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* Die Bibel 


Die ganze Heilige Schrift Alten und Neuen 
Teſtaments, 


nach der deutſchen Ueberſetzung Dr. Martin Luthers, 
mit in den Zert eingeſchalteter Auslegung, 


ausführlicher Inhaftsangabe zu jedem Abſchnitt 


und den zur weiteren Vertiefung in das Gelejene nöthigiten Fingerzeigen, meijt in Ausſprüchen 
der bedeutendjten Gottesgelehrten aus allen Zeitaltern der Kirche. 
Nebit Holzſchnitten und colorirten Karten. 
Zunächſt für Schullehrer und Hausväter, 
doch mit fteter Nücjicht auf das befondere Bedürfnig der Geiftlichen und Theologie- Studirenden 
herausgegeben 
von 


Auguſt Dächſel, 


2 Paſtor zu Steinkirche bei Strehlen. 


Miteinem Porwort 
von 


Dr. Augufi Hahn, 


weil. Profeſſor der Theologie zu Breslau und General-Superintendent der Provinz Schleſien. 


Zweiter Band. 





Leipzig 
Berlag von Juftus Naumanı. 
1876, 


Das Alte Teftament 


mit in den Tert eingeichalteter Auslegung, 
ausführlichen 


Inhaltsangaben und erlänternden Bemerkungen, 


herausgegeben 


-DON 


Auguſt Düchſel. 


Erſte Hälfte: Geſchichtsbücher. 
Zweite Abtheilung: 
Die Bücher Joſua bis Eſther. 
Nebſt einem Anhang: Die apokryphiſchen Bücher der Maccabäer. 


Mit 25 Holzſchnitten und 2 colorirten Karten, 


Zweite Auflage. 
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Die Bücher Sofa, der Richter, Ruth, 
Samnelis, von den Königen, der Chronifa, Eſra, 
Nehemia und Either. 


Sa, nach dem Gejeß und Zeugniß: werden ſie das 
nicht ſagen, ſo werden ſie die Morgenröthe nicht haben. 
Jeſ. 8, 20. 
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Das Bud Joſua. 


Joſua bedeutet mit dem Namen und mit der Geſchichte Chriſtum, wiewohl er iſt geweſen ein 
Diener Moſis; jedoch, nachdem ſein Herr geſtorben iſt, führet er das Volk ein und theilet aus das 


Erbe des HErrn. 


Alſo iſt Chriſtus auch erſt unter dem Geſetz gemacht und hat dem Geſetz gedienet 


für uns; zuletzt, da das Geſetz ein Ende hatte, hat er ein ander Amt des Evangelii angerichtet, in 
welchem wir geführt werden durch ihn in ein geiſtlich Reich eines fröhlichen und ſicheren Gewiſſens in 


Gott, da wir ewiglich herrſchen. 


(Dr. M. Luther.) 





Das 1. Kapitel. 


Zoſna wird in feinem Beruf geſtärkel. 


I. 9. 1-9. Bald nad) Mofis Tode empfängt Iofun Be- 
fehl von Gott, das Volk in das gelobte Land einzuführen 

. amd ihm daffelbe auszutheilen, wird des göftlihen Bei- 
ſtandes zu diefem Werke verfihert, aber and) zur Treue 
gegen das Geſeh ermahnt. 

1. Nach dem [im 3. 1452 v. Chr. Ende Fe— 
bruar oder Anfang März erfolgten] Tode Mofe, 
des Knechtes des HErrn [al3 mit dem 6. Abib 
diefes Jahres die 30 Trauertage um ihn 5. Mofe 
34, 8 nun zu Ende waren], ſprach der Herr 
[mohl in einem nächtlichen Geficht] zu Joſua, dem 
Sohne Nun vom Stamme Ephraim 4. Mof. 
13, 9. 17], Moſe's Diener [2. Mof. 17, 9 ff; 
4.Mof. 11, 28 und berufenen Nachfolger 4. Mof. 
ZA]: 

2. Mein Knecht Mofe ift geftorben [und alfo 
die Zeit da, daß du dein Amt antretefi]; jo mad) 
dich nun anf und zeuch über diefen Jordan [der 
vor euch Liegt], du und Died ganze Volk, in das 
Land, das ich ihnen, den Kindern Israel, ge 
geben [zu geben verjprochen] Habe [und jest auch 
wirklid) ihnen einräumen will]. 

3. Ale Stätte, darauf eure Fußſohlen treten 
werden [feinen Fuß breit ausgenommen], hab’ ich 
ench gegeben, wie ich Moſe geredet habe [5. Moſ. 
11, 24; 2. Mof. 23, 20 ff.). 

4. Bon der Wüfte [Bin gegen Mittag 4. Mo. 
34, 3; vgl. 4. Mof. 13,1 Anm.] an, und dieſem 
[bon eurem gegenwärtigen Lager aus fichtbaren] 
Libanon [gegen Mitternacdit], bi8 an dad große 
Waſſer Phrat [den Strom Euphrath gegen Mor: 
gen], dad ganze 3wiſchen den eben genannten drei 
Punkten gelegene] Land der Hethiter [und übrigen 
Gananiter 5. Mof. 1, 8 Anm.], bid an das große 
[mittelländifhe] Meer gegen den Abend, Sollen 
entre Grenze [euer Gebiet] fein [1. Mof. 15, 18]. 

5. Es fol dir niemand [von den jeßigen 
Landesberohnern] miderftehen dein Lebenlang. 
Wie ich mit Mofe geweſen bin, alſo will ich 
auch mit dir fein. Ich will dich nicht verlafen, 
noch von dir weichen [5. Mof. 11, 25; 31, 8]. 

Dächſels Bibelwerk. II. Band, 3. Aufl, 











6. Sei [darum] getroft und unverzagt [5. Mof. 
31, 7. 23]; denn du ſollſt diefem Wolf dad Land 
anstheilen, das ich ihren Vätern geſchworen habe, 
daß ich's ihnen geben wollte. 

7. Sei nur getroſt und ſehr frendig* [e3 wird 
deinem Werke der Erfolg nicht fehlen; aber fei 
zugleich au hurtig und munter], daß du hal- 
teft [meine Gebote] und thueſt allerdinge [in 
allen Stüden 2. Kön. 15, 3] nad dem Geſetz, 
das dir gleichwie dem ganzen Volke] Mofe, mein 
Knecht, [im meinem Auftrage] geboten hat. Weiche 
nicht davon, weder zur Nechten noch zur Linken 
[denn es ift der gerade richtige Weg], auf daß du 
weislich handeln mögeft in allem, dad du thun 
folft** [5. Mof. 28, 13 f.. 

8. Und laß das Bud diefes [von Mofe 
gefehriebenen] Geſetzes [namentlich auch in feinem, 
die Fürften und Führer des Volks angehenden 
Theile 5. Mof. 17, 14 ff] nit von deinem 
Munde kommen [daß dur jemals aufhören woll- 
teft, es ftill für dich zu Yefen und e3 laut dem 
Bolfe einzufhärfen 5. Mof. 6, 6 f.; 11, 18 ff), 
fondern betrat’ es Tag und Nacht Bi. 
1, 2], auf daß du haltet und thuſt aller- 
dinge nach dem, das drinnen geſchrieben 
ftehet. Mlddann*** wird dir's gelingen 
in allem, dad du thuſt, und wirft weid- 
lid handeln [beine Sachen anftellen und aus- 
führen] können. 

9, Siehe, ich habe dir [in den eben geſproch— 
nen Worten] geboten, daß du getroft und freudig 
feieft. Laß [denn meine Zuſprache etwas über dich 
vermögen; laß alfo] dir nicht grauen [vor der 
allerdings graufigen Aufgabe, ein ganzes Volk aus 
feinem Lande auszurotten], und entſetze dich nicht 
[vor befeftigten Städten und ftreitbaren Heerhaufen]; 
denn der HErr, dein Gott, iſt mit dir in allem, 
das du thun wirft 


*) Joſua, damals gegen 93 Jahr alt, war an fid) 
keineswegs eine verzagte und ſchwache Natur: ſchon im 
Kampfe wider Amalek hatte er fih als einen Helden 
bemwiefen (2. Mof. 17, 8 ff.), und auch bei der Auskund— 
ſchaftung Des Landes Cangan legte er Muth und Ent- 
ichfofienheit genug an den Tag (4. M. 14, 6ff.). Aber 

al 


2 Joſua 1, 10-18. 2, 1. 





während er bisher von der mächtigen Leitung Moſis ge- 
tragen worden, follte er nunmehr die Laft, das Bolt zu 
führen, allein auf fich nehmen; und was für eine Laft 
das fei, wußte er, der 40 Jahre lang dem Mofe zur 
Seite geftanden und gefehen hatte, wie bisweilen auch 
diefen gewaltigen Mann fein Amt zu erdrücken drohte 
(4. Mof. 11, 11ff.), am beiten. Darum mag er am 
Abend des Yekten von jenen Trauertagen (5. M. 34,8), 
nachdem er an dieſem Tage bereits Kundſchafter nach 
Jericho geſendet (Kap. 2, 1) und menſchlicherſeits feine 
Borbereitungen für das auszuführende Werk der Erobe— 
rung des Landes nad) beiter Einficht getroffen, unter 
viel forglichen Gedanken, ob es ihm auch gelingen werde, 
feine Aufgabe zu löſen, eingefchlafen fein., Da erſcheint 
ihm der HErr im nächtlichen Gefiht und nimmt ihm 
alle Sorge vom Herzen durch gar fröhlichen Zuſpruch. 
— Wie unähnlich find dem Joſua die meiften Krieg3- 
beiden in der Welt, die fi) auf die Stärke des Roſſes, 
auf die Gebeine ihrer Soldaten, auf ihre Schäße, Feſtun— 
gen und Kriegsübungen verlafjen, und alfo vor allen 
Dingen nöthig hätten zu lernen, daß ein Soldat Menſch 
und nicht Gott, und ihre Roſſe Fleiſch und nicht Geift 
feien, daß der Tag der Heimfuhung des HErrn über 
Hohe Thürme und fejte Mauern gehe, und der HErr 
Schätze in die Rappufe geben und die Weifen in ihrer 
Liſtigkeit fahen könne, und der Sieg von ihm kommt 
(Sef. 31, 35 2,15; Ser. 15, 13; Hiob 5, 13; Sprüdm. 
21, 31; Ser. 9, 23; Pred. 9, 11). Wenn ſie dieſes nicht 
erkennen, Gott Ehre zu geben, fo mag es ihnen fo lange 
gelingen, bis die Gerichte Gottes über andere Gottlofe 
durch fie ausgeführt find; alsdann aber werden fie als 
eine Art, die fi) wider den rühmt,. der damit hauet, 
und wie eine Säge, die wider den troßt, der fie zeucht 
(Sef. 10, 15), zerbrodhen, und werden als Feinde Jeſu 
zum Schemel feiner Füße geworfen. So ging’3 dem 
Sofa nicht. Er war bei feiner hohen Würde und Macht 
von Herzen niedrig, darum wurde er von Gott erhöhet; 
er juchte die Ehre Gottes, darum gab ihm Gott ewige 
Ehre; er jeßte fein Vertrauen auf den lebendigen Gott, 
darum hatte fein Glück ewigen Beltand. (Roos.) 

=) Mer nad Gottes Wort fich richtet, der handelt 
weislich und glücklich; und wer nach feinem Kopfe fährt, 
der ‚handelt unweislich umd vergeblich. — Wir wiſſen 
nicht, wie unfer Ding beichaffen ift, welches wir ohne 
Gottes Geſetz, allein nach unferem eigenen Sinn thun; 
wir wiſſen nicht, ob’3 Gott gefällt, wir thun einen Schlag 
in die Luft, wir arbeiten auf das, das ungewiß ift, fo 
wir thun nad) unferm Sinn, ja wir find deß gewiß, daß 
es Gott nicht gefällt, was wir dergleichen tun. (Zuther.) 

**8) Mer Gotte3 Licht und Leitung genießen will, 
ohne fi), wie Joſua, an das Buch des Geſetzes zu 
halten, verfällt in einen fanatifchen Zuftand und wird 
von feiner Phantafie und falfchen Geiftern jämmerlich 
betrogen. Wer alfo richtig wandeln will, unterwerfe mit 
Glauben und Gehorfam feinen Verſtand und Willen 
dem gejchriebenen Wort Gottes und geniefe dabei die 
Gemeinjchaft mit Gott dem Bater durch Chriftum im 
heil. Geiſt. (Roos.) 


IL ».10—18. Als Joſua hierauf feine erſten Anord- 
nungen zum Aebergang über den Jordan trifft, kommen 
die Hanptlente des Volks, die er um fi verfammelt hat, 
mit dem Verſprechen unbedingten Vertrauens und Gehor- 
ſams ihm entgegen; die drittehalb Stämme aber, die ſchon 
jenfeit des Jordan ihr Erbtheil empfangen haben, fagen 
ihm ihren Beiftand zur Eroberung des diefleitigen Landes zu. 


10. Da durch ſolche Zuſprache des HErrn 
auch göttlicherſeits zum Werke gerüftet] gebot Jo— 


* 




















fun [am andern Morgen] den Hauptleuten des 
Volks [die als Führer der Gefchlehtsregifter 2. Mof. 
5, 11 Anm: nicht nur die Aushebung der friegö- 
pflichtigen Mannſchaft 5. Mof. 20, 5, ſondern aud) 
die Beröffentlihung der Befehle des Heerführers 
zu beforgen hatten, und die er jetzt zu ſich be— 
fehieden! und ſprach: 

11. Gehet durch das Lager, und gebietet dem 
Volk und ſprechet: Schaffet euch Vorrath [von 
Lebensmitteln]; denn über drei Tage [d. i. am 
10. Abib Kap. 4, 19] werdet ihr über dieſen 
Jordan gehen, daß ihr hinein Fommet und das 
Land einnehmet, dad euch der HErr, euer Gott, 
geben wird. 

12. Und zu den Rubenitern, Gaditern und 
dem halben Stamm Manafje [die bereit3 das Land 
der Amoriterfönige Sihon und Og zum Erbtheil 
empfangen hatten 4. Mof. Kap. 32] ſprach Joſua: 

15. Gedenket an dad Wort, das euch Mofe, 
der Knecht des HErrn, ſagte [als ex eure Bitte 
um diefe Landſtriche ech gewährte] und ſprach: 
Der HErr, ener Gott, hat euch zur Ruhe ge 
bracht und dies Land gegeben [ihr aber jollt 
gerüftet voy euren Brüdern, den Kindern Jsrael, 
herztehen, bi3 daß der HErr eure Brüder auch zur 
Ruhe bringe 5. Mof. 3, 18 ff.; 4. Mof. 32, 16 ff.). 

14. So erfüllet nun das Berfprehen, das 
ihr damal3 gegeben] Eure Weiber und Kinder 
und Vieh laſſet im Lande bleiben, das euch Moſe 
gegeben hat, diefjeit [auf der DOftfeite] des Jor— 
dan; ihr aber jollt vor euren Brüdern herziehen 
gerüftet [d. i. in Schaaren geordnet], was ftreit- 
bare Männer find, und ihnen helfen, 

15. Vis dag der HErr eure Brüder and 
zur Ruhe bringt, wie euch, daß fie auch ein- 
nehmen das Land, das ihnen der HErr, ener 
Gott, geben wird. Alsdann [wenn das gejchehen 
ft] jollt ihr wieder umkehren in euer Land, das 
euch Mofe, der Knecht des HEren, eingegeben 
hat zu befigen dieſſeit des Jordan, gegen der 
Sonnen Aufgang. 

16. Und fie [die Welteften und Bertreter der 
drittehald Stämme] antworteten Joſua und jpra- 
hen: Alles, was du und geboten haft, dad wollen 
wir thun, und wo du aus hinfendeft, da wollen 
wir hingehen. 

17. [ES ſtimmten aber auch die Hauptleute 
der andern Stämme B. 10 in folde Rede ein 
und verficherten:]) Wie wir Mofe gehorfam find 
gewejen, jo wollen wir dir auch gehorſam fein; 
allein [daS fegen wir allerdings, indem wir fol- 
ches verſprechen, voraus], dag der Here, dein 
Gott, nur mit dir ſei [dic ebenfo als feinen 
Knecht umd Diener ausweiſen und mit dir jein 
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werde], wie er mit Moſe war [doch haben wir 
auch andrerſeits deß eine gewiſſe Zuverſicht). 

18. [Und in ſolcher Zuverſicht ſei denn die 
Bufage, die wir im Namen des ganzen Volkes dir 
tun, eine unbedingte:] Wer deinem Munde un- 
gehorfam ift und nicht gehorchet deinen Worten 
in allem, dad du und gebentft, der ſoll [nach 
dem Wort des HEren in 5. Mof. 17, 12] fterben, 
Sei nur getroft und unverzagt [damit wir an 
dir eimen mannhaften und entſchloſſenen Führer 
haben 5. Mof. 31, 7 ff]. 


Wir erfenmen hier fo recht, daß an Stelle de3 un— 
gläubigen und widerfpenftigen Geſchlechts, das im der 
Wüfte dahingeftorben, ein neues voll Glaubens und Zu- 
verficht herangewachſen if. Was die Hauptleute im 
Namen des Volkes hier zufagen, war, wie ſich hernach 
zeigt, fein leeres Verſprechen; und auch die drittehalh 
Stämme haben ihr Wort treulich gehalten (Kap. 22,1—6), 
doc ging nicht ihre gefammte Kriegsmannſchaft mit hin- 
über über den Jordan, fondern nur 40,000 Mann (Kap. 
4, 13); die übrigen 70,000 (vgl. 4. Mof. 26, 7. 18. 34) 
bfieben zum Shut der Weiber, Kinder und Heerden 
und zur Bertheidigung des in Beft genommenen Landes 
zurüd, weil fonft ohne Zweifel die Amoriter fich defjelben 
wieder bemälhtigt haben würden. 


Das 2. Kapitel. 


Die Kundſchafter werden bei der Rahab 
erteffet. 


III. 9. 1-94. Aber aud) feinerfeits hat Iofua fon 
eiwas gethan, die Eroberung Canaans vorzubereiten, indem 
er heimlich zwei Aundfchafter nad) Jericho abgefendet, das 
Hand und die Stimmung feiner Bewohner auszuforfchen. 
Diefe kehren dort bei einer Hure, Namens Kahab, ein, 
werden von ihr wider die Nachſtellungen des Königs, der 
ihnen anf die Spur gekommen, in Sicherheit gebracht, 
und geloben ihr mit einem Eide, ihre und der Ihrigen 


Leben bei der Eroberung der Stadt zu fhonen. Madden 


fie fi) drei Tage in den Nachbarbergen von Jericho ver- 
borgen gehalten, kehren fie zu Iofua zurück und bringen 
ihm günſtige Nachricht am Abend desjenigen Tages, 
mit welden die vorhin von ihm befimmten drei Tage 
(Kap. 1, 11) ablaufen. 

1. Joſua aber, der Sohn Nun, hatte am 
Tage zuvor, ehe er die göttliche Offenbarung in 
Rap. 1,1 ff. empfing und am andern Morgen 
dann die Hauptleute ſammt den Vertretern der 
drittehald Stämme zu fi) entbot, alfo am 6. Abib 
oder Nifan] zween Kundſchafter heimlich [ohne 
daß fonft jemand von den Kindern Israel etwas 
davon erfuhr] ansgefandt von Gittim [mo das 
Lager ſich befand 4. Mof. 22, 1.; 25, 1], und 
ihnen geingt: Gehet hin [über den Jordan], be- 
jehet das Land umd [infonderheit die am nächſten 
gelegene Stadt] Seriho* [Rap. 6, 1 Anm., und 
bringet mir Nachricht, wie es mit den Feſtungs— 
werfen derjelben und den Vertheidigungsanftalten, 
die man gegen uns getroffen hat, fteht, Die 














gingen hin, und kamen [nachdem fie den Tag 
über die Stadt mit ihrer Umgegend durchſtreift 
hatten, gegen Abend, wo die Buhlerinnen auf den 
Straßen umbherzuziehen und zu fi) einzuladen 
pflegen Sprihw. 7, 6 ff.] in das [an der Stadt: 
mauer gelegene V. 15] Haus einer Hure [deren 
Einladung fie gefolgt waren], die hieß Rahab, 
und kehreten zu ihr ein** [um daſelbſt zu über- 
nachten und dann am andern Tage ſich weiter zu 
prientiven], 


*) Die Kunde von diefer Ausfendung follte ſich nicht 
unter dem Volke verbreiten, weil dadurch die Gefahr der 
Entvedung für die Kundſchafter noch größer geworden 
wäre; zugleich aber wollte wohl Sofua verhüten, daß, 
wenn die Nachrichten, die diefe ihm zurückbringen witr- 
den, ungünftig Yauteten, die Kinder Israel ſich dadurch 
entmuthigen ließen (4. Mof. 13, 26 ff.). In foldem 
Tale hätte er dem eingegangenen Bericht ohne Zweifel 
für ſich behalten. 

**) Bei einer jolhen Perfon fanden fie am leichteften 
Unterkunft, Männerbeſuch bet ihr fiel niht auf und von 
ihr ließ ſich manche Auskunft erhalten; zudem erleichterte 
ihnen die Lage des Haufes das Entlommen, wenn fie 
nicht mehr fiher waren. An vermerfliche Abfichten iſt 
in feinem Falle zu denken; im Gegentheil mögen fie 
durch ihr Berhalten, indem fie von den unfruchtbaren 
Werfen der Finfterniß fih durchaus fern hielten, auf das 
Herz der Rahab, die von dem Gnadenwirkungen des 
heil. Geiftes einigermaßen ſchon angefaßt, aber bis zu 
einer wirkfichen Belehrung noch nicht durchgedrungen 
war, einen tiefen Eindruck gemacht haben. Wir erffären 
uns ihren Seelenzuftand etwa fo: Als bei den Nach— 
rihten von dem, was die Kinder Israel den beiden 
Amoriterlönigen Sihon und Og gethan, ein allgemeiner 
Schred der Bewohner von Jericho fich bemächtigte (B. 10), 
da war die Herzenäbewegung der Nahab noch eine tiefere, 
al3 die der bloßen Furt vor einem mächtigen und fieg- 
reichen Feinde; fie erfannte ihre fittlihe Verworfenheit 
und lernte damit zugleich den wahren, lebendigen Gott 
erfennen (V. 11), denn es ift eine Erfahrung, die auch 
fonft, und zwar bei Chriften ebenfowohl, wie bei Heiden 
und anderwärts, ſich machen läßt, daß die Erkenntniß 
der Sünde zur lebendigen Erkenntniß Gottes führt. 
Diefe erfte Anfafjung trat bei ihr jedoch wieder zurüd, 
weil feit jener Ueberwindung der Amoriterfönige von 
Israel vor der Hand nichts geſchah, um nad) dem eigent- 
lihen Canaan vorzudringen; fie hatte jo zu jagen Luft 
gefriegt vor den Gedanken, die fi) unter einander ver— 
Hagen oder entſchuldigen, und fette ihr voriges Gewerbe 
weiter fort. Da fehrten die Kumdfchafter bei ihr ein 
und gerade daran, daß dieſe Männer fich in gemifjer 
Hinficht fern von ihr hielten, erfannte fie, wer biefelben 
waren; folhe Leute waren ihr eine völlig neue Erſchei— 
nung, und nicht nur erfüllten fie mit ihrem heiligen 
Weſen ihr für edle Empfindungen ſchon vorbereitetes 
Herz mit einem großen Reſpekt, fondern es wachte auch 
der vorige Zug zu Gott hin mit viel ftärkerer Gewalt 
wieder auf, und raſch entſchloſſen, wie fie war, faßte fie 
den Vorſatz, mit dem Volke Gottes fi) zu verbinden 
und wider die Anklagen des Gewifjens umter die Flügel 
der göttlichen Gnade ſich zu flüchten. Indem fie damit 
von ihrem Bolfe, deffen Gemeinfhaft ihr nicht? als 
Elend und Berderben gebracht, entſchieden fich losſagte, 
trug fie hernach (V. 9 ff.) fein Bedenken, den Kund— 
fchaftern die Verzagtheit und Muthlofigfeit ihrer bis— 
herigen Bolfsgenofjen rückhaltlos zu offenbaren; wir 

jr 
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aber Haben um fo weniger Urſach, den Vorwurf gemeiner 
Berrätherei wider fie zu erheben, als fie ja von Friege- 
riſchen Operationen nichts zu entdecken hat, vielmehr 
mit dem, was fie fagt, hauptſächlich ihre eigene Herzeng- 
überzeugung darlegt, um daran die Bitte um Verſchonung 
für fih und ihres Vaters Haus zu knüpfen. Wichtig 
für die Betrachtung der Geſchichte ift noch beſonders die 
Leitung Gottes, welche die Kundfchafter der Nahab und 
wiederum diefer Die Kumdfchafter zuführte; denn wäh— 
rend es bei Yetteren fih um ihre leibliche Errettung 
handelte, galt e3 in Beziehung auf Rahab die Rettung 
ihrer Seele. 

2. Da ward dem Könige zu Jericho durch 
Laurer, die er überall in der Stadt auSgeftellt, 
um von allen Unternehmungen der Kinder Israel 
ſogleich Kunde zu erhalten] gejagt: Siehe, es find 
in diefer Nacht [heut Abend] Männer herein 
Tommen von den Kindern Iörael, das Land zu 
erfunden [und haben bei der Rahab Nachtquartier 
genommen], 

3. Da jandte der König zu Jericho zu Ra— 
hab, and ließ ihr jagen: Gieb die Männer her- 
aus, die zu dir in dein Haus kommen find; denn 
fie find Fommen, das ganze Land zu erfunden, 

4. Aber das Weib [al3 des Königs Boten 
jest vor ihr Haus traten, ehe fie diefelben herein- 
ließ, indem fie fofort erkannte, was diefelben bei 
ihr wollten] verbarg die zween Männer [im ge- 
Ihidter Weiſe 2. 6), und ſprach [zu den Häſchern, 
fie nunmehr einlaffend und anhörend, mas der 
königliche Befehl von ihr verlangte, in ruhiger, 
unbefangener Haltung] aljo: Es [verhält ſich aller 
dings fo, wie ihr da fagt, es] find ja Männer 
zu mir herein kommen; aber ich wußte nicht, 
von wannen fie waren ſonſt hätte ich von ſelbft 
ſchon Anzeige von ihrer Hereinfunft gemadt]. 

3. Und da man die Thore wollte zufchliegen, 
da es finfter war [eben um vie Zeit es war, wo 
wegen hereinbrehender Nacht fie die baldige Schlie- 
Bung dev Thore zu gewärtigen hatten], gingen fie 
[wieder] hinaus [ohne mir etwas von ihren Ab— 
fihten und weiteren Wegen zu verrathen], daß 
ih nicht weiß, wo fie hingegangen find [doc 
können fie noch nicht weit gefommen fein]. Jaget 
[daher] ihnen eilend nach; denn ihr werdet fie 
ergreifen. 

6. Sie aber lieh fie [hatte bei dem in D. 4 
erwähnten DVerbergen fie] auf dad Dach [ihres 
Haujes 5. Mof. 22, 8 Anm.] fleigen [Lafjen], und 
verdeckte fie [dort] unter die Flachöftengel, die 
fie ihr [um fie an der Sonne zu xöften] anf deu 
[fahen] Dach ausgebreitet Hatte, 

Da der Flahs in Egypten, alfo fiher auch in ver 
Gegend von Jericho, deren Klima dem egyptifchen gleich- 
kommt, eine Höhe von mehr als 3 Fuß und die Dide 
eines Rohrs erreicht, fo waren die auf dem Dach aus- 
gebreiteten Flachsſtengel zu einem Verſteck allerdings 
ganz geeignet. Was mm die Antnoort betrifft, die Rahab 

















den Abgefandten des Königs giebt, fo geht fie aus ber 
Abfiht hervor, die Kundſchafter um jeden Preis zu 
retten; denn an deren Rettung hing die Rettung ihrer 
eigenen Seele‘ und bie des ganzen Haufes ihres Vaters. 
Das Erfte alfo, was in ihrem Verhalten fich offenbart, 
tft Glaube, lebendiger Glaube an den Gott Israels; 
der ift es denn and, der in der Schrift an ihr gerühmt 
wird (Hebr. 11, 31; Jak. 2, 25). Auf der andern Seite 
müffen wir aber auch anerfenzen, daß fie in der Wahl 
des Mittels fich vergreiftz denn fie betrügt ganz dreiſt 
die föniglichen Beamten und ftellt ſich jo an, als habe 
fie nicht den geringften Verdacht gehabt, daß die israeli— 
tiſchen Männer Kundfchafter feien, und daher arglos fie 
weder gefragt, woher fie gefommen, noch fih darum 
befümmert, wohin fte gegangen, ja, fie giebt, um jede 
weitere Nachforfhung von ihrem Haufe abzulenken, ven 
Boten des Königs den Rath, fie eiligft zur verfolgen, 
weil man fie dann fiher einholen würde. Dieſe Täu- 
[dung der Diener ihres Königs war eine eigentliche 
Lüge; fie hätte noch entichiedener ihren Glauben an den 
Gott Israels bewähren umd getroft auf deſſen Durch— 
hilfe vertrauen fünnen, dann würde fie nicht gemeint 
haben, der Verwirklichung feiner Rathſchlüſſe und der 
Rettung der Kundichafter von ihrer Seite durch ein 
fündliches Mittel zu Hilfe kommen zu müfjen. Indeſſen 
gejchieht es nicht felten, wie Calvin jagt, daß die Heili- 
gen, während fie den rechten Weg einfchlagen mollen, 
gleichwohl auf verkehrte Umwege gerathen; und wenn 
nun der HErr bei der Rahab ebenjo, wie bei ven Wehe- 
müttern im Egypten (2. Mof. 1, 19), von der Lüge 
geradezu hinweg allein auf ihre Liebe zu Israel und auf 
die Regungen des Glaubens geblidt und ihnen wohl- 
den hat, fo ift daS eben „pie wunderſam gerechte 
nade Gottes, Der rechnet nach dem, was jeglichen 
gegeben ift, umd gedenkt, was für ein Gemächte wir 
find‘, keineswegs aber dürfen dieſe Beifpiele gebraucht 
werden, um auf fie die Behauptung zu gründen, daß 
die fog. Noth- und Dienftlügen etwas in der Schrift 
Erlaubtes feien. Dawider zeugen ſchon im alten Tefta- 
ment zwei andere Fälle, jowohl Abraham's (1. Moſ. 
12, 10ff.; 20, 1ff) als David's (1. Sam. 21, 2.) 
Lüge; vollends aber im neuen Teftament gilt das Wort 
Epheſ. 4, 25): „Leget die Lügen ab und redet die Wahr- 
heit, ein jeglicher mit feinem Nächſten,“ und Calvin hat 
ganz Recht, wenn ex zu unferer Stelle weiter ausführt, 
wie es auch bei eimem guten Zweck, im Dienft des 
Nächten, niemals erlaubt fein könne zu Lügen, ſintemal 
Gott eim Gott der Wahrheit fei. Freilich find wir 
einestheils nicht verbunden, im jedem Kalle die ganze 
volle Wahrheit zu fagen: wer 3. B. wollte es verant- 
worten, Kindern, Blöpfinnigen, wüthenden, feindſelig 
geſinnten Menſchen Dinge mitzutheilen, die in ihren 
Händen nur Meſſer wären, mit welchen ſie ſich und 
Andere verwunden, oder Feuerbrände, mit denen fie die 
Welt um ſich her in lichterlohe Flammen ſetzen? Es 
giebt Lagen und Verhältniſſe genug, wo es gilt zu 
ſchweigen, obſchon auch da meiſtentheils die Erklärung, 
ſchweigen zu wollen, und alſo das Bekenntniß, daß man 
die Wahrheit weiß, dazu gehören wird, damit das 
Schweigen feine Lüge werde. Und anderntheilg ift es 
eine auch von den Gläubigen nur zu oft gemachte Er- 
fahrung, daß der Fluch der Lügenhaftigfeit, welcher auf 
der menſchlichen Gemeinfchaft laſtet, durch alle Lebens— 
verhältniſſe hindurch geht und Kiige anmuthet, ohne daß 
man fi) immer der Lüge zu entziehen müßte; daher 
wird das Verhalten eines Chriften manches Mal nichts 
Anderes fein, als das allgemeine Elend als ſolches zu 
empfinden umd Gott zu Klagen. Aber darum bleibt dag 
Gebot ftrengfter Wahrhaftigkeit doch als ſolches ftehen, 
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und wir müſſen es uns viel lieber eingeftehen, daß wir 
Lügner umd Sünder find aus Unklugheit im der Liebe 
und Lieblofigfeit in der Gefälligkeit, als ums es erlaſſen, 
dem vollkommenen Manne, von dem Jakobus (3, 2) 
redet, nachzuſtreben. Die vollzogene Noth- und Dienft- 
lüge ift ftets aud im dem günftigften Falle noch ein 
Zeichen entweder einer Weisheit, der e3 an Liebe und 
Dertrauen, oder einer Xiebe, der es an Weisheit man- 
gelt, ihr kommt deshalb wohl die Entſchuldigung der 
Schwäche, niemals aber der hohe Begriff der Pflicht 
und des Dienftes zu. Bgl. zu 1. Sam. 16, 3. 

7. Aber die Männer [Abgefandten des Königs, 
der Rebe der Rahab ohne MWeiteres Glauben 
ihentend] jagten ihnen [den Kundfcaftern] nad) 
anf dem Wege zum Jordan, bis an die Furt 
[die über den Strom hinüberführte und bei ge- 
wöhnlihem Wafferftande durchwatet werden konnte]. 
Und man ſchloß das Thor zu, da die hinaus 
waren, die ihnen nacjagten [damit Yettere, wenn 
fie etwa nod irgendwo in der Stadt ſich befinden 
follten, nicht mittlerweile entwifchten]. 

Der Jordan hat in feinem unteren Laufe mehrere 
derartige Furten: die eine da, wo der bei Beth Nimra 
vorbeigehende Wady mündet, Die andere (el Helu) ober- 
Halb der Mündung des Nahr Hesban; welche von ihnen 
aber die damals gewöhnliche (Richt. 3, 285 2. Sam. 
19, 15 ff.) gewefen, läßt fih nicht mehr beftimmen. 
Während der Jahreszeit, in welche unfere Gefchichte fällt 
(Kap. 3, 15), fonnte wegen des hohen Wafferftandes 
feine vom diefen Furten durchwatet werden; die Kund— 
fchafter mußten alfo herüber und hinüber Schwimmen, 
wozu ein befonderer Heldenmuth gehörte, da Lebens- 
gefahr damit verbunden war (vgl. 1. Chron. 13, 15). 


8. Und ehe denn die Männer [die Kund— 
ſchafter, die an dem Drt ihres Berftels V. 6 
nichts davon ahneten, daß unten nad ihnen ge 
fragt worden] fi) [dort ihr Nachtquartier ein- 
richteten und] fchlafen legten, ftieg fie [die Aahab] 
zu ihnen hinauf auf dad Dad, 

9. Und ſprach zu ihnen mahdem fie ihnen 
die Vorgänge V. 3 ff. mitgetheilt]: Ich weiß, daß 
der HErr [euer Gott, der der allein wahre Gott 
ift V. 11] euch dad Land gegeben hat [es euch 
zu geben beihloffen hat, und darum gewißlich auch 
geben wird]; denn ein Schrecken ift über uns 
gefallen vor euch, und alle Einwohner des Landes 
find vor eurer Zukunft feige worden [daß nie 
mand eurem Angriff wird ‘zu widerftehen vermögen]. 

10. Denn wir haben gehöret, wie der HErr 
hat das Waffer im Schilfmeer ausgetrocknet vor 
euch her, da ihr and Egypten zoget [2. Mof. 14, 
21 fi), und was ihr den zween Königen der 
Amoriter, Sihon und Og, jenfeit des Jordan 
[in der Kraft eures Gottes und nach feinem Gebot) 
gethan habt, wie ihr fie verbannet Habt (4. Mof. 
21, 21 ff). 

11. Und feit wir ſolches gehöret Haben, ift 
unfer Herz verzagt, amd ift Fein Muth mehr in 
jemand vor eurer Zukunft 2. Mof. 15, 14 f.; 








23, 275 5. Mof. 2,25; 11, 25]; demm [aud) das 
Waffer im Jordan kann vor euch her ausgetrocknet 
werden, daß ihr leichten Fußes herüber fommt zu 
und, und fo fteht uns ohne Zweifel ein gleiches 
Schickſal bevor wie jenen zween Königen, fintemal] 
der HErr, euer Gott, ift ein Gott, beide, oben 
im Himmel und unten anf Erden [wider den alle 
Gögen der Cananiter nicht vermögen]. 

Wenn Rahab ihr Bekenntniß, daß Jehova Gott im 
Himmel oben und unten auf Erden ift, als das der 
Cananiter überhaupt auzfpricht, fo trägt fie nur den 
Eindrud ihres Herzens auf alle ihre Landsleute über, 
ohne daß diefe Doc zu demfelben Glauben gefommen 
waren. Wären alle Cananiter dazu gelangt, fo hätte 
fie nicht die Strafe der Ausrottung getroffen; aber das— 
jelbe Wunder, daS in dem zum Glauben geneigten 
Herzen wirklichen Glauben wirkt, das bringt in dem 
ungläubigen Herzen nur größere DVerhärtung hervor, 
gleichwie daſſelbe Wort Gottes den Gläubigen ein Ge— 
ruch des Lebens zum Leben, und den Ungläubigen ein 
Geruch des Todes zum Tode wird: 2. Cor. 2,16. (Keif.) 


12. So fchwöret mir nun bei dem Herrn 
[den ich auch zu meinem Gott annehme], daß, 
weil ich an euch Barmherzigkeit gethan [und euch 
von den Nachftellungen des Königs evrettet] habe, 
dab ihr auch am meines Vaters Haufe Barm- 
herzigfeit thut [thun wollet, wenn es zur Erobe— 
rung unfrer Stadt dur eure Hand kommt); und 
gebet mir [mit foldem Schwur] ein gewiß Zeichen 
[auf das ich mich verlaffen Tann], 

13. Daß ihr ſammt mir] leben laſſet meinen 
Vater, meine Mutter, meine Brüder und meine 
Schweftern, und alles, was fie [an Kindern und 
fonftigen Angehörigen] haben, und errettet unfre 
Seelen von dem Tode, 

14. Die Männer [den verlangten Eid leiftend] 
iprachen zu ihr: Thun wir nicht Barmherzigkeit 
und Treue an dir [und deines Vaters Haufe], 
wenn und der HErr dad Land giebt; fo ſoll unſre 
Seele für euch des Todes fein [wir fegen Gott 
unfer Leben zum Pfande für did) ein, daß er uns 
felber verderben möge, wenn jemand der Unfrigen 
div oder den Deinigen einen Schaden zufügen 
foltte], jofern du unſer Geſchäft nicht verräthft, 

Die hier zugefügte Bedingung beruht nicht fowohl 
auf einem Mißtrauen zu der Rahab, als fie vielmehr 
dieſelbe verpflichten fol, auch über ihre Angehörigen zu 
wachen, damit nicht vom denen ein Berrath begangen 
werde; das ganze Haus der Nahab foll folidarijch für 
die Sicherheit der Kundfhafter haften, dann wollen dieſe 
wiederum für fie und die Ihrigen ſolidariſch einftehen, 
daß ihnen von Seiten der Kinder Israel fein Leid ge- 
fchehen werde. 

15. Da [mit folder Zufiherung zufrieden 
geftellt] Tieß fie diefelben am Seil [meldes fie 
ſchon bereit hielt] durch's Fenſter hernieder; denn 
ihr Hand war an der Stadtmauer [unmittelbar 
mit der Stadtmauer verbunden, indem dieſe bie 
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Hintere Wand deffelben bildete], und fie wohnete | 


auch auf der Mauer [hatte ihr Wohnzimmer oben 
“auf der Mauer, fo daß deſſen Fenfter hinaus in's 
Freie führte]. 

Das Haus muß zugleich das einzige gewefen fein, 
wenigftens an dieſer Seite der Stadt, Das fo gebaut 
war; denn in den folgenden Verſen verhandelt Rahab 
noch ans dem Fenfter heraus mit den unten ftehenden 
Männern, ohne zu beflichhten, daß jemand bon den 
Nachbarn dem Zwiegeſpräch zuhöre. Daraus erklärt fich 
zugleich, ſowohl wie die Kundfchafter dazu famen, gerade 
dies Haus zu ihrer Nachtherberge zu erwählen, als auch 
wie hernach, bei der Einnahme der Stadt, da3 Haus 
fogfeich wieder ausfindig gemacht werden fonnte (Kap. 
6, 22) — es ftand allein noch umverfehrt da, wäh— 
rend die Mauern fonft überall eingeftürzt waren. 

16. Und fie Sprach zu ihnen [als fie num 
wohlbehalten unten angelangt waren, vgl. V. 18]: 
Gehet auf das [dort gegen Mitternacht gelegene] 
Gebirge, daß euch wicht [wenn ihr ohne Weiteres 
nach der Furt des Jordan entweichen mwolltet] be- 
geguen, Die euch [eben dahin V. 7] nachjagen; 
und verberget euch daſelbſt drei Tage, bis daß 
[bon eurer weiteren Verfolgung abftehend] die 
wiederfommen, die euch nachjagen, darnach gehet 
eure Straße [ihr habt dann nichts mehr zu be 
fürdten]. 

Seriho, 1 d. Meile vom Jordan entfernt, ift 
nach drei Seiten — nördlich, weſtlich und ſüdlich — 
amphitheatralifch von einem nadten, unfruchtbaren Ge— 
birge umgeben; im Norden zieht fih daſſelbe bis Beth- 
fan, im Süden bis zum todten Meere hin. In letzterer 
Gegend num zieht fich das Gebirge fehr bedeutend zurück 
und macht einen Einbug nad) Weiten, bis es mit einem 
Male nach Südoſt herummendet und eine Strede weiter 
ſüdlich in das Vorgebirge Räs el Feshkhah an ver 
Weſtſeite des todten Meeres ausläuft. Weder in diefem, 
noch überhaupt in dem weftlich von Jericho gelegenen 
Theil des ganzen Gebirgszuges war ein Verfted fiir die 
Kundjhäfter anzurathen, da fie dort fich zu weit vom 
Jordan hätten entfernen müſſen; wir verftehen alfo unter 
dem oben erwähnten Gebirge mit dem meiften Auslegern 
das nördliche Gebirge, das fpäter von Chrifti vierzig. 
tägigem Faſten daſelbſt (Matth. 4, 1 Anm.) den Namen 
Quarantania erhielt; es erhebt fih 12—1500 Fuß 
über die Ebene als faft ſenkrechte Felſenwand und ift 
an feiner Dftfeite voll von Grotten und Höhlen, die 
jede geeignete Schlupfwinkel für die Kundſchafter dar- 
oten. 

17. Die Männer aber Sprachen zu ihr: Wir 
wollen aber des Eides los fein, den du von uns 
genommen haft [und nicht mit eigenem Leben für 
deine und der Deinigen Erhaltung einftehen], 
18. Wenn wir fommen in's Land [dafjelbe 
einzunehmen], und du wicht dies vothe Seil in 
dad Fenſter knüpfeſt, damit [nach andrer Aus— 
fegung: dur) welches, nämlich Fenfter] du uns 
herniedergelaffen haft [denn nur fo wird dein 
Haus fir die Unfrigen fenntlih fein, daß nie- 
mand fi daran vergreife], und [außerdem] zu dir 
ind Hand verfammelft deinen Vater, deine Mut— 








ter, deine Brüder und deined Vaters ganzes 
Hand [denn nur fo fünnen die Unfrigen wiſſen, 
wer div angehört, und euch verfchonen]. 

19. Und wer zur Thür deined Hauſes her- 
and gehet, deß Blut ſei auf feinem Haupte wenn 
ex in dent allgemeinen Blutbade, das in der Stadt 
wird angerichtet werden, mit umkommth und wir 
unschuldig; aber alfer, die in deinem Haufe find, 
jo eine Hand an fie gelegt wird, fo ſoll ihr Blut 
anf unſerm Hanpte jein V. 14]. 

20. Und [mie Schon einmal gejagt] jo du 
[felbft oder durch jemand von den Deinen] etwas 
von diefem unferm Gejchäfte wirft nachjagen, fo 
wollen wir. [gleichfalls] des Eided los fein, den 
du von und genommen haft. 

Die Kundſchafter beugen jeder willkürlichen Deu- 
tung und Anwendung ihres Schwurd vor umd bemeifen 
ſich als gemifjenhafte Männer, die es mit einem Eide 
fehr genau nehmen, indem fie der Rahab drei Bedin— 
gungen ftellen: fie fol 1) ihr Haus kenntlich machen 
durch Anknüpfung der rothen Schnur, 2) bei Eroberung 
der Stadt alle ihre Angehörigen in ihrem Haufe zur ſich 
verfammeln, und 3) fie auch ferner nicht verrathen. 
Die allegorifche Auslegung hat von Alters her im der 
rothen Farbe der Schnur, welche das Haus fennzeich- 
nen follte, eine Beziehung auf das Blut Chrifti gefun- 
den, mit dem unfer Herz befprengt fein muß, wenn 
anderd wir wollen Gnade und Verſchonung finden am 
Tage des Gerichts. Nun fragt ſich aber, ob diefe Schnur 
für einerlei mit dem Seil in V. 15 zu halten fei, wie der 
Ueberfegung Luthers diefe Anficht zu Grunde Yiegt, oder 
ob wir darımter eine Schnur zur verftehen haben, welche 
die Kundſchafter bei fich führten und unten an das Seil 
fnüpften, als die Rahab dafjelbe wieder zur fih empor- 
309; die letztere Auffaffung des Sacverhältniffes hat 
die größere Wahrſcheinlichkeit für fi. 

21. Sie ſprach: Es ſei, wie ihr ſaget lich 
nehme eure Bedingungen an und werde mich dar— 
nad) richten!; und ließ fie gehen. Und fie gingen 
hin V. 22). Und fie Fnüpfte ſhernachmals, als 
es zur Eroberung Jericho's kam Kap. 6, 20 ff., 
auch wirklich] dad rothe Seil [befier: die rothe 
Schnur] ins Yenfter. 

Es ift eine Eigenthümlichkeit der hebräifhen Er— 
zählungSweife, die befonderd im Buche Zofua uns oft 
entgegentritt, daß die Hauptumftände einer Begebenheit 
zufammengefaßt und zu einem vorläufigen Abſchluß ges 
bracht, darnach aber roch verjihiedene Nebenumftände 
nachgeholt werden; dies muß man im Auge behalten, 
um ji im der Auffafjung des Erzählten, bei welchen 
eben nicht immer die gefehichtliche Zeitfolge, fondern die 
innere Zufammengehörigfeit der einzelnen Vorgänge feit- 
gehalten und der Stoff anders verteilt wird, als wir 
bei unfern Darftellungen es gewöhnt find, nicht verwirren 
zu laſſen. 

22. Sie aber [tie eben bemerkt] gingen hin 
und Tamen auf's Gebirge [daS die Rahab ihnen 
zu einer Zufluchtäftätte angerathen hatte V. 16], 
und blieben drei Tage dafelbit, bis daß die nad, 
Jericho] wiederfamen, die ihnen nachjagten. Denn 
fie Hatten fie gefucht anf allen Strafen [vie nach, 
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dem Jordan führten] und doch nicht Funden [und 
num alle weitere Nachforſchung aufgegeben]. | 

23. Alſo kehrten Die zween Männer [nad 
Ablauf der drei Tage feine Gefahr mehr befürch— 
tend] wieder, und gingen vom Gebirge und fuhren 
über ‚ben Sordan], und kamen [am Abend des 
9. Nifan] zu Joſna, dem Sohn Nut [dev in- 
zwifchen mit dem ganzen Volk aus Sittim bis 
an den Fluß vorgedrungen mar Rap. 3, 1]; 
und erzählten ihm alles, wie fie es Funden hatten. 

24. Und ſprachen zu Joſua: Der HErr hat 
und alles Land in unſre Hände gegeben; auch fo 
find alle Einwohner ded Landes feige vor und 
[und werden uns daher feinen großen Widerftand 
entgegenftellen, was ihn denn gar jehr im Ber 
trauen auf des HErrn Zufage Kap. 1, 5 beftärkte]. 

Die Zeitrechnung bier und im folgenden Kapitel 
macht im Zufammenhalt mit dem, was Joſua in Kap. 1,11 
fagte, feine geringen Schwierigkeiten. Zur Löfung der- 
felben find von den Auslegern verfchiedene Anfichten 
aufgeftellt worden, am nächften Yiegt aber diejenige Be— 
rechnung der Tage, nach der wir ben Text erklärt haben. 
Ohne Zweifel find die im Kap. 3, 2 erwähnten 3 Tage 
dieſelben, die Joſua fir dem Uebergang über den Jordan 
bereit in Ausfiht genommen hatte, fo daß troß Der 
Verzögerung, melde die Rückkehr der Kundfchafter er- 
fuhr, feine Vorausſicht dennoch in Erfüllung ging; fie 
beruhte ja auch nicht auf menſchlicher Berechnung, ſon— 
dern auf göttficher Erleuchtung, nachdem er die nächtliche 
Offenbarung Kap. 1, 1ff. empfangen. 


Das 3. Kapitel. 


Israel geht frodnes Fußes 
durch den Jordan. 


IV. 9.1—13. Nachdem Joſua feiner Beit mit den 
Kindern Israel von Sittim aufgebrochen umd bis an den 
Zordan vorgerückt it, um vorerf dort das Lager aufzu- 
ſchlagen, madt er am Tage vor dem Mebergang über 
den Fluß das Volk mit der wunderbaren Art, wie der 
HErr denfelbigen bewerkfelligeu werde, bekannt, extheilt 
am 10. Mifan, als dem Tage des Mebergangs, den Prieſtern 
die ſie betreffenden Vorſchriften und läßt zwölf Männer, 
ans jedem Stamm einen, erwählen, die aus dem Fluß- 
bett des Iordan Steine zum Gedächtniß diefer denkwür- 
digen Begebenheit mit hinübernehmen follen. 

1. Und Iofun fum hier einen Tag hinter 
denjenigen zurück zu greifen, an welchem bie Rück⸗ 
kehr der Kundſchafter erfolgte] machte ſich lan dem 
andern von den in Rap. 1, 11 angekündigten drei 
Tagen] frühe auf [mit dem Volke]; und fie 
zogen and Sittim und Tamen [u Abend des 
8. Nifan] an den Iordan, er und alle Kinder 
Israel, und blieben dafelbit über Nacht [hielten 
diefen und den folgenden Tag B. 2 ff. daſelbſt 
Kaftl, ehe fie hinüber zogen [enn ba der Fluß 
damals gerade bis über feine Ufer angeſchwollen 
war V. 15 und an ſich ſchon ein Durchgang 
durch die Furten für ein ganzes Heer unmöglich 








gewefen wäre, fo mußte Joſua erſt abwarten, mas 
der HErr in Betreff der Art des Uebergangs für 
Weiſungen ihm extheilen wirde]. 


Der Jordan (vom hebr. jarad — herabffießen, 
alfo gleichbedeutend mit unferm deutſchen Worte „Rhein“ 
von rinnen), Paläſtina's Hauptfluß (daher im Hebr. 
ſtets mit dem Artikel: „der Jordan“ ald der Fluß 
porzugsweife), entjpringt am Südabhange des Libanon 
(5. Mof. 27, 3 Anm.) und am Fuße des großen Hermon 
(5. Mof. 3, 9 Anm.) aus 3—4 Quellen, läuft etwa 
8 Meilen öſtlich von der Küfte des mittelländifchen 
Meeres, mit ihr parallel, zwijchen den vom Libanon 
ausgehenden Gebirgszügen und fällt, nachdem er feine 
Quellen und Zuflüffe in fi} vereint und ein Marſch— 
Yand durchſtrömt hat, in den 2%/, Stunden langen und 
1 &t. breiten See Merom (Kap. 11, 5. 7). Aus den 
den See ſüdlich umfchließenden Bergen tritt er dann 
mit fräftigem Fall hervor, durcheilt im ſchnellen Laufe 
eine Strede von 2 Meilen umd ergießt nunmehr jein 
Waffer in den reizenden, ohngefähr 3 Meilen langen 
und 11/, M. breiten Alpenfee Genezareth, nad) der 
Stadt Cinnereth im Stamm Naphthali jo benannt 
(Rap. 19, 35 u. Matth. 4, 25 Anm.). Im Grunde 
deſſelben ſetzt er den Schlamm ab, den er bisher mit 
ſich geführt, durchfließt von feinem Austritte an in un⸗ 
zähligen Krümmungen und Windungen, und gegen 27 
größere und 80 fleinere Wafjerfälle bildend, ein Gefilde 
oder Blachfeld, von den Arabern el Ghor (die Ebene) 
genannt (Rap. 11, 25 12, 3), zu defien beiden Seiten 
fich fteile nackte Felswände hinziehen und das am oberen 
Ende 2, am unteren 3—4 Stunden breit if. Während 
diefes, gegen 13 Meilen langen Laufes, der in feinem 
oberen Theile eine Breite wie die Der Saale bei Halle 
hat, an vielen Stellen in Heine Rinnfale mit wenigen 
Waffer zerriffen ift, ja ſtreckenweis umter Klippen und 
Dorngebüfch verſchwindet, nimmt der Fluß zu beiden 
Seiten eine Menge von Wady's im fih auf (d Mo]. 8, 
10 Anm.) und ftürzt Schließlich mit großer Geſchwindig⸗ 
feit im todte Meer (1. Moſ. 19, 29 Anm.). Zweimal 
iſt er ſeiner ganzen Länge nach durchfahren worden: 
zuerſt im Auguſt 1847 vom englischen Kientenant Moly- 
neux, der daran verzweifelte, bie vielen Krümmungen 
des Fluffes in feine Karte einzeihnen zu fünnen; jo- 
dann vom einer amerikanischen Expedition unter Lieu— 
tenant Lynch, demfelben, der auch dei Grund des 
todten Meeres erforicht hat. Das Bett des Jordan 
liegt durchweg tief unter dem Meeresſpiegel, ſinkt zu— 
Yett 1231 Zuß unter ihn hinab und ift wohl über— 
Haupt die tieffte Stelle auf der Oberfläche unferer Erde; 
das hat auf die Annahme eines vorgeſchichtlichen Boden⸗ 
ſturzes geführt. Der Fluß ſelber iſt fiſchreich, hat ziem- 
lich hohe, mit Bäumen und Rohr dicht bewachſene Ufer 
und triibes, gelbes, mehr laues al3 kaltes, Doch trinf- 
bares Waffer, daS lange aufbewahrt werden kann. Al- 
jährlich am Ofterfeft baden fich viele Pilger in ihm zur 
Erinnerung am die Taufe des KEren; diefe Badeſtelle 
ift Jericho gegenüber, Doch) ertrinfen in der Regel 
mehrere wegen der reißenden Strömung während ber 
genannten Jahreszeit. 

3. Nach dreien Tagen aber [als mit dem 
Morgen des 9. Nifan der dritte don jenen drei 
Tagen, nad) deren Ablauf der Uebergang tiber 
den Zordan geſchehen jollte, Kap. 1, 11, herbei⸗ 
gekommen war] gingen lauf Joſuas Befehl, der 
inzwiſchen wirklich genauere Dffenbarungen des 
HErrn dariiber empfangen hatte, wie der Durch⸗ 


8 Joſua 3, 3—17. 


Ale, 





zug durch den Jordan gefchehen werde] die [in 
Kap. 1, 10 erwähnten] Hauptleute [abermals] 
durch's Lager, 

3. Und geboten dem Volk und ſprachen: 
Wenn ihr morgen) ſehen werdet die Lade des 
Bundes des HErrn eures Gottes [fich erheben und 
fürder ziehen 4. Mof. 10, 33 ff.], und die Prieſter 
aus den Leviten [5. Mof. 17, 9 Anm. 2] fie tragen 
[ftatt der fonft mit diefem Gefchäft betrauten Kaha— 
thiter 4. Moſ. 3, 13 Anm., zum Beichen, daß der 
Herr etwas Befonderes mit euch vorhat], fo ziehet 
and von eurem [gegenwärtigen Naft-] Ort und 
folget ihr nad) [wohin fie vor euch hergeht V. 11]; 

4. Doch dag zwiichen euch und ihr Raum 
ſei bei zwei tanjend Ellen ſoviel als ein Sab- 
batherweg Apoſtelg. 1,12 beträgt]. Ihr ſollt nicht 
zu ihe nahen [darum nicht unmittelbar hinter ihr 
drein gehen, jondern erſt in der eben bezeichneten 
Entfernung], auf dag ihr wifjet, auf welchem 
Mege ihr gehen jollet [ven Weg, den ihr von ihr 
geführt werdet, euch genau anfehen und zum Be— 
wußtfein bringen Fönnt]; denn ihr feid den Meg 
vorhin nicht gegangen [es ift Fein gewöhnlicher, 
alltäglicher Weg, jondern ein wunderbarer, von 
Gott jelbft euch gebahnter, der wohl zu Herzen 
gefaßt fein will; ihr würdet ihn aber gar nicht 
wahrnehmen, wenn dicht hinter der Lade große 
Volksmaſſen einhergingen, die diefe eurem Auge 
verdedten]. 

5. Und Joſua ſprach zum Volk [ließ dem- 
jelben gleichzeitig durch die Amtleute befehlen]: 
Heiliget euch durch Waſchungen, Kleiderwechſeln 


u.ſ. w. 1. Moſ. 35,2.; 2. Moſ. 19,14, ſowie durch 


innerliche Bereitung der Herzen]; denn morgen 
wird der HErr ein Wunder unter euch thun [wie 
er's einſt unter euren Vätern am Schilfmeer ge— 
than 2. Moſ. 14, 21. 

6. Und zu den Prieſtern ſſelbſtſ ſprach er 
[dann am andern Morgen]; Traget die Lade des 
Bundes, und gehet vor dem Wolfe her. Da 
trugen fie die Ende des Bundes, und gingen vor 
dem Volke her [huben fie auf und ftellten ſich 
mit derfelben an die Spite des Zug3]. 

Die Wolkenſäule, welche fonft den Zug angeführt 
(2. Moſ. 15, 21 f.) und da, wo die Stifthlitte aufge- 
ſchlagen werden konnte, auf diefe ſich niederließ (2. Mof. 
40, 34 ff.; 4. Mof. 9, 15 ff.), erjcheint hier nicht wie— 
der: mit dem Einzuge in Canaan wird dies äußerliche 
Zeichen der Gegenwart des HErrn dem Bolfe entzogen, 
da es deſſen nicht mehr bedurfte. Vgl. zu Hef. 10, 5. 

7. Umd der HErr [als jet der Zug ſich in 
Bewegung feste] ſprach [durch innerlihen Zuſpruch 
feines Geiftes] zu Joſua: Heute will ich anfahen, 
dich groß zu machen vor dem ganzen Israel, daß 
fie wiflen, wie ich mit Mofe gewefen bin, daß 











ih] alfo and mit dir fei [und fie div num ebenfo 
gehorchen wie ihm Kap. 1, 5. 17]. 

8. Und. du gebent [zu dem Ende] den Prie- 
ftern, die die Lade ded Bundes tragen, umd 
ſprich: Wenn ihr Fommt vorm in's Waſſer ded 
Jordan [mit euren Fußſpitzen bis an das Waffer 
heran fein], jo ftehet ftille [damit die Kinder 
Israel aus ihrer Entfernung V. 4 gehörig beob- 
achten können, wie in dieſem jelben Augenblid 
das Waffer fi) vor euch theilen und freie Bahn 
machen wird]. 

9, Und Joſua nahdem er den Prieftern jol- 
ches geboten, richtete aud) den meiteren Auftrag, 
den der HErr in Beziehung auf das Volk ihm 
extheilte, aus und] ſprach zu den Kindern Israel 
(fi) zunähft aufmerkſames Gehör bei ihnen ver- 
ihaffend]: Herzu und höret die Worte ded HEren, 
enred Gottes! 

10. Und ſprach [dann weiter fortfahrend]: 
Dabei [bei dem, was jetzt gejchehen wird] follt 
ihr merken, daß ein lebendiger Gott unter euch 
it [im Gegenfaß zu den todten Göttern der 
Heiden], und daß er [diefer lebendige Gott, gleid;- 
wie jet, fo auch ferner fi) am euch werherrlichen 
und] vor euch austreiben wird die Gananiter, 
Hethiter, Heviter, Pherefiter, Gergofiter, Amoriter 
und Sebufiter [ogl. Anm. zu 5. Mof. 1,8u.7,1f.1. 

11. [Das ift’8 aber, was jest geſchehen joll:] 
Siehe, die Lade des Bundes des Herrfcherd über 
alle Melt wird vor euch hergehen in den Iordan 
[und euch einen Weg durch denfelben bahnen]. 

12. So nehmet nun zwölf Männer aus den 
Stämmen Israel, aus jeglihem Stamm einen 
(mas diefe jollen, werde ich feiner Zeit ihnen ſchon 
jagen Kap. 4, 1 ff.) 

13. Wenn dann die Fußſohlen der Briefter, 
die des HErrn Lade, des Herrſchers über alle 
Welt, tragen, in des Iordan Waſſer fi) laſſen; 
jo wird ſich das Waſſer, dad von oben herab 
fleugt, im Jordan [wie ein Faden von dem un- 
teven Waffer] abreigen [und wie von unfichtbarer 
Hand aufgehalten ſich dergeftalt zufammenftauen], 
dag über Einem Haufen [es] ftehen bleibe [das 
unten ablaufende Wafjer aber wird euch einen 
trodenen Pfad zurüclaffen]. 

Bei der Furt Helu (Kap. 2, 7 Anm.) wo wir 
vielleicht die Uebergangsftelle zu fuchen haben, ift der 
Strom bei hohem Waflerftande 80—100 Zuß breit, 
10—12 Fuß tief, umd hat einen fo reißenden Lauf, daß 
nur geübte Schwimmer, die ih quer durchſchwimmen 
wollen, nur in einer beträchtfihen Entfernung abwärts 
das jenjeitige Ufer erreichen. Es Yag alfo an ſich ſchon 
die Nothwendigkeit vor, daß der HErr feinem Volte 
mit einem Wunder feiner Allmacht zu Hilfe fomme; 
außerdem aber follte theils Joſua vor dem ganzen 
Volke groß gemacht und als des Herrn Diener umd 
Prophet beglaubigt werden, theils follte Israel von 


Wunderbarer Durchzug durch den Jordan. # 





Neuem die Berfiherung erhalten, daß ein Yebendiger 

Gott unter ihnen fei, der ihnen auch zum Befit des 

Landes verhelfen werde. Endlich follte der Ruhm und 

der Schreden Jehova's in ganz Canaan fich verbreiten, 

und das die Eroberung des Landes erleichtern. Wir 
aber haben an diefem Durchgang der Kinder Israel 
durch den Jordan in Verbindung mit ihrem einftigen 

Durchgang durchs rothe Meer ein Borbild. und Unter- 

pfand, daß, wen Gott mit ftarfer Hand aus der Knecht— 

ſchaft der Welt herausgeführt hat, ex den auch mit 
ſtarker Hand in das himmliſche Canaan einführen 
werde. 

V. 9. U—Aap. 4, 14. Der Uebergang geſchieht jeht 
wirklich: fobald die die Bundeslade tragenden Priefter 
ihre Füße vorn in’s Waffer tunken, reißt der Fluß von 
oben her ab und ſtauet id) auf einen Haufen zufammen, 
während die unteren Waffer dem Meere zufließen; die 
Prieſter fellen mit der Lade mitten in dem trocken ge- 
wordenen Jordan ſich auf, die Kinder Israel ziehen an 
ihr vorbei, Joſua aber läßt nit nur die 1% Männer 
Steine aus dem Iordan mit hinüber nehmen, fondern 
richtet auch felbft ein Steindenkmal im Auſſe auf. 


14. Da nun dad Rolf [am Morgen des 

10. Nifan! auszog aus feinen Hütten [darin fie 
jeit dem Auszug aus Sittim V. 1 geraſtet hatten], 
daß fie über den Jordan gingen, und die Priefter 
die Lade ded Bundes vor dem Bolt her trugen 
2. 6), 
‚15. Und [fegteve] au den Jordan kamen und 
ihre Füße vorn in's Waſſer tunften, der Jordan 
aber war voll an allen feinen fern [iiber das 
eigentliche Ufer ausgetreten und füllte das untere 
Thal mit Waffer] die ganze Zeit der Ernte“* [mie 
das immer zur Zeit der Gerften-Exnte, im März 
‚und April, der Fall ift Sir. 24, 36]; 

16. Da fund dad Waller, dns von oben 
hernieder Fam, aufgerichtet über Einem Haufen, 
ſehr ferne von den Leuten der Stadt“, die zur 
Seite Zarthan Tiegt*** [fehr ferne von ber 
Uebergangsftelle, etwa 9 Meilen nördlich davon, 
bei der Stadt Adam, die zur Seite, D. i. 
öftfih von Zarthan am Jordan Itegt]; aber 
dad Waſſer, dad zum Meere hinunter Tief, zum 
Salzmeer, das nahm ab und verfloß [iv daß das 
Bett de3 Fluſſes num troden da lag, Alſo ging 
dad Wolf hinüber gegen [gegenüber von} Jericho. 

*) Wie zu B.1 bemerkt wurde, ift das Ghor oder 
Jorbangefilde am feinem oberen Ende (bei Bethſean) 
2 Stunden breit und erreicht unterhalb Jericho fogar 
eine Breite von 3—4 St. 3 bildet aber keineswegs 
eine ebene Fläche, fondern ift terrafjenförmig geftaltet, 
indem das eigentliche, etwa eine Viertelſtunde breite 
Jordanthal um 40 Fuß tiefer liegt, al3 das Gefilde, 
das dann weiter bis zu den, an beiden Ufern fi hin- 
ziehenden Kalkfteinbergen fich erſtreckt. In dieſes Thal, 
das mit Bäumen und Rohrgewächfen beſetzt ift und mit 
den fandigen Abhängen, von denen e3 am beiden Seiten 
begrenzt wird, auffallend contraftirt, fehneidet das Fluß— 
bett ein, ohme für gewöhnlich deſſen Höhe zu erreichen, 
die Ufer Yiegen vielmehr etwas tiefer; zu der Zeit aber, 
von welcher hier die Rede ift, wenn der Strom in 
Folge des Regens und der Schneejchmelze auf dem 








Libanon und Hermon feinen höchſten Wafferftand er- 
reicht, treten Ueberſchwemmungen ein, welche zumeilen 
auch noch in unfern Tagen jenen bewachfenen Strich 
Landes vollftändig unter Waſſer ſetzen. 

**) Luther hat nicht mach dem Chethib (den im 
ZLerte ftehenden Worten): be-adam (bei), fondern nad) 
dem Keri (der unter dem Texte angegebenen anderen 
Lezart): me-adam (von) überfest, und nun adam 
nah Vorgang der arabifchen Ueberſetzung nicht als 
Eigen-, fondern als Gattungsnamen gefaßt („Leute“); 
es geht aber aus dem Zuſammenhang hervor, daß das 
Wort hier der Name einer Stadt fein muß, wenn 
gleich diefelbe fonft nirgends erwähnt wird, und zwar 
lag fie unmittelbar in der Jordan-Niederung felbft, 
während Zarthan, wie aus 1. Kön. 4, 12; 7, 46 fi 
ergiebt, ſüdweſtlich von Bethfean am öſtlichen Abhange 


des Gebirges Gilboa Yag. 


***) Südweſtlich von der auf Karte III. verzeich- 
neten Furt Damieh befindet ſich ein Yanger hochragen- 
der Felsrücken, gegenwärtig Kurn Sartabeh genannt, 
der im feinen Ausläufern fat bis an den Jordan reicht 
und nach den jenfeitigen Bergen durchzuſetzen feheint, 
weshalb hier das Jordanthal in feine engſten Grenzen 
gedrängt wird. Diefe Stelle bildet die Grenzſcheide 
zwiſchen dem oberen und unteren Chor und wird von 
den meiften Auslegern für den Punkt der Aufdämmung 
der Waſſer gehalten; doc will dazu weder 1. Kön. 4, 
12; 7, 46 noch die Stelle Richt. 7, 22 recht ftimmen, 
wir verlegen daher den Drt weiter nördlich hinauf bis 
in die Gegend von Bethfean. 


17. Umd die Briefter, die die Lade des 
Bundes des Herrn trugen, ſtunden alfo mad) 
anderer Ueberfegung: ftunden feften Fußes, wie 
an den Boden angewurzelt] im Trockenen, mitten 
im Jordan. Und ganz Israel ging [an der die 
Waſſer gleichſam zurüdhaltenden Lade Kap. 4, 18 
vorbei] trocken durch, bi8 das ganze Wolf [voran 
die NAubeniter, Gaditer und der halbe Stamm 
Manaffe Kap. 4, 12 f.] alles über den Jordan 
fam [wozu etwa Die Zeit eines halben Tages 
nöthig war, wenn dev Zug fi) ohngefähr in die 
Breite einer deutſchen Meile ausdehnte]. 


Was Moſe kraft des Wortes des HErrn mit ſei— 
nem Stabe bewirkte (2. Mof. 14, 16 ff.), daS bewirkt 
hier die Bundeslade als dad mit der Gründung des 
Reiches Gottes in Israel angeordnete ſichtbare Sinn— 
bild der Gnadengegenwart des HErrn. Wo die ordent- 
lichen Gnadenmittel vorhanden find, da wirkt Die gött— 
Yihe Gnade und Allmacht durch fie, nicht unmittelbar: 
das follte Israel hier lernen, und zugleich einen leben⸗ 
digen Beweis von der Zufage de3 HErrn, daß er feine 
Herrlichkeit von der Bundeslade aus ihm offenbare, em— 
pfangen. (Keil.) 


Das 4. Kapitel. 


Denkzeihen des wunderbaren Durchzugs 
durch den Zordan. 
1. Und der HErr [als das Volk nun hin— 
über war] ſprach zu Sofue: 
2. Nehmet [jest zu) euch [die ſchon ausge 
wählten Kap. 3, 12] zwölf Männer, aus jeglichem 
Stamm einen; 


10 Sofua 4, 3—24. 5, 1—3. 





3. Und gebietet ihnen und ſprecht: Hebet 
anf and dem Jordan zwölf Steine von dem Ort, 
da die Füße der Priefter alfo ftehen [von der 
Stelle, wo die Priefter noch feft Kap. 3, 17 
ftehen]; und bringet fie mit ench hinüber, daß 
ihr fie in der Herberge [an dem Pla unter 
freiem Himmel] lafjet, da ihr diefe Nacht her- 
bergen werdet. 

4. Da rief Joſua [die] Männer, die 
verordnet waren von den Kindern Israel [zu 
Repräfentanten des ganzen Volkes], and jeglichem 
Stamm einen, 

5. Und ſprach zu ihnen: Gehet [wieder] hin- 
über [6i3] vor die Lade des HErrn, eures Gottes, 
mitten in den Jordan; und hebe ein jeglicher 
einen Stein anf feine Achjel, nach der Zahl der 
Stämme der Kinder Israel, 

6. Daß fie ein Zeichen [ein Denkmal des 
Wunder, da3 der HErr heute gethan hat] feien 
unter euch. Wenn nämlich] eure Kinder hernach- 
mald ihre Väter fragen werden und sprechen 
[2. Mof. 13,,14]: Was thun [bedeuten] dieſe 
Steine da? 

7. Daß ihe [die Väter] dann ihnen jaget, 
wie dad Waſſer des Jordan abgeriſſen ſei vor 
der Lade des Bundes des HErrn, da ſie durch 
den Jordan ging; daß [alfo] dieſe Steine den 
Kindern Israel ein ewig Gedächtniß feien. 

8. Da thaten die Kinder Israel, wie ihnen 
Sofun geboten hatte, und trugen [in den zwölf von 
ihnen berordneten Männern] zwölf Steine mitten 
and dem Jordan, wie der HErr zu Iofun gejagt 
hatte, nach der Zahl der Stämme der Kinder 
Israel; und brachten fie mit ſich hinüber in die 
Herberge [nah Gilgal Kap. 5, 9], und ließen fie 
daſelbſt. 

9. Und Joſua richtete [noch außerdem] zwölf 
Steine auf mitten im Iordan [an der Stelle], 
da die Füge der Prieſter geftanden waren, die 
die Lade des Bundes trugen; und find noch da— 
felbft bis auf diefen Tag [da der Erzähler das 
{chreibt]. 

10. [Er zeichnete aber mit gutem Bedacht 
auch diefe Stelle au] Denn die Priefter, die 
die Lade trugen, ftunden [an derfelben] mitten 
im Sordan, bis daß alles ausgerichtet ward, das 
der HErr Joſua geboten hatte dem Wolf zu 
jagen; wie denn Mofe [ehe ex ‚von hinnen ging, 
feinem berufenen Nachfolger] Iofun geboten hatte 
[daß er dem HErrn in allem gehorchen umd ge 
troft und unverzagt fein folle 5. Mof. 3, 21 f.; 
31,7 ff). Und das Volk [folange die Priefter 
noch im Jordan ftunden und die Kinder Israel 
an ſich vorüber ziehen ließen] eilete nicht jowohl, 
weil ihm das Herz bebte am Fuße der drohenden 








Wafferberge, denn e3 wußte, daß die Hand ihres 
ftarken Gottes fie zurüdhalte; wohl aber that Eile 
noth, damit einestheils die Priefter nicht über 
Gebühr Lange ftehen müßten, und anderntheils die 
ungeheure Menge Volks noch vor Einbruch der 
Nacht hinüber käme], und [fo geſchah es auch: 
das Bolt] ging [volftändig und bis auf den letzten 
Mann] hinüber. 

11. Da nun dad Volk ganz hinüber ge- 
gangen war, da ging [zufolge befonderer Auffor- 
derung V. 15 ff.] die Lade ded HErrn auch hin- 
über, und die Priefter zogen wieder, wie vor dem 
Uebergange Kap. 3, 6] vor dem Wolf her [his 
man fi in Gilgal lagerte V. 19], 

12. Und die Rubeniter und Gaditer, und 
der halbe Stamm Manaſſe gingen [ebenfalls 
toieder, wie vor dem Uebergange, unmittelbar hinter 
der Lade] gerüftet vor den Kindern Israel her, 
wie Moſe zu ihnen geredet 4. Mof. 32, 20 ff. 
und Joſua des gegebenen Berfprehens Kap. 1, 
12 ff. fie erinnert] hatte; 

15. Bei vierzig tanjend gerüftet zum Heer 
[auserlefene Krieggmannfhaft] gingen vor dem 
[bei feinem Volfe gegenwärtigen] HEren zum Streit 
auf das Gefilde Jericho [auf das durch einen 
Eindbug, den das meftlih am Jordan fich hin- 
ziehende Gebirge macht, gebildete, 3—4 Stunden 
breite Flachland diefer Stabt]. 

14. An dem Tage machte der HErr [gemäß 
feiner Berheifung Kap. 3, 7) Joſna groß [im 
Anfehen] vor dem ganzen Israel; und [die Kinder 
Israel] fürchteten ihn [aut ihres Verſprechens 
Kap. 1,16 ff], wie fie Mofe fürchteten fein 
Lebenlang [denn in dem Wunder des Durchzugs 
hatten fie ja deutlich genug gefehen, daß der HErr 
mit ihm jeil. 

Mit der Rechtfertigung des wunderbaren Durch— 
zugs Durch das rothe Meer ift auch der wunderbare 
Durchzug durch den Jordan gerechtfertigt (Pf. 114, 3 
u. 5): der erftere, ſchon vor 40 Jahren vorgefallen, 
war der gegenwärtigen Generation fchon jehr aus den 
Augen geſchwunden; fie bedurfte im Angeficht fo großer 
und mannigfaher Gefahren um fo mehr einer Glau- 
bensftärkung, je feltener die Erweiſungen der göttlichen 
Gnade im dem Yangen Zeitraum gemejen waren, der 
unter dem-Dahinfterben der fündigen Generation ver- 
flofien war. Es kam daranf an, dem Bolfe zur zeigen, 
daß Gottes Kraft nicht am feine Werkzeuge gebunden 
war, daß ihre Wirkungen nicht mit dem Tode Mofts 
aufgehört hatten; e3 kam darauf an, in ihm Vertrauen - 
auf feinen neuen Führer Joſua zu erwecen (1. Cor. 
10, 2) und auf diefe Weile dieſem feine Wirkſamkeit 
zu ſichern. (Hengftenberg.) 


VI 9.159. Indem nunmehr die Priefer Befehl er- 
halten, ihren Standort zu verlafen, und ebenfalls aus 
den Fluſſe heranffteigen, kehren die von der Lade nicht 
mehr aufgehaltenen Waffer zurück, und der Iordan nimmt 
fein voriges Bett wieder ein. Die von den zwölf Alännern 
mitgebracten Steine vichtel Iofun an der Stätte des erſten 
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Nachtlagers, welche hernach den Namen Gilgal erhielt, 
zu einem Denkmal auf. 


15. Und der HErr [um hier wieder auf den 
Zeitpunkt zurücdzufommen, wo das ganze Volk 
bereit3 hinübergegangen war, die Priefter mit der 
Lade aber noch mitten im Jordan ftunden V. 10] 
ſprach zu Iofun [ihn Schritt für Schritt an feiner 
Hand leitend und ihm eins nad) dem andern be- 
zeichnend, was er zu thun habe Kap. 3, 7 ff.; 4,1 ff]: 

16. Gebent den Prieſtern, die die Lade des 
Zeugniſſes tragen, daß fie Inunmehr] and dem 
Sordan heranfiteigen. 

17. Alſo gebot Joſua den Brieftern und 
ſprach: Steiget heranf aus dem Iordan. 

18. Und da die Prieſter, die die Lade des 
Bundes des HEren trugen, aus dem Jordan her- 
anf fliegen und mit ihren Fußſohlen auf's Trockene 
traten; kam das Waſſer des Iordan [das vorhin, 
als fie ihre Füße vorn in's Waffer tunften, ab- 
geriffen und über Einem Haufen ftehen geblieben 
war Kap. 3, 15] wieder an feine Stätte und 
flog, wie vorhin, an allen feinen fern. 

19. Es war aber der zehnte Tag des erften 
Monden im Kirhenjahte, d. i. des Monat Abib 
oder Nifan], da dad Volk and dem Jordan herauf 
fieg [alfo der nämlihe Tag, wo vor 40 Jahren 
die Ausfonderung des Paſſahlammes gejhehen war 
2.Mof. 12,1 ff.]; und [die Kinder Jsrael] Ingerten 
fih in Gilgal [an der Stätte, die hernad) den 
Namen Gilgal erhielt Kap. 5, 9], gegen dem 
Morgen [etwa */, Stunde ſüdöſtlich von] der Stadt 
Seriho [und 2°, St. weftli vom Jordan]. 

20. Und die zwölf Steine, die fie and dem 
Jordan genommen hatten, richtete Joſua anf zu 


Gilgal, 

21. Und sprach zu den Kindern Israel: 
Wenn eure Kinder hernachmald ihre Väter fragen 
werden und jagen V. 6 f.]: Was follen diefe 
Steine? 

22. So ſollt ihr's [die jedesmaligen Väter) 
ihnen Fund thun, und jagen: Israel ging troden 
durch den Sordan, 

23. Da der HErr, ener Gott, das Waſſer 
des Jordan vertrocknete vor euch, bis ihr hinüber— 
ginget; gleichwie der HErr, euer Gott, that in 
dem Schilfmeer, dad er vor uns [die wir damals 
mit aus Egypten auszogen] vertrocknete, bis wir 
hindurch gingen; 

24. Auf dag alle Völker auf Erden die 
Hand des HErrn erkennen, wie mächtig fie iſt, 
[und] daß [menigftens] ihr [eurerfeit3, da jene Er— 
kenntniß bei den übrigen Völfern doch immer nur 
wie ein augenblickliches Aufleuchten in finfterer 
Nacht ift, darnach «3 bald mieder völlig dunkel 
wird] den HErrn, enven Gott, fürchtet allezeit. 














Das 5. Kapitel. 


Veſchneidung und DPalle 
im gelobfen Sande verrichtet. 


I v. 1-18. Ehe es hierauf an die Eroberung und 
Beſihergreifung des Landes gehen kann, obwohl deſſen 
Könige vor den Kindern Israel bereits in Schrecken ge- 
fegt find, muß zunähft Israels Bundesverhältniß zu dem 
HErrn volltändig wieder hergeftellt fein. Deshalb voll- 
zieht Joſua auf göttlichen Befehl die Beſchneidung an 
denen, die noch unbeſchnitten, und feiert dann mit dem 
ganzen Volke das Paſſa, deffen Cage inzwiſchen herbei- 
gekommen find. 

1. Da num alle Könige der Amoriter [der- 
jenigen cananitifchen Bölferfhaften], die jenfeit des 
Iordan gegen Abend [in dem mittleren gebirgigen 
Theile des Landes] wohneten, und alle Könige 
der Cananiter am Meer [dev Die Meeresniederung 
inne habenden Stämme] höreten, wie der HErr 
das Waſſer ded Jordan hatte ausgetrocknet vor 
den Kindern Israel, bis daß fie hinühergingen; 
verzagte ihr Herz, und war Fein Muth mehr in 
ihnen vor den Kindern Israel [die einen fo mäch— 
tigen und wunderthätigen Gott zur Seite hatten, 
daher fie denn in ihre Städte ſich einſchloſſen und 
feinen Angriff auf das Lager in Gilgal zu unter: 
nehmen wagten]. 

Bon allen cananitifhen Stämmen waren auf dem . 
Gebirgslande damals die Amoriter die mächtigften; für 
die Bewohner der Niederung dagegen, die, mehr dem 
Handel als dem Kriegshandwerke obliegend, vielleicht ir 
Abhängigkeit von den ſtarken und mächtigen Amoritern 
lebten, eignete fi) am beften der Name „Cananiter“, 
d. i. die Niebrigen, Gebeugten. 

2. Zu der Zeit nun, wo die Kinder Israel 
jo in guter Ruh und Sicherheit lagerten — etwa 
am andern Tage nad) dem Webergang] ſprach der 
Herr zu Joſua: Made dir fteinerne Meier 
[wie zur Vollziehung der Beſchneidung von Alters 
her üblich find 2. Mof. 4, 25], und bejchneide 
wieder [wie Abraham vordem mit feinem ganzen 
Haufe gethan 1.Mof. 17,23 ff.] die Kinder Israel 
zum andernmal [damit das feit 38 Jahren unter: 
laſſene Bundeszeihen von Neuem aufgenommen 
werde und Israel eben jo wie damals, al3 es aus 
Egypten z0g, ein Volk fei, das in allen feinen 
Gliedern dies Bundezzeihen an fi) trägt]. 

3. Da machte ihm Iofıra [in pünktlichem Ge- 
horfam gegen Gottes Befehl und ohne ſich durch 
das Bedenken irren zu laffen, daß er angeſichts 
dev Feinde einen bedeutenden Theil feines Heeres 
auf mehrere Tage kampfunfähig machen follte 
1. Mof. 34, 25] fteinerne Meſſer und beſchnitt 
[unter Beihilfe derer, die über 38 Jahr alt 
waren und das Bundezzeichen allbereit3 an fi) 
trugen] die Kinder Israel anf dem [außerhalb 
de3 Lagers befindlichen] Hügel [der hernach von 
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Bd; 








der dafelbft vorgenommenen Handlung den Namen] 
Araloth d. i. Vorhäute, erhielt]. 

4. Und dad iſt die Sache [Urfach], darum 
Sofun beſchnitt alles Volf, dad aus Eghpten ge- 
zogen war, Mannöbilde, denn alle Kriegsleute 
waren geftorben in der Müfte auf dem Mege, 
da fie aus Egypten zogen. 

Die Worte in Diefer Ueberſetzung Luther’s find 
mißverſtändlich; vielmehr find die einzelnen Sätze des 
Berfes fo mit einander zu verbinden: Und das ijt Die 
Sade, warum Sojua beichnitt [die Beſchneidung an 
dem Volke vornahm]: Alles männliche Volk, das 
aus Egypten gezogen war, alle Kriegsleute waren 
geitorben [mit andern Worten: von dem gefammten 
männlichen Boff, daS aus Egypten gezogen war, waren 
alle Kriegslente von 20 Sahren und darüber 4. Miof. 
14, 22 f., 29 f. geftorben]) in der Wüſte auf dem 
Wege, Da fie aus Egypten [während fie aus Egypten 
nad) Canaan] zogen. 

9. Dem alle Volt, dad auszog, war be- 
fchnitten [und von denen lebten ohngefähr noch 
300,000 Dann]; aber alles Volk, das in der 
Wüſte geboren war, auf dem Wege, da fie aus 
Eghpten [nad Canaan) zogen [nach ungefährer 
Schätzung 6—700,000 Mann], das war nicht 
befcjnitten. — 

6. Denn die Kinder Israel wandelten vierzig 
Jahr in der Müfte, bis daß das ganze Bolt 
der [über 20 Jahr alten] Kriegsmünner, die aus 
Egypten gezogen waren, umkamen, darım, daß 
fie der Stimme des HErrn nicht gehorcht Hatten; 
wie denn der Herr [d. Moſ. 14, 21 fi] ihnen 
— hatte, daß ſie das Land nicht ſehen 
ollten, welches der HErr ihren Vätern geſchworen 
hatte, und Abrahams Samen] zu geben, ein 
Land, da Milch und Honig innen fleußt [2. Mof. 
3, 17 Am.) 

7. Derfelben Kinder, die an ihrer Statt 
waren aufkommen [hevangewachjen], beſchnitt Joſua; 
denn fie hatten [mod] Vorhaut, und waren auf 
dem Mege nicht befchnitten, 

Nah 4. Mof. 14, 83 f. follen auch die Söhne 
jenes verworfenen, zum Ausfterben in der Wüfte ver- 
urtheilten Geſchlechts die Miffethat deſſelben tragen. 
Nun entzog zwar der HErr nicht alle Zeichen feiner 
Gnade dem Bolfe, fondern um in dem heranwachfenden 
jungen Gefchlecht das Bewußtſein lebendig zu erhalten, 
daß nah Ablauf der Strafzeit der Bund wieder mit 
ihm anfgerichtet werben wilde, Yieß er den Kindern 
Israel die Gegenwart der Wolfen- und Feuerſäule, 
ſchenkte ihnen ferner da3 Manna und gab Berordnnungen, 
die ihren Blick fo recht auf daS verheißene Land hin- 
richten follten (Anm. zu 4. Mof. 14, 45); wohl aber 
tonnte während der ganzen Dauer der Strafzeit das 
Bundeszeichen der Beſchneidung an denen, die feit Er- 
laß des Strafurtheils geboren wurden, nicht vollzogen 
werden, weil eben der Bund, wenn auch nicht aufge- 
hoben, doch einftweilen außer Geltung gefetst war. Als 
dann das Volk über den Bach Sared ging und in das 
Land der Amoriter einrückte, war die Strafzeit aller- 
dings nunmehr abgelaufen (4 Mof. 21, 12; 5. Mof. 2, 














13 ff); indeſſen wollte Mofe, als der ja felbft dem 
Urtheil des Todes verfallen war, den fo wichtigen Akt 
der Beichneidung des Volkes nicht ohne ausdrücklichen 
Befehk des HErrn vornehmen, wiederum der HErr aber 
befahl die Erneuerung des Bundeszeichens nicht eher, 
al3 bis er Israel in das verheißene Land eingeführt 
und durch Ddiefen mächtigen Gnadenbeweis die Herzen 
für ‚die Bollziehung feines Gebot3 geneigt gemacht hatte, 
wie er denn überhaupt nicht eher forvert, alS big er 
zuvor gegeben hat. 

8. Und da das ganze Volk befchnitten war, 
blieben fie an ihrem Ort im Lager [ruhig in 
ihren Zelten], bis fie [das Wundfieber überjtanden 
und wieder] heil wurden. 

9, Und der Here ſprach zu Joſua [am 
Abend des Tages, an welchem die Bejchneidung 
vollzogen worden]: Hente Habe ich die Schande 
Egyptend [den Hohn, den ihr auf Seiten der 
Egypter hervorgerufen hattet, als hätte ich euch zu 
eurem Unglüd aus ihrem Lande ausgeführt, um 
in der Wüfte euch zu verderben 2. Moj. 32, 12, 
und der, jo lange die Jahre eurer Verwerfung 
währeten, allerdings einen Schein des Rechten für 
fi) hatte 4. Mof. 14, 15 f., durch volle Wicder- 
herftellung meines Bundesverhältnifies, in der zu— 
gleih die Bürgſchaft liegt, daß ich nunmehr euch) 
Canaan zu eigen geben und das Ziel eurer Aus— 
führung von dem Lande der Knechtichaft herrlich 
hinaus führen werde] don euch gewendet [abge- 
wälztl. Und diefelbe Stätte ward Gilgal [b. i. 
Abwälzung] genannt bi3 anf diefen Tag [wo fie 
nod immer fo heißt 2. Sam. 19, 15. 40.5 
Micha 6, 5, vgl. Anm. zu Kap. 9, 6]. 

10. Und ald die Kinder Israel alfo in 
Gilgal das Lager Hatten [und jest volftändig 
wieder im Bunde mit dem HErrn ftunden], hielten 
fie zum dritten Mal im Verlauf dev 40 Jahre 
jeit ihrem Auszug aus Egypten 2. Mof. 12, 28; 
4. Mof. 9, 5] Paſſa am vierzehnten Tage des 
Monden [Aid oder Nifan], am Abend [wie eg 
im Geſetz beftimmt war 2. Moſ. 12, 18.; 3. M. 
23, 5], auf dem Gefilde Flachlande hei] Jericho; 

11. Und aßen vom Getreide ded Landes am 
andern Tage des Paſſa [des fiebentägigen Ofter- 
feftes, d.i. am 16. Nifan, vgl. 3. Mof. 23, 9 ff.), 
nämlich ungefänert Brod [von Gerftenmeht] und 
Sangen [am Feuer gebörrete Achren 3.Mof. 2,14 
Anm], eben defjelben Tages [denn früher, als 
an diefem Tage, durften fie nichts Neues vom 
Jahre genießen, jondern aßen Ungefäuertes von 
den aus dem Dftjordanlande mitgebrachten Vor— 
räthen Rap. 1, 11]. 

12. Und dad Man dieſe wunderbare Speife 
während der vierzigjährigen Wanderung 2. Moſ. 
16, 14 Anm. 2] hörete nachdem es ſchon in den 
(egten Monaten, feit man die eigentliche Wüfte 
hinter fi) hatte, immer ſpärlicher 'gefallen mar, 


Wiederherftellung des Bundesverhältnifies. 


Erſcheinung des HErrn in Gilgal. 13 





ganz und für immer] auf des andern Tages [an 
eben diefem 16. Nifan], da fie des Landes Ge- 
treide aßen, daß die Kinder Israel Tein Man 
mehr hatten, ſondern fie aßen des Getreides vom 
Lande Cangan, von demjelben Jahr (zum Zeichen, 
daß num die Zeit der Wüftenwanderung völlig 
abgeſchloſſen und eine neue Ordnung der Dinge 
angebroden ſei 2. Mof. 16, 35 Anm.]. 
„„©ott pfleget fein Wunder zu thun, wo man na- 
türliche Mittel, etwas zu erlangen, haben kann; er 
verweifet und alsdann am ven ordentlichen Weg der 
Nahrung und Handarbeit, diefelbe will er fegnen und 
und dadurch erhalten. Darum, mein Chrift: Sing, 
bet und geh auf Gottes Wegen, verricht das Deine 
nur getreu, und trau des Himmels reihem Segen, fo 
wird er bei dir werden neu; denn welcher feine Zu— 
verfiht anf Gott ſetzt, dem verläßt er nicht.” (Wer 
nur den lieben x. B. 7). 


I. v. 13 — Kap. 6,5. Als Joſna unter den Manern 
Jericho's voll Gedanken über das große, mit eigenen 
Kräften unausführbare Unternehmen, die gut befeftigte 
und wohl verwahrte Stadt zu erobern, umhergeht, ficht 
ihm auf einmal ein zum Kampfe fertiger Kriegsmann 
gegenüber. Gr giebt fih ihm als den Fürften über das 
Heer des HErru zu erkennen und verkündigt ihn, auf 
welche Weife die Feſte eingenommen werden fol. 


15. Und es begab ſich, da Joſna [al die 
Tage de3 Feſtes zu Ende waren und er fich jet 
mit feiner Aufgabe, Canaan zur erobern, im Geifte 
beijhäftigte] bei Jericho war [unter den Mauern 
der Stadt umherging, um zur eripähen, von welcher 
Seite er fie am vortheilhafteften angreifen könnte], 
dag er feine Augen [vom Erdboden, dahin er fie, 
in Gedanken verſunken, gerichtet hatte] aufhub 
und ward gewahr, dag ein Mann gegen ihm 
[in dem Wege, den er wandelte, ihm gerade gegen- 
über] fund, und [dev Mann, auch fonft wie ein 
Krieger angethan] hatte ein blog Schwert in 
feiner Hand 4. Moſ. 22, 23. 31). Und Joſna 
[ihn für einen menſchlichen Krieger haltend] ging 
[mäher] zu ihm und Sprach zu ihm: Gehöreſt du 
und [den Kindern Zsrael] an, oder unfern Yeinden? 

14. Er ſprach: Nein [ich gehöre weder euch 
an, nod euren Feinden], fondern ich bin ein [der] 
Fürft über das Heer des HErrn ſowohl über das, 
das droben im Himmel ift, die heiligen Engel 
1. Mof. 32, 1f.; Bf. 148, 2., als über das, das 
hier unten auf Erden, über mein Bolt, die Kinder 
Israel 2. Mof. 7, 4; 12, 41], und bin jebt 
fommen [den Oberbefehl iiber das Letztere zu über: 
nehmen]. Da fiel Joſua anf fein Angeficht zur 
Erde und betete an, und Äprach zu ihm: Was 
faget mein Herr feinem Knechte? 

15. Und der Fürft über dad Heer ded HErrn 
[al3 denfelden fi) zu erkennen gebend, der einft 
mit Mofe aus dem brennenden Buſch geredet 
2. Moſ. 3,5] Sprach zu Iofua: Zeuch deine Schuhe 
and von deinen Füßen; denn Die Stätte, darauf 








du fteheft, iſt [um deß willen, der dir bier be— 
gegnet] heilig. Und Joſua that alfo [zugleich 
innerlih fein Herz bereitend, um die weitern 
Dffenbarungen de3 Sohnes Gottes Kap. 6, 2 ff. 
zu vernehmen]. 


Nach) der Bem. zu Kap. 3,6 war das bisherige 
Zeichen der Gegenwart des HErrn bei feinem Volke 
diefem mit Hinmegnahme der Wolfenfäule nımmehr 
entzogen; da bedurfte e8 für Sofıra dieſer fichtbaren 
Erjeheinung des Engel3 des Angefihts (ef. 63, 9 — 
Luther: „der Engel, fo vor ihm if“), um ihn deſſen 
recht gewiß ımd froh zu machen, daß Mofe nicht um— 
fonft für daS von dem Herrn abfällig gewordene Volk 
einft feine Fürbitte eingelegt habe und wirklich ver 
Engel, im melhem des HErrn Name ift, Israel an 
den Drt feiner Ruhe bringe, wie urfprünglich verheißen 
und dann dem Mofe aufs Neue zugefagt worden war 
(2. Moſ. 23, 20 ff.; 32, 31—33, 3). 


Das 6. Kapitel. 


Eroberung und Zerſtörung 
der Stadt Serie. 


1. Jericho aber war verſchloſſen und ver- 
wahret vor den Kindern Israel, dag niemand 
and- oder einfommen konnte. 

Es war alfo äufßerft ſchwierig, ja mad) dem ge- 
ringen menjhlihen Mitteln, die den Kindern Israel 
damals zu Gebote fanden (2. Macc. 12, 15), fo gut 
wie unmöglih, der ‚Stadt beizukommen; und Doc) 
mußte fie genommen werben, denn fie war ver Schlüffel 
zum ganzen Lande. Das eben waren die Wahrneh- 
mungen und Erwägungen, die den Sofua vorhin, beim 
Umgang um die Mauern befhäftigt und feinen Blid 
rathlos zur Erde niedergezogen hatten (Kap. 5, 13). 

Am Südweſtende des Sordanlaufes, da, wo der— 
felbe feine größte Breite erreicht (Kap. 3, 1 Anm.), 
liegt in einer fruchtbaren, 3 Stunden langen und 1 ©t. 
breiten Dafe, die gegen die von vorn fie umgebende 
dürre Wüſte und dem von hinten fie begrenzenven 
rauhen umd nackten Bergzug (Kap. 2, 16 Anm.) gar 
lieblich abftiht und ihr Dafein der reichlich fließenden 
Duelle Ain es Sultän im Nordoften (2. Kön.2, 19 ff.) 
und dem Wady Kelt im Süden (1. Kön. 17, 3 Anm.) 
verdankt, die Stadt Jericho (ſ. das Kärtchen zu 1. 
Sam. 9, 5), gegenwärtig zu einem Kaufen elender 
Steinhlitten, Erika oder Riha genannt, mit etwa 200 
trägen und ſchwächlichen, in den Sünden von Sodom 
und Gomorrha dahinlebenden Einwohnern herabgeſunken; 
doch iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß das bibliſche 
Jericho nicht ſowohl an der Stelle von Erika, als 
vielmehr an der von Ain es Sultän gelegen hat 
(2. Kön. 2, 19 Anmerkung). Wegen der tiefen, nach dem 
mittellänpifchen Meere zu von Bergen eingefchloffenen 
Lage nes Ortes gebiehen dort die herrlichften Tropen- 
gewächfe, Datteln, Balfambäume, Palmen, ofen u. ſ. w.; 
daher Die Stadt auch die Palmenftadt heißt (5. Moſ. 
34, 3.5; Richt. 1, 16; 3, 13) und wegen ihrer Rofen 
(Sentifolien) gerühmt wird (Sir. 24, 18). Jetzt ragt 
nur ein vereinzefter verborrter Palmſtamm ohne Krone 
und DBerzweigung iiber dem Dorngehege hervor, welches 
mit feinem Buſchwerk den Haufen der vorhin erwähnten 
Steinhütten umgiebt; und was man bei ung die „Rofe 
bon Jericho‘ nennt (Anastatica hierochuntica), ift 
ein ranfenartiges, in den Sandebenen von Südpaläſtina 
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und Arabien einheimifhes Gewächs mit wohlriechender 
Blume (f. oben rechts eine Abbildung derſelben, jedoch 
mit verfürztem Stengel), die, wenn fie vertrodnet, wie 
eine Kugel von der Größe einer Fauſt fich zuſammen— 
zieht (ſ. Abbildung oben links) und in warmes Waffer 
gelegt, nicht blos, wie man für gewöhnlich annimmt, 
in der heiligen Chriftnacht, ſondern zır jeder beliebigen 
Zeit zu neuem Xeben ſich ausbreitet, mit der Roſe aber 
gar Feine Aehnlichkeit hat, vielmehr zu der Yamilie der 
kreuzblüthigen Siliquoſen gehört. Jericho's Lage an 
der aus dem jemfeitigen Lande nad) dem eigentlichen 
Canaan führenden Heerftraße machte ihre ftarfe Be— 
feftigung nicht blos zu der Zeit, in welcher wir mit 
der vorliegenden Geſchichte ung befinden, fondern auch 
fpäter unter den Maccabäern (1. Macc. 9, 50; 16, 15) 
und unter Herodes dem Großen nothwendig, welcher 
Yeßtere fie jehr verſchönerte und mit einem koſtbaren 
Palaſt zierte; auch ift er dort geftorben (Matth. 2, 20 
Anm.). Unter der römischen Oberherrſchaft befand fich 
wegen der Balfamverfendumg, fowie überhaupt megen 
der bedeutenden Ausfuhr von Handelsartikeln, ein 
Oberzöllner in der Stadt (Ruf. 19, 2). 

2. Aber der [m der Perfon des Kriegers 
Kap. 5, 13 ff. gegenwärtige] HErr ſprach zu Joſua: 
Siehe da, ich habe Jericho jammt ihrem Könige 
amd [ihren] Kriegsleuten in deine Hand gegeben 
[daß fie troß ihrer hohen Mauern und feften 
Thürme und verfchloffenen Thore ohne alle Anz 
ftrengung von eurer Seite fallen fol]. 

3. Laß [bon morgen früh an unter Beglei- 
tung dev Priefter mit dev Bundeslade Kap. 3, 6; 
4, 11 und unter dem Schall von fieben Poſaunen 
B. 4 F.] alle Kriegamänner [in der Ordnung, daf 
die bon den Stämmen Ruben, Gad und Halb: 
manafje den Prieſtern vorangehen und die von 
den übrigen Stämmen ihnen folgen, täglich] rings 
um die Stadt hergehen einmal, und thue ſechs 
Tage [hintereinander] alſo. 

4. Am fiebenten Tage aber laß die Prieſter 
[ebenfo, wie an den ſechs Tagen zuvor] fieben 
Poſaunen des Halljahrs [fieben große, einen ftarken, 
weithin dröhnenden Ton von ſich gebende Hörner, 











tie fie bei Eröffnung des Halle oder Erlaßjahres 
gebraucht werden 3. Mof. 25, 9, vgl. Anm. zu 
4.Mof. 10, 2] nehmen [womit fie] vor der Lade 
her [gehen], und gehet defjelben fiebenten Tages 
[nicht ein, fondern] fiebenmal um die Stadt, umd 
laß die Prieſter [bei jedem einzelnen Umzug] die 
Poſaunen blajen. 

5. Und wenn man [heim ftebenten und legten 
Umzug] das Halljahrs-Horn bläfet und [da Länger 
al3 bei den vorhergehenden Umzügen] tönet, daß 
ihr die Poſaunen [in diefem erhabenen, langhin— 
gezogenen Tone] höret [2. Mof. 19, 13], fo ſoll 
das ganze [Kriegs=] Wolf ein groß Feldgeſchrei 
machen; jo werden der Stadt Manern umfallen 
[in ihren Fundamenten zufammenftürzen], und dad 
Volk ſoll hineinfallen [über die eingeftürzten 
Mauern hinweg in die Stadt eindringen], ein 
jeglicher ftracd vor fi) [an der Stelle, wo er 
gerade fich befindet, ohne auf feinen Nebenmann 
links oder vecht3 zu fehen]. 

Die Siebenzahl ift für Israel das Zeichen feines 
Bumdesverhältnifies, in welchen e3 zu dem HErrn 
fteht; Durch dem fiebentägigen, am fiebenten Tage fieben- 
mal wiederholten Umzug mit dem fteben, vor der Bun- 
deslade hergehenden und in fteben Poſaunen ftoßennen 
Prieftern follte es fi) als daS Bundesvolk erweifen, 
welches feinen Gott und HErrn im feiner Mitte hat 
und in jeinem Namen ftreitet. Der mehrtägige Um- 
zug aber hatte den Zweck, Israel im unbedingten Glau— 
ben umd im geduldigen Vertrauen auf die Macht und 
Zuſage feines Gottes zu üben und es ihm recht tief 
einzuprägen, daß allein des Herrn Allmacht e3 war, 
welche dieſe fefte Stadt, die Vormauer des ganzen 
Landes, im feine Hand gegeben. (Keil.) Wie der Aus— 
gang Israels aus Egypten und der Zug des Bolfes 
durch die Wifte gemäß der befonderen Beftimmung 
und der befonderen Abficht Gottes mit Israel erfolgt 
war, fo wurde nun auch die Eroberung Canaans fo 
geleitet, daß die an Israel fich erweiſende und in dieſes 
Volkes Geſchichte ſich offenbarende lebendige Gottheit 
des Volkes ganz eigenes Verhältniß zu dieſer Gottheit 
und ihre großen, immer weiterer Entwickelung entgegen- 
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firebenden Abfichten mit diefem Volk als das Eigen- 
thümliche diefer ganzen Geſchichte unverkennbar hervor— 
treten mußten. Bewunderte man in der Gefchichte 
anderer Befreiungen, Auswanderungen, Eroberungen 
das Menjchliche, jo follte Hier das. Göttliche alle Be— 
wunderung auf fih ziehen, und wenn man anderswo 
in ſolchen Begebenheiten die natürlichen menschlichen 
Tugenden der Vaterlands⸗ und Freiheitsfiebe, Der 
Tapferkeit, Klugheit u. f. w. fich glänzend entwickeln 
fah, fo follte Hier nur eine, allen Völkern unbelannte 
Tugend, nur ein, diefem Bolfe eigenes Wohlverhalten 
entwidelt jein: GYaube an Gott und an Gottes Ver— 
heigung und Zeugniß, Hebr. 11, 30. (Menken.) 


III. v. 6—27. Dem empfangenen Befehle gemäß läßt 
Joſua vom nächſten Tage ab an ſechs Tagen hinter ein- 
ander die Stadt einmal von dem Kriegsheer umziehen, 
während die Sundesinde in der Mitte des Heeres von 
Prieſtern getragen und vor ihr her mit Poſaunen geblafen 
wird; am fiebenten Tage aber geſchieht diefer Anzug 
fiebenmal. Beim fiebenten Alal mahen die Kinder Israel 
ein Feldgefchrei, Jericho's Mauern fallen, und es beginnt 
num, die Verbannung und Einäfherung der Stadt; Rahab 
dagegen wird ihrer Dienfe wegen, die fie dem Volke 
Gottes geleitet hat, und dem empfangenen Verſprechen 
gemäß, mit ihrem ganzen Haufe verfchont. 

6. Da rief Joſua, der Sohn Nun [als ex 
am andern Morgen den Befehl des HErrn V. 3 ff. 
zur Ausführung bringen wollte], den Prieſtern 
und ſprach zu ihnen: Traget die Lade ded Vun— 
des, und Sieben Prieſter laſſet fieben Halljahrs— 
poſaunen tragen vor der Lade des Herrn [fie 
blajend]. 

7. Zum Bolt aber ſprach er: Ziehet Hin 
[den Prieftern und der Lade nad], und gehet um 
‚die Stadt; und wer gerüftet ift [zu den vierzig- 
taufend Gerüfteten der drittehalb Stämme Kap. 4, 
12 f. gehört], gehe [gemäß dem Beruf dieſer 
Stämme, ihren Brüdern voranzuziehen Kap. 1, 
12 ff., nicht hinter, fondern] vor der Lade des 
HErrn [und den ihr voran ſchreitenden fieben 
Prieftern] her. 

8. Da Joſua ſolches dem Volk gejagt hatte, 
trugen die fieben Priefter fieben Halljahrspoſaunen 
vor der Lade des HEren her, und gingen und 
bliefen die Poſaunen; und die Lade des Bundes 
des HErrn folgte ihnen nad. 

9, Und wer gerüftet war [die gefammte 
Mannſchaft der drittehald Stämme), ging vor den 
Vrieftern her, die die Poſaunen blieſen; und der 
Haufe [die Mannſchaft der übrigen Stämme] 
folgte der Lade nah, und [man] blied die Po- 
ſaunen [als die ganze Menge jo dahinzog]. 

10. Joſua aber gebot dem Volk no ehe 
der Zug fih in Bewegung feste] und ſprach: 
Ihr ſollt [bei eurem heutigen Umzug um die 
Stadt, und auch künftig] Fein Feldgeſchrei machen, 
noch enre Stimme hören laſſen, noch ein Wort 
aus enrem Munde gehen [vielmehr euch ganz ſtill 
und ruhig verhalten], Bid anf den Tag [und die 














Stunde], wenn ich zu euch jagen werde: Machet 
ein Feldgeſchrei; ſo machet dann ein Feldgeſchrei 
laber ja nicht früher vgl. V. 16). 

Gottes Führung fordert Stille: wo der Fuß noch 
ſelber rauſcht, wird des ew’gen Vaters Wille mit der 
eignen Wahl vertaufht. 2. Alle menfchlichen Gefchäfte 
gehen überhaupt nicht gut, wenn man fie durch eigne 
Kräfte umd nicht aus der Gnade thut. 3. Göttliche und 
innre Dinge Yaffen vollends gar nicht zu, daß man fie 
mit Sturm erzwinge, fondern weiſen uns zur Ruh. 
(Binzendorf.) 


11. Alſo ging die Lade des HErrn [an 
diefem erften Tage] rings um die Stadt einmal, 
und [die Kinder Israel) Famen [wieder] in das 
Lager [zu Gilgal] und blieben drinnen [über 


Nachtl. 


12. Denn Joſua pflegte ſich des Morgens 
frühe aufzumachen ſrichtiger: Und Joſua machte 
ſich des folgenden Morgens frühe auf], und 
die WBriefter trugen die Lade des HEren, 

15. So trugen die fieben Priefter die ſieben 
Halljahrspoſaunen [wieder] vor der Lade des 
HErrn her, und gingen und bliefen Poſaunen; 
und wer gerüftet war [zu den Stämmen Ruben, 
Gad und Halbmanaffe gehörte], ging vor ihnen 
her, und der Hanfe [die Mannfchaft der übrigen 
94, Stämme) folgte der Lade des HErrn, und 
[man] blies [während de3 Umzugs die] Poſaunen 
[8. 8 f.. 

14. Des andern Tags [alfo] gingen fie auch 
einmal am die Stadt [mie am Tage zuvor ©. 11], 
und Tamen wieder in's Lager. Alſo thaten fie 
ſechs Tage nad) einander]. 

15. Am fiebenten Tage aber, da die Morgen- 
röthe anfging, machten fie fich frühe mod früher 
als an den vorhergehenden Tagen] anf, und gingen 
nach derjelben Weile fiebenmal um die Stadt; 
daß fie deffelben einigen Tages ſiebenmal [und 
nicht blos einmal V. 11 u. 14] um die Stadt 
kamen [wie der HErr V. 4 befohlen hatte], 

16. Und am fiebenten Mal, da die Prieſter 
die Poſaunen bliejen [gleichtvie fie bei den vorigen 
Umzügen gethan hatten], ſprach Joſna [indem er 
den Zug noch vor völliger Beendigung des Um— 
gangs auf einmal halten ließ] zum Wolf: Machet 
[nummehr] ein Feldgefchrei, denn der HErr hat 
end) die Stadt [in eure Gewalt] gegeben, 

17. Aber diefe Stadt und alles, was drinnen 
ift, Toll dem HErrn verbammet fein [vgl. Anm. zu 
3. Mof. 27, 28 f.J. Mlein die Hure Rahab fol 
leben bleiben [von dem Vernichtungs-Bann aus— 
gefchloffen fein], amd alle, die mit ihr im Hauſe 
find [mie ihr verſprochen worden Kap. 2, 12 ff.]; 
denn fie Hat die Boten verborgen, die wir [nad 
Jericho zur Verkundſchaftung] ausſandten. 

18. Allein Hütet euch vor dem Verbanneten, 
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daß ihr euch nicht verbannet [auf euch felber den 
Bann herabziehet], jo ihr des Verbanneten [und 
dem HErrn zum unmwiderruflihen Eigenthum Ver— 
fallenen] etwas nehmet [als womit ihr ja einen 
Gottesraub begehen würdet], und [daß ihr nicht 
mit euer eigenen Perfon zugleich] machet das 
Lager Israel verbannet and bringet's in Unglück 
[5. Mof. 13, 17]. 

19. Aber alles Silber und Gold, ſammt 
dem ehernen und eifernen Geräth, ſoll nicht, 
gleichwie Menfhen und Vieh, vernichtet werden, 
fondern] dem HErrn geheiligt fein, daß [es] zu 
des HErrn Schatz [zur Unterhaltung feines Heilig- 
thums und zur DBeftreitung der gottesdienftlichen 
Beditrfniffe] komme. 

Während hernach, bei der Eroberung der übrigen 
Städte, nur die Bevölkerung ſchonungslos getödtet 
wurde, das Vieh und die andere Habe dagegen den 
Siegern als Beute zufiel (Kap. 8, 26 f.; 10, 28, vgl. 
5. Mof. 2, 34.5 3, 6 f.), mußte bei Jericho, als Der 
erften eroberten Stadt Canaans, auch das Vieh ver- 
nichtet und die Beute in den Schab des HErrn abge- 
Kiefert werden. Dies gefhah, um zu zeigen, daß ihre 
früheren Beſitzer nicht durch menſchliche Willkür, fon- 
dern Durch Gottes Nache ausgerottet wurden, daß ihr 
Land und ihre Habe den SHraeliten nicht als Raub zur 
Theil geworden, ſondern als ein von Gott anheim- 
gefallenes Lehen, das er nun wieder einem andern Va— 
jallen zutheile, ob diefer vielleicht die Dienſte, wozu es 
verpflichtete, treulich Teifte. 

20. Da machte das Volk ein Feldgeſchrei, 
und [die Priefter] bliefen [die] Poſaunen [dazır; 
doch nicht jo, als wäre das Blafen dem Feld- 
geſchrei erſt nachgefolgt, vielmehr ging e3 der Vor— 
ſchrift in V. 5 gemäß demfelben voran]. Dem 
als das Wolf den Hall [lang gezogenen Ton] der 
Poſaunen Hörete [womit die Priefter fofort nad) 
Jofua's Rede V. 16—19 cinfegten], machte es 
ein groß Feldgeſchrei. Und die Mauern [von 
Jericho] fielen um, und das Wolf erftieg die 
Stadt, ein jeglicher ſtracks vor fi) [in dieſelbe 
einbrehend], Alſo gewannen fie die Stadt, 

21. Und verbamneten [hieben ſchonungslos 
nieder] alles, was in der Stadt war, mit der 
Schärfe des Schwertd, beide, Mann und Meib, 
Jung amd Alt, Ochjen, Schafe und Eſel [den 
König aber hängeten fie nad) der Hinrichtung an 
einen Pfahl und ließen ihn bis zu Abend dort 
hängen, wo man dann unter einem Steinhaufen 
ihn begrub Kap. 8, 2. 29; 10, 28; 3. Mof. 20, 
14 Anm.]. 

Die Bedeutung der Umzüge um die Stadt gipfelt 
unftreitig in der Bundeslade und dem Poſaunenſchall 
der vor der Lade hergehenden Priefter. Die Bundes- 
lade war da3 Sinnbild umd Zeichen der göttlichen 
Gegenwart inmitten feines Volkes; der Poſaunenſchall 
aber Fündigte der Gemeine Israel an, daß der HErr 
jet zu ihr komme umd feine Gnade und Herrlichkeit 
an ihr offenbaren merde (vgl. 2. Mof. 19, 16. 19; 20, 








| 18; 3. Moſ. 23, 24; 25, 9). Dies zu ihr Kommen 


ift nun zugleih eine Erfcheinung zum Gericht — hier 
zum Gericht über Jericho, das fefte Bollwerk der cana- 
nitifchen Macht und Herrſchaft, das er in Einem Augen— 
blick ſtürzt. Dadurch wird denn umfere ganze Gefchichte 
zu eimem Typus oder Borbild auf die Teste Zukunft 
des Herrn, wenn er im feiner Herrlichkeit mit einem 
Seldgefchret, mit der Stimme des Erzengel und ber 
Poſaune Gottes vom Himmel hernieverfommt, um bie 
Todten aufzumeden und die Lebenden zu verwandeln, 
das Weltgericht zu halten und Teufel, Tod und Hölle 
in den Feuerpfuhl zu werfen, Himmel und Erde aber 
neu zu ſchaffen und im neuen Jeruſalem die Hütte 
Gottes bei den Menſchen für alle Ewigkeit aufzurichten 
(1. &or. 15, 51 fi; 1. Thefi. 4 16 f.; Offen. 20, 
7— 21,8). Darin, daß die Mauern Jericho's erſt nach 
fiebentägigem Umzuge und am fiebenten Tage erft nach 
fiebenmaliger Wiederholung des Umzugs fallen, Yiegt zu— 
gleich die Andeutung, daß nicht fofort, fondern nur nach 
anhaltender und ausdauerndem Warten auf ven HErrn 
und feine Erſcheinung die hriftliche Gemeinde Die ihr 
feindlich gegemüber ftehende Weltmacht wird erliegen 
fehen; zuletzt aber wird dieſe, folange fie auch dem 
Reihe Gottes gegenüber fich halten mag, in Einem 
Augenblid vernichtet werben. 

22. Aber Joſua ſprach (hatte, als er V. 16 ff. 
feine Befehle an das geſammte Volk ergehen ließ, 
noch bejonder3 gejagt] zu den zwern Männern, 
die das Land verfundfchaftet hatten Kap. 2,1 ff.]: 
Gehet [ihr, während von den andern ein jeglicher 
ftrad8 vor ſich in die Stadt einbricht B. 5] in 
dad [eud) bekannte und an der rothen Schnur Leicht 
erkennbare] Hand der Hure [daS gewiß bet dem 
allgemeinen Umfturz der Mauern erhalten bleiben 
wird Kap. 2, 15 Anm], und führet dad Meib 
von dannen heraus mit allem, daS fie [an Per- 
fonen, die zu ihrer Familie gehören] hat, wie ihr 
geihworen habt. 

23. Da gingen die Jünglinge, die Kund— 
ihafter [indem es jegt wirklich zur Einnahme ver 
Stadt und zur Verbannung alles Lebendigen darin 
kam 2. 20), hinein amd führeten Rahab heraus, 
ſammt ihrem Vater amd Mutter und Brüdern 
Geſchwiſtern,, und lbrachten in Sicherheit] alles, 
was fie ſonſt noch an Angehörigen] hatte, und 
alle ihr Geſchlecht Tjelöft die ihr verſchwägerten 
Verwandten, um das gegebene Wort treulich ein- 
zulöfen], und liegen fie draußen außer dem Lager 
— 
Israel [da fie als unreine Heiden nicht eher in 
dafjelbe aufgenommen werden durften, als bi fic 
fi volftändig zu dem Gotte Israels bekehrt hatten, 
wa3 denn hernach auch geſchah V. 25], 

24. Aber die Stadt nachdem fo von Per— 
fonen gerettet war, was nad Gottes Willen ge— 
vettet werden durfte— verbrannten fie [die Kinder 
Israel] mit werner, und alles, was drinnen war 
ſchonten alſo jetzt auch das Haus der Rahab 
jelber nicht mehr, jondern legten es ebenfalls in 
Ace). Allein das Silber und Gold und ehern 
und eifern Geräthe thaten fie [gemäß der von 
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Joſua empfangenen Weifung V. 19] zum Schat 
in dad Haus des HErrn [die Stiftshütte). 

25. Rahah aber, die Hure, fammt dem 
Haufe ihres Vaters, und alle, was fie [an Ver- 
wandtſchaftſ Hatte, ließ Joſua leben. Und fie 
wohnet in Israel [in deſſen Volksgemeinſchaft fie 
vollſtändig mit den Ihrigen ſich aufnehmen ließ 
bis auf dieſen Tag [da das hier Erzählte ge— 
ſchrieben worden], darum, daß fie die Boten ver— 
borgen hatte, die Joſug zu verkundſchaften ge— 
ſandt hatte gen Jericho.“ 

26. Zu der Zeit ſchwur Joſua ſvom Geiſte 
Gottes ergriffen, den über Jericho verhängten Bann 
ganz dem göttlichen Gebote 5. Moſ. 13, 16 gemäß 
zur Ausführung dringend] und ſprach: Verflucht 
ſei der Mann vor dem HErrn, der dieſe Stadt 
Jericho [je wieder zu einer Feftung mit Mauern, 
Thoren und Thürmen] anfrichtet und banet [fie 
jo wiederherftellt, wie fie gemejen ift. Wenn er 
ihren Grumd [den Grund zu einer Stadtmauer 
für fie] Teget, das koſte ihn feinen erften Sohn; 
und wenn er ihre Thore fehet den feftungsartigen 
Ausbau durch Herftellung der Stadtthore vollendet], 
dad Fofte ihn feinen jüngsten Sohn** [jo daß er 
hinfort aller feiner Kinder beraubt fein muß]. 

*) Die Nahäh (zu unterſcheiden von Rähab, d. 1. 
Egypten Pi. 87, A.; 89, 11.5; ef. 30, 7) beirathete 
hernach fogar den Salma, einen Fürften vom Stamme 
Suda, Sohn Nahefjons (2. Mof. 6, 23; 4. Mof. 1,7; 
7,17), und gebar ihm einen Sohn, von dem im weiterer 
Abfolge Boas herftammte, ein VBorfahr des David (Ruth 
4, 18 ff.; 1 Chron. 2, 9 ff.; Matth. 1, 4 ff.) 

**) Nicht die Wiederaufrihtung von Häu- 
fern überhaupt an der Stelle der Stadt will Joſua 
verbieten, fo daß fie nie wieder ein bewohnter Ort 
fein fol; denn ex ſelbſt theilt hernach Jericho dem 
Stamme Benjamin neben andern Stänten zu (Kap. 18, 
21), und bald hernad finden wir auch die Drtichaft 
wieder bewohnt (Nicht. 3, 13; 2. Sam. 10, 5). Wohl 
aber belegt er die Befeftigung des Ortes mit einem 
Fluch; denn dur ein Wunder war die fonft fo ſtarke 
Stadt ihrer Feftigfeit beraubt, mie follten die fo ge- 
fallenien Mauern wieder errichtet werden, fondern das 
Denkmal der Zertriimmerung derfelben durch Jehova's 
Macht fir alle Zeiten bleiben. AS daher unter König 
Ahab der Wille Gottes nicht mehr geachtet umd Die 
Stadt wieder befeftigt wurde, ging der Fluch an Hiel 
von Bethel, dem Erbauter, in Erfüllung (1. Kön. 16, 34). 

27. Mio war der HErr mit Joſua [feine 
Berheißung Kap. 1, 5 ff. an ihm erfüllend], daß 
aan von ihm fagte in allen Landen. 


Das 7. Kapitel. 


Achan wegen Diebftahls beftraft. 


I. 9. 1-15. Der Warnung in Kap. 6, 18 ungeachtet hat 
Achan, ein Glied des Stammes Iuda, an dem verbanneten 
Gule Jericho's fid) vergriffen und dadurd den Bann auf 
das ganze Lager gebracht. Das Unglück bleibt denn and) 
nicht aus: der gegen die kleine Stadt Al unternommene 
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Arlegszug mißglückt gänzlih. Als Joſua mit den Ael- 
teften in tiefer Trauer vor der Bundeslade fid) niederwirft 
und fein Herzeleid dem HErrn klagt, offenbart ihm diefer, 
warum Israel nicht fiehen könne vor feinen Feinden 
ER wie der Bann von dem Volke foll wieder abgethan 
werden. 


1. Aber die Kinder Israel [troß- des aus- 
drüclichen Verbots, das Joſua bei der Eroberung 
Jericho's hatte ergehen Yaffen] vergriffen ſich [in 
der Verfon eines aus ihrer Mitte] an dem Ver— 
banneten Kap. 6, 17. 18]; denn Achan, der 
Sohn Charmi, ded Sohns Sabdi*, des Sohns 
Sera) [1. Mof. 38, 27 ff], vom Stamm Juda, 
nahm des Verbanneten etwad mämlic einen köſt— 
lichen babylonifchen Mantel, zweihundert Sefel Sil- 
bers und eine güldene Zunge, 50 Sefel werth an Ge— 
wicht 8.21]. Da ergrimmete der Zorn des HErru 
über die Kinder Iörael** war wußten fie für's 
Erfte noch nichts von dieſem Zorn, der auf ihnen 
(aftete, doc) follten fie bald denfelben inne werden]. 

*) Wenn 1. Chron. 2, 6 dafür fteht: Simri, fo 
beruht diefe Verwechſelung der Buchftaben auf einem 
Schreibfehler, der im Hebräifhen um fo Yeichter fich 
erklärt, alS da die Buchftaben N und D fich fehr ähn— 
lich ſehen (4. Mof. 1, 14 Anm.) auh M und B fich 
nicht groß von einander unterfcheiden (a—2). 

*#) Sp fehr die heil. Schrift auf der einen Geite 
den Einzelnen al3 Gegenftand der göttlichen Gnade 


und Gerechtigkeit betrachtet, eben fo fehr lehrt fie auch 
auf der andern Seite die Gefammtheit eines Volkes 


:al3 eine orgamifche oder gefchlofjene Einheit erkennen, 


in der die einzelnen Perfonen Eines Leibes Glieder 
find, fo daß die gute oder böje That des Einzelnen zu- 
gleich eine That der ganzen Gemeinfchaft ift und ihr 
zum Segen oder zum Verderben gereicht, gleichwie um— 
gekehrt der Einzelne an dem Fluch oder Segen, der 
auf der Gefammtheit ruht, wefentlih mit Theil nimmt. 
Was nun inSbefondere den vorliegenden Fall betrifft, 
fo hatte Achan's Sünde ver israelitifchen Gemeinde den 
Charakter der Heiligleit genommen, der ihr al3 Dem 
Bundesvolf des HErrn zufam; fie war daher auf fo 
lange mit verhaftet mit dem MUebelthäter und mußte 
fie ihm einftehen, als derſelbe noch nicht ermittelt und 
Sm neuen 
Teftament entfpricht unfrer Gefchichte die von Ananias 
und Sapphira (Apoftg. Kap. 5). 

2. Da nun Joſua [nod) ehe er mit dem 
Kriegsheer fi wieder in da3 Lager zu Gilgal zu— 
rückzogſj Männer ausſandte von Jericho gen Ai 
[eine nicht gerade umbebeutende Stadt], Die 
[5—6 Stunden nordweſtlich davon] bei Beth-Aven 
[Rap. 18, 12) liegt*, gegen dem Morgen [jüd- 
öftlich] vor Vethel [1. Moſ. 12, 8; 13, 3], und 
ſprach zu ihnen: Gehet hinauf und verkundſchaftet 
dad Land [Stadt und Umgegend]; und da fie 
[diefe Männer] hinanfgegangen waren und Mi 
verfundichaftet hatten, 

3. Kamen fie wieder zu Joſug, und ſprachen 
u ihm: Laß wicht dad ganze Volk hinaufzichen, 
ondern [nu] bei zwei oder drei tauſend Mann, 
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daß fie ee und Schlagen Mi, daß nicht 
da3 ganze Volk [ohne Noth] ſich daſelbſt bemühe, 
denn ihrer ift wenig [Kap. 8, 25]. 


*), Die Stadt Ai (wohl einerfei mit Aja Nehem. 
11, 31 und Ajath Jeſ. 10, 28, doch verfchieden von 
dem jenfeit3 des Jordan gelegenen Ai in Jerem. 49, 3) 
finden die Einen in dem heutigen Tell el-Hadschar, 
eine Stunde ſüdöſtlich von Bethel, die Andern im 
Truͤmmern wieder, die öſtlich von Beeroth Tiegen; 
Strauß und Krafft dagegen glaubten die Stadt in 
den Ruinen vorn Medinet Gai entdeckt zu haben, 
die auf der Flachhöhe eines Bergzuges ſich vorfinden, 
der fih 40 Minuten öſtlich von Geba nach Dften 
hin abdacht und nördlich von dem Bachthal Sumeinit, 
ſüdlich von dem Wady Farah umfchlofien if. Wir 
haben ung bei Verzeichnung des Orts auf Karte II. 
und bei der nachfolgenden Erklärung der erften An— 
fiht angefhloffen, da die dritte von Nobinfon als 
irrig nachgewieſen, die zweite aber von biefem ihrem 
Bertreter ſelbſt nicht Hinlänglich begründet worden ift. 

**) Es hätten gewiß 2—8000 Mann von Seiten 
der Kinder Israel genügt, Die Stadt zu nehmen, wäre 
nur Gottes Beiftand mit ihnen geweſen; aber diefer 
fehlte eben jebt. Iſt Gott nicht mit uns, fo iſt alles 
verloren: „mein Gott geht nimmer meinen Steg, wo 
ih nicht wandle feinen Weg.’ Darum gehört zu 
alle unferm Vornehmen die Bitte Pf. 139, 23 f.: „Er— 
forſche mid) Gott, und erfahre mein Herz; prüfe mich, 
und erfahre, wie ich's meine. Und fiehe, ob ich auf 
döfem Wege bin, und Yeite mich auf ewigen Wege.” 


4. Alſo zogen hinauf des Volkes bei drei 
tanjend Mann [wie die Kundſchafter gerathen 
hatten], und die flohen vor den Männern zu Ai 
lals diefe bei dem Angriff auf ihre Stadt tapfern 
Widerftand Leifteten]. 


5. Und die von Ni [indem fie ſogar aus dev 
Stadt hervorbrachen und von der Vertheidigung 
num ſelbſt zum Angriff übergingen] fehlugen ihrer 
bei ſechs und dreißig Mann [todt], und jagten 
fie [die Uebrigen, denen fie nachſetzten) vor dem 
Thor bis gen Sabarim [bis zu den am öftlichen 
Abhang der Höhe, auf welcher die Stadt Yag, be- 


findlihen Steinbrüchen], und fchlugen fie den’ 


[zur Seite der Steinbrüche in die Tiefe hinunter 
führenden] Weg herab. Da [als die Gefchlagenen 
jo in voller Flucht im Lager zu Gilgal ankamen] 
ward dem Volk dad Herz verzagt umd ward zu 
Waſſer [verlor allen Halt und löfte fi ganz in 
Muthloſigkeit auf]. 


Die Niederlage, welche die Israeliten betraf, war 
. um der Ehre Gottes willen nöthig; denn obfchon jene 
36 Männer, die dabei umfamen, an der Sünde Achaͤn's 
keinen Theil hatten, fo waren fie doch fonft zum Ster- 
ben reif und mußten durch ihren Tod, der eben damals 
unter dieſen befonderen Umſtänden vorging, das ganze 
Bolt Israel anfmerkfam machen und Yehren, daß der 
Sieg jedesmal vom HErrn komme, daß es feinen 
Feind verachten, fih anf feine Menge nicht verlaffen, 
ohne ausdrücklichen Befehl feines unfichtbaren Feld— 
herrn (Kap. 5, 13 ff.) feinen Angriff vornehmen und 
eben jetzt erfennen follte, daß ein Bann vorhanden fet, 


der den Sieg und Segen verhindere. 











Die Gemein— 
fchaft, in der die Menſchen auf Erden mit einander 
jtehen, leidet es nicht anders, als daß bie Folgen der 
Sünde von einem auf den andern fich ergießen. Wenn 
das Vermbgen eines Vaters confiscirt wird, fo müffen 
feine unſchuldigen Kinder die Armut) auch empfinden; 
wenn ein Land fich verfündigt und durch allgemeine 
Landplagen geftraft wird, fo geht es dem Gerechten da— 
bei wie dem Gottlofen (Bred. 9, 2), So mußten 
Mofe und Naron, Joſua umd Kaleb ebenſowohl 40 
Sabre in der Wüfle herumziehen, al3 die übrigen 
murrenden Israeliten, mit denen fie verbunden waren. 
Doch kennt Gott dabei die Seinigen und läßt ihnen 
dasjenige, was fie um Anderer willen zu leiden haben, 
zum Beften dienen. Bei ihnen ift’3 feine eigentliche 
Strafe, jondern eine väterfihe Züchtigung, ob's ſchon 
äußerlich wie eine Strafe ausfteht; geht ihnen dabei in 
diefer Welt etwas ab, fo wird's ihmen in der zukünf— 

tigen erſetzt. (Roos.) 


6. Joſua aber [vom tiefſten Schmerz ergriffen] 
errig feine Kleider [5. Mof. 14, 2 Anm], und 
IM anf fein Angeficht zur Erde vor der Lade des 
HErrn [und blieb dafelbft, den Tag über nichts 
effend und trinfend, Liegen] bis auf den Abend, 
fammt den Welteften Israel [den Stammes, Ge— 
ſchlechts und Familienhäuptern als Repräfentanten 
des Volkes,, und warfen [zum Zeichen ihres 
ſchweren Herzeleids] Staub auf ihre Hänpter*, 

7. Und Joſua [den ihre Herzen bewegenden 
Gefühlen einen Ausdruck verleihend] ſprach: Ach, 
Herr, HErr, warum Haft du dies Wolf über den 
Jordan geführet, daß du und in die Hände der 
Amoriter Kap. 5, 1 Anm] gäbeft, und umzu— 
bringen? O daß wir wären jenfeit des Iordan 
blieben, wie wir angefangen hatten wörtlich: 
D dag mir uns begnügt hätten, jenfeit 
des Jordan zu bleiben, und hätten gar nicht 
erſt Verlangen getragen, herüber zu kommen]! 

8. Ach, mein HErr, was fol ich jagen, weil 
Sörael feinen Feinden den Rüden Fehret? [Ich 
fann doch unmöglich glauben, daß du nım für 
immer deine Hand von uns abgezogen habeft und 
uns in folcher Lage werdeft fteden Lafjen.] 


9. Wenn das die Cananiter and alle Ein- 
wohner ded Landes hören [daß du uns haft fahren 
lafjen in deinem Born], jo werden fie [deren 
Herz ſchon ganz verzagt worden war, neuen Muth 
befommen und mit ihrer gefammten Macht] und 
umgeben, und auch unfern Namen ausrotten von 
der Erde bis auf den legten Mann ung vertilgen, 
da wir ohme dich fo gar nichts wider fie ver— 
mögen, Was willft di denn [mern es noch jo 
weit mit und kommen follte] bei deinem [richtiger: 
in Hinfiht auf deinen] großen Namen thun 
[damit ex nicht von diefen Völkern verläftert werde, 
als wäreſt du ſchwach worden und hätteft deine 
Sache nicht wider fie durchführen können 2. Mof. 
32, 11.5 4. Mof. 14, 13 ff]? 


Achans Sichvergreifen an dem Verbanneten bringt Israel in Unglüd. 19 





..) War auch der erlittene Verluſt ein verhältniß— 
mäßig geringer, fo war er doch ein Beweis, daß 
Gottes Gnade und BVerheißung von dem Volke ge- 
wichen; bie fuchten fie denn in Rene und Buße wieder 
zu gewinnen, wenngleich fie noch nicht wußten, mit 
welcher befonderen Sünde fie dieſelben verfcherzt hatten. 

**) Die Worte in V. 7. klingen ganz fo wie bie 
murrende Klage in 4. Mof. 14, 2 f., die Gottes Born 
in fo hohem Maße erregte, daß das damalige Gefchlecht 
zum Ausfterben in der Wüfte verurteilt wurde. Aber 
wenn zwei dafjelbe jagen oder thun, fo ift es drum 
noch nicht dafjelbe: es kommt alles auf die dahinter 
Tiegende Meinung und Gefinnung au. Damals redete 
aus der Klage Unglanbe und Empörung, bier jedoch) 
und V. 8 f. offenbart ſich Joſua's großer Eifer für 
die Ehre des HErrn; follte dieſe Schaden leiden, will 
er jagen, fo wäre es befjer, Israel hätte fich an dem, 
was es drüben jenfeit des Jordan bereitS beſaß, ge- 
nügen laſſen umd nicht nad dem Beſitz des gelobten 
Landes begehrt. Wenn er dabei eine ftarfe ımd kühne 
Sprache führt, fo ift e3 ja nichts Neues, daß im hei— 
tigen Eifer dem Menfchen bisweilen ein ftärferes Wort 
entfährt, al3 fiir eine ruhige Gemüthsſtimmung fich 
Ihiden würde; folhe Sprache ift vem HErrn alle Mal 
lieber al3 die Scheindemuth der Heuchler, die äußerlich 
vor einem dreiften Wort ſich in Acht nehmen, ‘aber in- 
nerlich defto mehr voll Troßes find. (Vergl. 4. Mof. 
11, 15 Anm.) 


10. Da fprad der HErr [wohl mit Lauter, 
auch den Aelteften vernehmbarer Stimme von dem 


Gnadenſtuhl herab 2. Mof. 24, 12; 25, 22] zu 


Joſua [während er noch auf_feinem Angefihte da 
lag]: Stehe auf; warum liegſt du aljo auf deinem 
Angeficht* [und klagſt wider mich, gleich als läge 
die Schuld eures Unglücks an mir und an einer 
Wandlung meiner Treue]? 

11. [Sie Liegt vielmehr an euch felbft:] Is— 
rael hat ſich verfündigt, und Haben durch Unge- 
horfam gegen ein ausdrücliches Verbot] meinen 
Bund übergangen, den ich ihnen geboten habe; 
dazu [um ſolches Uebertreten in befonders ſchwerer 
und recht frevelhafter Weife zu vollbringen] Haben 
ſie des Verbanneten [etwas] genommen, und ge- 
ftohlen und verleugnet [das Geftohlene verheim- 
lit], und [das, was dod mir und meinem Heilige 
thum gehörte] unter ihr Geräthe gelegt** [mit 
der Abficht, es in eigenem Nuten zu verwenden], 

*) Joſua fonnte wohl ahnen, daß man Jehova's 
Ungnade verdient haben müſſe; daher Gottes etwas 
unwillige Frage, warum er auf feinem Angefichte da— 
liege — er foll lieber aufftehen um die Sünde zu er- 
„mitteln und zu befeitigen. (Knobel.) 

=) Die ſechs Sätze find im Grumdtert zum 
Ausdruck des Unwillens in die Form einer Steigerung 
gefaßt; und zwar befchreiben die erften drei die Sünde 
nach ihrem Verhältniß zu Gott al3 ſchwere Verſchul— 
dung (fie ift ein Bundesbruch als Hebertretung der im 
Bunde mit dem HErrn eingegangenen Berpflichtung, 
feine Gebote zu halten), die drei folgenden nach ihrer 
inneren Beichaffenheit als ein grobes (fi Bergreifen 
am Banne und ein Diebftahl), hartnädiges (eine Ver— 
heimlichung) und ruchloſes (Verwendung zu eigenem 
Gebrauch) Verbrechen. (Keil.) 








‚ 12. Die Kinder Israel mögen ſſchon jetzt) 
nicht stehen vor ihren Feinden, ſondern wählen 
ihren Feinden den Rücken Fehren [wie du aus 
der Niederlage bei Ai wahrnehmen Fannftl; denn 
fie find im Bann [burh die Entwendung des 
verbanneten Gutes num felbft zum Bann geworden 
und der Strafe der Bernichtung preisgegeben]. 
Ich werde [aber, gleichwie in dieſem Falle, jo auch 
hin⸗] fort nicht mit euch fein, wo ihr nicht durch 
Ausrottung desjenigen, der die ganze Gemeine 
beflekt hat, fowie feiner Familie und feiner Habe] 
den Bann aus euch vertifget. 

15. Stehe [alfo] auf und heilige das Volk 
[damit es vor mir erjeheinen könne V. 14], und 
ſprich: Heiliget end) [wie in Kap. 3, 5] anf morgen; 
denn alſo jagt der HErr, der Gott Israel; 
Es ift ein Bann [einer, der im Bann fich befindet 
3. 15] unter dir, Israel; darum kannſt du nicht 
ftehen vor deinen Feinden, bis dag ihr den 
Vann [ihn, der den Bann auf fi umd die ganze 


Gemeine gebracht hat] von euch thut [und damit 


des Bannes euch jelber entlediget]. 

14. Und nun, damit zuvörderft fi heraus— 
ftelle, wer der Mann ift] follet [ihr morgen, nach— 
dem ihr heute euch geheiliget habt] euch früh 
herzu machen [zu meinem SHeiligthum], ein Stamm 
nach dem andern; amd welchen Stamm der HErr 
treffen durch's Loos als denjenigen bezeichnen] 
wird [dem der Webelthäter angehört], der fol Lett 
allein] ſich herzu machen, ein Gefchlecht nach dem 
andern [vgl. Anm. zu 2. Mofe 6, 14, um dem 
nochmaligen Loos fid) zu unterwerfen]; und welch 
Geſchlecht der HErr treffen wird, das foll ſich 
[ohne die übrigen Geſchlechter) herzu machen, ein 
[Bater:] Hand nad) dem andern [auf daß zum 
dritten Mal das Loos geworfen werde]; und welch 
Hand der HErr treffen wird, das foll [wieder be- 


N fonders] ſich herzu machen, ein Hanswirth nad) 


dem andern [damit das vierte Loos den Schul— 
digen perſönlich bezeichne]. 

- 15. Und welcher erfunden wird im Bann, 
den ſoll man [hinausführen vor das Lager, dort 
zu Tode fteinigen und dann, zur Verſchärfung der 
Strafe 3. Mof. 20, 2. 14 Anm., feinen Leichnam] 
mit Feuer verbrennen mit allem, das er [an ihm 
zugehörigen Perſonen und an todtem und leben— 
digem Eigenthum] hat, darum, daß er [einerfeits] 
den Bund des HErrn überfahren [und alfo an 
dem Hören felbft fi) verfündigt] md [andrerfeit] 
eine Thorheit in Iörael begangen [1. Mof. 34, 7 
und fomit wider die ganze Gemeine ſich ver— 
jhuldet] hat. 


Dei einem fo wohlgeorpneten und dem Munde 
des HErrn fo gehorfamen Bolt, wie das israelitifche 
unter Joſua war, und bei einer fo reinen Gemeinde, 
wie die chriſtliche zu Sernfalem (Apoftelg. Kap. 5), 
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ſchlug die allerichärffte und genauefte Kirchenzucht an. 
Derjenige war des Todes werth, der, da er fo viele 
gute Beifpiele vor fich hatte, allein ein böfes werden 
wollte, der einen fo fhönen Garten des HErrn ver— 
derben, em fo ſchönes Bild befhmusen und den An— 
fang zum Berfall eines fo vortvefflihen Gebäudes 
machen wollte. Alles Unkraut, das auf dem der 
Gottes Steht, ift werth, ausgeranft zu werben; wenn 
aber nur eine einzige folche Umfrautpflanze da ift, was 
hindert's, daß fie micht wirkfich ausgerifien werde, ehe 
fie fi) vermehre, da es mit Leichter Mühe gefchehen 
kann? Wenn dagegen des Unkrauts fo viel geworden 
ift, daß man's nicht mehr ausraufen kann, ohne ven 
Weizen zugleih mit auszujäten, alsdann heißt es: 
„Laſſet beides mit einander wachen” (Matth. 13, 
24 ff.)) alsdann befommen die Gerichte Gottes eine 
andere Geftalt, und die Kicchenzucht muß auch eine 
andere befommen. Auf Erben waltet hernah mehr 
göttliche und menschliche Nachficht, Lindigfeit und Dul- 
dung; dabei aber wird der Gerechtigkeit Gottes nichts 
vergeben und dem Unkraut nichts geſchenkt, denn in 
jener Welt übt Gott Durch Fenerflammen Nahe an 
demfelben aus. (Roos.) 


U. v. 16— 26. Der oöttlihen Anordnung gemäß wird 

- am andern Alorgen der Schuldige durch's Loos ermittelt. 
Joſua fordert ihn anf, ein offenes Bekenntniß feiner Sünde 
abzulegen, was er denn and) thut; daranf werden die 
von Achan entwendeten Saden ans feiner Hütte herbei- 
geholt, er felbft aber mit feinen Söhnen und TCöchtern 
und feiner ganzen Habe wird nad) einem mittagwärts 
von dem Lager befimdligen Thale abgeführt, dort mit 
all’ den Seinen gefteinigt und darauf ſammt allem, was 
ihm angehört hat, mit Feuer verbrannt und unter einem 
Steinhanfen verborgen. 


16. Da machte ſich Joſua [nachdem ex noch 
defjelbigen Tags das Volk ſich hatte heiligen Lafjen 
2. 13] ded [andern] Morgend frühe auf, und 
brachte Israel” herzu [vor das Heiligthum, die 
verdedte Bundeslade], einen Stamm nad) dem 
andern [wenn aud nicht ale männlichen Glieder 
eines jeden Stammes, fo doch die 12 Stammes- 
häupter]; und ward [vom Lonfe] getroffen der 
Stamm Inda. 

Das Berfahren beim Loofen ift ung nicht näher 
befannt; wahrſcheinlich bediente man ſich dazır Kleiner 
Zöfelhen oder Scherben, die mit dem Namen befchrie- 
ben waren und aus einer Urne gezogen wurden. Dies 
läßt fih aus der DVergleihung von Kap. 18, 11; 19,1 
u. f. w. mit Kap. 18, 6 und 10 folgern, wonach das 
Werfen des Loofes fo geſchah, daß das Loos aufftieg oder 
herausfam (Luther hat hier durchweg; „fiel“ üͤberſetzt). 

17. Und da er die [Säupter fämmtlicher] 
Geſchlechter in Juda herzu brachte, ward getroffen 
dad Geſchlecht der Serahiter [A. Mof. 26, 20). 
Und da er das Gefchlecht der Serahiter [die 
dafjelbe Bildenden Baterhäufer] herzu brachte, einen 
Handwirth [Borfteher eines Baterhaufes] nad) dem 
andern, ward [das Baterhaus] Sabdi getroffen. 

18. Und da er fein [des Sabdi] Haus [Bater- 
haus oder Famikienfippfäaft] herzu brachte, einen 
Wirt) [Hausvater] nad) dem andern, ward ge- 
troffen Achan, der Sohn Charmi, des Sohns 








Sabdi, des Sohns Serah, and dem Stamm Juda 
®. 1]. 


Für die Heilsführung des alten Teſtaments war 
e3 noch) ein Bedürfniß, das bereit3 geoffenbarte Geſetz 
durch befondere göttlihe Willensäußerungen zu er- 
gänzen: die von Gott erwecdten Propheten (3. Moſ. 24, 
12; 4. Moſ. 15, 34 f.; 27, 5ff.; 1. Sam. 22,5), de 
Hohenpriefter (2. Mof. 28, 30; 4. Mof. 27, 21; 
1. Sam. 23, 6 ff.; 28, 6; 30, 7.52. Sam.2,1; 5,19. 
23 ff.), daS 2008 (4. Moſ. 26, 55 f.; 33, 54; 34, 
133: .801.,7, 141.5: 23,:.5,:14 2; 1826 9 ae 
21, 4 fi; 1. Sam. 10, 20 ff.; Sprüchm. 16, 33; 18, 
18), Gottesurtheile (4. Mof. 5, 12 ff.) und außer— 
ordentliche Zeichen (Nicht. 6, 36 ff.; 7, 5) vermittelten 
diefe Offenbarung; für die Glieder der vom heil. Geift 
erfüllten Gemeinde aber ift nicht ein gleiches Bedürf— 
niß vorhanden. Es gehört zu der Bollfommenheit der 
Gottesfindfhaft, daß ‚Der Sohn des Baters Willen 
weiß; weil ihr denn Söhne feid, hat Gott gefandt den 
Geift feines Sohnes in eure Herzen, der rufet: Abba, 
lieber Vater“ (Gal. 4, 6.5; Röm. 8, 15), und darum 
eben lehrt uns dieſer Geift, wenn wir ihm treu find, 
in jedem Falle das Richtige. ES ift eine Rückkehr zum 
altteftamentlihen Standpunkt, wenn Chriften fo oft 
noh bejondere Dffenbarungen des göttlihen Willens 
fuhen und Gottes Zeichen herausfordern. Die un— 
mittelbare Offenbarung des göttlichen Willens an die 
Apoſtel behufs ihrer evangelifchen Wirffamfeit (Apoftelg. 
13, 2; 16, 6 f.; 18, 5.5 Gal. 1, 125 2, 2.; Ephef. 3, 
3) gehört eben zu den außerordentlihen Beran- 
ftaltungen Gottes für die erfte Grümdung der Kirche, 
erſtreckt fi aber nicht auf die ſchon feit begründete. 
Träume waren zwar, wie im alten Zeftament (1 
Mof. 20, 3ff.; 28, 12.5 31, 10 ff.; 37, 5ff.; 4. Mof. 
12, 6:5; 4 Sam28,,.65,.1.,8bm 3,,B5 9.9.0085, 
2, 19; 7, 1 ff), ſo im der Zeit der Geburt der Kirche 
ein Weg befonderer Bekundung des göttlichen Willens 
(Meatth. 1, 205 2, 12. 225 27, 19; Apoftelg. 16, 9; 
18, 395 27, 23 f.; vgl. Joel 3, 1), umd fie mögen 
auch immerhin jet noch vielfach in das Gebiet der 
räthjelhaften und doch wahren Ahnungen gehören (1. 
Mof. 37, 6 ff; 41, 1 ff; Richt. 7, 13 f.; Dan. 2,1.; 
4, 1 f., Matth. 27, 19), aber im ihnen auch nach ver 
Apoftel Zeit ausdrückliche und unmittelbar göttliche 
Offenbarungen in Beziehung auf das fittlihe Thum 
zu erbliden, alfo daß wir ihnen als ficheren Weifungen 
Folge zu Teiften hätten, ift der Chrift nicht berechtigt. 
Das %008 der Brüdergemeinde, melches in wich— 
tigen Entſcheidungsfällen den Ausſchlag giebt, ruht 
auf der demüthigen BVerzichtleiftung auf eigene Ent- 
ſcheidung im folchen Einzelfällen, wo das Wort Gottes 
nicht eine unmittelbare und beftimmte Entſcheidung 
giebt, 3. B. bei der Wahl des Gatten, bei Begründung 
einer neuen Colonie oder Miffion u. dgl.; und man 
hält es für eine ſittliche Pflicht, fih dem Ausſpruche 
des Looſes zu unterwerfen, und für beſonders fromm, 
in allen ſolchen Fällen ſich der eigenen Entſcheidung 
gänzlich zu enthalten. (Uebrigens hat der Stifter der Ge- 
meinde es jelber auögefprochen, daß der „Unberufene mit 
dem Looſe fich erftaunlich verbrennen könne“) Sollen 
wir nicht Kinder fein am Verftändniß, fo. follen mir 
es auch micht fein an fittlicher Erkenntniß, am fitt- 
lichen Willen; zur fittlihen Mindigkeit und Mannes- 
veife gehört e3 aber auch, nach dem Mafe des Wortes 
Gottes umd des Gewifjens in einzelnen Fällen eine 
beſtimmte Entſchließung zu treffen, nachdem der Menſch 
im gläubigen Gebet zu Gott um feine Erleuchtung ge- 
beten. (Wuttke.) Vergl. zu Luk. 4, 17, Ju unfexer 
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Stelle hatte das von Gott ausdrücklich angeordnete 
2008 zugleih den Zweck, es recht Kar zur bezeugen, 
dag ganz Israel von der Schuld des Einen belaftet 
fei, wie ja fon die Form der Erzählung in ®. 1 
dies ausſprach und die Niederlage vor Ai e3 zu er- 
kennen gab. Indem das ganze Bolt in feinen Re— 
präjentanten dur das Loos hHindurchgehen mußte, 
follte das Bewußtſein der gemeinfamen Schuld im 
ganzen Volke geweckt und dabei der heilige Eifer ent- 
zündet werden, von folder Schuld dur Vernichtung 
des betreffenden Mifjethäters und feiner Familie fi) 
zu reinigen. Aehnliches läßt fich fagen in Beziehung 
auf die Anwendung des Loofes in 1. Sam. 10, 17 ff. 

19. Und Joſua [mit dem Exnft feines richter- 
lichen Amtes auch die Milde eines väterlich ges 
finnten Herzens verbindend]) ſprach zu Achan: 
Mein Sohn, gieb dem HErrn, dem Gott Israel, 
die Ehre [die ihm als dem allwiffenden und un- 
trüglichen Gott gebührt Joh. 9, 24, daß er näm— 
(ih in div wirklich den Schuldigen an das Licht 
gebracht hat] und gieb ihm dad Lob [das du ihm 
als dem gerechten Richter ſchuldig bift, indem dur 
unter feinen Urtheilsſpruch dich willig beugft], und 
ſage mir [der ic) an feiner Statt div gegenüber: 
ſtehe] an, was Haft du gethan? und leugne mir 
nichts [denn dadurch würdeft du Gott zum Lügner 
machen]. 

20. Da antwortete Achan deſſen anfängliche 
Herzenshärtigkeit, womit er den Raub vollbracht, 
Ihon während des Verfahrens V. 16 ff., als das 
2008 ihm immer näher rüdte, gebrochen war und 
dev num der fo väterlich milden VBermahnung, mie 
fie V. 19 an ihn erging, nicht zu widerftehen 
vermochte] Joſua und ſprach: Wahrlich [es ift 
wahr, was das Loos ausgeſagt hat], ich habe mic) 
verfündiget an dem HErrn, dem Gott Israel; 
alfo und alfo [wie ich gleich näher angeben will] 
habe ich gethan. 

21. Ich fahe [bei der Einnahme Jericho's] 
unter dem [gemachten] Raube einen Föftlichen 
babylonifchen Mantel [ein aus Loftbaven Stoffen 
geavbeitetes, mit Goldfäden künſtlich durchwirktes, 
in Babylonien 2. Kön. 20, 12 Anm. gefertigtes 
und von daher auf dem Wege des Karavanen— 
handels bezogenes Oberkleid 2.Mof. 12, 34 Anm., 
das dein Könige oder fonft einem vornehmen 
Manne angehört hatte], und zweihundert Sefel 
[ungemünzten] Silberd [175 Thlr. an Werth], 
und eine güldene [Spange in Form einer] Zunge, 
fünfzig Sefel werth am Gewichte [etwa 1'/, Mark 
fein]; deß [aller diefer Dinge] gelüftete mich und 
nahm es 1. Mof. 3, 6; Jak. 1,14 f. Und 
fiehe, e8 [ber Mantel mit dev Zunge] iſt ver- 
Icharret in die Erde in meiner Hütte, und das 
Silber darunter [in den Mantel eingewidelt]. 


22. Da fandte Joſua Boten hin, die liefen 
zur Hütte [zum Zelte Achan's); und fiehe, ed [das 








entwendete Gut] war verſcharrt in feiner Hütte, 
und das Silber drunter. 

23. Und fie nahmen’d and der Hütte, und 
brachten’ 3 zu Joſua und zu allen Kindern Is— 
rael [die in ihren Häuptern und Vertretern von 
dem Vorgange B. 16—18 her noch bei ihm ver- 
ſammelt waren], und ſchütteten's vor den HErrn 
[legten die Sachen vor der Bundeslade nieder, 
um damit zu bezeugen, wem biefelben rechtmäßig 
gehörten und wem fie alfo eigentlich entwendet 
waren Kap. 6, 19]. 

‚ 24. Da nahm Joſua, und dad ganze Israel 
mit ihm, Achan, den Sohn Urenkel B. 1 u. 18] 
Serah, ſammt dem Silber, Mantel und [ber] 
güldnen Zunge [die als entweihetes Gut nicht mehr 
für den Schatz des HErrn taugten Matth. 27, 6], 
jeine Söhne und Töchter, feine Ochſen und Eſel 
und Schafe, feine Hütte, und alled, was er hatte 
[gemäß dem ausdrüdlihen Befehl V. 15]; und 
führeten fie [hinaus vor das Lager, zuerſt eine 
füdlih von Gilgal gelegene, durch die Ebene von 
Sericho ſich hindurchziehende Anhöhe] hinauf [und 
dann] in's [unterhalb derſelben befindliche] Thal 
[da von dem, was jest gejchehen jollte, hernad) 
den Namen] Achor [B. 26; Kap. 15, 7 empfing]. 

Zwar hatte das Gejek in 5. Mof. 24, 16 aus— 
drüdfich verboten, die Strafe eines Berbrechers auf 
deffen Kinder auszudehnen; im vorliegenden Falle aber 
Hatte Achan durch fein ſich DVBergreifen an dem Ver— 
bannten den auf die Stadt Zericho gelegten Bann 
(Rap. 6, 17) auf fich ſelbſt geladen, und mußte diefer 
nun in demfelben Umfange, wie am Sericho, auch an 
ihm vollftredt werben (Kap. 5 21). Was aber in- 
fonderheit feine Familie betrifft, jo hatte er daS Ver— 
graben des entwendeten Guts im feiner Hütte doch 
ſchwerlich ohne irgendwelhe Meitwifjenichaft und Mit- 
thätigfeit der Seinigen bewerfftelligen können. 


25. Und Iofua ſprach [zu Achan, al3 ex nun 
im Thal zur Strafvollftrelung vor ihm ftand]: 
Weil du md [das Volk des HErrn)] betrübt durch 
deinen Frevel in's Unglüd gebracht] haft, ſo be- 
trübe dich [zu gerechter Vergeltung deiner Miffe- 
that] der HErr an diefem Tage [laffe wiederum 
alles Unglüd in diefer Stunde über dich kommen 
2. Mof. 21, 23 ff. Anm), Und das ganze I- 
rael fteinigten ihn ſammt feinen Söhnen und 
Töchtern, feinen Ochſen und Efeln und Schafen], 
und verbrannten fie [nad der Tödtung, zugleich 
mit dem entwendeten Gut, mit, ihrer Hütte umd 
allem, was fie hatten] mit Feuer. Und da fie 
fie gefteiniget [und die Leichname mit Feuer ver 
brannt] hatten, 

26. Machten fie über fie einen großen 
Steinhanfen [um auch ihre Aſche von dem Erd— 
boden Hinmwegzutifgen], der bleibet [als ein beftän- 
diges Schandmal für fie und als warnendes 
Zeichen für Andere] bi8 anf diefen Tag. Alſo 
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[meil Israel hiermit den Bann von ſich gethan 
V. 12 f.) Tehrete fih der HErr von dem Grimm 
feines Zorns [wider das ganze Bolt 8.1]. Daher 
[von dem, was Joſua bei der Strafvollftredung 
zu Achan fagte ©. 25] heißt derfelbe Ort dns 
Thal Achor |d. i. Betrübung oder Betrübniß) 
bi8 anf diefen Tag Hoſ. 2, 15, ja hernach wurde 
Achan ſelbſt nicht mehr Achan, ſondern Achor, der 
Betrüber, genannt 1. Chr. 2, 7; Hof. 2, 15]. 
Als am 10. Dezember 1520 Dr. Luther vor dem 
Eifterthor zu Wittenberg das päpftlihe Decretal ſammt 
der wider ihm ausgegangenen Bulle Leo's X. in 
Gegenwart feiner Studenten verbrannte, that er es 
unter Bezugnahme anf die obige Stelle mit ven 
Worten: „Weil dur den Heiligen des HErrn betrübet 
haft, fo betritbe umd verzehre Dich das ewige Feuer.“ 


Das 8. Kapitel. 


Belagerung und Eroberung der Stadt Ai. 

IH. 9. 1-99. nNachdem fo der Kann von Israel ge- 
nommen if, ermuthigt der Herr den Iofun zu einem 
zweiten Angriff auf Ai, ertheilt ihm Anweifung, wie es 
mit der daſelbſt zu machenden Beute gehalten werden foll, 
und giebt ihm das Mittel zur Einnahme der Stadt au 
die Hand; denn Israel foll von immer wieder ermenerter 
Wunderhilfe fih nunmehr entwöhnen und feine eigene 
Kraft brauden lernen. Joſua nun kommt dem göttlichen 
Anfteage pünktlich nad und legt, indem er gegen Ai 
heranzieht, einen Hinterhalt von 5000 Mann hinter die 
Stadt, der dann, während das Hanptheer vor der feind- 
lichen Kriegsmacht ſich zurückzieht und fheinbar die Flucht 
ergreift, aus feinem Verftecke hervorbricht, die Stadt an- 
zündet und hieranf, mit dem Hauptheere fi) vereinigend, 
den Feind in die Mitte nimmt. Io wird diefer völlig 
anfgerieben und darnad) der Bann an At in der Art 
vollſtreckt, daß zwar die Stadt zerſtört und die gefammte 
Einwohnerfhaft vernichtet, das Dich fammt der Beute 
aber unter die Kinder Israel vertheilt wird. 

1. Und der HErr [der feine Gnade dem Volke 
nun wieder zugewendet] ſprach zu Joſua: Fürchte 
dich wegen des mißlungenen erſten Verſuchs mit 
Ai] nicht länger, die Eroberung nod) einmal aufs 
zunehmen], und zage nicht [als hätteſt dur Feine 
Hoffnung des Gelingens mehr Kap. 7,7 ff]. Nimm 
[aber nicht wieder, wie damals, einen fo Kleinen 
Theil de3 Heeres, wie die 3000 Mann waren 
Rap. 7, 4] ‚mit div [fondern] alles Kriegsvolk 
[denn das iſt um des eingefchlichterten Muthes 
der Finder Israel willen durchaus nothiwendig], 
und mache dic anf [ans dem Lager in Gilgal] 
umd zeuch zum zweiten Dal] hinauf gen Mi. 
Siehe da, ich habe den König [zu] Wi ſammt 
jeinem Bolt in feiner Stadt und [auf dem zu 
jeinem Gebiet gehörigen] Land [nachdem dur meinem 
Befehl in Kap. 7, 13 ff. getreulich nachgekommen] 
in deine Hände gegeben; 

‚ 2. Im ſollſt mit Wi und ihrem Könige thun, 
wie du mit Jericho und ihrem Könige gethan 
haft nämlich, den König und die Landeseinwohner 











niedermachen und die Stadt zerftöven Kap. 6, 21], 
ohne day ihr ihren Raub, [fowie] ihr Vieh unter 
euch theilen [und nicht, wie bei Jericho, den Raub 
in den Schat des HErrn thun und das Bieh 
ebenfalls vernichten] ſollt Kap. 6, 19. 21]. Aber 
beftelle einen Hinterhalt hinter der Stadt [denn 
nachdem Jericho ohne euer Zuthun gefallen, gilt 
es von nun an, auch menjchliche Mittel zur Ein- 
nahme de3 Landes anzuwenden und felbt eine ge= 
wöhnliche Kriegstift nicht zu verichmähen]. 

Sofern ein Krieg rechtmäßig ift, fofern ift auch darin 
die Kriegalift, wenn fie nämlich den befonderen Ver— 
trägniffen nicht entgegenfteht und nicht auf ein une 
menſchliches Verfahren hinausläuft, wohl erlaubt; denn 
man muß, foviel als möglich, des Bolfes verfchonen. 
(3. Lange.) Bgl. Anm. zu 1. Sam. 11, 10. 

3. Da [duch Gottes Zufprahe mit neuer 
Zuverſicht erfüllt] machte ſich Joſna anf [aus 
dem Lager in Gilgall, und alled Kriegdvolf, 
hinauf zu ziehen gen Mi. Und Joſug [indem ex 
für's Erſte noch einige Stunden öſtlich von der 
Stadt, etwa in der Mitte des Weges, Halt machte] 
erwählte dreißig tanfend [oder vielmehr fünf 
taufend, f. Anm. zu V. 12 f.] ftreitbare Männer, 
und ſandte fie aus bei der Nacht, 

4. Und gebot ihnen und ſprach: Sehet zu, 
ihr ſollt der Hinterhalt fein [ven mir der HErr] 
hinter der Stadt [zu beftellen befohlen hat B. 2]; 
machet euch aber wicht allzu ferne von der 
Stadt, und feid allefammt bereit [im rechten 
Augenblick hervorzubrechen]. 

5. Ich aber und alles Volk, das mit mir 
iſt, wollen und zu der Stadt machen [und den 
Angriff auf fie unternehmen], Und wenn fie uns 
entgegen heransfahren [einen Ausfall thun], wie 
vorhin (Rap. 7, 5], fo wollen wir [zum Schein, 
als gäben wir auch dies zweite Unternehmen für: 
verloren] vor ihnen fliehen, 

6. Daß fie uns nachfolgen heraus, bis da 
wir fie [eine gute Strede] herand von der Stadt 
veigen [mo fie dann nicht fogleich gewahr mwer- 
den, was einftweilen hinter ihrem Rücken vorgeht]. 
Denn fie werden gedenken, wir fliehen vor ihnen 
wie vorhin [und alfo gewiß ſich ziemlich weit von 
der Stadt, hinweg Loden Yaffen, da fie von eurem 
Hinterhalt nichts ahnen]. Und weil [während] 
wir [fo] vor ihnen fliehen, 

7. Sollt ihr end) [auf ein von mir gegebenes 
eigen V. 18] aufmachen aus dem Hinterhalt, 
und die [von aller Vertheidigung entblößte] Stadt 
einnehmen; denn der HErr, euer Gott, wird fie 
— er mir verheißen hat V. 1] in eure Hände 
geben, | 

8. Wenn ihr aber die Stadt eingenommen 
habt, fo ftedet fie [an irgend einer Stelle] an 
mit Feuer [daß wir an dem auffteigenden Rauche 
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| ein ſicheres Beichen eures Eindringens haben], und 
thut nach dem Mort des HEren [richtet euch) ge- 
nau nad) den eben im Auftrage des HErrn euch 
ertheilten Befehlen]. Siehe, ich hab's euch geboten 
and erwarte pünktlichen Gehorfam]. 

9. Alſo [mit folder Weifung verfehen] fandte 
fie Joſua hin; und fie gingen [ven Wady Mutayah 
entlang] hin [nad) der ihnen bezeichneten Stelle] 
auf den Hinterhalt, und hielten zwifchen Vethel 
und Ai [mo zwei felfige Höhen ſich befanden 1. Mof. 
12, 8 Anm. 1., hinter denen fie fich aufgeteilt], 
gegen abendwärtd an Wi. Joſua aber blieb die 
Nacht unter dem Kriegs-] Wolf [an dem Punkte, 
wo er B. 3 Halt gemacht hatte], 

10. Und machte ſich [am andern Tage] des 
Morgens frühe [noch ehe die Nacht völlig vorüber 
war, V. 13] auf, amd ordnete [mufterte] das 
Wolf und zog hinauf mit den Welteften Israel 
ldie, nach unferer Weife zu veden, feinen General- 
ftab bildeten], vor dem Volk her gen Wi. 

11. Und alles Kriegsvolf, dad bei ihm war, 
og [hinter ihm ebenfalls] hinauf, und traten 
und kamen gegen die Stadt, und lagerten 
fi) gegen Mitternacht vor Ai [auf der Oftfeite 
bon Bethel], daß mur ein Thal [der Wady Mu- 
tayah] war zwifchen ihm und Wi, 

Das tiefe und fteil abfallende Thal nördlich vom 
Zell el-Hadschar. in da3 man vom Tell Hinabfteht, 
ſtimmt trefflich zu. dieſer Angabe. 

12. Er hatte aber [wie V. 3—9 erzählt 
worden] bei fünf tanjend Mann genommen und 
auf den Hinterhalt geftellet zwischen Bethel und 
Ai, gegen abendwärtd der Stadt. 

15. Und fie [die Velteften oder Hauptleute, 
die mit Sofua zogen B. 10] ftelleten dad Rolf 
des ganzen Lagers, dad gegen Mitternacht der 
Stadt war [B. 11., dergeftalt auf], daß fein Lebtes 
[dev rechte Flügel] reichte gegen den Abend der 
Stadt [und alfo mit dem Hinterhalt fi nahe 
berührt). Alſo ging Joſug Hin in derjelbigen 
Nacht [in welcher ex die Fünftaufend vorausfendete 
3. 12 u. 9] mitten in dad Thal [indem er den 
Aufbruch mit dem übrigen Heer V. 10 fo zeitig 
bemwerfftelligte, daß er am andern Morgen ſchon 
in der erften Frühe vor Ai ftand]. 

V. 12 und 13 haben von jeher den Auslegern 
viel Schwierigkeiten bereitet wegen des Widerfpruchs 
der darin enthaltenen Zahlenangabe mit der in V. 3. 
Zur fung der Schwierigkeiten nun bieten ſich Drei 
Auswege dar: 1) Meiftentheil3 nimmt mar an, daß 
an unferer Stelle noch von einem zweiten Hinterhalt 
die Rede fei, welchen Joſua außer und neben dem 
früher aufgeftellten ausgejendet habe; diefe Annahme 
ift aber ehr unwahrſcheinlich. Daher verfteht man 
beffer 2) die in V. 3 genannten dreißigtaufend Mann 
von der gefammten Kriegsmacht, mit welcher Joſua 
gegen Ai aufbrach; von diefer legte er die V. 12 er- 
wähnten Fünftauſend in den Hinterhalt. Da jedoch 











V. 1 der HErr ihm befohlen hat, mit dem vollftän- 
digen Heer aufzubrechen, fo Liegt 3) die Annahme nahe, 
daß wir in V. 3 einen alten Schreibfehler vor ung 
haben, der durch falſche Auffaffung ver urſprünglich in 
Buchſtaben ausgedrückten Zahlenangabe entftanden. Dar- 
nach hat vielleicht ehemals 71 (d. i. 5,000) im Text des 
3. D. geftanden, dafiir las aber ein Abfehreiber 5 (d. i. 
30,000); dgl. Anm. 4. Mof. 3, 39. Jedenfalls fcheint 
die erftere Zahl für ein Korps, das einen verborgenen 
Hinterhalt bilden follte und alfo nicht gar zu groß 
fein durfte, paffender als die zweite. 

14. WS aber der König zu Wi das fahe 
[daß die Kinder Israel ſich fo der Stadt gegen= 
über aufftellten V. 13], eileten fie [er und feine 
Leute) und machten ſich frühe auf [ohne erſt 
einen Angriff abzuwarten], und die Männer der 
Stadt [die dazu ſchon auserfehen waren, brachen] 
herans, Israel zu begegnen zum Streit, der König 
jetöft] mit alle feinem Bol, [welcher dann den 
Angriff] an einen beftimmten Ort vor dem Ge— 
filde [auf einen mit feinen Leuten: bereit verab- 
vedeten, vor der Wüfte Beth-Aven Kap. 18, 12 
gelegenen Punkt Hin zu lenken ſuchteſ. Denn er 
wußte nicht, daß ein Hinterhalt auf ihm war 
hinter der Stadt [fonft hätte er nicht Anftalten 
getroffen, die den Abſichten der Kinder JIsrael, 
ihn möglihft weit von der Stadt abzureißen 
DB. 6, fo trefflich zu ftatten Famen]. 

15. Joſna aber und ganz Israel [dev Ver— 
abredung mit den in den Hinterhalt gelegten 
fünftaufend Mann gemäß 2. 5] ftelleten ſich, als 
würden fie gefchlagen vor ihnen, und flohen auf 
dem Wege zur Wüſte Talfo in füdöftlicher Rich— 
tung bin]. 

16. Da fchrie das ganze Volk [das] in der 
Stadt [zurücgeblieben], dag man ihnen ſollte nach— 
jagen [und auch die Kriegsleute von Bethel, als 
fie die Flucht der Kinder Israel bemerkten, aber 
den Hinterhalt, der ihnen drohete, nicht wahr- 
nahmen, eilten herbei, um an dem Siege Theil 
zu haben 2. 17]. 

17. Und fie jagten quch Joſua nad [um 
fein Heer ganz und für immer aufzureiben], und 
riffen fi von der Stadt heraus, daß nicht ein 
[ftreitbarer] Mann überblieb in Wi und Bethel, 
der nicht anögezogen wäre, Israel nachzujagen; 
und ließen die Stadt offen ftehen [von aller 
Bertheidigung entblößt], daß fie Israel [mit ihrer 
gefammten Streitmacht) nachjagten. 

18. Da [im rechten Augenblik] ſprach der 
Here zu Iofun [der vermuthlich eine Stellung 
zur Seite auf einer Anhöhe eingenommen, um 
den Berlauf der Affaire gehörig beobachten zu 
fönnen, und wohl auch Poften ausgeftellt hatte 
bis zu den im Hinterhalt Lagernden Fünftaufend 
bin]: Rede and die Lanze in deiner Hand gegen 
Ai, denn ich will fie in deine Hand geben, Und 
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da Joſna die Lanze in feiner Hand gegen die 
Stadt ausreckte [und die ausgeftellten Boften dies 
ſchon vorher verabrebete Zeichen V. 7 weiter ſig⸗ 
naliſirten), 


19. Da brach der Hinterhalt auf eilend 
and ſeinem Ort [darin er verfteckt lag, gegen 
abendwärts an Ai V. 9), und liefen, nachdem er 
feine Hand audreckte (gewiß, daß jest alles ganz 
günftig ftehe für ihr Vorhaben], und kamen in 
die Stadt und gewannen fie [mit leichter Mühe], 
und eileten und ſteckten fie mit Feuer an. 


20. Und die Männer von Mi [als die von 
ihnen Verfolgten auf einmal Stand hieften und 
auf fie losſchlugen V. 21] wandten fich lzur Um- 
fehr nad) der Stadt], und fahen [alfo] hinter ſich, 
und ſahen [denn nun] den Rauch der Stadt 
aufgehen gen Himmel, und hatten nicht Raum 
zu fliehen, weder hin noch Her [va jest auch von 
der Stadtfeite her Israeliten wider fie heran 
gezogen kamen B. 22]. Und dns Volk lisraelitiſche 
Heer], das zur Wüſte floh [bisher die Rolle der 
Geſchlagenen geſpielt hatte], Fehrete lplötzlich] ſich 
um, [nun feinerfeits] ihnen [den Aiiten] nachzujagen. 

Nach unſrer Erzählungsweiſe dürfte der zweite 
Sat dieſes Verſes befier dem erſten voranftehen, alfo 
folgendermaßen: Und das Bolt, das zur Wüſte 
flohe, Tehrte fih um, ihnen nacdhzujagen. Und die 
Männer bon Ai wandten fih, und jahen Hinter 
ſich, und jahen den Rauch der Stadt aufgehen 
gen Himmel, und Hatten nicht Raum zu fliehen 
weder hin noch Her. Der 21. Vers nimmt dann 
das Umfehren des tSraelitifchen Heeres wieder auf, um 
die Beranlaffung dazu zu erläutern, gleichwie dies Um- 
fehren felber wieder die Deranlaffung wurde zum fich 
Wenden der Männer von Ai; der 92, Vers dagegen 
erflärt Die von ung zuleßt geftellten Worte in B. 20: 
„weder hin noch her’ — es brachen nämlich die fünf- 
tanfend Mann, welche die Stadt in Brand gefteckt 
hatten, aus derſelben hervor, um auch von vorn den 
Feind anzugreifen. 


21. Dem da Joſua und das ganze Israel 
ſahe [jener von feiner Anhöhe herab, und diefeg, 
indem es während der verftellten Flucht V. 15 ff. 
nicht unterließ, häufig nach Ai zurüdzubliden], 
daß der Hinterhalt die Stadt gewonnen hatte, 
weil der Stadt Rauch aufging; Fehreten fie wie- 
der um und schlugen die Männer von Wi [fo 
daß jest diefe fih wandten und ebenfalls wahr- 
nahmen, was hinter ihrem Nüden mit der Stadt 
vorgefallen fei B. 20], 

22. Und die in der Stadt [die Fünftaufend, 
welche dieſelbe überfallen und in Brand geſteckt 
hatten] kamen auch heraus ihnen [den zurück 
fehrenden Witten] entgegen, dag fie [die Wiiten] 
mitten unter Israel famen, von dorther amd 
von hieher [von ihm, dem israelitiſchen Heere, 
bedrängt]; und lletztere, die Kinder Serael] ſchlugen 











ſie, bis daß niemand unter ihnen überblieb, 
noch entrinnen konnte; 


23. Und griffen den König zu Ai lebendig, 
und brachten ihn zu Joſua [an die Stelle, wo 
ev feinen Stand genommen hatte V. 18]. 

24. Und da Israel alle Einwohner zu Wi 
[die ſämmtliche Streitmacht der Stadt ſammt der 
mit ihr verbündeten Kriegerſchaar von Bethel 
V. 17] hatte erwürget [draußen] auf dem Felde 
und in der Wüſte, die [bis wohin fie] ihnen 
nachgejagt hatten [8. 14], und fielen alle durch 
die Schärfe des Schwerts, bis daß fie alle um 
kamen; da Fehvete fich ganz Israel zu Mi [um 
aud die in der Stadt zurücgebliebenen Weiber, 
Kinder und Greife zu bannen], und Ichlugen fie 
[ebenfalls] mit der Schärfe des Schwerts. 

25. Und alle, die des Tages fielen, beide, 
Mann und Weiber, der waren zwölf tauſend, 
alles Leute von Wi [ungerechnet die, jedenfalls nur 
geringe Mannſchaft von Bethel]. 

26. Joſua aber 309 nicht wieder ab feine 
Hand, damit er die Lanze ausreckte [fenfte fie 
nit eher zum Zeichen, dag nun das Merk des 
Tages ein Ende haben follte), his daß verbannet 
wurden alle Einwohner Ni [denn alfo hatte es 
der HErr befohlen 8. iR 

27. Ohne das Vieh und den Raub der 
Stadt theilete Israel aus unter fih [und ver- 
bannte da3 nicht gleicherweife, wie in Jericho Kap. 
6, 21. 24], nad) dem Mort des HErrn, das er 
Sofua geboten hatte [8. 2]. 

8. Und Joſua brannte Wi aus und machte 
einen Haufen daraus ewiglic [zu einem beftän- 
digen Gedächtniß deffen, was jest geſchehen war], 
der noch heute wo dies geſchrieben wird] da liegt; 

29. nd ließ den [lebendig gefangenen] König 
zu Wi V. 23, nachdem ex ihn mit dem Schwerte 
niedergehauen] an einen Vaum hängen bi8 an 
den Abend [4. Mof. 25,4], Da aber die Some 
war unfergegangen, gebot er [ver BVorferift in 
5. Mof. 21, 22 f. gemäß], daß man feinen Reich- 
nam vom Daum thäte, und [die ihn von da ab- 
genommen hatten] warfen ihn unter der Stadt 
Thor und machten einen großen Steinhaufen 
auf ihn [ivie bei Achan Kap. 7, 26], der bi auf 
diefen Tag da ift. 

Sollte wohl eine Erinnerung hiervon in dem 
Namen des Tell, den wir fiir das alte Ai Halten, in 
feinem Namen el-Hadschar, d. i. Steinhigel, er— 
haften fein? (vam de Bere) Daß die Stadt fpäter 


wieder aufgebaut wurde, bemweift ihre Erwähnung in 
Eira 2, 28. 


IV. 9. 30-35, ad) der Eroberung von Ai zieht Joſua 
mit dem ganzen Volk bis zu den Bergen Ebal und Garizim 
und erfüllt hier den Befehl 5. Moſ. 11, 29 f.; 27, I f., 
Indem er auf Ebal einen Altar errichtet und Brand- und 
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Dankopfer dafelbft darbringt, darnach aber vor dem an 
den Abhängen beider Berge aufgeſtellten Volke von den 
Priefern umd Leviten das Geſeh verlefen und das Volk 
felbfi das Amen zu den Segensfprüchen und Fuchworten 
ſprechen läßt. 


30. Da nach glücklich erlangtem Siege über 
A und Bethel, der die Kinder Jsrael bereits big 
in die Mitte des verheißenen Landes gebracht hatte 
und nad) alle dem, was ihm borausgegangen war, 
wie zu bejonderem Danke, jo auch zu defto grö— 
ßerer Bundestreue verpflichtete] hauete Iofua [in- 
dem er mit dem gefammten Volt das Lager zu 
Gilgal bei Jericho verließ und 5 Meilen nord— 
weitlih hinaufzog, ohne von den erſchrockenen 
Landeseinwohnern irgendwie aufgehalten oder fonft 
beläftigt zu werden] dem HEren, dem Gott Israel, 


einen Altar anf dem nördlich von Sihem 1. Mof. 


12, 6, 33, 18 gelegenen] Berge Ebal; 

31. Wie Mofe, der Knecht des HErru, [in 
den oben angeführten Stellen] geboten hatte den 
Kindern Israel, ald geſchrieben ftehet im Geſetz— 
buch Moſe [5. Mof. 27, 4 f. Diefem Befehl ge- 
mäß, deſſen Ausführung er, um allerdinge zu 
thun nad dem Geſetz Kap. 1, 7, nicht länger 
verzögern mollte, bauete er denn auf dem Berge 
den Altar, und zwar ganz in der Art, wie dort 
vorgejhrieben war], einen Altar von ganzen [mit 
Kalk getünchten] Steinen, die mit feinem Eiſen 
behauen waren [2. Mof. 20, 25 Anm.], md 
opferte [in weiterer Befolgung der göttlichen Vor— 
ſchrift 5. Mof. 27, 6 f.] dem HErrn drauf Brand- 
opfer und Danfopfer. 

Sp wenig der HErr e3 verfchmäht, den Seinen 
im Angeficht der Feinde einen Tiſch zu bereiten (Pf. 
23, 5), jo wenig Dürfen die Seinigen Anftand nehmen, 
fi) mitten in den Gefahren bon vornherein als fein 
Verehrervolk zır befennen. Sollte man durch die Brand- 
opfer die Erklärung, daß man, was man habe ımd 
vermöge, dem HErrn zu weihen ſowohl ſchuldig als 
willig fei, nod) vervolfftändigen; fo follte man es durch 
die mit den Schlachtopfern verbundenen Mahlzeiten 
veranfchaufichen, daß man vom HErrn zur innigen, 
gleihfam zur Haus- und FYamilien-Gemeinfchaft ange— 
nommen fei, und daher auch genährt und erfreuet werde. 
Die Opfer und Opfermahlzeiten follten eine Bundes— 
beftegelung fein, ähnlich wie die Bundesmahlzeit, vgl. 
1. Mof. 26, 30; 31, 46. 54 und beſonders 2. Mof. 24, 
11. Echultz) 

32. Und fchrieb daſelbſt auf die Steine 
[die er entfprechend dem Befehl 5. Mof. 27, 2 f. 
neben dem Altar aufrichtete und mit Salt tinchte] 
dad andere Gejeh, dad Mofe den Kindern Israel 
vorgejchrieben hatte [f. Anm. zu 5. Mof. 27, 8]. 

33. Und dad ganze Itrael mit feinen Ael- 
teften und Amtlenten amd Nichtern ſtunden 
[al3 die Auffhreibung geſchehen und der Tag der 
heiligen eier hevbeigefommen war] zu beiden 
Seiten der Lade, gegen [rüber] den Prieftern 








and [dem Stammeſ Levi, die lauch bei diefer, 
wie Schon früher bei feierlichen Gelegenheiten ftatt 
der bloßen Leviten Kap. 3, 3] die Lade des Bun— 
des des HErrn trugen [und mit derjelben ſich 
jest in dem Thale hei Sichem aufgeftellt hatten], 
die Fremdlinge ſowohl [die mit aus Egypten ge— 
zogen waren oder in dev Wüſte von andern Vol— 
fern ſich zu den Kindern JIsrael gefellt hatten] 
old die Cinheimifchen Israeliten von Gebint], 
eine Hälfte [die Stämme Simeon, Levi, Juda, 
Iſaſchar, Joſeph und Benjamin] neben dem [dem 
Ebal ſüdlich gegenüber Liegenden] Berge Griſim 
(Garizim], und die andere Hälfte [die Stämme 
Ruben, Sad, Affer, Sebulon, Dan und Naphthali] 
neben dem Berge Ebal; wie Mofe, der Knecht 
ded HErrn, vorhin geboten Hatte, zu ſegnen das 
Volk Israel darnach aber auch den Fluch zu 
Iprechen über die Uebertreter 5. Mof. 27, 11 ff. 

Sihem, eine der älteiten Städte Canaans, jetzt 
Nablus (zufammengezogen aus Neapolis, oder voll- 
ftändiger Flavia Neapolis, d. i. flaviſche Neuftadt, wel— 
hen Namen die Stadt nach ihrer Zerftörung im leisten 
jüdiſchen Kriege von dem Wiederherſteller Flavius 
Veſpaſianus erhielt), dehnt fih im einem gegen 1600 
Fuß hoch gelegenen, 150 — 500 Schritt breiten Thale 
zwiſchen den Bergen Garizim und Ebal in ziemlicher 
Länge nah Weiten hin aus; die urfprüngliche Stadt 
mag aber etwas weiter nad Oſten zır gelegen haben, 
wie dies aus den dicken noch umherftehenden Mauer- 
reiten hervorgeht. Die fruchtbare und fhöne Lage de3 
Ortes, ſowie die damit contraftirende Befchaffenheit 
jener beiden Berge, wurde ſchon zu 5. Mof. 11, 31 er= 
läutert; dort ift auch bereit3 auseinandergefeßt, warum 
gerade diefe Gegend zu der am unfrer Stelle beſchrie— 
benen feierlichen Handlung ſich ganz vorzüglich eignete. 
Die Aufftellung der Kinder Jsrael war dabei folgende: 
Mitten im Thal ftand die Bundeslade mit den Prieſtern 
und den zum Tragen außerdem noc erforderlichen 
Leviten, das Bolt aber mit feinen Hunderttauſenden 
an ven Terraffen der beiden Berge aufwärts, und zwar 
je 6 Stämme hüben und drüben. 


34. Darnach [als das Volk in diefer Weife 
ſich aufgeftellt] ließ er ausrufen [laut und feier 
lich durch die Prieſter vorlefen] alle Morte des 
Geſetzes vom Segen und Fluch [zunächft die im 
Geſetz enthaltenen Gebote, dann aber auch die 
demfelben beigefügten Verheifungen und Droh- 
ungen; auf jene, die Verheifungen, antworteten 
dann die am Garizim aufgeftellten ſechs Stämme, 
auf diefe, die Drohungen, die am Ebal ftehenden 
übrigen Stämme mit Amen], wie e8 gejchrieben 
ftehet im Geſetzbuch“* [5. Mof. 27, 11 ff... 

35. Es war fein Wort, dad Moje geboten 
hatte, dad Joſua nicht hätte laſſen andrufen vor 
der ganzen Gemeine Idrael [vor den die eigent- 
liche Gemeine bildenden Männern], und vor den 
Meibern und SKindern, und Fremdlingen, die 
unter ihnen wandelten** [dem Gemeindeverband 
fih angeſchloſſen hatten]. 
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*) Gleichwie bei einer Eidesleiſtung der Schwö— 
rende durch ſein Amen den ihm vorgeſprochenen Eid 
auf ſich nahm, ſo nahmen hier die Kinder Israel mit 
ihrem Amen das ganze Geſetz mit ſeinen guten und 
ſchlimmen Folgen, je nachdem ſie daſſelbe halten oder 
übertreten würden, auf ſich. Der Garizim eignete ſich 
dabei allerdings auch inſofern ganz beſonders zu den 
Segensworten, weil es um ſeinen nördlichen Fuß 
fruchtbarer und grüner ausſieht, als um den Ebal, und 
er das zwiſchen beiden Bergen liegende Thal mit 
Waſſer verſorgt: das ſollte die Segnungen abbilden, 
die der Gehorſam gegen das Geſetz nach ſich zieht, 
während der fteilere, wafjerarme und kahl ins Auge 
fallende Ebal den Fluch der Mebertretung lebendig ver- 
anfhanlichte. Wenn nun aber Yelterer wiederum da— 
duch vor dem erſteren ausgezeichnet ift, daß auf ihm 
der Altar erbauet und das Brand- und Danfopfer 
dargebracht wurde, fo ift das eine Hinmweifung darauf, 
daß Israel den Fluch nicht zu fürchten habe, fo Yange 
es in der Bundes- und Lebensgemeinfhaft mit dem 
HErrn verbleiben würde. 

**) Nach dieſer Handlung, durch welche das Land 
zu einem folchen geweiht war, in dem der Herr mit 
feinem Wort regieren und als unfichtbarer König des— 
felben Recht und Gerechtigkeit üben follte, verlegte Jo— 
fua allem Anfchein nah das Lager nicht wieder nach 
dem in der Sordansaue gelegenen Gilgal zurück, fon- 
dern zog mit der gefammten Volksmenge nad) dem— 
jenigen Gilgal, das 3 — 4 Meilen ſüdlich von Sichem 
auf einer bedeutenden Anhöhe lag, von wo aus man 
eine weite Ausficht nach Weften, Often und Norden 
hatte und fi) inmitten des zu erobernven Landes be- 
fand (Anm. zu Kap. 9, 6), und zwar um fo mehr, als 
nach diefem zweiten Gilgal Moſe die Lage der beiden 
Berge beftimmt (5. Moſ. 11, 30) und damit dem Ort 
eine bejondere Bedeutung gegeben hatte. 


Das 9. Kapitel. 


Die Gibeoniter kommen mit Liſt 
in den Vund. 


J. 9. 145. Während die übrigen Cananiter einen ge— 
meinfamen Krieg gegen die Kinder Israel beſchließen, 
um diefe Eindringlinge, wofür fie diefelben anfehen, wieder 
aus ihrem Lande zu treiben, ziehen die Bürger zu Gibeon 
es vor, fih ein Bündniß mit dem Volke Gottes zu er- 
ſchleichen. Sie thun das, indem fie eine Gefandifchaft, 
die fih für Abgeordnete eines weit entfernt wohnenden 
Volkes ausgeben und in einem, ſolchem Vorgeben ent- 
ſprechenden Aufzuge erfcheinen muß, zu Iofua nad) Gilgal 
abſchicken und um das Bündniß nachſuchen. Ihre Lift 
gelingt auch; denn Iofua und die Oberſten des Volkes 
laffen fidy tänfchen und gehen auf den Antrag ein. 


1. Da nun dad [mas mit Jericho und U, 
den beiden Vormauern des gelobten Landes, aut 
Kap. 6 und 8 geſchehen war] höreten alle Könige 
[1. Mof. 14, 2 Anm.], die [von Sittim, dem ur- 
fprünglichen Lagerplag der Israeliten, aus gered)- 
net] jenjeit ded Iordan waren, auf den [mitten 
durch das Land ſich hinziehenden] Gebirgen und 
in den Gründen [in der Sephela oder dem Tief- 
lande zwifchen dem Vorgebirge Carmel und der 
Philifterftadt Gaza], und an allen Anfurten [an 
dem ſchmalen Küftenfaume] ded großen [oder mit- 








telländiſchen Meered [von dem Vorgebirge Carmel 
an bis nördlich hinauf zu der Stadt Sion]; and) 
die neben [weftlich von] dem Berge Libanon waren, 
nämlich die Hethiter, Amoriter, Cananiter, Phe— 
refiter, Heviter und Jebuſiter Anm. zu 5. Mof. 
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»2. Sammelten fie ſich einträchtiglih zu Hanf 
[kamen von allen Orten zufammen und vereinig- 
ten fi) in dem Borfag], daß fie wider Joſua 
und wider Israel ftritten [indefien fam es bei 
der Zerrifenheit und den manderlei Spaltungen, 
die unter ihnen herrſchten, zu feinem eigentlichen 
Bündniß, fondern blieb nur bei allgemeinen frucht- 
[ofen Berabredungen]. 


Zu der in 4. Mofe 13, 25; 5 Moj. 11, 31 umd 
27, 3 Anm. gegebenen Bejchreibung der verfchiedener 
Theile des Weftjordanlandes haben wir hier in Betreff 
des ganzen, längs der Küſte des mittelländiichen Meeres 
gelegenen Striches noch Folgendes hinzuzufügen, wobei 
wir aber die umgekehrte Ordnung einhalten und und 
jenen Küftenftrih in feiner Ausdehnung von Nord nad) 
Süd näher anfehen. — Das mittelländifhe Meer 
ſelbſt wird in der Bibel theils „das Meer‘ fchlechthin, 
theil3 Das „große Meer (bisweilen mit dem Zufat 
„gegen der Sonnen Untergang‘) oder das „äußerſte“ 
Meer genannt; Meerbufen bildet es längs der gerad- 
linigen Küfte nicht, mit Ausnahme des von Acco oder 
Ptolemais (Aere); au ift Ebbe und Fluth nur ge— 
ring (ogl. Serem. 5, 22). Berfolgen wir num die Küfte 
in der vorhin angegebenen Richtung, fo theilt fie der 
Carmel in die nördliche Ebene von Acco und in Die 
fünfihen Ebenen Saron und Sephela (d. i. Niederung, 
Luther: „Gründe, Blachfeld” 1. Chron. 28, 29). Die 
Ebene von Acco zieht ſich 6 Stunden weit von der 
tyriſchen Leiter (unterhalb Tyrus und dem weißen Vor- 
gebirge) über Acco bis zum Fuß des Carmel und 
wurde hernach dem Stamm Aſſer zugetheilt, der aber 
ihre Einwohner nicht vertrieb (Kap. 19, 24 ff. Richt. 
1, 31). Sie ftroßt von Fruchtbarkeit, wo immer fie 
angebaut wird, ift eins der veizendften Meergeſtade, 4 
bis 5 Stunden Iandeinwärtd von einem Hügelkranz 
der die Ebene Sebulon (5. Mof. 27, 3 Anm.) im 
Weiten begrenzenden Berge eingefaßt, hat eine wellige 
Oberfläche und einen ftarf gegen das Meer aufgewor- 
fenen Dünenrand, Viegt aber gegenwärtig wüſte und 
unangebant da, mit pferdehohen Rohrwäldern über— 
wuchert oder mit Difteln bedeckt. Durch die Ehene er- 
gießen fich zwei Gebirgsflüffe in die Bucht: nördlich 
der Belus oder Glasfluß, fünfih der Bach Kifon 
(Anm. zu 5. Mof. 8, 10 Nr. 10 u. 11), welcher Yeßtere 
in einem fteilen Engthal ven vorhin genannten Hügel- 
franz durchbricht, Hart am Fuß des fteil emporfteigen- 
den Carmelzuges die Ebene im reißenden Lauf durch— 
ſchneidet und an feiner Mündung 12 Ellen breit und 
2 Fuß tief if. Sein Waffer ift hell und grün, und 
an feinen Ufern liegen ſchöne Gärten. — Die ſüdlich 
vom Carmel bis hinab zum Bach Egyptens oder Wady 
el Ariſch ſich erftredende, gegen 30 deutſche Meilen 
lange Küftenebene, die fih nah Süden Hin immer 
mehr erweitert, jo daß fie bei Joppe bereit 4, und 
bei Gaza 6 Meilen breit wird, theilt fich durch einen 
Hügeloorfprung bei Joppe im eine nördliche und eine 
ſüdliche Hälfte: jene, 11 Meilen Yang, ift die Ebene 
Saron, dieje, 10 Meilen lang, reicht zunächſt bis 
Gaza und heißt Sephela (Mieverung); die 9 Meilen 
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lange übrige Strede nimmt von Gaza aus an Frucht 
barfeit immer mehr ab und ift, noch ehe fie den Bach 
Egyptens erreicht, ſchon Yängft zur völligen Wüſte ge- 
worden. Dagegen war die Saron-Ebene im Frühling 
ein duftendes Blumengefilde von weißen und rothen 
Roſen, weißen und gelben Lilien, Narciffen, Anemonen, 
Zulpen, Levkoien und einer Art wohlriehendenm Immer- 
grün und duch ihre Pracht und Fruchtbarkeit zum 
Sprüchwort gewordenen Gohesl. 2, 1; Jeſ. 35, 2), be— 
ſonders in der Gegend von Joppe nach dem ſüdöſtlich 
davon gelegenen Namleh zu. Ebenſo fruchtbar ift Die 
Sephela (in unſerer deutfchen Bibel fommt der Name 
nur einmal vor: 1. Makk. 12, 38) oder die von nied- 
a Hügelreihen durchzogene Meereöniederung der 
Philifter mit den fünf Hauptftädten Gath, Asdod, As— 
calon, Efron und Gaza. Ueber die durch beide Ebenen 
fowie Durch den unterhalb Gaza gelegenen Küftenftrich 
fließenden Bäche oder Ströme f. Anm. zu 5. Moſ. 8, 
10 Nr. 1—8. 4 

3. Aber die Bürger zu Gibeon [einer 21), 
Stunden nordweftlih von Jerufalem, auf einem 
Hügel gelegenen bedeutenden Stadt, die im Verein 
mit den Städten Beeroth im Nordoften, Caphira 
im Weiten und Kiriath-Jearim im Südoften einen 
von Aelteften vegierten Freiſtaat bildete, heutzutage 
el Dschib genannt], da fie höreten, was Joſua 
mit Jericho und Ai gethan hatte, erdachten fie 
eine Lift [um auf andere Weife, als die übrigen 
Cananiter, vor dem drohenden Untergange fich zu 
bewahren, weil fie wohl erkannten, daß Waffen- 
gewalt wider den Gott Israels ihnen nichts helfen, 
au aus den Berabredungen der Andern B. 2 
nicht viel werben mwirde]; 

4. Gingen hin und ſchickten eine Votſchaft 
[verftelleten fich zu einer aus weit entlegenem 
Lande abgeſchickten Botjhaft], und nahmen [be- 
hufs ſolcher Verftellung] alte Säcke auf ihre Eſel, 

5. Und alte zerriffene geflickte Weinſchläuche 
[in jenen, den Süden, die Speife, und in dieſen, 
den Weinſchläuchen, daS Getränk mit ſich führend], 
und [thaten] alte geflickte Schuhe au ihre Füße, 
und zogen alte Kleider au, und alles Brod, das 
fie [in den Säden] mit fi) nahmen, war hart 
und ſchimmlicht; 

6. Und gingen zu Joſug in's Lager gen 
Gilgal [zweite Hälfte der Anm. zu Kap. 8, 35], und 
fprachen zu ihm und zum ganzen Israel: Wir 
fommen [als Abgefandte unfers Volt3] aus fernen 
Landen [und jollen für unfer Volk um eure Freund- 
{haft uns bewerben], jo machet num [indem ihr 
auf den Freundichafts-Antrag eingehet] einen Vund 
mit und. — 

Es kommt im alten Teſtament ein vierfaches 
Gilgal vor: 1) Zunächſt hieß fo der erſte Lagerplat 
der Israeliten nach ihrem Webergange über den Jordan 
(Kap. 5, 9). 2) Ein zweiter Ort dieſes Namens Yag 
auf dem Gebirge Ephraim, 1 d. Meile ſüdweſtlich von 
Silo, beinahe in der Mitte zwifchen Sichem Im Norden 
und Serufalem im Süden, gegenwärtig Dschildschilia 
genannt; um diefen Ort handelt e3 fich hier und an 
den folgenden Stellen, wo Gilgal erwähnt wird (Rap. 











10, 6 fj.; 14, 6). Unter Jerobeam II. wurde er eine 
viefbefuchte Stätte des abgöttiſchen Kultus (Hofea 4, 
15; 9, 15; 12, 12; Amo3 4, 4; 5, 5), was wohl mit 
der hohen gefhichtlihen Bedeutung, wir möchten ſagen 
mit der befonderen Weihe, welche die Stadt nicht blos 
durch Joſua, fondern auch durch Samuel und feine 
Prophetenfchulen erlangt hatte, zufammenhing. 3) Die 
in Kap. 12, 23 vorkommende Königsſtadt deſſelben 
Namens dagegen ift entweder das jetige Dorf Dschil- 
dschile in der Saron-Ebene, 3°/, d. Meilen nord— 
weitlih von dem unter Nr. 2 genannten Gilgal, oder 
das etwa 1 Stunde nordöſtlich davon gelegene Kilkilia, 
wenn wir bier nicht etwa, was und wahrſcheinlicher 
vorkommt, an eine beftimmte, in 1. Kön. 9, 11 Anm. 
näher bezeichnete Gegend im nördlichen Canaan, melde 
hernach der ganzen Landſchaft den Namen Galiläa gab, 
zu denken haben. 4) Endlich ift in Kap. 15, 7; 18, 
17; Nicht. 3, 19 von einer, gegenüber dem Aufftiege 
Adımim, füdweſtlich von Jeruſalem gelegenen Ortſchaft 
Gilgal oder Geliloth die Neve. Das Wort „Gilgal‘‘ 
bedentet: Wälzung, Wagenrad, dann Kreis oder Ring; 
es ift daher fehr erflärlich, daß mehrere Ortichaften 
denfelben Namen theils im der einen, theils im Dex 
andern Bedeutung führten. 

7. Da ſprach das ganze Israel [indem ihnen 
die Sache verdächtig vorfam] zu dem Heviter 
[dem Sprecher der Gefandtfhaft, die, wie ſich 
hernach ergab, von den zum Stamme der Hebiter 
gehörigen Gibeoniten Kap. 11, 19 abgeordnet 
worden war]; Vielleicht möchteft du unter uns 
wohnend werden [vielleicht wohneft bu in 
unjver Mitte, bift eines von den Völkern, die 
ung der HErr auszurotten befohlen hat]; wie 
fönnte ich denn [da fein ausdrückliches Verbot 
dem entgegenfteht 2. Mof. 23, 32 f., 34, 12 fi; 
5. Mof. 7, 2 ff.] einen Bund mit dir machen? 

8. Sie aber ſprachen zu Joſua: Wir find 
deine Knechte [ftehen ganz dir zu Dienften; doch 
erlaube uns noch zu bemerken, daß wir mit den 
Bölfern hier im Lande nichts zu thun haben, fon= 
dern nur, von Ehrerbietung und Ergebenheit gegen 
dein Volk getrieben, gern in einen Freundſchafts— 
Hund mit dir treten möchten]. Joſuag [in feiner 
Arglofigkeit ihren Worten Glauben ſchenkend 
ſprach zu ihnen: Wer feid ihr, und von wannen 
fommt ihr? 

9. Sie sprachen: Deine Kuechte find and 
jehr fernen Landen kommen, um ded Namens 
willen des HErrn, deines Gottes; denn wir haben 
fein Gerücht gehört und alles, was er in Eghpten 
lan Pharao und feinem Bolt] gethan hat, 

10. Und alles, was er deu zweien Königen 
der Amoriter jenfeit des Jordan gethan hat, 
Sihon, dem Könige zu Hedbon, und Og, dem 
Könige zu Vaſau, der zu Aſtharoth wohnete 
[vgl. Kap. 2, 10]. 

Abfichtlich reden fie mir von alten Geſchichten und 
denken mit feiner Silbe des Uebergangs über ben 
Jordan und der Eroberung der beiden Städte Jericho 
und Mi, um ſich nicht als aus nächſter Nähe Tommend 
zu vervathen. 
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11. Darım sprachen unfere Nelteften und 
alle Einwohner unfered Landes: Nehmet Speife 
mit euch anf die [weite] Reife und gehet hin, 
ihnen [diefem hochbegnadigten Volke, das den 
wahren Gott hat und an dem derfelbe fo Großes 
tut] entgegen, und ſprechet zu ihnen: Mir find 
eure Kuechte [entbieten euch unfere Dienfte; doc) 
ftreitet nicht auch wider ung, gleichwie gegen Die 
Cananiter hier im Lande]. So machet nun einen 
Bund mit und [durd) den ihr euch dazır aus- 
dritchlich verpflichtet, gleichwie wir und gegen euch 
verpflichten, alle Dienfte, die ihr von uns ver— 
langen werdet, euch zu leiften]. 


12. [Daß wir aber wirklich aus fehr fernen 
Landen fommen, wie wir jagten, das fünnt ihr 
aus unferm ganzen Aufzuge deutlich abmerfen.] 
Dies unfer Brod, dad wir aus unſern Hänfern 
zu unſrer Speife [Wegzehrung, mit=] nahmen, 
war noch frifch, da wir andzogen zu euch, nun 
aber, fiehe, ift e8 [mährend des langen Marſches) 
hart und ſchimmlicht [geworben]; 

13. Und diefe Weinſchläuche fülleten wir 
nen, und fiehe, fie find [mittlerweile] zerrifjen; 
und dieſe unfere Kleider und Schuhe find alt 
worden über der jehr langen Reife. 

14. Da nahmen die Hauptleute [Rap. 1, 10] 
ihre Speife an [nahmen das vorgezeigte Brod in 
ihre Hände, um e3 näher zu betrachten, erfannten 
es für hart und ſchimmlicht, Liegen auch von den 
übrigen Ausfagen ſich bethören], und fragten den 
Mund des Herrn [vermittelg des hohepriefterlichen 
Lichts und Rechts 4. Mof. 27, 21] nicht [06 fich’s 
in Wahrheit jo verhielte, wie ihnen da vorge 
ſpiegelt wurde, und fie alfo auf ein Bündniß ſich 
einlaſſen dürften]. 

15. Und Joſug machte Frieden mit ihnen, 
und richtete einen Vund mit ihnen auf, daß fie 
[micht, wie die Cananiter, befriegt und ausgerottet 
werden, fondern] leben bleiben follten. Und die 
Oberften der Gemeine ſchwuren ihnen [zur Be— 
fräftigung folder Zufage, worauf fie dann in ihre 
Heimath wieder entlaffen wirrden]. 

Diefe Geſchichte warnt die Gemeine des HErrn zu 
allen Zeiten vor der Lift umd Berftellung der Welt, 
welche oftmals, wo es ihr Vortheil ift, eine friedliche 
Anerkennung und Aufnahme fucht im Neiche Gottes. 
(dv. Gerladh.) Die Liebe ift eine flindliche, die fich 
ohne Prüfung und ftete Wachſamkeit dem Andern 
ebenfo unbedingt vertraut, wie fie Chrifto vertrauen 
fann. Und doch find Liebe und Vertrauen eins, und 
Liebe und Mißtrauen mit einander im Gegenfaß: wie 
alſo vereinigt ſich die vertrauende Liebe und fittliches 
Mißtrauen? Gerade fo, wie der Chrift die Liebe zu 
ſich felbft vereinigt mit dem Mißtrauen gegen fich 
ſelbſt. Wer den Andern mißtraut und nicht auch fich 
felbft, findigt an dem Nächften; und nur ver fann ein 
ſittliches Mißtrauen gegen Andere haben, der fich ſelbſt 
mißtraut, um fo mehr aber der höchften Liebe in Gott 














und Chrifto traut. An dem Mißtrauen gegen fich jelbft 
kann und foll der Chriſt das rechte Mißtrauen gegen 
Andere Yernen; wie er nämlich ſtets macht über fein 
fündfiches Herz und den Ausbruch der böfen Neigung 
immer fir möglich Hält, und darum eben auf feiner 
Hut ift, daß er nicht falle, fo weiß er auch, daß der 
Nächſte, felbft wenn er ein gläubiger Chrift ift, ver 
ingeren und äußeren Berfuchung ausgeſetzt ift, und felbft 
abfallen kann, daher er denn vollen Grund hat, immer— 
fort des Nächſten Wort und That zu prüfen an dem 
Worte Gottes, nicht um ihn felbftgefällig zu richten, 
wohl aber, um ihn zu mahnen, zu warnen, zıt trafen 
und fich feldft vor Berfuchung zu hüten. Die Spann— 
ung der Nächftenliebe mit dem rechtmäßigen Mißtraiien 
gehört zu den größten, aber fir die chriftliche Weisheit 
nicht unüberwindlichen Schwierigkeiten. Es gehört eine 
gereifie Menfchenfenntniß dazu, um hier nicht fehlzu- 
greifen; aber der Chrift darf fich folher Prüfung und 
Borficht nicht entfhlagen, wenn er nit das GSittliche 
gefährden und fich felbft den fehwerften fittlichen An— 
fechtungen ausfegen will. (Wuttfe) Wache, daß dich 
nicht die Welt durch Gewalt bezwinge oder, wenn fie 
fi) verftellt, wieder am fih bringe; wach und ſieh, 
damit nie viel von falfhen Brüdern unter deinen 
Gliedern. Wache dazu auch für dich, für dein Fleiſch 
und Herze, damit es nicht lüderlich Gottes Huld ver— 
fcherze; denn es ift voller Lift, und kann fich bald 
heucheln und in Hoffahrt ſchmeicheln. (Mache Dich, 
mein Geift ꝛc. V. 5. 6.) 


I. 9. 16-97. Als drei Tage fpäter bei dem Vordringen 
gegen Gibeon der Betrug der Gibeoniten zu Cage kommt, 
wird ihnen zwar die eidlid) befhworene Iufage gehalten, 
daß fie follen leben bleiben; zur Strafe für ihre Hinter- 
if aber werden fie für ewige Beiten zu Holzhakern und 
Waſſerträgern der Gemeine beim Heiligthum des HErrn 
beſtimmt. 


16. Aber über drei Tage, nachdem ſie mit 
ihnen einen Bund gemacht hatten, Fam es vor 
fie, daß jene nahe bei ihnen waren und würden 
unter ihnen wohnen [und in ihrer Mitte, 
d.h. im Lande Canaan jelbft, und nicht aufer 
deffen Grenzen, wohneten]. 


17. Denn da die Kinder Israel [zwei Tage 
nach der Begebenheit V. 1—15] fort zogen [von 
Gilgal, um das Land weiter in Beſitz zu nehmen], 
famen fie [nach einem Marſche von 7—8 Stun- 
den fitdlich] des dritten Tages zu ihren Städten, 
die hiegen Gibeon, Caphira, Beeroth und Kirinth- 
Jenrim [vgl. V. 3]; 

18. Und ſchlugen fie [als fie bier aus dem 
Munde einer zweiten, ihnen entgegenfommenden 
Geſandtſchaft V. 22 erfuhren, daß das dieſelben 
Städte wären, deren Boten vor 3 Tagen bei 
ihmen gewejen] nicht, darum, daß ihnen die Ober: 
ten der Gemeine gejchworen Hatten bei dem 
Herrn, dem Gott Israel. Da aber die ganze 
Gemeine wider die Oberften murrete [daß diefe 
beim Heranrüden an die vier Städte nicht zu— 
ließen, mit denſelben eben fo zu verfahren wie 
mit Ai Kap. 8, 24. 97], 

19. Sprachen alle Oberften der ganzen Ge- 
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meine: Wir Haben ihnen gejchworen bei dem 
HErrn, dem Gott Israel; darum können wir fie 
nicht antaften. 

20. Aber das wollen wir [zur Vollziehung 
des göttlichen Verwerfungsurtheils über alle Cana= 
niter, Davon fie nicht ganz befreit bleiben dürfen, 
an ihnen] thun: Wir wollen fie zu unfern leib- 
eigenen Knechten machen; weiter jedoch laſſet ung 
nicht gehen.] Lafjet [vielmehr] fie leben, daß 
nicht [wenn wir fie ausrotteten] ein Zorn [gött- 
liches Strafgericht] über und Fomme, um des Eides 
willen, den wir ihnen gethan haben [und auf 
diefe Weiſe widerrechtlich brechen würden]. 

21. Und die Oberſten ſprachen [weiter] zu 
ihnen [den Kindern Israel, da diefe noch immer 
fi nit wollten beſchwichtigen laſſen]: Laſſet fie 
leben [doch ſoll das ihr Ürtheil fein], daß fie 
Holzhaner und Waſſerträger feien der ganzen 
Gemeine, wie ihnen die Oberften gejagt Klee 
[daS verträgt fih ganz mit dem, was wir, die 


Oberſten, ihnen bewilligt haben; denn fie haben. 


ſich jelbft angeboten, daß fie wollten unfere Knechte 
fein ®. 11, und auf dies ihr Wort hin haben 
wir den Bund mit ihnen gemadt]. 

Daß die Oberften recht gethan, indem fie fo ihren 
einmal gejhworenen Eid aufrecht erhielten, bemeift die 
Geſchichte 2. Sam. 21, 1 ff. Da fie aber etwas zu— 
gejagt haben, was dem Wortlaut des göttlichen Gebots 
eigentlich zumiderlief, fo gleichen fie den Wortfaut, ſo— 
weit dies ohne Verletzung ihres Eides überhaupt noch 
möglich war, dadurch aus, daß fie die Gibeoniten zu 
Sflaven des Heiligthums (B. 23.27) beftimmen. Hier- 
durch war der Bann in ähnlicher Weife an ihnen voll- 
zogen, wie an dem Silber und Gold Jericho's, Das zu 
des HErrn Schatz kommen follte (Kap. 6, 19). Indem 
dann aber weiter die Gibeoniten ihr Heidenthum auf- 
geben und den Dienft des wahren Gottes, zu dem fie 
vorhin unehrliher Weife fi befannt (B. 9 f.), an— 
nehmen mußten, befommt ihre Berfhonung etwas Ver— 
wandtes mit der der Rahab und ihres Haufes (vgl. die 
Bemerkungen zu 5. Mof. 23, 9. — MWorthalten ift 
Treue gegen den wahrhaftigen Gott umd eine Nad)- 
ahmung feines eigenen Vorbildes. Diefe Pflicht der 
Treue im Halten des gegebenen Wort3 bedingt nun 
allerdings eine andere, die defto größerer Vorſicht im 
Berfprechen: bei allen Dingen, wo ſich nach Lage der 
Umftände eine beftimmte Zuficherung nicht extheilen 
läßt, erfordert es die Pflicht der Liebe und Vorſicht ſo— 
wohl, wie die der Wahrhaftigkeit, daS Verſprechen über— 
haupt nur bedingungsweife zur geben. Hat man aber 
einmal ein Berfprechen unbedingt gegeben, jo kann bei 
fpäterer Erkenntniß von der Schädlichteit des Ver— 
ſprochenen im zeitlicher Hinficht da3 Verſprechen nur 
mit der freiwilligen Zuſtimmung deffen aufgehoben 
werben, der an die Erfüllung defjelben ein Necht hat; 
denn der Widerfprud mit meinem eigenen Wohl und 
Bortheil entbindet mich nimmer von dem, was ich ein- 
mal zugefagt habe. (Anders geftaltet fih die Sache, 
wenn jemand etwas verfprochen, deſſen Verderblichkeit 
er nicht erfennen konnte, vgl. Matth. 2, 16 Arm.) Sit 
dagegen daS, was man verfprohen hat, offenbare 
Sünde, fo darf es felöft in dem Falle nicht zur Aus⸗ 
führung. kommen, daß man es eidlich bekräftigt hat. 











So 3. B. ift Herodes im großen Irrthum, wenn er an 
jein thöricht gegebene Berfprechen, deffen Tragweite ex 
nicht zuvor bedacht hat; fih gebunden glaubt und Jo— 
hannes den Täufer hinrichten läßt (Matth. 14, 6 ff.). 
Er mußte fein Verſprechen brechen; hätte er’3 gethan, 
jo wäre es bei der einfachen Sünde geblieben, Daß er 
voreilig bei Ablegung des Verſprechens und Teichtfertig 
mit einem Eide umgegangen war, der Wortbruch wäre 
nicht ſowohl eine neue Sünde, als vielmehr die recht— 
mäßige Strafe für jene erſte Sünde gemwefen, der er 
in Rene und Buße fi) zu unterwerfen hatte. Da- 
gegen ift die Erfüllung des gegebenen Wortes die Hin- 
zufügung einer zweiten, noch größeren Sünde zur der 
erjten, die doch noch einige Entfchuldigung für fich hat 
in der Aufregung des Augenblicks: Yieber das eigene, 
iR Gottes Wort brechen! Vgl. 1. Sam. 25, 34 
um. 


22. Da [um fofort aud) auszuführen, was 
die Oberften foeben der Gemeine vorgejchlagen, 
und deren Murren völlig zu ftillen] vief ihnen 
Joſua [ließ die Boten der Gibeoniten, die ihm 
bis an das Weichbild der vier Städte entgegen- 
gefommen waren und dort unter Berufung auf 
die empfangene Zuſage um Verſchonung ihres 
Gebiets gebeten hatten B. 18 — wohrſcheinlich 
diefelben, melde auch die Liſt B. 4 ff. begangen 
— hervortreten], amd redete [vor den Ohren der 
ganzen Gemeine] mit ihnen und ſprach: Warum 
habt ihr und betrogen und gejagt, ihr ſeid ehr 
ferne von und, jo ihr doch unter und wohnet? 

23. Darım zur Strafe für folden Betrug] 
ſollt ihr [nicht einfad) uns unterworfen und zins— 
pflihtig, ſondern vielmehr zur niedrigften Knecht— 
haft für immer] verflucht fein, daß unter euch 
nicht anfhören Knechte, die Holz hauen und 
Waſſer tragen zum Hauſe meines Gottes. 

Indem Joſua durch diefe Worte das Strafurtheil 
über die Gibeoniten in buchftäblihe Uebereinftimmung 
mit dem in 1. Mof. 9, 25 ff. über Canaan ausge— 
ſprochenen Fluche bringt, richtet er dem ganzen Handel 
mit ihnen doc) noch, troß der Webereilung von der 
einen und der Meberliftung von der andern Seite, nad 
Gottes Wort ein. Gemäß ihrer untergeordneten Stell- 
ung waren denn auch die Gibeoniten den Kindern Is— 
rael nicht weiter gefährkich, fo daß, ob fie gleich micht 
ausgerottet wurden, Doch der dem Gebot der völligen 
Ausrottung aller Cananiter zu Grunde liegende Ge— 
ſichtspunkt, die Verleitung zum Gößendienft zu ver- 
hüten, ftreng gewahrt blieb. 

24. Sie antworteten Joſug und sprachen: 
Es ift deinen Kuechten angejagt, daß der HErr, 
dein Gott, Mofe, feinem Knecht, geboten habe, 
daß er euch das ganze Land geben und vor euch 
her alle Einwohner des Landes vertilgen wolle 
[5. Mof. 7, 1 ff; 20, 16 ff... Da fürchteten 
wir unſeres Lebens vor euch fehr, und haben 
[unfer Leben zu retten] ſolches gethan. 

25. Nun aber, fiehe, wir find in deinen 
Händen; was dich gut und vecht dünket und zu 
thun, das thue wir wollen gern mit dem Knedts- 
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ftande zufrieden fein, wenn wir nur unfer Leben 
davonbringen und unter euch wohnen dürfen Pf. 
84, 11]. 

26. Und er that ihnen alſo [wie er V. 23 
angekündigt], und errettete fie [dadurch] von der 
Kinder Israel Hand, day fie fie nicht erwürgeten. 


27. Alſo machte fie Joſua defjelben Tages 
zu Holzhauern und Waſſerträgern der Gemeine, 
und [zwar nicht fir das Privatleben derfelben, 
daß fie den Kindern Israel in ihren eigenen 
Häuſern ſolchen niedrigen Knechtsdienſt hätten Yeiften 
möüffen, fondern] zum Altar des HErrn [daß fie 
das Waffer herzutragen follten für das im Vor— 
hof ftehende eherne Handfaß 2. Mof. 30, 17 ff. 
und das Holz zuriten für das auf dem Brand- 
opferaltar beftändig brennende heilige Feuer 3. Moſ. 
6, 2 f.], bi8 auf diefen Tag, [und das follten 
fie auch in künftigen Zeiten thun] an dem Ort, 
den er [dev HErr, feiner Berheifung 5. Mor. 
12, 4 ff. gemäß] erwählen wirde [zur bleiben- 
den Stätte für fein Heiligtfum Kap. 18,1; vgl. 
1. Chron. 10, 2 Anm.]. 


Das 10. Kapitel. 


Wunderbarer Hieg Ioftte’s 
wider die Amorifer. 


I. 9. 1-15. Der König Adoni-Bedek von Ierufalem ver- 
bindet ſich mit vier andern und zieht wider die Stadt 
Gibeon, wegen ihres Biindniffes mit den Kindern Israel 
fie zu züchtigen und den weiteren Eroberungen der lch- 
teren ein Ziel zu fegen. Von den Gibeoniten zu Hilfe 
gerufen, zieht Joſua von Gilgal heran, kommt plößlid) 
über die Feinde und ſchlägt fie in einer großen Schlacht; 
als diefe num in wilder Flucht auf den Wege von Ober- 
nad Wieder-Bethhoron begriffen find und von einem furcht- 
baren Hagelwetter getroffen werden, richtet Iofua in fefter 
Glanbenszuverficht an den HErrn die Bitte, die Sonne 
nicht eher untergehen und die Nacht heranfkommen zu 
laffen, als bis das Werk des Tages vollbradıt und die 
ganze feindlihe Heeresmaſſe anfgerieben if. Solde Bitte 
wird erfüllt, die Sonne hält wirklid in ihrem Lanfe 
inne umd gewährt die hinlängliche :Beit, um die Wieder- 
lage der Amoriter zu vollenden. 


1. Da aber Adoni-Zedek,“ der König zu 
Jeruſalem?* [17/, deutſche Meile füdöftlich von 
Gibeon], hörete, daß Iofua Mi gewonnen amd fie 
verbannet hatte [Kap. 8], und Mi ſammt ihrem 
Könige gethan hatte, gleichwie er Jericho und 
ihrem Könige gethan hatte Kap. 6], und daf die 
[Bürger] zu Gibeon Friede mit Israel gemacht 
hatten und unter fie Kommen [dem von ihnen 
eroberten Gebiet einverleibt worden] waren [Rap. 9]; 

2. Fürchteten fie Adoni-Zedek mit fammt 
feinem Bolfe] ſich ſehr daß die Macht und Herr- 
ſchaft Israels immer weiter um fich greifen und 
auch, bis zu ihnen, die unmittelbar daran gvenzten, 








vordringen möchte], denn Gibeon war eine große 
Stadt, wie eine königliche Stadt [Hauptftadt mit 
eigenem König], und größer denn Ai [das nur 
12,000 Einwohner zählte Kap. 8, 25], und alle 
ihre Bürger ftreitbar.*** 

*) Das ift: Herr der Gerechtigkeit, faſt derſelbe 
Name wie Melchifeded — König der Gerechtigkeit (1. 
Mof. 14, 18). Beides find Titel, welche bie Jebu— 
fiter- Könige in ähnlicher Weife fich beilegten, wie die 
egyptifchen Könige fih „Pharao“ nannten (1. Mof. 41, 
46 Am). 

**) Hier zum erften Mal heißt die in 1. Mof. 14, 
18 einfah „Salem‘ genannte Stadt: Jerufalem, d. i. 
Sriedensgründung, Friedenzftätte, Dies war ihr eigent- 
fiher, jene der abgelürzte Name. Daneben hieß fe 
auh nah ihren Bewohnern, den Sebufitern, „Jebus“ 
Richt. 19, 10 f). Die Topographie Serufalems 
f. zu Rap. 15, 68. Auf dem ſüdweſtlich gelegenen 
Hügel Zion hatte die Stadt eine fehr fefte Burg (2. 
Sam. 5, 6 ff.); Daher meinte wohl ihr König, daß er 
befonderd dazu berufen fei, etwas wider die Kinder 
Israel zu wagen, abgejehen Davon, daß er zunächſt fich 
von ihnen bedroht erachtete. 

*x*) Hatte, fo urtheilte der König mit feinem Volk 
ganz richtig, diefer anſehnliche und Friegstüchtige Frei- 
ftaat feinen Widerftand gewagt, fo war dies noch 
weniger von andern Städten zu erwarten, wenn nicht 
etwas Entjcheidendes gefchähe, die verfchiedenen Völker— 
Ichaften zufammenzuhalten und durch einen mit ver— 
einten Kräften errungenen Sieg ihren Muth von Neuem 
zu beleben. 

3. Und er fandte zu Hoham, dem Könige 
zu Hebron [7 —8 Stunden füdlich von Jerufalem 
1. Mof. 23, 20 Anm], und zu Piream, dem 
Könige zu Jarmuth [ohngefähr 5 Stunden füb- 
weftlih don Jerufalem], und zu Japhia, dem 
Könige zu Lachis [jest Um Lakis, 8—9 Stun- 
den fitmweftlic von Jarmuth], und zu Debir, dem 
Könige zu Eglon [?], Stunden öſtlich von Lachis), 
nnd ließ ihnen jagen: 

4. Kommt herauf zu mir und helfet mir, 
daß wir Gibeon [zur Züchtigung für ihren Abfall 
von unferer Sache Kap. 9, 25.) ſchlagen, denn fie 
hat mit Joſna und den Kindern Israel Frieden 
gemacht; [und dur Unterwerfung diefer Stadt 
würden wir zugleich eine Schugmauer gewinnen 
gegen daS weitere VBordringen Israels nad) Süden]. 

d. Da kamen zu Hanf [verfammelten ſich 
bei Serufalem] und zogen [von da nad dem noyd- 
weitlichen Gebirge] hinauf die fünf Könige der 
Jebuſiter und] Amoriter, der König zu Jernſalem, 
der König zu Hebron, der König zu Jarmuth, 
der König zu Lachis, der König zu Colon, mit 
alle ihrem Heerlager, und ‚belegten [belagerten] 
Gibeon and ftritten wider fie. 

6. Wer die zu Gibeon fandten zu Joſua 
in's Lager gen Gilgal Kap. 8, 35; 9, 6 Anm], 
und biegen ihm jagen: Zeuch deine Hand wicht 
ab von deinen Knechten [die ſich deiner Herrſchaft 
unterworfen und num aud ein Anrecht haben auf 
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deinen Schug], komme zu und herauf heran] 
eilend, vette und Hilf und; denn es haben fic) 
wider und zujammen gejchlagen alle Könige der 
Jebuſiter und] Amoriter, die auf dem Gebirge 
(Juda und in der Niederung] wohnen. 

7. Joſua [ihre Bitte gewährend, da er an 
fi) ſchon fich verpflichtet fühlte, feine Bundes- 
genofjen zu ſchützen, überdies aber den HErrn 
durch die Weife des Lichts noch beſonders befragt 
hatte, um nicht abermals, wie in Kap. 9, 14 
einen Sehlgriff zu thun] zog hinauf von Gilgal, 
und alles Kriegsvolk mit ihm, und alle ftreit- 
baren Männer [der drittehalb Stämme Kap. 4,12). 


8. Und der Herr ſprach zu Joſua [hatte 
auf deffen Befragung dur den Hohepriefter nicht 
nur den beabfichtigten Kriegszug gebilligt, fondern 
ftärkte ihm auch jett auf dem Marſche durch einen 
Zufpruch feines Geiftes]: Fürchte dich nicht vor 
ihnen [den verbündeten fünf Königen], denn ich 
habe fie in deine Hände gegeben; niemand unter 
ihnen wird vor dir ſtehen [das Feld wider dich 
behaupten] Fünnen. 

9. Alſo Fam Joſua plößlich [ehe fie irgend 
etwas von feinem Heranrüden ahneten] über fie 
[von Südoſten her fie überfallend, um ihnen den 
Rückweg nad; Jerufalem abzufchneiden]; denn die 
ganze Nacht z0g er herauf [mar ex herangezogen] 
von Gilgal [und Hatte den 7—8 Stunden weiten 
Mari bis zum Anbruch des Tages vollbradt. 


10. Aber der HErr [als jet der Kampf be- 
ginnen follte] jehredte fie vor Israel Linden ein 
furchtbares Unwetter über ihnen heraufzog Jeſ. 
28, 21], daß fie [die Kinder Israel eine große 
Schlacht ſchlugen zu Gibeon [in dem Thal zwiſchen 
Gibeon und Mizpa — ſ, das Kärtchen zu 1. 
Sam. 9, 5], und jagten ihnen [da fie in nord- 
weftlicher Richtung nad) dem Gebirge Ephraim fich 
flühteten] nad) den Meg hinan zu Veth-Horon 
[den zwiſchen Ober- und Nieder-Bethhoron ge— 
legenen Paß entlang], und ſchlugen fie [jenfeit 
des Paſſes, in füdlicher Richtung fie weiter ver— 
folgend] bi gen Aſeka und [von da ſüdweſtlich 
bis gen] Makeda. 

Anderthalb Meilen nordweſtlich von Gibeon Tiegt 
auf den Kamme des Gebirges Ephraim die Doppel- 
ftadt Beth-Horon (1. Chron. 8, 24); daS obere auf 
einer ſchwer zu erfteigenden Anhöhe, das untere eine 
Stunde weftlich davon auf einem niedrigen Dergrüden. 
Der Weg zwifchen beiden windet fi duch äußerſt 
rauhe Felſenſchluchten Hinducch: gegenwärtig ift Der 
Felfen an vielen Stellen weggehauen, damals aber war 
ſchwerlich die Pafjage auf diefe Weiſe ſchon erleichtert. 
Diefer Paß wurde ſowohl der „Aufftieg von Bethhoron“ 
(uther: „Weg hinan zur Bethhoron” V. 10), als „ver 
Hinabgang von Bethhoron (Luther: „Weg ‚herab zu 
Bethhoͤron“ V. 11) genannt; erfi nachdem die Feinde 
ihn Hinter fich Hatten, konnten fie im Thale Malon 











am weſtlichen Fuße des Gebirges die Rückzugslinie 
nach Süden zu gewinnen. 

11. Und da fie vor Israel flohen den Meg 
herab zu Beth-Horon [und ohnedies ſchon viel 
Noth hatten, durch den Engpaß hindurdzufommen], 
ließ der HErr [das Unwetter 8. 10 ſich nunmehr 
entladen und] einen großen Hagel [mie Steine 
Dffenb. 16, 21] vom Himmel auf fie fallen, bis 
gen Ajela [dem nächjften Ziel ihrer Flucht V. 10], 
daß fie [von den fteingroßen Hagelſtücken getroffen] 
ftarben [während die Hagelftiide ihren Berfolgern, 
die außerhalb des Bereiches des Unwetters fich 
befanden, einen Schaden thaten 2.Mof. 9, 22 ff.]. 
Und viel mehr farben ihrer von dem Hagel, 
denn die Kinder Iörael mit dem Schwert er- 
würgeten [zum Zeichen, daß der HErr felber wider 
die Cananiter ftritt und fie dem Untergang meihete]. 

12. Da [als er fo daftand auf der Höhe, 
auf welcher Ober Bethhoron liegt — die Feinde 
in voller Flucht vor fih, die in Südoſt über 
Gibeon ftehende Sonne auf der einen, und den 
im Werten über dem Thale Ajalon untergehenden 
Mond auf der andern Seite neben fih — und 
wohl erkannte, daß es jett einen entjcheidenden 
Schlag gelte, der die Feinde gänzlich aufviebe, ehe 
e3 ihnen gelänge, in ihre feften Städte ſich zu— 
rüdzuziehen] redete Iofua [betend] mit dem Herrn 
des Tages, da der HErr die Amoriter [dem Ge- 
richt der Vernichtung] übergab vor den Kindern 
Israel, und ſprach [aus Trieb und Eingebung 
des heil. Geiftes, der ihn der Erhörung feines 
Gebets verficherte 1. Kön. 17, 1 Anm.] vor ge 
genwärtigem Israel: Sonne, ftehe ftille zu Gi— 
beon, amd Mond, im Thal Ajalon [haltet beide 
euren Standort, den ihr in diefem Wugenblid am 
Himmel einnehmet, feft und verzögert euren weis 
teven Lauf auf fo lange, bis das Werf des HErrn, 
das wir unter Händen haben, vollbracht ift]! 

Da die Schrift ung nicht über Aftronomie, Phyſik 
und andere in das Gebiet der menſchlichen Forſchung 
fallende Wifjenfchaften belehren will, fondern nur die 
Heilsoffenbarung Gottes enthält, fo findet fi) im ihr 
diefelbe Nedemeife, deren wir und noch immer im all- 
täglichen Leben bedienen, da man von einem Auf- und 
Untergang der Sonne redet, obwohl es einen folchen 
in Wirkfichkeit nicht giebt, vielmehr die Erde um die 
Sonne fich bewegt (optifche Redeweiſe, d. h. nach dem 
Augenfchein). Ob num Sofua ebenfall3 blos optifch fich 
ausdrückt oder in der That gemeint hat, wie man da— 
zumal noch glaubte, daß die Sonne im ihrer Bewegung 
um die Erde innehalten folle, ift am fich ganz gleich- 
giltig; in letzterem Falle ift fein Gebet fo ausgeſprochen, 
wie er es verftand, die göttliche Erhörung aber jo 
erfolgt, wie Gott e8 aufgenommen, nämlich in dem 
Sinne, daß der Umſchwung der Erde um ihre Are eine 
Zeitlang eingeftellt wurde. Die Stelle entfcheidet alfo 
keineswegs zu Gunften des Ptolemäifchen Weltſyſtems 
gegenüber dem Copernifanifchen‘: jenes behauptet, die 
Sonne mit den Geftirnen laufe alle 24 Stunden von 
Morgen gegen Abend um die Erdkugel, dieſes dagegen 
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Vehrt, daß die Sonne ftille fteht und die Erdkugel inner- 
halb 24 Stunden von Abend gegen Morgen um ihre 
Are, und dann in weiterem Laufe innerhalb 365"/, 
° Tagen um die Sonne fich bewegt, während der Mono 
fid) in 29%, Tagen um die Erde dreht. — Das Thal 
Ajalon ift ohne Zweifel das weite ſchöne Thalbeden, 
das zwifchen dem Stromgebiet des Nahr el Audsche 
und Nahr Rübin durch das Hügelland bis zum Fuß 
der fteilen Gebirgswand fich erftredt, auf deren Höhe 
das obere Bethhoron Yiegt, nach dem Audſcheh Hin fich 
entwäfjert und gegenwärtig Merdsch Ibn Omeir heißt; 
an der ſüdlichen Randhöhe defjelben Yiegt der unter 
dem Namen Yalo noch jett vorhandene Ort Ajalon 
(Kap. 19, 42), zu unterfcheiden von dem vier Stun— 
den dftfih von Acco im Stammgebiet Sebulon gelegenen 
Ajaloı (jest Dschalün), wo der Richter Elon begraben 
wurde (Nicht. 12, 12). Am Fuß des Gebirges fpaltet 
ſich jenes Thal in zwei Zweige, die in's Hochland fich 
binaufziehen, der eine nad) Beeroth, der andere nad) 
Gibeon Hin: im der Nähe der Spaltung, und alfo am 
Fuß des auffteigenden Gebirges, Yiegt das untere Beth- 
horon. Hinter dem oberen Bethhoron dagegen befindet 
fi eine Höhe, von der man fowohl das breite Thal 
Ajalon bis Efron hinab, als das enge Thal bis nad 
Gibeon hinauf überblidt; das ift allem Anſchein nach 
die Stelle, auf der Joſua ftand, das Geficht gegen 
Mittag gewendet. Diefe feine Stellung fchließt die— 
jenige Auffaffung unferer Erzählung aus, nach welcher 
Joſua die Worte gefprochen Haben fol, al3 die Sonne 
fid) Schon dem Untergang zuneigte und der Mond im 
Aufgehen begriffen war. Nach ver Lage der beiden 
Orte müßte es da umgefehrt heißen: „Sonne ftehe 
ſtill im Thal Ajalon, und Mond zu Gibeon!” Viel— 
mehr ift an einen folchen Tag im Jahre und an eine 
folhe Stunde am Tage zur denfen, wo der Mond noch 
am weftlichen Himmel fteht, während die Sonne längſt 
im Often aufgegangen ift. 

15. Da fund die Sonne und der Mond 
[wirklich] ſtille indem Gott nach feiner allmäch— 
tigen Kraft den Umſchwung der Erde um ihre 
Are und in Folge deffen auch den Yauf des Mon— 
de8 um die Erde plöglih aufhielt und beide 
Himmelskörper nicht eher wieder fortrüden lief], 
bis daß fich dad Volk an feinen Feinden rächete 
[die göttliche Rache durch gänzlihe Ausrottung 
an ihnen vollzog. Iſt died [Wunder göttlicher 
Allmacht] nicht gejchrieben im Bud des Frommen? * 
[Dort leſe denn die Stelle nad, wer durch foldhe 
Großthaten des HErrn zu feinem Lobe ſich will 
erwecken laſſen.) Alſo ſtund die Sonne [die fonft 
rüftig und umaufhaltfam ihre Bahn läuft, wie ein 
Held Bi. 19, 6] mitten am Himmel, und verzog 
unterzugehen einen ganzen Tag** [ohngefähr 
12 Stunden]; 

14. Und war fein Tag diefem gleich, weder 
zuvor noch darnach,*** da der HErr der Stimme 
eined Mannes gehorchte Fund geſchehen ließ, mas 
derſelbe geboten hatte B. 12]; denn der HEır 
fteitt für Israel [und wollte nun auch fo meit 
ſich hevablaffen, daß er der Himmel Kräfte ihnen 
zur Verfügung ftellte Sir. 46, 5 ff. J. 


*) Das au 2. Sam. 1, 18 erwähnte „Buch des 
Frommen“ (kollektiviſch fo viel al3: der Frommen) oder 








„der Redlichen“ (d. i. des Volkes Israel, ſ. 5. Moſ. 
32, 16. Anm. 1) ift eine ſchon frühzeitig, vielleicht noch 
zu Moſis Zeiten angefangene und dann immer weiter 
fortgeführte Sammlung von Liedern zum SPreife der 
pornehmften Helventhaten, die in Israel zur Ehre 
Gottes gefchehen find. Sie bildete das National-Lieder- 
buch des Volkes Gottes, und ift Manches daraus, was 
als Yauteres Erzeugniß des göttlichen Geiftes ſich be— 
währte, hernach in die kanoniſchen Bücher des alten 
Teftaments, namentlih aud in den Pfalter (Pf. 90) 
übergegangen, während das Buch felbft ſpäter verloren 
ging. Allem Anſchein nach war es verwandt mit dem 
„Bud von den Streiten des HErrn“ (4. Mof. 21, 14), 
einer Sammlung von Liedern zum Preife der großen 
Thaten des HErrn an und fir Sörael, die ebenfalls 
bis auf die Zeiten Moſis zurückweiſt, hernach aber 
nicht weiter fortgefegt wurde, da die Blicher Mofe und 
Joſua an die Stelle traten. Nicht wenige Ausleger 
nun haben gemeint, der ganze Abfchnitt von B. 12—15 
fei ein Citat, eine wörtfihe Anführung aus dem Buch 
des Frommen, und müßte demgemäß auch als eine 
bloße dichteriſche Darftellung des Ereigniſſes aufgefaßt 
werden. Der eigentliche Thatbeftand fei fein anderer 
als der: Sofua habe, als er auf jener Höhe ftand, die 
Feinde in voller Flucht vor fih fah und nım in hei- 
ligem Eifer die völlige Vernichtung derfelben wünſchen 
mußte, ganz richtig erkannt, das Werk diefes Tages fei 
fo groß, daß für die blos menschliche Kraft der Tag 
noch einmal fo lang fein müſſe, als ein gewöhnlicher, 
fonft könne e8 nicht zu Ende gebracht werden; folche 
Ueberzeugung kleidete er im die dichterifchen Worte: 
„Sonne ftehe fill zu Gibeon und Mond im Thal 
Ajalon!“ womit er aber nur meinte: „HErr Gott, ver- 
leihe du uns durch deine außerordentliche Hilfe Doppelte 
Kraft, daß wir in Einem Tage volldringen können, 
wozu an fich die Anftrengung zweier Tage erforderlich 
ift; müßten wir aber daS Werk heute abbrechen, um 
es morgen wieder aufzunehmen, fo würde inzwifchen 
die Frucht des heutigen Tages zu einem großen Theil 
wieder verloren gehen, die Feinde würden im ihre 
Schlupfwinfel und feften Städte fih zurüdziehen, und 
wir find nicht einmal im Stande, fie morgen weiter 
zu verfolgen.” Died Gebet habe denn auch der HErr 
erhört und die Kinder Israel mit zwiefacher Kraft aus- 
gerüftet, daß fie in Einem Tage die Arbeit zweier 
Tage verrichten und die Amoriter noch vor Untergang 
der Sonne völlig aufreiben konnten. Joſua's Dichte- 
riſche Gebets-Rede fei dann maßgebend geworden für 
die Darftellung des Ereigniffes in dem bichterifchen 
Buche de8 Frommen, und aus dem letteren fei eine 
längere Stelle in unfer Buch aufgenommen worden, 
ohne damit einen wirklichen Stillftand der Sonne und 
des Mondes behaupten zu wollen; vielmehr fei es 
deutlich genug als blos bildliche Redeweiſe gekenn— 
zeichnet. — So die Meinung derer, die den Abſchnitt 
für ein Citat anfehen. Jeder unbefangene Sinn fühlt 
aber fofort heraus, wie künſtlich und dem fchlichten, 
einfältigen Wortfinn zuwider eine folhe Auffaffung ift; 
zudem, wenn man wirffich von einem Citat reden will, 
würden nur V. 12 und V. 13 bis zu den Worten: 
„Iſt dies nicht gefchrieben im Buch des Frommen?“ 
als Citat genommen werden dürfen, und darnach die 
weiteren Worte bis zum Schluß des 14. Berfes: „Alſo 
ſtund die Sonne mitten am Himmel ... der HErr ftritt 
für Israel“ es noch ausdrücklich bezeugen, daß weder 
Joſna's Gebet noch Gottes Erhörung im bildlichen 
Sinne genommen werden fol, ſondern daß fi) alles 
thatfächli fo zugetragen hat, wie das Buch des 
Frommen vom dem Ereigniß berichtet. 
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**) Diefe Worte Yaffen auch diejenige Anfiht nicht 
zu, wonach das Wunder blos in einer verlängerten 
Strahlenbredung, in außerordentlichen Aefractionen des 
Lichts der untergegangenen Sonne am Horizont und 
dergleichen beftanden habe; wir müfjen vielmehr dabei 
beharren, daß es fih hier um eine wunderbare Hem- 
mung des Umſchwungs der Erde um ihre Are handle, 
die dem Auge al3 Stillftand der Sonne erfchienen und 
von der num auch nach optifcher Neveweife berichtet ift. 
Und ein ſolches Wunder anzunehmen tragen wir fein 
Bedenken; denn „mag dafjelbe auch im der ganzen 
Weltgefhichte feinesgleihen nicht haben (vgl. jedoch das 
ähnliche Ereigniß Jeſ. 38, 8), jo kann unfer Glaube 
darum eben fo wenig durch daS blos einmalige Vor— 
fommen erſchüttert werden, al3 durch die, aus der Un— 
wandelbarkeit der Bewegung der Geftirne nach den vom 
Schöpfer der Natur eingepflanzten ewigen Geſetzen da— 
gegen erhobenen Einwürfe, weil wir dieſe Naturgeſetze 
jeloft für meiter nichts halten, als für menfchliche Be— 
zeichnungen von Manifeftationen göttliher Schöpfer- 
fräfte, deren Weſen nod) fein Sterblicher erforjcht hat, 
und der Almaht des Schöpfer eine Durchbrechung 
diefer jogenannten Naturgefeße zutrauen, wenn er die 
felbe nach ſeiner unergründlichen Weisheit um des 
Heil der Menſchen willen, zu deren Erlbſung er ſelbſt 
feines eingeborenen Sohnes nicht verſchont hat, für 
nothwendig follte halten.” Nothwendig aber war das 
Wunder (vgl. das zu 2. Mofe 7, 14 ff. Bemerfte) be— 
ſonders um deöwillen, weil „vie beiden Himmelskörper, 
Sonne und Mond, von den Cananitern, mit denen 
Israel jest im Kampfe lag, als Hauptgottheiten, Baal 
und Aftharoth (5. Mof. 16, 21 Anm.), verehrt wurden, 
und jest ein Zeugniß vor den Augen Israels ſowohl 
wie der Heiden noththat, daß der Gott Israels der 
Vebendige Gott, der Schöpfer und alleinige Regent 
Himmel3 und der Erde fei, dem alfo au Sonne und 
Mond gehorhen müßten.“ Wir irren wohl nicht, 
wenn wir als den Kern des über das Sofua-Wort: 
„Sonne ftehe ftil zu Gibeon“ entbrannten Zornes Die 
vermeintlich berechtigte Enträftung über die Kühnheit 
des hriftlichen Glaubens und Betens faſſen. Es han— 
delt fich Hier im Testen Grunde nicht eigentlih um 
eine verfchiedene Auffaffung des Sonnenſyſtems, fon- 
dern um die Frage: hat das Gebet an den Natur- 
gefeßen eine abfolute Grenze? find dieſe ſelbſt gebietende 
Majeftät oder ein Gebiet des königlichen Gebetswortes? 
Hat es nun fhon dem gebilvetften Volke des Alter- 
thums, den Griechen, fern gelegen zu zweifeln, ob 
Götter Gebet erhören und auf Gebet hin über die Na- 
turordnungen verfügen können, fo ift es vollends aus 
dem Sinn der ganzen heil. Schrift geredet, wenn wir 
mit dem Liede fagen: „der Kinder Hänpefalten greift 
ein in Gottes Walten und in den Weltenplan.“ Wenn 
dagegen ein großer Theil der heutigen gebildeten und 
halbgebifdeten Welt von einem freien Dispofitionsrechte 
Gottes über die Natur und ihre Gefeße wenig meiß, 
fo dürfen wir uns nicht darüber wundern; umjer Ge— 
Ichlecht ift großgezogen mit den Mythologien des Alter- 
hums und mit den Xehren des Deismus und Rationalig- 
mus, der zwifchen dem mit allen möglichen Eigen- 
Ichaften ausgeſtatteten Gotte und der Kreatur eine 
weite Kluft befeftigt. Im dem Kreifen, in melchen nicht 
die Offenbarung Gottes in der Schrift, jondern die 
hergebrachte vom Chriftenthum oftmals mur angewehte 
Popular⸗Philoſophie das Beftimmende if, redet man 
mehr vom „Schifal“, als von Gott, mehr vom „Him- 
mel“, der bald „verhüten“, bald „geben“ foll, als von 
dem HErrn des Himmels, und faßt als Kern des reli⸗ 
giöfen Sinnes nicht die freudige Einigung und daher 
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Untergebung unter Gottes Willen, fondern jene fraft- 
loſe Nefignation, welche einem unabänderlichen, harten 
Fatum gegenüber fih wider Willen gefangen geben 
muß, weil eben nicht Dagegen zu machen if. Dem 
lebendigen, perſönlichen Gott aber werben wir Doch 
nicht ein geringeres Maß freien Verfügungsrechts zu- 
ſchreiben wollen, als wir feinem natürlichen Abbilde, 
dem Menfchen, im der Sphäre feines Waltens zu— 
erkennen! Was kann denn der nicht 3. B. an den Wer— 
fen feiner Hände, etwa an einer Mafchine, nach feinem 
Willen durch den Drud eines Kolben oder durch die 
Oeffnung eines Ventils alles ftill ftellen, ohme daß ein 
unbeilbarer Riß durch das Ganze zieht? Brauchen 
wir num nicht einmal in den ausgefprochenen, nicht 
erit duch naturwiſſenſchaftliche Schlüfje zu erfindenden 
Naturgefeen für unfer Gebet eine abfolute Schrante 
zu finden, wie viel weniger in dem mit fo großen 
Selbftvertrauen vorgeführten ſog. ewigen Naturgeſetzen, 
welche die Naturforihung durch Erfahrungsbeweis aus 
den Erſcheinungen und ihren Zufammenhängen feitzu- 
ftellen fi) anheifchig macht, während doc jeder Zag 
einen wifjenihaftlihen Fund bringen Tann, der alle 
bisherigen Hhpothefen in Frage ftelt. Nein! vor den 
ftolgen Mauern dieſes fundamentlofen Baued ehrt das 
Gebet des ritterlihen Glaubens nit um, nachdem es 
vor den ehernen Thoren des göttlichen Zornes (Matth. 
26, 36 ff.) nicht umgekehrt ift. 

==) Geſchah das Ereigniß im 2. — 3. Jahre der 
Amtsverwaltung des Joſua (1450 v. Chr.), was fehr 
wahrſcheinlich ift, jo hätten wir das J. 2555 nad) Er- 
ſchaffuug der Welt Hier vor ums. Diefe Zahl durch 
7 getheilt, ergiebt die Zahl 365; gleih wie num in 
Dan. 9, 24 ff. die dort gemeinten Wochen jogenannte 
Jahrwochen find, jo hat der franzöfifhe Theolog Jean 
d’Espagne in feinem Buche „von den Wundern Gottes 
in der Webereinftimmung der Zeit“ auch hier der— 
gleichen Jahrwochen angenommen und darauf aufmeri- 
fam gemacht, daß im Jahre 2555 die Welt eben ihre 
365. Jahrwoche hatte; fie hielt da gleichfam ein Jahr 
der Jahre und feierte in der wunderbaren Berlänge- 
tung des Tages ihren Sabbath. 


15. Joſua aber [nachdem aud) das B. 1642 
Erzählte vollbracht war] zog wieder in's Lager 
gen Gilgal [von dem ev 3. 7 aufgebrochen war], 
und das ganze Israel mit ihm (vgl. V. 43]. 

Das eben berichtete Ereigniß erſchien dem Ver— 
faffer fo groß und wichtig, daß er einen Abſchnitt da— 
mit fohließen und die Folgen des Sieges in einem be- 
fonderen erzählen mußte. (v. Gerlach.) 


I. ». 16-97. Die fünf mit einander verbündeten Könige 
haben anf ihrer Flucht in einer Höhle bei Makeda ſich 
verborgen, werden aber von etlichen Kriegslenten Joſuas 
dort entderkt; er läßt fie einftweilen in ihrem Schlupf 
winkel einſchließen und bewachen, damit die Verfolgung 
des feindlihen Heeres nicht aufgehalten werde, nimmt 
aber am Tage nad) der Schlacht fie, vor und vollſtreckt 
an ihnen den göftlihen Bann in feiner ganzen Schärfe. 


16. Aber die fünf Könige V. 5] waren 
[aus dem Streit, der zuerft nad) Aſeka fich hinzog, 
davon weiter nach der Niederung im Südwelten 
8. 10 F.) geflohen, und Hatten ſich verſteckt in 
die [bekannte große] Höhle zu Makeda. 

Wir haben auf umferer Karte Makeda an bie 
Stelle des heutigen Summeil verſetzt, eines bebeuten- 
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den Dorfes auf einer Anhöhe in der Ebene GSephela; 
dort hat der holländifche Lieutenant van de Belde, 
der Syrien und Paläftina in den 3. 1851 und 52 be- 
veifte, die oben gemeinte Höhle, welche Nobinfon nicht 
bemerft, gefunden. 

17. Da ward Joſua [vom etlichen feines 
Kriegsvolts] angefagt: Wir haben die fünf Könige 
gefunden verborgen in der Höhle zu Makeda. 

18. Joſua ſprach: So wälzet große Steine 
vor das Loc der Höhle [daß fie nicht weiter 
fliehen Können] und beftellet Männer davor, die 
ihrer hüten [daß aud niemand von den Jhrigen 
fte heranstaffe]; 

19. Ihr [andern] aber ftehet nicht ftille 


[haltet euch mit den Königen nicht länger auf), 


ſondern jaget euren Feinden nach, und ſchlaget 
ihre Hinterften [die Nachzügler, die noch draußen 
im Freien umberlaufen] und laßt fie nicht in 
ihre Städte kommen; denn der HErr, euer Gott, 
hat fie in eure Hände gegeben [darum müſſet ihr 
den bisher erlangten Sieg recht auskaufen, fie 
mit Einem Schlage zu vernichten, damit wir nicht 
hinterdrein noch einen langwierigen Belagerung3- 
krieg mit ihren Städten zu führen haben]. 

20. Und da Joſna und die Kinder Israel 
vollendet hatten dieſe jehr große [in Folge des 
Wunder DB. 12 ff. weit über die Länge eines ge- 
wöhnlichen Tages ſich ausdehnende]) Schlacht an 
ihnen und [fie ganz und] gar gefchlagen; — 
[nur daS verhältnigmäßig wenige Theil] was 
überblieb von ihnen, das Fam in die feſten Städte: 

21. Alſo [j. v. a. da] kam [am Abend des 
langen Tages ®. 14] alled Wolf wieder [von 
dev Verfolgung der Feinde zurück] in's Lager zu 
Sofua gen Mafeda [mohin dieſer, vielleicht nach 
Empfang der Nahriht V. 17, mit dem Haupt— 
quartiev aufgebrochen war] mit Frieden [modl- 
behalten und unbeſchädigt, ohne große Verluſte er- 
titten zu haben], umd durfte niemand vor den 
Kindern Israel feine Zunge regen [auch nur eine 
feindliche Aeußerung, geſchweige einen eigentlichen 
Angriff gegen ſie wagen, fo fehr waren die Amo— 
viter durch Diefe ihre Niederlage in Schreden ge— 
jeßt; daher denn die Israeliten nad) den Ans 
ſtrengungen de3 Doppeltages fich getvoft der Ruhe 
überlaffen konnten ]. 

22. Joſua aber [ehe ex am folgenden Tage 
Makeda jelbft B. 28 angriff] ſprach [zu dem vor 
der Höhle aufgeftellten Wachtpoften B. 18]: Machet 
anf das Loch der Höhle und bringet hervor die 
fünf Könige zu mir. | 

23. Sie thaten aljo [indem fie die Steine 
hinwegwälgten], und brachten die fünf Könige zu 
ihm and der Höhle, den König zu Jeruſalem, 
den König zu Hebron, den König zu Jarmuth, 
den König zu Lachis, den König zu Eglon. 














24. Da aber die fünf Könige zu ihm her- 
angebracht waren, rief Joſua dem ganzen Israel 
[damit es Zeuge fei der jest folgenden bedeut⸗ 
jamen Handlung], und ſprach zu den Oberſten 
des Kriegsvolks, die mit ihm zogen [nad unferer 
Ausdrucksweiſe: zu den Offizieren feines General⸗ 
ftabes]: Kommt herzu und tretet dieſen Königen 
mit Fügen anf die Hälfe. Und fie kamen herzu 
und traten mit Füßen anf ihre Hälſe Liegten 
ihren Fuß auf den Naden eines jeden der fünf 
Könige]. | 

Es ift das feine Barbarei oder unmenfchliche Be- 
handlungsweiſe, fondern ein finnbiloficher Gebrauch, um 
dem ganzen Bolfe auf anſchauliche Weife vorzuhalten, 
wie völlig Gott der HErr alle Feinde in Israels Hände 
gegeben, damit die Israeliten defto umperzagter umd 
fiegesgewifjer bei den weiteren Unternehmungen wider 
die Cananiter fich beweifen möchten (B. 25). Von diefer, 
hier zum erften Mal an umterworfenen Feinden aus— 
geübten Sitte fehreibt fich denn auch die Redensart 
her: jemand zum Schemel feiner Füße machen (Pi. 
110, 1; Baruch 4, 25). — Auf gleihe Art tritt auch 
Sefus, umd fein Volt mit ihm, die fünf Könige: 
Sünde, Fluch des Gefetes, Satan (oder: Teufel, Welt, 
Fleiſch), Tod und Hölle, unter die Füße. (Starfe.) 


25. Und Joſua ſprach zu ihnen [den Oberften 
de3 Kriegsvolks und dem ganzen Israel]: Fürchtet 
euch nicht und erjchrecket wicht, feid getroft und 
unverzagt; denn aljo wird der HErr allen euren 
Feinden thun, wider die ihr ftreitet [fie euch 
zu euren Füßen legen]. 

26. Und Joſua ſchlug fie [die fünf Könige] 
darnach [mit dem Schwert, um den göttlichen 
Bann an ihnen zu vollitveden] und tödtete fie, 
und hing fie [ließ ihre Leichname hängen Kap. 8, 
29] auf fünf Bäume; und fie hingen am den 
Bäumen bis zum Abend [mährend die Kinder 
Israel unterdeffen die Unternehmung wider Ma— 
feda V. 28 ausführten]. 

27. Da aber die Sonne war untergegangen, 
gebot er [gemäß dem Geſetz 5. Moſ. 21, 22 f.], 
dag man fie von den Bäumen nähme und würfe 
fie in die Höhle, darinnen fie ſich verkrochen 
hatten; und [die Kinder Israel] legten [auf Jo- 
jua’3 weiteren Befehl] große Steine vor der Höhle 
Loch. Die find noch da [bis] auf diefen Tag 
[da das gefchrieben wird]. 


II. v. 9843. nNach der Hinrichtung der fünf Könige 
verfolgt Joſua feinen Sieg weiter, zieht durch den füd- 
lien Theil Canaans von Ort zu Ort und imterwirft 
fd) in einem zufammenhängenden Feldzuge das ganze 
Fand von Kades-Barnen im äußerten Siden bis nad) 
Gaza im Welten, fammt dem mittleren Streich Gofen, bis 
hinanf nad) Gibeon im Norden; darnad kehrt er mit 
feinem Heer in's Kager zu Gilgal zurück. 


28. Deſſelben Tages [an welchem das Kriegs: 
gericht an den 5 Königen vollzogen wurde V. 22 ff.] 
gewann Joſua auch Makeda [in deren Umge— 
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bung er bereits das Lager aufgeſchlagen hatte 
V. 21], und ſchlug fie [ihre Einwohner] mit der 
Schärfe des Schwertd, dazu ihren König, und 
verbannete fie durch foldes Niederhauenſ, und 
alle Seelen, die drinnen waren [darunter auch 
die Flüchtlinge aus der Schlacht am Tage zuvor 
3. 20], und lie niemand überbleiben, amd that 
dem Könige zu Makeda, wie er dem Könige zu 
Sericho gethan hatte Kap. 6, 21; 8,2. 28 f.]. 

29. Da nah jolher Einnahme der Stadt, 
und nachdem noch am Abend befielben Tages 
die Leihen der fünf Könige von den Bäumen abge- 
nommen und in die Höhle geworfen worden waren, 
2. 27] zog Joſug und das ganze Israel mit 
ihm [an einem der nächftfolgenden Tage] von 
Nakeda [drei Stunden füblih] gen Libna, und 
ftritt wider fie. 

Nach van de Velde ift Libna die heutige Ruinenſtelle 
Aräk el Menshiyeh, etwa 2 Stunden ſüdweſtlich von 
Elentheropolis, welcher letztere Ort zwar im alten 
ZTeftament nicht vorfommt, aber in dem fpäteren Jahr- 
hunderten der oftrömifchen Kaifer von großer Bedeu— 
tung wurde. Er war da die Hauptftadt des füdlichen 
Paläſtina und Sit eines Biſchofs; nah diefem Ort 
haben Euſebius (F 340 n. Chr. al3 Biſchof von Cä— 
jarea) und Hieronymus (F 420 n. Chr., feit 384 in 
Paläftina) in dem, vom jenem angefangenen, von diefem 
fortgefeßten Onomasticon oder Wörterbuch der Städte 
und Ortihaften der heil. Schrift, das ſchon den Nefor- 
matoren zum Wegmweifer diente und noch heutiges 
Tages von großer Wichtigkeit ift, die Lage von mehr 
al3 20 bibliſchen Ortfchaften beftimmt. Melanchthon 
veröffentlichte im J. 1554 n. Chr. einen Auszug, dar— 
aus und äußerte noch im hohen Mter die Abficht, nach 
PBaläftina zu gehen und im des Hieronymus Belle fein 
Leben zu beichliegen.) Es fam nun darauf ar, die 
Lage von Eleutheropolis genau zur kennen, bis Robiufon 
mit großer Umſicht und Sorgfalt bewies, daß dieſe 
Stadt einerfei fei mit dem jetigen Beit Dschibrin. 
Es liegt malerifh von Hügeln umfchloffen, die mit 
Dfivenpflanzungen bevedt find, auf der Grenze des 
Hügellandes und der weftlichen Ebene in einem Thal, 
das gegen Nordweſt nach dem oberen Laufe des Wady 
Simfin fih Hinzieht, und ift voll ſtattlicher Ruinen 
aus verfchiedenen Zeitaltern. In den benachbarten 
Bergen, die aus Kreide ımd Kalkſtein beftehen, ift eine 
große Höhlenftadt, die beweift, daß im dieſen Gegenden 
vormals Troglodyten gewohnt haben. Die Hügel, 
welche hier dem Hochlande Judäa's vorlagern, find alle 
grün bebufcht, voll zahlreicher Heerden, die breiten 
Thäler voll Korn. Als Robinſon in die Gegend Fam, 
fand er die Schnitter (am 7. Juni) mit der Weizen⸗ 
ernte beſchäftigt; viele Aehrenleſer folgten ihnen, Eſel 
und Kameele trugen ihre Garbenlaſten ohne Maulkorb 
heim, und die Schnitter boten den Wanderern die noch 
weichen, auf einer Eiſenplatte gerbſteten Weizenkörner 
zur Speiſe an: das alles rief bibliſche Erinnerungen 
wach (Bf. 65, 14; Ruth 2, 3 ff; 5. Moſ. 25, . 

30. Und der HErr gab diefelbige auch in 
die Hand Israel, mit ihrem Könige, und er 
Joſua] ſchlug fie mit der Schärfe des Schwerts, 
und alle Seelen, die drinnen waren, und ließ 
niemand drinnen überbleiben, und that ihrem 











Könige, wie er dem Könige zu Jericho gethan 
hatte [V. 28], — ns 

31. Darnach zog Joſua und das ganze 
Sörael mit ihm von Libna [2 Stunden ſudweftlich 
gen Lachis [B. 3, gegenwärtig Um Lakis auf 
einer niedrigen runden Anhöhe, mit Haufen Kleiner 
runder, durcheinander gemorfener Steine, darunter 
Brucftüde von Marmorfäulen, bededt], und be- 
legten [belagexten] und beftritten fie. 


32. Und der Herr gab Lachis auch in die 
Hände Israel, daß fie fie des andern Tages 
[nad der Belagerung] gewannen, und ſchlugen 
fie mit der Schärfe des Schwertd, und alle 
Seelen, die drinnen waren, allerdinge, wie er 
Libna gethan hatte [B. 30; ihr König Japhia 
aber war jchon früher mit den andern vier Königen 
umgebracht worden V. 22 ff.]. 

33. Zu derfelbigen Zeit [da Sofua fo auf 
feinem Eroberungszuge durch das ſüdliche Canaan 
immer weiter vorwärts drang V. 28 ff.] zog Ho— 
ram, der König zu Gejer [dem heutigen el Kubäb 
an der Straße von Ramleh nah Serufalem, 
1%), Meile von exfterem Orte entfernt] hinauf 
[heran], Lachis zu Helfen [denn fie hatte Botſchaft 
an ihn gefchiet: Komm eilend herauf und vette 
una]; aber Sofua ſchlug ihn mit alle feinem Wolf, 
bis daß niemand [von ihm und feinen Leuten] 
drinnen [im Lachis, wo er mit feinem Heere fich 
befand] überblieb. 

Nach Geſer ſelbſt kam Joſua nicht, weil die Stadt 
zu weit von feinem Wege ablag (Kap. 16, 10; Nicht. 
1, 29. Andere verftehen unter diefem Ort das jebige 
Yazür, beinahe 1 teile ſüdöſtlich von Sapho auf dem 
Wege nad) Lydda. Dal. 1. Macc. 13, 54 Anm. 


34. Und Joſua zog von Lachis jammt dem 
ganzen Israel [P/, Stunden öſtlich V. 3] gen 
Eglon, und belegte und beftritt fie; 

35. Und gewann fie deffelbigen Tages, und 
Ichlug fie mit der Schärfe des Schwerts, und 
verbannete alle Seelen, die drinnen waren, des— 
jelbigen Tages, allerdinge, wie er Lachis gethan 
hatte [ein König aber war auch bier nicht mehr 
borhanden V. 22 ff]. 

36. Darnach zog Joſug [in gerader öftlicher 
Richtung) hinauf [auf das Gebirge Juda), ſammt 
dem ganzen Israel, von Eglon gen Hebron, und 
beftritt fie, 

37. Und gewann fie, und ſchlug fie mit der 
Schärfe des Schwert, und ihren [neuen] König 
[dev nad) dem, laut V. 22 ff. umgebrachten Hoham 
V. 3 inzwifchen zur Regierung gefommen war], mit 
allen ihren [den zu ihrem Gebiet gehörigen] Städten, 
and alle Seelen, die drinnen waren, und ließ nie- 
mand überbleiben, allerdinge, wie er Eglon gethan 
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hatte [8. 35], und verbannete fie, und alle Seelen 
die drinnen waren. BR. 

38. Da kehrte Joſua wieder um ſſchlug, ftatt 
der in V. 36 verfolgten öftlichen Richtung, wieder 
die füiweftliche ein], ſammt dem ganzen Iörael, 
[und zog von Hebron 5 Stunden meiter] gen 
Debir [früher Kiriath-Sepher oder Kiriath-Sanna 
genannt Kap. 15, 15. 49], umd beftritt fie, 

39. Und gewann fie ſammt ihrem Könige, 
and alle ihre Städte, und ſchlugen fie mit der 
Schärfe ded Schwertö und verbanneten alle Seelen, 
die drinnen waren, and ließ niemand überbleiben. 
Wie er Hebron gethan hatte V. 37], fo that er 
auch Debiv und ihrem Könige, und wie er Libna 
und ihrem Könige gethan hatte V. 30). 

Außerdem gab es noch ein zweites Debir bei Gil- 
gal (Kap. 15, 7); eim drittes jenfeit des Jordan (Kap. 
13, 26) ift einerlet mit Lodabar (2. Sam. 9, 4 f.; 17, 
27). Was nun die Lage des hier umd in den oben 
(B. 38) angeführten Stellen gemeinten Debir betrifft, 
fo fuchen einige e3 in dem heutigen Dewirbän, °/, 
Stunden mweftlich von Hebron, was aber mit Kap. 15, 
49 im Widerfpruch fteht, wonach der Ort vielmehr 
füdfich auf dem Gebirge lag; andre wollen e& in der 
Ruine Dilbeh, 2 Stunden füdweftlih von Hebron, 
etwa da, wo wir auf unfrer Karte Duma (Kap. 15, 52) 
verzeichnet haben, wiederfinden, noch Yiegt das etwas zu 
weit nördlich. Wir halten vielmehr Das jekige Dorf 
Dhoberiyeh für unfer Debir; der Ort Liegt hoc) und 
frei auf dem Gipfel eines Hügel umd ift in großer 
Entfernung von jeder Richtung aus fihtbar. Das Land 
umber mit feinen herausſtehenden Kalkfteinfeljen hat ein 
unfruchtbares Anfehn, aber es ift treffliches Weideland 
und reih an Heerden. Bon Wafjerquellen im der 
Nähe des Orts (Kap. 15, 19) hat man indefjen bisher 
noch nichts entdect. 


40. Aljo lindem ex feinen Sieg über die 
5 Könige immer weiter und weiter verfolgte] ſchlug 
Joſua alles Land anf dem Gebirge Juda 4. Mo. 
13, 25 Anm.], amd gegen Mittag 4. Mof. 13, 
18 Anm.], und in den Gründen [in der Meeres- 
niederung oder Sephela Kap. 9, 2 Anm.), amd an 
den Bächen [richtiger: an den Abhängen, in 
der Hügelvegion zwiſchen dem Gebirge und der 
Meeresniederung 4. Mof. 13, 25 Anm.], mit allen 
ihren Königen, und ließ niemand überbleiben und 
verbannete alles, was Odem hatte [indem er die 
gefammte Einwohnerſchaft vertilgte], wie der HErr, 
der Gott Iörael, geboten hatte 4. Mof. 33, 51 ff.; 
5. Mof. 7, 1 fi.; 20, 16 fi]; 

41. Und ſchlug fie von Kades Barnen [an 
der Südgrenze von Canaan 4. Mof. 13, 1 Anm.) 
an bis gen Gafa [dev Philifterftadt an der Süd— 
weſtecke de3 Landes Kap. 13, 3 Anm.], amd dad 
ganze Land [den ganzen Landſtrichj Gofen* [am 
Weſtrande des Gebirges Juda], Bid [nördlich hin- 
auf] gen Gibeon Kap. 9, 3], | 

42. And gewann alle diefe Könige mit ihrem 
Lande auf einmal [in einem und demfelben Feld— 











zuge, der jebod eine längere Zeit in Anfprud 


nahm Kap. 11, 18]; denn der HErr, der Gott 


Israel, ſtritt für Israel [darum vermochte nie- 


mand Joſua und feinem Kriegsheere zu wider 


ftehen Kap. 1, 5]. 


*) Natürlich ift hier nicht von der Landſchaft in 


Egypten die Rede, die den Kindern Jsrael zum Woh- 


nen angemwiefen wurbe (1. Mof. 46, 28); es handelt 


ſich vielmehr um einen Landſtrich auf oder doch nahe 


bei dem Gebirge Juda (Kap. 11, 16), der feinen Na- 


men von einer Stadt jener Gegend (Kap. 15, 51) 


führte. Welche Stadt nun das geweſen fei, läßt ſich 


nicht mehr beftimmen; wir haben aber auf Karte II. } 
den Landſtrich nad) den Ortihaften beftimmt, die heut- 


zutage zu demſelben gerechnet werben. 
43. Und Joſua zog [nachdem er den Er— 


oberungszug vollbracht hatte] wieder in's Lager 


gen Gilgel V. 7] mit dem ganzen Israel. 


Das 11. Kapitel. 
Ausrottung der Cananifer. 


IV. 9. 1-15. Hadjdem Iofua in diefer Weife den füd- 


lien Theil Canaans fid) unterworfen hat, bringt Jabin, 


König von Hazor, ein Bünduiß unter den nördlichen - 
Königen zu Stande, die nun mit einem zahllofen Heer 


und fehr vielen Rofen und Wagen am Waffer Merom 
fid) Ingern; doch Joſua, durch die Siegesverheißung des 


— 


HErrn geſtärkt, überfällt fie plöhlich mit feinem Kriegs- 
volk, ſchlägt fie aufs Haupt und verfolgt fie nad) drei 
Ridtungen hin. Hierauf werden die bedeutendften Städte 
jenes Landſtrichs eingenommen, Hazor aber, die Refidenz 
des an die Spihe des feindlichen Bundes getretenen Iabin, 


wird verbrannt. 


1. Da aber Iabin, der König zu Hazor [einer 
an der Nordweſtecke des Merom-See's gelegenen 
Stadt, die damals das Haupt aller Küönigreiche des 
nördlichen Sanaan war B. 10], ſolches hörete [pa 
nämlid) Joſua den ganzen Süden de3 Landes ſich 
unterworfen hatte Kap. 10, 40 ff.], jandte er zu 
Jobab, dem Könige zu Madon [die Lage diejer 
Stadt ift bis jeßt noch nicht ermittelt], und zum 
Könige zu Simon [ebenfalls unbekannt], und 
zum Könige zu Achſaph [vielleicht das heutige 
Kesäf, jüdlih vom Fluſſe Leontes, 

2. Und zu den Königen, die gegen Mitter- 
nacht auf dem Gebirge Naphthali bei Kedes Kap. 
20, 7] and anf dem Gefilde gegen Mittag Cinne- 
toth im Jordanthal ſüdlich vom See Genezareth] 
und in den Gründen [in der Meeresniederung 


oberhalb Joppe Kap. 9, 2 Anm.] und in Naphoth 


Dor* [d. i. auf den Höhen von Dor, einer unter- 


bald de3 Carmel] am [mittefländiicen] Meer [ge- 
legenen Stadt] wohneten, 

3. Die Cananiter gegen dem Morgen [an 
der rechten Seite des Jordan] und Abend [in der 
Niederung am mittelländifchen Meer], die Amo— 
riter, Hethiter, Pherefiter und Iebufiter auf dem 
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zwiſchen den Cananitern im Morgen umd den 
Cananitern im Abend gelegenen] Gebirge, dazu 
die Heviter unten [im Norden] am Berge Her- 
mon, im Lande Mispa** [zur vechten Seite der 
einen Sordanquelle]; | 

4. Diefe [zu denen Jabin gefendet, hatte] 
zogen aus [von ihren Wohnfigen] mit alle ihrem 
Heer, ein groß Volk, fo viel als des Sande am 
Meer [der fi nicht zählen läßt, d. i. eine unge- 
heute, unzählbare Heeresmaffe, ſ. 1. Mof. 22, 17], 
und ſehr viel NRofje und Wagen [2. Mof: 14, 7 
Anm.]. 

5. Alle diefe Könige verfammelten ſich [waren 
unter fi) über den Plab, wo fie den Kampf er- 
öffnen wollten, ſchon übereingefommen], und kamen 
und lagerten fich zu Hanf an das Waſſer Me: 
rom, *** zu ftreiten mit Israel. 


*) Die Stadt war von den Phöniziern der Pur- 
purfifcherei wegen angelegt, und noch jest ift das Hippige 
Geftade dort reih an Purpurmufheln; jedoch war der 
tyriſche Purpur, da eine ungeheure Menge von Mufcheln 
dazu gehörte, um das erforderfihe Maß von Farbe zu 
erhalten, jo theiter, daß nur Könige und fehr reiche 
Leute ihn tragen fonnten (5. Mof. 33, 19.5; Luk. 16, 
19), während in neuerer Zeit die Cochenille, ein feit 
der Entdeckung von Amerifa befanntes roth fürbendes 
Inſekt, eine viel twohlfeilere Farbe ergiebt. Das jetzige 
Dor, Zantura oder Tartura genannt, hat nur 500 
muhamedanishe Einwohner; doch muß von Der ©ee- 
fiadt die Hinter derſelben, etwa '/, Meile nördlicher, 
auf einem. kleinen Höhenzuge gelegene Landſtadt (Na- 
photh-Dor Kap. 12, 23) unterſchieden oder vielmehr 
mit jener zugleich an dieſe genacht werben. 

**) Es ift die Ebene von Paneas (B.17) gemeint; 
dort liegt auf einem über 200 Fuß hohen Hügel ein 
gegenwärtig von Drufen bewohnte Dorf Mutulleh, 
vor dem aus man einen herrlichen Ueberblick iiber Die 
ganze Gegend nach dem Merom-See hin hat und defjen 
Lage ganz den Namen „Mizpe“ d. i. Warte (1. Mof. 
31, 49) entſpricht. 

**x) Nach berrichender Anficht foll dies der See 
Merom fein, früher Samachonitis, jest Bahr el Hule 
genannt; allein e3 giebt nirgends eine Spur, daß der 
See jemals bei den Alten fo geheißeu habe, vielmehr 
haben wir bei dem „Waffer Merom“ an die bei dem 
Dorfe Meiron (nordweftlich von dem Nordende des Sees 
Genezareth) entfpringende Duelle zu denten, die einen 
Heinen Bach bildet, im Thale unterhalb des 5. Mof. 
27,3 Anm. erwähnten Safed hinfließt und in den See 
Genezareth fich ergießt. Das Dorf ift ein berühmter 
Wallfahrtsort der Juden, weil dort die Gräber Hillel's, 
Schammai's (5. Mof. 24, 4 Anm.) und andrer, bei ihnen 
in hohen Ehren ftehender Rabbinen ſich befinden follen. 

6. Und der HErr Sprach zu Joſua [al3 die- 
fer, von dem Borhaben der Könige unterrichtet, 
von Gilgal Kap. 10, 43 wider das fo zahlreiche 
und mohlgerüftete Heer heranzog und etwa nod) 
eine Tagereife von dem Lager defjelben entfernt 
war]: Fuͤrchte dich nicht vor ihnen, denn morgen 
um diefe Zeit will ich [der ich ſchon mehrmals 
meine mächtige Hilfe‘ dic) habe ſehen Lafien] fie 
alfe erfchlagen geben vor den Kindern Israel [in 








die Gewalt der Kinder JIsrael dahingeben]; ihre 
Roſſe ſollſt du [durch Zerhauen der Sehnen an 
den Hinterfüßen] verlähmen, und ihre Wagen mit 
Feuer verbrennen [zu einem Zeugniß iiber Israel, 
daß es nie auf Wagen und Roſſe ſich verlaffen 
foll, wie jene, jondern allezeit nur denken an den 
Namen des HErrn, feines Gottes Pf. 20, 8; 
147, 10, vgl. 5. Mof. 17, 16 Anm]. 

T. Und Joſna [dur folden Zuſpruch ge 
ftärkt] Fam plößlich über fie [noch ehe fie eines 
Angriffs ſich verfahen], und alles Kriegsvolk mit 
ihm, am Waſſer Merom V. 5 Anm.), und über- 
fielen fie [in ihrem Lager]. 

8. Und der HErr gab fie in die Hände Is— 
rael, umd Tfie] ſchlugen fie und jagten fie [eines- 
theils nordweſtlich hinauf] his gen großen Zidon* 
[6i3 zu der großen Stadt Sidon an der Küſte 
des mittelländifhen Meeres] und [anderntheils 
meftlih hinüber) bi8 an die MWarmewafler** 
[zwifchen Tyrus und Xcco] und [zu einem dritten 
Theil] bis an die Breite zu Mizpe [B. 5 Anm. 2] 
gegen dem Morgen [oon Sidon und den warmen 
Waſſern aus gerechnet, aber von Merom aus gegen 
Mitternacht], und fchlugen fie, bis daß niemand 
unter ihnen überblieb. 


*) Sidon, die ältefte unter allen Städten der phö— 
niziſchen Meeresfüfte (1. Mofe 10, 15) in einer kaum 
1 Meile breiten, aber mehrere Stimden am Meere fih 
hinziehenden und einem Obftgarten gleichenden Ebene, fo 
ziemlich dem Südende des Libanon gegenüber angelegt, 
mit einem vortrefflihen Hafen, war damals noch die 
Metropole (Hauptftadt) Phöniziens; daher fte Hier und 
in Rap. 19, 28 die „große“ heißt. Etwa 5 Meilen ſüdlich 
davon lag Tyrus, die jedoch zu der Zeit, im welcher wir 
mit unfrer Gefchichte ftehen, wohl nur erſt als Land— 
ftadt, in einer fchönen fruchtbaren Ebene, '/, Stunde 
vom Meere ab gelegen, beftand (Kap. 19, 29); al3 dann 
fpäter auch die Snfelftadt errichtet war (etwa 1209 
v. Chr.), trat Tyrus in den Vordergrund, bejonders 
unter ihrem König Hiram (2. Sam. 5, 11 Anm.). Diefe 
Inſelſtadt beftand aus 3 Theilen: I) die Altftadt mit 
der königlichen Burg und dem berühmten Tempel des 
Herkules, 2) die Neuftadt ımd 3) die VBorftadt oder 
der Eurychorus an der Oftfeite, dem Feftlande gegen- 
über. Am Eingange des Tempel3 ftanden zwei Säu— 
Yen (wie Boas und Jachin zu Serufalem 1. Kön. 7, 
21), die befannten Grenzſäulen oder Sonnenſtadien, 
die vor allen Herkulestempeln fich befinden und gegen 
Sündfluth und Weltbrand, Waffer und Feuer Stand 
halten follen. (Hef. 26, 11), Das Verhältniß beider 
Städte zur einander wechfelte hernachmals öfter; gegen- 
wärtig ift das Verhältniß wieder das urfprüngliche, 
denn Sidon (Saida) zählt 56000 Einwohner und 
bat viele große und von Steinen mwohlgebaute Häufer, 
während Tyrus (Sur) weiter nichts ift al3 ein Markt- 
flecken, deſſen Häufer meiftentheild bloße Hütten find, 
ein Heiner Seehafen, der kaum dem Namen einer Stadt 
verdient. 

**) Der im hebräifchen Grumbtext ftehende Ausdruck 
(misrephot maim), der und auch Kap. 13, 6 begegnet, 
wird verſchieden erklärt: einige Ausleger denen an 
Salinen, andere an Schmelz oder Olashütten, noch 
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andere (darumter David Kimi, und nach ihm Dr. 
Luther) an warme Ditellen oder Bäder. Letzteres ift 
anſcheinend das Nichtigere. Unterhalb Tyrus nämlich 
Yäuft das galiläiſche Gebirgsland in die beiden Vor— 
gebirge Räs el Abiad (weißes Vorgebirge) und Räs 
Naküra (in den Zeiten der Kreuzzlige „tyriſche Leiter‘ 
genannt) aus; am Fuße diefes zweiten Vorgebirges ift 
eine Sammlung bon Quellen, die gegenwärtig Ain 
Mesherfi heißt, daflic haben wir denn auf unfrer Karte 
den Namen „warme Waſſer“ geſetzt. 


9. Da that ihnen Joſua [als fie jo mit 
allem, das fie hatten, in feine Hände fielen], wie 
der Herr ihm gejagt hatte V. 6], und verlähmte 
ihre Roffe und verbraunte ihre Wagen. 

10. Und fehrete [von der Verfolgung der 
Feinde nah den verjchiedenen Richtungen hin, 
dahin fie geflohen waren] um zu derjelbigen Zeit 
und gewann Hazor [an der Nordweſtecke des See's 
Merom V. 1], und ſchlug ihren König [der aus 
der Schlacht ſich gerettet hatte] mit dem Schwert, 
denn Hazor war vorhin die Hauptſtadt aller dieſer 
[nöydlichen] Königreiche [daher fie vor allen Dingen 
eingenommen, aber auch am härteften behandelt 
werden mußte]; 

11. Und fie, die Kinder Jsrael] ſchlugen alle 
Seelen, die drinnen waren, mit der Schärfe des 
Schwertd und verbanneten fie, und Joſua, als 
Anführer] ließ nichts überbleiben, da3 den Odem 
hatte, und verbrannte Hazor mit Feuer. 

Etwa 170 Jahre Später kommt in der Nichterzeit 
(Richt. 4, 2) wieder ein cananitifcher König Jabin 
vor, der zu Hazor herrfcht; er war ein Nachlomme des 
hier genannten, und der Name Jabin (d. i. der Ein- 
ſichtige) vermuthlich gemeinfamer Titel der dortigen Kö— 
nige (Kap. 10, 15 1 Mof. 26, 26; 41, 46 Anm.). Hazor 
nämlich war von den Cananitern bald wieder herge- 
ftelt und zur königlichen Reſidenz erhoben worden, weil 
die Kinder Israel überhaupt ihre Pflicht, fie nieder- 
zuhalten und immer mehr zu vertilgen, verſäumten. 

12. Dazu alle Städte diefer Könige [Madon, 
Simron, Achſaph u. ſ. w.] gewann Joſua mit 
ihren Königen, und ſchlug fie mit der Schärfe 
des Schwertd, und verbannete fie; wie Mofe, der 
Knecht des HErrn, geboten hatte Kap. 10, 40]. 

15. Doc) verbrannten die Kinder Israel Feine 
Städte [feine von den übrigen Städten], die [wie 
das überhaupt bei den phönizifchen Städten viel- 
fach der Fall war] auf Hügeln ftnnden, ſondern 
Hnzor allein verbrannte Joſua [und vollſtreckte an 
ihr den Bann in feiner ganzen Strenge]. 

14. Und allen Raub diefer Städte [an Gold 
und Silber, an ehernen und eifernen Geräthen 
u. f. w.] amd das Vieh theileten die Kinder Is— 
rael unter ſich Kap. 8, 2. 27); aber alle Men— 
ſchen ſchlugen jie mit der Schärfe des Schwerte, 
bis fie die vertilgeten, und liegen nichts über- 
bleiben, dad den Odem Hatte, 

15. Wie der HErr Mofe, feinem Knechte, 
und [wiederum] Mofe [jeinem Nachfolger] Joſua 

















‘geboten hatte, jo that Joſua [in pünktlichem Ge 


horſam auch wirklich und brachte alles zu jo ge 
wiffenhafter Ausführung], dag nichts fehlete an 
allem, das der HErr Moje geboten hatte. 


V. 916-3. Es folgt jeßt ein Rückblick auf die 

x Eroberung des ganzen Landes in feiner Ausdehnung von 
Siden nad) UNorden nebft einigen allgemeinen Bemer- 
kungen über Die Dauer des Ariegs uud über das Ver- 
halten der Cananiter; dazu ein Nachtrag über die Unter- 
werfung des füdligen Canaan mit Beziehung auf die, 
von den unter Alofe ausgefendeten Kundſchaftern einſt fo 
fürchterlich geſchilderten, dort feßhaften Enakskinder 
(4. of. 13, 29 ff.). 


16. Alfo [wie Kap. 10, 1—11, 15 erzählt 
worden] nahm Joſua alle died Land ein auf dem 
Gebirge [Zuda], und alles, was gegen Mittag 
liegt [den ganzen Negeb oder das Südland), und 
alles Land Gofen [zmifchen dem Gebirge Zuda 
und der Sephela], und die Gründe und Felder 
[dem rechten Jordanufer entlang], und das Ge- 
birge Iörael [oder Ephraim Kap. 17, 15] mit - 
feinen Gründen [jeiner Niederung nad) dem mittel- 
ländiſchen Meere zu V. 2], 


17. [Und eroberte Canaan in feiner ganzen 
Ausdehnung) Von dem Gebirge [dem nördlichen 
Bergwall des Azazimeh-Landes 4. Mof. 13,1 Anm.] 


an, das dad Land ſſüdlich hinauf gen Seit fcheidet 


[aufftergt und die Grenze gegen Edom ſich be- 
findet], bi8 nördlich hinan] gen Baal Gad [oder 
Baal Hermon Richt. 3, 3., das nahmalige Paneas 
oder Caesarea Philippi], in der Breite [TIhal- 
ebene] des Berges Libanon, unten am Berge Her- 
mon [an der ſüdlichen Abdachung defielben). Alle 
ihre Könige gewann er [befam fie in feine Ge— 
walt], und ſchlug fie und tödtete fie. 

18. Er ftritt aber eine lange Zeit [etwa 
fieben Jahre Kap. 14, 7. 10] mit diefen Königen. 

19. Es war aber Feine Stadt, die fi) mit 
Frieden ergab den Kindern Israel, angenommen 
die Heviter, die zu Gibeon wohnten Kap. 9]; 
fondern fie gewannen fie alle mit Streit. 

20. Und das geſchah alſo von dem HErrn 
(m Folge feines Gerichts, in das ex wegen ihres 
Unglaubens fie dahin gab 2. Mof. 4, 21 Anm.), 
daß ihr Herz verſtockt würde, mit Streit zu be- 
geguen den Kindern Israel [da fie doch eben fo 
gut wie Rahab Kap. 2, 9 ff. und die Gibeoniten 
Kap. 9, 9 ff. den Gott Israels aus den Wundern, 
die er an feinem Bolfe gethan, als den wahren 
Gott hätten erkennen mögen und dann in Israels 
Volksgemeinſchaft fi würden haben aufnehmen 
laſſen; ftatt defien aber, da fie eben nicht glauben 
wollten, mußte der HErr zur Ausführung feiner 
weiteren Rathſchlüſſe die Strafe der Verſtockung 
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über fie verhängen], auf daß fie verbannet wür— 
den und ihnen Feine Gnade widerführe, fondern 
[fie] vertilget würden, wie der HErr [dev ja ihren 
Unglauben vorausjah] Moſe geboten hatte. 

21. Zu der Zeit [wo fo der Krieg fieben Jahre 
hindurch geführt wurde] Fam Iofna und rottete 
jammt den übrigen Landeseinwohnern auch] aus 
die Enafim [die von der femitifchen Urbevölkerung 
zurücgebliedenen Riefengefchlechter, vor denen die 
Kundſchafter fich einft jo gefürchtet hatten 4. Mof. 
13, 23. 29. 34; 5. Mof. 2, 23 Anm], von dem 
Gebirge [Iuda], von Hebron, von Debir, von 
Anab A—5 St. ſüdlich von Hebron], von allem 
Gebirge Iuda [oon allen fonftigen Ortfchaften diefes 
Gebirges, wo folhe vorhanden] und [eben fo wei— 
ter nördlich] von allem Gebirge Jörael [Ephraim], 
und verbaunete fie mit ihren Städten; 

22. Und ließ Teine Enakim überbleiben im 
Lande der Kinder Israel, ohne [in den PBhilifter- 
ſtädten Kap. 13, 3 Anm.) zu Gaſa, zu Gath, zu 
Asdod, da blieben ihrer übrig [1. Sam. 17, 4 ff). 

23. Alſo nahm Joſua alles Land ein, alleı- 
dinge [durchaus fo], wie der HErr zu Mofe ge- 
redet hatte; und gab fie [die eroberten Landftviche, 
wie hernady im anderen Theile unſeres Buches, 
von Kap. 13 an, ausführlicher berichtet werden wird] 
Israel zum Erbe [zum bleibenden, vom Vater auf 
den Sohn übergehenden Befigthum], einem jeg- 
lichen Stamm jein Theil. Und das Land hörete 
auf zu Friegen [ruhete nunmehr vom Kriege, nad) 
unferer Rehnung im J. 1445 v. Chr. . 

Mit diefer Ausfage, daß Joſua alles Land ein- 
genommen habe, fcheint Die andere, wonad des Landes 
noch fehr viel übrig blieb einzunehmen (Kap. 13,1 ff.), 
in offenem Wiederſpruch zu ftehen. Es ftehen aber 
beide Anfhauungsweifen unſeres Buchs nichts defto 
weniger in vollem Einklang mit einander, wie fie denn 
auch in Kap. 23, 3 ff. beive neben einander hergehen: 
Israel ſoll eben fo ſehr alle Völker als bereit3 über- 
wunden anfehen, als es andererſeits der Pflicht muß 
eingedenk bleiben, die noch übrig gebliebenen zu ver- 
treiben. Jenes iſt die iveelle, dies die reelle Anjchau- 
ungsweife der Dinge, und die Ausgleihung zwiſchen 
ihnen, indem ja die eine das Biel ſchon als erreicht 
Binftellt, die andere hingegen das, was bis zur vollen 
Erreihung noch fehlt, hervorhebt, ergiebt ſich aus der 
folgenden Betrachtung. Buvörderft war die Ausrottung 
der Sananiter und die Eroberung ihres Landes, fomweit 
Sofua fie wirklich vollbracht, ſchon jo bedeutend, daß 
das, was noch zu thun übrig blieb, dagegen völlig in 
den Hintergrumd tritt; denn waren auch die Cananiter 
noch in dem Befi mancher Städte, fo waren fie Doch 
zu machtlofen Flüchtlingen herabgedrückt, Die gegen 
Israel nichts mehr ausrichten Tonnten, fo fange dies 
dem HEren treu blieb und feinem Gebote gemäß fort- 
fuhr, Die zerftreuten Meberrefte nach und nach zu ver— 
tifgen. Demnächt aber hatten die Kinder Israel in 
dem mächtigen Beiftand, den der HErr, ihr, Gott, bei 
dem bisher Vollbrachten ihnen geleiftet, ein ſicheres 
Unterpfand, daß er auch bei dem noch übrigen kleineren 
Kämpfen ihnen beiftehen und fie gemäß jeinem Wort 











(2. Mof. 23, 29 f.; 5. Mof. 7, 22) ſchließlich noch. in 
den vollftändigen und alleinigen Beſitz des Laudes 
bringen werde. Dieſer doppelten Anſchauungsweiſe 
entſpricht ganz die Art, wie die Apoſtel von der Be— 
ſiegung unſrer geiſtlichen Feinde reden, wenn ſie auf 
der einen Seite bezeugen: „Unſer Glaube iſt der Sieg, 
der die Welt überwunden Hat” (1. Joh. 5, 4), und 
doch auf der andern Seite zum unabläffigen Kampf 
wider die Welt und alle Mächte der Finfternik auf- 
fordern. Ebenſo ift der ganzen Kirche „nach Ueber— 
windung des Heidentfums die Aufgabe geftellt, den 
Sieg des Evangeliums über alles feindfiche Wefen bis 
in's Einzelne zu verfolgen; ihre Untreue darin, ihre 
Bermifhung mit heidniſchem Weltgeifte ziehen ihr dann 
ſchwere Kämpfe und Demüthigungen zu, welche ihr 
eben jo fehr Noth und Elend bereiten, als durch Gottes 
helfende Gnade zu ihrer Läuterung und Förderung 
dienen.” (v. Gerlach.) 


Das 12. Kapitel. 


Veſiegke Könige 


I. ». 1-6. Um die Gefgichte von den durd) die Kinder 
Israel gemachten Eroberungen zu vervollſtändigen, fließt 
an den Rückblick im vorigen Abſchnitt Kap. 11, 16—23) 
ein Ueberblick ſich an, der alle Siege, welde Israel 
unter dem mächtigen Beifande feines Gottes Davonge- 
tragen, zu einem Gefammtbilde vereinigt; und zwar wird 
da zunädft die Eroberung der beiden Amoriter- Reide 
jenfeit des Iordan, als womit Moſe nad) dem Wort 
des HErrn 5. Alof. 2, 24 f. anhub einzunehmen, noch 
einmal kurz vorgeführt. 

1. Dies find [zuvörderft] die Könige des 
Landes, die die Kinder Israel [noch vor ihrem 
Uebergange über den Jordan Kap. 3 u. 4] fchlugen, 
md nahmen ihr Land ein jenfeit des Jordan, 
gegen der Sonnen Aufgang, [nämlich da3 ganze 
Gebiet] von [der Moabiter Grenze] dem Waſſer 
(bei) Arnon [dem Bade Arnon 4. Mof. 21, 11 
u. 15 Anm. im Süden] an, Bid [ndrdlid hinauf] 
an den Berg Hermon [5. Mof. 3, 9 Anm.], amd 
dad ganze Gefilde gegen dem Morgen [das ganze 
Sordanthal auf der Dftfeite des Fluffeg]. 

2. [Bum erften ift da zu nennen] Sihon, 
der König der Amoriter, der zu Hesbon wohnete 
[tefidirte] und herrjchte von Aroer an, die am 
Nfer liegt des Wafferd (bei) Arnon [am nörd- 
lichen Nande de3 Arnon=Thales 5. Moſ. 2, 36), 
und [nod) etwas weiter ſüdlich herunter von der 
Stadt] mitten im Waſſer [von der im Thale felbft 
gelegenen Stadt Ar-Moab 4. Mof. 21, 15 Anın. 
an], und über das halbe Gilend [die Bergland- 
haft auf der Mittaggfeite des Jabol] bid an 
dad Waſſer Jabok [den oberen Lauf des Fluſſes 
im Dften 4. Mof. 21, 24], der die Grenze ift 
der [gegen Morgen davon wohnenden, bon den 
Amoritern aus ihrem früheren Gebiet verdrängten] 
Kinder Ammon [4 Mof. 21, 11 Anın.), 

3. Und über das Gefilde [Moab] bid nörd— 
lich hinauf] an das Meer Cinneroth [den See 
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Gengzareth], gegen Morgen [aljo über die öftliche 
Hälfte de3 Jordanthals], und ſüdlich hinunter] bis 
an das Meer im Gefilde, nämlich das Salzmeer 
gegen Morgen [bi3 an die Oftfeite des todten 
Meeres], des Weges gen Beth-Iefimoth [entlang], 
und don Mittag [gegen Süden] unten an den 
Bächen [unterhalb der Abhänge] des Gebirges 
Pisga [alfo bis zu dem nordöftlihen Wüftenfaume 
am todten Meer herab 4. Mof. 22, 1], 

Die Grenzbeftiimmung ſtimmt faft wörtlich mit 
der in 5. Mof. 3, 16 f. überein; im Weſten bildete die 
Grenze dieſes ſüdlichen Amoriterreiches, daS bereit den 
Stämmen Sad und Ruben zugefallen war, die Jordan— 
niederung von der Norpfeite des See's Genezareth an 
bis zu der fchon im 4. Mof. 21, 20 erwähnten Steppe 
hin. Sonach gehörte die ganze Dftfeite des Sordan, 
nördlich noch Über den unteren Jabok bis zu dem eben 
genannten See hinauf reichend, zu Sihon’3 Reiche; fie 
wurde demm auch jenen beiden Stämmen zugeſprochen 
(Kap. 13, 23. 27). 

4. Dazu [zu diefem jenjeit des Jordan er- 
oberten Gebiet, kommt zum andern V. 2] die 
Grenze [der Länderumfang] ded Königs Og zu 
Vaſan, der noch [allein] von den Rieſen übrig 
war [die früher das Land inne gehabt hatten 5. Mof. 
3, 11], und wohnete [vefidirte] zu Aftharoth [Rar- 
nam 1. Mof. 14, 5] und Edrei [zwei Stunden 
öſtlich davon 4. Mof. 21, 30 Anm], 

5. Und herrfchete über den Berg Hermon 
(im Nordweſten], über Salcha [im Often] und über 
ganz Baſan [den eigentlichen Mittelpunkt des 
Landes], bis [nördlich] an die Grenze Gefnri und 
Maachati [5. Mof. 3, 14, vgl. Anm. zu 4. Moſ. 
32, 41], und ſüdlich bis an die Grenze] des halben 
Bilend [an dem Waffer Jabok) welches die Grenze 
war Sihon, de Königs zu Hesbon V. 2]. 

6. Mofe, der Knecht des HErrn, und die 
Kinder Israel ſchlugen fie [mie 4. Mof. 21, 21 ff. 
erzählt worden]. Und Mofe, der Knecht des HErrn, 
gab fie einzunehmen den Aubenitern, Gaditern, 
und dem halben Stamm Manafje [4. Mof. 32, 
33 ff., Joſua aber beftätigte ihnen hernachmals, 
nod dor der allgemeinen Tandesvertheilung, ihren 
Beſitz Kap. 13, 8— 32], 


II. 9.174. Demnächſt werden die dieffeit des 
Jordan von Iofıa überwundenen 31 Könige in derjenigen 
Reihenfolge aufgezählt, in welder die Kinder Israel 
wider fie geftritten und ihr Land an ſich gebracht haben. 

7. Dies ſind [ferner V. 1] die Könige des 

Landes, die Joſua [nad dem Uebergange über den 

‚ gordan] ſchlug, und die Kinder Israel, dieffeit des 

Sordan gegen dem Abend, von Baal Gad [im 

Norden] an, auf der Breite [in der Thalebene] 

des Berges Libanon bi an den Verg, der das 

Land hinauf gen Seir ſcheidet bis an den nord 

lichen Bergwall des in Süden gelegenen Azazimeh⸗ 

Landes, von dem aus ſich das Edomitergebiet nach 
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Süden hinaufzieht Kap. 11, 17], und [alfo die 
Könige dezjenigen Landes] dad Joſua [nad) feiner 
Eroberung] den Stämmen Israel [vermittel3 de 


Looſes] einzunehmen gab, einem jeglichen fein 


Theil [Rap. 14— 19]; 

8. [E3 umfaßte aber dies Land alles] Mas 
auf den [mitten durch dafjelbe fich hindurchziehenden) 
Gebirgen Juda, Ephraim und Naphthali], Grün— 
den [in den beiden Ebenen Sephela und Saron 
und in der bei Acco, ſ. Anm. zu Rap. 9, 2], Ge 
filden [in der Thalniederung des Jordan auf defien 
rehter Seite], am Bähen [an den weftlihen Ab— 
hängen der Gebirge Juda und Ephraim], in der 
Wüſte [an der Oftfeite des Gebirges Juda 4. Mof. 
13, 25 Anm.] und gegen Mittag [im Negeb 4. 
Moſ. 13, 18 Anm.) war, [das ganze Gebiet, 
welches] die Hethiter, Amoriter, Cananiter, Pherefi- 
ter, Heviter und Jebuſiter [inne gehabt hatten]. 

9. [Dies find num die Könige, die wir bei 
diefer Ahtheilung B. 7 im Sinne haben:] Der 
König zu Jericho Kap. 6], der König zu Xi, die 
zur Seite an Bethel liegt [Rap. 8], 

Sch 10. Der König zu Jeruſalem, der König zu 
ebron, 
11. Der König zu Jarmuth, der König zu 
Lachis, 

12. Der König zu Eglon [Rap. 10, 1—3], 
der König zu Geſer Kap. 10, 33], 

13. Der König zu Debir [Rap. 10, 38], der 
König zu Geder [oder Gedor Kap. 15, 58 auf 
dem Gebirge Juda, etwa 2 Stunden weftlich von 
der Mitte des Weges zwiſchen Hebron und Jeruſa— 
lem, heutzutage Dschedur|], 

14. Der König zu Harma [oder Horma, 
früher Zephat genannt, am meitlihen Abhange 


der Hochebene er Rakmah, 2'/, Stunde füdweftlih 


von Chesil 4. Mof. 14, 45; 21, 3., vgl. die Be— 
merk. zu 4. Mof. 13, 1], der König zu Arad [vier 
d. Meilen ſüdlich von Hebron 4. Mof. 21, 1], 

15. Der König zu Libna [Rap. 10, 29], der 
König zu Adullam [oder Odollam 1. Mof. 38, 1, 
nördlich von Eleutheropolis 1. Sam. 22, 1 Anm], 

16. Der König zu Makeda Kap. 10, 10. 28), 
der König zu Vethel [Rap. 8, 9. 17], 

17. Der König zu Thapuah [in der Niederung 
Judas Kap. 15, 34, feiner Lage nad) unbefannt], - 
der König zu Hepher [in der Nähe von Sodo 
1. Kön. 4, 10), 

18. Der König zu Aphek [nit meit von 
Ehen-Ezer bei Mizpa 1. Sam. 4, 1], der König zu 
Laſaron [vermuthlic, das heutige Dorf Saron in 
der Ebene gleichen Namens, nördlich von dba], 

19. Der König zu Madon [Rap. 11, 1), 
der König zu Hazor [an der Nordweſtecke des 
See's Merom), 
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20. Der König zu Simron-Meron Foder ein- 
fach „Simon“ genannt Kap. 11, 1], der König 
zu Achſaph ſudlich vom Fluſſe Leontes], 

21. Der König zu Thaenach [jest Ta’anuk, 
4], Meilen nördlich vom Berge Ebal], der Künig 
zu Megiddo [dem heutigen Ledschun, 5], Stun- 
den nordweftlich von Thaenach], 

22. Der König zu Kedes [auf dem Gebirge 
Naphthalt, noroweftlih vom Merom-Gee], der 
König zu Jakneam am Carmel [auf der linken 
Seite des Bachs Kifon], 

23. Der König zu Naphoth-Dor [Rap. 11, 
2], der König der Heiden [hebr. Gojim, einer be— 
fonderen Völkerſchaft, die diefen Namen führte 
1. Mof. 14, 1] zu Gilgal ſſ. Ann. zu Kap. 9, 6 
Nr. 3], 

24. Der König zu Thirza [fat 1 Meile nörd- 
ih von Sichem, jest Talüsa genannt 1. Kön. 
12, 25 Anm]. Dos find ein und dreißig Könige. 


Das 13. Kapitel. 
Austheilung des Landes wird vorgenommen. 


I. v9. 1-14. Indem fo die Eroberung des Landes im 
Großen und Ganzen, foweit fie für’s Erfte nöthig war, 
vollbracht if, erhält Iofua Befehl von dem Hexen, nun- 
mehr, da er ſchon wohl betagt fei, zur Vertheilung unter 
die zehntehalb Stämme, die noch kein Erbe empfangen 
haben, zu ſchreiten, wegen der noch nicht eroberten Pan- 
desgebiete aber, befonders der beiden an der Siidküfte des 
mittelläudifhen Meeres und der an der Hordküfte, ſich 

. keine Bedenken zu machen; die werde Er, der Herr, zu 
feiner Beit den Kindern Israel ſchon nod) eingeben zu 
befißen, gleihwie ja auch noch im Norden des Oftjordan- 
landes die zu Geſſur und zu Maachathi noch nit ver- 
trieben feien. 


1. Da nun Joſua [nachdem er fo den einen 
Theil feiner Aufgabe beendigt und alles Land ein— 
genommen hatte Kap. 11, 23] alt war und wohl 
betaget [jo daß er ſchon an die 100 Jahre zählte], 
ſprach der HErr zu ihm: Du bift alt worden 
und wohl betaget, und des Landes ift [zwar auf 
der einen Seite] noch faft* Tjehr] viel übrig ein- 
zunehmen; 

2. Nämlich das ganze Galilän [Gebiet] der 
Philiſter** fin der Ebene Sephela an der füd- 
Yihen Küfte de3 mittelländifchen Meeres], und ganz 
Geffuri [der ganze, von der Völkerſchaft der Geſſu— 
riter 1. Sam. 27, 8 bewohnte Landftrih am 
Saume de3 an Egypten grenzenden nordiweitlichen 
Sheiles der arabiſchen Wüfte], 

3. Dom Sihor [Wady el Arisch — f. Karte 
IL] an, der vor Egypten fleußt [die Südweſt— 
grenze gegen Egypten hin bildet Kap. 15, 4. 47], 
bis an die Grenze Efron [jenfeit des Nahr Rübin, 
2 Stunden ſüdweſtlich von Kamlch] gegen Mitter- 











nacht, die den Cananitern zugerechnet wird ſſammt 
den übrigen Philifterftädten aud) zu dem von euch) 
zu erobernden Lande der Cananiter gehört, obgleich 
die Philifter nicht von Canaan abftammen 1. Mor. 
10, 14], fünf Herren [Fürften] der Philifter 
[haben zur Zeit diefen Strich noch inne], nämlich 
der Gafiter [Firft von Gaza, der am meiften 
füdlich gelegenen Stadt, 1 St. vom Meere ent- 
fernt], der Asdoditer [Fürft von Asdod, 5 Meilen 
weiter" nördlich, Stunde vom Meere], der As— 
kloniter Fürſt von Asklon oder Askalon, ohn- 
gefähr in der Mitte zwiſchen Gaza und Asdod, 
unmittelbar am Meere gelegen], der Gethiter Fürſt 
von Gath — f. Schluß der Anm. 2], der Efroniter 
[(Finft von Efron, der fhon vorhin erwähnten 
nördlichen Grenzftadt], und [unterhalb derfelben, 
nad) Mittag hin, wohnen außerdem nod dort] die 
Aniter [eine von den Bhiliftern bei ihrer Ein- 
wanderung borgefundene und zurüdgedrängte Völ— 
terihaft 5. Mof. 2, 23], 

4. Bon Mittag an [beffer, da die Worte: 
„von Mittag an“ noch zum vorhergehenden DVerfe 
gehören, Tieft man: Im nördlichen Theil de3 Lan— 
de3] aber ift [mod einzunehmen] das ganze Land 
der [von Tyrus bis gen Sidon wohnenden] Ca— 
naniter [der |. g. Phönicier], und [öftlih von 
Sidon, in einer fteilen Felswand des Libanon] 
Meara der Zidonier [d. i. Höhle der Sidonier, |. 
Anm. zu V. 6], bis gen Aphef [an der. Haupt: 
quelle des Adonis-Fluſſes — 5. Mof. 23, 18 
Anm), bis an die Grenze der Amoriter;*** 

5. Dazu das Land der Gibliter [der Be- 
wohner von Gebal oder Byblus 2. Sam. 5,11 
Anm.) und der ganze Libanon, gegen der Sonnen 
Aufgang [der ganze öſtlich von dem Gebiete der 
Gibliter liegende Libanon], von Baal Gad [oder 
Baal Hermon] an, unter dem Berge Hermon Kap. 
11, 17], bi8 man kommt gen Hamath [6i3 hin— 
auf in das Gebiet der Stadt Hamath am Drontes 
in Syrien]; 

6. [Bu überwinden find dann ferner in diefen 
nördlichen Gegenden noch] Alle, die anf dem Ge- 
birge wohnen, vom Libanon au, bis ſüdlich hin- 
unter] an die MWarmewafler [an der Küfte des 
mittelländifchen Meeres, unterhalb der tyrifchen 
Leiter Rap. 11, 8 Anm. 2], und [alfo] alle Zido- 
nier [oder Phönicier. Doc) foll digfe weitere Unter- 
werfung nicht jest ſchon gefchehen]. Ich will fie 
[vielmehr, die noch auszurottenden Cananiter, künf— 
tig exft, und zwar nad) und nad] vertreiben vor 
den Kindern Israel [meinem Worte 2. Mof. 23, 
29 f.; 5. Mof. 7,.22 gemäß; was dagegen dur zu 
unterwerfen hatteft, ift für's Exfte genug]. Loofe 
nur drum, fie [die bereit3 eroberten Gebiete] aus— 
zutheilen unter Israel, wie ich dir geboten habe 
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[um auch noch diefen zweiten Theil der div ges 
ftellten Aufgabe Rap. 1, 6 zu vollbringen, che dein 
Leben zu Ende geht]. 

* Das Wörtchen faft hat bei Luther nur felten 
die neuhochdeutſche Bedeutung „beinahe“ (Apoftelg. 13, 
44; 19, 26; Röm. 4, 19; Hebr. 9, 22), vielmehr be— 
zeichnet e3 bei ihm im der Regel einen hohen rad, ſ. v. a. 
„sehr, überaus, ungemein“. Zunächſt beventet das 
Wort: „feſt“, d. i. eng fih anfchließend, dicht an; das 
num ift im ſtrengen Sinne f. v. a. „ſehr“, ſchwächt fich 
aber dann in die Bedeutung „beinahe ab. (Ebenfo 
im Lateiniſchen firme, ferme, fere.) 

##) Ueber den Urfprung der Philifter und ihre 
Einwanderung in Canaan beitehen ſehr verfchiedene An- 
fihten. Aus 1. Mof. 10, 14; 5. Mof. 2, 23; 1. Sam. 
30, 14; Serem. 47, 4; Amos 9, 7 geht aber foniel 
hervor, daß fie zu der Zeit, in welcher wir mit umfrer 
Geſchichte ftehen, ein Miſchvolk bildeten aus den eigent- 
lichen Philiftern (Philiſtim, d. i. Ankömmlinge, Aus- 
wanderer), die wohl ſchon lange vor Abraham von 
Egypten nach Kolchis gezogen und von dort an den 
Küftenfaum des mittelländiſchen Meeres zwiſchen Gaza 
und Peluſium (f. Karte IL.) übergeſiedelt waren, und 
aus den, ebenfalls von Kolchis am ſchwarzen Meere 
ausgegangenen, dann aber nach Kreta ausgewanderten 
und erſt von dort, vermuthlich während des 215jährigen 
Aufenthalts der Kinder Israel in Egypten, nah) Candan 
herübergekommenen Caphthorim; deshalb ſtehen auch in 
Heſek. 25, 16 u. Zeph. 2, 5 die Kereti oder Kretenſer 
(Luther: „Krieger“) den Philiftern als paralleles Glied 
gegenüber, um ein und vafjelbe Volk zu bezeichnen. 
Bon der Zeit der Berfchmelzung beider Völkerſchaften 
in Eine an ging der urſprüngliche patriarhalifhe Hirten- 
ftaat der PVhififter, wir wir ihm noch im Beitalter der 
Erzoäter vor und hatten, über im einen Friegerifchen 
Staatenbund unter fünf Fürften, deren Hauptftänte uns 
oben genannt werden. Vier davon beftehen jett noch 
unter den Namen Ghazzeh, Esdud, Askulän und 
Akir, wenn auch zum Theil nur al3 Dörfer; wo aber 
Gath eigentlich gelegen, ſcheint ſchon dem Hieronymus 
nicht mehr befannt gewejen zu fein, da er e3 einmal 
in_der Nähe von Asdod, umd anderwärts auf dem 
Wege zwißchen Gaza und Eleutheropolis, fucht. Aus 
mehrerfei Umftänden in den bibfifchen Angaben, vie 
wir bier nicht näher erörtern wollen, haben einige Ge— 
Yehrte gefhloffen, daß Gath ein und dieſelbe Stadt fei 
mit Cleutheropolis (Kap. 10, 29 Anm.); wir fchließen 
diefer Anficht einftweilen uns an, bis weitere Forſch— 
ungen der Reiſenden fünftig einmal zu gemauerer 
Kenntniß der Ortslage verhelfen werden. 

**x) Diefer Zufas läßt fich, foweit wir die ethno- 
graphiichen Verhältniſſe jener Zeit kennen, nicht näher 
erklären. An dad ehemals von Amoritern inne ge- 
habte Gebiet des Königs Dg von Bafan (4. Mof. 21, 
11 Arm.) ift natürlich nicht zu denken, denn das Yag 
jenfeit de3 Jordan; es müſſen aber außer dort und 
außer der Umgegend von Hebron (5. Mo. 1, 8 Am.) 
die Amoriter auch nordwärts bon Aphek, etwa in der 
Gegend nad) dem Dschöbel Makmel (4. Mof. 34, 7) 
zu gewohnt haben, nur daß uns eben die gemaneren 
Nachrichten darüber fehlen. — Das „Meara der Bi- 
donier“ ift das heutige Dschezzin, ein Schlupfwinkel 
der Drufen. 


7. So theile nun dies [euch bereit3 unter- 
worfene] Land [Kap. 12, 7—24] zum Erbe unter 
die nenn Stämme Juda, Simeon, Benjamin, 





Dan, Ephraim, Sebulon, Iſaſchar, Affer, Naph- 


| thati, und unter den halben Stamm, Manafie. 


8. Denn die Nubeniter und Gaditer haben 
mit dem andern halben Manafje ihr Erbtheil ſchon) 
empfangen, das ihnen Mofe gab jenfeit des Jor— 
dan, gegen dem Aufgang [öftlih von dem eigente 
lichen Canaan], wie ihnen dafjelbe Moje, der 
Knecht des HErrn, [auf Grund ihrer eigenen 
Bitte] gegeben hat TA. Mof. 32], 

9. Ron Aroer an, die am Ufer ded Waſſers 
(bei) Arnon [am nördlichen Rande des Arnon— 
thal3] liegt, und ſnoch etwas weiter ſüdlich her— 
unter] von der Stadt mitten im Waſſer [von der 
im Thal ſelbſt gelegenen Stadt Ar-Moab an], 
und alle Gegend Medba bis gen Dibon [die ganze, 
dem größten Theile nach baumlofe Hochebene, Die 
fi) vom. Arnon bis nach Hesbon hinauf erftrecdt 
4. Moſ. 21 30 Anm.]; 

10. Und alle Städte Sihon, ded Königs der 
Amoriter, der zu Hedbon ſaß [die ganze Bergland: 
Ihaft auf der Mittagsfeite des Jabok Kap. 12, 2], 
bis löſtlich hinunter] am die Grenze der Kinder 
Ammon [bei Rabbath- Ammon und Arver Gab3]; 

11. Dazu [das nördliche) Gilend [an der 
rechten Seite des Jabof] und die Grenze an 
Geffuri und Maachathi [das übrige, nördlich dar- 
über Viegende Land bis hinauf an das die Grenze 
bildende Gebiet der zur den aramäiſchen oder ſyri— 
ſchen Völkerſchaften gehörigen Geffuriten und Maacha— 
thiten 4. Mof. 32, 41 Anm], amd den ganzen 
Herg Hermon [zwiihen Maachathi und Geffuri], 
und dad ganze Bajan ſſüdöſtlich davon] bis gen 
Saldıa [Rap. 12, 5]; 

12. [Ufo zu dem ehemaligen Reiche des Kb— 
nigs Sihon zu Hesbon V. 10] Das ganze Reich 
[de3 Königs] Og zu Baſan, der zu Aſtharoth und 
Edrei jap, welcher noch ein übriger war von den 
Niefen [Rap. 12, 4). Mofe aber ſchlug fie und 
vertrieb fie TA. Mof. 21, 33 ff.]. 

13. Die Kinder Israel vertrieben aber [da 
mals und auch hernad) fpäter] die zu Geffur und 
zu Maachath nicht; fondern es wohnet, beide, Geffur 
und Maachath unter den Kindern Israel bis anf 
diefen Tag [jo daß diefer nördliche Strich nie— 
mal3 zu’ dem Oftjordanlande binzufanı]. 

14. Aber dem Stamm der Leviten gab [be- 
fimmte] er [Mofe) Fein Erbtheil; denn das Opfer 
[wörtlih: die Feuerungen, d. i. der im Geſetz 
näher bezeichnete Antheil an den Opfern] des 
HErrn, des Gottes Israel, ſſammt den Zehnten 
und Erftlingen) iſt ihr Erbtheil, wie er ihnen 
geredet hat [4. Mof. 18, 8—32]. | 

Gleichwie fhon in V. 2—6 die unmittelbare Rede 
de3 HErrn durch eine nähere Ausführung deſſen, mas 
zu dem noch nicht eroberten Gebiet im Weſtjordan— 
lande (B. 1) gehöre, erweitert if, bis dann in der 
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zweiten Hälfte des 6. Verſes die Rede des HErrn 
meiter geht: fo fügt der heil. Schriftfteller den Worten 
Gottes in V. 7 u. 8 eine genauere Darlegung des 
darin erwähnten Sachverhältniſſes in V. 8-14 Hinzır 
und bahnt fi) dann den Uebergang zu dem folgenden 
Abſchnitt B. 15—33. Diefe Schreibweife, wo die Rede 
des HErrn ohne äußere Vermittelung übergeht in Men- 
ſchen⸗Rede, ift daS gerade umgekehrte Verfahren von dem, 
das wir mehrmals im 5. Buch Mofe zu bemerken Ge— 
legenheit hatten, da die Menfchen-Nede ohne Weiteres 
übergeht in Rede des HEren (5. Mof. 11, 14 Anm.), 
beruht aber ganz auf demfelben Grumde. 


U. 9.15—33. Die Erwähnung des Ofjordanlandes 
führt darauf, den geſchichlichen Beridht von der Ver- 
theilung Ganaans mit dem zu beginnen, was Mofe 
in diefer Beziehung ſchon gethan hat, indem er dies Land 
an die drittchalb Stämme überließ; daffelbe wird feinem 
Umfange nach noch einmal beſchrieben, und werden dabei 
die hauptſächlichſten Städte der Stämme Ruben, Gad und 
Oſt Manaſſe im Einzelnen namhaft gemacht. Uur der 
Stamm Fevi wurde ſchon damals, der göttlichen Befim- 
mung gemäß, mit keinem eigenen Erbtheil bedadit. 


15. Alſo [bei Gelegenheit diefer Vertheilung 
des Dftjordanlandes an die drittehald Stämme V. 
8 ff.) gab Mofe dem Stamm der Kinder Ruben 
fein Erbe] nad ihren Gejchlechtern nad; Maf- 
gabe der Größe und Menge der dazu gehörigen 
Geſchlechter 4. Mof. 26, 53 f.], 

16. Daß ihre Grenzen waren von Aroer, 
die am Ufer des Waſſers (bei) Arnon fam nörd— 
lichen Rande des Arnonthales] liegt, und [noch 
weiter ſüdlich hinunter] die Stadt mitten im 
Waſſer [die im Thal ſelbſt gelegene Stadt Ar- 
Moab B. 9, vgl. 4. Mof. 21, 15 Anm.), mit allem 
ebenen Felde [mit der ganzen, von da aus nad) 
Nordoſt hin ſich erſtreckenden Hochebene] bi8 gen 
Medba [oder Medaba]: 

17. Hesbon und alle ihre [die von ihr ab- 
hängigen] Städte, die im ebenen Felde [in der 
fon vorhin V. 16 erwähnten Hochebene] liegen, 
Dibon, Bamoth-Baal, und Betrh-BaalMeon, 

18. Jahza, Kedemoth, Mephanth, 

19. Kiriathaim [das jegige Tell Ashtereh 
1. Mof. 14, 5; 4. Mof. 32, 37), Sibma, Zereth— 
Sahar, [ieteres] auf dem Gebirge [auf einem 
Berge] im Thal [das an der Dftjeite des todten 
Meeres ſich ſüdlich hinunter zieht, vielleicht das 
jetige Sara, ein wenig ſüdlich von Calirrhoé 
oder Raja], 

20. Beth-Peor, die Bäche Abhänge—] am 
Pisga [nad dem Nordoftrande des todten Meeres 
zul, und Beth-Iefimoth; 

21. Und alle [fonftigen] Städte anf der 
Ebene, und das ganze Reich [den ganzen füdlichen 
Theil des Reiches] Sihon, ded Königs der Amori- 
ter, der zu Hedbon ſaß, den Mofe ſchlug 4. Mof. 
21, 21 ff.], ſammt den [feit feiner Befiegung wieder 
frei geoordenen] Fürften Midion Midianiter-Für— 




















ften], Evi, NRekem, Zur, Hur und Reba 4. Mori. 
31, 8], die Gewaltigen [vormaligen Bafallen] des 
Königs Sihon, die ſchon vor ihm] im Lande woh- 
neten [mitten unter den Moabitern, und nad) ihrer 
Befreiung mit diefen gemeinſchaftliche Sache machten 
toider die Kinder Israel 4. Mof. 22, 4 ff]. 

22. Dazu [außer diefen fünf Midianiterfir- 
fien] Bileam, den Sohn Beor, den [von ihnen 
und dem Moabiter- König Balak zur Verfluchung 
Israels herbeigerufenen] Weiſſager, erwürgeten die 
Kinder Israel mit dem Schwert, ſammt den Er- 
Ichlagenen [den jonft in jener Schlaht 4. Mof. 
31, 3 ff. Gefallenen). 

23. Und die Grenze der Kinder Ruben [im 
Norden] war der Jordan [6i3 wohin die Ortſchaf— 
ten in V. 20 reichten, während der Haupttheil 
ihre3 Stammgebietes öftlih vom todten Meere 
(ag. Das ift das Erbtheil der Kinder Nuben 
unter ihren Gefchlechtern, Tbeftehend aus den vor— 
hin genannten) Städten und [aus mehreren Ort— 
haften ohne Ringmauern 3. Mof. 25, 31. oder] 
Dörfern, 

24. Dem Stamm der Kinder Gad unter 
ihren Gefchlechtern gab Mofe [ebenfalls ein ihrer 
Menge entiprechendes Gebiet], 

25. Daß ihre Grenzen waren [zu ihrem Exb- 
teil gehörten] Jaeſer und alle Städte in [ver 
füdlichen Hälfte des Landes] Gilend, und das halbe 
[meftlich gelegene] Land der Kinder Ammon [das 
früher Diefen gehört hatte, bis e3 ihnen dann durch 
die Amoriter entriffen wurde], his gen Nroer [mit 
dem Beinamen „ad“ 2. Sam. 24, 5, zum Unter- 
ichted von Arver-Ruben am Arnon V. 16], welche 
liegt vor [öftlih, oder vielmehr nordöſtlich von] 
Rabbah ſRabbath-⸗Ammon, vermuthlich das heutige 
Gadda]; 

26. Und falle Städte] von Hesbon bis gen 
Ramath-Mizpe [oder Ramoth-Gilead 5. Mof. 4, 
43] und Betonim, amd von Mahanaim [am rech— 
ten Ufer des Jabok 1. Moſ. 32, 2] bis am die 
Grenze Debir Lodabar 2. Sam. 9, 4 f.; 17, 27, 
öſtlich von Mahanaim, feiner genaueren Tage nad) 
aber noch unbefannt]; f 

27. Im [Sordan-] Thal aber [gehörten dazu] 
Beth-Haram [das nachmalige Livias], Veth-Nimra, 
Suchoth* [1. Mof. 33, 17] amd Zaphon Richt. 
12, 1 Anm.], die übrig war [welche Städte den 
übrigen Theil bildeten] von dem Neid Sihon, 
des Königs zu Hedbon [während der andere Theil 
den Kindern Ruben gegeben wurde V. 21], daß 
der Iordan die Grenze war [gegen Weften], bis 
an's Ende des Meeres Cinnereth [reichte Gad's 
Stammgebiet hinauf], diefjeit ded Jordan gegen 
dem Aufgang [alfo öſtlich gelegen, weſtlich dagegen 
ſ. Kap. 19, 17 ff. u. 32 ff.]. 
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*) Alle Diejenigen Karten, welche nach Robinſon's 
Forſchungen und Anfichten ſich richten, verzeichnen das 
hier und in 1. Mof. 33, 17 erwähnte Suchoth an 
der Stelle des heutigen Säkut auf der Weſtſeite nes 
Sordan, unterhalb Bethfean; dieſe Ortslage ftimmt nun 
allerdings fehr gut zu der Stelle 1. Kön. 7, 46. Da- 
gegen ftimmt fie gar nicht zu unfrer Stelle, wonach 
Suchoth durchaus am öſtlichen Ufer des Jordan ge= 
ſucht werden muß. Es nehmen nun manche Geographen 
zwei Ortſchaften deſſelben Namens an, doch liegt dazu 
kein zwingender Grund vor, ſ. zu 1. Kön. 7, 46. 

28. Das iſt das Erbtheil der Kinder Gad 
in ihren Geſchlechtern, beſtehend aus den ange— 
führten] Städten und [den dazu gehörigen] Dörfern. 

29. Dem halben Stamm der Kinder Ma- 
naffe nach ihren Geſchlechtern gab Mofe [gleicher- 
weife ihr Erbtheil], 

30. Daß ihre Grenzen waren von Mahanaim 
[dem Grenzort Gad's B. 26] an, dad ganze [nörd- 
lich darüber Liegende] Vaſan, das ganze Neid 
Dg, des Königs zu Baſan, und alle Yleden Jair, 
die in Bafan Tiegen, nämlich ſechzig Städte; 

31. Und dad [unmittelbar an Mahanaim 
anftoßende, andere B. 25] Halbe Gilend, Aftharoth, 
Edrei, die [beiden Haupt] Städte des Königreichs 
Dg zu Bafan, gab er den Kindern Machir, des 
Sohnd Manafje, das ift, der [einen] Hälfte der 


Kinder Machir nach ihren Gejchlechtern [während 


die andere Hälfte, die Nachkommen Machir's von 
feinem Sohne Gilead, der ein eigenes Geſchlecht 
begründete 4. Mof. 36, 4 Anm., ihr Erbtheil 
dieffeit de3 Jordan empfangen follte]. 

32. Das iſt's, dad Mofe ausgetheilt hat in 
dem Gefilde Moab jenfeit des Jordan vor Jericho, 
gegen dem Aufgang 4. Mof. 32, 33—42; 5. 
Moſ. 3, 12—17], 

535. Aber dem Stamm Levi gab Mofe Fein 
Erbtheil; denn der HErr, der Gott Israel, ift 
ihr Erbtheil, wie er ihnen geredet hat [®. 14). 


Das 14. Kapitel. 


Bon Ealeb’s Erbtheil. 


IM. 9. 1-15. Als hierauf die Verloofung des Weſt 
jordanlandes an die übrigen zehntehalb Stämme in der 
vom HErrn bereits feſtgeſtellten Weife (4. Alof. 34) vor 
fih gehen fol, madt Caleb, der Sohn Iephunne umd 
Vertreter des Geſchlechts der Kenifiter, den von Mofe 
ihm zugeſicherten Anſpruch anf die Stadt Hebron umd 
deren Gebiet geltend, umd empfängt diefelbe and) wirklic 
vorweg, ohne daß erſt eine Eutfcheidung durd das Loos 
herbeigeführt würde, da der HErr bereits entfhieden hat. 


1. Died [da3 in dem vorliegenden und den 
folgenden Kapiteln näher bezeichnete Gebiet] ift 
aber [dasjenige], daß die Kinder Iörael Zum 
Exbe] eingenommen haben im Lande Cangan [dief- 
jeit des Jordan], das unter fie andgetheilt haben 
der [Hohes] Prieſter Elenfar und Joſua, der 














Sohn Nun, und. die oberften Väter unter den 
Stämmen der Kinder Israel [die in 4. Mof. 
34, 19 ff, namhaft gemadten 10 Häupter von 
Baterhäufern der betheiligten I1/, Stämme: Caleb, 
de3 Stammes Juda, Semuel, de3 Stammes 
Simeon, Elidad, des Stammes Benjamin, Buft, 
des Stammes Dan, Hantel, des Stammes Ma- 
naffe, Remuel, des Stammes Ephraim, Eliza— 
phan, des Stammes Sebulon, Paltiel, des 
Stammes Iſaſchar, Ahihud, des Stammes Afler, 
Pedahel, des Stammes Naphthali]. 

2. Sie theileten es aber durch's Loos unter 
fie, wie der HErr durch Mofe geboten hatte 
[4. Mof. 26, 52 ff.; 33, 54; 34, 13], zu geben 
den zehntehalb Stämmen [was einem jeden nad) 
dem Willen des HErrn zufallen würde]. 

3. [Soviel Stämme mußten nämlich noch ihr 
Erbe erhalten, nicht mehr umd nicht weniger; zu= 
nächft nicht mehr.] Denn den zweien [Stämmen 
Ruben und Gad] und dem halben Stamm [Ma- 
nafje] Hatte Mofe [gemäß ihrer eigenen Bitte, oder 
doch in Anerkennung ihrer befonderen Verdienfte, 
bereit3] Erbtheil gegeben jenfeit des Jordan 
[4. Mof. Kap. 32]; den Leviten [andrerfeits] aber 
hatte er Fein Erbtheil unter ihnen [den Kindern 
Israel— gegeben [zu geben verordnet]. 

4. Gleichwohl waren immer noch zehntehalb 
Stämme, und nicht blos neuntehalb zu berüdfid- 
tigen.] Denn der Kinder Joſeph wurden [ver- 
möge de3 von Jakob über diefen feinen Sohn 
1. Moſ. 48, 5 geiprochenen Segens] zween Stämme, 
Manafje und Ephraim; darum [eben, damit Die 
Zwölfzahl feftgehalten werden möchte] gaben fie 
den Leviten Fein Theil im Lande; ſondern [laut 
der Verordnung 4. Mof. 35, 1 ff. achtundvierzig] 
Städte [in jedem Stamme durchſchnittlich vier), 
drinnen zu wohnen, amd [dazu gehörige) Vorſtädte 
für ihr Vieh und [ihre fonftige] Habe [jenes da- 
rauf zu meiden umd diefe daſelbſt unterzubringen]. 

5. Mie der Herr Mofe geboten hatte, fo 
thaten die Kinder Israel [in der Weife, wie im 
Folgenden berichtet werben fol], und theileten das 
Land [mern aud) nicht ohne eine, durch befondere 
Umftände herbeigeführte Unterbrehung Kap. 17, 18 
Anm., fo doch ſchließlich in vollftändiger Durd;- 
führung des göttlichen Willens Kap. 18—21], 

Das Loofen geſchah, wie die Rabbinen ganz richtig 
vermuthen, in der Weife, daß man zwei Urnen hatte 
— in der einen die Namen der zehn Stämme, in der 
andern die Zettel mit 10 Xandestheilen, und daß nun 
von den oben genannten Stammesfürften ein jeder 
nad der Ordnung, im melcher fein Name aus der 
erſten Urne hervorging, in die andere griff und fich 
einen Landestheil für feinen Stamm herausfoofte; 
diefer war aber nur im Allgemeinen nad der örtlichen 
Lage, nicht zugleich auch nad) der Größe feines Um— 
fangs beftimmt, letztere mußte vielmehr durch Die mit 
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dem Gejchäfte der Austheilung betrante Kommiffion 
noch beſonders feſtgeſetzt werben, je nach der größeren 
oder Eeineren Zahl der Perfonen, Die zu dem betreffen: 
den Stamm gehörten (4. Mof. 26, 52 ff.) 

6. Da noch che die Verlooſung B. 2 ihren 
Anfang nahm] traten herzu die Kinder Juda [die- 
jenigen von dem Stämme Juda, melde zu dem 
Vaterhauſe dev Kenifiter gehörten] zu Iofua zu 
Gilgal [wohin diefer nad) Beendigung de3 Krieges 
Kap. 11, 23 mit dem Heer zurückgekehrt war, vgl. 
Kap. 10, 43, und wo jeßt die Vertheilung des 
Landes vor ſich gehen follte), und Caleb, der Sohn 
Sephunne, der Kenifiter. [das Oberhaupt des eben 
genannten Baterhaufez], ſprach zu ihm: Du weißeſt 
wirft dich noch erinnern], was der HErr zu Mofe, 
dem Mann Gottes [5. Mo. 33, 1], ſagte von 
meinet- und deinetwegen in Knded-Barnen [daß 
nämlich wir beide allein von dem ganzen damals 
(chenden Geſchlecht der Kinder Israel in das Land 
Canaan fommen jollten 4. Mof. 14, 30]. 

Es ift hier nicht etwa an die zu den Urbewohnern 
Canaans gehörende Völkerſchaft der Kenifiter (5. Mof. 
2, 23 Anm.) zu denken, fondern es find die Nach— 
fommen des Kenas aus dem Geſchlecht des Hezron 
gemeint, zu denen Galeb gehörte und deren Stamm- 
fürft er war (1. Chrom. 2, 5. 18. 25. 42); ebenfo 
hieß dann auch einer von den Nachkommen Caleb's (1. 
Chr. 4, 15), wie denn überhaupt der Name in diejem 
Gefchlechte des Hezron nicht jelten war (vgl. die Be— 
merk. über El-Kana zu 1. Sam. 1,1). 

7. Ich war vierzig Jahr alt, dag mich Moſe, 
der Knecht des HErrn, [in Gemeinfchaft mit dir 
und zehn andern Männern] ausſandte von Kades- 
Varnea, dad Land zu verfundjchaften [4. Mof. 
13, 4 fi], und ich ihm [nad unfrer Rückkehr] 
wieder jagte nad meinem Gewifjen [mie es um 
das Land ftünde 4. Mof. 13, 31]. 

8. Aber meine Brüder, die mit mir hinauf 
gegangen waren, machten dem Volk das Herz ver- 
zagt 4. Moſ. 13, 29 f. 32 ff]; id) aber [glei- 
wie auch du] folgte dem HErrn, meinem Gott, 
trenlich [ließ mic weder durch den Vorgang der 
übrigen Kundihafter, no durd das Murren und 
die Drohungen der aufgeregten Volksmenge in der 
Treue gegen den HErrn und im Vertrauen auf 
ferne Zufagen irre machen 4. Mof. 14, 6—10], 

9. Da ſchwur Mofe defjelben Tages und 
ſprach: Das Land, darauf du mit deinem Fuß ge 
treten haft, fol dein und deiner Kinder Erbtheil 
fein ewiglich; darum [zum Lohne dafür], daß du 
dem HEren, meinem Gott, treulich gefolget haft. 

10. Und nun fiehe, der HErr hat mid) [gleid)- 
wie auch dich, Zofua] leben laſſen, wie er geredet 
hat [während nicht nur die übrigen zehn Kund— 
ſchafter, fondern auch alle unfere fonftigen Zeit— 
genofjen geftorben find Sir. 46, 10). Es find 
nun fünf und vierzig Jahr, dag der HErr ſolches 

















[defjen ich vorhin V. 6 u. 9 erwähnte] zu Mofe 
jagte, die Israel [gröfßtentheils, nämlich 38 Jahre 
lang] in der Wüſte gewandelt hat [bis es dann 
endlich in daS verheißene Land heveingefommen und 
nad einem fiebenjährigen Eroberungskriege Kap. 
11, 18 in den Beſitz deffelden gelangt iftl. Und 
nun Siehe, ich bin heute fünf und achtzig Jahr alt, 

11. Und bin noch heutige Tages fo ftark, 


als ich war des Tages, da mich Moſe ansfandt 


e: 
wie meine Kraft war dazımal, alſo ift fie au) 
jebt, noch völlig ungefhwächt] zu ftreiten [wenn 
e3 jein muß] amd and- und einzugehen [allerlei 
Geſchäfte der bürgerlihen Nahrung und Hand- 
thierung zu treiben 1. Kön. 3, 7 Anm., wenn auf 
den Streit nunmehr die Werke des Friedens folgen 
werden Sir. 46, 11 f., vgl. 5. Mof. 34, 7). 


12. So gieb nun mir dies Gebirge [die Gebirgs- 
gegend bei Hebron], davon der HErr geredet hat 
an jenem Tage [daß fie mein und meiner Kinder 
Erbtheil fein jolle]; denn du haft es gehöret am 
jelben Tage [wie Moſe fie mit einem Eid mir 
zugefagt hat. Denn ed wohnen die Enakim 
droben, und find große und feite Städte [es gilt 
alfo, um den Beſitz diefer Gegend noch ferner zu 
kämpfen, und wird von dem, der fie zu feinem 
Erbe empfängt, ein mannhaftes Herz und ein ftreit- 


| barer Arm erfordert, ich aber will bei der Kraft, 


die mir bi3 in mein hohes Alter jo gnädig er— 
halten worden ift, jolcher Aufgabe mich nicht ent= 
ziehen]; ob der HErr mit mir fein wollte, daß 
ich fie [die Enafiten] vertriebe [und ic) zweifele 
feinen Augeublid, daß mir das auch gelingen wird], 
wie der HErr [ja] geredet hat [er wolle alle Ca— 
naniter, jelbft die Niefen unter ihnen, in unfre 
Gewalt geben 5. Moſ. 7, 16]. 


Zwar findet fi in den Büchern Moſe feine un— 
mittelbare Zuſage diefer Art, daß Caleb gerade das 
Stüd Landes haben jolle, welches er hier in Anſpruch 
nimmt; wir leſen 4. Mof. 14, 24 zunächſt nur, daß 
er Überhaupt nach) Canaarı gelangen ſoll, während vie 
andern außer Joſua in der Wüfte dahinfterben witrden. 
Indeſſen ift wohl dort nicht alles bis in's Einzelne 
hinein berichtet, wa damald von dem HErrn und von 
Mofe geredet wurde; bagegen wird Caleb in jener Ge- 
fhichte mehrmals mit bejonderem Nahdrud erwähnt, 
während Sofua mehr in den Hintergrumd tritt (ngl. 5. 
Moſ. 1, 36), woraus fi fließen läßt, daß er haupt— 
fachlich den andern zehn Kundſchaftern entgegentrat und 
ihrer Furcht vor den Enafiten feinen Glaubensmuth 
entgegenftellte. Darum wurde ihm auch die befondere 
Bufage gemacht, eben die Gegend zu befommen, welche 
die Übrigen fo uneinnehmbar dargeftellt hatten, Die 
Gegend von Hebron, damit er feine jeßt bargelegte 
Glaubenszuverficht auch durch die That zu befräftigen 
Gelegenheit belomme; wir haben deshalb die Stellen 
4. Moſ. 14, 24 und 5. Moſ. 1, 36 mit Beziehung auf 
diefe Zufage erflärt, was fein Hineintragen eines fremd- 
artigen Gedankens, fondern nur die vollderechtigte Er— 
gänzung einer abgekürzten Rede ift. 


46 Joſua 14, 13— 15. 
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13. Da [von der Rechtmäßigkeit dev Forder— 
ung Caleb's fofort überzeugt und feinen Glaubens— 
muth anerfennend] ſegnete ihn Joſua [indem er 
ihm des HErrn Beiftand zu dem ſchweren Werke, 
das ex auf fich nehmen wollte, anmwinfchte], und 
gab alſo Hebron [und die dazır gehörigen Städte, 
namentlich) Debir Kap. 11,21; 15,14] Caleb, dem 
Sohn Jephunne, zum Erbtheil, 

14. Daher [in Folge diefer, der eigentlichen 
Verlooſung vorausgehenden Verhandlung] ward 
Hebron Caleb's, des Sohns Jephunne, des Keni- 
ſiters, Erbtheil bid auf dieſen Tag, darum [zum 
Lohne dafür], daß er dem HErrn, dem Gott Israel, 
trenlich gefolgt hatte. 

15. Aber Hebron [fieben Jahr früher erbauet 
als Zoar in Egypten 4. Mof. 13, 23 und ihren 
Anfängen nad) ſchon zu Abraham’ Zeiten vor— 
handen 1. Mof. 13, 18; 23, 2 ff.] hieß vorzeiten 
Kiriath-Arba [Stadt des Arba], der ein großer 
[der gewaltigfte und berühmtefte] Menſch war unter 
den Enakim. Und das Rand [mie bereit3 Kap. 
11, 23 bemerkt worden] hatte anfgehöret mit 
kriegen. 

Wenn alſo gleich Caleb mit der Beſitzergreifung 
ſeines Erbtheils die Aufgabe auf ſich nahm, die dort 
nur erſt vorläufig ausgerotteten Enakim noch gründ— 
licher zu vertilgen, ſo war das doch keine vorſchnelle 
Ueberlaſſung des bezeichneten Gebiets an ihn, ſondern 


die Zeit zur Austheilung des Landes unter die Kinder 
Israel wirklich herbeigekommen. 


Das 15. Kapitel. 
Grenze und Städte des Hfomms Inda. 


IV. 9. 1-63. Indem es jeßt wirklich zur Auslooſung 
des Landes unter die zehntehalb Stämme kommt, em- 
pfängt der Stamm Juda durd Gottes Fügung fein Exb- 
theil in der nümlichen Gegend, in welder bereits dem 
Caleb das feine zuerkannt worden, fo daß diefer nun 
mitten unter feinen Stammgenoffen wohnt Es liegt 
aber Inda’s Erbe im füdlichſten Cheil Canaans, und 

werden zunächſt deſſen Grenzen nad) den vier Himmels- 
gegenden befchrieben (9. 119); darnad) wird von Caleb 
fon jebt berichtet, wie er über 18 Jahr. fpäter durch 
Vertreibung der Enakim das Gebiet von Hebron in Befik 
genommenchabe (9. 13—19), ſchließlich folgt ein Namens- 
verzeichniß der in den verfihiedenen Cheilen des ganzen 
Stammgebietes belegenen Städte (9. 20—63). 


1. Das Roos des Stammes der Kinder Juda 
unter ihren Gefchlechtern war die Grenze Edom 
[fiel fo, daß es in Südoſten bis an das Gebiet 
bon Edom reichte und die Grenze ſich dann weiter 
dinzog] an der Wüfte Sin, die gegen Mittag ſtößet 
[4. Mof. 13, 1 Anm.), an der Ede der Mittags- 
länder [im äußerften Süden des Landes]; 

2. Daß ihre [der Kinder Juda]) Mittags— 
grenzen waren von der Ede an dem Salzmeer 


[von dem Ende des todten Meeres, ſ. Karte IL], 








das ift, von der Zunge, die gegen mittagwärts 
gehet [von der in einen Salzſumpf auslaufenden 
Südſpitze 

3. Und kommt hinaus von dannen hinauf 
zu Akkrabim [4. Moſ. 34, 5 Anm.], und gehet 
durch Zin [den heutigen Wady Murreh], und gehet 
aber [meiter] hinauf von mittagwärtd gegen Kades— 
Barnen [am meftlihen Ende der Wüſte Zin], und 
gehet durch Hezron, und gehet hinauf gen Adar 
[das unmittelbar bet Hezron Liegt], und lenkt ſich 
[in nordweſtlicher Richtung) um Karkaa [feiner 
Lage nad) völlig unbekannt]; 

4. Und gehet durch Azmon, und kommt hin- 
and an den Bach Egyptend [ven Wady el Arisch], 
dab dad Ende der Grenze dad [große oder mittel- 
Yändifhe] Meer wird. Das ſei eure Grenze gegen 
Mittag [hatte ja der HErr ſchon in 4. Mof. 34, 
3—5 gejagt]. 

5. Mber die Morgengrenze ift von dem 
Salzmeer [im Süden] an bid an des Jordans 
Ende bis dahin, wo der Jordan in daffelbe mündet, 
aljo das todte Meer feiner ganzen Länge nad]. 
Die Grenze gegen Mitternadht ift von der 
Zunge des Meered, die am Ort des Iordan ift 
[von der Nordipige des todten Meeres, der Jordan— 
Mündung an]; 

6. Und gehet herauf gen Beth-Hagla [pas 
heutige Ain Hadschlah, °/, Stunden nordweſtlich 
von der Jordan-Miümdung], und zeucht fi) von 
mitternachtwärtd gen [nad) der Nordfeite von] 
Veth-Araba [?/, St. ſuüdweſtlich von Beth-Hagla], 
und kommt herauf zum Stein Bohen, ded Sohns 
Ruben [einer nicht näher befannten Dertlichkeit 
an dem längs der Weftjeite des Gefildes Jericho 
fi) hinztehenden Bergabhange]; 

7. Und gehet herauf gen Debir [nah dem. 
heutigen Wady Daber, f. das Kärtchen zu 1. Sam. 
9, 5), vom Thal Achor Kap. 7, 24. 26 her] . 
und von dem Mitternachtdort, der gegen Gilgal 
fiehet [und richtet fi mitternahtwärts 
gegen Gilgal oder Geliloth Kap. 9, 6 Nr. 4], 
welche LOxtfchaft] Tiegt gegenüber zu Adumim 
hinauf [gegenüber dem Aufftiege Adumim], 
die von mittagwärts am Waſſer füdlich vom Bade] 
liegt vermuthlich in der Gegend der jegigen Burg- 
ruine ed Dem, nördlich von der Straße von 
Jeruſalem nad Jericho). Darnach gehet fie zu 
dem Wafler En-Semed [d. i. Sonnenquelle, heut- 
zutage Apoftelbrunnen, ?, Stunden nordöftlic 
von Serufalem], und kommt hinaus zum Brummen 
Rogel [an der Südoftfeite von Jerufalem, f. den 
Carton zu Karte IIL]. 


Adumim, heutzutage „das. rothe Feld” genannt, 
wo noch jet ein großes vierediges, aber wüſte fiegen=- 
des Gebäude fich befindet, daS vormals zum Schuß 
der Neifenden wider die in der Umgegend hauſenden 
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Räuber diente, foll die Stätte fein, wo der Samariter 
Barmherzigkeit übte (Luk. 10, 30 ff). Das Erdreich iſt 
dort roth, daher der Name: „rothes Feld“. 

8. Darnach gehet ſie herauf zum Thal Ben- 
Hinnom, d. i. des Sohns Hinnom, an der Seite 
her des Jebuſiters, der von mittagwärts wohnet 
lan der Mittagsſeite der Stadt der Jebu— 
ſiter entlang], dad iſt Jeruſalem [1. Kön. 1, 
33 Anm]; und kommt herauf auf die Spitze 
[zum Gipfel] ded Berges, der vor dem Thal Sin- 
nom liegt von abendwärtd [nah Weften hin], 
welcher ſtößet an die Ecke des Thals Raphaim, 
gegen Mitternacht zu [am nördlichen Ende der 
Ebene Raphaim fich befindet], 

Die bier und in 2. Sam. 5, 18; 23, 13; Jeſ. 
17, 5 erwähnte Ebene (Luther: Thal, Grund) Rephaim 
führte ihren Namen wahrſcheinlich von jenem riefigen 
Volksſtamm der Rephaim, von dem ſchon zu Mofis 
Zeiten nur noch einige Gefchlechter exiſtirten (5. Mof. 
2, 23 Anm.), aber au noch in David's Gefchichte 
ihrer etliche namhaft gemacht werden (2. Sam. 21, 
15 ff). Nur durd) einen unbedeutenden Felsrücken 
bom Rande de3 Thale Ben-Hinnom geſchieden, zieht 
fie fi) 1/, Stunde breit und 1 Stunde Yang füdmeft- 
lich von Jeruſalem hinunter bis Mar Elias, ohngefähr 
in der Mitte des Weges zwifchen Serufalem und Beth- 
lehem (f. Anm. zu Ruth 1, 22 und das Kärtchen zu 
1. Sam. 9, 5), und wurde im Norden von einem 
DBergrüden begrenzt, der an die Yinfe Seite der von 
Jeruſalem nach Joppe führenden Straße ftößt;. diefer 
DBergrüden, wohl unter dem Hügel „Gareb“ in Serem. 
31, 39 zu verftehen, ift hier ohne Zweifel gemeint. 
Etwa ?/, Stunden nordweſtlich davon, zur rechten Seite 
der Zoppe-Straße, befindet fich das heutige Dorf Liftah 
mit einer reihlihen Duelle, die einen Strich bYühender 
‘Gärten bemwäfjert: dies ift der im folgenden Verſe er- 
mwähnte Wafjerbrunnen Nephthoa. — Die hier umd 
in den folgenden Kapiteln jo häufig vorkommenden 
dunklen Bejchreibungen und unbefannten Namen der 
Städte und Perfonen, jagt Starke, find, wie überhaupt 
im der heil. Schrift, alfo auch allhier infonderheit nicht 
fo obenhin vorbeizugehen, noch weniger gänzlich hinten- 
an zu feßen, unter dem Vorwande, als ob es bloße 
Namen und weiter nicht3 dahinter feiz fondern man hat 
fi) vielmehr zur bemühen, dieſelben ſonderlich durch 
Vergleichung anderer Stellen der heil. Schrift, ‚auch 
wohl anderer Schriftfteller, in mehrere Deutlichkeit zu 
jeßen und daraus zu einer voltändigeren und ge— 
wifjeren Exfenntniß der heil. Gefhichte und wiederum 
öftermaf zu näherer Einfiht ner Propheten zu ge- 
Yangen, fintemal alles, was in Gottes Wort befindlich, 
unftreitig nützlich, und alſo auch deren Unterfuchung 
nieht unfruchtbar ift. Chryfoftomus ſchreibt davon 
Ihon: Biel Mechanici (Künftler), wenn fie ganze Blätter 
von Zahlen oder Namen in der heil. Schrift antreffen, 
überfchlagen folhe und richten hingegen ihre Augen 
mit der größten Emfigfeit auf ſolche Stellen, darin 
etwa die herrlichen heiligen Gebäude bejchrieben wer— 
den, unter dem Vorgeben, daß jenes ohne Nuten 
wäre; und ſchämt man ſich alfo micht zur jagen, daß 
das nicht zu wifjen nöthig fei, was doch Gott ſelbſt 
redet. Emfige Bergleute gehen auch am Diejenigen Berge, 
die am ödeſten umd unfruchtbarften jcheinen, nicht bor- 
bei, fondern dringen vielmehr hinein und fuchen die 
darin befindlichen Gold- und Silberadern auf: wie follte 
man denn einen Drt der heil. Schrift, die durchgehends 

















den reichten Schatz himmliſcher Wahrheiten enthält, 
wenn fie gleich verftekt find, überhin gehen? 

‚9. Darnach Fommt fie von deſſelben Berges 
Spitze zu dem Waſſerbrunn Nephthon [Lifta], amd 
Tommt heraus zu den Städten des [weftlich da— 
von gelegenen] Gebirge Ephron [1. Sam. 9, 5 
Anm., amd neiget ſich nordweſtlich hinüber] gen 
Vaala, das ift Kiriath-Ienrim [das heutige -Ku- 
reyet el Enab, 3 Stunden norbweftli von Jeru- 
jalem]; 

10. Und lenket fi nachdem fie von Jeru- 
jalem an nordweftlich gegangen V. 8 u. 9] herum 
von Baala gegen Abend zum Gebirge Seit [einem 
füdweftlich davon gelegenen, aus jchroffen Fels— 
jpigen zufammengefegten Bergrüden], und gehet 
an der Geite her des Gebirged Jearim von 
mitternachtwärtd [gehet hinaus zur nördliden 
Seite von Har-Jeariml, das ift Cheffalon 
[am Siüdabhange des eben erwähnten, von dem 
idumäiſchen Seir 1.Mof. 32, 3 vgl. 4. Mof. 20,17 
Anm. wohl zu unterfcheidenden Gebirges], und 
kommt [fidweftlich] herab gen Beth-Semes [heut- 
zutage Ain Shems genannt, 3 Meilen weſtlich 
von Serufalem 1. Kön. 4, 9), und gehet durch 
Thimna [oder Thimnath, ?/, Stunden weftlich von 
Beth Seme3]; 

11. Und bricht heraus an der Seite Efron 
[Rap. 13, 3] her gegen mitternachtwärts [in nord— 
weſtlicher Richtung auffteigend], und zeucht fich 
[meftlich] gen Sichron [eine ſonſt nicht weiter er— 
wähnte Ortfchaft], und gehet über den Berg Banla 
[eine Ortſchaft zwiſchen Efron und Jabne], und 
kommt heraus gen Iabneel [oder Jabne 2. Chron. 
26, 6, jpäter Jamnia genannt 1. Macc. 4, 15, 
im Gebiet der Bhilifter], daß ihr Letztes ift das 
[mittelländifhe] Meer. 

12. Die Grenze aber gegen Abend ift das 
[eben genannte mittelländifche oder] große Meer 
[in feinem ſüdlichen Theile). Das ift die Grenze 
der Kinder Iuda umher [nad) allen vier Geiten, 
nad Mittag, Morgen, Mitternacht und Abend] 
in ihren Gefchlechtern. 

Die Nordgrenze (B. 5—11) kommt ihrer erſten, 
der öſtliche n Hälfte nach (B. 5—9) fpäter, aber in 
umgetehrter Richtung von Weften nad) Oſten, noch 
einmal vor als Südgrenze de3 Stammes Benjamin 
(Kap. 18, 15—19); auf der weitlihen Hälfte Dagegen 
fielen die Städte Zaren, Beth-Semes, Thimna, Efthaol 
und Efron hernachmals dem Stamme Dan zu (Kap. 
19, 40—48). 

15. Caleb aber, dem Sohn Jephunne, ward 
[wie in Kap. 14, 6—15 ausführlicher erzählt 
worden ift] fein Theil [no vor Beginn der Ber- 
loofung] gegeben [und zwar durch göttliche Fügung 
eine Ortſchaft, die) unter den Kindern Juda 
[feinen Stammesgenofien, gelegen war; fie ward 


48 Xofua 15, 1440. 





ihm gegeben], nachdem der HErr Joſua befahl 
[entjprechend der früheren Verordnung des HErrn, 
die Joſua mit angehört hatte und deren er fi 
jegt jehr wohl erinnerte], nämlich die Kiriath [die 
Stadt de3] Arba, ded Vaters Enak des Stamm- 
vaters des Enafitengefhlehts], das ift Hebron. 

14. Und Caleb vertrieb [hernahmals Richt. 
1, 10 ff.] von dannen [mit Hilfe dev zu feinem 
Geflecht gehörigen Männer von Juda) die drei 
Söhne Enaf [die drei Geſchlechter der Enafiten, 
die nad) dem Kriegszuge Joſua's, von dem fie 
ſchon einmal vertrieben worden waren Kap 11,21f., 
fih in ihrem früheren Gebiet wieder feftgejett 
hatten]; Sejni, Ahiman und Thalmai, geboren 
von Enaf [alle drei benannt nad) den Söhnen 
Enaf3, ded Sohnes Arba]; 

15. Und [nachdem er die Enaliten in Hebron 
ausgerottet] zog [er] von dannen hinauf zu den 
Einwohnern Debir [einer ohngefähr 5 Stunden 
ſudweſtlich von Hebron gelegenen Stadt Kap. 10, 
39 Anm., die ebenfalls zu feinem Erbe gehören 
ſollteſ. Debir aber hieß vorzeiten Kiriath-Sepher 
[d. i. Buch- oder Bücher- Stadt]. 

Sie wurde auch Kiriath-Sanna, d. i. die Stadt 
der Palmenzweige genannt B. 49, und war, weil hoc) 
und frei auf einer Kuppe des Gebirges gelegen und 
rings von hervorftehenden Kaltfteinfelfen umgeben, jehr 
ſchwer zu erobern. 

16. Und Caleb [um feine Leute zu einem 
tapferen und muthigen Angriff anzufeuern, feste 
auf die Eroberung der Stadt einen hohen Preis, 
vgl. 1. Sam. 17, 25; 1. Chron. 12, 6, umd] 
ſprach: Wer Kiriath-Sepher ſchlägt und gewinnet, 
dem will ich meine Tochter Achſa [1 Chron. 2, 49] 
zum Meibe geben. 

» 17. Da gewann fie Athniel, der Sohn Kenas, 
des [üngften) Bruderd Caleb; und er gab ihm 
[feinem Verſprechen gemäß] feine Tochter Achja 
zum Weibe. ’ 

Diefer Athniel war hernach der erfte Nichter 
Richt: 3, N; nach Luther’3 Auffaffung der hier und 
in Richt. 1, 13 vorkommenden hebräifchen Worte wäre 
ex Caleb's Neffe gewefen, andere Ausleger aber fafjen 
die Worte jo: „Athniel, der Sohn Kenas (jüngerer, 
Bruder des Caleb“, und allerdings war die Ehe mit 
des Bruders Tochter im Geſetz nicht verboten (3. Mof. 
18, 7—18). Aud) die judiſchen Ausleger theilen dieſe 
andere Auffaffung; vgl. jedoch 1. Ehron. 4, 13 

18. Und es begab ſich, da fie [von Hebron, 
wo fie während der Belagerung Debirs fi auf- 
gehalten hatte, herbeigeholt, in Athniel’3 Haus] 
einzog [um fein Weib zu werden], ward ihr ge- 
vathen [mad anderer Meberfegung: trieb fie ihn 
an, nämlich ihren Gemahl], einen Acker zu for- 
dern von ihrem Water [als weitere Ausftattung 
für den neuen Hausftand, da die Gegend von 
Debir wegen Mangeld an Wafjer faft lauter un: 














[übernahm es hernach felber, diefe Forderung vor 


ihren Bater zu bringen, da Athniel fi) nicht da 
zu verſtehen mochte, indem fie, veitend auf einem 


fruchtbares Land enthielt]; und fie fiel vom Eſel 


Ejel, zu Caleb fi) begab und bei der Ankunft m - 


deffen Nähe eiligft vom Reitthiere fprang, um auf 
bejondere Weife ihm ihre Ehrfurcht zu bezeigen 
1. Mof. 24, 64]. 
aus folder Begegnung wohl verftund, daß fie eine 
Bitte an ihn auf dem Herzen habe]; Was ift dir 
[wa3 begehreft du noch von mir]? 

19. Sie ſprach: Gieb mir einen Segen noch 
eine fernere Gabe deiner Huld gegen mich 1. Mof. 
33, 11]; denn du haft mir [zu meiner Ausftener] 
ein Mittagöland gegeben [das troden und dürre 
ift und zum Lebensunterhalt für ſich allein nicht 
ausreicht], gieb mir [alfo) auch Waſſerquellen 


[mafferreiches und anbaufähiges Land hinzu, damit 


ich mit meinem. Haufe nicht Mangel leiden müffe]. 
Da gab er [auf ihre Bitte eingehend] ihr Quellen 
oben und unten [einen Landftrid) in der Umgegend 
von Debiv, der mit höher und niedriger gelegenen 
Quellen hinlänglich verforgt war]. 


Das heutige Dorf Dhoberiyeh, daS wir mit 
Knobel für die Stelle, wo Debir einft geftanden, hal- 
ten, ift gemäß feiner, am Schluß des 15. Verſes näher 
bejchriebenen Lage im großer Entfernung von jeder 
Richtung aus fichtbar, bietet aber mit feinen heraus— 
flehenden Kafffteinfelfen einen rauhen und traurigen 
Anblick dar; es ermangelt, abgefehen von einigen Del- 
gärten dicht am Orte, des Baummuchfes und der Ge— 
treidefelder, wenn gleich es treffliches Weideland ift. 


Diefer Anblid mag die von Hebron, alſo aus einer 


ganz andern Gegend kommende Achfa zu ihrem Be- 
gehren veranlaßt haben; welche Quellen aber ver 
Vater ihr gab, läßt fich nicht mäher bezeichnen, da in 
der Nähe von Dhoberiyeh bis jetzt noch feine ſolchen 
entdedt find, nur im den Gründen der engen Thäler 
giebt es Getreivefelder. Uebrigens wird unfere Ge— 
Ihichte noch einmal in Richt. 1, 10—15 faft mit ven 
nämlichen Worten erzählt, und fie fteht dort, chrono— 
logiſch betrachtet, an der richtigeren Stelle. 


20. Died [das in V. 1—13 näher beſchrie— 
bene Gebiet ſammt dem, was durch die Eroberung 
Caleb's V. 14—19 Hinzufam] ift das Erbtheil 
des Stammes der Kinder Juda unter [oder nach] 
ihren Gefchlechtern. 

21. Und die Städte des Stammes der Kin- 
der Juda, von einer Ede zu der andern [oder 
richtiger: an dem Äußerften Ende], au der 
Grenze der Edomiter gegen Mittag, waren diefe: 
Kabzeel [2. Sam. 23, 20.; Nehem. 11, 25, feiner 
Lage nah unbekannt], Eder, Jagur [beide nur 
hier genannt und ebenfall3 noch nicht aufgefunden], 

22, Kinn [vieleicht der Ort der Keniter Richt. 
1, 16], Dimona [wohl einerlei mit dem in Neh. 
11, 25 erwähnten Dibon, nordöſtlich von Arad] 


M-Mn hebt Sudeid, füdößlid von Arad, 


Da ſprach Caleb zu ihr [der 
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23. Kedes [oder Kades-Barnea im äuferften 
Süden], Hazor — Hezron, ebenfall3 an der Süd— 
grenze V. 3], Ithnan nicht näher zu beftimmen], 

24. Siph [vieleicht zwifchen Arad und Mo- 
lada gelegen, nicht zu verwechfeln mit einem andern 
Siph 2. 55], Telem [vermuthlic einerlet mit 
Thelaim 1. Sam. 15, 4, doch nicht genauer zu 
bezeichnen, als daß es im ſüdöſtlichen Theile des 
Stammgebiet3 lag], Benloth [Baalath-Beer oder 
Ramath des Südens Kap. 19, 8, 1. Sam. 30, 
27, auch einfah Baal genannt 1. Chron. 4, 33, 
nicht zu verwechſeln mit dem in Kap. 19, 44; 
1. Kön. 9, 18 erwähnten Baalath oder Baelath], 

25. Hazor-Hadata [Neu-Hazor], Kirioth, Hezron, 
das ift Hazor [beide Ortſchaften nahe bei einan- 
der, etwa 2 Stunden nordöftlid von Arad, jene 
das neuteftamentlihe Karioth, von mannen der 
Bater des Judas Iſcharioth ftammte Joh. 6, 71], 

26. Amam [unbefannt], Sema [oder Seba 
Kap. 19, 2 zwiſchen Molada und Berjaba], Mo- 
lada [8—9 Stunden füdlih von Hebron], 

27. Hazar-Gadda, Hesmon, Beth-Palet [alle 
drei nicht zu ermitteln], 

28. Hazar-Sual [d. i. Fuchshof, aud nicht 
näher befannt], Beer-Seba [1. Mof. 21, 14 ff; 
22, 19; 26, 23; 28, 10; 46,1.5 — etwa 
5 Meilen ſüdweſtlich von Hebron, der füdlichite 
Ort Paläſtina's Nicht. 20, 1; 2. Sam. 17, 11 
u. ſ. w.], Bisjoth-Ja [unbeftimmbar], 

29. Baala [Bala Kap. 19, 3 oder Bilha 
1. Chron. 4, 29, nad) Knobel daS jegige Deir el 
Belah, einige Stunden ſüdweſtlich von Gaza, dicht 
an der Meeresküfte], Ijim [nit zu verwechſeln 
mit der Reifeftation der Kinder Israel 4. Mof. 
21, 11), Azem [gleich dem vorigen Drt nicht 
nachweisbar), 

30. El⸗-Tholad [oder blos Tholad 1. Chron. 
4,29, noch nicht aufgefunden], Cheſil [aud) Bethul 
Rap. 19, 4 oder Bethuel 1. Chron. 4, 30 genannt, 
vermuthlich das heutige Elusa, 5'/, Stunde ſüd— 
fi) von Berfaba], Harma [Horma, 2°); Stunde 
füdmweftlih von Cheſil 4. Mof. 13, 1 Anm., 

31. Ziklag wahrſcheinlich das heutige Kas- 
ludsch, einige Stunden öftlih von Horma, don 
Andern I, Stunde füdlih von Eglon im heu= 
tigen Tell, d. i. Hügel el Hasy 1. Sam. 27, 6 
Anm. vermuthet], Madmanna [oder Beth Mar- 
caboth, d. i. Wagenhaufen Kap. 19, 5; 1. Chron. 
4, 31), Sanfanna [oder Hazar-Suffa d. i. Roßhof, 
beide Orte vermuthlich ſüdwärts von Gaza], 

32. Lebaoth [oder Beth-Lebaoth Kap. 19, 6 
auch Beth-Birei genannt 1. Chron. 4, 31, noch 
unentdecktſ, Silhim [oder Saruhen, auch Saaraim 
genannt Kap. 19, 6; 1. Chron. 4, 31, etwa un 
der Mitte zwifchen Gaza und Berfaba], Yin, Ri- 
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mon [beides bald als zwei Orte aufgeführt Kap. 19, 7, 
bald al3 einer: behandelt Nehem. 11, 29, dicht bei 
einander liegend, 3 Stunden nördlid von Ber- 
jabal. Das find nenn und zwanzig [oder viel- 
mehr ſechs und dreißig, vgl. Anm. zu 4. Mof. 
3, 39] Städte und ihre Dörfer [im Südlande 
oder Negeb 4. Mof. 13, 21 Anm.]. 

35. In den Gründen [in der an die Ebene 
Sephela Kap. 9, 2 Anm. grenzenden, den Ueber— 
gang zum Gebirge vermittelnden Higellandichaft] 
aber war Eſthaol [3 Stunden nördlich von Gath 
oder Efeutheropolis], Iaren Richt. 13, 2; 16, 31, 
nordöftlih von Efthaol], Asna [verfchieden von der 
DB. 43 genannten Stadt, doch eben fo mie diefe 
unbeitimmbar], h 

54. Sanoah [eine Heine Strede ſüdöſtlich 
von Zaren], En-Gannim [gleich der folgenden 
Ortſchaft noch nicht aufgefunden], Thapuah, Enam 
[oder Enaim 1. Moſ. 38, 14, auf dem Wege 
zwiſchen Adullam B. 35 und Thimna V. 57], 

35. Jarmuth Kap. 10, 3; 12, 11], Adullam 
[Rap. 12,15], Socho [füdlich von Jarmuth 2. Chron. 
11, 7), Aſeka nah van de Velde's Vermuthung 
das jeßige Dorf Akbeh, auf hoher Bergkuppe 
gelegen, öſtlich von Jarmuth Kap. 10, 10], 

36. Saaraim nah 1. Sam. 17, 52 weſtlich 
von Socho und Aſeka, das heutige Zakarija], 
Adithaim [unbekannt], Gedera, Gederothaim.* Das 
find [wenn man die beiden Yeßtgenannten als 
Eine Ortſchaft nimmt] vierzehn Städte und ihre 
Dörfer. 

*) Beide Namen bezeichnen wohl ein und dieſelbe 
Stadt, die einerlei mit dem in 2. Chron. 28, 18 er- 
wähnten Gederoth zu fein fcheint und von dem andern 
„Gederoth“ in B. Al unſers Kapitel unterjchieden 
werden muß, welches in der eigentlichen Ebene lag. 
Unfer Gedera — Gederothaim dürfte wohl das jebige 
Gheterah ſüdweſtlich von Efron ſein. 

37. [In der eigentlichen Ebene zwifchen der 
obigen Hügelvegion V. 33 und der Meeresküſte 
der Philifter:] Zenan [oder Zaenan Micha 1, 11, 
etwas nördlich von Eleutheropolis], Hadaſa [mac 
den Rabbinen der Heinfte Ort im Stamme Juda 
mit nur 50 Häufern, feiner Rage nad) unbefannt], 
Migdal-Gad [in der Nähe von Benan], 

38. Dilean [unbefannt, vielleicht daS heutige 
Tika, 5), Stunden nordiweftlich von Alba specula 
oder Mizpe], Mizpe [d. i. Warte], Jakthiel wohl 
nördlid von Mizpe], 

39. Lachis [das jeßige Um Lakis Kap. 10, 3], 
Bazefath [vielleiht an der Stelle von Tagaba, 
3, Stunden ſüdlich von Lachis 2. Kön. 22, 1], 
Eglon [das jegige Adschlan Kap. 10, 3], 

40. Chabon [2*); Stunde öftlid von Eglon], 
Lahmam [in derſelben Gegend), Eithlis [etwas 
weiter füdlich], 
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41. Gederoth [unbekannt], Beth-Dagon, Naema 
[ebenfall8 unbefannt], Mafeda [Rap. 10,10]. Dad 
find fechözehn Städte und ihre Dörfer, 

42. [Sn der fühlichen Hälfte jener Hügel- 
gegend V. 33 waren; Lihna [Kap. 10, 29], Ether 
[wohl öftlich von Gaza zu ſuchen Kap. 19, 7], Ajan 
[in der nämlichen Gegend], 

43. SIephthah, Adna [ogl. zu 2. 33], Nezib 
[alle drei nicht näher zu beftimmen], 

44. Kegila* [weftlich oder ſüdweſtlich vom Ge— 
birge Hebron], Achfib [oder Cheſib 1. Moſ. 38, 5, 
der jegige Duellenort Kusäbeh, 5 St. ſüdweſtlich 
von Eleutheropolis], Marefa** [>], St. ſüdlich von 
Eleuth.). Das find nenn Städte und ihre Dörfer. 

*) Die Lage diefer Ortfchaft ift nicht näher zu be= 

flimmen. Wenn fie auf den Karten meift am der 
Stelle der heutigen Ruine Kila zwifchen Efeutheropolis 
und Hebron verzeichnet wird, fo ftimmt das nicht mit 
unfrer Stelle und mit 1. Sam. 23, 5 (vgl. 22, 5), 
wonach David vom Walde Hareth nad) Kegila Hinab- 
teigt. 
—— Von Mareſa iſt nach Mich. 1, 14 f. noch 
Moreſcheth-Gath zu unterſcheiden, wahrſcheinlich ein 
von der Philiſterſtadt Gath abgeriſſenes Stück, das 
nad) Hieronymus öſtlich davon lag; von Daher ſtammte 
der Prophet Micha. 

45. In der Sephela oder dem philiſtäiſchen 
Küſtenſtrich ſelbſt lagen:; Efron Kap. 13, 3] mit 
ihren Töchtern [zugehörigen Städten] und Dörfern 
[oder Meiereien]. 

46. [Außerdem die nicht einzeln bei Namen 
aufzuführenden Städte ſüdlich der Linie] Won 
Ekron und and Meer, [alfo] alles, wad au As— 
dod langet, und ihre [die zu diefen Städten ge 
hörigen] Dörfer, 

47. [Berner] Asdod mit ihren Töchtern [Un- 
tegftädten]) und Dörfern, Gaſa [Kap. 13, 3] mit 
ihren Töchtern und Dörfern bi! ſüdlich hinunter] 
an das Waſſer Eghptens [ven Wady el Arisch, 
Karte IL), Und das große Meer ift feine Grenze. 

Dem Stamme YJuda follte demnach das ganze 


Gebiet der Philifter gehören, doch ift es bis zur baby- 
loniſchen Gefangenfchaft nie vollftändig und für immer 
in den Beſitz defjelben gefommen. Vgl. Richt. 1, 18. 

48. Auf dem Gebirge [Iuda] aber [und 
zwar zunächſt im ſüdlichen Theile des Gebirges] 
war Samir [die Lage noch nicht genau ermittelt], 
Sattir [jest Attir], Socho [2 Stunden nördlich 
von Sattir], 

49. Danna [vielleicht das heutige Zanuta 
zwiſchen Jattir und Sodo], Kiriath-Sanna, das 
ift Debir Kap. 10, 38], 

50. Anab [noroöftlih von Socho), Eithemo 
[öftih don Socho), Anim [vielleicht das jetige 
Dorf el Ghuwein, nordöſtlich von Jattir), 

51. Goſen [eine nicht näher zu beſtimmende 
Stadt in dem Landftrich gleiches Namens Kap- 
10, 41; 11, 16], Holon [unbelannt], Gilo [&e- 











Burtsort Ahitophel® 2. Sam. 15, 12; 17, 23], 


Das find elf Städte und ihre Dörfer. 

52. Darnach weiter nördlich, im mittleren 
Theile des Gebirges:] Arab [unbekannt], Duma 
[jegt Daumeh, ein zerftörtes Dorf füdmweftlih von 
Hebron], Eſean [wohl einerlei mit Bor-Afan 1. 
Sam. 30, 30, nordweftlih von Duma], 

53. Janum [unbekannt], Beth-Thapuah [2 
Stunden weftlic von Hebron], Apheka [noch nicht 
aufgefunden], 

54. Humta [aucd) nod unbekannt], Kiriath- 
Arba, das ift Hebron, Zior [noch nicht ermittelt, 
doch in der Nähe von Hebron zu fuden.. Das 
find nenn Städte und ihre Dörfer. 

55. [Ferner an der Diftfeite des Gebirges, 
nad) der Wüfte zu:] Maon [nordöftlih von Eſt— 
hemo 3. 50], Carmel [nordweftlid) von Maon], 
Siph [bei der davon benannten Wüfte 1. Sam. 
23, 14 ff; 26, 1f., 1°), Stunden ſüdöſtlich von 
Hebron], Juta [27, St. jüdlih von Hebron], 

56. Jesreel [1. Sam. 25, 43, verſchieden 
bon dem gleichnamigen Ort in der Ehene Esdre— 
lom Kap. 19, 18, aber noch unbekannt], Iafdenm, 
Sanoah [beide ebenfalls noch unermittelt, letzteres 
ift nicht zu verwechfeln mit dem B. 34 erwähn- 
ten Sanoah), 

57. Kain [oder Hakfain, ſüdöſtlich von He— 
bron], Giben [unbeftimmbar, ſ. Richt. 19, 13 
Anm), Ihimma [ebenfalls noch nicht aufgefunden, 
nicht zu verwechjeln mit dem 3. 10 u. Kap. 19, 
43 genannten Drt, doc einerlei mit dem Thim— 
nath in 1. Mof. 38, 12). Das find zehn Städte 
und ihre Dörfer. 

58. [Demnädft auf dem nördlichen Theil des 
Gebirges und an defjen Oftfeite:) Halhul 17, 
Stunde nördlich von Hebron 2. Sam. 2, 1 Anm.), 
Veth-Zur lnordweſtlich von Halhull, Gedor [2 
Stunden nordweftlich von Bethzur], 

99. Maarath noch nicht aufgefunden], Beth- 
Anoth löſtlich von Halhul, und zwar unmittelbar 
dabei], Elthekon lunbekanntſ. Das find ſechs 
Städte und ihre Dörfer. 

Zwiſchen hier und dem folgenden Abſchnitt fehlen 
alle die Ortſchaften, die weiter nördlich von Halhul 
bis hinauf nach Jeruſalem liegen; in der Septitaginta 
aber find fie folgendermaßen benannt: 

Theko [Thefoa.2. Sam. 14, 2; Amos 1, 1, auf 
einem Berge gelegen, 2 Stunden ſüdlich von Beth- 
lehem], und Ephrata, das ift Bethlehem [2 St. 
füdfih von Jeruſalem, und Phagor ſſüdweſtlich 
von Bethlehem], und Aitan [oder Etham 2. Chron. 
11, 6 ſüdlich von Bethlehem], und Kırlon ſſchwer— 
lich das jeßige Kulonieh, St. nordw. von Je— 
rufalem, das in diefen Zuſammenhang nicht paßt], 
und Tataam [unbefannt]), und Sores [4 St. 
öſtlich von Jeruſalem, und Carem [2 St. weſtlich 
von Serufalem], und Galem [noch nicht aufgefun— 
den], und Baither [füdweftlih von Serujalem], 
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und Manocho [oder Manahath 1. Chron. 9, 6, noch 

nicht aufgefunden). Das find elf Städte und 

ihre Dörfer. 

‚60. [Ferner an der Nordgrenze de3 Stamm- 
gebietes:] Kiriath-Baal, das ift Kiriath-Jearim 
[2. 9; Kap. 9, 17], Harabba [die große Rabba, 
ganz unbelannt]; zwo Städte umd ihre Dörfer. 

61. In der Müfte [Suda] aber [von der 
Nordgrenze des Stammgebietes V. 5 an, der Weft- 
tüfte des todten Meeres entlang, bis zum Wady 
Fikreh ſich hinziehend 4. Mof. 13, 25; 1. Sam. 
23, 14 Anm.) war Beth-Araba [B. 6], Middin, 
Sechacha [beide noch nicht ermittelt], 

62. Nibſan [gleihfals umbefannt], und die 
Salzſtadt im Salzthal am Südende des todten 
Meeres 1. Mof. 19, 29 Anm], und Engeddi [in 
der Mitte der Zelfenfüfte des todten Meeres 1. 
Sam. 23, 14 Anm... Das find ſechs Städte 
und ihre Dörfer. 

63. Die Iebufiter aber wohneten [jest und 
auch nachher noch eine lange Zeit] zu Jeruſalem, 
und die Kinder Juda [mierwohl fie diefe, an der 
Grenze ihres StammgebietS gelegene Stadt nad) 
Joſua's Tode eroberten und in Brand ftedten 
Richt. 1, 8] konnten fie nicht [oöllig daraus] ver- 
treiben. Alſo blieben die Jebuſiter mit den 
Kindern Iuda [und den Kindern Benjamin Richt. 
1, 21] zu Jeruſalem bis auf diefen Tag [da 
dies gejchrieben wird; namentlich festen fie ſich 
in der Oberftadt auf dem Berge Zion fo feſt, 
daß erft David, nachdem er über alle zwölf Stämme 
König geworden war, die Burg ihnen entreißen 
und ſich felbft eine Reſidenz dort gründen fonnte 
2. Sam. 5, 6 ff.]. 

Serufalem (d. i. Friedensgründung), auch blos 
Salem (Friede 1. Mof. 14, 18; Pi. 76, 3) oder 
nach feinen ursprünglichen Bewohnern Jebus (Nicht. 
19, 10 f.) genannt (jet el Kuds d. i. die Heilige), 
liegt auf einer Tandzungenartigen Höhe, melde nad 
Weit, Süd, Oft und Nordoft durch zwei tiefe, meift 
ſehr ſcharf gefchnittene Thäler begrenzt ift, im Nord— 
weften aber, und zum Theil auch im Norden, mit 
höher anfteigenden Bergrüden des Gebirges Juda zu- 
fammenhängt (vgl. den Carton zu Karte III.). Zwi— 
chen jenen beiden Thälern, dem vom Bad Kidron 
durchftrömten Thal Sofaphat im Nordoften und 
Dften, und dem Thal Gihon, deſſen Fortſetzung das 
Thal der Söhne Hinnom (8. 8) bildet, im Süden 
und Weiten, zieht fich eine andere, nicht jo tiefe Ein- 
fenfung Hin, dadurd die Landzunge, auf der die Stadt 
Yiegt, in zwei ziemlich gleiche Hälften getheilt wir, 
die ſich öftlich und meftlich einander gegemüberliegen 
umd von denen die dftlihe im Süden jpiter ausläuft 
al3 die weftliche, mährend dieſe mehr abgerumbet er- 
ſcheint. Die meftlihe Hälfte wird Dann weiter durch 
ein Thal, das jetzt mit Schutt ausgefüllt iſt, in einen 
ſüdlichen Hügelfopf umd im eine noͤrdliche Anhöhe ge— 
trennt; eine ähnliche Spaltung enthält die Öftliche 
Hälfte in ihrem nördlichen Theile, jo daß wir alfo 4 
Hügel zu umterfcheiden haben — den Zion im Süd⸗ 
weften, die Akra nördlich darüber, Bezetha im Nord— 








often, und Moriah mit dem fpisen Auslauf Ophel 
im Siüdoften (1. Macc. 7,19; 13, 51 Anm.). Obwohl auf 
einer der höchiten Stellen der junäifchen Hochebene 
gelegen, ift doch Serufalem micht weithin fichtbar; 
Neifende, die von Abend her kommen, exrbliden die 
Stadt erft in einer Entfernung von 10 Minuten, von 
Oſten aus wird man fie erft auf der Spite des Del- 
bergeö gewahr, nur von Norden befommt man fie 
etwas früher zu Gefiht. Sie ift nämlich rings von 
Dergen umgeben, welche den vorhin genannten beiden 
Thälern wie Feſtungswälle vorgelagert find und Die 
DBergzunge, auf welcher die Stadt liegt, Überragen (Bf. 
125, 2). Auf der Weftfeite, alſo jenfeit des Thales 
Gihon, Yiegt der Berg Gihon; auf der Südſeite oder 
jenſeit des Thales der Söhne Hinnom befindet fich 
der Berg des böfen Raths (j. den größeren Plan 
von Jeruſalem im V. Abtheilungsbanpe), woſelbſt vie 
Juden in einem Haufe, defjen Ruinen noch jest vor— 
handen find, den Beſchluß gefaßt haben follen, Jeſum 
zu tödten (Joh. 11, 47 ff.); auf der Dftfeite erhebt 
fih aus dem Thal Sofaphat (jo benannt nach dem 
vierten Könige des Reiches Juda 1. Kön. 22, 41 ff., 
defien Grabmal hier gezeigt wird, Doch zugleich nad) 
der Meinung der Juden dasjenige Thal, in welchem 
der HErr feine Gerichte halt (j. 2. Chrom. 20, 26 
Anm. 1) der. Defberg, 175 Fuß höher als der höchſte 
Punkt des Berges Zion und 300 Fuß höher als ver 
unmittelbar im Vordergrund befinpfihe Tempelplatz, 
born welchem aus die Stadt gegen den weſtlichen Gihon— 
berg zu amphitheatralifch anfteigt. Er hat feinen Na— 
men von den Delbaumpflanzungen, welche ehemals den 
Weſtabhang bevedten, jetst aber bis auf einige Nefte 
verſchwunden find, erftredt fi) eine gute Stunde von 
Nord nah Süd und beiteft aus 3 Kuppen. Die 
nördliche Heißt ver Galiläerberg, weil hier die Jünger 
des HEren nach jeiner Himmelfahrt von den zmei 
Männern in weißen Kleidern als die „Männer von 
Galiläa“ follen angeredet worden fein (Apoftelgeich. 1, 
10 f.); die mittlere, von jener etwa 300 Schritt 
entfernt, ift der Sage nad) der Ort der Himmelfahrt 
und trägt auf ihrem Gipfel die Himmelfahrtstirche, auch 
werden dort den Pilgern die letzten, im Boden einge- 
drückten Fußtapfen des Erlöfers gezeigt; die ſüdliche 
Spitze endlich ift der Berg des Aergerniſſes (Berg 
Mashith 2. Kön. 23, 13), weil dort Salomo dem Ka- 
mod, dem Gößen der Moabiter, und dem Moloch, 
dem Greuel der Ammoniter, geopfert habe (1. Kön. 
11, 9. Noch erwähnen wir im Norden der Stadt 
den Hügel Scopus (d. h. die Warte), von welcher 
aus im letzten jüdiſchen Kriege Titus, als er von 
Norden her gegen Serufalem anrückte, zuerft Die Stadt 
und ihren prachtvollen Tempel erblidte. Andere wich— 
tige Dertlichfeiten, die auf dem Carton zu unfrer Karte 
angemerkt find, werden wir fpäter erläutern, je nach- 
dem fich die geeignete Gelegenheit dazu findet. (DBgl. 
2. Sam. 5, 9.) 


Das 16. Kapitel, 
Grenzftädfe der Kinder Ephraim. 


V. 9. 1—10. Hierauf kommen die Kinder Joſeph's, 
Ephraim und Halbmanaffe, an die Reihe, welde zufam- 
men ein gemeinſchaftliches Loos ziehen, um nicht von 
einander getrennt zu werden. UNachdem deſſen Südgrenze 
beſchrieben ift (©. 1—M, wird zunächft die Mordgrenze 
Ephraim’s, der den füdlichen heil des gemeinfchaft- 
lien Gebiets empfing und alfo zu feiner Südgrenze die 
vorhin angegebene hatte (9. 5), von einem mittleren 
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Punkte aus zuerſt nah Often d. 6 u. 7), umd dann 
nad) Weſten (9. 8) genaner angegeben und zugleid) be- 
merkt, daß Ephraim auch etliche abgefonderte Städte im 
Gebiet Manaffe erhielt (9. 9), aber aus Gefer die Cana- 
niter nicht vertrieb (9. 10). 

1. Und das Roos fiel den Kindern Joſeph 
[Ephraim und Weft-:Manafje, dahin, daß fte ge- 
meinfhaftlid ein Gebiet erhielten, welches reichte] 
vom Jordan gegen Jericho [von dem der Stadt 
Jericho gegenüber liegenden Theile des Jordan im 
Oſten] bis zum Waſſer bei Jericho bis zur jegi- 
gen Quelle es Sultän Kap. 6, 1 Anm.], von auf- 
gangwärtd, und die Müfte, die heranfgehet von 
Sericho durch dad Gebirge Bethel [von da ging 
die Grenze nordweſtlich nad der Wüſte Beth-Aven 
und weiter nad) dem Gebirge bei Bethel]; 

2. Und kommt von [dev auf einem jüdlichen 
Bexgrücken gelegenen Stadt] Bethel herand gen 
Lus [zu der etwas nördlich gelegenen Burg oder 
Eitadelle von Bethel, die bei den Cananitern Lus 
hieß 1. Mof. 28, 19], und gehet [zuexft ſüdweſt— 
lid) nad) Beeroth fi) wendend Kap. 18, 25, von 
da ſüdwärts] duch die Grenze Archi-Atharoth 
um Gebiet des Arhiten oder Araditen — 
eines und nicht. näher befannten Geſchlechts, dem 
Davids Freund Hufai angehörte 2. Sam. 15, 32. 
37; 16, 16 — nad Atharoth mit dem Bei- 
namen Adar 3.5 u. Kap. 18, 13]; 

3. Und zeucht fich hernieder gegen abendwärts 
zu der Grenze [oder dem Gebiete] Iaphleti [eines 
uns ebenfall3 unbefannten Mannes oder Gefchledt3], 
Dis an die Grenze ded miedern Veth-Horon Kap. 
10, 10 Anm.] und bid gen Safer — Gefer Kap. 
10, 33], und dad Ende ift am Meer [indem fich 
die Grenze von Gafer aus nordweſtlich hinaufzog 
und dann nördlich von Joppe, das dem Stamme 
Dan zufiel Kap. 19, 46, ihren Ausgang nahm]. 

4. Dad [nördlich von diefer Grenzlinie bele- 
gene Gebiet] haben zum Erbtheil genommen die 
Kinder Joſeph, Manaffe und Ephraim, 

d. Die Sud⸗) u der Kinder Ephraim 
[nun] unter ihren Gefchlechtern, ihres Erbtheils 
von aufgangwärtd [wenn man ihr Exbtheil von 
Oſten her, beſchreiben will], war [die ganze V. 1 
u. 2 bejchriebene Linie zwifchen dem unteren Jor— 
dan und] Atharoth-Adar bis gen obern Beth— 
Horon [das dicht bei dem nievern Beth-Horon 
V. 3 liegt und fo gut wie einen und denfelben 
Drt damit bildet, und von da die weitere Linie, 
wie fie nah V. 3 über Safer fi hinzieht bis 
zum mittelländifhen Meer]; 

6. Und [die Nordgrenze des Stammes] gehet 
aus gegen Abend [von Weiten ber] bei Michme— 
that), die gegen Mitternacht [6 Stunden nord— 
öſtlich don Siem] liegt [nad, Knobel das heutige 
Kubatiyeh, etwas öſtlich von Dothan]; dafelbit 




















[von diefem, etwa in der Mitte der ganzen hier 
zu befchreibenden Linie gelegenen Punkte an] lenket 
fie fich [zuerft öſtlich hinüber nach Aſſer Kap. 17,7, 
und dann füdlich) herum gegen den Aufgang der 
Stadt Thaenath-Silo [2 d. Meilen von Sihem], 
und gehet da durch [oorbei] von aufgangwärtd 
[füdöftlich herunter] gen Ianoha; 

7. Und kommt herab von Janoha gen Atha- 
roth [am Bftlichen Abfall des Gebirges, feiner 
Lage nad) aber noch unbefannt, vielleicht in der 
Nähe der von Herodes dem Großen erbauten 
Stadt Phafaslis am Wady Fasäil] und Naaratha 
[oder Naöran 1. Chron. 8, 28 nördlid von Je 
richo, doch noch nicht ficher nachgewieſen), und 
ſtößt [in ſüdöſtlicher Richtung meiterziehend] an 
Jericho, und gehet [mit dem öſtlichſten Theil der 
Südgrenze des StammgebietS Joſeph V. 1 zu— 
fammentreffend] aus am Jordan. 

Oeſtlich von dieſer Linie reichte das Stammgebiet 
Iſaſchar's (Kap. 19, 17—23) wohl ziemlich weit den 
Sordan entlang nad) Süden hinunter; es hatte aber 
die ganze Gegend am Jordan unterhalb Bethjean bis 
zur Ebene Jericho feinen fonderlihen Werth und blieb 
ihrer großen Unfruchtbarkeit wegen faft ganz unbewohnt. 

8. Von [dem in V. 6 angenommenen mitt 
leren Punkte auf der Wafjerfcheide bei Michme— 
that und dem etwa eine Stunde nordweftlicd dar- 
über gelegenen Ort] Ihapnah [nah Knobel das 
jegige Kefr Küd] gehet fie [die Nordgrenze in 
ihrer anderen Hälfte] gegen abendwärtd gen Nahal- 
Kana [d. i. Rohrbach, vermuthlic der jeßige Abu 
Zabura]; und ihr Ende ift am Meer. Das ift- 
dad Erbtheil des Stammes der Kinder Ephraim 
unter [nach] ihren Gejchlechtern. 

9. And alle Grenzftädte ſammt ihren Dör- 
fern der Kinder Ephraim waren gemenget unter 
dem Erbtheil der Kinder Manaffe (genauer: Da- 
zu, zu dem, nach diefen feinen Grenzen bejchrie- 
benen Gebiete, famen alle die ausgefonder- 
ten Städte der Kinder Ephraim, die mitten 
im Erbtheil der nördlih darüber wohnenden 
Kinder Manaffe liegen, wie 3. B. Tapuah Kap. 
17, 8, jammt ihren Dörfern], 

10. Und fie [die Kinder Ephraim] vertrieben 
die Cananiter wicht, die zu Gaſer [einer von den 
jüdlichen Grenzſtädten V. 3 u. 7] wohneten. Alfo 
blieben die Cananiter unter Ephraim bis auf die- 
jen Tag, und wurden [von ihnen blos] ziusbar 
[oder zu Frohnſklaven gemacht). 


Das 17. Kapitel. 


Vom Erbfheil der anderen Hälfte 
des Stammes Manaſſe. 


VI. p. 48. Hieranf wird unter Bezugnahme auf die 
eine Hälfte, des Stammes Manaſſe, die don jenfeit des 
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Iordan ihre Erbe erhalten hatte (9. 1), das Gebiet von 
Wel-Manaffe, zu dem 6 Geſchlechter gehörten, das 
eine aber, das des Hepheriden Belaphehad, in deſſen nad)- 
gelafenen 5 Töchtern ſich auseinanderlegte, näher ange- 
geben (V. 2 bis 6). Es Ing nördlich von Ephraim, 
geenzte nördlid an Affer und Sebulon (Kap. 19, 10—19) 

und öſtlich an Ifafchar (Kap, 19, 18—22), nmfaßte aber 
auch etliche Ortſchaften in beiden Gebieten (V. 7—11), 
nur daß die Mannaffiten dies ihr Erbe nicht ſogleich voll- 
ſtändig einnehmen konnten, und and) fpäter die in meh- 
teren Städten noch vorhandenen Gananiter nur fid) unter- 
warfen, nicht aber verteieben (V. 12. 13). Sie befhweren 
fid) aud bei Joſug über die Unzulängligkeit ihres Erb- 
theils aus unzureichenden Gründen, der fie denn mit 
aler Eutſchiedenheit abweiſt und darauf hinweiſt, daß fie 
nur ihre Kraft gebrauchen dürften, um in ihrem Lande 
ſich Raum genug zum Wohnen und Arkerbautreiben zu 
fhaffen (0. 14—18). 


1. Und das Loos fiel dem Stamm Manaffe 
[doppelt], denn er ift Joſephs erfter Sohn [1. Mof. 
41, 50 ff. und mußte nah dem Rechte der Erft- 
geburt 5. Mof. 21, 17 mit einem zwiefachen Erb— 
theil bedacht werden], und [zwar] fiel [eg das erfte 
Mal no zu Mofis Zeit 4. Mof. 32, 39 ff.] anf 
Machir, den erften Sohn Manaffe, den Vater 
Gilend, denn er war ein ftreitbarer Mann [und 
hatte fich bei der Eroberung des nördlichen Reichs 
der Amoriter beſonders verdient gemacht]; darum 
ward ihm [jenfeit de3 Jordan] Gilend und Bafan 
[wie Schon Kap. 13, 29 ff. erinnert worden]. 


2. Den andern Kindern aber Manafje unter 
ihren Geſchlechtern außer den eben genannten Ma- 
chiriten] fiel es [jegt, bei der Bertheilung des Weft- 
jordanlandes] auch, nämlich den Kindern Abiefer, 
den Kindern Helef, den Kindern Aöriel, den Kin- 
dern Sechem, den Kindern Hepher und den Kin- 
dern Semida [4. Mof. 26, 30—32]. Das find 
die Kinder Manafje, des Sohns Joſeph, Manns- 
bilder unter ihren Gejchlechtern [die ſechs männ- 
lichen Zweige des andern halben Stammes Ma— 
naffe, welche im Gegenſatz zu dem jchon unter 
Mofe mit einem Erbtheil bedachten Gefchlechte der 
Machiriten das Geſchlecht der Gileaditen bildeten 
4. Moſ. 36, 4 Anm.]. 


3. Aber Zelaphehad, der Sohn Hepher, des 
Sohns Gilend, des Sohns Madir, des Sohns 
Manafje [der das Gefchleht der Hepheriter, das 
fünfte unter den eben genannten, vertrat], hatte 
[al3 er in der Wüfte ſammt feinen Zeitgenoffen 
dahinftarb] Feine Söhne [Hinterlafjen], ſondern nur 
fünf) Töchter, und ihre Namen find diefe: Mahela, 
Non, Hagla, Milfe, Thirza [4. Mof. 26, 33]; 


4. Und [mum] traten [diefe fünf Töchter, al? 
die Bertheilung des Weftjordanlandes geſchah und 
der Stamm Halbmanaffe, der noch Erbtheil zu 
empfangen hatte, an die Reihe Fam] vor den [Hohes] 
Prieſter Eleaſar und vor Joſua, den Sohn Nun, 

















amd vor die Oberften [die in Gemeinfchaft beider 
das Geſchäft der Austheilung leiteten], und Sprachen 
[an die Verhandlung 4. Mof. 27, 1—11 erin- 
nernd]: Der HErr hat Mofe geboten, daß er und 
[al8 den Trägerinnen der Rechte des Geſchlechts 
der Hepheriter, da wir feine Brüder haben, die 
dies Geſchlecht weiter fortführen könnten] ſollte Erb- 
theil geben unter unfern Brüdern [den Gefchlechtern 
der Abieferiter, der Helefiter, der Asrieliter, der 
Sichemiter und der Semiditer]. Und man [erfannte 
ihren Anſpruch für vollfommen berechtigt und] gab 
ihnen Erbtheil unter den Brüdern ihres Waters [den 
vorhin genannten 5 Gefchlechtern, die durch) Männer 
vertreten waren], nad dem Befehl des HErrn. 


5. Es fielen aber [in Folge defien, da mit 
den 5 Geſchlechtshäuptern auch Die 5 Töchter Bes 
laphehad's bedacht werden mußten] auf Manafje 
zehn Schnüre [Exbtheil3-Raten] außer dem Lande 
Gilead und Bafan, das jenfeit des Jordan liegt 
[und bereit3 den Madiriten zuerfannt war]. 


6. Denn die Töchter Manafje [eben diefe ge— 
nannten fünf Schweftern] nahmen Erbtheil unter 
feinen Söhnen [den Häuptern jener fünf Gefchled- 
ter der Gileaditen], und dad Land Gilend ward 
[mie Schon bemerkt] den andern Kindern Manajje 
Pen Madiriten — von uns al Dft-Manaffe 
bezeichnet]. 

7. Umd die [Süd-] Grenze [von Weft:] Ma— 
nafle [der mit Ephraim zufammen Em 2003 ge- 
zogen hatte Kap. 16, 1 und alfo unmittelbar ne— 
ben diefem Stamme fein Exrbtheil empfing, nörd— 
lic) von defjen Gebiet] war [wenn man im Often 
anhebt fie zu bejchreiben] von Aſſer [einer Ort: 
ihaft an der Straße von Sichem nad) Bethfean, 
3 Meilen von der erftgenannten Stadt entfernt] 
an gen Michmethath, die vor Sechem lieget 
[nördlih von Siem, etwa 6 Stunden davon 
Rap. 16, 6], und langet zur Rechten [auf der. 
der Südfeite] an die [Bewohner] von En-Thapuah. 

8. Denn das Land Thapuah [die nördlich hin— 
tev diefer Stadt Kap. 16, 8 liegende Landſchaft) 
ward [ein Eigenthum] Manafje; und ift die Grenze 
Manafje an die Kinder Ephraim [denen die Stadt 
felber zufiel]. 

9. Darnach kommt fie [die weftlich weiter fich 
binziehende Grenze] herab gen Nahal-Kana [den 
Rohrbach, jest Abu Zabura Kap. 16, 8] gegen 
mittagwärts zu den Bachftädten [und zwar zog 
fie fi) an der Mittagsfeite des Bades hin, den 
an dem Bach gelegenen Städten entlang], die 
Ephraim’3 find, unter den Städten Manafje 
[während fie eigentlich) dem Stamm Manafje hätten 
zufallen follen]; aber von Mitternacht ift die Grenze 
Manafie am Bach [aber das Gebiet Manaſſe er— 
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ſtreckte ſich nicht auch auf die Südſeite, fondern 
war nördlich vom Bach], und endet ſich am [mittel- 
ländifchen] Meer, 

10. Dem Ephraim ſſollte alfo gehören das 
Land] gegen Mittag, und dem Manafje [das] 
gegen Mitternacht, und das Meer ift [mie oben 
gejagt] feine [des Manafje] Grenze; und [mas dem- 
nächſt die übrige Grenze des manajfitiichen Ge— 
biets, außer der im Vorftchenden bezeichneten Süd— 
grenze, betrifft, fo] ſoll [dafjelbe] ſtoßen an [das 
des Stammes] Aſſer [und meiter an das des 
Stammes Sebulon] von Mitternacht [um Norden] 
amd an [das des Stammes] Iſaſchar von Mor- 
gen im DOften]. 

11. Doch war die Grenze an diefen beiden 
Seiten nur eine flüffige, feine feft beftimmte; denn 
Manaſſe erhielt auch Städte und Diftrikte in den 
erwähnten Gebieten gegen „Norden und Dften.] 
So hatte nun Manafje [um diefe Enclaven oder 
jenfeit feines eigentlichen Gebiets gelegenen Be— 
ſitzungen näher zu bezeichnen] unter Iſaſchar und 
Aller [folgende Bezirke:] Veth-Sean [im Jordan— 
thal 1. Sam. 31, 10 Anm.] und ihre Töchter, 
Iehlaam [auch Bileam genannt 1. Chron. 7, 70, 
zwifchen Jesreel und En Gannim, das jeßige 
Dschelameh, vgl. jedoch Anm. 1 zu 2. Kön. 9, 27] 
und ihre Töchter, und die zu Dor [am mittel- 
ländiſchen Meer Kap. 11, 2] und ihre Töchter, 
und die zu Endor [1. Sam. 28, 7 an der Nord- 
feite des Kleinen Hermon] und ihre Töchter, und 
die zu Thaanach [oder Thaenah Kap. 12, 21, 
einige Stunden nordweſtlich von Jeblaam] und ihre 
Töchter, und die zu Megiddo [nordieftlih von 
Thaenach Kap. 12, 21] amd ihre Töchter, und das 
dritte Theil Naphet [rihtiger: die Dreihügel- 
ländſchaft, d.i. die drei zuleßt genannten Städte 
Endor, Thaenad) und Megiddo, alle auf Anhöhen 
gelegen, bildeten einen zufammengehörigen Bezirk, 
die Dreihügellandſchaft genannt). 

‚ 83 befremdet, daß Thaenach und Megiddo hier 
mit unter den Städten aufgeführt werben, die Manaffe 
unter Iſaſchar und Affer befefjen habe, da beide Ort- 
haften, wenn anders wir die Angaben über den Um— 
fang des manaffitifhen Gebiet3 richtig verftanden haben, 
por jelber ſchon zu dem Yetsteven gehörten; es fcheint 
aber der Hauptſatz unſers Berfes: „So hatte denn 
Manafje unter Iſaſchar und Aſſer“ nicht ſowohl auf 
Thaenach und Megivdo, als vielmehr nur auf die un- 
mittelbar vorher genannte Stadt Endor zu gehen, Die 
im Stamme Iſaſchar Yag; neben diefer werden aber 
auch jene beiden Städte angeführt, weil fie eben, wie 
ausprüdlich bemerkt wird, in Gemeinschaft mit ihr die 
Dreihügellandſchaft bildeten, alfo, wenn auch nicht nach 
ihrer geographiichen Lage, doc nach ihrer politifchen 
Stellung mit zu Iſaſchar hätten gehören follen, wäh— 
vend das umgekehrte DVerhältniß eintrat — die poli- 
tiſche Berbindung der drei Städte bewirkte, da, da 
Megiddo und Thaeuach geographiſch in Mauaſſe's Ge- 
biete lagen, auch Endor demſelben zufiel. Uebrigens 








iſt im obigem Verſe der Wechſel im Ausdruck be— 
merkenswerth, indem zuerſt die Städte ſelber genannt 
werden, die Manaſſe in dem Gebiet der beiden benach— 
barten Stämme erhielt (Bethb-Sean und ihre 
Töchter, Jeblaam und ihre Töchter), darnach aber 
nit die ferneren Städte, ſondern die Bewohner 
derſelben aufgeführt werden (die zu Dor und ihre 
Töchter, und die zu Endor und ihre Töchter, und Die 
zu Thaanach und ihre Töchter, und die zu Megiddo 
und ihre Töchter). Dies hat im folgenden Berfe fei- 
nen Grund, worin erzählt wird, daß aus dem Drei 
legten Städten die noch darin vorhandenen cana= 
nitifhen Einwohner von den Manaffiten nicht ver— 
trieben werden fonnten; darum wird fchon hier mehr 
auf die Bewohner, al3 auf die Städte Beziehung ge— 
nommen. 

12. Und die Kinder Manafje konnten [als 
fie von ihrem Erbtheil Befig ergreifen wollten] 
diefe Städte [Beth-Sean, Jeblaam, Dor, Thae- 
nad, Megiddo Richt. 1, 27 und wohl auch Endor] 
nicht einnehmen, fondern die Cananiter nachdem 
fie aus ihrer Verfprengung Kap. 12, 21 u. 23 fi 
wieder gefammelt] fingen an [ganz nad ‘ihrem 
Belieben] zu wohnen in demfelbigen Lande [ohne 
an eine Auswanderung oder fonft ein Zurüd- 
weichen vor den Kindern Israel zu denken]. 

15. Da aber die Kinder Israel [im Laufe 
der Zeit] mächtig wurden [und die Oberhand be= 
famen], machten fie die Cananiter [nur] zinsbar 
zu Srohnfnechten Kap. 16, 10], und vertrieben 
fie nicht [mie fie hätten thun können und follen]. 

14. Da [als ihnen ihr Erbe in dem Kap. 16, 
1— 17, 11 beſchriebenen Umfange übertwiefen wurde] 
vedeten die Kinder Jofeph [Ephraim und Weft- 
Manafje] mit Joſua, und ſprachen [unzufrieden 
mit dem, was ihmen zu Theil geworden]: Warum 
haft du mir [dem Haufe Joſeph's, das ja immer 
nod aus anderthalb Stämmen befteht, wenn aud) 
der halde Stamm Manaffe ſchon jenjeit des Jor— 
dan abgefunden ift] nur Ein Loos und Eine 
Schnur [Einen Strih) des Erbtheild Kap. 16, 
1—4] gegeben? Und ich bin doch ein groß Volk, 
wie mich der HErr fo geſegnet hat daß ih ſchon 
jest eine jo große Volksmenge zähle — was foll 
aber erſt werden, wenn er nod, ferner im diefer 
Weife mic, fegnet]? | 

. gu folder Beſchwerde hatten die Kinder Joſeph 
feinen rechtmäßigen Grumd. Laut der zweiten Volks— 
zählung 4. Mofe 26, 34 u. 37 beftanden Manaffe aus 
52,700 und Ephraim aus 32,500 Mann; davon fommt 
der halbe Stamm Manaſſe in Abzug, e3 blieben fomit 
58 bis 59,000 Mann. Das war im Berhältniß zu 
den anderen Stämmen (Juda 76,500 — Iſaſchar 64,300 
— Gebulon 60,500 — Dan 64,400 — 4. Mof. 26, 22. 
25. 27. 43) immer nur eine verhältnißmäßig geringe 
Dahl; dazu hatte gerade der Stamm Ephraim gegen 
die erfte Zählung (4. Mof. 1, 33: 40,500) nicht unde- 
deutend abgenommen, und überdem gehörte ihr Land 
zu den fruchtbarſten Theilen Paläſtina's, indem es 
namentlich auch die vortreffliche Ebene Saron am 
mittelländiſchen Meer mit umfaßte. Sie ſcheinen aber 
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nicht Luft gehabt zu haben, mit den noch vorhandenen 
Cananitern (®. 12) zu ftreiten; daher weift fie Joſua 
mit ihrer Klage ab und verweift fie auf ihre Pflicht, 
fich felber Raum zu fehaffen in dem ihmen zugefprodhe- 
nen Gebiet. 


15. Da ſprach Iofun zu ihnen: Meil du 
[eben, wie du jelber fagit] ein groß Volk bift, fo 
gehe hinauf in den Wald [gemeint ift die breite 
‚Reihe waldiger Anhöhen oder niedriger Waldhügel, 
durch welche die Berge Samaria’3 nordweftlich mit 
dem Carmel zufammenhängen 5.Mof. 11, 31 Anm.), 
und haue um dafelbit im Lande der Pherefiter 
und Rieſen [die zur Zeit nod) dort wohnen 1. Mof. 
13,755. Moj. 2, 23 Anm, die Eichen und Buchen, 
um div Raum zu fchaffen für Wohnſitze, Aeder 
und Wiefen], weil dir dad Gebirge Ephraim [im 
mittleren Theile deines Gebiet] zu enge ift [wie 
ic) gern anerfenne]. 

16. Da sprachen die Kinder Joſeph: Das 
Gebirge (Ephraim, von dem dir vedeft, wird in 
der That nicht für uns hinreichen, aber auch, was 
davon nordöftlich im flachen Lande gelegen ift] 
werden wir wicht erlangen; denn es find eiferne 
Magen [mit Eifen beſchlagene Streitwagen 2. Moſ. 
14, 7 Anm.) bei allen Cananitern, die im Thale 
[in dem ebenen Theile] des Landes wohnen, bei 
welchen liegt Beth-Sean und ihre Töchter [Unter- 
ftädte], und Jesreel Kap. 19, 18] im Thal [in 
der nad diefer Stadt benannten, vom Carmel bis 
zum Gebirge Gilboa ſich erftredfenden, 8 Stunden 
‚langen und 5 Stunden breiten Ebene 5. Moſ. 
11, 31 Anm., wider ſolche Kriegsrüftung aber ver- 
mögen wir nit zu ftreiten Kap. 11, 4; Ridt. 
1.1934, 3;11. Sam.ı13,,5,.; 2: Sam. 8, 4; 
1. Kön. 9, 19; 10, 26]. 

17. Joſua [auch darin feinen Grund fehend, 
den Beſchwerdeführern irgendivie nachzugehen] ſprach 
zum Haufe Joſeph, zu Ephraim und Manafle: 
Du bift Fa, wie du vorhin V. 14 von dir rühm— 
teft] ein groß Volk, und weil du fo groß bift, 
mußt du [alerdings] nicht Ein Loos [etwa blos 
da3 Gebirge Ephraim] haben; 

18. Sondern [es ift ſchon dafiir geforgt, daß 
dein gemeinſchaftliches Erbe fo gut fei, wie ziveie, 
denn] das Gebirge foll [ebenfalls] dein fein, da 
der Wald ift [®. 15]; den hane um, fo wird er 
deined Looſes Ende fein [und dies dein Loos ſich 
bedeutend nach Nordweſten hin erweitern; e3 wird 
aber dafjelbe auch nad Nordoften an Ausdehnung 
gewinnen], wenn du die Gananiter vertreibeſt, 
die eiſerne Wagen Haben und mächtig find [dur 
brauchft dich, dafern du nur rechtes Bertrauen haft 
zu dem HErrn, deinem Gott, und die Kraft, die 
dir beimohnt, ernſtlich gebrauchſt, vor all derlei 
Kriegsmacht nicht zu fürchten]. 


























Die Bertheilung des Landes fchreitet hier zunächit 
nicht weiter fort, ſondern erleidet eine Unterbrechung, 
indem Joſua das Lager erſt von Gilgal nach Silo ver- 
legt und dort die Stiftshütte auffchlagen läßt. Es ift 
dies jedenfall® in Folge einer göttlichen Weifung ge- 
ſchehen, um vor dem völligen Auseinandergehen der 
Stämme im die ihnen zugemwiefenen Gebiete zuvor 
einen regelmäßigen Gottesdienft an einer geeigneten 
Stätte, wo daS entralheiligtfum feinen Sit hätte, 
einzurichten. Aber warum nun, machdem Dies ge- 
fchehen, die Verlooſung an die übrigen fieben Stämme 
ticht fogleich weitergeht, vielmehr geradezu in's Stoden 
geräth, läßt fih nur aus dem Zufammenhange er- 
fhließen, da es nicht unmittelbar gefagt wird. Wie 
aus Joſua's Vorwurf, den er in Kap. 18, 3 den Kin— 
dern Israel macht, hervorgeht, hatten die übrigen 
Stämme nicht fonderlih Luft, jeder ein beftimmtes 
Erbe für fih und damit feſte Wohnſitze zu empfangen, 
vielmehr war e3 ihnen bequemer, das Nomadifiren im 
Lande, an das fie von dem Yangen Wüftenaufenthalte 
her gewöhnt waren, noch ferner gemeinfchaftlih mit 
einander fortzufeßen, ftatt daß jeder Stamm die in 
dem, nur erft im Ganzen von Joſua eroberten Lande 
noch vorhandenen Kananiter aus dem ihm zu Theil 
gewordenen Gebiete vertreiben follte, um hinlänglich 
Raum darin zu haben. Wie wenig Neigung die Kin— 
der Israel hierzu verfpürten, bemweift die vorhin (B. 
14 ff.) erzählte Verhandlung des Haufes Sofeph mit 
Sofa. Dennoh war folhe Trägheit und Kampfes- 
ſcheu vom Uebel; es wäre geradezu wider den gütt- 
lichen Willen geweſen, wenn Sofua der Bequemlich— 
feitöliebe des Volkes nachgegeben und die weitere Aus— 
theilung des Landes noch länger beanftandet hätte. 
Um aber ähnlichen Klagen, wie vie Sofephiten fie be= 
reits vorgebradht hatten, vorzubeugen, ließ er zuvor, 
wie wir aus dem folgenden Abſchnitt erfahren, das 
noch vorhandene Land forgfältig aufnehmen und in 7 
Bezirke theilen, welche Theilung dann der weiteren 
Berloofung zu Grunde gelegt werben follte. 


Das 18. Kapitel. 
Srenzftädfe des Hfammes Benjamin. 


I. 9. 1-10. Als das israelitifche Lager von Gilgal nad) 
Silo verpflanzt und dort die Stiftshütte aufgeſchlagen if, 
will Iofna auch den übrigen fieben Stämmen, denen das 
Roos noch nicht gefallen, wiewohl fie wenig Luſt zur Ge- 
winunng feſter Wohnfige bezeigen, ihr Erbe geben, fen- 
det aber zuvor A Aänner aus, damit diefe das noch 
vorhandene Laud nad feinem Umfange genau ermitteln, 
und fo eine fefte Grundlage für die Fortfeßung des Ge- 
ſchäfts der Vertheilung gewonnen werde. "Die Männer 
kehren zu ihm nad) Silo zurück, übergeben ihren Ent- 
wurf, und die weitere Verloofung geht vor fid. 


1. Und e3 verfammelte fi) die ganze Ge- 
meine der Kinder Israel Mmahdem die Stämme 
Juda, Ephraim und Halb-Manafje ihr Exbe em— 
pfangen und wohl aud ſchon in daffelbe eingeritct 
waren, zufolge einer'göttlichen Weifung, vgl. 5. Mof. 
12, 5. 11. 14] gen Silo [2—3 Stunden nord- 
öftlih von Gilgal, jest Seildu genannt, mitten im 
Lande auf einem Berge gelegen], und richteten da- 
felbft anf die Hütte des Stiftd zum Zeichen, daß 
man num zıt der verheißenen Ruhe eingefommen 
fei, wie denn auch der Name „Silo“ d. i. Ruhe, 
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gar trefflich fi dazu eignete, gerade hier dem 
Heiligthum feine Stelle anzumeifen], und dad Land 
war ihnen unterworfen. 

Die Gegend von Silo befonders war vor allen 
feindlichen Angriffen gefichert, da nad) Norden die 
Kinder Joſeph, nah Süden die Kinder Juda in ihren 
Stammegerbtheilen zu einer feiten Schusmauer dien- 
ten. Hier in Silo blieb auch, die Stiftshütte während 
der ganzen nachfolgenden Zeit, bis unter Efi die Bun- 
deslade in die Hände der Philifter fiel (1. Sam. 4, 
3 ff.) und fo daS heilige Zelt, feiner Seele beraubt, 
zum bloßen Schatten eines Heiligthums herabfanf. 
Seitdem fam die Bundeslade nicht wieder in die 
Stiftshütte zurück; denn während dieſe jpäter nad) 
Nobe, 1 Stunde nordöſtlich von Jeruſalem (1. Sam. 
21, 1 ff.), und dann in Folge des von Saul über das 
Prieftergefchlecht Ahimeleh und über diefe Priefterftadt 
verhängten Blutbades (1. Sam. 22, 19) nad) dem in 
Kap. 9, 3; 18, 25 erwähnten Gibeon im Stamme 
Benjamin wanderte (1. Chron. 17, 39; 22, 29; 1. 
Kön. 3, 45 2. Chron. 1, 3), fandten die Philifter die 
Bundeslade nach fieben Monaten zurück nah Beth- 
femes (1. Sam. 6, 9 ff.), an der Grenze zwifchen 
Juda und Dan (Kap. 15, 10), die Bürger von Beth- 
ſemes befürderten fie hierauf nach Kiriath-Jearim 
(1. Sam. 5, 19—7, 1), von wo fie David nad) der 
Eroberung der Burg ion nah Jeruſalem bringen 
und dort umter einem befonderen, nad) dem Vorbild 
der Stiftshütte eingerichteten Zelte unterbringen Yieß 
(2. Sam. 6, 1 ff.). Unter David beftanden fo zwei 
Cultusftätten mit vegelmäßigem Gottesdienft — die 
eine bei der Stiftöhütte zu Gibeon unter dem Hohen- 
priefter Zadok aus der Linie Eleafar, die andere auf 
dem Berge Zion zu Jerufalem unter dem Hohen- 
priefter Abjathar aus der Linie Ithamar, vertreten 
durch feinen Sohn Ahimeleh (2. Sam. 8, 17 420,25). 
Salomo’3 Regierung und Tempelbau machte aber diefer 
Getheiltheit ſowohl der gottesdienftlihen Stätten als 
des Hohenprieſterthums ein Ende (1. Kön. 2, 29 f. 35; 
8, 1ff. vgl. 4 Mof. 25, 13 Ann). 


2. Und waren noch fieben Stämme der Kin- 
der, Jörael Benjamin, Simeon, Sebulon, Iſaſchar, 
Aſſer, Naphihali und Dan], denen fie ihr Erbtheil 
nicht anögetheilt hatten [diefe aber zeigten gar 
fein Verlangen, ein foldes num ebenfalls zu er— 
halten, machten vielmehr Anftalt, nach der Weiſe 
der Erzväter mit ihren Heerden im Lande umher⸗ 
zuziehen und neben den Cananitern von deſſen 
Erzeugniſſen fi) zu nähren]. 

Und Joſua [mit einem ſolchen Vorhaben 
jehr unzufvieden] ſprach zu den Kindern Israel 
[indem er ‚Ihre Stammeshäupter um fich verſam⸗ 
melte): Wie lange ſeid ihr jo laß, daß ihr nicht 
hingehet [aus eigenem Antriebe zu mir fommt], 
dad Land einzunehmen [eu ferner austheilen zu 
laſſen), dad euch der HErr, eurer Väter Gott, 
gegeben hat ſſondern im Gegentheil der meiteren 
Vertheilung recht gefliffentlich aus dem Wege geht]? 

4. Scaffet euch aus jeglichen Stamm [von 
den noch übrigen fieben 8. 2] drei Männer, da 
ich fie ſende, und fie ſich aufmachen und durch's 
Land ſſoweit es noch nicht ausgetheilt ift] gehen, 














nnd befchreiben ed nach ihren Erbtheilen [mac 
der Anzahl der darin vorhandenen Städte, nad 
der Beichaffenheit de3 Bodens u. |. w., um fo 
einen fiheren Anhalt für die Feſtſetzung der noch 
übrigen Exbtheile zu gewinnen], und kommen [nad 
vollbrachtem Gefchäft wieder] zu mir. 

5. Theilet falfo durch die, die ihr mit ſolchem 
Auftrag betrauen werdet] dad Land in fieben Theile. 
Juda jo bleiben auf feiner Grenze von Mittag 
her [in dem durch das 2008 ihm bereit3 zugefproche- 
nen Gebiet ſüdlich von unferm jegigen Lagerort], 
und dad Haus Jofeph [Ephraim und Weftmanaffe] 
fol bleiben auf feiner Grenze von Mitternacht 
her [in feinem nad) Mitternacht gelegenen Gebiet; 
denn an dem, was der HErr diefen bdrittehalb 
Stämmen bereit3 beftimmt hat, darf nicht3 mehr 
geändert werden]. 

6. Ihr aber beichreibt blosſ dad Land der 
fieben Theile [das Stück zwiſchen Juda und Ephraim, 
und dann, was nördlich von Manafje und öſtlich 
von Manafje und Ephraim Liegt], und bringt fie 
[die fieben Theile, in welche ihr den eben bezeich— 
neten Länderumfang nad eurem Ermeſſen zerlegen 
jolt] zu mir hierher [nah Silo]; fo will ich end) 
[den fteben Stämmen] dad Loos werfen vor dem 
Herrn, unſerm Gott [der in feinem Heiligthum 
mitten unter und gegenwärtig ift]. 

7. Es find aber nicht mehr als fieben Lan- 
destheile auszuwerfen.] Denn die Leviten haben 
fein Theil unter euch, fondern das Prieſterthum 
des HErrn iſt ihr Erbtheil [darum bleiben fie 
auger Anſatzl. Gad aber und Nuben amd der 
halbe Stamm Manafje [der das Gefchleht ver 
Machiriten umfaßt] haben ihr Theil genommen 
jenfeit de Jordan, gegen dem Morgen, das ihnen 
Mofe, der Knecht des HEren, gegeben hat [darum . 
fommen dieſe drittehalb Stämme ebenfalls nicht 
weiter in Betracht]. 

Dei der erften Bertheilung (Kap. 1517) hatte 
man ohne genaue Beſchreibung des Landes, nur nach 
der, bei der Eroberung defjelden und aus der Durdh- 
ftreifung der verfchiedenen Gegenden gewonnenen all- 
gemeinen Kenntniß feines Umfangs und feiner ein- 
zelnen Parteien eine ungefähre Eintheilung in 9 big 
10 Zheile zum Behufe der Berfoofung gemacht, die 
Berloofung. jelber danıı vorgenommen und erft nach 
derfelben den eigentlichen Umfang des. den Stämmen 
Juda, Ephraim und Weftmanaffe zugefallenen Gebiets 
genauer beſtimmt je nach der Anzahl der Geſchlechter, 
die zu einem jeden dieſer drittehalb Stämme gehörten. 
Aber die Erfahrung Hatte gelehrt, daß ein ſolches Ber- 
fahren ferner nicht väthlich ſei; Hatte doch dag Haus 
Joſeph's, wenn auch ohne gegründete Urfache, bereits 
Beſchwerde geführt (Kap. 17, 14 ff.), ımd von Juda 
ſtellte ſich hernach (Kap. 19, 9) thatjächlich heraus, daß 
fein Gebiet größer war, als der Stamm für fi) be— 
durfte. Darum fchlägt Joſua den oben angegebenen 
andern Weg ein. 


8. Da machten fich die [einundzwanzig]) Män- 
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ner [welche die Stammeshäupter dazu auswählten, 
aus jedem der ſieben Stämme drei] auf, daß fie hin- 
gingen; amd Joſua gebot ihnen, da fie hin wollten 
gehen, dad Land [nad) der Anzahl der darin vor— 
handenen Städte, nad der Beichaffenheit des Bo— 
dens und dgl.) zu befchreiben, und ſprach: Gehet 
hin, amd durchwandelt das Land [um es genau 
kennen zu lernen] und befchreibet es [in dev Weife, 
wie ich euch angegeben Habe], und Fommt wieder 
zu mir, daß ich euch [ven fieben Stämmen, deren 
Abgeſandte ihr feid] hie das Loos werfe vor dem 
Herrn zu Silo, 

9. Alſo gingen die Männer hin und durd- 
zogen das Land, und befchrieben ed auf einen 
Brief [brachten die Ergehniffe ihrer Unterſuchungs— 
reife im eim jchriftliches Verzeichniß, ohne daß fie 
gerade eine eigentliche Karte von dem Lande ent- 
worfen hätten, vielmehr fam e3 nur darauf an], 
[daffelbe] nad) den Städten fund der Beichaffen- 
beit der Gegend, in der fie Lagen] in fieben Theile 
[zu zerlegen, und zwar fo, daß fein Stamm gegen 
den andern zu kurz Fäme], und Famen [nun wie— 
der] zu Joſua in's Lager gen Silo. 

10. Da warf Joſua [in derfelben Weife wie 
früher] dad Loos über fie [die fieben Stämme] 
zu Silo vor dem HErrn [nämlich fo, dag aus 
der einen Urne der Tandestheil, um den es ſich 
handelte, und aus der andern der Name des 
Stammes, der ihn erhalten follte, gezogen wurde], 
und theilete dajelbft dad Fand aus unter die 
‚Kinder Israel [unter die Stämme Simeon, Dan, 
Naphthali, Benjamin, Sebulon, Aſſer und Iſa— 
ſcharſ, einem jeglichen fein Theil [mie der HErr 
durch das 2008 es ihm beſchied]. 


I. v. 11-98. Das erſte Loos fällt auf den Stamm Ben- 
jamin; fein Gebiet füllt zwifgen den Stamm Ephraim 
im Norden und den Stamm Juda im Süden, ohne jedod) 
weflih bis an das Meer zu gehen, fondern es reicht 
nur bis an eine Linie, die von Beth-Horon aus fi füd- 
öſtlich hinunterzieht bis Kiriath Jearim. In diefem Gebiet 
liegen zufammen 96 Städte mit den dazu gehörigen Dörfern. 

11. Und das 2008 ded Stammes der Kinder 
Benjamin fiel nach ihren Geſchlechtern [ent- 
ſprechend der Anzahl der zu ihnen gehörigen Ge— 
ſchlechter,, und die Grenze ihres Loofed [das 
durch das Loos ihnen beſtimmte Gebiet] ging aus 
[fiel fo aus, daß es lag] zwiſchen den Kindern 
Juda [im Süden] und den Kindern Iofeph ge— 
nauer: dem Stamm Ephraim, im Novden]. 

12. Und ihre Grenze war an der Ecke gegen 
Mitternacht [an der Mitternaht- Seite] vom Jor- 
dan [im Often] an, und gehet herauf an der Seite 
Jericho von mitternachtwärts [bei der Duelle es 
Sultän vorbei], und kommt auf's Gebirge gegen 
abendwärtd [auf das weſtlich davon gelegene Ge— 











birge Ouarantania], und gehet aus an der Wüſte 
Berh-Aven; 

15. Und gehet von dannen gen Lus, [fo daß 
fie, die nordweſtliche Richtung einjchlagend] an der 
Seite her an Lus gegen mittagwärts, das ift Ve— 
thel lan der Südſeite von Bethel zwiſchen der eigent- 
lichen Stadt und der etwas nördlich, davon gelege- 
nen Burg, fih hinzog), und kommt [über Beeroth 
ſüdweſtlich fi) wendend] hinab gen Atharoth-Adar 
[Rap. 16, 2 u. 5] an dem Berge, der von Mit- 
tag liegt an dem niederen Beth-Horon [an dem 
ſüdlich von Nieder-Beth- Horon liegenden Berg- 
zuge ihr Ende erreichend]. 

14. Darnach neigt fie fich [die ſüdöſtliche 
Richtung einschlagend] und lenket fich um zur Ede 
des Abends [um die Weftfeite des in Rede ftehen- 
den Stammgebiet3 zu bilden; diefe beginnt] gegen 
Mittag von dem Berge, der vor Beth-Horon 
gegen mittagwärtd liegt [von dem vorhin ge— 
nannten, jüdlih von Nieder-Bethhoron gelegenen 
Bergzuge], und endet fi) an Kiriath-Banl, das 
ift Kiriath-Jearim, die Stadt der Kinder Inda 
[Rap. 15, 60]; das [diefe Strede von Nieder-Beth- 
Horon bis Kiriath-Searim] ift die Ecke gegen Abend 
[die Weftgrenze von Benjamin's Gebiet]. 

15. Aber die Ede gegen Mittag ift von 
Kirinth-Iearim an, und gehet aus gegen Abend 
[von diefem meftlichen Punkteſ, und kommt hin- 
and zum MWafferbrunnen Nephthoah [jest Lifte, 
nordweftlih von Serifalem]; 

16. Und gehet herab an ded Berges [Nord-] 
Ende, der vor dem Thal des Sohnes Hinnom 
lan der Weftfeite von Serufalem] liegt, welches 
[Thal wiederum] im Grunde Raphaim gegen Mitter- 
nacht liegt, und gehet ſudöſtlich herab durch's 
Thal Hinnom, an der Seite der Iebufiter am 
Mittag [die Südfeite der Jebufiter-Stadt, d. i. 
Serufalem, entlang], und kommt hinab zum Brunnen 
Nogel ſſüdöſtlich von der Stadt, da, wo das Thal 
Sofaphat mit dem Thal des Sohnes Hinnom zu— 
fammenftößt]; 

17. And zeucht ſich von mitternachtwärts [eine 
etwas nördliche Richtung einfchlagend] und kommt 
hinaus gen En-Semes [zu dem fog. Apoftelbrun- 
nen], und kommt hinand zu den Haufen, die gegen 
Adımim Hinanf liegen [zu der, gegenüber 
dem Aufftiege Adumim gelegenen Drt- 
ſchaft Geliloth oder Gilgal], und Tommt herab 
zum Stein Bohen, des Sohnes Ruben [an dem 
weftlich vom Gefilde Jericho gelegenen Bergabhang]; 

18. And gehet zur Seite hin neben dem 
Gefilde, dad gegen Mitternacht nördlich) von die— 
fer Linie) liegt, und kommt hinab auf's Gefilde 
[Sericho Selber], 

19. Und gehet au der Seite Beth-Hagla, 
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die gegen Mitternacht [von der Grenze] liegt, und 
ist fein Ende an der Zunge des Salzmeered gegen 
Mitternacht [an der Nordfpige des todten Meeres), 
an dem Ort des Jordan gegen Mittag [an ver 
Stelle, wo der von Norden kommende Jordan 
füdlic) in den Asphalt-See oder das todte Meer 
mündet]. Das ift die Mittagägrenze (zufammen- 
ftimmend mit der Mitternachtägrenze des Stammes 
Juda, wie fie Kap. 15, 5—9 in umgefehrter Ord— 
nung, von Oft nad) Welt, befchrieben wurde]. 

20. Aber die Ede gegen Morgen joll der 
Jordan [in feinem unterften Laufe von dem Punfte 
an, der der Stadt Jericho öſtlich gegenüber liegt, 
bi3 dahin, wo der Fluß in das Salzmeer mün— 
det] enden. Das [was: innerhalb der V. 12—20 
genannten Grenzen liegt] ift dad Erbtheil der 
Kinder Benjamin in ihren Grenzen umher, unter 
ihren Gefchlechtern. 

: 21. Die Städte aber des Stamms der Kin- 
der Benjamin, unter ihren Gejchlechtern, find 
diefe: Zunächſt im öftlichen Theile des Stamm- 
gebiet] Jeriho [Rap. 6, 1 Anm.], Beth-Hagla 
[Rap. 15, 6], Emek-Keziz [am Wege von Jeru— 
jalem nad Jericho, nahe bei En-Semeg], 

22. Beth-Araba Kap. 15, 6], Zemaraim [2. 
Chron. 13, 4 Anm.], Bethel nämlich die eigent- 
liche Stadt Kap. 16, 2, während die Burg 
den Rindern Yofeph gehörte Richt. 1, 22 ff.], 

25. Apim [unbefannt, von Knobel für gleich- 
bedeutend mit Ai, zur Seite von Bethel Kap. 12, 
9, gehalten], Hapara [die heutige Auinenftelle Fa- 
rah an dem, auch auf unfrer Karte angegebenen 
Wady Farah], Ophra verſchieden von dein gleich- 
namigen Ort in Weſt-Manaſſe Richt. 6, 11. 24], 

Nach einer Angabe des Onomaftifon Yag Ophra 
1 deutſche Meile öſtlich von Bethel und ift wohl ein 
und derfelde Ort mit dem in Soh. 11, 54 erwähnten 
Ephrem; vermuthlich ift der Ausdruck „öftlich” hier fo- 
viel als „ſüdöſtlich“, und würde alfo die Lage in ver 
Gegend von Bethaven zu fuchen fein. 

24. Caphar-Amonai, Aphni [beide noch nicht 
ermittelt], Gaba [oder Geba Kap. 21, 17 mit dem 
Beinamen „Benjamin“ 1. Kön. 15, 22, hernach— 
mal3 die Novdgrenze des Reiches Juda bildend 2. 
Kön. 23, 8, daS jebige Dscheba, 3/, Stunden 
nordöftlih von Rama, f. Anm. zu Richt. 19, 13]. 
Das find zwölf Städte und ihre Dörfer. 

25. [Berner im weſtlichen Theile des Stamm— 
gebiet3:] Gibeon [Rap. 9, 3], Rama [das heutige 
er Räm, zwiſchen Gibeon und Geba], Beeroth 
[da3 heutige Bireh Kap. 9, 17], 

26. Mizpe [daS jetzige Neby Samvil d. t. 
Prophet Samuel, 1. Sam. 9, 5 Anm.], Caphira 
(Kap. 9, 17], Moza [vielleicht das neuteftament- 
liche Emmaus Luk. 24, 13 Anm] 
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27. Rekem, Ierpeel, Tharenla [alle drei nicht 
näher zu beftimmen], 

28. Zela Begräbnißort Saul's und feiner 
Familie 2. Sam. 21, 14, aber jonft unbekannt 
Ruth 1, 22 Anm], Eleph [ebenfalls unbetannt], 
nnd die [Stadt der] Iebufiter, das ift Jeruſalem 
[Kap. 15, 63 Anm.], Gibenth [oder Gibea 1. Sam. 
10, 26; 11, 4, da3 jegige Tuleil el Phul, d. t. 
Bohnenberg, zwiſchen Jeruſalem und Rama], Ki- 
riath [nicht zu verwechſeln mit Kiriath-Jearim, 
da3 zum Stamm Juda gehörte V. 14, feiner 
Lage nad) noch nicht ermittelt]; vierzehn Städte 
und ihre Dörfer. Das ift dad Erbtheil der Kin- 
der Benjamin in ihren Gefchlechtern. 


Das 19. Kapitel. 


Der übrigen fehs Stämme 
und Joſua's Erbtheil. 

III. v.1—9. Das nächſte Loos fällt auf den Stamm 
Simeon; derfelbe erhält aber keinen in ſich abgefdlof- 
fenen befonderen Landestheil, fondern es werden ihm nur 
eine Anzahl Städte mit ihren Dörfern, fowie einige Dörfer 
ohne deren Städte, im Stammgebiete der Kinder Iuda, 
das für diefe zu groß ſich erwiefen, zugetheilt. 

1. Darnach fiel das andere Loos [nämlich das] 
des Stammes der Kinder Simeon, nad ihren 
Gefchlechtern; und ihr Erbtheil war unter dem 
Erbtheil der Kinder Iuda [indem von diefen 17 
bis 18 Städte — auf unferer Karte doppelt 
unterftrihen, foweit fie ihrer Lage nad) fünnen 
nachgemwiefen werden — ihnen zugetheilt wurden]. 

2. Und es ward ihnen zum Erbtheil Tim Ne— 
geb oder Südlande von den Rap. 15, 21—32 
und 42 angeführten Städten] Beer-Seba, Seba 
[oder Sema Kap. 15, 26], Molada, Be 

3. Sazar-Sual [nicht nahzumeifen], Vala 
[oder Basla, füdweftlich von Gaza], Azem [nicht 
nachmeiSbar], 

4. El-Tholad [au noch nicht aufgefunden], 
Vethul [oder Chefil, ſüdlich von Berfaba Kap. 15, 
30; 1. Chron. 4, 30], Harma [oder Horma], 

5. Ziklag, Veth-Marfaboth Tin Kap. 15, 31 
Medinanna genannt, vermuthlic, füdlih von Gaza, 
doch nicht näher nachzuweiſen]), Hazar-Suſſa [oder 
Sanjanna Rap. 15, 31], 

6. Veth-Lebaoth [oder blos Lebaoth Kap. 15, 
32, noch nicht ermittelt], Saruhen [oder Silhim, 
ſüdlich von Gerarſ. Das find 13 Städte und 
ihre Dörfer. 

Eigentlich find es nur vierzehn Städte, es fcheinen 
aber im diefer Zufammenzählung die beiden Ortſchaflen 
Beth-Markaboth umd Hazar-Sufja (j. 1. Kön. 10, 26 
Anm.) nur für Eine gerechnet zu fein; oder, was 
mwahrjheinlicher, der zweite Name „Seba” in B. 2 ift 
durch Verſehen in den Text gefommen, indem ein Ab— 
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ſchreiber den letzten Beſtandtheil des vorhergehenden 
Namens noch einmal ſchrieb (vgl. 1. Chron. 4, 28 ff.). 

7. [Berner etwas weiter nördlich über die 
borhin genannten Städte hinauf] Yin, Rimon 
[Kap. 15, 32], Ether, Man [Rap. 15, 42, öſtlich 
bon Gaza, doch nicht näher zu beftimmen]. Das 
find vier Städte und ihre Dörfer. 

8. Dazu [erhielten die Simeoniten] alle Dör- 
fer, die um diefe Städte liegen, bis gen Baalath- 
Beer-Ramath gegen Mittag [Beer oder Ramath 
de3 Südens, ohne jedoch die Städte im öftlichen 
heile des Negeb felber mit zu erhalten], Das 
it dad Erbtheil de Stammes der Kinder Simeon 
in ihren Gejchlechtern. 


9. Denn der Kimder Simeon Erbtheil ift 
unter der Schnur der Kinder Iuda [in dem für 
die Kinder Juda abgemefjenen Landſtrich, jo daß 
e3 fein eigene® Stammgebiet für fich bildete]. 
Weil das Erbtheil der Kinder Juda ihnen zu 
groß war [als daß fie es in feinem ganzen Um- 
fange für ihr wirfliches Bedürfniß verwenden 
fonnten], darum erbeten die Kinder Simeon unter 
ihrem Erbtheil. 

Somit ging Jacob's Weiffagung über Simeon 
und Levi (1.Mof. 49, 7) an ihnen in Erfüllung, wenn 


auch auf andere Weife als am den Leviten (vgl. Die 
Anm. zu dieſer Stelle). 


IV. 9. 10—16. Das folgende Loos fällt auf den Stamm 
Sebulon; derfelbe ftieß mit feinem Gebiet füdlid) au 
Wefl-Manaffe und weiterhin an Iſaſchar, im Yorden 
aber wurde es begrenzt von Naphthali, ebenfo im Ofen, 
nnd im Wehen von Afer. litten darin lagen zwölf 
Städte und ihre Dörfer. 


10. Das dritte Loos fiel anf die Kinder 
Sebulon, nah ihren Geſchlechtern; und die 
Grenze ihres Erbtheild [im Süden] war [um für 
die weitere Bejchreibung zunächſt einen mittleren 
Bunft fir diefe Südgrenze feftzufegen] his gen 
Sarid [füdlih von Nazareth, am Fuß des fogen. 
mons praeeipitii Matth. 2, 23 Anm.], 

11. Und gehet [von da aus] hinauf zu abend- 
wärts gen Marenla [weftlih von Sarid], und 
ftößet [nod; weiter weſtlichſ an Dabaſeth, und 
ſtößet ſchließlichſ an den Bach, der vor Jakneam 
fleüßt [an den jetzigen Wady el Milh, an deſſen 
öftliher Seite Kaimün — Jakneam Kap. 12, 22 
‚gelegen it], 

12. Und [auf der andern Seite] wendet fich 
[die Südgrenze] von [jenem mittleren Punkte] 
Sarid [aus] gegen der Sonnen Anfgang bis au 


die Grenze [daS Gebiet von] Kisloth-Thabor [oder 


Cheſulloth V. 18], und Tommt lin nordöſtlicher 
Richtung aufwärts fteigend] hinaus gen Dabrath 
[an der Weftfeite des Thabor, indem fie von ba 
aus weiter öſtlich ſich Hinziehend mit der V. 22 


Erbtheil des Stammes Benjamin, des St. Simeon und des St. Sehulon. 59 

















befchriebenen Nordgrenze des Stammes Iſaſchar 
zufommenfällt]; und [das Gebiet von Sebulon] 
langet [von Dabrath aus] hinauf lüber den Berg 
öftlih von Nazareth fih nad Weiten herüber- 
ziehend] gen Japhia [das heutige Jafa, !/, Stunde 
ſüdweſtlich von Nazareth]. 

Während die Grenzen der oftjordanifhen Stämme 
fih mit ziemlicher Gewißheit angeben laſſen, weil fie 
durch Flüſſe und Berge, die wir fennen, zum Theil 
durch Städte deren Ruinen von neueren Neifenden 
befucht wurden, beftimmt find, ift es äußerſt ſchwie— 
rig, ja faft unmöglich, die Grenzen der weſtjorda— 
nifhen Stämme, wenigftens derer, die im Norden 
wohnten, mit nur einigermaßen befriedigender Sicher- 
heit zu verfolgen. Nicht nur find uns noch zur viele 
Orte fo gut wie völlig unbefannt, fondern es ift auch 
die Darftellung des Buches Joſua nicht überall fo voll- 
ftändig und Klar, daß fih nun ohne Weiteres eine 
Karte darnach entwerfen Tieße; am mehreren Stellen 
müffen wir mit VBermuthungen und Schlüffen über 
vorliegende Schwierigkeiten hinwegzukommen fuchen, 
was immer ein gemwagtes Unternehmen bleibt. So 
fheint und in V. 12 nicht fowohl eine eigentliche 
Orenzbeftimmung gegeben zu fein, al3 viefmehr eine 
Nambhaftmachung der wichtigften, zum Stamm Sebu— 
fon gehörigen Ortſchaften; mach dieſer Anficht haben 
wir denn die Textworte oben und in den folgenden 
Verſen erklärt. 

15. Und von dannen [von Japhia] gehet fie 
[oder genauer: das Gebiet von Sebulon] gegen 
den Aufgang, [und nimmt feinen weiteren Lauf] 
durch Gitta, Hepher Gad-Hepher 2. Kön. 14, 25, 
jest el Meshed, °/, Stunden novdöftlih von 
Nazareth], Itha, Kazin [Heide Namen find zu 
Einem Orte zu verbinden: Ith-Kazin, doc läßt 
fich die Lage nicht näher beftimmen], und kommt 
hinaus gen Rimon [heutzutage Rumanch, 21), St. 
nördlich von Nazareth], Mithonr und Nea [das 
hebr. Mithoar ift fein Name, jondern man hat zu 
überfegen: das nad) Nea hin, feiner Tage nad) 
unbefannt, mit feinem Diſtrikt fich erftredt]; 

14. Und lenket fi [um Rimon] herum von 
Mitternacht [nordieftlich hinauf] gen Nathon [oder 
Channathon, wahrſcheinlich das in Joh. 2, 1 und 
21,2 genannte Cana in Öaliläa, Kana el Dschelil], 
und endet fich im Thal Jephthah-El [in dem bei 
Jephtha-El beginnenden Thal, das gegenmärtig 
Wady Abilin heißt], 

15. [Außer den bier genannten 7 Städten: 
Japhia, Gath-Hepher, Ith-Kazin, Rimon, Nea 
und Channathon, empfing dann Sebulon auch die 
folgenden fünf:] Katath [vieleicht einerlei mit Ki— 
tron Richt. 1, 30, aber noch unbefannt], Nahalal 
[oder Nahalol Richt. 1, 30, auf unfrer Karte nicht 
verzeichnet], Simron [Kap. 11, 1], Jedeala [viel- 
leicht daS jegige Jeda, einige Stunden weftlid von 
Nazareth, nach dem Carmel zır gelegen] und Beth: 
lehem [mordöftlich von dem eben genannten Jeda 
Richt. 12, 8, nicht zu verwechſeln mit Bethlehem 
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im Stamme Juda Rap. 15, 59 Anm.]. Dad 
find [zufammen] zwölf Städte und ihre Dörfer. 
16. Das ift dad Erbtheil der Kinder Sebu— 
Ion in ihren Gejchlechtern [dem äußeren Umfange 
nad) Hein, aber ein vecht fruchtbar Land, mit der 
herrlichen weiten Ebene Sebulon in feiner Mitte]; 
dad [die B. 12 ff. von Japhia an bis Bethlehem 
genannten] find ihre Städte und Dörfer. 


V. 917-3. Das vierte Loos trifft den Stamm Ifa- 
fhar, welder zwifchen die Ainder Iofeph im Welten 
und den Iordan im Often zu liegen kommt, nördlich an 
Sebulon und Naphthali und ſüdlich an Benjamin grenzt. 
Sein Gebiet umfaßt 16 Städte und ihre Dörfer. 

17. Das vierte Loos fiel auf die Kinder 
Iſaſchar nach ihren Geſchlechtern. 

18. Und ihre Grenze war [ihr Gebiet er- 
fredte fi über] Sedreel [auf einem Berge mit 
prachtpoller Ausſicht über die große, nad der Stadt 
benannte Ebene — gegenwärtig Zerin, nordweſt— 
lid) dom Gebirge Gilboa], Chefulloth [V. 12], 
Sunem [jest Sülem, am ſüdweſtlichen Abhange 
de8 kleinen Hermon], 

19. Hapharaim [mit mit Sicherheit zu er— 
mitteln], Sion [am TIhabor, aber noch nicht auf- 
gefunden], Ang-Harath [jest Naurahan], 

20. Rabith [genauer: Harabith, vermuth- 
lich an der Weftfeite des Gilboa, nordweſtlich von 
der Stadt gleiches Namens], Kifeon [oder Kiſion 
Kap. 21, 28, feiner Lage nach unbekannt], Mbez 
[ebenfall3 unbekannt], 

21. Remeth [oder Jarmuth Kap. 21, 29, un: 
befannt], En-Gannim [das heutige Dschenin, ſ. 
Anm. 1 zu 2. Kön. 9, 27], En-Hada, Beth-Pazez 
- [beide noch nicht aufgefunden, vermuthlic aber 
am Gilboa gelegen]; 

22. Und [die Grenze, die ſich weſtlich über 
einen Theil der hier genannten Ortſchaften hin er— 
ftreckt] flößet an Ihabor [auf dem Berge gleiches 
‚Namens, in 1. Chron. 7, 77 zu dem Stamme 
Sebulon gerechnet), Sahazima [vermuthlich in dem 
Bogen zu fuchen, den die Grenze Iſaſchar's im 
Norden bildet], Beth-Semes [mahrfcheinlih das 
jegige Dorf: Bestim an dem Wady Bestm, durch 
den ſich die Nordgrenze Hinzog], md ihr [ver 
Nordgrenze] Ende ift am Jordan. Sechszehn 
Städte und ihre Dörfer. 

23. Das ift das Erbtheil ded Stammes der 
Kinder Iſaſchar [deren Gebiet fi) im Oſten den 
Jordan entlang hinzog, bis deſſen ſudweſtliches 
Ende in der Gegend von Jericho mit dem öftlichften 
Punkte der Südgrenze de3 Stammes Ephraim 
zufammentraf Kap. 16, 7 Anm.], in ihren Ge- 
Ihlechtern, Städten und Dörfern. 


VI, 4—3L Das fünfte Loos teift den Stamm 
Afferz ex erhält fein Gebiet am der Küfle des millel 














"ländifchen Meeres, reicht ſüdlich herunter bis zum Sihor- 
Libnath jenfeit des Carmel, nördlich hinauf in die Ge- 
gend des Libanon, und grenzt öflid) an Uaphthali und 
Sehulon. In feinem Ecbtheil liegen 92 oder 23 Städte 
mit den zugehörigen Dörfern. 

24. Das fünfte Roos fiel anf den Stamm 
der Kinder Aifer, nad ihren Geſchlechter. 

25. Und ihre Grenze war [ihr Gebiet um— 
faßte die Ortſchaften am mittelländifhen Meer] 
Helfath [3 Stunden nordöftlih von Acco oder 
Ptolemaig], Hali zwiſchen Helfath und Acco], Beten 
[1?), Meilen öftlih von Acco], Achſaph [unbekannt 
Rap. 11, 1, nicht zu verwechſeln mit Achſib V. 29], 

26. Alamelech [vermuthlidh an der Nordſeite 
des Baches Kifon zu fuchen], Amend [wohl auch 
in diefer Gegend], Miſeal [in der Nähe des Car- 
mel, aber fonft nicht näher zu beftimmen]; und 
flößet an den Carmel am Meer [mo dieſer weſt— 
ih am mittelländifchen Meer endigt]), und an 
Sihor-Libnath ſſüdlich von Naphoth-Dor]; 

27. Und [Affer’3 Grenze] wendet ſich [von 
diefem Punkte, wo fie mit der Grenze Sehulon’3 
zufammentraf] gegen der Sonnen Aufgang gen 
Beth-Dagon [unbefannt, nit mit Beit Dedschan 
zwifchen Soppe und Lydda Kap. 15, Al zu vers 
wechjeln], und ftößet an [die Weftgrenze von] Se— 
bulon, und an das Thal Iephthah-El [den Wady 
Abilin V. 14], an die Mitternacht nördlich von] 
Veth-Emek, und] Negiel [beide noch nicht aufge» 
funden]; und Fommt hinaus zu Cabul [4 Stun- 
den füdöftlih von Acco, vgl. 1. Kön. 9, 13 Anm.] 
zur Linken. 

28. MNördlich von Acco umfaßte dann das 
Gebiet Affers die Städte] Ebron [Abdon Kap. 
21, 30], Rehob [unbefannt], Hamon [vielleicht 
da3 Dorf Hammana, öftlih von Berytus auf. 
dev Höhe des Lihanon], Kana [vielleicht einerlei 
mit der heutigen Ortſchaft Ain Kanieh, nörd- 
lich von Dſchezzin, auf dem ſüdlichen Theil des 
Libanon], bis ſſüdweſtlich herunter] an groß Zidon 
(Kap. 11, 8]; 

29. Und wendet ſich [vom Gebiete Sidong 
aus ſüdlich/ gen Rama [jest Rameh, füdöftlic von 
Tyrus], his zu der feften Stadt Zor [bi8 zu 
Tyrus auf dem Feftlande Kap. 11, 8 Anm. 2; 
und wendet ſich [in ſüdlicher Richtung mweiterziehend] 
gen Hoſſa [unbekannt], und endet fi am Meer 
der Schnur nach gen Achſib [zur Seite des Strichs 
von Achſib, jett Zib; jenfeit dieſes Strichs folgte 
dann Acco mit den V. 25—27 genannten füd- 
lichen Oxtjehaften], 

30. [Deftlih und nördlich aber von dem V. 
28. 29 angeführten Gebiet lagen die Städte] Uma 
[auf dem Libanon, üblich von Hammon], Aphek 
[om Adonis, unterhalb Byblus Kap. 13, 4], Re— 
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hob [unbefannt, wohl nod weiter nördlich als 
Aphefl, Zwo umd ang [genauer: drei und 
zwanzig] Städte und ihre Dörfer V. 12 Anm.). 


‚ 31. Das ift das Erbtheil des Stammes der 
Kinder Aſſer in ihren Geſchlechtern, Städten und 
Dörfern. | 


VI ». 39—39. Das fechste Loos trifft den Stamm 
Haphthali, welher öſtlich von Affer und Sebulon feine 
Wohnſihe empfängt und bis an die Landfhaft Iuda jen- 
feit des Ser’s Gengzareth hinüberreiht, während er nörd- 
li bis zum Libanon fih erficeht und füdlid das Ge- 
biet von Iſaſchar berührt. Ihm werden 19 Städte und 
ihre Dörfer zu heil, von denen aber nur 16 namentlid 
angeführt werden. 


32. Das ſechste 2008 fiel auf die Kinder 
Naphthali, in ihren Geſchlechtern. 

33. Und ihre Grenzen waren [ihr Gebiet 
zeigte] von Heleph [unbefannt], Elon, durch Zae— 
nannim [dev Name Elon ift fein Eigenname, fon- 
dern mit den folgenden Worten fo zu überfegen: 
von dem Eihmwalde bei Zaenannim, in der 
Gegend von Kedes Richt. 4, 11], [über] Adami— 
Nekeb [d. i. Adami des Paſſes, daS jegige Deir 
el ahmar oder rothe Klofter, 3 Stunden nord- 
weſtlich von Baalbef], Jabneel [auch in dieſer 
Gegend), bis [hinauf] gen Lakum [dem nördlichen 
Theil des Libanon-Gebirges], und endet ſich [nad- 
dem «3 die in 4. Mof. 34, 9—12 beichriebene 
Nordoſtgrenze Des gelobten Landes entlang gegan- 
gen] am Jordan [bei der Stelle, wo der Wady 
Besüm in denfelben mündet]; 

34. Und wendet fid [von da aus, an dem 
Wady Bestm in feinem unteren Laufe fih hin- 
ziehend] zum Abend gen Asnoth-Thabor [nicht 
genauer zu beitimmen, wohl nicht allzufern von 
Kurn Hattin gelegen], und fommt von dannen 
[nad Norden gehend] hinaus gen Hukok [nad 
van de Belde’3 Bermuthung das jetige Yakuf im 
Nordweſten des See's Genezareth]; und ſtößet 
[fomit das Gebiet Naphthali's] an Sebulon gegen 
Mittag, und am Aſſer gegen Abend, und an Juda 
om SIordan [eine Landſcha 
See's Genezareth 4. Mof. 32, 41 Anm.], gegen 
der Sonnen Aufgang; 

35. Und hat fefte Städte: Zidim [vermuth- 

am unteren Yaufe de3 Wady Besüm zu fu- 
hen], 3er [wohl am füdweftlihen Ende des See's 
Genezareth], Hamath [oder Hammoth-Dor Kap. 
21, 32], Ratath wahrſcheinlich an ber Stelle bes 
nachherigen Ziberias], Cinmereth [eine Stadt in 
der 20 Min. breiten und 1 Stunde langen, durch 
Naturſchönheit, Klima und Fruchtbarkeit ausgezeid- 
neten Ebene gleiches Namens], 

36, Hama nördlich von Safed], Rama [meit- 


auf der Ditfeite des | 


lich von Safed], Hazor [norbweftlih) vom See 
Merom Kap. 11, 1], 

37. Kedes [norbweitlih von Hazor Kap. 12, 
22), Edrei [verjhieden von der gleihnamigen 
Stadt in Bafan Kap. 12, 4, aber noch unbekannt], 
En-Hazor [zwifhen Hukok und Kama], 

38. Jereon [das heutige Jartın, weftlih vom 
Merom-See], Migdal-El [ob das jpätere Magdala 
am See Öenezareth gemeint fei, ift darum zmeifel- 
haft, weil man die Erwähnung diefes Ortes ſchon 
in B. 35 erwarten follte], Harem, Beth-Anath 


| [Beide noch nicht aufgefunden], Beth-Sames [ver- 




















ſchieden von dem gleichnamigen Drt im Stamm 
Iſaſchar V. 22, aber unbekannt]. Neunzehn Städte 
[außer den hier genannten 16 noch 3 andere, 
3. B. Karthan Kap. 21, 32] umd ihre Dörfer. 
39. Das ift das Erbtheil des Stammes der 
Kinder Naphthali, in ihren Geſchlechtern, Städten 


ı und Dörfern. 


VIIL 9. 40-48. Das fiebente Loos endlich fällt anf den 
Stamm Dan. Es weiß ihm fein Erbtheil an in der 
weſtlichen Hälfte des zwifgen Ephraim und Inda nod) 
übrigen Fandes, alfo zur Seite Senjamin’s (f. Einl. zu 
Kap. 16, 1128); doch werden dem Stamm and einige 
Städte in den nördlid) und füdlid angrenzenden Gebieten 
von Ephraim und Iuda zu Cheil, und außerdem erwei- 
terte derfelbe fpäter auf eigene Hand fein Beſihthum durch 
die Eroberung von Zais, das er fortan Dan nannte, 


40. Das fiebente 2008 fiel auf den Stamm 


ı der Kimder Dan, nad ihren Gejchlechtern, 


41. Und die Grenze ihrks Erbtheils waren 
(zu dem Umfange ihres Gebiet3 gehörten] Zaren 
(Kap. 15, 33], Eſthaol Kap. 15, 33], Irſames 
[oder Bethjemes Kap. 15, 10], 

42. Saelabin [oder Saalbim Richt. 1, 35, 
eine kleine Strede öftlih von Geſer, das jetzige 


' Selbit], Wjalon [an der Südſeite des Kap. 10, 12 


erwähnten Thales, heutzutage Dschälo], Jethla 
vermuthlich weſtwärts von Ajalon), 

43. Elon [in 1. Kön. 4, 9 durch den Zuſatz 
„Beth-Hanan” von Ajalon unterfhieden, wahr- 
fheinlich oberhalb Thimna und Beth-Semes ge- 
legen], Thimnatha [oder Thimna Kap. 15, 10), 
Efron Kap. 13, 3], | 

44. Eltheke, Gibethon [beide noch nicht auf- 


| gefunden, wegen letterer Stadt f. 1. Kön. 15, 27; 
16, 15], Banlath [nad Joſephus Angabe nicht 


weit von Gafer 1. Kön. 9, 18], 

45. Jehud [vermuthlic, das heutige Jehudieh, 
öftli) von Joppe, alfo im Stamm Ephraim], 
Bue-Baraf [wohl nicht meit von Jehud], Gath- 


Rimon [in der Gegend von Thimna, aber noch 
nicht aufgefunden], 


46. Me⸗Jarkon, Rakon [beide unbekannt, 
dod in der Gegend von Joppe zu fuchen], mit 
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den Grenzen gegen Japho ſſammt dem Gebiet von 
Soppe oder den Ortſchaften im Umkreis dieſer 
Stadt 1. Kön. 5, 9 Anm.]. 

AT. Und an denfelben [den eben genannten 
Städten] endet fid) die Grenze [das Gebiet] der 
Kinder Dan. Und die Kinder Dan [die aus meh: 
reren der ihnen überwiejenen Orte die Amoriter 
nicht vertreiben fonnten, fondern ſich vor ihnen 
in's Gebirge zurüdziehen mußten Richt. 1, 34, 
weshalb ihnen ihr Exbtheil zum Wohnen zu Hein 
wurde] zogen [hernahmals, al3 Joſua fchon ver— 
ftorben war] hinauf [nad der Gegend nördlich) vom 
See Merom, weftlic von Banjas oder Baal Herz 
mon Kap. 13, 5] und ftritten wieder Leſem [oder 
Lais — der heutige Tell el Kady an der mitt: 
[even Jordanquelleſ, und gewannen und ſchlugen 
fie mit der Schärfe des Schwertd, und nahmen 
fie ein und mwohneten drinnen, und nanuten fie 
[die bisherige Stadt Leſem oder Lats] Dan, nad) 
ihres [Stamm] Vaters Namen. 

Das Nähere Über die Eroberung, wodurch der 
Stamm Dam über fein urfprüngliches Gebiet hinaus- 
ging und auch im höchſten Norden Paläſtina's fich feft- 
jeßte, fiehe im Buch der Richter Kap. 18. Seitdem 
wird Dan öfter als die nördlichfte Stadt der Israeliten 
genannt, gleichwie Berfaba die fildfichfte war, und die 
Redensart „von Dan bis gen Berfaba‘ zur Bezeich- 
nung des ganzen Landes oder Volkes gebraucht (Richt. 
20, 1; 1. Sam. 3, 20; 2. Sam. 3, 10). 

48. Das ift das Erbtheil des Stammes der 
Kinder Dan, in ihren Geſchlechtern, Städten 
nnd Dörfern. . 


IX. 9. 49-51. Nachdem fo die Austheilung des Landes 
unter die zehntehalb Stämme zu Ende gebradjt if, em- 
pfüngt aud) Iofun fein Erbe, indem man ihm zufolge 
einer ihm gewordenen befonderen Verheißung des Herrn 
dio von ihm geforderte Stadt Chimnath-Serah auf dem 
Gebirge Ephraim zufprigt. Damit fließt der Bericht 
von der Landes- Verlooſung. 

49. Und da fie das Land gar [völig) aus— 
getheilet hatten, mit feinen Grenzen [nad den 
oben ausführlid; dargeftellten Gebieten, die den 
verfehiedenen Stämmen gehören follten], gaben die 
Kinder Israel ſwelche die Austheilungs-Commiffion 
unter der Leitung des Hohenpriefters Eleaſar bil- 
deten] Joſuq, dem Sohn Nun, ein Erbtheil unter 
ihnen [und zwar in dem Stamme, deffen Glied 
er war, im Stamme Ephraim], 

50. Und gaben ihm mac dem Befehl des 
HErrn [der wohl Schon damals, als er dem Ga- 
eb ein beftimmtes Gebiet in Ausficht ftellte 4. Mof. 
14, 24 f., of. 14, 9. 12, dem Joſua zum Lohn 
‚ für feine bewiefene Treue ebenfalls eine befondere 
Verheißung gegeben] die Stadt, die er forderte 
Für ſich in Anſpruch nahm], nämlich Thimnath— 
Serah lauch Thimnath-Heres genannt, das heutige 
Tibneh, 7 Stunden nördlich von Jerufalem und 























2 St. meftlih von dem Kap. 8, 35 Anm. 2 er= 
mwähnten zweiten Lagerort Gilgal], auf dem Ge- 
birge Ephraim, Da banete er die [auf einem 
Hügel gelegene] Stadt, und wohnete drinnen [bis 
an fein Ende, wie man denn ihn dafelbft aud) 
begraben hat Kap. 24, 30; Richt. 2, 9]. 

‘51. Das find lum ſchließlich alles noch ein- 
mal zufammenzufafien, was von Kap. 14 an er— 
zählt worden ift] die Erbtheile, die Eleaſar, der 
(damalige Hohe-] Priefter, and Joſua, der Sohn 
Nun, and die Oberften der Väter unter den Ge- 
Ichlechtern, durch's Loos den Kindern Israel aus— 
theileten [anfänglich zu Gilgal Kap. 14—17 und 
dann] zu Silo vor dem HErm, vor der Thür 
der Hütte des Stifts Kap. 18, 1—19, 50]; und 
vollendeten aljo das Austheilen des Landes, 


Das 20. Kapitel. 
Verordnung der Freiflädte. 


I. v. 1-9. Jettt, wo das ganze Land an die Stämme 
Israels vertheilt und im feſten Beſih derfelben überge- 
gangen ift, erinnert der Herr den Joſua an die Aus- 
führung der duch ofen gegebenen Verordunng über 
die Ausfonderung von Freifädten für unvorfäßlice 
Todtfcyläger (4. Mof. 35, 6. 934; 5, Mof. 19, 1-13). 
Es werden dazu Kedes im nördlihen, Siem im mitt- 
leren und Hebrom im füdligen Theile des diefeitigen 
Landes befimmt; und if damit — da im jenfeitigen 
Sande ſchon Aoſe felber drei Städte für diefen Zweck 
beftimmt hat (5. Moſ. 4, 4—43) — die in 4 Alof. 35, 
6 u. 13 beſtimmte Schgzahl nun vollfländig. 

1. Und der HErr redete mit Joſua [als er 
die Berloofung der Exbtheile der Kinder Israel 
zu Ende gebracht hatte Kap. 19, 51], und ſprach 
[zu ihm, entweder unmittelbar von der Stiftshütte 
aus oder durch den Mund des Hohenpriefters Eleafarl; 

2. Sage den Kindern Israel: Gebet [be- 

ſtimmt] unter euch Freiſtüdte, davon ich durch 
Mofe euch gejagt habe; ⸗ 
3, Dahin fliehen möge ein Todtſchläger, der 
eine Seele [Berfon] unverfehens und unwiſſend 
ſchlägt [aus Irrthum und ohne Vorſatz erſchlagen 
hat], daß fie unter ep frei ſeien [einem derar— 
tigen Todtſchläger zur Zuflucht dienen] vor dem 
lihn verfolgenden] Bluträcher. 

4. Und der da fleucht zu der Städte einer, 
joll wenn ex daſelbſt angelangt ift] ftehen augen 
vor der Stadt Thore lallwo man pflegt das Ge- 


‚richt zu halten], und vor den Aelteſten der Stadt 


feine Sache wie es mit dem von ihm begangenen 
Todtſchlage zugegangen] anfagen [damit die daraus 
beurtheilen können, ob er wirklich fir einen un- 
vorjäglichen Todtſchläger zu erachten ei]; fo follen 
fie [wenn das der Sal] ihn [zur Sicherſtellung 
ſeines Lebens] zu ſich in die Stadt nehmen und 
ihm Raum geben, daß er bei ihnen wohne, 
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5. Und wenn der Bluträcher [der] ihm nach— 
jagt [ebenfal3 zu der Stadt kommt,, ſollen fie den 
Todtſchläger nicht in feine Hände übergeben, weil 
er [eben, wie die angeftellte vorläufige Unterſuchung 
®. 4 ergeben] unwiſſend feinen Nächften gefchla- 
gen — und iſt ihm zuvor nicht feind geweſen. 

. So ſoll er 3unächſt) in der Stadt woh— 
nen, bis daß er ftehe vor der Gemeine [der ex 
angehört und bei welcher die That gejchehen ift] 
vor Gericht [und hat aud) die ihn für einen un— 
vorſätzlichen Zodtichläger anerfannt und wieder 
nad) dey Freiftadt zurüdgebracht, fo ſoll er. ferner 
darin wohnen], bis daß der Hohepriefter fterbe, 
der zur jelben Zeit fein wird [das hohepriefterliche 
Amt verwaltet). Alsdann [wenn diefer mit Tode 
abgegangen und ein anderer Hohepriefter für ihn 
eingetreten ift] joll der Todtſchläger wiederkommen 
in feine [Heimaths=] Stadt und in fein Haus, 
[alfo] zur Stadt, davon er geflohen ift [dev Blut— 
rächer darf fich jet nicht mehr an ihm vergreifen 
4. Mof. 35, 25 ff.). 

7. Da [gemäß diefem, den Kindern Israel 
durch Joſua in Erinnerung gebrachten Befehl des 
HErem] heiligten fie [zu Freiftädten diefjeit des 
Sordan 4. Mof. 35, 14] Kedes [Kap. 12, 22; 
19, 37) in Galiläa [in Galil, dem nördlichen 
Theil der jpäteren Landihaft Galiläa 1. Kün. 9, 
11 Anm), auf dem Gebirge Naphthali; und 
Sehem [Sihem?] anf dem Gebirge Ephraim; 
und Kiriath Arba, das ift Hebron [Rap. 10, 3; 
14, 15], auf dem Gebirge Juda; 

8. Und jenfeit des Jordan, da Jericho liegt, 
gegen den Aufgang |von Jericho aus gegen Mor: 
gen], gaben fie [hatten fie ſchon früher zu gleichem 
Zweck beftimmt 5. Mof. 4, 41 ff.) Bezer in der 
Wüſte auf der Ebene [in der Steppe der amori- 
tifhen Hochebene], and dem Stamm Ruben; und 
Ramoth in Gilenth, and dem Stamme Gad; und 
Golan in Baſan, and dem Stamm Manaſſe [alfo 
ebenfall3 in dem üblichen, mittleren und nörd- 
lichen Theil des Landes je eine Stadt]. 

9, Das waren Zufammen] die [jehs] Städte, 
beftimmt allen Kindern Israel und den Yremd- 
fingen, die unter ihnen wohneten, daß dahin 
fliehe, wer eine Seele unverſehens ſchlägt, daß 
er nicht fterbe durch den Bluträcher, bis daß er 
vor der Gemeine [feines Orts] geftanden ſei [und 
hernachmals völlige Straflofigfeit und die Freiheit, 
in fein Haus zurüdzufehren, exlange mit dem 
Tode des gerade im Amte befindlichen Hohenpriefter3]. 


Das 21. Kapitel. 


Berforgung der Levifen. 


I. 9.1-4. Da nad 4. Mof. 3, 6 zu den 6 Stei- 
Kädten für unvorfäglige Codtſchläger noch 42 andere Städte 








in den verfdiedenen Stammgebieten hinzukommen follen, 
welde fammt den in 4. Mof. 35, 1—5 näher beſchriebenen 
Vorſtädten dem Stamme Levi einzuräumen find, fo ver- 
anlaffen die oberftien Väter diefes Stammes, daß nad) der 
Ausfonderung der Freiſtädte fofort auch die Feſtſtellung 
der übrigen Levitenflädte vorgenommen wird. Yun 
beftehen die Keviten nad) 4. Mof. Kap. 3 u. A aus den 
drei Gefchlechtern der Kahathiten, Gerfoniten und Alera- 
riten; und erflere wiederum theilten ſich in die Aaro- 
niten oder Priefter und in die gewöhnlichen Kahathiten. 
In Folge der angefellten Verloofuug erhalten denn die 
Aaroniten 13 Städte in den Stammgebieten Juda, 
Zimeon und Benjamin; die anderen Kahathiten 10 
Städte in Dan, Ephraim und Weft-Aanaffe; die Ger- 
foniten 13 Städte in Iafdar, Aſer, Naphthali und 
Of-Alanaffe; die Merariten 12 Städte in Zebulon, 
Gad und Buben. Das find zufammen 48 Städte, wie 
der Herr in 4. Moſ. 35, 7 beftimmt hatte. 


1. Da [nach Feftftellung der Freiftädte im 
Weftjordanlande V. 7] traten herzu die oberften 
Väter umter den Leviten zu dem [Hohe] Prieſter 
Elenfar, und Iofua, dem Sohn Nun, und zu den 
oberften Vätern unter den Stämmen der Kinder 
Israel [melde das Geſchäft der Landesvertheilung 
beforgten Kap. 14, 1], 

2. Und vedeten mit ihnen zu Silo im Lande 
Canaan [mofeldft feit Kap. 18, 1 die Stiftshütte 
ftund und die weiteren DBerhandlungen vorgenom— 
men wurden], und ſprachen: Der HErr hat ge- 
boten durch Mofe, dag man und Städte geben 
folfe zu wohnen, und derjelben Vorſtädte Weide— 
triften] zu unſerm Vieh [4. Mof. 35, 1 ff). 

3. Da gaben die Kinder Israel den Leiten 
von ihren Erbtheilen, nach dem Befehl des HEren, 
diefe [im Folgenden näher bezeichneten] Städte 
und ihre Vorftädte [außer den ſchon im vorigen 
Kapitel genannten 6 Freiftädten noch 42 andere]. 

Juda und Simeon gaben zufammen 9, Naphthalt 
3 und von den Übrigen neun Stämmen ein jeder 4. 
Städte. Sp waren die 48 Städte an fich ſchon be— 
fiimmt, und durfte durch Das Loos nur noch ermittelt 
werden, welche bon diefen Städten einem jeden ber 
verfchtedenen Geſchlechter der Leviten zuzutheilen jeien. 

4. Und das [erfte] Roos fiel auf dad Ge- 
fchlecht der Kahathiter [daS vornehmfte unter den 
dreier 4. Mof. 3, 27— 32; 4, 1—20, und zivar. 
auf den einen Zweig der Amramiten, die Linie 
Aaron 2. Mof. 6, 20], amd wurden den Kindern 
Aaron, des Priefterd, aus den Leviten durch's 
8008 dreizehn Städte, neun] von dem Stamm 
Inda, [und] von dem [mit diefem Stamm ver: 
einigten] Stamm Simeon, und [vier] don dem 
Stamm Benjamin V. 9—19). 

Dies geihah nicht zufällig; fondern Gott wußte 
ſchon, in welcher Gegend des Landes er künftig feinen 
Tempel aufrichten würde, und verfegte ſchon jeßt das 
Prieftergefchlecht in die nächte Umgebung der Stadt 
Jeruſalem. 

5. Den andern Kindern aber Kahath, deſſel⸗ 
ben Geſchlechts [ebenfalls aus dem Stamm: Yevi 
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— nämlid) von den Amvamiten, den Nachkommen 
des Meofe, und demnächſt den Sezehariten, Hebro— 
niten und Ufieliten], wurden durch's [zweite] Loos 
zehn Städte, [vier] von dem Stamm Ephraim, 
[vier] von den Stamm Dan, und [zwei] von dem 
halben Stamm Manafje V. 20—26]. 


6. Aber den Kindern Gerfon, dejjelben Ge- 
ſchlechts 4. Mof. 3, 21—26; 4, 21-28], wur- 
den durch's [dritte] Loos dreizehn Städte, [bier] 
von dem Stamm Iſaſchar, [vier] von dem Stamm 
Aller, und [drei] von dem Stamm Naphthali, und 
[zwei] von dem halben Stamm Manaſſe [dev jen- 
ſeit de3 Jordan fein Erbtheil erhalten hatte] zu 
Baſan V. 27—33). 

7. Den Kindern Merari, ihres Geſchlechts 
[nad ihren Geſchlechtern 4. Moſ. 3, 33—37; 4, 
29—33], wurden durch's vierte Roos] zwölf 
Städte, [vier] von dem Stamm Ruben, [vier] von 
dem Stamm Gad, und [vier] von dem Stamm 
Sebulon V. 34—40]. 

8. Alſo gaben die Kinder Israel den Leviten 
durch's Loos diefe [13-10 413-412 —48] 
Städte und ihre Worftädte, wie der HErr durch 
Mofe geboten hatte. 


Diefe Zahl der den Leiten zugetheilten Städte 
wird uns nicht zu groß erfcheinen, wenn wir erwägen, 
daß 1) die meiften Städte Canaang, ſchon nach ihrer 
großen Anzahl in dem Heinen Lande zu ſchließen, nicht 
allzu groß fein mochten; 2) die Leviten nicht alleinige 
Beſitzer diefer Städte wurden, fondern darin nur die 
für ihren Bedarf erforderfiche Anzahl von Wohnhäuſern 
nebſt Weidefluren für ihr Vieh im Umkreiſe der Städte 
erhielten, die übrigen Räume aber den einzelnen Stäm- 
men verblieben; 3) daß die 23,000 männlichen Köpfe, 
welche die Leviten bei der zweiten Volkszählung (4. 
Mof. 26, 62) ausmachten, auf 35 Städte vertheilt, 
für ur Stadt 657 männliche Perfonen oder gegen 
1306 ‚männliche und weibliche Leiten ergaben. Da- 
gegen hat man an der Einräumung von 13 Städten 
für die Prieſter Anſtoß genommen und in der Mei- 
nung, daß Aaron zu Joſua's Zeit von feinen beiden, 
am Leben gebliebenen Söhnen kaum fo viel Nad- 
fommen haben fonnte, daß diefelben zwei, gefchweige 
denn 13 Städte Hätten füllen können, das Verzeichniß 
für eine aus viel ſpäterer Zeit ſtammende Urkunde er- 
Hört. Aber hiebei hat man nicht nur dem Theilungs- 
ausſchuß die ungeheure Kurzfichtigkeit zugetraut, daß 
er die Wohnſtädte blos nad dem damaligen Bedürfniß 
der Priefter, ohne Rückſicht auf deren fünftige Ver— 
mehrung beftimmt haben werde, ſondern auch die Größe 
der Städte fehr bedeutend umd die Zahl ver Priefter 
viel zu Hein angenommen. Allein auf Füllung der 
Städte mit Priefterfamilien war e3 gar nicht abge- 
jehen; und die Kopfzahl der damals lebenden Priefter 
ift zwar nirgends angegeben, bevenfen wir aber, Daß 
Aaron beim Auszug aus Egypten ſchon 83 Jahr alt 
war, fo konnte jett, 47 Jahr fpäter, feine Nachkommen⸗ 
ſchaft bereits in das vierte Glied eintreten und die ge⸗ 
ſammte männliche Perfonenzahl des Prieftergefchlecht3 
über 1000 Köpfe betragen oder mindeftens aus 200 Fa⸗ 
milien beſtehen. (Keil.) 


9. Von dem Stamm der Kinder Inda und 




















von dem Stamm der Kinder Simeon [melde letz— 
tere fein befonderes, in fich abgegrenztes Gebiet, 
fondern nur. eine Anzahl Städte in dem Gebiet 
des erfteren erhalten hatten Cap. 19, 1—9] gaben 
fie [die Kinder Israel] diefe Städte, die fie mit 
ihren Namen nannten [nach ihren, im Folgenden 
näher angegebenen Namen einzeln aufführten], 

10. [Und zwar gaben fie diefelben] Den Kin- 
dern Aaron, des Geſchlechts der Kahathiter, 
aus den Kindern Levi; denn das erfte Loos war 
ihr V. 4). 

11. So gaben fie ihnen nun Kiriath-Arba, 
die [oormals] des Vaters Enak [jenes Rieſenge— 
ſchlechts unter den Cananitern, geweſen] war bis 
dann Caleb ſie ihren Beſitzern entriß Kap. 15, 
13 fi), dad iſt Hebron auf dem Gebirge Juda, 
und ihre Worftädte um fie her [nah dem in 
4. Mof. 35, 4 f. vorgefchriebenen Umfangeſ. 

12. Aber den Acker der Stadt [die jenfeit 
der Vorftädte gelegene Feldmark] und ihre [die 
zur Stadt gehörigen] Dörfer gaben fie Caleb, 
dem Sohn Jephunne, zu feinem Erbe [da diefem 
die Stadt ſchon zugefprodhen worden war Kap. 14, 
13 ff). 

13. Alſo [um nach der eben gemachten Zwi— 
ſchenbemerkung den Faden der Erzählung wieder 
aufzunehmen] gaben fie [mie ſchon B. 11 gejagt] 
den Kindern Aaron, des Prieſters, die Freiftadt 
der Todtichläger [Kap. 20, 7] Hebron, und ihre 
Vorftädte, [ferner] Libna [Rap. 10, 29; 15, 42) 
und ihre Vorſtädte, 

14. Jathir [Kap. 15, 48] und ihre Vor— 
ſtädte, Eſthemoah [Kap. 15, 50) und ihre Vor- 
ſtädte, 

15. Holon lunbekannt, wohl in dem Land— 
ſtrich Goſen zu ſuchen Kap. 15, 51] und ihre Vor⸗ 
ſtädte, Debir [Kap. 10, 38; 15, 15. 49] und 
ihre Vorſtädte, 

16. Ain [oder Aſan 1. Chron. 7, 59, öſtlich 
bon Gaza Kap. 15, 42 und dem Stamme Simeon 
überwiefen Kap. 19, 7], und ihre Vorftädte, Juta 
Kap. 15, 55] und ihre Vorftädte, Beth-Semes 
Kap. 15, 10] und ihre Vorftädte; neun Städte 
von dieſen zween Stämmen. 

17. Bon dem Stamm Benjamin aber gaben 
fie vier Städte: Gibeon [Rap. 9, 3; 18, 35] 
und ihre Vorftädte, Geba [Rap. 18, 24) und 
ihre Vorftädte, 

18. Auathoth [das heutige Anäta, 5], St. 
nordöftfih von Serufalem, die Heimath des Pro- 
pheten Jeremia Ser. 1, 15 11, 21 ff] umd ihre 
Vorſtädte, Almon [oder Aemeth 1. Chron. 7, 60, 
die jetzige Ruinenſtelle Almit, nicht weit von Ana- 
thoth] und ihre Vorftüdte, ! 

19. Daß alle Städte der Kinder Aaron, des 
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Prieſters, 
ſtädten. 
20. Den Geſchlechtern aber der andern 
Kinder Kahath, den Leviten, wurden durch ihr 
2008 vier Städte von dem Stamm Ephraim; 

21. Und fie) gaben ihnen die Freiftadt der 
Todtſchläger [Rap. 20, 7] Sehem und ihre Vor- 
ftädte auf dem Gebirge Ephraim, Gefer [oder 
Safer Kap. 10, 335 16, 3] und ihre Vorftädte, 

22. Kibzaim [no nicht aufgefunden, in 
1. Chron. 7, 68 Jakmeam genannt] und ihre 
Vorftädte, Beth-Horon [Rap. 10, 10; 18, 13] 
und ihre Vorftädte, 

23. Bon dem Stamm Dan vier Städte: 
Elthefe und ihre Vorftädte, Gibthon [Kap. 
19, 44] und ihre Vorftädte, 

24. Ajalon [Rap. 19, 42) und ihre Wor- 
ftädte, Gath-Rimon [wohl in ver Nähe von 
Thimna Kap. 19, 45] und ihre Vorſtädte. 

25. Bon dem halben Stamm Manafje fim 
Weftjordanlande] zwo Städte: Thaenach Kap. 
12, 21; 17, 11] und ihre Vorftädte, Gath-Ri- 
mon [oder vielmehr — da diefer Name nur durch 
einen Schreibfehler aus dem vorigen Berfe nod) 
einmal hierher gekommen — Jeblaam oder Bi- 
leam Kap. 17, 11; 1. Ehron. 7, 70) und ihre 
Vorſtädte. 

26. Daß alle Städte der andern Kinder des 

Geſchlechts Kahath waren zehn mit ihren Vor— 
ſtädten. 
27. Den Kindern aber Gerſon, and den 
Geſchlechtern der Leviten, wurden gegeben von 
dem [andern] halben Stamm Manaſſe henſeit des 
Sordan] zwo Städte: Die Freiftadt für die Todt- 
Schläger Kap. 20, 8] Golan in Bafan und ihre 
Vorſtädte, Beefthra [vielleicht einerlei mit Aftha- 
voth 5. Mof. 1, 4] umd ihre Vorftädte, 

28. Bon dem Stamm Ifafchar vier Städte: 
Kifion [Rap. 19, 20] und ihre Vorftädte, Dab- 
rath Kap. 19, 127] und ihre Vorftädte, 

29. Jarmuth [vieleicht einerlei mit Remeth 
Kap. 19, 21] und ihre Vorftädte, En-Gannim 
[Kap. 19, 21 oder Anem 1. Ehron. 7, 73) und 
ihre Vorftädte, i 

30. Bon dem Stamm Aſſer vier Städte: 
Miſeal [Rap. 19, 26 oder Mafal 1. Ehron. 7, 
74] und ihre Vorftädte, Abdon [vielleiht einer- 
let mit Ebron Kap. 19, 28, feiner Lage nad, aber 
unbefannt] und ihre WVorftädte, 
> 31. Helkath [Rap. 19, 25 oder Hukok 1. Chron. 
7, 75] und ihre Vorftädte, Kehob [Rap. 19, 28] 
und ihre Vorſtädte. — J—— 

32. Von dem Stamm Naphthali drei Städte: 
Die Freiſtadt Kedes für die Todtfchläger in Gali— 
län [Kap. 20, 7] umd ihre Vorftädte, Hammoth- 
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waren dreizehn, mit ihren Vor— 














Dor [oder Hamath Kap. 19, 35, in 1. Chron. 
7, 76 Hammon genannt, ſüdlich von Tiberias) 
und ihre Vorftädte, Karthan [oder Kiriathaim 
1. Chron. 7, 76, vermuthlich das jetzige Ratanah 
novdöftlih don Safed] und ihre Worftädte, 

33. Daß alle Städte des Geſchlechts der 
Gerfoniter waren dreizehn, mit ihren Vorſtädten. 

34. Den Gefchlechtern aber der Kinder 
Merari, den andern Leviten, wurden gegeben 
von dem Stamm Sebulon vier Städte: Jakneam 
Kap. 12, 22; 19, 11] und ihre Vorftädte, Kar— 
tha [vielleicht einerlei mit Katath Kap. 19, 15 
oder Kitron Nicht. 1, 30] und ihre Vorſtädte, 

35. Dimma [wohl eimerlei mit Rimmono 
1. Chron. 7, 77 oder Rimon Kap. 19, 13) und 
ihre Vorftädte, Nahalal [fidwefttich von Naza- 
reth Kap. 19, 15] und ihre Worftädte, 

36. Bon dem Stamm Ruben vier Städte: 
Bezer [die Freiftadt fir die Todtſchläger Kap. 
ae und ihre Vorftädte, Jahza und ihre Vor- 

ädte, 

37. Kedemoth und ihre Vorſtädte, Me— 
phaat und ihre Vorſtädte [zu letzteren drei Städten 
vgl. Kap. 13, 18 und 4. Mof. 21, 23]. 

38. Bon dem Stamm Gad vier Städte: Die 
Vreiftadt für die Todtichläger [Rap. 20, 8] 
Ramoth in Gilend und ihre Vorftädte, 

39. Mahanaim [Rap. 13, 26] amd ihre 
Vorſtädte, Hesbon Kap. 13, 17] und ihre Vor— 
ftädte, Iaefer Kap. 13, 25] und ihre Vorſtädte. 

40. Daß aller Städte der. Kinder Merari 
unter ihren Geſchlechtern der andern Leviten 
nach ihrem Loos waren zwölf, 

41. Alle Städte der Leviten überhaupt, alfo 
die der Kinder Aaron V. 19, der andern Kinder 
des Geſchlechts Kahath V. 26, der Gerfoniter 
V. 33 und der Kinder Merari V. 40 zufammen] 
unter dem Erbe der Kinder Israel waren acht 
und vierzig mit ihren Borftädten, 

42. Und eine jegliche dieſer Städte hatte 
[dem göttlichen Befehle gemäß] ihre Vorftadt um 
ſich her, eine wie die andere, 


II. 9. 43—45. hiermit iſt nicht unr die Landesverthei- 
lung, welde den Inhalt der zweiten Hälfte unfers Buches 
bildet, zum Abſchluß gebracht, fondern überhaupt alles in 
Erfüllung gegangen, was der HErr einft feinem Volke in 
Beziehung auf Canaan verheißen; Israel darf fid nun 
des ruhigen Befißes feines Erbtheils freuen und hat von 
feinen Feinden, obgleid) diefe noch nicht völlig ausgerottet 
find, nichts zu befürchten, dafern es nur feinem Gott treu 
anhängt und im Bunde mit ihm verharrt. 


43. Alſo [wie bisher beſchrieben worden] gab 
der HErr dem [Bolt] Israel alles Land, das er 
geichworen hatte ihren Vätern zu geben; und fie 
nahmen’d ein und wohneten drinnen. 

44. Und der Herr gab ihnen [fo lange fie 
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ihm dieneten Richt. 2, 6 ff.) Ruhe von allen umher, 
wie er ihren Vätern geſchworen hatte; und ſtund 
ihrer Feinde Feiner wider fie [daß die Cananiter et- 
was hätten unternehmen dürfen, ihnen das Land 
wieder zu entreißen oder fte darin zu bedrängen und 
zu bebrlicen], fondern alle ihre Feinde gab er in 
ihre Hände [daß fie, foweit fie noch nicht vertilgt 
waren, ganz machtlos den Kindern Israel gegen- 
über flunden]. 

45. Und es fehlete [fonad, als Joſua nun 
mehr feine zwiefahe Aufgabe Kap. 1,2 ff. geendigt] 
nichts an allem Guten, das der HErr dem Haufe 
Israel geredet Hatte. Es kam alled [war alles 
pünftlid und genau fo gefommen]. 

Es ift ſchön, wenn die Erfüllung der Verheißungen 
Gottes bemerkt und Gott wegen feiner Wahrheit und 
Treue die Ehre gegeben wird. Was wird aber erſt in 
der feligen Ewigfeit gefchehen, wenn die vollendeten 
Gerechten anf die Wege und Gerichte Gottes, Die vor 
und nad) ihrem Tode auf Erden vorkommen, mit einem 
völlig erleuchteten Ange zurück- und herabſehen und aufs 
Deutlichfte erkennen werden, daß alles gerade nach den 
Sprüchen der heil. Schrift gegangen und die Schrift 
täglich in Heinen und großen Dingen an Frommen 
und Gottlofen erfiillt worden feil (Roos.) 


Das 22. Kapitel. 


Die dritfehald Skämme richten im Heim— 
kehren einen Alter auf. 


I. 9. 1-10. Uachdem fo aud die zehntehalb Stämme 
zum ruhigen Beſih ihrer Erbtheile gekommen, entläßt 
Joſua die Hilfskrieger der Stämme Ruben, Gad und 
Halb-Alanafe mit lobender Anerkennung der ihren 
Srüdern geleifteten Dienfte, mit liebreicher Ermahnung 
zum treuen Feſthalten an dem HErrn und feinem Geſeh 
und unter väterlichen Segenswünſchen in ihre Heimath; 
fe. brechen auf von Silo und errichten, als fie die Jor- 
dan-Hiederung erreicht haben, noch auf der Weſtſeite des 
Fluſſes einen großen, anfehnliden Altar, um ihre Zu— 
gehörigkeit zu dem dieffeitigen Stämmen und zu dem ge- 
meinfamen Heiligthum damit zu bezeugen. 


1. Da nachdem alles zu Ende gebradjt war, 
was zur Beſitznahme des verheißenen Landes ge— 
hörte] rief Joſua die Nubeniter and Gaditer und 
den halben Stamm Mannfje [die 40,000 Krieger 


dieſer dritfehalb Stämme, welche den Exoberungs= 


frieg im diefjeitigen Yande mitgemacht Kap. 4, 12 f. 
und aud der Austheilung des eroberten Gebiets 
unter die zehntehalb Stämme als einer gemein- 
ſamen Angelegenheit de3 ganzen Volks nod) bei- 
gewohnt hatten], 

2. Und Sprach zu ihnen [al ex nun ihre 
Oberften vor der Stiftshütte zu Silo verfammelt 
hatte]: Ihr habt alles gehalten, was euch Mofe, 
der Knecht des HErrn, geboten hat 4. Mof. 32, 
20 fi], amd gehorchet meiner Stimme in allem, 
dad ich euch geboten habe [wie ihr mix dazumal 














versprochen, al3 id; mein Amt übernahm Rap. 1, 
12 ff... e 
3. Ihr Habt eure Brüder nicht verlaſſen eine 
lange Zeit her dieſe Lange Zeit von etwa 8 Jahren 
daher], bis anf diefen Tag; und habt gehalten 
an dem Gebot des HEren, eures Gotted [Das ex 
euch durch Moſis und meinen Mund hat fund 
gethan]. 

4. Weil nun der Herr, euer Gott, hat eure 
Brüder zur Ruhe gebracht, wie er ihnen geredet 
hat [und damit das Ziel erreicht tft, um deſſent— 
willen ihr vor ihnen herziehen folltet gerüftet Kap. 
1,14 f.]; fo wendet euch uun [nach eurer Heimath 
zuriick] und ziehet hin in eure Hütten im Lande 
enred Erbes, dad euch Mofe, der Knecht des 
Herren, gegeben hat, jenfeit ded Jordan. 

5. Haltet aber nur ſſammt euren Weibern und 
Kindern und den übrigen Angehörigen eurer Stämme, 
zu denen ihr jetst zurüdfehrt] au mit Fleiß, daß 
ihr thut nach dem Gebot und Geſetz, das end) 
Mofe, der Knecht des HErrn, geboten hat, daß 
ihr den HEren, euren Gott, Tiebet und wandelt 
auf allen feinen Wegen und feine Gebote haltet, 
und ihm anhanget und ihm dienet von ganzem 
Herzen und von ganzer Seele. 

6. Alſo jegnete fie Joſua [unter Anwünſchung 
alles Guten für fie und die Jhrigen daheim] und 
lieg fie gehen, und fie gingen zu ihren Hütten 
[drüben, jenfeit des Jordan V. 9]. 

T. [So ging der Stamm Manaffe in zwei 
Hälften auseinander.) Dem halben Stamm Manafje 
[nämlic), wie wir wifjen]) hatte Mofe [fein Erb: 
theil] gegeben zu Baſan; der anderen Hälfte da— 
gegen] gab Joſua [Erbtheil] unter ihren Brüdern 
diefjeit ded Iordan gegen Abend [Kap. 17, 1—11], 
Und da er Joſua] fie [die Oft-Manaffiten, fammt 
den Rubenitern und Gaditern, in der oben B. 2—5 
bejchriebenen Weife] ließ gehen zu ihren Hütten, 
und fie gejegnet hatte [B. 6), 

8. Sprach er [noch außerdem] zu ihnen: Ihr 
kommt wieder heim mit großem Gut zu euren 
Hütten [das ihr in den Eroberungskriegen gleich 
den andern zehntehald Stämmen von den Cana- 
nitern exbeutet habt], mit ſehr viel Vieh, Silber, 
Bold, Erz, Eifen und Kleidern; fo theilet nun 
den Raub eurer Feinde aus unter eure [daheim 
gebliebenen] Brüder [und .behaltet ihn nicht für 
eucd allein; denn das ift billig umd recht, vgl. 
4. Mof. 31, 25 ff.]. 

9. Mio Fehreten um die Nubeniter, Gaditer 
und der halbe Stamm Manaffe, und gingen von 
den Kindern Israel [fih von ihnen verabfchiedend] 
and [von der Stadt] Silo, die im Lande Canaan 
liegt [Rap. 21, 2], daß fie in's Land Gilend [das 
jenfeit des Jordan gelegene Gebiet 4. Mof. 21, 30 
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Anm.] zögen zum Lande ihres Erbes, das fie 
erbten and Befehl des Hrn durch Mofe (4. 
Mof. 32, 33], 

10. Und da fie kamen an die Haufen [in die 
Gegenden] am Jordan, die im Lande Canaan 
liegen [in die noch dieffeit des Fluſſes, im eigentz 
lichen Canaan gelegene Jordan-Niederung, vermuth— 
ih an die Stelle, wo der Bad Crith in den 
Sordan mündet], baneten diefelben Rubeniter, Ga- 
diter and der halbe Stamm Manafje [in guter 
Meinung, von denen, von welchen fie jest brtlich 
ſchieden, fi) doch in gottesdienftlicher Hinficht nicht 
zu ſcheiden V. 24 ff.] daſelbſt am Jordan einen 
großen ſchönen Altar feinen Altar groß zum 
Anjehen, d. h. der durch feine Größe weithin in 
die Augen fiel, da ex ja ein Denkmal fein follte, 
welches emporragte und deutlich hervortrat]. 


II. v. 11-34. Die Kinder Israel jedoch, als fie von dem 
Altar hören, finden in der Errichtung deffelben die Ab- 
fit, daß ihre Brüder jeufeit des Jordan von der Einen 
Stätte des Gottesdienftes ſich losreißen und alfo- vou dem 
HErrn und feinem Gefeh freventlich abfallen wollen; fie 
beſchließen den Vernichtungsbaun an ihnen zu vollftrerken, 
fenden aber zuvor den Sohn des Hohenpriefters Eleafar 
mit zehn Stammesfürften zu ihnen, die Sache genaner zu 
unterfuchen. Da ergiebt fi denn, was die Meinung 
der drittehalb Stämme mit jenem Altar fei, und unter 
Kobpreifung Gottes, der die Brüder vor Abfall bewahrt 
nnd das ganze Volk vor Verderben behütet hat, wird der 
beabfichtigte Ariegszug unterlafen. 

11. Da aber die Kinder Israel [im Weit: 
jovdanlande] höreten jagen: Siehe, die Kinder 
Ruben, die Kinder Gad und der halbe Stamm 
Manafje haben einen Mitar gebanet gegen das 
Land Cangan [in der Richtung auf dafjelbe zu], 
an den Haufen [in der Niederungsgegend] am Jor— 
dan, [nod] dieffeit der [im eigentlichen Canaan 
wohnenden] Kinder Israel [an ihrer Dftgrenze]; 

12. Da verfammelten fie fich [entrüftet über 
ein ſolches Vornehmen, worin fie eine ftrafbare 
Verlegung des Gebots, 3. Mof. 17, 8|.; 5. Mof. 
12, 4 ff., exblidten] mit der ganzen Gemeine zu 
Silo, daß fie wider fie hinauf zögen mit einem 
Heer [5. Mof. 13, 12 ff]; 

15. Und fandten [die Sade zuvor genau zu 
unterfuchen, che fie in jo ftrenger Weije dawider 
einſchritten 5. Mof. 13, 14] zu ihnen in's Land 
Gilend [den] Pinehas, den Sohn [und künftigen 
Amtsnachfolger] Elenfar, des [Hohen] Priefters 
[dev fhon einmal für Gottes Ehre geeifert und 
darnach auch den Rachekrieg wider die Midianiter 
ausgeführt hatte 4. Mof. 25, 7 fi.; 31, I 

14. Und mit ihm zehn oberite Fürſten, [die 
ſämmtlich Häupter waren] unter den Häuſern ihrer 
Väter [einem Vaterhaufe 2. Mof. 6, 14. Anm. vor 
ftunden], and jeglichen Stamm Israel einen. 

15. Und da fie [diefe Abgefandten] zu ihnen 








kamen ind Land Gilend, vedeten fie mit ihnen 
amd Nenn: 

16. So läßt euch jagen die ganze Gemeine 
des HErrn [die dem HErrn treugebliebene Gemeine, 
die für feine Ehre und feine Rechte euch, den Ab— 
gefallenen gegenüber, einzuftehen gedenft]: Wie ver- 
fündiget ihr euch alfo au dem Gott Israel, daß 
ihr [der väterlichen Ermahnung, womit Jofua euch) 
entlaffen V. 5, ungeachtet] euch [fhon] heute kehret 
don dem HErrn, damit, daß ihr euch einen befon— 
deren] Altar bauet [was doch in feiner andern 
Abſicht gefchehen fein kann, al3 in der], daß ihr 
abfallet von dem Herrn [und euch einen Gottes: 
dienft zurecht machen wollt nad) eigenem Gefallen]? 

17. Iſt's und zu wenig an der Mifjethat 
Peor [deucht uns die Mifjethat noch zu wenig, die 
wir damal3 im Dienfte Peor's begangen haben 4. 
Mof. 25, 1 ff.]? von welcher wir noch auf diefen 
Tag [innerlich im Herzen] nicht [alfo] gereiniget 
find [daß uns alle Luft zu neuem Abfall von dem 
HErrn für immer vergangen wäre], und Fam [doc 
dazumal) eine Plage unter die Gemeine des HErrn 
[die 24,000 Mann dahinraffte, fo daß wir hin— 
länglich gemwißigt fein fünnten]. 

18. Und ihr [glei als mwolltet ihr thatſäch— 
lic) beweifen, wie wenig wir nod) von jener Miffe- 
that gereinigt find] wendet euch heute von dem 
Herren weg und jeid heute abtrünnig worden von 
dem HErrn [was fhlehterdings die Folge haben 
muß], daß er heute oder morgen über die ganze 
Gemeine Israel erzürne [über kurz oder lang das 
ganze Volt mit neuen Strafgerihten heimfuche]. 

19. Dünket euch das Land eures Erbes unrein 
[weil ihr die heilige Wohnung des HErrn nicht 
drinnen habt, und habt ihr etwa, um aud) diefem 
eurem Lande eine göttliche Weihe zur geben, den 
Altar an eurer Grenze aufgerichtet], jo [verlaßt 
lieber das unreine Land und] kommet herüber in’ 
[dieffeitige] Land, das der Herr [durch feine Nie 
derlaſſung daſelbſt in Befis] hat, da die Wohnung 
des HErrn fteht, und erbet unter und [wir zehnte 
halb Stämme wollen euch gern ein jeder von feinem 
Erbe ein Theil abtreten]; und [thut nur das nicht, 
wozu ihr ſchon den Anfang gemacht habt:] werdet 
nicht abtrinnig von dem HErrn und von uns, 
daß ihr euch einen Altar bauet außer dem Altar 
des Herrn, unſers Gottes [der in der Stift3hütte 
zu Silo ftehet, denn der ift allein fein rechtmäßi— 
ges Heiligthum]. 

20. [Bedenket doch, welchen ſchweren Born 
Gottes ſchon der Abfall eines Einzigen über die 
ganze Gemeine bringen ann.) Verſündigte fich 
nicht [Dazumal, als wir Jericho eingenommen Kap. 
7, 15.) Achan, der Sohn [Charmi, aus dem Ge- 
ichlehte] Serah, am Verbanneten? und der Zorn 
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Fam über die ganze Gemeine Israel, und er ging 
ſhernach] nicht allein unter über feiner Miſſethat 
[fondern ehe fein Berbrehen an den Tag Fam, 
al3 der Bann noch auf allen Yaftete, fielen 36 Mann 
bei dem erften Angriff auf Ai um feinetwillen? 
Was für eine weit fchärfere Züchtigung wird nun 
über und kommen, wenn ihr, die ihr euer eine 
fo große Menge feid, den Bann auf die Gemeine 
ladet]? 

21. Da antworteten die Kinder Ruben und 
die Kinder Gad und der Halbe: Stamm Manaffe, 
und jagten [in äußerſter Beſtürzung, die aud) in 
ihrer Redeweiſe ſich deutlich zu erkennen gab] zu 
den Hänptern und Fürſten Israel [die durch ‚ihren 
Spreder fo ernft ihnen an's Herz geredet]! 

22. Der ſtarke Gott, der HErr, [ja] der ſtarke 
Gott, der HErr [der allein der wahre Gott und 
ein Richter ift der Gedanken und Sinne des Her- 
zens] weiß, jo weiß [miffe] Israel auch [dag wir 
das, davon ihr redet, nicht in Verachtung des 
göttlichen Gebot3 gethan haben]; fallen wir ab 
oder fündigen wir wider den HErru, fo helfe er 
und heute [und in alle Zukunft] nicht. 

25. Und jo wir darum den Altar gebanet 
haben, dag wir und von dem HErrn [und von der 
Stätte, da fein Name wohnt] wenden wollten, 
[indem toir] Brandopfer oder Speißopfer darauf 
opfern oder Danfopfer dranf thun dem HErrn 
Iftatt auf dem Altar, an den er uns gewiefen], fo 
fordere er es [von ung, was wir gegen ihn fin 
digen, und lafje es nicht ungeftraft Dingehen]; 

24. Und fo wird nicht vielmehr ans Sorge 
des Dinges gethan haben und fprachen [bei der 


Errichtung von der Erwägung uns leiten ließen]: 


Heute oder morgen [zu irgend einer Zeit einmal, 
jer’8 jest oder Künftig) möchten eure Kinder zu 
unſern Kindern fagen: Was gehet end) der HErr, 
der Gott Israel, an? 

25. Der HErr hat den Iordan zur Grenze 
geſetzt zwischen und und euch Kindern Ruben und 
Sad V. 32]; ihr [drüben, jenfeit des Fluffes] 
habt Fein Theil am HErrn ſſondern ex gehört ung 
allein an, die wir dieffeit wohnen und fein Heilig⸗ 
thum in unſrer Mitte haben). Damit [aber] wür- 
den eure Kinder unfere Kinder von der Furcht 
des HErrn weifen [und zu dem Dienft anderer 
Götter treiben]. 

26. Darum ſſolches Unheil zu verhüten) ſprachen 
wir [al3 wir an der äußerſten Grenze eures Lan— 
des angelangt und nun im Begriff waren, den 
Fuß hinüberzufegen in unfer Land]: Laßt uns 
[dier, an den Grenzmarfen beider Länder] einen 
Altar bauen, nicht zum [Schlaht-] Opfer, noch 
zum Brandopfer; 

27. Sondern daß er ein Zeuge ſei zwiſchen 











und und euch und unſern beiderſeitigen] Nach— 
kommen, daß wir [mit eben demſelben Recht, mie 
ihr] dem HErrn Dienft thun mögen vor ihm [vor 
der Hütte des Stift, darinnen er wohnt] mit 
unfern Brandopfern, Danfopfern und andern 
Opfern; und eure Kinder heute oder morgen nicht 
fagen dürfen zu unſern Kindern: Ihe habt Fein 
Theil an dem HErru. | 

28. Wenn fie aber [gleihwohl] alfo zu und 
fagen würden, oder zu unſern Nachkommen. heute 
oder morgen, jo Fönnten fie [unfere Nachkommen, 
zum Nachweis ihres vollen Anrechts an den Dienft 
Jehova's auf den von uns errichteten Altar hin- 
zeigen und] jagen: Sehet das Gleichniß [oder 
Abbild] des Altard des Herrn [der vor dev Stifts— 
hütte fteht, hier in diefem Altar], den unſre Väter 
gemacht haben, nicht zum Schlacht-] Opfer, noch 
zum Brandopfer, ſondern [Lediglich] zum Zeugen 
zwifchen und und euch [indem fie durch Errich— 
tung defjelben nod auf weſtlichem Gebiet zu er- 
fennen geben wollten, daß fie mit ihren weftlichen 
Brüdern einen und denjelben Gottesdienft und Ein 
gemeinfchaftliches Heiligthum hätten], 

29. Das [hingegen] fei ferne von und [mas 
ihr laut eurer vorherigen Rede V. 16— 20 als 
Beweggrund zur Errihtung des Altars bei uns 
vorausfegt]), daß wir [wollten] abtrünnig werden 
von dem HErrn, daß wir and heut [da wir von 
euch und aus eurem Lande gezogen find] wollten 
[zugleich] von ihm [dem SEren] wenden und einen 
[befonderen] Altar bauen zum Brandopfer amd 
zum Speisopfer und andern Opfern, außer dem 
Leinen vedhtmäßigen] Altar des Herrn, unſers 
Gottes, der vor feiner Wohnung ftehet [vielmehr 
werden wir jet und im allen fünftigen Zeiten 
allein zu letzterem Altar unfere Opfer bringen], 

Indem die beiden Theile, im welche die zwölf 
Stämme Israels zerfielen, auseinandergingen und die 
drittehalb Stämme in ihr Gebiet jenſeit des Jordan 
zurückkehrten, während die zehntehalb Stämme im eigent- 
lien Canaan diefjeit des Jordan ihr Erbe in Beſitz 
nahmen, drohte vom beiden Seiten eine große Gefahr, 
die, wenn fie nicht rechtzeitig erkannt und durch deito 
feiteren Zufammenfchluß überwunden worden wäre, früher 
oder jpäter ein Auseinanderfallen beider Theile in gottes⸗ 
dienſtlicher Hinſicht, und damit zugleich im ganzen Volks⸗ 
leben, zur Folge gehabt haben wirde. Einerfeit3 näm- 
lich konnten die drittehald Stämme in ihrem reichen, 
weiten Lande jenfeit des Jordan, das faft zwei Dritt- 
theile des Umfanges vom dieffeitigen Canaan erreichte 
und fie weit mehr auf Vetreibung der Viehzucht, als 
auf Aderbau anwies, Yeicht ihrer Brider im Weften 
vergefjen und an die benachbarten und flammverwand- 
ten Öftlichen Bölfer der Ammoniter, Moabiter und Mi- 
dianiter ſich anfchließen; fie Konnten nur gar zu bald 
auf den Gedanken kommen, fih ein eigenes Heiligtum 
und einen befonderen Gottesvienft zu jhaffen, da das 
Hinanfziehen zu den Feſten des HEren im dieffeitigen 
Lande mit mancherlei Beſchwerlichkeiten für fie verbun- 
den war. Diefe von ihrer Seite drohende Gefahr wird 
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ihnen denn zum Tebendigen Bewußtfein gebracht durch 
den Verdacht, der im der Rede des Pinehas und feiner 
Gefährten mit einer Schärfe, die ſie in äußerſte Be— 
ſtürzung verſetzt, ihnen entgegentritt; aber das gerade iſt 
auch das Mittel, die Gefahr bei ihnen zu überwinden. 
Andrerfeits jedoch konnte bei den diefjeitigen Stämmen 
leicht der Gedante entftehen, fie allein bildeten die recht- 
mäßige, wahre Gemeinde des HErrn; denn nicht nur 
hatten fie das Heiligthum Jehova's in ihrer Mitte, 
jondern e3 war auch in allen Berheißumgen Gottes an 
die Väter immer nur ihr Land, das Land dieffeit des 
Jordan, al3 dasjenige bezeichnet worden, das der HErr 
jeinem Volke zum Erbtheif geben wolle (4. Mof. 32, 5 
Anm). Ein ſolches Geltendmachen befonderer Ange— 
hörigfeit an den HErrn wiirde natürlich die jenfeitigen 
Stämme zurüdgeftoßen und dazu getrieben haben, von 
der Volksgemeinſchaft mit ihnen ſich loszuſagen; darum 
iſt es gut, daß den zehntehalb Stämmen jener Gedanke 
gleih von vornherein, noch ehe die Entwidelung des 
israelitiſchen Volkslebens beginnt, durch das, was die 
Rubeniten und Gaditen und Oftmanaffiten mit ihrem 
Altar zu verftehen geben, abgefchnitten wird. Wir fehen 
in unjrer Geſchichte auf der einen Seite menfchliche Un- 
vorficht, auf der andern Seite menſchliche Kurzficht: 
Unvorſicht auf Seiten derer, die ohne vorangegangene 
Berathung mit ihren Brüdern den Altar gebaut haben, 
Kurzſicht auf Seiten der andern, die bei dem Unter— 
nehmen fofort eine böfe Abficht vorausfegen. Aber wo 
die Herzen im innerften Grunde am Gott hangen und 
das Rechte und Gute ernftlich wollen, wie das hier auf 
beiden Seiten der Fal ift, da weiß der HErr die Her- 
zen, vie menjchliche Schwachheit nur gar zu leicht won 
einander veißt, wieder zufammenzuführen, und auch) 
das, was aus Schwachheit von den Seinen gefehlt 
wird, muß ihnen zum Beften dienen. 


30. Da aber Pinehas, der Briefter, und die 
Dberften der Gemeine, die [zehn] Fürften Israel, 
die mit ihm waren, höreten diefe Worte, Die 
die Kinder Ruben, Gad und Manafje ſagten, ge- 
fielen fie ihnen wohl. 


31. Und Pinehas, der Sohn Eleaſar, des 
Prieſters, ſprach zu den Kindern Ruben, Gad 
und Manaſſe: Heute erkennen wir, daß der HErr 
mod] uuter und [und nicht, wie wir befürchten 
mußten, folange wir die Abficht eures Unterneh: 
mens noch nicht wußten, von uns gewichen] if; 
[wir erfennen es deutlich daraus] daß ihr end) 
nicht an dem HErrn verfündiget habt in diefer 
That. Nun habt ihr [da eurem Werke feine böfe, 
fondern nur eine gute Abfiht zu Grunde Liegt] 
die Kinder Israel errettet and der Hand des HErrn 
[daß er eure Sünde nicht heimfuchen muß an dem 
ganzen Bolt; denn es liegt eben eine ſolche nicht 
vor]. i 

32. Da zog Pinehas, der Sohn Elenfar, ded 
Vriefterd, und die Dberften [die mit ihm waren] 
aus dem Lande Gilend, von den Kindern Ruben 
und Gad [und Halb-Manaſſe — letztere find hier, 
gleichwie ſchon in V. 25 und head) wieder in 
3.33 u. 34, der Kürze halber weggelafjen] wieder 
ind Land Canaan zu den Kindern Israel, und 











jagten es ihnen an [mas fie über die Abficht der 
Errichtung des Altars erforſcht hatten]. 

33. Das gefiel den Kindern Israel [ebenfo] 
wohl [mie e3 den Gefandten gleich bei der Ent 
dedung wohl gefallen hatte 3. 30], und lobten 
[gleicherweife] den Gott der Kinder Israel [ver 
feine Onadengegenwart dem Volke nicht entzogen], 
und fagten wicht mehr, daß fie hinauf wollten ziehen 
mit einem Heer wider fie, zu verderben das Land, 
da die Kinder Nuben und Gad inne wohnten. 

34. Und die Kinder Ruben und Gad biegen 
den Altar [gaben bei der Rückkehr zu ihren Lands— 
leuten in Beziehung auf den erbauten Altar aus- 
drüdlic die Erklärung ab]: Daß er Zeuge fei 
zwifchen und, und daß der HErr Gott ſei [er 
hat durchaus feine andere Beltimmung, al3 ein 
Beuge zu fein zwiſchen ung, daß der HErr allein 
Gott ſei und wir an feinem rechtmäßigen Dienft 
bei der Stiftshütte fefthalten wollen; nimmermehr 
aber darf er felber zu einer Opferftätte von uns 
gebraucht werden]. 


Das 33. Kapitel. 


Sofua hält einen Sandfag, das Volk zu 
vermahnen. 


I. V. 1—16. Joſua, der mit der Landesvertheilung die 
Aufgabe feines von dem HErrn empfangenen Berufs aud) 
in ihrem zweiten Cheile erfüllt und ſich von da ab in 
feine Stadt Chimnath-Serah auf dem Gebirge Ephraim 
(Kap. 19, 50) zurückgezogen, fühlt beim Herannahen feines 
Rebensendes fid) gedrungen, noch che er von hinnen 
ſcheidet, das Volk in feinen Vertretern in derfelben Weife 
zur treuen Befolgung des göttlichen Geſehes zu vermahnen, 
wie der Herr ihn felbft bei feinem Amtsantritt hierzu 
vermahnt hatte Kap. 1, 19), und darnad) auf ähnliche 
Art Israels Bundesverhältnig mit dem HErrn zu erneuern, 
wie Alofe vor feinem Hintritt daffelbe ernenert hatte in 
den Gefilden Aloab (5. Mof. 1, 6—30, 20). Er beruft 
alfo die Aclteften und Häupter des Volks zunächſt nad) 
Silo vor die Stiftshütte und hält ihnen hier die in unferm 
Kapitel mitgetheilte erſte Kede, welche mehr die äußere 
oder politiſche Seite der Dukunft Israels behandelt und 
zur Vorbereitung anf die zweite im nächſtfolgenden Kapitel 
dient. Ausgehend von feinem hohen Alter und nahen 
Lebensende fowohl im erften (Y. 2—13) als im zweiten 
Theil der Rede (V. 14—16), vergegenwärtigt er dort 
dem Volke die Gnadenwohlthaten des HErrn, durch die 
es in den Beſih des Landes Canaan gekommen, und 
warnt vor aller Vermifchung mit den noch vorhandenen 
Gananitern, welde ihm zum größten Verderben gereichen 
würde, und erinnert hier an den ſchweren Fluch, den 
Israel auf fi laden werde, wenn es den Bund des 
HErrn feines Gottes verlaffen und andern Göttern dienen 
wollte. 


1. Und nad) langer Zeit [etwa 8—9I Jahre 
nad) der Landesvertheilung Kap. 13], da der HErr 
hatte Iörael zur Ruhe gebracht vor allen ihren 
Feinden umher, und Joſua mm [nod; mehr als 
damals, wo Gott felber an fein vorgerücktes Alter 
ihn erinnerte] alt und wohl betaget war; 
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2. Berief er [im Drange feines vom Geifte 
Gottes erfüllten Herzens] das ganze Israel und 
[zwar] ihre Welteften, Hänpter, Richter und Amt- 
leute [vermuthlich nad Silo, dem Ort der Gtifts- 
hütte Kap. 18, 1], umd fprach zu ihnen: Ich bin 
alt und wohl betaget [und fühle mich getrieben, 
ehe ich von binnen gehe, euch nochmals an alles, 
was der HErr Großes an uns gethan, zu er: 
innern und zugleich wie ein Vater, der von feinen 
Kindern fcheidet, euch vecht herzlich zu vermahnen 
und zu warnen]. 

3. Und [da Kann ic ja in Beziehung auf den 
erſten Punkt mid, kurz faffen:] ihre Habt ſſelbſt) 
gejehen alles, was der Herr, euer Gott, gethan 
hat an allen diefen Völkern [indem ex fie] vor euch 
her [ausgeftoßen aus dem Lande]; denn [es ift fo 
geihehen, wie Mofe vorausgefagt 5. Mof. 1, 30; 
3, 22:) der HErr, euer Gott, hat felber für euch 
geftritten [darum habt ihr alle diefe Völker be- 
zwingen und ausrotten fünnen]. 

4. Sehet [aber weiter, wie der HErr nicht 
blos das Eine gethan und in dem Eroberung3- 
kriege euch beigeftanden, fondern auch das Land 
jelber in feinem ganzen Umfange euch zur eigen 
gegeben], ich hab euch [feinem an mid) ergangenen 
Befehle gemäß Kap. 13, 1 ff.] die übrigen [mod 
nicht überoundenen] Wölfer durch's Loos zugetheilt, 
einem jeglichen Stamme fein Erbtheil, vom Ior- 
dan an [6iS hinüber zum großen Meer], und [außer 
den noch nicht überwundenen natürlich auch] alle 
Völfer, die ich [allbereit3] ansgerottet habe, und 
[da wiederum vom Jordan an bis hinüber] am 
großen Meer gegen der Sonnen Untergang. 


d. Und [mit diefer Vertheilung felbft der noch 


nicht .unterworfenen Völker find euch noch weitere 
Önadenbezeigungen des HErrn verbürgt, alfo daß 
ihr nicht meinen dürfet, er habe fein Wort der 
Verheißung nur theilweis erfüllt und nicht alles 
gethan, was zur völligen Befigergreifung des Landes 
gehört; denn] der HErr, euer Gott, wird fie [bie 
noch vorhandenen Cananiter] ausſtoßen vor euch 
[wenn die rechte Zeit dafür kommt] und von euch 
vertreiben, daß ihr [bei weiterem Wachsthum eurer 
Bolfszahl] ihr Land Jauch thatſächlichſ einnehmet 
nachdem es jegt ſchon den verjchiedenen Stämmen 
für Tünftigen Beſitz zugemiefen if]; wie euch der 
HErr, ener Gott, durch Mofen 2. Mof. 23, 27 ff. 
und durch mid; Kap. 13, 6] geredet hat. 

6. So ſeid nun [in gebührender Dankbarkeit 
für alle folde ſchon empfangenen und noch zu er⸗ 
wartenden Wohlthaten] jehr getroft [ftart oder 
wader Kap. 1, 7], daß ihr haltet und thuet alles, 
was gejchrieben fteht im Geſetzbuch Mofe, daß 
ihr nicht davon weichet, weder zur Rechten noch 
zur Linken [und da nehmet beſonders auch die 




















Banane r; 


Gebote wahr, die euch alle Freundichaft und Ge— 
meinſchaft mit den Cananitern verbieten 2. Mof. 
23,24. 39834, 12-16, 5. Din). 6, 1457, 
1—6] 
7 Auf dag ihr nicht unter dieſe übrigen 
Völker Fommt, die mit euch find [in Feinerlei Be— 
ziehung zu ihnen tretet oder euch am fie anfchlieget]; 
und nicht gedenfet noch ſchwöret bei dem Namen 
ihrer Götter [den Namen ihrer Götter überhaupt 
niht in den Mund nehmt, am wenigften aber bei 
ihnen ſchwöret 2. Mof. 23, 13], noch ihnen [ihren 
Göttern] dienet [durd; Darbringung von Opfern], 
noch fie anbetet durch Anrufung um Hilfe]; 

8. Sondern dem HEren, enrem Gott, anhanget 
[5. Mof. 10, 20], wie ihr bis anf diefen Tag [fo 
fange ic) bei euch geweſen Richt. 2, 7] gethan habt. 

9. So [wenn ihr in folder Treue beharret 
und immer eifriger in feinem Dienft werdet] wird 
der HErr [auch ferner, wie er bisher gethan] vor 
euch her vertreiben große und mächtige Völker; und 
[was ihr bis jegt erfahren:] niemand Hat euch 
widerftanden bid anf diefen Tag [das werdet ihr 
in noch weiterer Erfüllung der göttlichen Verheißung 
auch Fünftig erfahren]. 

10. Ener Einer wird [wie in 3. Mof 26, 8 
gejagt und feither geſchehen ift] tauſend jagen; 
denn der HErr, ener Gott, ftreitet für euch, wie 
er euch geredet hat V. 3]. 

11. Darum [damit ihr der göttlichen Gnade 
und Hilfe auch ferner genieget] jo behütet auf's 
Fleißigſte eure Seelen [und Laffet eure Hauptforge 
die fein], dag ihr den HErrn, euren Gott, lieb 
habet. 

12. Wo ihr euch aber umwendet Toon dem 

jetst Betretenen guten Wege], und [ftatt dem HErrn, 
eurem Öott] diefen übrigen Völkern anhanget, und 
euch mit ihnen verheivathet, daß ihr unter fie 
[kommt] und fie unter euch Fommen; 
‚ 13. So wiffet, daß der HErr, ener Gott, 
wird nicht mehr alle diefe Völker vor euch ver- 
treiben; fondern fie werden euch wie der HErr 
in 4. Mof. 33, 55 gebrohet hat] zum Strict und 
Neb und zur Geigel in euren Seiten werden, und 
zum Stadel in enven Augen [euch auf alle nur 
erdenkliche Weife Verſuchungen und Drangfal be 
veiten], Did daß er [mie ex ebenfalls ſchon ge- 
drohet 5. Mof. 28, 20 ff.] euch ambringe von 
dem guten Sande, das euch der HErr, eier Gott, 
gegeben hat. 

14. Siehe, ich gehe Heut fd. i. nun bald 5. 
Mof. 9, 1] dahin wie alle Melt [des Weges, den 
alle Menſchen gehen müffen 1. Kön. 2, 2]; md 
ihr ſollt wiſſen, von ganzem Herzen und don ganzer 
Seele, dag nicht ein Mort gefehlt hat au alle 
dem Guten, das der HErr, ener Gott, euch ge: 
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redet hat [denn das aus’ tieffter Seele euch zu 
bezeugen und im innerften Herzen euch davon zu 
überzeugen, drängt es mich in diefer Stunde]; es iſt 
alles Fommen, and Feines verblieben [Rap. 21,45]. 

15. Gleichwie num alles Gute kommen ift, 
dad der HErr, euer Gott, euch geredet hat, aljo 
wird der HErr auch [im Gegentheil] über euch 
fommen laſſen alles Böfe [das er in feinem Gefet 
gedrohet hat], bis er [zulegt] euch [gar] vertilge 
von dieſem guten Lande, das euch der HErr, euer 
Gott, gegeben hat; 

16. Wenn ihr übertretet den Bund des HErrn, 
eures Gotted, den er euch geboten hat, und hin- 
gehet und andern Göttern dienet, und fie anbetet 
ja damit würdet ihr gewißlich bewirken], daß der 
Zorn des HErrn über euch ergrimmet und euch 
bald umbringet von dem guten Lande, das er 
[der HErr] euch gegeben hat [wie ſchon Moſe fo 
nahdrüdlich bezeugt hat 5. Mof. 11, 16 f.]. 


Das 24. Kapitel. 


Sohfer LSandfag Joſua's. Hein und 
Eleaſar's Tod. 


II. ». 1-98. Unmittelbar darnach verfammelt Joſna die 
Aclteften und Hänpter des Volks nunmehr in Siem 
(9. 1) und richtet dort vor der mit an Orf und Stelle 
gebradjten Bundeslade und auf heiligem, von der Zeit 
der Erzwäter her geweihten Boden eine zweite Rede 
an fie, worin er zuvor als Wortführer des HErrn alle 
Guadenbgzeigungen, die Israel feit Abraham’s Berufung 
bis zur gegenwärtigen Stunde von Gott erfahren hat, um 
zu werden, was es if, ein aus der ganzen Aaffe der 
übrigen Völker ausgefondertes, mit befonderen Verhei- 

- sungen gefegnetes und in das ihm längfi verfprodene 
Rand nunmehr eingeführtes Geſchlecht, in’s Gedächtniß 
zurückeuft (0. 913); daranf aber das Gelübde eines 
unverbrüdjligen trenen Sefhaltens an dem HEren ans 
tiefftem Herzensgrunde hervorruft und damit den Bund 

mil dem HErrn in feierliger Weife ernenert (U. 1127), 

> am das Volk nunmehr wieder, einen jegliden in fein 
Erbtheil, zu entlaffen. 


1. Joſna verfammelte [hierauf, um den durch 
die vorige Berfammlung Kap. 23 ſchon borbereis 
teten Akt der Bundeserneuerung nunmehr aud in 
feierlicher Weife zu vollziehen] alle Stämme Israel 
[in ihren Vertretern] gen Sichem zwiſchen den 
Bergen Ebal und Garizim Kap. 8, 30 ff], md 
berief [dahin] die Nelteften von Israel, die Häupter, 
Nichter und Amtleute Lalfo diefelben Männer, mit 
denen er auch die vorige Verhandlung in Silo 
gehabt hatte Kap. 23, 2]. And da fie vor Gott 
getreten waren [vor der mit dahin gebrachten Bun- 
deslade V. 26 Anm. in gehöriger Ordnung ſich 
aufgeftellt hatten], 

2. Sprach er zum ganzen Wolfe [denn hatte 
ex daſſelbe auch nit in allen feinen einzelnen 
Gliedern vor ſich, jo doc in feinen Häuptern und 











Bertretern]: So jagt der HErr, der Gott Iörael 
[al8 deſſen Mund oder Prophet ic) jetzt zu euch) 
rede]; Eure [Ur] Väter wohneten vorzeiten jenfeit 
des Mafjerd [Euphrat], Tharah Tnäntih], Abra— 
ham's und Nahor's Vater ſammt diefen zween 
bon feinen Söhnen, von denen ihr väterlicher- und 
mütterlicherfeit8 abftammt 1. Mof. 11, 27 ff.; 24, 
15], und dieneten [wenigftens dem Anfang nad), 
wenn auch noch nicht jo völlig, wie damals ſchon 
die übrigen Gefchlechter der Menfchen] andern Göt- 
tern [1. Mof. 11, 29 Anm). 

3. Da nahm ic euren [eigentlichen Stamm-] 
Pater Abraham [aus diefer feiner, vom Göten- 
dienft allbereit3 angeftecten Umgebung] jenjeit des 
Waſſers [hevaus, verpflanzte ihn auf einen andern 
Boden, um ihn vor weiterem Verderben zu be= 
wahren 1. Mof. 12, 1 ff.], und ließ ihn [unter 
meinem befonderen Schu und meiner erziehenden 
Führung] wandern im ganzen Lande Canaan [das 
ih ihm für feine Kinder nad) ihm zum Eigen- 
thumslande versprochen hatte 1. Mof. 12, 7; 13, 
14 ff.]; und mehrete ihm feinen Samen [wie ic) 
ihm ebenfall3 verheißen], und gab ihm Lauf außer: 
ordentlichen Wege] Iſaak [zum Sohne, in dem die 
Berheißung ihre Erfüllung finden follte 1.Mof. 21, 
1ff. 12]. 

4. Und Iſaak gab ich [die Zwillingsſöhne] 
Jakob und Eſau [1. Mof. 25, 19 ff], und gab 
Eſau [pon den Samen der Berheifung und dem 
Lande der Verheißung ihn ausfeheidend] dns Ge- 
birge Seit zu bejiben [1. Mof. 36]. Jakob aber 
und feine Kinder [in denen der Verheifungsfame 
fi) nun fchon zu einem Baum mit zwölf mäch— 
tigen Aeften entfaltet hatte] zogen Lin Folge meiner 
befonderen göttlichen Beranftaltungen] hinab in Egyp- 
ten [daß fie dort aus einer Familie von 70 Seelen 
zu einem zahlveichen Volke ſich entwideln jollten 
1. Moj. 46. 

5. Da [als die Egypter euch zum Dienft 
zwangen mit Unbarmherzigkeit und euch das Leben 
fauer machten mit allerlei Arbeit, die ſie euch auf— 
legten 2.Mof. 1 u. 2] fandte ich Moſe und Aaron, 
amd plagte Egypten [mit vielen und ſchweren Strafen, 
weil Pharao euch nicht wollte ziehen laſſen], wie 
[denn ihr felbft wiffet, was für Zeichen und Wun— 
der] ich unter ihnen gethan habe [2. Mof. 3—10). 

6. Darnach führete ich euch und enre Väter 
durch eine ftarfe Hand] and Egypten, Und da ihr 
and Meer kamet, und die Eghpter euren Vätern 
nachjagten mit Magen und Reitern an's Schilf— 
meer [wo fie feinen Ausweg zu irgend welcher 
Seite hatten], 

7. Da fhrieen fie lin großer Angft] zum 
HErrn; der [bahnte euch einen freien Weg mitten 
durch's Meer und] fehte eine Finſterniß zwiſchen 
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euch amd den [euch nachrückenden) Eghptern, und 
führete dals ihr alle glücklich hinübergelangt waret 
an's jenfeitige Ufer] dad Meer über fie und be— 
derfte fie [mit Wafler, daß fie darin umfamen]. 
Und eure Augen haben [als ihr die Egypter todt 
am Ufer des Meeres exblicdtet] gefehen, was ich 
in [an] Eghpten gethan habe [2. Mof. 11—14]. 
Und ihr Habet [hernahmals] gewohnt in der Wüſte 
eine lange Zeit [ohne dag ihr an Nahrung und 
Kleidung Mangel hättet leiden müffen 5. Mof. 8, 
35,29, 5f.. 

8. Und ich habe euch [als die vierzigjährige 
MWiüftenwanderung zu Ende ging] gebracht in das 
Land der Amoriter, die jenfeit ded Jordan wohnten 
[in Gilead und Bafan]; und da fie wider euch 
fritten, gab ich fie in eure Hände, daß ihre ihr 
Land beſaßet [in Befig nehmen Eonntet], und ver 
tilgete fie vor euch her 4. Mof. 21, 21—35). 

9. Da nad) Einnahme der beiden Amoriter— 
Neiche] machte ſich anf Valak, der Sohn Zipor, 
der Moabiter König, und tritt [ebenfalls] wider 
[eud, die Kinder) Israel [zwar nicht mit dem 
Schwerte, wohl aber mit einer nur um fo gefähr- 
licheren Waffe, mit der des göttlichen Fluch], and 
fondte [um zu feinem Ziele zu kommen] Hin [gen 
Pethor am Euphrat] amd ließ rufen Vileam, den 
Sohn Beor, daß er euch verfluchte, 

10. Aber ich wollte ihn [den Bileam, der 
nur gar zu gern dem Balak zu Willen gewefen 
wäre und alles daran fette, daß ich fein Vor— 
haben ihm zulafjen follte] nicht hören. Und er [durch 
meine göttliche Allmacht gezwungen] fegnete end) 
wiewohl ex zu fluchen gefommen war], und id) 
errettete euch and feinen Händen daß ex feine böfen 
Abſichten wider euch nicht durchführen konnte A. Moſ. 
22— 24], 

11. Und da ihr [fpäter, nad; Mofis Tode] 
über den Jordan ginget [Kap. 3 u. 4] und [zu= 
nächſt] gen Jericho [und dann auch zu den übrigen 
Städten Canaanz] kamet, ftritten wider euch die 
Bürger von Jericho, die Amoriter, Phereſiter, Ca— 
naniter, Hethiter, Girgofiter, Heviter und Jebu— 
fiter [diefe in offenem Felde, jene aber damit, daft 
fie feſt in ihre Stadt ſich einfchloffen Kap. 6, 1] 
aber ich gab fie in eure Hände [Rap 6—12], 

12. Und ſandte [meinem Wort 2.Mof.23, 28 
gemäß] Hornifen vor euch herz die trieben fie aus 
vor euch her daß fie auch in lüften und Fels 
Löchern feine Zuflucht fanden], die zween Könige 
der Amoriter [habe ich fo durch meine jelbfteigene 
Hand vor euch her ausgeftoßen, und auch die andern 
Völker Ddieffeit des Jordan find durch meine Ge- 
walt vor dir her außgetrieben worden], nicht [aber] 
durch dein Schwert, noch durch deinen Bogen 
DPI. 44, 3 f.J. 


’ 








13. Und hab euch [indem ich euch an Stelle 
jener Heiden in den Beſitz Ganaanz feßte] ein Land 
gegeben, daran [an defien Urbarmahung und Ans 
bau] ihr nicht gearbeitet habt, und Städte, die 
ihe nicht gebanet habt, daß ihr drinnen wohnet 
und efjet von Weinbergen und Delbergen, die ihr 
nicht gepflanzet Habt [5. Mof. 6, 10f.. 

14. So fürchtet nun den HEren, und dienet 
ihm trenlich und vechtichaffen, und laſſet [gänz- 
lich und für immer] fahren die Götter, denen 
eure Väter gedienet haben, [eure Urväter] jenſeit 
des Waſſers [die es neben dem Dienft des wahren 
Gottes doch auch mit ihren Hausgöttern hielten] 
und [eure VBorväter] in Eghpten [die dort ſich ge 
wöhnt hatten, allerlei abgöttifche Dinge zu treiben, 
f. Anm. zu 3. Mof. 17, 7 u. Hef. 20, 8], und 
dienet dem HErrn [allein und ausichlieplich]. 

15. Gefällt es euch aber nicht, daß ihr dem 
Herrn dienet [denn ich will euch feinen Dienft 
nit mit Gewalt aufzwingen, auch würde cin 
Dienft mit mwiderwilligem oder getheiltem Herzen 
ihm nicht gefallen]; je erwählet euch heute Inod) 
ehe ihr euch durch eim feierlich gegebenes Ver— 
ſprechen für immer und ausſchließlich an feinen 
Dienft bindet), welchem [Gott, genauer: welchen 
andern Göttern] ihr dienen wollet, [ob] dem 
Gott, dem eure Väter gedienet haben jenfeit des 
Waſſers [den Göttern, den eure Urdäter nod) 
ergeben waren drüben, jenfeit des Euphrat], oder 


den Göttern der Amoriter [und Cananiter], in 


welcher Land ihr nunmehr] wohnet. Ich aber 
und mein Hand wollen [in jedem Falle, wie 
eure Selbftentfheidung auch ausfallen möge] dem 
HErrn dienen 


Das ganze Gewicht der Ermahnung Joſua's, der, 
nachdem er in V. 2—13 den HErrn hat reden Yaffen, 
bon V. 14 an nun felber fpricht (vgl. 5. Mof. 11, 14 
Anm.), ruhet auf den Worten B. 14: „treulich und 
rechtſchaffen,“ d. h. ohne Heuchelei und Scheinfrömmig- 
keit, in Einfalt und Wahrheit des Herzens. Aeußerlich 
verehrten ja die Kinder Israel den HErrn ſchon jetzt, 
grober Götzendienſt am damals unter ihnen nicht vor; 
nur das Herz war noch nicht ganz und ungetheilt dem 
HErrn ergeben, fondern neigte ſich bis zu einem ge— 
wifjen Maße den fremden Göttern zu, die ihre Väter 
jenfeit de3 Euphrat umd in Egypten verehrt hatten. 
Diefe in den Tiefen der Seele jebt noch ſchlummerude 
Neigung, die aber nur gar zu bald, wie Zofua in Er- 
leuchtung des Geiftes Gottes erkannte, aufwachen und 
die Kinder Israel zu dem Baals- und Aftarte-Dienft 
der Cananiter hinüberziehen wiirde, will er womöglich 
erftiden und ertödten; darum treibt er die Vertreter 
des Volks zu einer fürmlichen Entiheidung. Die Ent- 
ſcheidung iſt nun bie: ‚entweder dem HErri ganz und 
völlig, oder gleich jett ſchon ven fremden Göttern 
dienen; fir Yeßtere Wahl ftellt er es dann in ihr Be⸗ 
lieben, ob den Göttern der Urväter oder den Göttern 
der Amoriter — ein Dienft ift fo gut, oder vielmehr 
jo fchlecht, wie der andere. Natürlich aber ift feine 
ganze gewaltige Rede fo gemeint, daß fie weder die 
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Götter der Urväter, noch die der: Amoriter fich erwählen, 
ſondern ſich mit unbedingtem Dienft für den HErru 
entſcheiden ſollen; darum bezeugt ex ihnen auch, wie ex 
nn mit den Seinigen feine Entſcheidung getroffen 

16.. Da antwortete das [in feinen Häuptern 
und Bertretern vor Joſua verfanmelte) Volk und 
rad: Das fei ferne von und, daß wir den 
HEren verlaffen [jolten], and andern Göttern 
dienen! 

17. Denn der HErr, unfer Gott, Hat und 
und unſre Väter aus Egyptenland geführet, aus 
dem Dienfthanfe [2. Mof. 20, 2], und Hat vor 
unfern Augen ſolche große Zeichen gethan [deren 
e3 zu unſrer Herausführung bedurfte], und uns be- 
hütet auf dem ganzen Wege, den wir [die vierzig 
Jahre Daher] gezogen find, und unter allen Völkern, 
durch welche wir gegangen find [dem Amalekitern, 
Edomitern, Moabitern und Midianitern]; 

18. Und hat [al3 wir nun den Boden des 
verheißenen Landes betreten durften] ausgeftopen 
vor uns her alle Völker der Amoriter, die im 
Lande [ienfeit und dieffeit des Jordan] wohneten. 
Darım wollen wir auch gleichwie du mit deinem 
Haufe 3. 15] dem HErrn dienen; denn er ift 
unfer Gott [und wohl werth, daß wir ihm treulich 
und rechtſchaffen dienen B. 14]. 

19. Joſua [folder Erklärung fih zwar von 
Herzen frenend, aber auch fi) bewußt, wie der 
Menſch im Augenbli der Rührung wohl ein gutes 
Verſprechen abgiebt, doc hernach der Berfuhung 
zum Böſen nit Stand zu halten vermag, es fei 
denn, daß er fein Verfprechen nicht blos aus einem 
augenblicklich gerührten, fondern aus einem gründ- 
lich befehrten und wirklich gläubig gewordenen 
Herzen heraus ablegt] ſprach zum Wolf: Ihr könnet 
dem Herrn nicht dienen [aus blos menſchlichem 
Vorſatz und ohne ernfte und entfchiedene Bekehrung 
von allem abgöttiſchen Wefen]; denn er ift ein 
heiliger Gott, ein eifriger Gott, der eurer Ueber— 
tretung und Sünde wicht fchonen wird [fo daß ihr 
nicht meinen dirfet, mit feinem Dienft einen Wandel 
in den Lüften des Fleifches und nad) den Gedanken 
de3 eigenen Herzens verbinden zu fünnen]. 

20. Wenn ihr aber [mas bei einer nur halben 
Befehrung und halbem Glauben nur zu bald ge- 
ſchehen wird] den HErrn verlaffet und einem 
fremden Gott dienet, jo wird er fich wenden [eine 
andere Stellung, als bisher, euch gegenüber ein— 
nehmen], und euch plagen und ſſchließlich end) 
umbringen, nachdem er [feithex] euch [fo viel] Gutes 
gethan hat [B. 17 f.; darum bedenkt's noch ein= 
mal, was ihr jegt zugefagt habt, und nehmet euer 
Verſprechen Lieber wieder zurüd, wenn ihr's nicht 
bon ganzem Herzen und aus allen Kräften zu 
halten entſchloſſen feid]. 














21. Das Volk aber ſprach zu Joſua: Nicht 
alſo [wir nehmen unfre Erklärung nicht zuräd], 
fondern wir wollen dem HErrn dienen [das ift 
unfve wohl erwogene Entſchließung, und wiſſen 
wir vecht gut, wozu wir uns damit verbindlich 
machen]. 

22, Da ſprach Joſna zum Volk: Ihr feid 
Zeugen über euch [werdet bei etwaigen Abfall von 
dem HErrn und den daraus entftehenden üblen 
Folgen wider eich felbft zeugen müflen], daß ihr 
den HErrn euch erwählet habt, dag ihr ihm dienet 
[und alfo mit den Strafen, die ihr für euren Ab— 
fall zu leiden habt, euch Recht gefchiehet], Und fie 
Iprachen: Ia [wir werden in ſolchem Falle die Shuld 
nur ung felber zujchreiben]. 

23. So thut nun von euch ſſprach Sofua Hierauf 
weiter] die fremden Götter, die unter end find 
[laßt alles, was von abgöttiſchem Weſen euch noch 
anhängt, Fahren], und neiget euer Herz zu dem 
HErrn, dem Gott Israel. 

Die Worte find nicht von wirklichen Götzenbildern 
zu verftehen, welche die Kinder Israel damals noch 
heimlich bei fich gehabt hätten, wie das bei ihren Vätern 
in der Wüſte der Fall war (Amos 5, 25 f.; Anpoftelg. 
7,42 f.); fonft würde Sofıra ſich dieſelben haben her— 
ausgeben Yaffen, um fie zu vergraben, wie Jakob in 1. 
Mo. 35, 2 ff. thut (vgl. 1. Sam.7, 3 fh). Bielmehr han— 
delt es fich bei dem jeßigen, von grobem Götzendienſt 
noch unbefledten Gefchlecht Yediglih um die innere 
Losfagung von allem abgöttiſchen Weſen, damit vie 
Herzen fih ganz und unbedingt dem Dienfte nes HErrn 
ergeben mögen. Die Worte fheinen aber abfichtlich fo 
gewählt, weil die Stätte, woſelbſt Joſug das Volk um 
ſich verſammelt hatte, dieſelbe war, an der einſt der 
Erzvater Jakob die Reinigung ſeines Hauſes vorge— 
nommen haͤtte. 

24. Und das Volk ſprach zu Joſua: Wir 
wollen dem HErrn, unſerm Gott, dienen [ie wir 
hiermit zum dritten Mal V. 16 u. 21 erklären] 
und feiner Stimme gehorcen. 

25. Mio machte Joſua defjelben Tages einen 
Bund mit dem Wolf [erneuerte Israels Bundes- 
verhäftniß mit dem HEren], amd legte ihnen Ge— 
fee und Rechte vor [2. Mof. 15, 25 f.] zu Sichem 
[madte fie dabei auf's Neue zu treuer Erfüllung 
aller ihrer Bundespflichten verbindlich, ficherte 
ihnen aber auch aufs Neue die pinftliche Er— 
füllung aller Bundesverheigungen von Geiten 
Gottes zu]. i 

26. Und Joſua ſchrieb dies alles [mas er 
mit Israel in Sichem verhandelt hatte] in's Ge- 
ſetzbuch Gotted [in eine Urkunde, die er dem Ge— 
ſetzbuch Mofis 5. Mof. 31, 9. 24 ff. beifüigte], und 
nahm einen großen Stein und richtete ihn auf 
dafelbft unter einer Eiche, die bei dem Heiligthum 
des HErrn war* [im Bereich des Heiligthums des 
HErrn fih befand]; 

27. Und ſprach zum ganzen Volk lindem ex 
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den Stein aufrichtete]; Siehe, diefer Stein foll 
Zenge fein zwifchen und [wider uns, wenn wir 
nicht halten, was wir heute verfprodhen], denn er 
[dev Stein, vgl. Habak. 2, 11; Luk. 19, 40) hat 
gehöret alle Rede des HErrn, die er mit und ge 
vedet hat [und was wir ihm darauf geantwortet 
haben]; und foll ein Zenge über euch fein [ein 
beftändiger Erinnerer an eure heute abgelegten Ge— 
(übde und ein fortwährender Warner], daß ihr 
euren Gott nicht verleugnet. 

28. Alſo madhdem er alles gethan, was in 
feinem Vermögen ftund, Israel in der Treue ges 
gen den HEren zu befeftigen] ließ Joſua das Wolf 
[von fi], einen jeglichen in fein Erbtheil,.** 


*) Es ift dies die nämlihe Eiche over Terebinthe, 
in deren Schatten einft Abraham fein Zelt aufgefchlagen 
und in deren Nähe er danın einen Altar errichtet hatte, 
die nämfiche, unter welcher hernach Jakob die aus Me- 
ſopotamien mitgebrachten Amulete feiner Familienglie- 
der, die er dort ſich ausliefern ließ, vergrub; der freie 
Platz, auf welchem ſie ſtand, war alſo an ſich ſchon 
eine heilige, geweihete Stätte (vgl. Anm. zu 1. Moſ. 
35, 4). Indeſſen kann er darum doc nicht ohne Wei- 
teres unter dem obigen Ausdrud „‚Heiligthum des Herrn” 
verftanden werden; diefer Ausdruck deutet vielmehr dar— 
auf hin, daß, wenn auch nicht die ganze Stiftshütte, fo 
doch ihr vornehmftes Geräth, Die Bundesfade, mit an 
Ort und Stelle gebracht worden und auf jenen Plate 
aufgeitellt gemefen fei, als Sofua mit den Nelteften und 
Boltshänptern die Bundeserneuerung vornahm. Dar- 
auf deuten auch die Worte in V. 1: „und da fie vor 
Gott getreten waren,“ fowie der Umftand Hin, daß nad) 
V. 26 Joſua die von ihm niedergefchriebene Urkunde 
dem Geſetzbuch Mofis, das ja an der Seite der Bun- 
deslade aufbewahrt wurde, beifüigt. 

**) Die gewiffenhafte Sorgfalt Joſua's wird bier 
allen, die Andern vorgefeßt find, zur Nahahmung vor- 
gehalten. Denn gleih wie ein Familienvater nicht 
ſchon dann für vorfichtig genug gilt, wenn er auf feine 
Kinder blos bis am fein Lebensende Bedacht nimmt, 
ſondern er muß feine Sorge auch weiter ausdehnen 
und, foviel an ihm ift, ihnen auch nach feinem Tode 
zu nüßen bemüht fein: fo müffen gute Oberherren und 
Vorgeſetzte Borforge treffen, daß fie den wohlgeordneten 
Buftand, den fie hinterlaffen, befeftigen umd auf lange 
Zeit hin erhalten. In diefem Sinne ſchreibt Petrus 
(2. Petri 1, 13—15), er wolle Fleiß thun, daß, wenn 
er num werde aus der Welt gegangen fein, die Ge- 
meinde feiner Ermahnungen eingevent bleibe und Frucht 
davon habe. (Calvin.) Eine fürmliche Niederfegung 
feines Amts von Seiten Joſua's fand nicht ftatt, weil 
er feinen von Gott berufenen ammittelbaren Amtsnach— 
folger hatte. Nachdem Israel in das feinen Vätern 
verheißene Erbe eingeführt war, bedurfte es feines von 
Gott ihm zu beftellenden Führers mehr; für das Wohnen 
in Canaan waren vielmehr die ordentlichen Obrigfeiten 
der Gemeinde ausreichend, die Aelteften als Häupter 
und Richter des Volks, und der Hohepriefter, welcher 
das Boll in feinen Beziehungen zum HErru vertrat 
und die göttlihen Willensoffenbarungen ihm durch die 
Weife des Lichts umd Rechts vermitteln konnte. (Keil) 


IH. v. 9—33. Zum Schluß des Budes folgen noch 
einige kurze Bemerkungen über Tod und Begräbniß 
Joſna's (9. 99. 30), über das Verhalten des Volkes nad) 














“feinem Tode (9. 31), über die Befattung der ans Egyp- 
ten mitgebrachten Gebeine Iofeph’s (9. 32), fowie über 
n * des mit Joſua gleichzeitigen Hohenprieſters Eleaſar 
(V. 33). 

29. Und es begab ſich [nicht lange] nach die— 
fer Geſchichte, daß Joſua, der Sohn Nun, der 
Knecht des HErrn, ſtarb im J. 1435 v. Chr.), 
da er hundert und zehn Jahre alt war. 

30. Und man Fr ihn im der Grenze [im 
Gebiete] feines Erbtheild zu Thimnath-Serah [oder 
Thimnath-Heres Nicht. 2, 9), die [melde Stadt] 
auf dem Gebirge Ephraim liegt Kap. 19, 50], von 
mitternachtwärtd am Berge Gaas nördlich vom 
Berge Saas]. j 

Bei dem jetigen Tibneh, welches ohne Zweifel 
die Stelle des alten Thimnath-Heres oder Thimmath- 
Serah ift, erhebt fich ein fanfter Berg mit Ruinen und 
Grundmauern einer einft großen Stadt; im Süden 
davon ift ein viel höherer Berg, an deſſen Nordſeite 
mehrere Höhlengräber ſich zeigen, ähnlich den Königs— 
gräbern zu Serufalem. Ob das aber der Berg Gans 
I A ungemwiß, wenngleich Manches dafür. zu jprechen 

eint. 

31. Und Israel ſtreu der in V. 16 ff. über— 
nommenen Verpflichtung] dienete dem Herrn, fo 
lange Iofua lebte und die Aelteſten, welche lange 
Zeit [no eine gevaume Zeit, vgl. Nicht. 2, 7] 
lebten nad) Iofua, die alle Werke des HErrn [aus 
eigener Erfahrung) wußten, die er [dev HEn] an 
Israel gethan hatte. 

32. Die Gebeine Joſeph, welche die Kinder 
Israel [bei ihrem Auszuge 2. Moſ. 13, 19] hatten 
and Egypten gebracht, begruben fie [un bier nach— 
träglic no) zu bemerken, was der Zeit nad) in 
diejenigen Tage fällt, wo die Kinder Ephraim ihr 
Exbtheil empfingen und in daffelbe einzogen Kap. 
16, 5 ff., dort aber dem gefchichtlihen Bericht fich 
nit wohl einreihen Ließ] zu Sichem, in dem Stück 
Feldes, das Jakob Fanfte von den Kindern He— 
mor, des Vaters Sichem, um hundert Grofchen 
[Refita = 350 Thle., |. 1. Moj. 33, 18 ff. u. 
5. Mof. 11, 31 Anm], und [da hernach, indem 
der Ausfall des Looſes das Wort Jakob's 1. Mo). 
48, 22 auch noch in einem befonderen Sinne er= 
füllte, fanmt der Stadt Sichem Kap. 20, 7; 21, 
21] ward der Kinder Joſeph Erbtheil. 

33. Eleaſar, der Sohn Aaron [und Hohe- 
priefter zur Beit Zofua’3], ftarb auch [vielleicht ſo— 
gar noch früher als Zofua], und fie begeuben ihn 
zu Giben [dev Stadt] feines Sohnes Pinehas, die 
ihm [von den Kindern Israel zum exblichen Be- 
fig] gegeben war anf dem Gebirge Ephraim. 

Nach den meiften Auslegern ift unter diefem Gibea 
daS heutige Dschibia, nordöftlih von Gophna (Nicht. 
19, 13 Anm.), nad) Keil dagegen die Priefterftadt 
Geba im Stamme Benjamin (Kap. 18, 24; 21, 17) 
zu verftehen. Nach der erfteren Anficht hätte man die 
Stadt, obwohl fie feine Priefter- oder Levitenſtadt war, 
dem Pinchas zum Lohn für feine befonderen Verdienſte 


Die Bundesernenerung. Joſuas und Eleaſars Tod nebft einigen Notizen. 75 








um die Gemeine (4. Mof. 25, 7 ff.) und um ihm, ven 
fungivenden Hohenpriefter, dem Heiligthum in Silo 
näher zu haben, überfaffen; nach der andern Auffafjung 
dagegen konnte nur eime eigentliche Priefterftadt dem 
Geſetze gemäß dem Pinehas in Befit gegeben werben, 
und zwar dies infofern, als die Priefter- und Leviten- 
ftädte nur bis zu einem gemiffen Theil (Wohnhäufer 
nah Bedürfniß, und Vorſtädte nach vorgefchriebenem 
Maß) den Brieftern und Leviten gehörten, der übrige 
Theil aber Eigenthum des Stammes war, in dem die 
betreffende Stadt lag. Diefen übrigen Theil Habe man 
denn dem Pinehad zum erblichen Beſitz für ſich und 
feine Nachkommen al3 Lohn für feine Verdienſte über— 
geben, jo daß er in der Priefterftadt, darin er wohnte, 
zugleih Privatbefigungen hatte. Gegen diefe zweite 
Auffaffung Spricht mit, daß Geba nicht im Stamme 
Ephraim, fondern in Benjamin lag; denn das „Gebirge 
Ephraim,” auf welchem fie Yag, reichte in das Gebiet 
von Benjamin hinein (vgl. Anm. zu 5. Mof. 11, 31). 
Um hernach, bei der Erklärung der folgenden 
Bücher, und darauf beziehen zu können, Yaffen wir hier 
eine hronologifhe Weberfiht der Hauptbe- 
gebenheiten vom Auszug der Kinder Israel 
aus Egypten bi3 auf Salomo's Tempelbau 
folgen, der nad) 1. Kön.6, 1 im 480. Jahr nach diefem 
Auszug, im 4. Jahr des Königreich Salomo gefchah, 
weil nur fo ein klares Verſtändniß der im Buche der 
Richter und in den beiden Büchern Samuelis mitge- 
theilten Begebenheiten möglich ift. 
1) 40 Sahre: Israels Zug durch die ». Chr. ©. 
Wüſte 1492 — 1452. 


üfte 
Die Zeiten Sofua’s.... 1452 — 1435. 


Mila @ 

3) 13 = Die Zeit nad) Joſua bis 

zum Beginn der Nichter- 
periode (Nicht. 1 u. 2). 1435 — 1422. 

4) 8 = Unterdrückung dur Cu— 
fan (Richt. 3, 8)... .... 1422 — 1414. 

5) 40 -  Errettungbuch Athniel, 
i dann Ruhe (Richt. 3, 11) 1414— 1374. 

6) 18 3 - Unterdriidung durch Eg— 
Yon (Ridt. 3, 19)...... 1374 — 1356. 

7) 80 =  Errettung durch Ehud 
und Ruhe (Richt. 3, 30) 1856— 1276. 

8 20 =  Unterbrüdung durch Ja— 
pn Richt. A, Af.)....- 1276 — 1256. 

9 40 =  Nettung dur Debora. 

Barak und Ruhe (Richt. 
BE var 1256 — 1216. 

10) 7 _ =  Unterdr. durch die Midia- 
; niter (Richt. 6,1) ..... 1216 — 1209. 

11) 40° - Rettung durch Gideon. 
Ruhe. (Richt. 8, 28).... 1209 — 1169. 

12) 39 2 Die, Zeit Abimeleh’3 


MEN en. 1169 — 1166. 





(326 Jahre) v. Chr. ©. 
13) 31 = _ Die Zeit der beiden neben 
einander wirkenden Nich- 
ter: Thola im Weftjor- 
danfande (Nicht. 10,2), 1166— 1143. 
Jair im Oſtjordanlande 
Picht ¶ 1157 — 1135. 
[Erfte Hälfte des Hohe- 
prieſterthums Eli's] in 
deren Mitte (1145) Sa— 
muel geboren wird ..... 1155—1135]. 
Die Philiſterherrſchaft 
Richt 138 1135 — 109. 
Samuel's Wirkſamkeit 
und Saul's Königthum 
Apoſtg 13, 20 f.) 4. 1095 — 1055. 
Davids Königthum (2. 
Sam OWN. re 1055 — 1015. 
Salomo’3 erfte Regie— 
runggjahre ........... 1015 — 1012. 
480 Sahre (1. Kön. 6, 1): v. Chr ©. 1492 — 1012. 


Defondere Schwierigkeiten bereitet Nr. 14: die 
Zeit der Philifterherrfhaft (w. 1135—1095 v. 
Ehr.), indem nicht nur der Drud von Seiten der Am— 
moniter im Oftjordanlande neben derjelben hergeht, 
fondern in dieſelbe auch die zweite Hälfte des Hohe- 
prieftertfpums Eli's fällt; wir ftellen unfre Anfichten 
darüber in folgender Tabelle zufammen. 


1. Im Oſten: 2. Im Weſten: 
a. Achtzehnjähriger Druck a. Die erſten 20 Jahre 


16) 40 - 


v 


17) 3 








der Ammoniter 
(Richt. 10, 8). 
11351117. 


. Sephtha’3 G6jähriges 


Richter⸗Amt 
(Richt. 12, 7). 
1117—1111. 


. Ebzan, 7 Zahre: 


(Nicht. 12, 9). 
1111—1104. 


. Eon, 10 Sahre: 


(Richt. 12, 11). 
1104109. 


. Abdon, 3 Jahre: 


(Richt. 12, 19). 
1094-1086. 





Schlußbemerkungen zum Buch Joſua. 


Das Buch Jofua, fo benannt von der darin ganz beſonders herbortretenden und al3 handelnd 
durchgeführten Hauptperfon, ſchließt zwar feinem Inhalte nad) ſich eng an die 5 Bücher Mofe an, 
deren Gefchichte es fortfegt, indem es uns die, unter dem Beiftande des HErrn durch Joſua vollbrachte 
Eroberung des verheißenen Landes und die, den göttlichen Anordnungen genau entſprechende Vertheilung 
deſſelben an die zwölf Stämme nebſt dem, was Joſua bis zu feinem Tode zur Befeftigung Israels 








des Philiſterdrucks wäh- 
rend der zweiten 
Hälfte des Hohepriefter- 
thums Eli's, im deren 
Anfang (1135) Sim— 
fon geboren wird 
(Richt. 13, 1ff.). 
1135— 1115. 


. Die andern 20 Jahre 


bis zum Siege bei Eben⸗ 


Ezer 
(1. Sam. 7, 2 ff.) 
1115 —109. 


. Beginn der Erlöfung 


durch Simſons Wirk- 

ſamkeit: 

(Richt. 16, 31). 
1117— 1097. 


.Samuel's Nichterzeit 


(1. Sam. 7, 15 ff.) 
10951077. 
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in dem Bundesverhältnig mit Gott gethan hat, erzählt; gleichwohl ift e3 niemal3 mit der Thora zu 
Einem Werfe verbunden geweſen, fondern bildet ein felbftändiges, in ſich abgerundetes und abgejchloj- 
jenes Ganze, deſſen Zweck es ift, nachzumeifen, wie der HErr in demjenigen Zeitabfchnitt, mit welchem 
daffelbe e8 zu thun bat, an feinem YBundesvolfe fich verherrlicht und dasjenige Werk glorreich zu Ende 
gebracht habe, das er unter Mofe begonnen, ohne daß diefer die ſchließliche Durchführung noch ſelbſt 
erleben durfte 

Daß Joſua nicht blos die Hauptperfon, fondern zugleich der Verfaſſer des Buches fei, läßt fi) 
weder aus völlig zureihenden Gründen beftreiten, noch auch mit zweifellofer Zuverſicht behaupten. 
Wider ſolche Behauptung Scheint nämlich zu ſprechen, daß Creigniffe, wie die Eroberung Hebron's durd) 
Caleb, Debir’3 dur Athniel (Rap. 15, 13—19), Leſem's durch die Daniten (Kap. 19, 47) und die 
Bekämpfung der Jebufiter zu Jeruſalem durch die Kinder Juda (Kap. 15, 63), erſt in die Zeit nad) 
Joſua's Tode fallen (vgl. Richt. 1, 10—15; 19, 1ff.; 1, 8); wie denn auch der Verfaſſer durd) 
feine ganze Darftellung ſich nicht blos als einen Augenzeugen, der die Begebenheiten felbft mit erlebt 
bat, zu erkennen giebt (Rap. 5, 1. 6), fondern außerdem als einen Mann, der mit feiner Lebens— 
erfahrung und Beobachtung noch einige Jahrzehnte weiter reichte, als Joſua (Kap. 4, 9; 5, 9; 7, 26; 
8, 28f.; 9, 275; 13, 13; 14, 14; 15, 63; 16, 10; 24, 31). Man nimmt daher an, daß das 
Bud von einem der Xelteften gefchrieben fei, die alle die großen Werke des HErrn, die er an Israel 
gethan, mit eigenen Augen gefehen hatten und den Joſua überlebten (Kap. 24, 31; Richter 2, 7); 
und zwar habe derſelbe das Werk gegen Ende feines Lebens, al3 Zofua und Eleafar bereit todt waren 
und aud die übrigen Augenzeugen einer nad) dem andern dahin ftarben, unter Benußung der bei der 
Landesvertheilung aufgenommenen Protofolle (Kap. 18, 4—9) und der von Joſua über die Gejchichte 
der Bundesernenerung in Sihem aufgefesten Urkunde (Kap. 24, 26) verfertigt, um Gottes Großthaten 
bei dem nachlebenden Geſchlecht in Ichendigem Gedächtniß zu erhalten. Indeſſen fpricht auch anderer- 
jeits für Joſua's eigene Urheberſchaft einmal dies, daß Kap. 24, 1—28 (und wohl aud Kap. 23) 
beftimmt ihm angehören; und dann, daß kaum ein Anderer fo im Stande war, wie er, die Geſchichte 
feiner Zeit mit all’ der Sorgfalt und Genauigkeit, die ſich für ein Buch, das einen Theil des gött- 
lichen Wortes Bilden follte, gebührt, niederzuſchreiben. Wir meinen daher, Joſua hat bei Weitem den 
meiften Inhalt feines Buches felbft verfaßt, jedod unter Theilnahme eines ihm befonders nabeftehenden 
und mit dem Geifte Gottes erfüllten Aelteſten; diefer hat dann, gleichtvie ex felbft zu den Büchern Mofe 
den Schlußtheil geliefert (5. Mof. 32, 44 und 34, 12 Anm.), an fein Werk die letzte Hand an- 
gelegt und es zum Abſchluß gebracht. Die heiligen Schriften fonnten immer nur von ſolchen aus- 
gehen, die prophetifchen Geift und göttlichen Beruf dazu hatten; doch wurden von ihnen Helfer und 
Mitarbeiter herangezogen, deren Händen fie mit gutem Gewiffen die Fortführung oder letzte Bearbei- 
tung ihrer Werfe anvertrauen Tonnten, und find fie bei Wahl derſelben ohne Zweifel ebenfo vom Geifte 
Gottes geleitet worden, wie bei dev Abfaſſung ihrer Schriften felbft. 





Das Bud der Vichter. 


(Judicum.) 


Schafft man dieſes Buches hinweg, dann entfteht eine ſichtbare Lücke von einigen hundert Jahren, 
wo wir bon dem neuen Volk in Canaan, von feinen Umftänden und Borfällen nicht das Geringfte 
erfahren; dann fehlten von der. fortwährenden befonderen Auffiht Gottes über fein ermähltes Volt 
aus diefem Zeitraum gänzlich alle Spuren; es fehlten von der uneingefchränften und nad ganz freiem 
Belieben handelnden Kraft Gottes manche merkwürdige Proben, Die diefes Buch darftellt; es fehlten 
endlich auch die vielen fittlichen Beiſpiele ſowohl von der guten als der ſchlechten Seite, und das große 
Sittengemälde, das die Bibel: im Ganzen aufftellt, verlöre dann ſehr beträchtliche Züge. Ob dieſe 
Geſchichten nach unſerm und unſers Zeitalters Geſchmack ſind, darauf kommt nichts an; ſie waren, 
die ſie waren, und andere konnten nicht gemeldet werden, als die ſich zugetragen — genug, wenn ſie 


zu den Abſichten der Bibel paſſend ſind. 


(Köppen.) 





Das 1. Kapitel. 


Der Stamm Inda führet an Zoſna's Statt 
den Krieg. 


I v. 1-9. Nach dem Tode Iofun’s beſchließen die 
Ainder Israel, den Krieg gegen die Cananiter fortzu- 
feßen und diefe aus dem ihnen zum Erbe, gegebenen 
Rande vollends auszurotten. Der Weifung gemäß, die 
auf Befragung des Herrn ihnen zu Theil geworden, 
eröffnet der Stamm Iuda in Gemeinfhaft mit Simeon 
den Kampf, ſchlägt zuerfi den König von Befek, erobert 
hieranf Ierufalem und reinigt demnächſt das eigene Ge- 
biet von den noch vorhandenen Cananitern; nur die Be- 
wohner der Ebene vermag der Stamm wegen der eifernen 
Wagen, die fie haben, nicht zu bewältigen, gleihwie and) 
die Kinder Benjamin die ihnen beſtimmte Stadt Jeruſalem 
nicht zu behaupten vermögen, vielmehr von den Iebn- 
fitern bald wieder aus dem Beſih derfelben verdrängt 
werden. Wie fo der Stamm Juda in Betreff der weiteren 
Eroberung des Landes dem Willen Gottes nad) Kräften 
nachkommt, fo verfährt er and hinfichtlid) der gemachten 
Eroberungen in gefehmäßiger Weife, indem er nicht nur 
das von ihm eroberte Iernfalem dem Stamme, dem es 
von Joſua zugewiefen, überläßt, fondern auch Caleb in 
fein Erbe einfeßt und an Hobab’s Uachkommen die von 
feinem Schwager Mofe ihm gegebene Zuſage erfüllt. 

1. Nach dem [im 3. 1435 v. Chr. erfolgten] 
Tod Joſua [der noch kurz vor feinem Ende den 
auf dem Landtag in Silo um ihn verfammelten 
Aelteſten und Häuptern des Volks die gänzliche 
Bertilgung der nod vorhandenen Gananiter in 
ſichere Ausficht geftellt hatte, wenn man nur fei- 
nem Gott treu anhangen und dem Willen des— 
jelben pünktlich nadtommen wiirde Sof, 23, 4 fr] 
fragten die Kinder Israel [ver in dieſer Verhei— 
fung liegenden Mahnung ſich wohl bewußt und 
auch bereit, der leßteren Folge zu leiſten] den 
HErrn ldurch den Hohepriefter Pinehas, der an 
Stelle feines ebenfalls ſchon verftorbenen Baters 

















Joſ. 24, 33 damals das Amt beffeidete] und ſpra— 
chen: Mer ſoll unter und den Krieg führen wider 
die Cananiter [welder von uns zwölf Stämmen 
fol in feinem Gebiet den Vernichtungskrieg wider 
die im Lande nod) vorhandenen Cananiter eröffnen]? 

2. Der HErr ſprach [entjehied durch die Weife 
de3 Lichts 2. Mof. 28, 30]: Iuda fol ihn füh- 
ren [und den übrigen Stämmen mit einem guten 
Erxempel vorangehen, wie denn diefer Stamm in 
dem Segen Jakob's 1. Mof. 49, 8 ff. bereits als 
Borkämpfer feiner Brüder bezeichnet iftl, Siehe, 
ich. habe das Land in feine Hand gegeben [und 
werden feine Kämpfe um den völligen Befit deffel= 
ben nicht nur für ihn felbft von Erfolg, fondern 
auch für die andern von erwecklichem Einfluß fein]. 

3. Da ſprach Iuda zu feinem [ihm näher 
als die übrigen Stämme ftehenden] Bruder Si— 
meon [defen Erbe ja innerhalb des feinigen lag 
Sof. 15, Uff.; 19, 1-9]: Zeuch mit mir hinauf 
in meinem Loos [in dem mir durch das Loos zu= 
gefallenen Landestheil], amd laß und wider die 
Cananiter ftreiten [fte noch vollends daraus zu 
vertreiben]; jo will ich wieder mit dir ziehen in 
deinem Loos [und e3 dir völlig in deine Gewalt 
bringen helfen). Alſo z0g Simeon mit ihm. 

4. Da mm Juda [im Gemeinfhaft mit Si— 
nteon über die Nordgrenze ſeines Stammgebietes] 
hinauf zog [in die Jordan-Niederung unterhalb 
Bethfean, woſelbſt fi ein Heer der Feinde unter 
Führung des Königs von Beſek 1. Sam. 11, 8 
gefammelt hatte], gab ihm der HErr die Cana— 
niter und Pherefiter in ihre Hände, und ſchlugen 
[auf offenem Felde] zu Veſek zehutanfend Mann. 

5. Und fanden den Adoni Veſek [d. i. Fürſten 
von Befef] zu Beſek [in der Stadt ſelbſt, in welche 
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er fich eingefchloffen], und ftritten wider ihm und 
ſchlugen die [ber ihm befindlichen] Cananiter und 
Phereſiter. 

6. Aber Adoni-Veſek lentkam für feine Per— 
fon glüdlic aus der Stadt umd] flohe, und fie 
jagten ihm nach; und da fie ihm ergriffen, ver- 
hieben fie ihm [zu gerechter Vergeltung fir das, 
was ev ſelbſt einft Andern gethan, und in Aus— 
führung des göttlichen Gebots 3. Mof. 24, 19f.] 
die Daumen an feinen Händen und Füßen. 

7. Da ſprach Adoni-Veſek [feiner früheren 
Schandthaten aus der Zeit, wo er nod) ein mäch— 
tiger und fiegreiher König in Canaan war und 
die von ihm Ueberwundenen mit Stolz und Grau— 
ſamkeit zu behandeln pflegte]: Siebenzig Könige 
mit verhanenen Daumen ihrer Hände und Füße 
laſen [vormals, gleich als wären fie meine Hunde 
Matth. 15, 27, die herunter fallenden Broden] 
anf unter meinem Tiſch* [und id) diinfte mic, da- 
bei den gewaltigften und unüberwindlichften Herrn 
im ganzen Lande, dem niemand etwas anhaben 
könne). Mie ich nun [ihnen, die in meine Ge- 
walt gefallen waren] gethan habe, jo hat mir 
Gott [in deffen Gewalt ich jest felber gefallen bin 
und der des Hochmuth3 der Stolgen ein Ende 
macht Jef. 13,11; Dan. 4, 34] wieder vergolten.** 
Und man brachte ihn [auf dem weiteren Kriegs— 
zuge V. 8 mit] gen Jeruſalem; daſelhſt ftarb er 
[wohl in Folge der erlittenen Verftümmelung]. 

*) Es fällt daS wohl in die Zeit vor Ankunft der 
Kinder Israel in Cangaan. Diefe überwanden dann 
31 Könige (Sof. 12, 24); in diejenige Gegend nun, wo 
Adoni-Bejek regierte, kamen fie zwar nicht, wohl aber 
war von da an feine Macht gebrochen und nur auf ein 
feines Gebiet eingefchränft. 


*) Sm menfchlichen Leben fehren fich die Sachen 
oft Wunderbar um, und zwar nicht von ungefähr, ſon— 
dern durch Gottes befondere Leitung. Die Heiden haben 
aus dem Gefet der Natur wohl erfennen mögen, daß 
ein lebendiger Gott fei, der Böfes mit Böſem vergelte; 
derhafben fich kein Menſch zu entfehufdigen hat, Röm— 
2, 14f. (Starfe.) 

8. Aber die Kinder Juda [nad Ueberwin— 
dung der Cananiter und Pherefiter bei Beſek fich 
wieder zurück nad ihrem Stammgebiet wendend] 
ftritten wider [das an der Nordgrenze deffelben 
gelegene, von Joſua dem Stamm Benjamin zu: 
getheilte, von dieſem aber den Jebuſitern noch 
nicht abgenommene] Jernfalem Joſ. 15, 63; 18, 
11 ff], amd gewannen fie [die Stadt felbft mit 
Ausnahme der Bergfefte auf Zion 2. Sam. 5, 
6 ff), und schlugen fie [die Einwohner] mit der 
Schärfe des Schwert und zümdeten die Stadt an 
[jo dag die Kinder Benjamin num hätten die Stadt 
behaupten können, wenn fie Fleiß angewendet hät- 
ten, die Bergfefte ebenfalls zu zerftören, was fie 
jedoch nicht thaten V. 21]. 








9. Darnad zogen die Kinder Iuda [weiter 
füdlich] herab, zu ſtreiten wider die Gananiter, 
die anf dem, Gebirge Juda], und gegen Mittag 
[im Mittagslande A. Mof. 13, 18 Anm.], und in 
den Gründen [in der Ebene Sephela Sof. 9, 2 
Anm.) wohneten [um auch dieſe zu vertilgen, da 
Joſua ein gut Theil derfelben hatte übrig gelafjen 
%of. 13, 1ff.). 

10. Und zwar] 309 Juda zunächſt— Hin wi- 
der die Cananiter, die [auf dem Gebirge Juda] 
zu Hebron wohneten — Hebron aber hieß vor 
Zeiten Kiriath-Arba [1. Mo. 23, 2] —, und 
ichlugen [unter Anführung des Caleb, der aus- 
drücklich zu dieſer Unternehmung ſich anheifchig ge= 
macht hatte Sof. 14, 11f.] den Seſai und Ahi— 
man und Thalmai [jene drei Rieſengeſchlechter, welche 
ihon einmal von Joſua überwunden worden Jo]. 
10, 36f.; 11, 21, aber bald wieder in den Be— 
fig ihrer Stadt gelangt waren]. 

11. Und zog von damen wider die Einwohner 
zu Debir. Debir aber hieß vor Zeiten Kiriath-Sepher. 

12. And Caleb ſprach [wie jhon in Sof. 15, 
13 ff. vorläufig von dieſem Kriegszuge berichtet 
wurde, hier aber noch einmal, dem gejchichtlichen 
Zuſammenhange gemäß, erzählt werden muß]: Mer 
Kiriath-Sepher jchlägt und gewinnet, dem will 
ich meine Tochter Achja zum Weibe geben [denn 
die Stadt war fehr fteil gelegen und äußerft ſchwie— 
vig zu erobern; es bedurfte daher einer befonderen 
Anfeuerung der Tapferkeit]. 

135. Da gewann fie Athniel, der Sohn Ke- 
nas, des Caleb jüngsten Bruders. Und er gab 
ihm feine Tochter Achja zum Weibe. 

14. Und es begab fi, da fie einzog [von 
ihrem Berlobten nad Debir abgeholt wurde], ward 
ihr gerathen, dag fie fordern jollte einen Acker 
[ein Stück anbaufähiges Land, das nicht fo, wie 
die nächte Umgebung von Debir, Mangel an 
Wafferquellen hätte] von ihrem Vater; und fiel 
vom Eſel [fprang beim erſten Zuſammentreffen 
mit demfelben zum Zeichen, daß fie ein Anliegen 
auf dem Herzen habe, von ihrem Reitthierſ. Da 
ſprach Enleb zu ihr: Was ift dir? 

15. Sie Kan Sieb mir einen Segen [gieb 
miv zu dem, womit du meinen Gatten ausge— 
fattet, nod eine befondere Segensſpende hinzu, 
deven ich bedarf, wenn uns jene deine Ausftattung 
wirklich zu gute kommen fol]; denn du Haft mir 
ein Mittagsland gegeben das wegen feiner Dürre 
und Zrodenheit wenig Ausfiht auf Ertrag ges 
währt], gieb mir auch ein wäfleriges. Da gab 
er ihr ein wäfleriged oben und unten [mit Waffer- 
quellen in dem höher gelegenen Theile fowohl, wie 
in dem niedriger gelegenen, hinlänglich verſorgtes 
Landſtück]. 


Juda in Gemeinfhaft mit Simeon eröffnet den Kampf wider die Cananiter. 79 





16. Und die Kinder des Keniterd [des von 
der Bölferichaft der Keniter abftammenden Hobab 
Kap. 4, 11], Moſe Schwagerd [dem dieſer einft, 
beim Aufbruh vom Sinai, Antheil an alle dem 
Guten, das der HErr feinen Volfe erzeigen wiirde, 
für den Fall verſprochen hatte, wenn er Israel 
die rechten Wege durch die Wüſte zeigen mollte 
4. Moſ. 10, 29 ff], zogen [nachdem fie feit dem 
Uebergang der Jsraeliten über den Jordan in der 
Gegend des erften Lagers zu Gilgal Sof. 4, 19 
nomadifirend ſich aufgehalten und an den Kriegen 
zur Einnahme des gelobten Landes fich nicht weiter 
betheiligt hatten, jet, wo ihnen die Gelegenheit 
gekommen ſchien, ebenfalls fefte Wohnfige zur er: 
langen] herauf and der Palmenftadt [d. i. Jericho 
Joſua 6, 1 Anm.) mit den Kindern Iuda [die 
eben von Debir B. 11 ff. weiter nad) Süden 2. 
17 bordringen wollten, fi) vereinigend, begleiteten 
diejelben] in die Wüſte Iuda, die da Fiegt gegen 
Mittag der Stadt Arad [in demjenigen Theile der 
Wüfte Juda 4. Mof. 13, 25 Anm., der ſüdlich 
von der Stadt Arad in die Steppen des Negeb 
fid) verliert]; und gingen hin und wohneten unter 
dem Volk [iegen ſich dort, in den urfprünglichen 
Wohnſitzen ihres Volksſtamms, mitten unter den 
Kindern Juda nieder, diefe aber gewährten ihnen 
in Erfüllung de3 dem Hobab gegebenen Verſpre— 
chens freundlihe Aufnahme). 

Die Bölferfchaft der Keniter, nad ihrem Stamm- 
vater Kain fo benannt (4. Mof. 24, 22), war nicht 
cananitifcher, fondern alt-femitifher Herkunft (d. Mof. 
2, 23 Anm.) und urſprünglich in den nämlichen Gegen- 
den einheimifch, in welche jetzt die zu ihnen gehörenden 
Nachkommen Hobab’3 einzogen (vgl. den Städtenamen 
Kain oder Hakfain: Sof. 15, 57); aber durch Die in 
verfchiedenen Zügen in Paläftina einwandernden Cana- 
niter (1. Mof. 14, 18 Anm. 2) aus diefen ihren Wohn- 
figen verdrängt, hatte ein Zweig derfelben mit Midia- 
nitern ſich vereinigt, und zwar mit denjenigen nomadi- 
firenden Mivianitern, die an der Südſpitze der Sinai- 
Halbinſel fich niederließen (2. Mof. 2, 15 Anm.), während 
andere Zweige ebenfo untergingen, wie die im Joſ. 13, 
2 f. namhaft gemachten Geffuriter umd Aviter. Wie 
danı wiederum ein Gefchlecht der am unfrer Stelle er- 
wähnten Hobabiter, die Wohnfite in Negeb verlafjend, 
fi hoch im Norden Paläftina’3 bei dem Eichwalde zu 
BZaenannim (of. 19, 33) angefievelt, darüber |. Kap. 
4, 11; über den Schug und die Freundſchaft aber, 
deren die Keniter vom Seiten Israels fich zu erfreuen 
hatten, |. 1. Sam. 15, 6; 27, 10; 30, 29. 


17. Und Iuda zog [nahdem er den Kindern 
des Keniters die eben erwähnten Wohnfige einge 
räumt] Hin mit feinem Bruder Simeon [in defien 
Gebiet Joſ. 19, 4, um der getroffenen Verabre— 
dung V. 3 gemäß aud) diefem die Cananiter ver 
treiben zu helfen], und [beide Stämme im Berein 
mit einander] ſchlugen die Cananiter zu Zephath 
[4. Mof. 13, 1 Anm.], und verbanneten fie [m 
Ausführung de3 in 4. Mof. 21, 1 ff. von den Kin- 











dern Israel gethanen Gelübdes, das Joſua bei 
feinem Kriegszuge im füdlichen Canaan noch nicht 
hatte vollftreden können of. 12, 14], und nannten 
die Stadt Harma [oder Horma, d. i. Verbannung). 

18. Dazu gewann Iuda [vom Mittagslande 
aus dem Küftenftrih am Mittelmeer entlang nord— 
wärts ziehend, von den fünf Philifterftädten Sof. 13, 
3 die drei:] Gaza mit ihrer Iugehör [den zu ihr 
gehörigen Ortſchaften,, und Asklon mit ihrer Zuge— 
hör, und Ekron mit ihrer Zugehör während Asdod, 
zwiſchen Askalon und Ekron, und Gath, öſtlich 
von Ekron, noch im Beſitz der Philiſter blieben]. 

Aber auch die drei eroberten Städte vermochte Juda 
nicht lange zu behaupten; in der Zeit Simſon's waren 
ſie alle wieder im Beſitz ihrer früheren Herren (Kap. 
14,19; 16, 1 ff.; 1. Sam. 5, 10). 

19. And der Herr war mit Juda, daß er 
[auf diefen feinen Kriegszügen, gleichwie zuexft] 
dad Gebirge [B. 10—15, fo auch das Mittags: 
fand V. 16f. und die Küftenebene B. 18] ein— 
nahm [gleihwohl Löfte ex feine Aufgabe nicht voll- 
ftändig, meil e8 auch ihm, bei aller feiner Ent- 
ihlofjenheit und Geſetzestreue, dennoch an völligem 
Bertrauen auf den Beiftand des HErrn und an 
gehöriger Ausdauer fehlte]; denn er Fonnte die 
Einwohner im Grunde [in der Ebene Sephela, die 
er doch ebenfall3 auszurotten fi) vorgenommen 
V. 9) nicht einnehmen, darum, daß fie eiferne 
[mit Eifen beſchlagene Jof. 17, 16] Wagen hatten 
[und ex vor folder Streitmacht ſich fürchtetel. 

20. Und fie [die mit einander verbundenen 
Stämme Juda und Stmeon, indem fie bei den 
Exoberungen, die fie machten, auch genau dem 
Willen Gottes in Betreff der Vertheilung der er— 
oberten Gebiete entfprechen wollten] gaben dem 
Caleb [das in V. 10 eingenommene] Hebron, wie 
Mofe "gejagt hatte [daß diefe Stadt fein eigen 
werden jolle Sof. 14, 7 ff.]; und er vertrieb darans 
die drei Söhne des Enak [aud) die letzten Ueberrefte 
der ihren Hauptbeftandtheilen nach ſchon daſelbſt 
ausgerotteten Riejengefchlechter]. 

21. Aber die Kinder Benjamin [denen man 
in gleicher Befolgung der durch das Loos getrof- 
fenen göttlichen Enſcheidung Joſ. 18, 16 die in 
V. 8 gewonnene Stadt Jeruſalem übergab] ver- 
trieben die Jebuſiter nicht, die [etwa noch] zit 
Sernfolem wohnten [und bejonders die Bergfefte 
auf Zion inne hatten]; fonderw die Sebufiter [in- 
dem ſie von da aus ſich bald wieder auch der 
eigentlichen Stadt bemädtigten] wohneten bei den 
Kindern Benjamin zu Jernſalem, bis auf diefen 
Tag [ja drängten diefelden fogar ſoweit zurüd, 
daß die Stadt bald wieder für ihre, der „Frem— 
den” Stadt gelten mußte Rap. 19, 11f.. 

In diefe Zeit, d. h. in die nächſten 13 Jahre nach 
Joſua's Tode, gehört auch die Geſchichte von der fait 
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völligen Ausrottung de3 Stammes Benjamin durch Die 
übrigen Stämme in Folge einer von den Bürgern zu 
Gibea verübten Schandthat, Die und im 2. Anhang 
unfers Buches (Kap. 19—21) erzählt wird. 


II. v. 9—36. Während der mit Simeon verbundene 
Stamm Iuda duch das im vorigen Abhſchnitt befdriebene 
Verhalten einestheils dem Willen des Herrn pünktlid) 
nachzukommen fucht, anderntheils jedoch, fchon einen Alan- 
gel an völliger Glanbens- und Willenskraft an den Tag 
legt, ift von den übrigen Stämmen nur das Hans Iofeph 
ebenfalls geneigt, etwas zur weiteren Ausrottung der 
Cananiter an der Grenze feines Erbtheils zu thun; die 
andern begnügen fih, fie zu Frohnſclaven zu machen, ja 
Dan läßt ſich von denfelben faſt ganz aus feinem Gebiete 
verdrängen. Damit if denn der Mebergang gemacht aus 
der guten Deit unter Iofna in die traurigen Verhältniffe, 
unter welden Israel im Beitalter der Richter feufft. 


22. Defielben gleichen [mie Juda im Verein 
mit Simeon ſich nad) Joſua's Tode die VBertilgung 
der im Lande nod übrig gebliebenen Gananiter 
angelegen fein ließ] zogen auch die Kinder Iofeph 
[Ephraim und Weſt-Manaſſe] hinauf gen VBethel 
[d08, an der Südgrenze ihres gemeinfamen Stamm- 
gebiet3 gelegen, theils diefem, theil3 dem des Ben— 
jamin zugewiefen war Sof. 16, 2 Anm. und be- 
fonders in feinem nördlichen, dem höchſten und 
fefteften Theile der Stadt, von der cananitifchen 
Bevölkerung gefäubert werden mußte], und der 
Herr war mit ihnen [daß ihr Unternehmen ihnen 
nit weniger gelang, wie den Stämmen Juda 
und Simeon das ihre]. 

25. Und dad Haus Joſeph [als es mit fei- 
nen Kriegerihaaren heranrüte] verfundfehnftete 
Bethel, die vorhin Lus hieß [1. Mof. 28, 19, 
um zu erfahren, wie der Stadt am beften beizu— 
foımmen wäre]. 

24. Und die [zum Beobachten ausgeftellten] 
Wächter fahen einen Mann aus der Stadt gehen 
[den hielten fie an] und fprachen zu ihm: Meife 
und, wo wir in die Stadt Fommen, fo wollen 
wir Barmherzigkeit an dir thun [und dich fammt 
den Deinigen an dem Leben verfchonen]. 

25. Und da er ihnen [um ſich und feine Fa— 
milie zu vetten, auch wirklich] zeigte, wo fie in 
die Stadt kämen, ſchlugen fie [die von den Wäch— 
tern herbeigerufenen Krieger] die Stadt mit der 
Schärfe des Schwertd, aber den Mann und alle 
jein Geſchlecht Tieen fie [vem gegebenen Ver— 
ſprechen gemäß] gehen* [wohin ex wollte, daß er 
irgend wo anders fich anftedele]. 

26. Da zog derjelbe Mann in's Land der 
Hethiter und bauete eine Stadt, und hieß fie 
mad dem Namen feiner Baterftadt] Bud; Die 
heißet noch heutige Tages [mo dies gefchrieben 
wird] aljo.** 

*) Wöhrend wir die Rahab in Beziehung auf das, 
was fie den Kundfchaftern Joſua's über ihre Volksge⸗ 
noſſen entdeckte, von dem Vorwurfe der Verraͤtherei 
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völlfommen freifprechen durften (Sof. 2, 1 Anm. 2), 
vermögen wir daſſelbe nicht zur thun bei diefem Marne, 
vielmehr giebt die Schrift felbft damit, Daß dieſer 
Mann nicht unter das Volk Gottes aufgenommen 
wurde, wie vormals Nahab, fondern unter die canani= 
tifhen Hethiter zieht (B. 26), genugfam zu erkennen, 
daß feine That ganz anders zu beurtheilen ift, al3 Die 
jenes Weibes: nicht nur war er nicht innerlih von 
ſeinen Volksgenoſſen gefhieden, um auch äußerlich feine 
Sade von der ihrigen zur ſcheiden, fondern, was noch) 
mehr in’3 Gewicht fällt, er verräth dem Feinde auch 
wirflid den Zugang zu feiner Vaterſtadt, da hingegen 
Rahab nichts geoffenbaret hat al3 ihren Glauben. Bon 
den Kindern Joſeph miüffen wir fagen, daß auf ihrer 
Seite es eben fo wenig recht war, den Mann zu einem 
Berrath zu verleiten, als es auf deſſen Seite recht war, 
ihn zu begehen; ihr Verhalten, daS aus mangelnden 
Glauben an den Beiftand des HErrn hervorgeht und 
blos anf menfhliche Klugheit fh gründet, ftraft fi 
fih denn auch dadurch, daß es bei ihnen mit dieſem 
einen Internehmen fein Bewenden hat, und weder 
Manaſſe (V. 27 f.) noch Ephraim (B. 29) etwas Wei- 
teres zu vollbringen vermögen. 

**) Da die Hethiter eine fehr weit verbreitete 
Völkerſchaft in Cangan ausmachten — fie wohnten theils 
in der Gegend von Hebron (1. Mof. 23), theils auf 
dem Gebirge (4. Moj. 13, 29), theil3 hoch oben im 
Nordoſten an der Grenze Syrien (1. Kön. 10, 29) —, 
fo läßt fich nicht näher beftimmen, wohin der Mann 
gezogen fei, zumaf von dieſem neuerbauten Lus fonft 
nichts weiter vorkommt. 


27. Nach dieſer Einnahme und Zerſtörung 
Bethel's Liegen aber die Kinder Joſeph nad) in 
ihrem Eifer, Gottes Willen in Betreff der völ— 
ligen Ausrottung der Cananiter zu vollbringen.] 
Und Manaffe vertrieb nicht [die Einwohner zu] 
Bethſeau mit ihren Töchtern, noch [die Einwohner 
zu] Thaeuach mit ihren Töchtern, noch die Ein- 
wohner zu Dor mit ihren Töchtern, noch die 
Einwohner zu Jebleam mit ihren Töchtern, noch 
die Einwohner zu Megiddo mit ihren Töchtern 
[melde Städte ſämmtlich, nebft Endor, zu feinem 
Stammgebiet geſchlagen worden waren Joſ. 17, 
11]; und die [unter Jofua zurückgedrängten— Ca- 
naniter [jener Gegenden] fingen an zu wohnen 
[ih ganz nach Belieben wieder auszubreiten] in 
demfelben Lande. 

28. Da aber Israel [eben diefer, zum Volke 
Gottes gehörige Stamm Weft-Manafje] mächtig 
[an Volkszahl immer größer] ward [und alſo Ber- 
anlafjung genug gehabt hätte, feines göttlichen Be— 
rufs ſich zu erinnern], machte er die Cananiter 
[903] zinshar lindem er fie zwang, ihm Frohn- 
dienfte zu Teiften], und vertrieb fie nicht [iwie er 
doch nach Gottes Gebot hätte thun follen]. 

29. Deßgleichen vertrieb auch Ephraim [der 
andere Theil der Kinder Jofeph] die Cananiter 
nicht, die zu Gaſer [an der Südgrenze feines Erb: 
theils Joſ. 10, 33] wohneten; ſondern die Ca- 
naniter wohneten unter ihnen zu Gafer Joſ. 16, 
10; 1. Kön. 9, 16]. 


Bald jedoch erweifen ſich die Stämme läſſig in Erfüllung ihrer Aufgabe. 81 





30. Gleicher Läffigteit machten dann die 
übrigen Stämme ſich jehuldig.] Sebulon [ogl. 
30]. 19, 10—16] vertrieb auch nicht die Ein- 
wohner zu Kitron und Nahalol, fondern die Ca- 
naniter wohneten unter ihnen, und waren zins- 
bar [blos frohnpflichtig). 

Wenn hier der, in of. 19, 17—23 zwiſchen Se- 
bulon und Affer aufgeführte Stamm Iſaſchar über- 
gangen wird, jo hat das wohl darin feinen Grund, weil 
in deſſen Gebiet überhaupt Feine Cananiter mehr vor- 
handen waren. 

31. Aſſer Joſ. 19, 24—31] vertrieb die 
Einwohner zu Akko Ptolemais 1. Macc. 10, 56, 
jest St. Jean d’Acre] nicht, noch die Einwohner 
zu Sidon Joſ. 11, 8], zu Ahelab [nur hier er— 
wähnt und völlig unbekannt], zu Achfib [Sof. 19, 
29], zu Helba [ebenfalls unbekannt], zu Aphif 
und zu Rehoh Joſ. 19, 30 u. 28]; 

- 852. Sondern die Afjeriter wohneten unter 
den Cananitern, die im Lande wohneten [nad 
ihrer Zerſtreuung durch Joſua ſich wieder aug- 
Dreiteten]; denn fie vertrieben fie nicht. 

39. Naphthali [Sof. 19, 32—39] vertrieb 
die Einwohner wicht zu Beth-Semes, noch zu 
Beth-Anath [ebenfalls unbekannt], fondern woh- 
nete unter den Cananitern, die im Lande woh- 
neten. ber die [noch vorhandenen Ueberrefte der— 
ee zu Beth-Semed und zu Beth-Anath wurden 
zinsbar. 

34. Und [noch weniger wußte der Stamm 
Dan im dem ihm zugefallenen Gebiet Sof. 19, 
40—48 fi zu behaupten; denn] die Amoriter 
[melche jene Gegend inne gehabt hatten und von 
Sofua nur theilweis vertilgt worden waren] drun— 
gen die Kinder Dan auf dad [an der Oftfeite 
ihres Exbtheils gelegene] Gebirge [Ephraim], und 
liegen nicht zu, daß fie herunter in den Grund 
[in Die vom Fuße des Gebirges bis nad) dem mit- 
telländifhen Meere hin ſich ausbreitende Ebene] 
fümen [um dort, wo doch der Haupttheil ihres 
Gebietes lag, ſich Wohnfige zu gründen). 

35. Und die Amoriter fingen an zu wohnen 
anf dem Gebirge Hered zu HarzHeres oder 
Irſemes Sof. 19, 41], zu Ajalon und zu Saal— 
bim [Sof. 19, 42), Doch ward ihnen die Hand 
des Hauſes Iofeph [der nördlih an das Stamm— 
gebiet von Dan grenzenden Stämme Ephraim und 
MWeft-Manaffe] zu fchwer, und wurden [mährend 
die Daniten fi) vor ihnen zurüdzogen und ein 
Theil derſelben im Norden Paläſtina's ſich eine 
neue Heimath gründete Kap. 17 f., dieſen beiden 
Stämmen] zinsbar. 

36. Und [daß diefer Stamm fo faft gar 
nicht feines Erbtheils mächtig werden konnte, das 
bat allerdings eine natürliche Urfache in der gro— 
gen Macht der gerade ihm gegenüberftehenden ca= 
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nanitiſchen Völkerſchaft, die die ausgebveitetfte im 
ganzen Lande war umd daher nur bei befonderer 
Ölanbenstveue von jenem an fid) nur ſchwachen 
Stamme hätte überwunden werden können; denn] 
die Grenze der Amoriter [mit denen Dan es zu 
thun hatte] war [zu der Beit, in welcher Israel 
Beſitz vom gelobten Lande nahm, unten im Si- 
den], da man gen Akrabbim hinauf gehet [ver 
Aufftieg Akrabbim 4. Mof. 34, 4 Anm., und 
[dann etwas weiter weftlich herüber] von dem Fels 
[in der Wüfte Zin, den Mofe fehlug 4. Mof. 20, 
7 ff], und [von diefen beiden Bunkten im Süden 
erſtreckte nun ihr Gebiet fich] von der Höhe [rich- 
tiger: die Höhe, d. i. nad) Norden hinauf, tief 
in das Land hinein Joſ. 13, 4 Anm.]. 


Das 2. Kapitel. 


Der Kinder Israel Trägheit, Abfall, Strafe 
und Erledigung. 


Il. 9.1—5. Am Schluß des im vorigen Kapitel be- 
föriebenen Beitraums, als ſich nun Israels Gleichgiltig- 
keit gegen den von dem HErrn empfangenen Beruf und 
feine Trägheit hinfihtlic der fortgefehten Austottung der 
Cananiter klar herausgeftellt hat, kündigt der Engel des 
HErrn bei einer anßerordentliggen Erfheinung an einem 
nicht näher bezeichneten Orte dem Volke in firafenden 
Tone an, welche Stellung der Herr nun aud) feinerfeits 
zu Israel einnehme; daß er nämlid von jet an feinen 
Beiftand zur Vertreibung der noch vorhandenen Landes- 
einwohner, den Kindern Israel entziehen und dieſe zu 
demjenigen Straf- und Buchtmitiel für fie gebrauchen 
werde, von dem er durch Mofe und Joſug geredet habe. 
Das Volk weint über folde Verkündigung, und der Ort, 
wo fie gefchehen, empfängt den Namen Bochim d. i. 
Klagehaus; aber weiter, als bis zu diefem unfruchtharen 
Schmerze, bringt es Israel in feiner Schlaffheit nicht. 


1. Es fam aber [um die Zeit, bis zu welcher 
die im vorigen Kapitel erzählten Begebenheiten 
reichen] der [mit Gott wejenzgleiche] Engel des 
HErrn [1. Mof. 16, 7) herauf von Gilgal [am 
Jordan, wo er in der Geftalt eines geharnijchten 
Kriegerd gar bald nah dem Eintritt in das gelobte 
Land dem Joſua erfchienen war of. 5, 13 ff.] gei 
Vochim [vermuthlic) nach Silo, woſelbſt jeit Sof. 
18, 1 die Stiftshütte fund und die ganze Ge— 
meinde eben zur Feier eines Feftes, vielleicht des 
Ofterfeftes verfammelt war], und ſprach [mit lau— 
ter, allem Bolt vernehmbarer Stimme]: Ich hab 
euch [meiner Berheifung 2. Mof. 3, 7 gemäß] and 
Egypten herauf geführet und in's Land gebracht, 
dad ich euren Wätern geſchworen Habe; und 
ſprach [als ic am Sinai meinen Bund mit euch 
aufrichtete 2. Mof. 19, 1—24, 11], id wollte 
[diefen] meinen Bund mit ench nicht nachlafjen 
ewiglich [oielmehr alle meine dabei gegebenen Bun- 
deszufagen trenlich erfüllen]; 
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2. [Gebot euch aber auch zugleich] Daß ihr 
nicht folltet einen Bund machen mit den Ein— 
wohnern diefes Landes, und [ihr folltet] ihre Al⸗ 
türe zerbrechen [2. Mof. 23, 32f.; 34, 10 ff; 
5. Mof. 7, 1 ff]. Aber ihr habt meiner Stimme 
wicht gehorchet ſſondern die Cananiter leben laſſen 
und fie blos frohnpflichtig gemadt]. Warum Habt 
ihr das gethan fund meinen Bund übergangen]? 

3, Da [als ich jenes Gebot euch gab] ſprach 
ich auch [für den Fall, daß ihr demfelben nicht 
gehorchen würdet]; Ich will fie [die Cananiter, 
fernerhin] nicht [mehr] vertreiben vor euch [her], 
daß fie ench zum Striche werden, und ihre Göt— 
ter zum Nebe (4. Mof. 33, 55; Sof. 23, 13; 
diefe damals ausgefprohene Drohung joll denn 
von num an fi an euch erfüllen]. 

Wie das Herauffommen des Engel3 von Gilgal 
gen Bochim zur verftehen fei, hat den Anslegern viel 
Schwierigteit bereitet, und haben Durch den Ausdrud 
fich viele verleiten laſſen, hier an den Hohepriefter Pine⸗ 
has (ſo auch Luther nach Dav. Kimchi) oder an einen 
Propheten zu denken. Offenbar kann aber nur am den— 
jenigen Engel des HErrn gedacht werden, vom dem 
Gott in 2.Mof. 23, 20 f. redet und den er in 2. Moſ. 
33, 14 fein Angeficht nennt. Diefer erſchien dem Jo— 
fua nach der Beichneidung des Volkes zu Gilgal, als 
Israel num wieder in das richtige Bundesverhältniß 
zum HErrn geftellt war, um ihm die Einnahme Je— 
richo's und des ganzes Landes zuzufichern. Nun hatte 
aber feit jener Zeit das Volk Israel neuerdings unter- 
laſſen, die noch) übrig gebliebenen Kananiter auszurotten, 
und hatte Frieden mit ihmen gemacht; dadurch hatte es 
den Zorn Gottes über fich heraufbeſchworen, die helfende 
Hand des HErrn will fi von ihm zuridziehen und 
es ſoll jeßt denfelben Bölfern, die es nicht Hat vertilgen 
mögen, zur Peinigung und Berrüdung preisgegeben 
werden. Das ift es, was der Engel der Gemeinde zu 
verfünden hat; er, diefer Engel, in welchem der Name 
des Herrn ift, will fortan feine Stellung, die er vor— 
mals in Gilgal gegen fie eingenommen und die eine 
freundliche, ſegnende, helfende war, im die umgekehrte 
verwandeln; darum fommt er herauf von Gilgal und 
eriheint zu Bochim, dem Drte des Weinens, zum 
Zeichen, daß Israel künftig viel Urfache Haben wird zu 
weinen und zu flagen. Dad Heraufkommen gejchah 
ohne Zweifel in ähnlicher Weiſe, wie damals, als vie 
Herrlichkeit des HEren in der Wüſte erfchien in der 
Wolke (2. Mof. 16, 10): ein feuriger Kichtglanz machte 
fih, da eben das Volk bei einem Feſte zu Silo ver- 
fammelt mar, in der Gegend von Gilgal bemerkfich 
und bewegte fich noromweftlih herauf nad) dem Ort der 
Berfammlung; Silo, wo Israel zur Ruhe gekommen, 
follte nun ein Klagehaus werben, daher es in unfrer 
Geſchichte nicht bei feinem eigentlichen Namen, fonvdern 
Bochim, d. i. Weinende, genannt wird. Aus dem feu— 
rigen Lichtglanz heraus redete dann der HErr die ober 
verzeichneten Worte und Yeitete damit die nun folgende 
Nichterperiode ein, damit Israel gleih mit Eintritt 
derjelben ihre Abficht und Bedeutung verftehe. — „In 
Gilgal beginnt die Geſchichte Israels in Kanaan: dort 
ftand das Denkmal der Erinnerung, wie fie durch den 
Jordan in dies Land gekommen jeien (Joſ. 4, 20 ff); 
der Name felbft mahnt an die fchönfte Großthat, an 
die Befreiung von der Schmach Egyptens, dort war 
das erſte Paſſah in Canaan gehalten (Sof. 5,9 u. 10 ff). 








Ein Bote, der aus Gilgal fam, war ſchon hierdurch 
Mahnung an Joſua's Wort und Gebot, das er zuletzt 


gefprochen (Joſ. 23). 

4. Und da der Engel des Herrn ſolche 
Worte geredet hatte zu allen Kindern Israel, hub 
das Volk [indem es zwar fein Unrecht fühlte und 
die Noth, die ihm nun beborftehen würde, bes 
jammerte, aber doch nicht zu rechter Buße und 
Umkehr fih zu ermannen vermochte 2. Cor. 7, 10] 
feine Stimme auf und weineten [1. Sam. 11, 4], 

5. Und hießen die Stätte Bodim [Ort, da 
wir „MWeinende” gewefen], und opferten daſelbſt 
dem HErrn [ihn wieder zu verſöhnen; fie bedachten 
jedoch nicht, daß Gehorſam befjer ift, denn Dpfer, 
und Aufmerten beffer, denn das Fett von Wid- 
dern 1. Sam. 15, 22, daher ihr Opfern und 
Weinen jo gar nichts änderte an dem einmal iiber 
fie gefällten Urtheil, vielmehr bald darauf eine acht— 
jährige Drangfalszeit folgte Kap. 3, 8]. 


IV. v. 6-9. Ehe hierauf der Bericht zur Darftellung 
der Begebenheiten in der Richterzeit felber übergeht, wird 
diefe Deit, wie fie aus der Stellung, welde die Kinder 
Israel nach Iofna’s und der Aelteſten Tode zu den im 
Lande zurücgebliebenen Cananitern einnahmen, fid) ent- 
wickelt hat, zuvörderft näher in ihrer Eigenthümlichkeit 
charakterifit. Sie war die Periode eines beftändigen 
Wechſels von Abgötterei und Unterjohung Israels durch 
feindliche Völker, von Rückkehr des durch folhe Unter- 
jochung gezüdjtigten Volks zu feinem Gott und Erreitung 
defelben durch die von dem HEren ihm erwecten Richter, 
und offenbarte fih in ihr eben fo fehr die göttliche Ge— 
techfigkeit in Beflrafung der Abtrünnigen, wie die gött- 
lidje Barmherzigkeit in Wiederannahme der Bußfertigen. 


6. [ES war alfo, wie die vorhin mitgetheilte 
Erſcheinung des Engel des HErrn bezeugt, be 
veit3 eine andere, gegen früher verderbte Zeit in 
Israel.) Denn ald Joſua [wie in Joſ. 24, 28 ff. 
erzählt worden] dad Volf [nah dem in Sichem 
abgehaltenen Landtag] von fich gelafien hatte und 
die Kinder Israel hingezogen waren, ein jeglicher 
in fein Erbtheil, dad Land einzunehmen [joweit 
e3 ihm durch's Loos zugefallen war]; 

7. Dienete dad Volk dem Herrn [die fol- 
genden 20 Jahre], jo lange Joſua lebte und 
die Aelteften, die lange [noc) eine Zeit Lang] nad), 
Joſna lebten und alle die großen Merfe des 
HErrn gejehen hatten, die er Israel gethan hatte, 

8. Da nun Joſua, der Sohn Nun, geftorben 
war [er], der Knecht des Herrn [der fo treufich 
ausrichtete, was ihm aufgetragen], als er hundert 
und zehn Jahr alt war; 

9. DBegruben fie ihn in den Grenzen feines 
Erbtheild zu Ihimmath-Heres,* anf dem Gebirge 
Ephraim, von mitternachtwärtd am Berge Gans 
nördlich don dieſem Berge]; 

10. Da [darnad] and alle, die zu der Zeit 
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gelebt hatten, zu ihren Vätern verfammelt wor- 
den, kam nad ihnen ein ander Gefchlecht auf, 
dad den HErrn nicht [wie jenes, aus eigener Er- 
fahrung feiner wunderbaren Offenbarungen] kannte, 
noch die Werke, die er an Israel gethan hatte** 
[fondern von Haus aus anders zu ihm ftund]. 


*) Die Bedeutung der Beinamen Heres oder Se- 
rah (Sof. 24, 30) ift diefelbe, da die Buchftaben nur 
umgeftellt find; das Wort ift cananitifchen Ursprungs 
und bedeutet „Sonne (Kap. 1, 35). Mean behielt den 
Namen, der mit dem Baals- oder Sonnendienft der 
Sananiter zufammenhängt, nach der Meinung der jüdi— 
ſchen Schriftausfeger darum bei, weil man dem Joſua 
ein Bild der Sonne auf fein Grab gefett, zur Erin— 
nerung daran, daß er die Sonne ftehend gemacht. 

==) Ihre Väter hatten gefehen und gefühlt, daß 
dom HErrn gewefen ift ihr Sieg ımd ihre Freiheit; 
fie aber, als fie aßen, ſchöne Häufer bauten und be- 
wohnten, vergaßen Gott und fprachen (5. Mof. 8, 17): 
‚„Unfere Kraft und die Stärke unferer Hände hat all 
dies Vermögen gefchafft.‘ Die neuere Gejchichte hat ein 
dafiir belehrendes Beifpiel. Das Geſchlecht in Deutſch— 
land, das Napoleons Knechtſchaft brach, fühlte feinen 
Gott; die nachfommende Zeit genießt die Frucht und 
ſpricht: „Unfere Waffen haben ihn geſchlagen.“ (Caſſel.) 

11. Da thaten die Kinder Israel [indem fie 
jene Werke, von denen fie nur dur) den Bericht 
ihrer Bäter wußten, für nicht3 achteten, je länger 
je mehr] übel vor dem HErrn und Dieneten 
Baalim [den fremden Göttern], 

12. Und verliefen den HErrn, ihrer Väter 
Gott, der fie and Egyptenland geführet hatte, 
und folgten andern Göttern [denen der Cananiter, 
in deren Lande fie wohneten] nach, auch den Göt— 
tern der Völker, die um fie her wohneten [der 
Syrer, Sidonier, Moabiter, Ammoniter und Phi— 
liſter Rap. 10, 6], und beteten fie an, und er- 
zürneten [mit ihrem Abfall] den HErrn. 

. 13. Denn fie verließen je und je [immer 
aufs Neue wieder] den HErrn, und dieneten 
Baal und Aſtharoth [5. Mof. 16, 21 Anm.]. 

Es ift Hierbei nicht am ein völliges Verlaſſen des 
HErrn und am ein gänzliches Aufgeben feines Dienftes 
zu denken; wohl aber ließen fi) die Kinder Israel 
ſchon frühzeitig von der falſchen Toleranz der Camaniter, 
die gegenfeitig ihre beſonderen Volksgötter anerkannten 
umd mit ihrer National-Religion Teicht die Religionen 
anderer Völferfchaften zu vereinigen wußten (1. Moj. 
34, 13 ff.; 46, 3 Anm.), zu einem gleichen Berfahren, 
zu dem fog. Syneretismus oder der Religions-Mengerei 
verleiten, Da fie wähneten, mit und neben Jehova, ihren 
Bundeögotte, auch den Baalen der umwohnenden Böller- 
ſchaften dienen zu können, indem fie entweder auf den 
Baalsdienft die im Geſetz ihnen gebotene Weife der 
rechten Gottesverehrung libertrugen, oder umgefehrt 
neben dem öffentlichen Jehovadienſt in ihrem Familien— 
Yeben auch dem heidnifchen Götzen-Kultus huldigten. 
Wie bald nach dem Tode Joſua's und dem Abſterben 
der Aelteſten diefer Syneretismus einriß, zeigt Die Ge— 
fehichte von dem Götendienft des Micha und dem Dieb- 
ftahl der Daniten in Kap. 17 f. 


14. So ergrimmete daun [wenn fie jo aber 











mals ihren Gott verlafien hatten] der Zorn des 
HErrn über Israel, und [er] gab nun, zur 
Strafe fir ihre Sünde] fie in die Hand derer, 
die fie raubeten, daß fie fie beraubeten [mit 
ihnen ganz nach ihrem tyrannifchen Sinne ver- 
fahren durften], amd verkaufte fie [die er ur— 
fprünglich zu feinem Eigenthum fi) erworben, fo 
daß fie feines Fremden hätten fein müffen, ſon— 
dern über Andere würden geherrfcht haben, wenn 
fie nur ihm treu geblieben wären] in die Hände 
ihrer Teinde umher, Und fie konnten weil fie 
eben verkauft und nicht mehr des HErrn waren] 
nicht mehr [mie unter Jofua und in der exften 
Zeit nad) ihm] ihren Feinden widerftchen; 

15. Sondern wo fie hinaus [wider ihre Feinde 
etwas unternehmen] wollten, fo war ded Herrn 
Hand wider fie zum Unglück [daß alles gar übel 
ablief], wie denn der HErr ihnen [das voraus-] 
geingt und [daß es jo kommen werde] geſchworen 
hatte [3. Mof. 26, 17; 5. Mof. 28, 20. 25], 
und wurden [nun die Kinder Israel in Erfüllung 
der göttlichen Drohung] hart gedränget. 

16. Wenn dann der HErr [nad) feiner Gnade, 
um fie nicht zu Grunde gehen zu laffen, fondern 
durch Beweiſe feines mächtigen Beiftandes zu dank— 
barer Gegenliebe zu reizen und zur Umkehr zu 
bewegen] Nichter auferweckte, die ihnen halfen 
aus der Räuber [aus der fie bedrückenden und 
ausplündernden Feinde] Hand, Ä 

17. So gehorchten fie den Richtern auch 
nicht [daß fie nicht wieder in den Gögendienft, dem 
diefe geftenert hatten, gefallen wären]; fondern 
hureten [kurz darauf abermal] andern Göttern nad 
[2. Mof. 34, 16 Anm.], und beteten fie an, und 
wichen bald [aufs Neue] von dem Wege, da ihre 
Väter [zu Joſua's und der Aelteften Beiten B. 6 f.] 
anf gegangen waren, des HErrn Geboten zu ge- 
horchen, und thaten nicht wie diefelben. 

18. Wenn aber der HErr [im der Zeit neuer 
Bedrückung, die er wegen foldhen wiederholten Ab— 
falls mußte über fie kommen Yaffen] ihnen [wie 
derum] Richter erwecte, fo war der HErr mit 
dem [jedesmaligen] Richter [defjen ex ſich zu -fei- 
nem Werkzeuge ek und half ihnen ans 
ihrer Feinde Hand, fo lange der Richter lebte. 
Denn es jammerte den HErrn ihre Wehklagen 
über die, fo fie zwangen und Drängeten. 


19. Wenn aber der Richter ſtarb, fo wandten 
fie fi [von dem rechten Gottesdienſt wieder ab] 
und verderbeten ed mehr, denn ihre Väter [unter 
den früheren Richtern], daß fie andern Göttern 
folgten, ihnen zu dienen und fie anzubeten; fie 
fielen nicht [ließen nicht ab] von ihrem Vorneh— 
men, noch von ihrem halsſtarrigen Weſen [daß 
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fie jemals ihren Naden unter da3 Joch der gött— 
lichen Gebote hätten beugen lafjen]. 

20. Darım [um diefes böfen Vornehmens 
und halsftarrigen Wefens willen, welches Gott 
glei) von vorn bevein erkannte, noch ehe es ſich 
in feiner ganzen Größe entwidelt hatte] ergrim- 
mete dann des HErrn Zorn über Israel, daß er 
ſprach [den fürmlihen Beſchluß bei ſich Fate]: Weil 
dies Wolf [das feine göttliche Berufung für nichts 
achtet] meinen Bund übergangen hat, den ic 
ihren Vätern geboten habe, und gehorchen meiner 
Stimme nicht [da ich ihnen doch jo nachdrücklich zur 
Pflicht gemacht, mid) zu fürchten und mic treu— 
lich und rechtſchaffen zu dienen Joſ. 24, 14]; 

21. So will ich auch [meinerfeitS die ihnen 
gemachte Bundeszufage, daß ich vor ihnen her 
ausftoßen würde die Amoriter, Cananiter, He— 
thiter u. f. mw. 2. Mof. 34, 11; of. 23, 9f, 
zurücziehen und] hinfort die Heiden nicht ver- 
treiben, die Sofun hat gelaffen, da er ftarb, 

22. Daß id) Sracl an ihnen verjuche [auf 
die Probe -ftelle], ob fie anf dem Wege des 
Herrn bleiben, daß fie drinnen wandeln, wie 
ihre Väter [davauf] geblieben find, oder nicht. 

23. Alſo [zufolge diefes, mit Beziehung auf 
das Verhalten Israels nad den Tagen Joſua's 
gefaßten Beſchluſſes, dem die Abficht zu Grunde 
lag, die innere, dem göttlichen Gebot miderftrebende 
Herzensgefinnung de Volks deutlich an den Tag 
treten zu lafjen und dur ſchwere Strafgerichte 
zu brechen] ließ der HErr diefe Heiden [von de- 
nen im Folgenden die Rede fein wird Kap. 3, 3 f.], 
dag er fie nicht bald vertrieb [mie ex gethan haben 
würde, wenn Israel feinem Willen hätte gehorchen 
wollen, jondern alle die Völker], die er nicht hatte 
in Joſua Hand übergeben [gebrauchte ex vielmehr 
zu einer Zuchtruthe für fein Volk], 


Die Zeit der Richter, mit der unfer Buch es zu 
thun hat, bildet feinen neuen Abfehnitt in der Ent- 
widelung des Volkes Gottes — ein folher trat erft 
nach derjelben, mit der Errichtung des Königthums, 
wieder ein — fondern nur eine Uebergangsperiode, 
die Zeit der freien, mehr fich ſelbſt überfafjenen Ent 
widelung, in welcher Israel in dem Fn Gott ihm 
zum Eigenthum gefehenkten Lande einwurzeln, in die 
durch das moſaiſche Gefe ihm verliehene theokratiſche 
Verfaſſung ſich einleben un mittelſt der von Bott em— 
pfangenen beſonderen Gaben und Kräfte diejenige Selb— 
ſtändigkeit und feſte Stellung in Cangan fich erringen 
ſollte, die der HErr durch feine Offenbarungen ihm 
vorgezeichnet und angebahnt hatte. Da den Stämmen 
zunächſt nur oblag, die im Lande übrig gebliebenen 
Cananiter auszurotten, um nicht nur in den unbe 
ſchränkten Befi und Genuß des Landes fich zu ſetzen 
und darin zu behaupten, ſondern auch der von dieſen 
Völkerſchaften ihnen drohenden Gefahr der Verführung 
zur Abgötterei und Sittenloſigkeit vorzubeugen, und da 
für ſolchen Kampf der HErr ihnen feinen Beiftand zu⸗ 
geſagt hatte, wenn im feinen Geboten fie wandeln wir- 








der; fo konnten die Kinder Israel ihre Aufgabe recht 
wohl ohne ein gemeinfames Oberhaupt, wie fie früher 
an Mofe und Joſua gehabt, Yöfen. Die Aufrehthaltung 
der bürgerlihen Ordnung und Rechtspflege lag in den 
Händen der Stammes-, Gejchlehts- und Familienhäup— 
ter und der für jeden Drt in 5. Mof. 16, 18 verord- 
neten Richter und Amtleute; umd die religiöjen Bezieh- 
ungen der Gemeinde umd ihrer einzelnen Glieder zu 
dem HErrn, ihrem Gotte, bermittelte die Priefterfchaft, 
welche zugleich infofern eine mittleriſche Stellung ein- 
nahm, als einerfeit$ der Hohepriefter durch die Weife 
des Achts in allen, das Wohl und Wehe des ganzen 
Staats betreffenden Angelegenheiten den göttlichen Willen 
erfragen konnte, und andrerſeits die Priefter als Be— 
wahrer des Gefetes in zweifelhaften Fällen die höchfte 
richterlihe Entſcheidung aus und nad dem Geſetze zu 
ertheilen hatten. Allein die Schlaffgeit und Trägheit 
Israels im Kampf gegen die Kananiter, die Bermeng- 
ung des rechten Gottesdienftes mit abgöttifchem Wejen, 
die Lockerung ded Bandes der Einheit unter dem ver— 
fohiedenen Stämmen und die Drangfale, welche der 
HErr zur Strafe und Züchtigung über fein Volk ver— 
hängen mußte, machten die Erwedung befonderer Richter 
nöthig, d. 1. folher Männer, welche den Beruf hatten, 
Israel Recht zu haften, theils indem fie daſſelbe aus 
der Gewalt feiner Feinde erlöften und ihm wieder zur 
Freiheit verhalfen, theils indem fie es im Volke wieder 
dahin brachten, daß die Geſetze und Rechte des Herrn 
im Schwange gingen, nachdem fie vorher tief danieder 
gelegen Hatten und nicht mehr geachtet wurden. Die 
Zahl diefer Richter, die wir alfo anzufehen haben als 
Wiederherfteller des Rechtes Israels theils 
wider die Uebermacht der äußeren Feinde, theils wider 
das eingedrungene innere Verderben, läßt fih nicht 
genau beftimmen. Während einige mit äußeren Fein- 
den nichts zu Schaffen hatten, vielmehr das Richteramt 
blos in dem oben angegebenen zweiten Sinne verwal— 
teten umd die göttliche Ordnung in Israel wiederher- 
ftellten, 3. B. Thola und Jair, haben dagegen andere, 
wie Samgar und Simfon, mit der Rechtövermwaltung 
nichts zu thun gehabt und nur mit der Bekämpfung der 
Feinde Israels fich abgegeben. 


Das 35. Kapitel. 
Alhniel, Ehwd, Samgar md ihre Thafen. 


J. 0.11. Had) einer überfitlichen Infammenftellung 
derjenigen Völkerfhaften in Canaan, die der Herr übrig 
bleiben ließ, Israel an ihnen zu verfuhen, beginnt mun- 
mehr die Darſtellung der erften Periode der Kichterzeit, 
welde bis Debora und Barak einfhließlic reicht. Der 
Born des HErrn verkauft die Kinder Israel unter die 
Hand des Cufan-Rifathaim, daß fie 8 Iahr lang ihm 
dienen müfen; feine Gnade erweckt ihnen darnad) einen 
Befreier in Athniel, dem Kenifiter, und ſchenkt ihnen 
eine vierzigjährige Ruhe, 


‚1. Dies find die [m Kap. 2, 23 gemeinten] 
Heiden, die der HErr lie [übrig] bleiben [im 
Lande Canaan], dag er an ihnen Israel verjuchte 
[nämlich das Geſchlecht derer verjuchte], die nad 
dem Tode Joſua's und der Aelteften an die Stelle 
ihver bundestreuen Väter getreten waren und aus 
eigener Erfahrung] wicht wußten um die Kriege 
Canaan was ein Krieg mit den Cananitern zu 
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bedeuten habe, und daher Gottes Hilfe bei Er— 
oberung de3 Landes nicht mehr fehäßten], 

2. Und [die er alfo in der Abficht bleiben 
Gier] daß die Gefchlechter der Kinder Israel wüß— 
ten und lernten ftreiten [in der Kraft ihres Buu— 
desgotte3, nahdem fie fi in Buße und Glauben 
zuvor wieder zu ihm gewendet, fie], die vorhin 
nichtd darum [um ſolches Streiten in der Treue 
gegen den HErrn und in der Macht feiner Stärke] 
wußten: 

3. Nämlich [wie ſchon in Joſ. 13, 1—6 an— 
gegeben wurde] die fünf Fürſten der Philiſter [zu 
Gaza, Asdod, Asklon, Gath und Efron], und 
alle Cananiter [an der Küfte des mittelländifchen 
Meeres füdlih von Sidon], und Zidonier [die 
Bewohner von Sidon und der nörblic) dahinter 
liegenden Gegend], und Heviter, die [tiefer in's 
Land hinein] am Berge Libanon wohneten, von 
dem Berge Baal-Hermon [dem großen Hermon 
bei Caesarea Philippi] au, bis man Fommt gen 
Hemath [bis hinauf an das Gebiet des Reiches 
Hamath oberhalb Eölefyrien]. 

4. Diefelben blieben, Israel an denſelben 
zu verfuchen, daß es kund würde, ob fie den Ge- 
boten des HErrn gehorchten, die er ihren Vätern 
geboten hatte durch Moſen. 

5. Da nun die Kinder Israel alfo [wie Kap. 
1, 21 ff. erzählt] wohneten unter den Gananitern, 
Hethitern, Amoritern, Bherefitern, Hevitern und 
Jebuſitern, 

6. Nahmen ſie jener Töchter zu Meibern, 
und gaben ihre Töchter jener Söhnen, und die- 
neten jener Göttern; 

7. Und thaten übel vor dem Hrn [der 
ihnen das alles jo ernſtlich verboten hatte] und 
vergaßen des HErrn, ihres Gottes, und dieneten 
Baalim und den Hainen Aſcheren 5. Mof. 16, 
21 Anm.). 

8. Da ergrimmte der Zorn ded Herrn über 
Israel, und [ex, der HErr] verfanfte fie unter 
die Hand Cuſan-Riſathaim, des Königs zu Me- 
fopotamien; und dieneten aljo die Kinder Jörael 
dem Cuſan-Riſathaim acht Jahr [von 1422 bis 
1414 vd. Chr.). ; 

Die Könige des Euphrat- und Tigris-Landes er- 
firebten von jeher, wie der Kriegszug des Kedor-Laomor 
(1. Mof. 14) beweift, den Beſitz des Küſtenſtrichs am 
mittelländifchen Meer. Wer nun diefer Cufan ge 
weſen fei, läßt fich nicht näher angeben, da jonft nicht3 
weiter von ihm berichtet iftz der Name bezeichnet ihn 
als einen Cuſchiten oder Nachkommen des Chus (1. Moſ. 
10, 6 ff), und wenngleich damald Araber über Baby- 
Yonien herrſchten, fo fünnen Araber nicht allein Semi- 
ten aus Joktan's oder Ismael's Geflecht, fondern 
au Cuſchiten fein, fo daß alfo unſere Erzählung den 
fonftigen gefhichtlihen Nachrichten keineswegs wider— 
Ipricht. Der Beiname Rifathaim (d. i. Doppelfvevel) 
bezeichnet den Cufan als einen Mann vieler Frevel 














und iſt ihm wohl von den Israeliten mit Beziehung 
auf den Druck, den ſie von ihm erfuhren, beigelegt. 

9. Da ſchrieen die Kinder Israel lin ihrer 
Bedrängniß] zu dem HErrn; und der HErr [weil 
fie ihre Sünde erkannten und von ihrer Abgötterei 
abließen] erweckte ihnen einen Heiland [Helfer oder 
Erretter], der fie erlöfete, [nämlich denjelben] Ath- 
niel, den Sohn [des] Kenas [1. Chron. 4, 13], 
Caleb's jüngsten Bruderd [dev ſchon bei der Ein- 
nahme Debir’s noch zu Caleb's Lebzeiten einen fo 
tapfern Muth bewiefen Kap. 1, 11ff.]. 

10. Und der Geift des HErrn war in ihm 
[wörtlih: auf ihm, d. i. war über ihn gefom= 
men], und ward Nichter in Israel [er übernahm 
es, von diefem Geifte getrieben, dem Volke Gottes 
zu feinem Rechte zu verhelfen], und zog aus zum 
Streit. Und der HErr gab den König zu Syrien 
[in dem zwifchen Euphrat und Tigris gelegenen 
Syrien V. 8], Cuſan-Riſathaim, in feine Hand, 
daß feine Hand über ihm zu ſtark ward [und er, 
diefer Cufan, das Land räumen mußte]. | 

11. Da ward das Land ftille vierzig Jahr 
[von 1414—1374 v. Chr), Und Athniel, der 
Sohn Kenas, ftarb [vermuthlih, noch ehe die 40 
Jahre zu Ende gingen; e3 wirkte aber jo lange 
fein Einfluß nad, wenigftens fam e3 nicht früher 
zu einer neuen Büchtigung]. 


I. ». 12—30. Als nad) jener, durch Athniel herbeige- 
führten vierzigjährigen Stille Israel wiederum vom HErrn 
abfält, ſtärkt er den Moabiterkönig Eglon wider fie, 
und diefer beherrfcht das Land 18 Iahre lang von Je— 
richo aus; darnach erhält das Volk einen Heiland in 
Ehud aus dem damals fehr geſchwächten Stamme Ben- 
jamin (val. Kap. 19, 21), der den Eglon mendlings um- 
bringt, vom Gebirge Ephraim aus zum Landfinrme anf- 
ruft und die Aloabiter ſämmtlich anfreibt. Die Folge da- 
von if eine abermalige Ruhe und zwar von 80 Jahren. 

12. Aber die Kinder Israel thaten fürder 

Uebels vor dem HErrn [duch Rückfall in das 

vorige Unweſen V. 6f.. Da ftärfte der Herr 

Eglon, den König der [an der Oſtſeite des todten 

Meeres wohnenden] Moabiter [A. Mof. 21, 11 

Anm.], wider Israel dag er muthigen Sinns den 

Entſchluß faßte, fie anzugreifen und feiner Herr— 

ſchaft zu unterwerfen], darum, daß fie Uebels tha- 

ten vor dem HErrn [und er, der HErr, ſich dieſes 

Königs als eines Werkzeugs bedienen wollte, fie 

zu züchtigen]; RT 

13. Und ler, Eglon] fammelte zu ihm Die 

[nordöftlich an fein Reich grenzenden] Kinder Am— 

mon nnd die Amalefiter [diefe Exzfeinde Israels 

2. Mof. 17, 8 ff.], die ihren eigentlichen Wohnfig 

im peträifchen Arabien bis hinauf zur Südgrenze 

Paläftina’3 hatten, als räuberifches Beduinenvolk 

aber wohl aud) öftlich vom Edomitergebirge hauften, 

mit Ammoniten und Midianitern verbunden Kap. 
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6, 3; 7, 12], umd er 309 hin [aus feinem Lande, 
durch das Gebiet der Stämme Ruben und Gad 
hindurch über den Jordan hinüber], und ſchlug 
Israel und nahm ein die Palmenftadt Jericho Kap. 
1, 16, die feit ihrer Zerftörung durch Zofua nicht 
wieder befeftigt worden und alfo leicht zu erobern 
war, 

14. Und die Kinder Israel dieneten Eglon, 
der Monbiter Könige [dev in Jericho ſich feſtgeſetzt 
und von da aus das ganze Land fid) unterworfen 
hatte], achtzehn Jahr [von 1374—1356 v. Chr.], 

15. Da fchrieen fie Mmahden fie erkannt, 
warum fie aljo geftraft wurden] zu dem HErrn; 
und der HErr erweckte ihnen einen Heiland [2. 9], 
Ehud, den Sohn [einen Nachkommen des] Gera, 
des Sohns [1. Mof. 46, 21 oder Enfels 1. Chron. 
9, 1—5] Iemini [d. i. Benjamin], der war link 
[ein mit der Linken ftatt mit der Rechten käm— 
pfender Streiter Kap. 20, 16]. Und da die Kin- 
der Israel durch denfelben Geſchenk [den ihnen 
— Tribut] ſaudten Eglon, der Moabiter 

önige; 

16 Machte ihm Ehud [bevor ev mit den 
übrigen Genoffen der Geſandtſchaft nach Jericho 
abging] ein zweifchneidig Schwert, einer Elfe Yang, 
und gürtete ed unter fein leid [Ser. 13, 11 
Anm.) anf feine rechte Hüfte [weil er eben die 
Waffen mit der linken Hand führete]; 

17. Und brachte [als er fo die That, die er 
fi) vorgenommen, in Huger Weife vorbereitet] 
dad Gefchenf dem Eglon, der Moabiter Könige 
[nad dem Drt feiner Reſidenz, der Palmenftadt 
2. 13]. Eglon aber war ein ſehr fetter Mann 
[darum hatte Ehud fid fein Schwert fo lang ge- 
macht, um ihn ganz durchbohren zu könnenß 

18. Und da er das Geſchenk hatte überant- 
wortet [und ſchon eine Strecke Wegs von Jericho 
wieder weg auf dem Heimweg begriffen war], Tief 
er dad Volk [feine Begleiter], die dad Gefchenf 
getragen hatten [von fi, daß fie den weitern 
Weg follten allein ziehen]; 

19. Und Tehrete um von den Götzen zu 
Gilgal [bei den, in der Nähe von Gilgal oder 
Geliloth, ſüdweſtlich von Jericho Sof. 9, 6 Anm. 3 
aufgeftellten fteinernen Gößenbildern, die wohl die 
Grenzwähter und Beſchützer der Moabiter fein 
jollten], und ließ lals ex in dem füniglichen Pa— 
laft wieder angefommen war, dem Cglon durch 
feine Diener] anfagen: Ich habe, o König, dir 
wad SHeimliches zu jagen [das niemand anders 
wiffen darf umd für Did von großer Wichtigkeit 
if). Er aber [Eglon, indem er dem Vorgeben 
des Ehud Glauben fchenkte und meinen mochte, 
diefer habe ihm etwa eine vorhandene Verſchwö 
vung gegen ihn zu entdecken hieß ſchweigen ſgab 








feiner Umgebung zu evfennen, daß er allein fein 
wolle], und gingen aud von ihm [aus dem Zim— 
mer, darin ex ſich befand] alle, die um ihn ftunden. 

20. Und Ehud Fam zu ihm hinein. Er aber 
ſaß in der Sommerlaube [in dem auf dem platten 
Dad) feines Palaftes angebrachten Oberzimmer 5. 
Moſ. 22, 8 Anm.], die für ihn allein [wo nad 
Weggang feiner Leute nun weiter niemand bei ihm] 
war, Und Ehud ſprach [al3 er zu Eglon ein- 
trat]: Ich habe Gottes Wort an dic [im Auf- 
trage Gottes div etwas zu verfündigen]. Da ftund 
er [um in ehrerbietiger Stellung das göttliche 
Wort zu vernehmen 4. Mof. 23, 18] anf vom 
Stuhl. i 
21. Ehud aber [der unter dem Auftrage 
Gottes, den er auszurichten habe, das meinte, 
was ev fi vorgenommen] reckte feine linke Hand 
ans, und nahm das Schwert von feiner rechten 
Hüfte und ließ ed ihm [von oben nad unten] 
in feinen Band [und zwar fo tief], 

22. Daß auch das Heft [der Griff des 
Schmwerts] der Schneide nad) [vollftändig in den 
Leib] hinein fuhr, und dad Wett [des Leibes] das 
Heft verſchloß [jo daß von vorn nicht mehr von 
dem Schwerte zu fehen war, al3 hernad) die Leute 
de3 Königs ihn fanden V. 25], denn er [Ehud] 
zog dad Schwert nicht aus feinem Bauch [und 
nad) hinten war leßteres jo weit in den jehr fetten 
Mann hineingeftoßen], daß der Mift von ihm 
ging [mad) anderer Auslegung: daß e3 zwiſchen 
den Beinen oder am After wieder heraus 
fam). 

Wir können hier denjenigen Auslegern nicht bei- 
ſtimmen, welche nachzumeifen verfuchen, daß Ehud's 
That auf Antrieb de3 Geiftes Gottes gefchehen fei; im 
Gegentheil ifl in V. 15 der von Athniel B. 10 ge— 
brauchte Ausdrud: „der Geift des HErrn war in ihm“ 
gewiß nicht ohne Abficht vermieden. Wenn wir nun 
auch bei Beurtheilung der in Rede ftehenden That, ſo— 
wie der ähnlichen der Jael (Kap. 4, 17 ff.), den Geift 
jener Zeit in Anfchlag bringen müffen, da man jede 
Art, den Feind feines Bolfes zu vernichten, für erlaubt 
hieft und den Tyrannenmord für ein großes Berdienft 
um das Vaterland anfah, fo daß es fich wohl erklärt, 
warum das Wort Gottes nicht geradezu ein. Verwerf- 
ungsurtheil dariiber fpricht, fondern fie bis zu einem 
gewiffen Maße gelten läßt; fo dürfen wir doch andrer- 
jeit3 uns fein Mufter daran nehmen, denn auch die 
Frömmſten der altteftamentlichen Zeit ftanden an Schärfe 
des fittlichen Urtheils und durchgreifender Herzenshei- 
Yigung noch weiter hinter den neuteftamentlichen Wie- 
dergebornen zurüc, und wollen diefe mit einem andern 
Maße gemefjen fein, als jene. Es war daher König 
Sriedrih Wilhelm III. von Preußen gewiß in feinem 
Recht, als er im J. 1819 den Profefjor der Theologie 
Dr. de Wette zu Berlin wegen gemifjer Aeußerungen 
über die Mordthat des Erlanger Studenten Sand, 
die diefer im felbigen Jahre im Drange einer unffaren 
und irregeleiteten patriotifchen Begeifterung an Auguft 
von Kotzebue vollzogen hatte und hernach auf dem 
Schaffot büßen mußte, aus feiner Stellung al3 öffent- 


Ehud befreit da3 Land von der Herrichaft des Moabiterfönigs Eglon. — 


licher Lehrer der Theologie und der chriſtlichen Moral 
entließ. In einem an die Mutter jenes Jünglings 
gerichteten Troſtbriefe nämlich Hatte zwar de Wette 
die That ihres Sohnes als eine ungefelihe und un— 
fittliche Dargeftellt und fich gegen den Grundſatz ver- 
wahrt, als ob je das Böſe durch das Böfe überwunden 
werben könne oder der Zwed die Mittel heilige; aber 
gleichwohl den Irrthum entſchuldigt durch die Feſtig— 
keit und Lauterkeit der Ueberzeugung, und ſchließlich 
geſagt: „So wie die That geſchehen iſt durch dieſen 
reinen frommen Jüngling, mit dieſem Glauben, mit 
dieſer Zuverſicht, iſt ſie ein ſchönes Zeichen der Zeit.“ 
Allen ſolchen Ausführungen gegenüber, denen wir noch 
die von Jean Paul über Charlotte Corday zur Seite 
ſtellen könnten, müſſen wir entſchieden an dem einfachen 
Wortlaute des 5. Gebots feſthalten: Du ſollſt nicht 
tödten, d. h. keinen Menſchen um's Leben bringen 
— weder Dich ſelbſt, wenn gleich dur vor Jammer und 
Noth nicht mehr mwüßteft, wo aus und wo ei, noch 
einen Andern, wenn gleich fein Untergang für Die Welt 
ein Gewinn fchiene. E 

25. Aber Ehud [als ex fein Vorhaben aus- 
geführt] ging den Saal hinaus [richtiger: hin— 
aus in den Borfaal], und that die Thüre hin- 
ter ihm zu [daß niemand fobald des Exrmordeten 
gewahr werden möchte] und verſchloß fie. 

24. Da er nun hinaus [aud aus dem kö— 
niglichen Palafte hinmweggegangen] war [ohne daß 
irgend jemand wider ihn einen Verdacht gejchöpft 
und ihn angehalten hätte], Tamen feine [des Kö— 
nigs] Knechte hinein [im den Borfaal, um fi 
wieder zur ihrem Herrn zu begeben] und jahen, 
daß die Thür der Sommerlanbe verichloffen war, 
und ſprachen [da fie ja wußten, daß Ehud nicht 
mehr bei ihm feil: Er ift vielleicht zu Stuhl ge- 

gangen in der Kammer an der Sommerlanbe 
[wir wollen alfo warten, bi3 er felber aufmadht]. 

25. Da fie aber fo lange harreten, bis fie 
[ihres al’ zu langen Wartens] fi) ſchämeten, 
denn niemand that die Thür der Laube [von in= 
nen] auf [fie heveinzulaffen, was doch gewiß end- 
lich gefhehen wäre, wenn ihre Vermuthung richtig 
geweſen]), nahmen fie den Schlüſſel und ſchloſſen 
[von außen] auf; fiehe, da Ing ihr Herr auf der 
Erde todt. 

Die meift niedrigen Thüren der Häufer, mittelft 
Zapfen in Zapfenlöchern ſich bewegend (1. Kön. 7, 50), 
wurden mit einem inmwendig angebrachten Riegel ver- 
ſchloſſen, den man mit einem Schlüffel von außen vor— 
oder zurücichieben fonnte. 

26. Ehud aber war [inzwifchen] entronnen, 
dieweil fie verzogen, und ging vor den Götzen [bei 
Gilgal, ohne von diefen zurüdgehalten worden zu 
ſein, ſo daß dieſelben ſich recht als Nichts er— 
wiefen] über, und eutraun bis gen Seirath [auf 
dem Gebirge Ephraim]. i 

27. Und da er hinein [dahin] kam, blies 
er die Poſaune auf dem Gebirge Ephraim [um 
allem Bolt den Tod Eglon’3 zu verkünden und 
es zur Verjagung dev Moabiter aufzurufen], Und 











die Kinder Israel [die fih in großen Schaaren 
um ihn fammelten] zogen mit ihm vom Gebirge 
[in die Ebene bei Jericho hinab], und er [al3 An- 
führer] vor ihnen her, 

28. Und ſprach [auf dem Zuge dahin] zu 
ihnen: Jaget mir nad) [wohin ich euch führe und 
vertrauet feft meiner Leitung]; denn der HErr hat 
euch die Monbiter, eure Feinde, in eure Hände 
gegeben [daß e3 fo gut ift, als wären fie ſchon 
geſchlagen und zum Lande hinausgetrieben]. Und 
fie jagten ihm nach, und gewannen die Furt 
am [unteren] Jordan Joſ. 2, 7] ein, die gen Moab 
gehet, und liegen niemand [von den Moabitern] 
hinüber gehen und in ihr Land entkommenſ. 

29. Und [als fie fo dem Feinde vor allen 
Dingen den Rüdzug abgefhnitten Hatten, griffen 
fie in großer Maffe denjelben von Dften her in 
Seriho an und) fchlugen die Monbiter zu der 
Zeit [foviel ihrer im Lande waren], bei zehntan- 
end Mann, allzumal die beften und ftreitbare 
Männer [wenn aud) nicht in einer einzigen Schlacht, 
jo doch in mehreren Ausfällen, die fie von ihrem 
Standorte aus machten, und vieben dadurd jene 
feindlichen Truppen dergeftalt auf], daß nicht einer 
entrann]. 

30. Alſo wurden die Moabiter zu der Zeit 
unter die Hand der Kinder Israel gedämpfet. 
Und dad Land war ftille [hatte wieder Nuhe] 
achtzig Jahr [von 1356—1276 v. Chr.). 


III. 9». 31. Uach Ehud tritt Samgar, von deffen Le— 
bensverhältuiffen une berichtet wird, daß er ein Sohn 
Anath war, als Befreier Israels auf; ex ſchlägt 600 
Philifter mit einem Odhfenftecken, von einer weiteren rid)- 
terliden Wickfamkeit deffelben erfahren wir aber nichts, 
da diefe jedenfalls blos in jener einzigen mannhaften Chat 
beſtand. 


31. Darnach [einige Zeit nach dieſem von 
Ehud erfämpften Siege, vermuthlich aber erft gegen 
Ende der darauf folgenden achtzigjährigen Ruhe) 
war Samgar, der Sohn Anath [ein Netter und 
Befreier Israels]; der ſchlug [als von der Süd— 
weftfeite her-ein Einfall in's Land verfucht wurde] 
ſechshundert Philiſter mit einem Ochſenſtecken“ 
[indem er, in augenblicklich in ihm aufflammender 
heiliger Begeiſterung und ſtark in des HErrn Kraft, 
nach der erſten beſten Waffe griff, die ihm zur 
Hand war, und mit ſeinem Stecken als mit einer 
Lanze die vom Schrecken Gottes geſcheuchten Feinde 
in die Flucht jagte], und erlöſete auch Israel**, 

*) Der Ochſenſtecken oder Neitel (debr. malmed) 
war ein Knüttel von ungefähr 8 Fuß Länge und 6 
Bol Umfang am dicken Ende, an welchem letzteren fich 
eine Heine Haue oder eiferne, ſtarke Striege befand, um 
damit die an den Pflug fi) anhängende Erde abzu— 
ftoßen; am unteren, dunnen Ende dagegen war eine 
Stahel angebracht, womit man die Ochfen antrieb. 
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Darauf, daß diefe verfirchten, dagegen auszuſchlagen, 
ohne etwas Andered damit zu bewirken, ald daß fie 
nur fich jeldft verwundeten, bezieht fich das Wort Chrifti 
an Saulus Apoftelg. 9, 5: Es wird dir ſchwer 
werden, wider den Stachel löcken (auszufchlagen 
ef. 35, 6 Anm.). 

*) Ohne feine That, bei der e3 fich fo recht zeigte, 
daß es dem HErrn nicht ſchwer fer, durch viel oder 
wenig helfen (1. Sam. 14, 6), würden wohl die Phi— 
Yifter, die hernach dem Lande fo viel zu fehaffen machten 
(Kap. 13, 1), fih ſchon früher darin feftgefett haben. 


Das 4. Kapitel. 
Debora's, Varak's und Iael’s Heldenmuth. 


I. V. 1-1. Als Israel nad) den Zeiten Ehud’s aber- 
mals dem HErrn untren wird, verkauft diefer es in die 
Hand des Cananiter Königs Iabin zu Hazor, der denn 
durch feinen Feldhanptmann Siffern 0 Iahr lang eine 
ſehr drückende Herrſchaft über das Volk Gottes ausübt. 
Gegen Ende diefer Zeit verficht eine Prophetin, Namens 
Debora, das Kichteramt unter der nad) ihr benannten 
Debora-Palme zwifchen Rama und Bethel, bringt eine 
heilfame Bewegung im Volke hervor, daß die Kinder Is- 
tael anfangen zum HErrn zu ſchreien; und nun, da die 
Herzen anders geworden, foll aud) die änßere Rage id) 
ändern. Die Prophetin beruft in Kraft des Geiſtes Got- 
tes, der im ihr if, Barak, den Sohn Abinoam von 
Kedes im Stamme Haphthali, zum Retter Israels; da er 
aber ſich weigert, ohne ihre Gegenwart in den Streit 
auszuziehen, fo fagt fie ihm diefe zwar zu, verkündigt 
ihm jedoch zugleich, daß der Preis des Unternehmens 
nicht ihm, fondern einem Weihe zufallen werde. Welches 
Weib damit gemeint war, wird fon jet vorläufig durch 
Erwähnung ihres Gatten und feiner Lebensverhältniſſe 
attgedentet. 


1. Aber die Kinder Israel thaten fürder 
übel vor dem HErrn, da Chud geftorben mar 
[indem fie auf's Neue in die Gemeinschaft mit 
den Cananitern und in deren Gögendienft ſich ver- 
flechten ließen]. 

2. Umd der HErr verkaufte ‘fie [nach Ablauf 
jener 80 Jahre der Ruhe Kap. 3, 30] in die 
Hand Jabin, der Cananiter Königs, der zu Ha⸗ 
zor ſaß [eines Nachkommen desjenigen Jabin, den 
Joſua dor 170 Jahren geschlagen Sof. 11, 1 1; 
and fein Feldhauptmann [deffen Kriegstüchtigteit 
ihm beſonders zu der Uebermacht über die Pinder 
Israel verhalf) war Siſſera, und er [diefer Sif- 
feva] wohnete zu Harofeth der Heiden [zu Haro- 
jet) im Gebiet der in Joſ. 12, 23 erwähnten 
Völkerſchaft Gojim]. 

3. Und die Kinder Israel [nachdem die 
Schwere und lange Dauer des Druds fie endlich 
zur Erkenntniß ihrer Sünde gebracht] ſchrieen 
zum HErrn [daß er ihnen zu Hilfe kommen wolle]; 
denn er [Siffera] hatte neunhundert eiferne Ma- 
gen [eine Kriegsmacht, gegen die fie fo gar nichts 
vermochten Joſ. 17, 18] und zwang die Kinder 
Israel mit Gewalt [fo daß fie ihres Lebens und 














Eigenthums nirgend mehr ficher waren Rap. 5, 6] 
zwanzig Jahr [von 1276—1256 dv. Chr.). Pi 

4. Zu derjelbigen Zeit war Richterin in Is— 
rael die Prophetin Debora [d. i. Biene 1. Mof. 
35, 8 Anm.], ein Cheweib des Lapidoth [d. i. 
der Fadeln]. 

5. Und fie wohnete [pflegte zur Ausübung 
ihrer vichterlichen Thätigfeit fich niederzufegen] un— 
ter [einer Palme, die davon den Namen] der 
Palme Debora [erhielt], zwiſchen Rama und Be- 
thel [im St. Benjamin Joſ. 18, 25 u. 22], auf 
dem Gebirge Ephraim [gelegen, |. das Kärtchen 
zu 1. Sam. 9, 5]. Und die Kinder Israel kamen 
zu ihr hinauf vor Gericht ſſchwierige Rechts— 
jahen nad) dem Geſetz des HErrn, dem fie nad 
der Zeit de3 Abfalls wieder Geltung verſchafft 
hatte, von ihr entfcheiden zu Laffen]. 

Gott hatte ihr, gleihwie früher der Mirjam, 
der Schwefter Moſis (2. Mof. 15, 20), und hernach 
der Hulda, dem Weihe Sallum's (2. Kön. 22, 14), die 
Gabe der Weiffagung (2. Mof. 15, 20 Anm. und 
4. Mof. 11, 25) verliehen, die Gabe nämlich, in hohen 
begeifterten Worten und eindringlicher, gewaltiger Rede 
auf Andere einzumirfen. Damit trat fie zunächft dem 
im Volke eingedrungenen veligiöfen Verderben entgegen 
und brachte die in B. 3 erwähnte Buße und Belehrung 
zumege. Nachdem fie aber fo einmal zu einer herpor- 
tragenden Stellung in Israel gelangt war, daß jeder- 
mann ihr zufief und großes Vertranen zu ihr hegte 
(vgl. 1. Sam. 3, 19 f.), verband ſich durch Gottes Lei- 
tung wie von felbft mit ihrer prophetifchen Thätigkeit 
die vichterliche, daß man für die Streitfachen, welche die 
niederen Gerichte nicht zu entfcheiden vermochten und 
die nach 5. Mof. 17,8 ff. an den Oberrichter des ganzen 
Volks gelangen follten, ihren Ausſpruch anrief (vgl. 1. 
Sam. 7, 15 ff.). Wie fie dann auch, wenigſtens mittel- 
bar, durch Barak's Berufung, in die Reihe derjenigen 
Richter eintrat, die Israel Recht ſchaffen follten wider 
die äußeren Feinde (Kap. 2, 23 Anm.), erfieht man 
aus dem Folgenden. 

6. Diefelbige lindem fie in Erleuchtung des 
Geiſtes Gottes erkannte, daß nunmehr, um das 
Jahr 1256 dv. Chr., die Zeit gefommen ſei, da 
dev HErr fein Volt exrlöfen wolle, und in der— 
jelben Erleuchtung auch wußte, wen er zum Er— 
vetter Israels ſich auserlefen habe] fandte hin 
[in die nämliche Gegend, wo Jabin refidirte] und 
lieg rufen Varak, dem Sohn Abinoam, von Ke- 
ded [im Stamme]) Naphthali [einer nordweſtlich 
vom Merom-See gelegenen Frei— und Levitenſtadt 
Sof. 12, 22; 19, 37; 20, 7; 21, 32], und ließ 
ihm jagen: Hat dir [beffen Name „Barak“, d. i. 
Blitz, ſchon auf deine Beſtimmung, ein die Feinde 
raſch vernichtender Feldherr zu werden, hindeutet] 
nicht der HErr, der Gott Iörael, geboten: Gehe 
hin und zeuch [aus deinem bergigen Norden jüd- 
lich hernieder] anf den ‚Berg Ihabor, und nimm 
jehntanfend Mann mit dir von den Kindern 
Naphthali und Sehnlon? 
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7. Denn ich [der HErr, der ich div ſolches 
durch den Mund meiner Prophetin gebiete] will 
Siffera, den Feldhanptmann [des] Iabin, zu dir 
ziehen an das Waſſer Kifon [dir und deinen 
Schaaren nachziehen in die vom ſüdweſtlichen Fuße 
des Thabor nad dem Karmel fich hinüberziehende, 
von dem Bach Kiſon durchfchnittene Ebene Jesreel 
5. Mof. 27, 3 Anm], mit feinen Magen und 
mit feiner Menge [damit es dort zu einer Schlacht 
zwiſchen dir umd ihm komme], und will ihm im 
deine Hände geben [daß dır fein ganzes Heer ver— 
nichten und alfo Israel erlöſen follft]. 


Die an Barak gerichtete Frage dient blos zu defto 
Vebhafterer, Fräftigerer Aufforderung; man darf alfo 
keineswegs aus derfelben ſchließen, daß er ſchon ſelbſt 
einen Ruf von Gott empfangen und nur aus Zaghaftig- 
feit demfelben nicht Folge geleiftet hätte, vielmehr ge- 
hört es mit zu dem tiefen, allgemeinen Drud, der da- 
mal auf Israel Yaftete, umd zur Beihämung des 
männlichen Gejchlechts, das aus Schlaffheit feine Pflicht, 
die Cananiter zu vertilgen, verfäumt hatte, wenn in 
unfrer Geſchichte ſowohl die Erwedung als die Errett- 
ung Israels von der prophetifhen Thätigfeit eines 
Weibes ausgeht. — Der Berg Thabor, der nad) alter 
ficchlicher Ueberlieferung für den Berg der Berklärung 
Chriſti (Matth. 17, 1 ff.) gilt, jett Dschebel et Tur 
genannt, ift ein mächtiger, faft ganz allein ftehender 
und bis zu 1000 Fuß Höhe fich erhebender, abgeftumpfter 
Kalkfteinkegel am nordöftlihen Saume der Ebene Jesreel, 
die von den älteften Zeiten an bis herein in unſre 
Tage ein Feld der Völferfchlachten gemwefen und auch 
bier zum Kampfplat für die beiden Heere auserfehen 
wird. Die Seiten des Thabor find gegenwärtig mit 
einem Walde von Eichen und wilden Piltazien bebedt; 
fein platter Gipfel hat etwa eine halbe Stunde im 
Umfang. Auf ihm fol denn Barak mit feinen Schaaren 
fih verfammeln, den Siffera aber will der Herr ihm 
nad) in das Bachthal des Kifon hereinziehen. Der 
Kifon nämlich bildet ſich aus Duellbächen, die am 
Fuße des Thabor und des fildöftlich gelegenen Gebirges 
Gilboa entipringen, durchſtrömt in nordweftliher Rich— 
tung die vorhin genannte Ebene und geht, der Nordoft- 
ſeite des Karmel (1. Kön. 18, 20 Anm. 2) entlang, 
dem mittelländifchen Meere zu; im Winter ift er oft 
wafferreih, im Sommer aber, gleichwie Die andern 
Flüffe Paldftina’3, meift troden. Vom Thabor aus, 
fo hat es der HErr befchloffen, ſoll fih der Strom des 
israelitifhen Heeres über den in der Ebene mit feinen 
Streitwagen aufgeftellten Feind ergießen zum Ver— 
erben. 


8. Baraf [dem Rufe der Prophetin im All— 
gemeinen zwar Folge leiftend und fic deshalb zu 
ihr an ihren Aufenthaltsort begebend, aber doch 
fi) allein zu ſchwach fühlend, das große Unter- 
nehmen glücklich hinauszuführen] ſprach zu ihr: 
Wenn du mit mir zeuchſt [in den Streit], fo 
will ich ziehen; zeuchſt du aber nicht mit mir, 
fo will ich nicht ziehen [denn da ich nicht felber 
die Gabe der Weiffagung beſitze, jo habe ich ohne 
deinen Beiftand weder hinlänglichen Einfluß auf 
meine Landsleute, fie um mid, zu fammeln, noch 
auch die nöthige Einſicht, zur rechten Zeit und 














Stunde vom Thabor aus wider Siffera und feine 
Wagen anzuftürmen], 

9. Sie ſprach: Ich will [wenn du einmal 
dich allein zu Schwach führt] mit dir ziehen, aber 
der Preis wird nicht dein fein auf dieſer Neife 
[1. Kön. 4, 26 Anm.], die du thuft [das Größte 
und Letste bei diefem Unternehmen, das, was dem— 
jelben erſt die Krone aufſetzt und es zum völligen 
Abſchluß bringt, nämlich die Erlegung des feind- 
lichen Feldherrn, wird nicht durch dich gefchehen, 
zur Strafe dafür, das du in das Div gegebene 
Wort der Berheifung nicht unbedingtes Vertrauen 
feßeft]; Tondern der HErr wird [um die ſchon an— 
gefangene Beihämung des männlichen Geſchlechts 
durch das weibliche vol zu machen) Siſſera in 
eines Meibes Hand übergeben. Alſo machte ich 
Debora anf und zog mit Barak [als diefer nun 
wieder heimfehrte] gen Kedes. 

10. Da rief Baraf durch die Gegenwart 
der Pcophetin ftarf gemacht, die ftreitbaren Män— 
ner in den beiden Stämmen] Sebnlon und Naph— 
thali gen Keded [welche denn auch feinem Rufe 
willig folgten], amd z0g zu Fuß [2. Sam. 15, 
18 Anm.) mit zehntanfend Mann [auf den Berg 
Thabor], Debora [aber] zog auch mit ihm. 

11. Heber aber, der Keniter [einer von dem 
Volksſtamm der Keniter 5. Moſ. 2, 23 Anım.), 
war [um das gleich hier mit Beziehung auf die 
Art, wie hernach das Wort der Prophetin B. 9 
in Erfüllung ging, im Voraus zu bemerken] don 
den Kenitern, von den Kindern Hobab, Moſe's 
Schwagerd [die im Süden des Stammgebiets Juda 
ihre Wohnfige genommen Kap. 1, 16], gezogen 
[nach Norden, in Naphthali's Gebiet], und hatte 
[nad) Art der Nomaden, die überall da ein Unter- 
fommen fuchen, wo fie am beften Weidepläge für 
ihre Viehheerden finden] feine Hütte anfgefchlagen 
bei den Eichen [in dem Eichwalde] Zaangim neben 
Kedes Joſ. 19, 33]. 


II. v. 19-9. Als Sarak mit den zehntanfend Alann, 
die er aus Naphthali und Sebnlon um fid) gefammelt hat, 
nad) dem Thabor zieht, zieht auch Siffera feine Heeres— 
macht zufammen umd eilt den israelitifhen Streitern nad) 
in die Ebene Iesreel; doch diefe fürmen auf Debora’s 
Geheiß vom Berge herab und bringen durch Hilfe des 
HErrn das feindlihe Heer in folde Verwirrung, daß es 
bis gen Harofeth zurückgeſchlagen und dort vollſtändig auf- 
gerieben wird. Siſſera, der gleich anfangs das Schlacht- 
feld verlaffen, ſucht Dufludt in der Hütte Jael's, des 
Weibes des vorhin erwähnten Keniters Heber im Eigen- 
wald neben Kedes, wird auch gaffrenndlic von ihr auf- 
genommen, aber danı meuchlings im Schlafe ermordet. 
Als Sarak anf feinem Wege der Verfolgung dort an— 
kommt, zeigt ihm Jael den von ihr; getödteten Feldhanpt- 
mann; die Hand der Kinder Israel aber if nun fo 
mädjtig geworden wider Iabin, daß fie feiner Herrſchaft 
für immer ein Ende machen und ihn ſammt feinem Volke 
ansrotten. 
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12. Da ward Sifjera angefagt, daß Baraf, 
der Sohn Abinoam, [mit zehntaufend Mann] auf 
den Berg Thabor gezogen wäre [und ohne Zweifel 
das Yand von Yabin’3 Herrichaft befreien wolleſ. 

13. Und er rief alle feine Wagen zuſammen, 
neunhundert eiferne Wagen, und alles Volk, das 
mit ihm [unter feinen Oberbefehl geftellt] war, 
[und zug — oder vielmehr: wurde von dem HErrn 
gezogen V. 7] von Haroſeth der Heiden an dad 
Waſſer Kifon. 

14. Debora aber ſprach zu Varak [noch ehe 
das feindliche Heer ſich ordentlich) gefammelt und 
zu einer Schlacht angeſchickt hatte]: Anf [und brich 
[08], das ift der Tag, da dir der HErr Sifjera 
hat in deine Hand gegeben; denn der HErr wird 
vor dir her ausziehen [und felbft die Feinde in 
die Flucht fchlagen, daß der Sieg div nicht ſchwer 
werden wird). Alſo z0g Baraf [im Glauben fol- 
ches Wort der Verheißung ergreifend und dadurch 
eine Stelle unter den Glaubenshelden ſich erwer- 
bend Hebr. 11, 32] von dem Berge Thabor herab, 
amd die zehntanfend Mann ihm nad. 

An fih nur eine Heine Schaar im Bergleich mit 
der großen Streitmacht, die ihr gegenüber fund, aber 
gleich ihrem Führer denfend an den Namen des HErrn, 
ihres Gottes (Pf. 20, 8), während Debora auf dem 
Berge. blieb und das Unternehmen mit ihrem Gebet 
begleitete (2. Mof. 17, 8 ff.). 

15. Aber der HErr [in Wahrheit vor dem 
Heinen Heere herziehend, wenn auch in unſicht— 
baver Weife] erſchreckte [vermuthlih durch ein 
großes Unmetter Rap. 5, 20, vgl. Sof. 10, 10] 
den Siſſera, ſammt allen feinen Wagen und gan- 
zem Heer [und richtete unter den Wagen und dem 
übrigen Heer eine fo arge Verwirrung und Schre- 
den an] vor der Schärfe des Schwerted Baraf 
[bot dem ſchonungslos mit feinen Streitern auf 
den Zeind dreinhauenden Barak], day Siffern von 
feinem Wagen ſprang und floh zu Fuß. 

16. Varak aber jagte a0 den [andern] 
Magen und dem [feines Anführer: nun bevaubten] 
Heer bis gen Haroſeth der Heiden [mofelbit es 
wohl erſt zu einer eigentlichen Schlacht fan]; und 
alled Heer Siffera fiel [theil auf dem Wege der 
Flucht, theils in der bei Harofeth gelieferten 
Schlacht] vor der Schärfe des Schwertd, daß nicht 
Einer [von der wohl gegen 100,000 Mann ſtat— 
fen Streitmadt] überblieb. 

17T. Siſſera aber [nachdem ex von feinem 
Wagen gefprungen ©. 15] floh zu: Fuß in die 
Hütte das Frauenzelt der] Inel, des Weibes He- 
ber, des Keniterd VV. 11, obwohl es fonft Män- 
nern nicht erlaubt war, in ein Frauenzelt einzu- 
treten; ex aber glaubte eben deshalb gerade hier 
am ſicherſten zu fein vor feinen Verfolgern und 
trug auch fein Bedenken, daſelbſt Zuflucht zu 














fuhen]; denn der König Iabin zu Hazor [fein 
Herr] und dad Haus Heber, de Keniterd, ſtun— 
den mit einander im Frieden. 

18. Jael aber [als fie den Flüchtling daher 
fommen jah] ging heraus [ihm, dem ihr wohl— 
befannten] Sifjera entgegen, und ſprach zu ihm 
[mit freundlicher, Vertrauen ermedender Miene 
Sir. 25, 18]: Weihe, mein Herr, weiche [flüchte 
dich nur getroft] zu mir, amd fürchte dich nicht 
lals fönnte div hier etwas Uebles mwiderfahren]. 
Und er [ihren Worten Glauben ſchenkend] wid) zu 
ihr ein in ihre Hütte, und fie dedte ihn [auf 
dem Fußboden, auf welchem er fich nieberlegte, 
um ein wenig zu fchlafen und von feiner Ermat— 
tung ſich zu erholen] zu mit einem Mantel [einem 
härenen Ueberwurf, damit er deſto meniger Der 
Entdefung fi befürdten möchte]. 

19. Er aber ſprach zu ihr nad} einer kleinen 
Weile, da er vor Durft nicht einschlafen Eonnte]: 
Lieber, gieb mir ein wenig Waſſers zu trinken, 
denn mich dürfte. Da that fie anf einen Milch— 
topf wörtlich: Mildihlaud, wie man ja im 
Morgenland auch andre Flüffigfeiten in Schläuchen 
aufzubewahren pflegt Joſ. 9, 4; Matth. 9, 17] 
und gab ihm [ftatt des exbetenen Waffers, um ihn 
vecht freundlich und chrenvoll zu bewirthen, Milch] 
zu trinken, und deckte ihn darnach von Neuem] zu. 

Das Wort „lieber“ ift in diefer und in andern 
Stellen (1. Mof. 12, 13; 34, 8; 50, 17; Hiob 4, 7; 
Serem. 2, 25; 42, 2; Micha 4, 10 u. f. w.) nit das 
Hauptwort: Lieber — mein lieber Freund, fondern ein 
Ausruf, eine freundfihe Anrede, etwa im Sinne eines 
tranfichen „bitte,“ eigentlich der Komparativ zu dem 
Umftandswort Yieb, gleichwie das Adverbium „Leider“ 


der Komparativ ift zur leid und ebenfalls als Inter— 
jeftion gebraucht wird. 


20. Und er sprach zu ihr: Tritt in der Hütte 
Thür, und wenn jemand Toon den mir nachjagen= 
den Kriegsleuten der Israeliten] kommt und fragt, 
ob jemand hie fei? fo Äprih: Niemand [und da 
fie das thun zu wollen ihm zufagte, jo überlich 
ev ſich wirklich ganz ohne Sorge dem Schlummer]. 

21. Da [als er jegt im tiefen Schlafe lag] 
nahm Jael, dad Weib Heber, einen Nagel von 
der Hütte [einen von den eifernen Pflöcken, womit 
die Seile ihres Beltes in der Erde befeftigt waren 
2. Moſ. 27, 19], und einen Hammer in ihre Hand, 
und ang [von der Thür der Hütte, an die fie fid 
geftelit] leife zu ihm hinein und ſchlug ihm den 
Nagel durch feinen Schlaf, dag er zur Erde ſank 
[rihtiger: daß er, der durch das ganze Haupt ges 
triebene Nagel, bis in die Erde, auf welder 
Siffera lag, eindrang), Er aber eutſchlummerte, 
ward ohmmächtig und ſtarb [nach anderer Ueber- 
feßung: Er aber war vor großer Ermattung 
in tiefen Schlaf gefallen, als Jael fih ihm 
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näherte, daher er von ihrer Abfiht nichts merken 
konnte, und ſtarb fofort, al3 fie ihm den Nagel 
jo tief in den Kopf ichlug]. 


Auch hier (vgl. Kap. 3, 20 ff.) führen die älteren 
Ausleger gar vielerlei Nechtfertigungsgrände an, um 
die That der Jael wider den Vorwurf der Hinterlift 
und Berftellung, der Verletzung der Heiligkeit des Gaft- 
rechts umd des heimtückiſchen Meuchelmordes in Schub 
zu nehmen; wir dagegen halten die freumdfiche Ein- 
ladung der Jael an Siſſera fammt den beruhigenden 
Worten ımd Handlungen, womit fie denſelben ſicher zu 
machen weiß, filr eine Kriegsfift, die, weil fie zur Heim- 
tüde wird, der chriftlihen Sittlichkeit nicht entipricht 
(vgl. 1. Sam. 11, 10 Anm.), wir fünnen den Grund- 
faß aber, den die älteren Ausleger auch auf Erklärung 
der Stelle: 2. Mof. 3, 31 f.; 11, 2; 12, 35 f. an- 
wenden, daß Gott ebenfowenig mit feinem Willen an 
die Gejeße der Moral, wie mit feiner Macht an die 
Geſetze der Natur gebunden fei und alfo wohl etwas 
fordern dürfe, was an fi oder im gewöhnlichen Leben 
verboten fei, nicht theilen. Wir müſſen entſchieden be- 
ftreiten, daß die Art, wie Jael den Feind des Bolfes 
Gottes umbringt, eine Eingebung des Höchſten ge- 
weſen; auf Rechnung des Geiftes Gottes jeßen wir blos 
die heilige Olaubensbegeifterung dieſes Weibes, womit 
fie von der Freundſchaft, in welcher ihr Haus mit Jabin 
fteht, fi) Yosfagt, auf die Seite Israels al3 der Ge— 
meinde des HErrn tritt und nun, da der HErr fein 
Bolt zum Kampfe wider die Cananiter aufgerufen, an 
dem Kampfe ſich betheiligt und die Vernichtung des 
Siffera, der in ihre Hände geräth, fiir ihre Aufgabe er— 
fennt. Wie Diefe Vernichtung in völlig rechtmäßiger, 
Gott wohlgefälliger Weife zu bewirken fei, dariiber würde 
des HErrn weitere Führung und Erleuchtung fie nicht 
in Zweifel gelaffen haben, wenn eben der Menſch, auch 
nachdem er vom Geifte Gottes ſchon ergriffen ift, es 
vermöchte, der Leitung des heil. ©eiftes ſich ganz zu 

- überlaffen und das Ende der Wege Gottes abzumarten, 
und nicht nur gar zu leicht, was er im Geifte angefan- 
gen, im Fleiſch vollendete. Menſchlicher Geift des 
Eifers ift es denn allein, was die Jael antreibt, den 
Siffera zu überliften und im Schlafe umzubringen: daß 
Gott das am ihr Überfiehet und fie im fittliher Hinficht 
nicht mit demfelben Maße mißt, nach welchem er die 
Gläubigen des neuen Bundes richtet, ſondern lediglich 
ihren Slauben in Anfchlag bringt, das ift ganz der 
Haushaltung des alten Teftament3 gemäß, bei der es 
vor allen Dingen darauf ankam, den Glauben zu er- 
wecken und fich deſſelben zu freiten, wenn er vorhanden 
war, die vollfommene Ausgeftaltung des Glaubens 
aber in Wort und Wert um fo mehr einer zufünftigen 
Haushaltung vorbehalten werden mußte, als damals 
einestheil$ die Gnadengaben geringer und anderntheils 
die von der Moral zu löfenden Schwierigkeiten größer 
waren. „Alles kommt in der Beurtheilung der NRichter- 
zeit auf den Stanbpunft an, der genommen wird, Gott 
Yaßt den einzefnen Menfchen wie ganze Völker fich aus— 
leben; fein Einfehreiten im die Bildung der Menfchheit 
ift nicht ein Alt der Revolution, fondern der Refor— 
mation, gemwifje Lebensrichtungen läßt er für's Erſte 
ftehen und begnügt fi, der Hauptrichtung des zu Tei- 
tenden Menfchen oder Volkes Herr zu fein, und führt 
dann von Stufe zu Stufe. Man vergleiche Die Ge- 
ſchichte der hriftlichen Kirche, felbft in der Blüthezeit 
der erften Sahrhumderte, befonders aber das Chriften- 
thum unter den germanifchen Völkern im Mittelalter 
mit der Nichterzeit, und man wird manchen aufllären- 
den Wink erhalten.“ 














22. Da aber Baraf [der nad Vernichtung 
des feindlichen Heeres V. 16] Siſſera nachjagte 
[zu dem Eichenwald Zaanaim bei Kedes kam), ging 
ihm Jael entgegen [indem fie] heraus [vor ihre 
Hütte trat] und ſprach zu ihm: Gehe her Komme 
hier herein], ich will dir den Mann zeigen, den 
du ſucheſt. Und da er zu ihr hinein Fam, lag 
Siſſera todt [an dem Fußboden], uud der Nagel 
ſtak in feinem Schlaf [es hatte ſich alfo thatſäch— 


lich erfüllt, was Debora V. 9 dem Barak voraus- 


gejagt]. 

23. Alſo [durch jenen Sieg des Baraf und 
diefe That dev Zael] dämpfte Gott zu der Zeit 
Jabin, der Cananiter König, vor den Kindern 
Sörael. 

24. Und die Hand der Kinder Israel nad; 
dem fie einmal wieder gelernt hatte zur ftreiten 
Rap. 3, 2] fuhr fort [das Werk des HErrn zu 
treiben] und ward ſtark wider Jabin, der Cana— 
niter König, bis fie ihn [und die Cananiter zu 
Hazor] ansrotteten. 


III. Kap. 5, 1-31. VNach beendigtem Feldzuge führen 
Debora und Barak gemeinſchaftlich ein von der Prophetin 
verfaßtes Lied voll der erhabenften Poefie aus, das fo 
ganz die gewaltige Gluth der Begeifterung athmet, welde 
durch die mächtige Erhebung Israels und feinen Sieg 
über Sifern im Lande hervorgerufen worden war. dad) 
einem allgemeinen Lobe des HErrn wegen des Sieges, 
den er gegeben (9. 2—5), folgt ein Rückblick auf die 
vergangenen Beiten der Küechtſchaft und eine Aufforde- 
rung zum Preife deffen, der ihnen ein. Ende gemacht 
©. 6—11), hierauf eine rühmende Erwähnung der Stämme, 
die den Kampf unternommen, und eine rügende Yan- 
haftmachtung derer, die ſich nicht daran betheiligt haben 
9. 19—18); alsdann eine Schilderung der Schlacht und 
der Chat der Jael ©. 1997), und zuleht eine Rede⸗ 
einführung der Mutter Siſſera's und feiner Frauen mit 
lobpreifendem Segenswunfh (9. 2831). Au das Kied 
ſchließt fi) dann noch ein Kurzes Wort über die nad)- 
folgende Beit der Ruhe. 


1. Da [nad dem glücklich beendigten Kriege 
wider Siffera und Sabin] fang Debora und Baraf, 
der Sohn Abinoam, zu der Zeit [um den Sieg 
por allem Volk zu feiern und die Gemüther zur 
Dankbarkeit gegen den HErrn zu entflammen], und 
ſprachen [jene das Lied frei aus ihrem Herzen er— 
zeugend, diefer ihre Worte aufnehmend und wieder 
holend 2. Mof. 15, 1]: 


Das 5. Kapitel. 
Debora's und Varak's Triumphlied. 


2. Lobhet den HErrn, daß Israel wieder frei 
iſt worden [von dem zwanzigjährigen Druck, der 
auf demfelben Laftete], und das Wolf [der betvef- 
fenden Stämme] willig dazu [in den Kampf wider 
einen fo überlegenen Feind auszuzichen] geweſen iſt. 
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Im Grimdtert ift zunächft die Stellung der Worte 
eine andere, welche noch mehr dem hohen pichterifcher 
Schwunge des Liedes entfpricht, als die in der Lutheri— 
ſchen Ueberſetzung: 

Daß (Israel wieder frei iſt worden), 

daß willig das Volk ſich geftellt: 

deß preiſet den HErrn! 
außerdem aber dürften die in Parentheſe geſtellten Worte 
des erſten Satzgliedes noch anders zur erklären fein, fo daß 
man vielmehr alfo zu überfeßen hätte: Daß führten 
die Fürften in Israel, daß willig das Volk fi 
geftellet, veß preifet ven Herrn! Der Vers felber 
verjeßt uns gleich zu Anfang des Liedes lebendig in die 
Zeit der Nichter, da Israel noch feinen König hatte, 
der das ganze Bolt zum Kampfe aufbieten fonnte, viel— 
mehr alles bei Abmwerfung des fremden Jochs auf die 
innere Begeifterung der Häupter, die an die Spitze einer 
Unternehmung fich ftellten, und den freiwilligen Ent- 
ſchluß derer, die fich dabei betheifigen wollten, anfam. 

3. Höret zu, ihre Könige [m den Ländern 
rings um ums ber, die ihr Israels Gott für einen 
ohnmächtigen Gott habt angefehen in der langen 
Zeit des Unglüds und der Schwäche, in die er 
jein Volt dahingegeben hatte], amd merfet auf, ihr 
Fürften [mas ih im Folgenden fingen und jagen 
werde, damit ihr erfennen lernet, daß dieſer Gott 
noch immer derjelbe ift, der in den vorigen Tagen 
fo große Wunderthaten durch fein Volf an denen, 
die es bedrängten umd bedrüdten, ausgerichtet]! 
Ich will [aber fingen und fagen — denn das Herz 
ift mic zu voll von den Großthaten, die er neuer— 
dings wieder gethan, ich kaun den inneren Drang 
nicht zurückhalten), dem HErrn will ich fingen, 
dem HEren, dem Gott Israel, will ich ſpielen 
[au Lob und Preis feines hochheiligen Namen]. 

4. HErr [deffen Lob ich verfündigen will], 
da du [in den Zagen umferer Väter] von Seit 
andzogeft und einher gingeft vom Felde Edom 
um, ihnen, die von Weiten her aus Egypten ka— 
men, in herrlich majeftätifcher Weiſe entgegenzu- 
gehen 5. Mof. 33, 2 und vom Sinai herab dein 
Geſetz zu offenbaren 2. Mof. 19 ff.], da erzitterte 
die Erde [unter dem Tritt deiner Füße], der Him- 
mel troff [indem die gewaltigen Wetter, die dein 
Kommen begleiteten, ſich entluden], und die Wol— 
fen troffen mit Waſſer Pſ. 68, Sf.) 

>. Die Berge ergoſſen fih vor dem HErrn 
[wollten gleichſam unter ihm zufammenbrechen, als 
er ſich auf diefelben wie auf feinen Thron nieder- 
ließ,, der Sinai [da, den ich im Geifte fo deut- 
lich vor mir fehe, als ſtünde ich mitten unter un- 
ſern Vätern an feinem. Fuße — er, dieſes ge- 
waltige Felſengebirge, fhwanfte] vor dem Herrn, 
dem Gott Israel [denn er mußte es gewiſſermaßen, 
was fir einem Öotte ex zur Stätte feiner Offen- 
barung dienen jollte]. 

6. [Aber leider! was für Tage find auf jene 
Beit, da der HErr feinen Namen fo herrlich ge— 
macht und auch fein Volt jo hoch erhöhet hat, 














hernachmals gefolgt — Tage, die wir ſelbſt er- 
lebt und darin die Schmach der tiefften Ernied— 
rigung unter ‚fremde Völfer erfahren haben, fo daß 
wir nicht einmal unfers Lebens mehr ficher waren.] 
Zu den Zeiten Samgar, ded Sohned Anath, zu 
den Zeiten Iael [von den Zeiten Samgar’s an, 
derssehshundert Philifter ſchlug mit einem Ochjen- 
fteden 3, 31, es aber gleichwohl nicht verhindern 
fonnte, daß unterdeffen droben im Norden Die 
Herrschaft des Jabin fi) immer mehr ausbreitete 
und befeftigte, bi3 herein in diefe allerneuefte Zeit, 
da Jael der abermaligen Errettung Israels den 
Schlußſtein zugefügt hat], waren vergangen [außer 
Gebrauch gekommen] die [ordentlichen, geraden] 
Mege [im Lande, die jonft von vielen geichäftigen 
Menſchen betreten wurden, weil man Gefahr lief, 
auf denfelben angefallen und ausgeplündert zu 
werden]; und die da auf Pfaden gehen follten 
[dur die Verhältniffe genöthigt waren eine Reife 
zu unternehmen], die wandelten durch krumme 
Wege [mählten von der öffentlichen Landſtraße ab- 
Itegende Neben= und Umwege]. 

7. Es gebrady [dem offenen, platten Sande 
an Bewohnern], an Bauern [die doch zur bürger- 
lichen Wohlfahrt jo unentbehrlich find] gebrach's 
in Israel [weil die Landleute der großen Unficher- 
beit wegen fih alle nad den Städten flüchteten], 
bi8 daß ich Debora auffam [ver ſchweren Zeit 
ein Ende zu machen], bis ich auffam, eine Mut- 
ter in Israel [dem ermatteten Volke wieder Le— 
bensgeift einzuhauchen]. 

5. Ein Neues hat [damit] Gott erwählet [daß 
er jo in Israel eine Mutter erwedte, ftatt daß er 
einen Mann hätte finden jollen, den er feinem 
Volke zum Vater Je. 22, 21 hätte fegen mögen; 
doch hat er auch durch das fehmächere Gefchlecht 
erreicht, was er wollte], er hat die Thore be- 
ftritten [6i8 an die Thore der feiten cananitifchen 
Städte hin hat er einen Befreiungskampf auf Sei- 
ten Israels entbrennen lafjen, der mit völligem 
Sieg endete, und zwar geſchah das Feineswegs 
nad) langer Vorbereitung mit einem wohlgerüfteten 
Heere, jondern zu einer Zeit, wo das Volk unter 
dem Drude der Fremdherrſchaft ganz ohnmächtig 
und wehrlos geworden. Es war Fein Schild noch 
Spieß unter vierzig Tanfend in Israel zu ſehen [fo 
ſehr hatten feine Zwingherrn für eine allgemeine 
Volfsentwaffnung gejorgt 1. Sam. 13, 19 ff). 

9. Mein Herz ift wohl an den Negenten 38- 
rael [fühlt fi) zu ihmen, die in dieſem Kriege 
Führer geweſen find, hingezogen; ebenſo aber 
aud zu denen], die freiwillig find willig zum 
Kampf ſich dargeboten haben B. 2] unter dem Rolf 
Lauf beide, die Führer ſowohl wie die Willigen, 
vihten meine Gedanken fich zuerft hin, wenn ich 


im Kreiſe derer mich umfchaue, die Jehova wegen 
feiner Großthaten zu preifen gegenwärtig fo viel 
Urſache haben; denn die Erhebung jener und die 
DBegeifterung diefer war eine Önadengabe vom 
Hrn]. Lobet [aber auch ihr] den Herrn, 

10. Die ihr auf schönen Eſelinnen reitet 
[ihr Reichen und Vornehmen im Bolt], die ihr am 
Gericht fibet [ihr Richter und Amtleute 5. Mof. 
16, 18]; und [ebenfo] finget [ihr zu feinem Preig], 
die ihr anf dem Wege gehet [mun wieder auf or- 
dentlihen, geraden Wegen dem Handel und Ber- 
kehr nachgehen fünnet! Denn ihr alle erfreuet euch) 
der Segnungen des Friedens, den die Regenten 
und Freitilligen dem Lande evftritten haben]. 

11. Da (vorhin, als das Land noch in der 
Gewalt der Feinde war] die Schüben fehrieen [die 
heidnifchen Srieger ihr wildes Geſchrei ertünen 
ließen] zwiſchen den Schöpfern [d. i. an den Brun- 
nen, mojelbft fie ihre Zufammenfünfte zu halten 
pflegten], da [an diefen nämlichen Stätten] ſage 
man [nunmehr, nahdem das Land von der rohen 
Horde befreit ift] von der Gerechtigkeit des HErrn 
[von den großen Thaten des HErrn, dadurd er 
Gericht gehalten über die Dränger], von der Ge 
rechtigfeit feiner Banern in Israel [von feinen 
großen Thaten, dadurd er feine Bundestreue an 
Israel verherrlicht und das Landvolk in den Stand 
gejett hat, daß es die Heerden num wieder an die 
Schöpfer oder Schöpfrinnen führen kann]; da [al3 
diefe Großthaten gejhehen] z0g des Hrn Volk 
- herab [von den Bergen und Schlupfwinfeln, da— 
hin e3 aus Furcht fich hatte flüchten müffen] zu 
den Ihoren [einer Städte und zu den Dörfern 
auf dem platten Lande, um hinfort friedlich und 
fider darin zu wohnen, wie vormals]. 

12. Wohlauf, wohlauf, Debora [die du fo eben 
Andere zum Lobpreis aufgefordert haft, und bringe 
ſelbſt zuerft deinen Lobpreis dar], wohlauf, wohl- 
anf lerwecke die Gabe, die in div ift], und finge 
ein Liedlein [daS den Hergang im Einzelnen be— 
ſchreibt). Made dic) auf, Varak [fo rief ih am 
Tage der Schlacht Kap. 4, 14, als die Stunde 
dev Erlöfung nun da war], und fange deine 
Fänger [die dic) in deinem Volk bisher gefangen 
gehalten], du Sohn Abinoam! 

13. Da herrfchten die Verlaſſenen über die 
mächtigen Leute; der HErr hat geherrichet durch 
wich über die Gewaltigen. 


Nachdem wir bisher Luthers Ueberſetzung foviel 
als möglich beibehalten haben, fehen wir nun aber doch 
uns genöthigt, dieſe Ueberſetzung, welche auf vabbinifcher 
Auffaffung der Stelle und der ihr entiprechenden maſo— 
rethifchen Vokaliſation des Anfangswortes beruht und 
fogleich die Folge des fiegreichen Kampfes in's Auge 
faßt, daß nämlich die biöher verlaſſenen oder unter- 
vrüdten Ssraeliten nun über ihre mächtigen Oberherren 
herrſchen, ja, in ihnen der HErr felber Durch das, was 
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er mittel der Debora ausgerichtet, wieder die Ober- 
band befommen Hat in feinem, von dieſen gewaltigen 
Cananitern unterdrücten Lande, aufzugeben und dafür 
diejenige am die Stelle zu feen, welche von den mei- 
ften neueren Auslegern (doch nicht ohne Vorgang der 
bewährteſten alter Ueberjegungen) angenommen wird; 

13. Da [al3 ich jenen Aufruf V. 12 an Baraf 
hatte ergehen Yafjen] zog [vom Thabor] ein Reſt 
Edler hinab, [ein Keft] vom Volke [während alfer- 
dings der größere Theil deſſelben e3 vorgezogen, in 
träger Ruhe und ſelbſtſüchtiger Knechtſchaft zu ver- 
harren, und fich dem israelitiſchen Heere nicht ange- 
ſchloſſen hatte B. 14—17], der HErr zog mir Izu 
meiner Freude und zur Bewahrheitung meine pro- 
phetifchen Worts Kap. 4, 14] hinab unter den Hel— 
den [die im Gehorfam gegen fein Wort und im Ver— 
trauen auf feine Verheißung in den gewagten Kampf 
fih ftürzten]. 

Die Dichterin verfetst fich alfo im Geift in den 
Anfang der Schlacht, in den Augenblid, der im ver 2. 
Hälfte von Kap. 4, 14 mit den Worten befchrieben wird: 
„Alſo zog Barak von dem Berge Thabor herab, umd 
die zehn taufend Mann ihm nach,” und ſchaut, wie der 
Herr mitten unter diefer Schaar von edfen Anführern 
und freiwilligen Streitern gegenwärtig war; darnad), 
in den nächſten Verſen, zählt fie diejenigen Stämme mit 
Kamen auf, welche in der Schaar vertreten waren, 
macht aber auch die andern zu ihrer Befhämung nam— 
haft, aus denen niemand zum heiligen Kampfe fich ein- 
gefunden. Doch weicht im 14. Vers Luther's Auf- 
fafjung der Worte von der nächſtliegenden gar fehr ab 
und bedarf demgemäß feine Ueberſetzung ebenfalls der 
Berichtigung. Cr faßt nämlich den Sinn fo auf: 

14. Aus Ephraim war ihre [der Fürften oder 
Anführer Israels] Wurzel [d. h. derjenige, Der 
der erfte unter ihnen gewefen, nämlich Sofua, der] 
wider Amalek [zu ftreiten hatte 2. Mof. 17, 8 ff), 
und nad dir [Ephraim], [bit du] Benjamin, in 
deinem Wolf [an die Reihe gekommen, indem du 
in Ehud einen Richter ftellteft, der die Moabiter 
ſchlug Rap. 3, 12 ff... Von Machir [dem halben 
Stamm Weft-Manaffe] find [gleichfalls] Regenten 
fommen [wohl in Samgar Kap. 3, 31], und von 
Sebulon find [nun neuerdings auch! Negierer 
worden [indem diefer Stamm in Barak „auch ein= 
mal einen Joſua überfommen hat wider Siſſera“; 
und zwar haben alle dieſe Fürſten oder Anführer] 
durch die Schreibfeder [ihr Amt zu führen ge 
habt, d. h. „sie gewinnen mehr durd) den Glau— 
ben an Gottes Wort, denn mit dem Schmert”]. 

Der Zufammenhang mit dem vorhergehenden und 
nachfolgenden Verſen ſpricht aber unbedingt fiir die fol- 
gende Auffafjung: 

14. Bon Ephraim [zogen mit aus in den Streit 
etliche Tapfere, und zwar die], Deren Wurzel in 
Amalek [die auf dem vormals von Amalekitern be= 
wohnten Gebirge, weftlih von Sichem Kap. 12, 15, 
fi) feſtgewurzelt oder angeſiedelt haben]; Hinter Div 
(Ephraim, zog demnächtt] Benjamin [aus und er- 
ſchien) unter Deinen Böllern [oder Schaaren, denen 
diefer Stamm rafch ſich angefchlofjen hatte, zu gleicher 
Zeit auf dem Kampfplaß]. Bon Machir [dem meit- 
lichen halben Stamm Manaſſe) zogen [gleichfalls mit 
Streitern] hinab [einige] Führer [die zu Dem Unter- 
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nehmen ſich eingefunden], und bon Sebulon [ar der 
Spitze ihrer Krieger] Daherziehende mit dem Stabe 
des DOrdners [oder dem Führer-Stabe in der Hand). 

Unter Machir hätten wir nah der Bemerkung 
zu 4. Mof. 36, 4 eigentlich die Oft-Manaffitern zu ver— 
ftehen, und wirklich beziehen viele Ausleger dieſen Namen 
auf fie; es fcheint aber, daß er hier im allgemeinen, 
nicht im befonderen Sinne verftanden werben muß, jo 
daß er die Manaffiten überhaupt bezeichnet (Manaffe 
hatte ja nur den einen Sohn Machir 1. Mof. 50, 23), 
und welcher Theil der Manaffiten nun gemeint fei, ob 
der öſtlich oder weftlich vom Jordan wohnende, ergiebt 
ſich aus dem Folgenden, da in V. 17 die Oſt-Manaſſiten 
unter dem Namen „Gilead“ mit inbegriffen find. 

15. Und Fürſten zu Iſaſchar [die diefem 
Stamme angehörten und mit Leuten aus demfelben 
fi) aufgemacht hatten] waren mit Debora Tauf 
dem Berge Thabor, dahin ich, die Prophetin, die 
Fürſten und Freiwilligen zufammengerufen und 
jelbft mich begeben hatte, um die Unternehmung 
zu leiten], Und Iſaſchar war [als nun der An- 
griff auf das feindliche Heer vom Berge aus ges 
ſchah, eben fo gefhtwind] wie Varak [der Haupt— 
held des Tages] im Grunde [in der Ebene Rifon 
oder Jesrecl), gefandt mit feinem Fußvolk [nad) 
anderer Deutung: gefandt, d. h. gleichfam wider 
Willen von der unmiderftehlichen Macht der Begei— 
fterung hevabgefchleudert oder hinabgetrieben durch 
feine Süße, die fi fo zu jagen von felbft be- 
mwegten und dem Kampfplatz zueilten]. Ruben [jen- 
feit des Jordan dagegen] hielt hoch von ihm [von 
fich feldft], und fonderte ſich von und [ex faßte 
zwar hohe Entjchlüffe, daß er etwas Außeror— 
dentliche3 thun wolle zur Befreiung des Landes; 
aber meiter al3 bis zu Entſchlüſſen kam es bei 
dem Stamme nicht, er blieb vielmehr ruhig zu 
Haufe und ſchloß fih unfern Schaaren nicht an]. 

16. Warum  bleibeft [oLtebeft) du [Ruben] 
zwiſchen den Hürden [im behaglicher Ruhe Liegen], 
zu hören dns Blöfen der Heerde [und an dem 
Klang der Schalmeien, die die Hirten blafen, dich 
zu ergögen, ftatt dem Auf der Kriegstrommete zu 
folgen], and hältft groß von dir [Hatteft doch vor— 
her jo große Entfehlüfje], amd [nun es zur Aus— 
Hihzng fommen follte] ſonderſt [du] dich von 
uns? 

17. Gilend [d. i. Sad und Oft-Manaffe] blieb 
[gleihfall3] jenſeit des Jordan [brachte es aber 
nicht einmal zu Entſchlüſſen; ſo wenig vermochte 
die große Bewegung in Jsrael ihn zu rühren, 
glei als ginge fie ihm gar nichts an]. Und 
warum wohnete [oder meilte] Dan [während doch 
ſo wichtige Dinge vorgingen und es die Befreiung 
des Vaterlandes von einem mächtigen Unterdrücker 
galt, nur auf Handel und Erwerb bedacht] unter 
den Schiffen [in der Hafenftadt Joppe 2. Chron. 
2, 16 an der Örenze feines Gebiets Joſ. 19, 46]? 
Aſſer [ebenfalls durch Handelöintereffen den gemein- 








famen Angelegenheiten feiner Mitftämme entfrem- 
det] ſaß [theilnahmlos in feinem Küftenlande] an 
der Anfurt des Meered Joſ. 19, 25 fi], und 
blieb in feinen zerriſſenen Flecken [in feinen an 
den Meeresbuchten gelegenen Oxtjchaften]. 

18. Sebulon's Volk aber [hat am hochher— 
zigften und thatfräftigften ſich bewieſen, denn es] 
wagte feine Seele in den Tod [feste fein Leben 
an die Befreiung des Baterlande]); Naphthali 
auch [mohnhaft] in der Höhe des Feldes [auf 
einem bergigen Hoclande]. 

Die beiden Stämme bildeten den Kern des israe— 
litifchen Heeres und find deshalb in Kap. 4, 10 allein 
genannt; wie jedoch aus unferm Liede hervorgeht, hatten 
auh Benjamin, Ephraim, Weftnanaffe und Iſaſchar 
Anführer und Mannschaften geftellt, während die 21/, 
oftjordanifhen Stämme und von den weftjordanifchen 
die beiden in den Handelsverkehr mit den Phöniziern 
vermwidelten Dan und Affer unbetheiligt geblieben waren. 
Nun aber fehlen noch Juda und Simeon. Warum diefe 
gar nicht genannt werben, fällt auf; doch würde, wenn 
eine jhon damals vorhandene innerliche Entfremdung 
diefer Stämme von den übrigen die Urfache ihres Aus— 
bleibens gewefen wäre, wie die meiften Ausleger annehmen, 
Debora gewiß nicht unterlafen haben, ſolche Entfrem- 
dung zu rügen. Vielmehr mag die Rüdficht theils auf 
die früheren Dienfte, die Kuda und Simeon dem Lande 
geleiftet (Kap. 1, 1 ff.; 3, 9 ff.), theils auf die eigene 
bevrängte Lage beider Stämme, welche mit den Bhili- 
fern ihre Noth hatten (Kap. 3, 315 5, 6), die Dichterin 
bewogen haben, ihnen ihr Ausbleiben nicht weiter auf— 
zurücken. 

19. Richte ich jetzt meinen Blick von Israels 

Streitern, die mit ſolcher Begeiſterung in die Ebene 
zum Kampſe hinabſtürmten, auf die Feinde, mit 
denen fie es zu thun hatten:] Die [mit Jabin ver— 
biindeten, unter dem Oberbefehl feines Feldhaupt- 
manns ftehenden] Könige Famen und ftritten [fa 
men herangezogen zu ftreiten; und als es nun zur 
Schlacht Fam], da ftritten die Könige der Cana— 
niter zu Thaanach, am Waffer Megiddo [in der 
Ebene Jesreelſ; aber [fo fiher fie auf einen glän- 
zenden Sieg und eine veihe Beute fi Rechnung 
gemacht] fie brachten feinen Gewinn davon [nah- 
men auch nicht Ein Stück Silber als Beute hin- 
weg]. 
‚20. [Denn nicht ſowohl das ſchwache israe⸗ 
litiſche Heer war ihr MWiderpart:] Vom Himmel 
[dielmehr] ward wider fie geftritten, die Sterne 
in ihren Läuften ſtritten wider Siſſera [daß ihre 
große Streitmacht und ihr kriegskundiger Anführer 
ihnen doch nichts half]. 

Aus dem Erfolge des Kampfes, aus dem entfchei- 
denden Siege iſt es gewiß, daß Gott mit den Israeliten 
war und in ihrer Mitte ſtritt, daß er ſelbſt das feind- 
Yiche Heer berwirrte und daß eine höhere Macht mit 
gewaltiger Hand in den Gang der Schlacht eingriff. 
Das alles ſchwebt dem Bewußtſein der Sängerin ganz 
Har uud lebendig vor; überwältigt von dem Gedanken 
an Gottes wunderbare Hilfe und in kühner Begeifterung 
den Verſuch wagend, einem ſo deutlich erkannten und 
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doch fo räthjelhaften Wirken auf Erden und in der Mitte 
der Menfchen einen beftimmten Ausdruck zır verichaffen, 
iſt es ihr, als hätte der Himmel, die ewige Wohnung 
des heiligen Gottes, fich auf die Erde herabgeneigt, als 
hätten die Sterne, ihre gewöhnlichen Bahnen verlaffend, 
gegen den Siffera gefämpft. Ganz ähnlich ift es, wenn 
David in Pf. 18 den ihn rettenden und ſchützenden Gott 
al3 den darftellt, der im Gewitter fich herablaffend vie 
Hand ausſtreckt, um aus den Untiefen der Gefahren ihr 
herauszuziehen. Der bildliche Ausdruck muß als folcher 
aufgefaßt werden; nur dann giebt er ung ein vollgiltiges 
Zeugniß von dem Gottesbemwußtfein, aus welchem er 
hervorgegangen, von dem Glauben an den überwelt— 
lichen Gott, deffen wunderbar mächtiges Wirken überall 
empfunden ward in Israel, aber nicht durch gewöhn— 
liche Rede zu bejchreiben ift, ſondern felhft in dem er- 
habenften Ausdruck nur wie in einem Spiegel in bilo- 
licher Rede erfcheint. (Bertheat.) 4 

21. [Wie in einem Nu waren daher, weil 
die Mächte des Himmels wieder fie ftritten, die 
Feinde geſchlagen und vernichtet.) Der Bad Kifon 
[der mit feinem Waffer gerade hoch iiber die Ufer 
ging] wälzte fie [die Leichname der vielen Tau- 
jende, die von der Schärfe des Schwertes Baraf 
fielen Kap. 4, 15, nad) dem Meere fort], der 
Bad) Kedumim [der Bach der Vorzeit, d. i. der 
alte, berühmte Bad], der Bad) Kiſon. — Tritt, 
meine Seele, anf die Starken [die vormals fo 
mächtigen Feinde, die aber nun in deine, in Is— 
raels Hände gegeben find, daß dur, was von ihnen 
noch nicht in den Wellen de3 Kifon umgefommen, 
völlig vernichten darfſt). 

Nach anderer Auslegung bedeuten die Yetsten Worte: 
. Tritt einher, meine Seele, in Kraft! und find 
eine Selbftermunterung der Dichterin, womit fie fich 
auffordert, jest noch nicht nachzulaffen in dem Feuer 
der DBegeifterung, Das fie bei Vergegenwärtigung der 
Borgänge ergriffen hat, fondern einen neuen dichteri— 
[hen Aufflug zu nehmen, um auch das, was noch fehlt, 
mit gleihem, ja womöglich mit noch größerem Feier 
darzuftellen. (Vgl. 1. Mof. 49, 18.) 

22. Da [als das feindliche Heer in völliger 
Auflöfung davonjagte] raffelten der Pferde Füße 
[ampften die Hufe der Koffe] vor dem Zagen 
ihrer mächtigen Reiter [die in furchtbarer Angft 
fie zu vafendem Lauf antrieben]. 

23. Fluchet der Stadt Meros [füdlih vom 
Thabor, auf dem halben Wege nad) Endor ge- 
legen, |. Karte VL], ſprach der Engel des HErrn 
lals ex die Feinde fo in milder Flucht vor ihm 
ber trieb und ihren Anführer nad) jener Gegend 
hin verfprengt hatte Rap. 4, 15]; fluchet ihren 
Bürgern, dag fie nicht Tamen dem HEren zu 
Hilfe ſſondern den Siſſera entwiſchen ließen, der 
ſo ganz in ihre Hände gegeben war], zu Hilfe 
dem HErrn [nicht famen], zu den Helden ſſich 
nicht gejellten, die das Land von feinen Drängern 
befreiten; denn damit haben fie ihren Gott ver— 
leugnet und ſchmähliche Untreue an feinem Volke 
begangen]. 














24. Gefegnet [dagegen] fei unter den Mei 
bern Jael, das Weib Heber, des Keniters; ge- 
ſegnet fei fie in der Hütte unter den Meibern 
[rihtiger: unter den Weibern, die in der 
Hütte oder in gelten wohnen, d. i. unter den 
Hirten oder Nomadenweibern; denn ob fie gleich’ 
nicht unmittelbar zu dem Volke Gottes gehörte, 
vielmehr ihr Haus mit Jabin in Freundſchaft 


ftund Kap. 4, 17, fo hat fie doc, folde Freund— 


haft verleugnend, der Sache des HErrn ſich an— 
genommen und an Giffera eingebradit, was die 
Bürger von Meros aus feiger Schwäche und 
nichtswürdiger Gleichgiltigkeit verfäumt hatten]. 

25. [Wie freut fi) meine Seele ihres Her- 
zens voll Glaubens, wenn ich mir im Geifte fie 
borftelle, wie fie zur Ausführung ihrer helden— 
müthigen That fehritt!] Milch gab fie, da er [ver 
gaftfreundlih don ihr aufgenommene Flüchtling] 
Waſſer [zur Löſchung feines brennenden Durftes] 
forderte, amd Butter [eigentlih: geronnene 
Milch, hier aber foviel wie Milch ſchlechthin, alfo: 
Sahne, Rahm] brachte fie dar in einer herr— 
lichen Schale [um ihn durch zuvorkommende und 
ehrenvolle Bewirthung erft recht fiher zu machen, 
als habe ex feine Gefahr bei ihr zu fürchten]. 

26. Sie griff [da fie nun ihren Zweck er— 
reicht hatte und er in tiefen Schlaf geſunken war] 
mit ihrer [linken] Hand den Nagel [Beltpflod] 
and mit ihrer Nechten den Schmiedehammer [den 
unter ihrem Hausgeräth befindlichen Schlägel], und 
ſchlug Siffera durch fein Hanpt und zerquetſchte 
und durchbohrte feinen Schlaf. 

27. Zu ihren Füßen Frümmete er fi), fiel 
nieder und legte fich [er, der Sahre lang ber 
Schreden Israels gewefen, mit Einem Schlage 
vernichtet]; er krümmete fich, fiel nieder zu ihren 
Füßen; wie er fich krümmete, jo lag ex verderbet. 

Es darf uns nicht auffallen, daß die Prophetin, 
obgleich vom Geifte Gottes ergriffen, dennoch fo gar 
feinen Schauder vor dem Grauſigen, was in dem Unter- 
nehmen der Jael Tiegt, zur erkennen giebt, im Gegen— 
theil mit großer Befriedigung, mit innerer Herzend= 
freude den Hergang ihren Zuhörern vor die Augen malt; 
ihre Befriedigung, ihre Freude gift eben dem Glauben 
an den Gott Israels, der Die Jael zu dem Werke ge- 
trieben hat. Weiter als den ftehet fie. nichts, weiter 
will fie auch nicht3 preifen und fegnen; und fo ift ihr 
Lied ganz der Haushaltung Gottes im alten Teftament 
gemäß, bei der e3 vor allem auf die Erziehung zum 
Glauben anfam ($of. 6, 5 Arım.), während die zur voll- 
fommener Sittfichfeit noch der neitteftantentlichen Haus- 
haltung vorbehalten blieb (2. Mof. 21, 11 Anın.). Diefe, 
die Erziehung zu vollkommener Sittlichfeit, ift eine Ver— 
Härung in das Bild Chrifti; fo lange Chriftus aber 
noch nicht dageweſen, noch nicht das Bild eines voll- 
fommenen Mannes in Wort und Wandel dargeftellt, 
die Menfchen mit Gott verfühnt und durch feinen Hin- 
gang zum: Bater gleichfam die Schleufen des Himmels 
geöffnet hatte, daß der Geift fih ohne Maß über die 
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Gläubigen ergiegen fonnte, fo lange hat auch) der HErr, 
der nicht ſchneidet, wo er nicht gefäet hat, die Zeit der 
Unwifjenheit überfehen. Hätte er auf natürlichem Grund 
und Boden ſchon vollfommene Gerechtigkeit und Heilig- 
feit erzielen können, warum wäre die Menjichwerdung 
feines Sohnes und die Ausgiegung feines Geiftes exft 
. nöthig geweſen? Bei aller Bewunderung der reichen 
Snadengaben, die ex feinem Bolt des alten Bundes 
verliehen, müſſen wir doch immer feithalten, daß auch 
der Kleinſte im Himmelreih größer ift denn der Größte 
unter allen, die von Weibern geboren (Matt. 11, 11). 

28. [Bergegenwärtige id) mir ſchließlich noch, 
wie e8 daheim, in dem Haufe des umgebrachten 
Feldherrn ftehen mag, wenn diefer num immer 
länger und länger ausbleibt, weil ex zurückkehren 
nicht mehr kann:) Die Mutter Siſſera ſahe ſie— 
bet] zum Fenſter and [ob ihr Sohn nicht bald 
aus der Schlacht wiederlommen werde, denn nad 
ihrer Meinung hätte ex ſchon längft müffen wieder 
da fein], und heulete [heulet, die Urſache feines 
Ausbleibens wohl ahnend] durch's Gitter*: Warm 
verzeucht fein Wagen [auf dem er in den Streit 
gezogen], daß er der Wagen] nicht kommt [und 
meinen Sohn mix zurädbringt]? Wie bleiben die 
Räder feiner Wagen jo dahinten [daß ihr Ge— 
raſſel mir nicht endlich die frohe Botfchaft feiner 
Ankunft meldet]? 

29. Die weifeften [ft für befonders weiſe 
dünkenden] unter feinen des Siffera] Frauen [die 
in der Umgebung feiner Mutter fich befinden und 
das von bangen Ahnungen erfüllte Herz derſelben 
zu beruhigen verfuhen] antworteten [antworten], 
da [während deffen] fie [die wohl fühlet, daß dieſe 
Frauen mit ihrem Zuſpruch nur leidige Tröſte— 
rinnen find] ihre Klageworte immer wiederholete 
[wiederholet]: 

‚30. Sollen fie [die mit deinem Sohn in den 
Krieg wider Israel ausgezogenen Stveiter, nach— 
dem fie den Sieg davongetragen haben] denn nicht 
[ih noch die gehörige Zeit nehmen, zu] finden 
und and- [zu] theilen den Raub, einem jeglichen 
Mann eine Mebe** [d. i. Divne] oder [gav] zwo 
zur Ausbeute, und Siffera [dem als Anführer ja 
ein beſonders Eoftbarer Antheil an dem gemachten 
Raube zukommt] bunte gefticte Kleider zur Aus— 
beute, geftisfte bunte Kleider [oder Tücher] um 
den Hald zur Ausbeute? [Darum laß dich's 
nicht bangen, wenn die Rückkehr deines Sohnes mit 
dem fiegreichen Heer länger auf fi) warten läßt, 
al3 deine ungeduldige Sehnſucht für nöthig hätt.] 

*) Man hatte damals, wie meift noch jet im 
Morgenlande, keine Glazfenfter, fondern die Deffuungen, 
welche Licht in die Zimmer zu bringen den Zweck hatten, 
waren mit jaloufienartigen Gittern verfehen, die zugleich 
ben Bortheil gewährten, daß fie das grelle Tageslicht 
milderten und erfrifchende Zugluft im Zimmer erhielten. 

**) Das Wort Mebe zur Bezeihnung eines Ge— 
treidemaßes fommt bei Luther nicht vor, fondern es 
it das althochdeutſche Mabä, eine liebkoſende Berkfeine- 








rungsform de3 im 14. u. 15. Jahrhundert fo bäufig 
vorkommenden Frauennamens Madalhild (Mathilde), 
daß der Name geradezu die Bedeutung von „Frauen⸗ 
zimmer“ annaͤhm, zunächſt in noch ehrenhaftem Sinne, 
bis er dann zur Bezeichnung lüderlicher Frauenzimmer 
diente. So gebraucht Luther das Wort in Baruch 6, 8; 
bier aber fteht es von friegsgefangenen Mäpchen, die 
nah der Sitte jener Zeit zu Beifchläferinnen gemacht 
wurden (5. Mof. 21, 10 ff.). 

31. [ber fiehe, während die Frauen alfo 
Ihmwägen und unter den Aengften der bejorgten 
Matrone nur an Luft und Putz denken, ift Siſ— 
fera ſchon durch Jael's Hand gefallen und Israel 
fein Bolf mehr, das man beraubt und ausplün= 
dert.) Alſo [mie diefer dein und deines Volkes 
Send] müſſen umfommen, HErr, alle deine 
Feinde. Die ihn [den HErrn, unfern Gott] aber 
lieb haben, müſſen fein, wie die Sonne 
anfgehet in ihrer Macht [und dann immer 
höher fteigt und immer herrlicher ihr großartiges 
Wefen entfaltet]! — Und das Land [nachdem es 
in der Rap. 4 bejchriebenen Weife wieder frei ge— 
worden von feinen Unterbrüdern] war ftille vier- 
zig Jahr [von 1256—1216 v. Chr.]. 


Das 6. Kapitel. 
Gideon zum VRichter berufen. 


I ». 1-10. Es folgt die zweite Periode der Richter- 
zeit (f. Einl. zu Kap. 3, 1). Da die Kinder Israel 
wiederum den HErrn, ihren Gott, verlaffen, fo giebt er 
fieben Iahre lang fie dahin unter die Hand der Midia- 
niter, vor denen fie denn fehr geringe werden. In 
ihrer Bedrängniß freien fie endlich zum HErrn um Hilfe; 
bevor ihnen aber geholfen werden kann, muß ein Pro- 
phet im damen Gottes ihre Sünde ihnen aufrücken, da- 


mit fie im fi gehen und fi zur Buße wenden. 


1. Und da die Kinder Israel [nach der Zeit 
vierzigjähriger Ruhe, die Barak und Debora ihnen 
verſchafft hatten Kap. 5, 3, abermal] Uebels thaten 
vor dem HErrn durch Abfall zu den Göttern der 
Cananiter], gab fie der HErr unter die Hand der 
(im Often des moabitifd-ammonitifchen Gebirges, 
in der großen ſyriſchen Wüſte wohnenden] Midin- 
niter [die jeit der ſchweren Niederlage 4. Mof. 
Kap. 31 wieder zu einen bedeutenden und mäch— 
tigen Volke herangewachſen waren und ſich jet 
nod mit andern Söhnen des Oſtens, namentlich 
mit den Amalefitern V. 3 u. 33 verbunden bat- 
ten] fieben Jahr [von 1216—1209 v. Ehr.], 

In die Zeit ver im Folgendem näher befchriebenen 
fiebenjährigen Drangfal fällt vermuthlich auch die Aus- 
wanberung des Elimelech mit feiner Familie von Beth- 
lehem⸗ Juda in's Land der Moabiter (Ruth 1, If) 
dem Zeitraum der 40 Richterjahre Gideon's aber, wel⸗ 
cher auf dieſer Drangſal folgte (1209—1169), wurde 


(von 1194—1184 v. Chr.) von den Griechen der Kri 
gegen Troja geführt. an... 


Bmeite Periode dev Nichterzeit. 


Bedrängniß Israels dur die Midianiter. 97 





2. Und da der Midinniter Hand zu ftarf 
ward über Israel [daS bei feiner eigenthümlichen 
Verfaſſung allemal ein zerfplittertes, wehrloſes Volk 
war, ſobald es dasjenige, wodurd allein es zu: 
jammengehalten und ftart gemacht wurde, den 
Dienft feines Gottes, preisgab], machten die Kin- 
der Israel für fi Klüfte in den Gebirgen [um 
darin zu mohnen und ihr Vieh unterzubringen], 
und Höhlen [Gruben auf den Feldern, um ihre 
Nahrungsmittel daſelbſt zu verbergen] und Ye 
lungen [indem fie die Gipfel der Berge befeftig- 
tigten, um doc einigermaßen wider die Angriffe 
der Feinde ſich zu ſchützen). 

3. Und wenn Israel etwas füete [gejäet 
hatte], jo kamen [um die Zeit der Ernte] die 
Midianiter und [mit ihnen verbunden die ſchon 
Kap. 3, 13 erwähnten] Amalefiter, und die aus 
dem Morgenlande [noh andere Söhne des 
Oſtens, d. i. räuberiſche Beduinenſchwärme aus 
jenen Gegenden Hiob 1, 3] herauf über fie [auf 
der Hauptverbindungsftraße zwiſchen dem öftlichen 
und weſtlichen Paläftina den Jordan in der Ges 
gend von Beth-Scan Sof. 17, 11 überfchreitend], 

4. Und lagerten fich wider fie [in der Ebene 
Jesreel B. 33) und verderbeten [auf ihren, von 
da aus längs der Küſte des mittelländifchen Meeres 
unternommenen Gtreifzügen] dad Gewächs auf 
dem Lande, bis ſſüdlichſ hinan gen Gaza [im 
Gebiet der Philifter], und ließen nichts Uebriges 
von Nahrung [von den Feld» und Bodenfrüchten] 
in Israel [auch nichts von dem Vieh], weder 
Schaf, noch Ochſen, noch Ejel [jondern nahmen 
alles mit fi) hinweg oder braten um, was jie 
nicht für ſich behielten]. 

5. Denn fie kamen [aljährlih] herauf mit 
ihrem Vieh und Hütten [m ſolch ungeheuren 
Schmwärmen], wie eine große Menge Henjchreden 
[die, wo fie ſich niederlafjen, da3 ganze Land bes 
decken 2. Mof. 10, 12 Anm.], daß weder fie noch 
ihre Kameele zu zählen waren; und fielen von 
ihrem Lagerort aus nad allen Richtungen hin] 
ins Land, daß fie es verderbeten [nicht ſowohl 
eroberten, als vielmehr nad) der Weije der Bes 
duinen plünderten und ausfaugten]. 

Das Kameel ift ein im Morgenland weit ber- 
breitetes, ungemein nutzbares Thier von ſchlankem Kör- 
perbau, langem Hals, kleinem Kopf umd Ohren, grauer 
oder braumer, felten ſchwarzer Hautfarbe und gewöhn- 
lich 6%/, Fuß Höhe. Die eine Hauptart hat zwei Höder, 
die andere blos einen. Jene find die ſtärkſten und 
größten, tragen bis zu 15 Centner Laft, werden aber 
von der Sonnenhiße angegriffen und find daher in den 
heißen Monaten unbrauchbar; Dieje dagegen, welche in 
Syrien und Paläftina allein heimijch find, Fragen nur 
bis zu 7 Gentner. Bu ihnen gehört das durch feinere 
und fchönere Körperbildung, fowie durch ungemeine 
Schnelligkeit im Laufen und durch lange Ausdauer aus⸗ 
gezeichnete Dromedar; es läuft in einer Stumde an 
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1'/, Meilen und hält AO Stunden aus, daher heißt es 
in Jeſ. 30, 16; 66, 20 geradezu „ver Läufer”. Im 
Berhältnig zu feiner Größe nimmt das Kameel nur 
wenig Nahrung zu fi, alle 24 Stunden etwa ein Pfund, 
läuft langjam und kann 16—20 Tage ohne zu trinken 
beftehen. Sein aus zwei Zellen beftehender Magen bil- 
det einen Wafferbeutel, in welchem das Waffer fich lange 
und wohlichmedend erhält; daher Neijende in der Wüfte, 
wenn fie bet andauerndem Wafjermangel fich nicht anders 
zu helfen wifjen, ein Kameel ſchlachten, um mit defjen 
Waſſer vor dem Verſchmachten fih zu retten. — Das 
Wort Beduinen (Bedewi) bedeutet eigentlich „Feld— 
leute“ und bezeichnet alle diejenigen Bölferftämme, welche 
feine feßhafte Lebensart führen, fondern mit ihren Zel- 
ten und Heerden von einem Ort zum andern herums 
fchweifen, um bald hier bald da fich niederzulaffen und 
ihre Nahrung fih zu ſuchen. Zum Theil find fie Die 
graufamften Räuber, halten aber ftreng auf Saftfreund- 
haft; fie ftehen unter Sheil3 oder Emiren, die jedoch 
mehr ihre Rathgeber und Führer, als unumfchränfte 
Gebieter find. — Andere Zweige der Midianiter haben 
wie in 1. Mof. 37, 25 Anm. 1 in Verbindung mit 
den Ssmaeliten und Medanitern als Bermittler des 
Karavanenhandel3 zwiſchen Syrien und Egypten kennen 
gelernt. 

6. Alſo ward Israel ſehr geringe [arm und 
bebrüct] vor den Midianitern. Da jchrieen die 
Kinder Israel zu dem HErrn [on den fie nun 
wieder al3 den vechten Gott und einigen Helfer 
glauben lernten]. 

7. Als fie aber zu dem HEren ſchrieen, um 
der Midianiter willen, 

8. Sandte der HErr [der zwar ihrer Not) 
fi) annehmen, zuvor jedod zu vechter Erkennt— 
niß ihrer Sünde und zu aufrichtiger Buße fie 
bringen wollte, damit die Züchtigung ihre heilfame 
Abſicht nicht verfehle]) einen Propheten [außer 
ordentlih von ihm berufenen und mit feinem 
Geiſte ausgerüfteten Boten] zu ihnen, der ſprach 
zu ihnen [vermuthlich, al3 ihre Aelteften vor ber 
Stiftshütte zu Silo verfammelt waren, um dort 
nod dringender des Volkes Elend den HErem 
an’3 Herz zu legen]; So fpricht der HErr, der 
Gott Israel: Ich habe euch (in euren Vätern] 
aus Egypten geführet und aud dem Dienfthaufe 
gebracht; 

9. Und Hab euch errettet von der Egypter 
Hand [als Pharao mit feinen Roſſen und Reijigen 
euch nachjagte 2. Mof 14, 30; 18, 9f.], umd 
wie von ihrer, fo aud] von aller Hand, die euch 
drängeten [von der Hand der Amalekiter 2. Mo]. 
17, 8ff., Amoriter 4. Mof. 21, 21, Midianiter 
4. Moj. 31, 1ff. und Gananiter Jof. 12, 7 ff.), 
und habe fie [die Amoriter und Cananiter] vor 
euch her ausgeſtoßen und ihr Laud euch gegeben 
[wie ic euch bei der Bundesſchließung am Sinai 
verſprochen hatte 2. Moſ. 23, 275.) 

10. Und ſprach zu euch machdent ich euch zu 
meinem Eigenthums-Volk gemacht und zu euver 
Ruhe gebracht, durd) den Mund meines Knechtes 
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Joſua Joſ. 23, 7; 24, 14]: Ih bin der HErr 
euer Gott; fürchtet nicht der Amoriter Götter, 
in welcher Lande ihr wohnet daß ihr ihnen die— 
nen und fie anbeten molltet]. Und (genauer: Aber] 
ihr habt meiner Stimme nicht gehorchet [darum 
find num auch die Plagen über euch gefommen, 
die ich durch Mofen für alle die Fälle gedrohet 
habe, wo ihr von mir abfallen würdet 5. Mof. 
28, 33]. 

Du ftrafft uns Sünder mit Geduld und fchlägft 
nicht allzufehr, ja endlich nimmft du unfre Schuld umd 
wirft fie in das Meer. Wenn unfer Herze feufzt und 
fehreit, wirft dur gar Yeicht erweicht, und giebft und, was 
uns hoch erfreut und dir zu Ehren reicht. (Sch finge 
dir mit Herz zc. ©. 9. 10.) So lange Gottes Wort 
noch darf gepredigt werden, hat man noch immer Hoff- 
nung, Gott werde die angebrohten Strafgerichte wicht 
völlig ausbrechen laſſen; wo aber Prediger fehweigen 
und fehweigen müſſen, alsdann ift der Tag Des gött- 
lichen Zorns einem Lande fehr nahe. (Wilifch.) 


II. 9. 11-94. Inden der HErr nunmehr zu helfen ſich 
rüftet, erfcheint ex in der fihtbaren Geftalt eines Engels 
dem Sohne Ioas’, dem Gideon, als diefer chen an 
der Kelter Weizen drifcht, und beruft ihn zum Erlöſer 
Israels. Derfelbe nimmt die Berufung an, erbittet ſich 
aber non dem, der mit ihm redet, ein Zeichen, daß er 
wirklig) der fei, für den er ihn erkennt, der Herr, und 
das Beiden wird ihm gewährt. 

11. [3 der HErr nun ſahe, daß fein Wort, 
welches er durch den Propheten B. 8 ff. dem Volke 
hatte verfündigen laſſen, Eindrud gemacht, zögerte 
er nicht länger auch wirklich zu Helfen.] Und ein 
Engel des HEren [der unerſchaffene, mit Gott 
mwejensgleihe Engel, in dem der HErr den Erz— 
pätern erfchtenen war 1. Mof. 18, 1ff. und der 
auch Israel aus Egypten geführt und nad Ca— 
naan gebracht hatte 2. Mof. 23, 20 ff.] Fam [in 
Geftalt eines Reisenden, mit dem Stabe in der 
Hand B. 21, in das von den Mipianitern fo 
ſchwer bedrüdte Land] und fehte ſich unter eine 
Eiche [Terebinthe 1. Moſ. 35, 4 Anm.) zu Ophra* 
[in dem dieſſeit des Jordan gelegenen Gebiet des 
Stammes Manaffe], die war [gleihwie die Stadt 
ſelbſt V. 24) Joas, des Vaters [damaligen Fa: 
milienhauptes 2. Moſ. 6, 14 Anm. des zum 
Stamm Manaſſe gehbrigen Geſchlechts 4. Moſ. 
26, 30ff.; Sof. 17, 2] der Esriter; und fein 
Sohn Gideon draſch [gevade, als der Wanderer 
unter der Eiche fich nicderjegte, in nächſter Nähe 
dabei mit einem Steden] Weizen an der Kelter** 
[während man fonft auf freier Tenne das Ge— 
treide durch Ochſen austreten zu laſſen pflegte 
5. Mof. 25, 4 oder mit Hilfe von Dreſchſchlitten 
die Körner daraus gewann ef. 28, 27; aber 
theil3 hatte ex nur einen geringen Vorrath, Auth 
2, 17, theil3 mußte er mit feinem Wenigen ſich 
wöglichſt verborgen halten], daß er flöhe vor den 
Midianitern [von den ſchon im Anzug befindlichen 








Berwüftern des Landes bei feinem Geſchäft nicht 
überrafcht würde]. 

*) Die Lage diefer Stabt, welche nicht zu verwech— 
ſeln ift mit dem gleichnamigen Ort ſüdöſtlich von Bethel 
im Stamme Benjamin (Joſ. 18, 23; 1. Sam. 13, 17), 
ift bis jetzt noch nicht fiher ermittelt. Wenn van de 
Belde fie in dem jekigen Trümmerhaufen Erfai füd- 
öftfich, von Sichem vermuthet, fo paßt daS allerdings 
nicht zu dem in Sof. 17 angegebenen Gebiet Manafje; 
doch waren die Grenzen Manaſſe's und die der um⸗ 
wohnenden Stämme flüſſige, daher es wohl möglich iſt, 
daß jenes Erfai wirklich das Ophra des Joas geweſen 
ſei (|. Karte III. unterhalb Janoha). 

**) Die Weinkelter beſtand bei den Juden in 
einem großen ſteinernen Troge mit einer vergitterten 
Oeffnung in der Mitte des Bodens, unter welchem eine 
kleinere Kufe ſich befand; in jenem wurden die Trauben 
ausgetreten (ef. 63, 1 ff.), und im dieſe floß der Moſt 
durch die Deffnung ab. Gewöhnlich waren ſolche Kel- 
tern im feften Gejtein des Bodens ausgehauen, und hat 
Robinfon auf dem Wege von Sichem nad Joppe noch 
eine dergleichen in wohl erhaltenem Zuftande aufgefun— 
den; oder fie wurden in die Erde gegraben umd mit 
Steinen ausgemauert (ef. 5, 2; Matth. 21, 33), was 
beides außerhalb der Städte, am Yiebften in den Wein- 
gärten jelbft geſchah (Offenb. 14, 18 ff.)., Das Aus- 
treten, al3 eine befchwerliche Arbeit, verrichteten meift 
die Sklaven (vgl. Anm. zu 2. Mofe 16, 24), die dabei 
durch Geſang und Muſik ſich aufheiterten (ef. 16, 10; 
Serem. 25, 30). In obigen Worten tft zwar nad) dem 
Hebräifchen zunächft die Kufe genannt, damit aber na— 
türfih der ganze Raum der Kelter gemeint. 

12. Da [während er unter dem Klopfen des 
Weizen! über das Elend feines Volkes, darunter 
er nod) befonders feufzete Kap. 8, 18F., und über 
die Mittel zur Befreiung von dem feindlichen 
Druck nahfann, über dem Nahfinnen aber von 
einem gewiffen Unmuth befchlichen wurde, daß die 
göttliche Hilfe fo Iange auf fid) warten ließe und 
er felbjt jo wenig vermöchte, um Israel ein Be— 
freier zu werden] erfchien ihm der Engel des 
HEren [auf die in V. 11 befchriebene Weife], und 
ſprach zu ihm [Ruth 2, 4; Luk. 1, 28]: Der 
Herr [if] mit dir [und will deinen Gedanken und 
Fe zur Ausführung helfen], du ftreitbarer 
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13. Gideon aber [dem Unmuth, der feine 
Seele drückte, ſofort freien Lauf laſſend 1. Moſe 
15, 12] ſprach zu ihm: Mein Herr ſſag doch 
das nicht], ift der HErr mit uns [wie du eben 
behaupteteft], warm ift uns denn ſolches alles 
widerfahren? [mit deiner Rede fteht der gegen- 
wärtige Stand der Dinge in ſchroffem, ſchnei— 
dendem Widerſpruch.) Und wo find alle feine 
Wunder, die uns unfere Väter erzähleten und 
ſprachen: Der HErr hat und ans Egypten ge- 
führet? [Damals allerdings ift der HErr mit 
ung gemejen.] Nun aber hat und der HErr ver- 
laſſen und unter der Midinniter Hände gegeben 
les ſcheint auch nicht, als wolle er je wieder fich 
unfer annehmen], 


Des HErrn Strafwort an das Volk und feine Berhandlung mit Gideon. 399 





14. Der HErr aber wandte fih zu ihm 
Lihauete mit einem Blicke voll göttlicher Majeftät, 
aus dem Gideon erfennen follte, wer mit ihm 
rede, ihm in die Augen] und ſprach: Gehe hin 
in dieſer deiner Kraft [um deretwillen ich dich 
vorhin einen ftreitbaren Held genannt habe und 
der ih nun meine Kraft und mein Vermögen 
beilege], du ſollſt Israel erlöfen and der Midin- 
niter Händen. Siehe, Ich [der HErr] habe dic) 
gejandt [daS wirft du auch merken gleid an den 
erjten Erfolgen, die dein Werk begleiten werden]. 

15. Er aber [an fi wohl geneigt, die Sen- 
dung anzunehmen, doch von vorhin das Herz noch 
voll Bedenken, wie er das Unternehmen angreifen 
joe] ſprach zu ihm: Mein Herr* [richtiger: 
HErr, wenn dur mic jendeft, fo fage mix aud], 
womit ſoll ich Israel erlöfen? [denn ich felbft 
weiß feine Mittel dazu.) Siehe, meine Freund— 
ſchaft [das Geſchlecht der Esriter, zu dem id) ge— 


höre] ift die geringste in Manafje [vermag alfo | 


von Haus aus nicht fo viel Volk aufzubringen, 
al3 dazu gehört, um die Midianiter mit irgend 
welchem Erfolg anzugreifen], und ich [hinwie- 
derum] bin der Kleinfte [an Anſehen] in meines 
Baterd Haufe [man wiirde mir nicht einmal in 
meiner eigenen Familie folgen, wollte ih mid) zum 
Heerfüihrer aufwerfen, geſchweige, daß ich das 
ganze Geſchlecht ſollte zufammenbringen können, 
felbft wenn dies zu einem Angriff genug wäreſ. 
*) Wir haben hier den umgelehrten Fall vor uns, 
wie in 1. Mof. 19, 2. Dort hat Luther „HErr“ über- 
fett, während der Zufammenhang die Heberjegung „meine 
Herrn‘ fordert, hier dagegen hat er nad) der Bulgata 
fi) gerichtet; die Diafora aber punktirt hier nicht, wie 
in V. 13, Adoni (mein Herr), fondern Adonai (mein 
Herr). Die Schriften des alten Teftaments find näm- 
lich urjprünglich auf Pergamentrollen, die aus Thier- 
häuten verfertigt wurden, mit Dinte (4. Mof. 5, 23) 
in dem althebräifchen Schriftcharaiter, ohne Vocalzeichen 
und Accente, jowie ohne Bers-, Kapitel- und Sinn— 
abtheilungen (Anm. zu 2. Mof. 20, 6 und 1. Kön. 4, 
10), geſchrieben. Der ältere Schriftcharafter num, der 
feinem Urfprung nad auf das altphönicifche Alphabet 
zurückweiſt, ging feit der babylonifhen Gefangenschaft in 
Folge des durch Esra gewedten Eifers für das Studium 
der heil. Schrift allmälig, zumal der immer häufiger 
werdende Schriftgebrauch Buchftabenformen erforderte, 
die dem Bedürfniß ſowohl des Schnell-, als des Schön— 
ſchreibens genügten, in die Quadrat- oder aſſyriſche 
Schrift über, die dann ſchon zu Chriſti Zeiten gebräuch— 
lich war, wie aus der Stelle Matth. 5, 18 hervorgeht; 
denn wenn dort von dem kleinſten Buchſtaben die Rede, 
fo iſt im Grundtert dieſer Buchſtabe (daS Jod) geradezu 
bei Namen genannt, unter „Zitel” aber find folde Häk— 
chen und Strichlein gemeint, wodurch fih 3. B. das 4 
vom 7, das Fr vom m unterfcheidet. Die Bezeichnung 
der Vokale aber, die urjprünglich fehr einfach geweſen 
war, jo fange die genaue Kenntniß der lebenden Sprache 
die vollftändige Schreibung der verfchiedenen Selbftlaute 
und ihres Tons noch entbehrlich machte, geftaltete ſich 
fpäter zu einem eigentlichen Vokalſyſtem umd wurde in 














dem Beitraum vom 7—10. Sahrhundert in der Schule 
zu Tiberias der gefammten mündlichen Weberlieferung 
Mafora) gemäß in den Text eingetragen, fo daß man 
bon da an, wenigftens für den Privatgebrauch, nur noch 
punktirte Handſchriften hatte. 

‚16. Der HErr aber ſprach zu ihm: Ich will 
mit dir fein [2. Mofe 3, 12; Sof. 1, 5], daß 
du die Midianiter ſchlagen follft wie einen ein— 
zelnen Mann [mit einem einzigen Schlage fie ver- 
nichten follft 4. Mofe 14, 15]. 

17. Er aber [mit einem folden Helfer wohl 
zufrieden, doch nun auch defto mehr der Gewiß- 
heit bebürfend, daß er wirklich den HErrn auf 
feiner Seite habe] ſprach zu ihm: Lieber, habe 
ich Gnade vor dir Funden, jo mache mir ein 
Zeichen [gieb mix durch ein Zeichen auf unzweifel- 
hafte Weife zu erkennen], daß du es ſeieſt, der 
mit mir redet [devjenige wirklich feteft, als welcher 
du mit mir vedeft, nämlich der Herr]. 

‚ 18. Weiche [darum] nicht [von dieſer Stelle), 
bis ich [zuvor Hingegangen bin in meines Vaters 
Haus und wieder, zu dir komme und bringe 
mein Speidopfer, das ich vor dir laffe [dag dur 
da3 erbetene Zeichen daran thun Zönneftl. Er 
ſprach: Ich will bleiben, bis daß du wiederfommeft 
[und das Zeichen dir nicht vorenthalten]. 

19. Und Gideon Tam [mad Haufe], und 
Ihlachtete [und bereitete zu] ein Ziegenböclein 
und nahm) ein Epha [ohngefähr 6 Megen Anın. 
zu 2.Mof. 16, 36] ungefänerten Mehld [daraus 
er in der Eile Aſchkuchen buk 1. Mof. 18, 6ff.), 
und legte [das] Fleifch in einen Korb [und dazu 
das Gebäd] und that die Brühe in einen Topf; 
nnd brachte es zu ihm heraus unter die Eiche, 
und trat [indem er e3 vor ihm hinſetzte] herzu 
[um abzuwarten, was fein Gaft nun thun werde]. 

Gideon's Gabe befteht in einer Speife, wie man 
fie einem Gafte, den man ehren wollte, vorzufeßen pflegte; 
er erwartete aber nicht, daß fein Gaft, den er bereits 
für den HErrn felber erkannt hat, fie nah Menfchen- 
weife verzehren, fondern daß er fie als ein Opfer auf- 
nehmen, mit Feuer verbrennen und fih fo als den, 
der er ift, handgreiflich beweifen werde, wie denn diejer 
hernach (V. 21) auch wirklich tut. Sein Herz ift an 
fich nicht mehr zweifelhaft, wen er vor fih hat; er will 
nur noch des HErrn Siegel und Unterjchrift haben zu 
der Heberzeugung feines Herzens, um darnach mit fieges- 
gemwiffer Zuperficht das Werk anzugreifen, das ihm auf- 
getragen ift. „Was den Menſchen ftarf macht in der 
Arbeit, den Kämpfen und Leiden des Lebens, was mit 
Gideon's Heldenmuth auch das ſchwächſte Weib aus— 
rüftet, das ift wahrlich nicht der Blick auf Die eigene, 
wie ein Rohr zufammenbrechende Kraft, fordern nur 
die Gemwißheit der himmlischen Berufung, der unerfhüt- 
terlihe Glaube, in des HErrn Dienft, Schuß, Aufſicht 
und Leitung zu ſtehen und nicht fich felbft, fondern Gott 
anzugehören.“ Vgl. Hebr. 13, 9. 

20. Aber der Engel Gottes [ftatt Feuer vom 
Himmel fallen zu lafjen 1. Kön. 18, 38, wie 
Gideon erwartetel ſprach zu ihn: Nimm das 
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Fleifch und das Ungefänerte [aus dem Korbe] und 
laß ed [ftelle es nieder] auf dem Feld, der hie 
[zu meiner Seite] ift, [als auf einem Altar] und 
geng die Brühe [in dem Topf darüber] aus. Und 
er that aljo. 

21. Da reckte der Engel des HErrn den 
Stecken and, den er in der Hand Hatte, und 
rührete mit der Spibe [defjelben] das Fleiſch und 
das ungefänerte Mehl an. Und das Feuer fuhr 
and dem Fels, und verzehrete das Fleiſch nnd 
das ungefünerte Mehl. Und der Engel des HErrn 
verfchwand Fin demfelben Augenblid, da das ges 
ſchahſ and feinen Augen. 

Der Engel thut Hiermit, wie Gideon erwartet bat, 
er macht feine Gabe zu einem Opfer; doch thut er über 
fein Bitten und Berftehen, da das euer nicht vom 
Himmel fält, fondern aus dem Felſen fährt, zum hand- 
greiflihen Beweis, daß, der im Himmel wohnt, jebt 
neben ihm auf Erden fteht. Es ift das aber zugleich 
ein ſinnbildliches Zeichen. „Siehe, wollte der Engel 
ihm jagen, wie id) mit meinem Stabe Feuer aus einem 
Felſen herporrufe, fo vermag ich auch dich, Gideon, ein 
wie geringes und jchwaches Stäblein du auch vor dir 
felber fein magft, als mein Werkzeug zur Befiegung des 
midianitiihen Heeres zu gebrauchen, alfo daß fie von 
dir verzehret werden wie dein Opfer vom Feuer.” (E. W. 
Krummacer.) Auch von dem Felſen unfers Heils geht 
Teuer aus, das Feuer des heil. Geiftes; und wer die 
Feuertaufe des Geiftes empfangen hat, der ift angethan 
mit Kraft aus der Höhe und vermag alles durch den, 
der ihn mächtig macht, -Chriftus. (Bender.) 

22. Da nun Gideon fahe [aus dem, mas 

ſich eben vor feinen Augen begeben, für gewiß er— 
kannte], daß ed ein Engel des HErrn [derjenige 
Engel, der der HErr jelber if] war [ver mit 
ihm geredet], Sprach er [oo Furcht und Angſt 
des Todes, diemeil er nun werde fterben müſſen 
1. Moj. 16, 13f.; 32, 30; 2. Mof. 20, 19; 
33, 20]: O HErr, HErr, habe ich alfo einen 
[den] Engel des HErrn von Angeficht gejehen? 
[Dann wehe mir!] 
23. Uber der HErr ſprach zu ihm [duch 
inneren Zuſpruch feines Geiftes]: Friede fei mit 
dir! Fürchte dich wicht; du wirft nicht fterben 
[ob du gleich mic von Angeficht gefehen]. 

24. Da bauete Gideon [vol dankbarer Freude 
über die ihm hiermit zu Theil gewordene Zuſiche— 
rung der, feine menſchliche Sünde und Schwad;- 
beit zubedenden Gnade] daſelbſt dem HErrn einen 
Altar [niht zu einer Opferftätte Jof. 22, 10 ff., 
jondern zu einem Denkmal der gefchehenen Got: 
tesoffenbarung 2. Mof. 17, 15]; und hieß ihn 
[gemäß dem tröftlihen Zuſpruch ®. 23], der Hr 
des Friedens. Der ſtehet noch bis auf den heu— 
tigen Tag [wo dies geſchrieben wird] zu Ophra 
[der Stadt Joas, des Waters der Eöriter, 

3 Nicht nur hatte Gideon in jenem Wort des HErrn 
für feine eigene Perſon die DVerfiegelung erhalten, daß 
er nunmehr in Eine Reihe mit allen denen geftellt fei, 








denen ihre Sünde nicht ſchaden follte, die vielmehr troß 
derfelben de3 unmittelbaren Verkehrs mit Gott gewür— 
digt worden; fondern er hatte damit zugleich die Zu— 
fage empfangen, daß der vom Frieden Gottes leeren, 
nur von feinem Zorn erfüllten Zeit (®. 13) diefer Friede 
jest würde wiedergegeben und aller Noth ein Ende ge- 
macht werden. Daher der bebeutfame Name, den er 
dem Altar giebt. 


III. ». 5-39. In der auf diefen Tag folgenden Nacht 
empfängt Gideon Befehl von Gott, den Baals-Altar bei 
Ophra zu zerbrechen, an einer weithin fihtbaren Stelle 
einen Ichova-Altar zu errichten und einen fiebenjährigen 
Stier aus dem Stalle feines Vaters auf demfelben zum 
Brandopfer zu opfern. Er thut das in der nächſten Nacht; 
als dann am andern Alorgen die Leute zu Ophra, über 
den vermeintlichen Frevel entrüftet, den Joas zur Herans- 
gabe feines Sohnes auffordern, um ihn zu tödten, weiß 
diefer fie damit zu beſchwichtigen, daß ja Baal, wenn er 
wirklich ein Gott fei, ſchon felber für ſich freiten werde, 
und Gideon empfängt von dem Tage an den Ehrennamen 
Jerub-Baal (Baal regte um fig) felbf). 


25. Und in derjelben Nacht [in der Nacht 
nad) jenem Tage, an welchem Gideon die Erjcei- 
nung gehabt hatte] ſprach der HErr durch innere 
Einfpradje feines Geiftes] zu ihm: Nimm einen 
Farren unter den Ochſen, die deines Vaters find, 
und [zwar] einen andern [den, der Reihenfolge 
im Stalle nad) zweiten] Farren, der fiebenjährig 
[alfo gerade fo alt] ift [als der Druck der Midia- 
niter feither gewähret hat], und [gehe mit dem— 
jelden hinaus vor den Ort und] zerbrid den Al— 
tar Baal, der deined Waters ift [und auf welchem 
das von ihm regierte Gefchleht der Esriter Götzen— 
dienft treibt), and hane ab den Hain, der [mei- 
nem ausdrüdlihen Berbot 5. Mof. 16, 21 zu= 
wider] dabei ftehet [die dabei ftehende Säule 
der Aſchera 5. Mof. 16, 21 Anm.]; 

26. Und baue [an Stelle des zerbrochenen 
Gögenaltares] dem HErrn, deinem Gott, oben 
auf der Höhe dieſes [oberhalb der Stadt gele— 
genen] Yeljen einen Altar [damit ex den Leuten, 
wen fie den vorigen Altar nicht mehr jehen, ſo— 
gleich in die Augen falle und fie dadurch erinnert 
werden, der rechte Gott fei erhaben über alle 
Götter], und rüfte ihn zu [zum fofortigen Ge— 
brduch); und nimm den [vorhin mit diefem Aus— 
druck dir näher bezeichneten] andern Farren [den 
du mit an Ort und Stelle gebracht haft] und 
opfere [davon] ein Vrandopfer [denn nun foll 
Israels fichenjährige Sündenftrafe aufhören, und 
zwar verbrenne ihn] mit dem Holz des Hains, 
den du abgehauen haft [mit dem Hol der um— 
gehauenen Ajchera- Säule). 

Erft follte Gideon das geiftliche Koch des Satan 
zerbrechen, ehe er im Stande war, Israel von den 
leiblichen Joch der Mivianiter zu befreien; darum wird 
ihm bier befohlen, die Abgötterei, in welche das aus- 
erwählte Volk verftridt war, abzuthun und den wahren 
Gottesdienſt wieder herzuftellen, denn noch machte das 


Volk ſelbſt dazu keine Anftalt, wiewohl die Herzen dem 


Die Zerftörung de3 Baalsaltars zu Ophra und ihre Folgen. 
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HErrn einigermaßen fich wieder zugewendet hatten (V. 6) 
und auch die Predigt des Propheten (B. 8 ff.) nicht ohne 
Frucht geblieben war. In Zeiten langjährigen und all- 
gemeinen Abfall3 von Gott und feinem Yauteren Wort 
erwahen zwar hier und dort Seelen, die das einge- 
drungene Berderben fühlen und beffagen; aber wenn 
der HErr fi nicht Glaubensmänner erwedt, Die da 
Hand anlegen, das Verderben auch abzuthun, bleibt doch 
alles beim Alten. Denke an die Gefchichte der Refor— 
mation! Es hat aber die Handlung, die Gideon aus- 
richten ſoll, ſymboliſche Bedeutung; fie war, wie Heng- 
ftenberg bemerkt, eine thatfächlihe Kriegserklärung 
Gottes gegen die Götzen, eine Weiffagung, daß ihre 
Herrihaft in Israel jett ein Ende habe, ein Manifeft, 
daß Gott jet das ihm ungerecht Entzogene zurüd- 
verlange. 

. 27. Da nahm Gideon zehn Männer and 
feinen Kuechten [auf die er ſich am meiften ver 
lafien konnte und deren er zu feinem doppelten 
Werke, erft einreißen und dann bauen, in ſol— 
her Anzahl bedurfte] und that, wie ihm der 
HErr gejagt hatte. Aber er fürchtete fich, ſolches 
zu thun des Tages, vor feined Waterd Haus und 
den Leuten in der Stadt; und that ed bei der 
Nacht [wartete mit der Ausführung bis zur fol- 
genden Nacht). 


Nach Gottes Eingebung ift Gideon ebenfo that- 
fräftig als befonnen; er zögert nicht umd übereilt fich 
nicht. Nicht aus Feigheit will er, was er thun will, 
bei Nacht unternehmen, fondern um des guten Erfolges 
willen. Gejchrei und Streit würde am Tage nicht fehlen 


und die Unentfchloffenen erfchreden: eine vollendete - 


Thatfahe macht Eindrud und Muth. (Caffel.) 

28. Da mm die Pente der Stadt des Mor- 
gend frühe nachdem die That geſchehen mar] 
anfftunden [und hinaus nad) dem Baals- Altar 
gingen, um ihrer Gewohnheit gemäß den Open 
anzurufen, ehe fie an ihre Geſchäfte fid) begaben], 
fiehe, da war der Altar Baal zerbrochen, und 
der Hain [die Aſchera-Säule] dabei abge 
hauen; und der andere Farre [brannte noch al3] 
ein Brandopfer auf dem Altar, der [auf der Höhe 
de3 Feljens] gebanet war. 

-29. Und einer ſprach [vol Schreden und 
Entrüftung] zu dem andern: Wer hat das ge- 
than? Und da fie fuchten und nachfragten, ward 
heſagt; Gideon, der Sohn Joas, hat das gethan. 

O. Da ſprachen die Leute der Stadt zu 
Fond [vor deſſen Haus fte ſich zufammenzotteten]: 
Gieb deinen Sohn heraus; er muß fterben, daß 
er den Altar [ves] Baal zerbrochen und den 
Hain [die Achera-Säufe) dabei abgehauen hat. 

Die Wuth, in welche jene Gößendiener geriethen, 
kann ung fo ſehr nicht befremden; fie tritt moch heut- 
zutage auf diefelbe Weife in die Erſcheinung. So lange 
man die Göten der Kinder diefer Welt unangetaftet 
Yäßt, bleiben dieſe noch ruhig und Lafjen fi) die Pre- 
digt de3 Evangeliums gefallen. Aber verſucht es nur 
einmal, einem ſelbſtgerechten, pharifäifch gefinnten Manne 
zu ſagen, mit all ſeiner eingebildeten Gerechtigkeit ſei 
nichts, fie hätte keinen Werth vor Gott, fie mäfje in 

















den Tod, und fo lange man fie nicht aufgebe, feien die 
Pforten des Himmel3 verfchloffen: fo werdet ihr bald 
gewahr werden, wie der Menjc in Aerger und Wuth 
geräth. Dder fagt einmal einem Geizhals unter die 
Stirn, der Geiz fei eine von Gott verabfcheute Abgöt— 
terei, ex fei die Wurzel alles Uebels, er fei eine Judas— 
finde, wodurch der HErr Sefus verrathen und verkauft 
werde; bezeugt einem Trunkenbolde, er fünne nimmer- 
mehr in’3 Himmelreich fommen, wenn er den Weinz, 
Bier- oder Branntweingögen nicht fahren Yafje; jet 
einmal die Bruceifen an die Götzen der Eitelkeit, des 
Luxus, der Kleiverpracht oder an die ſündlichen Ver— 
gnügungen der Welt und ihre Sabbathihändereien: o, 
da werdet ihr bald erfahren, wie auch foldhe, die im 
Allgemeinen feine Feinde der Bibel find, über euch her- 
fahren und fprechen werden: Was will diefer engherzige 
Pietiſt, dieſer zelotifche Yanatiter! fort mit ihm, wir 
wollen ihn nicht hören! Es ift nicht zu fagen, wie frampf- 
haft der Menſch, fo lange er nach dem lebendigen Gott 
nicht fragt, feine Gößen fefthält umd wie zärtlich er fie 
fiebt. (Krummacher.) 

31. Joas aber [den die Glaubensthat feines 
Sohnes ebenfalls zum Glauben gebracht hatte und 
der nun feiner Richterwürde als Häuptling des 
Orts fich bediente, um nicht nur den Sohn wider 
die Volkswuth zu ſchützen, fondern auch den Baal 
defto tiefer herabzufegen, je höher ex in ſeiner 
Rede ihn erhob] ſprach zu allen, die bei ihm 
[vor feinem Haufe 1. Mof. 19, 4 ff.) ſtunden: 
Mollt ihr um Baal hadern? wollt ihr ihm 
helfen? [das wäre doch wahrlid, eine Schmad für 
einen jo großen und mächtigen Gott, wenn ex 
erft der Hilfe ſolcher Leute, wie ihr feid, bedürfte. 
Mer um ihn hadert [den Zerftörer feines Altars 
noch ferner verfolgend], der joll lals einer, der 
in fein Amt greift und ihm nicht einmal bis zum 
nächſten Tage Beit läßt, die ihm widerfahrene 
Unbill ſelbſt zu rächen, noch) dieſes Morgens fterben. 
Iſt er Gott moran ihr ja alle nicht zweifelt], fo 
rechte er um fich ſelbſt, dag fein Altar zer- 
brochen ift* ſbis zum nächſten Morgen werdet 
ihr ſchon fehen, was er in feiner Sache gethan 
hat]. £ 

32. Bon dem Tage an hieß man ihn. [dem 
Gideon, deſſen Name an fi ſchon bedeutfam war, 
denn er heißt auf deutſch „der Fälende 5. Moj. 
7, 5} Jerub-Vaal [d. i. es ftreite oder rechte 
Baal], und ſprach [meinte mit diefen zwei Wor— 
ten]: Baal rechte um ſich ſelbſt, daß fein Altar 
zerbrochen ** ift. 

*) Damit gaben denn die Leute um fo mehr fi 
zufrieden, weil des Joas ironiſche Rede ihnen bie Augen 
öffnete iiber die Nichtigkeit ihres Götzen. „Es gehört dies 
zu den eigenthlimlichen Jllufionen des Heidenthums aller 
Zeiten, daß es an das feldft nicht glaubt, wofür es ſich 
ereifert.“ 

**) Hiermit gab man thatſächlich dem Baal und 
ſeinem Dienſte den Abſchied und ſagte ſich von ihm los. 
— Diefe Geſchichte erinnert lebhaft an ein Ereigniß 
aus der Mifftonsgefchichte unſeres deutſchen Baterlan- 
des. Als der englifhe Mönd Winfried, fpäter Boni- 
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facius (der Wohlthäter) genannt, unſern heidnifchen 
Boreltern das Evangelium von Chrifto predigte, Fam 
er in die Gegend von Geismar im Heffenlande ar eine 
dem Gott Thor geweihte Eiche, und fogleih mar fein 
Entſchluß gefaßt, hier ein Gideonswerk zu vollbringen 
und den abgdttifch verehrten Baum, den er für bie 
Hauptftärfe des dortigen Heidenthums erkannte, umzu- 
hauen. Eine unzählbare Menge Heiden hatte fih um 
ihn verfammelt; Bonifacius that feinen Mund auf und 
predigte ihmen den Yebendigen Gott, der Himmel und 
Erde gemacht, dann aber ergriff er die Art und führte 
einen mächtigen Streich gegen die Eiche. Der Schlag 
drang durch den Wald, aber mehr noch Durch Die Her- 
zen der athemlofen Menge, die mit gefpannter Erwar- 
tung dem Augenblid entgegenfah, wo ein Blitz vom 
Himmel den Frepler am Heiligtum ihres Gottes zu 
Boden ftreden werde. Doch der Glaubensheld hieb immer 
kräftiger drei, bis der gewaltige Baum krachend zu 
Boden ftürzte. Ein Schrei des Entſetzens entfuhr' der 
ganzen großen Verſammlung, worauf eine tiefe Stille 
folgte. Da aber die Rache des Donnergottes ausblieb, 
fo war mit der Eiche zugleich der Götze in den Herzen 
umgeftürzt; viele thaten Buße und ließen fich taufen 
zur Vergebung ihrer Sünden, von dem Holze der zer- 
fchmetterten Eiche aber wurde eine Kapelle gebaut und 
fortan der Name des Heilands darin gepredigt. 


IV. v. 33--9. Als hieranf die Midianiter mit ihren 
Verbündeten abermals in’s Land einfallen und in der 
Ebene Jesreel fid) lagern, wird Gideon vom Geifle Got— 
tes ergriffen, daß er ein Heer aus den nördligen Stäm- 
men um ſich fammelt; ehe er aber dann zum Angriff 
ſchreitet, verfihert er fih nochmals des göttlichen Bei- 
flandes durch ein zwiefaches Beihen, das er vom HErrn 
ſich erbittet. 

33. Da nun alle Midianiter und Amale— 
kiter und die aus dem Morgenlande [zu der ge— 
möhnlihen Zeit, wo fie ihre räuberiſchen Einfälle 
zu machen pflegten B. 1ff., drüben, jenfeit des 
Jordan] fi zu Hanf verfammelt hatten, und zo— 
gen [bei Bethjean] herdurch ſherüber über den 
Stu] amd lagerten fich im Grunde Jesreel [um 
bon da aus das Land nach allen Seiten hin aus- 
zufaugen]; 

34. Zog der Geift des HErrn Gideon an 
[legte fi, indem er fi) auf ihm herabfenfte und 
mit feiner Kraft ihn erfüllte, wie ein Banzer, wie 
eine, daS Gefühl der Unüberwindlichkeit einflößende 
ftarte Waffenräftung um ihn herum 1. Chron. 
13, 18; 2. Chron. 24, 20], und er ließ [voll 
freudigen Muthes, den Kampf zu wagen] die Po— 
ſaunen blaſen und vief [mit folhem Kriegsſignal 
die ftreitbaren Männer des Gefchlecht3] Abieſer 
ufammen, und diefe, die in dem von Baals 
Rache verſchont gebliebenen Baalzftreiter den zu 
großen Dingen berufenen Mann erkannt hatten, 
waren al3bald willig und bereit], daß fie ihm 
lals Führer] folgeten. 

85. Und [weiter] fandte [Gideon] Votſchaft 
in ganz Manaſſe [dieffeit des Jordan] und rief 
ihn [diefen Stamm, zu dem er ſelbſt mit feinem 
Geſchlecht gehörte] an, daß fie [die ftreitbaren 
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Männer de3 Stammes] ihm auch nachfolgeten 
[mas fie denn durch Einwirkung des Geifted Got— 
te3 wirklich thaten), Er ſandte darnach, als er 
fo ſchon einen anfehnlihen Heereshaufen zuſam— 
mengebradht] and Botichaft zu [den drei nörd- 
lichften Stämmen] Affer und Sebulon und Naph- 
thali; die Famen. herauf ihm [der von Süden 
nad) der Ebene Jesreel heranzog] entgegen [fo daR 
num das ganze Heer 32,000 Mann betrug Kap. 
Ts 

i Ah dem Stamme Iſaſchar konnte er nicht eben- 
fal3 Boten ſchicken, weil in deren Gebiet die Feinde 
am Heinen Hermon (Kap. 7, 1) Yagerten; zu Ephraim 
aber fendete er wohl deshalb nicht, weil diefer Stamm 
fhon damal3 nach der Oberherrſchaft ftrebte und feiner 
Aufforderung ſchwerlich nachgefommen fein würde. Die 
Ephraimiten machten ihm hernach Vorwürfe deswegen, 
doch mußte er im gefchidter Weife fie zur beruhigen 
(Kap. 8, 1—3). 

36. Und Gideon [die ungeheure Menge der 
Feinde, mit denen er es aufnehmen wollte, jetzt 
vor ſich fehend und da einer neuen Stärkung jei= 
ne8 Glaubens ſich bedürftig fühlend] ſprach [im 
Gebete] zu Gott: Willſt du [wirklich] Israel durch 
meine Hand erlöfen, wie du geredet haft; 

37. So will ich [dir Gelegenheit geben, durch 
ein vecht deutliches, untrügliches Zeichen mich die— 
fer deiner Zufage nochmals zu verfihern, damit 
ih neuen Muth befomme und mic die große 
Menge, die ich ſchlagen foll wie einen einzigen 
Mann, nicht weiter Laffe ſchrecken. Ich werde 
nämlich heute Abend] ein Fell mit der Wolle [ein 
Vließ oder gefehorenes Schaffell, unter freien Him- 
mel 5. Mof. 25, 4 Anm.] auf die Tenne legen. 
Wird der Than [der des Nachts ſich auf die Erde 
jenkt] anf dem Fell allein fein [wenn ic) morgen 
früh nad ihm ſehel, und auf der ganzen Erde 
[dem ganzen, da3 Fell rings umgebenden Erdreich, 
eö] trocken [bleiben], jo will ich [an ſolchem Wun- 
der, daS nur deine Hand bewirkt haben ann] 
merten, daß du Israel erlöfen wirft durch meine 
Hand, wie du geredet Haft. 

38. Und es geichah alſo [während der fol- 
genden Nacht, wie Gideon ſich ausgebeten; e3 fiel 
jonft fein Thau, als allein auf das Zell, das er 
auf dev Tenne ausgebreitet hatte]. Und da er des 
andern Morgens frühe aufſtund fund nachſahſ, 
drückte er den Thau and von dem Fell und fül- 
lete eine Schale voll des Waſſers [fo reichlich war 
er auf daſſelbe gefallen, während das Erdreich 
ringsherum troden geblieben war]. 

89. Und Gideon [um alle Bernunftbebent- 
lichkeiten, al3 könne die Sache auch natürlich zu— 
gegangen jein, da Wolle felbft dann den Than 
an fi zieht, wenn alle andern Gegenftände nur 
wenig davon berührt werden, ein für alle Mal 
niederzufhlagen, und voll der guten Zuverſicht, 
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daß der HErr auch das vermöge, was geradezu 
wider die Natur ift] ſprach zu Gott: Dein Zorn 
ergrimme nicht wider mich, daß ich noch einmal 
rede [1. Mof. 18, 30. 32]. Ich will's nur noch 
einmal [und zwar in umgekehrter Weije] verfuchen 
mit dem Well Egewährft du mic auch diefes Zei— 
den, jo wüßte ich nicht, was noch irgend mid 
zweifelhaft und bevenflich machen fünnte]. Es fei 
[wenn ich das Fell, für die fommende Nacht aber- 
mals auf die Tenne lege] allein auf dem Fell 
trocken, und Thau auf der ganzen Erde |in der 
ganzen Umgegend rings umber]. 

40. Und Gott [feine Wundermacht noch ein- 
mal in Gideon's Dienft ftellend, um ihn recht ge- 
wiß zu machen, daß er das auch bei dem bevor- 
ftehenden Kampfe wider die Midianiter thun werde] 
that aljo diefelbe Nacht [mie ex begehrt hatte], 
daß [am andern Morgen es] trocken war allein 
auf dem Fell, und Ihan auf der ganzen Erde 
(allenthalben umher]. 

Die Wumpderzeihen, die Gott zur Stärkung Des 
Glaubens thut, find allemal zugleich von ſinnbildlicher 
Bedeutung. So ſchon die drei Zeichen, mit denen Mofe 
ansgeräftet ward (vgl. Anm. zu 2.Mof. 4,9). Das nun, 
welches wir hier vor und haben, tft ein Gleichniß des 
Volkes Israel. „Zuerſt war daſſelbe mit dem Wort der 
Gnaden, das in 5. Mof. 32,12; Pf. 110, 3 dem Thau 
der Morgenröthe verglichen wird, befeuchtet und erquidt, 
da indeſſen alle Länder der Heiden troden gelaffen waren; 
hernachmals aber ift die jüdische Kirche von der Erfennt- 
niß Gottes und feines Heil verlaffen worden, während 
ringsherum alle Länder mit dem feligmachenden, Evan- 
gelio erfüllt find‘ (Matth. 21, 43). 


Das 7. Kapitel. 
Gideon erhält den Hieg wider die Midianifer. 


I. 9.1-8. Indem jekt Gideon dem feindlichen Heere 
näher rückt, wird ihm vom HErrn befohlen, von feinen 
Streitern diejenigen zu entlaffen, die blöde und verzagt 
find; die Zahl derfelben vermindert fih hierdurd auf 
zehntanfend Mann. Aber nochmals muß er eine folde 
Reduction oder Verminderung vornehmen durch Entlafung 
derer, die hernach beim Trinken als ungerignete Streiter 
ſich ausweifen, fo daß ihm nur noch dreihundert bleiben. 


1. Da Pur das zwiefache Zeichen Kap. 6, 
36 ff. de3 göttlichen Beiftandes verfichert] machte 
fi Jerubbaal, das ift Gideon, [noch felbigen 
Tages] frühe auf [oon dem Ort, wo die Geſchichte 
mit dem Vließe fi ereignet hatte], und alled Volk, 
dad mit ihm war, und lagerten ſich an den 
Brummen Harod, daß er dad Heer der Midin- 
niter hatte gegen Mitternacht, Hinter den Hügeln 
der Warte im Grunde vvom Hügel More, dem 
fogen. Eleinen Hermon an im Örunde, d. i. bis 
hinunter in die weſtlich davon ſich ausbreitende 
Ebene Sesreel 1. Sam. 28, 4], 


Bermuthlich ift unter dem Brunnen Harod die 
Duelle Dschälud (1. Sam. 29, 1 Anm.) gemeint, melde 














an dem Fuß des Felſen, auf welchem die Stadt Jesreel 
liegt, entjpringt (1. Kön. 21, 1 Anm.) und durch eine 
andere Duelle, die vom nordweſtlichen Abhange des 
Gifboa-Gebirges herfommt, Zufluß erhält; an der Ye- 
teren lag die Stadt Harod (2. Sam. 23, 25). 

2. Der HErr aber ſprach durch innere Ein- 
ſprache feines Geiftes] zu Gideon [dem fein Heer 
von 32,000 Mann im Bergleich zu den 135,000 
Midtanitern Kap. 8, 10 viel zu gering vorkommen 
mochte]: Des Volkes ift [mit nichten zu wenig, 
fondern im Gegentheil] zu viel, das mit dir ift, 
daß ich follte Midian in ihre Hände geben; I8- 
rael möchte [wenn ic dur diefe Zweiunddreißig— 
taufend das Werk ausrichten wollte] fi rühmen 
wider mich und fügen: Meine [eigene] Hand hat 
mich erlöfet* [es kommt aber alles bei dem be— 
vorftehenden Siege darauf an, daß ſolche Rede 
ſchlechterdings unmöglich fei und Israel durhaus 
die Hand des HErrn erkenne, dadurch es errettet 
wird von feinen Feinden Pf. 44, 2 ff.]. 

3. So laß nun [wie das Geſetz vorſchreibt 
5. Mof. 20, 8] ausſchreien vor den Ohren des 
Bolt und fangen: Mer blöde und verzagt if, 
der kehre um und hebe bald ſich vom Gebirge 
Gilend**, Da [al Gideon, dem Willen des 
HErrn gehorfam, den Ausruf ergehen Yieß] keh— 
vete des Volkes um zweiundzwanzigtauſend, daß 
nur zehntanfend überblieben. 

*) Mie das menjhliche Herz verzagt ift bei Unter— 
nehmung gefährlicher Dinge, ruhmſüchtig aber bei glüd- 
lichem Ausgang derfelben, alfo mußte Gott der Blödig- 
feit durch eim dreifaches Wunder (Kap. 6, 36 ff.; 7, 9 ff.) 
beffen, der Ruhmſucht aber durch Verminderung des 
Volkes vorbeugen. (Starfe.) 

**) Bon jeher hat die Erwähnung des Gebirges 
Gilead, das ja auf der Dftfeite des Jordan Tiegt und 
alfo in den Zufammenhang unferer Stelle nicht hinein- 
paßt, den Auslegern viel Schwierigkeit bereitet; Dieje 
zu befeitigen giebt es hauptfächlich folgende Erflärungs- 
verfuche: 1) Manche (unter ihnen befonders Joh. Cle— 
ricus) nehmen einen Schreibfehler im Grundterte an; 
ſtatt „Gilead“ wäre mit Veränderung der lebten Buch- 
ftaben „Gilboa“ zu leſen. 2) Andere glauben, daß ein 
Theil des Gebirges Gilboa ebenfalls den Namen Gi— 
Yead, und zwar der dem Gebiet der Weft-Manaffiten, 
die ja aus den Geſchlechtern Gilead (4. Moſ. 36, 4 Anm.) 
beftanden, am nächften gelegene Theil, gefiihrt habe, 
gleichwie nad) Sof. 15, 10 im Gebiete Juda es einen 
Berg Seir gab, der mit dem Gebirge Seit im Edom 
nicht zu verwechfeln ift. 3) Noch Andere überſetzen ent- 
weder geradezut: „nach dem Gebirge Gilead“, oder doch: 
vom Gebirge (Hier, nämlich Gilboa) nach (dem Lande) 
Gilead; danad hätten die Zurüdziehenden nicht nach 
ihrer Heimath gehen, fondern in Gilead fih aufhalten 
ſollen, um nad erfochtenem Siege von dort aus die 
Mivianiter wenigftend mit verfolgen zu helfen. Bon 
diefen Erklärungsverſuchen ift der Yeßte ſprachlich und 
fachlich nicht zuläffig; auf den erften zurüdzugreifen ift 
nicht nöthig, der zweite dagegen hat am meiften Wahr- 
ſcheinlichkeit für ſich. 

4. Und der HErr ſprach [weiter] zu Gi— 
deon: Des Volkes ift noch zu viel les muß da— 
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her eine nochmalige Ausſcheidung derer, die nicht 
ganz tüchtig zu dem beborftehenden Kampfe, als 
der allein im unbedingten Glauben an mid Ser. 
17, 5 geführt fein will, vorgenommen werden]. 
Führe fie [alfo, die zurücgebliebenen Zehntaufend] 
hinab an's Waſſer* [an die am Fuß der Anhöhe 
fliegende Quelle V. 1, um fie dort trinken zu 
Lafjen], daſelbſt will ich fie dir prüfen [die Aus- 
fcheidung jelber vornehmen, damit du nicht durch 
eigene Wahl fehlgreifft]; und von welchem ich dir 
fagen werde, daß er mit dir ziehen ſoll, der ſoll 
mit dir ziehen; von welchem aber ich jagen werde, 
daß er nicht mit dir ziehen ſoll, der ſoll nicht ziehen. 

5. Und er führete dad Wolf hinab an's 
Waſſer. Und der HErr ſprach zu Gideon: Wel— 
cher hjetzt, wenn nun alle trinken werden] mit 
feiner Zunge des Waſſers lecket, wie ein Hund 
lecket [nicht exft viel Umftände macht, fondern ein 
wenig Waſſers mit der hohlen Hand fchöpft, wie— 
viel er eben zur höchſten Nothdurft bedarf, und 
im Stehen davon let, zufrieden, wenn nur die 
Zunge etwas wieder angefeuchtet wird], den ftelle 
beſonders; deſſelben gleichen, welcher auf feine 
Kniee Fällt ſich ganz dazu einrihtet, recht bequem 
und viel] zu trinken [den ftelle auch an einen be— 
fonderen Ott]. 

6. Da war die Zahl [der erfteren, nämlich] 
derer, die [ftchend und in voller Waffenrüftung] 
geledfet hatten ans der Hand zum Munde, drei- 
—— Mann; dad andere Volk alles hatte 
Tnieend getrunfen.** 

7. Und der Herr ſprach zu Gideon: Durch 
die dreihundert Mann, die [nur] geleckt [und fich 
damit als rechte, allezeit zum Kampf bereite und 
ihren Leib betäubende Streiter 1. Cor. 9, 25 ff. 
betwiefen] haben, will ich euch erlöfen und Die 
Midianiter in deine Hände geben; aber das an- 
dere Wolf [die übrigen 9,700 Mann] laß alles 
gehen an feinen DOrt*** [wo jeder hingehört]. 

*) Die Duelle Harod enthält ſchon in ihrem Ur- 
fprunge fo viel Waſſer, daß fie alsbald einen Teich von 
40—50 Fuß im Durchmeffer bildet; aus diefem zweigt 
fih dann der nad) Oſten fließende, mit dem andern, der 
nordöſtlich von der Stadt Jesreel herabfommt, fich ver- 
einigende Bach ab, fo daß alſo Gideon’3 Heer hinrei- 
enden Raum dort hatte zu trinten. 

**) Diefe Dreihundert find Die Vorbilder derer, 
welche die Welt nur zu ihrer Nothdurft gebrauchen und 
als Pilger, frei und los vom Irdiſchen, ihr Antlik 
richten nach dem Jeruſalem, das droben ift, wie es in 
dem Berfe (Kommt, Kinder, laßt ums gehen V. 5) heißt: 
Man muß wie Pilger wandeln, frei, blos und wahr- 
lich Teer; viel fammeln, Halten, handeln macht unfern 
Gang nur ſchwer. Wer will, der trag’ fich tobt: mir 
reifen abgefchieden, mit Wenigem zufrieden, und brau- 
chen's nur zur Noth. Sie find Vorbilder der Heinen 
Heerde, welcher der himmlische Erzhirte zuruft: „Fürchte 
dich nicht, dur feine Heerde; denn es ift des Vaters Wille, 
dir das Neich zur beſcheiden.“ (Krummacher.) 











Richter 7, 5—18. 


*x) Diefe Gefchichte ift ein herrliches Vorbild für 
die Kämpfe der Gemeine des Herrn zır allen Zeiten. 
Die ächten Streiter des HErrn fuchen ihre Stärfe nie 
in der Zahl, und ſchwächen ihre Reihen nicht durch Auf- 
nahme von vielen Halbherzigen, Trägen, Berzagten. In 
Friedenszeiten mögen fie mit Vielen um der liebe willen 
Gemeinſchaft haben; foll aber geftritten werden für der 
Herrn, fo gilt es, aller fich zu entledigen, welche das 
Heer nur ſchwächen fünnen. (v. Gerlach.) 

8. Und fie [die Dreihundert] nahmen Füt— 
terung für dad Volk [von dem, für die urſprüng— 
liche ganze Heereöinenge beftimmten Proviant fo 
viel] mit ſich [als fie zu tragen vermochte], und 
ihre Poſaunen [oder Kriegshörner, deren im gan- 
zen Heere ohngefähr foviel vorhanden waren, daß 
nun jeder einzelne Mann ein folches befommen 
fonnte V. 16]. Aber die anderen Jöraeliten ließ 
er alle gehen, einen jeglichen in feine Hütte, er 
aber ftärfte fich mit dreihundert Mann [verfah 
ſich mit ſoviel Mannſchaft, als mit welcher er 
nad) des HErrn Beicheid ftarf genug war, Israel 
zu erlöfen]. Und dad Heer der Midianiter lag 
unten vor ihm im Grunde [Sesreel). 


II. 9. 9-93. In der darauf folgenden Nacht befiehlt 
der Herr dem Gideon, in’s Lager der Feinde hinabzu- 
ſteigen, zunor aber, um fi Muth zu einem Angriff zu 
maden, in Segleitung feines Waffenträgers den Stand 
der Dinge dort zu erforfhen. Er thut das, erfährt aus 
dem belanfhten Gefpräd, zweier auf der Wade fiehenden 
Soldaten, wie entmuthigt die Midinniter find, und führt 
noch in derfelbigen Nacht mit feinen dreihundert Mann 
eine Kriegsliſt ans, dadurd) die Feinde dergeflalt er- 
fpreckt werden, daß fie nad zwei Seiten hin eiligft die 
Flucht über den Jordan ergreifen. 


9. Und der HErr ſprach in derfelben Nacht 
[die auf den Tag folgte, an welchem Gideon jene 
zweimalige Verminderung feines Heeres hatte vor— 
nehmen müſſen B. 2 ff.) zu ihm: Stehe [noch in 
diefer Nacht] anf und gehe [mit den Dreihundert] 
hinab zum Lager [dev Midianiter, um e3 anzu— 
greifen]; denn ich hab's in deine Hände gegeben 
[du kannſt alſo getroft das Unternehmen wagen, 
wenn nur dein Glaube ftark genug ift]. 

10. Fürchteft du dich aber hinab zu gehen 
[weil dir eine jo Kleine Schaar von Streitern zur 
Seite fteht], jo [begieb dich erſt einmal in eigener 
Perfon bis an die feindlichen Vorpoften, und] laß 
deinen Knaben [Waffenträger 1. Sam. 14, 1 ff 
Pura mit dir hinabgehen zum Lager, 

11. Daß du [bei folder Verkundſchaftung) 
höreft, was fie [unter einander] reden [und dar- 
aus die Verfaſſung und Stimmung der Feinde 
erfenneftl. Darnach [menn du fo felber dich wirft 
überzeugt haben, mie verzagt und muthlos ich ihr 
Herz gemacht und damit dem Unternehmen ſchon 
genugfam borgearbeitet Habe] follft du mit der 
[Heinen] Macht hinabziehen zum Lager [ohne dich 
weiter zu fürchten), Da [zufolge diefes göttlichen 


Reduction des Streiterheered auf dreihundert Mann. Belaufhung der Feinde. 
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Befehls] ging Gideon mit. feinem Knaben Pura 
hinab an den Ort der Schildwächter, die im La— 
ger waren [bi3 an die, von der bewaffneten Macht 
der Midianiter, in deren Lager ſich aufer den 
Kriegern auch Weiber, Kinder und Viehheerden 
befanden, ausgeftellten DVorpoften]. 

12. Und die Midianiter und Amalefiter, und 
alle ans dem Morgenlande [aus deren Bereinigung 
das feindliche Heer beftand] hatten ſich nieder- 
gelegt im Grunde, wie eine Menge Heuſchrecken; 
und ihre Kameele [die fte als herumziehende No- 
maden bei ſich hatten] waren nicht zu zählen vor 
der Menge, wie der Sand am Ufer ded Meeres 
[Rap. 6, 34]. 

15. Da num Gideon [in Begleitung feines 
Waffenträgers] kam [an den Ort der Schildwächter], 
fiehe, da erzählete [eben] einer [von den ala Wache 
ausgeftellten Kriegern] einem andern [feinem Ne— 
benmann] einen Traum [den er vorher, ehe er 
zum Wachdienft ausgefandt worden war, im Schlafe 
gehabt] und ſprach: Siehe, mir hat geträumt, mic 
dänchte, ein geröftet [auf heißer Aſche gebadenes] 
Gerftenbrod wälzte fich [mie ein rollendes Wagen- 
rad von der gegenüberliegenden Anhöhe herab bis] 
zum Heer der Midianiter, und da ed kam am die 
Gezelte [ver letzteren), ſchlug es diefelbigen und 
warf ſie nieder und kehrete ſie um, das oberſte 
zu unterſt, daß dad Gezelt [gänzlich vernichtet 
am Boden] Ing. 

14. Da antwortete der andere: Das Ger— 
ftenbrod, don dem dur geträumet haft] ift nichts 
anderes, denn dad Schwert Gideon's, des Sohn 
Sons, des Iöraeliten [dev mit feiner Schaar una 
gegenüber lagert]. Gott hat [mie aus dem Traum- 
bild deutlich hervorgeht] die Midinniter in feine 
Hände gegeben mit dem ganzen Heer. 

Die Erhebung der Israeliten war hiernach den 
Midtanitern fein Geheimmiß ‘geblieben und hatte durch 
befondere Einwirkung des Herrn ihre Herzen mit banger 
Furcht erfüllt; indem num dem einen unter ihnen das, 
was ihnen bevorfteht, in einem Traum fich darftellt, 
und der andere vermöge derfelben allgemeinen Furcht, 
die jenem den Traum eingegeben, fogleich auf die rich- 
tige Deutung verfällt („ein jfihtbarer Grund, mit 
welchem man fich, trotz der großen Macht, die Mög- 
Yichteit denkt, in die Hände eines Menfchen wie Gideon 
gegeben zu fein, ift nicht da, aber ein böfes Ge- 
wiffen ift da — fieben Sahre hat Midian Israel ge- 
plündert und zertreten, ſeit der Zeit ift es daS erfte 
Mal, daß ein Widerftand verfucht wird, und daß Is— 
rael es wagt, troß feiner Noth und geringen Zahl einen 
Krieg zu beginnen, ſchon dad mußte imponiren: wie 
lange war es her, daß Israel die Fahnen feines Gottes 
nicht entfaltet hat! Hochmüthige Tyrannei erſchrickt fchon, 
wenn fie den Widerftand weniger Treuen vor fich fteht‘‘), 
hat Gott hauptfächlich fein Abfehen auf den das Zwie— 
gejpräch belaufchenden Gideon gerichtet: diefer ſoll von 
dem fiegreichen Ausgange feines Unternehmens troß ber 
geringen Macht, die ihm zu Gebote fteht, eine feite 
Ueberzeugung erlangen, fol erfahren, daß die Feinde 








mehr fürchten als zur fürchten find. Dafür nun ift das 
Bild eined geröfteten Gerftenbrodes höchſt bezeichnend. 
Gerftenbrod ift die Nahrung der ärmeren Volksklaſſen; 
es bedeutet alfo dafjelbe ſowohl die von den Midianitern 
verachteten umd wie Sflaven behandelten Israeliten 
überhaupt,; als den von Haus aus geringen und jetzt 
nur mit wenigen Streitern verfehenen Gideon insbe— 
jondere. Aber e3 ift ein geröſtet Gerftenbrod: „ge— 
röftet am Feuer der Demuth, geröftet in allerlei dunklen 
Wegen heißer Anfechtung und ein gemacht durch die 
Entziehung aller fleifchlihen Stützen“. — Wir haben 
auch ein Brod, das vom Himmel gefommen ift und 
giebt der Welt das Leben. Das ift unfer HErr Jeſus 
Chriftus, auch unfcheinbar wie Gideon; aber diefes 
Himmelshrod, geröftet am Stamme des Kreuzes im 
Feuer des Zornes und der Liebe Gottes, hat das Heer- 
lager de3 Satan umgekehrt und zerftört. Und wenn 
wir zu denen gehören, die da fagen können: „das ift 
mein einiger Troft im Leben und im Sterben, daß ich 
mit Leib und Seele, beide, im Leben und im Sterben, 
nicht mein, fondern meines getreuen Heilands eigen bin, 
der mit feinem theuren Blute für alle meine Sünden 
vollfommen bezahlet hat“ (Heidelberger Katech. Fr. 1), 
dann wiſſen wir auch, daß unfer Glaube der Sieg ift, 
der die Welt überwunden hat. Ob auch das Heer des 
Satan, welcher wider uns ftreitet, noch fo groß ift, 
wir wiſſen alsdann, daß wir in Ihm weit überwinden, 
ja wir pflanzen dann ſchon hienieden im Thale des 
Kampfes das Siegespanier auf; denn „des Hauptes 
Sieg der Glieder ift, drum kann mit aller Macht und 
Liſt der Teufel uns nicht fhaden“. (Krummacher.) 


15. Da Gideon den hörete ſolchen Traum 
erzählen, und [aus dem Munde des andern zu— 
gleich] feine Auslegung, betete er [voll freudigen 
Dankes gegen den HErrn, der ihn damit nicht 
nur einen Blick in die Muthlofigfeit der Feinde, 
fondern aud) in deren gewiſſe Niederlage hatte 
thun lafjen] an, und Fam wieder in's Heer Id 
tael [zu den dreihundert Mann] und ſprach: Ma- 
chet euch [ohne Verzug nod zu diefer Stunde] 
anf, denn der HErr hat das Heer der Midin- 
niter [wie ex foeben durch ein neues; Zeichen mir 
fund gethan] in eure Hände gegeben. 

16. Und er theilete die dreihundert Mann 
in drei Haufen [zu je hundert], md gab einem 
jeglichen [Mann] eine Poſaune in feine Hand, 
und [ebenfo allen einzelnen] ledige Krüge [in de— 
nen der don dem ganzen. Heer zuridgebliebene 
Mundvorrath B. 8 verwahrt geweſen war] und 
Fackeln drinnen [die von den Krügen fo lange ver- 
det bleiben ſollten, bis man das “ganze. Lager, der 
Feinde umzingelt hätte]; 

17. Und Sprach zu ihnen: - Sehetfanf, mich, 
und thuet auch alſo [mie ich jest beim Anrücken 
thun werde, daß ihr nämlich in der rechten Hand 
die Pofaunen und in der linken die von den Krü— 
gen verdedten Fackeln haltet]; umd ſiehe, wenn ich 
an den Ort ded Heeres, Fomme,“ wie ich [dann] 
thue, jo thut ihr auch. 

18. Wenn ich die Poſaune blafe, und alle, 
die mit mir [in derfelden Abtheilung V. 16] find, 
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fo ſollt ihr [in den beiden andern Abtheilungen] 
and) die Poſaunen blajen um's ganze Heer, [die 
Krüge zerichlagen, fo daß num die Faden plöß- 
(ih aufleuchten in der Nacht] und Äprechen [zu 
eurem Kriegsgefchrei der Worte euch bedienen]: 
Hie HErr amd Gideon! 

Dem Grumdterte nad Yauten die Worte eigentlich: 
Dem Herrn und Gideon (fteht unfer Schwert zu 
Dienft), wofür e8 dann B. 20 vollſtändig heißt: (Unfer) 
Schwert vem Herrn und Gideon. ES fol damit 
ausgevrüdt werden: „Der Sieg ift unfer; denn mir 
ftreiten dem HErrn zu Ehren und dem Gideon, dem er 
zu feinem Werkzeug fich erforen, zur Nachfolge,“ was 
auch Luther mit feiner Ueberſetzung hat andeuten wollen. 
Gideon's Name wird dabei abfichtlih dem des HErrn 
beigefügt, weil die Feinde vor demfelben fich allbereits 
fürchteten (B. 13). Offenbar Handelt Gideon ſowohl bei 
der Kriegsfift, Die er hier anwendet, um die Midia- 
niter über die eigentliche Stärke feines Heeres zu täu- 
ſchen, als auch bei dem Feldgeſchrei, daS er feine Leute 
erheben Yäßt, aus Eingebung des Höchften; daher jene 
ft nieht ohne Weiteres mit ähnlichen Unternehmungen, 
wie fie und 3. B. von Hannibal, al3 er vom Yabius 
Marimus eingefchlofen war, berichtet werden, zufammen- 
geftellt werden darf, dieſes Feldgeſchrei aber mit vollem 
Net von Guftav Adolph aufgenommen worden ift, der 
in der Schlacht bei Breitenfeld 1631 und bei Rüben 
1632 feinem Heere die Lofung gab: „Gott mit ung!“ 
und in defien (von dem Erfurter Pfarrer Mich. Alten- 
burg gedichteten) „Feldliedlein“/“ Berzage nicht, du 
Häuffein Hein ꝛc. es V. 2 heißt: Er wird Durch feinen 
Gideon, den er wohl weiß, dir helfen ſchon, dich und 
fein Wort erhalten. 


19. Alſo Fam Gideon amd Hundert Mann 
mit ihm [die er, als den erften Haufen, felber 
anführete] an den Ort ded Heers bis an das 
midianitifhe Lager heran], an die erften Wächter, 
die da verordnet waren, und weckten fie auf 
[nad) richtiger Ueberfegung: zu Anfang der 
mittleren Nachtwache — d. i. etwa um Mit- 
ternacht 2. Mof. 12, 2 Anm. — als kurz zu— 
vor jie — die Midianiter — an Stelle der er- 
ften nun andere Wächter aufgeftellt hatten, 
jo daß man alfo ganz ſicher wieder der nächtlichen 
Ruhe pflegte], und bliefen mit Poſaunen und zer- 
ſchlugen die Krüge in ihren Händen [einer an dem 
Kruge des andern, dadurch denn mit dem Po- 
faunenfhall zugleich ein ungeheuerer Lärm ent- 
ftand, die Fackeln aber, ihrer bisherigen Hülle ent— 
Hleidet, in die finftere Nacht hin leuchteten]. 

20. Alſo [indem die beiden andern Haufen, 
die an zwei andern Stellen ſich dem feindlichen 
Lager genähert hatten, dem Befehle Gideon's ge- 
mäß dafjelbe thaten] liefen alle drei Hanfen mit 
Poſaunen und zerbrachen die Krüge; fie hiel— 
ten aber die Fackeln in ihrer linken Hand und 
die Poſaunen in ihrer vechten Hand [und ſchreck— 
ten die Feinde damit aus ihrer Ruhe auf], daß 
fie bliefen und [dazwischen] riefen: Hie Schwert 
des HErrn und Gideon! 
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21. Und ein jeglicher [von den Kindern Is— 
rael] fand auf feinem Ort um das Heer her 
[ohne einzuhauen; es war ihnen eben nur darum 
zu thun, die Midianiter recht in Schreden zu 
zu fegen und fie glauben zu machen, hinter den 
Fadelträgern fei eine große Macht im Anzugel. 
Da, ward dad ganze Heer [der Feinde] laufend, 
und fchrieen [vor Angft und Entfegen] und flohen 
ſſuchten ihre Familien und ihre Heerden fo jchnell 
al3 möglih in Sicherheit zu bringen]. 

22. Und indem die dreihundert Mann [ein 
jeder unbeweglich auf jenem Ort ftehend] bliefen 
die Poſaunen, ſchaffte der HErr [der in diefem 
Kampfe allein der Streiter fein wollte B. 2], daß 
im ganzen Heer eines jeglichen Schwert wider den 
andern war [ein jeder ſchlug den, den er gerade 
vor fi) fah, nieder, weil in der allgemeinen Ver- 
wirrung und im Dunkel der Naht die Midianiter 
Freund und Feind nicht erſt zu unterfcheiden ver— 
juchten, fondern in der Meinung, die Kinder Is— 
rael wären ſchon drinnen in ihrem Lager, nur 
ihre8 Lebens fich zu erwehren Bedacht nahmen, 
wodurch denn eine furchtbare Metzelei, die fie ſelbſt 
unter einander anvichteten, entjtand Pf. 83, 10; 
2. Chron. 20, 22). Und das Heer floh bis gen 
Beth-Sitta [einer nahe bei Bethſean gelegenen 
Ortſchaft, dem jebigen Dorf Schutta; an diefer 
Stelle fette denn auch eine Anzahl von ihnen 
über den Jordan Kap. 8, 4, der größte Theil da— 
gegen flüchtete nach] Zereratha [nach Zerera hin, 
vermuthlich einerlei mit Zarthan Joſ. 3, 16 oder 
Bareda 1. Kön. 11, 26, und von da aus weiter], 
bis an die Grenze der Breite Mehola bis nad 
dem, am weftlihen Ufer des Jordan gelegenen 
Abel Mehola 2. Sam. 20, 15 Anm.], bei Tabath 
[über das noch etwas ſüdlicher liegende, fonft aber 
nicht näher bekannte Tabath hinaus], 

25. Und die Männer Israel von Naphthali, 
von Aſſer, [von Sebulon] und vom ganzen Ma- 
naſſe [die früher Kap. 6, 35 dem Aufruf Gi- 
deon's gefolgt, hernach aber Kap. 7, 2 ff. von ihm 
entlaffen und noch auf dem Heimwege begriffen 
waren] ſchrieen [Ließen von Neuem fih her— 
beirufen] und jagten den Midianitern nach [va- 
mit es ihren nicht etwa, wenn fie von dem erften 
Schreck fi exholt hätten, einfiele, wieder umzu- 
kehren]. 


II 92% — Kap. 8, A. Die an der Weflfeite des 
Jordau nad Süden geflohenen Midinniter läßt Gideon 
durch die Ephraimiten aufheben, er ſelbſt aber verfolgt 
die, welde bei Bethfean über den Iordan gefeht find. 
Auf diefem Wege verweigern die Bürger zu Suchoth und 
zu Panel feinem ermatteten Heere die begehrten Hahrungs- 
mittel, wofür er ihnen eine ſcharfe Züchtigung bei feiner 
Wiederkehr in Ausfiht ſtellt; dann trifft er mit den 
Ephraimiten zufammen, die ihm Vorwürfe darüber machen, 
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daß er fie nicht gleich, anfangs zu dem Unternehmen hin- 
zugezogen habe, er aber weiß fie zu beſchwichtigen; hier- 
auf reibt er das feindliche Heer vollends bei Karkor auf, 
kehrt mit zwei gefangenen Midianiterfürften über Puuel 
und Suchoth zurüch und führt an dieſen Städten ſeine 
Drohung aus, gleichwie er auch nach feiner Ankunft in 
Ophra die Hinrichtung der beiden Midianiterfürften voll- 
ſtreckt. 

24. Und Gideon ſandte [al die Midianiter 
in der V. 22 bejchriebenen Richtung die Flucht 
ergriffen] Votſchaft auf das ganze Gebirge Eph— 
aim und ließ [denen vom Stamm Ephraim, die 
e3 am meilten in ihrer Gewalt hatten, den Flüch— 
tigen den Webergang über den Jordan abzufchnei- 
den] jagen: Kommt [vom eurem Gebirge] herab 
[in die Fordans-Niederung], den Midianitern ent- 
gegen, umd verlanfet ihnen dad Waſſer [befest 
die verſchiedenen Gewäſſer, die vom Oftrande de3 
Gebirges aus in den Jordan fidh ergieken] bis 
gen Beth-Bara [vermuthlic einerlei mit Betha- 
bara Joh. 1, 28, ſ. Karte V.] und den Jordan 
[damit ihr fie niedermachen könnt, ehe fie den 
Uebergang über den legteren gewinnen], Da ſchrieen 
Hießen ſich rufen, famen auf den Auf herbei] 
alle, die von Ephraim waren, und verliefen ihnen 
dad Waſſer did gen Beth-Bara und den Iordan; 

25. Und fingen zween Fürften der Midin- 
niter, Oreb [d. i. Rabe) und Seb [d. i. Wolf], 
und erwürgeten Oreb anf dem Feld [ver nach ihm 
Fels] Oreb [genannt wurde Jeſ. 10, 26], und 
Seb in der Kelter [in welcher ex fid verborgen 
‚gehalten, vgl. Anm. 2 zu Kap. 6, 11, und die hin- 
fort die Kelter] Seb [hieß]; und jagten die Mi- 
dianiter [verfolgten fie bis über den Jordan hin= 
über], und brachten die Häupter [ver erwürgten 
beiden Fürften] Oreb und Seb [als Siegeszeichen] 
zu Gideon [dev einer andern Abtheilung der Mi- 
dianiter unter den Königen Sebah und Zalmuna, 
die unmittelbar von der Ebene Jesreel aus bei 
Bethfean] über den Jordan feste, nachgeeilt und 
eben auf dem Zuge mider fie Kap. 8, 9 Anm. be 
griffen war]. 


Das 8. Kapitel. 


Die übergebliebenen Midianiter werden ge- 
fhlagen, und Hebah und Zalmung gefangen. 


1. And die Männer von Ephraim [als fie 
fo mit Gideon jenfeit des Jordan zufammentrafen] 
iprachen zu ihm: Warum haft du uns das ge- 
than, daß du uns nicht [ebenfalls] riefeſt wie die 
von Manaffe, Affer, Sebulon und Naphthali Kap. 
6, 35], da du in Streit zogeft wider die Mi- 
dianiter? Und zanften fi mit ihm heftiglich 


[gaben ihm in fehr gereizten Worten ihren Uns 


willen über diefe Zurückſetzung zu erkennen]. 
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Sie fühlten ſich darum fo fehr beleidigt, weil fie 
auf den Primat unter den Stämmen Israels Anspruch 
machten und deshalb meinten, daß ein folhes natio- 
nale3 Unternehmen nur unter ihrer Mitwirkung oder 
lieber noch unter ihrer Anführung hätte ausgeführt wer- 
den dürfen. „Sp wenig verfteht Ephraim von der 
wahren Kraft, mit welcher Israel gefiegt hat, daß er 
dem Hleineren Stamm als Beleidigung es auslegt, ohne 
ihn gefiegt zu haben: der Hochmuth der mächtigen 
Weltleute kann tiefer nicht gezeichnet werden“. 

2. Er aber [ihrer Ehrfucht defto größere Be- 
ſcheidenheit entgegenftellend] ſprach zu ihnen: Was 
hab ich jet [in Beziehung auf die Erlbſung Is— 
vaels] gethan, das enter That [die ihr dabei ver— 
richtet habt] gleich fei? If nicht ein Rebe lrich— 
tiger: die Nachleſe] Ephraim [viel] beſſer, denn 
die ganze Weinernte Abiefer* [al3 die ganze vor— 
aufgegangene Haupternte, die id) mit dem Ge— 
ſchlecht Abiefer ausgeführt]? 

3. Gott hat die Fürſten der Midianiter, 
Dreb und Seb, im enre Hände gegeben. Wie 
hätte ich Fönnen das thun, das ihr gethan [eben 
jolhe herrliche Thaten vollbringen, wie ihr fie mit 
diefem eurem Siege vollbracht] Habt?** Da er 
ſolches redete [und ihnen damit alle Ehre, zuer- 
kannte], Vieß ihre Zorn von ihm ab.*** 


*) Mit der Weinernte meint er den erfien An- 
griff auf das midianitifche Lager, der meiter nichts zur 
Folge gehabt habe, als daß die Feinde flüchtig gewor- 
den feien; mit der Nachlefe aber den von dei 
Ephraimiten erfochtenen eigentlihen Sieg, der ja zwei 
midianitiſche Fürften im ihre Hände geliefert habe. 
Segen diefen Sieg fei doch fein Unternehmen filr nichts 
zu rechnen; der Ruhm des Tages gebühre ihnen allein. 

**) Der non den Ephraimiten erfochtene Sieg muß 
in der That fehr bedeutend gemwefen fein, da er noch 
von Jeſaias in der zu Kap. 7, 25 angeführten Stelle 
al ein großer Schlag des Herrn wider Midian er- 
mwähnt wird. Gideon thut alfo mit feiner Anerkennung 
der Verdienſte Ephraim’S der Wahrheit feinen Eintrag, 
wohl aber benimmt er fi ſehr Hug. — Die Klugheit, 
im Unterfchied von der Weisheit, ift nicht die Herrin, 
fondern die Dienerin der Sittlichkeit, giebt nicht den 
eigentlihen Zwed, ſondern nur die Mittel am zum 
Zweck der praftiichen Bernunft. Die Weisheit erfaßt 
die Wahrheit an fich als ein einiges Ganze; die Klug- 
heit Dagegen erfaßt die thatfächliche Wirklichkeit, um fie 
mit der von der Weisheit erfaßten fittlihen Idee im 
Beziehung zu fegen, um für vie fittlihe Idee die jenes- 
malige Berwirflihung und die richtigen Mittel dazu 
zu finden. Die rechte Klugheit kann alfo weder ohne 
Weisheit noch die Weisheit ohne Klugheit beftehen. Be— 
fonnenheit und Umficht bezeichnen dann bie im 
fchwieriger zu beurtheilenden Fällen angewandte Klug- 
heit, befonders infofern fie die Regungen vorjchneller 
Gefühle abwehrt. (Wuttke.) 

=) Der eitle Stamm, den es blos fehmerzte, daß 
ein Geringer aus Manafje mehr Ruhm als Ephraim 
erwerben foll, ift beſchwichtigt, wenn diefer feldft jenen 
Ruhm ablehnt. Eitelkeit auf Scheinverbienft ift immer 
beſchränkt, fie verftehen die Beſcheidenheit Gideon's nicht; 
aber deſſen Zweck ift erreicht, fie laſſen ſich beſchwich— 
tigen und gehen heim, um in ihren Thaten ſich zu 
ſonnen. Gideon aber lehrt, daß zu ſiegen allein nicht 
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ausreicht, um ein Volk zır retten, ſondern der wahre 
Held in der That dev Demüthige ift, der um Friedens 
willen fich felbft bezwingt: um zu fiegen, muß er ſich 
beugen fönnen. (Caffel.) 

4. Da nun Gideon [nachdem er die Midia- 
niter in die Flucht getrieben und die Ephraimiten 
zu Hilfe gerufen Kap. 7, 19—24a] an den Jor- 
dan [in der Gegend von Bethfean] Fam [um die 


nad diefer Seite hin fliehenden Feinde zu ver— 


folgen, während die andern, die ſich ſüdlich ge- 
wendet hatten, von den Ephraimiten aufgefangen 
wurden Kap. 7, 24b—25], ging er lan der dort 
befindlihen Nebergangsftelle] hiniiber mit den 
dreihundert Mann, die bei ihm waren, amd [fie, 
die Dreihundert, ſammt ihm, ihrem Führer] wa— 
ren müde [und Fraftlos vor Hunger] und jagten 
nach [d. i. hatten über dem Verfolgen der Midia- 
niter unterlaffen, ihren Proviant Rap. 7, 8 mit 
fi) zu nehmen], 

d. Und er ſprach zu den Leuten zu Su- 
choth auf der öſtlichen Seite des Jordan Sof. 
13, 27]: Lieber, gebet dem Wolf, das unter mir 
ift, etliche Brode; denn fie find milde [und be— 
dürfen einer Erquidung], daß ich [mit new ge— 
ftärkten Kräften] nachjage den Königen der Mi- 
dianiter, Sebah und Zalmuna [die fi) auf dem 
Wege durch eure Stadt mit ihrem Heer davon 
gemacht haben]. 

6. Aber die Oberften zu Suchoth ſprachen: 
Sind die Fünfte [des] Schal und Zalmung ſchon 
in deinen Händen [haft du dieſe Fürſten ſchon in 
deine Gewalt befommen und ihnen die Hände ge— 
bunden], daß wir [ohne vor ihrer Rache uns 
fürchten zu dürfen] deinem Heer follen Brod geben? 


In dieſer Rede fpricht fich nicht blos feige Furcht, 


ſondern auch höhnifche Verachtung der geringen Streit- 
macht Gideon's aus, mit der er doch nichts gegen den 
Feind ausrichten werde, als wollten fie fagen: „Es ift 
noch weit davon, was du dir einbildeft; Sebah und 
Balmıma werden dir etwas anderes weiſen umd dich 
mit deinen paar Mann bald zufammenhanen.” So 
pflegt es noch immer zu gejchehen, daß Männer, welche 
die beiten Abfichten haben, bei ihren mwichtigften und 
heiffamften Unternehmungen, da fie auch wohl mit Le— 
benögefahr die Ehre Gottes umd das gemeine Befte 
fuchen, Teine Beihilfe, fondern taufend Verdruß haben. 


7. Gideon ſprach: Wohlan [diefe abſchlägliche 
Antwort, womit ihr zu Verräthern eures eigenen 
Volkes werdet und nicht fowohl mich, als den 
HErrn, unſern Gott, verfpottet, fol an euch nicht 
ungeftraft bleiben], went der HErr Sebah und 
Zalmung in meine Hand giebt [mas ficherfich ge- 
ſchehen wird], will ich euer Fleiſch mit Dornen 
and der Wüſte und mit Heden [Stehdifteln, die 
ich von dort eigens für eud mitbringen werde] 
zerdreſchen [in empfindlicher Weife züchtigen]. 

Auch dies, daß Gideon fi) nicht darauf einläßt, 
fie bald zu züchtigen, zeigt feine vorn geiſtlicher Kraft 








Fichter 8, 4—21. 








durchdrungene Seele: er will nicht perſönlichen Groll 
offenbaren, er will zeigen, daß fie fih an Gottes 
Sache vergangen haben; fie follten ihre Züchtigung erft 
erfahren, wenn fie, woran fte gezweifelt, in Vollendung 
gefehen haben. Wenn er mit Sebah und Zalmuna bei 
fich in Feſſeln vor Suchoth erfheinen wird, dann wür— 
den fie ihm wohl gern Btod geben; er wird ihnen 
aber dann geben, worauf fie ihn num bei feiner Königs- 
jagd in der Wüſte angewieſen haben, und mird fie 
drefehen mit Dornen aus der Wüfte und Stechdifteln. 

8. Und er 309 von dannen [dem öftlichen 
Ufer des Jordan entlang, in füdlicher Richtung] 
hinauf gen Pnuel [oder Piel am Jabok 1. Mof. 
32, 30; 1. Kön. 12, 25], und redete auch alfo 
zu ihnen [zu den Bürgern diefer Stadt, wie zu 
denen von Suchoth]. Und die Pente zu Punel 
antworteten ihm, gleichwie die zu Suchoth. 

9. Und er ſprach auch zu den Lenten zu 
Puuel [Worte der Drohung, wie fie für dieſe 
paßten]: Komme ich mit Frieden [als Sieger] 
wieder, jo will ich diefen Thurm [diefe eure Burg, 
darauf ihr euch verfaßt, mehr al3 auf den HErrn] 
zerbrechen [und in einen Schutthaufen verwandeln]. 

Es fragt fih, woher Gideon nunmehr für feine 
Leute etwas befommen habe, ihren Hunger zır ftillen, 
der jeßt bis auf's Aeußerſte geftiegen war; da dürfen 
wir aber nur an die Ephraimiten denken, die vermuth— 
li) unmittelbar bei oder dicht Hinter Pnuel mit ihm 
zufammentrafen (Kap. 7,25) und nach Befeitigung ihres 
Unwillens (Kap. 8, 1—3) fi) feiner Noth ohne Zweifel 
angenommen haben. 

10. Sebah aber und Zalmıma [die von ihm 
verfolgten beiden Midianiterfirften] waren zu Kar- 
for, und ihr Heer mit ihnen, bei fünfzehntan- 
jend, die alle überhlieben waren [ver einzige noch 
übrige Reft] dom ganzen Heer derer and Mor- 
genland [die vorhin ſich 135,000 Mann ftark im 
Grunde Jesreel gelagert hatten Kap. 6, 33]. Denn 
hundertundzwanzigtaufend waren [theils in der ges 
genfeittgen Metzelei Kap. 7, 22, theils in den bei- 
den Niederlagen, die die Ephratmiten ihnen bei- 
gebracht Kap. 7, 25] gefallen, die dad Schwert 
ausziehen konnten lalſo Weiber und Kinder noch 
gar nicht mitgerechnet]. 

11. Und Gideon zog hinauf [von Pruel] anf 
der Strafe, da man in Hütten wohnet, gegen 
Morgen [die in öftliher Richtung zu den in der 
Wüfte haufenden Nomaden führt], gen Nobah und 
Sagbehn [an den beiden öſtlichen Grenzpunften 
des Stammes Gad, Nobah und Jagbeha, vorbei], 
und ſchlug das Heer [üherfiel mit feinen Leuten 
das bei Karkor lagernde Heer der Midianiter]; 
denn dad Heer war ficher [verfah ſich bier, wo es 
dem eigenen Lande ſchon fo nahe war, Feines An- 
griffs mehr]. 

J. 8. Burkhardt aus Basel, dem wir nächſt 
Seetzen am meiſten die Kenntniß des Oſtjordanlandes 
und des ſteinigen Arabiens verdanken (+ 1817 zu Kairo), 
fand auf dem Wege von Ramoth Gilead ımd Nabbath 
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Ammon zur Linken die drei Nuinenorte Dehebeiha, 
Nowakis und Karkagheisch. Der erfte ift ohne Zwei- 
fel daS bibliſche Jagbeha und auf Karte II. an der 
betreffenden Stelle verzeichnet. Der zweite ift wahr- 


ſcheinlich das in 4. Mof. 21, 30 gemeinte Nopha, das 


hier Nobah heißt und nicht mit einem zweiten Noba 
(früher Knath 4. Mof. 32, 42) verwechfelt werden darf. 
Der dritte Ort, etwa 1%, Stunde noröweftlih von 
Rabbath Ammon, dürfte wohl das in B. 10 erwähnte 
Karkor fein; denn das Caftell Carcaria, in welchem 
Andere unſer Karkor wiederfinden wollen, Liegt viel zu 
weit ſüdlich, eine Tagereife von Petra im Epomiter- 
gebirge. (Karte II.) 


12. Und Sebah und Zalmunag flohen; aber 
er jagte ihnen nad, und fing die zween Könige 
der Midianiter, Sebah und Zalmung, und zer- 
ſchreckte das ganze Heer [daß ein Theil hierhin, 
dey andere dorthin das Weite fuchte). 

15. Da nım Gideon, der Sohn Joas, [ficg- 
reich die beiden gefangenen Midianiterfürften mit 
fi führend] wiederfam vom Streit nadden er 
bereit3 feine Drohung in V. 9 an Pnuel ausge 
führt hatte V. 17 und ſich eben der Stadt Su: 
hoth B. 5 näherte], ehe die Sonne [am öftlichen 
Himmel] herauf Fommen war, 

14. Fing er [Draußen auf freiem Felde] einen 
Kuaben and den Leuten zu Suchoth, und fragte 
ihn nad) den Namen der Aelteften und Gemeinde 
porfteher in feiner Baterftadt]; der ſchrieb ihm 
auf [gab ihm diefe Namen aud) an, jo daß ex 
genau fi) anmerken Fonnte) die Oberften zu Su— 
choth uud ihre Aelteften, fiebenundfiebenzig Mann. 

15. Und er Fam zu den Leuten zu Suchoth 
deren Fürften und Xeltefte ex verfammelte] und 
ſprach [zu ihnen]: Siehe, hie ift Sebah und Zal- 
mung, über welchen ihr mich ſpottetet [al3 ich, 
ihnen nachjjegend, euch um Brod für meine Leute 
bat] amd ſprachet: Iſt denn [des] Sebah und Zal- 
munag Fauſt ſchon in deinen Händen, daß wir 
deinen Leuten, die müde find, Brod geben follen? 
un wißt ihr wohl, was ich damals auf jolde 
feige und verächtliche Rede euch geantwortet habe.] 

16. Und er nahm die Welteften der Stadt 
ſſammt den Dberften] und [die] Dornen and der 
Wüſte und Hecken Stechdiſteln, die er für diefe 
Strafausführung mitgebragt], und ließ es die 
Rente von Suchoth [jene 77 Männer, durch eine 
empfindliche Züchtigung] fühlen [wie ſchmählich fie 
an ihm und feinem Kriegsvolk gehandelt]. 

17. Und [um bier nachzuholen, was der Zeit- 
folge nach ſchon bei V. 13 zu berichten geweſen 
wäre] den Thurm [zu] Pnuel zerbrach er [auf 
diefem feinem Heimzuge ebenfalls, wie er gebrohet 
hatte] und erwürgete die Leute der Stadt [da fie 
fi) zur Wehr festen und ihn zu einer förmlichen 
Belagerung zwangen]. 

Was Gideon's Berfahren betrifft, jo muß man 
bedenken, daß „das Verbrechen diefer Leute nicht geringe 




















geweſen und eine nachdrückliche Ahndung verdiente. Gi- 
deon forderte nicht viel vom ihnen, fondern nur etliche 
Brode zur notholtrftigen Labung des abgematteten Leibes; 
das verfagten ihm die Einwohner diefer Städte nicht 
allein, fondern fügten auch nod) bittere Spottreden hin- 
zu. Damit bewiefen fie fi als offenbare Verräther 
und Feinde ihres Vaterlandes; denn fie fuchten die 
völlige Beſiegung der Feinde, foviel an ihnen war, zu 
verhindern. Dazu fam ein unverantwortlicher Unglaube. 
Die fürhterliche Armee der Midianiter war durch eine 
recht wunderbare Niederlage dergeftalt gefhmolzen, daß 
die flüchtigen Könige nur 15,000 Mann zu ihrer Be- 
gleitung hatten; gleichwohl kam es dem Leuten von 
Sudoth und Pnuel unmöglich vor, daß Gideon dieſen 
Ueberreft würde bezwingen fünnen, als ob Gott gar 
feinen Antheil an diefem Stege hätte. Daher war es 
billig, daß fie als Berräther Gottes und Feinde des 
Baterlandes, Andern zum Exempel, fo empfindlich be— 
ftraft wurden. (Liltenthal, 7 1782.) 


18. Und er ſprach zu Sebah und Zalmuna 
[al8 er nun mit ihnen in feinem Heimathsorte 
Ophra angekommen war]: Mie waren [Tahen aus] 
die Männer, die ihr [bei einem eurer Einfälle in 
unfer Land Kap. 6, 1 ff. meuchlings] erwürgetet 
zu Thabor [in der, Stadt dieſes Namens Jof. 19, 
22]? Sie ſprachen: Sie waren [von eben fo 
ſtattlichem Ausſehen] wie du, und ein jeglicher 
ſchön, wie eined Königs Kinder. 

‚19. Er aber ſprach: Es find meine Brüder, 
meiner Mutter Söhne geweſen [nicht blos von 
demjelben Vater wie ic) gezeuget, ſondern aud) 
von derfelden Mutter geboren]. So wahr der 
HErr Iebet, wo ihr fie hättet leben laſſen [und 
nicht jo ſchändlicher Weiſe umgebradht], wollt id) 
euch nicht erwürgen [nun aber muß id) die Blut— 
rache 2. Mof. 21, 14 Anm. an euch, vollftreden]. 

Bon diefer Erwürgung der leiblihen Brüder Gi- 
deon’3 durch Die beiden Mipianiterfürften wurde oben 
nichts erzählt, wie denn überhaupt im der heil. Schrift 
die perfünlichen Berhältniffe ver Glaubenshelden zurüd- 
treten und überall das Reich Gottes und feine Ge— 
ſchichte im Vordergrund fteht; hier aber wird der Um— 
ftand nachträglich beigebracht, weil er nunmehr in den 
Gang der heil. Geſchichte eingreift und von Bedeutung 
wird. 


20. Und ſprach zu feinem erftgebornen Sohn 
[®. 30] Iether: Stehe auf und erwürge fie [da= 
mit fie, zu defto größerer Schmad für fie, durch 
die Hand eines Knaben fterben]. Aber der Anabe 
z0g jein Schwert wicht aus; denn er fürchtete 
fi) [den Befehl des Vaters auszuführen], weil er 
noch ein Knabe war [und die Kraft zu joldem 
Werke ſich nit zutrautel. 

21. Sebah aber uud Zalmung ſprachen [zu 
Gideon]: Stehe du ſſelbſt— anf, und mache dic) 
an and [und niederzuftoßen]; denn darnach der 


- Mann ift, ift and feine Kraft [nicht dem ſchwa— 


hen Knaben, jondern einem Manne, deſſen Kraft 
dazu ausreicht, fteht ſolche That zu, jonft wird's 
eine Megeleil, Alſo fund Gideon anf [von fei- 
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nem Richterfige]) und erwürgete [mit eigener Hand] 


Sebah und Zalmuna; und nahm die Spangen 


[mondförmigen Bterrathen von Silber oder Gold], 
die an ihrer Kameele Hälfen waren| und al3 Beute 
ihm zufielen]. 

Den Hals ihrer Kameele pflegen die Araber noch 
heutigen Tags mit einem Bande von Tuch oder Leder 
zu zieren, auf welches Heine Muſcheln, Kauris ge— 
nannt, in Halbmondform aufgereiht oder aufgenäht find. 
Die Sheif3 fügen dazu noch filberne Bierrathen, Die 
im Kriege eine gute Beute ausmachen. Wir erfehen 
aus unfrer Stelle, daß die Halbmondform bei den— 
jenigen Bölfern, unter denen hernach der Muhamedanis- 
mus zuerit fich ausbreitete, fchon im höchften Alterthum 
fehr beliebt war; fie ift ein Bild des zunehmenden 
Glücks, und waren die Ismaeliten überhaupt Berehrer 
des Mondes. 


IV. v. 99-97. ac) feiner Heimkehr in die vaterſtadt 
wird dem Gideon von den Häuptern der nördlichen Stämme 
die erbliche Königswürde angeboten. Aus wahrer Irene 
gegen den HErrn widerfteht er der Verſuchung, fi felbf 
und fein Haus groß zu maden; wohl aber unterliegt er 
einer amdern, die eigene Gedanken ihm bereiten, in- 
dem er feine bisherige Stellung zu dem HErrn, da Er 
es gewefen, dem Gott mehrmals fi) geoffenbart und den 
er zu feinem Rüſtzeug fi) erkoren, and für die Zukunft 
ſich fihern zu müſſen meint. Er läßt von der gemachten 
Beute ſich goldenes Gefchmeide ausliefern und davon einen 
hohepriefterlihen Leibrock anfertigen, um mittel deffelben 
auch fernerhin göftliche Offenbarungen in wichtigen An- 
gelegenheiten des Volkes zu erlangen, entfremdet aber da- 
wit Israel feinem rechtmäßigen Heiligthum und dem ge- 
jeglichen Gottesdienft, umd bereitet fo den Abfall der 
nädhften Beit nad) ihm vor. 


22. Da [nad fo glorreid, erfochtenem Sieg] 
ſprachen zu Gideon etliche in Israel [wohl die 
in Kap. 6, 25 genannten nördlichen Stämme des 
Weftjordanlandes, die am, ſchwerſten unter dem mi— 
dianitiſchen Druck gelitten hatten und jet, ver- 
muthlich auf einem Landtage, ſich mit einander 
beviethen, wie man am beften Ruhe und Ordnung 
im Lande befeftigen fünne]: Sei Herr über ns, 
du md dein Sohn Jether V. 20], und deines 
Sohnes Sohn [wir bieten div die erbliche Königs— 
wide bei ung an], weil du uns von der Mi- 
dianiter Hand erlöfet haft.* 

25. Aber Gideon (an der göttlichen Ordnung, 
nad) welcher Jehova jelbft König über Israel fein 
wollte, mit unwandelbarer Treue fefthaltend, wi— 
berftand den Bitten de3 Volkes und] ſprach zu 
ihnen: Ich will nicht Here fein über end, amd 
mein Sohn ſoll auch wicht Herr über euch fein, 
jondern der HErr [der eben auf's neue bewiejen 
hat, wie wohl er euch auch ohne fihtbaren König 
zu berforgen und zu fhügen weiß] fol Herr über 
euch fein. ** 

*) Im Bolfe entjheidet immer der Erfolg: wie 
blendend, großartig, überraſchend war er hier! Israel 


fühlt, e3 hat num einen Mann unter fih, niit am 
Leibe, fondern am Geifte eines Hauptes Länge über 














fi; es ift fein Wunder, daß Israel in Gideon dringt: 
Sei Herr über uns! Aber im dieſem liberwallenden 
Drange des Augenblicks bemweift daS Volk doch nur, wie 
wenig es troß aller Großthat begriffen hat, ment es 
in det That den Sieg verdankt, umd ftatt geiftlich faſſen 
fie die Kraft, mit weicher Gideon gefiegt hat, perſbnlich. 
(Caſſel) Das Volk, indem es den Sieg über Midian 
nicht Gott, fondern Gideon zufchrieb, glaubte, wenn e3 
ihn’ zum Könige wählte, in Zufunft ohne Gott mit fei- 
nen Feinden fertig werden zu können; fo mußte fi 
Gideon's Herz wider den Antrag empören. (Hengften- 
berg.) 

*#) Unſer Held hat auch hier, gleihwie fchon oben 
in Rap. 6, 32 Anm., einen Nachfolger in der Gefchichte. 
Sm 11. Jahrhundert n. Chr. unternahm der Herzog 
von Lothringen, Gottfried von Bouillon, einen Kreuz- 
zug nach dem gelobten Lande, um die heilige Stadt 
den Händen der Ungläubigen zu entreißen. Nach un— 
fäglihen Drangfalen erreichte er das Ziel, überwand 
die Feinde und eroberte Serufalem. ALS er aber von 
den mit ihm verbundenen Fürſten einftimmig zum Kö— 
nig von Jeruſalem gewählt wurde, wies er die ihm an- 
gebotene Würde mit ven Worten zurück: „Ich will feine 
goldene Krone tragen, wo der Heiland der Welt eine 
Dornenkrone trug.” 

24. Gideon aber [obgleih er jo fih nicht 
berüden ließ, al3 wäre des Volkes Stimme im- 
mer aud Gottes Stimme 2. Mof. 2, 10 Anm. 2, 
ließ dennoch von der Stimme de3 eigenen Herzens 
fi) bethören, das ihm einredete, ev müfje die prie- 
fterlich-prophetifche Stellung, welde der HErr ihm 
verliehen, auch für die Zukunft fi fihern, und] 
ſprach [mach jener Ablehnung der Königswürde) 
zu ihnen [den Häuptern der nördlichen Stämme]; 
Eins begehre ich von euch [wenn ihr darauf ein— 
gehen wollt, fo fühle ich mid für das, was ich 
für das Land gethan, genug belohnt]; ein jeg- 
licher [von euch] gebe mir die Stirnbänder, die 
er gerambet [von den Mivianitern exbeutet] Hat 
[daß ich einen hohepriefterlihen Leibrod für mich 
davon machen lafje und fünftig den Gottesdienft . 
hier in unſerm Stamme jelber verrichten kann. 
Gideon wußte aber, daß er mit dem, was er for 
derte, vollfommen feinen Zweck durchführen und 
einen prächtigen Leibrock, ganz gleich dem des Ho— 
henprieſters, hevftellen würde]; denn weil es [die 
beraubten Midianiter]"Ismaeliter [Nomadenvölter 
des nördlichen Arabien] waren [die alle ſich gern 
mit bielen goldenen, filbernen und andern Zier— 
vothen zu behängen pflegten], hatten fie [unter 
dem übrigen Schmud auch] güldene Stirnbänder 
[und war alfo eine große Menge derſelben er- 
beutet worden]. 

Das hebr. Wort nesem, da3 Luther in 1. Moſ. 
24, 22. 47; 35, 4 dur „Spange“, hier aber und in 
Hiod 42, 11 mit „Stirnband“ überſetzt hat (jedoch) 
beide Worte im derjelben Bedeutung genommen — 
unter Spange verfteht er eben nichts Anderes ala 
einen halbireisförmigen Schmud, der über der Stirn, 
615 am die Ohren veichend, von Perfonen beiderlei 
Geſchlechts getragen wurde), bezeichnet eigentlich einen, 
bei den Morgenländern vom frühefter Zeit an fehr be- 
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liebten Schmud, den goldenen Naſenring. Noch heut— 
zutage tragen die morgenländifchen Frauen in der, am 
äußerten Knorpel durchbohrten Yinfen oder rechten 
Najenwand, auch wohl in der Scheidewand der Nafe, 
einen Ning von Elfenbein oder Metall, von 2—83 Zoll 
im Durchmefjer, welcher bis über den Mund herab- 
hängt. Wie jehr die Araber in Schmudfachen Luxus 
treiben, davon berichtet Wellften im feinem Reifen in 
Arabien: „Die Weiber in Omän verichwenden beträcht- 
fihe Summen in Anfauf von filbernen Schmudjaden, 
und ihre Kinder find buchſtäblich damit beladen. Sch 
habe zumeilen 15 Ohrringe auf jeder Seite gezählt, 
und Kopf, Bruft, Arm und Knöchel find mit verfelben 
Verſchwendung geziert.“ 


25. Sie [mit feinem Vorhaben ſofort ein— 
verſtanden] ſprachen: Die wollen wir [dir gern] 
geben, Und breiteten ein [aus einem großen vier 
eigen Tuch beftehendes Ober-] Kleid [2. Mof. 
12, 34 Anm.) and, und ein jeglicher warf die 
Stirnbänder drauf, die er geranbet hatte, 

26. Und die güldenen Stirnbänder, die er 
forderte [und feinem Wunſche gemäß auch erhielt], 
machten an Gewicht tanfendfiebenhundert Sefel 
[gegen 50 Pfund] Goldes, ohne die [außerdem 
erbeuteten, von ihm nicht begehrten] Spangen und 
Ketten und ſcharlachenen Kleider, die der Mi- 
dianiter Könige tragen, und ohne die Halsbänder 
ihrer Kameele [melde die Israeliten für fi be— 
hielten und nicht mit auf das Kleid warfen]. 

27. Und Gideon machte einen Leibrod draus 
[verwandte das Gold zur Anfertigung eines Schul- 
terkleides mit dem Amtsſchildlein und dem Licht 
und Recht darin, wie der Hohepriefter es trug 
2. Mof. 28, 6—30]; und feste ed in feine Stadt 
zu Ophra [bewahrte es, diefen nachgemachten hohe— 
priefterlichen Leibrod, in feiner Vaterſtadt Ophra 
auf, um darin priefterliche Geſchäfte zu verrichten 
und insbefondere auch den Willen des HErrn zu 
erforfchen]. Und ganz Israel verhurete ſich daran 
[an dem Leibrod] dafelbft [indem das Volt von 
dem einzigen rechtmäßigen Heiligthum in Silo und 
dem Hohepriefter aus Aaron’3 Geſchlecht ſich weg— 
wendete, vielmehr Gideon al3 feinen Bermittler 
mit Gott betrachtete und fo den Bund des HEren 
brach], und gerieth [ver eigenmächtige Eingriff in 
die Gerechtſame des aaronitifhen Prieftertfums] 
Gideon und feinem Haufe zum Aergerniß [mie 
das folgende Kapitel erzählen wird]. 

Der Hohepriefter jener Zeit ans der Linie Eleafar 
war ohne Zweifel ein noch jehr junger und für jein 
Amt ungeeigneter Mann; das läßt ſich ſchon Daraus 
ſchließen, daß 54 Jahre fpäter Eli daS Hohepriefter- 
thum verwaltet (1. Sam. 1,3. 12), diefer aber nicht mehr 
derfelben Linie, fondern der des Jthamar (1. Chron. 25, 3) 
angehörte, was gegen Gottes urſprüngliche Ordnung 
war (4. Mof. 25, 13 Anm.). Außerdem aber machte ber 
Stamm Ephraim durch fein Streben nad) dem Vor— 
rang unter. allen übrigen Stämmen fi ſehr unliebfam 
(®. 1-3); e3 fonnte alfo gerathen erſcheinen, dieſen 
Stamm, der fi) wohl viel darauf zu gute that, daß 








das Heiligthum fich innerhalb feines Gebietes befand 
(Sof. 18, 1), dadurch zu demüthigen, daß man ander- 
wärt3 einen Gottesdienſt errichtete. Nım hatte ver HErr 
den Gideon einer fichtbaren Erfcheinung in feinem 
Engel gewürdigt, hatte deſſen Gabe als ein ihm wohl— 
gefälliges Opfer angenommen, ihn einen Altar bauen 
und durch ein von ihm dargebrachtes Brandopfer den 
rechten Gottesdienft in Israel wieder herftellen laſſen, 
auch wiederholt feinen Willen ihm fund gethan und 
durch den glorreihen Sieg über die Mivianiter als ſei— 
nen zum Netter und Richter des Volkes erforenen Knecht 
ihn feierlich beftätigt. Nah dem allen ift es wohl er— 
Hari, wie Gideon darauf Fam, bei jenem Altar in 
Ophra einen regelmäßigen Gottesvienft einzurichten, 
felber den priefterlichen Dienft zu übernehmen und ver- 
mittels des Leibrod3 die Offenbarungen des HErrn an 
feine Perfon zu binden. Gleichwohl that er damit ſchwere 
Sünde; denn, wenn etwas auch noch fo gut und heil- 
ſam erſcheint nach menſchlichen Gedanken, ift es Dennoch 
nichts als Thorheit und Vermeſſenheit, ſobald es dem 
Wort und Willen Gottes zuwiderläuft. Der Fluch blieb 
auch nicht aus: gleichwie Israel, nachdem es einmal 
bon dem rechtmäßigen Heiligtum und Cultus abge- 
fallen war, hernach defto leichter wieder in den Baals— 
dienft zurückſank (V. 33 f.), fo unterlag auch Gideon's 
Familie einem tragifchen, zwar beflagenswerthen, aber 
mit der Sünde des Familienhauptes in engftem Zu— 
ſammenhang ftehenden Geſchick; denn an derfelben Stelle, 
wo Gideon den ungefetlichen Gottesdienſt aufrichtete, 
wurden hernach feine Söhne durch die Hand ihres 
Halbbruders erwürgt (Kap. 9, 5). 


V. v. 835. Indem jeht Gideon’s eigene Geſchichte 
durch ANachrichten über fein ferneres Leben und feine Fa- 
milienverhältniffe zum Abſchluß gebracht wird, wird zu- 
gleidy die feines Hauſes und der Kinder Israel nad) ihm 
vorbereitet; in diefer vollzog ſich ein mittelbares Gericht 
an ihm dafür, daß er dem HErrn nit völlig treu ge- 
wefen, aber aud) ein Gericht an dem Volke, das zwar 
nicht fofort wieder von auswärtigen Feinden bedrängt, 
wohl aber von einer tiefen inneren Ferrüttung zur Strafe 
für feine Undankbarkeit gegen den HErrn fowohl wie 
gegen Gideon heingefucht wurde. 


28. Alſo [mie Kap. 6, 33—8, 12 erzählt 
ift) wurden die Midianiter gedemüthigt vor den 
Kindern Israel, and huben ihren Kopf nicht mehr 
empor [jo daß fie je wieder den Verſuch gewagt 
hätten, diefelben zu überfallen und zu bebrüden]. 
Und das and war ftille vierzig Jahre [von 
1209 bi8 1169 v. Chr.], jo lange Gideon lebte. 

29. Und Ierubbaal, der Sohn Joas Gi— 
deon, dieſer muthige Streiter wider den Baals— 
dienft im Lande ſelbſt Kap. 6, 25 ff. und wider 
die von außen eingedrungenen Feinde], ging [mad) 
beendigtem Kriege] hin [ohne die ihm angetragene 
Königswirde anzunehmen] und wohnete nach wie 
vor al3 bloßer Privatmann] in feinem Haufe. 

30. Und Gideon [um hier auf feine Fa— 
milienverhältniffe näher einzugehen, da das zum 
Berftändniß der in Kap. 9 erzählten Begebenheiten 
von Wichtigkeit ift] Hatte fiebenzig Söhne, die 
and feiner Hüfte kommen [in rechtmäßiger Ehe 
von ihm gezeugt] waren; denn er hatte [die im 
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Gefeg des alten Bundes dem Manne allerdings 
geftattete Berechtigung, mehrere Frauen zu haben, 
in’3 Ungemeffene ausdehnend 5. Mof. 17, 17 
Ann.) viele Weiber [damit aber trug er den Keim 
des Verderbens jelber ſchon in feine Familie hinein]. 
31. Und fein Kebsweib, das er zu Sichem 
(im Haufe ihres Vaters wohnend] hatte, gebar 
ihm and) einen Sohn [außer den eben angeführten 
70 Söhnen der rechtmäßigen Frauen]; den nannte 
er Abimelech [d. i. Königsvater 1. Mof. 20, 2]. 
Die hebr. Worte lauten eigentlich: „dem gab er 
den Beinamen‘, woraus herborzugehen ſcheint, daß Gi- 
deon nicht felbit auf Diefen Namen gefommen, fondern 
nur fih ihn hat gefallen Yafjen. Die Namensgeberin ift 
ohne Zweifel Die Mutter gewefen, und nun glauben 
wir nit zu irren, wenn wir annehmen, daß diefe, un- 
zufrieden mit der Ablehnung der Königswärde von 
Seiten Gideon's V. 22 f., frühzeitig in ihrem Sohne 
den Gedanken nährte, fich einmal, wenn ex herange- 
wachjen und der Bater nicht mehr am Leben wäre, Die 
Würde zu verfchaffen umd eine Dynaftie zu gründen. 
Auf jolhe Gedanken deutet der Name hin; doch war 
derjelbe keineswegs eine VBorbedeutung, fondern wurde 
vielmehr ein Spottname, weil der, der ihm trug, weit 
davon entfernt war, Vater eines Königs zu fein. (Hof. 
10, 13: „Ihr pflüget Böſes und erntet Lebelthat.“) 


32. Und Gideon, der Sohn Ions, ftarb nad) 
Ablauf jener 40 Jahre V. 28] in gutem Alter 
Lohne daß er das Geriht an feinem Haufe Kap. 9 
noch erlebt hätte], und ward begraben in feines 
Vaters Joas Grab, zu Ophra [der Stadt] des 
Baters der Esriter [des Abiesriters Rap. 6, 11]. 

85. Da aber Gideon geftorben war, Tehrten 
fi) die Kinder Israel um [von dem wahren Got: 
tesdienft, den er bis dahin, wenn aud nicht in 
völlig gefegmäßiger Weife, durch fein vichterliches 
Anſehen aufreht zu erhalten gewußt hatte], und 
hureten (wieder, wie fie vormals gethan, che er 
den Baalsdienft zu Ophra ausvottete Kap. 6, 25 ff.] 
den Baalim nad [Kap. 2, 11] und machten 
ihnen Baal-Berith [den Gögen der Cananiter, der 
beſonders zu Sichem verehrt wurde Kap. 9, 4. 46] 
zum Gott. 

34. Und die Kinder Israel gedachten [vem- 
nad] nicht [mehr] an den HErn, ihren Gott, 
der fie ervettet hatte von der Hand aller ihrer 
Veinde umher [gleidwie vor 40 Jahren von der 
Hand dev Meidianiter, jo früher von der Hand 
de3 Cananiterfönigs Jabin Kap. 4, des Moabiter- 
Eönigs Eglon Kap. 3, 12 ff. und des Eufan Riſa— 
thaim, Königs zu Mefopotamien Kap. 3, $ fj.]; 

85. Und [gleihwie fie nicht mehr nad) ihrem 
höchſten und größten Wohlthäter, dem HErrn ih- 
rem Gott, fragten, jo) thaten [fie auch] nicht 
Barmherzigkeit an dem Hauſe Ierubbanl [oder] 
Gideon [daß fie ihm in feinem Haufe oder an 
feinen Nachkommen ebenfalls Gutes erzeigt hätten], 
wie er alles Gute an Israel gethan hatte [durch 











Reinigung des Volkes von dem eingedrungenen 
inneren Berderben und durch Errettung defelben 
von jeinen mächtigen äußeren Feinden; fondern 
ließen die Söhne ihres Wohlthäters ungehindert 
von deren Halbbruder Abimeleh umbringen, ja 
unterftügten jogar noch defjen Vorhaben durch 
Geld Kap. 9, 1ff.]. 

Wenn man dem Satan einmal Raum giebt, fo 
feiert er nicht, big er und aus einer Sünde in die an- 
dere, und zwar in immer größere ftürzt, 2. Sam. 11, 
2—21. (Starfe.) 


Das 9. Kapitel. 
Der Brndermörder Abimeled kommt um. 


1. 9. 1-9. ad) Gideon’s Tode bahnt deſſen Baſtard- 
fohn Abimelech, indem er mit Hilfe der Sichemiten feine 
fiebzig Brüder erwürgt, fi) den Weg zur Königsherrſchaft 
über einen Cheil von Israel. Einer von jenen Brüdern 
it jedod dem allgemeinen Bluthade, das auch ihm ge- 
golten, glücklich entrounen, und hält nun von der Höhe 
des Berges Garizim herab in einer Fabel, die er erzählt, 
den Bürgern von Sihem eine eindringlice Steafpredigt, 
die in prophetif—her Anwendung ihnen das Gericht Gottes, 
dem fie mitfammt ihrem König verfallen, voransfagt. 


1. Abimelech aber, der Sohn Ierubbaal [den 
ihm fein Kebsweib zu Sihem geboren und in deſſen 
Seele dieſe frühzeitig den Gedanken geweckt und 
genährt hatte, die von dem Vater ausgejchlagene 
Königswürde fi zu verfhaffen Kap. 8, 31 Anım.), 
ging lnach des Vaters Tode im J. 1169 v. Chr.) 
hin gen Sichem [im Stamme Ephraim, zwiſchen 
den Bergen Ebal und Garizim gelegen 5. Mof. 
11, 31 Anm.) zu den Brüdern feiner Mutter 
[um jest, da ihm die rechte Stunde gefommen 
jhien, die Verwirklichung feiner längft gehegten 
Pläne mit ihrer Hilfe herbeizuführen], und redete 
mit ihnen und mit dem ganzen Geſchlecht des 
Hanfes feiner Mutter Waterd [des Vaterhauſes 
jeinev Mutter], und fprad): 

2. Lieber [Kap. 4, 19 Anm.], redet vor den 
Ohren aller Männer zu Sichem [überredet doc) 
eure Übrigen Mitbürger der Stadt, daß aud) fie 
mid) zum Fürſten über ſich ſetzen, gleichwie ihr 
jelbft dazu ſchon geneigt feid; und zwar merdet 
ihr fie leicht überreden können, wenn ihr prechet]; 
Was ift euch beſſer, daß fiebenzig Männer, näm- 
ii] alle Kinder Jerubbaal [die diefer aus recht— 
mäßiger Ehe hintexlafjen hat Kap. 8, 30 und die 
nun, nad) des Vaters Tode, ſämmtlich auftreten 
und der Herrſchaft ſich bemächtigen werden], über 
end Herren feien; oder dap nu] Ein Mann 
über end) Herr jei? Gedenfet [aber] auch dabei 
[indem ihr diefe Frage ihnen vorlegt], daß ich 
euer Gebein und Fleiſch bin [jo werdet ihr wohl 
wiffen, wen ihr ihnen zum Könige vorſchlagen 
jolt, wenn jie auf eure Trage, woran ja fein 
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Zweifel, ſich ſofort dahin entſcheiden werden, daß 
Ein Herr beſſer ſei, als ſiebenzig Herren]. 
3. Da redeten die Brüder feiner Mutter von 
ihm [genauer: jeinetwegen, um feinen Abfichten 
zum Ziele zu helfen] alle diefe [ihnen an die Hand 
gegebenen] Worte vor den Ohren aller Männer 
zu Siem [die fie zu einer BVolksverfammlung 
hatten zuſammenrufen laffen]; und ihr [der Si- 
hemiten] Herz neigte fich Abimelech nach [da fie 
wirklich fih auf feine Seite ſchlugen und ihn zum 
König machen wollten], denn fie gedachten, er ift 
unfer Bruder [Stammesgenoffe]. 

„Was ich felber dent und thu, trau ich Andern 
zu“: Abimelech fette das Gelüften nach Herrſchaft, das 
ihn ſelber befeelte, auch bei feinen Brüdern voraus. 
Dabei ſpeculirt er in liſtiger Weife nicht blos darauf, 
daß die Leute Einen Herren Lieber ertragen würden, 
als viele, von denen ein jeder fie auf feine Art drücken 
könnte; fondern er nennt auch feinen Vater abfichtlich 
Serubbaal, den Baaldftreiter, um die Bürger zu Sichem, 
die jeßt wieder dem BaalSdienft von ganzer Seele er- 
geben waren, aufmerkffam zu machen, daß fie von Gi- 
deon's rechtmäßigen Söhnen feinen fonderlihen Schub 
in dieſem ihrem Gottesdienft würden zu erwarten haben. 
Nicht3 findet bei der großen Menge leichter Eingang, 
als was ihren Lüften fchmeichelt. Die Sichemiten aber 
legten auf Abimelechs Zugehörigkeit um fo mehr Ge- 
wicht, als der Stamm Ephraim ohnedies eiferfüchtig 
gefinnt war auf den Stamm Manafje, welchem Gideon's 
rechtmäßige Söhne angehörten (Kap. 8,1 ff.) 

4. Und [fie] gaben ihm [damit er felber zu— 
jehe, wie er feiner 70 Halbbrüder ſich entledigen 
möge, e3 ihm aber dazu an den nöthigen Mitteln 

nicht fehle] fiebenzig Silberlinge fetwa 184 Mark 
2. Mof. 30, 13 Anm.] aus dem Haufe [dem 
Tempelſchatze ihres Gottes] Baal-Berith* [5. Mof. 
16, 21 Anm.]. Und Abimelech beftellete damit 
loſe, leichtfertige Männer, die ihm nachfolgeten. 
5. Und er Fam [in Begleitung diefes An— 
hangs] in ſeines Vaters Haus gen Ophra und 
erwürgete [mit Hilfe defjelben] feine Brüder, die 
Kinder Jerubbaal, fiebenzig Mann [an der Zahl, 
wenn man fie alle-vechnet, auf Die cs ‚von ihm 
abgejehen war], anf Einem Stein [dahin er fie 
bon feiner Bande aus ihren Häufern zufammen= 
ſchleppen lieg]. Es blieb aber [von den fiebenzig 
einer] über nämlich) Iotham, der jüngfte Sohn 
Sernbbaal; denn er ward verftedt.** 

6. Und e8 verfammelten ſich [nad dieſem 
Vorgang] alle Männer von Sichem, und das 
ganze Haus Mille [die gefammte Einwohnerſchaft 
der bei der Stadt, vermuthlich am Berge Garizim 
gelegenen Burg oder Eitadelle V. 46], gingen hin 
und machten Abimelech zum Könige bei der ho— 
hen Eiche, die zu Sichem ſteht [mad anderer 
Deutung: bei der Denkmals-Eiche zu Sihem, 
unter welcher einft Joſua nad) Erneuerung des 
Bundesverhältnifjes mit dem HErrn den großen 

Dächfel’3 Bihelwerk. II. Band. 3. Aufl. 








Stein aufgerihtet hatte of. 24, 26. und bei 
welcher jegt aller Wahrfcheinlichkeit nad) der Tem- 
pel des Baal-Berith ſich befand]. 

*) Die Zufammenftellung Baal-Berith beventet: 
Bundes-Baal, und ift es ſehr wahrſcheinlich, daß erſt 
die Bürger zu Sichem dem Baal, dem fie damals dien— 


„ten, folhen Beinamen gegeben hatten, um fich felber zu 


überreden, fie dienten in diefem Götzen niemand anders, 
als, vemfelben Gott, mit dem einft Israel im jener Ge- 
gend einen Bund gefchloffen (of. 24, 24 f.), fie wären 
alfo keineswegs Abtrünnige, fondern hätten nur einen 
andern Namen file diefelde Sache; denn das Menfchen- 
herz ift ja fo fehr geneigt, Böſes gut zu heißen, aus 
Finſterniß Licht, und aus füß fauer zu machen, und 
umgekehrt (Sef. 5, 20). 

**) Entweder hatte er felber Gelegenheit gefunden, 
fih zu vetten, oder einige von den bei der Greuelthat 
gegenwärtigen Sichemiten, die, wie aus V. 18 u. 24 
heroorgeht, Augenzeugen und Helfershelfer gewefen waren, 
hatten aus Mitleid mit feiner Jugend ihm Gelegenheit 
dazu verichafft. | 

7. Da das angefagt ward dem Iotham [da 
die Sichemiten den Abimelech zum König gemacht 
hätten], ging er hin nad) einem Standort, von 
dem aus er zu allem Volt reden konnte, ohne doc 
Gefahr zu laufen, daß man ihn aufgriffe und in 
die Hand feines Halbbruders überliefere], amd trat 
anf die Höhe des Berges Grifim [dev im Süden 
der Stadt als fteile Felswand gegen 800 Fuß 
hoch fich erhebt und alfo ganz geeignet war für 
jeinen Zwed], und Hub anf feine Stimme ſſich 
zunächſt Gehör bei den Leuten unten im Thal zu 
verichaffen], rief und ſprach zu ihnen: Höret mic, 
ihre Männer zu Sichem [wenn ich euch jegt in 
einer Parabel 2. Sam. 12, 4 Anm. vorhalten 
werde, was ihr eigentlich gethan habt], daß [es 
euch Teichter werde, Fünftig, wenn ihr die Frucht 
eurer Werke effen müßt, eure Sünde zu erkennen, 
und] euch Gott [alsdann, nachdem ihr eud in 
Neue und Buße wieder zu ihm gewendet] auch 
höre [wie ihr gegenwärtig mid) gehört habt]. 

8. [Das aber ift da3 Gleichniß.) Die Väume 
gingen hin, daß fie einen König über ſich jal- 
beten, und Sprachen zum Delbauım [auf den ihre 
Wahl, als auf einen edlen und nüglihen Baum, 
zunächft fiel]: Sei unſer König. 

9. Aber der Delbaum [die angetragene Würde 
ausſchlagend] antwortete ihnen: Sol ich [damit, 
daß man mid aus dem guten fruchtbaren Boden, 
darein ich gepflanzet bin, heraushebt] meine Yet- 
tigfeit lafjen, die, beide, Götter und Menſchen 
[Berfonen hohen und niederen Standes) an mir 
preifen [weil fie davon fo vielfachen Nutzen und 
Annehmlichkeit haben], und hingehen, daß id 
ſchwebe über den Bäumen [ohne Grund und Boden 
unter mic zu haben und noch irgend etwas zu 
nüten]? 

10. Da ſprachen die Bäume zum Yeigen- 
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baum [diefen nunmehr erwählend]; Komm du und 
ſei unſer König. 

11. Aber der Feigenbaum [der ebenfalls von 
dem Anerbieten nichts wiffen wollte] Sprach zu 
ihnen: Sol ich meine Süßigkeit und meine gute 
Frucht laſſen und hingehen, daß ich über den 
Bänmen jchwebe? 

12. Da ſprachen die Bänme [nochmals ihre 
Wahl auf einen edlen und nüglichen Baum len— 
tend] zum Weinſtock: Komm du und jei unſer 
König. 

13. Aber der Weinſtock [eben fo wenig auf 
ihr Anfinnen eingehend] ſprach zu ihnen: Soll 
ich meinen Moft laſſen, der Götter und Men- 
fchen Fröhlicy macht, und hingehen, da ich über 
den Bäumen fchwebe? 


Manche (fo 3. B. die jüdiſchen Nabbinen) glauben, 
daß unter dem Delbaum, Feigenbaum und Weinftod 


verfchiedene gefhichtlihe Perfonen, etwa die Richter 


Athniel, Debora und Gideon, gemeint feien; das ift aber 
darum nicht richtig, weil man exft bei Gideon Daran 
dachte, ihn zum Könige zu machen. Die drei Bäume find 
vielmehr im Allgemeinen von den edleren Gefchlechtern 
und Perfonen zu verftehen, welche in dem ihnen arge- 
wiefenen Lebensberufe Frucht und Segen ſchaffen und 
die Wohlfahrt des PVaterlandes wahrnehmen, ohne je 
daran zu denken, diefes ihr geruhiges Leben und ftilles 
Wirken gegen die Unruhe und Autzloſigkeit eines folchen 
Königthums einzutaufhen, das von unten ſtammt. 
Denn an fih ſchon tft die Obrigkeit „wie ein brennend 
Licht, welches Andern Yeuchtet und im fich ſelbſt verzehret 
wird‘; wo aber ein Königthum nicht von Gott, dem 
HErrn, gegründet ift, da ift und bfeibt der König „ein 
Baum, der, ohne fefte Wurzel in fruchtbarem Boden, 
über den Bäumen ſchwankt und fehwebt, unvermögenn, 
Frucht zur Ehre Gottes und zum Heile der Menfchen 
zu tragen”. Diefe Erkenntniß war e8, welche den Kö— 
nig Friedrich Wilhelm IV. bewog, die ihm 1849 an- 
gebotene deutſche Kaiferfrone auszufchlagen. Die, welche 
ihm das zum Vorwurf machen, thäten gut, fich einmal 
Jotham's Gleichniß genau anzufehen und zu dem Aus- 
druck: „über den Bäumen ſchweben“ Luther’ Rand— 
gloffe zu beherzigen: „Es beiteht nicht, es ift ein Schuckel 
(ein wadliges Ding)”. Ganz anders dagegen ftanden Die 
Sachen im 3. 1871, als Deutſchlands Fürſten den 
König Wilhelm I. zur Uebernahme der Kaiferwirde ver- 
anlaßteı. 


14. Da sprachen alle Bäume [weil fie durch— 
aus einen König haben wollten und nun nicht3 
übrig blieb, als an das allerfchlechtefte Gewächs 
fi) zu wenden] zum Dornbuſch: Komm du amd 
fei unfer König. 

15. Und der Dornbufch [auf der Stelle be— 
reit, die angebotene Ehre anzunchmen, aber felbft 
darüber verwundert, daß man gevade ihn ſich er: 
wähle] ſprach zu den Bänmen: Iſt's wahr ſwirk— 
lich euer Ernſt, daß ihr mich zum Könige ſal— 
bet über euch, ſo kommt und vertrauet euch un— 
ter meinen Schatten; wo nicht wenn ihr aber 
den exwarteten Schutz nicht bei mir finden und 
daher etwa verſuchen werdet, euch wieder von 








meinem Regiment los zu machen], jo gehe Feuer 
au8 dem Dornbufch und verzehre die Cedern Li— 
banon [aud. die Größten und Herrlicften unter 
euch, denn das menigftens kann ich euch ſicher ge— 
währen — wenn auch feinen Schatten zu eurer 
Wohlfahrt, jo doch ein Feuer zu eurem Verderben]. 

In diefen Worten liegt eine tiefe Jronie, ein 
Bitterer Hohn: die Sichemiten follen durchaus fich be— 
wußt werden, was für einen König fie in diefem Abi- 
melech, der feiner Herkunft nad) nur einer Magd Sohn 
und feinem Charakter nach ein nichtsnutziger Menjch 
ift, der num verlegen umd verderben kann, fich erwählt 
und was fie von ihm zu erwarten haben. Leſen wir 
die Gefchichte Abimelech's, wie er, von einer Volks— 
partei begünftigt, durch trügerifche VBorfpielungen, durch 
Beitehung und Mord fich ven Weg zur Herrſchaft bahnt, 
fo ift e8 uns, als läſen wir ein Stück aus der Revo— 
Intionsgefhichte Frankreichs, das mit Gott auch den 
von Gottes Gnaden regierenden rechtmäßigen König 
verwarf und fich feldft Häupter fette, die den Schatten 
der Freiheit vorhielten, aber mit Feuer und Schwert 
gegen alles wiltheten, das nicht umter den Dornenftab 
ihrer Willfürherrfchaft ſich blindlings beugen wollte. 

16. Habt ihre nun [um von meinem Gleich— 
niß, in dem ihr wohl felber ſchon ein Bild eurer 
jelbft erkannt habt, auch die Anwendung in Be— 
ztehung auf das, was euch bevorfteht, zu machen] 
vecht und vedlich gethan, daß ihr Abimelech zum 
Könige gemacht habt? und habt ihr wohlgethan 
an Serubbaal [Gideon]) und an feinem Haufe, 
und habt ihm gethan, wie er um euch [damit] 
verdient hat, 

17. Daß [er] mein Vater um envetwillen 
geftritten hat und jeine Seele dahin geworfen 
von fich [fein Leben der äußerten Gefahr preis 
gegeben], dag er euch ervettete von der Midia- 
niter Hand? 

18. Und ihr fmährend er alfo an euch ge- 
than und euch zum größten Dank verpflichtet hat] 
lehnet euch auf heute [zu diefer Zeit, fo bald nad) 
feinem Zode] wider meined Waters Hans und er- 
würget [indem ihr das Geld zu ſolchem Frevel— 
ſtück hergebt umd es ruhig in eurem Beiſein ge- 
ſchehen lagt] feine Kinder, fiebenzig Mann, auf 
Einem Stein, und machet euch einen König, Abi- 
melech, ſeiner Magd Sohn, [daß ex herrjche] über 
[euch] die Männer zu Sichem, weil er ener Bru- 
der ift? 

19. Habt ihr nun [ich ſchiebe euch die Sache 
nochmals in's Gewifjen, damit ihr recht bedenket, 
was da geſchehen iſt und was für Früchte ihr da⸗ 
von ernten werdet] recht und redlich gehandelt an 
Jerubbaal und an jeinem Haufe, an diefem Tage: 
wohlan], ſo feid Fröhlid) über dem Abimelech, 
und er fei Fröhlich über euch [ih wünſche dann, 
daß eure Sreude über das erlangte Ziel und eure 
Freundſchaft, die ihr mit einander eingegangen, 
beiderſeits vecht Lange währe], 
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20. Wo nicht [mo ihr aber nicht recht und 
vedlich gethan habt — und ihr werdet wohl ſelbſt 
fühlen, wie treulos und ſchändlich ihr gehandelt], 
ſo [treffe euch auch, was meine Fabel vom Dorn= 
buſch euch zu verftehen giebt: es] gehe Feuer aus 
von Abimelech und verzehre die Männer zu Si- 
em und dad Haus Milo; umd [wie Er euch 
zur Strafe dienen möge für euren Fxevel, fo mö- 
get auch Ihr wieder eine Zuchteuthe für ihn wer- 
den: es] gehe auch [umgekehrt] Feuer aus von 
den Männern zu Sichem und von dem Haufe 
Milo, und verzehre Abimelech. 

21. Und Iotham flohe nachdem ex fein Gleich— 
niß ausgeredet] und entwich von dem Berge Gari- 
zim, ehe jemand käme und ihm feftnähme] und ging 
gen Ber, and wohnete dafelbft mm fein Leben zu 
fichern] vor feinem Bruder Abimelech [von dem ex 
alles Böfen fich verfehen mußte], 

Died Ber, wofür genauer Beer gefchrieben fein 
follte, ift ein. Flecken nicht weit von Bethfemes im 
Stamme Juda; nah Andern: Beeroth, 3 Stun 
den nördlich von Serufalem, im Stamme Benjamin 
(Sof. 3, 17; 18, 25); nad Andern = Beerfeba (1. 
Moſ. 21, 31). — Jotham's fernere Schickſale werden 
nicht berichtet; ex fteht da wie ein warnender Prophet, 


der die Deutung der nun folgenden Ereigniffe im Vor⸗ 


aus giebt, zugleich al3 ein Zeichen, daß der HErr troß 
des furchtbaren Gerichts iiber fein Haus den Glauben 
Gideon's nicht unbelohnt gelaffen hat. Sein Wort ift 
wie eine unvergänglihe Bußpredigt an die Welt im der 
Sprache der Welt, und mahnet die Könige und Völ— 
fer an die fichere Bergeltung. Wie fchon in dem Liede 
der Debora (Kap. 5) nicht nur, was die Friſche und 
Lebendigkeit der poetifchen Auffaffung, fondern auc was 
die Kunft der Darjtellung betrifft, eins der erhabenften 
dichterifhen Erzeugniſſe aller Zeiten uns begegnet, fo 
ft in feiner Art eben fo trefflih das Gleichniß des 
Sotham, ohne Zweifel das ältefte Beifpiel von Fabel— 
Dichtung, Das wir haben (ein anderes, ähnfiches f. 2. 
Kön. 14, 9), und zeigt, welche herrliche Anlagen und 
Kräfte ver HErr feinem Volke verliehen hatte, die auch 
überall da trefflich gediehen, wo man ihm ımd feinem 
Bunde treu blieb. 


I. 9. 99-49. Mad) einer nur deeijährigen Herrfchaft 
des Abimelech ift denn wirklid) die Beit des göttlichen 
Gerichts, das Iotham voransgefagt, [don da. Die Si- 
chemilen werden ihrem felbfigewählten König untren, daß 
er die Stadt meiden und fid) au einen andern Ort zu- 
rückziehen muß; dieſer aber findet bald Gelegenheit, fid) 
in furchtbarer Weife an ihnen zu rächen und fie alle 
um’s Leben zu bringen, bis dann and) ihn vor dem 
Thurme zu Chebez, welche Stadt er ebenfalls verwüften 
will, die Strafe ereilt. Von einem Aühlſtein getroffen, 
den ein Weib vom Churme herab anf ihn geſchlendert, 
finkt er zuſammen und läßt fi) von feinem Waffenträger 


den lehten Todesſtoß geben, um nicht müſſen ſich nad- _ 


fügen laſſen, daß ein Weib ihn umgebradt habe. Das 
alfo if der einzige Gedanke diefes Böfewichts im Angen- 
blick des Todes; die innere Verflockung geht Hand in 
Hand bei ihm mit dem äußeren Strafgericht. 


22. As nun Abimelech drei Jahr [von 1169 
bi8 1166 v. Chr.] über [denjenigen Theil von] 








Israel geherrſchet Hatte [der ihn zum Könige ge- 
macht, außer dem Stamme Ephraim etwa nod) 
der Stamm Weft-Manaffe], 

23. Sandte Gott [zu gerehtem Strafgericht 
2. Theſſ. 2, 11.) einen böfen Willen [genaner: 
einen böfen Geift, der da Unheil ftiften follte] 
zwijchen Abimelech und den Männern zu Sichem 
[und diefer wußte denn auch bald Uneinigkeit unter 
beiden Parteien anzuricten]; denn die Männer 
zu Sichem verfprachen Abimelech [fingen an, ver- 
schtlih von ihm zu reden Mark. 7, 2 Anm], 

24. Und zogen an [machten ihm zum Vor— 
wurf] den Frevel, an den fiebenzig Söhnen Je— 
tubbaal begangen, und legten derfelben Blut 
auf Abimelech, ihren Bruder, der fie erwürget 
hatte, und auf die Männer zu Sichem, die ihm 
jeine Hand dazu geftärket hatten, daß er feine 
Brüder erwürgete, 

Ueber die Frage, inwiefern von Gott gejagt wer- 
den fünne, daß er den böfen Geift geſendet habe, da 
doch nichts Böſes, fondern nur Gutes von ihm ausgeht, 
werden wir zur 1. Sant. 16, 14 Gelegenheit haben uns 
auszuſprechen; was aber den Umftand betrifft, daß, 
während nach anderer Ueberfegung der zweiten Hälfte 
des 23. Verſes („und die Männer zu Sichent fielen ab 
von Abimelech“) und der erften Hälfte des 24. Berfes 
(„auf daß zum Austrag käme der Frevel ... und er, 
der Herr, lege derfelben Blut ꝛc.“) Gott es hauptfäch- 
lich mit der Strafe Abimelech's und feiner Helfershelfer 
zu thun bat, fein Gericht über diefe zugleich eine Züch— 
tigung für diejenigen wird, die nur mittelbar Antheil 
hatten an der zu beftrafenden Sünde, fo machen wir 
auf den Unterfchted zwiſchen Strafe und Züchtigung 
aufmerkſam. „Als Ausprud der ſühnenden Gerech— 
tigkeit iſt die Strafe der göttliche Gegenſatz gegen die 
Sünde als Schuld, als Züchtigung ift fie der Gegen— 
fat gegen die Sünde als Gottentfremdung; im jenen 
Sinne gilt fie unbedingt, auch dem verftodten Sünder 
gegenüber, als Züchtigung gilt fie nur fo lange, als in 
dem Sünder noch die fittlihe Möglichkeit einer Umkehr 
ift. Die vergeltende Strafe bekundet die unbedingte Gil— 
tigfeit des göttlichen Geſetzes, die Zlchtigung bekundet 
den Auf Gottes an die einzelnen Seelen; jene voll- 
bringt fih um der verfeßten göttlichen Weltordnung 
willen, dieſe um der zu rettenden Perfönlichkeit willen; 
jene verwirklicht Gottes Ehre, diefe ſucht des Menſchen 
Heil; jene ift der Ausdruck des göttlichen Zorns, dieſe 
der göttlichen Liebe. Zur Züchtigung wird dem Men— 
hen die Strafe nur durch deren willige Hinnahme als 
einer verdienten; gegen die Ziihtigung kann der Menſch 
fich verſchließen, Die Strafe als Leiden muß er auch gegen 
feinen Willen empfinden. Chriftus hat unſere Strafe, 
nicht aber unfere Züchtigung auf fi genommen.“ 


25. Und die Männer zu Sichem beftelleten 
[wider ihn, den Abimeleh, der beim Ausbruch 
dev Mißhelligfeiten Die Stadt verlaffen und ſich 
nad) Aruma V. 31 u. 41, füdöftlih von Siem, 
zurückgezogen hatte] einen Hinterhalt [der ihm auf- 
lauern und bei exfter Gelegenheit, wo er es wagen 
witrde, ſich wieder ihrer Stadt zu nähern, ihn 
in ihre Gewalt überliefern follte] anf den Spitzen 
der Berge [Ebal und Garizim, von wo aus man 
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die ganze Gegend überbliden fonnte], und [die 
Männer diefes Hinterhaltes be] raubten nun, da 
fie loſe, Leichtfertige Menfchen waren und müßige 
Zeit hatten] alle, die auf der Straße zu ihnen 
[an ihrem Standort vorbei] wandelten. Und es 
ward Abimelech durch feinen Oberften Sebul, den 
er in der Stadt mit einer, jedenfall3 nur geringen 
Mannſchaft zuriigelaffen] angefagt [mas man ge 
gen ihn vorhabe; daher er um jo mehr fih hü— 
tete, in die Hände des Hinterhaltes zu fallen]. 

26. Es Fam aber [von ohngefähr, als die 
Dinge eine Zeit lang fo geftanden] Baal, der Sohn 
Ehed [und Anführer einer Freibenterihaar, mit 
der er im Lande umberzog], und feine Brüder 
[oder Anhänger mit ihm], amd gingen zu Sichem 
ein [weil fie hofften, dort, bei der inneren Zer— 
rüttung, am beften ihr Wefen treiben zu fünnen]. 
Und die Männer zu Sichem verließen ſich auf 
ihn [glaubten in ihm einen Mann zu finden, der 
ihnen in ihrer gegenwärtigen Tage, wo fie jeden 
Augenblid auf einen Heberfall von Seiteu des Abi- 
melech ſich gefaßt halten mußten, auch nichts mehr 
begehrten, als jeine Herrihaft los zu werden, gute 
Dienfte Leiften könnte], 

27. Umd zogen [da es gerade um die Zeit 
der Weinlefe war und fie nad ihrer Verſtärkung 
durch Saal und feine Schaar gegen einen etwaigen 
Ueberfall ſich hinlänglich gedeckt fühlten] heraus 
auf's Feld [vor der Stadt], und laſen ab ihre 
Meinberge und Felterten [mie das nod) während 
der Leſe felbjt zu gefchehen pflegte, die Trauben 
mittel3 der in den Weinbergen befindlichen Rufen 
Rap. 6, 11 Anm. 2], und machten einen Tanz 
[ftellten bei diefer Gelegenheit, dem Herkommen 
gemäß, ein Freudenfeft an], und gingen in ihres 
Gottes [Baal] Hand und aßen und tranken, umd 
fluchten vom Weine aufgeregt] dem Abimelech. 

28. Und Gaal, der Sohn Ebed [ebenfalls 
beim Fefte gegenwärtig und im angetrunfenen Zu— 
ftande ſich dreifter Rede erfühnend], ſprach [zu den 
verfammelten Sichemiten!: Mer ift Abimelech? 
und was ift Sichem [mas hat diefe altehrwürdige 
bornehme Stadt, deren Abkömmling zu fein er 
feiner Mutter wegen Kap. 8, 31 fich einbildet, denn 
Theil3 an ihm], dag wir ihm dienen [feiner Herr— 
ſchaft unterworfen fein] follten? Iſt er nicht Ie- 
rubbaal's [eines fremden, unbedeutenden Menſchen, 
der und gar nichts angeht, Baftard=] Sohn, und 
hat [jest wiederum einen Fremden, jenen] Sebul, 
feinen Knecht [den fein Name — Sebul im Chal: 
däiſchen j. v. a. als Koth oder Mift, |. Matth. 10, 
25 Anm. — jhon als einen Dred-Amtmann be= 
zeichnet] hergeſetzt über uns] die Leute [die edlen 
Nachkommen] Hemor, des Vaters Sichem [der die 
Stadt vor alten Zeiten gegründet 1. Mof. 34, 23 











Anm]? Warum ſollten wir [alfo) ihm [dem bei 
und eingedrungenen Emporkömmling] dienen? 

Nach einer andern Punktation des Grundteres, als 
welche die Septuaginta und Vulgata vor fich gehabt 
und nad der auch Luther fich gerichtet hat, lautet Die 
zweite Hälfte des Berfes: Iſt er niht Jerubbaal’s 
Sohn, und Sebul fein Bogt? dienet (doch um 
alles in der Welt willen nicht folden unedlen, fremd- 
Yändifchen Menfchen, fondern den Abkömmlingen aus 
den älteften und vornehmften Gefchlechtern eurer eigenen 
Stadt) ven Männern Hemor, des Vaters Sichem. 
Warum follen wir ihm (dem Fremdling und bloßen 
Emporfömmling) dienen (da wir doc Patricier in 
unferer Mitte haben, denen zu gehorchen eine Ehre und 
feine Schande ift)? Nicht unbegründet ſcheint darnach 
die Vermuthung eines Auslegers im englifhen Bibel- 
werk, daß diefer Gaal, über defjen Herkunft uns fonft 
nichts berichtet wird, aus cananitifchem Gefchlecht ſtammte; 
da nun auch in Sichem felbfi noch Ueberreſte der frü- 
heren cananitifchen Bendlferung vorhanden waren, fo 
ftellt er fich) mit denen, als den ältejten und vornehm— 
ften Gejchlechtern, in Eine Klaffe und giebt nit un— 
deutlich zu verftehen, daß man doch Yieber Ihn zum 
Negenten nehmen möge. Damit fiimmt denn auch das, 
was er im folgenden Berfe fagt. Bei dem großfpreche- 
rifhen Charakter feiner Rede darf man übrigens feinen 
Anftoß daran nehmen, daß ja Hemor mit feinem ganzen 
Haufe durch die Söhne Jacob's ausgerottet worden war 
(1. Moj. 34, 25 f.) und alfo feine Nachkommen deſſel⸗ 
ben da fein konnten. 


29. Wollte Gott, das Wolf [diefer Stadt] 
wäre unter meiner Hand [e3 follte mir dann ge- 
wiß nicht fehlen], daß ich den Abimelech [mit jei- 
nem Amtmann für immer daraus] vertriebe. Und 
ed ward [auf Grund diefer Rede, die zur offenen 
Empörung aufforderte] Abimelech gejagt: Mehre 
[verftärke] dein Heer und zeuch aus [wider Sichem, 
damit du nod zu rechter Zeit" den Aufruhr im 
Keim erftiden Fannft]. 

30. Denn Sebul, der Oberfte in der Stadt, 
da er die Worte Saal, ded Sohnes Ebed, hörete 
laus dem Bericht derer, die er zu Aufpafjern auf 
das Feft entfendet hatte, erfuhr], ergrimmete er 
(um fo mehr] in feinem Zorn [als auch von ihm 
in ſehr verächtlicher Weife geredet worden war], 
31. Und fandte Votſchaft zu Abimelech heim— 
lich und ließ ihm ſagen: Siehe, Gaal, der Sohn 
Ebed, und ſeine Brüder ſind gen Sichem koin— 
men, und machen dir die Stadt widerwärtig ſſchu— 
ven das Feuer des Aufruhrs und der Empörung 
wider dich zur hellen Flamme an], 

‚32. So made dich nun [ohne Verzug] auf 
bei der [mächften] Nacht, du und dein [Kriegg-] 
Volk, das bei dir ift, und made einen Hinter- 
halt auf fie im [freien] Felde ſdraußen; denn 
id) weiß, daß er für morgen ſich einen Streifzug 
borgenommen hat, der zu einem Angriff auf 
deinen Aufenthalt Aruma werden fell]. 

33. Und des Morgens, wenn die Sonne auf- 
geht, jo made dich frühe auf [aus deinem Ver— 


Gottes Strafgeriht am den Sichemiten, durch Abimelech vollzogen. 


ftek] und überfale die Stadt früce näher wider 
fie heran, damit Gaal div nicht entgehe, wenn er 
zu feinem Streifzuge aufbrichtſ. Und wo [nach 
jetziger Redeweiſe: fobald] er und das Volk, das 
bei ihm iſt, zu dir [mach der Stelle zu, wo du 
im Hinterhalt Lagerft} hinaus zeucht, fo thue mit 
ihm, wie es deine Hand findet [wie du es je nach 
den Umftänden für das Befte hältſt, ich brauche 
div für bein weiteres Verhalten feinen Rath zu 
geben, du wirft felber ſchon wiffen, was zu thun 
ift 1. Sam. 10, 7; 25, 8]. 

Es ſcheint, als ob Sebul, troß feines Zornes über 
die Aeußerungen des Gaal (B. 30), fich dennoch durch 
Verſtellung im deſſen Vertrauen einzufchleihen gewußt 
hat (vgl. V. 36). 

34. Abimelech [dem Rathe feines Oberften 
folgend] ftund auf bei der Nacht, und alles Wolf, 
das bei ihm war, und hielt auf Sichem mit vier 
Haufen [itellte, al3 er bei Sihem angefommen 
war, vier Heerhaufen als Hinterhalte gegen die 
Stadt auf). 

39. Und Gaal, der Sohn Ebed, zog [wirt- 
ih, wie Sebul vermuthet hatte, in der erften 
Frühe des Morgens] heraus [aus der Stadt, um 
zu einer Unternehmung mit feiner Schaar fi an- 
zufhiden] und trat vor die Thür an der Stadt 
Thor [daß er vor dem Ausrüden feine Leute noch 
einmal muftere, während Sebul in der Abficht fich 
ihm zur Seite ftellte, feine Schritte zu beobachten 
und ihn fo lange aufzuhalten, bis Abimelech näher 
heran fäme]. Aber Abimelech [ließ nicht Lange 
‚auf ſich warten, fondern] machte [zu rechter Zeit] 
fih auf aus dem Hinterhalt ſammt dem Rolf, 
dad mit ihm war [und zeigte ſich eben auf den 
Höhen der um die Stadt herumliegenden Berge, 
als Gaal und Sebul bei einander am Stadtthor 
ftunden]. 

36. Da nun Gaal dad Volk [die Heerhaufen 
des Abimelech] fahe, ſprach er zu Sebul: Siehe, 
da kommt ein Volk von der Höhe des Gebirges 
hernieder [was mag das beveuten?], Sebul aber 
[der da wohl wußte, was das zu bedeuten hatte, 
doc den Frager täuſchen wollte, damit er fich nicht 
vor den heranziehenden Kriegern in die Stadt zu— 
rückziehej ſprach zu ihm: Du ficheft die Schatten 
der Berge [die langen Schatten, melde die Bäume 
auf der Bergesſpitze von der hinter ihnen aufge 
henden Sonne von ſich werfen] für Leute an [ich 
fann nicht3 von einem Volke, daS von der Höhe 
des Gebirges hernieder käme, erbliden]. 

37. Gaal redete noch mehr [bekräftigte feine 
Meinung damit, daß er genau die Richtung be= 
zeichnete, don welcher her er das Volk fommen 
fähe] und ſprach: Siehe, ein Volk kommt hernieder 
and dem Mittel des Landes, und ein Haufe 
fommt auf dem Wege zur Iaubereiche [ein Theil 
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dever, die heranziehen, befindet fich noch droben 
auf dem höchſten Punkte der Umgegend, der an- 
dere aber nähert ſich ſchon der Zauber: oder Denk— 
mals-Eiche V. 6]. 

38. Da ſprach Sebul [der den Gaal nicht 
länger täuſchen fonnte] zu ihm [nun offen mit der 
Sprache herausrückend, was e3 mit den hevans 
ziehenden Heerhaufen für ein Bewandtniß habe, 
und feinen Gegner zugleich bei der Ehre faffend, 
daß er nicht etwa fich feig zurüdziehen follte, nach— 
dem er geftern fo vermefjene Worte geredet]: Mo 
ift mm hie dein Maul, dad da fagte: Mer ift 
Abimeleh, dag wir ihm dienen follten? Iſt das 
nicht dad Volk, das du verachtet Haft? Zeuch 
nun ans und ftreite mit ihm [wenn dir's ein 
jo Geringes dünft, ihn zu vertreiben]. 

89. Gaal [durd folhe Herausforderung ge- 
nöthigt, den Kampf aufzunehmen] 309 aus [mit 
feiner Schaar] vor den Männern zu Sichem her 
[die von der Stadt aus ihm nadblidten], und 
ftritt mit Mbimelech [al er mit deffen Volk in 
einiger Entfernung von der Stadt zufammentraf]. 

40. Aber Abimelech [der ſtärker war] jagte 
ihn, daß er flohe vor ihm [nah Sihem zurüd]; 
und fielen viel Erjchlagene [auf dem Wege] bis 
an die Thür des Thors. 

41. Und Abimelech [für jest noch zu ſchwach 
fi) fühlend, auch Sichem felbft zu nehmen, kehrete 
wieder dahin zurück, woher er gefommen war, und] 
blieb [die folgende Naht] zu Aruma. Sebul aber 
verjagte den Gaal und feine Brüder ſſoviel ihrer 
auf der Flucht vor Abimeleh nicht ſchon gefallen 
waren], daß fie zu Sichem wicht mußten bleiben 
[jondern, von den Männern dafelbft im Stich ge= 
lafjen, fi) anderwärt3 ein Unterfommen ſuchen). 


42. Auf den [andern] Morgen [nad diefem 
Borgang] aber ging das Wolf [von Siem] her- 
aus auf das Feld [hatte man in der Stadt ſich 
borgenommen, feinen gewohnten ländlichen Beſchäf— 
tigungen mit Pflügen und Beſäen der Aeder, Be— 
fhneiden der Bäume und Weinberge u. dgl. nad)= 
zugehen, da man nichts Schlimmes mehr befürd- 
tete; denn „die Sünde ift blind, nur die Buße 
macht fehend“). Da dad Abimelech [vermuthlich 
durd) einen Boten, den Sebul an ihn abjendete] 
ward angejagt [daß ex jetst gute Gelegenheit habe, 
an den Sichemiten Nahe zu üben], 

43. Nahm er dad Wolf [das bei ihm mar 
und mit welchem er geftern den Gaal in die Flucht 
getrieben hatte] und theilete e8 in drei Haufen, 
und machte einen Hinterhalt anf fie im Yelde 
[um erſt abzuwarten, bis alle aus der Stadt her- 
aus wären, Als er nun fahe, daß das Volk 
and der Stadt ging [aus derjelben herausge- 
gangen war und draußen auf dem Felde feine 
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Gefchäfte vornahm], erhub er fich über fie und 
ſchlug fie [fieß er zwei von den drei Haufen aus 
ihrem Hinterhalt aufbredjen, um über die auf dem 
Felde herzufallen und fie niederzumaden]. 

44. Abimelech aber und die Haufen, die bei 
ihm waren fd. t. die Krieger des dritten Haufen, 
den er felber anführte), überfielen fie ſuchten den 
draußen befindlichen Sichemiten den Rückweg ab- 
zufchneiden] und traten an die Thür der Stadt 
Thor [fo daß, wer zur Stadt entfommen wollte, 
in ihre Hände fallen mußte]; und [die] zween 
der Hanfen [melde mit der Metelei beauftragt 
waren B. 43] überfielen [jetst, nachdem ein Ent: 
rinnen unmöglich gemacht worden] alle, die auf 
dem Felde waren, und fchlugen fie [tobt]. 

Da [als die draußen getödtet und bie 
beiden Haufen wieder zu ihm geftoßen waren] ftritt 
Abimelech [mit feiner gefammten Mannſchaft) wi- 
der die [eines großen Theil ihrer Einwohnerſchaft 
bereits entblößte] Stadt denfelben ganzen [noc) 
übrigen] Tag, und gewann fie [ohne großen Wi- 
derftand] und erwürgete [auch] das Wolf, das drin- 
nen war, umd zerbrach [erftörte] die Stadt und 
füete Salz drauf [auf den Boden, wo fie geftan- 
den hatte, um ihn damit finnbildlich zur einer un- 
fruchtbaren Salzwüſte zu weihen, wo nie wieder 
eine Stadt erbaut werden würdeſ. 

Es war das natiirlich ein ganz wirkungsloſer, ohn- 
mächtiger Fluch, womit er nur feinem Nachegefühl einen 
Ausdruck verlieh. Dafür, daß bald hernach die Stadt 
wieder hergeftellt wurde, fann zwar nicht die Erwähnung 
derfelben in Kap. 21, 19 geltend gemacht werden, denn 
die dort erzählte Gefhichte fällt im viel frühere Zeit 
(vgl. Anm. zu Kap. 1, 21); wohl aber erfheint Sichem 
in Kön. 12, 1 ff. wieder als eine fehr bedeutende Stadt, 
die dann Jerobeam zur Reſidenz ſich einrichtete und be- 
feftigte. 

46. Da dad [was mit der Stadt gefchehen] 
höreten alle Männer des Thurus zu Sichem [bie, 
melde das Haus Millo B. 6 beivohnten oder die 
Beſatzung des Caftell3, eines befonderen Stadt- 
theils von Sichem, bildeten], gingen fie [ihr Leben 
zu retten] in die Feſtung [das unterfte Gemac] 
des Hanfed des Gottes Verith [denn dort, an ver- 
meintlich beiliger Städte, Hofften fie Schuß zu 
finden wider die Verfolgungen de3 Abimelech]. 

AT. Da das Abimelech hörete, daß ſich alle 
Männer des Thurms zu Sichem [in dem eben er 
wähnten Zempelraum] verfammelt hatten; 

48. Ging er [an die Heiligkeit diefer Zuflucht- 
ftätte fi) fo wenig fehrend, daß er im Gegentheil 
deſto entfeßliher an den dahin Geflüchteten ſich zu 
rächen beſchloß] auf den [nahe bei der Stadt ge- 
legenen, dichtbewaldeten] Berg Zalmen [zu deutſch 
„Schwarzwald“ Bf. 68, 15 Anm.) mit alle fei- 
nem [Kriegs-] Volk, das bei ihm war, und nahm 
eine Art in feine Hand und hieh einen ſdurr ge- 

















wordenen] Aſt von [ben] Bäumen [die ‚dort ſtun— 
den), und Hub ihn auf und legte ihn auf feine 
Achſel, und sprach zu allem Wolf, dad mit ihm 
war: Was ihr gefehen Habt, das ich thue, das thut 
auch ihr eilend [ganz in derſelben Weife], wie ich. 

49. Da hieb alles Volk ein jeglicher einen 
Aft ab [nahmen die Aefte ebenfalls auf ihre Ach— 
jel] und folgten Abimelech nad, und legten fie 
[nach feinem Borgange]) an die Feſtung [oder das 
Tempelgemach] und ſteckten's [auf feinen Befehl] 
an mit Feuer, dag auch alle Männer ded Thurms 
zu Sichem [die fih im dem Gemach verborgen 
hielten, elendiglich] ftarben, bei tauſend Menſchen) 
Mann und Meib. 

Es ift nicht recht ar, von welcherlei Art dies 
Tempelgemach geweſen ſei; das im Grundtert dafür ge- 
brauchte Wort zariach fommt fonft nur noch in der 
Stelfe 1. Sam. 13, 6 in Berbindung mit Höhlen, Klüf- 
ten, Felfen und Gruben vor, und hat Luther e3 dort 
durch „Löcher“ überſetzt. So ſcheint auch hier ein keller— 
artiger Raum gemeint zu fein, der wohl nicht im Baals— 
tempel felbft, wohl aber in der nächften Umgebung des- 
felben fich befand und oben mit einer hölzernen Decke 
umfchlofjen war; denn laut des Grundtertes legten Abi— 
melech's Leute die Aefte auf das Zariach. Mit dieſer 
That erfüllte fih denn Jotham's Gleihniß von dem 
Dornſtrauch, von welchem Feuer ausgehen und die 
Männer zu Sichem und das Haus Millo verzehren 
werde, am dem Teßteren auch im buchftäblichen Sinne, 
und zwar vielleicht darım gerade an dem Haufe Mille, 
weil Dies aus den roheften und frechften Einwohnern zur 
Sichem beftand und die Yofen, Leichtfertigen Männer ge- 
Viefert hatte, mit deren Hilfe Abimelech vor 3 Jahren 
feine Brüder ermordete. 

50. Abimelech aber zog [von Sichem] gen 
Ihebez [4 Stunden nordöftlid, auf dem Wege nad) 
Bethjean hin gelegen], und belegte [belagerte] fie 
[mit feiner, durch die bisherigen Unternehmungen 
defto entfchloffener und zügellofer gewordenen Mann= 
Haft] und gewann fie [die eigentliche Stadt, die, 
wie die meiften andern Städte, offen Yag und feine 
Ringmauern und Feftungswälle hatte]. 

51. Es war aber [wie das noch jett bei der- 
gleichen Städten im Morgenlande der Fall ift] ein 
flarfer [in Fällen der Noth zu einer Zufluchts- 
fätte dienender] Thum mitten in der Stadt, auf 
welchen [denn jet, wo die Noth vorhanden] flo- 
hen alle Männer und Weiber und alle Bürger 
der Stadt, und ſchloſſen (die Eingangsthitr] Hinter 
ſich zu und fliegen ſſoviel ihrer dort Raum hat— 
ten] auf das [platte] Dach ded Thurms [um von 
oben hevab wider die Angriffe des Feindes ſich zu 
vertheidigen]. 

52. Da Fam Abimelech zum Thurm und ftritt 
dawider, und nahete fid zur Thür des Thurms, 
daß er ihn [die Thür des Thurms ſammt dem 
inneren hölzernen Ausbau und der Dedfe] mit 
Feuer verbrennete [und auch Hier die Geflüchteten 
eine elenden Todes fterben müßten] 


+ 





Gottes Gericht auch über Abimelech ſelbſt. Die Richter Thola und Zair. 


119 





33. Aber ein Weib warf ein Stück von 
einem Mühlſtein [den oberen Theil von einer 
Handmühle 2. Mof. 16, 24 Anm., die man bei 
der Flucht mitgenommen, weil man auf eine län— 
gere Einſchließung ſich gefaßt machte, von oben 
herab und traf damit] Abimelech auf den Kopf, 
und zerbrach [zevijmetterte] ihm den Schädel [dak 
er zufammenfanf]. 

Die Gerechtigkeit Gottes Teuchtet hieraus deutlich 
hervor, indem feine Strafe genau mit-feiner Sunde 
übereinfommt: auf Einem Steine hatte er alle feine 
Brüder getödtet, und nun ftarb ex felbft durch einen 
Stein. (Engl. Bibel.) 

54. Da rief Abimelech eilend [ehe ex feine 
Seele von fich geben mußte) dem Kunben Knap— 
pen], der feine Waffen trug, und ſprach zu ihm: 
Zeuch dein Schwert and und tödte mich, daß 
man nicht von mir fage: Ein Weib hat ihn er- 
würget lumgebracht; denn das wäre mir eine 
ewige Schande, durch die Hand eines Weibes ge- 
fallen zu fein]. Da durchſtach ihn fein Knabe, 
und er ftarb. ' 

Eitle Thoren Halten über ihre Reputation aufs 
Eifrigfte; ihre Seele aber laſſen fie um ein Leichtes 
dahin. (Joſeph Hall.) Bis zum letzten Athemzug follen 
die Menſchen durch den Schein betrogen werden, denn 
fein Knappe gab ihm zwar das Garaus, aber das Weib 
bat ihn Doch getödtet: 2. Sam. 11, 21. (Cafjel.) Wenn 
Gott die Strafruthen Lange genug gebraucht hat, fo zer— 
bricht er fie (Sef. 14,5) und wirft fie endlich in's Feuer. 
(Cramer.) 

55. Da aber die Tsraeliter, die mit ihm 
waren [die fein Heer gebildet hatten], fahen, daß 
Abimelech todt war, ging ein jeglicher au feinen 
[Heimath3-] Ort [hatte e8 doch nunmehr mit ihrem 
ſelbſtgeſchaffenen Königthum ein Ende]. 

56. Alſo [wie V. 53 f. erzählt worden] be- 
zahlte Gott Abimelech das Nebel, dad er an fei- 
nem Vater gethan hatte, da er feine fiebenzig 
Brüder [mit Ausnahme des einen, der glücklich 
entfam] erwürgete, 

57. Defielben gleichen alles Nebel der Män- 
ner [zu] Sichem [die ihm dazu geholfen und ſich 
nicht jcheueten, einen Brudermörder zum Könige 
zu machen] vergalt ihnen Gott [wie B. 42 ff. er⸗ 
zählt ift] anf ihren Kopf, und Fam über fie der 
Fluch Jotham, des Sohned Ierubbanl [den ex 
am Schluß feiner Fabel V. 20 ausgefproden]. 

Gott ftraft einen böfen Buben durch dem andern, 
daß fie endlich zu beiden Theilen aus gerechtem Gericht 
zu Grumde gehen. (Oftander.) 


Das 10. Kapitel. 
Israel wird wegen der Abgöfferei von den 
Vhiliſtern gedrängef. 
II 9.1-5. dad) Abimeledy’s Antergange richtet im 


Weflande Thola, aus dem Stamme Iſaſchar, im Of- 
lande Inir, ein Gilenditer, die Kinder Israel; doch 








verrichten beide keine Kkriegerifchen Thaten, fondern find 
nur als Wiederherfteller des Rechts wider das eingedrun- 
era Verderben (ſ. Anm. zu Kap. 2, 93) wirkfam 
gewefen.. 


1. Nach Abimelech [dev ſich unrechtmäßiger 
Weiſe ſelbſt zum Regenten aufgeworfen] machte ſich 
[gleich den früheren Richtern durch Gottes Geiſt 
erwedt] auf zu helfen Israel Touch Wiederher- 
fellung de3 wahren Gottesdienftes und Entſchei— 
dung ſchwieriger Rechtsfälle nach dem Wort des 
HEren] Thola, ein Mann von Iſaſchar, ein Sohn 
Pua, ded Sohnes Dodo [Rap. 11, 1 Anm. 27]. 
Und er wohnete zu Samir, auf dem Gebirge 
Ephraim löſtlich von Siem und Aruma], 

2. Und richtete Iörael d. i. die nördlichen 
Stämme de3 Weftjordanlandes] dreinndzwanzig 
Jahr [von 1166—1143, in melde Zeit denn 
die in 1. Sam. 1, 1—2, 11 mitgetheilten Er— 
eigniffe fallen], und farb und ward begraben zu 
Samir. 

3. Nach ihm machte ſich auf [ftund, eben- 
falls durch Gottes Geift erweckt, auf] Jair, ein 
Gilenditer [aus Gilead, dem Lande jenfeit des 
Jordan, gebürtig], und richtete Jörael [die Stämme 
des Dftjordanlande3] zweiundzwanzig Jahr [von 
1157—1135), 

Nicht wenige Chronologen beginnen die vichterfiche 
Thätigkeit Jair's erft mit Thola's Tode und beziehen 
fie. ebenfall8 auf das Weftjordanland, wenigftens auf 
diefes mit. Dazu nöthigt aber der Ausprud: „Nach 
ihm, dem Thola, machte fih auf Jair“ feineswegs; 
vielmehr geht aus dem folgenden Vers deutlich hervor, 
daß Jair ausfchlieklih dem DOftjordanlande angehörte, 
und obiger Ausdruck befagt nur, daß Jair etliche Jahre 
nah Thola auftrat. Wir glauben, daß, gleichwie das 
Ende der Herrihaft Abimelech's der Anfangspunkt der 
Wirkſamkeit des Thola ift (das ſchreckliche Ende Abime- 
lechs und Sichems hatte an ven Gemüthern daſſelbe 
ausgerichtet, was ſonſt die von außen kommenden Schrecken 
bewirkten, und die Herzen eines Richters bedürftig und 
fähig gemacht), ſo der Anfang des achtzehnjährigen Drucks 
der Ammoniter im Oſten der Schlußpunkt der Thätig— 
keit Jair's. 

4. Und [Ya] hatte [wie in einem alten 
Liede zum Preiſe feines Glückes es heikt] dreißig 
Söhne auf dreißig Ejelöfüllen reiten; und hatte 
dreißig Städte [in der weftlichen Hälfte des Oft- 
jordanlandes], die heißen [indem der alte Name 
5. Mof. 3, 15 Anm. wieder auflebte] Dörfer Jair 
bis auf diefen Tag, und liegen in Gilend [das 
Wort in meitefter Bedeutung genommen, darnad) 
es das ganze Oftland umfaßte 1. Chron. 2, 23]. 

Noch Hatte Israel damals Feine Pferde, deren 
man fi) im Kriege oder im Frieden zur Landwirth- 
{haft und zum Reiten hätten bedienen können (5. Mio. 
17, 16 Anm.); zum Reiten nahmen Reihe und Vor— 
nehme vielmehr Efel, die im Morgenlande noch anderer 
Art find als bei uns, und gelten für die edelften der- 
ſelben Die weiß und roth gefprenfelten, die auch in Kap. 
5, 10 unter den „ſchönen“ Efelinnen zu verftehen find. 
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Obiger Ausdruck nun iſt eine dichterifche Redensart zur 
Bezeichnung ihres vornehmen Standes nicht nur, ſon— 
dern auch der Richterwirkſamkeit, die ſie in den 30 
Städten ihres Vaters unter ſeiner Oberleitung ausübten. 

5. Und Jair ſtarb [nad zweiundzwanzigjäh— 
rigem Wirken], und ward begraben zu Kamon 
[einer von jenen 30 Städten, ihrer Lage nad) aber 
nicht näher zu beftimmen]. 

I. V. 6-18. Es bereitet ſich hierauf die dritte Periode 
der Richterzeit vor (Einl. zu Kap. 3, 1 u. 6, D, in wel- 
Her Israel am ſchwerſten darniederliegt; denn zwei Feinde 
zugleich unterdrücken und plagen das Land — im Ofen 
die Ammoniter, im Wehen die Philifter. Nady achtzehn- 
jährigem Druck von Seiten der erfieren bekehrt fi Is- 
rael zu dem Herrn und bewegt ihn durch entfhiedene 
Rückkehr zu feinem Dienft, daß er feines Volkes ſich nun 
wieder annehmen will. Auf weldhe Weife dies gefcieht, 
wird das folgende Kapitel zeigen; zur Einleitung in die 
Geſchichte deffelben werden wir aber zuvor auf den Kampf- 
plat in Gilead geführt, wo die beiden Heere der Ammo- 
niter und der Kinder Israel, jedes an einem beftimmten 
Ort, fid) gelagert haben und die Acltefien der Kinder 
Israel fid) eben mit einander berathen, wen fie zu ihrem 
Anführer wählen follen. 

6. Aber die Kinder Iörael thaten [nach dem 
Abſcheiden der beiden Richter Thola B. 1 f. und 
air V. 3 ff] fürder übel vor dem LErrn, und 
dieneten [dem cananitiſchen Gottheiten] Vaalim und 
Aſtharoth [5. Moſ. 16, 21 Anm.], und [den Gott— 
heiten der Bölfer, die um fie her wohneten, näm— 
ich] den Göttern zu Syrien [Hedad und Hadradı, 
Rimmon und anderen 2. Fön. 5, 18], und den 
Göttern zu Zidon [dev phöniciſchen Aftarte oder 
Mondgöttin 1. Kön. 11, 5, 33], und den Göttern 
Moab [dem Camos 3. Mof. 18, 21 Aum.; 4. 
Mof. 21, 29], und den Göttern der Kinder Am— 
mon [dem Milfom 3. Mof. 18, 21 Anm.; 1. Kön. 
11, 5], und den Göttern der Philiſter [dem Da- 
gon Kap. 16, 23], und verließen den HErrn und 
dieneten ihm nicht, j 

7. Da ergrinmete der Zorn ded HErrn über 
Sörael, und verfaufte fie [einestheils, wie hernach 
in Kap. 13, 1 ausführlicher erzählt werden fol] 
unter die Hand der Philifter und landerntheils, 
worauf wir für's Erſte unſern Blick richten, unter 
die Hand] der Kinder Ammon 4. Mof. 21, 11 
Anm.) 

8. Und fie [die eben erwähnten Ammoniter, 
mit denen wir es zunächſt zu thun haben] zertra⸗ 
ten und zerſchlugen die Kinder Israel von dem 
Jahr an [in welchem der HErr fie unter die Hand 
diefer ihrer Feinde verkauft hatte, nach unferer 
Rechnung vom 3. 1135 v. Chr. an) wohl adıt- 
zehn Jahr [Bis zum 3. 1117], nämlich alle Kin- 
der Israel enjeit des Sordan, im [vormaligen) 
Lande der Amoriter, das in Gilend liegt [alfo 
die drittehalb Stämme Ruben, Gad und Oft- 
Manafje 4. Mof. 21, 30 Anm]. 


Richter 10, 5—18. 
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9. Dazu zogen die Kinder Ammon über den 
Jordan [nach dem Weftlande] und ftritten wider 
Iuda, Benjamin und wider dad Hand Ephraim, 
alfo, dag Israel fehr geängftet ward [zumal Hier, 
dieffeit ded Jordan, auch die Philifter ſchon ihr 
Wejen trieben]. 

10. Da [nad dem adtzehnjährigen Drud, 
alfo um’ 3. 1117 v. Chr.] fchrieen die Kinder 
Israel [durch die Noth der Zeit zur Erkenntniß 
ihrer Sünde gebradht] zu dem HErrn und ſprachen 
[indem fie wieder einen gemeinfamen Gottesdienft 
bei der lange vergefjenen Stiftshütte zu Silo ver 
anftalteten]; Wir haben an dir gefündigetz denn 
wir haben [dih, den HErrn] unfern Gott ver- 
lafjen und Baalim [den verfhiedenen Göttern der 
Heiden] gedient. 

11. Aber der HErr [um fein Volk noch gründ- 
licher zur Buße zu erweden, da er nicht eher fich 
defjelben annehmen konnte, als bis es auch mit 
der That und Wahrheit fich befehrt hatte] ſprach 
zu den Kindern Israel [wohl durch Bermittelung 
des Hohenpriefter8 Eli, dem er dur die Weife 
des Lichts feine Antwort zu erkennen gab]: Haben 
euch nicht [vormals] auch gezwungen [in harte 
Bedrängniß verfegt] Die Egypter [2. Moſ. 1, 8 ff.], 
die Amoriter 4. Mof. 21, 21 ff], die Kinder Am— 
mon [in Verbindung mit den Mioabitern Kap. 3, 
12 ff.], die Philifter [Rap. 3, 31], 

12. Die Zidonier [die nördlichen Cananiter 
unter Jabin, die ihren Stütpunft und Anhalt an 
Sidon hatten Kap. 4, 1ff.], die Amalefiter [2. 
Mof. 17, 8 ff; Richt. 3, 13; 6, 3] und Mao- 
niter* [Bewohner von Maon im Lande der Edo- 
miter 4.Mof. 21, 10 und 2. Chron. 26, 7 Anm.]; 
und ic Half euch and ihren Händen, da ihr zu 
mir ſchrieet? 

15. Noch [tvoß diefer vielfachen Beweiſe von 
gnädiger Hilfe, die es deutlich genug zu erkennen 
gegeben, wie ſtark und unüberwindlich ihr fein 
fönntet, wenn ihr nur mir treu bleiben wolltet] 
habt ihr mich verlafen und andern Göttern ge- 
dienet [und fomit muthrillens um meinen Bei: 
fand euch gebracht]; darum will ich euch ſum nun 
euch auch zu zeigen, wie elend und ohnmächtig 
ihr ohne mich feid] nicht mehr helfen. 

14. Gehet Hin und fehreiet die Götter an, 
die ihr erwählet habt; laſſet euch diefelben hel- 
fen zur Zeit eurer Trübfal** [die als Strafe von 
mir über euch gefommen, ihr werdet ja fehen, ob 
das wirkliche Götter find, die etwas vermögen 
5. Moſ. 32, 38]. 

*) Sleihwie in B. 6 fiebenerfei Götter genannt 
wurden, demen die Kinder Israel dienten, fo find auch 
hier fieben Bölkerfchaften zufammengeftellt, wider die der 
HErr ihnen geholfen, um darauf hinzumeifen, daß die 
Treue Gottes umd die Untreie feines Volkes in gleichem 
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Maßverhältniß mit einander ftehen. Unter diejen fieben 
Völkerſchaften fällt nun die Erwähnung der Maoniter 
auf, da von ihnen im den bisherigen Geſchichtsbüchern 
des alten Teſtaments noch gar nicht die Rede geweſen, 
ſie auch eine viel zu kleine Völkerſchaft bildeten, als 
daß von ihnen aus eine Bedrückung der Israeliten 
hätte unternommen werden können; exit ein paar Jahr— 
hunderte fpäter waren fie vom Bedeutung. . Will man 
die Lesart beibehalten, fo bleibt nichts übrig, als die 
Maoniter gleichbedeutend mit den Edomitern überhaupt 
(4. Moſ. 20, 14 f.). zu nehmen. Indeſſen Yieft die Sep- 
tuaginta hier: „Midianiter“; daS fcheint denn die ur- 
ſprüngliche Lesart zu fein, und Hat diefelbe um fo mehr 
für fi, als es fonft unbegreiflich bleibt, warum in dem 
Verzeichniß der wunderbaren Errettungen Gottes der 
Errettung von dem furchtbaren Drud der Midianiter 
dur) Gideon (Kap. 6, 1 ff.) mit feiner Silbe gedacht 
wird. Dafür fpricht auch Die nach ihrer feindlichen Be— 
rührung mit dem Volke Israel gegebene gefchichtliche 
Reihenfolge, im melcher dieſe Völker hier aufgeführt 
werdet, wobei die zulett (Kap. 6, 3) exwähnten Amale— 
fiter wegen ihrer älteren Feindſchaft gegen Israel 
hier den Midianitern (Kap. 6, 1) mit Recht vorangeftellt 
werden. 

**) Es ift dies Wort der Schmerz eines Vaters, 
der wie ein Menfch zur feinem Yeichtfertigen Kinde redet; 
e3 bedarf einmal eines fcharfen Stachel3 von Tadel und 
Drohung, bis es fich grümblich über dieſen Leichtfinn 
befehrt. (Caffel.) 

15. Aber die Kinder Israel [unter die ges 
waltige Hand Gottes völlig fi) demüthigend und 
e3 frei und offen befennend, daß die Götter, die 
fie ſich erwählt, ihnen nichts helfen könnten] ſpra— 
hen zu dem HErrn: Wir Haben gefündiget [daß 
wir zu jolhen Göttern und gewendet, und fehren 
jetst veumüthig zu dir zurüd in der gemiffen Zu: 
verficht, daß du ung im Exnfte nicht kannſt ver- 
laſſen und für immer deine Hand nicht von und 
abziehen]; mache es nur du mit und, wie dir’ 
gefällt hilf, wie du willſt und wann du willft]; 
allein errette und [überhaupt einmal] zu diefer 
Zeit [von diefer gegenwärtigen Noth, wenn du 
auch noch eine Zeit lang ung willft darunter jeuf- 
sen laſſen]. 

16. Und fie thaten [ihre Umkehr auch that: 
ſächlich bekundend) von fich die fremden Götter 
und dieneten [fortan] dem HErrn [namentlich tha= 
ten jo die öftlihen Stämme, mährend für die 
mweftlichen bei der tiefen Sittenlofigfeit der Söhne 
Eli’3 und der Schwachheit ihres Vater es erft 
nod einer ſchwereren Nothzeit und einer längeren 
Wirkfamkeit des Propheten Samuel bedurfte, ehe 
aud da die Befehrung gründlich und rechtſchaffen 
wurde 1. Sam. 2, 22—7, 4]. Und ed jammerte 
ihn [den HErrn], daß Israel fo geplagt ward 
[fund er ließ nad, ſolchen Beweiſen aufrichtiger 
Reue und Buße die Hilfe nicht länger anftehen]. 

Bei diefer Hilfe handelte e3 fich zundrberft um die 
Befreiung des Oftjordanlandes von dem Drud der Am— 
moniter; doch wurde die. des Weftlandes von dem Phi— 
liſterdruck gleichzeitig ſchon vorbereitet durch die um die— 














felbe Zeit beginnende Wirkſamkeit des Simfon (Kap. 
15, 20 Aum.). 

17. Und die Kinder Ammon [auf die wir 
demgemäß zunächſt unfere Aufmerkfamkeit zu rich— 
ten haben] ſchrieen [richtiger: ließen fi zu— 
fammenrufen, nämlich ‘von ihren Anführer] 
und Ingerten ſich zu einer neuen Unternehmung] 
in Gilend [in dem von ihnen befegten Theile des 
Landes jenfeit des Jordan V. 8]; aber die Kin— 
der Israel verfammelten [ihrerfeit3] fich Jebenfalls, 
um dem Feinde Widerftand entgegenzuftellen und 
ihn womöglich aus dem Lande hinaus zu treiben] 
und Ingerten ſich zu Ramoth-] Mizpa [oder Ra- 
moth-©ilead 5. Mof. 4, 43; Joſ. 13, 26; 20, 8]. 

18. Und das Volk der Oberften zu Gilend 
[die Stamm= und Gefchlehtshäupter der oftjor- 
danifhen Stämme] ſprachen unter einander [da 
fie no) nicht wußten, wen fie zu ihrem Anführer 
wählen follten]: Welcher anfähet zu ftreiten wider 
die Kinder Ammon [beherzten Muth genug bat, 
einen Angriff auf die Feinde zu unternehmen], der- 
fol dad Haupt fein über alle, die in Gilend 
wohnen [auch nad) glücklich beendigtem Kriege das 
oberfte Richteramt in unſerm Lande befleiden]. 


Das 11. Kapitel. 
Sephthah’s Hieg und Gelübde. 


I. ». 1-11. Ehe hieranf weiter berichtet wird, auf wen 
die Wahl der Aclteften gefallen fei, erfahren wir zuvor 
Näheres über die Lebensverhältuife diefes erwählten 
Mannes. Es if ein aus feinem Heimathsort Mizpa ver- 
triebener, jeht anßerhalb Paläftina’s als Führer einer 
Freibeuterſchaar fi) anfhaltender Gilenditer, den man 
wegen feiner unehelihen Gebnet enterbt und verftoßen 
hat, mit Namen Iephthah. Die Aclteften von Gilead 
wenden fid) gerade an ihn, weil er als einen fireitbaren 
Helden ſich fattfam bewiefen hat, und bewegen ihn durch 
das Verſprechen, daß er für immer Hanpt und Oberfter 
der drittehalb Stämme fein fol, zur Rückkehr in feine 
Heimath und zur Aehernahme der Feldherruftelle in dem 
bevorfiehenden Kampfe. 


1. SIephthah, ein Gilenditer [aus der Stadt 
Ramoth-Gilead Kap. 10, 17 gebürtig], war ein 
ftreitbarer Held [Rap. 6, 12], aber ein Huren— 
find [ein mit einer Buhldime erzeugter Sohn]; 
Gilend aber [der Sprößling eines angefehenen Ge— 
ſchlechts in Mizpa] hatte Jephthah [zu der Zeit, 
da er noch underheivathet war, mit jener Buhlerin] 
gezenget [und ihn dann in feinem Haufe groß 
gezogen]. 

2. Da aber dad Weib Gilend [weldhes er 
nachmal3 geheirathet] ihm Kinder gebar, und des— 
jelben Weibes Kinder groß wurden, ſtießen fie 
Sephthah [dev nun ſchon felber in der Ehe lebte 
und Bater einer Tochter war V. 34] aus [aus 
dem väterlichen Haufe] amd fprachen zu ihm: Du 
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Richter 11, 3—18. 





ſollſt nicht erben in unſers Vaters Haufe, denn 
du bift eines andern [als des rechtmäßigen] Wei- 
bed Sohn* [und haft daher kein Erbrecht 1. Mo. 
21, 10ff; 25, 6]. 

3. Da [weil auch die Aelteften zu Mizpa ſich 
auf die Seite feiner Brüder ftellten V. 7] floh er 
vor feinen Brüdern, und wohnete [mit Weib und 
Kind] im Lande Tob [nordöftlid) von Paläftina, 
nad Syrien hin gelegen, in 2. Sam. 10, 6. 8 
irrthümlich „Istob“ und in 1. Macc. 5, 13 „aus 
bin“ genannt]. Und es fammelten ſich zu ihm 
[weil man ihn für einen tapferen Anführer er— 
tannte] loſe Leute [die, wie er, nichts Eigenes 
befaßen und von Fveibeuterei lebten], und zogen 
and mit ihm“* [auf Krieg und Raub nad Art 
der Beduinen Kap. 6, 5 Anm.]. 

*) Das Geſetz (d. Mof. 23, 2), daß fein Hurenkind 
in die Gemeine des HErrn kommen dürfe, Fitt an fich 
auf Sephthah Feine Anwendung, da er nicht in Blut— 
fchande oder Chebruch gezeugt war; bei ihm handelte 
e3 ſich blos darum, daß er nicht Erbrecht haben follte 
mit den Yegitimen Söhnen des Vaters. Gleichwohl 
lenkt der HErr durch das Gelübde, das Jephthah thut 
(®. 30), es hernach alſo, daß daS Aergerniß feiner un— 
reinen Geburt abgeſchnitten wurde, indem er durch Hin— 
gabe ſeines einzigen Kindes auf Nachkommenſchaft ver— 
zichten mußte. 

**) Man hat aus dieſer früheren Lebensweiſe des 
Jephthah auf ſittliche Verkommenheit und religiöſe Roh— 
heit bei ihm geſchloſſen, um es zu erklären, wie er her- 
nach darauf gekommen, feine Tochter als Opfer zu 
ſchlachten (V. 31. 39). Allein die Schlachtung der Toch— 
ter ift, wie wir fehen werden, eine irrthümliche Auf- 
fafjung der betr. Stelle; im Gegentheil werden wir auch 
bei Gelegenheit feines Gelübdes, gleichwie fonft, ihn 
als einen frommen, gottesfürchtigen und gewifienhaften 
Knecht des HErrn kennen Ternen, und was fein Frei- 
beuterfeben betrifft, fo darf das zu einer Zeit, wo jeder 
that, was ihm vecht däuchte (Kap. 17, 6), und unter 
Jephthah's häuslichen VBerhältniffen uns nicht befrem- 
den. Auch bei David finden wir’3 hernach wieder (1. 
Sam. 22,2), wie es im der allgemeinen Unordnung 
einen Anſtrich von Rechtmäßigkeit, vom politifcher Bartei- 
gängerei an fich trägt. 


4. Und über etliche Zeit hernach [al3 ex fo 
in dev Fremde ein abenteuerliches Leben führte] 
fteitten die Kinder Ammon mit Israel [wie Kap. 
10, 17 eyzählt worden], 

9. Da nun die Kinder Ammon alfo ftritten 
mit Israel um Streit ſich anſchickten wider die 
Kinder Israel, die bei Mizpa ihnen, gegenüber la— 
gerten], gingen die Aelteften von Gilend [in ihrer 
Berlegenheit, wo fie einen muthigen und that: 
kräftigen Anführer hernehmen follten, da feiner von 
ihnen feldft fi getraute, den Oberbefehl über das 
Heer zu übernehmen Kap. 10, 18] Hin, daß fie 
Sephthah holeten aus dem Lande Tob [denn man 
erinnerte fich jeßt, wo die Noth groß war, feines 
tapferen Muthes und ftarfen Armes], 

6. Und sprachen zu ihm: Komm und fei 








unfer Hauptmann, daß wir reiten wider die 
Kinder Ammon [denn nod fehlt es uns an einem 
tüchtigen Befehlshaber, dev unfre Unternehmungen 
leite]. 

7. Aber Iephthah [ihnen aufrüdend, was fie 
bei jeiner Vertreibung aus dem Baterlande Un- 
rechtes an ihm gethan, da fie feiner wider die 
Brüder ſich nicht angenommen, fondern auf die 
Seite derfelben ſich geſchlagen hatten] ſprach zu 
den Melteften von Gilend: Seid ihr nicht, die 
mid haſſen, und aus meines Vaters Haufe ge- 
ftogen habt? Und nun kommt ihr zu mir [mic 
wieder zu holen], weil ihr in Trübjal jeid [und 
euch nicht jelber vathen und helfen Fünnt], 

Daß die Brüder den Jephthah nicht zu gleichen 
Theilen mit ihnen wollten erben laſſen, war am ſich 
kein gefetliches Unrecht; wohl aber fheint aus der Vor— 
haltung, die er bier dem Aelteſten macht, hervorzugehen, 
daß man nicht blos mit feiner Enterbung fich zufrieden- 
gab, fondern in Ausdehnung der gefeßlichen Beſtimmung 
in 5. Mof. 23, 2 auch auf ihn (f. Aum. zu B. 2) zu= 
gleich auf feiner Verſtoßung aus der israelitifchen Ge— 
meinde beftand. Das hätten die Aelteſten nicht zugeben 
dürfen umd war ein wirkliches Unrecht gegen ihu, nach 
dem Tode de3 Vaters begangen, der ja gewiß nicht un— 
terlaffen hatte, durch die Beichneidung ihn der Gemein— 
haft des Volkes Gottes einverleiben zu laſſen. 


8. Die Aelteſten von Gilend ſprachen zu 
Sephthah: Darum [eben, weil wir einfehen, daß 
wir früher dir Unrecht gethan] Fommen wir nun 
wieder zu dir [dich zurückzuholen; und indem wir 
dich auffordern], daß du mit und zieheft und hel- 
feft und ftreiten wider die Kinder Ammon, und 
feieft [Hernad), wenn der Kampf unter deiner Füh— 
vung fiegreich beendigt fein wird] unfer Haupt 
über alle, die in Gilend wohnen [ehren wir dich 
in jo hohem Maße, dag du darüber gern bie 
vorige Schmach vergeſſen Fannftl. 

9. SIephthah [zum Vergeſſen jener Schmad) 
bereit, aber zugleich fich vorjehend, daß man nicht 
jpäter in ähnlicher Weife, wie damals, ihn be- 
handeln und von Neuem aus dem Vaterland ver: 
treiben Eönne] ſprach zu den Aelteſten von Gi- 
lead: So [ich wirklich mit euch gehe, da] ihr [jest] 
mic wieder holet zu ftreiten wider die Kinder 
Amon, und der Herr fie vor mir [in meine 
Gewalt] geben wird, foll [es feſt und gewiß da- 
bei bleiben, daß, wie ihr mir im Ausficht ftellt] 
ich dann ener Haupt [fol] fein? 

10. Die Aelteften von Gilend [ihm die Be— 
dingung, auf welche hin er zur Webernahme de3 
Oberbefehls ſich bereit erklärte, eidlich befräftigend] 
ſprachen zu Jephthah: Der HErr fei Zuhörer zwi- 
hen and [höre unfern gegenwärtigen Berhand- 
lungen zu und ftrafe e3 hernachmals an ung], wo 
wir nicht thun, wie du geſagt Haft. 

11. Alſo ging Jephthah mit den Xelteften 
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bon Gilend [aus dem Lande Tob nad feiner Hei- 
math zurüd, indem er aufer Weib und Kind aud 
wohl die Schaar mit fid) nahm, die fi um ihn 
gejammelt hatte V. 3], und dad Volk [von Gi: 
lead, die von feinen Äelteſten gemachten Berfpre- 
Hungen fofort erfüllend] fehte ihn zum Haupt und 
Dberften über ſich Tzunächt für die gegenwärtige 
Kriegs, aber au für die nachfolgende Friedens: 
zeit. Und Jephthah redete folches alles vor dem 
Hrn zu Mizpa [wiederholte bei der zu Mizpa 
abgehaltenen feierlichen Bolfsverfammlung, da man 
ihn zum Haupt und Oberften feste, feine Zuſage, 
Die Führung des Heers übernehmen und das ihm 
übertragene Amt in aller Treue ausrichten zu 
wollen, al3 in Gegenwart des HErrn, de un- 
ſichtbaren Zeugen und Zuhörers der gegenfeitigen 
Berhandlung). 


IH. v. 19-98. Zephthah, bevor er zum Schwerte greift, 
verfucht in gütlicher Weife die Ammoniter zum Abzuge 
aus dem Lande Israel zu bewegen. Er fendet alfo Bot- 
haft an ihren König und läßt ihm Vorftellungen über 
feinen widerrechtlichen Einfall in das israclitiſche Gebiet 
maden; ordnet, als der König ein Beſihrecht an das 
Hand Gilend daraus herleitet, daß vogzeiten einmal die 
Monbiter und Ammoniter die Inhaber diefer Gegenden 
gewefen, bis fie daun durch die Amoriter daraus ver- 
trieben wurden, eine zweite Gefandtfhaft an ihn ab, die 
auf eine genaue Erörterung des Sach- und Bedtsver- 
hältniffes fi einläßt; doch läßt der König ſich nicht be- 
wegen, von feinem Vorhaben abzufehen. 

12. Da [nachdem er jo die Leitung der öf— 
fentlihen Angelegenheiten der öftlihen Stämme 
in die Hand genommen] jandte Iephthah [der 
wegen de3 allgemeinen Gebots 5. Mof. 20, 10f. 
und megen des in Beziehung auf die Kinder Am- 
mon den Ysracliten noch beſonders ertheilten gött- 
lichen Befehls 5. Moſ. 2, 17 ff. es für feine Pflicht 
hielt, den Weg zur gütlihen Ausgleichung zu ver- 
fuhen, um hernach, wenn die Unterhandlungen 
ſcheitern jollten, defto ficherer auf den Beiftand 
Gottes ſich verlaffen zu können, Botfchaft zum 
Könige der Kinder Ammon [der zu Rabbath-Am- 
mon, ſüdöſtlich von Mizpa, vefidirte] und ließ 
ihm jagen: Mas haft du mit mir [dem Volke 
Sörael] zu Schaffen, daß du [im feindlicher Abficht] 
fommft zu mir, wider mein Land zu ftreiten [da 
ih doch rechtmäßiger Beſitzer Defjelben bin und 
mit nichts dich beleidigt habe]? 

13. Der König der Kinder Ammon antwor- 
tete den Boten Iephthah: Darum [ziehe ich wider 
dich zu Felde], dag Israel [vormals dies] mein 
Land [das ich jest wieder zurüdhaben will, wi- 
berrechtlicher Weife] genommen hat, da fie [unter 
Moje] aus Eghpten zogen [und durch die ganze 
Gegend hier, öſtlich vom Jordan, hindurch Tamen], 
von [dem Fluß] Arnon [im Süden] an bis an 
[den] Jabok [im Norden], und bid au den Ior- 
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dan [im Weiten]; jo gieb mir's nun wieder mit 
Frieden [ohne es erſt auf eine Entſcheidung durch 
die Waffen ankommen zu laſſen, jo kann aller- 
dings bein Wunſch erfüllt werden, einen Krieg mit 
mir zu vermeiden]. 

Ein Theil des Oftjordanfandes, das jebt die Kin— 
der Israel inne hatten, war vordem wirklich moabiti— 
ſches und ammonitiſches Gebiet gewefen, wie wir zu 
4. Moſ. 21, 11 u. 30 weiter ausgeführt haben; indeſſen 


‚hatten nicht nur die Ammoniter von Haus aus viel 


weniger Recht, fih als die urſprünglichen Befier des 
ganzen, obei nad feitten Grenzen befchriebenen Land— 
ſtrichs zu betrachten, da ihnen blos der Diftrift weſtlich 
vom oberen Jabok gehört hatte (Sof. 13, 25), ſondern 
e3 war auch ſämmtliches Land aus dem Beſitz der Moa— 
biter und Ammoniter in den der Amoriter übergegan- 
gen, und dieſen, nicht jenen, hatten die Kinder Israel 
es abgenommen. Zudem war inzwifchen ein Zeitraum 
von, genau gerechnet, 335 Jahren (von 1452—1117 
v. Chr.) vergangen, oder in runder Summe (vgl. B. 26) 
von 300 Jahren, und alfo das frühere Sachverhältniß 
fo vollſtändig verjährt, daß die Forderung des Königs 
der Kinder Ammon, Israel folle ihm das Land jett 
wieder herausgeben, in jeder Beziehung ungerechtfertigt 
und als bloßer Vorwand erſcheint. Das ift es auch, 
was ihm Sephthah durch eine zweite Gefandtfchaft zu 
Gemüthe führt. 

14. SIephthah aber [nad feiner Gemifjenhaf- 
tigkeit in Wahrnehmung der göttlichen Gebote] 
fandte [fo wenig aud eine Ausfiht auf Erfolg 
vorhanden war] noch mehr [abermals] Boten zum 
Könige der Kinder Ammon; 

15. Die ſprachen zu ihm: So ſpricht Jeph— 
thah [der Oberfte unſers Volkes]; Israel hat Fein 
Fand genommen [iwte dur behaupteft], weder den 
Monbitern, noch den Kindern Ammon [jondern 
nur den Amoritern; und aud) diefen erft, als fie 
einen friedlichen Durchzug durch ihr Gebiet ver- 
weigerten und ſich feindlih uns entgegenftellten]. 

16. Denn [um zum Beweiſe defjen auf Die 
geihichtlichen Vorgänge näher einzugehen] da fie 
aus Eghpten zogen, wandelte Israel [eine Lange 
Zeit] durch die Wüſte [und fam am Ende feiner 
40 Wanderjahre] bis an dad Schilfmeer [gen 
Ezeongeber], und Fam [von dannen zum zweiten 
Mal] gen Kades 4. Mof. 20, 1; 33, 35 f.), 

17. Und ſandte [von da aus] Boten zum 
Könige der Edomiter und ſprach: Laß mich durch 
dein Land ziehen. Aber der Edomiter König er— 
hörete fie nicht [daß er ihnen den Durchzug be— 
willigt hätte]. Auch fandten fie [gleichzeitig] zum 
Könige der Moabiter [durch defjen Land fie der 
Weg weiter geführt hätte, wenn ihnen der Mari 
durch Edom geftattet worden wäre], der wollte 
[aber] auch nicht. Alſo blieb Israel in Kades 
[da es doc den verweigerten Durchzug fi hätte 
erzwingen können, wenn e3 fonft gewollt], 

18. Und wandelte [lieber, ftatt Gewalt zu 
brauchen, noch ferner] in der Wüſte und umzogen 
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das Land der Edomiter und Monbiter, und ka— 
men von der Sonnen Anfgang [her] an der Moa— 
biter Land [an die öftliche Grenze deffelben bei 
Jim am Gebirge Abarim] und Ingerten ſich [auf 
dem weiteren Zuge zuerft am Bade Sared und 
dann an einer Stelle] jenfeit ded Arnon; und 
kamen [alfo] nicht in die Grenze der Moabiter, 
denn [der] Arnon [in feinem oberen Laufe, da, wo 
er noch in der Wüfte fließt] ift der Monbiter 
Grenze [4. Mof. 20 ff.]. 

19. Und Israel [als es nun das Land der 
Edomiter und Moabiter hinter fi) hatte und eben 
im Begriff ftund, durch Ueberfchreitung des Baches 
Arnon in der Amoriter Gebiet einzudringen, wollte 
auch hier, obfchon Fein göttliches Verbot ihm mehr 
entgegenftund, nicht Gewalt anmenden, fondern] 
ſandte Boten [gleichwie vorhin an der Edomiter 
und Moabiter König, jo jest] zu Sihon, der 
Amoriter König zu Hesbon, und ließ ihm ſagen: 
Laß und durch dein Land ziehen bis [ic komme] 
an meinen Ort [ih habe feine Feindfeligfeiten 
wider dich und dein Reich vor, will vielmehr nur 
friedlich bei dir durchziehen, um zu dem vom 
HErrn mir beftimmten Lande jenfeit des Jordan 
zu gelangen]. 

20. Aber Sihon vertranete Israel nicht durch 
feine Grenze zu ziehen ſchenkte folder Verfiherung 
eined blos friedlihen Durchzuges Fein Zutrauen], 
jondern verfammelte [aus böſem Argwohn, als 
wäre es auf eine Eroberung feines Reiche abge- 
jehen] all fein Volf, und Ingerte ſich zu Jahza 
and tritt mit Israel. 

21. Der HErr aber, der Gott Israel, gab 
den Sihon mit all feinem Wolf in die Hände 
Sörael, daß fie [die Israeliten] fie [die Amoriter] 
ſchlugen. Alſo nahm Israel ein alles Land der 
Amoriter, die dazumal] in demfelben Lande woh- 
neten Moabiter und Ammoniter aber hatten fein 
Theil mehr daran]; 

22. Und nahmen alle Grenze der Amoriter 
ein, von [dem Bach] Arnon [im Süden] an bis 
an [den] Jabok [im Norden], und von der Wüſte 
[im Dften] an bis an den Jordan [im Welten, 
das ganze Gebiet, das du vorhin V. 13 dein Land 
genannt haft 4. Mof. 21, 21—30]. 

23. So Int nun [wie aus diefer twahrheits- 
getreuen Darftellung des gefchichtlichen Sachverhalts 
deutlich hervorgeht] der HErr, der Gott Israel, 
die Amoriter vertrieben vor feinem Wolf Israel; 
und du willſt [est] fie [die Kinder Israel, wie- 
derum vertreiben vor div und das in ihren vecht- 
mäßigen Beſitz übergegangene Land] einnehmen? 

24. Bedenkeſt du denn dabei nicht, wider 
was für einen Gott du zu fireiten dich unter 
fängft?] Du follteft [mern du ja Luft haft, Er— 














Richter 11, 1931. 


oderungen zu machen] die* einnehmen, die dein 
Gott Camos** vertriebe [bei andern Völkern, die 
feinen befjern Gott haben als du, möchten deine 
Unternehmungen dir vielleicht gelingen; nad dem- 
jelben Rechte aber, mit welchem du das Land ſol— 
cher, die dur vernichtet haft, dir aneignen würdeſt 
als. ein Geſchenk deines Göten, haben wir das 
Land hier jest inne], und [follteft du alfo] uns 
laſſen einnehmen alle [uns ruhig im Beſitz all 
der Länder derer Laffen], die der HErr, unſer 
Gott, vor und vertrieben Hat. 

*) Die Redensart: „ein Volk einnehmen” für: „das 
Land eines Volkes einnehmen‘ erklärt fih einfach dar— 
aus, daß man, um ein Land in Befit zu nehmen, erft 
das Bolf in feine Gewalt befommen muß, welches das— 
felbe inne hat. 

**) Samos ift fonft der Götze der Moabiter (3. 
Mof. 18, 21 Anm.; 4. Mof. 21, 29; Ser. 48, 7), wäh- 
rend der der Ammoniter Malchom oder Milcom heißt 
(1. Kön. 11, 5. 335 Ser. 49, 1. 35 Zeph. 1, 5); aber 
wegen der nahen Verwandtſchaft beider Völker ſowohl 
wie beider Gottheiten wird hier der eine Name für den 
andern gejeßt. Vgl. 2. Kön. 1, 2 Anm. 2. 

25. Meinft du, daß du befier Recht [auf 
den Beſitz dieſes Landes] habeft, denn Balaf, der 
Sohn Zipor, der Moabiter König? [Wenn ir- 
gend e3 ſich darum handeln könnte, das Land 
jeinem urfprünglichen Befiger zurüdzugeben, fo wäre 
der damalige Moabiterfünig derjenige gewefen, dem 
wir es jofort nad) der Eroberung hätten zurid- 
geben müſſen; denn Er, und nicht einer deiner 
Vorfahren, hatte vor den Amoritern e3 befeffen.] 
Hat [aber] derfelbe [oder einer feiner Nachfolger] 
auch je gerechtet oder geftritten wider Israel [um 
es wieder in Beſitz zur befommen], 

26. Obwohl Israel nun dreihundert Iahr 
[vgl. Anm. zu V. 13] gewohnet hat in Hesbon 
und ihren Töchtern [den zu ihr gehörigen Ort= 
Ihaften], in Aroer [mit den Beinamen „Sad“ — 
norböftlid von Rabbath Ammon of. 13, 25] und 
ihren Töchtern, und [im] allen Städten, die am 
Arnon liegen [Sof. 13, 16]? Warum errettetet 
ihr's nicht [aus unfern Händen) zu derjelben 
Zeit [da wir es einnahmen, wenn ihr wirklich 
einen rehtmäßigen Anſpruch auf dies Land hät- 
tet? Iſt nicht vielmehr euer eigenes Verhalten, 
da ihr fo Tange Zeit und unangefodten im Beftg 
deffelben gefafjen, ein thatſächliches Anerkenntniß 
unſeres Rechts]? 

27. [Ia, gewiß:] Ich [das Bolt Israel, def- 
jen Führer und Vertreter ih, der mit dir unter- 
handelnde Jephthah, bin] habe nichts au dir ge- 
fündiget [daß ich dich irgendiwie um das Deine 
gebracht hätte]; umd du thuft fo übel an mir, 
daß du wider mich ftreiteft. Der HErr [der ein 
rechter Richter ift] Fülle Heute ein Urtheil zwiſchen 
Israel und den Kindern Ammon [und verbelfe 
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derjenigen von den beiden ftreitigen Parteien zu 
ihrem Recht, die da wirklich Recht hat; wir muſ— 
jen es, wenn du von deiner ungerechten Forde- 
zung nicht gutwillig abftehft, auf eine Entſchei— 
dung duch die Waffen ankommen Laffen]. 

28. Aber der König der Kinder Ammon er- 
hörete die Rede Iephthah nicht, die er zu ihm 
fandte [ließ fi dur) die Vorftellungen, welche 
Jephthah durch feine Boten ihm machen ließ, nicht 
bewegen, auf fein Vorhaben zu verzichten, fondern 
wollte wider alles Recht es mit Gewalt durchſetzen]. 


IV. v. 99-40. JZephthah zieht hieranf fein Heer zu- 
fammen und rückt wider die Ammoniter vor; da thut 
er ein Gelübde, wenn der Here ihm Sieg verleihen 
werde, fo wolle er, wer zuerft bei feiner Rückkehr aus 
der Thür feines Hanfes ihm entgegenkomme, ihn dem 
HErrn zu völligem Eigenthum weihen. Der Sieg nun 
bleibt nicht aus, die Ammoniter werden gänzlich gefdjla- 

gen und aus dem Lande hinansgetrieben, wer aber zu- 
erſt dem heimkehrenden Sieger entgegenkommt, das ift 
feine Tochter, fein einziges Kind. Es erfüllt ihn mit 
großem Schmerz, gerade ihrem Beſih entfagen und aller 
Hoffnungen feines Haufes fid) begeben zu müflen; doc 
die Tochter felbt ermahnt ihn, dem HErrn Treue zu 
halten, und erbittet fid) nur eine Stift von zwei Alo- 
naten, um zuvor, ehe fie in ihr Hafıräat eintritt, mit 
den Gefpielen ihrer Jugend ihre Jungfrauſchaft zu be- 
weinen anf den Bergen in der Umgebung Mizpa's. 


29. Da [al3 alle Verſuche gütlicher Ausglei- 
chung fruchtlos geblieben] Fam der Geift ded HErrn 
[Rap. 3, 10; 6, 34] auf Iephthah [ihn zu dem 
jest unvermeidlihen Kriege mit göttliher Kraft 
und Weisheit ausrüftend], und ler, Jephthah, um 
erft noch mehr Kriegsvolf zufammenzubringen, al3 
fi) bereits in Mizpa gelagert hatte Kap. 10, 17] 
zog durch Gilend durch's Land der Stämme Ruben 
und Gad zwiſchen dem Arnon und Jabbof] und 
[durch daS nördlich darüber liegende Stammgebiet 
von Oſt-] Manafje und [von dort wieder zurüd] 
durch Mispe, dad in Gilend liegt [mo er die 
dort lagernde Streitmaht an ſich zog], und von 
Mizpe, das in Gilend Liegt, anf die Kinder Am— 
mon [daß er in ihrem Lager auf der linken Seite 
des oberen Jabbok, in der Gegend von Aroer 
V. 33, fie angriffe]. 

30. Und Sephthah [ehe er den Angriff wagte] 
gelobte dem HEren ein Gelübde und ſprach: 
Giebft dir die Kinder Ammon in meine Hand; 

31. Was [für eine Perſon von den Mei- 
nigen, wer e3 auch fei] zu meiner Hausthür her- 
aus mir [zuerft] entgegengeht [mid als Sieger 
zu begrüßen], wenn ich mit Frieden [nad glüd- 
lid) beftandenem Kampf] wiederfomme von den 
Kindern Ammon, dad [eben diefe Perſon, und 
wenn es aud mein einziges Kind wäre] fol des 
HErrn [Eigenthum] fein, und [zwar will ich jel- 
bige Perfon div völlig und umwiderruflic zum 























Eigenthum weihen, daß ich fie nicht mehr zu Lö- 
jen vermag, ih] will's zum Brandopfer opfern. 


Die Anfangsworte des 31. Berfes: Der Her- 
ausgehende, welcher aus der Thür meines Hau- 
feö mir entgegenfommt u. f. w., ergeben mit zwei— 
fellofer Gemwißheit, daß Sephthah bei jeinem Gelübde 
nur an eine Perfon, nicht aber zugleich, oder wohl gar 
vornehmlich an ein Thier gedacht haben fan. „Ohne 
Zweifel wollte er ein ſchweres Gelübde fich auflegen, 
das konnte aber nicht irgend ein opferbares Thier fein; 
auch ohne Gelübde witrde er nach erlangtem Siege nicht 
ein, jondern viele Opfer dargebraht haben. (Keil.) 
Was auch wäre das, wenn ein hochftehender Fürſt oder 
Oberfeldherr fagen wollte: Gott, wenn du mir dieſen 
Sieg verleihft, das erfte junge Kind, welches mir ent- 
gegenfommen wird, fol dein jein? E3 wäre da vom Er- 
habenen bis zum Lächerlichen nur ein Schritt. (Pfeiffer.) 
Auch ift e8 nicht, noch war es jemals Gebrauh, daß 
den fiegreich aus dem Kriege zurückkehrenden Feldherren 
ihr Vieh entgegenfommt. (Auguftin.) Hiernach find 
von Haus aus alle vergleichen Erklärungen zu ver— 
werfen, wie die, welche 3. B. Starke vorbringt und 
die auch, foviel wir wiffen, in Händel's Dratorium 
vom %. 1751 übergegangen ift: Was zu meiner Haus— 
thür heraus mir entgegengeht ..... ‚das ſoll (entweder, 
wenn es eine Perſon iſt) des HErrn (ihm geweiht und 
geheiligt) ſein, und (oder ich) will's (wenn es ein 
opferbares Thier iſt) zum Brandopfer opfern.“ Der 
Grundtert berechtigt ſchlechterdings nicht zu einem ſolchen 
„entweder, oder“; vielmehr das „und“ des Schlußſatzes 
(und will's zum Brandopfer opfern) dient zur näheren 
Erklärung des vorangehenden Satzes (das ſoll des HErrn 
ſein), ſo daß wir alſo die Worte etwa in der Weiſe 
umſchreiben können: das ſoll des HErrn fein, und zwar 
fo völlig und unbedingt, daß ich's zum Brandopfer opfere. 
Was aber meint Jephthah damit? Im ganzen Alter- 
thum, bei den Kirchenvätern ſowohl wie bei den Rabbi— 
nen, herrſchte die einhellige, fon von Joſephus und 
der chaldäiſchen Ueberſetzung des alten TeftamentS vor— 
getragene Anficht, daß Jephthah ein Brandopfer im 
eigentlichen, buchftäblichen Sinne habe vollziehen wollen; 
der dann zuerft von den beiden, um die Auslegung der 
heil. Schrift bei den Juden hochverdienten Brüdern 
Mofes und David Kimchi (in der erften Hälfte des 13. 
Sahrh. n. Chr.) vorgebradten Meinung, daß es fi 
blos um eine lebenslänglihe Hingabe an den Dienft 
des Heiligthums mit VBerzichtleiftung auf jemalige Rüd- 
fehr in das blirgerliche Leben handle, widerſpricht Luther 
in feiner Randgloffe zu V. 39 und befennt fich wieder 
zu erfterer Anfiht: „Man will, ex habe fie (die ihm 
zuerft entgegengehende Tochter V. 34) nicht geopfert; 
aber der Text ftehet da Mar.” Der Einfluß dieſer 
luther'ſchen Glofje war fo groß, daß die Volksmeinung 
im der proteftantifchen Kirche immer für wirkliche Opfer 
geweſen ift; umd fo finden ſich mehrfache bilvliche Dar- 
ftellungen der Begebenheit in älteren Bibeln (4. B. in 
der Rüneburger von 1683) oder in Kirchen (4. B. in 
der des Dorfes Goſeck bei Naumburg a. d. ©.), wo 
Jephthah eben das Meffer ſchwingt, vor einem dampfen— 
den Altar fein Gelübde an der beim Haar erfaßten 
Tochter zu vollziehen. Indeſſen würde man auf eine 
folhe Ausfegung nicht gefommen fein, wenn blos im 
Texte ftünde: „das foll des HErrn fein‘ und der er- 
klärende Zuſatz (der Übrigens in der ganzen folgenden 
Erzählung uns nirgends noch einmal begegnet): „und 
will's zum Brandopfer opfern‘ fehlte; man würde bei 
dem „was“ (was zu meiner Hausthür heraus mir ent- 
gegengehet) fofort erkannt Haben, daß es ſich hier nur 
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um eine Perfon handele, und würde fich gefragt haben, 
in welcher Weife konnten denn Berfonen im alten Teſta— 
ment zu einem Eigenthum des HErrn gemeihet werden? 
Da hätte num die über die freiwilligen Gelübde handelnde 
Stelle: 3. Mof. 27, 1—8 gewiß den richtigen Auffchluß 
gegeben. Hiernach Fonnte jemand feine eigene Perſon 
oder die eines feiner Angehörigen dem HErrn geloben 
(von weiblichen Berfonen konnten nur die, die fich nicht 
mehr in väterlicher Gewalt oder im der ihres Ehemanns 
befanden, ein verbindliches Gelübde dieſer Art ablegen 
4. Mof. 30, 2 ff.). Eine folhe dem HErrn gelobte Per- 
fon war dadurch ein Leibeigener des Heiligthums ge— 
worden und hatte mit dem bürgerlichen Leben eigentlich 
nichts mehr zu fchaffen, fondern mußte, foweit für ihn, 
einen Laien, Gelegenheit dazu war, an der Hütte des 
Stifts dienen. Das Gefeb geftattet jedoch in Der oben 
angeführten Stelle in gleicher Weife, wie die menfchliche 
Erſtgeburt gelöft werden durfte (die männlichen Erſtge— 
bornen follten ja eigentlich ebenfalls dem Herrn verfallen 
fein 2. Mof. 13, 2, ihre Verpflichtungen wurden aber 
dann auf den Stamm Levi übertragen 4. Mof. 3,5 ff., 
deshalb mußten fie ohme Ausnahme bafd nach ihrer Ge— 
burt gegen ein beftimmtes Löfegeld von dem Dienft des 
Heiligthums losgekauft werden 2. Mof. 13, 135 4. Mof. 
18, 16), eine Löfung durch einen von dem Prieſter je 
nach Alter und Geſchlecht des zu Löſenden näher feftge- 
ſtellten Gelvbetrag. Es gab indeſſen auch Fälle, wo man 
bei feinem Gelübde gleih von vornherein daranf ver— 
zichtete, die dem HErrn gelobte Perfon jemals zu Löfen. 
Ein ſolches gänzliches Dahingeben an Gott mit Aus— 
ſchließung aller Möglichkeit, es je wieder zurückzuerhalten, 
heißt ein „Verbannen“ im Gegenfat zu dem bfoßen 
„Heiligen“ oder zu demjenigen Geloben, da man das 
Gelobte von dem HErrn wieder zurüdfauft; es verhält 
fih zu letzterem, wie das Brandopfer zum Dankopfer 
(während von dem Danfopfer der Opfernde das Fleisch 
zurückbekam, um damit eine Opfermahlzeit anzuftellen, 
wurde das Brandopfer ganz auf dem Altar verbrannt), 
und geſchah iiberall da, wo die Energie des den Gelübden 
überhaupt zu Grunde liegenden inneren Herzensdranges 
am ftärkften war und nur in der vollftändigen Ent- 
äußerung des zu gelobenden Gegenftandes feine Befrie- 
digung fand (vgl. Anm. zu 3. Mof. 27, 28 f.). Hiernach 
ift ja, far, was Jephthah mit dem, feinem Gelübde: 
„das foll des HErrn fein” beigefügten Zufaße: „und 
will's zum Brandopfer opfern“ fagen will. Ex verzichtet 
darauf, die dem HErrn gelobte Perſon gegen das vor- 
ſchriftsmäßige Löſegeld zurückzukaufen; fie fol ein Eigen- 
thum Gottes bleiben umd für immer dem Heiligthum 
dienen, ohne je wieder in's bürgerliche Leben zuriid- 
tehren zu Dürfen. Verſetzen mir uns Vebendig in dei 
inneren Herzensorang, der ihr, als er num in die 
Schlacht zieht und vermöge feines Glaubens (Hebr. 11, 
32 f.) gar wohl erkennt, daß nur der Herr ihm zum 
Siege verhelfen kann, nicht fein tapferer Muth und fein 
ſtarker Arm, zu dem Gelübde treibt; fo wagen wir zu 
behaupten, daß er fo wenig an feine Tochter nicht mit- 
gedacht habe, daß er im Gegentheil diefelbe vor allen 
andern Perſonen im Auge hatte. Das Liebfte gerade, 
was er auf Erden befaß, fein höchſtes Kleinod, wollte 
er dem HErrn geben, ganz und für immer. Dies Ge- 
fübde allein entſprach in jenem feierlichen, entjcheidenden 
Augenblid, wo es galt, den HErrn zu feinem Bundeg- 
genofjen zu gewinnen, dem Bedürfniß feines Herzens, 
der Brumft feiner Seele; daß es ihm hernachmals ſchwer 
wird, als der HExr ihn beim Worte nimmt und wirt 


lich die Tochter ihm zuerft entgegenführt, fein Gelübde 


auch zu erfüllen (®. 35), wer wollte darüber ſich wun- 
dern? Aber freuen wollen wir uns feiner Treue, mit 








der er die Anfechtung, fein Wort zu widerrufen, fofort 
überwindet, fowie der kindlichen Frömmigkeit feiner 
Tochter, womit fie den Bater im feinem Vorſatz beftärkt 
(V. 26). — Wir halten es geradezu für ein ſchweres 
Unrecht, das man dieſem Glaubenshelden, der fich ſchon 
dur) fein Verhalten in V. 11 u. 12 ff. al8 einen from— 
men Knecht des HErrn deutlich zu erkennen giebt, an— 
tout, wenn man noch ferner von einer buchftählichen 
Opferung feiner Tochter reden will und ihn damit zu 
einem Sceufal herabwirdigt; denn die Menfchenopfer, 
wie Hengftenberg ganz richtig bemerkt, gehören nicht 
einmal dem Heidenthume überhaupt, fondern der ſchwär— 
zeften Nachtfeite des Heidenthums an, fie fommen nur 
bei den religiös umd fittlih am tiefften gefunfenen Völ— 
fern vor. Wie fehr fie auch in der abgöttifchen Zeit der 
Könige den SSraeliten ein entfeslicher Grenel waren, 
beweist die Geſchichte: 2. Kön. 3, 26 f. Und wie will 
man's bei jener Auffafjung erklären, daß derjeibe HErr, 
der Menfchenopfer fo hart in feinem Geſetze verpünt 
(3. Mof. 18, 21; 5. Mof. 12, 31), Jephthah's Gelübde 
angenommen und ihm feinen mächtigen Beiftand zu 
einem glorreihen Siege verliehen hat? „Die Männer, 
die Gott zu Trägern feiner Heilsoffenbarung, zu Boll- 
ziehern feines Willens wählte, und durch feinen Geift 
zu Richtern und Führern feines Volks ausrüftete, waren 
zwar mit mancherlei Schwächen, Fehlern uud Sünden be- 
haftet, fo daß fie mitunter tief fallen konnten; aber nir- 
gends fteht gefchrieben, daß der Geift Gottes jemals über 
einen Moloch&piener gefommen fei und denfelden zum 
Helfer und Retter Israels mit jeiner Kraft ausgerüftet 
habe.“ Mit Abrahamz Opfer dagegen, das man heran- 
gezogen, gleich als habe Jephthah deſſen Nachfolger wer- 
den wollen, verhielt e3 ſich anders; das ftand einzig da 


in der Gefchichte und war nicht zur Nachahmung gefetst. 


32. Alſo [des göttlichen Beiſtandes in Folge 
des gethanen Gelübdes in feinem Herzen gewiß] 
zog Jephthah auf die Kinder Ammon, wider fie 
zu ftreiten. Und der HErr gab fie in feine 
Hände [wie er gebeten hatte]. 

35. Und er ſchlug fie von Aroer [nordöft- 
ih von Rabbath- Ammon B. 26] an, bid man 
fommt gen Minnith bis in die Gegend von Min- 
nith, nordöſtlich von Hesbon], zwanzig Städte 
[die fie hier, an der Oſtſeite des Stammes Sad, 
den Kindern Israel abgenommen hatten, von ihnen 
zurüdevobernd), und [drängte fie] his an den Plan 
der Weinberge [einen von vielen Weinpflanzungen 
umgebenen Ort, der die Weſtgrenze ihres recht— 
mäßigen Gebietes bildete, zurückſ, eine ſehr große 
Schlacht [war das, melde die Uchermadt dev 
Seinde völlig Brad], Und wurden alſo die Kin- 
der Ammon gedemüthigt vor den Kindern Israel 
[die fie achtzehn Jahr lang ſchwer bedrückt hatten 


Kap. 10, 8f], 


34. Da nun Jephthah nach glücklich been— 
digtem Feldzuge] Fam gen Mizpa [oder Ramoth⸗ 
Gileadſ zu feinem Hauſe, ſiehe, da gehet ſeine 
Tochter heraus ihm entgegen mit Banken und 
Reigen [an der Spitze eines Frauenchors, der den 
fiegreichen Helden mit jubelndem Spiel und fröh- 
lichen Reigentänzen empfangen wollte 2. Moſ. 15, 
20), und fie war ein einiges Kind [nur dag 
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eine Kind ihres Baterz], und er hatte fonft [aufer 
ihr] keinen Sohn noch Tochter. 

35. Und da er fie fahe [und alsbald feines 
Gelübdes V. 30 f. ſich erinnerte, das in der Hitze 
de3 Streit und über der Freude des Sieges einft- 
weilen in den Hintergrund feiner Seele getreten 
war], zerriß er [vor Schred und Entjegen 1. Mof. 
37, 29 u. 34] feine Kleider und ſprach: Ach, meine 
Tochter, wie bengeft du mich und betrübeft mich 
[daß gerade du diejenige Perfon bift, Die zuerft 
zu meiner Hausthür heraus mir entgegengeht, da 
id) num mit Frieden wiederfomme von den Kin— 
dern Ammon]! Deun ich habe [ehe ich in die 
Schlacht auszog] meinen Mund [zu einem Gelübde) 
anfgethan gegen dem HErrn ldaß, wer zuerft mir 
entgegentritt, fol jein fein, für immer feinem 
Dienfte gemweihet], und kann's nicht widerrufen. 

86. Sie aber [voll großer Ergebung in Got— 
tes Fügung] Sprach: Mein Vater, haft du deinen 
Mund anfgethan gegen dem HErrn [wie dur da 
fageft], jo thne mir, wie ed ans deinem Munde 
gegangen ift; nachdem der HErr did gerochen 
bat an deinen Feinden, den Kindern Ammon 
[und alfo dir Treue gehalten, bifl auch du ver— 
bunden, ihm deine Gelübde zur bezahlen]. 

37. Und fie Sprach [weiter] zu ihrem Pater: 
Dur wolleft mir dad thun [nur das Eine mir nod) 
gewähren], daß du mich [ehe du mir thuft, wie 
e3 aus deinem Munde gegangen ift] laſſeſt zween 
Monden, daß ich von binnen [dem hochgelegenen 
Mizpa, in das Thal] hinab gehe [und von da 
wieder aufwärts] anf die Berge [auf einen der 
Berge der Umgegend] und [dort] meine Jungfrau— 
Schaft beweine mit meinen Gejpielen. 

In Gemeinfchaft mit ihren Jugendfreundinnen, mit 
denen fie aufgewachlen und aus deren Kreife fie mu 
fiir immer feeiden fol, will fie es beklagen, aber auch 
in demitthiger Unterwerfung unter den Willen Gottes 
ſich darein finden, daß fie lebenslang in ehelofem Stande 
bfeiben und feine fröhliche Kindermutter werden foll, 
was ja die Beftimmung, die Ehre und die Freude ihres 
Geſchlechtes war (Pf. 113,9). „Ein unvermähltes Leben 
ift für Mädchen des alten Israel fo gut wie der Tod; 
denn die Knospe verdorret, eheliche Liebe und Pflicht, 
welche die Blüthe ift, tritt nicht ein.“ 

38. Er [ihre Bitte gern geftattend] ſprach: 
Gehe Hinz und ließ fie zween Monden gehen 
[daß fie nicht fofort in das Naſiräat der gottver— 
fobten Jungfrauen und fir immer aus der Welt 
ſich zurüdziehenden Weiber 2. Mof. 38, 8; 1. Sam. 
2, 22; Luk. 2, 37 eintreten — nad) unver Weife 
zu veden, in das Mlofter gehen mußte, fondern 
zuvor dem Bedürfniß ihres Herzens genug thun 
fonntel. Da ging fie hin mit ihren Gefpielen 
und beweinete ihre Jungfrauſchaft auf den Vergen. 

Sowohl die Art der Begegnung Jephthah's mit 
feiner Tochter, die ein Mufter von Zartheit der gegen- 
feitigen Liebe fowohl wie des Glaubensgehorſams gegen 








den HErrn ift, al3 auch die Bitte der Tochter Sprechen 
entjchieden dafür, daß von einer leiblichen Schlachtung 
nicht die Rene fein kann, fondern nur von einer geift- 
fihen Opferung. „Es ift gegen alle menfchliche Natur, 
daß ein Kind, das fterben fol, die ihm gemährte Frift 
benutzt, den Vater zu verlaffen. Eine Frift, fih des 
Lebens noch 2 Monate zu freuen, bevor man fterben 
fol, hätte einen Sinn; aber gerade die Jungfranfchaft 
zu beweinen, wenn ein Opfertod bevorfteht, der das 
einzige Kind dem Vater entreißt, ift über alle gewöhn— 
liche Sitte menfchlicher Herzen. Da aber die Erzählung 


beſonderen Nachdruck auf das Beweinen ihrer Qung- 


fraufchaft Tegt, fo muß dafjelbe in einer Beziehung zu 
der Weife ihres Gelübdes ftehen. Wenn ein Mädchen 
ihr jungfräuliches Weſen beweint, kann dies nur da— 
tin fich begründen, daß es eine Knospe bleibt, die fich 
nicht entfaltet, nicht durch den Tod verhindert, ſondern 
durch das Leben; der Beweggrund ihrer Thränen kann 
nicht in der gewaltfamen Bernichtung der Knospe Tie- 
gen, welche der Tod ift — dies ift ein Geſchick, welches 
ihr nicht eigenthümlich ift —, fondern in dem Leben, 
welches, obſchon fie es fortfeßt, fie Doch an der ſüßen 
Entfaltung ihres durch Gott empfangenen Weſens hin- 
dert. Was infonderheit die Tochter Sephthahs betrifft: 
fie, die nach dem Siege ihres Baters Anſpruch hat auf 
den glänzendften Preis unter den Töchtern Israels, 
Yegt ab alle Hoffnung und Blüthe; fie, die einzige Bier 
und Freude ihres Vaters, welkt dahin, das Haus wird 
ein abgeftorbenes. Wie fittig ift dabei ver Zufaß, die 
Töchter Israels feien mit ihr hinaufgegangen auf Die 
Berge, ihre Jungfraufhaft zu bemeinen! Wenn e3 dem 
Leben galt, fo konnten auch zu Haus dieſelben Thrä— 
nen fließen; aber es war die Klage der Kungfräu- 
lichkeit gewidmet, die konnte nicht angeftimmt werden 
in der Stadt, in Gegenwart von Männern, die keuſche 
Sitte erheifchte für dieſe Klage die Einſamkeit der Berge.‘ 

39. Und nach zween Monden Fam fie wieder 
zu ihrem Water. Und er that ihr, wie er gelo- 
bet hatte [und übergab fie dem Dienfte des 
HEren bei der Stiftshütte in Silo]; und fie war 
[richtiger: tft] nie Feines Mannes ſchuldig wor— 
den ſſondern in einem ehelofen Leben geblieben 
bis an ihr Ende], Und [es] ward [von da an] 
eine Gewohnheit in Israel wohl nur im Lande 
jenfeit des Jordan, in Gilead], 

40. Da die Töchter Israel jührlid wenn 
die Zeit wiederkehrt, da Jephthah's Tochter jelbit 
ihre Jungfrauſchaft einft beweint hatte] hingehen 
[auf die Berge der Umgegend von Mizpa], zu 
klagen die Tochter Iephthah, des Gileaditers nad) 
anderer Auslegung: fie zu preifen, daß fie näm— 
lich um des Vaters willen fich ſelbſt verleugnet 
und auf ihren meiblichen Beruf verzichtet hatte], 
des Jahrs vier Tage. 

Daß Gott, welchem Sephthah es anheimgeftellt 
hatte, jelbft zu beftimmen, was ex ihm zur Bezeigung 
feines Daukes hingeben folle, gerade fein einziges Kind 
von ihm forderte, dürfte feinen Grumd darin haben, daß 
ihm gezeigt werben follte, wie fein äußeres Gut, umd 
wäre e3 auch noch fo groß, an und für fich zur Dan- 
tesgabe an ihn geeignet ift, vielmehr nux diejenige Gabe, 
in welcher der Menfch fein eigenes Seldft ihm hingiebt, 
für ihm einen Werth hat; denn was Gott im letzten 
Grund von Menschen fordert, ift fein Herz. (Köhler.) 


128 





Das 12. Kapitel. 
Niederlage der Ephraimiter. 


V. 9.17. Had) glücklich beendigtem Ariege wider die 
Ammoniter verfucht der Stamm Ephraim feinen Anſpruch 
anf die Oberhoheit in Israel, welchen er dadurch verleht 
glaubt, daß der Krieg ohne feine Mitwirkung geführt 
worden, obwohl er felbft die Cheilnahme verfagt hat, 
mit Gewalt der Waffen wider Jephthah geltend zu ma- 
den, unterliegt aber völlig in dem muthwillig herbeige- 
führten Bruderkampfe. Iephthah richtet daranf ſechs Jahr 
in Israel im Frieden. 

1. Und die von Ephraim [welder Stamm 
ihon zu Gideon’3 Zeiten den Anfprud) auf den 
Primat unter den übrigen Stämmen erhoben hatte, 
al3 dürfe ohne ihn und feine Oberleitung nichts 
im Lande unternommen werden, und damals nur 
durch ein Anerfenntnig feines Vorzugs ſich be= 
Ihwichtigen ließ Kap. 8, 1—3] fchrieen [xichtiger: 
thaten fi zufammen] und gingen zu witter- 
nachtwärtd* [zogen über den Jordan hinüber 
nad BZaphon an der nordöftlichen Grenze des 
Stammgebietes Gab Joſ. 13, 27], und ſprachen 
zu Sephthah: Warum bift du in den Streit ge- 
zogen wider die Kinder Ammon und Haft uns 
nicht gerufen, daß wir mit dir zögen [und, wie 
uns al3 den Bornehmften unter den Kindern Is— 
rael gebührt, den ganzen Feldzug leiteten]? Mir 
wollen [zur Strafe für folde Verachtung unferer 
Oberherrſchaft; dein Hand ſammt dir mit Feier 
verbrennen Kap. 14, 15; 15, 6]. 

*) Das hebr. zaphonah fann allerdings bedeuten 
„nach Mitternacht zu‘; da wir aber aus der angeführ— 
ten Stelle.bei Zofua einen Ort Zaphon (d. i. Norden, 
Mitternacht) kennen, fo ift es beſſer, das Wort be- 
ftimmter als Eigennamen zu faſſen (nad) Baphon Hin). 
Wir, fonnten aber auf unferer Karte den Ort nur nad) 
Muthmaßung verzeichnen. 

2. Sephthah Tihren unbegründeten Vorwurf 
mit einem gevechteren zurückweiſendſ fpradh zu 
ihnen: Ih und mein Volf [in Gilead] Hatten 
eine große Sache [einen fehr ſchweren Streit] mit 
den Kindern Ammon; amd ich ſchrie euch [in ſol— 
her Noth] an [um euren Veiftand], aber ihr hal- 
fet mir nicht aus ihren Händen. * 

3. Da ich nun fahe, dag ihr nicht Helfen 
wolltet, ftellete ich meine Seele in meine Hand 
[gab id) mein Leben der äußerten Gefahr preis 
Kap. 9, 17] und 309 [mit meinem Volt allein] 
hin wider die Kinder Ammon, und der HErr 
gab fie [aud; ohne eure Hilfe) in meine Hand, 
Warum Fommt ihr unn [da doch die Schuld eurer 
Nichtbetheiligung am Kampfe an euch felber liegt] 
zu mir herauf, wider mich zu ftreiten [als hätte 
ic etwas wider euch verfehen]? 

4. Und Sephthah jammelte ale Männer in 
Gilend [mit denen er vorher die Ammoniter ver- 











Richter 12, 1—15. 





trieben), und ftritt wider Ephraim [das ihm Tod 
und Berderben drohete und von feinem böfen Vor⸗ 
nehmen nicht abftehen wollteſ. Und die Männer 
in Gilend ſchlugen Ephraim [richteten bei dem 
Zufammentreffen mit Ephraim eine große Nieder- 
lage unter diefem Stamme an], darım [zu ge 
rechter Züchtigung dafür], daß fie [die von Eph- 
raim] fagten [bei dem Streit, den fie anfingen, 
der verächtlichen umd ſpöttiſchen Rede fi bedient 
hatten]: Seid doch ihr Gilenditer unter Ephraim 
und Manafje [geachtet] ald die Flüchtigen zu 
Ephraim** [al3 ein verlaufenes Gefindel, das ſich 
von Ephraim, dem Hauptftamm, losgeriſſen hat]. 

*) Davon ift oben in Kap. 11 weder bei B. 11 ff. 
noch bei V. 29 etwas bemerkt; es ift aber das, mas 
Sephthah Hier behauptet, jedenfalls richtig und die An— 
rufung der Ephraimiten dort nur darum übergangen, 
weil fie feinen Erfolg hatte. Die Ephraimiten mochten 
vermuthlih aus Feigheit der Noth ihrer Brüder fich 
nicht annehmen, jo fehr fie auch fonft flir ihren ver— 
meintlihen Primat eiferten. 

*#), Die Worte find ziemlich dunkel, fcheinen aber 
fi) darauf zur beziehen, daß der halbe Stamm Manaſſe 
jenfeit des Jordan Wohnſitze genommen; mit bdiefen 
Oſt-Manaſſiten werden die in gleiher Xage befindlichen 
Stämme Ruben und Gad in Eine Klaffe und dei dies- 
feitigen Stämmen, deren Haupt zu fein Ephraim fi 
vermißt, gegemüberftellt und ein verlaufenes Gefindel, 
mit andern Worten, der Auswurf oder Abſchaum des 
Volkes Israel "genannt. E3 Hat fich alfo thatjächlich 
verwirklicht, was die drittehalb Stämme vormals, bei 
der Heimkehr in ihre Wohnfite nach der Eroberung de3 
Weſtjordanlandes (of. 22, 29 Anm.), befürchtet hatten: 
die diefjeitigen Stämme dünkten ſich die allein wahre, 
rechtmäßige Gemeinde des HErrn zu fein, und feßten 
die jenfeitigen Stämme tief unter fich herab. Doch ift 
es nur der hochfahrende umd übermüthige Stamm 
Ephraim, der folhe Sprache führt, und wird num der- 
jelbe durch Leitung des HErrn, der den Hoffährtigen 
widerftehet, tief gedemüthigt. 

9. Und die Gilenditer mad folhem Siege 
über die übermüthigen Ephraimiten] nahmen ein 
die Furt des Iordan vor Ephraim [befetten die— 
jenige bon den verſchiedenen Uebergangsitellen über 
den Jordan, welche die Flüchtlinge des geichla= 
genen Heeres zur Heimkehr in ihr Land benußen 
mußten of. 2, 17 Anm., und fuchten ihnen fo 
den Rüdzug abzuichneiden),. Wenn nun ſprachen 
die Flüchtigen Ephraim [zu den dort aufgeftellten 
Poften, die fie fefthielten]: Laß mich hinüber 
gehen [und alfo ſich verftelleten, als gehörten fie 
niht zu dem gefhlagenen Feinde, fondern wären 
friedliche Wanderer]; fo ſprachen die Männer von 
Gilead zu ihm [zu dem, mit dem fie es gerade 
zu thun hatten und von dem fie ja nicht wiffen 
konnten, ob er wirklich ein friedlicher Wanderer 
fei oder nicht]: Viſt du ein Ephraiter? Wenn er 
dann [meil er wohl mußte, dag ein Ephraimiter 
nicht würde frei durchkommen] antwortete: Nein ' 
lich bin vielmehr eines anders Stammes]; 
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6. So biegen fie ihn [um inter die Wahr- 
heit oder Unwahrheit feiner Ausfage zu fommen, 
das Wort] ſprechen: Schiboleth* [weil das mit 
dem Laute sch zu fpreden war, die Ephraimiten 
aber diefen Laut nicht fagen konnten, fondern im- 
mer dafür ss fpraien]; fo ſprach er [wenn ex 
nicht eines andern Stammes, fondern ein Eph- 
vaimit war] Siboleth, und konnte es [eben wegen 
jener Eigenthümlichkeit der Ephraimiten, die jedem 
einzelnen von diefem Stamme anhing] nicht recht 
veden [wie das Wort eigentlich zu ſprechen ift, fo 
daß fie auf der Stelle ihn für einen Ephraimiten 
erkannten]. So griffen fie ihn, umd fchlugen ihn 
[mit dem Schwerte nieder] an der Furt des Jor— 
dan, daß zu der Zeit von Ephraim fielen ltheils 
in der Schlacht ſelbſt, theils als nachträglich auf- 
gegriffene Flüchtlinge] zweiundvierzigtauſend ** [und 
Ephraims Webermuth von da an für immer ge 
brochen war]. 

*) Das Wort schiboleth kann bedeuten: 1) etwas 
Aufgeftiegenes, Emporgewachſenes, d. i. Aehre (1. Mof. 
41, 5 ff), 2) Strömung, Fluth (Pf. 69, 3. 16). Ohne 
Zweifel ift es hier im der letzteren Bedeutung zu neh- 
men, da e3 fihh um den Uebergang durch die Fluth des 
Jordan handelt, dadurch die Wahl gerade diefes Wortes 
nahe gelegt war; doch kommt dafjelbe ausſchließlich 
um feines Anfangslautes willen in Betracht, den die 
Ephraimiten ebenfowenig richtig zu fprechen vermochten, 
wie 3.8. die Yateinifche und griechische Sprache und im 
Deutihen der weſtphäliſche Dialekt ihn nicht kennen. 
Der Ausprud dat um unfrer Gefhichte willen die Be— 
deutung „Erfennungs-, Wahr- oder Unterfcheidungs- 
zeichen‘ angenommen, und wird fo häufig bei uns ge- 
braucht, faft in gleihem Sinne mit dem griechischen 
Ausdrud „Symbol“, ohne daß man der urfprünglicen 
Bedeutung ſich noch bewußt wäre. 

**) Der Anfprud) des Stammes Ephraim auf den 
Borzug einer Oberhoheit unter allen übrigen Stämmen 
gründete fich wohl darauf, daß Jofua ein Ephraimit ge- 
wefen und auch im der erfien Periode der Nichterzeit 
das ephraimitiihe Stammgebiet der Ausgangspunkt 
wichtiger Unternehmungen gemorden war (Kap. 3, 27; 
4, 5; 5, 14 

7. Jephthah aber [nachdem ex das Land von 
feinen äußeren Feinden befreit] richtete Israel [die 
drittehalb Stämme jenfeit des Jordan] ſechs Jahr 
[von 1117—1111 v. Chr.). Und Jephthah, der 
Gifenditer, farb, und ward begraben in [einer 
von] den Städten zu Gilend. 


VI 9 8—15. Auf Iephthah folgen in einem Zeitraum 
von 95 Iahren nad) einander die drei Richter Ebzan, 
Elon und Abdon; fie haben cs, gleichwie früher Chola 
und Iair (Kap. 10, 15), nicht mit äußeren Feinden zu 
thun, fondern üben die Kechispflege nach Gottes Wort 
und Hefe im Innern des Landes, foweit ihre Chätig- 
keit ſich erſtreckt. 


8. Nach dieſem richtete Israel Ebzan von 
Bethlehem [im Stamme Sebulon Joſ. 19, 15]. 
9. Der hatte [von den mehreren Frauen, die 
ex genommen] dreißig Söhne, und dreißig Töch— 
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ter ſetzte er aus [fteuerte er bei ihrer Verheira— 
thung, wo fie das väterliche Haus verließen, aus], 
und dreißig Schwieger-]) Töchter nahm er von 
augen feinen Söhnen; und richtete Iörael fieben 
Jahr [von 1111—1104 v. Chr.), 

‚10. Und ſtarh [nachdem er alle feine zahl- 
reihen Kinder noch bei Xebzeiten verheirathet hatte], 
und ward begraben zu Bethlehem [feinem Ge— 
burtsort]. 

11. Nach diefem richtete Israel Elon, Tglei- 
cherweiſe wie Ebzan] ein Sebuloniter; und rid- 
tete Israel zehn Iahr [von 1104—1094 v. Ehr.), 

12. Und ftarb, und ward begraben zu Aja- 
fon im Lande Sehulon [4 Stunden öftlih von 
Acco oder Ptolemais, nicht zu verwechfeln mit 
Aalon im Stamme Dan of. 10, 12; 19, 42], 

15. Rad) diejem richtete Israel Abdon, ein 
Sohn Hillel, ein Pirenthoniter [von Pireathon oder 
Pirgathon 2. Sam. 23, 30, gegen 3 Stunden weft- 
lc von Sihem, im Stamme Ephraim, gebürtig]. 

14. Der hatte [gleih dem Ebzan V. 9 ein 
gefegneter Familienvater und vermögender Mann] 
vierzig Söhne und dreißig Neffen* [Kindestinder 
oder Enfel], die auf fiebenzig Eſelsfüllen ritten 
[Kap. 10, 4], und richtete Israel acht Jahr [von 
1094 bi$ 1086 v. Chr.), 

*) Der Ausdruck Neffe kommt in der jelt ge= 
wöhnlichen Bedeutung als Sohn des Bruders oder der 
Schwefter, dem das im 17. Zahrh. in's Hochdeutiche 
aufgenommene „Nichte“ (eigentlih: Niftel) als Yemi- 
ninum entfpriht, in unfver deutſchen Bibel allerdings 
vor in Col. 4, 10, do ift es da mehr zufällig mit 
dem wirklichen Verwandtſchaftsverhältniß übereinſtim— 
mend, als von Luther gerade ſo gemeint; ihm bedeutet 
vielmehr das Wort: 1) das Enkelkind oder Kindeskind 
dd. Mof..21, 23; Hiob 18, 19; 1. Tim. 5, 8, 2) den 
Better, einem entfernteren Berwandten überhaupt ohne 
nähere Beftimmung des DBerwandtichaftsgrades (Def. 
14, 22). 

15. Und Abdon] ftarb, und ward begraben 
zu Pireathon [feinem Geburtsort], im Lande Eph— 
taim auf dem Gebirge der Amalefiter [auf dem 
früher von Amalekitern bewohnten Theil des Ge— 
birges Ephraim Kap. 5, 14]. 

Die drei hier genannten Richter Ebzan, Elon 
und Abdon haben, wie aus der unmittelbaren Verbin- 
dung, in welcher fie mit Jephthah als deſſen Nachfolger 
aufgeführt werden, deutlich hervorgeht, mit ihrer Wirk— 
famfeit auch auf das Dftjordanland fih erſtreckt; Doch 
bezog fich diefe zunächft und hauptfählih auf die nörd- 
liche Hälfte des Weftlandes, wie fie denn theils im . 
Stamme Sebulon, theils im Stamme Ephraim ihren 
Sit hatten. Wir erkennen hieraus, wie Gott der Herr 
ein Auseinandergehen der beiden Landestheile um fo mehr 
zu verhindern wußte, je größere Gefahr dafiir vorhanden 
war. Wohl aber bahnte fich ſchon jest eine Theilung 
der 12 Stämme im diejenigen zwei Hälften an, welche 
hernach die beiden Reiche Juda und Israel bildeten; 
denn zu derfelden Zeit, wo im Dftlande dev Drud der 
Ammoniter begann, nach achtzehnjähriger Dauer danır 
überwunden wurde umd nun eine Iljährige Ruhezeit 
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unter 4 Richtern eintrat, hatte der Süden des Weft- 
Yandes ſich durch den Drud der vierzigjährigen Philiſter⸗ 
herrſchaft hindurchzukämpfen, bis Samnel’3 prophetifche 
Wirkfamkeit zur Ruhe verhalf. Diefer konnte aber auch 
beide Hälften, wieder mit einander vereinigt, in die Pflege 
des Koͤnigthums übergeben (1. Sam. 8, 1—12, 25). 


Das 13. Kapitel. 
Simfon’s Empfängniß und Geburk. 


I. 9. 1-9. Als im Weftlande der Druck der Philifter, 
welder 40 Iahre währete, feinen Anfang nimmt, berei- 
tet fid) der Herr ſchon das Werkzeug zu, durch weldes 
er anfangen will, Israel wieder davon zu erlöfen. 
Der Engel des HErrn erfcheint dem Weibe des Manoah, 
eines in der Gegend von Zarea lebenden Daniten, und 
verkündigt ihre nad) langer unfrudtbarer Ehe die Geburt 
eines Sohnes, der fein ganzes Leben hindurch Nafiräer 
(ein Verlobter Gottes) fein fol; läßt fih and anf die 
Bitte des Mannes herbei, dem Weibe zum zweiten Aal 
zu erfcheinen, und nimmt, als diefe ihren Gatten zur 
Stelle xuft, von leßterem ein Opfer an, das er in wun- 
derbarer Weife anzündet und in deffen Lohe er wieder 
auffährt. Das Kind diefer Verheipung iſt Simfon; als 
er zum Jüngling herangewacfen, füngt bereits der Geift 
am, ihn zum treiben. Es ift das um diefelbe Zeit, wo 
im Oftlande Jephthah zum Erlöſer Israels berufen wird. 


1. Und die Kinder Israel [um hier den Be- 
richt Kap. 10, 6f. wieder aufzunehmen, da es fi 
jest, nad Erzählung der Exreigniffe im Oftjordan= 
lande 10, 8—12, 15, um die Gefchichte im ſüd— 
lihen Theil des Weftlandes handelt] thaten nad) 
dem Abtreten der beiden Richter Thola und Jair 
10, 1—5] fürder übel vor dem HErrn; und 
der HErr gab fie [mie im Oftlande in die Hände 
der Ammoniter 18 Jahr, jo im Weftlande] in 
die Hände der [am füdlichen Küftenfaum des mit- 
telländifchen Meeres in den 5 Städten Gaza, As— 
Hort, Gath, Asdod und Efron Joſ. 13, 2f. herr: 
ſchenden] Bhilifter vierzig Iahr [von 1135 bis 
1095 vd. Ehr.). 

2. Es war aber [um eben die Zeit, da diefer 
Druck begann] ein Mann zu Zaren [einem hoch— 
gelegenen Eleinen Orte an der Abdachung des Ge- 
birges Juda in die philiftäifche Niederung, 6 Stun- 
den weſtlich von Jerufalem] von einem Geflecht 
der Daniter [an welche die Stadt von den Stamme 
Juda, dem fie urſprünglich gehörte, war abge- 
treten worden Joſ. 15, 33; 19, 41], mit Namen 
Manoah fd. i. Rubel; und fein Meib [in der 
jüdiſchen Tradition nad 1. Chron. 4, 3 Haslel- 
poni genannt] war unftuchtbar und gebar nichts 
[fo daß beide Gatten die Hoffnung auf Ehefegen 
ſchon aufgegeben hatten, vgl. die Bemerk. zu Luf. 
1 


8. Und der [Gott mwefensgleiche] Engel des 
HErrn [derfelbe, der fih vor 74 Jahren dem Gi: 
deon geoffenbavet hatte Kap. 6, 11ff.] erſchien 
dem Weibe [in angenommener menſchlicher Geftalt] 











und ſprach zu ihr: Siehe, du biſt unfruchthar 
und gebiereft nichts; aber du wirft durch aufer- 
ordentliche, ‘deine natürliche Unfruchtbarkeit aufhe— 
bende Wirkung Gottes bald nad) diefem Tage, da 
ic) mit dir rede, von deinem Manne] ſchwanger 
werden und einen Sohn gebären. 


4. So hüte did) nun [damit das Kind gleich 
von feiner Empfängniß und Geburt an das fei, 
wozu es berufen ift), daß dir nicht Mein noch 
ftarf Getränfe trinfeft, und nichts Unreines [mas 
im Geſetz 3. Mof. 11 verboten ift] effeft |jondern 
beobachte du felber während diefer ganzen Zeit 
ftreng die Lebensweife eines Naſiräers 4. Moſ. 
6, 1 fr). F e rn H, 

5. Denn du wirft [mie ic) div eben fagte] 
ſchwanger werden amd einen Sohn gebären, dem 
(fein ganzes Leben hindurch] Fein Scheermefler fol 
auf's Hanpt kommen. Denn der Knabe wird ein 
Verlobter Gotted fein. von Mutterleibe; und 
er wird [fraft diefes engen Verhältnifjes, in wel— 
chem er zu dem HErrn fteht] anfahen, Israel zu 
erlöfen aus der Philifter Hand [die jest das Land 
drüden, wenn er auch die Erlöfung jelber nicht 
zum Biele führen wird; doch ift der, der ſolches 
thun joll, allbereit3 geboren und dem Dienfte des 
Heiligthums übergeben 1. Sam. 1, 1—2, 11], 

Es ift ganz der Führung des HErrn, feiner gött- 
then Weisheit und Gnade gemäß, daß zu bderjelben 
Zeit, wo der Drud der Philifter eben erſt begonnen hat, 
das eine Rüſtzeug feiner Hilfe ſchon da und, wenigftens 
nach der von und angenommenen Zeitrechnung, bereits 
ein zehnjähriger Knabe ift (Samuel, um 1145 v. Chr. 
geboren), das andere aber, Simfon, eben jeßt empfan- 
gen und geboren wird. Was nun letsteren anbetrifft, 
jo fol er Israels Erlöſung nur anfangen; er ift dazu 
berufen, daß er dem Volke Gottes in einer Zeit, mo 
unter der biäherigen zwanzigjährigen Amtsverwaltung 
de3 Hohenpriefters Eli de3 HErrn Wort theuer gemor- 
den und wenig Weiffagung ift in Israel (1. Sam. 3, 
1), eine perföünliche oder verkörperte Predigt werde, 
an welche dann, nachdem er fein Richteramt angetreten, 
gar bald die prophetifche Predigt Samuel's (1. Sam. 
7, 2—4) fih anliegt, ihr 18 Jahre Yang zur Seite 
geht, aber auch eben fo viel (d. i. zwei) Jahr über fie 
hinausreicht, al3 fie fpäter angefangen, um darnach durch 
Israels wirkliche Erlöfung gekrönt zu werden (1. Sam. 
7, 5—14). Wir werden beim weiteren Berlauf der 
Geſchichte Simſon's e3 im Einzelnen nachzuweiſen haben, 
wie er im feiner Perfon fein Volk darftellt ſowohl von 
Seiten der großen, von feiner Weltmacht zu überwin- 
denden Kräfte, Die gemäß feiner göttlichen Beitimmung 
in daſſelbe gelegt waren, als von Seiten der großen 
Gefahren, die ihm, dem mitten umter die nicht völlig 
ansgerotteten abgöttiichen Cananiter hinein geftellten 
Volle, drohten feine Kraft und Beftimmung zu ver- 
nichten, und denen e3 nur gar zu leicht unterlag; fir 
jetzt haben wir es zunächſt mit Simfon’3 Empfäng- 
niß und Geburt zu thun und erfennen darin ein Ab- 
bild der Wahl und Berufung Israels, fo daß er ung 
ſchon in biefer Hinſicht als eine perſönliche, verkörperte 
Predigt, als ein Gleichniß oder Charaktergemälde Is⸗ 
raels erſcheint („er wird erkoren, bevor er noch geboren 
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N). Nah Langer unfrudtbarer Ehe wird Sim- 
jon feinen Eltern geboren: das erinnert an die Stamm- 
väter des Volks, Iſaak und Jakob, die, ebenfalls die 
Kinder einer Yangen unfruchtbaren Ehe, nicht nad) dem 
Fleiſch, fondern in Kraft der göttlichen Verheißung und 
der Erhörung frommer Gebete gezeuget find. Schon 
der Mutterfchoß, der den Simſon empfängt, wird ge- 
heiligt duch Weltentfagung und Enthaltung von 
allem Unreinen: das erinnert an Israels Aufenthalt 
in Egypten, wo es, abgefondert von cananitifhem fo- 
wohl wie vom egyptiſchem Wefen, aus einer Familie 
bon 70 Seelen zu einem Volke erwuchs, um einmal, 
wenn feine Zeit und Stunde käme, zu Gottes Bundes- 
volf, dem einzigen, das es in der alten Welt gab, hin— 
geftellt zur werben (vgl. 1. Mof. 46, 3 Anm. und aus 
2. Mof. 4, 3 Anm. das über das zweite Wunderzeichen 
Sefagte). Ein Nafiräer oder Gottverlobter von Mutter- 
leibe an bis im feinen Tod, fo tritt Simfon an das 
Licht der Welt: das ift Israels eigenthümliches Weſen 
von da ab, wo der Herr am Sinai fih geiftlich mit 
ihm vermählt hat umd es von dort aus in das den 
Vätern verheißene Land einführt (2. Mof. 19, 6 und 
4. Mof. 6, 12 Anm.). 


6. Da [als die himmlische Erſcheinung nad) 
folder Eröffnung wieder verſchwunden war] Fam 
das Meib und ſagte es ihrem [bei dem auferor- 
dentlichen Ereigniß nicht zugegen gemefenen] Manne 
an, und ſprach: Es Fam ein Mann Gottes [ein 
mit Gott in umnmittelbarem Verkehr ftehender 
Mann 5. Mof. 33, 1, der einen göttlichen Auf- 
trag an mic, auszurichten hatte] zu mir, und feine 
Gejtalt war anzufehen wie ein Engel Gottes [wie 
die des Engels Gottes, in welchem Gott fi) wie— 
derholt ſchon Andern geoffenbaret hat, 3. B. der 
Hagar 1. Mof. 16, 7 ff., dem Mofe 2. Moſ. 3, 
2 ff., dem Sofua of. 5, 13 ff., dem Gideon Richt. 
6, 11$f.], faſt Liehr] erfchreclich [und fo maje— 
ſtätiſch,, daß ich ihn [aus ehrerbietiger Scheu] 
nicht fragte, woher [ev käme— oder wohin [er 
wollte]; und er ſagte [auch von felbft] mir nicht, 
wie er hieße. 

7. Er Sprach aber zu mir: Siehe, du wirft 
ſchwanger werden und einen Sohn gebären. So 
trinke nun [während der ganzen Zeit deiner 
Schwangerſchaft bis zur Entwöhnung des Kindes] 
feinen Mein noch ftark Getränke, und iß [wie 
du das auch fonft, jett aber mit ber allergrößten 
Strenge vermeiden mußt] nichts Unreines; denn 
der Knabe fol ein Verlobter Gottes fein von 
Mutterleibe an bis in feinen Tod [und kommt 
es darauf an, ihm glei) von feiner Empfängniß 
und Geburt an zu einem Gefäß fiir den Geift 
Gottes zu bereiten, der ihn treiben und leiten will]. 

8. Da [an der Wahrheit der Ausfage feines 
Weibes feinen Augenblick zweifelnd, wohl aber die 
Verpflichtung erwägend, welche ihm die Erziehung 
eines folden, zu großen Dingen von Gott beru- 
fenen Kindes auferlege] bat Manoah den HErrn 

und ſprach: Ach HErr, laß den Mann Gottes 














wieder zu und kommen, den du lan mein Weib] 
gefandt haft, daß er und [auch noch] lehre, was 
wir [hernahmals, wenn er nun heranmächft] mit 
dem Knaben thım follen, der geboren ſoll werden 
[damit wir nicht etwa aus Unmiffenheit etwas an 
ihm verfäumen; denn die Heranbildung deſſelben 
wird doc gewiß bejondere Sorgfalt von unfrer 
Seite erfordern, und die wollen wir gern an- 
wenden, nur daß dur felber uns dazır anleiteft]. 

9, Und Gott erhörete die Stimme [des] Ma- 
noah [der es fo treu meinte mit feinem Bater- 
berufe]; amd der Engel Gottes Fam wieder zum 
Meibe. Sie ſaß aber [zu der Zeit, da er aber- 
mals fi einftellte, vermuthli am Nachmittag 
defjelbigen Tages B. 10, eben] auf dem Felde 
[mit einer ländlichen Arbeit beſchäftigt oder, was 
noch wahrfcheinlicher, ihren ftillen, in Gebet über— 
gehenden Betrachtungen unter Gottes freiem Him— 
mel nahhängend 1. Mof. 24, 63], und ihr Mann 
Manoah war nicht bei ihr [jondern dies Mal 
umgefehrt, wie vorhin V. 6, daheim in der Hütte], 

10. Da Tief fie eilend [indem fie den Engel 
bat, ein wenig zu warten, bis fie ihren Mann 
auch herbeigerufen hätte], und ſagte ed ihrem 
Manne an und ſprach zu ihm: Siehe, der Mann 
ift mir [von Neuem] erſchienen, der heute Vor— 
mittag] zu mir kam. 


Das für „heute im Grundtert ftehende Wort kann 
aber auch, wie Stier in feiner revidirten Ausgabe der 
lutheriſchen Bibelüberfegung gethan Hat, durch „jenes 
Tages“ oder „neulich“ wiedergegeben werden (Bulg. 


‚ante); dann hätten die beiden Erfcheinungen ar zwei 


verfchiedenen Tagen fich zugetragen. 

11. Manoah machte [denn alsbald] fi) auf 
und ging feinem Weibe nah, und Fam zu dem 
Manne [ver draußen noch harrete] und ſprach zu 
ihm: Bift du der Mann [Gottes], der mit dem 
Meibe [da] geredet hat [von einem Sohn, den fie 
gebären fol]? Er ſprach: Ia [ic bin der Mann], 

12. And Manoah fprad: Wenn nun Fom- 
men wird, das du geredet haft, welches ſoll des 
Knaben Weife und Merk. fein [mie follen wir 
Eltern unfrerfeit3 uns gegen ihn verhalten und 
was foll er feinerfeitS thun und vornehmen, da= 
mit Gottes Abſichten mit ihm nicht irgendwie ges 
hindert werden]? 

13. Der [von den Beiden nod immer nicht 
erfannte] Engel des HErrn ſprach zu Manoah: 
Er [der Knabe] fol ſich hüten vor allem, das ich 
dem Weibe gejagt habe. 

14. Er fol [nad) der ganzen Strenge des 
Nafiräatsgelübdes 4. Mof. 6, 3] nicht eſſen, dad 
and dem Weinſtock kommt [meder frifche noch zu 
Rofinen getrodnete Weinbeeren], und foll feinen 
Wein noch ftark Getränke trinken und nichts Un— 
reines effen; alles, was ich ihr lauch in Bezie— 
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bung darauf, daß fein Scheermeffer auf fein Haupt 
tommen fol 8. 5] geboten habe, foll er halten* 
[daraus ergiebt ſich ſchon von felbjt ſowohl die 
rechte Behandlung des Kindes von eurer, wie Die 
rechte Lebensweiſe defjelben von feiner Seite]. 

15. Manoah [fih hier der Art erinnernd, 
wie Gideon einft der ihm zu Theil gewordenen 
Erſcheinung begegnet war und dadurd erfahren 
hatte, wer denn eigentlich) mit ihm geredet Kap. 
6, 17 ff.) Sprach zum Engel ded HErrn: Lieber 
[Rap. 4, 19 Anm. 1], laß Dich [eine kurze Beit 
bier an diefer Stelle zurüd-] halten, wir wollen 
linzwiſchen nad Haufe gehen und] dir [zu deiner 
Bewirthung] ein Ziegenböcklein zurichten.** 

*) Nach dem Hebräifchen heißt e3 eigentlich: „alles, 
was ich ihr geboten habe, fol fie halten’ mit Bezie- 
hung auf das in B. 4 Gefagte. Es fcheint, als habe 
der Frage des Manoah (B. 12) eine gemifje Neugier 
außer der Gemifienhaftigfeit, die fich Darin zu erkennen 
giebt, mit zu Grunde gelegen; er hätte gern noch etwas 
Näheres gewußt, was der HErr für Pläne mit dem 
Knaben vorhabe, wie denn der Menſch feiner ganzen 
Natur nad) vorwisig ift. Auf alle ftillen Fragen der 
Neugier aber läßt fi) der Engel des HErrn nit ein, 
fondern wiederholt nur feinen vorigen Beſcheid. 

*) Luther hatte in der letzten Originalausgabe von 
1545 die hebr. Worte überfeßt: wir wollen vor (ehe 
du dic) von hinnen begiebft) ein Ziegenböcklein 
opfern; und allerdings fünnen die Worte (‚machen vor 
dir“) das wohl auc bedeuten, doc) ift die obige, aus 
früheren Ausgaben aufgenommene Ueberſetzung: „wir 
wollen dir (zur Speiſe) zurichten“ richtiger, wie aus der 
folgenden Antwort des Engels hervorgeht. 

16. Aber der Engel des HErrn antwortete 


Manoah: Wenn du gleich mich hie hältft [wenn | 


ich gleih auf dein Bitten mich noch eine Weile 
hier verhalten werde, bi dur aus deinem Haufe 
wieder zurüdgefehrt bift], jo effe ich doc) deiner 
Speiſe nicht wenn du fie mic in der Abſicht 
bringft, mid in menſchlicher Weife damit zu bes 
wirthen].. Willſt du aber Fin mir] dem HErrn 
ein Brandopfer [damit] thun, fo magft du es 
opfern lich werde dein Opfer dann annehmen, weil 
Er, der HErr, felber es ift, der mit div redet], 
Denn Manoah wußte [6iS jest noch] nicht war 
deſſen wenigſtens in feiner Seele noch nicht ge= 
wiß], daß es ein [richtiger: der, nämlich der mit 
Gott wejensgleihe) Engel des HErrn war [wenn 
ex es auch ſchon ahnete; fonft hätte er nicht da- 
von geredet, ihm das Biegenbödlein zur Speife 
zurichten zu wollen], 

17. Und Manoah [nun deutlich) mertend, wen 
er vor fid) habe] ſprach zum Engel des Hrn: 
Wie heißeſt du [1. Mof. 32, 29]? daß wir dich 
[bei dem Namen, den du felber dir beilegen wirft] 
preifen, wenn num Tommt [in Erfüllung geht] 
was du geredet haft. 

18. Uber der Engel des HErrn ſprach zu 
ihm; Warum frageft du nad meinem Namen, 











der doc wunderſam ift? [warum willſt du das 
Geheimnigvolle und Wunderfame de3 jegigen Vor— 
gang in's Aeußerliche und Handgreifliche herab- 
ziehen, indem du einen Namen begehrt für den, 
der mit dir geredet hat? verftehft du nicht felber 
ſchon, wer es gewefen, und daß fein Name über 
alles hoch und anbetungswürdig ift?], 

19. Da nahm Manoah [in feinem Haufe 
angefommen, wohin er nad Gewährung feiner 
Bitte zurücgeeilt war] ein Ziegenböcklein [das ex 
zum Brandopfer zurichtete] und [da nad 4. Mof. 
15, 4f. zu jedem Brandopfer gehörige] Speidopfer 
[beftehend in dem zehnten Theil eines Epha, d. t. 
in c. >), Mete 2. Mof. 16, 36 Anm, Semmel- 
mehl mit Dlivenöl gemenget und einem vierten 
Theil vom Hin — ?/, Quart Wein], und opferte 
es anf einem Feld dem HErrn [bradjte e8 dem 
HErrn zum Opfer hinaus auf das Feld und ftellte 
es dort auf dem, in der Nähe der Erſcheinungs— 
jtätte befindlichen Felſen al3 einem natürlichen Al- 
tar nieder). Und er [der HErr] machte es wun— 
derbarlich [mit dem dargebrachten Opfer, indem 
er, wie vormals bei dem Opfer Gideon’3 Kap. 6, 
21, eine Flamme aus dem Felfen fahren ließ, die 
das Opfer anzündete, Manoah aber und fein 
Meib jahen [mit Heiliger Andacht und großer Ver— 
munderung] zu [wie das Feuer das Fleifh und 
ungejäuerte Mehl nad) und mac, verzehrete, bis 
nichts davon mehr übrig war]. 

20. Und da die Lohe Mmahdem das Opfer 
vollbracht war, nicht wieder verlöjchte, fondern zum 
fihtbaren Zeichen, woher fie gefommen] auffuhr 
vom Altar [des Zelfens] gen Himmel, fuhr der 
Engel des HErrn zum Vorbild deffen, wie er, 
der Sohn Gottes, dereinft, wenn er zum Opfer 
für die Sünden der Welt ſich ſelbſt würde dar— 
gebracht haben, ſich ſetzen würde zur Rechten der 
Majeftät in der Höhe] in der Lohe des Altars 
hinauf. Da dad Manoah und fein Weib fahen, 
fielen fie [anbetend] zur Erde auf ihr Angeficht. 

21. Und der Engel des HEren erſchien [hin- 
fort] wicht mehr Manoah und feinem Meibe. Da 
[um noch einmal auf den Vorgang V. 19 u. 20 
zurückzukommen] erfannte Manoah [aus jener wun- 
derbaren Anzündung des Opfers jowohl, wie aus 
diefer ahnungsreichen Auffahrt gen Himmel], da 
es ein (genauer: der] Engel des HErrn war [mit 
dem er es zu thun gehabt], 

22. Und sprach zu feinem Weibe: Wir müf- 
jen des Todes fterben, daß wir Gott gefehen 
haben [Kap. 6, 225, 2. Moſ. 33, 20 Anm.). 

23. Uber fein Weib [wie denn Frauen das 
Richtige oft ſchneller erkennen, als Männer, und, 
wenn fie die Gottjeligfeit Lieb haben, aud) pflegen 
jonderlihe Önade zu haben, Andere zu tröften 


Des Engel Botſchaft und Selbftoffenbarung. Simfons Geburt und Jugend. 


133 





1. Mof. 35, 8 Anm.) antwortete ihm: Wenn 
der HErr Luft hätte und ‚zu tödten, jo hätte er 
das Brandopfer und Speisopfer nicht genommen 
bon unſern Händen; er hätte und auch nicht fol- 
ches alles erzeiget [daß er ein zwiefaches Wunder 
bor unjern Augen gethan, um fi uns al3 den 
HErrn, zu erkennen zu geben], noch und folches 
hören laſſen, wie jest gejchehen ift Inämlid) die 
Verheißung eines Sohnes, der da anfahen foll 
Israel zu erlöfen aus der Philifter Hand). 

24. Ind das Weib gebar [dreiviertel Jahre 
nach diefer Degebenheit] einen Sohn, und hieß ihn 
Simfon [d. i. ein Starker, Gewaltiger). Und der 
Knabe wuchs [unter forgfältiger Erziehung feiner 
Eltern heran], und der HErr feguete ihn [da er 
leiblich und geiftig auch trefflich gedieh]. 

Seine Jugend verfebte Simfon unter fehr trüben 
Verhältniſſen: wie Israel feinen Gott verlafjen hatte, 
ſo ſchien auch diefer von feinem Volke fich gänzlich zu- 
rüdgezogen zu haben; ungeahndet Yieß er alle Gewalt- 
thaten der Philifter Hingehen, und nur felten fandte er 
durch Prophetenmund ein Wort der Warnung oder 
Weiſung (1. Sam. 3, 1). Israel hinwieder that nichts, 
um das zerriſſene Band mit ſeinem Gott wieder anzu— 
knüpfen; ſelbſt den Pflegern des Heiligthums (1. Sam. 
2, 12ff.) war das Bewußtſein von der Herrlichkeit und 
Macht Jehovas abhanden gefommen. Bergeblich drohte 
dem Hohenpriefter Eli ein Prophet, daß Gott feiner 
Nachkommenſchaft ob der Frevel feiner Söhne und feiner 
eigenen Schwäche das Hohepriefteramt wieder entziehen 
und es den Eleafariden zurücdgeben werde, daß er fer- 
ner jeine Nachfommen werde vorzeitigen Todes hin— 
fterben laffen und die Weberbleibenden unter ihmen in 
fo ärmliche Verhältniſſe bringen, daß fie bei den Elea— 
ſariden würden um ein Almofen betteln müffen (1. Sam. 
2, 27 ff.): das fchamlofe Treiben feiner Söhne blieb nach 
wie vor das gleiche. (Köhler.) 

25. Und der Geift des HErrn fing an [als 
er nun ein Süngling von 17—18 Jahren war] 
ihn zu treiben im Lager Dan, zwilchen Zarea 
und Eſthaol [in der zwiſchen Zarea und Eſthaol, 
weftlich don Kiriath-Jearim, gelegenen Gegend des 
danitifhen Stammgebietes, wo einft die nach Lais 
auswandernden Daniten ihr Lager aufgefchlagen 
hatten Kap. 18, 12; bier wohnten feine Eltern 
Rap. 16, 31, er aber hatte jett Feine Ruhe mehr 
in der ftillen Zurückgezogenheit des Vaterhaufes, 
fondern fühlte feine Zeit gelommen, den Kampf 
gegen die Philifter, die num fchon 18%), Jahr 
lang das Land bedrüdten, zu beginnen]. 


Das 14. Kapitel. 
Simfon’s Heldenthat, Hochzeit nnd Räthſel. 


I. 9. 1-9. Von dem Geifte Gottes getrieben, der ſich 
nunmehr, wie vorhin (Kap. 13, 25) erzählt wurde, in 
feinem Herzen zu regen beginnt, geht Simfon hinab nad 
Thimnath, fiehet dort unter den Töchtern der Philifter 
ein Mädden, das feinen Augen gefüllt, und bittet nad) 
feiner Heimkehr die Eltern, fie ihm zum Weibe zu geben. 








Had) anfänglichen Widerfreben gehen diefe endlich anf 
die Wahl ein und begleiten den Sohn zu feiner Verlo- 
bung; auf dem Wege dahin zerreißt derfelbe einen brül- 
lend ihm entgegentretenden jungen Löwen, und als er 
fpäter, bei dem Gange zur Hodzeit, abermals mit feinen 
Eltern an die Stelle kommt, findet er in dem ausge- 
trockneten Ans einen Bienenfhwarn. Davon nimmt er 
bei der Hochzeitfeier Gelegenheit, den dreißig ihm zu 
Frennden gegebenen jungen Gefellen von den Philiftern 
ein Räthfel zu flellen; fie errathen es durch Verrath fei- 
nes Weibes, er aber weiß fid) die 30 Hemden und die 
30 Seierkleider, die er als Preis der Wette zahlen muß, 
durch Erſchlagung von dreißig Philiftern in Asklon zu 
verfchaffen, verläßt im DBorne fein Weib, ohne fid) von 
ihe zu fheiden, und diefe wird nun von ihren Eltern 
dem damaligen. Branfführer zur Ehe gegeben. 

1. Simfon [der, vom Geifte Gottes getrieben, 
den Drang in fich fühlte, mit den Philiſtern, die 
fein Vaterland unter ſchwerem Drud hielten, ir- 
gendivie anzubinden, um fie die Uebermacht des 
Gottes Israel in feiner Perfon fühlen zu laſſen 
V. 4] ging [etwa um das 3. 1117 v. Chr., in 
welchem Jephthah den glorreihen Sieg über die 
Ammoniter erkämpft hatte Kap. 11, 32f.] hinab 
gen Thimnath [oder Thimna, faft 1 deutſche Meile 
füdmeftlid) von feinem Heimathsort Zarea Joſ. 15, 
10; 19, 43], nnd fahe ein Weib [ein junges, 
noch unverheirathetes Mädchen] zu Thimnath unter 
den Töchtern der Philiſter [melde die Stadt, nad)- 
dem fie fchon von den Amoritern dem Stamme 
Dan entriffen worden Kap. 1, 34; 18, 1f., gegen= 
wärtig in Befit hatten]. 

2. Und da er herauf kam [von Thimnath 
nach dem höher gelegenen Zarea zurüdkehrte], jagte 
er's an feinem Pater und feiner Mutter, und 
ſprach: Ich hab ein Weib gefehen zu Thimnath 
unter den Töchtern der Philiſter [die gefällt mir]; 
gebet mir num diefelbige zum Weibe. 

3. Sein Vater nnd feine Mutter [über eine 
folhe Wahl ihres Sohnes höchſt befremdet] ſpra— 
chen zu ihm: Iſt denn nun Fein Weib unter den 
Töchtern deiner Brüder [dev Daniten] und in all 
deinem Volk [in dem ganzen Israel, die du zur 
Ehe nehmen Fünnteft], daß du hingeheft [zu einem 
außerhalb des Bundes mit Gott ftchenden Volf] 
und nimmſt eim Weib bei den Bhiliftern, die 
unbeſchnitten find? Simfon ſprach zu feinem 
Vater: Gieb mir diefe, denn fie gefällt meinen 
Augen [und ich kann von meinem Vorhaben, fie 
zu ehelichen, nicht abitehen]. _ 

4. Mber fein Vater und feine Mutter [in- 
dem fie anfangs der Abficht ihre Sohnes um fo 
entſchiedener widerftanden, als für ihn, den Ver— 
lobten Gottes, eine ſolche im Gefe geradezu ver— 
botene Heirath 5. Mof. 7, 3f.; Joſ. 23, 12 ihrer 
Meinung nah fi) am wenigften ſchickte] wußten 
nicht, daß ed [mas Simfon vorhatte] von dem 
HErrn [von dem Geifte Gottes in ihm angeregt 
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und keineswegs eine blos ſinnliche Liebe] wäre, 
denn er [Simfon] ſuchte Lauf Antrieb dieſes Gei⸗ 
ſtes] Urſach an die Philiſter Gelegenheit, in Hän— 
del mit denſelben verwickelt zu werden]. Die Phi— 
liſter aber herrſchten zu der Zeit [jchon feit 18 
Jahren] über Israel [und er follte anfahen, Is— 
vael aus ihrer Hand zu erlöjen, darum mußte ev 
auch, weil jest feine Stunde gefommen mar, iv: 
gendwie mit ihnen in Conflict gerathen]. 

Nah dem zu Kap. 13, 5 Bemerkten ift es nicht 
ſchwer, die göttliche Abficht bei diefem Schritte, zu dem 
der Geift den Simfon trieb, zu erfennen. Die Berbin- 
dung mit einem philiftäifchen Weibe fol infofern ihn zu 
einem Charakterbild oder zu einer Perfonification des 
Volkes Israel machen und defjen eigenthümliche Stel- 
Yung im Lande der Verheißung zur Darftellung bringen, 
als dieſes nach feinem Einzug in Canaan mitten unter 
ein abgöttifches Gefchleht Hineingeftellt, aber vermöge 
der in daſſelbe gelegten göttlichen Kräfte gar wohl im 
Stande war, den aus ſolcher Stellung fich ergebenden 
Berfuhungen zu widerſtehen. Das Bedenken der Eltern 
wider die Heirath ihres Sohnes erinnert an Joſua ($. 
13, 1 ff.), der ebenfall3 erft von dem HErrn aufgefor- 
dert werden mußte, zur Austheilung des Landes zu 
fchreiten, obwohl defjen noch fehr viel übrig war einzu- 
nehmen; von felber würde er fi) ſchwerlich dazu ent- 
ſchloſſen haben, da er die Gefahren wohl kannte, die 
Israel von den Ueberreften der Kananiter im geiftlicher 
Hinfiht droheten. 

5. Alſo nachdem die Eltern feinem Drängen 
endlich durch Teitung des Geiftes Gottes nachgege- 
ben hatten] ging Simfon hinab mit feinem Vater 
und feiner Mutter gen Thimnath [um förmlich 
um das Mädchen für ihn zu werben). Und als 
fie famen an die Weinberge zu Thimnath [die 
draußen vor der Stadt lagen], ſiehe, da kam ein 
junger Löwe brüllend ihm [der ein Stück Wegs 
Hinter feinen Eltern her ging] entgegen. 
> 6. Und der Geift des HErrn gerieth über 
ihn [daß er fofort erkannte, was er zu thun hätte 
und zu thun vermödte], und [er, Simfon] zer- 
riß ihn [den Löwen, mit fo leichter Mühe], wie 
man ein Vöcklein zerreißet; und hatte doch gar 
nichts [weder einen Stod noch fonft eine Waffe] 
in feiner Hand. Und fagte es nicht an feinem 
Vater noch feiner Mutter [als ex mit diefen 
wieder zufammentraf], was er gethan hatte, 

Es iſt nicht ſowohl das Großartige, als vielmehr 
das Bedeutſame der That, was bei derſelben in Betracht 
kommt, und wird dieſe Bedeutſamkeit beſonders auch in 
den Worten bemerklich gemacht: „und hatte doch gar 
nichts in feiner Hand.“ Wo der Löwe auftritt, da 
zittern alle Tebendigen Wefen; fein Brüllen verfindigt 
ihnen den unüberwindlichen Feind. Diefes grauenerre— 
gende Brüllen, welches die Thiere fo beſtuͤrzt macht, 
daß fie zu jeder Flucht unfähig ſind, hebt die Bibel 
mehrmals ausdrücklich hervor (Amos 3, 8); durchweg 
iſt in ihr der Löwe das Bild des gewaltigen, unwider 
ftehlichen, graufamen Todfeindes, und kaum wiſſen die 
Dichter der Klagpfalmen ihre Feinde mit etwas Anderem 
als Löwen zu vergleihen (Pf. 7, 35 10, 9,,17,.12; 
22, 14. 22, 57, 5; 91, 13). Faft noch gefährlicher und 








blutdürſtiger als der männliche erwachſene Löwe ift Die, 
ihre Zungen ſchützende Löwin (1. Mof. 49, 9) und der 
junge, noch im Wachsthum befindliche und darum be⸗ 
ſonders gefräßige Löwe (Hiob 4, 10 f.; 38, 39; Pi. 17, 
12 u. ſ. w.). Ein folcher tritt denn auch hier dem Sim- 
fon entgegen — ein Sinnbild der im Lande zurückge— 
bliebenen Cananiter, die nad) der Eroberung durch die 
Kinder Israel allerdings geſchwächt und zurückgedrängt 
waren, aber nur gar zu bald zu neuer Macht und 
Stärfe fi) erheben fonnten, noch gefahrdrohender aber 
in geiftlicher Hinfiht waren. Doc Er, der Verlobte 
Gottes, macht fich ohne Bedenken am das gefährliche 
Thier und zerreißt e3 ohne jegliche Waffe in feiner Hand 
mit Yeichter Mühe — ein Abbild deffen, was Israel in 
der Macht des HErrn vermögen würde, went es nur 
feinem Gott treu bleiben wollte; ihrer einer jollte dann 
taufend jagen (3. Mof. 26, 8; Sof. 23, 10), und jo 
wenig follte die Gefahr der Berführung zum &ößen- 
dienft ihnen ſchaden, daß vielmehr eine friedfame Frucht 
der Gerechtigkeit aus der glücklich überwundenen Ver— 
ſuchung für fie herborgehen würde (vgl. B.8u.9). Was 
die Erlegung des Löwen von Seiten Simfon’3 betrifft, 
fo darf man allerdingS die Größe feiner Heldenthat nicht 
durch den Hinweis auf die jeßigen Araber abſchwächeu, 
welche nad) Thevenot's Reifebericht vom J. 1727 ſich 
im Geringften nicht vor einem Löwen fürchten: „wenn 
ein Araber einen Steden in der Hand hat, wird er dem 
Löwen nachgehen und denfelben in Ertappung tödten“; 
denn der Löwe der arabifhen Wüſte ift fo wenig Fraft- 
und muthvoll, daß er vor dem Menfchen flieht und ein 
geraubtes Schaf, wenn er verfolgt wird, fahren läßt. 
Wohl aber fteht diefe That nicht einzig da, indem von 
David, da er noch Hirte war, und von dem Helden 
Benaja uns Aehnliches berichtet wird (1. Sam. 17, 34 ff.; 
2. Sam. 23, 20). 


7. Da er num hinab Fam [gen TIhimnath], 
redete er mit dem Weibe [bei der die Eltern feine 
Werbung bereitS angebracht Hatten], und fie gefiel 
Simfon in feinen Augen [ex fand den erften Ein- 
drud, den er vorhin beim bloßen Sehen von ihr 
empfangen, bei näherer Bekanntſchaft beftätigt, fo 
daß er fich jetzt förmlich mit ihr verlobte]. 

8. Und nad etlichen Tagen Fam er [in Be 
gleitung feiner Eltern] wieder, dag er fie nühme 
[al3 Ehefrau heimführete]; und trat [als ex an den 
Weinbergen vor der Stadt angelangt war, wo ihm 
jene3 Mal der Löwe brülfend entgegenfam] aus 
dem Wege, daß er dad Ans des Löwen [melches 
er nad Erlegung deſſelben beifeitS geworfen hatte] 
befühe. Siehe, da war ein Bienenfchwarm in 
dem Aas des Löwen und Honig [den der Schwarm 
dahin getragen]. 

„ Db die Israeliten fih im ihrem Lande mit fürm- 
licher Bienenzucht abgegeben, ift zweifelhaft; dagegen gab 
ed wilde Bienen in Menge, die in hohlen Bäumen, 
Felſenritzen u. |. w. fih anbauten und dem Lande einen 
großen Honigreichthum bereiteten (2. Moſ. 8131 
Sam. 14, 25 ff.; Mark. 1, 6). Einem Leichnam oder 
übelriechenden Aafe nun nahen fie niemals; als ein folches 
haben wir aber auch den von Simfon zerriffenen Löwen 
nicht anzufehen, vielmehr Hatte die Hite der heißen 
Sahreszeit, wie daS noch jest in der Wüfte Arabienz 
mit umgelommenen Menfchen oder Kameelen geſchieht, 
das Fleiſch ohne vorhergehende Verweſung fo ausge- 


Die Verheivathung mit dem philiſtäiſchen Mädchen zu Thimnath und das Räthſel. 
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trocknet, daß der Leichnam zu einem ausgedörrten, einer 
Mumie ähnlichen Cadaver geworden war, in welchem 
Bienen ſich eben ſo wohl anbauen konnten, wie in einem 
hohlen Baumſtamm. 


9. Und er nahm's [nämlich das Honig — 
ſo, und nicht der Honig, ſchreiben die älteren Bi— 
belausgaben] in feine Hand, und af davon unter— 
wegen, und ging zu feinem Water und zu feiner 


Mutter [die ihm auch dies Mal wieder ein Stüd | 


Weges voraus waren] amd gab ihnen, daß fie 
auch aßen. Er ſagte ihnen aber nicht an, daß 
er den Honig von des Löwen Ans genommen 
hatte [weil fie jonft ihm al3 eine verunteinigte 
Speife 3. Mof. 11 nicht würden angenommen 
haben; auch mochte ex jest ſchon mit dem Ge- 
danken an das hernach von ihm gegebene Räthfel 
DB. 12 ff. ſich tragen, deffen Löfung er niemand 
vor der Zeit verrathen wollte]. 

In finniger Weife deutet G. Nitſch (weil. General- 

fuperintendent in Gotha, F 1729) umfre Gefchichte aus: 
„Wenn die Berfuchungen zuerft ankommen, find fie wie 
der junge Löwe, welcher dem Simfon brüllend aufftieh; 
wenn wir fie aber überwunden, fo werden wir nach— 
malen einen Bienenfhmwarm darin finden.“ 
10. Und da fein Vater [in Gemeinſchaft mit 
ihm und der Mutter] hinab Fam [gen Thimnath] 
zu dem Weibe, machte Simfon dafelbft eine Hoch— 
zeit [von fiebentägiger Zeier], wie die Jünglinge 
[bet ihrer Berheirathung] zu thun pflegen [wenn 
fie einigermaßen vermögend find]. 

11. Und da fie [die Eltern oder Angehörigen 

der Braut] ihn jahen [und für einen ftveitbaren 
Helden erkannten, von dem fie nicht? Gutes für 
ihr Volk, die Philifter, erwarteten — Die Sep- 
tuaginta überſetzt geradezu: „und da fie ihn fürch— 
teten“], gaben fie ihm dreißig Gefellen [junge 
Leute aus der Stadt] zu, die [dem Scheine nad] 
bei ihm fein [die Stelle der Hochzeitleute vertreten] 
follten fim Grunde aber den Auftrag hatten, ihn 
zu bewachen und, fall3 er Händel anknüpfen würde, 
ſich feiner zu bemädhtigen]. 

Bon Alters her wurde die ehelihe Verbindung, 
welche nicht in einer Trauung in der Weife der chrift- 
lichen Kirche, fondern nur in einer feierlichen Uebergabe 
der Braut von Seiten ihrer Eltern oder Gefreundeten 
an den Bräutigam beftand (5. Mof. 25, 5 Anm.), wobei 
jedoch die Anrufung Gottes al3 Zeugen feinenfall3 fehlte 
(Mal. 2, 14; Spr.2, 17; Tob. 7, 15), mit einer Hod)- 
zeitfeier begangen. Bon feinen Freunden, den „Hoch— 
zeitleuten“ (Matth. 9, 15) begleitet, holte der Bräuti- 
gam im Hochzeitfihen Schmud die ebenfall3 geſchmückte, 
aber verſchleierte, von ihren Geſpielinnen begleitete Braut 
(Pf. 45, 14 ff.; Jef 61, 10; Jer. 2, 82; Matth. 25, 
1ff.; Offenb. 21, 2) aus dem Haufe ihrer Eltern ab 
und führte fie unter Gefang, Muſik und Tanz (Ser. 7, 
31; 1. Macc. 9, 37. 39), am liebſten des Abends bei 
Fackel- oder Lampenfchein, in fein oder feiner Eltern 
Haus, wo das Hochzeitmahl bereitet war und hernad) 
die Hochzeit noch mehrere Tage (oft fieben 1. Mof. 29, 
27; Zob. 11, 20., manchmal fogar vierzehn Tage Tob. 
8, 22) in Yautefter Frohlichkeit won zahlreich geladenen 








Gäſten begangen wurde. Bon diefer gewöhnlichen Art 
der Hochzeitfeier unterſcheidet ſich die in unſerm Texte 
dadurch, daß ſie im Haufe der Braut gehalten wird, 
eine eigentliche Heimholung der Braut alfo nicht ftatt- 
findet; ebenfo find die Hochzeitleute nicht aus dem Kreife 
der Freunde des Bräutigams, fordern Volksgenoſſen der 
Draut. Der eine von ihnen, der Brautführer oder 
Freund des Bräutigams (Joh. 3, 29), der den Verkehr 
des Bräutigam3 mit der Braut zu vermitteln hatte und 
fie ihm in’3 Brautgemach zuführte, kommt nachher (8. 
20) befonders in Betracht. 

12. Simfon aber ſprach [beim Hochzeitmahl) 
zu ihnen [den ihm beigegebenen dreißig Jüng— 
lingen!; Ich will euch ein Räthſel aufgeben. 
Wenn ihr mir das errathet und [feine Auflöfung] 
treffet dieſe fieben Tage der Hochzeit, To will 
ich euch [als Preis für die Löfung) dreißig Hem- 
den [feine leinene oder baummollene, auf dem 
bloßen Leib zu tragende Unterkleider B. 19 Anm. 2] 
geben und dreißig Feierkleider [Obergewänder von 
toftbarer Art 1. Mof. 45, 22, alio einem jeden 
bon euch ein Unterkleid und ein Feierfleid], 
13. Könnt ihr's aber nicht errathen, fo follt 
ihr [zur Buße für die verlorene Wette) mir [ebenfo] 
dreißig Hemden und dreißig Feierkleider geben. 
Und fie [auf den Vorſchlag eingehend] ſprachen 
zu ihm: Gieb dein Räthſel auf, laß und hören 
[was du fo Gefcheites vorzubringen haft, daß wir 
nicht es follten errathen Fünnen]. 

Die Sitte, bei Gaftmählern zur Unterhaltung Räth- 
fel aufzugeben, fommt auch bei den alten Griechen vor; 
hier benußt Simfon dieſelbe, um Israels geiftige Ueber— 
legenheit den Philiftern fühlbar zu machen umd zugleich 
Gelegenheit zu finden, daß er ihnen auch die Yeibliche 
Uebermacht, die ihm, dem Nepräfentanten feines Volks, 
beimohnt, zu erfahren gebe. Geiftig und leiblich über- 
legen, jo ftand das Volk Gottes von Haus aus unter 
der von ihm überwundenen Landesbevölferung da; diefe 
aber wußte, wie der weitere Verlauf unfrer Gefchichte 
in einem Nachbilde zeigt, Israel feine Krone, den rechten 
Gottesdienſt, durch gegenfeitige Verfhmägerung (Kap. 8, 
5 ff.) zu nehmen, und gerieth fo Gottes Volk auch in 
die leibliche Knechtichaft der Cananiter und anderer 
Völker, die ihm ein Stück Landes nad) dem andern 
wieder abnahmen. Darauf fcheint ung der Vorgang in 
V. 20 hinzudeuten. Nun hat zwar, wie Simſon's Tha— 
ten in Kap. 15, 1—16 zeigen, Israel fi) immer wieder 
in glorreicher Weife und genau der Berheißung in Sof. 
23, 10 entfprechend an feinen Feinden rächen Dürfen 
— mir bärfen nur der Richter Athniel, Ehud, Baraf, 
Gideon, Jephthah und erinnern; aber es hat immer 
wieder feine Waffe, durch Die es ftärker gewefen, denn 
alle feine Feinde, ven Glauben und Gehorfan gegen Gott, 
von ſich geworfen (Kap. 15, 17) und Yiegt gerade jett, 
wo die Philifter im Lande herrfchen und der Greuel der 
Verwüſtung an heiliger Stätte fteht (1. Sam. 2, 12 ff. u. 
22), wo das Wort des HErrn theuer geworden (1. Sam. 
3, 1) und die Zeit der tiefften Erniedrigung bevorfteht, 
da die Unbefchnittenen auch das Zeichen des Wohnens 
Gottes unter dem Volk, die Bundeslade hinwegnehmen 
werden (1. Sam. 5), wie verfchmachtet am Wege (Kap. 
15, 18). Dod der HErr kann fein Bolt nicht laſſen; 
er wird den Felfen fpalten umd Waller daraus fließen 
Yaffen, daß Israel erquickt werde und fein Geiſt wieder— 
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fomme (8. 15, 19). Wenn wir werden Samuel’3 pro- 
phetifhe Wirkfamkfeit und die Aufrichtung der Pro- 
phetenjchulen (1. Sam. 7, 2—4) zu betrachten haben, 
wird fich dieſe Weiffagung aus Simſon's Leben, die 
dem Volke unmittelbar vor der Zeit feiner tiefften Er— 
niedrigung (1115—1095 v. Chr.) in diefelbe zu einem 
Trofte mit hineingegeben wird, erfüllt zeigen. 

14. Er [Simfon, den Honig meinend, den 
er im Aaſe des Löwen gefunden und davon er 
unterwegen gegefjen hatte, die Sache aber mit 
großem Geſchick in ein feines Wortfpiel und dunf= 
les Räthſel einhitllend] ſprach zu ihnen: Speife 
ging von dem Freſſer, und Suͤßigkeit von dem 
Starfen.* Und fie Fonnten in dreien Tagen das 
Räthſel nicht errathen** [gaben darum die Mühe 
auf, die Auflöfung zu treffen, und verließen" ſich 
darauf, daß fie ſchon noch dahinter kommen wür— 
den, nöthigenfall® durch Liſt und Gewalt]. 

*) Das Wortfpiel Yiegt noch beitimmter in ven Wor- 
ten des Grumdtertes; me— haochel (von dem Frefier, 
dem Löwen, ging) maachal (Speife, und me—as (von 
dem Starken) matok (Süßes). Der Franzofe Calmet 
hat das in der Weife wiedergegeben: Du mangeur est 
sortile manger, et du dur est sorti le doux. 

**) Es ſcheint, als hätten fie ohne Kenntniß der 
beftimmten Ihatfache, auf welcher das Räthſel beruhte, 
deſſen Löſung überhaupt nicht finden können, Simfon 
alſo eim folches Räthſel gar nicht erft ftellen follen; 
aber wenn auch jene Thatfache in V. 8 eine fo verein- 
zelte war, daß fie dem Vorſtellungskreiſe der Jünglinge 
völlig fremd fein mußte, fo find doch dem Löwen ſowohl 
al3 dem Honig Prädikate beigelegt, die ganz geeignet 
find, die Gedanken auf beide hinzulenfen, und fitr welchen 
Zweck das nun gefchah, darliber fiehe die weitere Aus— 
führung in meiner Heiligen Geſchichte ıc. 8 33, 3. 

15. Am fiebenten Tage ſprachen fie [nun 
wirklich zu Liſt und Gewalt ihre Zuflucht neh— 
mend] zu Simſon's Weibe: Weberrede deinen 
Mann, daß er und fage dad Näthfel [die Auf- 
löſung dir anbertraue, dur aber follft fie dann ung 
jagen], oder wir werden [wenn du das nicht zu- 
wege bringft] Dich und deines Vaters Haus mit 
Fener verbrennen [Kap. 15, 6 Anm.. Habt ihr 
[du und dein Vater] uns [dazu] hierher [auf eure 
Hochzeit] geladen, dag ihr und arm machet, oder 
nicht? [bemeife ung, indem dur unfer dich annimmft, 
daß ihr uns nicht in der Abficht geladen habt, 
dureh eine verlorene Wette uns auszuplündern; 
font müſſen wir diefe Abſicht bei euch voraus- 
jegen und werden daflir, wie gefagt, bittere Rache 
an euch nehmen, vgl. Kap. 12, 1]. 

Die festen Worte können auch fo überſetzt werben, 
daß fie die böfe Abficht ohne Weiters vorausfegen und 
das Weib auffordern, dieſelbe durch die That zu ent- 
fräften: Um uns arm zu mahen, Habt ihr ung 
geladen, nit wahr? Es zeigt fich darin fo recht die 
niedere, gemeine Geſinnung der Philifter, denen nichts 
daran gelegen, ihre Ehre zu retten, wohl aber die Buße 
für die verlorene Wette nicht zahlen zu müſſen, obwohl 
dieſe doch ſo gering war, da jeder von ihnen nur das 
Einfache deſſen zur leiſten hatte, mag Simſon dreißig⸗ 
fach geben mußte; daher bezeichnet bei uns der Aus- 
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druck „Philiſter“ einen niedrig gefinnten, gemeinen Men- 
fchen. Ebenfo ift die von Simfon in B. 18 gebrauchte 
Nedensart bei uns zu einem Sprichwort („mit fremdem 
Kalbe pflügen“) gemorden. h 

16. Da weinete Simſon's Weib vor ihm 
[al3 fie mit ihm allein war, nod heftiger, als 
ſie's ſchon zuvor gethan V. 17], und ſprach: Du 
biſt mir gram und haſt mich nicht lieb. Du haft 
den Kindern meined Volks ein Räthjel aufgegeben 
und haft mir's nicht gefagt [glei als müßteſt 
du dic) dor mir als vor einer Verrätherin in Acht 
nehmen]. Er aber ſprach zu ihr: Siehe, ich hab's 
meinem Vater und meiner Mutter nicht gejagt 
[zu denen ich doch gewiß alles Bertrauen haben 
darf], und follte dir's jagen [die ich exft fo Furze 
Zeit fenne]? 

17. Und fie weinete [ichon] die fieben Tage 
vor ihm, weil fie Hochzeit hatten [von der na- 
türlichen Neugierde ihres Geſchlechts getrieben, ohne 
daß fie. mit ihren Bitten und ihren Thränen ihn 
zu überreden vermochte]; aber am fiebenten Tage 
[von dem in V. 16 die Rede war] fagte ers 
ihr, denn fie trieb ihn ein [fegte ihm, von der 
Angft vor der Drohung ihrer Volksgenoſſen ge— 
peinigt, fo heftig zu, daß er nicht länger wider— 
ftehen Eonnte]. Und fie ſagte das Räthſel ihres 
Volks Kindern [den dreißig Gefellen]. 

18. Da ſprachen die Männer der Stadt 
[eben jene Gefellen] zu ihm am fiebenten Tage, 
ehe die Sonne unterging [kurz dor Ablauf der 
geftellten Friſt, theils weil fie erft an diefem Tage 
hinter die Auflöfung gefommen waren, theil3 weil 
fie nicht fofort, nachdem fein Weib ihnen Runde 
gegeben, mit ihrem erjchlichenen Wiffen hervor— 
treten wollten, um feinen Verdacht zu erregen]: 
Dad ift füher, denn Honig? was ift ftärker, 
denn der Löwe? Aber er [auf der Stelle erfen- _ 
nend, aus welher Duelle ihr Willen um die Lö— 
jung ftammte] ſprach zu ihnen: Wenn ihr nicht 
hättet mit meinem Kalbe gepflüget [meiner eige- 
nen Hilfe oder Mitwirkung durch Bermittelung 
meine® Weibes euch bedient], ihr hättet mein 
Räthſel nicht getroffen* [diefe Beſchäͤmung küm— 
merte indeß die philiftäifchen Jünglinge nicht wei— 
tev, waren fie doch aus der Verlegenheit heraus, 
dem Simfon die verlorene Wette bezahlen zu müſ⸗ 
ſen, und hatten dagegen ein jeder ein Unterkleid 
und ein Feierkleid von ihm zu beanſpruchen). 

19. Und der Geift ded HErrn [der ihn über- 
haupt bei diefer ganzen Geſchichte Leitete] geriet] 
über ihn,* und [er] ging hinab gen Asklon [am 
mittelländifchen Meere, einer von den fünf Für- 
ftenftädten der Philifter Joſ. 13, 3] und ſchlug 
dreißig Mann unter ihnen Ftodt]; und nahm ihr 
Gewand [die ihnen zugehörige Garderobe als Beute 
mit hinweg] und gab [davon Hemden und] Feier— 


er 
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Hleider*** denen, die das Näthfel [vem äußeren, 
formellen Rechte na] errathen hatten [pa es zu⸗ 
nächſt nicht jowohl auf die Art, wie fie dazu ge- 
fommen maren, als auf das Räthſel felber und 
jeine Löſung anfam], Und ergrimmete in feinem 
Zorn [über fein Weib, das zum Berräther an ihm 
geworben war], und ging Lohne fie mitzunehmen] 
herauf in feines Waters Hans, 

n) Sowohl durch Simfons Thaten, als durch feine 
Neben, zieht fih unverkennbar das Streben hindurch, 
die Philifter nicht blos als ohnmächtig, fondern auch 
als Lächerlich und verächtlich erfcheinen zu laſſen; es 
follte ‚eben unter feinem Volke die Zuverficht erweden, 
daß diefe Feinde nicht unüberwindlich feien, vielmehr 
mit Jehovas Hilfe unſchwer gedemüthigt werden fünnten, 
und zugleih den Philiftern felber den Eindruck ver- 
ſchaffen, daß fie nur infomweit und infolange Israel be- 


drücken dürften, als deſſen Gott es ihnen geftatte. 


(Köhler.) 

*#), Eigentlih: fprang aufihn, ergriff ihn plöß- 
lich. Der Geift Gottes ging auf die damalige Weife, da 
man jtch ſelbſt Hilfe ſchaffte und ein jeglicher that, was 
ihm recht deuchte, ein, ohne daß damit Simfon’3 Ver— 
halten zu einem Borbild für uns hHingeftellt würde. 
Sowohl die Anfnüpfung einer Berbindung mit einer 
Philiſterin, als die jeßt daraus fich ergebende weitere 
Folge ftand umter der Leitung Gottes nach der eigen- 
thiimlichen Abficht, die er in Simfon mit feinem Bolfe 
vorhatte, ihm ein Unterpfand zur geben künftiger mäch— 
tiger Erhebung über feine jetigen Unterdrüder. 

*5*8) Bon der gewöhnlichen alltäglichen Kleidung 
der Hebräer, die in einem Unterkleid (kethoneth) und 
einem Oberkleid (dafiir kommen verfchievene Ausprüde 
vor) bejtand, wurde zu 2. Moſ. 12, 34 das Nöthige be- 
merkt. Zu diefer einfachen Kleidung nun kommen fchon 
frühzeitig noch mehrere, zum Theil foftbare Kleidungs— 
ftüdfe Hinzu. Der Leibrod wurde von den Vornehmen 
zu einem langen, faltenreichen, bis an die Knöchel 
reichenden Talare mit Yangen, die Hände bedeckenden 
Aermeln (1. Mof. 37, 3) verfhönert; dazu aber kam 
ein feines gewebtes Hemd aus Linnen oder Baumwolle, 
das (wenigftens nach Kimchi's Angabe, obgleich die Rich— 
tigkeit derſelben noch nicht gefichert ift) auf dem bloßen 
Leibe, alfo unter dem Kethoneth getragen wurde. (V. 
12f.; Zef. 3, 23), und ein zweites längeres, über dem 
Kethoneth getragenes Unterfleid ohne Aermel (Mäil), in 
der älteren Zeit nur den Königen, Fürften und Vor— 
nehmen eigen, und aus Byſſus verfertigt (1. Sam. 18, 
4; 24, 5; 1. Chron. 16, 27). Noch mannigfaltiger 
waren die Oberfleider in Stoff, Farbe und Pracht. Er— 
wähnt wird in 1. Kön. 19, 13; 2. Kön. 2, 13 f. der 
weite faltige, aus haarigem Fell oder Pelzwerk be- 
ftehende Prophetenmantel als Gegenfaß zu dem adereth, 
wie VBornehme und Begüterte ihır trugen, welder aus 
foftbarem Stoff buntgewirft und häufig aus Babylonien 
bezogen war (Sof. 7, 21); an deſſen Stelle traten noch 
andere Prachtgewänder aus feinem Byſſus und Purpur, 
auch wohl mit Gold geftict, die man bei Hochzeiten 
und anderen Feierlichkeiten oft wechjelte, daher Wechſel— 
(Luther: „Feier-") Kleider genannt. Von diefen hatten 
Könige und Vornehme ſtets eine ftarke Garderobe theils 
fir den eigenen Gebrauch, theils zum Verſchenken. Auch) 
hier dienen fie als Gegenftände des Geſchenks; Darauf 
aber, daß fie einen Theil des Neichthums bildeten und 
man auf ihre Anfammlung viel Sorgfalt verwandte, 
meift die Warnung des HErrn in Matth. 6, 19 f. vor 
Schätzen, die die Motten frefien, hin. 








20. Aber Simſon's Weib [obwohl ex doc 
die eheliche Verbindung mit ihr durd fein Weg— 
gehen nod) nicht aufgegeben hatte] ward [txeufofer 
Weife von ihren Eltern] einem feiner Geſellen ge- 
geben [und zwar demjenigen unter ihnen], der ihm 
zugehörete [mörtlih: den er ſich zum Freunde 
gewählt, d. i. der das Amt des Brautführers 
bei feiner Hochzeit verjehen hatte, |. Anm. zu 3.11]. 


Das 15. Kapitel. 
Simfon thut den Bhiliſtern durch die Füchſe 
und den Eſelskinnbacken Schaden. 


III. ». 1-9. Die Wegnahme feines Weibes und ver— 
heirathung derfelben mit einem Andern rächt Simfon an 
den Philiffern damit, daß er 300 Schakale mit Bränden 
zwiſchen ihren zufammengebundenen Schwänzen in die 
Hetreidefelder entläßt, und großen Schaden daſelbſt an- 
richtet. Als die Philifter in Folge deffen den Schwieger- 
vater und fein Haus mit Fener verbrennen, ſchlägt er 
fie hart, und zieht fih in die Steinkluft zu Etam zurück. 
Sie ziehen mit einer Heeresmacht in das Gebiet Iuda ihm 
nad, und er läßt fi von den Judäern gebunden an fie 
ansliefern; doch num, indem die Stricke von feinen Hän- 
den abfallen, ergreift er einen Efelskinnbacken und er- 
legt tanfend Feinde. Da er nad) ausgerichtetem Kampfe 
dem Verſchmachten nahe auf der Siegesftätte daliegt, fpal- 
tet Gott anf fein Gebet eine Höhlung im Felfen und er- 
quickt ihn mit dem darans hervorquellenden Waller, daß 
er zu neuen Aräften kommt. Es folgt jet fein zwanzig- 
jühriges eigeutliches Kichteramt über Israel, zu dem die 
bisherigen Thaten une die Einleitung gewefen. 


1. Es begab ſich aber nach etlichen Tagen, 
um die Meizenernte [von Mitte Mai bis Mitte 
Suni], dag Simſon jein Weib [von der er ja 
nicht felber fich geſchieden hatte und der er jetzt 
im Gegentheil beweifen wollte, daß ex ihr das Un— 
recht, welches ihn jo ſchwer erzürnt Kap. 14, 19, 
inzwifchen vergeben habe] beſuchte mit einem Zie- 
genböcflein [einem damals üblichen Geſchenk an 
Luftdirnen dafür, daß fie fich preisgaben 1. Mof. 
38, 16f.]. Umd ald er [m Thimnath angekom— 
men] gedachte, ich will zu meinem Weibe gehen 
in die Kammer [in das von ihr bewohnte Frauen— 
gemach, um ihr beizuliegen], wollte ihn ihr Vater 
[weil fie num eines Andern Frau war] wicht hinein 
laſſen, 

2. Und ſprach: Ich meinte [da du fie dazu— 
mal fo im Born verliegeft], du wäreft ihr gran 
worden [und mwollteft fie nicht, mehr haben], und 
habe fie [daher] deinem Freunde [dem Brautführer] 
gegeben. Sie hat aber eine jüngere Schwefter, Die 
iſt Schöner, denn fie, die laß dein [Weib] ſein für 
diefe [ich will fie div gern zum Erſatz dafür geben]. 

3. Da ſprach Simfon zu ihnen [dem Vater 
und den andern Bürgern von Thimmath, die bei 
der Verhandlung gerade gegenwärtig waren]: Ich 
hab einmal [worauf ich bisher gewartet habe] eine 
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vechte Sache wider die Philifter [an ſie zu kom— 
men]; ich will euch [dafür, daß ihr mir mein 
Weib genommen und einem Andern gegeben habt] 
Schaden thun wörtlich: Diesmal bin id) ſchuld— 
(08 vor den Philiftern, wenn id ihnen Bb— 
ſes thue; denn fie haben felbft mir gerechte Ur— 
ſache dazu gegeben], 

4. Und Simſon [der das Verfahren feines 
Schwiegervaters gegen ihn mit Zug und Recht al? 
einen Ausflug der Gefinnung des philiftäifchen 
Bolf3 überhaupt betrachtete und in feiner Perſon 
einmal in recht auffälliger Weife die Kinder Israel 
an den Philiftern rächen wollte für alles das Un= 
recht, das bisher ſchon gefhehen] ging hin [in die 
Umgegend von Thimmath] und fing [in kurzer Zeit] 
dreihundert Füchſe [genauer: Schafale], und nahm 
Brände nicht bloße Strohwiſche, die raſch verbren- 
nen, fondern Sadeln] und Tehrete [indem ev je 
zwei und zwei Schafale zufammen band] je einen 
Schwanz zum andern, und that [befeftigte] einen 
Brand je zwilchen zween Schwänze, 

9. Und zündete die [die Brände) an mit Feuer, 
und ließ fie [die 150 Baar Schafale mit den Brän- 
den zwiſchen ihren zuſammengekoppelten Schwänzen, 
an verſchiedenen Stellen] unter dad Korn der Phi- 
lifter, und zündete alfo an die Mandeln ſſchon in 
Mandeln aufgeftellten Garben] ſammt dem [noch 
auf den Halmen] ftehenden Korn, und Weinberge 
und Delbäume [Delbaumpflanzungen — über: 
al Hin Tiefen die geängfteten Thiere und richteten 
um fo größeren Schaden an, al3 fie nicht Schnell 
durch Felder und Gärten hindurcheilen konnten, 
jondern eins daS andere hin und ber zerrten]. 

Der Schakal (ein perfifches Wort: schaghal), 
deutſch Goldwolf genannt, fteht an Größe, Geftalt und 
Farbe dem Fuchſe fo ähnlich, daß man beide Thiere auf 
den erften Anblid mit einander verwechjelt; doch hat ex 
einen etwas anders geformten, von dem des Schäfer⸗ 
hundes nicht viel abweichenden Kopf und gelbröthliches 
Haar, das mit dem des Wolfes übereinfommt. Der 
Schwanz ift rund, geradeftehend, voll Haare und am der 
Spitze ſchwarz; die Augen find groß. Am Tage hält 
fi) das Thier fill in Wäldern und Berghöhlen ver- 
borgen, oder fommt doch blos einzeln zum Vorſchein; 
des Nachts aber geht es in Schaaren, manchmal zu 
200 Stück, auf den Raub aus und nähert fih ſelbſt 
den Städten. Es lebt von Federvieh und Aas, frißt 
aber auch Kinder, wenn es ſie ſchutzlos findet; ſein nächt⸗ 
liches Geheul, das weithin ertönt, hat mit dem Ge— 
wimmer eines Kindes große Aehnlichkeit. Da indeffen 
im Grundterte unfrer Stelle nicht das fiir Schakal ge- 
wöhnliche Wort (vgl. die Erklärung zu el. 13,,225 
34, 14; Ser. 50, 39) fteht, fondern ein anderes, welches 
den eigentlichen Fuchs bezeichnet, fo muß man dies als 
einen ungenauen Ausdrud der Volksſprache auffaffen, 
welche Fuchs und Schakal mit einander verwechſelte. 
Die Schakale ſind nicht ſchen, ſondern laufen den Men- 
ſchen nach und laſſen ſich leicht einfangen, ſo daß es ſich 
ſehr wohl erklärt, wie Simſon ihrer eine ſo große 
Menge zuſammenbringen konnte. 














Richter 15, 4—16. 


6. Da Sprachen die Philifter [im ganzen Lande]: 
Wer hat dad gethan? Da fagte man [den Urheber 
des angerichteten Schadens fofort errathend]; Sim- 
fon, der Eidam [Schtwiegerjohn] des Thimniters 
[hat es gethan]; darum, daß er [dev Thimniter] 
ihm fein Weib genommen und feinem Freunde 
gegeben hat. Da zogen die Bhilifter hinauf [wi- 
der das Weib, um deretwillen fie Simſon's Rache 
hatten an fi erfahren müſſen] und verbrannten 
fie ſammt ihrem Vater mit Feuer [indem fie bei- 
den das Haus über dem Kopfe anftedten], 

Es ift daS eine Rohheit und Grauſamkeit, welche 
bei den Philiftern fehr gebräuchlich gewefen zu fein 
ſcheint; denn damit hatten ſchon die dreißig Gefellen ge- 
droht, wenn Simfon’s Weib ihnen nicht zur Auflöfung 
feines Räthſels verhelfen würde (Kap. 14, 15). Aber 
eben das, wodurch fie fich vor folder Rache zu bewahren 
fuchte, die DVerrätherei gegen ihren Gatten, wurde nun 
die Beranlaffung, daß fie doch ihrem Schidfal nicht ent- 
ging; Hätte fie ihrem Manne Treue gehalten, würde 
diefer fie wohl zu ſchützen gewußt haben. Beide, das 
Gute und das Böſe, find gewiſſe Zahler — einem jeden, 
wie er es verdient hat. Untreue fchlägt ihren eigenen 
Herrn. 


7. Simfon aber [al3 er von diefer Schredens- 
that der Philifter erfuhr) ſprach zu ihnen lließ 
ihnen jagen]: Ob ihr ſchon das gethan [und da- 
mit an meinem Weibe und dem Schwiegervater 
für ihre Treulofigfeit allerdings mich gerät] Habt, 
doch will ich mich am euch felbft rächen [venn 
ihr habt durch die Art eurer Rache, die alles Map 
überfchreitet und zugleich ein arges Sichvergreifen 
an folden ift, die mir zugehörten, eine neue Ur- 
ſach mir gegeben, an euch zu fommen], und darnach 
[erft, wenn ich volftändig gerochen bin und ihr 
die Uebermacht des Gottes meines Volkes nicht 
blos an euren Früchten, fondern auch an eurem 
Leibe erfahren Habt, werde ih] aufhören [diejen- 
ganzen, durch meine Verbindung mit einem phi- 
liſtäiſchen Weibe herbeigeführten Streithandel fal- 
len laſſen, weil dann erreicht ift, was derſelbe be— 
zweckte]; 

8. Und ſchlug [von der Drohung ſofort auch 
zur Ausführung fehreitend] fie hart [wer ihm ge- 
rade unter die Hände. kam, Bornehme und Ge- 
vinge], beide, an Schultern und Senden [nad 
unver Ausdrudsweife: [hlug ihnen Arm und Bein 
entzwei, fo daß, wer mit dem Leben dabon Fam, 
doch ein Krüppel bliebl. Und zog [darnad, ehe 
die Philiſter zu einem förmlichen Kriege wider ihn 
ſich zuſammenthun konnten] hinab [gen Mittag 
in die Gegend von Ain-Rimmon Joſ. 15, 32; 
19, 7], und wohnete in der Steinkluft [oder 
Selöipalte] zu Etam 3wiſchen Aimon und. Ain 
gelegen 1. Chron. 4, 32, nicht zu verwechfeln mit 
dem Etham ſudlich von Bethlehem 2. Chron. 11, 6], 

9. Da [nachdem fie wirklich ein Heer zuſam⸗ 


Verbrennung dev philiſtäiſchen Exntefelder und Simfons Sieg bei Lehi. 
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mengebradht, um die von Simfon erlittene Nie 
derlage zu rächen] zogen die Philifter hinauf [heran] 
und belagerten [überfielen das Gebiet] Juda [in 
welches, wie fie wußten, ihr Widerſacher ſich ge: 
flüchtet hatte], und ließen fich nieder zu Lehi [bei 
dem abgeplatteten Felshügel, der jet Tell Le- 
kiyeh heißt, nördlich von Beerfeba]. 

10. Aber die von Juda [zu feig, um fid 


um den von dem HErrn ihnen erwedten Retter 


ihres Volks zu ſchaaren und den Einfall der Phi— 
lifter mit Waffengewalt zurückzuſchlagen, zogen es 
vor, fie zu einem friedlichen Ahzuge zu bewegen, 
und] ſprachen [dur eine abgefendete Botſchaft zu 
ihnen]: Warum ſeid ihr wider und heranfgezogen 
[da wir doc felber euch nichts zu Leide gethan 
haben]? Sie [die Philifter] antworteten: Mir find 
herauf kommen, Simfon zu binden, daß wir ihm 
thun, wie er und gethan hat [mollet ihr nun ihn 
in unfre Hände geben, fo werben wir euch nichts 
weiter anthun], ’ 

11. Da zogen dreitanfend Mann von Juda 
hinab in die Steinkluft zu Etam [wo, wie fie 
mußten, der Geſuchte fich verborgen hielt], und 
ſprachen zu Simfon [indem fie ganz offen ihre 
knechtiſche Furcht an den Tag legten, die fie trich, 
lieber ihren Volksgenoſſen zu verleugnen, als fid 
der Rache ihrer Unterdrüder auszufegen]: Weißt 
du nicht, daß die Whilifter über und herrichen 
[und wir auf alle Weife e8 vermeiden müfjen, 
ihren Zorn zu reizen]? warum haft du denn das 
an und gethan [daß du durch ein tollfühnes Wag- 
niß V. 8 fie uns auf den Hals geladen]? Er 
ſprach zu ihnen: Wie fie mir gethan haben [da 
fie mein Weib und ihren Vater verbrannten], fo 
hab ich [zu einem Zeichen für euch, damit ihr 
wahrnehmet, daß der HErr euch nun wieder Heil 
geben will] ihnen wieder gethan. | 

12. Sie ſprachen zu ihm: Wir [müffen ſe— 
ben, daß wir uns die Philifter wieder vom Halfe 
ſchaffen, und überlaſſen div, ſelbſt zuzufehen, wie 
du in deinen Händeln mit ihnen fertig merden 
wirſt; deshalb] find [wir] herab Fommen, dich zu 
binden amd im der Vhilifter Hände zu geben [es 
wäre uns aber lieb, wenn du ung erfparteft, Ge: 
walt zu Brauchen, und alfo dich freiwillig uns 
fteltteft]. Simfon ſprach zu ihnen: So ſchwöret 
mir, daß ihr mir wicht wehren nicht über mid) 
herfallen] wollet ſmich zu tödten; dann will ich 
freiwillig mic) euch ftellen]. 

13. Sie antworteten ihm: Wir wollen [mie 
wir hiermit eidlich bir verfichern] dir wicht wehren 
[fonft feine Gewalt anthun], fondern wollen dich 
nur binden und in ihre [der PBhilifter] Hände 
geben, und wollen dich nicht tödten. Und fie 
banden ihn [da ex auf diefe Bedingung hin fi) 








ihnen auslieferte] mit zween neuen Stricken und 
führeten ihn lnach der Philiſter Lager] herauf vom 
Fels [bei Etam, wo ex ſich verborgen gehalten 
V. 11]. 

‚ 44. Und da er kam bis gen Lehi V. 9), 
jauchzeten die Philiſter [voll höhniſcher Freude, ges 
wiß, daß fie nun mit ihm machen fünnten, was 
fie wollten] zu ihm [dem Gebundenen] zu. Aber 
der Geift des HErrn geriet) [in diefem Augen- 
blick zum dritten Mal Kap. 14, 6. 19] über ihn, 
und die [zwei neuen und von gewöhnlicher, auch 
der ſtärkſten Menſchenkraft nicht zu zevreißenden] 
Strike an feinen Armen wurden wie Faden, die 
dad Feuer verjenget hat, daß die Bande aır fei- 
nen Händen [gleichfam] zerſchmolzen [mit ſo leich— 
ter Mühe zerriß er fie angefichtS feiner triumphi— 
renden Feinde und fchleuderte fie von fid]. 

15. Und er fand [an der Stelle, wo daS ge- 
ihah] einen faulen [mach anderer Deutung des 
hebr. Wort: frifhen] Eſelskinnbacken [der alfo 
noch feft und dauerhaft, und nicht von der Sonne 
ausgetrodnet und mürbe gemacht worden war]; 
da [jofort erfennend, daß gerade ihn, auf den der 
Name des Orts Lehi, d. i. Kinnbaden, fo be 
ftimmt hinwies, der HErr als eine Waffe ihm dar- 
reihe, um damit auf die Feinde einzuftürmen] 
reckte er feine Hand aus und nahm ihn, umd ſchlug 
damit [in buchſtäblicher Erfüllung des Worts Joſ. 
23, 10] tanjend Mann [von den Philiftern, die 
andern aber ergriffen in größter Beftürzung vor 
dem wunderbaren Helden die Flucht, ohne den ge— 
ringften Widerftand zu verfuchen]. 

Es fcheint, Gott habe befonder3 die Philifter durch 
verächtliche Werkzeuge demüthigen wollen, da Samgar 
fie Hat mit einem Ochfenfteden fchlagen (Kap. 3, 31), 
Simfon ihnen mit Füchfen fchaden, und hier fogar mit 
dem Knochen eines todten Eſels fie züchtigen müſſen. 
Es that aber eine derartige Demüthigung um fo mehr 
noth, je tiefer in der nun folgenden Periode, die in 1. 
Sam. 4, 1—7, 1 beihrieben wird, die Demüthigung 
Israels Durch die Philifter war, indem diefe ihnen Die 
Bundesfade raubten, damit die Gläubigen in Gottes 
Volk an feinen Führungen nicht irre würden: die Feinde 
waren ſchon gerichtet und der Verachtung preisgegeben, 
ehe fie noch kamen und ihren größten Triumph über 
Israel feierten, gerade fo wie auch umfre geiftlichen 
Feinde gerichtet find, noch bevor fie ihr Spiel an uns 
beweifen und vielleiht uns fehr tief beugen dürfen. 

16. Und Simjon [als ex nad) gethaner Schlacht 
das Schlachtfeld überblickte ſprach [über feinen wun— 
derbaren Sieg felbft erftaunend und in eim Dichte: 
riſches Triumphlied ausbrechend); Da liegen fie bei 
Haufen, durch eines Eſels Kinnbacken hab id) tau— 
jend Mann gefchlagen.* 

Im Hebräifchen findet ſich auch hier wieder ein 
Wortipiel (Kap. 14, 14), indem dem Worte chamor 
Eſel) die abftchtlich gewählte ungewöhnliche Wortform 
chamor für chamer (Haufen) entſpricht (vgl. moreh 
f. joreh in Zoel 2, 23). 
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17. Und da er das [fein Triumphlied] aus— 
geredet hatte, warf er den Kinnbacken [als einer, 
der nicht einmal eine Waffe mehr bedarf, um vor 
feinen Feinden ficher zu fein] and feiner Hand, 
nnd hieß die Stätte [die vorher nur einfach Lehi, 
d. i. Kinnbaden, geheißen hatte] Ramath-Lehi [das 
heißt ein Hinwurf des Rinnbadens“: Luther]. 

18. Da ihn aber [den von der Verfolgung 
der Philifter und dem Kampf wider fie Ermatteten] 
ſehr dürftete [denn es war jest die heifefte Jah— 
reszeit V. 1], rief er den Herrn an und Sprach: 
Di haft ſolch groß Heil gegeben durch die Hand 
deined Knechts; nun aber muß ich Durſtes fterben, 
nnd [vielleicht gar noch lebendig] in der Inbefchnit- 
tenen Hände fallen [die, fobald fie mich in meiner 
Ermattung liegen fehen, gewiß iiber mich herfallen 
werden. Meder das eine noch das andere kannt 
du geſchehen Yaffen; darum Hilf mic wunderbar 
aus meiner Noth, wie du mir wunderbar zum 
Siege verholfen]. 

19. Da fpaltete Gott einen Badenzahn [p. i. 
eine der Höhle, in welcher ein Badenzahn fitt, 
ähnliche Vertiefung] in dem Kinnbaden [nit in 
dem des Efel3, fondern in der Felshöhe, nad) wel— 
her Simſon vorhin jenen Kinnbaden geworfen und 
die er „Kinnbackenhinwurf“ genannt], daß Waſſer 
heraus ging [2. Mof. 17, 6; 4. Mof. 20, 11). 
Und ald er trank, Fam fein Geift [die geſchwun— 
dene Lebenskraft] wieder, und [er] ward erquicket 
[lebte von Neuem auf. Darum heißt er noch 
heutiges Tages des Anrufers Brummen, der im 
Kinnbacken ward [rihtiger: darum heißt er, die- 
jer vom HErrn damals geöffnete Duell, des An— 
rufers Brunnen, welher Brunnen in Rehi 
nod), vorhanden und alfo nicht wieder verfiegt ift 
bis auf diefen Tag, wo dies gefchrieben wird]. 

Das hebr. Wort machtesch, welches Luther mit 
Backenzahn überfeßt hat, bedeutet in der Stelle 
Sprichw. 27, 22 den Mörfer; gleichwie aber das Yatei- 
niſche mortarium und das griehifhe OAuog (Mörfer) 
zugleich zur Bezeichnung einer mörferähnlichen oder wal- 
zenfürmigen Vertiefung dient umd daher auch die Höh⸗ 
lung oder Vertiefung bedeutet, in welcher die Zaͤhne, 
insbeſondere die Backenzähne liegen, ſo gleicherweiſe das 
entſprechende hebr. Wort. Die Vulgata hat es deun 
auch ohne Weiteres in dieſer abgeleiteten Bedeutung 
(dens molaris) genommen, und Luther mit ihr. Das 
ift auch an fich richtig; nur ift dabei nicht an eine wirf- 
the Zahnhöhle im Eſelskinnbacken zu denfen, wie von 
Vielen gefchehen, gleich als Habe Bott den dürftenden 
Simjon aus einer Zahnhöhle des von ihm weggewor⸗ 
fenen Eſelskinnbacken wunderbar einen Waſſerquell her— 
borftrömen laſſen, was mit der Bemerkung nicht ſtimmt, 
daß dieſer Quell noch zur Zeit des Geſchichtſchreibers 
vorhanden war; vielmehr führt unſre Stelle die Wort- 
fpiele, welche V. 16 u. 17 fich finden, weiter aus und 
nennt, nachdem einmal die Felswand, bei welcher Sim- 
fon den Eſelskinnbacken von ſich geworfen und die ſchon 
ihrer natürlichen Geſtalt wegen mit einem Kinnbacken 
verglichen werden konnte, auch wirklich fo genannt wor- 











Richter 15, 17—20. 16, 1-5. . 


den ift, die Höhlung oder Bertiefung in derfelben, aus - 
welcher der Wafferquell hervorfloß, confequenter Weife 
die Zahnhöhle. Denfelben bildlichen Namen führte 
nach Zephanja 1, 11 eine gewiffe Dertlicheit in Jeru— 
fafem, ein Bezirk in demjenigen Stadttheil, wo die Kauf— 
leute wohnten. Man kann dort aber auch „Mörſer“ 
überfegen, während Luthers Ueberfegung: „Mühle“ zwar 
nicht gerade faljch ift (im Griechifchen bezeichnet OAuog 
allerdings einen runden Stein, eine Walze, und hat 
vielleicht da8 die Veranlafjung zu jener Ueberſetzung ge— 
geben), aber wohl ſchwerlich die urjprüngliche Bezeich- 
nung jenes Stadttheild, den Kaufleute bewohnten, wie— 
dergiebt. Auf unfre Gefhichte fcheint übrigens in Pf. 
110, 6 Beziehung genommen zır fein, wie ſchon Herder 
erfannt hat; und allerdings trägt Simfons Perſönlich— 
feit und Gefchichte fo manches an fi), was vorbildlich 
auf Chriftum Hinmeift, wie’S ja auch bei der Bedeutung, 
die wir in der Bem. zu Kap. 13, 5 von ihm ausge— 
fagt haben, nicht anders fein fann. Wie Israel bei 
Jeſaias (ſ. Arım. zu Kap. 41, 8 u. 42, 1) der Knecht des 
Herrn ift und da theil3 nach feiner realen Erſchei— 
nung, theils nach feiner göttlichen Idee in Betracht 
fommt, in Yeßterer Hinficht aber dann feine Verwirk— 
chung in Chrifto hat, fo läßt fich ein Gleiches in Be— 
ztehung auf Simfon nachweiſen. je 

20. Und er richtete Israel zu der Bhilifter 
Zeit [mährend ihrer Oberherrſchaft über das Land] 
zwanzig Jahr. 

Dies gilt von dem Zeitraum feit dem $. 1117 v. 
Chr. an, mit welchem Jahre Simſon feine Wirkſamkeit 
in der Kap. 14, 1—15, 19 befchriebenen Weife eröffnete, 
bi3 zum J. 1097, wo er auf die im folgenden Kapitel 
erzählte Art feinen Lauf vollendete; zwifchen inne hat er 
weniger dureh Großthaten an den Philiftern, welche viel- 
mehr, ſoviel ihrer vorher berichtet find, nur erft einen 
20jährigen Schuß unter feinem Richteramte gegen die 
Tyrannei der Feinde möglih machen follten, als durch 
Herftellung des Nechts in feinem Volke fich ausgezeich- 
net, denn diefe Zwifchenzeit war die Zeit der tiefiter 
Ernievrigung für Israel und des Wartens auf die zu- 
künftige Erlbſung, wie ſchon zu V. 15 bemerkt. Wie 
dann nach dem vorläufigen Siege über die Philifter bei 
Eben-Ezer im J. 1195 dv. Chr. Samuel als Richter in 
Israel auftritt, werden wir zul. Sam. 7, 17 ausführen. 


Das 16. Kapitel. 
Simſon's Fall, Elend und lehfe Rache. 


IV. 9. 1-9. Gegen Ende feiner richterlichen Mickfam- 
keit begiebt fid) Simfon nad) Gafa und verkehrt dort mit 
einer Hure. war weiß er den ihm nachſtellenden Ga— 
fitern zu entgehen und trägt das ausgehobene Stadtthor 
anf feinen Schultern auf die Höhe eines, vermuthlich nicht 
weit von Gaza entfernten Berges; doch verſtrickt er ſich 
bald darauf in die Hehe eines philifläifhen Mädchens 
Delila in feiner Heimath, welche ihm das Geheimniß, 
worin ex feine große Kraft hat, zu entlocken weiß, ihn 
feiner Haarflehten im Schlafe beranbt und in die Gewalt 
der Philifer-Fürften überantwortet. Gebunden mit zwo 
Ketten und an beiden Angen geblendet muß er nun im 
Gefängniß zu Gaza als tieferniedrigter Sklave die Hand- 
mühle drehen und unter Iammer und Herzeleid Buße 
ſuchen, die er denn and) findet. 


1. Simfon ging [darauf, als er Israel bei 
20 Jahren zu der Philifter Zeit gerichtet hatte 
Kap. 15, 20, im Vollgefühl feiner gewaltigen Ueber— 
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legenheit über die Feinde, mit denen ev abermals an= 
binden wollte] hin gen Gafa [dev füdlichften von den 
fünf Fürftenftädten der Philiſter Jof. 13, 3; Apoftg. 
8, 28 Anm., welche damals die erfte Stelle unter 
denjelben einnahm 1. Sam. 29, 5 Anm.], und 
fahe dafelbit eine Hure [deren Haus ihm eine bez 
queme Stätte zur Nachtherberge zu bieten fchien 
Sof. 2, 1) amd lag nahm Quartier] bei ihr, 

2. Da ward den Gafitern [Leuten zu Gafa] 
gejagt [oon denen, die ihn hatten fehen kommen 
und bei der Hure einfehren]: Simfon ift herein 
fommen [in unfve Stadt]. Ind fie umgaben ihn 
[das Haus, in welchem er ſich befand] and ließen 
[durch ausgeftellte Wachpoften] auf ihn Innern die 
ganze Nacht in der Stadt Thor [damit, wenn 
vielleicht aud) dort, beim SHerausgehen aus dem 
Haufe, jo doch gewiß nicht hier, beim Durchgehen 
dur das Stadtthor, er ihren Händen entrinnen 
fönnte], und [die dort ſowohl wie hier aufgeftellten 
Wächter] waren die ganze Nacht ftille [ergaben 
fid) bald, als fie während der erften Stunden der 
Nacht vergeblich) auf ihn gepaßt hatten, der forg= 
Iofen Ruhe] und ſprachen [einer zu dem andern]: 
Harre, morgen, wenns licht wird, wollen wir 
ihn erwürgen [früher, als beim Anbrud des Mor- 
gens, wird er doch nicht daS Haus verlafjen, umd 
da kann er ohnedies uns nicht entgehen, da ja 
das Thor feft verriegelt iftl. 

3. Simfon aber lag lim Haus der Hure] bis 
zu Mitternacht. Da fund er auf zu Mitternacht 
[als die Wächter bereit3 in tiefen Schlaf geſunken 
waren], und ergriff beide Ihüren an der Stadt 
Thor [beide Zügel des Thors, indem er fie an 
der unteren, ein wenig vom Boden abftehenden 
Kante erfaßte] ſammt den beiden Pfoſten [an 
welchen fie befeftigt], und Hub fie [vermöge feiner 
übermenfhlihen Stärke] aus mit den Niegeln [und 
zwar mit fo wenig Anftvengung und Geräuſch, daß 
niemand etwas merkte], und legte fie auf feine 
Schultern und trug fie [?), Stunden weit, durch 
den tiefen Sand des bis dahin führenden Weges 
hindurch] hinauf anf die Höhe des Berges vor He- 
bron [des füdöftlih von Gaſa gelegenen Berges, 
von dem aus man zwar nicht Hebron felbft, wohl 
aber das dortige Gebirge fehen kann). 

Wir haben die letzten Worte des Verſes erklärt im 
Anfehluß am eine alte Ueberlieferung, welche den höchſten 
Punkt der oſtwärts von Gaſa ſich hinziehenden Hügel⸗ 
reihe als denjenigen Ort bezeichnet, wohin Simſon das 
Thor getragen habe; dieſer, ein zum Theil pereinzelter 
Berg, nach dem auf ihm befindlichen Grabmal eines 
mubhamedanifchen Heiligen jest Wely el Montar ge- 
nannt, bietet eine vortreffliche Ausficht Über Das ganze 
umliegende Land dar, und hindert nichts, jene Tradition 
feftzuhalten, da der Ausdrud „vor Hebron‘ in dem all- 


gemeinen Sinne: „Hebron gegenüber” zu nehmen ift, 
was auch bei einer Lage in beveutender Entfernung 











(Hebron ift von Gafa etwa 9 Meilen entfernt) gefagt 
werden fann (vgl. 5. Mof. 32, 48; Sof. 13, 25); ver- 
muthlich aber ift die Bezeichnung deswegen gewählt, weil 
Simfon fih nach feiner That in jenen Mittelpunkt des 
Gebirges Juda zurückzog, die Thorflügel an einer Stelle 
zurüclaffend, wo fie bald den Gafitern in die Augen 
fallen mußten. — Daß dem Simfon fein Riefenunter- 
nehmen gelingt, troßdem er bei feinem Gange nach Gafa 
nicht auf den Wegen des HErrn wandelt, gejhieht um 
des Berufes willen, der ihm gegeben ift, wie ja auch 
jest bei Dienern der Kirche die göttlihen Gaben und 
Kräfte, die geiftlihen Erfahrungen und Einfichten eine 
Zeit Yang noch vorhalten, und nachdem fie bereit3 aus 
der Gnade gefallen, fo daß man die innere Wandelung 
ihnen nicht ſogleich anmerkt; er kommt bier blos als 
ein Werkzeug in Betracht, deſſen Gott fich noch eine 
Zeit lang, bis es dann feiner Unwürdigkeit wegen zer- 
brochen wird, bedient, um den PBhiliftern zu zeigen, daß 
fie jo gar nichts wider Israel vermögen, wenn es auf- 
ftehen wird in des HErren Kraft. Aber gerade dadurch, 
daß er hier mit einer Hure ſich abgiebt und bald dar— 
auf (B. 4 ff.) in die Nebe eines philiftäifchen Mädchens 
geräth, welches ihm zum Verderben gereicht, erfcheint 
er, den wir bisher fchon als Israels Charakter oder 
Spiegelbild kennen gelernt haben, von neuer Seite in 
diefem Licht; Dem er fpiegelt die geiftlihe Hurerei 
feines Volkes ab, daS immer und immer wieder während 
der ganzen Nichterzeit übel that vor dem HErrn und 
fremden Göttern dienete, um zuleßt völlig in Die Knecht— 
haft der Philifter zu gerathen und fogar fein Heilig- 
thum, die Bundeslade, an diejelben zu verlieren, gleich- 
wie Simfon ihnen fein Haar, das Unterpfand und Nittel 
feiner Gemeinfhaft mit Gott, preisgab. Nachdem er 
dann Buße gethan und zu dem Gott feines Heil um— 
gekehrt, inzwiſchen auch das Haar feines Hauptes von 
Neuem gewachfen ift, befommt ex feine göttlichen Kräfte 
wieder und wird feinen Berderbern zum Berderben, 
freifich indem feine Seele zugleich mit ihnen ftirbt: das 
pergegenwärtigt ung, gleichwie ſchon Die Zeit der Buße 
Israels unter Samuel (1. Sam. 7, 2ff.), jo nament- 
lich diejenige Zeit, wo David der Philiſterherrſchaft für 
immer ein Ende machte, die Bundeslade nach Jeru— 
falem brachte und den Gottesdienft, der bis dahin tief 
darnieder gelegen, in neuer Weiſe oronete (2. Sam. 5, 
17—6, 23). 

4. Darnach nachdem er in feine Heimath zu— 
vücgefehrt war und fein Richteramt wieder einige 
Zeit ausgerichtet hatte] gewann er ein Meib [ein 
noch unverheirathetes philiſtäiſches Mädchen Kap. 
14, 1] lieb [die da wohnete] am Bade Sorek 
[an dem zwifchen Zaren und Eſthaol Kap. 13, 25 
gelegenen Theil des jegigen Nahr Rubin, der zwi= 
jhen Joppe und Jabne in’3 mittelländiihe Meer 
fi) exgießt], Die hieß Delila* [d. i. die Zarte, 
Schmachtende]. — 

5. Zu der kamen der Philiſter Fürſten Kap. 
3, 3; Joſ. 13, 2 Anm.) hinanf und ſprachen zu 
ihr: Meberrede ihn und beſiehe ſſuche durch alle 
nur möglichen Ueberredungskünſte von ihm heraus— 
zubringen], worinmen er ſolche große Kraft hat 
und womit wir ihn übermögen [mie wir es anz 
zufangen haben, feiner Herr zu werden], daß wir 
ihn binden und zwingen; fo wollen wir dir ge- 
ben ein jeglicher taufend [2625 ME] und [wenn 
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div das nicht genug ift, noch) hundert Silber- 
linge** [262,50 Mk., darüber]. 

*) Der ftark und muthig genug war, einen Löwen 
zu erftiden (Kap. 14, 6), vermag feine finnliche Liebe 
nicht zu erftiden; der die Bande feiner Feinde zerriß 
(Rap. 15, 14), zerreißt nit das Net feiner fleifchlichen 
Begierden: der Anderer Ernte anzündete (Kap. 14, 4 f.), 
verliert jelbft, von dem Feuerlein eines Weibes entziin- 
det, die Ernte feiner vorigen Großthaten. (Ambrofius.) 

**) Sie meinen, Simfon’3 übermenfchlihe Kraft 
fie in irgend einem äußerlichen Dinge, das er mie ein 
Amulet (Zaubergehent) bei fih trage. Das ift nun zwar 
heinnifcher Aberglaube; indeſſen war bei ihm die gütt- 
liche Kraft, die er beſaß, wirklich an den Beſitz eines 
förperfichen Unterpfandes geknüpft, das er nicht ver- 
Tieren durfte, wenn er nicht zugleich Gotted Gnade und 
Beiftand verlieren wollte. Dies körperliche Unterpfand 
war fein unbefchnittenes Haar, der für die Krone oder 
das Diadem auf dem Haupte eines Naſiräers geltende 
freie Haarwuchs, der ihn als unantaftbar von Menſchen— 
hand und als allein in der Gewalt des HErrn befind- 
Yich Tennzeichnete. Was nun bei andern Nafirkern ein 
bloßes Sinnbild war, war bei Simfon mehr als vas: 
es war zugleich ein Behifel, das ihm übermenſchliche 
Kräfte zur Erfüllung feines Berufes zuführte (4. Mof. 
6, 5 Anm.); denn der Zufluß geiftlicher Gnadengaben 
war von jeher, und ift auch noch in der Kirche des 
neuen Teftamentd an gewiſſe äußere Zeichen und Mittel, 
die der HErr jelbft georonet hat, gebunden. Sie wir- 
fen nicht äußerlich und mechaniſch, diefe Zeichen und 
Mittel, fondern ihre Wirkſamkeit ift bedingt durch Die 
rechte Gefinnung und den rechten Gebrauch von Seiten 
deſſen, dem fie verordnet find; wohl aber darf niemand 
fie geringfhäßen und preisgeben, fonft beraubt er fich 
ſelbſt der göttlichen Gnadenzuflüſſe und fett ſich einem 
Gerichte Gottes aus. 

6. Und Delila [für das Intereffe der Fürften 
ihres Volkes durch Geldverfprehungen gewonnen, 
während das erfte philiftäifche Weib, mit dem Sim- 
jon e3 zu thun hatte, durch Drohungen fich zur 
Berrätherei bewegen ließ Kap. 14, 15 — achte 
darauf, denn die Welt thut beides, fie ſchreckt 
und fie lotl] ſprach zu Simfon [als ex das 
nächſte Mal wieder zu ihr fam]: Lieber [Rap. 4, 19 
Anm. 1], ſage mir, worinnen deine große Kraft 
jei und womit man did) binden möge, daß man 
dich zwinge [ic Habe zwar nicht die Abficht, deiner 
Kraft dic) zu berauben, aber unter Liebenden follte 
doch feins vor dem andern ein Geheimniß haben], 

Liebe und, Geld find zwei Haupftſchlüſſel zu den 
Herzen der Menfchen: das Geld hat zuerft Delifa’s 
Herz, die Liebe darnach auch Simfon’3 Herz aufge= 
ſchloſſen. — Auch denen, welche uns die Getreueften 
jein follen, kann man feine Geheimniſſe nicht allezeit 
fiher offenbaren; umd in feinem Amte und Berufe hat 
der Mann vieles, was er felbft feinem Chemeibe nicht 
vertrauen darf. Chriſtus verſchweigt vorläufig, was er 
weiß (Joh. 4, ‚16), ſelbſt feinen Jüngern, weil dieſe 
noch nicht hinlänglich vorbereitet find (Koh. 16, 12. 25; 
Luk. 24, 15 ff.), und verweigert beftimmte Antwort, wo 
die Fragenden nicht fähig find, fie zu faſſen und zu wilrdi- 
gen (Joh. 8, 19; 18, 207.5 19, 9; Matth. 27, 12. 14), 

7. Simfon [au3 feiner Verlegenheit durch Lift 
fi belfend, da er der Delila weder die Wahrheit 














Tagen, noch durch Verweigerung jeder Auskunft fie 
von ſich ftoßen wollte] ſprach zw ihr [ven Aber— 
glauben der Philifter fich zu nutze machend, melde 
an einen äußeren Zauber bei ihm dachten und in 
dergleichen Dingen auf die Zahl fieben ein Ge- 
wicht Iegten]: Wenn man mich bände mit fieben 
Seiten von friſchem Baft, die noch nicht verdor- 
vet find; jo würde ich [im Vergleich mit meinen 
jegigen Kräften] Schwach, und wäre [nicht ftärker] 
wie ein anderer Menſch. 

8. Da brachten der Philifter Fürſten [wel 
hen die Delila von ihrer vermeintlichen Entdeckung 
ſogleich Nachricht gegeben Hatte] zu ihr hinauf fie- 
ben Seile von friſchem Baft, die noch nicht ver- 
dorret waren; und fie band ihn damit [als er 
wieder bei ihr und in Schlaf gejunfen war]. 

9. Man hielt aber auf ihn bei ihr in der 
Sammer [hatte etliche Laurer bei ihr in einem 
Nebengemahe untergebracht, die ihr zu Hilfe fein 
joltten, den Simfon zu zwingen, fobald fie ihn 
gebunden haben würde. Und fie ſprach zu ihm 
[mit ſolchem Wort ihm aus dem Schlafe auf- 
jchrefend]: Die Philifter über dir, Simfon [fie 
wollen dich gefangen nehmen, ftehe auf]! Er aber 
laus feinem Schlaf erwahend] zerriß die Seile, 
wie eine flächſerne Schnur zerreiget, wenn fie 
an's Fener reucht [an’s Feuer gehalten wird]. Und 
ward [fomit durch diefe erſte Probe] nicht Fund, 
wo feine Kraft wäre. 

10. Da ſprach Delila zu Simfon: Siehe, dur 
haft mich [durch deine vorige Ausjage] getänfcht 
und mir gelogen; nun, jo ſage mir doc) [we- 
nigſtens jest der Wahrheit gemäß], womit kann 
man dich binden? 

11. Er antwortete ihr [indem er abermals 
ihren veligiöfen Aberglauben, welcher zum Löſen 
eine Zaubers, wofür man feine übermenſchliche 
Kraft ja hielt, noch ungebrauchte Gegenftände für 
erforderlich erachtete 1. Sam. 6, 7, benußte, um fie 
zu täufhen]: Wenn fie mich bänden mit neuen 
Stricken, damit nie Feine Arbeit gefchehen ift; fo 
wirde ich ſchwach, und wie ein anderer Menſch. 

12. Da nahm Delila [bet dem nächſten Zu- 
jammenfein mit ihm] neue Strice [die fie ſchon in 
Bereitſchaft hielt] und band ihn [während er ſchlieff 
damit, und ſprach [ihn jest aus dem Schlafe 
aufſchreckend, wie das vorige Mal B. 9]: Philifter 
über dir, Simfon! Man hielt aber [aud) dies Mat] 
anf ihn in der Kammer; umd er ſſich erheben] jer- 
riß fie von feinen Armen, wie einen Faden, 

Die Schon das vorige Mal aufgeftellten Laurer 
blieben in ihrer Verborgenheit, als ſich zeigte, daß es 
mit Simfon’3 Angabe nichts war; die Delila Konnte 
alſo ihren erften Verſuch für einen bloßen Scherz aus- 


geben, wodurch fie die Nichtigkeit feiner Ausfage Habe 
probiren wollen, umd denfelben mehrmals wiederholen. 
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15. Delila aber ſprach zu ihn: Noch [im- 
mer] haft du mich getäuscht und mir gelogen. 
Lieber, ſage mir doch [dies Mal], womit Tann 
man dich binden? Cr [das übermüthige Spiel 
mit der ihm verlichenen Gottesgabe nun ſchon fo 
weit treidend, daß er nicht mehr blos, was eben- 
falls ſchon ſündlich war, den religiöſen Aberglauben 
der heidniſchen Philiſter verſpottete, ſondern ſogar 
ſein gottgeheiligtes, zum Zeichen ſeines Bundes 
mit dem HErrn in ſieben Haarflechten abgetheiltes 
Haar den Händen der Unbeſchnittenen preis gab] 
antwortete ihr: Wenn du [die] fieben Locken mei- 
ned pr [auflöfteft und] flöchteft [fie] mit 
einem Flechtbande [webteft die aufgelöften Haare 
an Stelle des Einfchlagfadens in den Aufzug 
de3 auf deinem Webftuhl dort befindlichen, nod) 
unvollendeten Gewebes], und hefteteft fie mit einem 
Nagel ein [und ſchlügeſt dann das Gewebe mit 
dem Weberfamm feft, fo würde ich ſchwach und 
wie ein anderer Menfch]. 

Die Worte des Grumdtertes enthalten einen fo 
furzen Bericht, daß fie um fo weniger fofort verftänd- 
lich find, al3 darin mehrere Kunftausprüde vorkommen, 
deren Deutung große Schwierigkeiten bereitet. Wir 
haben nun die Schwierigkeiten zum größten Theil durch 
unfere Umfchreibung des Textes ſchon befeitigt, um den 
Leſer nicht erſt mit weitläufigen Auseinanderfeßungen 
zu beſchweren; nur der Iette Sat: „und hefteteft fie 
mit einem Nagel ein“ bedarf einer näheren Erörterung. 
Das von Luther mit „Nagel“ überfette hebr. Wort 
bedeutet allerdings zunächſt einen Pfloc oder Zeltnagel 
(Kap. A, 21f.; 2. Mof. 27, 19; 35, 18), findet aber 
an unfrer Stelle in B. 14 feine nähere Erklärung durch 
einen von Luther irrthümlich als felbftändiges Sabglied 
aufgefaßten Zuſatz: „des Webens“ (oder der Weberei). 
Was num unter diefem Webnagel zu verftehen fei, ift 
ftreitig; vermuthlich ift der Spatel gemeint, ein breites, 
flaches Holz, defjen fih die Weber ftatt des jetzigen 
Kammes oder der Weberlade bevienten, den Einjchlag 
damit zu Schlagen und fo das Gewebe dicht zu machen. 
Zu 1. Sam. 17, 7 geben wir eine Befchreibung von 
dem Webftuhl der Alten nebit Abbildung; Der Spatel 
ift das, was die Weberin dort in der rechten Hand 
bat (d). s S 

14. Und fie [that, während er ſchlief, wie er 
ihr gejagt hatte, und] ſprach [al3 fie num mit 
ihrem Gewebe fertig war] zu ihm um ihn auf- 
zuweden]: PBhilifter über dir, Simfon! Er aber 
wachte auf von feinem Schlaf, und zog die ge- 
flochtenen Soden [die in daS Gewebe am Web— 
ftuhl eingeflochtenen Haare] mit Nagel und Flecht— 
band [mitfammt dem Weberfamm und dem ganzen 
Gewebe] heraus [jo dag fie hernach Mühe hatte, 
ihren Webftuhl wieder in Ordnung zu bringen]. 

15. Da ſprach fie zu ihm: Wie kannſt du 
fagen, du habeft mich Lieb, fo dein Herz doch 
wicht mit mir iſt [es nicht treu zu mir meint]? 
Dreimal Haft du mich getäuſcht und mir nicht 
gejagt, worinnen deine große Kraft fei. 

16. Da fie ihn aber trieb mit ihren Wor- 




















ten [dev Klage von wegen der geringen Zuneigung, 
die er zu ihr habe] alle Tage [wie vorhin die 
TIhimniterin Kap. 14, 17], und zerplagte ihn [mit 
beftändigem Bitten, er möchte ihr doc) endlich fein 
Geheimniß anvertrauen], ward feine Seele matt 
bid an den Tod [ward er diefer unaufhörlichen 
Plage jo überdrüffig, daß er Lieber fterben wollte, 
als noch ferner fi plagen lafjen]; 

17. Und jagte ihr fein ganzes Herz [fein 
ganzes bisher nod) im Herzen zurücdbehaltenes Ge— 
heimniß], und ſprach zu ihr* [mit einer fo bemeg- 
ten Stimme, daß Delila auf der Stelle erkannte, 
er jchliege ihr jest wirklich ſein Innerſtes auf]: 
Es ift nie Fein Scheermefler auf mein Haupt 
fommen; denn ich bin ein Verlobter Gottes [dev 
unter andern Saßungen ihm aud) das Haar nicht 
darf abſchneiden Laffen] von Mutterleibe an. Wenn 
du [nun, weil auf diefem meinem Naſiräat allein 
meine übernatürlihe Stärke beruht] mid) bejchö- 
reſt [und zerriſſeſt dadurch mein Verhältniß zu dem 
HErrn)], jo wie meine Kraft von mir, daß ich 
ſchwach würde, und [nicht ftärfer mehr wäre] wie 
alle andern Menſchen Matth. 7, 6]. 

18. Da nun Delila [aus der ganzen Art, wie 
er dies Mal mit ihr redete] jahe, daß er ihr all 
fein Herz offenbaret hatte; jandte fie [nach feinem 
Weggange von ihr] Hin, und lieg der Philiſter 
Fürften rufen und [ihnen] jagen: Kommt noch 
einmal herauf, denn er hat [wie ich gewiß weiß, 
dies Mal nicht von Neuem mich getäuſcht, ſon— 
dern] mir al fein Herz offenbaret. Da kamen 
der Philiſter Fürften zu ihr herauf [aus ihren 
fünf Hauptftädten], umd brachten das [m 2. 5 
verfprochene] Geld mit fi in ihrer Hand [meil 
fie wiederum ihrerſeits aus der Zuverſichtlichkeit 
der Botſchaft die gemwifje Heberzeugung gewonnen, 
daß diesmal die Unternehmung gelingen würde, 
und fie die Delila anfeuern wollten, an die, nur 
nod) eine legte Anftvengung erfordernde Erreihung 
des Ziels alle ihre Lift und Klugheit zu fegen]. 

19. Und fie ließ ihn [als ex das nächſte Mal 
wieder bei ihr und alles gehörig vorbereitet, na= 
mentlich auch wieder eine Wache in ihrem Neben— 
gemach aufgeftellt war] entjchlafen auf ihren 
Schooß und rief einem [von den aufgeftellten Lau— 
vern], der ihm die fieben Loden feines Hanptes 
[fein in fieben Locken oder Zöpfe geflochtenes Haupt— 
haar] abſchöre. Und fie fing an [indem fie jo ihn 
feines Haare3 berauben Lie] ihn zu zwingen. Da 
[al3 nun eine Flechte nach der andern hinwegge— 
ſchnitten war] war feine Kraft von ihm gewichen. 

20. Und fie ſprach zw ihm [ihn jest aus 
dem Schlafe erweckend]: Philifter über dir, Sim- 
fon! Da er nun von jeinem Schlaf erwachte [und 
meinete, man habe ihn abermals gebunden], ge: 
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dachte er: Ich will [frei] ausgehen [aus den Hän- 
den der PBhilifter], wie ich mehrmals gethan habe, 
ich will mic ausreißen [meine Bande von mir 
abjhätteln]; und wußte wicht [indem er fih er 
hob], daß [fein Haar ihm abgeſchnitten und damit 
auch) der HErr von ihm gewichen war. 

21. Aber die Philifter [melden die in De— 
lila's Nebengemad) verborgen gehaltenen Wächter 
ihn auslieferten] griffen ihm und flachen ihm die 
Augen and, und führeten ihn hinab gen Gaſa 
[wo er ihnen damal3 V. 1 ff. den Schimpf ange- 
than und ihr Thor weggetragen hatte] und ban— 
den ihn mit zwo ehernen Ketten Tan den Händen 
oder Füßen 2. Kön. 25, 7], und er mußte mahlen 
[die Handmühle drehen 2. Mof. 16, 24 Anm.) im 
Gefängniß. 


V. 9. 9-31. Gottes Gnade wendet ſich dem gefhän- 
deten Knechte Gottes wieder zu und läßt ihm fein Haar 
von Henem wahfen, damit nod) einmal feine vorige 
Kraft, die nun einmal an dies Beiden feines Bundes 
mit dem HErrn geknüpft ift, ihm gegeben werden möge. 
Als er num zu dem Sieges- und Frendenfefte, das die 
Philiferfürften zue Ehre ihres Gottes Dagon angeftellt 
haben, abgeführt wird, um dort vor dem verfammelten 
Volk zu fpielen, erfaßt er die beiden Mittelſäulen des 
Hanfes, reißt fie nieder und begräbt ſich mit all den ver- 
fammelten Philiftern unter dem einftürzenden Gebäude; 
feine Verwandten und Stammesgenoffen aber holen feinen 
Leichnam ab umd befatten ihn in des Unters Ruheſtätte. 


22. Aber dad Haar feined Hauptes fing an 
[bald von dem Augenblicke an] wieder zu wachen, 


wo es befchoren war [jo daß ex nur für eine kurze 


Zeit, bis daS Verhältnig des HErrn zu ihm wie 
der hergeftellt wäre, in die Gewalt der Philifter 
dahingegeben war, während diefe fich einbildeten, 
ihn für immer gezwungen zu haben]. 

"63 entfteht hier die Frage, ob Simfon’s Haar 
erſt vollſtändig wieder fo Yang mie vorher gewachfen 
war, ehe das Folgende fich ereignete, oder ob nur ein 
Wachen des Haar überhaupt gemeint ſei, gleichviel 
wie lang. Zur exfterem wäre wohl eine Frift von 
länger als einem Jahr erforderlich geweſen, und fo viel 
Ipäter iſt auf feinen Fall das Dagonzfeft (V. 23 ff.) 
gefeiert worden; außerdem aber kommt auf die Länge 
des Haares gar nicht3 an, fondern nur auf die Wieder- 
kehr der göttlichen Gnade fir Simfon. „Mit geblen⸗ 
deten Augen fing er an geiſtig zu ſehen, unter den 
Ketten wurde er frei, bei der Sclavenarbeit wuchs er 
zur Freiheit Gottes.“ Wer ſieht nicht hier deutlich ein 
Bild Israels in 1. Sam. 7, 29% Bis zu dieſem Beit- 
punkt (etwa ums Jahr 1097) find wir alfo mit unfrer 
Geſchichte glangt; und wie nun die Gefchichten in Kap. 
14 und 15 ohngefähr daS erfte Vierteljahr der zwanzig⸗ 
jährigen Thätigkeit Simſons umfaßten, fo füllen vie 
Ereigniſſe in Kap. 16 daS letzte Vierteljahr derfelden aus. 


23. Da aber der Philiſter Fürften [in ihrem 
Uebermuthe] ſich verfammelten, ihrem Gotte Da- 
gon [zum Dank für die glückliche Gefangennch- 
mung Simfon’3] ein groß Opfer zu thun [hefte- 
hend in der Darbringung von vielen Schlacht— 














oder Danfopfern] und ſich zu freuen [bei diefer Ge— 
legenheit ein allgemeines Freuden- und Bolfsfeft 


zu veranftalten], ſprachen fie [voll Hohns gegen 


den Gott Israels, defjen früher von ihnen jo ges 
fürdteter Knecht nun ganz in ihrer Gewalt fid 
befand]: Unſer Gott [Dagon]) Hat und unfern 
Feind Simfon in unſere Hände -gegeben [und ga= 
ben damit vor allem Bolf zu erkennen, daß das 
angeftellte Siegesfeft eben ein Feft zu Ehren ihres 
Götzen fein und defien große Macht und Herrlich— 
feit verfündigen follte]. 


24. Defjelben gleichen [hernad, bei dem Feſte 
jeder], ald ihn das Wolf ſahe [da er hernach 
V. 25 ff. aus feinem Gefängniß herbeigeholt wurde], 
lobten fie [die Leute aus dem Bolf] ihren Gott; 
denn fie ſprachen [in einem eigens für das Feft 
verfaßten Siegesliede]: Unſer Gott hat und un— 
fern Feind in unſere Hände gegeben, der unſer 
"and verderbete Kap. 15, 5] und umfer viel er- 
ſchlug [Rap. 14, 19; 15, 8. 15]. 


25. Da num ihr Herz [im weiteren Verlauf 
des Feftes, als man fi) zur Opfermahlzeit nieder- 
gelafjen] guter Dinge war, ſprachen ſie [bie in 
der Halle felbft verfammelten Fürften]: Laſſet Sim- 
fon holen, daß er vor und fpiele [unter Gefang 
und Saitenſpiel einen Tanz vor unfern Augen 
aufführe 1. Sam. 18, 7; 2. Sam. 6, 5. 21]. Da 
holeten fie Simfon aus dem Gefängniß, und er 
ipielete vor ihnen, und fie ftelleten ihn [dabei, 
damit ev von allen gefehen und gehört merden 
Eönnte) zwiſchen zwo Säulen zwiſchen die beiden 
Mittelfäulen des Haufes, das wohl nur für das 
Feſt jelber hergerichtet und von Leichter Bauart war]. 

Die männlihe Hauptgottheit der Philifter war ber 
Dagon, die weiblihe die Atargatis (1. Sam. 9, 
1ff.; 1. Chrom. 11, 10; 1. Macc. 10, 83; 11, 4, 
beide ebenfalls, wie die cananitifhen Götzen Baal und 
Aſtarte, Vergötterungen der befruchtenden und frucht- 
dringenden Naturkraft, nur daß nicht Sonne und Mond 
als Sinnbilder dafür genommen wurden, fondern Waſſer 
und Fiſch; denn vom Waſſer geht alle Fruchtbarkeit der 
Erde aus, und der Fiſch iſt wohl das fruchtbarfte Thier. 
Beide wurden nun fo abgebildet, daß fie in ihrem oberen 
Theile einen menſchlichen, und zwar Dagon einen männ- 
lichen, umd Atargatis einen weiblichen Oberkörper bis 
am den Nabel darftellten, der umtere Theil dagegen (1. 
Sam. 5, 4 von Luther mit „Rumpf“ überfeßt) einen 
Fiſchleib von der Mitte bis zum Schwanze bildete. 
Das Haus oder der Tempel Dagon’3, von dem hier 
die Rede, ift nach Art der jeigen türkiſchen Kiosks als 
eine geräumige Halle zu denken, deren Dede auf vier 
Säulen ruhte, davon zwei an den Eden ftanden und 
zwei im der Mitte, letztere dicht bei einander. Unter 
diefer Halle hielten die Fürften ver Phififter mit ihren 
Familien und Würdenträgern eine Opfermahlzeit, oben 
aber, auf der mit einer Lehne oder Bruftwehr verjeheneit 
Dede, befand ſich das Volk, nur daß died dem Simfon 
nur von einzelnen Stellen aus, alfo nicht überall oder 
unmıttelbar zufehen, fondern blos feinem Geſang und 
Saitenfpiel zuhören fonnte (B. 27); oder man muß 


Simſons Gefangenſchaft, feine legte That und fein Tod. 
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annehmen, daß jene Gallerie unterhalb der Dede, 
welhe von den Säulen getragen würde, angebracht 
war, was allerdings viel fr fich Hat. 

26. Simon aber [nachdem er eine Weile 
ihnen den Willen gethan] ſprach zu dem Knaben, 
der ihn [den Gehlendeten] bei der Hand Ieitete: 
Laß mich [os], daß id) [mit meiner Hand] die 
Säulen tafte, auf welchen das Haus ftehet, daß 
ich mich dran lehne [und ein wenig ausruhe]. 

27. Das Haus aber [in feiner unteren Halle] 
war doll Männer und Weiber. Es waren auch 
der Philifter Türften alle da; und auf dem Dach 
[oder der Gallerie] bei drei tanfend, Mann und 
Weib, die [unter vielem Vergnügen] zufahen, wie 
Simfon jpielete. 

28. Simſon aber [der, als er feine Hand von 
dem Führer losmachte, keineswegs die Säulen be— 
taftete, um fi) an fie zu lehnen, fondern etwas 
ganz anderes im Sinne hatte] rief den Herrn an 
und ſprach: Herr, HErr, gedenfe mein [daß ich 
dein Knecht bin, defien Schmach aud) die deine 
ift), amd ſtärke mich doch, Gott, diesmal [noch], 
daß ich für meine beiden Augen [die fie mir aus— 
geftochen haben] mich eineft [f. v. a. eins oder 
eines — hebr. mit einer einzigen Rache] räche 
an den Bhiliftern. 

29. Und er fafjete die zwo Mittelfänlen, auf 
welchen dad Hand geſetzt war und drauf fich hielt 
[von denen es getragen wurde], eine in jeine 
rechte und die andere in feine linke Hand, 
30. Und ſprach: Meine Seele [4. Moſ. 23, 10) 
fterbe [zu gleicher Zeit] mit den Philiftern; und 
neigete ſich Fräftiglich ſtemmte fi) mit aller Kraft, 
die in diefem Augenblik in ihrem ganzen früheren 
Maße von dem HErrn ihm zurückgegeben wurde, 
gegen beide Säulen, alfo daß er fie niederrißl. 
Da fiel dad Haus auf die Fürften und auf alles 
Volk, das drinnen ſſowohl unten in der Halle, 
als oben auf dem Dache oder der Gallerie] war, 
daß der Todten mehr war, die in feinem Tode 
ftarben [über dreitaufend Mann V. 27], dem die 
bei feinem Leben farben [dreißig Mann in Kap. 
14, 19 und taufend Mann in Kap. 15, 15]. 

Es ift früher viel ber die Frage verhandelt wor- 
den, ob nicht Simfon bei feiner letzten Heldenthat 
einen Selbftmord begangen habe; wir müſſen aber 
vielmehr fein Unternehmen eben als die That eines 
Helden anfehen, der da fiehet, daß e3 zur Rettung feines 
Volks und feiner Sache, zur Entfheidung des Siegs, 
den er noch erfämpfen ſoll, nothwendig iſt, mitten im 
die Feinde fich zur ftürzen, um dort den gemifjen Tod 
zu finden. Daß dies der Wille des HErrn fei, mußte 
dem Simfon um fo gewiſſer werden, wenn er bebachte, 
daß er, auf welche andere fiegreiche Weife er auch aus 
der Philiſter Händen fi Hätte retten mögen, doch das 
Denkmal feiner Schmach in feiner Blendung für immer 
mirde am fich getragen haben. (v. Gerlach.) 

31. Da [um feinen Leib nicht unter den Leichen 
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der gefallenen Feinde, dieſer auferhalb des Bundes 
mit Gott ftehenden Philifter, zu Laffen] kamen feine 
Brüder [Verwandten] hernieder [nad Gaza], und 
jeined Vaters ganzes Haus [Rap. 18, 8], amd 
huben ihn [ohne von den PBhiliftern gehindert zu 
werden, die vielmehr durch den Untergang ihrer 
eigenen Fürften und fo vieler aus ihrem Volk von 
Furt und Grauen vor der Allmacht des Gottes 
Israel erfüllt worden waren] auf und trugen ihn 
hinauf [nad feinem Heimathsort], umd begraben 
ihn in feines Vaters Manoah Grab [ver in der 
Beit des 20 jährigen Richterthums Simſon's fammt 
der Mutter geftorben war], zwiſchen Zaren und 
Eithaol [Kap. 13, 25). Er richtete aber [wie 
bereit3 in Kap. 15, 20 bemerkt worden, hier aber 
noch einmal wiederholt werden muß, weil erft dies 
Ereigniß ferne vichterlihe Thätigkeit vollftändig ab: - 
ſchließt) Israel zwanzig Jahre. 


Die von Simfon vollbrachten Heldenthaten find 
zum Theil fo außerordentlicher Art, daß man wohl ge- 
meint hat, es habe die dichtende Sage fich feiner Ge- 
ſchichte bemächtigt und fei auch in Die Darftellung des 
Richterbuches eingedrungen; aber wer will beftimmen, 
welches die äußerſte Grenze der Leiftungsfähigteit eines 
ganz außergewöhnlichen Kraftmenfchen fei, und vollends, 
welches die äußerſte Grenze fei, bis zu der ein von Gott 
durch menjhliche Vermittelung gewirktes Wunder von 
dem Wege gewöhnlichen Geſchehens abweichen dürfe? 
Man mag zwar dem, der fo urtheilt, mitleidsvoll ent- 
gegenhalten, daß er fich mit der Orthodorie auf dem 
Boden des Mirakels ftellt; aber man wird nicht leugnen 
fünnen, daß diefer Standpunkt der äht apoftolifche ift 
und, wenn religidfe Befangenheit, dann wenigſtens eine 
folge, in welcher die Apoftel voranleuchten. (Köhler.) 
Speziell ift in’3 Auge zu fafjen, daß Simfons Geſchichte 
gerade die letzten zwanzig Jahre der Richterperiode aus— 
füllt: am Ende einer langen und wichtigen Zeit brachte 
Gott dem Volke fein ganzes Thun und Treiben während 
derfelben in den Thaten und Sciedfalen eines Indivi— 
duums zum Bemwußtfein; in diefem Sinne kann man 
fagen, daß Simfon die VBerfonififation Israels in Der 
Nichterperiode ift. (Hengftenberg.) ES ift indefjen fein 
Thun und Treiben bisher nur wenig vorn dieſem Ge— 
ſichtspunkte aus beleuchtet, derſelbe wenigſtens nicht nach 
allen Seiten hin geltend gemacht und darum vieles in 
einem, dem ſtarken Helden gar nachtheiligen Lichte be— 
trachtet worden, jo namentlich auch, was dieſes 16. Kap. 
von ihm erzählt; und auch wir haben bei der erſten 
Abfaſſung des Bibelwerks noch unter dem Einfluffe der 
herfömmlichen Betrachtungsweife geftanven, was fi, um 
nicht die ganze, einmal vorhandene Anlage zu verwirren, 
felbft bei der vorliegenden dritten Auflage des betr. 
Bande nicht mehr ändern ließ. Dagegen find wir im 
der „heiligen Gefhichte des alten und neuen Teſta— 
ments“ unfern eigenen Weg gegangen und haben dort 
alle einzelnen Punkte in Zufammenhang mit Simſons 
Berufe gebracht, eine Perfonififation Israels während 
der Nichterperiode und eine verfürperte Predigt an das 
Volk zur fein zur einer Beit, wo die prophetifche Predigt 
Samuel3 noch feine rechte Frucht bringen wollte; exft 
fo verliert das Leben dieſes gewaltigen Richters, in 
welchem zugleich ſoviel Weifjagung auf Chriftum ent- 
halten ift, daS Abentenerliche umd eines Gottesmannes 
Unmirdige, das fonft auf ihm Yaften würde. 
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Das 17. Kapitel. 
he richtet Gökendienft an. 


1. 9. 1-13, Haddem mit Simfon die Gefdichte des Beit- 
alters der eigentlichen Richter gefchloffen, folgt in den 
fünf lebten Kapiteln unfers Buchs ein Nachtrag zweier 
Begebenheiten ans dem Anfang der Richterperiode, der 
eine den Urfprung des Bilderdienftes der in Rordpaläſtina 
ſich anfiedelnden danitifhen Colonie (Kap. 17 u. 18), der 
andere den Krieg der Stämme gegen Benjamin wegen 
des von den Bewohnern Giben’s an dem Kebsweibe eines 
Leviten verübten Frevels (Kap. 19—21) betreffend. In 
Hinfiht anf die erſtere Begebenheit nun erfahren wir 
zunächſt in dem einleitenden Bericht unfers Kapitels, wie 
ein Mann auf dem Gebirge Ephraim, Mia mit Ila- 
men, von dem feiner Mutter entwendeten, ihr aber dann 
zurückgegebenen Gelde auf ihren Betrieb ein Gottesbild 
in feinem Haufe, wo er ſchon einen Privatgottesdienft fid) 
eingerichtet hat, anfftellt und fpäter aud einen unſtät 
herumfchweifenden Levitenjüngling findet, den ex zu fei- 
nem Hausprieſter macht, meinend, daß ihm nun der Segen 
des HErrn nicht fehlen könne, 


1. Es war aber [um hier noch einiges aus der 
Rap. 1 beichriebenen Beit nad) Joſua's Tode 
nachzubringen, was dem dort gegebenen gejchicht- 
lichen Weberblid ſich nicht wohl einfügen Ließ] ein 
Mann auf dem Gebirge Ephraim, mit Namen 
Micha [der zwar bei feinen Landsleuten in be 
deutendem Anjehen ftund, es aber nicht werth iſt, 
daß hier feine Ahftammung und Geburt näher 
angegeben werden]; 

2. Der ſprach zu feiner Mutter [einer reichen, 
in jeinem Haufe mwohnenden Witte, welcher er 
vorhin eine bedeutende Summe Geldes entwendet, 
jest aber, nachdem fie einen Fluch auf den unbe- 
fannten Dieb gelegt hatte, dieſelbe zurückerſtatten 
wollte, weil er fürchtete, der mütterliche Fluch 
möchte an ihm und feinem Haufe fich erfüllen]: 
Die tanfend und Hundert Silberlinge Kap. 16,5], 
die du zu die genommen [für den Bived div zus 
vücdgelegt] Haft [um ein gegoffenes Bild davon an= 
fertigen zu laſſen — jo Luther nach) der Vulgata 
und Septuaginta, richtiger aber: die man dir 
heimlich genommen oder geftohlen hat], und ge- 
ſchworen [und Haft öffentlich denjenigen verwinfcht, 
der da3 Geld div entwendet habe] und gejagt [den 
Fluch auch mehrmals hören Laffen] vor meinen 
Ohren; fiehe, daſſelbe Geld ift bei mir [in mei- 
ner Berwahrung], ich ſelber bin der Dieb gewefen, 
wie id) div hiermit, damit du deine Verwunſchun— 
gen zurüdnehmeft, eingeftehe, und] hab's zu mir 
genommen.“ Da ſprach feine Mutter lerſchreckend 
darüber, daß der eigene Sohn der Thäter fei und 
den Fluch fofort in einen Segen für ihn ummwan- 
defnd]: Gefegnet fei mein Sohn dem Herrn [denn 
er hat nicht nur feine That bekannt, fondern ift 
aud bereit, daS Entwendete mir wiederzugeben], 

3. Alſo gab er feiner Mutter die tauſend 











Richter 17, 110. 





und Hundert Silberlinge wieder [die er ihr früher 
genommen]. Und feine Mutter [um den einmal 
ausgeſprochenen Fluch in vermeintlich wirkſamer 
Weiſe von dem Sohne wegzunehmen und ihm deſto 
größeren Segen von dem HErrn dafür zuzuwenden) 
ſprach: Ich Habe [jofort, als du deine That ge- 
ftandeft, in meinem Herzen] das Geld dem HEren 
geheiliget von meiner Hand [jo daß ich's nicht 
wieder zurücdnehmen will] für meinen Sohn [zu 
feinem und feines Haufes Beften], daß man [da- 
von] ein Bildniß umd Abgott [eine Abbildung 
Jehova's in Form eine3 gegofjenen jungen Stier? 
— nad) Art des von Aaron verfertigten 2. Mo). 
32,4; 5. Mof. 9, 12 — nebft einem Piedeftal 
oder Untergeftell dazu] machen joll; darum fo gebe 
ich's dir nun wieder** [daß dir anfertigen Yaffeft, 
wozu id) das Geld beftimmt habe]. 

*) Rah 3. Mof. 5, 1 kann man den Vorgang 
auch fo auffaffen, daß die Mutter einen jeden im Haufe 
angefehworen hatte, der um den begangenen Diebftahl 
irgendwie wiſſe, al3 Zeuge aufzutreten, und dem Sohne 
ging der Schwur zu Herzen; er wagte nicht, feine That 
länger zu verheimlichen. Wie dem aber auch ſei: darin, 
daß die Mutter jo ohne Weiteres dem Sohne verzeiht, 
ihren Fluch in einen Segen für ihn umkehrt und das 
zurüdzuempfangende Geld nah B. 3 zur Anfertigung 
eines Götzenbildes mweiht, zeigt fich, wie weit der Aber- 
glaube und die Entfremdung von dem Geifte des gütt- 
lichen Geſetzes ſchon um fich gegriffen hatte. 

*) Sie bedachte alfo gar nicht daS Verbot in 5. Mof. 
27, 15, und daß fie mit ihrem Gelübde num erft recht 
ihren Sohn dem Fluche Gottes ausſetzte, ftatt den 
vorigen Fluch von ihm zu nehmen. 

4. Aber er gab feiner Mutter das Geld wie- 
der [weigerte fi, e8 von ihr zurückzunehmen, viel- 
mehr follte fie felber den angegebenen Gebrauch da— 
von maden]. Da nahm feine Mutter zwei hundert 
Silberlinge [ohngefähr den fünften Theil der gan- 
zen Summe], und that fie zu dem Goldjchmied; 
der machte ihr ein Bild und Abgott [Stierbild 
mit Untergeftell Kap. 18, 17 f.], dad war darnad) 
im Hanfe Micha [wurde daſelbſt aufgeftellt, um 
als ein Gleichniß Gottes angebetet und verehrt 
zu werden]. 

d. Und der Mann Micha Hatte aljo* ein 
Gotteöhand [einen Privat oder Familientempel 
neben feinem Haufe Kap. 18, 15 ff.], und machte 
[um feinen Privatgottesdienft volftändig einzurich— 
ten] einen Leibrod [nad Art deſſen, den der Hohes 
priefter trug Kap. 8, 27; 2. Mof. 28, 6ff.] umd 
Heiligthum [genauer: Theraphim,** Hausgötter 
oder Penaten 1.Mof. 31, 19], und füllete feiner 
Söhne einem die Hand [weihete ihn in der 2. Moſ. 
28, 41; 29, 24; 3. Moſ. 28, 27 f. angegebenen 
Weiſe], daß er fein [Haus-] Priefter ward, 

) Unklar ift, warum bei der Anfertigung Des 
Bildes umd feines Zubehörs nur von 200 Silberlingen 
die Rede ift, die dazu verwendet worden, und wozu die 
übrige größere Summe gebraucht fei. Einige meinen, 
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die 200 Sekel wurden dem Gold- oder Silberſchmied 
als Arbeitslohn gegeben; Andere, die übrige größere 
Summe war zur Unterhaltung des Gottesdienftes be- 
ſtimmt. 

*) Theraphim deutſchen wir „das Heilige oder 
Heiligthum”, wie zu unferer Zeit die hölzernen Hei— 
ligen, Zodtenbeine, Todtenkleider und dergleichen Hei- 
ligentand gehalten ift für Gottesdienſt; denn dies Wort 
hat unterſchiedliche Bedeutung. (Luther’3 Nandgloffe.) 


6. Zu der Zeit war noch] Fein König in 
Israel [der Ordnung und Recht im Lande auf- 
veht erhalten hätte], und ein jeglicher that, was 
ihn vecht däuchte [daher denn ein ſolches, dem 
Geſetz durchaus miderftreitendes Thun und Trei- 
ben recht wohl möglic war]. 

Diefe, in den beiden Anhängen des Buchs uns 
öfter begegnende Bemerkung (Kap. 18, 11; 19, 1; 21, 
25) ſcheint einen Tadel über die damalige Berfaffung 
des Bolfes Gottes auszufprechen, welche, wie wir wiffen, 
in einer Gottesherrfchaft oder, nach dem zuerft von 
Joſephus dafür ausgeprägten und hernach fo gebräuch- 
lich gewordenen griechifchen Ausdruf, in der Theo- 
fratie beftand; inwiefern aber, troß der Klage über 
die damaligen anarchiſchen Zuftände, welche die unab— 
weisfihe Nothwendigkeit eines feiten Königthums Fund- 
thaten, dennoch nicht Die Verfaſſung an fih, ſondern 
nur dasjenige Geſchlecht angeklagt werden foll, welches 
fih unfähig erwies, die höchſte und befte Verfaſſung auf 
die Länge der Zeit ohne Gefahr zu ertragen, geht aus 
folgenden Bemerkungen hervor: „JIsraels eigentlicher 
König war der HErr; und zwar hatte fein Königthum 
begonnen an dem Tage, da er durch Berdffentlihung 
des Geſetzes die Stämme Israel zu einem Gemein- 
wefen, dem priefterlihen Königreiche verband (2. Mof. 
19, 6; 5. Mof. 33, 5). Bermöge diejes theofrati- 
chen Grundſatzes ruhen alle Gewalten des israelitiſchen 
Staates in der Macht des Bundesgottes; die irdijchen 
Träger derfelben find nur Werkzeuge Jehova's, des 
eigentlichen Geſetzgebers, Richters und Königs feines 
Volks (Jeſ. 33, 22). Nun bietet aber die iSraelitifche 
Theofratie die eigenthümliche Erfheinung dar, daß fie 
ursprünglich ein beftimmtes Amt, das Organ Jehova's 
für die vollziehende Gewalt im Staate wäre, nicht 
fennt; denn die Stammfürften, wenn fie auch für ge- 
wiſſe Dienftleiftungen verwendet werben, bilden doch 
nit eine theofratifche Behörde. Nach) Umftänden greift 
der HErr feldft in unmittelharer Machterweiſung ein, 
um feinen füniglihen Willen zum Vollzug zu bringen 
und die Bundesordnung aufrecht zu erhalten. Im 
Uebrigen wird zwar die Zuverſicht ausgeſprochen (4. 
Mof. 27, 16f.), daß er feine Gemeinde nicht wie eine 
Heerde ohne Hirten laſſen, fondern ihr immer wieder 
Führer beftellen und durch feinen Geift ausrüſten werde, 
wie er an Moſis Statt den Joſua und ſpäter die 
Richter erweckt; aber eine geregelte executive Behörde 
fehlt, wie geſagt, der moſaiſchen Verfaſſung. Man hat 
dies höchſt auffallend gefunden, daß Moſe ſo wenig für 
die Ausführung feiner bis in's Einzelne gehenden Ge⸗ 
ſetzgebung gethan, daß er nicht eingeſehen habe, mie 
ohne dieſe Hauptgewalt überhaupt Fein Staat beſtehen 
fönne; allein die theofratifche Berfafjung beruht eben 
nicht auf der Berechnung eines Eugen Neligionäftifters, 
fondern auf dem göttlichen Rathe, der feiner Berwirl- 
lichung troß der vermeintlichen Unzufänglichkeit der irdi— 
ſchen Inſtitution gewiß ift, jener Mangel des moſaiſchen 
Staats zeigt nur die Stärke des theokratiſchen Princips. 
Oehler.) Bur Zeit der Richter lebte das israelitiſche 











Volk in einer Verfaſſung, die nie bei einem Volk auf 
Erden geweſen iſt, und die nicht gut war, weil ſie zu 
gut war, weil ſie ein Volk erforderte, wie nie ein Volk 
geweſen iſt und nie keines auf Erden ſein kann, wo 
einer wie alle und alle wie einer Gott fürchten und 
aus Gottesfurcht auch ohne äußeren Zwang ein Geſetz 
halten, das Gott gegeben hat. Gleichwohl bleibt Israel 
ein Volk, des Lobes und der Bewunderung werth, weil 
es einen Zeitraum von mehreren Jahrhunderten hin— 
durch in ſolcher Verfaſſung leben konnte, ohne ſich ſelbſt 
zu vertilgen. Was würde die Folge und Frucht ſolcher 
Berfafjung fein, wenn irgend eine aufgeflärte europäifche 
Nation der gegenwärtigen Zeit nur einige Kahrzehnte 
darin leben follte? Mord und Blut und Raub umd 
Gewalt und Frevel und Greuel, daß die Guten und 
Frommen fih den Tod wünſchen würden! Auf die 
Dauer konnte freilich auch dies Volk in folder Ver— 
faffung nicht beftehen; e8 mußte aus eigener Erfahrung 
fernen, daß ein Volk, wenn e3 fein Land, feine Ehre, 
fein Eigentum, feine Freiheit und Lebensfreude ge= 
fihert jehen will, einer bleibenden, feften und Gemalt 
habenden Obrigkeit und Regierung bedarf. (Menken.) 


7. Es war aber ein Jüngling von Bethlehem: 
Juda [mit Namen Jonathan Kap. 18, 30] unter 
dem Geſchlecht Iuda [zu denjenigen Leviten gehö— 
vend, melde im Stammgebiete Juda ſich nieder: 
gelafjen hatten], und er war ein Levit [aus dem 
Geſchlecht der Kahathiter, ein Enkel oder Urentel 
de3 Mofe], und war fremd daſelbſt [hielt fi nur 
zeitweilig in Bethlehem auf, ohne dort geboren 
oder eingebürgert zu fein], 

Bethlehfem-Juda, zum Unterfhied von Bethlehem 
im Stamme Sebulon (Kap. 12, 8—10; Sof. 19, 15) 
fo genannt, war feine Priefter- oder Levitenftadt (Sof. 
21, 9-19. Da aber bei der Eroberung des Landes 
nit alle Kananiter waren vertrieben worden, fo famen 
auch nicht alle Städte, die in den übrigen Stammge- 
bieten den Leviten zugemwiefen waren, in den ungeftörten 
Befis der Israeliten (z. B. Gefer und Ajalon Sof. 21, 
21 vgl. 16, 10; 21, 24 vol. Richter 1, 35). Daher 
mußten viele Leviten Zuflucht in folhen Orten fuchen, 
die nicht zu den (in Joſ. 21 verzeichneten) Levitenſtädten 
gehörten. Aehnlich, wie hier in Bethlehem, erſcheint 
hernach (Kap. 19, 1) auf der nördlichen Seite des Ge- 
birges Ephraim in der Gegend von Silo ein Levit, der 
feinen Aufenthalt dafeldft hat. 

8. Er zog aber aus der Stadt Bethlehem 
Juda, zu wandern, wo er hin konnte [um ſich an- 
derswo Unterfommen und Unterhalt zu fuchen). 
Und da er auf's Gebirge Ephraim Tam, zum 
Hauſe Micha [B.1—5), dag er feinen Weg ginge 
(wörtlich: feine Reife machend, d. i. weil der 
Weg, den er eingefchlagen, diefe Gegend berührte]; 

9. Fragte ihn Micha: Wo Tommft du her 
[und wo willft du hin]? Er antwortete ihm: Ich 
bin ein Levit von Vethlehem-Juda, und wandere, 
wo ih hin Fanır. 

10. Micha [erfreut, daß ihm hier Gelegenheit 
geboten ward, einen Leviten fir fein Privatgotteö= 
haus zu gewinnen] ſprach zu ihm: Bleibe bei mir, 
du ſollſt mein Vater [oäterlicher Freund und geift- 
licher Berather 1. Mof. 45, 8; 2. Kön. 6, 21; 

10* 


148 





13, 14] und mein [Haus-] Priefter, ſein; ic) will 
dir jährlich [al3 Gehalt] zehn Silberlinge [— 25,80 
Mark) und benannte [die zum Priefterbienft ſo— 
wohl wie zum gemeinen Gebrauch hendthigten] 
Kleider und deine Nahrung [freie Koft und Woh- 
nung] geben. Und der Levit ging hin zog in 
Micha's Haus ein, um zuzufehen, ob e3 ihm da 
gefallen würde, was denn auch der Fall war. 

11. Der Levit trat an lentſchloß fid] zu blei- 
ben bei dem Mann [um ihm feinen Hausgotteö- 
dienft zu beftellen, ohne das geringfte Bedenken 
darin zu finden, daß er damit an dem Geſetz des 
HErrn ſich verfündigte]; und er [Micha] hielt den 
Knaben [Süngling] gleichwie einen Sohn [jo Lieb 
und werth war er ihm]. 

12. Und Micha füllete dem Leviten die Hand 
[betrauete ihn im feierlicher Weife unter dargebrad)- 
ten Opfern mit dem ihm zugedachten Amte], daß 
er [an Stelle des Sohnes, defien er ſich bis dahin 
bedient hatte B. 5] fein Priefter ward; und war 
alſo [Zonathan, der Sohn oder Entel Gerfon, 
des Sohnes Mofe Kap. 18, 30] im Haufe Micha 
[gegen das ausdrüdliche Gebot, daß weder ein 
Israelit fein befonderes Heiligthum haben, noch 
ein Levit das eigentliche Priefteramt ausüben follte]. 

13. Und Micha [in feinem abergläubifchen 
Borurtheil, al3 müßte fein jelbfterwählter Gottes— 
dienft num ficherlih dem HErrn gefallen, da er 
fortan von einer gottesdienftlichen Perfon verwaltet 
werde] ſprach [bei fi, und äußerte es auch gegen 
Andere]: Nun weiß ich, daß mir der HErr nach 
dem Segenswunſche meiner Mutter B. 2] wird wohl- 
thun, weil ich einen Leviten zum Prieſter habe, 


J Das 18. Kapitel. 


Die Daniter gewinnen Sais, und richten 
Abgötterei an. 

II. 9. 1-40. Yon dem Haufe Micha's auf dem Gebirge 
Ephraim hinweg werden wir jeht in das Stammgebiet 
Dan verfeht. Dort haben die Daniten an Uebervölkerung 
zu leiden, und ein Cheil von ihnen beſchließt, nad) Lais 
oberhalb des Merom-Sees auszuwandern. Es wird des- 
halb von der Gegend zwifchen Zarea und Efihaol ans 
eine Geſellſchaft von 5 Mann zur Verkundfcaftung jenes 
Orts ausgefendetz diefe nimmt auf ihrer Reife dahin 
Hacdtquartier bei Micha, läßt von deffen Hanspriefer Gott 
fragen, ob ihr Weg auch wohlgerathen werde, und bringt 
günfige Botſchaft über Lais zu ihren Brüdern zurück. 


1. Zu der Zeit [in welcher wir mit unferer 
Geſchichte ftehen] war [wie ſchon oben in Kap. 17, 
6 bemerkt] Fein König in Israel der die verfchie- 
denen Stämme unter feinem Negiment vereinigt 
hätte umd einem einzelnen, von feinen Drängern 
bedrücten Stamme mit der Geſammtmacht des 
Landes hätte zu Hilfe fommen können]. Und der 
Stamm der Daniter [da er in dem von Joſua 




















Richter 17, 11—13. 18, 1—10. 


ihm angemiefenen Gebiet Joſ. 19, 40 ff. von den 
Amoritern aus der Niederung verdrängt und mit 
feinen Wohnfigen auf einige Ortſchaften an und 
auf dem Gebirge eingefhränkt war] ſuchte ihm 
[anderswo] ein Erbtheil, da fie [zu einem Theil, 
wenn auch die Mehrzahl allenfalls Raum hatte] 
wohnen möchten; denn es war bis auf den Tag 
[eben der Uebermacht der Amoriter wegen, bon 
der in Kap. 1, 34 ff. die Rede gemwefen] noch Fein 
[hinlängtic großes] Erbe für fie gefallen unter 
den Stämmen Jörael [in dem fie, ohne an Weber- 
völferung zu leiden, hätten ruhig umd zufrieden 
(eben mögen, 

2. Und die Kinder Dan ſandten and ihren 
Geſchlechtern von ihren Enden [von der Geſammt— 
beit ihres Volks] fünf ftreitbare Männer, von Za— 
ren und Eſthaol laus welcher Gegend die Auswan— 
derung V. 11 vor ſich gehen follte], dad Land 
[Gebiet der Stadt Lais, nördlih vom See Merom] 
zu erfunden und zu erforſchen, und ſprachen zu 
ihnen: Ziehet hin und erforfchet das Land [ob 
es zu einer Anftedelung Gelegenheit bietet; denn 
jene Gegend, noch von Cananitern bewohnt, hatte 
man für die zu gründende Colonie bereit3 in's 
Auge gefaßt]. Und fie [die fünf Kundſchafter] Fa- 
men [auf ihrem Wege von Zaren und Eſthaol nad) 
Lais] auf's Gebirge Ephraim, and Haus Micha 
(Rap. 17, uff.), und blieben über Nacht dafelbit. 

Man hatte dazumal noch feine ordentlichen Wirths— 
häufer, fondern mußte bei irgend einem Gaftfreunde fein 
Unterfommen ſuchen. Indeß waren bei der überall im 
Lande beftehenden Gaftfreiheit, da man in jedem Privat- 
hauſe eintehren und auf gute Aufnahme und freundliche 
Derpflegung mit Zuverficht rechnen konnte (in Luk. 9, 
52 wird fie dem HErrn nur wegen der Nationalfeind- 
Ihaft der Juden und Samariter verweigert), Gafthäufer 
in bewohnten Gegenden den Neifenden vollftändig ent- 
behrlich. Wollte man von diefer Gaftfreiheit feinen Ge— 
brauch machen oder befand man fih in Wüften und in 
Gegenden, wo weit und breit niemand wohnte, fo rich⸗ 
tete man fich fein Nachtlager auf freiem Felde, unter 
einem aufgefchlagenen Zelte oder in einer etwa vorhan— 
denen Höhle ein (1. Mof. 28, 11; 42, 47; 2. Mof. 4, 
24; 1. Kön. 19, 9), und zehrte von dem Mundvorrathe, 
den man bei fich trug. Unter der wohl fchon in Serem. 
4], 17, fiher aber in Luk. 10, 34 erwähnten „Herberge“ 
(grieh. navdoyerov) iſt eine Art Karavanſerei, wie 
man fie im heutigen Morgenfande findet (auch Menfil 
oder Chan genannt), zu verftehen, welche ven Neifenden 
und ihren Neit- oder Laftthieren umentgeftlich Obdach, 
umd gegen ein an den Wirth zu zahlendes Stuck Geld 
auch die nöthige Nahrung gewährt; vergleichen Kara- 
vanfereien gab es aber blos in Wüften (mie die von 
Jericho), Durch welche Landſtraßen führten, und waren 
mehr für durchreiſende Nichtjuden und Handelskara— 
vanen beſtimmt. Unter der in Luk. 2, 7 vorkommen- 
den Herberge (griech. zaraivue) ift dagegen zweifels— 
ohne das Privathaus eines Gaſtfreundes (vgl. Luf. 22, 
11) gemeint. 


3. Und weil fie da bei dem Gefinde [den 


Hausleuten] Micha waren, kannten fie die Stimme 


Ausſendung danitiſcher Kundſchafter zur Ermittelung eines neuen Wohnfites. 
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des Knaben, des Leviten lerkannten fie aus dem 
Dialekt deſſelben, daß er kein Einheimiſcher jener 
Gegend ſei, ſondern wo andersher ſtammen müfle]; 
und ſie wichen dahin Tmußten es fo einzurichten, 
daß ſie mit ihm in ſeiner eigenen Behauſung, die 
er im oberen Stock des Hauſes Micha hatte V. 15, 
im Geheimen reden konnten], amd ſprachen zu ihm: 
Wer hat dich hieher gebracht? Was machſt du 
da lan einem Orte, der doch deine Heimath nicht 
it]? und was haft du hie [für ein Geſchäft 
oder Amt]? 

4. Er antwortete ihnen [indem ev ihnen feine 
Geſchichte Kap. 17, 7 ff. ausführlich erzählte: So 
und jo hat Micha an mir gethan [mix bei mei- 
ner Durchreife durch diefe Gegend feine Anträge 
gemacht], und hat mic [da ich darauf einging] 
gedinget, daß ich fein Priefter fei. 

5. Sie Sprachen zu ihm: Lieber, frage ldoch, 
da dur ein Priefter Gottes bift und im Befiß eines 
hohepriefterlichen Leibrocks mit dem Licht und Recht 
in dem Amtsſchildlein 2. Moſ. 28, 6—30; 4.Mof. 
27,21, in der Angelegenheit, die uns hier bei euch 
durchführt] Gott, daß wir erfahren, ob unſer 
Meg, den wir wandeln, auch wohl gerathen werde. 

Der Briefter mahdem er wirklich das 
Orakel für fie befragt hatte] antwortete ihnen: Zie— 
het hin mit Frieden; ener Weg ift recht vor dem 
Herrn, den ihr ziehet [und wird wohl gerathen]. 

Hier heißt's wohl recht (2. Tim. 3, 13): „ver- 
führen und werden verführet.‘ Wie fie ihrerfeitö dem 
falſchen Priefter ſchmeicheln durch Anerkennung der 
widerrechtlich von ihm angemaßten Würde, fo ſchmeichelt 
diefer ihnen num wieder durch eine Antwort, die ganz 
ihren Wünfchen entfpricht. Daß ihr Vornehmen her- 
nach wirklich gerieth und fie in Lais einen fehr be- 
quemen Ort zu der beabfichtigten Auswanderung fanden, 
auch dort mit Yeichter Mühe die Einwohner vertreiben 
und fi) eine Stadt bauen konnten, beweift nicht, daß 
ihr Weg in der That „recht war vor dem HErrn‘, wie 
denn überhaupt der glückliche Erfolg eines Unterneh- 
mens niemals an fich felber fchon ein Zeichen des gött— 
Yihen Wohlgefallens und Beiftandes iſt; Gott läßt 
manches gelingen, was mir ohne oder wider feinen 
Willen vornehmen, nicht zum Segen, fondern zur 
Strafe fir und. Seine Wege find, wie Luther fagt, 
wie eine hebräiſche Bibel, die man von hinten leſen 
muß; erſt ihr Ende zeigt, was er gewollt. Und fo 
zeigt auch das Ende unfrer Geſchichte in 3. 30 u. 31, 
daß das Werk der Daniter nicht aus Gott war; der 
rechtmäßige Hohepriefter in Silo würde auf ihr Nath- 
fragen ohne Zweifel ihnen eine ganz andere Antwort 
gegeben haben, fie hätten follen in des HErrn Kraft, die 
Amoriter vertreiben und fih fo Raum fchaffen in dem 
ihnen einmal überwieſenen Erbe, ftatt dafjelbe zur ver- 
Yaffen (Sof. 17, 12 ff.). 

7. Da [eines glüdlichen Erfolges ihrer Sen— 
dung auf Grund des empfangenen Orakels ſich ver- 
fichert haltend] gingen die fünf Männer hin vom 
Gebirge Ephraim], und kamen [nad einem weiteren 
Marie von mehreren Tagereifen] gen Lais [oder 














Leſem an der mittleren Jordanquelle Sof. 19, 47] 
und fahen das Volk, dad drinnen war [die Stadt 
inne hatte], ficher wohnen [dem Handel und Ge- 
werbe obltegen, ohne auf Krieg und große Unter- 
nehmungen auszugehen], auf die Weiſe, wie die Zi— 
donier [von denen es vermuthlic eine abgezweigte 
Colonie war], ftille und ficher [dahin lebend), und 
war niemand, der ihnen Leid thäte im Lande oder 
Herr über fie wäre [fie ftunden nicht unter der Herr- 
ſchaft irgend welches Bwingherrn, der fie hätte be= 
drücken können, fondern bildeten einen Heinen Frei— 
ftaat]; und [diefe Laifiten — ein Umftand, der zwar 
bisher den Leuten noch nicht gefährlich geworden war, 
wohl aber in Zufunft fremde Habgier reizen fonnte 
und ſchon jet den fünf Männern die Gewißheit 
verschaffte, daß den Abfichten ihrer Stammgenoffen 
fi) hier feine Schwierigfeiten entgegenftellen wür— 
den —] waren ferne [ab gelegen] von den Zide- 
niern [fo daß letztere wider fremde Eindringlinge 
fie nicht zu ſchützen vermodhten]), und hatten [auch 
fonft] nicht? mit Penten zu thun ſtunden mit den 
Bewohnern anderer Städte in feinem Bundesver— 
hältniß, fo daß fie von daher hätten Beiftand er- 
warten dürfen]. 

8. Und fie [die ausgefendeten Kundfhafter] 
famen [nach vollbraditem Auftrag] zu ihren Brü- 
dern gen Zaren und Efthaol, amd ihre Brüder 
fprachen zu ihnen [als fie fo zurückkehrtenſ: Wie 
ſtehet's mit ench [mas für einen Bericht habt ihr 
uns über Lais zu erftatten]? 

9. Sie Sprachen: Auf, laßt und [unfer Vor- 
haben ohne weiteres Bedenken ausführen und] zu 
ihnen hinanf ziehen; deun wir haben dad Land 
bejehen, das ift fait [Iof. 13, 1 Anm.) gut. 
Darum eilet und feid nicht fanl bedenket's euch 
nicht Lange] zu ziehen, daß ihr [je früher, deſto 
beffer, dahin] kommt, das Land einzunehmen. 

10. Wenn ihr [dajeldft an-] kommt, werdet 
ihr zu einem fichern [in forglofer Sicherheit dahin 
Lebenden]! Wolf kommen; und das Land ift weit 
und breit [daß ihr genug Raum zum Wohnen 
und ſich Ausbreiten haben werdet,, denn Gott 
hat’8 in eure Hände gegeben [mie das deutlich aus 
der Rede des Priefterd B. 6 ſowohl, als aus un— 
ferm eigenen Befund der Verhältniffe V. 7 hervor: 
geht], einen folchen Ort [werdet ihr dort haben], 
da nichts gebricht alles [deſſen), das auf Erden 
fim Lande, nämlich im Lande Canaan] ift [von 
alle dem Guten, das der HErr im Lande Canaan 
zu geben verheißen, wird nichts an jenem Orte 


euch fehlen]. 


II. p. 1-31. Als hieranf die Auswanderer nad Lais 
aufbrechen, kommen fie auf ihrer Reife ebenfalls in die 
Gegend, wo Micha wohnt. Die fünf Männer unter 
ihnen, welche damals hier eingekehrt find, erzählen ihnen 
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von Micha's Leibrock, Gottesbild und Hausprieſter, über- 
reden fie, die Gelegenheit, alles zu einem eigenen Gotles- 
dient Erforderliche fogleih mit an Ort und Stelle der 
nenen Niederlaffung zu bringen, wahrzunehmen, und ent- 
wenden hieranf jene Gegenflände dem Micha, wie denn 
auch der Levit den Auswanderern ſich anſchließt. Micha's 
Bemühungen, fein Eigenthum wiederzuerlangen, find frucht⸗ 
los; die Daniten aber, in Lais angekommen, nachdem fie 
die Einwohner vernichtet, die Stadt verbrannt und dar- 
nad) von Menem anfgebant und fie nad ihres Stamm- 
vaters Namen Dan genannt haben, geben den geranbten 
Heiligthümern dort eine Stelle, und der Kevit dient ihnen 
als Priefter. Zum Schluß eine Bemerkung, wer jener 
Levii gewefen fei und wie lauge diefer abgöttifhe Cul- 
ins zu Dan beftanden habe. 


11. Da zogen von dannen and den Geſchlech— 
tern Dan, [nämlich] von [der Gegend zwischen] 
Zaren und Efthaol, ſechshundert Mann gerüftet 
mit ihren Waffen zum Streit [wider Lais, um 
e3 einzunehmen, hatten aber auch ihre Weiber und 
Kinder, ihre Heerden und fonftige Habe bei fi]; 

12. Und zogen zuvörderſt in nordöſtlicher 
Richtung] hinauf und Ingerten fich zu [eine Strede 
Wegs ſeitwärts von] Kiriath-Jearim in Iuda 
[3 Stunden nordweftlid) von Jerufalem Sof. 15, 
9. 60; daſelbſt fammelten fie fi und richteten 
fih auf den weiteren Zug ein). Daher [weil fie 
eine längere Zeit dafelbft Halt machten] nannten 
fie die Stätte dad Lager Dan, [und heißt die— 
jelbe alfo] bis anf diefen Tag Kap. 13, 25], 
das hinter Kiriath-Jearim ift [welche Lagerftätte 
liegt weftlih von Kiriath-Jearim]. 

Nah 1. Chron. 2, 535 4, 2 zogen hernahmals in 
die von den Daniten verlafiene Gegend zwiſchen Zarea 
und Eſthaol einige Gejchlechter Juda's von Kiriath- 
Searim ein und hießen die Zaregathiter und Efthaoliter. 
Doch blieb die Gegend theilweis immer noch von Da- 
nisen bewohnt, wie aus Simſon's Geſchichte (Kap. 13, 
25; 16, 31) hervorgeht. 

15. Und von dannen gingen fie [in norböft- 
licher Richtung weiter] auf dad Gebirge Ephraim, 
und kamen zum Hanfe Micha Lin die Nähe feines 
Wohnort3]. 

14. Da antworteten [fingen an zu veden] die 
fünf Männer, die [damals B. 2 ff.] ausgegangen 
waren, das Land Lais zu erfunden [und daher mit 
den Berhältniffen in Micha's Haufe, wo fie Nacht— 
herberge gefunden, ſchon befannt waren], und ſpra— 
hen zu ihren Brüdern [den übrigen Auswanderern]; 
Miffet ihr auch, daß in diefen Hänfern fin einem 
von ben zu diefem Drt gehörigen Häufern] ein 
Leibrod, Heiligthum, Bildnig und Abgott find 
[alfo alles, was zu einem vollftändig eingerichteten 
Privatgottesdienft nöthig if]? Nun möget ihr 
deuten, was euch zu thun ift [möget euch über- 
legen, ob es nicht vathjam fei, das alles mit hin- 
megzunehmen, damit wir in unſrer neuen Heimath 
jofort einen eigenen Cultus aufrichten können und 


























nicht felbft erft das dazu Erforderliche beſchaffen 
möüffen]. 

Mancher Gaft dankt feinem Wirthe übel; folchen 
aber pflegt es insgemein nicht wohl zu gehen: Sprüch. 
17, 13; Sir. 12, 3. (Württemb. Bib.) 

15. Sie [die fünf Männer, indem ihre Brü— 
der alsdald mit dem, wozu fie gerathen hatten, 
einverftanden waren] Fehreten da ein [bogen von 
dem Wege ab nad) dem Haus des Micha zu, wäh— 
vend die Andern ihnen folgten], und kamen an das 
Hand [gingen ſchnurſtracks auf die Amtswohnung] 
des Knaben, des Leviten, [die] in Micha's Haufe 
[in deſſen Oberſtock V. 17 ſich befand, zu], und 
grüßten ihn [als ev ihnen auf dem Wege dahin 
von oben herab entgegenfam] freundlich [als alte 
Bekannte nach feinem Wohlbefinden fich ertundigend]. 


16. Aber die [übrigen von den] ſechs hundert 
Gerüfteten mit ihrem Harniſch V. 11 Pred. 9, 18], 
die von den Kindern Dan waren, [gingen nicht 
bis dahin den fünf Männern nad), fondern] fun: 
den vor dem Thor [und zu ihnen gefellte fi denn 
auch der Xevit, der, nicht3 Arges vermuthend, die 
Fünf allein nad feiner Wohnung hatte meiter 
gehen Yafien]. 

17. Und die fünf Männer, die dad Land zu 
erfunden anögezogen waren [und im Haufe guten 
Beſcheid mußten V. 14], gingen hinauf [in das 
Gemach des Knaben, woſelbſt ſich auch alle Ge— 
räthſchaften von Micha's Privatheiligthum befan— 
den] und kamen dahin [ohne daß jemand fie an— 
gehalten hätte), und nahmen [m aller Stille und 
Gefchmwindigkeit] dad Bild, den Leibrod, das Hei- 
ligthum [die Iheraphim] und [den] Abgott [das 
Untergeftell zu dem Jehovabilde Kap. 17, 4f.]. 
Dieweil [unterdefien] fund der Priefter vor dem 
Thor bei den ſechs Hundert Gerüfteten mit ihrem 
Harniſch Fund unterhielt fi ganz ruhig mit ihnen 
über die beabfichtigte Auswandernng, von der ex 
ja wußte; dieſe aber hielten ihn abfichtlich mög— 
lichſt Lange auf, damit die Fünf ihren Diebftahl 
ungehindert ausführen Fünnten]. 

18. Als num jene in's Haus Micha ſdas Ge- 
mad) de3 Priefter] Fommen waren, und [wie vor— 
hin berishtet] nahmen [Hinweggenommen hatten] 
dad Bild, den Leibrock, das Heiligthum und [den] 
Abgott, ſprach der Prieſter zu ihnen [als fie mit 
den gevaubten Gegenftänden fi unten bei ihren 
Brüdern einfanden]; Was machet ihr [ihr nehmet 
mir ja das Heiligthum, zu deſſen Pflege ich hier 
verordnet bin]? 

19. Sie antworteten ihm: Schweig und halte 
dad Maul zu [mörtlih: lege deine Hand auf 
deinen Mund, made nur weiter Keinen Lärm 
und Aufftand], umd zeuch mit und, dag du [Hin- 
fort] unſer [ftatt des Micha Kap. 17, 10] Vater 
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und Prieſter feieft. Iſt div’ beffer, daß du in 
des einigen Mannes [Micha] Haufe Prieſter feieft, 
oder [wirft du nicht weit mehr Ehre und Gewinn 
davon haben, wenn du Priefter bift] unter einem 
ganzen Stamm und Gefchlecht in Israel? 

20. Das gefiel dem Priefter wohl [daß er 
fortan in die Dienfte eines ganzen Geſchlechts 
treten ſollte, and nahm, beide [Ief. 27,1 Anm. 2], 
den Leibrod, das Heiligthum und Bild [aus den 
Händen der fünf Räuber in feine Berwahrung], 
und Fam mit unter dad Rolf [dev Auswanderer, 
um mit ihm nad) Lais zu ziehen]. 

Durch größere Ehre, höhere Befoldung, Gnaden— 
gelder u. dgl. Tan man Bauchdienern am allererften 
das Maul ftopfen; und das find die rechten Miethlinge: 
Joh. 10, 12. (Cramer.) 

21. Und da fie [die ſämmtlichen Auswanderer, 
den Levitenjüngling in ihrer Mitte] fi) wandten 
[um Die Straße, von der fie vorhin V. 15 abge- 
bogen waren, wieder zu gewinnen] und Hinzogen 
[ihres Wegs nad Lais,, ſchickten fie die Kindlein 
[mit fammt den Weibern] und das Vieh, und was 
fie Köftliched hatten [an werthvoller Habe mit 
fi führten], vor ihnen her [weil fie fürchteten, 
Micha mit feinen Leuten werde fie verfolgen und 
von hinten angreifen]. 

22. Da fie nun ferne von Micha's Hans ka— 
men [ih ſchon eine gute Strede davon entfernt 
hatten], jchrieen die Männer, jo in den Hänfern 
waren bei Micha Haufe [ließen die Männer, 
welche mit Micha zu einer und derjelben Ortſchaft 
gehörten, von ihm zur Hilfe ji) herbeirufen 
Rap. 12, 1), und folgten ſammt ihm und feinen 
Hauslenten] den Kindern Dan nach, amd riefen den 
Kindern Dan lals fie dieſelben eingeholt hatten, 
hinter ihrem Rüden her zu, fie follten ftehen blei— 
ben und Beſcheid geben auf das, was fie mit 
ihnen zu verhandeln hätten], 

23. Sie aber [die Kinder Dan] wandten [mit 
trogigen Geberden] ihr Antlib um [mac den ihnen 
Kacheilenden] amd ſprachen zu Micha [und feinen 
Genoſſen, gleich als wüßten fie nicht, um was e3 
fi) handele]: Mas ift dir, daß du alſo ein Ge 
ſchrei macheſt wörtlich: daß du, der ganze Haufe, 
fo zufammengelaufen bift hinter uns her]? 

24. Er antwortete: Ihr habt meine Götter 
[das Bild mit dem Geftell und die Theraphim] ge- 
nommen, die ich [mir für meinen HausgotteSdienft] 
gemacht hatte, und den Priefter [den ich mir ge— 
dungen, ebenfalls entführt], und ziehet hin [eures 
Wegs, um das alles für euch zu behalten], md 
was habe ich nun mehr [nachdem ihr das Beſte 
meines Haufes entwendet habt]? Und ihr fraget 
noch [meines Jammers fpottend], was mir fehle? 

25. Aber die Kinder Dan ſprachen zu ihm: 
Laß deine Stimme nicht hören bei und ſſchreie nicht 











länger mit deinen Magen uns nad], daß nicht auf 
dic) floßen zornige Leute [aus unfver Gefelichaft], 
und deine Seele und deined Hauſes Seele nicht 
aufgeräumet werde [dur nicht ſammt deinem ganzen 
Haufe mit dem Leben büßen müffeft]. 

26. Alfo gingen die Kinder Dan ihres Weges 
[ohne fi weiter um ihn zu fümmern]), Ind Micha, 
da er fahe, daß fie ihm zu ſtark waren [als da 
er Gewalt hätte brauchen fünnen], wandte er fich 
[Jeimmärts] und Fam wieder zu feinem Haufe, 

27. Sie aber [die Kinder Dan] nahmen [mit 
fih], dad Micha gemacht Hatte [das Bild, den 
Leibrod u. ſ. w. V. 17], und den Prieſter, den er 
hatte, und kamen [nach zurücgelegter Reife] au 
Lais, an ein ftill, ficher Wolf [das keines Ueber- 
falls von ihnen fi verfah 1. Mof. 49, 17 Anm), 
und fchlugen fie [die Einwohner de3 Orts] mit 
der Schärfe des Schwert, und verbrannten die 
Stadt mit Feuer; 

28. Und war niemand, der fie errettete [wider 
jolhen Ueberfall ihnen zu Hilfe kam], denn fie 
[die Stadt] lag [wie V. 7 gemeldet] ferne von 
Zidon, und hatten [auch] mit den Leuten [ihrer 
Umgebung] nicht? zu ſchaffen; und fie Ing im 
Grunde, welcher an Beth-Rehob* Tiegt nach Beth- 
Rehob fih erſtreckt.. Da bauten fie die [einge 
äfcherte] Stadt [von Neuem auf], und wohneten 
drinnen, 

29. And nenneten fie Dan, nad dem Namen 
ihred [Stamm] Vaters Dan, der von Israel 
[dem Israel oder Jacob von Bilha, Rahel’ Magd] 
geboren war [1. Mof. 30, 1—6). Und die Stadt 
hieß vor Zeiten aid [oder Lefem]. 

*) Der Ort heißt in 4. Mof. 13, 22 Ichlechthin 
Rehob; e3 bedeutet aber diefer Name: „Markt, Markt- 
platz‘, Daher mehrere Ortichaften (Sof. 19, 28. 30; 2. 
Sam. 10, 6) ihn führen. Unfer Rehob wird von 
Nobinfon in dem jetigen Caftell Hunin, weftlich von 
Lais, dem heutigen Tell el Kady, vermuthet; bort 
haben auc wir e8 verzeichnet, obgleich Diefe Tage eben 
nur eine VBermuthung bleibt. 

30. Und die Kinder Dan richteten [in der 
neu gegründeten Stadt] für fi) auf dad Bild 
[da8 fie dem Micha entwendet hatten). Und [jener 
ebenfall8 aus Micha's Haufe mitgenommene Xevit] 
Sonathan, der Sohn Gerfon, des Sohns Mannfje* 
[oder richtiger Mofe 2. Mof. 2, 22; 18, 3], und 
feine Söhne waren Briefter unter dem Stamm 
der [nad) Lais übergefiedelten] Daniter bid an die 
Zeit, da fie [vermuthlich von den Syrern zu Boba 
1. Sam. 14, 47, während das übrige Paläftina 
unter dem Drude der Philifter litt Kap. 13, 1] 
and dem Lande gefangen geführt wurden. ** 


31. Und ſetzten alfo unter fich das Bild Micha, 
dad er gemacht hatte [und blieb dafjelbe dort ein 
Gegenftand gotteödienftlicher Verehrung], fo lange, 
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als das [vechtmäßige) Hand Gottes [die Stift3- 
hätte] war zu Silo [aljo etwa bis zum J. 1115 
v. Chr., in weldem die Philifter die Bundeslade 
raubten Sof. 18, 1 Anm.]. 

*) Der Grumdtert enthält allerdings den Namen 
Menasseh, doch ift der Buchftabe » abfichtlich über Die 


übrigen hinausgerüct (hangendes Nun), weil der Perſon 
nad nicht Manaſſe, ſondern Moscheh (Mofes) gemeint 
ift, welchen letzteren Namen auch die Bulgata lieſt; aber 
da diefer Nachkomme (Enkel oder Urenkel) des Mofe 
feines Ahnherrn fih fo unwürdig gemacht und durch 
feine Werke der Familie des nachmaligen abgdttifchen 
Könige Manaffe (2. Kön. 21) ſich eingereihet hat, hat mar 
lieber dieſen Namen leſen wollen, um Moft3 Andenfen 
in Ehren zu erhalten. Die Schreibung mit dem hangen- 
den Nun ift fehr alt, daher auch die Septuaginte „Des 
Sohnes Manaſſe“ überſetzt; und merkwirdiger Weife 
wird bereit3 in 1. Chr. 24, 16 von den Kindern Gerſons 
nur der erftgeborene (Sebuel) genannt, während es von 
Eliefer, Mofis anderem Sohne, ausdrücklich heißt, daß 
er außer feinem Erfigeborenen, Rehabja, feinen andern 
hatte, woraus hervorgeht, daß Gerfon allerdings noch 
andere Kinder hatte, die aber nicht weiter erwähnt 
werden follten. 

**) Aus mehr als einem Grunde ift hier am die 
Wegführung der 10 Stämme in die affyrifche Gefangen- 
[haft nicht zu denken, ſondern zweifelsohne an ein in 
der heil. Schrift nicht mäher berichtetes Ereigniß, da- 
durch Gottes Strafgericht die abgöttifchen Daniten noch 
in befonderem Maße zu der nämlichen Zeit ereilte, wo 
Israel durch den Berluft der Bundeslade fo tief dar- 
nieder lag. Durch Samuels reformatorifche Wirkſamkeit 
(A. Sam. 7, 3f.) wurden wohl die in Lais Zurückge— 
bliebenen ebenfall3 zur Buße erwedt (1. Sam. 3, 20), 
fo daß bei David's Abholung der Bımdesfade (1. Chr. 
14, 1ff.) und bei Salomo’3 Tempelmeihe (1. Kön. 8, 
65) die Daniten gewiß nicht gefehlt haben. Später 
freilich wurde ihre Stadt wieder die Stätte für eines 
der beiden goldenen Kälber, die Serobeam im Norden umd 
Süden feines Reichs aufftellen ließ (1. Kön. 12, 28 ff.). 


>, Das 19. Kapitel. 


Die zu Giben begehen eine ſchändliche 
und höchſt fräflihe That. 


I. 9. 1-30. Die zweite, aus dem Anfang der Richter- 
zeit nachträglich berichtete Begebenheit (f. Einl. zu Kap. 17) 
erzählt uns, wie ein im nördlichen Cheil des Gebirges 
Ephraim ſich aufhaltender Levit, dem fein Kebsweib aus 
Bethlehem-Iuda unten geworden, derfelben in ihre Hei- 
math nachgeht, fie wieder mit fid) zu verföhnen. Auf der 
Rückreiſe von dort übernachtet er zu Giben im Stamme 

Benjamin, findet bei einem Fremdling diefer Stadt gaft- 
liche Aufnahme, aber die Ortseingeſeſſenen wollen in ähn- 
licher Weife ſich au ihm vergreifen, wie einſt die Sodo- 
miter an den beiden Gäften des Lot (1. Mof. 19, 4f.). 
Da giebt er ihnen fein Kebsweib preis und findet fie am 
andern Morgen todt vor der Chür des Hanfes liegen; 
er nimmt den Leichnam des mißhandelten Weibes mit 
nad) Haufe, zerfchneidet ihn in 19 Stücke, die er in alle 
Stämme Israels fendet, und fordert fie durch dies bin- 

„tige Beiden zur Kache wider die Bewohner Giben’s auf. 


1. Zu der Zeit [nicht Lange nach Joſua's 


Tode, als noch Pinehas, der Sohn Eleaſar, das 
Hohepriefteramt verwaltete Kap. 20, 28; Jof. 24, 











33] war Fein König in Israel (genauer: Und 


Nes geſchah in den Tagen, da fein König 


in Israel war Kap. 17, 6, 18, 1 — mas 
dann mit den folgenden Worten zu verbinden ift: 
daß ein levitiſcher Mann u. ſ. w.ſ. Und ein levi- 
tiſcher Mann war Fremdling [hielt außerhalb der 
Levitenſtadt, zu der er eigentlich gehörte, ſich auf 
Kap. 17, 7 Anm.] an der Seite des Gebirges 
Ephraim [in der Gegend von Silo, wo die Stiftö- 
hütte fund V. 17], und hatte ihm ein Kebsweib 
zum Meibe genommen [mit einem Mädchen niede- 
ren Standes eine Ehe zur linken Hand gejchloffen 
1.200]. .16, 35.22,.245°25, 1.7070, 372: 
2. Mof. 21, 7 ff.; Richt. 8, 31; dieſelbe war ge= 
bürtig] von Bethlehem-Inda Kap. 17, 7f.). 

Bon den rechtmäßigen, im Genufje aller bürger— 
lichen Rechte ftehenden Ehefrauen, deren die hebräifchen 
Männer mehr al3 eine haben durften, find die f. g. 
Kebsweiber oder Frauen zweiten Ranges zu unter- 
ſcheiden, welche, wie wir gefehen, nicht gleihe Rechte 
mit jenen genofjen, doch auch feineswegs bloße Concu— 
binen nach unfern Begriffen waren. Sie wurden ohne 
weitere Förmlichkeiten Brautgeſchenk und Hochzeitäfeier) 
genommen und fonnten Yeichter wieder entlafjen werden 
G. Mof. 21, 10 ff.), waren entweder Mägde der Haus- 
frau und als ſolche ihr unterthan, oder waren gefaufte 
Mägde oder durch Kauf erworbene Frauen oder kriegs— 
gefangene Weiber, ihre Kinder aber erbten nicht mit den 
legitimen Kindern, fondern wurden durch Gefchenfe ab- 
gefunden. Daß auch fie das Verhältniß hätten Yeicht 
wieder aufheben und den Mann nad) eigener Willkür 
verlaffen können, wie manche Ausleger zu Gunften des 
hier in Nede ftehenden Kebsweibes annehmen, ift eine 
unbegründete VBorausfegung; fie mußten vielmehr fo 
gut wie die eigentlichen Frauen dem Manne die Treue 
bewahren, wie denn auch für fie die Geſetze iiber ver— 
botene Grade (3. Mof. 18) gelten (daher dort der ftehende 
Ausdrud: „die Scham blößen‘). Doc) ift ſoviel richtig, 
daß auf dem Ehebruch mit einem Kebsweibe nit Steini- 
gung ftand, fondern nad) 3. Mof. 19, 20 ff. außer Teib- 
licher Züchtigung für den fchuldigen Mann als Eirchfiche 
Buße ein Schuldopfer, und nad) der Ueberlieferung die 
Geißelung (40 Schläge) für das ſchuldige Weib. Es 
ift alfo nur nachſichtige Schonung von Seiten des 
Leviten, wenn er hernach feinem treufo8 gewordenen 
Kebsweibe nachgeht umd fie wieder zu gewinnen ſucht, 
ähnlich wie fpäter Joſeph feines Rechtes gegen Maria 
fih zu begeben gedenkt (Meatth. 1, 18 ff.). 


2. Und da fie hatte neben ihm lwörtlich: 
über ihn hinaus, d. h. mit einem Andern] ge- 
huret, lief fie [aus Furcht vor Strafe] von ihm 
zu ihred Vaters Haufe gen Bethlehem-Iuda, und 
war dafelbft vier Monden lang. 

3. Und ihe Mann [da er nad) diefer Zeit 
endlich erfuhr, wo fie hingefommen mar] machte 
ſich auf und zog ihr nach, daß er freundlich mit 
ihr vedete umd fie wieder zu fich Holete (Hoſ. 3, 
1 ff, 1. Sam. 21, 6 Anm. 2]; und hatte einen 
Knaben (einen jungen Menfchen als Bedienten] 
und ein Paar Efel mit fi Lauf deren einem er 
jelber vitt, der andere aber follte feinem Weibe 


Zweiter Nachtrag. Untreue eines Kebsweibes an ihrem Marne, einem Leviten. 
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zu Gebote ftehen, wenn fie mit ihm fich verſöhnen 
würde]. Und fie [bei feiner Ankunft in Bethlehem 
fi auch wirklich fofort ihm. wieder zumenbend] 
führete ihn in ihres Waters Hand. Da ihn aber 
der Dirme Vater fahe, ward er froh [über die 
geſchehene Ausföhnung), und empfing ihn Mmahın 
ihn als willkommenen Gaft bei fih auf]. 


4. Und fein Schwäher, der Dirne Vater, 


hielt ihn, daß er drei Tage bei ihm blieb; [mäh- 
vend diefer Zeit hielten fie denn ein fürmliches Ver— 
öhnungzfeft] aßen und tranken [1. Mof. 31, 54], 
und [der Levit mit Weib und Knappen] blieben 
[die drei Tage über] des Nachts da. 

5. Des vierten Tages machten fie ſich des 
Morgend frühe anf, und er [der Levit] ftund auf 
[ihidte in der That mit den Seinen zum Auf: 
Bruch ſich an] und wollte ziehen. Da ſprach der 
Dirne Vater zu feinem Eidam den er möglichft 
lange bei fi) zurückzuhalten gedachte]: Labe dein Herz 
zuvor mit einem Biſſen Brods hhalte erſt noch 
bei mir ein ordentliches Mittagsmahl zur Stär- 
fung auf die Reife], darnach ſollt ihr ziehen. 

6. Und fie ſetzten fich zu Tiſche, da der Levit 
fo dringenden Bitten nicht widerftehen wollte], und 
aßen beide mit einander [unter Theilnahme der 
übrigen Hausgenofien] und tranfen. Da ſprach 
der Dirne Water [unter der Mahheit] zu dem 
Mann: Lieber, bleib [nun auch noch] über Nacht 
[dei mir] und laß dein Herz guter Dinge fein 
[laß uns nod eine Weile mit einander fröhlich 
ſein, wer weiß, wann wir und wieberjehen]. 

7. Da aber der Mann [der Levit, dem daran 
gelegen war, num wieder nad) Haufe zu fommen] 
aufſtund [oom Mahl] und wollte ziehen, nöthigte 
ihn fein Schwäher [mieberholte diefer feine vorige 
Bitte in fo dringender Weife], daß er [fich über- 
reden ließ umd] iiber Nacht da blieb. 

8. Des Morgens am fünften Tage machte er 
ſich [wiederum, gleihwie geftern V. 5] frühe auf 
and wollte ziehen. Da ſprach der Dirne Vater 
[eben fo wie am Tage zuvor]; Lieber, abe dein 
Herz und laß und [mit dem gegenfeitigen Ab— 
fchiednehmen] verziehen, bis ſich der Tag neiget 
[die Mittagszeit vorüber if, wo div dann immer 
noch einige Stunden bleiben, um ein Stüd Wegs 
zurüdzulegen]. Und aßen alſo die beiden mit 
einander [hielten noch ein Mittagsmahl, da der 
Levit fih nochmals bereden ließ]. _ 

9, Und der Mann machte [da das Mahl vor 
über war] ſich anf, und wollte ziehen mit“ feinem 
Kebsweibe und mit feinem Knaben. Aber fein 
Schwäher, der Dirne Vater, ſprach Imiederum wie 
geftern B. 6f.] zu ihm: Siehe, der Tag“ läßt ab, 
und [es] will Abend werden [dur wirſt alfo doch nicht 
weit mehr fommen]; bleib über Nacht. Siehe, hie 








iſt Herberge noch dieſen Tag [nad) dem Grundtert 
beziehen ſich die Worte noch auf den zu Ende eilen— 
den Tag: Siehe da das zur Ruhe Gehen des 
Tages], bleib hie über Nacht und laß dein Herz 
guter Dinge fein ſchlag dir den Gedanken, heute 
noch aufbrechen zu wollen, aus dem Sinn und 
(aß uns lieber hier noch länger mit einander fröh— 
lich fein], morgen fo ftehet ihr frühe auf und 
ziehet eures Wegs zu deiner Hütte [ich veripreche, 
euch dann nicht mehr aufhalten zu. wollen]. 

10. Aber der Mann wollte nicht noch ein— 
mal] über Nacht bleiben [weil ex befürchtete, der 
Schwiegervater möchte am andern Morgen aber= 
mal3 feine Ueberredungskünſte gebrauchen], jondern 
machte ſich [obwohl es ſchon Nachmittag war] anf 
und zog [von Bethlehem in nördlicher Richtung] 
hin, und Fam nad) mehr als 2 Stunden Wege] 
bis vor Jebus, das ift Jeruſalem Joſ. 15, 63 
Anm], und jein Baar Eſel [die außer den Rei— 
tern auch mit der nöthigen Wegzehrung V. 19] 
beladen [waren] und fein Kebsweib mit ihm. 

Daß der Schwiegerbater ven Leviten fo Yange hin— 
hielt, mochte wohl den Zweck haben, fich von der Gründ— 
Yichfeit feiner Ausſöhnung mit dem Werbe defto befjer 
zu Überzengen und ihm für das erlittene Unrecht deſto 
mehr Gutes zu thun. Man foll aber mit feinen Liebes- 
beweifen einem Andern auch nicht zur Laft fallen. — 
Luther hat die mittelhochbeutfchen Formen Shwäher 
und Schwieger (swäeher — Schwiegervater, swiger 
— Schwiegermutter) beibehalten; das mittelhochdeutſche 
swäger (Schwager) ift auch im Neuhochdeutſchen geblie- 
ben. Ebenfo gebraucht Luther fiir Tochtermann oder 
„Schwiegerfohn‘‘ das mittelhochdentihe Wort Eidam 
(eidem), das wohl gleichen Stammes ift mit eide, alt- 
hochdeutſch eidi, gothifch aithei (Mutter) — in Nehem. 
6, 18 fteht dafür „Schwager“ —, und für Sohnesfrau 
oder „Schwiegertochter“ das mittelhochdentfhe Schnur 
(snur), das nicht mit dem lateinifchen nurus zuſammen— 
hängt, fondern mit dem fandfritifchen snushä (sunnusha 
— die, nämlid Frau, des Sohnes). Ueber vie Be- 
deutung des Ausdrucks Neffe bei Luther f. zu Kap. 

‚14. 

11. Da fie nun bei Jebus Famen [neben Je— 
ruſalem, auf der Weftjeite der Stadt, ſich befan= 
den], fiel der Tag fait dahin [vgl. die Bemerk. 
zu 2.Mof. 12, 2 über die Länge und Kürze der 
Tage in Paläſtinaſ. Und der Knahe ſprach zu 
feinem Herrn: Lieber, zeuch und laß uns in diefe 
Stadt der Jebuſiter einfehren, und über Nacht 
drinnen bleiben. 

12. Aber fein Herr ſprach zu, ihm: Mir 
wollen nicht in der Fremden Stadt einfehren, die 
nicht find von den Kindern Israel Kap. 1,8. 21]; 
fondern wollen nnoch 2—3 Stunden meiter ziehen] 
hinüber gen Giben Joſ. 18, 28]. 

13. Und Sprach zu feinem Knaben [als fie 
Jeruſalem bereits eine gute Strecke hinter ſich hatten, 
die Sonne aber nunmehr untergehen wollte]: Gehe 
fort Wohlauf, treibe die Efel zu raſcherem Laufe 


154 





an], dag wir hinzukommen an einen Ort [von 
den beiden, bie nahe vor uns Liegen], und über 
Nacht zu Giben oder [nod; Lieber, wenn's möglich 
ift] zu Rama Joſ. 18, 25] bleiben. 

Nördlich von Jerufalem, bis über Bethel hinaus, 
begegnet und eine Reihe von Ortichaften mit ſehr ähn- 
lichen Namen, über die man um fo mehr im Klaren 
fein muß, als bei der abwechſelnden Schreibweife eine 
Bermwechfelung nur gar zu leicht möglich if. 1) Am 
meiften nördlich, noch jenfeit Bethel auf der Straße 
nah Sihem zu, liegt Gibea, das jetige Dschibia, 
dad die meiften Ausleger für die in Sof. 24, 33 er- 
wähnte Stadt des Hohepriefters Pinehas halten. 2) 
Südlich herunter, Dicht unter Michmas, Yiegt die Priefter- 
ſtadt Geba (Sof. 18, 24; 21, 17), jett Dscheba ge- 
nannt, auf einer Anhöhe, am deren nörblihem Fuße 
fi der Wady Suweinit entlang zieht. Seit der Thei- 
lung des Reichs war fie die nördliche Grenzſtadt des 
Reihe Juda (2. Kön. 23, 8). 3) Dicht dabei, noch 
feine volle Stunde nad Weften, Tag Rama, heutzu- 
tage er-Räm, ein elende3 Dorf mit Reften von Ruinen. 
4) Weiter ſudlich, unterhalb Geba und Rama, finden 
wir das an unfrer Stelle erwähnte Gibea, Heimath 
und Refidenz des Königs Saul, auf oder an dem Hügel 
Tuleil el Ful gelegen (1. Sam. 10, 5 Anm.). 5) Ein 
anderes, in Joſ. 15, 57 erwähntes Gibea lag auf dem 
Gebirge Juda. Robinfon vermuthet e3 in dem ſüdweſt⸗ 
lich von Bethlehem, öftlich von Damim, auf kugelförmi— 
gem Hügel gelegenen Dscheba (der Ort ift auf der 
ausfünrlicheren Karte zu 1. Sam. 9, 5 angegeben), die 
Tage paßt aber nicht zu der, an der angeführten Stelle 
bei Joſua vorkommenden Städtegruippe. 6) Endlich) 
weſtwärts von Rama und Gibea Saul’3 Yiegt Gibeon, 
das jeßige el Dschib (Sof. 9, 35 18, 25; 21, 17). 

14. Und fie zogen fort und wandelten [ihre 
Reife möglichſt befchleunigend], und die Sonne ging 
ihnen unter hart [nahe] bei Giben, die da Tiegt 
unter Benjamin [im Gebiet dieſes Stammes, alfo 
nicht zu verwechſeln ift mit dem, in der obigen 
Anm. unter Nr. 5 erwähnten Drt diefes Namens 
im Stamme Zuda]. 

15. Und fie kehreten dafelbft ein [bogen vom 
Wege ab], da fie hinein kämen und über Nacht 
zu Giben blieben [in der gewiffen Vorausſetzung, 
bier beſſer aufgehoben zu fein, als in der Stadt 
der Fremden V. 12], Da er aber [der Levit mit 
feinem Weibe und feinem Knaben] hinein kam [in 
den Ort], feßte er fich in der Stadt Gaffe [auf 
dem Markt oder dem freien weiten Platz innerhalb 
de3 Stadtthors hin, abwartend, ob nicht jemand 
ihm gaſtfreundlicher Weiſe Herberge anbieten wiirde 
Kap. 18, 2 Anm., doch vergeblich]; denn cd war 
[in dev verruchten und ſodomitiſch 1.Mof. 19,1 ff. 
gefinnten Stadt] niemand, der fie die Nacht im 
Haufe herbergen wollte [fich zu ihrer Aufnahme 
erboten hätte]. 

16. Und ſiehe während ex noch alſo vergeb- 
lich wartete], da kam ein alter Mann von feiner 
Arbeit bom Felde [der jest, als] am Abend [in 
feine Behauſung züdfehrte]; und er war auch 
vom Gebirge Ephraim [gebürtig, wo der Levit fei- 
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nen Wohnort hatte], und [mohnete als] ein Fremd— 
ling zu Giben [gehörte nicht zu den Einheimifhen 
diefer Stadt, wenn ev ſich auch daſelbſt angefiebelt 
hatte], aber die Leute des Orts waren Kinder 
Jemini [Benjaminiten, und feine Ephraimiten]. 

17. Und da er [beim SHereintreten in die 
Stadt] feine Augen aufhub und fahe den Gaft 
auf der Gaſſe dem Markte halten], ſprach er 
[feiner Noth fofort fi annehmend] zu ihm: Wo 
willft du hin? und wo Fommft du ber? 

18. Er aber antwortete ihm: Wir reifen von 
Bethlehem-Juda, bi wir kommen an die Seite 
des Gebirges Ephraim, daher ich bin; uud bin 
lwas diefe meine Reife betrifft, in Familienange- 
legenheiten] gen Bethlehem-Iuda gezogen, und 
ziehe jetzt nachdem ich meine Sache ausgerichtet] 
zum Haufe ded HErrn [in Silo, um dort, ehe ich 
beim komme, mein Danfgebet zu verrichten], und 
niemand [in diefer Stadt bier] will mich Herber- 
gen [daher ich mich genöthigt ſehe, auf öffentlicher 
Straße zu übernachten 1. Mof. 19, 2]. 

19. [Und doc bebitifen wir nichts als eine 
bloße Herberge, Feine umftändlihe Bewirthung.] 
Wir Haben Stroh und Futter für unſere Eifel 
[bei uns, wie du fieheft], amd Brod und Mein 
für mid) und [diefe] deine Magd [mein Weib], 
und für den Knaben, der mit [mix] deinem Knechte 
iſt, daß und nichtd gebricht [und alfo unfre Auf- 
nahme dem, dev ung herbergen wollte, feine Un- 
foften verurfachen würde]. 

20. Der alte Mann [von ganz anderer Ge— 
finnung, als die Kinder Jemini in Giben] ſprach: 
Friede fei mit dir [gieb dich. zufrieden und forge 
dich weiter nicht]! Alles, was dir mangelt [mas 
dur für dich und die Deinen bedarfjt], findeft du 
bei mir [das herbeizuſchaffen ift meine Sache, und - 
thut's nicht noth, daß dur mit deinen eigenen Vor- 
väthen dich behilfft]; bleibe nur nicht über Nacht 
auf der Gaſſe [denn das wäre nicht nur eine 
Schmad für unfern Ort, fondern Könnte dir auch, 
wie ich die Geſinnung der hieſigen Einwohner 
kenne, große Gefahr bringen, f. B. 22 ff], 

21. Und führete ihn [als er das gejagt, mit 
feinem Weibe und dem Knaben] in fein Hans, und 
gab den Eſeln Futter, und fie wuſchen ihre Füße 
[1..Mof. 18, 4 Anm], und aßen und tranfen 
(darnach, was ihr freundlicher Wirth ihnen vor⸗ 
jeßte 1. Mof. 19, 3], 

22. Und da ihr Herz mm guter Dinge war 
[fie eben an Speife und Trank fich erquicdt hatten], 
fiche, da Tamen die Leute der Stadt, böfe Buben 
[mörtlih: Kinder Belial 5. Mof. 13,13 Anm., 
die fie waren], und umgaben dad Haus und poch⸗ 
ten [einer um den andern] an die Thür, und 
ſprachen zu dem alten Manne, dem Hauswirth 


Schändlihe That der Gibeiten, al3 der Kevit mit dem Weibe in ihrer Stadt übernachtet. 
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[riefen von draußen ihm zu]: Bringe den Mann 
herand, der in dein Haus Fommen ift, daß wir 
ihn erfennen [1. Mof. 19, 5 Anm], 


Der Stamm Benjamin, den Jacob in feinem 
Segen (1. Mof. 49, 17) einen reißenden Wolf nennt, 
der des Morgens auf Raub ansgehet und des Abends 
die Beute austheilt, war damals der am meiften Eriegerifehe 
Stamm. Es jcheinen geradezu Kriegsgenofjenfchaften fich 
in ihm gebildet zu haben, die an einzelnen Orten zu- 
fammenlebten, auf das Familienleben verzichteten umd 
im Gebraud der Waffen ſich übten; ein Theil von 
ihnen verftand fich befonders auf das Kämpfen mit der 
linken Hand umd auf die Handhabung der Schleuder 
(Kap. 20, 15 ff.; 3, 15). Aus ihrem wilden ehelofen 
Leben wiirde ſich denn das ſcheußliche Lafter, dem fie 
ergeben waren, einigermaßen erklären, gleichwie es noch 
jest im Morgenlande unter ähnlichen Berhältniffen gar 
fehr im Schwange geht. 

23. Aber der Mann, der Hauswirth, ging 
zu ihnen Heraus und ſprach zu ihnen: Nicht, 
meine Brüder, thut nicht fo übel [wie ihr euch 
vorgenommen]; nachdem diefer Mann in mein 
Hand kommen ift, thut nicht eine ſolche Thorheit 
[Daß ihr die Heiligkeit des Gaſtrechts durch Mip- 
brauch feiner Perfon an ihm verlekt]. 

24. [3 will euch Lieber, damit ihr von ihm 
abfteht, einen andern Vorſchlag machen.) Siehe 
ich habe eine Tochter, noch eine Jungfrau," und 
diefer [hat] ein Kebsweib; die [beide] will ich 
euch heransbringen, die möget ihr zu Schanden 
machen [zur Befriedigung eures Gelüfts gebrauchen], 
und thut mit ihnen, was euch gefällt; aber an 
diefem Manne thut nicht eine ſolche Thorheit 
11:°29001.219,7.8.], 

Das Gaftreht gilt auch diefem Manne, gleichwie 
dem Lot in derfelben Lage, für heiliger denn die Vater— 
pflicht; wir wollen nicht weiter darliber uns verbreiten, 
ob nicht vielmehr feine Baterpflicht ihm hätte Heiliger 
fein follen, fondern bemerken nur mit Gregor: „Eine 
geringere Sünde begehen, damit eine größere vermieden 
werde, heißt Gott Opfer bringen mit einer Miffethat.” 
Daß die Böfewichter hernac doch von ihrer Forderung 
abftehen und allein mit dem Kebsweibe ſich zufrieden 
geben, obgleich fie vorher das größere Anerbieten aus— 
geſchlagen haben und der Gebrauch des weiblichen Ge— 
ſchlechts eigentlich wider die Natur ihres Laſters ift, 
erklärt fich nicht fomohl aus der Schönheit des Weibes, 
wie Sofephus will, als aus einer Lenkung der göttlichen 
Vorſehung, welche beweift, Daß weder der Vorſchlag des 
Hauswirths, noch die Hilfe des Gaftes nöthig gemwefen 
wäre, wenn beide nur mehr Vertrauen zu dem HErrn 
hätten haben wollen, der gar wohl fie in Schuß nehmen 
fonnte, zumal die Erinnerung an Lot's Erempel fo nahe 
Yag; man nahm fich deſſen Fehler zur Richtſchnur, ftatt 
durch die ihm zu Theil gewordene wunderbare Hilfe fich 
zum Glauben erwecken zu laſſen. Nun es aber ein- 
mal durch den Kleinglauben ihres Wirths und ihres 
Ehemanns mit dem Weibe dahin kommt, daß fie dem 
Muthwillen derer zu Gibea preisgegeben wird, vollzieht 
fi an ihr eim gerechtes Gericht dafiir, daß fie vormals 
neben ihrem Manne gehurt. Gott ftraft die Sünde gar 
oft mit Sünde! 


25. Aber die Lente wollten ihm nicht gehor- 











chen [feinen Vorſchlag nicht annehmen, fondern be- 
ftunden auf ihrer Forderung. Da fafjete der 
Mann [dev Levit, welcher durch raſchen Entſchluß 
jeinem Hauswirth draußen zu Hilfe kommen wollte, 
damit man ſich nicht etwa noch an diefem vergreife] 
jein Keböweib und brachte fie zu ihnen hinaus, 
Die erkannten fie [in Befriedigung ihrer ſchändlichen 
Luft], amd zerarbeiteten fich die ganze Nacht ſtrieben's 
mit ihr aufs Scheuflichfte] bi8 an den Morgen; 
und da die Morgenröthe anbrach, liegen fie fie 
gehen [liefen fie von ihr ab und gingen nach Haufe]. 
26. Da Fam dad Weib [nachdem man fie 
wieder frei gelaffen] Hart vor Morgens [als die 
Sonne nun bald aufgehen follte], und fiel [in 
Folge der Mifhandlungen todt] nieder vor der 
Thür am Hanfe des Mannes, da ihr Herr [Ehe- 
mann 1. Moſ. 18, 12; 1. Petri 3, 5 f.] innen 
war, und lag [entjcelt] da, bis es licht ward. 
27. Da nun ihr Here des Morgens anfftund, 
und die Thür aufthat am Haufe und heraus ging, 
daß er ſeines Weges [mit dem Knaben] zöge [und 
jo ſchnell als möglich aus diefer ruchloſen Stadt 
binwegfäme]; fiehe, da lag fein Kebsweib [von der 
er glauben mochte, daß man fie mit nad Haufe 
genommen] vor der Thür des Haufes, und ihre 
Hände [mit ausgeftredten Armen] anf der Schwelle. 
28. Er aber lnoch nicht ahnend, daß fie todt 


fei] ſprach zu ihr [indem ex fie aufrütteln wollte]; 


Stehe anf, laß uns ziehen. Aber fie antwortete 
nicht [und erkannte er nunmehr, wie es mit ihr 
ftehe). Da nahm er fie [dem entjeelten Leib] auf 
den Ejel, machte ſich [icleunigft mit dem Knaben] 
auf und z0g au feinen Ort [an der Seite des 
Gebirge Ephraim 2. 1]. 

29. Als er num heim Tom, nahm er ein 
Meſſer, und faſſete fein Keböweib und ftücte 
[zerlegte] fie mit Bein und mit allem [mörtlic: 
nah dem Maße ihrer Gebeine oder entſpre— 
hend der Gliederung ihres Körperbaues 3. Mof. 
1, 6) in zwölf Stüde, und ſandte fie [jo zer— 
ftüdt] in alle Grenzen Israel zu den Xelteften 
eine3 jeden der zwölf Stämme ein Stüd, indem 
er bon dem Ueberbringer zugleich den gräßlichen 
Borfall erzählen und um Rache wider die zu Gibea 
bitten Tieß, vgl. zu 1. Sam. 11, 7). 

30. Wer das [dies blutige Wahrzeichen] ſahe 
[und die Geſchichte, dies fich:in-Giben ereignet hatte, 
erfuhr], der ſprach [voll Entfegen]: Solches ift 
nicht geichehen noch geſehen, feit der Zeit die 
Kinder Israel aus Egyptenland gezogen find [und 
damit angefangen haben, ein eigenes, felbftändiges 
Bol zu bilden], bid auf diefen Tag. Nun be 
denfet euch über dem [mas'zur Beftvafung ſolchen 
unerhörten Frevels zu thun ift), und gebet Rath 
und faget an [eure Meinung]. 
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Das 20. Kapitel. 


Der Stamm Denjomin wird beinahe ganz 

ansgefilgef. 

II. v. 1-9. Die Gemeinde Israel verfammelt ſich hier- 
auf zu Mizpa, um wegen Befttafung der Gibeiten, deren 
Frevelthat fie noch einmal ſich genan berichten läßt, Be- 
ſchluß zu faffen. Von den Benjaminiten if niemand er- 
fhjienen, und fie leiften der Aufforderung, die Frevler 
auszuliefern, fo wenig Folge, daß fie vielmehr mit Giben 
zum Widerflande wider die Männer von Israel fid) ver- 
binden. Da kommt es zum Kriege wider den ganzen 
Stamm unter Iuda’s Vorgang, den des HErrn Wort aus- 
drücklic zum Führer beruft. Aber der erſte und zweite 
Schlachttag fallen für die Männer von Israel ſehr un- 
glüclid aus; an jenem verlieren fie 22,000, an diefem 
18,000 Alan. 

1. Da zogen die Kinder Israel [weil die Ael- 
teften der verfchiedenen Stämme eine Volksverſamm— 
lung berufen hatten Kap. 21, 5, um über die 
Trage, was zu thun fei, gemeinfam zu verhandeln] 
and [von ihren Wohnfigen], und verfammelten 
fi) zu Hanf wie Ein Mann, von Dan [dev nörd- 
lichſten Grenzftadt Kap. 18, 28 F.] bis gen Berſeba 
[dem jüdlichften Punkte des Landes, |. Anm. zu 
Joſ. 19, 47], amd vom Lande Gilend [von dem 
Lande jenfeit de Jordan, mit Ausnahme der 
Bürger von Yabes, die troß der, über die etwa 
Ausbleibenden verhängten Drohung dennoch zu 
Haufe geblieben waren Kap. 21, 5 ff], zu dem 
HErrn (Rap. 11, 117] gen Mizpa Jof. 18, 26; 
1. Sam. 9, 5 Anm]; 

2. Und traten [da] zu Hanf u einer Bera- 
thung zufammen] die Oberften wörtlich: die Eck— 
pfeiler, d. h. die Häupter und Hauspäter als 
Stügen] des ganzen Wolf aller Stämme Israel, 
in der Gemeine Gottes, vierhundert tanfend Mann 
zu Fuß, die dad Schwert auszogen [400,000 Mann 
bewaffnete Fußvolk. 

3. Aber die Kinder Benjamin höreten, daf 
die Kinder Israel [aus den übrigen elf Stäm- 
men] hinanf gen Mizpa gezogen waren [und über 
die Beftvafung derer zu Giben fi) mit einander 
bevathen wollten, fanden indeffen zu ber allgemei⸗ 
nen Verſammlung, die in ihrem eigenen Gebiet 
gehalten wurde, ſich nicht ein, rüſteten ſich viel- 
mehr, denen zu Gibea Beiftand zu leiſten B. 12 e.. 
Und die Kinder Israel [als jest die Berathung 
ihren Anfang nehmen follte] ſprachen: Saget, wie 
ift das Nebel zugegangen? [damit ein jeder, der 
von den Vorgängen genaue Kunde habe, das Wort 
ergreifen könne.)] 

4. Da antwortete der [im der Verſammlung 
mit anmefende] Levit, de Meibed Mann, die er- 
würget [in Folge der erlittenen fehändfichen Miß⸗ 
handlung umgekommen] war, und ſprach: Ich 
kam [auf meiner Rückreiſe von Bethlehem- Juda] 
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gen Giben in Benjamin mit meinem Kebsweibe, 
über Nacht da zu bleiben. 

5. Da machten fich wider mich auf die Biür- 
ger zu Giben, und umgaben mich im Haufe [mo 
ich zur Herberge war] ded Nachts und gedachten 
[ihren Muthwillen mit mic zu treiben und in 
ähnlicher Weife] mich zu erwürgen [wie ſie's her— 
nach mit meinem Weibe gethan]; und haben mein 
Keböweib [das ic aus Noth ihnen preisgab] ge: 
ſchändet, daß fie geftorben ift. 

6. Da fafjete ich mein Kebsweib nachdem 
ih mit ihrer Leiche zu Haufe angefommen war], 
und zerftücete fie und jandte e8 [die zwölf Stüde] 
in alle Felder [in das ganze Gefilde oder Land] 
des Erbed Israel [um jedermann zur Rache wider 
jolhen Frevel aufzurufen]; denn fie [die Gibeiten] 
haben einen Muthwillen und Ihorheit gethan in 
Israel [der ihnen nicht ungeftraft hingehen darf, 
wenn nicht daS ganze Land dem Zorne Gottes 
verfallen joll 5. Mof. 22, 22; 13,13 ff.; 4. Mof. 
35, 33.5 3. Mof. 18, 22 ff.]. 

7. Siehe, da feid ihr Kinder Israel alle 
[denn nicht ich allein bin beleidigt, fondern die 
ganze Gemeine des HErrn ift geärgert, fo daß 
meine Sache die eure ift]; ſchaffet [denn] euch 
Kath [wie das Aergernig abgethan werden möge], 
und thnet hiezu [führet euer Vornehmen auch 
wirklich aus und Yafjet es nicht etwa bei bloßen 
Beſchlüſſen bewenden]. 

8. Da machte ſich alles Volk auf wie Ein 
Mann [erhob fi ohne Lange Berathung zu dem 
gemeinfamen Beihluß] und ſprach: Es fol nie— 
mand in feine Hütte gehen, noch in fein Hans 
[zuriid=] kehren bis dieſer ſchwere Frevel in ge- 
bührender Weife beftvaft ift], 

9. Sondern das wollen wir jetzt thun wider 
Giben: 

10. Lafjet uns looſen [das Loos über die 
verruchte Stadt werfen, d. h. fie den Gananitern 
gleich ftellen, die nad) dem Gebot des HErrn aus- 
gerottet werden follten und deren Land wir dann 
dur) das Loos unter uns vertheift Haben], und 
[um nun fofort den Kriegszug wider fie beginnen 
zu Können, ‚Laffet uns] nehmen zehn Mann von 
hundert, und hundert von taufend, und tanjend 
von zehntanfend, aus allen Stämmen Israel, daß 
fie Speife nehmen [Broviant herbeiſchaffen] für 
das Volt, daß fie [die übrigen, welche den Krieg 
zu führen haben] Fommen [hevanriden wider die 
Stadt] und thun mit Giben Benjamin nad) all 
ihrer Thorheit, die fie in Iorael gethan haben.“ 
Es wurde ſchon zu 5. Mof. 20, 9 bemerkt, daß 
bi3 zur Zeit des Königthums das israelitiſche Kriegs⸗ 
heer nicht in einer ſtehenden Miliz, ſondern in einem 


Heerbann beſtand, der bei Ausbruch eines Krieges durch 
Zuſammenziehung der erforderlichen Anzahl Streiter aus 


Beſchluß der übrigen Stämme, die That an den Gibeiten zu rächen. 
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der gejammten maffenpflichtigen, in den Mufterrollen 
verzeichneten Mannfchaft gebildet ward. Mit Berückſich— 
tigung der verfchiedenen Waffenarten, in deren Gebrauch 
ein jeder geübt war, theilte fich das Heer in Haufen 
von taufend, hundert und von fünfzig Mann, von denen 
jeder feinen Anführer erhielt; man hatte nur Fußvolf, 
defjen Verproviantirung jedem einzelnen Stamme nad 
Maßgabe der Menge ver von ihm geftellten Sieger 
oblag und durch eine Anzahl von Männern aus feiner 
Mitte, die eine eigene Truppenabtheilung gebildet zur 
haben fcheinen, bejorgt murde. Daß die benachbarten 
Ortſchaften für den Unterhalt der im Lager ftehenden 
Zruppen hätten auffommen müfjen, läßt fich feineswegs, 
wie von manchen Archäologen gejchieht, aus 2. Sam. 
17, 27 ff. folgern; denn das dort Erzählte geſchah aus 
Liebe zu dem flüchtig gewordenen König und aus Mit- 
feid mit der Noth feiner treuen Anhänger. Bei den 
Mafjenaufgeboten und der faſt unglaublich dichten Be— 
vöfferung Paläſtina's darf die ungeheure numeriſche 
Stärke der iSraclitifchen Heere (1. Sam. 11, 85 15, 4; 
2. Sam. 17, 11; 1. Chron. 28, 1) nicht befremden. 


11. Alſo verſammelten ſich zu der Stadt [be- 
ichlofjen wider diefelbe vorzurücken) alfe Männer 
Israel wie Ein Man, und verbanden fih [zu 
ihrer Zerftörung für den mehr als wahrfcheinlichen 
Tall, daß auch die übrigen Benjaminiten fih auf 
ihre Seite ſchlagen und die Webelthäter in Schuß 
nehmen wirden]. 

12. Und die Stämme Israel [um troß der 
vorausſichtlichen Fruchtlofigkeit folder Aufforderung 
dennoch dem Geje des HErrn 5. Mof. 20, 10 ff.; 
Richt. 11, 12 ff. in allen Punkten genug zu thun] 
fandten [ehe fie wirklich zu einem Angriff auf 
Giben vorgingen] Männer zu allen Gejchlechtern 
Benjamin, und liegen ihnen jagen: Was ift dad 
für eine Bosheit, die bei euch gejchehen ift? 

13. So gebet num her [liefert freiwillig uns 
aus] die Männer, die böjen Buben zu Giben, daß 
wir fie tödten amd das Nebel aus Israel thun 
[wie unsre Pflicht und unfer feſter Borfag ift]. Aber 
die Kinder Benjamin wollten nicht gehorchen der 
Stimme [der jo gerechten Forderung] ihrer Vrü— 
der, der Kinder Israel; 

14. Sondern fie verfammelten fi and den 
Städten [und Dörfern ihres Stammgebietes] gen 
Giben, anszuzichen in den Streit wider die Kin- 
der Israel dadurch fie denn die Sache der Gibeiten 
zu dev ihrigen machten und einen Krieg der Ge— 
meinde über den ganzen Stamm heraufbeſchworen, 
dieſe aber zu dem voreiligen Schwur, deſſen in 
Kap. 21, 1 gedacht wird, verleiteten], 

15. Und wurden des Tages [als nun alle 
Streiter der Benjaminiten in Gibea beifammen 
waren] gezählet die Kinder Benjamin aus den 
Städten [und übrigen Ortſchaften de3 gefammten 
Stammes], ſechs und zwanzig tanfend Mann, die 
das Schwert auszogen linsgeſammt zum Kriege ges 
rüſtet und der Waffenführung kundig waren], ohne 
die Bürger zu Giben, derer wurden [für ſich allein] 








fieben hundert gezählet, [verhäftnigmäßig nur we— 
nig, aber alles] anserlefene Männer. 

16. Und unter alle diefem Wolf [dev mit ven 
700 Gibeiten verbiindeten 26,000 Benjaminiten] 
waren fieben hundert Mann auserlefen, die Link 
waren [anftatt ber rechten die linke Hand fehr ge— 
ſchickt gebrauchten], und Fonnten mit der Schleuder 
[5. Mof. 20, 9 Anm.] ein Haar [wenn fie fich’s 
zur Zielſcheibe hätten fegen wollen] treffen, daß fie 
nicht fehleten. 

17. Uber derer von Israel, ohne die von 
Benjamin [melde chen nicht auf ihrer, fondern der 
Gibeiten Seite ftunden], wurden gezählet vier- 
hunderttanfend Mann, die dad Schwert führeten, 
und alle ftreitbare Männer. 

18. Die machten nahdem ihre Abgeordneten 
bei den Geſchlechtern Benjamin fein Gehör gefun- 
den V. 12 ff.] ſich auf [von Mizpa, wo die bis— 
herigen Verhandlungen ftattgefunden hatten], und 
zogen hinauf zum Haufe Gottes* richtiger: nad 
Bethel, wohin man für die Beit des Feldzuges 
die Bundeslade unter Begleitung des Hohenprie- 
ſters Pinehas gebracht hatte V. 27 f.], und frag- 
ten Gott durch die Weife des Lichts 5. Mof. 33, 8; 
2. Moſ. 28, 30] und Äprachen: Wer ſoll vor uns 
hinanfziehen, den Streit anzufahen mit den Kin- 
dern Benjamin [melder Stamm unter uns fol 
in diefem Kriege mit feiner Mannſchaft an die 
Spite des Heered treten und die nberfte Leitung 
übernehmen]? Der HErr ſprach [ebenfo, wie in 
dem Rap. 1, 1 f. erwähnten Falle]; Juda fol 
anfahen. 

19. Alſo nad) fo empfangener Antwort, und 
indem der Stamm Juda wirklich an die Spite 
de3 Heeres fich ftellte] machten fich die Kinder Is— 
rael ded [andern] Morgend [wieder] anf [von Bethel], 
und lagerten ſich [nad einem Marſch von einigen 
Stunden] vor Giben.** 

*) Allerdings läßt das Wort des Grumotertes: 
beth-el fi) hier und in V. 26 durch „Haus Gottes’ 
überfegen (vgl. 1. Mof. 28, 19), wie die Bulgata ge- 
than, die denn zur Erklärung noch hinzufügt: „nämlich 
in Silo”. Aber wegen der weiten Entfernung Silo’3 
vom Kriegsfchauplate und bei der bis auf David ge- 
bräuchlichen Sitte, nicht ohne Die heil. Lade, das Sinn— 
bild der. Gegenwart Gottes bei dem Heer, in den Krieg 
zu ziehen (4. Mof. 10, 35), ift jedenfalls die ſchon im 
der Septuaginta ſich findende Auffaſſung des Wort3 als 
Eigenname (Bethef) vorzuziehen. 

*) Gleichwie ältere Ausleger in früheren Fällen 
(Rap. 1, 23 ff.; 8, 19 ff; 4, 17 ff.) etwas rechtfertigen, 
was nicht zu rechtfertigen war, fo fiellen fie hier das 
Berfahren der Kinder Israel in einem fehr unglnftigen 
Lichte dar, als hätten dieſe von unbilliger Nachbegier, 
Uebereifung und Ungerechtigfeit ſich Yeiten Yafjen, um 
daraus die nachherige zweimalige Niederlage derſelben 
(V. 20 ff.) zu erklären. Alein ver rechtmäßige Vorwurf, 
der fie bei ihrem ganzen Verhalten trifft, iſt einzig und 
allein der, daß fie, auf die Gerechtigkeit ihrer Sache 
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und ihre numerifche Stärke fich verlaffend, an bem glüd- 
Yichen Erfolge des Unternehmens feinen Augenblid zwei⸗ 
fein, gleich als könne ihnen der Beiftand des HErrn 
gar nicht fehlen, fondern miffe, auch ohne daß fie deſſen 
fich zuvor verfihern, ihnen zur Seite ftehen. (Luther: 
„Sie bitten den Sieg nicht von Gott, fondern verlafjen 
ſich auf ihre Macht und gerechte Sache, weil es die 
Benjaminiten fo arg gemacht hatten.) Gerade deshalb, 
weil fie fir die Ehre des HErrn umd fein Geſetz eifer- 
ten, hätten fie num auch ohne Einmiſchung fleifchlichen 
Eifers fi ſollen allein in deffen Dienft ftellen und von 
feinem Geifte Yeiten laſſen. Ihr Verhalten wäre dann, 
abgefegen nom dem boreifigen Schwur in Kap. 21, 1 
und von dem Schonunglofen Verfahren in V. 48 unſers 
Kapitels, hinfichtlich feiner äuß er en Geftalt ganz daſſelbe 
gemwejen, wie hier — man hat feinen zutreffenden Grund, 
es von dieſer Seite zu verdammen und z. B. den Kin- 
dern Israel das zum Vorwurf zu machen, daß fie nicht 
ſchon vorher den HErrn gefragt, ob fie den Krieg über- 
haupt anfangen follten, da dies ja nad dem unzwei— 
deutigen Wort des göttlichen Geſetzes ihre heil. Pflicht 
war; wohl aber wäre das innere Wefen ein ganz 
anderes geweſen, gleichwie wenn ein gebildeter Dann 
unfrer Zeit, der von Humanitätägrundjägen, und ein 
Yebendiger Jünger Chrifti, der von dem Wort und Geift 
feines HErrn geleitet wird, beide in ein und derjelben 
Rage dafjelbe thun, und es doch dafjelbe nicht if. Da— 
rauf, daß die Kinder Israel nicht innerlich als Bundes- 
gemeine des Herrn handeln, fondern nur das Kleid 
derfelben geliehen Haben, ohne ihren Geift zur befiten, 
weit der Ausprud in V. 18 Hin: „fie fragten Gott“ 
(nit: „ven Herrn“); und V. 22 läßt deutlich merken, 
daß fie im VBollgefühl ihrer Uebermacht vorgehen und 
auf die äußere Gerechtigkeit ihrer Sache vertrauen, für 
die Nechte ihres Bundesgotte8 aber und unter feier 
Fahne noch nicht zu ftreiten verftehen, bis fie es dann 
durch eine nochmalige Niederlage lernen. 


20. Und ein jeder Mann [die gefammte Mann- 
haft] von Iörael ging heraus [aus dem aufge 
ſchlagenen Lager 8.19], zu ftreiten mit Benjamin, 
und ſchickten ſich [ftellten fich draußen vor dem La— 
ger in Schlachtordnung auf], zu ftreiten wider 
Gibea genauer: wider fie, die Benjaminiten, 
zu ftreiten bei Gibea; denn der Krieg galt 
nun nicht mehr blos den Gibeiten, fondern dem 
ganzen Stamme]. 

21. Da fielen die Kinder Benjamin heraus 
[machten einen Ausfall) aus Giben [nod) ehe die 
von Israel zu einem Angriff auf die Stadt vor- 
rücken konnten), und ſchlugen des Tages unter 
Israel zwei und zwanzig tauſend zu Boden. 

22. Aber das Volk, der Mann [die gefammte 
Mannihaft] von Israel, ermannte ſich, und rüfteten 
fid) [om andern Tage, troß der ſchweren Niederlage], 
noch weiter I ftreiten am felben Ort, da fie ſich 
des vorigen 
auszuwetzen und ihre Ehre wieder hevzuftellen]. 


23. Und die Kinder Israel [ehe fie an die- 
jem andern Zage einen erneuerten Angriff auf 
Gibea mwagten] zogen [zuvor] hinauf [nach Bethel 
V. 18], und weineten vor dem [bei feinem Seilig- 
thum gegenwärtigen] HErrn bi8 an den Abend 
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ages gerüftet hatten [um die Scharte 








[megen des Unglüds, das fie betroffen], und frag— 
ten [dann] den HErrn [dur den Hohenpriefter] 
und fprahen: Sollen wir mehr [nod einmal] 
nahen zu ftreiten mit den Kindern Benjamin, un— 
fern Brüdern [oder bedeutet die geftern erlittene 
Niederlage, daß wir den Kampf aufgeben follen]? 
Der’ Herr ſprach [ließ durch die Weife des Lichts 
ihnen antworten]: Ziehet hinauf zu ihnen [der von 
euch unternommene Kampf ift an ſich ganz gerecht]. 


Man darf von der Gerechtigkeit einer Sache nicht 
nad) dem Ausgange urtheilen; denn im zeitlichen Dingen 
widerfährt den Gerechten und Oottlofen einerlei, ja zu⸗ 
mweilen find die Gottlofen bei ihren Sünden fo glücklich, 
daß fie die Gerechten und Gottesfürchtigen, deren Sache 
doch viel befjer iſt, unterdrücken. Obſchon aber Gottes 
Kinder in Anfehung der Feinde unfchuldig Leiden, jo 
find fie doch nicht unfhuldig in Anfehung feiner, indem 
er ihnen eine verdiente Strafe auferlegt oder wenigftens 
durch väterliche Züchtigung fie zur Befehrung bringen 
oder von Sünden zurüdhalten will, worein fie fonft 
fallen würden. Auf der andern Seite läßt er die Gott- 
loſen eine Zeit Yang glücklich auf ihren böfen Wegen 
wandeln, damit ihr Verderben endlich um fo viel größer 
fei, wie hernach diefe Benjaminiten empfunden haben. 
(Ausſpruch der „Geſellſchaft der Gottesgelehr- 
ten”, geftiftet in England zur Widerlegung der Angriffe 
der Deiften auf die Bibel.) Wie die Gefchichte in Kap. 
19 große Aehnlichkeit Hat mit der in 1. Mof. 19, 1 bis 
11, jo num der hier erzählte Vorgang mit dem in Sof. 
7, 6ff., und auch die nachher B. 29 ff. von den Män- 
nern Israel angewendete Kriegslift erinnert Yebhaft an 
Sof. 8. Es Tiegt auf Israel bei aller Gerechtigkeit der 
Sache, für die fie kämpfen, dennoch ein heimlicher Bann, 
das ift ihr ſtarkes Selbftgefühl und der fleiſchliche Eifer, 
den fie der Sache des HErrn beimifchen; wären fie rein 
von göttlichem Eifer erfüllt gewefer, fo hätten fie jett 
nicht ſowohl über das erlittene Unglück geweint, als 
vielmehr nach Klagel. 3, 39 f. gethan, und würden dann 
nit blos im Gefühl der eigenen Ohnmacht und Sünd— 
haftigfeit, fondern auch des Schmerzes über das tiefe 
ſittliche Verderben des Bruderftammes, den fie befrieg- 
ten, den Kampf wieder aufgenommen haben. So aber 
bleibt ihnen die rechte Erfenntniß noch verfchloffen, und 
der HErr in feiner Antwort beftätigt zwar Die Gerechtig- 
feit ihres Kampfes an ſich, giebt aber noch feine Ver— 
heißung des Sieged. Darauf achten fie denn meiter 
nicht, nehmen vielmehr die Antwort für eine BZufage 
göttlichen Beiftandes und gehen fo mit Vermeſſenheit 
abermal3 in den Streit; da darf ed und nicht wundern, 
wenn fie eine zweite, faft eben fo große Niederlage 
erleiden. Der göttlihe Beſcheid: „ziehet hinauf‘, be— 
merkt das Lange’fche Bibelwerk, war feine Täufchung 
des Volks, fondern ruht in der traurigen Nothwendig- 
feit, welche beide ftreitende Theile trifft. Wurde ver- 
findet: ziehet nicht hinauf“, fo unterließ Israel den 
Kampf, und Benjamin verhärtete im Stolz feines Wi- 
derftandes; wenn aber Israel hinaufzog und gefchlagen 
ward, fam es immer mehr zu der rechten inneren Stim- 
mung, welche in Israel allein Sieg verheißt, denn bis— 
her haben fie gegen Benjamin mit jenem Tugendgefühl 
geftritten, al3 wenn dort lauter Sünder, bei ihnen 
lauter Israeliten ohne Falſch geweſen wären. 


24. Und da die Kinder Israel ſich machten 
an die Kinder Benjamin ded andern Tages [nad 
dem Tage, an welchem fie fo vor dem HErrn 


Die Benjaminiten ſchlagen ſich auf die Seite der Gibeiten. Der Krieg wider fie. 





geweint und ihn gefragt hatten, d. i. am dritten 
Tage nach jenem erſten Schlachttage V. 20 f.]; 

25. Fielen die Benjaminiter [abermals] Yer- 
and and Giben ihnen entgegen deſſelben [zweiten 
Schlacht⸗ Tages, und ſchlugen von den Kindern 
Israel noch achtzehn tauſend zu Boden, die alle 
das Schwert führeten. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß auch die Benjami- 
niten einigen Verluſt an beiden Schlachttagen erlitten 
haben; nur mird das Hier nicht befonders erwähnt, 
wohl aber geht aus V. 35 u. 47, wo angegeben wird, 
daß am dritten Schladttage 25,100 Mann von Ben- 
jamin getödtet wurden und nur 600 übrig blieben, 
mittelbar der Betrag des Berluftes zı 1000 Mann 
hervor, da nad V. 15 die gefammte Streitmacht der 
DBenjaminiten urfprünglih aus 26,700 beftand. Mit 
der Angabe in B. 35 fiheint aber die in V. 44—46 
nicht zu ſtimmen; denn letzterer zufolge fielen in der 
Hauptſchlacht 18,000, zur Nachleſe 5000 und bei ver 
weiteren Verfolgung noch 2000, das find zufammen 
25,000. Bet diefer Berehnung find aber 100 Mann 
außer Anja geblieben und nur die vollen Tauſende 
genannt. Sonach hat man feine Urſach, in V. 15 ftatt 
26,000 die Zahl 25,000 zu Yefen, wie die Septuaginta 
und Bulgata thun. 


III. v. 9648. Yad) der zweimaligen ſchweren Nieder- 
lage, darin man ein Beichen des dornes Gottes, eine 
Strafe für das bisherige Selbfiveriranen, womit man den 
Krieg geführt hat, ohne dem Herrn allein die Ehre zu 
geben und von feiner Gnadenhilfe einen glücklichen Er- 
folg ſich zu exbitten, erkennt, demüthigt ſich die Gemeine 
in Bethel vor der dort aufgeftellten Bundeslade und hält 
einen Faſt- und Opfertag. Nachdem fie denn innerlich 
geheiligt find, kann der Herr fie brauchen, fein Straf- 
gericht an Giben und ganz Benjamin zu vollſtrecken, und 
verheißt ihnen den Sieg. In Folge einer angewandten 
Kriegslift kommt es and) wirklid) am dritten Schlachttage 
zu einer faſt völligen Vernichtung der benjaminitifhen 
Mannfcaft, von der nur ſechshundert nach dem Fels 
Kimon fig) reiten, aber die fiegreichen Männer von Is- 
rael, mit der Sache des Herrn ihre eigene vermengend 
und wegen der zweimaligen Niederlage fih rächend, laf- 


fen es mit folder Vernichtung nicht genug fein, ſondern 


ſchlagen and alle fonfigen Menfhen im Stamme Beu- 
jamin nieder und verderben das ganze Gebiet. 


26. Da zogen alle Kinder Israel durch die 
ziveimalige Niederlage, mwelhe ihnen den zehnten 
Theil des Heeres gefoftet hatte, in dem Selbſt— 
gefühl gebrochen und an aller eigenen Kraft ver 
zagend] hinanf, und [mit der friegführenden Mann- 
ſchaft zugleich] alles Wolf [mas von nicht waffen- 
fähigen Leuten, von Weibern, Greifen u. |. w. im 
Lager bei Giben anweſend war], und Tamen zum 
Hanfe Gotted [nah Bethel, |. 3. 18] und wei- 
neten [über ihr Unglückſ, und blieben daſelbſt 
vor dem HErrn [um fi) gründlich vor ihm zu 
demüthigen] und fafteten den Tag bis zu Abend 
[mie am großen Verfühnungstage zu geſchehen 
pflegte 3. Mof. 16, 29], und opferten [am Abend, 
als der Zafttag zu Ende war] Brandopfer und 
Danfopfer vor dem HErrn [jene, um ihre Schuld 
verföhnen zu laffen und ſich ganz und ungetheilt 
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an den HErrn ihren Gott hinzugeben, diefe, um 
des göttlichen Beiſtandes ſich zu verſichern und 
vermittels der davon angeſtellten Opfermahlzeiten 
in der Gemeinſchaft des HErrn ſich zu ftärfen]. 
27. Und die Kinder Israel fragten [darnad) 
aufs Neue] den HErrn — es war aber [wie hier 
nadträglih zum DVerftändniß des in V. 18. 23 
u. 26 Berichteten bemerft werden fol] dajelbft 


ı Lim Bethel, dem nördlichen Grenzorte Benjamin’s 


Sof. 18, 13, der duch die dem Erzvater Jakob 
hier zu Theil gewordenen Offenbarungen 1. Mof. 
28, 10 fi; 35, 6 ff. ſich beſonders zu einer 
Stätte für Aufftelung des Heiligthums eignete] 
die Lade des Bundes Gotted zu derfelbigen Zeit 
[jo lange der Krieg dauern würde), 

28. Und Pinehas, der Sohn Elenfar, Aaron's 
Sohn [Enkel], ſtund vor ihm [dem HEren] zu der- 
jelbigen Zeit [das Hohepriefteramt befleidend Joſ. 
24, 33] —, und ſprachen: Sollen wir mehr [noch 
einmal] ausziehen, zu ftreiten mit den Kindern Ben- 
jamin, unfern Brüdern, oder ſoll ic) [bein Vol, 


das du nad) deinem Namen genannt haft] ablaffen ? 


[I Bin dazu bereit, ganz deinem Willen mid zu 
unterwerfen, und denke nicht mehr daran, die 
Scharte wegen der zmeimaligen Niederlage müſſe 
ausgewetzt werden B. 22.] Der HErr fprad) 
(ihnen jest nicht mehr blos die Gerechtigkeit ihrer 
Sache beftätigend, fondern auch eine gnädige Ver— 
beißung des Sieges ertheilend]: Ziehet hinauf, mor- 
gen will ich fie in eure Hände geben. 

Sch, Spricht Gott, will's thun, bisher Habt ihr’3 
thun wollen; aber es heißt Ich, niht Ihr. (Luther’3 
Nandgloffe.) 

29. Und die Kinder Israel [wohl in Exrin- 
nerung des göttlichen Befehls, den Jofua damals, 
al3 die von Ai ihm nunmehr in feine Hände ges 
geben werden follten, empfangen hatte Sof. 8, 1ff., 
und daraus für fid) die gleiche Verhaltungsregel 
ableitend] beftelleten einen Hinterhalt [von 10,000 
Mann V. 34] auf Giben umher [melde hinter dem 
Rüden der Benjaminiten, wenn diefe wiederum 
einen Ausfall gemacht haben würden, die Stadt 
in Brand fteden follten]; 

30. Und zogen aljo [nad fo getroffenen Bor: 
fihtsmaßregeln] die Kinder Israel hinauf [von 
Bethel] des dritten [Schlaht-] Tages an die Kin— 
der Benjamin, amd rüfteten ſich rückten in Schlacht— 
ordnung vor] an Giben, wie zuvor zweimal. 

31. Da fuhren die Kinder Benjamin [eben 
falls, wie zuvor zweimal] heraus, dem Volk ent- 
gegen, amd riſſen ſich [mie nachher 3. 36 näher 
befchrieben werden wird] von der Stadt [los] umd 
fingen an zu Schlagen und zu verwunden [zu er— 
(egen] vom Wolf [der Kinder Israel, die zum 
Schein die Flut vor ihnen ergriffen], wie zuvor 
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zweimal, im [freien] Felde draußen, nördlich und 
öftlich don der Stadt, und zwar] auf zwo Straßen 
[an einer Stelle, wo zwei Straßen ſich bon ein= 
ander jhieden], Deren eine [nordwärt3] gen Bethel, 
die andere [öftlich herüber] gen Giben lin's Feld 
vor der Stadt] gehet, bei dreißig Mann in Is— 
rael ſtheils bet diefem erften, theil3 bei dem nach— 
herigen zweiten Rückzug V. 32 f. tödtend], 

32. Da gedachten die Kinder Benjamin [als 
ihr Ausfall auch diesmal anfänglich einen jo glüd- 
lichen Erfolg hatte]: Sie find gefchlagen vor uns 
wie vorhin [und wagten ſich immer weiter). Aber 
die Kinder Israel [ihre ſchon Bisher gebrauchte 
Kriegstift, fi ſcheinbar fchlagen zu laſſen, noch 
weiter ausführend] ſprachen: Laßt uns fliehen 
[nod) mehr zuriidweichen], daß wir fie [no ein 
Stüc weiter] von der Stadt [ab] reifen auf die 
Straße [den nach) Bethel führenden Theil der Dop- 
pelftraße 3. 31). 

35. Da [in Ausführung ſolchen Beſchluſſes 
machten fih auf alle Männer von Israel von 
ihrem Ort [verließen ihre Stellung an dem Scheide- 
punfte der beiden Straßen], und rüſteten fich 
[ftellten fic) weiter rückwärts in Schlachtordnung) 
zu Baal-Thamar [d. i. Palmenort, einer Kleinen 
Ortſchaft jenfeit Gibea's, vermuthlih nad) Rama 
zu gelegen, fpäter Bethamar genannt]. Und der 
Hinterhalt Israel brach [in diefem Augenblick 
de3 weiteren Rüdzugs] hervor an feinem Ort [aus 
feinem Verfted], von der Höhle Gaha [nach anderer 
Auslegung: von der Pläne Geba her], 

34. Und kamen gen Giben [in die von Strei- 
tern völlig entblößte Stadt] zehn tanfend Mann 
[eben die, fo in dem Hinterhalt gelegen hatten], 
andorlefen and ganzem Israel, [machten in der 
Stadt alles nieder, was ihnen vorfam, ſteckten fie 
in Brand und gaben damit dem Hauptheer, zu 
dem fie gehörten, daS verabredete Zeichen, nun- 
mehr zum Angriff überzugehen, fo] daß [für die von 
der Stadt weit abgezogenen Benjaminiten, indem 
jetzt die Bisher von ihnen verfolgten Kinder Israel 
fi) gegen fie wandten] der Streit hart ward fund 
fie novdöftlih hinüber nad) der, von Jericho nad) 
dem Gebirge von Bethel auffteigenden Witte fich 
retiviven mußten, auf diefem Wege aber faft völlig 
aufgerieben wurden V. 36 ff.]; fie wußten aber 
nicht, daß fie das Unglück [endlich] treffen würde 
ljondern ſchlugen, durch ihren früheren zweifachen 
Sieg fiher gemacht, fo tapfer auf die Kinder 38- 
vael 103, daß fie gar nicht3 davon ahnten, was in= 
zwiſchen hinter ihnen, in der verlaffenen Stadt, ſich 
begeben könnte, bis Die auffteigenden Rauchjäulen 
es ihnen £undthaten], 

35. Alſo [indem er die angewandte Kriegs: 
liſt gelingen fieß] ſchlug der HErr [einer Zufage 
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B. 28 gemäß) Benjamin vor den Kindern Israel, 
dag die Kinder Israel auf den Tag verderbeten 
fünf amd zwanzig tanfend und hundert Mann in 
Benjamin, die alle dad Schwert führeten [und nur 
noch 600 übrig blieben, da von der urſprünglichen 
Heeresftärke von 26,700 Mann V. 15 etma 1000 
ſchon an den beiden erften Schlachttagen umgekom— 
men waren, f. Anm. zu V. 25]. 

36. [Um aber den Berlauf und das Ergebniß 
diefeg dritten Schlachttages noch genauer darzu— 
legen, als bier gefchehen, nehmen wir jetzt den 
Anfang des Kampfes in V. 31 noch einmal auf; 
dort aber hieß es: Da fuhren die Kinder Ben- 
jamin heraus, dem Volk entgegen und rij- 
fen ji von der Stadt] Denn [jo jagen mir 
num weiter] da die Kinder Benjamin fahen, daß 
fie gefchlagen waren, gaben ihnen die Männer 
Israel Raum [rihtiger: Denn die Kinder 
Benjamin fahen, bildeten ſich ein, daß jie, die 
Männer Israel, von ihnen ebenjo, wie an den 
beiden früheren Schlachttagen, gefhlagen wären, 
gaben ihnen doch diefe, nämlich die Männer 
Israel, durch ihr fich Zurückziehen zuerft auf den 
Sceidepunft der beiden Straßen V. 31, und dann 
auf dem nad) Bethel nordwärts führenden Wege 
bis Baal-Thamar B. 33 Raum — daS aber thaten 
leßtere in wohl überlegte Abfiht]; denn fie ver- 
liegen fi auf den Hinterhalt, den fie bei Giben 
beftellet hatten derſelbe werde ſchon im rechten Augen⸗ 
blick aus feinem Verſteck hervorbrechen und dem 
Kampfe eine ſolche Wendung geben, daß ſie von 
ihrem Rückzuge zu deſto heftigerem Angriffe würden 
übergehen fünnen], 

37. Und der Hinterhalt eilete auch [al die 
Benjaminiten fi) weit genug bon der Stadt los— 
geriffen hatten], und brach hervor zu Giben zu, - 
und zog ſich hinan [breitete fick darin aus] und 
ſchlug die ganze Stadt [was von Weibern, Kindern 
u. |. w. darin war] mit der Schärfe des Schwerts. 


38. Sie hatten aber eine Lofung [Verabredung] 
mit einander, die Männer von Iörael [die fi) zum 
Schein von den Benjaminiten wollten Schlagen laf- 
jen], and der Hinterhalt [der von feinem Verſteck 
aus in die Stadt einbrechen follte], mit dem 
Schwert* über fie [die fie verfolgenden Benjami- 
niten] zu fallen, wenn der Rauch von der Stadt 
ſich erhübe. 

*) Im Terte ſteht An, (imperat. hiph. von 73%), 
und ift der Sat, bei dem man das Suffixum an dem 
folgenden Worte Bntasr init weiter zu berüdfichtigen 
hat, da es wohl auf einer Vermiſchung zweier Corftruc- 
tionen beruht, zu überfegen: Mache viel (das Wört- 
hen gehört durchaus zum Verſtändniß des Satzes — 
eine mächtige Rauchſäule follte es fein, die in ber 
Ferne wirklich geſehen werben konnte) auffteigen zu 
laffen Rauherhebung aus der Stadt, d. b. 


Vernichtung faft des ganzen Stammes Benjamin, bis auf fehshundert Mann. 
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laß eine große Rauchwolke von dort auffteigen. Luther 
aber lieſt flatt deſſen mit einigen Handſchriften und 
älteren Ausgaben San, verbindet das mit dem folgen- 


den Worte (mit dem Schwert über fie zu fallen) und 
überfeßt den Schlußfat: „Erhebung des Rauches von der 
Stadt” in erflärender Weife (wenn der Rauch von der 
Stadt ſich erhübe). Dergleihen Bemerkungen fügen wir 
hin umd wieder im Intereſſe derjenigen Lefer unferer 
Auslegung hinzu, die bei ihrem Bibellefen gewohnt find, 
den Grundtert zu vergleichen und ohne eine Menge von 
Hilfsmitteln nicht im Stande fein würden, das Berhält- 
niß der Luther'ſchen Ueberſetzung zu dem jet gebräud;- 
lichen Text im Hebräifchen fich Elar zu machen; bei der 
Auslegung jelber aber halten wir uns im Intereſſe 
der Lehrer umd Hauspäter möglichft an unſre deutiche 
Bibel und verlaffen fie nur in einigen wenigen Fällen, 
wo es zum Berjtändniß de3 Zufammenhangs und der 
eigentlichen Meinung des heil. Schriftitellers unbe— 
dingt nothwendig foheint. 


39. Da nun die Männer von Israel fic 
wandten im Streit [in der V. 32 f. angegebenen 
Weife ſich ftelleten, als wenn fie flöhen], uud Ben- 
jamin anfing [etliche unter ihnen] zu fchlagen, und 
verwundeten [exlegten] in Israel bei dreigig Mann 
[%. 31], amd gedachten [bei fich], fie find vor und 
geichlagen, wie im vorigen Streit; 

0. Da fing am fich zu erheben von der 
Stadt ein Rauch ſtracks über ſich [eine hoch in 
die Luft auffteigende Rauchſäuleſ. Und Benjamin 
[diefelbe gewahr werdend] wandte fich hinter ſich; 
und fiehe, da Sing die Stadt ganz [in Feuer] auf 

[das] gen Himmel [emporloderte], 

41. Und die Männer von Israel [die bisher 
fi zurücgezogen hatten] wandten fi auch um 
[um nunmehr zum Angriff überzugehen], und er- 
ſchreckten die Männer Benjamin [die jest allen Muth 
finfen liegen, während fie kurz vorher nod fo 
fiegestrunfen geweſen V. 39]; denn fie jahen, da 
fie das Unglüc treffen wollte [B. 34], 

42. Und wandten ſich vor den Männern Is— 
rael [die hinter ihnen drein famen] auf den Weg 
zur Wüſte Inordoftwärts hinüber nach der Wüſte 
Bethaven Sof. 16, 1]. Aber der Streit folgte 
ihnen nach [die Männer von Jsrael ereileten fie auf 
diefem ihrem Fluchtwege], dazu [außer den eigent- 
lichen Bewohnern von Gibea diejenigen], die von 
den Städten [und übrigen Ortfchaften des Stammes 
Benjamin] hinein Fommen waren nad, Giben, um 
den Gibeiten zu helfen V. 14 ff, die verderbeten 
fie [die Männer von Sörael] drinnen [wörtlic: in 
feiner Mitte, d. h. mitten auf dem Wege nad) 
dev Wuſte, ehe fie dieſelbe erreichten]. 

43. Und [um noch genauer, als vorher ges 
ſchehen, den Hergang zu bejchreiben:] fie [Die Män- 
ner von Israelſ umringten Benjamin und jagten 
ihm nach bid gen Mennah [His an den Ruhe— 
ort, d. b. liegen ihnen nirgends Ruhe und Erho— 
lung, fondern verfolgten fie von einem Ort zum 
andern], und zertraten fie bis vor Giben, gegen 
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der Sonnen Aufgang bis an eine Stelle, die Gibea 
djtlich gegenüber lag]. 

44. Und es fielen [bei diefer Hauptverfolgung] 
von Benjamin achtzehn taufend Mann, die alle 
ftreitbare Männer waren. 

45. Da wandten fie fi) [die bis dahin noch 
mit dem Leben davon gekommen waren], und 
flohen [nördlich Hinauf] zu der Müfte [jenfeit Mich— 
ma2], an den Fels Rimmon [an den kegelförmigen 
Kalkberg, auf welhem die noch jetzt vorhandene 
Ortſchaft Rummon liegt); aber auf derfelben 
Straße ſchlugen fie [die Männer von Israel, welche 
auch jest noch die Verfolgung fortfetten, gleichſam 
zur Nachleſe no] fünf tanfend Mann, und folgten 
ihnen [die nicht nad) jenem Fels hatten entkommen 
fönnen] hinten nach bis gen Gideom [unbekannt], 
amd ſchlugen ihrer [port] zwei taufend. 

46. Uud aljo fielen des Tages von Benjamin 
[18,000 + 5000 + 2000 —] fünf und zwanzig 
tauſend Mann, die dad Schwert führeten und alle 
ftreitbare Männer waren [etwa einhundert, die eben- 
falls umkamen, nicht mitgerechnet, |. Anm. zu V. 25], 

47. Nur ſechshundert Mann wandten fich 
[nad) der Niederlage öftlih von Gibea B. 43 f.), 
und flohen zur Müfte zum Feld Rimmon [ohne 
auf diefem Wege mit den meiften übrigen ebenfalls 
aufgerieben zu werden B. 45], und blieben im 
Fels Rimmon vier Monden bis zu dem Kap. 21, 
13 ff. erzählten Ereigniß]. 

48. Und die Männer Israel kamen wieder 
[fehreten um von der Verfolgung der benjamini= 
tiſchen Krieger, nachdem fie diefelben bis auf den 
Eleinen, nicht mehr zu erreichenden Ueberreſt V. 47 
völlig vernichtet hatten] zu den Kindern Benjamin 
[zu der übrigen unbewaffneten und wehrlojen Be— 
völferung des benjaminitifchen Stammgebiete3], 
und fchlugen [in niedriger Rache] mit der Schärfe 
des Schwert? die in der Stadt [oder auf dem 
Lande angetroffen wurden], beide, Leute und Vieh, 
nnd alle, wad man fand; und alle Städte, die man 
fand [die e3 iiberhaupt im Lande gab], verbrannte 
man mit Ferner und vollſtreckte ſo den Vernich— 
tungsbann an diefem Stamme in ganzer Strenge]. 

Bei diefem Yetsteren Schritt (B. 48) waltete unleug⸗ 
bar das Gefühl perfünlicher Rache fiir die beiven Nieder- 
Yagen, welche die Männer von Israel früher erlitten, 
vor; es war das nicht mehr Eifer für die Sache de3 
HErrn, fondern für die eigene Ehre, was die Gemeinde 


gar bald hernach auch felber erkannte und ſchmerzlich 
bereute, wie wir im folgenden Kapitel hören werden. 


Das 21. Kapitel. 


Wie der Hamm Benjamin wieder erbauet 
worden. 
VI. 9. 1-95. Nach der im Borne raſch vollbrachten Chat 
beklagt die Gemeine unter Thränen, daß es foweit ge- 
11 
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kommen und eines Stammes non Israel weniger geworden 
fei. Sie denkt anf Mittel, die noch Übrigen Sechshundert 
mit Frauen zu verforgen, damit der Stamm wieder ge- 
bant werden möge. Da fie aber beim Ausbrud) des Krie- 
ges eidlich gelobt haben, daß niemand feine Lochter einem 
Benjaminiten zum Weibe geben wolle, befchließen fie, au 
den Bürgern von Iabes, welde dem Aufgebot zum Kand- 
ſturm nicht Folge gegeben und damit ſchwere Strafe ver- 
wirkt haben, den Vernichtungsbann zu vollziehen, die noch 
unverheiratheten Mädchen aber zu ſchonen und diefe je- 
nem Weberrefte der Beniaminiten zu überlafen. Als je- 
doch auf ſolche Weife nur Viechundert zu Weibern kommen, 
werden in Folge einer nenen Berathung der übrigen Ge- 


meine, zu welder die Männer von Silo nit zugezogen 


werden, die nod) unverforgten Bweihundert veranlaßt, bei 
der Feier eines der drei großen Iahresfehe in Silo, wo 
die Cöchter der Stadt draußen vor derfelben Keigentänze 
anfnführen pflegen, ſich die noch fehlende Bahl von Iung- 
frauen felber zu ranben; was denn auch gefhieht, ohne 
daß die Väter und Brüder der Geranbten Bade dafür 
nehmen, indem fie von der übrigen Gemeine befhwid)- 
tigt werden. 


1. Die Männer aber Israel [um hier eine 
Bemerkung vorauszufhiden, die zum Berftändniß 
dev nachher zu. erzählenden Begebenheit nöthig ift] 
hatten [bei ihrer Berathung] zu Mizpa [als die 
Benjaminiten die Auslieferung der ſchuldigen Gi- 
beiten verweigerten und fogar mit denfelben ge— 
meinjchaftlihe Sache machten wider die Gemeine 
des HErrn Kap. 20, 1 ff] gefchworen und ge- 
jagt: Niemand [unter uns] fol feine Tochter den 
Benjaminitern zum Weibe geben [fie follen viel- 
mehr den Cananitern gleich geachtet fein, mit denen 
wir uns nicht verſchwägern dürfen 2. Mof. 34, 
15 f.]. ’ 

‚ Starke mit andern älteren Auslegern urtheilt ge- 
wiß auch hier zu hart, wenn ex fagt: „dieſer Eidſchwur 
ift eine der größeften Sünden gewefen, welche das jlibi- 
ſche Volk jemals begangen hat; fie waren auch im Ge— 
zingften nicht verbunden, ihren umvechtmäßigen Eid zu 
halten.“ Es ift vielmehr ihr Schwur ebenſo lediglich 
eine Sünde der Uebereilung, wie die von Seiten der 
Oberften der Gemeine den Gibeoniten gegebene eidliche 
Bufage in of. 9, 15; einer Uebereilung, die zwar ber- 
vorgegangen ift aus der am fich gerechten fittlichen Em- 
pörung des Volkes über die in Israel unerhörte Schand- 
that. der Gibeiten und die Varteinahme des ganzer 
Stammes Benjamin fr die Frevler, die aber, weil bei 
diefem Eifern um das Haus de3 HEren (Pf. 69, 10; 
300. 2, 17) nicht der, Geiſt Gottes, fondern das Fleiſch 
die Oberhand hat, die Bruderliebe verleugnet und die 
Grenzen des Rechts überſchreitet. Niemand, wer da 
weiß, wie ſchwer und gefährlich die Bekämpfung des 
Bbiſen durch thatſächliche Vernichtung deſſelben einem 
Menſchen dadurch wird, daß die nämlichen „Befeſtigun⸗ 
gen“, die er verſtören ſoll (2. Corinth. 10, 4), in feinem 
eigenen Herzen vorhanden find, wird die Männer von 
Israel im vorliegenden Falle über Gebühr fchelten, ſon⸗ 
dern lieber ringen und flehen, daß er die Hohe chriſtliche 
Weisheit erlange, die zu jener Bekämpfung fo noth- 
thut, und allen fleifhlichen Eifer und felbftgefälligen 
Hohmuth, Diefe Quellen des Yanatismus, überwinden 
lerne. Denn „zerftören darf nur, wer feldft befeftigt 
ift auf dem Grumde, der nicht zerftört werden kann; 
recht zerftören kann nur, wer ſich ſelbſt wahrhaft ex- 

















kannt hat in feiner Sünde und in feinem Onadenftande, 
und erfannt hat den göttlichen Willen und das Weſen 
und Ziel des göttlichen Reiches; gerecht zerftören kann 
nur, wer das Recht auch in dem fündlich Entarteten 
erkennen und anzuerkennen vermag, und ebenfo die Auf- 
gabe und die Schranfen des eigenen Beruf in ver fitt- 
lichen Geſellſchaft; Hriftlich zerftören Kann nur, mer 
ſelbſt der ſündlich entarteten Wirklichkeit gegenüber daS 
fittfiche Schonen in weiſer Liebe auszuüben vermag, wer 
da nicht den Weizen mit dem Unkraut auszurotten ge= 
neigt ift. Gottes Langmuth gegen die Sünder ift Vor— 
bild für die Chriſten.“ (Wuttfe.) 

2. Und dad Volk Fam [nady Beendigung des 
Krieges wider Benjamin Kap. 20, 48] zu dem 
Haufe Gotted Ina) Bethel, |. 8. 20, 18. 26], 
und blieb da [einen ganzen Tag] bis zu Abend vor 
Gott, und huben anf ihre Stimme und weineten 
ſehr [über den fo betrübten Ausgang der von ihnen 
verfohtenen Sadıe], 

3. Und sprachen: O HErr, Gott von Idrael, 
warum ist dad gefchehen in Israel, daß hente [nun- 
mehr] eined Stammes von Israel weniger worden 
it? [Da es aber nun einmal fo gefommen, fo 
gieb uns Mittel und Wege an, den völligen Unter- 
gang dieſes Stammes abzumenden und ihn aus den 
übrig gebliebenen Sechshundert wieder zu erbauen, 
da wir durch unfern Eid B. 1 verhindert find, felbft 
unfre Töchter dazu herzugeben.] 

4. Ded andern Morgens [nad) diefem Buß- 
und Bettage, an welchem es ihnen, nachdem der 
namentlich bei der Ausrottung aud) der übrigen 
Bevölkerung in Kap. 20,48 hervorgetretene fleijch- 
liche Eifer verraudt war und der Geift Gottes 
wieder die Oberhand in ihrem Herzen erlangt hatte, 
zum Bewußtfein kam, daß fie zu weit gegangen 
waren im ihren Maßnahmen wider Benjamin] 
machte fich das Volk frühe auf ſnach der Stätte, 
wo die Bundeslade ftund], und banete da [an 
Stelle deffen, auf welchem fie vor einigen Tagen 
ihre Opfer dargebracht Kap. 20, 26] einen [an= 
deren, größeren] Alter und opferten [noch weit 
mehr, al3 damals] Brandopfer und Dankopfer [ihr 
Unrecht zu fühnen und die Gnade und den Bei- 
ftand Gottes zur Ausführung ihres jetzigen Vor— 
habens zu fuchen]. 

5. Und die Kinder Israel [duch gemeinfame 
Berathung, von der hernach V. 6 f. meiter. die 
Rede jein wird, auf einen Gedanken gefommen, wie 
fie den übriggebliebenen Benjaminiten zu Frauen 
verhelfen fünnten, ohne doch ihren Eid zu brechen] 
ſprachen: Mer ift irgend von den Stämmen Ge— 
[legten] Jörael, der [vor Beginn des Krieges, als 
wir und zu gemeinfamen Bejchlüffen über denfelben 
zu Mizpa verfammelten Kap. 20, 1 ff] nicht mit 
der Gemeine iſt heranf Tommen zum HEren [zu 
defjen Ehre unfre Unternehmung gemeint war und 
vor deſſen Angeficht unfve Beichlüffe gefaßt wurden]? 


Verforgung der übrig gebliebenen Benjaminiten mit Weibern aus Jabes. 
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Deun ed war [bei Berufung jener Gemeindeverſamm—⸗ 
fung] ein großer Eid gejchehen [wie man auch fonft 
bei Berfammlungen in wichtigen, das Wohl des 
ganzen Volks betreffenden Angelegenheiten eine der- 
artige Drohung zu exlaffen pflegte], daß, wer nicht 
hinauf käme zum HErrn gen Mizpa, der follte 
ur Strafe für feinen Ungehorfam, vgl. 5. Moſ. 
17,12.) des Todes ſterben [die Ausführung dieſer 
Drohung wollte man denn jetzt als ein Mittel fir 
den oben angegebenen Zweck benuten], 

. Diefer gewaltige Eifer und enge Verband, den wir 
hier noch an der iSraelitifhen Gemeinde wahrnehmen, 
ift ein Zeichen, daß unfre Gefchichte bald im die Zeit 
nad) Joſua's Tode, alfo in den Anfang der Nichter- 
periode fällt; ſchon zu Debora's Zeiten finden wir es 
anders (Kap. 5, 15—17). Ein gleiches Zeichen ift die 
Erwähnung des Hohenpriefters Pinehas in Kap. 20, 28, 
ſowie die Antwort des HErrn in Kap. 20, 18: „Judä 
ſoll anfahen“; fpäter verfuchte, wie wir Kap. 8, 1ff. 
und 12, 11 ff. gefehen, der Stamm Ephraim den Pri- 
mat an fih) zu reißen. 

6. [Gehen wir aber jegt näher auf-die, die— 
ſem Tage vorausgegangene Berathung ein.] Und 
ed reuete [wie wir aus den Klageworten B. 3 
vernommen haben] die Kinder Israel über Ben- 
jamin, ihre Brüder, und ſprachen: Hente ift ein 
Stamm von Iörael abgebrochen, 

T. Nachdem fie nun an dem darauf folgen- 
den Berfammlungstage B. 4 ihre Opfer gebracht 
und ihre Pfliht von Neuem erkannt hatten, für 
ortbeftand des abgebrohenen Stammes Fürforge 
zu treffen, beriethen fie ſich meiter:] Mie wollen 
wir ihnen thun, daß die Nebrigen Weiber Triegen? 
Denn wir haben gefchworen bei dem HErrn, daß 
ihnen von unfern Töchtern nicht [wollen] Weiber 

even. 

; 8. Und ſprachen [indem ihnen durch Erinne- 
rung an ihren erften, in V. 5 erwähnten Eid ein 
Gedanke kam, mie der Eonflift oder Widerftreit 
der beiden Pflichten, einestheil3 jenen andern Schwur 
in B. 1 aufrecht zu erhalten und doc andrerfeit3 
den Reſt der Benjaminiten mit Weibern zu verſor— 
gen, in befriedigender Weife gelöft werden fünne]: 
Wer ift irgend von den Stämmen Israel, die 
nicht hinauf kommen find zum HErrn gen Mizpa? 
[denn gegen die haben mir das Recht und Die 
Pflicht, mit fommt ihren Weibern und Söhnen fie 
auszurotten, und befommen fo Gelegenheit, ihre 
heirathsfähigen Töchter für unfern Zweck zur ver 
wenden.) Und fiehe lals ſolche Nachfrage geihah 
und num genau zurückgedacht wurde an die dama— 
lige Berfammlung Kap. 20, 1 ff.], da war niemand 
geweſen im Lager der Gemeine von Jabes in Gilend. 

9. [Sie liefen aber an diefer, möglicherweife 
irethiimlichen Wahrnehmung ſich nicht genügen, fon= 
dern faßten den Beſchluß, die von Jabes zu ver— 
"bannen, erft dann, als fie noch auf andere Art 

















von dem ftrafbaren Ungehorfam der Genannten fich 
überzeugt hatten]. Denn fie zähleten [jest auf der 
Stelle, bei ihrer diegmaligen Berfammlung in Bethel 
V. 2 u. 4] dad [anwejende] Volk, und ſiehe, da 
war [abermals] Fein Bürger da von Jabes in 
Gilend [offenbar fragte alfo die Stadt nicht nad) 
der übrigen Gemeinde de3 HErrn, fondern hatte 
fi) von derſelben losgeriſſen und auf fich felbſt 
geftellt]. 

Das hier zum erften Mal, und dann fpäter in der 
Geſchichte Saul’3 und Daviv’s (1. Sam. 11, 1ff.; 31, 
11 ff; 2. Sam. 2,4 ff.; 21, 12 ff.) öfter erwähnte Jabes 
war nach Joſephus die Metropolis vom Dftjordanfande. 
Ihre Lage ift noch nicht genau ermittelt, Robinſon 
glaubt fie in den, auf einem Hügel gelegenen Ruiuen 
von ed Deir entdeckt zu haben, von denen er auf der 
Südſeite des Wady Jabes Hörete. Das ftimmt mit den 
Angaben de3 Onomaſticon, nach welchem fie 6 römische 
Meilen (5 röm. M. — 1 deutihe M.) von Bella auf 
einem Berge nad) Gerafa zu lag; Pella aber, wohin die 
Chriften bei der Belagerung Jerufalems durch die Römer 
ſich flüchteten (Luk. 21, 20 f.), ift dem neneften, freilich 
noch etwa3 zu eilig vorgenommenen Unterfuchungen ge- 
mäß die auf einem, etwa 600 Fuß über den Jordan 
ſich erhebenden Higelplateau, gegenüber von Bethfean 
gelegene jeßige Auinenftätte Tubakat Fahil. Am fild- 
lichen Fuße des Hügels fieht man aus einer Schlucht 
eine Duelle entjpringen, die ein fo ſchönes und reich— 
liches Waſſerbecken bildet, daß man fogleich den beriifm- 
ten Brunnen in ihm erkennt, deſſen die alten Bejchreiber 
Pella’3 erwähnen. e 

10. Da fandte die [jegt noch zu Bethel ver- 
fammelte] Gemeine [in Ausführung ihres Beſchluſſes 
V. 5 und in Nahahmung deſſen, was Mofe einft 
wider die Midianiter gethan 4. Mof. 31, 1 ff.] 
zwölf tauſend Mann dahin von ftreitbaren Männern, 
und geboten ihnen und Sprachen: Gehet hin [nad 
dem Lande jenfeit des Jordan], und ſchlaget mit 
der Schärfe des Schwertd [nad dem Rechte des 
Vernihtungsbannes 3. Moſ. 27, 29, 5. Mof. 13, 
12 ff. — vgl. die folgende Anm. zu V. 11] die 
Bürger zu Jabes in Gilend, mit Weib und Kind. 

11. Doc ſſollt ihr nicht durchgängig alle Ein- 
tohner des Orts niedermachen, fondern] alſo ſollt 
ihr thun: Alles, was männlich iſt, und alle Weiber, 
die beim Mann gelegen find, verbannet [was aber 
noch ledige Jungfrauen find, erfennbar an gewiſſen 
Abzeichen ihrer Kleidung, die laſſet leben und brin= 
get fie zu ung nad) Silo, wohin wir inzwifchen das 
Lager verlegen werben]. 

Sie hätten bei ihrer Berathung in V. 7 u. 8 beffer 
gethan, fagt Buddeus, wenn fie in Erfenntniß ihrer 
Schuld im Betreff des vorſchnellen Eidſchwurs V. 1 die 
Bergebung daflir bei Gott nachgeſucht und den Benja- 
miniten freigegeben hätten, fi mit ihren, der Männer 
von Israel, eigenen Töchtern zu verheirathen; fo wäre 
nicht nöthig geweſen, die Einwohner von Jabes durch 
eine eben fo übertriebene Strenge, mie die gegen den 
gefammten Stamm Benjamin (Kap. 20, 48), zu ber- 
tilgen. Wir können dem vollfommen beiftimmen. Denn 
erkannten fie das, wozu fie durch ihren Schwur fich 
verpflichtet Hatten, fllr offenbare Sünde, fo durften ſie's 
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nad) den Ausführungen zu Joſ. 9, 21 nicht zur Aus- 
führung bringen; Dazu aber, daß fie die gefammte Ein- 
mohnerichaft zu Jabes ausrotten wollten, hatten fie in 
den zu V. 10 angeführten Gefeßesftellen fein Recht, fie 
hätten nur an dem wirklich Schuldigen, Die gegen die 
Gemeine ald Obrigkeit ſich aufgelehnt, alſo an den 
friegs- und fimmfähigen Männern, die in 5. Mof. 17, 
127. gedrohete Strafe vollftreden dürfen. Und wiederum, 
wäre die Vollſtreckung des Bernichtungsbannes im vor- 
hiegenden Falle zur rechtfertigen geweſen, fo hatten Die 
Männer von Israel wenigitens fein Recht, von Der 
Vorſchrift in 5. Mof. 13, 12 ff. eine willfürfiche Aus— 
nahme mit den noch unverheiratheten Mäpchen zu 
Sunften ihres Vorhabens B. 7 zu machen. Das ganze 
Verhalten geht daraus hervor, daß man in verkehrten 
Sinn den Eidſchwur dem Buchftaben nad) aufrecht er- 
halten will, während man doch) in der That und Wahr- 
heit denjelben für unausführbar erkennt, wenn man fich 
nicht einer neuen Sünde ſchuldig machen will; folche 
Auswege helfen niemals, ſondern ftürzen dennoch bon 
einer andern Seite her in neue Sünde. Die gleiche 
Berfehrtheit wiederholt fich hernach bei dem Nathe, den 
man den noch nicht mit Frauen verforgten letzten Zwei— 
hundert in V. 15 ff. giebt. Hätten die Männer von 
Israel ſich aber gleihwohl in ihrem Gewiſſen gebunden 
gefühlt, ven Schwur in V. 1 aufrecht zu erhalten und 
ih nicht von demfelben los zu fagen (und allerdings 
war es feine fo offenbare und handgreiflihe Sünde, 
wozu fie fich verpflichtet hatten, daß die Ausführung des 
Eides geradezır ein Frevel geweſen wäre, wie in dem 
30). 9, 21 Anm. befprochenen Sal des Herodes); fo 
mußten fie, ohne felber irgend etwas zu thun, die Sache 
der Entſcheidung Gottes überlafjen, der fie gewiß nicht 
ohne Rath und Hilfe würde gelafien haben, wenn fie 
im Gebet fi zu ihm gewendet, der Weife des Lichts 
fi) bedient und daS Ende feiner Wege in Geduld ab- 
gewartet hätten. 

12. Und fie [die zur Vollſtreckung des Ban— 
nes ausgefandten zmölftaufend Mann] fanden bei 
den Bürgern zu Iabes in Gilend [als fie alle 
mit der Schärfe des Schwerts niederfchlugen] dier- 
hundert Dirnen, die Sungfranen und bei Feinem 
Mann gelegen waren; die brachten fie in's Lager 
gen Silo, die da [melde Stadt] Tieget im Lande 
Cangaan [diefjeit des Jordan]. 

In Silo war jetzt die Gemeine bei der Stiftshütte 
verjammelt zu weiteren Gottesdienften, die man bis nad) 
Austrag der ganzen Angelegenheit fortfegen wollte, um 
eines glücklichen und Gott wohlgefälligen Ausgangs ſich 
zu verſichern, nur daß man leider dabei überſah, daß 
der HErr mehr Luft Hat am Gehorſam auf feine Stimme, 
al3 am Opfer und Brandopfer (l. Sam. 15, 22). 

13. Ba fandte die ganze Gemeine [Boten] 
hin [mad dem einige Meilen füdlih von Silo ge- 
legenen Verſteck dev nad) Kap. 20, 47 übrig ge- 
bliebenen 600 Mann], und ließ reden mit den 
Kindern Benjamin, die im Feld Rimmon waren, 
und riefen ihnen friedlich [Boten ihnen Frieden an, 
daß ihnen fein Leid gefchehen folle, man vielmehr 
für Frauen geforgt habe, aus denen fie ihren Stamm 
wieder erbauen möchten]. 

14. Alſo Tamen die Kinder Benjamin [indem 
fie den angebotenen Frieden gern und ohne Beden— 


fen annahmen] wieder zu derjelbigen Zeit [Kehrten 














zu ihrem verödeten und entvölferten Stammgebiete 
zurückſ; und ſie, die Männer von Israelſ gaben 
ihnen die -foierhundert) Meiber [unverheiratheten 
Mädchen, mit], die fie hatten [beim Leben) erhalten 
von den [zugleid mit ihren Männern und übrigen 
Kindern niedergemadhten] MWeibern [zu] Iabes in 
Gilead; und funden Feine mehr aljo [daß fie die 
von den 600 Mann nod) übrigen Zweihundert eben- 
falls mit erbeuteten Jungfrauen hätten ausftatten 
fönnen — nad) anderer, auf denfelben Sinn hin= 
auslaufender Ueberfegung: aber nit reichten 
fte, die erbeuteten Jungfrauen, ihnen, den ſechs— 
hundert Mann, alfo, d. h. in dem Beftande von 
bierhundert], 

15. Da [indem fie fo den Reſt der Benja- 
miniten in ihr Stammgebiet entließen] reuete e3 
dad Wolf [no einmal] über Benjamin, daß der 
Herr einen Riß gemacht hatte in den Stämmen 
Israel [und den einen Stamm abgebrochen, wie «8 
Ion V. 6 fie geveuet hatte]. 

Waren auch zwei Drittel der Uebriggebliebenen des 


| Stammes Benjamin bereit3 wieder mit Weibern ver- 


ſehen, fo wollten fie doch das letzte Drittel mit gleicher 
Fürſorge, wie vorher das Ganze, umfafjen, da e3 über— 
all, wo man nur wenig hat, um fo mehr auch auf Er- 
haltung de3 Einzelnen anfommt. 


16. Und die Nelteften der Gemeine [als fie 
jpäter an einem andern Ort zu gemeinfamer Bes 
rathung zufammengefommen waren, ohne die von 
Silo ebenfalls dazu eingeladen zu haben] ſprachen 
[gerade jo, wie damals zu Bethel V. 7]: Was 
wollen wir tun, daß die Uebrigen auch Weiber 
triegen? denn die Weiber in Benjamin find ver- 
tilget [fo daß fie aus ihrem Stamme felber nicht 
beivathen können]; 

‚ 17. Und fpraden: Die Nebrigen von Benja- 
min müſſen ja ihr Erbe behalten [indem fie es 
auf Kinder und Kindeskinder fortpflanzen], daß nicht 
ein Stamm ansgetilget werde von Israel [ver 
heivathet alfo muͤſſen fie auf irgend eine Weiſe 
werden]. 

18. Und wir können ihnen unfere [eigenen] 
Töchter nicht zu Meibern geben; denn die Kinder 
Ssrael haben geſchworen und gejagt [B. 1]: Ber: 
flucht fei, der den Benjaminitern [oon feinen Töch⸗ 
tern] ein Weib giebt! 

19. Und fie [bereits auf einen Gedanken ges 
kommen, wie fie in diefem Conflikt ſich helfen 
Könnten] Sprachen: Siehe, es ift Inun bat] ein 
Jahrfeſt des HErrn zu Silo* [da giebt's Gele- 
genheit, daß jene Zweihundert ſich felber Mädchen 
vauben; und zwar eignet fi Silo], die zu mitter: 
nachtwärts Tiegt gegen Bethel, gegen der Sonnen 
Aufgang, auf [öftlih von] der Strafe, da man 
hinauf gehet von Vethel gen Sichem, und von mit: 
tagwärts Liegt fie gegen Libona [gax trefflich zur Aus— 


Raub von zweihundert Mädchen aus Silo fur die, die noch unbeweibt geblieben. 
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führung eines ſolchen Werts, indem die Benjamini- 
ten auf jener Straße zwiſchen Bethel und Sichem 
mit den geraubten Mädchen Leicht in ihre Heimath 
enttommen können, ehe die Bürger von Silo Zeit 
geroinnen, ihnen nachzuſetzen und fie einzuholen]. 

*) Vermuthlich ift eins von den beiden großen Kahres- 
feften, und zwar daS fiebentägige Ofterfeit gemeint, wo 
die Töchter von Silo Reigentänze im Freien, draußen 
bor der Stadt, aufzuführen pflegten in Nachahmung 
jenes Tanzes der israelitiihen Frauen am rothen Meer, 
der einft nach dem Durchzug durch's rothe Meer unter 
Anführung der Mirjam gefchehen war (2. Mof. 15, 20). 

20. Und fie geboten den Kindern Benjamin 
[gaben durch Boten, die fie an diefelben abſchick— 
ten, ihnen den Rath], und ſprachen: Gehet [bei 
dem bevorftehenden Jahresfefte) hin [nach Silo], und 
lanert [draußen vor der Stadt] in den Weinbergen. 

21. Wenn ihr dann fehet, daß die Töchter 
Silo heraus mit Reigen zum Tanz gehen, fo fah- 
ref hervor and den Weinbergen, und nehme ein 
jeglicher ihm ein Weib von den Töchtern Silo, und 
gebe! hin [mit dem gemachten Raube eikigft] in's 

and Benjamin. 

22. Wenn aber ihre Väter oder Brüder kom— 
men, mit uns zu rechten [euch bei ung zu verfla- 
gen und uns aufzufordern, daß wir mit ihnen 
wider euch zur Strafe für das, was ihr gethan, 
in den Krieg ziehen follen], wollen wir ſchon ihren 
Zorn beſchwichtigen und] zu ihnen ſagen: Seid 
ihnen [um unfertwillen, die wir fie dazu veranlaft 
haben] gnädig, denn wir haben fie nicht genommen 

‚mit Streit [denn nit haben wir in dem 
Streite wider Jabes V. 10 ff. für jeden 
Mann fein Weib genommen, d. h. foviel 
Mädchen erbeutet, daß ein jeder von den 600 Mann 
ein Weib für fich hätte befommen fünnen]; fondern 
ihr wollet fie ihnen nicht geben, die Schuld ift jebt 
euer [fo habt ihr fie ihnen nicht freiwillig ge= 
geben, in diefem Falle wäre die Schuld aller- 
dings euer, indem ihr eines Eidbruchs euch fchul- 
dig gemacht, num aber eure Töchter euch, vielmehr 
mit Gewalt genommen find, könnt ihr ja euer 
Gewiffen beruhigen und euch im Gegentheil freuen, 
daß fie wohl verforgt worden find]. 

23. Die Kinder Benjamin thaten aljo [wie 
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die Xelteften der Gemeine ihnen gerathen hatten], 
amd nahmen Meiber nach ihrer Zahl [zweihundert), 
von den Reigen [am Zahresfeft zu Silo], die fie 
tanbten, und zogen hin und wohneten in ihrem 
Erbtheil [ohne daß fte von den Vätern und Brüdern 
der Öeraubten wären angefochten worden], und bane- 
ten Städte und wohneten drinnen [und vermeh- 
veten ſich im Laufe der Zeit alfo, daß fie nad 
300 Jahren wieder einen volftändigen Stamm, 
wenn auch immer noch den kleinſten in Israel, 
ausmachten 1. Sam. 9, 21; Pf. 68, 28]. 

Die ähnliche Gefchichte vom Raub der Sabine— 
rinnen, wodurch Nomulus die größtentheil noch un— 
bemweibten Bewohner der von ihm gegründeten Stadt 
Rom gemwaltfam mit Frauen verforgte, da die benach— 
barten Völker fich weigerten, dem aus zufammengelau- 
fenem Gefindel beftehenden Römervolk ihre Töchter zur 
Che zu geben (1. Macc. 8, 16 Anm.), hängt mit Der 
unfrigen weiter nicht zufammen, ift vielmehr eine vein 
felöftändige Gefchichte, und das zweimalige Vorkommen 
einer ſolchen Begebenheit in der Weltgefhichte bei dem 
ganzen Geifte des früheften Alterthums leicht erklärlich. 

24. Auch die Kinder Israel machten fih von 
dannen [von Silo] zu der Zeit [wo der Raub jener 
Mädchen geſchehen war], eim jeglicher zu feinen 
Stamm und zu feinem Gefchlecht [die einen ſich 
freuend, daß ihr. Rath B. 19 ff. fo wohl gelungen 
und Benjamin nun volftändig mit Frauen verjorgt 
war, jo daß fie wegen des Vernichtungskrieges Kap. 
20 ſich feine Gewiſſensbeſchwer mehr machen durften, 
die andern B. 22 über den Raub ihrer Töchter 
beruhigt], und zogen von dannen aus, ein jeglicher 
zu feinem Erbtheil. 

25. Zu der Zeit war Fein König in Israel, 
ein jeglicher [wie ſchon Kap. 17, 6; 18, 1519, 1 
bemerkt] that, was ihn recht däuchte während, wenn 
ein König Recht und Gerechtigkeit im Lande ge 
handhabt hätte, ſolche Dinge, wie fie in den vor— 
angehenden Kapiteln erzählt find, nicht hätten ge— 
fchehen fünnen]. 

Einen dritten, jedoch felbftändigen, von einem 
andern Berfaffer herrührenden und in der hebräifchen 
Bibel zu den Hagiographen (d. Mof. 18, 22 Arm.) 
zählenden Nachtrag zu dem Richterbuch giebt das Büch— 
Vein Ruth, deſſen Erklärung wir zuvor erledigen, um 
darnach mit ven Schlußbemerkungen über das Buch der 
Richter die Über das Bud Ruth zu verbinden, 


nn 


Das Bud Ruth, 


Das Büchlein Ruth ſteht zwifhen den Büchern, welche von Kriege- und andern großen Sachen 
handeln, al3 eine gar feine und unvergleichliche Abjchilderung der Redlichkeit, Wohlanftändigkeit, Klugheit 
uͤnd Gerechtigkeit, wie ſie ſich an einzelnen Perſonen im Hausſtande beweiſen ſoll. Dieſe liebliche Ge— 
ſchichte, die ein Bild aller Tugenden in ſich faßt, die das häusliche und geſellſchaftliche Leben der Menſchen 
erfordert, ſteht demjenigen Buch, welches die Menſchen zur Seligkeit unterweiſen ſoll, wohl an. Es ge— 
reicht dem Gotte Israel zum ewigen Lob, daß es bei der Freiheit, worin ſein Volk damals lebte, doch 
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— wenigſtens bei vielen rechtſchaffenen Leuten — fo züchtig, gerecht, liebreich und billig herging. Was 
waren Naemi, Boas und Ruth? wer waren die Leute, die dem Boas zu feiner Heirath und der Naemi 


zu ihrem Entel gratulivten? Es waren Baueräleute. 


Wie trefflih war aber die Gerechtigkeit dieſer 


Bauern in Israel (Richt. 5, 11)! Wie Liehlich ihre Wohlredenheit, wie holdfelig ihre Freundlichkeit, 


wie fein ihre Sitten! 


Das 1. Kapitel. 
Ruth reiſet mit Naemi nad) Bethlehem. 


I. v. 1-9. In Folge einer Theuerung, die zur Beit 
der Richter in Canaan ausgebrodyen, wandert ein Mann 
von Bethlehem-Iuda, Elimeledh mit Namen, mit feinem 
Weibe Naemi und feinen beiden Söhnen Mahlon und 
Chiljon nad) der Monbiter Lande ans. Hier flicbt der 
Mann. Die beiden Söhne verheirathen ſich mit den Aloa- 
biterinnen Arpa und Ruth, ferben aber einer nad dem 
andern ebenfalls dahin, und zwar ohne Kinder zu hinter- 
laffen.. Da madt fih Naemi nad) zehnjährigem Aufent- 
halt im Monbiterlande wieder nad) ihrer Heimath auf, 
zumal fie hört, daß der Here feinem Volke-fih in Gna- 
den zugewendet und dem Lande wieder Brod gegeben 
habe. Von den beiden, fie begleitenden Schwiegertöchtern 
kehrt auf ihr Dureden die Arpa wieder zurück, Ruth 
aber läßt durd) keine Gegenvorftellungen fi) bewegen, 
die Schwiegermutter zu verlaffen und den Gott Israels 
wieder für den Göhen Moabs einzutaufhen. Beide, in 
Bethlehem angelangt, erregen die Aufmerkfamkeit der 
dortigen Sranenwelt, und Naemi klagt derfelben das bit- 
tere Leid, das fie während der Beit ihrer Abwefenheit 
hat erfahren müſſen. 

1. Zu der Zeit, da [in Israel neben den 
ordentlichen und gewöhnlichen Richtern, welche in 
Gemeinſchaft mit den Amtleuten 5. Mof. 16, 18 
die Rechtspflege innerhalb ihres Bezirks zu üben 
hatten] die [für außerordentliche Fälle noch befon- 
ders von Gott berufenen] Richter regierten [und 
zwar vermuthlih in den fieben Jahren ſchwerer 
Dangjal von 1216—1209 vd. Chr., welche die 
beftändigen Raub und BVerheerungszüge dev Mi: 
dianiter verurſachten Nicht. 6, 1 f], ward eine 
Ihenerung im Lande. Und ein Mann von Beth- 
lehem (im Stamme] Iuda Nicht. 19, 1 ff., zu 
unterſcheiden von dem gleichnamigen Ort im Stamme 
Sebulon Joſ. 19, 15] zog wollen [fi eine Zeit 
lang, bis die Zeit der Noth worüber fein würde, 
anderwärts als Fremdling aufzuhalten] in der Mon- 
biter Land [jenfeit des todten Meeres zwifchen dem 
Arnon und dem Weidenbach gelegen 4. Mof. 21,11 
Anm], mit feinem Weibe und [feinen] zween [icon 
erwachfenen, aber noch unverheiratheten] Söhnen; 

2. Der hieß Elimelech, und fein Weib Naemi, 
und feine zween Söhne Mahlon und Chiljon, die 
waren [alle mit einander] Ephrater, [nicht Ephrai- 
miter, vom Stamme Ephraim Richt. 12, 5, fon- 
dern] von [Ephrat oder] Bethlehem-Iuda [gebitrtig, 
denn jo hatte die Stadt früher geheißen 1. Mof. 
35, 19, Micha 5,1]. Und da fie [von ihrem 
Wohnort nordöſtlich reifend und nad; Ueberfchreitung 











Welche weife und verftändige Leute (5. Mof. 4, 6 ff.) waren das! 
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des Zordan bei der Furt Helu Joſ. 2, 7 Anm. 
ſich füdlich wendend, durch das Gebiet des Stam— 
mes Ruben 4. Mof. 32, 33 ff.; Sof. 13, 15 ff.) 
kamen in's Land der Moabiter, blieben fie daſelbſt 
[an einem nicht näher zu. beftimmenden Ort des 
Landes)]. 

3. Und Elimelech, der Naemi Mann, ſtarb 
[wohl kurze Zeit nad) der Ueberſiedelung], und fie 
blieb übrig mit ihren zween Söhnen. 

4. Die nahmen monbitifche Weiber [was nad) 
dem Gefeg zwar nicht verboten mar, doch immer- 
bin etwas Bedenkliches hatte, da die Moabiter 
Gögendiener waren 3. Mof. 18, 21 Anm.; 1. Kön. 
11, 7). Eine [die Frau de3 jüngeren Sohnes 
Chiljon] hieß Arpa, die andere [die feines Bru- 
ders Mahlon, der zugleich Erbe des väterlichen 
Gutes in Bethlehem war Kap. 4, 10] Ruth. Und 
da fie dafelbft [im Lande der Moabiter] gewohnt 
hatten bei zehn Iahren ſſeit ihrer Auswanderung 
B. 1 f., aljo keineswegs nad) Herftellung de3 Frie— 
dens im Lande Canaan dur Gideon Richt. 8, 28 
wieder dahin zurückgekehrt waren], 

5. Starben fie alle beide, Mahlon und Chiljon, 
[ohne Rinder aus ihren .beiderfeitigen Ehen zu hin- 
terlaffen], da dad Weib [die Naemi] überblieb beiden 
Söhnen und ihrem ſſchon früher verftoxbenen] Manne 
Lindem fie alle drei überlebte], 

Die Gefhichte der Naemi ift unfre Gejchichte, 
wenigſtens bis dahin: wollte Gott, fie wäre e3 auch m. 
dern Folgenden! Wir fehen an diefem Vorgang, der fich 
bor 3000 Jahren ereignete, etwas abgebildet, was fich 
noch täglich in der Chriftenheit ereignet, was fich Yeider 
auch mit und ereignete, nämlih unjern Rüdfall aus 
der Taufgnade, unfer Berlaffen Canaans. — Auch 
ih war in Bethlehem geboren umd meine Heimath 
war das liebe Cangan. Die heil. Taufe hat mich ein- 
gegründet in den Gnadenbund und hineingepflanzt in 
Gottes Erbtheil. Der Bund mit Chrifto, dem fir mich 
geftorbenen und auferftandenen Lebensfürften, der ift 
mein Bethlehem, mein „Brodhaus“, meine Heimath, 
und dort feid auch ihr zu Haufe, m. L., nicht durch 
Natur, fondern durch geiftliches Gnadenrecht. Ach, daß 
wir diefe Behaufung nie verlaffen Hätten! Und was 
hatten wir im diefem Bethlehem für gute Namen! Der 
Name Elimelechs und feiner Hausgenofjen fol uns daran 
erinnern. Elimelech heißt „mein Gott ift König“. 
Sp war auch über und geſprochen worden in der heifigen 
Zaufe: Dein Gott ift König, und. du bift eines großen 
Königs Kind und Erbe. Naemi heißt die „Luſtige, 
Fröhliche“; und luſtig, fröhlich dürfen auch wir fein als 
Glieder am Leibe des HErrn, als Erwählte in feiner 
Gemeinfhaft. Im Städtchen Bethlehem gilt etwas der 
Name Mahlon, zu deutih „Sänger“; da heißt es 
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zeigt der Name Chiljon, d. i. „vollfommen“, den 
Deruf der Kinder Gottes, vollkommen zu werden, wie 
Der ift, der fie berufen hat. Wer wird fo thöricht fein, 
diefe geiftlihe Heimath zu verlaffen? — Und doch hat 
Elimelech mit Weib und Kind Bethlehem verlafen und 
ift nad) Moab gewandert. Die Theuerung trieb ihn 
in die Fremde. Ach ja, die Thenerung ift- für fo viele 
Seelen der Treiber aus dem Gmadenftande heraus, 
hinein in die arge Welt; fie wiederholen an fich die 
Auszugsgefhichte des verlorenen Sohnes, im Vaterhauſe 
ift es ihnen zu einfürmig, die hriftliche Zucht behagt 
ihnen nit. Da follen fie nicht in Saus und Braus 
leben, nicht fluchen, ſaufen, tollen dürfen; ihr Streben, 
ihre Begierde zielt auf Moab, und es ift feider wahr, 
uns allen, die wir in Sünden empfangen und geboren 
find, ift eine natürfihe mächtige Reifeluft nad) Moab 
angeboren. In Moab mochte auch mancher von Lot 
und feinem Glauben (1. Mof. 19, 36ff.) erzählen, mochte 
noch manche fromme Erinnerung im Munde des Volles 
leben. Aber die Moabiter waren eben Heiden, Göben- 
diener geworden, dazu Israels abgefagte Feinde (4. Moſ. 
22, 2—25, 2); und dad war für Elimeleh und die 
Seinen feine gute Umgebung. Auch die Welt hat eine 
gewiſſe fromme Außenfeite. Fromme Ueberlieferungen 
werden nicht ganz verachtet, man muß nur nicht gar 
zu fromm fein wollen. Gute Sprüche und Lieder werben 
auch noch geſchätzt, fie Dürfen nur nicht gar zu viel von 
Sefu handeln; und bei Leibe nennt den Weltkindern 
nicht den Teufel, das können fie und das kann der 
Fürft diefer Welt nicht ausftehen. Gute Werke, Chr- 
barkeit und öffentliche Wohlthätigkeit, fogar Feindesliebe 
haben auch in der Welt einen guten Klang; man muß 
nur von der menfchlichen Verderbtheit und Sünde, von 
der völligen Verdienſtloſigkeit unſrerſeits und dem rein 
waſchenden Blute Chriſti ſchweigen. Gründlich befehen 
iſt jedoch die Welt ihrem innerſten Weſen nach Finfter- 
niß, Sefu feindfich, troß aller tänfchenden Außenfeiten, 
und die Götter, denen Weihrauch, geftrent wird, find der 
Mammon, die Fleifhesluft, die Ehre, der Bauch, und 
der oberfte aller Götter ift das liebe Ich. 

Wir gedenken der Zeit, da wir Welt waren: was 
hatten wir num dazumal für Frucht? deren wir ums 
jest ſchämen, denn das Ende unfers Weltlebens ift der 
Tod. Es geht immer weiter vom SHeilande weg; da3 
Herz gewinnt die Dinge diefer Welt lieb und läßt fich 
immer tiefer mit der Welt ein, gleichwie Die beiden 
Söhne Elimelech's heidnifche Weiber nahmen. Die eine 
hieß Arpa, d. i. die „Hartnädige‘, die andre Ruth, 
d. i. die „Blöde“. Solcher Art find die Ehehälften der 
Weltkinder, die aus der Taufgnade gefallen: hartnädiges 
Widerſtreben den Mahnungen des verflagenden Gewiſſens, 
blöde Geiftesaugen, welche von der Herrlichkeit de3 Gna— 
denftandes nichts mehr jehen, das find die Kennzeichen 
der Gottentfremdeten. Elimelech ſtirbt: ac, im Welt- 
Yeben hört das königliche Regiment meines Gottes über 
mein Herz auf; ich wähne frei zu fein in meinem Sün- 
dendienft, die Gnade geht verforen, das geiftliche Leben 
verfiegt. Mahlon ftirbt: ber fröhliche Geſang und Preis 
der Erbarmung verftummt, andre Lieder jelst erllingen. 
Chiljon flirbt: mit dem Nachjagen der Bollfommenheit 
hat es ein Ende. Die Freude der Welt endet in Sammer 
und wirket ven Tod. DO daß fie es alle erfenneten! daß fie 
gleich dem verlorenen Sohn ihr Elend empfänden! daß 
wir wie Naemi unfre Berlufte betrauerten und Heimweh 
fühlten — Heimweh aus der Welt heraus in das heilige 
Sand, in den verlorenen Gnadenftand! (Stöckicht.) 


6. Da [als fo feine Bande ſie mehr fefthiel- 
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ten an dem bisherigen Aufenthalt] machte fie ich 
auf mit ihren zwo Schnüren [Schtwiegertöchtern, 
j. Richt. 19, 10 Anm., die bisher ſich zu ihr ge— 
halten und auch ferner bei ihr zu bleiben gedach— 
ten], und zog wieder and der Monbiter Lande; 
denn fie hatte erfahren im Monbiter-Lande, daß 
der Herr nun wohl fon fet 6—7 Sahren] 
fein Volk hatte heimgefucht und ihnen [nach glück 
licher Errettung aus der Midianiter Drud] Brod 


[und ein geruhiges und ftilles Leben] gegeben [es 


war alfo auch feine Urſach mehr vorhanden, noch 
ferner von der Heimath weg zu bleiben]. 

7. Und ging aus von dem Ort [ber Stadt 
oder dem Dorf], da fie gewejen war, und ihre 
beiden Schnüre mit ihr. Und da fie ging auf dem 
Mege Fauf demfelben Wege wieder heimmärts, den 
fie früher ber gefommen war V. 2], daß fie wie- 
der käme in’d Land Juda [gen Bethlehem], 

8. Sprach fie [an einer Grenzſcheide ange- 
Yangt — entweder ſchon am Arnon, dem nörd— 
lichen Orenzfluß des Moabiterlandes, oder aber am 
Sordan, bei der Furt Helu] zu ihren. beiden 
Schnüren: Gehet hin und Fehret um, eine jegliche 
zu ihrer Mutter Haus [und fuchet euch dort eine 
Bufluchtsftätte fin die Zeit eurer Wittwenichaft]; 
der HErr [der Gott Serael] thue an euch Barm- 
herzigfeit, wie ihr an den Todten [meinen beiden 
Söhnen] amd am mir gethan habt [da ihr jenen 
gute Ehefrauen und mir. treue Schwiegertüchter ge— 
weſen jeid]. 

9. Der HErr gebe euch, daß ihr bald, ftatt 
der einftweiligen Zufluchtsftätte bei euren Müttern, 
durch anderweite Verheirathung]) Ruhe [eine fefte, 
bleibende Wohnftätte] findet, eine jegliche in ihres 
Mannes Hauſe; und küſſete fie [bei diefen Worten, 
um Abfchied von ihnen zu nehmen). Da huben 
fie ihre Stimme auf und weineten [fehr, daß fie 
bon ihr, Die fie fo lieb gewonnen hatten, ſich tren= 
nen follten], 

10. Und Sprachen zw ihr: Wir wollen [nicht 
umfehren, eine jeglihe zu ihren Mutter Haus, 
fondern] mit dir zu deinem Wolfe gehen. 

11. Aber Naemi [um von foldem Vorſatz fie 
abzubringen, der, wenn ex nicht einen tieferen Grund 
als die augenblidlihe Weichheit ihrer Gemüths— 
ftimmung hatte, ihnen wohl nur zu bald würde 
leid geworden fein] ſprach: Kehret um, meine Töch— 
ter; warum wollt ihr mit mir [in ein euch frem— 
de3 Land] gehen [mo ihr außer miv niemand habt, 
der für euch forgen könnte, und felber ic, was fol 
ich noch fir euch thun]? Wie kaun ic) [eine Wittive] 
fürder Kinder in meinem Leibe haben, die wenn fte 
nun herangewachſen, nad) der Pflicht der Levirats— 
ehe 5. Moi. 25, 5f. Anm. euch zu Weibern neh- 
men müßten und] eure Männer fein möchten? 
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12. Kehret um, meine Töchter, und gehet hin 
[ih muß euch wieder und immer wieder darum 
bitten, weil ich’3 mit euch mwohlmeine und ihr 
bei mic nur einer hoffnungslofen Zukunft entge- 
gengeht]; denn ich bin nun zu alt, daß ich [noch 
einmal] einen Mann nehme [und Söhne zur Welt 
bringe, auf die ihr eure Hoffnungen ſetzen könntet). 
Und wenn [e3 auch beffer um mic ftünde, wenn] 
- ich Iftatt auf mein hoffnungstofes Alter euch hin- 
weifen zu müſſen, euch Ausfichten zu eröffnen ver- 
möchte, indem ich] ſpräche: Es ift zu hoffen daß 
ich noch einmal einen Mann erhalte, ja wenn die 
Hoffnung bereit3 zur Wirklichkeit geworden und e3 
fon fo weit wäre], daß ich dieſe Nacht einen 
Mann nehme, und [nun mein neuer Eheftand fo ges 
fegnet fein jollte, daß ich fofort empfinge und in 
möglichft kurzer Zeit nad) einander] Kinder gebäre: 

13. Wie könnt ihr doch harren, bis fie groß 
würden [da bi3 dahin, wo fie euch ehelichen könn— 
ten, erit eine lange Reihe von Jahren vergehen 
müßte]? Wie wollt ihr verziehen [und warum, 
felbft wenn ihr: zu ſolchem Harren beveit mwäret, 
wolltet ihr euch ſelber dazu verurtheilen], daß ihr 
nicht ſſchon früher, folange euch bei eurer Jugend 
noch manche Gelegenheit dazu offen fteht) Männer 
folltet nehmen? Nicht, meine Töchter [bindet euer 
Geſchick nicht alfo an das meine]; denn mich jam- 
mert euer ſehr [daß ihr bisher Schon unter dem, 
was, iiber mich verhängt worden, habt leiden müf- 
jen, und möchte um feinen Preis euch ferner in 
mein Unglüd verwidelt fehen], denn des HErrn Hand 
ift über mich andgegangen [mic hart zu züchtigen 
und alles meines Lebensglüds durch den Tod mei- 
nes Mannes und meiner beiden Söhne zu berauben]. 

14. Da huben fie [beiderfeits] ihre Stimme 
auf und weineten noch mehr [als vorhin V. 9], 
Und Arpa Füffete ihre Schwieger [indem fie zur 
Umfehr fi beftimmen Ye]; Ruth aber blieb bei 
ihr [der Naemi, und war feft entſchloſſen, Vater, 
Mutter und Vaterland zu verlaffen Kap. 2, 11 
und mit hinüber zu gehen nad) Canaan]. 

15. Sie aber [die Schwiegermutter, die das 
no nicht zugeben wollte] ſprach: Siehe, deine 
Schwägerin ift umgewandt zu ihrem Volk und zu 
ihrem Gott Camos 4. Mo. 21, 29; Jer. 48,7] 
Tehre du auch um, deiner Schwägerin nad). 

Es erhebt fich hierbei die Frage: Hat Naemi hier 
blos fo geſprochen, um die Herzenzftellung der Nuth 
genauer zu prüfen, ob fie mit Hintanfegung alles Zeit- 
lichen umd Aufgebung aller irdifchen Hoffnung dem Gotte 
Israels und ihrer Perfon beharrlih anhangen werde 
oder nicht, oder hatte die Schwiegermutter eben nur 
die irdiſche Wohlfahrt ihrer Schtwiegertüchter im Auge 
und war durch Die von ihr gemachten bitteren Lebens 
erfahrungen irre geworden an ihrem Gott, fo daß ihr 
Rath ernfilih gemeint und nach ihrer Anficht wenig 
daran ‚gelegen war, ob die beiden Schwiegertöchter zur 
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väterlichen Religion, der fie von Kind auf angehört, 
oder zu der des Volkes Israel übergehen wollten, wo— 
fern fie nur Hoffnung auf abermalige Berheirathung 
und eine befere Zufunft haben könnten? Wir über- 
Yaffen die Antwort darauf der eigenen Entfcheidung des 
Lefers, bemerken aber, daß im letzteren Falle der nach— 
ber fich offenbarende Glaube der Nuth an den Gott 
Israels um fo herrlicher erjcheint und dem Klein- oder 
Zweifelglauben der Naemi gar fehr befhänt. 


16. Ruth [voll feierlichen Exnftes und in erha- 
bener, faft dichterifcher Rebe] antwortete: Rede mir 
wicht darein, daß ich dich verlaffen jollte und von 
dir umkehren. Mo du hingeheit, da will id) and) 
hingehen; wo du bleibeft, da bleibe ich auch. Dein 
Volk ift mein Volk, und dein Gott ift mein Gott. 

17. Wo du ftirbeft, da fterbe ich auch; da will 
ich auch begraben werden. Der HErr thue mir 
dies und das [ich betheure dir hoch], der Tod muß 
mich und dich fcheiden [font aber ſoll nichts in 
der Welt mich von dir trennen]. 


Dffenbar war es bei ihr nicht blos ftarfe Herzens— 
liebe und Anhänglichkeit, wodurch fie fich zur ihrer 
Schwiegermutter jo hingezogen fühlte, daß fie mit der— 
felben Yeben umd fterben wollte, fondern zugleich ein, 
ihr vielleicht noch nicht zu klarem Bemußtfein gekom— 
mener Zug des Herzens zur dem Gotte Israels und zu 
feinen Sitten und Rechten, den fie in ihrer Ehe und 
im Umgange mit ihren iSraelitifhen Verwandten ge= 
wonnen hatte, jo daß fie fi von dieſem Bolfe und 
feinem Gotte nicht mehr trennen wollte. (Keil.) 


18. 418 fie [die Naemi] num fahe [aus den 
eben gemeldeten Worten deutlich erkannte], daß fie 
(die Ruth) feſt im Sinne war, mit ihr zu gehen; 
ließ fie ab, mit ihr davon zu reden daß fie doch 
auch umkehren möchte, wie ihre Schwägerin es be— 
reit3 gethan]. 

Jede Befehrung eines Sünders in der Chriftenheit 
ift eine Heimfehr, eine Rückkehr ans der Weltliebe 
zum Bundesgott, ein Zurldgehen auf den Anfang des 
Chriftenlebens, zur Taufgnade. Das Zuftandefommen 
der Befehrung num ift fo verfchieden, wie die Lebens- 
umftände, die Lebensführungen und der Charakter der 
Menſchen. Aber doch hat jede Befehrung ihre beftimmte 
Zeit, ihr „da“. Als Naemi unter fehweren Gotteöge- 
richten ihren Mann und ihre Söhne verloren Hatte und 
num eine alte, verwaifte Wittwe war, da zog fie wieder 
aus der Moabiter Lande. ALS der verlorene Sohn in 
dem Gleichniß des HErrn all fein Gut durchgebracht 
hatte mit Prafien und man ihm kaum die Träber 
günnte, da ſprach er zu fich felber: „ich will mich auf- 
machen umd zu meinem Vater gehen.” Das ift das 
„wa“, die gefegnete Stunde: Noth und Trübfal bezeich- 
nen bie Ziffer, die göttliche Zucht ift der Stundenzeiger. 
Das Bewegende zur Nückfehr der Naemi war indefſen 
nicht ihre Wittwentrübſal allein; es Fam ein Bmeites 
hinzu, was den Entſchluß zur Reife brachte, das war 
die Kunde, die nach Moab gelangt war, daß der HErr 
fein Volk Hatte heimgefucht und ihnen Brod gegeben. 
Sp wirket auch in der vorlaufenden Gnade, im Zug 
des Vaters zum Sohne, von außen her das Wort mit, 
Gottes Wort, welches erft der Seele offenbar macht, 
wie fie elend, verloren im der Welt ift; welches dem 
gebeugten Herzen Muth macht und mit Berheigungen 
e3 tröftet; welches den Gnadenſtand fo lieblich, fo herr⸗ 
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lid) darftellt und Sehnſucht erweckt, auch begnadigt 
zu werben. 

Die Naemi nicht allein nach Moab gefommen war, 
jo follte fie nah Bethlehem auch nicht allein zuricd- 
tehren; fie fand Begleitung, umd das war der alten 
Pilgerin etwas werth. Auch auf dem Bekehrungswege 
gehen zwei mit uns und verſchaffen uns Unterhaltung: 
ſiehe, Arpa, die Hartnäckige, und Ruth, die Blöde, gehen 
in deinen Gedanken mit dir. Naemi ſchickt ihre Be— 
gleiterinnen wieder heim; ſie ſtellt ganz ſchroff einander 
gegenüber, was ihre Schwiegertöchter in Moab für Aus- 
jihten haben und was in Israel ihrer wartet, und 
giebt die Beweggründe ihrer Reife nach Bethlehem ihrer 
ernftlihen Erwägung anheim — wollen fie nur ihr zu 
Gefallen mitgehen, fiehe, an ihr, der bejahrten, armen, 
finderfofen Wittwe, haben fie doc gar nichts. Gfeicher- 
weile ſcheint das Wort Gotte8 durch fo manche harte 
Rede die erweckten Seelen wieder zurückzuſtoßen; e3 hält 
uns die Entbehrungen im Gnadenftande, die unglinftige 
Stellung der Welt gegenüber vor, während der Arge 
es verſteht, in grellen Phantaſiebildern auszumalen, wie 
reizend ſchön das ungöttliche Weltleben ſei; es giebt uns 
zu bedenken, daß ſolchen, die um äußerer Vortheile 
willen oder Menſchen zu gefallen in das Reich Gottes 
eingehen wollen, es nicht gelingen werde: ein Stück 
Wegs gehen ſie wohl mit, weinen auch vielleicht etliche 
Thränen, daß ſie nicht weiter können, zuletzt aber gehen 
ſie wieder nach Moab zurück. Arpa nun, das iſt der 
alte Menſch, der fleiſchliche, der weltverwandte Sinn in 
uns. Ruth dagegen, das iſt der in dem blöden, demüthi— 
gen, an ſich ſelbſt verzagenden Herzen wurzelnde lebendige 
Glaube. Es gilt dann, welcher von beiden, ob der alte 
oder der neue Menfch, in ung die Oberhand befommt; 
je nachdem fehren wir entweder wieder um wie Arpa, 

"oder wir gebrauchen Gewalt und reißen das Himmel- 
reich an und wie Ruth. (Stödiht.) 

19. Alſo gingen die beiden mit einander 
. [und feßten ihre Reife unermüdet fort], bis fie gen 
"Bethlehem Famen. Und da fie zu Bethlehem ein- 
kamen, vegte ich [in Neugier und Verwunderung] 
die ganze Stadt [Bejonders der weibliche Theil der 
Bevölkerung] über ihnen und ſprach: Iſt dad die 
Naemi [die vormals hier bei uns mohnete und 
jegt in fo kläglicher Lage wieder heimkehrt]? 

20. Sie aber Sprach zu ihnen: Heißet mic 
nicht [mehr] Naemi [die Huldreihe, Anmuthige, 
an der man feine Luft fieht], fondern Mara [die 
Bittere, d. h. die Bitteres erfahren hat]; denn 
der Allmächtige Hat mich ſehr betrübt. 

31. Bol [rei im Befige eines Mannes und 
zweier Söhne und das Herz voll Hoffnungsgedan- 
fen für die Zufunft] zog ich [damals V. 1f. von 
Bethlehem] and, aber leer [alles meines Reich— 
thums und meiner Hoffnungen beraubt] dat mic) 
der HErr [jest] wieder [u euch] heimgebradht. 
Warum heit ihr mic denn Naemi; jo mid 
doch der HErr gedemüthiget und der Allmächtige 
betrüibet hat [und alfo nichts mehr von Anmut) 
und Luft an mir zu fehen ift]? 

Sie wußte indeſſen nicht, was fie redete; denn ge— 
rade jet war fie erft recht reich geworden im Beſitz 
derjenigen, die fie mit ſich brachte und die nach des 
HErrn Rath die Stommmutter eines großen Königs 

















— nit blos de8 David, fondern noch vielmehr des 
Meſſias — werden follte. Auch wir wifjen oft nicht, 
wie reich wir find, werm wir ung fehr arm vorkommen. 
Gottes Wege wollen eben nad) ihrem Ende oder Ausgange, 
nit nad dem Anfang oder der Mitte beurtHeilt fein. 


22. Es war aber um die Zeit, daß die Ger- 
ftenernte anging [etwa um die Mitte unjers jegigen 
April 3. Mof. 23, 17 Anm), da Naemi und ihre 
Schnur Ruth, die Monbitin, wiederfamen vom 
Monbiter-Lande gen Bethlehem. 


Das Städtchen Bethlehem (d. i. Haus des Brodes), 
früher Ephrata (die Sruchtbare), jest Beitlahm (Fleiſch— 
haus) genannt, bereitet fich hier fchon vor, die Geburt3- 
ftätte großer Ereigniffe im Reiche Gottes zu werden; 
daher wir es an der Zeit achten, den Leſer genauer mit 
dem Drt befaumt zu machen. Bom weftlihen Thore 
Jeruſalems, dem jetigen Saffathore (auf dem Karton 
zu Karte III. unter Nro. 1 als Thalthor bezeichnet), 
führt der 2 Stunden weite Weg nach Bethlehem durch 
das Thal Gihon auf einer Anhöhe, zu deren Linken der 
Derg des höfen Raths (f. den Plan von dem neutejta- 
mentlichen Serufalem im V. Abtheilungsband) fich be= 
findet, nach der Bergebene Rephaim (2. Sam. 5, 18; 
23, 13; Jeſ. 17, 5), und von da, an einer öſtlich von 
der Straße gelegenen Wafferleitung vorbei, weiter nach) 
dem Klofter Mar Elias ($of. 15, 8 Anm.), an welcher 
Stelle der auf der Flut vor Ahab nad) dem Horeb 
befindfihe Prophet Elia (1. Kön. 19, 1 ff.) auf einem 
Steine ausgeruht haben foll, der noch jest dem Reiſen— 
den zur Sitbanf dient. Das Klofter führt aber viel- 
mehr nach dem im J. 518 verftorbenen Serufalener 
PBatriarhen Elias, feinem angeblichen Gründer, den 
Namen und ift die Mitte des ganzen Wegs; kurz zu— 
vor, ehe man dafjelbe erreicht, ftößt man auf die Cifterne 
der drei Könige, die den Stern in Erinnerung bringen 
fol, der hier den Weifen aus den Morgenlande wieder 
erfhien (Matth. 2, 9. „Man genießt an diefem Punkte 
eine3 der merfwürdigften Panoramen der Erde; denn 
der Blick fehweift gleichmäßig über den Ort, mo Die 
Krippe Jeſu geftanden, wie über die Stadt Jerufalem 
und den Delberg, die Stätte feiner Kreuzigung und 
Auffahrt. Dort fpielt die Joylle, hier das Epos und 
Drama der Heilandsgefchichte.” Das Feld in der näch— 
ften Umgebung de3 Klofters heißt der Erbfenader und 
wird al3 die Stelle bezeichnet, wo der Prophet Habakuf 
mit feinem Gericht von dem Engel beim Schopf erfaßt 
und nad) Babel zu Daniel in der Löwengrube verſetzt 
worden ſei. (Bom Drachen zu Babel B. 32 ff), Auch 
foll dies die Gegend fein, wo der Engel des HEren 
185,000 Mann des Sanherib flug (2. Kön. 19, 35f.). 
Ohngefähr 1/, Stunde von Mar Elias weiter nad) 
Süden erreihen wir dad Grabmal Rahel’3 (1. Mof. 35, 
19 f). In einiger Entfernung, etwas rechts davon, 
Yiegt ein chriftliche8 Dorf Beit Dschäla,. welches nad) 
der Ausfage der Leute die merkwürdige Eigenſchaft hat, 
daß fein Muhamedaner hier über 2 Jahr leben bfeibt. 
Manche, wie 3. B. van de Velde, halten es für dem 
Ort Bela, wo Saul's und Jonathan's Gebeine begraben 
wurden (Joſ. 18, 28; 2. Sam. 21, 14), und fiir einerlei 
mit Zelzah (1. Sam. 10, 2), was allerdings viel für 
fih hat. Indem wir nicht nad) diefem, von unſerm 
Wege abgelegenen Dorfe ziehen, fondern auf geradem 
Wege und weiter herunter nach Süden wenden, er— 
bliden wir nad) einem Marfche von 1/, Stunde Beth⸗ 
lehem vor und, maleriſch auf zwei mäßigen Hügeln, 
die durch eine kurze Sattelhöhe verbunden find, ſich aus— 
breitend, zum größten Theil auf eben diefem Sattel ge— 
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Yegen. Auf der im Bilde hier darge- 


























ftellten dftlichen Höhe, die in einen ftei- 















































Yen Abhang abfällt, fehen wir eine Menge 

















































































































































































































feftungsartiger Klofterbauten, umgeben 





















































von einem Kranze freundlicher Gärten, 
den Hügel ſich hinanziehen; Hinter ihnen 


























































































































































































































































































































liegt die Stadt ſelbſt nach Weiten hin. 





























































































































Hier ift die Stelle, wo der Heiland der 




























































































Melt geboren wurde; ſie ward, wie man 










































































fagt, ſchon frühzeitig dadurch bezeichnet, 






































daß Kaifer Hadrian (regierte von 117 
bis 138 nn. Chr.), der den Aufftänd der 
Suden unter Barcochba dämpfte, den 
Ehriften zum Hohn dafeldft einen dem 
Adonis, dem Liebling der Göttin Venus, 
geweihten Tempel errichten Yieß. ALS 
fpäter die römifhen Kaifer das Chri- 
ftenthum annahmen, räumte Helena, die 
Mutter Conftantin des Großen (v. 323 
bis 337 n. Chr.) — nad) Andern Eu— 
dorxia, die Gemahlin des Theodoſius (v. 
379—395) — den Tempel hinweg und 
überbaute die FYelfengrotte, die in den 
Tagen der Geburt Chrifti nach Landes- 
brauch zur Stallung für das Vieh diente 
(uf. 2, 7), mit einer Kirche, welche 
durch Pracht und Schönheit alle Kirchen in Serufalem 
übertraf, mie fie denn noch heute ihres gleichen in der 
Welt ſucht. Sie ift unter den übrigen Baumerfen jenes 
öſtlichen Hügels (einem Francisfaner-, einem griechiichen 
und einem armeniſchen Klofter) fogleich an ihrem ſchrägen 
Dach erfenntlich und der Maria, mit dem Beinamen „zur 
Krippe“ (Mariae de praesepio), geweiht. Die Kirche 
iſt in Krenzform erbaut, von Weft gegen Oft gerichtet; 
das Schiff ruht auf 48 Säulen bräunlichgefben Mar- 
mor3, dient aber jeßt nur als unbenutzte Borhalle, 
welche durch eine Mauer von dem oberen Theile des 
Kreuzes, dem Chor, gefchieden wird. In diefem befindet 
fi der Hochaltar, zur Seite rechts ein Altar für die 
Armenier. An jeder Seite des Allerheiligften führt 
eine Treppe in die Grotte unter dem Hochaltare hinab. 
Letztere, von der wir zu uf. 2, 7 eine Abbildung im 

der Richtung von Oſten nach Weften geben, mißt etwa 
37 Buß Länge, 12 Fuß Breite und 9 Fuß Höhe. Un- 
mittelbar unter dem Altar an der öſtlichen Wand wird 
eine mit Marmor ausgelegte Nifhe als die Stelle der 
Geburt Chrifti bezeichnet, ein filberner Stern am Boden 
trägt die Inſchrift: Hie de virgine Maria Jesus 
Christus natus est (hier ift von der Jungfrau Maria 
Seins Chriftus geboren). Wenige Schritte davon iſt 
eine ztoeite Nifche mit der in den Fels gehauenen 
Krippe, im welche Maria das Chriftfindlein legte; auch 
fie ift jest mit Marmor ausgelegt. Die Orotte ift mit 
rothen, in Gold ftrahlenden Seidenftoffen ausgeſchlagen 
und wird von 32 Lampen erleuchtet. Am Ende der- 
felben, der Stätte der Geburt Jeſu gegenüber, fiihrt 
ein aus dem Fels gehanener unterirdiicher Gang, der 
den Srancisfanern gehört, während der Hanpttheil der 
Kirche mit der Grotte im Beſitz der Griechen ift, in 
eine tiefer liegende Grotte; dies foll die Belle fein, 
welche vormals Hieronymus, unter defien Curatie die 
Kiche ftand, bewohnt (vgl. zu Luf. 2, 20) und darin 
die Bibel in's Lateinifche itberfetst hat (Vulgata). Un— 
mittelbar daran befindet ſich fein Grab; doch find feine 
Gebeine fpäter nad) Maria Maggiore in Rom gefchafft 
worden. Eine Treppe führt von da aus zu der Kapelle 
der Franciskaner, umd von ihr aus weiter auf die große 
Zerraffe des lateiniſchen Klofters. Bon Hier aus er- 
bfiden mir gegen Sitvoft, etwa 7/, Stunde von der 


























Bethlehem (von Norden aus gejehen). 


Stadt, das Feld, auf welchem die Hirten follen geweſen 
fein, als die Klarheit des HEren fie umleuchtete und 
der Engel ihnen die Weihnachtäbotfchaft verkündete (Luk. 
2, 8ff). Es ift ein in freundlichen Feldern und Wiefen 
prangendes Thal, mit veichlihem Schatten ftattlicher 
Terebinten, von Hügeln weißer Kalkfelfen umſchloſſen. 
Wir geben auf der folgenden Seite zur Kap. 2, 1 eine 
Abbildung von Beth-sahür, dem Thal der Hirten, 
weil dies vielleicht diefelbe Gegend ift, wo Ruth, die 
Aehrenleſerin (Kap. 2), dem Boas begegnete und David 
noch als Hüter der Schafe feines Baters (1. Sam. 17, 
14 ff.) dem HErrn feine Lieder fingen lernte, der ihn jel- 
ber. weidete auf grüner Aue (Pf. 23), fparem aber bie 
mweiteren Bemerkungen über Bethlehemd Umgegend im 
Süden zu 1. Sam. 9, 5 uns auf. 


Das 2. Kapitel. 
Ruth lieſet auf Boas Felde Hehren anf. 


I. v0. 1-9. Die für den Unterhalt ihrer Schwieger- 
mutter tren beforgte Ruth geht, da es eben die Zeit der 
Herftenernte if, aus aufs Feld, um nad) dem Rechte der 
Armen und Fremdlinge Achten zu lefen. Durch Zufall, 
hinter dem aber die Leitung Gottes ſteht, kommt fie anf 
des Bons Feld, eines Verwandten des Geſchlechts ihres 
verftorbenen Gatten, der in Anerkennung ihrer Treue 
aufs Freundlichſte fi ihrer annimmt, fo daß fie am 
Abend mit einem reichen Ertrag ihrer Leſe zur Haemi 
heimkehrt. Als fie diefer von ihren Begeguiffen erzählt, 
macht diefelbe fie mit dem Verwandtfhaftsverhältniß, in 
weldem der Mann zu Elimelech's Hanfe fleht, bekannt. 
Auf ihren Rath hält fie fortan für die ganze Beit der 
Gerfien- und Weizenernte fi) zu des Bons Leuten, wozu 
der lehtere ihr nicht nur Erlanbniß gegeben, fondern and) 
allen Unbilden, die ihr etwa widerfahren könnten, aufs 
Sorgfältigfte vorgebeugt hat. ; t 


1. Es war auch [um den Leſer hier, wo. unfve 
Geſchichte dem eigentlichen Ziel ihrer Äbwickelung 
näher rückt, gleich von vornherein noch mit einer 





Ruth als Achrenleferin auf dem Acker des Boa. 
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befannt zu machen, um 


























































































































welche fie bon nun an 















































































































































als ihren Mittelpunkt 
















































































fi) bewegt] ein Mann 

































































[in Bethlehem-Yuda], 
der Naemi [verftorbe- 




























































































































































































nen] Mannes [ehema- 







































































Üiger]) Freund, [zu- 
gleih] von dem Ge- 
ſchlecht Elimelech [fein 


naher Verwandter, 















































wenn auch nicht ſein 




















allernächſter Kap. 3, 
12], mit Namen Voas, 
der war ein weidlicher 
Mann. 

Der hebr. Ausdruck 
für „weidlich“ bezeichnet 
einen ſtarken, wackeren 
Krieger (Luther: ftreit- 
barer Held Richt. 6, 12; 
11, 2), der deutſche da— 
gegen einen Fräftigen ftattlihen Waidmann; dem Zufam- 
menhange nad) Yiegt darin zugleich der Begriff des Wohl- 
ftandes oder Vermögens (1. Sam. 9, 1). 

2. Und Ruth, die Moabitin [als fie, wie in 
Kap. 1, 19 erzählt ift, in Gefellihaft ihrer Schwie- 
germutter mit Beginn der Gerftenernte in Beth: 
lehem anlangte und wohl ſchon am andern Tage 
daran dachte, wie fie diefen Umftand recht ſorg— 
fältig wahrnehmen wollte, den einen Hausftand 
bei Zeiten mit dem nöthigen Unterhalt zu verfor- 
gen, da fie, mit Gottes Drdnungen in feinem 
Lande ſchon befannt, ſich des Geſetzes 3. Mof. 19, 
9; 23, 22; 5. Mof. 24, 19 erinnerte, das den 
Armen und Fremdlingen das Recht der Nachlefe 
anf den abgeernteten Feldern worbehielt], ſprach zu 
Naemi: Laß mich auf's Feld gehn und Aehren 
anflefen dem nach, vor dem ich Gnade finde [auf 
dem Ader irgend welchen Eigenthümers, der im Ge— 
horſam gegen das göttliche Geſetz und in freund- 
licher Gefinnung gegen die Armen mir die Nach— 
Yefe geftatten wird]. Sie aber [hiermit einverftan- 
den] ſprach zu ihr: Gehe hin, meine Tochter. 

3. Sie ging [denn] hin [und zwar auf den 
erften beften Ader, wo fie glaubte, ihr Glück ver— 
fuchen zu dürfen], Fam und Ins anf, den [die 
Garben zufammenbindenden] Schnittern nach * Inach= 
dem fie von dem iiber diefelben beftellten Auffeher 
fi) die Erlaubniß dazu erbeten und aud erhal 
ten] auf dem Felde. Und es begab ſich eben 
[von ohngefähr oder zufälliger Weife**, ohne daß 
fie um den Befiger des Aders und um deffen 
Verwandtſchaftsverhältniß zur Familie ihres ver 
ftorbenen Mannes gewußt und alfo abfichtlich ge— 
rade hierher ihre Schritte gelenkt hätte], daß das— 














Das Thal der Hirten bei Bethlehem. 


felbe Feld [auf welchem fie fo la3] war des Bons, 
der von dem Gejchlecht Elimelech war. 

*) Als Robinfon durch die Weizenfelder beim Tell 
el Hasy (Sof. 15, 81) reifete, waren die Araber in 
großer Anzahl mit dem Schneiden befchäftigt, indeß 
ebenfo viele Aehrenleſer, meift Frauen, ihnen folgten; . 
denn die Schnitter gingen bei ihrem Geſchäft ſehr nach— 
Yäffig zu Werke, Tießen viele Halmen ftehen, over ge= 
fohnittene auch wieder fallen, und geftatteten fo den 
Aehrenleſerinnen einen guten Antheil an der Ernte. 

==) Man Tann nicht behaupten, daß die Heil. Schrift 
den Begriff, den wir im Deutfchen mit dem Worte 
Zufall verbinden, nicht kenne; wörtlich überſetzt lautet 
vielmehr unfre Stelle: und es traf zufällig ihr 
Zufall ein Feldſtück, welches dem Boas ge— 
hörte, was fogar jenen Begriff recht nachdrücklich her= 
porhebt, um den Lefer defto mehr auf die göttliche Fü— 
gung, die die Schritte Der Ruth Yeitete, aufmerkfam zu 
machen. Allerdings, von einem Zufall im Sinne, des 
Caſualismus oder derjenigen Weltanfchauung, die das 
Leben mit feinen Ereignifjen als eine Zuſammenſetzung 
von blinden, unter feiner Borfehung ftehenden Geſchicken 
betrachtet, weiß die Schrift nichts; im Gegentheil wirkt 
nach ihrer Xehre bei allem, was auf Erden ſich zuträgt, 
der Yebendige Gott mit, auch bei jedem einzelnen, ſelbſt 
dem ſcheinbar geringfügigften Umftande (Matth. 10, 29; 
Luk. 21, 18). Wohl aber Fennt fie den Zufall in dem 
Sinn, da er den Gegenfat zu folchen Borfällen bezeich- 
net, Die menschliche Abficht herbeigeführt. oder menfchliche 
Berechnung vorausgefehen, und in diefem Sinne meint 
auch der Sprachgebrauch das Wort, der recht wohl fich 
bewußt ift, daß Hinter, allen Zufälligkeiten dennoch ein 
perfönlicher bewußter Wille, der des die Welt regierenden 
Gottes fteht, daher der eigenthümliche Ausdruck: der Zu- 
fall Hat gewollt, daß un. |. w. Vgl. 1. Kön. 12, 15 Am. 

4. Und fiche, Bond kam eben [da fie vom 
frühen Morgen an ſchon eine geraume Zeit mit 
raſtloſem Eifer gelefen] von Bethlehem [feinem Wohn- 
ort, hinaus auf den Ader, um nad) feinen Arbeitz- 
leuten zu jehen], amd ſprach zu den Schnittern [bei 
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feiner Ankunft mit dem Segenswunſche eines from— 
men, gläubigen Israeliten fie begrüßendſ: Der HErr 
[fei] mit euch Richt. 6, 12; Luk. 1, 28]. Sie 
antworteten [feinen Gruß mit dem entſprechenden 
Gegengruß erwidernd]: Der HErr jegne dic. 


Aus der patriarhalifchen Zeit ſtammt als Begrü- 
ßungsweiſe beim Begeguen des Andern over beim Ein- 
treten in fein Haus der Friedenswunfch: Friede (oder 
Heil) fei mit dir (Nicht. 19, 20; 1. Chron. 13, 18), 
womit fi) wohl eine nähere, ziemlich umftändfiche und 
weitläufige Erfundigung nad dem Wohlbefinden verband 
(2. Mof. 18, 7; Richt. 18, 15). Daneben ward, ver- 
muthlih auf Grund des aaronitiichen Segens (4. Mof. 
6, 24 ff.) die oben erwähnte Begrüßungsart üblich (daher 
das hebr. Wort für fegnen f. v. a. grüßen 2. Kün. 4, 
29). Beide Formeln find in den Gottesdienft der chrift- 
lichen Kirche übergegangen: jene hat ihre Stelle bei der 
Feier des heil. Abendmahls nah) der Confecration 
(Weihung) der Elemente des Brodes und Weines („Der 
Friede des HErrn ſei mit euch allen‘); dieſe dagegen, 
mit Veränderung des Gegengrußes: „Der HErr jegne 
dich“ in den meuteftamentlichen: „Der HErr Jeſus 
ChHriftus fei mit deinem Geift“ (2. Tim. 4, 22), 
tommt zu Anfang des zweiten und zu Anfang des 
dritten Theils der Liturgie vor und fteht da in befon- 
derer Bedeutung, über die wir ung hier etwas näher 
ausfprechen wollen, da fie nicht immer recht gewürdiget 
wird. Der Hauptgottesdienft in feinem ganzen 
Verlauf ift nämlich nicht3 anderes als eine thatfächliche 
Verwirklichung des apoftolifhen Wort (ak. 4, 8): 
„Nahet euch zu Gott, fo nahet er ſich zur euch.” Nach— 
dem die Gemeinde im erften Theil des Gottesdienftes 
die in diefem Wort Yiegende Mahnung erfüllt, ſich dem 
HErrn genahet Hat mit Preis und Anbetung (Eingangs- 
hied), dabei der von ihm fie trennenden Scheidewand 
ihrer Sünden fich bewußt geworden, fie durch Befennt- 
niß der Sünden und Anrufung der göttlichen Barm— 
herzigkeit abgethan, auch die Gnadenverficherung em— 
pfangen und nun auf Grund des engeliſchen Lobgeſangs 
(Cuk. 2, 14), der fie aus den Tiefen des Sündenelends 
auf die Höhen des Heiles in Chriſto Jeſu gerufen, zu 
Preis und Anbetung zurückgekehrt ift (Allein Gott in 
der Hbh ſei Ehr' 2c.); fo erfüllt ver HErr num auch) 
feinerfeitö bie im jenem Wort Liegende Verheißung 
und nahet fi) feiner Gemeinde zuerft mit der Gabe 
feines Worts, das da iſt der Träger ſeines Geiſtes, ſo— 
dann mit der Gabe feines Leibes und Blutes im Altar— 
Sacrament. Der zweite Theil der Liturgie wird daher, 
eben um dieſes Nahens des HErrn willen, vom Beift- 
lichen mit der Begrüßung: Der HErr fei mit euch, ein- 
geleitet; ex empfängt den Gegengruß: Und mit deinem 
Geifte, ſammelt hierauf die Gemeinde zu einem kurzen, 
alle Anliegen und Seufzer in einen Hauptgedanken zu- 
jammenfafjenden Gebet (Collekte), und nun ift der Augen- 
blick da, wo der HErr mit feinem Worte kommt — 
zunächft mit dem Wort feiner Apoftel in der Epiftel, 
da jedoch nur erft noch aus einiger Herne, durch Mittels- 
perjonen, bis er dann auch fein eigenftes Mort giebt in 
dem Evangelio. Diefer Unterſchied zwifchen dem Ver— 
mittelung3- und dem eigenften Wort des HErrn wird 
jo ftreng in der Liturgie durchgeführt und der Kort- 
ſchritt vom Niederen zum Höheren fo entſchieden feitge- 
halten, daß 3. B. zu Pfingften die Feſtgeſchichte nicht 
zum Cvangelio, fondern zur Epiftel dient, weil fie eben 
apoftofifches Wort ift; man greift file das Evangelium 
auch Hier anf Chriftt unmittelbares Wort zur. Wie 
nun die Gemeinde das Gnadenmittel des Wortes auf- 














nimmt im Glauben und fih näher aneignet durch Die 
Predigt, wie fie darnadı, nun von Neuem mit dem, der 
das Haupt feiner Kirche ift, geeint, Bitte, Gebet, Für⸗ 
Bitte und Dankſagung thut für alle Menſchen, für bie 
Könige und für alle Obrigkeit, in dem allgemeinen 
Kirchengebet, ergiebt fi) aus dem weiteren Verlauf der 
Liturgie von felbft. Löhe vergleicht denſelben mit einem 
zweigipfeligen Berge, deſſen einer Gipfel, wie etwa bei 
Horeb und Sinai (2. Mof. 19, 2 Anm.), niedriger ift 
al3 der andere; man ift beim Hauptgotiesdienft immer 
im Steigen begriffen, bi8 man bei dem Tiſch des HEren 
angelangt ift, wo man nichts Höheres mehr über ſich 
bat al3 den Himmel, Daher ift es nur ein Uebelftand, 
feinesweg3 aber die richtige Ordnung, wenn die Abend- 
mahl3feier vor Beginn oder nach dem Abichluß des 
Gottesdienftes nur in Gegenwart der Communifanten, 
nicht in unmittelbarer Verbindung mit demfelben im 
Beifein der ganzen Gemeinde ftattfindet. Ueber ihre 
Form umd die Bedeutung der einzelnen Stüde ſprechen 
wir uns fpäter bei der Gefchichte von der Einfegung 
des Altar-Sacramentes aus; hier haben wir e3 nur mit 
dem erften Stüde, der ſ. g. Präfation (VBorrede oder 
Einleitung) und dem Sanctus (dreimal Heilig) zu thun, 
welche alſo Yautet: 

Der HErr fei mit euch: 

und mil deinem Geift. 
Erhebet zum Himmel eure Herzen: 
wir. haben fie erhoben zu dem HErrn. 

Laſſet und dankfagen dem HErrn, unferm Gott: 

das ift würdig und redit. 

Wahrhaft würdig und recht, billig und heilfam ift 
e3, daß wir Dir, o HErr, Heiliger Bater, allmächtiger, 
ewiger Gott, allezeit und allenthalben dankſagen dürch 
Ehriftum, unfern HErrn; um welches willen Du uns 
verfchoneft, vergiebft uns unfre Sünde und verheißeft 
feft die ewige Wohlfahrt. Darum mit allen Engeln 
nnd Erzengeln, mit den Thronen und Herrihaften, und 
mit der ganzen Menge der himmlischen Heerichaaren 
fingen wir Dir umd Deiner unendlichen Herrlichkeit 
einen Lobgeſang: 

Heilig, heilig, heilig ift der HErr Zebaoth! Alle 
Lande find feiner Ehre voll! — Hofianna in der Höhe! 
Gelobt fei, der da fommt im Namen des HErrn! 
Hofianna in der Höhe! 

Daß der HErr im heil. Abendmahl in der voll- . 
fommenften und herrlichiten Weile, wie es während 
ihre3 Leids und Streits hier auf Erden überhaupt nur 
möglich ift, zu feiner Gemeinde fommt und fi mit 
ihr vereinigt, deſſen wird diefe unmittelbar vor der 
Confecration der Elemente fih bewußt in dem Hoftanna, 
womit fie ihm entgegenjauchzt; daß fie aber eben da= 
durch eimer weit höheren und feligeren Vereinigung mit 
ihm entgegengeführt wird, um mit allen Engeln umd 
Erzengeln zu jauchzen umd zu fingen, ja über fie alle 
erhöhet zu werden, deſſen verfichert fie fi}, indem fie 
in den Lobgefang der. Seraphim einftimmt. Der Gottes- 
dienft ift da bereit3 weit höher hinauf, dem Ziele unfrer 
himmliſchen Berufung entgegen gerüdt, al3 im erften 
Theil der Liturgie, am deſſen Schluß das ‚Ehre fei Gott. 
in der Höhe 2.“ gefungen wurde; dort mußten vie 
Engel noch zu ung hernieder Tommen, hier erheben wir 
und zu ihnen empor und find im Geifte ſchon bei ihnen. 
Das, was dem Sanctus voraufgeht, die Präfation, iſt 
leicht zu erkennen für eine Nachahmumg deifen, was der 
Herr that, indem er fein Abendmahl einfetste: ex 
danfete; daß nun aber die Präfation jelber wieder 
durch Gruß und Gegengruß eingeleitet wird, das hat 
eben feinen Grund im dem Kommen des HErrn zu 
feiner Gemeinde. Der Boas von Bethlehem, mit dem 
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wir es an unſrer Stelle zu thun haben, diefer Ahnherr 
Jeſu Chrifti (Matth. 1, 5ff.), ift durch die Art, wie er 
feinen Schnitten auf dem Felde begegnete, ein Vorbild 
geworden für Die Art, wie der HErr noch jetzt feine 
Gemeinde auf Erden befucht, wenn er kommt mit der 
Gabe jeines Worts und mit der Gabe feines Sacraments. 

d. Und Bons [indem ex die Aehrenleferin er— 
blickte und wohl alsbald vermuthete, wer fie fei, da 
ihre Gefchichte, wenn auch noch nicht ihre Perſon, 
ihm bereitS befannt war 8. 11] ſprach zu feinem 
Knaben Burſchen oder Diener 1. Mof. 22, 3; 
Richt. 19, 3], der über die Schnitter (zum Aufſeher 
und Ordner] geftellet war: Weß ift die Dirne [die 
den Schnittern nachgehet und fo fleißig Aehren Yieft]? 

6. Der Knabe, der über die Schnitter geftellet 
war, antwortete und ſprach: Es ift die Dirne, die 
Monbitin [es ift daS jene moabitiſche Dirne], die 
Füngft) mit Naemi wiederfommen ift von der Moa- 
biter Lande [und weil ih weiß, daf du niemand 
die Nachlefe auf deinen Feldern verwehrft, wie an- 
dere hartherzige Eigenthümer thun, hab’. ich's ihr 
gern gejtattet, fich zu deinen Schnittern zu halten]. 

7. Denn fie [fam heraus aus der Stadt hier- 
her auf deinen Ader und] ſprach [zu mir]: Lieber, 
laß mich auflefen und ſammeln unter den Garben 
[mas an Halmen beim Binden liegen geblieben], 
den Schnittern nach; und ift alfo kommen [hat 
von meiner Erlaubniß auch Gebraud gemacht] und 
da geftanden vom Morgen an bid her [daß jeder- 
mann ihrer Rührigfeit und ihres Fleißes fich freuen 
muß], und bleibt wenig daheim [,ift nicht der 


Metzen Richt. 5, 30 Anm. 2 eine, die daheim auf 


dem Polfter figen und faullenzen‘). 
8. Da ſprach Bond zu Ruth [zu der er nad) 
empfangener Kunde über fie, nachdem ex feinem 
Knaben noch Befehl gethan, die Aehrenleferin ja 
bon niemand antaften zu Laffen, hingegangen war, 
um nicht nur ihr alle Furcht zu benehmen, als 
fehe ex ihr Lefen auf feinem Ader nicht gern, ſon— 
dern ihr auch fein befonderes Wohlwollen und feine 
Anerkennung ihres ihm wohlbefannten Berhaltens 
zu erkennen zu geben, in gar freundlihem Ton, 
iwie ein väterlicher Freund]: Höreft du es, meine 
Tochter [dir merkeft doch wohl auf das, was id 
dir jegt fage, und wirft did) darnad) richten]? Dit 
ſollſt nicht gehen auf einen andern Acker auf zu 
lefen [da du nicht weißt, ob du da auch gelitten 
würdeſt, ich will ſchon Sorge tragen, daß es dir 
hier bei mir niemals fehlt V. 15 f.]; und gehe 
auch [bei der ferneren Ernte, wenn nun der Weizen 
geſchnitten wird V. 21u. 23] nicht von hinnen, jon- 
dern halte dich zu meinen Dirnen [melde hinter 
den Schnittern drein das Geſchnittene auf ben 
Armen zufammentragen und in Garben binden]. 
9. Und fiche [gieb genau Achtung], wo fie 
jehneiden im Felde, da gehe [ohne Säumen] ihnen 














[den den Schnittern auf dem Fuße folgenden 
Mägden] nach [und fürchte dich nicht, als Könnte 
dir eine Unbill begegnen, wenn dir fo den mähen= 
den Knechten gar nahe fommft]. Ich habe [fo eben 
V. 8] meinem Knaben geboten, daß dich. nie- 
mand [von dem unter feiner Aufficht fehenden 
Gefinde] antafte. Und jo dich dürftet, fo gehe 
[um nicht erſt Zeit damit zu verlieren, daß du 
jelber für dein Bedürfniß forgft] Hin zu dem Ge- 
fäß [den Krügen], umd trinke, da meine Knaben 
Knechte, für fih und die Mägde] ſchöpfen. 

Unter den Getränfen fand zwar das Waſſer oben 
an; zur beferen Stillung des Durftes trank man jedoch 
auch ein ſaures Getränf oder tunfte bei der Mahlzeit 
die Drodftücde hinein, in V. 14 Effig genannt, aus 
ſaurem Wein oder Weineffig bereitet, den man mit 
etwas Del vermifchte und der noch jett im Morgen- 
lande als außerordentlich erfrifhendes Getränk ſehr be= 
liebt ift. Der in Matth. 27, 34; Mark. 15, 23 er— 
wähnte Trank, den man Jeſu bei feiner Krenzigung 
reichte, war faurer, aus Träbern bereiteter Wein, mit 
Myrrhe umd anderem vegetabilifchen Bitterftoff (bei 
Matth. „Galle“ genannt) vermifcht, der eine betäubende 
Kraft hatte. Man reichte ihn den Miffethätern vor 
Vollftredung ihres Todesurtheils, um fie gegen bie 
Schmerzen abzuftumpfen (Sprüchw. 31, 6f.); aber Jeſus 
wollte mit vollem Bewußtſein fterben, daruͤm nahm er 
den Trank nicht an. Dagegen ift der nachher ihm ge- 
reichte Eifig (Matth. 27, 48; Mark. 15, 36; Joh. 19, 
29) bloßer Effig, ohne jene betäubenden Zuthaten, wie 
die Soldaten felber ihn tranfen (Tateinifch posca); den 
nahm der HErr ohne Bedenken und ftillete noch einmal 
vor dem Berfcheiden feinen brennenden Durft. Ueber 
das Anbieten eines Trunkes in Luf. 23, 36f. vgl. zu 
Matth. 27, 4. 

10. Da fiel fie [von Boas Wohlwollen gegen 
fie, defien fie in ihrer Demuth ſich nicht werth 
achtete, auf's Tieffte ergriffen] auf ihr Angeficht- 
und betete an zur Erde [1. Mof. 33, 3 Anm.), 
und ſprach in ibm: Womit habe ich die Gnade 
funden vor deinen Augen, daß du mich erfenneft 
[in jo überaus freundlicher Weife beadhteft und 
deiner fürforgenden Theilnahme würdigft], die ich 
doc) fremd [aus fremdem Lande hierher gekommen 
und nicht deines Volkes] bin? 

11. Bond antwortete und ſprach zu ihr: Es 
ift mir ‚angefagt alles, was du gethan Haft an 
deiner Schwieger [ver Naemi], nach deined Man- 
ned Tode, dag du [in ähnlicher Weife, wie einft 
Abraham auf Vefchl des HErrn gethan 1. Mof. 
12, 1 ff.) verlaffen haft deinen Vater und deine 
Mutter, und dein Vaterland; und bift zu einem 
Wolf gezogen, dad du [aus eigener Erfahrung] 
zuvor nicht kannteſt [um defjen Sitten und Rechte 
ſammt ſeinem Glauben und Gottesdienſt einzu— 
tauſchen gegen die deines DVolt3]. — 

12. Der HErr [unfer Gott] vergelte dir deine 
That [die du an einem Gliede feines Volks gethan 
haft), und müſſe dein Lohn dafür, daß du fo 
willig Baterhaus und Vaterland davangegeben, um 


174 


Ruth 2, 13— 28. 





zur Gemeinſchaft des rechten Glaubens und des 
wahren Gottesdienftes zu gelangen] vollfommen 
fein bei dem HErrn, dem Gott Israel, zu wel- 
chem du kommen bift, daß du unter jeinen Flü⸗ 
geln Zuverſicht Zuflucht hätteſt was aber ic an 
dir thue, das nimm als ein kleines Angeld hin 
von; dieſem reichen, volllommenen Lohn, der gewiß 
nicht ausbleiben wird]. 

13. Sie [in ihrer anſpruchsloſen, aufrichtigen 
Demuth jchon defjen fich nicht werth achtend, was 
Boas bisher an ihr gethan, gefchweige, daß fie 
noch auf größeren Lohn von dem HErrn fir ihre 
Treue und ihren Glauben hätte vechnen mögen] 
ſprach: Laß mich [auch ferner folde] Gnade vor 
deinen Angen finden, mein Herr [wie du fie bis— 
her mir erwieſen, jo bin ic) ſchon überſchwänglich 
befofnt]; denn du haft mich getröftet [in meinem 
betrübten Zuftande kräftig aufgerichtet] und deine 
Magd freundlich angeſprochen, fo ich [die ich 
einem fremden, heidniſchen Volke angehöre] doch 
nicht bin als deiner Mägde eine [und alſo noch 
viel zu viel Ehre mir damit herausnehme, wenn 
id) deine Magd mich nenne]. 

14. Bons sprach zu ihr: Wenn Eſſens Zeit 
ift, fo mache dic; hie herzu beſſer ſcheint die Ver— 
bindung de3 Vorderfages mit den Anfangsworten 
des Verſes: Boas, der in feiner Freundlichkeit 
gegen Ruth immer meiter ging, je mehr ihr be= 
ſcheidenes, Tindlich einfältiges Wefen fein Herz ge 
wann, ſprach zu ihr zur Effenzzeit, als ex 
jest mit feinen Leuten ſich niederlaffen wollte, die 
Mahlzeit zu halten: Mache dich hieher, ſetze dich 
mit her zu uns], und if des Broded [davon wir 
efjen] und tunke deinen Viſſen [eben fo wie wir] 
in den Eſſig [den wir zur Yabung bei uns haben, 
Anm. zu V. 9 u. Matth. 26, 23], Und fie 
[dev Einladung folgend] ſetzte ſich zur Seite der 
Schuitter. Er aber legte ihr [zu dem Brode, dag 
man ihr gab, au] Saugen dieſe fo beliebte Speife 
zur Zeit der Ernte 3. Mof. 2, 14 Anm.] dor 
[um fie auf alle nur mögliche Weife zu ehren und 
jeinen Hausgenofjen gleich zu ftelen Sof. 10, 29 
Anm); und fie ap und ward fatt, und ließ über 
(jo reichlich; war fie verforgt worden, vgl. V. 18], 

15. Und da fie ſich lals man nad Beendi— 
gung des Mahls wieder an die Arbeit ging, eben⸗ 
falls aufmachte zu Iefen, gebot Voas feinen Kna— 
ben Knechten und Mägden] und ſprach: Laſſet 
fie [nicht allein hinter, fondern] auch zwifchen den 
Garben leſen [mas fonft niemand geftattet zu 
werden pflegt], und beſchämet fie nicht [denn fie 
ift es werth, daß ihr befondere Vergünftigungen 
zu Theil werden]. 

16. And) von den Haufen [bereits zufammen- 
gebundenen Garben, wenn ihr fie in Haufen oder 








Mandeln zufammenfegt] laſſet überbleiben [ziehet 
dasjenige von Aehren oder Halmen heraus, mas 
fi der Ordnung nicht gut einfügt], und lafjet 
[e3] liegen [ftatt es mit zu den Mandeln zu 
thun], daß fie ed aufleſe; und niemand fchelte 
fie drum [als ob fie zu meit griffe]. 

17. Mio las fie auf dem Felde [des Boa3] 
bis zu Abend, umd ſchlug's [mit einem Steden, 
wie die Armen mit ihrem verhältnißmäßig nur 
geringen Ertrag zu thun pflegten Richt. 6, 11, nod) 
auf freiem Felde] aus, was fie aufgelefen hatte; 
und es war [ma3 fie fo ausdrofh] bei einem 
Eyha [6 Meten 2. Mof. 16, 36 Anm.) Gerfte. 

18. Und fie hub's auf [um es in ihrem 
Mantel Kap. 3, 15; 2. Mof. 12, 34 Anm. nad) 
Haufe zu tragen], und Fam in die Stadt [gen 
Bethlehem]; und ihre Schwieger jahe ed, was 
[alle3] fie [an einem einzigen Tage] gelejen hatte 
[und wunderte fih der großen Menge]. Da zog 
fie [zu noch größerer Verwunderung der Naemi] 
hervor [aus einer Falte oder Tafche ihres Gewan— 
des], und gab ihr, was ihr übrig blieben war 
[von der Speife V. 14], da fie jatt von war wor- 
den [und noch ein gut Theil hatte aufheben können]. 

19. Da ſprach ihre Schwieger zu ihr [aus 
beiden Umftänden fofort erfennend, daß ein gütiger 
Wohlthäter ſich ihrer müffe angenommen haben]: 
Wo haft du Heute gelefen, und wo haft du gear- 
beitet? Geſegnet ei, der dich erfanut [fo freund: 
lich für Dich geforgt V. 10] hat. Sie aber fagte 
ed ihrer Schwieger, bei wen fie gearbeitet hätte 
[denn fie hatte feinen Namen von dem Auffeher 
über die Schnitter ſich fagen laffen], und ſprach: 
Der Mann, bei dem ich heute genrbeitet habe, 
heißt Bons. 

20. Naemi aber [die auf der Stelle der Ver— 
wandtſchaft des Genannten mit ihrem berftorbenen 
Gatten ®. 1 ſich erinnerte und die göttliche Fit 
gung, welche die Ruth gleich bei ihrem erſten Aus— 
gang mit diefem Manne zufammengeführt, als 
Beichen befonderer Abfichten des HErrn betrachtete] 
ſprach zu ihrer Schuur: Gefegnet fei er [Diefer 
dein Wohlthäter] dem HEren, denn er [ber HErr] 
hat [mie id) deutlich daraus erkenne, daß er gez 
vade auf deſſen Acker deine Schritte gelenkt] eine 
Barmherzigkeit nicht gelaſſen, beide, an [uns] den 
Lebendigen und an den Todten Elimelech und mei- 
nen Söhnen, die er noch im Grabe damit ehrt, 
daß er für ihre Wittwen forgt, Und Naemi [um 
der Ruth den Beweggrund zu ihrem Lobpreifenden 
Ausrufe zu erklären] ſprach zu ihr: Der Mann 
[bei dem du gearbeitet] gehöret uns zu liſt ein 
naher Anverwandter unfres Haufes], umd ift [ver- 
möge folder nahen Verwandtfcaft] unjer Erbe 
(genauer: Löſer, der gewiß feine Verpflichtungen, 
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die ev nad Geſetz und Herkommen gegen uns hat, 
treulih nachkommen wird]. 


Zum Verſtändniß der Gedanken, die hier das Herz 
der Naemi bewegen, und des ferneren Verlaufs unfrer 
Geſchichte, wie er durch ihre Eugen Maßnahmen herbei- 
geführt wird, müſſen wir zuerft der Gefegbeftimmungen 
in 3. Mof. 25, 23—28 uns erinnern. Darnach war 
fein Israelit unbedingter Herr des Grumd und Bodens, 
den er befaß, fondern trug ihn nur zu Lehen von dem 
HErrn, dem das Land gehörte und der es feinem Volke 
zum Erbe gegeben; er durfte daher feine Beſitzungen 
auch nicht verkaufen im eigentlichen Sinne (1. Kön. 21, 
2f.), fondern nur, wenn er nicht felber mehr im Stande 
war, fie zu bewirthfchaften, an einen Andern zur Nuß- 
niegung bis zum nächſten Hall- oder Erlaßjahr (3. Mof. 
25, 9 Anm.) gegen eine beftimmte Geldſumme liber- 
Yaffen, die fich nach der Zahl der Sahre, die bis dahin 
noch verlaufen mußte, berechnete (8. Moi. 25, 15. 16), 
in diefem Jahre aber, dem je fünfzigften, fielen fie un- 
entgeftlih an ihn zurück und fam er wieder in unge- 
hinderten Befit derjelben. Indeſſen ſtand es dem Ber- 
käufer oder vielmehr Verpächter auch frei, feinen Ader 
jederzeit, wo er dazu in ven Stand gefeßt war, wieder 
zuridzufaufen durch Erftattung desjenigen Theils der 
Kaufs- oder Miethsfumme, welcher — diefe letztere auf 
ſo viel Sahre, als zwifchen dem Termin des Verkaufs 
und dem des Rückfalls an den Befier zwifchen inne 
lagen, gleihmäßig repartirt — auf ihm fiel, indem vie 
feit dem Berfauf bereit3 verfloffenen Sahre dem Käufer 
in Abzug gebracht wurden; oder wenn der rechtmäßige 
Eigenthümer felber den Rückkauf nicht ermöglichen konnte, 
durfte fein nächfter Verwandter, ein Yeiblicher Bruder, 
Bateräbruder u. f. w. für ihn eintreten und den Ader 
oder Weinberg einlöfen. Diefer nächte Verwandte heißt 
um ſolches feines Löſungsrechts willen, das auch noch 
andere Befugniſſe und ihnen entfprechende Verpflichtungen 
in fih ſchloß (3. Mof. 25, 35—49; 4. Moſ. 35, 12 
' Anm.), der Löfer (hebr. Goöl, Luther: Erbe). In 
unferm Falle nun hatte Elimelech, der Gatte der Naemi, 
bei jeiner Auswanderung aus Bethlehem (Kap. 1, 1f.) 
oder vielleicht, durch die Zeit der Noth gedrängt, ſchon 
früher feinen Grundbeſitz an einen andern Bethlehemiten 
verkauft; weder er felbit, noch einer feiner beiden Söhne 
hatte ihn wieder einköfen können, er war vielmehr nad) 
länger al3 10 Jahren, als die Naemi nad) Bethlehem 
zurückkehrte (Rap. 1, 4. 19), noch im Befit des Käufers. 
Kun kom es auf die Naemi, die einftweilige Erbin ihres 
Mannes nad) dem Tode ihrer beiden Söhne, an, warn 
fie diefem ihrem einftweiligen Erbrecht entfagen und das 
Erbgut in den Beſitz des nächſten Anperwandten ihres 
Gatten wollte übergehen Yafjen, ob ſchon jegt oder erit 
nach ihrem eigenen Tode (vgl. Am. zu 4 Mof. 36, 9). 
Geſchah dies ſchon jetzt, jo mußte der betreffende Au— 
verwandte, da die Zeit des Erlaßjahres noch nicht da 
war, das Erbgut aus den Händen des Käufers erſt 
einföfen, was ex indefjen gern thun konnte; und wirk— 
lich fehen wir den nächften Verwandten, von dem Boa3 
in Kap. 3, 12 redet, hernach fehr bereit dazu, fo ange 
er noch nicht weiß, welche Verpflichtung ex zugleich da⸗ 
mit auf ſich nehmen ſoll, eine Verpflichtung, durch deren 
Erfüllung er das Opfer nicht im feinem, ſondern in 
eines Andern Intereſſe wiirde gebracht haben (Kap. 4, 
1). Welches ift nun diefe Verpflichtung ? Wir müffen 
hier zweitens auf die Beftimmungen des Geſetzes über 
die fog. Levirats- oder Schwagerehe (5. Mol. 25, 5—10) 
zurückkommen. Nicht unmittelbar war ja Naemi in das 
Erbrecht ihres Gatten eingetreten, fondern nach deſſen 
Tode waren noch 2 Söhne vorhanden, von denen einer 




















nad) dem andern der rechtmäßige Erbe war; fie ift alfo 
eigentlich blos Die Fortführerin des Erbrechts ihrer 
Kinder, und zwar, da auch der zweite geftorben, des 
äfteften unter ihnen, des Mahlon. Nach jenen Be- 
flimmungen nun hatte allerdings blos der Bruder eines 
kinderlos verftorbenen Ehemannes die Pflicht, die nach— 
gelafjene Wittwe deſſelben zu ehelichen und dem erſten 
Sohn folder Ehe in das Geſchlechtsregiſter und die 
Befitrechte des Verſtorbenen eintragen zu Yaffen; das 
Herfommen jedoch, wie wir fon zu 5. Mof. 25, 10 
bemerften, ging dariiber hinaus und machte Überhaupt 
denjenigen Verwandten, der als Lofer des fonft an eine 
Seitenlinie fallenden Grundſtücks auftreten und dafjelbe 
der Familie erhalten wollte, verbindlich zur Schmager- 
ehe, um dad Grundſtück nicht blos der nächften Ver— 
wandtſchaft überhaupt, fondern fpeziell den Söhnen und 
Enten des urſprünglichen Beſitzers zu erhalten. Und 
jenes Herfommen war fo mächtig, wie wir aus Kap. 
4, 1 ff. jehen, daß fogar der nähere Verwandte im feinem 
Rechte als Löfer hinter dem entfernteren Verwandten 
zurücitehen mußte, wenn diefer der Schwagerehe fich 
unterziehen wollte, während er ſelber fich derſelben 
weigerte; eine folche Weigerung aber Yag darum fehr 
nahe, weil einestheil3 diejenigen Beihimpfungen nicht 
damit verbunden waren, von denen Mofe für den Fall 
redet, wenn Der eigene Bruder eines kinderlos ver— 
ftorbenen Ehemanns fich weigern wollte, deſſen Wittwe 
zu heirathen und feinem Bruder Samen zu erweden, 
und anderntheils der Löſer bei der Schwagerehe nicht 
für fih und feine eigene Yamilie das Löſegeld entrichtete, 
fondern zu Gunſten desjenigen erftgeborenen Sohnes, 
den er in diefer Ehe zeugen würde umd in die Ge— 
ſchlechtsregiſter des Verſtorbenen mußte eintragen Yaffen. 


21. Ruth, die Monbitin [die außer den be= 
reit3 erfahrenen Gunftbezeigungen des Boas noch 
Berfprehungen defjelben für die Zukunft zu bes 
richten hatte), ſprach zu ihrer Hocherfreuten Schwie— 
germutter]: Er ſprach auch das zu mir: Du ſollſt 
dich [mie heute, fo auch ferner] zu meinen Kuaben 
[Dienftleuten] halten, bis fie mir alled [nächft der 
Gerfte auch Linfen, Wien, Weizen und Spelt] 
eingeerntet haben. 

22. Naemi ſprach zu Ruth, ihrer Schnur: 
Es ift beſſer, meine Tochter, dag du mit feinen 
Dirnen ausgeheſt [al3 daß du auf den Ader eines 
andern Eigenthümers, deſſen Gefinnungen gegen 
Arme und Fremdlinge du noch nicht Fennft, Dich 
wagft], auf daß nicht jemand dir drein rede [in 
baxter und beleidigender Weife das Leſen dir ver 
wehre] auf einem andern Acker. 

23. Mio hielt fie [vem Rathe der Schwieger- 
mutter folgend] fi) zu den Dirnen [des] Bons, 
daß fie [auf defien Feldern] Ind, Bid daß die 
Gerftenernte und [die etwa drei Wochen fpäter 
fallende] Weizenernte aud war; und kam [jeden 
Abend, wenn die Arbeit des Tages zu Ende] 
wieder zu ihrer Schwieger [bei der fie mohnete 
und fir die fie treulich forgte, bis hernachmals 
ihre Lage eine andre Wendung bekam umd fie die 
Naemi zu fich in ihr Haus nehmen und dort ver- 
forgen Tonnte Kap. 4, 13 ff]. 
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Das 5. Kapitel. 


Ruth bekommt wegen künftiger Heirath 
anfen Veſcheid. 


II. v. 1-18. Nach Beendigung der Ernte, als jeht 
die Dreſchzeit da if, verlangt die für das Wohl ihrer 
Scwiegertodpter teen beforgte Naemi von ihr, daß fie 
wohlbereitet und ſchöngepuht in der Nacht die Tenne des 
Koas aufſucht und fih ihm, wenn er dort auf feinem 
Lager eingeſchlafen fei, zu Füßen lege, damit ex, ihrer 
gewahr werdend, nad feiner Löferpfligt fie zur Ehe 
nehme. Ruth unterwirft fi) gehorfam diefer Veranfal- 
tung; als nun Boas ihre Anwefenheit inne wird, ver- 
ſpricht er, ihr Verlangen zu erfüllen, erſt aber muß ein 
ihm bekannter näherer Verwandter des Hanfes anf ihren 
Befig verzichten. Ex felber will ſchon am nächſten ‚Tage 
die Sache erledigen, beim erſten Grauen des Morgens 
entläßt ex fie mit aller Vorſicht und reich befhenkt zur 
Naemi, welde denn aus dem Berichte, den die Schwie- 
gertochter von ihren Begegniffen ihr erſtattet, gute Hof- 
nung ſchöpft für das Gelingen ihrer Abſichten. 

1. Und Naemi, ihre [der Ruth] Schwieger 
[nachdem diefelhe in der Kap. 2 bejchriebenen Weiſe 
auf des Boas Felde gelefen und die Gunft des 
Mannes, wie die Achtung der ganzen Stadt B.11 
durch ihr demüthiges, anſpruchsloſes Wefen und 
durch ihren eingezogenen ftillen Wandel immer mehr 
fi) erworben hatte], ſprach zu ihr [mach geendig- 
ter Ernte, al3 jest die Drejchzeit ihren Anfang 
nahm, d. i. nad) paläftinenfifhen Verhältniſſen 
gleich nach Pfingften]: Meine Tochter, ich will dir 
[indem ich dir zu einem Manne und bei ihm zu 
einer geficherten Lebensſtellung verhelfe] Ruhe Ichaf- 
-fen, daß dir's (zum Lohn für deine treue Find- 
liche Liebe] wohl gehe Epheſ. 6, 2. 3). 

2. Nun [aber ift das der Plan, den ich zur 
Erreihung meiner Abficht gefaßt habe:] der Bons, 
unſer Freund [oder nächte Anverwandter, wie dur 
weißt Kap. 2, 20], bei deß Dirnen du [während 
der Exntezeit] gewejen bift, worfelt diefe Nacht 
Gerſte auf feiner Tenne [draußen auf freien 
Felde 5. Mof. 25, 4 Anm., da ſollſt dur denn die 
Gelegenheit benugen, did ihm zur Ehe anzutragen; 
und ic habe gute Zuverſicht zu feiner wohlmwollen- 
den Geſinnung, die er fo deutlich gegen dich zu 
erkennen gegeben, ex wird gern auf den Antrag 
eingehen und dich zur Frau nehmen], 

3. So bade dich [denn] und ſalbe dich [mit 
Dell, und lege dein [Feier] Kleid an, und gehe 
[jo geſchmückt, daß ex Luft an deiner Schöne habe] 
hinab [von der hochgelegenen Stadt] anf die Tenne 
[dort aber halte dic, fo lange in einem Schlupf: 
winkel verborgen], daß dich niemand [weder er, 
noch ſonſt einer von denen, die bei ihm find] 
Tenne [bemerkte], bi man [er] ganz gegeffen und 
getrunfen hat. 

4. Wenn er fih dann [zur Ruhe] leget, fo 
merfe den Drt, da er [in der Nähe feiner Tenne 
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übernachtend] fich hinlegt; und komme [nun, ſobald 
du glaubſt, daß er eingeſchlafen ſei, aus deinem 
Verfieck hervor] und decke auf zu feinen Füßen 
[mas er als Dede daſelbſt liegen hat], und 
dich ſdort, ihm zu Füßen, ebenfalls ſchlafen]; jo 
wird er [wenn er erwacht: und deiner gewahr 
wird] dir wohl jagen, was du thun follft [ent- 
weder zum Weibe dic) annehmen oder Did) wieder 
ziehen laffen; ic) bin aber gewiß, daß ev Di 
nicht verftoßen wird]. 

Das Drefhen ſelbſt geſchah am Tage; mit dem 
einbrechenden Abend, wenn nun der Wind fi) erhob 
(1. Mof. 3, 8), fand das Worfeln ftatt, dazu man eben 
den Wind brauchte, damit er die Spreu hinmwegtriebe. 
Nach beendigter Arbeit nahm man dann die Mahlzeit 
ein, und nun legten ſich die Landwirthe in ummittel- 
barer Nähe der Tenne zur Bewachung derfelben fchlafen, 
wie das noch jebt im Morgenlande gefchieht. 

5. Sie [in kindlichem Gehorfam gegen die 
Schwiegermutter und in danfbarer Geſinnung ge 
gen Boa, den fie um fo mehr fchägen gelernt 
hatte, al3 ihre eigene Frömmigfeit fie zu der ſei— 
nigen Hinzog, bereit, fi dem fchon bejahrten Mann 
®. 10 zur Ehe anzubieten] ſprach zu ihr: Alle, 
was du mir jageft, will ich thun. 

Man muß bier lebendig in den Geift und die Sitte 
jener Zeit fih verfegen und alle Anfichten von Anftand 
und Schiklichfeit, wie wir gegenwärtig fie haben, durch— 
aus aus der Seele verbannen; font thut mar dem drei 
in unfrer Gefhichte handelnden Perfonen, der Naemi 
und der Ruth einer- und dem Boas andrerfeits, großes 
Unrecht und wird zu allerlei albernem Urtheil verfeitet. 
deſſen 3. B. das englische Bibelwerk an unfrer Stelle 
fih ſchuldig macht. Der Sachverhalt ift aber folgender: 
Naemi Hält den Boa für den nächften Verwandten 
ihres verftorbenen Mannes, für den Löfer Des von 
letzterem hinterlaffenen Grundſtücks (Kap. 2, 20); davon, 
daß noch ein näherer Verwandter da ſei (Kap. 3, 12), 
weiß fie nicht. Nun wird dem Löfer fünftig einmal, 
wenn fie ſelber geftorben fein wird, das Grundftüd, das - 
jetst noch im den Händen desjenigen Käufers, am wel— 
hen Elimelech bei der Auswanderung aus Bethlehem 
(Rap. 1, 1) es veräußert hat, nad den zu Kap. 2, 20 
auseinandergeſetzten Rechtsverhältniſſen erb- und eigen- 
thümlich zufallen, daß er's entweder fofort für ſich ein- 
löſen kann oder bei Wiederkehr des Erlaßjahres ument- 
geltlih von dem Käufer zurüderhalten muß. Cie, die 
Naemi, kann aber dem Nießbrauchsrecht an den Ader, 
das fie zwar bei ihrer Armuth nicht zu verwerthen ver⸗ 
mag, das fie aber gleichwohl befitt ımd das, fo lange 
fie es behalten will, den Löſer verhindert, das Befib- 
recht anzutreten, ſchon jetzt freiwillig entfagen; und fie 
ift dazu entichloffen, fie beut, wie e8 in Kap. 4, 3 heißt, 
feil das Stüd Feld, das des Elimelech war, meil fie 
auf diefe Weiſe ihrer Schwiegertochter zu einem Maun 
und zu einer ruhigen und geficherten Lebenöftellung ver- _ 
helfen will. Da nämlich nad Elimelech's Tode zunächft 
Mahlon, der Ehegatte der Ruth, in das Erbe des väter- 
lichen Grundſtücks getreten war (ob nach des letzteren 
Tode auch Chilfon, der jüngere Sohn, vermögen wir 
nicht zu jagen, da durch nichts angedentet iſt, ob der- 
jelbe früher oder ſpäter als fein älterer Bruder ſtarb 
— im erfteren Falle wäre er nicht ebenfalls Erbe ge- 
worden, und wit haften diefen Fall für den wahrſchein⸗ 
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lichen); fo Liegt nach dem Herkommen dem Löfer, wenn 
fie ihr Nießbrauchsrecht am ihm abtritt, zugleich die 
Pflicht ob, die Witwe des Mahlon, al3 des vormaligen 
Erden, zu ehelichen. Weil nun Boas fo wohlwollende 
Gefinnungen gegen die Ruth und um ihretwillen auch 
gegen fie, die Schwiegermutter, an den Tag gelegt hat, 
jest fie mit Beftimmtheit voraus, ex werde, fobald er 
erfährt, in welchem VBerhältniß er zur Familie fteht, 
daß er der nächte Verwandte und alfo der Löſer eines 
noch vorhandenen Grundſtücks derfelben ſei — es ift 
dies aber eine irrige Vorausſetzung von ihr, daß Boas 
um diefe Berhäftniffe nicht wiffe (B. 9); er weiß fogar 
bejjer, als fie, wie e3 darum fteht, daß nämlich noch 
ein näherer Derwandter, als er, da und der wirkliche 
Löſer ſei (®. 12) — fofort bereit fein, die junge Witte, 
deren Weſen und Verhalten ihm fo wohl gefallen und 
mit der ex noch Kinder zu zeugen hoffen darf, was ihm, 
dem ſchon bejahrten und finderlofen Wittwer, gewiß 
willkommen fein wird, zum Eheweib zu nehmen, zumal 
diefe nicht mit leeren Händen zu ihm kommt, fondern 
das Erbrecht am jenes Grumdftü ihm zubringt. Frei» 
lich wird dies nicht fein wirkliches Eigenthum werden; 
es wird dem älteften Sohn, der aus der Ehe heruor- 
geht, als Erbe gelaffen werden müſſen, und verfelbe 
muß auf den Namen des verftorbenen Mahlon in die 
Geichlechtöregifter eingetragen werden, daß er für deffen 
Sohn gilt. Aber die nachgeborenen Söhne und Töchter 
find fein, de3 Boas, und werden fein Geſchlecht fort- 
führen. Sie ift in diefen ihren Gedanfenkreifen der Zu- 
ftimmung des Boas zu den Abfichten, die fie hegt, fich 
jo gewiß, daß fie die Auth ohne Weiteres für die Ver— 
lobte des Mannes anfiedt und gar fein Bedenken trägt, 
fie ihm, zubereitet als eine geſchmückte Braut ihrem 
Manne, in die Kammer zuzuführen, daß er das Bei- 
lager mit ihr halte. Darin beftand ja, wie wir wifjen, 
zur Zeit des alten Teftaments, zumal in diefen früheren 
Zeiten, die eigentliche Ehefchliegung (5. Mof. 25, 5 Aum.). 
Es gab da noch feine Trauung, feine feierliche Einfeg- 
‘ mung ber Ehe, deren Folge erſt, wie bei uns, das Recht 
der ehelichen Beimohnung gemwefen wäre, fondern die 
gegenfeitige Einwilligung der beiden betreffenden Berfonen 
war, falls diefe überhaupt nach dem Geſetz fich mit 
einander verbinden durften, zur Giltigkeit der Ehe ſchon 
genug, und die Beimohnung konnte auch ohne voraus— 
gegangene Hochzeitsfeierlichkeiten gefchehen; die Hochzeit 
war überhaupt blos die Veröffentlihung des Verhaͤlt— 
niſſes, bei der es fich gleich blieb, ob fie vorausging 
oder nachfolgte. Sonach brauchen wir und gar nicht 
vor einer folhen Auffafjung des Schritte, zu dem 
Naemi ihre Schwiegertochter veranlaßt, zu ſcheuen, Daß 
fie dem Boas zur ehelichen Verbindung im eigentlichen 
Sinne des Wort fich ftellen, daß fie fein Jawort ſich 
holen fol in der realften, thatjächlichften Weife; eine 
Gefahr, daß er fie berühren und dann doch verftoßen 
werde, ift bei feinen Gefinnungen und unter den ob- 
waltenden Verhältniffen in feiner Weife zur befürchten. 
Aber wie, fo müſſen wir dabei immer noch fragen, 
fommt Naemi dazu, ohne vorausgegangene Berhand- 
fung mit Boas der Ruth zuzumuthen, fih ihm zum 
Eheweib zır ftellen? ift dies nicht auch unter den Rechts— 
und Sittenverhältnifien jener Zeit dennoch über Ge— 
bühr? Wir wollen nicht darauf verweilen, daß des 
Boas Berhalten gegen Ruth mit vollem Recht von der 
Schwiegermutter als ein Eheantrag gedeutet werben 
fonnte, den der Mann fih nur nicht auszuſprechen ge— 
trauete, weil er, ſchon dem Greifenalter nahe, der jungen 
und allem Anfchein nach durch Schönheit ausgezeichneten 
Wittwe, die ſich auf viel jüngere Männer Hofjnung 
machen fonnte (V. 10), nicht wollte zumuthen, im eine 
Dächſel's Bibelwerk. U. Band. 3. Aufl. 








Verbindung mit ihm zu treten; daß affo das Entgegen- 
fommen der Nuth ein vefto freudigeres und entfchie- 
deneres Jawort auf die verſchwiegene, aber doch deut- 
lich erkennbare Frage fein follte, je mehr Zartgefühl 
und Schonung der Verſchweigung der Frage zu Grunde 
lag. Durchgreifender als das ift vielmehr der Umftand, 
daß überall da, two es um eine Pflichtehe fich handelte, 
dem Weibe geradezu die Berechtigung zuftand, die Ehe 
zu fordern, und, wo fie verweigert wurde, den Weigerer 
zu beihimpfen. Für letzteres verweifen wir auf 5. Mof. 
25, 7—10, für erftered erinnern wir an 1. Mof. 38, 
12 fj., wo die Thamar fogar von dem Schwiegervater 
die Pflichtehe fordert (das nachherige Geſetz Mofis hat 
in dieſer Hinficht das hergebrachte Recht in feine noth— 
wendige Schranfen zurückgewieſen) und ihre Forderung 
dur Anwendung einer Lift durchzuſetzen meiß. 

6. Sie [die Ruth] ging [mit Anbruch des 
Abends, nachdem fte hochzeitlich fich zubereitet B. 3, 
von Bethlehem] hinab zur Tenne [auf Boas Telve], 
und that alles, wie ihre Schwieger geboten Hatte 
[begab ſich unbemerkt an eine Stelle, wo fie die 
Vorgänge bei dev Tenne mit anjehen konnte, ohne 
jelbft gefehen zu werden, und gab nun genau auf 
alles Acht). Re 

7. Und da Bond nad) Beendigung des Wor- 
felns] gegefjen und getrunken hatte, ward fein Herz 
guter Dinge [in cine heitere, freiere Stimmung 
verfegt, bet der ihm die Verſuchung fehr nahe ge 
legen hätte, ſich gehen zu laſſen und feiner Nei— 
gung fih hinzugeben, wenn nicht feine ftrenge 
Rechtlichkeit und willenskräftige Mannhaftigkeit auch 
eine folde Stimmung im Zugel gehalten hätte], 
nnd Tam [während feine Arbeiter fich anderswo 
zur Nude begaben] und legte fich hinter eine 
Mandel [am unteren Ende eines noch ungedroſche— 
nen Garbenhaufens auf das dort für ihn zurecht- 
gemachte Nachtlager nieder]; und fie [die Ruth, 
als fie noch eine Weile gewartet und jetzt über— 
zeugt fein konnte, daß er feſt eingefchlafen fei] 
fam [aus ihrem Verſteck hervor und] leiſe [zu 
feinem Lager heran], und deckte auf zu feinen 
Fügen und legte ſich [zu ihm). 

Sp unbedenklich und ſorglos die Naemi auch ihre 
fromme und fittfame Schwiegertochter in Diefe Lage ge- 
bracht hatte, weil nach ihren Vorausfeßungen durchaus 
feine Gefahr für die Ruth und für die Pläne, die fie 
mit ihr hegte, zu befürchten ftand, fo konnte dennoch die 
Sache in Einer Hinficht gar fehr zum Uebeln gerathen. 
Zwar nicht infofern, als ob Boas die Ruth würde an 
ihrer Ehre verleßt, fie nach dem Umgange wieder ver- 
ftoßen haben; auf jeden Fall wäre eine Berührung bon 
feiner Seite auch eine Vollziehung der Ehe für immer 
gewefen, er hätte fie in fein Haus genommen umd fie 
wäre jein Weib geblieben. Aber da noch ein näherer 
Verwandter, ald er, vorhanden war, fo wäre das 
Grundftüd des Efimelech für Naemi und ihre Entel- 
finder verloren gewefen, der nähere Verwandte hätte es 
feiner Zeit für fi und feine Kinder beerbt, und Ruth's 
Kinder konnten nur von Boas' Seite erben; der Name 
Elimeleh und Mahlon war dann ausgeftorben unter 
den Geſchlechtern Juda und Perez. Darauf aber, Daß 
dies nicht gefchehe, daß der Name der Shrigen erhalten 
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wirde und ihren Nachfommen das Grundſtück bewahrt, 
kam ja der Naemi foviel an; und daß auch Ruth auf 
die Fortpflanzung des Geſchlechts ihres verftorbenen 
Gatten Bedacht nahm und deshalb nicht daran dachte, 
einen jüngeren Mann aus einem anderen Geſchlecht zu 
ehelichen, das rühmt hernach (B. 10) Boas als eine 
faft noch größere Tugend der Selbftverleugnung an ihr, 
al3 daß fie zuvor ihr Vaterland um der ferneren Zus 
gehörigfeit zu Mahlon's Haufe willen verlafjen Habe. 
Da nun macht unfere Geſchichte mit den Worten: „fein 
Herz ward guter Dinge‘ auf diefe von beiden Frauen 
nicht geahnte große Gefahr, in die fie bei alle ihrem 
Wohlmeinen fich begeben hatten, zum Voraus aufmerk- 
fam, um hernach, wenn fie von Boas' Berhalten er- 
zählen wird, deſſen Edelmuth umd Treue im deſto 
hellerem Lichte erkennen zu laſſen. Wie lag es ihm, 
dem durch die gehaltene Mahlzeit in eine freiere, unge— 
bımdene Stimmung verfegten Marne, doch mehr als 
nahe, das liebenswürdige und ihm fchon jo lieb ge- 
wordene Weib an ſich zu nehmen, fi) mit ihr zu ver— 
einigen und fein Gefchlecht aus ihr zu bauen, unbeküm— 
mert darum, daß Elimelech's und Mahlon’3 Geſchlecht 
dadurch für immer ausgetilgt wurden aus ihrem Volke. 
Er that es aber nicht; ex ordnet feine perjönlichen 
Wünſche der Sitte und dem Herfommen unter, und 
nur, wenn diefe ihm geftatten, die Ruth zur heirathen, 
ift er dazu bereit. Damit thut Ex feinerfeit3 eine 
größere Barmherzigkeit hernach, denn die er vorhin 
(Kap. 2, 8 ff) an der Moabitin gethan. Es ift ein 
heifiger Wetteifer bei diefen frommen und gläubigen 
Perſonen, da feine hinter der andern zurückbleiben will 
an Gerechtigkeit und Tugend. Ueberall, wo ein folcher 
ftattfindet unter denen, die das Leben mit einander zu- 
fammenführt, da ftärkt fi eins an dem andern und 
bat eind an dem andern einen Schuß wider die nach— 
theiligen Folgen feiner Fehltritte umd Fehlgriffe. — 
Kommt, Kinder, Yaßt und wandern, wir gehen Hand in 
Hand; eins freuet fih am andern im dieſem wilden 
Land. Kommt, Yaßt uns kindlich fein, und auf dem 
Weg nicht ftreiten: die Engel uns gefeiten als unfre 
Brüderlein. — Sollt wo ein Schwacher fallen, jo greif 
der Stärf’re zu; man trag, man helfe allen, mar pflanze 
Fried und Ruh. Kommt, bindet fefter an: ein jeder fei der 
Kleinfte, Doc auch wohl gern der Neinfte auf unfrer Pil- 
gerbahn. (Kommt Kinder, Yaßt ung gehen — V. 14. 15.) 

8. Da es nun Mitternacht ward, erſchrak der 
[durch irgend einen Umftand aus feinem Schlaf 
aufgewecktel Mann [weil er merkte, daß jemand 
zu feinen Füßen liege] und erfchütterte wohl rich— 
tiger: beugte oder neigte fich, nämlich vorn 
über oder zur Seite, um zu fühlen, wer da Liege] 
amd fiche, ein Weib Ing zu feinen Füßen. 

9. Und er ſprach: Wer bift du [die du da 
zu meinen Füßen liegſt? und was madhft du hier]? 
Sie antwortete: Ich bin Ruth, deine Magd. Breite 
deinen Flügel [den Zipfel deiner Vettdede 5. Mof. 
22,30] über deine Magd [und nimm fie als Ehe— 
weib zu div ein], denn du biſt der Erbe [oder 
Löſer de3 von meinem verftorbenen Gatten bin- 
terlaffenen Grundftüd3, und als ſolcher verbunden, 
mich zu ehelichen Kap. 2, 20 Anm.], 

10. Er aber [die Selbftverleugnung preifend, 
womit fie, die noch junge Wittwwe, fih ihm, dem 
ſchon bejahrten Manne, zum Weide erbot] ſprach 
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[mit um fo größerem Hochgefühl, je mehr die Nei— 
gung feines Herzens ihr entgegenjchlug]: Geſeguet 
ſeieſt du dem HErrn, meine Tochter; du haſt 
[mit ſolchem deinem Erbieten] eine beſſere Varm— 
herzigkeit lan der Familie deines verſtorbenen 
Ehegatten] hernach [in dem jetzigen ſpäteren Falle] 
gethan, denn vorhin [in dem früheren erſteren 
Falle, da du jenem Geſchlecht zu Liebe Vater und 
Mutter und Baterland verlaffen haft und deiner 
Schwiegermutter herüber in unfer Land gefolget 
bift Kap. 2, 11; es ift viel, fehr viel von dir], 
dag du nicht [in der Weife gewöhnlicher Frauens— 
perfonen deines Alter3] bift den Jünglingen nach⸗ 
gegangen, weder reich noch arm [um mit einem, 
deinen eigenen Wünfchen entfprehenden Gatten 
dich zu vermählen, fondern haft um des Intereſſes 
der Familie willen, ihr Gut und ihren Namen ihr 
zu erhalten, dich mir, dem in Jahren jchon vor— 
gerüdten Manne, anvertraut]. — 

11. Nun, meine Tochter, fürchte dich nicht 
[al3 könnte id) dich verihmähen]). Alles, was du 
jngft, will ich dir thun [das Grundftüd ein 
(fen und dic zum Weibe nehmen]; denn Die 
ganze Stadt meined Volkes weiß, daß du ein 
tugendfam Weib* bift [und kann e3 alſo mir nur 
zur Ehre gereihen, wenn ic) mit div mid) ver— 
binde. Doch geftatten die beftehenden Rechtsverhält- 
niffe nicht, daß ich jet Schon dich zu mir nehme]. 

*) Hebräifh: „ein Weib der Stärke, Tüchtigkeit“, 
von Luther trefflih durch „tugendfam Weib‘ (ngl. 
Sprüchw. 31, 10) überfeßt; denn auch das Deutjche 
Wort bezeichnet etwas, da3 da taugt, etwas Tüchtiges. 
Es ift unnöthige Aengftlichkeit, wenn man um des Miß- 
brauchs willen, der mit manchen Worten getrieben wird, 
fie ganz aus der Sprache verbannen und als unbibliſch 
vermwerfen will. So haben wir zu Kap. 2, 3 gejehen, 
daß der Begriff „Zufall“ oder „Ohngefähr“ keineswegs 
unbibliſch ift, nur muß er richtig gefaßt werden; ebenfo. 
verhält es fih mit dem Begriffe „Tugend“, der im 
Zeitalter des Nationalismus eine fo große Rolle ge— 
fpielt hat. Wir müſſen jenoch bemerken, daß, wenn das 
Wort im neuen Teftament vorkommt (Phil. 4, 8; 
1. Petri 2, 95 2. Petri 1, 3. 5), es mehr das ſittlich 
Gute am fich bezeichnet, nicht daS zum wirklichen Eigen- 
thum de3 Chriften, zu einem Beftandtheil feines inneren 
Weſens gewordene fittlih Gute, was wir = gemeinig- 
lich unter Tugend verftehen; fir Yeteren Begriff werden 
in der Schrift mehr die Ausdrücke: Gerechtigkeit (Luk. 
1, 75; Röm. 6, 13; Epheſ. 4, 24 u. ſ. w.), Heiligteit 
(d. Theſſ. 3, 13), Gitigfeit (Nöm. 15, 14) gebraücht. 
Die chriſtliche Tugend im Unterſchied von der natür— 
lien knüpft in allen ihren Erfcheinungen unmittelbar 
und ausprüdlih an Chriftum an, als den Anfänger 
und Vollender des Glaubenslebens, und hat immer ein 
Dreifaches im Auge: Chriftum, den fie gläubig liebt, 
das fittlihe Gebot, dem fie mit freudiger Willigkeit 
gehorcht, und die Sünde, die fie an fih und an 
Andern verabſcheut umd bekämpft. 


12. Run, es ift wahr, daß ich der Exbe bin 
[mit Elimeleh und Mahlon verwandt und ver- 
möge folder Verwandtſchaft ebenfo verpflichtet als 
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berechtigt, das von ihnen nachgelaſſene Grundftüd 
einzulöfen]; aber es iſt einer [von Bethlehems 
Bürgern] näher, denn ich [von dem muß ich erſt 
erfahren, wie er geſonnen iſt, ob er nicht blos 
ſeines Erbrechts an dem Grundſtück ſich bedienen, 
ſondern auch feiner Goelspflicht gegen die Wittwe 
des Erblaſſers nachkommen und dic zum Weibe 
nehmen will]. 

13. Bleib über Nacht [bei mir, ohne daß du 
befürchten dürfteft, ich werde den Wegen Gottes 
mit dir vorgreifen,, Morgen [will ich ihn, jenen 
näheren Verwandten, um feine Willensmeinung be 
fragen], jo er dich nimmt, wohl [fo mag er dich 
nehmen, ih muß dann in feinen Willen mid) fügen]; 
gelüfter3 ihm aber nicht, dich zu nehmen, fo will 
ich dich nehmen, jo wahr der HErr lebt. Schlaf [an 
deinem Drt] bid morgen [denn jest, mitten in der 
Nacht, kannt du ja doc) nicht zur Stadt zurückkehren). 

Anrufungen Gottes als Zeugen der Wahrheit 
und Rächer der Unwahrheit kommen, zumal in den 
Büchern des alten Teftaments, fehr häufig vor; fie find 
in den bei weiten meiften Fällen nur eine Tebhafte 
Betheuerung durch Bergleihung der eigenen Gewißheit 
über die Wahrheit mit der Gemwißheit anderer unzweifel- 
hafter Wahrheiten („fo wahr der HErr lebt“) oder mit 
dem ungzmeifelhaften Wunfche der Erhaltung des eigenen 
oder eines andern, dem Schwörenden theuren Dafeins 
und Wohles („Gott thue mir Dies und das”, „fo wahr 
deine Seele Iebt‘). Der Chrift wird in der Regel auch 
folder, an fich nicht fündlichen Betheuerungen ſich ent- 
halten, weil er aus der Wahrheit ift und die Salbung, 
die bei ihm ift, vom felber ſchon auf jeden, mit dem er 
verkehrt, ven Eindruck macht, daß alles, was er ver- 

ſichert, er vor dem allwifjenden und gerechten Gott be- 

zeugt, es alfo nicht erſt eines ausdrücklichen Bekennt— 
niffes zu ihm und einer Anrufung feines Namens be- 
darf; im alten Teftament aber ftanden die Sachen nod) 
anders, da war.die Berufung auf Gott ein Kennzeichen 
der wahren Berehrer Jehova's. 

14. Und fie ſchlief [der Weifung folgend] bis 
morgen zu jeinen Füßen. Und fie ſtund [in der 
erften Frühe des darauf folgenden Tags] auf, ehe 
denn einer den andern Kennen mochte; und er 
gedachte [bei ſich, indem er fie abfichtlic fo früh— 
zeitig entließ], dag nur niemand inne werde, daß 
ein [das] Weib in die Tenne kommen ſei [damit 
e3 unferm beiderfeitigen guten Rufe nicht fchade], 

15. Und ſprach [als fie fi von ihm verab- 
ſchiedete: Lange her den Mantel, den du anhaft 
[dein Umſchlagetuch Jeſ. 3, 22], und halt ihn 
zu (auseinander, daß ich nod eine Mitgabe 
auf den Heimmweg kann einſchütten). Und fie 
hielt ihn zu [auseinander]. Und er maß ſechs 
Map [wohl ſ. v. a. Somor — ?, Meten 2. Moſ. 
16, 36 Anm. Gerſte, und legte ed auf fie. Und 
er Fam [al8 er fie jo entlaffen, eine Weile nad) 
ihr] in die Stadt um noch an diefem Tage auszu= 
vichten, wozu er V. 13 ſich anheiſchig gemacht hatte]. 

16. Sie aber kam [ohne von jemand bei 








| 











179 


ihrer Heimkehr bemerkt worden zu fein] zu ihrer 
Schwieger, die ſprach: Mie ſtehet es mit dir, 
meine Tochter [haft du erreicht, was wir beabfic- 
tigten]? Und fie fagte ihr alles, wad ihr der Mann 
gethan [wie er fie aufgenommen und was ex ihr 
verſprochen] Hatte, 

17. Und ſprach [fügte dann ihrem Berichte 
hinzu]: Diefe ſechs Maß Gerfte gab er mir [mit 
auf den Weg]; denn er ſprach: Du ſollſt nicht 
leer zu deiner Schwieger Tommen. 

18. Sie aber ſprach: Sei ſtille leigentlich: 
Setze dich, bleib fr jegt ruhig zu Haufe], meine 
Tochter [ohne weiter etwas in der Sache zu thun], 
bis du erfähreft, wo es hinaus will [ob der nä- 
here Verwandte oder Boas felber dir die Pflichtehe 
gewähren wird, und das wird bald genug fi 
herausftellen]; denn der Mann [bei feinem ent 
Ihiedenen Willen, fid deiner anzunehmen] wird 
nicht ruhen, ex bringe es denn heute [mod] zu 
Ende [mas er ihm vorgenommen]. 


Das 4. Kapitel. 


Die Heirath Boos’ mit Ruth wird volljogen 
und gefegnet. 


IV. 9. 1-17. Noch am Morgen nad) jener Hadt, wo 
die Ruth bei Bons auf der Tenne gewefen und diefer 
ihrer Sache ſich anzunehmen verſprochen hat, begiebt Bons 
ſich unter das Chor der Stadt Bethlehem, verhandelt hier 
in Gegenwart des. anwefenden Volkes und vor zehn her- 
beigerufenen Aeclteften mit dem Löſer und erwirbt, da 
diefer von feinem Erbrecht auf das nadjgelaffene Grund- 
ſtück des Elimeledy zurücktritt, um die Wittwe des Mah- 
lon nicht ehelichen zu müſſen, fowohl dies Grundflück als 
auch die Ruth zum Weibe, damit er mit ihr ihrem ver- 
forbenen Manne einen Hadkommen zeuge und Namen 
und Geſchlecht des erfteren erhalte in Israel. Die Ehe 
wird dann auch mit einem Sohne gefegnet, über deſſen 
Geburt die Weiber von Bethlehem die Naemi glüclid) 
preifen und der den Iſai zu feinem Nachkommen hat, 
den Vater David’s. 

1. Bond [als ex in der Stadt angefommen 
Kap. 3, 15] ging hinauf in's Thor [da man 
Öffentliche Angelegenheit zu verhandeln pflegte 1. 
Mof. 19, 1 Anm), und fehte fich daſelbſt [um 
abzumarten, bi er desjenigen Mannes, von dem 
er Kap. 3, 12 f. mit der Ruth geſprochen, würde 
habhaft werden]. Und fiehe, da fer] der Erbe 
[oder Löfer] vorüber ging, redete Bond mit ihm 
und Sprach: Komm und jebe dich etwa hie oder 
da her [„wo dur hin willſt“* — ich habe etwas 
mit div abzumachen). Und er [ver Aufforderung 
willfahrend] Fam und fehte fic) [neben Boas un— 
ter das Thor]. 

*) So erklärt Luther, indem er feiner Randgloſſe 
zugleich hinzufügt: „das hebräifche ploni almoni ift ein 
Name eines ungewiſſen Orts.” Es bedeutet aber Diefer 
Ausdrud (in Dan. 8, 13 in palmoni zufammengezogen) 
vielmehr irgend einen, deffen Namen man nicht weiß 
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Ruth 4, 2—16. 








oder nicht nennen will, einen gemifjen Jemand, wie wir 
zu ſagen pflegen: N. N. (griech. 0, 7 dewa); in 1. 
Sam. 21, 3; 2. Kön. 6, 8 befommt er die von Xuther 
angegebene Bedeutung nur dadurd), daß da$ Wort makom 
(Ort) ausdrücklich dabeiſteht. Boas hat ohne Zweifel 
den Mann bei feinem Namen gerufen; der heil. Schrift- 
ftellee aber hielt e8 nicht für nöthig, den Namen mitzu- 
theilen, wie er denn überhaupt über die Berwandtfchafts- 
verhältniffe der beiden mit einander verhandelnden Män- 
ner zu Elimelech's Haufe nichts Näheres angiebt. 

2. Und er Boas) nahm [rief aus dem Kreife 
der gerade anmejenden Bürger V. 4 herbei] zehn 
Männer von den Nelteften der Stadt [zu Zeugen 
deſſen, was jetzt zwifchen ihm und dem Löſer ver— 
handelt werden mwirrde], und ſprach: Setzet euch 
her [zu ung], Und fie jehten fich. 

3. Da ſprach er zu dem Erben [oder Löfer]: 
Naemi, die vom Lande der Moabiter wiederfom- 
men iſt, deut feil das Stück Feld, dad unſers 
Bruderd war, [des ſammt feinen beiden Söhnen 
verftorbenen] Elimelech [verzichtet auf ihr Nieß— 
brauchsrecht des Feldſtücks und will es demjenigen 
bon den beiden noch vorhandenen Anverwandten 
des Erblaffers zu beerben geben, der e3 von dem 
Käufer Kap. 2, 20; 3, 5 Anm. einlöfen wird]. 

4. Darm gedachte ich's [was die Abſicht der 
Naemi ift] vor deine Ohren zu bringen und [um 
deine Willensmeinung zu hören, zu dir] zu jagen: 
Willſt du es beerben [in das Erb- und Beſitzrecht 
des Grundſtücks eintreten], fo kaufe es durch Er— 
legung der an den gegenwärtigen Inhaber zurück— 
zuzahlenden Kauffumme] vor den Bürgern [die hier 
bei ung gegenwärtig find] nnd vor den [neben 
ung figenden] Aelteſten meines Volks [al3 Zeugen]; 
willſt du es aber nicht beerben, fo jage mir's, daß 
ichzs wiſſe [und meine Entſchließung nächſt dir tref- 
fen kann]; denn es ift fein Erbe [ver auf das 
Feldſtück ein Anrecht Hätte], ohne [zunächft] du 
und [dann] ich nad) dir. Er [der Löfer] ſprach: 
Ich will's beerben denn es gefiel ihm wohl, daß 
ihm bier Öelegenheit geboten wurde, wie ev meinte, 
den Grundbeſitz feines eigenen Haufes zu erweitern], 

5. Bons ſprach: [ES ift wohl gut, daß du fo 
bereitwillig zur Einlöfung bift; aber wiſſe zugleich:] 
Welches Tages du das Feld kaufſt von der Hand 
Naemi [indem du die Einlöfungsfumme an ihrer 
Stelle entrichteſt und fo in das Erbrecht eintrittft], 
jo mußt du aud [nah Sitte und Herkommen, 
Ruth, die Monbitin, des Verftorbenen [des Mah: 
lon, der nad) dem Tode feines Vaters der eigent- 
liche Erbe war und alſo ebenfalls als Exblaffer in 
Betracht Tommt] Weib, nehmen, dag du dem Ver— 
ftorbenen einen Namen erweckeſt auf fein Erbtheil. 

6. Da [al3 ex hörte, daß das Grundftüd nicht 
fein Eigenthbum werden follte, fondern bei Elime- 
led’3 Haufe verbleiben müßte, wenn er's auch ein- 











töfte] ſprach er: Ich mag's nicht beerben [ver- 
mag” nicht, fehe mid, außer Stande es zu beev- 
ben], daß ich nicht vielleicht [indem ich für einen 
Andern, der mic nicht3 angeht, Gerd zahle, davon 
ic) feinen eigenen Gewinn habe] mein Erbtheil ver- 
derbe [in feinem Werth verringere**]. Beerbe du 
lals zweiter Verwandter, wenn du Luft dazu haft], 
was ich [al3 nächſter] beerben foll; denn ich mag 
[kann] ed nicht beerben. 

*) Wenn auch dem Sinne nad) der Ausdruck: „ich 
mag nicht” hier allerdings in der Bedeutung fteht, in 
der wir gegenwärtig ihn faſſen — id) bin nicht geneigt, 
ih habe feine Luft; fo ift er doch fo von Luther nicht 
gemeint, fondern gemäß dem Grundtert in der Bedeu— 
tung: ih vermag nit, fanı nit. Nur in diefer 
Bedeutung fommt das Wort in unfrer deutſchen Bibel 
vor. Wie viele Lefer, fagt Möndeberg, mögen wohl 
richtig verftehen die Bedeutung des „graben mag id) 
nicht“ in Luk. 16, 3 (nach dem Grumdtert: zu graben 
habe ich nicht die Kraft), oder Matth. 5, 14: „es mag 
die Stadt nicht verborgen fein‘, oder Joh. 3, 9: „wie 
mag folches zugehen?“ oder Röm. 8, 31: „wer mag wider 
ung fein?“ Noch) jest ift unfer „möglich“ foviel als, was 
geſchehen kann. 

*x) Die Löſung koſtete Geld, indem Die Jahres— 
erträge des Feldes bis zum Jubeljahre bezahlt werden 
mußten. Erwarb er nun daſſelbe durch die Löſung zu 
ſeinem bleibenden Eigenthum, ſo hatte er ſeinen Grund— 
beſitz um dieſes Feldſtück vermehrt; ſollte er dagegen die 
Ruth ehelichen, fo gehörte der gelöfte Acker dem Sohne, 
den er mit derjelben zeugen würde, er hatte das aus 
feinen Mitteln für die Loͤſung gezahlte Geld für dieſen 
Sohn verausgabt und dadurch feinem Befite ein Kapital 
entzogen, dazu hatte er denn bei feiner berechnenden 
Geſinnung feine Luft. 

7. Es war aber Fum hier zum Berftändnif 
der weiteren Erzählung eine Zmifchenbemerfung zu 
machen] von Alters her eine ſolche Gewohnheit in 
Srael [die fpäter außer Gebrauch gekommen]: 
Wenn einer ein Gut nicht beerben noch erkaufen 
wollte [feinem Befig- oder Erbrechte an ein Grund- 
ftüd, welches einzuldfen oder einzutaufchen er die 
Befugniß hatte, entjagte und auf einen Andern 
übertrug], auf daß allerlei Sache beftünde [die 
Sache auch rechtskräftig würde], jo zog er [zum 
finnbilblichen Beichen der Entfagung feinerfeitS und 
der Uebertragung auf den Andern] feinen Schuh 
and und gab ihn dem Andern; das war dad Zeug— 
niß in Ierael [die damals in Israel giltige Form, 
feinen Willen zu bezeugen 5. Mof. 25, 10 Anm], 

8. Und der Erbe [wie vorhin V. 6 gemeldet] 
ſprach zu Bond: Kaufe [Löfe] du es [das Stuck Feldſ; 
und [dem eben V. 7 erwähnten Herkommen ge- 
mäß] 309 [ex bei diefen Worten zugleich] feinen 
Schuh aus [und gab ihn dem Boas hin]. 

9. Und Bond [inden er den Schuh nahm] 
ſprach zu den [von ihm V. 2 hexbeigerufenen] Ael- 
teften und zu allem [fonft noch bei der Verhand— 
[ung gegenwärtigen] Volk: Ihr feid Heute [in die- 
ſem Augenbli oder bei dem jegigen Verhandlungs— 
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termin] Zeugen, daß ich [da mix unfer Bruder N. 
N. feine Rechte in unbeſchränkter Weife abgetreten 
hat] alles gefauft [zur Einlöfung alles deffen mich 
verpflichtet] habe, was [vormals Eigenthum des] 
Elimelech gewefen ift, und Jalſo zugleich zur Ein— 
(öfung] alles deſſen, was [des] Chiljon und Mah— 
lon [war, von ihnen aber wegen ihres frühzeitigen 
Ablebens niemals in wirklichen Beſitz genommen 
worden], von der Hand Naemi [ver einftweiligen 
Nießbraucherin, die es zur Einlöfung frei giebt]; 

10. Dazu auch Ruth, die Moabitin, Mah— 
lon's [nachgelaffenes] Weib, nehme ich zum Weihe, 
daß ic) [fo der HErr mir Ehefegen verleiht] dem 
Verftorbenen einen Namen erwecke auf fein Erb— 
theil [da er ſelbſt Einderlos geblieben ift], und fein 
Name nicht ausgerottet werde unter feinen Brüdern 
[den Kindern Israel] und aus dem Thor feines 
Orts [aus dem Geſchlecht derer von Bethlehem, wel- 
em er zugehörte]; Zeugen ſeid ihr dei [diejer 
ztviefachen Leiftung] hente, 

11. Und alles Volk, das im Thor war, ſammt 
den Aelteſten ſprachen: Wir find Zeugen [und neh— 
men inäbefondere auch deine zweite Erklärung wegen 
Ehelihung der Auth mit großer Befriedigung auf). 
Der HErr [fegue dic) für diefen deinen Liebesdienſt, 
den du dem berftorbenen Mahlon erzeigft, und] 
mache dad Weib, dad in dein [des kinderlofen Witt- 
wers] Hand Fommt, [fo fruchtbar] wie Rahel und 
Lena, die beide [aus ſich und ihren beiden Mäg- 
den] das Haus Israel [deffen Stammmütter fie 

find] gebanet Haben; und wachſe ſehr [breite auch 
dein eigenes Geschlecht weit aus] in Ephrata [1. 
Mof. 35, 16. 19], und werde gepreifet [erlange 
durch tüchtige Söhne, die nächft dem, den du als 
Erben Mahlon’s zeugen wirft V. 10, dir felber ge— 
* werden, einen berühmten Namen] zu Beth- 
ehem. 

12. Und dein Haus werde [fo zahlreich an 
Nachkommenſchaft und fo bedeutend an Anfehen], 
wie dad Hand Perez, den Thamar [als den vor- 
züglicheren von ihren beiden Zmillingsfühnen, dem] 
Inda gebar [1. Mof. 38, 27 ff.], von dem Sa— 
men [durd) Vermittelung alles des Samens], den 
dir der HErr geben wird von diefer Dirne [von 
diefem noch fo jungen Weibe]. 

Wir wiſſen nicht, ob diefen überſchwänglichen Se— 
genswänfchen die bei unfrer Erklärung vorausgeſetzte Mei- 
nung wirklich zu Grunde liegt, Boa möge aus der Ruth 
nicht blos Elimelech's, fondern auch fein eigenes Gefchlecht 
erbauten, oder ob dabei nur am eben den Sohn gedacht 
ift, durch den er dem Berftorbenen einen Nanten er- 
wecken wollte auf fein Erbtheil; jedenfalls hat, wie das 
Folgende zeigt, die Erfüllung nur in Beziehung auf das 
Letztere ftattgefunden — es ift im Folgenden nur von 
Obed die Rede, in welchem Boas das Geſchlecht Eli— 


melech's fortpflangte. Aber merkwürdig ift es, daß nicht 
nur in diefem Sohne der Segenswunſch feine vollfte, 

















über Bitten und Berftehen hinausgehende Erfüllung ge- 
funden, fondern derſelbe auch in den Gefchlechtsregiftern 
nicht für Elimeleh’3, fondern file Boa’ Sohn gilt. 
Wie es zuvor eine göttliche Fiigung gemwefen, daß 
Mahlon's Ehe mit eben der Auth, die doch hernach als 
keineswegs unfruchtbar fich bewies, kinderlos geblieben, 
jo war es auch eine Fügung göttlicher Vorfehung, da 
nur der eine Sohn dem Boas geboren wurde. Derfelbe 
Sohn, der dem Berftorbenen auf fein Erbtheil erweckt 
wurde, blieb dadurch ein Sohn feines Erzeugers Boas, 
in deſſen Erbe er ebenfall3 eintrat; ex vereinigte in feinem 
Beſitz die Güter beider Väter, und da die des Boas jeden— 
falls anfehnlicher waren als die des Mahlon, fo galt er 
um fo mehr für des erfteren Sohn, als defjen Name um 
feiner edlen Geſinnung willen der berühmtere geworden war 
in Ephrata. 

15. Alſo [nad Erledigung der damals Kap. 
3, 12 feinem guten Willen noch entgegenftehenden 
rechtlichen Hindernifje] nahm Bons die Ruth, da 
fie fein Weib ward. Und da er bei ihr lag, gab 
ihr der HErr [gleich zu Anfang ihres Eheftandes], 
dag fie ſchwanger ward [Bf. 127, 3], und [fie] 
gebar [feiner Zeit] einen Sohn. 

14. Da eos die Weiber [in Bethlehem] 
zu Naemi: Gelobet jei der HErr, der dir nicht hat 
laſſen abgehen einen Erben [noch] zu diefer Zeit 
[da e8 ſchon nahe daran war, daß Name und Be- 
fig deined Gatten und deiner Söhne verlöfchen 
follten im Volke; diefem Unglüd ift nun vorgebeugt 
und dafür geforgt], daß fein [des dir geborenen Er- 
ben oder Löſers, dem das Gut bereit wieder zuge 
fallen] Name in Israel bliebe [und mit feinem Na— 
men aucd der deines verftorbenen Gatten]. 

15. Der wird dich erquicken [mac deinen frü- 
heren bitteren Lebenserfahrungen Kap. 1, 20 f. 
dein Herz wieder mit Freude erfüllen] und dein 
Alter verforgen [daß dur ferner nicht mehr darfit 
nad) der Weile der Armen und Fremdlinge deinen 
Unterhalt div verfhaffen Kap. 2, 2 ff. Und zwar 
wird er defto mehr dir ein Gegenftand der Freude 
fein, wenn du an die Erlebniſſe zurückdenkſt, Die 
zwifchen der Beit deiner Rückkunft aus Moab und 
der jeßigen lichten Zeit dazwiſchen Liegen]. Denn 
deine Schnur, die dich geliebet hat [fo daß fie 
Baterhaus und Vaterland um deinetwillen verließ 
und allen Ausſichten ihrer Jugend um deinetmwillen 
entfagte Kap. 3, 10), hat ihn geboren, welche dir 
beſſer ift, denn fieben Söhne [eine Schwiegertochter, 
deren Beſitz ſchon an fich dich zu einer glückliche— 
ren Mutter macht, al3 die ift, welche einer ganzen 
Reihe von Söhnen ſich rühmen darf]. 

16. Und Naemi nahm das Kind [das Ruth 
gebar B. 13 und um deffentwillen die Weiber von 
Bethlehem fte fo glücklich priefen], und legte ed anf 
ihren Schoß [zum Zeichen, daß fie es als ihr eigen 
Kind, als ihren Erben oder Löſer anfehe], und 
ward feine Wärterin [die auf’3 Beſte für feine 
leibliche und geiftige Pflege forgte]. 
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17. Und ihre Nachbarinnen [al3 fie am achten 
Tage nad) der Geburt der Beſchneidung des Rnaben 
beitohnten] gaben ihm ſnach dem damaligen Recht 
der Gefreundten und Nachbarn, den Namen mit 
zubeſtimmen Luk. 1, 59] einen Namen [in welchem 
fich diejenigen Gefühle ausdrüden follten, die bei 
der Geburt des Kindes ihr Herz bewegt hatten V. 
15], und ſprachen: Naemi ift ein Kind geboren 
ldas ihr zur Freude und Berforgung dienen wird]; 
und hießen ihn Obed [d. i. Diener], der ift [mie 
hernach V. 18 ff. näher nachgewieſen werben fol] 
der Vater Iſai, welcher [Stat] ift David's Pater. 

Eine Nachbildung der biblifhen Sitte, daß die 
Nachbarn und Gefreundten, die der Beſchneidung bei— 
wohnten, dem Kinde den Namen gaben, ift die Beftim- 
mung der älteren Kirchenordnungen, wonach der taufende 
Geiftlihe wor der Kreuzesbezeichnung des zu taufenden 
Kindes die Pathen fragt: Wie foll das Kind heißen? 
Die Friedberger Agende non 1700 Yäßt über daS Ver— 
hältnig der Pathen zu dem Kinde fich alfo vernehmen: 
„Neben den Zeugen in ber heil. hochwürdigen Taufe, 
von denen Sohannes (1. Joh. 5, 7 f.) redet, hat die 
Hriftliche Kirche geordnet chriftlihe Gevattern. Der- 
felden Amt und Beruf ift, erftlich, daß fie mit ihrem 
Gebet dad gegenwärtige Kindlein dem Vieben Gott ſollen 
helfen vortragen, daß es durch das Wort und den heil. 
Geift zum Kinde Gottes und Erben der ewigen Selig- 
feit möge wiedergeboren werden. Zum andern, daß 
fie demfelben feinen hriftlichen Namen geben, bei welchem 
Taufnamen ein jeder Ehrift die Zeit feines Lebens ſich 
de3, in der heil. Taufe mit dem Yieben Gott aufgerich— 
teten Gnadenbundes tröften und freuen fol. Zum 
dritten, daß fie anftatt des Kindleins allhier öffentlich 
abfagen dem Teufel und allen feinen Werfen und Wefen, 
und Bekenntniß des hriftlichen Glaubens thun zu Gott 
dem Bater, dem Sohne und dem heil. Geifl. Zum 
vierten, daß fie nicht allein Zeugen feien der Taufe, 
fondern auch ein fleißiges Auge haben auf daſſelbige 
Kind, daß es, wenn es bei Xeben bleibt, zu dent reinen 
lauteren Wort Gotte3 und unverfälihten Sacrament 
und>in aler Zucht und Vermahnung zu dem HErrn 
recht riftlih und gottjelig möge auferzogen werben.‘ 


V. 9. 18—%2. Das Güchlein fließt mit einem, von 
Perez bis auf David fortgeführten Geſchlechtsregiſter, wel- 
ches die eigentlihe Abſicht deffelben zu erkennen giebt, 
uns in die Gefchichte des Hanfes David vor David ein- 
zuführen und auf die merkwürdigen Führungen aufmerk- 
fam zu maden, die diefem Haufe ſchon vor der Zeit fei- 
nes größten Sprößlings zu Cheil geworden. 


18. Das ift das [die erfte Stelle unter den 
drei Geſchlechtern des Stammes Juda 4. Mof. 
26, 19 f. einnehmende] Geſchlecht Berez [welchem 
Elimeleh und Boas angehörten]: Perez [Zudä 
älterer Zwillingsſohn von der Thamar 1. Mof. 38, 
29, der nad) dem Recht der Leviratsehe in Ger’3 
Stelle eintrat und für den Erftgeborenen des 











Ruth 4, 17—22. 
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Stammpaterd galt] zengete Hezron [1. Mof. 
46, 12]; ‘ | 

19. Hezron zeugete [außer andern Söhnen 1. 
Chr. 2, 9] Ram; Ram zengete Amminadab [befien 
Tochter Elifeba das Weib Aaron's war 2. Moſ. 
6, 23]; 

"20. Amminadab zengete Naheſſon [den Stamm- 
fürften und Führer des Haufes Juda unter Mofe 
4. Mof. 1, 7; 2, 35 7, 12]; Naheſſon zengete 
Salma [der die vormalige Buhldirne Rahab zum 
Weide nahın Joſ. 6, 25 Anm.; Matth. 1, 5]; 

21. Salma [im Grundtert fteht hier die an- 
dere Namenzform Salmon] zengefe [mittelbarer 
Weife, dur einen feiner Nachkommen] Bond* 
[Rap. 2, 1]; Bond zengete [mit der Ruth wie 
vorhin B. 13 u. 17 erzählt wurde] Obed; 

22. Obed zeugete [wohl ebenfalls nicht ſel— 
ber, fondern durch feinen, dem Namen nad nicht 
näher befannten Sohn] Iſai; Iſai zeugete [als 
den jüngften von feinen Söhnen 1. Sam. 16, 10 
Anm] David*** [vgl die genealogifche Tabelle 
zu 2. Sam. 7, 2 Anm.]. 

*) Nehmen wir an, die Eroberung Jericho's habe 
etwa im J. 1451 v. Chr. ftattgefunden, Boas dagegen 
die Ruth um das J. 1202 v. Chr. geheirathet, fo ift 
da3 ein Zwifhenraum von 249 Jahren; es müfjen alfo 
zwiſchen Salma und Boas einige Glieder der Gejchlecht3= 
reihe ausgefallen fein, wie denn auch fonft in den Ge— 
ee apa unmichtigere Namen bei Seite gelaffen 
werben. 

**) Auch zwiſchen Oben (etwa 1201 v. Chr. ge— 
boren) und Iſai (ohngefähr um 1135 geb.) ift der 
Zwifhenraum zu groß, als daß man hier nicht gleich— 
fal3 den Ausfall eines Gfiedes annehmen follte. 

***) Wie fchon von den älteften Zeiten her der 
Stamm Juda eine ausgezeichnete Stellung unter ven 
übrigen Stämmen Israels einnahm (1. Mof. 49, 8 ff.; 
4. Mof. 2, 3; Richt. 1, 25 20, 18); fo ragt von An- 
fang an. die Familie, der fat angehörte, vor den 
übrigen Familien Juda's hervor. Aug den alten, dieſe 
Familie betreffenden Gefhichtsüberlieferungen tritt es 
als eigenthümlich hervor, daß dreimal ausgezeichnete 
Heidinnen (Thamar, Rahab, Ruth) in diefelbe eintreten 
und die Stammmiütter der Hauptlinie werden; im ihr 
bethätigte fih alfo der durch das grundlegende Segens- 
wort in 1. Mof. 12, 3 dem Samen Abraham’3 einge- 
pflanzte Trieb nad) Vereinigung mit dem Heidenthum, 
der fonft meift eine grumdverfehrte Richtung nahm, in 
vegelvechter und echt theofratifcher Weife. Und wie im 
ihr vor allen andern, felbft in den fo vielfach Herunter- 
gefommenen Zeiten der Richter, theokratiſche Frömmig- 
feit in edelfter und lieblichſter Weife erhalten und ge- 
pflegt wurde, zeigt die Gefchichte Der Nuth und des 
Boas; diefer ein Urbild theokratiſcher Nechtichaffenheit, 
jene eine wahrhaft gemeihete Blüthe des Heidenthums, 
die ihren Kelch ſehnſuchtsvoll dem Lichte der göttlichen 
Offenbarung in Israel entgegenftredt. (Kurk.) 
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Schlupbemerkungen zum Richterbuch und zum Büchlein Ruth. 


Mit Rückſicht auf die Zeit, in welches die im Büchlein Ruth uns mitgetheilte Geſchichte fällt, 
läßt ſich dies Büchlein füglich als ein dritter Nachtrag zu dem Richterbuch, deſſen fünf letzte Kapitel 
ſchon zwei folhe Nachträge enthielten, anfehen, wie wir zu Nicht. 21, 24 bemerkte. Mit Ruckſicht 
auf den Zweck dagegen, den es verfolgt, ift e3 vielmehr als eine Ergänzung oder, wenn man lieber 
will, al3 eine Einleitung zu den beiden Büchern Samuelis zu betrachten; denn es läßt ung einen Ein- 
blick thun im den Geift und Character der Vorfahren derjenigen Familie, aus welcher David, Israels 
frömmſter und größter König, der zugleich die Verheißung hatte, dag von feinem Samen der Meffias 
jollte nad) dem Fleiſch geboren werden, abftammte. So ift es ganz zwednäßig, wenn das Büchlein in 
unfrer deutſchen Bibel zwifchen dem Buch der Richter und den zwei Büchern Samuelis mitten inne 
fteht, wenn auch da3 feine urſprüngliche Stellung nicht ift; denn es gehört weder dem Verfaffer des 
Richterbuches an, noch dem der beiden Bücher Samuelis, hat überhaupt feinen eigentlichen Propheten, der 
unmittelbar den Beruf gehabt hätte, in die Geſchichtsſchreibung der Theokratie einzugreifen, zu feinem 
Urheber, jondern nur einen, gemäß dem Geifte ſchreibenden Mann, dem der Geift des HErrn hütend 
und wachend zur Seite ftand. Wer nun aber das geweſen fei, läßt ſich mit nur einiger Sicherheit 
nicht beftimmen; vermuthlic einer, der dem David und der Familientradition feines Haufes näher ftand 
und in den legten Jahren der Regierung deſſelben, al3 er längft ſchon feine hohe theokratiſche Bedeu— 
tung für Israel erlangt und die göttliche Zufage empfangen hatte, daß fein Stuhl ewiglich beftehen folle 
(2. Sam. 7), fein Gejchlehtsregifter (Rap. 4, 18—22) auffette, diefem aber die Gefehichte der Auth und 
des Boas (Kap. 1, 1—4, 17) vorausſchickte. Während nun aber das Büchlein Ruth nachweift, aus welchem 
echt iSraelitifch-frommen Geſchlecht der Hauptkönig Israels herftammt, weifen die letzten Kapitel des Buchs 
der Richter immer und immer wieder (Rap. 17, 6; 18,1; 19,1; 21, 25) darauf hin, wie nöthig ein 
König dem Volfe Israel beveit3 geworden war. Dies ift ein fprechendes Zeugniß, wie fehr der Geift Gottes 
bei der Entftehung der heil. Schriften über den Männern gewaltet, durch die fie entftanden, und fie, un= 
geachtet ihrer verschiedenen Berufung und Begabung, zu einer großartigen Einheit zuſammengeſchloſſen hat; 
e3 ift daS aber auch ein unverfennbares Merkzeichen, welhem Mann wir diefe fünf legten Kapitel des Richter— 
buches verdanfen und in welcher Zeit feines Lebens er fie gefchrieben hat. Wir werden fpäter (1. Sam. 
8, 6 ff.) jehen, wie ſchwer es dem Samuel anfänglich wurde, in den Willen des Volkes fih zu fügen 
und ihm einen König zu ſetzen, wie alle Heiden ihn hatten; erft Gottes ausprüdlicher Befehl und eine 
damit verbundene göttliche Zufage vermochte fein Widerftreben zu überwinden und ihn dem Verlangen 
Israels geneigt zu machen. Darnad) könnte e3 fcheinen, al3 wäre Samuel gewiß am wenigſten der, 
der jene Kapitel gejchrieben hat, er träte damit geradezu in Widerfpruch mit fich ſelbſt, wenn er da3- 
felbe Königthum al3 eine Wohlthat für fein Volk preifen wollte, das er früherhin mit folder Ent— 
ihiedenheit hat von ihm abwenden wollen als den Untergang der von Gott ihm zugedachten Freiheit, 
da es nicht ein Unterthanenvolf menschlicher Könige fein follte, jondern ein priefterliche3 Königreich unter 
dem Regiment des HErrn aller Herren. Aber gerade dev in Rebe ftehende Umftand ift ein Beweis 
dafür, daß die Angabe de3 Talmud, Samuel fei der Berfaffer des Richterbuches, auf zuverläffiger 
Wahrheit beruht. Er, diefer Anfänger des eigentlichen Prophetenthums in Israel, deſſen Lebensbild 
fein jelbftfüchtiges Streben, feine unlautere Schwäche trübt, das vielmehr und den Eindlihen Gehorfam 
gegen das Wort des HErrn aufzeigt und die unbedingte Hingabe des ganzen, ungetheilten Herzens an 
den Geift Gottes, er hatte, al3 er fein Richteramt niederlegte und dem neuen König gegenüber in das 
Privatleben zurüdtrat (1. Sam. 12), dem über das Unrecht, das in der Forderung eine Königs lag, 
erſchrockenen Volk die beruhigende BZufiherung gegeben: „Fürchtet euch nicht, ihr habt zwar das Uebel 
alles gethan; doch weichet nicht hinter dem HErın ab, fondern dienet dem HErrn von ganzem Herzen. 
Der HErr verläfiet fein Bolt nicht. Es fei aber auch ferne von mir, mid) alfo an dem HErrn zu 
verfündigen, daß ich follte ablafjen für euch zu beten und euch zu lehren den guten umd richtigen Weg.” 
Wie mag der greife Mann, der bei der Beſchaffenheit des Volks, wie es num einmal war, immer mehr 
erfannte, wie ſehr daffelbe der Gefahr ausgeſetzt geweſen fein würde, in die borige Berriffenheit, Un— 
wiffenheit und Abgötterei, aus der er es durch feine prophetiſch-richterliche Wirkſamkeit herausgezogen, 
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zurüczufinfen, wenn Gott nicht feine Entwidelung bereit3 in eine neue Bahn, in die eines feſten, könig— 
lichen Regiments hineingelenkt hätte, ſich gefreut haben, als er den Segen des königlichen Regiments 
in derjenigen Zeit ſich entfalten fah, wo Saul nicht nur fo tapfer wider die Feinde Israels ſtritt und 
e3 errettete don der Hand aller, die fie zwadten (1. Sam. 14, 47 f.), fondern auch das Anfehen des 
göttlichen Geſetzes überall im Lande herzuftellen bemüht war und die Wahrfager und Beichendeuter aus 
demfelben ansrottete (1. Sam. 28, 9)! War e8 gleich dazumal ſchon fo gut wie gewiß, daß Saul’s 
Reich nicht beſtehen würde, fo wußte doch Samuel, daß der HErr ihm einen Mann erfucht nad; feinem 
Herzen, dem er geboten, Fürft zu fein über fein Volf (1. Sam. 13, 14); die gegenwärtigen Segnungen 
de3 füniglichen Regiments waren alfo nur das Angeld und Unterpfand künftiger noch größerer. Und aus 
ſolcher Einfiht heraus find die Worte: „Zu der Zeit war fein König in JIsrael, und ein jeglicher that, 
was ihn vet däuchte“ niedergefchrichen als ein Merkzeichen, daß derſelbe Mann, der Israel hindurch— 
geholfen durd den Untergang einer vergehenden Beit und es hinübergehoben in die neue Zeit, aud) 
für feine Perfon mit der neuen Beit zufrieden geworden war im Vergleich mit der vergangenen und 
dem HErrn die Ehre geben wollte, daß, wie er damal3 (1. Sam. 12, 20 ff.) geglaubt und nun that- 
fähhlich verwirklicht jah, ex, der HErr, fein Volk und fein Werk an demfelben nicht verlaffen Fünne. 
. Haben wir fo die Ueberzeugung gewonnen, daß die fünf legten Kapitel des Richterbuchs ficherlich nie= 
mand anders, al3 den Samuel, zum Berfaffer haben, jo verfteht e3 fi ja nun aud von felber, daß 
der vordere Theil des Buchs (Kap. 1-——16) ihm ebenfalls angehört. Wer auch wäre wohl fonft im 
Stande gewefen, die fortgehende Gejhichte des Neiches Gottes feit den Tagen Joſua's bis herein in 
die Tage des Mannes, mit deſſen prophetiihem Wirken die ganze Nichterperiode ihr Ende nehmen follte, 
in einer, dem Geifte der heil. Schrift entfprechenden Weife niederzufchreiben und auf die Nachwelt zur 
Lehre, zur Strafe, zur Beflerung, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit fortzupflanzen, al3 eben der Mann, 
der Gottes Führung nun überfah, und die Gedanken, die ev mit feinem Volke gehabt, verftehen Tonnte! 
Vor ihm konnte wohl Einzelnes aufgezeichnet, aber kein Ganzes gejchaffen werden, und nah ihm wäre 
einer, der es unternommen hätte, die Gefchichte der Nichterzeit zu befchreiben, derſelben ſchon zu fern 
gerückt gewefen umd, weil eine neue, wefentlic andere Zeit an die,Stelle getreten war, nicht mehr im 
Stande, ihren Character treu und unverfälfcht wiederzugeben. Es giebt aber auch im Buche felber An- 
zeichen genug, daß Samuel jein Urheber fein muß. Es führt die Geſchichte der Nichterperiode bis zu 
ihrem Abſchluß, bis zu Simſon's Untergange fort, kann alfo nicht vor ihm gefchrieben fein; nad ihm 
aber Tann es ebenfalls nicht gefchrieben fein: da damals die Jebuſiter die Burg Zion zu Jerufalem 
noch inne hatten (Rap. 1,21), woraus fie David gleich zu Anfang feiner Regierung vertrieb (2. Sam. 5, 
6). Und da eben, wie gefagt, das Werk mit dev Geſchichte Simſon's abbricht, fo läßt ſich ſchwer 
einſehen, warum hier nicht die beiden Richter des erſten Buchs Samuelis, Eli und Samuel, mit er— 
wähnt wurden, wenn nicht die Geſchichte diefer Männer noch Gefchichte der Gegenwart war umd ledig⸗ 
lich darauf es ankam, die älteren denkwürdigen Begebenheiten der Vergeſſenheit zu entreißen. 


Das erſte Sud Samnelis. 


R Die Geſchichte des Reiches Gottes zieht fih in den Büchern Samuelis an der Geſchichte von zwei 
Hauptperfonen und von zwei Nebenperfonen fort, an Eli und Samuel, an Saul und David: das 
erfte Buch umfaßt die Geſchichte Samuel’3 und Saul's und die Vorgefhichte David's, daS zweite das 
weitere Leben David's. Das Reich Gottes tritt jet nad) innen und außen in allmäliger Entwidelung in 
eine neue Periode ein. Die Vermittelung zwifhen dem HErrn und dem Volke wird eine ausgebildete und 
bfeibende durd Einführung des Königthums; doch wird die unmittelbare Einwirkung des HErrn auf 
das Volk aus göttliher Barmherzigkeit fortgefetst durch weitere Ausbildung und häufigere Anwendung 


des Prophetenthums. 


Beides iſt ein Beweis, daß das Volk ſich weiter vom HErrn entfernt hat, 


während es äußerlich durch kräftige Reichswerkzeuge gehoben wird; der Gottesſtaat tritt in denſelben 
Prozeß ein, wie dev Menſch, welcher durch Pflege und reihliche Nahrung immer größer wächlt, aber durch 


das Wachen immer feftere und allmälig fleife und ftarre Knochen befommt. 


Das 1. Kapitel. 
Sammel wird geboren. 


I. v. 1-18. Auf wunderbar liebliche Weife bereitet der 
Here die Erziehung des Mannes vor, der nad) feinem 
Rath) die gottesdienfliche Verfafung Israels künftig wie- 
derherftellen und die Eutwickelung feines Keiches weiter 
führen fol; denn er läßt die Mutter deffelben erſt durch 
die Schule langer Entbehrung und bitteren Keides hin- 
durchgehen, ehe er ihr einen Sohn ihres Feibes (denkt, 
und erweckt dadurch ihr Herz, ihm mit Verleuguung aller 
eigenen Luft an dem Kinde in daukbarer Liebe wieder- 
zugeben, was fie von ihm ſich erbeten hat. 


1. Es war [zu der Zeit, da Eli aus der 
Prieſterlinie Ithamar 4. Moſ. 25, 13; Richt. 8, 
27 Anm. das Hohepriefteramt befleidete, Thola und 
Jair aber Israel richteten, jener im Weft-, dieſer 
im Oftlande, ſ. die Ueberfiht ©. 75, um das 
Jahr 1150 v. Chr.] ein Mann [aus dem Levi- 
tengeſchlecht der Kahathiter 1. Chron. 7, 22—28. 
33—38] von Ramathaim-Zophim [oder kurzweg 
Ramath B. 19; 2, 11 oder Rama of. 18, 25 
genannt], vom Gebirge Ephraim [das ja über das 
Gebiet des Stammes Ephraim hinaus in das des 
Stammes Benjamin hineinreihte und bis Rama 
hin fich erſtreckte Richt. 4, 5], der hieß [tie aud) 
mehrere von feinen Vorfahren mit Beziehung auf 
die Beftimmung des Stammes Levi 4. Mof. 3, 
12 diefen Namen führten 1. Chron. 7, 22 ff.) 
Elfana [d. i. Gott hat ihm ſich erworben], ein 
Sohn Ieroham, des Sohnes Elihu, des Sohnes 
Thohn, des Sohnes Zuph [oder Zoph 1. Chron. 
7, 26], welcher von Chhratl war [von Haus aus 
in einer der vier Levitenftädte des Stammes Ephraim 
Joſ. 21, 20—22 feinen Wohnfig hatte, aber in 
der Unruhe jener Beit Richt. 17, 7 Anm. nad 
Rama überfiedelte und diefem Drt den Namen 
Ramathaim-Bophim, d. i. die zwei Höhen ber Zo— 
phiten, verſchaffte Kap. 9, 5 Anm.]. 











Staudt.) 


Wir haben zu Richt. 19, 13 Anm. einige der Ort— 
haften im Norden von Serufalem, fomweit fie dort in 
Betracht kamen, ſchon namhaft gemacht und darunter 
auch Rama genannt. Es ift 1) dies Rama (der Name 
bedeutet „Höhe“, und erklärt fi daraus die häufige 
Wiederkehr deſſelben fehr Leicht), das 2 Stunden nörd- 
ich von Serufalem im Stammgebiete Benjamin, auf 
einem kegelförmigen Berge gelegen und jetzt er-Räm 
heißt, nicht zu verwechleln mit 2) Ramath-Mizpa 
oder Ramoth-Gilead im Oftjordanlande (5. Mof. 4, 
43; Xof. 13, 26; 20, 8; 21, 38; Nicht. 10, 17; 1. 
Kön. 4, 135 22, 3; 2. Kön. 8, 28), mit 3) Ramath- 
Lehi im weftlichen Theil des Stammes Juda (Nicht. 
15, 17), mit 4) Ramath de3 Südens im öftlichen 
Theil defjelden Stammgebietes (Sof. 19, 8; 1. Sam. 
30, 27), mit 5) Rama im Stamme Naphthalt (Sof. 
19, 36), endlich mit 6) Rama im Stamme Aſſer (Sof. 
19, 29). Demnächſt aber ift in Betreff de Nama im 
Stamme Benjamin (Joſ. 18, 25; Nicht. 4, 5; 19, 13) 
Streitigfeit unter den Gelehrten, ob es eimerlei ſei mit 
dem Rama Samuel's, welches wir an unfrer Stelle 
vor und haben, oder ein davon verfchiedener Ort. Die- 
jenigen, welche für die letztere Anficht ſich entfcheiden, 
halten da8 Rama Samuel’3, wo er geboren wurde, 
wohnte und ftarb (1. Sam. 1, 19f.; 7, 17; 19, 185 
25, 1; 28, 3), meift für daS heutige Dorf Soba, 2—8 
Stunden weftlih von Serufalem (f. das Kärtchen bei 
Kap. 9, 5), weil ihnen der Beiname „Zophim“ ver— 
wandt mit „Soba“ erfcheint. Wir nun ftimmen der 
erfteren Annahme (Rama Samuel’! — Rama Benja- 
min oder er-Räm) bei, die nähere Befchreibung ver 
ganzen Gegend nördlich von Jeruſalem bis hinauf zu 
dem Orte Michmas zu Kap. 9, 5 uns vorbehalten, 
bemerfen aber hier noch, daß der vollere Name „Rama- 
thaim“ hernady in dem, 1. Macc. 11, 34 erwähnten 
Ramatha, welches mit dem neuteftamentlihen Ari— 
mathia (Matth. 27, 57; Luk. 23, 50f.) gleichbedeutend 
ift, wieder auflebte; die Meinung dagegen, daß Ari- 
mathia das jetige Ramleh ſei, ift jedenfalls irrthümlich, 
da es erft im 8. Jahrh. m. Chr. entftanden und zu 
niedrig gelegen ift, als daß es als „Höhe“ bezeichnet 
werben könnte. 


2. And er hatte [mach der damals noch befte- 
henden Sitte der Polygamie 2. Mof. 21, 11 Anm.] 
zwei Weiber; eine hieß Hanna [d. i. Gnade, Anz 
muth], die andere Peninna d. i. Koralle], Pe: 
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ninna aber hatte Kinder, und Hanna hatte Feine 


Kinder. \ 

3. Und derfelbe Mann Elkana] ging [die 
6 Stunden Wegs nördlich] hinauf von feiner 
Stadt zu feiner Zeit beſſer: alljährlich, wenn 
die Zeit des Ofterfeftes herbeigefommen 2. Mof. 
13, 3—10; Luk. 2, 41], daß er anbetete und 
opferte [feine Opfergabe gemäß der Vorſchrift 2. 
Mof. 23, 15; 5. Mof. 16, 16 f. brächte] dem 
HErrn Zebaoth zu Silo [mo feit Sof. 18, 1 
die Stiftshütte ſich befand]. Dafelbft waren aber 
Vriefter des HErrn Hophni und Pinehas, die 
zween Söhne des damaligen Hohenpriefters] Eli 
[von denen hernad) des Weiteren die Rede fein wird]. 

Zum erften Mal begegnet und hier der von nun 
an immer häufiger vorfommende Ausdrud: HErr Ze— 
baoth, der eigentlich vollftändig „HErr, Gott Zebaoth“ 
Yautet und den HErrn als den Gott der himmlifchen 
Heerihaaren, al3 den Herricher über die fihtbaren und 
unfihtbaren Mächte des Himmels bezeichnet (Pf. 24, 
10); und ift es gewiß nicht ohne Bedeutung, daß dieſe 
Gottesbenennung gerade in unferm Buche zuerft vor— 
fommt, da diefes nun bald von der Gründung eines 
irdifhen Königthums in Israel zu erzählen haben wird. 
Ehe dies in die wirkliche Erfeheinung tritt, muß zuvor 
das Königthum Sehova’3 in feiner, die ganze Welt 
umfpannenden Macht und Herrlichkeit zu gebührender 
Anerkennung gelangt und in einem beftimmten Aus- 
druck fiher geftellt fein, um fo aller Berdunfelung des— 
felben durch das äußere, fihtbare Königthum in dem 
Bewußtfein der Kinder Israel vorzubeugen. 

4. Da es num eined Tages kam [genauer: 
Wenn nun, bei diefem alljährlichen Hinaufziehen 
nad) Silo, der Tag Fam], daß Elfana opferte 
[von dem Fleiſch des dargebrachten Dankopfers 
mit feiner Familie die Mahlzeit veranftaltete 2. 
Mof. 29, 34 u. 3. Mof. 3, 17; 23, 8 Anm.], 
gab er jeinem Weibe Peninna und allen ihren 
Söhnen und Töchtern [joviel] Stücke [oder Por- 
tionen, als die Zahl ihrer Perfonen betrug], 

5. Aber Hanna [welche bei ihrer Kinderlofig- 
feit nur Eine Perfon ausmachte] gab er [eben de3- 
wegen blos] Ein Stüd [und zwar] traurig dar— 
über, daß er ihr nicht mehr geben Tonnte]; denn 
er hatte Hanna lieb [und hätte fie gen vor ber 
Peninna ausgezeichnet], aber der HErr hatte ihren 
Leib verſchloſſen [und ihr damit die geringere 
Stelle im Haufe angewiefen]. 

6. Und ihre Widerwärtige [Nebenbuhlerin, 
nämlich die Peninna] betrübte fie und troßte ihr 
ſehr [fuchte fie durch übermüthiges Gebahren recht 
geflifjentlic; dariiber zu Fränfen], daß der HEtr 
ihren Leib verfchlofien hätte [fich ſelber hoch über 
fie erhebend 1. Mof. 16, 4]. 

7. Alſo ging's alle Jahr, wenn fie [mit ihrem 
Manne] hinauf z09 zu ded HErrn Haufe [daß jener 
ihr feine theilnehmende Liebe zu erkennen gab, dieſe 
aber ihr Mebergewicht fie fühlen Kieß], und betrübte 








ſletzterej fie alfo [Pf. 113, 9 Anm.]; fo weinete 
fie dam, und a nichts* [fo daß ihr das Freu— 
denmahl 5. Mof. 12, 7 zu einer Thränenfpeife 
Bi. 42, 4 ward). 


8. Elkana aber, ihr Maun, ſprach [einft, al 
fie, wieder in folher Weife gefränft worden war 
und deswegen weinete umd nicht efjen wollte] zu 
ihr: Hanna, warum weineft du, und warum iſſeſt 
du nichts? und warum gehabt ſich dein Herz fo 
übel [als ftündeft dur ganz arm und verlaffen in 
der Welt da]? Bin ich dir nicht beffer denn zehn 
[1. Mof. 31, 7 Anm.) Söhne?** [Ob du glei 
feine Rinder haft, jo haft du doch an mir einen 
Mann, der dich fo innig und zärtlich liebt, daß 
alle Kinder, und wenn du ihrer noch fo viel hät- 
teft, nicht foviel Liebe zu div haben fünnten; und 
fo jollte ich dir ja ein hinlänglicher Erſatz fein 
für das, was du entbehrft.] 


*) Wenn der HErr uns eine Gabe, die wir bon 
ihm erflehn, verfagt und das Herz voll Trauer ift über 
die Entbehrung derfelben, fo liegt die Verſuchung nahe, 
darüber wider den HEren zu murren und mit ihm zu 
hadern; und diefe Berfuhung fommt theil aus unfrem 
eigenen Herzen, welches ein troßig und verzagt Ding 
ift und ſich in die Fügung des HErrn nicht finden will, 
theils tritt fie von außen an ung heran durch Menſchen, 
die unfer Herz durch Tieblofes Verhalten reizen und er- 
bittern und ihnen das Gift der Unzufriedenheit mit den 
Führungen des HErrn einflößen, die unfern Wünfchen 
und Bitten widerſprechen. Hanna nun antwortet auf 
die böfen Reden ihrer Widerfacherin nichts und trägt 
ihre Anfeindungen mit Geduld. (Erdmann.) Ein Chrift 
muß nicht Böſes mit Böſem vergelten, nicht Scheltwort 
mit Scheltwort, fondern alles in Geduld tragen und 
auf Gott hoffen, denn feine Hand kann alles ändern, 
Pf. 77, 11. (Starke.) 

**) Freilich war Elkana's Liebe ein reicher Erſatz 
für Peninna's Fäfterzunge, und feine Freundlichkeit, mit 
der er ihr das Opferftüd reicht und fie fragt: „Hanna, 
warum meineft du?“ — o, fie war gewiß ein bes 
rubigender Balfam für ihr betrübtes Herz; ja, wäre 
die Kinderlofigkeit allein ihres Kummers Grund ge— 
wejen, Elfana’3 Wort würde fie aufgerichtet haben. 
Aber wenn eine Seele um ihren Gott betrübt ift und 
nad) ihrem Heiland fchreit, wenn das freundliche Gottes— 
auge ihr verdunkelt ift und die einzige Hilfe im ber 
Noth fich ihr verftellt hat zu einem Graufamenz; dann 
genügt’8 nicht mehr, wenn der Mann oder nächſtſtehende 
Freund fragt: „was weineft du?” fondern dann muß 
Der mit der Seele reden, der die Wittwe zu Nain 
nad) ihren Thränen fragte, um fie gründlich zu trocknen. 
Eine Frage aus feinem Munde, fein „Friede fei mit 
dir!‘ in's Herz hineingefprochen, wiegt allen Spott der 
Läfternden auf, und die vorhin betrübte Seele ant— 
wortet auf dieſes Mannes Frage: „Sa, HErr, du Gabe 
aller Gaben, bift mehr ald Gold und Schätze! — Ad 
mein HErr Jeſu, dein Naheſein bringt großen Frieden 
in's Herz hinein, und dein Gnadenanblid macht ung 
fo felig, daß auch's Gebeine darüber fröhlich und dank 
bar wird.“ (W. Hermanır.) 


9. Da ſtund Hanna auf, nachdem fie ge 
geſſen hatte zu Silo und getrumfen [richtiger: 
nahdem die Mahlzeit zu Ende war, an der 
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fie ſelbſt jedoch nicht Theil genommen, und wandte 
ihre Schritte nach dem Heiligthum; denn ihr war 
der Gedanke gekommen, ob nicht Bitte und Gebet 
von dem HErrn zu erlangen vermöge, was die 
Natur ihr verſagt hatte 1. Moſ. 25, 21; 30, 22). 
Eli aber, der [Hohes] Vriefter, ſaß Igerade, wie 
er häufig zu thun pflegte, da er ſchon bei Jahren 
und ein ſchwerer Mann war Kap. 4, 18] auf 
einem Stuhl an der Pfoſte des Tempeld des 
HErrn [d. h. der Stiftshütte Kap. 3, 2 Anm., 
al3 Hanna im Vorhof derjelben ſich einfand und 
dort, ohne die Gegenwart des Hohenpriefter3 zu 
bemerten, dem Heiligthum gegenüber auf die Erde 
fi) niederwarf], 

‚10. Und fie war von Herzen betrübt, amd 
betete zum HErrn und weinete, 

11. Und gelobte ein Gelübde [3. Mof. 27, 8 
Anm.] und ſprach: HErr Zebaoth, wirft du deiner 
Magd Elend anfehen, und an mich gedenken und 
deiner Magd nicht vergefien, und wirft deiner 
Magd einen Sohn geben; jo will ich ihn dem 
Herrn geben fein Leben lang [3. Mof. 27, 29 
Anm.), und fol fein Scheermefjer auf fein Haupt 
fommen [4. Mof. 6,4.5u.12 Anm.; Richt. 13, 5]. 

„Denn auch Samuel ein Levit, und alfo ſchon 
feiner Geburt nah zum Dienfte am Heiligthum be— 
ftimmt war, fo war doch zweierlei, was dariiber hinaus- 
hiegt, in dieſem Gelübde enthalten: einmal wurde er 
gänzlich, als beftändiger Diener, dem Heiligthum über- 
- geben, follte von feinen Eltern fort und für immer 
dorthin ziehen, während die Leviten fonft nur vom 25. 
Jahre an, und dann nur eine Zeitlang jährlich, ſich an 
den Ort des Heiligthums begaben, darnach aber an ihren 
Wohnſitz zurückehrten und am demfelben vorzugsweise 
Vebten (4. Mof. 8, 24ff.); fodann folte er in einem 
beftändigen Naſiräat leben, durch welches letztere Ver— 
hältniß er in einen, dem prieſterlichen ähnlichen Stand 
eintrat.” Bon dieſen, ſonſt zutreffenden Bemerkungen 
v. Gerlach's müſſen wir aber das, was folgt, für un— 
richtig erklären: „Daher (aus dieſer prieſterlichen Stel- 
Yung, die Samuel in Folge feines lebenslänglichen Naſi— 
räats einnahm) ift es auch zu erklären, wenn er fpäter, 
nachdem die außerordentliche prophetifhe Berufung und 
das Nichteramt Hinzugefommen mar, auch priefterliche 
Geſchäfte verrichtete‘; dazu gab ihm weder das Nafi- 
räat noch das Nichteramt die Befugniß, fondern allein 
feine prophetifche Berufung, durch welche der HErr 
in einer Zeit ihn an die Spite des Volkes ftellte, da 
über den Priefterftand fowohl wie über das Heiligthum 
ein Gericht Gottes ergangen war (Kap. 4. Für Israel, 
ſchreibt ©. Preiswert, war eine der Zeiten einge- 
treten, wie fie in der Gefchichte des Reiches Gottes je 
und je vorkommen, daß nämlich menſchlicherweiſe Teine 
Hoffnung des Fortbeftandes mehr ift und die natürliche 
Berechnung nichts anderes erwarten Yäßt, als einen ab- 
fterbenden Untergang. Danır ift aber auch die Zeit ge 
fommen, wo der HErr ein Neues fchafft, felber ein— 
greift, die Hilfe bringt, die fein Menfc zu reichen ber- 
möchte, und nicht etwa nur das Alte herftellt, ſondern 
wo er dann um eine bedeutende Stufe fein Volk höher 
hebt und ihm neue Kräfte verleiht; die helfende und 
fegnende Offenbarung Gottes aber gejchah durch das 
Prophetenthum, das von nun an und fortlaufend 
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al3 eine geiftige Macht hervortritt (Apofig. 3, 24). Mit 
Sammel erreicht denn die Prophetie den eigentlichen 
Anfang ihres Dafeins: während die Propheten bis 
dahin nur in einzelnen entfheidenden Momenten kräftig 
in die Geſchichte eingegriffen hatten, war feine prophetifche 
Wirkſamkeit eine zufammenhängende und durchgreifende. 

12. Und da fie lange betete vor dem HErrn, 
hatte Eli Acht auf ihren Mund [mas es wohl 
mit diefem Weibe für eine Bewandtniß habe), 

13. Denn Hanna redete in ihrem Herzen; 
allein ihre Lippen vegten fich, und ihre Stimme 
hörete man nicht [fo daß allerdings ihre ganze 
Erſcheinung dem Hohenpriefter verwunderlich und 
jeltfam. vorkommen mußte]. Da meinete Eli, fie 
wäre trunken [Apoftg. 2, 13]; 

14. Und ſprach zu ihr [aus feiner Verbor- 
genheit hervortretend]: Wie lange willft du trun— 
ten fein [dich hiev an Heiliger Stätte in foldem 
Buftande herumtreiben]? La den Wein von dir 
kommen, den du bei dir haft [geh nach Haufe und 
fchlaf dort deinen Rauſch aus Kap. 25, 37]. 

Der vorichnelle Argwohn hatte wohl in dem häu— 
figen Vorkommen folher Fälle bei Gelegenheit der 
Opfermahlzeiten feinen Anhalt, was auf einen Zuftand 
der Berwilderung des religids-fittlihen Lebens unter 
einem vermwilderten Priefterthum hindeutet; e3 Tiegt aber 
eine merkwürdige Sronie in der Thatjache, daß, während 
Eli die Hanna für trunken Hält, von diefer für den 
erbetenen Sohn ein Gelübde gethan wird, welches ſich 
auf das gerade Gegentheil bezieht. (Erdmann.) 

15. Hanna aber antwortete und ſprach: Nein, 
mein Herr, ich bin ein betrübt Weib. Mein und 
ftarf Getränfe Habe ich nicht getrunken, fondern 
habe mein Herz [im Gebet] vor dem HErrn and: 
gefchüttet [Pf. 42, 55 62, 9]. 

16. Du wolleft deine Magd nicht achten, wie 
ein loſes [nichtswürdiges oder lüderliches! Weib; 
denn ich hab’ ans meinem großen Kummer und 
Traurigkeit geredet biöher [fo lange und anhaltend]. 

17. Eli [aus ihrer vernünftigen und gelafjenen 
Rede feinen Irrthum erfennend und ihr, da fie mit 
ihrem ganzen Wefen einen tiefen Eindruck auf ihn 
machte, feine herzliche Theilnahme zumendend] aut⸗ 
wortete und Sprach [auch ohne zu wifjen, um was 
es ſich handle]; Gehe hin mit Frieden; der Gott 
Israel [der da thut, was die Gottesfürchtigen bes 
gehren Pf. 145, 19] wird dir geben deine Bitte, 
die du von ihm gebeten haft. 

18. Sie ſprach: Laß deine Magd Gnade fin- 
den vor deinen Augen [und würdige mich auch fer- 
ner deiner Theilnahme und Fürbitte, damit deine 
priefterliche Verheißung in Erfüllung gehe]. Alſo 
ging dad Meib hin ihres Weges [in ihrem Herzen 
durch Einfpradje des heil. Geiftes verfichert, daß 
des Hohenpriefters Wort nicht blos ein frommer 
Wunſch fein werde], und aß [nahm nunmehr Speife 
und Trank zu fih V. 7 fi] und fahe nicht mehr 
jo traurig [wie bisher]. 
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Das ift derjenige Abſchnitt der heil. Schrift, der 
unferem Luther ſogleich und zuerft in die Augen fiel, 
als ihm auf der Bibliothef zu Erfurt (während feiner 
Studienzeit von 1501—1505 n. Chr.) zum erften 
Mal die ganze Bibel in lateinifher Sprache vorfam. 
Noch in ſpäteren Jahren gedenkt er des Eindrucks, mwel- 
hen das Leſen gerade diefer Gefchichte auf ihn gemacht 
hatte; und es war gewiß mehr als Zufall, daß der Re— 
formator der Kirche fein Bibelftudium mit der Geſchichte 
von der Mutter des Mannes beginnen mußte, welcher 
zum Wiederherfteller des altteftamentlichen Gottesſtaats 
berufen war. 


1. 9.19 — Kap. 2, 11. Yom Heiligthum in Silo nad) 
Bamath zurückgekehrt, wird Hanna Mutter eines Ana- 
ben, den fie, weil er die leibhaftige Erhörung ihrer Ge- 
bete if, Sammel nennt. Sie behält ihn unter ihrer 
mütterligen Pflege, bis er entwöhnt if; dann aber 
bringt fie ihn nad) Silo zu dem Hohenpricfter Eli, um 
ihn lebenslang dem Dienfe des HErrn zu weihen. Bei 
diefer Webergabe erweckt der Geift Gottes ihr Herz zu 
einem Pobgefang, der mit dem Ausdruck des in Freude 
weit gewordenen Herzens beginnt, daranf den HErrn als 
den Heiligen preiſt, welder die Stolzen zu beugen und 
die Gedemüthigten zu erheben weiß, und mit einem pro- 
phetifhen Blick in die fpätefte Bukunft fließt, wo das 
mächtig - gerechte Walten Ichova’s ſich in einem Gericht 
über die ganze Erde durch feinen König und Gefalbten 
offenbaren wird. 


19. Und des Morgens frühe [am andern Tage 
nad) diefem Vorfall] machten fie Elkana mit fei- 
nen beiden Weibern] fi) auf Iſchickten ſich, da die 
Tage des Feftes nun zu Ende waren, zur Heim- 
reife an], und da fie augebetet hatten vor dem 
HErrn [dem täglichen Morgenopfer 4 Mof. 28, 8 
Anm. noch beigemohnt und Elkana ein Gelübde 
gethan V. 21], Fehrten fie wieder um und kamen 
heim gen Ramath. Und Elkang erfannte fein 
Weib Hanna, und der HErr gedachte an fie [gab 
ihr thatfächlich ‚zu erkennen, daß er ihr Gebet er- 
hört habe, indem ev diesmal mit Mutterhoffnung 
fie jegnete 1. Moſ. 30, 22]. 

20. Und da etliche Tage um waren, ward fie 
ſchwanger und gebar einen Sohn [d. i. nad) Ab- 
lauf der Schwangerjchaftsperiode gebar fie, etwa 
um’3 3. 1145 v. Chr., einen Sohn], und hieß ihn 
Samuel [„Sott erhört“]; denn ſſprach fie, über die 
Wahl gerade dieſes Namens gegen die bei der Ge- 
burt anweſenden Frauen Ruth 4, 14 ff. ſich näher 
erflärend] ich hab ihn von dem HErrn gebeten. 

21. Und da der Mann Elfana [das nächte 
Mal nad der Geburt des Kindes wiederum] Hin- 
aufzog mit feinem ganzen Haufe [nad Silo auf 
das Ofterfeft], daß er dem HErrn opferte das 
Opfer zur Zeit gewöhnlich [das ex alljährlich nach 
Vorſchrift des Geſetzes darzubringen pflegte V. 3] 
und [außerdem für dies Mal auch] fein Gelübde 
Opfer, welches er voriges Mal für den Fall zu— 
gejagt hatte, daß feiner geliebten Hanna ein Sohn 
geſchenkt werden witrde 8. 19; 5 Mof. 12, 17 f.] 


+ 
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22. Zog Hama nicht [wie jonft immer] mit 
hinanf, fondern Sprach zu ihrem Mann: Bid der 
Knabe entwöhnet werde [will ich nicht mit hinauf 
ziehen; ift er aber entwöhnt und nun fo weit 
herangewachſen, um hinfort außer dem Haufe er- 
zogen mwerden zu fönnen], jo will ich ihn [mad 
dem Heiligtum] bringen, daß er vor dem HErrn 
erfcheine [ihm von mir dargeftellt und zu feinem 
Eigenthum übergeben werde] und [zwar mit der 
Maßgabe, daß.er] bleibe dafelbft ewiglich [für fein 
ganzes Leben B. 11 Anm.]. 

25. Elfana, ihre Maun [mit diefem ihrem 
Vorſatz vollkommen einverftanden], ſprach zu ihr: 
So thue, wie div’! gefällt, bleibe [mit ihm da= 
heim], bis du ihn entwöhneft; der HErr beftätige 
aber, wad er [damit, daß er auf dein befonderes 
Gebet das Kind dir fchenkte] geredet hat* [indem 
er dafjelbe num auch die ihm zugedacdhte außer— 
ordentliche Beftimmung für feinen Dienft erreichen 
läſſeti. Alſo blieb dad Meib [dies Mat, und 
auch beim nächftjährigen DOfterfeft, zu Haufe] nnd 
füngete ihren Sohn, bis daß fie ihn [im dritten 
Lebensjahre 1. Mof. 21,. 8] entwöhnete; 

24. Und brachte ihn [al nun abermals ein 
DOfterfeft da war] mit ihr hinauf, nachdem fie ihn 
entwöhnet hatte, mit drei Farren [von denen zwei 
zum jährlichen Brand und Dankopfer dienen joll- 
ten, der dritte aber zum Weiheopfer fiir den Kna— 
ben beftimmt war], mit einem Epha Mehl [ats 
zugehörigem Speisopfer] und einer [11/, Hin oder 
4%, Berl. Quart enthaltenden] Flaſche Weins [zum 
Trankopfer 4. Mof. 15, 9 f. 12]; und brachte 
ihn in das Haus ded HErrn zu Silo. Der Knabe 
war aber noch jung [noch ein Kleines Kind und 
jollte bald beim erften Erwachen des Geiftes die 
Eindrüde der heil. Nähe Gottes in fi aufnehmen]. - 

25. Und fie jchlachteten einen [von den drei] 
Farren [dev zum Weiheopfer beftimmt war, madj= 
ten ihn, indem der Priefter nad der Weife der 
Brandopfer damit verfuhr, zu einem finnbildlichen 
Ausdruck defien, was Samuel in feinem Berhält- 
niß zum HErrn fein follte Richt. 11, 31], amd 
brachten den Knaben zu Eli** [dag ihn diefer fort- 
an bon den Weibern, die da dieneten vor der Thur 
der Hütte des Stifts Kap. 2, 22, erziehen Yafie]. 

26. Und fie ſprach [als fie ihm den Knaben 
übergab]: Ach, mein Herr, fo wahr deine Seele 
lebet, mein Herr, ich bin das Meib, das [vor et- 
lichen Jahren V. 9 ff] hie bei dir ſtund amd 
bat den HErrn [im Gebet zum HErrn hier bei 
dir ftund], 

27. Da ich um diefen Knaben bat [eben die- 
fer Knabe der Gegenftand meiner Bitte war]. 
Nun hat der HErr [wie du damals mich vertrö- 
fteteft] meine Bitte gegeben, die ich von ihm bat. 


Samuel's Geburt und Hingabe an 


das Heiligthum. Hanna’ Lobgefang. 


189 





‚ 28. Darum gebe ich ihn dem HErrn wieder 
„fein Lebelaug, weil er von dem HErru erbeten *** 
it. Und fie ſElkana fowohl wie Hanna] beteten 
dajelbit den HErrn an. 


*) Die wider alles menfchlihe Hoffen und Er— 
warten erfolgte Geburt des Kindes wies hin auf eine 
ganz befondere göttliche Mitwirkung, und diefe ließ er- 
warten, daß Gott dabei no etwas Anderes vorhabe, 
als den Schmerz eines Weibes in Freude zu verwan- 
dein: das ift die thatjähliche Rede des HErrn, auf 
welche Effana ſich hier bezieht. (Hengftenberg.) 

**) Mit der Entwöhnung fhon hat die Ge- 
wöhnung an das Gdttlihe und Heilige im Werk der 
Kindererziehung zu beginnen; das Kind muß ſchon von 
Anfang feines Lebens an fein in dem, was feines Vaters 
if. (Erdmann) Durch die Erziehung, die der Knabe 
beim Heiligtum empfing, follte er al3 Kind ſchon in 
den Dienft des HErrn ſich hineinfeben: auch konnte er 
da ſchon Heine äußerliche Dienfte verrichten. (Thenius.) 

*5*) Es iſt auch) bei Samuel, gleichwie früher bei 
Mofe, die Energie und Innigkeit mütterlicher Frömmig— 
feit, welche dem Leben diefes großen Mannes von An- 
fang die Richtung und Beftimmung gab, durch welche 
er das Werkzeug Gottes zur Wiedergeburt feines Volkes 
wurde. Indem Hanna durch die Beftimmung des ganzen 
Lebens ihres Kindes für den bleibenden Dienft des HErrn 
ihm wiedergab, was fie von ihm erbeten hatte, voll- 
brachte fie unbewußt und in verborgener Stille unter 
der Leitung des Geiftes des HErrn eine heilige That, 
welche, in den Plan der göttlihen Weisheit aufgenom— 
men, der Anfang der Reihe von großen Ootteöthaten 
war, durch welche mittel dieſes auserwählten Werf- 
zeugs die Gefchichte des Volkes Israel eine neue Wen- 
dung von mwelthiftorifher Bedeutung nahm. (Erdmann.) 
Zum Predigtamt fol man im Glauben die beften und 
hiebften Kinder hergeben. (Cramer.) 


Das 2. Kapitel. 


Hanna's Sobgefang. WUnferziehung Sa— 
muel's. Bosheit der Höhne Eli. 


1. Ind Hanna [über welche bei diefer Anbe— 
tung der Geift Gottes Fam, der denn ihr Herz in 
hohem Maße begeifterte und ihre Augen in prophe— 
tifher Weile erleuchtete] hetete und ſprach [in er- 
habener, dichterifcher Rede]: Mein Herz ift Fröhlich 
in dem HErrn [wegen der von ihm empfangenen 
großen Gnade], mein Horn ift erhöhet in dem HErrn 
[in der geiftlihen Freude, die mein Herz erfüllet, 
hebe ich, wie ein feiner Vollkraft fi) bewußter 
Stier fein Horn erhebt, mein Haupt hoc empor, 
während ich fonft mit niedergeſchlagenem Angeſicht 
einhergehen mußte, Mein Mund [dev vormals 
der Widerfacherin gegenüber Kap. 1, 6 verftums 
men mußte] Hat ſich weit anfgethan über meine 
Feinde [und rühmet Yaut vor ihnen meinen Gna— 
denftand bei dem HErrn, den fie mir ftreitig machen 
wollten]; denn ich freue mich |HErx] deines Heild 
[da8 du mir eriwiefen und dadurch aus meiner 
tiefen Verachtung mid; herausgeriſſen haft]. 











2. Es ift niemand heilig, wie der HErr [der 
die Seinen wunderbar, und doch fo felig führt]; 
anger dir (HErr] ift [überhaupt] Feiner [ver da 
Gott heißen dürfte umd göttliche Werke zu vollbrin— 
gen vermöchte], und ift [darum] Fein Hort, wie 
unſer Gott ift [auf ihn allein Kann man ſich feft 
verlafien, wie ich ja erfahren habe]. 

*3. Laſſet ener groß Rühmen und Troben [die 


ihr euch auf euch felbft und eure eigene Kraft ver— 


Lat), Inffet aud eurem Munde dad Alte [die trotzi— 
gen, übermüthigen Reden, womit ihr die Frommen 
und Gerechten immerfort beleidigt]; denn der HErr 


iſt ein Gott, der ed merket [mas den Geinen 


Uebels angethan wird], und läßt fol Vornehmen 
nicht gelingen [jondern macht euch mit eurem Weber= 
muth zu Schanden]. 

4. [In der ganzen Art, wie er die Welt re— 
giert, offenbart fi ein wunderbarer Wechfel der 
Lebensverhältniffe auf Seiten der übermüthigen 
Öottlofen jowohl, wie auf Seiten der von ihnen 
unterdrüdten Srommen.] Der Bogen der Starken 
ift [auf einmal] zerbrochen [ehe ſie's meinen], und 
die [vormals] Schwachen [die ſchon fo gut wie ge— 
fällt und für immer überwunden fchienen] find [an 
ihrer Statt] umgürtet mit Stärke. 

5. Die da fatt waren [oordem in allem Ueber- 
fluß lebten], find um's Brod verfauft worden [fo 
arm geworden, daß fie ſich um's Brod verdingen 
müffen &uf. 15, 14 f.], und die Hunger litten, 
hungert nicht mehr [ondern find nun im Wohl- 
ftand]; bis daß ſſchließlich das Verhältnig ſich 
wohl alſo umgekehrt hat, dag] die Unfruchtbare 
fieben gebar [die ganze Vollzahl des göttlichen 
Kinderſegens Ruth 4, 15 erreichte], und Die [ehedem] 
viel Kinder ‚hatte, abnahın [indem eins nad) dem 
andern ihr dahinftarb Jer. 15, 9]. 

6. [Soldier Wechfel in den ganzen Lebensver— 
hältniffen der Menſchen ift eine Wirkung des 
Gottes, der mit feiner allmächtigen Hand in Weis- 
heit und Gerechtigkeit die Welt vegiert.] Der HErr 
tödtet und machet lebendig, führet in die Hölle 
[in Todesnoth und Todesgefahr hinein] und wie- 
der heraus [5. Mof. 32, 39; Hiob 5, 18; Pf. 
30, 4; 71, 20]. 

7. Der HErr machet arm und machet reich; 
er ermiedriget und erhöhet DPI. 75, 8]. 

8. Er hebet auf den Dürftigen and dem 
Staub, und erhöhet den Armen and dem Koth, 
dag er ihm fee unter die Fürften und den Stuhl 
der Ehren erben laſſe Pſ. 113, 7. 8. Das alles 
fann der HErr thun, und thut es vermöge der 
unbefchränften Gewalt und des unbedingt freien 
Berfügungsrehts, die als dem Schöpfer und Re— 
giever der Welt ihm zuftehen,. Denn der Melt 
Ende [wörtlih: die Säulen der Erde] find 
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des HEren, und er hat den Erdboden darauf [auf 
eben diefe Säulen] geſetzet. - 

9. [Da dem aber alfo ift, fo haben die From— 
men nur Gutes von ihm zu erwarten, Die Gott— 
Iofen dagegen feine Gerichte zu fürchten] Cr wird 
behüten die Füße feiner Heiligen [daß fie nicht 
ſtraucheln noch fallen], aber die Gottlofen müſſen 
zu nichte werden [und umkommen] in Finſterniß 
[oder Unglüd], denn viel Vermögen [das einer an- 
fangs befitt] Hilft doc niemand [ex kann ſich da- 
mit gegen die Schläge des Allmächtigen nicht auf- 
recht erhalten], ' 

10. Die mit dem HErrn Hadern [und wider 
ihn zu trogen wagen], müffen zu Grunde gehen; 
über ihnen wird er donnern im Himmel [daß fie 
aus Angit feiner Gerichte, deren Nahen er fie 
merken läßt, fi vor ihm verkriechen werden und 
doch ihm nicht entrinnen Können]. Der HErr wird 
[aber gewiß einmal kommen zum Gericht und] rich— 
ten der Welt Ende [die Exde bis an ihre äufer- 
ften Grenzen], und [da3 wird zugleid) die Zeit fein, 
wo er feinem Reiche zum Siege verhilft über alle 
widerftrebenden Mächte und es feiner Vollendung 
entgegenführt; da] wird [er] Macht geben feinem 
Könige [dem er das Regiment in feinem Reiche 
übertragen hat] und erhöhen dad Horn feines Ge- 
jolbten [daß ihm noch die ganze Welt zum Sche- 
mel feiner Füße liegen muß]. 

Unfer Pſalm ift eine reife Frucht des Geiftes Gottes. 
Das fromme Weib, daS mit der ganzen Innigkeit der 
Sehnfuht eines Mutterherzens fih von dem HEren, 
dem Gotte Israel, einen Sohn erbetet hat, um den- 
jelben Tebenslänglich dem Dienfte des HErrn zu weihen, 
erſchaut in ihrem perfünlichen Erlebniß die allgemeinen 
Geſetze der göttlichen Haushaltung und ahnt die Beven- 
tung defjelben für den ganzen Gang des Reiches Gottes. 
Die,Erfahrung von dem gnädigen Walten ‚des allwifjen- 
den und heiligen Bundesgottes, welches fie, die Gebeugte 
und Gedrückte, gemacht hat, iſt ihr ein Unterpfand von 
der göttlichen Gnadenleitung ihres Volks; ein Zeichen, 
an dem fie erkennt, wie Gott nicht nur immerdar die 
Armen und Elenden, die auf ihn vertrauen, aus ihrer 
Noth und Bedrängniß errettet und aufrichtet, fondern 
aud fein ganzes, damals tief gebeugtes und von feinen 
Feinden umteroriictes Volk erhöhen und verherrlichen 
werde. Mit der Beſtimmung Israels zum Königthum 
aus den ſchon den Patriarchen gewordenen götklichen 
Verheißungen (1. Moſ. 36, 31; 5. Mof. 17, 14 Anm.) 
befannt, ſchaut fie kraft göttlicher Erleuchtung im Geifte 
den König, welchen der HErr feinem Wolfe geben und 
durch den er dafjelbe zu Macht und Herrfchaft erhöhen 
werde. (Keil.) Eine Lerche, die in der Morgenfruhe auf- 
fteigt, um ihrem Gott ihr Loblied zu fingen, hören wir 
in dem vorliegenden Abſchnitt; und wir möchten fragen: 
tft dag die Hanna, die jo betrübt in Silo ftund, diefelbe 
Hanna, von der wir hörten: „alfo ging's alle Jahr, 
wenn jte hinaufzog zu des HErrn Haufe, daß fie alfo 
betrübt war umd weinete und aß nichts?“ Wo iſts 
denn geblieben, das Herz mit dem ſchweren Sorgen⸗ 
ſtein, wo hat ſie ihn hingelegt, ihren Sorgenbraſt, daß 
ſie jetzt auffahren kann mit Flügeln wie die Adler? — 
Es muß erbeten fein! — Seit fie fo in Sifo vor dem 














HErrn ihr Herz ausgefhlittet, und der HErr fie gnädig 
angeblikt umd ihr im ihrem Samuel daS Unterpfand 
feiner Freundlichkeit gegeben hat; feitdem ift Hanna, bie 
Betrlibte, worden zu einer im ihrem Gott jeligen und 
vergnügten Seele, mit dem Bekenntniß auf dem Tippen: 
„Mein Herz ift fröhlich, in dem HErrn, mein Horn ift 
erhöhet in dem HErrn.“ Der kindliche Gehorfam, bie 
völlige Hingabe an den HErrn maht Hanna zu einem 
außerordentlihen Gefäß des heil. Geiftes; fie fieht im 
ihrer Führung verherrlicht daS Geſetz des HErrn, nad 
dem die Stolzen gevemüthigt und Die Gedemüthigten 
aufgerichtet werden; darum wird ihr Lied zur Weis- 
fagung. Ihr Samuel ift ihr das lebendige Zeugniß, 
daß der HErr im Regimente fit und erquicket daS Herz 
der Gedemüthigten und den Geiſt der Zerjchlagenen. 
Prophetifch fieht fie ihren Sohn, wie er Israels Führer 
fein werde und falben folle den König, dep Reich be⸗ 
ſtätigt werden ſoll ewiglich. — Wenn der Geiſt Gottes 
ein Herz dankbar und fröhlich macht, dann mag der 
Anfang des Lobgeſanges die Stillung des eigenen Wehes 
ſein, Fortgang und Ende iſt aber die Verherrlichung 
Gottes und die Gnadenführung feines Reichs. (Hermann.) 


11. Elkana aber ging [nad) gefhehener An— 
betung mit Hanna und den übrigen Öliedern ſei— 
ner Familie] Hin gen Ramath in fein Hans, und 
der Knabe [den Hanna beim Heiligthum zurüd- 
gelafjen] war lals er nun, von den dafelbft ſich 
aufhaltenden Weibern gepflegt und verſorgt, heran⸗ 
wuchs] des HErrn Diener vor dem Prieſter Eli 
[der ihn zu ſolchem Dienft anleitete]. 

Die bisherige Geſchichte macht noch nicht den Ein- 
drud, als ob Israel damals ſchon unter dem Drud 
eines fremden Volkes zu ſeufzen gehabt hätte, fie fällt 
alfo noch in die Zeit der erften 20 Jahre des Hohe 
prieſterthums Eli's (S. 75); dagegen begreifen die fol- 
genden Abjchnitte bis Kap. 4, 22 die Zeit der andern 
20 Jahre, welche zugleich die erften 20 Jahre des 
Philifterdrud3 und die Zeit der Jugendjahre Simfons 
ausmachen. 


III. v.12—%. Zu Silo beim Heiligthum wird der junge 
Samnel inmitten einer Umgebung erzogen, die von dem 
verderblihften Einfluß hätte für ihn werden können; denn 
Els zwei Söhne, Hophni und Pinchas, find böfe Kuben, 
die nad) dem HErrn nicht fragen und die Leute das 
Speisopfer des HErrn läfern maden, dazu leben fie mit 
den Weibern, die da dienen vor der Chür der Hütte des 
Stifte, in Anzucht. Aber die fromme Hanna, welde 
Gottes Gnade noch weiter in ihrem Eheftande fegnet und 
dadurch im Glauben und in der Gottfeligkeit gründet 
und vollbereitet, unterhält den Umgang mit ihrem, dem 
HErrn geweihten Sohne, and) ift der greife Eli, fo ſchwach 
er gegen feine Söhne ſich erweiſt, deunoch für feine Der- 
fon ein gottesfürdtiger Mann. Das find Gegenwickun- 
gen gegen jenen verderbligen Einfluß, die bei Sammnel’s, 
dem Geifte Gottes geöffneten Herzen vielmehr den Erfolg 
haben, daß er von Jugend auf einen tiefen Blick thul 
in das Verderben feiner Beit, den HErrn erkennen und 
ſuchen lernt, der allein die Erneuerung Israels ſchaffen 
kann, und in ſeiner Gemeinſchaft heranwãchſt zu feinem 
Wohlgefallen. 


12. Aber die Söhne Eli Hophni und Pine— 
has, die als gewöhnliche Priefter ihrem Vater, dem 
Hohenpriefter, zur Seite ftunden und den Opfer: 
dienft bei der Stiftöhütte verfahen Kap. 1, 3] waren 


Das ſchändliche Verhalten der Söhne Eli's in ihrem Priefteramte. 
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böfe Buben [wörtlih: Kinder Belial 5. Mof. 
13,13 Anm]; die fragten nicht nad) dem HErrn 
[lebten dahin, als ob ‚kein Gott wäre, der auf die 
Sünde achtet und fie firaft Hiob 18, 21], 
15. Noch nad) dem Recht der Priefter an das 
Volk [immerten ſich auch gar nicht um die Be- 
fimmungen des Gefeges, wieviel die Priefter nad) 
3. Mof. 7, 30 ff. von den dargebrachten Opfern 
de3 Volks als ihr Theil zu fordern hatten, fondern 
jeßten ein vein willkürliches und gewaltſames Ver— 
fahren an die Stelle des göttlichen Rechts]. Wenn 
[daher] jemand [von dem Volk) etwas opfern [ein 
Dankopfer von Groß oder Kleinvieh 3. Mof. 3 
darbringen] wollte [und das Opfer auch ſchon ge- 
ihehen war, jo daß der Opfernde nunmehr. die 
Mahlzeit von dem ihm zurückgegebenen Opferfleifch 
veranftaltete 2. Mof. 29, 34 Anm], jo kam des 
Priefterd Knabe Burſche oder Diener, im Auftrag 
feines Herrn], weil [d. i. während] das Fleiſch 
kochte, und hatte einen Kreuel [große Gabel] mit 
drei Zacken [oder Zinken zum Zurechtlegen der Fleiſch— 
ftüde auf dem Altar 2.Mof. 27, 3] in feiner Hand, 

14. Und ftieß in den Tiegel oder Keſſel oder 
Pfanne oder Topf [darin das Fleiſch fich befand], 
und was er mit dem Kreuel hervor 309, das nahm 
der Priefter davon [obwohl er gar fein Recht hatte, 
es in Beichlag zu nehmen, denn den Prieftern ge— 
hörten blos die Webebruft und die Hebefchulter 
3. Moſ. 10, 14 f.J. Alſo thaten fie dem ganzen 
Israel nicht allein in diefem oder jenem einzelnen 
Falle, fondern bei allen], die daſelbſt hinfamen [zu 
opfern] zu Silo. 

15. Defielben gleichen [verfündigten fte fich 

nod) auf andere greuliche Weife, nämlich], ehe 
denn fie dad Wett [die für den Altarhrand be= 
ftimmten %etttheile 3. Mof. 3, 3 ff. Anm. von 
dem geſchlachteten Dankopferthier abfonderten und] 
anzündeten [zum füßen Geruch dem HErrn], kam 
des Priefterd Knabe und ſprach zu dem, der das 
Opfer brachte: Gieb mir dad [Stüd] Fleiſch [das 
ic) haben mil], dem Prieſter [e3] zu braten; denn 
er will nicht [chen] gekocht Fleiſch von dir neh— 
men [wenn dır hernad) die Dantopfermahlzeit hältft], 
fondern ſwünſcht es noch] roh [zu haben, che das 
Fett davon hinweggenommen it]. 

16. Wenn dann jemand [von denen, an welche 
ein derartiges Berlangen geftellt wurde, im rich— 
tigen Gefühl des ſchweren Frevels, der damit der 
Opfergabe angethan wurde] zu ihm [dem Burſchen] 
fagte: Laß [zuvor] das Fett anzünden, wie ſich's 
heute gebührt wie es fich gebührt und aud) bei 
dem gegenwärtigen Opfer gefchehen muß], und 
nimm darnach, was dein Herz begehrt; jo ſprach 
er zu ihm: Du ſollſt mir's jetzt [glei] geben; 
wo wicht, fo will ich's mit Gewalt nehmen. 














17. Darum war die Sünde der Kunden [ver 
beiden Priefter Hophni und Pinehas, die folcher 
Dinge beim Öottesdienft ſich unterfingen] fehr groß 
vor dem Herrn; denn die Leute [die fo fein or 
dentliches Opfer mehr darzubringen im Stande 
waren, jondern fahen, wie die Priefter ſchändlich 
damit umgingen] läfterten das Speißopfer des 
Herrn [lernten das Darbringen von Opfern über: 
haupt für eine verächtliche Sache anfehen und ent- 
möhnten fi) ganz dem ottesdienft]. 


18. Sammel aber war ein Diener vor dem 
HErrn [wuchs zu einem folchen, unbefledt von dem 
wüften Treiben feiner Umgebung, heran], und der 
Knabe war [zum Zeichen feiner Weihe für den 
Vebenslänglichen Dienft Gottes nad) Art der Prie— 
fter Rap. 22, 18 über dem gewöhnlichen Rocke, 
den er trug] umgürtet mit einem leinenen Leibrod 
[mit einem, in Schnitt und Form dem hohenprie- 
fterlihen Ephod 2. Mof. 28, 6 ff. nachgebildeten 
Schulterkleid von leinenem, einfach gewebtem Weiß⸗ 
zeug 2. Mof. 28, 42 Anm.]. 


19. Dazu machte ihm feine Mutter einen 
Heinen Rock [einen dem hohepriefterlihen Meil 
2. Mof. 28, 31 ff. nachgebilveten, feiner Größe 
entjpredhenden, aber ebenfall3 aus einfachem Stoff 
beftehenden und nicht mit dem Gehänge am un— 
teren Saum verjehenen Sceidenrod, den er unter 
dem Schulterfleid tragen follte], und brachte ihn 
ihm hinauf nad Silo] zu feiner Zeit [aljähr- 
lich], wenn fie mit ihrem Mann hinauf ging zu 
opfern die Opfer zu feiner Zeit [um ihn fo im— 
mer mehr mit feinem heil. Berufe zu befreunden, 
daß er ganz darin lebe und webe]. 


Gleichwie der bunte oder Yange Rod, ven Jakob 
feinem Sohne Joſeph machen Yieß (1. Mof. 37, 3), ge- 
mwiffermaßen eine Weiffagung feines königlichen Berufes 
war, fo find hier der leinene Leibrod fammt dem Kleinen 
Rod Weiffagung des Hohenprieiterlichen Berufs, zu dem 
Samuel beſtimmt war. (Nägelsbach.) Denk ich mir, 
daß Hanna jedes Jahr diefen Rock nähete, warn fie zu 
Haufe in Ramath war, fo weiß ich auch, daß bei ven 
verfchiedenen Stichen auch wohl eben jo viele Gebete 
fiir ihren Samuel zum Thron des HErrn hinaufge— 
ftiegen find. Auch das Kleidungsſtück ift heilig, wenn 
e3 geheiligt wird durch Gottes Wort und Gebet. Ya, 
noch mehr birgt der Kleine Nod in feiner Gejchichtel 
Es mochte doh der Hanna wohl manchmal ſchwer 
werden, daß fie den Yängft exrbetenen Sohn num fern 
von fih hatte, umd ihr Mutterherz hat ihr wohl öfter 
zugeflüftert: „Wie lieblich wär’3 doc), wenn bein Samuel 
bier im Haufe wäre, heranreifte zu einer Stile eures 
Alters, uns erfreute durch feine Liebe und Kimplichkeit |” 
Aber fiehe, alle diefe Klagen müſſen gleich ftille fein; 
denn der Rod, den fie nähete, erinnerte fie, daß fie 
ihren Samuel dem HErrn gegeben; und war der Rod 
fertig und brachte fie ihn nach Silo, dann übergab fie 
mit dem Rock auch jedesmal aufs Neue den Samuel 
ihrem Gott und ſprach: „Sch gebe ihn dem HErrn 
wieder fein Lebenlang, weil er vom HEren erbeten if.‘ 
(Hermann.) 
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20. Und Eli [dev Hohepriefter] ſegnete Elfana 
und fein Weib [fowohl damals, als fie den Sa— 
muel ihm übergaben Kap. 1, 25, als auch jede3- 
mal, wenn fie in der oben befchriebenen Weife 
ihn mit Kleidern verforgten und in feinem Dienfte 
beftäykten], und ſprach [zu dem erfteren]: Der 
HErr gebe dir Samen [andere Kinder] von dieſem 
Meibe am die Bitte, die fie vom HErrn gebeten 
[anftatt dieſes Exbetenen, den fie vom HErrn ſich 
erbeten, ihm aber zu feinem Eigenthum zurückge— 
geben] hat Kinder, die ihr bei euch behalten und 
an denen ihr Elternfreude genießen möget, da ihr 
auf den Exftgeborenen habt verzichten müffen]. And 
fie gingen [wiederholentlich in folder Weife gejeg- 
net] an ihren Ort [gen Ramath). 

21. Und der HErr [das hohepriefterliche Se 
genswort in der That erfüllend] ſuchte Hauna heim 
[machte fie durch außerordentliche Wirkung feiner 
Gnade fernerhin fruchtbar 1. Mof. 21, 1], daß 
fie [mehrmals nad) einander] Ihwanger ward, und 
gebar drei Söhne und zwo Töchter. Aber Sa- 
muel, der Knabe, nahm [während fo feiner Eltern 
Haus daheim ſich mehrete, immer mehr] zu bei 
dem HErrn [in der Nähe des HErrn beim Heilig- 
thum und unter göttlihen Beiſtand und Segen]. 

Wenn unfer treuer Gott von und armfeligen Ge- 
[höpfen ein Opfer der Liebe annimmt, fo nimmt er's 
nur, um fünffah, hundertfach und taufendfach es wieder 
zu geben; aus jeiner Fülle nehmen wir Gnade um 
Gnade. Iſt's ſchon große, wunderbare Gnade, wenn 
der HErr ein ſtolzes Menfchenherz willig macht, ihn zu 
lieben und für ihm ein Kleines zu thun, fo iſt's um fo 
größere Gnade, daß er den geringften Liebesdienſt, den 
Trunk Waffer, den wir ihm gereicht haben, weil er Sefu 
gereicht ift, mit nichtS Geringerem Yohnen will, al3 mit 
dem ewigen Leben. Doch diefe zurüditrömende Gnade 
— fie fängt im dieſem Leben ſchon an. Gehen wir 
unfte Hanna an! Gnade war’s, daß der HErr fie beten 
lehrte um den Samuel; Gnade, daß er ihr die Ver— 
heißung gab, Gnade, daß er fie willig machte, den Sa— 
muel ihm zu weihen. Aber was follen wir dazır fagen, 
daß der HErr ihr ftatt des einen Kindleins, dag er ſich 
hatte geben laſſen, fünf Kinder, drei Knaben und zwo Töch 
ter gab? Halleluja! Gott ift gut! wer ift freundlich fo 
wie Er? Unfer HErr ift wahrlich gut: wenn wir in 
feinem Dienfte nur dag Allergeringfte aus Liebe zu ihm 
tyun, fo iſt's nicht genug, daß er in die That ſelbſt 
ſchon ſolche Seligkeit hineinlegt, ſondern, uns bewußt 
oder unbewußt, krönt er ſolche That nıit reichem Gnaden- 
ſegen, und dieſe Gnade vollendet ſich, wenn er uns ſeg⸗ 
net mit aller Segen größtem, mit dem ewigen Leben. 

22. Eli aber war ſehr alt, und erfuhr (zu 
jeinem großen Leidwefen] alles, was feine Söhne 
thaten dem ganzen Israel, und daf fie [überdieg, 
das SHeiligthum jogar zu ihren Wollüften miß- 
brauchend] ſchliefen bei den Meibern, die da die- 
neten vor der Thür der Hütte des Stifts [2. 
Moſ. 38, 8 Anm.]. 

28. Und er [für feine Berfon zwar gottes- 
fürchtig, aber zu ſchwach an Willens und That- 
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Eraft, um dem Unweſen zu fteuern] fprach zu ihnen: 
Warum thut ihe ſolches? Denn ich höre euer 
böfes Weſen [mie arg und ſchlimm ihr's treibt] 
von diefem ganzen Volk [das zum Gottesdienft 
hierher kommt; die üblen Gerichte, Die iiber euch 
im Umlauf find, müffen aljo wohl begründet fein]. 
24. Richt, meine Kinder [thut nicht ferner alfo], 
das ift nicht ein gut Gejchrei, daS ich höre, Ihr 
[verfündigt euch damit nicht nur felber, fondern] 
macet [auch] des HErrn Volk übertreten [indem 
es das Speisopfer des HErrn läftert V. 17 und 
durch euer ärgerliches Exempel V. 22 fi zur 
Unzucht veizen läßt]. 

25. Wenn jemand wider einen Menfchen 
fündiget, jo kann's der Richter ſchlichten [als 
Schiedsmann zwiſchen ihm und dem Beleidigten 
vermitteln, daß die verdiente Strafe erträglich 
werde — nad) andrer Auslegung des Wortes 
elohim, welches Luther in dem Sinne von 2. Mof. 
21, 6, Pf. 82, 1. 6 genommen: fo ſchlichtet 
Gott; tritt mittelmd für ihn ein durch das Opfer, 
das er für feine Sünde darbringen Fann]; wenn 
aber jemand wider den Herrn fündiget [unmit- 
telbar ihn felber beleidigt, wie ihr thutſ, wer kann 
für ihn bitten* [da niemand über Gott fteht, der 
fi Könnte dreinfchlagen und die Sadje mitteln, 
daß Gnade für Recht ergebe]? Aber fie [bei ihrer 
ſchon zu weit vorgefchrittenen Bosheit, als daß 
weichherzige Ermahnungen etwas über fie vermocht 
hätten] gehorchten ihres Waters Stimme nicht [fet- 
ten ſich vielmehr leichtfertig dariiber hinweg und 
trieben ihr gottlofes und freches Wefen nach wie 
vor], denn der HErr hatte Willen fie zu tödten 
[hatte fie bereits in das Gericht der Verſtockung 
dahin gegeben, bei weldem feine Umkehr mehr 
möglich ift, fondern der Menſch in Sünden fort= . 
lebt, um in feiner Sünde endlich unterzugehen 2. 
Mof. 4, 21 Ann]. 

26. Aber der Knabe Samuel [o6 er gleich 
bon lauter Aergerniſſen beim Heiligthum urfgeben 
war] ging und nahm zu [entwicelte ſich Leiblich zum 
Jünglinge und Manne, wuchs jedoch gleichzeitig an 
Weisheit und Erkenntniß, an Frömmigkeit und 
Öottesfurht] und war [als ein weifjagendes Vor— 
bild auf Chriftum Luk. 2, 52] angenehm bei dem 
HEren und bei den Menfcen.** 

*) Es fol) daS wohl eine Hinweifung darauf fein, 
daß, wenn fie dad Opfer des HErrn umd fein Heilig- 
thum ſelbſt entweiheten, es num nichts gäbe, womit ihre 
Sünde verfühnt werben fünne. Vgl. Hebr. 10, 26 ff. 

**) Dmweimal lefen wir in unferm Abſchnitt: „Aber 
Samuel, der Knabe, nahm zu bei dem HErrn“ (8. 21), 
und wiederum: „Aber Samuel ging und nahm zu, und 
war angenehm bei dem Herrn und bei den Menſchen.“ 
Gerade dem düſteren Nachtbild der Söhne Eli's, ihrem 
immer tolleren, wilderen Treiben gegenüber leuchtet 
Hanna's Sohn in einem ſo lieblichen Friedensglanz, 


Der der Hanna weiter bejchiedene Eheſegen. Eli's Vermahnung an feine Söhne. 
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daß jedem wohl wird, der mit ihm in Berührung kommt. 
D, das it ein Föftlih Ding, wenn von einer jungen 
Seele gefagt werben Tann, fie nimmt zu bei dem 
Herrn! In diefem Zunehmen, in diefem Angenehmfein 
bei dem HErrn liegt alles eingefchloffen, was wir uns 
nur wünſchen können, und einem Elternpaar, das von 
feinem Kinde fagen kann, e8 nimmt zu bei dem HErrn, 
möchte man zurufen: was willft du mehr? Aber woher 
doch diefes herrliche Zeugniß über den Knaben Samuel? 
war feine Erziehung fo vortrefflih? Bon Menſchen ift 
er ficherfih nicht erzogen worden. Eli ift ſchwach und 
elend, und feine Hand Hat wohl das junge Bäumlein 
weder gepflanzt noch gepfropft. Eli's Söhne? — Ber- 
führt hätten fie ihm gern, verläftert und verfpottet 
werden fie ihn haben; aber erzogen — o wehel Erzogen 
hat ihn eine andere Hand, die Hand des treuen Gottes, 
die Über ihm war. (Hermann.) Unfre Gejchichte ift 
durchgehend ein ftarfer, fefter Troft für Elternherzen: 
für folhe, die ein liebes Kind dem HErrn im Tode 
wiedergeben müſſen, daS er bei der Geburt ihnen ge- 
geben, denn er kann fie andermweit erfreuen und fegnen 
(®. 20 f.); aber auch für folche, die ihre Söhne und 
Töchter müſſen hinausgehen Yafjen in die arge, von 
böfen Exempeln und verderblihen Einflüffen angefüllte 
Welt, auf Unterrichtsanftalten, zum Militair u. ſ. w., 
denn der Herr kann auch da ihre Kinder. behüten umd 
bewahren, und im Glauben und in der Gottfeligfeit vor— 
wärts bringen (B. 21 u. 26). 


IV. 9. 936. Indem jeht die Zeit herannaht, wo der 
Herr zum Gericht fchreitet über Eli und fein Hans von 
wegen all’ der Frevel, die feine Zöhne begangen und 
denen er nur mit weidhherzigen und feuchtlofen Ermah- 
nungen verfucht hat zu feuern, wird dem greifen Manne 

dieſes Gericht durch einen Mann Gottes zum Voraus an- 
gekündigt. war foll die Erwählung Aaron's und feines 
Hanfes zum Priefterthum beſtehen bleiben; aber fie, die 
den HErrn verachtet haben, Eli fammt feinen Söhnen, 
folen auf's Tiefſte erniedrigt, alle Kraft des Hauſes ge- 
brochen und alle Glieder deffelben einem frühzeitigen Code 

übergeben werden. Dafür werde fid) der HErr einen 
treuen Prieſter erwerken und vor feinem Gefalbten ein- 
hergehen laffen, von. dem die Uebrigen des Haufes Eli 
ihr Brod werden betteln müſſen. 


27. Es Fam aber [gegen Ende feines vierzig 
jährigen Hohepriefterthums, etwa um’3 3. 1115, 
al3 nun Samuel bereit3 zum Mannesalter heran= 
gexeift und gegen 30 Jahr alt war, Simfon aber 
dur feine erften Thaten Richt. 14 u. 15 fid 
den Weg zu feiner vichterlichen Wirkſamkeit gebahnt 
hatte] ein Mann Gottes [5. Mof. 33, 1; Richt. 
13, 6) zu Eli [im Auftrage des HEren] und 
ſprach zu ihm: So fpricht der HErr: Ich habe 
mich. offenbaret deined [Stamm=] Vaterd [Aaron] 
Haufe, da fie [Mavon mit feinen vier Söhnen 
2. Mof. 6, 23] nod in Eghpten waren in Pha- 
ao Hanfe [unter defjen Dienftherrihaft ftehend, 
indem ich ihn, deinen Stammvater, ſchon damals 
zum Sprecher Mofis vor Pharao berief und zugleich 
mit feinem Bruder zum Werkzeug der Erlbſung 
Israels gebrauchte 2. Mof. 4, 14 fi; 12,1. 43]; 

28. Und hab ihn dafelbft [oorbereitender Weife] 
mir erwählet vor allen Stämmen Israel zum Prie- 
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fterthum [618 ich dann diefe Erwählung auch that 
ſächlich durch fürmlihe Berufung verwirklichte 2. 
Mof. 28], daß er opfern follte auf meinem Altar 
und Räuchwerk [beim täglichen Morgen- und Abend: 
gottesdienft] anzünden, and den Leibrod [mit den 
beiden Steinen auf den Schultern und dem Amt- 
ihildlein auf dev Bruft] vor mir tragen [zu einem 
Gedächtniß für mein Volk]; und Hab deines Va— 
ters Hanfe gegeben alle Feuer der Kinder Israel 
[alle Opfergaben, ſoweit fie nicht beim Opfer felbft 
verbrannt werden, zum Unterhalt 4. Mof. 18]. 
29. Warum [da ich- dein Gefchleht, dem du 
angehörft, von Anfang an alfo ausgezeichnet und 
jo wohl verforgt habe] löckeſt du denn ſſchlägeſt dur 
aus Nicht. 3, 31 Anm.) wider meine Opfer umd 
Speidopfer, Die ic) geboten Habe [mir darzubringen] 
in der Wohnung [der Hütte des Stift3, indem du, 
ohne von deiner Seite mit aller Schärfe dagegen: 
einzufchreiten, es gejchehen läßt, daß deine Söhne 
ſich freventlicd) an diefen Opfern vergreifen]?. Und 
du ehreft durch folhe ungebührliche Nachficht] deine 
Söhne mehr, denn mic) [defien Ehre dir doch 
über alles gehen follte, und bift in und mit den= 
jelben nur darauf bedacht], daß ihr ench mäftet von 
dem Beiten aller Speisopfer meines Volks Israel 
[das ja von Rechtswegen mir gehört, vgl. V. 15 f.]. 
30. Darum [weil du deinen Söhnen bet ihrer 
Frechheit und ihrem Muthwillen fo dur die Fin— 
ger fieheft] Äpricht der HErr, der Gott Israel 
[weiter]: Ich Hab [zwar damals, als ich Aaron 
und fein Geſchlecht in das Prieſterthum einjegte 
2.Mof. 29, 9] geredet [die Zufage gegeben], dein 
Hand und deines Vaters Haus follten [als Prie— 
fter] wandeln vor mir ewiglich. Aber nun ſpricht 
der HErr [ales falſche Vertrauen auf ſolche Zuſage 
abjchneidend, als dürfe ein Priefter aus Aaron's 
Geſchlecht fih nun alles erlauben, die Erwählung 
dieſes Geſchlechts ftehe unerfchütterlich feſt, es jet 
nie eine Verwerfung deſſelben von meiner Seite 
zu befürchten]: Es ſei ferne von mir [daß ich die 
Erwählung follte in dem Sinne gemeint haben], 
fondern [wenn ich fie auch nicht zurüdziehe, werde 
ih doc ftreng den Grundjag dabei aufrecht zu 
erhalten wiffen:) wer mich ehret, den will ich 
and ehren; wer aber mich verachtet, der 
foll wieder veradhtet werden, F 
31. Siehe [denn, weil du in deinen Söhnen 
mid) verachtet haft, ſoll auch meinerfeit3 die Ver— 
achtung über dic und deine Nachkommen nicht aus- 
bleiben], e8 wird die Zeit fommen, daß ich will 
entzwei brechen (wörtlich: abhauen] deinen Arm, 
und [in deinem Arm) den Arm deined Vaters 
Hauſes [d. i. die Kraft oder den Vollwuchs des Ge— 
ſchlechtes Ithamar, dem du angehörft, vernichten, 
und zwar fol folde Vernichtung darin beftehen], 
. 13 
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daß Fein Alter [Greis] fei in deinem Haufe [und 
niemand aus deinem Haufe fünftig wieder, wie 
du, das Hohepriefterthfum exlange wegen feines 
reiferen Alters und feiner größeren Zügtigfeit], 


Wir bekommen hier einigen Aufſchluß, warum an 
die Stelle der eigentlich zum Hoheprieſterthum beſtimm⸗ 
ten Linie Efeafar (4. Moſe 25, 13) in Eli die Linie 
Sthamar zu diefer Würde gelangt war: offenbar, weil 
die Linie Efeafar feinen geeigneten Mann dafür zu 
ftellen hatte, vielmehr der letzte Hohepriefter aus dieſer 
Linie jelber ſchon in feiner Amtsführung ſich als un— 
tüchtig. erwies, wie aus Nicht. 8, 27 hervorzugehen 
ſcheint (wgl. die Anm. zu diefer Stelle). Nachdem der— 
jelbe geftorben, mag von den Eleafariten wieder feiner 
vorhanden gemefen fein, der alt und tüchtig genug er- 
ſchien, die oberite Leitung der Gemeinde in fo fchwerer 
Zeit, wie Damal3 war, zu übernehmen, fo daß Eli an 
die Spitze al3 Hohepriefter trat. Das fol num nicht 
wieder der Fall fein, daß Ithamar's Gefchleht mit 
einem gereiften Manne auszuhelfen vermöchte; e3 fol 
dies Geſchlecht es nicht wieder zu folhen Männern 
bringen, fondern Gott will, wenn die Zeit wird ge— 
fommen fein, daß die hohepriefterliche Würde wieder bei 
Eleaſar's Geſchlecht fein wird, bei letzterem Gefchlecht 
diefelbe aud; verbleiben laſſen, um fo zugleich die dem 
Eleaſar einft gegebene Zufage (4. Mofe 25, 13) zu ver- 
wirklichen. Bliden wir nun in die fernere Gefchichte 
des israelitiſchen Hoheprieſterthums hinein, fo finden 
wir’3 bei Eli's Haufe noch bis auf die Zeit des Königs 
Salomo. Der Stiftshitte zu Silo, die mit dem Ver— 
luſte der Bundeslade (Kap. 4, 10 f.) aufhürte, die Stätte 
der göttlichen Gnadengegenwart zu fein, hat nad) Eli's 
Tode im J. 1115 v. Chr. (Kap. 4, 12 ff.) vermuthlich 
fein Enkel Ahitob, ein Sohn des Pinehas, vorgeftan- 
den, nach ihm fein Sohn Ahia in der erften Hälfte der 
Regierung Saul’ (Kap. 14, 3. 18). Diefer ift ent- 
weder ein und dieſelbe Perfon mit dem Priefter Ahi- 
melech, welcher zu Nobe, wohin unterdefien die Stift3- 
hütte verjegt worden war, dem flüchtigen David die 
Schaubrode zur effen gab und dafür von Saul mit allen 
dort befindlichen Prieftern ermordet wurde (Kap. 21, 
1ff.; 22, 6ff.), oder, was wahrſcheinlicher, Letzterer ift 
ein Bruder de3 erfteren umd bekleidete nach deffen Tode 
das Amt, weil Ahitob Feine Söhne Hinterlaffen hatte. 
Som: folgte fein allein dem Blutbade entronnener Sohn 
Abjathar, der zu David flüchtete (Rap. 22, 20 ff.) und 
unter ihm eine bedeutende Rolle fpielte, während deſſen 
Zadok, aus der Linie Efeafar, bei der Stiftshlitte zur 
Gibeon als Hohepriefter fungirte, Bis dann Abjathar 
von Salomo feines Amtes entſetzt wurde, fo. daß Zadok 
nunmehr alleiniger Hohepriefter war (Kap. 23, 6 ff.; 
30, 7ff.; 2. Sam. 2, 1; 8, 17; 15, 24; 17, 15; 19, 
11 ff; 20, 25; 1. Kön. 1, 32ff.; 2,26 f.). Nach diefer 
Zeit hat dann feiner aus Ithamar's Linie mehr das 
hohepriefterliche Amt verwaltet; aber auch während der- 
felben war. es eigentlich nur ein Schatten-Hohepriefter- 
thum, dem Eli's Nachkommen dienten, ſo daß die nach— 
folgende Geſchichte in Wahrheit erfüllt hat, was bier 
dem Eli gedroht wird. Auf dies klägliche Weſen des 
hoheprieſterlichen Standes auf ſo lange, als Eli's Nach— 
kommen demſelben noch angehörten, wird denn auch im 
folgenden Berfe Hingedeutet. 


82. Und wirft [jo lange deine Nachkommen 
nod im Beſitz der hohepriefterlichen Würde find] 
ſehen deinen MWiderwärtigen in der Wohnung 
richtiger: Widermärtigfeit oder Bedrängniß der 














1. Samuelis 2, 32—36. 3,1. 2. 


Wohnung, nämlid der Stiftöhütte, welche ihres 
Kleinods, der Bundezlade, beraubt werden Kap. 4, 
11 und erft nach langer Zeit wieder in ein voll: 
ftändige3 Heiligthum übergehen wird 1. Kön. 5 ff., 
vgl. Sof. 18, 1 Anm.) in allerlei Gut, das I8- 
tael geichehen wird [während inzwifhen Israel 
ſelbſt viel Gutes durch meine Gnade geſchehen 
wird, denn ich werde meinem Volfe von feinem 
tiefen Falle wieder aufhelfen und e3 mit einem 
König nad) meinem Herzen verforgen]; und wird 
[mie ſchon vorhin gefagt] Fein Alter fein in deines 
Vaters Haufe ewiglich [da du mir in deinem 
Alter jo ſchlechte Ehre und Treue erwiefen]. 

Adjathar muß nach Berechnungen, die wir hier 
nicht bis in's Einzelne verfolgen wollen, bei der Er- 
mordung feines Vaters Ahimeleh (Kap. 23, 6 ff.) ſchon 
30 Jahr alt gewefen fein; er hat alfo, da er dem David 
ſchon zu Saul's Zeit und hernac während feiner ganzen 
vierzigjährigen Regierung zur Seite geftanden, ein Alter 
von mindeftend 80 Jahren erreicht. Dennoch mider- 
fpricht diefer Umftand der hier wiederholten Drohung 
nit; denn eben im diefem Abjathar hörte Ithamar's 
Linie auf, die Hohepriefterlihe Wilrde zu bekleiden (1. 
Kön. 2, 26 f.). 

39. Doch will ich aus dir niemand von mei- 
nem Altar ansrotten [genauer: Und abfichtlid) 
will ih dir nicht jeden von deinen Nachkom— 
men don meinem Altar weg.ausrotten, wie 
ih wohl könnte, fondern gerade fie bei demfelben 
während der kommenden Drangfalszeit des Heilig- 
thums dienen laſſen), auf daß deine Augen ver- 
ſchmachten und deine Seele ſich gräme [auf daß 
eben du, der du in deinen Söhnen den tiefen 
Verfall des Heiligthums verſchuldet haft, auch in 
deinen Nachkommen allen Jammer und Betrübniß, 
der für dem priefterlichen Stand aus diefem Ber- 
fall ſich ergiebt, ſelber durchmacheſt und erft, wenn 
wieder befjere Zeiten werden da fein, das andre 
Prieftergefhleht an der Stelle des deinigen das 
Hoheprieſterthum überfomme]; und alle Menge 
[aller Anwuchs] deines Hauſes follen fterben, wenn 
fie Männer worden find [in der Blüthe des Man- 
nesalters, damit Fein Alter oder Greis in dem 
jelbigen fei V. 31 u. 32]. 

34. Und das fol dir ein Zeichen fein, das 
[zum Zeugniß deſſen, wie pünktlich und genau 
alle die Hier div angekündigten Strafgerichte an 
deinem Haufe in Erfüllung gehen werden, noch] 
über deine zween Söhne, Hophni und Pinehas, 
fommen wird: anf Einen Tag werden fie beide 
fterben Kap. 4, 11]. 

85. Ich aber will [auf daß mit dem Verfall 
deines Priefterthums doch das Priefterthum felbft 
nicht verfalle] mir [wenn auch du wirft dahinge⸗ 
fahren ſein, nachdem du noch den Untergang deiner 
Söhne erlebt haft Kap. 4, 12—18] einen treuen 
Priefter zunächſt in Samuel, darnach in Zabdot 


Anfündigung des göttlichen Gerichts über Eli und fein Haus. 
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und feinen Nachfolgern] erweden, der ſoll thun 
(fein Amt verwalten], wie ed meinem Herzen md 
meiner Seele gefällt, dem will ich [im Gegenfag 
zu deinem, dem Untergang preisgegebenen Haufe] 
ein beftändig Haus bauen, daß er vor meinem 
Gejalbten [den ih“ meinem Volke geben merde) 
wandele immerdar. 


36. Und wer übrig ift von deinem Haufe, 
der wird [in der Bedräugniß, die zur Strafe da= 
für, daß deine Söhne ſich nicht haben genügen 
lafjen an ihrem rechtmäßigen Einfommen, fondern 
ſich mäften wollten von dem Beften aller Speis- 
opfer meines Volkes Israel V. 29, über dein Haus 
herein brechen wird] kommen und vor jenem [dem 
treuen Priefter, den ich mir erwecken werde] nie- 
derfallen um einen filbernen Pfennig [nad un- 
jerer Redeweiſe: um einen Grofchen] und Stück 
Brods [d. i. bettelnd um den geringften Lohn und 
nothdürftigften Unterhalt], umd wird jagen: Lieber, 
lag mic zu einem Prieftertheil, daß ich einen 
Biffen Brod eſſe [ih weiß fonft vor Noth nicht, 
wo aus und wo ein]. 


Die Weiffagung im den beiden Yeßten Verſen ift 
in der nächftfolgenden Gefchichte Israels nur theilweis, 
und daher nicht in allen Punkten zutreffend erfüllt 
worden; Samuel’3 Stellung, der allerdings, wie als 
Prophet, fo au als Priefter daftand vor dem HErrn 
und dem Bolfe, und das wichtige heilige Geſchäft hatte, 
vor dem Gefalbten, dem Könige, den Israel nun. er- 
halten follte, einherzugehen, deckt fich gleichwohl nicht 
mit derjenigen, welche B. 35 dem treuen Priefter, den 
ſich der HErr erweden will, zurgetheilt wird, denm fein 
Prieſterthum hatte mit feiner Berfon auch wieder ein 
Ende. Und auch wenn man Zadok und feine Nachfolger 
Dinzunimmt, bleibt dennoch ein großer Mangel in dem 
Verhältniß zwifhen Weiffagung und Erfilllung. Das— 
felbe gilt im Beziehung auf das, was von Eli's Haufe 
gefagt wird; obgleich das aaronitifche Prieftertfum auf 
längere Zeit im große Verachtung fiel, daß es Ehre 
und Unterhalt fich erbetteln mußte, war das alles Doch 
nur annäherungsweife eine Verwirklichung deſſen, was 
ihm bier gedrohet wird. Wir haben alfo unzweifelhaft 
eine mejjtanijche Weiffagung vor uns: ihrem eigent- 
lichen Bielpunfte nad) redet fie von dem treuen Priefter 
Jeſu Chrifto, der wird in Wahrheit thun, wie es dem 
Herzen und der Seele des HErrn gefällt; dem hat ber 
HErr ein beftändig Haus gebauet im feinen Gläubigen, 
die ex zu Prieftern vor Gott und feinem Vater gemacht 
hat. Er, diefer Priefter, wandelt vor dem Gefalbten 
de8 HErrn, der er felber ift al3 König des Reiches 
Gottes, infofern, als er erſt fein hohepriefterfiches Amt 
vollbracht haben mußte, ehe er jein Reich einnehmen und 
ſich ſetzen konnte zur Rechten der Majeftät in der Höhe; 
num ex aber das gethan, wandeln die von ihm zu Prie— 
ftern gemachten Gläubigen de3 neuen Bundes immerdar 
vor ihm, das aaromitifche Prieftertfum hat fi in das 
riftlihe umgefett. Israels Priefter aber aus Aaron’3 
Geſchlecht haben fein Heiligthum, keinen Gottesdienft, 
fein rechtes geiftliches Leben mehr; ihr Stand ſammt 
dem de3 von ihnen vertretenen Volks ift ein kläglicher, 
elender, fie können im geiftlicher Hinficht nur leben von 
dem geiftlihen Almoſen der hriftlichen Kirche, bis fie zu 
ihr fich werben zurüdfinden, die fich urfprünglic aus 














Sörael erbauet hat, um Israels Unglauben willen aber 
fih hat zu den Heiden wenden müſſen. Blicken wir von 
diefer Auffaffung aus zurück auf die Grumdlage, auf 
welcher die ganze Weifjagung beruht, fo erfcheint una 
die Entweihung des Heiligthums durch Eli's Söhne als 
ein Symbol und Typus, als Siun- und Vorbild der 
Derihuldung Israels umd feiner Priefterfchaft gegen 
Chriſtum und feine Kirche; denn fie haben die Leute 
das Speisopfer de3 HErrn läftern gemacht und waren 
ein ehebrecheriiches Gefchlecht. Inwiefern aber das von 
Eli's Haufe und dem treuen Priefter Gefagte auch feine 
Anwendung leidet auf das Verhältniß der katholiſchen 
Kirche zur evangelifchen, wollen wir hier nicht näher 
ausführen. 


Das 3. Kapitel. 
Sammel wird berufen und anfehnlid gemacht. 


V. 9. 1—£op. IV, 1a. Indem der HEtr hieranf zur 
Vollziehung feines, dem Eli gedrohten Gerichts fich rüftet, 
trifft er zuvörderſt Anfalt, einen trenen Priefter ſich zu 
erwecken, wie er gefagt hat (Kap. 2, 35 f.).. Dies if 
Sammel, des Hohenpriefters Eli Diener. Als diefer einft, 
wie gewöhnlid,, in der Nähe feines Heren beim SHeilig- 
thum faläft, wird er von einer aus dem Allerheiligen 
erfpallenden Stimme gegen Ende der Nacht, nod ehe die 
Lichter auf dem güldnen Leuchter erloſchen find, bei fei- 
nem Namen gerufen. Er hält die Stimme für einen Ruf 
des Eli, erfährt aber, als er zu dieſem eilt, daß derfelbe 
ihn nicht gernfen habe. Das gefchicht zu dreien Aalen; 
da merkt denn Eli, von wem der Ruf gekommen fei, 
ertheilt dem Samuel Anweifung, wie er bei einer nod- 
maligen Wiederholung fi verhalten folle, und nun er- 
fheint der HErr beim vierten Male dem von ihm er- 
wählten Propheten perſönlich und verkündigt ihm dag 
jeßt zur Ausführung kommende Gericht an Eli und fei- 
nem Haufe. Sammel fürchtet fi) am andern Morgen, 
das Gefiht dem Eli anzufagen; dod) diefer dringt in ihn, 
ihm alles zu offenbaren. Damit it der Anfang gemacht 
zur prophetifchen Laufbahn des Samuel, und wird fon 
jeßt über deren Grundlage und Erfolg ein anerkennen- 
des Urtheil gefällt. 

1. Und da Samuel, der Knabe [Knappe oder 
Qurjhe], dem HErrn dienete [an der Hütte des 
Stift] unter Eli [dem er allerlei Handreichung 
zu thun hatte in äußeren Dingen 3.15; 2, 11. 
18], war des HErrn Wort thener [felten gewor— 
den] zu derjelben Zeit, und war wenig Weiſſa— 
gung [ed Fam in Ddiefer Zeit des tiefen Verfalles 
zu feiner neuen fortichreitenden Offenbarung von 
Seiten Gottes und fehlte fo gut wie ganz an 
Männern, die im engern perfünlichen Verkehr mit 
dem HErrn geftanden und Mittheilungen an fein 
Bolt von ihm empfangen hätten; doc, zeigte ſchon 
das Auftreten des Mannes Gottes in Kap. 2,27 ff., 
daß e3 jest anders werden und eine neue Beit im 


Israel beginnen follte]. 


2. Und es begab fi) [wohl bald nad; dem 
Auftreten diefes Mannes], zur felben Zeit Ing 
[einft) Eli [mie gewöhnlich, ſchlafen) an feinem 
Ort [in einem zu den Vorhöfen der Stifshütte 
gehörenden und zum Nachtquartier fir den Ho— 
benpriefter beftimmten Gebäude], und feine Augen 

13* 
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fingen an dunkel zu werden [da er ſchon 98 Jahr 
alt war Kap. 4, 15], daß er nicht ſehen konnte 
[und immer jemand zu feiner Dienftleiftung bei 
fid) haben mußte]. 

Seitdem die StiftShlitte nicht mehr mit dem Volke 
bon Ort zu Ort wanderte, fondern einen feften Stand- 
ort in Silo gefunden (Sof. 18, 1), wurden mehrere 
bauliche Veränderungen, die als nothwendig ſich her- 
augftellten, mit ihr vorgenommen (vgl. Kap. 1, 9); 
namentlich auch traten an die Stelle der Zelte, in wel⸗ 
chen früher die Priefter und Leviten rings um das Haus 
Gottes herum Yagerten, fefte Wohnungen mit Zellen für 
die dienftthuenden Priefter und Leviten und verfchiedene, 
zur Aufbewahrung der dem Heiligthum dargebrachten 
Gaben dienende Gebäude, welche vermuthlich die ur— 
fprängliche zeltmäßige Umgzäunung des Vorhofs erſetzten, 
fo dag nun auch die Eingangsvorhänge wegfielen und 
an deren Stelle ein Thor mit Flügeln kam. Diele 
wurden, wie wir aus V. 15 fehen, am Abend geſchloſſen 
und am Morgen geöffnet. Dergleichen Veränderungen 
vermittelten den Uebergang des Zeltes der Zufammen- 
funft Gotte3 mit feinem Volk in ein jolides Haus, 
einen eigentlichen Tempel, auf den die, Stiftshütte 
felber ſchon durch die Einrichtung ihres Brettergerüftes 
hinwies (2. Moje 26, 15 Anm.). 

3. Und Sammel [um feinem Heren jederzeit 
zur Hand zu jein] hatte ſich [ebenfalls] geleget im 
Tempel des HErrn, da die Lade Gotted war 
[nicht etwa im Allerheiligften — dahin durfte ſelbſt 
der Hohepriefter nıır einmal des Jahres mit dem 
großen Berfühnopfer gehen 3. Mof. 16, 1 ff., ge 
jchweige, daß dort, oder überhaupt im Qempel- 
raum, jemand fein Nachtlager hätte auffchlagen 
dürfen —, jondern in unmittelbarer Nähe des 
Tempels bei dem Ort, wo Eli lag, fo daR, als 
hernach die Stimme ihn vief, er, aus feinem 
Schlafe erwachend, nicht genau unterjcheiden konnte, 
von welcher Seite fie gefommen war; und e3 war 
noch, ſehr frühe], ehe denn die Lampe Gotted [das 
Licht auf dem fiebenarmigen Leuchter im Heiligen, 
das die ganze Nacht hindurch brannte 3. Moſ. 24, 
1 ff.] verlojch [verdunfelte alſo nod) vor Anbruch des 
Morgens, zur Beit der legten Nachtwache]. 

Noch war es Naht, als die Offenbarung geſchah, 
aber ſchon nahte der Tag: ein Sinnbild der dämaligen 
Zuftände im Volke Zsraell 

4, Und der HErr rief Samuel [von dem 
Gnadenſtuhl über der Bundeslade herab, indem 
eine Stimme ſich hören ließ: Samuelſ. Er aber 
[die Stimme vernehmend und fie für einen Auf 
jeines irdiſchen Herrn, des Hohenprieſters, haltend] 
antwortete: Siehe, hie bin ich lich werde ſogleich 
bei dir ſein, zu hören, was du don mir will]; 

5. Und Tief zu Eli und ſprach: Siehe, hie 
bin id, du haft mir gerufen. Er aber [ob ex 
glei) allem Bermuthen nad) munter gewefen war, 
denn alte Leute fchlafen nur wenig, doch von der 
zufenden Stimme nicht3 gehört hatte) ſprach [zu 
Samuel, von dem er glauben mochte, er habe ge: 


träumt]; Ich hab die nicht gerufen; gehe wieder 

















1. Samuelis 3, 3—18. 


hin [an deinen Ort] und Tege dich ſchlafen. Und 
er [Samuel] ging hin und legte fi ſchlafen. 

6. Der HErr rief lkurz darauf, ehe Samuel 
wieder eingeſchlafen) abermal: Samuel! Und Sa- 
muel [wie vorhin den Ruf für einen Auf feines 
irdiſchen Hexen haltend] fund auf, und ging zu 
Eli und ſprach: Siehe, hie bin ich, du haft mir 
gerufen. Er aber ſprach: Ich hab dir nicht ge- 
rufen, mein Sohn; gehe wieder hin umd lege 
dich ſchlafen. 

7. Aber Samuel kannte den HEren [zwar 
ſchon in der Weife, wie jeder Fromme und Gläu— 
bige ihn kennt, der im Gebete mit ihm umgeht, 
aber do] noch nicht [in der Weife der Prophe— 
ten, denen ex ſich unmittelbar zu erkennen giebt und 
mit denen er perſönlich verkehrt], und ded HErrn 
Wort war ihm noch nicht offenbart [e3 war ihm 
bis dahin noch Fein Offenbarungswort zu Theil 
geworden, wie das von nun an der Fall fein follte; 
daher eben ihm der Gedanke jo fern lag, der HErr 
felber xufe ihn, und nicht der Hohepriefter]. 

8. Und der HErr rief Sammel aber (nochmals, 
alfo nun schon] zum drittenmal. Und er ftund 
[unverdroffen, wie er war, aud dies Mal wieder 
behende] auf, and ging zu Eli und ſprach: Siehe, 
bie bin ich, du haft mir gerufen. Da merkte 
Eli, daß lunmöglich hier eine Sinnestäuſchung 
jeiten3 des jungen Mannes obwalte, jondern dag] 
der Herr dem Knaben vief [und ſich ihn offen- 
baren wollte]; 

9. Und sprach zu ihm: Gehe wieder hin [an 
deinen Ort] umd lege dich fchlafen; und fo dir 
lnoch einmal] gerufen wird, jo ſwiſſe, der HErr 
its, der Div vuft, du aber erkläre ihm deine Be— 
reitwilligkeit, ſeine Offenbarung entgegenzunehmen, 
und] ſprich: Rede, HErr; denn dein Knecht höret. 
Sammel ging Hin und legte fi) an feinen Ort. 

10. Da kam der HErr [der jet nicht wieder 
vom nadenftuhl über der YBundeslade her dem 
Samuel rufen, fondern ihm fihtbar erſcheinen wollte] 
und trat dahin [mo er lag], und rief wie vor— 
wald [doc diesmal feinen Auf verdoppelnd, damit 
der Angeredete mit voller Klarheit des jeßigen 
Vorgangs ſich bewußt werde und mit gefpannter 
Aufmerkfamteit der zu empfangenden Offenbarung 
zuhöre]: Sammel, Samuel! Und Samuel [ver 
Ihon das Herannahen des HErrn aus dem Rau— 
{hen feiner Füße 1. Mof. 3, 8 deutlich wahrge- 
nommen, ihn jest in geift=leiblicher Wirklichkeit 
1. Mof. 32, 24 fi) gegenüber ſah und ihm zwei— 
mal hintereinander feinen Namen ausfprechen hörte 
1. Mof. 22, 11] ſprach [dev Anweiſung Eli's ge- 
mäß]; Rede, denn dein Knecht höret. | 

Diefe Worte, mit welchen Samuel in jener Nacht 
zum erjtenmal dem fich ihm offenbarenden Gotte nahte, 


Samuel's Berufung zum Propheten und Eli's Ergebung in Gottes Willen. 


bildeten hinfort den Hauptinhalt feiner Gebete, ja die 
Seele jeines ganzen Lebens. Auf Gottes Willen zu 
laufehen, ihn mit unwandelbarer Treue zu erfüllen, er- 
kannte er als feinen Beruf; der Gehorfam gegen Gott 
war die Duelle, aus welcher alle feine Handlungen flof- 
jen; mit demüthiger Selbftverleugnumg beugte er ftets 
den eigenen Willen unter den ihm geoffenbarten Gottes- 
willen; fobald er diefen erfannt hatte, war er unter 
den jchmwierigften Verhältniffen feiner Sache gewiß und 
feinen Augenblie zweifelhaft, welche Entſcheidung er zu 
treffen habe. (Benoer.) 

11. Und der HErr [nun offenbarend, was er 
vorhabe] ſprach zu Samuel: Siehe, ich thue [mit 
dem, was in näcter Zeit geſchehen ſoll Kap. 4] 
ein Ding in Israel, daß, wer dad hören wird, 
dem werden jeine beiden Ohren gellen [von der 
furchtbaren Kunde, denn Schreden und Entjegen 
ift daS exfte, was über den in feiner Sünde ficher 
gewordenen Menſchen kommen muß, damit er lerne 
Buße thun und fich befehren. Darum laß dic 
das ſchwere Unglüd, das da bevorſteht, nicht irre 
maden: e3 ift das Mittel, eine Erneuerung mög: 
lich zu machen, zu der ich dich als mein Werkzeug 
gebrauchen werde]. ’ 

12. An dem Tage will ich erwecken [zugleich 
fommen Lafjen] über Eli, was ich [durd) den Mund 
des Mannes Gottes Rap. 2, 27 ff.] wider fein 
Hand geredet habe; ich will's anfahen und [im 
Laufe der Zeit auch] vollenden [daß nichts davon 
unausgeführt bleiben joll]. 

13. Denn ich hab's ihm angefagt [und muß 
als der wahrhaftige Gott, der, was er denfet, auch 
thut 4. Mof. 23, 19; ef. 46, 10f., es auch zur 
That und Wahrheit machen, nämlich], daß ic 
Richter fein will über fein Hand ewiglich [ohne 
daß das Gericht jemals wieder foll weggenommen 
oder aufgehoben werden] um der Mifjethat willen, 
daß er [recht wohl] wußte, wie feine Kinder ſich 
ſchändlich hielten, und hätte nicht einmal faner dazu 
gejehen [hat fie nicht hart darüber angelaffen und 
ihnen mit Nahdrud gefteuert, da er doch hätte 
bedenfen follen, daß er nicht allein ihr Vater, fon: 
dern auch ihr Richter und Hohepriefter ift]. 

14. Darum hab ich dem Hanfe Eli geſchwo— 
ren, daß diefe Mifjethat des Hauſes Eli fol nit 
verfühnet [das Strafurtheil von wegen derjelben 
wahrlich nicht rückgängig gemacht] werden [durch 
keinerlei Art von Opfer], weder mit Schlacht-] 
Opfer noch mit Speidopfer ewiglich. 

Gewaltiges Gericht des HErrn über einen Men- 
ſchen, der des HErrn Wege kannte, feine Gebote mußte, 
und fie nicht gehalten Hat! Doch Legt Eli's hohepriefter- 
Yihe Stellung in die Wagichale feiner Sünde das 
ſchwerſte Gewicht. (Hermann.) 

15. Und Sammel [nachdem der HErr wieder 
von ihm gegangen] lag bis an den Morgen [auf 
feinem Lager mit Furcht und Bitten demjenigen 
nachdentend, was ihm begegnet und verfündigt 
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worden war], und that lals ex darnach aufgeftan- 
den] die Thüre auf am Haufe des Hrn [denn 
da3 gehörte zu feinen täglichen Verrichtungen beim 
Heiligthum]. Sammel aber fürdhtete ſich, das Ge- 
fiht [da3 er gehabt, die Erſcheinung, deren er ge- 
wirdigt worden mar] Eli anzufagen [ging aljo 
nicht zu ihm, da er feinen Dienft ausgerichtet, 
juhte vielmehr eine Begegnung mit ihm jo lange 
als möglich zu vermeiden]. 

Diefe Furcht war fiher zum Theil in der Achtung 
Samuel's gegen Eli, in dem Mitleid mit feinem großen 
Unglüd und in dem Gefühle menjchlicher Schonung be- 
gründet, das einem Gemüthe, wie Samuel’3, nicht fehlen 
konnte. Indeß das war e3 nicht allein und hauptſäch— 
ih: wenn des HErrn Stimme zu uns gefhieht und 
die äußere Stimme eine innere wird, fo..entfteht immer 
eine heilige Scheu, auszufagen, was man erfahren. Es 
tft zu innerlich, zu wichtig, zu heilig, es will nicht auf 
die Zunge; tief ift es in die Seele gedrungen, aber wir 
fühlen, es muß noch tiefer hineinpringen. Eine innere 
Gewißheit fagt uns, es ift noch nicht tief genug ge— 
drungen, dad Wort hat noch nicht alles ausgerichtet, 
was es ausrichten fol, und ſprechen wir e3 zu frühe 
aus, ſo verlieren wir feinen Segen. Auf diefe Weife 
geht es allen im Anfang, die wahrhaft Gottes Wort 
an fich erfahren haben; und wer dagegen, was er ſo— 
eben erfahren hat, flugs der Welt preisgiebt, jehe wohl 
zu, ob er auch wirklich Göttliches erfahren habe. „Sol 
denn gar nicht Davon gezeuget werden?” fragt ihr. 
Allerdings, aber zu feiner Zeit — dann, wenn nad) der 
Aeußerung eines unferer theuren Neformatoren Gottes 
Wort und euer Herz Ein Ding geworden ift. (Strauß.) 

16. Da rief ihm Eli [der da ahnete, daß 
die den Samuel zu Theil gewordene Offenbarung 
jedenfalls ihn, den Eli, betroffen habe] und ſprach: 
Sammel, mein Sohn! Er antwortete: Siehe, hie 
bin ich [was willſt du, mein Bater?), 

17. Er ſprach: Was ift dad Mort, das dir 
[von dem HErrn heute in der erften Frühe des 
Tages] gejagt ift? Verfchweige mir nichts [wenn 
es auch nod fo ſchwer ift, was du mir zur jagen 
haft; ich bin nad, dem, was mir felber ſchon ver— 
fündigt worden Kap. 2, 27 fr, gefaßt, alles zu 
hören). Gott thue dir Died und das [ftrafe Dich 
bart darum], wo du mir etwas verjchweigeft, das 
dir gejagt ift [denn es ift fein heiliger Wille, daß 
ic) alles wiſſen fol], 

18. Da fagte e8 ihm Samuel [dem Willen 
Gottes unbedingt ſich unterwerfend und feine eige— 
nen Gefühle verleugnend] alled an, und verſchwieg 
ihm nichts, Er aber [Eli, als er vernommen, 
was Gott über ihn und fein Haus beſchloſſen habe] 
ſprach: Es iſt der HErr [ber es alſo beihlofien]; 
er thue, was ihm wohlgefällt [ic beuge mic ſei— 
nem Rathſchlußſ. J 

Iſt das demüthige Unterwerfung, gläubige Ergebung 
in den Willen Gottes? oder ein Auf dumpfer Berzmeif- 
Yung? Erfteres läßt fih nicht ganz ausſchließen, let- 
teres nicht allein geltend machen. Er fühlt, Daß die 
Gerichte des HErrn gerecht find; aber er hat nicht, den 
Muth wie David, mit dem Gefchrei um Gnade dent 
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ausgeredten Arm des HErrn fich entgegenzumerfen. Es 
erinnert Eli's Wort an fo manche Neußerung, die man 
von fterbenden Lippen vernimmt: „man muß fich 
ſchicken“ Ja, daß für den Tod fein Kraut gewachſen 
ft, das fühlt man, und am Ende bleibt dem frechften 
Sünder nichts übrig, als ſich zu ſchicken; aber ſchrecklich 
iſt's, wenn ein folder Sünder mit dem gottloſen, leicht— 
finnigen „man muß fid) ſchicken“ in die ewige Verdamm— 
niß hinitbergeht, und nicht einmal fo viel thut, die Gnade 
zu umklammern, die auch blutrothe Sünde weiß wäſcht. 
(Hermann.) Dem Eli fehlte, bei aller Gottesfurht im 
Allgemeinen und bei feiner äußeren Sorgfalt in Ab- 
wartung des Gottesdienſtes, eben fo fehr die natürliche 
Entjchiedenheit de3 Characters, wie der Geift der Weis- 
fagung und des Gebet (Kap. 1, 13; 3, 1); diefer Geift 
würde es ihm nicht zugelaffen haben, was in V. 13 
ihm als fo ſchwere Sünde angerechnet wird. 

19. Sammel aber [nachdem er fo zum Pro— 
pheten berufen worden war und dem Eli gegen- 
über gezeigt hatte, daß er um feines Berufes willen 
fid) verleugnen könne und Muth und Kraft befite, 
das Wort des HErrn ohne Menfchenfurcht zu ver- 
fündigen] nahm zu [an prophetiſcher Begabung], 
und der HErr war mit ihm [wie wir aus feiner 
nadhmaligen Wirkſamkeit Kap. 7, 2 ff. erfehen wer- 
den], und fiel Feines unter allen feinen Morten 
[ie der HErr durch feinen Geift ihm eingab] auf 
die Erde [es kam alles fo, wie er borausfagte], 

20. Und ganz Israel von Dan [im höchſten 
Norden] an bid gen Berfabn [im äuferften Sü- 
den Richt. 20, 1] erkannte [aus diefem Eintreffen 
feiner VBorausfagungen], daß Samuel ein treuer 


Prophet gewiß und wahrhaftig ein Prophet]: 


ded HErrn war ldeſſen Wort es nicht für Menfchen- 
wort anjehen dürfe, fondern al3 Gottes Wort auf- 
nehmen müſſeſ. 

21. Und der HErr erfehien [nicht blos das 
eing Mal V. 4ff., fondern au] Hinfort zu Silo 
[jelbft nad) den in Kap. 4—6 erzählten Unglids- 
ſchlägen und evfegte damit feinem Heiligthum den 
Derluft der Bundeslade]; denn der HErr war 
Sammel offenbart worden zu Silo durch's Mort 
ded HErrn ldurch die prophetiſche Kundgebung in 
dem ihm zu Theil gewordenen Wort, und dadurch 
war bie borher don Weiffagung entblößte Stätte 
D. 1 wieder geweihet zu einer foldhen, an der der 
HErr ſich gegenwärtig beweiſen Eonnte], 


Kap. 4, v. la. Und Samuel fing linfolge 
deſſen, daß er nun in's Prophetenamt eingefett 
war] an zu predigen dem ganzen Israel [fo daß 
fortan das Wort des HErrn nicht mehr theuer war im 
Lande, wenn e3 auch nicht fogleich die vechte Frucht 
brachte Kap. 7, 2]. 

Wir haben früher mit andern Auslegern dieſen 
Satz, der Kapitel- und Verseintheilung entfprechend, zu 
dem folgenden gezogen und ihn dahin erklärt: „Samuel 
überbrachte im NAuftrage Gottes dem ganzen Israel 
einen Befehl, nämlich auszuziehen wider die Philifter, 
die dazumal ſchon 20 Jahre lag das Land bedriickten.“ 

















1. Samueli3 3, 19—21. 4, 1—9. 


Wie dies möglich war, daß der HErr auf der einen 
‚Seite den Krieg verlangte, auf der andern Seite jedoch 
den Sieg verfagte, ja e3 zur einer Niederlage kommen 
ließ, bei der fogar die Bundeslade verloren ging (2. 
10 f.) und von der Israel fi erft nad 20 Jahren 
erhofte (Kap. 7, 2 ff.), fuchten wir nun fo dem Lefer 
zum Berftändnig zu bringen: „Daß der HErr den 
Kriegszug befiehlt, ohne den Sieg zu verleihen, verliert 
alles Befremdliche, wenn wir als das ſchließliche Ende 
defjelben nicht Kap. 4, 10 f. anfehen, fondern Kap. 7, 
5—14. Zu dem an Ietterer Stelle mitgetheilten großen 
Siege konnte der HErr bei der Beichaffenheit des Volkes 
es nicht jetzt ſchon kommen laſſen; er mußte Israel 
erſt demüthigen und zu ihm zurückführen, die Nieder— 
lage in Kap. 4, 10 f. iſt bloßer Durchgangspunkt, iſt 
Mittel zum Zweck. Gleicherweiſe begegnet ja auch ſonſt 
uns in der Geſchichte des Reiches Gottes die befremd- 
lihe Erfahrung, daß etwas, mas auf Befehl Gottes, 
auf Antrieb feines Geiftes unternommen wird, gänzlich 
fehlſchlägt und noch tiefere Noth herbeiführt, ftatt aus 
derjefben herauszuhelfen; aber die Hilfe kommt zulett 
doch, und dann allemal gründlicher und herrlicher, als 
fie früher hätte gefchehen fünnen.” Indeſſen konnte Gott 
im vorliegenden Yale um Samuel’3 willen nicht alfo 
zu Werke gehen. „Ganz Israel, von Dan ar bis gen 
Berſaba, erfannte (daraus, daß feines unter allen feinen 
Worten auf die Erde fiel), daß Samuel ein treuer Pro— 
phet des HErrn war‘, hieß es in Kap. 3, 20; daS wäre 
ſchlechterdings nicht möglich gemejen, wenn er feine 
prophetiſche Wirkfamfeit mit einem folhen Auftrage des 
Herrn hätte eröffnen müſſen, der dem gerade gegen- 
theiligen Erfolg von dem, den er in Ausſicht zu ftellen 
ſchien, herbeiführt, und gewiß hätte Samuel die ganzen 
20 Jahre iiber, wo Israel noch weit tiefer al3 vorher 
am Boden lag, bei demfelben vielmehr für einen Ver— 
führer und Fanatiker gegolten, während gerade für diefe 
Zeit feine Glaubwürdigkeit von entfcheidendem Gewichte 
war. Wir fehren daher zur Auffaffung Luthers umd 
der älteren Ausleger in diefer 3. Aufl. zurück umd 
ziehen den Sat noch zum vorigen Abſchnitt 


Das 4. Kapitel. 


Israel's Aiederlage. Entführung der Bundes- 
lade. Todesfall Eli's und feiner Höhne. 


I. &ap. IV, 1b—1. Um das Joch, welches nun ſchon 
20 Iahre lang auf dem Volke gelaftet zu brechen, unter- 
nimmt Israel a. 15 v. Chr. einen Kriegszug wider 
die Philifer; aber der Bug läuft unglücklich ab, 4000 Mann 
aus Israel fallen in der Schladt. Da läßt man die 
Bundesinde von Silo herbeifhaffen und empfängt fie im 
Lager mit großem Freudengeſchret; man meint, nun 
müffe der Sieg auf Israels Seite fein, und felbf Die 
Philiſter, als fie das Freudengeſchrei hören und die An- 
kunft der Lade erfahren, fangen au ſich zu fürdten. 
Doch ſie ſchlagen die Furcht nieder und ermuthigen ſich 
gegenſeitig zu tapferm Streit, und der zweite Kampf füllt, 
da Israel vom HErrn dahingegeben it in die Gewalt 
feiner Zeinde, noch unglücklicher aus, als der erſte: Hophni 
und Pinehas, die Begleiter der Bundeslande, kommen in 
der Schlacht um, und die Lade felbft wird eine Bente 
der Feinde. 


1b. Israel aber [vorerft noch wenig geneigt, 
unter Gottes gewaltige Hand fich zu demithigen 
und feine Onadenhilfe in veumüthiger Ruckkehr zu 
ihm zu ſuchen, fondern meinend, ihrem vereinten 


Samuel’3 prophetifche Wirkſamkeit. Israel's unglüdlicher Kriegszug wider die Philifter. 


Kräften müſſe der Verſuch zu einer Befreiung des 
Landes von dem auf ihm Yaftenden Drude Richt. 
13, 1 unzweifelhaft gelingen] zog and, den Phi— 


liftern entgegen in den Streit, und Ingerten ſich 


bei [der Stätte, welche hernady von dem 20 Jahre 
jpäter dort erfochtenen Siege] Eben-Ezer [genannt 
wurde, zwiſchen Mizpa und Sen, im Stammgebiet 
Benjamin Kap. 7, 12]; die Philifter aber [die jo- 
fort wider fie herangezogen waren] hatten ſich 
[füdweftlih davon] gelagert zu Aphek, 

2. Und rüfteten ſich gegen Israel [ihm in 
offener Feldſchlacht zu begegnen]. Und der Streit 
theilete fich weit [nach andrer Weberfegung: ging 
08], und Israel ward vor den Bhiliftern ge- 
ſchlagen, und dieſe] ſchlugen [von jenen] in der 
Drdnung im Felde [während des Kampfes auf 
dem Schlachtfelde felbft] bei viertaufend Mann 
[ohne daß es jedoch ſchon zu einer eigentlichen 
Flucht der Geſchlagenen gefommen wäre, leßtere 
zogen vielmehr in ziemlicher Ordnung in ihr La— 
ger fich zuräd, um den Kampf hernach noch ein- 
mal aufzunehmen V. 3 ff.). 

Es fommen mehrere Ortichaften des Namens Aphek 
vor: 1) eine Stadt im nördlichen Theile des Stammes 
Aſſer, die derjelbe aber niemals einnahm (of. 19, 30; 
Nicht. 1, 31); 2) ein, etwa eine Stunde weſtlich von 
Sunem (1. Sam. 28, 4) in der Ebene Jesreel gelege- 
ner Drt, heutzutage el-Fuhleh (Kap. 29, 1; 1. Kön. 
20, 26 ff.); 3) ein im Onomaftifon erwähnter Ort auf 
dem Hochlande dftlih vom See Genezareth, am der 
Militärftraße zwiichen Damaskus und Baläftina, welchen 
einige Ausleger in dem 1. Kön. 20, 26 ff. genannten 
Aphek wiederfinden wollen, heutzutage Feik; 4) das in 
Sof. 12, 18 aufgeführte Aphek ift ohmftreitig das an 
unferer Stelle gemeinte, da3 wir nicht mit Robinfon 
für einerlei halten mit dem nördlih von Damim auf 
hoher Bergfuppe gelegenen Dorfe Ahbek (letzteres ift 
nah van de Velde’s Anficht das biblifhe Aſeka Sof. 
10, 10; 15, 35), es muß vielmehr nordöſtlich davon 
näher nad) Mizpa zu, gelegen haben; 5) ein flnftes 
Aphek Tag auf dem mittleren Theil des Gebirge Juda, 
ift aber nicht mehr nachzumeifen (of. 15, 53). 

3. Und da dad Volk [vor den Philiftern fich 
zurüczichend] in's Lager Fam, ſprachen die Ael— 
teften Israel [indem fie einen Kriegsrath hielten]: 
Warum Hat und der HErr heute ſchlagen laſſen 
vor den Philiftern? [wir müſſen's, da ev ja fei- 
nen Beiftand wider alle unfre Feinde und durch 
Mofe und Joſua fo beftimmt verfproden und jo 
oft auch ſchon unter den Richtern genoährt bat, 
wohl damit verfehen haben, daß wir die Bundes- 
lade nicht mitgenommen.) Laßt und [darum, 
wenn wir nun abermal3 ausziehen werden] zu uns 
nehmen die Lade ded Bundes ded HErrn von 
Silo, und laßt fie unter und kommen, daß fie 
und helfe von der Hand unferer Feinde [4. Moſ. 
10, 35]. 

" Sie hätten auf ihre Frage fi follen zur Antwort 
geben: „Darum, weil wir den HErrn verlafien haben, 
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hat er uns ebenfall3 verlaſſen“, und nun in Buße und 
Reue fi wieder zu ihm kehren follen. Statt deffen ver- 
fallen fie, wie unbußfertige Leute bei ihrem todten 
Glauben in der Regel thun, auf den verkehrten Wahn, 
der auch der Zauberei zu Grunde Yiegt, wenn dieſe nicht 
geradezu mit de3 Teufels Hilfe unternommen wird, 
als könnten ſie den Tieben Gott fih zu Dienften 
zwingen, wenn fie nur das von ihm verordnete 
Gnadenmittel in Anwendung brächten; aber eben um 
folhen Wahnes willen that es noth, daß ihnen das 
Gnadenmittel entzogen würde, damit fie lernten in der 
rechten Weife auf den HErrn ihr Bertrauen feben. 

4. Und dad Volk [in raſcher Ausführung ſei— 
nes Beichlufies, da e3 feinen Augenblid zweifelte, 
daß man das Rechte getroffen habe, vgl. jedod) 
3. 13] ſandte gen Silo [gegen 7—8 Meilen 
nördlich von Mispa], und lieg von dannen [aus 
der Stiftshütte]) holen die Lade ded Bundes des 
HErrn Zebaoth, der über den Cherubim ſitzet 
(Pſ. 99, 1 Anm). Und waren da [es erichienen 
nun im Lager] die zween Söhne Cli mit der 
Lade des Bundes Gottes, Hophni und Pinehas 
[weil ihr Beruf es mit ſich brachte, dieſelbe zu 
hüten 4. Mof. 4, 1 ff.; ihre Miffethat aber, da= 
durch fie das Heiligthum geſchändet Kap. 3, 13 f., 
brachte ftatt den Beiftand vielmehr den lud) 
Gottes in das Lager, jo daß man jhon jett ſich 
hätte vorausfagen fünnen, welchen Erfolg die ge- 
troffene Mafregel haben werde]. 

5. Und da die Lade des Bundes des HErrn 
in dad Lager Fam, jauchzete dad ganze Israel 
[por Freude über ihre Ankunft und in gemifjer Er— 
wartung des nunmehrigen Siege] mit einem großen 
Jauchzen, daß: die Erde erfchallete [erröhnte]. 

6. Da aber die Philifter [von ihrem Lager 
aus] höreten das Gefchrei folches Jauchzens, ſpra— 
chen fie: Was ift [mas hat zu bedeuten] dad Ge- 
ſchrei folches großen Jauchzens in der Ebräer 
Lager? [es muß etwas Beſonderes drüben vor— 
gehen.] Und da fie erfuhren, daß die Lade des 
HErrn in's Lager kommen wäre, 

7. Fürchteten fie ſich und ſprachen: [Dex] 
Gott [der Ebräer] iſt [zugleich mit der Lade] in's 
Lager [berfelben] kommen; und ſprachen weiter: 
Wehe uns! denn ed ift vorhin nicht aljo geſtanden 
[borhin, da wir die Ebräer fchlugen, hatten fie 
ihren Gott nit mitten unter fih; nun aber 
erden wir den Kürzeren ziehen]. 

8. Wehe und, wer will und erretten von der 
Hand diejer mächtigen Götter [die ihnen Beiftand 
leiften]? Das find die [nämlichen] Götter, die 
[das Land] Egypten ſchlugen mit allerlei Plage 
in der Müfte,* 

9, So feid num getroft [nehmt alle eure Kraft 
zufammen] und [bemeijet euch defto mehr als tapfere] 
Männer, ihr Philifter Te mehr e3 jetzt gilt, den 
Sieg auch wider den ftarken Gott Israel's zu bes 
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haupten], daf ihr nicht dienen müſſet den Ehräern, 
wie fie euch gedienet haben. Seid Männer, umd 
ftreitet [haltet euch al3 gute Streiter]. 

10. Da [nachdem fie fo zu tapferem Kampfe 
fi ermuthigt hatten] ftritten die Philifter, und 
Israel ward gefchlagen; und ein jeglicher [von 
Serael] floh lnach Haufe) in feine Hütte, und es 
war eine ſehr große Schlacht, daß aus Israel fie 
len dreißigtanfend Mann Fußvolk [denn Kriegs- 


wagen und Reiterei hatte man damal3 noch nicht, 


5. Mof. 17, 16 Anm. . 

11. Und die Lade Gottes ward genommen 
[fiel in die Hände des Feindes], und die zween 
Söhne Eli, Hophni und Pinehas [welche die Lade 
begleiteten], ftarben** [wurden bei der Wegnahme 
derjelben niedergemadit]. 


*) Wie alle Heiden die Macht der Götter anderer 
Völker in gewiffen Grade fürchteten, jo hier die Phi- 
tifter die Macht des Gottes Israel, von defjen großen 
Thaten in Egypten vor Beiten das Gerücht zu ihren 
Ohren gedrungen (2. Mof. 15, 14 f.) und durch Joſua's 
gewaltige Siege und Simſon's wunderbare Stärke 
(Richt. 14, 1—15, 20) ſich in lebendigen Andenken bei 
ihnen erhalten hat. Als Achte Heiden num, welche vor 
Einem Gott fich feinen Begriff machen können, ſondern 
nur von vielen Göttern wifjen, Yöft fich ihnen der Gott 
Israels fogleich ebenfall3 in eine Mehrheit von Göttern 
auf; wenn fie dabei von dem Schlagen Egyptens mit 
allerlet Plage „in der Wüſte“ reden, jo ift daS daraus 
zu erklären, daß zwifchen ihnen und dem Lande Egypten 
die große arabifhe Wüfte (2. Mof. 13, 20 Anm.) lag, 
mit der fie Egypten zu einer Einheit zufammenfaffen, 
das Teste Wunder aber, welches den Pharao mit feinen 
Reifigen im rothen Meer erjäufte, im der eigentlichen 
Witte gefchehen war. 

=) Mit dem tiefen Nefpect, welchen die Philifter 
vorhin vor dem Gotte Israels bezeigten, und mit der 
Furcht vor feiner an die Bundeslade gefmüpften Gegen- 
wart ſcheint im Widerfpruch zu ftehen, daß Gott nun 
hier, eben diefe Bundeslade in ihre Hände fallen Yäßt 
und jo feine Ehre vor ihnen zu Schanden macht; wir 
werben jedod in Kap. 5 und 6 fehen, wie ex feine Ehre 
wohl vor ihnen zu vetten weiß, indem er fie zwingt, 
fein Heiligthum wieder herauszugeben. — „Gott der 
HErr läßt im der Gefchichte feines Reichs auf Erden 
wieberholentlich ſolche Zeiten eintreten, in denen es 
ſcheint, als wenn die demfelben feindfelige Welt über 
fein Bolf für immer den Sieg davongetragen hätte 
und bie heiligen Ordnungen feines Reichs fammt den 
Gnadengütern defjelden auf immer der Macht des Un- 
glaubens preiögegeben wären. Solche Zeiten find Zeiten 
des Gerichts am Haufe des HErrn, welche den Zweck 
haben, ale die, welche in Wahrheit zum Volke des 
HErrn gehören, offenbar werden zu Yafjen, der Heuchelei 
des todten Glaubens und des durch äufere Formen 
und den Schein der Gottfeligfeit verdeckten Unglaubens 
ein Ende zu machen, in den Ernſt rechtſchaffener Buße 
hineinzuführen und die Gnade Gottes in wahrem, Yeben- 
bigem Glauben wieder fuchen zu laſſen.“ 


II. v. 19-9, Als ein Trauerbote die nachricht von 
Israels Unglück nad Silo überbringt, füllt der 98 Jahr 
alte, am Staar erblindete Eli vom Stuhl und bricht den 
Hals; fo ſurchthar erſchüttert ihn die Kunde vom Verluft 














1. Samueliß 4, 10—22. 5, 1—4. 


der Bundeslade. Und Pinchas’ Weib, die gerade im Bu- 
ſtande hoher Schwangerfchaft fid, befindet, wird von Ge- 
burtswehen überfallen, da fie das Gerücht von der Weg- - 
nahme der Lade und von dem Code ihres Schwieger- 
vaters und ihres Gatten erfährt. Der Sohn, den fie ge- 
biert, iſt ihr kein Gegenfand der Freude, kein Troſt in 
ihrer Noth; fie iſt nur des einen Gefühls fühig, daß die 
Herrlichkeit dahin if von Israel, und giebt ihrem tiefen 
Scmerze Ausdruck in dem Uamen Icabod, den fie im 
Augenblicke ihres Verfheidens dem Knaben beilegt. 

12. Da [bei der allgemeinen Flucht V. 10] 
lief einer von [dem Stamme] Benjamin and dem 
Heer, und Tam gen Silo [noch] defielben Tages 
[fo eilig hatte er den weiten Weg V. 4 zurüdge- 
legt, um fo ſchnell al3 möglich die Unglücksbotſchaft 
an den Ort der Stift3hütte zu überbringen], und 
hatte [zum Zeichen, daß er als Trauerbote fomme 
5. Mo. 14, 2 Anm.] feine Kleider zerriffen und 
hatte Erde auf fein Haupt geftrent. 

13. Und fiehe, ald er hinein Fam [in bie 
Stadt], jap Eli auf dem Stuhl [ven ex hinaus 
unter das Thor, an defien eine Seite, ſich hatte 
tragen laffen], daß er auf den [mad der Gegend 
de3 Rampfplages führenden] Meg ſähe [und jeden 
um Auskunft angehen fünnte, der von dorther 
farm, wie e3 im Lager ftünde]; denn fein Herz war 
zaghaft über der Lade Gotted [daß es mit ihr fein 
gute8 Ende nehmen würde, da man fie ohne 
Befragung Gottes mit in’3 Feld genommen, wes— 
halb er aud) nur mit Widerftreben in ihre Abho- 
lung V. 4 gewilligt hatte]. Und da der Mann 
in die Stadt Fam [ohne den im Eingang bes 
Thores ſeitwärts figenden Hohenpriefter bei feiner 
haftigen Eile bemerkt zu haben], jagte er's [jofort 
jedwedem, der ihm begegnete] an [mas bei Mizpa 
vorgefallen jei], und die ganze Stadt [in der ſich 
die Kunde ſchnell verbreitete] ſchrie [vor Schred 
und Entfegen]. 

14. Und da Eli das laute Schreien hörete, 
fragte er, [in das Bolt hinein, weldes zufammen- 
tief]: MAB ift das für ein laut Getümmel? Da 
[während er fo fragend hin und her fi) wendete, 
ohne daß jemand auf ihn geachtet und ihm Rede 
und Antwort gegeben hätte) Fam der Mann [ver 
den Hohenpriefter bei der Stiftshütte aufgefucht 
und dort nicht gefunden hatte] eilend und ſagte 
es Eli an ferftattete ihm Bericht]. 

15. Eli aber war achtundnennzig Iahr alt, 
und feine Augen waren [in Folge des hohen Alters] 
dunkel [wörtlih: fanden oder ftarrten, Titten am 
ſchwarzen Staar], daß er nicht ſehen Fonnte [1. 
Kön. 14, 4, daher er nicht aus dem Aufzuge des 
Boten ſelber ſchon fi) abnehmen konnte, was für 
eine Poft er zu bringen hätte], 

16. Der Mann aber ſprach zu Eli: Ich 
komme, und bin heute aus dem Heer geflohen [um 
div Nachricht Über den Ausgang des Krieges mit 


Berluft der Bundeslade und Untergang der Priefter Israels. 





den Philiftern zu bringen]. Er aber [mit einem 
Ton feiner Stimme, in dem bange Befürchtung 
ſich ausdrüdte) ſprach: Mie geht es [beim Heere] 
zu, mein Sohn? 

17. Da antwortete der Verkfündiger und ſprach: 
Sörael ift geflohen-vor den Philiftern; und ift 
eine große Schlacht [Niederlage] im Wolf ge- 
ſchehen, und deine zween Söhne, Hophni und 
Pinehas, find geftorben [ebenfalls umgekommen]; 
dazu die Lade Gottes ift genommen. 

18. Da er aber der Lade Gottes gedachte 
[Died letzte Wort von dem PVerluft der Bundes— 
lade vernahm], fiel er [denn das war ihm das 
Schrecklichſte von allem, ſchrecklicher als Israels 
Niederlage und fchredlicher noch als der Tod bei: 
der Söhne] zurüd vom Stuhl am Thor, und 
brach feinen Hals entzwei und ftarb; denn er 
war alt und ein fchwerer Mann [daher die hef- 
tige Gemüths- und Leibes-Erſchütterung ihm fo- 
gleich tödtlih wurde], Er richtete aber Israel 
[hatte bis zu diefer Stunde feines Todes Israel 
gerichtet] vierzig Jahr. 

Seine Schnur [Schwiegertochter] aber, 
[eines zweiten Sohnes] Pinehas Weib, war [da- 
mal3 gerade hoch) ſchwanger und follte fchier ge- 
liegen [war der Stunde ihrer Entbindung fon 
ganz nahe 1. Kön. 3, 17 u. er. 20, 9 Anm]. 
Da fie [nun] dad Gerücht hörete, daß die Lade 
Gotted genommen und ihr Schwäher [Ei] und 
[ihr] Mann PBinchas] todt wäre, krümmete fie 
ſich [anf fie in die Kniee] umd gebar; denn es 
fam fie ihre Wehe an. 
- 20. Und da fie jebt ftarb [in Folge der ge- 
waltjamen Niederkunft ihren Geiſt aufgeben follte], 
ſprachen die Meiber, die neben ihr. ftunden [um 
ihr Muth einzufprehen und ihre dahinſchwinden— 
den Lebensfräfte von Neuem anzuregen 1. Moſ. 
35, 17]: Fürchte dich nicht, du haft einen jungen 
Sohn [ein Kind von befonderem Werth), Aber 
fie antwortete wicht? und nahm's auch nicht zu 
Herzen [die Freudenbotſchaft machte gar feinen Ein- 
druck auf ihr, von dem Sammer über die Weg- 
nahme der Bundeslade jo tief gebeugtes Gemüth]. 


21. Und fie hieß den Knaben Icabod [p. i. 
Kicht-Herrlichkeit], nnd ſprach [gab, was fie mit 
dieſem Namen jagen wollte, durd den Klageruf zu 
erkennen]: Die Herrlichkeit ift dahin von Israel; 
[alfo aber klagte fie] weil die Lade Gottes Israels 
herrlichſtes Kleinod] genommen war, und ihr Schwä- 
her und ihre Mann [Israels Priefter, umgelom- 
men waren]. 

22. Und ſprach abermal [verfchied mit einer 
nochmaligen Wiederholung ihrer Klage]; Die Herr- 
lichfeit ift dahin von Israel; denn die Lade Got— 
ted ift genommen [Pf. 78, 59 ff.]. 
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So vorherrfhend war in Israel der Sinn für die 
Herrlichkeit Gottes, welche auf das Volk wieberftrahlte, 
jo tief eingepflanzt das theofratifche Nationalbemußtfein, 
daß eine Gebärerin ihre Schmerzen, eine Sterbende die 
Schreden des Todes vergaß, eine Mutter ſich ihres neu- 
geborenen Sohnes nicht getröftete und der Kammer über 
daS verlorene Kleinod der Nation noch den über ven 
Zod des Vaters umd des Gatten überwog, und das im 
einer Familie und in einer Zeit, welche zu den herab- 
gekommenen gezählt werden muß! (Wunderlich.) 


Das 5. Kapitel. 
lage der Philifter wegen der enfführten 
Vundeslade. 


III. d. 1—12. Die philiſter ſellen die Buudeslade, die 
fie von den Kindern Israel in der Schlacht erbeutet, in 
dem Hanfe ihres Gößen Dagon zu Asdod anf; aber fiehe, 
am folgenden Alorgen finden fie den Gott liegen auf fei- 
nem Angefiht an der Erde vor der Lade. Sie feken 
ihn wieder an feine Stelle; doch am nächſten Tage früh, 
als fie in das Haus kommen, liegt fein Rumpf abermals 
anf der Erde, während Kopf und Hände 'abgeſchlagen find 
und auf der Chürfhwelle liegen. Du gleicher Beit wer- 
den die Bürger von Asdod mit einer Mänfe-Plage, die 
ihre Felder verwüftet, und mit einer Krankheit an heim- 
lihen Orten heimgeſucht. Alan ſchafft nun die Sumdes- 
lade nad einer andern von den fünf Philifter-Hanptfädten, 
nad) Gath, indeffen aud hier kehrt Diefelbe Plage ein; 
ebenfo in Ekron, wohin man die Lade weiter trägt. Da 
dringen die Gkroniter, welde am fchwerften zu leiden 
haben, daranf, daß das verderbenbringende Heiligthum 
dem Gotte Israels zurückgeftellt werde. 


1. Die Philifter aber nahmen [ooller Freuden 
über ihren, in der Zeit von Mitte Dftober bis 
Mitte November Kap. 6, 1 u. 13 mider ihr Er— 
warten erfämpften Sieg] die Lade Gotted, und 
brachten fie von Cben-&zer [wo fie diefelbe ex- 
beutet] gen Asdod [Rap. 29, 5 Anm), 

2. In dad Haud [ihres Gößen Richt. 16, 24 
Anm.) Dagon [dem fie damit zu Dank für den 
gewährten Beiftand ein Weihegefchent machen woll- 
ten], amd ftelleten fie neben Dagon. 

3. Und da die [Bürger] von Asdod des an- 
dern Morgend frühe aufftunden [wohl um zu 
Ehren ihres Gottes, der ihrer Meinung nad) fich 
viel ftärfer und mächtiger erwiefen habe, als der 
Gott Israels, ein Freudenfeft zu veranftalten], fun— 
den fie [beim Eintritt in den Gögentempel] Da- 
gon [feitwärts] anf feinem Antlib liegen auf der 
Erde vor der Lade des HErrn [gleich als bete er 
den HErrn an]. Aber fie [es nicht wahrnehmen, 
was dev HErr durd das umgeftürzte Götzenbild 
fie lehren wollte] nahmen den Dagon und jehten 
ihn wieder an feinen Ort [indem fie das Um— 
fallen defjelben einem rein zufälligen Umftande zu= 
fchrieben, obwohl es doch auf natürliche Weiſe 
nicht konnte geſchehen fein]. 

4. Da fie aber des andern Morgens [eben- 
falls] frühe aufftunden [das geftern unterbliebene 
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Feſt num heute zu halten], Funden fie Dagon aber- 
mal [nad Art eines Anbetenden] auf feinem Ant- 
lit liegen anf der Erde vor der Lade des HErrn; 
‚aber fein Hanpt und feine beiden Hände [lagen, 
als ob fie jemand] abgehanen [und bei Seite ges 
worfen hätte] anf der Schwelle [der Eingangsthir 
zu der Kapelle, in welcher das Gögenbild ftund], 
daß der Rumpf allein drauf lag* [auf der Erde 
vor der Lade des HErrn]. 


5. Darum [weil Kopf und Hände des Gottes 
einft an dieſer Stelle gelegen] treten die Priefter 
Dagon’d und alle, die in Dagon's Haus gehen, 
nicht anf die Schwelle Dagon's zu Asdod, bis 
auf dieſen Tag** [um die nad, ihrer Meinung 
dadurch gemweihte Stelle nicht durch das Betreten 
ihrer Füße wieder zu entweihen Beph. 1, 9]. 

*) Haupt und Hände waren nicht etwa in Folge 
des Umfturzes der Bildſäule natürlicher Weife abge- 
brochen, wie theils aus dem dafür gebrauchten Aus— 
drud, theils aus der Lage diefer Stide: „vorn an der 
Schwelle” im Gegenfaß zu dem ſeitwärts Yiegenden 
Numpfe hervorgeht, fondern wunderbar abgehauen; und 
zwar wollte der HErr den Philiſtern ſinnbildlich Damit 
zu verftehen geben, daß ihr Güte weder Berftand noch) 
Macht befie, ihnen zu helfen, fie alfo in etwas ganz 
Anderem den Grund ihres Siege zu fuchen hätten, 
al3 in dem Beiftande Dagon’3. Was Luther mit „Rumpf“ 
überfest hat, ift der Fiſchleib des Bildes (hebräiſch: 
Dagon); doch Hat Luther nicht „Rumpf“ gejchrieben, 
fondern Strumpf. Dies Wort bedeutet eigentlich 
etwas Adgefchnittenes, Abgeftumpftes, und wird in 
diefem Sinne noch von dem Kleidungsftüd der Füße 
gebraucht, da ehemals die Bekleidung der Schentel und 
der Züße aus Einem Stüd beftand, wovon der fog. 
Strumpf der untere Theil war. Auch in 3. Mo). 
8, 20 und Sef. 19, 15 ift mit den älteren Bibelaus- 
gaben ftatt des jet gebräuchlichen „Stumpf richtiger 
„Strumpf“ zu leſen. 
>) Was für eine Wirkung laſſen die Ungläubigen 
die Empfindung und Wahrnehmung der umendlichen 
Macht Gottes bei ſich Haben? nicht Sinnesänderung, 
nicht eifriges Trachten nach der Erfenntniß der Wahr- 
heit in feinem Wort und Willigfeit, ihm die Ehre zu 
geben, die ihm gebührt, nicht Demuth des Herzens in 
Unterwerfung unter die Majeftät Gottes, fondern viel- 
mehr nur Furcht und Schreden vor feiner Gegenwart 
und da3 Bemühen, ihm möglichft weit zu entfliehen und 
ihn ſoweit als möglich von ſich entfernt zu halten. (Calvin.) 
6. Aber die Hand des HErrn ward ſchwer 
über die bon Asdod züchtigte fie, da fie durch dag, 
was mit Dagon dorgegangen war, von der Ohn- 
macht ihres Göten und von der Gewalt des Got— 
tes Israels ſich nicht wollten überzeugen Yafjen, auf 
andere Weile hart], umd verderbete fie [entzog 
ihnen ihre Lebensmittel durch eine Mäufepfage Kap. 
6, 4 f., welche die Felder verwüftete) und ſchlug 
[die Stadt] ASdod und alle ihre Grenzen [die ge- 
jammte, zu ihrem Gebiet gehörende Einwohnerfchaft] 
an heimlichen Orten [indem ex die Krankheit fei- 
genähnlicher Geſchwüre am After 5. Mof. 28, 27 
unter fie fommen ließ]. 











7. Da aber die Pente zu Asdod fahen, daß 
es fo zuging [fie von zwei Geiten zugleich geplagt 
wurden], Sprachen fie: Laßt die Lade des Gottes 
Israel nicht bei und bleiben; denn feine Hand iſt 
zu hart über und und unſern Gott Dagon. 

Wie es ſcheint, betrachteten die Philifter den Dagon 
als einen Beſchützer gerade gegen diejenige Krankheit, 
um die es fi) hier handelte, fowie als Geber des 
Getreide. Wir erfennen daraus, warum der HErr 
die Feigwarzen und die Feldmäuſe zur Plage für fie 
wählte, fie follten eben feine Herrlichkeit erkennen; Doch 
fräubten fie fih Yange, ihm die Ehre zur geben, bie 
feinem Namen gebührt. Statt daß fie ihn für den 
allein wahren Gott fogleih hätten erfennen follen, be- 
trachteten fie ihn nur als einen Nationalgott von der— 
felben Art wie den ihrigen, außer daß er etwas mäch— 
tiger fei als diefer, bis ihnen dann feine Allmacht zum 
Bewußtfein fam, aber erft, nachdem fie durch Schaden 
flug geworden waren. Was die Feldmaus betrifft, 
fo ift deren hervorftechendfte Eigenfchaft, namentlich in 
jüdlihen Ländern, ihre Gefräßigfeit und fchnelle Ber- 
mehrung. Zu Zeiten vermehren fi) dieſe Thiere plöß- 
lich ins Ungeheure, verwüſten weit und breit die Yelder, 
rufen Hungersnoth und peftartige Krankheiten unter den 
Bewohnern des Landes hervor, und haben nicht felten 
ganze Bölferfchaften zur Auswanderung gezwungen. 

8. Und ſandten hin [in die übrigen Städte] 
und verfammelten alle Fürften der Philifter zu fich, 
und fprachen: Was ſollen wir mit der Lade des 
Gotted Israel machen? [denn wir können fie nicht 
länger bei uns behalten] Da antworteten fie 
[in der Meinung, dem Gotte Israels möge die 
Stadt Asdod nicht gefallen oder er habe nur über 
fie und ihren Gott die Macht zur verderben, daher 
eine Veränderung im Ort auch eine Veränderung 
in der Sache zur Folge haben werde]; Laſſet die 
[Bürger] von Gath Joſ. 13, 2 Anm.] die Lade 
des Gottes Israel umhertragen [zu ſich nehmen, 
indem ihr fie hinüberfchafft]. 

9. Und fie trugen die Lade ded Gottes Is— 
rael umher [nad Gath hinüber), Da fie aber die- 
jelbe umhertrugen [dorthin brachten], ward durch 
die Hand ded HErrn [in Folge deſſen, was bafelbft 
geihah] im der Stadt ein ſehr großer Rumor 
[Schreden oder Beftürzung], und [zwar] ſchlug [fie, 
die Hand des HEren] die Leute in der Stadt, 
beide, klein und groß, und Friegten heimliche Plage 
an heimlichen Orten [eben folde Hämorrhoidal- 
Inoten, wie die zu Asdod, am After]. 

10. Da fandten fie die Lade des HErrn lauch 
von dort weiter] gen Efron [die nördlichſte von 
den Philiſterſtädtenſ. Da aber die Lade Gottes 
gen Efron Fam, ſchrieen die von Efron [voll Ent- 
jegen über ihre Ankunft, denn fie wußten wohl, 
was in Asdod und Gath vorgefallen war]: Gie 
haben die Lade Gottes umher [herüber] getragen 
zu mir, daß fie mich tödte und mein Volk [und 
ſo geſchah's denn auch, ja die Stadt wurde noch 
ſchwerer heimgeſucht, als die beiden andern), 
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11. Da fandten fie hin fin die übrigen Stäpte] 
und verfammelten alle Fürften der Ppilifter, und 
ſprachen: Sendet die Lade des Gottes Israel wie- 
der an ihren Ort [dahin fie gehört, in's Land der 
Ebräer zurück], daß fie mich und mein Volk nicht 
tödte. Denn die Hand Gottes machte einen ſehr 
grogen Rumor mit Würgen in der ganzen Stadt 
[e8 herrſchte daſelbſt allgemeine Beſtürzung von 
wegen der vielen plötzlichen Todesfälle, welche die 
züchtigende Hand des HErrn dort angerichtet hatte]; 

12. Und welde Leute nicht ftarben, die wur- 
den gefchlagen an heimlichen Orten [wurden we— 
nigſtens don der läftigen und fchmerzlichen Plage, 
von der vorhin die Rede war, heimgefucht], daß 
das Gejchrei der Stadt [der Sterbenden und der 
Kranken] auf gen Himmel ging. 

Se länger die Philifter fih fträubten, in den 
über fie verhängten Plagen die züchtigende Hand des 
lebendigen Gottes anzuerkennen, deſto härter mußten 
fie geftxaft werden, damit fie endlich einfehen Yernten, 
daß der Gott Israels, defjen Heiligthum fie als ein 
Denkmal ihres Sieges über dies Volk behalten wollten, 
der allmächtige Gott fei, der feine Feinde vernichten könne. 


Das 6. Kapitel. 


Die Vundeslade wird den Israeliten wieder 
zugeftellt. 


VI 9.1.— Kap. 7,1. Nachdem die Bundeslade fieben 
Monate im Lande der Philifter gewefen, wird fie von 
diefen nad) dem Rathe ihrer Prieſter und Weilfager auf 
einem neuen, von jungen fängenden Kühen gezogenen 
Wagen nad) israelitifhen Gebiet zurückgeſchickt, von Zühne- 
geſchenken begleitet, während die Philifterfürften, den Wa- 

gen abfidtlid; den Kühen überlaffend, um die Macht des 

Gottes Israels zu erproben, in einiger Entfernung nadj- 
gehen. Doch die Kühe, wiewohl fie ihr Verlangen nad) 
den hinter ihnen zurückbehaltenen Kälbern durch beflän- 
diges Blöken zu erkennen geben, finden fiher den rechten 
Weg, ohne rechts und links abzuirren, und bringen den 
Wagen bis zu einem großen Stein an der Grenze der 
Stadt Bethfemes. Dort find die Leute gerade mit der 
Deizenernte befhäftigt, und freuen fi fehr, als fie die 
Lade des HErrn ihres Gottes wieder erbliken. Die Le⸗ 
viten heben fie von dem Wagen herab und ſehen fie mit- 
fammt dem Käflein, das die goldenen Aleinodien der 
Philiker enthält, auf dem Steine nieder; dann wird das 
Holz von dem Wagen zu einem Srandopfer verwendet, 
das man von den Kühen veranftaltet, und diefem Opfer 
folgen nod) andere. Aber die Bundeslade bringt nad)- 
mals auch den Bethfemitern Verderben, da viele von 
ihnen durch vorwißiges, mit der Heiligkeit des Wohnfiges 
Öottes unter feinem Volk unverträglihes Angaffen fid 
verfündigen; deshalb werden die Bürger von Kiriath- 
Jearim erfucht, das Heiligthum zu ſich in ihre Stadt zu 
holen und auf der Höhe derfelben unterzubringen, was 
diefe denn and) thun. 


1. Alſo [wie im vorigen Rapitel erzählt wor 
den] war die Lade des HErrn fieben Monde im 
Lande der Philiſter bis man endlich, nachdem fie 


allen Städten, dahin fie geſchafft wurde, Verder- 


fier und das durch fie angerichtete Verderben. 
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ben gebracht hatte, ſich entſchloß, fie in das Land 
Israel zurüdzufenden]. 

2. Und die Philiſter [indem fie zur Ausfüh- 
rung ihres Vorhabens schreiten wollten] riefen 
ihren Prieſtern und Weiſſagern [um bei der Sache 
nicht3 zu verfehen], und ſprachen: Was jollen wir 
mit der Lade ded HErrn machen [wenn wir fie 
jest feinem Volke wieder zuftellen werden]? Lehret 
und [al3 die in veligiöfen Dingen erfahrenen Leute), 
womit [auf melde Art und mit was für Ge— 
bräuchen] follen wir fie an ihren Ort jenden? 

Den Dagon hätten fie aus ihren Grenzen hinaus— 
werfen und hingegen den mächtigen Gott Israels, den 
Jehova, zu ihrem Schutz erwählen follen; fte entjchlie- 
Ben ſich aber ftatt defjen, die Lade auszuftoßen und den 
Dagon zur behalten. Sp machen’3 gottlofe Menjchen: 
fie find nur darauf bedacht, wie fie Gottes und feiner 
geheimen Plagen los werden und fich feiner Zucht ent- 
reißen, die Sünde aber hegen und behalten mögen. 
(Starfe.) 

3. Sie ſprachen: Wollt ihr die Lade des 
Gottes Israel jenden [und allerdings können wir 
euch im dieſem eurem Vorhaben nur beftärken], 
fo fendet fie nicht leer [2. Mof. 23, 15], fondern 
[ihr] ſollt ihr Frichtiger ihm, nämlich dem Gotte 
Israel, an dem ihr euch durch Wegnahme feines 
Heiligthums vergriffen habt] vergelten ein Schuld- 
opfer [zur Tilgung der damit begangenen Sünde]; 
jo werdet ihr [wie wir glauben] gefund werden, 
und wird euch [wenn ihr wirklich gefund merdet] 
fund werden, warum feine Hand [fo Lange] wicht 
von euch läßt [als ihr die Lade noch nicht wie— 
dergegeben habt — mit andern Worten: werdet 
ihr, wenn ihr gethan habt, wozu wir euch vathen, 
in der That gefund, fo habt ihr daran ein ge= 
wifjes Merkzeichen, daß das Unglüd, das euch be= 
troffen hat, fein zufälliges Begegniß, fondern ein 
Werk feiner Hände ift, um euch zu ftrafen für 
die bisherige Zurückhaltung feines Heiligthums]. 

4. Sie aber [denen der Rath ihrer Priefter 
und Weiffager fofort einleuchtete] ſprachen: Mel- 
ches ift [denn] das Schuldopfer, da8 wir ihm [dem 
Gotte Israels geben follen? Sie antworteten: 
Fünf güldene Aerſe* [in Gold nachgebildete After 
mit Feigwarzen als Symbole derjenigen Plage, da= 
mit ihr an eurem Leibe heimgefucht worden] und 
fünf güldene Mänfe Abbilder der andern Plage, 
dadurch die Felder verderbt worden find V. 6, und 
zwar beider Schuldopfer fo viele] nah der Zahl 
der fünf Fürften der Philifter; denn es ift einerlei 
Plage gewefen über euch alle [Feigwarzen ſowohl 
wie Feldmäufe] und über enre Fürften [darum muß 
auch das Schuldopfer daffelbe fein und das ganze Land 
mitfammt feinen Fürften ſich daran betheiligen]. 

5. So müſſet ihr nun [eben mweil es einerlet 
Plage geweſen ift] machen gleiche Geftalt euren 
Aerſen und euren Mäuſen, die ener Land verderbet 
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1. Samueli3 6, 6—21. 











haben, daß ihr ſdurch Erftattung ſolchen Schuld: 
opfers| dem Gott Israel die Ehre gebet [die dop- 
pelte Plage komme von ihm und könne au nur 
von ihm wieder weggenommen merden], vielleicht 
wird feine [ftrafende] Hand leichter werden über 
euch [die er am Leibe plagt], und über euren Gott 
[Dagon, den er feine Uebermacht hat fühlen Lafjen], 
und über euer Land [veffen Gewächs er verdirbt]. 

6. Warum verſtocket ihr ener Herz [daß ihr's 
erſt auf's Aeußerſte wolltet anfommen laffen], wie 
[ehedem] die Egypter und [unter ihnen befonderz] 
Pharao ihr Herz verftocten [und mit aller Macht 
dem Willen des Gottes Israel ſich widerfegten]? 
Iſt's nicht alfo, da er fi an ihnen [durch im- 
mer größere umd ſchrecklichere Plage als denjenigen] 
beweifete [dem auf die Dauer doch niemand zu 
tiderftehen vermag Kap. 4, 8], ließen fie [die 
Egypter] fie [die Kinder Israel] fahren, daß fie 
hingingen [aus Egypten zogen]? 

7. So nehmet num [damit ihr euch recht feſt 
davon überzeugt, daß bei der Noth, die euch ge- 
teoffen hat, die Hand des Gottes Israel im Spiel 
ift] amd machet einen neuen Magen [denn ein 
ſchon gebrauchter würde ſich zu einer veligiöfen 
Handlung nicht ſchicken Richt. 16, 11] und [nehmet] 
zwo ** junge ſäugende Kühe, auf die nie Fein Joch 
fommen ift [5. Mof. 21, 3], und fpannet fie an 
den Wagen und laſſet ihre Kälber Hinter ihnen 
daheim [im Stalle] bleiben. 

8. Und nehmet die Lade des HErrn und 
legt fie anf den Magen; uud die güldenen Klei- 
node, die ihr ihm [dem HErrn) zum Schuldopfer 
gebt, thut in ein Käftlein [und fest das Käftlein] 
neben ihre [der Lade) Seiten, und fendet fie die 
Lade]. hin und Iafjet fie gehen [Hinziehen, ohne 
daß ihr die Kühe antreibt und lenft]; 

9. Und jehet ihr [aus der Ferne] zu [mas 
mit derſelben gefchehen wird]. Gehet fie [indem 
die Kühe aud ohne Treiber den Wagen ziehen 
und ohne Lenker die vechte Richtung treffen] hin 
anf dem Weg ihrer Grenze [auf dem, zu dem 
Lande, dahin fie gehört, führenden Wege] gen 
Veth⸗Semeß [einer zwei Meilen von Efron jüb- 
öſtlich gelegenen israelitiſchen Priefterftadt Sof. 15, 
10, 21, 16, die damals zugleich die Grenze ge: 
gen dad Gebiet der Bhilifter hin bildete], fo hat 
er [dev Gott Jsrael] und [ficherkich] alle das große 
Nebel gethan [veun ein ſolches Ereigniß, daß junge 
ſäugende Kühe nicht nur von felber anziehen und 
den rechten Weg finden, fondern ſogar ihre Kälber 
hinter ſich Yafjen, ohne zu ihnen zurückzulaufen, ift 
jo ganz wider die Natur dieſer Thiere, daß nur die 
Macht des Gottes, dem die Lade gehört, ſolch Wun- 
dev gewirkt haben Tann], Wo [das alles aber] 
nicht [gefchiehet], fo werden wir wiflen, daß feine 








Hand uns nicht gerührt hat [alle das große Uebel 
nicht im urſächlichen Zufammenhange mit der Weg- 
nahme der Bundeslade fteht], jondern es ift uns 
ohngefähr widerfahren [ift ein blos zufälliges Un: 
glück, das feine befonderen Urfachen hat]. 

*) Wir haben das fprachlich rohe Wort noch roher 
und breiter gemacht durch Wandlung des rs in rsch: 
Luther jchrieb noch ars, erse, das alle neuern Ausgaben 
hätten unangerührt laſſen follen. (Grimm.) — Es war . 
eine im heidnifchen Alterthum meit verbreitete Sitte, 
daß diejenigen, welche von einer Plage geheilt werden 
wollten oder fchon heil geworden waren, al3 ein Schufd- 
oder Dankopfer eine foftbare Abbildung des geplagten 
Gliedes oder plagenden Gegenftandes dem Gotte weihten, 
von dem fie die Heilung erwarteten oder erhalten zur 
haben glaubten. Die aus einem Schiffbruch Geretteten 
hingen eine Abbildung davon, oder ihre vom Waſſer 
durchnäßten Kleider, die Kämpfer ihr Schwert, die Frei— 
gefaffenen eine Kette in ven Tempeln auf. Bom 4 
und 5. Jahrhundert nach Chr. an wurden Augen, Hände 
u. dgl., wenn fie geheilt worden, von Chriften in ihren 
Kirhen und an Wallfahrtsorten aufgehängt. Wallfahrer 
in Indien, welche vom einem Webel befreit zu merden 
wünfhen, nehmen auf ihrer Reife zu der Pagode eine 
Abbildung. des leidenden Theiles in Gold, Silber oder 
Kupfer mit. Der Sinn diefer Art der Entſchädigung 
oder Schuldtilgung liegt wohl darin: indem fie gerade 
das, wodurch fie gezüchtigt worden, Gott als Gefchent 
bringen, befennen fie, daß er felbft fie geitraft habe, 
und huldigen feiner Macht, Hoffen alfo um fo mehr, 
durh Tilgung ihrer Schuld frei zu werden und zu 
bleiben. (v. Gerlach.) 

**) Bu Luther's Zeiten unterfhied man bei der 
Mehrheit des Zahlwortes zwei noch ftreng zwifchen dem 
männliche, weiblichen und fächlichen Geſchlecht: zween, 
300, zwei (f. 2. Mof. 39, 15 ff.: zween Ringe, zwo 
Eden, zwei Enden, u. Mark. 9, 43 ff.), bis dann die 
Form „zwei“ allmählich für alle drei Gefchlechter üblich 
wurde. Eine Ableitung davon ift das Zahladverb 
zwier — zweimal (Luf. 18, 12), daher der „Zwirn“, 
d. i. das aus zwei Fäden Zuſammengeſponneue. 


10. Die Leute thaten alſo [wie die Priefter 
und Weiffager ihnen vorfchlugen, die Macht des 
Öottes Israel zu erproben], und nahmen zwo 
junge fängende Kühe und fpanneten fie an einen 
(neuen, noch ungebrauchten! Wagen und behielten 
ihre Kälber daheim, 

11. Und legten die Lande des HErrn anf den 
Wagen und das Käftlein mit den güldenen Män- 
jen und mit den Bildern ihrer Aerſe [doc waren 
erftere in weit größerer Zahl in dem Käftlein ent- 
halten, als die Priefter gerathen hatten V. 18]. 

12. Und die Kühe gingen ſwirklich, wie die 
Philifter es kaum für möglich hielten, ohne Trei- 
ber und Führer] ſtrackß Meges zu Beth-Semes 
zu, auf Einer Strafe [ohne daß etwa die eine 
hierhin und die andere dorthin gezogen hätte], 
und gingen und blöfeten blöketen wohl viel beim 
Gehen, weil fie zu ihren Kälbern zurüdwollten, 
ſchritten aber gleichwohl unaufhaltfam vorwärts, 
von einer unfichtbaren Macht getrieben], und wichen 


I nicht, weder zur Rechten noch zur Linken; und 
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die Fürſten der Philifter gingen [fie genau zu 
beobachten] ihnen nad bis an die Grenze Beth- 
Semes. 

13. Die Beth-Semiter aber ſchnitten eben in 
der MWeizenernte [von Mitte Mai bis Mitte Juni 
Richt. 15, 1] im Grunde [in dem weſtlich von 
ihrer Stadt gelegenen Thale, als die Kühe mit 
dem Wagen bei derjelben ankamen], umd Huben 
[durd) das Blöfen aufmerkfam gemacht] ihre Augen 
auf und fahen die Lade, und freneten ſich, die— 
jelbe zu ſehen [mar fie doch das Kleinod und der 
Ruhm ihres Volkes], 


14. Der Wagen aber Fam [6:8] auf den 
Adler [eines gewifien] Joſua, des Beth-Semiters, 
und ftund [durch göttliche Lenkung, welche die Kuhe 
jest Halt machen ließ] dafelhft ftille. Und war 
ein großer Stein dajelbft [eben an der Stelle, wo 
die Kühe anhielten]. Und fie [da Priefter mitten 
unter ihnen wohneten, welche den Opferdienft ver- 
jehen fonnten] fpalteten [in richtiger Exfenntniß, 
was fie mit dem Wagen und den Kübhen zu thun 
hätten, die der HErr ſich geheiligt und die deshalb 
nit in gemeinen Gebraud übergehen durften] 
dad Holz vom Magen [um e3 bei dem jest fol 
genden Opfer zu verwenden], und opferten die 
Kühe dem HErrn zum Brandopfer. 

15. Die Leviten aber [die zu den Bürgern 
der Stadt gehörten und fammt den Prieftern her- 
beigerufen worden waren] huben (zuvor, ehe man 
. den Wagen zerfpaltete, gemäß ihrem Berufe 4. Mof. 
4, 155.) die Lade des HErrn herab, umd [ebenso] 
das Käftlein, dad neben dran war [®. 8], darin- 
nen die güldenen Kleinode waren, und febten fie 
anf den großen Stein [bei welchem die Kühe fte- 
ben geblieben waren, worauf dann das Opfer auf 
einem vor der Lade ſofort aufgerichteten Altar där— 
gebracht wurde]. ber die Leute zu Veth-Semes 
opferten dem HErrn [außer jenem Brandopfer] 
defielben Tages [noch befondere] Brandopfer und 
andere [d. i. Schlacht- oder Dank-] Opfer. 

Dies war fein Berftoß gegen das Verbot in 5. 
Mof. 12, 4 ff., dem Herrn nur an der Stätte feines 
Heiligtfums zu opfern; denn Die Bundeslade war ja 
der Thron der göttlichen Gnaden-Gegenwart, vor dem 
eigentlich auch beider Stiftshütte geopfert wurde. Dazu 
war Silo als Ort feiner Wohnung von Gott verworfen, 
dagegen diefe Stätte hier durch die außerordentliche 
Offenbarung, die in dem gefchehenen großen Wunder 
vorlag, geheiligt. 

16. Da aber die fünf Fürften der Bhilifter 
[den bisherigen Vorgängen aus einiger Entfernung] 
zugejehen [und von der Wundermacht des Gottes 
Israel einen tiefen Eindrud empfangen] hatten, 
zogen fie wiederum gen Ekron [von wo fie Die 
Bundeslade aus gejendet] deſſelben Tages [und 
die Plagen Gottes über fie höreten auf]. 

















‚ 17. Dies find aber die güldenen Aerſe, die 

die Philifter dem HEren zum Schuldopfer gaben: 
Asdod [gab] einen, Gaſa einen, Asklon einen, 
Gath einen, und Efron einen. 

18. Und [ebenfo gaben fie zum Schuldopfer] 
güldene Mäuſe aber nicht blos fünf, wie ihre 
Priefter ihnen gerathen, fondern vielmehr, da ja 
die Plage der Mäufe fi) über das ganze Rand ver- 
breitet hatte], nach der Zahl aller Städte [und 
Ortſchaften] der Philifter [die] unter den fünf Für— 
ften [ftunden], beide, der gemanerten [mit Mauern 
umgebenen oder befeftigten] Städte und [der offen 
ftehenden] Dörfer [auf dem platten Lande 5. Mof. 
3, 5], und [zwar aller Städte und Ortſchaften] 
bis am das große Abel bis an den großen, von 
dem Leide, das die Kinder Israel bei demfelben 
trugen DB. 19, hernachmals Abel, d. i. Trauer oder 
Klage, genannten Stein], darauf fie die Lade des 
HErrn ließen [und der gerade die Grenzmarke bil- 
dete zwiſchen dem israelitiſchen und philiſtäiſchen 
Gebiet, welcher Stein als ein Zeuge defjen, mas 
bei ihm geſchehen, noch daliegt] bis auf diefen Tag, 
anf dem Acer Joſua, des Berh-Semiters. 

19. Und etliche zu Beth-Semes wurden [in 
den Tagen nachher, als nun die YBundeslade fo 
draußen im Freien an einem öffentlichen Plate da= 
ftund, von Gott] geſchlagen durch einen plöglichen 
Tod dahingerafft], darum, daß fie die Lade des 
HErrn gejehen [aus Vorwitz fi ihr genähert] 
hatten [um fie in Mißachtung des göttlichen Ver— 
bots 4. Mof. 4, 20 ſich zu befehen]. Und er 
[dev HErr] ſchlug nad) und nad), da die Leute 
fih dur das Exempel derer, welche feinem Ge— 
richt bereits erlegen waren, fi noch immer nicht 
warnen ließen, daß fie fünftig in ehrerbietiger 
Scheu dem Heiligthum fern geblieben wären] ded 
Volkes (fünfzig tanfend und) fiebenzig Maun.* 
Da trug das Volk [al3 e3 endlich die Urſach der 
vielen Sterbefälle in jenem ftrafbaren Leichtſinn 
erfannte, durch Beranftaltung einer Gemeindever- 
fammlung bei der Stätte, da die Lade ftund Richt. 
21, 2 ff.) Leide, daß der HErr jo eine große 
Schlacht im Wolf gethan [eine ſolche Niederlage 
unter demfelben angerichtet] hatte, 

20. Und die Leute zu Beth-Semes [als fie 
bei jener Berfammlung nad ihrer Klage fi) mit 
einander beriethen, wie fie weitere Gottesgerichte 
von fid) abwenden möchten] fpradhen: Mer kann 
ftehen vor dem HErrn, ſolchem heiligen Gott?** 
[mir wagen es nicht länger, ihn in feinem Heilig- 
thum bei uns zu behalten Pſ. 76,8] und [da fragt 
es ſich:) p wen ſoll er von und ziehen? 

21. Und fie jandten Boten zu den Bürgern 
[von] Kiriath-Jearim [etwas über drei Stunden 
nordweftlic von Serufalem Joſ. 15, 9], und liegen 
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ihnen jagen: Die Philifter haben die Lade des 
HErrn wiedergebradht [und bei uns abgeſetzt, mir 
aber können fte ohne Gefahr nicht länger bet und 
behalten, da wir fie wor der Zudringlichkeit ber 
Neugierigen nicht zu fehügen vermögen]; kommt 
herab und holet fie zu euch hinauf [penn bei eurer 
Stadt befindet fic eine bedeutende Anhöhe, jo daß 
der Zugang zur ihr Leicht verhindert werden fan]. 


Das 7. Kapitel. 


Die bußfertigen Israclifen Regen anf Sa— 
muel's Gebet wider die Yhilifker. 


1. Alſo [der an fie ergangenen Aufforderung 
gemäß] kamen die Lente von Kiriath-Jearim und 
holeten die Lade des HErrn [die 4—5 Stunden 
Wegs von dem ſüdweſtlich von ihnen gelegenen 
Beth-Semes in ihre Stadt] hinauf, und brachten 
fie in's Haus [eines als Fremdling bei ihnen ſich 
aufgaltenden Leiten Richt. 17, 7 Anm.) Abinadab 
[der] zu Giben fritiger: auf der Anhöhe von 
Kiriath⸗Jearim, feinen Wohnort hatte Bf. 132, 6], 
und feinen Sohn Eleagſar heiligten fie [meiheten 
ihn durch befondere gottesdienftlihe Gebräuche], daß 
er der Lade des HErrn hütete*** [und niemand 
in ihre Nähe kommen Tieße]. 

*) Es ift unmöglich zu denken, daß fo viele umge— 
kommen fein follten, da die Einwohnerfchaft von Beth- 
Semes überhaupt ſich nicht jo Hoch belief. Nun ift 
aber auch im hebräifchen Text jelber dieſe Zahlenan- 
gabe, welche wörtlich Yautet: fiebenzig Mann, fünf- 
zigtaujfend Mann, ſehr auffällig, da nicht nur Die 
Boranfftellung der kleineren Zahl vor der größeren ganz 
ungewöhnlich ift, ſondern auch die Verbindung zwiſchen 
beiden Zahlen duch „und“ fehlt, die feinesfalls hätte 
wegbleiben dürfen, wenn man die Worte in dem Sinne 
verſtehen ſoll: „fünfzigtauſend und fiebenzig Mann.‘ 
Es fteht aber auch die zweite Hälfte der Angabe: 
„fünfzigtauſend Mann” in einigen Handſchriften gar 
nicht, und Joſephus in feiner Erzählung des Ereig- 
niſſes redet blos von 70 Getödteten; deshalb darf man 
wohl annehmen, die Worte: „fünfzigtaufend Mann“ 
jeien nur durch ein Verſehen in den Text gekommen 
und deshalb zu tilgen (ngl. Anm. zu 2. Chron. 13, 3). 

”*) Diefe Trage ift der Ausdruck des Gefühls der 
Unwürdigkeit und der Furcht vor der verlegten Maje- 
ftät des Bundeögottes Israels; die Leute von Beth- 
Semes erkennen in dem Tode der Siebzig ein Gericht 
Gottes, in welchem er die Verletzung feiner Majeftät 
und Herrlichkeit ahndet und feine Heiligkeit im Ver— 
hältniß zu feinem Volke bewahrt. (Erdmann) Es iſt 
befjer eine zu große Zucht vor Gott, als gar feine 
Furcht, wenn jie nur nicht das Vertrauen auf die 
Barmherzigkeit Gottes gänzlich benimmt Pf. 119, 120. 
(Seb. Schmid.) 

“=, Hier blieb die Lade 75 Jahre lang, bis David 
fie nach Jeruſalem abholte und fie dort unter einem 
befonderen, nach dem Vorbilde der Stiftshütte eingerich- 
teten Zelte unterbringen ließ (2. Sam. 6, 1 ff.). 
Warum man fie nicht ſchon jetzt, ftatt nach Kiriath- 
Jearim, Vieber nah Silo, dem Sitz der Stiftshütte, 
haffte, Hat ohne Zweifel darin feinen Grund, daß man 
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in der Wegnahme bderfelben durch die Philifter ein 
Gotteögericht Über das durch das ruchloje Treiben der 
Söhne Eli's entweihte Heiligthum der Stiftshütte er— 
blickte und darum die Lade nach ihrer Wiedererlangung 
nicht ohne ausdrückliche göttliche Weiſung dahin zurüd- 
bringen wollte. Darin that man denn aud ganz recht 
und handelte den Abfichten Gottes gemäß: nicht äußer- 
lich follte für's Erfte die alte Ordnung der Dinge 
wieder hergeftellt werden, jondern das Volk war zuvor 
innerlich zu reinigen umd für die Zeit auch ber 
äußeren Herftellung vorzubereiten, melche freilich erft 
unter David ihren Anfang nahm, bi3 fie dann unter 
Salomo's friedliher Regierung zur vollen Wirklichkeit 
wurde. — Die Stadt Kiriath-Jearim, d. i. Wald- 
ftabt, jest Kureyet el Enab, d. i. Stadt der Wein— 
trauben genannt, trägt auf einem benachbarten jteilen 
Gebirgs-Borfprung ein Klofter, daS durch einen unter- 
irdiſchen Gang mit den Ruinen einer ſchönen, ziemlich 
gut erhaltenen Kirche in Verbindung ſteht; dies ift viel- 
Yeiht die Stelle, wo man die Bundeslade unterbradite. 
Der Ort felber Tiegt in einem größeren Thalkeſſel, iſt 
aber zu umferer Zeit nur noch ein Dörflein. 


V. 9.97. Im Verlauf der nähflen 20 Iahre nad) der 
Wegnahme der Bundeslade und ihrer, and) nad) der Kürk- 
fendung von Seiten der Philifter befiehenden Trennung 
von der Stiftshütte bringt Sammel duch feine prophe- 
tiſche Wirkfamkeit eine gründliche Bekehrung in Israel 
zuwege, deren Feucht die Entfernung der Gögenbilder aus 
dem ganzen Lande if. Icht, als der Druck der Philiſter 
bereits 40 Iahre beftanden und die Zeit gekommen if, 
da der Herr feinem Volk wieder helfen kann, beruft er 
die Kinder Israel nad) Mizpa, um zum Kampfe wider 
ihre Feinde fie geiflich zu bereiten; aber die Philifter, 
weldje von der Gemeinde-Verfammlung in Mizpa gehört 
haben, warten einen Angriff Israels nicht ab, fondern 
kommen mit einem foldhen zuvor. Da verhilft die Für- 
bitte des Propheten zu einem herrlichen Siege bei Eben- 
Eer, in Folge deffen das Land von feinen Unterdrückern 
frei wird. Damit beginnt denn die Beit and) der rid- 
terlichen Thätigkeit Samnel’s. 


2. Und von dem Tage au, da die Lade des 
HErrn zu Kiriath-Iearim [anlangte V. 1 und da— 
jelbft aud) für lange Zeit ver=] blieb [d. t. vom 
Jahr 1115 v. Chr. an], verzog ſich die Zeit fo 
lange, bis zwanzig Jahr wurden Jalſo etwa bis 
zum 3. 1095 v. Chr.]; und das ganze Haus Is— 
rael durch Samuels prophetiihe Thaͤtigkeit nach 
und nach zur Erkenntniß ſeines tiefen Abfalls von 
Gott gebracht] weinete [hauptfählich ſeit der Zeit, 
als Simſon im J. 1097 nun umgelommen war 
Richt. 16,.22 Anm] vor dem HErrn [wörtlich: 
hinter dem HErrn her, fing an, fi) ihm wie— 
der zuzumenden und von ihm Hilfe mider den 
Drud der Philifter zu erbitten, ohne daß er jedoch 
jest ſchon ein Zeichen gab, er wolle feines Volks 
fich wieder annehmen; denn noch war die Buße 
nicht gründlich genug, und Fein entjcheidender Wende- 
punkt in der Bekehrung eingetreten]. 

Bei den ſchlimmen Zuftänden, welche die Wirkſam— 
feit Samuel’3 vorfand, erklärt e3 fich von ſelbſt, warum 
erſt jo geraume Zeit vergehen mußte, ehe diefe Wirt 
ſamkeit es auch zu einer Entſcheidung bei dem Volke 
brachte. Man fühlte wohl das Elend der Zeit, erkannte 
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auch die Urſache in dem Abfall von Gott und verſuchte, 
feine Gnade wieder zu erlangen; aber doch iſt eine Re- 
formation, die Erneuerung eines arg verſunkenen 
Volks, an ſich ſelber ſchon memals das Werk einiger 
wenigen Jahre, außerdem aber war der auf das Heilig- 
thum durch die Wegfüigrung der Bundeslade umd ven 
Tod der hohepriefterlihen Familie gefallene Schlag für 
die Kinder Israel eine zu ſchwere Verſuchung, defto 
mehr an dem Dienft der Baalım und Aftharoth feſtzu⸗ 
halten, je weniger ſie Gelegenheit hatten, ihr gottes⸗ 
dienſtliches Bedürfniß in geſetzlicher Weiſe zu befriedigen. 
Wir haben es hier zunächſt mit Samuel's propheti- 
ſcher Thätigkeit zur thun, welche feine richterliche und 
priefterliche, auf die wir bei V. 17 zu fprechen fommen, 
vorbereitete; da aber in ihm umd mit ihm ein eigent- 
liches ftändiges Prophetenthum erſt in's Leben getreten 
(was früher davon vorgekommen, waren nur vorliber- 
gehende Anfänge und vereinzelte Exrjcheinungen), fo 
müffen wir zuvor über das Weſen des Prophetismus 
und über die Stellung des Prophetenftandes im großen 
Ganzen der Theokratie uns klar zu werden ſuchen. 
Nachdem durch das Geſetz die Grundlage des alt- 
- teftamentlichen Reiches Gottes gelegt und dasjenige Ver— 
hältniß durchgeführt worden war, welches zwifchen dem 
Herrn und Israel beſtehen follte, bedurfte es noch einer 
beſonderen Erziehungsanſtalt für eine neue höhere Stufe 
der göttlichen Heilsbkonomie; denn das Ziel, welchem 
der alte Bund entgegenftrebt, ift die Verwirklichung des 
Rathſchluſſes der Erlöfung durch Chriftum, und die noth- 
wendigen Borbereitungen und Boranftalten für die neue 
Zeit müffen in der alten ſelber ſchon niedergelegt fein, 
damit fie ihres Ziels nicht verfehle. Das Geſetz in 
feinen Einrichtungen und Geboten ift zwar fein todter 
Formalismus, fondern für fich felber ſchon eine innige, 
für alle einzelnen Lebensverhältniffe durchgeführte Ver— 
bindung des Innern mit dem Aeußern. Gleichwohl ift 
es immer nur erft die einftweilige Hülle, hinter welche 
ſich die reine volle Wahrheit birgt, das zur Handhabung 
und Aufrechterhaltung diefes bedeutungsvollen Yormalis= 
mus berufene Prieftertgum aber ift feiner Aufgabe nach 
vorzugsweiſe handelnd, darftellend, und gehört felbft mit 
zur heiligen Symbolif des Kultus (Berfinnbildfihung 
des Gottesdienſtes); e3 ift die durch alle Zeiten der Theo— 
fratie hindurchgehende, in einen ein für allemal feftbe- 
flimmten Rahmen gefaßte Lehre durch die That, neben 
welcher die Lehre durch das Wort in zweiter Linie fteht. 
Darum muß zu ihm die Lehre durch das Wort, als 
etwas Eigenes, Selbſtändiges, das Die Auslegung des 
Gefeßes in feiner tiefen, weifjagenden Bedeutung umd die 
Anwendung defjelben auf daS Leben des Volkes nach 
allen Richtungen hin zu feiner eigentlichen Aufgabe hat, 
noch hinzufommen, damit das Geſetz nicht Gefahr Taufe, 
in ftarrer Aeußerlichkeit und Adgefchloffenheit gehand- 
habt zu werden, vielmehr feiner Bejtimmung gemäß in 
die Herzen eindringen und den ganzen Gemeingeift neu 
geftaltend durchdringen könne. Hiermit haben wir ſo— 
wohl die innere Nothwendigkeit des Prophetismus nad)- 
gewieſen, al3 auch das harakteriftiihe Weſen deſſelben 
gekennzeichnet; er ift die Verlebendigung und weitere 
Entfaltung deſſen, was das Geſetz in ſich enthält, die 
höhere, ſeinem Geiſt entſprechende Anwendung deſſelben 
auf die Geſchichte und das Leben des Volkes. Das 
Prophetenthum, ſei es reformatoriſch thätig, oder 
trete es in gewaltigen Drohungen und herrlichen Ver— 
heißungen auf, überall iſt es „ein Meſſen der Zeit nach 
dem höheren, unwandelbaren göttlichen Willen und ein 
Durchführen dieſes göttlihen Willens durch die Ge— 
ſchichte des Volks; es fteht nicht ſowohl über dem Ge— 
jeß, als vielmehr inmitten des Geſetzes, voll tiefer 











Einficht in den reihen Schaf feiner Beftimmungen, voll 
inniger Liebe zu der Fülle feiner Segnungen, mit einem 
Herzen entbrannt fir den Willen Gottes“. Nach diefer 
feiner Stellung zum Gefe kann das Prophetenthum 
niemals im Widerftreit gerathen mit dem Anhalt des- 
jelben: es kann nur al3 Fortſetzung des Werkes Mofis 
auftreten; wo e3 aber verfuchen wollte, von letzterem 
abzuführen, da würde es fofort als eim falfches fich zur 
erfennen geben, das nicht zur dulden ift. Ebenfo können 
feine Träger nur Glieder des auserwählten Volkes, nur 
Brüder derer fein, für welche fie beftimmt find; inner— 
halb des auserwählten Volkes aber ift daS prophetifche 
Amt nicht, wie das priefterliche, an ein beftimmtes Ge— 
hlecht gebunden. Der HErr erwedt felber fich feine 
Propheten und fett fie unmittelbar in ihr Amt ein, 
während das Heidenthum feine Drafel und feine Mantif 
eng an die priefterliche Funktion, an die Auctorität 
eine3 gefetslichen Herkommens knüpfte. 

Zu bedeutend und gewichtig tritt in der alttefta- 
mentlichen Gejchichte die moſaiſche Zeit hervor, als daß 
wir in ihr nicht prophetifchen Geift, wenigſtens den An- 
fängen nad, zu erwarten berechtigt wären; und in der 
That beftätigt ſowohl Mirjam's prophetifche Begabung 
(2. Mof. 15), als die Begebenheit, welche in 4. Mof. 11 
erzählt wird, unfere Erwartung. Wenn darnach in der 
folgenden Richterperiode ſich auch einzelne prophetifche 
Stimmen vernehmen lafjen (Richt. 4, 4 ff.; 6, 7 ff; 
1. Sam. 2, 27 ff.), fo finden wir doch den eigentlic) 
propbetifchen Geiſt in fichtbarer Abnahme, des HErrn 
Wort ift thener zu derjelbigen Zeit und war wenig 
Weiſſagung (1. Sam. 3, 1). Aus dem urfprünglich noth- 
wendigen Bedürfniß der Thätigkeit nach außen, der Be— 
fisnahme Canaans, hatte fich ein äußerlicher Sinn ent- 
widelt, der dem nach innen gewandten prophetiichen 
Leben feinen Grund und Boden darbot; an die Stelle 
der Propheten traten bier Richter, welche die Theofratie 
vornehmlich nah außen hin zu ſchützen hatten. Ein 
neuer Abfehnitt in der Entwidelung des Prophetenthums 
beginnt dagegen mit Samuel, „Se fhwieriger und 
unheilooller die Zeit war, in welcher der HErr zu fei- 
nem Propheten ihn berief, defto großartiger und bewun— 
dernswürdiger erſcheint fein Auftreten und Handel. 
In Derfall war Heiligtum und Cultus gerathen, in 
unrehtmäßiger Hand (4. Mof. 25, 13 Anm.) lag das 
Hohepriefterthum, in Feindes Gewalt fiel das Herz des 
Heiligthums, die Bundeslade, und die heilige Stätte in 
Silo war ein entweihter, von Jehova verworfener Platz 
geworden. Aus diefem Zuſtande des DVerverbens riß 
Samuel’ begeiftertes Wort und hohe Thatkraft das 
Bolf. Erneuerung des alten Bundes, Belebung eines 
neuen Geiftes ımd Sinnes war feine Aufgabe; nicht 
von Außerlichen Einrichtungen aus Tonnte die Umwan— 
delung des Volkes gedeihen, ein neuer Kultus, eine neue 
Priefterfchaft entftehen, die Aufgabe Samuel’3 war viel- 
mehr, von innen anfangend nad außen hin das Bolt 
umzubilden‘. Wie trefflih er diefe Aufgabe im Berlauf 
der 20 Jahre gelöft, erfehen wir aus dem, was im Fol⸗ 
genden erzählt wird; wir haben da ein Bolf vor uns, 
das ſich mit ganzem Herzen zu dem HErrn bekehret 
und die fremden Götter von fich thut. Auf welchem 
Wege aber er das zu Stande gebracht, ergiebt fich aus 
den zu. feiner Beit entftandenen Brophetenfhulen. 
Daß er überall im Lande umherzog und feine prophe- 
tiſche Stimme, die auf Gottes Geſetz und auf die Thaten 
des HErrn im den Tagen der Väter zurlidwies, die 
Herzen zur Buße umd zur Umfehr vermahnte umd die 
Hoffnung auf neue Hilfe von Oben ermedte, bei dem 
beſſer gefinnten Theile des Volkes einen lebendigen An- 
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3, 19 f. hingewiefen worden. Der HErr befannte fich) 
aber noch in befonderer Weife zu feiner Predigt, indem 
eine bedeutende Anzahl von Männern und Sünglingen 
fi näher an den Mann Gottes anfchloß, ſich in feine 
unmittelbare Nähe nah Rama und Gibea begab umd 
fid) hier ihm zu Gehilfen ftellte in feinem Dienft am 
Wort. Auch fie wurden mit dem Geifte Gottes erfüllt 
und in ähnlicher Weife mit der Gabe der Weiffagung 
begnadigt, wie einft die dem Moſe zur Seite geftellten 
70 Aelteften (4. Moſ. 11). Das Weiffagen ift jedoch 
bei ihnen nicht in dem Sinne zu verftehen, daß fie be— 
ſtimmte göttliche Offenbarungen empfangen und viefe an 
das Bolt mitzutheilen gehabt Hätten; außer biefer pro— 
phetiſchen Weiffagung im engeren Sinne des Worts, 
wo der Prophet vom HErrn neue Mittheilungen erhält 
und Gedanken Gottes vernimmt, die er als Wort Gottes 
meiter verfindigen fol, finden wir vielmehr in der. hei- 
ligen Schrift au ein Weiffagen im weiteren Sinne 
erwähnt, wo der Menſch ergriffen wird von dem Geifte 
Gottes und in folder Ergriffenheit redet, was der Geift 
ihn treibt auszusprechen, in Worten des Lobes oder der 
Ermahnung und des Troſtes. Wir werden von diefem 
Gegenſtande meiter zu reden haben bei Kap. 10, 10; 
inzwifchen genügt e8 hier noch zu bemerten, daß, da 
das Weifjagen mit einer mächtigen Erregung umd Stei— 
gerung des Gefühlslebens zufammenhängt, eine ftarfe 
Gefühlsaufregung dem prophetifchen Zuftande voraus- 
geht und dieſe al3 Vorbereitung für denfelben abfichtlich 
hervorgerufen werden kann (2. Kön. 3, 15), Muſik und 
Gejang, als welche die Einflüffe der Außenwelt zurüd- 
drängen, damit der Geift im fich gefammelt auf das 
Gotteswort lauſche, nebft der heil. Dichtkunft in den 
Prophetenfchulen beſonders gepflegt wurven (Kap. 10, 5). 
Man hat fie häufig für altteftamentfihe Mönchsorden 
gehalten, und allerdings wohnten ihre Mitglieder in Cö— 
mobien oder gemeinfchaftlichen Gebäuden (hebr. Najoth 
Kap. 19,18; 20, 1) bei einander, fo daß alfo, wenn e3 
in Gibea auch eine folhe Prophetenfchule gab, was frei- 
lich mit Gewißheit fih nicht behaupten läßt (Kap. 10, 5. 
10), an die Stelle der früheren dortigen Kriegsgenofjen- 
haft Micht. 19, 22) jegt eine geiftliche Brüderſchaft ge- 
treten wäre. Gleichwohl befteht ein großer Unterſchied 
zwilhen den MönchSorven des Mittelalters und ven 
Prophetenichufen de3 alten Teftaments; denn diefe wollten 
ſich nicht, wie jene, aus dem Geräuſch der Welt in die 
Einſamkeit zurückziehen, um da ein beſchauliches Leben 
au führen, jondern ihre Vereine waren vielmehr Ver— 
bindungen zu geiftiger und geiftlicher Borbereitung fiir 
ein kräftiges Einwirken auf die Zeitgenoffen, um die 
Abtriinnigen zum Geſetz und Zeugniß zuridzuführen. 
Auer Poeſie, Muſik und Gefang wurde da vor allen Din- 
gen auch eine gründliche Kenntniß des Geſetzes und ver 
früheren göttlichen Offenbarungen oderdas Studiumdeg 
bereits vorhandenen Wortes Gottes getrieben; 
daher bon Samuel’3 Zeiten am die heil. Geſchichtſchrei— 
bung einen weſentlichen Beſtandtheil der prophetiſchen 
Wirkſamkeit bildet, wie denn aus ſeiner eigenen Haud 
nach den Schlußbemerkungen zum Richterbuch dies Buch 
hervorgegangen. An geiſtlichen Uebungen hat es 
daneben natürlich nicht gefehlt, da dag Weiſſagen fich 
weder lehren noch erlernen ließ, ſondern eine Gabe war, 
welche der Geift Gottes nach feinem freien Walten mr 
jolchen ertheilen konnte, welche die Empfänglichfeit dafür 
bei ſich erhielten und beförberten. „Es war ein wahr⸗ 
haft Gott geweihtes Leben. Wie angeregt und erzeugt 
duch dem prophetifhen Geift Samuel’3, fo wurden die 
Prophetenvereine auch wiederum eine Stütze fir den 
ſchweren Beruf des Propheten, Gehilfen in feinem Amte, 
mie ſolche Verhältniſſe jih unter ähnlichen Umſtänden 
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zwifchen Apofteln und Apoftelgehilfen bildeten“. Weber 
die weitere Gefchichte des altteftamentlichen Propheten- 
thums f. Anm. zu 1. Kön. 19, 21. 

3. Sammel aber [al um’s J. 1095 v. Chr. 
die Herzen des Volkes nun ſoweit vorbereitet wa— 
ven, daß er fie zu einer offenen und bejtimmten 
Entfcheidung treiben Eonnte] fprad zum ganzen 
Haufe Israel [gelegentlich einer Gemeindeverfamme 
lung, da die Xelteften und Häupter über die trau= 
tige Lage des Landes ſich beviethen und wohl auch 
mit der Frage an ihm herantraten, ob denn Gott 
fein Volk für immer verftoßen habe]; So ihr euch 
mit ganzem Herzen befehret zu dem HErrn, fo 
thuet von euch Die fremden Götter [die Baalim] 
und Aſtharoth [denen ihr bisher neben dem HErrn 
wider fein ausdrüdliches Verbot 2. Mof. 20, 37. 
gedienet habt Richt. 2, 13 Anm.], und richtet ener 
Herz zu dem Herrn und dienet ihm allein; ſo 
wird er euch erretten aus der Philiſter Hand. 

4. Da thaten die Kinder Iörael [der Auf— 
forderung mit willigem Herzen entgegenfommend, 
wie einjt das Haus Jakob's der des Patriarchen 
1. Mof. 35, 2 ff.] von ſich Baalim und Aftharoth 
[5. Mof. 16, 21 Anm.], und dieneten dem HErrn 
allein [gaben damit thatjählic zu erkennen, daß 
fie hinfort nichts mehr mit dem abgöttiichen Wer 
jen wollten zu fchaffen haben of. 24, 21 ff.]. 

5. Sammel aber [nad folder entſchiedenen 
Befehrung des Volkes in feinem, von dem Geiite 
Gottes getragenen Herzen gewiß, daß die Stunde 
der göttlichen Hilfe nun da jei] ſprach [zu den 
Aeltejten und Häuptern, indem er vermuthlich Bo— 
ten an fie abordnete]l: Verſammelt das ganze Is— 
tael [die gefammte Streitmaht des Landes] gen 
Mizpa* [au der Südweitgrenze des Stammes Ben- 
jamin Kap. 9, 5 Anm.], daß id) für euch bitte - 
zum HErrn [um Segen für den Feldzug gegen 
die Philifter; denn jegt wollen wir den Kampf 
wider. Diejelben, dev früher jo unglüdtich ablaufen 
mußte, weil Israel nicht mehr des HErrn Bolf 
war Kap. 4, 1 ff., wieder aufnehmen]. 

*) Auch hier find mehrere Orte deſſelben Namens 
wohl zu unterfcheiden: 1) unjer Mizpa im Stamme 
Benjamin: of. 18, 26; 2) ein anderes im Stamme 
Juda, nordweſtlich von Eleutheropolis: Joſ. 15, 38; 
3) eins am Berge Hermon: Jof. 11, 3; A) ein Mizpa 
(— Ramoth Gilead) im Stamme Gad: Nicht. 10, 17 5 
5) eins im Lande der Moabiter: 1. Sam. 22, 3. Der 
Name beveutet „Warte“, d. i. eine Berghöhe mit weiter 
Ausſicht. Unſer Mizpa im Text hier liegt mod) höher 
als der Delberg bei Jerufalem, daher in 1. Macc. 3, 
46 der Ausdrud „gegen Jeruſalem über“. 

6. Und fie [die Kinder Israel mit ihrer ge= 
fammten waffenfähigen Mannjchaft] kamen zu- 
fommen gen Mizpa, und ſchöpften Waſſer und 
goſſen's aus vor dem HErrn [zum ſinnbildlichen 
Zeichen, daß ihre Herzen vor Schmerz und Wehe 
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über die traurige Lage de3 Landes feien wie aus- 
gegofjenes Waſſer Pf. 22, 15; Kagel. 2, 19], und 
fafteten denfelben Tag [Rict. 20, 26] und fpra- 
hen dafelbft [gaben es auch mit offenem Geftänd- 
niß zu erfennen, was fie mit dem Faſten bezeu— 
gen wollten]: Mir Haben dem HErrn gefündiget 
[darum ift alle dies Elend über uns gekommen]. 
Alfo richtete Sammel die Kinder Israel zu Mizpa 
[tellte durch den Buß- und Bettag, den er dort 
mit ihnen hielt, das rechte Verhältnig zu Gott 
wieder her, damit Diefer fi) ihrer von Neuem an- 
nehme und ihnen Recht ſchaffe wider ihre Unter- 
drücer, die Philifter Richt. 2, 23 Anm. ]. 

7. Da aber die Bhilifter hörten, dag die Kin- 
der Israel zuſammenkommen waren gen Mizpa 
[und vecht wohl verftunden, daß dieſe die Abficht 
hatten, das knechtiſche Jod), das fo lange Jahre 
auf ihnen gelaftet, jett abzufhütteln], zogen die 
Fürſten der Philifter hinauf wider Israel [zogen 
fie ihre Heere zufammen, um alle Verſuche Israels, 
bon ihrer Botmäßigfeit ſich zu befreien, gleich von 
vornherein nieverzuhalten]. Da dad die Kinder 
Israel höreten [daß fie e3 mit einem fo kriegsbe— 
reiten, raſch entfchlofjenen Feinde zu thun hätten, 
dem fie um fb weniger fi) gewachſen fühlten, als 
fie größtentheils nur mit jehr ſchlechten Waffen aus— 
gerüftet waren Kap. 13, 19 ff.], fürchteten fie ſich 
vor den Bhiliftern, 

8. Und fprachen [in richtiger Erkenntniß, von 
wein allein ihre Hilfe kommen fünne Pf. 3, 9; 
121, 2, während fie vormals ihr Vertrauen auf 
"die Bundeslade geſetzt hatten Kap. 4, 3 ff.] zu 
Samuel: Laß nicht ab, für und zu fchreien zu 
dem Herrn, unferm Gott, daß er und helfe aus 
der Bhilifter Hand. 

9, Sammel [folhem Verlangen mit um fo 
größerer Freudigkeit nachkommend, je beveitwilliger 
bei der frühern Gemeinde-Verfammlung V. 3 f. 
die Kinder Israel feiner damaligen Aufforderung 
entfprochen hatten] nahm ein Milchlämmlein [ein 


noch bei feiner Mutter fäugendes, wenn aud ſchon 


fieben Tage altes Lamm 3. Mof. 22, 27, als Abbild 
des durch feine Bekehrung zum HEren zu neuem 
Leben erwachten, gleichfam neu geborenen Volks 
1. Petri 2, 2], und opferte [damit] dem HErrn 
ein ganz Brandopfer, und ſchrie [auf Grund der 
dadurch ausgedrüdten . völligen Selbfthingabe des 
Bold an den HEren, ihren Gott, mit flarfer 
Stimme und großer Inbrunft] zum HErrn für 
Israel; und der HErr erhörete ihn [mie ſogleich 
thatſächlich fich zeigete]. 

10. Und indem Samuel dad Brandopfer 
opferte [al3 ex nämlich, noch che das Opfer völlig 
verbrannt war, eben fein Gebet beendigt hatte], ka— 
men die Philifter herzu [in die Nähe von Mizpa, 
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wo die Gemeinde verfammelt war], zu ftreiten 
wider Iſsrael. Aber der HErr lieh ur Antwort 
auf Samuel's Gebet] donnern einen großen Don— 
ner über die Philifter defjelben Tages, und ſchreckte 
fie [durch die gewaltigen Schläge Jof. 10, 10], 
daß fie vor Israel geichlagen wurden [gar nicht 
erit einen Angriff wagten, jondern, al3 wären fic 
ſchon geſchlagen, eiligft die Flucht ergriffen]. 

11. Da zogen die Männer Israel and von 
Mizpa und jagten die Philifter, und ſchlugen fie 
bi8 unter Bethear [einer Bis jetzt noch nicht auf- 
gefundenen Ortſchaft weſtlich von Mizpa, wohl ſchon 
im Gebiet der Philiſter gelegen oder doch unmittel— 
bar an deſſen Grenzen]. 


12. Da [als die Männer Israel von der Ver- 
folgung zurüdfehrten] nahm Sammel [der ihnen 
eine Strecke Wegs entgegengegangen war] einen 
Stein, and ſetzte ihn [zu einem Denkftein] zwiſchen 
Mispa und Sen [d. i. Zahn, vermuthlich eine her- 
vorragende Felsipige jener Gegend, deren Lage fich 
aber nicht näher angeben Yäßt], und hieß ihn 
Ehen-Ezer ſhebr. eben-haöser, Stein der Hilfe], 
und ſprach [über die Wahl dieſes Namens fi) 
näher erflärend]: Bis hieher hat und der Herr 
geholfen [nachdem er vor 20 Jahren gerade hier 
Rap. 4, 1 ff. am tiefften und gedemüthigt, und 
wird nun ohne Bmeifel auch weiter helfen]. 


Faſt meine ich, diefe That fei die erfolgreichfte von 
allen Ihaten, die Samuel je in feinem Leben gethan; 
wenigftens, wenn ich darauf fehe, wie vielen Seelen 
diefer Samuelsftein fhon zu einem Stein der Hilfe und 
des Dankes geworden, wie oft einer Seele das „bis hier- 
her“ fo recht aus dem Herzen gejprochen if. Was ift 
doch unfer Leben im Grunde anders, als die Reife von 
einem Eben-&zer zum andern! Am Morgen beginnen 
wir mit Eben-Ezer „bis dahin hat der HErr geholfen‘, 
und am Abend jchließen wir im Rückblick auf erkannte 
und unerkannte Gefahren, an denen der HErr uns vor— 
beigeführt: „bis dahin hat der HErr geholfen.“ Und 
fo reifen wir von einem Stein der Hilfe zum andern, 
bis wir den letzten Jordan überfchritten haben und im 
ewigen Jeruſalem das letzte Eben-Ezer ſetzen dürfen und 
mit allen vollendeten Gerechten jauchzen: „Sa, bis da— 
bin, bis dahin hat der HErr geholfen!“ (Hermann) 
Bis hieher hat mich Gott gebracht durch feine große 
Güte, bis hieher hat er Tag und Nacht bewahrt Herz 
und Gemüthe; bis hieher hat er mich geleit’, bis hieher 
hat er mich erfreut, bis hieher mir geholfen. — Hab 
Lob, hab Ehr, hab Preis und Dank fr die bisher’ge 
Treue, die du, o Gott, mir lebenslang bewiefen täglich 
neue! In mein Gedächtniß fchreib ih an: Der HErr 


- hat Groß’3 an mir gethan, bis hieher mir geholfen, — 


Hilf fernerweit, mein treufter Hort, Hilf mir zu allen 
Stunden, hilf mix an all und jedem Ort, hilf mir durch 
Jeſu Wunden, damit ich fag bis im den Tod: Durch 
Ehriſti Blut Hilft mir mein Gott; er Hilft, wie er ge— 
Holfen. (Aemilie Juliane, Gräfin zu Schwarzburg- 
Rudolſtadt.) 


13. Alſo durch dieſen mit Gottes wunder— 


barer Hilfe erſtrittenen Sieg] wurden die Philiſter 
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[die vorher fo lange und fo drüdend über Israel 
geherrfcht Hatten] gedämpfet und Famen nicht mehr 
[mit dem Erfolge] in die Grenze Israel [daß fie 
dafelbft zu Herren de3 Landes für die Dauer ſich 
hätten machen können, wenn fie aud den Verſuch 
dazu immer wieder erneuerten]; und die Hand des 
HErrn war wider die Philifter, jo lange Sammel 
lebte [fo daß feinem Gebet auch alle die Siege zu= 
zufchreiben find, Die hernachmals Saul wider jene 
Eindringlinge erfocht, nachdem es wenigftens theil= 
weis ihnen gelungen war, den alten Zuſtand wie- 
der herzuftellen Kap. 13. 14. 17 u. ſ. w.]. 

14. Alſo [weil die Macht der Feinde für's 
Erfte jest gebrochen war und fie nicht mehr die 
Grenzen ihres Landes zu überfchreiten magten] 
wurden Israel die Städte wieder, die die Philifter 
ihnen [an der Weftfeite ihres Gebiets] genommen 
hatten, von Efron [im Norden] an bis gen Gath 
|der am djtlichften gelegenen Philifterftadt], ſammt 
. Ihren Grenzen [aud daS zu den wieder erlangten 
Städten aehörige Gebiet fiel an die Israeliten zu— 
rüd]. Die [alle jene Städte längs der Linie von 
Ekron bis Gath ſammt ihrem Gebiet] errettete 
Israel von der Hand der Philifter; denn Israel 
hatte Friede mit den Amoritern den im Lande 
wohnenden cananitiichen Bölferfchaften, indem dieſe 
nad) dem Siege über die Philifter ebenfalls nicht 
mehr wagten, feindlic wider das Volk Gottes 
aufzutreten, jondern fi ruhig verhielten]. 

15. Sammel aber [dev mit der Berufung des 
Volkes nach Mizpa und dem durch fein Gebet ex- 
wirkten Siege bei Ehen-Ezer die Oberleitung der 
Öffentlichen Angelegenheiten beveit3 in die Hand ge— 
nommen] richtete Israel fein Lebelang [denn auch 
nad). der Errihtung des Königthums griffrer doc) 
immer wieder von Zeit zu Zeit wirkſam ein, wenn 
e3 noththat, vgl. Kap. 15, 1 ff; 16,1 ff]; 

16. Und zog [von Rama, feinem Wohnorte 


aus] jährlich umher [die Rechtspflege zu ordnen, 


wichtige Sachen felber zu entjcheiden und die Rechte 
des HErrn im Lande wieder zu Anfehen und Gel- 
tung zu bringen] zu Bethel |2 Stunden novböftl. 
von Kama Joſ. 18, 22), und Gilgal [4 Stunden 
nordweſtlich von Bethel, |. Anm. zu of. 9, 6 
Nr. 2), und Mizpa |7 Stunden ſüdlich von Gil- 
gal, vgl. 8.5], Und wenn er Israel an alle 
diefen Orten gerichtet hatte [indem die Leute aus 
den verſchiedenen Stämmen dorthin zu ihm Famen], 

17. Kam er wieder gen Ramath [oder Rama], 
denn da war fein Haus, und richtete Iörael da- 
ſelbſt [für gewöhnlich,, und hauete dem HErrn da- 
jelbft einen Altar [vie Weije des Gottesdienftes in 
der Zeit der Erzväter 1. Mof. 12, 7 f.; 13, 18; 
21, 33 erneuernd, da das Heiligthum in Silo 
noch immer der Bundeslade beraubt und ein vegel- 








rechtes Prieſter⸗ und Hoheprieſterthum noch nicht 
wieder hergeſtellt war]. 


Samuel’3 rihterlihe Wirkſamkeit beginnt alfo 
ext mit dem zwar nur vorläufigen, aber doch verheißungs- 
zeichen Siege bei Eben-Ezer; bis dahin, wenn auch 
nicht ganz bis zu diefem Zeitpunkte, fondern nur bis 
zu den legten beiden, demfelben vorausgehenvden Jahren, 
hatte Simfon, wie wir gefehen (Richt. 15, 20 Anm.), 
das Nichteramt bekleidet, und Samuel's Sache war aus— 
hlieglih die Erneuerung Israels durch prophetijche 
Berkündigung des güttlihen Worts. Diefe prophetiiche 
Thätigleit leitete aber bei ihm ganz ungeſucht und von 
felber zu der richterlichen über; denn als er den Höhe- 
punft der erfteren bei der Berfammlung in Mizpa er- 
reichte, indem er durch den dort veranftalteten Buß- und 
Bettag Israels Verhältniß zu dem HErrn wieder her- 
ftellte, war dies in fich felber fhon ein Richten Israels 
in dem zu B. 6 angegebenen Sinne, zu welchem fofort 
auch) das Riten als ein Rechtſchaffen dem Bolfe Gottes 
wider feine äußeren Feinde mit der Waffe der Für— 
bitte und des Gebet hinzukam. Das Schwert hat 
Samuel nie gezogen, außer das eine Mal, wo der Dazu 
berufene König jeine Pflicht verfäumt Hatte und er an 
defien Stelle den Bann vollftreden mußte an dem Ama— 
Vefiterfönig Agag (Kap. 15, 32f.); er nimmt im diefer - 
Beziehung eine ähnliche Stellung ein wie Moſe (2. Mo). 
17, 9; 82, 25ff.; 4 Moſ. 31, 1ff.), mit dem er dann 
auch infofern auf gleicher Linie fteht, als er mit der 
Würde eines Propheten und Richters zugleich die prie= 
fterliche in feiner PBerfon vereinigt. Sie war bei ihm 
ebenfalls ein Ausfluß feines ‘ProppetentHums. Da er 
in Wizpa, von dem Volk jelber um feine Mittlerſchaft 
erjucht, für Ssrael ein Milhlämmlein zum Opfer brachte 
und während des Opfers zum HErın fohrie, war Der 
Prophet zu einem Priefter geworden; da er nach glüd- 
hier Befreiung des Landes von der Fremdherrſchaft zu 
Rama, wohin er fi nunmehr zurüdzog, einen Altar 
bauete, behielt er für die nächite Zeit das Prieftertfum 
bei, aber lediglich um während des Nothitandes, indem 
Ahitob, des Pinehas älteſter nachgelafjener Sohn (Kap. 
14, 3), noch zu jung zum Amte war, eine Lücke aus- 
zufüllen. Er opferte dann auch an andern Orten, ja 
richtete fich ebenfo, wie zu jährlichen Nundreifen in An- 
gelegenheiten feines Nichteramtes, zu Opferumgängen 
im Lande ein (Kap. 9, 12; 10, 8; 11, 15; 13, 8 ff; 
16, 2 ff.), weil e3 eine gemeinfame Stätte der Anbetung 
bor der Hand nicht mehr gab umd doch der öffentliche 
Gottesdienft ven Volke zurücgegeben werden‘ mußte, 
wenn dies nicht von Neuem dem Dienft der Baalim 
und Aftharoth verfallen follte. Wie er aber damit nichts - 
anderes hat thun wollen, als Israels Waifenftandes 
bis auf Tünftige beſſere Zeiten fi) annehmen, erkennen 
wir aus Kap. 14, 3, wo wir noch in der erften Zeit 
Saul's Ahia, den Sohn Ahitob's und Eli's Urentel, 
al3 Priefter in Silo finden, während Samuel von da 
an, abgejehen von dem außerorventlihen Fall in Kap. 
16, 2 fj., nur noch die priefterlihe Funktion des Gebets 
und der Fürbitte übt (Kap. 12, 16 ff.; 15, 11. 35). 
„Meberbliden wir das Ganze der Erfcheinung Samuel’3, 
jo ergiebt ſich Ear, daß er eine wichtige Uebergangs- 
ftellung mit bedeutfamen veformatorifchen Aufgaben ein- 
nimmt. Er ift der letzte Richter umd vermittelt von 
diejer Stellung aus die Neubegründung der Theofratie 
durch) Gründung des königlichen und prophetifchen Amts, 
welche beide wiederum auf die Geftaltung des priefter- 
lichen Amt3 von größtem Einfluß fein mußten. (Nägels- 
bach.) In der Richterperiode war prophetiſche und 
richterliche Thätigkeit faſt durchgängig (mit alleiniger 


Samuels Alter und Israels Verlangen nad) einem König. 


Ausnahme der Debora Nicht. 4, 4 ff.) geſchieden, jene 
in dieſe fo gut wie aufgegangen; beides vereinigt wieder 
Samuel in feiner Perfon, dadurch bezeugend, wie die 
äußerliche Xeitung des Bundesvolks wejentlich nur auf 
einer innern, der religiöß=gefetlichen Grundlage ruhen 
könne und dürfe. (Häpernid,) 


Das 8. Kapitel. 


Israel begehrt einen König. Deſſen Recht 
wird angezeigef. 


I. ».1-9,. As nad) etwa achtzehnjähriger Richterthä- 
tigkeit (von 1095 —1077 v. Chr. 6.) Samuel in die hö- 
heren Febensjahre eintritt, wo die Laft feines dreifachen 
Antes ihm zu ſchwer werden will, läßt er von feinen 
zween Söhnen in der Ausübung der Rechtspflege ſich un- 
terſtüßen; dieſe aber wandeln nicht auf feinem Wege, 
fondern laſſen durch Gefhenke fi) beſtechen und bengen 
das Recht. Indem die Arlteften des Volkes fid) darüber 
bei Samnel beſchweren, ſtellen fie das Verlangen an ihn, 
einen König ihnen zu ſehen, und laffen von ihrem Wil- 
len fid) auch wicht abbringen, als der Prophet auf Be- 
fehl des HErrn ihnen zur Warnung dasjenige Recht vor- 
hält, welches ein König nad) der Weife anderer Völker 
fih nehmen würde. So ertrogen fie fih das Königthun, 
deffen künftige Einfegung in Israel allerdings ſchon von 
Gott vorgefehen, für weldes aber feine Zeit und Stunde 
jet nod) nidyt gekommen war, und Sammel, ihnen nad) 
göttlicher Weifung die Erfüllung ihres Wunfches zufagend, 
entläßt fie bis auf Weiteres, einen jeglichen in feine Stadt. 

1. Da aber Sammel alt ward [in die Jahre 
eintrat, wo er die Abnahme feiner Kräfte zu füh- 
len begann — nad) unferer Rechnung ftand ex jetzt 
im 67. oder 68. Jahre feines Alters], ſetzte er 
um fid) die Schwere feines Amtes einigermaßen zu 
erleichtern, ohne daß dieſes darunter zu leiden hätte] 
feine [Beiden] Söhne zu Richtern über Israel [da- 
bei er wohl zugleich die Abficht hatte, fie bei Zeiten 
zu guten Leitern der Öffentlichen Angelegenheiten 
heranzubilden, damit fie nad feinem Tode dem 
Lande mit Nuten vorftehen könnten]. 

2. Sein erftgeborner Sohn hieß Joel, und 
der andere Abin [ogl. 1. Chr. 7, 28. 33], und 
waren Richter zu Berfabn [an der Südgrenze des 
Landes Joſ. 19, 47 Anm.]. 

53 3. Aber. feine Söhne [die zwar daheim, un— 

ter den Augen des Vaters, ſich gut gehalten hatten, 

doch hier, in der Ferne, ihrer wahren Natuv freien 

Lauf ließen] wandelten nicht in feinem Wege [der 

Gottesfurht und Gerechtigkeit], ſondern neigeten 

fich zum Geiz [wörtlic: neigeten ſich nad dem 

Gewinne bin], und nahmen [twider das aus— 

drücliche Verbot 2. Mof. 23, 8; 5. Moſ. 16, 19] 

Geſchenk und beugeten das Recht. 

Kann’3 überhaupt für gläubige Eltern kaum ein 
ſchwereres Kreuz geben, als wenn die Kinder von den 
Wegen des HEren abweichen und fein heiliges Geſetz 
entehren, ſo mußte es für Samuel nach ‚feiner. ganz 
befondern Stellung ein zehnfacher Drud fein; je mehr 
der Vater als Oberhaupt Israels ein helles Licht war 
in dem HEren, am fo mehr mußte feiner Kinder Wandel 
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den Namen Gottes läſtern machen vor der Welt, umd 
Samuel fühlte wohl, welche Schuld feine Söhne durch 
ihr Sündenleben auf fi) Yuden. Zudem war Er’& ge= 
rade gemefen, der dem Eli das Gericht hatte ankündigen 
müffen, weil er feine Söhne mehr ehrte, denn Gott; 
er hat die volle Gerechtigkeit und Heiligkeit Gottes leuch⸗ 
ten jehen über einem Haufe, in dem der Naden der 
Söhne nicht durch des Vaters Ernft gebeuget war, und 
nun muß er in feinen alten Tagen erfahren, daß troß 
allen Ernſtes, troß aller Ermahnungen, troß vieler Ge- 
bete feine eigenen Söhne wandeln in den Wegen der 
Söhne Eli's. Wie zeigt ſich doch auch hier, einmal, 
daß der HErr feine Heiligen wunderlich führt, und fo- 
dann, daß fein Gläubiger im alten und neuen Bunde 
ohne Kreuz und Dornen ift in's Reich Gottes eingegangen. 
Wenn einer, fo hat gewiß Samuel, der treue Knecht 
Gottes, feine Kinder betend auf dem Herzen getragen 
und ed an Ernft und Strenge nicht fehlen laffen — und 
fiehe da, die Gebete fcheinen umerhört zu bleiben, der 
HErr Scheint den Samuel in diefem Punkte nicht ange- 
fehen zu haben. Ferner: bis an den Schluß feines 
Lebens fcheint Samuel ohne befonderes Kreuz einherge- 
gangen zu fein, wenigftens lefen wir nirgend, daß der 
Herr ihm in feinem Haufe ſchwere Stunden beichieden 
hätte; und jet, am Abend feines Lebens, muß ein jo 
bitterer Wermuthstropfen in den fegensvollen Becher 
feines Lebens gegofjen werden, damit auch an ihn wahr 
würde: „alle, die in Salem wohnen, zeigen ihre Dornen- 
kronen.“ Wie tritt aber auch hier der gewaltige Unter- 
fhied hervor zwifchen einem aufrichtigen, Yauteren Kinde 
Gottes und einem, wenn auch noch fo aufrichtig ſchei— 
nenden, aber innerlich dem HErrn entfremdeten und ab- 
gefallenen Gemüth! Eli und Samuel — für den erften 
Anblick ift das Verhältniß ganz dafjelbe. Eli, ein Richter 
in Israel, hat Söhne, Die in den Wegen des Teufels 
wandeln; Samuel, auch ein Richter, hat Söhne, die 
fi) zum Geiz neigen und das Recht beugen. Ueber 
den einen bricht Gottes Gericht furchtbar herein, fo daß 
das ganze Eli'ſche Haus zerfchmettert wird von Dem 
Blitz der Gerechtigkeit Gottes; über den andern heißt's 
(Hebr. 12, 7): So ihr die Züchtigung erduldet, jo er— 
bietet fich eu) Gott als Kindern; denn wo ift ein Sohn, 
den der Vater nicht zlchtiget? Eli's ganzes Haus wird 
vernichtet, jo daß fein Sproß mehr im Israel gefunden 
wird (f. Anm. zu Kap. 2, 31); Samuel’3 Enkel Dagegen 
find Heman und Ethan, * von denen der eine zu David's 
Zeit der College Aſſaph's, ein mwaderer Pſalmſänger 
war, und der andere den Tempelreigen anführte, went 
es galt, das Lob des Gottes Israel zu verherrlichen. 
(Hermann) 

*) Dies ift nicht ganz rihtig, da nur Heman Samuel’3 Enkel 
war, Ethan dagegen dem Gejhleht der Merariter angehörte ſ. 1. 
Kön. 4, 31 Anm. 


4. Da [von diefem Umftande Veranlaffung 
nehmend, ein Derlangen, das ſchon länger im 
Volke ſich vegte, nunmehr zur Geltung zu bringen] 
verfammelten fich alle Aelteften in Israel, und 
famen gen Ramath [Kap. 7, 17] zu Sammel, 

5. Und sprachen zu ihm: Siehe, du biſt alt 
worden, amd deine Söhne wandeln [fchon bei dei— 
nem Leben] nicht in deinen Megen [was wird 
dann vollends nad) deinem Tode gejchehen]; fo ſetze 
nun [da jest der im Geſetz des HErrn 5. Moſe 
17, 14 vorgefehene Fall eingetreten ift, daß ſich 
einmal das Bedürfniß einer neuen Staatöverfaf- 
fung heraugftellen werde] einen König über uns, 
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der uns [beffer, als deine Söhne] richte, wie [ja] 
alle Heiden [alle Völker um uns her, Könige] Haben 
[und unter deren Regiment zu größerer Einheit als 
wir verbunden find, jo daß wir ihnen nicht gewach— 
fen find, wenn fie feindlich gegen uns auftreten]. 

Den äußeren Anlaß zur diefem Begehren bot nach 
Kap. 12, 12 die Kriegsrüftung des Ammoniter-Königs 
Nahas, der hernachmals auch wirklich Jabes in Gilend 
belagerte (Rap. 11, 1). Indeſſen war ſchon friiher Richt. 
10, 6—11, 33) gerade wider die Ammoniter ihnen nach- 
drücklich geholfen worden, fo daß fie gar feine Urſach 
Hatten, um ihrer bisherigen Staatöverfafjung willen fich 
zu ſchwach gegen diefelben zu fühlen. Diefe als ferner- 
hin unbrauchbar anzufehten, bot au die Entartung 
der Söhne Samuel’3 Teinen gerechten Grund; denn „der— 
gleichen Ungerechtigfeiten fonnten fih eben ſowohl unter 
einer Königlichen Negierung zutragen, als unter den 
Richtern. Sie hätten den Samuel um Veftrafung feiner 
Söhne oder um einen andern revlichen Mann nach fei- 
nem Tode bitten follen; daS wäre befjer gewejen, als 
daß fe einen fo hochverdienten Mann noch bei feinem 
"eben abdankten. Aber die wahre Urſach ihres Ver— 
langens war Miftrauen gegen Gott und das Vertrauen 
auf fleifchlichen Arın, gleich al3 wenn ein troifcher König 
fie befier würde ſchützen können, als der HErr“. 

‚6. Dad gefiel Sammel übel, daß fie ſagten: 
Gieb und einen König, der uns richte [nicht, als 
hätte er's nicht leiden wollen, daß fie feine Söhne 
verflagten; wohl aber empfand ev theil3 die bittere 
Kränkung, die in ihrem Undanf gegen ihn und 
feine Berdienfte lag, theils und vornehmlich fchmerzte 
es ihn auf's Tieffte, daß fie ihren Borzug vor 
allen Völkern, den HErrn ſelbſt zum König zu 
haben, jo wenig zu würdigen verftunden und lies 
ber den Heiden gleich ftehen wollten]. Und Samuel 
betete vor dem HErrn [trug die Sade ihm im 
Gebete vor, da fie an fic nicht geradezu wider das 
Geſetz war Richt. 17, 6 Anm., wohl aber um die 
Frage es ſich handelte, ob unter den Umftänden, un- 
ter welchen die Xelteften ihre Forderung geltend mach— 
ten, es zuläfjig fei, derfelben nachzugeben oder nicht]. 

7. Der HErr sprach aber zu Samuel [ent- 
weder durch innerlihe Eingebung feines Geiftes 
oder, was wahrſcheinlicher, durch eine Auferliche 
Stimme wie in Kap. 3, 4 fe]: Gehorche der Stimme 
des Volkes in allem, das fie zu dir gejagt haben 
[und laß das Unrecht, das fie mit ihren rückfichts— 
loſen Aeußerungen div anthun, did) nicht weiter 
anfehten]; denn fie haben [im Grunde] nicht dich, 
jondern mic) verworfen, daß ich nicht ſoll König 
über fie jein [wären fie mit meinem Königthum 
zufrieden, würden fie ja allein darauf Bedacht neh- 
men, wie die Mängel der gegenwärtigen Regierung 
abgeftellt werden könnten, nicht aber diefe Negie- 
rungsweiſe jelbft bejeitigen wollen; diefe ift viel- 
mehr nur ein Vorwand, um ihr aus fleifchlicher 
Gefinnung hervorgegangenes Verlangen mit einem 
Schein de3 Rechten zu jhmüden]. 

8. Sie thun Div, wie fie [meimen treuen 








Knechten] immer gethan haben von den Tage an, 


da ich fie and Egypten führete, bis auf diefen 
Tag fſie haben allegeit an meinen Knechten die— 
jenige Unzufriedenheit ausgelafjen, die fie wider 
mid und meine Führungen in ihren widerjpäns 
ftigen Herzen empfanden], und haben [von jeher] 
mich verlaffen und andern Göttern gedienet [dies 
fer ihrer Neigung zur Abgötterei aber würde doch 
nicht gewehrt werden durch Berfagung ihre3 gegen= 
wärtigen Begehrens, fie würde im Gegentheil in 
anderer Weife auf's Neue zum Borjchein fommen; 
vielmehr gedenfe ich, das von ihnen geforderte ir⸗ 
difche Königthum in den Dienft meiner Rathſchlüſſe, 
die auf die inmerliche Heilung ihrer Herzen von 
dem Ungehorfam abzielen, hineinzuziehen]. 

9. So gehorche nun ihrer Stimme [indem 
du auf ihre Forderung eingehftl. Doch bezenge 
ihnen [zuvor, wie jehr fie fi) felber im Lichte 
ftehen mit der Verwerfung meines Königthums 
und mit ihrem eigenfinnigen Dringen auf eine 
andere Regierungsverfaffung| und verfiindige ihnen 
[für diefen Zwed] das Recht [die Gerechtſame und 
Befugniffe] des Königs, der künftig, wenn fie 
durchaus auf ihrem Willen beftehen, nah der 
Weife der heidniſchen Könige] über. fie herrſchen 
wird [ſ. 3. 11—17]. 


Nachdem durch Samuel’ prophetiihe Thätigfeit 
(Kap. 7, 2 Anm.) das Prophetenthum zu einer ſtehenden 
und feft begründeten Einrichtung geworden war, Yag 
fein Grund mehr vor, dem Auffommen des KönigthHums 
in Israel unter jeder Bedingung fich zur widerfeßent. 
Früher wäre die Gründung defjelben allerdings vom 
Uebel und geradezu wider Gottes Willen gemefen, 3. B. 
damals, als die nördlihen Stämme dem Gideon bie 
erbliche Königswürde anboten (Richt. 8, 22 f.); denn ein 
iBraelitiiher König konnte nicht als Selbſtherrſcher 
regieren, fondern durfte nur im Namen und nad) dem 
Geſetz des HErrn fein Regiment führen, er mußte fich 
ganz den Grumdfäßen der Theofratie unterwerfen, da 
diefe Israels Vorzug vor allen Völkern der Erde bildete 
und das Mittel zur Verwirklichung der göttlichen Heils- 
rathſchlüſſe. In dem Prophetenthum aber, das fehr be- 
zeichnend „das Gewifjen des Staats’ genannt‘ worden 
ift, war dem Königthum eine Macht zur Seite geftellt, 
die mit dem Schwerte des Geiftes im der Hand, welches 
ift das Wort Gottes, über dafjelbe wachen, e3 zurecht— 
weißen und jeden Mißbrauch ftrafen follte. Dagegen ift 
und bleibt daS an Sammel gerichtete Verlangen der 
Aclteften ein Vorſprung, der Gottes Zeit und Stunde 
nicht abwartet. Der, den der HErr zum erften König 
gejetst haben würde, wenn ihn fein Volk fo zur fagen 
nicht gedrängt hätte, war ohne Zweifel David, der. Ahn- 
herr de3 Meſſias; defjen Königthum als das eigentlich 
göttliche konnte aber jetzt noch nicht gefchaffen werden, 
es mußte einftweilen ein menfchliches die Lucke ausfüllen. 
In ſolcher feiner Menſchlichkeit nun Yag für Saul's 
Königthum ſchon von vornherein der Keim des Ver— 
derbens, der dann auch frühzeitig genug ſich entwickelte 
und zum Untergang führte (ogl. zu Kap. 10, 27). 


10. Und Samuel ſagte alle [fo eben V. 7 —9 
gemeldeten] Worte des HErrn dem Volk, das 


Samuel3 Unmille und Gottes Weifung. 
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[duch den Mund feiner Aelteften V. 4] don ihm 
einen König forderte, 0) 

11. [Und er führte dabei, dem ihm zu Theil ge- 
wordenen Auftrage B. 9 gemäß, weiter aus:] Das 
wird des Königs Recht fein, der über euch herr- 
ſchen [und nad) der Weile der Fürften und Ge- 
maltigen gar bald mit einem bedeutenden Hofftaat 
fi) umgeben und auf die Beftreitung der Beditrfniffe 
feiner Hofhaltung Bedacht nehmen] wird: Eure 
Söhne wird er nehmen zu feinem Wagen [darauf 
er fährt 1. Mof. 41, 43, daß fie denfelbigen len— 
fen], und [zu] Neitern [und zu Läufern f. Kap. 
22, 17 Anm.), die dor feinem Magen hertraben; 

12. Und zu Hauptlenten über taufend und 
über fünfzig [Mann feiner Leibwache]), und zu 
Arerlenten, die ihm feinen [Domainen-] Acker 
bauen, und zu Schnittern in feiner Ernte, and 
da fie feinen Harniſch [und übrige Kriegsrüftung 
Ephef. 6, 11 Anm], und was [an Geſchirr und 
Geräth] zu feinem Magen gehöret, machen. 

13. Eure Töchter aber wird er nehmen, daß 
fie Apotheferinnen [Salbenbereiterinnen), Köchin— 
nen und Bäderinnen [an feinem Hoflager] feien. 

14. Eure beiten Meder und Weinberge und 
Delgärten wird er nehmen, und feinen Knechten 
[den Beamten feines Hofftaats] geben. 

15. Dazu von eurer Sant und [euren] Wein- 
bergen wird er den Zehnten nehmen, und feinen 
Kämmerern nnd Knechten geben [fie damit zu be— 
folden]. 
16. Und eure Knechte und Mägde, und eure 
feinften ſchönſten, Fräftigften] Jünglinge,* und eure 
Efel wird er nehmen und feine Gefchäfte damit 
ausrichten [d. h. ihr werdet mit eurem Geſinde, 
mit eurem Zug: und Laſtvieh ihm Hofedienfte ver 
richten müffen]. 

*) Dies Wort paßt nicht in den Zufammenhang, 
die Sünglinge find vielmehr fhon in den V. 11 u. 12 
genannten Söhnen enthalten. Die Septuaginta Tieft 
daher: „eure Rinder’; möglich, daß unſre jetzige Les— 
art auf einem alten Schreibfehler beruht, da im Hebräi- 
fhen die Worte „eure Rinder” und „eure Jünglinge“ 
fich dem äußeren Anfehen nach fehr nahe berühren und 
Veicht mit einander vermwechfelt werden konnten. 

17. Bon euren [Schaf] Heerden [aber] wird 
er [ebenfo, wie von den Saaten und Weinbergen 
8.15] den Zehnten nehmen, und ihr müſſet dem— 
nad, wenn ihr nun einmal einen König haben 
wollt, wie alle Heiden, auch eurer jeßigen Freiheit 
entfagen und mit Leib und Leben, mit Hab und 
Gut] feine Knechte fein. 

18. Wenn ihr dann fehreien werdet zu der 
Zeit [wo ihr aus Erfahrung Yernet, was e3 heißt, 
unter dem tyranniſchen Regiment eines menfch- 
lichen Gemwalthabers ftehen] über enren König, den 
ihr euch [ftatt dev fanften umd leichten Herrſchaft 











des HErrn, eures Gottes] erwählet habt [vgt. 1. 
Kön. 12, 4]; fo wird end der HErr [weil ihr 
jet eure Ohren bor gutem Rath verftopfet] zu 
derfelben Zeit nicht erhören ſondern euch unter 
dem Joche, das ihr felber euch aufgeladen, auch 
bleiben laſſen]. 

19. Aber das Rolf [aller diefer Gegenvor- 
ftellungen ungeachtet] weigerte fich zu gehorchen 
der Stimme Samuel's, amd ſprachen: Mit nich— 
ten [wir laſſen von unferm Vorhaben uns ſchlech— 
terdings nicht abbringen], fondern es fol ein Kö— 
nig über und fein, 

20. Daß wir feien auch wie alle andere Hei- 
den [Völker], daß und unſer König richte und dor 
uns her ausziehe, wenn wir unſre Kriege führen. 

Wenn der alte Adam feinen Kopf aufſetzt, fo helfen 
feine Borftellungen. (Starke) Manchen hat der HErr 
wunderbar erhalten, fo Yange er in der Niedrigkeit lebte 
und für jeden Tag das nothwendige Brot für fih und 
die Seinen von dem reichen Gnadentifche feines Gottes 
erbitten mußte; der HErr ſchickte ihm entweder die 
Naben mit Fleifh in's Haus, oder fegnete fein tägliches 
Sammeln fo, daß er für jeden Tag fo viel hatte, als 
er brauchte. AS man aber anfing zufammenzulegen, 
und am Ende ein Sümmchen fi) erfpart hatte, da 
machte man diefe Thaler zur feinem goldenen, fildernen 
oder papiernen König, und ftatt auf den HErrn allein 
fein Bertrauen zu feen und unntittelbar von feiner Hand 
zu Yeben, hing fi) das Herz an diefen fihtbaren König 
und verlor dariiber den Kindesglauben mit dem „Herr, 
wenn ich nur dic) habe“. — Das „gieb und einen 
König, wie alle Heiden haben‘, oder „gieb mir ein 
Capikälchen, wie’3 mein mweltliher Nachbar hat, daß ich 
nicht immer nur um's tägliche Brot bitten muß‘ — 
o, es ftect fo tief in dem Herzen manches Gotteöfindes; 
und man ahnt nicht, daß es doch etwas Herrliches fei, 
jeden Tag das Manna aufs Neue aus der Hand Gottes 
unmittelbar fammeln zu dürfen. (Hermann.) 

21. Da gehorchte Sammel alle dem, das das 
Rolf fagte hörete es an, mas das Volk auf die 
im Auftvage Gottes ihm gemachten Borftellungen 
für einen Beſcheid gab], und ſagte ed vor den 
Ohren des HErrn [um über fein weiteres Ver— 
halten fich unterrichten zu Taffen]. 

22. Der HErr aber Sprach zu Sammel: Ge— 
horche ihrer Stimme und made ihnen einen Kö— 
nig lich aber werde den Mann, ben ich dazu aus— 
erjehen habe, div feiner Zeit ſchon zuführen, ohne 
daß du felber dich um ihn bemühen darfftl. Und 
Sammel [als er fo des göttlichen Willens verfichert 
war] Sprach zu den Männern Israel [zu den Ael— 
teften V. 4, die zu ihm gen Ramath gekommen 
waren und im Namen des Volks mit ihm verhan⸗ 
delt hatten]: Gehet [für jest] Hin, ein jeglicher in 
feine Stadt bis ich euch zum HErrn berufen werde, 
damit ic nad feiner Wahl einen König über eud) 
ſetzen möge, wie ihr begehret habt, ſ. Kap. 10, 17 fi]. 

Das Recht des Königs, welches Samuel in B.11ff. 
dem Volke erzählt, ift nicht das in 5. Mof. 17, 14 ff. 
erlaffene Königsgefetz; es ift Darumter vielmehr nur das— 
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jenige Necht zu verftehen, wie e3 ein König in dem 
Sinne, in welchem das Volk ihn verlangt Hatte,  näm- 
Vi ein König, wie alle Heiden ihn haben, ausüben 
würde. Dagegen die Ausführung des Königsgeſetzes ift 
zunächſt feine, de Samuel Sache, bis er’3 dann auch 
dem neugewählten König, fowie dem Bolfe zur treuen 
Befolgung anheimgiebt (Kap. 10, 25). Laut dieſes Ge⸗ 
ſetzes iſt die königliche Würde in Israel zwar an israe⸗ 
litiſche Abkunft, ſonſt aber nicht, wie das Prieſterthum, 
an den Vorzug einer beſtimmten Geburt gebunden; 
ebenſo wenig aber wird ſie durch freie Wahl des Volkes 
verliehen, wie z. B. die Edomiter ein ſolches Wahl— 
königthum hatten (1. Mof. 36, 31 ff.), fondern der HErr 
fefber ift e8, der feinem Volke einen König ermählt. 
Darum entläßt Samuel für jet die Aelteften, um fte 
zu der Zeit wieder zur verfammeln, wo Gott über Die 
von ihm getroffene Wahl entfchieden haben wird. Wenn 
er da gleichwohl noch eine Wahl durch das Loos vor- 
nimmt (Kap. 10, 19 ff.), fo follte durch diefe Handlung 
Saul niht nur vor allem Volle als der im Stillen 
bon dem HErrn Erforene öffentlich dargeftellt, fondern 
au für feine Perfon in der Gewißheit feiner göttlichen 
Erwählung defto mehr beftärkt werden. 


Das 9. Kapitel. 


Saul, der ernammfe König in Israel, 
it Samuel's Saft. 


IL. 9. 1-9. Der Here läßt den Samnel nicht lange 
anf denjenigen Mann warten, den er zum Könige von 
Israel auserfehen hat. Während er ihm die Weifung 
giebt, daß an einem beflimmten Tage und zu einer be- 
Nimmten Stunde ein Mann aus dem Stamme Benjamin 
ihm werde zugeführt werden, lenkt er die Schritte Sanl’s, 
des Sohnes Kis, der mit einem Knechte ausgezogen, die 
verlorenen Efelinnen feines Vaters zu ſuchen, und ſchon 
weit und breit in der Umgegend ſeiner Heimath umber- 
gefreift if, ohne fie zu finden, nad) dem Lande Zuph, 
in welchem der Prophet ſich eben aufhält, eine Opferfeier 
zu halten, und giebt dem Kuechte es ein, daß Sanl zu 
dem anne Gottes ſich begiebt, deffen Rath in feiner 
Derlegenheit einzuholen. Sammel nun erkennt in dem, 
der zu ihm kommt, fofort den Erwählten des HErrn, be- 
ruhigt ihn wegen der verlorenen Efelinnen nnd dentet 
ihm an, wozu er berufen fei; daranf zieht er ihn zur 
Opfermahlzeit hinzu und nimmt ihm mit fid) in feine Her- 
berge, wo er vor dem Schlafengehen eine längere Be- 
fpeehung mit ihm vornimmt. 


1. Es war aber [zu eben der Zeit, da es fi) 
für Israel um einen von dem HEren zu erwäh⸗ 
Ienden König handelte und Samuel noch darauf 
wartete, wer ihm werde als der Exwählte bezeich- 
net werden] ein Mann von [vem vor 350 Jahren 
faft völlig aufgeriebenen Richt. Kap. 19—21, feit- 
dem aber wieder herangewachſenen Stamme] Ben- 
jamin, mit Namen Kis, ein Sohn Abiel (Kap. 
14, 51; 1. Chr. 9, 33], des Sohnes Zeror, des 
Sohnes Vechorath, des Sohnes Apinh, des Soh⸗ 
ned eines [feinem Namen nad) nicht näher be- 
Fannten] Mannes [vom Stamme] Iemini [2. 
Sam. 19, 16 Anm., aus Gibea Nicht. 19,13 
Anm], ein weiblicher [tattlicher und vermögender 
Ruth 2, 1] Mann, 











2. Der hatte einen bereits in gereiftem Man— 
nesalter ftehenden, vielleiht ſchon 50 Jahr alten 
Kap. 13, 2 Anm.) Sohn mit Namen Saul [p. 
i. der Geforderte, Erbetene]; der war [wenn aud 
ſchon fo weit in Jahren vorgerücdt, daß er felbft 
wieder Bater eines ftreitbaren Sohnes war, doc) 
verhältnigmäßig noch] ein junger [in der vollen 
Blüthe des Mannesalters ftehender] feiner [kr- 
perlich mohlgeftalteter] Mann, und war fein fei- 
nerer [anjehnlicherer] unter den Kindern Israel, 
eines Haupted länger denn alles Volk [jo daß 
alle Andern mit ihrer Größe ihm nur bis an die 
Schultern reichten]. 

Der Name Saul war auch fonft gewöhnlich d. 
Mof. 36, 37; 4. Mof. 26, 12f.), gehörte aber hier mit 
zu den Erfordernifjen für den erften König Israels, da- 
mit da3 Volf eine bleibende Erinnerung erhalte, auf 
welche Weife es zu einem König gefommen jei (Kap. 
8 ff, 19f., vgl. Anm. 3 zu Serem. 1, 1). Die 
übrigen Eigenfchaften aber, körperliche Kraft und Schön- 
heit, fowie Demuth und Gottesfurdht, machten ihn an- 
genehm vor Gott und Menfchen; denn die morgenlän- 
diſchen Völker jehen bei ihren Königen gar fehr auch 
auf daS Aeufere. 


3. Es Hatte aber Kis, der Pater Saul, 


ſſcheinbar zufällig, in Wirklichkeit aber aus gött— 


licher Vorſehung Ruth 2, 3 Anm. 2] feine Efelin- 
nen [al8 fie draußen im Freien ohne beſondere 
Auffiht weideten] verloren, und er ſprach zu fei- 
nem Sohne Saul [dev noch feine eigene Wirthſchaft 
tührte, fondern noch zu feinem Hauzftande gehörte]: 
Nimm der Knaben [Knechte] einen mit dir, made 
dich anf, gehe Hin [in die Umgegend] und fuche 
die Eſelinnen. | 

4. Und er [der Aufforderung des Vaters ſo— 
fort Folge leiftend] ging [von Gibea aus hinauf über 
Ramah, Beeroth und feitwärts Gophna] durch 
dad [nördlich darüber gelegene] Gebirge Ephraim, 
und [von da aus weſtlich herüber] durch dad Land 
Salifa ſudlich von Thimnat-Heres Joſ. 19, 50, 
vgl. 2. Kön. 4, 42], amd fanden fie nicht; fie gin- 
gen hetzt die Richtung nad Oſten einfchlagend, 
und dann fi ſüdlich mendend] durch's Land 
Saalim [oder Sual Kap. 13, 17], und fie waren 
wicht da; fie gingen [in der Richtung von Norb- 
oft nah, Südweſt quer] durch's Land Iemini 
[Stammgebiet Benjamin, das fie bei ihrem Aus— 
gange don Giben nicht näher durchforfcht hatten, 
weil fie die Efelinnen auf dem Gebirge Ephraim 
vermutheten], and fanden fie [auch da] nicht. 

5. Da fie aber [die Grenze Benjomins im 
Südweſten überfchreitend und ſüdöſtlich ſich herüber 
wendend, ſüdweſtlich von Bethlehem] kamen in's 
Land Zuph, ſprach Saul zu dem Knahen, der 
mit ihm war: Komm, laß und wieder heimgehen; 
mein Vater möchte [da wir num ſchon jo lange 
von Haufe weg find] von den Efelinnen laſſen, 


Saul's, des Sohnes Kis', Ausfendung, die verlorenen Efelinnen zu ſuchen. 
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and für und forgen [daß uns könnte ein Unfall 
begegnet fein, wenn wir von einem Tage zum an— 
dern nicht wieder kommen]. 


Zu Ruth 1, 22 Hatten wir die Gegend ſüdlich von 
Serufalem bis Hin nach Bethlehem befchrieben; indem 
wir dazu, wie überhaupt zur ganzen Umgebung vorn 
Serufalem, eine ausführliche Karte hier geben, erwähnen 
wir von Bethlehem noch, daß die Bewohner der eigent- 
lichen Stadt, etwa 4000 Seelen zählend, bis auf einige 
hundert Muhamedaner Yauter Chriften find, darunter 
auch eine evangelische Gemeinde fich befindet. Sie zeichnen 
ſich aus durch ſchöne Geſichtsbildung, fowie durch feltene 
Betriebfamteit und daraus hervorgehenden Wohlftand. 
Außer der PVieh- und Bienenzudht, dem Land-, Del- 
and Weinbau treiben fie befonders auch Handel mit 
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und kühles Waffer, zu dem drei Oeffnungen von oben 
führen. ft jene Weberlieferung richtig, fo müßte in 
alter Zeit die Stadt noch etwas weiter nad) Norden 
ſich erftredt haben, al3 es jett ver Fall iftz denn nach 
2. Sam. 23, 15 u. 1. Chr. 12, 17 befand ſich der 
Brunnen unter dem Thor von Bethlehem. Oder 
man darf diefen Ausdruck nicht fo ftreng nehmen und 
ihn nur von einem Brunnen in der Nähe des Thores, . 
wenn auch außerhalb der Stadt, veritehen. — Verlaſſen 
toir jeßt Bethlehem und menden uns weiter nach Süden, 
fo erreichen wir nah ?/, Stunden Wegs das jebige 
Urtäs, worin wir das in 2. Chrom. 11, 6 und in dem 
Zuſatz der Septutaginta zu Sof. 15, 59 erwähnte Etham 
(nicht zu verwechſeln mit dem zweiten Lagerplatz der 
Kinder Israel bei ihrem Auszug aus Egypten 2. Mof. 
13, 20 und der Steinfluft zu Etham Richt. 15, 8; 1. 
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Rofenkränzen und Perfenmufcheln, von welchen fie eine 
große Menge, letztere mit verſchiedenen Darſtellungen 
aus der bibliſchen Geſchichte in erhabener Arbeit ge= 
ſchmückt, alljährlich an die Pilger abſetzen. Ihren öko⸗ 
nomifchen Beſchäftigungen ift der fruchtbare Boden umd 
das Klima, da3 viel milder als in Jeruſalem iſt, ſo 
daß noch zur Weihnachtszeit es Futterkräuter genug für 
die Heerden giebt und oft das ſchönſte Wetter herrſcht 
Cuk 2, 8), beſonders günſtig; dazu iſt die Umgebung 
der Stadt vorzüglich gut gegen andere Gegenden Palä— 
ſtina's bemäfjert, und war das Wafler dort bon jeher 
ein ſehr gefhägtes. Etwa 10 Minuten vor der Nord⸗ 
feite der Stadt, nach Often zu, liegt ein Brunnen, den 
die Ueberlieferung als denjenigen bezeichnet, aus welchem 
die drei Helden 2. Sam. 23, 13 ff. Waſſer für David 
holten, Cifterne David's genannt; er iſt ſehr gut 
gebaut, 17—21 Fuß tief und enthält reichliches, klares 











Chr. 4, 32) wieder erkennen. Es Yiegt in einem tiefen 
Wady, der mit dem Wady Khureitün fi) vereinigt 
und nach vierftindigem Laufe in — Richtung 
dem todten Meere zufließt. Im lieblichen Thal dieſes 
Wadt) Yiegen die berühmten Gärten Salomo’S, deren 
Pred. Sal. 2, 46 u. Hobel. 4, 12. 16 Ermähnung 
gefchieht und denen noch jet ihre-alte Fruchtbarkeit ge= 
blieben ift, fo daß europäifehe Coloniften, die fi) dort 
anbauten, in Einem Jahr ſieben Kartoffelernten erziel- 
ten (5. Mof. 8, 10 Anm). Oft am frühen Morgen, 
auf hohem Wagen fittend und von dem Trabanten feiner 
Leibſchaar umgeben, fuhr Salomo von Jerufalem dahin 
(id. Kön. 10, 26 Anm.); die Wonne des anbrechenpen 
Frühlings, die er bei diefen Ausflügen empfand, be= 
ſchreibt ex und in den Worten des Hohenliedes Kap. 2, 
11ff.; und ein neuerer Neifender ſchreibt nach der erſten, 
in feinem Zelt dort zugebrachten Nacht: „Welch ein 
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Morgen war das! Ein Himmel fo Klar, ein Dunftkreis 
fo fein amd ftärfend und mit Balſamgerüchen der auf 
dem Felfen wachjenden Kräuter erfüllt, ein Vogelgeſang 
fo lieblich, ein lebendig murmelnder Bad und im Hinter- 
grunde dieſes Schauſpiels ein Luftwäldchen von Obſt— 
bäumen, die über und über voll Blüthen hingen — 
wahrlich Salomo's Gärten in ihrem verwüſteten Zu— 
ſtand konnten ſich mir nicht herrlicher zeigen!“ — Süd— 
öͤſtlich davon treffen wir auf das Dorf Khureitün, bei 
welchem eine ungeheure, etwa 1000 Fuß lange, natür- 
liche Höhle mit vielen Berzweigungen Yiegt, die man 
irrthümlich für die Höhle Adullam 1. Sam. 22, 1 ge- 
halten hat. Nordöftlich von dem eben genannten Ort 
befindet fih der Frankenberg (Dschebel Fureidis 
d. i. Feines Paradies), fo genannt, weil ihn vie Franken 
noh 40 Sahre nach dem Berlufte Jeruſalems (i. $. 
1244 n. Chr.) behauptet haben follen; er ift ohne 
Zweifel einerlei mit. „Beth-Cherem” in Serem. 6, 1, 
fowie mit dem aftell, welches Herodes der Große an 
der Stätte feines über die Juden erfochtenen Sieges 
fih erbaute (Herodium) und in welchem er hernach— 
mals begraben wurde Bon Etham aus ſüdweſtlich 
hinüber treffen wir ebenfalls ein altes zerfallenes Caſtell, 
das die Araber el Burak nennen. Dicht dabei liegen 
die Teihe Salomo's (Pred. 2, 4ff.). Es find drei 
ungeheure fünftliche Wafferbehälter, von vieredigen Dua- 
dern trefflich erbaut, welche in dem jet ganz einfamen, 
faft geheimnißvollen Thal von Oſten gegen Weften fo 
über einander liegen, daß der Boden des einen Höher 
ift, al3 der des andern; am ihrer Weftfeite führt Die 
Straße von Hebron nach Serufalem vorüber, ihren 
Waſſervorrath aber erhalten fie aus einer verſunkenen 
Duelle, zu der man im Nordweiten des Caftell3 el Burak 
12 Fuß tief hinabfteigt. Sie feten durch eine Waffer- 
Yeitung, die meift an der Oberfläche des Bodens ſich 
hinzieht, an mehreren Stellen jedoch in einiger Tiefe 
unter der Erde Yiegt und theil3 aus einem fteinernen 
Kanal, theil® aus irdenen Röhren befteht, ihr Waffer 
an Jeruſalem ab; nach Sofephus hat Pontins Pilatus 
diefe Wafferleitung angelegt, indem er die Mittel dazu 
aus dem Tempelſchatz entnahm, was die Juden im 
höchſten Maße erbitterte und mit zu feiner Anklage beim 
Kaifer Beranlaffung gab, in Folge deren er abgefett 
wurde umd fich ſelbſt entfeibte. Wir kommen noch ein- 
mal auf jene verfunfene Duelle zurück, von der die 
Teiche ihr Waſſer erhalten. Sie ift etwa 270 Schritt 
bon dem oberften Teiche entfernt; nachdem man durch 
die mit ſchweren Dedfteinen verfchlofene Mündung eines 
Gewölbes eingetreten und über Steingetriimmer bis 
zum Boden binabgeflettert ift, gelangt man zu einer 
dunkeln vieredigen Wölbung von 25 Fuß oſtweſtlicher 
Länge und 10 Zuß Breite mit einer Felsbank zur 
Geite; eine Rundbogenthüre führt abendwärts in eine 
Felſenkammer, die bei 8 Schritt in die Länge und Breite 
mißt, und von da eine andere Felsthiire in eine Kleine 
finftere Brunnenſtube, an deren Weftwand das Waffer 
aus den Felöfpalten viefelt und, nachdem es fich zu 
einem 2 Ellen breiten Strome gefammelt hat, rauſchend 
nach Oſten dringt, um zuvörderſt ein Baſſin zu füllen 
und von da aus in zwei Arme ſich zu theilen; der eine 
perliert ſich in den Teichen, der andere geht der Waſſer— 
leitung zu. Dies ift Ras el Ain oder Ain Saleh, die 
verjchloffene Duelle, der verfiegelte Born, von dem, 
wie die Tradition behauptet, im Hobel. 4, 12 die 
Rede if. 

Gehen wir weftlich von den Teihen Salomo’3 auf 
der von Hebron nach Jeruſalem führenden Straße 
wieder nordwärts zurück, fo Haben mir zunächt den⸗ 
jenigen Landſtrich im Südweſten von Bethlehem vor 








ung, der ohne Zweifel unter dem, im vorliegenden Ab⸗ 
ſchnitte erwähnten Lande Zuph gemeint; dorthin, ſo 
ſcheint es, hatte ſich ein Theil des, urſprünglich zum 
Stamm Ephraim gehörenden Levitengeſchlechts Zuph bei 
ſeiner Auswanderung gewendet und dem Landſtriche den 
Namen gegeben, gleichwie der andere Theil, von welchem 
Elkana abftammte, ſich in Ramath niederließ und dem 
Orte den Namen Ramathaim Zophim (Kap. 1, 1) ver- 
ſchaffte. Die Stadt, bei welcher Saul eben mit feinem 
Knechte fich befand, als diefer ihm die im folgenden 
Verſe berichtete Antwort auf feine Aufforderung gab, 
läßt fih nur vermuthen (f. B. 6); fie war aber nicht 
Samuel's eigentliher Wohnort, wie die meiften Aus- 
Yeger annehmen, die deshalb ſowohl Rama wo ganz 
anders fuchen, als im heutigen er Räm, al3 auch das 
Grab Rahel's (Kap. 10, 2) an eine ganz andre Stelle 
verlegen, als die Ueberlieferung ihm anmweift. Vielmehr 
war diefelbe ebenfo wie Mizpa, Gilgal, Bethlehem (Rap. 
7, 5ff.; 10, 8; 16, 2f.) u. a. ein von dem Propheten 
von Zeit zu Zeit befuchter Ort, wo er Opferfeiern ver- 
anftaltete und ihm eine Wohnung zu Gebote ftand, wie 
wir das Gleihe in der Gefhichte des Elifa finden (2. 
Kön. 4, 8 ff). Aus dem Lande Zuph gelangen wir 
weiter zu dem ſchon bei Ruth 1, 22 erwähnten Beit 
Dschäla, wenden uns nordweftlich herüber und ftoßen 
bier jenfeit de Wady Bittir auf den Philippus- 
Brunnen, deſſen Wafjer dasjenige fein fol, in welchem 
nach neuerer Tradition Philippus den Kämmerer aus 
Mohrenland taufte (Apoftelg. 8, 26 ff.); Die ältere da— 
gegen verlegt den Vorgang nach dem 1°/, Stunden nörd- 
ih von Hebron gelegenen Bethzur (Sof. 15, 58), bei 
dem eine Duelle Ain et Dirweh fich befindet, wir 
werden jedoch fehen, daß der Vorgang in der Nähe von 
Gaza felber ftattgefunden haben muß. Nordöſtlich vom 
Philippusbrumnen liegt Ain Karim, das St. Sohannes- 
Hofter, am fildlihen Rande des großen Wady Beit 
Chanina oder des Terebinthen-Thales. Lebteres wird 
von der Höfterlichen Ueberlieferung irrthlimlich für den 
Schauplatz des Kampfes zwifchen David und Goliath 
ausgegeben, diefer liegt vielmehr in der Nähe von Socho 
im Wady Musur, alfo links von der Gaza-Straße (Kap. 
17, 1 ff); ebenfo irrig wird Ain Karim, eineö ver 
[hönften und größten Klöfter um Serufalem, als ver 
Geburts⸗ und Aufenthaltsort Johannis des Täufers 
bezeichnet (Luk. 1, 7 Anm.). Bon bier wenden wir uns . 
nördfih hinauf nach el Kubeibeh, welches die Mönchs— 
tradition (jedoch mit Unrecht Luk. 24, 13 Anm.) für das 
neuteftamentlihe Emmaus ausgiebt. Norböftlich da— 
bon haben wir Gibeon (Sof. 9, 3ff.), 4 Stunden von 
Gibeon nordweſtlich herüber liegt Ober- und Unter- 
Bethhoron (Joſ. 10, 9 ff.); eine halbe Stunde ſuͤdlich 
aber von erfterem Ort Mizpa. Ein hoher Bergrüden, 
Namens Neby Samwil, der zur höchften Bergfpite in 
der ganzen Gegend, 600 Fuß über die Ebene, empor- 
fteigt, zieht fi von Südweſt nach Nordoft; auf dem 
nordöſtlichen Gipfel deſſelben erblickt man ein eines 
arınfeliges Dorf und im deſſen Mitte eine verfallene 
Mofchee, welche von den Juden, Chriften, Muhame- 
danern für das Grab Samuel's gehalten wird, mas 
aber mit Kap. 25, 1; 28, 3 nicht ftimmt. Die Aus- 
fiht vom Dache der Mofchee ift nach jeder Richtung 
hin ſehr umfaſſend, und wird dadurch der Ort auf feiner 
mojeftätifchen Höhe wirklich zu einem Mizpa, d. B. zu 
einer Warte. ‚Don ihm aus beträgt der Weg nach Gibea 
Modftfich hinüber 1%/, Stunde. Nördlich davon liegt 
Rama, Samuel's Geburts- und Wohnftadt; doch be- 
ftehen über das Rama Samuel's ebenfo, wie über das 
neuteftamentlihe Emmaus, die verfchiedenften Anfichten. 
Eiwa °/, Stunden von Rama norböftfich treffen wir 
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auf Gibea, dem Mihmas, durch den Wady Suweinit 
geihieden, nordöſtlich gegenüber liegt. Diefe Gegend 
werden wir zu Kap. 13, 5 näher fennen fernen; bis 
dahin reicht das hier Gefagte zum Verſtändniß der 
nächſtfolgenden Gefchichten aus. 

6. Er aber [der Knecht] ſprach: Siehe, es 
iſt [mie ic) bei meinem Nachfragen nad) den Efelin- 
nen don den Leiten in Erfahrung gebracht habe] 
ein berühmter Mann Gottes [gerade jetst] in die- 
fer Stadt [um dafeldft eine Opferfeier zu veran- 
falten V. 12 — vermuthlich ift Bethlehem ge- 
meint Kap. 16, 1 fj.]; alles, was er faget, das 
gefchiehet. Nun laß uud dahin gehen [ob es gleich 
nur eine Privatſache betrifft, darüber wir ihm zu 
Rathe ziehen wollen, fo dürfen wir's doch wohl 
wagen]; vieleicht jagt er und unfern Weg, den wir 
gehen [offenbart uns vermöge feiner prophetifchen 
Erleuchtung, welchen Weg wir einfchlagen mitffen, 
um die Ejelinnen doc zuletzt noch ausfindig zu 
machen |. 

7. Sanl aber [da es Sitte war, einen ange- 
jehenen Mann nicht ohne ein Zeichen der Verehrung 
durd ein mitgebrachtes Geſchenk anzusprechen 1. 
Mof. 43, 11; 1. Kön. 14, 3; 2. Kün. 4, 42] 
ſprach zu feinem Knaben: Wenn wir fchon hin— 
gehen, was bringen wir dem Mann? Denn das 
Brod ift [in Folge der größeren Ausdehnung unfe- 
rer Reife] dahin and unſerm Sad [fo daß wir da- 
von fein Geſchenk machen Eönnen]; fo haben wir 
fonft Feine Gabe [an Geld oder andern werthvollen 
Saden], die wir dem Manne Gotted bringen. 
Mas haben wir [weißt du vielleicht etwas, das 
fi no in unferm Vorrath befände]? 

8. Der Knabe antwortete Saul wieder und 
ſprach: Siehe, ich habe ein Viertheil eines fil- 
bernen Sefeld [c. 65 Pf. 2. Mofe 30, 13 Anm.] 
bei mir; den wollen wir dem Mann Gottes geben, 
daß [wir es wagen fünnen, ihm anzufpredhen und] 
er und unſern Weg fnge. | 

9, [Wir müffen aber, ehe wir in unferer Er- 
zählung fortfahren, eine fiir das DVerftändniß des 
Folgenden — vgl. 3. 11 — nöthige Bemerfung 
vorausſchicken:) Vorzeiten in Israel [und auch noch 
zu der Zeit, in welcher wir mit unfrer Gefchichte 
ftehen], wenn man ging, Gott zu fragen [von Gott 
bei einem Propheten fi Raths zu erholen], ſprach 
man: Kommt, laßt und gehen zu dem Seher. 
Denn die man jet [mo dies von Samuel gejhrie- 
ben wird] Propheten heißt, die hieß man vorzeiten 
[wegen der Gefichte, durch die der HErr fi ihnen 
zu offenbaren pflegte 4. Mofe 12, 6] Seher [diefer 
Name war dazumal beim Volk gebräuchliche, als 
jener, vgl. 1. Chr. 10, 22, obwohl der letztere fei- 
neswegs noch völlig unbefannt war]. 

10. Saul [um nad) diefer Zwiſchenbemerkung 
in unferer Erzählung fortzufahren] ſprach zu Tei- 
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nem Knaben: Du haft wohl geredet [da es fo 
fteht, Daß wir nicht mit leeren Händen kommen 
müſſen, laſſe ih mir deinen Vorſchlag gefalfen]; 
komm, laß und [zu dem Seher] gehen. Und da 
fie hingingen zu der Stadt, da der Mann Gottes 
war [damals gerade im Dienfte feines Priefteramts, 
daS er verwaltete, ſich aufhielt Kap. 7, 17 Anın.], 

11. Und zur Stadt [die auf einer Anhöhe 

tag] hinauf Tamen, fanden fie Dirnen, die herans- 
* Waſſer [im Brunnen vor der Stadt] zu 
höpfen [1.Mofe 24, 11]. Zu denfelhen ſprachen 
fie: Iſt der Scher [noch] hie [in eurer Stadt, 
der zu euch kommen wollte, oder ift ex vielleicht 
ſchon wieder fort]? 
12. Sie antworteten ihnen und fprachen: Ja, 
fiche, da [in dem Haufe, daS dort vor euch Liegt] 
iſt er, eile [damit ihr ihm noch antreffet, che er 
ausgehet], denn er ift heute in die Stadt Fommen, 
weil dad Volk heute zu opfern hat [zu einem Opfer- 
mahl von ihm geladen ift, das] auf der Höhe 
[veranftaltet werben foll]. 

13. Wenn ihr in die Stadt kommt [euch be— 
eilet hinein zu kommen], jo werdet ihr ihn [noch] 
finden, ehe denn er hinauf gehet auf die Höhe zu 
ejfen [die Opfermahlzeit mit den geladenen Häup— 
tern der Stadt zu halten]. Denn das Volk wird 
nicht eſſen [nicht eher von der Speife etwas an- 
rühren], bis er komme, fintemal er ſegnet das 
Opfer [allemal das Segensgebet beim Opfermahl 
jpricht]; darnach [erft] eſſen die, jo geladen find. 
Darum jo gehet [recht ſchnell) hinauf, denn [es ift 
die höchfte Zeit, da man ſchon mit der Mahlzeit 
auf ihn wartet;] jetzt [aber] werdet ihr ihn eben 
antreffen [mir wifjen gewiß, daß ex nod) nicht aus: 
gegangen ft. 

Es ift nicht fowohl der ganze vollftändige Opfer- 
Gottesdienft, ven Samuel in das Land hinaus verpflanzte, 
feit das Heiligthum in Silo einftweilen aufgehört Hatte, 
die einzig rechtmäßige Opferftätte zu fein, als vielmehr 
nur das Danf- oder Schlachtopfer. Dies hatte feinen 
vornehmſten Zweck in der Pflege der Gemeinfchaft mit 
dem Herrn und der Glieder des Volkes Gottes unter 
einander (3. Mof. 3, 17 Anm.); darum fonnte es um 
fo weniger völlig unterbleiben, als eigentlich alle Schlach- 
tungen in Form von Dank-Opfern gefchehen follten (3. 
Mof. 1, 2; 5. Mof. 18, 5 Anm.), konnte aber auch 
defto eher im das Land hinaus verpflanzt und auf Opfer- 
höhen, bald bei diefer, bald bei jener Stadt, veranftaltet 
werden, ohne das Gefe in 5. Mof. 12 zu verletzen, 
als es von Haus nit fo im unmittelbaren Anſchluß 
an das Heiligthum geftanden, wie die iibrigen Opfer. 
Sammel erjhien dabei als Hauspriefter und fand der 
davon angeftellten Mahlzeit al3 Hausvater vor; zu Gäften 
aber waren von ihm im Der Negel die Xelteften und 
Häupter jeder Stadt geladen. Aus den Worten des 
12. Berfes erkennt man recht deutlich, Daß die Stadt, 
welche in unferer Gefchichte gemeint, nicht fein Wohn- 
ort Ramath ift, fondern die beventendfte in dem Land— 
firiche Zuph, und das war, wie bereitS angedeutet, ver— 
muthlich Bethlehem, wo hernach auch David gefalbt 
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wurde; denn Saul und David machen für die Begrün— 
dung des Konigthums in Israel eine in zwei zu einander 
gehörige Theile fich aus einander Yegende Einheit aus. 
„Gott zeigte am der Schwelle des Königthums zuerit 
an Saul, was der König Israels ohne ihn, dann an 
David, was der König mit ihm fei“. 

14. Und da fie hinauf zur Stadt kamen, und 
mitten in der Stadt waren durch's Thor B. 18 
mitten in fie eintraten]; fiehe, da ging Sammel 
herans, ihmen entgegen, nnd wollte [eben] auf die 
[Opfer] Höhe Fin [von der die Dirnen gevedet 
hatten V. 12 f.]. 

15. Aber der HErr hatte Sammel feinen 
Ohren [den Ohren Samuel’3, der feit der 
Weifung Kap. 8, 22 auf weitere göttliche Mitthei= 
lung martete, wen er den Kindern Israel zum 
König machen folle, durch Einſprache feines Geiftes] 
offenbaret einen Tag zuvor, ehe denn Saul Fam, 
und gejagt: 

16. Morgen am diefe Zeit will ich einen 
Mann zu die fenden ans dem Lande Benjamin; 
den ſollſt du zum Fürſten ſalhen über mein Volt 
Israel, daß er mein Volk erlöſe von der Philiſter 
Hand |die nach der Niederlage Kap. 7, 10 ff. wieder 
angefangen haben, e8 zu bedrängen und zu bevritden], 
Denn ich habe mein Volk angefehen, und fein 
Geſchrei ift vor mich fommen [2. Mofe 3, 7 u. 9]. 

17. Da nun Sammel [den ihm entgegenkom— 
menden] Saul anjahe [und in feinem Herzen die 
Trage an Gott richtete, ob wohl diefer es wäre, 
den er ihın habe zufchiden wollen], antwortete ihm 
der Herr: Siehe, das ift der Mann, davon ich 
dir gejagt habe, daß er über mein Volk herriche 
[da3 Scepter zu führen von mir berufen feil. 

18. Da [in demfelden Augenblid, wo Sa— 
muel ſolche Antwort empfing] trat Saul zu Sa— 
mel unter dem Thor wohl ſchon ahnend, daß er 
den Seher, den ex fuche, vor ſich habe; doch wollte 
er fich deſſen erſt noch beffer verfichern, daher er 
nit fofort als foldhen ihn anvedete, fondern nur 
mit einer allgemeinen Frage fih an ihn wendete], 
amd ſprach: Sage mir, wo ift hie des Sehers 
Hand [in welchem ev feine Herberge hat]? 

19. Sammel antwortete Saul und fprad): 
Ich [feroft] bin der Seher [nad dem du mic, 
fragft|. Gehe vor mir hinauf auf die Höhe [da- 
hin id eben im Begriff bin mich zu begeben], 
denn ihr [beide, du ſammt dem Knaben, der mit 
dir iſt] jollt heute mit mir effen [ber der Opfer— 
mahlzeit, die dort gehalten wird, meine Gäfte 
fein]; morgen will ich [dann] dich laſſen gehen, 
und alles, was in deinem Herzen ift [worüber du 
irgend mich zu Rathe ziehen willſt), will ich dir jagen. 

20. Und [um dir in der Sache, die zunächft 
dich zu mir führt, Auffhluß zu geben, fo fann 
ich dir fagen:] um die Ejelinnen, die du vor dreicn 








Tagen verloven haft, bekümmere dich jet nicht wei⸗ 
ter]; fie find gefunden. And [nun, da diefe Sorge 
von div genommen ift, fo richte dein Herz auf etwas 
weit Höheres hin, daS der HErr mit div vorhat; 
denn] weß wird fein alles, was das Veſte iſt in 
Israel [das Größte und Herrlichſte, was in dieſen 
Tagen ſo manches Herz und Haus in Israel für 
ſich begehrt]? wird's nicht dein und deines Vaters 
ganzen Hauſes ſein? 

21. Saul [der recht wohl verſtund, daß ber 
Seher von der Ehre des Königreichs rede — denn 
fie war es ja, melde gegenwärtig alle Herzen 
und Gedanken beſchäftigte —, für fein Theil aber 
am allerwenigften daran gedacht hatte, da fie ihm 
und feinem Haufe zufallen könnte] antwortete: Bin 
ich nicht ein Sohn von Iemini und [alfo] von 
den geringften Stämmen Israel |[vgl. Richt. 20, 
26 ff.], und liſt nicht überdem] mein Geſchlecht dad 
Heinfte unter allen Gefchlechtern der Stämme 
[mach richtiger Lefung: des Stammes] Benja- 
min? Warum fagft du denn mir ſolches [dag 
alles, was das Beſte ift in Israel, mein und mei- 
ne3 Vaters ganzen Haufes fein fol]? 

Die Demuth ift die edelfte Tugend an einem 
Menſchen, al3 wodurch alle übrigen Tugenden gleichfam 
geadelt werden. Wäre diefe nicht bei Saul gemefen, fo 
hätte er denfen, wo nicht gar fagen können: er fei fo 
nahe dazu, als ein Anderer; und da ihm Gott ſchon 
von der Geburt her, der Natur und Geftalt nach, einen 
fo großen Vorzug vor allen andern SSraeliten gegeben 
babe, fo ſei ex auch nicht unbillig für den Würdigſten 
zur löniglihen Krone anzufehen. Aber dies läßt ex 
ferne vom fich fein und giebt damit ein gutes Kenn- 
zeichen der Demuth, daß er auf feine ihm wirklich bei— 
wohnenden Vorzüge nicht fiehet. Wenn Saul immer 
fo niedrig und Klein in feinen Augen geblieben wäre 
und hätte ſich feiner niedrigen Abfunft beftändig er- 
innert (Kap. 15, 17), fo würde es mit ihm hernach 
nicht fo übel abgelaufen fein. (J. Lange.) 

22. Sammel aber [in herzlicher Freude über 
ſolche Aeußerungen aufrihtiger Demuth, die ihm 
eine Beftätigung waren dev göttlihen Erwählung 
gerade dieſes Mannes] nahın Saul und feinen Kna— 
ben [mit ſich nad) dev Höhe] und führete fie [dort] 
in die Eßlaube [die für die geladenen Gäfte her— 
gerichtet worden war], und fehte fie lauch den 
Knecht, al3 der ebenfall3 fein Gaft war und um 
Saul's willen gleicher Ehre mit diefem theilhaftig 
ſein folte] oben an unter die, jo geladen waren, 
deren war bei dreißig Mann. 
| 23. Und Sammel Inachdem ev zu der, von 
einem wohl fon am Morgen dieſes Tages dar- 
gebrachten Dankopfer jett zu veranſtaltenden Mahl— 
zeit das Segensgebet geſprochen V. 13] ſprach zu 
dem Koch: Gieb her das Stück, das ich dir [Heute 
Vormittag] gab und befahl, du follteft es bei dir 
behalten* lals Ehrenportion für einen zu erwarz 
tenden Gaft zurüdlegen]. 
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24. Da trug der Koch eine Schulter [zum 
Efien zubereitete Vorderkeule 2. Mof. 29, 22 ie 
Anm. 2] auf, und das daran hing ſſammt dem 
Fett am Fleiſche). Und er [Samuel] legte es [das 
ganze ungetheilte Stück, zu defto größerer Auszeich- 
‚nung 1. Moſe 18, 6; 43, 34] Saul vor und 
ſprach: Siehe, das ift überblieben [ein Stüc, auf 
welches niemand bon den Anweſenden Anfpruch hat]; 
lege vor dich [ange davon zu] und iß; denn es ift 
auf dich behalten, eben auf dieſe Zeit, da ich 
dad Volk Ind. Alfo aß Saul mit Sammel des 
Tages. 

25. Und da fie nach beendigter Mahlzeit] 
hinabgingen von der Höhe zur Stadt [und in das 
Haus famen, wo Samuel feine Herberge hatte], 
tedete er mit Saul [unter vier Augen] auf dem 
Dache ** [oder Söller 5. Mofe 22, 8 Anm. Dar- 
nad) entfernte er fih von ihm, und Saul blich 
allein in der ftillen Dachkammer des PBropheten- 
hauſes zurüd 2. Kön. 4, If]. 

*) Samuel wußte ja aus der geftern empfangenen 
Offenbarung, daß der HErr heute um diefe Zeit den er- 
wählten König Israels ihm zuführen werde (®. 15); er 
hatte fich alfo auf deſſen Bewirthung einrichten Fünnen. 

**) Die Schrift fagt uns nichts von dem Anhalt 
diefer Unterredung; es kann uns jedoch nicht ſchwer 
fallen, und in dieſelbe hineinzudenfen. Für das Bolt 
Israel fol nun ein neuer Abſchnitt feiner Geſchichte 
beginnen, e3 foll feinen erften König empfangen: wie 
tief bewegt mußte damals das Herz Samuel’3 fein! 
Bon was anderem fonnte er wohl reden, al3 von ber 
hohen Beftimmung feines Volks und deſſen tiefem Ver— 
fall, als von der Urfach feines großen Elends und dem 
alleinigen Weg feiner Errettung, al3 von dem dringen- 


den Bedürfniß einer mwahrhaftigen Befehrung und von 


dem hohem Beruf des Königs, als Mann nach dem 
Herzen Gottes feinem Bolf voranzuleuchten, und feinen 
unabwendbaren Verderben, fobald er nicht mit völliger 
Selbftverleugnung Gott gebe, was Gottes ift, fondern 
zu Thaten des Ungehorfams und der Willkür fich fort- 
reißen Yaffe? Nachdem dann die beiden, früher einander 
unbefannten, jetst aber fo eng mit einander verbundenen 
Männer ſich wieder von einander getrennt hatten, werden 
fie wohl, ein jeder an feinem Ort, wenig gefchlafen haben 
diefe Nacht, dagegen viel gebetet. „Haft dur auch ſchon 
eine folche Gebetsnacht gehabt? oder doch Gebetäftunden, 
wo in der Finfternig der Welt des HErrn Licht in 
deine Seele fiel und er feldft in dir aufging als heller 
Morgenftern? Haft du mit Gottes Wort und Gebet 
deine Seele geheiligt, ehe dur die Weihe empfingft zu 
deinem Chriftenberuf? oder bift du leichtfinnig fpielend 
und tändelnd in den Wirkungskreis eingetreten, den Dir 
Gottes Gnade übergeben?‘ 


III. v. %.— Kap. 10, 16. Am andern Morgen giebt 
Samuel dem Saul das Geleit bis an das Ende der Stadt; 
hier läßt er ihn ſtille chen, falbt ihn zum Fürſten über 
das Volk Gottes und entläßt ihn dann mit der Ankün- 
digung dreier Beichen, deren Eintreffen ihm die göttliche 
Erwählung zum Königthum beftätigen foll, aber and mit 
der Weifung, bei feiner Unternehmung wider die Philifter 
dort in Gilgal, wofelbft er das Heer um fi fammeln 
werde, fo lange anf ihn umd das Opfer, das er zur 
Weihe des Unternehmens ſich norgenommen, zu warten, 











big er ihn den Willen des HErrn kund thun könne, und 
müßte er and fieben Cage harren. Indem jeht Sanl 
von Sammel fdeidet und mit feinem Knechte heimwärts 
zieht, erfüllen ſich die drei Zeichen; bei dem lehten der- 
felben, bei dem Bufammentreffen mit dem von der Höhe 
bei Giben herabkommenden Prophetenhaufen, wird Saul 
felber von dem Geifte Gottes ergriffen, daß er zur allge- 
meinen Verwunderung der Gibeiten, feiner Mitbürger, 
unter den Propheten weiffagt. In dem Haufe des valers 
dann angekommen, giebt er dem Oheim anf die an ihn 
gerichteten Fragen zwar im Allgemeinen Befheid, verſchweigt 
aber, was Samuel von dem Königthum ihm gefagt hat. 


26. Und [fie] ſtunden [weil fie eben wenig in 
diefey Nacht gefchlafen B. 25, jeder an feinem 
Drt] frühe anf; und da die Morgenröthe aufging, 
tief Sammel [von unten im Haufe] dem Saul auf 
dem Dache [mo diefer die Nacht zugebracht hatte] 
und sprach: Auf! dag ich dich gehen laſſe [ic 
will di, wie ich div geftern verſprochen habe V. 
19, nicht länger bei mir aufhalten]. Und Saul 
machte ji) auf, und die beiden gingen mit ein- 
ander [aus dem Haufe) hinaus [auf die Strafe], 
er [Saul mit feinem Knete] und Sammel [der 
ihm noch ein Stück Wegs das Geleit geben wollte). 

27. Und da fie Famen hinab au der Stadt 
Ende, ſprach Sammel zu Saul: Sage dem Kna— 
ben, daß er vor uud Hingehe [denn ich habe noch 
etwas mit div zu verhandeln, wobei ev nicht Augen= 
und Ohrenzeuge fein ſoll] — und er [der Knabe] 
ging vorhin [wie fein Herr ihm befahl] —; Dit 
aber [fuhr Samuel fort] ftehe jest ftille, daß ich 
dir Fund thue ſthatſächlich an div vollziehe], was 
Gott gejagt [in Beziehung auf dic) für einen Auf: 
trag mir gegeben] hat. 


Das 10. Kapitel. 
Saul zum König gefalbet und vorgeftellt. 


1. Da nahm Samuel ein [zu dem Ende mit 
zur Stelle gebradhtes] Delglad und goß [aus dem- 
jelben Del] auf fein [des vor ihm niederfnieenden 
Saul] Haupt, und küſſete ihn [gab ihm nach voll- 
zogener Salbung einen Kuß der Huldigung und 
Ehrfurchtbezeigung] und ſprach: Sieheſt du [er- 
fenneft du aus dem, was jegt mit div gejchehen, 
nicht deutlich und gewiß], daß dich der HErr zum 
Fürften über fein Erbtheil [über das Vol feines 
Erbtheils oder Eigenthums] gefalbet hat? 

Bis dahin war im Volke Gottes feine andere Sal— 
bung als die der Priefter und des Heiligthums vorge— 
fommen (2. Mof. 30, 23 ff.; 3. Mof. 8, 10 ff). Wenn 
alfo Hier Saul durch Salbung zum Könige geweihet 
wird, fo wird dadurch das Königthum neben dem Prieſter— 
thum al3 eine göttliche Ordnung eingefett, durch welche 
der HErr fortan feinem Volke gleichfall® Gaben feines 
Geiftes zufließen Yaffen wollte zum Ausbau feines 
Neihes. Wie die Priefter durch die Salbung zu Ver— 
mittlern der fittlichen Heilsgüter der göttlichen Gnade 
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für Israel geweiht wurden, fo wurde der König durch 
die Salbung zum Träger und Bermittler aller Gnaden- 
güter geweiht, welche der HErr als Gottkönig feinem 
Volke durch das bürgerliche Regiment zumenden wollte. 

2. [Damit du aber deiner göttlichen Berufung 
zum Königthum defto gewiſſer werdeſt, gebe ich Dix 
noch drei Zeichen an.] Wenn du jetzt von mir 
[nach Haufe] geheft, jo wirft du [nach kurzer Weg- 
free] zween Männer finden bei dem Grabe Ra— 
hel [1. Mof. 35, 20 Anm.] in der Grenze Ben- 
jomin [da, wo du nun ſchon dem Gebiete deines 
Stammes, defjen Südgrenze fi) an der Südſeite 
von Jeruſalem hinzieht Joſ. 18, 16, ganz nahe 
gefommen bift], zu Zelzah [Ruth 1, 22 Anm.; 
die werden zu dir fangen: Die Efelinnen find ge- 
funden, die du zu fuchen bift gegangen; und 
fiehe, dein Water Hat die Efel and der Acht ge- 
Infjen [daß deren Wiederfindung ihm gleichgültig 
fäße], und forget [dagegen] um euch und fpricht: 
Was ol ich um meinen Sohn thun [daß ich den 
wiederfinde oder doc erfahre, was ihm mag be— 
gegnet fein, weil er fo gar nicht zurücdtehrt]? 

3. Und wenn du did von dannen fürbaf* 
[weiter nad) Norden hinauf, nad) deinem Heimaths— 
orte zu] wendeft, jo wirft du kommen zu der Eiche 
Thabor [wohl jenfeit Jerufalem, im eigentlichen 
Stammgebiet von Benjamin zu fuchen]; dafelbft 
werden dich antreffen drei Männer, die hinauf 
gehen zu Gott gen Vethel [zu der Anbetungs- und 
Opfer-Stätte bei Bethel, um daſelbſt ihre Andacht 
zu verrichten, und die nun nad) dem Gebot in 2. 
Mofe 23, 15; 34, 20 jeber eine Opfergabe bei 
ſich haben]. Einer trägt drei Vöcklein [zum Dank: 
opfer], der amdere drei Stüc** Brods [zum 
Speisopfer], der dritte eine Flaſche mit Mein 
[zum Tranfopfer]. 

4. Und fie werden dich freundlich grüßen 
lwörtlich: nah deinem Wohlbefinden fi 
erfundigen Ruth 2, 4 Anm.) und [aus einer 
bon Gott in ihnen gewirften Hohadtung und 
Liebe] dir [und deinem Knechte, als die ihr von 
der Reife jo ermattet ſeid) zwei Brode [von den 
dreien] geben, die folft du [ohne Bedenken, ob- 
wohl es eigentlich fir den Altar Gottes beftimmte 
Gaben find] don ihren Händen nehmen [und dic 
ſammt deinem Knecht damit erquiden], 

*) Luther unterſchied, wie die alte Sprache über— 
haupt, noch fehr forgfältig zwiſchen dem Umftandswort 
baß (1. Mof. 12, 13; 19, 9; 1. Sam. 29, 4; Dan. 
1, 15; Sir. 36, 23; Apoftelg. 23, 15) und dem Eigen- 
ſchaftswort beffer, während jett beide Worte mit 
einander zu dem einen „beffer“ vermengt find. Die 
Form fürbaß nun ift eine Zuſammenſetzung aus dem 
Umftandswort (nit Vorwort) „für, d. i. vorwärts 
daher: „fürder“ — vorne aus, weiter, ferner 1. Mof. 
29, 30; Luk. 24, 28) und dem eben erwähnten andern 


a „Daß“, und beventet „beſſer oder weiter 
ort”. 











1. Samuelis 10, 2—10. 


**) Unter „Stüde‘ find nicht einzelne, abgebrochene 
Stüde, fondern „Laib“, d. i. ein im beftimmter Form 
gebadenes Brod oder nah morgenländiiher Backweiſe 
Kuchen‘ zu verftehen. Bei Luther ift das Wort, wie 
noch jetzt im Süd⸗ und Mitteldentfchen, fächlichen Ge— 
ſchlechts (4. Chron. 17, 3), während man gegenwärtig 
meift „der“ Laib fchreibt. 

5. Darnach wirft du Fommen auf den Hügel 
Gotted [die Opfer- und Anbetungsftätte bei dei— 
nem Heimathsort Gibea], da der Philifter Lager 
[ein vorgefchobener Militairpoften der Philifter zur 
Aufrehthaltung ihrer Herrihaft über das Land 
und Beitreibung des ihnen zu leiftenden Tributs 
2. Sam. 8, 6 u. 14] iſt; und wenn du dajelbit 
in die Stadt kommſt, wird dir begegnen ein Hanfe 
Propheten [in feierlihem Aufzuge] von der Höhe 
herabfommend, und vor ihnen her ein Pfalter 
und Panfen und Pfeifen und Harfen [Spielleute 
mit Saiteninftrumenten zur Begleitung des Pſal— 
mengejanges, jowie mit Handpaufen und Flöten 
4. Mofe 10, 2 Anm.], und fie [die hinterdrein 
folgenden Propheten] weiffagend [ihre gottbegeifter- 
ten Gefühle in überſchwenglichen Reden unter leb— 
haften Geberden, welche von der gewaltigen Exre- 
gung de3 Herzens zeugen, zu erkennen gebend]. 

6. Und der Geift des HErrn wird [hei Ge- 
legenheit diefer Begegnung] über dich gerathen, daß 
du mit ihnen weiſſageſt [in ihren efftatifchen Zu— 
ftand Hineingezogen und von derfelben geiftigen Er- 
vegung ergriffen werden wirft]; da wirft du ein 
anderer Mann werden [deine ganze geiftige Rich— 
tung, da du bisher mit deinem Denken und Sin— 
nen nur in einem untergeordneten ixdifchen Lebens— 
berufe dich bewegt haft, wird diejenige Verände— 
rung erleiden, die zur Ausrichtung deines nun— 
mehrigen Beruf3 nöthig ift, denn der HErr wird 
div ein königlich gefinntes Herz und königliche Ge- 
danken für den Dienft an feinem Volke und in fei- 
nem Reiche geben]. 

Bei welcher Stadt diefer Hligel Gottes zu ſuchen 
ſei, erhellt daraus, daß nach V. 10 ff. alle Leute den 
Saul dort kennen; es ift alfo Gibea gemeint, das nach 
dem Stammgebiet, dazu es gehörte, Gibea Benjamin 
(Kap. 13, 2), davon aber, daß hernach Saul feine Reſi⸗ 
denz bier hatte, auch Giben Saul (Kap. 15, 34) heißt; 
die in oder bei der Stadt befindliche Opferhöhe fcheint 
bor andern Opferhöhen zwar befonders berühmt gewefen 
zu fein; doc befand fich ſchwerlich eine eigene Propheten- 
ſchule dafeldft, fondern jene Höhe war vermuthlich eine | 
Wallfahrtöftätte, dahin die Prophetenfchiifer von Rama 
von Zeit zu Zeit in feierlichen Aufzügen fich begaben, 
und ebenfo von dort wieder heimkehrten oder nad an- 
dern Gegenden weiter reiften. Diefe Wallfahrten Hatten 
den Zweck, religiöſes Leben im Volke zu weden und zu 
nähren, da das Weifjagen auch Andere in die gottbe= 
geifterte Stimmung hineinzog. „Ekſtatiſche Zuftände 
haben etwas Anftedendes; die Begeiſterung pflanzt fich, 
ähnlich wie bei den amerifanifchen Revivals und der 
ſchwediſchen Predigerkrankheit, unwillkuͤrlich auch auf 
folge fort, welche ihrer Geſinnung nach folhen Bu- 
fänden fremd find.“ (Tholuck.) 


Die drei dem Saul gegebenen Zeichen für feine göttliche Ermählung, und Samuels Gebot. 221 





7. Wenn dir nun diefe [drei] Zeichen kom— 
men [indem ſich alles alfo begiebt, wie ich dir 
jest vorausgefagt habe], jo [erkenne daraus, daß 
die Berufung und Salbung zum Fürften über des 
HEren Eigenthumsvolf, die dur durch mich empfan- 
gen, eine Berufung und Salbung von Gott felber 
it und daß der Beiftand des HErrn bei allem, 
was du al3 König Israels unternimmt, div nicht 


fehlen wird, und] thue [nun von da an, wo du. 


als König dem ganzen Volke auch vorgeftellt fein 
wirft V. 17 ff], was dir unter Handen Kommt 
[was die jedesmalige Sachlage div zu thun an die 
Hand giebt Richt. 9, 33]; denn Gott ift mit dir 
[dr darfjt dich alfo auf feine äußere und innere 
Leitung mit großer Freudigkeit verlaffen]. 

8. Du follft aber [nachdem du das erfte kö— 
niglihe Werk unter des HErrn Leitung glücklich 
vollbracht und dein Königsamt vollftändig über— 
nommen haſt Kap. 11 u. 12 und jetzt im Be— 
griff ftehft, ein zweites Werk, das dir unter Han- 
den kommt, die Belriegung der Philiſter nämlich, 
in Angriff zu nehmen] vor mir hinab gehen gen 
Gilgal [das Heer daſelbſt um dic) zu verfammeln 
Kap. 13, 15]; fiehe, da will ich zu dir hinab— 
fommen, zu opfern Bramdopfer und Dankopfer 
[und damit vermöge meines prophetiſch-prieſter— 
lien Amtes die Weihe an diefem Werke zu voll 
ziehen). Sieben Tage [wenn ich verhindert fein 
follte, früher zu erjcheinen] ſollſt du [auf jeden 
Tall] harren, bis ich zu dir komme und Dir [je 
nad) dem, was der HErr mir an dich auftragen 
wird] Fund thue, was du thun ſollſt [und kei— 
nenfalls ſchon vorher etwas unternehmen]. 


Die drei Zeichen, aus deren genauem intreffen 
Saul die Gewißheit feiner göttlichen Berufung und Die 
Berfiherung des göttlichen Beiftandes zu den Werfen 
feines föniglihen Amts fi abnehmen fol, find nicht 
willfürfich gewählt und dem Bereiche zufälliger Begeg- 
niffe entnommen; fie ftehen vielmehr in beftimmter Be— 
ziehung 1) zu ihm, 2) zu dem Berufe, den er liber- 
fommt, und 3) zu der Art, wie er denfelben ausrichten 
fol, gleichwie auch die drei dem Mofe gegebenen Zeichen 
fymbolifher Natur waren (2. Mof. 4, 9 Anm); Das 
erfte Zeichen, die Begegnung der beiden Männer bei 
dem Grabe Rahel's, in der Grenze Benjamin, die ihm 
die Botjchaft bringen, daß die von ihm gefuchten Eſe— 
linnen feines Vaters inzwifchen gefunden ſeien, foll ihn 
feiner bisherigen Sorge um die ordinären Dinge des 
alltäglichen Lebens überheben und feine Gedanken auf 
die höhere Beſtimmung richten, die ihm zur Theil ge- 
worden; zugleich aber foll er aus dem Vorfall, da ihm 
jett von felöft zufällt, was er mit allem Fleiß und aller 
Treue, mit allem Jagen und Rennen nicht hat erreichen 
fönnen, Ternen, was in Pf. 127, 1. 2 gefchrieben fteht, 
und die Stätte, da die Nachricht ihm zukommt, foll ihn 
erinnern, daß in ihm Rahel's Schmerzensſohn wirklich 
zu einem Glücsfohn (1. Mof. 35, 18), der Heinfte unter 
allen Stämmen Israels zu dem bevorzugteften (Kap. 9, 
20 f.) geworben ſei. Das zweite Zeichen, ber freund- 
liche Gruß und das freiwillige Geſchenk der Drei, Die 














bei der Eiche Thabor dem Saul begegnen, fol demfelben 
ein Unterpfand fein, daß feiner Zeit noch alles Volk 
ihm huldigen und fein Königthum im freier Entfchliegung 
anerkennen wird, er alfo es fich nicht braucht anfechten 
zu laſſen, wenn vor der Hand etliche loſe Leute feiner 
fpotten und ihm fein Geſchenk bringen werden (B. 27 
vgl. Kap. 11, 12 ff); ein Unterpfand, daß der HErr 
ihn mit allem verforgen wird, was fir dem neuen 
Stand, der ihm zugefallen, er bedarf, um ihn würdig 
auszufüllen, ihn, den König Israels, ebenfo von feinem 
Tiſche verforgen wird, wie er die Priefter verforgt, Die 
doch Fein Erbtheil Haben unter ihren Brüdern, ven 
dem WPrieftertfum tritt num das Königthum al3 eine 
neue Säule, die das Gebäude der Theofratie tragen 
fol, Hinzu. Das dritte Zeichen endlich, das Zufammen- 
treffen mit den Prophetenſchülern in Gibea, bis wohin 
der zur Zeit mächtigfte und gefährlichfte Feind des 
Volkes Gottes feine Poſten vorgeſchoben hat, und das 
Kommen des Geiftes Gottes über Saul gerade bei diefer 
Gelegenheit, fol für ihn eine Hinweifung darauf fein, 
daß eben fo wenig, wie gegen das Prieftertfum, er in 
MWiderfireit fich ftellen darf gegen eine andere Säule 
der Theofratie, die der Herr im dieſen Tagen aufge 
richtet hat, gegen das Prophetenthum; vielmehr fol er 
im engften Anfhluß an den Prophetenftand fein Amt 
führen, der ihm die Geiftesgaben vermittelt, fonft wird 
er diefer Gaben verkuftig gehen und einem böfen Geift 
vom Herrn verfallen. Andernfall3 aber wird er in 
Kraft des Geiftes, der gerade da über ihn gefommen, 
wo die ſchweren Dränger Israels ſich ſchon wieder feft- 
geſetzt haben, ſtark genug ſein, dieſe Dränger aus dem 
Lande hinauszutreiben; wird an derſelben Stätte ſeine 
königliche Reſidenz aufſchlagen, um des HErrn Volk in 
aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit zur regieren, und nichts 
wird im Stande ſein, ihn von ſeiner Höhe herabzu— 
ſtürzen. 

9. Und da er [nad Empfang ſolchen Be— 
ſcheids, was alles auf dem Heimwege ihm begeg— 
nen werde] feine Schultern wandte, daß er von 
Sammel ging, gab ihm Gott ein ander [mit dem 
Geifte der Weisheit und der Kraft ausgerüftetes] 
Herz* [fo daß er im vollen Sinne des Worts al3 
ein Gefalbter des HErrn heimfehrte], und kamen 
ldarnach an den Drei Stationen ſeines 4—5 Stun= 
den meiten Weges B. 2, 3, 5] alle diefe Zeichen 
[die ihm gefagt worden waren] anf denfelben Tag 
[denn bei dem Grabe Rahel’3 begegneten ihn die 
zween Männer, die ihm anfagten, daß die Ejelin- 
nen feines Vaters gefunden wären; bei dev Eiche 
Thabor grüßten die drei, welche nad) Bethel gingen, 
ihn freundlich und theilten. ihm von den Opfer— 
gaben, Die fie mit fich trugen, zwei Brode mit]; 

10. Und [was das wichtigfte und entſcheidendſte 
Begegniß von allen war] da fie [Saul und fein 
Knecht] Famen am den Hügel [auf welchem die 
zur Stadt Giben gehörige Opferftätte lagl, fiehe, 
da Fam ihm ein Prophetenhanfe [von Spielleuten 
angeführt und im hocbegeifterter Rede die Ehre 
Gottes verfümdigend] entgegen; und der Geift 
Gottes gerieth [al3 ex mit dem Haufen zufammen- 
traf] über ihn, daß er [demfelben ſich anſchloß 
und] unter ihnen [ebenfalts] weilingete,** 


222 


*) Saul's Abfchied von Sammel und das Um— 
wenden auf feinem Wege zur Rückkehr nach Haufe und 
feine Umwandlung werden wohl nicht ohne Abficht im 
Grundtert mit demfelben Wort bezeichnet (wandte feine 
Schulter — wandte ihm Gott um ein anderes Herz); 
denn die Stelle, von der er ſich wegwandte, war bie 
Bermittlung für diefe Umwandlung, Samuel's Perſon 
und Wort war das Werkzeug, durch welches Gott den 
heil. Geift der inneren Erneuerung bei ihm beginnen 
hieß. (Erdmann.) 


**) Daß dem prophetifchen Zuftande eine mächtige 
Erregung und Steigerung des Gefuhlslebens boraus- 
ging, ja daß diefe häufig zur Vorbereitung für jenen 
abfichtlich herbeigeführt wurde, erkannten wir ſchon früher 
(Kap. 7, 2 Anm). Es fragt fih nun, ob der prophe- 
tiihe Zuftand ein folher war, bei welchem das ver- 
ftändige Bewußtfein völlig zurädtrat und Das ganze 
geiftige Selbitleben des Propheten, durch die übermäch- 
tige Wirkung des göttlichen Geiftes niedergehalten, in 
rein Yeidendlihen Verhalten unterging. Cine ſolche 
Steigerung der Efftafe, bei der das Selbſtbewußtſein 
geſchwunden ift, ſcheint allerdings in diefer Älteren Beit 
des Prophetenthums ftattgefunden zu haben: „kommt es 
doch iiberhaupt nicht felten vor, daß neue religiöfe Ent- 
wicdelungen anfangs auf gewaltfam erfhütternde Weife 
in das Leben des Geiftes eingreifen, wie auch die Altefte 
chriſtliche Kirche, namentlih in der forinthijchen Ge— 
meinde, ähnliche außerordentlihe Erſcheinungen dar— 
bietet‘. Befonders tritt dergleichen hervor, wenn her— 
nad (Kap. 19, 18 ff.) Sauf, da er in der Propheten- 
fhule zu Rama von dem prophetifchern Geifte ergriffen 
wird, num auch, alfo wie die Propheten, feine Kleider 
auszieht und weiſſagend nackt daliegt den ganzen Tag 
und die ganze Nacht. Indeſſen dürfen wir Doch auf der 
andern Seite auch nicht außer Acht laſſen, daß der 
prophetifche Zuftand von gewiſſen ſeeliſchen Erſchei— 
nungen, mit welchen er auf den erften Blid große Ver— 
wandtſchaft zu haben fcheint, von dem Somnambufis- 
mus und der Efftafe der heidnifhen Wahrfager und 
Propheten (1. Kön. 18, 29), fich weſentlich unterfcheidet. 
Die Somnambüle hat, wenn der magnetifhe Schlaf 
vorüber, fein Bewußtfein mehr über das, was während 
defjelben mit ihr vorgegangen; und eben fo wenig hat 
der Schämane, wenn er aus der Verzückung erwacht 
ift, irgend eine Erinnerung an die Ferngefihte u. dgl., 
die er in jenem Zuſtande verfündiget hat. Dagegen ift 
die Gewalt, die der Prophet von dem Geifte Gottes, 
der über ihn gefommen, erleidet, nicht eine völlige Unter- 
drüdung feines eigenen Sch, bei welcher fein Selbftleben 
aufhörte; vielmehr geht von folhen geweihten Momenten 
eine mächtige Erhebung feines inneren Menfhen aus, 
es ift ihm, wie hier dem Saul, al3 ob er ein neues 
Herz befommen, einen neuen Menſchen angezogen hätte. 
Und ſelbſt hernach, als Saul in feindfeliger Abficht nad) 
Rama fommt (Kap. 19, 22.) und dort in Verzückung 
geräth, wirkt diefe eine Zeit lang als göttliches Zucht- 
mittel fort, das ihm nicht geftattet, feine Abfichten weiter 
zu verfolgen. 


11. Da ihn aber fahen alle, die ihn vorhin 
gekannt hatten [die dem Aufzug der Propheten zu: 
ſchauenden Bürger von Gibea, die ihn, den Saul, 
dod genau Fannten und mußten, daß er irgend 
einem Prophetenvereine nicht angehörte, auch fonft 
feine Gemeinschaft mit diefen Vereinen bisher un- 
terhalten hatte, ihn auf einmal mitten im Hau— 
fen erbfieten und wahrnahmen], daß er mit den 
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Propheten weiſſagete, ſprachen fie alle unter ein- 
ander: Was ift dem Sohne Kis gefchehen [welche 
Beränderung ift mit ihm gegen früher vorgegan= 
gen]? Iſt Saul and unter den Propheten [hat 
ex fich ebenfalls in ihren Orden aufnehmen laſſen, 
daß er fo ganz in ihrer Weife redet und fi) ges 
berdet]? 

12. Und einer dafelbit [dem Gottes Geift es 
eingab, die Leute von weiterem Nachforſchen der 
einftweilen noch heimlich zu haltenden Urſache ber 
Beränderung bei Saul abzuhalten und ihre Ge— 
danfen vielmehr darauf hinzurichten, daß der pro— 
phetifche Geift an feinen äußern Vorzug dev Geburt, 
des Standes u. dgl. gebunden, fondern für jeder- 
mann im Volke beftimmt fei 4. Moje 11, 29] ant- 
wortete and ſprach: Mer ift ihr [der Propheten] 
Vater [haben fie etwa, wie die Söhne Aaron’3 
auf das Priefterthum, ein Geburtsprivilegium da— 
vauf, daß ihnen allein, und fonft niemand in Is— 
vael, die Brophetengabe zu Theil werden fol]? Da— 
her [weil die Gibeiten damals jene Frage aufmarfen] 
ift dad Sprichwort kommen [das fi dann durch 
den ähnlichen Vorgang mit Saul in Kap. 19, 237. 
noch mehr befeftigte]: Iſt Saul auch unter den 
Propheten? [als womit man feine Vermunderung 
ausdrüdt, wenn jemand, von dem man das am 
alferwenigften erwartet hätte, auf einmal einem hö— 
heren göttlichen Leben und Streben fich ergiebt, 
nachdem er bisher fo ftumpf und unempfänglid 
ſich gerade dafür gezeigt.) 

Die Nede der Leute drüdt die Berwunderung über 
das undermuthete Herportreten einer höheren geiftigen 
Begabung und noch mehr einer höheren religiös-fitt- 
Yichen Lebensrihtung aus, die dem Saul bisher fremd 
war, ja mit feiner bisherigen Stellung zu der Propheten- 
gemeinshaft im Widerſpruch zur ftehen fcheint. (Erd— 
mann.) Von niemand wohl hatten fie weniger gedacht, 
daß er fähig fei, von höherer Begeifterung ergriffen zu 
werden, als gerade von Saul; und in der That befand 
diefer vor feiner Erwählung fih auf einem geiftig und 
geiftlich fehr niedrigen Standpuntte. Kaum weiß er 
etwas von Samuel, dem Mittelpunfte alles höheren 
israelitifhen Lebens (Kap. 9, 6ff.); fein Knecht fpricht 
zu ihm von demjelben al3 von einem Unbefannten, und 
nichts Anderes bewegt ihn, die Bekanntſchaft mit dem 
Manne Gottes zu machen, als die Sorge um die ver- 
lorenen Efelinnen. (Hengftenberg.) 


13. Und da er ansgeweifiagt hatte [der Zu- 
ftand prophetifcher Begeifterung bei ihm wieder 
nachließ und ev in feine gewöhnliche Gemüthsver— 
faſſung zurüdgetreten war], Fam er auf die Höhe 
[um, bevor er nad Haufe zurückkehrte, fein be— 
wegtes Herz vor dem HErrn dort auszufhütten]. 

14. Es ſprach aber [al3 ex bei feinen An— 
gehörigen in Gibea nun wieder anfam] Saul's 
Vetter Vatersbruder, wohl der in Kap. 14, 51 
erwähnte Ner, dev zwar von dem Vorfall Kap. 9, 
3 hinlänglid) unterrigtet war, doch aber. Gelegen— 


Sauls Begabung mit dem Prophetengeifte. Sein Schweigen dem Vetter gegenüber. 





heit fuchte, hinter die Neife-Exlebniffe des Saul 


zu kommen, um die Urſach der Vorgänge in B. 10 


fi erklären zu können] zu ihm und zu feinem 
Kuaben: Mo feid ihr hingegangen [was hat euch 
veranlaft, von bier fortzugehen und fo lange aufen 
zu bleiben]? Sie antworteten: Die Efelinnen zu 
ſuchen [find wir ausgegangen, wie du weißt]; 
und da wir jahen, daß fie [an alle den Orten, 
wohin wir famen Kap. 9, Af.] wicht da waren, 
famen wir [von dem legten Orte aus, als wir 
ſchon im Begriff ftunden, unverrichteter Sache 
heimzukehren] zu-Sammel [dem Propheten, um von 
diefem zu erfahren, wohin wir etiwa uns nod) wei- 
ter zu wenden hätten]. 


15. Da ſprach der Vetter Saul's [ver bei 
diefem Beſcheid auf die naheliegende Bermuthung 
fam, daß zwifchen feinem Neffen und dem Pro- 
pheten wichtige Verhandlungen müßten ftattgefuns 
den Haben]: Sage mir, was ſagte euch Samuel? 

16. Saul antwortete feinem Vetter [ganz der 
Wahrheit gemäß Kap. 9, 20]: Er ſagte und, daß 
die Ejelinnen gefunden wären. Aber [das Wort] 
von dem Königreich fagte er ihm nicht, was Sa- 
muel gejagt hatte [weil dies für jegt nod) ver- 
borgen bleiben mußte; feine anſpruchsloſe Demuth 
aber, wonach ev mit der ihm zugedachten Ehre 
um jo weniger fich brüften wollte, je größer die— 
jelbe war, machte ſolches Schweigen ihm felber 
zum Bedürfnif]. 

Auch ſchweigen hat feine Zeit und feine Berpflich- 
tung (Sprichw. 29, 11; Pred. 3, 7): 1. Bei denen, 
- welche die ihnen mit Ernſt verkündigte chriſtliche Wahr- 

heit ſchnöde zurückweiſen oder überhaupt nicht im der 

Stimmung find, der Wahrheit irgendwie Gehör zu 
geben, hat der Chrift die Pflicht, daS Heilige vor Ent— 
weihung zu bewahren; und zwar nicht das Wort der 
Warnung und Mahnung, wohl aber die genauere Mit- 
theilung der nur den ernfteren Seefen zugänglichen 
höheren Wahrheiten zurüdzuhalten. 2. Auch in andern, 
als rein geiftlihen Dingen erfordert es oft die Xiebe und 
die Klugheit, unfer Wiſſen davon zu verſchweigen, alfo 
Geheimmnifje zu bewahren. a) In Beziehung auf unfer 
Wiffen von den Sünden des Nächſten fordert die 
chriſtliche Nächftenliebe ein Schweigen vor Andern, am 
denen nicht DBeranlafjung zur Läfterrede, zur Schaden- 
freude und zu liebloſem Urtheil zu geben, wenn nicht 
etwa der Beruf, die fittliche Ordnung der Gefellichaft 
und der fittliche Zwed der Befjerung das Reden fittlich 
nothwendig machen (Mattd.1, 19). b) Dem geiftig und 
ſittlich Unmündigen gegenüber fordert die hriftlihe Er- 
ziehungsweisheit oft eim Verſchweigen der eigenen, 
vor Gott befannten und bereuten Sünden, um 
ihmen nicht ein verführendes Beifpiel, alfo Aergerniß zu 
geben. Jede offene Sünde der Erzieher ift ein Arg- 
machen der zu Erziehenden, ein Verſuchen; und es wäre 
eine ſehr unzeitige Offenheit, wenn Eltern ihren Kindern 
alle ihre Sünden kundmachten. Ja, da jeder Ehrift auf 
jeden Andern einen fittlich fürdernden Einfluß ausüben 
fol, fo gilt ſolche vorfihtige Zurückhaltung nicht blos 
den Kindern, ſondern auch andern Menſchen gegenüber: 
wer jedem, der ihm eben in die Hand kommt, feine 
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Sünden beichten wollte, würde fih an fi und an dem 
Andern verfindigen. c) Oft find wir verpflichtet, unfere 
und Anderer Gedanken, Abfihten, Handlungen 
und Berhältniffe vor unbefugten Ohren zu ver- 
bergen, wenn wir bei Andern nicht die Einficht und das 
Wohlwollen vorausfegen können, die zu einem richtigen 
Auffaffen der Sache gehören, oder wenn wir eben des— 
halb und wegen findlicher Abfichten und Begierden An- 
derer fürchten müfjen, daß eine Kunde von dem uns 
Bewußten von ihnen thöricht oder fündlich gemißbraucht 
werde. Solches Schweigen ift alfo eine Pflicht gegen 
ung ſelbſt, um uns gegen Unrecht und Gefährbung zu 
ſchützen, eine Pflicht gegem die, die ſich ung anvertraut 
haben, oder gegen den Beruf, der uns anvertraut ift 
(Amtsgeheimniffe), und eine Pflicht gegen die Andern, 
die wir dadurch vor thörichtem oder ſündlichem Be— 
ginnen bewahren, fei ed zunächft auch nur vor der Ge- 
fahr, durch Weitertragen des Anvertrauten Unheil zu 
ftiften. DVerfchließen wir unfer Haus und Eigenthum 
vor unberufenen Eindringlingen, fo gilt gleiches Recht 
aud) von unfern Innern. (Wuttfe.) 


IV. v. 17—9. Sammel, der nunmehr weiß, wen er 
nad) dem Willen des Herrn zum Fürſten über fein Exb- 
theil ſehen fol, beruft das Volk gen Mizpa und läßt 
dort, nachdem er Israel feine Sünde, die in der Forde- 
rung eines Königs liege, vorgehalten, durd) das Roos ent- 
fcheiden, wer König fein fol; denn daß das Loos anders 
entfheiden werde, als der HErr allbereits entfchieden hat, 
ift nicht möglid), wohl aber kann die unmittelbare Ent- 
ſcheidung des Herrn dem Volke nur nahegebrad)t werden 
durch die mittelbare des Roofes. Da nun Saul, der Sohn 
Kis, getroffen wird, iſt er unter den Anwefenden nicht 
zu finden und muß erſt von dem Beifegeräth, darunter 
er ſich verfteckt hat, herbeigeholt werden; woranf denn 
Sammel ihn dem Volke vorftellt, und diefes feinem Könige 
zujauchzt. Daß etliche lofe Leute den Saul verachten und 
geringfdjäßig von ihm reden, beachtet dieſer nicht; da- 
gegen finden ſich Andere, deren Herz Gott rührt und 
die ihm das Ehrengeleit nad) Giben geben. 


17. Sammel aber [in Erfüllung feiner Zufage, 
womit er die Xelteften, die nad) Ramath zu ihm 
gefommen waren und die Einfegung eines Königs 
gefordert hatten, damals entließ Kap. 8, 22] be- 
tief das Volk zum HErrn [zu einer feierlichen, in 
Gottes Gegenwart abzuhaltenden Verſammlung, 
vgl. Richt. 11, 11] gen Mizpa [alfo an den- 
felben Ort, wo er vor 18 Jahren Israel zum 
Kampf wider die PVhilifter geweihet und ihm einen 
fo herrlichen Sieg exfleht hatte Kap. 7, 5 ff.], 

18. Und ſprach zu den Kindern Israel [den 
Stammeshäuptern, ihnen zunächſt noch einmal die 
Derfündigung, die in ihrem eigenmächtigen Begeh- 
ven lag, vorhaltend]: Sp jagt der HErr, der Gott 
Israel: Ich Habe Israel aus Egypten geführet, 
und euch don der Egypter Hand errettet und 
von der Hand aller Königreiche, die euch zwangen 
[bevrängten und bedrüdten, und damit von der 
Beit an, da ihr ein Volk geworden feid, bis her— 
ein in die jüngfte Vergangenheit mich ſtark und 
mächtig genug erwieſen, aud) ohne einen fihtbaren 
König euch zu helfen und den Sieg über alle eure 
Feinde zu verleihen]. 
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19. Und ihr [habt gleichwohl nicht erkennen 
wollen, wie gut ihr’3 unter meinem Negimente 
habt und wie ſicher ihr unter meinem Schutze 
wohnt, fondern] Habt heute [da ihr vor Kurzem 
zu mir gen Rama kamet Rap. 8, 4ff. und bis 
auf diefen Tag bei eurer damaligen Forderung be- 
harretet] euren Gott [das Königthum eures Gottes] 
verworfen, der euch aus alle eurem Unglück und 
Zrübfal geholfen hat, and fprechet zu ihm: Sehe 
einen König über und [denn ob ihr gleich diefe 
Forderung zunähft an mich, den Samuel, richtet, fo 
ift fie doc) nichts anderes, als eine Forderung an 
ihn, den HErrn felber]. Wohlan [weil ihr’3 denn 
durchaus fo haben wollt, daß an Stelle des Gott— 
Königs ein menschlicher König über euch geſetzt 
werde], jo fretet nun vor den HErrn [indem ihr 
diefem feinem Altar Kap. 7, 9 gegenüber euch auf- 
ftelt] nach euren Stämmen und Freundfchaften 
[Damit das 2008 nad) göttliher Fügung entſcheide, 
aus welchem von den 12 Stämmen der König ge 
nommen werden fol, aus welchem Gefchlecht des 
getroffenen Stammes, aus welchem Vaterhaufe des 
bezeichneten Geſchlechts und endlich, wer von den 
Männern diefes Vaterhaufes der König fein fol]. 

Warum Sammel iiberhaupt es erft noch auf eine 
Entfheidung duch das Loos ankommen Yäßt, da ihm 
doch der Erwählte des HErrn bereit3 bekannt ift, fo daß 
er ihn fofort dem Volke hätte vorftellen können, dariiber 
ſ. die Bemerk. zu Kap. 8, 22. Es handelt ih nun 
bei diefer Heransloofung eben fo um die 4 naturlichen 
Ordnungen, in welche das Volk Israel getheilt war, 
(Stämme, Gejchlechter, Baterhäufer, Männer oder Haus- 
väter) wie in Joſ. 7, 16 ff. Indem dadurd ein Stamm 
nad) dem andern, ein Gejchlecht nach dem andern u. f. f. 
dem HErrn vorgeführt wurde, follte das ganze Bolt 
fi als von ihm gemuftert anfehen; jeder einzelne von 
alle denen, die nicht getroffen wurden, hatte num das 
Zeugniß aus Gottes eigenem Munde, daß eben er der 
Erwöhlte nicht fei, umd fomit die Pflicht, etwaige bis 
dahin gehegte Wünſche und Hoffnungen (Kap. 9, 20) 
bon Stund an fallen zu Yafen und fein Herz dem wirk- 
lich Erwählten ohne Scheelfucht und in gehorfamer Selbft- 
verfeugnung zuzumenden, während wiederum diefer in 
dem Bewußtſein feiner göttlichen Erwählung mächtig 
geftärkt wurde. Aehnlich kommt es ja auch bei uns vor, 
daß ihrer viele um ein Amt, eine Stelle, eine Würde 
ſich bewerben; hat der HErr, wenn auch nicht durch das 
2003, jo doch durch die Umftände und den Entſchluß 
derer, im deren Hände er die Macht, darüber zu ver- 
fügen, gelegt hat, entſchieden, fo muß, wen feine Winfche 
nicht erfüllt wurden, diefe num vergefien und alle Bitter- 
feit getäufchter Erwartung, ſelbſt in dem Falle, daß es 
bei der Entſcheidung ſehr menfchlich, vielleicht fogar fiind- 
lich zugegangen, durch Demüthigung unter Gottes Zu- 
lafjung überwinden, gegen dem aber, dem das, um was 
es ſich handelte, zugefallen, in ein folches Berhältniß 
ſich ftellen, wie es in dem Gebetsverſe: „Laß mich mit 
Freuden, ohn alles Neiden, fehen den Segen, den du 
wirt Tegen in meines Bruders und Nädeften Hans; 
geizige® Brennen, umnchriftliches Nennen nach Gut mit 
Sinde, das tilge gef hwinde von meinem Herzen und 
wirf e3 hinaus“ (Die güldne Sonne x. V. 6) fi aus- 
prägt. Wo der HErr uns verfagt, was wir für „dag 
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Beſte“ gehalten Haben, hat er allemal etwas noch Bef- 
feres ung aufbehalten, um das wir durch murrende Auf- 
lehnung wider, feine Führung und Durch feindfelige Ge— 
finnung gegen irgend einen unferer Brüder ung bringen 
würden. 

20. Da nun Samuel alle Stämme Israel 
herzu brachte [zu dem Altar B. 19, das Gefchäft 
de3 Heransloofens vorzunehmen], ward getroffen 
der Stamm Benjamin. ' 

21. Und da er den Stamm Benjamin Yerzu- 
brachte mit feinen Gefchlechtern, ward getroffen das 
Geſchlecht Matri, und [im Verlauf des weitern 
Loofens, da hierauf die Baterhäufer des Ge— 
ſchlechts Matri, darnad) die Hausmwirthe des be— 
treffenden Baterhaufes herzugebracht wurden] ward 
[ihlieglih] getroffen Saul, der Sohn Kid. Und 
fie [die bei dem Geſchäft des Looſens thätig waren] 
juchten ihn [um ihn ſogleich dem verfammelten 
Volke durch Samuel vorjtellen zu laffen], aber fie 
fanden ihn nicht Tunter den Anwefenden]. 

22. Da fragten fie [vermittels des Lichtes und 
Rechtes, denn auch der Hohepriefter war bei der fo 
wichtigen Verhandlung gegenwärtig] fürder den 
HErrn: Wird er auch noch herkommen [oder fol- 
len wir hinfchiefen nach Gibea und ihn holen laj- 
jen]? Der HErr antwortete: Siehe, er [ift all- 
bereit3 da] hat fich [aber] unter die Fäſſer [unter 
das Reifegepäd, weldes das nah Mizpa zu- 
jammengefommene Bolf an dem dazu beftimmten 
Orte abgelegt hat] verſteckt. 

Wenn Starke das Verhalten Saul's nicht blos aus 
Demuth, fondern auch aus Furcht erklärt: „weil er fich 
zu einer fo mißlichen und gefährlichen Zeit, da ein un- 
vermeidliher Krieg mit den Philiftern vor der Thür 
war, nicht gern wollte an das Ruder ſetzen laſſen,“ fo 
widerfpricht das den Worten in V. 9: „Gott gab ih 
ein ander Herz,“ fowie dem nachherigen Auftreten Saul's 
in Kap. 11 u. 13, da er einen gar tapfern Muth an - 
den Tag legt. Einzig richtig ift vielmehr, was Seb. 
Schmidt jagt: Damit e3 nicht fhiene, als trachte er nach 
der Königswürde und mache ſich Rechnung darauf, wollte 
er lieber dem Vorgang des Looſens fern bleiben. 

23. Da liefen ſie hin, und holeten ihn von 
daunen. Und da er unter das Volk trat [indem 
Samuel ihn demſelben vorſtellte), war er eines 
Hanpted Länger, denn alles Volt [Rap. 9, 2]. 

24. Und Sammel [auf diefe körperliche Geftalt 
des don dem Loos Getroffenen hinmweifend] ſprach 
zu allem Volk: Da feht ihr, welchen der HErr 
erwählet hat Leinen Mann, wie ihr ihn nicht an- 
fehnlicher und ftattlicher euch wünſchen könnt], denn 
ihm ift Feiner gleich in allem Volt, Da jauchzte 
alles Volk [mit der Wahl, die der HErr getroffen, 
gar ſehr zufrieden], umd ſprach: Glück zu dem 
Könige! [1. Kön. 1, 25 u. 34; 2, Kön. 11, 12] 

25. Sammel aber fagte [nad jener Vorftet- 
(ung des neuen Königs von feiner, und nad) die- 
fer demſelben dargebrachten Huldigung von des 


Die Entjcheidung durch's Loos auf der Volksverſammlung zu Mizpa. 


225 





Volkes Seite] dem Volke alle Rechte des König- 
reichs [welde Stellung ein König Israels in dem 
Gottesſtaate nach 5. Mofe 17, 15 ff. einnehme und 
welches die hieraus fi ergebenden beiderſeitigen 
Rechte und Pflichten feien], und ſchrieb's [mas ihm 
bei diefer Gelegenheit der Geift Gottes eingab aus— 
aufprechen] in ein Buch und legte es vor den 
HErrn [legte die aufgenommene Urkunde nachher in 
der StiftShütte zu Silo neben der Thora 5. Mof. 
31, 24 ff. nieder), Und Sammel ließ [al3 ex bier: 
mit den Akt der Königswahl Beendigt] alles Wolf 
gehen, einen jeglichen in fein Haus. 

26. Und Saul ging auch heim gen Giben 
[feinen Heimathsort]; und ging mit ihm des Hee- 
res [dev ftreitbaren Männer] ein Theil, welcher 
Herz Gott rührete ſſchon jest mit Liebe und Er- 
gebenheit dem neuen König zumendete, fo daß fic 
ihn nit ohne Ehrengeleit und ohne fichtbaren 
Ausdrud ihrer Bereitwilligkeit, ihm zur dienen, nad) 
Haufe entlafjen wollten]. 

27. Aber etliche loſe [nichtswürdige] Lente 
Iprachen [bei der Heimkehr von Mizpa]: Mas follte 
und Diejer [ein gemeiner Mann von geringem 
Stande und Geflecht] Helfen? Und verachteten 
ihn, and brachten ihm [als hernach alle Gutgefinn- 
ten im Lande fich beeilten, dem neuen König in 
berfömmlicher Weife 2. Chron. 17, 5 ihre Ehrer- 
bietung und Unterwitrfigfeit zu beweifen] Fein Ge: 
ſchenk. Aber er that, als hörete er's nicht [mas 
fie Beleidigendes über ihn äußerten]. 

Gott gab feinem Volke einen König in feinem Zorn 
(Hof. 13, 11), denn fie hatten Ihn verworfen, daß er 
nicht König über fie fein follte (Kap. 8, 7). Dennoch 
war e3 ein gar treffliher König, ein demüthiger, hoch— 
herziger, thatkräftiger Mann, fo gut, daß damals fein 
befjerer hätte gefunden werden mögen; den roch befjeren 
(Kap. 13, 14) aber ihnen zu geben, hatte Israel dem 
HErrn nicht Zeit gelaffen. Nach der Rückkehr von Gibea 
num ergriff Saul nicht fofort Die Zügel der Regierung, 
begab fich vielmehr nach wie vor an feine ländlichen Be- 
Ihäftigungen. Das that er ebenfo fehr aus Demuth und 
Anfpruchslofigfeit, wie aus richtiger Beurtheilung der 
Lage der Dinge. Erſt wollte er den Erwartungen, die 
man von einem König fih machte (Kap. 8, 6. 20), ent- 
fprechen, dann würde die Anerkennung fih von felbft 
finden; und da ihn der HErr ohme fein Zuthun zum 
Zürften über fein Volk gefest hatte, fo wollte er dem 
HErrn nicht vorgreifen, ſondern in Geduld und Stille 
abwarten, bis ihm zum Handeln Gelegenheit gegeben 
würde. „Manch eben angezündetes Lichtlein Dedt der 
HErr erft weife zu, damit es ordentlich anbrenne“. 


Das 11. Kapitel. 
Saul's erfter Hieg wider die Ammoniter. 


V. 9.115. Die Gelegenheit für Saul, den Erwartun- 
gen Israels, die man von einem König ſich gemacht hat, 
zu entfpreden, findet fid) bald. Der Ammoniterkönig 
Nahas belagert die Stadt Iabes in Gilead und bedrängt 
die Bürger auf's Aeußerſte; fie fenden Boten in ale 
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Grenzen Israel, damit man ihnen helfe, und diefe kom- 
men duch, göttliche Zeitung zuerſt, wie es ſcheint, nad) 
Giben, wo der nengewählte König nod feinen ländlichen 
Beſchäftigungen nachgeht und auf dem Felde arkert. Als 
er von da heimkehrt, findet er die Bürger feiner Vater- 
fadt weinend und jammernd über die Noth der Iabefiten 
und den Hebermuth der Ammoniter, ohne daß irgend 
jemand daran dächte, den Brüdern zu helfen; da zer- 
fückt er feine Rinder und läßt unter Verfendung der 
Stücke in alle Stämme Israels einen Aufeuf zur allge- 
meinen Erhebung des Volkes ergehen, der denn auch 
den beften Erfolg hat; bei der Mufterung in Baſek er- 
giebt fi eine Streitmacht von 330,000 Mann. Mit die- 
fer bricht Sanl von drei Seiten in das Belagerungsheer 
der Ammoniter ein und vertreibt es in kurzer Beit. Jeht 
find alle Herzen fo für ihn begeiftert, daß man die Be- 
fitafung derer, die den König verachtet und verfpottet 
haben, fordert; Saul weift großmüthigen Herzens dieſe 
Forderung zurück, Sammel aber benuht die günflige 
Stimmung des Volks, mit ihm nad) Gilgal zu gehen umd 
dort das Königreich zu erneuern. 


1. Es 309 aber [Kurze Zeit nad) der Königs: 
wahl Kap. 10, 17 ff.) herauf [aus feinem Lande, 
öſtlich vom Gebiet de Stammes Gad] Nahas, der 
[König der) Ammoniter [der ſchon Lange Gelegen— 
heit fuchte, die Anfprüche feines Vorgängers auf 
einen Theil des Oſtlandes Richt. 11, 13 zu erneu= 
ern, doc erft jest dazu Fam, diefe Abficht auch 
auszuführen], und belagerte Jabes in Gilend 
Richt. 21, 9 Anm... Und alle Männer zu Iabes 
Lich zu ſchwach fühlend, die Belagerung auszu— 
halten und den Feind hinmwegzutreiben] ſprachen 
[indem fie ihre Xelteften in daS feindliche Lager ab- 
fendeten, um Unterhandlungen anzufnüpfen] zu 
Nahas: Mache einen Bund mit und [ftelle uns 
Bedingungen, die wir annehmen können), jo wol- 
len wir die dienen [unfere Stadt div übergeben 
und deiner Herrihaft uns unterwerfen]. 

2. Aber Nahas, der Ammoniter, antwortete 
ihnen [vol höhniſchen Uebermuths]; Darin will 
ich mit euch einen Bund machen, daß ich euch 
allen das rechte Auge ausſteche und mache euch zu 
Schanden unter dem ganzen Israel. 

3. Da ſprachen zu ihm die Welteften zu Ja— 
bed [nadidem fie jene Antwort ihren Mitbürgern 
hinterbracht und mit ihnen über das, was meiter 
zu thun ſei, fi verftändigt hatten]: Gieb ums 
fieben Tage Friſtſ, daß wir Boten jenden in alle 
Grenze Israel [ob vielleicht unfre Brüder drüben, 
jenfeit de3 Jordan, und Beiftand gewähren möchten]; 
ift dann niemand, der. um errette, jo wollen wir 
zu dir hinausgehen [uns auf Gnade und Ungnade 
zu ergeben. Nahas aber, weil ex einerſeits bei dem 
damaligen innern Verfalle Israels ein ſolches Hilfe- 
fuchen für vein vergeblich hielt und andrerſeits nicht 
im Stande war, die Stadt jofort mit Sturm zu 
nehmen, geftand die erbetene Frift zu]. 

Die Erklärung ihrer Bereitwilligfeit von feiten der 
Jabeſiten, fich gegen billige Bedingungen dem Nahas zu 
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unterwerfen, bezeugt die gänzlihe Rath- und Hilflofig- 
feit, in der fie fich dem Feinde gegenüber befinden, und 
harakterifirt die Ohnmacht, in der fih das Volt Israel 
wegen des Mangels einer feftgeichloffenen dauernden 
Einheit feiner einzelnen Theile befand. Statt aber das 
demüthige Anerbieten anzunehmen, thut Nahas mit feiner 
Drohung den Jabefiten die äußerfte Schmad an. (Erd- 
mann.) Diefe ſchmachvolle Berhöhnung ging denn über 
das Maß deſſen hinaus, was fie tragen konnten: es er- 
machte in ihnen ein Funke von dem Bewußtſein, daß 
fie au zum erwählten Volke Gottes gehörten; fie er- 
innerten fi der Bufammengehörigkeit mit ber ganzen 
Gemeinde Israel; es fam ihnen ein Ahnen, daß auch 
für fie in den weiteren Grenzen des heil. Yandes noch 
ein Retter möchte gefunden werden. Aehnliches iſt oft 
geſchehen. Denket nur an den verlorenen Sohn: wer 
weiß, wenn ſeine Schmach nicht ſo über alle Maße groß 
geworden wäre, wenn die Sünde ſeiner ein wenig ge— 
ſchont hätte, ob jemals ein Gedanke an das Vaterhaus 
in ihm erwacht wäre! Wäre die Sünde nur etwas 
ſäuberlicher mit manchem Getauften verfahren, er hätte 
wohl auch einen anſtändigen Bund mit ihr gemacht, 
und hätte in Sicherheit und Ruhe das Koch diefes Bun— 
des getragen, bis e3 zu jpät war; aber alö ber alte 
Feind in feiner wahren Geftalt, in feinem unverföhn- 
lichen Haß fich zeigte, um ganz und gar ihm zu Schan- 
den zu machen, da fuhr ihm ein Ahnen durch die Seele, 
wer ex fei, weſſen Gepräge ex trage, zu welchem Bolt 
ex gehöre. Ex jahe verlangend fih um nach einem Retter 
und fandte die Seufzer nach Hilfe aus feiner Schmach 
in alle Grenzen. (Diffeldoff.) 

4. Da kamen die Boten [auf ihrer beabfichtige 
ten Rundreife durch das Weftland, in Folge befon- 
derer Leitung Gottes, der fie fogleih an die rechte 
Stelle führte] gen Giben, zu [dem Ort alfo, wo] 
Saul [mohnete, ohne jedoch von feinem Königthum 
ſchon etwas zu wifjen, da3 ja noch ganz die Knechts— 
geftalt an fi trug und felbft von denen nicht wei— 
ter beachtet wurde, die vorher fo hartnädig einen 
König begehrt Hatten], und vedeten ſolches [wie 
ſchlimm e3 um ihre Baterftadt ftünde und wie 
dringend diefe der Hilfe bedürfe] dor den Ohren 
des Volks. Da Hub alles Volk feine Stimme auf 
und weinete [jammerte iiber die Noth der Brüder 
und ſchalt über den Stolz des Heiden; doch Feiner 
hatte ein Wort thätigen Mitleids, nicht einmal 
der Ermuthigung und des Troftes Jak. 2, 15f.]. 

5. Und fiehe, da [mährend alles Volk fic fo 
im müßige Klagen erging) kam Saul vom welde, 
hinter den Rindern [mit welchen er draußen in der 
Wirthſchaft gearbeitet hatte] her, und ſprach: Was 
ift dem Rolf, daß es weinet? Da erzähleten fie 
iym die Sade der Männer von Jabes. 

6. Da gerieth der Geift Gottes [ver da ift 
ein Geift der Weisheit und de3 Berftandes, des 
Raths und der Stärke ꝛc. Jeſ. 11, 2] über ihn, 
als er foldhe Worte hörete, und fein Zorn ergrim- 
mete jehr [über den Schimpf, den der Ammoni- 
ter dem Volke de3 HErrn anthun wollte]; 
. Und [er] nahm ein Baar Ochſen [diefelben, 
mit welchen er foeben vom Zelde Fam) und zerftückte 








fie [por den Augen des ihn umgebenden Bolf3], 
und fandte [die Stüde Nicht. 19, 29] in alle 
Grenze Israel durch die Boten [der Jabefiten, 
die er nunmehr zu den übrigen Stämmen entließ], 
und ließ fagen: Wer nicht [mit] auszeucht [in den 
Streit: wider die Ammoniter], Saul [dem berufenen 
König Jeracl3] und Sammel [dem Propheten des 
HErrn] nad, dep Rindern fol man [zur Strafe 
für feine Theilnahmlofigfeit und zur Schmach un— 
ter dem ganzen Volke] aljo thun* [mie ic) diefen 
meinen Rindern gethan habe]. Da fiel die Furcht 
des HErrn auf das Volk, daß fie [ebenfalls von 
dem Geifte Gottes ergriffen wurden, der in fold 
entfchiedenem Auftreten Sauls ſich merfen Tieß, und] 
andzogen, gleich als ein einiger Mann.** 

8. Und fer, Saul] machte die Ordnung [hielt 
eine Mufterung über das zufammengefommene 
Kriegsvolf] zu Vaſek [oder Beſek, noch auf der Weft- 
jeite des Jordan, im Stamme Iſaſchar Richt. 1, 4]; 


und der Kinder Israel waren dreihundert mal tau- 


jend Mann, und der Kinder Iuda dreißigtanfend *** 
(Rap. 15, 4; 17, 52]. 

9. Und fie jagten den Boten, die [mit der 
Bitte um Hilfe in das dieffeitige Land herüber] 
fommen [und fo lange dageblieben] waren [bis es 
fi herausgeftellt, was Saul's Aufruf für einen 
Erfolg haben wide]: Alfo jagt den Männern zu 
Jabes Tin] Gilend [die euch zu uns entfendet ha= 
ben]: Morgen ſoll euch Hilfe gefchehen [und zwar 
um die Mittagszeit], wenn die Sonne beginnt 
heiß zu fheinent. Da die Voten [nach ihrer 
Hermath] Tamen und verfündigten dad den Män- 
nern NY Sabes, wurden fie froh. 

10. Und die Männer [zu] Jabes ſſchickten zu 
den fie belagernden Ammonitern und] ſprachen: 
Morgen wollen wir [unferm Verſprechen B. 3 ge- 
mäß, da die ausbedungenen fieben Tage mit dem 
heutigen zu Ende find] zu euch hinausgehen, da 
ihr und thut alles, was euch gefällt++ [fie wollten 
aber damit blos der Feinde fpotten, meinten das 
Hinausgehen vielmehr in dem Sinne, daß fie mor- 
gen würden einen Ausfall machen und felber mit 
ihren Belagerern thun, was ihnen gefiele; das zmei- 
deutige Wort war aber zugleich auch eine Kriegs- 
liſt, die Ammoniter ſicher zu machen]. 

*) Auch bei den Scythen war es Sitte, daß, wer 
ſich felbft für ein erlittenes Unrecht nicht Genugthuung 
verſchaffen Tonnte, einen Ochfen im Stücke zertheilte und 
herumfandte, worauf alle, die fich des ihm zugefügten 
Unrecht annehmen wollten, ein Stüd nahmen und 
ſchwuren, ihm nad Kräften beizuftehen. Me 

Ein feiger, miürrifcher, leidensſcheuer Streiter 
Chriſti macht leicht hundert Feige, denn Feigheit ſieckt 
an; aber Einer, dem nicht das unruhige Feuer von 
Fleiſch und Blut, fondern das heilige, ftille Feuer vom 


Altar Gottes im Herzen brennt und aus den Augen 
leuchtet, der reißt auch Taufende mit fi) fort, wie ver- 
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heißen ift (Jeſ. 60, 22): „Aus dem Kleinſten follen 
Zaufend werden, und aus dem Geringſten ein mächtig 
Boll.” Eine Furcht des HErrn fällt von einem folhen 
Manne auf die Feinde, wie auf die Freunde: die Feinde 
bringt fie zum Bittern — „Ein Gebet diefes Menfchen 
iſt mir ſchrecklicher, als eine Armee von zehntauſend 
Kriegern,“ rief die katholiſche Marie dv. Guiſe von dem 
Gottesmanne Knox —, die Freunde bringt fie zu einem 
Jauchzen, daS fie wieder ftarf macht, neuen Glaubens- 
muth im ihnen weckt und ihre Hand ftreiten Yehrt mit 
dem Schwert des Geiftes. 

FF) Diefe Zahlen werden nicht zu groß erfcheinen, 
wenn man bedenft, daß nicht von einem regelmäßigen 
Kriegsheer die Rede ift, fondern Saul das ganze Volk 
zu einem Landſturm aufgeboten Hatte; in der Sonderung 
der Kinder Juda von den Kindern Israel aber zeigt 
ſich ſchon eine Spur von der fpäter zur förmlichen 
Spaltung führenden Trennung Juda's von den übrigen 
Stämmen. Vgl. Anm. zu 1. Kön. 11, 39. 

+) Daß fie fo beftimmt die Stunde angeben, wann 
den Bürgern zu Jabes würde geholfen fein, beruht wohl 
anf einem prophetifhen Ausfpruc des Samuel, der das 
Heer bis gen Baſek begleitet hatte (B. 7 u. 12). 

ir) Im Kriege wird es oft die Pflicht gegen das 
Baterland fordern, dem Feind durch Liſt irre zu führen 
und feine Pläne dadurch zu vereiteln; wo Dagegen im 
Kriege der Feind uns perjünlich gegenüber tritt und es 
fi nicht ſowohl um das Vaterland und deſſen Vertreter, 
fondern um uns felbft handelt, da ift es nicht hriftlich, 
den Feind als außer aller fittliher Gemeinſchaft mit 
und zu betrachten, da ift eine wirkliche Unwahrheit eine 
Berleßung der fittlihen Würde des Feindes wie unſrer 
eigenen. Im alten Teftament werden Kriegsliſten und 
heimliche Weberfälle öfters erwähnt; freilich oft (4. 2. 
Richt. 3, 16 ff.; 4, 17 ff; 9, 49 ff. u. ſ. mw.) in einer 
der chriſtlichen Sittlichfeit nicht entiprechenden Weife: 
chriſtliche Völker. dürfen Kriegshift nicht zur Heimtücke 
machen. (Wuttke.) 

11. Und ded andern Morgens ftellete Saul 
das Volk in drei Haufen, und Famen in’d Lager 
ſbrachen jo von drei Seiten zugleich in’3 feindliche 
Lager ein] um die Morgenwache [in der Beit von 
3—6 Uhr Morgens, wo die Dunkelheit der Nacht 
am tiefften ift] und ſchlugen die Ammoniter [melde 
feine3 Ueberfalles ſich verfahen], bis der Tag heiß 
word [da hatten fie diefelben völlig überwunden]; 
welche aber überblieben [in dem Handgemenge 
nicht niedergemacht wurden], wurden aljo zerſtreuet, 
daß ihrer nicht zween bei einander blieben, 

12. Da ſprach das Volf zu Samuel [al3 es 
fiegreicd) aus dem Kampfe zurüdkehrend mit ihm 
in Bafef V. 9 wieder zufammentraf, voll hoher 
Begeifterung für feinen König, der ſich fo trefflich 
als einen Helfer und Netter bemwiefen]: Mer find 
fie, die da 9 Kap. 10, 27]: Sollte Saul 
über und bereichen? Gebet fie her, die [ofen] 
Männer, dog wir fie zur Strafe für ihre Fre— 
velrede, die eine Majeftätsbeleidigung war] tödten. 

13. Saul aber [ver das hörte] ſprach [voll 
geoßmüthigen und frommen Sinnes]: Es foll auf 
diefen Tag niemand fterben; denn der HErr hat 
heute Heil gegeben in Israel [und dadurch den 











Tag zu einem geweihten gemacht, mit Anrichtung 
eines Blutbads aber würden wir ihn entweihen]. 

Die beiden edelften Zierden eines rechten Gotte3- 
knechts vereinigen fich in dieſer erften Königsthat Saul's: 
1) der brennende heilige Eifer in der Sache des Herrn 
und der Brüder; 2) die ſtets gleiche Sanftmuth und 
Derleugnung feiner felbft in der eigenen Sade. — 
Einen Heldenmuth, der da Gut ıc. Deiner Sanft- 
muth Schild 2c. (Wer ift wohl wie du ꝛc. V. 13 u. 8.) 


14. Sammel [die jegige Begeifterung für Saul, 
die durch feinen Edelmuth nur noch erhöht worden 
war, benugend, um allen Widerfprud gegen deſſen 
Königthum für immer zum Schweigen. zu bringen] 
ſprach zum Volk: Kommt, laßt und gen Gilgal 
[üdweftlih von Silo Kap. 7, 16] gehen und dad 
Königreich dafelbft ernenern [den vom HEren uns 
gegebenen und mit einem fo herrlichen Sieg ge= 
jegneten König in feiner Würde beftätigen, indem 
wir dur) abermalige Huldigung uns zur Unter: 
thänigfeit gegen ihn verpflichten]. 

15. Da ging [der Aufforderung mit willigem 
Herzen entfprechend] alled Wolf gen Gilgal, und 
machten dafelbft Sant zum Könige vor dem HErrn 
zu Gilgal durch feierliche Anerkennung der ſchon 
zu Mizpa Kap. 10, 17 ff. vollzogenen Wahl] und 
opferten ſnach gejchehener Huldigung] Danfopfer 
vor dem Herrn [auf dem dafelbft befindlichen Al— 
tar], Und Sammel ſammt allen Männern Israel 
freneten ſich dafelbft [bei der auf das Opfer fol- 
genden Mahlzeit 2. Moje 29, 34 Anm.) faft jehr 
(ſ. dv. a. gar fehr Joſ. 13, 1 Anm]. 


Das 12. Kapitel. 


Wie anfehnfih Hammel fein Richteramt 
übergeben. 


VI 91-9. Nachdem die Ernenerung des Königreichs 
gefhehen und die Herzen des Volks bei dem angeftellten 
Opfermahl mit dem Herzen ihres Königs fi verbunden 
haben, beſchließt Samuel die ganze Verhandlung mit einer 
ausführlidien Rede, worin er zunachf von allen Anwe- 
fenden fih Zeugniß geben läßt über die Gerechtigkeit 
und adellofigkeit feiner Amtsverwaltung als Richter. 
Wenn nun fhon in diefer kein begründeter Anlaß lag 
zu der Forderung eines Königs, fo überhaupt nicht in 
der ganzen bisherigen Art, wie der Herr fein Volk feit 
den Tagen Egyptens bis herein in die jüngfte Vergan- 
genheit geführt hat; Israel hat alfo mit jener Forde- 
rung fehr übel gethan, und Sammel läßt deffen den Herrn 
felber vom Himmel herab Zeugniß geben durch Donner 
und Regen, um den er ihn bittet, jeht, da es die Beit 
der Weizenernte und dergleichen etwas Unerhörtes if. 
Darüber erfejrickt denn das ganze Volk auf's Tiefſte und 
geht den Samuel um feine Fürbitte an, daß der Herr 
fie nicht aufreibe in feinem Born; er redet den erſchrocke- 
nen Seelen, bei denen er erreicht hat, was er wollte, 
die Erkenntuiß ihrer Sünde, freundlid zu, ermahnt fie 
zu befferer Treue gegen ihren Bundesgoft, und verſpricht, 
ihre Wohlfahrt ferner als Prophet anf feinem Herzen 
tragen zu wollen, ob er gleich von feinem Kichteramte 
nun für immer zurücktritt. 
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1. Da [als die Opfermahlzeit zu Ende, das 
Bolt aber, das feinem von Gott ihm geſetzten Kb— 
nig dom Neuen fi unterworfen hatte, nod in 
Gilgal beifammen war] ſprach Sammel zum gan- 
zen Israel: Siehe, ich hab [nah des HErrn 
Weifung Kap. 8, 7 u. 22] eurer Stimme gehorchet 
in allem, das ihr [damals, als ihr zu mir nad) 
Ramath Famet Kap. 8, 4 ff.] mir gejagt habt, und 
hab [unter göttlicher Leitung Kap. 9 u. 10] einen 
König über euch gemacht. 

2. Und mm fiche, da [in der Perſon des 
bier gegenwärtigen Saul] zeucht euer König [als 
Anführer im Krieg und als Richter in Friedens- 
zeiten] vor euch her [wie ihr das fo haben woll— 
tet, und es auch in dem eben beendigtem Kampfe 
wider die Ammoniter bereit3 gefchehen iftl. Ich 
aber bin alt und gran worden [daR ich das Rich— 
teramt nicht mehr verwalten kann, fondern es gern 
und willig in andere Hände Yege], und meine 
Söhne [die ic vordem zu Gehilfen mix genommen] 
find bei euch [leben nun wieder unter euch als 
Euresgleichen, jo daß ihr nit mehr an ihrem 
Berhalten Aergerniß zu nehmen braudt Kap. 8, 
1—3], und ic) [was dagegen meine eigene Amts- 
führung betrifft] Din vor euch hergegangen von 
meiner Iugend auf bis auf diefen Tag [ihr wif- 
fet alfo jelbft, wie dieſelbe beftellt gemejen]. 

3. Siehe, hie bin ich [bereit, von diefer mei- 
ner Amtsführung Rechenſchaft zu geben], antwortet 
[denn] wider mich [fo ihr etwas dagegen einzu- 
wenden habt] vor dem HErrn und feinem Gejalb- 
ten [dem König, in deſſen Hände das Richteramt 
num übergegangen], ob ich jemandes Ochjen oder 
Ejel genommen habe? ob ich jemand habe Ge- 
walt oder Unrecht gethan? ob ich von jemandes 
Hand ein Geſchenk genommen Habe und mir die 
Augen [dadurch] blenden laſſen [einen Schuldigen 
freizufprechen oder einen Unfchuldigen zu verdam- 
men]? jo will ich’8 euch wiedergeben [einem jeden, 
bon dem ich etwas genommen, e3 zurückerſtatten, 
und an jedem, dem ich Unrecht gethan, es wieder 
gut maden]. 

4 Sie Sprachen: Du haft und Feine Gewalt 
noch Unrecht gethan, umd von niemandes Hand 
etwas genommen, 

5. Er ſprach zu ihnen: Der HErr fei Zeuge 
wider euch, und fein Gefalbter hentiged Tages 
[por den Ohren beider hab ich euch gefragt, und 
vor ‚den Ohren beider habt ihr mir bezeugt], daß 
ihr nicht [fein unrecht Gut] in meiner Hand fun- 
den habt. Sie ſprachen: In, Zeugen ſollen fie 
fein [wir wifjen, daß dur in Gegenwart des HErrn 
fowohl wie feines Gefalbten uns gefragt, und wir 
in ihter Gegenwart div auch geantwortet haben, 
und beftätigen nochmals unfere Rede]. 


1. Samuelis 12, 1—21. 














6. Und Sammel ſprach zum Volk: Ia, [Zeuge 
fei] der HErr, der Mofe und Naron gemacht [zu 
ihrem Amte berufen] hat, und [der dann ‚große 
Dinge durch fie ausgerichtet und] enre Väter and 
Egyptenland geführet hat [ihn nehme ich Darum 
um Zeugen, weil er auch mid, in mein Richteramt 
gefeget und auch durch mich viel Gutes euch) er— 
zeiget hat]. 

7. So tretet nun her, daß ich mit euch rechte 
vor dem HErrn über aller Wohlthat des HErrn, 
die er am euch und euren Vätern gethan Hat [fie 
euch vorhalte und dabei eurer Undankbarkeit gegen 
ihn euch überführe]. 

8. Als Inkob [mit feinem ganzen Haufe] in 
Egypten Fommen war [und nahmal3 ein neuer Kö— 
nig dafelbft auffam, der nicht3 von Joſeph wußte, 
fondern das Volk mit ſchweren Dienften drücdte], 
fchrieen eure Väter zu dem HErrn, und er [er 
hörete fie und] fandte Mofe und Aaron, daß fie 
eure Väter aus Egypten führeten und fie am die- 
fem Ort [im Lande Canaan, das ihr nun längft 
Ihon inne habt und deſſen Segnungen ihr in rei— 
chem Maße genießt] wohnen ließen [2. Moſe 1, 
1—3, 20; Sof. 24, 1—25]. 

9. Aber da fie des HErrn, ihres Gottes, 
vergaßen, verkaufte er fie nachdem fie ſchon vor— 
her mancherlei Noth hatten erleiden müfjen Richt. 
2, 10ff.] unter die Gewalt Siſſera, des Haupt: 
mannd [Heeresoberften des cananitifchen Königs 
Jabin] zu Hazor [Richt. A, 1 Ff.], und [fpäter! un— 
ter die Gewalt der Philiſter [Richt. 13, 1 ff.], und 
[früher] unter die Gewalt des Königs der Moa- 
biter (Richt. 3, 12 ff.], die ftritten wider fie; 

10. Und [fie, wenn fie jo recht in der Noth 
waren] fchrieen aber [immer und immer wieder] zum 
HErrn und ſprachen: Wir Haben gefündigt, daß 
wir den HErrn verlaflen und Baalim und Aft- 
haroth [den Göttern der Cananiter Richt. 2, 13; 
10, 6 u. 10; 5. Mofe 16, 21 Anm.] gedienet 
haben; num aber errette und don der Hand un— 
jerer Feinde, fo wollen wir dir hinfüro treuer] 
dienen. 

11. Da jandte der HErr faufer Andern] Je— 
rubbaal [oder Gideon Richt. 6, 11 ff], Bedan [b. i. 
Barak Nicht. 4, 6 ff], Iephthah Richt. 11] amd 
ſſchließlich Sammel [Kap. 7], und errettete euch 
von eurer Feinde Händen umher, und ließ euch 
nad) Vertreibung der Unterdrüder immer von 
Neuem wieder] fiher wohnen. | 


Es ift auffällig, daß Samnel fich bei Namen nennt, 
fatt einfach zu fagen „mich“; deshalb haben die ſyriſche 
und arabiſche Ueberfeßung dafür „Simſon“ gefetst. Ju— 
defien kommt es dem Redner darauf an, ſich dem ühri— 
gen von Gott gefandten Richtern beizugefellen, um dem 
Volke recht ſchlagend darzuthun, daß es feine Urſach 
hatte, bei dem Einfall der Ammoniter mit dem Ver— 


Samuel legt auf der Volksverſammlung zu Gilgal fein Richteramt nieder. 


langen nad) einem König, herborzutreten (B. 12); es 
hatte ja feinen Richter, durch den der HErr ſchon ein- 
mal geholfen (Kap. 7) und durch dem er auch weiter würde 
geholfen haben. 

12. Da ihr aber fahet, daß Nahas, der Kö— 
nig der Kinder Ammon, wider euch kam, fpra- 
het ihr [aller Onadenhilfen, die ihr während der 
Richterzeit von eurem unfihtbaren König fo reich— 
lich erfahren, vergefjend und Fleisch, für euren Arın 
haltend Ser. 17, 5. 7] zu mir: Nicht du, fon- 
dern ein König ſoll über uns herrſchen Kap. 8, 
7, 19]; jo doch der HErr, euer Gott, euer Kö- 
nig war [ihr habt alfo mit ſolchem Begehr nicht 
mid, jondern den HErrn ſelbſt verworfen, daß er 
nicht mehr König fein follte über euch, — diefe 
Sünde großen Undanks muß ich euch jet, da die 
Zeit der Richter abſchließt, mit allem Nachdruck 
vorhalten, damit ihr fühlet, nicht die Verfaſſung 
war untauglich für euch, fondern ihr taugtet nicht 
für die Verfaffung, und einfehen lernt, wenn ihr 
nicht felber ander3 werdet, wird auch die anders 
gewordene Berfafjung euch nichts helfen]. 

15. Nun, da habt ihr euren König, den ihr 
erwählet und gebeten [wie ihr euch, ihn gewünſcht 
und ausdrücklich ihn gefordert] Habt; denn ſiehe, 
der HErr [auf euer Begehren eingehend und felbft 
die Wahl in feine Hand nehmend] Hat einen Kö- 
nig über euch gejebet. 

14. Werdet ihre nun den HErrn fürchten, 
und ihm dienen und feiner Stimme gehorchen, 
‚und dem Munde [ven deutlich ausgeſprochenen Be— 
fehlen 5. Moſe 1, 26] des HErrn nicht ungehor- 
ſam fein; jo werdet, beide, ihr und euer König, 
der [jest oder Fünftig] über euch herrſchet, dem 
HErrn, eurem Gott, folgen [feiner Leitung und 
feines Schutzes genießen; denn er wird in ſolchem 
Falle nicht aufhören, al3 euren eigentlichen und 
oberften König fid) zu beweiſen, Hinter dem ihr 
hergeben dürfet, wie die Heexde hinter dem Hirten]. 

15. Werdet ihr aber des HErrn Stimme 
nicht gehorchen, fondern feinem Munde [dem, was 
er durch Mofen geredet hat und durch die Pro- 
pheten künftig noch reden wird] ungehorfam fein; 
fo wird die Hand des HErrn wider euch und 
[zwar in eben fo firafender und demüthigender 
Weife, wie vormals] wider enre Väter fein [durch 
die Errichtung des Königsthums habt ihr keines— 
wegs einen Schuß wider göttliche Strafgerichte er— 
Yangt, jo daß ihr nun ungeftraft fündigen und 
eures Herzens Gelüften nachwandeln könntet — 
Glück und Wohlfahrt, Segen und Gedeihen hängt 
nad) wie vor von dem treuen Gehorfam gegen 
den HErrn im Himmel ab], 

16. Auch tretet num her [hleibet noch einen 
Augenblick mit miv vor Gott, dem gerechten Rich— 
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ter, der mitten unter und gegenwärtig ift, ftehen] 
und fehet das große Ding, das der HErr vor 
enren Augen thun [und die Wahrheit des von 
mix Gefagten damit beftätigen] wird. 


17. Iſt nicht jeht die Weizenernte [Mitte Mai 
bis Mitte Juni Richt. 15, 1, da Gewitter und 
Regen jonft etwas Unerhörte find in unferm Lande 
Spr. 26, 1, vgl. 3. Mofe 26, 5 Ann.]? Ich 
will aber den HErrn anrufen, daß er [eben jekt, 
wo es nad) dem natürlichen Lauf der Dinge nim— 
mer gefchehen würde] fol donnern und regnen 
laſſen, daß ihr [indem fofort gefchiehet, was ich 
bon ihm bitte] innen werdet [der HErr befennet 
fi) zu meinen Worten] und [ihr alfo] ſehen ſollt 
das große Nebel, das ihr vor ded HErrn Augen 
[damit] gethan habt, dag ihr euch einen König 
gebeten habt. i 

18. Und da Sammel [nach dieſer Ankündi- 
gung auf der Stelle] den HErrn anrief [daß er 
feinen Zorn durch ein Unwetter zu exfennen geben 
möchte], ließ der HErr donnern und regnen deſ— 
jelben Tages. Da fürchtete dad ganze Wolf ſehr 
den HErrn amd Sammel [erfannte, wie ſchwer es 
gegen beide ſich verfündigt habe mit feinem Un— 
dank und feiner Veradhtung], 

19. Und ſprachen alle zu Sammel: Bitte für 
deine Kuechte den HErrn, deinen Gott [den wir 
nit felber zu bitten und auch unfern Gott zu 
nennen wagen], daß wir nicht fterben [er in fei= 
nem Zorn und nicht vernichte, wie wir wohl ver— 
dienet hätten 2. Mofe 20, 19]; denn über alle 
unfere Sünde [die Israel je und je mit feinem 
Ungehorfam und feiner Halsftarrigfeit begangen] 
haben wir auch dad Nebel gethan, dag wir und 
einen König gebeten haben. 

20. Samuel aber [dem e3 nur darauf ankam, 
feine Zuhörer mit einem beilfamen Schreden zu er= 
füllen, um ihre Herzen defto eindringlicher zur 
Treue gegen den HErrn ermahnen zu können, und 
der diefe Abfiht in jenen Worten B. 19 vollkom— 
men evxeicht Jah] Iprach zum Volk: Fürchtet euch 
nicht [al3 wäre es nun um euch geſchehen, als 
wollte der HErr euch auffrefien in feinem Zorn 2. 
Mofe 32, 10], ihr habt zwar dad Nebel alles ge- 
than [deffen ich euch bezüchtigt habe V. 6 ff.]; doch 
[wird Gott gleichwohl feine Gnade euch nicht ent= 
ziehen, wenn ihr nur fünftig euch beſſer zu ihm 
halten wollet; darum] weichet nicht Hinter dem 
HErrn ab [dag ihr abermals ihn verachten wolltet], 
jondern dienet [fortan] dem HErrn von ganzem 
Herzen, 

21. Und weichet nicht dem Eiteln [den eiteln, 
nihtigen Götzen 5. Moſe 32, 21; Jeſ. 41, 29] 
nad; denn es [ein Göge] nützet nicht und kann 
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nicht erretten, weil es [er] ein eitel Ding lnich— 
tiges Wefen] ift [1. Eorinth. 8, 4]. 

22. Aber [dagegen ift] der HErr [ein mäch— 
tiger Helfer und ein treuer Gott, er] verläffet fein 
Volt nicht um feined großen Namend willen [um 
den großen Namen, den er ſich durch die bisherige 
wunderbare Führung Israels vor allen Völkern er= 
worben bat, vor Verfennung und Verläfterung zu 
ſchützen Joſ. 7, 9]; denn der HErr hat angefan- 
gen. [e8 hat in feiner freien Gnade ihm gefallen], 
euch ihm jelbit zum Wolf zu machen [darum kann 
er fi, felbft nicht leugnen 2. Tim. 2, 13]. 

25. Es fei aber auch [obwohl ihr mit dem 
HErrn zugleich mich verworfen habt, daß ich nicht 
meiter euer Richter fein jollte] ferne von mir, mid) 
alfo an dem HErrn [der zu feinem Knechte mich 
berufen und eure Wohlfahrt mir auf die Seele ge— 
legt hat] zu verfündigen, daß ic) [aus gekränktem 
Ehrgefühl mein priefterlich= prophetifches Amt von 
mir werfen] ſollte [und hinfort] ablaffen für euch 
zu beten und euch zu lehren den guten und rich— 
tigen Meg. 

24. Würchtet nur [darum Bitte ich um euer 
jelbft willen euch nochmals] den HErrn, und die- 
net ihm treulich von ganzem Herzen; denn. ihr 
habt geiehen, wie große Dinge er mit euch thut 
[da er troß des Mebels, das ihr gethan, dennoch 
euch nicht verwirft, jondern einen König nad) eurem 
— euch gegeben, durch den er euch ſegnen 
will]. 

25. Werdet ihr aber übel handeln [mit Ab- 
fallen von dem HEren und Berlafjen feiner Wege], 
fo werdet beide ihr und ener König verloren fein. 


Drei Accorde laſſen fi in Samuel’3 Schwanen- 
efang deutlich unterfcheiden: 1) der Ruhm eines unbe— 


eckten Gewiſſens, mit dem er ſich vor dem DVolfe ver- 


antwortet; 2) daS brennende Verlangen feines Herzens, 
Gottes Wohlthaten an feinem Bolfe zur verherrlichen; 
3) die Zuwerficht eines Knechtes Gottes, der fein Volk 
geborgen weiß in Gottes Erbarmen. (Hermann.) Mit 
dieſer Rebe legte Samuel fein Richteramt nieder, ohne 
jedoch damit aufzuhören, als Prophet das Volk und die 
Rechte Gottes gegenüber dem Könige zur vertreten. In 
diejer Eigenschaft fuhr ex fort, den König mit feinem 
Rathe zu unterftüen, bis ex gemöthigt wurde, demfelben 
wegen wiederholter Auflehnung gegen die Befehle des 
HErrn feine Verwerfung anzukündigen und David zu 
feinem Nachfolger zu falben. (Keil.) 


Das 13. Kapitel. 


Hans Mißtronen im Inge wider die 
»pilifter. 


I. 9. 1-15. Nach einer Yorbemerkung über das Lebens— 
alter Sanl’s, in welchem er König über Israel ward, 
fowie über die Zeit, wie lange ex regiert hat (9. 1), 
beginnt hierauf die Gefhicte feiner Regierung. Yon 
Gilgal im Stamme Ephraim, wo er zum König be- 
fätigt worden war, begiebt er fi mit 3000 Mann, die 








1. Samuelis 12, 22—25. 13, 1—3. 


er von denen, welche den Feldzug gegen die Ammoniter 
mitgemacht haben, zurückbehält, nad feiner Heimath, um 
dort, wie fein Beruf es mit fih bringt (Kap. 9, 16), 
das Volk des HErrn zu erlöfen von der Philifter Hand; 
denn gerade hier, wo er zu Haufe if, haben die Philifter 
fid) wieder zu Herren des Landes gemacht und ihre Herr- 
ſcherzeichen aufgepflanzt (Kap. 10, 5). Er nimmt nun mit 

‚ zwei Dritteln feiner Mannfhaft Stellung zwiſchen Mid)- 
mas und Bethel, während fein Sohn Ionathan mit den 
übrigen tanfend Mann zu Giben Ingert; zwiſchen beiden 
Heeresabtheilungen in der Alitte befindet bei Geba ſich 
ein Poften der Philifer. Als Ionathan in kühner Chat 
diefen Poften anfhebt, wird die Siegesnachricht durch 
Alarmfignale im ganzen Sande verkündigt, damit Israel 
auffiehe wider feine Feinde und um feinen König fid zu 
Gilgal im Iordanthale, dem Alittelpunkt des von 
der Fremdherrſchaft noch freigebliebenen Landes, ſchaare, 
während die Philiſter ihrerfeits, die Schmach der Nieder- 
lage ihres Poſtens zu rächen, mit einem fehr flarken 
Heere heranziehen. Ehe jedoch Saul etwas wider fie un- 
ternehmen kann, muß er der von Samnel in Kap. 10, 
8 empfangenen Weifung gemäß nöthigenfalls fieben Tage 
warten, damit der Prophet mit einem Opfer das Werk 
heilige und dem Könige von Gott Antwort bringe, was 
er zu thun habe. Saul wartet and) bis zum fiebenten 
Tage, obgleich von feinen Kriegern einer nad) dem an- 
dern das Herz verliert und fi) davonmacht; da aber and) 
jet Samnel ſich noch nicht einfindet und die Gefahr, al- 
les zu verlieren, zu drohen ſcheint, übertritt er das Ge- 
bot und ſchreitet zur Darbringung der Opfer. Da, mit- 
ten in der Handlung, flellt Samuel fid) ein; Sanl ent- 
ſchuldigt fi bei ihm wegen feines Verhaltens, muß je- 
dod ans feinem Munde das Urtheil hören, daß fein 
Reich nicht befichen werde. Hieranf zieht der König mit 
der ihm trengebliebenen Kriegerſchaar, die aber nur 600 
Mann zählt, unter Samnel’s Vorgang nad) der Gegend 
des Kriegsſchauplahes zurück. 


1. Saul war ein Jahr König gewejen [als 
er nach dem in Kap. 11 u. 12 Erzählten die Am- 
moniter ſchlug und die Beftätigung zu Gilgal em- 
pfing]; und da er zwei Iahr über Israel regieret 
hatte [alfo zu jenem erften Jahr feines Königreichs, 
da3 er noch als Privatmann in ländlicher Beihäf- 
tigung Kap. 11, 5 zubradte, ein zweites hinzuge- 
fommen war, in welchem er in dem nun twirklic 
erlangten königlichen Anfehen fich befeftigte], 

2. Erwählete er ihm dreitanfend Mann aus 
Israel [um den Kampf wider die Philifter, die in 
den 18 Jahren feit ihrer Niederlage bei Eben-Ezer 
Kap. 7, 3—14 in’3 Land wieder eingedrungen wa— 
ren, ihre Vorpoften zuerft bis Giben Kap. 10, 5 
und neuerdings 1'/, Stunde weiter nordöſtlich bis 
Geba V. 3 vorgefhoben hatten, damit zu begin= 
nen, daß er an noch weiterem Vordringen fie ver- 
hindere. Ex theilete aber diefe Schaar auserlefener 
Streiter in zwei Abtheilungen, die er theils vor, 
theils hinter dem feindlichen Vorpoften aufftellte]. 
Sweitaufend waren mit Saul zu Michmas [Geba, 
wo die Philifter Tagen, gerade gegenüber, durch 
einen tiefen Paß, den jesigen Wady Suweinit, 
davon getrennt] und [on dort als Späherwache 
in einer Ausdehnung von anderthalb Stunden 


Die erfte Unternehmung Sauls wider die Philifter. 


nordweſtlich ſich hinüberziehend] auf dem Gebirge 
Bethel [auf einer von den Anhöhen, welde die 
Stadt Bethel umgeben], und ein tauſend mit Io- 
nathan [feinem älteften Sohne Kap. 14, 49] zu 
Gibea Benjamin [Riht. 19, 13 Anm.); das an— 
dere Volk aber ließ er. gehen, einen jeglichen in 
feine Hütte, 
Der lebte Sat unſeres Berfes fchließt unfere Ge- 
ſchichte unmittelbar an die in Kap. 11 erzählte Begeben- 


heit an. MS Saul nad dem Siege über die Ammo- | 


niter in Gilgal zum Könige Israels betätigt worden 
und die gefammte Kriegsmannfchaft, die er wider Nahas 
zum Landſturm aufgeboten hatte, noch um ihn verſam⸗ 
melt war, erwählte er fi die 3000 Mann, die er theils 
zwiſchen Michmas und Bethel aufflellte, theils in feinen 
Heimathsort Giben verfegte, während er die gefammte 
übrige Kriegsmannfchaft nach Haufe entließ. Ex hatte 
nad) dem erſten glüdlichen Erfolge feiner Thätigkeit fo- 
fort den Entihluß gefaßt, den Kampf gegen die Philifter 
aufzunehmen, deren Uebermacht feit den letzten Jahren 
der Nichterzeit Samuel’3 wieder fehwer auf dem Lande 
laftete (B. 19 ff), fühlte ſich aber noch nicht ſtark genug, 
einen allgemeinen Krieg wider diefe Feinde, bei deren 
Heere ein Theil feines eigenen Volkes ftand (Kap. 14, 
21), anzufangen; darum richtete er fein Abfehen für's 
Erfte nur dahin, einem weitern Vorbringen der Philifter 
wirkſam entgegenzutreten. Aus diefer Darftellung der 
Berhältniffe ergiebt fich, daß Die Angabe des erften 
Verſes nicht richtig ift, wonach die vorliegende Unter- 
nehmung Saul’3 von feiner erften gegen die Ammoniter 
durch den Zeitraum eines ganzen Jahres gefchieden wäre. 
Aber auch die vorhergehende Angabe, daß zwifchen der 
Königswahl in Kap. 10, 17 ff. und dem Zuge wider 
Nahas in Kap. 11, 1ff. ebenfalls ein Jahr dazwiichen 
Tiege, kann nicht richtig fein, denn die Forderung eines 
Königs von Seiten der Nelteften Israels hatte nad) 
Kap. 12, 12 ihre äußere Beranlaffung in den Abfichten 
eben Diefes Nahas, der fich bereit3 zum Kriege wider 
Israel rüſtete. Der Sahe nad) hat es daher viel 
mehr für fi, wenn die Septuaginta das 11. Kapitel 
alfo anhebt: „Und es geſchah ohngefähr einen Monat 
hernach (als Saul in Mizpa zum Könige gemacht worden 
war Kap. 10, 17 ff.), daß Nahas, der Ammoniter, herauf- 
zog und belagerte Jabes in Gilead,“ obwohl diefe Ueber- 
feßung auf einer irrthümlichen Lesart im letzten Worte 
des Satzes in Kap. 10, 29 beruht: „aber er — Saul 
— war wie taub feiend‘ (that, al3 hörete er’3 nicht), 
wofür Die Septuaginta: „und es gejchah etwa einen 
Monat hernach“ ſchreibt und die Worte zum folgenden 
Kapitel zieht. Aber, fo fragt fi, wie kann die heil. 
Schrift falſche, dem Zufammenhange ihrer Erzählung fo 
durchaus widerfprechende Angaben enthalten? Darauf ift 
zu antworten: Die Ueberfegung, wie wir bei Luther fie 
vor uns haben, ift nur eine Ausdeutung der im Grund- 
tert vorliegenden, fehr ſchwierigen und unvollftändigen 
Worte, feine unmittelbare Ueberſetzung derſelben; die 
wörtlich genaue Ueberfegung nämlih: 1. Sohn von 
... Sahren [P. i. ... Jahr alt 1. Mof. 5, 32] war 
Saul, da er König ward [2. Sam. 2, 10; 5, 4 
u. |. w.), und regierte zwei ... Jahre über Israel 
1. Kön. 14, 21; 22, 42 u. a]. 2. Und Saul er— 
wühlete ihm drei tauſend aus Israel u. |. w. giebt 
feinen ausreichenden Sinn, es find aljo an ben mit... 
bezeichneten beiden Stellen ohne Zweifel Zahlen aus— 
gefallen. Welches nun die ausgefallenen Zahlen jein 
mögen, dariiber laſſen ſich nur Bermuthungen aufftellen, 
weshalb eben ein Ueberfeßer, der fehlechthin an den Wort- 
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laut gebunden ift und feine eigene Ergänzung der Lücke 
fi) erlauben darf, bei unferer Stelle in große Ver— 
Vegenheit geräth und faum anders fich helfen kann, als 
Luther gethan Hat. Wir haben feine Weberfegung im 
Zert unberührt gelaffen und den Sinn, auf den fie, 
führt, in Parenthefe beigefitgt, wenngleich derfelbe dem 
gefhichtlichen Zufammenhange widerſpricht und auch da— 
durch al3 unhaltbar ſich deutlich genug herauzftellt, daß, 
um ihn auszudrücken, der Anfang des 2. Verſes mit 
dem 1. Verſe zu Einem Berfe verbunden werden muß, 
was ſchon darum nicht angeht, weil der Vers durch 
nochmalige Nennung des Namens „Saul“ die Erzäh- 
fung von Neuem anhebt. Begeben wir aber nunmehr 
ung an die Ergänzung der Zahl, fo ſchließt das hebr. 
Wort für Sohn, auf welches diefelbe folgen follte (ben), 
mit einem N, das aber ift daS Zahlzeichen für 50 und 
hat vielleicht nochmals im Text geftanden, ift aber von 
einem Abjchreiber überjehen morden; oder e3. läßt ſich 
auch mit Beziehung auf das folgende Wort, welches 
mit sch beginnt, ein M al3 ausgefallen betrachten, das 
in hebräifcher Schreibung große Aehnlichkeit mit S hat, 
und das ift das Bahlzeihen für 40. Da Saul in 
Sonathan fhon jet einen Sohn hat, der ein ftreitbarer 
tapferer Held ift, fo mußte er 40 Jahre mindeitens alt 
fein, bei 50 Jahren aber war er noch) immer ein Mann 
im fräftigften, blühendften Alter (Kap. 9, 2), wenigftens 
nach den damaligen Berhältniffen. An der zweiten Stelle 
ergänzt man zu der Zahl „zwei noch die Zahl „zwanzig“, 
wonach die gefammte Regierungszeit Saul’ fih auf 
22 Sahre belaufen wiirde. Dagegen fcheint freilich die 
Angabe in Apoftelg. 13, 21 zu fpreden: „Bon da an 
baten fie um einen König; und Gott gab ihnen Saul, 
den Sohn Kis, einen Mann aus dem Gefchleht Benja- 
min, vierzig Jahr Yang‘; allein diefe Angabe gründet 
fich Lediglich auf die zur Zeit der. Apoftel übliche Rech— 
nungsweiſe der Juden. Diefe nahm die Regierungszeit 
Saul's zu 40 Jahren an, weil David und Salomo fo 
lange regiert haben (1. Kön. 2, 11; 11, 42) und man 
die nämliche Zahl auch auf Saul übertrug; aus mehrerlei 
Umftänden, die wir hier nicht einzeln erörtern wollen, 
ergiebt fich vielmehr, daß Saul überhaupt nur 21—22 
Sahre regiert haben kann. Paulus läßt im jener Stelle 
der Apoftelgefchichte die herföümmlihe Tradition beſtehen, 
weil es bei feiner Nede ihm nicht auf wiffenfchaftliche 
Erdrterungen ankommen fonnte, im ©egentheil eine 
Correctur der einmal üblich gewordenen Rechnungsweife 
einen Widerſpruch hervorgerufen haben würde, der feine 
eigentliche Abſicht ganz vereitelt hätte; überdies aber 
hatte die Zahl AO infofern ihre Nichtigkeit, als die 
richterliche Wirkſamkeit Samuel's (18 Jahre) füglich 
mit der königlichen Thätigkeit Saul's (22 Jahr) als ein 
Ganzes fich betrachten läßt. Vgl. Anm. zu 1. Kön.8, 9. 


3. SIonathan aber [ein glaubensmuthiger und 
tapferer Jüngling, der nicht lange müßig in feiner 
Stellung verharren Eonnte] ſchlug die Philifter in 
ihrem Lager, dad zu Giben war [die Aufftellung 
der Philifter, die zu Geba war, d. h. den ſchon 
Rap. 10, 5 erwähnten Kriegerpoften, dev feitdem 
von Gibea weiter nordöſtlich bis Geba, dem heu= 
tigen Dscheba Richt. 19, 13 Anm. Nr. 2, borges 
ruckt war]; dad Fam vor die Philifter [die Fürften 
derfelben, die bis jetzt noch in ihren Hauptftädten 
Gaza, Asdod, Ascalon, Gath und Efron fid) auf: 
hielten, weil fie auch von da aus das jüdiſche 


| Land in ihrer Botmäßigfeit erhalten zu können 
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1, Samueli3 13, 4—9. 





meinten, nunmehr aber, als fie jahen, daß die Kin- 
der Israel den Verſuch machten, daS knechtiſche Joch 
abzuſchütteln, ihre Kriegäheere zufammenzogen]. Und 
Saul [die Heldenthat feines Sohnes benugend, um 
das Volk aufzufordern, daß auch fie zum Kampfe 
ſich rüſten follten] ließ die Poſaunen [Alarm] blafen 
im ganzen Lande und jagen [durch öffentliche Aus— 
rufer verfündigen]: Das lafjet die Ebräer hören 
[höret das, was Jonathan gethan hat, Ebräer, 
und fafjet Muth; dieſer glückliche Erfolg meines 
Sohnes fei euch ein Wahrzeihen, daß ihr getroft 
mit euren Feinden e3 aufnehmen und fie zum 
Lande hinausjagen Fünnt]. 

4. Und ganz Israel hörete jagen [überallhin 
drang die Kunde]: Saul hat [durd) die Hand fei- 
nes tapfern Sohnes] der Philifter Lager [ihren am 
weiteften in das Land hineingefchobenen Vorpoften] 
geichlagen [und wie das die Herzen auf der einen 
Seite mit Freude erfüllte, fo auch auf der andern 
Seite mit einey gewiffen Beforgniß, daß es jett zu 
einem entfcheidenden Kriege kommen werde]; denn 
Israel ſtank vor den Philiftern [war dur den 
fühnen Angriff auf den Vorpoften der Feinde bei 
diefen in üblen Geruch gefommen und war mit 
Sicherheit zu erwarten, daß diefelben heranziehen 
würden, der Herausforderung zum Kampfe mit einer 


ftarfen Kriegsmacht zu begegnen]. Und alles Wolf 


[der Kinder Israel, da ihnen’ unter ſolchen Um— 
ftänden nicht übrig blieb, als auf einen feindlichen 
Ueberfall ſich vorzufehen] ſchrie Saul nad [lieg 
fi hinter ihm ber zufammenrufen Nidt. 
12, 1 Anm.] gen Gilgal [nad dem in der Jor— 
danaue, 4—5 Meilen öftlih vom Kriegsſchauplatz 
gelegenen Gilgal Joſ. 9, 6 Anm. 1, um dort zu 
einem fampfbereiten Heere ſich zu organifixen]. 

d. Da [al3 die ihrem Boften bei Geba bei— 
gebrachte Niederlage vor fie gefommen war V. 3] 
verjammelten fich [auch ihrerjeits] die Philiſter, 
zu ftreiten mit Iörael [und jene Niederlage zu 
rächen], dreigigtanfend Wagen *, ſechstauſend Rei— 
ter und ſonſt Volk [d. i. Fußvolt], ſoviel wie 
Sand am Rande ded Meeres [in zahllofer Menge 
Joſ. 11,4; Richt. 7, 12], und zogen heranf und 
Ingerten ſich zu Michmas [nördlich von Geba], ge- 
gen Morgen [von Michmas] vor Bethaven [auf 
der vorderen Seite, d. i. weſtlich von der Stadt 
Bethaven Sof. 7, 2]. 

*) Eine folhe ungemeine Zahl von Kriegswagen 
fommt fonft nirgend in der Gejchichte vor, auch nicht 
bei Völkern, die viel mächtiger waren als die Philiſter; 
überdies fteht die Zahl in feinem Verhältniß zu der an- 
gegebenen Zahl der Reiter, indem die Zahl der Kriegs- 
wagen ftet3 Heiner ift al3 die der Neiter (2. Sam. 10, 
18; 1. Kön. 10, 26; 2. Chr. 12, 3). Gleichwie wir 
nun in DB. 1 angenommen haben, daß duch Weg- 
Yaffung eines zweiten N nad) dem hebr. Worte ben 
ein Schreibfehler in den Text gelommen, fo nehmen 








wir hier den umgekehrten Fall an; nach dem Worte 
Israel ift aus Verſehen noch ein zweites L, das Zahl⸗ 
zeihen für 30, Hinzugefommen, daS dann ein ſpä— 
terer Abfchreiber in das entiprechende Zahlwort aufge 
Yöft hat. Dürften wir alfo die 30 vorn meglaffen, fo 
befommen wir blos 1000 Kriegswagen, was zu den 
oben berührten Verhältniſſen gut ftimmt. 


6. Da das jahen die Männer Iörael [die zu 
Haufe zurücgebliebenen Greife nebft Weibern und 
Kindern], daß fie in Nöthen waren — denn dem 
Volk war bange les hatte von dem in's Land ein- 
gerücten Heere, da3 von Mihmas aus Schaaren 
von GStreifzüglern nad) drei Seiten hin ausfendete 
V. 17f., viel Bedrückung und Gewaltthat zu er= 
leiden] —, verfrochen fie fich [mo fie nur irgend 
eine Zuflucht finden Zonnten] in die Höhlen und 
Klüfte und Felſen und Löcher und Gruben [die 
e3 überall im Lande gab oder die man eigens ſich 
berichtete Richt. 6, 2]. 

Die Ebräer aber [diejenigen, welche dem 
Sordanufer entlang wohnten und bald über den 
Fluß gelangen Eonnten] gingen über den Jordan 
ind Land Gad und Gilend [und fuchten dort ihre 
Sicherheit]. Saul aber war noch zu Gilgal [mo- 
hin er nad) dem Aufrufe B. 3 aus feiner früheren 
Stellung zwifchen Michmas und Bethel B. 2 fi 
zurückgezogen hatte], und alles Wolf [das ſich dort 
um ihn gefammelt hatte B. 4] ward hinter ihm 
zag Iſchlich ſich aus DVerzagtheit einer nad) dem 
andern hinter feinem Rüden hinweg und lief davon]. 

8. Da harrete er [txoß der bedrängten Lage, 
in der ev fich befand, da e3 ihm darauf ankom— 
men mußte, möglichſt bald wider die Feinde vor= 
rüden zu können, ehe feine Sriegerihaar fich hin- 
tev ihm immer mehr zerftreute, dennoch] fieben 
Inge, auf die Zeit von Sammel beftimmt [denn 
jo lange hatte ihm Samuel am Tage feiner Sal: - 
bung zum Könige zu harren befohlen Kap. 10, 8, 
bis er, der Prophet, käme, durch Darbringung von 
Opfern feine Unternehmung gegen die Philifter zu 
mweihen und ihm im Auftrage Gottes zu verkün— 
digen, was er zu thun hätte, Und da Sammel 
[auch am fiebenten Tage, al3 diefer ſchon feinem 
Ende ſich zuneigte] nicht Fam gen Gilgal [wie er 
doch verſprochen hatte], zerftrente fi) das Volk 
welches bet feiner eigenen Verzagtheit meinete, 
Samuel ſei jelber zaghaft geworden und wolle ab= 
ſichtlich nicht kommen, in immer größeren Schaa- 
ven] von ihm [dem Saul]. 

9. Da ſprach Saul [dem da bange ward, da 
Volk möchte bei noch längerem Zögern allen Muth 
verlieren und ſich vollends von ihm verlaufen, die 
Philifter aber könnten über ihn kommen und mit 
feinen wenigen Leuten ihm aufreiben]; Bringet mir 
her Brandopfer und Dankopfer [da Samuel fich 
nicht einfindet, bin ich gemöthigt, das Opfer auch 


Bug des Philifterheeres gegen Michmas und Sauls bedenkliche Lage in Gilgal. 


ohne ihn zu vollziehen]. 
opfer [ließ von den Prieftern, die ev bei fi) hatte, 
mit dem Brandopfer den Anfang machen]. 


In der Regel fuchen die Ausleger die Derfündigung 
Saul's darin, daß er felber das Opfer verrichtet und 
damit in fremdes Amt gegriffen habe; oder man giebt 
ihm Schul, er habe gern feines eigenen Willens Yeben 
wollen, wie die Könige der Heiden, darum habe es ihn 
heimlich verdroſſen, daß ihm ein Prophet in feine Ne- 
gierung darein reden follte. Es find das alles aber 
ſchiefe Auffaffungen, deren Folge dann wiederum. die ift, 
daß man den Samuel in einem ganz falfchen Fichte be- 
urtheilt und ihn (wie 3. B. auch Schiller: Neue Tha- 
lia IV., 94 ff. tut) al3 einen ftolzen, herrſchſüchtigen 
Hierarchen anfieht, der den König in ſteter Bormund- 
ſchaft erhalten wollte. Davon num, daß Saul mit eige- 
ner Hand das Opfer dargebracht habe, fteht gar nichts 
im Texte (vgl. zu Anm. Kap. 14, 3); auch Samuel ließ, 
wie e3 ſcheint, die aaronitifhen Priefter in ihren Funk— 
tionen und führte bei den Opfermahlzeiten, die ex hier 
und da im Lande veranftaltete, nur den Borfit als 
Hauspater (Kap. 9, 13), ohne felbft das Opfergefchäft 
zu beforgen. Was aber den andern Vorwurf betrifft, 
Saul Habe ſich nicht wollen von Samuel bevormunden 
laſſen, fo ift von-einer ſolchen Feindfchaft gegen die in 
dem Propheten verkörperte Oberherrichaft Gottes als des 
eigentlichen Königs in Israel damals noch feine Spur 
bei diefem Manne, den wir biäher nur als einen demü— 
thigen, frommen und hochherzigen Charakter haben kennen 
gelernt. Worin denn feine jegige Berfündigung eigent- 
lich beftanden habe, ergiebt fih aus der folgenden Aus- 
führung Diſſelhoff's; ſpäter freilich (Kap. 15) werden 
wir allerdings an Saul die Sünde ſchon viel ausgebil- 
deter finden, der giftige Wurm ift fo zu fagen ausge- 
krochen, während wir ihm hier noch als Puppe vor uns 
haben. — „Den Sammer feines Volks zu enden, das, 
von den Umnbefchnittenen immer mehr gefchändet, ſich 
auch immer feiger, widerftandslofer unter die unheiligen 
Füße zertreten ließ, behält Saul 3000 Mann auser— 
Vejener Streiter bei fi); taufend giebt er unter die Hand 
feines Sohnes Sonathan, mit zweitaufend zieht er nach 
Michmas, das andere Volk ließ er vorerft gehen, denn 
mit feinem Gott und den Dreitaufend hofft er Israel 
zu erlöfen aus der Philifter Hand (Kap. 9, 16). ALS 
nun Sonathan zu der Zeit einen Wachtpoften der Phi- 
liſter glüdlich verjagt hatte, Yieß Saul die Poſaunen 
blafen im ganzen Lande umd fagen: Das lafjet die 
Ebräer hören! Diefer fiegreiche Anfang fol, meint er, 
fie aufrütteln aus ihrem feigen Schlaf und daran denken 
laſſen, wer fie find. Auch jet, wie bei dem Streit 
gegen den Ammoniter Nahas, fiel eine Furcht über das 
Volk: fie regten fih, aber unfreiwillig; fie folgten, feine 
Krieger, nad) Gilgal, aber murrend, daß er dem faulen 
Frieden geftört und einen Rumor gegen die Philifter 
gemacht hatte. Doch in diefen anftirmenden Wellen 
bfeibt Saul feft und unbewegt; feine Ahnung von Furcht, 
nur die fichere Hoffnung, daß er auch mit einem folchen 
Volke jein Werk ausrichten werde. Da verjammelten 
fi), wie der Text befagt, die Philifter, zu ftreiten mit 
Israel, 30,000 Wagen, 6000 Reiter und fonft Bolt, 
joviel wie Sand am Rande des Meers und zogen herauf 
und Yagerten fi) zu Michmas; da das aber fahen die 
Männer Israel, daß fie in Nöthen waren (denn dem 
Bolt war bange), verfrochen fie fich in die Höhlen und 
Klüfte und Felfen und Löcher und Gruben, Andere, 
Hebräer, Kinder Abrahams, des Baters der Öläubigen, 
flohen in die Länder jenfeit des Jordan und Liegen Saul 
im Stih. Aber immer noch ohne Beben fland Saul 
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zu Gilgal, auf dem heiligen Boden der Denkftätte der 
Wundermacht Gottes, in der Mitte jener Zweitaufend, 
die feine Waffen hatten (B. 9 ff.), ftand da auf der Hut 
Gottes, ftill, fröhlich und getroft, umd fein ganzes Wefen 
rief laut: Wer glaubt, der fleucht nicht (ef. 28, 16). 
Auf die Zweitaufend war etwas von feinem Muth, 
feiner Hoffnung, feiner Ruhe übergeftrömt; aber als fie 
die Macht der Philifter fahen, ward auch Dies Volk zag 
hinter ihm. Man weiß, wie die Zucht und Feigheit 
anſteckt; verderblicher denn die [hädlichfte Peftilenz, vafft 


| fie, im Finſtern fchleichend, einen Mann nad) dem andern 


dahin. Mar weiß auch, daß ein Heer, welches von Feig⸗ 
heit und Furcht zerfreſſen iſt, noch niemals über ſeinen 
Feind gefiegt Hat. Was wird Saul num thun? wird 
er nicht fofort losſtürmen auf den Feind, ehe die Zag- 
heit weiter um fich frißt? fordert das nicht gebieterifch 
die Klugheit? Mag's die menſchliche Klugheit fordern, 
was fragt ein Saul nach Klugheit! er fragt, mas Gott 
und der Gehorſam fordert. Umd diefe Forderung? Du 
foltft, heißt fie (Kap. 10, 8), vor mir hinabgehen 
gen Gilgal; fiehe, da willich zu dir hinabkom— 
men, zu opfern Brandopfer und Dankopfer. 
Sieben Tage follft du harren, bis ich zu dir 
fomme und dir fund thue, was du thun follft. 
Er Hält feft am Glauben, daß der, welcher ihn vom den 
Efelinnen geholt und zum König gejalbt hat, auch mit 
diefer Forderung nur Segen im Sinne habe. In Kraft 
dieſes Glaubens harrete er in jener verzweiflungsvollen 
Lage 7 Tage auf die Zeit, von Samuel beftimmt. 
Sieben Tage, das war wohl eine Woche, wie dır und 
ih fie nimmer noch erlebt haben. Die Ehräer in den 
Löchern verfrochen, die andern über den Jordan geflohen, 
auch andere felbft bei den Philiftern, im ganzen Lande 
Murren und Anklagen, feine letzten Zweitaufend auch 
3ag, vor fi) die ftolzen, fiegesprangenden Philifter — 
fo harrt er von Tag zu Tag, unerſchütterlich, ein Fels 
im Meer: endlich muß doch kommen der fiebente Morgen 
und mit ihm die Hilfe von den Bergen der Ewigfeit; 
Muth noch und Glauben, mein Herz und mein Bolf, 
bis dahin! — Der fiebente Morgen graut, die Sonne 
fteigt höher; fein Hoffnungsftern! Samuel bleibt aus! 
Das fehnende Auge ſucht die hohe Geftalt — nirgend 
eine Spur! Da zerftreute ſich das Volk von ihm: einer 
nach dem andern von den Zweitaufend ergreift die Flucht 
— und Samuel? wer weiß, was ihm. begegnet ift! — 
Saul, Yäffeft du auch die Yetsten ſich zerftreuen, dann ift 
alles verloren, feine Rettung dann, feine Hilfe mehr; 
Israel geht zu Grunde, die Bhilifter erhalten auf ewig 
den Sieg, Gott und fein heiliger Name wird gefchändet! 
Und du harrft hier in Ruhe und Unthätigfeit: auf, noch 
einen Augenblick Zeit, der letzte! Da übertrat er des 
Herrn Gebot und läßt zu ihm bringen Brandopfer und 
Danfopfer, um darnach im eigener Wahl den Kampf zu 
beginnen. — Da fieheft du hinein, Mar nnd tief, in den 
innerften Duell, aus dem Saul’3 Uebertretung gefloffen 
it. Es ift nicht die grobe Sünde des Eigennubes, des 
Stolzes, der Augenluſt, der Fleiſchesluſt, nicht der hoffähr- 
tige Gedanke: ich bedarf Gottes nicht, ich bin allein ftarf 
genug! nicht die alle Ehre geizend an fich reißende Ruhm— 
gier; es tft der tief verborgene Unglaube, der da, wo 
die Noth und Prüfung auf's Höchite fteigt, wo alle Got— 
teöhilfe aus ſcheint, plötzlich hervorbricht und den König 
zum Wanken bringt. Hätte er Glauben gehalten, wo 
por Menfchenaugen alles aus war, und Damit gehofft 
auf Hoffnung wider Hoffnung, hätte er ſich einfach auf 
das göttliche Wort gefteift, den feften Anter der unwan— 
delbaren Berheißung ergriffen und ſich's Laut zugerufen: 
bei den Menſchen ift es unmöglich, aber bei Gott find 
alle Dinge möglich! er wäre der unerfchütterfiche Fels 


234 


geblieben, der er war, und wären die Berge gleich mitten 
in’3 Meer gefunfen, und hätte das Meer gleich tauſend— 
mal mehr gewithet und gewallet, daß von feinem Unge- 
ſtüm die Berge eingefallen wären. Aber nun fam in 
der Noth, wo fein Ausweg zu fehen war, ein Senflörn- 
Yein Unglauben, und mit und aus dem Unglauben 
fofort Furcht vor den Philiftern umd vor ver Flucht 
des Boll, und mit der Furcht Ungeduld und quälende 
Unruhe, und mit der Unruhe ein haſtiges Ergreifen 
der vom eigenen blinden Berftande eingegebenen Mittel, 
und mit diefem Ergreifen ein Bertrauen auf Fleifch 
und Blut, und durch das alles der offene Ungehor— 
fam, die thatfächliche Mebertretung göttlichen Gebots. 
Alfo wird der verborgene Unglaube im Herzen der 
Kuechte des HErrn zu jener bittern ‘Wurzel, die, went 
fie auffchießt, Galle und Wermuth trägt und alle böfen 
und faulen Früchte. Der Glaube ift der Schmerpunft 
im Menschen: fo lange er auf dem ruht, fteht er feft. 
Der Unglaube entreißt dem Menfchen feinen Schwerpunft; 


dann kann ihn, und wäre er ein Fels, ein Strohhalm | 


zum Wanfen bringen. Iſt's nicht auch der Unglaube, 
der felbft Mofe’n, den Mann Gottes, beſchlich am Hader- 
wafjer, alfo daß er ungehorſam ward dem HErrn, feinem 
Gott, und nicht konnte hineinziehen in’3 gelobte Land? 
Und Jakob? — war er nicht ein frommer Mann, wie 
die Schrift (1. Mof. 25, 27) fagt? Was hat ihn denn 
zum Jakob, zu jenem hinterliftigen, ränfevollen, ver— 
fchlagenen Manne gemacht? und Nebeffa dazu, die gott- 
felige Matrone, zur Lügnerin, Betrügerin und Ber- 
führerin? Iſt's nicht wiederum der Unglaube? Der trieb 
fie, um ihrem jüngften Sohne den Segen und die Ber- 
heigung zuzumenden, zu jenen eigenen fleifchlichen Mit- 
teln und riß Jakob mit fort in die Schuld. Wer glaubt, 
der fleucht nicht; wer aber nicht glaubt, der fleucht zu 
feiner Klugheit, feiner Kraft und Stärke, der hält fich 
berufen, mit feinem Kopf den verwidelten Knoten zu 
löſen, den Gott geſchürzt hat.“ 


10. Als er aber dad Brandopfer vollendet 
hatte [und foeben die Danfopfer an die Reihe fom- 
men follten], fiehe, da Fam Sammel [ber von dem 
HErrn fo lange mit dem Aufſchluß über das, was 
er dem Saul verfündigen follte, war hingehalten 
worden, daß er nicht früher fid hatte einfinden 
tönnen].. Da ging Saul [jobald er den Propheten 
erblidt hatte] hinaus [aus dem reife derer, mit 
denen er bei dem Opfer gegenwärtig war] ihm ent- 
gegen, ihn zu feguen [zu begrüßen]. 

11. Sammel aber [voll Entfeten, daß das Ge— 
bot Kap. 10, 8 von Saul nicht gehalten worden 
war] ſprach: Was haft du gemacht [daß du die 
beftimmte Zeit nicht vollftändig abgewartet]? Saul 
antwortete: Ich jahe, daß dad Volk fi [immer 
mehr] von mir zertrenete [je Länger ich zögertel, 
und du kameſt wicht zu beftimmter Zeit [obwohl 
ſchon ein Theil des fiebenten Tages verfloffen war], 
und die Philifter waren [fo ganz nahe von hier] 
verfammelt zu Michmas. 

12. Da ſprach ich [gedadite bei mir]: Nun 
werden die Philifter zu mir herabfommen gen 
Gilgal [mich anzugreifen], und ich habe dns Ange— 
ficht des HErrn nicht erbeten [mich noch fo gar 
nicht durch Opfer und Gebet des göttlichen Bei: 
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ftandes verfihert, um ihrem Angriff getroft ent= 
gegenzugehen]; da [in folder äußerſten Bedräng- 
niß] wagte ich's [mie ſchwer es mir au ankam, 
das Gebot zu übertreten] und opferte Brandopfer 
[ließ wenigſtens das Brandopfer darbringen, ba 
inzwifchen du ja nod) bis zum Danfopfer zurecht 
kommen fonnteft]. 

13. Sammel aber fprach zu Saul: Du haft 
thörlich gethan [daß du nicht meine Ankunft ab- 
gewartet] und [mit deinem vorfchnellen Dpfer] 
nicht gehalten des HErrn, deined Gottes, Gebot, 
dad er dir [burd meinen Mund] geboten hat; 
denn er hätte ſwenn du mit ftandhaften Glauben 
alle Verſuchung überwunden und treulich gethan 
hätteft, was dir klar und beftimmt gejagt worden 
war, zum Lohn folder Treue gegen fein Wort, wie 
fie einem Fürften über fein Exbtheil zufommt] dein 
Reich beftätiget über Israel für und für [daß fein 
anderes Geſchlecht al3 das deine jemals auf den 
Thron gelangt fein würde]. 

14. Aber num wird dein Reich [in unver 
gänglicher Dauer] nicht beftehen. Der HErr hat 
[vielmehr von diefem Augenblic deines Ungehorfams 
an] ihm einen Mann eriucht nad) feinem Herzen 
[wenn ic) auch zur Zeit felbft noch nicht weiß, wer 
e3 fein wird Rap. 16, 1 f.], dem hat der Herr 
geboten, Fürſt zu jein über fein Volk; denn du 
haft des HErrn Gebot nicht gehalten [und dich 
damit als einen Mann bewieſen, der nicht nad) 
feinem Herzen ift]. 


Je einflußreicher das in Israel entflandene König- 
thum für alle Folgezeit fein mußte, um fo notöwendiger 
war es, daß es von vornherein im einer Weiſe ſich ent- 
wicelte, welche der Beftimmung des Volkes Gottes an- 
gemefjen war. Während die Kinder Israel verkehrten 
Sinnes einen König verlangten, wie alle Heiden hatten, 
mußte derfelbe als das gerade Gegentheil von allen heid⸗ 
nifhen Königen erfcheinen und dieſen gegenüber diefelbe 
einzige Sonderftellung behaupten, welche dem Volke, das 
er beherrfchte, unter den Nationen der Erde angewieſen 
war. Die Aufgabe eines ißraelitifhen Königs Tonnte 
feine andere fein, al3 die eines Stellvertreter Gottes, 
der in unbedingtem Gehorfam den Willen des höchſten 
Königs vollzieht und fern von aller Willfür und allem 
Eigenwillen in demithiger Beugung unter das göttliche 
Geſetz feinem Volke voranleuchtet. Israels erfter König 
insbeſondere war nicht dazu berufen, eine das allgemeine 
Wohl fihernde Berfafjung zu geben; er fand fie bereits 
vor, und zwar al3 eine göttlihe, von Jehova durch 
Moſe'n feſtgeſetzte und alle Berhältnifie des Lebens re- 
gende Ordnung, und es kam nur darauf an, daß er, 
der König, vor allen fich felbft in die Schranken dieſer 
heiligen Ordnung fügte und mit um fo fefterer Hand 
und um fo größerer Treue fein Bolt in die Bahn des 
göttlichen Geſetzes zurüdführte, je größer der Abfall war, 
defien es fich,fchuldig gemacht hatte. (Bender.) Die dem 
Saul gefete Zrift von 7 Tagen und die Verzögerung 
der Ankunft Samuel's, die nicht von dieſem abfichtlich 
herbeigeführt wurde, fondern in der Zögerung des HEren 
lag, der ihm nicht früher feine Aufträge an den König 
ertheilte, war eine Dem beſondern Beruf und der eigen- 


Saul vorſchnelles Opfern und des HErrn Berwerfungsurtheil über ihn. 





thümlichen Stellung Saul's eben fo genau entfprechende 
Glaubenzpräfung, wie Gottes Gebot an Abraham: 
„Nimm Iſaak deinen einzigen Sohn, den du lieb haft, 
und gehe hin in das Land Morija, und opfere ihn da- 
felbft zum Brandopfer auf einem Berge, den ich dir 
fagen werde” dem Beruf und der Stellung diefes Vaters 
der Gläubigen, durch deffen Samen alle Völker auf 
Erden gejegnet werden follten, genau entſprach. Da 
num Saul die Prüfung nicht befteht, fo ift die ihm an- 
gekündigte göttliche Strafe mit nichten zu hart, wie es 
auf den erſten Blick fcheinen könnte, fie ift vielmehr bie 
natürliche, fi von ſelbſt verftehende Folge. Er kann 
nicht der Begründer eines für immer auf dem Throne 
Israels ſitzenden Gefchlechtes fein, es muß ein anderes 
Geſchlecht an die Stelle des feinen treten; denn die 
Idee des Reiches Gottes und des Fürften über das Bolt 
des HErrn kann nicht dem Privatintereffe eines Men- 
fen zum Opfer gebracht werden, fie muß irgendwann 
fi verwirklichen durch einen König der Zukunft, da er, 
der gegenwärtige König, fie nicht verwirklicht hat. Da- 
bei ift jedoch dem Saul noch Zeit gelafien, fich zu Gott 
zurädzufinden, auch feinem Geſchlecht wenigftens eine 
‚Zeit lang die Königskrone zu erhalten, wenngleich nicht 
für immer; erft feine nachfolgende eigentliche Berwerfung 
(Kap. 15) bringt ihn auch um diefe Bergünftigung, doch 
bfeibt er für feine Perfon König bis am fein, Leider fo 
klägliches Ende. 

15. Und Sammel machte [nad diefem Vor- 
fall, ohne daß es erft, wie e3 fcheint, auch noch 
zur Darbringung der Dankopfer gefommen wäre] 
fi auf [mit Saul], und ging von Gilgal gen 
Gibea Benjamin [denn von dort aus follten die 
Unternehmungen gegen die Philifter gefehehen]. Aber 
Saul [indem ex dem Propheten folgte, wohin diefer 
ihm voranging] zählete dad Wolf, das bei ihm 
war, [die Zahl feiner Streiter ergab indeffen nur] 
bei jechöhundert Mann [er hatte alfo mit feinem 
borzeitigen Opfern feinen Zweck, der Zerſtreuung 
des Volkes vorzubeugen, doch nicht erreicht]. 


HD. d. 16-23, Ehe hierauf von derjenigen Heldenthat 
Ionathans die Rede if, welde den Israeliten einen glän- 
zenden Sieg über ihre Feinde zuwege bradte (Kap. 14), 
erfahren wir zuvor Näheres über die Stellung der beiden 
Heere zu einander, über die Unternehmungen der Phi- 
liter, wodurd; fie Sanl’s und feines Sohnes Mannfdaft 
ans ihrer fehlen Pofition heranszuloken fudten, fowie 
über die äußerſt mangelhafte Bewaffnung auf Seiten der 
lehteren, wodurd es wiederum diefer unmöglich gemacht 
war, fowohl den philiſtäiſchen Streifzügen ein Hinderniß 
in den Weg zu legen, als and einen Angriff auf das 
feindliche Hauptlager bei Michmas zu unternehmen. In- 
dem ſchließlich noch des Wachpoſtens Erwähnung geſchieht, 
den die philiſter ans ihrem Lager nad) der Seite von 
Geba hin vorgefhoben hatten, um einem heimlichen An- 
griff auf daſſelbe vorzubeugen, iſt der Webergang gemacht 
zu dem oben erwähnten Handſtreiche Ionathan’s, wodurch 
er der mißlihen Lage feines Volkes auf einmal eine 
ganz andere Wendung gab. 


16. Saul aber und fein Sohn Ionathan, und 
das [Kriegs-] Volk [von fechshundert Mann], das 
bei ihm war, blieben auf dem Hügel Benjamin 
[hatten Stellung genommen zu Gibea-Ben— 
jamin, alfo an demfelben Ort, aus welchem Jo— 
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nathan durch feinen erften Handftreih B. 4 ven 
Philifter-Poften vertrieb; bis dahin reichte die vor— 
derfte Spitze einer Vedettenkette, welche die Israe— 
liten von ihrem Hauptlager aus aufgeſtellt hatten, 
um den Feind gehörig beobachten zu können, wäh— 
rend das Hauptlager ſelbſt eine Stunde weiter ſüd— 
weitlih auf der Nordfeite von Gibea ſich befand 
3.15 vgl. Rap. 14, 2]. Die Bhilifter aber hatten 
fich [wie ſchon V. 5 erwähnt] gelagert zu Mid- 
mad [öftlih von diefer Stadt, nad) der Öegend 
bon Bethaven zu]. 

17. Und aus dem Lager der Philiſter zogen 
drei Haufen [nad) verfehtedenen Richtungen hin], 
dad Land zu verheeren. Einer wandte ſich [mord- 
öftlih] anf die Strafe gen Ophra [eine deutſche 
Meile öftlich von Bethel Sof. 18, 23], in’d Land 
Sual Id. i. Fuchsland, vielleicht einerlei mit dem 
in Rap. 9, 4 erwähnten Lande Saalım]; 

18. Der andere wandte ſich [meitwärts] auf 
die Straße [nad] Beth-Horon Joſ. 10, 10 Anm); 
der dritte wandte fich ſüdöſtlichſ auf die Straße, 
die da langet an dad Thal Zeboim Neh. 11, 34, 
vermuthlih in der Gegend von Jericho gelegen], 
an der Wüſte nad) der Wüfte Juda hin], 

19. [Diefe Verheerungszüge follten denn, ab— 
gejehen davon, daß die Philifter das Land auf dieſe 
Weiſe brandſchatzten, die israelitifche Mannſchaft 
zwiſchen Geba und Gibea aus ihrer Stellung her— 
auslocken; und Saul würde wohl auch ihren Ab- 
theilungen feine Streitmacht entgegengejhidt haben, 
wenn dieſe theils ſtärker geweſen wäre, theils bej- 
fer bewaffnet, als es in der That der Fall war.] 
Es ward aber [fett der Zeit, wo die Philifter wie- 
der mächtig geworden waren] Fein Schmied im 
ganzen Lande Israel erfunden; denn die Philifter 
gedachten, die Ebräer möchten [wenn wir ihnen 
ihre Schmiede Laffen] Schwert und Spieß machen 
[um den Kampf mit und aufzunehmen], 

20. Und mußte [alfo] ganz Israel hinab 
ziehen zu den Philiftern [und ſich dort die eifernen 
Adler und Hausgeräthe anfertigen und repariren 
laſſen), wenn jemand hatte eine Pflugſchar, Hane, 
Beil oder Senſe zu ſchärfen. 

21. Und die Schneiden [oder Spiten] an den 
Senfen und Hanen und Gabeln und Beilen waren 
abgearbeitet und die Stacheln ſtumpf worden [in 
Folge dieſes Mangel3 an Schmieden im eigenen 
Lande, da man gar nothdürftig ſich behalf, um 
nicht zu den Philiftern hinabziehen zu müffen]. 

22. Da nun der Streittag Fam [daS Volk in 
Folge von Saul’s Aufruf V. 3 f. ſich zum Kampfe 
wider die Philifter um ihn fehaarte], ward Fein 
Schwert noch Spieß Funden in des ganzen Volkes 
Hand, dad mit Saul und Jonathan warz ohne 
Saul und fein Sohn hatten Waffen [die übrigen 
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dagegen waren mit Beilen, Senfen u. dgl. aus- 
gerüftet; e3 konnte alfo, zumal die Zahl der Strei- 
ter jo Hein war, nichts Ordentliches weder wider 
die Streifzüge, noch) wider das Hauptheer der Phi- 
lifter unternommen werden, fondern Saul mußte 
eine zuwartende Stellung mit feiner Schaar ein= 
nehmen und fi) auf bloße Beobachtung des Fein— 
des beichränfen]. 

Diefer Nachricht Scheint der Kriegszug in Kap. 11 
zu widerſprechen; allein ſchon Dort mag die Ausrüftung 
des Heeres nur eine ſehr mangelhafte geweſen fein, und 
überdies handelt es fih hier vornehmlich um denjenigen 
Theil des Landes, in welchen die Philifter am drückend— 
ften ihre Herrſchaft übten, während andere Theile weniger 
darunter zu leiden hatten. : 

23. Und der Philiſter Lager [ein Poften 
der Philifter] 309 heraus [aus dem Hauptquar- 
tier] vor Michmas über [an den Uebergangs- 
ort oder Paß von Michmas, um diefen Punkt 
gegen einen heimlichen Weberfall von Seiten des 
iSyaelitifchen Heeres zu deden]. 





Zwiſchen Geba und Michmas zieht fih der aus der 


Gegend von Bethel und Beeroth herfommende große 
und tiefe Wady Suweinit in der Richtung von Nordweft 
nah Südoſt dem Sordanthale zu und durchbricht den 
Zandrüden, auf welchen beide Orte liegen, indem ex 
nad Südoſten immer enger und wilder wird... Diefer 
Durchbruch, deſſen beide Seiten abjchüffige Felſen bilden, 
ift denm hier unter dem Uebergangsort oder Paß von 
Michmas gemeint. Robinfon beſchreibt pen Weg zwifchen 
Geba und Mihmas als jo jäh und die Felfenftufen fo 
hoch, daß er mit feinen Begleitern abfteigen mußte und 
die Padthiere nur mit großer Schwierigkeit weiter fom- 
men fonnten. Links von dem Wege Tiegen im Thal 
zwei Hligel von einer fegel- oder vielmehr kugelförmigen 
Geſtalt (v. Schubert nennt fie zuderhutförmig) mit ftei- 
Yen Selfenfeiten; dies find die in Kap. 14, Af. erwähn- 
ten beiden Seljen, über welche hinweg Jonathan fein 
Wagſtück ausführte. 
’ 


Das 14. Kapitel. 


Heldenthat Sonathan’s. Hanf kürzt ihn durch 
unzeiligen Eifer in Lebensgefahr. 


III. 9. 1-23. Ionathan’s Handſtreich, den er im Glan- 
ben an Gottes Beiſtand und augenſcheinlich getrieben vom 
Geifte Gottes unternimmt, befteht darin, daß er in Be- 
gleitung feines Waffenträgers von feiner Stellung bei 
Geba aus über die beiden Felſen Sog und Senne fid 
hinüberbegiebt nad) dem äußerften Vorpofen der Philifter, 
hier 20 Mann auf der Stelle niedermacht und durch göft- 
liche Einwirkung einen Schrecken im Lager der Feinde 
verbreitet, durch den das ganze Heer in große Verwir- 
zung geräth. Sanl’s Wächter bemerken die Verwirrung 
und geben ihm Uachricht davon; anfangs iſt er unſchlüſſig, 
was er thun fol, und will eben durch den Hohepriefter 
Gottes Antwort einholen, als das immer größer werdende 
Getümmel bei den Philiftern drüben ihm keinen Bweifel 
mehr läßt, daß er nichts anders zu thun hat, als mit 
feiner Mannfhaft ih außumachen, den abziehenden Feind 
zu verfolgen und ihn womöglich aufzureiben. Bei diefer 
Verfolgung laufen denn alle Israeliten, die bisher bei 
den Philiftern gedient, zu ihm über; ebenſo fliegen fid) 


1. Samueli3 13, 23. 








1; 


Diejenigen feinem Heere an, die vorhin aus Sucht ſich 
verkrochen haften, fo daß das Volk, das bei ihm if, ſich 
außerordentlid; mehrt. So hat der HErr bewiefen, daß, 
wie Ionathan von ihm bekennt, es ihm nicht ſchwer if, 
durch) viel oder wenig helfen, 

1. Es begab ſich eined Taged [während das 
Heer der Philifter bei Michmas lagerte und einen 
Poften bis an den dortigen Paß vorgeſchoben hatte 
2. 16 u. 23], daß Jonathan, der Sohn Saul 
[dev die vordere Spige der israelitiſchen Vedetten— 
fette bei Geha befehligte und der es nicht länger 
ertragen mochte, daß er dem Feinde blos beobach— 
tend gegenüberliegen follte], fprad) zu feinem Kna— 
ben [Diener], der fein Maffenträger war: Komm, 
laß und hinüber gehen zu der Philifter Lager, das 
da drüben ift [oieleicht wird der HErr etwas durch 
und ausrichten V. 6]. Und jagte es feinem [etwa 
eine Stunde hinter ihm lagernden] Vater nicht an 
[ma8 er vorhatte, weil dieſer das allzu gemagte 
Unternehmen, von dem er aber fid bewußt war, 
daß der Trieb dazu nicht von Fleifh und Blut, 
jondern vom Geiſte de3 HErrn kam, keinenfalls 
würde zugegeben haben]. 

2. Saul aber blieb [hatte, wie in V. 15 er— 
wähnt wurde, fein Hauptlager] zu Giben am läußer— 
ften nördlichen] Ende [der Stadt] unter einem 
Granatenbaum, der in der Vorftadt wörtlich: zu 
Migron, einer nicht näher bekannten Dertlich- 
feit jener Gegend] war; und des Wolfs, das bei 
ihm war, war leinſchließlich derer, welche die bis 
nad Geba bin aufgeftellte Vedetten-Kette bildeten] 
bei jechöhnndert Mann, 

3. Und Ahia, der Sohn Ahitob, Icabod's 
Bruder [älteren Bruders], Pinehas Sohn Soh— 
nes], des Sohns Eli, war Priefter des HEren zu 
Silo* ſwelcher, nämlich Eli, Priefter des HEren 
zu Silo gemwefen war, befand ſich ebenfalls im 
Lager bei Saul V. 18 f. u. 36 ff], umd trug den 
[hobenpriefterlichen] Leibrod an [mit dem Amtſchild— 
(ein und dem Licht und Recht darin). Das Volt 
wußte auch nicht [ebenfo wenig wie Saul B. 1], 
dag Jonathan war hingegangen [die Abſicht Hatte, 
hinüber zu gehen zu der Philifter Lager]. 

*) Das genealogiiche VBerhältniß, das aus Luther’s, 
unſerm jeßigen Sprachgebrauch; nicht entfprechender Ueber⸗ 
jeßung (Bruder für Bruders, Sohn für Sohns) ſich 
nicht erkennen läßt, ift folgendes (vgl. Kap. 2, 31 Anm.): 

Eli 
Pinehas Hophni 
Ahitob Icabod 
Ahiſe Ahimelech (Rap. 21, 1). 

War dieſer Ahija, wie ſehr wahrſcheinlich, ſchon in 
Gilgal bei Saul geweſen, mit ihm von dort nach Gibea 
gezogen, und hatte Saul die dortigen Opfer durch ihn 
dargebracht, ſo wird es noch deutlicher, daß jenes Opfern 


Saul's nicht der Grund von Samuel's Unwillen ſein 
konnte. (Thenius.) je il 


Jonathans Heldenthat wider den Philifterpoften bei Michmas. 


237 








4. 68 waren aber an dem Mege [in dem 


Paſſe zwiihen Geba und Mihmas], da Ionathan 
ſuchte hinüberzugehen zu der Philiſter Lager, zween 
ſpitze Felſen kugelförmige Felszaden Kap. 13, 23 
Anm.], einer diefjeit [auf der Seite von Geba], 
der andere jenfeit [auf der Seite von Michmas); 
der eine hieß Vozez, der andere Senne, 

5. Und einer |Boze3] ſahe von Mitternacht 
[mordöftlich hinüber] gegen Michmas, und der aı- 
dere [Senne] von Mittag ſüdweſtlich herüiber] ge- 
gen Saba [oder Geba]. 

6. Und Ionathan [um nach diefen Zwifchen- 
bemerfungen über den Stand der Dinge auf fein 
oben ermwähntes Vorhaben zurückzukommenſ ſprach 
zu feinem Waffenträger: Komm, lag uns hinüber 
gehen zu dem Lager diefer Unbefchnittenen [bie 
feinen Theil an Gott und feiner Hilfe haben, fon- 
dern nur auf ihre eigene Stärke und Klugheit an— 
gewieſen find], vielleicht wird der HErr [der feinem 
Bundespolfe überall jo nahe ift, wo es im rechten 
Berhältnig zu ihm fteht und fein ganzes Vertrauen 
auf ihn jest] etwas durch und ausrichten [wenn 
wir gleich nur ihrer zwei find]; denn ed ift dem 
Herren nicht Schwer, durch viel oder wenig 
helfen [ex kann ohne Hinderniß eben fo gut durch 
wenige, wie durch viele, Heil geben Richt. 7, 7; 
2. Chron. 14, 11; 1. Macc. 3, 18]. 

7. Da antwortete ihm fein Maffenträger [def- 
fen Herz Gott rührete, daß der Glaubensmuth fei- 
ne3 Herrn in ihm einen Widerhall fand]: Thue 
alles, was in deinem Herzen ift; fahre hin, fiehe, 
ich bin mit dir, wie dein Herz will [und fürchte 
mic nicht, mein Leben für daS von div beabfid- 
tigte Unternehmen einzufegen], 

8. SIonathan [der bei aller Glaubenszuverſicht 

dennoch) fic) wohl hütete, Gott zu verfuchen, und 
deshalb e3 erſt auf ein Wahrzeichen vom HErrn 
wollte anfommen Yaffen, ob er das Unternehmen 
werde gelingen laſſen oder nicht] ſprach [meiter zu 
dem Knaben]: Wohlen, wenn wir hinüber kom⸗ 
men zu den Penten [vie jenfeit des Felſen Senne 
Lagern] und ihnen in's Geficht kommen [von ihnen, 
indem wir den Zelfen hinan Flettern, bemerkt 
werben]; 
9, Merden fie dann [wie es einer tapfern, 
ihren Poſten in der rechten Weiſe wahrnehmenden 
Mannſchaft zukommt] jagen: Stehet ftille, bis wir 
am eich gelangen; To wollen wir an unſerm Ort 
fan der Stelle, wo der Zuruf: Zurück! feinen 
Schritt weiter! uns entgegenfhallt] ftehen bleiben 
und nicht zu ihnen hinaufgehen. 

10. Werden fie aber [al3 eine träge, läſſige 
Schaar, die in ihrem Uebermuthe ſich ficher genug 
dünfet und es nicht der Mühe für werth hält, uns 
fofort zuriidzutreiben, ſondern unſer nur fpottet] 














jagen: Komet [vollends] zu uns herauf [und be- 
jucht ung nur einmal in unferm Lager, wenn ihr 
Luft dazu habt und fehen wollt, wie euch das be— 
tommt]; jo wollen wir [der Aufforderung wirklich 
folgen und] zu ihnen hinauf fteigen; jo hat fie 
uns der Herr in unſere Hände gegeben. Und 
das [diefes Verhalten der Feinde, je nachdem fie bei 
jenem unſerm Unternehmen und entweder zurüd- 
ſchrecken oder uns aufmuntern] fol uns zum Zei- 
chen fein [ob wir nad Gottes Willen entweder 
davon abftehen oder e3 zur wirklichen Ausführung 
bringen follen]. 

11. Da fie num [von Geba und dem Felfen 
Bozez aus hinüiberfletternd nach dem Felſen Senne] 
der Philifter Lager [dem Bis nad dem letzteren 
Felfen hin vorgefchobenen Boften] beide in’d Ge- 
ficht Famen, ſprachen die [dort die Wache haben- 
den] Whilifter [ooll Webermuths einer zu dem 
andern]: Siehe, die Ebräer find and den Löchern 
gegangen, Darin fie fich [aus Furcht vor uns] 
verfrochen hatten [Kap. 13, 6 und feinen ſich 
ein Herz gefaßt zu haben, mit und anzubinden]. 

12. Und die Männer im Lager [eben diefe 
Spötter, die ihren Uebermuth nun auc gegen die 
beiden kühnen Helden laut werden Liegen] antworte 
ten Ionathan und feinem Waffenträger [von der 
Höhe, darauf fie ftunden, herab] und ſprachen: 
Kommt heranf zu uns, jo wollen wir’ euch wohl 
lehren [wir wollen euch eure Lektion hier oben 
geben, wenn ihr da feid, wir brauchen uns gar 
nicht erſt bis hin zu euch zu bemühen, euren Angriff 
zurückzuſchlagen). Da ſprach Sonathan zu feinem 
MWaffenträger [der göttlichen Zulafjung feines Un— 
ternehmeng nunmehr gewiß]: Steige mir nad; der 
Herr hat fie [diefe übermüthigen Zeinde, die un— 
ſeres Glauben? V. 6 nur fpotten und in ihrer 
Sicherheit fo vollſtändig fich unferm Ueberfall aus— 
fegen] gegeben in die Hände Israel. 

13. Und Jonathan Fletterte mit Händen und 
mit Füßen [den fteilen Felfen getroft] hinauf, und 
fein Waffenträger ihm nad. Da [al3 beide oben 
angelangt waren] fielen fie [die dort als Wade 
aufgeftellten Philifter] vor Jonathan [der jofort mit 
aller Macht auf fte einhieb, todt] darnieder, und 
fein Waffenträger würgete ihm immer nad; 

14. Alſo, daß die erfte Schlacht, die Jona 
than und fein Waffenträger [hier, unter dem äußer- 
ften Borpoften] that, war bei zwanzig Mann, bei- 
nahe eine halbe Hufe Ackers, die ein Joch treibet 
[beinahe einen halben Morgen Landes, wie man 
ihn mit einem Jod) Ochſen in einem Tage pflügt, 
betrug der Raum, auf welchem die Schlaht ge— 
ſchah, feiner Längen-Ausdehnnung nad]. 

15. Und es Fam ein Schreden in’d Lager auf 
dem Felde [in das öſtlich von Michmas ftehende 
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Hauptlager der Philifter] und im ganzen Wolf des 
Lagers [unter der ganzen Mannſchaft des Borpoftens 
verbreitete ſich Schreden], und die [drei] freifenden 
Notten [von denen Rap. 13, 17 f. die Rede ge— 
weien] erſchraken auch, aljo daß das Land erbebete 
[die Erde erdröhnte von dem Lärm und Getümmel, 
da3 die erſchrockenen, die fchleunigfte Flucht ergreis 
fenden Bhilifter verurfachten], denn es war ein 
Schreden von Gott [der fie erfaßt hatte, ſonſt wären 
fie wohl bald inne geworden, daß fie nur von zwei 
Männern angegriffen waren, und hätten diefe nicht 
noch weiter unter ihnen würgen und tödten laſſen 
DB. 14, fondern fie auf der Stelle niedergehauen]. 

16. Und die Wächter Saul zu Giben Ben- 
jamin [die bis nad) Geba hin in einzelnen Poſten 
ſich ausdehnten]) jahen [von Geba aus], daß der 
Haufe [der Philifter drüben, auf der Höhe bei Mich— 
mas] zerrann und verlief fich und ward zerſchmiſſen 
[daß die Reiterei und die Streitwagen in Unord- 
nung famen und das Fußvolf einander ftieß und 
den Weg verfperrte, weil jeder bei der allgemeinen 
Flucht der erſte fein wollte]. 

17. Saul [der auf diefe Weife Nachricht be 
kam, was im feindlichen Lager vorgehe, und bald 
auf die Vermuthung gerieth, daß von feinen Leu— 
ten müſſe ein Handftreic, unternommen worden fein, 
ohne daß man ihm etwas davon angefagt hatte] 
ſprach zu dem Volk, das bei ihm war: Zählet 
Mann für Mann auf unferer Seite) und bejehet 
[gebt genau Acht], wer von uns ſei weggegangen. 
Und da fie [feine Hauptleute, die vorhandene Mann— 
ſchaft zähleten, fiehe, da war Ionathan und fein 
Waffenträger nicht da [man wußte alfo nun, wer 
den Handftreih hatte ausgeführt]. 

18. Da ſprach Saul [im Augenblick unſchlüſ— 
fig, was ex thun follte, ob mit dem Heer feinem 
Sohne nadrüden und defien Sieg weiter verfol- 
gen oder noch abwarten, wie ſich die Sache weiter 
entwideln werde] zu Ahia [dem zur Beit fungiren- 
den Hohepriefter, den er im Lager bei fich hatte 
V. 3]: Bringe herzu die Lade Gottes [nach der 
jedenfalls richtigeren Lesart der Septuaginta: den 
Leibrock mit dem Amtsſchildlein, und frage Gott 
durch die Weiſe des Lichts, was zu thun feil — 
denn die Lade Gotted war zu der Zeit bei den 
Kindern Israel [denn er, Ahia, trug zu der 
Zeit den Keibrod vor Israel 2. 37], 

Daß die Lesart, wie wir gegenwärtig im hebräi- 
ſchen Texte fie vor uns Haben, nicht richtig fei, geht aus 
mehr al3 einem Grunde hervor: 1. ftand die Bundes- 
lade zu Kiriath-Jearim (Kap. 7, 2), von wo fie ſchwer— 
li) in's Lager bei Giben geholt worden iftz 2. Konnte 
Saul von ihr nicht fagen: bringe fie her, auch war ihre 
Gegenwart zur Erfragung des göttlichen Willens durch 
den Hohepriefter nicht nöthig, wie wir hernad) Kap. 23, 
2 ff. u. a. fehen; 3. geben die Schlußmworte des jegigen 
Textes Teinenfalls einen Sinn: „denn die Lade Gottes 








1. SamueliS 14, 16—24. 


war zu der Beit und die Kinder Israel“, woraus 
fih ſchließen läßt, daß mit der Stelle überhaupt ein 
Verſehen vorgegangen ift. Es fragt fih, wenn die heil. 
Schrift an ſich felber von dem Geifte Gottes eingegeben 
und von heiligen Männern gefchrieben ift, woher es doch 
fomme, daß ihr Tert nicht überall mit völliger Richtig- 
feit und erhalten, fondern hier und da ein Fehler beim 
Abſchreiben umtergelaufen ift? warum Gott es nicht 
vielmehr gefügt, daß wir die bibliſchen Bücher no in 
ihrer Urgeftalt, in demjenigen Eremplar, welches der 
jedeömalige heilige Schriftfteller jelbft verfaßt, befißen, 
ftatt daß wir fie jeßt nur noch in Abjchriften haben? 
warum er wenigſtens die Abjchreiber nicht ebenfo vor 
allen Irrungen bewahrt hat, wie die Schriftfteller felber, 
da ja die Schrift die Richtſchnur unferes Glaubens und 
die Negel unferes Lebens ift, wir alfo feft und darauf 
müſſen verlafjen können: fo, wie es gefchrieben fteht, ift 
es Gottes ummittelbares, felbfteigenes Wort, nnd unfer 
Glaube ift nicht auf Schrauben gejtellt? Auf diefe Fragen 
läßt fi) antworten, daß ebenfo, wie unfer HErr und 
Heiland ſelbſt die Knechtögeftalt auf Erden an ſich trug, 
überall aber duch dies Kleid feine göttliche Majeftät 
und Herrlichkeit hindurchleuchtete, auch die Schrift, die 
von ihm zeuget, eine Art Knechtsgeſtalt an fich tragen 
muß und menfhlihe Schwachheit von ihr nicht ausge— 
&hlofjen fein darf, und daß dad Suchen und Forſchen 
nad) ihrem Wortlaut und BVerftändmß zu dem Mengen 
des Sauerteigd unter die drei Scheffel Mehl gehört, von 
dem Chriftus in Matth. 13, 33 redet; es entfteht da— 
durch allerdings Gährung, anders aber kaun der Teig 
nicht gar durchſäuert werden. 


19. Und da Sanl noch redete mit dem Prie- 
ſter [und diefer eben Anftalt machte, den hoheprie- 
fterlihen Leibrock herbeizuholen und Gottes Willen 
zu erfragen], da ward dad Getümmel und das 
Laufen in der Philifter Lager V. 16] größer. 
Und Saul [der num nicht mehr unſchlüſſig war, 
was er machen ſollte] Sprach zum Prieſter: Zeuch 
deine Hand ab [laß die Befragung Gottes jet 
fein, ich weiß ſchon, was ich zu thun habe]. 

20. Und Saul rief, und alles Wolf, dad mit 
ihm war [ev fammt feiner Mannſchaft ließ ſich 
durch daS zunehmende Getümmel im feindlichen 
Lager herbeirufen zum Kampfe Richt. 12, 1 
Anm], und [fie] kamen zum Streit [ftellten auf 
der Wahlftatt, wo der Streit vor ſich ging, fich 
ein]; und fiehe, da ging [in der allgemeinen Ver— 
wirrung, welche in Folge des von Gott gewirkten 
Schreckens unter die Philifter gerathen war Richt. 
7, 22] eines jeglichen Schwert wider den andern, 
amd war ein jehr groß Getümmel, 

21. Auch die Ehräer, die vorhin bei den 
Bhiliftern geweſen waren und mit ihnen im La— 
ger hinanfgezogen waren umher [von ihnen mit 
Gewalt ihrem Heere einverleibt und unter die ver— 
ſchiedenen HeereSabtheilungen vertheilt worden wa— 
ven], thaten fih zu Israel [dem Volke Gottes, 
zu dem fie von Rechtswegen gehörten, alfo zu den 
Streitern], die mit Saul und Ionathan waren. 

22. Und alle Männer von Israel, die ſich 
lnach B. 6] auf dem Gebirge Ephraim verkrochen 


Des HErrn Hilfe wider die Philifter und Sauls fleiſchlicher Eifer. 
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hatten, da fie höreten, daß die Philiſter flohen, 
[befamen fie Muth, aus ihren Schlupfwinkeln her= 
borzufommen, ſchloſſen ſich Saul's Heere an und] 
ftrichen hinter ihnen [den Feinden, als es zu deren 
Verfolgung in der hernach V. 24 ff. näher zur be- 
Ihreibenden Weife Fam] her im Streit. 

25. Alſo half der HErr durch die im Glau— 
ben on feinen Namen unternommene Heldenthat 
eines Sünglings] zu der Zeit [feinem Volke] Is— 
tael. Und der Streit [als Saul mit feinen ſechs— 
hundert Mann in der Philifter Lager einbrad) 
V. 20] währete bid gen Vethaven [309 ſich von der 
DOftfeite don Michmas aus novdöftlih bis über 
Bethaven hinüber; dort ergriffen die Philifter nad) 
Welten hin die Flucht, die Kinder Israel aber jag- 
ten fie ſüdlich weiter bis Ajalon V. 31], 

, Saul hatte durch Unglauben gefündigt: wenn feine 
Krieger, meinte er, ſich von ihm verliefen, fei alles ver- 
loren (Kap. 13, 14 Anm.). Dagegen nun wollte der 
Allerhöchfte ihm und allen, die jeden wollen, zeigen, daß, 
wo nur Glaube ift, auch er feldft, der Allmächtige, fei, 
umd daß, wo er einem Manne zur Rechten fteht, die 
Hilfe nicht fern bleibt, ob auch alle menfchlichen Helfer 
fi abwenden; darum ermwedte er Konathan, den Sohn 
Saul's. Sein „vielleicht, das er gegen den Waffen- 
träger ausfpricht (V. 6), ift nicht der Geift des Zwei— 
felns — fett er doch fofort jenes Wort Hinzu, das nu 
feit Sahrtaufenden das fröhliche Schiboleth (Richt. 12, 
6 Anm.) wahrhaftigen Glaubens und Vertrauens ift: 
„Es ift dem HErrn nicht ſchwer, durch viel oder wenig 
helfen“. Das alſo ftand bei Jonathan feft, daß des 
Herrn Arm nicht verfürzt ift, daß er durch Einen ge- 
brechlichen, fündigen Menſchen foviel ausrichten könne, 
al3 duch Legionen feiner Engel; aber er wußte nicht, 
ob Gott gerade durch ihn feine wunderlihe Macht be- 
mweifen wollte. Darum fucht er deſſen gewiß zu werben, 
ob Gott ihn, den Schwachen, der fich im Gewiſſen ge- 
trieben fühlte, für fein Volk etwas zu thun, als Rüft- 
zeug gebrauchen wollte; darum machte er fich, wie Eli- 
ejer und Giveon (1. Mof. 24, 12ff.; Richt. 6, 36 ff.), 
ein Zeichen. „Alſo half der HErr zu der Zeit Israel“. 
Alfo Half er: merfe darauf, diefe Art der Hilfe war 
noch ganz unerhört! Durch Gideon Hatte Gott auch 
wohl geholfen; aber mit Gideon waren doch dreihun- 
dert, dazu war er noch offenbarlich zur Hilfe berufen. 
Hier fommt die Hilfe durch einen, an den niemand ge— 
dacht, der faum einen Namen hatte unter dem Volk. 
Er hatte einmal einen Wachtpoſten der Philiſter glück— 
lich verjagt, Hatte ein Schwert (Rap. 18, 3. 22); das 
aber war auch bei feiner Jugend fein ganzer Ruhm. 
Außerdem hatte er nichts, als einen Knaben, feinen Waf- 
fenträger, und — Glauben! Konnte Gott eine Weife 
der Hilfe wählen, die Yauter, augenfcheinficher als dieſe 
zeugte: alle Dinge find möglich dem, der ba glaubt? 
Diſſelhoff.) 


IV. p. 94-35. In ungeduldiger Haſt und fleiſchlichem 
Eifer will Saul die geſchlagenen Philiſter ohne Aufent- 
halt verfolgen, um fie gänzlich zu vernichten; darum 
ſpricht er einen Fluch über denjenigen aus, der vor dem 
Abend eiwas genießen: würde. Aber damit lähmt er 
nicht nur die Kraft des Volkes, daß das Biel nicht er- 
reicht werden kann und die Verfolgung der Feinde nur 
bis Ajalon möglich if; fondern bringt and) den tapfern 
Jonathan, dem doch der Sieg zu verdanken war, in die 








Gefahr, dem Fluche zum Opfer zu verfallen, indem der- 
felbe, weil er von dem Verbote feines Vaters nichts weiß, 
ein wenig von dem im Walde fließenden Honig kofet. 
Und noch nad einer andern Seite hin iſt Saul’s Unbe- 
fonnenheit von großem Wadıtheil; denn am Abend füllt 
das Volk heißhungrig über Kinder und Schafe her und 
will das geſchlachtete Fleiſch zur Speife bereiten, ohne 
das Verbot des Biuteffens zu beachten. 


‚24. Und da die Männer Israel [als man die 
Philifter bis Bethaven V. 23 zurüdgefchlagen hatte] 
matt waren deſſelben Tages [in Folge der ſchwe— 
ven Anftrengung, die fie an diefem Tage gehabt 
hatten], beſchwor Saul [in falſchem, fleiſchlichem 
Eifer] dad Volk [ftatt ihm exft eine kurze Raſt 
und die fo nöthige Erquickung an den Mundvor— 
räthen, die dev Feind hatte zurücklaſſen müſſen, 
zu gönnen, ehe man denſelben weiter verfolgte] 
und ſprach: Verflucht fei jedermann, wer etwas 
iffet Bid zu Abend, [6:3] dag ich mic) an meinen 
Feinden räche [erft müfjen diefe völlig aufgerieben 
jein; dann, wenn nun die Arbeit des Tages zu 
Ende ift, könnet ihr efien]. Da aß das ganze Volf 
nichtd [indem es auch über Vermögen dem Ge— 
bot des Königs nachkam, und feste die BVerfol- 
gung über Bethaven hinaus ohne Aufenthalt fort 
bi3 hinüber nad) Ajalon V. 31], 

ALS Saul die Wundertreue Gottes, den er verlaffen, 
mit Augen fah, mit Ohren hörte, mit feinen Händen 
betaftete, hat er da nicht ſchamroth feine Augen nieder- 
gejchlagen, im Sad und in der Aſche Buße gethan und 
mit einem, von der überſchwänglichen Gnade. zerfchmet- 
terten Herzen gerufen: „Sch ungläubiger Thor! Sch 
zitterte, daß fich alle verlaufen würden, umd meinte, 
dann fei Israel dahin, und ward darım ungehorjam, 
ein Uebertreter de3 göttlichen Gebots; nun muß ich's 
mit Augen fehen, mein Gott — und e3 brennt mir im 
die Seele hinein, — wie du dem Glauben hilfft. Sa, 
fürwahr, dur kannſt viel taufend Wege finden, wo die 
Bernunft nicht Einen ſieht; darum ſchäme ich mi) und 
ſcheue mich, meine Augen aufzuheben zu dir, mein Gott.“ 
Aber in Saul’3 Herzen herrfcht jene VBermengung von 
Wahrheit und Lüge, die wir ſchon in Kap. 13, 10—12 
an ihm bemerkten; darum fehen wir ſelbſt nach folcher 
Hilfe feine Spur der Beihämung bei ihm, feinen Ge- 
danken an feine Schuld, Feine Demüthigung um feines 
Unglaubens willen, auch nicht eine oberflächliche. Biel- 
mehr ergreift ihm fleifhlicher und darum verblendeter 
Eifer; er fcheut nicht Mühe und Arbeit im Kampf gegen 
die Feinde, im Sturm follen fie ganz und gar ver- 
nichtet werden. Die Unruhe, die doch in ihm nagt, 
wirft fih mit Ungeftim nach außen hin, in die Zer- 
ſtreuung haftiger, vaftlofer Arbeit. Das ift der Zuftand 
eines Dieners Chrifti in der Zeit nad) dem erſten Strau— 
cheln, wenn er, den Geift der Wahrheit und Lauterfeit 
von fi ftoßend, im Straucheln verharrt. Gott be- 
gegnet mit feiner wunderbaren Treue feinen ungläubigen 
Knechten; er ſtellt's ihnen recht greifbar unter die Augen, 
daß fein Geift nie hängt an menfchlichen Gefeßen, fo 
die Vernunft und gute Meinung ftellt, daß aber der 
Glaube immerdar der Sieg ift, der die Welt überwun— 
den hat; ſtellt's noch dazu einem jeden in fo befonderer 
Geftalt vor Augen, daß fie wie ausgewählt erfcheint, 
die befondere Geftalt, die der Unglaube bei ihm ange 
nommen, grümdlich zu befhämen. Was will er durch 
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folhe Site? — Buße, gründliche Buße: wer Buße 
thut, ift gerettet vom Straucheln. Aber wozu — laßt 
und ehrlich fein! — ift daS Herz am meiften geneigt? 
die Sünde de3 Unglaubens mit allem, was daraus ge- 
flofien ft, rund und rein zu befennen? Ach, es fährt viel 
leichter und Lieber auf im fleifhlichen Eifer; es thut ein 
Gelübde, Yeife oder Yaut: „Ich will tüchtiger, treuer 
arbeiten und feine Mühe fcheuen, durch unermüdeten 
Eifer den vorigen Fehltritt wieder gut machen.” — 
Was Eifer, was gut machen! Buße folft du hun, 
deinen Fehler einfach erkennen. AU jener Eifer ift 
fleifchlih: wie mag der Sünde zudeden? mie mag 
der vom Straucheln aufrichten? Mein Freund, merkſt 
du an dir ſolch unruhiges Zerftreiten in der Mühe und 
Arbeit für Gott und deinen Nächften, wie du hier an 
Saul es fiehft: frage dich ernft, ob es nicht die Zeit 
nach dem Straucheln ift, wo du vor der Buße Di 
ſcheuſt. (Diſſelhoff.) Saul eifert um feine eigene: Ehre, 
um fein Recht und feinen Ruhm, wie in dem Worte 
ſich verräth: „daß ih mid) an meinen Feinden räche“; 
das iſt's, was ihn blind macht, daß er mit einem durch 
heißen Kampf erihöpften Volk den Feind bis zum Abend 
vernichten will, ohne ihm Raft und Erquidung zu gön— 
nen, und fo despotiſch das natürliche Menſchenrecht außer 
Acht fest. (Erdmann.) 

25. Und dad ganze Land [alles Bolt des 
Landes, das ſich um Saul und feine fehshundert 
Krieger gefchaart hatte B. 21f., ſammt diefen fel- 
ber] Fam [auf dem eben bejehriebenen Berfolgungs- 
wege] in den Wald Tin eine Waldgegend, wo Feld- 
und Wiefenftrefen mit Baumwuchs abwechfelten]. 
Es war aber [auf einer diefer unbewaldeten Par— 
tieen] Honig [von milden Bienen Richt. 14, 8 
Anm.) im Felde. 

26. Und da das Volk hineinfam in den Wald 
[an die betreffende Stelle jener Waldgegend], fiche, 


da flo der Honig [in reichen Strömen aus den’ 


Bäumen und Felsklüften hervor; der HErr gab 
alſo zum zweiten Mal Gelegenheit, daß fi) das 
Bolt erquide]. Aber niemand [nahm auch das Ge- 
tingfte von dem Honig und] that desſelben mit 
der Hand zu feinem Munde [obgleich dadurch nur 
ein kurzer Verzug entftanden wäre, den man mit 
neugeftärkten Kräften vollftändig würde eingebracht 
haben]; denn das Wolf fürchtete fi) vor dem 
Eide [mit welhem Saul fie beſchworen hatte]. 
27. Sonathan aber hatte nicht gehört, daß 
jein Vater dns Volk beſchworen Hatte, und reckte 
[in der Eile, womit man dem Feinde nachſetzte, 
um nicht hinter den Andern zurüczubleiben] feinen 
Stab aus, den er [al3 Zeichen feiner Feldherrn- 
wide] in feiner Hand hatte, und tunfte mit der 
Spitze in den Honigfeim [den aus den Bienen- 
zellen herabfliegenden Honig], und wandte feine 
Hand zu feinem Munde [demfelben die Speife zu— 
zuführen]; da wurden feine Augen wacer [man 
jah es ihm jofort an den heller leuchtenden Augen 
an, daß feine Kraft neu geftärkt worden war], 
Das angelſächſiſche seim und engliſche seam be- 
deutet Schmalz, Schweinefett; das deutſche „Seim“ be- 
deutet nach Adelung eine Dice, nach Andern eine durch- 




















1. SamueliS 14, 25—35. 


gefeihte Flüſſigkeit. Luther braucht das einfache Wort 
in Hobel. 5, 1., fonft aber das zufammengefeßte „Honig- 
feim“ von dem reinften, frifh aus den Waben fließen- 
den Honig, wofür man in einigen Gegenden Deutſch— 
lands den Ausdruck „Jungfernhonig“ hat. 


28. Da antwortete einer des Volks [der das 
bemerfte, auf dieſe mittelbare Aufforderung, ein 
Gleiches zu thun] und ſprach: Dein Vater hat 
dad Wolf [auf das Schärffte] beſchworen und ge- 
fagt: Verflucht jei jedermann, der heute [ehe der 
Abend und damit der folgende Tag herbeifommt] 
etwas iffet; und dad Volf war matt worden [diefe 
Worte gehören wohl nody zur Rede des Mannes 
in dem Sinne: darum ift aud) das Volk matt 
geworden, daß e3 nicht mehr weiter Kann]. 

29. Da ſprach Jonathan [den in folder Rede 
liegenden Vorwurf gegen Saul für gerecht exfen- 
nend);: Mein Vater hat dad Land [das Volk des 
Landes, das ſich ihm angeſchloſſen] geirret durch 
fein unzeitiges Verbot in großen Nachtheil ge— 
bracht]; fehet, wie wader find meine Augen wor- 
den, daß ich ein wenig dieſes Honigs gefoftet habe, 

80. [Wie Großes hätte doch an diefem Tage 
ausgerichtet und der Zeind völlig vernichtet werden 
können, wenn die Berfolgung mit allem Nachdruck 
könnte fortgefegt und nicht wegen zu großer Mat: 
tigfeit unferer Leute müßte abgebrochen mwerden!] 
Weil aber das Volf heute nicht hat effen müſſen 
[d. h. dürfen, vgl. 2. Sam. 18, 33; 1. Kön. 2, 
27; 2. Chron. 11, 14; Ejth. 2, 14; 4, 2, 8,8] 
von der Bente feiner Yeinde, die es [bei der Er— 
oberung des Lagers jenfeit Michmas vorge] funden 
hat, jo bat auch nun die Schlacht nicht größer 
werden Fünnen wider die Philiſter. 

81. Sie [die Kinder Israel— ſchlugen aber 
die Philifter de8 Tages von Michmas bis gen 
Ajalon [Iof. 19, 42, in gerader Richtung 7 bis 
8 Stunden weftlih von Mihmas]. Und das Volk 
ward [auf diefem Berfolgungswege, da es die 
ganze Zeit über nichts genofjen] jehr matt. 

32. Und das Volk richtete [da es inzwiſchen 
Abend geworden war und Saul's Berbot B. 24 
num nicht mehr binderte, den Hunger zu ftillen] 
die Ausbeute zu [fiel heißhungrig über diefelbe 
ber], und nahmen Schafe und Rinder und Kälber, 
und jchlachteten’8 auf der Erde [ohne dag Blut 
ordentlich auslaufen zu laſſen und die Fleiſchſtücke 
gehörig davon zu veinigen], und aßen's fo blutig 
[wollten es, nicht beachtend, was Gott der HErr 
in 3. Mofe 19, 26 gejagt hatte, zugleich mit dem 
Dlute kochen oder braten, um es dann zu genießen; 
denn ein jeder eilete, jo ſchnell als möglich feinen 
Hunger zu ftillen], 

Die zubor aus Furcht vor dem Fluche dem König 


gehorchten, ſcheueten fich jetst nicht, das Gebot Gottes 
zu übertreten. (Engl. Bibeln) a 2 


Des Volkes Verſchuldung durch Bluteſſen und Sauls Gegenmaßregel. 





33. Da verkündigte man [dem] Saul: Siehe, 
dad Wolf verfündiget ſich an dem HErrn, daß e8 
Blut iffet [mas dod fo hart im Gefeg verboten 
iſtſ. Er ſprach: Ihr habt übel gethan [daß ihr das 
zugelafjen], wälzet Her zu mir jeht [glei] einen 
großen Stein [ih will verhindern, daß es ferner 
geichehe. Ä 

34. Und Saul ſprach weiter [als man den 
Stein herangewälzt]: Zerftreuet euch unter das 
Volk amd faget ihnen, dag ein jeglicher feinen 
Ochſen und jein Schaf [fein Rind oder Schaf, 
das er ſchlachten will] zu mir bringe; und ſchlachtet 
ed allhie [auf dem Stein, wo das Thier ordentlich 
ausbluten und die Beflefung de3 Fleiſches mit 
Dlut vermieden werden Kann], daß ihr's [das 
Fleiſch, in gefeglicher Weife, d. h. rein von allem 
Blut] effet und euch nicht verfündiget an dem 
Herrn mit dem Blutefjen. Da brachte alles Volk 
ein jeglicher feinen Ochfen [fein Rind oder Schaf] 
mit feiner Hand herzu des Nachts [bis in die 
ſpäte Naht, weil einer auf den andern warten 
mußte], und fchlachteten es dafelbft [womit denn 
aller meitern Unordnung vorgebeugt, aber auch 
ein weit größerer Zeitverluft herbeigeführt war, als 
wenn das Bolf zur rechten Zeit hätte etwas ge- 
nießen dürfen], 

35. Und Saul banete [an der Stätte bei 
Ajalon, bis wohin die Philifter gefchlagen worden 
waren, ehe er die Stätte verließ, um die Verfol- 
. gung noch in derjelben Nacht weiter fortzufegen 
VB. 36] dem HErrn [zum Denkmal feiner herr- 
lichen Hilfe] einen Altar. Das ift der erfte Altar, 
den er dem HErrn banete [ohne daß e3 jedoch noch 
zur Aufrihtung eines andern bei ihm gefommen 
wäre, vielmehr ward im Laufe der Zeit feine Ent- 
fremdung von Gott immer größer 1. Chron. 14, 3]. 

Wir fehen, Saul hat fich noch keineswegs ganz von 
Gott Tosgerifjen, daß er mit feinem Faden mehr mit 
dem Allmächtigen Habe zufammenhängen wollen, daß ihm 
der ſtolze, ſelbſtgenügſame Gedanke gefommen wäre, ich 
kann auch ohne Gott ſein, ohne ihn ſiegen; ſo leicht 
kommt einer, der einmal mit dem HErrn verbunden 
war, nicht von ihm los. Vielmehr fühlt er tief, daß 
Gott im Regimente ſitzt und ein Menſch Gott geben 
muß, was Gottes iſt; ja, er war in dem Stücke ſogar 
noch eifriger geworden, als früher. Er will in die, 
freilich von Gott ſchon gewonnene Schlacht nicht eilen, 
er ruft vorerſt den Prieſter Ahia, daß er den Willen 
des HErrn erforſche (V. 18); er hält mit großem Ernſt 
darauf, daß die Heiligkeit Gottes von ſeinen Kriegern 
nicht angetaſtet werde, ſtraft mit Unwillen die Sünder 
und verhindert mit Weisheit weitere Sünde (B. 33 f.); 
er bauet dem HErrn den erften Altar zum Dank für 
den verliehenen Sieg (8.35), erfennt hernach (B. 36 ff.) 
in dem Schweigen Gottes, daß eine unbefannte Sünde, 
ein Bann auf Zsrael ruhen müſſe, und er hätte, als 
es nun durch das Loos an den Tag kam, daß Jonathan 
gegen des Vaters Schwur unwiſſend etwas vom Honig 
gekoſtet, im Grimm gegen die Sünde auch den eigenen 
Sohn mit dem Tode beſtraft, wenn Gott durch des 
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Volkes Hand nicht in’3 Mittel getreten wäre. Aus alle 
dem erkennen mir, welche Macht die gewaltige Hand 
Gottes noch über Saul hatte, wie der ſtrauchelnde Kö— 
nig im allerlei Weiſe ſich abmühte, wieder in das alte 
nahe Freundſchaftsverhältniß zu ſeinem Gott zu kommen. 
Aber all fein Mühen und Ringen iſt ganz und gar ver- 
geblid — warum? weil er mit feinem äußern Gotteg- 
dienft, mit feinem Bau des Altars, mit feinem verzeh- 
tenden Grimm gegen die Sünder fi der Einkehr in 


das eigene Herz, der Erfenntniß feines Unglaubens al3 


der Duelle alles Uebel, der grimdlichen Buße über- 
heben will. Ueberall fucht er die Schuld, nur nicht in 
fih; alle Mittel, Gott zu verfühnen, wendet er an, nur 
das eine nicht, daS allein verfühnen fan. In diejen 
Buftand kann eine ganze Zeit und Gemeinde gerathen, 
wie wir an Ephefus (Offend. 2, 1—7) fehen. Sie war 
bon der erften Liebe gefallen, die aus der Vergebung 
der Sünden kommt; Seldfterfenntniß, Buße waren ihr 
unliebe Wörter geworden. Defto mehr mühte fie fich 
ab mit gottesdienftlichen Werfen, arbeitete, ohne müde 
zu werben, nicht für fi, fondern für ihren HErrn; 
konnte auch, ebenfowenig wie Saul, die Böſen tragen, 
verfuchte die falfchen Apoftel, haßte die Nicolaiten mit 
großem Haß. Aber alles das war vor dem HErrn der 
Gemeinde nicht angenehm; er xuft in das gefchäftige, 
ernfte, gottesdienftliche Treiben hinein: „Thue Buße, 
und thue die erften Werke — jene Werke, welche die 
begnadigte Siünderin that, da fie zu Jeſu Füßen fich 
hinwarf, mit ihren Thränen fie netzte und mit den Haa- 
ren ihres Hauptes fie trodnete. Buße alfo will Gott, 
Buße, ungeheuchelte Erfenntniß des erften Fehltritts, 
durch den ich von ihm abgefonımen bin. Aber was 
fträubt und windet, was müht umd zerarbeitet fich der 
alte Menfh, um der Buße überhoben zır fein, um vor 
dem einen Wörtlein vorüber zu kommen: „Ich habe 
geſündigt!“ Das Gewiffen läßt ihm feine Ruhe; er 
fühlt noch das Bedürfniß, wieder zu Gott zur fommen;z 
er rennt und Yäuft, wird im äußerlichen Gottespienft 
defto ftrenger, klammert fich äußerlich fefter an die Bun- 
deslade Gottes, hält fich gewiſſenhaft zu feinem Tempel; 
ein quälendes, gefetliches Wefen ergreift ihn, er baut 
Altar um Altar, bringt Opfer um Opfer, faftet, betet 
und Fafteiet fich; er fteht die Sünden Anderer mit fchar- 
fen Augen, predigt Andern, ftraft fie, eifert gegen die 
Mifjethaten des Volks, zeigt großen Ernſt gegen allen 
heimlichen Bann: alle vergeblihl Die Seele kommt 
dabei immer mehr von Gott ab, die innerliche Entfrem- 
dung wird immer größer, der Fall rückt immer näher. 
Ich weiß nicht, womit ich diefen Zuftand beſſer verglei- 
en follte, als mit einem Schiffbrüchigen, der die eine 
Hand aus dem Waſſer emporſtreckt und ruft: „Nette 
mich!” während er mit der andern und mit den Füßen 
dazu nur tiefer in den Wirbel hineinfhwimmt; over 
mit einem Manne, der vor einem fchönen verfchloffenen 
Garten fteht, mit der einen Hand das Schloß auf- 
fohließend, mit der andern Riegel auf Riegel vorjtoßend. 
Was foll daS vergebliche, thörichte Ouälen? Haft du 
gefündigt, fo ftede deine Hand im deinen Buſen und 
ziehe ven Ausſatz an's Licht, der drin ftedt; verſchweige 
nicht! Wohl dem Menfchen, fagt David (Pf. 32, 2 f.), 
in deß Geift fein Falſch ift; denn da ich es wollte ver- 
ſchweigen, verſchmachteten meine Gebeine durch mein 
täglih Heulen. Rufe nicht die Bundeslade, baue nicht 
Altäre: es ift entſetzlich Yeicht, Altäre bauen und Opfer 
bringen, wenn dadurch der alte Menſch fein Leben friften 
und das tödtende Schwert wahrhaftiger Reue in den 
Winkel fegen kann. Strafe auch nicht und richte nicht; 
predige nicht Andern, du wirft doch verwerflich: fort mit 
allen Arzeneien, du wirft doch nicht heil! Befenne: 
16 
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ich kenne fein ander Wort, was dich retten kann. (Difjel- 

- hoff.) 

V. 9.3646. Als Sanl die Abſicht hat, den noch übrigen 
Cheil der Nacht zur weiteren Verfolgung der Feinde zu 
verwenden, umd deshalb Gottes Willen durd den Hohen- 
priefter befragt, wird ihm keine Antwort zu Theil. Er 
erkennt ganz richtig, daß Gottes Dorn auf dem heere 
laften müffe, und läßt das Loos entfcheiden, an wen die 
Sünde fei, die folhen Born herbeigeführt. So kommt 
Jonathan's Webertretung des Verbots feines Vaters zu 
Tage, die er unwifentlic begangen, und foll fie mit dem 
Tode büßen; dod das Volk ſeht fid) dawider, daß der 
getödfet werde, durch den der HErr an diefem Tage Heil 
gegeben in Israel. 

36. And Saul nachdem er den Altar erric;- 
tet und das Volk durch Speife, und Trank fid) er- 
quict hatte] ſprach zu feinen Hauptleuten und dem 
in feiner Umgebung befindlichen Hohepriefter Ahia 
V. 3 u. 18]: Baht und [weiter von hier, Aja- 
Ion V. 31 gegen Mittag) hinabziehen den 
Philiſtern nad), noch jest] bei der Nacht [da fie 
gewiß irgendwo auf ihrem Fluchtwege Halt gemacht 
haben, fi} auszuruhen], und fie [in ihrem Lager] 
beranben, bis daß licht Morgen wird [denn dann 
wird ihre meitere Verfolgung wegen des großen 
Boriprungs, den fie gewonnen haben, nicht mehr 
möglich) fein], daß wir [ehe fie in ihr Land ent- 
fommen, fie völlig aufreiben und] niemand von 
ihnen über laffen. Sie [die Hauptleute] antworte- 
ten: Thue alled, was dir gefällt [wir pflichten 
vollfommen dem bei, was du fagftl. Mber der 
Vriefter [den Saul’3 unbefonnener Eifer V. 24 
bedenklich) machte, ob er hier nicht abermals zu weit 
ginge] ſprach: Laßt und hieher [an den aufgerich— 
teten Altar] zu Gott nahen [daß ich nach Anrufung 
feines Namens ihn durch die Weife de3 Lichts zu- 
por um feinen Willen befrage und wir das Werf 
nit nad eignem Gutdünken unternehmen]. 

37. Und Saul [diefen Vorſchlag des Ahia 
für recht erfennend] fragte [durch des Hoheprieſters 
Bermittelung]) Gott: Soll ich hinabziehen den Phi— 
liftern nach? und willſt du fie geben in Israels 
Hände? Aber er [ver HErr] antwortete ihm zu 
der Zeit nicht [e3 erfolgte gar feine Antwort, weder 
Sa noch Nein]. 

38. Da ſprach Saul [weil das göttliche Schwei- 
gen ein fichere® Zeichen war, daß der HErr um 
irgend einer Sündenfhuld willen fein Angefiht von 
- dem Bolfe abgewandt und ihm feinen Beiftand ent— 
zogen habe]: Laßt herzutreten [zu dem Altar] alle 
Hanfen richtiger: Oberften, Häupter — im Grund- 
text fteht dafjelbe Wort wie Richt. 20, 2] ded Vol— 
kes, und erfahret und fehet [indem wir das Loos 
werfen Sof. 7, 16 ff.], an welchem die Sünde fei 
[um welcher willen Gott] zu diefer Zeit [mit uns 
zürnet, auf daß wir durch Beftrafung des Schul— 
digen fie können von uns abthun]. 











39. Denn fo wahr der HErr lebet, der Hei— 
land Israel [deffen Freundfhaft und Gemeinſchaft 
wir um jeden Preis müffen wieder zu gewinnen 
fuchen], und ob fie [die Sünde] gleich au meinem 
feigenen] Sohn Jonathan wäre [pen ich mit euch 
fo hoch ſchätzeſ, fo ſoll er [dennoch] fterben [troß= 
dem daß ev der Thronerbe und ein tapferer Strei⸗ 
ter ift. Und niemand antwortete ihm aus dem 
ganzen Vol [auf dieſes Wort, fo fehr erfüllte es 
wegen der- Bermefjenheit, welche bei aller unpartei= 
iſchen Gerechtigkeit, die der König damit zu er— 
fennen geben wollte, darin lag, alle Herzen mit 
Graufen und Entjegen, vgl. zu Joh. 7, 10). 

Wie es fcheint, hatte Saul bereit einigen Verdacht 
auf Konathan, der ſchon zweimal (Kap. 13, 3; 14, 1 ff.) 
auf eigene Hand hin etwas Befonderes unternommen 
hatte; e3 läßt fih aber auch eine geheime Mißgunſt 
des Königs auf feinen Sohn, der ihm durch beide Hel- 
denthaten den Preis des Sieges weggenommen, in fei- 
ner ftrengen Rede nicht verfennen, wenngleich ihm felber 
diefer Antheil, den die gereizte Stimmung an feinem 
Schwurwort hatte, verborgen fein mochte, er vielmehr 
meinte, ſich dadurd als einen recht unparteiifchen und 
ftreng rechtlichen Fürften zu erfennen zu geben, der die 
Gefühle feines Baterherzend und die Intereſſen feiner 
Familie weit hintenan ſetze der Wohlfahrt des Landes. 
Wir Sehen Hier recht, wie wahr der Liederdichter von 
dem menfhlichen Herzen jagt (Made dich, mein Geift, 
bereit — B. 6): e3 ift voller Lift und kann fi) bald 
heucheln und in Hoffahrt ſchmeicheln. 

40. Und er lum zu zeigen, wie ſtreng er's mit 
ſeinem eben ausgeſprochenen Schwurwort meine und 
wie er ſich ſelbſt mit ſeinem Sohne keineswegs von 
dem Urtheil, das über den Schuldigen ergehen 
müſſe, ausnehme] ſprach zu dem ganzen Israel: 
Seid ihr [andern alle, die ihr das Volk ausmacht) 
anf jener Seite, ih und mein Sohn Ionathan 
wollen fein anf diefer Seite [und nun mag das 
2008 zunächft im Großen und Ganzen entjcheiden, 
auf welcher von beiden Parteien die Schuld haf— 
tet, Dad Volk [damit einverftanden] ſprach zu 
Saul: Ihe, wad dir gefällt. 

41. Und Saul [als jett der Hoheprieſter zur 
Bornahme des Looſens ſchritt] ſprach [in feterlicher 
Anrufung] zu dem HEren, dem Gott Jörael [wie 
ex ihn nannte]: Schaffe Recht [regieve das Loos 
alſo, daß es den wirklich Schuldigen offenbar mache, 
damit die Unſchuldigen frei ausgehen]. Da ward 
[bei dem erſten, auf die zwei Parteien ſich beziehen- 
den Wurf oder Griff Joſ. 7, 16 Anm] Jonathan 
und Saul [die auf der einen Seite ftunden] ge- 
troffen; aber das [auf der andern Seite ſtehende) 
Volk ging frei and [unter ihm alfo war dev Schul— 
dige nicht, ſondern ex konnte nur einer von den 
beiden jein, entweder Saul felbft oder fein Sohn. 
Sonathan. 

‚42. Saul ſprach: Werfet über mich und 
meinen Sohn Jonathan [das Loos, an wen von 
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uns die Sünde fei, um die e3 fi) handelt], Da 
ward Sonathan getroffen. 

45. Und Saul ſprach zu Jonathan: Sage mir, 
was haft du gethan? Jonathan fagte es ihm und 
ſprach: Ich habe [weil ich von deinem Verbot V. 

24 nicht wußte) ein wenig Honig gefoftet mit dem 
Stabe, den ic) in meiner Hand hatte V. 27]; 
und fiehe, ich muß darum fterben [bin bereit, auch 
um der am ſich fo geringfügigen Sache willen zu 
fterben, da du einmal einen Fluch auf den gelegt, 
der etwas efjen würde bis Abend], 

44. Da ſprach Saul: Gott thue mir dies 
und dad, Sonathau, du mußt ded Todes fterben 
[denn id) kann unmöglich meinen Eid darum, weil 
du mein Sohn bift, brechen). 

45. Aber das Volk [unter dem «3 theilweis 
befannt war, daß Jonathan unwiſſentlich das Ver— 
bot übertreten, und daS, wenn es auch nicht in 
allen feinen Gliedern um diefe Unſchuld wußte, an 
ſich Thon ein Grauen davor empfand, daß gerade 
der mit dem Leben büßen follte, melden der HErr 
zum Werkzeug feiner Hilfe auserjehen hatte, und 
zwar für eine Sache, die nur durch den unbefon- 
nenen Schwur de3 Königs zur Sünde gemacht 
worden war] ſprach zu Saul: Sollte Ionathan 
fferben, der ein ſolch groß Heil in Israel gethan 
[und mit feinem heldenmüthigen Unternehmen 8. 
1 ff. das Land von feinen Unterdrüdern befreit] 
hat? Das fei ferne! [e3 wäre ja das geradezu 
ein frevelhaftes Beginnen] So wahr der HErr 
lebet, es foll Fein Haar von feinem Haupte auf 
die Erde fallen; denn Gott hat's heute durch ihn 
gethan [genauer: mit Gott hat er heute dies 
gethan, was von fo fegensreihen Folgen für uns 
gewejen ift, darum dürfen wir ihn, zu defjen Werfe 
der HErr fi) fo augenfcheinlich befannt hat, nim— 
mer antaften]. Alſo [indem es fic zur Ausführung 
des don Saul geſprochenen Todesurtheil3 fo nad) 
drücklich widerſetzte erlöfete dnd Volk Ionathan, 
dag er nicht fterben mußte. 

Hatte gleich Jonathan unwiſſentlich gehandelt, fo 
hatte er doch immerhin den Schwur feines Vaters ver— 
feßt und nach dem Auseinanderfegungen in Anm. 2. zu 
Sof. 7, 1 eine Schuld auf die Gefammtheit des Volkes 
gebracht; das ift der Grund, warum der HErr in 2. 
37 fein Angefiht von Israel abwendet und dem Saul 
auf feine Frage feine Antwort giebt. Da aber die 
Uebertretung nicht blos aus Unmifjenheit geſchehen, ſon— 
dern auch in einer Sache beftand, Die an umd für ſich 
gar nichts Unrechtes war, und nur dadurch zur einem 
Unrecht wurde, daß der König fie verboten, und zwar 
in blindem fleifhlihen Eifer mit einem Eidſchwur ver— 
boten hatte; fo war auch die Schuld gehoben mit dem 
Dffenbarwerben deſſen, was geſchehen war. Dies Offen- 
barwerden nun hätte den Saul zur Befinnung bringen 
ſollen, daß er fih für dem eigentlichen Schuldner er- 
fannt und vor Dem ganzen Volke auch befannt hätte. 
Er hätte feine Voreiligfeit eingeftehen und es fi) umd 
den Andern jagen follen, daß er zu jenem Verbot umd 








dem beigefügten Schwur kein Necht gehabt, um Ber- 
gebung für Diefe Sünden bitten, und nad dem, was 
zu Sof. 9, 21; Richt. 21, 11 gefagt worden, von einer 
Durchführung feiner Verkehrtheit abſtehen ſollen, ftatt 
daß er in bermeintlicher Selbftverleugnung ſich confe- 
quent bleibt au dem eigenen Sohne gegeniiber. Da 
er aber in feiner Berfehrtheit entſchloſſen ift, dem äußern 
formellen Recht einen völlig Schulplofen, und noch dazu 
den, dem das ganze Volk die Hilfe, die es an dieſem 
Tage von Gott erfahren, verdankt, zu opfern, fo bedient 
der HErr des Volkes ſich als Mittel, den Jonathan 
aus der Hand ſeines ungerechten Vaters zur erretten. 

46. Da zog Saul [im Gefühle feiner Schuld, 
die er nicht eingeftehen und befennen wollte, und 
darum auch an dem göttlichen Beiſtande zu mei 
teren Unternehmungen zmeifelnd] herauf von den 
Philiftern [ohne die Verfolgung derfelben, wie er 
ſich anfangs vorgenommen, fortzufegen], und die 
Philiſter zogen [unangefohten] an ihren Ort [in 
ihr Land zurüd, während fie völlig und für immer 
hätten vernichtet werden können, wenn Saul anders 
zu dem HErrn geftanden hätte, als er bei feiner 
Unbuffertigfeit zu ihm ftund]. 

In den beiden erften Berfen des folgenden Ab— 
ſchnitts werden wir fehen, wie Saul, ob er wohl mit 
feinem Herzen von Gott und vom der Wahrheit ge- 
wicher, dennoch immer größer, mächtiger wird, und 
feine Thaten immer bedeutender. Dadurch dürfen wir 
uns nicht täufchen laſſen; gerade diefes fein Glück bringt 
ihn dem wirklichen alle in Kap. 15 immer näher, 
weil er von feinem Straucheln in Kap. 13 fi) nicht 
durch gründliche Buße wieder aufrichtet. „Die graden- 
reihe Hilfe Gottes war noch mit Saul, es gelang ihm 
alles, fein Werk vollführte er im Herrlichkeit, fein Name 
wurde weit gepriefen; aber das gerade machte ihn ficher. 
Der glüdliche Erfolg feiner Arbeiten für Gott trieb Die 
Veßte Erinnerung an die verborgene, noch unbekannte, 
viel weniger gebüßte Schuld aus feinem Gedächtniß. 
Er hielt fih wegen der Hilfe, die er im allen feinen 
Unternehmungen von oben erfuhr, wieder für einen 
Freund Gottes, und er war doch fein Feind; er wähnte 
die Kluft ausgefüllt, weil fie Durch eine glückliche Re— 
gierung überdeckt wurde, aber innerlich riß fie inımer 
weiter. Wie hernach Babel (ef. 47, 1 ff.), Yebte er 
in Wohlluft und faß fo fiher und ſprach im feinem 
Herzen: Ich bin ein König ewiglich; aber auch ex hatte, 
wie Babel, bisher noch nicht zu Herzen gefaßt, noch 
daran gedacht, wie e3 mit ihm hernach werben follte. 
Er ftand da wie ein Eichbaum, der im Mark längft 
von der Fäulniß angefrefien ift, wiewohl man außen 
fein Gebrehen wahrnehmen mag, und dem gritmen, 
mächtigen Baum anſtaunt.“ (Difjeldoff.) — Auf Grund 
des hier und zu DB. 24 und 35 Gefagten ergiebt fich 
auf die für das innere Leben jo wichtige Frage: Was 
richtet und wieder auf, wenn wir geftrauchelt 
find? die dreifache Antwort: nicht Fleifchlicher Eifer, 
fondern Buße; nicht äußerlicher Gottesdienſt, fon- 
dern abermals Buße; nicht glücklicher Erfolg, jon- 
dern zum dritten Mal Buße. Umd ganz ähnlich Tautet 
auf Grund des Evangelii am 8. Somutag nad) Trinit. 
Matth. 7, 15 ff. auf die andere nicht minder wichtige 
Frage: Welches ift die Probe des echten, wahren 
Chriſtenthums? die Antwort: nicht vieles Wiſſen, 
fondern Glaube; nicht ſchönklingende Worte, fonderr 
abermal3 Glaube; nicht glänzende Werke, fondern 
zum dritten Dial Glaube. 
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VL ». 47-59. Es folgt zum Schluß der vorhin mit- 
getheilten Begebenheit, die dem Saul für immer zu kö- 
niglihem Anfehen beim Volke verhalf, eine Weberficht 
über feine weiten Kriege und Siege. Sie haben 
keine andere Bedeutung für die Geſchichte des Reiches 
Gottes als die, daß Saul damit anfing, den Beruf des 
israelitifyen Königthums zu erfüllen, ohne jedoch ihn and) 
wirklid) zum Biele zu führen; daher eine Aufählung der- 
felben im Allgemeinen genügt. Daran fließt fid) daun 
eine kurze Mittheilung über feine Familienverhält- 
niffe, fowie über feine militärifhen Einrichtungen. 


47. Aber da Saul dad Reich über Israel 
eingenommen [in Folge des Sieges über die Phi- 
liſter V. 1—16 die königliche Macht wirklich er- 
langt] hatte [die ihm nach) dem Siege über die 
Ammoniter Rap. 11 von Geiten aller Stämme 
Israels zuerkannt worden war], ftritt er [im 
Laufe der erften Jahre feines Königreich, da er 
in demfelben fi) zu befefligen fuchte, etwa von 
1077—1067 v. Ehr.] wider alle feine Feinde 
umher [damit den Beruf eines iSraclitifhen Königs 
erfüllend 4. Mofe 24, 7 ff. 17 ff], wider die 
Moabiter [gegen Morgen], wider die Kinder Am— 
mon [nach derfelben Gegend hin Kap. 11], wider 
die Edomiter [gegen Mittag], wider die Könige 
[von] Zoba feiner Landihaft nordöſtlich von Da- 
masfus, zwijchen dem Orontes und Euphrat ge= 
legen 2. Sam. 8, 3], wider die Philifter [gegen 
Abend Kap. 14]; und wo er fich Hinwandte, da 
übte er [mit Gottes Hilfe, der um feines, Berufes 
willen ihm feine Unternehmungen gelingen ließ] 
Strafe [für alles Webel, das diefe Völker je und 
je an Israel begangen hatten]; 

48. Und machte ein Heer [nahm eine größere 
Heeresmacht zufammen] und ſchlug die [im peträi- 
hen Arabien anfäffigen] Amalefiter [die von da 
aus barbarifche Verwüftungszüge nad) dem jüdt- 
[hen Lande unternahmen und entjegliche Greuel 
dabei begingen Kap. 15, 33; 27, 8], und erret- 
teten [aljo] Iſrael von der Hand aller, die fie 
zwackten [beraubten oder ausplünderten]. 

In diefer Zeit feiner fiegreichen Thätigkeit nad) 
außen hat er allem Anfchein nach auch im Innern fei- 
ned Reichs viel Gutes gethan, fo namentlich die Wahr- 
fager und Beichendeuter ausgerottet vom Lande (Kap. 
28, 3), auch dem HErrn Weihegefchenfe fir den zu— 
fünftigen Tempel dargebracht (1. Chron. 27, 28). 

49. Saul aber [um hier die wichtigften Nach— 
richten über feine Familienverhältniffe nadzubrin- 
gen, die jchon bei Kap. 13, 1 ihre Stelle hätten 
finden können, dort aber abfihtlich einftweilen bei 
Seite gelaffen wurden, um den Bufammenhang 
de3 Nachfolgenden mit dem Borhergehenden nicht 
zu fehr zu unterbrehen] Hatte [im Ganzen vier] 
Söhne [von denen aber jet nur diejenigen drei 
Erwähnung finden mögen, die hernad zugleich mit 
ihm endeten Kap. 31, 2. 6]: Ionathan [ven 
wir bereit8 als einen ftreitbaren Helden haben 














fennen lernen], Iswi [oder wie er mit feinem ge— 
wöhnlichen Namen hieß: Abinadab Kap. 31, 2; 
1. Chron. 9, 33; 10, 39), Malchiſua [während 
der vierte, Esbaal oder Isboſeth, erſt jpäter be— 
fonder3 in Betraht fommt, da er der einzige 
war, der den Bater überlebte 2. Sam. 2, 8 ff.]. 
And feine zwo Töchter [von denen in Kap. 18, 
17 ff. die Rede fein wird] hießen alfo: die erft- 
geborene Merob, und die jüngste Michal. 

50. Und das Weib Saul's [mit welcher er 
diefe 5—6 Kinder zeugete] hieß Ahinoam, eine 
Tochter Ahimanz [neben ihr hatte er aber aud) ein 
Kebsweib, Rizpa mit Namen, die ihm zwei Söhne 
gebar, Armoni und Mephibofeth 2. Sam 3, 7; 
21, 8]. Und fein Feldhanptmann [oberfter Feld- 
herr] hieß Abner, ein Sohn Ner, Saul's Vettern 
[de8 Bruders feines Vaters]. 

51. Kid aber [wie bereit3 Kap. 9, 1f. ex 
wähnt] war Sand Vater; Ner aber, Abner’s 
Vater, war [ebenfo wie Ki3] ein Sohn Abiel [vgl. 
1. Ehron. 9, 29 ff.; 10, 35 ff.]. 

52. Es war aber [wie wir au der weitern 
Gefchichte von Kap. 17 an fehen werden] ein har- 
ter Streit wider die Philifter, jo lange Saul 
lebte [va er durch fein unbefonnenes Verhalten in 
DB. 24 es verhindert hatte, daß fie damals nicht 
mit einem Schlage vernichtet werden Tonnten]. 
Und [daher kam e3 auch, daß jest ſchon der An— 
fang zu einer jtehenden Miliz in Israel gemacht 
wurde, während bis dahin nur eine Art Heerbann 
oder Landfturm beftanden hatte, zu dem die ftreit- 
baren Männer erft bei Ausbruch eines Krieges auf- 
geboten wurden, um nad) Beendigung deſſelben ſo— 
fort wieder zu ihrer Handthierung zurückzukehren. 
Schon gleidy nad) dem Kriege wieder die Ammo- 
niter behielt der neugewählte und beftätigte König 
3000 Mann bei ſich, die den Kern feines Heeres 
bildeten Kap. 13, 2; und auch in der. Folgezeit] 
wo Saul jahe einen ſtarken und rüftigen [fich be— 
ſonders zum Kriegsdienft eignenden] Mann, den 
nahm er zu ſich. 

Unter den beiden folgenden Königen bifvet fich diefe 
Einrichtung noch weiter aus. David hatte außer feiner 
Leibwache nicht nur eine, aus den 600 Kriegsmännern, 
die in feinen Kämpfen mit Saul ſich zu ihm gefammelt 
hatten (Kap. 22, 2 vgl. 23, 13; 25, 13 u. 2. Sam. 15, 
18), gebifvete Garde (in 2. Sam. 16, 6 u. 20, 7 „Ge- 
waltige” oder „Starke“ genannt), aus der feine bedeu— 
tendften Feldheren herporgingen (2. Sam. 23, 8 ff.), fon- 
dern er organifirte auch aus dem Volke ein National- 
heer in 12 Divifionen, von welchen je eine zu 24,000 
Mann einen Monat des Jahres im Dienfte ftand (1. 
Chron. 28); und Saloıno verftärkte die Heeresmacht 
de3 Reiches durch Einführung von Neiterei und Kriegs- 
wagen, die ex im feſte Städte, befonders an die Grenzen 
des Tandes, verlegte (1. Kön. 4, 26; 9, 19; 10, 26). 
Diefe Einrichtungen wurden dann von den folgenden 
Königen beibehalten; nicht wenige unter ihnen verftärk- 
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ten die Heeresmacht an Fußvolk und Neiterei (1. Kön. 
16, 95 2. Kön. 8, 21; 13, 7; Jeſ. 2, 7; Micha 5, 9), 
mande nahmen auc fremde Truppen als Hilfscorps 
in Sold (2. Chron. 25, 6 ff). Doch war auch diefe 
Kriegsmacht eigentlich nur Landmiliz, nicht in fortwäh- 
rendem Dienft, fondern in Friedenzzeiten wohl den 
größten Theil des Jahres hindurch bei ihrer Ländlichen 
Beſchäftigung und umbefoldet; felbft im Kriege beftand 
ihr Sold wahrfgeinlih nur in Naturalien und einem 
beftimmten Antheil an der Kriegäbente. 


Das 15. Kapitel. 
Saul wegen feines Angehorfams verworfen. 


I. 9. 1-9. Haddem die in Kap. 13,13 f. gegen Saul 
ausgeſprocheue Drohung, daß fein Königreid) keinen dan- 
ernden Befand haben werde, mehr eine Warnung, als 
ein ſchon fefftehender, unabänderlicher Befhluß gewefen, 
wird fein Gehorfam gegen Gottes Wort nud Gebot nun- 
mehr anf eine entfheidende Probe geftelt. Im Auftrage 
des HErrn befiehlt ihm nämlich Sammel, wider Amalek, 
das Original oder Urbild der gottfeindlichen Weltmacht 
(2. Mofe 17, 8 ff), an deffen Bekämpfung einſt Alofe 
nod) kurz vor feinem Ende das Volk Gottes erinnert 
(5. Aofe 35, 17 f.) und von deffen Vernichtung durch 
Israels König die vierte und Iekte Rede Bileam’s ſchon 
längft geweiffagt hat (4. Mofe 24, 20), einen Kriegszug 
zu unternehmen und den Bann an ihm im ganzen vollen 
Umfange zu volftreken. Saul nun vollzieht aud den 
Befehl infoweit, als er den Kampf wider die Amalckiter 
aufnimmt und, uachdem er fie gefclagen, den Bann bis 
zu einem gewiffen Grade zur Ausführung bringt; aber 
nicht nur läßt er feiner eigenen Prachtliebe zu Gefallen 
den Aönig am Leben, um mit einem königlichen Sclaven 
prunken zu können, fondern giebt and) der Habfucht feiner 
Kriegslente nach, welhe das befte Vich verfhonen, um 
es beffer für ſich zu behalten. 


1. Sammel aber ſprach [auf Anregung des 
Geiftes Gottes] zu Saul [al diefer die in Kap. 
14, 47 erwähnten Kriege ſiegreich zu Ende ge- 
bracht, nad) unferer Rechnung etwa im J. 1067 
v. Chr]: Der HErr hat [damals, al3 das Bolt 
einen König begehrte Kap. 8-10] mich gefandt, 
daß ich dich zum Könige falbete über fein Volk 
Israel; jo höre nun die Stimme der Worte des 
HErrn [die in dem Auftrage, den ich div jetzt zu 
eröffnen habe, an dich ergeht, und erfülle den Auf— 
trag mit aller Treue und Gewiffenhaftigkeit, die 
Israels Könige zufteht]. 

Wir haben gefehen, wie Saul in dem ganzen Ab- 
fchnitt Kap. 14, 24—26 nichts als verkehrte Wege 
ging, weil er feine Sünde in Kap. 13, 8 f. nit er- 
fennen und befennen, fondern Die Buße umgehen wollte; 
gleichwohl Tag feinem fleifchlichen Eifer umd feinem 
äußerfichen Gottesdienft immer noch eim gewifjes Ber- 
Yangen zu Grunde, wieder mit Gott Eins zu werben: 
verworfen hatte ihn der HErr noch nicht, ob ihm gleich 
ſchon gefagt war, daß fein Reich nicht beftehen wiirde. 
Die in Rap. 14, 47 erwähnten Kriege num ſammt dem, 
mas er nad) Kap. 28, 9 zur Ausrottung der Wahr- 
fager und Zeichendeuter im Innern feines Reiches that, 
waren auf der einen Seite ebenfalls eine Kundgebung 
jenes Berlangens. Wie aber auf der andern Geite 














dies Beſtreben, durch Werke eigener Gerechtigkeit Gott 
zu verfühnen und die Buße dahinten zu Yaffen, ein 
grumdverfehrtes war, fo ftund nun auch Saul in großer 
Seelengefahr, als der HErr zu feinen Unternehmungen 
Glück und Segen verlieh; er nahm dies, wie wir das 
uns ebenfalls ſchon vergegenwärtigt haben, fir ein Zei- 
hen, als habe er wirklich fein Ziel erreicht und fein 
Unrecht wieder gut gemacht, als wäre Gott wieder fein 
Freund und fein Berhältniß zu ihm das rechte. Dar- 
um ftellt ihm der HErr dur das, was er in unferm 


Abſchnitt durch Samuel’3 Mund ihm gebietet, auf die 


Probe; e3 fol num Elar und offenbar werden, was im 
innerften Grumde feines Herzens ift, und, da der Her- 
zenskündiger das fchon weiß und ihn für unlauter und 
jelbftfüchtig erkennt, Gelegenheit genommen werden, das 
Urtheil Über ihn zur fprechen und mit feinem Königthum 
abzufchließen. Wenn er darnad) auch noch eine Zeit 
lang in feiner föniglichen Stellung verbleibt, fo vege- 
tirt oder figurirt er doch nur noch al3 König: der 
eigentlihe König Israel's ift fchon der, dem der Herr 
geboten hat, Fürft zu fein über fein Boll. In die— 
jer Beziehung fteht unfre Gefchichte auf gleicher Linie 
mit der Verfuhung Abraham’s in 1. Moſe Kap. 22., 
nur daß bei Abraham das gerade umgefehrte VBerhält- 
niß ftatt findet: bei ihm foll der lautere, dem HErrn 
ganz und gar das eigene Leben opfernde Glaube offen 
zu Tage treten, bei ihm foll der Abſchluß mit fei- 
nem Watriarchenleben damit gemacht werben, daß er 
für immer zum Erben der göttlichen Verheißung und 
zum Segenövermittler für alle Welt hingeftellt wird. 
Gleichwie num aber bei Abraham jehr wohl die Mög- 
lichkeit vorhanden war, dem Gebote Gottes ungehorſam 
zu werben, fo war e3 fir Saul gar wohl möglich, daß 
er ben Befehl, der durch Samuel an ihn erging, in 
aller Treue und Gemiffenhaftigfeit ausführte. Die 
Probe, auf die er gefetst wurde, follte nach Gottes gnä— 
digen Abfichten fo zu fagen eine Handhabe fein, ihn 
auf den rechten Weg zurüdzubringen; denn wer da hat, 
dem wird gegeben, daß er die Fülle habe. In diefer 
Hinficht ſteht Saul's Probe auf gleicher Linie mit der, 
welche der Herr mit Pharao maht (2. Mofe 3, 18 
Anm. 2). 


2. So [nämlich] fpriht der HErr Zebaoth 
[Rap. 1, 3 Anm]; Ich habe bedacht [meinen Blid 
darauf gerichtet], wand Amalek [das Volk der von 
Eſau abftammenden Amalefiter 1. Moſe 36, 12] 
Israel that, und wie er [Amalek]) ihm [Israel] 
den Meg verlegte, da er aus Eghpten zog [2. Mofe 
17, 8ff., und will jest, wo die in 5. Moſe 25, 
19 zuvor beftimmte Zeit, daß Israel würde zur 
Ruhe gebracht fein von allen feinen Feinden um- 
ber, num herbeigefommen, auch Amalek bereit3 zu 
einem der ärgften Heidenvölfer entartet ift und das 
Maaß feiner Sünden vollgemadt hat B. 18 u. 33, 
diefelben an ihm heimfuchen]. ; 

3. So zeuch nun du, Saul, der du als Fürſt 
iiber mein Exbtheil den Beruf haft, das Gericht 
zu vollſtrecken 4. Mof. 24, 15 fi] Hin [nad der 
Südgrenze de3 Landes] und fchlage die [jenfeit 
diefer Grenze im fteinigten Arabien mwohnenden] 
Amalekiter, und verbanne fie mit allem, das fie 
haben [3. Mofe 27, 29 Anm., nahdem bu bis— 
her nur einfach Strafe an ihnen gebt wie an 
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andern Bedrüdern Israels Kap. 14, 28]. Schone 
feiner des Amalet] nicht, fondern tödte, beide, 
Mann und Meib, Kinder und Säuglinge, Ochfen 
und Schafe, Kameele und Efel [wie es das Ge— 
je vom Vernihtungsbanne, wenn er in feiner 
ganzen Strenge zur Ausführung fommen foll, vor- 
ſchreibt]. 

4. Saul ließ ſolches vor das Volk kommen 
[was ihm von Gott befohlen worden, und rief ganz 
Israel zum Kampfe wider Amalef auf); und er 
zählete fie [die ftreitbaren Männer, die in Folge 
feines Aufrufs ſich um ihn fammelten] zu Telaim 
[oder Telem im öftlichen Theile des Südlandes Joſ. 
15, 24, feiner Lage na nicht näher zu beftimmen), 
zwei hundert tauſend Fußvolks, und zehn tauſend 
Manı and Iuda [Kap. 11, 8]. 

5. Und da Saul [mit diefem Heer von 
210,000 Mann] Fam zu der Amalekiter Stadt 
[in welcher ihr König vefidirte], machte er einen 
Hinterhalt am Bad) [in dem bei der Stadt ge- 
Yegenen Bachthal, um diefelbe von da aus zu er: 
ftürmen]. 

6. Und ließ [ehe er zu einem Sturmangriff 
fhritt] dem [Volk der] Keniter [die von ihrer Nie- 
derlaffjung im Süden des Stammgebietes Juda aus 
Richt. 1, 16 ſich inzwischen weiter nach Mittag zu 
ausgebreitet hatten und jest theilweis mitten unter 
Amalek wohnten] jagen: Gehet hin [ziehet euch nad) 
einev andern Gegend zurüd], weichet [von bier] 
und ziehet herab von den Amalefitern [A. Mofe 
24, 21], daß ich euch [in der Hite des Streits, 
wo zwifhen Freund und Feind ſich Kein Unterſchied 
machen läßt] nicht mit ihnen anfränme; denn ihr 
thatet [in eurem Ahnherrn Hobab, dem Schwager 
Möfis, der auf deſſen Bitte den Zug durd) die 
Wüfte vom Sinai aus als Führer mitmadte 4. 
Moſe 10, 29 ff] Barmherzigkeit an allen Kindern 
Sörael, da fie and Egypten zogen [und um ve 
willen ſoll euer gefchont werden]. Alſo machten 
ſich die Keniter von den Amalekitern [und zogen 
fi) weiter nördlich hinauf nad dem Lande Juda 
1. Chr. 2, 55], 

7. Do ſchlug Sanl die Amalekiter [indem er 
den Bernichtungsbann an ihnen volftvedte] von 
Hevila [im Südoften des von ihnen bewohnten 
Landftrihs] an bid mordweftlich] gem Sur [ver 
Wüfte], Die vor Egypten liegt [1. Mofe 25, 18], 

8. Und griff Agag*, der Amalekiter König, 
lebendig [machte ihn zu feinem Gefangenen), und 
alled Volk [das in feine Hände fiel] verbannete er 
mit des Schwerte Schärfe während ein gut Theil 
entrann Rap. 27, 8; 30, 1; 2. Sam. 8, 12, 
bis auch dieſer Ueberreſt fpäter von den Simeoniten 
unter König Hiskia ausgerottet wurde 1. Chr. 4, 43], 

9. Aber Saul amd das Volk ſchonte [wider 


1. Samueli3 15, 4—15. 














Gottes ausdrücklichen Befehl B. 3] ded Agag [da 
man ihn nicht ebenfall® mit des Schwertes Schärfe 
verbannete], und was gute Schafe und Rinder und 
gemäftet [nad) anderer Auslegung: von der zwei— 
ten Geburt] war, und der [Weider] Lämmer 
und [überhaupt] alles, was gut war, und wolltens 
nicht verbannen; was aber ſchnöde und untüchtig 
[geringgefchätstes und verfommenes Bieh] war, dad 
verbanneten jie.** 

*) Es ift dies fein Eigenname, fondern der gemein- 
fame Amtstitel aller Könige der Amalefiter (das Wort 
bedeutet „der Yeurige‘), gleichwie die Könige von Egyp- 
ten Pharao, die der Philifter Ahimelech (1. Moſe 26, 1 
Anm.; Kap. 21, 10 vgl. Pf. 34, 1) genannt werben. 

*#) Die Berfhonung des Agag lag im Intereſſe 
Saul's, der mit einem föniglichen Sklaven prunfen 
und alfo feiner Eitelfeit dienen wollte; die Berfchonung 
des guten Viehs dagegen fällt mehr dem Eigennuß des 
Volkes zur Laft. Beide Parteien fahen fi eine der 
andern ihr Unrecht nad, nach dem Grundfaß: „Leben 
und eben laſſen“, und vergriffen ſich an dem Verban— 
neten — eine Sünde, die einſt ſo ſchwer an Achan be— 


ſtraft worden war (Joſ. 7 und 8). 


II. v. 10-35. Weber Sanl's Ungehorſam erzürnt, ver- 
kündigt der Herr dem Samnel des Nachts in einer an 
ihn ergebenden Offenbarnug das Gericht der Verwerfung 
über den trenlofen König, und Samuel, ob er glei) Die 
ganze Macht zu Gott fhreiet um Abwendung diefes Ge- 
rights, muß zuleht dennoch es als unwiderruflid erkennen. 
Darum begiebt er fid) am andern Morgen anf den Weg, 
dem Saul zu begegnen; da derfelbe aber den Rückweg 
aus dem Lande der Amalekiter über Carmel, wo er fid) 
ein Siegesdenkmal errichtet, bereits fo weit hinter ſich 
hat, daß ex eben nad) Gilgal hinabgekommen, geht der 
Prophet ihm dahin entgegen und hält ihm, der mit hend- 
leriſcher Miene, als habe er des HErrn Wort erfüllet, 
ihm entgegentritt, fofort feinen Ungehorfam vor. Saul 
nun verfügt fein Chun auf alle nur mögliche Weife zu 
beſchönigen, dod) Sammel madjt alle feine Ausflüchte zu 
Schanden und fagt ihm an, was der HErr die vergangene 
Uacht mit ihm geredet. Mit wiederholten Bitten dringt 
der König in den Propheten, ihn nicht jet ſchon zu ver- 
laffen, wie er im Begriff eht, fondern ihn zu dem be- 
abfichtigten Opfer zu begleiten, damit er vor dem Volke 
nicht bloßgefellt werde. Samuel geht auch endlid, darauf 
ein; nachdem aber die gottesdienfliche Handlung geſchehen 

und Sammel den gefangenen Amalekiter-König nod) an 
der Stätte des Opfers hingerichtet hat, ſcheidet ex fid) für 
immer von dem vom HErrn verworfenen Saul, ohne jedod) 
ihn aus feinem Herzen zu laffen. 


10. Da [während Saul und das Volk im 
Lande der Amalefiter alfo verfuhren, wie B. 9 ges 
fagt worden, und darauf über Carmel nad Gil- 
gal zurückkehrten V. 12] geſchah des HErrn Wort 
I — Nacht V. 16] zu Sammel [in Rama] und 
prach: 

‚ 11. Es reuet mich*, daß ich Saul zum Kö— 
nige gemacht habe; denn er Hat ſich [da ex doc 
anfangs mix nachfolgte und meine Wege wandelte] 
hinter mir abgewandt [um feine eigenen Wege zu 
gehen] and meine Morte nicht erfüllet. Des Tbie- 
ſes Ungehorfams von Seiten Saul’s, von dem der 


Saul wird wegen feiner Untreue gegen Gottes Befehl nun endgiltig verworfen. 
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Prophet durch Gottes Offenbarung Kunde bekam, 
und der dadurch herbeigeführten Bereitelung feiner 
Berufung zum König] ward Sammel zornig, und 
Ichrie zu dem HErru die ganze Nacht um, wo es 
möglich wäre, dem ungehorfamen Sohne noch ein- 
mal Bergebung zur erwirken, gleichwie Mofe fir 
das Volk Israel bat 2. Mof. 32, 30 ff.; 4. Mof. 
14, 13 ff.; doch erkannte ex unter feinem Gebet 


gar wohl, daß er von folder Fürbitte abftehen 


müfje und dagegen hingehen und den König zur 
Berantwortung ziehen**], 

..) Wenn die Schrift, die nirgends mit Worten 
fpielt, don Gott jpricht, es habe ihm etwas gereuet, 
fo it auf eine für ums faßliche, menfchliche Weife aus- 
gedrüct, daß Gott bei verändertem Sinne der Men- 
ſchen auch jein Verfahren ändere. Er zeigt ſich eben 
auch darin als den lebendigen Gott, der Empfindung 
und Gefühl hat, dem wirklich etwas Yeid thun fanı, 
als den perſönlichen Gott, der nicht nur ein ftarreg, 
Ihlechthiniges Geſetz ift, fonvern über der Nothmendig- 
feit feines eigenen Weſens mit Freiheit waltet, fo daß 
er ein Drohwort zurücknehmen kann, fobald es feinen 
Zweck erreicht bat, oder ein Verheißungswort, jobald 
es feinen Zweck nicht erreichen fann am Menſchenherzen. 
Gereute es ihn, Menſchen gefchaffen und Saul zum 
König gemacht zu haben, fo ift das nicht, als ob er 
eingefehen hätte, er habe einen Fehler gemacht; fon- 
dern es ift die Trauer feines väterlichen Herzens dar— 
über, daß feine Liebesabficht an Diefen Menſchen, die 
ihrer nicht werth fein wollten, nicht erreichbar war. 
Wenn es einen menfhlichen Vater reuet, feinen Sohn 
mit Gaben überfchüttet zu haben, fo kann er in Wahr- 
heit unweiſe, unpädagogifch gehandelt haben und muß 
über fich ſelbſt Leid tragen, wie über den mißrathenen 
und undankbaren Sohn. Nicht alfo ift es bei Gott; 
denn alles, was er thut, ift recht. Reuet ihn aber um— 
getehrt bald der Strafe, die er über den Böfen ver- 
hängt, nämlich ſobald diefer fich zu ihm befehrt; fo ift 
e3 eben der Vater, welcher gnädig ift, barmherzig, ge- 
duldig und vom großer Güte, deſſen väterliches Herz 
Mitleid trägt mit dem bfutenden Kinde und e3 tief be= 
dauert, daß er's alſo ſtäupen oder doch bedrohen mußte. 
So giebt der Ausdruck „Reue, gereuen“ einen Foftbaren 
Einblick in das Herz unſeres Gottes. (Merz.) 

*8) Die Wege des Volks und feiner Leiter nad) 
ihrer Angemeffenheit an das göttliche Geſetz zu prüfen 
(Ser. 6, 27), überall auf die Anerkennung der Majeftät 
und Alleinherrlichkeit Jehova's mit unerbittlihen Ernfte 
zu dringen, wider jeden Abfall von ihm, mider jede 
Untreue gegen feine Ordnung vor Hohen und Niederen, 
namentlich) aber vor theofratifchen Amtsträgern rückhalt— 
108 zu zeugen, den gegen das göttliche Wort fich Ver— 
ſtockenden das Gericht zu verfündigen, nach Umftänden 
jeloftthätig zur Vollſtreckung deſſelben einzugreifen, auf 
der andern Seite, wenn menjchliche Hoffnung geſchwun— 
den ift, Rettung und Heil zu verheigen, überhaupt 
immer den Bli auf den HErrn, von dem Israel alles 
zu hoffen und alles zu fürchten hat, und auf feine hei— 
ligen Reichswege gerichtet zu erhalten, das iſt es, was 
man unter der politifhen Wirkſamkeit der Propheten 
zu verftehen hat — einer Wirkfamfeit, die demnach 
weder mit der von Miniftern und Geheimräthen, noch 
mit der von Demagogen, womit der Unverſtand fo oft 
die Propheten vergleichen wollte, irgend etwas gemein 
hat. Gehler.) 

12. Und Sammel machte fich [diefer Verpflich- 








tung feines Prophetenamtes gemäß] frühe auf [von 
Rama], daß er [dem aus dem Kriege heimfehren- 
den] Saul am Morgen begeguete [noch gleich am 
Morgen diefes Tags entgegenginge]. Und ihm ward 
[da er ſchon auf der Reife fich befand, unterwegs 
von jemand, den er traf] augefagt, daß Saul [von 
dem Lande der Amalekiter nad) dem Lande Juda 
beraufziehend] gen Carmel [etwa 2 Meilen füdöft- 
ih von Hebron Sof. 15, 55] kommen wäre ud 
hätte ihm [dafeloft] ein Siegeszeichen [ein Dent- 
mal zur Berkiindigung des von ihm iiber die Ama— 
lefiter davongetragenen Siege3] anfgerichtet, und 
wäre herumgezogen [hätte ſich von da in nordöft- 
licher Richtung weiter gewendet] und [wäre in der 
Abfiht, nun aud dem HErrn Brandopfer und 
Danfopfer darzubringen, nachdem er zuerft für die 
eigene Ehre geforgt] gen Gilgal [in der Jordan— 
aue Kap. 13, 4] hinab Fommen, 

15. Als nun Sammel [der in Folge folder 
Nachricht feine Schritte fofort weftlich hinüber lenkte 
nah Gilgal] zu Saul Fam, ſprach Saul [mit ver- 
ftelltev Freundlichkeit den Propheten entgegengehend] 
zu ihm: Gefegnet feieft du dem HErrn [Daß du zu 
uns fommft, an unſerm Opfer Theil zu nehmen]. 
Ich habe des HErrn Wort [das durch dich an mich 
ergangen ift B. 2 f., genau] erfüllet [daß bu 
mit meinem pünktlichen Gehorfam, dazu du mid 
ermahnt V. 1, wohl zufrieden fein wirft]. 

14. Sammel [die arge Heuchelei, die hierin 
lag, ohne Weiteres zu entlarven] antivortete [dem 
König mit einer Frage, die ihm zeigen follte, daß 
er dur) Erleuchtung des Geiftes Gottes um alles 
wiffe, wie e3 ftünde, und nicht getäufcht werden 
könne durch Berftellungsfünfte und Ligen]: Mad 
ift denn das für ein Blöfen der Schafe in mei- 
nen Ohren und ein Brüllen der Rinder, die ich 
höre [wo kommen denn die Schafe und Rinder 
ber, die ihr bei euch führt, wenn du wirklich des 
HErrn Wort erfüllet und getödtet haft, beide, Mann 
und Weib, Kinder und Säuglinge, Ochſen und 
Schafe, Kameele und Ejell? 

15. Saul [ohne durch die Frage fonderlid) in 
Berlegenheit gebracht zu werden, da er e3 ſchon gut 
verftand, zu heucheln und zu lügen] ſprach: Bon 
den Amalefitern haben fie [die Kinder Jsrael] fie 
[mit hierher] gebracht; denn das Volk verfchonete 
[aus einer Abſicht, die ich nur billigen Fonnte] der 
beften Schafe und Rinder, [nämlich] am des Opfers 
willen des Herrn, deines Gotted [das ihm nad) 
glücklich erfohtenem Siege follte dargebracht wer— 
den, und da nun das Opfer deinem Gotte gilt, 
für deffen Ehre du eiferft, wirft du ja an Der 
Verſchonung der dazu benöthigten Schafe und Rin— 
der nichts auszufegen finden]; dad andere [was 
wir zum Opfer nicht brauchen konnten, weil e3 
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einen Fehl hatte] Haben wir verbannet [und alfo 
pünftli des HErrn Wort erfüllet, wie ic) vor» 
hin V. 13 jagtel. 

Die Unwahrheit und Heuchelei diefer Ausrede liegt 
auf der Hand. Wenn auch wirklich ein Theil des ver- 
fhonten Biehes dem Herrin geopfert werben follte, fo 
war das doch nicht die eigentliche Abficht; fondern das 
meifte wollte man für fich felbft behalten, und was man 
opferte, damit wollte man mit Gott fih nur abfinden, 
daß er fo zu jagen fehweige zu dem Gottesraub, der 
begangen worden war. Aber auch in dem Falle, wenn 
man nicht3 hätte filr fich behalten, fondern von Haus 
aus alles dem HErrn opfern wollen, wäre die Verſcho— 
nung doch ebenfall3 Sünde gewefen; denn was dem 
Herrn gebannet war, konnte ihm nicht al3 Opfer dar- 
gebracht werben, weil es als hochheilig ihm ſchon ge— 
hörte (3. Moſe 27, 28 f.) und nad 5. Mofe 13, 16 
getödtet werden mußte. 

16. Samuel aber antwortete Saul: Laß [ab, 
dic mit folhen Vorwänden herauszureden, und laß 
dagegen] Dir jagen, was der HErr mit mir ge- 
redet hat diefe Nacht. Er ſprach: Sage her. 

17. Sammel [ehe er Gottes Urtheil ihm ver 
fündigte, zuvor feinen Abfall von dem HEren und 
feine ſchwere Sünde wider das göttliche Gebot ihm 
vorhaltend] ſprach: Iſt's nicht alfo, da du Kein 
wareft vor deinen Augen [und in der Demuth 
deines Herzens dich folder hohen Ehre nicht werth 
achteteft Kap. 9, 21], wurdeſt du das Hanpt un— 
ter den Stämmen Israel, und der HErr [der auf 
das Niedrige fiehet und dem Demüthigen Gnade 
giebt] ſalbte dic) [Lie durch mich dich falden] zum 
Könige über Israel Kap. 10, 1]? 

18. Und der HErr [um div Gelegenheit zu 
geben, für jolhe feine unverdiente Gnade dich dank— 
bar zu beweiſen durch rechte Treue in feinem Dienft] 
ſandte dich auf den Meg [hie did, einen Gang 
für ihn geben] und ſprach: Zeuch Hin [mit dem 
Kriegsheer] amd verbanne die Sünder, die Ama— 
lefiter, und ftreite wider fie, bis du fie vertilgeft. 

19. Warum haft du [nun] nicht gehorchet des 
HErrn Stimme [daß du wirklich den Bann voll- 
firedt Hätteft], fondern haft dich zum Raube ge- 
wandt [bift über die Beute voll Raubgier herge— 
fallen] und [haft damit] übel gehandelt vor den 
Augen des HErrn? 

20. Saul antwortete Samuel: Wie kannſt 
du denn ſolche Vorwürfe mir machen?] Hab ich 
doch der Stimme des HErrn gehorchet und bin 
hingezogen des Weges, den mich der HErr fandte; 
und habe Agag, der Amalefiter König, [gefangen] 
gebracht und die Amalefiter verbannt; 

21. Aber [mas den Raub betrifft, den du 
miv Schuld giebft, fo habe ich ja feinen begangen, 
jondern] dad Volf hat ded Raubes [der Beute] ge- 
nommen, Schafe und Rinder, das Befte unter dem 
Verbannten, [aber aud nicht, um es ohne Wei- 
teres für fi zu behalten, vielmehr] dem HErrn, 














1. Samuelis 15, 16—31. 


deinem Gott, [einen Theil davon] zu opfern [hier] 
in Gilgel [an der geheiligten Opferftätte]. 

22. Sammel aber [ohne fich erft auf eine Er— 
Örterung der Bedeutung de3 Banned einzulaffen, 
da Saul mit diefer Wendung dev Sache nur fein 
Unrecht befhönigen wollte und e3 darauf ankam, 
alfe weiteren Ausflüchte mit einem gewaltigen Wort, 
dem er nicht widersprechen fonnte, ihm abzufchnei= 
den] ſprach: Meineft du, daß der HErr Luft 
[ein größer Gefallen] Habe am [Schlagt:] Opfer 
nnd Brandopfer, als am Gehorfam der 
Stimme des HErrn? Siehe [ein aufrichtiger 
und I Gehorjam ift bejjer, denn 
Dpfer, und anfmerfen [auf das Wort und die 
Stimme Gottes, und in allen Stüden darnach zu 
thun] beffer, denn dad Fett von Widdern* 
[3. Mof. 3, 3 ff.]. 

23. [Geradezu ein Greuel aber find ihm die 
Opfer derer, die feiner Stimme nicht gehordhen 
wollen Jef. 1, 11ff.; Jer. 6, 20.) Denn Unge— 
horfam ift eine Zaubereifünde** [ift feinem in- 
nerften Wefen nad) mit der Zauberei, mider die 
du Doch felber geeifert Kap. 14, 48 Anm., aufs 
engfte verwandt und führt in feinem endlichen Aus— 
gange allemal zu ihr hin], und widerftreben [dem 
deutlich geoffenbarten Willen Gottes] ift Abgötterei 
und Gößendienft [da bei ſolchem Widerftreben das 
eigene Ich mit feinem Willen an die Stelle des 
wahren Gottes geſetzt wird; fo wenig aber Baus - 
beret und Abgöttevei durch nebenher laufenden Got— 
tesdienft gutgemacht oder getilgt wird, fo wenig 
auch Ungehorfam und Widerftreben]. Meil du nun 
[und hiermit verfündige ich dir, mag der HErr mit 
mir geredet hat diefe Nacht V. 16] ded HErrn 
Mort verworfen haft [indem du nicht gethan, wie 
div befohlen war], hat er dich auch verworfen, 
dag du nicht [mehr] König feieft*** [über fein 
Volk, jondern feiner Zeit einem Andern den Plat 
räumen müffeft]. 

*) An und für fich, will der Prophet fagen, ift ja 
dem HErrn an diefem Fett gar nichts gelegen (Bf. 50, 
10 fi); nur als Ausdruck und Sinnbild der in anf 
richtiger Frömmigkeit und in treuem Gehorfam ihm er- 
gebenen Herzensgefinnung find Opfer ihm angenehm. 
„In den Opfern wird nur fremd Kleifch der umver- 
nünftigen Thiere geopfert, im Gehorfam aber der eigene 
Wille, welches ift der vernünftige oder geiftliche Gottes= 
dienft: Röm. 12, 9. (Berleb. Bib.) 

**) Gott gleich fein zu wollen, miffen und tun 
zu können, was Gott feiner Allwiffenheit und Macht 
vorbehalten hat, dies Gelüfte Liegt feit dem erſten Un- 
gehorfam (1. Mof. 3, 5) im unferm Herzen. Zauberei 
und Wahrfagerei find eben darin Eins, daß der abge⸗ 
fallene Menſch in denſelben auf einem von Gott ver- 
ſchloſſenen und verbotenen Wege fi) über die, dem 
fündigen Menfchen gefetten Schranken des natürlichen 
und des geoffenbarten Wiffens, des natürlichen und 
des durch Gnade erhöhten menſchlichen Wirkeus hin⸗ 
überzuſchwingen ſucht; fie find gleichſam verwegene 
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nächtliche Einbrüche, die fich der Menfch iiber den ver- 
zäunten Weg zum Baum des Lebens und der Erkennt— 
niß (1. Mofe 3, 24) erlaubt, um zu rauben und zu 
ftehlen, was ihm verboten ift. Umgekehrt heißt daher 
aud der Ungehorfam, als ein Ueberfchreiten der von 
Gott geſetzten Schranken, Zaubereiſünde; er führt 
auch, wie wir hernach an Saul fehen werben (Kap. 28), 
fehr Häufig zur Zauberei im eigentlichen Sinne. Nicht 
nur das alfo macht den Ungehorfam zur Zaubereiſünde, 
daß e3 ein fich Geltendmachen des menfchlichen Willens 
gegen den göttlichen: ift, fondern daß er auch in einen, 
dem Menſchen zwar nicht immer bewußten, aber nichts 
deftoweniger realen Bund bringt mit den Mächten der 
Finſterniß, mit dem Urfeinde Gottes und feines Reichs. 
Wer die DOffenbarungen und die Hilfe Gottes nicht 
hören und annehmen will, geräth endlich dahin, Offen- 
barungen und Hilfe zu fuchen beim Teufel. 

"=, Wird in diefen Worten dem Königthum Saul's 
das Todesurtheil geiprochen, fo ift dagegen in dem vor- 
hergehenden Ausſpruch (B. 22) dem fünftigen Königthum 
Daviv’3 der Weg gottgefälligen Beftandes vorgezeichnet; 
und einen Widerhall dieſes Ausſpruchs aus David's 
Munde finden wir dann in Pf. 40, 7 ff. 

24. Da ſprach Saul [erichroden dariiber, daß 
da3 Königreich nun wirklich und unwiderruflich 
von ihm genommen fein folle] zu Samuel [von 
dem er wohl wußte, daß er ein treuer Prophet des 
HErrn war und daß unter allen feinen Worten 
feines je auf die Erde gefallen Kap. 3, 19 f., 
und der ſchon im Begriff fund, die Opferftätte in 
Gilgal zu verlaffen]: Ich habe gefündigt, daß ic) 
des Herrn Befehl und deine Worte übergangen 
habe [doc darfft du miv meine Sünde auch nicht 
allzufehr anrechnen, ift fie doch nur cine Schwad)- 
 heitsfünde]; denn ich fürchtete dad Wolf [das die 

Verſchonung der beften Schafe und Rinder mit Un- 
geftim von mir verlangte], und gehorchte ihrer 
Stimme [um nit ihren Unwillen zu reizen]. 

25. Und nun vergieb mir die Sünde [indem 
du das über mid) ausgefprochene Verwerfungsur— 
theil bei dem HErrn, deinem Gott, rüdgängig 
macht] und Fehre mit mir um [zu dem Altar, 
auf dem das Opfer dargebracht werden fol], daß 
ich den HErrn anbete [nicht ohne deine Gegenwart 
das Opfer verrichten müffe, was eine große Schande 
für mid) fein würde vor dem ganzen Bolfe]. 


26. Samuel ſprach zu Saul: Ich will nicht 
mit dir umkehren [habe überhaupt Feine Gemein- 
ſchaft mehr mit div und deinem Königreich]; dem 
du haft [mie ſehr du auc deine Sünde befhönigen 
magft] des HErrn Wort verworfen, und der HErr 
hat dich foemgemäß] auch verworfen, dag du nicht 
König jeieft über Israel [mo aber der HErr ift, 
da muß fein Diener aud) fein Joh. 12, 26). 

27. Und als ſich Sammel [nad diefen Wor- 
ten] umwandte, daß er wegginge, ergriff er [Saul] 
ihn bei einem Zipfel feines Rods [Obergewandes), 
und er [der Zipfel] zerriß [wegen der Haft und 
Heftigkeit, womit der König ihn erfaßt hatte]. 











23. Da ſprach Sammel [der dem Borgang 
jogleich eine geiftliche, finnbildfiche Deutung zu geben 
wußte) zu ihm: Der HErr hat das Königreich 
Sörael heute von dir geriffen und deinem Nächſten 
gegeben, der beffer ift, demm du [wenn ich aud) 
jelber noch nicht weiß, wer es fein wird]. 

29. Auch [wird der HErr in dieſem Stücke 
feinen Rathſchluß nicht ändern, fondern alles dei— 
nes Widerſtrebens ungeachtet dennoch hinausführen, 
was er mit div und deinem Nachfolger vorhat; 
denn e8] leugt der Held in Israel [wörtlid: Die 
Zuverſicht Israels, d. h. der ftarfe, unver— 
änderliche Gott, auf den fein Bundesvolf all fein 
Bertrauen und Hoffnung fett] nicht, und gerenet 
ihn nicht [wie ein Menſch ſich etwas geveuen läßt, 
was ev in Uebereilung angefangen und wovon ex 
hernach einfieht, daß er es nicht durchführen Fann]; 
denn er ift nicht ein Menſch, daß ihn etwas ge- 
reuen follte [ihm find vielmehr alle feine Werfe 
bewußt von der Welt her Apoftg. 15, 18; val. 
4. Mofe 23, 19]. 

Dies Wort widerfpricht nicht Gottes eigener Aus— 
fage von fih in V. 115 denn dort redet Gott von fi, 
wie Clerikus mit einem griehifhen Worte es ausdrückt 
vHow@nonagag, d.h. fo, daß er menschliche Gefühle 
und Empfindungen fich beilegt, weil er eben fein todter, 
fondern ein Yebendiger, perfünlicher Gott ift. Hier da— 
gegen Spricht Samuel von ihm Yeonpenog, d.h. feinem 
eigentlichen, über alles Menfchliche erhabenen göttlichen 
Weſen entfprechend, 

Er aber [Saul, der, wenn ex auch ex- 
fannte, daß er in das Gericht der Verwerfung von 
Seiten Gottes fich fügen müffe, gleihwohl um jeden 
Preis e3 vermeiden mwollte, daß das Volk von ſei— 
ner Verwerfung etwas merke] ſprach: Ich habe ge- 
fündiget [und will wegen meines Verhaltens mid) 
nicht weiter entfhuldigen]; aber ehre mich doc 
[menigftens] jet vor den Nelteften meines Volks 
und vor [dem übrigen, hier verfammelten] I8- 
rael, und Fehre mit mir am, daß ich den HErrn, 
deinen Gott, [in deiner Gegenwart durch Darbrin- 
gung des einmal veranftalteten Opfer3] anbete [und 
nicht ein allgemeines Aufjehen über deine Ent— 
fernung entftehe]. 

31. Alſo [durd) dies wiederholte Bitten, dem 
er nunmehr, nachdem er fein Amt mit allem Exnfte 
wahrgenommen, nicht länger widerftehen mollte, be— 
wogen] Fehrte Samuel um und folgte Saul nad), 


daß Saul den HErrn anbetete. 

Wäre die irdifche Königsfrone auf feinem Haupte 
nicht mwanfend geworden und von Gott im den Staub 
geworfen, um der Krone willen des ewigen Lebens hätte 
fi) Saul niemals befennend und bittend vor Gott und 
Samuel in den Staub gebeugt; nicht die Stadt mit 
den PerlentHoren und den güldenen Gafjen und dem 
Sit vor dem Throne des Ewigen zerbrach fein ftarres 
Herz, e3 war vielmehr die Luft und Begierde, ferner 
fiegprangend in feine arme, vergängliche Hauptftadt ein— 
ziehen und auf dem Throne von Staub noch einige Tage 
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prangen zu können. — Noth thut wehe, Trübfal drückt, 
Angft treibt umd drängt; da bricht denn wohl ein Ge— 
bet auch bei dent durch, bei dem in leichteren Tagen es 
nimmer ducchgebrochen wäre. ft nun jedes Gebet, daS 
in der Noth feine Geburtöftunde hat und in dem man 
um Abwendung verfelben bittet, ein Saul3-Gebet? Das 
fei ferne! mancher hat durch die Noth recht und erhör- 
lich beten gelernt: gedenket nur des Schähers am Kreuz. 
Das erſt iſt ein Sauls-Gebet, durch welches ich allein 
von dem befreit ſein will, was mir unbequem, wider— 
wärtig, drückend iſt, was meine Selbſtſucht und deren 
unbändigen Flug einengt, damit ich wieder Luft kriege 
und alſo ungeſtört, wie weiland Pharao und der andere 
Schächer, da er läſternd flehte: „hilf dir und uns!“ in 
meinem Irrwege fortwandeln könne. Wenn ich nach 
der Ordnung des Vaterunſers zuerſt bitte um Vergebung 
der Sündenſchuld, und darnach um Bewahrung vor neuer 
Sünde, und dann endlich um Erlbſung vom Uebel, von 
allerlei Folgen der Sünde, das iſt ein recht Gebet; wenn 
aber die fünfte und fechste Bitte mich gering dünkt und 
ic) mit der fiebenten anfange, d. i. wenn ich Erföfung 
von den Folgen der Sünde, nicht von der Schuld der 
Sünde und der Sinde felbft begehre, das it ein Sauls— 
Gebet. (Difjelhoff.) 

32. Sammel aber [al3 nun Saul fein Opfer 
dargebracht und den HErrn angebetet hatte] ſprach: 
Laßt her zu mir bringen Agag, der Amalekiter 
König [deffen ihr geſchonet habt]. Und Agag [da 
ev zu dem Propheten geführt ward] ging zu ihm 
getroft [in vergnügter, Kuftiger Stimmung, gar 
nicht wie einer, der den Todezftreich erleiden follte], 
und Sprach: Alſo muß man des Toded Bitterkeit 
vertreiben [man muß nur mit heroiſchem Gleich— 
muth ſich über fein Schickſal hinwegfegen, fo hat 
es nichts Bittere mehr, fterben zu müffen], 

Außerhalb des chriftlihen Bewußtfeins kann die 
Todesfurcht zwar durch fünftliche Selbftbezwingung, durch 
Seldfttäufhung gedämpft, aber nie wahrhaft überwunden 
werden; für ven unbekehrten Menfchen ift die Todes- 
furcht eine fittliche Nothwendigfeit, und den Tod, diefen 
König des Schredens (Hiob 18, 14; Pi. 18, 5), fürch— 
ten, hat eine Höhere Wahrheit al3 ihn gleichgiltig be— 
trachten. (Wuttke.) 

33. Samuel ſprach: Wie dein Schwert [in 
den Kriegen, die dir wider uns geführt, mit ent- 
jeglicher Mordluft Kap. 14, 48] Meiber ihrer 
Kinder beranbet hat, aljo foll auch [nach dem 
Rechte der Vergeltung] deine Mutter ihrer Kin- 
der beranbet fein unter den Weibern [genauer: 
mehr als alle andern Weiber — fie foll es 
am tiefften empfinden, was es heißt, einer Mutter 
ihre Kinder erwürgen, indem jegt du ihr genom— 
men wirſt, der du ihr ganzer Stolz, der König 
ihres Volkes geweſen biſtſ. Alfo zerhieb Sammel 
[indem ev den Bann mit eigener Hand vollſſtreckte, 
deſſen Vollziehung Saul unterlafen hatte] den Agag 
zu Stücken vor dem HErrn in Gilgal [vor dem 
dort befindlichen Altare des HErrn). 

34. Und Sammel ging [hierauf] hin gen Ra— 
math [mo ex fiir gewöhnlich ſich aufzuhalten pflegte]; 
Saul aber 309 [feinerfeit3] hinauf zu feinem Hanfe 











zu Giben [welde Stadt, weil ex feine Reſidenz 


dort hatte, Gibea] Saul [genannt wurde. 
35. Und Sammel fahe Saul fürder nicht 
mehr bid an den Tag feined Todes [denn die 
Begegnung in Kap. 19, 24 war ganz anderer Art, 
als wenn er früher als Freund und Rathgeber 
ihn. auffuchte und die Unternehmungen de3 Königs 
mit feiner Fürbitte begleitete. Aber doch [ob= 
wohl fo fortan eine weite Kluft zwifchen beiden 
befeftigt war] trug Sammel Leide um Saul, daß 
den HErrn gerenet hatte, dag er Saul zum K- 


nige über Idrael gemacht hatte. 

Die ganze num folgende Gefhichte Saul's ift die 
eines Mannes, der fich feinem Untergange immer mehr 
nähert, um einem andern herrlich aufgehenden Geftirne 
Plab zu machen, der aber diefes Schidjal nicht mit Er— 
gebung erträgt, fondern mit ingrimmiger Wuth und mit 
dem Beftreben, den verhaßten Nebenbuhler aus dem Wege 
zu Schaffen, fich dagegen auflehnt. (Nägelsbach.) Gut 
bat er angefangen; dann kam ein rauher Wind, der die 
Blume brad, bis fie endlich gar hinwelkte. (Schlier.) 
Das Merkwürdigfte von allem in dieſer Gejchichte, was 
uns in das Wefen der Gottesherrihaft in Israel hinein 
verfetst, ift, daß Saul's Verwerfung nit feine äußer— 
liche Abſetzung im fich fchließt, fondern nur nach feinem 
Tode die feines Haufes. Aber fie wirkt wie ein Yang- 
fames Gift; auf rein innerlihem Wege leitete der HErr 
alle Fäden der Schickſale des Volkes fo, daß je Yänger 
je mehr die Unmöglichkeit offenbar ward, mit einer fol- 
hen Gefinnung, wie die Saul’3, über Israel zu herr- 
ſchen. (v. Gerlach.) Wie Yeicht wäre es Samuel bei 
dem hoben Anfehen, das er allgemein genoß, gemejen, 
den König zu ftürzen, wenn er gewollt hätte und bie 
Herrſchſucht die Triebfeder feines Thuns geweſen wäre, 
wie diejenigen vorgeben, die feine Handlungsweife gegen 
den König mit dem Thun mancher Päpfte im Mittel- 
alter auf gleihe Stufe ftellen, welche über Kaifer und 


. Könige den Bannfluch gefchleudert, deren Völker zum 


Ungehorfam gereizt, ja geradezu des Gehorfams ent- 
bunden haben; es wäre ihm dies weit eher gelungen, 
al3 denen, die man thörichterweife mit ihm zufammen- 
zuftellen fih unterfangen hat. Die befte Rechtfertigung: 
des Propheten liegt in dem Zeugniß der Schrift, das 
fie in V. 35 ihm ausftellt. (Bender) Nachdem Samuel 
dann noch durch die Salbung David's (Rap. 16, 1 ff.) 
zu der Gewißheit gefommen, daß nun der König nach 
dem Herzen Gottes gefunden umd damit der erfte Grumd 
zum Ausbau des Reiches Israel gelegt fei, zieht er fich 
ganz in die Stille des Privatlebens zurid. Nur ein- 
mal noch vor feinem Tode fehen wir ihn aus dem 
Dunkel diefes Stillleben hervortreten, als es gilt, den 
Geſalbten des HErrn gegen den vom HErrn Berwor- 
fenen in Schuß zu nehmen (Kap. 19, 18 ff): va er- 
ſcheint Samuel an der Spitze feiner Propheten, was 
uns zugleich ein deutliches Zeichen ift, daß wohl diefem 
Wirkungskreife feine Thätigieit in der letzten Zeit feines 
Lebens vorzugsweiſe zugewendet war. Vielleicht hat er 
auch im dieſer Zeit feiner Muße die fehriftlichen Auf- 
zeihnungen gemacht, die in 1. Chron. 30, 29 als 
„Geſchichten Samuel, ded Sehers“ erwähnt werpen. 


Das 16. Kapitel, 
David's Veruf und erfte Salbung zum Könige. 


II. v. 1-13. Den über Saul's Verwerfung in tiefes 
Herzeleid verfunkenen Sammel werkt der HErr aus feinen 


Samuels Trauer um Saul. Gottes Auftrag, einen neuen König zu falben. 
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Keide auf und befichlt ihm, einen Opfergang nad) Betl- 
Ichem zu unternehmen und bei diefer Gelegenheit einen 
von Iſai's Söhnen, der ihm werde näher bezeihnet wer- 
den, zum künftigen König Israels zu falben. Indem 
Sammel den Auftrag ausführt, läßt er nod) vor Beginn 
des Opfermahls fi) von Iſai feine Söhne, die er im 
Haufe bei fid) hat, der Reihe nad) vorführen; aber von 
ihnen allen if keiner der Erwählte des Hexen. Da muß 
ai and) den jüngften, den er gar nicht erſt hat vor- 
ftellen mögen, von den Schafen, die er hütet, herbeirufen ; 
der ift es denn, über welden der Befehl des Herren an 
Sammel ergeht: auf, und falbe ihnt und über David 
kommt nad) feiner Salbung fofort der Geift Gottes, und 
bleibt and) fernerhin bei ihm. 


1. Und der HErr ſprach [durd innere Offen- 
barung feines Geiftes, einige Zeit nach der Ge— 
ſchichte des vorigen Kapitels] zu Sammel [als die- 
jer, nad) Ausfprehung des DVerwerfungsurtheils 
über Saul gen Rama zurücgelehrt, dort Leide trug 
um den Berworfenen und in Gottes verborgene 
Wege fi) nicht zu finden wußte Kap. 15, 34 f]: 
Mie lange trägft du Leide um Saul, den ic 
verworfen habe, daß er nicht König ſei über Is— 
rael? [Du haft dem natürlichen Gefühl Deines 
Herzens nun genug gethan; wohlan, ermanne dich, 
indem du in meinen Willen dich ergiebft und der 
Weisheit meiner weiteren Führungen zum Seile 
des Volks vertrauft, und hilf mir Fürforge treffen, 
daß Israel wieder zu einem Könige fomme, und 
zwar zu einem, der beffer ift denn diefer Kap. 15, 
28]. Fülle [alfo] dein Horn [merke wohl: nicht 
wieder das Delglas, aus den du vormals den 
Saul gefalbet haft Kap. 10,1, fondern ein anderes, 
dauerhafteres Gefäß, zum finnbildlichen Beichen, 
daß ich dem neuen König fein Königreich auf immer 
beftätigen will 2. Sam. 7, 12f.] mit Del, und 
gehe hin [wohin ich dic) jetzt fenden werde]; ic) 
will dich [nämlich] enden zu dem Bethlehemiter 
Iſai [zu dem Heerdenbeſitzer Iſai in Bethlehem, 
dem Sohne oder Enkel Obed aus dem Stamme 
Juda, Ruth 1, 22 Anm. u. Kap. 4, 13 ff]; denn 
unter feinen Söhnen habe ich mir einen [den 
ich kenne al3 einen Mann nad) meinem Herzen Kap. 
13, 14, zum] König erjehen. 

Gott ift ein eifriger Gott, der einmal Feine Abgöt— 
terei leiden kann, auch feine Abgötterei des Mitleids und 
der Theilnahme. Der Menfch foll ſich nicht zu fehr an 
Menſchen hängen; er geräth dadurch in Gefahr, feine 
Ubrigen Pflichten zu vernachläffigen und der Liebe Gottes, 
die ihm doch über alles gehen foll, in den Weg zu tre— 
ten. (Fr. Arndt.) Auf, auf, gieb deinem Schmerze und 
Sorgen gute Nacht; Yaß fahren, was dein Herze betrübt 
und traurig macht. — Auch der Sündenſchmerz Hat feine 
Grenzen, wir follen uns nicht quälen mit felbfteigener 
Bein; auch in unfern Fehlern und Gebredhen, an dem 
Gefühl unfrer Unmärdigkeit und Ohnmacht follen wir 
nicht hängen bleiben. Wir müffen über ung felbit hin- 
aus, empor zu unferm Gott und Heiland, welcher ge- 
macht hat die Reinigung unfrer Sünden durch fich ſelbſt 
(Hebr. 1,3). Wo die Siinde mächtig geworden, ba ift 
doch die Gnade viel mächtiger (Röm. 5, 20). Buße 








thut noth, fie ift unerläßlich; fie ift die enge Pforte, 
durch die jeder hindurch muß, der ſchmale Wege, den 
jeder wandeln muß, wenn er zum wahren Leben kommen 
will. Aber die Buße ift auch nicht mehr als Pforte und 
Weg: das Biel ift die Seligkeit des Glaubens, Ge- 
rechtigfeit aus Gnaden, vollfommene Heiligkeit durch den. 
Geift von Oben. (Bender.) 

2. Sammel aber ſprach: Wie fol ich hingehen 
[wie fol ich's anfangen, daß ich fiher und ohne 
Gefahr hin gelange]? Saul [den feit feiner Ber 
werfung der Geift des Mißtrauend und Argwohns 
in Befig genommen V. 14] wird’8 [durch feine 
Laurev und Zuträger, von denen ex umgeben ift] 
erfahren [was ich dort vornehme], und mic) [weil 
er's bei feinem tiefen Berfall für Hochverrath an— 
jehen wird] erwärgen. Der HErr ſprach: [Du 
ſollſt auch nicht ausdrücklich und lediglich in diefer 
Angelegenheit hingehen, fondern einen von deinen 
gewöhnlichen Umgängen im Lande, da du bald hier, 
bald da zu opfern und die Xelteften eines jeden 
Drt3 zur Opfermahlgeit zu verſammeln pflegft Kap. 
9, 6 ff., als Gelegenheit benugen, um meinen Auf- 
trag auszurichten] Nimm [daher] ein Kalb von 
den Nindern zu dir, und Sprich [wenn du nad) 
Bethlehem fommft, damit dort nicht exit ein Auf- 
jehen über deine Ankunft entftehe, al3 müßteft du 
etwas Außerordentliche vorhaben]; Ich bin Fom- 
men, dem HErrn zu opfern; 

3. Und ſollſt [unter den Aelteſten der Stadt 
au) Ifai zum Opfer Inden [und ihn mit dem 
Zweck deiner Sendung im Stillen befannt machen, 
indem von ihm fein Verrath zu befürchten fteht]; 
da will ich dir [dann] weiſen, was du [weiter] 
thun follit, daß du mir falbeft [denjenigen von 
feinen Söhnen], welchen ic) dir jagen [al3 den 
vechten bezeichnen] werde. 

Wenn wir in den Ausführungen zu Sof. 2, 6 auf 
der einen Seite entfchieden daran fefthalten mußten, daß 
der Chrift verbunden fei, in allen Fällen die Wahr- 
heit zu fagen, von einer Erlaubniß zur fogerannten 
Noth- oder Dienftlüge alfo nimmer die Rede fein könne; 
fo haben wir doch auf der anderen Seite auch zuzugeben, 
daß es Lagen und Berhältniffe giebt, wo man nicht 
verbunden ift, die ganze, volle Wahrheit zu jagen, ſondern 
damit zurüchalten, fie verſchweigen und verbergen darf. 
Zur Beitätigung deſſen dient außer dem zu Kap. 10, 16 
Bemerkten auch das, was Gott hier dem Samuel jagt: 
mit der Taubeneinfalt fol er auch die Schlangenflugheit 
verbinden, damit er theils fein eigenes Xeben nicht ge— 
fährde, theils die öffentliche Ruhe nicht ftöre. „Freilich 
ift das Maaß und der Wendepunkt diefer Berbinpung 
nicht felten ſchwer zu treffen; die rennenden Linien find 
fo zart und fein gezogen, und man kann leicht hinüber— 
ſchweifen in das eine oder andere Gebiet des Verbotenen. 
Aber haben wir Pfingften gefeiert und die Salbung Des 
Geiftes Gottes empfangen aus der Höhe, fo lehrt Diefe, 
die Salbung, uns alles (1. Joh. 2, 27). Vgl. 2. Kön. 
6, 19; Jerem 38, 25 ff. 

4. Sammel that, wie ihm der HErr gejagt 
hatte, nahın das zum Schlachtopfer beftimmte Kalb 
zu fich] und Fam nad einem Marſche von 4—5 
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Stunden füdwärts] gen Bethlehem. Da entjehten 


fich die Nelteften der Stadt lals feine unerwartete 


Ankunft ihnen gemeldet ward, meil fie meinten, ex 
fomme, um irgend ein Unrecht ihnen vorzuhalten, 
wie das fo feine Gewohnheit war, unvermuthet 
bier oder dort einzufprechen und borgefommene 
Sünden wider Öottes Geſetz zu rügen], und gingen 
ihm [6i38 binaus vor den Ort] entgegen und 
ſprachen durch den Mund eines aus ihrer Mitte]: 
Iſt's Friede ſhat's etwas Gutes zu bedeuten oder 
nicht], daß du zu uns] kommſt? 

5. Er ſprach: In [es hat Gutes zu bedeu— 
ten], ih bin Fommen, [dies Mal in eurer Stadt] 
dem HErrn zu opfern [eine Opfermahlzeit zu ver 
anftalten]; heiliget euch [alfo durch Wafchen des 
Leibes und Anlegen feftlicher Kleider, aber auch 
durch innerliche Bereitung, 1. Mof. 35, 25 2. Mo). 
19, 10; of. 3, 5 auf morgen] und kommet 
mit mir zum Opfer. Und er heiligete den Iſai 
und feine Söhne [nahm bei ihm, zu deſſen Haufe 
er eintehrte und den er in vertraulicher Weife mit 
feinen noch weitergehenden Abfichten befannt machte, 
felber die Vorbereitung feiner Familie vor], und 
Ind fie [die Söhne fammt dem Vater] zum Opfer 
[ohne daß auch jene erfahren hätten, um was es 
fid) eigentlich handele, vielmehr mochten diefelben 
in der Meinung ftehen, Samuel wollte einen von 
ihnen in feine Prophetenihule Kap. 7, 2 Anm. 
aufnehmen]. 

6. Da fie nun [am Tage des Opfers, ehe jetst 
da3 Mahl feinen Anfang nahm 3. 13, von ihrem 
Bater einer nad dem andern dem Samuel vor— 
geführt] herein Famen [in den Saal oder das Ge— 
mad) in Iſai's Haufe, wo die Opfermahlzeit ge- 
halten werden follte, und zwar zunächſt der Altefte 
Rap. 17, 13. 28], fahe er [Samuel] den Eliab 
an [wie er fo in voller Blüthe des männlichen 
Alters ftund und durdy feine ſchöne und impo— 
nivende Geftalt den Eindrud erwedte, daß er ganz 
der ſchwierigen Aufgabe der Zeit gewachſen fein 
möchte], amd gedachte [im Stillen bei fi], ob 
der dor dem HEren ſei fein Gefalbter [gewiß ift 
Er 8, den der HErr zu feinem Geſalbten er- 
foren bat]. 

Die Philifter waren zwar ſchon mehrmals zurück— 
geichlagen worden; aber in immer neuen Anläufen fuch- 
ten fie daS Volk Gottes unter ihre Füße zu treten. 
Eben jest, wie wir aus dem folgenden Kapitel exfehen, 
bereitete fich ein abermaliger Kriegszug derfelben vor, 
und e3 ift nun das menfchlihe Meinen und Denken, 
was zunächft hier in Samuel’8 Herzen fich geltend macht; 
Eliab fehien fo ganz das zu erfeen, was Saul, ven 
verworfenen König, auszeichnete (Kap. 9, 2; 10, 23). 

7. Aber der HErr ſprach zu Sammel deſſen 
ganze Seelenftimmung war, von allen eigenen Ge— 
danken fofort hinweg und hinauf zu bliden zu 
Gott und den Offenbarungen zu Yaufchen, die er 














empfangen würdel: Siehe nicht an feine [jchöne 
und edle] Geftalt, noch feine große Perſon; ich 
habe ihn “verworfen [zu meinem Gefalbten nicht 
erwählt, wie du denkſtſ. Denn es geht nicht, wie 
ein Menfch fiehet nicht, was der Menſch anftehet 
und wodurch er fein Urtheil beftimmen läßt, ehe 
id), der HErr, ebenfalls an]. Ein Menfch fichet, 
was vor Augen ift [und ſelbſt ein folher, wie du, 
der in meinen Wegen ſchon Erfahrungen hat, blidt 
no zu fehr auf die äußeren Anlagen, die natür— 
lichen Gaben und Kräfte des Yeibes und des Geiſtes, 
und läßt fi) dadurch beftehen], der HErr aber 
fiehet da8 Herz [das Allerinwendigfte eines Men— 
hen, daraus fein Leben gehet Sprüchw. 4, 23] an 
[ob das in der reiten Stellung zu ihn, dem 
Herrn, fteht und die vorhandenen Gaben und 
Kräfte auch in der rechten. Weife zu gebrauchen 
verfteht, und da ift eine ſcheinbar weniger begabte 
Natur in der Regel weit befjer für feinen Dienft 
geeignet al3 eine reich begabte]. 

8. Da rief Iſai nachdem Samuel ihm einen 
Wink über Eliab's Verwerfung gegeben] dem [zwei- 
ten von feinen Söhnen Kap. 17, 13] Abinadab, 
und ließ ihn vor Sammel übergehen. And er 
[Samuel, der jet Feine eigenen Gedanken mehr bei 
fih auffommen, fondern allein von dem Geifte 
Gottes hei der fortjchreitenden Prüfung ſich be 
vathen Tieß] ſprach: Diefen hat der HErr auch 
nicht erwählet. 

9. Da ließ Iſai vorübergehen [den dritten 
Kap. 17, 13) Samma [in 1. Chron. 2, 13 ff. 
Simea genannt]. Er aber [Samuel] ſprach: Die- 
fen hat der HErr auch nicht erwählet. 

10. Da lieg Iſai [der Reihe nad) alle] feine 
fieben Söhne [joviel ex ihrer eben daheim hatte] 
vor Sammel übergehen [nächft jenen dreien auh 
den Nathanael, Raddai, Ozem und Elihu 1. Chron. 
2, 14 f., denn feinen Gedanken nad) hatte er nur 
diefe, da er den achten Kap. 17, 12 ff., als für 
die Königswürde am wenigften geeignet, gar nicht 
erft in Rechnung brachtel. Aber Samuel [als er 
auch jene vier andern gefehen] ſprach zu Iſai: 
Der HErr hat derer keinen erwählet. 

Nach den Hier und da vorkommenden Andeutungen 
der Schrift waren die Familienverhältniffe des Haufes 
David folgende: Iſai Hatte fein, dem Namen nach 
nicht näher befanntes Weib als Wittwe geheirathet, die 
ihm zwei Töchter von ihrem früheren Gatten Nahas 
(2. Sam. 17, 25) zubrachte. Die eine davon war Zeruja, 
deren drei Söhne hießen: Abiſai, Joab und Afaher; 
die andere aber, Abigail, hatte von dem Ismaeliter 
Jether einen außerehelihen Sohn Amafa (1. Chron. 2, 
16 f.; 2. Sam. 17, 25). Den Namen diefer vier Stief- 
neffen David's, namentlich der beiden erften (über Afahel 
f. 2. Sam. 2, 18 ff. und über Amafa 2. Sam. 17, 25; 
19, 13; 20, 4ff.), werden wir fpäter in feiner Ge— 
ſchichte Häufig begegnen und fie als tüchtige Kriegshelden 
kennen lernen, die in der Schule der Trübfal, die fie 
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mit ihm durchmachten (Kap. 22, 1 ff.), Herangereift 
waren. In ſeiner eigenen Ehe mit der Wittwe des 
Nahas num zeugte fat die in 1. Chron. 2, 13 ff. an- 
geführten fieben Söhne. Daß einer zwifchen Ozem, 
‚ dem jehsten, und David, dem achten, übergangen fei 

(in der Peſchito Elihu genannt), weil er frühzeitig und 
ohne Kinder verftarb und daher im Geſchlechts-Regiſter 
nicht weiter in Betracht kam, iſt wohl die einfachſte und 
natürlichſte Art, unſere Stelle und Kap. 17, 12 mit 
1. Chron. 2, 13—15 in Einklang zu bringen. 

‚ 11. Ind Samuel [aus dem bisherigen Erfolg 
feiner Prüfung vor dem Angeficht des HErrn, der 
ihn doch gewiß nicht umfonft nach Bethlehem, und 
zwar gerade in dies Haus, gefendet haben Fonnte, 
einen Mann „nad feinem Herzen“ dort ausfindig 
zu machen, fofort erfennend, der Vater müfje aus 
Unverftand oder Abficht die Krone feiner Söhne, 
das Kleinod feiner Familie, bisher noch zurückbe— 
halten haben] ſprach zu Iſai; Sind das die Kna— 
ben alle?* Er aber ſprach: Es ift noch übrig der 
Fleinfte [den ich dir gar nicht erſt vorgeführt habe, 
weil ich bei ihm gleich von vornherein darauf ver- 
zichtet habe, daß er der Ermählte des HEren fein 
fönne]; und fiehe, er hütet der Schafe [draußen 
auf dem Felde, und muß ich ausdrüdlich nad) ihm 
jenden, wenn du auch ihn zu fehen verlangft]. 
Da ſprach Sammel zu Iſai: Sende Hin und laß 
ihn holen; denn wir werden und nicht [eher zur 
DOpfermahlzeit] jeßen, bi er hierher Fomme [und 
dem HErrn dargeftellt worden ift**]. 

*) Unferer größten Dichter einer (Göthe) erinnerte 
fih einft diefer Frage Samuel’3, nachdem er die her- 
vorragendften Philofophen und Weifen diefer Welt ge- 
muftert und ftudirt, und bei feinem derfelben etwas 
Haltbares und Befriedigendes gefunden hatte. Da fehrieb 
er mit einem bittern Hohn das Verslein nieder (vgl. 
Anm. zu 4. Mofe 31, 12): „Ach, id) war auch im diefem 
Falle! ALS ich die Weifen hört und las, da jeder diefe 
Welten alle mit feiner Menfchenfpanne maß, da fragt’ 
ich: Aber, find fie das? find das die Knaben alle?” — 
Ah, Hätte der Dichterfürft doch einen nicht verfennen 
wollen! (Krummader.) — 

**) Wie ſollte der — fo denkt Iſai hier noch immer 
bei ſich — der Erwählte des HErrn ſein, wenn die andern, 
die er als Vater doch kannte und für weit tüchtiger be— 
funden hatte, als den kleinſten, die Probe nicht beſtan— 
den haben? An ihm erfüllt ſich da ſo recht: „ein Menſch 
ſiehet, was vor Augen iſt“; was ſich nicht als bedeut— 
ſam hervorthut, als glänzend und wichtig in die Augen 
fällt, das ſind wir nur zu geneigt zu überſehen. Gehen 
wir näher auf David’3 Weſenseigenthümlichkeit ein, wie 
fie aus feiner fpätern. Geſchichte und feinen Pfalmen 
fie) darlegt, fo war ex feineswegs ohne große, reiche 
Anlagen des Geiftes und ohne befondere Vorzüge in 
feiner Yeiblihen Erſcheinung, daß wir uns wundern 
müffen, warum der eigene Bater fie fo außer Betracht 
Laffen konnte. Das kommt aber daher, weil die eigent- 
liche Angel oder Achfe feines Weſens war- der findlich 
gläubige, an den HErrn fi hingebende Sinn, der 
das innerfte Leben den göttlichen Gnadenwirkungen auf- 
ſchließt, die an dem Eleinen, alltäglichen Berufskreiſe 
fich genügen laſſende Treue, die nicht nach) Hohen Dingen 
trachtet, und die ftille fchweigfame Demuth, die fich 
nirgends hervordrängt, fondern wartet, bis der HErr 
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fie hervorzieht. Hinfichtlich des erften Punktes berufen 
wir und auf Pfalm 71,5 f. 17; Hinfichtlich des zweiten 
auf die Worte in unferm Berfe: „er hütet der Schafe”; 
hinſichtlich des dritten auf die in Kap. 17, 34 ff. er⸗ 
wähnte Helventhat, von der er dem Bater nichts er- 
zählt hat, fonft hätte der ihm mit ganz anderen Augen 
angefehen. Alle diefe Eigenfchaften num find eine vor 
den Augen Anderer, felbft der Allernächften verborgen 
bleibende Herrlichkeit; ja, was ein Menſch folder Art 
vornimmt, wird in der Regel chief beurtheilt und ver- 
tehrt ausgelegt, er erfcheint als ein Sonderling oder 
Schmwärmer (vgl. die Bemerk. zu B. 18). 

12. Da jandte er [Ifai] hin und ließ ihn 
[den David] holen. Und er war bräunlicht* [von 
rothbrauner Farbe des Haupthaars], mit fchönen 
Augen und [von] guter Geftalt [fo daß er auch 
in diefer Hinfiht für die Stelle, die er Künftig 
im Volke Gottes einnehmen follte, wohl geeignet 
war Kap. 9, 2 Anm.]. Und der HErr ſprach Bu 
Samuel, fobald ex den David erblickte]: Auf, uud 
ſalbe ihn; denn der iſt's [den ich erwählet habe]. 

15. Da nahm Samuel fein Delhorn und 
jalbete ihn mitten unter feinen Brüdern [ohne 
diefen von der Bedeutung der Handlung etwas mit- 
zutheilen; darnach aber nahm die Opfermahlzeit ihren 
Anfang). Und der Geift de HEren gerieth [in 
Folge der Salbung] über David** von dem Inge 
an und fürder*** [fernerhin]. Sammel aber [nad- 
dem das Mahl unter Theilnahme der Xelteften des 
Orts gehalten war] machte fid) anf [von Bethlehem], 
und ging gen Rama [woher er gefommen], 

*) Dieſe Farbe ift im Morgenlande fehr felten, da 
dort das Haar in der Regel ſchwarz ift (Matth. 5, 36), 
und gilt für eine befondere Schönheit. Durch fie zeich- 
neten ſich auch die alten Deutſchen aus, und die vor— 
nehmen NRömerinnen ließen fich’S viel Geld koſten, den 
deutſchen Frauen ihr bräunliches Haar abzufaufen und 
ſich damit zu ſchmücken. 

**) David (d. i. der Geliebte Kap. 13, 14; Pi. 
89, 20 ff.) war bei feiner Thronbefteigung 30 Jahr alt 
(2. Sam. 5, 4), fomit wäre er nad) unferer, mit der 
des Petavius übereinftimmenden Rechnung im J. 1085 
dv. Chr. geboren. Da er nun bei feiner Salbung., ge- 
mäß der Gefhichte in Kap. 17, 34 ff., doch gewiß fchon 
18 Jahr zählte, jo können wir das Jahr der Salbung 
auf 10670. Chr. anfeßen. Nach derfelben hat er wahrfchein- 
lich noch einige Zeit in der Stille fich verhalten, ehe 
er an Saul’3 Hof gezogen wurde B. 14ff., nach wie 
vor die Schafe hütend, obwohl Samuel gewiß Gelegen- 
heit genommen, ihn mit der Bedeutung der an ih 
vorgenommenen Handlung befannt zu machert. 

*##) Die Salbung ift ebenfowenig eine bloße Cere— 
monie, ald eine Magie (ein zauberifch wirkender Ge- 
brauch ohne Rückſicht auf die Gefinnung defjen, an dent 
fie vollzogen wird), fondern das Zeichen eines inneren 
geiftigen Vorgangs. Sowie das Del durch feine feine 
eindringende Kraft den Leib des Morgenländers erfrifht 
und belebt, fo will der göttliche Geift den ganzen menjch- 
lihen Organismus des Gefalbten neu beleben, um ihn 
für das ihm übertragene Amt zu befähigen. it fie 
aber einmal empfangen, diefe Geiftesweihe, jo will ſie 
auch bewahrt und behlitet werden. Saul hatte den er— 
nenernden Geift bei der Salbung gleichfall3 empfangen _ 
(Kap. 10, 6.9); aber er betrübte ihn durch feinen Eigen- 
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willen, und an die Stelle des freudigen Geiftes kam ein 
böfer und finfterer Geift über ihn. (Baumgarten.) Da- 
vid war ein geborener Mufifer und Dichter; ſchon als 
bethlehemitifher Hirt trieb er das Saitenfpiel und ver- 
einigte mit feiner natürlichen Begabung ein Herz voll 
tiefer, den Augen des HErrn offenbarer Frömmigteit. 
Aber Palmen David’3 des noch Ungefalbten enthält 
der Pſalter jo wenig, al3 das neue Teftament Schriften 
der Apoftel aus der Zeit vor Pfingften; erſt von da art, 
wo mit feiner Salbung zum Könige JIsrael's der Geift 
Jehova's ihn überfam und ihn auf die Höhe feines heils— 
gefhichtlihen Beruf ftellte, fang er Palmen, welche 
DBeftandtheile de Kanons geworden find. Sie find die 
Frucht nit allein einer tiefbegabten und vom Geifte 
Gottes getragenen Perfönlichkeit, ſondern auch feiner 
eigenthümlichen Führungen und der darein verflochtenen 
Führungen feines Bold. David's Weg von feiner Sal- 
bung an führte durch Leiden zur Herrlichkeit; das Lied 
aber ift, wie ein indifches Sprichwort fagt, aus dem 
Leid entiproffen, die sloka aus soka. (Delitzſch.) „Wo 
kämen Daviv’3 Pfalmen Her, wenn er nicht auch ver- 
fuchet wär'?“ (Se größer Kreuz — B. 5.) Im Ganzen 
find dieſer Pfalmen neun umd fiebzig. (Bf. 141; 
51—65; 67—70; 86; 101—103; 108—110; 122; 
124; 131; 133; 138—45, von welchen 73 ausdrücklich 
feinen Namen tragen (jedoch ift Pf. 86 nur aus David's 
Seele gefungen, nicht von ihm ſelbſt verfaßt), die andern 
(Bf. 1. 2. 10. 33. 67. 102) fich leicht für feine Erzeitg- 
niffe erkennen Yaffen; die gejchichtliche Beranlaffung, auf 
der eim jeder beruht, werben wir bei der folgenden Dar- 
ftellung des Lebens David's bemerflich machen. Er ift 
ſo Sehr das Borbifd aller übrigen Pfalmenfänger ge- 
worden, daß er im gewiffen Sinne als Urheber ſämmt— 
licher Pfalmen betrachtet werden kann; daher mit gutem 
Grunde das ganze Pſalmbuch der „Pſalter Davids“ 
heißt (2. Makk. 2, 13; Hebr. 4, 7). 


IV. ». 1-9. Einige Zeit nad) feiner Salbung zum 
künftigen Fürften über Israel wird David durch aöft- 
lihe Fügung an den Hof des dermalen nod) regierenden 
Königs gezogen, um hier, aus feinen bisherigen fillen 
Verhältwiffen in andere Kreife verfeht, die Pflichten und 
Gefahren feines künftigen Berufs kennen zu lernen, in 
jenen ſich theilweis ſchon zu üben, wider diefe aber durch 
Anfechtung von außen und innen am inneren Menſchen 
zu erflarken. Da nämlich Saul, von dem der Geift Got- 
tes mit feiner Verwerfung gewiden, von einem böfen 
Geiſt beunruhigt und geängfigt wird, geben feine Hof- 
beamten ihm den Rath, durch einen gefdickten Saiten- 
fpieler den ihn quälenden Geift fid) verbannen zu laſſen; 
er wird auf Jſai's jüngfen Sohn David aufmerkſam ge- 
macht, und läßt diefen aud) ſogleich zu feinem Dienf 
herbeiholen. 


14. Der Geift aber des HErrn [der ſich nun 
mehr auf David herabgelaffen B. 13] wid) von 
Saul den jet zwar noch einige Zeit in feinem 
Regiment belaffenen, aber doch bereit3 unwider— 
ruflic von Gott verworfenen König], und ein böfer 
Geiſt vom HErrn [zur gerechten Strafe für feinen 
Ungehorfam über ihn verhängt] machte ihn fehr 
unruhig Jon. 4, 6]. 

Nicht nur fühlte Saul in feiner gegenwärtigen 
Trennung von Gott und deſſen treuem Propheten, dem 
Samuel (Kap. 15, 35), fortwährend eine um fo größere 
innere Leere und Zerriffenheit, je mehr er vormals ge- 
Ihmedt hatte die himmlifche Gabe und theilhaftig ge— 








worden war de3 heil. Geiftes (Kap. 10, 9f.; 11, 6), 
fondern er verfant auch won Zeit zu Zeit in eigentlichen 
Ingrimm wider den Allerhöchften und in eine Melan- 
cholie oder" Schwermuth, die für Augenblide fich fogar 
zu Ausbrüchen des Wahnfinns fleigerte. Wenn e3 nun 
hierbei heißt: „ein böfer Geift vom HErrn machte ihn 
fehr unruhig‘, fo thut fih damit eine unheimlichere 
Sphäre, als die einer natürlichen Melancholie vor und 
anf. Auch in Richt. 9, 23 hieß es, daß Gott einen 
böjen Geift (Luther: „Willen‘‘) zwiſchen Abimelech und 
den Männern zu Sichem geſendet habe, der da Unheil 
ftiften follte.e Die dort einftweilen noch offen gelafjene 
Frage, inwiefern von Gott gefagt werben fünne, daß Er 
den böfen Geift gefendet, da Doch nichts Böfes, fondern 
nur Gutes von ihm ausgeht, würde feine befondere 
Schwierigkeiten bereiten, wenn wir und die Sache fo 
denfen fünnten, daß Gott den Abimeleh und die Siche- 
miten fich felbft überließ und in die Entwidelung ihres 
eigenen böfen Willens, der ſchon böſe Werfe gezeitigt 
hatte, dergeftalt dahingab, daß derſelbe nun auch böfe 
Folgen fir beide Theile hervorbringen mußte. Indeſſen 
ift Dort, wie hier, nicht jowohl von dem im eigenen 
Herzen der Menfhen vorhandenen Bbſen Die Rede, 
fondern von einer übernatürlichen geiftigen Macht, von 
einer perfünlichen böfen Wefen und Dämon. Während 
nun dort der berderbende Einfluß dieſer geiftigen böfen 
Macht ein geiftig=fittlicher ift, tritt er bier, bei 
Saul, zunächſt als ein leiblich-ſeeliſcher auf, der 
erft hernach, als Saul fein Herz verftoct, in dem geiftig- 
fittlihen umfchlägt. Wir ziehen da, weil fein gegen- 
wärtiger Zuftand noch eine gewifje Berwandtichaft hat 
mit dem Dämonifchen oder Befejjenen, deren in dem 
Evangelien häufig Erwähnung gefchieht, vorerft diefe in 
Betracht (weitere Ausführungen |. Matth. 8, 34). 
Unter „Dämonen“ verfteht die heilige Schrift die 
böfen Geifter, die im Dienfte Satans ftehen und mit 
ihm zufammen das Neich der Finfternig, deffen Fürft 
er ift, bilden. Daß nun von Seiten derfelben ein Herein- 
greifen auch in das Leiblich-feelifche Leben des Menfchen 
möglich ift, lehren die Ausdrücke: Befefjene (wörtlich: 
Dämonifirte Matth. 4, 24), von unfaubern Geiftern 
Umgetriebene (Luf. 6, 18), vom Satan Gebundene (Luf. 
13, 16), einen Wahrfagergeift haben (Apoftg. 16, 16), 
jowie die ven der Aufhebung oder Aufgebung dieſes 
Machtverhältnifies gebrauchten: austreiben — ausfahren- 
Matth. 12, 24 ff.; Apoft. 8, 7) deutlich genug. Die 
Seele eines Befefjenen befindet ſich nicht mehr im Be— 
fi ihres Leibes; ein fremdes Etwas hat ſich zwifchen 
fie und ihren Leid gedrängt und wirkt ftörend und hem- 
mend auf die Leiblichen Organe. Nicht in der Seele 
felbft hat der Dämon feinen Wohnſitz aufgefchlagen (der 
Ausdruck „Beſeſſener“ ift daher nicht ganz entfprechend), 
nicht diefe oder das Ich des Menfchen Hat er in Befitz 
genommen (diejenigen, bei denen er daS gethan, wie 
Judas oh. 13, 27, find nicht Befeffene oder Dämoni— 
firte, ſondern verftocdte und zum Gericht behaltene Sin- 
der); vielmehr wirkt er nur mittelbar auf das Gemüth 
ein, indem er das Nervenleben im feine Gewalt ge- 
nommen umd da diefelben Erſcheinungen hervorruft, 
welche auch durch anderweitige ſtbrende und zerſtbrende 
Einflüffe in den leiblichen Organen des feelifchen Lebens 
bewirkt zu werden pflegen. Dergleihen Erſcheinungen 
find: eine gewifje Art von clairvoyance (Hellfehen, Luf, 
4, 34; 8, 28; Apoftelg. 16, 16), oder Tobſucht (Matth. 
8, 28; Luk. 8, 28; 9, 39), Epilepfie (Luk. 9, 39; Mark, 
9, 18; Matth. 17, 15), Stummheit (Math. 17, 15) 
und Abzehrung Mark. 9,18). Sowohl bei dem Kranfen 
ſelbſt, als bei feiner Umgebung, findet ſich dabei überall 
da3 beftimmte Bewußtfein, daß ein fremder dämonifcher 
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Einfluß den Zuftand verurfacht habe. Wie fhon Hieraus 
hervorgeht, daß eben nur das Yeiblich-feelifche Leben des 
Beſeſſenen geftört und gebunden, nicht aber die Seele 
oder gar das Ich von dem böfen Geifte verdrängt und 
in Beſitz genommen ift, die Subftanz oder das Wefen 
der Seele im Gegentheil fih in gefunden, nur leiden— 
dem Zuftande befindet; fo wird dies auch dadurch be— 
fätigt, daß ſelbſt Thiere von Dämonen bejeffen werden 
fünnen (Mark. 5, 11ff.), denn das Thier hat das Ner- 
venleben mit dem Menſchen gemein. Nach dem einhel- 
tigen Ergebniß der neueren Forſchungen find überhaupt 
die fogenannten Geiftestrankheiten nicht Krankheiten der 
Seele, fondern nur der feineren Leiblihen Drgane 
der Seele: der geheilte Irre ift wieder derſelbe Menfch, 
der er vor feiner Erfranfung gewefen, und weiß wieder, 
was er zuvor gewußt, während der Krankheit aber ver— 
gefien hatte; ja e3 kann fogar während des Yeidenden 
Zuftandes die Seele zu Gott befehrt und zur Erkennt- 
niß der Wahrheit gebracht werden, wie wir an Nebu- 
kadnezar's Beifpiele (Dan. 4,26 ff.) fehen. Das kommt 
daher, weil die Subftanz der Seele tiefer Yiegt als das 
irdifhe Bewußtfein. Wenn nun NReizungen auf das 
Nervenfyften nicht blos auf fürperlich-materiellen Wege, 
al3 durch Drud auf das Gehirn, Blutvergiftung und 
dergleichen, ftattfinden fünnen, fondern auch- durch Ein- 
wirkung eines Seelenlebens auf das andere, vermittels 
des fogenannten thierifhen Magnetismus nämlich: wa— 
rum follte nicht daſſelbe Nervenfeben eines Menſchen, 
das für die Einwirkungen einer fremden menſchlichen 
Seele und ihrer Nervenftrömmmgen fo empfänglich ift, 
auch für Einftrömungen empfänglich fein, welche von 
einem nihtmenfchlichen Wefen,. einem gefallenen Engel 
ausgehen? Den letzten Grund ver Möglichkeit einer Ein- 
wirkung der Dämonen auf das Yeiblich-feelifche Leben 
darf man nun zwar feineswegs in einer fittlihen Ver— 
ſchuldung defjen, der diefelbe erfährt, fuchen; die Be— 
feffenheit erſcheint vielmehr faft durchweg im der heil. 
Schrift als reines Unglüd, als ein Theil des allgemeinen 
Sündenflucheg, fie ift ein grauenvolles, zerftörendes Ein- 
dringen finfterer Gewalt in das, der Hölle gegenüber 
ohnmächtige, weil unter dem allgemeinen Banne der 
Sünde Tiegende Seelenleben des Menſchen. Dennoch, 
obwohl wir fo dämonishes Leiden und dämonifches 
Thun, Befeffene einerfeitS und ruchloſe Sünder 
andererfeits ftreng auseinanderhalten, läßt ſich natür— 
lich nicht in Abrede ftellen, daß, was fonft gewöhnlich im 
weifer uud gnädiger Abficht von Gott zugelaffen wird, 
um den Menfchen zu züchtigen, in einzelnen bejtimm- 
ten Fällen von ihm verhängt werden fan, um den— 
jenigen, den er in die Macht der Finfterniß dahin giebt, 
zu Strafen. Ein folher Fall liegt zweifelsohne bei 
Saul und vor. Der HErr hat feinen Geift von ihm 
genommen, weil ex denſelben betriibet hat. Sein Ge- 
müth ift von dem Bemwußtfein der Ungnade Gottes und 
des Bmiefpaltes mit ihm niedergedruͤckt umd innerlich 
zerriffen, weil er nicht Buße gethan umd feine Miffethat 
nur befhönigt Hat, ftatt fie renmüthig zu erkennen und 
unter das göttliche Stvafurtgeil ſich zu beugen. Da ift 
denn nun durch jenen Umftand die Thür offen gewor- 
den, durch welche die böfen Geifter fo zu fagen bei ihm 
einfehlüpfen können; zur gerechten Vergeltung für feine 
Unbuffertigfeit aber, für fein heuchleriſches Verdrehen 
der Wahrheit und fein Hadern und Murren wider Gott 
wird er von diefem geradezu überantwortet an einen 
höfen Dämon, der denn fich bei ihm einlagert und fein 
Nervenleben von Beit zu Zeit derart bearbeitet, Daß er 
bald in tiefe Schwermuth umd Melancholie verfinkt, bald 
in Tobſucht und Raſerei geräth. Er erſcheint da pr 
jet noch ebenfo als ein armer Leidender und Gequäl- 
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ter, deſſen Zuſtand herzliches Mitleid und Theilnahme 
erweckt, wie etwa die Tochter des kananäiſchen Weibes 
(Matth. 15, 22) und der Beſeſſene in der Gegend der 
Gergefener (Matth. 8, 28, vgl. Mark. 5,2 F.; Kuf. 8,29). 
Auch ift, wenn auch vielleicht nicht völlige Heilung, fo 
doch zeitweilige Erleichterung für ihn möglich; und der 
HErr jelber führt ihm hernach denjenigen zır, deffen 
Saitenfpiel ihn erquiden fol und der mit dem ihm 
innewohnenden Freuden- und Friedensgeift in feine um— 
nachtete Seele einen Lichtftrahl von Oben hineinleuchten 
läßt. Dem David wird Macht gegeben, ven böfen Geift 
von Saul zu verſcheuchen und fein Gemüth wieder zu 
erheitern, daß e3 bejjer mit ihm werde (B.23). Nach- 
dem es aber wirklich beffer mit ihm geworden, fommt 
eine neue Prüfung für Saul in Kap. 17. David's 
glaubensmuthige Freudigkeit, womit er fi) zum Kampf 
wider den Philifter Goliath ftellt, ruft bei Saul Er- 
innerungen wach an die Seligfeit des Glaubenslebens, 
die er von früher her aus eigener Erfahrung kennt; 
fein Herz wird gezogen, den Süngling zu lieben. Hätte 
er es num vermocht, die Liebe zu dieſem Jünglinge feft- 
zuhalten und im ihm, dem zum künftigen König Israel's 
Erforenen, ebenfo des Herrn Rathſchluß zu ehren und 
unter die gewaltige Hand Gottes fi) zu demüthigen, 
wie fein Sohn Jonathan dies that in höchften, bewun— 
dernswürdigem Maaße, wir zweifeln feinen Augenblic, 
feine Seele war gerettet, wenn aud) das Königreich für 
ihn und fein Haus verloren blieb. Aber diefe Prüfung 
befteht ex eben fo wenig, wie die beiden früheren iu 
Kap. 13 u. 15. Im Gegentheil ergrimmt er fehr, als 
die Weiber fingen: „Saul hat taufend gejchlagen, aber 
David zehntaufend,” und fängt au, dem zukünftigen 
Fürften über das Erbtheil Gottes heimlich und offen 
nach dem Leben zu trachten (Kap. 18). Eine Mahnung 
Gottes tritt an ihn heran in dem, was fein Sohn Jo— 
nathan zu ihm fpriht (Kap. 19, 4ff.), und die Mah— 
nung findet für den Augenblick geneigtes Gehör bei ihm; 
al3 er aber dann‘ von Neuem den Mordgedanken fich 
überläßt (Kap. 19, 8 ff.), kommt auch der böfe Geift von 
Neuem über Saul, und diefer wirft wuthentbrannt feinen 
Spieß nad) David, ihn zu Durchbohren. Der Vorgang 
zu Najoth bei Rama, da Saul unter die Propheten 
geräth und wieder, wie ſchon früher, unter ihnen weij- 
fagt (Kap. 19, 11 ff.), bringt, weil er auch hierdurch 
ſich nicht befehren läßt, e3 zur derjenigen Wendung, daß 
der böfe Geift nun Macht hat, ihm nicht mehr blos 
leiblich zu quälen, fondern vielmehr ihm fittlich zu 
verderben, ihr aus einem Dämonifirten zu einem Judas 
zu machen. Hier alfo ift da3 dämoniſche Leiden ent— 
fchieden in dämoniſches Thun umgefchlagen. 


15. Da ſprachen die Knechte Saul [feine 
Hofbeamten oder Dienftinannen] zu ihm [nachdem 
jener Zuftand der Unruhe 3. 14 ſchon mehrmals 
über ihn gefommen war und er neuerdings twieder 
einen Anfall gehabt Hatte]: Siehe, ein böfer Geift 
von Gott macht dich ſehr unruhig; 

16. Unſer HErr fage doch ung] feinen Knech— 
ten, die dor ihm ftchen [zur Ausführung jeines 
königlichen Befehls fofort bereit], dag fie einen 
Mann fuchen, der anf der Harfe* wohl fpielen 
könne; auf daß, wenn der böfe Geift Gottes über 
dich kommt, er mit feiner Hand** foor div] fpiele, 
daß [es] beffer mit dir werde [Sprüd. 16, 14]. 

*) Man hat die hebräifche Harfe (kinnor) nicht 
nad Art unfrer jetzigen Harfe, fondern mehr nad der 
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Art der Guitarre oder arabiſchen Cither fich zu denken; 
die Saiten (nad) Abbildungen auf maffabäifhen Mün— 
zen acht oder noch weniger) waren bei ihr über einen 
ſchildkrbtenartig gewölbten Schallboden gefpannt. In 
Berbindung damit erfcheint öfters der Pſalter (hebr. 
nebel), der wohl nicht, wie Neuere vielfad) annehmen, 
dem noch jest in Egypten und Arabien fehr gebräuch- 
lien kussir entfprach, fondern, wie zu 1. Chron. 26, 
31 näher befprochen ift, von dem kinnor fi) unter- 
fcheibet, wie Harfe und Lyra von der Cither. Das Wort 
ift alfo Geſammtname aller derjenigen Inſtrumente, 
deren Saiten auf dem Nefonangboden aufftanden, fo 
daß beide Hände zugleich diefelben greifen konnten, und 
zwar war der Reſonanzkörper wohl bei dem nebel mie 
bei dem kinnor aus Cypreſſenholz (2. Sam. 6, 6) oder 
rothem Sandelholz (1. Kön.i10, 2) gefertigt. 

=) Daß große Gemüthskrankheit, ſelbſt Wahnfinn, 
ja Raferei durch Harmonien des Tonfpiel3 und des Ge- 
ſangs, den Klopftod „vie Seele der Saiten‘ nennt, ge= 
fänftigt werden, das haben Erfahrungen bewährt. (Stol- 
berg.) ASclepiades, ein berühmter Arzt des griedhi- 
ſchen Alterthums, pflegte Irrfinnige, wenn fie in Raſerei 
ausbrachen, durch Muſik zur Bernunft zurückzubringen; 
und von Karl IX. ift befannt, wie er nach der Pariſer 
Dluthochzeit (in der Nacht vom 24.—25. Auguft 1572) 
die Muſik als Mittel gegen feine nächtlichen Beunruhi- 
gungen gebrauchte. 

17. Da ſprach Saul [dem es felber Bebürf- 
niß war, bei feinem ſchweren Leiden etwas zu haben, 
das ihn erquiden und ftärfen möchte] zu feinen 
Kuechten: Thut wie ihr gefagt habt!] Sehet nad) 
einem Manne, der's wohl kaun auf Saitenfpiel, 
und bringet ihn zu mir. 

18. Da [wohl alsbald] antwortete der Kua— 
ben [niederen Hofbeamten] einer und ſprach: Siehe, 
ich habe gejehen [Eenne] einen Sohn Iſai, des 
Vethlehemiten [mit Namen David], der kaun wohl 
auf Saitenfpiel, ein rüftiger [muthiger und tapferer] 
Mann, und ftreitbar [als der ſchon mehrfache Pro- 
ben feiner Heldenkraft abgelegt hat Kap. 17, 34 f.), 
amd verftändig in Sachen [gefehieft, wichtige Dinge 
auszurichten], amd [dabei] Schön [und von guter 
Geftalt B. 12], und der HErr ift mit ihm [jo 
daß auch feinem Saitenfpiel eine befondere Kraft 
innewohnt]. € 

‚Auf eine ungewöhnliche Mifchung geiftiger und für- 
perlicher Vorzüge, welche eine reiche und umfaffende An- 
lage verräth, werben wir durch diefe Schilderung von 
vornherein aufmerkfam gemacht. Aber man bemerkte fie 
mehr außerhalb, als innerhalb des Haufes; mehr in 
einer gewiffen Ferne, als in unmittelbarer Nähe, er— 
fannte man biefe Vorzüge David’3 (vgl. B. 11). Zwar 
fonnte e3 nicht fehlen, daß man auch im Haufe einen 
Eindrud von der ungewöhnlichen Geiftesart David's er- 
hielt; aber und ift ein charafteriftifcher Zug des Fami- 
lienurtheil3 über ihn berichtet, welcher beweift, daß man 
feine ungewöhnliche Geiftesart ganz falfch deutete (Kap. 17, 
28). Man mußte vecht wohl, daß der Geiſt David's 
hinter den Schafheerben auf etwas Höheres gerichtet war; 
aber man hielt diefes Trachten für ſchrankenloſen Ueber- 
muth und für eine verkehrte Herzensrichtung, man hatte 
feinen Sinn daflir, daß das, worauf David's hoher 
Geiſt gerichtet war, micht fein eigenwilliges Belieben und 
Bornehmen war, fondern feine innerfte Natur umd fein 











göttliches Necht. David weiß auch bereit, daß er gegen 
den Umverftand feines Haufes mit Worten nichts aus— 
richten kaun (Kap. 17, 29 f.). Er gehört zu dem tiefen 
Naturen, die in ihrer engen Umgebung immer mit den 
ſchwerſten Mifverftändnifien zu kämpfen haben, die aber 
eben deshalb berufen find, den weiten Raum zu juchen, 
‚um zu entfalten, was in ihnen ift, damit durch Tha— 
ten verftändlich werde, was ſich durch Worte nicht deut— 
lich maden läßt. Eliab, fein ältefter Bruder, nannte 
fein Herz ein böfes; lange nad) David's Tode gilt in 
dem davidiſchen Königshauſe die Reinheit und Recht— 
fhaffenheit des davidiſchen Herzens als das höchſte 
Borbild, 1. Kön. 15, 3. (Baumgarten.) 

19. Da jandte Saul [welcher den ihm ange 
priefenen jungen Mann alsbald für denjenigen er— 
fannte, der, wenn irgend einer, feinen Zuſtand ihm 
erleichtern könne] Boten zu Iſai und ließ ihm 
ſagen: Sende deinen Sohn David zu mir, der 
bei den Schafen ift [der foll in meine Dienfte 
treten und mit feinem Saitenfpiel mich erquiden]. 

20. Da nahm Iſai nah der Sitte, nicht 
ohne Geſchenke einem hochſtehenden Manne fid zu 
nähern Kap. 9, 7] einen Eſel mit Brot [beladen], 
und ein Legel [Zer. 48, 12 Anm. 2] Wein [nad 
dem Hebräifchen: einen Schlauch voll Wein Matth. 
9, 27, auf einem zweiten Efjel], und ein Ziegen- 
böcklein [das zufammen bei der Einfachheit jener 
Beit ſchon ein anfehnliches Präfent war], und fandte 
e8 Saul durch feinen Sohn David [damit diefer 
ſich dem Könige vorftelle], 

21. Alſo fam David [durch Gottes wunder- 
bare Leitung, der ihn zu feinem künftigen Berufe 
zubereiten wollte] zu Saul, und [ev] dienete vor 
ihm, und er [Saul] gewann ihn [wegen der guten 
Wirkung, die David’3 Spiel auf fein Gemüth aus- 
übte) jehr lieb, und er ward [zum Zeichen, mie 
ſehr der König mit ihm zufrieden fei] fein Waffen- 
träger [nad unferer Ausdrucksweiſe: fein Adjutant, 
ohne daß jedod damit Kriegsdienfte hätten ver- 
bunden fein follen Kap. 17, 33. 38 f]. 

22. Und Saul fandte zu Iſai und ließ ihm 
fagen: Laß David. vor mir bleiben [und fordere 
ihn für jegt nicht wieder in dein Haus zurück), 
denn er hat Gnade funden vor meinen Augen [und 
fann ich feiner nicht mehr entbehren]. 

25, Wenn nun der böſe] Geift Gottes über 
Saul Fam, fo nahm David die Harfe und fpielete 
mit feiner Hand; fo erquicte ſich Saul [es ward 
ihm leichter um's Herz, indem er den Tönen 
lauſchte), und ward beſſer mit ihm, und der böſe 
Geiſt wich von ihm, Ä 

- Noch hatte ver Herr, obwohl Saul in dem Stücke 
verworfen war, daß fein Reich nicht beftehen follte, Ge- 
danken des Friedens mit ihm umd wollte feine Seele 
retten; darum eben brachte er den David zu ihm, im 
deſſen Seele der freudige Geiſt herrſchte („der freudige 
Geiſt enthalte mich“, betet fpäter David bei der großen 
Buße, die er that Pf. 51, 14; dabei gedenkt er wohl im 
Stillen des Saul und der ſchrecklichen Zuftände, in die 
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der. böfe Geift diefen verfeßte), und diefer Freuden- und 
Friedensgeiſt war es, der die mächtige Wirkung auf 
des trübfinnigen Königs Gemith hervorbrachte. Welch 
eine erhebende, vom Böfen abzichende Macht einer gott- 
gemweiheten Mufit innewohnt, bringt Göthe in feinem 
Fauſt“ zum Ausdruck, wenn er diefen duch die aus 
einer benachbarten Kathedrale in feine Belle herüber— 
Hingenden Töne eines feftlihen Kirchenchors von einem 
Anfall ſchwärzeſter Gedanken errettet werden läßt: „DO 
tönet fort, ihr füßen Himmelslieder! Die Thräne quillt, 
die Erde hat mich wieder!“ Die verheerendften Leiden— 
Ihaften vermag die Tonkunſt zu entfeffeln, aber auch 
die mildeften Stürme der Menfchenbruft, wenigſtens 
für Augenblide, zu zähmen und zu fänftigen, indem fie 
in derjelden wach ruft, was irgend Edles darin noch 
verborgen ruht, und daſſelbe zur Tage fördert. 


Das 17. Kapitel. 
David's Hfreit mit dem Rieſen Goliath. 
I. 9. 1-11. Der erſte Aufenthalt David’s an Saul’s Hofe, 
diefe „ungeflörte idylliſche Epifode feines Lebens“, wie 
man denfelben genannt hat, bricht nad) kurzer Dauer 
plöhlich ab, und das liebliche Idyll verwandelt fid) un- 
verfehens in eine kriegerifche Scene. Die Philiſter zichen 
wider Israel herauf und lagern fid) bei Ephes-Damim; 
David wird da nad) Haufe entlaffen, während Saul mit 
feinem Heere dem Feinde bis in den Eichgrund entgegen- 
rückt. Eine Beit lang liegen die beiden Parteien ſich 
unthätig gegenüber; da aber tritt aus den Reihen der 
Philifter der Riefe Goliath, hervor und fordert unter den 
Kindern Israel denjenigen zum Zweikampf mit ihm her- 
ans, der den Auth habe, fid) mit ihm einzulaffen. 


1. Die Philiſter [melde von der Niederlage 
Rap. 14, 20 ff. ſich längft wieder erholt hatten 
und unter Saul’3 Regierung immer neue Ver— 
ſuche machten, Israel unter ihre Botmäßigfeit zu 
bringen] fammelten [nicht lange nad) den im vorigen 
Kap. erzählten Ereigniffen] ihre Heere zum Streit, 
und kamen zufammen zu Socho in [dev Niederung 
des Stammgebietes] Iuda [3"/; Meilen füdweft- 
lich von Serufalem] und lagerten fich zwiſchen 
Socho und [dem nordöftlic, davon gelegenen] Aſeka 
[Anm. zu Rap. 4, 1f.], am Ende Damim [in 
dem der Ort Ephe3-Damim 1. Chron. 12, 13 
das Centrum ihres Lager bildete]. 

2. Aber Saul und die Männer Israel Famen 
lihrerſeits ebenfalls] zufammen, und lagerten ſich 
im Eichgrunde [f. die Karte zu Kap. 9, 5] und 
rüfteten fi zum Streit gegen die Philifter. 

3. Und die Philifter ſtunden auf einem Berge 
jenfeitd [nad Weiten und Südweſten zu], und die 
Söraeliten auf einem Berge diefleitd mad Dften 
und Nordoften Hin], daß ein Thal [das tiefere 
Bachthal jener Ebene, der jegige Wady Musur] 
zwifchen ihnen war [in weldes denn feine von 
beiden Parteien hinabziehen wollte, um nicht ihre 
vortheilhafte Stellung gegen eine ungünftige dem 
Feinde preiszugeben]. f 

4. Dn - hervor aus den Lagern der Phi- 
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lifter ein Rieſe [eigentlih: Mittelsmann, der 
fi) erbot, den Streit beider Heere mit irgendwem, 
der aus dem Heere der Israeliten fid) ihm ftellen 
wollte, durch Zweikampf auszufechten], mit Namen 
Goliath von [dev Philifterftadt Joſ. 13, 3 Anm.] 
Gath [mo Enakim nod vorhanden waren Sof. 11, 
22], jechd Ellen umd eine Hand breit Hoch d. i. 
2 Meter und 984 Mın., |. Anm. zu 2. Mof. 25, 
10 u. 5. Moſ. 3, 11]; . 

5. Und hatte einen ehernen Helm auf feinem 
Haupt und einen ſchuppigen [aus Kleinen, über- 
einander liegenden Erzplatten, die an einem Hemd 
von Filz befeftigt waren, fchuppenartig gearbeiteten] 
Panzer [der, wie Rüden und Bruft, jo auch den 
Unterförper dedte] an, und dad Gewicht feines 
Banzerd war fünftauſend Sefel** [81 Kilogr. 
850 Gr, ſ. 3. Mof. 19, 37 Anm.] Erzes. 

6. Und Hatte ehernen Veinharuiſch Beinſchie— 
nen] an feinen Schenfeln, und einen ehernen [lei= 
neren V. 7] Schild anf feinen Schultern [nad) 
richtiger Lesart: eine eherne Lanze zwifchen 
feinen Schultern]. 





















































7. Und der Schaft feines Spießes [den er 
in der Hand trug) war [fo lang und dick wie 
ein MWeberbaum,*** und das Eiſen [die eiſerne 
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Spige] feined Spießes hatte ſechshundert Sefel 
[9 Kilogr, 822 Gr.) Eiſens, und fein Schildträger 
[den größern Schild tragend] ging vor ihm her. 

*) Diefe Größe wird nicht nur nad) den Angaben 
der. Alten von mehreren Niefen, ſondern auch vor auf- 
gefundenen Rieſenſkeletten theils nahezu erreicht, theils 
ſogar noch um etwas übertroffen. 

**) Sir einen Manıt wie Goliath feine zu fchwere 
Laſt; wiegt doch der im Dresdener hiſtoriſchen Muſeum 
anfbewahrte bloße Küraß König Auguft des. Starken 
(von 1694—1733 n. Chr.) nicht weniger als 27,5 Kilogr. 

*xx) Der Webftuhl der Hebräer, vom dem. umſte— 
hend eine Abbildung (vgl. Richt. 16, 13 Anm.) war im 
Mejentlichen der im ganzen Alterthum gewöhnliche, näm— 
lich hochfchäftig, jo daß der Webende davor ftehen mußte. 
Der Weberbaum nun ift das runde ftarfe Holz a b, 
das oben am Kopfe des Webſtuhls von der einen Sei— 
tenwand bis zur andern fich durchzieht; anf denfelben 
-wurde der auf Spulen ein= oder mehrfach gezwirnte 
Faden gezogen. Die aufgezogenen, Fäden heißen der 
Aufzug Ruther: „Werft“ 3. Mofe 13, 47. f.); darein 
wurde mit dem Weberfhifflein e (Luther: „„Weber- 
ſpule“ Hiob 7, 6) der Einfhlag (Luther: „Eintracht“) 
eingewoben oder eingetragen, was ftehend geſchah, und 
ſodann mit dem Spatel d feftgefhlagen. Außerdem 
fommt in Jeſ. 38, 12 noch vor der „DTrumm“ des 
Gewebes (‚er fchneidet mich ab vom Trumm,“ — Lu— 
ther: „er ſauget mich dilrre aus“); darunter find Die 
Ueberrefte der Aufzugsfäden oben am Weberbaum zur 
verftehen, welche zuruͤckblieben, nachdem das fertige Ge— 
webe abgefchnitten worden war; an diefe wurden die 
Aufzugsfäden eines neuen Gewebes einfach angedreht, 
um fih Mühe zu erfparen. Der Sinn jener Stelle ift 
aljo: Mein Leben wird wie ein fertiges Gewebe vom 
Webftuhl abgerollt; er, der Weber, ſchneidet mich ab 
vor den herabhangenven, zurückbleibenden Fäden. 


8. Und er ftund [ftellte ſich angeſichts der 
Kinder Israel in herausfordernder, verächtlicher 
Weife Hin] und rief zu dem Zenge [der Krieger- 
ſchaar oder Armee]* Israel, und ſprach zu ihnen: 
Mas jeid ihr [denn erft] andgezogen, euch zu rüften 
in einen Streit [euch in einen Kampf mit ung 
einzulaffen, wenn ihr nicht den Muth und die Kraft 
habt, uns auch zu überwinden]? Bin ich nicht ein 
(genauer: der] Philifter [d. i. ein rechter Reprä— 
jentant meines Volkes, an dem ihr fehen könnt, 
was für ftarfe und gewaltige Leute wir Philifter 
find], und ihr Saul's Knechte [nicht werth, ein 
Bolt zu heißen, fondern nur gezwungener Weife 
in den Streit ausgezogen]? Crwählet [wenn ihr 
wirklich Muth und Kraft habt, mit und anzubin- 
den] einen unter euch [den Stärkften und Tapfer- 
ften, den ihr unter euch habt], der zu mir herab- 
fomme fund im Zweikampf mit mic unfere und 
eure Sache ausmadıe], 

9, Vermag er wider mich zu ftreiten amd 
ſchlägt mid, 10 wollen wir [die Phitifter] eure 
[dev Kinder Israel] Knechte fein; vermag ich aber 
wider ihn und schlage ihn, fo follet ihr unſere 
Kuechte fein, day ihr und Dienet. 

10. Und der Philifter ſprach fuhr nach diefer 




















1. Samuelis 17, 8—22. ’ 





übermüthigen und jpdttifchen Rede mit feiner Her= 
ausforderung weiter fort]: Ich) Habe heutiges Tages 
[mit meinen eben geſprochenen Worten] dem Zeige 
Israel Hohn geſprochen; geht mir ldenn, wenn 
der Schimpf nicht auf euch ſoll ſitzen bleiben] einen 
[au3 euren Reihen zum Oegenmann], und laßt 
und miteinander ftreiten** [ic meiß aber ſchon, 
daß ihr niemand findet, der ſich dazu hergiebt; 
darum ſtreckt doch lieber gleich die Waffen und 
unterwerft euch unſerer Herrichaft]. 

11. Da Saul und ganz Israel dieſe Rede 
des Philiſters höreten, eutſetzten fie ſich [iiber die 
Verhöhnung ihres Volkes] und fürchteten gleich— 
wohl] ſich ſehr les wagte keiner, den Kampf mit 
einem ſolchen Rieſen aufzunehmen, wenn auch jeder 
die Schmach, die er dem Volke Gottes anthat, mit 
tiefer Entrüſtung aufnahmſ. 

*) Luther verſuchte bei ſeiner Bibelverdeutſchung 
die auf das Kriegsweſen beziiglichen wälſchen (Apoſtg. 
10, 2 Aum,) durch deutſche zu verdrängen und ſetzte für 
General: Feldhauptmann, fir Kapitän: Haupt— 
mann, für Offiziere: Amtleute (5. Mof. 20, 5), für 
Armee: Zeug, welhes Wort eigentlih Jagd- oder 
Kriegsgeräth (1. Mof. 27, 3; Jeſ. 54, 16.) bedeutet, in 
der Bedeutung einer reifigen, gerüfteten Schaar (Offenb. 
9, 16) aber nur felten vorkommt. 

**) Es geihah im Alterthum nicht felten, daß zwei 
feindfih einander gegenüber liegende Kriegsheere bei 
Streit durch Zweikämpfer, die von beiden Seiten ge- 
ftellt wurden, entiheiden ließen. Denſelben Vorſchlag 
macht fpäter (2. Sam. 2, 14ff.) Abner dem Soab, um 
den eigentlichen Bürgerkrieg zu vermeiden; von dert 
Römern aber wird erzählt, daß fte, als fie unter ihrem 
König Tullus Hoftilius (v. 672—640 v. Chr.) den von 
Mettus Fuffetius angeführten Afbanern lange gegen- 
überftanden, ohne daß eins von beiden Heeren Den An— 
griff gewagt hätte, von ihren Feinden eim gleiches An- 
erbteten annahmen, wie hier Goliath den Kindern Is— 
rael macht; dasjenige Bolf, defien Kämpfer den Sieg 
davon tragen würde, follte fünftig über das andere 
herrſchen. Bon ungefähr num traf es fi), daß in bei- 
den Heeren Drillinge fih befanden, an Jahren und 
Kräften einander gleichftehend, auf Seiten der Römer 
die Horatier, auf Seiten der Mbaner die Curiatier. 
Anfangs blieb der Sieg zweifelhaft, bis es den Curia— 
tiern glückte, zwei von den Horatiern zu tödten; da je- 
doch die drei Curiatier fchon verwundet waren, fo ftellte 
fi) der noch übrig gebliebene, eine, völlig unverletzte 
Horatier, als ob er fliehe und die drei folgten ihm, 
duch ihre Winden aufgehalten, nicht zufammen, fon- 
dern in Zwiſchenräumen, getrennt von einander. So 
gelang es ihm, auf feiner verftellten Flucht fich raſch 
ummendend, einen nach dem andern niederzuftoßen; und 
der Sieg blieb den Römern, welche denn auch bald dar- 
auf ihre Mutterftant Alba Tonga gänzlich zerftörten. 
Hier, in unfrer Gefehichte, ift Israel zag, weil das Herz 
feines Königs es iſt; diefer aber, nachdem ex jeden An- 
ſpruch auf, die Hilfe von Oben verwirkt hat, rechnet 
nur noch mit menfhlihen Faktoren, und da jcheint es 
ihm doch gar zu bedenklich, mit einem ſolchen Rieſen 
anzubinden (4. Mof. 13, 32 ff.). 


I. 9. 12-0. Als Goliath ſchon nahe an ſechs Wochen 
feine Herausforderung - täglich) wiederholt, unter allen 
Streitern Israels aber keiner ſich gefunden hat, der es 
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wagen wollte ſich ihm zu fiellen, obwohl Saul auf die 
Befiegung deffelben einen hohen Preis ausgefeßt, kommt 
David im Auftrag feines Vaters in das israclitifhe Feld- 
lager und erfährt den Stand der Dinge, der fo ſchwer 
auf allen Herzen lafet. Sofort giebt er voll feurigen 
Glaubensmuthes feinen Entſchluß, den Kampf aufzunehmen, 
zu erkennen, wird zum Könige geführt, und erlangt end- 
lid) von diefem die Erlaubniß, das Unternehmen zu wagen. 
Aber in der Ariegsrüfung, die Saul ihm anlegen läßt, 
vermag er nicht zu gehen; darum greift er wieder zu 
feiner Hirtenkleidung und rüftet fi) mit einer Schlender 
und fünf glatten Steinen ans dem Bad). 


12. David aber [der in dem nun folgenden 
weitern Berlauf der Geſchichte als der eigentliche 
Held derjelben in den Vordergrund tritt, deſſen 
Familienverhältniſſe und damalige Lebenzftellung wir 
uns daher zuvörderft noch einmal vergegenwärtigen 
müſſen] war eines ephratifchen [d. i. von Ephrat 
gebürtigen] Mannes Sohn, [nämlich] von Beth- 
lehem Juda [die mit ihrem früheren Namen Ephrat 
bieß 1. Mofe 35, 16, 19], der hieß Ifai, der 
hatte acht Söhne, und. war ein alter Mann zu 
Saul's Zeiten [als diefer König war iiber Israel] 
und war betagt unter den Männern [hatte bereits 
das 50. Lebensjahr überſchritten, wo er feine Kriegs- 
dienfte mehr zu thun brauchte]. 

15. Und die drei größten Söhne Iſai wa- 
ren mit Saul in Streit gezogen [da er wider die 
Philifter nah dem Eichgrunde mit feinem Heere 
aufbrach B. 2], und hießen mit Namen: Eliab, der 
erftgeborne, Abinadab, der andere, und Samma, 
der dritte; | 

14. David aber war [von den noch iibrigen, 
die zu Haufe beim Vater geblieben waren] der 
jüngfte [und, ſtreng genommen, aud) nicht mehr 
zu Haufe, da ihn Saul Kap. 16, 19 ff. an feinen 
Hof gezogen. Da aber die drei älteften [beim 
Ausbruch der Feindeligfeiten mit den Philiftern 
3. 1] mit Saul in den Krieg zögen, 

15. Ging David wiederum von Saul [für 
die Zeit des Krieges von ihm nad) feiner Heimath 
entlafjen], daß er der Schafe feined Vaters hütete 
zu Bethlehem [wie vordem, che er an den: fünig- 
lihen Hof geführt wurde Kap. 16, 11. 19], 

16. Aber der Philifter [von dem in 3. 4 ff. 
erzählt wurde] trat [um hier des befjern Zuſam— 
menhanges wegen die Geſchichte noch einmal auf- 
zunehmen, in feiner hohnfprecherifchen, herausfor- 
dernden Weife] herz [in die Nähe des israelitiſchen 
Lagers] früh Morgens und Abends, und ftellete 
fi) dar vierzig Tage [trieb ſchon feit 40 Tagen, 
alfo nahe an 6 Wochen, fein Wefen, und Saul 
feßte demjenigen einen hohen Preis aus, der den 
gefürchteten Mann überwinden würde V. 25]. 

17. Iſai aber [in defen Haus wir uns nad) 
diefer wiederholenden Zwiſchenbemerkung nod) ein- 
mal verfegen] ſprach zu feinem Sohne David: 








Nimm [als Zehrung] für deine Vrüder [denen 
wohl der von Haufe mitgenommene Mundvorrath 
bald zu Ende gehen wird Richt. 20, 10 Anm.) 
diefe Epha [6 Meten 2. Mofe 16,36 Anm; 
Ruth 2, 17] Sangen [3. Mofe 2, 14 Anm.] uud 
diefe zehn Brode, und Inuf in's Heer zu deinen 
Brüdern [ihnen das alles zu bringen]. 

18. Und [nimm] diefe zehn Frifchen Käſe und 
bringe fie dem Hauptmann [als ein Ehrengeſchenk 
für ihn], und beſuche deine Brüder, ob's ihnen 
wohlgehe, and nimm, was fie dir befehlen [nimm 
entgegen ihre Wünſche, forihe, was fie fonft 
noch gern hätten]. 

Saul aber [um der Deutlichfeit wegen 
die ganze Situation nochmals zu befchreiben] und 
fie [die drei Brüder David’3], und alle [fir den 
Krieg ausgehobenen) Männer Israel, waren im 
Eichgrunde und ftritten wider die Philiſter. 

20. Da machte ſich David ded Morgens Frühe 
[mehrere Stunden vor Tagesanbruch, von Beth— 
(ehem] auf und ließ die Schafe dem Hüter [ver- 
traute einem Knechte die Auffiht über dieſelben 
für Die Zeit feiner Abweſenheit an], und trug 
[was er überbringen follte] und ging Hin [nac) 
dem bei 4 Stunden füdweftlih von Bethlehem ge- 
legenen Kriegsihauplagel], wie ihm [fein Vater] 
Iſai geboten hatte, und Fam [früh bet Beiten] 
jur Magenburg [zu, den Zelten des Heerlagerg]. 
Ind das Heer war auögezogen [aus dem Lager] 
und hatte fich gerüftet [in Schlachtordnung auf: 
geftellt, um einem etwaigen Angriff der Philiſter 
begegnen zu fünnen], und [die Krieger] ſchrieen im 
Streit [erhoben zum Zeichen ihrer Kampfbereitfchaft 
ein Kriegsgeſchrei]; 

21. Denn Israel hatte fich gerüftet, fo wa— 
ren die Philifter wider ihren Zeug [der Armee 
der Kinder Israel gegenüber] auch gerüftet [in 
Schlachtordnung aufgeftellt]. 2 

22. Da ließ David das Gefäß, das er trug 
[die Geräthe mit den Lebensmitteln, die er gebracht 
hatte], unter dem Hüter der Gefäße [der die Wache 
beim Gepäd des Heeres hatte] und lief zu dem 
‚enge [der israelitiſchen Armee], und ging hinein 
[in die Reihen der. Soldaten, was ihm nad) da= 
maliger Sitte unverwehrt war] und grüßte feine 
Brüder, ‚” 

Gekommen war David in's Lager, lediglich um die 
Aufträge feines Vaters auszuführen, ohne zu ahnen, 
was fih da zugetragen; und doch hing von dieſem einen 
Gange fo außerordentlich viel ab. Die Wendung, welche 
fein Leben von da an bekam, die Kette von Glück umd 
Unglüd, welche Jahre Yang fich fortfchlang, das ftehende 
Hofleben und Sauf’3 Neid und Eiferfucht, Jonathan's 
Freundſchaft, Mihal’3 Heirath, die Flucht vor dem Kö— 
nige — das alles war gebunden an diefen einen Gang! 
So find es oft Kleinigleiten im Leben, die Großes ent- 
heiden: ein Gang Joſeph's zu feinen Brüdern auf dem 
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Felde bei Dothan, welche Reihenfolge von Begebenhei- 
ten von feinem Verkaufe an die midianitifhen Kauf- 
leute bis zur Erhöhung in Aegypten, die er herbeiführtel 
(Fr. Arndt.) 

23. Und da er noch mit ihnen redete, fiche, 
da trat mac) feiner täglichen Gewohnheit B. 16] 
heranf der Niefe mit Namen Goliath, der Phi- 
lifter von Gath, aus der Philifter Zeug und 
redete wie vorhin V. 8]; und David hörete es 
[und hörete, was den Uebrigen in feinem Volk 
wohl weniger auffallen mochte, in dem Hohn des 
Philiſters gegen Israel einen Hohn gegen den 
lebendigen Gott B.26; das frag ihm fein Herz ab]. 

24. Aber jedermann in Israel, wenn er den 
Mann fahe, flohe er vor ihm [hatte nicht das 
Herz, ihm zu nahen und fi mit ihm einzulaffen], 
und fürchtete ſich jehr. 

25. Und jedermann in Israel [fo wenig ein 

jeder auch fir feine Perfon Luft hatte, mit dem 
allgemein gefürchteten Rieſen anzubinden, hätte doch 
gern gefehen, irgend wer anders entfchlöffe fi, die 
Herausforderung anzunehmen und die Schmad), die 
täglic) dem Bolfe angethan wurde, von demſelben 
abzumälzen, und] ſprach [mit gefpannter Erwartung, 
ob nicht endlich einer fi) dazu willig würde finden 
Lafjen]: Habt ihr den Mann gefehen herauf treten 
[zu Israel's Lager]? Denn er ift herauf getreten, 
Israel Hohn zu ſprechen [das muß gerochen wer— 
den]. Und wer ihn fchlägt, den will der König 
ſehr reich machen durch Geſchenke und Belohnungen] 
und ihm feine Tochter geben Joſ. 15,15 ff.), und 
will ſeines Vaters Haus [von den Abgaben und 
Leiftungen an die königliche Hofhaltung Kap. 8, 
11 ff; 1. Kön. 4, 7] frei machen in Israel. 
» 683 ift auffällig, daß auch Jonathan, der doch in 
Kap. 14, 6 ff. fich fo ſehr als einen gläubigen und be- 
berzten Süngling bemwiefen hatte, fich gegenwärtig nicht 
regte, fondern ebenfalls vie allgemeine Furcht theilte. 
Daraus fiehet man, jagt Starke, daß die Helden und 
Heiligen ohne Gottes Trieb umd Kraft nichts vermö— 
gen; es entzog Gott dem Jonathan dem Heldenmuth 
(Bi. 76, 13), weil er den David groß machen wollte. 

26. Da ſprach David [als er von ſolchem 
Preis hörete und ſich defto mehr verwunderte, daß 
niemand’ fi) getraute, wider den Philifter auszu— 
ziehen] zu den Männern, die bei ihm ſtunden: 
Was wird man dem thun, der diefen Philifter 
ſchlügt und die Schande von Israel wendet? [Ich 
jolte meinen, da müßte dod) einer dem andern fid) 
vordrängen, ftatt daß einer hinter den andern ſich 
. zurüdziehtl. Denn wer ift der Philifter, dieſer 
Unbefchnittene [außerhalb des Bundes mit Jehova 
ftehende Menſch], der den Zeug [das Streiterheer] 
des lebendigen Gotted höhnet? „Er muß wiffen, 
daß er es mit Öott, und nit mit Menſchen zu 
thun hat; mit dem Gott, welcher Iebet, wird ex 
es zu thun haben, und nicht mit einem Göten“]. 
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27. Da [aus David’3 zuverfihtlicher Rede ſich 
abnehmend, daß er wohl felber Luft haben möchte, 
dem PBhilifter ſich zu ftellen] fagte ihm das Wolf, 
wie vorhin [wiederholte ihm die dem Sieger ge= 
gebenen Berheifungen V. 25 noch einmal und fügte 


ſchließlich, in feinem Vorfag ihn zu beftärfen, hinzu]: 


So wird man thun dem, der ihn [den Goliath] 
ſchlägt. 


28. Und Eliab, fein größeſter Bruder, hörete 


ihn reden mit den Männern, und ergrimmete mit 
Zorn wider David [daß er ſich herausnehmen 
wollte, wa3 feiner im ganzen Heere ſich getraute] 
und ſprach: Warum bift du [überhaupt von Beth: 
lehem] herabfommen [hierher, nah dem Kriegs- 
ihauplag|? and warum haft du die wenigen Schafe 
[die der Vater befist, jo daß ſchon der Verluſt 
eine3 einzigen eine große Einbuße für ihn ift] Dort 
in der Wüſte [auf der Weidetrift Luk. 15, 4] ver- 
laſſen? [e8 wäre viel beſſer geweſen, du wäreſt zu 
Haufe und bei deinem Berufe geblieben] IK 
kenne [jedoh] deine Vermefjenheit wohl und deines 
Herzend Bosheit [daß du mit dem, was du zu 
verrichten haft, nicht zufrieden bift, fondern höher 
hinauf wilfft]; denn du bift [aus keiner andern 
Adfiht) herabfommen, [alz] daß du den Streit 
feheft [an dem rauhen Kriegshandwerk und dem 
Blutvergießen dich ergögeft]. 

29. David ſſolchen ungerechten, von Neid und 
Mißgunſt eingegebenen Vorwürfen mit Sanftmuth 
und Beſcheidenheit begegnend] antwortete: Was Hab 
ich denn nun gethan [das dich berechtigte, mir Ver- 
mefjenheit und Bosheit vorzumerfen]? Iſt mir! 
nicht ‚„befohlen [vom Vater, daß id) herabfommen 
bin]? 

30. Und wandte fi) [als ex jo den Bruder 
zum Schweigen gebraht] von ihm gegen einen 
andern [von den in feiner Nähe ftehenden Kriegs— 
männern] und ſprach, wie er vorhin [B. 26] ge- 
ſagt hatte [ließ fi) nod) einmal das, was der 
König verfprochen, genau erzählen], Da antwortete 
ihm dad Volk wie vorhin V. 27].** 

*) Sehet da, wie David die rechte gottgefällige Mitte 
zu halten weiß zwifchen dem Wort: „mas deines Amts 


nicht. ift, da laß deinen Vorwitz“, und dem andern: 
„wer da weiß Gutes zu thun und thut es nicht, dem 


ift es Sünde”; wie er fill und demüthig haxret, bis 


er geſendet wird, dann aber auch nicht träge ift, was 
er thun fol, fondern brünftig im Geift feine Hand an's 
Werk legt. So iſt's nah dem Herzen Gottes! 
Wenn wir und in diefem Spiegel betrachten, muſſen 
wir mit Terfteegen bekennen: „bald folgt man Gott 
nicht nach, bald läuft mar vor zu heftig; der eine ift 
zu träg, der andre zu geſchäftig.“ Aber, ſetzen wir be- 
tend hinzu: „HErr, wär’ ich dir nur fo, wie mir ift 
meine Hand, fo dünkt mich, hätt’ ich wohl dem rechten 
Mittelftand.“ Wie die Hand nicht feldft die Arbeit 
wählt, aber wenn der Wille fie ihr anmeift, friſch und 


fröhlich zugreift; jo foll auch ein Knecht Gottes ſich nicht 


. Davids Entſchluß, den Zweikampf mit Goliath zu wagen. 


gelüften laſſen, nad) eigenem Wunſch und eigener Wahl 
fein Werk und fein Amt ſich auszufuchen, fondern er 
ſoll demitthig auf den Wink und Willen feines HErrn 
achten, von ihm fich fenden Lafjen, und dann getroft 
und rüſtig und mit freiwilligem Herzen ausrichten, was 
ihm befohlen iſt. (Difielhoff.) 

wg) Nach unferer Anſicht (Rap. 16, 13 Anm. 2) wußte 
David von feiner Berufung zum Königsthron; indem 
er denn jet den Beruf in fich fühlte, den Kampf mit 
Goliath zu beftehen und prophetifch dem Volke Got— 
te3 zu werden, was er einft auch thatfächlich ihm fein 
follte, fein Schußherr und Rächer den übermüthigen 
Feinden gegenüber, mochte wohl der Gedanke in ihm 
auffteigen, daß eben diefer Kampf ein Mittel in Gottes 
Händen werben folle, ihm dem Künigshaufe näher zu 
bringen; daraus würde es fich erklären, warum er wie⸗ 
derholt nach dem von Saul ausgeſetzten Preis ſich er— 
kundigt, dent zu diefem Preis gehörte auch die Hand 
der Königstochter. Daß David hernach nicht weiter auf 
den in Ausfiht geftellten Lohn Anſpruch macht, hat fei- 
nen Grund in der Geduld, womit er der Führung Öot- 
te8 das Weitere überläßt; daß er aber bei Saul’3 An- 
trägen in Kap. 18, 17 ff. ſich fo zurückhaltend benimmit, 
ift eine Wirkung des Geiftes Gottes, der das einfältige 
Herz des jungen Mannes vor den Anfchlägen des arg- 
Yiftigen Königs zu behüten weiß. 

31. Und da fie die Worte höreten, die Da- 
vid fagte [und in denen er einen fo beherzten Muth 
zu erfennen gab], verfündigten fie es vor Saul 
[e8 habe fich einer gefunden, der Luft bezeige, den 
Kampf mit dem Riefen aufzunehmen], und er ließ 
ihn holen [daß er ſelbſt ihm verhöre]. 

323. Und David ſprach zu Saul [als er num 
vor dem Könige ftund und dieſer feine Verwun⸗ 
derung zu erkennen gab, daß er, der etwa. achte 
zehnjährige Züngling, unternehmen wolle, was feiner 
von den tapferften und ftärkften Männern ſich ge= 
traue]: Es entfalle keinem Meuſchen das Herz 
um deßwillen [daß der höhnende, großprahlende 
Philiſter ein jo gewaltiger Rieſe ift, als wäre ber 
auch mit Gottes Hilfe nicht zu beftegen]; dein 
Knecht fol wird ſicherlich] hingehen und mit 
dem Philifter ftreiten [gieb du ihm nur die Er- 
Yaubniß dazu]. 

33, Saul aber [ber von der Sache nad} ber 
bloßen Vernunft, und nicht nad) dem Glauben 
Kap. 14, 6 urtheilte] ſprach zu David: Du kannſt 
nicht hingehen wider dieſen Philiſter, mit ihm zu 
ftreiten, denn du bift ein [m Kriegsſachen noch 
völlig umerfahrener] Knabe [der bisher nichts ge: 
trieben, als das Schäferhandwerk), diefer aber. ift 
ein Krieggmann von feiner Jugend auf [und noch 
dazu ein fo gewaltiger, daß jedermann, ſchon wenn 
ex ihm fiehet, vor ihm fliehet B. 24]. 

34. David aber ſprach zu Saul: Dein Knecht 
hütete der Schafe feines Baterd, und ed Fam [mie 
das in der Wuſte nicht felten geſchieht, das eine 
- Mal] ein Löwe, und [ein ander Mal] ein Bär, 
und [dev eine tie der andere] trug ein Schaf weg 
von der Heerde. 














261 





35. Und ich Tief ihm [das eine Mal dem 
men, und das andere Mal dem Bären] nad), 
und ſchlug ihn [mit meinem Hirtenfteden Richt. 14, 
6 Anm.] und errettete ed [das geraubte Schaf] 
and feinem Maul [daß er's wieder fahren Tieß]. 
Und da er fich über mich machte, ergriff ich ihn 
(mit der einen Hand] bei feinem Vart [Därtigen 
Kinn] und ſchlug ihn [mit der bewaffneten andern 
Hand) und tüdtete ihn. 

36. Alfo hat dein Knecht [unter Gottes mädj- 
tigem Beiftand] geſchlagen, beide, den Löten und 
den Bären. So fol mm diefer Philifter, der 
Unbefchnittene [der feine andere Stärke hat als 
fein Gebein, darauf er ſich fteift Pf. 147, 10), 
fein gleichwie deren einer [ihm ebenfo der Garaus 
gemacht werden]; denn er hat geſchändet den Zeug 
des Iehendigen Gotted [und damit Gottes Gericht 
über ſich verwirft]. 

37. Und David [al3 Saul mit feinen Augen 
ihm mufterte und, wie ſehr er auch von Hochgefühl 
durch die ihm eröffnete Ausficht ergriffen ſchien, 
daß Israels Schmach gerät werden folle, doch 
der Bangigkeit fich nicht zu erwehren vermochte, 
der heldenmüthige Füngling würde gewiß feinem 
Muthe zum Opfer fallen, wenn er ihm das Unter- 
nehmen zufieße) ſprach [meiter zu dem König]: 
Der HErr, der mid von dem Löwen und Bären 
errettet hat [daß ich ihmen nicht zur Beute ge: 
worden], der wird mich auch erretten von dieſem 
Philiſter. 

38 Und Saul [indem ihm wohl jetzt eine 
Erinnerung einfam an feine eigene frühere Zeit, ba 
er noch in Gottes Gemeinſchaft ftund und durch 
die Kraft aus der Höhe thun durfte, was ihm 
unter Handen kam, denn ber HErr war mit ihm 
Kap. 10,7; 11, 11] ſprach zu David: Gehe hin, 
der HErr ſei mit dir. Und Saul zog David 
feine Kleider an [ließ ihm einen eben ſolchen Waf- 
fenrod anziehen, wie er jelbft unter feiner Rüftung 
ihm teug], und fehte ihm einen ehernen Helm anf 
fein Hanpt und legte ihm einen Panzer au. 

39, Und David gürtete fein [das zu feinem 
Gebrauch ihm dargereichte] Schwert über feine Klei⸗ 
der [über den ihm angezogenen Waffenrof] und 
fing an zu gehen [um zu probiven, ob er darin 
fortommen fönne]; denn er hatte ed nie verſucht 
[noch nie eine folde vollftändige Waffenrüftung 
angehabt; er evfannte aber glei; bei dem erften 
Berfuc, daf er ſich nicht frei Damit bewegen könnte]. 
Da ſprach David zu Saul: Sch kann nicht aljo 
gehen, denn ich bin's nicht gewohnt [wozu auch 
das? der HErr ift meine Stärke und mein Schild, 
auf ihn hoffet mein Herz, und mir ift geholfen 
Bf. 28,7]; und legte ed [die Rüftung, wieder] DON ſich, 

40. Und nahm [ftatt der Waffen] feinen [ge 


262 


1. Samueli3 17, 41—55. 





wöhnlichen Hirten] Stab [mit dem ex aud) den || 


Löwen und Bären erſchlagen B. 35] in feine Hand, 
und erwählete fünf glatte Steine aus dem [vor 
ihm Tiegenden] Bad) [dem Wady Musur] und that 
fie in die Hirtentafche, die er Hatte, und in den 
Sad [in das Hirtengeräth, das er bei ſich 
hatte, in die Tafche], und nahm die Schlender 
in feine Hand [denn in deren Gebrauche hatte ev 
bei. feinem Hirtenleben ſich jo geübt, daß er gleich 
jenen. Venjaminiten Richt. 20, 16 aufs Haar 
treffen: fonnte] und machte fich zu dem Philiſter. 

‘ Daß die dem Reiche Gottes feindliche Welt lange 
Zeit ungeftraft mit Hohn und Spott der Wahrheit des 
ewigen und lebendiger Gottes entgegentreten kann, ift 
in der Regel eine Folge der inneren Schwäche, Zer— 
fahrenheit und Furchtfamfeit der Genofjen des Neiches 
Gottes. Wenn daher aus ihrer Mitte fih ein Mann 
erhebt, der mit mächtigem Wort und gewaltiger That 
dem Feind entgegentritt und über ihn den Sieg ge- 
winnt, fo ift das ein unmittelbares Eingreifen der Hand 
Gottes in die Entwidelung feines Reichs; und fol ein 
Mann ift fein auserwähltes Rüftzeug für Niederwer— 
fung der übermüthigen weltlichen Mächte und zu neuer 
Sammlung und Erhebung feines Volkes. (Erdmann.) 


II. v. 41-54. Dem zum Kampf wider‘ ihn ansziehen- 
"den David tritt Goliath mit höhnifhen und prahleriſchen 
Worten entgegen; David aber, dem Hohn und Aebermuth 
fein zuverfihtliches Vertrauen anf den Gott Israels ent- 
gegenftellend, der fein nicht ſpotten Iaffe, kommt dem An- 
griff des Feindes raſch mit einem Wurf feiner Schlender 
zuvor, trifft ihm fo gefickt an feine Stirn, daß er be- 
läubt zur Erde finkt, und hant ihm darnach mit feinem 
eigenen Schwert den Kopf ab. Die philiſter, da ihr 
Stärkfter nun todt if, ergreifen die Flucht, und die Kinder 
Israel jagen ihnen nad bis zu den Choren ihrer Städte 
Gath und Ekron, um darnad) das von ihnen zurückge- 
laſſene Lager zu beranben; David aber bringt das dem 
Goliath abgefdjlagene Haupt nad) Ierufalem und die ihm 
ausgezogene Kriegsrüftung in feine Hütte zu Bethlehem. 


A1. Und der Philiſter [jener Goliath, als er 
fah, daß jest wirklich einer von Seiten der Kin— 
der Israel fih ihm zum Zweikampf ftellen wollte] 
ging auch einher und machte fich zu David [va 
ev ſchon längſt auf die Gelegenheit gewartet, feine 
Stärke zu beweifen], und fein Schildträger vor 
ihm der 8.7. 0 

42, Da nun der Bhilifter ſahe [wen ex eigent- 
lich fich gegenüber habe] und ſchauete David an, 
verachtete er ihn [und ſchämte fich faft, mit ihm 
ſich einzulaffen]. Denn er war ein Knabe [noch 
ganz junger Menfch], bräunlich und ſchön Kap. 
16, 12, und fo gar nicht wie ein rauher, bärtiger 
Krieger geftaltet, Dazır ohne alle Wehr und Waffen 
eines ſolchen). 

43. Und der Philifter [über eine derartige 
Begegnung in hohem Mafe entrüftet] ſprach zu 
David: Bin ich denn ein Hund [den man mit 
einem Stod fortjagt], daß du mit Stedfen [mit 
deinem ı Hixtenftölein da] zu mir Fommft? Und 








[er, wohl verftehend, in welchem Bertrauen fein 
Gegner es wagte, ihm fo entgegenzutreten] fluchte 
dem David bei feinem Gott,* | 
44. Und ſprach zu David: Komm her zu mir, 
ich will dein Fleisch geben den Vöheln unter dem 
Himmel und den Thieren auf dem Yelde.** 

*) Es mögen etwa das feine Worte geweſen fein: 
Komme nur mit deinem Gott, mit dem werde ich ſchon 
fertig werden; oder meinft du wirffich, daß er dich wi- 
der meine ftarfe Fauft und mein gute Schwert werde 
fhüßen können? Nein, Knäblein, glaube mir, du bijt 
troß deines Gottes unrettbar verloren. 

**) (63 ift das ganz die großfprecherifche Weife der 
Helden des Alterthums, die mit dergleichen Drohungen 
einander zu verhöhnen pflegten (Hom. Il. XIII. 831 ff.). 

45. David aber [voll Geiftes und Glaubenz] 
ſprach zu dem Philifter: Du Fommft zu mir mit 
Schwert, Spieg und Schild [und Hältft did in 
folder Rüftung für unangreifbar und unüberwind- 
(ich); ich aber Fomme zw dir im Namen des Herrn 
Zebaoth, [dem alles Heer im Himmel und auf Erden 
zu Dienften fteht, wenn er Rache üben will, im 
Namen] ded Gotted des Zenges [dev Streiterſchaar) 
Israel, die [beide, den Gott jowohl, wie den Zeug 
Israel] du gehöhnet haft. | 

46. Hentiged Tages wird dich [der dur, im 
Vertrauen auf deine Stärke den Sieg ſchon meinft 
in Händen zu haben] der HErr in meine Hand über: 
antworten, dag ich dich fchlage und nehme dein 
Haupt von dir [ob ich gleich gegen dich nur ein 
Knabe bin und nicht einmal ein Schwert bei mix 
führe], und gebe [nicht allein deinen, fondern] den 
Leichnam de3 [ganzen] Heerd der Philifter heute 
den Vögeln unter dem Himmel und dem Wild auf 
Erden [Hefet. 29, 5], daß alles Laud [alle Welt 
der Heiden] inne werde, daß Israel einen Gott 
hat [dem feiner gleich ift unter den Göttern 1. Mofe 
15,11, d. i. einen wahren, wirklichen Gott], 

47. Und daß alle diefe Gemeine [der Kinder 
Israel, die bisher jo verzagt gewefen, weil fie den 
vechten, lebendigen Glauben nicht hatte, fondern 
nur ſahe auf das Sichtbare und Fleiſch fr ihren 
Arm hielt Jer. 17,5] inne werde, dag der HErr 
nicht durch Schwert noch Spieß Hilft [daß ich aber 
jo ſiegesgewiß div entgegentrete, hat nicht, wie 
deine Siegeszuverſicht, in menſchlichem Webermuth, 
jondern im Glauben feinen Grund]; denn der 
Streit iſt des HErrn [er allein hat Krieg und 
Sieg in feiner Öewalt], und wird [das weiß ich 
voraus] euch geben in unfere Hände [feines Na- 
mens Ehre wider euren Hohn aufrecht zu erhalten]. 

Auf diefen Ausſpruch feheint der Anfang des 144. 
Pfalms ſich zu beziehen: wir haben da ganz die Ge- 
fühle Davids vor uns, mit welchen er im den Zwei— 
fampf mit Goliath ging, weshalb auch die Septuaginta 
der Ueberſchrift: „ein Pſalm David's“ den Zuſatz bei- 
fügt: „gegen den Goliath". Indeſſen ift der Pfalm fo, 
wie er jegt lautet, erſt viel fpäter entftanden: Seru- 


Die Niederſtreckung des Goliath; und die Verfolgung der Philifter bis in ihr Land. 





bal, Davids Nachkomme und Erbe der Fürſtenwürde 
über Juda, nimmt da feines Ahnherrn Worte aus Pf. 
18 wieder auf und wendet fie auf feine Beitverhäftniffe 
an (Eira 6, 22 Anm.). 

48. Da ſich num der Philifter aufmachte [in 
dem ftolzen Bewußtfein, es koſte ihm nur einen 
Schwertſchlag, feinen Gegner niederzuhauen], ging 
daher und nahete fich gegen David [ven Schlag 
auszuführen, ohne jedod das Schwert ſchon aus 
der Scheide zu ziehen V. 51], eilete David [ihm 
durch Behendigkeit zuborzufommen] und Tief vom 
Zeuge [bon der Stelle, wo Israel in Schlacht— 
ordnung aufgeftellt war, hinweg) gegen den Phi— 
liſter bis er nahe an ihn heran war]; 

49. Und David that feine Hand in die Tafche 
und nahm einen Stein daraus, und ſchleuderte 
und traf den Philifter [der das Viſir an feinem 
Helm V. 5 zurückgeſchlagen hatte] an feine Stirn, 
daß der ſſcharfe und fpige] Stein [mit aller Wucht] 
in feine Stirn fuhr und er [von dem die Hirn— 
ſchale verlegenden Wurf betäubt] zur Erde fiel auf 
fein Angefidt. 

Die Schleuder beftand aus einem Strick oder 
Gefleht von Sehnen oder Haaren, woran fi in der 
Mitte zur Aufnahme des Steins ein breiterer Leder— 
riemen befand (die Pfanne Kap. 25, 29). Beim. Ge- 
brauch faßte man die beiden Enden des Stricks zu- 
fammen, ſchwang die Schleuder ein oder einige Mal 
um den Kopf und warf dann den Stein, der fein Ziel 
bis auf 600 Schritt traf. 

50. Alſo [um bier glei; den Erfolg des 
Kampfes in ein paar furze Worte zuſammenzu— 
faſſen, ehe wir den weiteren Verlauf in V. 51 ges 
nauer beichreiben] überwand David den Philiſter 
mit der Schleuder und mit dem Stein, und ſchlug 
ihn [zu Boden] und tödtete ihm [darnad) auch, 
ohne Daß er von Haus aus ein Schwert bei ſich 
gehabt hätte]. Und da David [wie eben bemerkt] 
fein Schwert in feiner Hand hatte [defien aber 
nunmehr, nachdem der Feind gefällt war, aller- 
dings bedurfte, um ihm vollends umzubringen], 

51. Lief er und trat zu dem Philiſter [defien 
Waffenträger ſich auf und davon gemacht hatte], umd 
nahm fein Schwert und zog's aus der Scheide, 
und tödtete ihn und hieb ihm den Kopf damit ab. 
Da aber die Philiſter ſahen, daß ihr Stärkfter todt 
war, flohen fie [vom Schreden Gottes ergriffen]. 

52. Und die Männer Israel und Juda Kap. 
15, 4] machten ſich auf amd viefen [erhuben ein 
Siegesgeſchreil, und je den Philiſtern nad, 
bis mon kommt in's Thal [nad der Lesart ber 
Septuaginta: bi8 gen Gath hin] und bis an 
die Thore [ver Philifterftast Joſ. 13, 3] Efron. 
Und die Philiſter fielen. erfchlagen auf dem Wege 
zu den Thoren [richtiger: auf dem Wege nad) 
Saaraim Sof. 15, 36) Bid gen Gath und gen 


Efron. 
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33. Und die Kinder Israel kehreten [als fo 
die Feinde gänzlich aus dem Lande hinausgefchla= 
gen waren] a von dem Nachjagen der Philifter, 
und beranbten [nunmehr] ihr Lager [bei Ephes- 
Damim V. 1, woſelbſt fie bei der eiligen Flucht 
viel Beute zurücgelaffen]. 

54. David aber nahm des PBhilifterd Haupt 
[das er mit feinem eigenen Schwert ihm abgehauen] 
und bracht ed hernachmals, als ev nad) der Vor— 
ftellung bei Saul 3. 55 ff. nad) Haufe zurüd- 
kehrte, auf dem Wege dahin] gen Ierufalem Joſ. 
15, 63 Anm], feine Waffen aber legte er in 
feine Hütte [in fein Vaterhaus zu Bethlehem, bis ex 
fie dann in die Stiftshütte zu Nobe abführte und 
dort als ein Weihegefchent für den HErrn nieder- 
legte Kap. 21, 9]. 

- Dem feurigen, theofratifh-gläubigen Süngfinge 
waren die Sebufiter in der Burg Serufalem ein Dorn 
im Auge; fie wünſchte er vor allem aus dem Herzen 
des Landes hinweg, ihnen follte durch das Haupt Boli- 
ath’3 prophetifch gezeigt werden, was ihrer von ihm 
warte, der fie ja auch endlich überwand (2. Sam. Kap. 
5). Vielleicht auch ftanden die Sebufiter mit den Phi- 
hiftern in einer Gemeinſchaft gegen Israel; mwenigftens 
war die alte Macht der PBhilifter gegen Israel erft 
dann für immer gebrochen, ſobald die fefte Oberſtadt 
Serufalem erobert war und Die Sebufiter ihmen nicht. 
mehr zum Schuß gereichten. Von da an verichwinden 
denn die Philifter als unbedeutend aus der Geſchichte, 
und e3 blieb ihnen blos die Verheißung des Evange— 
liums: Pfalm 87, 4. Wie David dem Goliath, fo hat 
fein Gegenbild Ehriftus, unfer Herr, dem ftarfen Ge- 
mwappneten (uf. 11, 21) oder Niejen (Jeſ. 49, 24), feine 
NRüftung genommen (Col. 2, 15), und durch ihn fiegen 
nun wir. 


IV. ». 55— Kap. 18, 5. Für David hat der Sieg über 
Goliath zunächſt die Folge, daß Saul, auf ihn aufmerk- 
ſam geworden und feine befonderen Gaben erkennend, in 
feinen beftändigen Dienf ihn aufnimmt, fo daß er dem 
Throne ein gut Stück näher rückt. Da aber hinter die- 
fer nähen Folge eine andere verborgen liegt, die er- 
wachende Eiferfudt in dem Herzen des jeht noch regie- 
renden Königs gegen den, der zu feinem Uachfolger be- 
rufen iſt und dem die Herzen des Volkes ſchon anfangen 
fid) zuzuwenden, eine Eiferfucht, die Sanl hernachmals 
treibt, feines Nebenbuhlers zuerft mit heimlicher Lil und 
dann mit offener Verfolgung fih entledigen zu wollen: 
fo führt der HErr in derfelben Stunde, wo David vor 
dem Könige flieht und auf feine Fragen Befdeid giebt, 
in deffen edlem Sohne Ionathan ihm einen Freund zu, 
der nit nur alle bevorfehenden Anfeindungen ihm foll 
tragen helfen, fondern and) fein Herz in einer Weife an 
den verfolgungsfüchtigen König binden, daß er fähig werde, 
mit der Gefinnung unerfdütterliher Treue demfelben an- 
zuhangen und feinen Feind bis aufs Acußerfie zu lieben. 


55. Da aber [um hier wieder anzufnüpfen an 
das, was B. 40 erzählt worden, und den Bufam- 
menhang mit einer Begebenheit, die ebenfall3 bei 
Gelegenheit jenes Sieges über Goliath fi zutrug 
und jest nachträglich ausführlicher mitgetheilt wer— 
den ſoll, herzuftellen] Saul [ven] David jahe aus— 
gehen wider den Philiſter, ſprach er zu Abner, 
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feinem Feldhanptmann: Weß Sohn ift der Knabe? * 
Abner aber [dev, mehr für das Kriegshandwerk ſich 
intereffirend al3 für das Leben am königlichen Hofe, 
noc weniger von David wußte, als Saul felber] 
ſprach: So wahr deine Seele lebet, König, ich 
weiß nicht. 

96. Der König ſprach: So frage darnach, 
weh Sohn der Jüngling ſei [und bringe mix recht 
genaue und ausführlihe Kunde], 

IT. Da nun David wiederfam von der Schlacht 
des Philifterd, nahm ihn Abner [meldher als Ober- 
feldherr des israelitifchen Heeres ihm ein Stüd 
Wegs entgegengegangen war, um wegen des Sieges 
ihn zu beglückwünſchen] und brachte ihn vor, Saul 
[damit diefer aus feinem eigenen Munde die ge- 
wünſchten Nachrichten einziehen könne]; und er 
hatte des Philifterd Haupt in feiner HYand.** 

58. Und Saul ſprach zu ihm: Weß Sohn 
bift du, Knahe? David ſprach: Ich bin ein Sohn 
deines Knechtes Iſai, des Bethlehemiten*** [an 
welche einleitende Frage dann der König noch eine 
längere Unterredung mit David anfnüpfte]. 

*) Die Frage des Königs ift nicht fo zu verftchen, 
als habe er den David überhaupt nicht mehr gekannt, 
da ja noch umlängft David vor dem Könige hatte fpielen 
müffen und die Stelle eines Waffenträgers bei ihm be- 
kleidete; wohl aber lag diefem jetzt daran, genauer mit 
dem Herkommen und den Familien-Verhaͤltniſſen des 
hefdenmüthigen Jünglings befannt zu werden, dem er 
die Befiegung de3 Philifter3 recht wohl zutraute und mit 
dem er dann wegen des dem Sieger ausgefetsten Preifes 
(B. 25) in nähere Beziehung treten mußte. 

**) Diefer Borgang hat fofort nach dem, was in 
DB. 51 erzählt wurde, fich ereignet, noch bevor die Phi- 
liſter die Flucht ergriffen und die Kinder Israel ihnen 
nachjagten (8. 52); denn in Kap. 18, 5 fehen wir den 
David mit ausziehen. Als dann die Beraubung des 
Lagers gefchah (®. 53), hat er wohl umterbeffen den 
Weg über Jerufalem nach Bethlehem (B. 54) gemadit, 
um zugleich feinem Vater zu melden, was Saul zu ihm 
gejagt (Kap. 18, 2), und fi von ihm zu verabfchieden. 
Die Begebenheiten in diefem und dem folgenden Ab- 
ſchnitt find mehr nah fachlichen Rückſichten als nad 
der Beitfolge georonet, und macht deshalb die Einficht 
in Ne geſchichtlichen Zuſammenhang feine geringe Schwie- 
rigkeit. 

*xx) Das Verhältniß Davids an Sauls Hofe war 
zuerft ein fehr unfcheinbares; er verlor fich ihm unter 
der Menge feiner übrigen Knappen (Kap. 16, 21 ff.), 
durch feinen’ Sieg über Goliath aber wurde David’3 
Stellung verändert. (Hengftenberg.) 


Das 18. Kapitel, 

David's Sob, Lebensgefahr und Heirath. 

1. Und da er hatte ausgeredet mit Saul [und 
auf defjen weitere Erkundigungen ebenfo offenher= 
zigen al3 ehrerbietigen Beſcheid gegeben], verband 
ſich dad Herz Ionathan [ber den Züngling ſchon 
vorhin wegen feines Glaubensmuthes bewundert 
und. jegt, wo bei der Unterredung mit dem König 














der ganze Reichthum feiner zarten, fo feft in Gott 


gegründeten Seele fi offen darlegte, fi) mächtig 
zu ihm hingezogen fühlte] mit dem Herzen David, 
und Ionathan gewann ihn lieb, wie fein eigen 
Herz [fand er doch ſich feldft in ihm wieder und das 
Biel feiner Sehnſucht verwirklicht; indefjen äußerte 
ex no nichts von dem, was er fühlte, jondern 
wartete, bis er hernach mit David unter vier Augen 
reden fonnte]. 

2. Und Saul [der auch, feinerfeitS die reichen, 
großen Gaben, die in David lagen, erfannte] nahm 
ihn ded Tages beſchloß, ihn fortan ganz und für 
immer in feinen Dienft zu nehmen und noch zu 
andern Dingen zu verwenden, al3 wozu ex bisher 
ihn gebraucht] umd ließ ihm nicht wieder zu feines 
Vaters Haus kommen [kündigte ihm demgemäß an, 
daß er nun gänzlich von Hauſe weg und an ſeinen 
königlichen Hof ziehen folle]. 

3. Und Ionathan und David lals jener den, 
den er jo lieb gewonnen, nad) beendigter Verhand— 
lung bei Seite nahın und ihm fein Herz offen= 
barte, diefer aber mit der ganzen Kraft feines gott- 
innigen Gemüths die ihm entgegengebradhte Liebe 
erwiderte] machten einen Bund [ver Freundfchaft] 
mit einander; denn er [onathan] hatte ihn [den 
David] Fieb wie fein eigen Herz [und bot daher 
alles auf, ſich mit ihm auf's Engfte zu verbinden]. 

4. Und Jonathan [nach der Sitte jener Zeit, 
da Friegerifche Freunde mit einander die Waffen zu 
wechſeln pflegten, bier aber noch infonderheit e3 
galt, einen bloßen Hirtenjüngling und Snappen 
gleihfam dem Orden der Ritter einzuberleiben] 
309 aus feinen Rod Oberrock oder Mantel], den 
er anhatte, und gab ihn [dem] David, dazu feinen 
Mantel Waffenrock Kap. 17, 38], fein Schwert, 
feinen Bogen und feinen Gürtel [welcher letztere 
die vornehmfte Zierde der Kriegsleute ausmachteſ. 

Wenn wir die ganze Gefchichte der heiligen Schrift 
durchgehen, fo finden wir nur Eine Freundicaft, wie die 
zwiſchen David und Jonathan. An Liebe und Haß, an 
treuer Anhänglichkeit und boshafter Anfeindung, an dem 
rührendften Bemeifen der Milde und Huld und an ven 
abſchreckendſten Beifpielen des ſchrecklichſten Verfolgungs- 
geiſtes reich iſt die heilige Geſchichte; aber es fcheint, 
ſie wollte nur Ein Exempel von ſolcher Freundſchaft 
aufſtellen, wie fie zwiſchen David und Jonathan be- 
ſtand. Sie Hat es fo dargeſtellt, daß es für alle Zeiten 
genug ift und im allen ähnlichen Verbindungen ein ge- 
jegnetes Mufter abgiebt. (Strauß) Aus obiger Dar- 
ftellung lernen wir, worauf die wahre Freundſchaft 
fih gründet und wie fie fich offenbart. Sie gründet fich 
ſowohl auf einen göttlichen als einen menſchlichen Grund. 
Jede Freundſchaft, die nicht in Gott gegründet ift, die 
mit gottentfremdeten, wenn auch noch fo liebenswürdigen 
und achtungswerthen Menfchen gefchloffen wird, trägt 
den Keim ihres Untergangs in fich felber; Eins nur 
Dindet auf ewig Menfchenfeelen am einander, das ift das 
Ewige. Indeß das Eingfein in dem HEren hat die 
echte Freundſchaft gemein mit der Gemeinfchaft der Hei- 
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ligen überhaupt, die ja weſentlich darin beſteht, daß man 
in dem Andern den HErrn liebt, ihn darum liebt, weil 
man in ihm daS Werk des Heiligen Geiftes wahrnimmt 
und in ihm eimen Erlbſeten Jeſu Chrift, einen Bruder 
in dem HEren erfennt. Aber darum ift diefe Gemein- 
ſchaft der Heiligen, diefe brüderliche Liebe der Chriften 
unter einander noch keine Freundſchaft; es muß noth- 
wendig noch etwas Hinzufommen, damit dieſes engere 
Seelenverhältniß entftehen und wurzeln könne, und das 
ift die Uebereinftimmung der menſchlichen Ge— 
müthsrichtung, der Einklang der Herzen, die Ver— 
wandtſchaft der Seelen. Ein doppeltes Feuer Hat her- 
nach die Freundſchaft Jonathan's zu beſtehen — das 
Feuer der Trübfal umd das noch zerftörendere Feuer 
der Selbftfucht; aber fie beftand herrlich Die Doppelte 
Feuerprobe. (Fr. Arndt.) Jonathan’ Freundſchaft 
war mehr hingebend und ruͤckſichtslos aufopfernd, die 
des David mehr empfangend und anerfennend; David's 
Freundſchaft ift eben fo aufrichtig, aber weniger glühend, 
als Jonathan's. Sein Geift ließ fih nicht fo von einer 
einzelnen Leidenfchaft beherrfchen, er hatte nicht für fie 
allein, fondern auch für Weiteres und Größeres Raum 
in feinem Herzen; Jonathan hingegen fühlt fich von jetzt 
an blos in David umd lebt gleichfam nur für ihn. (Köfter.) 

5. Und David [nachdem ihm vom Könige an= 
' gefündigt worden war, daß er fortan für immer 
an feinem Hofe bleiben folle] zog lals nunmehr 
zum aktiven Militairdienft angenommen, während 
ex früher Kap. 16, 21 nur den Titel eines könig— 
lichen Adjutanten geführt hatte] aud, wohin ihn 
Saul fandte [und nahm jo für's Erſte an der 
Berfolgung der Philifter in Kap. 17, 52 Theil], 
und hielt fich Flüglich [bewies fic kraft feiner Sal- 
bung mit dem Geifte Gottes als einen ebenſo ge= 
ſchickten wie glüdlichen Streiter]). Und Saul [ver 
ihm jet noch wohlwollte] febte ihn [in Anerken— 
nung defien, was er bei diefer feiner erften Kriegs— 
that Leiftete] über die Kriegälente [ftellte eine, wohl 
nur erſt Kleinere Abtheilung des Heeres unter feinen 
Befehl]; und er gefiel wohl allem Wolf [ven ge 
meinen Soldaten], auch den Knechten Saul's [den 


hochgeftellten Beamten und Offizieren des Königs). 

Jetzt alfo wurde David von diefen noch ebenfo ge- 
hätt und geliebt, wie vom Volke, bis dann fpäter Neid 
und Mißgunft fich bei ihnen regte. 


V. 6-16. Nad) Beendigung des Feldzuges gegen die 
Philifter zieht Saul im Triumphe mit dem Heere heim 
und wird von Chören der Weiber in den Städien Israel 
unter Inbelgefang und Freudentanz empfangen. Aber 
das Wort, das ihm da entgegenfhalt: „Saul hat tanfend 
geſchlagen, aber David zehntaufend,“ dringt wie ein gif- 
tiger Stachel in feine Bruſt und entzündet eine Eiferfugt, 
die ſchon am andern Tage, als der böfe Geiſt wieder 
über ihn kommt, ihn zu einem Mordverfud) auf David’s 
geben fortreißt. David weicht zwar feinem Verſuch zwei- 
mal ans, wird aber von dem König, der als eine un- 
heimlihe Macht ihn fürchtet, ans feiner unmittelbaren 
Nähe entfernt. 


6. €3 begab ſich aber, da er [David] wieder- 
fommen war von ded Philiſters Schlacht [mit dem 
fiegreih aus dem Feldzuge heimkehrenden Heere 
ebenfalls aus dem Kriege, in welchem ev den Goliath 














gefchlagen, in das Land zurüidfchrte], daß die Wei— 
ber and allen Städten Israel durch melde das 
Heer feinen Weg nahm] waren gegangen mit Ge- 
fang und Reigen [um durch Geſang und Reigen— 
tänge den Sieg zu feiern 2. Mofe 15, 20; Richt. 
11, 34] dem Könige Saul [der an der Spite des 
ZTriumphzuges fund] entgegen, mit Pauken, mit 
Freuden und mit Geigen [mit Freudengefängen, 
die von Wechfelchören unter Begleitung von Hand= - 
paufen und Triangeln ausgeführt wurden 4. 
Mofe 10, 2 Anm.. | 

7. Und die [in zwei Wechſelchöre getheilten] 
Meiber fangen gegen einander [jo daß der eine 
Chor die erfte, der andere die zweite Strophe aus— 
führte] und fpielten [machten während des Ge- 
fange allerlei mimifche Bewegungen, wie fie bei 
dergleichen Aufführungen Sitte waren 2. Mofe 15, 
20 Anm.], und ſprachen [alfo Yauteten die beiden 
Hauptftrophen ihres Gefangez]: Saul hat tanfend 
geichlagen, aber David zehn tauſend [Saul’3 Sieg 
tft groß und herrlich, aber David's That, da er 
den Philifter ſchlug und dadurch überhaupt exft 
jenen Sieg möglich machte, ift doch noch zehnmal 
größer und herrlicher]. 

8. Da ergrimmete Saul ſehr, und gefiel ihm 
dad Wort [das die Weiber in ihrer Unbefangenheit 
und Arglofigkeit, die Sache nehmend, wie fie that 
fählich vorlag, und ohne die Folgen ihrer unver- 
hohlenen Ausiprache zu bedenken, in den Mund zu 
nehmen wagten] übel, und ſprach: Sie haben Da- 
vid zehn tanfend gegeben, und mir [der ich ja der 
König bin und am höchſten geehrt werben follte, 
nur] tanfend; das Königreich will noch fein wer- 


den [giebt man ihm jest ſchon die Ehre, die dem 


König gebührt, jo wird’3 nicht lange währen, daß 
auch das Königreich felber ihm zufällt], 

Das Wort der Weiber, herborgegangen aus Ein- 
falt und dem reinen, durch Feine Nebenrüdfichten ge- 
trübten Wohlgefallen an dem Guten, enthält volle Wahr- 
heit und befteht durchaus mit der Gerechtigkeit: wenn 
der König von Israel in fo enticheidender Zeit kraft- 
los den Unterjochern feines Volkes gegenüberfteht und 
ein Hirtenfnabe fommt umd entfcheidet. den Sieg, wie 
hätte dies deutliche Merkzeichen von Saul's Verwerfung 
nicht irgendivie im Bewußtfein des Volkes fich geltend 
machen follen? Nun ift allerdings die Einfalt nicht reine 
Arglofigkeit in dem Sinne, daß fie ein blindes Ver— 
trauen auf alle Menſchen fett; das wäre eitel Thorheit 
und eine gefährlihe Schwäche, vielmehr ift die rechte 
Einfalt fehr wohl vereinbar mit wahrer Klugheit (Matth. 
10, 16). Dennod) meinen wir nicht, den Weibern einen 
Borwurf aus ihrem Wort machen zu dürfen, daß fie 
unweiſe gehandelt und durch Unporficht und Mangel 
an Ueberlegung alle die böfen Folgen verſchuldet Hätten, 
die aus ihrem Wort ſich entwidelten; letzteres erſcheint 
und im Gegentheil al8 ein mittelbares Gottes— 
wort. Der HErr, der feinem Volke nicht durch deſſen 
gegenwärtigen, fondern durch den zufünftigen König ge- 
hoffen, wollte, daß fein Volk auch diefen feinen fünfti- 
gen König allmälig erkennen und die Herzen ihm zu— 
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wenden, der gegenwärtige König aber merken follte, daß, 
obwohl jeßt noch im Regiment belaſſen, dennoch das 
Wort von feiner Vermwerfung fein kraft- und erfolglofes 
fet. Für beide nun, fir Saul ſowohl wie für David, 
war, was die Weiber fangen, eine Prüfung. Dem Saul 
diente es leider, zu immer tieferem Fall und zur Be- 
ſchleunigung des letzten Gerichts über ihn; während, 
wenn die dabei in ihm auffteigende. Ahnung: „das Kö— 
nigreich will noch fein werden” ihn getrieben hätte, daß 
ex, unter Gottes gewaltige Hand fich demüthigend, 
Gnade und Bergebung feiner Sünde gefucht, das Wort 
ihın Hätte dienen können zu feinem Auferftehen. Dem 
David dagegen hätte es dienen fünnen zu großer Ver— 
fuhung, wenn er, vom Bolfe mit Liebe und hohem Ver— 
trauen geehrt, fi) darauf etwas eingebildet und feiner 
That fich überhoben hätte; aber er weiß der Verſuchung 
zu widerftehen, bleibt demüthig und gottergeben. Und 
damit nun ihm, der da hat, auch gegeben werde, daß 
er die Fülle habe, dazu muß eben das zum Mittel 
werden, was aus jenem Wort für ihn fih entwidelt, 
die Schule der Leiden; aber auch darum muß er 
in dieſe Schule hinein, in welcher fein Trübfalsbecher 
ungefoftet an ihm vorübergeht, weil er ja nach Gottes 
Rath für Jahrtauſende den Bedrängten und Miühfeligen 
. jeder Art ein lieber umd tröftlicher Gefelle werben fol. 

9. Und Saul fahe David ſauer an [blidte 
mit fcheelen, neidifhen Augen auf ihn] von dem 
Tage, und fortan, 

10. Des andern Tages nun nad dem Vor- 
gange V. 7] gerieth der böfe Geift von Gott Kap. 
16, 14] über Saul, und [er] weiſſagete“* [p. i. 
rafete]) daheim im Haufe [zu Gibea, wohin er 
jegt zurüdgefehrt war]; David aber [ver nad 
Beendigung der Friegerifchen Unternehmungen eben- 
falls in feine frühere Dienftleiftung bei dem Künig 
wieder eingetreten] fpielte auf den Saiten mit 
feiner Hand, wie er täglich pflegte. Und Saul 
hatte [nad alterthümlicher Sitte ftatt des Scepters] 
einen Spieß in der Hand [Rap. 22, 6], 
41. Und ſchoß ihm [holte zweimal mit dem- 
jelben aus) und gedachte [in feinem Herzen, als 
ev das that]: Ich will David an die Wand ſpie— 
pen [daß ich feiner mic) entledige; denn der böfe 
Geift redete ihm ein, David trachte ihm nach der 
Krone und wohl gar nad) feinem Leben]. David 
aber wandte fich zweimal von ihm** [wußte beide 
Mal dem drohenden Geſchoß duch eine geſchickte 
Wendung feines Leibes auszumeichen]. 

*) Der von den efitatifhen Aeußerungen, in wel— 
chen fich die übernatürliche Einwirfung des Geiftes Gottes 
bei den Propheten kundgab (Kap. 10, 10 Anm.), her- 
genommene Ausdruck ift vielmehr hier auf die wirkliche 
Raferei, in welche der böfe Geift den Saul verfette, 
übertragen; daß aber die Geifteswirkungen im alten 
Zeftamente überhaupt einen fo gewaltfamen Charakter 
annahmen, hatte feinen Grund darin, daß das göttliche 
Princip noch nicht vermögend war, das menſchliche ganz 
zu durchdringen, fondern ſich begnügen mußte, es mo— 
mentan zu übermältigen. 

**) Daß David nach dieſer Verfolgung nicht fo- 
gleich entfliceht und Saul verläßt, ift ein Zeichen feiner, 
in der folgenden Gefchichte ftetS ſich bewährenden groß- 
artig edlen und zugleich glaubensfrendigen Gefinnung. 

















1. Samueli3 18, 9—20. 


Nicht eher zieht er fih von dem Könige zurück, als bis 
er fieht, daß nicht blos in einzelnen Anfällen des ſchwer— 
müthigen Wahnfinns, gegen welche er auf Gottes Schuß 
vertraut, fondern mit ruhiger Meberlegung, Saul ihm 
nach dem Leben ftellt: Kap. 19, 9 ff. 

12. Und Saul fürchtete fi) vor David [em- 
pfand vor ihm ein eben folhes geheimes Grauen, 
wie einft Die Egypter vor den Kindern Israel es 
empfunden hatten, als in der, alle Erwartung über- 


ſteigenden Vermehrung derfelben eine höhere, ihnen 


unheimliche Macht fi) offenbarte 2. Moſe 1, 12]; 
denn der HErr war mit ihm [wie deutlich auch 
aus dem Vorfall in B. 11 fid) erkennen ließ], und 
war von Saul gewichen [wie er felber nad) dem 
Attentat, als das ruhige Bewußtfein bei ihm zu— 
rücfehrte, fi) jagen mußte]. 

13. Da that ihn Saul [eben weil feine Nähe 
ihm unheimlich geworden war] von fich und febte 
ihn. [indem er ihn in eine höhere Offizier-Stelfe 
aufrüden ließ, al3 die er bisher bekleidet hatte V. 5] 
zum Fürſten [Befehlshaber] über taufend Mann; 
und er zog and und ein vor dem Volk [führte 
in diefer neuen Stellung, da er nicht unthätig 
feine Beit verbringen wollte, allerlei kriegeriſche 
Unternehmungen wider die Bhilifter aus, mit denen 
ja Israel einen harten Stand hatte, fo lange Saul 
Iebte Kap. 14, 52]. 

14. Und David hielt [dabei, von dem Geifte 
Gottes geleitet] ſich Hüglich in alle feinem Thun, 
und der HErr war mit ihm [daß feine Unterneh: 
mungen auch glüdlichen Erfolg hatten]. 

15. Da nun Saul fahe, dag er ſich fo Flüg- 
lich hielt, fchenete er fich [immer mehr] vor ihm 
[weil ev immer mehr erkannte, daß der HErr mit 
David war, von ihn felbft aber gewichen fei]. 

16. Aber ganz Israel und Iuda hatte David 
lieb [gewann ihn immer lieber al3 einen klugen 
und glüdlichen Heerführer]); denn er zog aus und 
ein vor ihnen her [leitete die kriegeriſchen Unter— 
nehmungen de3 Volks]. 

An dem Drt, wo die höchſte irdiſche Gewalt ihre 
Stätte hat, auf dem königlichen Stuhl, fteigern ſich die 
Sinden in raſchem Fortſchritt, befonders aber auf dem 
israelitifhen Throne, der, weil er recht eigentlich auf 
die Einheit des göttlichen und menfchlichen Willens ge- 
gründet war, den widergöttlihen Willen zur vollen Reife 
bringen mußte. Darans erklärt es fi, daß, während 
Saul fonft einen bösartigen Charakter zeigt, er gegen 
David eine eben fo tief gewurzelte als vaffinirte Bos- 
heit zeigt. Es verdient aber diefe Feindihaft Saul’s 
gegen David ein eigenes Studium; venm fie weift in 
die unterſten Tiefen der Menfchheitsgefchichte und ver— 
klärt die Leiden David's als die höchſte und heilſamſte 
Leiſtung, zu welcher der Menſch überhaupt fähig ifl. — 
Saul hat im eigenen Gewiſſen einen beftimmten Ein- 
drud, daß er feine königliche Aufgabe nicht erfüllt habe, 
und, durch Samuel's heiligen Eruſt erſchüttert, bekennt 
er ſogar ſeine Sünde; aber es iſt ihm bei dieſem Be— 
kenntniß offenbar nicht ſowohl um Tilgung feiner Sunde 
zu thun, als vielmehr um Abwendung der üblen Folgen, 
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welche er von feiner Sünde fürchtet, denn es Yiegt ihm 
alles daran, daß Samuel ihn vor dem Volke wieder zu 
Ehren bringe. Sammel, obwohl er ihm mit Wider: 


fireben nachgiebt, Hält fein Bußbekenntniß nicht für auf⸗ 


richtig, und hat deswegen den König Saul von jenem 
Zage an nicht wiedergejehen (Kap. 15, 24 ff). Aus dem 
Borgange diefes Tages entftand der Wurm, der an dem 
innern Leben Saul's nagte. Was num für ihn Sa- 
muel's ſcharfes Wort gemefen, daS wurde David’3 Per- 
fon und Erſcheinung, fobald das Bolt David's Ruhm 
über den Saul’3 erhoben hatte. David hat dem Saul 
niemals eine Bußpredigt gehalten, Hat ihm überhaupt 
niemals etwas vor die Füße gelegt; fein künftiges K- 
nigthum bat David in eine fo tiefe Beicheidenheit ge- 
gehüllt, daß Das gegenwärtige Königthum Saul's auf 
feine Weife durch diefe Zukunft geftört wird. Auch die 
Rückſicht auf feine Kinder fonnte Saul feine Feindichaft 
gegen David einflößen; denn Jonathan war David's 
brüderlicher Freund, und Michal wurde hernach (8. 20ff.) 
fein Weib aus eigener freier Wahl. Aber nicht blos 
fonnte Saul fein gegenwärtige Königthum, fo Yange 
er lebte, ohne alle Störung von Seiten David's be- 
figen und genießen: die Gegenwart David’3 ift ihm auf 
alle Weife förderlich, David ift in des Königs Dienften 
der treuefte und gefhictefte, Saul muß es felbft er- 
fennen, daß Sehova mit David ift in allem, was er in 
des Königs Angelegenheiten unternimmt; ja, täglich 
fonnte Saul erfahren, daß David fein guter Genius 
war, denn diefer allein war im Stande, feinen ſchlimmſten 
und unentfliehbaren Feind, den unruhigen und. böfen 
Geift, zu bannen. Und troß alledem war Saul der 
Feind Daviv’3 fein Leben Yang; alle Wohlthat Daviv’3 
an Saul iſt nicht im Stande, ihm feine Erxiftenz er— 
träglich zu machen. Nicht dies oder jenes haft er an 
Dapid, ſondern feine Eriftenz haft er; denn fein Ge— 
wiſſen fürchtet diefe Eriftenz, und .ıım fo mehr, da er 
fi) nicht verbergen kann, daß Jehova mit David ift. 
Das ift die eigentliche und wahre Geftalt der menſch— 
lichen Bosheit, die eigentliche böfe Wurzel aller Sünde, 
nämlich das, mas die Schrift die Feinpfchaft wider Gott 
nennt (Köm. 8, 7). Das gemeine Auge und Urtheil 
vermag in den Erfcheinungen der menfhlihen Sünde 
diejen verborgenften Grund nie zu entveden, und darum 
iſt es lehrreich, daß derfelbe hier fo recht bloßgelegt er- 
ſcheint; obwohl auch. hier nicht zu überfehen ift, daß Die 
Bosheit des widergdttlichen Willens auch in Saul noch 
immer mit allerlei Yöblichen Gaben und Vorzügen um— 
geben bfeibt. (Baumgarten.) 


VI. 9. 17-30. Bei der immer mehr fi) ſteigernden Bu- 
neigung des Volkes zu David fieht Saul ſich gemöthigt, 
das den Befieger Goliath's gegebene Verfprehen (Kap. 
17, 35) an ihm zu erfüllen umd ihm feine Tod)ter zum 
Weibe zu geben. Obgleich er nun die ältefle, Alerob mit 
Namen, ihm wirklich in Ausſicht ſtellt und ihn dadurd) 
anireizen will, recht eifrig im Kampfe wider die Philifer 
fit) zu erweifen, da er hofft, David werde in ſolchem 
Bampfe um’s Leben kommen; fo giebt er doc) bald die 
Merob einem reihen Alcholathiter. Er hört darnad), daß 
feine andere Oghter, Michal, dem David fehr geneigt 
fei; diefen Umſtand nimmt er fofort auf, den von ihm 
gefürchteten Widerſacher in nod) größere Kebensgefahr zu 


verwickeln, denn er fordert als Alorgengabe hundert Vor- , 


hänte der Philiſter. Indeſſen bringt David das Gefor- 
derte in doppelter Anzahl, fo daß ihm die Michal zu 
Theil werden muß; dod) iſt nun Saul's Furcht und Feind- 
fhaft aufs Höchſte gefiegen, und damit die Zeit herbei- 
gekommen, wo David den königlicen Hof verlaſſen und 
fi, in’s Elend begeben muß. 

















17. Und Saul ſprach zu David [als dieſer 
in alle feinem Thun ſich fo klüglich hielt und alle 
Herzen für fi) gewann B. 13 ff]: Siehe, meine 
grögefte Tochter Merob will ich dir [wie ich dem— 
jenigen, dev den Philifter ſchlagen wirrde, verſprochen 
habe] zum Weibe geben; fei nur freudig beweiſe 
dih nur ferner fo Hug und tapfer, wie bisher], 
und führe [mit der Schaar, die unter deinem Be— 


fehle fteht] des HErrn Kriege finden dur fortfährft 


mit deinen Unternehmungen wider die Philifter, 
diefen Hauptfeind des Volkes Gottes. Es war 
das aber weiter nichts, al3 eine heuchlerifche, Fromm 
Elingende Redensart, hinter der der König feines 
Herzens Arglift verftectel. Denn Saul gedachte: 
Meine Hand ſoll nicht an ihm fein [daß ic) ſelbſt 
ihn. um’3 Leben. bringen wollte], fondern die Hand 
der Philifter* [mag das Werkzeug fein, wenn ex 
nun im einem der Öefechte mit ihnen feinem Muthe 
zum Opfer fallen wird; und gewiß wird die Aus— 
fiht auf die Hand der Königstochter ihn reizen, 
immer fühner und verwegener gegen die Philifter 
borzudringen]. ’ 

18. David aber [der von des Königs Arglift 
nichts ahnete, ſich vielmehr in feiner Demuth der 
hohen Gunft und Auszeichnung, die ihm zu Theil 
werden follte, nicht werth achtete] antwortete Saul; 
Mer bin ih? und was ift mein Leben und Ge- 
jchlecht meined Vaters [die Lebenzftellung, die ich 
einnehme, und meine gefammte Verwandtihaft] in 
Sörael, dag ic) ded Königs Eidam werden jol?** 


*) So tief ift Saul ſittlich und intellektuell ſchon 
geſunken, daß er das Böſe nur hinſichtlich ſeiner äußeren 
Vollbringung durch die offene böfe That mit der eige— 
nen Hand zu meiden ſucht, die verbrecherifche Hand und 
das böfe Herz bon einander feheidet und überdies feine 
Bosheit mit heuchlerifcher Zunge deckt, die für die Sache 
des HErrn zeugt und eifert. (Erdmann.) 

*) Indeſſen wollte David mit dieſer Hinweifung 
auf die Nieprigkeit feiner Perfon, feiner Lebensftellung 
und feiner Herkunft die ihm angebotene Ehre Teines- 
wegs von fich weiſen, fondern that wirklich, wie Saul 
erwartet hatte, umd ließ die Bekämpfung der Philifter 
ſich defto angelegener fein. 

19. Da aber die [vom König feftgefete] Seit 
Fam, daß Merob, die Tochter Saul, ſollte David 
gegeben werden, ward fie [von ihrem Vater, dev 
ja mit feiner Zufage V. 17 eine ganz andere Ab- 
fiht al8 die, den David zu ehren, hatte erreichen 
wollen] Mdriel, dem Meholathiter [einem von Abel- 
Mehola im Stamme Iſaſchar 2. Sam. 20, 15 
Anm. gebürtigen, ſonſt aber nicht näher befann- 
ten Manne, Sohn de3 Barfillai], zum Weibe ge- 
geben [2. Sam. 21, 8]. 

20. Aber Michal, Saul's [andere] Tochter, 
hatte den David lieb [und gab bei diefer Gelegen— 
heit ihre Zuneigung Kap. 25, 44 Anm. aud) öffent= 
lich durch mehrfache Aeußerungen zu erkennen]. Da 
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das Saul [von feinen Hofbeamten, die fein treu— 
loſes Verhalten in ihrem Herzen nicht billigten 
und ihm Gelegenheit geben wollten, e8 wieder aus- 
zugleichen] angefagt ward, ſprach er [bei fih]: Dad 
ift recht [kommt mir ganz gelegen]. 

21. Ich will fie ihm geben, daß fie ihm zum 
Fall [ftrie] gerathe und der Philiſter Hände über 
ihn kommen [indem ic durd die Ausficht auf ihre 
Hand ihn veize, fi) auf's Neue in Kämpfe mit 
den Philiftern einzulaffen und fein Xeben der Ge: 
fahr auszufegen]). Und ſprach [feine argliftigen 
Pläne abermals hinter die Maske des Wohlwollens 
und des Eifers fin Gottes Sache verbergend] zu 
David: Du ſollſt heute ſnächſtens, binnen kurzer 


Zeit] mit der andern mein Eidam werden. 

David ermwiderte nichts auf diefen Antrag, meil 
er des Königs Worten nicht traute und nicht zum zwei— 
ten Mal einer ſolchen Schmach, wie er bereit3 fie er- 
fahren, ſich ausfegen wollte, wenn er das Verſprechen 
annähme. 


22. Und Saul [da ex jo feinen heimlichen 
Plänen und ihrer Verwirklichung nicht näher tre= 
ten £onnte] gebot feinen Knechten [Hofbeamten]; 
Redet mit David heimlich [Laßt e3 euch nicht mer- 
ten, Daß ic) euch zu dem, was ihr ihm fagen follt, 
Auftrag gegeben, fondern thut, als redetet ihr mit 
ihm aus eigenem Antriebe und eigener Beobad- 
tung] und fprechet: Siehe, der König hat Luft 
zu dir, und alle feine Knechte lieben dich; fo fei 
nun des Königs Eidam [nimm getroft fein Aner- 
bieten, das er div gemadt hat, an und fürchte 
nicht, dur würdeft abermals von ihm getäufcht werden]. 


25. Und die Kuechte Sauls redeten ſolche 
Worte vor den Ohren David's. David aber [ver 
hierdurch in große Berlegenheit gerieth, meil er 
bet feiner Lebensftellung dem Könige fein fo gro- 
Bes Heirathsgut zu bieten vermochte, wie Adriel 
2. 19 für die Merob es gegeben hatte] ſprach: 
Dünfet end) das ein Geringes fein, des Königs 
Eidam zu jein? [Um das zu werden, muß man 
eine Morgengabe 2. Moſe 22, 17 Anm. bieten 
fönnen, wie fie für eine Königstochter fi) gebührt.] 
Ich aber bin ein armer, geringer Mann. 

24. Und die Knechte San3 fagten ihm wie- 
der [mas David auf ihr Zureden für ein Beden- 
fen geäußert) und Sprachen: Solche Morte [wie 
in V. 23 gemeldet] hat David geredet. 

25. Saul ſprach: So faget zu David: Der 
König begehret Feine [weitere] Morgengabe, ohne 
hundert Vorhäute von den Philiftern [zum Unter- 
pfand, daß du ihrer fo viele erſchlagen haft; denn 
es kommt ihm bei deiner Werbung um feine Tod- 
tev gar nicht darauf am, für ſich etwas zu ge- 
winnen, ſondern es ift ihm alles daran gelegen], 
dag man ſich räche am des Königs Feinden ſdaß 
der Kampf wider die Philifter, diefe Unbefchnitte- 








nen, die des Volkes Gottes Hauptfeinde find, recht 
eifrig betrieben werde. Er ſtellte aber hinterliſtiger 
Weife eine folche, mit vieler Lebensgefahr verbun- 
dene Forderung). Denn Saul tradıtete David zu 
füllen durch der Philifter Hand [wie damals, als 
er ihm feine ältefte Tochter zum Weibe veriprad) 
V. 17, nur daß er dies Mal ihm noch gefährlichere 
Schlingen legte]. 

Bölker, welche auf die Beſchneidung hielten und fich 
ihrer al3 eines Vorzugs vor den Unbeſchnittenen rühm⸗ 
ten, pflegten auch fonft als Siegeszeichen über ihre Feinde 
nicht deren Köpfe, fondern eine Anzahl Borhäute vom 
Kampfplag mit hinwegzunehmen; namentlich wird Dies 
von einem äthiopifchen Volksſtamm, den Gallianern, er- 
zählt. Gleicherweife fordert Saul hier, ftatt 100 Köpfe 
von erſchlagenen Philiftern, 100 Borhäute unter dem 
Vorgeben, als gälte es die Ausrottung diefer Unbefchnit- 
teen (Kap. 17, 26) oder die Ehre Gottes und feines 
Volks; in Wahrheit aber will er den David nöthigen, 
fein Leben bis auf's Aeußerſte auf's Spiel zu feten, da 
es viel gefährlicher war, diefen Siegespreis ſich zu ho— 
fen, als 100 Köpfe von Erjclagenen. 

26. Da jagten feine Kuechte David an ſolche 
Morte [die Saul ihnen eingegeben], und däuchte 
David die Sache gut fein [er nahm die ihm ge= 
ftellte Forderung bereitwillig an], daß er des Kö— 
nigs Eidam würde [denn das war ja ein Schritt 
näher zu dem ihm beftimmten Throne, und ben 
Kampf mit den Philiftern. erfannte ex ohnedies 
für feinen Beruf, feit der HErr felber in diefen 
Kampf ihn hineingeführtſ. Und die Zeit war 
noch nicht aus [die Frift zur Ablieferung der aus— 
bedungenen Morgengabe noch nicht verftrichen], 

27. Da machte fi) David [der im Bertrauen 
auf Gottes Beiftand Muth genug zur diefem kühnen 
Unternehmen hatte und es fo ſchnell als möglich 
zur Ausführung bringen wollte) auf und zog hin 
mit feinen Männern [den unter feinem Befehl ftehen- 
den FKriegern], und ſchlug umter den Philiftern 
zweihundert Mann. Und David brachte ihre Vor— 
häute [al3 Siegeszeihen mit heim] und vergnügte* 
dem Könige die Zahl [Kieferte ihm eine Zahl ab, 
die mehr als genug war], daß er ded Königs 
Eidam würde. Da gab ihm Saul feine Tochter 
Michal zum Weibe. 

28. Und Saul fahe und merkte [von Neuem, 
und zwar dies Mal in nod weit augenfälligerer 
Weife als feither], daß der HErr mit David war 
[und ihn wunderbar behütete, wie einen Augapfel 
im Auge), Und Michal, Saul's Tochter, hatte 
ihn [den David] lieb.* \ 

*) Das Wort bedeutet nicht, wie im jeigen Sprach— 
gebrauch; „erfreuen, ergößen‘, fondern ift foviel als ver- 
genügen, d. i. ev machte genug. Ebenſo ift ja z. B. 
ver düſtert fo viel als düſter gemacht. 

**) Sie wurde ihm alſo jo wenig ein Mittel zum 
Verderben, wie ihr Vater beabjichtigt hatte, daß fie ihn 
vielmehr, der bereit3 das Herz de3 Königsſohns Kona- 


than und die Zuneigung des Volkes befaß, dem Throne 
einen Schritt näher brachte. ’ 


Jonathans Fürfprade für David bei feinem Vater. 
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29. Da fürchtete ſich Saul noch mehr vor 
David [al3 vor einer unheimlihen Macht, deren 
ex fi nicht zu erwehren vermochte], und ward fein 
Feind fein Leben lang [wenn aud hin und wie- 
der einmal eine befjere Regung fich bei ihm zeigte]. 

30. Und da’ [fo oft] der Philifter Fürſten 
andzogen zum Streit wider Jsrael], handelte Da- 
vid [deffen Geſchick und Erfahrung im Kriegführen 
immer mehr fi) ausbildete] Flüglicher, denn alle 
Knechte Saul's, wenn fie auszogen [und verrich— 
tete weit größere Thaten, als fie alle, alfo], daß 
fein Name hoch gepreifet ward. 

Zunächſt den Kriegsdienft follte der Hirtenfohn 
lernen: was wäre er einmal al3 König gewefen, wenn 
er micht hätte die Waffen führen und Heere befehligen 
gelernt? Am Hofe follte er das alles Yernen, und nir- 
gends befjer konnte er es lernen. Wie Pharao den 
Moſe, fo mußte Saul den David zum Fürften erziehen 
helfen; der fünigliche Hof follte feine Schule fein, in 
der er für feine Zukunft vorbereitet würde. Eine 
Schule nun war jet vollendet; bald follte eine zweite 
folgen, zwar härter, aber nicht minder heilfam — die 
Schule der Trübfal. Wie einft Joſeph in Egypten 
zuerft in die Tiefe hinabfteigen mußte, ehe er zur Herr- 
tichfeit emporfam; wie fpäter Mofe, obgleich in aller 
Weisheit der Egypter unterwiefen, doch noch, ehe der 
Herr ihn brauchen fonnte, vierzig Jahre hinaus mußte 
in die Stille der Wüfte, um dort Demuth zu Yernen, 
jo follte e8 auch mit David gehen, ver ja felber von 
fih fagt (Pf. 18, 36): Wenn du mich demithigeft, fo 
macdeft du mid) groß. (Schlier.) Da follte David zu— 
gleich vor dem ganzen Bolfe bewähren, daß er nicht, 
von dem Beifall der Menge beraufcht, jelbftwillig feine 
Hand nad der Krone ausftrede, ſondern es ganz und 
gar Gottes Fügung überlaffe, ob und wie er fie ihm 
auf das Haupt fegen wolle; er follte lernen ausfchließ- 
lich auf Jehovas Hilfe zu bauen und deſſen Stunde ge- 
dufdig abzuwarten. (Köhler) Aber in jedes Dunkel, 
das ihn umfchattete, fiel das Licht des geöffneten Him— 
mel3 hinein, und auf jeden Sturm, der ihn umtobte, 
folgte, allen feinen Nachfolgern auf dem Königswege 
zur Ermuthigung, ein fanftes lindes Saufen göttlicher 
Tröftung. So ward er zubereitet, fir alle angefoch— 
tenen Seelen der Saitenfpieler zu bleiben, der er einft 
für den König Israels gewefen war; und bis heute ge- 
ichieht e8, daß wo die Töne feines PfalterS verlauten 
und in den Herzen miederflingen, die Schatten des 
Trübſinns und der Schwermuth ſich zerftreuen, und 
Muth, Friede und Freude wiederkehren müſſen. (Krum- 
mader.) 


Dans 19. Kapitel. 


David begiebt fi, das Leben zu erhalten, 
in’s Elend. 


I. 9. 1-7. Bereits if Saul in feinem Haſſe gegen Da- 
vid fo weit vorgefhritten, daß er offen vor feiner Um- 
gebung und feinem Sohne Ionathan die Abfidyt zu er- 
kennen giebt, den ihm verhaßten Nebenbuhler zu tödten; 
Jonathan aber giebt David von dem Vorhaben feines 
vaters nicht nur Hachricht, fondern weiß andy mit lehterem 
ein ‚Bufammentreffen draußen im Freien herbeizuführen 
und fein Gemüth derart umzuflimmen, daß er ſchwört, 
von feinem Vorhaben abzufchen, und David wieder wie 








zuvor am königlichen Hofe erfcheinen und feinen Dienk 
verrichten kann. 

1. Saul aber [der mit allen bisherigen An- 
ſchlägen David nicht hatte aus dem Wege räumen 
können und gar wohl erkannte, daß derjelbe durch 
die Bermählung mit feiner Tochter dem Throne 
bedeutend näher gerüct fei] redete [indem ev jegt 
bon heimlicher Arglift zu offenbarer Feindſchaft 
überging] mit feinem Sohn“ Ionathan und mit 
allen jeinen Knechten, daß fie David follten tödten 
(genauer: davon, David zu tödten — er felbft 
wollte das thun, fie aber follten ihm dabei behilf- 
{ih oder dod in feinem Vorhaben nicht hinderlich 
jein; bei einigen feiner Hofbeamten fand ex denn 
auch geneigte Gehör, ja diefe ſchürten hernad) durch 
ihre Ohrenbläferei den Haß des Königs immer 
mehr]. Aber Ionathan, Saul's Sohn, hatte Da- 
vid ſehr lieb [die Aufreizungen feines Vaters, Da— 
vid ſei ein gefährlicher Nebenbuhler für ihn und 
müffe auf die Geite gefchafft werden, fonft wäre 
es um feine Nachfolge in der föniglichen Würde 
geſchehen, fruchteten gar nichts bei ihm, im Gegen— 
theil befchloß ex, fich des Verlaſſenen anzunehmen]; 

2. Und verfündigte es ihm [welche Gefahren 
feinem Leben am föniglihen Hofe droheten] und 
ſprach: Mein Bater Saul trachtet darnach, da 
er dich tödte. Nun, jo bewahre dich [His] morgen 
[daß er dich nicht ergreife, che ich mit ihm geredet 
babe], amd bleibe verborgen und verſtecke dich [in 
der Nähe der Gegend auf dem Felde, wohin er 
feine Morgenfpaziergänge zu machen pflegt]. 

3. Ich aber will [da er morgen ohnehin ſchon 
wieder im befjerer Gemüthsftimmung fein wird] 
herausgehen [aus der Stadt] und neben meinem 
Vater ftehen auf dem Felde, da du [nahe dabei 
in deinem Verſteck] bift, und von die mit meinem 
Vater reden; und was ich fehe [an ihm für Ge— 
finnungen und Abfihten gegen dich wahrnehme], 
will ich dir Fund thum [damit du weißt, ob du 
dich ihm mieder nähern darfft oder dich vor feinen 
Nachftellungen flüchten mußt]. 

Sp nahe, daß er das Geſpräch felhft hätte mit an— 
hören können, hielt ſich David natürlich nicht verftedt; 
denn eine Entdedung von Seiten Saul's hätte ohne 
Zweifel beiden Freunden das Leben gefoftet (Kap. 20 
30 ff). Wohl aber wollte Sonathan den David im 
einiger Nähe haben, um ihm dag Ergebniß der Unter- 
redung mittheilen zu können, ohme ihn erſt mühſam 
aufſuchen zu müffen und dadurch das gegenfeitige Ein- 
verftändniß zu verrathen. Dem Sonathan liegt daran, 
den David zum Heil feines Vaters und zum Bejten 
des Volks am königlichen Hofe zu erhalten, weil er er- 
fannte, daß derſelbe al3 ein fonderliches Werkzeug fir 
das Heil Israels von dem HErrn erwählt fei, wie er 
das im Folgenden auch ausfprict. 

4. Und Sonathan redete [am andern Morgen, 
indem er dem König nachging und ein Zufammen- 
treffen mit ihm herbeiführte] das Befte von David 


270 





mit feinem Vater Saul und ſprach zu ihm [unter 
Bezugnahme auf die Aeußerungen, die er am Tage 
zuvor gethan V. 1]: Es verfündige ſich der König 
nicht an feinem Knechte David [dur Ausführung 
der Abfichten, die du wider deſſen Leben gefaßt 
haft); denn er hat Feine Sünde wider dich ge- 
than, und fein Thun [in Kriegs» und Friedens— 
zeiten] ift dir fehr müße, 

5. Und er hat [befonders damals, als er den 
Zweikampf mit Goliath annahm, was fonft feiner 
im ganzen Heere ſich getrante] fein Leben im feine 
Hand geſetzt (Richt. 5, 18; 9, 17] und ſchlug den 
Philifter, amd der HErr that [mit der Niederlage 
diefes gefürchteten Mannes und mit dem großen 
Siege iiber die Philifter, der fi) an jene Nieder: 
Yage Inipfte] ein groß Heil dem ganzen Israel. 


Das haft du gefehen und dich des gefrenet [Rap. . 


17, 55—18, 5]. Warum willft du dich denn 
an unſchuldigem Blut verfündigen, dag du David 
ohne Urſach tödteſt? 

6. Da gehorchte Saul der Stimme Jonathan's 
[Deffen Rede einen tiefen Eindruck auf fein, der 
Wahrheit noch nicht völlig verfchloffenes Herz ge— 
vade jeßt, wo er einen fittlich lichten Augenblid 
hatte, heroorbragite], und ſchwur: So wahr der 
Herr Tebet, ex joll nicht fterben. 

7. Da rief Ionathan [den] David [als der 
König wieder nad) Haufe gegangen war] und fagte 
ihm alle diefe Worte [die fein Vater geredet hatte], 
und brachte ihn [bei feiner eigenen Heimkehr nach 
der Stadt] zu Saul, daß er [twieder eine Furze 
Zeit] vor ihm war, wie vorhin, 

Das war eine doppelt gute That des feligen Friede- 
machers. (Richter.) Das Bild eines wahren treuen Freun- 
des, wie e3 in Jonathan uns fchon entgegengetreten ift, 
vervollſtändigt fi) hier in einzelnen beventungsvollen 
Bügen. Gleichzeitig aber tritt neben diefes Bild edler 
Freundſchaft das eines demüthigen, ehrerbietigen Kin— 
desfinnes dem ſündlichen Vorhaben des Vaters gegen- 
über, und zu dem allen kommt die großartige Selbft- 
verleugnung, welche er übt. (Erdmann.) Nicht nur war er 
in großherzigfter Weife bereit, fi), falls ver HErr es 
jo beſchloſſen Habe, feines Erbrechtes zu begeben, fondern 
er trachtete auch alles, was wider Gottes Rathſchluß 
erfonnen umd unternommen wurde, ebenfo Flitglich wie 
thatkräftig und felbft auf die Gefahr Hin zu vereitelt, 
daß er durch die Hand des eignen Vaters, als ein 
Opfer feiner Unterthänigfeit unter Gott und feiner Treue 
gegen. den Dufenfreund fallen könnte. (Krummacher.) 
Daß imdefjen die Frucht feiner That nicht Yange vor- 
hielt, fondern Saul's Herz fo bald wieder mit neuem 
Haß gegen David erfüllt wurde, dazu trug eine Partei 
non Neidern und Berleumdern, die am Hofe wider Da- 
vid fich gebildet hatte (V. 1), das Meifte bei. Sie war's 
denm auch, welche fpäter den König immer wieder auf 
reizte und alle befjeren Regungen feines Herzens umter- 
drückte (Pf. 7 u. 52). Mar leſe hier das Morgenlied 
David's aus diefer Zeit: Pſalm 5, 


U. ». 8-17. Ein nener Sieg, den David an der Spibe 


der königlichen Truppen über die Philiſter davonträgt, 


1. Samuelis 19, 5—20. 














reizt von Ueuem Sanl’s Eiferſucht in folhem Maaße, 
daß er in einem Anfall von Baferei abermals feinen 
Spieß nad) David ſchleudert und diefer nur durd) Gottes 
Bewahrung und eine rafhe Wendung dem tödtliden Ge- 
ſchoß entgeht. Jeht ift für tehteren feines Bleibens nicht 
mehr am Hofe des Königs. Mit Hilfe der Michal ent- 
kommt er and aus feinem eigenen Haufe, wohin Saul 
feine Boten ihm nachſeudet, um während der Nacht ihn 
zu bewaden; der Verantwortung aber, die Michal durd) 
ihre Li, womit fie dem Gatten zur Flucht behilflich ge- 
wefen, vor dem dater ſich zugezogen, begegnet fie mit 
einem Vorwand, der ihr bei ihren leichtfertigen Grund- 
fügen nicht ſchwer wird. 


8. Es erhub ſich aber wieder ein Streit [von 
Seiten der Philifter]; und David [den der König 
mit dev Führerfchaft feiner Kriegsſchaaren betraute, 
wenn er. felbft nicht mit ihnen ausziehen Fonnte] 
zog and und flritt wider die Philifter, und that 
eine große Schlacht, daß fie vor ihm flohen. 

9. Aber der böfe Geift vom HErrn Fam [in 
Folge dieſes Sieges, der die ganze frühere, durch 
David's Neider jetzt mächtig gefchärfte Scheelfucht 
Kap. 18, 6 ff. von Neuem im Herzen des Königs 
aufregte, in ſolchem Maafe] über Saul [daß ex 
wieder vafete], und er ſaß in feinem Haufe und 
hatte [nach feiner Gewohnheit] einen Spieß in fei- 
ner Hand; David aber fpielete auf den Saiten mit 
der Hand [um den böfen Geift zu bannen]. 

10. Und Saul trachtete [wie ſchon Kap. 18, 
11] David mit dem Spieß an die Mand zu fpie- 
Ben; er aber [die drohende Gefahr zeitig genug be— 
merfend] riß fi) von Saul ſprang raſch beifeite], 
amd der Spieß fuhr in die Wand [denn dies Mal 
holte der König nicht blos aus mit dem Spiefe, 
jondern. ſchleuderte ihn wirklich mit ganzer Wucht 
von fi]. David aber [weil es ein Gottverfuchen 
geweien wäre, wenn er hätte länger in der Um— 
gebung des mordfüchtigen Königs aushalten wollen 
Kap. 18, 11 Anm.) floh nad) feinem Haufe, 
welches er feit der Verheirathung mit Michal zu 
Gibea bezogen hatte], und entrann dieſelbige Nacht 
[mollte dort für die kommende Naht, da es für 
weitere Flucht fehon zu ſpät am Tage war, ſich 
verborgen halten]. 

11. Saul ſandte aber [ba die Erfolgloſigkeit 
feines Mordverſuchs ihn nicht zur Befinnung brachte, 
jondern dies Mal ihn nur defto wüthender machte] 
Boten zu David’s Hand, daß fie [die Nacht über] 
ihn bewahreten nicht aus feinem Haufe entwiſchen 
Liegen] und [damm] tödteten am Morgen [mo es 
ihnen nicht ſchwer fallen Tonnte, ihm aud in dem 
verborgenften Schlupfwinfel nachzuſpürenſ. Das 
verfündigte dem David fein Weib Michal und 
ſprach: Wirft du nicht diefe Nacht Two ein Ent- 
fommen allenfall3 noch möglich ift] deine Seele 
ervetten, jo mußt du morgen sterben. 

12. Da ließ ihn Michal [an einer Seite des 


J 


Saul3 abermalige Mordverfuche und Davids Flucht zu Sarmzel, 
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Haufes, wo ihr Vornehmen von den Wächtern in 
der Dunkelheit der Nacht nicht bemerft wurde] 
durch's Fenſter [an einem Seil oder in einem 
Korbe Joſ. 2, 15; Apoftg. 9, 25] hernieder, daß 
er hinging, entfloh und eutrann [vgl. V. 18]. 

So mußte die Tochter Saul's, die diefer ihm zu 
feinem Fall gegeben Hatte, ihm zu Erhaltung dienen 
(Röm. 8, 28). Auf die Lage, in welcher David ſich da- 
mal3 befand,. bezieht ex fih iin 59, Pſalm. 

13. Und Michal [um es möglichft Lange zur 
verbergen, daß David entflohen fei, damit er in= 
zwiſchen an einen fihern Ort gelangen könne Sir. 
25, 18] nahm ein Bild [den Teraphim oder 
das hölzerne Bild ihres Haus: oder Schutzgötzen 
1. Mofe 31, 19 Anm., das ganz die Statur eines 
Mannes hatte] und legte es in's Bett [gleich als 
läge David noch darin], und legte ein Ziegenfell 
[ein Geflecht von Ziegenhaaren, wie man es beim 
Schlafen über Kopf und Geficht wider die Stech— 
mücken breitete] zu feinen Häupten, und deckte es 
[das menſchenähnliche Bild] mit Kleidern zu [mit 
einem Oberkleid, deſſen man fi als Bettdecke 
zu bedienen pflegte 2. Moſ. 12, 34 Anm.]. 

14. Da jandte Saul [der vermuthlich fich 
anders befonnen hatte und feinen Widerfacher noch 
in derfelben Nacht wollte aufheben laſſen] Boten, 
dag fie David holeten. Sie aber ſprach: Er ift 
Trank [und kann vor dem Könige nicht erfcheinen]. 

15. Saul aber [dem das verdächtig vorkam) 
fandte [jest] Boten, David zu befehen Inachzufehen, 
ob ſich's auch fo mit ihm verhielte, wie Michal 
hatte jagen laſſenſ, und ſprach [gab ihnen für 
den Fall, daß David wirklich Frank wäre, den Be— 
fehl mit]; Bringet ihn heranf zu mir mit dem 
Bette, daß er [hier vor meinen Augen] getödtet 
werde [denn er wollte feiner Sahe ganz ficher 
gehen und fi von niemand täuschen laffen]. 

16. Da num die Boten bis vor David's 
Bette] kamen [um von feinem Zuftand ſich zu fiber: 
zeugen], fiche, da Ing das Bild [ftatt eines Leben- 
den Menfchen, den fie zu finden vermeint] im Bette 
und ein Ziegenfel zu feinen Hänpten [und mußten 


unverrichteter Sache zu dem König zurückkehren]. 


17. Da ſprach Saul zu Michal [die er fofort 
Hatte zu fich kommen Yaffen]: Warum Haft du mic) 
betrogen und meinen Feind gelaffen, dag er ent- 
rinne? Michal [aus ihrer Verlegenheit ohne alles 
Bedenken mit einer Nothlüge Joſ. 2, 6 Ann. ſich 
delfend] ſprach zu Saul: Er [David] ſprach zu 
mir [als deine Boten B. 11 das Haus umftellten 
und er ſich nun auf und davon machen wollte, ich 
aber verfuchte, an der Flucht ihn zu verhindern]: 
Laß mich gehen, oder ich tödte dich [da mußte 
ich's denn geſchehen laſſen, daß er entiprang|. 

Lügen ift doppelt Unrecht, wenn es Eltern und 
Herren gegeniiber gefchieht. (Schlier.) Ste hätte ihrem 














Bruder (B. 1 ff.) nachfolgen und zur Vertheidigung ihres 
Mannes freimüthig mit ihrem Vater reden follen, da 
denn Gott ihr [don Schub wiirde gehalten haben, gleich- 
wie er auch noch nachher gethan hat, da Saul mit ihrer 
Antwort, ob er fie gleichwohl feldft für unbegründet 
gehalten, ift zufrieden gemwefen. (Starfe.) 


II. ». 13 —A. David Hat fih zu Samuel in deſſen 
Prophetenfcpule bei Rama geflügtet. Als num Saul fei- 
nen Aufenthalt erfährt, fendet er Boten dahin, den Flüdjt- 
ling feſtzunehmen; allein die Boten, die in den Najoth 
bei Rama anf Prophetenchöre treffen, während fie gerade 
weiffagen, werden felbft von der ekſtatiſchen Begeifterung 
ergriffen, gleichwie and) die zweiten und dritten Boten, 
die Saul ihnen nadjfendet. Da macht ſich der König 
felbft auf den Weg; doch auch ihm widerfährt das Gleiche: 
ſchon auf der lebten Strecke feines Weges geräth ex 
durch den Geift Gottes, der über ihn kommt, außer fid 
und weiſſaget dann in Najoth, mit abgeworfenem Ober- 
kleid auf der Erde daliegend, den ganzen Tag nnd die 
ganze Nacht. 

18. David aber [während das in 2. 13 ff. 
Erzählte fih) zu Gibea zutrug] entfloh und ent- 
tan [V. 12), und Fam zu Samuel gen Rama 
[daS nur eine kleine Stunde nördlich davon lag] 
und jagte ihm an alles, was ihm Saul gethan 
hatte [damit der Prophet ihm einftweilen Zuflucht 
gewähre, ihn aber auch wegen feines weiteren Ver— 
halten3 berathe]. And er ging hin mit Samuel [vor 
das Thor der Stadt], und blieben zu Najoth [in 
den dort belegenen Wohnhäufern der Propheten: 
ihüler Kap. 7, 2 Anın.). 

Ich meine es zu Hören, wie Samuel ihn tröftet, 
wie er ihn ermahnt, unter allen Umftänden an ven 
Berheißungen feines Gottes, der nicht lüge, feſtzuhalten, 
wie er daun zu David's Ermuthigung die reiche Fülle 
der eigenen nieljährigen Lebenserfahrungen auf dem Wege 
des HErrn ihm offen legt und ihm an feinem Erempel 
zeigt, daß des Herrn Rath zwar wunderbar fei, er’3 
aber allezeit herrlich hinauszuführen wiffe. Und ich fehe 
es im Geifte, wie die Stirn des Tieben Flüchtlings mehr 
und mehr fih zu entwölfen und, fein Auge ſich zu klä— 
ven anhebt: gefchieht ihm doch, als durchſtröme ihn eine 
nene Gottesfraft und als werde Hinfort nicht feinen 
Glaubensmuth mehr erſchüttern können. Grummacher.) 

19. Und es ward Saul [von feinen Laurern, 
die ex überall hin ausfandte, den Aufenthalt des 
Flüchtlings auszufpähen] angeſagt: Siehe, David 
ift zu Najoth in Rama. 

20. Da ſandte Saul Boten [dorthin], daß 
fie David holeten. Und fie ſahen [al3 fie da- 
jeloft ankamen] zween Chöre Propheten weifjagen 
[f. Anm. zu Rap. 7, 2 und 10, 10], und Samuel 
war ihr Auffeher [fund da und leitete ihre geift- 
lichen Uebungen, wie er aud) fonft zu thun pflegte, 
wenn feine Schiller im Buftande prophetiicher Be— 
geifterung fich befanden]. Da Fam der Geift Gottes 
[dev die Herzen der Menſchen in feiner Gewalt 
hat und auch widerſtrebende Gemüther nach ſeinem 
Willen lenken Tann 4. Moſe 22, 23, 33 Anm.] 
auf die Boten Saul's, daß fie auch weiſſagten 
[Rap. 10, 5 Anm.). 


272 





21. Da dad Saul [der das Ausbleiben feiner 
Boten fich nicht erklären konnte und fofort Nach— 
forſchungen anftellen ließ, wo fie geblieben wären] 
ward angejagt, fandte er andere Boten, die weid- 
ingten auch [wurden ebenfalls, als fie der Ver— 
fammlung der Propheten ſich näherten, von der 
prophetiſchen Begeifterung ergriffen]. Da fandte er 
die dritten Boten, die weiſſagten auch. 

22. Da ging er [im Trotz feines boshaftigen 
Herzens vermeinend, ex werde beffer als feine Boten 
im Stande fein, fi nicht von jener Begeifterung 
anftefen zu laſſen) felbit and gen Rama, und 
da er Fam zum großen Brummen, der zu Sek ift 
[einer nahe bei der Stadt gelegenen Waffergrube], 
fragte er [die Leute dort, um fich exft zu ver- 
fichern, daß nicht etwa der, den er fuchte, inzwischen 
mitfammt feinem Beſchützer meiter entronnen jei] 
und Sprach: Wo ift Sammel und David? Da ward 
ihm gejagt: Siehe, zu Najoth in Rama [woraus 
er denn merken Fonnte, daß Samuel und David, 
weil fie unter dem Schirm des Höchſten ſich wußten 
Pſ. 91, 1, auch vor ihm, dem Könige, fich nicht 
zu fürdten brauchten]. 

23. And er ging [wohl ſchon mit etwas nie- 
dergejchlagenem Muth — denn die Gottlofen fan— 
gen an vor den Gerechten ſich zur fürchten, wenn 
diefe ihnen mit Furchtloſigkeit begegnen] dafelbft hin 
gen Najoth in Rama [nahm feinen Weg darauf 
zul. Und der Geift Gottes kam auch auf ihn 
[no ehe er die Stätte völlig erreicht hatte], und 
[er] ging einher und weiffagte [fing ſchon unter- 
wegs an, außer fich zu gerathen und unter eben 
jolden Lebhaften Geberden und Bewegungen ein- 
berzugehen, wie fie an den Propheten fich zeigten, 
wenn fie in efftatiihem Buftande fich befanden), 
bis er’ Fam gen Najoth in Rama [und Hier mitten 
unter die Prophetenhöre ſich gejellte]. 

24. Und er zog auch [gleich den Propheten, 
wenn e3 ihnen im Zuftande ihrer inneren Exrgrif- 
fenheit zu heiß warb]: feine Kleider [den Mantel, 
den er anhatte] aus, und weiſſagte auch vor Sa— 
muel [dem Leiter und Auffeher des Propheten- 
chors V. 20], und fiel [fogar, indem der Geift 
Gottes noch gewaltiger ihn ergriff, als alle Andern] 
bloß [wie er war, d. i. mit abgeworfenem Ober- 
Heid 2. Mofe 12, 34 Anm.] nieder [und blieb in 
jolder äußeren Berußtlofigkeit] den ganzen [nod 
übrigen] Tag und die ganze [darauf folgende] Nacht 
[mährend doch fonft bei den Propheten der etfta- 
tifche Zuftand niemals fo lange anhielt]. Daher 
ſpricht man [in Folge diefes Vorganges das ſchon 
früher Kap. 10, 12 aufgefommene Sprichwort wieder 
aufnehmend]: It Saul and unter den Propheten? 


. Der HErr wollte gerade den Saul am ftärkften 
feine Gewalt fühlen Tafjen, weil er am ftärkfien dem 

















1. Samueli 19, 21—24. 20, 1—6. 


Zuge der göttlichen Gnade fi) mwiderfeßte, um mo mög- 
lich fein hartes Herz zu brechen und unter die Macht 
der Gnade zu beugen. Und wie mandhe Erinnerungen 
aus ‚alter Zeit mochten hier beim Könige erwacht fein; 
wie hat Samuel’3 Erjheinung noch einmal an feinem 
Herzen angeffopft, ob er nicht im fi gehe! As Saul 
nad) diefem Ereigniß dennoch in feiner Auflehnung wider 
Gott beharrte, verfiel er dem Gericht der Verſtockung, 
und das dämoniſche Leiden, dem er bisher unterwor- 
fen gemefen (Kap. 16, 14 Anm.), ſchlug fortan bei ihm 
um in ein dämonifhes Thun, das nur in fehr vor— 
übergehender Weife zwei Mal (Kap. 24, 17 ff.; 26, 17 ff.) 
bon einem fittlich Lichten Augenblide unterbrochen wurde. 
Die Möglichkeit eines Rückfalls aus dem neuen geift- 
Yihen Leben in das Sündenleben, eines „Schiffbrud- 
leidens am Glauben“, wird in der heil. Schrift überall 
vorausgefett und ausdrüdlich anerfannt. Obgleich nun 
auch für folhen Abfall, für folhe Untreue noch eine 
Umfehr, alfo eine Rettung möglich ift (Röm. 11, 23), 
fo ift doch, wenn Menſchen, fo fie entflohen find dem 
Unflath der Welt durch die Erfenntniß des HErrn und 
Heilands Jeſu Chrifti, werden aber wiederum darein 
geflochten und überwunden, mit ihnen daS letzte ärger 
geworden denn das erſte (2. Petri 2, 20 fj.), und die 
Umfehr ift für fie überaus ſchwer; deun folder Abfall 
ift eine bewußte Feindſchaft gegen das ſchon erfahrene 
Heil und drängt faft nothwendig hin zu der Sünde zum 
zum Tode, die feine Vergebung findet, zu der Läfterung 
gegen den heil. Geift (1. Joh. 5, 16; Matth. 12, 31 f.; 
Hebr. 6, 4 ff.). 


Das 20. Kapitel. 
Freundſchaft Ionathan’s und David's. 


IV. v. 1-11. Während Saul's andanernder Yerzükung 
flieht David von Najoth nad) Giben und ſucht dafelbft 
den Ionathan auf; indem er vor dieſem fein bewegtes 
Herz ausfdüttet, bittet er ihn, die Stimmung feines va— 
ters bei dem an den beiden folgenden Tagen fattfinden- 
den Heumonds-Fefte zu erforfchen und ihm gewiffe Kunde 
davon mitzutheilen. Ionathan verſpricht ihm nicht nur 
alles, fondern begiebt fi) and mit ihm hinaus aufs 
Feld, wo dann die beiden Freunde zunächſt ihren gegen- 
feitigen Bund ernenern, darauf aber ein Beiden mit ein- 
ander verabreden, durch weldyes Ionathan, ohne Verdacht 
zu erregen, dem Freunde zu erkennen geben will, wie 
feine Sadje beim König fleht. 


1. David aber flohe [auf den Kath Samuel's, 
der da erkannte, daß fein Schützling auch bei ihm 
auf die Länge nicht ficher fer] von Najoth zu Rama 
[mährend der König noch in feinem Zuftande auf 
der Erde dalag Kap. 19, 24], und Fam [gen Giben, 
wohin ex ſich eben megen der andauernden Ver— 
zückung Saul’3 für den Augenblick nod wagen 
fonnte] und redete vor Jonathan [den ex daſelbſt 
aufgeſucht hatte]: Mas hab ich gethan? was hab 
id) mißgehandelt? was Hab ich gefündigt vor 
deinem Vater, daß er nad meinem Leben ftehet? 

2. Er aber [da er von den Vorfällen Kap. 
19, 9 fi, die während feiner Abweſenheit vom 
Hofe ſich zugetragen, nichts: wußte und fich fo feft 
auf das Eideswort feines Vaters Kap. 19, 6 ver- 
ließ, meinte, David ängftige ſich ohne Noth, und] 


Davids Zuſammenkunft mit Jonathan zu Giben. 


ſprach zu ihm: Das fei ferne, du ſollſt nicht 
fterben. Siehe, mein Vater thut nichts, —* 
Großes noch Kleines [auch nicht das Geringſte 
4. Moſe 22, 18], das er nicht meinen Ohren 
offenbare [und hat jelbft damals, als er wirklich 
die Abficht Hatte, dich zu tödten, mic darum wif- 
jen lafjen Kap. 19, 1]; warum follte denn mein 
Vater Died [daß er jeßt wieder mit dergleichen 
Plänen umgeht] vor mir verbergen [wenn es ſich 
jo verhielte]? Es wird nicht fo fein [mie du dentft]. 

3. Da ſchwur David weiter [bekräftigte e3 
mit einem Eide, was ihm geftern und heute wider- 
fahren fei] und ſprach: Sein Pater weiß wohl, 
dag ich Gnade vor deinen Augen Funden habe; 
darum wird er denken, Ionathan fol ſolches [daß 
ich feſt bei mir befchloffen habe, David umzubrin 
gen] nicht willen, es möchte ihn befümmern [ob- 
gleich du daher nicht3 davon weißt, was dein Vater 
wider mic vorhat, ſteht es doch fo ſchlimm, wie 
ih dir fagel. Wahrlich, fo wahr der HErr le— 
bet, und jo wahr deine Seele lebet [Ruth 3, 13 
Anın.], es ift nur ein Schritt zwifchen mir und 
dem Tode [ih muß mich auf Schritt und Tritt 
de8 Todes von deinem Vater verfehen]. 

4. Jonathan ſprach zu David: [Wenn es fo 
fteht, dann ift es freilich hohe Zeit, daß dur dein 
Leben in Sicherheit bringft; aber fage mir nur, 
was du zu thun gedenfft und wie ich bei deinem 
Bornehmen dir behilflich fein kann.) Ich will an 

‚dir thun, was dein Herz begehrt. 

5. David [dem daran lag, ehe er fich zu einer 
förmlichen Flucht entfchlöffe, zuvor in’3 Klare zu 
fommen, ob Saul den neuen Anfall auf fein Leben 
nur im Buftande der Raſerei gemacht, oder ob er 
aud) noch jest mit Mordgedanfen gegen ihn erfüllt 
fei, nahdem er wieder zur Vernunft gekommen] 
ſprach zu ihm [dem zu allen Freundſchaftsdienſten 
ſich exbietenden Jonathan]: Siehe, morgen ift der 
Neumond, da [wie dur weißt, dein Vater zwei Tage 
nad) einander feinen Hofbeamten ein Feſtmahl aus— 
zurichten pflegt und auch] ich [pflihtgemäß] mit 
dem König zu Tifche ſitzen follte* [weil ich ja als 
Schwiegerſohn zu feiner Tamilie gehöre]; fo laß 
mich [gieb für beide Tage mir Urlaub], daß id 
[von der königlichen Tafel fern bleibend einftweilen] 
mic) auf dem Felde verberge bis an den Abend 
des dritten Tages bis übermorgen Abend, da die 
Feftlichfeit zu Ende ift: während dieſer Beit wird 
ſich's dann ſchon zeigen, wie meine Sachen bei 
dem Könige fehen, wenn du nur thun willſt, wie 
ich div jetzt fage). 

6. Wird dein Vater nad) mir fragen** [mo 
ih fei und warum id) mich nicht bei Tafel ein- 
geftellt habe — und gewiß wird ev das thun, ſo— 
bald er mich vermißt], fo ſprich: David bat [va 
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er, um dich nicht zu ftören, nicht bei dir felber 
Urlaub einholen wollte] mich [um die Erlaubniß, 
wegbleiben zu dürfen], dag er gen Bethlehem, zu 
feiner Vater-] Stadt, Taufen möchte; denn es ift 
[an diefem Neumondsfefte] ein jährlich Opfer da- 
jelbft dem ganzen Gefchlechte*** [ver Bereziter 
4. Mofe 26, 20, zu dem er gehört Auth 4, 18 ff, 
und fein ältefter Bruder Eliab, der an der Spite 
der Familie fteht und das Opfer veranftaltet, hat 
ihn noch befonders dazu entboten, jo daß er nicht 
wohl zurückbleiben konnte V. 29], 


*) Nach dem Gefet wurden die Neumonddtage 
oder Monatsanfänge durch ein befonderes Opfer, bei 
deffen Darbringung die Priefter in die fildernen Trom- 
peten ftießen, geheiligt (4. Mofe 28, 15 Anm). An 
unferer Stelle nun erfahren wir, daß da am Hofe des 
Königs große Tafel war und hier die Feier auch noch 
am folgenden Tage fich fortfetste (vgl. Anm. zu V. 19); 
ebenfo aber verlegten einzelne Familien oder Gefchlechter 
ihr Jahresdankopfer gern auf einen Neumondstag, nur 
daß man damals, bei dem Verfall des Centralheilig- 
thums, dies nicht am Orte der Stiftshütte (5. Mol. 
12, 4 ff.) thun fonnte, fondern am den verfchiedenen 
Orten des Landes, wo, wie zu Bethlehem, ein Altar 
ſich befand (Kap. 16, 2 ff.). 

**) Es ſcheint befremdlich, daß nad) den Vorgängen 
in Kap. 19, I ff. David noch die Verpflichtung aner- 
fennt, an der füniglichen Tafel wie fonft fich einzufinvden, 
und er auch von Saul erwartet, daß derfelbe nach ihm. 
fragen werde, gleich als wäre nicht3 vorgefallen. In 
erfterer Hinficht nun erinnern wir an die Bemerkung 
zu Kap. 18, 10f.; was aber den Saul betrifft, fo 
hatte ja, gleichwie in Kap. 19, 1 ff. Jonathan, fo neuer- 
dings der HErr ſelbſt fih ind Mittel geſchlagen, das 
Gemüth des Königs zu befhwichtigen und ihn mit Da= 
vid auszufühnen. Da fam e8 nun Darauf an, zit. er- 
forſchen, welchen Eindrud das Ereigniß Kap. 19, 237. 
im Herzen des Saul zutrüdgelaffen. Daß verfelbe nad 
David fragen würde, fand in jedem Fall zu erwarten: 
war er jetst wieder verfühnt, fo war es ihm gewiß Be— 
dürfniß, dem David die Wiederkehr feiner guädigen Ge- 
finnung zu erkennen zu geben; war er dagegen nod) 
mit den vorigen Mordgedanten erfüllt, fo fuchte ex je— 
denfallS Gelegenheit, den David im feine Nähe zu be- 
kommen, und rechnete mit Beftimmtheit auf dieſe Ge- 
Vegenheit gerade bei dem Neumondsfeſt, wo die Pflicht 
den David als königlichen Beamten nöthigte, an feiner 
Tafel zu erfcheinen. 

==*) Es verhielt fich ohne Zweifel, wie David hier 
angiebt, daß fein Gefchlecht ein Jahresdankopfer ar dem 
in Rede ftehenden Tage beging; daß er aber hieran Theil 
nehmen möchte und, wie Jonathan V. 29 hinzuſetzt, 
dur) eine. befondere Einladung feines Bruders gend- 
thigt, daran Theil nehmen müffe und auch wirklich 
wolle, ift eine Nothlüge, denn David will ja auf dem 
Felde fich verbergen und keineswegs nah Bethlehem 
gehen. „Warum begehrte David die Lüge von Jona— 
than? wußte er nicht, daß Jonathan Muth genug hatte, 
um de3 Freundes willen offen umd ehrlid mit feinem 
Bater zu ſprechen? Und warum mwilligte Jonathan in 
die Lüge? Hatte er nicht feldft erfahren, daß feine of» 
fene und freimüthige Spradie den Grimm feines Va— 
ters überwunden? Der HErr ift gnädig, er ließ die 
Lüge nicht gelingen, fie vielmehr wie einen zermalmen- 
den Stein auf das Haupt de3 Freundes zurüdfallen; 
denn al3 Jonathan mit der Füge zu feinem Bater trat, 
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1. SamueliS 20, 7—21. 








durchſchaute dieſer ſie leicht und ſchnell, Jonathan gab 
die lügenhafte Rolle auf und redete mit dem früheren 
Freimuͤthe zu feinem Vater. Aber durch die Lüge ein— 
mal gereizt, vermochte der Zähzornige den Widerſpruch 
der Wahrheit nicht zu tragen; er ſchoß den Spieß nad) 
dem eigenen Sohne und ſchnaubte mit dreimal ftärterem 
Zorne, denn vorher, gegen David (B. 27 ff). Solde 
Noth ziehen die iiber ihr Haupt, die einen Bund im 
HErrn und vor dem Herrn gemacht haben, und den- 
no aus dem HErrn und feiner Gemeinfchaft fich ver— 
irren umd mit lofen Striden der Unmahrheit ſich zu— 
fammenfoppeln. Unfere Vorfahren erzählten fih, daß 
der Teufel es bei feiner Mahlzeit aushalten könnte, bei 
der Salz auf dem Tiſche ftünde: fo kann der Verſucher 
feine Gemeinschaft annagen und verderben, wenn das 
Salz der Wahrheit und Wahrhaftigkeit unter ihren Glie— 
dern herrſcht; davor flieht er.’ (Difjelhoff.) , 

7. Wird er [dein Vater, nun] jagen: Es ift 
ut [und alfo die Entſchuldigung gelten laſſen], fo 
ehet es wohl um deinen Knecht [er hat dann 

feine Mordgedanfen gegen mich, jondern ift mir 
wieder freundlich gefinnt]; wird er aber ergrimmen, 
fo wirft du merken, daß Vöſes bei ihm befchlofjen 
[wörtlih: das Böſe bei ihm vollkommen ge— 
worden und feine Gnade mehr für mich zu Hoffen] ift. 

8. So thue num Barmherzigkeit an deinem 
Knechte [und erforihe nicht nur auf die eben an— 
gegebene Weife die Gefinnung deines Vaters gegen 
mid, fondern laß mic auch wiſſen, wie er ſich ge= 
äußert hat, damit ich fliehen könne, wenn Böſes bei 
ihm befchloffen tft]; denn du haft mit mir, deinem 
Kuechte, einen Bund im HErrn gemacht [daß du 
meiner Sache dich annehmen wollteſt, al3 wäre e3 
deine eigene Kap. 18, 3 f.]. Iſt aber eine Mifje- 
that in mir [daß auch dur mich des Todes für werth 
halten mißteft], ſo tödte [Lieber] du [felber] mic); 
denn warum wollteft du mich [exit] zu deinem 
Vater bringen [daß er mic umbringe]? 

Hiermit will David nur feine Unſchuld nachdrück— 
lich bezeugen, melde dem Jonathan genugfam befannt 
ſei; jo gewiß diefer e8 nicht wagen würde, ihn. umzu- 
bringen, weil daS alles nicht wahr fei, was fein Vater 
von ihm argmwöhnte, fo gewiß fei es eben nicht wahr. 

9. Jonathan ſprach: Das fei ferne von dir 
[daß eine Miffethat in dir fein follte und id) alfo 
das thun dürfte, was du da fagft; wollte ich aber 
unjern Bund im HErrn dergeftalt verleugnen], 
daß ich follte merken, daß Vöſes bei meinem 
Vater beſchloſſen wäre über dich zu bringen, und 
jollte dir's nicht anfagen [fo thue der HErr mir 
dies und dag]. 

10. David aber ſprach: Wer will mir's an— 
fagen, fo dir dein Vater etwas Harted antwortet? 
[denn in dieſem Falle wird er, da er wohl weiß, 
daß du mein Freund und mit mir im Cinver- 
ſtändniß bift, fiherlih Maßregeln treffen, die Dich 
verhindern, jelber mir Nachricht zu bringen, einem 
Diener aber tft ja die fo wichtige Sache nicht an- 
zuvertrauen. 











11. Jonathan ſprach zu David: Komm, laß 
und hinaus, [vor die Stadt] auf's Feld gehen [daß 
ich dir dort an Ort und Stelle zeige, wie ich es 
maden will, um auf eine, für meinen Vater ganz 
unverdächtige Weife von feiner Stimmung gegen 
dich, dir Kunde zu verſchaffen. Und [fie] gingen 
beide hinaus auf's Feld. 

12. Und Jonathan [al3 fie nun draußen an- 
gelangt waren und ſich beide ganz allein mußten 


vor dem Angefichte des HEren]) ſprach zu David 


[zunächit den erbetenen Freundfchaftsdienft ihm noch— 
mals eidlich zufihernd, indem er aufblidte gen Him- 
mel]; HErr, Gott Israel [darnady aber dem ſich 
zumendend, zu dem er redete], wenn ich erforjche 
an meinem Vater, morgen und am dritten. Tage 
[von heute an gerechnet, d. i. übermorgen], daß es 
wohl ftehet mit David, und nicht hinfende zu dir 
[dem David] und vor deinen Ohren [es] offenbare; 

13. So thue der HErr Jonathan died md 
jened [mas ihm, dem gerechten Richter, gefällt — 
ic) gebe mich ganz feiner ftrafenden Gerechtigkeit 
für den Fall folder Untreue preis, daß er mit 
mir thue, wie ich verdient habe]. Wenn aber das 
Böfe meinem Vater gefällt wider did Tund er 
tradhtet, di umzubringen], fo will ich's auch vor 
deinen Ohren offenbaren [fxaft deſſelben Eides, 
den ich eben gethan]) umd dich laſſen, dag du 
mit Frieden weggeheft [dein Leben in Sicherheit 
bringeft, wo du irgend eine Zuflucht weißt]. Und 
der HErr fei mit dir, wie er mit meinem Vater 
gewejen ift [da er ihn zum Fürften feste itber 
fein Volk; denn daß er mit dir vorhat, did) der— 
einft zum König zu machen an meines Vaters 
Statt, das erkenne ich wohl und verzichte meines 
Theils willig auf die Nachfolge im Königreich, da 
der HErr fie mir nicht beftimmt hat]. 

Daß David von feiner Salbung durch Samuel 
ihm erzählt, ja deren volle Bedeutung ſelbſt erkannt 
habe, wird nicht erwähnt; daher anzunehmen ift, daß 
Sonathan aus den Zeichen der Zeit erkannte, wo Got- 
te3 Führungen hinaus wollten. (v. Gerlach.) Welcher 
Theonfolger hätte bei gleicher Berechtigung durch eine 
Entdeckung, wie Jonathan fie gemacht, fich nicht in die 
änßerfte Beftürzung verſetzen und zu einem unauslöſch— 
lihen Haß gegen den rechtloſen Nebenbuhler entflam- 
men Tafjen? Jonathan Yegte dagegen, und nicht aus 
ſchwächlicher Nachgiebigkeit, fondern mit männlicher Ent- 
ſagung und freudiger Entjchloffenheit, Krone und Scep- 
ter, jein fünftiges Erbe, dem David zu Füßen, weil 
e3 ihm außer Frage fiand, daß ex. diefes Opfer nur 
dem allerhöchften Lehnsheren im Himmel bringe, der 
ſich die Alleinherrſchaft Über Israel vorbehalten Habe. 
Krummacher.) Eine recht gelafjene Seele fucht weder 
Ehre noch Vortheile für fih; fie ift eben fo froh, wenn 
Gott in Anderen verherrlicht. wird, als wenn es in 
ihr felber gefchähe. Sie bittet nur einen folhen treuen 
Freund, dem fie mit Freuden fich vorgezogen fieht, daß 
er ihr im dem geiftlichen Leben, wofern fie ſolches etw 
bedürfen würde, helfen wolle. (Berfeb. Bib.) 


Die gegenfeitige Verabredung. Jonathans Anerkennung Davids als fünftigen Könige. 


275 





14. Thue ich's wicht [was ich div eben zu— 
gefagt], jo thne [auch dur, wenn du num König fein 
wirſt] Feine Barmherzigkeit des HErrn [keine Barm- 
herzigfeit, wie der HErr den Gliedern feines Vol: 
les an dem Nächten zu erzeigen geboten hat] an 
mir, weil ich lebe; auch nicht, fo ich fterbe [fo laß 
es nicht allein mic), fondern aud meine Nach— 
fommen entgelten]. 

15. Und [da nun das gewiß nicht gefchehen 
wird, daß ich dir nicht halten würde, was ich dir 
gefhmoren habe, jo gehet im ©egentheil meine 
Bitte an dich dahin:] wenn der HErr die Feinde 
David's ausrotten wird, einen jeglichen aus dem 
Lande [und namentlich an meinem unglücklichen, 
verblendeten Vater und defjen Haufe fein Gericht 
hinausführen wird], jo reiße du deine Barmherzig- 
feit nicht von meinem Haufe ewiglich [Laß es weder 
mid) noch mein Haus jemals entgelten, wa mein 
Bater Böſes an dir gethan hat, indem du meine 
Nachkommen ebenfalls in jenes Gericht hineinziehen 
und aus dem Lande ausrotten wollteft]. 

16. Alſo machte Ionathan einen Bund mit 
dem Haufe David [indem ex fi von diefem für 
die Barınherzigkeit, Die er ihm erzeigen wollte, aud) 
wiederum Barmherzigkeit zufagen ließ für fein Ge— 
ihleht], und ſprach“* [gab bei diefer Gelegenheit 
eine innige Theilnahme für den Freund in dem 
Wunſche zu erkennen]; Der HErr fordere es von 
der Hand der Feinde David's [mas fie ihm jet 
Böſes anthun]. 

*) Das Wort: ſprach ift von Luther eingefchoben, 
es fteht nicht im Grundterte; der Schlußfaß des Verſes 
ift vielmehr al8 eine Bemerkung des Erzählers aufzu- 
faffen: und gefordert hat e3 (wie Jonathan bei der 
Gelegenheit vorausgefagt B. 15) der HErr (zu feiner 
Zeit wirkfih) von der Hand der Feinde David's 
(was fie ihm Böfes anthaten). Doc ftimmen mehrere 
Ausleger der neueren Zeit der Auffaffung Luthers noch bei. 

17. Und Ionathan fuhr weiter und ſchwur Da- 
vid beſchwor ihn ferner, wie in V. 12 er feiner 
ſeits ihm Treue gelobt hatte, daß aud er ihm 
treu bleiben ſollteſ, jo lieb hatte er ihn [und 
konnte fih im Drange feiner Liebe nur mit einer 
recht nachdrücklichen Verſicherung gleich ſtarker und 
inniger Gegenliebe zufrieden geben; denn er hatte 
ihn fo lieb als feine Seele [Rap. 18, 1, 3). 

18. Und Ionathan lnachdem er David's Schwur 
empfangen, nunmehr auf deſſen gegenwärtige Lage 
näher eingehend] ſprach zu ihm: Morgen iſt [mie 
du vorhin V. 5 ganz richtig bemerkt] der Neu— 
mond [da mein Vater zwei Tage nad einander 
große Tafel hat, und ich bin ganz damit einver— 
fanden, daß du da nicht am Töniglichen Hofe er- 
ſcheinſt, fondern dic) inzwiſchen auf dem Zelde ver- 
bivgft], jo wird man [allerdings bei Hofe] nad) Dit 
fragen; denn man wird dein vermiflen [an dem 














Plate], da du zu ſitzen pflegeſt Imenn derfelbe an 
beiden Tagen leer bleibt. Ich werde darum dein 
Aushleiben mit der DOpferfeier deines Geſchlechts 
bei meinem Bater entfchuldigen und aus der Art, 
wie er fich dabei verhält, feine gegenwärtige Stim- 
mung gegen dich erkennen V. 6 f.]. 

19. Des dritten Tages aber [übermorgen 
Abend, wenn das Hoffeft zu Ende und ih dir 
nun beftimmte Nachricht über den Stand deiner 
Sache geben Tann] Tomm bald hernieder [von dem 
Ort, wo du bis dahin dich verborgen gehalten] und 
gehe an einen Ort, da du Dich verbergeft am Wer— 
feltage [an den Ort hier, der ja ganz geeignet, 
dich dafelbft an diefem dritten Tage, der ein Wer- 
feltag Heſ. 46, 1 ift, zu verbergen], und ſetze dich 
bei den Stein Aſel [halte dic in der Nähe jenes 
Steinhaufes dort auf]. 

Eigentlihe Fefttage mit Sabbathsruhe und Heiliger 
Berfammlung waren, wie wir zu 4. Mofe 28, 15 ge— 
fehen, die Neumondstage nicht; Doch werden fie oft ge— 
nug von den Propheten neben dem Sabbath al3 Feier- 
tage erwähnt, an welchen Handel und Wanpel ruhete 
und man dem Gotteödienft und der Erbauung oblag 
(vgl. außer unferer Stelle: 2. Kön. 4, 23). Nun begegnet 
und hier fogar eine zweitägige Feier des Neumonds- 
tages; dies veranlaßt und, an den Neumondätag des 
7. Monats (Tisri) oder an den Trommetentag zu 
denken, für melchen das Geſetz (4. Mofe 29, 1—6; 3. 
Mofe 23, 23 ff.) eine Verdoppelung des gemöhnlichen 
Neumondsopfers und ftatt des fonft an ven Neumonden 
üblichen Blaſens mit den fildernen Trompeten ein lau- 
tes, ſtarkes Schmettern mit denfelben vorfchreibt. Die— 
fer Tag hatte ganz und gar Sabbathächarafter, und es 
liegt die Annahme fehr nahe, daß man auch am folgen- 
den Tage der Dienftarbeit oder der Werkgefchäfte der 
bürgerlihen Handthierung und des zeitlichen Berufs 
(2. Mof. 31, 15 Anm.) fi enthielt. Während beider 
Tage konnte David auch ar andern Orten fich ver- 
bergen; ex hatte eben wegen der Yeierzeit, da die Leute 
zu Haufe und die Felder draußen frei von Arbeitern 
waren, eine Entvefung fo Yeicht nicht zu befürchten. 
Mit dem dritten Tage aber begannen wieder die Werfel- 
tage; da war größere Vorficht und ein beſonders ver- 
borgener Schlupfwinkel fiir David nöthig, den ihm Jona— 
than bier in der Nähe des Steines „Aſel“ anweiſt, 
damit er wiffe, wo er ihn zu fuchen habe, um ihm Nach— 
richt zu bringen. Was es mit diefem Stein für eine 
Bewandtniß Hat, läßt fich nicht ficher mehr beftimmen; 
gewöhnlich nimmt man an, daß der Stein erſt hernach 
den Namen „Aſel“ empfangen, weil hier Jonathan und 
David fi von einander trennten (V. 43), jo daß der- 
felbe zu deuten wäre: Trennungs- oder Abſchiedsſtein. 


20. So will id) [an dem bezeichneten Haufen 
mich ebenfalls bei Zeiten einfinden in Gemeinſchaft 
mit einem Knaben zu meiner Bedienung, und will] 
zu feiner Seite [nad der Vorderfläche des Steinhau- 
fens von einem ihr gegenüber eingenommenen Stand- 
punkte aus] drei Pfeile ſchießen, Tgleich] als [ob] 
ich [auf freiem Felde im Pfeilſchießen mic üben 
wollte, und] zum Sichermal ſchöſſe [den Haufen mir 
zur Bielfheibe genommen hätte], 

21. Und ſiehe, ich will [bevor ich die Pfeile 
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vom Bogen abdrüde] den Knaben jenden: Gehe 
hin, fuche die Pfeile [und mi nun beim Ab- 
hießen derfelben genau jo einrichten, daß du aus 
meinem weiteren Befehl an den Knaben dir ab— 
nehmen kannſt, wie deine Sache bei meinem Vater 
fteht und was du nad) Lage der Dinge zu thun 
haſtſ. Werde ich [die Pfeile erſt abdrücken, nad- 
dem der Knabe ſchon eine gute Strede von mir 
entfernt ift, jo daß fie hinter feinem Rüden nieder- 
fallen und ih nun kann] zum Knaben fagen: 
Siehe, die Pfeile liegen hinterwärtd Hinter dir, 
[komm wieder ein Stück Wegs zurüd und] hole 
fie; jo komm [du, David, getroft aus deinem Ver— 
fted hervor und gehe mit mir an den königlichen 
Hof zurüd, daß ich dich wieder zu meinem Vater 
bringe, wie damals Kap. 19, 7], denn es ift 
[wenn ich jo mich einrichte] Friede und hat Feine 
Fahr, jo wahr der HErr Iebet. 

22. Sage ich aber zum Jünglinge [weil ic) 
abfichtlich über ihn binausgefchoffen habe B. 36]: 
Siehe, die Pfeile liegen dortwärtd vor dir; fo 
gehe hin [nach einem fiheren ZuflugtSort], denn der 
HErr hat dich Infjen gehen [heikt dich fliehen, weil 
die Umſtände für jest alfo find, daß dur dich nicht 
mehr in der Nähe meines Vaters darfft ſehen laſſen]. 

23. Was aber du und ich [hier] mit einan- 
der geredet haben, da ift der HErr zwifchen mir 
und dir ewiglich [wir wollen's beide als ein un- 
verbrüchliches Geheimniß bewahren, aber auch treu 
halten um des HErrn willen, in defien Namen 
unfer Bund auf immer gefchloffen ift Kap. 23, 18], 

„Auh nicht einen Augenblid hat Jonathan des 
göttlichen Gebots, das Vater und Mutter ehren heißt, 
vergejjen und darum auch die Verheißung reichlich an 
fi erfüllt gefehen, welche diefem Gebote beigegeben ift. 

onathan hat lange in dem Lande gelebt, das ihm der 
Herr, fein Gott, gegeben hatte: in 1. Chron. 9, 34 ff. 
finden wir feine Nachlommenfchaft Bis in das zwölfte 
Glied fortgeführt und vernehmen, daß diefes Gefchlecht 
duch feine ritterlihen Tugenden noch nach Jahrhun— 
derten feinen edlen Urahn verherrlicht. habe.” 


V. 9. 94-3, An dem erſten Tage des Neumondsfeſtes, 
als David bei der königligen Tafel vermißt wird, über- 
geht Saul die Sache mit Stillſchweigen, indem er ſich 
ſelbſt eine Erklärung dafür giebt; als aber am zweiten 
Tage David abermals fehlt und Ionathan der Nachfrage 
feines Vaters mit dem ihm aufgetragenen Vorwande be- 
gegnet, durchſchaut diefer fofort fein Einverſtändniß mit 
dem Freunde und ſchleudert in heftiger Wuth feinen Spieß 
gegen den eigenen Sohn, weil derfelbe nunmehr offen 
der Sache David’s ſich annimmt. Ionathan verläßt die 
Tafel, ohne an dem Tage einen Kiffen zu genießen; am 
andern giebt er dann David Nachricht durch das verab- 
redete Zeichen, ja, die beiden Freunde find im Augen- 
blik fo ſicher vor Laurern, daß fie nod) einmal ſich einer 
dem andern am’s Herz legen, che fie von einander ſchei 
den, da für David nunmehr die Beit des johrelangen, 
Nügtigen Umherirrens im Lande beginnt. 


24. David verbarg ſich [ierauf, während 


1. Samueli3 20, 22—42. 














| Sonathan nad) Giben zurück ging] im Felde. Und 


da [am andern Tage] der Neumond Fam [und die 
übliche Stunde der Mahlzeit da war], jehte fid) der. 
König zu Tiſche zu eflen denn bei Tiſche zu lie= 
gen, ward fpäter erft Sitte Amos 6, 4 Anm.].' 

25. Da fich aber der König gejebt hatte an 


feinen Ort, wie er vorhin gewohnt war [ven ex 


gewöhnlich einzunehmen pflegte], an der Wand 
(gleichwie noch bei den heutigen Morgenländern 
für den oberften Pla der in der Ede des Eß— 
zimmers gilt]; fund Jonathan [dev mit feinem Va— 
ter zugleich eingetreten war und zu deſſen rechter 
Seite Pla genommen hatte, unmittelbar darnad) 
wieder] auf [um Lieber einen niedrigeren Pla, dem 
König gerade gegenüber B. 33, einzunehmen], Wb- 
ner aber des Königs Feldhauptmann Rap. 14, 50; 
17, 55 ff.] ſetzte fich nunmehr) an die Seite 
Saul's. Und man vermißte David’3 an feinem 
Ort [fein Play, an dem er font zur figen pflegte, 
wohl zur Linken des Königs, blieb Leer]. 

Darum Jonathan aufftund und feinen Play wech- 
jelte? Wir glauben, es fam ihm in den Sinn, daß er 
nad Gottes Rath und Willen nicht der Thronerbe fein 
werde, jondern ein Anderer (V. 13), und er wollte vor 
dem Angefiht des HErrn ſinnbildlich feine Bereitwillig- 
feit zur Verzichtleiftung auf die Krone zu erkennen 
geben. Etwas Bedeutfames muß e3 jedenfall3 geweſen 
fein, fonft hätte die Schrift die Sache nicht erwähnt. 

26. Und Saul redete des Tages [an diefem 
eriten Tage des Feftes] michtd [in Beziehung auf 
David, warum er nicht erjchienen feil; denn er 
gedachte [bei ſichſ: Es ift ihm etwas [eine Pollu— 
tion 3. Mofe 15, 16 f.] widerfahren, daß er nicht 
vein iſt [613 zum Abend und ſich für heute unfe- 
ver Tiſchgeſellſchaft fern Halten muß 3. Mof. 7,19 f.]. 

27. Des andern Tages ded Nenmonden, da 
man David’3 [abermals] vermißte an feinem Ort, 
ſprach Saul [dem dies nochmalige Aushleiden um 
jo mehr auffiel, als nun der von ihm angenom- 
mene Umftand auch geftern nicht die Urſache deſ— 
jelben geweſen fein Eonnte] zu feinem Sohne Jo— 
nathan: Warum ift der Sohn Iſai nicht zu Tiſche 
fommen, weder geftern noch heute? 

28. Jonathan [der Verabredung mit David 
V. 6 gemäß] antwortete Saul: Er bat mich um 
Erlaubniß], dag er gen Bethlehem ginge, 

29. Und ſprach: Laß mich gehen, deun unfer 
Geſchlecht hat ſnach einer bei derſelben herfümm- | 
lichen Sitte an diefem Neumondstage] zu opfern 
(bei dem Altar] in der Stadt, und mein Bruder 
Eliab] hat mir's felbft geboten [mid noch aus- 
drücklich zur Theilnahme daran entboten, daß ich 
nicht füglich wegbleiben ann]; habe ich nun Gnade 
vor deinen Augen funden, ſo will ich hinweg [von 
hier] und meine Brüder fehen [unter folden Um: 
Händen aber habe id) dem erbetenen Urlaub ihm 


Sonathan offenbart dem David den Stand der Dinge an Saul Hofe. 
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nicht verfagen können]. Darum ift er nicht Fommmen 
zu des Königs Tiſch. 

30. Da ergrimmete der Zorn Saul's wider 
Sonathan, und ſprach zu ihm: Du ungehorfamer 
Böſewicht wörtlich: Du Sohn eines verkehr: 
ten und mwiderfpenftigen Weibes, der bie 
Berkehrtheit und Widerfpenftigkeit gleich mit der 
Muttermilch eingefogen hat], ich weiß wohl, daß 
du den Sohn Iſai [1. Macc. 16, 15 Anm. 2 — 
zu deinem Freund und Bundesgenofjen] auserforen 
haft [ihn in feinen Abfichten auf das Königthum 
zu unterftügen], dir und deiner unartigen Mutter 
zu Schauden [glei als wäreft du nicht der in 
rechtmäßiger Ehe erzeugte Thronerbe, fondern ein 
Baftard]. 

31. Ich muß alfo felbft deiner Ehre und 
deines Rechtes mic annehmen, da du fo wenig 
darauf giebit, und den Kronräuber bei Seite jcaf- 
fen.] Denn, fo lange der Sohn Iſai lebet auf 
Erden, wirft du, dazu and) dein Königreich, nicht 
beitehen. So jende nun [auf der Stelle] hin [nad 
Bethlehem] und laß ihn herholen zu mir; denn 
er muß Sterben. 

32. Sonathan antwortete feinem Vater Saul 
und ſprach zu ihm [indem er nochmals verfuchte, 
ihm, wie früher Kap. 19, 4 f., in's Gewiſſen zu 
reden]: Warum foll er fterben? Was Hat er ge- 
than [das mit dem Tode geftraft werden müfje]? 

33. Da ſchoß ſchwang Kap. 18, 11] Saul 
[den die Fürſprache dies Mal nur zu defto größerer 

Wuth reizte] den Spieß nad ihm, daß er ihn 
fpießete [holte jedod blos damit aus, ohne ihn 
wirklich abzufchleudern, weil doch noch ein Bater- 
gefühl feine Hand lähmte]. Da merkte Sonathan, 
daß bei feinem Water gänzlich beſchloſſen war, 
David zu tödten [und alle weiteren Begütigungen 
nichts helfen mwirden]; 


54. Und ftund auf vom Tifche mit grimmi⸗ 


gem Zorn [in tiefſter Erſchütterung feiner Seele], 
und aß deflelben andern Tages des Neumonden 
fein Brod; denn er war bekümmert um David, 
daß ihn fein Vater alfo verdammete [für einen 
de3 Todes würdigen Kronräuber erklärte]. 

35. Des Morgend [darnad, d.i. an dem ver— 
abredeten dritten Tage V. 19, früh beizeiten! ging 
Jonathan hinaus auf's Feld [an den Ort], dahin 
er David beftimmt Hatte [mit Köcher und Bogen 
angethan, als wolle er eine Schießübung anftellen], 
und ein Kleiner Knabe [von defjen Arglofigkeit er 
ſich größere Sicherheit verſprach, als wenn er einen 
ihon älteren Burſchen hätte wählen wollen] mit 
ihm denn fein Herz drängte ihn, David nicht 
blos das verabredete Zeichen zu geben, jondern 
womöglich ihn noch einmal zu fprechen], 

36. Und ſprach zu dem Knaben [als er drau— 

















pen bei dem Stein Afel angefommen war und fid 
demfelben gegenüber aufgeftellt hatte]: Lauf und 
juche mir die Pfeile, die ich ſchieße.“ Da aber 
der Knabe Tief, ſchoß er einen Pfeil über ihn 
hin [fo daß derfelbe eine ziemliche Strede vor dem 
Knaben niederfallen mußte]. ° 


37T. Und als der Knabe kam an den Ort, 
dahin Jonathan den Pfeil gefchofien hatte, rief 
ihm Jonathan [bevor er die Stelle noch völlig 
erreicht hatte] nach und Sprach: Der Pfeil liegt 
dortwärtd vor dir [B. 22]; 

38. Und rief [um dem in der Nähe fid 
verborgen haltenden David zugleich zu erfennen 
zu geben: du mußt eiligft fliehen, denn e3 fteht 
jehr ſchlimm um di) abermal ihm [dem Knaben] 
nah: Eile riſch“** [ra] und ftehe nicht ftille. 
Da las der Knabe Ionathan’3 die Pfeile auf und 
brachte fie zu feinem Herrn. 

39. And der Knabe wußte nichtd darım [was 
diefer ganze Vorgang zu bedeuten hatte]; allein Io 
nathan und David wußten um die Sache. 

*) Während in B. 20 ff. in Bezug auf die drei 
Pfeile, die Jonathan abſchießen will, das Berfahren 
ſummariſch bezeichnet wird, wird es im Folgenden in 
Bezug auf einen Pfeil, ven er abfchießt, berichtet; man 
hat das aber fo zu verftehen, daß Jonathan mit jedem 
der drei Pfeile es fo gemacht habe, indem er wohl das 
Berfahren dreimal mwienerholte. 

**) Unfer jetiges „raſch“ ift erſt eine Ablautsform 
von dem mittelhochdeutfchen risch, welches letztere noch 
jest in der Bolfsfprache vorfommt, bisweilen auch bei 
Dihtern (Wieland: Riſch fchwingt er fih auf Hüon's 
Klepper). 

40. Da gab Ionathan feine Waffe Köcher, 
Pfeil und Bogen] feinem Knaben und ſprach zu 
ihm: Gehe hin und trag’d in die Stadt [denn 
da er deutlich erkannte, daß der Knabe fo gar 
niht8 davon ahnete, um was es fich eigentlich 
handelte, auch fonft von keiner Seite her eine Ent— 
dedung zu befürchten ftund, wollte er nach dem 
Drange feines Herzens nod einen Augenblid mit 
David reden und feierlich von ihm Abſchied nehmen]. 

41. Da der Knabe hinein kam ſſchon eine 
gute Strede hinweg war auf dem Wege nad) 
Gibea zu], ftund David auf vom Ort gegen Mit- 
tag [von feinem, füdlih vom Standpuntte Jona— 
than’3 gelegenen Verſtecke), und fiel [als er in die 
Nähe des Freundes Fam] anf fein Antlib zur Erde 
nnd betete dreimal an [1. Mofe 33, 3 Anm, 
um mit Diefer tiefen Ehrfurchtsbezeigung ihm für 
feinen treuen Dienft zu danken], und küſſeten 
[darauf beide] fic) mit einander und weineten [da 
fie vor großer Herzensbewegung nicht viel zu reden 
vermochten] mit einander, David aber [eben weil 
er Jonathans Treue fo tief empfand] am aller- 
meiften. 

42. Und Ionathan [das Abſchiednehmen aus 
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Zürforge für den Freund ſchnell abbredhend] ſprach 
zu David: Gehe hin mit Frieden [wohin Gottes 
Leitung. dich führen wird]. Was wir beide [einander] 
geſchworen haben im Namen des HErrn und ge- 
ſagt: Der HErr fei [Zeuge de3] zwischen mir und 
dir, zwiichen meinem Samen und deinem Samen 
[aufgerichteten Bundes], dad bleibe ewiglich. 

45. Und Ionathan während David den Weg 
nad Mittag zu einihlug Kap. 21, 1] machte 
[in entgegengefegter Richtung] fi) auf und Fam in 
die Stadt [Giben]. 


Das 21. Kapitel. 
David hungert, ſliehet und verftellet fid. 


I. 9. 1-9. Zunächſt nimmt David feine Buflucht zum 
Hohepriefter Ahimeleh in Nobe; da aber diefer mit 
großem Erſtauuen ihm entgegentritt, warum er, der Eidam 
des Königs, fo allein reife, verbirgt ex die eigentliche 
Sachlage hinter dem Vorwand, daß er einen geheimen 
Auftvag des Saul auszuführen und feine Begleiter ab- 
ſichtlich draußen vor der Stadt zurückgelafen habe. Hier- 
auf weiß er den Ahimelech zu bereden, daß diefer ihm 
von den abgenommenen Schaubroden fünf und das beim 
Heiligthum aufbewahrte Schwert Goliath’s mit anf den 
Weg giebt. 

1. David aber nachdem ex fi von Jona— 
than getvennt Kap. 20, 43] fam gen Nobe [ober 
Nob, wo damals die Stifthütte, aber ohne die 
Bundeslade, ftund Jof. 18, 1 Anm, ſüdöſtlich von 
Gibea, ſ. zu Kap. 22, 19], zum [Hohe] Briefter 
Ahimeleh [Rap. 2, 31 Aum., wohl um für die 
erfte Beit bei ihm Zuflucht zu ſuchen und ſich von 
ihm über feine weitere Flucht durch die Weife des 
Lichts berathen zu Lafjen), Und Ahimelech entſetzte 
ſich, da er David [daher kommen ſah und ihm ſo— 
fort] entgegen ging [um ihn zu begrüßen; denn 
ex fürchtete, biefer unvermuthete Beſuch des könig— 
lichen Eidams in haftiger Eile und ohne alle Be- 
gleitev möchte nichts Gutes zu bedeuten haben], und 
rad) zu ihm: Warum Fommft du allein, und 
it Tein Maun mit dir? 

2. David [den diefe Frage außer Faffung 
brachte, weil fie ihm den Eindrud machte, daß er 
bei dem ängſtlich um feine eigene Sicherheit beſorg⸗ 
ten Manne ſchwerlich Unterſtützung finden würde, 
wenn er ſich ihm als einen Flüchtling vor dem 
Zorne des Königs zu erkennen gäbe, nahm aber— 
mals Kap. 20, 5 ff. zu einer Nothlüge feine Zu— 
flucht umd] ſprach zu Ahimelech, dem Prieſter: 
Der König hat mir eine Sache befohlen fie ich 
ganz im Geheimen für ihn ausrichten fol], und 
ſprach zu mir: Laß niemand wiflen, warum ich 
dich 5 habe und was ich dir befohlen habe 
. [Parum komme ich fo eilig und fo ohne alles Ge— 
pränge]. Denn ich Hab aud meine Knaben [die 


1. Samueli3 20, 43. 


21, 1-10. 


zu meiner Begleitung mir mitgegebenen Burſchen] 
etwa hie oder daher beſchieden Lan einem beftimm- 
ten Dit, den id) div nicht nennen darf Ruth 4, 
1 Anm., zurüdgelafien, um alles Aufjehen zu 
vermeiden]. 

Der Ausgang der Gedichte (Kap. 22, 6 ff.) zeigt 


das höchſt Verderbliche dieſer Nothlüge, wie deren im 


alten Teftament fo viele heilige Männer eine ſolche ſich 
erlaubten (1. Mof. 12, 11 ff. u. f. w.); aber faft jedes- 
mal, wie auch noch jest in der Erfahrung, wird fie 
durch den Ausgang gerichtet. (v. Gerlach.) 

3. Haft du nun [da ich in der Eile mid, und 
meine Begleiter nicht gehörig mit Lebensmitteln auf 
den Weg verforgt habe und doch bei andern Leuten 
nit wohl darum anſprechen kann, ohne ihre Neu— 
gier zu erregen] was unter deiner Hand [womit 
dr mir au3 der Berlegenheit helfen fannft], ein 
Drod oder fünf [Six. 13, 8 Anm.], die gieb mir 
in meine Hand, oder [wenn du die nicht haft] 
was du [fonft in deinem Vorrath] findeft lich 
will zur Noth auch mit weniger zufrieden fein]. 

4. Der Briefter antwortete David und ſprach: 
Ich habe Fein gemein Brod [das ich dir und dei 
nen Leuten ohne Weiteres geben Könnte] unter 
meiner Hand, fondern [was ich habe, ift] heilig 
[von dem Schaubrodtifch abgenommenes] Brod [das 
nur den Prieftern an beiliger Stätte zu effen er- 
laubt ift 3. Mofe 24, 5 ff]; wenn ſich nur die 
Knaben [du und beine Begleiter, feit geftern Abend] 
von Weibern enthalten hätten [und alfo nicht Ievi- 
tiſch unrein wären 3. Mofe 15, 18 Anm, wollte 
ich wohl in diefem Nothfalle, um euch in eurer 
dilflofen Lage nicht zu verlaſſen, eine Ausnahme 
von der gefeglichen Vorſchrift maden]. 

d. David [der ſchon diefe ganze Zeit daher 
fi) hatte verborgen gehalten und alfo, was ihn 
jelber betraf, hinſichtlich feiner levitiſchen Reinheit 
in der angedenteten Beziehung eine gute Ber 
fiherung geben fonnte) antwortete dem Prieſter 
und ſprach zu ihm: Es find die Weiber drei 
Tage und verfpervet gewefen, da: ich [von Gibea] 
auszog, und der Knaben Zeng [was jene meine 
Begleiter an Geräthſchaften mit auf die Reife ge⸗ 
nommen haben] war heilig [die Brode werden da- 
ber auch nicht, wenn du fie ung giebft, in einem 
geſetzlich unreinen Beutel untergebradt, jo da dur 
bon daher eine Entweihung derſelben zu befürch⸗ 
ten hätteft]; iſt aber diefer Meg unheilig [bie 
Handlungsweife jelber, Schaubrode an nichtpriefter- 
lie Leute auszuliefern, der geſetzlichen Vorſchrift 
widerſtreitend,, jo wird er heute geheiliget werden 
an dem Zeuge [jo wird fie in der bedrängten Lage, 
in der id) mit den Meinigen mich befinde, gerecht⸗ 
fertigt durch das ausführende Werkzeug Jef. 13, 
5 oder die Perſon deſſen, der fie begeht, indem der 
Hohepriefter felber es ift, der die Brode außliefext], 


Davids Flucht nah Nobe und Verhandlung mit dem Priefter Ahimelech. 
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In Matth. 12,3 f.; Mark. 2, 255.5 Luk. 6, 8 f, 
wo Chriſtus auf Grund dieſer Stelle die Freiheit des 
Evangeliums von dem Joch der äußerlichen Satzung 
wider die Phariſäer verficht, wird allerdings von ſolchen 
geredet, die mit David waren und denen er von den 
Broden zu eſſen gegeben, damit ſoll aber ſchwerlich be— 
hauptet werden, daß er jetzt ſchon Knabeu bei ſich ge⸗ 
habt habe, ſondern das war erſt nachher der Fall, als 
ex von Nobe weiter floh umd im der Höhle Adullam ſich 
verbarg (Kap. 22, 2 u. 6). Es ſcheint dort mehr auf die 
Sachlage, wie er in V. 2 felber fie dargeftellt Hat, als 
auf den wirklichen Sachverhalt Nücfiht genommen zu 
fein. Jedenfalls wollte David ſich gleich auf mehrere 
Tage verforgen, da er nicht wußte, wann er wieder Ge- 
legenheit haben würde, in Beſitz von Lebensmitteln zu 
kommen; deshalb bat er gleich um fünf Brode. 

6. Da gab ihm der Vriefter [ohne weitere 
Bedenken] des Heiligen [B. 4, foviel er bedurfte], 
weil [mie gejagt] Fein ander Brod da war, denn 
die Schanbrode, die man vor dem HErrn aufhub, 
[bon dem Angefiht des HErrn, wo fie fieben Tage 
lang ausgelegen, am Morgen eben dieſes Tages, 
al3 eines Sabbaths, von dem Schaubrodtiſch hin- 
weggethan hatte], dag man ander friſch [noch 
warmes] Brod Inach der Verordnung in 3. Mof. 
24; 8] auflegen follte des Taged, da er [der fun- 
givende Priefter] die weggenommen hatte. 

Eigentlich Tagen die Schaubrode vor dem bei der 
Bundeslade gegenwärtigen, über ihr thronenden Herren 
aus (2. Mofe 25, 30); die Bundeslade befand fich aber 
Damals nicht in der Stiftshätte, fondern noch zu Ki- 
tiath-Searim (Kap. 7, 1 Anm.). Indeſſen dauerte doch, 
troß des zeitweiligen Verfalles des Heiligthums, ein re— 
gelmäßiger Gottespienft, wie er im Gefe verordnet war, 
. noch) fort, wie auch der im folgenden Berfe berichtete 
Borgang beweift. Daß nun aber die Brode bereits 
weggenommen waren von dem Angefiht des HEren, 
nachdem fie dem Gejes gemäß fieben Tage dort aus- 
gelegen hatten, und gerade jet durch neue erfeßt werden 
follten, ſcheint ebenfo, wie das „weil fein ander Brod da 
war”, als ein mildernder Umftand bei der an und für 
fih ungeſetzlichen Handlung beigefügt zu fein. — Aus 
diefer umd andern Geſchichten (2. Sam. 3,27 u. 20, 10; 
13, 13; 14, 11) fieht man, daß die Könige, Priefter 
und Oberften haben oft frifh in das Geje gegriffen, 
wo es der Glaube und die Liebe haben erforbert; daß 
alfo der Glaube und die Liebe ſolle aller Geſetze Meifterin 
fein und fte alle in ihrer Macht haben. Denn fintemal 
alle Geſetze auf den Glauben und Liebe treiben, fol 
feines nicht mehr gelten, noch ein Geſetz fein, wo es 
dem Glauben oder der Liebe will zumider gerathen. 
(Luther. 1 j 

7. Es war aber [mie hier mit Beziehung auf 
das, was in Kap. 22, 6 ff. erzählt werden wird, 
beiläufig zu bemerken ift] des Tages [mo Ahime- 
lech in der vorhin beſchriebenen Weife mit David 
im Vorhof der Stiftshütte verhandelte] ein Mann 
drinnen [in den zum Heiligthum gehörigen Räum— 
lichkeiten Rap. 3, 2 Anm.) verfperret vor dem 
HErrn [vermuthlich, weil er des Auffages verdädj- 
tig ſchien 3. Mofe 13, 4 ff, einer] and den Knech— 
ten [Hofbeamten] Saul's, mit Namen Doeg, [von 
Geburt] ein Edomiter, der mächtigfte unter den 














Hirten Saul’3 [ver Vorgefegte über des Königs Bieh- 
beſtand; dieſer hörte denn von feinem BVerftef aus 
alles mit an, was da verhandelt wurde, umd machte 


hernachmals bei feinem Herin den Berräther]. 


8. Und David [weil ex außer dev Wegzehrung 
auch Waffen zur Fortfegung feiner Flucht bedurfte] 
ſprach [nad Empfang der Schaubrode] zu Ahi— 
melech: Iſt nicht hie unter deiner Hand ein Spieß 
oder Schwert [die du mir. mitgeben künnteft]? 
Sch habe [nämlich auch] mein Schwert und [übrigen] 
Waffen nicht mit mir genommen, denn die Sache 
des Königs war eilend. 

‚9. Der Prieſter ſprach: Das Schwert des 
Philiſters Goliath, den du ſchlugeſt im Eichgrunde 
lhaſt du früher hierher zum Heiligthum gebracht 
als ein Weihegeſchenk für den HErrn Kap. 17, 54], 
das ift [noch] hie, gewickelt in einen Mantel [in 
ein Tuch, und jorgfältig in der Kammer, wo die 
heiligen Kleider des Hohepriefters hängen, aufbe- 
wahrt] hinter dem Leibrod [2. Moje 28, 6 ff.). 
Willſt du daffelbige, jo nimm's Hin, denn es ift 
hie [bei der Stiftshütte] Fein anderes, denn das, 
David ſprach: Es ift feines gleichen nicht [kein 
anderes hat für mic fp großen Werth und fo hohe 
Bedeutung, al3 gerade dies], gieb mir's [worauf 
denn Ahimelech e3 ihm außlieferte]. 

Sft es nicht, al3 wenn Gott der HErr feinem, in 
die Irrwege des Zmweifelmuthes gerathenen Knechte un— 
fihtbar nachwandelte, um gnadenreich ihn wider: zurecht- 
zubringen? Was war denn mehr geeignet, David da- 
ran: zu erinnern, wovon er gefallen, und ihn zur Umkehr, 
zum findlichen, zweifellofen Glauben wach zu rufen, als 
gerade das Schwert des Philifters? als die Worte Ahi- 
melech's: den du ſchlugeſt im Eichgrunde? Lebte denn 
der Gott nicht mehr, ver feinen. Geliebten aus dem 
Rachen des Löwen und Bären und aus der Hand des 
Rieſen errettet hatte? Aber ftatt zur Rückkehr, rieth 
dem David fein Herz beim Anblid des Schwertes, das 
ſo furchtbar Yaut von der Nichtigkeit aller fleifchlichen 
Hilfe predigte, zu den Philiſtern (V. 10 ff.), zu den 
Feinden Gottes und feines Volks, feine Zuflucht zu 
nehmen. Wir fehen, der Unglaube wächft rafch, darum 
raſch auch die Lüge: B. 13. (Diffelhoff.) 


II. v. 1-15. Yon Nobe ans flieht David ſüdweſtlich hin- 
über nah der 6 Meilen entfernten Philifterftadt Gath; 
dort aber wird er bald von den Hofleuten des Königs 
Adjis als Israels gefeiertſter Held und der Philiſter ge- 
fährlihfter Feind erkannt und vor den Fürften gebracht. 
In feiner verzweifelten Lage verfucht er fid) dadurch zu 
retten, daß er ſich wahnfinnig ſtellt; und wirklid gelingt 
ihm der Kunſtgriff, denn Achis läßt den vermeintlid) Ra- 
fenden aus feinen Augen hinweg nnd über die Grenze 
feines Landes hinüberſchaffen. 


10. And David [mit Brod und dem Schwerte 
Goliath's verfehen] machte fih auf [von Nobe], 
und flohe vor Saul [wider deſſen Nachftellungen 
eine einftweilige Zuflucht ihm zu gewähren ex den 
Ahimelech zu bitten nicht gemagt hatte, da diefer 
gleich bei der erften Begrüßung fo großes Entfeen 
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zu erfennen gab V. 1], und Fam [in der Beſtür— 
zung feines Herzens nicht wifjend, wo er fid) hin— 
wenden folle, weil es ihm nicht möglich, geworden, 
den HErrn, wenn auch über den Ausgang Kap. 
22, 10 u. 15, fo doch nicht über das nächſte Ziel 
feine3 Fluchtweges zu befragen] zu Achis, dem Kö— 
ige zu Gath Joſ. 13, 2 Anm., hoffend, hier, 
außerhalb des Herrichaftähereiches feines Verfolgers, 
nod am eheften Sicherheit zu finden]. 

Zu Achis felber begab David fich nicht, fondern 
flüchtete fih nur in fein Neich, indem ex darauf rech— 
‚nete, daß die Philifter beftändig auf Kriegsfuß mit Saul 
ftanden, dieſe alfo ihm, einem von Saul verfolgten 
Flüchtling, nicht3 anhaben würden. Daß man ihn für 
den Befieger Goliath’3 erfennen würde und für den, 
der den Philiftern noch manche andere Niederlage bei- 
gebracht, daran dachte er in feiner Angft und Beftürzung 
eben fo wenig, wie daran, daß Gath ja die Heimath 
des Goliath war (Kap. 17, 4) und er das Schwert des 
Niefen an feiner Seite trug; von Perfon war er den 
Philiftern nicht befannt, und feit dem Zweikampf im 
Eihgrunde war wohl mehr ald ein Jahr ſchon ver- 
flofjen, darauf mochte er fich verlaffen. 


11. Aber die Knechte Achis' [erkannten al3= 


bald den Flüchtling und] ſprachen [als fie ihrem 
König Meldung machten und ſich von ihm mwoll- 
ten Vollmacht ertheilen Laffen, den David feſtzu— 
nehmen, damit ex getödtet würde] zu ihm: Das 
ift der David, ded Landes König [dev im Lande 
der Kinder Israel eben fo viel, und wohl noch 
mehr gilt, als der König felber], von dem fie 
fangen am Neigen [bei Gelegenheit des zur Feier 
ihres Sieges über uns aufgeführten Tanzes Kap. 
18, 6f.] amd Sprachen: Saul fchlug tanfend, Da- 
vid aber zehn taufend. 

12. Und David nahm die Nede zu Herzen 
[fie fiel ihm ſchwer auf das Herz, als die Knechte 
des Königs ihn nun ergriffen und dabei gegen 
einahder diefelben Aeußerungen thaten], und fürch— 
tete fich fehr vor Adhis, dem Könige zu Gath [zu 
dem er eben abgeführt werden follte; denn was da 
feiner warte, ließ ſich leicht vorausſehen]. 

In der Angft feiner Seele, die er auf dem Wege 
der Abführung zu Achis ausgeftanden, nahm David 
feine Zuflucht zum Gebet und wurde fo feiner Angft 
Meifter. Zeugniß deſſen ift der 56. Palm, der auf 
feine damalige Lage fi) zurücbezieht, und am Schluß 
ſowohl des erften als des zweiten Abſchnitts (B. 5 u. 
12) das Bekenntniß enthält: „auf Gott will ich Hoffen, 
und mid nicht fürchten; was können mir Menfchen 
thun?‘ aber auch die Hilfe Gottes fo zuperfichtlich voraus- 
fieht, daß dem HErrn ſchon der Dank gelobt wird für 
feine Errettung, noch ehe diefe da ift (®. 13 und 14). 

13. Und [in der Noth, worin er ſchwebte, 
auf einen Fugen Gedanfen verfallend, wie er die 
Philifter veranlafen könnte, ihn wieder frei zu ge— 
ben] verftellete [ex] feine Geberde [genauer: feinen 
Berftand] vor ihnen [d. i. ex ftellte fi wahn— 
finnig] und kollerte [wie ein Berrücter] unter ihren 
Händen [fo daß fie ihn kaum zu halten vermochten], 














1. Samuelis 21, 11—15. 22, 15. 


und ſtieß ſich [mit dem Kopf, nach der Bulgata: 
ſchlug mit Fäuften] an die Thür am Thor [an _ 
die Flügel, des Thors, zu dem er hineingebracht 
wurde], und fein Geifer floß ihm in den Bart 
[al3 er nun vor dem König daftund, jo redht das 
Bild eines Rafenden]. 


Das Mittel, deffen David hier mit Rückſicht da- 
rauf, daß Wahnfinnige im Altertfum für umantaftbar, 
in gewiſſem Sinne fogar für geweihte Perfonen ange— 
fehen wurden, zu feiner Rettung ſich bediente, ift eine 
abermalige Nothlüge, zu der dann in Kap. 27, 10 fi. 
eine neue hinzufommt. Wenn nun aber der HErr 
gleichwohl das Mittel fegnete und den Kunftgriff ge- 
Yingen ließ, fo war daS diefelbe „wunderſam gerechte 
Gnade Gottes, der da rechnet nach dem, was jeglichen 
gegeben ift, und gebenfet, was für ein Gemächte wir 
find“, von welcher wir zu Sof. 2, 6 geredet haben. 
Ein Vorbild zur Nachfolge wird ein erleuchteter Chrift 
nimmer aus diefem Verhalten David's fi) entnehmen 
wollen; man darf mir in einer Bilder-Bibel, wie die 
vom Evang. Bücher-Verein in Berlin herausgegebene, 
die Darftellung unferer Gefchichte mit der von David's 
Kampf mit Goliath vergleichen, um fofort zur erkennen, 
was der Menfch ift, wenn er zu eigenen menfchlichen 
Mitteln greift, und was er dagegen ift, wenn er etwas 
thut im Namen des HErrn Zebaoth. Zu jener Dar- 
ftellung ließe fih etwa al3 Unterfchrift fegen: „So muß 
man nicht fpielen mit feiner Vernunft, in feiner Lage 
feines Lebens; Gott könnte ſolche Vermeſſenheit furcht- 
bar ftrafen und wirklich eintreten laffen, was man nach— 
ahmt und damit fein amerjchaffenes göttlihes Wefen 
verleugnet”. Aber es ift ein Anderes, fagt Diffel- 
hoff, bei einer einzeln ſich heranwälzenden Trübfals- 
woge Glauben beweifen, ein Anderes, im Glauben be- 
harren, wenn Woge auf Woge hevanbrauft und das 
erſchreckte Auge vor feinen Bliden ein endlofes Meer 
ſich ausdehnen fieht: diefe letztere Verſuchung beftand 
David jest noch nicht. 


‚14. Da ſprach Achis ſeinen Knechten: 
Siehe, ihr ſehet, daß der Mann unſinnig iſt; 
warum habt ihr ihm [erft] zu mir gebracht ſſtatt 
daß ihr ihm fogleic, Über die, Grenze meines Landes . 
hättet ſchaffen follen]? 

15. Hab ich der Unfinnigen zu wenig [hier 
im eigenen Lande], daß ihr diejen herbrädhtet, daß 
er neben mir raſete [und ich jo Gelegenheit hätte, 
das Gebahren eines Tobfüchtigen einmal mit an= 
zufehen]? Sollte der in mein Hans Tommen? 
[haft ihn glei aus meinen Augen hinweg!) 

Wie wenig David feine Rettung aus diefer Gefahr 
feinem eigenen Kunftgrifj, fondern nur der Gnadenhilfe 
des HErrn zufchried, ja, wie er gerade durch die Gottes- 
hilfe, die er erfuhr, hernachmals jenen Kunftgriff für 
ein unlauteres Mittel der Selbfthilfe erfennen Iernte, 
bemeift der 34. Palm, mit welchem er den in Pf. 56, 
13 f. gelobten Dank feinem Gott bezahlt. — Als David 
die beiden Pfalmen fang, hatte ihm die göttliche Gnade 
die Thränen bereit3 getrodnet; der Grundton feiner 
Lieder ift Dank für erfahrene Huld und Errettung. Wer 
aber ein Auge dafür hat, gewahrt, daß auch fie noch 
von Zähren feucht find, und wird im des Sängers 
Herzensergüffen die wehmuthvollſten Erinnerungen an 


dad einft Verſchuldete und Verfehlte nicht verkennen 
können. (Krummacher.) 


Der mißlungene Fluchtverſuch nad; Gath. Die Zuflucht in der Höhle Adullam. 
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Das 22. Kapitel. 


Saul läßt durch den Verräther Doeg fünf 
und achtzig Priefter Födfen. 


III. ». 155. Yon Achis aus feinem Gebiet hinwegge- 
wiefen, reitet fih David nad) der Höhle Adullam, wo- 
hin and) feine Familie zu ihm flüchtet ſammt einer Schaar 
bedrängter und mit den öffentlichen Zuſtänden zerfallener 
Leute, deren Bahl gar bald auf 400 Mann fieigt. Mad) 
längerem Aufenthalt daſelbſt zieht er dann weiter nad) 
Mizpa in der Moabiter Lande und bringt bei dem Kö- 
ige der Aloabiter feine Eltern in Sicherheit; durch den 
Propheten Gad aber ergeht an ihn die Aufforderung, 
nicht außer Landes zu bleiben, fondern wieder herüber 
nad) Inda zu kommen, was er denn auch thut, indem 
er nad) der Waldgegend Hareth ſich begiebt. 


1. David [aus dem Gebiete der Philifterftadt 
Gath hinweggewieſen Kap. 21, 14 f.] ging von 
dannen und entrann in die Höhle Adıllam [in 
eine, bei der Stadt Adullam am Weftrande des 
Gebirges Juda gelegene Höhle. Da das feine 
Brüder [Rap. 16, 6—10] hörten [daß er dort 
eine fihere Zufluchtsſtätte gefunden], und das ganze 
Haus jeined Vaters [alle, die zur Familie feines 
Bater3 Iſai gehörten], kamen fie [weil fie in Beth: 
lehem ebenfalls den Nachſtellungen Saul’3 ausge: 
fegt waren] zu ihm hinab dafelbft hin. 

In der Nähe der jetzigen Drtichaft Deir-Dubbän 
find große Höhlen, die von der Natur im weißen Kalf- 
felfen gebildet find und bei denen Menjchenhand nur 
nachgeholfen hat; anderwärts ift am Fuße des Gebirges 
Suda feine Grotte befannt, die fo geeignet wäre, eine 
größere Anzahl Flüchtlinge zu bergen, daher die neueren 
Geographen meift annehmen, dies Deir-Dubbän fei das 

bibliſche Adullam (1. Mof. 38, 1; of. 12, 155 2. 
Chron. 11, 7; 2. Macc. 12, 38). Die kirchliche Ueber- 
Vieferung dagegen verjest Die Höhle von Adullam in die 
Gegend des Dorfes Khureitüm, 2 Stunden füdlid) von 
Bethlehem; dort befindet ſich inmitten einer Felswand 
eine ungeheure natürlihe Höhle, von den Franken das 
Labyrinth genannt. Der Eingang, zu dem man nur 
auf einem ſchmalen, ſchwindligen Pfade an den Klippen 
gelangt, führt durch einen langen, gekrümmten, engen 
Gang mit natürlichen Bogen, bon mo aus eine Menge 
4 %uß hoher und 3 Fuß breiter Gänge nach allen Rich— 
tungen hinlaufen und einander durchkreuzen; unterhalb 
diefer Höhle, etwas tiefer am Abhange des Felſen, ift 
eine Kleinere, aus der Waſſer hervorquillt. Lebtere be- 
zeichnet die Tradition als diejenige, in welcher David 
fih verbarg; allerdings ſcheint damit 2. Sam. 23, 13 f. 
zu ftimmen, doch widerſpricht Sof. 15, 35. , 

2. Und es verfammelten ſich zu ihm wäh— 
rend feines dortigen längeren Aufenthalts) allerlei 
Männer, die in Noth und Schuld und betrübtes 
Herzend waren [in irgend welcher Bedrängniß fid) 
befanden, von ihren, das Verbot in 2. Mof. 22, 
25 ungeftraft übertretenden Gläubigern bedrüdt 
wurden oder fonft von den öffentlichen Zuftänden 
unter Saul's willfürlicher und tyranniſcher Re— 
gierung zu leiden hatten]; uud er war ihr Oberfter* 
[bildete fich aus ihnen eine Freibeuterichaar, mit 








Beute auszog Richt. 11, 3 Anm. und deren Zahl 
immer mehr wuchs], daß [zulegt] bei vierhundert 
Mann bei ihm waren** [ja im weiteren Verlauf 
feine3 unftäten Lebens ftieg die Zahl fogar auf 
600 Mann Kap. 23, 13; 27, 2f]. 

*) Daß er nicht au) wider die Glieder des Volkes 
Gottes Freibeuterei geitbt, beweift fein Wahlfpruch, der 
gerade in der Zeit der nun beginnenden Berfolgungen, 
wo er auch in Höhlen, dahin nicht Sonne und Mond 
mit ihren Strahlen dringen, die alfo fo recht das Sinn— 
bild eines finfteren, traurigen Zuftandes find (Hebr. 11, 
38), feine Zuflucht fuchen mußte, den Suhalt feiner Ge- 
bete ansmachte, aber auch ihm felber zur Richtſchnur 
feines Berhaltens gegen den Berfolger diente: Berderbe 
nicht (vgl. das zu 5. Mofe 9, 29 hierüber Gefagte). 
Wir empfehlen unfern Lefern um fo mehr, den 57. Palm 
gerade hier fich zur vergegenmwärtigen, al3 der unmittel- 
bar vorhergehende Palm auf die Gefahr bei Achis, Dem 
Könige der Philifter (Kap. 21, 10 ff.), ſich bezieht und 
beide Palmen fih einander fehr nahe berühren. 

*) In dieſer Schaar befanden fich viele tapfere 
und verwegene Männer, die dann während der langen 
Berfolgungszeit David's fich zu Helden ausbildeten umd 
fpäter als Feldherrn in feiner Reichsarmee dienten; ein 
Berzeihniß derſelben findet fih in 1. Chr. 13, womit 
zu vergleichen ift: 2. Sam. 23, 13 ff. und 1. Chr. 12, 
15 


3. Und David ging von dannen [wohl aus 
Rückſicht auf feine Familie, der er den Aufenthalt 
in einer Höhle und unter lauter wilden Kriegern 
nicht zumuthen wollte] gen Mizpe in der Moa— 
biter Land ſKap. 7, 5 Anm.) und ſprach zu der 
Moabiter König [da ex bei ihm, eben meil bie 
Moabiter mit Saul auf Kriegsfuße ftunden, Shut 
für die Seinigen hoffen durfte und er außerdem 
durch feine Urgroßmutter Ruth mit dem Volfe der 
Moabiter verwandt war]: Laß meinen Vater und 
meine Mutter bei euch aus und eingehen [ihren 
Aufenthalt haben], bis ich erfahre, was Gott mit 
mir thun [mie ex weiter über mich beftimmen] wird. 

Es war dies Mizpa eine Bergfefte vermuthlich in 
dem, an das Gefilde Moab grenzenden und an der 
Nordoftfeite des todten Meeres fich hinziehenden Hoch— 
lande des Abarim- oder Pisga-Gebirges (d. Moſe 34, 1), 
das eigentlich zum Stammgebiete Ruben gehörte, da— 
mal3 aber, wo auch die Moabiter das Land Israel be- 
drängten (Rap. 14, 47), von diefen befetst gehalten wurde. 


4. Und er ließ fie vor dem Könige der Mon- 
biter [dev ihm feine Bitte gern gewährte], daß fie 
bei ihm blieben, jo lange David in der Burg 
[auf jener Bergfefte] war. 

5. Aber der Prophet Gad* [einer der Pro- 
phetenſchüler Samuel's und von leßterem, der von 
feiner Wohnftätte in Namath aus Kap. 15, 34 die 
Schritte David's beobachtete und, wo fie nicht dem 
Willen des HErrn entſprachen, auf den rechten 
Weg leitete, am denfelben abgefendet] ſprach zu 
David: Bleibe nicht in der Burg [da du jest dich 
aufhäktit], fondern gehe hin und Fomm zurück) in's 
Land Iuda**. Da ging David [der Aufforderung 


der er wider die ummohnenden Völferfchaften auf | des Propheten, die er für einen Ruf des HErrn 
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erkannte, fofort gehorhend] Hin umd kam in den 
Wald Hareth [vermuthlich in der Gegend des Land: 
ſtrichs Gofen $of. 10, 41; 11, 16]. 

*) Es ift dies derfelbe Prophet Gad, der in 2. Sa. 
24, 11 der Seher David's heißt und außer diefer Stelle 
(vgl. 1. Chron. 22, 9 ff.) noch öfter erwähnt wird: 
1. Chron. 30, 29; 2. Chron. 29, 25. Ob er ſchon jet 
bei David blieb und die Verbindung zwifchen ihm umd 
Samuel vermittelte oder zu letzterem zurückkehrte, läßt 
fih aus Mangel an weiteren Nachrichten nicht beftimmen. 

**) David follte nach göttlihem Rathe nicht außer 
Landes Zuflucht fuchen, nicht blos um feinem Bater- 
lande und dem Volke Israel nicht entfrembet zu wer- 
den, was mit feiner Beitimmung zu defjen König in 
Widerſpruch geweſen wäre, ſondern auch um ganz auf 
den HErrn al3 feine alleinige Zuflucht und fefte Burg 
vertrauen zu Yernen. (Keil.) Der künftige König Is— 
rael3 ſollte theil3 unter feinem Volke fein Licht leuchten 
laſſen, damit diefes feine Weisheit, feine Unſchuld, feine 
Geduld und feinen Glauben fennen fernte, theils den 
Verdacht von fih ablehnen, als ob er um einer Webel- 
that willen geflohen wäre und ſich zu Israels Feinden 
geſchlagen hätte. (Zr. Arndt.) 


IV. v. 6-23, Saul, der davon gehört, daß David wie- 
der im Lande Inda ſich habe fehen laffen, wendet ſich 
bei Gelegenheit einer feierlihen Verfammlung, die er 
unter der Camariske auf der Anhöhe bei Giben abhält, 
an feine Dienfmannen und fordert fie in einer. beweg- 
lichen Rede anf, ihm doch zu der Kunde zu verhelfen, 
wo gegenwärtig fein Widerfacder, der ihm nad) Krone 
und Leben fiche, ſich anfhalte. Da verrät Doeg der 
Edomiter, der die Verhandlung des Hohepriefters Ahime- 
lech mit David in der Stiftshütte zu Nobe belauſcht hat, 
dem argwöhnifhen König, was dort vorgefallen fei, und 
Saul läßt ſämmtliche Priefter von daher vor fid bringen. 
Troh der wahrheitsgemäßen Darftellung der Verhältniffe, 
womit Ahimeleh fein Verhalten rechtfertigt, ſpricht der 
König ihm und feinen Mitprieſtern das Codesurtheil, 
das denn Doeg, da die Trabanten vor der vollſtreckung 
deffelben ſich entfegen, ohne Bedenken ausführt; aber and) 
die Stadt Nobe felbft wird von Saul mit dem Banne be- 
legt und aller ihrer Einwohner beraubt. Hur Ein Prie- 
fter if dem allgemeinen 6luthad entronnen, Abjathar, 
der Sohn Ahimelech's; der findet bei David frenndfdaft- 
liche Aufnahme und fihere Zuſlucht. 


6. And ed kam vor Saul, daß David und 
die Männer, die bei ihm waren [B. 2], wären 
hervor Fommen [auf ihren Streifzügen gefehen 
worden, ohne daß man jedoch um ihren eigent- 
lichen Aufenthaltsort wüßte, Als nun Saul [eine 
Berfammlung der Oberften feines Reiches hielt, 
um über öffentliche Angelegenheiten ſich mit ihnen 
zu berathen, und] wohnete [rihtiger: in der Ver— 
fammlung da jaß] zu Gibea [feiner Aeftdenz] 
unter einem Hain in Rama [unter der Tama- 
riske oder Eiche auf der Anhöhe bei der Stadt, 
wo er gewöhnlich feine Rathsverfammlungen abzu- 
halten pflegte], hatte er feinen Spieß [das Zeichen 
der Zöniglihen Würde 1. Moje 49, 10 Anm. 2] 
in der Hand, und alle feine Knechte ftunden 
neben ihm. 

7. Da ſprach Saul zu feinen Knechten, die 








neben ihm ftunden [zu eben diefen um ihn ver 
fammelten Großen feine Reich, die er zumeift 
aus feinem Stamm Benjamin fid) erwählt und 
mit Gütern und Ehren veich ausgeftattet hatte Kap. 
8, 11 ff]: Höret, ihr Kinder Jemini [die ihr exit 
durch mich zu vornehmen und begüterten Leuten 
geworden feid], wird auch der Sohn I ai [diejer 
David, der mir nad) der Krone trachtet, wenn er 
wirklich zur Königsherrſchaft kommen follte] end) 
allen Aecker und Weinberge geben [mie ich's ge— 
than babe) umd euch alle über tanjend und über 
hundert zu Oberften machen [wird ex nicht viel- 
mehr die vom Stamm Yuda mit dergleichen Au3- 
zeichnungen bedenken]? 

8. Daß ihre nun trog folder ſchlechten Aus— 
fihten, die ihr von einem Regierungswechſel zu 
erwarten habt] euch alle verbunden habt wider 
mich [um mid) zu ftürzen, woher kommt das? Oder 
hätte ich nicht ein Recht dazu, folches von euch zu 
glauben, fintemal ihr nicht alles aufbietet, daß jener, 
mein Widerfacher, nicht zum Throne gelange], und 
ift niemand [unter euch], der es meinen Ohren 
offenbarte [wo er jett weilt, daher id) denn aufer 
Stande bin, mich feiner zur entledigen], weil auch 
mein Sohn einen Bund gemacht hat mit dem 
Sohne Ifai [ihm wider mich zu helfen]? Iſt [denn 
fo gar] niemand unter euch, den es Fränfe meinet- 
halben [daß ich jo von dem eigenen Sohne im 
Stiche gelaffen werde] und [der nun aus Theil 
nahme an meinem ſchweren Schidfal es] meinen 
Ihren offenbare [wo und wie ich de8 David hab- 
haft werden Fann]? Denn [wie gejagt] mein Sohn 
hat meinen Kuecht [eben diefen David] wider mid 
anferwecet, daß er mir nachftellet [und mollen 
beide im Verein mit einander mich ftürzen], wie 
ed am Tage ift [mern darum nicht jemand unter 
euch mir zu Hilfe kommt, fo ift es um mic und 
mein Regiment gefchehen]. 

Sp wollen die Gottlofen bei aller ihrer Bosheit 
no Recht übrig haben. (Starke) Ein falſches Herz, 
was e3 Gutes fiehet, deutet es aufs Aergſte, und das 
Allerbefte ſchändet es auf's Höchſte; kann auch die Sache 
drehen, wie es will: Sir. 19, 22. (Cramer.) 

9. Da antwortete Doeg, der Edomiter, der 
lals Oberaufſeher über den königlichen Viehſtand 
Rap. 21, 7 gewiſſermaßen mit zu den Würden— 
trägern des Reichs gehörig] neben den Knechten 
Saul's ftund, und fprac) [den Argwohn des Königs 
von den Hofleuten auf den Hohenpriefter ablenfend]; 
Ich fahe den Sohn Iſai, daß er gen Nobe Fam 
zu Ahimelech, dem Sohn Ahitob Kap. 21, 1 ff.]. 

10. Der fragte den HErrn für ihn* gr 
die Weife des Lichts 2. Mofe 28, 15 ff.), amd gab 
ihm Speife Wegzehrung] und das Schwert Goliath, 
des Philifterd [Sprühw. 11, 13 u. 1. Sam. 10, 
16 Anm.]. 


Die Unterkunft im Moabiterlande und die Ruckkehr nad) Juda. Doögs Berrätheret. 
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>) Davon wurde in Kap. 21 nichts. erzäflt; daß 
e3 jedoch feine Erdichtung von Seiten Doeg’3 ift, fon- 
dern fich wirklich fo verhielt, beftätigt Ahimelech's Ver— 
antwortung in V. 15. 

11. Da jandte der König Hin [nach dem >], 
Stunden von Giben entfernten Nobe] und lieh 
rufen Ahimelech, den Priefter, den Sohn Ahitob, 
und ſeines Vaterd ganzes Haus [alle, die mit ihm 
zu einem und demjelben Vaterhaufe 2. Mofe 6, 
14 Anm. gehörten], die Priefter, die zu Nobe 
waren. Und fie kamen alle außer Ahimelech noch 
85 andere Priefter] zum Könige V. 18]. 


12. Und Saul [mit unverhaltenem Ingrimm 
zunächſt an Ahimelech ſich wendend] ſprach: Höre, 
du Sohn Ahitob Fi habe ein ſtrenges Wort mit 
dir zu reden]. Er ſprach: Hie bin ich, mein Herr 
[in aller Unterthänigfeit deines Befehls gewärtig]. 

15. Und Saul ſprach zu ihm: Warum Habt 
ihr einen Bund wider mic gemacht, du und der 
Sohn Iſai, dag du ihm Brod und Schwert ge 
geben und Gott für ihn gefraget haft, dag du 
ihn erweckeſt [durch ſolche Hilfleiftung in feinem 
böfen Vorhaben beftärfeft], dag er mir nachftelle, 
wie es am Tage ift [und dur gewiß auch um feine 
Abſichten weißt]? 

14. Ahimeleh antwortete dem König [im 
vollen Bewußtfein feiner Unſchuld eben jo ruhig 
als würdig] und ſprach: Und wer ift unter allen 
deinen Knechten [dem größeres Vertrauen von 
meiner Seite gebührt hätte], ald David, der ge- 
tren [in feiner Zuverläffigkeit fhon genugfam be= 
währt] ift, amd [ift dazu] des Königs Eidam Kap. 
18, 17 ff.], und gehet in deinem Gehorfam [nad 
anderer Ueberfegung: gehört zu deinen ver— 
trauteften Rathgebern 2. Sam. 23, 23 Anm.] 
und ift Herrlich gehalten in deinem Hauſe [wie 
hätte ich alfo feine Bitte um Brod und um ein 
Schmert ihm abſchlagen können]? 

15. [Und was deinen andern Vorwurf be- 
trifft, daß ich Gott für ihm gefragt habe:] Hab ich 
denn heute [in dem Falle, um den es fich jet 
handelt] erft angefangen, Gott für ihn zu fragen 
[habe ich nicht vielmehr oftmals ſchon über wich— 
tige Unternehmungen, die er ‘in deinem Auftrag 
auszuführen hatte, die göttliche Entſcheidung ein- 
holen müfjen]? Das fei ferne von mir [daß ich 
follte mit David einen Bund wider dich gemacht 
und ihm darum Brod und Schwert gegeben, auch 
Gott für ihn gefragt haben, daß ich ihn erwecke, 
daß er dir nachſtelle V. 13). Der König lege 
ſolches [was ich in guter Meinung gethan] feinen 
Knechte nicht [als Verbrechen] auf in meines Va— 
terd ganzem Hanfe [mir und meinem ganzen Bater- 
hauſeſ; denn dein Knecht hat von alle diefem ldaß, 
wie du jagft, David jest dein Widerſacher jei] 














nichts gewußt, weder Kleines noch Großes Lauch 
nit das Geringfte]. 

16. Aber der König [bei dem auch die glaub- 
würdigſte Rechtfertigung doch nichts fruchtete, weil 
ſein Herz nun einmal voll böſen Argwohns war] 
ſprach: Ahimelech, du mußt des Todes fterben, 
du amd deined Vaters ganzed Hand [denn es bleibt 
dabei, ihr feid Verſchwörer und Hochverräther wider 
euren König]. 

17. Und der König [in feiner an Wahnfınn 
grenzenden Wuth] ſprach zu feinen Trabanten*, 
die neben ihm ſtunden: Wendet euch [tvetet mit 
diefen Männern beifeit, damit id) die an ihnen 
zu vollitredende Execution nicht vor Augen fee], 
und tödtet [fie, ob fie glei] des HErrn Prieſter 
(find, ja gerade um ihres Standes willen haben 
fie nur um fo mehr den Tod verdient]; denn ihre 
Hand ift auch mit David [ihm Vorſchub zur Keiften], 
und da fie wupten, daß er flohe, Haben fie mir's 
nicht eröffnet. Aber die Kuechte des Königs [die Tra- 
banten] wollten [vor Grauen vor der Ausführung 
eines fo entfeglichen Befehls] ihre Hände nicht an 
die Prieſter des HErrn legen, fie zu erfchlagen. 

*) Das hebr. Wort bedeutet zunähft „Läufer“, 
wie Luther es auch in 2. Chron. 30, 6 u. Eſth. 3, 13 u. 
15 alfo überfeßt hat; es find darunter Eilboten zu 
verftehen, die mit in den Dienftftand orientaliicher Re— 
genten gehörten, fich beftändig in ihrer Nähe befanden, 
neben ihrem Wagen her trabten (Kap. 8, 11) oder bei 
ihrem Ausreiten fie umgaben, um fofortige Befehle 
derfelben an Ort und Stelle zu bringen. Auch die 
hebräifhen Könige hatten folhe Läufer, welche einen 
Theil ihrer Garde ausmachten, wie aus der Zufammen- 
ftellung der Erethi und Plethi (2. Sam. 8,18; 15, 
18; 20, 7 u. ſ. w.) fich ergiebt. Darımter find näm— 
lich nicht, wie manche Ausleger angenommen haben, 
Creter und Bhilifter (jeme3 der allgemeine, dieſes der 
befondere Name Hef. 25, 16; Zeph. 2, 5) zur verftehen, 
welhe David zu königlichen Leibwächtern gemacht habe, 
weil er glaubte, die Bewachung feiner Perſon befjer 
Ausländern, als den eigenen Volksgenoſſen anvertrauen 
zu können, ähnlich wie fpäter die Bourbonen Schweizer 
in folhen Dienft nahmen und die Chalifen mit einer 
türkischen Leibwache fi umgaben; fondern die Crethi 
find die Scharfrichter, welche die königlichen Todesbefehle 
zu volfftreden Hatten, und die Plethi die Läufer. Dies 
geht beftimmt daraus hervor, daß in 2. Kön. 11, 4 u. 19 
von den Kriegsoberften der Cari (eine andere Form für 
Erethi) und der Läufer (ftatt Plethi) die Rede ift (Ruther: 
„Die Oberften über hundert mit den Hauptleuten, 
und die Trabanten”); au ift es von born herein 
durchaus unwahrſcheinlich, daß der fo ganz patriotiſch 
gefinnte nnd der Verehrung des alleinigen Gottes fo 
treu anhangende David fih mit einer ausländifchen 
und heidniſchen Wache umgeben haben follte. An unſe— 
rer Stelle num find die fpäteren Crethi und Plethi noch 
eine einzige Klaſſe; den Dienft der Läufer hatten auch 
die Scharfrichter zu verfehen, und umgefehrt, daher 
Luther ganz richtig „Trabanten“ überſetzt, welches Wort 
(von traben — eilig laufen) zunächft die „Läufer“ be- 
zeichnet, dann aber die allgemeinere Bedeutung „könig— 
liche Leibwächter” angenommen hat. 


18. Da ſprach der König zu Doeg: Wende 


284 


1. Samueli8 22, 19—23. 23, 1—8. 








du dich amd erfchlage die Prieſter. Doeg, der 
Edomiter [fofort bereit, die blutige That auszu— 
führen] wandte fich und eg die Priefter [einen 
nach dem andern], daß des Tages ftarben fünf 
und achtzig Männer, die leinene Leibröde [als 
Zeichen ihres priefterlihen Standes Kap. 2, 18] 
trugen [jo wenig fürchteten fi) weder Saul nod) 
fein Helferöhelfer vor dem HErrn, daß fie feine 
geheiligten Diener ohne Urſach niedermadten]. 

19. Und die Stadt der Priefter, Nobe, ſchlug 
er [Saul, der mit jener Rachethat noch nicht zu— 
frieden. war, fondern in feiner Verblendung das 
vermeintliche Berbrechen gegen feine Perfon mit 
einer Berfündigung an Jehova's, des Gottkönigs, 
Majeſtät auf gleiche Linie ftellte) mit der Schärfe 
des Schwertd, beide, Mann und Weib, Kinder 
und Säuglinge, Ochſen und Eſel und Schafe [den 
Bernichtungsbann in feiner ganzen Strenge an ihr 
vollſtreckend 5. Mofe 13, 12 ff.]. 

Die Stiftshütte (Kap. 21, 1) Hatte er vorher hin- 
weg- und hinüber nach Gibeon, °/, Stunden nord- 
weſtlich von feiner Refivenzftadt Gibea, fchaffen Yafjen 
(1. Kön. 8, 4; 2. Chr. 1, 3), umd rottete num daſelbſt 
die Meberrefte der vormaligen cananitiſchen Bewohner 
(Joſ. 9) in vermeintlichen Eifer für das Volk des HErrn 
aus (2. Sam. 21,1). Hernachmals muß aber Nobe, 
was fonft mit verbannten Orten nicht gefchehen durfte, 
wieder aufgebaut worden fein; denn wir finden fie von 
Neuem erwähnt in Jeſ. 10, 32; Nehem. 11, 32. Zur Zeit 
des Hieronymus Dagegen war feine Spur mehr davon 
vorhanden, und bis auf den heutigen Tag ift die Orts— 
lage nicht mehr ficher nachzumeifen. Wahrfcheinlich aber 
befindet fich diefelde an der Stelle des heutigen Dörf— 
chens el Isawijeh, ohngefähr 1 Stunde nördlich von 
Jeruſalem, jehr lieblich gelegen, mit Ausſicht auf das 
todte Meer. Der Name bedeutet Efau’3- oder Edoms— 
dorf, was allem Anfchein nach auf Doeg, den Edomiter, 
zurückweiſt; auch findet ſich dafelbft viel Altertglimliches 
vor, weshalb es gar nicht zweifelhaft ift, daß hier ein 
bibfifcher Ort geftanden hat. Nur das eine will nicht 
recht ftimmen, daß nach jüdischer Ueberlieferung man 
von Nobe aus Serufalem fehen fonnte, was bei jenem 
Dörfhen nicht der Fall iſt; daher vermuthen Andere 
die Ortslage im der nördlich von Serufalem ſich er— 
hebenden Anhöhe, von welcher der Weg in's Kidronthal 
hinabführt und die Stadt in geringer Entfernung vor. 
dem Herabfteigenden fich ausbreitet. 

20. Es entrann aber [dem unter den Prie- 
ftern angerihteten Blutbad] Ein Sohn Ahimelech, 
des Sohnes Ahitob, der hieß Abjathar [vermuth- 
lich weil er, während der Abmefenheit des Baters 
des Heiligthums wahrzunehmen hatte und alfo nicht 
mit nad Gibea V. 11 gekommen war — nad) 
unferer Rechnung war er damals wohl ſchon 30 
Jahr alt Kap. 2, 32 Anm.], und floh [noch ehe 
Saul au über Nobe feine Rache ausdehnte] Da- 
vid nach [indem er zugleich den hohepriefterlichen 
Leibrod mit fih nahm, vgl. Kap. 23, 2]; 

21. Und verfündigte ihm, daß Saul die Briefter 
des HErrn erwürget hätte. 














22. David aber [als er das hörte] ſprach zu 
Abjathar: Ich wußte ed wohl [forgte mich gleich] 
an dem Tage, da [ih die Schaubrode und das 
Schwert Goliath's von deinem Vater empfing und 
hernachmals hörte, daß] der Edomiter Doeg da 
war, dag er’d würde Saul anfagen [denn er war 
mir von meinem Aufenthalt am königlichen Hofe 
ber ſchon fattfam al3 ein Ohrenbläfer, der gern 
redet alles, was zum Verderben Anderer dient, bes 
kanntſ. Ich bin fchuldig an allen Seelen deines 
Raterd Haufed [weil ich zu der ſchrecklichen Mord— 
that die Beranlaffung gegeben habe, 

23. Bleibe bei mir und fürdte dich nicht 
[al8 fünnte dir aud) bei mir etwas Uebles begegnen]; 
wer nad) meinem Leben ftehet, der joll auch na 
deinem Leben ftehen [niemand fonft wird dich hier 
antaften, als der es aud auf meinen Tod abge= 
fehen], und jollft [fo gewiß der HErr mein Leben 
wird zu behüten wiſſen und mir endlich aushelfen 
von allen diefen Nachftellungen Saul’3] mit mir 
behalten werden [dag Saul auch dir nichts wird 
anhaben fünnen]. 

Noch genauer, al3 hier, hat David den Eindrud, 
den die Nachricht von Doeg’3 Verrätherei und der grau— 
figen That des Saul damald auf ihm machte, nieber- 
gelegt in den Worten des 52, Pſalms. — Während 
dem Anfchein nach unter Sauls despotifcher und grau— 
famer SHerrihaft, die eine entfetliche Karrifatur des 
theofratifchen Regiments ift, die drei Säulen des Reiches 
Gottes in Israel zufammenbrechen, indem das theo- 
fratiihe Königthum in David bi auf den Tod verfolgt, 
dad Prophetentfum von Saul unterbrüdt umd zum 
Schweigen gebracht und das WPrieftertfum in feinen 
Trägern ausgerottet wird, tritt dieſes dreifache Amt 
dennoch in höchſt bedeutungsvollen Momenten gerade 
bier unter dem Schuß des allmächtigen und treuen 
Gottes, der feinen Bund nicht fallen läßt, al3 thatfäch- 
liche göttliche Verheißung oder Weifjagung uns entgegen: 
um die Perfon Davids als des vom HErrn ermähl- 
ten Königs Israels gruppirt fih feine Familie als 
Trägerin der Heilshoffnung Israels und fammelt fich 
der Stamm der theofratifhen Gemeinde, in der Perjon 
Gads tritt das ProphetentHum in Gottes Namen und 
mit dem Licht feines Worts den Weg meifend aus der 
Verborgenheit hervor, und in der Perfon Abjathar’s 
wird das Hohepriefterthum aus dem von Saul ihm be— 
reiteten Verderben hinübergerettet in den Schub und 
unter die Obhut des zukünftigen Königs. (Erdmann) 


Das 23. Kapitel. 


David wird von neuem verrafhen, verſolgt, 
nnd wunderbarlich erreftef. 


I. 9. 1-14. David hört, daß eine Schaar Philifter die 
Stadt Kegila in der Niederung Inda’s überfallen habe 
und die Tennen, auf denen das abgeerntete Getreide 
zum Dreſchen ansgelegen, beraube. Nachdem er ſich der 
Zuſtimmung des HErrn vermittels des hoheprieſterlichen 
Lichts und Rechts verfihert hat, bricht er mit feinen 
Männern dahin anf, erreitet die, Stadt und ſeht fih nun 
darin feſt. Sobald Saul von der Unternehmung hört, 
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befgjließt er den David in Kegila zu belagern; diefer je- 
doch, da das hoheprieferlihe Orakel ihm die Gewißheit 
verfhafft, daß die von Kegila ihn an feinen Widerfaher 
ausliefern würden, wenn es zur Belagerung käme, kommt 
einer folden zuvor, indem ex fid) auf die Berghöhen der 
rk Juda zurüczieht, und zwar in die Nähe der Stadt 

1. Und es ward David [da er mit feinen 
Männern fih noch im Walde Hareth Kap. 22, 5 
aufhielt] angejagt: Siehe, die Philifter [melche mit 
einem Streifcorp in das Gebiet des Stammes 
Juda eingefallen find] ftreiten [eben jest, nad ein- 
gebrachter Ernte] wider Kegila Joſ. 15, 44 Anm.] 
und beranben die Tennen [der dort behufs des 
Ausdruſches aufgefpeicherten Garben 5. Mofe 25, 
4 Anm.]. 

2. Da fragte David [dev wegen feiner Sal- 
bung zum fünftigen König Israels fi) berufen 
fühlte, der Landesnoth fi anzunehmen] den HErrn 
[denn gerade zu der Zeit, wo er den Kriegszug 
vornehmen wollte, traf der vor Saul flüchtende 
Abjathar Kap. 22, 20 mit ihm zufamimen V. 6] 
und ſprach: Sol ich hingehen und diefe Philifter 
ſchlagen? Und der HErr ſprach zu David [durch 
den Mund des Hohepriefterz]: Sehe hin, du wirft 
die Philiſter Schlagen und Kegila erretten. 

3. Aber die Männer bei David [deven Ober: 
fter er war Kap. 22, 2] ſprachen zu ihm: Siehe, 
wir fürchten und hie in Juda [müffen uns hier 
in dem Lande Juda jeden Augenblid auf einen 
Meberfall von Seiten Saul's gefaßt halten], und 
wollen [in folder bedrohlichen Lage] hingehen gen 
Kegila, zu der Philifter Zeug [Streifcorps, um 
ung diefen Feind auch noch auf den Hals zu laden? 
bringen wir uns da nit muthwillens in eine nod) 
viel gefährlichere Lage, indem wir num vorne mit 
den Philiftern und hinter und mit Saul e8 werden 
zu thun haben]? 

4. Da fragte David [um feiner furchtſamen 
Schaar durd eine Bekräftigung der göttlichen Zu— 
fage Muth einzuflößen] wieder den HErrn durch 
die Weiſe des Lichts und Rechts, wie vorhin V. 2]; 
und der HErr antwortete ihm und ſprach: Auf 
[und laß durch die Bedenklichkeiten deiner Leute 
dich nicht irre machen], zeuch hinab gen Kegila; 
denn ich will die Philifter in deine Hände geben. 

Es giebt feinen andern Weg, fiher und feſt aufzu- 
treten im Leben und treu zu beharrem bei den gefaßten 
guten Vorſätzen, als die fefte Meberzeugung: wir han- 
deln nach Gottes Gebot, es ift fein Heiliger Wille, daß 
wir diefen Gang gehen, und fonft weder zur Rechten 
noch zur Linken. Treten auch nicht gerade immer Men— 
ſchen von außen her abrathend gegen und auf: im unferer 
eigenen Bruft ruhet der ärgfte Feind alles Guten. Da 
fitst die Trägheit und Bequemlichkeit, die ſich nicht gern 
zühren mag und Opfer und Mühe feheut; da ſitzt Der 
Eigennuß, der da fragt, was wird mir dafür? und fich 
beilagt, daß er etwas thun folle um nichts und wieder 
nichts; da wohnt der Ehrgeiz und der Stolz, der, mo 








er feine Nahrung findet für eigene ſelbſtſüchtige Zwecke, 
ſich zurüdzieht und die Hände in den Schooß legt; da 
waltet die Ungeduld, die nicht warten kann, bis der 
HErr feine Verheißung erfüllt, und der Unglaube, der 
immer fehen will, wo er glauben follte und fich halter 
an das, was er nicht fiehet, als fähe er's, und die 
Derzagtheit, die nur zu bereit fteht, aufzugeben und zu 
verzweifeln, wenn's nicht im allem gleich nach ihrem 
Willen geht. Wie wollen wir bei irgend einem Werf, 
das wir treiben und dag uns aufgetragen ift, durch— 
fommen bei al’ diefen Mächten und Gemwalten der 
Binfterniß, die uns in den Weg treten, wenn es eben 
nicht gefchieht durch die Gewißheit: der HErr ift mit 
uns? (Fr. Arndt.) 

5. Alſo [des Beiftandes Gottes und des Ge— 
lingens feiner Unternehmung gewiß] 309 David 
ſammt feinen Männern [die nun ebenfals ſich 
feine Bedenken mehr machten] gen Kegila und 
ftritt wider Die * Stadt bedrängenden] Phi— 
liſter, und trieb ihnen ihr Vieh [das ſie bei ſich 
hatten] weg und that eine große Schlacht au 
ihnen. Alſo errettete David die zu Kegila [und 
legte damit eine Probe feiner Fürſorge für feine 
künftigen Unterthanen ab, ob ex gleich felbft noch 
in großer Gefahr und Unruhe Lebte]. 

6. [Er that es aber mit ausdrüdlicher Zus 
ftimmung Gottes, deſſen Willen er überhaupt von 
nun an auch bei feinem ferneren Vornehmen je- 
desmal zuvor erforjchen konnte vermittels de3 hohe— 
priefterlichen Orafel3.] Denn da Abjathar, der 
Sohn Ahimelech, floh zu David [wie in Kap. 22, 
20 erzählt wurde, und ihn erreichte, al3 derjelbe 
bei der Nachricht von dem Einfall des philiftäi= 
ihen Streifcorpg 3. 1 jhon den Plan gefagt 
hatte, hinab zu ziehen] gen Kegila, trug er den 
Leibrock [mit dem Amtsjchildlein 2. Mof. 28, 
6—30] mit fich hinab [dämit war denn, gleich 
wie früher der Geift des HErrn, der von Saul 
gewichen, fi auf David herabließ Kap. 16, 13f., 
auch der Segen des hohepriefterlihen Lichtes und 
Rechts von Saul hinweggenommen und dem Da— 
vid gegeben]. 

7. Da ward Saul [durd) Spione, die ihm 
zu Dienften ftunden] angefagt, daß David gen 
Kegila kommen wäre, umd [er, indem er das hö— 
rete] ſprach [gedachte bei fi]: Gott hat ihn [dies 
fen meinen Widerfaher, dem ic jhon fo lange 
vergebens nachgeſpürt habe Kap. 22, 6 ff., vers 
toorfen und] in meine Hände übergeben [daß ich 
nun ihn werde ergreifen können; denn jest ift e3 
ja fo weit], daß er verſchloſſen [ihm ein Ent— 
rinnen nit mehr möglich] -ift, num er in eine 
Stadt kommen ift, mit Thoren und Riegeln [wis 
der ihn] verwahrt [daß ex nicht herausfann, nicht 
aber wider mich, der ich fie leicht zur nehmen 
vermag]. 

8. Und Saul ließ allem [Kriegs=] Volk rufen 
zum Streit hinnieder gen Kegila, daß fie David 
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und feine Männer belegten [in der Stadt bela- 
gerten umd fie zwängen, fi) zu ergeben]. 

Hierzu macht Joſephus die ganz zutreffende Be— 

merfung: Gottlofe fegen Gott aus den Augen, umd 
bilden fich doch dabei feft eim, er werbe ihnen in ihrem 
beiffofen Borhaben behilflich fein. 
i Da aber David merkte, daß Saul Vöſes 
über ihn gedachte [denn das Aufgebot alles Kriegs- 
volfes wider die Stadt, in der er fich feſtgeſetzt 
hatte, mußte ja bald zu feiner Kenntniß fommen], 
ſprach er zu dem Prieſter Abjathar: Lange den 
Leibrock her [dur folft den HErrn für mid) fra 
gen Kap. 14, 18; 30, 7], 

10. Und David ſprach [als jest der Hohe 
prieften in feiner Amtskleidung vor ihm fund, be— 
veit, ihm ein göttliches Orakel zu vermitteln]; 
Here, Gott Israel [der du verheißen haft, dein 
Bolt allezeit wohl zu berathen, und mich, den Du 
zum Fürften über die dein Exbtheil haft jalben 
laſſen, unmöglich kannſt verworfen und in die 
Hände meine Berfolgerd übergeben haben], dein 
Knecht Hat gehöret, daß Saul darnach trachte, 
dag er gen Kegila komme, die Stadt zu ver- 
derben um meinetwillen [damit er meiner Perfon 
habhaft werde]. 

11. [So laß denn durd) den Mund deines 
Dieners, des Hohepriefters, mich wiſſen: Werden 
mich auch die Bürger zu Kegila [mern es zu einer 
Belagerung durch Saul kommen follte] überant- 
worten in feine Hände [trokdem, daß ich fie mit 
deiner Hilfe habe erretten dürfen und fie alfo mir 
zu Dank verpflichtet find]? Und [da es ja noch 
nicht gewiß ift, ob es wirklic, zu einer Belagerung 
der Stadt fommen wird, fo laß ferner mic) wiſ— 
fen:] wird auch Saul wirklichj herab kommen, 
wie dein Knecht gehört hat [oder ift das nur ein 
bloße8 Gerücht]? Das verfündige [beides], HErr, 
Gott Israel [zu dem ich mein Bertrauen hab], 
deinem Knechte. Und der HErr [ver durch die 
Weife des Licht? immer nur auf Eine Frage zu 
antworten pflegte, nicht auf zwei zugleich) an ihn 
gerichtete "Fragen auf ein Mal, gab zunächſt auf 
die zweite, zuerft zu erledigende Frage Beſcheid 
und] ſprach: Er wird herab Fommen. 

12. David [hierdurd, genöthigt, feine zuerft 
gethane Frage nod einmal an den HErrn zu rich— 
ten] ſprach: Werden aber lauch wenn id) es ver- 
möchte, die Stadt wider eine Belagerung zu ver 
theidigen] die. Bürger zu Kegila mich und meine 
Männer überantworten in die Hände Sant 3? Der 
HErr ſprach: Ia [fie werden did itberantworten]. 

15. Da machte fih David anf ſammt feinen 
Männern, deren nunmehr, weil immer mehrere 
im Laufe der Zeit fih um ihn gefammelt hatten 
Kap. 22, 2] bei ſechshundert waren, und zogen 
and von Kegila und wandelten, wo ſie hin Fonn- 
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ten [wo fte hinziehen konnten, ohne ſich neuen 
Gefahren auszufegen, nämlich, in die Wüfte Juda, 
zwifchen dem Gebirge Juda und dem todten Meere 
4. Mofe 13, 25 Anm... Da nun Saul angefagt 
ward, daß David von Kegila entronnen war, lieh 
er fein Ausziehen anftehen [und das zuſammen— 
geriifene Kriegsvolk wieder auseinandergehen]. 

14. David aber blieb in der Wüſte ſdahin 
er ſich zuriigezogen], in der Burg [auf den dort 
befindlichen Berghöhen], und [zwar, um feinen 
Aufenthalt näher zu bezeichnen] blieb ler fur's 
Erfte] auf dem Berge in der Wüſte Siph lauf 
dem zur Wüfte Siph gehörigen Gebirge]. Saul 
aber ſuchte ihm [fo Lange er fi Hier und an an— 
deren Berftedungsorten aufhielt] fein Lebenlang 
[wie in den folgenden Kapiteln ausführlicher be— 
richtet wird]; aber Gott gab ihn [zum thatſäch— 
lichen Beweis, daß er ihn keineswegs verworfen 
habe ©. 7, vielmehr behütete wie einen Augapfel 
im Auge Pf. 17, 8] nicht in feine Hände. 

Der ganze Abfall zwifchen dem Gebirge Juda und 
dem todten Meere läßt nach feiner natürlihen Beichaf- 
fenheit Drei verſchiedene Abtheilungen von ungefähr 
gleicher Weite erkennen. Zunächſt auf das Gebirge folgt 
wellenförmiges Land, melches noch fruchtbar ift 
und den Hauptweidegrund der Beduinen bildet; wir 
fommen noch an einigen Cifternen vorüber, doch erhält 
die Gegend immer mehr das Anfehen der Wüfte. Nach 
4 Stunden ift man mitten in Wüfteneien auf Kalf- 
fteinboden, der mit Kreidelagern und Kiefeln wechſelt; 
auf allen Seiten fteigen fegelfürmige Berge von 2—400 
Fuß Höhe empor, anfangs noch mit Gebüſch bewachſen, 
das aber bald aufhört und dürftigen Grafungen weicht. 
Setst erreicht man unmittelbar dern Seerand, einen 
fehr rauhen felfigen Streifen Landes, der von vielen, 
Klüften der Wadys durchſchnitten ift. Wir fteigen eine 
200 Fuß hohe Steilmand hinab, auf welche nad) einer 
halben Stunde eine zweite Terrafje gleicher Art folgt; 
dann Klettern wir in die 100 Fuß tiefe Felskluft des 
el Ghor über Klippen hinab, wo Schafale und Stein- 
böde haufen und von allen Seiten Höhlen und Schlupf- 
winfel fi zeigen. Hier find wir in der Wüſte Engedi, 
von der in Kap. 24, 1 die Rede ift. Sie hat ihren 
Namen von der Stadt Engeddi (Sof. 15, 62), dem 
bentigen Ain Dschidy, d. i. Bodsquelle, früher Hazezon- 
Thamar (1. Mofe 14, 7; 2. Chron. 20, 2) genannt, 
d. i. Palmenort, ohngefähr in der Mitte des weftlichen 
Ufers des todten Meeres gelegen. Robinfon kam durch 
die Wüſte Juda über den im 2. Chr. 20, 16 erwähnten 
ſchrecklichen Zidzad-Paß, dem man etwa den Gemmi- 
Paß in der Schweiz vergleichen fünnte, nur daß im 
Paläftina die Kunft viel weniger dem Pfade nachgeholfen 
bat al3 hier, über Felſen und Trümmer von röthlichemn 
glatten Kalfftein Hinabfteigend, zu jener ſchönen Duelle, 
die auf einem Gebirgsabfate von mehr als 400 Fuß 
über dem Meereöipiegel plößlich in einem herrlichen, 
reichen, Haren Strom ſüßen, falfhaltigen, Yauwarmen 
Waſſers Herporfprudelt. Der Bach rauſcht dann fteil 
hinab und verbirgt feinen untern Lauf im Dickicht von 
Däumen und Sträuchern, die ganz dem fünlichen Klima 
angehören. Schon hier bei der Duelle Liegen Refte alter 
Gebäude, die Hauptftelle der Stadt Engendi aber war 
weiter unten. Nach einem halbſtündigen Herabffettern 
durch das Walddickicht des Bachs gelangt man anf eine 
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ſchöne, reiche Ebene, die eine Viertelftunde Yang fehr 
allmälig nach dem Ufer abfällt; über fte fchlängelt fich 
der Bach hin, der jedoch im der heißen Jahreszeit im 
Sande fich verliert, bevor er daS Meer erreicht. Diefe 
Ebene ift ziemlich viereckig geftaltet, rings von Klippen, 
Klüften und dem Meere eingefchloffen, und hat einen 
ungemein fruchtbaren; des ſchönſten Anbaus fähigen 
Boden; einft berühmt durch Salomon's Weinberge und 
Balfamgärten (Hobel. 1, 14), werden jetst in Folge der 
ZTrägheit und Sorglofigfeit der Bewohner nur noch 
Surfen und etwas Gerfte dort erbauet. In ziemlich 
grader Linie von Engedi nach Weften herüber, 1°/, Stun- 
den ſüdöſtlich von Hebron, Liegt der jetige Tell (d. i. 
Hügel) Zif, eine runde, in der Ebene gelegene Anhöhe, 
etwas über 100 Fuß Hoch; etwas nördlich davon, durch 
einen Keinen Wady getrennt, trifft man auf die Ruinen 
des alten Siph (Sof. 15, 55), nicht zu verwechſeln mit 
dem andern Drt defjelben Namens im der Südgegend 
des Stammgebieted Juda (Sof. 15, 24), beftehend in 
zerbrohenen Mauern und Grundwerken von maſſivem 
Anfehen und über eine beträchtliche Strede verbreitet; 
mitten in den Auinen ift ein ſchmaler abfälliger Gang 
in den Felfen gehauen, welcher zu einer Thür führt, 
mit einer unterirdifchen Kammer dahinter. Der in der 
Umgegend diefer Stadt befindliche Theil der judäiſchen 
Wüſte ift die am umferer Stelle gemeinte Wüſte Siph. 
Südlich davon dehnt fi eine fchöne bedenartige Hoch— 
ebene, wohl 12—1400 Fuß über dem Spiegel des mittel- 
ländiſchen Meeres liegend, aus, deren Gewäſſer theils 
nach dem todten Meer, theil3 nad) dem Wady es-Seba 
(bei Berfaba) abfließen. Ihre Oberfläche ift mwellenfür- 
mig und faft frei von Felfen, weshalb auch mit reichen 
Getreidebau; im derfelben finden wir den in Kap. 15, 
12; 25, 2 erwähnten Carmel. Gegen 25 Minuten 
weiter ſüdlich Yiegt auf einem kegelförmigen Berge, der 
fi) allmälig 2—300 Fuß über die Lage von Carmel er- 
hebt und auf feinem Gipfel eine fchöne Auzficht gewährt, 
die Stadt Maon, jest Main; hier feheint die Hochebene 

aufzuhören, das Terrain fällt nach Südoſten je länger 
defto mehr zu einem tiefer gelegenen Tafelland ab. Dies 
ift das im B. 24 genannte „Gefilde zur Rechten der 
Wüfte”. 


Il. v.15-93. Mad der Wüfe Siph kommt Jonathan 
zu David, ſtärkt ihn durch feinen Zuſpruch für die wei- 
ter ihm bevorfiehenden Leiden und erneuert feinen Sreund- 
ſchaftsbund mit ihm. Heue DVerfolgungen laſſen denn 
and) nicht lange auf fih warten. Die Siphiter nämlich 
haben nicht fobald bemerkt, daß David in ihrer Hähe ich 
aufhält, als fie aud) dem König Nachricht von feinem 
Aufenthalt geben; er giebt ihnen Befheid, daß fie noch 
ſicherer die Schlupfwinkel David’s erforſchen follen, und 
rückt diefem in die Wüfle Moon, wohin er unterdeffen 
gegangen, mit feiner Mannſchaft nad. Hier if es ſchon 
ſo weit, daß David, auf einem Felſen von ſeinen Ver- 
folgern umeingt, denfelben in die Hände fallen muß, als 
plöklic) Botſchaft kommt, die Philifter feien in’s Land 
eingefallen, und Sanl nun von der weiteren Verfolgung 
abfeht. 

15. Und David fahe erfuhr, entweder durch 
ausgeſchickte Kundſchafter oder auch durch Boten, 
die ihm Jonathan, welcher um ſeinen Aufenthalt 
wußte, heimlich zugefandt], daß Saul ſnachdem er 
von dem Kriegszuge wider Kegila abgelaſſen, mit 
ſeiner Schaar, die er für gewöhnlich um ſich hatte] 
andgezogen war, fein Leben zu ſuchen [ihn um— 
zubringen]; aber David war [wie V. 14 bemexft] 








in der Wüſte Siph, [und zwar! in der Haide 
[in einem dafelbft befindlichen Walddickicht, darin 
er fich einftweilen geborgen wußte]. 

Bon diefem Walde ift feine Spur mehr vorhanden; 
das Land hat feit Jahrhunderten durch die verwüſtende 
Hand des Menfchen feinen Baumſchmuck verloren. (var 
de Velde.) 

16. Da machte ſich Jonathan auf, der Sohn 
Sans, und ging [oon Giben] hin zu David in 
die Haide [in jene Waldgegend], und ftärfte feine 
Hand in Gott [verficherte ihn, den David, in Bes 
ztehung auf die Berfolgungen, die er jetzt erleiden 
müßte, der göttlichen Hilfe und Bewahrung], 

17. Und ſprach zu ihm: Fürchte dich nicht; 
meines Vaters Saul Hand wird dich nicht finden, 
und du wirft [wie mir immer mehr zur gewiſſen 
Meberzeugung geworden Kap. 20, 13 ff.] König 
werden über Israel, jo will ich [der ich willig 
mic) darein begebe, daß das Königreich nicht bei 
meines Vaters Haufe bleiben wird] der Nächfte 
um dich fein; auch weiß ſolches [daß der HErr 
das Königreich) don ihm genommen und Dir gege- 
ben hat] mein Water wohl [und darum eben ver 
folgt er dich mit fo grimmiger Wuth. Sir. 6, 14 ff]. 
18. Und fie machten beide einen Bund mit 
einander vor dem Herrn [erneuerten den bereits 
gejchloffenen Freundſchaftsbund Kap. 20, 16f. 42° 
durch wiederholten feierlihen Schwur]; und David 
blieb in der Haide [bem Walde], aber Jonathan 
zog wieder heim [nady Giben zu feinem Vater], 

Durch David's glorreihen Sieg (Kap. 17) trat 
Sonathan, der früher al3 Ueberwinder vom Volke hoch— 
gepriefen war, ganz in den Schatten, er verlor fogar 
dur) David feine Hoffnung auf die Königskrone; den— 
noch fhaute er mit freudenollem Auge die Thaten Da- 
vid’3 und feinen fteigenden Ruhm. Wenn auch er felbft 
nit zum Netter feines Volkes berufen war, war e3 
ihm doch genug, daß feinem Bolfe Erlöfung zu Theil 
werden follte Müffen wir vor folcher Mitfreude nicht 
Ihamroth werden? muß der HErr nit auch uns oft- 
mals ſchelten: „fiehft dur Darum fcheel, daß ich fo gütig 
bin?“ Denn wenn wir auc) die Ausbreitung des Reiches 
Gottes Yieben, wurmt es uns doch), Daß der HErr andere 
Knechte uns vorzieht. (Difjelhof.) — Das Liebesner- 
hältniß zwiſchen Sonathan und David ift in Wahrheit 
eine Freundſchaft ohnegleichen, welcher feine von ven 
gerühmten Freundſchaften des griechifhen Alterthums 
von ferne gleichkommt. Jonathan's Anrecht auf die 
Krone Israels ruht auf ſeiner Geburt, und durch ſeine 
Tapferkeit hat er ſich längſt die Liebe des ganzen Volkes 
erworben (Kap. 14, 45). David, der Emporkömmling, 
ift weit mehr der natürliche Nebenbuhler des Thron— 
erben, als des Thronbefiterd; denn im dem ganzen Be— 
nehmen David's Yiegt nicht das Geringfte, was auf einen 
gewaltfamen Thronmwechfel von feiner Seite gedentet wer— 
den fonnte. Welch ein ungewöhnlicher Grad von Selbft- 
verleugnung war ſchon erforderlich, wen Jonathan die— 
fen, feine ganze Zukunft gefährdenden und durchkreuzen⸗ 
den Mann nur dulden follte; und er gewann ihn Vieh, 
wie fein eigens Herz, und dieſe Liebe bewahrte er ihn, 
al3 David in’3 Elend geftoßen wurde, obwohl ſich Jo— 
nathan eben während der DBerfolgung, die über David 
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fam, immer mehr liberzeugte, eben diefer David, und 
fein Anderer, fei der zukünftige König Israels, und 
obwohl Jonathan den Born feines Teidenfchaftlichen 
Vaters um der Freundfhaft Dapiv’3 willen auf ſich 
ladet und fogar fein Leben in Gefahr bringt (Kap. 20, 
30 ff), ſucht er David auf in der Wüfte und hängt 
weinend an feinem Halfe. In der That, eine folche 
Freundfhaft kann nur wachſen und gedeihen auf einem 
Boden, auf dem die natürliche Seldftfucht ganz und gar 
ertödtet ift, der von einer übernatürlichen Kraft befruch- 
tet wird. Die Erzählung giebt auch darüber genügende 
Auskunft; fie bezeichnet ven Bund zwiſchen Sonathan 
und David als einen Bund in dem HErrn und por 
dem HErrn, und weift ınit diefem Namen hin auf einen 
Lebensquell, der vom Himmel fließt und alles Menſch— 
liche heiligt und reinigt. Es ift gewiß, Jonathan ftrahlt 
bier in dem Selbftliht von umvergänglihem Glanze 
einer Liebe, wie fie an Königshöfen nicht Teiht zum 
zweiten Mal gefunden wird; aber eben fo wenig würde 
ein Anderer, als David, eine folche Liebe erwedt und 
befriedigt haben. Wir wundern uns, daß Jonathan's 
Liebe feine ganze Gegenwart als die des natürlichen 
Thronerben zum Schweigen bringt: follen wir ums 
weniger wundern, daß David feine gottverbürgte Zu- 
tunft, welche ihre Strahlen bereit3 im die Gegenwart 
hineinleuchten Yäßt, dermaßen vergißt, daß er troß der 
Freundſchaft Jonathan's fih ihm willig unteroronet 
(Kap. 20, 75)? Es iſt dies nicht eine fünftliche Be- 
fheidenheit, in welche fi) David einftweilen einkleidet, 
jo lange ihm noch feine Gewalt zu Dienften fteht, fondern 
es ift diejenige Demuth, welche die Kehrfeite feines 
unbedingten Vertrauens ift, daß Jehova felber, der ihn 
von den Schafheerden zum Thron berufen hat, ihn durch 
offenkundige Thatfachen in den Beſitz feiner Würde ein- 
fegen werde, ohne daß er nöthig habe, irgend etwas als 
einen Raub an fih zu nehmen, was ihm dermalen nad) 
den beftehenden Berhältnifjen noch nicht zufam. (Baumt- 
garten.) Es mar dies das lebte Mal, daß fie fich fahen; 
und fie ahneten es wohl beide nicht. (Fr. Arndt.) 
19. Aber [auf diefe Glaubenzftärfung folgte 
bald ein neuer Sturm der Anfehtung; denn] die 
Siphiter [Bürger der Stadt Siph, im grellen 
Gegenſatz zu Jonathan's Benehmen gegen David] 
zogen hinanf zu Saul gen Giben und ſprachen: 
8 4 3 
Iſt nicht David bei uns verborgen in der Burg 
[auf den in unſerer Gegend befindlichen Berghöhen] 
in der Haide ldem Waldgebüſchſ, auf dem Hügel 
Hachila, der zur Rechten liegt au der Wüſte [füd- 
lic) von dem wüften Weftrande des todten Meeres]? 
20. So komme nun der König hernieder [zu 
uns] nad) nlle ſeines Herzend Vegehr [wie wir 
denn wiſſen, dafs derfelbe ſchon lange darnach trach— 
tet, dieſes David habhaft zu werden]; fo wollen 
wir ihn überantworten in des Königd Hände. 
Wie zu V. 14 bemerkt wurde, ift der Tell Zif ein 
allein ftehender abgeplatteter Hügel von etwa 100 Fuß 
Höhe; von feinem Gipfel aus, der ein wahres Pano- 
rama gewährt, hatten die Siphiter einen wortrefflichen 
eberblid über die Kreuz- und Querzüge David's in 
der Wüfte und konnten recht gut wahrnehmen, wie er 
in der Ferne fih auf dem Hügel Hachila an der Süd— 
feite ihrer Stadt zeigte; fie ſchicken denn fchleunigft zu 
Sauf und verrathen ihm den Bergungsort feines Fein- 
de3, indem fie einestheils ihre Verwunderung ausdrucken, 
daß er dem emfigen Suchen nad) David noch immer 


1. Samuelis 23, 19—28. 











24, 1-4. 


fih Hingebe, ex alfo wohl das offenfundige Geheimniß 
nicht kenne, daß derfelbe bei ihnen verborgen fei, an— 
verntheils ihn auffordern: Komm herab, und an uns 
ift e3 (fo lauten die Worte genauer überfetst, d. h. wir 
find im Stande und erfennen es für umfere, al3 dei- 
ner getreuen Unterthanen Pflicht), ihm auszuliefern im 
die Hand des Königs. Wie min in folder Lage, als er 
fo, fi) wie verrathen und verfauft ſah mitten unter 
deinen, die feine Stammesgenofjer waren und feine 
künftigen Untertdanen, David feine Zuflucht zu dem 
HErrn genommen, zeigt er in dem 54. Palm, deſſen 
Worte in V. 2 eine faft buchftäbliche Wiederholung find 
von V. 19 in unferem Kapitel. 

21. Da ſprach Saul [in feinem verkehrten. 
Wahne den Namen Öottes in jhnöder Weiſe miß- 
brauchend]: Gefeguet feid ihr dem HErrn Kap. 
15, 13; Richt. 17, 2], daß ihr euch mein erbar- 
met habt [und wider diefen David, der meinen 
und meiner Familie Untergang ſucht, mir helfet]. 

22. So gehet num hin nach eurer Stadt zu⸗ 
vi] und werdet ed noch gewiſſer [gebet ferner 
anf ihn Act), daß ihr wiſſet und jehet, au wel- 
chem Ort feine Füße geweſen find [er feinen ge- 
wöhnlichen Aufenthalt Hat], und wer ihn dafelbft 
gefehen habe [auf daß ihr euch nicht durch un= 
fihere oder faljhe Gerüchte täuſchen laßt und ich, 
wenn ih num hinkomme, feiner doch nicht habhaft 
werde], denn mir ift gejagt, daß er [gar] liſtig 
ift [und feine Aufpaffer irre zu führen weiß]. 

Letzteres hatte vielleicht einer von den Hofbeamten 
bei Gelegenheit der Nachfrage Saul's in Kap. 22, 6 ff. 


geäußert, um fein und der Andern Nichtwiſſen vor ihm 
zu entſchuldigen. 


25. Bejehet und erkundet [alfo] alle Derter, 
da er ſich verfreucht [alle feine Schlupfiwintel], 
and kommt wieder zu mir, wenn ihr's gewiß jeid 
[wo ic ihn finden Kann]; jo will ich [dann] mit 
euch ziehen. Iſt er im Lande, fo will ich nad 
ihm forſchen unter allen Tanfenden [Gefchlehtern] 
in Juda [er fol mir ſicherlich nicht entgehen]. 

24. Da machten fie fih auf, und gingen 
[von Gibea wieder heimmärts] gen Siph, vor Saul 
hin [um in der von ihm angegebenen Weife ihm 
alles zu einer Verfolgung David’ fertig zu machen]. 
David aber und feine Männer waren [inzwifchen 
von dem Hügel Hachila fortgezogen und hielten 
ſich jegt 2. Stunden weiter füdwärts] in der Wüſte 
Maoı [auf], auf dem Gefilde zur Rechten der 
Wüſte [in der ſüdlichen Steppe des zu V. 14 be- 
ſchriebenen ZTafellandeg], 

25. Da nun Saul [von den Siphitern hier- 
über benachrichtigt] Hinzog mit feinen Männern 
zu ſuchen [wie er V. 23 verfproden], ward's Da- 
vid angefagt [daß der König ihm auf der Spur 
ſeil; amd er machte fich hinab in den Feld [mört- 
li: jtieg den Fels, d. i. den fegelförmigen Berg 
hinab, auf welchem die Stadt Maon lag], und 
blieb in der Müfte Maon [meil ex hier ſich ſiche— 
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rer glaubte, als in jener Steppe V. 24]. Da dns 
Saul hörte [indem die Siphiter, die von ihrem 
Hügel aus bis nad) Maon herüber fehen fonnten, 
dem Könige von der veränderten Stellung des von 
ihm Verfolgten fofort Nachricht gaben], jagte er 
David nad in der Wüſte Moon. 

26. Und Saul mit feinen Männern ging an 
einer Seite des [eben erwähnten] Berges, David 
mit feinen Männern [dagegen] an der andern 
Seite ded Berges. Da David aber eilete, dem 
Saul zu entgehen [auf den Gipfel des Berges fich 
flüchtete, wo er hoffen durfte, ſich nöthigenfals 
vertheidigen zu Zönnen]; da umringte Saul, ſammt 
feinen Männern, David und feine Männer, daß 
er fie griffe [und hätte er leicht durch Hunger fie 
zwingen fünnen, fi zu ergeben]. 

27. Aber es Fam [gerade im vechten Augen- 
bi] ein Bote zu Saul und ſprach: Eile und 
—* denn die Philiſter ſind in's Land ge— 
allen. 

28. Da kehrte ſich Saul von dem Nachjagen 
David's [gab die weitere Verfolgung deſſelben für 
jest auf], und zog hin den Philiftern entgegen; 
daher heist man den Ort [mo Saul und David 
durch Gottes Dazwifchentreten von einander getrennt 
wurden, daß jener diefem nichts anhaben Konnte] 
Sela Mahelfoth [d. i. Scheidefelfen]. 

Auf die Lage, in welcher David fich im der hier 
erzählten Gefchichte befand, paßt Zug für Zug der 17. 
Pſalm, welcher als ein „Gebet David's“ bezeichnet 
wird und ohne Zweifel ſein Abendlied an dieſem Tage 
enthält; ebenſo rechnen wir Pſalm 31 hierher, aus 
welchem (V. 6) der Heiland ſein letztes Wort am Kreuze 
entlehnt. — David war gerettet, freilich „zur letzten 
Stunde“; dieſe aber ſchlägt dem HErrn niemals zu 
ſpät. (Krummader.) 


IH. Kap. 24, 1-93. Während Saul mit den philiſtern 
fireitet, zieht David mit feinen Leuten auf die Berghöhen 
von Engedi fi zurück; and dorthin verfolgt ihn der 
König, der es einmal anf feinen Untergang abgefehen 
hat, nachdem er wieder freie Hand bekommen, aber dies 
Mal geräth er ſelbſt in die Gewalt des Verfolgten. Auf 
feinem Zuge in jene Gegenden nämlich tritt Sanl von 
dem Wege ab, um in einer feitwärts gelegenen Höhle 
ein Bedürfnig zu verrichten; das if denn die nämliche 
Höhle, in deren Hintergeunde David mit feinen Schs- 
hundert ſich aufhält. Diefe nun reizen ihn, den günfigen 
Augenblick zu ergreifen und feines Widerſachers ſich zu 

eulledigen; er aber weil ſolche Zumuthung entſchieden 
von ſich, indem er ſich damit begnügt, von dem beiſeits 
liegenden Roke Saul's einen Zipfel abzuſchneiden. Mit 
diefem Dipfel in der Hand geht er dann dem Könige, 
als derfelbe die Höhle wieder verlafen, nad) und redet 
ihm fo beweglid) und überzengungskräftig an's Herz, daß 
Sanl in Thränen ausbricht, fein Anrecht eingefieht und, 
nachdem er den, der einſt König fein werde an feiner 
Statt, um Verfhonung feines Gefdledts gebeten, alle 
weiteren Verfolgungen aufgiebt. David indeffen, der da 
weiß, daß die Stunde feiner Erlöfung noch nicht gekom- 
men, bleibt in der Wüſte zurück und hält fid) auf fer- 
nere Drangfal gefaßt. 
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Kap. 24, V. 1. Und David [die gefahrvolle 
Stellung auf jenem Felſen in Maon nad) Saul's 
Abzuge verlaffend] zog hinauf von dannen [6—7 
Stunden nordöftlic hinüber nah dem Weftrande 
de3 todten Meeres], und blieb in der Burg [auf 
den Berghöhen] zu Engedi [Kap. 23, 14 Anm.]. 

An allen Seiten iſt die dortige Gegend voll von 
Höhlen, die David mit feinen Leuten zu Schlupfwinfeln 
wider Saul's fernere Berfolgungen, wenn er aus dem 
Streit mit den PHiliftern zu ihm zurückkehren wiirde, 
benußen wollte. Aber e3 ift auch ein großes und ſchauer⸗ 
liches Gebirge, auf welchem jett nur einige wenige Hir- 
ten wohnen, die feine Häufer Haben, fondern fi mit 
ihrem Vieh in den Höhlen der Felfen aufhalten; viel- 
leicht alfo rechnete er darauf, daß Saul wenig Luft 
haben würde, ihm auch bis hieher nachzuſetzen, in dieje 
beſchwerlichen und gefahrpollen Päſſe, wo man das Meer 
1500 Fuß tief unter fih hat und der Pfad nicht felten - 
unter den fteilften Winkeln an jenfrechten Wänden fich 
hinzieht. Doc darin irrete ex ehr. 


Das 24. Kapitel. 
David ſchonet des Saul in der Höhle. 


2. Da nun Saul wiederfam von den Phili- 
ftern, ward ihm ldurch feine Kundſchafter, die er 
bei dem Abzuge von Maon zurüdgelaffen, David's 
weitere Unternehmungen zu beobachten] geſagt: 
Siehe, David iſt in der Wüſte Engedi. 

3. Und Saul [dem die Beſchwerden und Ge— 
fahren der dortigen Pfade wohl bekannt waren] 
nahm drei tanfend junger [außerlefener]) Mann 
ſchaft aus ganz Israel, und zog hin, David jammt 
feinen Männern zu juchen auf den Felſen der 
Gemſen [wo nur Gemjen und Steinböcke haufen]. 

So wenig alfo fürchtete fih Saul in feiner Ver— 
folgungSwuth auch vor den unwegjamften und ſchauer— 
lichſten Gegenden. Bei dem SHerannahen feines Ver— 
folgers flüchtete fih David, wie aus dem folgenden Verſe 
hervorgeht, mit feinen Männern in eine große tiefe 
Höhle; wie fehr ihm dort das Herz gebangt, wenn fein 
Berftek dem Saul fund werben follte, zeigt der 142, 
Pſalm. Aber fiehe, nicht wieder eine äußere große 
Gefahr war es, die ihm diesmal drohete, fondern eine 
innere, weit größere, nämlich die Berfuhung, an 
dem Gefaldten des HEren fich zu vergreifen, um mit 
einem Schlage feinem ganzen jeigen Elend ein Ende 
zu machen! Doch der um Hilfe zu Gott gefchrien 
wider die, die ihm Stride legten auf dem Wege, da- 
rauf er ging (Pf. 142, 4), der war nun auch behütet, 
daß er nicht in die Nebe des hölliſchen Jägers gerieth. 

4. Und da er [Saul] kam zu den Schafhür- 
den am Wege [zu den feitwärts von der Straße, 
die fein Weg ihn führte, aufgerichteten Schafhürden 
4. Mofe 32, 19 Anm., war dajelbit eine [große 
und geräumige] Höhle [mit Seitengängen, ähnlich 
derjenigen bei Khureitün Kap. 22, 1 Anm.), und 
Saul ging hinein, feine Füße zu decken“ [feine 
Nothdurft zu verrichten — die Morgenländer 
pflegen dabei ihre Füße mit dem langen Ober⸗ 
gewande zu bederfen]. David aber und ſeine Männer 
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1. Samuelis 24, 5—23: 








fapen Hinten in dem finfteren Theile] der. Höhle 
[denn durch Gottes Fügung mußte Saul gerade 
in der nämlichen Höhle abtreten, wohin David mit 
feinen Leuten ſich geflüchtet hatte, und alſo wehr— 
los in deſſen Hände gerathen, da niemand von fei- 
nen DBegleitern bei ihm mar], 


*) Die andere Auslegung, da man den Ausorud . 


in dem Sinne nimmt: „ſich fchlafen zu legen‘, mag in 
Kirchen und. Schulen, wo es Anſtoß erregen wuͤrde, 
wenn man dad, was eigentlich gemeint ift, näher er- 
drtern wollte, beibehalten werben, Yäßt fich aber. wiſſen— 
ſchaftlich nicht rechtfertigen. 

5. Da ſprachen die Männer Davids zu ihm 
[al3 fie ihren und ihres Anführers Verfolger fo 
ganz in ihre Gewalt gegeben jahen]: Siehe, das 
it der Tag, davon der Herr dir gejagt hat: 
Siehe, ich will deinen Feind in deine Hände geben, 
dag du mit ihm thueft, was dir gefällt.* Und 
David [dev in der Weile, wie feine Männer ihm 
riethen, durchaus nicht daran dachte, an feinen 
Berfolger fi) zu machen, aber doch ein Zeichen, 
wie völlig derfelbe in feiner Gewalt geweſen, da— 
von tragen wollte] ſtund anf und ſchnitt leiſe einen 
Zipfel vom Node [Mantel Kap. 18, 4] Saul's 
[indem er an die Stelle fic, ſchlich, an melche dieſer 
ihn einftweilen beifeite gelegt hatte]. 

6. Aber darnach ſchlug ihm fein Herz, daß 
er den Zipfel [dem] Saul hatte abgefchnitten, 

7. Und sprach zu feinen Männern [als ex 


mit dem Bipfel in der Hand zu ihnen zurücdkehrte]: | 


Das laſſe der HErr ferne von mir fein, daß id 
das thun follte [wozu ihr mich veizet] und meine 
Hand legen am meinen Herrn, den Gefalbten des 
Herren; denn er ift [und bleibt doc] der Gefalbte 
des HErrn** [wenn er auch nod fo fehr mit 
Diohen und Morden wider uns ſchnaubtſ. 

*) Es ift wohl möglich, daß der HErr durch einen 
Propheten, etwa den Gad (Kap. 22, 5), dem David ge- 
wife Berkindigungen von feiner endlichen Exrköfung und 
Saul's ſchließlichem Untergange hatte zu Theil werden 
lafjien; aber dann Haben fie gewiß nicht fo gelautet, 
wie die Männer fie hier wiedergeben, fondern diefe ver— 
drehen und verfehren fie nach ihrem Sinne, wie ja das 
die Art ift des Berfuchers, daß er Gottes Wort myſti— 
ficirt, d. h. ihm eine ganz andere Meinung unterfchiebt, 
ald in der es gefagt ift (1. Moſe 3, 1; Matth. 4, 6). 
Indeſſen iſt es viel mwahrjcheinficher, daß die Redenden 
die göttliche Fügung felber, durch welche Saul in die 
Gewalt David’3 gerathen war, als einen göttlichen Winf 
für letzteren deuten, die Gelegenheit zum Umbringen 
feines Todfeindes zu benutzen. 

*#) Sein Gewiſſen machte alfo ſchon diefes Ab- 
ſchneiden eines Zipfel3 dom Rod ihm zum Vorwurfe, 
jo daß er au darin eine theilweife Verlegung ver 
geheiligten Majeftät feines Königs und den Anfang zu 
einem Nachgeben gegen das, wozu daS natürliche Herz 
umd die verführerifche Stimme der Welt riethen, er- 
kannte umd nur Defto entichiedener alle Verfuchung von 
innen und von außen von fich abwies. 


8. Und David weifete feine Männer von fich 


mit Morten [fuhr fie Hart mit Worten an, als | 











fie: jet felber ausführen wollten, wozu fie borhin 
ihm gerathen], und ließ fie nicht wider Saul ſich 
anflehnen [Sprihw. 16, 32]. Da aber Saul nad) 
beendigtem Gejhäft, ohne daß er irgend etwas 
von den Vorgängen neben und hinter ihm inne 
geworden wäre] fich aufmachte ans der Höhle, und 
ging auf dem Wege [feinen Weg meiter ging]; 

9, Machte fd darnad) David auch auf und 
ging aus der Höhle, und rief Saul noch ehe diefer 
mit feiner Mannſchaft V. 3 wieder zufammenge- 
troffen war] hinten nach und ſprach [um zunächſt 
fi) Gehör bei ihm zu verfhaffen]: Mein Herr 
König! Saul [als er jo fi) gerufen hörte] ſahe 
hinter ſich. Und David [feinem Herrn und König 
alle Ehrerbietung nad) der Weiſe des Morgenlandes 
bezeigend 1. Mofe 33, 3 Anm.] neigte fein Ant- 
liß zur ‚Erde und betete am, 

10. Und ſprach zu Saul [nachdem ex fich wie— 
der erhoben hatte]: Warum gehorcheft du Menſchen 
Wort [höreft du auf die verleumderifchen Reden der 
Menjhen], die da jagen: David ſuchet dein Un— 
glück [ftehet dir nach Krone und Leben]? 

11. Siehe, heutiges Tages jehen deine Augen 
[an. diefem Zeichen, das ich da im meiner Hand 
halte], daß dich der HErr Heute hat in meine 
Hand gegeben in der Höhle mit dir zu thun, was 
mir gefiele], und es ward [von denen, die bei mir 
waren] gejagt [mir mit jehr verführerifchen Worten 
angerathen], daß ich dich follte erwürgen. Aber 
ed ward dein verjchomet [daß ich nicht alfo ge— 
than habe]; denn ich ſprach: Ich will meine Hand 
nicht am meinen Herrn legen, denn er ift der 
Geſalbte des Herrn. 

12. Mein Vater [fo nenne ich dic) im Ge— 
fühl, kindlicher Ehrerbietung, ach], fiehe doch den 
Sipfel don deinem Rode in meiner Hand, daß 
ich dich nicht erwürgen wollte, da ich den Zipfel 
von deinem Node ſchnitt. Erkenne und fiche da— 
van, daß ich jenes nicht gethan habe, obwohl ich 
es ebenjo leicht hätte thun fünnen, wie diefes], daf 
nichts Vöſes in meiner Hand ift noch Feine Weber- 
tretung [ih nicht mit Unheil und Verbrechen um- 
gehe, wie meine Verleumder B. 10 mir nachreben]. 
Ich habe auch Tfonft] an dir nicht gefündiget [in 
irgend welcher Weife]; und du jageft meine Seele, 
dag du fie wegnehmeſt (wie man ein wildes Thier 
durch Tödtung unſchädlich made]. 

18: Der HErr wird Richter fein zwifchen 
mie und Dir [Durch den ſchließlichen Ausgang der 
jetigen Berfolgungen, die ic von dir erleiden muß, 
beweifen, wer von und Recht und. wer Unrecht 
gehabt hat] und [feiner Zeit] mid) an dir rächen; 
aber meine Hand ſoll nicht über dir fein [finte- 
mal es jo nicht mit mir ſtehſ — 

14. Wie man fagt nad dem alten Sprich⸗ 


David in der Wüfte Engedi. Verſchonung des Saul und deffen Sinnesänderung. 





wort: Von Gottloſen kommt Untugend [gottlofer 
Leute Art iſt es, ſich ſelber zu rächen und wider 
ihren Fürſten fi) aufzulehnen]. Aber [unter denen 
werde ich mic, nicht finden Lafjen:] meine Hand 
fol nicht über dir fein. 

15. [Und wenn du folder meiner Berfiherung 
troß des thatfächlichen Beweiſes, wie aufrichtig ich's 
mit div meine, dennoch, keinen Glauben fchenfen 
willſt, fo überlege dir doch. Wem zeuchft dit [denn 
in meiner Perfon eigentlich] nad), [dur] König von 
Israel? wen jageft du [mit Aufbietung von fo 
viel Mühe und Macht] nah? Einem todten Hunde, 
einem einigen Floh [und das ſollte eine deiner 
würdige Jagd heißen, da jener al3 Hund ein gar 
verächtliches Thier, als todt aber ganz unſchädlich 
iſt, und dieſer gerade bei ſeiner Winzigkeit ſo 
leicht entwiſchen kann, würde er aber gleichwohl 
gefunden, mit den wenigen Stichen, die er ver— 
urſacht und von denen man nun frei wird, doch 
gar zu wenig Erleichterung verſchafft, als daß ſich's 
der Mühe lohnte, ihn fo anhaltend zu verfolgen]? 

16. Der HErr fei Richter [mern du meiner 
beweglichen und demüthigen Bitte ungeachtet noch 
länger mich jo ungerechter und thörichter Weife 
verfolgen follteft] und richte zwifchen mir und dir, 
und fehe drein und Führe meine Sache aus, und 
rette mich von deiner Hand [Matth. 18, 15]. 

17. Als nun David ſolche Worte zu Saul 
hatte ausgeredet, ſprach Saul [von David’3 Ver— 
halten gegen ihn und der Wahrheit ſeiner Rede 
in innerſter Seele ergriffen]: Iſt dad nicht deine 
Stimme, mein Sohn David? Und Saul [der vor 
tiefer Rührung im Augenblid nicht weiter reden 
fonnte]) hub anf feine Stimme und weinete; 

18. Und ſprach darnach, als ex feiner Ge- 
fühle einigermaßen wieder Herr geworden, weiter] 
zu David: Du bift gerechter, denn ich; du haft 
mir [allezeit nur] Gutes beweifet, ich aber habe 
dir ſſo lange Zeit daher fo viel] Vöſes beweifet. 

19. Und du Haft mir heute angezeigt [den 
unmiderfprechlichen Beweis geliefert], wie du Guted 
an mir gethan Haft [da es dahin mit mir gefom= 
men war], daß mich der HErr hatte in deine Hände 
befchlofjen [mit mix zu thun, wie du wollteft], und 
du mic doch nicht erwürgeſt haft. 

20. [Welcher Andere in deiner Tage hätte ebenfo 
gehandelt, wie du?] Wie jollte [mohl, wenn man 
nad) dem gewöhnlichen Verhalten der Menjchen ur— 
theilt] jemand feinen Feind [dev bis auf den Tod 
ihn verfolgt] finden [jo daß ev alle Gelegenheit 
hat, ihn für fi unſchädlich zu machen], und ihn 
[greihwohl] Iaffen einen guten Weg gehen [indem 
er nicht das Geringfte ihm zu Leide thut]? Der 
Herr vergelte dir Gutes für diefen Tag [um des 
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Öuten willen], dad du [da] an mir gethan haft 
[Röm. 12, 19 ff]. 

21. Nun fiehe, ich weiß [da du ja der 
Mann nad dem Herzen Öottes bift, von dem Sa— 
muel mir gevedet Kap. 13, 14; 15, 28, und fo 
unverkennbar unter einem bejonderen göttlichen 
Schutze ftehit, wie er nur einem Gefalbten des 
HErrn zu Theil wird Pf. 17, 85.105, 15], daß 
du nad) mir] werden wirft, und dad König- 
veich [iiber] Israel ftehet in deiner Hand [wird 
in deiner Hand Beftand haben, während e3 für 
mein Geflecht ſchon mit mir ein Ende hat]. 

22. So ſchwöre mm mir bei dem HErrn, 
daß du nicht ausrotteft meinen Samen nad mir 
[mie es fonft die Weife eines neu auffommenden 
Fürftengefchleht3 ift, daß es daS vorangegangene 
Geſchlecht bis auf den legten Sproß ausrottet, um 
der Herrſchaft ſich zu vergewiffern 2. Sam. 9, 3 
Anm], amd meinen Namen nicht austilgeft von 
meines Vaters Hand [fondern vielmehr nod) mei— 
nen Rindern und Kindesfindern Gutes erzeigeft, 
gleichwie du mir gethan]. 

23. Und David ſchwur Saul [daß er alfo- 
thun werde]. Da [nachdem ex ſo mit David ſich 
verföhnt] zog Saul heim [mit feiner Mannſchaft 
nad) Gibea]; David aber [der des Königs Wanfel- 
muth aus Erfahrung Fannte Kap. 19, 6 ff., mochte 
nicht ebenfalls nach Haufe gehen, ſondern ex] mit 
feinen Männern [die ja feine ordentliche Heimath3- 
ftätte hatten Kap. 22, 2] machten ſich hinauf auf 
die Vurg [auf das Gebirgsterrain der Wüfte Judaſ. 

David's That erfheint allerdings einzig in ihrer 
Art, wenn man bedenkt, welcher großen Gefahr er fich 
felbft und feine Leute Damit ausfeste, daß er den Saul 
unangetaftet fortließ: wie Yeicht hätte dieſer, wenn er 
die Anmwefenheit des von ihm Berfolgten in der Höhle 
bemerkte, feine Mannfchaft herbeirufen, die Höhle be- 
fegen und die, welche fich darin befanden, mit einem 
Schlage vernichten oder wohl gar durch Hunger ver- 
derben können! Luther jagt: „Es hat der liebe David 
viel müſſen leiden, Saul hat ihn wohl zehn ganzer 
Sahre geplagt; er aber hat geglaubt, das Königreich 
fände ihm zu, darauf ift er beftändig geblieben. Sch 
zwar wäre davongelaufen und hätte gejagt: HErr, du 
lügſt, fol ich König fein und gemartert werden?” An 
David bewährt es fich aber auch fo recht, was die 
Schrift Sprit (Hebr. 10, 35): „werfet euer Bertrauen 
nicht weg, welches eine große Belohnung hat.“ Denn 
wie wenig er fein Vertrauen wegwarf, zeigt Pſalm 13, 
darin er fih zwar als einen folchen zu erfennen giebt, 
der durch Tangmwierige Verfolgungen und Yanges Aus— 
bleiben der güttlihen Hilfe bis an die Grenzen der Ber- 
zweiflung geführt, aber auch im folcher feiner Stimmung 
mit göttlihem Trofte getröftet worden ift und die Hoff= 
nung feft und gewiß behalten hat, daß der HErr ihm 
wohlthun und endlich ihm erlbſen werde von allem Uebel. 
Darum blieb auch ſchon jest der Lohn nicht ans: nicht 
nur wurde Saul überzeugt, daß David Fein feindfeliges 
Gemiüth gegen ihn trage, und, fo lange er lebe, Die 
Hände nach feiner Krone nicht ausftreden würde, mas 
immerhin. ein großer Gewinn für feine Sache war, 

29 ‘ 


292 


wenn gleich die gegenmärtige freundliche Stimmung des 
Königs bald wieder in den vorigen Haß gegen ihn ums 
ſchlug; fondern es wurde auch fein Recht zum Throne, 
das Gott ihm durch Samuel’3 Salbung verliehen, von 
Saul felber, wie hier fo offenherzig geſchieht, vor vielen 
Zeugen anerkannt. Dabei aber dürfen wir vor allem 
den weit größeren Gewinn für feinen inneren Menſchen 
niht vergefien. Der erfte Sieg über uns feldft ift 
immer der ſchwerſte, der zweite wird fchon Leichter. ALS 
daher Sauf fpäter ven David noch einmal in der Wüſte 
Siph in ähnliche Verfuhung hineinbrachte (Kap. 26), 
wurde es David nicht mehr ſchwer, ihn wieder zu ver⸗ 
ſchonen. — Wer dieſe Geſchichte ſich in's Herz ſchreibt, 
der wird die ſelige Kunſt lernen, alle Nöthe nach dem 
Herzen Gottes zu überwinden. Woher kommen unſere 
meiſten Bekümmerniſſe, die meiſten ſchweren Stunden, 
Tage und Wochen? Nicht von den Feinden, von denen 
vielmehr, die uns die Nächſten ſind und unſere Freunde. 
Die zuſammen arbeiten und ſtreiten und ſiegen und 
ihres HErrn ſich freuen ſollten, die bereiten ſich gegen— 
ſeitig geheime und öffentliche Plagen und laden ſich 
einauder unerträgliche Laſten auf, der Bruder dem Bruder, 
die Schweſter der Schweſter, die Kinder den Eltern, der 
Vater dem Sohne, der Mann dem Weibe und das 
Weib dem Manne. Die Fälle, wo der eine unſchuldig 
iſt wie David, find die ſeltenen; zu allermeiſt tragen 
beide die Schuld. Soll das unter uns fo fortgehen? 
giebt's gegen folhe Trübfal fein Mittel? Mein Freund, 
giebt Gott dir Gelegenheit, deinem Unwillen, deiner 
Gereiztheit, deiner Schadenfreude gegen den Nächften 
Luft zu machen, ihm im fpiter fcharfer Rede einen Hieb 
oder wenigſtens einen Seitenhieb zu verfeßen, fo über— 
winde, folteft du gleich vom faljchen Freunden zur Rache 
gelodt werden, die natürlichen, aber fündlichen Gefühle 
der Bitterfeit durch fchonende Sanftmuth. Giebft du 
jenen auch nur leiſe nach, fo wirft du's mit Schmerz 
erfahren, daß dur dein Herz, flatt von der Laſt zu ent- 
laden, nur zur quäfenden Unruhe umd dein Gemiffen 
zum Schlagen bringft. Aber, fragft Du, wie vermag 
ich's, für Bitterfeit meinem Nächften Lindigkeit zu be- 
weifen? Haft du nicht gehört, was David fagt: Ich 
will meine Hand nicht an ihn Yegen, denn er ift der 
Gefalbte des Herrn? Erkenne nur in deinem 
Nächſten den Gefalbten Gottes, den auf den Namen des 
dreieinigen Gottes Getauften, den, um befientwillen 
Chriſtus geftorben ift. Du wirft dich zu derfelben fchonen- 
den Liebe durchkämpfen, die fo wunderbar aus dem Worte 
Pauli (Röm. 14, 15) redet: Fieber, verderbe dem nicht 
mit deiner Speife — aber auch nicht mit deinem Wort —, 
um welches willen Chriftus geftorben ift. (Diffelhoff.) 


Das 25. Kapitel. 


Samuel's Tod. Nabal’s Thorheit. Vorſich⸗ 
tigkeit Abigail's. David’s Werbung um fie. 


I. 9.138. nNach einer kurzen Bwifcenbemerkung über 
Samnel’s Tod und Begräbniß, der gerade in der Beit, 
bei welder wir angelangt find, farb, fließt fehr bedent- 
ſam an die Geſchichte von David’s Edelmuth gegen Saul 
eine andere fid) an, die ung zeigt, wie jener Edelmnth 
von Seiten David’s nicht beruhte auf einem gutmüthig- 
weichen Haturgeunde, vielmehr eine Frucht des Geiſtes 
Gottes war, der fein von Natur leidenſchaftlich -heftiges 
Temperament beherrſchte und heiligte. Auf feinen Streif- 
zügen durch den füdlihen Theil von Paläjtina nämlich 
erfährt David eines Tages, daß ein in Maon anfäffiger 
reicher Heerdenbefiger, mit dem Beinamen Unbal, zu 

















1. Samuelis 25, 1—12. 








Carmel, wo er feine Wirthfchaft hat, bei Gelegenheit der 
Schafſchur feſtliche Gelage halt. Aller Lebensbedürfniffe 
für ſich und die Seinen damals gerade entblößt, fendet 
er etliche Anappen an den Mann, um ihn zu beglük- 
wünfgen nnd fi mit Berufung auf den Schub, den 
deffen Heerden bei ihm genoffen haben, eine freundliche 
Beiftener auszubitten. Aber der hartherzige und geizige 
‚ Nabal fertigt die Boten mit dem ſchnödeſten Hohn ab; 
da entbreunt David’s Leidenfhaft zur flammenden Gluth, 
daß er mit 400 Mann aufbridt, um bintige Rache zu 
nehmen. 


1. Und Sammel ftarb [etwa um's Jahr 1057 
v. Chr., in einem Alter von 88 Jahren], und dad 
ganze Israel [in feinen Xelteften und Häuptern] 
verfammelte fi [an dem Wohn- und Sterbeort 
de3 großen Propheten, dem das Volk feine Ret- 
tung und Wiederherftellung verdankte), trugen Peide 
um ihn [4. Mofe 20, 29; 5. Mof. 34, 8] amd 
begruben ihn* in feinem Haufe zu Rama** [in 
der für ihn auf dem Hofraum oder in einem zum 
Haufe gehörigen Garten hergerichteten Gruft]. Da- 
vid aber [ver gewiß, wenn er nicht damals als 
ein Flüchtling fih no fern hätte halten müffen, 
bei der Trauerfeier wiirde gegenwärtig geweſen fein, 
fand an feinem bisherigen Aufenthalt nicht einmal 
mehr ausreichende Lebensmittel; deshalb] machte [ex] 
fi anf [um noch weiter hinunter nad) den Mit- 
tagögegenden des Landes fich -zu flüchten] und zog 
hinab in die Wüfte Paran [dahin, wo der nörd- 
lichſte Theil diefer Wüfte mit dem Gebirge Juda fid) 
berührt 4. Mof. 13, 1 Anm). 

*) Bon einem Grabmal, in Stein und Erz gehauen, 
lefen wir nichts. Hätten wir ihm aber einen Denkftein zu 
jegen, fo müßte auf der Vorderfeite ftehen ein betendes 
Weib im Tempel, umd zu ihren Füßen das Wort: „Gehe 
hin mit Frieden, der Gott Israel wird dir geben deine 
Bitte, die dur von ihm gebeten Haft!“ auf die Kehrfeite 
aber fette ich einen Eden-Ezer, darüber da3 Wort: „Der 
HErr verfäßt fein Volk nicht um feines großen Namens. 
willen,” und darunter: „Bis hieher hat ver HErr ge- 
holfen!“ (Hermann.) 

**) Gräber legte man fonft außerhalb der Städte 
im Freien anz nur Könige und Propheten durften ir 
den Städten beigefeßt werden. Gewöhnlich waren die 
Gräber Höhlen oder Grotten, am liebſien in fchattigen 
Umgebungen unter Bäumen umd in Gärten, entweder 
naturliche, deren es in Paläſtina viele giebt, oder häufi— 
ger künſtliche, für dieſen Zweck ausgegrabene oder in 
Felſen gehauene; auch fenkrecht im Boden angebrachte 
Gräber gab es, und zumeilen Yegte man ſolche auch auf 
Bergen an. Für die Nermeren waren gemeinjame Be- 
gräbnißpläße beftimmt; hauptſächlich wegen ver fleiſch⸗ 
gierigen Schakals verſchloß man die Gräber mit Thüren 
oder großen ‚Steinen, im Monat Adar (März) aber, 
nach der Megenzeit, wurden fie im der naderilifchen 
Periode von außen meu übertündt, um die in großer 
Menge zum Pafja voriiberziehenden Fremden vor der 
Berührung, welche verumreinigte (4. Mofe 19, 16), zu 
warnen Matth. 23, 27- (Winer.) 


2. Und ed war ein Mann zu Maon [an der 
Weftjeite der Wüfte Juda Kap. 23, 14 Anın.), 
und fein Weſen Anweſen oder Viehwirthſchaft 2. 


Samuels Tod. David in der Wüſte Paran und ſein Conflikt mit Nabal. 
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Cor. 10, 2 Anm] zu Carmel [kaum , Stunde 
nordweſtlich davon]; und der Mann war faft [b. i. 
ſehr Joſ. 13, 1 Anm.) großen Vermögens, und 
hatte drei tanfend Schafe und tanfend Siegen 
(Hiob 1, 3); und begab fich eben [zu der Zeit, 
wo David aus Mangel an Lebensmitteln die Wuſte 
Juda verlaffen und nah der Wüſte PBaran ſich 
gewendet hatte], daß er feine Schafe beſchor 
zu Carmel [bei welder Gelegenheit immer große 
Schmaufereien veranftaltet wurden 1. Mof. 31, 
19; 38, 12]. 

3. Und er hieß [nicht mit feinem eigentlichen, 
jondern mit einem, vom Volke ihm beigelegten 
Spott:Nramen] Nabal [d. i. Thor oder Narı V. 25], 
fein Weib aber hieß Abigail, und war ein Meib 
guter Vernunft [oder Einficht, alfo das gevade Ge- 
gentheil von ihrem thörichten Manne] und ſchön 
von Angeficht; der Mann aber war hart und bos- 
haftig in jeinem Thun [verftund es befjer, Andere 
zu drüden und zu quälen, als ihnen Gutes zu thun], 
und war einer von Caleb [der einft diefe Gegend 
zum Beſitz erhalten Joſ. 15, 13 ff.; 1. Chron. 2, 
42—45]. 

4. Da nun David in der Wüſte [Baran B. 1] 
hörete, dag Nabal feine Schafe beſchor; 

5. Sandte er [die günftige Gelegenheit be- 
nugend, um auf ehrliche Weife in den Beſitz von 
Lebensmitteln zu kommen] aus zehn Sünglinge 
[von feinen Leuten], und ſprach zu ihnen: Gehet 
hinauf gen Carmel; und wenn ihr zu Nabal 


Tommt, jo grüßet ihn von meinetwegen Freundlich, 


6. Und fprechet: Glück zu, Friede ſei mit 
dir und deinem Haufe und mit allem, das du haft! 

7. Ich hab gehört, dag du Schaffcheerer haft 
[und das bei folder Gelegenheit übliche Freuden- 
feft veranftalteft, wo dur allen, die in deiner Wirth- 
ſchaft div förderlich und dienſtlich geweſen find, 
etwas zur gute thuft]. Nun, deine Hirten, die du 
haft, find [da fie deine Herden in der Wüfte 
Maon und bei Carmel mweideten] mit und [in einem 
freundlihen Verhältniß] gewejen, wir haben fie 
nicht verhöhmet [ihnen fein Leid zugefügt, daß wir 
jelber ihnen von deinem Vieh etwas geraubt hätten], 
und hat ihnen [auch nad anderer Seite hin] nichts 
gefehlet an der Zahl, jo lange fie zu Carmel 
gewejen find [denn wir haben die Heerden zugleich 
gegen die räuberifchen Araber in der angrenzen- 
den Wüfte geſchützt, daß diefe nicht plündern durften]. 

8. Frage deine Jünglinge [deine eigenen 
Hirten] darum [ob ſich's nicht alfo verhält], Die 
werden dir's jagen [noch beſſer als ich bezeugen 
können, daß mir ihnen allezeit gute Freundſchaft 
gehalten und treue Dienfte geleiftet haben]; und 
[fo] laß denn, zu Dank für ſolche Freundſchaft 
und Gefälligfeit] die Jünglinge [die ich zu deiner 








Begluckwünſchung zu div entjendet habe V. 5 f.] 
Gnade finden vor deinen Augen [nimm fie mit 
Wohlwollen bei div auf], denn wir find auf einen 
guten Tag Fommen [nahen uns zu div an einem 
Tage, da du fröhlich und guter Dinge bift, des 
Segens deines Gottes dich freueft und alfo gewiß 
beveit fein wirft, folhen, die in Noth und Ber- 
legenheit ſich befinden, von deinem Ueberfluß etwas 
mitzutheilen]). Gieb [daher, das ift meine Bitte, 
bet der ich eines geneigten Gehörs mich bei dir 
verjehe] deinen Knechten [von denen ich etliche 
hier div vorftelle] und [mix] deinem Sohn David, 
wad deine Hand findet [mas du zu geben ver- 
magſt; du wirft ja felber wiffen, wie weit dur in 
deiner Gutwilligkeit gegen uns gehen kannſt). 

Dei fol einer feftlichen Veranlaſſung, bemerkt 
Robinſon, mahe bei der Stadt oder einem Dorfe, 
würde ſelbſt in unfrer jetzigen Zeit ein arabifcher Scheif 
aus der benachbarten Wüſte kaum umnterlaffen, entweder 
in eigener Perfon oder durch Boten ſich in Erinnerung 
zu bringen, und. feine Botfchaft würde der Form umd 
dem Weſen nach nur ein Echo von der des David fein. 
Es liegt alfo in dem Schritte, den David hier thut, 
durhaus nichts Anftößiges. Er benutt nur, weil er 
mit feinen Leuten Mangel Yeidet, eine günftige Gelegen- 
heit, wo nad) der Bolkzfitte e8 eben Gebrauch war, um 
eine Gabe anzufprechen, wie in unferm Volke bei Kirch- 
weihen, Exrntefeften, Hausſchlachtungen, Hochzeiten u. dgl.; 
Nothleidende und Arme.aber auch da abzumeifen, war 
eine Härte, die eines Jeden Gefühl empörte. Lebteres 
dient wenigftend einigermaßen zu David's Entſchuldi— 
gung, wenn. er hernach (DB. 13) an Nabal Rache nehmen 
will, obgleich es natürlich fein Verhalten Teineswegs 
rechtfertigt. i —— 

9. Und da die Jünglinge David's hinkamen 
(nach Carmelſ, und von David’3 wegen alle dieſe 
Worte mit Nabal geredet hatten, hoͤrten ſie auf 
[gaben alſo keineswegs durch eigene Zuſätze, bie 
fie ihrem Auftvage etwa zugefügt und damit den 
Zorn Nabal’3 gereizt hätten, Veranlaſſung zu der 
groben Behandlung, die fie erfahren mußten]. 

10. Aber Nabal antwortete den Kugphten Da- 
vid's [mit ſchnöden, verächtlichen Worten, hinter 
denen ſich Geiz und Uebermuth barg] und ſprach: 
Mer iſt der David [ver mir durch euch feinen 
Gruß entbieten läßt]? und wer ift der Sohn Iſai? 
[ich fenne den Menſchen nicht und weiß nicht, was 
für Dank id) ihm ſoll ſchuldig fein] Es werden 
jebt der Knechte viel, die fi) von ihren Herren 
reißen* [ihren Herren davon laufen und fi als 
Landſtreicher umbhertveiben]. # N 

11. Sollt ich mein Brod, Waſſer und Fleiſch 
nehmen, das ich für meine Scheerer geſchlachtet 
habe, und den Leuten geben, die ich nicht kenne, 
wo ſie her ſind? ———— * 

12. Da kehreten ſich die Jünglinge David’ 
[nadidem fie in fo grober Weife einen abſchlä— 
gigen Beſcheid empfangen, ohne irgend etwas darauf 
zu erwidern] wieder anf ihren Weg [nad der 
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Wüfte Paran], und da fie wieder zu ihm [dem 
David] Famen, jagten fie ihm folches alled [mas 
Nabal auf ihre Bitte fir eine Antwort gegeben]. 
15. Da ſprach David deſſen Zorn im höch— 
ften Maße entbrannte] zu feinen Männern: Gürte 
ein jeglicher fein Schwert um fi) [daß wir an 
Nabal für den Schimpf, den er uns angethan, 
empfindliche Rache nehmen V. 21 f.; Jak. 1, 20]. 
Und ein jeglicher gürtete fein Schwert um fich, 
nnd David gürtete fein Schwert auch um ſich 
[ohne daß ihm in der Hitze feiner Leidenschaft aud) 
nur Ein Gedanke daran beigefommen wäre, wie 
unwürdig feiner hohen Stellung im Reiche Gottes 
er durch fein Vorhaben ſich machen wirbe], und 
zogen ihm nach [mach der, Gegend von Garmel] 
hinanf bei vier Hundert Mann, aber zwei hundert 
blieben [in der Wüfte] bei dem Geräthe**, 


- .#) Hiermit fpielte Nabal auf Daviv’3 Flucht vor 
Saul und auf den Stand derjenigen Männer an, die 
ſich zu ihm gefellt Hatten (Kap. 22, 1). Ueber ven Cha- 
rafter, den er damit offenbart, f. Sir. 20, 21; 21, 18. 

**) O Gott, möchte man hier rufen, was ift das 
Menſchenherz? Derfelbe, dem das Gewiſſen ſchlug, als er 
vom Rod feines Feindes nur einen Zipfel gejchnitten 
hatte, der, von feinen drängenden Freunden zu Born 
und Rache gereizt, im feiner Ruhe und Sanftmuth nicht 
zu erfchlittern war, der durch fein bloßes Wort und 
feine Gegenwart jehshundert heißblütige Männer fo im 
Zaum gehalten, daß fie auch wicht ein in der Wüſte 
herumlaufendes fremdes Schaf für fich zu nehmen wag- 
ten (V. 7 u. 15): derfelbe läßt plötzlich, als ein thörich- 
ter Mann feine Bitte nicht gewährt, feinen Born in fo 
maßlofer Weife hervorbrechen, daß er alle Herrichaft 
über ſich verliert, daß er, das Schwert in der Hand, 
an der Spike von vierhundert Bewaffneten ein ganzes 
unſchuldiges Haus ausrotten will, weil einer aus dem- 
felben mit einem Worte ihm verfett hat. O was ift 
das Menjchenherz! wie follen wir uns einen folchen 
Jähzorn bei einem Mann erklären, der in der Höhle 
zu Engedi eben fo große Selbftüberwindung als Zart— 
heit gezeigt hat? Die heilfame Antwort ift nicht ſchwer 
zu finden. Bon Saul wußte David feit langer Zeit, 
daß er ſein Todfeind war, wußte, daß er von ihm nichts 
zu erwarten hatte, als Haß und Verfolgung und Böſes 
für Gutes, wußte zu gleicher Zeit, daß fein Peiniger 
der unantaftbare Gefalbte des HEren war; darum trug 
ex ihm gegenüber feine Seele in feiner Hand, war voller 
Borfiht und Wachſamkeit und war auf alles gefaßt, 
auf alles vorbereitet. Das ift Nabal gegenüber alles 
anders. Er rechnete feft auf einen guten Erfolg feiner 
Bitte, erwartete nichts anderes, als Dienft für Dienft, 
Freundlichkeit für Freundlichkeit; er war ganz ficher, 
wachte nicht, ahnete nicht, daß eine Verſuchung auf 
ihn lauern könnte. Da plötzlich kam die unerwartete, 
in der That überaus höhniſche und herausfordernde 
Antwort, und David’ Herz, weil es ficher und forg- 
103 und nicht wie mit Thor und Riegel verfchloffen war, 
ließ fein altes Wefen wie in einem offenen, furchtbaren 
Strome hervorbrechen, und das um fo mehr, je mehr 
und Länger vorher die alte Luft durch mächtige Dämme 
zurüdgehalten war. Rufen ſolche Beifpiele uns nicht 
in's Ohr: Behüte dein Herz mit allem Fleiß, denn 
daraus gehet dad Leben (Sprichw. 4, 23) Was ich aber 
euch fage, das fage ich allen: Wachet! (Mark. 13, 37.) 














1. Samuelis 25, 13—26. 





II. 9.1438. Abigail, durdy einen der Burſchen ihres 
Mannes von dem Vorgefallenen unterrichtet, macht mit 
reihen Geſchenken für David ſich auf den Weg, durd 
raſches begütigendes Einfchreiten deffen Born zu befänf- 
tigen; fie feifft mit ihm in einem Hohlwege zufammen 
und weiß num in fo meifterhafter Weife ihn zu Herzen 
zu reden, daß ex in ihrem Entgegenkommen des HErru 
‚gnädige Bewahrung vor einer ſchweren Schuld erkennt 
und fofort von feinem Vorhaben abläßt. Auf die Nad- 
richt von dem, welde Gefahr ihm gedrohet und zu wel- 
dem Schritt fein Weib fi) habe genöthigt gefehen, wird 
Uabal vom Schlage getroffen, und zehn Tage darnach noch 
einmal, daß er ſtirbt. 

14. Aber der Abigail, Nabal's Weib V. 3, 
die bei der Verhandlung V. 9 ff. nicht gegenwärtig 
gewejen], jagte au der [in ihres Mannes Dienften 
ftehenden] Tünglinge einer [weil er erkannte, daß 
die grobe Behandlung der Boten David’3 jehr nach— 
theilige Folgen für das ganze Haus herbeiführen 
werde] und Sprach: Siehe, David hat Boten ge- 
ſandt and der Müfte, unſern Herrn zu ſegnen 
[ihm Glück zur Schafſchur zu wünſchen und, wie 
das bei ſolchen Gelegenheiten Sitte ift, ſich eine 
Gabe von ihm auszubitten]; er aber ſchnaubete 
fie an [und wies fie mit ehrenrührigen Worten 
von fi, ohne das Geringfte zu bewilligen]. 

15. Und fie find und doc ſehr nütze Lente 
geweſen und haben und nicht verhöhnet [beleidiget], 
amd hat und nichts gefehlet an der Zahl [unjerer 
Schafe und Ziegen], jo lange wir bei ihnen ge- 
wandelt [in ihrer Nähe uns aufgehalten] haben, 
wenn wir [mit den Heexden] anf dem Felde waren 
[no doch gewiß alle andern Freibeuter diefer Art 
uns nicht würden unberaubt gelafjen haben. Nicht 
allein aber haben fie felber uns nicht geſchädigt), 

16. Sondern find [aud] unfere Mauern ge- 
weſen [unfere Schutswehr gegen die in der Wüſte 
haufenden Bebuinen] Ing und Nacht: [daß aud) 
die und nicht? anhaben durften], jo lange wir der 
Schafe bei ihnen gehütet haben [es wäre alfo 
recht und billig geweſen, daß unfer Herr ihre Bitte 
ihnen gewährt hätte, ftatt fie noch obendrein zu 
bejhimpfen]. 

17. So merke nun und fiche [überlege als 
ein verftändiges Weib, dafür dur bei uns befannt 
Bift), was du thueft [um das Unrecht wieder gut 
zu machen und den Zorn David's und feiner Leute 
zu beſchwichtigen); denn es iſt gewiß ein Unglück 
vorhanden über unfern Heren und über fein gan- 
zes Hand [da die Beleidigten keinesfalls den ihnen 
angethanen Schimpf werden ungerochen hingehen 
offen]; und er Mabal] ift ein Heillofer Mann, 
dem niemand etwas fagen darf darum habe ich 
lieber mit dir wollen reden, als mit ihm]. 

18. Da eilete Abigail [weil Gefahr im Ber- 


| auge war], amd nahm zwei Hundert Brode und 


zwei Legel [genauer: Schläuche Kap. 16, 20] 


Der Rachezug wider Nabal und deffen Abwendung durch Abigails Klugheit. 
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Weins und fünf gekochte [zum Eſſen zubereitete 
oder. gejchlachtete] Schafe und fünf Scheffel wört⸗ 
ld: Seah & 2 preuß. Meten 2. Mofe 16, 36 
Anm.] Mehl [genauer: Sangen oder geröftete 
Kömer 3. Mof. 2, 14 Anm.], und Hundert Stüc 
Roſinen (Roſinentrauben] und zweihundert Stück 
Feigen* [Feigentuhen Matth 21, 20 Anm. 
und lud's auf Eſel; 

19. Und ſprach zu ihren Jünglingen [den 
Knechten, welche die beladenen Eſel führen follten]: 
Gehet vor mir hin; fiehe, ich will Lauf einem 
Ejel veitend] kommen hernad) [das vor mir her— 
gehende Geſchenk aber foll mir den Weg zu Da- 
vid's Herzen bereiten, daß meine begütigenden Worte 
eine gute Statt bei ihm finden 1. Moſe 32, 13 ff.. 
Und fie ſagte ihrem Manne Nabal nichts davon ** 
[weil dieſer eben ein heillofer Mann war, mit 
dem. fich nicht veden Tief]. 

*) Auch Datteln pflegte man im fefte fuchenartige 
Maſſen zufammenzufneten, gleichwie Feigen und ge— 
teodnete Weintrauben (2. Sam. 16, 1; Amos 8,1 .); 
folhe Obftfuchen dienten dann auf der Neife durch die 
Wüfte zu einer erquidenden Nahrung. 

**) Salomo fagt (Sprich. 14, 1): „Durch weife 
Weiber wird das Haus erbauet; eine Närrin aber zer- 
bricht e3 mit ihrem Thun.” Wer wird e3 leugnen, 
daß es dieſem Ausfpruche an beftätigenden Siegeln nie 

“ gemangelt Hat? Selten vermag ein Maun fo viel ein- 
zureißen, als ein frommes und verftändiges Weib mit 
ftill Heilender Hand nicht wieder aufbaute. In der Regel 
iſt Die Frau e3, die dem Haufe feinen Stempel auf- 
drüct, und nicht der Mann; wo die Kinder geratheı, 
pflegen fie in den mehriten Fällen weniger ven Vätern, 
als ihren Müttern nachzuarten. (Krummacher.) 

20. Und als fie [Hinter ihren Knechten her] 
anf dem Ejel ritt [Richt. 10, 4 Anm., und [eben] 


’ 


hinabzog im Dunkel des Berged [an der ſüdlichen 


Seite eines Bergabhanges, dem, durd eine Ver— 
tiefung von ihm getrennt, ein anderer Berg gegen- 
über lag]; fiehe, da begegnete ihr David und feine 
Männer hinab [begegneten ihr diefe an dem gegen- 
über liegenden Berge herabfommend], dag fie auf 
fie flieg [im der Vertiefung zwiſchen den beiden 
Bergen mit denſelben zufammentraf]. 

21. David aber hatte [als ihm die zehn Züng- 
linge die harte Antwort Nabal's hinterbracht und 
er darnach feinen Leuten gebot, ihre Schwerter um 
fic zu gürten 8. 12 f.] geredet: Wohlen, ic) habe 
umfonft behütet alles, das dieſer [heillofe Mann] 
hat in der Wüſte, daß nichts gefehlet hat an 
allem, was er hat, und er bezahlet mir Gutes 
mit Böfem* [jenes nun, daß er meine Erwartung 
fo bitter getäufcht, ev. werde fi für die ihm ges 
feifteten Dienfte exkenntlich beweifen, könnte ihm 
ungeftraft hingehen, daß er aber zum Lohn für 
diefe Dienfte mic) noch beſchimpft, das muß aufs 
Strengfte geahndet werden]. 

22, Gott thue Died [was ich im Sinne habe] 











| amd noch mehr den Feinden Davida,** wo ich 


dieſem Dis Licht Morgen bis zum Licht des näc- 
ſten Morgens] überlajfe Einen, der an die Wand 
piſſet, Raus allem, das er hat foon feinem Haufe 
nicht alle bis auf den letzten Mann vertilge]. 

*) Dünkt uns nicht, David habe mit diefen Worten 
nur fein Gewifjen beſchwichtigen wollen, das ohne Zweifel 
mit ernftefter Drohung fich wider ihn erhob? 

**) David ftellt bei Diefem Schwur feine Sache 
mit der Sache Gottes auf gleiche Linie und erklärt 
Nabal's Feindſchaft gegen ihm flir eine Feindſchaft wider 
den HErrn felber; doch ift es rein fleifchlicher und nicht 
göttlicher Eifer, der hier aus ihm redet. ‚Sicher hatte 
er, diesmal weder gebetet, noch durch das Licht und Recht 
den HErrn befragt.” ; 

**8) Diefe Nedensart mag wohl ursprünglich vor 
den Hunden hergenommen fein, und es ift jedenfalls 
feine ehvenvolle Bezeichnung des männlichen Gejchlechts, 
wie fie denn überall, wo fie vorkommt (1. Kön. 14, 10; 
16, 11; 21, 21; 2. Kön. 9, 8), von folchen fteht, die 
verworfen und vertilgt werden. (Bähr.) 

25. Da nun Abigail David fahe, flieg fie 
eilend vom Eſel, und fiel dor David auf. ihr 
Autlitz und betete an zur Erde [Ruth 2, 10], 

24. Und fiel zu feinen Füßen und ſprach: 
Ach, mein Herr, mein ſei dieſe Miſſethat ſiehe, 
wodurch du ſo beleidigt worden biſt, an, als hätte 
ich's dir angethan], uud laß deine Magd reden 
vor deinen Ohren [was ic zur Entſchuldigung des 
geſchehenen Unrechts beibringen Tann], und höre 
die Worte deiner Magd [damit ich dein exhittes 
Gemüth befänftigen will. 

Auf fih nimmt fie die Schuld, weil fie hofft, daß 
an ihr David fi) nicht rächen: werde. (Keil) Wie 
wußte fie mit dem, was fie hernach vorbringt, David 
an's Herz zu reden! wie ftand ihre ganze Rede ihrem 
weiblihen Stande fo wohl an! Sch weiß fein Erempel 
einer Beredſamkeit, welches dieſes überträfe. Gott hat 
ihr die Weisheit in’3 Herz gegeben, und dieſe ift im 


weiſen Reden ausgefloſſen. ( Roos.) Der größte Redner 


wird fchwerlich, einen Beweggrund, deſſen fie fich nicht 
bedient hätte, beibringen oder denfelben auf eine vor— 
theilhaftere Art oder mit einnehmenveren Worten, als 
fie es gethan, vortragen fünnen. (Engl. Bibelm.) 


25. Mein Herr ſetze nicht fein Herz wider 
diefen Nabal, den heillojen Mann [lege fein fo 
großes Gewicht darauf, was er gethan hat]; denn 
er ift ein Narr, wie fein Name heißt [befagt 2. 
3], amd Narrheit ift bei ihm [feiner ganzen Natur 
nad kann er nicht anders, als thöricht fich be— 
nehmen, fo daß ein Weifer es ihm zu gute halten 
muß, wenn diefe feine Thorheit auch gegen ihn 
fi riet]. Ih aber, deine Magd, habe die 
Jünglinge meines Herrn nicht gefehen, die du 
gefandt haft V. 5 ff., ſonſt wären fie mit einem 
befjeven Beſcheid verjehen worden]. 

26. Nun aber, mein Herr, fo wahr der HErr 
lebet, und fo wahr deine Seele lebet Kap. 20, 3], 
der HErr [der über did) als feinen Auserwählten 
wacht und vor fchweren Irrwegen dic bewahren 
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will, dadurch du deinen erhabenen Beruf zu Schan= 
den machen würdeſt] hat [indem er nod) zur rech— 
ten Zeit mid) dir entgegengeführt] dich verhindert, 
daß du nicht kämeſt wider's Blut [e3 zu ver- 
gießen — nad) anderer Ueberfegung: nicht kämeſt 
in Blut, nit in Blutſchuld gerietheft], und hat 
dir deine Hand erlöfet [vor dem Frevel, den fie 
ausführen wollte, bewahrt — richtiger nad) dem 
Grundtert: und dag deine Hand dir nicht 
hülfe, nicht Selbſtrache oder Fauftrecht übte, ſon— 
dern vielmehr Ex felber dich rächete 5. Mof. 32, 
35]. So müflen nun [ba der HErr die Strafe 
für das dir angethane Unrecht dir aus der Hand 
genommen, um fie jelbft zu vollfiveden, was er 
gewiß auch in ſolcher Weife thun wird, daß dir 
al3 feinem Gefalbten alle Genugthuung zu Theil 
werde] werden wie Nabal [defien Untergang id 
ſo beftimmt voraußfehe, al3 wäre er ſchon gejchehen] 
deine Feinde und die meinem Heren übel wollen 
nämlich Saul und feine Obrenbläfer]. 

27. Was aber daS deinen Leuten angethane 
Unrecht betrifft, denen für die geleifteten Dienfte 
der ſchuldige Dank verfagt worden ift, fo kann ic) 
ja da3 wieder gut macen.] Hie [in dem, mas 
die beladenen Ejel, die ich vorausgeſchickt, mit ſich 
tragen] ift der Segen [1. Mof. 33, 11], den deine 
Magd meinem Herrn hergebracht hat, den gieb 
den Jünglingen, die unter meinem Herrn wan— 
deln [daß aud fie zufrieden geftellt werden]. 

28. Bergieb [denn] deiner Magd die Neber- 
tretung [meines thörichten Mannes, deſſen Schuld 
ih) auf mic, genommen habe B. 24]. Denn der 
Herr wird meinem Herrn [den er fi zum Fir- 
ften über fein Exbtheil erwählet hat] ein beftändig 
Hand machen [2. Sam. 7, 8 ff.], denn du führeft 
des HErrn Kriege [und da nun Gott dic zum 
Werkzeug wider feine Feinde gebraucht, fo wirft 
dur ja deine gute Sache nicht mit eigener Rache 
befleden]; und laß [tie dur bisher dich deffen ent- 


halten, auch ferner] fein Vöſes an dir gefunden - 


werden dein Lebenlang. 

29. Und wenn ſich ein Menſch erheben wird, 
did) zu verfolgen, und nad) deiner Seele ftehet 
[wie Saul das jest thut]; jo wird die Seele mei- 
ned Herrn eingebunden fein im Bündlein der Le— 
bendigen bei dem HErrn, deinem Gott [did des 
Schutzes und der Bewahrung aller derer feinerjeits 
genießen laſſen, die er als feine Auserwählten 
wider alle Anfechtung fi wohl zu bewahren weiß]; 
aber die Seele deiner Feinde wird gefchlendert 
werden mit der Schleuder [fie wird ex als etwas 
Nichtswürdiges, das man von fic wirft, eine Beit- 
lang in der Pfanne der Schleuder Kap. 17, 49 
Anm. herumdrehen, bis ex fie hinwegſchleudert]. 

Die erfte Gleichnißrede ift Hergenommen von werth- 








| 


1. SamueliS 25, 27—39. 


vollen Sachen, die man in Bündel einband, damit fie 
nicht beſchädigt würden. Die Worte beziehen ſich zwar 
zunächſt nicht auf das ewige Leben bei Gott im Himmel, 
fondern nur auf die fihere Bewahrung der Frommen 
auf dieſer Erde in der Gnade und Gemeinfhaft des 
HErrn; aber wer ſchon im dieſem Leben in der Gmaben- . 
gemeinfchaft des HErrn fo geborgen ift, daß fein Feind 
ihm fchaden oder fein Leben fehäpigen kann, den wird 
der HErr auch beim zeitlichen Tode nicht untergehen 
laffen, fondern in das ewige Leben aufnehmen. (Keil.) 
Da der Beruf David’ vorbildlich ein ewiger Beruf ift 
und in feinem Sohne nach dem Fleifh uns unmittel- 
bar berührt, fo ift diefer Ausſpruch der Abigail mit 
Net ein allgemein angewendeter hriftliher Spruch ge- 
worden. Ungemein naiv und nur allzu charafteriftiich 
für unſere modernen Literatoren war es, daß einft Ger- 
vinus die Anwendung diefes Spruchs in des V. Her- 
berger Liede (Balet will ih dir geben ꝛc. V. 5): „und 
bind mein Seel fein fefte in's ſchöne Bündelein ver’, 
die im Himmel grünen” für eine zwar höchft treuherzige, 
aber auch höchſt geſchmackloſe Erfindung Herberger’3 hielt. 
(Bilmar.) 

Wie nun das erite Gleichniß das Bild völliger 
Ruhe und Sicherheit ift, fo daS zweite (gefchleudert 
werden mit der Schleuder) ein Bild der äußerſten Un— 
ruhe und Gefahr: jeden Augenblic ftehe alles für fie auf 
dem Spiele. (v. Gerlach.) 


‚30. Wenn dann der HErr alle dad Gute 
meinem Herrn thun wird, das er ldurch feinen 
Propheten] dir geredet hat, und gebieten [feine 
Verheißung befonders in der Hinficht erfüllen wirh], 
daß dur ein Herzog feieft über Jörael [2. Sam. 5, 2]; 

31. So wird’ dem Herzen meines Herrn 
nicht ein Stoß noch Aergerniß fein [du wirft 
feinen nagenden Wurm im Gemifjen, fondern große 
rende darüber Haben], daß du nicht Blut ver— 
vi haft ohn Urſach und dir ſelber geholfen; 
o wird der HErr [eben deshalb, weil du vor einer 
jo ſchweren Befledung deines Gewiſſens dich be— 
wahrt, auch feinerfeit3 defto mehr] meinem Herrn 
wohlthun [in deinem Regiment dic fegnen], und 
wirft an deine Magd gedenken [die jetzige Mah— 
nung, dadurch fie dich don dev Ausführung diefes 
Borhabens abgehalten, ihr Dank wiflen]. 

Wie lieb muß der HErr feinen Knecht David ge- 
habt haben, daß er folhen Strafer ihm auf feinem 
Sündenmwege entgegenftellte, fo voll Weisheit, Lindigfeit, 
Demuth, Ernſt, Wahrheit, Liebe! Wir Yernen bier das 
Wort (Hiob 5, 17) nachſprechen: „Siehe, felig ift der 
Menſch, den Gott ftraft.” Sollen wir im Bewußtſein 
unſerer Verſuchbarkeit nicht Tag für Tag inbrünftig zu 
Gott emporrufen: Laß mich nicht hingehen im Irrihum 
meiner Wege; fende mir deinen Strafer entgegen — 
und, o HErr, wenn es möglich ift, ſolchen Strafer, wie 
deinem Knecht David! Aber wenn ich im der ganzen 
Bibel feine zweite Gefchichte zu nennen weiß, in der 
uns fo Mar umd lieblich, wie in den Worten Äbigail's, 
gelehrt wird, in rechter Weisheit, Wahrheit und Liebe 
zu firafen, fo weiß ich auch feine zweite, die, wie Da- 
vid/s nachheriges Verhalten (B. 32Ff.), uns zeigt, in 
welcher Weife wir die Strafe aus Menihenmund follen 
hinnehmen. Das erfte Wort, in das der Geftrafte aus- 
brach, war ein innige3, dankbares Lob der Gnade des 
HErrn, die gerade in der Strafe fo glorreich ſich ihm 


Nabal3 Tod und Davids BVerehelihung mit feiner Wittwe. 


297 





offenbart hatte; das zweite eim freudiger Segen über 
das menfchliche Werkzeug der göttlichen Züchtigung, vgl. 
Pi. 141, 5. (Difjelhoff.) Abigail ihrerfeits bekundet eine 
Förderung der Reife des Glaubenslebens, die fie nur 
aus dem Umgange mit Propheten gewonnen haben konnte. 
Bon dem Wirken des Elia und Elifa wird ausdrücklich 
bezeugt, daß die Frommen zu beftimmten Zeiten fih um 
die Propheten fammelten: was hindert ung, ein Gleiches 
bei Samuel anzunehmen? Das Fehlen beftimmter Zeug- 
niffe dafür wird hinreichend erſetzt durch die kurzen, meift 
nur gelegentlichen Angaben über den Einfluß, den Sa- 
muel auf ganz Israel ausgeübt hat. (Keil) In Abi- 
gail ftellt fih der Typus des Hüter- und Wächteramtes 
der Prophetie im Berhältniß zum Königthum dar. (Erd— 
man.) 

‚ 32. Da ſprach David zu Abigail: Gelobet 
fei der HErr, der Gott Israel, der [in väterlicher 
Fuürſorge für mich durch den Trieb feine guten 
Geiftes] dich heutiges Tages hat mir entgegen: 
geſandt [dem Webel vorzubeugen]; 

35. Und geſegnet fei deine Rede [womit du 
mir zu Herzen geiproden], und gejegnet ſeieſt du, 
daß du mir heute erwehret Haft, dag ich nicht wi- 
der Blut Fommen [in Blutſchuld gerathen V. 26] 
bin und mich mit eigener Hand erlöfet [mir felber 
Genugthuung verfhafft] habe*. 

34. Wahrlich, jo wahr der HErr, der Gott 
Israel, lebet, der mich [nunmehr] verhindert hat, 
daß ich nicht übel an dir thäte Jauch dich, die 
du fo gar feine Schuld an der Miffethat deines 
Mannes haft, umbrächte]: mwäreft du nicht eilend 
mir begegnet, jo wäre [mie ich ſchon durch einen 
Eid mic dazu verbindlich gemacht hatte D. 22] 
dem Nabal nicht überblieben auf diefen Fichten 
Morgen Einer, der an die Wand piflet. 

35. Alſo [indem er nicht blos fich beſchwich— 
tigen ließ, fondern auch die Abigail für ihre Ver— 
hinderung feines Vorhabens fegnete] nahm David 
von ihrer Hand, was fie ihm gebracht hatte, und 
ſprach zu ihr: Zeuch mit Frieden hinauf in dein 
Hand, fiehe, ich habe deiner Stimme gehorchet 
und deine Perſon angefehen** [deine Bitte dir 
gewährt 1. Mof. 19, 21]. 

Es ift Gott Vieber, wir brechen unſer Wort, als 
fein Wort. (Gofner.) So gut läuft endlich alles bei 
denen aus, die auf Gott umd ihr eignes Herz merken: 
Gott erhält fie, wenn fie fallen, und richtet fie auf, 
wenn fie niebergeichlagen find; aber die Gottfofen, die 
ſich nicht? fagen laſſen und die Zucht hafjen, fühlen 
ihren Muth und gehen zu Grunde. (Roo2.) Beitlebend 
wird David des Vorganges in Carmel nicht vergefjen 
haben; und wir irren wohl nicht, wenn wir annehmen, 
daß ihm, was er dort einft erfahren, vor der Seele ge- 
fchmebt habe, fo oft er im feinen Palmen den HErrn ald 


einen Gott erhebt, der die Seinen behüte und ihre Füße 


nicht gleiten laſſe. (Krummacher.) 

36. Da aber Abigail [bei ihrer Heimkehr nach 
Garmel] zu Nabal Tam, fiche, da hatte er [mäh- 
vend ihrer Abmwefenheit] ein Mahl zugerichtet in 
feinem Haufe [jo herrlich und in ſolchem Ueberfluß 














der Speifen und Getränte], wie eined Königs Mahl 
[und „niemand geladen, noch den Armen etwas 
mitgetheilt”, ſ. Luf. 16, 19], und fein Herz war 
guter Dinge bei ihm felbft, denn er war ſehr trun— 
ten. Sie aber [auch hier als ein Weib „guter 
Vernunft“ V. 3 fi) bewährend] fagte ihm nichts 
[bon dem, was fie vorgenommen hatte], weder 
Kleined noch Großes [Kap. 20, 2], bis an den 
lichten Morgen [da mit ihm in ſolchem Zuftande 


ſich ja nicht veden ließ Sir. 21, 22]. 


37. Da ed aber Morgen ward und der Wein 
von Nabal Fommen war [er den Rauſch ausge- 
ihlafen hatte Kap. 1, 14], fagte ihm fein Weib 


solche [tellte ihm feine Unbefonnenheit V. 10 f. 


und die große Gefahr, in welcher er mit feinem 
Haufe geſchwebt hatte V. 21 f., beweglich ver]. 
Da eritarb fein Herz in feinem Leibe, daß er 
ward wie ein Stein |jowohl der Schred über die 
Gefahr, in der er fid) befunden und die er noch 
nicht vorüber glaubte, al3 der Aerger, daß er in 
feiner Zrau fi) fo hatte demüthigen müffen, er— 
j&hütterten ihn dermaßen, daß er auf der Stelle 
vom Schlage gerührt wurde, beſinnungslos dalag 
und fein Glied bewegen konnte]. 

38. Und über zehn Tage ſchlug ihn der HErr, 
daß er flarb [machte feinem Leben durch einen 
wiederholten Schlaganfall ein Ende]. 

So find Weltfinder geartet: wenn's ihnen wohl— 
geht, fo wollen fie jedermann pochen und mit Füßen 
treten, ftößt ihnen aber eine Widermwärtigfeit zu Han— 
den, fo find fie furchtſam und verzagt. Ser. 17, 9. 
(Oſiander.) Vielmal ift daS Gericht auf der Schwelle, 
wenn Trunkenheit und Schmwelgerei auf den Lippen ift. 


(Hall.) 


III. 9.394. Als David Habal’s Tod erfährt, preift 
er den HErrn, der feine Schmach an diefen Manne ge- 
rohen und ihn von Selbfieache zurückgehalten hat, fickt 
daranf Boten zur Abigail, die für ihn um ihre Hand 
werben, und nimmt fie zum Weibe. Früher [don hat 
ex die Ahinoam von Iesreel geehelicht; dagegen hat ihm 
Saul bald nad) feiner Flucht die Michal, fein erſtes Weib, 
genommen umd einem Andern gegeben. 


39. Da dad David hörete, daß Nabal todt 
war, ſprach er [in feinem Herzen, und äußerte e3 
wohl auch laut vor feinen Männern]: Gelobet fei 
der HErr, der meine Schmach gerochen hat au 
dem Nabal, und [mid] feinen Knecht enthalten 
[zurüdgehalten 2. Chr. 32, 22 Anm.] hat vor dem 
Nebel [der Selbſtrache und des / unſchuldigen Blut— 
vergießens]), und der HErr ſſtatt ſolche verbotene 
Selbſthilfe mix zuzulafen] hat ſnach feiner großen 
Gnade, vor Anftoß und Aergerniß mic zu bewah— 
ven V. 31] dem Nabal [in viel. befjerer Weife, 
als ich es zu thum gedachte] das Nebel anf feinen 
Kopf vergolten. And David fandte hin, und ließ 
mit Abigail [al3 die fiebentägige Trauerzeit 2. Sam. 
11, 26 für fie vorüber war] reden, daß er fie 
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zum Meibe nähme [damit er allegeit eine ſolche 
Warnerin, als fein zweites Gewiſſen, um ſich hätte]. 

40. Und da die Knechte David’8 [die er als 
jeine Brautwerber abgefendet] zu Abigail kamen 
gen Carmel, vedeten fie mit ihr amd ſprachen: 
David [der von dem Tode deines Mannes gehört] 
hat und zu die gefandt, daß er dich [die du ihm 
mit deiner Mahnung einen fo großen Dienft ex 
zeiget haft! zum Meibe nehme, 

41. Sie [ohne alle Bedenken fofort auf den 
Antrag eingehend, da fie in dieſer überſchweng— 
lihen Erfüllung ihres Wortes V. 31 eine befon= 
dere Fügung des HErrn erkannte) ftund auf und 
betete an [vor den Boten des Werber, gleich als 
ftünde in denfelben er felber vor ihr] auf ihr An— 
geficht zur Erde, und ſprach: Siehe, hie ift 
deine Magd bereit, deine Dienerin zu werden], 
dag fie diene den Knechten meined Herrn amd 
[ihnen] ihre Füße waſche [1. Mof. 18, 4 Anm]. 

Es ift das zwar zunächft nach der Weife der Mor- 
genländer geredet, die bei Höflichkeitsbezeigungen ſich 
ſehr unterwürfiger Ausdrücke bedienen; doch Tiegt in 
ihren Worten mehr als bloße Höflichkeit, denn fie achtet 
ſich nicht werth, eines jo großen Helden und des künf— 
tigen Königs Israels Gemahlin zu werden, und ift be- 
reit, mit ihm in's Elend zu gehen, dem ex für jest 
noch unterworfen fein muß. 

42, Und Abigail eilete und machte ſich auf 
[von Carmel], and ritt auf einem Eſel, und fünf 
Dirnen, die unter ihr waren [fie auf ihrer Reife 
als Gefolge begleiteten], und zog den Boten Da- 
vid's nad, und ward [als fie num in der Wüſte 
Paran bei ihm ankam] fein Weib, 

45. Auch nahm David [hatte ſchon vorher 
während der Zeit, da er auf der Flucht vor Saul 
in der Wiüfte Siph Kap. 23, 14 ff. fi} befand, 
geheliht] Ahinonm von Jesreel lim Gebirge 
Juda Sof. 15, 55f.]; und waren beide feine Wei— 
ber [über feine Kinder von diefen beiden Frauen x. 
ma oma, 216. 1 Chr, s, Lit 

44. Saul aber gab Michal, feine Tochter, 
David's Weib Kap. 18, 20 ff.; 19, 22 ff., als 
diefer nad) dem in Kap. 20, 24 ff. Erzählten vor 
ihm geflohen war, um ihm allen Anfprud) auf den 
Königsthron abzufchneiden], Phalti [oder Paltiel], 
dem Sohn Lais, von Gallim [einer Ortſchaft zwi— 
ſchen Gibea und Jerufalem Ye. 10, 30], 

Die Heil. Schrift enthält eine fo reiche Fülle weib- 
licher Charaktere, und zwar fo beftimmt und fcharf ge- 
zeichneter Charaktere, daß das gefammte Heidenthum die 
fer Fülle nicht einmal Hinfichtlich der Zahl hervorragen— 
der Frauen, geſchweige denn hinſichtlich der Bedeutend— 
heit der Perſonlichkeiten und Der vorbildlichen Charakte⸗ 
riſtik derſelben, in Vergleich mit der heil. Schrift geſtellt 
werden kann. Es giebt keine Richtung, keinen Zuſtand, 
kein Verhältniß im weiblichen Leben, welches nicht durch 
rigend eine weibliche Perſönlichkeit der heil. Geſchichte 
urbildlich dargeſtellt würde. Nicht eins der geringſten 
dieſer Urbilder ſtellt uns das Verhältniß der drei erften 


1. Samuelis 25, 40—44. 
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Weiber Daviv’3 zu ihm, ihrem Gatten, vor Ahrgen. 
Michal's Heirath beruht einerfeitS auf menjchlicher 
Bosheit (von Seiten Saul's), andererfeits auf rüdfichts- 
loſer natürlicher Liebe (von Seiten der Michal). Nicht 
daß Hiermit die natlirliche Liebe verurtheilt werden follte; 
aber die Rückſichtsloſigkeit derfelben, welche unbekümmert 
um alles Andere, nur fi, nur die Erreichung ihres Ziels, 
nur die Befriedigung ihrer Wünſche im Auge hat, macht 
fie" verwerflih. Michal durfte an dem Haffe ihres Va— 
ters gegen David nicht achtlos vorübergehen, viel weni- 
ger, wie es ſcheint, diefen Haß zur Erreihung ihrer 
Abſichten benutzen; nur unter der einzigen Bedingung 
hätte fie an jenem Haſſe vorbeigehen dürfen, daß bei 
ihr Anerkennung der” geiftigen Bedeutung David's, 
Berfiändniß für feinen Beruf vorhanden gewejen wäre, 
daß fie es vermocht «hätte, auf David's Beruf einzu- 
gehen. Davon aber war bei ihr nichts vorhanden, fie 
bildet vielmehr im Haufe Saul's den geraden Gegenfaß, 
gegen Jonathan und Tiebt in David nur dem ſchönen 
Mann und den tapfern und gefeierten Krieger, aber 
nicht den Gotteshelden. Diefer Unterſchied zwiſchen 
Sonathan und Michal tritt erfennbar hervor in Kap. 19: 
Sonathan tritt der mordgrimmigen Gefinnung Saul's 
mit der muthigen Entfchiedenheit entgegen, welche aus 
der Anerkennung der Bedeutung David's, aus gött- 
licher Liebe hervorgeht; Michal rettet allerdings David 
aus dringender Xebensgefahr, aber anftatt durch muthiges 
Berfechten der Unſchuld ihres Gatten, rettet fie ihn da= 
durch, daß fie ihn zur Flucht beftimmt, und rettet dann 
ſich jeldft durch eine zwiefache Nothlüge, und zwar oben- 
drein fo, daß fie durch die zweite ihren Gatten geradezıt 
in unwahrer Weife bloßftellt. So handelt nur die blos 
natürliche Liebe, welche allezeit wefentlich eigenfüchtig 
if. Michal greift nach etwas Höherem, erhajcht das 
Höhere, eignet fich daſſelbe äußerlich zu, ohne es fich 
innerlich aneignen zu wollen. - Diejen unechten Grund 
der Entftehung und Fortführung der Ehe firaft nun 
Gott dadurch, daß fie einem Andern zum Weibe ge- 
geben wird. Diefer Mann ftand ihr gleich und bei ihm 
fand ſie wirkliche Gegenliebe, wie die Erzählung in 
2. Sam. 3, 13—16 bemeift, die man gerade in ihrer 
epifchen, faft ftarren Unmittelbarfeit nicht ohne bewegtes 
Mitgefühl leſen kann. Nachdem fie aber diefem Gatten 
nad Saul's Tode von Abner zwangsweife wieder ab- 
genommen und an David zuriicigegeben ift, tritt der. 
volle Saulscharakter in ihr unverhüllt hervor; fie ver- 
höhnt David um feines ottesdienftes willen (2. Sam. 
6, 16. 20) und nimmt Nergerniß an dem Berufe Da- 
vid's, fie wird feine Feindin um feines Berufs willen, 
gleich ihrem Bater, und damit auch Feindin Gottes. 
AS rechte Tochter Saul's war es ihr nur um natür— 
lie Neigung umd äußere Ehre zu thun, und der-Yeben- 


| dige Gott und HErr war ihr nur eben gut genug, jene 


Neigung zu befriedigen und zu jener Ehre zur verhelfen. 
— Bon Ahinoam wird ung eben nichts erzählt, fo 
wenig wie bon fo vielen andern Frauen des alten Tefta- 
ment3; gerade aber der Umftand, daß von ihr nichts 
berichtet wird, dient dazu, das Berhältniß der Michal 
zu David beftimmter zu beleuchten. Sie ift eine Per— 
jönlichteit untergeordneter Natur, welche in ihrer 
Untergeordnetheit verharret, welche — um eine platte 
Formel zu gebrauchen — den David nicht nehmen will, 
fondern von ihm genommen wird, und eben nicht mwei- 
ter ift und fein will, als ein Weib. Sie greift nicht 
nad Höherem, wie Michal, und bleibt deshalb auch nor 
der falfchen Stellung und deren Verſuchungen und Nach— 
theilen bewahrt, denen Michal unterlag. Iſt e3 erlaubt, 
aus ihrem Namen: „ihr Bruder ift der Noam“ (d. i. 
Anmuth) und mehr noch aus dem Namen ihres Soh- 
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nes Ammon eine Folgerung zu ziehen, fo ift fie eine 
anmuthige, anſpruchsloſe, aber einfache, zuverkäffige, 
treue weibliche Perfönlichkeit gewefen im Gegenſatz gegen 
die eigenfüchtige, leidenſchaftliche, unwahre und zuletst 
feindfelige Michal: — Wieder anders Abigail, die 
geiftig ebenbürtige Gattin Daviv’s, deren Berftänd- 
niß für feinen Beruf ſich am beftimmteften in dem 
Worte B. 29 ausprägt. Sie bildet durchweg den ge- 
raden Gegenfaß zu Michal: bei Michal Gleichgültigkeit 
gegen den Beruf des erftrebten Mannes mit dem An- 
fpruch oder Der Borausfeßung, ihm gleichzuftehen, bei 
der ofjenbarften Ungleichheit; bei Abigail Anerkennung 
des Berufs des nicht erftrebten Mannes, an deſſen Er- 
Yangung vielmehr Fein Gedanke ift, und dann troß jener 
Anerkennung, alfo troß der vorhandenen geiftigen Eben- 
bürtigfeit, daS Bewußtfein, doch ihm gegenüber nur 
eine Dienerin fein zu können (B. 41). — Die Nach— 
bilder zu dieſen Urbildern find auch für ein minder 
ſcharfes Auge nicht ſchwierig aufzufinden; ſchwieriger 
aber ſcheint es, die Verhältniſſe des Weibes zum Manne 
nach den Maßſtäben zu bemeſſen, welche dieſe Urbilder 
an die Hand geben. Weib, gehe mit dem geiſtig be— 
deutenden Manne, den dur Viebft, auch innerlich, gehe 
mit ihm unbedingt, oder, wenn du das nicht kaunſt, 
fo verharre auf deinem niedern Boden und bleib weg 
von einem, zumalim Reiche Gottes bedeutenden Panne; 
fonft Yäufft du Gefahr, umterzugehen als eine Lügnerin 
und Heuchlerin oder gar als eine Widerfadherin. Eine 
Ahinvam paßt für jeden Mann, auch dem geiftig noch 
fo hoch ftehenden; folche untergeordnete Perfünlichkeiten 
haben, auch wenn: fie die geiftige Stellung des Ehe- 
mannes wirklich nicht begreifen, eben im ihrer anſpruchs⸗ 
Yofen Untergeoronetheit gleichfall3 ihre Bedeutung. Wohl 
dem Weibe, welches eine Abigail ift, und wohl dem 
Manne von geiftlihen, chriftlihenm Reichthum, welcher 
eine Abigail findet! (Bilmar.) 


Das 26. Kapitel. 
David nimmt Saul's Spieß und Maflerbeder. 


I. 9.119. Wohl unmittelbar nach feiner Vermählung 
mit Abigail, weil er derfelben nicht zumuthen wollte, den 
Aufenthalt in der fernen, keinen ansreihenden Febens- 
bedarf darbietenden Wüſte Paran mit ihm zu theilen, 309 
fid) David wieder in die Wüſte Siph (Kap. 23, 14) mit 
feinen Leuten zurück, wo er jeht fiherer gegen einen 
Verrat der dortigen Einwohner zu fein hoffte, als früher 
(Kap. 23, 19 f.), weil nunmehr nod ein zweites Weib 
aus jener Gegend in feiner Gemeinfhaft ſich befand. In— 
deffen hatte er ſich getüuſcht: die Siphiter kommen and) 
jeht zu Saul nad) Giben und entderken ihm den Aufent- 
halt des von ihm. verfolgten Flüchtlings. Als nun Saul 
mit 3000 anserlefener Maunſchaft feitwärts von dem, 
an der Mittagsfeite der Wüfte gelegenen Hügel Hadila 
ſich gelagert hat, ſchleicht fi David während der einen 
Nacht mit einem feiner Helden, feinem Schwefterfohn Abi- 
fai, in das feindliche Lager und holt von dort Saul's 
Spieß und Wafferbecher als ein Wahrzeichen, wie fehr der 
König in feiner Gewalt gewefen, ohne daß ex die Gele- 
genheit benuht uxd feines Widerfachers ſich entledigt habe. 


1. Die aber von Siph [al3 fie merkten, daß 
David mit feinen fechshundert Mann wieder in 
ihrer Nähe fi aufhalte, wie vormals] kamen zu 
Saul gen Giben und ſprachen [weil fie ihm durch— 
aus bei. dem Borhaben, David in feine Gewalt 
zu befommen, behilflich fein wollten]: Iſt nicht 














David [abermal] verborgen anf dem Hügel Hachila 
[der da Liegt gegen Mittag] vor der Müfte? [So 
fomme nun der König hernieder, nad) alle feines 
Herzens Begehr; jo wollen wir ihn überantworten 
in des Königs Hände Kap. 23, 19 f.] 

2. Da machte ſich Sanl [defien, was er bei 
der Yegten Verfolgung geſagt Kap. 24, 17 ff. 
gänzlich vergeffend] anf und z0g herab zur Wüſte 
Siph, und mit ihm dreitanfend junger [auserle: 
jener] Mannschaft in Israel [die eine Art Leib: 
garde bildete, welche er für die Eleineren Kriege aus 
dem ganzen waffenfähigen Volk für fid) ausge: 
hoben hatte Kap. 13, 25 24, 2], daß er David 
juchte in der Müfte Siph; 

3. Und Ingerte ſich anf richtiger: bei] dem 
Hügel Hachila, der vor der Wüſte Liegt [und ihm 
eine geeignete Dertlichfeit bot, von dem Gipfel 
defjelben aus die ganze Umgegend zu beobachten 
Kap. 23,.20 Anm], am Mege [um zugleich die 
an dem Hügel vorbeiführende Heerftraße zu be= 
berrichen, daß ihm David nicht nah Mittag ent- 
wiſchen Könnte. David aber [fobald er inne ge 
worden, daß die Siphiter zum König gegangen 
waren V. 1, hatte. feinen bisherigen Standort auf 
jenem Hügel verlaffen, damit ev nicht wieder, wie 
vormal3 auf der. Höhe von Maon Kap. 23, 24 ff., 
bon allen Seiten eingefchloffen würde, wenn Saul 
wirklich wider ihn herabkommen follte, und] blieb 
in. der [nördlich an den Hügel anftopenden] Wüſte 
[wo ihm ein leichtes Ausmweichen möglich war]; 
Und da er ſahe durch das Gerücht davon hörte], 
daß Saul Fam ihm nach in die Wüſte, 

4; Sandte er [weil ex wegen der unter Thrä- 
nen ihm gegebenen Berfprehungen des Königs Kap. 
24, 17 ff. dem Gerücht nicht ohne Weiteres Glau- 
ben ſchenken wollte] Kundſchafter aus, und erfuhr 
[durch diefe], daß Saul gewißlich Fommen wäre 
[und bei dem Hügel Hadila fein Lager aufge 
ſchlagen hätte V. 3]. i 

5. Und David machte [in einer mondhellen 
Nacht mit zwei Begleitern] ſich anf [um in eigener 


Perſon das Lager feines Verfolger auszufund- 


ihaften] und Tam an den Ort [wagte bis dahin 
fi, heran], da Saul fein Lager hielt, und ſahe 
[wohl von dem Gipfel de3 Hügels aus] die Stätte, 
da Saul [in tiefem Schlafe] Ing mit feinen. [eben- 
falls ſchlafenden Feldhauptmann Abner, dem Sohn 
Ner [Rap. 14, 50; 17, 55]; denn Saul Ing in 
der Wagenburg [Kap. 17, 20], und dad Heervolk 
[von Abner befehligt]) um ihn her. 

Saul hielt alfo fih fir ganz fiher gegen einen 
heimlichen Ueberfall, und hatte um fo mehr fich ruhig 
dem Schlafe überlaſſen, als doch gewiß die 3000 Mann, 
die mit ihrem Feldhauptmann an der Spite um Die 
Wagenburg herum Yagerten, niemand bis zu ihm wir- 
den bordringen laſſen. 
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6. Da antwortete David [in Beziehung auf 
den Gedanken, der ihm beifam, vollends bis zu 
Saul ſich zu wagen, um abermals ein Zeichen, wie 
jehr der König in feiner Gewalt geweſen, ſich zu 
holen] und ſprach [zu feinen beiden Begleitern] zu 
Ahimelech, dem Hethiter, und zu Abifai, dem Sohne 
[feiner Stiefjhwefter] Zeruja, dem Bruder Joab 
[Kap. 16, 10 Anm]; Wer will mit mir hinab 
zu Saul im’d Lager? Abiſai nach feinem feurigen, 
hitzigen Temperament alsbald zu dem kühnen Wag- 
ftüd bereit] ſprach: Ich will mit dir hinab. 

Es werden hier zum erften Mal einige Perſönlich— 
feiten von denjenigen Männern, die fi) zu David hiel- 
ten (Kap. 22, 2; 23, 13), und bei Namen genannt. 
Bon den beiden kommt Ahimelech fonft nirgend’ wei- 
ter vor, daher ſich nicht? Genaueres von ihm fagen 
läßt; ein Hethiter heißt er ohne Zweifel in demfelben 
Sinne wie Urias (2. Sam. 11, 3). Abifai war Da- 
vid's Schmwefterfohn, und Bruder nicht blos des Joab, 
fondern auch des Afahel (1. Chron. 2, 16); in Gemein- 
‚haft mit Joab erwürgete er fpäter (2. Sam. 3, 26 ff.) 
den Abner aus Race dafür, daß Diefer ihren Bruder 
Aſahel erftohen Hatte (2. Sam. 2, 18 ff.). Unter den 
Helden David's (2. Sam. 23, 8 ff.) gehörte er mit Be- 
naja zur zweiten Orbnung. Von feinen Heldenthaten 
werden wir aus der Zeit der Regierung David’3 noch 
öfter zu hören befommen (2. Sam. 10, 10 ff.; 18, 1ff.; 
20,.6ff.5 21, 15ff.; 1. Chrom. 19, 12f.); fein Name 
bedeutet „Willensträftiger”, doch war er eben fo ge- 
waltthätig und rachſüchtig (2. Sam. 16, 9), als beherzt 
und tapfer, daher dem David ebenfo, wie fein Bruder 
Soab, eine Laft (2. Sam. 3, 39). 

7. Alſo [indem beide das Wagftüc auch wirt: 
lich ausführten] Fam David und Abiſai [mit Zu— 
rücklaſſung des Ahimelch auf dem Berge B. 13] 
zum Volk [zu den um Saul außerhalb der ihn 
umgebenden Wagenburg lagernden 3000 Mann] 
ded Nachts. Und fiche [wie fie ſchon von ihrem 
Späherort V. 5 aus bemerkt hatten], Saul Ing 
and fhlief in der Magenburg, und fein Spieß 
[den er jederzeit bei fich hatte Kap. 22, 6 und 
den er ſchon etliche Mal nad) David gefchleudert 
Kap. 18, 11; 19, 10] ftedte [zum Zeichen, daß 
hier dev König fich befinde] in der Erde zu feinen 
Häupten [und dicht dabei flund fein Becher oder 
Waſſerkrug, aus dem er zu trinken pflegte B. 11f.]. 
Abner aber amd das [von ihm befehligte] Wolf 
lag [vor der’ Wagenburg] um ihn her [ebenfalls 
in tiefen Schlaf verfunfen]. 

8. Da ſprach Abiſai [dev da meinete, nicht 
was göttlich, jondern was menſchlich ift Matth. 16, 
23] zu David: Gott hat deinen Feind heute in 
deine Hand beichloffen Kap. 24, 5]; fo will ich 
ihn nun [wenn du Bedenken trägft, felber die 
Hand an ihn zu legen] mit dem Spieß [ben ich 
hier in Händen habe] ſtechen in die Erde [und 
zwar gleich auf] einmal [fo tief und töbtfich], daß 
er's nicht mehr bedarf [fondern fofort feinen Geift 
aufgeben muß], 





1. Samuelis 26, 6—20. 


9. David aber [durd) das, was Abigail ihm 
vorgehalten Kap. 25, 24 ff., nur deſto fefter in 
feinem Herzen geworden, mit Selbftverleugnung 
auf des HErrn Zeit und Stunde zu warten] 
ſprach zu Abiſai: Verderbe ihn nicht (Kap. 22, 
2 Anm. 1]; denn wer will die Hand an den Ge- 
falbten des HErrn legen und ungeftraft bleiben? 

10. Weiter ſprach David: So wahr der 
HErr lebet, wo der HErr nicht ihn ſchlägt durch 
einen plötzlichen und gewaltſamen Tod hinwegrafft, 
wie den Nabal Kap. 25, 37 ff.] oder feine Zeit 
fommt, daß er [eines gewöhnlichen und natür- 
lichen Todes] fterbe oder in einen Streit ziehe 
nnd Fomme [darin] um Kap. 31, 1ff.]: 

11. So lafje der HErr ferne von mir fein, 
daß ich meine Hand follte an den Gejalbten des 
HErrn legen [um mir früher, als Er es thut, 
jelbev Hilfe und Erlöfung zu verfchaffen. So 
nimm nun den Spieß zu jeinen Hänpten umd den 
Mafjerbecher, und laß und [dann wieder] gehen 
[denn weiter, als dieſes Wahrzeichens, daß wir 
dageweſen und was wir hätten thun fünnen, wenn 
wir ſolche Abfichten hätten, wie man uns beſchul— 
digt, bedarf es nichts]. 

D wie viele gefrönte Häupter haben fallen müſſen 
um weit geringerer und fchlechterer Gründe willen, und 
dennoch galt das Werk ald wohlgethan! Darnad) aber 
wolle man bemefjen den hohen und heiligen Sinn deg- 
jenigen, welcher beftimmt war, den himmlifchen Glanz 
des Königthums fo heil und fleckenlos leuchten zu Yaf- 
fen, als es überhaupt durch einen Erdgeborenen mög- 
lich iſt. (Baumgarten.) 

12. Alſo nahm David [ließ von Abiſai ſich 
herbeiholen] den Spieß und den Waſſerbecher zu 
den Häupten Saul's, und ging [mit ſeinem Be— 
gleiter wieder] hin [woher er gekommen]), und war 
niemand [von den Leuten Saul’s], der es fahe, 
noch merkte noch erwachte, ſondern fie fchliefen 
alle. Denn es war ein tiefer Schlaf vom HErrn 
[der abſichtlich David's Vornehmen wollte gelingen 
lafien, um ihm zum zweiten Mal Gelegenheit zu 
geben, daß er dem Saul feine wahre Herzenggefin- 
nung thatſächlich bezeugen und wider deſſen Arg- 
wohn umd die Berleumdung feiner Obrenbläfer ſich 
rechtfertigen Könnte] anf fie gefallen [1. Mofe 2, 
213: 15, A2lk 


Il. 9. 1395. Yon dem gegenüberliegenden Berge ans 
ruft David jet nach Sanl’s Lager hinüber, werkt den 
Feldhanptmann Abner mit feinem Schreien aus dem 
Schlafe und verhandelt mit ihm wegen feiner Nachläſſig 
keit, womit er den König, feinen Heren, fo fdledjt be- 
wacht habe, daß jemand bis zu diefem habe vordringen 
können. Saul, ebenfalls aus dem Schlafe erwachend und 
die Verhandlung mit anhörend, erkennt die Stimme Da- 
vid's, iſt gerührt von deffen Edelmuth, da er nun zum 
zweiten Male feines Lebens verfhont hat, und ladet ihn 
ein, wieder zu ihm zu kommen. Bod David weiß, was 
er von dem König zu halten hat, redet ihm ſcharf in’s 
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Gewiffen und ziehet dann feine Straße weiter, während 
Saul nad Giben fid) zurückwendet. . 


13. Da nun David hinüber anf jenfeit kom— 
men war, trat er auf ded Berges Spibe [von 
wo aus er vorhin Saul’3 Lager recognoscirt hatte 
2. 5] von ferne, daß ein weiter Raum [vieleicht 
ein Bacıthal] war zwiſchen ihnen [denn ex durfte 
jet nicht jo, wie früher Kap. 24, 9f., in unmit- 
telbarer Nähe mit Saul verhandeln, weil derſelbe 
dies Mal alle feine Dienftmannen um, fi hatte 
und auf eine verfühnliche Gefinnung bei ihm nicht 
zu rechnen war]; 

14. Und jchrie [oon dem fihern Standort 
aus] das [Kriegs-] Volk an und Abner, den Sohn 
Ner um fie zunächſt aus ihrem Schlafe aufzu- 
weden], und ſprach: Höreſt du nicht, Ahner? 
Und Abner Jaufwachend und nicht wiffend, wer 
da viefe] antwortete und ſprach: Mer bift du, 
dag du jo fchreieft gegen dem Könige [Durch dein 
Schreien den König in feiner Ruhe ftörft]? 

15. Und David ſprach zu Abner: Bift du 
nicht ein Mann [ein tapferer und erfahrener Kriegs- 
mann]? und wer ift dein gleich in Israel? Warum 
haft du denn nicht behütet deinen Herrn, den Kö— 
nig [jondern ihn in die größte Lebensgefahr. ge- 
rathen Lafjen]? Denn ed iſt des Volks [von mei- 
nen Kriegsleuten] einer hinein kommen [in euer 
Lager], deinen Heren, den König, zu verderben 
[der hätte, wenn ich es nicht verwehrt hätte, mit 
leichter Mühe ihn umbringen können]. 

16. Es ift aber nicht fein, dad du gethan 
[nämlich deinen Poften fo fchleht wahrgenommen] 
haft. So wahr der HErr lebet, ihr ſeid Kinder 
ded Todes [hättet alle mit einander von Rechts— 
wegen den Tod verdient], daß ihr euren Herrn, 
den Geſalbten des HErrn, nicht behütet habt. 
Nun fiehe, hie ift der Spieß des Königs und 
der Waſſerbecher, die zu —— Häupten waren 
[genauer: Siehe doch, mie ſchlecht ihr gewacht 
habt! Denn wo ift der Spief des Königs? und 
fiehe nad) dem Waſſerbecher zu feinen Häup— 
ten, ob derjelbe noch da fei]. 


Die dem Abner gemachten Vorwürfe follten dem 
Saul, der fie, nach dem Aufruf in V. 14 ebenfalls 
aus feinem Schlaf erwachend, jedenfalls hören mußte, 
zu Gemüthe führen, daß David ein treuerer Beſchützer 
feines Lebens fei, als jelbft feine ihm am nächften fte- 
henden und am eifrigften ergebenen Diener; dieſen Er- 
folg hatten fie denn auch wirklich. 


17. Da ſehe Abner etwas zu erwidern wußte] 
erfannte Saul die Stimme David’3 [den er jekt, 
nod in der Naht oder doc erft während der 
Morgendämmerung, nicht fehen Tonnte], und ſer— 
griffen von deſſen Edelmuth, gleichwie früher Rap. 
24, 17) ſprach [er]: Iſt das nicht deine Stimme, 
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mein Sohn David? David ſprach: [Sa] Es ift 
meine Stimme, mein Herr König. 

18. Und ſprach weiter: Warm verfolget mein 
Herr aljo feinen Knecht? Mas hab ich gethan, 
und was Webels ift in meiner Hand [vak «3 fo 
durchaus auf meinen Untergang abgefehen ift]? 

19. So höre doch nun mein Herr, der Kö— 
nig, die Worte feines Knechts: Reizet dich der 
Herr [nad feinem wunderbaren und unbegreiflichen 
Gericht, womit er die Menſchen heimſucht 2. Sam. 
24, 1 Anm.) wider mich [daß du mich alfo ver— 
folgeft], jo lafje man [ihn, den HEren] ein Speid- 
opfer riechen [jo bringe ein ihm wohlgefälliges 
Opfer dar, damit fein Zorn wider did verfühnet 
werde 1. Mofe 8, 21 und der böfe Geift, an den 
er dich hingegeben hat, von div weiche]; thun's 
aber Menſchenkinder [die durch falſche Verdächti— 
gung immer wieder Unkraut ſäen zwiſchen den 
Weizen, nachdem du ſchon von meiner Unſchuld 
dich überzeugt hatteft], To ſeien fie verflucht vor 
dem HErrn, daß fie mich heute verftogen, daß ich 
nicht hafte in ded HErrn Erbtheil, und fprechen: 
Gehe hin, diene andern Göttern les num foweit 
gebracht haben, daß ich nicht Länger hier im Lande, 
unter dem Volfe Gottes, das feinen Namen kennt, 
bleiben kann, fondern fortan zu einem heidnifchen 
Bolfe mich wenden muß, wo mir die Mittel und 
Wege abgejchnitten find, dem HErrn zu dienen in 
dey von ihm verordneten Weife Mich. 2, 9]. 

20. So verfalle nun mein Blut nicht auf 
die Erde von dem Angefichte ded HErrn [jo bringe 
denn e3 nicht dahin, daß ich in fremden Lande, 
fern von der Stätte, da der HErr fein Gnaden— 
angeficht offenbart, nod) umfommen muß]. Dem 
der König Israels ift audgezogen, zu ſuchen einen 
Floh, [oder] wie man ein Rebhuhn jagt auf den 
Bergen [e3 ift ja deiner Würde als König Israels 
jo wenig entjprechend, daß du mic auf den Tod 
verfolgft, wie wenn einer mit einem einzelnen Floh. 
fein Lebtage fi) abjagen Kap. 24, 15 oder em 
Jäger ein auf die Berge geflüchtetes einzelnes Reb— 
huhn mit aller Gewalt einfangen wollte]. 

Der Wald Hareth (Kap. 22, 5), ein Berg in der 
Wifte und dem Dieicht von Siph (23, 14f.), der Hit- 
gel Hachila (23, 19), die Wüſte Maon (23, 24f.), der 
Scheidefel3 (23, 28), die Wüfte Engebi (24, 2), der 
Steinbodfelfen (24, 3), ja fogar die ferne Wüſte Pa- 
ran (25, 1): das find die wilde Nefidenzen, wo ver 
fünftige König Israels Hof halten muß. Dapid nun 
tft nicht verweichlicht, und die mit ſolchem unftäten Le— 
ben verbundenen äußern Strapazen konnten ihm an fich 
nicht viel bedeuten; freilich hat er bei all feinem löwen— 
muthigen Sinn ein ſehr gefühloolles, weiches Herz, ihm 
ift weder rohe und ftumpfe Unempfinplichkeit, noch flat- 
terhafte, abenteuernde Keichtfertigkeit eigen, fo daß alle 
diefe äußere Bedrängniß und Fährlichkeit überall nicht 
in ihn hätte eindringen Tönnen. Je weniger aber das 
blos Aeußerliche diefer Entbehrungen und Fährlichkeiten 
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an fi den hohen Muth Daviv’3 erveichen konnte, deſto 
tiefer wirrde feine Seele von dem in denfelben verbor- 
genen Stachel verwundet; diefer Stachel war die menfch- 
liche Bosheit und Falichheit, welche Die Seele der über 
ihn hereingebrochenen Verfolgung war. Der heilige Zorn 
und der tiefe Schmerz über dieſe Offenbarung menſch— 
licher Verderbtheit ergreift David fo heftig und gewaltig, 
daß fein ganzes Gemüthsleben in vollen Aufruhr ge- 
bracht und nur durch die höchfte Kraft, nämlich nie Re— 
ligion, geftillt werben konnte. Seine Pfalmen enthüllen 
uns fein Inneres, melches wir ohne diefe Dichterifchen 
Selbftbefenntnifje niemals völlig durchſchauen würden; 
denn es ift wohl die Frage, ob das Wort Leffing’3: „das 
Leben eines Dichters find feine Gedichte” noch fonft 
irgendwo eine fo genane Anwendung findet, wie bei den 
Palmen Daviv’3, weil nicht Leicht Fonft Das Lied ein fo 
unmittelbares Erzeugniß des Lebens ift, als die Pfalmen, 
die fo zu jagen mit den Wurzeln in dem geiftlichen umd 
leiblichen Boden ihres Urfprungs feftgewachfen find. 
(Bautmgarten.) 

21. Und Saul [der eines tiefen Eindruckes von 
diefen Worten David's fi) nit erwehren fonnte] 
ſprach: Ich hab gefündiget, Tomm wieder, mein 
Sohn David [zu mir an meinen Hof, wo du mir 
vormals bon großem Nuten geweſen bift]; ich will 
dir Fein Leid fürder thun, darıım, daß meine Seele 
[mein Leben] heutige Tages thener geweſen ift in 
deinen Augen [da du mid, umbringen Tonnteft und 
es doc) nicht gethan Haft]. Siehe, ich habe thör- 
lich und ſehr unweislich gethan [daß ich dich, als 
wäreft du mein größter Widerfacher und für Krone 
und Leben mir gefährlich, von mir verftoßen habe]. 

Es ift fein Sünder fo verftodt, Gott ſchickt ihm 
dann und warın einigen Bli der Erleuchtung zu, wel- 
her ihm allen feinen Irrthum anzeiget. Aber ad, wenn 
fie durch ſolche göttliche Rührungen erwecket werden, fo 
it es doch nur für einige Augenblide; umd eine folche 
Bewegung ift kaum vorbei, fo gerathen fie gleich wieder 
in ihr voriges Leben und vergefjen alles wieder, mas 
fie verheißen Hatten. (Berleb. Bibel.) Gute Bewegungen 
in den Gottloſen find gleich den Funken, die in nafjes 
Pulver oder Zunder fallen; ob fie zwar ein wenig 
glänzen, fo gehen fie doch bald wieder aus. (Hedinger.) 

22. David [der da wohl wußte, wie wenig 
er den DBerfiherungen Saul's trauen konnte, und 
fi) ſchon darein geſchickt hatte, bis an deſſen Ende 
in der Verbannung leben zu müſſen] antwortete 
und ſprach: Siehe, hie iſt der Spieß des Königs 
ſammt dem Waſſerbecher!; es gehe der Jünglinge 
einer herüher [zu mix] und hole ihn. 

Der HErr aber wird einem jeglichen 
[der Gerechtigkeit geübt und Treue gehalten bat] 
vergelten nad feiner Gerechtigkeit and Glauben 
[und daß ic) das in Wahrheit gethan habe, darf 
ic) mit gutem Gewiffen von mir bezeugen]. Denn 
der HErr hat dich heut in meine Hand gegeben, 
ich) aber wollte meine Hand nicht an den Geſalb— 
ten des HErrn legen. 

24. Und wie heute deine Seele in meinen 
Augen ift groß geachtet geweſen, fo werde meine 
Seele groß geachtet vor den Augen des HErrn, 








und [er] errette mich [zu feiner Zeit] von aller 
[meiner gegenwärtigen] Trübfal [mit der Zuverficht, 
daß er gemißlich das thun wird, ſcheide ich von Dir]. 

Der unmittelbarfte Ausorud derjenigen Gefühle, 


| welche David Das Herz bewegten bei dem, was er an 


unferer Stelle ausſpricht, ift der 7. Pſalm, deſſen Ent- 
ftehung auf die jetzige Periode feines Lebens zurückweiſt. 

25. Sanl ſprach zu David: Gefegnet feift 
di, mein Sohn David [dafür, daß meine Seele 
heute im Deinen Augen iſt groß geachtet gewejen]; 
du wirst es thun und Hinausführen [due wirft, mas 
dur unternommen, auch hinausführen und zum Kö— 
nigreich nad mir gelangen, denn der HErr ift mit 
div Rap. 24, 21]. David aber nachdem er mit 
den Worten in V. 23 f. von Saul fi verab- 
ichiedet] ging feine Straße [zu den. 600 Mann 
zurüd, von denen er in V. 5 ſich entfernt hatte], 
und Saul [der mit der, durch die neue Erfahrung 
von Daviv’3 Edelmuth ihm abgedrungenen An— 
erfennung dev. Gerechtigkeit jeinev Sache von ihm 
Abſchied, genommen] Fehrte wieder au feinen Ort. 

Gleichwie David und Jonathan nach der Begeg- 
mung Kap. 23, 16 f. einander nicht wiedergefehen haben, 
fo war dies Aufammentreffen Daviv’3 mit Saul das 
letzte; Saul erfüllte von nun am immer rascher fein 
Geſchick, umd ſchon nad einem Jahr und vier Monaten 
(Kap. 27, 7) war die Zeit herbeigefommen, da er Da- 
vid den Plag räumen mußte. So miffen die Gottlofen 
oft ihre eigenen Propheten fein (Sprichw. 10, 24). 


Das 27. Kapitel. 
David's Wohnung in Ziklag. 


II. 9.17. Um nit Saul doc) zuleht noch in Die 
Hände fallen zu müſſen, wie er meint, verläßt David mit 
feinem Anhange das Vaterland und begiebt ſich hinüber 
zu dem Philifterkönig Achis von Gath; von diefem erhält 
ex anf fein Bitten eine eigene Stadt zu feinem Wohnort 
augewiefen, das iſt Biklag im Süden Iuda’s, und ver- 
weilt nun 1 Jahr 4 Monate im Philiferlande, 


1. David aber [obwohl er für den Augenblick 


‚von den Nachftellungen jeines Verfolgers mieber 


fret geworden] gedachte in feinem Herzen [da ex 
den Wanfelmuth des Königs und den böfen Ein- 
fluß, den die Obrenbläfer auf ihn ausüßten, wohl 
fannte]; Ich werde der Tage einen ſdoch noch] 
Saul in die Hände fallen [wenn ich Länger im 
Lande bleibe]; es ift mir nichts beffer, denn daß 
ich entrinme im der Philiſter Land, daß Saul 
von mir ablafje, mich fürder zu fuchen in allen 
Grenzen Israel; jo werde ich * Händen ent⸗ 
rinnen [denn mit den Philiftern ſteht ex auf ge= 
Ipanntem Fuße, die werden alfo mic, ihm nicht 
außliefern]. 

2. Und machte ſich Tohne zuvor Gott durch 
den Hohepriefter oder einen Propheten Kap. 22, 5 
um Rath zu fragen, fondern fofort zur Ausfüh- 
vung feines Gedankens fchreitend] auf [aus der 


Davids und Sauls Trennung. Des erfteren Flucht zu Achis, dem Philifterfürften. 





Wüfte Suda] und ging hinüber, ſammt den ſechs— 
hundert Mann, die bei ihm waren, zu Achis, dem 
Sohne Maoch [1. Kön. 2, 39], Könige zu Gath 
[zu dem er fchon einmal feine Zuflucht genommen 
Kap. 21, 10; denn feit jener Zeit waren über 18 
Jahre verfloffen, und Achis hätte ihn wohl ſchon 
damals bei fich behalten, hätten nicht feine Hof- 
beamten fich dazwiſchen gelegt]. 

Es war nichts Anderes al3 Kreuzesfluht, was 
David zu diefem Schritt trieb: er war des Tag und 
Nacht raſtlos fortgefetten Umherſtreifens müde und fehnte 
fich nach rurhigeren und ftilleren Tagen. Und diefe Kreu— 
zesflucht wiederum entftand aus Mangel an Bertrauen 
anf den HErrn und aus Kleinglauben; fein Glaube 
war fein heller Tagesglanz, fondern nur dem Morgen- 
lichte vergleichbar, das ja noch immer mit einiger Fin- 
fterniß vermischt ift. Und wie, hat nicht David in die— 
fer Kreuzesflucht und Kreuzesfhen an uns allen treue 
Nachfolger? ES ift jedem Menſchen angeboren ein 
Stränden gegen Kreuz und Leiden; er will nur allezeit 
genießen, ſich freuten, vollauf haben und glücklich fein, 
und meint, daS allein fünne man „Teben‘‘ heißen. Kom- 
men dann die Tage, die feinem Fleisch und Blut nicht 
gefallen, fo fucht er ihre Laft abzufchlitteln und ihre Ge— 
walt zu befämpfen, oder wenn das nicht geht, wenigſtens 
zu fliehen. Thörichter Menſch! das Kreuz ift eine Gnade 
Gottes, und du wirfft Gottes Gabe ihm vor die Füße 
und magft fie nicht? Das Kreuz fommt vom Himmel 
und führt zum Himmel, und dur willft Yieber mit dei- 
nem Sinnen und Beginnen auf der Erde bleiben? Das 
Kreuz weiß dich überall zu finden, e3 fommt dir nad), 
allwohin du gehft, auch über Berge und Flüffe und 
Meere, Fein Ort ift fo fern, daß es dich nicht erreichen 
follte: und du bildeft dir ein, demfelben entfliehen zu 
fönnen? O, fliehe nicht, ftehe dem HErrn fill; Du 
flieeft nur aus kleinerem Leiden in größeres, und aus 
äußerer Noth in innere Berfuchung. (Fr. Arndt.) Wie 
jedoh David aus feinem Kleinmuth fi) durch Gebet 
wieder zu einem fröhlichen, zuverſichtlichen Vertrauen 
hindurchgerungen, darüber vgl. den 6. Pſalm. 


3. Alſo blieb David bei Achis [der ihn gaſt— 
freundlich in feine Hauptftadt aufnahm] zu Gath 
mit feinen Männern, ein jeglicher mit feinem Haufe 
[den Angehörigen feiner Familie]; David and mit 
feinen zweien Weibern Kap. 25, 42 f.], Ahinoam, 
der Seöreelitin, and Mbigail, des Nabal's Weibe, 
der Carmelitin. 

4. Und da Saul angefagt ward, daß David 
gen Gath geflohen wäre, ſuchte er ihn [jo ſehr 
aug) der boͤſe Geift bald wieder Macht über ihn 
hefommen Hatte, feine vorigen Verfolgungen wie- 
der anzufangen, dennoch] wicht mehr [denn ihn er 
fülfte in dieſer legten Zeit feiner Regierung bange 
Furcht vor den Philiſtern, e8 möchten dieſe das 
Werkzeug in der Hand Gottes für ihn werden, 
fein Gefchi zu erfüllen Kap. 28, 5]. 

5. Und David nachdem er eine Zeit lang mit 
feinen Leuten zu Gath ſich aufgehalten, dort aber 
mehr und mehr ſich beengt und bebrüdt fühlte, 
theil3 wohl und zumeift, weil er feinen Gottesdienſt 
nicht ungeſtört ausüben konnte Kap. 26, 19, theils 
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aber au, weil des Achis Mitfürften mit miß- 
trauiſchen Augen ihn anfahen Kap. 29, 3 ff.] ſprach 
zu Achis [um mit guter Manier aus feiner un- 
mittelbaren Nähe hinwegzukommen]: Hab id) Gnade 
vor deinen Angen Funden, jo lag mir geben einen 
Kaum in der Städte einer auf dem Lande |in 
einer der kleineren Provinzial-Städte], daß ich 
drinnen wohne, was fol dein Knecht in der kö— 
niglichen Stadt bei dir wohnen? [es will ſich 
für mid), der ich ein Knecht bin, nicht ſchicken, daß 
ich wie ein zweiter König neben dir vefidire.] 

6. Da gab ihm Achis [dev vielleicht einen 
Abbruch für fein konigliches Anfehen befürchtete? 
wern David Yänger mit feinem efolge bei ihm 
mohnete]) de8 Tages [da er fein Anliegen vorbradite] 
Ziklag im Südlande, nicht blos zu einftweiligem 
Wohnort, fondern zu bleibendem Beſitz, weil ex den 
ftreitbaren Helden für immer an feinen Dienft bin- 
den wollte. Daher [in Folge diefer fürmlichen 
Schenkung] ift Ziklag [ein Hausbeſitz oder Kron— 
gut] der Könige Inda bis anf diefen Tag [da dies 
geſchrieben wird]. 

7. Die Zeit aber, die David in der Philifter 
Land wohnete bis er dann nad) Saul's Tode nad) 
Hebron überfiedelte und dort das Königreich über 
Juda überfam 2. Sam. 2, 1 ff.], ift ein Jahr 
und vier Monden**, 


*) Der genaueren Lage nach ift die Stadt nicht 
fiher mehr nachzuweiſen; wir haben fte dftfich von Ze— 
phat oder Horma an der Stelle des heutigen Kasludsch 
verzeichnet (Sof. 14, 31). Urſprünglich dem Stamme 
Simeon gehörig (Sof. 19, 5), war fie diefem neuerdings 
von den Philiftern abgenommen und feitdem von Ein- 
wohnern verlaffen. 

**) Während diefer Zeit traten immer mehr tapfere 
und angefehene Männer aus den verſchiedenen Stäm— 
men Israels, ja felbft von Saul's Verwandten, zu 
ihm über, wie und in 1. Chrom. 13 erzählt wird. Sein 
Heer wurde da je mehr und mehr zu dem eigentlichen 
Streiterheer Gottes; was wirklich israelitiſche Geſin— 
nung und geſundes Weſen in ſich trug, das löſte ſich 
ab von dem unter Saul immer kränker gewordenen 
Staatskörper und ſuchte Zuflucht bei David, der, wäh— 
rend das ganze Volksthum Israels ſich aufzulbſen drohte 
durch äußere und innere Feinde, die Kraft des natio— 
nalen Geſammtbewußtſeins in ſolcher Stärke und Rein— 
heit in ſich trug und ausbildete, daß man ihm zutrauen 
durfte, er werde von ſich als einem unerſchütterlichen 
und lebendigen Mittelpunkt aus das in ſich zerfallene 
Volksganze wieder herſtellen und zu einer neuen Stufe 
der Größe und Herrlichkeit erheben. 


IV. 9. 8-12. Yon Ziklag aus unternimmt David mit 
feinen Männern verfgiedene Streifzüge gegen die, fei- 
nem Volke feindlich gefinnten Volksfämme an der Süd- 
grenze Canaans und macht reiche Bente; gegen Adis 
aber ſtellt er fi fo, als freite er wider feine eigenen 
Stammgenoffen und deren Schuhverwandte, um im dVer- 
tranen und in der Gunſt des Königs ſich zu erhalten, 
und tödtet num, damit diefer nicht duch Flüchtlinge hin- 
ter den wahren Sadjverhalt komme, Männer und Wei- 
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ber unter den bekriegten Völkerfchaften, einen jeden, der 
ihm in die Hände füllt. 

8. David aber zog [von Ziklag] hinauf ſammt 
feinen Männern [nad der im Süden an Paläftina 
grenzenden Wüſteſ und fiel in's Land der Geſſu— 
riter Joſ. 13, 2] und Girfiter [vielleicht einexlei 
mit den in 2. Macc. 13, 24 erwähnten Gerrenern, 
Bewohnern der Stadt Gerra zwischen Rhinocolura 
und Belufium, ſ. Karte IL] und Amalefiter [der bei 
der Vernichtung Amalek's durch Saul Kap. 15, 
7 verfprengten Weberrefte]; denn diefe waren die 
Einwohner von Alters her dieſes Landes, ald man 
Fommt gen Sur, bid an Egyptenland [diefes an 
der Strafe nad Sur bis an Egypten grenzenden 
Landftriches, und hatten vermuthlih nach ihrem 
plünderungsfüchtigen Volkscharakter kürzlich einen 
Einfall in. das dem David untergebene Gebiet ge 
machtl. 

9. Da aber David das Land ſchlug, ließ er 
[in kluger Abſicht V. 11 f. von denen, die in feine 
Hände fielen] weder Mann noch Weib leben, und 
nahm [von den Viehheerden diefer Beduinenftämme] 
Schafe, Rinder, Ejel, Kameele und [von ihrer 
fonftigen Habe] Kleider [al3 Beute vom Kampfplatz 
mit hinweg), und Tehrete wieder [in das Land der 
Philifter zuräd] und kam zu Achis. 

Das that David in der Abficht, um dem Könige, 
ehe derfelbe auf andere Weife etwas von feiner Unter- 
nehmung erführe, ſelbſt darüber Bericht zu erflatten 
und der Sache eine Deutung zu geben, die den Achis 
in der Meinung beftärken follte, als wäre er, der aus 
dem Lande Israel verbannte Flüchtling, ein Feind fei- 
nes Volkes geworden und helfe den Philiftern dafjelbe 
befriegen und ſchädigen; denn es fam ihm darauf an, 
die Gunft und das Bertrauen des Achis fih recht lange 
zu erhalten, damit diefer ihm nicht eine® Tages wieder 
aus feinem Lande hinaustreibe und er fo von Neuem 
genötigt wäre, den Verfolgungen Saul's ſich auszu- 
feßen. Vgl. Anm. zu Kap. 29, 8. 

10. [Dergleihen Streifzüge unternahm David 
denn weiterhin noch mehrere und legte allemal, 
wenn er heimfehrte, dem Philifterfönig Rechenſchaft 
darüber ab, bedachte ihn auc mit Geſchenken von 
der gemachten Beute] Wenn dann Achis [der es 
fo ordentlich gewohnt worden war, aus Davids 
Munde, jo oft derjelbe zu ihm kam, Bericht über 
eine abermalige Unternehmung zu hören] ſprach 
[mit der Frage ihm entgegenfam]: Seid ihr heute 
nicht [irgendwo] eingefallen [und habt Beute ge- 
madt]? ſo ſprach David [vegelmäßig, gleichtoie 
ſchon nad) jenem erften Streifzuge V. 8 f.]: Gegen 
den Mittag [in das Mittagland des Stammes] 
Juda (Sof. 15, 21—32; 19, 1—9] und gegen 
den Mittag [des zu diefem Stamme gehörigen und 
in derfelben Gegend anfäffigen Gefchleht3] der Jerah— 
meeliter [der Nachkommen Yerahmeel3 1. Chr. 2, 
25 ff] und gegen den Mittag der Steniter [ver 

. Schutverwandten des Stanımes Juda Kap. 15, 6]. 




















11. David aber ließ [bei feinen Streifziigen 
wider die V. 8 genannten Völkerſchaften, wie ſchon 
in B. 9 bemerkt] weder Mann noch Weib Yeben- 
dig gen Gath Fommen [jondern brachte alle, die 
in feine Hände fielen, um], und [zwar darum, 
weil er in feinem Herzen] gedachte, fie möchten 
wider und reden und jchwähen [ed dem Philifter- 
fönig hinterbringen, daß wir wider fie Krieg ges 
führt haben und nicht wider die vom Stamme 
Kuda und ihre Schusverwandten]. Aljo that Da- 
vid [daß er dem Achis gegenüber die Maske an- 
nahm, al3 ftünde er auf Seiten der Philifter und 
befämpfte feine eigenen Volks- und Stammes- 
genofjen, während er im Gegentheil die letzteren 
begünftigte Kap. 30, 26 ff. auf Unfoften der Schuß- 
verwandten der Philiſter B. 8], und dad war feine 
Weiſe, jo lange er wohnete in der Philifter Lande. 

12. Darum [duch David’s ſchlaues Verhalten 
über die wahre Sachlage getäufcht] glaubte Achis 
[dem] David, und gedachte: Er hat fih [auf 
immer] ftinfend [zu einem Abſcheu Kap. 13, 4] 
gemacht vor feinem Volk Israel damit, daß er 
demfelben fo viel Schaden thut], darum ſoll er 
[al3 der nie wieder in fein Vaterland zurückkehren 
Tann] immer mein Knecht [Bafall] fein [defjen Krieg3- 
geſchick mir zu nutze kommt]. 


Wie ſehr David durch ſeine Flucht in der Philiſter 
Land aus kleinerem Leiden in größeres, aus äußerer 
Noth in innere Verſuchung gerieth (Anm. zu V. 2), 
Yegt fich hier offen dar; er mußte dem Achis gegenilber 
eine faljche Rolle fpielen, um in feiner Gunft fih zu 
erhalten. „Wäre er in Juda geblieben (nach der Weifung 
des prophetifchen Gotteswort3 in Kap. 22, 5), das alles 
wäre nicht vokgekommen; weil er aus Furcht und Kreu- 
zesfheu eigene Wege erwählte und dem HErrn aus der 
Schule laufen wollte, fam er unter den Exbfeinden fei- 
nes Volkes in das größte Gedränge und wußte fi nicht _ 
anders zur rathen und zu helfen, als durch zweidentige 
Antworten, durch Verſtellung und Unanfrichtigfeit der 
Gefinnung: Hatte er num nicht fein Uebel ärger gemacht? 
In Juda hatte er nur einen Feind, den Saul, im Bolt 
aber Yauter Freunde; hier ift er auf feine nächften Um— 
gebungen befchränft, fonft Dagegen von lauter Feinden 
beobachtet. In Juda war er nur in Gefahr, es mit 
einem. zu verderben; bier Dagegen fonnte er, o wie 
leicht! dahin kommen, alle fih zu Feinden zu machen. 
In Suda behielt er fein Gewiſſen rein und feinen 
Glauben frei; zu Ziklag dagegen ſchwebte er in beftän- 
digen Berfuhungen und Kämpfen zwifchen der Liebe zu 
feinem Bolf und der Dankbarkeit gegen Achis, welcher 
rettend und jhüßend ihn aufgenommen. Und was follte 
endlich werden, wenn ein neuer Krieg ausbrach zwiſchen 
Israel und den Philiftern, wie dies fo leicht möglich 
und bei dem Haß beider Nationen gegen einander fehr 
wahrfheinlih war?” Nun, was da werden fonute, Daß 
er nämlich mit in's Feld ziehen mußte gegen fein eige- 
nes Vaterland, das er fo liebte, und gegen eim Heer, 
in welchem Sonathan, fein innigfter Freund, fich be— 
fand, wird uns der weitere Verlauf unſerer Geſchichte 
in Kap. 28, 1f. zeigen. Allein Kap. 29 wird uns au) 
zeigen, wie wahr umd trefflich P. Gerhardt in dem Liebe: 
Du bift ein Menſch in V. 11 f. fagt: „Wie oft bift du 
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im große Noth durch eignen Willen kommen, da dein 
verblendter Sinn den Tod für's Leben angenommen; 
und hätte Gott dein Werk und That ergehen Yaffen 
nah dem Rath, im dem du's angefangen, du wärft zu 
Grunde gangen. — Der aber, der uns ewig Tiebt, macht 
gut, was wir verwirren, erfreut, wo wir uns felbft 
betrübt, umd führt ung, wo wir irren. Und dazır treibt 
ihn fein Gemüth und die fo reine Vatergüt, im der uns 
arme Sünder er trägt als feine Kinder.” (Vgl. Ann. 
zu 1. Moſe 12, 16). Diefe wunderbar guädigen Füh— 
zungen des Hexen, feines Gottes, haben denn David’3 
Herz nicht ficher gemacht und in feiner Sünde verhär- 
tet, gleihwie Saul durch die glücklichen Erfolge, die der 
Herr ihm ſchenkte, fiher gemacht wurde (Kap. 14, 46 
Anm.); ſondern im Gegentheil, gerade durch das Erbar- 
men feines Gottes, der im feiner Schwachheit ihn trug 
mit vielem Verſchonen, Yieß er fich züchtigen in der Ge— 
rechtigfeit; es hat dies Erbarmen und dies Verfchonen 
jenen Haß gegen die Lüge, jene Sehnſucht nad) Wahr- 
heit in ihm geboren, die wir hernach fo oft aus feinen 
Munde hören (Pf. 32, 2; 51, 8; 63, 12; 139, 23 f.; 
1. Chron. 30, 10%). Darum konnte nun auch die Zeit 
berbeifommen, wo feines Leidens ein Ende wurde und 
er in wirklichen Befis der ihm beftimmten Königstrone 
gelangte. Da wir hier an der Schwelle diefer Ereig- 
niffe ſtehen, laſſen wir dem Unterfchied der beiden erften 
Könige Israels an unferm Auge vorübergehen, um zu 
fehen, was für ein Umnterfchied fei zwiſchen dem Gerechten 
und Gottlofen, und zwiſchen dem, der Gott Dienet, und 
dem, der ihm nicht Dienet (Mal. 3, 18). „Zwar gut 
hat Saul angefangen, und es ftand im feiner Hand, 
feinen Beruf und Erwählung feft zu machen; aber Saul 
hat es nicht gethan, feine Regierung gleicht einer Blume, 
die bald aufblüht und, vom Froft getroffen, anfängt 
dahinzumelten, bis fie endlich gar dahinſtirbt. Gleichwie 
aber fein Name (der Geforderte) feine ganze Geſchichte 
enthält — nicht gefhenft war diefer König dem Volke 
durch Gottes Gnade, das Volk felber hatte ihn begehrt 
und mit eigenwilligem Thun fih ertroßt —, fo ift es 
au) bei David der Fall: fein Name Heißt der Ge- 
liebte, denn er ift der Mann nad) dem Herzen Gottes, 
der König von Gottes Gnaden, den der HErr fi erſt 
erzogen uͤnd durch eine lange Schule zum Regenten ſich 
gebildet hatte.“ Wenn fo Saul's Königthum von Haus 
aͤus auf menſchlicher Ungeduld und Selbſthilfe beruht, 
ähnlich wie die Geburt Ismaels aus menſchlicher Schwach- 
heit herborgegangen war (1. Mofe 16), und diefen feinen 
Ursprung nicht zu überwinden vermocht, fondern feine 
unteine Natur immer mehr entfaltet Hat, bis es end— 
lich ausgeftoßen wurde, während dad Königthum David's 
das der Verheißung ift und JIſaak gleicht, dem Sohne 
der Freien (1. Mofe 21); fo dürfen wir uns nicht mun- 
dern, daß David nun aud von Saul verfolgt worden 
ift, gleichwie feiner Beit der, der nach dem Fleiſche ge- 
boren war, verfolgte dem, der nad) dem Geifte geboren 
war (Gal. 4, 21 ff.). 


Das 28. Kapitel. 


Sant ſucht Roth bei einem Zauberweibe, 
und wird vom Geſpenſt erſchreckt. 


I. 9.12. Gegen Ende der 16 Monate feines Aufent. 


halts im Lande der Philiter wird David die Gefahr, in 
welche er durch feine Flucht zu den Exbfeinden feines 
Volks und nod mehr durch die Verftellung gegen Ads 
fi) gefürzt hat, fühlber. Indem nänlid die Philifter 
jet wieder einen Krieg gegen Israel vornehmen wollen, 
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fordert der Philiferkönig ihn anf, mit feinen Männern 
dem Heere der Philifter ſich anzuſchließen; David kann 
da nur durch eine unbeſtimmte Rede aus feiner Verlegen- 
heit fih helfen, Adis aber faßt diefelbe als Ausdruck 
befonderer Dienkleiftungen, durch die fein Schühling fid) 
auszeichnen wolle, und ſtellt ihm nod größeres Vertrauen 
in Ausſicht. 


1. Und es begab ſich zu derfelben Zeit [von 
der in Kap. 27, 7 die Rede war, d. i. um das 
Jahr 1055 v. Ehr.), daß die Philifter ihr [aus 
den verſchiedenen Heeresabtheilungen, welde ein 
jeder von ihren fünf Fürften zu dem gemeinfamen 
Unternehmen zu ftellen hatte, beftehende3] Heer ver- 
jammelten, in Streit zu ziehen wider Israel [wie 
fie denn nie geruht haben, das Volt Gottes zu 
befämpfen, bis ihre Macht endlich gebrochen war 
2. Sam. 21, 15 ff.; 1. Chron. 19, 1]. Und Adhis 
lals ex auch feinerfeits vüftete) ſprach zu David 
[den er als feinen Bafallen anfah, von dem er 
aber- auch) nad) feinem bisherigen Verhalten erwar— 
tete, es werde ihm eine folche Betheiligung an dem 
Rampfe wider die, die ihn aus feinem Vaterlande 
vertrieben hatten, ganz willfommen fein]: Du ſollſt 
wifjen, daß du und deine Männer ſollt mit mir 
ausziehen in's Heer. 

2. David [in feiner BVerlegenheit, entweder 
wider fein eigenes Volf, zu defjen König ex berufen 
war, ausziehen zu müſſen, oder aber, wenn ev 
defjen fd) weigern wollte, feinen Gaftfreund zu be— 
leidigen und von ihm berjagt zur werden, gab eine 
zweidentige Antwort und] ſprach zu Achis: Wohlen, 
du ſollſt [nenn es nun fo weit ift, daß es gilt 
zu handeln] erfahren, was dein Knecht thun wird. 
Achis [diefe Antwort ſich jo deutend, als freue ſich 
David ſchon auf die Gelegenheit, feinem Föniglichen 
Wohlthäter ſich dankbar und als einen vet braucdh= 
baren Knecht zu bemweifen] ſprach zu David: Da- 
rum [weil du mic fo ergeben] will ich dich [wenn 
dev jetzige Feldzug beendigt ift] zum Hüter meines 
Hauptd [zum Oberften meiner Leibgarde] ſetzen 
mein Lebenlang. 


Il. v. 3-9. "ie der bevorfiehende Kriegszug der Phi- 
liter wider Israel eine peinlihe Lage für David mit 
ſich führt, fo treibt er den König Saul, als diefer nun 
vom Gebirge Gilbon aus das Heer der Philifter vor ſich 
fieht, geradezu zur Verzweifelung; denn im der Angſt, 
welche ihn ergreift, weiß er fid) nicht anders zu helfen, 
als daß er zu einem früher von ihm ſelbſt aufs Strengfte 
verbotenen Mittel greift, um den Ausgang des Kampfes 
im Voraus zu erfahren. Er wendet, von Gott und fei- 
nem Wort gänzlich verlaſſen, fi an ein Bauberweib in 
Endor und will durch fie den Samuel aus dem Todten- 
reich heraufbeſchwören Inffen. Während aber diefe ihre 
Befhwörungskünfte beginnt, erſcheint durch Gottes Da · 
wiſchentrelen Samuel's Geiſt in Wirklichkeit und ver- 
kündigt dem verworfenen König fein Schickſal, das ihn 
am andern Tage ereilen würde. Vor Schreck und kör- 
perliher Ermallung füllt Saul wie ohnmächtig zur Erde 
und läßt erſt durch vieles Zureden ſich bewegen, von deu 

20 


306 





Weibe eine ſchnell hergerichtete Koſt anzunehmen, worauf 
er dann mit feinen Begleitern zu dem Lager Israels ſich 
zuriickbegiebt. 

3. Samuel aber [fo muß hier zum Verftänd- 
niß der im Folgenden erzählten Vorgänge noch ein= 
mal bemerkt werden] war [etwa zwei Jahr vor 
der Zeit, in welcher wir mit unferer Geſchichte 
ſtehen, |. Kap. 25, 1 f.] geftorben, und ganz Is— 
rael hatte Leide um ihm getragen und ihn be- 
graben in jeiner Stadt Rama. So hatte Saul 
[mie früher zwar noch nicht erwähnt wurde, hier 
aber zum Berftändniß des Folgenden ebenfalls an= 
geführt werden muß, in den Jahren feiner glüd- 
lichen Erfolge Kap. 14, 48 Anm.) and dem Lande 
vertrieben die Wahrjager und Zeichendeuter [um 
fi), feiner damaligen Herzensftellung gemäß, durch 
Ausführung des Gebots in 5. Mof. 18, 9 ff. recht 
eifrig in dem Dienfte Gottes zu beweifen]. 

4. Da nun die Philifter fi verfammelten 
[ihre Heere zufammengezogen hatten V. 1f.] und 
Tamen und lagerten fih zu Sunem [im Stamme 
Iſaſchar Joſ. 19, 18], verfammelte Saul [nun 
72 Jahr alt Kap. 13, 1f. Anm.) auch das ganze 
Israel, und [diefe, die Kinder Israel— lagerten 
fi zu Gilbon [auf dem Gebirge diefes Namens 
5. Mof. 27, 3 Ann.) 

5. Da aber Saul [von der Höhe des Gebirges 
aus] der Philifter Heer [das in einer Entfernung 
von faum 2 Stunden in feiner ganzen Ausdeh- 
nung ihm gegenüber lagertel ſahe, fürchtete er fich 
und fein Herz verzagte ſehr [meil jein Gewiſſen 
ihm fagte, daß nun fein Sündenmaß voll wäre 
und das Gericht Gottes ihn ereilen würdeſ. 

6. Und er [in der Angft, wie ev möchte aus 
feiney bedrohlichen Lage hevaustommen] rathfragte 
den HErrn [duch Die DBermittelung des bet der 
Stiftshütte zu Gibeon Kap. 22, 19 Anm. fungi- 
renden Hoheprieſters Zadok 2. Sam. 8, 17, den 
ev bei fih im Lager hatte]; aber der HErr [ver 
ihn nun völlig verworfen] antwortete ihm [itber- 
haupt] wicht [mehr durch irgend eins von denjeni- 
gen Mitteln, durch welche er feinem Volke feinen 
Willen zu offenbaren pflegte], weder durch Träume, 
noch durch's Licht, noch Durch Propheten [Kap. 
9, 6 fi; 1. Kön. 14, 1 ff., er erhielt alfo auch 
im jegigen Sal feine Antwort durd) das hohe 
priefterlihe Drafel Sprichw. 1, 24 ff.]. 

‚ T. Da ſprach Saul zu feinen Knechten: Suchet 
mir ein Weib, die einen Wahrfagergeift hat, daß 
ich zu ihr gehe und fie frage [3. Mof. 20, 6],* 
Seine Knechte ſprachen zu ihm: Siehe, zu Endor 
Lan der Nordſeite des kleinen Hermon Sof. 17, 11] 
ift ein Weib, die hat einen Wahrfagergeift. 

*) Es war eben, als wenn er in der Verzweiflung 
ſpräche: Will Gott nicht helfen, fo helfe der Teufel, 
(Starke) „Der Aberglanbe ift des Unglaubens natür- 











1. Samueli$ 28, 3—11. 


licher Sohn“, und die Beifpiele find zur taufenden vor— 
handen, wo leichtfinnige und free Spötter zitterten im 
Dunkeln, bei Gräbern, an einem Sarge, und in Beiten, 
da fie höheren Troftes bedurften, fi in die Arme des 
dümmſten Aberglaubens warfen. Der Franzoſe Vol— 
taire gerieth allemal in Angft, wenn ex einen Raben 
zıt. feiner Linken auffliegen jah, und der aus der Ge— 
ſchichte der franzöfifhen Aevolution befannte Herzog 
bon Orleans (Egalite) Yieß fich feine Zukunft von 
einem alten Weibe aus dem Kaffeeſatz meifjagen. — 
Ueber Sachbegriff der Zauberei f. die Bem. zu Kap. 
15, 23; über den Unterfchied zwiſchen Wahrfagerei 
(divinatorifhe Magie) und Zauberei im engeren 
Sinne (operative Magie) f. zu 2. Mofe 7, 9. Es 
Yiegt auf der Hand, daß nicht weniger der einen ſchweren 
Frevel begeht, der durch den Gebrauch Heiliger Zeichen 
und Worte himmliſche Kräfte fich dienftbar zur machen 
ſucht, als der, welcher durch geheimmißvolle Formeln 
und Gebräuche ſich geradezu mit fatanifhen Mächten 
in Berbindung fett. Denn wer erfteres thut, will ja 
Gott zwingen, daß er fo zu jagen feine höheren Kräfte 
heransgiebt und die von ihm dem menschlichen Wiſſen 
und Können gefetten Schranken ſelber durchbricht und 
aufhebt, dem Eigenmwillen deß, der jene Zeichen und 
Worte gebraucht, zu Dienftz da num aber Gott fich 
nimmermehr zwingen läßt und heilige Zeichen und Worte 
wohl Onadenmittel von ihm, aber keineswegs Zwangs— 
mittel gegen ihn find, jo fommt, was auf diefe Weife 
in einzelnen Fällen wirklich erreicht wird, nicht von 
oben herab, von dem Vater des Lichts, fondern es ftammt 
von unten, aus dem Abgrund der Hölle, in welchem 
unzählige Mächte der Finfterniß Yauern und nur gar zu 
gern in den Dienft eines ſolchen fich ftellen, ver durch 
Läfterliche VBerfpottung des Namens Gottes ihrem Ein- 
fluß fi) preisgiebt. Der eigentliche Zweck der Zauberei 
ift ja diefer, mit Umgehung der Buße und des nur in 
der Buße wurzelnden Gebet3 des Glaubens ein von 
Gott heilfam verhängtes Uebel los zu werden oder ein 
bon Gott heilſam verjagtes Gut ſich zu verfchaffen. Dem 
natürlichen Menſchen Teuchtet Zaubern viel beffer ein, 
als Buße thun und im Glauben beten und dulden; und 
Satan, ſofern er den Menſchen durch feine Hilfe in der 
Unbußfertigkeit fefthalten Tann und fomweit ihm noch 
Wirkungskraft auf Erden und in den Elementen ver 
Welt gelaffen ift, läßt fih von den Kindern des Um- 
glaubens, welche die Liebe zur Wahrheit nicht haben an- 
genommen (2. Theſſ. 2, 9 ff.), brauchen, denn durch ſolche 
Kreuzabnahme und folhes Angeld einiger Scheingiter 
zieht er Gewinn für fein Reich (Apoftg. 13, 8). Aber 
auch da, wo die Zauberei bewußter Weife mit Hilfe 
ſataniſcher Mächte geſchieht, ift das Bannen des Teufels 
nur ſcheinbar ein Zwang, den man mit geheimniß- 
vollen Formeln und Gebräuchen über ihn ausübt; denn 
der Teufel gehorcht frei und feiner innerften Natur ge- 
mäß, angezogen durch die Wahlverwandtichaft, die zwi— 
ſchen feiner und der menſchlichen Bosheit obwaltet, nicht 
der Menſch hat ihm in feiner Gewalt, fondern Er den 
Menſchen, und er weiß ſein Recht und ſeine Gewalt 
auch allemal ſchließlich geltend zu machen. Was infon- 
derheit die divinatoriſche Magie oder Wahrfagerei 
betrifft, fo läßt ſich unterſcheiden zwiſchen Wahrfagerei 
durch das Wort und Wahrſagerei durch Zeichen, 
zwiſchen denen die Traumbeuteret und die Orakel mitten 
inne fiehen. Bon der Wahrfagerei durch's Wort kommt 
bier die Nefromantie oder das Todtenfragen, die- 
Todtenbeſchwörung im Betracht. Der hebr. Ausorud: 
„Beſitzerin eines abgeſchiedenen Geiftes“ deutet auf die 
Vorſtellung Hin, daß die Seele des Abgeſchiedenen, die 
heraufbeſchworen worden, in den Todtenbeſchwörer fahre 





Saul bei der Todtenbeſchwörerin zu Endor. 





und nun als MWahrfagergeift aus ihm rede. Vorzugs⸗ 
weiſe ſcheinen Weiber die Neromantie getrieben zu en 
Die Beſchwörung der Abgeſchiedenen gejchah durch Zauber- 
ſprüche, gewöhnlich, wenn auch micht immer, auf den 
Gräbern derer, die mar citiren wollte (Jeſ. 65, 4); die 
borgeblihen Ausſprüche derſelben kamen flüfternd und 
murmelnd oder feufzend wie aus der Erde hervor (Jeſ. 
29, 4), daher man vermuthet, die Todtenbeſchwörer feien 
nichts anderes als bauchredende Betrüger geweſen, wie 
denn ‚auch bei den Griechen beſonders Frauen die Bauch— 
rednerei betrieben. Es läßt ſich nichts Begründetes da- 
gegen einwenden, wenn man auch an unſerer Stelle an 
eine ſolche bauchredende Betrügerin denkt, die mit ihren 
Beſchwörungsformeln ſich den Anſchein zu geben wußte, 
als könne fie irgend welche abgeſchiedene Seele aus dem 
Zodtenreich heraufbringen, und nun mit Hilfe ihrer 
Kunft ihre Orakelſprüche fo ertheilte, al3 kämen fie aus 
der Erde hervor; nur muß man bei folder Auffaffung 
feithalten, welch eim Greuel vor dem HErrn fowohl die 
Todtenbeſchwörerin feldft war mit ihrem Wefen, als 
auch der, der fie rathfragen kam, und wie beide damit 
Teufelsdienſt trieben. 


8. Und Saul [weil er doch im Grunde fei- 
ner Seele des Schrittes, den er vorhatte, fich ſchä— 
mete und alfo ſich unfenntlich machen wollte] wech— 
jelte feine Kleider und zog andere an, und ging 
hin [die 3—4 Stunden Wegs bis Endor], und 
zween andere [wörtlich: zween Männer] mit ihm, 
nnd Famen bei der Nacht zum Weibe, und [er] 
ſprach [zu ihr]: Lieber Richt. 4, 19 Anm.], weis- 
fage mir durch den MWahrfagergeift [da ich von 
div höre, dag du das Fannft], und bringe mir 
[durdh deine Beſchwörungskünſte denjenigen aus dem 
Todtenreih] Heranf, den ich dir fage* [auf daß 
er mir aus dir heraus auf meine Fragen antworte]. 

9. Das Weib [den Saul nicht erfennend, da 
er fich verffeidet hatte, in ihm vielmehr einen Spion 
des Königs vermuthend, der fie diefem megen ihres, 
bet Lebensftrafe verbotenen Gewerbes zur Anzeige 
bringen wollte] ſprach zu ihm: Siehe, du weigeft 
wohl, was Saul gethan hat, wie er die Wahr- 
fager und Zeichendenter andgerottet hat vom Lande; 
warum willft du denn [dadurch, daß du erft zur 
Wahrfageret mich zu verleiten fuchft, um dann 
wegen derfelben beim Könige mich zu verklagen] meine 
Seele in das Ne führen, daß ich ertödtet werde? 

10. Saul aber [ohne ſich ihr zu erkennen zu 
geben, daß er felber der König fei] ſchwur ihr bei 
dem HErn amd ſprach: So wahr der HErr lebet, 
es ſoll dir dies nicht zur Miſſethat gerathen [ich 
werde Did) nicht in Ungelegenheiten bringen, wenn 
du mir diefen Dienft erzeigit]. 

11. Da ſprach das Weib [nach folder eid- 
lichen Zufiherung zur Dienftleiftung bereit]: Wen 
fol ich dir denn herauf bringen? Er ſprach: 
Bringe mir Sammel herauf! [morauf fie denn ihre 
Borbereitungen zur Beſchwörung traf, wozu nad) 
der herkömmlichen Weife ihrer Zunft vor allen 
Dingen gehörte, daß fie in den Zuſtand dämoni— 
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ſcher Begeifterung ſich verfegte**. Aber fiehe, noch 
ehe fte die Beſchwörung felber vornehmen konnte, 
trat der HErr wirkſam in's Mittel und ließ durch 
ein Wunder feiner Allmacht die abgefchiedene Seele 
Samuel's wirklich eriheinen***, zwar nicht finn- 
lich- wahrnehmbar, fondern nur geifterhaft=gefpen- 
ftifh, daher auch Saul die Erſcheinung nicht be— 
merkte, wohl aber in einer, der ehemaligen Leib- 
lichkeit entſprechenden irdiſchen Hülle]. 

*) Ein ſchauriger Gang, eine grauenvolle Nacht — 
beides Symbole von dem Verlorenfein Saul's auf dem 
Wege innerer Verſtockung und gänzlicher Selbſtverdüſte— 
tung! Seine Verwerfung al3 des Königs Israels 
war ja noch nicht die definitive Verwerfung vor dem 
Angeficht Gottes; war auch das theofratifche Königthum, 
zu dem er berufen geweſen, eine Unmöglichkeit geworden, 
jo fonnte er doch für feine Perſon noch gerettet werden. 
Aber num hat fi das Gericht jener Verwerfung auch 
zu dem Gericht die ſer Verwerfung vollendet. (Erdmann.) 

**) Die Beihwörer trugen allezeit bei Ausübung 
ihrer Kunft einen Zuftand von Befefjenheit zur Schau, 
indem fie in Irampfhafte Verzuckungen verfielen und 
durch Schwißen und Haarfträuben die heftigfte und auf- 
reibendfte Anftvengung zu erkennen gaben, der fie fic) 
unterwerfen müßten, um ihr Werk zu pollbringen. Diejen 
Zuftand mögen fie vielfach in planvoller Abficht er- 
heuchelt und zunftmäßig herbeigeführt haben; wie aber 
aus dem eigenen Belenntniß ſolcher Zauberer, die ſpä— 
ter zu Chrifto befehrt wurden, hervorgeht, ift derfelbe 
nicht felten auch als ein wirkficher, ungekünftelter über 
fie gefommen, hervorgerufen, wie Roon in feiner Völ— 
kerkunde fagt, durch das Ringen angftvoller Abwehr ge— 
gen das Gefühl der inneren peinvollen Bedrängniß und 
der äußern Abhängigkeit von übermächtigen und feind- 
lihen Gemalten. Aehnlich Haben wir uns hier Den 
Borgang mit dem Weibe zu denken, welche Dadurch zur 
Helljeherin wurde (V. 12). 

***) Luther theilt die Auffafjung der Kirchen- 
väter, welche die Erſcheinung Samuel’3 al3 durch dä— 
moniſche Kunft bewirkt anfahen und fiir ein Gefpenft 
des Teufels erklärten; dies blieb auch die Meinung der 
älteren proteftantifchen Theologen, daher die Meberfchrift 
zu unferm Kapitel: „Saul wird vom Gefpenft erfchredt.‘ 
Nachdem aber ſchon Theodoret (Bifhof von Cyrus in 
Syrien, + 457 n. Chr. ©.) fi dafür erklärt, Daß der 
abgefchiedene Prophet wirklich, jedoch nicht durch die 
Künfte der Zauberin heranfbefchworen, fordern in Folge 
eined Wunders der göttlichen Allmacht, erſchienen ſei 
und dem Saul feinen Untergang angekündigt habe, und 
der in der erften Hälfte des vorigen Sahrhunderts 
lebende Pfarrer Dachſel zu Technitz bei Döbeln in 
Sachſen (ein Borfahr des Herausgebers des vorkiegen- 
den Bibelwerks) ſolche Auffafjung ausführlich in feiner 
Biblia hebraica accentuata in umfichtiger Weife ent- 
widelt und vertheidigt hat, ift fie einhellig won den 
neueren bibelgläubigen Schriftforfchert angenommen wor= 
den, wie fie denn auch allein dem einfachen Wortfinn 
unferes Textes entjpriht und ebenfowohl die der Sep— 
tuaginta (nad) dem Zufat zu 1. Chrom. 11, 13: „ihm 
antwortete der Prophet Samuel“), als die des Ber- 
faſſers des Buches Jeſ. Sirach (Kap. 46, 23) ift. Wir 
haben aljo hier ein ähnliches Eingreifen Gottes in bie 
Bornahmen der Zauberin vor uns, mie der HErr in 
4. Mofe 23, 4. 16 dem Bilcam begegnet, ihm fein Vor— 
haben verwehrt und ihn zwingt, fo zu reden, wie Er, 
der HErr, will. Das Weib würde ohne Zweifel in 
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ihrer gewöhnlichen Weife den Saul getäufht und ihm 
dies oder das auf feine Fragen geantwortet haben, wenn 
ihr Wille ihr gelaffen worden wäre; Gott aber will, 
daß Saul nicht getäufht werde, fondern eine runde, 
Hare Antwort erfahre, wie es ihm ergehen werde; er 
will, daß derſelbe Prophet, der ihm im Leben fein Ur— 
teil verfündigt hat, and nach dem Tode es ihn be- 
ftätige, darum läßt er ihn aus dem Jenſeits in's Diefjeits 
bereingreifen, gleichwie flir einen andern Zweck und in 
anderer Weife dafjelbe mit Mofe und Elias (Matth. 17, 
1 ff.) und mit den Heiligen, die nad) Chriſti Anferftehung 
aus den Gräbern gingen und Bielen erjchienen (Matth. 
27, 52ff.), der Fall ift. Wenn Luiher zur VBertheidigung 
feiner Anficht (in der Schrift vom Mißbrauch der Meſſe 
vom %. 1522) geltend macht, 1) daß die Schrift dafelbft 
anzeigt, daß ein Weib es gethan, welches voller Teufel 
geweſen (gerade al3 follte man glauben, daß die Seelen 
der Gläubigen, die doch in der Hand Gottes And in 
- dem Schooß Abrahä find, unter der Gewalt des Teufels 
und böfen Menſchen wären), und 2) daß Saul und 
das Weib öffentlich wider Das göttliche Gebot gethan, 
denen aber, welche von den Zodten forſchen, ver heil. 
Geift nimmer helfen werde; fo ift der Yettere Einwand 
durch die. Hinweifung auf Bileam's Exempel ſchon wi- 
verlegt, der erftere aber damit zurückgewieſen, daß eben 
nit die Zauberin den Samuel heraufbeſchwört, ſondern 
Gott der Herr felbft ihn heraufbringt, wie denn Gott 
bei Hef. 14, 4 ff. fpricht: Welcher Menſch vom Haufe 
Israel mit dem Herzen an feinen Gößen hängt und 
von mir weichet und kommt zum Propheten, dem will 
SH, der HErr, felbft antworten. Davon, daß das Weib 
die Erjeheinung bewirkt habe, weshalb dieſe nur könne 
des Teufels Gefpenft gewefen fein, ift im Text nirgends 
die Rede; im Gegentheil, wie Dachſel richtig bemerkt, 
hebt der heil. Schriftfteller ausdrücklich hervor, daß 
Samuel, nicht aber der Teufel, nicht ein Gefpenft, 
nicht das Weib, mit Saul geredet, und der Inhalt der 
Rede ift auch jo voll göttlichen Inhalts, daß nimmer- 
mehr des Teufel? Gefpenft aljo würde gefprochen haben; 
man würde um diejes gewaltigen und ganz im Geifte 
des Propheten verfaßten Suhalt3 willen doch wieder 
annehmen müſſen, der HErr habe des Teufels Gefpenft 
gendthigt, die Wahrheit zu fagen, und alfo um die An- 
erfennung eines Eingreifens Gottes immer nicht herum— 
kommen. 

Es kommen hier die ſo ſchwierigen Fragen ſowohl 
über den Aufenthaltsort, als über den Zwiſchenzuſtand 
der abgeſchiedenen Seelen bis zur Auferſtehung des Leibes 
in Betracht. Darüber für jet nur ſoviel, einmal, daß in 
den älteften Büchern der heil. Schrift der Scheol (Luther: 
die Grube 1. Mofe 37, 35 vder die Hölle Pf. 16, 
10) noch das Todtenreih im Allgemeinen umfaßt 
und von einem gemeinfamen Sammelort aller Berftor- 
been, fowohl der Frommen, als der Gottloſen, vie 
Rede ift, das Jenſeits alfo- zunächft nur in feinem Ge- 
genſatz zu dem dieffeitigen Leben überhaupt vargeftellt 
wird, ohne daß zwiſchen dem Ort der Seligleit und der 
DBerdammmiß beftimmt unterfchieden wirde, daher aud) 
in V. 19 Samuel zu Saul fagt: ‚morgen wirft du 
und deine Söhne mit mir fein“ — und dann, daß 
nicht wenige Theologen die Seelen in dem Zwifchen- 
zuftande zwifchen Tod und Auferftehfung nicht als ein 
leib⸗ und äußerungsloſes, nadtes Sein fich denken, fon- 
dern eine Bwifchenleiblichfeit, die fog. prima stola 
annehmen, von dem feinften materiellen Stoff, wie ſchon 
Origenes fagt: „die Seele wird nad dem Tode mit 
einem Leibe überkfeidet, welcher ihrem vorherigen irdi— 
ſchen Leibe ähnlich ift, und behäft diefen bis zur Auf- 
erſtehung.“ Wir wagen über die Zuläfligkeit oder Un- 











zuläſſigkeit diefer Vorſtellung nichts zu entſcheiden; Die 


vorliegende Stelle ſcheint eine derartige Vorftellung zu 
begünftigen (V. 14), do Tann man auch annehmen, 
daß. Samuel’3 Seele die zu ihrer Berfichtbarung erfor- 
derliche Hülle ebenfo in blos vorübergehender Weife an- 
gelegt habe, wie die Engel, die dem Abraham u. A. er- 
ſchienen, ihre menſchliche Geftalt und Kleidung nur ge— 
hiehen hatten. 

12. Da nun dad Weib [in ihrem Zuftande 
des Hellfehens] Sammel fahe, ſchrie fie laut [denn 
daß dieſer in Wirklichfeit erſcheinen würde, hatte 
fie fo wenig erwartet, daß fie ſofort Gottes Fin- 
ger in der Erſcheinung merkte], und [vermöge des 
ihr geöffneten helleren Blicks zugleich auch den— 
jenigen erfennend, der zu ihr gefommen] ſprach [fie] 
zu Saul: Warum haft du [mit deiner verftellten 
Stleidung] mich betrogen [daß ich nicht wifjen follte, 
wer du feieft]? Da bift Saul [und haft es gewiß 
mit deiner ganzen Befragung nur auf mein Ber 
derben abgejehen V. 9]. 


15. Und der König ſprach zu ihr: Fürchte 
dich nicht [daß du je werdeft zur Strafe gezogen 
werden für den mir geleifteten Dienft, fondern diene 
mir nur aus allen deinen Kräften], was fieheft 
du? Das Weib ſprach zu Saul: Ich fehe Götter 
[ein überirdiſches, geifterhaftes Wefen] herauf fteigen 
aus der Erde, 

14. Er ſprach: Wie ift er [der da herauffteigt] 
geftaltet? Sie ſprach: Es Fommt ein alter Mann 
herauf, amd ift befleidet mit einem Seidenrock 
[Propheten Taler Kap. 15, 27. Da vernahm 
[erfannte] Saul, daß es Samuel war [dev da er— 
ſchienen fei, wiewohl er die Erſcheinung ſelbſt nicht 
jahe], und meigte fich mit feinem Autlitz [in tiefer 
Ehrerbietung] zur Erde und betete an [um in knieen— 
der Stellung zu vernehmen, was der Prophet des 
HErrn ihm verkündigen werde]. 

15. Sammel aber [das Wort ergreifend] 
ſprach zu Saul: Warum haft du mich unruhig 
gemacht [aus meiner Todesruhe Jeſ. 57, 2 aufs 
geftört], daß du mich heraufbringen läſſeſt durch 
dein ftürmifches Klopfen an die Pforten der Unter- 
welt die Veranlafjung wirft, daß ic) noch einmal 
in ber Exdenwelt erſcheinen und mein Amt an dir 
wahrnehmen muß, da du doch bei meinen Lebzeiten 
Gelegenheit genug gehabt, mich zu fprehen]? Saul 
ſprach: Ich bin ſehr geängftet, die Philiſter ftrei- 
ten wider mich, und Gott ift von mir gewichen 
und antwortet mir wicht, weder durch Bropheten, 
no durch Träume; darum Hab ich dich laſſen 
rufen, daß du mir weifeft, was ich thun folle* 
[um aus meiner Bedrängniß herauszufommen], 

16. Samuel ſprach: Was willſt du mic) 
fragen [wie du aus deiner Noth hevausfommft], 
weil der HErr von dir gewichen und dein Feind 
worden iſt? [da hätteft du ja von felber dir fa: 


Samuel3 Erfheinung und Verfündigung des Endgeſchicks Sauls und feiner Söhne. 
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gen Fünnen, daß feinen Gerichten zu entrinnen div 
nicht mehr möglich fei.] 

17. [Die Stunde des Gerichts ift denn in der 
That nun fir dich da.] Der HErr wird die thun, 
wie er durch mich geredet, hat Kap. 15, 28], 
und wird das Reich von deiner Hand reißen und 
David, deinem Nächſten, geben [denn ex iſt's, den 
ich dir damals noch nicht bei Namen nannte], 

‚18. Darum, dag du der Stimme des HErru 
nicht gehorchet und den Grimm feines Zornes 
wicht ausgerichtet Haft wider Amalek Kap. 15, 18. 
19]; darum hat dir der HErr ſolches jetzt ge- 
than** [in der Philifter Hände dic, dahin gegeben]. 

,.») Da die Tebenden Propheten nicht antwortete, 
meinte er, er müſſe einen verftorbenen rufen laſſen, 
gleich al3 ob ein verftorbener weniger von Gott ab- 
binge, al3 die lebenden, oder wider Gottes Willen et- 
wa3 antworten könnte in Kraft der Beſchwörung eines 
Wahrfagermeibes. Wenn er aber merkte, daß Gott 
fein Feind geworden, hätte er vielmehr fich fürchten 
follen, ihm nicht noch mehr zu erzürnen durch Frevel 
an feinen Geboten; allein die Angft und der Aberglaube 
ftellt feine vernünftige Ueberlegung an. (Clerikus.) 

**), In der That war jene Uebertretung des gütt- 
lichen Befehls von Seiten Saul's eine offene Aufleh- 
nung und Empörung gegen Gottes Königthum in Is— 
tael, die der HErr, wenn er noch ferner König in 
Israel fein wollte, mit der Berwerfung des Empörers 
ftrafen mußte. (Keil) Nun hatte zwar Saul ſich nicht 
hierdurch allein verfündigt; aber wie in Adam's Sünde 
alle andern Sünden als im Samenforne lagen, fo aud) 
in diefem erften Abfall Saul’3 die furchtbaren Sünden 
gegen David und gegen die Priefter zu Nob. (vd. Gerlach.) 
Merkwürdig ift, daß, während in Kap. 15, 23 die von 
Saul bewiefene Widerfpenftigfeit, um deretwillen er 
de3 Königthums für verluſtig erklärt wird, auf gleiche 
Stufe mit der groben Sünde der Wahrfagerei gefeist 
wird, hiec Saul mitten in der Begehung diefer Sünde 
und im der Webertretung der betr. Gebote Gottes nach 
Bollendung des Gerichts der inneren Selbftverftodung 
von neuem jenen Urtheilsſpruch vernehmen und mit 
Schreden hören muß, daß das göttliche Verwerfungs— 
dekret jet zur feinem definitiven Vollzuge gelangt ei. 
(Erdmann) Bgl. 1. Chron. 11, 13f. 

19. Dazu wird der HErr Israel [das du 
durch deine Ungerechtigkeit mit in's Unglück geftürzt 
Haft] mit dir auch geben in der Philifter Hände. 
Morgen wirft du uud deine Söhne mit mir [in 
demfelben Todtenreiche, da ich bin] fein. Auch 
wird der HErr [das Elend des von div verberbten 
Volkes zu vollenden] das Heer [Lager] Israel in 
der Vhilifter Hände geben [um gänzlich ausgeplüns 
dert zu werden Kap. 31, 8]. 

20. Da fiel Saul während die Erſcheinung 
nad) diefen Worten wieder verſchwand, von der 
Wucht der letzteren wie vernichtet] zur Erde, ſo 
lang er war [nachdem er 6i8 dahin nur an ber 
Erde gefniet hatte V. 14], und erſchrak ſehr vor 
den Worten Samuel's, daß Feine Kraft ‚mehr in 
ihm war; denn er hatte [bei feiner heftigen Ge— 
müthsbewegung und inneren Aufregung V. 5] nichts 











gegeflen den ganzen [voraufgegangenen] Tag und 
ie ganze jjetzige] Nacht. 

21. Und dns Meib ging hinein zu Saul 
[trat an ihn heran, da fie feither ein wenig von 
ferne geftanden hatte] und ſahe, daß er ſehr er- 
ichrocfen war, und ſprach zu ihm: Siehe, deine 
Magd Hat deiner Stimme gehorchet, und habe 
meine Seele in meine Hand geſetzt [mich bei dem 
ftrengen Verbot wider die Wahrfager und Zeichen- 
deuter in große Lebensgefahr begeben], daß ich dei- 
nen Morten gehorchet, die du zu mir fagteft [da 
du mich zu dem Beſchwörungswerk überredeteſt]; 

22. So gehorche auch nun du deiner Magd 
Stimme [in dem, was ich dir jet vathe]l. Ich 
will dir einen Bifjen Brods vorſetzen, daß du eſ— 
jeft, daß du lerſt wieder] zu Kräften kommeſt und 
[dann] deine Strafe geheit [denn ungeeffen kann 
ich dich nicht von hier fortlaffen, du würdeſt fonft 
auf dem Wege verichmachten]. 

23. Er aber [in der ganzen Troftlofigkeit, die 
über ihn gekommen war] weigerte ſich und ſprach: 
Ich will nicht efjen. Da nöthigten ihn feine [bei- 
den] Knechte [die ex bei fich hatte V. 8] und das 
Weib, daß er ihrer Stimme gehorchte [ihrem Drin- 
gen nachgablſ. And er ftund auf von der Erde 
und ſetzte fih aufs Bette [auf den mit Polſtern 
belegten Auftritt, der rings an den Wänden des 
Zimmers fi hinzogl. 

24. Das Weib aber Hatte daheim ein ge- 
mäftet Kalb; da eilete fie [in natürlichem Mit: 
Yeid mit dem unglüdlichen König] und ſchlachtete 
es, und nahm Mehl und Fnetete ed, und bus 
ungefänert [da fie ſich beeilen mußte 2. Moſ. 
12, 39), 

25. Und brachte es Herzu vor Saul und vor 
feine Knechte. Und da fie gegeſſen hatten, ſtun— 
den fie auf und gingen die Nacht bis fie wieder 
nad) Gilboa famen]. 

Keine Buße, fein Schmerz über feine Sünde, fein 
Jammer iiber feiner Söhne und feines Volkes Schickſal, 
fein Flehen um Exbarmen, wenigftens fiir diefe, kam 
mehr über Saul's Lippen; in dumpfer Verzweiflung ging 
ex in ſein Verderben hinein, das fchon am andern Tage 
ihn ereilen follte. „Die Sünde aber, wenn fie vollendet 
ift, gebieret fie den Tod.“ (Jak. 1, 15.) 


Das 29. Kapitel. 
David wird von den Phififtern zurückgeſchickl. 


III. v. 1-11. Indem wir jet wieder an den Anfang 
des Kriegszuges verfeßt werden, in die Beit, wo Die 
Phitiferfürken von ihrem Sammelpunkt aus weiter hinanf 
nad) dem Kriegsfhanplag zu marſchiren im Begriff fe- 
hen, begegnet uns David unter ihnen, der mit feinen 
Männern die Nachhut bildet hinter dem Contingente des 
Adjis. Durch) Gottes gnãdige Leitung aber, der aus der 
Gefahr, wider fein eigen Volk reiten zu müſſen, ihn er- 
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reiten will, geſchieht es, daß die übrigen Fürften, von 
Mißtrauen gegen David erfüllt, auf deffen Entfernung 
bei Adjis dringen, worauf er denn von diefem nad) Bik- 
lag zurückgeſchickt wird. 

1. Die Philiſter aber [um nach der, dem ge- 
ſchichtlichen Verlauf der Ereigniffe vorgreifenden 
Erzählung in Kap. 28, 3—25 Wieder auf das 
zurüdzufommen, was in Kap. 28, 1. 2 berichtet 
wurde] verfammelten alle ihre Heere zu Aphek 
[weftlic, von Sunem Kap. 4, 2 Anm]; und I 
tael [die gefammte von Saul zufammengezogene 
Kriegsmacht des Landes B. 4] Ingerte ſich zu Ain 
in Jesreel [dem heutigen Ain Dschalüd* Nicht. 
7,1 Ann.]. j 

*) Der Name beveutet „Goliaths⸗Quelle“, wahr- 
foeinfich fo genannt, weil man den Kampf David's mit 
Goliath (Kap. 17) irrthümlich in diefe Gegend verlegte. 

2. Und die Fürften der Philifter Tal fie fo 
nach Aphek heraufzogen] gingen daher mit Hun— 
derten und mit Tauſenden [geordnet in Zügen von 
Hunderten und Taufenden]; David aber und feine 
Männer [deren Zahl nun ſchon weit iiber ſechs— 
hundert betrug Kap. 27, 7 Anm.] gingen hinten 
nach bei Achis [bildeten hinter des Achis Contin- 
gente, der zulegt zog, die Nachhutſ. 

3. Da ſprachen die [übrigen] Fürſten der Phi- 
liter [zu Achis]!: Was follen diefe Ehräer [die 
du mit Div genommen haft und auf deren Treue 
gegen und wir und ja nicht verlaffen können]? 
Achis ſprach zu ihmen: Iſt nicht dad David, der 
Knecht Saul, des Königs Israel, der nun bei 
mir geweſen ift Jahr und Tag, und habe nichts 
an ihm gefunden [das ihn verdächtig machen könnte, 
vielmehr hat ex feine Treue gegen uns ſchon durch 
mehrfache Proben bewieſen Kap. 27, 7 ff.], feit der 
Zeit er abgefallen [von feinem vormaligen Herrn 
zu uns übergetreten] ift, bis her? 

4. Aber die Fürften der Bhilifter wurden 
zornig auf ihn [daß ex fo arglos und leichtgläu— 
big wäre] und ſprachen zu ihm: Laß den Mann 
umkehren and an feinem Ort bleiben, da du ihn 
hin beftellet haft ſd. i. in Ziflag], daß er nicht 
mit and hinabziehe zum Streit, and unjer Wider: 
ſacher werde im Streit nicht, wenn der Kampf 
nun angeht, ftatt mit und für uns zu ſtreiten 
die Waffen wider uns kehre Kap. 14, 21], Denn 
woran Tönnte er feinem Heren [dem König Saul) 
baß [beifer 1. Sam. 10, 3 Anm.] Gefallen thun, 
denn an den Köpfen diefer Männer womit hätte 
ex beſſer Gelegenheit, ſich wieder bei feinem Herrn, 
in deſſen Ungnade ev gefallen, Gunft zu verſchaffen, 
als wenn ex durch Berrätherei unfere Leute ihm 
in die Hände fpielte]? 

d. [Und gewiß wird er die güinftige Gelegen- 
beit ſich nicht entgehen laſſen, da er doch nur noth- 
gebrungen jest auf unſrer Geite fteht, während ex 
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30, 1—3. 


früher unſer gefährlichſter Widerſacher war], Iſt 
er nicht der David, von dem ſie ſangen am Reigen 
[Rap. 18, 6 ff]: Saul hat tauſend geſchlagen, 
David aber zehn tauſend? — 

In dem kriegeriſchen Staatenbunde, den die Phili— 
ſter unter ihren Fürſten bildeten (Sof. 13, 2 Anm.), 
ſcheint, nad) der Reihenfolge zu fchließen, in welcher die 
fünf Städte in Sof. 13, 3 aufgeführt werden, feit der 
Beit des Einziges der Kinder Israel in Canaan bis 
zu Simfon’3 Tode der Fürft von Gaza den Vorrang 
behauptet zu haben (Richt. 16, 1. 21 ff.); zu Samuel’3 
Beiten Dagegen hatte durch irgend einen Umftand As— 
dod die Oberhand befommen (Kap. 5, 1; 6, 17). Sekt 
nun, während der Regierung Saul’, fpielt noch Gath 
unter den fünf Städten eine fo bedeutende Nolle, daß 
fein Fürft den Königstitel führte, biß e3 dann, von 
David erobert umd in ein Bafallenverhältniß zu Israel 
geftellt (1. Chron. 19, 1; 2. Sam. 15, 18 ff.; 2. Chron. 
11, 8), aus der Reihe des philiftäifchen Städtebundes 
verfchwindet (Amos 1, 6 ff.). Der Wettfireit um den 
Borrang findet von da an zwiſchen Gaza und Aska— 
Lon ftatt (Ser. 25, 205 Beph. 2, 4; Sad. 9, 5 ff). Die 
Vette Stelle Dagegen hat wohl immer Efron einge- 
nommen. 


6. Da rief Achis David und ſprach zu ihm: 
So wahr der HErr [dein Gott] lebet, ich meines— 
theils] halte dich für redlich, und dein Ausgang 
and Eingang mit mir im Heer [die ganze Art, 
wie du dich gegen mich und das Intereſſe der Phi— 
lifter verhalten haft] gefällt mir wohl, und habe 
nicht? Arges [das deine Treue mir verdächtig machen 
könnte] an dir geſpüret, feit der Zeit du zu mir 
fommen bift, bis her; aber du gefällſt den füb— 
vigen] Fürſten [meines Volkes] nicht [Tondern fie 
find mit Mißtrauen gegen dich erfüllt und wollen 
durchaus dich nicht mit in den Streit ziehen Yaffen]. 

7. So fehre nun um und gehe Hin [an dei- 
nen Ort, den ic dir zur Wohnung überwiefen 
habe Kap. 27, 6] mit Frieden, anf daß du nicht 
übel thueft vor den Augen der Fürften der Bhi- 
lifter [ihren Unmillen noch mehr reizeſt, wenn du 
weiter mit uns ziehen tmollteft]. 

8. David aber [obwohl in feinem. Herzen froh, 
daß er auf fo bequeme Weife feiner Dienftpflicht 
gegen Achis entbunden und damit aus feiner miß— 
lichen Lage befreit wurde, wollte doch aus menſch— 
licher Klugheit feine wahre Gefinnung fich nicht 
merken laſſen und] ſprach zu Achis: Mas hab ich 
gethen und was haft du gejpüret an deinem 

nechte, feit der ‚Seit ich vor dir gewefen bin, bis 
her, dag ich nicht follte Fommen und ftreiten 
wider die Feinde meined Heren, des Königs? 

Auch diefe letzten Worte find zweideutig (vgl. Kap. 
28, 2), da unter dem König, den David feinen Herrn 
nennt, eben fowohl der König Sauf, al3 ver König 
Achis verftanden werden Tan. — Ohne ftrafbare Ber- 
leugnung wird es nur felten abgehen, wo Gläubige fich 
um die Öunft und den Beiftand der Kinder diefer Melt 
bewerben. Schon daß fie überhaupt, wenn Noth an 
Mann geht, mit einem Male Fleiſch für ihren Arm 
halten, wird ihre Gegner triumphiren machen. Nur zu 


Davids Entlaffung aus dem Heere der Bhilifter. 


oft aber finden die Uebelwollenden zu ſolcher Schaden— 
freude Anlaß; ſchnell wittern ſie's heraus, wie die 
Frommen, um fie zu gewinnen, ihnen gegenüber ihre 
Sprache wandeln, wie fie behutfam der Stichworte ihrer 
DBrudergemeinfchaft ſich enthalten, wie fie fogar manchen, 
dem Worte Gottes ſchnurſtracks zumiderlaufenden An- 
ſchauungen ihrer Gegner fi anbequemen und, um ſich 
nicht einer nackten und vollftändigen Verleugnung fehnl- 
dig zu machen, zu doppelfinnigen Redensarten und ſogen. 
Gedankenrefervationen ihre Zuflucht nehmen. O des ſchnh⸗ 
den Verraths, den Chriſten durch ſolch Gebahren am 
Evangelio begehen! Wohl kann der Fall eintreten, daß 
man einmal nothgedrungen auch bei. Verächtern Gottes 
und feines Wortes Hilfe fuchen muß, aber dann ge- 
hehe es, in wie milder und freundlicher Weiſe auch 
immer, doch jederzeit mit offenem Bifir, damit mar, 
falls man nun zurücgemwiefen würde, jedenfalls feine 
Seele rette umd den Feinden zum mindeften das Gott 
ehrende Zeugniß abnöthige, daß Gottes Kinder ſich alle— 
wege treu bleiben, und im welcher Lage fte ſich auch be— 
finden, immer Zuß bei Mal zu halten wiffen. (Krum- 
macher.) 


9. Achis [in feiner Arglofigkeit und Gutmü- 
thigfeit in jenen Worten eine Verfiherung der Treue 
gegen ihn erblicend] antwortete amd ſprach zu Da- 
vid: Ich weiß wohl [daß du nichts gethan haft, 
was dich ung verdächtig machen könnte, im Gegen- 
theil ſetze ich unbedingtes Vertrauen in dich]; denn 
du gefällft meinen Augen ald ein Engel Gottes 
[ic jchäte dich jo hoch, al3 wäreft du mir vom 
Himmel zu einem Freund und Diener zugefchict, 
und erkenne in dir ein fo ungewöhnliches Maß von 
Weisheit, daß ich deinem Rathe ohne Bedenken 
folgen würde, wie dem Ausiprud eines Engels 
2. Sam. 14, 17. 20; 19, 27]. Aber der Bhi- 
liter Fürften haben geſagt: Laß ihn nicht mit 
und hinauf in Streit ziehen [und da fehe ich mich 
außer Stande, did länger bei mir zu behalten]. 

10. So mache dich nun [da e3 heute ſchon 
zu fpät ift, um den Weg noch antreten zu können] 
morgen frühe auf, und [nimm mit div] die Knechte 
deined Heren, die mit dir Fommen find [die Män- 
ner, die du anführft und unter denen gewiß viele 
find, die dem Saul anhängen und fid leicht auf 
deffen Seite ſchlagen könnten]; und wenn ihr end 
morgen frühe aufgemacht pabt, daß Licht iſt [und 
ihr den Tag vor euch habt], fo gehet hin. 

11. Alſo machten ſich David und feine Män- 
ner frühe auf, daß fie ded Morgens hingingen 
and wieder in der Philifter Land [nad Bitlag] 
kümen. Die Bhilifter aber zogen hinauf gen Jes— 
teel [nad der Ebene diefes Namens 5. Mofe 27, 
3 Anm., und Yagerten fi bei Aphek und Sunem, 
worauf dann einige Beit nachher e3 zu dev in Kap. 
31 erzählten Schlacht kam]. | 

Gottes Kinder find nicht Leute, die feine Fehler 
und Schwächen mehr an fich haben; aber um folder 
Fehler willen verwirft der HErr feine Kinder noch nicht. 
Er giebt ung, auch wenn wir fündigen, nod) nicht gleich 
auf; er züchtigt uns wohl, aber er giebt uns dem Tode 
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nicht Pf. 118, 18. (Schlier.) Gott kann auch unſre 
Feinde erweden, und aus einem Uebel zu exrlöfen, woraus 
unfre Freunde uns nicht zu erlöfen vermögen. (Hedinger.) 


Das 30. Kapitel. 


David fiegek wider die Amalekiter, 
und theilet den Raub ats. 


IV. 9. 1-31. Had) einem dreitägigen Marſche in Bik- 
lag ankommend, findet David den Ort niedergebrannt 
und die Weiber und Kinder nebft aller Habe von dort 
weggeführt; denn während feiner und feiner Leute Ab- 
wefenheit haben die Amalekiter einen Einfall gethan und 
für das, was David früher ihnen zugefügt, Rache ge- 
nommen. Da geräth er denn in große Bedrängniß, denn 
fein Volk mißt ihm Die Schuld alles Unglicks bei und 
will ihn feinigen; er aber ſtärkt ſich in dem HErrn, fei- 
nem Gott, und der göttlichen Billigung feines Vorhabens 
durch den Hohepriefter ſich verfihernd, feht er den Ama— 
lekitern nad, erkundet ihren Aufenthalt durch einen ohn- 
mächtig am Wege vorgefundenen, von denfelben krank 
zurückgelaffenen Knecht, und ſchlägt die Feinde dergeftalt, 
daß er mit vieler Bente wieder heimkehren kann. Da- 
von bedenkt er die Aclteften derjenigen Ortfchaften in 
Iuda, bei denen er während der Deit feiner Verfolgung 
durch Saul AUnterſtüßung gefunden, mit freiwilligen Ge- 
fihenken. Während alfo im Norden Sauls Stern unter- 
geht (Rap. 28), geht im Siden Davids Stern über Inda 
auf (4. Moſ. 24, 17). 

1. Da nun David des dritten Tages [nad)- 
dem Achis ihn nah Haufe entlaffen Kap. 29, 11] 
fam gen Ziklag mit feinen Männern [devem Zahl 
gerade jet fich wieder vermehrte 1. Chron. 13, 
19 (BR waren linzwiſchen] die Antalefiter herein 
gefallen zum Mittag [von der Mittagsfeite des 
jüdischen Yandes her, an der fie wohnten] und zu 
Ziklag [auf welche Stadt fie es beſonders abge- 
fehen]), und Hatten Ziklag gefchlagen mit Leichter 
Mühe eingenommen, da e3 von Männern entblößt 
war] und mit Feuer verbrannt, 

2, And hatten die Weiber ſammt den Kin- 
bern] draus weggeführt [und was fie fonft noch 
an menjhlichen Perfonen vorfanden], beide, Klein 
und groß; fie hatten aber [da ihnen feine Gegen 
mehr entgegengefeßt wurde] niemand getödtet, jon- 
dern [alle nur als Gefangene, um fie zu Leib: 
eigenen oder Geißeln zu machen] weggetrieben, und 
waren dahin ihres Weges. 

Se auffälliger dies ift, daß fie niemand getüdtet, 
da ja David früher bei ihnen weder Mann noch Weib 
leben ließ (Kap. 27, 9. 11), defto mehr muß man hier- 
bei Gottes befondere Vorſehung preifen, der ihrer Rache 
Grenzen felte; er wollte David wegen feiner Thorheit, 
da er ſich zu Achis gewendet, ftatt im Lande Juda zu 
bleiben, zwar zlichtigen, aber ihn dem Tode nicht geben 
(Bf. 118, 18; 1. Cor. 10, 13). Du ſtrafſt und Sünder 
mit Gedufd und jchlägft nicht allzufehr x. (Sch finge 
dir mit Herz und Mund — 2. 9.) 

3. Da nun David [des dritten Tages 2. 1] 
ſammt feinen Männern zur Stadt Tam und ſahe, 


312 





dag fie mit Fener verbrannt war, und ihre Wei— 
ber, Söhne und Töchter gefangen waren; 

4. Sub David amd das Volk, dad bei ihm 
war, ihre Stimme anf und weineten, bis fie nicht 
mehr weinen konnten. 

5. Denn David's zwei Weiber [die er mit 
ſich in der Philifter Land genommen Kap. 27, 3] 
waren auch gefangen, Ahinoam, die Jesreelitin, 
und Abigail, Nabal’d Weib, des Carmeliten. 

6. Und David war jehr geängftet [gerieth 
außer dem Herzeleid, das er wegen dieſes Verluſtes 
empfinden mußte, noch in befondere Noth und Be— 
drängniß]; denn dad Volk [feine Mannſchaft, die 
ex befehligte] wollte ihn fteinigen, denn des ganzen 
Volkes Seele war unwillig [auf ihn, dem man die 
Schuld an dem Unglück zuſchrieb], ein jeglicher 
über feine Söhne und Töchter* [wie ja der Menſch, 
wenn. er in Noth und DVerlegenheit kommt, nur 
gar zu gern eine Befriedigung darin ſucht, irgend 
jemand alles zur Laft zu legen und feinen Mif- 
muth an ihm auszulaſſen]. David aber ftärfte 
ih in dem -HEren, feinem Gott** [verantwortete 
fi) weiter nicht gegen die ungerechten Beſchul— 
digungen, fondern ſuchte Troſt und Aufrichtung 
in Gott]; 

7. Umd ſprach [nachdem ex ſich fo einen tap- 
feren Muth und ein entfchloffenes Herz erbetet] zu 
Abjathar, dem Prieſter, Ahimelech's Sohn [Rap. 
22, 20; 23, 4]: Bringe mir her den Leibrock 
[lege den Hohepriefterlihen Leibrod an und tritt 
her zu mix, dur follft des HErrn Antwort auf die 
Frage, die ich an ihn richten will, einholen]. Und 
da Abjathar den Leibroc zu David gebracht Hatte, 

8. Fragte David den HErrn und ſprach: Son 
ich den Kriegölenten [amalekitifchen Streifhorden) 
nachjagen, und werde ich fie ergreifen? Er ſprach 
ldurch den Mund des Hohepriefters]: Iage ihnen 
nad, du wirft fie ergreifen und Nettung thun. 

*) „Hätteft du das gethan, jenes unterlafien, 
hätteft du fo und fo gehandelt“, jagt wohl mancher 
hinterher, dem es vorher eben fo wenig eingefallen war, 
daß man das hätte thun und jenes unterlafen follen. 

”*) Wie e3 David gemacht, fo fol es der gläubige 
Same Abrahams allezeit machen: man foll dem un- 
muthigen Unglauben nicht nachhängen, fondern fi in 
feinem Gott ftärfen; man fol und Tann dies um fo 
eher thun, weil uns das Herz Gottes in Chrifto Jeſu 
noch deutlicher als dem David geoffenbart ift. (Roos.) 

9. Da zog David hin [nad dev im Süden 
von Paläftina gelegenen Wüfte], und die ſechs— 
hundert Mann, die bei ihm waren; und da fie 
Tamen an den Bach Befor, blieben etliche [mört- 
ih: die übrigen, d. h. die zweihundert Mann, 
die nicht mit hinüberzogen V. 10] ftehen. 
10. David aber amd die vier Hundert Mann 
jogten nad; die zwei hundert Mann aber, die 
ftehen blieben, waren [in Folge des angeftvengten 
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Marfches der drei Tage B. 1] zu müde, über den 
Bad Beſor zu gehen. | 
Die gewöhnliche Annahme (5. Mofe 8, 10 Anm.), 
daß der Bach Befor der jeßige Wady Scheriah fei, 
läßt fih nur dann fefthalten, wenn man Ziklag in die 
Gegend de3 Tellel Hasy, '/, Stunde ſüdlich von Eglon, 
verlegt; da wir dagegen letzteren Ort im ſüdlichen Theil 
von Paläſtina angenommen haben, fo dürfte der Befor 
vielleicht ein Nebenzweig des W. el Arisch oder des 
Baches Egyptens fein. . 

11. Und fie [die vierhundert Mann, die mit 
David den Feind verfolgten] fanden [bei ihrem 
weiteren Zuge durch die Wüfte] einen eghptiſchen 
Mann auf dem Felde [Liegen], den führeten fie 
zu David, und gaben ihm Brod, daß er af, und 
tränften ihn mit Waſſer; 

12. Und gaben ihm ein Stück Yeigen [eine 
Schnitte von einem Feigenfuchen Kap. 25, 18] 
und zwei Stüd Rofinen —traubenſ. Und da er 
gegefien hatte, Fam fein Geift wieder zu ihm kehr— 
ten die LebenSgeifter bei ihm zuräd]; denn er hatte 
in dreien Tagen und dreien Nächten nicht ge- 
geilen und Fein Waſſer getrunfen [und war da— 
her ganz von Kräften gefommen]. 

15. David Sprach zu ihm [da ex ihn feiner 
Kleidung nad fogleich für einen Knecht erkannte]: 
Weß bift du ſwelchem Herrn gehört du an]? und 
woher bift du? Er ſprach: Ich bin ein eghpti— 
ſcher Knabe [Züngling), eined Amalekiter's Knecht; 
und mein Herr hat mich verlafjen [hier in der 
Wüfte zurücgelafien], denn ich ward Frank vor 
dreien Tagen lals die Amalefiter auf ihrem Streif- 
zuge durch diefe Gegend Famen]. 

14. Rir find [nämlich aus unferm Gebiet] 
hereingefallen zum Mittag Crethi [in das Gebiet 
der ſüdweſtlich wohnenden Philifterftämme Joſ. 13, 
2 Anm.] und auf Iuda [in das Mittagsland des - 
Stammes Juda] amd zum Mittag Caleb [in den 
jüdlihen Theil der Wohnfige des Geſchlechtes Caleb 
1. Chron. 2, 24 Anm], und haben [auf diefem 
Plinderungszuge] Ziklag mit Feuer verbrannt. 

15. David sprach zw ihm: Willſt du mich 
hinab führen zu diefen Kriegslenten [mir den Weg 
zeigen zu der Stelle, wo dieje Streifhorden fich jetst 
aufhalten]? Er ſprach: Schwöre mir bei Gott, 
daß du mich nicht tödteft, noch in meined Herrn 
Hand überantworteft; jo wi ich dich hinabfuͤhren 
zu diefen Kriegälenten. 

Es geſchah daS in der Regel, daß man Kundſchafter 
und Wegführer, wenn man fi ihrer bedient hatte, her- 
nach bei Seite fchaffte, um nicht von ihnen in Anfpruch 
genommen oder verrathen zu werben. 

16. Und er lnachdem David beides ihm eid- 
lich zugefagt] führete fie hinab. Und fiehe, fie 
[die Amalekiter] Hatten ſich zerſtreuet auf der gau- 
zen Erde [dem ganzen Umfange dev Stelle, wo fie 
Halt gemadt], aßen und tranfen und feierten 


Davids Nachezug wider die Verwüfter von Ziklag. 
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[keines Ueberfalles ſich verfchend] über alle dem 
großen Raub, den fie genommen hatten and der 
Bhilifter Crethi V. 14] und Iuda Lande, 

17. Und David fchlug fie [weil fie fich tüchtig 
zur Wehr fetten, auch der Zahl nad) feiner, über- 
dies don dem angeftvengten Marſche ermüdeten 
Mannſchaft überlegen waren] von dem Morgen [dev 
Morgendänmerung] an bis an den Abend, gegen 
den andern Tag i 
Zag jeinen Anfang nahm 1. Mof. 1, 5 Anın.), 
daß ihrer Feiner entrann, ohne vier hundert Jüng— 
linge Knechte, welche die Amalefiter bet fich führ- 
ten]; die fielen [warfen fi] auf die Kameele 
[Dromedare Richt. 6, 5 Anm.] und flohen. 

18. Alſo errettete David [gemäß der ihm von 
Gott gegebenen Berheißung V. 8] alled, was die 


Amalefiter genommen hatten, und [befonders aud)] 


feine in Meiber [Ahinoam und Abigail V. 5]; 

19. Und fehlete an Feinem, weder Flein noch 
groß, noch Söhne, noch Töchter, noch Raub, noch 
alles, das fie genommen hatten; David brachte 


es alled wieder. 

Diefe Worte erinnern und an das, was unfer Herr 
Chriſtus für uns gethan hat: Laffet fahr'n, o lieben 
Brüder, was euch quält, was euch fehlt, ich bring alles 
wieder. (Fröhlich fol mein Herze — V. 7.) — Zu der 
nämlichen Zeit aber, wo David fo alles wieder brachte, 
verlor Saul alles in der blutigen Schlacht auf dem Ge— 
birge Gilboa (2. Sam. 1, 1 ff.); damit war David's 
Berfolgungsleiden ein Ende gemadt. Heil allen, die 
von David lernen, ftille fein und Hoffen und in De— 
muth tragen; ihr Leiden wird zuleßt im felige Freude 
verwandelt werden. Es giebt drei Stufen in der 
Ertragung des Kreuzes: die unterfte ift die, wo man 
das Kreuz gezwungen auf fih nimmt, wie Simon bon 
Cyrene, und es mit Seufzen und Thränen dem HErrn 
nachträgt, je eher je lieber aber davon erlöft und ver- 
ſchont fein möchte; Höher ftehen die, melde es willig 
übernehmen und geduldig tragen, auch Gott anheim— 
ftellen, warn und wie er fie befreien will, aber mit 
Fleifh und Blut doch noch immer zu flreiten haben; 
am höchſten aber ftehen die, welche nicht nur willig 
ihr Kreuz übernehmen und geduldig tragen, fondern es 
auch lieb Haben als eine Gnade Gottes, als ein Kenn— 
zeichen ihrer Züngerfchaft, al3 eine Ehre, einen Schat 
und Ruhm der Kinder Gottes. Die erften ftehen noch 
unter dem Kreuz, die zweiten kämpfen mit dem Kreuz, 
die dritten fiegen iiber dafjelbe. Die fetten find offen- 
bar die beften Chriften; denn die fröhlichen Dulder hat, 
wie die fröhlichen Geber, Gott lieb. (Fr. Arndt.) Ich 
nehme, was du mir beftimmft, ich laſſe fahren, was bu 
nimmft; wohin du führft, will ich auch ziehen, was du 
perbeutit, das will ich fliehen: mach’3 wie dur willft, ic) 
bin's zufrieden, nur daß wir bleiben umgefchieben. Ich 
wär ein Thor, wenn ich auf mich vertrauen wollte, nicht 
auf dich: ich hab mich hundertfach belogen, verführt, 
verrathen und betrogen; ich hab auf ſelbſterwählten 
Wegen noch nie gefunden Heil und Segen. Doc du, 
Herr, Haft mic; wohlbedacht, haft alles vecht und gut 
gemacht. Wie oft bift du mir umgebeten in den ber- 
fehrten Weg getreten; Hättft du dic mein nicht ange= 
nommen, ih wäre nie zu Dir gefommen. 


20. Und David nahm [von den Amalefitern 
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alle] die Schafe und Rinder welche fie bei ſich 
führten, al3 gute Beute ihnen ab], und trieb [als 
er an dev Spite des Menfchenzuges B. 18 ff. 
heimfehrte] dad Vieh vor ihm her, und fie [die- 
jenigen von feinen Leuten, die ihm zu Treibern 
dienten] ſprachen [riefen dabei, den Ruhm feiner 
herrlichen That verkündigend, aus]; Das ift Da- 
vid's Raub Epheſ. 3, 20]. 

21. Und da David zu den zwei hundert 
Männern Fam, die zu müde geweſen, David nad)- 
zufolgen, und am Bad Beſor geblieben waren 
(V. 9 F.], gingen fie Heraus [aus ihrem Lager], 
David entgegen und dem Volk, dad mit ihm war 
[um ihm wegen feines Sieges Glück zu wünſchen]. 
Und David trat zum Volk [zu den zweihundert] 
und grüßte fie — lerkundigte ſich nad) 
ihrem Wohlbefinden Ruth 2, 4 Anm.]. 

22. Da antworteten, was böfe und loſe Leute 
waren unter denen, die mit David gezogen waren, 
und ſprachen [in Beziehung auf die Beuteverthei- 
lung, um die es fich jest handeln mwirrde]; Weil 
fie nicht mit und gezogen find, fol man ihnen 
nicht? geben von dem Raube, den wir errettet 
[mörtlih: entriffen, d. i. den Amalekitern ab- 
genommen] haben; fondern ein jeglicher [von den 
zweihundert] führe fein Weib und feine Kinder 
[mit fi nad Haufe] und gehe Hin [zufrieden, 
daß ihm menigftend die Seinen wieder zu Theil 
geworden]. 

23. Da ſprach David [folder Lieblofen Rede 
ebenfo freundlich als entjchieden entgegentretend]: 
Ihr ſollt nicht jo thun, meine Brüder, mit dem, 
dad und der HErr gegeben hat, und hat und [Reben 
und Gefundheit] behütet, und dieſe Kriegölente 
[Kriegshorden], die wider und Fommen waren, in 
unfere Hände gegeben, 

24. Wer follte end) darinnen [in dem, was 
ihr vorfchlagt] gehorchen [ohne undanfbar gegen 
des HEren gnädige Hilfe und Bewahrung zu wer 
den]? Wie das Theil derjenigen, die im [ven] 
Streit hinab gezogen find, fo ſoll [mie es einft- 
mal3 gehalten wurde 4. Mofe 31, 25 ff.] aud) 
fein das Theil derjenigen, die bei dem Geräthe 
geblieben find, und foll gleich getheilet werden. 

25. Das ift feit der Zeit und forthin [unter 
David's Regierung] in Israel eine Sitte und Recht 
worden, bid auf dieſen Tag [die Beute zu gleichen 
Hälften zu vertheilen unter die, welche in ber 
Schlacht gefämpft, und die im Lager zu deſſen Be— 
wachung zurüdgebliebenen Krieger]. 

26. Und da David gen Ziklag Fam, ſandte 
er des Raubes [der ihm felbft als fein Antheil 
zugefallen war] den Nelteften in Juda, feinen 
Freunden [denjenigen unter ihnen, die während 
feiner Berfolgung durch Saul an ihm Freund— 
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ſchaft bewieſen hatten], und ſprach [ließ ihnen bei 
Neberbringung der Gabe jagen]: Siehe, da habt 
ihr den Segen [eine Segensipende] aus dem Raub 
der Feinde des HErrn [von der Beute, Die wir den 
Feinden des HErrn abgenommen]; 

27. Nämlich denen zu VBethel [d. i. Bethul 
oder Bethuel im Stamme Simeon Joſ. 19, 4; 
1. Ehron. ‘4, 30], denen zu Ramoth am Mittag 
[Ramoth des Südens Sof. 19, 8], denen zu Iathir 
[im Südlichen Theile des Gebirges Juda Sof. 15, 48], 

28. Denen zu Aroer [ohngefähr 3 Stunden 
ſüdöſtlich von Berjeba], denen zu Siphamoth [fei- 
ner Rage nad unbekannt, wohl einerlei mit Siphim 
1. Ehron. 28, 27], denen zu Efthemon lim ſüd— 
lichen Theile des Gebirges Juda Joſ. 15, 50], 

29. Denen zu Rachal nur hier erwähnt und 
völlig unbefannt], denen in den Städten der Je— 
tahmeeliter [im Mittagslande], denen in den 
Stüdten der Keniter Kap. 27, 10), 

30. Denen zu Harma Joſ. 19, 4], denen 
zu Bor- [nad dem Hebräiſchen: Cor-] Aſan [Bof. 
19, 7], denen zu Atach [vielleicht verſchrieben für 
Ether Joſ. 19, 7], 

31. Denen zu Hebron und [den Xelteften an] 

allen [andern] Orten, da David [in der Zeit von 
Rap. 22— 26] gewandelt hatte mit feinen Männern 
ſſandte ex jett ſolche Gefchenfe von der gemachten 
Beute: „ein Füniglicher Aft, in lebhafter Vorahnung 
feiner nahe bevorſtehenden Thronbefteigung voll- 
zogen“). 
z Wenige Tage, nachdem auf den Trümmerhaufen 
Ziklags David von feinen eigenen Leuten gefteinigt wer— 
den jollte, ward ihm die Königsfrone vor die Füße ge- 
Yegt (2. Sam. 1, 1ff.; Bf. 77, 10. 





>»... Das 31. Kapitel. 


Saul's letzter Krieg wider die Philikter, 
darinnen er fih felbft erſtochen. 


V. 91-13. Yon David und feinen Begegniſſen kehrt 
die Erzählung zu den Philiftern und zu Saul zurück: 
jene, von den Rindern Israel in ihrem Lager bei Su- 
nem am Alorgen nad) der Macht, in welcher Saul bei 
dem Zauberweibe gewefen, angegriffen, fchlagen diefe in 
die Aucht und richten eine große Miederlage bei ihnen 
an. Saul mit feinen drei Söhnen kommt felb in große 
Bedrängniß auf dem Gebirge Gilbon, feine Söhne fallen, 
er weiß nicht mehr, wo aus umd ein; da, in der Ver- 
zweiflung, verlangt er von feinem Waffenträger, daß die- 
fer ihn erſteche, und thut es ſelbſt, weil derfelbe der 
Chat fi weigert. Am andern Cage finden die Philifter 
feine und feiner Söhne Leihen beim Ausplündern der 
Erfchlagenen, hauen den Leichen die Köpfe ab und ziehen 
ihnen die Waffen ans, die fie dann in ihrem Lande als 
Siegeszeichen umherfchicken und darauf in ihrem Göfen- 
tempel als Weihegeſchenke niederlegen. Die an die Stadt- 
maner von Beihfean angenagelten Leihen werden her- 
nachmals von den Iabefiten weggeholt und nad Haut 
und Feiſch verbrannt, die Gebeine aber unter einer Ca⸗ 
mariske bei ihrer Stadt begraben. dal. 1. Chron. 11. 


1. Samueli3 30, 27—31. 








same 38) 





1. Die Bhilifter aber [von denen wir in Kap. 
28, 1 f. jahen, wie fie ihre Heere fammelten, in 
Kap. 29, 1 ff., wie fie gen Aphek in dev Ebene 
Jesreel heranzogen, in Kap. 28, 3 ff., wie Saul 
ihr Lager in Sunem von Gilboa aus erblickte und 
ſich ſehr furchtete] ſtritten [mährend David von 
Ziklag aus den in Kap. 30 berichteten Kriegszug 
ausführte) wider Israel; und die Männer Israel 
flohen vor den Philiſtern, und fielen viele von 


ihnen] erfchlagen auf dem Gebirge Gilbon [mo- 


hin fie nad) verlorener Schlacht ſich ‚flüchteten]. 

2. Und die Philifter hingen fih an Saul 
und feine Söhne [drangen hauptſächlich auf dieſe 
ein, um ihrer habhaft zu werben], und ſchlugen 
lerlegten auch wirklich] Jonathan und Abinadab 
[Rap. 14, 49] und Malchiſua, die Söhne SauP3*, 

3. Und der Streit ward hart wider Saul 
[den die Philifter, nachdem fie feine Söhne nieder- 
geftrect hatten, num ebenfalls in ‚ihre Gewalt be= 
fommen wollten], und die Schüben trafen auf 
ihn mit Bogen [waren ihm ſchon fo nahe gefom- 
men, daß fie mit ihren Pfeilen ihn erreichen fonnten], 
und [ex] ward fehr verwundet von den Schüßen [rich 
tiger: und er erfchraf ſehr vor den Schüßen, 
indem er nicht mehr wußte, wie er denjelben ent- 
rinnen jollte]. 5 

4. Da ſprach Saul zu feinem Waffenträger: 
Zend dein Schwert and und erſtich mic damit, 
daß nicht dieſe Unbeſchnittenen [Rap. 17, 26) Fom- 
men und mich erftechen, und treiben einen Spott 
and mir [lafjen ihren Uebermuth noch an meiner 
Leiche aus Richt. 9, 54 Anm). Aber fein Waffen- 
träger wollte nicht, denn er fürchtete ſich ſehr 
[an den Gefalbten des HErrn feine Hand zu legen 
2. Sam. 1, 14]. Da nahm Saul dad Schwert, 
und fiel [ftürzte ſich felbft] drein. 

5. Da nun fein Waffenträger fahe, daß Saul 
todt war, fiel er auch in fein Schwert [im miß- 
verftandener Treue gegen feinen König und Herrn 
1. Chron. 11, 6 Anm), und farb mit ihm.** 

*) Der vierte Sohn Esbaal oder Isboſeth mar 
entweder zu Haufe geblieben, oder er hielt fi zu dem 
Feldhauptmann Abner und entfam mit diefem über den 
Jordan. Bon zwei andern Söhnen Saul's, Armoni 
und Mephibofeth, die ihm fein Kebsweib Nizpa 
(2. Sam. 3, 7 ff.) geboren, ift weder hier, noch in Kap. 
14, 49 die Rede, fondern erft in 2. Sam. 21, 8ff.; 
wahrſcheinlich waren diefe damals noch fehr jung. 

=F) Der Agag's verihont hatte gegen Gottes Ge— 
bot, verfchonte jetzt fein feldft nicht, auch gegen Gottes Ge- 
bot; er war gleichjam verkauft, Bbſes zu thun. (Fr. Arndt.) 
Der Selbftmord führt aus der Berzweiflung erſt in die 
wahre volle Berzweiflung. — Der Ehrift Tann nie in 
den Fall fommen, durch Selbſtmord einem ſchweren 
Leiden oder einer ſchweren Verſuchung zu entfliehen. 
Wenn in den VBerfolgungszeiten der alten Kirche einige 
Fälle vorfamen, daß hriftliche Frauen und Jungfranen, 
um ber gewaltfamen Schändung zu entgehen, ſich ſelbſt 
tödteten, und Dies von den Zeitgenoſſen gebilligt wurde, 


Saul? und feiner Söhne Niederlage und Untergang. 
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fo war das, gleichwie der in 2. Macc. 14, 41 ff. erzählte 
Fall, eine fittliche Verivrung und wurde von Augufti- 
nus entſchieden gemißbilligt, weil die Keufchheit nicht 
in dem Leibe, fondern in dem Herzen ruhe, und das 
Herz auch bei erduldeter Gewalt rein bleiben könne 
(d. Mofe 22, 25 f.). Die Frage, ob jemand einer un- 
heilbaren Krankheit, etwa der ficher zu erwartenden 
Waſſerſcheu, durch Selbſtmord entgehen dürfe, ift für 
den Chriften unzweifelhaft zu verneinen: der Chrift er- 
duldet in demithiger Unterwerfung, was Gott ihm fendet, 
fei es zur Strafe, fei es zur Bewährung, in dem vollen 
DBertrauen, daß es ihm zu feinem wahren Heile diene; 
was er nicht abwenden kann durch rechtmäßige Mittel, 
das erkennt er an als Gottes Willen, und ex kann fich 
die Befreiung von irdifchen Leiden nicht erkaufen wollen 
durch frevelmden Eingriff in Gottes Führung, denn den 
Tod zu beftimmen hat Gott fi vorbehalten. (Wuttfe.) 


6. Alſo ſtarb Saul und feine drei Söhne, 
und fein Waffenträger und ale feine Männer 
[die zu ſeiner nächften Umgebung in der Schlacht 
gehört und feine Leibgarde gebildet hatten], zugleich 
auf diejen Ing. 

7. Da aber die Männer Israel, die jenfeit 
des Grundes [weitli von dev Ebene Jesreel] und 
jenfeit ded Iordan [d. i. auf der Oftfeite nach) 
dem Jordan zu, alfo zwiſchen dem Gebirge Gilboa 
und dem weftlichen Sordanufer wohnhaft] waren, 
fahen, daß die Männer Israel [die iSraelitifchen 
Truppen] geflohen waren, und [zugleid) vernahmen] 
dag Saul ımd feine Söhne todt waren; verließen 
fie die Städte [diefes ganzen, um den Kampfplat 
herum liegenden Gebiets] nnd flohen auch [von 
Haus und Hof, von Stadt und Land]; jo Famen 
die Philifter und wohneten drinnen [fo daß der 
ganze nördliche Theil des Landes in ihre Hände 
fiel, und nur noch Judäa und das Land jenfeit 
des Jordan den Israeliten gehörten]. 

8. Des andern Tages [nad der Schlacht] 
kamen die Philiſter, die Erſchlagenen auszuziehen 
[auszuplündern], und fanden [bei dieſem ihrem 
Suchen nah Beute auf dem Schlachtfelde] Saul 
und feine drei Söhne Tiegen auf dem Gebirge 
Gilbon doch Hatte ein Amalefiter ſchon vorher die 
Leiche des Königs gefunden und ihr Krone und 
Armgefchmeide abgenommen 2. Sam. 1, 10]; 

9, Und Hieben ihm fein Haupt ab ſowie auch 
den Leihen feiner Söhne], und zogen ihm feine 
Waffen ab [ebenfo dem Jonathan, Abinadab und 
Malchiſua die ihren], und ſandten fie [die abge— 
ſchlagenen Häupter und die ausgezogenen Waffen] 
in der Philifter Land umher, zu verfündigen im 
Hanfe ihrer Götzen and unter dem Volk [melden 
herrlichen Sieg über Israels König und defjen 
ganzes Haus fie davongetragen hätten]; 

10. Und legten nad) diefem Triumphzuge] 
feinen [und feiner Söhne) Harniſch [fommt den 




















Übrigen Waffen] in das Hand Aftaroth [in den 
Zempeln ihrer Göttin Atargatis Richt. 16, 25 
Anm. al3 Weihegeſchenke nieder, während fie ihrem 
Götzen Dagon die Schädel der Erſchlagenen wei- 
beten und fie an deffen Tempel anhefteten 1. Chron. 
11, 10], aber feinen Leichnam [und die übrigen 
Leihen mit abgefchlagenem Kopf] hingen fie [zu 
Schimpf und Schande) auf die Mauern zu Beth- 
fan ſſchlugen fie an der Stadtmauer an], 

Bethfean (. i. Haus der Ruhe), gegenwärtig 
Beisan genannt, liegt am Ausgang der Ebene Jesreel 
nach dem Jordan zu, von diefem etwa 2-Stunden ent- 
fernt; obwohl fo im Stammgebiet von Sfafchar gelegen, 
wurde es dennod dem Stamm Manaſſe zugetheilt (Sof. 
17, 11. 16), von dieſem aber nicht in Befis genommen 
Richt. 1, 27). Nach dem Erxile erhieft der Ort ven 
Namen Scythopolis, d. i. Schthenftadt, weil zu den 
Zeiten des Königs Sofia (2. Kön. 22, 2 Anm.) Schthen, 
welche durch Paläftina gen Egypten zogen, fich daſelbſt 
nieberließen (2. Macc. 12, 29 ff.); in Kol. 3, 11 werden 
fie al3 die ſchlimmſten unter den vorher erwähnten Bar- 
baren mit aufgeführt, e8 wohnten affo dort, in Phrygien, 
gleihwie hier, in Paldftina, Nachkömmlinge derfelben. 
Die Stadt gehörte zur Zeit Sefu und der Apoftel zu 
der fogen. Defapolis (Matth. 4, 20 Anm.); noch im 
4, und 5. Sahrh. u. Chr. war fie eine prächtige Stadt 
und Sit eines hriftlichen Biſchofs, jett aber ift Beth- 
fean nur noch ein Dorf von 70—80 Häufern, und die 
etwa 200 Einwohner werden al3 ein armjeliges, fana— 
tiſches und räuberiſches Volt bejchrieben. } 

11. Da [nun] die zu Jabes in Gilead [in 
ziemlich gleiher Richtung mit Bethſean auf der 
Oftfeite des Jordan gelegen] höreten, was die Phi- 
lifter Saul gethan hatten [daß fie feinen und 
jeiner Söhne verftümmelten Leichnam an die Stadt- 
mauer jenes Ortes genagelt]; 

12. Machten fie fi) [in dankbarer Erinnerung 
der Hilfe, die ihnen vormals durch Saul geworben 
war Kap. 11] auf, was ftreitbare Männer waren, 
und gingen die ganze Nacht [die 3—4 Meilen 
Weges] und nahmen [nod während der Nacht, um 
von den, das Land beſetzt haltenden Philiftern nicht 
gehindert zu werden] die Leichname [des] Saul und 
jeiner Söhne von der Maner zu Vethſan, und 
brachten fie gen Jabes und verbrannten fie da- 
felbft [weil wegen der Verſtümmelung eine or— 
dentliche Beſtattung nicht mehr möglich war]. 

13. Und nahmen ihre Gebeine [die man nicht 
mit verbrannt hatte] und begruben fie unter den 
Baum [eine noch zu der Zeit, da dies gefchrieben 
wird, vorhandene große Tamariske] zu Jabes, 
und fafteten [in großem Herzeleid über das ſchmach— 
volle Ende ihres Königs und Wohlthäters] fieben 
Inge vgl. 2. Sam. 21, 11ff.). 

Sonft war e3 nit Sitte in Israel, die Leichen 
zu verbrennen (2. Chrom. 16, 14 Anm.), e8 geſchah dies 
vielmehr nur bei ſchweren Verbrechern (8. Mofe 20, 14; 
21, 9); bier aber in einem Nothfalle. 
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2. Samueli3 1, 1—18. 





Das andere Sud Samuelis. 


Das 1. Kapitel. 


David's Tramerlied iiber den Tod Saul's 
und Jonathan's. 


VI. 9. 1-16. Am dritten Tage nad) feiner Rückkehr 
nad) Biklag empfängt David dort die Hadrict von der 
Niederlage des israelitifhen Heeres und von dem Tode 
Sanl’s und feiner Söhne durch einen Amalekiter, der 
ihm zugleih das Dindem des Königs und fein Arınge- 
ſchmeide überbringt. Diefer, in der Erwartung reichlich 
dafür belohnt zu werden, ftellt lügenhafter Weife den 
Hergang alfo dar, als habe er felbft den König auf feine 
Bitte getödtet; allein bei David hat ex ſich mit feiner 
Ausfiht auf Gewinn verrechnet. David läßt ihn zur 
Strafe für das, was er angeblid) gethan hat, nieder- 
hauen, und hält dann mit feinen Männern, um Saul’s 
und Ionathan’s Cod und Israels Niederlage zu betrauern, 
einen Fafttag bis zum Abend. 

1. Nach dem [in 1. Sam. 31, 4 ff. berich- 
teten] Tode Saul’d, da David von der Amale- 
fiter Schlacht wiederfommen [1. Sam. 30, 18 ff.] 
und zween Tage zu Ziklag blieben war; 

2. Siche, da Fam am dritten Tage [feines 
Aufenthalt3 daſelbſt, al3 er wohl damit umging, 
den zerftörten Ort wieder aufzubauen] ein Mann 
and dem Heer von Saul [mörtlih: von bei 
Saul, d. h. der während der Schlacht in Saul's 
Nähe ſich befunden] mit zerriffenen Kleidern und 
Erde auf feinem Haupt [zum Zeichen großer Trauer 
1. Sam. 4, 12]. Und da er zu David Fam, fiel 
er zur Erde und betete an [ihm als dem nun— 
mehrigen König Huldigend]. 

3. David aber [dev zwar fehon ahnte, was 
der Mann für eine Nachricht zu bringen hatte, 
doch ihm Beranlaffung geben wollte, dieſelbe vor— 
zubringen] ſprach zu ihm: Wo kommſt du her? 
Er ſprach zu ihm: Aus dem Heer Israel bin ich 
entronnen. 

4. David ſprach zu ihm: Sage mir, wie geht 
ed zu [mie verhält es ſich damit, daß du ſagſt, ich 
bin entronnen; da muß doch eine große Nieder- 
lage im Heer geſchehen fein]? Er ſprach: Das 
[Kriegs] Wolf ift ſſammt und fonders] geflohen 
vom Streit, und ift viel Volks gefallen; dazu ift 
auch Saul todt, und fein Sohn Jonathan. 

5. David ſprach zu dem Jüngling [dem jun- 
gen Krieger], der ihm ſolches fagte [und deſſen 
Ausfage ihm infofern verdächtig vorfam, als er fo 
gefliffentlih den Tod des Königs Saul und des 
nächſtberechtigten Thronerben Jonathan hervorhob]: 
Woher weigeft du, dag Saul und fein Sohn 
Sonathan todt find? 

6. Der Jüngling, der ihm ſolches fagte [und 
allerdings in Saul's Nähe geweſen war, als diefer 

















von feinem Waffenträger fi) wollte erftechen laſſen, 
aber abfichtlih den Vorgang in derjenigen Weife 
entftellte, die er fich alsbald nad) Saul's Selbft- 
morde ausgedacht hatte, al3 er die Leiche deffelben 
beraubete, um bei David eine gute Belohnung fi 
zu fichern], ſprach: Ich kam ohngeführ [von den 
übrigen, die mit mir aus dem Streit entronnen 
waren, verſprengt] auf's Gebirge Gilbon; und 
fiehe, Saul [defien ich dort anſichtig wurde] lehnte 
fich [mie einer, der nicht mehr weiter kann] anf 
feinen Spieß, und die [feindlichen Kriegs-] Ma- 
gen und Weiter [vgl. dagegen 1. Sam. 31, 3] 
jagten Hinter ihm her. 

7. Und er wandte fih [da ich ihm näher 
kam] um und ſahe mich, und vief mir. Und ich 
ſprach: Hie bin ich [was willſt du von mir?]. 

8. Umd er Sprach zu mir: Wer bift du? Ich 
ſprach zu ihm: Ich bin [von Geburt] ein Ama— 
lefiter [der im israelitiſchen Heere dient], 

9. Und er Sprach zu mir: Tritt zu mir und 
tödte mich, denn ich bin bedränget umher [nad 
rabbinifher Deutung des hebräiſchen Ausdruds: 
der Krampf hat mich ergriffen, daß ich nicht 
mehr weiter Tann], und mein Leben ift noch ganz 
in mir [noch ift volles Leben in mir, ih muß 
alfo Tebendig in die Hände der Philifter fallen, 
wenn nicht jemand fehnell mich umbringt und da= 
durch verhindert, daß fie einen Spott aus mix 
treiben]. 

10. Da trat ich zu ihm und tödtete ihn [ohne 
Bedenten], denn ich wußte wohl, daß er nicht Ie- 
ben Fonnte nach feinem Fall [nachdem er eine fo 
gänzliche Niederlage erlitten, mußte ev entweder, in 
die Gewalt der Feinde gerathen und durch Diele 
umlommen, oder ich mußte ihm thun nach feinem 
Willen, es blieb Fein anderer Ausweg mehr übrig]; 
and nahm ſnachdem ich ihm den Todesſtoß ver 
fest hatte] die Krone von einem Haupte [das 
goldene königliche Abzeichen, da® er am Helme - 
trug] und dad Armgefchmeide von feinem Arm, 
und habe es [beides] hergebracht zu dir, meinem 
Herrn [dem nunmehr das Königreich zufällt]. 

Das rechtmäßige Verhalten gegen den Nächften wird 
wicht durch deſſen Willen beftimmt (dev Sat: volenti 
non fit injuria — dem thut man fein Unrecht, dem 
man anthut, was er felber will — ift auf ſittlichem 
Standpunkte durchaus verwerflich), fondern durch den 
Willen de3 göttlichen Gebots; wenn der Nächte in Thor- 
heit oder DBerzweiflung von uns etwas Siündliches be- 
gehrt, fo giebt uns ſolches Begehren kein Nothrecht, und 
David ftraft hernach mit Recht diefen Amalekiter, der 
angeblich (vgl. 1. Sam. 31, 4) Saul's felbftindrderifchen 
Willen unterftißt hatte. Die Frage, ob es das Noth- 
recht einem Arzte geftatte, einem unheildaren qualvollen 
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Leiden des Kranken mit deſſen Einwilligung durch ſchneller 
herbeigeführten Tod ein Ende zu machen, ift zweifellos 
zu verneinen, weil dies eben einfach) ein Mord oder die 
Unterftügung beabfichtigten Selbftmordes wäre und dem 
Willen Gottes, der dem Menfchen eben ein Yängeres 
Leben zu deſſen eigenem Heil beftimmt hat, eigenwillig 
entgegentritt. (Wuttfe.) 


11. Da fafjete David [weil er beim Anblick 
der Füniglichen Krone und des Armgeſchmeides nicht 
mehr an der Richtigkeit der Ausfage des Jünglings 


zweifeln konnte] jeine Kleider und zerriß fie, und 


[gleicherweife thaten das] alle Männer, die bei 
ihm waren [5. Mof. 14, 2 Aum.), 

12. Und trugen Leide und weineten, und 
fafteten bis an den Abend über Saul und Jo— 
nathan, jeinen Sohn, und über das Volk des 
Herrn [als ihre Glaubensverwandten]) und über 
das Haus Israel [als ihre Volksgenoſſen], daß 
fie durch's Schwert gefallen waren. 

Die einzige tiefe Trauer, außer vor den Sabefiten 
(1. Sam. 31, 11ff.), wird dem Saul von dem zu Theil, 
den er fo fange Fahre bis auf den Tod -gehaßt und 
verfolgt hatte; wie David's Nachkomme (Luk. 19, 41) 
über Jeruſalem's Fall weinte, die ihm felbft im Begriff 
ftand umzubringen. (v. Gerlach.) 

15. Und David [nachdem er mit feinen Män— 
nern durch Berreißen der Kleider und heftiges Wei— 
nen den Tod Saul’3 und Jonathan's und der 
Glaubens⸗ und Bolfsgenofjen betrauert hatte] ſprach 
zu dem Jüngling, der es ihm anfagte [wie es 
angeblid) mit dem Ende Saul’3 zugegangen wäre]: 
Mo bift du her? Er ſprach: Ich bin eined Fremd- 
lings, eined Amalekiters Sohn eines Amalekiters, 
der in Israel al3 Fremdling ſich niedergelafjen]. 

14. David ſprach zu ihm: Wie, daß du dich 
nicht gefürchtet haft, deine Hand zu legen an den 
Gejalbten des HEren, ihn zu verderben! 

15. Und David |auf Grund des Rechts, wel- 
ches als der vom HErrn beftimmte nunmehrige 
König Israels er Hatte] ſprach zu feiner Jüng- 
linge einem: Herzu und ſchlag ihn [nieder]. Und 
er der zur Straferecution befohlene Knappe] ſchlug 
ihn, dag er ftarb. 

16. Da [indem ex den Befehl gab, noch che 
derſelbe vollſtreckt wurde) ſprach David zu ihm [dev 
wohl um Gnade und Verſchonung feines Lebens 
bat und vermuthlich jet, wo die falſchen Angaben 
in V. 6ff. einen, feiner Erwartung jo ganz ent 
gegengejegten Exfolg hatten, diefe Angaben zurück⸗ 
nehmen wollte]; Dein Blut ſei über deinem Kopf, 
denn dein Mund hat wider dich ſelbſt geredet 
und geſprochen: Ich habe den Gefalbten des HErru 
getödtet [,aus deinem Munde wirft du gerichtet 
Xuf. 19, 22, du magft es nun gethan haben oder 
nicht; haft du e3 nicht gethan, jo wir] die Schuld 
auf dein lügenhaftes Zeugniß und nimm vorlieb 
mit dem Lohn eines böſen Schmeichlers“]. 

















David ſahe wohl, daß dieſer Menfch ein boshafter 
Mörder war; ex wollte aber doch dadurch ein Exempel 
geben, daß man den Schmeichlern fein Gehör geben 
müſſe, die fich bei den Großen dergleichen Sünden rüh- 
men. (Berleb. Bib.) O wie befhämend ift e3 für ung, 
ſchon in den Tagen des alten Teftaments einer Yeindes- 
liebe zu begegnen, wie fie hier in David fich kundgiebt 
und fo Yauterlich, wahr und redlich unter ung, die wir 
doch die Offenbarung der Sünderliebe in Chrifto kennen, 
leider zu den feltenen Proben gehört. (Krummacher.) 


VO. 9.17-27. Gleich in der erſten Zeit nad) Em- 
pfang der Nachricht von Saul’s und Ionathan’s Code 
dichtet David auf beide ein Klagelied, das er fpüter 
in den gemeinen Gebrand feines Volkes übergehen ließ 
und das uns hier aus Israels Hationalliederbud) mitge- 
theilt wird. Der erſte Cheil deffelben (©. 19—24) um- 
faßt alles, was zum Preife der gefallenen Helden zu fa- 
gen war, den tiefſten Schmerz über ihren Tod, das Lob 
ihrer Gapferkeit, ihrer unzertreunlichen Liebe zu einander 
und insbefondere aud) der Kegententugenden Saul's, der 
feinem Volke zu Sieg und Wohlſtand verholfen; der zweite 
©. 25 u. 26) feiert das Freundſchaftsverhältniß David’s 
zu Ionathan, das ihm köfliher gewefen als felbf das 
innigſte unter allen menſchlichen Verhältniffen, das zwi- 
ſchen Ehegatten; der dritte endlid) (9. 27) enthält einen 
kurzen Nachhall der Klage, in welden das Lied austönt. 


17. Und David [vermöge der hohen Dichtes 
rifhen Begabung, die ihm eignete 1. Sam. 16, 
13 Anm. 3] Elagte diefe Klage über Saul und 
Sonathan, feinen Sohn [ergoß feinen tiefen Schmerz 
über Saul’3 und feiner Söhne Untergang, den er 
jo aufrigtig und lauter fofort nad dev durd den 
Amalefiter empfangenen Trauerkunde an den Tag 
gelegt hatte V. 11f., auch in einem bejonderen 
Klageliede oder elegifchen, wehmüthigen Gefange]; 

18. Und befahl [als ev nun König über das 
Haus Juda geworden war Kap. 2, 1 ff), mau 
follte die Kinder Iuda den Bogen* lehren [ihnen 
eben dies Lied, daS nad einem darin vorkommenden 
Ausdruck V. 22 die Bezeihnung „der Bogen“ em— 
pfing, jorgfältig einprägen, damit e3 an einem 
feierlichen Gebenktage, den er zum Ehrengedächtniß 
der Berftorbenen veranftalten wollte, von dem Volke 
gefungen werben könnte, auch fonft in den Mund 
des Volkes, namentlic der Krieger im Feldlager, 
überginge und fo zu einem eigentlichen Volksliede 
würde]. Siehe, ed ftehet [da es auch wirklich in 
den gemeinen Gebrauch des Volkes übergegangen 
ift] gefchrieben im Buche der Redlichen”* [oder 
des Frommen, dem iSraelitifchen National-Lieder— 
buche of. 10, 13 Anm., und lautet daſelbſt aljo]: 

*) Aehnlich wird die Stelle 2. Mofe 3. u. 4. in 
Mark. 12, 26 „per Buſch“ genannt. Bei morgenländi- 
ſchen Dichtern ift daS Herausheben einer Einzelheit zur 
Bezeichnung eines ganzen Schriftftüces etwas ſehr Ge— 
wbhnliches; fo 3. B. heißt die zweite Sure des muha— 
medanifchen Koran „nie Kuh“, weil darin die rothe Kuh 
erwähnt wird. 

=) Das Lied, obwohl eins der ſchönſten des alten 
Teftaments, zu allen Zeiten und von allen Seiten be- 
wundert, voll des erhabenften Schwunges und Der heilig- 
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ften Gefinnung, ift dennoch fein eigentlich heiliges 
Lied, Fein Pſalm, zum gottesvienftlichen Gebrauch be— 
ftimmt, fondern unterſcheidet fih von den Pfalmen in 
ähnlicher Weife, wie etwa die Lieder Theodor Körner’s 
von unfern Kicchenliedern fi) unterfheiden; zum Volks— 
oder Vaterlandsliede dagegen war e3 trefflich geeignet. 
Darum fand es auch feine Stelle nicht, wie David's in 
Kap. 22 mitgetheiltes Danklied, in dem Pfalter (vgl. 
Pſ. 18), wohl aber im dem Buche der Nedlichen oder 
des Frommen. Es ſcheint, al3 ob dad Buch mit die- 
fem Klageliede, im welchem der vielgepräfte und früh- 
gereifte David gleichfam Abſchied nimmt von feinem 
Privatleben, um den ihm von Gott beftimmten Thron 
einzunehmen und das Königthum der Verheißung in 
Zsrxael zu verwirklichen, feinen Abſchluß gefunden habe; 
die lyriſche Volkspoeſie ward fortan von der geiftfichen 
Dichtung, die durch David einen fo mächtigen Aufſchwung 
nahm umd zur höchften Blüthe gelangte, immer 'mehr 
in den Hintergrund gedrängt, fo daß fie feine nationale 
Bedentung mehr hatte und nur noch dem Privatver- 
gnügen diente (Pf. 65, 14), auch Salomo's Verſuch, die 
weltliche Kunftpoefie in Israel einzublirgern (1. Kön. 
4, 32f.), von feinem nachhaltigen Erfolg begleitet war. 

19. Die Edelften in Israel [Saul und 
fein voitreffliher Sohn Jonathan] find anf dei- 
ner Höhe lo Israel, auf den Bergen zu Gil: 
boa 8. 21] erfihlagen. Wie find die Helden 
gefallen [und haben das ganze Volk durch ihren 
Untergang in tiefe Trauer verfenkt]! 

20. Saget es nicht an zu Gath [was 
uns, das Volk Gottes, in dem Berlufte unferer 
Edelſten Schweres betroffen hat], verkündet es 
nicht auf der Gafe zu Asklon [fondern ver 
bergt die Trauerkunde dor unfern fchadenfrohen 
Feinden], daß ſich nicht freuen die Töchter der 
Philifter [wenn fie davon hören], daß nicht froh— 
locken die Töchter der Unbefchnittenen* [in- 
dem fie zur Feier des Triumphes ihres Volks 
einen Reigentanz aufführen 1. Sam. 18, 6]. 

1. Ihr Berge zu Gilbon, es müſſe [da- 
mit ihr bleibende Denkmäler feiet von dem auf 
euch vorgefallenen entjetlichen Ereigniß, künftig) 
weder khauen noch regnen anf end, noch 
[fruchtbare] Aecker [wie bisher, an euren Ab- 
hängen] fein, da Hebopfer [4. Mof. 15, 19 ff.) 
von kommen [vielmehr müffet ihr, mit Israel 
trauernd, für.beftändige Zeiten brad) Liegen]; denn 
daſelbſt if: den Helden ihr Schild abgefchla- 
gen [aus der Hand entglitten, als fie todt nieder- 
janfen], der Schild [it dort] Saul [entglitten], 
als wäre er nicht gefalbet mit Oel.* 

22. [Solde Schmach widerfuhr auf dem Ge- 
birge Gilboa denen, die ftet3 fo tapfer und ſiegreich 
fteitten!] Der Bogen Ionathan hat nie gefehlet 
[jo oft die Hand dieſes ftreitbaren Helden im Kriege 
wider die Feinde des Volkes Gottes ihn führte], und 
das Schwert Sanl ift nie leer wiederkommen 
von dem Sint der Erfchlagenen und vom Fett 
der Helden*** [e3 hatte allemal, wenn es wieder 











in die Scheide gefteft wurde, große Niederlagen 
angerichtet, war mit dem Blute der erfchlagenen _ 
Feinde gezeichnet und mit dem Fett dev Einge— 
weide dev Krieger, denen er's tief in den Leib 
hinein geftoßen]. 

*) Man darf nicht Anftoß daran nehmen, daß die 
Kımde, die David im Sinne hat, unmöglih den Phili- 
fern verborgen bleiben fonnte, ja, bereit3 in ihrem 
ganzen Lande verlautbar worden war (1. Sam. 31,9 f.). 
Abgeſehen vom dichteriſchen Schmerzgefühle, das nicht 
abwägt und eigentlich nıtr daS jagt: o daß es fünnte 
den Feinden verborgen bleiben! erinnern wir, daß Da- 
vid zu der Zeit, wo er das Lied verfaßte, fich noch 
mitten im Philifterlande befand und zunächſt zu der 
Schaar feiner Männer redete, die er verhindern möchte, 
wenigftens nicht ſelbſt das Traurige den Feinden fund 
werden zu laſſen. (Sad.) 

**) Die großen hölzernen, mit Leder überzogenen 
Schilde wurden mit Del getränft, um fie gefchmeidiger 
und undurchdringlicher zu machen (Jeſ. 21, 5). Nun 
hat aber der Dichter weniger den Schild feldft im Sinne, 
als vielmehr den, der ihn trug, den Gefalbten de 
Herren; es ift ihm fo ſchmerzlich als unerflärlich, daß 
er, der König Israels, über dem doch Gottes Gnaden— 
hand im Bejonderen mwaltete, hat umlommen müſſen 
wie ein gemeiner Krieger, und eben deshalb foll der 
HErr von dieſen Bergen, wo fo etwas Unerhörtes ge= 
eben, künftig feinen Segen zurüchalten. 

***) Da die Poefie oder Dichtlunft das Gemüth 
über die gewöhnliche profaifche Darftellung der Gedanfen 
und Empfindungen erhebt, fo muß ihre Sprache noth- 
wendig auch lebendiger, überwallender md reicher fein, 
al3 die Rede des alltäglichen Lebens; ja, ihre Sprache 
wird oft Fühn und erhebt fich weit über das Maß des 
Wirklichen, fie gefällt fich in Bildern und Bergleihungen 
und ſchmückt fih mit den Nedefiguren, die mehr der 
idealen, als der realen Welt angehören. Dies ift bei 
dem Leſen eines folhen Schriftftids, wie wir hier eins 
vor uns haben, wohl zu beachten; denn das Wort Gottes 
hebt die Entfaltung der in die menfchliche Natur geleg- 
ten Kräfte und Bediirfniffe nicht auf, fondern hält fie 
nur im dem richtigen Schranken und richtet fie auf ihr 
höchftes und erhabenftes Ziel. 


25. Sanl und Ionathan, holdfelig [einer 
gegen den andern] und lieblich [mit einander ver 
fchvend] in ihrem Leben, find auch im Code 
nicht geſchieden; [fie, die da waren] leichter, 
denn die Adler [welche mit raſchem Flug und 
großer Behendigkeit in die höchften Lüfte fich er— 
heben], und flärker, denn die Löwen* [welde 
vor feinem Feinde zurückſchrecken Kap. 17, 10], 

24. Ihr Cöchter Israel, weinet über 
Sanl, der [fo oft er fiegreich aus feinen Schlach— 
ten zurüdfehrte, von der dem Feinde abgenomme- 
nen Beute] euch kleidete mit Rofinfarbe fün- 
berlich [mit prädtigen Gewändern von ſcharlach— 
rother Pırrpurfarbe] nnd ſchmückte euch mit 
güldenen Kleinoden [die er euch überließ, daß 
ihr fie] an enren Kleidern** [tragen jolltet]. 

*) „Hier giebt fih die ganze Zartheit und Reinheit 
der Empfindung David's zu erkennen, daß ex nicht nur 
fi) von jeder Bitterkeit gegen Saul, von jeder, auch 
der Teifeften Anfpielung auf das von ihm Exdufpete fern 


Davids Todtenflage um Saul und Jonathan. 


hält, fondern auch feine Freude hat an der gegenfeitigen 
Liebe der beiden, wie denn wirklich mehrere Stellen in 
ihrer Geſchichte (1. Sam. 19, 6; 20, 2) daflix Iprechen, 
daß Bater- und Sohnesliebe fie mit einander verband, 
ungeachtet defjen, daß der finftere Zornmuth des Königs 
in kurzen Momenten (1. Sam. 20, 30 ff.) die gute Em- 
pfindung zerftören zu wollen ſchien.“ Doc hat David 
bei der Schilderung ihrer gegenfeitigen Liebe hauptſäch— 
lich die des Jonathan zu Saul vor Augen, der ven 
Vater nicht verlieh, obwohl deſſen grimmiger Haß gegen 
3 dei, wie feine Seele von ihm geliebten Freund die An- 
hänglichteit an denfelben wohl zu untergraben im Stande 
geweſen wäre. 

*) Wie ſchon die Nebeneinanderftellung Saul's 
und Jonathan's beweiſt, wird hier von dem finſtern 
Schatten, der durch Saul's Königthum hindurchgeht, 
ganz und gar abgeſehen; gefeiert wird er hier als tapfe- 
ver Kriegsheld, der im Bergleich mit der voraufgehenden 
Zeit Israel's Wohlftand gehoben hat. Und fo fingt 
nicht ein Günſtling oder Schmeichler am Hofe Saul's, 
fondern — man überfehe es nicht — fo fingt David, 
der Flüchtling, der von Saul auf den Tod gehaßte und 
verfolgte Mann; fo fingt nicht einer, der mit Saul's 
Ende den beiten Theil feines Glücks verliert, fondern 
es ift die Klage David's, für den der Tod Saul's die 
geöffnete Pforte ift für den Anfang der ihm Yängft ver- 
heißenen Macht und Ehre. In der That fpricht David 
in diefem Liede fo, als wenn Saul's Name für feine 
DBergangenheit keinerlei Bitterkeit und für feine Zukunft 
feine Hoffnung in fih ſchlöſſe; fo feldftlos, fo völlig in 
den gegenwärtigen Moment verfenkt, läßt er feine Klage 
ertönen. Das vermag feiner, al3 wer fein individuelles 
Bewußtſein und Leben ganz rein in das allgemeine Be- 
mwußtfein und Leben aufgelöft, mit andern Worten, der 
die wahrhaft königliche Gefinnung im ſich ausgebildet 
und vollendet hat; und eben diefe Macht einer folchen 
reinen und heiligen Selbftlofigfeit ift der Strom, wel- 
. her alle bittern Tropfen in den Seelen der Männer 
David's getilgt und verjchlungen hat, fo daß das traıt- 
ernde Lager David's in Ziklag fi nicht anders aus— 
nimmt, als die andere Abtheilung des auf dem Gebirge 
Gilboa gefhlagenen Heeres, denn nicht ihre Feinde und 
Berfolger jehen fie in den Erjchlagenen, fondern das 
Bolt Jehova's, das Heer Israels (B. 12). Ja, dieſe 
Heine ausgeftoßene verbannte Schaar der Sechshundert, 
diefes von dem Gefammtleibe abgehauene Glied im 
Lande der Philiſter ift das wahre Lager Gottes (1. Chron. 
13, 22); denn hier webt und waltet der Geift und die 
Kraft des Gefammtbewußtfeins, die die ſchroffſten Gegen— 
fäge zur Einheit und Gefammtheit verbindet. Der Klag- 
gejang David's um Saul und Jonathan in dem trau— 
ernden Lager zu Ziklag ift die Weihe der Vollendung, 
welche ſich über die Bewährung feiner Töniglichen Ge⸗ 
ſinnung ergießt. GBaumgarten.) Wo nicht Amt oder 
Beruf es anders fordert, da follen wir fchweigen von 
dem, was ein. Berftorbener Uebles gethan; aber das 
foll uns ein rechtes Anliegen fein, daß wir das Gute, 
was der Andere gethan, am’3 Licht ziehen. (Schlier.) 


25. Wie find die Helden fo gefallen im 
Streit! Ionathan if auf deinen Höhen lo Is— 
vael] erfchlagen [2. 19]. 

26. Es iſt mir leid um dic, mein Bru— 
der Jonathan [daß ich deiner Freundfhaft nun 
entbehren muß]; ich habe große Frende und 
Wonne an dir gehabt [folange id deines Um— 
gangs genießen durfle]; deine Liebe ift mir fon- 
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derlicher [mehr werth] gewefen, denn Frauen- 
liebe ifi*. 

. 27. Wie find die Helden gefallen und 
die Streitbaren wörtlich: die Nüftzeuge des 
Streits] umkommen**! 


Bei jemandes Tode ſieht man am erften, wie man 
im Leben gegen ihn gefinnt geweſen. (Seb. Schmid.) 
David feßt mit dem, was er in diefen Worten aus— 
ſpricht, nicht blos feinem Jonathan ein Freundſchafts— 
denkmal, fondern giebt zugleich ein Zeugniß von dem 
in demſelben realiſirten höchften Ideal der Freundes— 
liebe, wie es nur auf Grund des gemeinſamen Bundes 
der Herzen mit dem lebendigen Gott im alten Teſta— 
ment möglich war. (Erdmann.) 

**) Wir nehmen hier, wo es ſich weniger um ein 
eigentlich geiftliches, al8 um ein menſchlich-ſchönes Lied 
handelt, Gelegenheit, zunächft von dem Wefen und der 
Form der hebräifchen Poeſie etwas ausführficher zu 
handeln und dann das Lied, in feine verſchiedenen Verſe 
und Strophen abgetheilt, dem Leſer noch einmal vorzit- 
führen, um demfelben einen Eindrud von der eigen- 
thümlichen Schönheit eines folhen Erzeugniſſes hebräi- 
fer Dichtkunſt zu verfchaffen. 

Die Poefie überhaupt al3 Ausdruck begeifterter 
Stimmung erhebt fi Über den gewöhnlichen Ton und 
Gang der einfachen ruhigen Rede und bedient fich der 
Sprache des erregten Gefühls, der gefteigerten Empfin- 
dung, die fid in bemerkbarem Wechjel der Stimme und 
bedeutfamer Betonung der Worte ausſpricht und die 
Rede nicht nur lebendiger, bewegter, liberfirömender 
macht, fondern ihr auch eine, der wechjelnden Stimmung 
des Gefühls entiprechende, gemeffene, im harmonischen 
Rhythmus fortfchreitende Bewegung giebt. Diefer Ahyth- 
mus kann mehr natürlicher Augdrud unmittelbarer Be— 
geifterung oder mehr Erzeugniß ausgebildeter Kunſt fein, 
kann fich mehr auf ein rhythmiſches Ebenmaß der Ge— 
danken befchränfen, oder biS zum Ebenmaß der Worte 
und Sylben fortfchreiten und zum ausgebildeten Metrum 
entwickeln. Die hebräiſche Dichtung, in welcher nach 
der geiftigen Eigenthümlichkeit dieſes Volks der Gedanke 
das Uebergewicht über die Form behauptet, hat ſich 
nicht zum metriſchen Rhythmus, zur Silbenmeſſung 
und zum Reime erhoben, ſondern mit dem Gedanken— 
rhythmus begnügt, welcher in dem Geſetze des Eben— 
maßes der Redeglieder und Gedankenreihen, in dem Pa— 
rallelismus der Glieder und der Strophenbildung, ſeinen 
Ausdruck findet. Das Ebenmaß der Redeglieder 
tritt hauptſächlich im Versbau oder Versrhythmus 
hervor. Einen Vers nennen wir die harmoniſch ge— 
regelte Verknüpfung der für den Ausdruck der Gefühle, 
Vorſtellungen und Gedanken von der Sprache gebotenen 
Worte zu einer in ſich abgerundeten Gedankeneinheit. 
Nach dem Geſetze des Parallelismus num oder des Eben- 
maßes der Redeglieder bildet fi der Vers fo, daß ver 
dem bewegten Innern entftrömende Gedanke nicht in 
Einem Sate, Einer ununterbroden fortlaufenden Neihe 
von Worten zum vollftändig erſchöpfenden Ausdrud ge— 
langt, fondern fich in mehrere, einander entfprecheude, 
ebenmäßige Glieder zerlegt, die einander fo gegenüber 
treten, daß in dem einen die Rede fich hebt, im dem 
andern fich ſenkt. Hinfichtlich des Gedankeninhalts 
kann dieſes ſich Entiprechen der parallelen Glieder ent- 
weder in Aehnlichkeit und Gleichheit, oder in Entgegen- 
feßung, oder endlich in einem Fortſchritt der Gedanken 
beftehen (ynonymer, amtithetifcher und ſynthetiſcher 
Parallelismus); hinſichtlich der Form hingegen Tonnen 
die Versglieder einen vollkommenen, in gleicher Wort— 
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zahl. beftehenden (Pf. 19, 8—10), oder einen unvoll⸗ 
fommenen Parallelismus bilden. Die einfachfte und 
häufigfte Form des rhythmiſchen Versbaues ift die Bil- 
dung des Berfes aus zwei Gliedern; fehr felten da— 
gegen find einglievrige DBerfe, die nur am Anfang des 
Liedes, wo fih die Kraft und Bewegung kaum erft regt 
und verfucht (Pf. 18, 2), oder in der Mitte zu befon- 
derem Nachdruck (Pf. 29, 7), oder zwischen zwei Strophen 
Pf. 92, 9), oder am Ende, wo die Bewegung fich er- 
fhöpft und verliert (2. Mofe 15, 18), vorkommen. Drei- 
und mehrglienrige Verfe werden theils durch Erweite— 
rung der Glieder, theils durch Bufammenfegung von 
ein-, zwei⸗ und dreigliederigen Verſen gebildet. Das 
Ebenmaß der Gedanfenreihen zeigt fih im Lie— 
derban oder der Strophenbildung, d. h. in der ſymme— 
trifhen Bertheilung und Verknüpfung der Gedanken— 
reihen, der zufolge die Ruhepunkte der Rede und die 
Wendungen in ver Gedanfenentwidelung nad) den Ge— 
feßen des Wohllautes und der Harmonie dergeftalt ge= 
ordnet find, daß in ihrer Aufeinanderfolge ein beftimmtes 
Ebenmaß Hervortritt und die Versgruppen in ein ähn- 
liches Verhältniß zu einander treten, wie innerhalb des 
Verſes die einzelnen Glieder deſſelben. Diefer Strophen- 
bau, der ebenfall3 in einer Gleichftellung oder in einer 
Entgegenftellung oder auch in einer Fortführung der 
Gedanken fih bewegt, zeigt ſich am deutlichften in den— 
jenigen Liedern, in welchen die Strophen durch gleichen 
Anfang oder gleihen Schluß, durch Refrains oder Kehr- 
verſe bezeichnet find, findet fich aber auch in vielen Dich— 
tungen, welche diefer äußerlichen Kennzeichen ermangeln; 
er ift ganz regelmäßig, wenn die Strophen nicht nur 
gleiche Berszahl, fondern auch die Verſe wieder gleiche 
Zahl von Gliedern Haben, meiftens aber zeigen die 
Strophen verfchiedene Länge und eine Mannigfaltigkeit 
rhythmiſcher Gliederung auf. 
Nehmen wir nunmehr unſer Lied noch einmal vor, 
jo erkennen wir fofort, daß es aus drei Strophen 
von ungleiher Länge befteht, eine jede anhebend mit 
dem fchmerzlichen Ausrufe: Wie find die Helden 
gefallen! Die zu den einzelnen Strophen gehörigen 
Bere, deren die erſte ſechs, die zweite zwei, die dritte 
nur einen enthält, indem die Klage an Kraft und Um— 
fang ſtufenweis abnimmt und der anfangs mit ganzer Hef- 
tigkeit hervorbrechende Schmerz allmälig fi} Yindert und 
zuletzt verhallt, find bald zwei=, bald drei-, bald vier-, 
fünf- oder ſechsgliedrig, wie aus Folgendem fich ergiebt: 
I. 19. Die Edelſten in Israel find auf deinen Höhen 
erichlagen. 
Wie find die Helden gefallen! 
Saget e3 nicht an zu Gath, 
verkündet es nicht auf der Gafje zu Asklon, 
daß fich nicht freuen die Töchter der Philifter, 
daß nicht frohloden die Töchter der Unbe— 
ſchnittenen. 
Ihr Berge zu Gilboa, 
es müſſe weder thauen noch regnen auf euch, 
noch Aecker ſein, da Hebopfer von kommen; 
denn daſelbſt iſt den Helden ihr Schild abge— 
chlagen, 
der Schild Sauls, 
_ a8 wäre er nicht geſalbet mit Del. 
. Der Bogen Jonathauns hat nie gefehlet, 
und das Schwert Sauls ift nie leer wieder 
fommen 
von dem Blut der Erfchlagenen, 
und vom Fett der Helven. 
Saul und Konathan, 
holdſelig und lieblich in ihrem Leben, 
find auch im Tode nicht gefchieden; 


20. 


21. 


23. 
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leichter denn Die Adler, 
und ftärker denn die Löwen. 
24. Ihr Töchter Israel, 
weinet liber Saul, 
der euch Eleidete mit Nofinfarbe ſäuberlich, 
und ſchmückte euch mit güldenen Kfeinoden an 
euren Kleidern. 
Wie find die Helden fo gefallen im 
Streit! 
Sonathan ift auf deinen Höhen erfchlagen. 
Es ift mir leid um dich, mein Bruder Jonathan; 
ich habe große Freude u. Wonne an dir gehabt; 
deine Liebe ift mir fonderlicher gemwefer, denn 
Trauenliebe ift. 
Wie find die Helden gefallen, 
und die Streitbaren umkommen! 

Was fynonymer Parallelismus fei, erkennt man 
am beften an V. 20, wo das zweite Glied dem erften 
und das vierte dem dritten entjpricht; al3 Beifpiel von 
ſynthetiſchem Parallelismus diene B. 26, in welchem 
das zweite Glied den Gedanken des erſten Gliedes be— 
gründet, das dritte Glied aber dert des zweiten fortführt 
und ergänzt. Hierzu vergl. Pf. 18, 28: Denn dur Hilfft 
dem elenden Volk: und die hohen Augen niedrigeft du —, 
um das Weſen des antithetifchen Parallelismug, bei 
welchem in der Regel das zweite Glied daS Gegentheil 
des erſten ausfagt, zu verftehen; doch find zıtweilen auch, 
wie in Pf. 18, 42: 

Sie rufen, aber da ift fein Helfer; 

zum HEren, aber er antwortet ihnen nicht — 
Sat und Gegenſatz auf die beiden Glieder vertheilt. 


Das 2. Kapitel. 
Salbung David’s zum Könige, 
Aufruhr. 


I. v. 1-7. David erkennt wohl, daß es jeht gelte, die 
bisherige Verbindung mit den Philitern aufugeben und 
in’s Vaterland zurückzukehren; da er aber zugleich vor- 
ausfieht, wie die Anhänger Saul’s fid) nicht dazu ver- 
fichen würden, ihn als König anzuerkennen, will er nicht 
durch irgend welche eigenmäctigen Schritte die Gefahr 
eines Bürgerkrieges herausfordern, fondern fragt zuvor. 
den HEren, ob er in der Städte Iuda eine, wo er nod) 
am eheften Aufnahme zu finden hoffen darf, ziehen foll, 
und in welhe? Es wird ihm Hebron genannt; dahin 
begiebt er fi denn mit feinem Haufe und mit feinem 
Anhange, wird hier von den Aclteften Indas zum König 
über diefen Stamm gefalbt und fendet Boten an die Bür- 
ger von Iabes in Gilend, ſich bei ihnen für das, was 
fie an der Leiche Saul’s geihan, zu bedanken und ihren 
feine Chronbefeigung anzuzeigen. 


1. Nach diefer [im vorigen Kapitel erzählten] 
Geſchichte fragte David [durch die Weife des Lichts 


II. 25. 


26. 


III. 27. 


Sshofeih's 


I 1. Sam. 22, 20ff.; 23, 6] den HErrn und ſprach: 


Soll ich [vielleicht] hinanf in der Städte [mei- 
nes Stammes] Juda [wo id) viele Freunde habe 
1. Sam. 30, 26 ff.) eine ziehen? Imenſchlicher 
Meinung nad) ift daS unter den obwaltenden Um: 
ftänden für mid) das Gerathenfte; doch till ich 
nichts nad) meinem eigenen Ermefjen anfangen, viel- 
mehr follft du, o HErr, die rechten Wege mix weifen.] 
Und der HEır ſprach zu ihm [durch den Mund 
des Hohenpriefterö]: Zeuch hinauf [deine Abſicht 


David zieht auf des HErrn Geheiß gen Hebron. 
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fimmt ganz mit meinen Gedanken und Wegen 
überein 1. Mofe 21, 12]. David ſprach [lieh zum 
zweiten Mal für fih rathfragen 1. Sam. 23, 9 
ft]: Wohin [im welche von den Städten Juda]? 
Er [der HErr] ſprach: Gen Hebron. 


Zu 1. Sam. 9, 5 hatten wir die Umgegend von 
Bethlehem, ſüdlich bis zum Frankenberg und dem Dorfe 
Khureitün im Often und bis zu den Teichen Salomo's 
mit dem Caftell el Burak im Weften verfolgt. Bon 
Khureitun aus würde der Weg nad) Süden in ziemlich 
gerader Richtung uns zunächſt nad) Thefoa, dem Hei- 
mathSort des Propheten Amos (Am. 1, 1), führen; 
e8 Liegt auf einem breiten Bergrüden, von dem die 
Ausfiht auf die Umgegend ungemein ſchön ift (Bf. 48, 
6 Anm.). Wir treffen aber auf diefer Strafe nach He— 
bron faft feinen biblif wichtigen Ort weiter, als das 
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Makkabäer eine große Nolle fpielte (1. Mace. 4, 29; 2. 
M. 11,5; 13, 9. 22). Wir haben daher zu 1. Sam. 
9, 5 fein Bedenken getragen, uns für die ältere Tradi- 
tion zu entſcheiden, wonach Ain ed Dirweh die Stelle 
ift, oo Philippus den Kämmerer aus Mohrenland taufte. 
Wollten wir bon diefem Brunnen aus ung etwas fildöft- 
lich halten, fo famen wir nad) etwa 20 Min. nad) Hal- 
hul (Sof. 15, 58), das auf unfrer Karte ein wenig zu 
meit nach Weften gerüct ift. Wiederum 20 Min. dahin- 
ter, in gerader Richtung nad Hebron zu, Yiegen die 
Ruinen don Rameh, welche die jüdische Ueberlieferung 
für Abraham's Haus ausgiebt, ohne dabei zu bedenken, 
daß Abraham Feine fefte Wohnung in Canaan hatte, fon= 
dern nur ein Zeltleben dafelbft führte; aber auch für das 
Kama Samuel’8 wie Wolcot und van de Velde wol— 
len, können wir diefe Ruinen nicht halten (f. zu 1. Sam. 
9, 5). Wir haben von hier aus nur wenige Min., um 
auf die Straße nad) Hebron, das nur in einer Entfer- 

















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Hebron, 


in Sof. 15, 59 genannte Beth-Anoth, nur eine kurze 
Strede ſüdöſtlich von Halhul gelegen (auf Karte III. 
nicht angegeben). Deshalb begeben wir uns lieber auf 
die eigentliche Hebronftraße, die dicht an der Weitleite 
von el Burak vorüberführt, zurück. Nach 1%, Stunden 
Weges gelangen wir bei einer Eifterne mit einem Bet- 
plate, Bir el hadsch romedan (Brunnen für den 
augentranfen Pilger), an denjenigen Punkt, welchem öſt— 
lich gegenüber Bereikut Liegt, nad) der Anficht einiger 
jenes Xobethal, in welchem Jofaphat feinen Sieg über 
die Ammoniter und Moabiter feierte (2. Chr. 20, 26). 
Zwei Stunden darauf liegt unmittelbar am Wege, nad) 
linf8 zur, der Brunnen Ain ed Dirweh, und eine kleine 
Strede meiter, nad) rechts zu, das alte Beth- Zur 
(Sof. 15, 58); durch diefen Ort muß die bon Je— 
rufalem über Thekoa nad) Gaza führende Straße, die in 
Anoftg. 8, 26 als die Straße gegen Mittag, die da 
müßte ift, errähnt twird, gegangen jein — ex dedte den 
Zugang zur Hauptftadt, weshalb er von Rehabeam be⸗ 
feftige wurde (2. Chr. 11, 7) und auch in den Zeiten der 
Dänfel?’5 Sibelwerk. 2. auf. 








nung bon °/ Stunden vor und liegt, zuruck zu gelan- 
gen, begeben uns aber, ehe wir diefe Straße von Neuem 
betreten, in ſüdweſtlicher Richtung hinüber und gelangen 
nach einer guten halben St. an eine riefenhafte Eiche, 
die Bulut es-Sebta heißt und noch eine von den Eichen 
de8 Hain Mamre (1. Moſe 13, 18) fein fol. Das num, 
jagt van de Velde, der fie fich angefehen, glaube ich 
zwar nicht, daß e8 Eichen vom diefer Art (nämlich der 
im dichten Büſcheln herabhängenden Eiche mit kleinem 
dornigen Blatt) giebt, die auf ein fo hohes Altertum 
zurüdgehen; aber daß dieſer ſchöne und majeftätifche 
Baum ein Abkömmling der Gruppe ift, unter welcher 
Abraham den HErrn am Cingange feines Zeltes em- 
pfing (1. Mofe 18, 1 ff.), ift mir wahrſcheinlich. Hier— 
nad) hätte der Hain eine Keine halbe Stunde nordieft- 
lich don Hebron fich befunden. Wenden wir und vom 
hier geradeswegs öftlich hinitber, bis wir wieder auf die 
Straße kommen, jo find wir in Ain Eskali, 1, ©t. 
bor der Stadt; das Waſſer diefer Duelle wird dom den 
Einwohnern für das beſte im der ganzen Welt erklärt, 
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und das Thal, im welchen fie fließt, fir den Bach Es— 
fol, in welchem die 12 Kundfchafter einen Neben mit 
einer Weintraube vom ganz ungewöhnlicher Größe ab- 
fohnitten (4. Miofe 13, 24 f.). Es ift num aber Zeit, 
daß wir dem Leſer die Patriachenftadt Hebron, welche 
zu den Yieblichften und fchönften Anbliden gehört, die 
man im gelobten Lande trifft, im Bilde vorführen, das 
freilich) nur die beiden füdlicheren Quartiere el Haram 
und el Musarika darftellt; die beiden nördlicher, dag 
Scheichsquartier im Often und das Slofterguartier im 
Weiten, find davon durch eine Feldſtrecke von acht Min. 
geſchieden, wie das vorſtehende Bild auch andeutet. 
Unſer Blick fällt vornehmlich auf das große, feſtungs— 
artige Gebäude am Südabhange des öſtlichen Hügels, 
Haram (d. i. unzugänglich) genannt. Dies bezeichnet, 
wie ſchon zu 1. Mole 23, 20 bemerkt, die Stätte, wo 
in der ziwiefachen Höhle Makpela die Gebeine der Erz— 
väter nud ihrer Frauen ruhen, und ift in Form eines 
Yangliden Vierecks errichtet, deſſen Längenfeiten von 
Süden nad) Norden 200 Fuß meſſen, während die 
Breite nur 115 F., die Höhe aber 50—60 %. beträgt; 
von den 4 Thürmen, mit welchen die Eden urſprüng— 
lich bewehrt waren, ftehen jet nur zwei vollkommen 
aufrecht und dienen mit ihren Gallerien zu Minarets 
(darunter verfteht man die Rundthürme an muhameda- 
niſchen Bethäufern), der dritte ift ſtumpf und der vierte 
völlig demolirt. Die Grabftätte ſelbſt ift mit einer 
Moſchee überbaut, die, wie die Ringmauer, ein längliches 
Diered bildet. „Alle Gräber der Patriarchen,” ſchreibt 
der Spanier Badia, der im 3. 1807 unter dem Namen 
Al Bey fih in das Innere ftahl, deilen fonftige Be— 
fchreibung aber fein deutliches Bild von der inneren Ein- 
rihtung giebt, „find mit reichen Teppichen von grüner, 
prächtig mit Gold geftidter Seide bededt, die ihrer 
Frauen find voth und in gleicher Weife geftict; die Sul- 
tane von Conftantinopel liefern dieſe Teppiche, melche 
von Zeit zu Zeit erneuert werden. Ich zählte auf Abra- 
ham's Grabe neun, einen über dem andern. Auch die 
Räume, welche die Gräber einfließen, find mit Teppi- 
hen belegt.“ Indeſſen find die Särge ohne Zweifel 
blos hingeftellt, um die eigentlichen Gräber in einer tie- 
feren Nebengruft nicht errathen zu laſſen. 


Ein wenig nördlich von Haram Tiegt das Caftell el 
Kalg, nicht hoch, aber mit ftarfen maffiven Mauern, die 
theilipeis in Trümmern liegen; dies ift angeblich die 
alte Königsburg, in der David 7 Sahre zu Hebron 
herrichte (Kap. 5, 4 f.). Im diefem Theile der Stadt 


findet ſich au ein Teih, der 85 Fuß Länge, 55 8. | 


Breite und über 18”, 5. Tiefe mißt und für den Ba- 
deteich der Sarah gilt; ein größerer Teich, der Davids- 
teih genannt — vielleicht derjelbe, a welchem David 
die Mörder des Isboſeth aufhängen ließ (Kap. 4, 12) — 
liegt nad) dem ſüdlichen Theile der Stadt zur, da, wo fich 
der Boden ftärfer zu fenfen beginnt. Außerdem werden 
don Merkwürdigkeiten in Hebron noch das Grab Abner’g 
umd Isboſeth's (Kap. 3, 31 ff; A, 12) umd das des 
Ifai, des Vaters David’8, gezeigt. Die Bevölkerung der 
Stadt beficht aus 6— 7000 Muhamedanern, die hier 
fanatifcher und riftenfeimdlicher find, als irgendwo an— 
ders im Lande, und aus 280 bis 300 Juden; bei Robin- 
fon’8 Beſuche war blos ein einziger Chrift, Elias von 
Damasfus, dafelbft wohnhaft. 

Ehe wir don Hebron umd feinen Umgebungen ſcheiden, 
machen wir von der Nordfeite der Stadt aus noch einen 
Gang öftlih hinüber nach dem anderthalb Stunden ent- 
fernten Beni-Naim, in weldem Kobinfon dag alte, 
bon Hieronymus erwähnte Capharbaracha (Segens- 
dorf) vermuthet; das wäre denn die Stelle, bis zu wel- 
her die Sage Abraham den HErrn begleiten läht und 
von mo ang er am andern Tage den Rauch don So- 








2. Samueli8 2, 2—13. 


dom’8 Brande auffteigen fah (1. Mofe 18, 22 ff.; 19, 
27 ff.). 


) 

1% Alſo [nad erhaltener göttliher Zuftimmung 
zu feinem Plan] zog David [von Ziklag 1. Sam. 
27, 1 ff.) dahin mit feinen zweien Weibern, Ahi— 
noam, der Jesreelitin, und mit Abigail, Nabal's 
des Garmeliten Weib [1. ©. 25, 42 f.]. 

3. Dazu die Männer, die bei ihm waren 
[1. ©. 23, 13], führete David [mit fi) hinauf, 
einen jeglihen mit feinem Haufe; und [fie] wohne: 
ten [fammt ihren Familien] in den Städten He— 
bron [in den zu Hebron, das als Priefterftadt nicht 
Raum genug für fie bot, gehörigen Drtfchaften]. 

4, Und die Männer Juda [die fchon immer 
einen eigenen König zu haben gewünfcht hatten 
und die Nothwendigkeit erfannten, wider das im- 
mer weitere Vordringen der Philifter 1. Sam. 31, 
7 unter den Schub eines tüchtigen und kriegsge— 
übten Führers fih zu ftellen] famen, und falbeten 
dajelbft David zum Könige über das Haus Juda 
[über die zu dem Stamme gehörigen Gefchlechter, 
wohl zugleih in der Erwartung, daß künftig auch 
die übrigen Stämme ihn zu ihrem König anneh- 
men würden, was denn fpäter auch gefhah Kap. 
5, 1 f). — Und da es David [der nad) dem 
Antritt feiner Regierung feine erfte Sorge fein ließ, 
wo die Leiche feines Vorgängers möge hingefommen 
fein] ward angefagt, dag die [Bürger] von Jabes 
in nn Saul begraben hatten [1. Sam. 31, 
— 

5. Sandte er Boten zu ihnen und ließ ihnen 
ſagen: Geſegnet ſeid ihr dem HErrn [Ruth 2, 


20, daß ihr ſolche Barmherzigkeilt an eurem Herrn 


[und König] Saul gethan und ihn begraben habt. 

6. Sp thue num [zur Vergeltung für folches 
euer Werk der Liebe und Treue] an euch der HErr 
[wiederum] Barmherzigleit und Irene; und ic 
lals Saul's Nachfolger und Schuldner alles deſſen, 
was ihm noch im Tode Gutes gefehchen] will euch 
m Gutes thun [dafür], daß ihr ſolches gethan 
abt. 


7. So ſeien nun eure Hände getroſt, und feid . 
feendig [beweift euch ferner als tapfere, muthige 
Männer, die ihrem König treu zur Seite ftehen] ; 
denn euer [bisheriger] Herr Saul ift todt, fo bat 
mic) das Hans Iuda zum Könige geſalbet über fich 
[euch aber, werden jedenfalls beſondere Schwierigkei- 
ten, euch zu mir zu halten, in den Meg treten, 
da das Heer Saul's unter Abner’s Führung ſich in 
eure Gegenden zurüdgezogen hat und von dort aus 
wohl einen Krieg wider mich eröffnen wird B. 8 ff.J. 

Konnte David edler, zarter, theilnehmender handeln? 
und — da immer die edelfte That zugleich die klügſte ift 
und am fchnelften zum Ziele führt — konnte ex klüger 
handeln? Mußte nicht dieſer Schritt gleich von vornher— 
ein dei beiten Eindrud auf's Volt machen und ihm die 
Liebe defjelben gewinnen? Konnte ex feine Negierung 
glänzender beginnen als mit diefer That? — Wahrlid), 
er hat gut begonnen! Eim Negent, der die Verdienfte 
feines Vorgängers dankbar anertennt umd ihn noch im 


David zum Könige über Juda gefalbt. 


Isboſeth, Saul's Sohn, als Gegenkönig aufgeftellt. 323 





Grabe ehrt, iſt fähig und würdig, deſſen Nachfolger zu 
werden. Und dieſer eine Zug, den wir aus David's 
Thronbeſteigung wiſſen, reicht hin, uns von Neuem für 
ihn zu gewinnen; er läßt alles Gute, ja das Beſte für 
die Zukunft erwarten. Aber fo das Gute überall auf— 
ſuchen, mit Wärme e8 lieben, mit unparteiiicher Gerech— 
tigfeit e8 belohnen, ſelbſt wenn es feinen Feinden erwie— 
jen wird, kann nur ein Mann nad) dem Herzen Gottes. 
Der natiirlihe Menfh empfindet Schadenfrende, wenn 
es feinem Feinde übel geht; thut er auch felhft ihm nichts 
Böſes, jo freut er fih dodh im Stillen, wenn's von An- 
dern ihm erwieſen wird, umd ärgert fih, wenn er An— 
erfennung und Ehrenvettung findet. (Fr. Arndt.) 


I. ». 5-39. Im Verlauf der nächſten 5%, Iahre nach 
Saul’s Code unterwirft Abner deffen einzig noch übrig 
gebliebenem Sohne Isbofeth, den er nad der unglück- 
lihen Schlacht auf dem Gebirge Gilbon in das jenfeitige 
Land nad) Mahanaim gebradyt hat, das ganze Israel 
mit Ausnahme des Stammes Iuda, und madıt ihn in 
feinem 40. Iahre zum König. Jeht eröffnet er den Krieg 
wider Iuda, um aud) diefen Stamm an Isbofeth zu brin- 
gen, und David fickt ihm fein Heer nnier Ioab’s An- 
führung nad) Gibeon entgegen. Inden die beiden Par- 
teien dort bei einem Teiche gegenüber lagern, foll auf 
Abner's Vorfdlag ein Bweikampf von 12 3ünglingen 
aus jedem Heere den Streit ansmachen; da derfelbe aber 
keine Entfeidung bringt, kommt es zu einer allgemei- 
nen, fehr heftigen Schladt, in welcher Abner in die 
Flucht gefhlagen wird, auf dem Wege aber den ihn hef- 
tig verfolgenden Afahel, Ioab’s Bruder, erfiiht. Auf's 
Aeußerfie mit feinen Lenten von dem nachſehenden Feinde 
bedrängt, bewegt er am Abend des Tages den Ioab 
zum Abzug; während er dann über den Jordan nad) 
Mahanaim fi) zurüczicht, beftatten David’s Krieger den 
vom Schlachtfelde mit forigenommenen Leichnam Afahel’s 
in feines Vaters Grab zu Sethlehem und langen mit 
Cagesanbınd in Hebron ar. 


8. Abner aber, der Sohn Ner, der Saul's 
Feldhauptmann war [|1. Sam. 14, 50], nahm Je- 
boſeth, Saul's [jüngiten] Sohn [von feinem Weibe 
Ahimaaz*, der entweder an der Schlacht 1. ©. 31, 
1 ff. gar nicht Theil genommen, oder fich zu ihm, 
dem Abner, gehalten hatte und fo dem Verderben, 
das feine 3 Brüder ſammt dem DBater ereilete, ent- 
tonnen war], und führete ihn [mad Verluft jener 
Schlacht in das Dftland hinüber] gen Mahanaim 
[am Fluß Sabof 1. Mofe 32, 2; Sof. 13, 26; 
21, 38 f., um zunächft ihn und die Trümmer des 
gefehlagenen Heeres daſelbſt in Sicherheit zu bringen], 

9. Und machte ihn [als es durch jahrelang 
fortgeführte Kämpfe wider die im Weftlande zur 
Herrſchaft gekommenen PBhilifter 1. Sam. 31, 7 
ihm endlich gelungen war, Ddiefelben wieder von 
dort zu vertreiben, um das 3. 1050 v. Chr.) zum 
Könige über Gilead [die drei oftjordanifchen Stämme 
Ruben, Gad und Oſt-Manaſſe], Wiluri** [die 
Stämme Affer, Sebulon und Naphthali], Jesreel 
[Weft-Manafje], Ephraim, Benjamin und über 
ganz Israel [außer Juda und Simeon, alfo auch 
über die Stämme Dan und Ifafchar]. 

*) Zn 1. Chr. 9, 33; 10, 39 wird ISbofeth mit dem 
Namen Esbaal, d. i. Feuer oder Vertilger Baal's, 
bezeichnet; ebenfo heißt Jonathan's Sohn in 1. Chr. 9, 











34; 10,40 Meribaal, d. i. Baalsftreiter. Gleichwie näm— 
fi) der Name de8 Gottes Baal felhft in den Namen 
Boſchet . i. Schande) umgewandelt wurde (Ser. 8, 
24; 11, 135 Hof. 9, 10), for auch die damit zufammen= 
gejegten Eigennamen; daher wir in Kap. IL, 21 für 
Serubbaal (Gideon: Nicht. 6, 32) leſen: Serrubbofchet. 
Manche Gelehrte finden im dieſer Umdeutung der Na— 
men von Saul's Nachkommen eine Anfpielung auf die 
Schande, in der Saul’3 Haus gemäß den Gebeten 
David's (Bj. 35, 26; 132, 18) unterging. 

**) So hat die chaldäifche Ueberfegung des A. Teſt. 
der befremdlichen Ausdrud aufgefaßt. Andere G. 2. 
auch die Bulgata) wollen dafür lefen: Geſſuri, darun— 
ter denn der nördlichſte Theil des Landes vom Berge 
Hermon an bi8 zum See Genezareth zu verftehen wäre 
(8.1 Deofens, 14% Sof. 12548; 18,0135 1. Chur 2728); 
dann muß man aber die Stämme Afler, Sebulon und 
Naphthali unter dem „ganzen Israel” mit begreifen. 

10. Und Zöbofeth, Sanl's Sohn, war vier- 
zig Jahr alt, da er König ward über Israel; umd 
tegierete [bis zu feiner im J. 1048 v. Chr. er- 
folgten Ermordung Kap. 4] zwei Jahr. Aber das 
Haus Iuda hielt es [aud) während diefer Zeit nicht 
mit ihm, fondern] mit David. we 

11. Die Zeit aber, die David König war zu 
Hebron über das Hand Juda [von defjen Xelteften 
er bald nah Saul's Tode, alfo fehon im Sahre 
1055 v. Chr., zu ihrem Fürſten gefalbet wurde 
V. 4], war fieben Jahr und ſechs Monden. 

Nach Isboſeth's Ermordung erkannten auch die übri— 
gen Stämme David als König an, und er verlegte feit 
diefer Zeit feine Nefidenz von Hebron nad) Serufalem 
(Kap. 5, 1—9). 

12. Und Abner, der Sohn Ner [als er im 
J. 1050 das ganze übrige Neich unter die Bot- 
mäßigfeit Isboſeth's gebracht hatte V. 9], 309 aus 
ſammt den Knechten Kriegsleuten) Isboſelh, des 
Sohns Saul, ans dem Heer [rihtiger: aus Maha— 
naim*] gen Gibeon [im Stamm Benjamin, 2 bis 
3 Stunden nordweitlih von Serufalm, um von 
dort aus den Krieg wider den Stamm Juda zu 
eröffnen und auch David's Reich an Isbofeth zu 
bringen]. 

*) Das hebr. Wort Mahanaiım bedeutet allerdings: 
Heer, Xager, oder vielmehr: doppeltes Heerlager (1. Moſe 
32, 2); e8 darf aber offenbar hier gar nicht überſetzt wer- 
der, wie Luther nad) Vorgang der Vulgata gethan, ſon— 
dern muß mit der Septuaginta als Eigenname gefaßt 
erden. ! 

13. Und Joab, der Sohn Zeruja [1. Sam. 
16, 10 Anm., ein Oberfter unter den Helden Das 
vid's* und fein nachheriger Feldhauptmann 1. Chr. 
12, 6], 309 [au feinerfeits] ans, ſammt den 
Knechten [Kriegsleuten) David [das Bordringen des 
feindlichen Heeres in das Gebiet feines Herrn abzu— 
wehren]; und fließen [beide Heere] auf einander 
am Zei zu Gibeon**, und legten [lagerten] ſich 
diefe auf dieſer Seite ded Teiches, jene anf jener 
Seite. 

*) Bon Soab’8 Bruder Abifai war bereit8 in 1. Sam. 
26, 6 ff. die Rede; ohne Zweifel aber gehörte Joab eben- 
falls zu David’8 Freibeuterſchaar, jolange dieſer von 
Saul verfolgt wurde, umd war vermuthlich ſchon damals 


der Nächfte nad) David, da er ein großes Feldherrnta— 
21* 
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9. Samuelig 2, 14—32. 


3, 1—T. 





Yent befaß. — **) Zu Gibeon befand fich feit Nobe’8 
Einäſcherung durch Saul (1. Sam. 22, 19) die Stift8- 
hütte (1. Chr. 17, 39 f.; 22, 29; 2. Ch. 1, 3). G©i- 
beon, das jegige Dorf el Dschib, liegt auf dem Gipfel 
eines dereinzelten Bergrüdens. Etwa 100 Schritte vom 
Dorfe, gerade unter dem Grat des Rückens nad) Nor— 
den zur, ift eine ſchöne Waſſerquelle in einem ausgehöhl: 
ten Keller; nicht weit darunter liegen die Ueberrefte eines 
andern offenen Wafjerbehälters, etwa 120 F. lang und 
100 F. breit. Aud in Ser. 41, 12 wird ein großes 
Waſſer bei Gibeon erwähnt. 

14. Und Abner ſprach zu Joab: Laß [uns 
die Sache, damit es nieht zu einem förmlichen Bür- 
gerfrieg fomme, durch einen Zweikampf entfcheiden 
1. Sam. 17, 11 Anm,, und] fi die Knaben auf: 
machen, nnd vor und fpielen [ftelle du von deiner 
Seite eine Anzahl junger Krieger, in deren Hand 
du die Entfcheidung legen willft, und ich werde 
eine gleiche Anzahl von meiner Seite ftellen, die hier 
vor unfern Augen den Kampf mit ihnen aufneh- 
men follen]. 

15. Da [indem Soab den Vorſchlag annahm 
und die Zahl der Krieger auf 12 beftimmte] mad: 
ten ſich auf und gingen bin an der Zahl zwölf 
aus Benjamin, auf Isboſeth, Saul's Sohns, Theil; 
und zwölf von den Knechten David [nach dem für 
den Zweifampf auserfehenen ‘Plabe]. 

16. Und [die zwei mal zwölf Jünglinge gin- 
gen mit großer Erbitterung auf einander los, und] 
ein jeglicher ergriff den andern [feinen Gegner] 
bei dem Kopf, und ſtieß ihm fein Schwert in 
feine Seite, und fielen [in Folge ſolches exbitterten 
Sweifampfes alle vierundzwanzig] mit einander, 
Daher der Ort genannt wird: Helkath Hazurim 
[d. i. Acer der Schneiden oder der ſcharfen Schwer- 
ter], der zu Gibeon iſt. 

17. Und es erhub ſich [da jener Zweifampf 
feine Entſcheidung gebracht hatte] ein ſehr harter 
Streit des Tages [zwifchen den beiderfeitigen Heeren 
felber]. Abner aber und die Männer Israel [die 
für Isboſeth's Sache fochten] wurden gefchlagen 
lund ergriffen die glucht] dor den Knechten David. 

18. 68 waren aber drei Söhne Zernja [der 
Halbſchweſter David's 1. Sam. 16, 10 Anm.] 
dafelbft [in dem Heere diefes ihres Onkels]: Joab 
[der Obderanführer] , Abifni [1. ©. 26, 6 Anm.) 
und Afahel Kap. 23, 24]. Afahel aber war von 
leichten Sühen, wie ein Reh [eine Gazelle 5. Mofe 
‘ 14, 5 Anm.) anf dem Belde; 

19. And jagte [dem mit feinem ganzen Heere 
flüchtig gewordenen] Ahner nah [um durch deſſen 
Erlegung den Krieg mit Einem Ochlage zu been- 
den], and wich nicht, weder zur Rechten noch zur 
Linien [weil er feiner durchaus habhaft werden 
wollte]. 

20. Da wandte ih Abner um [zu dem, der 
ihn fo heftig verfolgte], und ſprach: Biſt du [es] 
Aſahel? Gr ſprach: Ja. 

21. Abner ſprach zu ihm: Hebe dich entwe— 
der zur Rechten, oder zur Linken, und nimm für 














dich der Knaben [der gemeinen Soldaten aus mei— 
nem Heere] einen [auf den du dein Abfehen richten 
magft|, und nimm ihm feinen Harniſch [wenn du 
fo ſehr darnach begierig bift, mit einer Giegesbeute 
aus der Schlacht heimzukehren; aber von mir ftehe 
ab, denn wider mich foll dir dein Vornehmen nicht 
gelingen]. ber Aahel wolte nicht von ihm ablaj- 
jen [fondern um jeden Preis den Abner mit feiner 
Hand erlegen]. 

22. Da ſprach Abner weiter zu Ajahel [den 
er fofort hätte niederftoßen können, deſſen Leben er 
aber um feines Bruders Joab willen ſchonen wollte, 
da er mit Ießterem früher in Freundfchaft geſtan— 
den]: Heb dig von mir [ich fordere noch einmal 
dih dazu auf. Warum willſt du, daß ich dich zu 
Boden ſchlage? und wie dürfte ih [wenn du dazu 
dureh weitere Berfolgung meiner Perfon mich zwän— 
geft] mein Antli aufheben vor deinem Bruder 
Joab? [der würde mir das niemals vergeben]. 

23. Aber er [Afahel] weigerte ſich zu weichen. 
Da ſtach ihn Abner hinter fih mit einem Spieß 
[mit dem Hintertheil, dem untern Ende des 
Spießes*] in feinen Wanſt [Unterleib], dag der 
Spieß hinten ausging; und er fiel dafelbit, und 
ftarb vor ihm [blieb auf der Stelle todt liegen]. 
Und wer [pon den, den gefhlagenen Feind verfol- 
genden Kriegern des davidifchen Heeres] an den Ort 
kam, da Aſahel todt Ing, der ſtund ſtille [und be- 
klagte den Fall des jungen Helden Kap. 20, 12]. 

*) Das untere Ende des Spießes war, wie es ſcheint, 
mit einer metallenen Spitze verjehen, um dem Spieß in 
die Erde zu ftoßen, wenn man ihn aus der Hand legte 
(1. Sam. 26, 7); daraus erklärt es fich auch, daß der 


Speer dem Aſahel durch den ganzen Unterleib drang und 
hinten wieder zum Vorſchein Tam. 


24. Aber Joab und Abifai [die von diefem 
Zwifchenvorfall nichts wußten] jagten Abner [und 
feinen Leuten] nad, bis die Sonne unterging. Und 
da fie kamen auf den Hügel Amma, der vor Giah 
lieget, auf dem Wege zur Wüſte Gibeon [eine 
nicht näher bekannte Dertlichkiit, vielleiht in der 
Gegend von Atharoth, ſ. die Karte zu 1. Sam. 
9,5); 

25. Verſammelten fih die Kinder Benjamin 
[aus ihrer bisherigen Zerftreuung auf dem Flucht- 
wege], binter Abner her, und wurden Gin Hänf- 
fein [wie wir zu fagen pflegen: bildeten um ihn 
ein geſchloſſenes Quarre], und traten anf eines 
Hügeld Spike [um fi) dafeldft wider ihre Berfol- 
ger bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen]. 

26. Und Abner rief [von dem Hügel herab] 
zu Joab, und ſprach [ihn von der ferneren Ber- 
folgung abmahnend]: Sol denn dad Schwert ohne 
Ende freſſen? Weißeſt du nicht, daß hernach 
möchte mehr Jammers werden [bedenkt du nicht, 
daß du ung zu einer verzweifelten Gegenwehr 
zwingſt, die noch viel Blut Foften wird]? Wie lange 
willſt du dem Volke [deinem Kriegsvolfe] nicht fagen, 
daß ed ablaſſe von [uns] feinen Brüdern? 


David’3 Feldhauptmann Joab fiegt über Abner, den Heerführer Isboſeth's. 


27. Joab ſprach: So wahr Gott Iehet, hät— 
teſt du heute morgen fo gejagt um Waffenftillftand 
gebeten], dad Volk hätte ſchon da] ein jeglicher 
von feinem Bruder abgelafien [nah dem Grund- 
tert: hätteſt du nicht geredet, d. i. zum Zwei- 
kampf herausgefordert V. 14, ja, dann wäre 
ſchon feit heute morgen das Bolt wegge- 
führt, ein jeder von feinem Bruder, und 
es wäre gar nicht erft zu diefem blutigen Bruder: 
fampfe gefommen]. 


28. Und Joab [der Verfolgung auf Seiten | 


feiner Leute Einhalt gebietend] blies die Poſaune, 
und alles Volk fund ftille, und jagten nicht mehr 
Israel nad, und ftritten auch nicht mehr. 

29. Abner aber und feine Männer gingen die: 
jelbe ganze Nacht über das Blachfeld ſdurch die 
Zordan- Niederung], und gingen über den Fluß, 
und wandelten [ienfeit des Fluſſes] durch das ganze 
Bithron [eine Bergfhluht zur Seite des Jabok) 
und Tamen in's Lager [gen Mahanaim, vgl. 
Anm. zu 2. 12]. 

30. Joab aber [nachdem er hatte zum Rüd- 
zug blafen laſſen V. 28] wandte ſich von Abner 
[ohne ihm weiter nachzufegen], und verfammelte 
das ganze Volk [das unter feinem Oberbefehle ftand]; 
und es fehleten [als er nun eine Zählung feiner 
Leute vornahm] an den Knechten David's neunzehn 
Mann, und [außerdem] Afahel [über deffen Schick— 
fal V. 23 Joab wohl erft jetzt Kunde erhielt]. 

31. Aber die Knechte David's hatten geſchla— 
gen unter Benjamin und den Männern Abner’s, 
daß dreibundert und ſechzig Mann waren todt ges 
blieben [fo daß Israel deutlich genug erkennen 
fonnte, wie Gott mit David fei und Isboſeth's 
Königreich nicht von Beftand fein werde]. 

32, Und fie huben Afahel [von der Stelle, 
wo er gefallen war] auf, und begruben ihn [auf 
dem Heimmege] im feines [dem Namen nad nicht 
näher bekannten] Vaters Grabe zu Bethlehem. 
Und Joab mit feinen Männern gingen [nach voll- 
brachtem Werke] die ganze Nacht [weiter nach Mit- 
tag zu], daß ihnen das Licht anbrach zu Hebron 
[fie mit Anbruch des Tages in Hebron ankamen]. 


Das 3, Kapitel, 
Abner von Joab umgebracht. 


DI. ». 1-21. Die ganzen zwei Jahre, während welder 
Isboſeth dem David als Gegenkönig gegenüberficht, zeigt 
ch immer mehr auf der einen Seite die innere Haltlo- 
figkeit Isbofeth’s, anf der andern Seite die innere Stärke 
David’s; als ein in die Augen fallender Beweis, wie der 
Herr mit dem Königthum des lehteren war, wird das 
Wachsthum feines Haufes durch die ſechs Söhne, die ihm 
zu Hebron geboren wurden, an diefer Stelle der Er- 
zählung eingeflodten. Schließlih entzweit danı Abner 
ſelbſt ſich mit dem bisher von ihm getragenen Sohne 
Saul's und knüpft Unterhandlungen mit David an, wie 
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er ganz Israel ihm zuwenden wolle; in Folge derfelben 
erhält David feine erſte Gemahlin Michal zurück und 
entläßt Abner, der mit zwanzig Mann zu ihm gen He- 
bron gekommen, nach chrenvoller Bewirthung mit Frie- 
den, damit er das Werk, dazu er fich erboten, vollends 
hinausführe. 

1. Und es war ein langer Streit zwifchen 
dem Haufe Saul nnd dem Haufe David [die feind- 
felige Stellung der beiden Häufer zu einander ſetzte 
fih die beiden folgenden Jahre nach jenem Kampfe 
bei Gibeon Kap. 2, 12 ff. fort; wenn es auch 
zu einem eigentlichen Kriege zwiſchen ihnen nicht 
wieder fam, jo murde doch weder David von Js— 
bofeth, noch diefer von jenem als König anerkannt]. 
David aber ging und nahm [während diefer Zeit] 
zu; und dad Haus Saul ging und nahm ab [wurde 
je länger defto fehwächer]. 

Saul's Reich kann angefehen erden als ein Bild 
der Sünden in dem Menfchen, daß es heiße: das Neich 
Gottes nimmt zu, das Reich des Satans nimmt ab, 
bis daß es endlich ganz aufhört. (Dftander.) 

2. Und es wurden [in dem Zeitraum von 
1055 — 1048 v. Chr.] David Kinder geboren zu 
Hebron [ogl. 1. Chr. 3, 1—4]:. Sein erftgebore= 
ner Sohn Amnon [f. Kap. 13], von Ahinoam, 
der Jesreelitin [die David bei feiner Ihronbeftei- 
gung mit nach Hebron gebracht hatte Kay. 2, 2., 
vgl. .1.-Sam:\:25,, 43; 27, 3]; ! 

3. Der andere, Chileab [aub Daniel ge 
nannt], von Abigail, Nabal's [pormaligem] Meib, 
de8 Garmeliten [1. Sam. 25]; der dritte, Abfa= 
lom Kap. 13—18], der Sohn [ver] Maada, 
der Tochter Thalmai, des Königd zu Gejur [einem 
Bleinen Reiche im Norden von Bafan 5. Mofe 
3, 14]. 

4. Der vierte, Adonia [1. Kön. 1, 5; 2, 
13 ff.J, der Sohn [der] Hagith; der fünfte, Se- 
phatja, der Sohn [der] Abital; 

5. Der fedhöte, Jethream, von Gala, dem 
Weibe David's [die er ebenfo, wie die Maacha, die 
Hagith und die Abital, erft zu Hebron geehelicht 
hatte]. Diefe [fehs Söhne] find David geboren zu 

ebron. 
9 Bon feinen Weibern, die er jpäter in Serufalem hin— 
zunahm, umd den dort ihm geborenen Söhnen ſ. Kap. 
5, 13—16. 

6. Als num [wie in B. 1 berichtet worden] der 
Streit war zwildhen dem Hauſe Saul und dem 
Haufe David, ftärkte Abner das Hans Saul. 

Abner war die hauptfächlichfte Stüße diefes Haufes, 
während Isboſeth felber eine ſchwache, unbedeutende Per— 
ſönlichkeit war und nichts für fi) zu thun vermochte. 
Diefer feiner Bedeutung war aber Aber fich auch voll- 
fommen bewußt, fah fich für den eigentlichen Träger der 
Ansprüche des Haufes Saul auf die Königswirde ar 
und dachte im Laufe der Zeit um fo mehr daran, fid) 
felber den Weg zum Throne zu bahnen (8. 7 ff.), je 
deutlicher er die gänzliche Unfähigkeit Isboſeth's zum 
Regieren erkannte. 

7. Und Saul hatte ein Keböweib [hinterlaf- 
fen], die hieß Rizpa, eine Tochter Ya Kap. 
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21, 8; an fie machte er fich denn jeßt, damit den 
erften Schritt thuend zur Verwirklichung feines 
Planes, vgl. Anm. zu 8. 12, 8]. Und Isboſeth 
[der recht wohl verftand, was diefe Aneignung der 
Rizpa von Seiten feines Feldhauptmanns befagen 
wollte] ſprach zu Abner: Warum ſchläfſt du bei 
meined Vaters Kebsweib [gleich ala wäreft du fein 
Thronerbe] ? 

8. Da ward Abner [indem er feine BVerlegen- 
heit über die Entdeckung feiner Abfichten hinter 
defto heftigere Entrüftung darüber verbarg, daß ihm, 
der vornehmften, ja einzigen Stütze des Haufes 
Saul, nit einmal freiftehen folle, Umgang mit 
dem Kebsweibe des verftorbenen Königs zu halten] 
ſehr zornig über diefe Worte Isboſeth, und ſprach: 
Bin ich denn ein Hundskopf [ein-gemeiner, verächt- 
„ licher Mensch), der ich [doh im Gegentheil den ges 
rechten Anſpruch auf die höchſte Auszeichnung von 
deiner Seite habe, fintemal ich bis zu Ddiefer Stunde] 
wider [das Haus] Juda [das den David zum Kö— 
nig erhoben hat Kap. 2, A] an dem Haufe Saul, 
deines Vaters, und an feinen Brüdern und Freun— 
den * [in deiner Berfon] Barmherzigkeit thue, umd 
habe dich nicht in David’ Hände gegeben [fich dei- 
ner zu entledigen]® Und du rechnet mir heute eine 
Miſſethat zu um ein Weib? 

*) Nichtiger überſetzt man wohl diefe Worte: gegen 
feine Brüder und Freunde. Abner meift dann 
darauf hin, daß ſelbſt von Saul's Verwandten ihrer 
etliche zu David übergegangen wären (1. Chr. 13, 1 ff.), 
und wohl auch die andern ſchon Yängft ihrem Beifpiel 
gefolgt jein würden, wenn er nicht bis jet Isboſeth's 
Sade gehalten hätte. Um folcher DBerdienfte willen ge- 
bithre I doch wohl, daß er dem Königshaufe fich näher 
ftelle, al8 fonft einer e8 wagen dürfe, ja als ein Glied 
defielben fich anfehe. 

9. Gott thue Abner dies und das, wenn ich 
[dafern du fortfährft, in folder geringfchäßigen 
Weiſe mich zu behandeln] nicht thue, wie der HErr 
David geihworen hat [hinfort nicht alles aufbicte, 
um den göttlichen Rathſchluß in Beziehung auf 
David verwirklichen zu helfen], 

10. Daß [nämlich] das Königreih vom Hanfe 
Saul genommen werde, und der Stuhl David auf: 
gerichtet werde über [beide Theile des Reiche, über] 
Isrgel und Juda, von Dan [im äußerften Norden] 
bis Berjeba Jim äußerſten Süden, Jof. 19, 47 Anm.]. 

11. Da Eonnte er Isboſeth— fürder ihm [dem 
Abner] Fein Wort mehr antworten, fo fürdtete er 
ih vor ihm. 

Isboſeth mußte wohl, daß er an ihm feine einzige 
Stütze hatte und feiner Dienfte nicht entbehren konnte, 
wenn er fi) noch ferner dem David gegenüber in feinem 
Königreich behaupten wollte. 

12. Und Abner [dem «8 bei diefer Gelegenheit 
Har geworden, daB das Königthum des Haufes 
Saul überhaupt nicht mehr haltbar fei, und dem 
es nun das Gerathenfte erfchien, fich bei Zeiten eine 
einflußreiche Stellung unter David's Regierung zu 
ſichern, ſo lange der Weg dazu ihm noch offen 








ftünde] fandte Boten zu David für ſich [die an 
feiner Statt mit David unterhandeln follten], und 
lieg ihm Sagen: Web iſt dad Land [mern anders 
als dir muß es zufallen? Zu diefer Einfiht bin ich 
immer mehr gekommen.] Und ſprach [ließ ferner 
ihm fagen]: Made deinen Bund mit mir [daß du 
mein: bisheriges Verhalten gegen dic) mir nicht 
willſt entgelten laffen, ſondern vielmehr eine ehren- 
volle Stellung an deinem Hofe mir gewähren]; 
fiehe, meine Hand foll [unter diefer Zuficherung 
von deiner Seite] mit dir fein, daß ih zu dir 
fehre das ganze Israel. 

Gr David) ſprach: Wohl, ih will einen 
Bund mit dir machen [und füge dir hiermit zu, 
was du begehrft]l. Aber eins bitte ih von dir 
[mache id) dir noch zur ausdrüdlichen Bedingung], 
daß du [nämlich] mein Angelicht nicht feheit, du. 
bringeft denn zuvor zu mir Michal, Saul's Tochter 
[mein rechtmäßig mir zufommendes Ehemweib, daß vu 
% bringeft|, wenn du kommſt, mein Angeficht zu 
ehen. 

14. Auch fandte David [da diefe Sache nicht 
mit Abner Hinter dem Rüden feines Königs allein 
abgemacht werden durfte, wenn fie den Zweck er- 
reichen follte, den David damit verband*] zu IB: 
boſeth, dem Sohn Sanl, und ließ ibm fagen: 
Gieb mir mein Weib Michal [zurüf], die ih mir 
vertranet [vechtmäßig zum Weibe erworben] habe mit 
[mehr als] hundert Vorhäuten der Philifter [1. 
Sam. 18, 27, und die man dann woiderrehtlich 
mir entriffen und einem Andern gegeben bat, 1. 
©. 25, 44]. 

*) Hatte Saul ihm die Michal genommen, um feine 
Verbindung mit dem Königshauſe zu zerreißen und ihm 
allen Anſpruch auf die Thronfolge abzufchneiden, fo mar 
die Rückgabe diefes feines erften rechtmäßigen Weibes 
um fo mehr eine Wiederherftellung feiner politiſchen Ehre 
umd räumte allen Anftoß in den Augen derer, die bisher 
ihn nod nicht anerfannten, auf die Seite, wenn fie 
durch Saul's eigenen Sohn feierlid und rechtskräftig 
vor dem ganzen Volk geſchah. — Michal, die ſich David 
jo theuer erfaufte und der er feinen Scheidebrief gegeben 
hatte, ift übrigens ein Bild der Juden, die der wahre 
David endlich wieder zurüdfordert. (Nichter.) 

15. Jsboſeth [der David's Begehren nicht ab- 
zuſchlagen wagte, da Abner auf Erfüllung deffelben 
bei ihm drang] fandte [ihn, den Abner] hin [nad 
Gallim, einer Drtfehaft zwiſchen Giben und Jeru— 
ſalem], und ließ fie nehmen von dem Manne Pal- 
tiel, dem Sohne Lais [defien Weib fie inzwiſchen 
geweſen war]. 

16. Und ihr Mann [der von Herzen ihr zu⸗ 
gethan war, 1. Sam. 25, 44 Anm.] ging mit 
ihr, und weinete hinter ihr her, bis gen Bahurim 
[auf dem Wege von Jerufalem nah Gilgal gelegen, 
Kap. 16, 5; 17, 18 — f. Karte IL]. Da ſprach 
Abner zu ihm [meil man bier an der Grenze dee 
Reiches David's angelangt war]: Kehre um, und 
gebe hin [mach deiner Heimath]. Und er kehrle 
um, 


Abner knüpft mit David Unterhandlungen an und führt ihm die Michal wieder zur. 


17. Und Abner hatte [che er die Michal von 
Gallim abHolte B. 15] eine Rede mit den Aelte— 
ften in Israel [der mördlihen Stämme außer 
Benjamin, Kap. 1, 19], und ſprach: Ihr habt 
[wie ich wohl weiß] vorhin längst nad) David ge- 
trachtet, daß er König wäre über euch [val. 1. 
Chr. 13]. 

18. So thuet es nun [und nehmt ihn auch 
wirflih zu eurem König an! Ich felbft, der ich 
bisher euch davon abgehalten, um euch bei dem 
Haufe Saul’s zu erhalten, muß das jeßt als das 
Befte für euch erkennen], denn der HErr hat von 
David gefagt*: Ich will mein Volk Israel erret 
ten duch die Hand David, meines Knechts, von 
der Philiſter Hand und von aller ihrer Beinde 
Hand [bei ihm werdet ihr alfo finden, was unter 
Isboſeth's Regierung euch nimmer zu Theil werden 
wird, Ruhe vor euren Feinden umher]. 

*) Ein Wort diefer Art findet fid) zwar nirgend aus— 
drüdlicd) dor; aber Abner wendet ganz richtig das von 
Saul in 1. Sam. 9, 16 Gefagte auf David ar, als in 
dem jene Verheißung Gottes fi vollflommen und dauernd 
erfüllen werde, nachdem fie in Saul nur theilweis und 
vorübergehend ihre Erfüllung gefunden und dann neue 
Noth und Bedrängniß darauf gefolgt mar. 

19. Auch redete Abner [noch auf befondere 
Weife] vor den Ohren Benjamin [um auch diefen 
Stamm zu gewinnen, der manchen VBortheil davon 
gehabt hatte, daß das bisherige Königshaus ihm 
angehörte, 1. Sam. 22, 7]; und ging [mnun, der 
im B. 13 geftellten Bedingung gemäß, die Michal 
von Bahurim aus B. 16 weiter mit fih nehmend]| 
auch bin zu reden vor den Ohren David zu He- 
bron alles, was Israel [B. 18 f.] und dem gan: 
zen Haufe Benjamin V. 19a] wohl gefiel [daß 
nämlich) David auch über diefe Stämme, die bisher 
ihn nicht anerfannt hatten, König fein möge]. 

20. Da nun Abner gen Hebron zu David 
fam und mit ihm zwanzig Mann [als Chrenbeglei- 
ter der Michal, zugleih aber auch ald Vertreter 
der Stämme, deren Antrag dem David eröffnet 
werden follte], machte ihnen David [um fie in recht 
ehrenvoller Weife zu empfangen] ein Mahl. 

21. Und Abner ſprach [mach Beendigung des 
Mahle, ala er fich mit feinen Begleitern wieder 
nah Haufe begeben wollte] zu David: Ih will 
mid aufmachen und hingehen, daß ich dad ganze 
Israel lſoweit es nicht ſchon gewonnen ift] zu 
meinem Herrn, dem König, ſammle, und daß fie 
einen Bund mit dir maden, auf daß du König 
feieft [in einer Weife], wie es deine Seele begeb- 
tet [nämlich über das ganze Land]. Alſo ließ 
David Abner von ſich, daB er hinginge mit Frie— 
den. 

David hatte auch, ganz abgefehen vor feiner per— 
fönfichen Milde, gar feinen Grund, Abner jetzt noch 
feindlich zur behandeln, nachdem derſelbe feine Wider- 
feglichteit gegen David's Königthum aufge eben und 
ganz Israel ihm zugeführt hatte. Abner's Wirken für 
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Isboſeth und fein Kampf gegen David war zwar fünd- 
liches Widerftreben gegen den ihm nicht unbefannten 
Willen de8 HErrn, welcher David durd Sammel zum 
Könige über fein Volk berufen und gefalbt hatte; aber 
doc Feine irdiſch ſtrafbare Empörung gegen David's 
PVerfon und Thronrecht, weil weder der HErr durch Sa- 
muel oder einen anderen Propheten David dem Volke 
als König hatte einfegen laſſen, noch David nad) dem 
Tode Saul's das ihm dom HEren verheißene und durch 
feine Salbung verbürgte Königthum über ganz Israel 
als ein echt, dem das Bolf Folge zur leiften hätte, gel- 
tend gemacht hatte, fondern als ein wahrer Knecht Got- 
te8 in Geduld wartete, bis der HErr ihm das König- 
thum über fein ganzes Volk verleihen würde. (Keil.) 
Durd) die Erwägung, daß das von Abner gegründete 
und bisher aufrecht erhaltene Königthum Isboſeth's nur 
auf fündlihem und eigenwilligen Widerftreben gegen 
Gottes Rathſchluß beruhte, und fein jetiger Entſchluß, 
fi und das übrige Israel dem Königthum David's 
zuzumenden, aus richtiger Einficht hervorging, zu der er 
freilich erft nad) dem Mißlingen verfehrter Beftrebungen 
gelangt war, erledigt fich furz die Frage, ob Abner alg 
ein Verräther anzujehen ſei, wenn er hier dem David 
fi) exrbietet, ganz Israel zu ihm zu fammeln, und ob 
diefer vecht gehandelt habe, daß er auf Unterhandlungen 
fi) einließ. Isboſeth muß bei diefer Frage ganz außer 
Betracht gelaffen werden, fein ganzes Königthum ar 
nur eine Ufurpation oder widerrechtliche Zueignung, und 
e8 ift ganz in der Ordnung, daß derjenige, der ihm im 
diefe Stellung hineingetrieben hat, ihn auch daraus 
wieder befreit; er verfiert nicht8 meiter, al8 was er nie 
hätte befigen follen, denn daß ihm von Geiten David's 
eine Lebensgefahr, Gefängniß oder dergleichen drohe, da— 
ran ift bei deſſen vielfach bewährter Gefinnung nit zu 
denken. Dagegen war es in Beziehung auf die irrege- 
feiteten Stämme, welche Abner bisher aufgehalten, dem 
innerften Zuge ihres Herzens zu folgen und den Willen 
Gottes zur verftehen, geradezu feine Pflicht, auch ihnen 
zu der befjeren Einficht zu verhelfen, zu der er felbft ge- 
langt war. Im Betreff David's aber, der Gottes Wege 
ruhig abgemwartet hat, ohne ſich felber die Anerkennung 
derjenigen Stämme erzwingen zu wollen, die fi) zu 
Isboſeth hielten, bewahrheitet fid) auf's Neue, mas 
Sprühm. 16, 7 gejchrieben fteht: „Wenn jemandes 
Wege dem HErrn mohlgefallen, jo macht er auch feine 
Feinde mit ihm zufrieden.‘ 


IV. ». 99-39. Als Abner von David weggegangen, 
kommt Joab mit feinen Kriegern eben von einem Streif- 
zuge zuriick, entbrennt in Eiferfucht wider Abner, von 
defen Ausföhnung mit David er hört nud von welder 
er Hacıtheil fürdtet für feine eigene Stellung beim 
König, und verfucht nun den Hebenbuhler bei diefem zu 
verdägtigen; weil jedoch feine Worte nicht recht verfun- 
gen, läßt er nach feiner Entfernung von David den 
Abner zurückrufen, gleih als habe der König ihm nod) 
etwas zu fagen, nimmt ihn in Gemeinfhaft mit feinem 
Bruder Abifai unter den Thore von Hebron in Empfang 
und flicht ihn dort meuchlings nieder. Als David die 
Schandthat erfährt, ſpricht er fih und fein Königreich 
in feierlier Weife rein von aller Mitfhnld an foldem 
Srevel, zwingt den Joab vor der Leiche des Ermordeten 
bei der Beftattung derfelben im Traneraufzuge herzugehen, 
und verhält fi überhaupt beim Begräbniß fo, daß das 
ganze Volk von feiner Unſchuld an dem Mord völlig 
überzeugt wird; den Mörder felber aber in gebührender 
Meife zu befrafen, fieht er ſich bei feiner noch unbefeſtig- 
ten Stellung im Königreich außer Stande, und begnügt 
fi), den Fuch über deffen That ausgefprohen zu haben, 
die Rache dem Herrn anheimfellend. 
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22. Und Siehe, die Knechte [Dienftmannen] 
David’d und Joab [an ihrer Spite] kamen von 
den Kriegälenten [von einem Streifguge, den fie 
gegen eine der an Juda ſüdlich angrenzenden DBol- 
kerſchaften ausgeführt hatten 1. Sam. 27, 8 ff.], 
und brachten mit fich einen großen Raub. Abner 
aber war [wie in V. 21 gemeldet] nun nicht [mehr] 
bei David zu Hebron, ſondern er hatte ihn von 
ih gelafjen, daß er mit Srieden weggegangen war. 

23. Da aber Joab und das ganze Heer mit 
ihm war kommen [iebt eben, unmittelbar nad 
Abner's Weggange, zu Hebron ankam], ward ihm 
angelagt, daß Abner, der Sohn Ner, zum Könige 
fommen war, und er [der König] hatte ihn von 
ſich gelaffen, daß er mit Srieden war weggegangen. 

24, Da ging Joab [defien Herz bei dieſer 
Nachricht von niedriger Eiferfucht erfüllt wurde, 
indem er fürchtete, Abner werde ihn um fein Ans 
fehen und feine Stellung bei David bringen, wenn 
die im Werk begriffene Ausfühnung beider zu Stande 
ame] zum Könige hinein [in fein Haus], und 
ſprach: Was haft du gethan? Siehe, Abner iſt zu 
dir kommen; warum haft du ihn von dir gelaſſen, 
daß er ift weggegangen? 

25. Kenneft du Abner, den Sohn Ner, nicht 
[mas für ein verfählagener und Hinterliftiger Dann 
er ift]® Denn er ift fommen, dich zu überreden 
[dureh die Vorfpiegelung, ala ob er's mit dir hielte 
und deinen Wünfchen zum Ziel verhelfen wolle, 
offenherzig zu machen], daß er erfennete deinen Aus— 
gang und Eingang [alle deine Unternehmungen], 
und erführe alles, was du thuſt [vorhaft, um dar- 
nad deine Plane durchkreuzen und dir deſto nach— 
drüclicher entgegenwirken zu Tonnen]. 


26, Und da Joab von David ausging [ohne 
daß gr mit feiner Verdächtigung fonderlich Glauben 
bei ihm gefunden hätte], ſandte er [heimtücifcher 
Weiſe] Boten [dem] Abner nad, daß fie ihn [un- 
‘ter dem Vorwande, der König wolle ihn noch einmal 
fprechen] wiederum holeten von [dem Dite, big wo— 
bin er bereit8 gelangt war, nämlich von] Bor: 
haſira [der Eifterne Sira, nah Joſephus 20 
Stadien oder "/s Meile von Hebron], und David 
wußte nichts darum [die ganze Sache war vielmehr 
nur eine Hinterlift Joab's, der den Abner in feine 
Gewalt bekommen wollte, um ihn aus dem Wege 
zu räumen]. 


27. Als nun Abner [in der Meinung, der 
König Selber habe ihn zurücrufen laſſen] wieder 
gen Hebron kam, führete ihn Joab [der in Beglei- 
tung feines Bruders Abifai bis vor die Stadt ihm 
enigegengegangen war] mitten unter dad Ihor [1. 
Mofe 19, 1 Anm., wo zu diefer Tageszeit gerade 
fein Zufammenfluß von Menfchen war], daß er 
heimlich mit ihm redete [gleich als habe er im 
Auftrage des Königs etwas Heimliches mit ihm zu 
reden]; umd ſtach ihm dafelbit lals ev ihn beifeits 








in einen Winkel geführt, mit feinem Schwert] in 
den Wanſt [Unterleib], daß er ftarb um feines 
Bruders Afahel Bluts willen [mit folcher That ſich 
zugleih für die Tödtung feines Bruders Afahel 
Kap. 2, 23 an ihm rächend]. 


28. Da das David hernach erfuhr, ſprach er: 
Ich bin unſchuldig und mein Königreich, vor dem 
Herrn ewiglih an dem Blut Abner, des Sohnes 
Ner [der HErr wird diefen Meuchelmord weder an 
meiner Berfon noch an meinem Königreich ftrafen, 
da ich fo gar feinen Antheil daran, fondern nur 
Gutes gegen Abner im Sinne gehabt habe] ; 

29. Es [das Blut Abner] falle aber auf den 
Kopf Joab, und anf feines Vaters ganzes Hand 
[auf fein ganzes nachlebendes Gefchleht]; und 
müſſe [zur gerechten Vergeltung für folchen revel] 
nicht aufhören im Hauſe Joab, der einen Eiter— 
fluß [Samen- oder Schleimfluß, 3. Mofe 15, 2 f. 
Anm.) und Ausſatz [3. M. 13, 1—46] habe, 
und am Stabe gehe [gelähmt oder gebrechlich fei], 
und durch das Schwert falle und an Brod mans 
gele [Gott der HErr nehme felbft die Beftrafung 
diefer Greuelthat in feine Hand und fuche fie an 
Joab's Gefchlechte heim mit ſchrecklichen Krankhei— 
ten, gewaltfamem Tode und bitterer Armuth, die 
fort und fort darin wüthen mögen]. 

‚ Bon dem Fluchen im eigentlichen, ſündlichen 
Sinne ift wohl zu unterfcheiden der nicht auf die, der 
Erlöfung noch fähige Perfon, fondern auf ven Frevel 
ſelbſt ſich beziehende heilige Fluch, welcher zunächſt bei 
Gott jelbft, dann aber auch bei denen, die in feinem 
Namen reden, feine volle fittlihe Geltung hat. Das 
fündlihe Fluchen nimmt nicht den fittlichen Willen des, 
Menſchen in den Dienft des heil. Gottes, fondern ver— 
ſucht, den Willen des heil. Gottes in den Dienft des 
ſündlichen Willens, de8 haffenden Ingrimms zu nehmen; 
nicht die göttliche Gerechtigkeit foll erfüllt werden, fon- 
dern nur der leidenjchaftliche Haß des ſündlichen Men— 
{hen durch Bernichtung des Wohles defien, den man 
haft; jeder ſolche Fluch ift darum eine Gottesfäfterung. 
Wo Chriſtus fagt: „Vater vergieb ihnen,“ da flucht 
der ſündliche Menſch; wo aber Chriftus und die Heiligen 
des HErrn den Sündern die göttliche Gerechtigkeit be— 
zeugen, da ift jener gleichgiltig oder freut fich über die 
Sünde. Ein ſolches Bezeugen der göttlichen Gerechtig- 
feit num, eine warnende Androhung der göttlichen Strafe 
für den verftodt bleibenden Sünder, ein Anrufen Got- 
te8 um die Vollbringung feiner Gerechtigkeit, ſowohl 
um des Wohles der Gemeinde, als um der durch Züd)- 
tigung zu bewirkenden Bekehrung des Verirrten Jelbſt 
willen, das iſt feinem innerften Wefen nad dag heilige 
Fluchen; die Fluchſtimmung if dabei feine andere, als 
die des Gebetes. 

30. Alſo erwürgeten Joab und fein Bruder 
Abiſai ljener als Rädelsführer und Thäter, dieſer 
als Mitwiſſer und Helfershelfer, Abner; darum, daß 
er ihren Bruder Afahel getoͤdtet hatte im Streit 
zu Gibeon, 

Dies vermeintliche Recht der Blutradhe war es 
warum auch Abifai bei der Sache ſich betheiligte, die 
Haupttriebfeder auf Seiten Joab's aber war feine Eifer- 
ſucht, die auch fpäter zu einem zweiten ähnlichen Meu- 
chelmorde ihn verleitete (Kap. 20, 8ff.). ö 


Abner wird von Joab meuchlerifch getödtet und von David ehrenvoll beftattet. 


31. David aber [um feinen tiefen Schmerz 
über Abner’s Ende und fein großes Mißfallen über 


die an ihm begangene Bosheit öffentlich zu bezeus | 


gen] ſprach zu Joab und allem Volt, das mit ihm 
[dem David] war [alfo ſowohl zu feinen übrigen 
Hofbeamten, ald zu den mit Joab von dem Streif- 
zug heimgefehrten Kriegern]: Zerreißet eure Klei— 
der |5. Mofe 14, 2 Anm.), und gürtet Säde um 
euch [1. M. 37, 34 Anm], und traget Leide um 
Abner [gehet in folhem Traueraufzuge vor feiner 
Leiche her]. Und der König ging [als die Leiche 
nun zu Grabe getragen wurde] dem Sarge nad. 


Ueber die Art, wie die alten Hebräer ihre Todten 
zum Begräbniß zubereiteten und darnach wirklich be= 
ftatteten, ergiebt fi) aus dem gelegentlichen Andeutungen 
der Schrift Folgendes: Gleih nad bem Berfcheiden 
war es Liebespfliht der Angehörigen, dem Todten die 
Augen zuzudrüden, und Eindliche Pietät, ihn zu küſſen 
(1. Moje 46, 7; 50, 1); hierauf wurden die Leichen 
mit warmem Waffer abgewaſchen (Apoſtg. 9, 37), in 
ein großes leinenes Tuch gewickelt (Matth. 27, 59), oder 
an den einzelnen Gliedern mit Leinmwanpftreifen umwun— 
den (Soh. 11, 44), zwiſchen welche man bei VBornehmen 
Myrrhen, Moe und andere mwohlriechende Spezereien 
legte oder ftrich (Sof. 12, 7; 19, 39 f.), in den Sarg 
gelegt und auf den Söller oder da8 Dbergemac) ge— 
bradt (2. Kön. 4, 21; Apoſtg. 9, 37 fi). Der Sarg 
war bei Königen und DBornehmen ein reich verziertes 
Bett (2. Chr. 16, 14), bei ärmeren Leuten eine offene 

. Bahre, worauf der Todte, leicht zugededt, lag (Ruf. 7, 
14). Da nad) dem Gefeb (4. Mofe 19, 11 ff.) alles, 
was mit einer Leiche in Berührung fommt, unrein wird, 
fo pflegte man fo ſchnell als möglich, meift am näm- 
fihen Tage, den Todten zu beftatten, was auch das 
heiße Klima räthlich machte, wiewohl es im früheren 

- Zeiten nit jo gehalten wurde (1. M. 23, 2 ff.). Die 

Reihe wurde dabei in ihrem Sarge auf einer Bahre 

hinausgetragen, unter lautem Weinen und Wehklagen 
der ihr folgenden Verwandten und Freunde, gleichrwie 

{don im Zrauerhaufe felbft Klagefieder zur Trauerflöte 
angeftimmt wurden (Matth. 9, 23); man dingte dazu 

bejondere Klagemweiber (Jer. 9, 17), welche das Weh- 

Hagen mehrere Tage Yang fortjegten. Unter eben folchen 

Wehklagen der Leichenbegleitung, zu der ſich die Begeg— 

nenden gefellten und die bei Angefehenen ſehr zahlreich 
war (1. Sam. 25, 1), wurde dann der Sarg in die 

Gruft gefenft (1. Kön. 13, 30). Nachher verjammelte 

fi) die Begleitung zu einem Leihenfhmaus, den 
urfprünglich die Freunde der Leidtragenden ausrichteten, 

um diefe in ihrer Betrübniß zu tröften (d. Moſe 26, 
14; Ser. 16, 7; Heſek. 24, 17; Tob. 4, 18), während 

fpäter umgefehrt der Leidtragende feinen Freunden eine, 
oft jehr luxuriöſe Trauermahlzeit ausrichtete; die Theil- 

nahme an diefem „Brod der Betrübten‘‘ (Hof. 9, 4) 

machte auf fieben Tage — fo lange dauerte auch für 

gemöhnlich die Tranerzeit — unrein (4. Mofe 19, 14). 

32. Und da fie Abner begruben zu Hebron, 
hub der König feine Stimme anf, und Weinete 
[aus aufrichtigem Herzeleid] bei dem Grabe Abner, 
und [gleichroie er] weinete auch alles Volk [die ge- 
fammte Leichenbegleitung). 

33. Und der König klagte Abner [in einem 
eigend auf feinen Tod verfaßten Trauerfpruche], 
und ſprach [derfelbe lautete alfo]: Abner ift nicht 
geftorben wie in Thor [Miffethäter] ftirbt* [er 











329 


hatte nichts verbrochen, daß er gerechter Weife hätte 
fterben müffen; denn daß er den Afahel getödtet, 
hat er in offener Feldichlacht gethan, nachdem er 
ihn mehrmals gewarnt]. 

*) Nach anderer Meberfeßung: Ach, ſollte Abner 
(diefer tapfere Held, fo ſchmählich) fterben, wie ein 
Thor (Miffethäter) ftirbt (der fein Leben mit feinen 
Schandthaten verwirft hat)! 

34. Deine Hände find nicht gebunden, deine 
Süße find nicht in Feſſeln gefeßt* [waren nicht 
gebunden und in Feſſeln gelegt, als du, Abner, in 
die Gewalt deines Feindes gerietheft, d. i. man 
hatte dich nicht etwa als einen ftrafbaren Mörder 
nach ordentlicher Unterfuhung dem Bluträcher über: 
liefert, daß diefer nun ein Recht gehabt hätte, dich 
umzubringen]; du bift gefallen, wie man vor bö— 
fen Buben füllt [auf eine heimtückiſche meuchelmör— 
derifche Art um's Leben gebraht worden). Da 
[von ſolcher fehmerzlichen Klage David's aufs Tieffte 
ergriffen und die Wahrheit feines Spruchs aner- 
A beweinete ihn [den Abner] alles Bolt noch 
mehr. 

*) Nach anderer Auslegung: Deine Hände waren 
(als man über dich herfiel) nicht gebunden, deine 
Füße nit in Feffeln gelegt, d. h. du hätteft als 
ein tapferer Mann dic) wehren, als ein guter Läufer 
entrinnen fönnen, wenn du eine Ahnung der Bosheit, 
die dich verderben wollte, gehabt hätteft; aber dazu warft 
du zu arglofen Gemüth®. 

35. Da nun ale Volk [nach beendigter Lei— 
henfeier) hinein Fam [zum König in fein Haus], 
mit David zu eifen [ihn zum Effen zu vermögen], 
da es noch hoch Tag war [und er doch nicht, ohne 
fih zu fehr anzugreifen, ungeeffen bis zum Abend 
bleiben konnte), ſchvur David, umd ſprach: Gott 
thue mir dies und das, wo ich Brod oder [fonft] 
etwas koſte, ehe die Sonne untergeht [und be- 
zeugte damit, daß er über feinen Kummer fih noch 
nicht tröften wolle, vielmehr um Abner Leid trage, 
wie um einen feiner nächften Angehörigen und 
Treunde]. 

36. And alles Volk erfannte ed [nie tief und 
aufrichtig fein Schmerz. feil, und gefiel ihnen auch 
wohl alles Gute, was der König that vor den 
Augen des ganzen Volks [die ganze Art, wie er 
bei dem Trauerfall fih benahm]. 

37. Und alles Volk [das bei der Leichenfeier 
gegenwärtig war] und ganz Israel [das aus deren 
Munde von David’3 Verhalten Mittheilung erhielt] 
merkten des Tages, daß nicht vom Könige [irgend- 
wie veranlaßt worden] war, daß Abner, der Sohn 
er, getödtet war [wie anfangs Manche glauben 
mochten, da nit nur Joab als in David's Auf- 
trage den Abner hatte zurückrufen laſſen V. 26, 
fondern es auh an fih in David’s Intereſſe zu 
liegen fehien, in Abner feinen langjährigen Wider— 
facher los zu werden]. 

38. Und der König ſprach [noch am Tage des 
Begräbniffes] zu feinen Knechten [vertrauteren Dies 
nern]: Wiſſet ihr nicht lihr erfennet und fühlt doc 
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gewiß mit mir], daß auf diefen Tag ein Fürſt umd 
Großer gefallen ift in Israel [ein ausgezeichneter 
und vortrefflicher Mann, deſſen Tüchtigfeit meinem 
Reihe noch hätte von großem Nutzen werden 
können)? 

39. [Darum wäre es ganz in der Ordnung, 
daß feine Mörder in verdienter Weife abgeftraft 
und wegen ihrer Schandthat hingerichtet würden.] 
Ih aber bin noch zart und [moch zu kurze Zeit] 
ein gejalbter König [und kann unter folchen Um: 
ſtänden die Beftrafung nicht felbft in meine Hand 
nehmen). Aber die Männer, die Kinder Zernja 
[Soab ſammt feinem Bruder Abifai], find mir ver: 
drieflih [mit ihrem gewaltthätigen Wefen eine 
ſchwere Laft, die ich tragen muß, folange "mein 
Königthum ihrer Kriegsrüchtigfeit zu feiner Be— 
feftigung bedarf. Der HErr vergelte dem, der 
Böſes thut, nach feiner Bosheit [es wird aber des 
Herrn Zeit und Stunde ſchon nod kommen, da 
er ihnen ihre Bosheit auf den Kopf bezahlen wird, 
1. Kön. 2,5 f., 28 ff]. 

David ift ein geſchworener Feind aller Falfchheit und 
Lüge: „Die Lügner gedeihen nicht bei mir‘, ift fein 
Wahlſpruch (Pf. 101, 7); daß aber die Kiften und Un- 
twahrheiten, die er da, wo feine Feinde ihn in Berlegen- 
heit und Noth bringen, fich erlaubt, nichts anderes find, 
al8 der Yeichte Staub, der bei feinem fchweren Gange 
durch die Wilften des Lebens feinen Füßen fich anhängt, 
das zeigt fi) ganz deutlich dann, wenn, wie im vorlie- 
genden. Falle, e8 ihm vollftändig gelingt, bei feinem 
Volke auch die letzte Spur eines nahe liegenden Ber- 
dachtes zu bertilgen. Sein Volk weil ftetS, wie es mit 
ihm daran ift; denm zwiſchen ihm und feinem Bolfe gilt 
feine Diplomatie und feine Bolitif (feine weltliche Staats- 
Mugheit), fondern die ehrliche Sprache des treuen Her— 
zens und des mwahrhaften Mannes. (Baumgarten.) 


Das 4. Kapitel, 
Isbofeth wird ermordet und von David 
gerochen. 


Vans; Nachdem Isbofeth in Abner die Stühe 
feines bisherigen Königthums verloren, wird er feiner- 
feits ganz muthlos und verzagt; zwei von den Hanptlen- 
ten feiner Kriegsfhaaren dagegen, obwohl fie mit ihm 
von einem und demfelben Itamme find, wollen ihrerfeits 
die günfige Gelegenheit fi nicht entgehen lafen, bei 
David, wie he meinen, fid einen guten Namen zu machen. 
Sie bringen alfo ihren König heimtücifher Weiſe um's 
Keben und treten mit deffen Haupt vor David in Hebron, 
auf feine Anerkennung der ihm geleifteten Dienfle rech! 
nend; dod David lohnt ihnen, wie fie es verdient, und 
läßt das odesurtheil in gefhärfter Weife an ihnen voll- 
frexken. 


1. Da aber [Isbofeth] der Sohn Saul [wel- 
her noch zu Mahanaim über die öftlichen und nörd— 
lichen Stämme regierte] hörete, daß Abner zu He: 
bron todt wäre [dafeldft feinen Tod gefunden hätte], 
wurden feine Hände laß [lieh er allen Muth, fih 
ferner in feinem Königreich behaupten zu koͤnnen, 
finten], und ganz Iörael erſchrack [denn fie fürd- 








teten fich vor Davids Rache, welcher, wie fie meinten, 
bereit? Abner zum Opfer gefallen feil. 

2. Es waren aber [um hier, che der weitere 
Verlauf der Begebenheiten mitgetheilt wird, zwei 
Bemerkungen vorauszufhiden, aus denen hervor: 
geht, wie jebt das Haus Saul's theild von den 
eigenen Stammgenofjen im Stich gelaffen wurde, 
theils mit Isboſeth's Beſeitigung ſchon in ſich fel- 
ber nicht mehr im Stande war, noch ferner einen 
Anſpruch auf die Königswürde zu erheben] zween 
Männer, Hanptlente über die Krieger, unter dem 
Sohn Saul; einer hieß Baena, der andere Rechob, 
Söhne [eines gewiffen]) Rimon, des Berotpiters 
[eines Bürgers der Stadt Beeroth, Sof. 9, 17], 
ans den Kindern Benjamin. Denn Beroth ward 
nah 3. 18, 25] auch unter Benjamin gerechnet 
[hart an der Weltgrenze diefes Stammes gelegen]. 

3. Und die Berothiter waren [vermuthlich zu 
der Zeit, ale nah Saul's Niederlage die Philifter 
der Städte Israel fih bemächtigten 1. Sam. 31, 
7) gefloben nah Gethaim [einer, allem Anſchein 
nah mehr füdlih oder öſtlich gelegenen Ort— 
haft im Stamme Benjamin, Nehem. 11, 33], 
und daſelbſt Sremdlinge worden [wie fie denn noch 
immer als ſolche dafeldft wohnen] bis auf den heu— 
tigen Tag [da dies gefchrieben wird]. 

4. Auch hatte [dies die andere vorläufige Be— 
merfung] Jonathan, der Sohn Saul, einen Sohn 
[hinterlaifen], der war [zu der Zeit, in welcher wir 
mit unferer Gefhichte ftehen] lahm am [beiden] 
Süßen [und alfo ganz ungeeignet, nah Sebofeth 
die Negierung Über die dem Haufe Saul anhän- 
genden Stämme zu übernehmen], und [zwar] war 
[er dazumal] fünf Jahr alt, da das Gefhrei von 
Saul und Jonathan [daß beide, fammt den beiden 
andern Söhnen Saul’s, in der Schlacht gegen die 
Philifter gefallen fein 1. Sam. 31, 1—6] and 
Jesreel [der Gegend, wo die Schlacht vorfiel, nad 
Gibea Benjamin] Tam, und feine Amme [Wärterin] 
ihn aufhub [um ihn vor den Philiftern in Sicher: 
heit zu bringen] und flohe; und indem fie eilete, 
und flohe, fiel er lihr, die vor Schreck und Ent: 
fegen ganz außer fih war und ihn nicht mit der 
gehörigen Behutſamkeit behandelte, aus den Armen] 
und ward [in Folge des heftigen Sturzes] hinkend; 
und er hieß Mephibofeth [oder eigentlich Meribaat, 
1% Ffir "9, 34; 10, 40 vgl. Anm. zu Kap. 
—68 

5. So gingen num [um nach dieſen Zwiſchen— 
bemerkungen in V. 2—4 auf unfere Geſchichte 
V. 1 zurückzukommen] hin die Söhne Rimon, des 
Berothiters, Rechob und Baena [von Gethaim 
nad Mahanaim), und kamen [in der Abſicht, ihren 
König um's Leben zu bringen, weil fie hofften, von 
David eine große Belohnung dafür zu erhalten] zum 
Haufe [des] Isboſeth, da der Tag am heißeſten 
war [um die Mittagsftunde, wo Vornehme Miltags— 
ruhe zu halten pflegten, Kap. 11, 2] und er lag 


Isboſeth wird von zweien feiner Kriegsoberften ermordet und von David gerochen. 
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wirklich, wie fie erwartet hatten] auf feinem Lager 
im Mittag. 

6. Und fie kamen ins Hans, Weizen zu holen 
[hatten fih den Zugang bis zu dem Innern des 
königlichen Haufes dadurch zu verfchaffen gewußt, 
daß fie vorgaben, “fie wollten von dort Weizen 
holen ale Proviant für ihre Kriegerfchaar], und 
ſtachen ihn [indem fie ihn während feines Schla- 
fes meuchlings überfielen] in den Wanſt [Unter 
leib], und entrannen [nachdem fie die Schandthat 
vollbracht, ohne daß jemand im Haufe etwas da- 
von inne wurde]. 

7. Denn da fie in's Hand kamen, lag er auf 
feinem Bette in feiner Schlaffammer [in dem 
fühlten Gemach feines Haufes, das für die Siefta 
beftimmt war]; und ſtachen ihn [wie ſchon bemerkt] 
todt, und bieben ihm den Kopf ab, und nahmen 
feinen Kopf [den fie forgfältig verbargen), und gin- 
gen hin [nad dem füdweftlich gelegenen Stamm: 
gebiet Suda], des Weges auf dem Blachfelde [duch 
die Araba oder die Niederung am Jordan, Jof. 3, 
1 Anm.], die ganze Nacht. 

8. Und brachten das Haupt [des] Isboſeth zu 
David gen Hebron, und ſprachen zum Könige: 
Siehe, da iſt das Hanpt Isboſeth, Saul's Sohnes, 
deined Beindes, der [nämlih Saul] nah deiner 
Seele ſtund [dich um's Leben zu bringen, daß du 
niht König werden follteft]; der Herr hat heute 
meinen Herrn, den König ldich, David, den er 
‚zum König Israels berufenl, gerochen an Saul 
und feinem Samen [und wirft du nun nicht ver- 
geſſen, Diejenigen, durch die er es gethan, in ge— 
bührender Weife zu belohnen]. 

Sie wollen den Namen Gottes und feine Vorſehung 
als einen Mantel und Dede über ihr Bubenftüd breiten, 
wie e8 die böfen Buben zu machen pflegen. (Berleb. 
Bibel.) 

9, Da antwortete David: Sp wahr der HErr 
lebt, der [allerdings] meine Seele aus aller Trüb- 
fal [die Saul ihr bereitet] erlöfet hat [aber nicht 
durch die Hand gottlofer Menfchen, wie ihr euch 
einbildet, fondern durch Gerechtigkeit und Gericht, 
Bf. 89, 15], 

10. Ich griff [weil ich mit Frevel und Schand- 
that unverworren bleiben und nur durch Recht er⸗ 
löſet fein will, Jeſ. 1, 27] den, der mir verkün— 
digte und ſprach: Saul ift todt, und meinte, er 
wäre ein guter Bote; und erwürgete ihn zu Zik— 
lag, dem ich follte Botenlohn geben [obwohl er 
ebenfalls in der Meinung ftand, ich follte ihm eine 
gute Belohnung für feine angebliche Hilfsleiſtung 
zu Theil werden laffen Kap. 1, 1—16). 

11. Und dieſe gottlofen Leute haben [noch 
viel Schlimmeres gethan, als jener ſich blos rüh- 
mete gethan zu haben; fie haben] einen gerechten 
Mann [der weder ihnen, noch mir jemals etwas 
zu Leide gethan] im feinem Haufe auf feinen La— 
ger [da er fi deffen im Geringften nicht verfah] 








erwürget. Ja, folte ich das Ifo heimtückiſcher 
Weiſe vergoffene] Blut nicht [mit noch weit größerem 
Zorn] fordern von euren Händen, und euch vom 
der Erde thun? 


‚12. Und David gebot feinen Jünglingen [den 
Richterfpruch, den er eben gefällt, in geſchärftem 
Maße an ihnen zu vollftreefen]; die erwürgeten fie, 
und hieben ihnen Hände und Füße ab [diefe, meil 
fie gelaufen waren zum Böfen und fehnell geweſen, 
unfhuldig Blut zu vergießen, Jeſ. 59, 7, jene, 
voeil fie das verruchte Werk ausgeführt], und hin- 
gen fie [die alfo verftümmelten Leichname, damit 
andere fich ein Beifpiel nahmen] auf am Teiche zu 
Hebron [bis zum Abend, 5. Mofe 21, 22 f.]. 
Aber das Haupt Isboſeth nahmen fie und begeuben 
ed in Abner's Grabe zu Hehron Kap. 3, 32]. 

Sieben Jahre und ſechs Monate hat David in He= 
bron gewohnt, fih mit der Herrichaft über Juda begnii- 
gend und Saul's Haus mit Schonung und Langmuth 
tragend. Inzwiſchen ift nım die Ueberzeugung von ſei— 
nem göttlichen Anrecht an Israels Königstrone in dem 
ganzen Volt von Dan bis Berfaba zur vollen Reife und 
Kraft gediehen; und nicht fo bald ift Isboſeth dahin, da 
macht ſich diefe Ueberzeugung mit ſolcher urfprünglichen 
Gewalt und Reinheit geltend, daß niemals und nirgends 
eine Königswahl geweſen ift, wie die zweite Erwählung 
David’ zu Hebron durch alle Männer Israels, dom der 
wir im folgenden Kapitel hören werden. 


Das 5. Kapitel. 


David’s andere Salbung, glücklicher Zuftand 
und zweifacher Sieg. 


I. v. 1-16. Had) Isbofeth’s Code wird David von allen 
Stämmen Israels, deren Aelteſte zu ihm nad hebron 
kommen und ihren Entfhluß, feinem Regiment fi) zu 
unterwerfen, ihm kund then, zum Könige über das ganze 
Land gefalbt (9. 1—5). Er zicht fodann, nachdem er 
zweimal mit des HErrn Hilfe die Philiker überwunden 
(9. 17 bis 25), mit einer auserlefenen Mannfdaft gegen 
die Jebuſiter in Icrnfalem, erobert die won diefen befeßte 
feſte GBurg anf dem Berge Bion und erhebt die Stadt 
zur Hauptſtadt feines nenen Reis, inden er fie nod) 
mehr befeftigt und mit Hiram’s, des Königs von Cyrus, 
Hilfe fich einen Palaf dafelbfi erbaut (d. 6 — 12), rid)- 
tet aber zugleich ſich einen Hofſtaat nad) der Weife der 
morgenländifchen Könige durch cin zahlreiches Harem cin; 
die Bahl der Söhne, die ihm dort geboren werden, be- 
trägt, ungerechnet die zwei, die frühzeitig wieder verfar- 
ben, elf. (9. 13--16), dgl. 1. Ehr. 12, 1—9; 15, 
1-6, 


1. Und es Tamen [bald nah der im vorigen 
Kapitel berichteten Ermordung Isboſeth's, da der 
einzig noch Übrige, erft 12—13 Jahr alte Spröß- 
ling des Haufes Saul für immer zur Regierung 
unfähig war Kap. 4, 4., und Abner's Bemühun- 
gen 8. 3, 17 ff. die Herzen für einen folchen 
Schritt, wie er nunmehr zur Ausführung gebracht 
wurde, bereit8 gewonnen hatten] ale Stämme Is— 
tael [in ihren Vertretern, den Aelteſten V. 3, und 
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9. Samuelig 5, 2 —9. 





diefe wiederum begleitet von den Hauptleuten und 
Kriegern eines jeden Stammes, 1. Chron. 13, 23 ff.] 
zu David gen Hebron, und Sprachen [indem fie 
ihn baten, auch über fie hinfort König zu fein, 
gleihwie er c8 bisher über den Stamm Juda ge- 
wegen]: Siehe, wir find deined Gebeind und dei— 
ned Fleiſches [gehören durch die Abftammung von 
denfelben Erzpätern dir fo nahe an, ald wenn wir 
deine Blutsverwandten wären; darum darf zwifchen 
ung und deinen Stammesgenoffen hinfort Feine 
Trennung mehr beftehen, daß jede Partei ihren eige- 
nen König haben wollte]. 

2. Dazu auch vorhin, da Saul noch] über 
und König war, führteft du Israel aus und ein 
fleiteteft an deſſen Stelle unfere kriegeriſchen Unter: 
nehmungen, 1. Sam. 18, 13—16]. So bat 
[um auch nod einen dritten Beweggrund zu nen— 
nen, der und zu dir treibt, und deffen Gewicht 
wir jebt um fo tiefer fühlen, je mehr wir big 
daher gegen die rechte Erkenntniß des Willens Got- 
te8 ung verfehloffen hatten) der HErr dir gelingt 
[ogl. Kap. 3, 18]: Du folft meines Volkes hüten 
[als ihr Hirte], und ſollſt ein Herzog fein über Is— 
rael [der im Streit wider ihre Feinde vor ihnen her 
zieht und fie zum Siege führt, 1. Sam. 25, 30; 
PR 78,70 77.). 

3, Und es famen [wie B. 1 gefagt] alle Wel- 
teften in Iörael zum Könige gen Hebron. Und 
der König machte mit ihnen [wörtlih: ihnen] 
einen Bund zu Hebron vor dem HErru* [nahm 
ihre Huldigung und das Gelübde ihres Gehorfams 
in feierlicher Bolfeverfammlung, Nicht. 11, 11 
Anm., entgegen, gleichwie er auch feinerfeits ges 
lobte, fie dem göttlichen Gefeße gemäß zu regieren 
2. Kon. 11, 17), und fie falbeten David [wohl 
durch den Hohepriefter Abjathar] zum Könige über 
Sörael** [worauf cin großes dreitägiges Feſtmahl 
veranftaltet wurde, 1. Chr. 13, 39 f.]. 

*) Diefer Bund war nicht ein Bertrag zwiſchen dem 
Könige und den Stammhäuptern oder NAelteften als 
Bertretern des Dolls, nicht eine Konftitution im 
jeigen Sinne, fondern don Seiten des Königs das 
feierliche Gelöbniß, da8 Bolt nad dem göttlichen Gefete, 
deſſen Abſchrift ihm hiebei wohl eingehändigt wurde (2. 
Kön. 11, 12), zu regieren, und von Seiten des Volks 
die ausgefprochene Verpflichtung, dem Könige, als dem 
von Gott eingefetsten Herricher, unterthan zu fein. Die 
bon Jehova über fein Volk gefetsten Könige waren feine 
eonftitutionellen Fürften, mit welchen die Volksvertreter 
eine „Wahlfapitulation‘’ abzuschließen hatten, fondern 
vom Bolfe unabhängig, und wenn die Volkshäupter fie 
anzuerkennen zögerten oder fich meigerten, fo machten 
fie fid) einer fündfichen Auflehnung gegen die Herrfchaft 
des Gottkönigs ſchuldig, wofür die göttliche Strafe nicht 
ausblieb. Die Könige waren allein von Sehova abhän- 
gig, Für ihre Negierung nicht nur ganz an das mofaifche 
Gefets gebunden, fondern auch verpflichtet, den durch 
Propheten ihnen verfündigten Willen des HErrn zu be= 
folgen, widrigenfalls fie verworfen oder mit andern 
Strafen gezüchtigt wurden. Nicht irgendwelche Volks— 
bertretung, fondern allein das gottgeordnete Propheten— 
thum war die theofvatifche Macht, welche die Willkür 








der Könige in Schranken hielt und durch Wort und That 
die Oberherrfchaft des Gottfönigs bezeugte. (Keil.) 

**) Außer in 1. Sam. 10, 1; 16, 135 2.©. 2, 4 u. 
an umferer Stelle wird die königliche Salbung noch 
erwähnt bei Abfalom (Kap. 19, 11), bei Salomo (1. 
Kön. 1, 39), Joas (2. &. 11, 12), Yoahas (2. 8. 28, 
30), und im Zehnftämmereid bei dem durch das Pro— 
phetenthum auf den Thron erhobenen Jehu (2. 8. 9, 
3). Sonft ift nirgends von der Salbung eines Königs 
die Rede, und hierauf ftütt fich die rabbinifche Anficht, 
daß die füniglihe Salbung nur entweder bei der Be— 
gründung einer neuen Dynaftie (Königsgeſchlecht), oder 
wenn bei der Thronfolge u ein Ausnahmefall ftatt- 
gefunden hatte, ertheilt, bei regelmäßiger Thronfolge 
aber zicht wiederholt worden fei. Diefe Anficht ftimmt 
gut zu der altteftamentlihen Anſchauung von dem Zu— 
jammenhang der Dynaftie mit ihrem Begründer. Da 
die Salbung bei regelmäßiger Erbfolge fortwirfend ge— 
dacht wurde, fo ift „Gefalbter Jehova's“ die ganz allge- 
meine Bezeichnung des theofratifhen Königs (Pi. 20, 7; 
28, 8; 84, 10; 89, 39. 52 u. A.). Was die aus dem 
alten Zeftament nicht fiher zu beantwortende Frage be— 
trifft, ob zu der königlichen Salbung das priefterliche 
Salböl oder gewöhnliches Del verwendet wurde, jo find 
der erfteren Anfiht die Stellen 1. Kön. 1, 39 und Pf. 
89, 21 günftig; zur beachten ift zugleih, daß der von 
der hohepriefterlichen Salbung ftehende Ausdrud (P2}) 
ein paarmal auch von der königlichen Salbung fteht (1. 
Sam. 10, 1; 2. Kön. 9, 3). Die Salbung ift theils 
Sinnbild der göttlichen Weihe überhaupt, theils im Be— 
fondern der Ausrüftung mit dem göttlichen Geifte (1. 
Sam. 10, 1. 9 f.; 16, 13), durch deffen Gaben, da 
alle Hegierungsordnung nur Ausfluß der göttlichen Weis- 
heit ift (Sprühm. 8, 15 f.), die Führung eines weifen, 
gerechten und fräftigen Regiments bedingt wird. Durch 
die Salbung wird der König heilig und unantaftbar (1. 
Sam. 24, 7,26, 9; 2. ©. 19, 22); mit ihre fcheinen 
aber noch andere Ceremonien (Gebräuche) verbunden wor- 
den zu fein, namentlich die Auffegung des Kron-Diademd 
(2. Kön. 11, 12) als des Abzeichend der Füniglichen 
Würde. (Oehler). 

4. Dreißig Jahr war David alt, da er [mad 
Saul’s Tode im Jahre 1055 v. Chr.] König ward 
[zuerft über den Stamm Juda allein, Kap. 2, 4., 
bis dann auch die übrigen Stämme in der eben 
befehriebenen Weile ihn als König anerkannten], 
und regierte [im Ganzen] vierzig Iahr [bis zu fei- 
nem, im J. 1015 v. Chr. erfolgten Tode]. 

5. Zu Hebrom regierte er fieben Jahr umd 
ſechs Monden über Juda; aber zu Jeruſalem [wo- 
hin er einige Zeit nach feiner Erwählung zum Kö— 
nig über alle 12 Stämme feine Reſidenz verlegte, 
V. 6 ff.) regierte er drei und dreißig [genauer: 
zwei und dreißig und cin halb) Jahr über ganz 
Sörael und Inda [1. Kön. 2, 11; 1. Chr. 30, 
27). 

6. Und der König [als er die Huldigung des 
ganzen Volkes empfangen und nad dem zweifachen 
Siege über die Philifter, V. 17— 25, der ihm zu 
großem Anfehen in den Augen feiner neuen Unter: 
thanen ingbefondere auch der Benjaminiten, ver- 
half, für nöthig erfannt, feinen königlichen Sitz 
nach einer, dem Mittelpunkt des Landes näher ge- 
legenen Stadt zu verlegen] zog hin mit feinen 
Männern [feiner bisherigen Xeibgarde und wohl 


David, zum König über ganz Ssrael gefalbt, erobert umd eriveitert die Burg Lion. 








auch einer auserlefenen Mannfchaft aus dem ganzen 
Israel] zu Jeruſalem wider die Jebuſiter, die im 
Lande wohneten [zu den urfprünglichen Bewohnern 
des Landes Canaun gehörten und bis jetzt im Be— 
fiß der Feſte von Serufalem, der Burg Zion, fie 
behauptet hatten, Sof. 15, 63 Anm.; Richt. 19, 
11 f.; 1. Sam. 17, 54 Anm]. Sie aber [auf 
die ungemein natürliche Feſtigkeit ihrer Stadt über- 
haupt, die von drei Seiten von einem tiefen Thal 


umgeben und nur von der Nordfeite aus zugäng- | 


lich war, und der Burg Zion infonderheit, die noch 
befonders verteidigt werden konnte, in übermüthi- 
ger Sicherheit pochend] ſprachen zu David [als er 
mit feinem Heere heranrücte]: Du wirft nicht hie 
bereinfommen, fondern Blinde und Lahme wer- 
den dich abtreiben [diefe unfere Gößenbilder, die 
wir hier auf den Mauern ausgeftellt, ob fie gleich, 
wie ihr faget, Feine Augen haben zu fehen und 
feine Füße zu gehen, werden ſchon von felber ſtark 
genug fein, deine Angriffe abzuwehren, wir brau- 
hen ung gar nicht erſt gegen dich zu vertheidigen]. 
Das [mas fie da von Blinden und Lahmen rede- 
ten] meinten fie aber, daß David nicht würde da 
hinein Tommen. 

Luther: Diefe Blinden und Lahmen find ihre 
Göten geweſen, welche fie zu Trotz wider David auf die 
Mauern festen als ihre Patrone, die fie fchüten follten, 
wie man jegt auch mit den Heiligenbildern thut; als 
wollten fie jagen: Du friegeft nicht mit uns, fondern 
mit unfern Göttern, beiß dic) mit ihnen, fie werden 
dir mohl wehren. Nicht daß fie felber fie Blinde oder 
Lahme geheigen haben, fondern der Geift Gottes in 
denen, jo hernad) diefe Hiftorie befihrieben haben, heißet 
ſie alfo (Bf. 115, 4 ff). — Das Einzige, was gegen 

die Auffafjung Luther's, die durch den Inhalt des 8. 
Berfes geradezu geboten erfcheint, ſich vorbringen läßt, 
ift der allerdings befremdliche Umſtand, daß die Jebu— 
fiter don ihren Götzen fo verächtlich jollten geredet und 
fie als Blinde und Lahme bezeichnet haben; allein man 
bedenfe, daß eben dieſe Darftellung ihrer Götter, bei 
der die Sebufiter der Meinung der Kinder Israel fich 
anbequemen, zu defto größerer Verſpottung der legteren 
und ihres Gottes dient. Die andere Auffafjung dage- 
en, da man die Worte „Blinde und Lahme“ im eigent- 
ihen Sinne verfteht und nun den obigen Satz alſo 
deutet: „es find zur Bertheidigung unſrer Feſte wicht 
einmal gefunde und ftarke Krieger nöthig, fondern Blinde 
und Lahme reichen ſchon hin, deine Angriffe abzufchlagen, 
würde zwar in unferm Verſe vollfommen befriedigen; 
allein, was im 8. Verſe folgt, läßt fich dabei nut in 
einer Weife erklären, durch melde die Worte einen fehr 
matten und abgefhwähten Sinn erhalten. 

7. Aber David ſſtark duch den Beiftand des 
HErrn, der nah feinem vorbedachten Nath diefen 
Ort längſt zu feiner Wohnung fih auserfehen 1. 
Mofe 22, 2. 13; 2. M. 15, 17] gewann die 
Burg [troß aller ihrer natürlichen Feſtigkeit, Kap. 
22, 30], da8 ift [wie fie hernachmals zu Ehren 
deffen, der hier feine Nefidenz fich gründete, ge— 
nannt wurde, V. 9] David’s Stadt. 

8. Da [um hier wieder auf das, was in V. 
6 erzählt wurde, zurückzukommen] ſprach David 
deöfelben Tages [wo die Jebufiter ihn alfo verhöhe 
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neten, zu feinen Kriegsoberften]: Wer die Jebuſi— 
ter ſchlägt und erlanget die Dachrinnen [der an 
der Dauer ftehenden Häufer — nach anderer Er- 
klärung: die Rinne oder Wafferleitung, welche die 
Burg der Jebufiter mit Waſſer verforgt —, alfo 
daß er von da hinabſtürzt die dort aufgeſtellten 
Gösenbilder], die Rahmen und Blinden, denen die 
Seele David feind iſt . .* [der foll ein Haupt 
und Oberſter fein 1, Chr. 12, 6., zur Beloh— 
nung für ſolche Heldenthat den Dberbefehl über 
das gefammte Heer erhalten**]. Daher ſpricht man 
[aus diefer Rede David's ift hernach das Sprich— 
wort entjtanden, womit man feinen Abfcheu vor 
den Götzen und dem Götzendienſt für gewöhnlich 
auszudrücken pflegte]: Laß feinen Blinden und 
Lahmen in's Haus kommen ſſetze feine Götzen als 
Schubpatrone dir in’s Haus, denn fie können 
dir fo wenig wie den Sebufiten helfen Pf. 115, 
8. 9]. 

*) Diefe Nedefigur, da man in lebhafter Nede, zu- 
mal bei Bethenerungen, Verſprechungen oder Drohun- 
gen, den achja verfchweigt, und es dem Hörer oder 
Leſer überläßt, fich ihn felber zur ergänzen (Apoftopefis), 
it in jeder Sprache nichts Seltenes. 

**) Nach 1. Chron. 2, 6 exjtieg am erften Joab, der 
Sohn Zeruja, die Mauer und ward David's Feldhauipt- 
mann. Diefer hatte folche Stellung zwar bis daher 
Ihon eingenommen (Kap. 2, 13), doc) mehr nur, wenn 
David ihn als feinen Stellvertreter mit der Führung 
eines Krieges betraute; denn bis dahin war David 
nicht blos der oberfte Kriegsherr, fondern auch der 
oberfte Anführer, nur wider das Haus Saul wollte er 
aus Pietät nicht felbft den Dberbefehl führen. Nun- 
mehr aber, da er über ganz Israel König geworden, 
bedurfte er eines eigentlichen Feldhauptmanns, und ex 
feste diejen Ehrenpoften demjenigen als Preis aus, der 
in dem Sriege wider die Jebufiter durch Heldenmuth 
fih hervorthun würde. Dielleicht hatte ex gehofft, ein 
Anderer wiirde ſich den Preis erringen, da Joab's ge=_ 
waltthätiger Stun ihm zumider war (Kap. 3, 839); 
doch er konnte ihm, als diefer die That wirklich voll- 
brachte, auch die verfprochene Ehre nicht verfagen. 

9, Alfo [indem er die Jebuſiter von dort ver- 
trieb] wohnete David auf der Burg lerwählte fie 
zu feiner Nefidenz], und hieß fie David’s Stadt, 
Und David bauete umher von Mille [führte eine 
Ring- oder Befefligungsmauer um den Sion, die 
von Millo, der Citadelle oder Hauptbaftion der 
vormaligen Jebufiter-Burg, ausging, um die Weft, 
Süd» und Dftfeite des Berges fich herumzog], und 
inwendig [auch die Nordfeite, die den Zion von dem 


Hügel Akra trennte, umfaßte]. 

Zion, der füdmeftlihe von den vier Hügeln, auf 
melchen da8 alte Serufalem lag, auf der umftehend folgen 
den, die Stadt (daS heutige Serufalem) von der Süd=- 
feite darftellenden Abbildung duch dunklere Beleuch— 
tung einigermaßen kenntlich gemacht, ift nad) v. Schubert 
an verfchiedenen Stellen zwifchen 2381 und 2530 Par. 
Fuß hoch) und überragt die andern Berge, auf welchen 
die Stadt lag, wird jedoch von dem, auf unſerem Bilde 
rechts nur in feinen Anfängen fichtbaren Delberge an 
Höhe übertroffen. Der Berg war auf allen vier Seiten 
von Thälern umgeben: im Weften und Süden dom obe= 
ren und unteren Gihonthal (lettereg Thal Hinnom ge— 






























































































































































































































































2. Samuelis 5, 10. 11. 




























































































Jerusalem von der Südseite. 


nannte), im Norden und Oſten vom Tyropöon oder 
Käſemacherthal. Dieſes Thal, welches jest faft ganz 
verſchüttet ift, Tief vom jetigen Saffathor am der Nord— 
ieftjeite des Hügels durch die Stadt don Wet nad 
Oſt und trennte den Zion mit der oberen Stadt dom 
Alra=- Hügel, auf welchem die Unterftadt lag, bog dann 
am Tempelberg (Moria) gegen Süden um, ſchied hier 
den Zion im Dften dom Tempelberg und mündete im 
den Thalgrund aus, der bei dem Zuſammenſtoß des 
Hinnomthal8 mit dem Kidronthal , das fi zwifchen 
dein Tempelberg und dem Delberg von Oſten nad) 
Norden, hinzieht, fi) bilde. So mar der Berg von 
Natur ſchon zu einer fait uneinnehmbaren Feftung ge- 
macht und darum zu einer Burg wie gefchaffen. An 
der nordweftlichen Ede defjelben nun, da, wo fein, einem 
feindfichen Angriffe noch am eheften ausgefeßter Punkt 
ift, befindet noch heutiges Tages fih ein Eaftell el Kalah 
(Citadelle) oder Pifaner-Eaftell genannt, weil während 
der Kreuzzüge die Pifaner vor allen dazır halfen, daß 
die heil. Stadt fi wieder aus ihren Trümmern erhob; 
mar doc) ihr Erzbifchof Dagobert zum Patriarchen von 
Jeruſalem erhoben worden. Es bildet mit feinen 5 feften 
Thürmen ein unregelmäßiges Biere, von einem haus— 
tiefen, mwafjerlofen Graben umzogen, der durch eine, die 
Brüftung nad) der Straße zu bildende Mauer abgeichlofien 
if. Der Haupthurm heißt noch immer der David's— 
thurm; er enthält ein unzugängliches Heiligthum, das 
für die Kammer David's gilt, wo er gebetet, feine Pſal— 
men gejungen und von wo aus er den jenfeit8 der Da- 
vidsftraße gelegenen Teich der Bathſeba im Auge gehabt 
habe. Robinſon hält ihn für den Thurm Hippifus, den 
Herodes der Große nebft zwei andern erbaute, und gleich- 
wie letztere nad feinem Bruder und feiner Gattin, 
Phaſael und Mariamne, fo ihn nad) dem Namen feines 
Freundes benannte. Unter ihm haben wir ohne Zweifel 
dag an unſrer Stelle und in 1. Kön. 9, 15.24; 11, 27; 
2. 8. 12, 20; 2, Chr. 32, 5 erwähnte „Millo‘‘, d. i. 








Füllung — Burg, Citadelle, Thurm (Nicht. 9, 6. 20. 
46 ff.) zur derftehen; David fand das Caſtell, don den 
Jebuſitern angelegt, bereits bor, und ftellte e8 nur wie— 
der her, Di8 e8 daun von Salomo und Hisfta nod) ver— 
ftärkt und erweitert wurde. Die jebige Citadelle ift don 
römisher Bauart, aber ihre Fundamente weiſen auf 
viel ältere Zeit zurück und bezeichnen die unſtreitig 
älteften Bauwerke der Welt. ' 


10. Und David ging und nahm zu [nahm fort 
und fort an Macht und Anfehen zu], und der 
Herr, der Gott Zebaoth, war mit ihm. 

Daß der HErr mit David war, das hatte ſich ſchon 
bald nad) feiner Salbung zum König über alle zwölf 
Stämme in den beiden Feldzügen wider die Philifter 
(B. 17—25) und jest don Neuem im dem fiegreichen 
Kampfe wider die Jebufiter gezeigt; daher e8 nicht fehlen 
fonnte, daß die zu ihm iübergetretenen zehn Stämme 
immer mehr auch ihre Herzen ihm zumendeten und unter 
feinem Regiment fi wohl fühlten. 

11. Und Hiram, der König zu Tyrus [an der 
phönizifhen Küfte des mittelländifchen Meeres Sof. 
11, 8 Anm. 1], jandte [bei feinem Regierungsan- 
tritt, etwa um das 3. 1045 v. Chr.] Boten zu 
David [um ihm, dem mächtigen und angefehenen 
Nachbar, von feiner Ihrombefteigung Anzeige zu 
machen und fih in ein freundfchaftliches Verhältniß 
zu ihm zu ftellen], und [fpäter, auf deffen Bitte] 
Gedernbänme zur Wand, und Zimmerlente und 
Steinmeßen [genauer nah dem Grundtert: Ce— 
dernbäume und Zimmerleute und Wand- 
Steinmegen], daß fie David ein Hans [einen 
königlichen Palaft auf dem Berge Zion] baneten, 


David läßt ſich von König Hiram's Leuten einen Palaſt auf Zion bauen. 
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Phönizien, d. i. Palmenland, fo genannt von 
den vielen Palmen, die einft dort wuchfen, ift der ſchmale, 
kaum 3 Meilen breite und 30 M. lange Kitftenftveif 
zwijchen dem mittelländifchen Meer und dem Libanon, 
bon dem Fluß Cleutherus bei der Stadt Aradus (1. 
Karte IV.) im Norden an bis nad) Akko oder Ptolemais 
im Süden. Das Land war eine fruchtbare, mit Städten 
und Wohnplägen dicht beſetzte higelige Ebene, welche, 
wohlbewaͤſſert durch die Abflüffe des Libanon, noch jest 
zu den ergiebigften Ländern Vorderaſiens gehört; doch 
fehlt e8 ihm am Getreide (Apoftg 12, 20). Als phöni- 
ziihe Städte werden in der Bibel genannt: Aradus 
oder Arvad (Hefek. 27, 8), Tripolis, d. i. Dreiftadt, 
aus 3 Theilen mit Anfiedlern aus Aradus, Sidon und 
Tyrus beftehend, welde eine Strede von einander eut— 
fernt wohnten und zu einander im Bundesverhäftniß 
fanden (2. Macc. 14, 1), Gebal, gried. Byblos (Sof. 
13, 5; 1. Kön. 5, 18), Berotha oder Berhthus, das 
jetige Beirut (Heſek. 47, 16, doch ift e8 zweifelhaft, ob 
diefe Stadt umd nicht vielmehr das in 2. Sam. 8, 8 
erwähnte Berothai hier gemeint fei), Zidon (Sof. 11, 
8%), Sarepta oder Zarpath (1. Kön. 17, 9 f.; Kuf. 4, 
26), Tyrus oder Zor (Sof. 19, 29; 2. Sam. 24, 7), 
und Meara (Sof. 13, 4); wegen der wichtigften Flüfie, 
vol. zu 5. Moje 8, 10: Nr. 11. 12 u. 13. Die Ein- 
wohner, ein fananitiiher Stamm (1. M. 10, 15), wuß— 
ten die dortheilhafte Lage und die Ergiebigkeit ihres Kuͤ— 
ftenlardes qut zu bemugen. Der Libanon gab ihnen 
Hol zum Schiffbau im Ueberfluß, bei Sarepta waren 
Eifen- und Kupfergruben, an der Küfte filchte man 
Purpurfchneden, und aus der Kiejelerde am Strande 
und in einigen Slüffen verfertigte man Glas; alles ver- 
einigte fih, um die Phönizier, wie zu einem gemwerb- 
fleigigen, fo zu dent beveutendften Handelsvolke der Vor— 
eit zu machen. Im Orient, auf den griechiſchen Snfeln, 
in Italien, Sizilien, Spanien, auf der Nordküſte von 
Afrika u. ſ. w. hatten fie Handelsniederlagen und Kolo— 
nien, und vertrieben theils eigene Produkte, beſonders 
Purpurgemwänder, feine Metallfahen und Glaswaaren, 

- theil8 die Erzeugniffe der genannten Länder, ſowie 
Egyptens; jelbit aus dem Norden Europa’8 holten fie 
Bernftein, aus Britannien Zinn; aus dem rothen Meer 
ſchifften ſie zu Salomo’3 Zeit nad) Ophir in Südara- 
bien (1. Kön. 9, 27 f.; 10, 22) und vertrieben auch 
paläftinenfiihe Fabrifate (Sprüchmw. 31, 13 ff). Sonft 
waren die Phönizier auch al8 Bau- und bildende Künſt— 
ler von Alters her berühmt, und diefer Ruhm pflanzte 
ſich bis in die römifche Zeit fort. Shre Städte, welche 
meift don der älteflen Niederlafiung Sidon aus gegriin- 
det waren, hatten eine gemäßigte monarchiſche Verfaſ— 
fung und waren früher von einander unabhängig, ſpäter 
aber übte Tyrus die Oberherrichaft über die übrigen aus. 
Shre Religion war ein fittenlofer Geftirndienft (Baal 
und Aftaroth), bei dem auch Mienfchenopfer vorkamen; 
ihr Handelsleben verleitete fie zur Schwelgerei und Uep- 
pigfeit, und ihrer Gemwinnfucht galt jedes Mittel für 
erlaubt, jo daß phönizifche Treulofigfeit zum Sprüchwort 
geworden. er 

Was die ältefte Gefchichte der Phönizier betrifft, jo 
befigen wir darüber Nachrichten theils von dem einhei- 
miſchen Schriftfielee Sandhuniathon, deſſen Werf 
Herennius Philo aus Biblos um dag I. 100 v. Chr. 
im griehifher Sprache bearbeitet hat, theils von dem 
Ephefier Menander und einem andern Griechen Dius, 
deren Mittheilungen Joſephus als Duelle benutzt hat, 
ohne jedoch da8 Zeitalter beider anzugeben. Indem die 
meiften Ausleger fih an Joſephus halten, gexathen fie 
theilweis in Widerfpruch mit den biblischen Angaben; 
dagegen flimmt mit diefen trefflich überein, mas wir aus 
Sandhuniathon wiſſen. Darnad) brachte Bartophaß, 
ein Emporfömmling, der während des erften Jahrzehnte 











der Regierungszeit David’ (von 1051-1045 v. Chr.) 6 
Jahre lang auf dem Throne ſaß, bis er in Folge einer 
erhaltenen Augenverlegung ftarb, die Oberherrjchaft iiber 
die phöniziihen Städte von Sidon an Tyrus; dod) ge— 
lang es erft feinem, im fehr jungen Jahren zur Regie— 
rung gefommenen Sohne Soram, der an unfrer Stelle 
Hiram und in 2. Chrom. 2, 3 ff.; 4, 11 Huram ge= 
nannt wird, auch die Kolonien fic) zu unterwerfen und 
die ganze ehemalige Macht der Sivonier in ſich zu ver— 
einigen. Er regierte 57 Jahre; daher mir uns nicht 
wundern dürfen, daß Salomo nicht nur ebenfalls, wie 


' David, feines Beiftandes zu den beiden don ihm ausge- 


führten großen Bauten ſich bediente (1. Kön. Kap. 5 
bis 7), jondern auch noch 20 Jahre nad) Beginn jener 
Bauten mit ihm in Berbindung fteht (1. 8. 9, 10 ff. 
26 ff.), während die den Angaben des Joſephus folgen- 
den Ausleger, wonad) Hiram nur 34 Jahre regiert 
babe, zu der Annahme genöthigt find, daß entweder an 
unſrer Stelle nicht Hiram felbft, jondern deffen Vater, 
den Menander Abibal nennt, gemeint fei, oder- daß 
Hiram's Verkehr mit David erft im die Testen Sahre 
der Negierung des letzteren falle. Allein jene Vermu— 
thung wird durdy 1. Kön. 5, 1 und 2. Chr. 2, 3 aus— 
gefchlofjen, in welchen beiden Stellen ausdrücklich bezeugt 
wird, daß der König don Tyrus, mit welchem David, 
und der, mit welchem Salomon zu thun hatte, ein und 
diefelbe Perſon geweſen ſei; und die andere Vermuthung 
fcheitert an den beiden Stellen: 2. Sam. 7, 2. 12 umd 
Rap. 12, 24 f., wornad) der Palaſtbau David's nicht 
jpäter, als im die erſte Hälfte des zweiten Jahrzehnts 
jeiner Negierung angejetst werden kann. Als Hiram 
nach 57 jähriger Regierung (30 Sahre mit, David und 
27 3. mit Salomo gleichzeitig, alfo von 1045 — 988 
v. Chr.) mit Tode abging, regierte fein Sohn Sydyk 
32 Jahre lang als Großkönig von Tyrus. Mit diefem 
König ſchließt Sanchuniathon's Geſchichte ab; es ift aber 
mehr als wahrſcheinlich, daß unter jenem Sydyk, d. i. 
der Gerechte, Fromme, derjelde Sthbaal oder Ethbaal 
zu derftehen ift, deffen Tochter Iſebel der fiebente König 
de8 Zehnftämmereihs, Ahab, zum Weide nahm (1. 
Kön. 16, 31), und alfo Sandumtathon zwifchen ihm 
und den Hiram einige Negenten übergangen hat. Da= 
für fpridt einmal der Umftand, daß nad) des Sofephus’ 
Bericht Sthbaal ebenfalls 32 Sahre regiert hat, und 
dann der Auf großer Frömmigkeit, in welchem dieſer 
Sthbaal, früher Oberpriefter der Aftarte, bei den Tyriern 
ftand, fo daß Sanchuniathon ihn nicht nach feinem wirk— 
lien, fondern nur nad feinem Beinamen bezeichnet 
hätte. Leicht erflärlicd) aber wird e8, warum unſer Ge- 
währsmann die Zmwifchenfönige weggelaffen, wenn wir 
die gefchichtlihen Verhältniſſe näher erwägen. Nach 
Menander folgte nämlich auf Hiram deffen Sohn Balea- 
zar (nad) anderer Lesart: Baleaftartus) 7 Jahre (von 
988 — 981). Diefer hinterließ 4 Söhne, von welchen 
zunächft der zweitgeborene, Abdaftartus, zur Regie— 
rung fam (von 981—972), aber nad) 9 Jahren von dert 
am föniglichen Hofe Tebenden Söhnen feiner Amme, 
denen er großen Einfluß geftattet, erfchlagen wurde. Der 
ältefte vom ihnen, deſſen Namen die tyriſchen Gefchicht- 
fchreiber aus Abſcheu vor der Greuelthat nicht anführen 
(vgl. Herod. il., 128), ſchwang fi auf den Thron, 
regierte 12 Sahre Yang (von 972 — 960) und veranlafte 
viele Gefchledhter, die folder Sklaven- und Schredens- 
herrfchaft entgehen wollten, zuc Auswanderung im die 
Kolonien; darnad) aber bemächtigte ſich Aftartıs, der 
ältere Bruder des ermordeten Königs, der Herrſchaft (vom 
9I60— 948). Nach feinem Tode wurde mit Uebergehung 
feiner Söhne Aſtarymus König (don 948 — 939); ihn 
erihlug fein Bruder Pheles, der wiederum nach einer 
nur acht Monate langen Regierung don der Hand 
Ithobal's, des jüngften Sohnes des Baleazar, fiel. 
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d. Samuelis 5, 12 — 3. 








Die 32jährige Herrfchaft des letzteren würde aljo auf 
die Zeit von 938 — 906 v. Chr. treffen, was. mit 1. 
Kön. 16, 31 wohl ſtimmt, da König Ahab von 918 
bis 897 regierte; wenn aber Ethbaal in der angeführten 
Stelle als König zu Zidon bezeichnet wird, da er doc) 
König don Tyrus war, fo ift der Name nicht von der 
Stadt, fondern im ethnographifhen Sinne don dem 
Lande der Phönizier überhaupt zu verftehen (Sof. 13, 6; 
Kit. 3, 3; vgl. 1. Mofe 10, 15). Die weitere Ge- 
fhichte der phönizifchen Könige f. zu 2. Kön. 10, 36. 

Schwierig ift die Frage, anf welcher Stelle des Ber- 
ge8 Zion fid) David feinen Palaft erbauen ließ. Die 
Tradition nimmt diefe Stelle unmittelbar bei oder in 
der Citadelle au, und bermeift den Teich der Bathfeba 
(Kap. 11, 2) an einen nordweſtlich gegenüberliegenden 
Punkt jenfeit der Wafferleitung des Hiskia; Andere da- 
gegen ſuchen fie an der Südoſtſeite des Berges, und 
nod) etwas weiter nad) Südoſten da8 Haus per 
Helden David's (Nehem. 3, 16). Wir verfparen uns 
die Beantwortung diefer Frage auf ſpätere Erörterungen 
(Neh. 12, 37 Anm.). Auf die Einweihung des neuer- 
bauten Palaftes beziehen einige Ausleger den 30. Pſalm, 
indem fie annehmen, daß David an fofortiger Beziehung 
deſſelben durch eine ſchwere, aber mit Gottes Hilfe her- 
nach glücklich überftandene Krankheit verhindert worden 
fei; wir können diefe Anficht nicht theilen, ſchließen 
uns bielmehr denjenigen an, die den Pſalm mit der 
Gefhichte in Kap. 24, 25 in Verbindung fegen. Denn 
wenn gleich) David an der Seuche, die damals über 
das Land und Serufalem kam, nicht jelbft erkrankte, jo 
laſſen doch die im Pfalm vorfommenden Ausdrüde ſich aud) 
ohne die Vorausfegung einer Tebensgefährliden Krank— 
heit des Dichters verftehen, mie wir bei der Auslegung 
jehen ‚werden. 

12, Und David merkte [erkannte aus dem 
glücklichen Fortgang auch diefer Unternehmung, 
dabei ein ausländifcher König To willig mit fei- 
nen Gaben und Kräften ihm diente], daB ihm der 
Herr zum Könige über Israel beftätigt hätte, 
und fein Königreich erhöhet, um feines Volkes 
Sörael willen [das er zu feinem Gigenthum er— 
wählt und groß und herrlih zu machen verheißen 
hatte]. N 

15. Und David nahm [nad der bei den mor- 
genländifchen Königen herrfchenden Sitte, zu deren 
Hofftant ein großes Harem gehörte] noch mehr 
Weiber und Keböweiber [als die er bis dahin fchon 
hatte Kap. 3, 2—5] zu Jeruſalem, nachdem er 
von Hebron Tommen [in die neue Refidenz über: 
gefiedelt] War [meil er auch Außerlich als einen 
mächtigen und reichen Fürften ſich darftellen wollte, 
der es mit, denen der umliegenden Länder wohl 
aufnehmen könnte, ohne dabei zu bedenken, was 
der HErr in 5. Mofe 17, 17 gefagt hatte]; umd 
wurden ihm [dafeldft] noch mehr Söhne und Töch— 
ter geboren [als die in der angeführten Stelle des 
2. Kap. namhaft gemachten]. 


14. Und das find die Namen derer, die ihm 
zu Sernfalem geboren find [zufammen elf Söhne, 
abgefehen von den beiden, in früher Jugend ver: 
ftorbenen, Eliphalet und Noga, 1. Chr. 3, 6 f,, 
15, 5 fl: Sammua [oder Simea], Sobab, Na- 
than, Salomo [diefe vier, jedoch ihrem Alter nad) 





in anderer Reihenfolge, von der Bathfeba 1. Chr. 


3 ’ 5], 

15. Jebehar, Eliſuna, Nepheg, Japhia [au 
Japia geſchrieben, 1. Chr. 3, 7], 

16. Glifama, Gliada [oder mit anderer Na- 
mensform*: Baeljada, 1. Chron. 15, 7], Eli: 
phalet *. 

*) 92 ſtatt 8. — **) Gemeint ift hier Eliphalet II. 

Schon ein früher geborener Sohn David’8 hieß alfo; 
da er aber nod) als Kind ftarb, erhielt ein jpäter ge= 
borener Sohn denfelben Namen, wie da8 aud) bei uns 
wohl vorkommt. 


I. v.17—9. Haddem im vorigen Abfdnitt die bei- 
den Geſchichten von der Salbung David’s zum Könige 
über alle zwölf Stämme nnd von der dadurd) bedingten 
Verlegung feiner Refidenz von Hebron nad) Iernfalem 
im. unnnterbrodenem DBnfammenhange erzählt worden, 
wird nunmehr eine der Zeit nad zwiſchen beide Bege- 
benheiten fallende Geſchichte nachträglich erzählt: das if 
David’s zwiefacher Sieg wieder die Philifer. Diefe, die 
ſich noch immer, wie zu Beiten Saul’s und feines Sohnes, 
als Herren des israclitifgen Gebiets betrachteten, haben 
nit fo bald von der Vereinigung der ſämmktlichen 
Stämme unter David’s Königthum gehört, als fie aud) 
zwei Mal kurz nad einander heraufziehen, den David 
in ihre Gewalt zu bringen und feiner Herrfhaft ein 
Ende zu maden; aber der Herr iſt beide Male mit 
feinem Gefalbten nnd verleiht ihm den Sieg. Pal. 1. 
Ehron. 15, 8—17. 


17. Und da die Philifter [welche feit der für 
Israel fo unglüdlihen Schlacht 1. Sam. 31 
noch immer eine gewifle Obmacht über das Land 
befagen, wenn auch Abner einen Theil des von 
ihnen befegten Gebiets hernachmals wieder zurüd- 
erobert und dem Isboſeth zugemwendet hatte Kap. 
2, 8 f.] böreten, daß man David zum Slönige 
über Israel gejalbet hatte [®. 1 —5]; zogen fie 
[noch che diefer von Hebron aus feinen Kriegezug 
wider die Sebufiter in Serufalem unternahm, V. 
6 fi.) alle heranf [aus ihren, in der Niederung. 
am mittelländifchen Meer gelegenen Städten], Da= 
vid zu ſuchen [fich der Perfon des ihnen in feiner 
Thatkraft und Gefchielichkeit Hinlänglih bekannt 
gewordenen Manned zu bemächtigen; denn mit 
gutem Grunde fürdhteten fie von deſſen Regierung, 
da er nun über die gefammten israelitifchen Streit- 
fräfte verfügen Tonnte, für ihre eigene Macht 
und Herrfhaft große Gefahr, f. Kap. 8, 1]. Da 
dad David erfuhr, zog er [weil er mit feinem 
bisherigen Heer, fo lange er noch nicht wagen 
durfte, es durch die kriegsfähige Mannfchaft der 
übrigen Stämme zu verftärken, ſich dem ver- 
einigten Philifterheer nicht gewachſen fühlte umd es 
vor allen Dingen darauf ankam, feine Perfon vor 
ihnen in Sicherheit zu bringen, von Hebron] hinab 
in eine Burg |d. h. in die Höhle Adullam Bei 
dem jeßigen Deir-Dubbän, Kap. 23, 13 ff., vgl. 
1. Sam. 22, 1]. 

18. Uber die Philifter [von diefer feiner Zu— 
fluchtsſtätte nichts ahnend, ihm vielmehr noch 
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immer in oder bei Hebron vermuthend] kamen und 
liegen ſich nieder im Grunde Neyhaim [der von 
der Südweſtſeite Jeruſalems an, nur durch einen 
ſchmalen Landrüden vom Thale Hinnom getrennt, 
fh » Stunde breit und 1 St. lang bis Mar 
Elias hinunterzieht,_ Sof. 15, 8 Anm., um bier 
mit ihrem Lager einen Stützpunkt zu haben an den 
Jebuſitern in Jerufalem, auf die fie ſich verlaffen 
fonnten, 1. Sam. 17, 54 Anm.]. 

Ein Poften der Philifter mar fogar bis unter das 
Thor von Bethlehem vorgefchoben, wie aus Kap. 23, 
13 ff. hervorgeht, und fällt allem Anfchein nach die dort 
berichtete That der 3 Helden in diejelbe Zeit von wel— 
her hier die Rede ift. 

19, Und David fragte [vermittel® des hohe— 
priefterlihen Drakeld, wie er dag in fchiwierigen 
Lagen zu thun pflegte 1. Sam. 23, 2 ff; 30, 
7; 2. ©. 2, 1) den HErrn, und ſprach: Sol 
ich hinaufzichen wider die Whilifter [fie anzugreifen]? 
Und wilit du fie in meine Hand geben? Der 
Herr ſprach zu David [ließ durch den Hohepriefter 
ihm antworten]: Zeuch hinauf, ich will die Phi— 
lifter in deine Hände geben. 

20. Und David fam [mit feinen Streitern] 
gen Baal-Prazim [eine dicht bei der Ebene Re— 
phaim gelegene, ſonſt aber nicht näher befannte 
Dertlichkeit, die von dem, was hier gefehah, nach— 
mals diefen Namen empfing ef. 28, 21], umd 
ſchlug He dafelbit, und ſprach [dem die Ehre feines 
Sieges gebend, dem alle Ehre gebührt Pf. 115, 1]: 
Der HErr hat meine Feinde vor mir von einan— 
der geriſſen, wie die Waſſer reifen [ihre Machk 
vor mir fo gebrochen und ihre Heere auseinander— 
geriſſen, wie ein Waflerfttom alles ihm Gntgegen- 
ftehende durchbricht und mit fich fortreißt]. Daher 
[zufolge diefes Davids - Wortes] hieß man denfelben 
Ort [da die fiegreiche Schlacht ftattgefunden] Baal- 
Prazim [d. i. Bruchhauſen oder Brechendorf]. 

21. Und fie [die Philifter] liefen [als fie nad 
ihrer Niederlage fchleunigft die Flucht ergriffen] 
ihre Gößen [die fie, wie einft die Kinder Israel 
die Bundeslade 1. Sam. 4, 3 ff., als Schutzmacht 
mit in den Krieg genommen] dafelbit [im Lager 
zurü]. David aber und feine Männer huben fie 
anf nahmen fie als Beute von dem Schlahtfelde 
mit hinweg, um fie dem Gebote in 5. Mofe 7, 5. 
25 gemäß mit Feuer zu verbrennen]. 

Durch diefen Sieg: tilgte David die alte Schmad) 
Israels, welche feit Eli's Tagen auf dem Volke ruhte. 
Wie damals Israel feine Bundeslade verlor (1. Sam. 
4, 11), fo fielen umgekehrt num die Heiligthlimer der 
PBhilifter in die Hände der Israeliten. (Bertheau.) 

22. Die Philifter aber [welche nach der erften 
Niederlage die Hoffnung nicht aufgaben, fi des 
David bemächtigen zu können, und deshalb fofort 
ein neues Heer zuſammenbrachten] zogen abermal 
herauf, und ließen fih [gleichwie das vorige Mal, 
ebenfalls] nieder im Grunde Rephaim. ' 

Diefe Ebene jchien fiher den Philiftern am geeig- 
netften für ihre Unternehmungen; denn von hier au ber- 
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mochten fie eine Vereinigung David's mit demjenigen 
Stämmen, die exft kürzlich fi ihm unterworfen hatten, 
zu derhindern, um ihn, auf die Streitkräfte de8 Stam- 
— beſchränkt, deſto leichter zu vernichten. Vol. 
23. Und David fragte den HErrn [in derſelben 
Weife, wie bei dem vorigen Angriff der Philiſter 
V. 19]; der ſprach [gab diesmal einen anders lau— 
tenden Befcheid]: Da ſollſt nicht hinauf ziehen 
[den Feinden von vorn entgegenrüden], fondern 
fomm von hinten zu ihnen [wende dich herum in 
ihren Rüden], dag du an fie kommeſt gegen den 
Maulbeerbäumen [nah anderer Erklärung: gegen- 
über den Baca*- Sträuchern]. 

*) Baca ift im Arabifhen der Name eines um 
Mekka machfenden, der Balfamftaude ähnlichen Strau— 
ches, nur mit längeren Blättern und größeren und run— 
deren Früchten, aus dem, wenn man ein Blatt abbricht, 
ein weißer, fcharfer Saft herausfließt. Da es diefer 
Sträucher in Paläftina wohl nur fehr wenige gab, fo 
war dem David damit der Pla genau genug bezeich- 
net, an welchem er Halt machen umd auf dad angege- 
bene Zeichen warten follte; um defto deutlicher dafjelbe 
vernehmen zu fünnen, mußte er den Sträuchern gerade 
gegenüber fich aufftellen. Luther's Meberfegung des nur 
hier und (abgejehen von Pf. 84, 7., wo nad) den Mafo- 
tethen 832 für 722 2. i. Weinen Nicht. 2, 5 fteht, daher 
Luther „Jammerthal“ überfegt) in 1. Chr. 15, 15 vor= 
kommenden Worts beruht auf der Deutung der Rabbinen, 
während die Septuaginta und Bulgata auf „Birnbäume“ 
gerathen haben. 

24. Und wenn du hören wirft das Rauſchen 
anf den Wipfeln der Manlbeerbäume einhergehen 
[ein Rauſchen in den Wipfeln der Sträucher ſich 
erheben, wie wenn ein Kriegsheer daher fehritte], 
fo zaue [fpute, beeile] dich Ifei friſch — fo hat 
Luther in den früheren Ausgaben feiner Bibel- 
überfegung geſchrieben —, den Feind anzugreifen] ; 
denn der HErr iſt dann [mit feinem unfichtbaren 
Streiterheer 1. Mofe 32, 1 f.; 2. Kön.»6, 17] 
ausgegangen vor dir her, zu ſchlagen das Heer 
der Philifter. 

25. David that, wie der HErr ihm geboten 
hatte [wendete fih um die Aufftellung des Feindes 
herum, daß er in deffen Rüden zu ftehen kam, 
griff ihn, ale das Naufchen in den Wipfeln der 
Bäume fi) vernehmen ließ, an], und ſchlug die 
Ppilifter von Geba [? — nah 1. Chr. 15, 16: 
von Gibeon*] an, bi8 man kommt gen Gafer 
[bi8 in die Gegend von Gafer, nordweftlih von 
Ajalon Sof. 10, 33]. 

*) Welches von beiden die richtige Lesart fei, läßt 
fih nicht mehr enticheiden. Zu Richt. 19, 13 haben 
wir eine Zufammenftellung der verfchiedenen, einen ähn— 
lichen Namen führenden Ortſchaften gegeben: das hier 
genannte Geba ift dort unter Nr. 2, das in der Chro- 
nifa aufgeführte Gibeon aber unter Nr. 6 erwähnt. 
Faſſen wir den Zufammenhang der Gefhichte richtig auf, 
fo follte David abfihtlic) mitten im Stamme Benjamin 
an einem ausgezeichneten Plage mit feiner Mannfchaft 
ſich aufftellen, und der HErr wollte die Bhilifter durch 
feine umnfichtbaren Heere fchreden und auf David zu in 
die Flucht treiben, damit die, die bisher am meiften an 
Saul und feinem Haufe gehangen, meil fie Eineg 

A. T. 2 22 


338 


2. Samuelis 6, 1—9. 





Stammes mit ihm waren (Rap. 3, 19), in recht augen— 
fälfiger Weife erfenneten, wie fehr Gottes Gnade umd 
Beiftand mit David, dem Manne feiner Wahl, fei und 
fih ihm, der nun auch ihr König geworden war, ohne 
jeglihen Rückhalt im Herzen zumendeten. Für diejen 
Zweck bfeibt es ſich ganz gleich, ob wir Geba oder Gi— 
deon filr die richtige Lesart halten; da jedoch Gibeon 
Yeihter mit dem allgemeineren Namen Geba, als umge- 
tehrt Geba mit dem befonderen Namen Gibeon bezeid)- 
net werden fonnte, fo möchten wir den Bericht der Chro- 
nifa für genauer halten, als den an unſrer Stelle; ein 
Widerſprůch befteht aber zwiſchen beiden Berichten nicht, 
fondern es ift an beiden Stellen jedenfalls diefelbe Dert- 
lichfeit gemeint, nur daß fie mit anderer Namensform 
bezeichnet wird. 


Das 6. Kapitel. 


David’s Freudentanz bei Abholung der 
Pundeslade. 


I. V. 1-11. nNacdem David die Burg Zion uud wit ihr 
die Stadt Iernfalem zur Hanptftadt feines Reiches ge- 
macht, richtet er unnmehr feine Sorge anf die Hebung 
des gefegmäßigen Gemeinde- Hoitesdienfes, der feit Eli's 
Tode, in Folge der Trennung der Bundeslade von der 
Stiftshũtte, fehe in Verfall gerathen war. Zu dem Ende 
beſchließt er für's Erfe, die Bundeslade als den Hittel- 
punkt des moſaiſchen Heiligthums ans ihrer Verborgen- 
heit hervorzuholen und in einem für fie, bei feinem Pa- 
lafte errichteten Belte eine Stätte herzuſtellen, in welder 
geregelter Gottesdienſt nad, den vorſchriften des Gefehes 
gepflegt werden könnte. Er bietet and) ganz Israel auf, 
um in feierliher Prozeffion die Lade von Kiriaih-Icarim 
abzuholen. Aber das Unternchmen war nicht in einer 
dem Willen Gottes entfpredhenden Weife angefangen; 
darum fehlägt es: fehl, und die Bumdesiade wird, nachdem 
fie nur eine kurze Strecke des Wegs bis Jeruſalem znrück- 
gelegt hat, unterwegs in dem Hanfe Obed-Edom’s, eines 
Leviten, untergebracht. dgl. 1. Chron. 14, 1—14. 


1. Und David [als er dem ganzen Reiche 
einendpolitifhen Mittelpunft in der neuen Refivenz 
gefhaffen Kap. 5, 6 ff. und vom Geifte Gottes 
fiel) getrieben fühlte, feinem Volke nun auch einen 
gottesdienftlichen Mittelpunkt zu geben, damit der 
Zuftand der Unordnung, der bis daher geherricht, 
endlich einmal aufhöre und der Vorſchrift des Ge— 
feßes 5. Mofe 12, 1 ff. Genüge gefhähe] ſam— 
melte [etwa um das Jahr 1040 v. Chr.) aber— 
mal alle junge Manufchaft im Ierael, dreißig 
tanfend. 

David ließ zubörderft die Hauptleute und Nelteften 
aus dem ganzen Lande wieder zu fid nach Serufalem 
tommen, gleichwie diefe früher von felber zu ihm nad) 
Hebron fi verfammelt ıhatten, um ihn zum Könige 
über alle 12 Stämme zu maden (1. Chr. 13, 23 ff), 
beredete mit ihnen fein Vorhaben, die Bundeslade, die 
feit ihrer Auslieferung von Seiten der Philifter noch in 
Kiriath- Jearim fi) befand (1. Sam. 6, 1—7,1) von 
dort herüber zu holen nach dem Berge Zion, und be- 
fhied dann, als die ganze Verſammlung fi) mit ihm 
einverfianden erflärt hatte, das ganze Volk von der 
änßerftien Suüd- bis zur äußerſten Nordgrenze des Lan— 
des nach dem Lande Juda, wo er eine Auswahl don 
90,000 Mann zu feiner Begleitung beftimmte, während 




















die übrigen zu Kiriath-Jearim felber auf feine Ankunft 
warten und bei der Abholung der Bundeslade don dort. 
dem Feftzuge ſich anfchließen folten. 

2, Und machte [nachdem er fo feine Borberei- 
tungen getroffen*] ſich anf [von Serufalem], und 
ging hin mit allem Volk, das bei ihm War [mit 
eben jenen 30,000 Mann) ans den Bürgern Juda 
[rihtiger: von Baala-Juda*, das ift Kiriath- 
Searim Sof. 15, 9— 60], daß er die Lade Got- 
tes von dannen herauf holete, welder Name heißt 
[deren erhabenes Wefen und fegengreiche Beſtim— 
mung darin liegt, daß von ihr, der göttlichen Ber- 
heißfung in 2. Mofe 25, 22 gemäß, gefagt wer- 
den kann]: Der Name des HErrn Zebaoth wohnet 
darauf über den Cherubim [fie ift die Stätte der 
Gegenwart und Offenbarung Gottes, der von dort 
aus, zwoifchen den Cherubim thronend, feinem Volke 
fich bezeugt 4. M. 7, 89]. 

*) Zu diefen Vorbereitungen gehörte auch die Her— 
richtung eines heil. Zelte8 zur Aufnahme für die Bun— 
deslade, welches David auf dem Berge Zion nad) dem 
Mufter der Stiftshütte erbanen Tieß (B. 19. Warum 
nicht Tieber diefe, die Stiftshütte felber, von Gibeon, 
wohin fie unter Saul von Nobe aus gebradht worden 
war (1. Sam. 22, 19 Anm.), nad) Serufalem gefchafft 
und fo die feit etwa 75 Sahren beftehende Trennung 
beider Heiligthümer wieder aufgehoben wurde, ergiebt 
fich theilmweis aus dem zu 1. Sam. 7, 1 Bemerften: 
David mollte ebenfall8 in diefem Stüde nicht ohne eine 
ausdrüdliche göttlihe Weifung handeln, deren er nm. 
fo mehr fich bedürftig fühlte, als durch die Vereinigung 
der beiden SHeiligthümer mit einander die Entfernung 
eines der beiden Hohenpriefter, die bisher fungirt hatten, 
der eine, Zadof, aus der Linie Eleafer, bei der Stifts— 
hütte zu Gibeon, der andere, Abjathar, in des Königs 
unmittelbarer Umgebung (Kap. 8, 17), unbedingt gebo= 
ten und doch die Entfcheidung, welcher von ihnen auf 
da8 Amt zu verzichten hätte, jehr jchwierig geweſen 
wäre. Außerdem aber wollte ja David, wie wir aus 
dem folgenden Kapitel erfehen, die Stiftshütte überhaupt 
nicht wiederherftellen, ſondern trug ſich wohl jegt ſchon 
mit dem Gedanken, ein feftes Gotteshaus an ihre Stelle 
zu fegen und fo dem regelmäßigen Gottesdienft nod) - 
eine feftere Grundlage zu geben; da konnte er, bei dent 
blos vorläufigen Charakter feiner Maßnahmen, recht 
wohl jene Angelegenheit einftweilen auf fich beruhen 
laſſen, bi8 der SErr zur völligen Erreichung des ange- 
ftrebten Ziels die Wege bahnen würde. 

***) Plan erwartet ftatt diefer Worte de8 Grundtertes 
vielmehr den Ausdrud: „nad Baala-Juda“, daher 
ſchon die alten Ueberfegungen die Worte fih nicht zu 
deuten gewußt haben umd fie jo wiedergeben, wie auch 
Luther thut, indem fie den Eigennamen „Baala“ als 
Gattungsnamen: Herrn oder Bürger, auffaflen. Aus 
dem folgenden „von dannen“ geht num beftimmt hervor, 
daß wir hierbei nur an einen Ortsnamen zu denken 
haben; daß aber für: „nach Baala“ gefagt ift „von 
Baala“, beruht darauf, daß zwei Süße im einem zu— 
jammengezogen find: „und ging hin’ nad) Baala-Iuda, 
und ging „von Baalg- Juda“ wieder her u. |. wm. 
3. Und fie ließen die Lade Gottes führen auf 
einem neuen Wagen [hatten zur Fortſchaffung der 
Lade, nicht fowohl die göttliche Vorschrift in. 4. 
Mofe Kap. 4, als vielmehr das Verfahren der 
Philifter in 1. Sam. 6 fih zur Richtſchnur neh— 
mend, einen neuen Wagen mitgebracht], und hole— 
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ten fie ans dem Haufe Abinadab [eines Leviten], 
der zu Giben [auf der Anhöhe bei Kitiath- 
Zearim] wohnete [1. Sam. 7, 4]. 


oder gar Urenfel, f. 1. ©. 7, 1] Abinadab, trie— 
ben den neuen Wagen. 


4. Und da fie ihn mit der Lade Gottes aus 
dem Hanfe [des] Abinadab führeten, der zu Giben 
[auf der Anhöhe bei der Stadt] wohnete, und 
Ahio vor der Lade her ging [die Ninder zu lenken, 
während jein Bruder Uſa zur Seite der Lade 
foritt]; 

5. Spielte [tanzte 2. Mofe 15, 20 Anm.] 
David und das ganze Hand Israel vor dem [un- 
ter einem fichtbaren Zeichen, der Lade, gegenwär— 
tigen) HErrn her laus ganzer Nacht, unter Abfin- 
gung von geiftlichen Liedern* 1. Chr. 14, 8,, wel- 
Her Gefang begleitet ward] mit allerlei Saitenfpiel 
von Tannenholz [mit allerlei aus Cypreſſenholz ver 
fertigten Saiten - Inftrumenten], mit Harfen und 
Haltern [1. Sam. 16, 16 Anm. 1], und Pauken 
|2. Mofe 15, 20 Anm. 2] nnd Schellen, und 
Cymbeln.* 

*) Allem Anſchein nach hat David für dieſe Feſtlich— 
keit, die Abholung der Bundeslade von Kiriath-Jearim 
und ihre Fortführung nach dem Berge Zion, den 15. 
Pſalm verfaßt, welcher ſehr nachdrücklich die bloße äußere 
Gottesdienſtlichkeit bekämpft und unter beſonderer Her— 


vorhebung der Gebote der zweiten Tafel auf praktiſche 


Bethätigung der Gottesfurcht in einem, dem Geſetz des 
HErrn entſprechenden Wandel dringt; damit wollte Da— 
did dem Verirrungen, wie fie am die Wiederheritellung 
eines regelmäßigen Gottesdienftes fo leicht ſich anfchließen 
konnten, als jei es mit dem Beſitz und ver ‘Pflege deſ— 
felben ſchon genug zur Erlangung des göttlihen Wohl- 
gefallens (vgl. Jak. 1, 22— 27), glei) an der Schmelle 
begegnen. Der feinem Inhalt nad) damit verwandte, 
aber mehr fiir den Moment der Einbringung der Lade 
in die Thore der alten Sebufiterburg beftimmte 24. Palm 
fam dies Mal, weil, wie wir aus dem Folgenden er— 
fehen, die Feier eine Unterbrehung erlitt, um in beſ— 
ferer Weife nach drei Monaten twieder aufgenommen zu 
werden, nicht ebenfalls zur Ausführung, fondern erfi 
fpäter (®. 15); er ift wohl überhaupt erſt für, diefe Wie- 
deraufnahme der Feier eigens bon David gedichtet, wo— 
rauf fih die Wiederaufnahme des Inhalts “von Pi. 15 
in Bf. 24, 3—6 gar leicht erklärt. — **) Bon den zu 
4. Mofe 10, 2 namentlich aufgeführten muſikaliſſhen 
Snftrumenten wurden die 1) unter den Schlag— 
und Bewegungs=-Inftrumenten zuerft genannte Pauke 
oder Handtrommel zu 2. Mofe 15, 20., der 2) zu den 
Saiten- Inftrumenten gehörende Kinnor (Harfe) ſammt 
dem Nebel (Pſalter) zu 1. Sam. 16, 16 näher erläu- 
tert. An Schlag- und Bewegungs - Inftrumenten kom— 
men num hier in Betradht: Scellen (Siftren) ; dieſe 
find zwei an einem Ende in halbrundem Bogen 
oder in geradmwinffigen Eden mit einander verbumdene 
Gifenftangen, die mit lockeren Ringen behängt waren 
und, wenn fie geſchüttelt wurden, ein Geflingel machten; 
die Cymbelu dagegen find zwei größere oder Kleinere 
metallene Beden, die vermittel® der Handhaben auf 
der erhabenen Seite im beiden Händen gehalten und an 
einander gefehlagen wurden; fie gaben den Takt an, mie 
die griechiihen Chorführer dies thaten durch Zuſammen— 
fchlagen von Mufcheln oder Stampfen mit eiſenbeſchlagenen 








Füßen. In 1. Chron. 14, 8 find noch die Trompe- 


‚ ten don gerader, nicht gefrümmter Form (Luther: Po— 


Uſa aber und ‚ Jaunen) erwähnt, während die „Schellen“ übergangen 


Ahio, die Söhne (oermuthlich Hier fo viel als Enkel, 


nd, 

6. Und da fie famen zur Tenne Nadon [an 
einer Stelle des Weges zwifchen Kiriath-Jearim 
und Serufalem, wo in der Nähe eine Drefchtenne 
ich befand, die zum Gedächtniß deffen, mas hier 
fich ereignete B. 7, den Namen „Tenne des Schla- 
gens“, oder „Platz des Verderbens“ 1. Chr. 14, 9 
erhielt], griff [der zur Seite des Wagens einher: 
fehreitende] Uſa zu, und hielt die Lade Gotted [daß 
fie nicht umſtürze oder herabfalle]), denn die Rin— 
der Iraten [wegen des fchlechten oder fteilen Weges 
an diefer Stelle] beifeit aus [und verurfachten da— 
mit, daß die Lade fehmankte]. 

7. Da ergeimmete ded HErrn Zorn [der ja 
in feinem Geſetz 4. Mofe 4, 15. 20; 18, 3 den 
Leviten und allen Kindern Israel fo ftreng ver- 
pont hatte, die Lade irgendwie zu berühren "oder 


fonftwie ihr zu nahe zu kommen] über Uſa [daß er 


an jolches Verbot, wenn auch in menfchlich guter 
Meinung, jo wenig fih fehrte], and ſchlug ihn 
dafelbit um feines Sreveld willen, daß er dafelbit 
[eines plöglihen Todes] ſtarb bei der Lade Gottes 
[ogl. 1. Sam. 6, 19]. 

Wahrſcheinlich hatte Uſa durch den Langen Aufent- 
halt der Lade des HErrn im Hauſe feines Vaters (Groß- 
vaters oder Urgroßvaters?) die Achtung und Ehrerbie- 
tung dor derfelben verloren, welche jeder Israelit im 
Herzen tragen follte, und in fträflichen Leichtfinn fich 
eingebildet, Gott nehme e8 mit der Erfüllung feiner Ge— 
bote nicht jo genau. Die Strafe war alfo gerecht und 
wohl verdient; und wir lernen daraus deutlid), daß es 
ein ftrafbarer Wahn ift, das Göttliche durch menfchliche 
Kraft halten oder fügen zu wollen — ein Wahn, der 
auch heut zn Tage noch oft und grelf genug hervortritt. 
(Fr. Arndt.) Was geſchrieben fteht, daran rüttelt nicht 
und mäkelt nicht, auc nicht im guter Meinung, um den 
HErrn zu ehren oder fein Heiligthum zu vetten! Thut 
nicht8 hinzu in dem Wahne, mit euren Händen, Meinun- 
gen, Ordnungen, Satzungen die ſchwankende Kirche feft- 
zuhalten. Sagt mir, die ihr an Gott glaubet, war's 
denn ein Ohngefähr, daß die Ninder an der Tenne 
Nachon beifeit traten und Die heilige Lade in Gefahr 
braten? oder war es nicht der Tebendige Gott felber, 
der folches wollte, derjelbe Gott, der fpäter feinem Knechte 
Amos (Kap. 8, 1) im Tempel gebot: „Schlage an den 
Knauf, daß die Pfoſten beben?“ (Diffekhoff.) 

8. Da ward David beirübt ſwörtlich: er- 
grimmte, d. i. ward in große Aufregung ge 
bracht], daß der HErr einen ſolchen Riß am Ufa 
that [ihn jo plößlih aus dem Leben hinmegriß]: 
und hieß Ddiejelbige Stätte Perez-Uſa [RiB des 
Ua] bis auf diefen Tag [fo Heißt fie auch noch zu 
jebiger Zeit, da dies gefchrieben wird, indem der 
Name, den David ihr gab, den andern, den das 
Bolt ihr beilegte V. 6; 1. Chr. 14, 9., immer 
mehr verdrängt hat]. 

9, Und David fürchtete fih dor dem HErrn 
[der mit folchem verzehrenden Yeuereifer alle die 
vernichtet, die feinem Heiligthum zu nahe treten] 
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des Tages [an welchem jener Unfall ſich ereignete], 
und Sprach [während allgemeine Beſtürzung unter 
dem Feſtzuge herrſchte und man nicht wußte, was 
nun zu thun wäre, ob man das angefangene 
Wert auch ausführen follte oder nicht]: Wie fol 
die Lade des HErrn zu mir kommen? [ih darf es 
nit wagen, fie vollends bis auf den Berg Zion, 
in meine unmittelbare Nähe zu verfeßen; es könnte 
auch mich Unheil und Verderben von ihr aus: 
gehen. 

10, Und wollte fie nicht laſſen zu ſich brin- 
gen in die Stadt David Kap. 5, 9]; jondern ließ 
fie. bringen in das [nicht weit von der Tenne 
Nachon entfernte] Hans [eines dem Gefchledht der 
Kahathiter 4. Mofe 3, 14 ff. angehörigen Leviten] 
Obed-Edom [1. Chr. 16, 18. 24.], des Gathiterd 
[der don der Levitenftadt Gath-Rimmon im Stamme 
Dan Sof. 19, 45; 21, 24 dorthin übergefiedelt 
war]. 

I pfleget manchen Seelen aljo zu ergehen, daß fie 
im Stande der Anfechtung aus dem Gefühl ihrer Un- 
würdigfeit gar nicht beten, fich auch wohl des heiligen 
Abendmahls enthalten, da fie ſich doch durch ſolchen 
ihren Zuftand vielmehr dazu nod) mehr ſollten antreiben 
Yafjen, fintemal die gefühlte Unwürdigkeit doch feine Un- 
fähigkeit mit fi) bringt. (S. Lange.) 

11. Und da die Lade des Herrn [von da an, 
bis fie ſpäter wirklich nach Serufalem verfeßt wurde 
V. 12 ff.J drei Monden blieb im Haufe Obed- 
Edom, des Gathiterd, fegnete ihn der HErr, und 
fein ganzes Hans. 

Es follte dies in recht augenfälliger Weife zu einem 
Zeichen dienen, dar das Heiligthum nur Berderben 
bringe dem, der e8 nicht mit der gebührenden Ehrerbie- 
tung behandelt, hingegen Glück und Segen einem jeden, 
der aufridtig frommen Herzens ift und das mit Wort 
und That zu erfennen giebt. Welcher Segen aber es 
geweſen fei, den Obed-Edom empfing, darüber f. 1. 
Chr. 27,4 1. 


I. 9. 19—23, Durch den Segen, welchen Obed-Edom 
nnd fein Haus von dem Enge an erfahren hat, wo die 
Lade des HErru bei ihm eingekehrt if, wird in David 
der Entfchluß von Menem rege gemacht, das Heiligthum 
überznführen nad) der für dafelbe bereiteten Stätte und 
alfo das früher mißglücte Unternehmen wieder aufu- 
nehmen. Er thut es mit um ſo freudigerer Buverficht 
eines glüklihen Ausgangs, als er die Urfahe des da- 
mals erlittenen Unfals in der Mißachtung des göttlichen 
Worts, welhes die Bchandlung der Lade bei ihrem 
Transport fo genau beſtimmt hatte, erkannt und bereits 
Vorforge getroffen hat, daß dies Aal alles genau nad) 
dem Willen Gottes nud zur Vermehrung feines Ruhms 
geſchehen möge. So gelingt denn and) das Vorhaben 
volfändig, und David iſt fo voll Freude bei dem Sef- 
zuge, daß er fingend und tanzend ſich dabri betheiligt, 
wofür aber Michal als eine echte Saulstochter mit fpöt- 
— Hohn ihm begegnet. Vgl. 1. Chr. 16, 1 bis 

43. 


12. Und es ward dem Könige David [drei 
Monate nach dem im vorigen Abfehnitt erzählten 
Unfall, der die Unterlaffung des angefangenen Wer: 
kes zur Bolge hatte] angejagt, daB der HErr das 





Hand Obed⸗Edom fegnete, und alles, was er hatte, 
um der Lade Gotied willen [die in feinem Haufe 
untergebracht worden war; und erkannte aljo der 
König deutlich, daß nicht die Lade an fi), fondern 
nur die dem Willen Gottes widerfprechende Behand» 
Yung derfelben jenen Unfall herbeigeführt hatte, fie 
im ‘Gegentheil ein göttliches Gnadenmittel fei, dem 
Volke Heil und Segen zu bringen]. Da ging er 
[nadjdem er andere Beranftaltungen zur Abholung 
getroffen, ald das vorige Mal, indem er jet genau 
die Vorfchriften des Gefeßes in Betreff der Fort— 
fhaffung derfelben beobachtete und die Leviten 
damit beauftragte 1. Chr. 16, 2 ff.] bin [nad der 
Stätte bei Perez-Uſa oder der Tenne Nachon, umd 
zwar wiederum, wie damals, in Begleitung des 
ganzen Zsrael] und holte die Lade Gottes ans dem 
anfe Obed-Edom heranf in die Stadt David, 
was denn] mit renden [in feierlicher Prozeffion, 
geihah]. 

David erfannte mit klarem Auge in der Nichtachtung 
des göttlichen Gefeges den Duell, woraus unter Saul's 
Regiment alles Berderben für die Einzelnen, wie fir 
das ganze Volt entjprungen war. Um die verzieifelt 
böfen Schäden des Bolles zu heilen umd fein Herz vor 
dem tiefen Falle Saul’8 zu behüten, griff er mit großem 
Ernft nah dem einzigen Heilmittel, der Offenbarung 
Gottes. Die Lade des HErrn, welche das ewige un- 
autaftbar heilige Geſetz einſchloß, die aber zugleich über 
den Flügeln der Cherubim dem gnadenreihen Namen 
des HErrn Zebaoth trug, wollte er allezeit vor Augen 
haben; die Nähe des lebendigen Gottes follte feinen Kath, 
feine Reden und feine Werte regieren; er begehrte fein 
ganzes Weſen und Leben unter die Doppelmacht des Ge- 
—* und der Gnade zu ſtellen (VB. 1 u. 2; vgl. 1. Chr. 
14, 1—6). Wo nun Gott Einen fieht, der fi 
unter den Schuß feines Wortes flüchten will, 
den erzieht er alfo, daß er ſich unbedingt dar- 
unter beugen lernt, nicht Gottes Wort und Men- 
fchen Wort ferner miteinander vermiſcht und vermengt. 
Und David lernte, durch die Erfahrungen in B. 3—11 
gewigigt, fi) unbedingt unter den geoffenbarten Willen 
Gottes beugen und fihente fid) hinfort, aus menſchlich 
guter Abfiht auch nur einen Buchftaben deffelben auf- 
zulöfen. „Die Lade Gottes,‘ jprad) er nun (1. Chr. 16, 
2 ff.), „ſoll niemand tragen ohme die Leviten; denn die- 
felbigen hat der HErr erwählet, daß fie die Lade des 
Herrn tragen folen und ihm dienen ewiglich.“ Und 


ſprach weiter zu den Leviten: „Borhin, da ihr nicht da 


waret, that der HErr, unfer Gott, einen Riß unter uns, 
darum, daß wir ihm micht fuchten, mie fich’8 gebührt.‘ 
Man brachte jet die Lade in ihre Hütte nad) dem 
Wort des HErrn (1. Chr. 16, 15), nicht mehr nad) 
eigenem flugen, guten Ermeſſen. Dazu opferten fie 
Brandopfer und Dantopfer, daß der HErr nicht anfähe 
ihre Unreinigfeit. David war voller Freude, weil er 
ſpürte, daß die gänzliche Beugung de8 Herzens unter 
Gottes Offenbarung recht frei und felig madt. Er 
konnte feine heilige Wonne nicht fafjen. Begürtet mit 
einem leinenen Leibrock, tie die Priejter Gottes, tanzte 
er mit aller Macht vor dem HErrn her und mit hellem 
Jauchzen, und fie fpielten und fangen laut mit Freuden. 
AS die Lade im ihrer Hütte ftand, brach er, im An- 
hauen der herrlichen Offenbarungen Gottes unter fei- 
nem Volke Israel, iu jenes Yebendige, feurige Loblied 
(1. Chr. 17, 8 ff.) aus, das mit feligiter. Freude beginnt 
und mit feligfter Freude ſchließt. CDiffelhoff.) 
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David tanzt vor Freuden bei Einführung der Bundeslade und wird von Michal verfpottet. 341 


13. Und da fie [die Leviten] einher gingen 
mit der Lade des HErrn ſechs Gänge [oder Schritte, 
und alſo der Zug ſich ordentlich in Bewegung ge: 
fest hatte], opferte man einen Ochſen und ein fett 
Schaf fein Rind und ein Maftkalb, um den 
Segen des HErrn zu einem glücklichen Gelingen für 
fih zu erflehen, welcher Segen denn auch nicht 
ausblieb, fo daß man am Ende des Weges ein 
zweites Opfer von 7 Farren und 7 Widdern zum 
Preife Gottes darbringen konnte, 1. Chr. 16, 26]. 

14. Und David [in der überaus großen geift- 
lichen Freude, die fein Herz bei diefer gottesdienft- 
lichen Feier erfüllte] tanzte [mas fonft nur von 
Frauenchören bei religiöfen Danffeften oder fröh- 
lichen Siegesfeiern geihah 2. Mofe 15, 20 Anm., 
vgl. Richt. 11, 34; 21, 19; 1. Sam. 18, 6] 
mit aller Macht vor dem HErrn ber, und war 
[über dem Oberfleide von Byffus, das er gleich 
den andern, bei der Feier Betheiligten trug 1. Chr. 
16, 27] begürtet mit einem leinenen Leibrod 
[Sgulterkleid 2. Mof. 28, 42 Anm.]. 

Ein folder leinener Leibrod follte den priefterlichen 
Charakter deſſen fennzeichnen, der ihn trug (1. Sam. 
2, 18; 22, 18); David trug ihn hier in feiner Eigen- 
Schaft als Haupt des priefterlichen Volkes zur Ehre des 
Herrn, ohne damit den Gerechtſamen der Priefter zu 
nahe zu treten. . 

15. Und David ſammt dem ganzen Israel 
führeten [von der Nordweſtſeite her dem Berge 
Zion ſich nähernd] die Lade des HErrn herauf 
[auf den Berg] mit Jauchzen uud Poſaunen [unter 
Zubelgefängen, die von allerlei muſikaliſchen In— 
ftrumenten begleitet waren, und unter Poſaunen— 
ſchall der Priefter]. 

Mie zu B. 5 unter Anm. 1 ſchon angedeutet wor—⸗ 


den, haben mir das bei der Heraufführung gefungene 


Lied in dem 24. Pſalm vor ung. Der erfte Theil def- 
felben, V. 1—6, bildet den Aufgangs-Pfalm und 
wurde noch unten am Zionsberge ausgeführt, der zweite 
Theil dagegen, B. 7—10, bildet den Eingangs- 
Pfalm, oben vor der Zion®burg gefungen. Wahrlich, 
eine großartige und ergreifende Feier, unter welcher die 
Lade in die Shore der alten Jebuſiterburg eingefithrt 


murde! 

16. Und da die Lade des HErrn [nachdem 
fie dur die Thore der Burg eingebraht worden 
war, auf ihrem weiteren Zuge] in die Stadt Da— 
vid's kam [an dem Löniglichen Palafte vorbei] , kuckte 
Michal, die Toter Saul, durch's Fenſter [Richt. 
5, 28 Anm.], und ſahe den König David [defien 
Sinn fie fo wenig verftand, daß fie nicht verdient, 
bier als fein Weib bezeichnet zu werden 1. Sam. 
25, 44 Anm.] fpringen und tanzen vor dem 
HErrn, und veradtete ihn in ihrem Herzen [weil 
er, wie fie meinte, durd eine foldhe Art der Ber 
tHeiligung an der Feſtfeier fih unter die Würde 
eines Königs erniedrigte]. 

17. Da fie aber die Lade des HErrn hinein: 
braten [vollends in die Stadt David's hineinge- 
b racht hatten], ſteleten fie die an ihren Ort Inäm- 
ich] mitten im der Hütte [in dem zum Allerheilig- 











ften beftimmten Raum der Hütte], die David [in 
der Nähe feines PBalaftes] für fie hatte aufgeſchla— 
gen [1. Chr. 16, 1]. Und David opferte [zur 
Einweihung des neuen Gotteshaufes] Brandopfer 
und Danfopfer vor dem HErrn [auf dem im Bor: 
hofe aufgerichteten Brandopfer- Altar]. 


18. Und da David hatte ausgeopfert [die Brand- 
opfer und Dankopfer, fie alle nach einander darge 
bracht, die er fi vorgenommen], fegnefe er das 
Volk in dem Namen des HErrn Zebaoth [nicht 
mit dem hohepriefterlihen Segen 4. Mof. 6, 22 ff., 
denn das ftand ihm nicht zu, fondern mit einem 
Lob- und Bittgebet 1. Kön. 8, 55 ff.]; 

19. Und theilete aus allem Volk [das an der 
Feier Theil genommen], und der Menge Israel 
[Pie nun auch an der Freude der Opfermahlzeit 
theilnehmen follte], beide Mann und Weib, einem 
jeglichen einen Brodkuchen, und ein Stud Fleiſch, 
und ein Nößel [Mag] Wein. Da [als dann auch 
die Opfermahlzeit gehalten worden und damit dag 
Feſt ganz zu Ende war) kehrte ſich alles Volt hin 
[woher es gekommen], ein jeglider in fein Haus. 

Ueber die Einrichtungen, die David von der Zeit 
an mit dem Gotte8dienft in mufifalifcher oder liturgiſcher 
Hinfiht traf und die fir das Verftändnig der Pſalmen 
= 5 Wichtigkeit find, |. 1. Chr. 17, 4 ff, 

20. Da aber David [nah Beendigung der 
Feier in allen ihren XTheilen, wozu aud die in 
V. 19 erwähnte Opfermahlzeit gehörte] wiederfam 
[in den königlichen Palaft zurüdkehrte], fein Haus 
zu fegnen [ihm den Segen Gottes anzumünfchen, 
wie er e8 vorher dem Volke gethan B. 18], ging 
Midal, die Tochter Saul's, berans ihm entgegen, 
und ſprach [machte ihm, deffen Herz fo voll war 
der Freude an feinem Gott und der Segenswünſche 
für die Seinen, wie für fein ganzes Volt, mit 
bitterer Ironie das fpöttifhe Compliment]: Wie 
herrlich ift heute der König von Iörael gewelen, 
der fih vor den Mägden feiner Kuechte entblößet 
bat, wie ſich die lofen Leute entblößen! 

Michal benugte die kurze Tracht des priefterlichen 
Schulterfleides, in meldher David dem Feſtzuge bei— 
wohnte und an dem Gefang und Freudenreigen fich be- 
theiligt hatte, zu einer mit Gewalt herbeigezogenen Be— 
fhuldigung, als habe er nicht nur feiner königlichen 
Würde ſich gan entänßert und mit den geringften Leu— 
ten feines Volkes fic) gemein gemacht, fondern auch den 
fittlihen Anftand verleugnet uud das Schamgefühl aller 
Gutgefinnten verlett. 

21. David aber [auf die völlig grundlofe und 
nur von ihrer eigenen Hoffahrt ihr eingegebene 
Verdächtigung feines Verhaltens fi) nicht weiter 
einlaffend und nur den andern Vorwurf, daß er 
mit dem Volke fich gemein gemacht und feine fönig- 
liche Hoheit für nichts geachtet habe, einer Erwi— 
derung für werth haltend] ſprach zu Michal: Ich 
wil vor dem HErrn fpielen [das laffe ich nimmer 
mir von dir nehmen, mas ich heute gethan, daß 
ih nämlich geſcher zt, meine Freude „mit jauchzen- 
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vollem Springen“ geäußert habe vor dem HErrnl, 
der mich erwählet hat vor deinem Vater und vor 
alle feinem Hauſe, daß er mir befohlen hat ein 
Fürſt zu fein über das Volk des HErrn, über 
Israel [darauf alfo, daß, wie du mit deinem Bor: 
wurf mir andeuteft, dein Vater beſſer als ich ver: 
ftanden habe, die fönigliche Würde zu wahren, 
brauchft du dir nicht fo viel zu gute zu thun; denn 
gerade um feines hochfahrenden Weſens willen ift 
er mit feinem ganzen Haufe von Gott verworfen 
worden, daß er nicht mehr König fein follte über 
Israel 1. Sam. 15, 16 ff.]. 


22. Und [ih] will noch geringer werden, denn 
alſo [noch tiefer, wenn «8 zur Ehre des HEren 
geſchehen kann, mich erniedrigen, ale ich's heute 
gethan], und will niedrig fein in meinen Augen 
[Pf. 181, 1], und [werde auf folchem Wege der 
Demuth, deß bin ich mit fefter Zuverficht mir ge 
wiß] mit den Mägden, davon du geredet halt [gleich 
ale fei es eine Schande, unter ihrem Chor den 
HErrn zu preifen und zu verherrlichen], zu Ehren 
werden [Matth. 23, 12]. 


Wer mit folher Demuth vor Gott und Menfchen 
wandelt, deſſen Auge wird nicht geblendet vom Sonnen- 
fchein guter Tage, fein Herz und Haupt wird nicht 
ſchwindlig auf der Höhe des Glücks; er fteht feft, ob ihn 
Gott in's dunkle Thal, oder eine Stufe höher oder auf 
den Gipfel führt. Aber ſolche Demuth wird nur aus 
der unbedingten Beugung unter Gottes Geſetz und Zeug- 
niß geboren. Willſt du, um feft zu ftehen, wie David 
fernen, niedrig zu fein im deinen Augen und immer ge- 
ringer zu werden, je höher du etwa fteigen follteft, fo 
mußt du fort und fort jenes lebendige und Fräftige Wort 
al8 eine Macht über dir und im dir fühlen, welches, 
ſchärfer denn fein zweiſchneidiges Schwert, durchdringet, 
bis daß es fcheidet Seele und Geift, auch Mark ımd 
Bein, als ein Nichter der Gedanken und Sinne des 
Herzens, melches wie ein Hammer Felfen zerfchmeißt, 
aber gud) die Albernen meife und die Narren flug und 
die Blinden fehend und die Trunkenen nüchtern und die 
Schwachen ſtark und die Fleiſchlichen geiftlich macht. — 
Was dem Einzelnen gilt, gilt auch unferer ganzen Zeit. 
Sie ift ja fehr hoch gefommen im Glanz und Herrlichkeit 
und Kraft, faft, wenn man ihr eigenes Zeugniß anneh- 
men will, bis an die Sterne hoͤch! Demuth thut ihr 
noth, wahrhaftige Demuth, fonft wird fie zu Boden ge- 
ſchmettert wie Babel’s Thurm. Wo aber foll ihr die 
Demuth herfommen? Allein aus der unbedingten Beu- 
gung unter den geofjenbarten Willen Gottes, unter fein 
Gejet und feine Gnade. „O Land, Land, Land, höre 
des HErrn Wort!” (Ser. 22, 29.) 

23. Aber Michal, Saul's Tochter, hatte wäh— 
rend David auf dem Wege der Demuth wirklich 
zu Ehren geworden, zur Strafe für ihre Hoffahrt, 
dadurh fie in den Wegen ihres Vaters fortwan- 
dekte] Fein Kind [gleichwie bis jeßt, fo auch ferner] 
bi8 an den Tag ihres Todes, 

Ein Characterzug wahrer Chriften Yeuchtet hier mit 
befonderer Helle an David hervor — es ift die freudige 
Bereitichaft zur Hebernahme der Schmach um Chrifti wil- 
len, ein Zug, der ſich nur zu häufig namentlich in den 
fogen. gebildeten Ständen an denen vermifier läßt, die 
doch auch für lebendige Chriften gelten wollen. 








Das 7. Kapitel, 


David bekommt die Verheißung des Meffias, als 
er Willens ift, einen Tempel: zu bauen. 


L 9. 1-16. In innerem Bufammenhange, wenn and 
nicht im unmittelbarer hronologifher Verbindung*, ſteht 
mit der, im vorigen Kapitel erzählten Geſchichte von der 
Ueberführung der Bundesiade nad) dem Berge Dion die 
Abfiht David’s, dem HErrn ein fehes feinernes Hans 
anfatt der nur von Beltteppichen gebildeten Hütte zu 
bauen. Der HErr aber erklärt ihm durch eine Offen- 
barung an den Propheten Nathan, daß er, David, hier- 
zu nicht berufen fei, fondern erfi fein Sohn nach ihm, ° 
und giebt ihm bei dieſer Gelegenheit die Verheißung 
eines Sohnes, der von feinem Leibe kommen und ein 
(ehr Königreich befiten fol. Vol. A. Chron. 18, 
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*) Der chronologiſchen Ordnung nach dürfte vielleicht 
Kap. 7 erſt nad) Kap. 8 zu leſen ſein. ' 

1. Da nun der König in feinem Haufe [in 
dem Gedernpalafte, den er fih auf dem Berge 
Zion hatte bauen laffen Kap. 5, 11] ſaß [wohnte], 
und der HErr [nah Beendigung der Kriege wider 
die PBhilifter 8. 5, 17— 25 und noch anderer, 
von denen in K. 8 die Rede fein wird] ihm Ruhe 
gegeben hatte von allen feinen Beinden umher [fo 
daß für"die nächte Zeit weitere Unternehmungen 
von Seiten derfelben nicht zu befürchten ftanden]; 

2. Spread er zu dem Propheten Nathan [def- 
fen Rathes er fich in allen wichtigen Angelegenhei— 
ten, zumal die den Gottesdienft betrafen, zu bes 
dienen pflegte Kap. 12, 25; 1. Kön. 1, 5 ff.; 
2. Chr. 29, 25]: Siebe, id wohne [herrlich und, 
bequem] in einem Gedernhaufe, und die Lade Got- 
tes [dagegen, diefer Ihronfiß des HErrn Zebaoth ' 
unter feinem Volke] wohnet [noch immer) unter 
den Teppichen [unter einem bloßen Zelte Kap. 6, 
17; diefen Mipftand kann ich nicht länger ruhig 
mit anfehen. „Ich will nicht in die Hütte meines 
Haufes gehen, noch mich aufs Lager meines Bettes 
legen, ich will meine Augen nicht ſchlafen laſſen, 
noch meine Augenlider fchlummern, bis ich eine 
Stätte finde für den HErrn, zur Wohnung dem 
Mächtigen Jakob's.“ Pf. 132, 3—5, vgl. Apoſtg. 
7, 46]. | 

Bon Nathan’s Abftammung ift nichts Näheres 
befannt. Iſt er der in 1. Chr. 2, 36 erwähnte Nathan 
— was ſich *daraus vermuthen läßt, daß bon letzterem 
ein Sohn „Sabad’ angeführt wird und in 1. Kon. 4, 
5 ein gewiſſer „Sabud“ als Salomo’8 Geheimrath oder 
Dertranter vorkommt, der des Propheten Nathan (nicht, 
wie Andere annehmen, des gleichnamigen Sohnes Da- 


vid's 2. Sam. 5, 14) Sohn war —, fo war fein Groß- 


bater ein egyptifcher Sklave, Jarha mit Namen, den 
jein Herr, der Judäer Seſan, an feine Tochter Ahelai 
(1. Chr. 2, 31) verheivathete und in fein Gefchlecht 


aufnahm. Darnach wäre Nathau's Gefchlechtsregifter 
folgendes: 
Juda 
Sela Perez Serah 


Hezron Hamul 


David's Vorhaben x einen Tempel zu bauen, wird vom HEren nicht gebilligt. 


— — — 
Hezron Hamul 


Jerahmeel Ram Chalubai (Caleb) 
Onam Amminadab 
Samai Naheſſon 
Nadab Salma 
Seled — 

Jeſei Boas 
Seſan Obed 
Ahelai — Jarha — 
— — 
Athai Iſai 
Nathan David 
Sabad Salomo. 


Mit Recht fieht man ihn als den Erben der Stel- 
lung Samuel’8 und als das Borbild eines echten Ober- 
Hofpredigers (Kap. 12) an. „Wir fönnen nit umhin, 
hier im Vorbeigehen darauf zu achten, wie David mit 
einem eben fo Schönen als feltenen Beifpiel unter den 
Srofen der Erde dadurch hervorleuchtet, daß er einen 
folhen Dann neben fih hatte, der ihm al8 wahrhaft 
treuer Rathgeber dienen, ihm aud) — wenn e8 nöthig 
war — furdtbare Wahrheiten jagen konnte. David ver- 
mochte dies offenbar nur dadurch, daß er in diefem 
Dianne feines Bertrauend eben nicht blos den treuen 
Unterthan und Freund, fondern den Bermittler des 
Wortes de8 Herrn erkannte; und für einen auf fo ge- 
fährlichen Boden geftellten Wann war andererſeits die 
Bewahrung feiner Selbitftändigfeit gegenüber dem mäch— 
tigen Geifte David’8 und die Vermeidung von Menfchen- 
furcht oder gar Schmeichelei nur in dem Bewußtſein 
möglich, daß er im Auftrage einer höheren Majeftät da- 
ftehe und zu reden habe. (Preiswert) Die Tradition 
weiſt da8 Grab des Propheten in dem Ort Halhul, 
11/; Stunde nördlid) von Hebron (Sof. 15, 58), nad. 

3. Nathan [nach feinem eigenen menſchlichen 
Dafürhalten — denn die Propheten ftanden nicht 
beftändig unter befonderer Einwirkung des Geiftes 
Gottes 1. Sam. 16, 6; 2. Kön. 4, 27., fondern 
redeten wohl auch aus ihrem eigenen Geifte, gleich- 
wie die Apoftel 1 Cor. 7, 25. 40., und konnten 
daher in ihrem Urtheil bisweilen fehlgreifen] ſprach 
zu dem Könige: Gehe hin fwohlan!), alles, 
was du in deinem Herzen halt, das thue; denn 
der HErr ift mit dir [und wird gewiß dies Wert 
dir gelingen laffen]. 

4. Des Nachts aber [nachdem am Tage zu: 
vor der Prophet diefe Unterrevdung mit dem Könige 
gehabt hatte] fam das Wort des HErrn [als eine 
höhere, unmittelbar eingreifende Macht] zu Nathan 
lim Gefiht V. 17), und ſprach: 

5. Gehe bin, und fage zu meinem Knechte 
David: So ſpricht der HErr: Sollteft du mir 
ein Hand bauen, daß ih drinnen wohne [der du 
ja mit der ganzen Entwickelung deines Königthums 
noch nicht fo weit gediehen bift, auch bei deinem 
eigenem Leben nie foweit damit fommen wirft, ale 
zuvor gefehehen muß, wenn diefes, an ſich mir 
wohlgefällige Wert auch ein zeitgemäßes fein foll]! 

6. [Darüber aber, daß ich, der Mächtige- Ja- 
kob's, mit meiner Wohnung in Israel noch nicht 
zur Ruhe gekommen, mache dir weiter Feine Sorge, 
als müßteft du nun eilen nachzuholen, was frühere 
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Geſchlechter verfüumt Hätten; eine folche fefte Woh— 
nung für mich ift fein fo dringendes Bedürfniß, 
daB es ohne Rückſicht auf andere Umftände fo 
ſchleunig als möglich befriedigt werden müßte.] 
Hab ich doch im feinem [feften,  fteinernen] Haufe 
gewohnt, jeit dem Tage, da ich die Kinder. Israel 
aus Egypten führete, bis anf diefen Tag; fondern 
ih habe gewandelt in der Hütte und Wohnung 
[in der, auf meinen Befehl von Mofe errichteten 
bloßen Hütte ald meiner Wohnung, und kann alfo 
recht wohl noch ferner darin wandeln]. 

7, [Au haben die vor dir lebenden Geſchlech⸗ 
ter nichts verfaumt, wenn ihrer feines daran ge: 
dacht, mit einem feften Haufe mich zu verforgen, 
wie du felbft erfennen wirft, wenn du auf. die 
Stimme meiner DOffenbarungen zur Zeit der Richter 
merfeft.] Mo ih mit alen Kindern Israel [feit 
ihrer Einführung in dag gelobte Land] hinwandelte, 
bab ich auch je geredet mit irgend der Stämme 
Israel einem, denen id [damit, daß ich Richter 
aus ihrer Mitte erweckte] befohlen habe, mein Bolt 
Israel zu weiden [für deffen leibliche und geiftige 
Wohlfahrt zu forgen): Warum baut ihr mir nicht 
ein Gedern= Hans [einen Palaft aus koſtbarem Ma- 
terial zur würdigen Wohnung für mich]? 

8. So follit du num [ferner] fo jagen meinem 
Knechte David [um ihm Auffhluß zu geben, was 
zuvor an und mit ihm felber gefchehen muß, ehe 
es zu einem folchen Hausbau für mich, wie er ihn 
in guter Meinung vorhat, fommen kann]: Sp 
fpriht der HErr Zebaoth [1. Sam. 1, 3 Anm.]: 
Ich habe dich genommen von den Schafhürden [von 
der Weidetrift hinter der Schafheerde weg], daß du 
fein ſollteſt ein Fürſt über mein Volk Israck [1. 
©. 16, 11 ff]; 

9. Und bin [von da an ohne Unterlaß] mit 
dir geweien, und habe [either] alle deine Feinde 
vor dir ausgerottet, und habe dir einen großen 
Namen gemadht, wie der Name der Großen auf 
Gröden [fo groß, wie der Name irgend eines der 
mächtigften Könige auf Erden Kap. 5, 10 ff.; 8,9 ff. . 

10. Und [habe in deinem bisherigen Regiment 
zur Ausführung gebracht, was ich bei mir befchlof. 
fen, da ich gedachte:] Ich will meinem Volk Israel 
einen [gewiffen] Ort ſetzen [daß es nicht mehr, wie 
pordem, von einer Stätte zur andern ziehen muß], 
und will ed pflanzen, daß es dafelbit wohne [an 
dem ihm beftimmten Drte feine bleibende Heimath 
babe], und es nicht mehr in der Irre gehe, und 
es die Kinder der Bosheit [die auf feinen Unters 
gang es abgefehen haben] nicht mehr drängen, wie 
vorhin [da es noch in Egypten Iebte], 

11. Und feit der Zeit [und während der gan- 
zen Zeit, da] ih Richter über mein Bolt Israel 
verordnet habe [welche immer neue Ermwedungen 
von Richtern aber eben ein Zeichen der noch fort- 
dauernden Bedrängniß waren. So ift allerdings 
in und mit dir bereits der Anfang gemacht zu 
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2. Samuelis 7, 12 — 27. 
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dem rechten, meinen Gnadenabſichten über Jsrael 
entſprechenden Königthum; dennoch iſt dies dein 
Königthum ſelbſt noch fein hinlänglich befeſtigtes 
und für alle Zeiten begründetes. Darum muß ich, 
ehe ich den beabſichtigten Tempelbau zulaſſen kann, 
erſt noch für ſolche Befeſtigung und Begründung 
das Meinige thun]; und will [für dieſen Zweck 
auch] dir [felbft, wie bis daher durch dich meinem 
Volke ich fie gefehafft habe] Ruhe geben von allen 
deinen Seinden umher [daß ihrer feiner mehr deine 
Herrſchaft irgendwie in Frage ftellen foll Kap. 10 
dis 20]. Und der HErr verfündiget dir [in Be— 
ziehung auf die Dauer deines Königthume], daß 
der HErr [ftatt daß du vorhatteft, ihm ein Haus 
zu bauen ®. 5, umgekehrt] dir ein Hans maden 
mil [und zwar ein folhes, das alle Zeiten über- 
dauert]. 

Weshalb David nicht ſelbſt den Tempel bauen 
follte, erfahren wir beftimmter al8 hier erft in 1. Chr. 
29, 3., wo David zu den verfammelten Bolfshäuptern 
ſpricht: „Gott ließ mir fagen: Du folft meinem Na- 
men nit ein Haus bauen; denn du bift ein Kriegs- 
mann und haft Blut vergofjen. Darin liegt aber fein 
Tadel gegen David ausgefprochen, daß ihm die Erlaub— 
niß zum QTempelbau wegen perjönliher Unmürdigfeit ver- 
fagt worden wäre; denn David ftand in einem inni- 
eren Berhältniß zum HErrn als Salomo, umd die 
riege, die er führte, waren Kriege de8 HErrn (1. Sam. 
25, 28), zur Erhaltung und DBefeftigung des Reiches 
Gottes. Inſofern fie jedod) nothwendig und undermeid- 
lich waren, waren fie felbft die thatfächlihen Belege da- 
für, daß Davids Reich umd Königthum nod nicht be- 
feftigt, alfo die Zeit flir den Tempelbau noch nicht ge- 
fommen war. Der Tempel als Abbild des Neiches 
Gottes follte auch der Natur diefes Neiches entiprechen, 
den Frieden in demfelben abichatten; aus diefem Grunde 
follte nicht David, der Manı des Krieges, fondern erſt 
Salomo, der Mann des Friedens, den Tempel bauen 
(vgl. Sei. 9, 5). 

12. Wenn nun [was die Verwirklichung die- 
fer eben ausgefprochenen Verheißung betrifft] deine 
Zeit hin ift, daß du mit deinen Vätern 
ſchlafen liegeft, will ih deinen Samen 
nad dir erweden, der von deinem Leibe 
fommen foll [einen leiblichen Sohn von dir, in 
dem alfo dein Gefchleht fortgeht, zur königlichen 
Würde erheben], dem will ih fein Reid be— 
ftätigen [daß es währen fol auf ewig]. 

13. Der foll meinem Namen [ver fiht- 
baren Erfcheinung meiner Gegenwart unter mei— 
nem Volke, d. h. der Lade, auf melcher ich throne 
zroifchen den Cherubim und von daher mich offen- 
bare] ein Hand bauen, und ich will [wie ih 
nochmals und noch beftimmter hiermit bezeuge] 
den Stuhl feines Königreidhes beftäti- 
gen ewiglich [nicht blos auf lange Dauer, fon- 
dern geradezu bis an das Ende der Tage, ja, über 
alle Zeit hinaus, bis in die eigen Ewigfeiten Pſ. 
89, 30. 37 f.]. 

14. Ih will fein Vater fein, und er fol 
mein Sohn fein [ih will mich in das Verhältniß 
der innigften Liebe zu ihm ftellen, wie es zwoifchen 








einem Dater und feinem Sohne befteht]. Wenn 


er eine Miffethat thut [dadurch er ſich wider mid 
vergeht], will ih ihm ſzwar zu feiner Züchtigung 
und Bekehrung) mit Menfhen-Ruthen und mit 
der Menſchenkinder Schlägen trafen [mit Schlägen, 
wie auch das Verhältniß eines Vaters zu feinem 
Sohne fie geftattet, ohne daß diefes dadurch auf- 
gehoben würde, und wie alle Menfchenkinder fie 
erfahren, die fi) vergangen haben]; 

15. Aber meine Barmherzigkeit fol nicht von 
ihm entwandt werden, wie ich fie entwandt habe 
von Saul, den ih vor dir habe weggenommen 
[daß er. ferner nicht König fein follte über mein 
Bolt Israel 1. Sam. 15, 23. 26. 28]. 


16. Aber Fo, wie dem Saul und feinem 
Haufe, fol e8 dir und deinem Samen nad Dit, 
wie gefagt, nicht ergehen; fondern] dein Haus und 
dein Königreich fol beitändig fein ewiglich vor Dir 
[fo daß du, auch nachdem du längft entfchlafen bift, 
ohne Aufhören einen, der deines Geſchlechts ift, 
auf dem Stuhl deines Königreiches fißen fieheft], 
und dein Stahl [in eben diefem deinem Sohne, 
dem ich fein Neich beftätigen will] ewiglich beſtehen. 

David’8 hochherziger Entſchluß, Jehova ein Haus 
zu bauen, der fih auf das noch unerfüllte Offenbarung$- 
wort bon einem feften Wohnfit und Heiligthum Jehova's 
unter Israel (2. Mof. 15, 17; 5. M. 12, 5) ftüßte und 
durch die Zeitumftände, befonder8 den herrſchenden Frie— 
den, nahe gelegt war, eriwiedert der HErr durch den 
Propheten Nathan mit der Verheifung, daß er dem 
David ein Haus bauen wolle, daß der Same Dabid's 
erblicher Inhaber des königlichen Thrones fein folle auf 
ewig, und daß zwar nicht David felbft, aber fein Same, 
zu Jehova in dem umzertrennliden Berhältniß des 


Sohnes zum Vater ftehend, dem HEren ein Haus bauen . 


werde. Dieſe Verheißung gab der meſſianiſchen Hoffnung 
und VBerfündigung eine neue Wendung; denn zwar hatte 
die bisherige Weiffagung auf einen König aus dem 
Stamme Juda gelautet (4. Mof. 24, 17; 1. Sam. 2, 


10. 35), aber ob David der feit Bileam gemeiljagte Kö- 


nig ſei, und wenn nicht, ob er au8 dem Geſchlecht Da- 
vid's oder einem andern zur erwarten ſei, das war die 
Trage, welche diefe Verheißung zur Löſung brachte, indem 
fie alle Hoffnungen und Wünfche der Gläubigen auf den 
„Samen David“ coneentrirte. Der Same David's ift 
aber feine beftimmte Cinzelperfon ausſchließlich; die 
Weiſſagung lautet auf eine ſchrankenloſe Zukunft und hat 
fih erfüllt in allen, welche aus David's Geſchlecht Da- 
vid's Thron inne hatten, in dem damals noch nicht ge— 
borenen Salomo ſowohl als in Jeſu, dem „Sohne Da- 
vid's“. Jedoch hat ſich die Erfüllung in Salomo nicht 
erfchöpft; denn der Tempel, den Salomo baute, ift zer— 
ſtört worden, das Neich gelpalten, Zedefia und mit ihm 
die falomonifche Linie entthront. Es mußte daher im 
Berlauf der Gefhichte klar werden, daß die Verheißung, 
die nicht unerfüllt bleiben könne, fi) in einem Nachkom 
men David’8 erfüllen müſſe, der, ein Sohn Gottes, 
einen ungerfiörbaren Tempel Jehova's bauen und den 
Thron auf ewig, ohne folhe Wechfelfäle, inne haben 
werde. Diefen Nachkommen David’8, in welchem, gleich- 
wie unfre Stelle, jo auch Jeſ. 4, 2 (Ser. 23, 5; 33, 
15 f.) umd Pf. 110 fi) erfüllen, verfündigt Sadarja 
(6, 12 f.); ex ift erfihienen in Jeſu, deſſen Geburt der 
Engel in Luk 1, 32 f. mit den Worten anfagt: Gott 
der HErr wird ihm den Stuhl feines Vaters David ge- 


David bekommt die Verheißung des Meffias und ift darüber voll Lobes und Dantes. 


ben, und er wird ein König fein über das Haus Jakob 
ewiglich, und feines Königreihg wird fein Ende fein. 
(Deligid.) | 


II. v. 17—29. Ueber die empfangene Verheißung if 
David fo fröhlid in feinem Herzen und fo fiher ihrer 
ſchließlichen Erfüllung ſich gewiß, daß er fofort nad) 
Hathan’s Weggange von ihm nach dem Heiligthume neben 
feinem Palaft ſich begiebt und dort fein übervolles Herz 
in einem fenrigen Lob- und Dankgebet (9. 18—24) und 
in einem brünfigen Bittgebet um gnädige Erfüllung der 
göttlihen Zuſagen (9. 25— 29) ausfgütte. Val. 1. 
Ehron. 18, 15— 27. 


17. Da Nathan alle diefe Worte und alle 
dies Geſichte [alle diefe in einem nächtlichen Geficht 
von Seiten de8 HErrn an ihn ergangenen Worte] 
David gejagt hatte; 

18. Kam David, der König [in das auf Zion 
errichtete Heiligthum), und blieb vor dem HErrn 
[um feinen Dank für die empfangene gnädige Ver— 
heißung und feine Bitte um deren Erfüllung in 
einem brünftigen Gebete auszudrüden], und ſprach 
[sunächft feine Unwürdigkeit alles des Guten, das 
früher an ihm gefchehen und nun durch diefe über- 
aus herrliche Verheißung bis in's Außerordenliche 
vermehrt worden fei, befennend]: Mer bin id, 
Herr, Herr, und was ift mein Haus, daß du 
mid bis hieher gebracht haft [1. Mof. 32, 10; 
Pf. 8, 5; 144, 3]? 

19. Dazu haft du das [alles, was du Gutes 
bisher ſchon an mir gethan, ob es gleich in mei- 
nen Augen fo groß ift, daß ich deffen mich ganz 
unwerth halten muß, deinerfeits] zu wenig geach— 
tet, HErr, HErr [um es dabei bewenden zu laffen], 
ſondern haft dem Haufe deines Knechts noch von 
fernem Iufünftigen |von Dingen, die auf die wei- 
tefte Zukunft Hinzielen] geredet nämlich, daß du 
dieſes mein Haus für ewige Zeiten im Beſitz des 
Königreichs Über dein Volk beftätigen will]. Das 
iſt eine Weiſe eines Menſchen, der Gott der 
HErr ift.* [,Du redeſt mit mic von ſolchem ewigen 
Reich, da niemand kann König fein, er muß Gott 
und Menfh fein, weil er mein Sohn fein, und 
doch für und für foll König fein, welches allein 
Gott gehört“: Luther's Randgl.] 

*) MWörtlih: Und das ift das Gefek eines 
Menfhen (ein ſolches Gefetz ftelleft dur einem Menſchen, 
daß du feinem Haufe und feinem Königreid) eine erige 
Dauer verheißeft), HErr Jehova (mie jol ic) die Tiefe 
deiner gnädigen Herablafjung und die Weisheit deiner 
Gedanken, die du mit mir vorhaft, faſſen)! „David 
ahnet hier etwas von der Fleifchwerdung Gottes; es er- 
Scheint ihm unbegreiflih, wie Gott dem vergänglichen 
Menschen ſolch ein Geſetz ftellen kann, umd er löſt fid) 
hernach dies Räthfel dadurch, daß David’8 Sohn aud) Da— 
vid's HErr fei.“ (Pf. 110, 1.) Eine andere Auslegung 
f. zu 1. Chr. 18, 17. 

20. Und was fol David Inoch] mehr reden 
mit dir [um feine dankbare Bewunderung dir zu 
erkennen zu geben]? Du erkenneſt deinen Kuecht, 
HErr, HErr [und weißt, was für Gefühle umd 
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Empfindungen fein Herz bewegen; darum bedarf es 
nicht vieler Worte]. 

21. lm deined Wortes willen [um alle deine 
früheren, den Vätern gegebenen Verheißungen zu 
erfüllen] und nach deinem Herzen [und um deines 
Herzens Nath, die Abfichten deiner Gnade zu ver- 
wirklichen, nicht aber um meiner Würdigfeit willen, 
davon ja feine Rede fein kann] haft du folde große 
Dinge alle getban [zu thun dir vorgenommen, und 
nun zugleich auch darauf Bedaht genommen], daß 
du fie deinem Knechte Fund thäteft [damit er da- 
rum wife], 

22. Darum bift du auch groß geachtet, HErr 
Gott [zunähft von mir, den du zum Träger deiner 
Dffenbarung gemacht haft, doch werde ich allen 
Fleiß thun, daß auch Andere, dein ganzes Volk 
Israel, did immer mehr groß achten und in der 
Größe deiner Gnade erkennen, wie e3 ja billig 
und recht ift]; denn es ift feiner wie du, und ift 
fein Gott, denn du [2. Mofe 15, 11; 5. M. 3, 
24; 4, 35], nad allem, das wir mit unfern 
Ohren gehöret haben [mie aus alle den Großtha- 
ten und herrlihen Wunderwerfen hervorgeht, die 
aus den Tagen unferer Väter ung verfündigt wor— 
den]. 

23. Denn wo ift [um weiter mit Moſis Wor- 
ten zu reden, 5. M. 4, 7. 34) ein Boll auf Gr: 
den, wie dein Volk Israel, um weldes willen 
Gott ift Hingegangen [in Feindes Land], ihm ein ' 
Volk zu erlöjen [das er zu dem Bolfe feines Eigen- 
thums machen könnte] und [an demfelben] ihm d. i. 
ſich felbft] einen Namen zu machen, und jold große 
und jchredlihe Dinge zu thun lals da gefchehen 
find] auf deinem Lande [Canaan, es in Befik zu 
nehmen] vor deinem Volk, weldes du dir erlöjet 
haft Egypten, von den Heiden und ihren Göt— 
tern 

24. Und du haft [dur das, was du damals 
gethan, und gethan haft bis herab auf diefe gegen- 
wärtige Zeit] dein Volk Israel zubereitet, dir zum 
Volk in Ewigkeit [in welches zuleßt alle anderen 
Bölker aufgehen follen]; und du, Herr, biſt ihr 
Gott worden [um dich ihnen in alle Zukunft als 
ſolchen zu bezeigen]. 

25. So befräftige nun, HErr Gott [damit 
Israel immer mehr als feinen Gott dich erkenne 
und erfahre], dad Wort in Ewigkeit, dad du [vor 
bin V. 12 ff.] über [mich] deinen Knecht, und über 
fein Haus geredet haſt; nnd thue [fo], wie du ges 
redet haft: 

26. So wird dein Name groß werden in 
Ewigfeit, daß man wird jagen: Der HErr Ze— 
baoth ift der Gott über Iörael; und dad Hand dei— 
ned Knechtes wird [deffen bin ic) um eben dieſes 
Wortes willen, um deſſen Belräftigung ich bitte, 
mir gewiß] beftehen vor dir. 

27. [3 habe aber gar freudigen Muth in 
mir zu ſolcher Bitte.) Denn du, HErr Zebaoth, 
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du Gott Israel, haſt das Ohr deines Kuechtes 
geöffnet [ihm zu wiſſen gethan, wag er nimmer 
von fich felber hätte wiſſen fönnen], und gejagt: 
Ich will dir ein Haus bauen. Darum hat dein 
Knecht fein Herz Funden [ich innerlich getrieben 
und ermuthigt gefühlt], daß er dies Gebet [das jebt 
über feine Lippen gekommen] zu dir betet. 

28. Nun Herr, HErr, du biſt Gott [der 
Treue und Wahrhaftige], und deine Worte werden 
[deinem göttlichen Wefen entfprehend] Wahrheit 
fein [fh als folche ausmeifen]. 

29. So hebe nun an [mit der Erfüllung dei— 
ner Zulagen], und ſegne das Haus deines Kuechts, 
daß es ewigli vor dir feiz denn du HErr, HErr, 
haſt's geredet [daß es das fein fol], und mit 
deinem Segen wird [es das auch fein, und aljo] 
deines Knechtes Hans gefegnet werden ewiglid. 

Bon hier an gewann Dabid's Leben und die Fort- 
entwidelung des Reiches Gotte8 auf Erden eine ganz 
nee Geftalt; die Weiffagungen über den Heiland, die 
bisher nur frz und leiſe andeutend gewefen waren, brei= 
teten fich jett aus zu ausführlichen Schilderungen. Da- 
vid felbft hatte einen neuen Gegenftand gefunden, dem 
er die heiligften Augenblicke feiner Dichtkünſt und feines 
Harfenfpiel8 widmen konnte. Während er früher nur 
den Allmächtigen im großen Tempel der Natur befun- 
gen und bei den ewigen Lobgefängen aller Werke Gottes, 
bei dem Jubel der Ströme, der Dieere, der Stürme, der 
Ungetitter, beim Blid im die zahllofen Welten hinauf 
in demüthige Bewunderung ausgebrochen war; während 
nad) Abholung der Bundeslade der äußere Gottesdienft 
Israels den Stoff feiner Lieder gebildet hatte, fehrten 
fih num feine Pfalmen immer tiefer in die innere Ge- 
ſchichte des Neiches Gottes hinein und vor allem dem 
entgegen, tiber den ein Geiftesblid nad) dem andern, 
und einer immer erhabener als der andere, ihm eröffnet 
wurde. Der Sohn Gottes in feiner Perfon und in 
feinem Werfe wurde nun der Ruhm feines Lebens; ihm 
dichtete, ihm fang, ihm lebte, ihm ftarb er. Bald war 
e8 die Herrlichkeit feiner Perfon, die ewige Gottheit fei= 
nes Weſens und feine Serrfchaft über die Melt, die ihm 
nahe rückte (Bf. 2); bald war e8 der Meſſias als Hohe- 
priefter der höchften Ordnung, und er nannte ihn fei- 
nen Herrn, obgleich er fein Sohn fein follte (Bf. 110); 
bald wieder vergegenmwärtigte fich feinem Geiftesblic das 
ſchwere, namenlofe Leiden des Sohnes Gottes auf Erden 
zur Exrlöfung der Menschheit, er fahe ihn dulden, bluten, 
jterben am Kreuze, fahe jeden einzelnen Umftand feiner 
centnerfchweren Martern und fang im Namen des lei— 
denden, aber durch Leiden zum Sieg durchbrechenden 
Sohnes (Pf. 22). Alle früheren Berheifungen des alten 
Teftaments liefen in David, wie in einem Mittelpunkt, 
zufammen, und gingen in neuer Geftalt wieder von ihm 
aus. Der Kern der Weiffanungen aller Bropheten mar 
von da an immer der große, einft zur erwartende Da- 
vidsfohn, der herrſchen würde bis an der Welt Ende. 
Ia, jo fehr wurde David der MWendepunft der alten 
Zeit und ihres ganzen prophetifchen Charakters, daß er 
jelber in feiner Gejchichte ein augenfülliges Vorbild der 
Erſcheinung Ehrifti wurde und es bald feinen merkwür— 
digen Umftand im feinem Leben mehr gab, der nicht von 
den Propheten auf den Meffias angewandt wurde. So 
bedeutend wurde von dem Tage an, wo David der Tem- 
pelbau abgefchlagen wurde, aber Gott ihm einen höheren 
geiftigen Tempel baute, feine Geſchichte; und es giebt 
teinen Menjchen im alten Bunde, der fo fehr Träger 
der. großartigften Berheißungen, die je die Welt erlebt 


2. Samueli8 7, 28, 29. 











8,1—6. 


hat, gewefen ift, wie David. Und wir wollten num noch 
murren, wenn uns Gott einen Wunſch verfagt? mir 
wollten nicht lieber alles entbehren, mit Chrifto huugern 
und darben, wenn wir dafür der göttlichen Gnade und 
des ewigen Lebens gewiß werden? Was ift Die Erde 
gegen den Himmel? Was ift die Zeit gegen die Emig- 
feit? Mag immerhin das Aeußere fallen: Chriftus bleibt 
ung gewiß, auf den Trümmern der Sichtbarfeit nur um 
fo gemwiffer, und bei ihm haben wir feinen Mangel, ſon— 
dern liebliches Wefen zu feiner echten immer umd 
ewiglih. (Fr. Arndt.) 


Das 8, Kapitel, 
David fieget, und beftellet die Aemter. 


J. v. 1-14. Ans dem zweiten Jahrzehnt der Regie— 
rungszeit David’s wird uns jeht in überſichtlicher Aufzah- 
lung eine Reihe non Kriegen namhaft gemacht, durd) 
die er Israels Herrfhaft über alle feine Feinde ringsher 
begründete und das heilige Sand in derjenigen Ausdeh- 
nung, die Goltes Verheißungen befimmt halten, zu einem 
Eigenthum des Samens Abraham’s machte. Bon diefen 
Kriegen wider die Philiftee (9. 1), Moabiter (9. 2), 
Syrer (9. 3—Il), Ammoniter, Amalekiter (9. 12) und 
Edomiter (9. 13. 14) wird der wider die Amalekiter 
unr getegentlid) erwähnt, der wider die Ammoniter aber 
fon jeht in das Verzeihniß mit aufgenommen, obgleid) 
derfelbe erſt fpäter vorftel, gegen Ende des oben be- 
— — (Kap. 10— 12). dal. 1. Chron. 


1. Und es begab ſich darnach [die folgenden 
Jahre nachher — von welchem Zeitpunkt an zu 
rechnen ſei, bleibt unbeſtimmt, daher unſere Ge— 
ſchichte recht wohl früher angeſetzt werden kann, ale 
das in Kap. 7 berichtete Greigniß], daß David die 
Philiſter [die er bisher fchon mehrfach beftritten 
Kap. 5, 17 ff., gänzlich] ſchlug [vgl. K. 23, 8 
ff.), und ſchwächte fie [brah ihre Macht für 
immer, jo daß fie ferner nur noch vergebliche Ver— 
fuche machten, den alten Kampf wieder aufzuneh- 
men Kap. 21, 15 fi], nnd nahm den Dienitzaum 
von der Philifter Hand [den fie feither den Kin- 
dern Israel angelegt hatten, dadurch) denn Diefe 
endlich völlig frei wurden von der philiftäifchen 
Oberherrſchaft). 

Der hebr. Ausdruck: metheg ha-ammah, den die 
Bulgata Irenum tributi (Luther: Dienftzaum) überſetzt 
hat, läßt fi aber aud „Zaum der Mutter” deuten, 
wobei denn Mutter in dem Sinne von „Hauptſtadt“ 
ftünde, mie, ja umgekehrt die von einer Hauptftadt ab- 
hängigen Städte häufig deren „Töchter“ heißen (4. Diof. 
21, 25. 32; of. 15, 45. 47). Nun war die damalige 
Hauptftadt im Philifterlande, welche den Zaum oder 
Zügel über das ganze Land in ihrer Hand hielt, diefelbe 
Stadt Gath, bei deren König (Achis) David einft Zu- 
flucht gefunden (1. Sam. 29, 5 Anm.); diefe nahm er 
jetzt dem Phififtern weg und befam damit auch die übri- 
gen Phififterftädte in feine Gewalt. Wenn wir die Worte 
jo verftehen, fo ergiebt fich derfelbe Sinn, wie wenn in 
1. Chr. 19, 1 ohne bifoliche Redeweiſe gefagt wird: 
David nahm Gath und ihre Töchter aus der 
Philifter Hand. Bol. über Gath Anm. zu Jof. 18, 
2 und 10,29, 


2. Gr ſchlug auch die Moabiter [bei denen 


David fiegt Uber die Philifter, Moabiter und Sprer. 
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er in der Zeit feiner Fluht vor Saul ebenfalls 
gaftliche Aufnahme gefunden, wie bei den Phili- 
fern 1. Sam. 22, 3 f., die aber hernachmals 
gleiherweife, wie diefe, als Feinde feines Reiche 
auftraten] alfo zu Boden, daß [die gefammte waf- 
fenfühige Mannfchaft-fih ihm auf Gnade und Un— 
gnade ergeben mußte und er ein ftrenges Gericht 
an ihr üben Tonnte, indem] er zwei Theile zum 
Tode brachte und nur] ein Iheil beim Leben ließ. 
Alſo wurden die Moabiter David unterthänig, daß 
fie ihm Gefchenfe zuirugen. [von da an Tribut 
zahlten]. 

Nah dem Wortlaut des Erundtertes: Er flug 
Moab, und maß fie mit der Meßſchnur, indem 
er fie zur Erde niederlegenließ, und maß zwei 
Meßſchnüre (— zwei Theile) ab zum ZTödten, 
und eine Meßſchnur voll zum Lebenlaffen, 
mußten die friegsgefangenen Moabiter auf David's Be— 
fehl in Reihe und Glied ſich auf die Erde niederlegen, 
worauf die Reihe abgemeſſen wurde, um zwei Drittel 
zu tödten und ein Drittel leben zu laſſen. Es iſt dies 
ein Decimiren im größten Maßftabe, welches wohl darin 
feinen Grund hat, daß David nah dem Grundſatz der 
firengen Wiedervergeltung, den das Geſetz aufftellt (2. 
Moje 21, 14. 24 f. Anm.), an den Moabitern daffelbe 
zu thun fi) bewogen fühlte, was fie mit ihren Feinden 
zu thun pflegten. Aehnliche Fälle von graufamer Uebung 
des Kriegsrechts f. Richt. 1, 6 f.; 2. Sam. 12, 31; 2. 
Chr. 25, 12; 2. Kön. 15, 16. 

3. David ſchlug auch Hadadefer [d. i. deffen 
Hilfe Hadad — der Somnengott der Syrer — 
if], den Sohn Rehob [mit welchen letzteren einſt 
Saul gefteitten hatte 1. Sam. 14, 47), König zu 
Zoba [eine Landſchaft nordöftlih von Damaskus 
— arte IV.); da er [David] hinzog [nach jener 

Gegend], feine Macht wiederzuholen an dem Waj- 
fer Phrath [die Grenze feines Reiche wieder bie da- 
bin auszubreiten, bis wohin fie nad) Gottes Der: 
beißung an Abraham 1. Mofe 15, 18, vgl. 5. M. 
1,7; 11, 24; Joſ. 1, 4 reichen follte und unter 
Saul wirklich eine Zeit lang gereicht hatte, nämlich 
bis an den Euphrat]. 

Andere verftehen unter demjenigen, der da hinzog, 
den Hadadefer, und beziehen unſern Vers auf die Ge- 
ſchichte in Kap. 10, 6— 13: nad) der durch Joab erlit- 
tenen Niederlage im ammonitiſch-ſyriſchen Kriege hätte 
Hadadefer nach dem Euphrat ſich zuridgezogen, um mit 
neuen Streitkräften ſich auszurüften, ( daß nicht ein 
fyrifch-edomitifcher Krieg im unferm Kapitel und ein 
ammonitifh-fyrifher in Kap. 10 ff. zu umterjcheiden 
wären, fondern nur vom einem einzigen, aber gegen drei 
Feinde zugleich gerichteten Kriege die Rede jein könne, 
einem ammonitiich-fyrifch=edomitifhen. Vieles ſcheint 
für diefe Anficht zu fprechen; anderes jedoch begiinftigt die 
exftere Auffaſſung, jo daß fich feine endgiltige Entſchei— 
dung treffen läßt. f 

4. Und David fing aus ihnen tauſend und 
fiebenhundert Reiter [nach der ohne Zweifel rich— 
tigeren Angabe in 1. Chr. 19, 4: taufend 
Wagen und fiebentaufend Reiter‘), umd 
zwanzigtaufend [Mann] Fußvolks, und verlähmte 
[in Gehorfam gegen das göttliche Geſetz 5. Moſe 
17, 16] ale Wagen ſſowohl die Wagen- als 








Neitpferde auf diefelbe Weife, wie ſchon Sofua ge 
than hatte Zof. 11, 6. 9], umd behielt [nur] 
übrig hundert Wagen [als ein Denkzeichen feines 
Sieges). | 

*) Die Berfchiedenheit der Angaben an unferer Stelle 
und der Parallelen in 1. Chr. 19 erklärt, fh daraus, 
daß an unferer Stelle nad) dem hebr. Wort J 


das Wort 227 (Wagen) ausgefallen ift; denn daß dies 


urſprünglich im Text geftanden hat, beweift die Erwäh- 
nung der Wagen im Berfe ſelbſt. Wir befommen alſo 
als richtigen Text: taufend Wagen und fieben- 
hundert Netter. Dies ftimmt üun allerdings noch 
nicht mit der Chronifa, welche vielmehr fiebentanfend 
Keiter angiebt; aber zu 20,000 Dann Fußvolk ftehen 
7000 Reiter in den Ebenen Syriens offenbar in einem 
tihtigeren Verhältniß als 700, fo daß wir der Angabe 
der Chrom. dem Vorzug geben müſſen. An unferer 
Stelle ift vermuthlih nach dem Ausfallen des Wortes, 
„Wagen“ das Zahlzeichen für taufend mit dem für hun— 
dert vertaufcht worden. Die Größe der im Gefangen 
haft gerathenen Kriegsmacht erklärt fi) aus der An— 
nahme, daß die ganze feindliche Armee von David abge- 
ſchnitten und zur Mebergabe genöthigt wurde. 

3. 68 famen aber die Syrer von Damaskus: 
zu helfen Hadadefer, dem Könige zu Zoba lihrem 
Bundesgenoffen]; und David [nahdem er Hadad- 
efer’8 Heeresmacht vernichtet hatte, wandte ſich auch 
gegen dieſen zweiten Feind und] ſchlug der Syrer 
zwei und zwanzig tauſend Mann, 

6. Und legte Volk feine Befagung] gen Das 
masfus in Syrien. Alſo ward Syrien [iowohl 
das Gebiet von Zoba, als das von: Damaskus] 
David unterthänig, daß fie ihm Gefchenfe zutrugen 
[Tribut zahlen mußten]. Denn der HErr half Da— 
vid, wo er hinzog [B. 14]. 

Der Name Syrien (im Hebräiſchen Aram, zur Be— 
zeichnuung der von Sem's fünften Sohne 1. Moſe 10, 
21 f. abftammenden Bölkerfchaften) umfaßt in ſeiner 
weiteſten Bedeutung das ganze Ländergebiet zwijchen dem 
Taurus- und Amanus-Gebirge im Norden (f. Karte IV), 
der arabiihen Wüfte und der Grenze Egyptens im Sü— 
den, dem mittelländifchen Meer im Weften und dem 
Euphrat im DOften, fo daß auch Phönizien und Paläftina 
dazu gerechnet werden (Luk. 2, 2; Apoſtg. 21, 3); ja 
ferbft die Niederungen zwifchen dem Cuphrat und Tigris 
heißen im hebr. Grumdtert nicht felten das Flachland 
oder die Ebene Aram’s (1. Mofe.25, 20; Hof. 12, 13) 
und Aram der beiden Ströme (1: Mofe 24, 10; Pf. 60, 
2). Was aber gewöhnlich unter Syrien verftanden wird 
und wovon wir hier allein zu reden haben, ift das Land 
dieffeit de8 Euphrat bis zum Mittelmeer, ſüdlich bis 
zum Libanon und Antilibanon reichend, von Phönizien 
(f. zu Kap. 5, 11) durch dem Eleutherus (1. Macc. 11, 
7) getrennt, und nördlich bis zu dem Meerbufen vom 
us. — Nördlich vom Libanon fteigt ein nad Norden 
ftreichender Bergrüden, der jetzt ſogenannte Dschebel 
Nossairieh an, der im Weften gegen das Kiüftenland 
abfällt, im Often aber in eine große Ebene gegen den Eu— 
phrat fi) verläuft und nördlih vom Drontes unter— 
brochen wird; jenfeit dieſes Fluſſes beginnt ein auderes 
Bergſyſtem, nämlich die Vorberge des Taurus mit Aus— 
läufern im verſchiedener Richtung. Das Binnenland ift 
durch den Orontes im Nordweſten bewäſſert; ex ent— 
ſpringt im der Gegend des Antilibanon, vereinigt ſich bei 
Baalbek oder Heliopolis mit Heineren Zuflüffen, nimmt 
einen nordöſtlichen Lauf, indem er ſchon nad) wenigen 
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Stunden von feiner Duelle eine mächtige Wafferfülle 
entwidelt, geht zwifchen hochgrafigen und fchilfreihen 
Ufern an der Stadt Riblath (2. Kön. 23, 33; 25, 6) 
und weiterhin an Emefa, mas vielleicht einerlei ift mit 
Helam (Kap. 10, 17), vorbei, bis er von Epiphania, 
dem biblifhen Hamath (4. Mofe 13, 22) aus, fid) 
nordweſtlich wendet, zwiſchen der von Seleukus Nicator 
gegründeten und nad feinem Vater benannten Stadt 
Antiohia (Dan. 11, 5 Am.) und dem ihr gegen- 
überliegenden Daphne (2. Macc. 4, 33) hindurchſtrömt 
und nicht weit von Seleucia, ebenfalls von Seleufus 
Nicator erbaut, der auch dort begraben wurde, in's Meer 
fallt (1. Macc. 11, 8. Deftlih von Seleucia und An- 
tiodhia, nad) dem Euphrat zu, liegt das alte Berrhöa, 
das heutige berühmte Haleb oder Aleppo, in deffen Um— 
gegend ein trefffiher, von den altperfiihen Königen fehr 
geſchätzter Wein wuchs; es fünnte dies der im Heſek. 
27, 18 erwähnte Ort Helbon (Wein von Helbon, Luther: 
„starker Wein‘) fein, doch hat Robinſon deſſen Lage 
auf feiner zweiten Reife vielmehr in einem Dorfe glei- 
ches Namens im Nordweften don Damaskus nachge— 
wiefen, das ebenfalls. viel Wein erzeugt. Im Südoſten 
dagegen ift das Land theilweis vom Chryforrhoas 
bemäflert, der am Dftabhange des Antilibanon entfprin- 
gend, einen engen, nad Damaskus (Apoſtg. 9, 2 
Anm.) ziehenden Thalgebiete Leben und Vegetation giebt, 
während der übrige Oftabhang als vorherrichend unbe- 
bauter und unbewohnter Wüftenftrich bei den Eingebore- 
nen den an Afrifa erinnernden Namen der Sahara 
trägt. Diefer Fluß ift ohne Zweifel das in 2. Kön. 5, 
12 erwähnte Waffer Amana; fein Waffer ift ſchön, klar 
und durhfichtig, wogegen das des Jordan (Yof. 3, 1 
Anm.) trübe und von einer thonhaltigen Farbe ift, da— 
her Naeman begreifliher Weife feinen heimathlichen 
Fluß für beffer halten konnte, al8 den im Lande Israel. 
Der Chryſorrhoas ſtrömt durd) Damaskus hindurh und 
ergießt ſich 42— 5 Stunden öftlih von der Stadt in 
zwei Armen im zwei Heine Seen. Der in der angeführ— 
ten Stelle zugleich mit ihm genannte Pharphar ift 
wahrſcheinlich der einzige andere felbftftändige Strom 
von Bedeutung, der Awadsch, der aus der Bereini- 
gung mehrerer Bäche entfteht und fitdfic) don Damas- 
kus ebenfall® in den See abfließt. (Auf unfern Karten 
III. und IV. find alle drei Seen wegen SKleinheit de8 
Raums zu einem einzigen vereinigt dargeftellt.) Die 
Straße von Damasfus in nordöftliher Richtung nad) 
dem Euphrat zu führt uns zunächft nach der im einer, 
einft ungemein fruchtbaren, reichlich mit Waffer verfehe- 
nen, jetzt aber fehr verödeten Dafe gelegenen, fo berühm— 
ten Yandelsftadt Thadmor, oder, wie fie bei Griechen 
und Römern heißt, Palmyra (2. Chron. 8, 4 Anm.). 
Bon da zieht fih die Straße nach dem 3—4 Tagerei- 
jen entfernten Euphrat nah Tiphfah oder Thapſakus 
hinauf, dem nordöftlichften Grenzpunkte des Salomoni- 
ſchen Reiches, (1. Kön. 4, 24; 2. 8. 15, 16 Anm.), 
Landungs- und Einfchiffungsplag für die auf dem Eu— 
phrat don Babylon kommenden oder dorthin zu verfen- 
denden Waaren; der gerade öftliche Weg aber bringt ung 
hinüber nad) Hena (2. 8. 18, 34), ehemals auf einer 
vom Euphrat gebildeten Infel, jest an beiden Ufern des 
Fluſſes gelegen. Gehen wir von Hena an dem öftlichen 
Ufer fttromaufwärts, fo fommen wir zuerft nach) der Land— 
ſchaft Ava oder Iwa (2. 8. 17, 24; 18, 34), fodann 
weiter, da, wo der Chabora8 in den Euphrat mündet, 
nah Karhemijc oder Circefium (Ser. 46, 2). Bon 
bier würde der gerade Weg nad) Thadmor hinüber ung 
über Thelaſſar (2. Kön. 19, 12) führen; mir verfol- 
gen aber den Stromlauf meiter bis Thapfafus, feten 
bier über den Fluß und gelangen auf der nach Hamath 
führenden Straße nach ungefähr einer Zagereife bis 
Rezeph (2. 8. 19, 12). Indem mir nad) meiteren 














wei Tagereiſen die Straße verlaſſen und die Richtung 
auf Emeſa zu einſchlagen, treffen wir auf Arphad (2. 
Kön. 18, 34; 19, 13); weiter von dort, etwa in der Mitte 
wifchen Emefa und Thadmor, haben wir ohne Zweifel 
die Landſchaft Zoba zur ſuchen. — Syrien ift im Gan- 
zen ein ſehr fruchtbares Land, zur Viehzucht geeignet 
(namentlid) waren die fettfchwänzigen Schafe Syrien 
bexühmt) und von milden Klima, doch häufig von Erd— 
beben und Heufchredenfhmwärmen heimgeſucht. Durd) 
daſſelbe nahm der Handel aus Oftafien nad) den Abendlän- 
dern, nad) Arabien und Egypten feinen Waarenzug, und 
Damaskus war ftetS ein Hauptftapelplag, an dem aud) 
Israel zumeilen durch Faltoreien und Bazars, die es 
dafelbft zu errichten das Recht befam (1. Kön. 20, 34), 
Theil hatte. Den Namen „Syrien“, den da8 Land bei 
den griehiihen und römiſchen Schriftftellern führt und 
der in Luther's Veberfegung überall an Stelle des hebr. 
„Aram“ fteht, hat es vermuthlich von dem Lande Kir 
(Bei. 22, 6), don wo nad) Amos (9, 7) die Aramäer 
nad) Syrien eingewandert find und wohin nad) 2. Kön. 
16, 9 der König Thiglath Pileffer von Affyrien in Er- 
füllung der Weiffagung Amos 1, 3—5 die Einwohner 
von Damaskus wegführte. Die Gelehrten find ftreitig, 
wo dies Kir gelegen: einige verftehen darunter eine Ge- 
gend am Fluffe Cyrus, der in Armenien entfpringend, 
in feinem unteren Laufe fid mit dem Arares vereinigt 
und in’8 kaspiſche Meer fließt (1. Moſe 2, 11); andere 
denken an die Landſchaft Karina, an der Stelle gelegen, 
wo Medien mit Sufiana (Elam) und Affyrien zufam- 
mentraf. Dort wohnten die nad) den medischen Keilin- 
fohriften Ssur genannten Semiten aſſyriſchen Stanımeg, 
und von da ging der Name Syrien auf das Land zwi— 
hen dem Euphrat und Mittelmeer über. Ueber die 
Geſchichte Syriens bis zur Zeit feiner Unterjodung 
durch) die Affyrer f. zu 1. Kön. 11, 25. 

7. Und David nahm die güldenen Schilde, 
die Hadadeler’d Knechten [die von feinen Bafallen 
und Dienftimannen in der Schlacht erbeutet wor— 
den] waren, und brachte fie [bei feiner ficgreichen 
Heimkehr] gen Ierufalem. 

8. Uber von Betha [oder Tibehath) und Be— 
rothai [oder Chun 1. Chr. 19, 8], den Städten 
Hadadeſer's [ihrer Lage nach nicht ficher mehr nach⸗ 
zumeifen], nahm der König faſt viel Erz ſKupfer, 
davon Salomo fpäter das cherne Meer, die cher 
nen Säulen und Tempelgeräthe anfertigen ließ 1. 
Chron. 19,,8., dgl. 1./Non..T, San 
25, 14]. 

9. Da aber Thoi [oder Thogu 1. Chr. 19, 
9], der König zu Hemath [am Orontes], hörete, 
daß David alle Macht des Hadadefer geichlagen; 

10. Sandte er Joram?loder Hadoram 1. Chr. 
19, 9], feinen Sohn, zu David, ihn freundlich 
zu grüßen und ihn zu jegnen [zu beglückwünfchen], 
daß er wider Hadadefer geftritten und ihn geſchla— 
gen hatte — denn Thoi hatte einen Streit mit 
Hadadeſer Krieg mit ihm geführt, weil derſelbe 
auch ſein Rich an fih reißen wollte, welche Ge- 
fahr nun glücklich abgewendet war, wenn der neue 
Nachbar Friede und Freundfchaft mit ihm hielt, 
was er eben durch die Geſandtſchaft bewirken mollte] 
— und er Sohn] hatte mit ſich ſilherne, gül⸗ 
dene und eherne Kleinodien [die ex dem David zum 
Geſchenk machen follte], 


David befiegt die Amalefiter und Edomiter. 
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11. Welde der König David auch dem HErrn 
heiligte [in den Schatz des SHeiligthums that, um 
ebenfo, wie die güldenen Schilde und das erbeu— 
tete Erz, für den Tünftigen Tempelbau verwendet 
zu werden], fammt dem Silber und Golde, das 
er (dem HErrn) heiligte von alen Heiden, die er 
unter ſich gebracht hatte: 

12. Von Syrien [von Edom 1. Chr. 19, 11], 
von Moab, von den Kindern Ammon, von den 
Philiftern, von Amalef, vom Raube Hadadejer’s 
[von der im Kriege mit ihm gemachten Beute], des 
Sohnes Rehob, Königs zu Zoba. 


135. Auch machte ibm David einen Namen 
[feug einen glänzenden Triumph davon], da er 
wiederfam und die Syrer [rihtiger: die Edomi- 
ter* Bi. 60, 2] Schlug im Salzthal** lam Süd— 
ende des todten Meeres 1. Moje 19, 29.], acht— 
zehn tauſend [nach geringerer Schätzung zwölftaus 
fend **). 

*) Statt DANIN it ohne Zweifel zu Iefen: 
DINÄN (vgl. 2. Chr. 20, 2 Anm.). Der geſchicht— 


liche Hergang ift nämlich folgender: Während David hoch 
oben im Norden die Syrer in ihrem eigenen Gebiete be- 
friegte, benugten die Edomiter bei ihrer feindfeligen Ge— 
finnung gegen Israel den günftigen Zeitpunkt, von Sü— 
den her in Paläftina einzufallen, richteten in dem von 
Truppen entblößten Lande ein großes Blutbad an umd 
waren ſchon im Begriff, bis gen Serufalem vorzudringen 
und alle von David bisher errungenen Erfolge in Frage 
zu ftellen. Auf die äußerſt bedrängte Lage des Volkes 
Gottes beziehen fi) Pfalm 44 und Palm 60, jener 
ein Palm der Kinder Korah, von ihnen inmitten des 
Elends gefungen, während der König noch in Syrien 
‚ abmejend war, dieſer von David jelbjt verfaßt, als der 
Anfang der Hilfe bereit8 eingetreten war. Zunächſt näm— 
lich würde Abifai mit einer Heeredabtheilung bon Syrien 
aus, mo der dortige Krieg noch nicht völlig beendigt 
war, den Edomitern entgegengefhidt, die er denn auch 
big nad) dem Sitdende des todten Meeres zurücdrängte; 
dann aber rückte das Hauptheer unter Joab nad). Die 
fer ließ die in der allgemeinen Verwirrung unbegraben 
liegen gebliebenen Erſchlagenen ordentlich beftatten (1. 
Kön. 11, 15), traf mit feinem Bruder Abiſai im Salz— 
thal zufammen, als derjelbe ſoeben den Edomitern eine 
große Niederlage beigebracht hatte, rottete bei feinem 
ſechsmonatlichen Aufenthalte in Edom alle mwaffenfähige 
Mannſchaft, die ihm in die Hände fiel, aus, und machte 
der Herrichaft des erblichen Königsgeſchlechts daſelbſt ein 
Ende (1. Kön. 11, 15 f) — **) Diefe Angabe und die 
beiden andern in Pſ. 60, 2 u. 1. Chr. 19, 12 ſcheinen 
einander zu widerſprechen, laſſen fich aber gleichwohl recht 
gut mit einander vereinigen. David wird hier als ober- 
fter Kriegsherr, Joab in Pi. 60 als oberfter Heer- 
führer, Abifai in 1. Chr. 19 als der unmittelbare 
Sieger genannt. — ***) Man darf an der verjchiede- 
nen Berechnungsiweife der in der Schladht gefallenen 
feinen Anftoß nehmen. Auch im fiebenjährigen 

tiege wurden nach der Schlacht bei Liffa am erſten 
Tage nur 8— 12000 Mann Gefangene gezählt; bei der 
Zählung der folgenden Tage aber ergaben fich 22000 
Mann. 


14. Und er [David] legte Volk [eine ſtarke 
Befagung] in Edomäa [4. Mofe 20, 17 Anm.), 
und ganz Edom war [von da an] David unter 














worfen; denn der HErr balf David [allenthalben], 
wo er hinzog [vgl. die Ergüffe feines dankbaren 
Herzens in Kap. 7, 18 ff.]. 


I. ». 15-18. Gleihwie in dem Abſchnitt 1. Sam. 14, 
47 —52 mit der Aufzählung der kriegerifhen Unterneh- 
mungen Saul's, dadurch er anfing den Bernf des israt⸗ 
litiſchen Königthums zu erfülen, eine kurze Darfellung 
feiner Suamilienverhältnife und feiner militäriſchen Ein- 
richtungen verbunden wird, fo folgt and) hier auf die 
ſummariſche Iufammenfellung der Ariege und Ziege Da- 
vid’s, dadurch er die von Sanl unvollendet gelaffene Auf- 
gabe feines Berufs zum Ziele führte, eine Namhaflma— 
Hung feiner Keihsbeamten, während feine Familien- 
verhältniffe zum heil ſchon bekannt, zum heil aber 
in die fernere Gefdichte feiner Regierung fo eng ver- 
flochten find, daß die weiteren Mittheilungen darüber 
beffer dort ihre Stelle finden werden. 


15. Alfo ward David König über ganz Is— 
tael, und er ſchaffte [durch feine, ebenſo im rech— 
ten Geift geführte, al8 von dem HErrn gefegnete 


Regierung] Recht und Gerechtigkeit allem Bolt, 
In welchem Geifte David fein Regiment zur führen 
fih vorgefegt hatte, fpridt er im 101. Pſalm aus, 
defjen Leſung gerade hier, wo wir in den folgenden Ver— 
jen von feinen Beamten hören werden, an ſich ſchon 
jehr wichtig ift. Aber der Palm, obmohl einige Aus— 
leger megen der wehmüthigen und fehnjüchtigen Frage 
in Ders 2: Wann wirft du fommen zu mir? 
(Luther zieht die Worte zum vorhergehenden Sate und 
überfegt: „bei denen, die mir zugehören‘) feine Ent- 
ſtehung in die Zeit verlegen, wo David von feinem Vor- 
haben, die Bundeslade von Kiriath-Jearim nad Jeru— 
jalem zu verfegen, abftehen zu müſſen glaubte (Kap. 6, 
9 fj.), weift auch feinem ganzen Inhalt nad) in diejenige 
Periode der Aegierung Davids herein, im melcher wir 
mit dem vorliegenden Abſchnitt uns befinden. Denn 
nit nur wird Jeruſalem in V. 8. ohne Weiteres als 
„Die Stadt des HErrn“ bezeichnet, woraus hervorgeht, 
daß die Bundeslade bereit8 in Serufalem (8. 6, 11 ff.) 
und dies ſchon entfchieden der religiöfe Mittelpunft des 
Volkes geworden war; fondern der Pſalm hat auch die 
dur) Nathan an David ergangene Verheißung (K. 7, 
4 ff.) und die dadurch ihm gemordene Gemißheit, daß 
er — anders ald Saul — in feinem Stamme fortregie- 
ten werde, durchweg zu feiner Borausfegung und Grund- 


age. 

"16. Joab, der Sohn [der] Zeruja [ver Halb— 
ſchweſter David's 1. Sam. 16, 10], war [der 
höchfte Vorgefebte] über das Heer [Rap. 2, 13 ff.; 
1. Chr. 12, 6]; Joſaphat aber, der Sohn Ahilud 
[fonft nicht näher bekannt], war Kanzler, 

Der Kanzler hatte alles, was um den König bor- 
ging, aufzuzeichnen, ihm von allem, was im Reiche vor— 
fiel, Nachricht zu geben und alle fünigfichen Befehle 
mit einer Gegenzeichnung zu verfehen. 

17. Zadok, der Sohn Ahitob [aus der Linie 
Eleafar 1. Chr. 7, 8. 53; 13, 28], und Ahimes 
le, der Sohn L[ienes] Abjathar* [der allein von 
den durch Saul ermordeten Prieftern zu Nobe ent 
rann 1. Sam. 22, 20 ff.], waren [der eine bei 
der Gtiftshütte zu Gibeon 1. ©. 22, 19 Anm., 
der andere bei der Bundeslade auf Zion Kap. 6, 
17] Prieſter [die die Hohepriefterlichen Geſchäfte ver- 
richteten 4. Mofe 25, 13; 1. Sam. 2, 31 Anm.) 


⸗ 


350 


2. Samuelis 8, 18. 


PERLE) 








- Seraja [oder Seja Kap. 20, 25., auch Gaufa 
1. Chr. 19, 16 oder Sifa genannt 1. Kön. 4, 3] 
war Schreiber [nach unferer Ausdrucksweiſe: Staats: 
feeretär] ; 

*) Es fallt auf, daß nicht Abjathar felbft genannt 
ift, und haben manche Ausleger deshalb die beiden Na— 
men umftellen wollen: Abjathar, der Sohn Ahi- 
melech. Indeſſen hieß nicht blos der Vater Abjathar’s 
Ahimelech, fondern auch fein ältefter Sohn (1. Chr. 25, 
6., fein jüngerer Sohn war Jonathan (Kap. 15, 27; 
17, 17. 20; 1. Kön. 1, 42 f.). Abjathar war in der 

eit, von welcher unfer Abſchnitt vedet, ſchon nahe an 
0 Sahr (1. Sam. 2, 32 Anm.); er fonnte alfo fehr 
wohl einen Sohn von 25 Jahren haben, und da er viel— 
leicht kränklich war, trat diefer, fein Sohn, in die hohe— 
priefterlichen Funktionen ein, obwohl ex feldft die hohe- 
priefterfiche Würde bis zu feiner Abfegung (1. Kön. 2, 
ei f.), bei welcher ex gegen 80 Jahr alt war, beibe- 
ielt. 


18. Benaja, der Sohn Jojada [ein ſehr tapfe— 
ver Held von Kabzeel, einer Stadt des ſüdlichen 
Juda Kap. 23, 20 ff), war [Oberfter] über die 
Krethi nnd Plethi [die Scharfrichter und Läufer 
di. die königliche Leibwache 1. Sam. 22, 17 
Anm); und die Söhne David Kap, 3, 2 ff.] 
waren Priejter * [richtiger: Geheimräthe des Kö— 
nigs, welche unmittelbaren Zutritt zu feiner Per: 
fon hatten und andern den Zutritt zu ihm vermit- 
telten, nach 1. Chr. 19, 17 die Erften zur Hand 
oder Seite des Könige]. 

*) Das dem hebr. 173 zu Grunde liegende Zeitwort 
beventet: Zutritt zu einer Perfon haben, die jonft für 
jedermann unzugänglich ift, und Andern den Zutritt zu 
ihr vermitteln. Im Verhältniß zu Gott nun gilt das 
don dem Briefter (2. Mofe 28, 1 Anm.), im Berhält- 
niß zu dem König aber, der, zumal im Morgenlande, 
eine für. gewöhnlich unzugängliche Perſon ift, bon 
dem Geheimrathe oder Bertrauten (Luther: „Freunde'““) 
deffelben, womit in 1. Kön. 4, 5 der Titel cohen zu 
— Zeit, wo er ſchon zu veralten anfing, erläutert 
wird. 


Das 9, Kapitel, 
gutthäligkeit David’s gegen Mephiboſeth. 


II. 9. 1—13. Jetzt, wo er anf dem Höhepunkt feiner 
köntglihen Macht und Herrlichkeit angelangt if, gedenkt 
David feines; dem Jonathan und Sanl einſt argebenen 
Wortes (1. Sam. 20, 13 f.; 94, 21 ff.) und forſcht, ob 
nicht noch jemand von Saul's Haufe übrig fei, an dem 
er Gottes Barmherzigkeit thım könne, Es wird ihm 
Aephibofeih, Ionathan’s mit beiden Füßen hinkender 
Sohn genaunt, der mit feiner Familie jenfeit des Ior- 
dan in dem Haufe eines gewiffen Madir lebt. Er läßt 
ihn alfobald herbeiholen und giebt ihm Saul’s liegende 
Güter zurück, die deffen ehemaliger Wirthſchaflsführer 
Biba für ihn bearbeiten muß; ihn ſelbſt aber nimmt er 
an feinen Hof und läßt ihn an der königlichen Tafel 
fpeifen. 


1. Und David [als cr fo feinem Reiche nach 
außen Hin die im vorigen Kapitel befehriebene Aus— 
dehnung gegeben und zugleich nach innen die Ein- 








rihtungen zu einem geordneten und glüdlichen 
Regiment getroffen hatte) ſprach [zu feinen Knech— 
ten oder Hofbeamten]: Iſt auch noch jemand über- 
blieben von dem Haufe Saul? [den helfet mir 
doch ausfindig machen] daB ich Barmherzigkeit an 
ihm thne, um Jonathan [meines Freundes] willen. 

‚2. Es war aber [vermuthlich zu Gibea, der 
Nefidenz de8 früheren Könige] ein Knecht vom Hanfe 
Saul [der diefem vormals feine Aecker bewirthſchaf⸗ 
tet Hatte], der hieß Ziba, den riefen fie David's 
Hofbeamten, damit er Auskunft gebe] zu David, 
Und der König ſprach zu ihm: Biſt du Ziba [der 
cehedem in Saul’, meines Vorgängers, Dienften ger 


ftanden]? Gr ſprach: Ja [ih bin Ziba], dein 


Knecht [Bereit nun dir zu dienen, je nachdem du 
meine Dienfte begehrft]. 
3. Der König ſprach: Iſt noch jemand [übrig] 


vom Hauſe Saul, daß ih Gottes Barmherzigkeit 


ſd. i. Barmherzigkeit, wie Gott fie erzeigt umd 
auch unter Menfhen fie von einem gegen den ans 
dern erzeigt wiffen will 1. Sam. 20, 14] an 
ihm thue? [denn nur in diefer Abficht frage ich 
did nah) den noch übrigen Nachkommen deines 
vormaligen Herrn, nicht aber, weil ich etwa vor— 
hätte, fie vollends auszurotten*.] Ziba ſprach zum 
König: Es iſt noch da ein Sohn Jonathan, lahm 
an Füßen Kap. 4, 4., nun gegen 25 Jahr alt** 
und felbft wieder Vater eines Kleinen Sohnes 
Ba. 

*) In den morgenländifchen Reichen herrſchte die. 
grauſame Sitte, daß die Anfänger einer neuen Dynaftie 
alle Nachkommen ihrer Vorgänger vernichteten, damit 
diefe Feine Verjuche machen könnten, die Herrſchaft wie— 
der an ſich zu reißen (1. Sam. 24, 22). Deshalb hatte 
auch Saul's Entel, um den e8 fie) im unferer Gefchichte 
handelt, nad) Isboſeth's Ermordung (Kap. 4) bisher 
in tiefer Verborgenheit gelebt; David aber, der anderem 
Sinne® war, als die gewöhnlichen morgenländiſchen 
Herricher, hatte im der erften Hälfte feiner Regierun 
zu viel mit den auswärtigen Feinden zu thun, als dar 
er früher ſchon hätte daran denken fünnen, fein dem 
Jonathan gegebenes Wort einzulöfen. Erft jet, wo er 
nun wirklich König Israels ift im vollen Sinne des 
Worts, da er dies und das. bei fich bedenkt, was ihm 
wohl obliege zır thun, kommt ihm auch feine Berpflid- 
tung gegen das Haus feines Freundes eim, dem er ge— 
ſchworen hatte, Barmherzigkeit zu thun nod in feinen 
Nachkommen. 

**) Da es ſich nur um das eigentliche Haus des 
Saul, d. h. um defjen rechtmäßige und vollbürtige Söhne 
oder Enkel handelt, fo übergeht Ziba die beiden Söhne 
Saul's von feinem Kebsweibe Rizpa, bon welcher der 
eine ebenfalls Mephiboſeth hieß, fowie die 5 Söhne vom 
Saul's ältefter Tochter Merob (vgl. Kap. 21, 8); an 
diefen erfüllt fi vielmehr Gottes Gericht über Sauf 
auch im feinen Nachkommen (Kap. 21, 1— 14), 

4 Der König ſprach zu ihm: Wo iſt er? 
Ziba ſprach zum Könige: Siehe er iſt zu Lodebar 
[oder Debir im Lande jenfeit des Jordan, öſtlich 
von Mahanaim Jof. 13, 26], im Haufe [eines ge- 
wiſſen) Mair, des Sohnes Ammiel [der ihm nach 
Isboſeth's Ermordung eine Zufluchteftätte bei ſich 
gewährt hat]. EIN 


David's Reichsbeamte. Seine Gutthätigkeit gegen Mephibofeth, den Sohn Jonathan's. 





5. Da fandte der König David [fofort) hin, 
und lie ihn [den von Ziba ihm namhaft gemach- 
ten nod übrig gebliebenen Sohn Sonathan’s] ho— 
len von Lodebar, aus dem Haufe Madir, de8 
Sohned Ammiel [der dann in Folge ſolcher Gut- 
that ein treuer Anhänger David’s wurde Kap. 
12,27]. 

6. Da nun Mephibofeth, der Sohn Jona— 
than, des Sohnes Saul, zu David kam, fiel er 
auf fein Angeficht, und beiete am [dem Könige 
feine tiefe Ehrfurcht bezeigend und zugleich der Gnade 
deſſelben fich befehlend, da er noch nicht wußte, 
was mit ihm gefchehen follte, ob Gutes oder Bö— 
fe]. David aber ſprach: Mephibofeth! Er ſprach: 
Hie bin ich, dein Knecht. 

7. David Sprach zu ihm: Fürchte dich nicht 
[als Hätte ich dich zu mir rufen laffen, dir Uebels 
zu thun, faffe vielmehr Vertrauen zu mir]; denn 
ih will Barmherzigkeit an dir thun um Ionathan, 
deined Vaters [und meines Freundes], willen, und 
will dir allen Acker deines Vaters Saul [allen 
Grundbefiß, der einft deinem Großvater Saul an- 
gehört hat und feit Isboſeth's Niederlage meiner 
Krone zugefallen it] wiedergeben; du aber [als 
Eöniglicher Prinz] jolit [außerdem auch Königliche 
Ehre genießen und] täglich auf meinem Tiſch das 
Brod ejjen [an meiner Tafel fpeifen]. 

8. Er aber betete an [meigte ſich zu Dank für 
folhe Gunft und Auszeihnung abermald vor dem 
König tief zur Erde], und ſprach: Wer bin id, 
dein Knecht, day du dich wendeit zu einem todten 
Hunde [zu einem für dich fo nußlofen und verächt- 
lichen Menſchen], wie id bin? 

9. Da rief der König Ziba, dem Knaben [vor- 
maligen Wirthfehafts- Verwalter, des] Saul, umd 
ſprach zu ihm: Alles, was jan liegenden Grün- 
den] Saul’ geweſen ift und feined ganzen Haufe, 
hab ih dem Sohn [Enkel eben diefes] deines [frü- 
heren] Herrn [zu bleibendem Beſitz für feine Lebens: 
zeit] gegeben. 

10, So arbeite ihm nun feinen Ader, du, 
und deine Kinder und Knechte, und bringe es ein 
[in die Scheuern, was darauf an Früchten und 
Getreide wächft], daß es [der Ertrag diefer Güter] 
deines Herrn Sohnes Brod fer, daß er ſich mähre 
[ihm den Lebensunterhalt für feine Familie und 
feine Dienerfehaft gewähre); aber [er feldit] Mephi— 
bofeth,, deines Herrn Sohn [oder vielmehr Enkel), 
fol [für feine Perfon] täglich das Brod eſſen auf 
meinem Tiſch [und ganz als föniglicher Prinz ge- 
halten werden]. Ziba aber hatte fünfzehn Söhne 
und zwanzig Knechte. 

Darum eben übertrug ihm der König die Bewirth- 
Haftung der Aecker Saul's zu Gunften des Mephibofeth, 
ohne daß letzterer ſich ſelbſt darum zu bekümmern brauchte, 
ſondern ganz ſorglos am königlichen Hofe zu Jeruſalem 
leben fonnte; es lag aber auch im dieſem Umſtande eine 
große Verſuchung zur Untrene für Ziba, der er fpäter- 
hin unterlag (Rap. 16, 1-4; vgl. 19, 24 — 30). 
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11. Und Ziba ſprach zum Könige: Alles, wie 
mein Herr, der König, [mir] feinem Knechte ges 
boten hat, jo fol fein Knecht thun [ich werde mit 
meinen Kindern und Knechten pünktlich dem Ber 
fehle meines Herrn und Königs nachkommen und 
die Aecker forgfältig bewirthfchaften]. Und [David 
beftätigte nochmals, was er bereits gefagt, und 
fprah:]| Mephiboſeth effe auf meinem ZTiih, wie 
der Königs finder eins [worauf er ihn von dem 
Tage an bei fich behielt an feinem Hofe, während 
die Familie deffelben anderwärts in Jeruſalem un- 
tergebracht wurde]. 


12. Und Mephibofety hatte einen kleinen 
Sohn, der hieß Micha [welcher hernahmals, als 
er heranwuchs, vier Söhne zeugte und Saul's Ges 
hleht bis in die nachexiliſche Zeit fortpflanzte 1. 
Chr. 9, 34 ff.; 10, 40 ff.). Aber alles, was 
im Haufe Ziba wohnete [feine 15 Söhne und 20 
Knechte]), das dienete Mephiboſeth [zu Giben, wo 
die Güter Saul's fich befanden]. 

13. Mephiboſeth aber [wie gefagt] wohnete zu 
Serufalem, denn er aß taglih anf des Königs 
Tiſch, und [wurde von David, wie der Könige 
Kinder eins gehalten, obwohl er] hinfte mit feinen 
beiden Fügen [und alfo dem Hofe weder zur Zierde 
gereichte, noch dem König irgend welchen Dienft 
verfehen konnte]. 

Israel führt Jehova's Kriege, Israel fingt Jehova's 
Ruhm und Preis, Israel lebt unter dem Schuß und 
Schirm des für alle gleichgewogenen Rechts, und die 
Könige der Heiden beiennen fih zu Sehova’8 Namen 
und ehren feinen Gefalbten: das ift e8, was König 
David nicht durch Zufall oder durch Gunft der Umftände, 
fondern dur) die Kraft feiner Gefinnung, durch die 
Wirkung feiner Tugenden erreicht hat. Iſt das nicht die 
biblifhe Verwirklichung des himmlifchen Königthums 
Jehova's? ift damit nicht derjenige thatfächlich erwieſen, 
der den Willen Jehova's zu dem feinigen gemacht und 
die höchtte Gewalt auf Erden zur Bollbringung der gött- 
lichen Gedanken und Rathſchlüſſe über Israel und die 
Völker verwendet, der die königliche Machtvollkommen— 
heit zur Erfüllung der göttlihen Verheißung fir die 
Menschheit gebraucht? ift da nicht das göttliche Necht 
ein menschliches geworden und hat fich nicht der himm— 
liche Thron auf den Berg Zion herniedergelaffen ? 
Allerdings ift das der tieffte Sinn bon jedem König- 
thum unter den Völfern; denn überall, wo das König— 
thum irgend naturgemäß entfteht und befteht, da beruht 
e8 auf dem Berwußtfein, daß das Volk in fich ſelber nicht 
mehr das Bermögen befißt, die zu feiner Eriftenz noth- 
wendige Machteinheit herborzubringen und fiir das jedes- 
malige Bedürfniß herzuftellen, in welchem Bewußtſein 
ſodann das Weitere gegeben ift, daß nur ein foldher dies 
Bedürfniß zu befriedigen im Stande fein wird, im wel— 
chem die ihrer felbft nicht mehr mächtige Volkseinheit 
auf eine urfprüngliche, alfo göttliche Weife gefest ift. 
Man fieht leicht, daß diefe Vorftellung auf das Höchfte 
deutet, deſſen überhaupt die menfchliche Perfönlichkeit 
fähig if. Wir werden deshalb bei der menſchlichen Un— 
vollfontmenheit von vornherein darauf gefaßt fein müſ— 
fen, daß wir ung mit vielen mangelhaften Verwirklichun— 
gen diefer höchften Sdee zu begnügen haben; ja auch das 
wird ums nicht unerwartet fein fönnen, daß nichts fo ſehr 
entftellt und gemißbrancht wird, wie diefe göttliche Natur 
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2. Samuelig 10, 1—11. 





des Königthums. Ebendeshalb ift aber dieſes bibliſche 
Seal des Davidifchen Königthums für alle Zeiten zur 
Norm (Nichtjehnur) und zum Correctiv (Befferungsvor- 
Bild) aufgeftellt. Wenn im Morgenlande zu Babel, 
Ninive, Sufan und Perfepolis, wenn fpäter im Abend- 
Yande zu Nom die höchfte Herrſchermacht ald Incarnation 
Fleiſchwerdung) der höchften Gottheit gedacht und ber- 


ehrt wurde, fo ift dies das Zerrbild jener Idee; den 


das göttliche Attribut (Beizeichen oder Merkmal) der 
Herrſchaft ruht hier nicht auf Heiligkeit der Geſiunung, 
auf Einheit des menschlichen Willens mit dem göttlichen, 
ondern auf dem Beſitz der Gewalt. Die göttliche Ho- 
Ki wird nicht gewonnen und errungen durch tiefite 
Selbftentäuferung und fehwerften Kampf des Geiftes; 
fondern weggenommen und feftgehalten wird fie ale ein 
Raub mit dem Arm des Fleiſches. Auf dieſem Wege 
wird an dem höchften Orte der Weltmacht die Stätte 
bereitet, wo fich die letzte Bosheit der Weltgeſchichte voll⸗ 
enden muß und wird (2 Theſſ. 2). Im diefem Lichte 
der Gefchichte des Weltreiches wird uns dag Davidiſche 
Königthum exit völlig verftändlih. Der Weg, auf wel- 
chem David's Königthum begründet umd befeftigt wird, 
ift ein fo lichter, daß nicht blos Israel, welches David 
auf diefem Wege mit feinen Augen begleitete, ſondern 
alle nachfolgenden Zeiten und Völker die im jedem 
menſchlichen Gewiſſen verzeichneten Fußtapfen des reinen 
und heiligen Wandels, die unverfälihbaren und untrüg- 
lihen Spuren der Gerechtigkeit, der Wahrheit, der Liebe 
und Treue, die echten und wahren Kennzeichen der nad) 
Gottes Bilde gejhaffenen Menfchheit wieder erfennen 
tönnen. Wir erden uns daher, fobald wir diefem 
leuchtenden Gange der Gefhichte aufmerffam folgen, leicht 
überzeugen, daß in diefem Davidiſchen Königthum die- 
jenige Stätte bereitet wird, am welcher die göttliche Gnade 
und Wahrheit ihr Werk für die Menfchheit ausführen 
will. Das Volk Israel hat eine Beftimmung für alle 
Bölfer und alle Zeiten; denn von den Juden kommt 
das Heil und die Nettung (Joh. 4, 22), nur durch Is— 
rael kann der durd) die Sünde verloren gegangene Segen 
Gottes der Menfchheit wieder zugemwendet werden. Is— 
rael konnte aber, in fich felber zerriffen und zerklüftet, 
feine Beftimmung nit erfüllen, es bedurfte des König- 
thums als des zur Wiederherftellung feiner Einheit noth- 
wendigen Organs (Werkzeuges). Diejes Organ ift nun— 
mehr gefunden und aufgerichtet. Da nun Israel nur 
durd) diefes heilige Organ des Königthums zur einheit- 
lichen Thätigfeit zufammengefaßt werden kann, fo muß 
auch das Königthum mähren, fo lange Israels Beftim- 
mung noch nicht erfüllt ift, das Königthum muß die 
Zeiten Israels begleiten; und da die Zeiten Israels 
tein Ende nehmen (Sir. 37, 28), jo muß David's Kö— 
nigthum eben fo ewig fein, wie Israels Dafein. (Baum- 
garten.) 


Das 10. Kapitel. 


Die Ammoniter verhöhnen David’s Anechte, 
und werden gefchlagen. 


I. v. 1—14. David, der um die Mitte feiner Regie- 
zungszeit auf dem Höhepnukt feiner Herrſchaft angelangt 
ih, wie die beiden vorigen Kapitel uns gezeigt haben, 
wird duch die Verhöhnung, die feinen Gefandten von 
Seiten des neuen Ammoniterkönigs Hanon widerfährt, 
in den ammonitiſch-ſyriſchen Krieg verwirkelt, der 
zwar gleich anfangs eine ſiegreiche Wendung nimmt, wie 
alle feine Kriege bisher, im weitern Verlanfe jedod), wie 
die beiden folgenden Kapitel uns zeigen werden, durch 


den in die Geſchichte dieſes Krieges verflodtenen Zün- 
denfall David’s fo verhängnißvoll für ihn geworden if, 
daß mit der zweiten Hälfte feiner Regierung eine Reihe 
ſchwerer Gerichte über ihn und fein Haus hereinbridt, 
die einen tiefen Schatten auf die herrlichkeit feines Kö— 
nigthums werfen. Erfi nachdem dafelbe durch die Beit 
der Erniedrigung im dritten Jahrzehnt hiuduchgegan- 
gen, geht es wieder mit ihm aufwärts. 

x Was den fperiellen Inhalt unfers Abſchnitts betrifft, 
fo if er diefer: David fendet beim Ableben des ihm be- 
frenndeten Ammoniterkönigs Hahas Boten an deffen 
Sohn und Hacfoiger Hanon, um ihm fein Beileid zu be- 
zeigen und zum Regierungsantritt Glück zn wünſchen; 
dod Kanon, durch die von feinen Fürfien ausgehenden 
Verdächtigungen der eigentlihen Abfiht David’s irrege- 
leitet, fchändet die Boten anf’s Acußerfie und rüſtet fig 
zum Ariege wider Israel, indem er von den Sprern ein 
fiarkes Hilfsheer für Geld dinge. Joab nun, von Da- 
vid wider die vereinigten Ammoniter und Syrer in’s 
Feld gefickt, ſchlägt zuerh die Sprer bei Medaba und 
zwingt dadurd) die Ammoniter hinter die Mauern ihrer 
— fi zurückzuziehen. (Vgl. 1. Ehron. 

1. Und es begab ſich darnad) [etwa um das 
3. 1037 v. Chr. G.], daß der König der Kinder 
Ammon [Nahas mit Namen, vielleicht derfelbe, den 
einft Saul bei Jabes in Gilead gefchlagen hatte 1. 
Sam. 11, 1 ff. — dann müßte er aber über 42 
Jahr regiert haben —, oder wahrfcheinticher deffen 
gleihnamiger Nachfolger] farb, und fein Sohn 
Hanon ward König an feine Statt. 

2. Da ſprach David [gedachte bei fih]: Ich 
will Barmherzigkeit thun an Hanon, dem Sohn 
Nahas [mich gegen ihn freundfchaftlih und nach— 
barlich bezeigen], wie fein Vater an mir Barm— 
berzigfeit gethan [und beim Tode meines Vaters 
mir fein Beileid bezeigt, au) zu meinem Regierungs- 
antritt Kap. 5, 1 ff. mir Glück gewünfcht] hat. 
Und fandte [feine Abſicht fofort auch zur Ausfüh- 
enng dringend] hin, und ließ ihn tröften durch 
feine Knechte über feinen Vater. Da nun die 
Knete David in's Land der Ammoniter Tamen. 
[nad der Hauptitadt deffelben, Nabba oder Rab- 
bath- Ammon Kap. 11, 1; 5. Mofe 3, 11], 

3. Spraden die Gewaltigen der Kinder Am- 
mon [die Magnaten oder Großen des Reiche] zu 
ihrem Herrn [dem nunmehr zur Regierung gefom- 
menen König) Hanon: Meinit du, dad David 
wirklich, wie er vorgiebt] deinen Vater ehre vor 
deinen Augen [darum], daß er Tröfter zu dir ge 
fandt hat? Meinſt du nicht [merkeft du nicht viel- 
mehr], daß er darum hat jeine Knechte zu dir ges 
fandt, daß er [bei diefer Gelegenheit] die Stadt er- 
forſche und erkunde [ausfpioniven laffe] und um— 
kehre [um zu erfahren, wie er am leichteſten fie er- 
obern und zerftören könne)? 

Diefem Verdachte liegt der alte Nationalhaß der 
Ammoniter gegen Israel zu Grunde (Richt. 10, 6 ff.3 
1. Sam. 115 1ff.), der wohl durch David's Verfahren 
gegen die den Ammonitern verwandten und benachbar⸗ 
ten Moabiter (Kap. 8, 2) von Neuem aufgeregt worden 
war. Daraus, daß David in wirklich freundſchaftlicher 
Abſicht feine Geſandten an Hanon abgeſchickt hatte und 


Der Ammoniterkönig fehändet David’s Knechte und rüftet fih zum Kriege gegen ihn. 


feinestegs, tie die Magnaten argwöhnten, Eroberungs- 
gelüfte hegte, ergiebt fich, daß er bis dahin noch feinen 
Krieg mit den Ammonitern gehabt hatte umd alfo die 
Erwähnung diefer Völkerſchaft in Kap. 8, 12 dem zeit- 
geſchichtlichen Verlauf der Begebenheiten vorgreiit. 

4. Da nahm Hanon [der von den Einflüfte: 
tungen feiner Großen ſich berücken ließ] die Knechte 
David’8 und befchor ihnen [um in ihnen ihren 
König für feine vermeintlihen Abfichten auf's 
Aeußerſte zu befhimpfen] den Bart halb [auf der 
einen Seite des Gefihts], und ſchnitt ihnen die llan— 
gen, den Leib verhüllenden] Kleider halb ab [von 
unten auf] bis an den Gürtel [wörtlih: bis an 
das Gefäß, vgl. 1. Chr. 20, A], und ließ fie 
[in einem Zuftande, in welchem fie anftändiger 
Weiſe vor niemand fich Fonnten fehen laffen] gehen. 

- Semand den Bart abfcheeren, wird bei den Arabern 
für eben fo befchimpfend gehalten, als bei ung der Staup- 
befen und das Brandmarten. Viele würden lieber fter- 
ben, als fi) den Bart abfcheeren laſſen. (Arvieur) — 
Der zweite Schimpf war um fo größer, da befanntlich 
nur die Priefter Beinkleidver trugen und der Morgen- 
länder auf die den ganzen Körper würdevoll bededende 


Kleidung einen fo hohen Werth Yegt, daß unſere Frads- 


u. dgl, auch den heutigen Söhnen des Orients ein 
Greuel find. (Thenius.) 

3. Da dad David [dur Boten, die feine 
Sefandten auf ihrem Heimwege von Jericho aus 
an ihm abfchieten] ward angefagt, ſandte er ihnen 
[den Befehl] entgegen [fie ſollten für jegt nicht bie 
zu ihm zurückehren, damit er die ihnen zugefügte 
Schmach nicht felbft mit anfehen müffe]; denn die 
Männer waren jehr geichändet. Und der König 
ließ ihnen jagen: Bleibet zu Jericho [f. Anm. zu 

Sof. 6, 1. u. 26], bis euer Bart gewachſen, fo 
lommt dann wieder. 

6. Da aber die Kinder Ammon ſahen, daß 
fie. vor David ftinfend waren worden [ih bei ihm 
durch folhe Behandlung feiner Gefandten in einem 
Maße verhaßt gemacht hatten, daß er ohne Zweifel 
Rache nehmen würde], fandten fie hin [in das nörd- 
lih über Paläftina gelegene Land Syrien Kap. 8, 
6 Anm.], und dingeten [um den Preis von 1000 
Gentner oder Talente Silbers 1. Chr. 20, 6] die 
Syrer des Hanfes Rehob [desjenigen Reiches, def- 
fen Hauptftadt Rehob oder Rehoboth am Euphrat 
1. Mofe 36, 37 war]*, und die Syrer zu Zoba 
[die David fi) zinspflichtig gemacht hatte Kap. 8, 
3 ff., und die jeßt gern die Gelegenheit ergriffen, 
fi) von ihm wieder unabhängig zu machen], zwan— 
zig tauſend Mann Fußvolks [mitgerechnet die dazu 
gehörigen Wagen und Reiter], und von dem König 
zu] Maacha [am Südweſtabhange des großen Her- 
mon 4. Mofe 32, 41 Anm.) taufend Mann, und 
von Istob [richtiger: und von den Leuten zu 
Tob, Richt. 11, 3**] zwölf tanfend Mann. 

) Nahe an der Einmündung des Chaboras in den 
Enphrat, gegenüber bon Circeſium (f. Karte IV). Wenn 
andere Ausleger hier an das in 4. Mof. 13, 22 und 
Nicht. 18, 2% erwähnte Rehob, weſtlich von Dan oder 
Lais, denken, fo ift diefe Anffafjung darum nicht annehm- 
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bat, weil dann die „Syrer de8 Haufes Rehob“ ein ſyri— 
ſches Gebiet innerhalb des: Landes Israel bezeichnen 
würden, zur Zeit David’8 aber, der die Syrer in ihrem 
eigenen Lande ſchlug, diefe ſchwerlich auf israelitiſchem 
Grund und Boden einen beſonderen Staat für ſich bil- 
deten. Dagegen weiſt uns der Ausdrud in 1. Chr. 20, 
6: „Meſopotamia“ auf das Richtige hin; mir denten 
alfo an die Gegend am Euphrat, deren Mittelpunkt das, 
in der oben, erwähnten Stelle genannte Rehoboth war. 

**) Andere fuchen das in 1. Chr. 20, 6 nicht mit 
aufgeführte Land Tob im Süden von Salda und Bozra 
oder dom Hauran-Gebirge (f. Karte II), fo daß e8 
— an das Gebiet der Ammoniter gegrenzt 
atte. 

7. Da dad David hörete [daß die Ammoniter 
fih zum Krieg wider ihn gerüftet und auch die 
Syrer zur Hilfe gerufen hätten], fandte er [feinen. 
Feldhauptmann Kap. 8, 16] Joab mit dem gan- 
zen Heer der Kriegölente [um der Macht des Feins 
des mit einer ausreichenden Gegenmacht zu begegnen]. 

8. Und die Kinder Ammon zogen aus [aus 
ihrer Hauptftadt, wo fie fich gefammelt hatten], und 
rüfteten fih zum Streit vor der Thür des Thors 
[ftellten fih in Schlahtordnung auf vor dem Thor 
von Rabba oder Nabbath- Ammon]. Die Sprer 
aber von Zoba, von Rehob, von Istob und von 
Maacha V. 6] waren [mit ihren 83000 Hilfetrup- 
pen] allein im Felde [hatten eine von den Ammo— 
nitern abgefonderte Stellung auf der weiten baum: 
lofen Hochebene bei Medaba, 4 Meilen füdmeftlich 
von Rabba, eingenommen, um das Heer David’s, 
wenn es auf die ammonitifche Hauptftadt heranzöge, 
im Rüden anzugreifen]. 

9, Da Joab [bei feinem Vorrücken wider - 
NRabba] num ſahe, daß der Streit anf ihn geftellet 
war [an zwei Seiten], vornen und hinten |vornen 
die Ammoniter, und hinten die Syrer — denn 
diefe follten ja im rechten Augenbli aus ihrer ab- 
gefonderten Stellung von Südweſten her wider ihn 
vorrüden und von hinten ihn überfallen], erwählete 
er [für fih ein Corps] ans aller jungen Mann 
haft in Israel [aus den beften und tüchtigften 
Kriegern], und rüftete ſich [ftellte dies Corps in 
Schlachtordnung auf] wider die [den Haupttheil der 
feindlichen Streitmaht bildenden] Syrer [in der 
Richtung nah Medaba hin]. 

10. Und das übrige Volk that er unter die 
Hand [den Dberbefeht] feines Bruders Abiſai Kap. 
2, 17 ff], daß er fi rüftete wider die Kinder 
Ammon [die vor Rabba in Schlachtordnung aufge- 
ftellt waren]; 

11. Und ſprach [ehe er vorrüdte]: Werden 
mir die Syrer überlegen fein, To komm mir zu 
Hilfe; werden aber die Kinder Ammon dir über: 
legen fein, ſo will ih dir zu Hilfe fommen, 

Der Angriff follte zwar nicht gleichzeitig gegen beide 
feindliche Heere gemacht merden, fondern Joab wollte 
zunächſt die Syrer angreifen, während Abifai für’g Erfte 
die Ammoniter nur in Schah halten follte; e8 war ja 
aber nur gar zur Veicht möglich, daß die feindlichen Heeres. 
abtheilungen ihrerfeits zu gleicher Zeit vorrückten, ung 
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auf diefe Möglichkeit nimmt Joab bei feiner Anordnung 
Bedadt. Dabei zeigte er fich demm als einen gläubig- 
frommen Ssraeliten (vgl. Übrigens Kap. 11, 15 Anm.), 
der fich bewußt ift, daß er nicht blos für feinen irdischen 
König ftreitet, fondern mehr noch für. den himmfischen 
Eigenthumsherrn feines Baterlandes. Denn er ermahnte 
feinen Bruder zugleich alfo: 

Sei getroft [habe in Anbetracht der Ge- 
rechtigfeit unferer Sache, für die wir ftreiten, guten 
Muth], und laß und ſtark fein für unfer Volk, 
und für die Stätte unfers Gottes [damit jenes 
nicht den Heiden unterliege und diefe, die des 
HErrn Eigenthum find, nicht fremder Gewalt preis- 
gegeben werden]; der HErr aber thue, was ihm 
gefällt [er Laffe das Unternehmen einen Ausgang ge- 
winnen, wie e8 ihm felber gefällt, und das, kann, 
da es um die Ehre feines Namens fi) handelt, 
fein anderer fein, als ein glorreicher Gieg]. 

Wir haben hier wohl die fürzefte, aber inhaltreichfte 
friegerifche Ermahnungsrede. (Thenius.) 


13. Und Ioab machte [nachdem er fo fih und 


feinen Bruder iin Gott geftärkt hatte] ſich herzm | 


mit dem Volk, das bei ihm war, zu ftreiten Wider 
die Syrer; und fie flohen vor ihm [der mit aller 
Macht auf fie losftürmte]. 


14. Und da die Kinder Ammon fahen, da 
die Syrer flohen [denn ihr Fluchtweg führte fie 
bei Rabba vorüber], flohen fie auch vor Abifai 
[no ehe diefer einen eigentlichen Angriff unter: 
nommen hatte], und zogen [fh] in die Stadt [zu- 
rück, weil fie natürlih) nicht den Muth hatten, den 
Krieg mit der gefammten Heeresmacht Jsraels allein 
fortzuführen; doch war die Jahreszeit ſchon zu weit 
vorgerückt, ald daß auch die Kinder Israel ihrer 
feits noch) eine Belagerung Rabba's Hätten vorneh— 
men können]. Alſo kehrete Joob um von den 
Kindern Ammon [indem er die Belagerung ihrer 
Hauptſtadt bie zum nächſten Frühjahr verſchob Kap. 
11, 1], and kam gen Jerufolem doch mußte, wie 
“wir im folgenden Abfchnitt fehen werden, das Heer 

noch einmal, ehe der Winter hereinbrach, in’s Feld 
rüden). 


I. 9. 15-19. Als die von Ioab bei Medaba in die 
Flut gefhlagenen Syrer in ihrer Heimath ankommen, 
bringt Hadadeier, der König von Zoba, der alles anf- 
bietet, von David’s Botmüßigkeit ſich wieder frei zu 
maden, ein nenes Heer witer feinem Feldhauptmann 
Sobach zuſammen; gegen dieſes rückt David felbft heran 
mit der gefammten israclitifhen Ariegsmannfchaft, ſchlägt 
daffelbe völlig anf’s Haupt und bringt Syrien für immer 
unter feine Oberherrſchaft, ſo daß von daher die Kinder 
Ammon keine Hilfe mehr zu erwarten haben. Vergl. 
1. Ehron. 20, 16—19. 


15. Und da die Syrer [bei der Rückkehr der 
von ihnen den Ammonitern zu Hilfe gefandten 
Truppen] ſahen, daB fie gefihlagen waren vor 
Israel [und fürchten mußten, daß David jebt gegen 
fie feine Hcere ausfenden werde], kamen fie zu Hanf 


2. Samuelis 10,12 — 19. 








11, 1—4. 


[und berathfchlagten, wie fie neue Streitkräfte zur 
Fortſetzung des Kriegs zufammenbringen Fönnten]. 
16. Und Hadadefer [der mächtigfte und ent- 
f&hloffenfte unter ihren Königen, dem zugleich alles 
daran gelegen war, das von David ihm auferlegte 
Joh Kap. 8, 3 ff. abzufchütteln] fandte hin [su 
den von ihm abhängigen DVafallenfürften], und 
brachte heraus die Syrer jenfeit des Waſſers [des 
Euphrat], und führete herein ihre Macht *; umd 
Sobach, der Feldhauptmann Hadadefer’8 [den er 
dorthin entfendet hatte], zog vor ihnen [den zufam- 
mengebrachten neuen Truppen] ber. h 
*) Die Worte des Grundtertes können überſetzt wer— 


den: und e8 famen ihre Heere (Luther hat nad) 
der Bulgata fid) gerichtet: et adduxit eorum exercitum); 


man fanır aber auch da8 Teste Wort ob (ihre Heere) 
als abgefürzte Schreibart für EN? (nad) Helam 8. 17) 


anfehen und demgemäß überfegen: und fie (die aus 
Mefopotamien herbeigerufenen Syrer) famen na 

Helam. Diefe Auffaffung empfiehlt fi) beſonders da- 
dur, daß nad) B. 17 auch Daviv nad) Helam zieht, 
um dort die Syrer anzugreifen; wo aber diefer Ort, 
der fonft nicht meiter vorfommt, gelegen hat, läßt ſich 
nicht mehr nachweiſen — vermuthlich nordöftlid) von 
Damaskus, in der Gegend von Thadmor: Karte IV. 

17. Da das David ward angefagt, ſammelte 
er zu Hanf das ganze Israel [bot er die gefammte 
waffenfähige Mannfchaft feines Reichs auf, ven 
Feind mit Einem Schlage zu vernichten], und 308 
über den Iordan, und fam gen Helam.. Und die 
Syrer rüfteten fih wider David, mit ihm zu 
ſtreiten. 

18. Aber die Syrer lihrem Gegner ſchon der 
Zahl nah nicht gewachſen] flohen vor Israel; und 
David erwürgete der Syrer fieben hundert nach 
1. Chron. 20, 18 fiebentaufend] Wagen, und vier- 
zig tauſend Reiter [nah 2. Chr. 20, 18 vierzig. 
taufend Mann zu Fuß ); dazu Sobach, den Feld- 
hauptmann [Hadadefer’s], fhlug er, daß er [balo 
darauf, in Folge der erhaltenen Wunden] dafelbit 
lnoch auf dem Schlachtfelde] ftarb. 

*) Die verſchiedene Angabe gleicht ſich dadurch aus, 
daß dieſe 40000 Gefallenen theils Reiter, theils Fußvolk 
waren, der eine Bericht aber jene, der andere dieſe Trup— 
pengattung ausſchließlich in's Auge gefaßt hat. Auch 
die erſte Differenz (700 und 7000 Wagen) läßt ſich be- 
heben, wenn man mit Starfe annimmt, daß auf jedem 
Kriegämagen 10 Mann ftanden; dann wären 700 Wa- 
gen mit 7000 Kriegern zu verftehen. 

19. Da aber die Könige, die unter Hada- 
dejer waren [als Vafallen unter feiner Oberherr- 
fehaft_ftanden], ſahen, daB fie geſchlagen waren 
vor Sörael, machten fie [gleihwie auch Hadadefer 
fett] Friede mit Israel und wurden ihm unter- 
than [ebenfalls zinspflichtig, wie ihr Oberhaupt 
cs ſchon vorher geweſen war]. Und die Syrer 
fürdteten fh [von da an], den Kindern Ammon 
mehr zu helfen |fo daß David bei dem Feldzug des 
folgenden Jahres Kap. 11 m. 12 «8 mit den 
Ammonitern allein zu thun hatte). 


Niederlage der vereinigten Ammoniter und Syrer. Belagerung Rabba’s. 
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Das 11. Kapitel. 
David’s Ehebruch und Todffchlag. 


IN. v. 1-13. Im Frühjahr des folgenden Jahres nimmt 
Joab den Feldzug wider die Ammoniter von Henem anf 
und rückt mit feinem Heere zur Belagerung ihrer Hanpt- 
fadt Rabba ans, während David in Jeruſalem zurück- 
bleibt. Hier fieht der König cines Abends, als er auf 
dem Dache feines Haufes in der Abendkühle fid) eracht, 
in dem Hofe eines in der Unterſtadt befindlihen Hanfes 
ein Weib von großer Schönheit fih baden und entbrennt 
fofort gegen fie in böfer Luft. Obwohl er erführt, daß 
fie nit ledig if, fondern eines Aannes Eheweib, und 
zwar das des Urin, des Hethiters, der feiner treueſten 
Briegsoberfien einer if uud als Profelyt eine befondere 
Rückſichtnahme verdient, läßt ex fie dennod zn ſich holen 
und befchläft fie. Als nun Bathfeba — denn fo heißt 
das zur Untrene gegen ihren Gatten verführte Weib — 
dem König Anzeige mad, fie fei ſchwanger worden, läßt 
diefer den Urias nach Ierufalem kommen, um die Fol- 
gen feiner Aliflethat mit dem ehrbaren Scyleier des Ehe- 
betts zuzudecken; dod alle feine Lift wird zu Schanden 
an der Frömmigkeit und firengen Selbfibcherrfhung, wo- 
mit der treue Knecht von feinem Weibe ſich fern hält 
und ein Hactlager fid) aufſucht bei den Leibwächtern 
feines Kriegsherrn. N 

1. Und da das Jahr umkam [mit dem näch— 
ſten Frühjahr nad) den im vorigen Kapitel erzähl: 
ten Kriegsereigniffen ein neues Jahr feinen Anfang 
nahm, 2. Mofe 12, 1 f.), zur Zeit, wenn die 

Könige pflegen auszuziehen [mach der Ruhe des 

Winters die Feldzüge, in welche fie verwickelt find, 

wieder aufzunehmen]; ſandte David [feinen Zeld- 

hauptmann] Joab uud feine Knechte [Hauptleute] 
mit ihm, umd das ganze Israel [die gefammte 

Kriegsmannfchaft feines Reiches], daß fie die Kin— 

“der Ammon [welche im vergangenen Jahre nur vor 

läufig befiegt, aber nicht völlig vernichtet worden 

waren Kap. 10, 14] verderbeten, und belegten 
ihre Hauptftadt 4. Mofe 21, 30 Anm.) Nabba 

um fie zu erobern und zu zerftören, Kap. 12, 26 ff. J. 

David aber [zog dies Dial nicht mit aus, wie er 

bei dem Feldzug gegen die Syrer gethan 8. 10, 17., 

fondern] blieb zu Jeruſalem. 

Wäre er mit in's Lager gegangen und hätte wider 
feine Feinde geftritten, fo wäre er mit dem ‘Pfeil der 
böfen Begierde nicht gefchoffen worden. V. 2 fi. (Bud- 
deus.) Abgejehen von jenem erften Zuge Joab's mider 

Ammon (Kap. 10, 7 ff), don dem ein gewiſſes Schick— 

Yichfeitsgefühl ihm perfönfich fern hält, und vom den 

früheren, zroifhen Ssrael und Juda entbrannten Bru— 

derfämpfen (8. 2, 12 ff.), bleibt David zum erften Dale, 
fo lange er König gemwefen, während die Kriegsdrommete 
ertönt, feiernd in Ierufalem zurück. Sein Feiern ift 

“aber nicht das Feiern der aufgehobenen Mofishände beim 

Kampfe Israel's wider Amalek (2. Mof. 17, 8 fj.), unter 

Gottesgedanten und Neichsgedanfen des Glaubens, an 

den der Sieg gefettet, fondern das Miüßiggehen den eige- 

nen Gedanien nad), die am dem Lichtglange irdiſcher 

Herrlichkeit fi fonnen wollen und am der Race über 

die Verhöhmer derjelben, bei dem gar nicht erft bezwei⸗ 

felten Siege F — Heeresſpißen, ſich im Voraus 
erſättigen. (Roffhack. 

2. Und es hegab ih, daß David [indem er 
fo während der Belagerung Rabba’s in Serufalem 











weilte] um den Abend [da der Tag kühle worden . 
war 1.Mofe 3, 8] anfitund von feinem Lager [mo- 


felbft ev Mittagsruhe gehalten], und ging auf dem 


[platten] Dad [oder Altan] des Königshauſes Kap. 
5, 11 Anm., um frifehe Luft zu fchöpfen], und 
ſahe vom Dad Jin dem unbedeckten Hofe eines in 
der Unterftadt, nicht weit vom königlichen Palaft 
gelegenen Haufes] ein Weib ſich waſchen [in dem 
Baffin des Hofes ſich baden], und dad Weib war 
ſehr ſchöner Geſtalt. 

3. Und David [dur dieſen Anblick zu böſer 
Luft gereizt] ſandte hin und ließ nad dem Weihe 
fragen [wer fie feil, und jagen [richtiger: und 
man fagte, der zurückkehrende Bote brachte die 
Auskunft zurück]: Iſt das nicht Bath-Seba, die 
Tochter Eliam, das Weib Uria, des Hethiters ? 

Die Frageform: Iſt das nicht —? dient im Hebräi- 
hen öfters zu einer nachdrücklichen VBerfiherung; der 
Ausdrud hat alfo hier ven Sinn: Das ift ja Bathjeba 
u. |. w. — Für Bathjeba (Tochter des Eides) fteht 
1. Chr. 3, 5 Bath-Sua; jenes ift aber die urfprüng- 
liche Form, und diefe durch Erweichung des mittleren 
Buchftabens (I zu P aus jener entftanden. Ebenſo find 
Eliam an unferer Stelle und Ammiel in 1. Chr. 
3, 5 diefelden Namen, nur daß die beiden Beftandtheile 
des Mortes in ähnlicher Weife umgeftellt find, wie man 
für den Namen Theodora auch die Form Dorothea hat. 
Näheres über diefen Eliam ſ. zu Kap. 15, 31. — Urias 
wird der Hethiter genannt, weil er von Geburt diefer 
cananitifchen Völkerſchaft (G. Mofe 1, 8 Anm.) ange- 
hörte; doch war er hernachmals — wir wiſſen nicht, 
wann? — zu Israels Bolfsgemeinfchaft itbergetreten und 
zählte unter den Helden David's zur dritten Klafje (Kap. 
23, 39). Wenn Israel von Anfang an eine priefterfiche 
Stellung unter den Weltvölfern einnahm umd dazu be= 
rufen war, die Heiden aus der Weltferne wiederum zur 
Gottesgemeinſchaft zurüdzufithren (2. Moſ. 19, 6 Anm.), 
fo hat David auch diejen Beruf feines Volkes zu erfafjen 
verftanven; hir finden, abgefehen von den beiden Kö— 
nigen Hiram don Tyrus (Kap. 5, 11) und Thoi von 
Hamath (8. 8, 9 f.), deren Anſchluß wohl nur auf der 
Anerkennung der Machtverhältnifie beruhte, ohne mit 
Zehova’8 Verehrung etwas gemein zu haben, andere 
Heiden in Verbindung mit Israels König, die ihr Hei- 
denthum aufgegeben und ſich ganz mit dem Volke Got— 
te8 vereinigt haben. Außer den beiden Hethitern Ahi- 
meleh (1. Sam. 26, 6) und Urias wird in dem Hel- 
denverzeichniß Kap. 23, 37; 1. Chr. 12, 39. 46 auch ein 
Ammoniter Zelef und ein Moabiter Jethma aufgeführt; 
die beiden merfwürdigften Fälle heidnifcher Bekehrüng be— 
zeichnen aber die Namen Ithai, der Gethiter (Kap. 15, 
17 ff.), und Arafna, der Jebuſiter 8. 24, 18 fi.). 


4. Und David fandte Boten hin, und ließ fie 
[zu fih, in feinen königlichen Palaft] holen [ver- 
muthlich unter dem Vorwand, er habe ihres Mannes 
wegen oder fonft etwas mit ihr zu reden]. Und 
da fie zu ihm hinein kam, [beredete er fie, und da 
fie feinem Anfinnen feinen Widerftand entgegen- 
feste] fchlief er bei ihr. Sie aber reinigte ſich 
von ihrer Unreinigfeit [die fie nach dem Geſetz 3. 
Mofe 15, 18 fih zugezogen, indem fie fi mit 
Waſſer badete], und Tehrete darnach — fo ruhig 
in ihrem Herzen, ald wäre nichts vorgefallen] wie— 
der zu ihrem Hauſe. ; 
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David ſucht die Verfuhung nicht auf, wie die Kin- 
der diefer Welt, die gleich den Mücken das Licht umflat- 


tern, über der Firirung der nacdten Geftalten im ven 


Gemälde- Gallerien oder über dem Xefen fchlüpfriger 
Romane oder dem Raſen dur) den Tanzſaal und dem 
Lorgnettiven aus der Theaterfoge, über dem Anjchauen 
des Meines, wie er fo ſchön im Glaſe fteht, und dem Tau- 
mel eines Belfazer- Gelages (Dan. 5) ihre Sinnlichkeit 
in fieberhafte Gluth ſetzend, bis fie von der Gluth ver— 
zehrt. Ganz arglos und harmlos, blos nad) der Tages— 
ſchwüle im der Abendluft aufzuathmen, begiebt er ſich 
von feinem Lager auf das platte, morgenländifche Dad) 
hinauf. Aber indem er, nicht jetst zum Gebete gefammelt, 
fondern mit den Bildern des Krieges erfüllt, feine Blicke 
fo müßig hinüberfchmweifen läßt gen Nabbath- Ammon, 
die Soab’8 Heer zerbrechen foll, fiehe da — dicht am 
Fuße des nur fanft ſich neigenden Hügels ein ganz ent— 
gegengefetstes Bild, wie vor ihm hingezaubert, und aus 
demfelben eine Verfuhung, nicht in Kriegsrüftung bis 
an die Zähne gewaffnet, fondern tie in fanter Unſchuld, An- 
muth und Liebreiz gekleidet zu ihm aufblidend: im Ju— 


nern ihres Gehöfts oder Parks ein Weib ſich wafchend, | 


und das Weib jehr ſchöner Geftalt! Und der Zauber — 
er fähet alsbald, entzündend die Luft, von der gereizt 
und gelodt David hinjendet, nach dem Weibe zu fragen. 
Der zurücfehrende Bote bringt die Antwort: „Iſt das 
nicht Bath-Seba, die Tochter Eliam, das Weib Uria, 
des Hethiters? Man follte denken, der bloße Klang 
diefes Wortes: Deines Knechtes, des Kriegsober- 
ften Uria Weib, taufendfad) verftärkt von dem Wie- 
derhall des Donner8 dom Sinai her: Du ſollſt nicht 
ehebrechen! werde alsbald das Luftbild wie eine Luft— 
ſpiegelung vor David zerfließen und feine Seele zum 
Woachen und Beten nüchtern machen; aber ſchon von der 
Verfuhung umgarnt, läßt der Unglüdtiche fih mit dem 
Berfucher noch in's Unterhandeln ein. Wo nichts ret- 
ten kann, als Erfchreden vor dem Abgrund, an deſſen 
ſchmalſten Rand er gerathen, und fich betend flüchten in 
die Burg der göttlichen Barmherzigkeit und auch dann äußer— 
Yich fliehen, ja fliehen, augenblicklich abreifeu von Jeru— 
falem in's Feldlager, jendet David Boten hin, da8 Weib 
zu holen. Daß er nicht heimlich handelt, jondern durch 
öffentliche Boten fie zu Hofe läßt laden, bezeugt, daß 
noch durchaus fein böſer Vorſatz in feinem Herzen tar. 
Er will nit Sünde thun, aber mit der Sünde fpie- 
Len, Will der Luft in's Angeficht fehen, od fie denn wirk 
lich auch von Nahem fo veizend und jo ſchön. O mehe! 
da ift er fehon ihr Ueberwundener. Mit ein paar nad- 
ten Worten geht die Geſchichte über feinen Kal hinweg. 
— 68 giebt zärtliche Ohren, die fich übel berührt finden, 
daß die Schrift fo garftig nadt von folden Sachen 
redet. Aber das ift die Wahrheit und Keufchheit des 
göttlichen Worts, und darin unterjcheidet fich eben die 


heilige Geſchichtsſchreibung von der menfchlichen Dichtung | 


und Romanſchreiberei, daß, während die legtere über den 
ſcheußlichen Ausgang der Luft den Schleier wirft und 
dagegen den berführeriichen Pfad der Luft mit allen ihren, 
die Sinne beraufchenden und das Herz bethörenden 
Täuſchungen bis in die fpannendften Situationen der 
Leidenschaft hinein verfolgt, und dem Leſer Gelegenheit 
verfhafft, von dem ſüßen Giftbecher ſich mit berauſchen 
zu Yaflen, die Schrift dagegen über den Weg der Luft 
den Schleier wirft und blos das Ende derjelben mit dem 
nadten Namen nennt, der fogleich den Schreden und 
Miverftand des fittlichen Gefühle erwedt. Laß es dich 
aber nicht irren, ob fie jelbft dabei mit feinem Ausdruck 
des Abſcheus den Teufel an die Wand malt und die 
offene Hölle zeigt: fie regiſtrirt nur eben die Thaten der 
Menfchen, böfe und gute, tie fie nach allen Umſtänden 
und Bemeggründen in den Büchern des Weltgerichts ver- 
zeichnet feben, e8 dem Aufthun diefer Bücher überlaſſend, 
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diefelben in jenes Licht zu flellen, worüber die Blitze 
und die Donner und die Stimmen don dem Stuhle 
Gottes ergehen. 3% 
Nur mit einem einzigen Zuge, der dod) auch ein 
rein thatfächliher ift, geftattet und der Tert einen Ein- 
blie in die Seelengeftalt des armen Weibes. Es ent- 
hüllt fih uns darin, wie weit Himmel und Hölle für 
jeßt noch außerhalb ihres Gefichtskreifes Tiegen. „Sie 
aber — fo Iejen wir — reinigte fi) von ihrer Unteinig- 
feit, und fehrete wieder zır ihrem Hauſe.“ Alſo nad) 
der That fein urplötzliches Erfchreden, fondern jene täu— 
ſchende Ruhe und Sicherheit, zu welcher der Betrug der 
Fleiſchesluſt auf eine fait unglaubliche Weife die Augen 
verblenden fanıı. Der folgende Morgen zeigt ung feine 
verweinten Augen, fein zerranftes Haar; ebenfo wenig 
aber denkt Bathfeba daran, die Rolle, die ihr aufge 
nöthigt, num felbftftändig durch neue Auftritte fortzuſpie— 
Yen. Die hohe Achtung, welche fie jpäterhin als Königin 
und Königin- Mutter bei den Beften im Lande genießt, 
läßt feine Verdächtigung ihres Charakters mad) dieler 
Seite hin aufflommen. Sie ift fein ränkeſüchtiges, buh— 
Yerifches Weib, die den König mit den Neben ihrer 
Reize umgarnt hat und nun darin feitzuhalten fucht, um 
nach der Krone zu filchen: in der rüchaltlofen, begeifter- 
ten Liebe, in welcher fie jammt dem ganzen VBolfe an 
dem Heldentönig hängt, hat fie der Botſchaft, die fie 
vor fein Angeficht beſcheidet, mit höher ſchlagendem Her— 
zen Folge geleiftet, und berauſcht von den Huldigungen 
des größten Mannes in der Welt, fid) demfelben al8 ün— 
umfchränftem Gebieter über Leib und Leben hingegeben. 
Das Ganze, fo abſichtslos, jo unverjehens iiber fie ge= 
kommen, ericheint ihr faft nur wie ein Traumgeſicht; 
und was Verunreinigendes daran, das kann ſie leicht 
wie mit einer levitiichen Neinigungstaufe von fich thun, 
nad) einer Satung des Geſetzes, worüber fie als äußer— 
lich fromme Ssraelitin hält, obwohl diefe Satung doc) 
nur auf an ſich umfündliche Verunreinigung gemeint. 
Um den Frieden ihrer Seele betrogen, ohne e8 noch zur 
wiffen, daß fie darum betrogen ift, ein Schlachtſchaf mit 
der Herzwunde, am der es ſich verbluten muß, wenn 
nicht ein allmächtiger Arzt die Wunde fchließt, kehrt fie 
zu ihrem Haufe zurück, hochgeehrt und beglücdt hinauf- 
gezogen zu der ftolzen Zionsburg, entehrt, doch ohne 
Vorwurf, ohne Klage, die Pforte derjelben hinter ſich 
ſchließen hövend. Aber nur um fo furdtbarer tritt ung 
David's Sünde in's Licht, in welder er, mit dem Ver— 
fucher ſich in's Zwiegeſpräch einlaffend, felbft zum Ver— 
juchungs= Engel geworden und alfo ein verblendetes 
Schlachtopfer mit fih in feinen Sturz bis zum Tode 
und zum Abgrund verwidelt und fortgerifien. — 
Lenken wir auf ihn, den König, unfern Blid zurüd, 
fo ift e8 ein Gedanfe zunächſt, der faft verfinhetitch bei 
diefem Sturz eines Mannes nad) dem Herzen Gottes 
uns ergreifen und erſchüttern till. Er führt uns auf 
das Gebiet der göttlichen Zulafjung, ein dunkles Macht- 
gebiet, am dunkelften und fchredendften dann, wenn Gott 
jeine Auserwählten, die er fo ſehr liebt, in Sünde und 
Schande dahingiebt und fomit fein eigen Bild gleichſam 
mit einem Hammerſchlage auf die edlen Züge zerflört. 
Ad, möchte man meinend fragen, darf ein einziger un— 
bemwachter Augenblid fo viel Leid gebären und die Frucht . 
von jahrelanger Treue zu nichte machen ? Breiten feine 
Gnadenhände ſich unter, den Strauchelnden aufzuhalten ? 
wacht denn der Hüter Israel hier nicht? ift ev nicht mehr 
für feine Auserwählten der Schatter über ihrer rechten 
Hand, daß fie des Tages die Sonne nicht fleche, noch der 
Mond des Nachts? — Er iſt e8, aber nur für die, die 
in feiner Sucht auf feinen Wegen gehn. Auf göttliche 
Bewahrung fi) verlaſſen und mit der Siimde fpielen, 
das verträgt fi wie Feuer und Waſſer zufammen. 
„Beim Sünd’gen fiheint die Gnad’ gering; dem Glauben 


David's Ehebruch mit Bathfeba, dem Weibe Uria's. 


iſt's ein Wunderding“ (Aus Gnaden ſoll ich ſelig wer— 
den — V. 7). Wer arm und klein an der Gnade hängt, 
den birgt der Gott der Gnade heimlich bei fich in feinem 
Gezelt, und der Arge foll ihn nicht antaften; fobald du 
dagegen dich felbft erhebt und aus feinen Wegen fehrei- 
teft, dann wird dir Gott widerftcehen, und wenn du ein 
Apoftel wie Petrus, und wie David ein Mann nad) 
feinem Herzen märeft. Gottes eiferfüchtige Liebe ſchenkt 
es aud ihren Lieblingen nicht, wenn fie die Zucht des 
Geiſtes don fi ftreifen und in Selbftgefälligfeit und 
Eigendünfel auf das Gebiet des Feindes fich hinauswa— 
gen; der Heilige in Israel wird ihnen nie dazır behilf- 
lich ſein, blos den äußern Anſtand aufrecht zu erhalten. 
Leicht ja hätte der HErr beim Hinaufſteigen David's 
auf das Dad) feinen leiblichen Fuß können gleiten machen 
und durd) einen Beinbruc oder hundert andere Mittel 
ihn der Berfuchung überheben; aber was wäre damit 
feinem inneren Menſchen gerathen gemefen? Der himm- 
liſche Arzt läßt nur auf eine Kur vom innen heraus fid) 
ein, und follte er dazu, two Feuer und Eifen nicht hilft, 
im ſchärfſten Geriht Sünde mit Sünde ftrafen müffen, 
ja den Bermefjenen den Satan über den Hals fchiden, 
fie von ihrer Höhe herunter zu ftoßen. Das ſollſt du 
an David lernen, und dor jedem vermefjenen Gedanken 
und jedem Abweichen von Gottes Wegen dich fürchten 
lernen, daß dir die Haut fehaudert. (Roffhad:) 

5. Und das Weib ward [in Folge ihres Um- 
gangs mit David] fhwanger, und fandte [da fie 
ihren veränderten Zuftand merkte] hin, und ließ 
David [duch einen verfhloffenen Brief, den fie dem 
Boten mitgab] verfündigen, und jagen: Ich bin 
ſchwanger worden da fehaffe denn Rath, wie die 
Schande möge zugededt und ih von der Todes- 
ftrafe, die nah dem Geſetz 3. Mof. 20, 10 auf 
Ehebruch ftcht, errettet werden]. 

6. David aber [ftatt in folder Berlegenheit 
ſich bußfertig zu Gott zu wenden und alle ſchlim— 
men Folgen feiner Sünde willig auf fich zu nehmen“, 
griff zu dem gewöhnlichen Auskunftsmittel der noch 
unbefehrten Sünder, mit Lug und Trug das, mas 
gefehehen, von den eigenen Schultern abzumälzen, 
und fuhte, ganz nah Adam’s Art” 1. Mof. 3, 
7., nah Feigenblättern, die Schande feiner Blöße 
damit zu verdeden; er] ſandte [alfo einen Boten] 
zu Ioab [dem Dberanführer des Heeres, mit twel- 
dem Uria vor Rabba lag, und ließ ihm fagen]: 
Sende zu mir Urin, den Hethiter [ich habe etwas 
Wichtiges mit ihm zu verhandeln]. Und Joab 
fandte Urin gu David [nach Serufalem]. 

*) Nach dem Geſetz traf beide, die im Ehebruch mit 
einander gelebt, die Strafe der Steinigung. Nun wür— 
den wohl, obſchon das Gefet als foldes fein Unfehen 
der Perſon kennt, keine Hände in Israel gewagt haben, 
mider den König ſich aufzuheben; auch ift es bei dem 
Charakter der Bathfeba mehr als wahrſcheinlich, daß fie 
hefdenmüthig gemug geweſen wäre, den Tod der Che- 
brecherin zu erleiden, ohne den Namen ihres Verführers 
u nennen. Aber auf das letztere e8 ankommen zu laſſen, 
Ban war auch David feinerfeits zu edelmüthig; und 
wenn er gleich um feiner hohen Stellung willen, und 
um feinettillen vielleicht auch die Bathfeba, vor dem Tod 
der Miffethäter ficher war, fo brauchte die Geſchichte in 
Israel nur fund zu werden, dann fand der Thäter, zu 
dem bigher Große und Kleine nicht anderd als zu eimem 
Engel Gottes aufgefehen, mit einem Male „als vor einer 
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umerbittlich heiligen Vehme“ in feiner Sündenfchande ge- 
richtet und vernichtet da. 

**) Ja hohl, Adam’8 Art dies, auf welche das Meinfte 
Kind in Adam's Haufe fih Schon verfieht: Sünde zu— 
deden! Wäre e8 doch blog die Scham, die dies thäte; 
die Scham, die einem gefallenen Geſchöpfe fo wohl an— 
fteht. Aber e8 Liegt wohl eher ein ſich Wehren gegen die 
Scham zum Grunde, nämlich) der Stoly der Natur, die 
ungefchändet fein mil. Zugededte Sünde beißt nicht 
mehr und macht nicht mehr erröthen, darum fliht man 
fi) Teigenblätter in allerlei Weife. Doc) ift eg mit dem 
Zudeden der Sünde allezett eine ebenfo gefährliche, als 
vergeblihe Sache. Die zugededte Sünde behauptet fich 
nidt nur in ihrer Herrſchaft, fie breitet fi) auch unter 
dem Zudeden zu immer neuen Verſchuldungen aus. 
Was koſtet e8 für Sorge und Mühe, alles nach allen 
Seiten hin zu erwägen und abzumeſſen, daß die Decke 
nicht reiße oder zu Turz fei, und wie muß man dabei 
zu Mitteln greifen, die oft noch häßlicher und ftinfender 
find, als die Wunde, der man damit zu vathen meint! 
Ach, wenn David jetst gleich zu der Barmbherzigfeit Got» 
te8 feine Zuflucht genommen, twieviel Scorpionenftiche 
und Geißelfchläge bis auf’8 Blut hätte er fich erfpart! 
Welchen Seelenmartern fette er fi) aus, deren eine 
gründliche Demüthigung vor Gott ihn überheben könnte! 
(Roffhad.) 

7. Und da Urin zu ibm fam, fragte David 
[unter dem Schein, als habe er diefer Nachfrage 
wegen ihn zu ſich entboten], ob es mit Joab, und 
mit dem [Sriegs-] Volk, und mit dem Streit wohl _ 
zuftünde [und leßterer einen guten Fortgang nähme]? 

8. Und David ſprach zu Uria [nachdem der- 
felbe ihm über alles Bericht erftattet]: Gehe hinab 
in dein Hand, und waſche deine Füße [mache dir's 
dafelbft bequem, iß und trint’ und laß dir’ bei 
deinem Weibe wohl fein, damit du morgen mit 
neugeftärkten Kräften in’s Feldlager zurückkehren 
kannſtſ. Und da Urin zu des Königs Haus hin— 
aus ging, folgte ibm nach des Königs Geſchenk 
[eine Gabe von der königlichen Tafel mit feinen 
und guten Weinen Efth. 2, 18., damit er fih’s 
voirflih in feinem Haufe wohl fein ließe und die 
Naht darauf in den Armen feines Weibes zubrächte; 
denn darauf Fam es dem David bei diefer ganzen 
Verhandlung eigentlih an]. 

9, Und Uria [indem er zu des Könige Haus 
hinausging] legte ſich ſchlafen vor der Thür des 
Königshauſes, da alle Knechte feines Herrn lagen 
[in einer Wachtftube im Borgebäude des könig— 
lihen Palaftes, wo die Hofbedienten, ingbefondere 
die Leibwächter, die Nacht zubrachten], und ging 
nicht hinab in fein Hans [denn er war „ein Kriege 
mann wie aus Erz und Eifen geformt, in ccht 
israelitifehem Heldengeifte fo ganz mit feinem Heere 
verwachſen und der ernften Kriegsarbeit gleich ale 
einem Gottesdienfte auf Tod und Leben geweiht, 
daß es ihm als eine Treuverlegung erſchien, ſich's 
bequem zu machen, während das Heer im Felde 
lag, und für etwas anderes noch, wären es gleich 
die trauteften Gefühle, die an Weib und Haus 
ihn El in feinem Herzen Raum zu haben“. 
B.: 11. 
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Es geſchah dies durd) eine geheime Regierung der 
weifen nnd unmiderftehlihen Vorſehung Gottes, welcher 
die Sünde David's nicht im Berborgenen Yaffen, fondern 
an das Licht bringen wollte. (Engl. Bibelm.) 

. Da man aber [am andern Morgen] David 
anfagte: Uria ift nicht hinab in fein Haus gegan- 
gen [fondern hat die Nacht hier, in dem Vorgebäude 
des Koͤnigshauſes, zugebracht]; ſprach David zu ihm 
[indem er ihn vor feiner Abreife noch einmal zu 
ſich befchied]: Bift du nit über Feld ſwohl an 
die dreißig Meilen weit aus dem Feldlager] herkom— 
men [und bedarfit doch gewiß einer Erholung und 
Erquidung]? warum bift du [denn] nicht hinab in 
dein Haus gegangen [dich dort auszuruhen und mit 
deinem Weibe, die du in fo langer Zeit nicht ge- 
fehen, zu ergößen]? 

11. Uria aber ſprach zu David: Die Lade 
[des Bundes des HErrn 4. Mofe 31, 6 Anm. ; 
5. M. 23, 14), und Israel, und Iuda bleiben in 
Zelten [folange es noch Kriegszeit ift|, und Joab, 
mein Herr, und meines Herrn Knechte liegen zu 
Belde [draußen vor Rabba]; und ich folt in mein 
Haus gehen, daß ich äße und tränfe, und bei 
meinem Meibe läge? So wahr du lebeſt und deine 
Seele Iebet [Ruth 3, 13 Anm. 2], ich thue ſolches 
nicht. 

— David [der unter andern Umſtänden fol: 
Her Heldenart und folcher, Treue im Innerften fi 
gefreut haben würde, defjen Abfichten aber diefelbe 
jest fehr im Wege ftand, daher er verfuchte, den 
Mann hinzuhalten und durch Verzug und Lange: 
weile in feinem Vorſatz mwanfend zu machen] ſprach 
zu Urin: So bleib heute auch hie, morgen will 
ih dich allen geben. So blieb Uria zu Jeru— 
falem ded Tages Jan welchem der König in diefer 
Weife ihn hinhielt], und des andern [oder des drit— 
ten, feit feiner Ankunft] dazu. 

13. Und David Ind ihn Jan diefem dritten 
Tage, für welchen er ihm geftern feine Entlaffung 
in's Lager in Ausficht geftellt hatte], daß er vor 
ihm aß und trank [mit ihm an der Föniglichen 
Tafel fpeifen follte]; und machte ihm trunken [fuchte 
durch reichlichen Genuß von Wein ihn in eine 
Stimmung zu verfeßen, bei welcher der Geift faum 
noch Macht hat über das Fleifh]. Und des Abends 
ging er and [aus des Königs Haufe], daß er [auch 
dies Mal] ſich Schlafen legte auf fein Lager [da ex 
die beiden vorigen Nächte zugebracht] mit feines 
Be Knechten; und ging nicht hinab in fein 

ans. 

Plutarch (Lehrer der PBhilofophie zu Rom im 1. 
u. 2. Sahrh. v. Chr., aus Chäronea in Böotien), ein 
Heide, bemerkt, daß wadere Leute, auch wenn fie ein- 
mal zu viel getrunfen haben, dennoch ein geſetztes und 
gefittetes Weſen beibehaften, gleichwie gute Pferde ordent- 
lich fortgehen, ob man fie ſchon nicht ftraff im Zügel 
hält. Eine gleiche willenskräftige Mannhaftigfeit, die 
auch eine heitere, freiere Stimmung im Zügel zu hal- 
ten weiß, erfannten wir jhon an Boas (Kuth 3, 7 ff); 
fie ſoll hier ein Mittel werden im Gottes Hand, alle 











2. Samuelis 11, 10—20. 


Ränke David's zu nichte zu machen und dejjen umer- 
fannte Sünde in das Licht zu ftellen vor feinen Ange— 
fiht. „Lerne aus unfrer Gefchichte, wie Gott gerade 
mit feinen Freunden, weil er fie nicht fparen will auf 
die Verdammung des ewigen Gerichts, ſchon im dieſem 
Leben Abrechnung hält. ES ift mohl ſchwer für dem 
Stolz der Natur, folder inneren Abrehnung ftille zu 
halten; doch ftirbt man nod) nicht davon, im Gegentheil 
wird da zum neuen Leben Raum gemacht. Die erfannte 
und mit Beugung befannte Sünde hat fchon ihre 
Abgrundsnatur und ihre beherrichende Kraft verloren: 
was offenbar wird, wird licht“. Indeſſen, ſoweit ift 
David noch Tange nicht, daß er bereit wäre, jeine Sünde 
zum Gericht herauszugeben; vielmehr wenn Luther jagt: 
„Die Welt ift eine Herberge, wo der Wirth ein Schalf- 
wirth ift, defien Haus das Schild über der Thür führt: 
Zum Mord und zur Lüge,” fo wohnt er, der bor- 
mals unter Saul al8 ein armer bedrängter Gaft in 
diefer Herberge leben mußte, jetzt als Kind im Haufe 
und liegt mit dem Wirth unter einer Dede. 


IV. ».14—97. Da alle lifigen Anläufe wider den 
Urias, ein ehelihes Bufammenkommen zwifchen ihm und 
feinem Weibe herbeizuführen, vergeblid; gewefen, fo ent- 
fließt David fi zu einem Schritte, durch den er ganz 
aus der Gnade füllt und auf eine Stufe mit den Kin- 
dern diefer Welt herabſinkt. Er ſchreibt an feinen Seld- 
hanptmann Ioab einen Brief, worin er diefen beordert, 
den Hethiter beim nähften Angriff auf Rabba dem ge- 
wifen Tode auszufegen, und madt den Urias felbft zum 
Ueberbringer des verrätherifhen Briefs. Joab führt den 
Befehl in einer Weife aus, bei der eine Alenge Kriegs- 
volk nnnüß geopfert wird; der König jedod weiß ſich 
und ihn zu tröfen, weil er froh if, den mit feiner 
firengen Enthaltfamkeit ihm läfig gewordenen Mann nun 
los zu fein, und fügt nad) der üblihen Trauerzeit die 
Bathfeba der Bahl feiner bisherigen Weiber hinzu, die 
ihm als Frucht feiner Sünde einen Sohn gebiert. 


14. Des Morgens [nad diefer von Seiten 
de8 Hethiters abermals in Selbftbeherrfhung und 
Entjagung, von Seiten des Königs dagegen im 
Brüten über finfteren Plänen hingebrachten Nacht] 
ſchrieb David [der fonft von fich fagen durfte Pf. 
63, 7: „Wenn ich mic) zu Bette lege, fo denke 
ih) an dich; wenn ich erwache, jo rede ich von 
dir,“ aber jeßt ganz ein Knecht der Sünde und 
verkauft war, nur Uebels zu thun vor dem Herrn] 
einen Brief zu Joab, und fandte ihn durch [vie 
Hand] Uria, 


15. Er ſchrieb aber alfo in den Brief: Stellet 
Uria an den Streit, da er am ftärkiten ift, und 
wendet euch [wenn ihr weit genug in die Feinde 
vorgedrungen] hinter ihm ab, daB er erjchlagen 
werde nnd fterbe, 
‚ „Yon diefem Briefe David's, dem erften Brief, der 
in der Gefchichte erwähnt wird, heift feitdem ein ver- 
rätherifcher Brief ein „Uriasbrief““ (Wunderlich.) Ob 
denn David gar nicht8 don dem Unrecht fühlte, das ex 
beging, als er den Brief niederichrieb ? Ob denn die 
Hand ihm nicht zitterte, als er feinen Namen unterzeich- 
nete? Db denn das Gewiſſen ihm nicht ſchlug, als er 
ihu dem Urias aushändigte? Wohl mochte e8 ihm ſchla— 
gen; aber die Stimme des inneren Richter wurde über- 
täubt und unterdräct, und der Verftand mußte Schein- 
gründe finden, umd er fand fie, weil er fie fuchte. (Fr. 
Arndt.) Glaub 68 endlich, meine Seele; „Wer Sünde 


David's Verſuche, feine Sünde zu verdecken. Der verrätherifche Brief an Joab. 


thut, der ift der Sünde Knecht.“ Er ift ihrer Macht 
anheimgefallen, an ihren tyrannifchen Willen  verfauft. 
Er ift in einen Zauberkreis jeftgebannt, aus dem er fich 
nicht erlöfen kann und hoill. Sein Herz .ift wie ein 
Fahrzeug, das, vom Sturm in einen Strudel geſchleu— 
dert, von dieſem immer raſcher und unaufhaltſamer dem 
Abgrunde zugetrieben wird. Verſtehſt du nun, was die 
Schrift fagt: „Dein Schaden iſt verzweifelt. böſe!“ oder 
da8 alte, einfache, Längft gelernte Sprüchlein: „Erzittere 
bor dem erften Tritte! mit ihm find auch die andern 
Schritte zu jedem nächften Fall gethan?“ — Wie der 
giftige Same, in den Schooß der Erde gelegt, aufgeht 
und hundertfältige Frucht trägt, wie die eine Wurzel ſich 
in hundert neue verzweigt, den ganzen Ader durch- 
wuchert und aller Orten die wilden Schöflinge empor— 
treibt, nicht anders ift es mit der Sünde, die ein Menfch 
in feinem Herzen birgt: nad innen fchlägt fie ihre 
Wurzeln tiefer, breiter, mächtiger, nad) außen bringt 
fie überreichliche Frucht. (Diffelhoff.) David, um zu 
feinem Zweck zu gelangen, muß aud) die Gefährdung 
eines zweiten Mordes, eines Seelenmordes, auf fein 
Gewiſſen nehmen. Das Werkzeug, das er fic) zum Hen— 
ferdienft für Uria erfehen, ift Joab, feiner Schmefter 
Zeruja Sohn, dom früher her an David’8 Gefchid ge- 
fettet, da er noch als Flüchtling auf den Bergen irrte; 
ein tapferer Haudegen, ein umfichtiger Feldherr, aber ein 
harter, gemaltthätiger Mann, nicht davor erzitternd, 
Kriegsblut im Frieden zu vergießen und Kriegsblut an 
feinen Gürtel um feine Lenden zu thun und an die 
Schuhe feiner Füße (1. Kön. 2, 5). Mit Leib und Seele 
dem König ergeben, defjen Ueberlegenheit in allen Stüden 
er anerkennen muß, hat Joab, obwohl feldft vom Fromm— 
fein feine Profefjion machend, zu der Frömmigfeit Da- 
vid's bisher mit jenem Reſpekt hinan gefehen, den ein 
beharrlich tadellofer, Lichter Wandel in der Gegenwart 
Gottes auch wohl folhen abnöthigt, die für ſich felber 
den Weltfahnen ſich zugeſchworen. Es ift ein majeftäti- 
fches Etwas, nämlid) die Furcht, de8 HErrn, das ihn 
von dem Angeficht des Königs angeblikt und feinen bö- 
fen Muth in Schranken gehalten; und auch nod) tiefere 
Regungen zum Glauben hin find feiner Seele nicht fremd 
geblieben (vgl. Kap. 10, 12). Aber nun — was wird 
ex für Augen machen über dem Lefen des Brief? Was 
über dem Leſen in Joab's Seele vorgeht, dag mag dem 
Ueberbringer de8 Briefs fein Zuden der Muskeln auf 
deg eifernen Mannes Angeficht verrathen; ihm felber da- 
gegen ift e8 augenblicklich gewiß, daß diefer jo heimlich 
gehaltenen Heimlichkeit eine lichtſcheue, wunde Stelle in 
David’8 Herzen und Leben zum Grunde liegt, die num 
mit einem Berbrehen gefühnt mwerden fol, und feine 
Treue gegen den König reicht nicht fo weit, auch nur 
die leiſeſten Gegenvorftellungen zu maden. Im Gegen- 
theil, ftatt des Entſetzens über den Inhalt des königlichen 
Schreibens taucht etwas in ihm auf von jener hölifchen 
Schadenfreude, die ein weltlich Gemüth bei der Ent- 
dedung von Schwarzen Sindenfleden an dem Bilde derer 
empfindet, von denen es fich bisher hat jagen müſſen: 
fie find nicht wie du, fie find nicht von diefer Welt. 
Wie hoch auch Joab fonft mit Leib und Seele dem 
König verbunden, Eins fand doch bisher als Scheide- 
wand zwifchen ihm und David — David's Frommſein 
umd fein eigenes Gottlosfein, und Eins hat er dem 
König noch nicht vetgeffen fünnen — nämlich, daß die- 
fer nad) Abner’s meuchlerifher Ermordung ihn, den 
Mörder, genöthigt, mit zerrijfenen Kleidern, in einen 
Sad gehilllt, hinter der Bahre Abner's herzugehen, ja, 
daß der König am Abner's Grabe ſich fo meit vergefien 
durfte, im Gegenwart des ganzen Volles auszurufen: 
„Abner ift nicht geftorben, wie ein Thor ſtirbt; deine 
Hände find nicht gebunden, deine Füße find nicht in 
Feſſeln geſetzt; du biſt gefallen, mie man vor böfen 
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Buben fällt.” (Kap. 3.) Jetzt bietet fich ihm eine Ge- 
legenheit, Blut mit Blut abzuwaſchen und den Mund 
des Königs als eines Mitichuldigen über alte und neue 
Gemwaltthat zum Berftummen zu bringen auf immer. 
Und er ift entichloffen, Ddiefe Gelegenheit im moeiteften 
Maße auszubeuten. — Bei dem Wege, den David vor— 
geichlagen, war es nur auf die Opferung eines einzelnen 
Menſchenlebens abgefehen. Aber diefer Weg einer Flucht 
de8 Heerhaufens hinter dem voranſtürmenden Uria weg 
erjcheint dem Feldherrn an Ort und Stelle theils zu 
ungewiß, theil® als mit der militärifchen Ehre nicht ver- 
einbar umd von wegen der Demorafifirung des Heeres 
verwerflich; er weiß ein durchfchlagenderes Mittel zum 
Zweck, nur daß dabei mehr Blut fließen muß, viel Blut. 
Dod was kümmert's ihn — e8 fommt auf David's 
Rechnung, und das ift ihm gerade recht, die Blutſchuld 
auf defien Rechnung groß zu machen. 

16.. Als nun Joab um die Stadt [Rabba 
oder Rabbath- Ammon] lag [und einen Sturman- 
griff auf diefelbe unternahm], ftelfete er Uria [und 
mit ihm noch etliche andere von des Könige Knech— 
ten oder den Kriegsoberften des Heeres] an den Dit, 
da er wußte, daß [drüben, auf Seiten des Fein— 
des] ftreitbare Männer waren [mit welchen es einen 
heißen Kampf geben würde]. 

17. Und da die Männer der Stadt heraus— 
fielen feinen Ausfall machten, den Sturmangriff 
abzufchlagen], und ſtritten wider Joab, fielen etliche 
des Volks [darunter auch mehrere] von den Knech— 
ten David's [von den höheren Offizieren, weil man 
beim Zurücktreiben der Feinde fih bis unter die 
Mauern der Stadt wagte und damit den Gejchof- 
fen derer, die von der Mauer herab kämpften, ſich 
ausſetzte), und Uria, der Hefhiter, ſtarb and. 

Ob der gemaltthätige Dann dem Dienft, roelchen er 
dem König in Entledigung deffelben bon dem Hethiter 
Yeiftet, benuten will, fich auch feinerfeits etlicher miß- 
liebigen Perfönfichkeiten unter den Kriegsoberften zu ent— 
Vediger, laſſen wir dahingeftellt; nur foviel ift geroiß, 
daß Soab außer Uria noch mehrere andere von des 
„Königs Knechten“ an die Spitze der Fleinen, dem Tode 
geweihten Schaar ftellt, welcher da8 Loos zugefallen, die 
tapferiten unter den Feinden bei ihrem Ausfall nicht blos 
zurlidzumwerfen, fondern bis dit dor die Thore der 
Stadt, wo die Mauerfchügen ftehen, zu verfolgen. Wie 
wohl überlegt diefe feine Anordnung ift und recht eigent- 
ich darauf berechnet, ftatt der einfachen eine zehn- und 
hundertfache Blutſchuld auf David's Gewiffen zu legem, 
das erhellt aus dem Schlachtberiht, dem der Feldherr 
feinem König erftatten läßt. 

18, Da fandte Joab hin nah Jerufalem], 
und ließ David anfagen allen Handel ded Streits _ 
[was für einen Angriff man auf die Stadt gemacht 
und welche Verluſte man dabei erlitten]. 

19. Und gebot dem abzuſendenden] Boten, 
und ſprach: Wenn du allen Handel des Streits 
haft ausgeredet mit dem Könige [ihm den Hergang 
und Erfolg des Kampfes ausführlich dargelegt] , 

20. Und ſieheſt, daß der König [megen der 
großen Unvorficht, die wir mit einem ſolchen toll 
fühnen Unternehmen uns haben zu Schulden kom— 
men Jaffen] erzürnet, und zu dir ſpricht: Warum 
habt ihr euch jo nahe zur Stadt gemacht mit dem 
Streit? wiſſet ihr nicht, wie man [auf Seiten einer 
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2. Samuelis 11, 21— 297. 


12, 1—4. 





belagerten Stadt] pflegt [au] don der Mauer zu 
ſchieſen [und denen, die unter dem Thor kämpfen, 
zu Hilfe zu kommen wider die Belagerer, fo daß 
alfo diefe niemals zu weit vordringen dürfen, wenn 
fie nicht der größten Gefahr fi) ausfeßen wollen] ? 

21. Wer [zum Beifpiel, um nur einen Fall 
aus der früheren Kriegsgefchichte, der euch hätte zur 
Warnung dienen können, anzuführen] ſchlug Abi: 
melech, den Sohn Ierubbejeth [> Jerubbaal oder 
Gideon, Kap. 2, 8; Richt. 6, 32]? warf nicht 
ein Weib ein Stüd von einer Mühle [einen Mühl— 
ftein] anf ihm [der zu weit bis an den Thurm fi 
gewagt hatte] don der Mauer, daß er ftarb zu 
Thebez R. 9, 50 ff]? Warum habt [denn] ihr 
nicht Vorficht gebraucht, fondern] euch fo nahe 
zur Mauer gemacht [und damit des Blutes derer, 
die gefallen find, euch fehuldig gemacht]? fo folit du 
fagen: Dein Knecht, der Hethiter, ift auch todt 
[diefe Botſchaft wird fofort den Zorn des Königs 
befänftigen]. 

Das ift der Talisman (da8 Zauberwort), womit der 
Bote den Zorn des Königs befhwichtigen fol, wenn er 
über die nutlofe Opferung von Leuten, die ihm an's 
Herz gewachſen, außer fih, mit diefen Leuten den nen— 
nen hört, der ihm nicht an's Herz gewachſen und deſſen 
Tod ihn mit al den andern Toden verfühnt. Schlägt 
dies Beſchwichtigungsmittel nicht fehl, wie e8 kaum fehl- 
ichlagen kann, dann hat er felber, Soab, daran das un— 
trüglichfte Merkzeichen, wie lihtiheu David in dem Han— 
del mit Uria fleht und wie hoc) er fich den König durch 
die Ermordung des letzteren verpflichtet hat und fir 
immer zu feinem Knechte gemacht. O fehet da, mas 
für Verlag ift auf Weltfreumde, ob fie mit Leib und Seele 
zur Treue fi) verſchworen, wenn fie mit gebrochener 
Treue gegen Gott die Rechte feiner Gerechtigkeit hinter 
fi werfen! „Der befte unter ihnen, ein Dorn, der 
redlichfte eine Hecke“; e8 wachen für den Bethörten, der 
Trauben davon ſucht, Beeren daran, an demen fich feine 
Seele mwürgt. ? 


22, Der Bote [in folcher Weife gehörig in- 
firuitt]) ging hin, und kam, und fagte David an 
ales, darum ihn Joab gelandt hatte, 

23. Und der Bote ſprach [in Einem Athem] 
zu David [indem er's gar nicht erft dazu kommen 
ließ, daß der König ſich erzürnete, vielmehr feinem 
Bericht fofort das Wort hinzufügte, was allen 
Vorwürfen begegnen follte]: Die Männer [von 
NRabba] nahmen überhand wider uns und fielen zu 
und heraus auf's Feld [vor der Stadt, von wo 
aus wir einen Angriff auf diefelbe unternahmen]; 
wir aber waren an ihnen [machten ung an fie und 
ſchlugen fie zurüd] his vor die Thür des Thors; 

24. Und die [feindlichen] Schügen ſchoſſen von 
der Maner auf deine Knechte, nnd tödteten etliche 
don des Könige Knechten, dazu ift Uria, dein 
Knecht, der Hethiter, auch todt, 

25. David [der bei der Spannung, womit er 
dem haftigen Bericht zugehört, für den fonftigen 
Berluft an Leuten und Helden kaum ein Ohr hatte, 
jegt aber, da der erfehnte Klang vor ihm laut 
wurde; „Uria, der Hethiter, ift auch todt“, feine Bruft 














erleichtert und über alles Andere hinmeggehoben 
fühlte] ſprach zum Boten: So ſollſt du zu Joab 
fagen: Laß dir das nicht übel gefallen [mache dir 
über den Bei der Unternehmung erlittenen Verluſt 
weiter feinen Kummer]; denn dad Schwert frißt 
jet diefen, jet jenen [es geht im Kriege num 
einmal nicht andere, als daß bald dieſe, bald 
jene dem Schwert zum Opfer fallen]. Haltet nur 
getroft] an mit dem Streit, dad du Joabſ fie 
zerbrecheft Lichließlich noch zerftöreft], und ſeid ges 
froft [bei rechter Ausdauer, an der ihr es ficherlih 
nicht werdet fehlen laffen, wird die Eroberung auch 
gelingen]. 

In einer folhen, faft frivolen (Teichtfertigen) Weife 
kann der Manıt, der einft jede Gemeinfhaft au Abner’s, 
feines Widerfahers, Ermordung jo feierlich von ſich ab- 
gelehnt (Kap. 3, 28 f.), kann mit einem fataliftischer 
Zroftfpruch (mie etwa ein Anhänger der Lehre von einem 
blinden, unvermeidlichen Schidfal ihn im Munde führt) 
diefem Mörder jetzt die Abjolution ertheilen und, mit 
ihm gemeinfchaftlihe Sache machend, einen mehr als 
zehnfachen Todtſchlag auf fein Gemiffen nehmen. Doc 
wundern wir uns de& nicht allzufehr; denn David ift 
feit jener unglüdfeligen Naht anf dem Dache feines 
Königshaufes nicht mehr Er felber, und daß ihn die 
Welt auch an feiner Rede fo ganz als einen von dem 
Ihren erkennen muß, daß er den Namen Gottes auch 
nit einmal in den Mund nimmt, fondern fo echt heid- 
nisch fid) herausfäßt, das ift ung nach der einen Seite 
him ordentlich ein Labfal im diefem Leid. Aber nur um 
fo furchtbarer muß uns auf der andern Seite die Wand- 
lung eriheinen, die in Zeit don wenig, Wochen mit 
dem Manne nad dem Herzen Gottes vorgegangen. 
Roffhack) | E 

26. Und da Uria's Weib hörete, dag ihr 
Mann Urin todt war [mohl ohne zu ahnen, in 
welhem fchredlihen Zufammenhange diefer Todes- 
fall mit ihrer und David's Sünde ftand], trug fie 
Leide um ihren Hauswirth [iolange die gewöhn: 
liche Trauerzeit währte, d. i. ſieben Tage lang 1. 
Mofe 50, 10; 1. Sam. 31, 13., und hat ges 
wiß dabei dem treuen Herzen, das, auf dem Felde. 
der Ehre gebrochen, nun nicht mehr fchredend für 
fie war, manche Thräne aufrichtigen Schmerzes 
nachgeweint, die gebrochene Treue im Geifte ihm 
abbittend]. 


27. Da fie aber ausgetrauert hatte, fandte 
David bin, und ließ fie in fein Haus holen, und 
fie ward fein Weib, und gebar ihm [als Frucht 
jenes ehebrecherifchen Umgangs B. 4] einen Sohn. 
Aber die [zwiefahe, mit vielen andern Suͤnden 
verknüpfte böfe] That gefiel dem HErrn übel, die 
David that [fo ſehr diefer auch die ganze Zeit hin, 
dureh, bis hernach Kap. 12, 1 ff. Nathan zu ihm 
fam und das Belenntniß: „Sch habe gefündiget 
wider den HEren“, ihm abrang, fich abmühete, 
feine Schuld zu beſchönigen und die Anflagen feines 
Gewiſſens niederzuhalten, Bf. 32, 3.4. 

Gleichwie Moſis“ und Samuel’8 Charakter (4. M. 
31, 12,5 1. ©. 13, 9 Anm.), jo if auch der des Da- 
vid von den Weifen und Klugen diefer Melt in ſchnoder 
Weiſe verunglimpft worden, fte fchreien Zetermordio über 


Joab meldet dem König die Ausführung feines Mordbefehls. Diefer ehelicht die Bathſeba. 


feinen Brief an Joab und Schlagen die Hände über den 
Kopf zufammen, daß es unter den Frommen folche Böfe- 
wichter giebt, bedenfen aber dabei nicht, daß David jegt 
eben nicht al8 ein Frommer, fondern vecht eigentlich als 
einer Ihresgleihen, als einer von den Kindern diefer 
Welt handelt, und bedenken nicht, daß fie von David’ 
Srevelthat überhaupt - nicht wüßten, wenn nicht die 
heil. Schrift felber fo ohne Schonung und Rückhalt da- 
bon berichtete und damit die gewiſſeſte Bürgidaft ihrer 
Wahrhaftigkeit und Heiligkeit in fich trüge. Merkwürdig! 
Derjelbe Boltaire (berühmter franzöf. Dichter und 
Schriftfteller, bon dem König Friedrich dem Großen von 
Preußen mit Ehren- und Gunftbezeugungen überhäuft, 
geft. 1776), der fih zum Sittenrichter über den Mann 
nad) dem Herzen Gottes erhob, er konnte, als er einft 
den 51. Palm traveftiren (in ein Spottlied umgeftalten) 
tollte und bis zum 12, Bere: „Schaffe in mir, Gott, 
ein reines Herz 2c.,“ gefommen war, nicht weiter, die 
Feder fiel ihm aus den Händen; denn das ift die wun— 
derfamfte und heifigfte aller Bitten, die je über Men— 
ſchenlippen gefommen. An der wird der Spott der gott- 
loſen Weltfinder zu Schanden; der Heilige vom Himmel 
ruft jelber ihnen ein „Zurück“! entgegen und läßt in 
dies Heiligthum fie nicht hinein mit ihrem teuflifchen 
Wis. Wir dagegen, die wir don Herzensgrund fpreden: 
„HErr, dein Wort, die edle Gabe, diefen- Schab er- 
halte mir; denn ich zieh e8 aller Habe und dem größten 
Reichthum fr 2c.,‘‘ wir wollen auf der einen Seite Gott 
im Staube Dank jagen, daß er ung den Ehebrucd und 
Todtſchlag feines geliebten Knechts in fo nadter, er- 
fohütternder Wahrheit hat erzählen Yaffen, damit wir 
uns fürdten lernen vor der Tücke unfers Herzens umd 
bor der bethörenden und verfehrenden Macht der Sünde; 
wollen aber auf der andern Seite ung aud) freuen, daß 
auf jenes erfte Blatt aus David's Leben nod) ein zwei— 
tes folgt, das uns von feiner Befehrung zu Gott und 
dev Wandelung feines Herzens erzählt. „Se mehr ums 
der Fall David’8 demüthigt, defto ergreifender und lehr— 
veicher wird uns der Anblick feiner Buße und Belehrung. 
- Königlich) hat David gefündigt (die Luft in eines Königs 
Herz ift die gefährlichite Feuersbrunft, denn nimand jagt 
zum Könige: mas thuft du? Pred. 8, 4) und die allge- 
mein menschliche Gebrechlichfeit und Berderbtheit im 
einem unvergeßlichen Beifpiel für alle Zeiten offenbar 
gemacht; aber ebenfo königlich ift auch feine Buße, welche 
er zu einem unvergänglichen Denkmal und allgemein 
giltigen Vorbilde für Hohe umd Niedrige, wie jie don 
ihren Sünden frei werden follen und können, aufgeftellt 
hat. Wenn in den fündigen Momenten David’8 alles 
öttliche Licht, welches feinen bisherigen Weg fo munder- 
ar erleuchtet, erlofchen feheint, fo ftrahlt in feiner Be— 
fehrung diefes Licht im einem ganz neuen Glanze; und 
diefer neue Strahl Teuchtet um fo milder und kräftiger, 
als der Sündenfall David's jeden Menfchen, der im 
Fleifhe wohnt, in die Gleichheit mit diefem König Is— 
raels hineinzuziehen geeignet if. (Baunga rten.) 


Das 12. Kapitel, 
Nathans Kußpredigt. 


V. 9.1158. Jetzt, wo David’s Sünde völlig zur Aus- 
geburt gekommen if, fAreitet Gott ein, um ihm, der 
eine Aliffethat ſich ans dem Sinne zu fdlagen und ohne 
pr nnd Bekenntniß um diefelbe hernm;ukommen fucht, 
zu reiten, damit er nicht auf Saul's Wegen (l. Sam, 
13 u. 14) fortgehe und mit diefem an demfelben Punkte 
anlange. Gr fendet alfo den Propheten Nathan zu dem 
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König, der nad) einem verblümten Eingangsgruß ihm 
unverblümt feine Sünde vorhält und Gottes Strafurtheil 
verkündigt, aber auch fofort, als David unumwunden 
feine Schuld bekennt, ihm die Abfolntion ertheilt. 


1. Und der HErr ver alles fein zu feiner 
Beit thut] fandte [etwa neun oder zehn Monate 
nach dem begangenen Ehebruch, den Propheten Kap. 
7, 2) Nathan zu David [um ihn als ein verirret 
und verloren Schaf wieder zu fuchen, Pf. 119, 
176). Da der zu ihm kam, ſprach er zu ihm 
[dur ein Gleichniß, nicht daß er den Stachel der 
Wahrheit umhülle, fondern ihn nur defto tiefer in des 
Königs Seele bohre]: Es waren zween Männer 
in einer Stadt, einer rei, der andere arm. 

2. Der Reihe hatte ſehr viel Schafe und 
[mehr als fonft ein Heerdenbefiger weit und 
breit]; 

3. Aber der Arme hatte nichts, denn ein eini— 
ges kleines Schäflein, das er gefauft [für einen, 
im DVerhältniß zu feiner Armuth theuren Preis fih 
erworben] hatte; und er nährete e8 [zog mit vieler 
Sorgfalt es auf], daB es groß ward bei ihm und 
bei feinen Kindern zugleich; es aß von feinen Bif- 
fen, und trank von feinem Becher, und ſchlief in 
feinem Schooß, und er hielt's wie eine Tochter. 


4. Da aber dem reihen Mann [unvermuthet] 
ein Gaſt Fam, fchonete er [eins] zu nehmen von 
feinen Schafen und Rindern [deren er doc fo viele 
hatte], daß er dem Gaſt etwas zmrichtete, der zu 
ihm fommen war, und nahm [in gewaltthätiger 
Weife, um des großen Anfehens willen, dag er als 
der reichfte Mann der ganzen Stadt genoß, fi 
alles erlaubend, was ihm zu thun gefiel] dad 
Schaf ded armen Mannes, und richtete es zu dem 
Manne, der zu ihm Tommen war. 

David wäre verloren geweſen und immer elender 
geworden, wenn ihn Gott hätte in feinem Zuftand nod) 
weiter fortgehen laſſen. Aber der ihm hatte — ung und 
aller Welt zur Warnung — fallen laffen, der erbarmte 
fi) auch feiner wieder, als er darnieder lag, damit an 
ihm alle Gefallenen ein Beifpiel hätten von der Gnade, 
die mächtiger ift al8 alle Sünde. Er ſuchte num zuerft 
ihn zur Erfenntniß und zum Belenntniß feiner Schuld 
zu führen, und fandte zu ihm den Propheten Nathan, 
jenen Mann, der David überall wie ein Schutzengel 
umgab, in Widerwärtigfeiten tröftete, im Glück demit- 
thigte, im Alter gegen Empörungen in Schuß nahm und 
fein königliches Anfehen aufrecht zu erhalten fuchte. Wenn 
irgend einer geeignet war, auf David's Herz Eindrud 
zu machen, fo war e8 Nathan. Er gehörte zur jenen 
wenigen geraden Menfchen, denen die Gnade ihres Got- 
tes höher fteht, als alle Gunft der Mächtigften auf Er- 
den, und ed war nicht feine Art, dem König Schlum- 
merlieder borzufingen, die ihm noch ficherer machten; 
er fah e8 vielmehr Klar ein, daß die gegenwärtige Zeit 
ein Wendepunkt in David’8 Xeben fein würde, aljo daß 
viel auf dem Spiel ftünde, wenn er nicht auf die rechte 
Art geleitet würde, daß David eben fo gut ein Tyrann 
erden könnte, dem fein Gefet mehr heilig blieb, als 
ein guter, durch Schaden noch meifer und beſſer gewor— 
dener König. Nathan, der David's leiſes und leicht 
aufzuregendes Gefühl für Recht und Gerechtigkeit und 
feine Ehrfurcht vor dem Gefez kannte, führte jein Werk 


362 





mit großer Weisheit aus. Gr mußte, daß, wenn er 
geradezu dem Könige feine fchwere Sünde vorhalten 
wollte, das ihn Yeicht wiirde erbittert und zurückgeſtoßen 
haben ; fo ſuchte er den David aus fich felbft heraus zu 
führen und ihm ein Gemälde vorzuhalten, als ob ein 
Anderer das gethan hätte, was Er gethan, damit er 
richtig fehen umd urtheilen könnte. Er erzählte ihm ein 
Gleichniß. (Fr. Arndt.) Nathan’ Weisheit ift vom diefer 
Gecſchichte her felbft bei der Welt fprichwörtlich geworden; 
aber, o ein anderer Mann, al8 jener Afterweiſe (in 
El Drama: Nathan der Weife), welcher, von ihm 
den Namen entlehnend, mit der Tafchenfpielerei von drei 
Ringen alle pofitive (geoffenbarte) Religion ungewiß zu 
machen meint! nit ein Mährchendichter, fondern ein 
mwahrhaftiger Prophet des HErrn. (Roffhack.) Ein 
Gleichniß ift ein Lehrftic oder eine Erzählung, wo 
unter einem aus der Natur oder aus dem menjchfichen 
Leben hergenommenen Bilde eine Wahrheit der Religion, 
eine Seite des Reiches Gottes dargeftellt wird. (Heub- 
ner.) Der griechiſche Ausdruck dafür, Parabel, heißt 
wörtlich: Nebenmwurf; denn „die Überfinnliche Wahrheit 
findet ihren bildlihen Entwurf in der neben fie geftell= 
. ten, mit ihr parallel Yaufenden finnfälligen Geſchichte“, 
jene ift das Hauptbild, diefe das Gegenbild. Während 
nun die Babel, die mehr den Zweck verfolgt, Lehren 
der irdifhen Weisheit und Klugheit zu geben, und 
deshalb in der heil. Schrift kaum eine Stelle hat (Richt. 
9, 7 fi.; 2. Kön. 14, 9), meil der Schrift die Richtung 
des Menſchen auf das Himmliſche ihr eigentliches Augen— 
merk ift und fie nur innerhalb der göttlich geordneten 
Berhältnifje fi) bewegt, die Tugenden, zu denen fie er- 
mahnen, oder die Thorheiten, bor denen fie warnen 
will, in Handlungen und Reden der Thierwelt ausfpricht, 
bei melden dieſer Bemußtfein und Ueberlegung geliehen 
wird, die fie niemals hat, erdichtet fih das Gleichniß 
feine Gefchichte nicht, fondern entnimmt fie aus dem 
Bereich der mwirflihen Vorgänge im Natur- und Men- 
fchenleben und bezwedt beides zumal, ſowohl die Ver— 
hüllung als die Ent hüllung der himmlischen Wahrheit, 
die es im Auge hat — die Berhüllung für die, 
melche diefe Wahrheit einftweilen noch nicht tragen oder 
fafjen fönnen, die Enthüllung für die Olaubenswil- 
ligen und Empfänglichen, denen damit gegeben wird, 
daß fie die Fülle haben. Auch unfer Gleihniß hat es 
mit einem wirklichen Vorfall aus dem Leben zu thun, 
der genau fo, tie er hier erzählt wird, fi) alle Tage 
ereignen fonnte; denn noch jetzt findet ſich bei den Ara- 
bern die Sitte, Lieblingsichafe, Ihima genannt, im 
we zu halten, mie bei uns Schooßhiindchen gehalten 
erden. 


5. Da ergrimmete David [der jeßt noch weit 
davon entfernt war, in der Erzählung des Pro- 
pheten wie in einem klaren Spiegel feine eigenen 
Züge zu erkennen, vielmehr meinte, e8 fei ihm da— 
mit ein Rechtsfall zur Entfcheidung vorgelegt wor: 
den] mit großem Zorn wider den [gewaltthätigen 
reihen] Mann, und ſprach zu Nathan: So wahr 
der HErr lebt, der Mann iſt ein Kind des Todes 
[fol am Xeben geftraft werden], der das gethan 
hat [denn fein gewaltſamer Raub ift, eben weil der 
Arme nur dies einige Schäflein hatte und es hielt 
wie eine Tochter, einem Menfchendiehftahl gleich zu 
rechnen 2. Mofe 21, 16; 5. M. 24, 7]; 


6. Dazu fol er [nad) der in 2. Mofe 22, 1 
auf gewöhnlichen Viehdiebſtahl gefekten Strafe] 
das Schaf vierfältig bezahlen [es fol aber fein 
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Verbrechen nach den beiden Seiten, von welchen 
es ſich betrachten läßt, geahndet werden], darum, 
day er ſolches gethan [unter fo befonders erichwer 
renden Umftänden das Schaf geraubet], und nicht 
geſchonet hat. 

7. Da ſprach Nathan zu David: Du bift der 
Mann [der folder Sünde und nach deinem eigenen 
Ausfpruch des Todes fhuldig ift, ja der noch eine 
weit jchroerere Strafe als jener verdient hat*, jo 
viel fhändlicher es ift, jemand fein einiges Eheweib 
zu nehmen und ihn felber umzubringen.. So 
Ipricht der HErr, der Gott Israel [in deſſen Na— 
men ich zu dir fomme]: Ich habe dich [einft duch 
Samuel 1. ©. 16, 13 f.] zum Könige gefalbet 
über Israel, und habe dich errettet aus der Hand 
Saul [deffen Nahftellungen du nimmer würdeft ent- 
gangen fein, wenn ich nicht meine Flügel über dic) 
gebreitet hätte]. 

8. Und habe dir deines Herrn Haus [eben 
diefes vormaligen Verfolgers Königreich fammt allen 
Gütern, die er befeffen] gegeben, dazu feine Wei— 
ber in deinen Schooß** und habe dir das Haus 
Israel und Juda gegeben [fo daß du aus allen 
Töchtern meines Volks dir hätteft Jungfrauen zu 
Weibern nehmen können nad) deinem Gefallen **]; 
und iſt dad zu wenig, will ich noch died und das 
dazu thun [hätte dir ja zu deiner vollen Befriedi- 
gung noch etwas gefehlt, jo wußteft du wohl, daß 
ich noch weit mehr Gnadenwohlthaten für dich im 
Sinne hatte und du alles, mas du mit einigem 
Recht begehrten durfteft, von mir nur zu bitten 
brauchteft, um es auch wirklich zu empfangen]. 

I. Warum haft du denn das Wort des HErrn 
[im 5. und 6. Gebot] verachtet, daß du joldhes 
[große und fchmere] Uebel vor feinen Augen thä- 
teſt? Uriam , den Hethiter, haft du erichlagen mit 
dem Schwert; fein Weib haft du dir zum Weibe 
genommen, ihn aber haft du erwürget mit dem 
Schwert der Kinder Ammont. 

*) In der That hat David hernach vierfältig bezah- 
len müfjen mit Verluft feines Sohnes von der Bath- 
Seba (VB. 18) und der drei andern Söhne: des Amnon 
— 13), Abſalom (K. 18), und Adonia (1. Kön. 


**) Nach der herrfhenden Sitte des Morgenlandes 
fiel dem Könige bei feiner Thronbefteigung der Harem 
feines Vorgängers zu; ja, die Beſitzergreifung deſſelben 
war geradezu eine politifche Handlung (Kap. 3, 751. 
Kön. 2, 13 fj.), die unter Umftänden fogar öffentlich dor 
dem Volk vollzogen wurde (Kap. 16, 21 f.). Nun hatte 
Saul nur Eine rechtmäßige Frau, in der David feine 
Schwiegermutter ehren mußte (1. Sam. 14, 49 f.; 18, 
20 fi.); das Kebsweib defielben aber hatte bereit8 Abner 
ſich angeeignet (Kap. 3, 7 ff.). Es ift alfo hier nur da— 
bon die Rede, was unter andern Berhäftniffen dem Da- 
vid würde frei geftanden haben, um feine Sünde auf 
ihre Wurzel, die Umerfättlichteit der Beyierde, zuriidzu- 
führen umd fie durch den Hinweis anf das, mas zur 
Befriedigung der Luft ihm alles gegeben war, im defto 
grelleres Licht zu ſetzen, da feine vor Andern bevorzugte 
Lage ihm doch nicht abhielt, dem Uria fein einiges Weib 
zu nehmen. :; 


Nathan hält dem König feine fe hwere Sünde vor und verfündet ihm Gottes Strafgericht. 


***) Hiermit fol keineswegs die Sitte der Vielwei— 
berei, die bon den Königen in's Ungeheure ausgebeutet 
wurde, gutgeheißen werden; im Gegentheil verbietet das 
Geſetz (d. Moſe 17, 17) einem israefitiichen König ans- 
drücklich, viel Weiber zu nehmen. Aber Gott läßt fich 
hier jo ganz herab zu der Schwachheit des Fleiſches und 
würde mit David, wenn er aus Schwachheit fich noch 
mehr Weiber genommen, al$ die er bereit beſaß, nicht 
fo jcharf gerechtet haben; das Vergehen mit der Bath- 
feba dagegen mar recht eigentlich eine Bosheits-Sünde. 
„Die 'göttlihe Strafrede entfpricht auf's Genanefte dem 
Seelenzuftande des noch in tiefer Nacht wandelnden Kö- 
nigs. Im Bordergrunde die Fichten Gutthaten, die 
Gott auf fein Haupt gehäuft; doch fehweigend der geift- 
lichen Gnaden und Gaben, die dem Gefallenen entſchwun— 
den find wie ein Traumgefiht, hebt das Gotteswort 
an ihm nur die gefhichtlih und thatſächlich greifbaren 
Segen hervor, welche den von Stufe zu Stufe mit allen 
töniglihen Ehren, Gütern und Schätzen Geſchmückten, 
der Armuth eines einfachen Krieggmanns gegenüber, jo 
recht eigentlich zum reichen, ja überreichen Manne ge= 
madt haben. Und nun im fchärfften Gegenfag gegen 
diefe Gutthaten des Gottes, der bereit geweſen märe, 
ihm, dem Gefegneten und Geliebten, jeden weiteren Her— 
zenswunſch, um den er nur bitten möchte, zu gewähren, 
die ſchwarze Mebelthat voll Undanf und Verachtung des 
Wortes des HErrn, in welcher David greulicher als 
jener Reiche mit Uria verfahren, dem armen Kriegemann 
nicht nur fein Schäflein, fondern, um des letzteren hab- 
haft zu werden, aud) fein Leben vaubend. Gottes Fürft, 
der Gefalbte Israels, zum Ehebrecher und Mörder 
worden, weil eine ſchnöde Luft bei ihm zu Gaſte einge- 
ſprochen“! 

+) Nicht nur wird dem David auf den Kopf Schuld 
gegeben, daß er den Ehegatten der Bathſeba mit dem 
Schwert erſchlagen habe, obwohl er's nicht mit eigener, 
fondern mit fremder Hand gethan; es wird aud die 
ganze Abfcheulichkeit, die im diefem Umbringen durd) 
- Fremde Hand lag, an's Licht gezogen, denn ftatt „erſchla— 
gen‘ heißt e8 jest „erwürgen‘‘, und das Schwert „der 
Kinder Ammon‘ war das der Feinde des Volkes Gottes. 

10. Nun fo fol [sur gerechten Wiedervergel- 
tung für diefe deine zweite Sünde] von deinem 
Haufe dad Schwert nicht laſſen ewiglich [fo daB es 
noch nad) deinem Tode fein Opfer fordern wird 1. 
Kön. 2, 13 ff., nachdem es ſchon bei deinen Leb— 
zeiten darin gewüthet B. 18; Kap. 13, 28 f.; 18, 
14]; darum, daß du mich verachtet haft, und das 
Weib Uria, ded Hethiterd, genommen haft, daß 
ſie dein Weib ſei. 

11. So [aber] ſpricht der HErr lin Beziehung 
auf jene deine erſte Sünde, dadurch du die Ord— 
nung des Hauſes zerrüttet und die Heiligkeit der 
Ehe amgetaftet]: Siehe, ih will Unglück über dich 
erweden aus deinem eigenen Haufe, und will deine 
Meiber nehmen vor deinen Augen, und will fie 
deinem Nächſten [der noch bei deinem Leben deinee 
Thrones für einige Zeit fi) bemächtigen wird] 
geben*, daß er bei deinen Weibern ſchlafen ſoll 
an der lichten Sonne** (Kap. 16, 21 Ian 

12. Denn du haſt's heimlich gethan [und auf 
alle Weife dich bemüht, deine Schande mit dem 
Schleier des Chebettes zuzudeden K. 11, 5—13]; 
ich aber will dies thun vor dem ganzen Sörael, 
and an der Sonne [damit jedermann erkenne, daß 
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ih ein gerechter Gott bin, vor dem fein Anfchen 
der Berfon gilt). 

*) Eine jündliche Handlung kann auf zweierlei Weife 
betrachtet werden: Einmal, fofern fie eine Sünde, 
eine Abweichung vom Geſetz und eine Beleidigung Got- 
tes ift; ſofern kann Gott an folher Handlung, vermöge 
feiner unendlichen Gerechtigkeit und Heiligkeit, keines— 
wegs Theil nehmen. Demnächft aber u! fofern der⸗ 
gleihen Handlungen don Gott zugelaffen und mit der 
Zulaſſung derjelben gewifje Abfichten verbunden werden, 
dergleichen hier war, den David zu züchtigen; fofern 
redet die Schrift alfo, wie wir im Texte finden. (Die- 
telmeier im engl. Bibelm.) — **) Wie David’8 Sünde 
mit Ehebruch begann und im Todtſchlag ſich vollendete, 
fo zeigte fi) bei der Strafe das Gefels der gerechten 
MWiedervergeltung auch darin, daß die Gerichte, welche 
über fein Haus hereinbradhen, mit der Blutfchande 
Amnon’s ihren Anfang nahmen, die Empörung Abſa— 
lom’8 in der öffentlihen Schändung der Kebsweiber 
feines Vaters aipfelte, und felbft Adonia erft durch das 
Begehren der Abifag von Sunem, die am Bufen Da- 
vid's gelegen, um den Altersſchwachen zu erwärmen, fein 
Leben vermwirkte. (Keil.) Uebrigens hing das Unheil im 
David's Familie mit feiner Sünde auf's Engfte zuſam— 
men: Ammon dachte, hat der Vater fich das erlaubt —; 
Abſalom fußte auf den Groll des Volkes ob der 
zwiefahen Unthat; Adonia fiel, weil er den Vorzug 
feiner Geburt gegen den mit der Bathfeba Gezeugten 
geltend machen wollte. 

13. Da ſprach David [dem es unter diefem 
Sündenvorhalt des Propheten wie Schuppen von 
den Augen fiel, daß er feine Miffethat erkannte 
und der Bann, der bisher auf feinem Herzen ge- 
legen, von ihm wich] zu Nathan: Ich habe gejün- 
diget wider den Herrn. Nathan [wohl erkennend, 
daß dies Bekenntniß aus einem wahrhaft bußfer- 
tigen Herzen kam] ſprach zu David: So bat. aud 
der HErr ſſchon jegt, da du demüthig dich fehul- 
dig giebft feines Zornes und Gerichts] deine Sünde 
weggenommen [mwörtlih: vorübergehen laffen, 
d. i. vergeben], du wirft [mie du eigentlich ale 
Ehebrecher und Todtfchläger verdient hättet] nicht 
iterben [fondern follft fahren zu deinen Vätern mit 
Frieden und in gutem Alter begraben werden 1. 
Kön. 2, 10). 

14. Aber weil du die Beinde des HErrn 
[derem er fo viele auch in feinem eigenen Volke 
hat*] haft durch dieſe Geſchichte läſtern gemacht 
[daß fie ausrufen: da, da! das fehen wir gerne!], 
wird der Sohn, der dir [von der Bathfeba Kap. 
11, 27] geboren ift, des Todes fterben [und da- 
mit der Anfang gemacht werden zu dem Straf 


gericht, das zu deiner Züchtigung über dein 
Haus hereinbrechen wird]. *) ©. Bf. 12. 14. 36 
und 37. 


David entgegnet dem Nathan nichts als das kurze 
Wort: „gefündiget hab ich an Jehova. Freilich hat 
auch Saul feine Sünde befannt, fogar unter Thränen, 
und doch ift er auf feinem Sündenwege fortgegangen. 
Wie viele Tanfende befennen jedesmal in der Beichte 
ihre Sünde, und niemals erfolgt eine Belehrung, ſon— 
dern die letzte Beichte ift gerade fo fruchtlos wie die erſte; 
da8 Ausfprehen des Sündenbefenntnifjes thut es aljo 
noch nicht, und auch die Thränen find noch feine Früchte 
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der Buße. Und doch Yegt Nathan auf das furze Wort 


David's ein folches Gewicht, daß er ihm fofort erklärt: 
„auch Jehova hat deine Sünde vorübergehen Laffen, dur 
ſollſt nicht fterben. Nathan hat nämlich gemerkt, daß 
das Wort David's in feinem Munde volle Wahrheit ift, 
weil e8 aus dem Herzen fommt. Und Nathan hat recht 
gejehen, davon hat fich fofort da8 Haus David's über— 
zeugt, demnächſt das ganze Bolt Israel, ja allen Zeiten 
und Völkern ift e8 ehr unzweifelhafte Weife fund gemor- 
den. Die Sünde David’8 tritt auf in nadter Nature 
wahrheit; aber eben fo echt und unverfälfcht ift die Ge- 
ftalt und Farbe feiner Buße. Das heil. Wort Buße ift 
in jüngfter Zeit fo verzerrt und verfehrt worden, daß 
es faft einen verächtlichen Beigefhmad erhalten. Es ift 
‚für unſere dur) und durch ungefunde Zeit eine fehr 
heilfame Medizin, die Buße des Königs David anzu- 
ſchauen. Es ift ein erlauchtes und feltenes Beifpiel der 
Geſchichte, daß Kaifer Theodofius fich wegen feiner Rache— 
that an Thefjalonich der ernften Zucht des mailändifchen 
Biſchofs unterwirft*; wir erfahren aber in diefem Falle 
nur, was Theodoſius gethan und gelaffen hat, doch die 
Empfindungen und Gefühle feines Herzens liegen nicht 
dor. Anders ift es mit König Dabid, er felber hat da- 
für geforgt, daß mir in den Grund feines bußfertigen 
Herzens hineinfhauen können (Bf. 51); denn wenn wir 
es bisher noch nicht müßten, fo müßten mir e8 jett 
merken, dieſer König ift vecht befliffen, vor feinem Volke 
fein Geheimniß zu haben. Was verbirgt ſich mehr den 
eigenen Augen, als die Sünde, und was wird forgfäl- 
tiger, ja mit einem angeborenen Inftintt der Schlauheit 
und Berftellung vor den Augen Anderer verdect, als die 
eigene Sünde? Hat nun jemand eine hervorragende 
Stellung, ift er vielleicht fogar ein Monarch, wie fteigert 
fi) dieſe BVerftellungsfunft, tie fehr mweiß fie fich zur 
rechtfertigen und zu ſchmücken als pflihtmäßige Weisheit 
und nothmendige Tugend, welche als fchirmende Schuk- 
wehr die unentbehrliche Autorität der amtlichen Witrde 
behitten und erhalten müffe. Nichts von: alle diefem bei 
David, ſondern das Gegentheil von diefem allen! So— 
bald er feine Sünde erkannt hat, ift ihm alles im der 
Welt gleichgiltig, er hat nur ein einziges Bedürfniß, 
diefes heißt Gnade und Vergebung bei Jehova; fo lange 
ihm feine Sünde dor Augen ſchwebt, ift ihm feine kö— 
niglihe Würde und Autorität zerbrochen, fie legt ihm 
feine Rücficht auf, er weiß, daß alles verloren iſt und 
alles nur a et erden kann, nicht durch menfch- 
liches Thun und Laſſen, fondern allein durch Jehova's 
Gnade und Treue. Das ift der Charakter von David’s 
Buße. (Baumgarten.) 

*) Der Kaifer Theodofius (reg. 379 —395 n. Ehr.) hatte über 
die aufrührerifhe Stadt ein furdtbares Blutbad verhängen laſſen 
(im 3. 389); binnen 3 Etunden wurden in Theflfafonich 7000 
Menihen ohne Unterfchied und Verhör niedergemadht. Der Biſchof 
Ambrofius von Mailand fchrieb dem Kaifer einen erniten Brief 
und erinnerte ihn an das Wort: Hefel. 3, 18; zugleich verfagte er 
ihm den Zutritt in die Kirche von Mailand. Theodonus berief ſich 
zu feiner Entfhuldigung auf David’s Blutfhuld; Ambrofius aber 
erwiederte: „Haſt du David’s Sünde gethan, fo thue aud) David’s 
Buße!’ und forderte öffentliche Kirchenbuße. Der Kaifer unterwarf 
fih der Buße, zog vor der Kirche von Mailand feinen kalferlihen 
Mantel aus, warf ſich mit dem Angeficht auf die Erde und betete: 
Meine Seele liegt im Staube, erquide mich nach deinem Wort’ 
(Pi. 119, 25). Das Volk weinete und betete mit, und wie bei 
David, fo wirkte bei Theodofius die göttliche Traurigkeit eine Reue 
zur Seligkeit. . 


15. Und Nathan ging heim [und überlich den 
König der weiteren Arbeit des Geiftes Gottes an 
feinem Herzen]. 

In diefe Zeit des Lebens David’8 fällt die Entftehung 
des 51. Pfalms, worin der bußfertige König in feinem 
Kämmerlein ringt nad Wiederherftellung der Gemein- 
ſchaft mit Gott; al8 er dann der göttlichen Gnade und 
Gemeinſchaft in feinem Herzen gewiß und froh gewor— 
den, verfaßte er den 32. Seal, Unfere Geſchichte, in 











2. Samuelis 12, 15 — 21. 


Berbindung mit den beiden Pjalmen, läßt ſich gut ge— 
brauden, um den Kindern in der Schule die Worte in 
Luther's Erklärung zum 3. Artifel: „mit feinen Gaben 
erleuchtet“ Mar zu machen. Die Erleuchtung ift ja 
diejenige Handlung des heil. Geiftes, da er ein göttlich. 
Licht in unferm finftern Verſtande anzündet und aus 
dem Geſetz unfre Sünde und Gottes Zorn über die. 
Sünde, aus dem Evangelio aber Gotte8 Gnade und 
unfre Erlöfung durch Ehriftum ung erfennen läßt. Dies 
gefchieht hier durch Nathan’8 Sündenvorhalt (Gefeg) und 
die darnach gefprochene Abfolution (Evangelium). Die 
Gabe nun, die der heil. Geift mit der Erleuchtung aus 
dem Geſetz ſchenkt, ift die Buße: ich empfinde Neue und 
Leid über die Sünde und möchte gern von ihrer Schuld 
und don Gottes Zorn frei werden (Bi. 51). Die Gabe 
aber, die der heil. Geift mit der Erleuchtung aus dem 
Evangelio ſchenkt, ift der Glaube: ich ergreife die 
Gnade Gottes, die fih uns anbietet, und ſetze auf 
Gral, Berdienft al mein Bertrauen und Hoffnung 
(Pi. 32). 


VI v. 159—%. Als Hathan nad Haufe gegangen, 
tritt Gottes Strafe ungefäumt ein: das im Ehebruch mit 
Sathfeba erzengte Anäblein wird in Folge einer außer- 
ordentlih von Gott verhängten Plage todtkrank. Aun 
erfuct zwar David mit Belen und Faſten den Herrn 
um das Leben des Kindes; aber cs flirbt dennod am 
fiebenten Tage, was, abgefehen von der heilfamen Büd)- 
tigung für David und KBathfeba, feinen Grund in dem 
Makel hat, der an des Kindes Erzeugung haftet (f. Anm. 
zu 4. Alof. 5, 31 m. Richt. 11, 2). David, fo fehr er 
vorhin getranert, if jet, zu großer Verwunderung fei- 
ner Aeltefeu, fröhlich in feinem Gott, unter deffen Wit- 
len er fi beugt. Seine Ehe mit Kathfeba wird daranf 
mit einem zweiten Sohne gefegnet, den er Saloma 
nennt nnd unter die Hand YHathan’s thutz der bezeichnet 
ihn als den Liebling des HErrn, denn dafür hat er ihn 
ans Erlenhtung des Geiftes erkannt, und der Anabe 
foll frühzeitig um feine göttliche Berufung wien. 

(15.) Und der Herr [das Wort feines Pro- 
pheten V. 14 fofort erfüllend, als diefer von dem 
König wieder Hinmoeggegangen war] ſchlug das 
Kind, das Uria's Weib [ihrem nunmehrigen Ehe: 
heren] David geboren hatte Kap. 11, 27], daß 
ed todtkrank ward. ; ER 
16. ‚Um David [als die Gefahr des Todes 
immer höher und höher flieg, während er inzwifchen 
feines Gnadenftandes nach der Zeit der ſchweren 
Verirrung und großen Gottentfremdung wieder ge- 
wiß geworden war B. 15 Anm.) erfuchte Gott 
um das Knäblein [daß er es wieder gefund machen 
und beim Leben erhalten möchte], und fallete, und 
ging hinein [in die verborgenite Kammer feineg 
th und lag über Naht auf der Erde Joſ. 
7, 6]: — 

Gott ſchlägt das Kind und trifft die Eltern. (9. 
Lange.) So ift e8 denn, möchte jemand fagen, auch bei - 
David doc) zufetst nicht blos die Sünde, fondern die 
bittere Folge der Sünde, deren ex im feiner Buße ſich 
zu entledigen ſucht! Du würdeſt nicht fo fagen, wenn 
du näher zufehen wollteft, was David zu feiner Bitte 
treibt. Ach, mit diefes Knäbleins Leben, um das er 
bittet, hat es eine gar andere Bewandtniß, als mit dem 
Leben eines geliebten Wefens, das, feinex Eltern Luft 
und Wonne, mit jedem Aufſchlagen feiner Aeuglein und 
jedem Lallen feines Mumdes nur Danb im Blid auf die 
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Vergangenheit und für die Zukunft die lieblichſten Hoff- 
nungen im ihnen wach ruft. Von dem Angefichte diefes 
Kindes füllt ein ſchwarzer Schatten auf die zurück, melche 
ihm auf Erden die Nächften find. An feinem Dafein haf- 
tet der Makel eines verbrecheriihen Umgangs, und es 
knüpfen fich für David die herbften Erinnerungen feines 
Lebens daran. Wäre nun das Leben der Eigenliebe 
nit völlig im ihm zermalmt geweſen, wäre von der 
Selbftiuht, von dem Kainsgeifte, der ihm den Brief an 
Joab dictirt hat, aud) nur noch eine Spur in feinem 
Herzen zurücdgeblieben, dann mußte ihm des Kindes Er- 


kranken fein, wie die Befreiung don einem böfen Alp, | 


und ihn mit heimlichen Frohloden erfüllen; ex konnte 
dan nur wünschen, daß e8 je eher je lieber von dem 
Schauplatz verſchwinde, den es nie hätte betreten follen, 
und mit ihm die legte Erinnerung an feine Schande in 
die Erde begraben werde. Hat nicht die bloße Furcht 
vor diefer Schande, alle natürlichen Gefühle zurückdrän— 
gend, jogar Schon manche Mutterhand mit dem Mord- 
ftahl wider den Sohn ihres Leibes bewaffnet? Und Da— 
vid braucht feine eigene Hand nicht darum zu regen; er 
darf nur ftille fein und zufehen, gar mit dem Scheine 
einer mufterhaften Ergebung, wie Gottes Hand das 
Kind zum Tode bezeichnet. Aber fiehe da, wie fo ganz 
da8 Selbſtgeſuch der Eigenliebe und der Ehre bei den 
Menſchen in David's Bruft ertödtet ift! Ex fiehet in 
dem Kinde nicht einen verhaßten Verkläger, fondern nur 
fein Kind, fein armes, unglückliches Kind; und das Un— 
recht, welches er ihm für's Leben zugefügt, macht «8 
ihm defto fehwerer, ihm feine andere Liebe erweifen zu 
follen, als da8 Todtenfränzlein auf fein Haupt zır fegen. 
Das kleine Wefen krümmt fid) und wimmert unter den 
Schiwertftreihen, die feinen verſchuldeten Vater hätten 
treffen follen; und der Vater, der um den Weg zum 
Gnadenthron weiß und für fich ſelber die Abfolution ge» 
funden, follte müßig dabei ftehen, ftatt betende Hände 
aufzuheben, da8 Todesurtheil wo möglich) noch) don ihm 
abzuwenden? Nein, David erfucht Gott um das Knäb- 
fein; und er thut’8 mit ganzem Ernft. 

17. Da ftunden auf die Aelteſten feines Hans 
ſes [die älteſten und vertrauteften Diener, die fich 
ſchon etwas gegen ihn herausnehmen durften, gin- 
gen hinein in das verborgene Gemach, wohin fie 
ihn hatten fih zurüdziehen fehen, ohne daß er wie— 
der zum Borfchein gefommen wäre], und wollten 
[als fie ihn fo daliegen fahen] ihn anfrichten von 
der Erde [indem fie in guter Meinung zu ihm 
ſprachen: O König, thue dir nicht fo übel, ſchone 
dein felbft um des ganzen Haufes Jsrael und Juda 
willen; ftehe auf und feße dich mit uns zu Tiſche, 
und faffe guten Muth]; er wollte aber nicht, und 
aß anch nicht mit ihnen [fondern blieb bis an den 
Morgen in feinem Kämmerlein]. 

18. Am [darauf folgenden Morgen, als am] 
fiebenten Iage [nah Beginn der Krankheit ®. 15] 
aber ftarb das Kind [denn „der liebe Gott geht 
feine eigenen Wege, oft getadelt von der Vernunft 
und von dem Herzen als zu hart verklagt, doch 
allezeit ſoviel höher denn unfere Wege, als der 
Himmel höher denn die Erde ift“ ef. 55, 8 f., 
hier aber fam nod fein Wort in 5. Mofe 23, 2 
in Betracht]. Und die Knechte David's fürchteten 
ſich ihm anzufagen, daß das Kind todt wäre. Denn 
fie gedachten [bei fih, und ſprachen auch ihre 
Meinung mit leifer Stimme einer gegen den 
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dern aus]: Siehe, da das Kind noch lebendig 
war, redeten wir mit ihm [er folle gutes 
Muthes fein und. fein felbft ſchonen), und er ges 


horchte unferer Stimme nicht; wie viel mehr wird 


Me wehe thun, fo wir jagen: Das Kind ift 
N 


19. Da aber David [von feiner Kammer aus, 
in deren Nähe fih die Aelteſten aufhielten] fahe, 
daß feine Knechte leife [untereinander] redeten, und 
[daraus] merkte, daß das Kind todt wäre [man 
aber aus Schonung gegen ihn die Sache noch ges 
heim halten wolle], ſprach er zu feinen Kuechten: 
Iſt das Kind todt? Sie ſprachen: Ja [und er- 
warteten nun nach diefer, nur mit Mühe hervor— 
gebrachten Antwort nichts anderes ald die Aus— 
brüche des heftigften, bitterften Schmerzes an ihm 
zu fehen]. ' 

20. Da [jedoh] fund David auf von der 
Erde, und wuſch ſich, und falbete ſich, und that 
andere Kleider am [zum Zeichen, daß feine vorige 
Traurigkeit, darüber er das Wafchen und Salben 
unterlaffen hatte und in fehlechten Kleidern einher- 
gegangen war, nun gänzlich von ihm genommen 
feil, und ging in das Haus des HErrn [in das 
heilige Zelt, das er neben feinem Haufe für die 
Bundeslade hatte errichten laſſen Kap. 6, 17], und 
betete am [dankte Gott für die gnädige Auflöfung 
de8 Kindes und rief ihn an, aud in allen künf— 
tigen Züchtigungen ihm beizuftehen und fie ihm 
zum Beften dienen zu laffen]. Und da er wieder 
heim Tam, hieß er ihm Brod auftragen, und af 
lals einer, der nun wieder fröhlich geworden. 

D wie fo gar nicht ift doch ein Herz, das unter der 
Zucht der Gnade fteht, nad) natürlihem Maße zur be 
mefien! Es fann bitterlich weinen und der tiefften Em- 
pfindung de8 Schmerzes fich hingeben, ohne darum. in 
dem Schmerze unterzugehen und die Herrichaft über ſich 
felbft zur verlieren. Durch das Gewölk der Trauer bricht 
die Heiterkeit des Geiſtes immer wieder und oft plötlich 
hindurch — fei e8, daß man das eigene Leid den Auf- 
gaben der Liebe, Andere zu beglüden, unterordnet und 
in die Tiefe der Bruft verfchließt, jei e8, daß man in 
dem Leide fichtbar und greifbar den Kath und die Hand 
deſſen erfennt, der und duch Leiden zu Kindern und 
Erben feines ewigen Reichs erzieht. Bor dem Schlage, 
fo Yange noch eine Möglichkeit fich zeigt, denfelben ab- 
zumenden, Zuflucht zu dem Gnadenthron, als wollte 
man ihn erftürmen: nach dem Schlage augenblickliche 
unbedingte Unterwerfung und Gelaſſenheit in Gott. — 
David's Gang in das Haus des HErrn ift fein erfter 
rechter Kirhgang nach mehr als neunmonatlicher Ent- 
fremdung von dem Angeficht des HErrn; und obwohl 
er als ein Schiffbrüchiger fi) einftellen muß, ein mit 
dem bloßen nadten Xeben aus dem Untergange aller eige= 
nen Gerechtigkeit und Schöne Geretteter, ex thut den 
Gang nicht mit Sanerjehen, fondern mit geſalbtem An— 
geficht, in ausnehmender Freude an feinem Netter und 
Erlöſer. Was über dem Bußgebete des 51. Palm in 
feiner Seele aufgegangen, dem drücdt der feftlihe Auf- 
zug, Worin er vor feinem Gott erfcheint, nun auch vor 
der Welt — fie verfiehe e8, oder verftehe es nicht! — 
das Siegel auf. (Roffhach) 

21. Da Sprachen feine Kuechte zu ihm; Mas 
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ift das für ein Ding, das du thuſt [für eine felt- 
fame Art, wie du dich benimmft]? Da das Kind 
[no] lebte, falteteft du, und weineteft [gleich als 
wäre es ſchon für dich verloren]; nun es aber ger 
ftorben [und alfo wirklich verloren] ift, ſteheſt du 
auf und iſſeſt [und zeigft guten Muth, da du doch 
nun erft recht Urfache hätteft, dich zu betrüben]? 
22. Gr ſprach: Um das Kind faftete ich, und 
weinete, da es lebte; denn ich gedachte: Wer weiß, 
ob mir der HErr guädig wird [es ift ja recht wohl 
möglih, der HErr ändert auf mein demüthiges 
Bitten feinen Rathſchluß und geht ein auf mein 
Begehren], daß dad Kind lebendig bleibe. 


23. Nun ed aber todt ift [und ich alfo that- 
fachlich erfenne, daß Gottes Rath unwiderruflich 
gewejen], was fol ich falten [und einer Traurig- 
feit mich hingeben, die ja doch nichts nügen kann]? 
Kann ich es [mit folder Betrübniß] and ‚wiederum 
holen [von dem Ort, da feine Seele fih nunmehr 
befindet]? Ich werde [feiner Zeit, wenn auch meine 
Sterbeftunde kommt] wohl zu ihm fahren, es kommt 
aber nicht wieder zu mir [und bis zu dieſer Wie- 
dervereinigung mit meinem vorangegangenen Kinde 
lafje ih mir an Gottes Gnade genügen, deren ich 
in meinem Herzen fo gewiß geworden bin, daß auch 
die fcheinbare Nichterhörung meines Gebete mid) 
darin nicht irre machen Fann]. 

Gewöhnlich fagt man, es fei dem David bei feiner 
Bitte darum zu thun geweſen, in der Erhaltung des 
Kindes einen Gnadenbeweis von Gott nad) der Wieder- 
herftellung feiner Gemeinschaft mit ihm zu erhalten; daß 
da8 aber nicht der Fall war, daß vielmehr David die 
Abſolution, die er durch Nathan empfangen, fich bereits 
alfo angeeignet hatte, daß der äußeren Gottesftimme 
eine innere in feinem Herzen antwortete und das ver- 
klagende Gewiſſen bei ihm zum Schweigen gebracht war 
durch die Verſicherung der göttlichen Gnade, das erfennen 
wir deutlid) aus diefem feinem Berhalten nad) des Kin- 
des Zode. Im Vollbeſitz ſolcher Gnade konnte er dann, 
wie wir oben erkannten, um Erhaltung des Kindes, die- 
ſes Zeugen feiner Schande, bitten; denn er wußte: Wer 
will die Auserwählten Gottes befchuldigen? Gott ift 
hie, der da dee madt. Im Vollbeſitz folcher Grade 
fonnte er aber auch jeßt, nachdem Gott in Beziehung 
auf jein Anliegen ein entſchiedenes Nein! gefprochen hatte, 
ein fröhliches und dankbares Ja! zur Antwort geben 
und gerade in dem Sterben des Kindes ein Zeichen der 
göttlichen Gnade erfennen; denn „durch die Vergebung 
fteht dor ihm ‚offen der Weg zu den mejenhaften himm 
liiden Dingen, und fein von der Erde entbundener Geift 
— ad, die Welt ift ihm über der Sünde fo gallenbit- 
ter geworden! — eilet dorthin, wo e8 fein Scheiden mehr 
giebt und fein Weinen um Tod und Sünde“. 

24. Und da David fein Weib Bath-Seba 
[über den Verluſt des Kindes] getröftet [und eben- 
falls zu einer herzlichen Buße angeleitet Pf. 51, 
15] hatte*, ging er [nunmehr in Ehren] zu ihr 
hinein, und ſchlief bei ihr. Und fie gebar [her- 
nachmals, als der Krieg gegen die Ammoniter be 
endigt war V. 26 ff., etwa ‚im J. 1035 v. Chr.**] 
einen Sohn, den hieß er Salomo [d. i. Friedreich 
der Friedrih, Mann des Friedens 1. Chr. 23, 

















9%]. Und der HErr liebte ihn [erfor ihm zu 
feinem Liebling unter David's Söhnen und bezeich⸗ 
nete ihn als denjenigen, auf welchen die Verheißung 
in Kap. 7, 12 ff. gehe, vgl. 1. Chr. 28, 7 ff. P. 

*) David fonnte fie jegt tröften mit dem wahren, 
himmliſchen und bleibenden Trofte; denn er hatte ihn 
überjchwenglich gefunden in der Vergebung feiner Sün- 
den, Und o, wie werden feine Lippen von diefen Tröftun- 
gen übergefloffen fein! wie wird er Bathjeba hingemiejen 
haben auf den HEren, bei dem fo viel Vergebung zu 
finden ift! wie wird er mit ihr umd für fie gebetet haben, 
daß Gott fie doch auch zu ihm ziehen und ihre unfterb- 
lihe Seele für "die Emigfeit befehren möchte! Es iſt 
mehr als wahrſcheinlich, daß das Werk feiner Liebe und 
feines Gebet8 gelang und daß Bathſeba aus dem Stande 
der Sünde in den Stand der Gnade übergetreten und 
ein wahres Kind Gottes geworden ift. Wenigftend tar 
fie von num an David’8 liebſte Gemahlin, aud) wird 
ihrer im der heil. Schrift immer nur mit Ehren gedadit, 
und herrlich ift die Ermahnung, die fie fpäter ihrem 
Sohne Salomo gab und die ung ausdrücklich in Sprüchw. 
31, 1 ff. ift aufbewahrt worden. (Fr. Arndt.) 

**) Bei feiner Thronbefteigung im 3. 1015 v. Chr. 
muß Salomo mindeftens 20 Jahre alt geweſen jein, da 
er bereit an Rehabeam einen einjährigen Sohn beſaß 
(vgl. 1. Kön. 11, 42 mit Kap. 14, 21); dies führt ung 
auf das ober bezeichnete Jahr feiner Geburt. 

**xx) Der Name hat zugleich eine geſchichtliche Be— 
ztehung: nad) Beendigung des fo gefährlichen ammoni- 
tiſch-ſyriſchen Krieges hielt David den Frieden nun für 
lange Zeit gefichert. 

7) Daß unter den vielen Söhnen David's ein Sohn 
der Bathfeba durch die freie Gnade, nicht nach) menſch— 
fiher Ordnung, erwählt wurde, jein Nachfolger und 
dag Vorbild des ewigen Königs zu fein, darin liegt ein 
merkwürdiges Zeugniß bon der völligen Vergebung, mit 
welcher der HErr die Sünde David’8 bededt hat. (Wun— 
derlih.) Bon der angekündigten Strafe erließ der HErr 
dem David nichts, fie ſollte als heilfame väterlihe Züch— 
tigung auch nad) erfolgter Vergebung noch ſchmerzhaft 
fühlbar bleiben; aber darüber hinaus wollte ver Herr 
mit feinem gedemüthigten Kmechte nicht gehen, und die 
Gebeine follten wieder fröhlich werden, die Er zerjchlagen 
hatte. (v. Gerlach.) f 

25. Und er [David] that ihn [den Salomo, 
als er num einigermaßen herangewachfen war] uns 
ter die Hand Nathan, ded Propheten [daß diefer 
ihn erziehe und in der Furcht des HErrn unter _ 
weife]; der hieß ihn [für feine Perſon, fo lange er 
ihn unter feiner Leitung und Erziehung hatte] 
Jedidja [d. i. dem HErrn Lieb — Liebling des 
HEren], um des HErrn willen [eben weil er aus 
göttlicher Offenbarung wußte, was der HErr mit 
dem Knaben vorhabe*]. 

*) Nach dem Grumdtert könnte man den Vers auch 
jo wiedergeben: Und er (der HErr) fandte (Bot- 
Ihaft) durd die Hand Nathan, des Propheten; 
der (Nathan) hieß ihn Jedidja, um des Herren 
willen (weil er ein Borbild des ewigen Sohnes der 
Liebe fein follte); es läßt aber Luther's Üeberſetzung, die 
einen pafjenderen Sinn giebt, auch ſprachlich ſich recht- 


fertigen. 


VO. 9. 26—31. nNachdem es mit David zum Auffehen 
von feinem ſchweren, in die Geſchichte der Belagerung 
Rabba’s verflochtenen Fall gekommen und fein Verhält- 
niß zu Gott völlig wiederhergefellt if, hat nun auch jene 
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Belagerung einen glücklihen Fortgang. Ioab nimmt 
die eigentliche, die fogenannte Waffer-Stadt ein uud 
läßt feinen königliden Herrn auffordern, die Ehre dcs 
Sieges für ſich ſelbſt dadurch in Beſiß zu nehmen, daß 
er mit einem friſchen Streiterheere heranziche und nod) 
die Burg oder Citadelle von Rabbath- Ammon crobere; 
David thnt dies, feht fi die ammonitifhe Königskrone 
auf's Hanpt und kehrt nad fehwerer Züchtignug der 
Ammoniter mit feinem fiegreihen Heere triumphirend 
nad) Iernfalem zurück. dgl. 1. Ehron. 21, 1—3. _ 


26. So firitt nun [um bier auf den Aus— 
gangspunft unferer Gefchichte in Kap. 11, 1 zurüd- 
zutommen] Joab wider Nabba |die Hauptftadt] der 
Kinder Ammon, und gewann [endlih, nach etwa 
anderthalbjähriger Belagerung] die königliche Stadt 
[die eigentlihe, am linken und rechten Ufer des 
oberen Jabot in einem ſchmalen, höchſtens 200 
Schritt breiten Thale zwifchen nadten Hügelteihen 
fih binziehende, in V. 27 „die Wafferftadt” ge 
nannte Nefidenzftadt des Königs, jo daß ihm nur 
noh die Eroberung der im Nordweften gelegenen 
Akropolis, der zur Stadt gehörigen Burg oder 
Feſtung, übrig blieb], 

27, Und fandte Boten zu David, und ließ 
ihm ſagen: Ich habe [deinem königlichen Befehle 
gemäß] geftritten wider Rabba, und hab’ auch ge: 
wonnen die Waſſerſtadt. 

23. Sp nimm nun zu Hanf das übrige [bis 
jeßt noch in der Heimath zurücgebliebene Kriegs-] 
Volk [da das andere, weldhes mit mir vor Nabba 
liegt, ſchon ſehr geſchwächt ift|, und belagere die 
Stadt [die noch einzunehmende Akropolis], auf day 
ich fie nicht [ebenfalls, gleichwie die Wafferftadt] 
. gewinne, nnd ich den Namen davon habe [der 
Ruhm der Eroberung nicht mir, deinem Knechte, 
. fondern, wie fich’8 gebührt, dir, dem Könige, zu— 
falle]. 

‚Bol. eine ganz ähnliche Stelle bei Curt. R. de re- 
bus Alexandri M. VI, 6: ille (Crateras) omnibas 
praeparatis, regis (Alexandri) exspectabat adven- 
tum, captae urbis (Artarcanae) titulo, sicut par 
erat, cedens (Craterus, nachdem er alles vorbereitet, 
wartete die Ankunft Alerander8 ab, ihm, wie es fich ge- 
bührt, die Ehre, die Stadt eingenommen zu haben, 
überlaffend). Doch ift in unferem Falle noch etwas an— 
deres zu berüdfichtigen, f. Pf. 21, 10. 

29. Alſo nahm David alles [Kriegs] Bolt 
[das bis jebt noch nicht an dem Feldzuge fich be— 
theiligt hatte] zu Hanf, und zog bin, und firikt 


wider Nabba, und gewann fie [eroberte zu der von. 


Joab bereit eingenommenen Wafferftadt auch noch 
die feſte Burg hinzu, fo daß hun der Sieg ein 
vollftändiger war], 

30. Und nahm die Krone ihres [bei der Er- 
oberung gefallenen oder gefangenen] Königs [Hanon* 
Kap, 10, 1] don feinem Haupt, die an Gewicht 
einen Gentner [ein Talent — 87 Pfd. 20 Loth 
81%, DO. 3. Mof. 19, 37 Anm.) Goldes hatte und 
an: welcher viele] Edelgefteine [fih befanden], und 
fie] ward David lzum Zeichen, daß nunmehr Er 

















der König des Ammoniterlandes: fei] duf fein Haupt 
gejeßt;** und [er] führete aus der Stadt ehr 
viel Raubs [eine große Menge erbeuteter. Werth- 
fachen]. 

*) Ueber defjen Bruder Sobi und Tochter Naemi 
ſ. Anm. zu Kap. 17, 27. — **) Die Möglichkeit, daß 
ein kräftiger Mann eine Krone von diefer Schwere 
eine furze Zeit, nur bei den feierlichften Gelegenheiten, 
auf dem Haupte tragen könne, läßt fich nicht ableugnen; 
und itberdies würde die Auskunft, daß die Krone am 
Thronfefiel über dem Haupte befeftigt geweſen, mit den 
Worten des Tertes keineswegs ftreiten. (Thenius.) 


31. Aber, das Volk drinnen [die bei. Ein- 
nahme der Stadt gefangene Kriegsmannfchaft] füh- 
tete er heraus [vor die Stadt], und legte fie un= 
ter eiferne Sägen, und Zacken [mit eifernen Zaden 
verfehene Adermerkzeuge, wie die Dreſchſchlitten der 
Alten und die Eggen und Krümmer der jeßigen 
Zeit], und eiferne Keile [Schneidewerkzeuge], und 
verbrannte fie in Siegelöfen [Dan. 3, 6 Anm.]. 
So that er allen Städten der Kinder Ammon 
[auch bei der Befignahme der übrigen ammonitifchen 
Städte ließ er ein gleiches hartes Strafgericht über 
das gefangene Kriegsvolt ergehen]. Da [nachdem 
die Unterwerfung des feindlichen Landes beendigt 
war] Zehrete David und alles Volk wieder gen 
Jerüſalem. 

Die Art der Vollziehung dieſer Strafen läßt ſich im 
Einzelnen nicht ganz deutlich) machen; nach 1. Chr. 21, 
3 hatte das Legen unter die eifernen Sägen u. f. w. 
den Zmed, die Gefangenen auf recht graufame Weife zu 
zerreigen (vgl. Hebr. 11, 37 und Sueton. Calig. 27: 
medios serra dissecuit — er ſchnitt fie mit der Säge 
mitten bon einander), und nad) einer andern Lesart in 
unferem Texte wären unter den Ziegelöfen, in welchen 
David die Ammoniter verbrennen ließ, die Molochs— 
Statuen, im welchen fie felbft dem Götzen ihre Kinder 
zu opfern pflegten (3. Mofe 18, 21 Anm.), zu verftehen. 
Man hat nun diefe furchtbare Graufamfeit von Sei- 
ten David's fich nicht erklären können und deshalb die 
Worte fo gedeutet, al8 wäre hier nur an eine Verur— 
theilung der Gefangenen zu fchweren Frohn- und Skla— 
vendienfterr beim Sägen, Dreichen, Ziegelbrennen u. f. w. 
zu denken; imdefjen ift dies eine Wortverdrehung und 
feine Erflärung der Sade. Darum nehmen Andere an, 
die Eroberung Rabba's falle in die Zeit nad) David's 
ziwiefacher, in Kap. 11 erzählter Sünde, ehe Nathan zu 
ihm fam umd fein Herz zur Buße erwedte, um feine 
Gewiſſensunruhe, die er fühlte, einigermaßen fich zu vertrei- 
ben, habe er den Feldzug felbft übernommen, und um das 
Gericht über feine eigene Sünde ſich zur eriparen, habe 
er defto fchärfer Gericht gehalten über fremde Miffethat 
(1. Sam. 14, 35 Anm.). Allein es ift mehr al8 wahr- 
ſcheinlich, daß, ehe David wider Rabba auszog, er zu- 
bor den Beiftand de8 HErrn von der Gemeine Israel 
in der Weife, wie der 20. Palm dies näher darlegt, 
ſich exflehen Tieß; er muß aljo damals mit dem HErrn 
ſchon wieder verföhnt und von der Meberzeugung erfüllt 
geweſen fein, daß er für Gott umd feine Ehre ftreite; 
jonft hätte er fein Volk nicht können alfo für fich flehen 
und bitten laſſen. Mit gleicher Wahrfcheinkichteit ift der 
21. Pſalm zuerft bei der feierlichen Gelegenheit ge— 
braucht worden, als der Krieg nun glücklich beendigt war 
und David die ammonitifhe Königsfrone fi aufs 
Haupt ſetzte; eine Eitelleit, hinter welcher ſich ein ge— 
ſchlagenes Gewiſſen und ein von Gott entfremdeter See- 
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fenzuftand derberge, wie diejenigen fie borausfeßen, bon 
welchen vorhin die Rede gewefen, vermögen wir daher auch 
in diefer Handlung David's nicht zu erbliden. Endlich ift 
für die Siegesfeier, bei welcher die mit im Felde geweſene 
Bundeslade (Kap. 11, 11) im feierlicher Prozeſſion nad) dem 
Zion zurückgebracht wurde, der 68. Pſalm beftiimmt; 
wir haben darin ein neues Zeichen, daß David damals 
nit mehr der noch unbekehrte Sünder war, fondern 
feinem Gott wieder fröhlichen und fiegesfrohen Herzens 
Lieder fingen fonnte, wie e8 denn überhaupt ganz der 
göttlichen Führungs- und Erziehungsweiſe entipricht, 
daß, ehe David in die ſchwere Schule der Trübfal, die 
zu feiner Züchtigung ihm bejchteden war (Kap. 13 — 20), 
hineinging, der HErr ihm ein doppeltes Unterpfand von 
der Wiederfehr feiner Gnade theil® in der Geburt Sa— 
lomo's, des don ihm Geliebten (B. 24 f.), theil8 in dem 
glänzenden Siege über Rabba gab. Was num jene harte 
Behandlung der überwundenen Ammoniter betrifft, fo 
übte David damit zumächft das Necht der firengen Wie— 
dervergeltung an ihnen, das ja als Grundgeſetz der 
Strafgerechtigleit durch das ganze alte Teftament hin— 
durchgeht (. Anm. zu 2. Moſe 21, 14 u. 24), denn 
nad) Amos 1, 3. 13 haben ihre Verbündeten, die Syrer, 
Gilead mit eifernen Zaden gedrojchen und fie jelbft, die 
Ammoniter, die fehwangeren Frauen dafelbft zerrifien, 
und in 1. Sam. 11, 1 drohte der König Nahas allen 
Einwohnern von Jabes das rechte Auge auszuftechen. 
Weiter aber, fo will uns bedünten, ift Daviv’8 Verhal- 
ten eine vorbildliche Handlung. Wie wir zu Bf. 2, 3 
näher auseinanderfegen werden, ift eben diefer, der 
2. Palm, zu der Zeit entftanden, wo Joab die mit- 
einander verbundenen Syrer und Ammoniter zeriprengt 
und David die Syrer wieder unter feine Botmäßigfeit 
gebracht hatte (Kap. 10); was er nun dort, in V. 10 
bis 12 de8 genannten Pjalms, im Geifte den Feinden 
des Reiches Chrifti mahnend und warnend zuruft, das 
ift der gefhihtlihen Grundlage nad) zugleich eine 
Warnung an die Ammoniter, den Kampf gegen ihn, 
den bon ihnen verhöhnten David, nicht bis auf's Aeußerſte 
fortzufegen, fondern fich lieber mit ihm zu verjühnen. 
Da e8 aber den Ammonitern nicht einftel, um Frieden 
und Schonung zu bitten, fondern fie es durch ihre be— 
harrliche Feindfeligfeit auf die Belagerung ihrer Haupt- 
ftadt im Feldzug des nächften Jahres (Kap. 11, 1) an— 
fommen ließen, fo handelte David nad) Rabba's Erobe- 
zung mit feinen Widerfachern nad) der ganzen Strenge, 
die dereinft fein großer Sohn, der auf feinem Stuhle 
figen follte, nach) des HErrn Willen an jeinen hartnädigen 
Berächtern in Anwendung bringen würde (Pf. 2, 9), 
um es fo thatfächlic) zur Anfhanung zu bringen, daß 


das kein leeres Wort fei, iiber deſſen abjchredenden Ernſt 


man leihtfinnig und ungläubig fi) hinmwegfegen fünne, 
womit der zweite Pſalm ſchließt: „Küſſet den Sohn, 
daß er nicht zürne, und ihr umlommet auf dem Wege; 
denn fein Zorn wird bald anbrennen.“ Bol. Luk. 19, 27. 
Sonach braudjen wir aud) jene andere Löfung der Schtwie- 
tigkeit nicht \heranznziehen, wonach David nicht felber 
fo entfetlihe Rache an den Ammonitern nahm, fondern 
nur feinem Feldhauptmann im Namen des HEren dei 
Befehl gab, daß nicht gefhontzwerden folle; Joab aber 
als rauher und gewaltthätiger Krieger (1. Kön. 2, 5) 
hielt ſich nach morgenländifhem Braud) für berechtigt, 
den überwundenen Feinden mit demfelben Maß zu meſ— 
fen, mit welchem fie zu meſſen pflegten. Indeſſen bietet 
doc) diefe Erklärung eine Auskunft für folde, die fich 
in unfere Auffafjung nicht finden fünnen. 














Das 13. Kapitel. 


Der Plutſchänder Amnon wird von Abſaloms 
“  Dienern ermordet. 


A „Hier gehet nun das Unglük an über 
David’s Hans, wie Nathan droben (Rap. 12, 11) ver- 
kündigt hatte. Ammon, David’s älteſter Sohn, ent- 
brennt in unzüdtiger Begierde zu feiner ſchönen Halb- 
ſchweſter, der Thamar, weiß dur eine, von feinem 
Vetter Ionadab ihm an die Hand gegebene Lil fe in 
feine Hähe zu bringen und ſchwächt fie in gewaltfamer 
Weife, worauf, da jeht feine vorige Brunft in deflo 
größeren Haß gegen fie nmgefchlagen if, er in fhmäh- 
licher Weife fie verflößt. Entehrt und mit dem Schmerze 
der Verzweiflung kommt Chamar zu ihrem Bruder Abfa- 
lom, der einfweilen fie bernbigt, die Kache für den 
an ihr verübten Frevel anf gelegene Zeit fih auf- 
fparem. 


1. Und es begab ſich darnach [einige Zeit nad 
Beendigung des Krieges wider die Ammoniter Kap. 
12, 26 ff., etwa im Sahre 1035 v. Chr.], daß 
Abfalom, der [pritte] Sohn David [den ihm Maacha, 
des Könige Thalmai zu Gefur Tochter, geboren 
hatte, als er noch in Hebron refidirte Kap. 3, 3], 
hatte eine ſchöne Schweiter, die hieß Thamar; 
und Amnon, der [ältefte) Sohn David [von ver 
Jesreelitin Ahinoam K. 3, 2], gewann fie [diefe 
feine Halbſchweſter)] lieb. 

2. Und Ammon ftelete ſich krank ſgrämte 
oder härmte fih ganz ab], um Thamar, feiner 
Schweiter, willen. Denn fie war eine Jungfrau 
[die als ſolche verfehloffen und eingezogen am kö— 
niglihen Hofe gehalten wurde, |. Anm. zu V. 7], 
und däuchte Ammon ſchwer fein, daß er ihr etwas 
folte thun [er ſah um deswillen feine Möglichkeit, 
ihr beizukommen und feine Luft an ihr zu ftillen]. 

3. Ammon aber hatte einen Freund, der hieß 
Sonadab, ein Sohn Simen [oder Samma 1. Sam. 
16, 19], David's Bruders; und derjelbe Jonadab 
war ein ſehr weiler Mann [doch war feine Weis— 
heit nur von der in Jak. 3, 15 befchriebenen Art]. 

4. Der fprad zu ihm [als er fein abgehärm- 
tes Weſen bemerkte]: Warum wirft du fo mager, 
du Königsſohn [dem es ja an nichts fehlt, was 
das Herz luſtig und guter Dinge macht], don Tage 
zu Tage [wörtlih: von Morgen zu Morgen, 
jo daß man an jedem Morgen, wie bei einem, der 
eine fchlaflofe Nacht gehabt, dein elendes Ausfehen 
bemerken muß]? Magit du mir’d nicht anfagen 
[mas dein Herz befümmert]? Da ſprach Ammon 
zu ihm: Ich habe Thamar, meines Bruders Abfa- 
lom Schweiter, lieb gewonnen [und weiß nicht, wie 
ih an fie kommen fol]. 

5. Jonadab [der bei feiner Verſchmitztheit fo- 
gleih mit einem liftigen Anſchlag bei der Hand 
war, flatt, wenn er ein rechter Freund hätte fein 
wollen, zu männlichen Kampfe wider die Gelüfte 
des Fleiſches zu ermahnen] ſprach zu ihm: Lege 
di anf dein Bette, und made [ftelle] dich Franf 


Amnon, David’s ältefter Sohn, entbrennt in Begierde zu feiner Halbſchweſter Thamar. 





[was bei deinem elenden Ausfehen dir jedermann 
auch glauben wird). Wenn dann dein Vater 
Tommt, dich zu beſehen [machzufehen, wie es dir 
geht], To fprich zu ihm: Lieber, laß meine Schwefter 
Thamar kommen, daß fie mich ätze [mit Speife 
erquide], und made vor mir ein Eſſen, daß ich 
zuſehe, und [wenn ich von dem Lieblichen Geruch 
gereizt, einigen Appetit befommen habe] don ihrer 
Hand eije [da fie das Gericht, wonach mich gelüftet, 
befonders gut zu bereiten veriteht]. 

Der Rathſchlag, den Jonadab hier dem Amnon giebt, 
beruht auf kluger Berechnung; bei den oft wunderlichen, 
namentlich in Bezug auf Speifen ſchwer zu befriedigen- 
den Wünfchen franfer Perſonen konnte das auffällige 
Verlangen, da8 Amnon an feinen Vater ftellen follte, 
diefen nicht gerade befremden, umd bei der weichen, nad)- 
giebigen Stimmung, die das leidende Ausſehen des Soh- 
nes im Herzen des zärtlich liebenden Vaters hervorrufen 
würde, ließ fich auf fofortige Gewährung der Bitte mit 
Beftimmtheit rechnen. 

6. Alfo [den [handlichen Rathſchlag ohne alle 
Bedenken zur Ausführung bringend, |. Sir. 23, 
22 ff.) legte fih Ammon [auf fein Bette], und 
machte [ftellte] ſich krank. Da nun der König kam, 
ihn zu beſehen, Iprad Ammon zum Könige: Lie 
ber, laß meine Schweiter Ihamar fommen, daß 
fie vor mir ein Gemüſe oder zwei [nach anderer 
Auslegung: ein Baar Herzkuchen*] made, und 
ich von ihrer Hand eſſe. 

*) D. 1. entweder herzförmige oder herzftärfende 
Kuchen, vielleicht auch beides zugleich ; nad) V. 9 fcheinen 
fie im Butter gebaden tworden zur fein, alfo eine Art 
Pfannenfuchen. Luther hat den Ausdrud des Grund- 
textes ame) nad) der Vulgata (sorbitiuncula) von 
einer Brühe, Suppe oder einem Gemiüfe verftanden, 
und weil da8 Wort „bereiten, machen‘ im Hebräifchen 
duch ein bon jenem Ausdruck hergeleitetes Zeitwort (229) 


wiedergegeben ift (ähnlich mie wir etwa jagen: einen 
Kampf kämpfen), den Sinn herausgebradht: ein Ge— 
müſe oder zwei.“ 

Da ſandte David [der in ſolchem Begeh— 
ren nichts Arges ahnte, fondern es ganz fo auf: 
nahm, wie Sonadab berechnet hatte] nah Ihamar 
in's Hand [nach demjenigen Theil des königlichen 
Palaftes, wo die Frauen mit ihren Töchtern wohn- 
ten], und ließ ihr jagen: Gehe hin in dad Haus 
deines Bruders Amnon*, und mache ihm [wie er 
ſich wünfcht] eine Speife. 

*) Die föniglihen Prinzen hatten, wie aus DB. 20 
hervorgeht, jeder eine bejondere Wohnung, während das 
Serail (Aufenthaltsort der Frauen) in dem innerften 
Theil des Königspalaftes felber fi) befand. 

8. Thamar [in der Einfalt ihres Herzens dem 
Befehle des Vaters ohne irgend welches Bedenken 
gehorchend] ging hin in's Haus ihres Bruders 
Amnon, er aber lag [in feinem gewöhnlichen Wohn- 
zimmer] zu Bette [auf dem mit Polftern belegten 
Auftritt, der rings an den Wänden des Zimmers 
fi) hinzog 1. Sam. 28, 23]. Und fie nahm einen 
Zeig, und Inetete, und ſott es vor feinen Augen, 
und kochte ihm ein Gemüſe [nach genauerer Ueber- 

Dähfel?’s Bibelwerk. 2. auf, 
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fegung: und fie nahm den Teig, und fne- 
tete, und bereitete Herzkuchen vor feinen 
Augen, und buf fie in der Pfanne oder in dem 
Tiegel]. 

9. Und fie nahm dns Gericht [nach anderer 
Deutung des nur an diefer Stelle vorkommenden 
hebräifhen Worts: die Pfanne oder den Tiegel], 
und fchüttete e8 [das darin Zubereitete] vor ihm 
ans; aber er [die Rolle eines launenhaften Patien- 
ten, der felber nicht weiß, was er eigentlich will, 
in Eluger Berechnung weiter fpielend] weigerte ſich 
zu ejlen. Und Ammon [gleich als ärgere ihn die 
Anmefenheit der im Zimmer anwefenden Diener 
und verderbe ihm den Appetit] ſprach: Laßt jeder 
mann von mir hinansgehen. Und es ging jedermann 
[in der Meinung, es handle fich hier nur um eine wun- 
derliche Kaune, und ohne von der dahinter verbor- 
genen Abficht etwas zu ahnen] von ihm hinaus. 

10. Da ſprach Ammon [indem er jetzt von 
dem Ruhepolſter fich erhob und in den an das 
Zimmer anftogenden Alkoven oder in die Kammer 
ſich zurüczog] zu Ihamar: Bringe das Eſſen [zu 
mir] in die Kammer, daß ih von deiner Hand 
eife [denn ich habe nun wieder Appetit bekommen]. 
Da nahm Thamar [no immer Feines Argen fi 
verfehend, jondern den Einfällen, des Kranken in 
aller Selbftverleugnung zu dienen bereit] das Ge— 
müſe, das fie gemacht [die Herzkuchen, die fie 
bereitet] hatte, und brachte es zu Ammon, ihrem 
Bruder, in die Kammer. 

11. Und da fie es zu ihm bracte, daß er 
äße, ergriff er fie, und Iprach zu ihr: Komm her, 
meine Schweiter, Ichlaf bei mir [1. Mofe 39, 12]. 

12. Sie aber ſprach zu ihm: Nicht, mein 
Bruder, ſchwäche mich nicht, denn fo thut man 
nicht in Israel [dem heiligen Bundesvolke Gottes, 
das andere Sitten und Rechte hat als die Heiden, 
die von Gott nichts woiffen]; thu nicht eine ſolche 
Thorheit [dadurh der Charakter der Heiligkeit un- 
feres Volks fo fchmählich verlegt werden würde 1. 
Mofe 34, 7,70: Mr 22,521, Seal: 

13. Wo wil ih mit meiner Schande hin? 
Und du wirft fein wie die Thoren in Israel nicht 
allein mich würde allenthalben Schmah und Ver: 
achtung treffen, fondern auch du würdeft don jeder: 
mann für einen liederlihen und chroergeffenen Ge: 
fellen geachtet werden]. Rede aber mit dem Kö— 
nige [daß er mich dir ordentlich zur Che gebe], der 
wird mich dir nicht vekfagen. 

Die Yetsten Worte ftehen zwar mit den Beftimmun- 
gen des Geſetzes, welches Chen unter Stiefgeſchwiſtern 
unbedingt verbietet (3. Mof. 18, 9. 11; 20, 17), im 
Widerjpruch; aber gewiß, wie aus DB. 16 hervorgeht, 
meinte Thamar, der Ehe Abraham’8 mit feiner. Halb- 
ſchweſter Sara (1. Mof. 20, 12) fich erinmernd, daß der 
König von dem geſetzlichen Chehinderniß dispenſiren 
könne, und für den Augenblid fam ihr alles darauf an, 
Amnon's Umarmungen zu entgehen und eine Gemalt- 
that dadurch von ſich abzumenden, daß fie mit der Hoff- 
nung ihn hinhielt, auf ordentlichen Wege in ihren Befit 

MT I: 2, 24 
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zu gelangen. Gegen eine Gewalt uun hätte fie äußer— 
ften Falls durch Schreien fich wehren follen (5. Moſ. 22, 
23 fi.); wenn fie indeffen das hernac nicht thut, fo hat 
fie wohl dem ärgerlichen Auferitt, der damit in einem 
töniglichen Haufe herbeigeführt worden wäre, vermeiden 
wollen, abgefehen davon, daß ihr die Entfernung der 
Dienerfhaft in V. 9 als eine verabredete Sache exſchei— 
nen mußte, die der Gemaltthat hilflos fie preisgab. 

14; Uber er [ganz ein Knecht feiner fehänd- 
lichen Brunft) wollte ihr nicht gehorchen, und über: 
wältigte fie, und ſchwächte fie, und ſchlief bei ihr. 

15. Und Ammon [von Stund an, da er das 
Gelüſt nun befriedigt] ward ihr überaus gram, daß 
der Haß Liest] größer war, denn vorhin die Liebe 
war. Und Ammon ſprach zu ihr: Made did auf 
und hebe dich Imeg von mir]. 


Diefer jchanderhafte, aber aus dem innerften dieſer 


Sünde herborgehende Zug bemeift recht deutlich, welch 
ein. Mißbraud) der Sprache e8 ift, wenn die Wolluft ſich 
Liebe nennt, da ſelbſt die finnlihe Luft nach vollbrachter 
That in ihr Gegentheil umfchlägt. Wie in dem erlaub- 
ten Umgange der Geſchlechter aus der Zerftörung einer 
lieblihen Schöpfung Gottes (des jungfraulichen Standes) 
ein neues Leben zu neuerer und größerer Verherrlichung 
Gottes hervorgehen foll; fo ift die Wolluft dagegen, welche 
von jener Beftimmung nichts wiſſen mag, reine Zer- 
ſtörungs- oder Mordluft, daher wefentlich eins mit ver 
Graufamkeit; nad) vollbrachter That ift das hingemordete 
Leben ihr ein miderlicher Spiegel, der nur ihr gräuel- 
haftes Antlitz ihr zeigt. (v. Gerlad).) 

16. Sie aber ſprach zu ihn: Das Uebel [das 
du jeßt an mir tHuft] iſt größer denn das amdere, 
das du [vorhin] an mir gethan Hast, [denn dadurch] 
daß du mich ausſtößeſt ſtatt mich wenigſtens nach— 
träglich vom Könige zur Ehe zu begehren 5. Moſe 
22, 29., giebſt du mich völlig der Schande preis]. 
Aber er gehorchte ihrer Stimme nicht, 

17. Sondern rief feinem Knaben |Burfchen], 
der fein |[Kammer-]- Diener war, und Sprach: Treib 
dieſe von mir hinaus, und ſchließe die Ihr hin— 
ter ihr zu [daß fie nicht wieder herein komme]. 

18. Und fie hatte einen bunten Rock [nach 
anderer Erklärung: ein langes Aermelfleid 1. 
Mof. 37, 3] anz denn folge Röcke trugen des 
Königs Töchter [über dem einfachen oder gewöhn- 
lichen Unterkleid Nicht. 14, 19 Anm. 2], weil fie 
Sungfrauen waren [um durch befondere Züchtigkeit 
in ihrer Tracht vor andern, gemeinen Jungfrauen 
fih auszuzeichnen. Aber troß der ſchon durch die 
Kleidung bezeichneten Jungfrauen- und Fürftin 
würde der Thamar ließ Amnon fie behandeln wie 
eine liederliche Dirne, gleich als habe fie fih ihm 
aufgedrängt und wolle, er ihrer Zumuthungen fich 
erwehren 1. Mof. 39, 13 fi]. Und da fie fein 
Diener hinansgetrieben, und die Thür hinter ihr 
zugeſchloſſen hatte, 

19, MWarf Thamar [draußen, während fie nicht 
wieder zu ihrer Mutter zurück, fondern zu ihrem 
Bruder Abfalom in deffen Haus fich begab] Aſche 
anf ihr Haupt, und zerriß Nr Zeichen ihrer tief» 
fin Trauer] den bunten Rock, den fie anhatte, 








2. Samuelis 13, 14— 29. 





und Iegte ihre Hand anf das Hanpt [als eine, auf 
der Gottes Hand fehwer lafte Ier. 2, 37), um 
ging daher, und ſchrie. 

20. Und ihr Bruder Abjalom |der, als fie in 
folhem Aufzuge und unter folhen Geberden des 
an Verzweiflung grenzenden Schmerzes zu ihm Fam, 
das Borgefallene fogleich erriety] ſprach zu ihr: 
Iſt dein Bruder Amnon bei dir geweſen? Nun, 
meine Schweiter, ſchweig ftille [daß durch dein lau— 
te8 Klagen die Sade, die nun einmal nicht mehr 
zu ändern ift, nicht überall ruchbar werde], es iſt 
dein Bruder Jan dem man nicht füglich auf dem 
ordentlichen Wege des Gerichts Nache nehmen Fann], 
und nimm die Sade nicht jo zu Herzen [zu feiner 
Zeit foll dir fhon hinlängliche Genugthuung dafür 
werden]. Alſo blieb Ihamar ledig [mwörtlih: ver- 
wüſtet, als eine, deren Lebensglück zerftört war*], 
in Abfalom, ihres Bruders, Haufe. 

*) Randgloſſe Luther’s: Das ift, fie hielt fih innen, 
ging nicht mehr wie eine Jungfrau mit dem Kranz un- 
ter die Leute. — Eine Schwangerfihaft ſcheint hiernach 
nicht erfolgt zır fein. Bgl. die ähnliche Gefhichte der 
Dina: 1. Moſ. 34, 31 Anm. 

21. Und da der König David ſolches alles 
börete, ward er fehr jornig [über Amnon, ohne 
jedoch wegen feiner Schandthat ihn zur Rechenfchaft 
zu ziehen, wie es nach dem Gefeß, das auf Blut- 
ſchande die Strafe der Ausrottung ſetzt 3. Mof. 20, 
17., feine Pflicht gewefen wäre]. Aber Abſalom 


‚redete nicht mit Amnon, weder Böſes noch Gutes 


[d. h. fein Wort 1. WM. 24, 50]. 

22. Mer [nah dem Grundtert richtiger: 
Denn] Abſalom ward Ammon gram, darum, daß 
er feine Schweſter Thamar geſchwächt hatte [und 
wartete auf geeignete Gelegenheit, ſich dafür furcht— 
bar an ihm zu rächen]. 

Ueberhaupt war Dabid zu gelinde gegen feine Kin- 
der. Vor diejer böfen That trauete er ihneun zu viel, 
dag Thamar ihren Bruder bedienen follte; nach der 
That aber bewies er nicht Ernft genug. (Starke.) Let- 
teres hatte feinen Grund zum Theil im dem eigenen 
Schuldbewußtſein David's, da er ja felbft durch Ehe- 
bruch fi) verfündigt hatte. (Keil) Weil nun Daviv, 
der durch den Fal mit Bathieba dag Schwert aus der 
Hand gegeben hatte, den Ammon ticht ſelbſt beſtrafte, 
ließ ©ott dem Abfalom die Zügel feiner Bosheit ſchießen, 
deſſen Lang verhaltener Groll endlich defto fchärfer her- 
vorbrach. Wahrfheinlich trachtete ex dabei zugleich nach 
der Krone, die dem Ammon (al8 dem Erftgeborenen) zu⸗ 
zukommen ſchien. (Nichter.) Im Beziehung auf den An— 
theil, den Gott, der HErr, an Amnon's Fredel und 
Abſalom's Nacethat genommen, und ver auf Grund 
des Wortes in Kap. 12, 11: „Siehe, ich till Unglüc 
über dich erweden aus deinem eigenen Haufe,’ von eng- 
liſchen Auslegern geradezu zur einer Veranlaſſung und 
Beförderung des Böſen gemacht wird, iſt zu beachten, 
was Procopins von Gaza, der unter Juftin I. (von 
518 — 527 n. Chr. ©.) zu Conftantinopel lebte und die 
Neihe der fog. Catenenfchreiber unter den Griechen er- 
öffnete, bemerkt: „Weder die umfläthige Vermiſchung 
Amnon’s, noch Abſalom's Brudermord rührte aus einer 
göttlichen Wirkung her; fondern das Hand David’s, da 
e8 der göttlichen Anffiht beraubet war, glich einem 
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Schiffe, das ohne Steuermann ift, und wurde dur 
einen Sturm der Unglüdsfälle herumgeftoßen. 


I. p. 3339, Nach zwei Jahren, als Abfalom auf 
feinem Landgut Baal-Hazor das Feſt der Schäfſchur be- 
geht, erachtet er’s an der Beit, feiner bis dahin verhal- 
tenen Rade freien Lauf zu lafen. Er Indet alfo die 
königlihen Prinzen zur Cheilnahme an der Seffeier, 
läßt feine Knechte während der Tafel über Ammon ber- 
fallen und ihn erſchlagen, und entflieht zu feinem Groß- 
vater, dem König Thalmai von Gefur. Das zuerf zu 
David dringende Gerücht von diefem Vorgange lautet in 
übertriebener Weife anf eine Ermordung der fänmtliden 
Rönigskinder, bis dieſe, die beim Weberfall der Kuechte 
Abſalom's fi eiliaft auf ihre AMaulthiere begeben und 
die Flucht ergriffen haben, in Jeruſalem ankommen und 
Ionadab’s Vermuthung, der den Sadjverhalt und Bufam- 
menhang der ganzen Begebenheit gleich anfangs richtig 
beurtheilt hat, befütigen. Von einer Verfolgung des 
KSrudermörders fieht David ab; wenn er aud fort und 
fort um Ammon Leide trägt, wird dod) fein Schmerz nad) 
und nad) Linder. 


23. Weber zwei Jahr [fpäter] aber [alfo etwa 
1033 v. Chr.] hatte Abſalom Schaffheerer zu Baal- 
Hozor, die unter Ephraim liegt [feierte Abfalom 
auf feinem Landgute zu Baal-Hazor an der Grenze 
des Stammgebiets von Ephraim* das et der 
Schafihur 1. Mof. 31, 19; 38, 12; 1. Sam. 
25, 2]; und Abjalom Ind ale Kinder des Königs 
[zu dem Feſte — darauf, daß diefe dabei wären, 
kam es ihm eigentlich an], 

*) Bon Ortſchaften des Namens Hazor (d. i. Hof, 
Gehöfte) werden im alten Teftamente folgende ſechs er- 
wähnt: 1. die Sauptftadt des cananitifhen Königs Sabin, 
nordweftlih dom See Merom (Sof. 11, 1; 10 fi; 19, 
36; Nicht. 4, 2); 2. die ſüdliche, auch Hezron genannte 
Grenzſtadt des Stammgebietes Juda in der Nähe von 
Kades-Barnea (Sof. 15, 23); 3. Hazor-Hadata oder 
Neu-Hazor (3. 15, 25) im Süden des Stammes Juda; 
4. das auch Kiriath-Hezrom genannte Hazor nordöftlic) 
von Arad (S. 15, 25); 5. das zu Benjamin gehörige 
Hazor (Neh. 11, 33), von Robinfon im heutigen Tell 
Afür vermuthet, 1 d. Meile nordöftlich von Bethel; 6. das 
an unferer Stelle erwähnte Baal-Hazor, welches meift 
für einerlet mit dem vorher genannten Ort, von Hengften- 
berg für einerlei mit Ephraim in Sof. 11, 54 gehalten wird. 

24. And [Mbfalom] Fam zum Könige und 
ſprach [um feinen Verdacht zu erregen, auch ihn 
ſelbſt, den König, mit einladend]: Siehe, dein 
Knecht hat Schafſcheerer; der König wolle ſammt 
feinen Knechten [den königlichen Prinzen] mit feinem 
Knechte geben [zu dem von mir bereiteten Gaſt— 
mahl fommen]. 


25. Der König aber ſprach zu Abſalom: Nicht, 
mein Sohn, laß nnd nicht alle gehen, daß wir did 
nicht [indem wir ihrer fo viele fommen] beſchweren. 
Und da er ihn möthigte Abſalom feine Einladung 
in dringender Weife wiederholte], wollte er [der 
König] doch nicht gehen, ſondern ſegnete ihn [münfchte 
ihm viel Freude und alles Gute zu dem Feſte 1. 
Sam. 25, 14]. 

26. Abſalom ſprach: Soll denn [da mein 
Herr, der König, nicht kommen will] nichi [menig- 














ftens] mein Bruder Ammon [der als künftiger Thron- 
folger der Nächfte ift nach dir] mit und gehen? 
Der König [ven die ausdrückliche Erwähnung Am— 
non’s befremdete, da ihm das feit zwei Jahren zwie— 
ſchen beiden Brüdern beftcehende gefpannte Berhälte 
niß V. 21 nicht undefannt war] fprah: Warum 
fol er mit dir gehen [ftehft du doch mit ihm in 
feinem guten Vernehmen und könnteft bei dem Feſt 
leicht mit ihm zufammengerathen]? 

27. Da möthigte ihn Abfalom, daß er [der 
König, in der Hoffnung, es könnte bei der Gele- 
genheit auch wohl im Gegentheil zu einer gegen- 
feitigen Ausſöhnung zwifchen den beiden fommen] 
mit ihm [dem Abfalom] lief Amnon und alle Kin- 
der des Königs [die übrigen Bringen des Föniglichen 
Haufeg]. 

28. Abſalom aber [ala nun das Feſtmahl fei- 
nen Anfang nehmen follte] gebot feinen. Knaben 
[den Hirtenknechten, die er auf dem Landgut hatte] 
und ſprach: Schet drauf, wenn Amnon guter, 
Dinge wird von dem Mein, und ich zu euch ſpreche: 
Schlaget Amnon und tödtet ihn, daß ihr euch nicht 
fürchtet [beffer verbindet man die Worte fo: Schla- 
get Amnon! fo tödtet ihn, und fürdtet 
euch nicht], denn ih hab's euch geheißen [und 
werde fhon dafür forgen, daß euch niemand darum 
zur Rechenfchaft ziehen wird]; feid getroft und friſch 
daran [damit er euch nicht entkommeſ. 

29. Alſo thaten [auch hernach] die Knaben 
Abfalom dem Amnon, wie ihnen Abfalom geboten 
hatte [mitten unter dem Gaftmahl zotteten fie auf 
ein von ihrem Herrn ihnen gegebenes Zeichen fi 
yoider Amnon zufammen und ſchlugen ihn todt]. Da 
lals die Knechte eben in den Saal, wo die Gafterei 
vor fih ging, mit den Mordwerfzeugen auf den 
Prinzen eindrangen) Stunden alle. Kinder des Kö— 
nigs [welche nicht anders meinten, als daß es auf 
fie alle abgefehen fei] auf, und ein jeglicher ſaß auf 
fein Maul [warf fih in größter Eile auf fein Maul- 


thier],, und flohen. 


ie in Maulbeere das Wort „Maul“ bon dem 
lateiniſchen morus (dunfelfarbig, ſchwarz — daher pomum 
morum, die Maulbeere oder Brombeere) herfommt, fo 
ift Maul (mittelhochdeutfch mul, friiher der —, fpäter 
das mül) eine Ableitung von dem Jateinifchen mulus 
und bezeichnet bei Xuther und feinen Zeitgenoffen ſowohl 
das Maulthier (Baftard von Efel und Pferdeftute), als 
den Maufefel (Baftard von Pferd und Efelin). Ebenſo, 
um auch dies hier gelegentlich zu bemerfen, heißt der 
Maulwurf im Mittelhochdeutfchen moltwerf, d. h. 
der die lockere Erde (niederdeutſch molle) Aufwerfende, 
und hat hier das Wort „Maul gleichfalls nichts mit 
Maul, der unedleren Beeihnung fir „Mund“ (Sir. 
21, 28), zu thun. — Zwar verbot das Geſetz ausdrüd- 
lich die Erzeugung von Baftard- Arten (3. Mofe 19, 19); 
weil aber nicht zugleich verboten war, folde Thiere zu 
haften, fing man in der Zeit des häufiger werdenden 
Verkehrs mit dem Auslande an, fie als einen Lugus- 
artifel dom dort zur beziehen. Daher erſcheinen Maul- 
thiere zuerft am dem Hofe David’s ftatt der früher üb— 
lichen Eſel (Richt. 10, 4 Anm.) beim Neiten im Ge— 
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brauch (vgl. außer unfrer Stelle auch 1. Kön. 1, 33; 
Pſ. 32, 9), und bediente man fid) ihrer auch im Kriege 
(Kap. 18, 9), fowie zum Transport von Mundvorrath 
(1. Chr. 13, 40). Dem Salomo wurden Maulthiere 
al8 Gefchenf oder Tribut gebracht (1. Kön. 10, 25); ſpä— 
ter wurde ihr Gebraud) immer allgemeiner (1. 8. 18, 
5), und im der Zeit nad) dem Exil wird ihrer eine große 
Menge namhaſt gemacht (Efra 2, 66). Am gewöhn— 
lichſten waren wohl die Baftarde von Efelhengften und 
Pierdeftuten, die eigentlihen Maufthiere (mulns — der 
Mauleſel dagegen heißt im Lateinifchen hinnus), die ftär- 
fer als die Ejel find und dauerhafter und ficherer als 
die Pferde (Eſth. 8, 10, 14); die Märkte von Tyrus er- 
hielten ihre Zufuhr am diefen Thieren aus der Land— 
ſchaft Ihogarma in Armenien (Heſek. 27, 14), doch war 
auch Kleinafien durch feine Maulthierzucht berühmt. 

30. Und da fie [die dem allgemeinen Blutbade, 
das fie befürchtet, entfliebenden königlichen Prinzen] 
no anf dem Wege [nad Ierufalem] waren, kam 
[dureh deren Diener, die ihre Herren im Stich ge: 
laſſen und fih noch eiliger, als diefe, auf und da- 
von gemacht hatten — daher fie um den eigent- 
lichen Stand der Dinge nicht wußten, fondern ihn 
fo darftellten, wie fie es fich einbildeten] das Ge— 
rücht vor David, dad Ablalom hätte alle Kinder 
des Königs erſchlagen, daß nicht einer von ihnen 
übrig wäre. 

31. Da fund der König auf [von feinem Site, 
auf welchem er die Schreckensbotſchaft entgegenge- 
nommen], und zerriß [im heftigſten Schmerz 5. 
Mofe 14, 2 Anm.) feine Kleider, und legte ſich 
auf die Erde; und alle feine Knechte [Hofleute], 
die um ihn her Stunden, zerriffen ihre Kleider [ge- 
nauer: und alle feine Knechte ftunden mit 
zerriffenen Kleidern unbeweglih um ihn 
her). 

ij Da antwortete Jonadab, der Sohn Simen, 
deß Bruders David [derfelbe, der mit feinen Rath: 
ſchlägen dem Amnon zu feiner Schandthat behilf- 
lich gewefen war V. 3 ff. und jet vermöge feiner 
natürlichen Klugheit den wirklichen Sachverhalt fo- 
fort durchſchauete), und ſprach: Mein Herr denfe 
wicht, day alle Knaben, die Kinder des Königs, 
todt find [das it auf alle Fälle ein falſches, auf 
bloßer Uebertreibung beruhendes Gerücht]; fondern 
Ammon iſt allein todt. Denn Abſalom hat e8 bei 
ſich behalten [iebt zur Ausführung gebracht, was 
er bei ſich beſchloſſen und gefchieft zu verbergen ges 
wußt hat*] von dem Tage an, da er [Annon] 
feine [des Abſalom] Schweiter Thamar ſchwächte. 

*) Eine ſolche tiefe, lang verhaltene Nache, die dann. 
aber, wenn die gelegene Zeit herbeigefommen ift, defto 
Ihonungsfofer Über ihr Opfer herfällt, ift ganz im Geifte 
des Morgenländers begründet. Indeſſen lauten die Worte 
nah dem Grumdtert eigentlich fo: auf den Mund 
Abfalom’8 war es hingelegt, man fonnte eg ihm, 
was er wider Ammon vorhatte, am Munde anfehen, aus 
feinen Geberden, und wohl and) aus feinen gelegentlichen 
Aeußerungen herausleſen gleich von dem Tage an, da 
jener feine Schwefter geſchwächt hatte. 


2. Samuelis 13, 30—39. 14, 1—3, 








33. So nehme nun mein Herr, der König, 
ſoſches nicht zum Herzen [ftelle fih die Sache nicht | 








fo ſchlimm vor, wie fie gemacht wird], daß alle 
Kinder des Königs todt ſeien; ſondern [es verhält 
fih gewiß nur fo, wie ich gefagt habe:] Amnon ift 
allein tod. 

34. Abſalom aber [während das von der zwei- 
ten Hälfte des 29. Verfes bis hierher Erzählte auf 
dem Wege nach Jerufalem und in der Stadt felbft 
vor fih ging, und die große Beftürzung der erften 
Augenblide niemand daran denken ließ, fich feiner 
zu bemächtigen] flohe [in gerade entgegengefeßter 
Richtung hinauf nach Nordoften und gewann fomit 
hinlängliche Zeit, fih in Sicherheit zu bringen]. 
Und [um hier wieder auf die Vorgänge im Fönig- 
lichen Palaſte zurücdzutommen] der Knabe anf der 
Marte [der den Posten eines Wächters oder Spähers 
auf dem Thurme der Zionsburg hatte] hub [meil 
er von feinem hohen Standort aus etwas in der 
Ferne bemerkte] feine Augen auf, und fahe [genau 
hin, was «8 wäre], und fiche, ein groß Volk [ein 
Trupp Menfchen] fam auf dem Wege nad) ein- 
ander [nach dem Hebräiſchen: Hinter ihm, d. i. 
im Weften 1. Mof. 13, 9 Anm., oder, da der 
Hebräer nur die vier hauptfächlichiten Himmelsrich— 
tungen, nicht auch die befonderen bezeichnet 2. M. 
14, 21 Anm., im Nordweften], an der Seite des 
Berges [das meldete er denn fofort bei dem König). 


35. Da ſprach Jonadab [der auf der Stelle 
errieth, wer diefer Haufe Menfchen feil zum Kö- 
nige: Siehe, die Kinder des Königs fommenz wie 
dein Knecht gefagt bat [®. 32 f.], fo iſt's ergan- 
gen Amnon allein ift von Abfalom umgebracht, die- 
andern alle haben unverleßt fih auf und davon ge- 
made]. 

36. Und da er [kaum diefe Worte] hatte aus— 
geredet, ſiehe, da kamen [zum thatfächlichen Beweis 
der Nichtigkeit feiner Vermutung] die Kinder des 
Königs [bei ihrem Vater an], und huben [indem 
fie das DVorgefallene erzählten) ihre Stimme auf, 
und weineten. Der König [num] und alle feine 
Knechte weineten auch faſt fehr. 

37. Abſalom aber [wie fhon im 34. B. be 
merkt] floh, und zog zu Ihalmai, dem Sohn 
Ammihud, dem Könige zu Gefur [feinem Groß- 
vater von mütterlicher Seite Kay. 3, 3]. Er [der 
König] aber trug Leide über feinen Sohn [Am- 
non] alfe- Tage. 

38. Da aber Abfalom floh, und gen Gefnr 
zog, war er dafelbjt [bis Joab feine Begnadigung 
bei dem Vater umd die Erlaubniß zur Rückkehr in 
die Heimath auswirkte Kap. 14, 1— 24] drei 
Sahre [von 1033 —1030 v. Chr.]. 

39. Und der König hörete auf [Hand je län— 
ger je mehr davon ab] anszuzichen wider Abfalom 
[um feiner Habhaft zu werden und wegen feines 
Brudermordes ihn zu beftrafen]; deun er hatte fich 
getröftet über Ammon, daß er todt war [abgefehen 
davon, daß es ihm ſchwer ward, den eigenen Schwie⸗ 
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gervater mit Gewalt zur Auslieferung des Uebelthä— 
ters zu nöthigen, milderte die Zeit feinen Schmerz 
über den erlittenen Verluſt). 


In zwiefacher Hinficht wird in der Gefchichte unfers 
Kapiteld David wieder vergolten, wie er gethan hat: in 
der Schändung der Thamar vollzieht fih das Gericht 
über feinen Chebrucd mit Bathjeba, in der Ermordung 
Ammon’s aber das Gericht über feine hinterliftige Töd— 
tung Uria's, des Hethiters. „Alſo war nun Thamar 
geihändet; Ammon, der Blutihänder, erſchlagen; Abſa— 
lom ein biutgieriger, flüchtiger Mörder geworden; das 
ganze Haus David's mit Sünden, göttlichen Gerichten 
und mit Traurigkeit erfüllet, und ganz Israel dur) 

dafjelbe auf vielerlei Weife geärgert.” Doc) war hier- 

mit da8 Ende der göttlihen Züchtigungen noc) Tange 
nicht herbeigefommen, vielmehr entwidelte fich gerade 
hieraus eine Reihe von Demüthigungen für den, bon 
der Schuld feiner Miffethat zwar bereits Losgefprochenen, 
aber der Demüthigung und Züchtigung um fo mehr be= 
dürftigen König, al8 er bereit8 im höheren Mannesalter 
ftand und, damit er ein Vorbild würde des ihm ver- 
heißenen großen Sohnes (Hebr. 5, 8 f.), durch Leiden 
vollendet werden mußte. 


Das 14. Kapitel, 


Abfalom findet auf Fürbilte des Weibes von 
Thekoa Anade. 


III. 9. 1-94. Drei Jahre lang lebt Abfalom bei fei- 
nem Großvater in der Verbannung, ohne daß es dem, 
- beim Könige fih für ihn verwendenden Feldhanptmann 
Joab gelingen will, ihm die Erlaubniß zur Rückkehr in 
das Daterhans auszuwirken. Da nimmt diefer, der feine 
Gründe hat, warum er den, zur Chronfolge am nächſten 
berechtigten Rönigsfohn fich verbindlid) machen will, zu 
einem Aunfigriff feine Buflucht, indem er ein kluges Weib 
von Thekoa au David entfendet, die durch den bewegli- 
den Vortrag eines erdichteten Redhtsfalles in ihrer eige- 
nen Familie, für den fie den Schuß des Königs nachſucht, 
ihm das Wort zur Segnadigung für Abfalom ablocken 
muß. David durchſchant im Verlauf feiner Verhandlung 
mit dem Weibe Joab's lifigen Anſchlag, jedoh gewährt 
er ihm fein Anliegen und gefinttet ihm, den Abſalom 
von Geſur zurüczuholen; nur darf diefer für's Erfie das 
Angeſicht feines Vaters nicht wiederfehen, fondern muß 
fi eingezogen in feinem Hanfe halten. 


1. Joab aber, der Sohn [der] Zernja Da— 
vid's Feldhauptmann Kap. 8, 16], merkte, daß deö 
Königs Herz [obwohl derjelbe über Amnon’s Tod 
ſich getröftet hatte 8. 13, 39., doch immer noch] 
war wider Abſalom [denn fo oft er es dem König 
auch nahe legte, feinen Sohn aus der Verbannung 
zurücizurufen, bezeigte diefer doch fo gar feine Neigung 
dazu, fondern behartte dabei, dag Abjalom fein An- 
geficht nicht fehen folle], 

2. Und fandte nun, um den Abfichten, die er 
zu Gunften des verbannten Königsſohns hegte, 
duch eine Lift zum Ziele zu verhelfen] hin gen 
Thefon [einer zwei Stunden füdlih von Bethlehem 
gelegenen DOrtfchaft Kap. 2, 1 Anm], und lieh 
holen don dannen ein Fluges Weib [vom der er 
überzeugt fein konnte, daß fie die Rolle, die er ihr 








zugedacht, in gefehiefter Weife würde durchzuführen 
voiffen], und ſprach zu ihr: Trage Leide [oerftelle 
dich zu einer Leidtragenden], und zeuch [für diefen 
we] Leidelleider an, und falbe dich nicht mit 
Del, jondern stelle dich [in deiner ganzen äußeren 
Erfeheinung] wie ein Weib, das eine lange Zeit 
Leide getragen hat über einen Todten; 

3. Und ſollſt zum Könige hinein gehen [in 
feinen Palaft], und mit ihm reden, fo und fo nad 
den Worten, die ich dir jebt fagen werde]. Und 
Joab gab ihr ein, was fie reden ſollte. 

Es ift ſehr wahrfiheinlich, daß David's anderer Sohn 
Chileab, den Abigaik ihm geboren (Kap. 3, 3), damals 
bereits verftorben war; fo hatte denn Abfalom, nachdem 
aud) Amnon dahin war, feinem Alter nach den nächſten 
Anſpruch auf die Thronfolge. Gleichwie nun diefer Um- 
ftand einerfeits erklärt, warım David fo beharrlich gegen 
Abſalom fein Herz verihloß — denn er wollte einen 
Brudermödrder nicht nah ihm auf feinem Thron figen 
Yaffen und etwaige Hoffnungen, die er fich machte, ımm 
fo mehr für immer ihm abfihneiden, als dieſe vielleicht 
neben der Befriedigung der Nahe ein zweiter Beweg— 
grund zu der an Amnon verübten Frevelthat bei ihm 
gemwefen waren (vgl. 1. Mofe 49, 5 ff.): fo giebt er 
andererfeits auch Auffchluß, weshalb Soab alles aufbot, 
den König wieder günftig für Abfalom zu ftimmen und 
Yetsterem den Weg zum Throne. offen zu erhalten, Joab 
nämlich hatte Urfache, von Dadid’8 Nachfolger eine Be— 
ftrafung für feinen, am Abner begangenen Meuchelmord 
zu fürchten, da David feiner nur geſchont hatte wegen 
der großen Dienfte, die ex ihm geleijtet (Kap. 3, 22 ff.; 
1. Kön. 2,5 f., 28 ff.); Ddiefer Beftrafung nun glaubte 
er am beften dadurch zu entgehen und feinen bisherigen 
Einfluß bei dem König auch bei deſſen Nachfolger. fich 
zu fihern, wenn er den Nachfolger zur eben folchent 
Danke fi verpflichten fönnte, wie er David felber dazu 
fich ‚verpflichtet hatte. Sniieweit etwas Wahres in den 
Familienverhältniffen des Weibes, die Soab zur Aus— 
führung feiner Pläne fich auserjehen, der ihr aufgetra= 
genen Rolle zu Grunde lag, namentlich ob fie wirklich 
Wittwe war und zwei Söhme hatte, deren gegemfeitige 
Beziehungen nicht die beften waren; oder ob nicht biel- 
mehr die ganze Angabe des thefoitiihen Weibes, womit 
fie bei dem Könige erfcheint, feine Hilfe für fih in An— 
ſpruch zu nehmen, auf leerer Erfindung beruhte, vermö— 
gen wir, da die Schrift felber feine Andeutungen darüber 
giebt, nicht zur beurtheilen. Wir möchten fiir das Yetstere 
uns entfcheiden, da David hernach, al8 er die, Lift durch— 
ſchaut hat, die Sache des Weibes falien läßt und ſich 
nicht meiter um fie kümmert (9. 18 ff). Wenn nun 
die von der Thekoitin dem Könige borgetragene Gefchichte 
weſentlich von dem Falle, um den es fih in Beziehung 
auf Abſalom handelt, verfchieden ift, infofern dieſer kei— 
nen Todtfchlag in der Hige des Streit mit feinem Bru— 
der begangen, auch fein Bluträcher feinen Tod forderte 
und er nicht der letzte Sproß ſeines Hauſes war; fo 
dient diefe Verfchiedenheit zu einer vorläufigen Hülle, da- 
mit David die dahinter liegende Abficht nicht alsbald 
merfe, fondern aus Mitleid mit der angeblich jo hart 
bedrängten Wittwe eine Entſcheidung fälle, bei der Da- 
vid feftgehalten werden Könnte, um ihm zu einem gleichen 
Berhalten gegen den eigenen Sohn zu bewegen. Nach— 
dem aber die Hille gefallen und dem Scharfblid des Kö— 
nigs offenbar geworden, daß e8 bei dem ganzen Borgeben 
fi Tediglih um Abfalom handele, war ihm durd) die 
Gefchichte ein Spiegel vorgehalten, in welchem er den 
Tal mit feinem Sohne anders follte anfehen Lernen, 
als er bisher gethan. Denn gleichwie dort die Hite des 
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Streits in Anfchlag gebracht worden war, um den, der 
feinen Bruder erfchlagen, von dem Vorwurf einer dor- 
ſätzlichen Tödtung frei zu fprechen, fo ließ fi) zu Abſa— 
lom's Entfehuldigung die von Ammon an feiner Schweſter 
begangene Schandthat geltend machen; gleichwie dort 
David nicht zugeben wollte, daß die ganze Freundſchaft 
wider den Brudermörder fich erhob, um den legten Fun— 
‚fen, der dem Weibe nocd übrig war, auszuföfchen, jo 
follte ex hier den in der Verbannung lebenden Sohn für 
feinen Thronerben erkennen, deſſen Leben er jchonen 
müßte, wenn ihm gleich dahinter noch Söhne genug 
übrig wären. Der meitere Verlauf unfrer Gejchichte 
wird zeigen, daß David auf die erfte Vorhaltung ein- 
ging, daß er Abſalom's Brudermord infoweit entfchuldigte, 
al8 er zu entfchuldigen war, und den Berbannten des— 
bald zurüdholen ließ. Dagegen auf die andere Vor— 
haltung wollte und konnte ex nicht eingehen; er mollte 
und fonnte in Abfalom den Erben feines Thrones nicht 
‚ erfennen, und um ihn das glei) von Haus aus’ wiſſen 
zu Yaffen, hielt er von allem Berfehr mit dem nad 
Jeruſalem Zurücdgeholten fih fern. Man hat das für 
eine halbe umd unkluge Maßregel don Seiten David's 
ausgegeben, die ihre bitteren Früchte hätte tragen müf- 
fen; wider ſolchen Vorwurf aber müfjen wir David in 
Schuß nehmen, nachdem wir die, Erwägungen, die ihn 
dabei leiteten, im Borftehenden uns Far gemacht haben. 
Daß Abſalom, ftatt in fich zur gehen, feine Unwürdigkeit 
zur Thronfolge zu erkennen, willig darauf zu verzichten 
und fo auf rehtmäßigem Wege die völlige Begnadigung 
bei dem Bater fih) zu erringen, die letztere nachmals ſich 
ertroßt (B. 28 fi.) und darnad) hingeht, um das Herz 
der Männer Israel feinem Vater abmwendig zu machen 
und noch bei deffen Lebzeiten den Thron au fich zu rei- 
gen (Kap. 15, 1 ff.), das fällt ebenfowenig dem David 
und feinem unklugen Verhalten zur Laft, al8 es nicht 
die Schuld des Evangeliums ift, wenn e$ ihrer etlichen 
wird eim Geruch des Todes zum Tode (2. Cor. 2, 16). 
Wir nehmen hierbei Gelegenheit, den David auch im an— 
drer Beziehung, nämlich gegen die Vorwürfe derer im 
Schub zu nehmen, die ihm Schuld geben, daß er mit 
feinem eigenen Ehebrud) und mit der Erwürgung des 
Uria geradezu des Ammon Blutſchande und des Abſalom 
Brudermord herausgefordert habe. Auf eine, faft einzig 
in der Gefchichte daftehende Weife hat David die Spu— 
ren feiner Sünde innerhalb des Bereichs feines perfon- 
licher Lebens durch die Wahrheit und den Ernſt feiner 
Buße getilgt, umd im der Art, wie er e8 gethan und 
dabei fein immerfte8 Herz dor dem ganzen Volke aus— 
geſchüttet, lag Mahnung und Abwehr genug, daß feine 
Söhne nicht diefelbe Bahn, auf welcher ex in fo tiefes 
Berderben gerathen, betreten, fondern ihres erhabenen 
Beruf eingedenf bleiben follten. Wenn fie num nicht 
den Ernſt, feiner Buße, durch den er niemand einen 
Zweifel übrig gelaſſen, als ob noch irgend etwas, das 
an der Sünde ünd der verderblichen Luft des Fleiſches 
Gefallen hat,, in feinem Herzen hinterftellig geblieben 
wäre, auf fich einmirfen laſſen, vielmehr die Sünde‘, die 


da gejehen und gefchehen ift, zu einem zündenden Fun— 


fen bei ihnen wird, der einen, faft das ganze Haus Da- 
vid's dverzehrenden Brand entzündet; fo kommt dies nur 
daher, weil der Zumder der Sünde in ihrer alten, noch 
umngeheiligten Natur lag. Wir fernen daraus, wie es 
in feines Menſchen Macht fteht, daß das Vorbild feiner 
Buße eben fo Fräftig wirke, als die Verführung feiner 
Sünde, und jollen dor der furchtbaren Macht der Sünde 
einen neuen heilfamen Schred befommen; Yernen aber 
auch, daß fein befehrter und zu Gnaden angenommener 
Sünder für die Seelen derer verantwortlich zu machen 
ift, die, obmohl-fie feine Buße umd Belehrung gefehen, 
diefe für einen Spott achten und ungefcheut auf feine 
Sündentwege zurücklaufen, gleich als hätte ey thöricht 
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gehandelt, daß er diefelbigen verlaſſen umd zu Gott fi) 
zurückgewendet. — 

4. Und da das Weib von Thekoa lin dem 
Aufzuge, den ihr Joab anbefohlen, und nach den 
Worten, die er ihr eingegeben] mit dem Könige 
reden wollte, fiel fie [bei ihrem Eintritt in dag 
königliche Audienzzimmer 1. Kon. 3, 16 Anm. 2] 
anf ihre Antlik zur Erde, und betete an [1. Mofe 
33, 3 Anm.], und ſprach [gleih anfangs ald ein 
hart bedrängtes Weib fich geberdend]: Hilf mir, 
König! 

5. Der König [der da gewohnt war, allen 
feinen Unterthanen Gehör zu ſchenken und nament- 
lich der Elenden und DBerlaffenen fih anzunehmen 
Kap. 8, 15] Iprad zu ihr: Was iſt dir? Gie 
ſprach: Ich bin [wie mein Anzug dir zeigt] eine 
Wittwe, ein Weib, das Leide trägt, und mein 
Mann. ijt geitorben; J 

6. Und deine Magd hatte zween Söhne, die 
zankten mit einander auf dem Felde, und, da kein 
Retter war [fein Mittelsmann bei der Hand war, 
der fie hätte aus einander bringen fönnen], ſchlug 
[in der augenblielihen Hitze feiner Leidenfchaft] 
einer den andern, und tödtete ihn. 

7. Und fiehe, num ſtehet auf die ganze Freund— 
Ihaft wider deine Magd, uud jagen: Gieb her 
den, der feinen Bruder erichlagen hat, daß wir 
[nah dem Recht der Blutrache 4. Mofe 35, 12 
Anm.] ihm tödten für die, Seele feines Bruders, 
den er erwürget bat, und auch den Erben vertil- 
gen [ihn, ob er gleich dein einzig noch lebender 
Sohn ift, auf dem der Fortbeftand des Haufes 
beruht, ausrotten aus dem Lande]; und wollen 
[alfo rücfihtslos und ohne Erbarmen] meinen Fun— 
fen auslöſchen, der noch übrig ift [die letzte Kohle 
meines Haufes, mit der das bereits exlofchene Feuer 
wieder in Brand gebracht werden könnte, erftiden], 
daß meinem Manne fein Name und nichts übrig 
bleibe auf Erden [fondern fein Geſchlecht für immer 
untergebe]. 

Bol. hierzu die Bemerkungen über die, der Sitte 
der Levirats-Ehe zu Grunde Tiegenden Anſchauungen zur 
5. Mofe 25, 6. 

8. Der König [den ihm vorgetragenen Rechte: 
fall als einen wirklich vorhandenen auffafend und 
noch nichts davon ahnend, daß derfelbe nur Mittel 
zu einem beftimmten Zweck fein follte] ſprach zum 
Meibe: Gehe heim, ih will für dich gebieten daß 
die Freundſchaft von ihrer Herausforderung deines 
Sohnes ablaffe und den Todtfehläger, der es ja 
ohne Borfaß, wie ich fehe, getham, nicht weiter 
verfolge]. | 
9. Und das Weib von Thekoa [an diefe Ent: 
ſcheidung, die ihren Sohn für unfchuldig des vor- 
füßlichen Todtſchlags erklärte, anfnüpfend] ſprach 
zum Könige: Mein Herr König, die Miffethat 
jei auf mir und auf meines DBaterd Haufe [wenn 
irgend ein Unrecht darin Tiegen follte, daß diefe 


Joab fendet, behufs Fürbitte für Abſalom ein Weib aus Thefoa zum Könige. 





Blutſchuld deinem Befehle gemäß nicht gefühnt wer: 
den fol]; der König aber und fein Stuhl fei. uns 
ſchuldig [aus folder meiner Betheurung magft du 
denn entnehmen, wie dein chen gefällter Urtheile- 
ſpruch ganz gerecht und der Lage der Sache ent: 
fprechend iftl. 

10. Der König“fun alte weitere Beforgniß. ihr 
zu benehmen und zugleich feine eigene Ueberzeugung, daß 
hier nur ein unvorfäßlicher Todtfchlag vorliege, aus— 
zudrüden, wiederholte die erlaffene Entſcheidung und] 
rad: Wer wider dich redet [deinen Sohn noch 
ferner dir abfordern follte V. 7], deu bringe zu 
mir; fo ſoll er nicht mehr dich antaften ſſondern 
fortan in Ruhe laffen]. 

11. Sie [aber mit der bloßen nochmaligeu 
Zuſage noch nicht zufrieden, da «8 ihr um der 
Sache willen, der fie diente, darauf ankam, den 
König zu einer eidlichen Befräftigung feines Worte 
zu veranlaffen] ſprach: Der König gedenfe an den 
Herrn, deinen Gott [ehe doch dieſe Zufiherung 
feines Schukes an, als in Gottes Gegenwart ge 
geben, und halte fie aufrecht wider einen jeden, der 
duch irgend welche Gegenrede die Strafloſigkeit 
meines Sohnes anfechten wollte], dag der Blut- 
rächer wicht zu viel werden, zu verderben [nach 
anderer Ueberfeßung: die Bluträcher des Ber- 
derbens nicht noch mehr machen, als durd 
den Todtſchlag felber fchon geſchehen if], und mei- 
nen Sohn nicht vertilgen [mir nicht auch den ans 
dern Sohn noch umbringen, nachdem ich Leider den 
erften habe einbüßen müffen 1. Mofe 27, 45]. 
Gr [fein Wort wirflih ihre cidlich befräftigend] 
rad: So wahr der HErr lebt, es ſoll Fein 
Haar von deinen Sohne auf die Erde fallen 1. 
Cam. 14, 25]. 

12. Und das Meib nachdem fie nun foweit 
gekommen, daß fie den Vorhang ein wenig lüften 
konnte und den König merken laffen, auf weffen 
Sicherſtellung fie es eigentlih) mit der ganzen Ge— 
fhichte von ihrem Sohne abgefehen] ſprach: Laß 
deine Magd meinem Seren Könige etwas jagen 
[das fie noch weiter auf dem Herzen hatſ. Er 
[in feiner großen Güte, womit er nicht müde 
wurde, das gefchwäßige Weib auch ferner anzu— 
hören, obwohl die Sache, um deretwillen fie ge: 
fommen, fhon völlig abgemacht war] ſprach: Sage 
ber. 

13. Das Weib [in wohl berechneter Nede ſich 
gar gemunden und gefünftelt ausdrücdend, um auf 
der Stelle wieder abbrechen zu fünnen, wenn ber 
König von dem, was fie auf dem Herzen hatte, 
etwa unangenehm berührt werden follte] ſprach: 
Warum halt du [pa du doch fo geneigt dich zeigft, 
meinem Sohne die Otraflofigfeit wegen feines Todt— 
ſchlags zuzufichern] ſolches gedacht wider Gottes 
Volk [gegen einen andern Mann, der ebenfalls dem 
Bolke Gottes angehört, einen ganz anders lautenden 
Beſchluß gefaßt), daB der König ſolches geredet 
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bat, daß er ſich verfchuldige [einen Beſchluß, durch 
deſſen beharrliche Durchführung der König geradezu 
fih verfündigen würde, nachdem cr in jenem erſten 
Falle fo gelinde geurtheilt hat], und feinen Ver— 
ſtoßenen nicht wiederholen läßt [ich meine den Be- 
ſchluß, daß der, den der König verftoßen hat, nicht 


‚wieder zu ihm zurückkehren fol]? 


14. Denn wir fterben [ohnedies alle einmal] 
des Todes, und find] wie das Waſſer [dag, wenn 
8 ausgegoffen wird] in die Erde verfchleift [ich 
nad und nach in die Erde verliert], dad man nicht 
aufhält [ohne da jemand vermöchte, es wieder in 
dag Gefäß zu fammeln, daraus es gegoffen ward. ' 
Darum ift es Pflicht, ein Menſchenleben zu erhal 
ten und zu fehonen]; und [auch] Gott [deflen Thun 
ja in allen Stüden unfers Verhaltens Richtſchnur 
fein foll, ift ein Liebhaber des Lebens -Pf. 30, 6; 
Weish. 11, 27 und] will nicht das Leben wegneh— 
men, fondern bedenfet ſich [begt lauter Gedanken 
der Barmherzigkeit und Gnade bei fh], daß nicht 
das Verſtoßene anch von ihm veritoßen werde [oder: 
daß nihtdas Verſtoßene vonihm auf immer 
verftoßen fei und bleibe]. 

15. So bin ih nun [fuhe das Weib auf ihre 
eigene vorgegebene Angelegenheit wieder einlenkend, 
fort, um die fo chen wegen Abſalom gemachten 
Bemerkungen nur als gelegentliche Aeußerungen er: 
foheinen zu laffen] fommen, mit meinem Herrn Kö— 
ige Soldes .[wie vorhin in Beziehung auf meinen 
Sehn gefhchen V. 5—11] zu reden; denn das 
Volk machte [durch feine Forderung, ich follte den 
Sohn an den DBluträcher ausliefern] mir bange 
[daß ich hierher mich auf den Weg machte]. Denn 
deine Magd gedachte [bei fihl: Ich will mit dem 
Könige reden; vielleicht wird er thun, was feine 
Magd jagt [und mir und meinem Sohne Schuß 
angedeihen laffen]. 

16. Denn er wird feine Magd erhören, daß 
er mich errette don der Hand aller, die mid ſammt 
meinem Sohne vertilgen wollen vom Erbe [dem 
Land und Volke] Gottes. 


17. Und deine Magd gedachte: Meines Herrn, 
des Königs, Wort [das cr nach feiner Weisheit, 
Güte und Gerechtigkeit mir zum Befcheid auf meine 
Bitte geben wird] fol mir ein Troſt fein [zur Be- 
ruhigung dienen wider die, die mich bedrängen, . 
und daß ich einen meiner Sache günftigen Befcheid, 
und feine abfchlägige Antwort erhalten würde, das 
wußte ih im Voraus]; denn mein Herr, der Kö— 
nig, ift wie ein Engel Gotik [wie der Engel des 
Bundes, deſſen Gott zum. Vermittler feiner Gnaden 
an Israel fich bedient 2. Mofe 23, 20 ff], daß 
er Gutes und Böſes hören Tann [jede gerechte 
Klage feiner Untertdanen anhörend und den Ber 
drängten Hilfe gemwährend. Und wie ich erwartet, 
fo ift es auch gefehehen; du haft mir einen gün- 
ftigen, beruhigenden Befcheid gegeben]. Darum 
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wird der Herr, dein Gott, mit dir fein [und dir 
noch lange eine glückliche und gefegnete Regierung 
verleihen]. 

18. Der König [der nicht nur verftanden, wo— 
rauf es das Weib mit ihrer ganzen Sache eigent- 
lich abgefehen, fondern dem auch die fein berechnete 
Geſchwätzigkeit und Hug angelegte Art auffiel, wo— 

mit fie ihre Abficht im rechten Augenblid merken 
ließ und doch auch wieder, nachdem fie ihr Gefchoß 
abgedrüct, hinter den urfprünglichen Vorwand, wie 
hinter eine ſchützende Mauer ſich zurüczog, und dem 
8 darum immer mehr zur Gewißheit wurde, daß 
bier ein Anderer feine Hand .im Spiel habe und 
nicht das Weib von fich felber auf das, was fie 
redete und vorbrachte, gekommen fei] antwortete, und 
iprach zum Weiber: Lengne mir nicht, was ich did 
frage. Das Weib ſprach: Mein Herr, der Kö— 
nig, rede [ih werde auf feine Frage ohne allen 
Hehl Befcheid geben]. 

19. Der König ſprach: Iſt nit die Hand 
Joab mit dir in diefem allem [hat nicht Er dir 
alles an die Hand gegeben, was du da mit mir 
verhandelt haft]? Das Weib antwortete, und 
ſprach: So wahr deine Seele lebt, mein Herr 
König, es ift niemand * anders [es verhält fi 
in feinem Stüde anders], weder zur Rechten 
noch zur Linken, denn wie mein Herr, der König, 
geredet hat [er hat auch hier, gleichwie bei allem, 
was er redet, fogleich das Rechte getroffen]. Denn 
‚dein Knecht Joab hat mir’d geboten, und er hat 
ſolches alles deiner Magd eingegeben. 

*) Luther’8 Ueberfegung beruht auf der Verwechſelung 
des WIN mit WIN; das Wort ift vielmehr als meichere 

‚ Aussprache für WI zu nehmen, wie in Micha 6, 10. 


20. Dad ih diefe Sade aljo wenden [auf 
eine feine Weife einkleiden] folte, da8 hat dein 
Knecht Joab gemadt, Aber mein Herr ift weile, 
wie die Weisheit eined Engeld Gottes, daß er 
merfet alles auf Erden [und man auch durch noch 
fo gefchiefte Wendungen ihm nichts verheimlichen 
fann]. 

21. Da ſprach der König zu Joab [den er 
herbeirufen ließ: Siehe, ih habe ſolches gethan 
[die Bitte, die du duch das Weib an mich gebracht 
haft, gewährt]; jo gehe hin und bringe den Knaben 
[ungen Mann, Prinzen] Abſalom wieder, 

22. Da fiel Joab auf fein Antlitz zur Erde, 
und betete an, und dankte dem Könige [Tegnete 
ihn für folche Gnadenbewilligung], und ſprach: 
Hente merket dein Knecht, daß ich Gnade Funden 
habe vor deinen Augen, mein Herr König; [ih er- 
kenne ja dag deutlich daraus] daß der König thut, 
was fein Knecht jaget [im vorliegenden Falle ge- 
than hat, worum diefer in aller Unterthänigkeit hat 
nachſuchen laffen]. 

23. Alſo [rom König dazu bevollmächtigt] 
machte ſich Joah auf, und zog gen Geſur [zu 
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TIhalmai, dem Fürften jenes Landes Kap. 13,37 f.], 
und brachte Abfalom [von dannen zurüd] gen Je— 
ruſalem. 

24. Aber der König ſprach [als Joab den 
Prinzen zu ihm hineinbringen wollte, um denſelben 
ihm vorzuftellen]: Laß ihn wieder in fein Hand 
gehen [ohne Weiteres nach feinem Haufe fich bege- 
ben], und mein Angeficht nicht ſehen. Alſo kam 
Abſalom wieder in fein Haus, und fahe ded Kö— 
nigs Üngeficht nicht [ohne daß jedoch diefe Demü- 
thigung, wie wir im Folgenden erfehen werden, 
einen heilfamen Eindruf auf ihn gemacht und er 
auf dem Wege der Buße und Bitte um die volle 
Begnadigung fi bemüht hätte, vielmehr diente fie 
nur dazu, fein Herz gegen den Vater zu verbittern]. 


IV. vp. 5-33. Uach einigen Vorbemerkungen über 
Abfalom’s Perfon und Familienverhältniffe berichtet un- 
fer Abſchnitt, auf weldhe Weife es nad zwei Iahren zu 
einer vollfändigen Ausföhnung David’s mit feinem Sohne 
durch Joab's Vermittelung gekommen fei. Da diefer 
anfangs die Hand dazu nicht bieten will, weiß Abfalom 
duch Gewaltthat feinen Dienkt ſich zu erzwingen, wie 
denn auch die Art, auf welde er den Vater für fi 
nmflimmen läßt, nit von einem gebrodenen und buß— 
a Herzen, foudern nur von Troh und Angeſtüm 
zeugt. 


25. Es war aber [um dies, ehe wir mit der 
weiteren Gefchihtserzählung fortfahren, im Voraus 
zu bemerken] in ganz Israel fein Mann jo ſchön 
ald Abſalom, und hatte dieſes Lob vor allen [ward 
wegen folcher feiner Schönheit von allen gar fehr 
gepriefen] ; von feiner Fußſohle an bis auf feine 
Scheitel war nicht ein Fehl an ihm. 

26. Und wenn man fein Haupt befhor — 
dad geſchah gemeiniglih ale Jahr, denn es war 
[wegen feiner Fülle und Länge Kap. 18, 9] ihm 
zu ſchwer, daB man's abjheeren mußte —, fo wog 
fein Hanpthaar zweihundert Sefel, nach dem könig— 
lichen Gewicht. 

Nach dem heiligen Sefel gerechnet betrüge, dies Ge- 
richt (dgl. 3. Moſe 19, 37 Anm.) 5 Pfd. 25 Mh. Nun 
ift uns zwar das Verhältniß des füniglihen zu dem 
heiligen Sekel völlig unbefannt; allein wenn wir auch 
jenen nur halb fo ſchwer als den Tebteren annehmen 
wollten, würde die Angabe immer noch viel zu groß fein, 
da ein anjehnliches Haupthaar beim Menſchen nur etwa 
10 Loth wiegt. Man vermuthet daher einen Fehler im 
Zerte, der freilich fehr früh fich eingefehlichen haben müßte, 
da alle alter Ueberſetzungen diefelbe Zahl angeben. Viel⸗ 
leicht (man "erinnere fi, daß die Zahlen mit Buchftaben 
gejchrieben wurden, 1. Sam. 13, 1 f. Anm.) ftand ftatt 
= (200) urjprünglid ein I (20), fo daß wir nur 17%), 
Loth befümen; dies wäre auf der einen Seite immer 
ein ſehr ftarker, auf der andern jedoch fein geradezu un- 
glaublicher Haarwuchs. 

27. Und Abſalom wurden drei Söhne geboren 
[welche jedoch in früher Jugend verſtarben Kap. 
18, 18., daher die Erwähnung: ihrer Namen wei— 
ter von feinem Belang ift], und eine Tochter, die 
hieß [nad dem Namen jener, von Amnon ges 
ſchändeten Schweſter ihres Vaters, am der diefer 

* 


a 


Abfalom erzwingt Joabs Vermittelung zu feiner völligen Ausfühnung mit dem Könige. 
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mit großer Liebe hing Kap. 13, 1; 20, 32] 
Thamar, und war ein Weib ſchön von Geſtalt. 

‚ Sie wurde fpäter Eheweib eines gewiſſen Uriel von 
Gibea (2 Chr. 13, 2) und Mutter der Mascha, der be- 
borzugten Gemahlin des Rehabeam (2. Chr. 11, 20 ff.; 
1. Kön. 15, 2). 


28. Alſo [nad feiner, durch Joab bewirkten 

Zurüdführung V. 1— 24] blieb Abſalom zwei 
Jahr [von 1030— 1028 dv. ChHr.] zu SIerufalem 
[und zwar, wie am Schluß des vorigen Abfehnitte 
bemerft wurde, in der zu feiner Strafe über ihn 
verhängten Abfonderung], daß er des Königs Ans 
gelicht nicht ſahe. 
29. Und Abfalom [dem diefe feine Lage immer 
unerträgliher ward, ohne daß er jedoch Luft ge— 
habt hätte, im der rechten Weife zur völligen Aus- 
föhnung mit dem Pater zu gelangen] fandte nach 
Joab [in der Abficht], daß er ihm zum Könige 
fendete [und fich feiner ale Mittelgmann bediente, 
damit der König ihn endlich vor fich laſſe), und 
er [Soab, der die Abficht folcher Vorladung wohl 
verftand, jedoch es für bedenklich hielt, fi noch— 
mals für den geächteten Prinzen zu verwenden] 
wolte nicht zu ihm fommen, Gr aber [Abfalom] 
landte zum andern Mal, noch wollte er [Ioab] 
nicht Tommen. 

30. Da Sprach er [der dadurch nur defto troßi- 
ger gemachte Prinz] zu feinen Knechten: Sehet 
das Stück Ackers Joab's neben meinem [dem mir 
gehörigen Feldſtück), und er hat Gerſte daranfz jo 
gehet [nun] hin, und ftedet es mit Feuer an 
[denn er berechnete bei fih, daß Joab eine derar- 
tige Befhädigung feines Eigenthums nicht ruhig 
hinnehmen, fondern ſich darüber beklagen und alfo 
nothgedrungen zu ihm fommen würde, da er gut 
willig nicht fommen wollte]. Da fledten die Knechte 
Abſalom dad Stud mit Teuer an. 

31. Da machte fih Joab auf, und Fam zu 
Abſalom in's Hans [wie diefer erwartet hatte], und 
ſprach zu ihm: Warum haben deine Knechte mein 
Stud mit Feuer angeltedt? [penn das ift doch ge- 
wiß mit deinem Vorwiſſen oder gar auf deinen Bes 
fehl gefchehen. 

32, Abſalom [indem er letzteres gar nicht in 
Abrede ftellte] ſprach zu Ioab: Siehe, ich fandte 
nad dir, und ließ dir fagen: Komm her, day ic) 
dich zum Könige ſende, und [ihm durch dich] ſagen 
lafle: Warum bin ih don Geſur fommen [warum 
- haft du mich erft von dort zurückholen laffen, wenn 
du Fein anderes Loos, ald das, unter deſſen Drud 
ih) nun ſchon zwei Jahre lang feufzen muß, mir 
zugedacht]? es wäre mir beifer, daß ih noch da 
wäre [denn diefe halbe Begnadigung ift ſchlimmer 
als gar keine). So laß mid nun das Angelicht 
des Königs ſehen; ift aber eine Miſſethat an mir 
[meinft du aber, daß ich wegen meiner Uebelthat 
niemald die volle und unbedingte Vergebung fin- 
den dürfe], fo tödte mid [fo verfahre lieber mit 








mir nach der ganzen Strenge des Rechts, ftatt daß 
du mich fo Hinhältft und ale einen Geächteten an 
deinem. Hofe leben läſſeſt). 

„Su diefem ganzen Berhalten legte ſich Abſalom's 
gemaltthätiger und trogiger Sinn fo recht an den Tag: 
wie er der fchönfte Mann in Israel von außen mar, 
fo war er innerlich der häßlichfte und ärgfte Bube.“ 

33. Und Joab [weil er dem hochfahrenden 
und unbändigen Manne feinen Widerftand entges 
genzuftellen wagte, zumal er befürchten mußte, daß 
diefer noch weiter fi an ihm rächen würde] ging 
hinein zum Könige, und ſagte es ihm an [mas 
Abfalom ihm aufgetragen, und erlangte wirklich 
die völlige Begnadigung des Bringen]. Und er 
rief dem Abjalom, daß er hinein zum Könige Fam, 
und er Abſalom, als er in das Audienzzimmer 
trat] betete an auf fein Antlitz zur Erde [nach der 
geroöhnlichen Weile, wie im Morgenlande ein Un- 
terthban vor feinem Könige erfehien, ohne daß er 
damit auch innerlich fich gedemüthigt und ein Be— 
fenntniß feines ſchweren Unrechts gethan hätte]; 
und der König [nahdem er einmal zu völliger Ver- 
gebung ſich entfchloffen, wollte nun feinerfeits feine 
Zurückhaltung mehr beobachten und] küſſete Abſa— 
lom [zum Zeichen, daß er feine Gnade ihm unge 
theilt wieder zugemwenbdet]. 


Das 15. Kapitel. 


David fliehet vor feinem aufrührerifchen Sohne 
Abfalom. 


J. ».1--16. Kaum if Abfalom wieder völlig von fei- 
nem Vater zu Gnaden angenommen, fo benuht er die 
freiere Stellung, die ihm dadurch zu Cheil geworden, 
um diefem nad) der Krone zu greifen. Als er daun nad) 
etwa zweijährigen Umtrieben foweit zu fein glaubt, um 
den Kronraub auch wirklih zu vollbringen, erbittet. er 
ſich unter einem trügerifgen Vorwand von dem König 
die Erlaubniß, nad) Hebron fidy begeben zu dürfen, und 
führt hier fein frevelhaftes Beginnen ans, indem er den 
Giloniten Ahitophel, David’s klügſten, aber zum Ver- 
räther an feinem Herrn gewordenen Kathgeber, zu fid) 
entbietet. Bet der KNachricht von dem zu Hebron ansae- 
brohenen Auffande beſchließt der König, keinen Wider- 
fand zu verfuhen, fondern den Ausgang der Führung 
des Herrn zum überlaffen, flicht mit feiner Familie und 
den ihm freugebliebenen Beamten aus Ierufalem und 
läßt nur zehn Kebsweiber in feinem Halafte zurück. 


1. Und es begab ſich darnach [unmittelbar 
darauf, als David feinem Sohne völlige Begna- 
digung hatte zu Theil werden lafen Kap. 14, 28 ff.], 
daß Abſalom [indem er damit umging, das König- 
thum noch bei Lebzeiten des Vaters, che derfelbe 
einen von feinen übrigen Söhnen zum Nachfolger 
beftimmen könnte, an fich zu reißen, und als erften 
Schritt auf dem Wege zu diefem Ziel für nöthig 
erachtete, die Augen des Volkes in recht auffälliger 
Weife auf feine Perſon zu lenken] lieg ihm machen 
Magen und Noffe [einen mit Roffen befpannten 
fürftlihen Staatewagen], und [in feinen Dienft 
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nahm] fünfzig Mann, die feine Trabanten waren 
[als Läufer, wenn er ausfuhr, neben dem Wagen 
hertrabten, wie das fo bei den Königen der benach- 
barten Völker, und wohl auch bei feinem Großva— 
ter Thalmat zu Gefur Gebrauch war 1. Sam. 8, 
41,92, 17 Anm, vol..d.. Kon..1,.5]| 

Das Mittel, die Volksgunſt ſich zu erwerben, mar 
in Verbindung mit dem im den folgenden Verſen er— 
mwähnten jehr wohl gewählt, indem das Volk in dem 
Glanze feiner gütigen Fürſten fich felbft geehrt fieht und 
die äußere Prächt ein herablafjendes Wejen umfomehr 
hervorhebt. (Thenius). 3 


2. Und Abſalom machte ſich alſo [indem er zu 
dem cerften Schritt fofort einen zweiten in dem: 
jelben Sinne that und darauf Bedacht nahm, die 
Gunſt des Volfes ſich zu erſchleichen] des Morgens 
frühe auf, und trat auf den Weg bei dem Thor 
[an die Seite des Wegs, der zum Thor der könig— 
lihen Hofburg führte). Und wenn jemand einen 
Handel [eine Streitfache] hatie, daß er zum Könige 
dor Gericht fommen Sollte [richtiger: gehen wollte, 
um jein Recht zu fuchen], rief ihn Abſalom zu fich 
[heran], und ſprach: Aus welcher Stadt bilt du? 
Wenn daun der [den er gerade vor ſich hatte] 
ſprach: Dein Knecht ift aus der Stämme Israel 
einem Taus der und der Stadt, in dem oder jenem 
Stamme]; 

3. So ſprach Abſalom [mahdem er fih den 
Nechtshandel ausführlicher hatte erzählen laſſen] zu 
ihm: Siehe, deine Sade iſt recht und ſchlecht 
[gut und recht Jeſ. 40, 4 Anm]; aber du halt 
Teinen Berhörer vom Könige [unter den Beamten 
des Königs, welche die Klageführenden zu verneh— 
men und ihm dann Vortrag zu halten haben, um 
feine Entfcheidung einzuholen, feinen, der zu dei— 
nem Rechte dir verhelfen wird]. 

4. Und Abſalom [wenn er fo die jeßige Re— 
gierungsroeife im Lande ald eine ungerechte und 
willkürliche verdächtigt und in ſchlauer Berechnung, 
da die Leute denjenigen ihre Gunſt zuwenden, von 
denen ſie gelobt werden und die ihnen in ihren 
Anſichten und Meinungen ohne Weiteres Recht geben, 
mit ſeinem erheuchelten Eifer für beſſere Handha— 
bung der Gerechtigkeit ſich den Weg zu den Herzen 
geöffnet hatte] ſprach: O, wer ſetzet mich zum 
Richter im Lande, daß jedermann zu mir käme, 
der eine Sache und Gericht [sine vor Gericht an— 
zubringende Rechtsfache] hat, daß ich ihm zum Rech— 
ten hülfe! 

Ohne Zweifel wird er auch denen, die die aller- 
ſchlimmſte Sache gehabt, alfo geredet haben, um durch 
folde Schmeichelei feinen Bater verhaßt und fich beliebt 
zu maden. (Starke) Er fucht König zu werden, und 


wird doch ein Sklave der verachtetften und liederlichſten 
Menſchen. (Martin) 


5. Und wenn jemand [von denen, mit welchen 
er alfo verhandelt] ſich zu ihm that lihm mabete], 
daß er ihn wollte anbeten [nach morgenländifcher 
Art ihm, als einem königlichen Bringen, feine Ehr— 
erbietung bezeigen]); jo reckte er jeine Hand ans, 








und ergeiff ihn [lich ihm folchen chrerbietigen Fuß— 
fall nicht zul, und küſſete ihm [ftatt deffen, zum 
Zeihen, daß er ihn für einen Freund und Bruder 
anfehe, der mit ihm auf gleicher Stufe ftehe]. 

6. Auf die [eben befchrichene] Weife that Abs 
falom dem ganzen Ierael, wenn fie famen vor 
Gericht zum Könige [1. Kön. 3, 16 Anm. 2], nnd 
ftabl alfo [durch allerlei Kunftgriffe] das Herz der 
Männer Israel [machte ihre Liebe und ihr Ber 
trauen feinem Bater, dem rechtmäßigen König, ab— 
wendig und gewann es heimlich für fi]. 

Was er an ihrer etlichen gethan, davon verbreitete 
fih dann die Kunde gar bald im ganzen Yande, jo daß 
noch viele Andere ihr Herz ihm zumeigten und ex allge 
mein fire einen eben fo ſchönen und edlen, als gerechten 
und herabfaffenden Fürftenfohn galt, von deſſen Regie— 
rung, wenn er König würde, man fi) Pracht und Herr- 
fichfeit nach außen und Wohlfein und Befriedigung aller 
Wünſche im Innern verfprad. — Man hat e8 dem Da- 
vid fiir Charakterſchwäche und Umentjchlofienheit im Han— 
deln ausgelegt, daß er dem Treiben Abſalom's jo lange 
Zeit (vgl. Anm. zu B. 7) ruhig zufah, ftatt einer Em— 
pörung deſſelben vorzubeugen oder fie im Keime zu er— 
jtiden; ebenfo will man das Gelingen und vajche Um— 
fihgreifen des Aufruhrs daraus erklären, daß die Unvoll- 
fommenheiten und Mängel, der inneren Verwaltung des 
Reichs, nachdem die Zeit der glänzenden Siege vorüber 
war, dem Volke immer fühlbarer wurden und Anlaß 
zur Unzufriedenheit gaben, die dann Ablalom im jchlauer 
Weiſe für fih auszubeuten verftanden habe. Dieſe Auf- 
fafjung fünnen wir weder mach der einen, noch nad) der 
andern Seite hin theilen. Nach dem, was in Kap. 8, 
15 von David's Negierungsmweife gejagt worden ift, und 
nach der ganzen Art, wie er in K. 14 mit dem Weibe 
von Thefon verhandelt, aber auch nach der in umjerem 
Abſchnitt gegebenen Darftellung der auf die ordinairert 
Leidenſchaflen des großen Haufens jpefulivenden Berfüh- 
rungsverſuche des Abſalom fcheint die Schrift ſelber be= 
ſtimmt amdenten zu wollen, daß ein irgendivie berech— 
tigter Anlaß zur Unzufriedenheit in keinerlei Weife vor— 
lag. Allertings hat Abfalom es verftanden, eine vor— 
übergehende Unzufriedenheit aufzuftaheln; der ihr zur 
Grunde liegende Anftoß war aber gewiß fein anderer, als 
gerade umgekehrt die ſtrenge und allfeitige Gerechtigkeit, 
welche David handhabte und die das in jritheren Zeiten 
an große Zuchtlofigfeit gewöhnte Volk nicht ertragen 
mochte: Ganz zutreffend bemerkt Baumgarten: „Gleſich— 
wie David von Sehova abfüllt, um fich defto fefter und 
inniger mit ihm zu verbinden (Kap. Ilm. 12), fo ift 
auch Israel von David abgefallen, um fich, wie fich 
namentfih am Schluffe unjrer Geſchichte ergeben wird 
(vgl. 8. 19 u. 20), defto hingebender mit feinem Könige 
zufammenzufchliegen. Dagegen den erſten Punkt an- 
langend, die dem David Fchuldgegebene Nachläſſigkeit und 
Schwäche in Unterdrüdung des Aufruhrs, fo legen wir 
auf das, was Ewald beibringt, David habe noch feine 
Polizei gekannt, denjenigen gegenüber einiges Gewicht, 
die mit ihrem Vorwurf der „Umnficherheit in allen feinen 
Entſchlüfſen“ von David zu verlangen ſcheinen, ex hätte 
den Abjalom gehörig bewachen und die don demfelben 
angezetteften Verhandlungen unter dem Thor verhindern 
folen; für unfere eigene Auffaffung des Sachverhalts 
aber find uns maßgebend die beiden auf die Zeit, mit 
welcher wir es bier zu thun haben, ſich beziehenden 
Palmen: 41 und 55. Daraus erkennen wir deutlich, 
wie ſehr dem David diefe Zeit eine Zeit fteigender Be— 
ſorgniß und Belimmerniß war, und erfahren zugleich, 
was ihn, der ja keineswegs, wie hir aus dem Berhal- 


Abſalom, nad der Krone trachtend, macht feinem Vater die Herzen des Volkes abmwendig. 
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ten gegen Abjalom in Kap. 14, 1—28 gefehen haben, 
ein allzu nachfichtiger Vater gegen feine Kinder war, ab- 
hielt, wider die Umtriebe deg Empörers und feiner An- 
hänger fräftig einzufchreiten. Zunächft war er damals 
Veiblich krank, ja fo frank, daß man ſchon auf fein Ende 
rechnete und er felbft defien gewärtig fein mußte (Pf. 41, 
4 fj.; 55, 5). Gleichwie num diefer Umftand die Wider- 
ſacher im ihrem Frevelmuth beftärkte und fie ihn als 
einen, um feiner früheren Sünde willen dem Gerichte 
Gottes ſchon Berfallenen bei dem Volke ausjchrieen, in- 
dem fie da8 Gerücht vom diefen Sünden recht abfichtlich 
unter die Leute brachten, wobei wohl der in V. 12 und 
V. 31 ff. erwähnte Ahitophel befonders geſchäftig fich 
erwies; jo glaubte auch David um eben der Wehrlofig- 
feit willen, die dev HErr durch feine Krankheit itber ihr 
verhängt hatte, und gelähmt durch das Bewußtſein feiner 
ruhbar gewordenen Schand- und Blutthat, fich ver- 
pflichtet, die unter feinen Augen reifende Verſchwörung 
dem göttlichen Erbarmen anheimzuftellen, und wollte 
feine andere Waffe dagegen fehren als die des Gebet8. 
Ein König, wie er, der fich bewußt fein durfte, Grund 
and Macht feiner Krone in Gott dem HErrn ſelbſt zu 
haben, kann dem wider ihm anftürmenden Wogen der 
Empörung, wenn e8 nad Gottes Schikung unter be- 
fonderen Umftänden fo fein muß, auch einmal den Wil- 
len laſſen, daß fie fi) austoben; und David in feiner 
Lage konnte im Wahrheit nichts Beſſeres thun, als das 
am Leibe feines Volkes hervorbrechende Geſchwür reif 
werden zu laſſen, bis des Herrn Hand e8 heile, denn 
er jelbft war nicht der Dann dazu. Er hatte Xergerniß 
gegeben und die Feinde des HErrn läſtern gemacht (Kap. 
12, 14), fo daß Alle, welchen die fromme Richtung fei- 
nes Regiments ein Dorn im Auge war, einen Anhalt 
in Händen hatten, der Frommen und Gerechten als 
Heuchler zu fpotten; wenn er num gleich für feine Per— 
fon wieder Gnade gefunden, fo war doc) damit — gerade 
darum, weil er fein bloßer Privatmanır, fondern der 
Gefalbte des HErrn und das Haupt des Volkes Gottes 
war — nit aller Schade Wieder gut gemacht, den er 
angerichtet, und er mußte daher der Erſte fein, der an 
die göttliche Kur mit demüthiger Unterwerfung, millen- 
Yofer Ergebung und vertrauenspoller Hoffnung fi hin- 
gab. Er thut das, indem er in den Palmen 38. 86 
und 143 nohmals in Buße wegen feiner Sünde vor 
Gott ſich gedemüthigt, feiner Güte und Führung fi) 
“ übergeben und fo den Muth gewonnen hat, alles über 
fi) ergehen zu Yafien, was der HErr mit ihm befchlof- 
fen hatte. Uebrigens gehören der Zeit, mit der wir's 
hier zu thun haben, wohl auch Pſalm 11 u. 64 ar. 


7. Nach vierzig Jahren ſſeit David's erftmali- 
ger Salbung* 1. Sam. 16, 13 Anm., d. i. im 
J. 1027 v. Chr.) ſprach Abſalom [nachdem cr 
alles hinlänglich vorbereitet hatte, um fein böſes 
Borhaben jebt in’! Werk zu feßen und fich offen 
des Königreichs zu bemächtigen, unter einem fal- 
fen Borwand] zum Könige: Ih will hingehen, 
und mein Gelübde zu Hebron lallwo ich geboren 
bin Kap. 3, 2 f.] ausrichten, das ih dem HErrn 
gelobt habe. 


8. Denn dein Knecht that ein Gelübde, da 
ih noch) zu Geſur in Syrien wohnete [Kap. 13, 
37 fi], und ſprach: Wenn mich der HErr wieder 
gen Jeruſalem bringet [und alfo meiner Verban— 
nung ein Ende macht], jo will ih dem HErrn 
einen Gottesdienst thun [ein Opfer darbringen,; nun 
ift mein Gebet erhört, fo will ih auch mit Be— 











Nachdenken auffordert. 








zahlung der gelobten Pflicht nicht länger im Rück— 
ftande bleiben 4. Mof. 30, 3; 5. M. 23, 21 ff.]. 


9. Der König [ob er gleich vielleicht merkte, 
daß Hinter diefem Vorgeben eine ganz andere Ab- 
fiht verborgen lag, fo ſah er fih doch genöthigt, 
Abſalom's Worte zu nehmen, wie fie geredet wur- 
den, und] jprad zu ihm: Gehe hin mit Stieden. 
Und er [Abjalom] machte fih anf, und ging hin 
gen Hebron**, 

*) Diefe 40 Jahre darf man weder von Abſalom's 
Geburtsjahr, no) von David's Salbung zu Hebron 
(Kap. 2, 4) an zühlen, da David überhaupt nur 40 
Sahr regiert hat (8. 5, 4) und alfo die Empörung Ab— 
ſalom's in die letzte Zeit feiner" Regierung fallen wiirde, 
was der weiteren Gefchihtsdarftellung im unferm Buche 
völlig widerſpricht. Es bleibt alfo nur übrig, fire Luther's 
Auffaſſung fih zu entscheiden: „Dieſe 40 Sahre rechnen 
mir don ver erſten Salbung David's (zu Bethlehem).“ 
Allerdings meift der Ausdruck de8 Grumdtertes: „Und 
e8 gefhah am Ende von vierzig Sahren, daß Abſalom 
fprad zum Könige” auf ein vorher erwähntes Ereigniß 
im Leben Abſalom's, nicht aber in dem de8 Dabid 
zurück; und dies kann fein anderes fein, als das feiner 
Ausſöhnung mit dem Vater, und zwar, wie wir mit 
Entfchiedenheit behaupten müffen, das feiner erfien 
Ausſöhnung, da ihn Soab wieder nach Serufalem brachte 
(Kap. 14, 23), nicht, wie manche Ausleger glauben, das 
zwei Jahr fpäter erfolgte feiner völligen Begnadigung 
(8. 14, 33), indem ja Abfalom felber in unferm Verſe 
auf feine Rückkehr von Geſur fich bezicht. Sm diefem 
Zufammenhange nun fann die Zahl „vierzig unmöglich 
richtig fein, man muß vielmehr annehmen, daß uriprüng- 
fi die Zahl „vier im Texte geftanden und diefe nur 
durch ein Verſehen in „vierzig“ umgewandelt worden ift 
(ogl. 1. Kön. 4, 26). Indeſſen wide die Lesart: „Nach 
bier Sahren‘ nad unferer Rechnung auf das 3. 1026 
v. Chr. führen, alfo im Wefentlichen auf diefelbe Zeit, 
mit welcher vierzig Sahre feit David's Salbung zu 
Bethlehein verfloffen waren (1. Sam. 16, 13 Anm. 2), 
da bei der Rechnungsweiſe der Bibel, die immer nur 
volle Jahre zählt und auch bloße Theile eines Jahres 
für ein volles Jahr anfett (dgl. Anm. zu 1. Kön. 2, 
11 am Schluß), die eigentliche Sahreszahl fi) niemals 
ganz genau angeben läßt. Wir behalten deshalb die 
ZTerteslesart nach der don Luther angegebenen Auslegung 
ohne Bedenken bei, wenn wir auch ſprachlich die Abän— 
derung in „vier“ für die urfprüngliche und allein rich— 
tige Lesart halten, und erkennen in der Angabe von 
„vierzig“ Sahren einen bedeutſamen Wint, der uns zum 
Mit feiner Saldung zu Bethle— 
hem war nämlich David der eigentliche, und Saul 
nur noch der einftweilen geduldete König Israels, wie 
das die Schrift auch mehrfach zur verftehen giebt (Kap. 
5, 2); da ihm nun nad) Gottes Rath eine 40 jährige 
Regierung beftimmt war (man erinnere fi, welche Be— 
deutfamfeit die Zahl vierzig im der heiligen Schrift hat 
und wie fie deshalb fehr oft in der Entroidelungsgefchichte 
des Reiches Gottes ung entgegentritt), fo war mit dem 
Jahr 1027 oder 1026 dv. Chr. feine Zeit eigentlich zur 
Ende, und mir begreifen, warum Gott die Empörung 
wider ihm gedeihen ließ, daß er einige Zeit wie abgethan, 
wie weggeriſſen aus dem Lande der Lebendigen erſcheint. 
Aber er trägt, indem ex das erleidet, in gewiſſem Sinne 
fremde Sünde, wie hernach zu V. 16 näher dargelegt 
werden wird; darum muß für ihn, der in feinem Gange 
über den Bach Kidron (B. 23) ein Vorbild des Meſſias 
ift, anf fein Leiden fo zu jagen eine Auferftehung folgen, 
eine Wiedereinfegung in fein Königreih, und mas er 
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darnach nod) zu regieren hat, muß foviel Zeit betragen, 
daß, don feinem wir klichen Tode zurücgerechnet big 
auf den Anfang feiner wirklichen Regierung, ebenfalle 
40 Jahre herausfommen, er muß genau ebenfoviel Zeit 
(ohngefähr 12 Sahr) als der mwiedererftandene König Is— 
raels regieren, al8 er ehemals unter Saul nur erft der 
vorbeftinnmte und verhüllte König geweſen ift (von 1067 
bis 1055 v. Chr.). Wir find, indem mir das behaupten, 
ung bewußt, daß wir feine Spielerei treiben, fondern 
nur den Verſuch wagen, Gottes Gedanken und Wegen 
nachzugehen, im deffen Regierung, beide, im Neiche der 
Natur wie int Neiche der Gnade, nichts willkürlich und 
zufällig, fondern alles wohl berechnet und fein angelegt 
ift. Derſelbe Geift, der die heil.. Schrift eingegeben und 
die heil. Schriftfteller vor Srrthlimern bewahrt hat, hat 
unfer8 Bedünkens aucd da gemwaltet, wo etma aus 
menjchlicher Schwachheit ein Verſehen oder ein Fehler in 
den Schrifttert ſich eingefchlichen, und felbft in ven, Feh- 
Ver eine Gabe göttlicer Weisheit hineingelegt: wären 
wir nicht fowohl Nichter der Schrift, die fie meiftern 
und alle8 in die menschliche Natürfichfeit hineinziehen, 
als vielmehr einfültige Kinder und Ternbegierige Schüler, 
wir würden gar bald der Wunder Gottes immer mehr 
ſehen oder, wo wir fie noch nicht zu fehen vermögen, 
menigften® ahnen. 

*=) Nicht ohne ſchlaue Abficht hatte Abſalom, da er 
nit in Jeruſalem ſelbſt al8 Ihronräuber feines Vaters 
auftreten fonnte, gerade Hebron zum Ausgangspunkt 
feiner Empörung fid) auserfehen: dort hatte auch der Va— 
ter zuerft feinen Kegierungsfis gehabt und dort gab «8 
gewiß viel Mißvergnügte, die e8 dem David nicht ver- 
geſſen konnten, daß er ihre Stadt verlaffen und an deren 
Stelle Jerufalem zu feiner Reſidenz erhoben hatte. 


10. Abfalom aber hatte [bevor er aus Jeru— 
falem fi) entfernte] Kundſchafter ansgefandt in alle 
Stimme Iörael, und [überall da, wo die Kund- 
fhafter eine für ihm günftige Stimmung vorfanden] 
laffen jagen: Wenn ihr der Poſaunen Schall hö— 
ten werdet, fo ſprechet: Abſalom ift König worden 
zu Hebron [denn gleichzeitig waren von ihm Signa- 
liften durch das ganze Land auf Bergen und An- 
höhen ausgeftellt worden, die im rechten Augenblick 
in das Horn ftoßen follten]. 

11. 68 gingen aber mit Abfalom zweihnndert 
Mann, von Jeruſalem berufen [zur Theinahme an 
dem vorgeblichen DOpferfeft von ihm geladen]; aber 
fie gingen in ihrer Ginfalt [in der Mieinung, daß 
fie wirklich nur Theilnehmer des Dpferfeftes und 
des Föniglichen Prinzen Chrengeleit fein follten], 
und mußten nichts um die Sade [bis ihnen her- 
nach Diefelbe,, offenbar wurde und fie nun Feine 
Wahl mehr: ’hatten, für wen fie ſich entfcheiden 
follten]. 

12. Abſalom aber fandte auch [als er in He— 
bron angekommen war] nad Ahitophel, dem Gilo— 
niter, David’d Math V. 31 Anm.], aus feiner 
Stadt Gilo [daß er nunmehr aus diefer feiner, ver— 
muthlich im Landftrih Gofen, einige Stunden ſüd— 
meftlih von Hebron gelegenen Stadt Sof. 15, 51., 
dahin er fich unter irgend einem Vorwand aus Da- 
vid's Umgebung zurücdgezogen hatte, um in der 
Gegend, wo der Aufftand zum Ausbruch kommen 
jollte, noch befonders die Vorkehrungen treffen zu 











können, hexbeieilen möchte]. Da er [Ubfalom] nun 
die Opfer that [die er bei feinem Vater vorgewen- 
det und damit die Erlaubniß für feinen Gang nad) 
Hebron fih von dieſem erſchlichen hatte ®. 7 ff.], 
ward der Bund [der Berräther zu deſſen Weihe 
und Abflug die Opfer in frevelhafter Weife ge⸗ 
mißbraucht wurden] ſtark, und das Volk [das ja 
hinlänglich bearbeitet worden war] lief zu, umd 
mehrete fich mit Abfalom [fo daß er in kurzer Zeit 
etliche Taufende um fi hatte, die für ihm Partei 
nahmen]. f 

13. Da Tom einer, der fagte es David an 
[mas zu Hebron vorginge], und ſprach: Das Herz 
jedermanns in Israel folget Abſalom nach [daß er 
foll König fein und das Reich befigen]. Mi: 

14. David ſprach aber [auf ſolches Ereigniß 
in feinem Herzen ſchon vorbereitet und vwoiffend, wie 
er fich verhalten foflte] zu allen feinen Knechten, die 
bei ihm waren zu SIernfalem: Auf, laßt ums 
fichen, denn bie wird [troß der Feſtigkeit der Stadt] 
fein Entrinnen fein vor Abſalom [den der HErr 
nun einmal zu einer Zuchtruthe für mich und fein 
Bolt zu brauchen beſchloſſen hatl; eilet, daß wir 
gehen, daß er uns nicht übereile, und ergreife und, 
und freibe ein Unglück auf uns, und ſchlage die 
Stadt mit der Schärfe des Schwerts. 

15. Da ſprachen die Knete ded Königs [ein 
jeglicher für fein Theil und dann alle im vollen 
Einverftändnig mit einander] zu ihm: Mas mein 
Herr, der König, erwählet, ſiehe, bie find deine 
Knechte [bereit, dir in die Verbannung zu folgen, 
wie wir eben fo bereit würden gewefen fein, die 
Stadt big auf den letzten Mann zu vertheidigen, 
wenn du fie hätteft behaupten wollen]. 

16. Und der König ging zu Sube [B. 18 
Anm.] hinaus [aus den föniglihen Palafte und 
dem inneren Theile der Stadt] mit feinem ganzen 
Haufe [feinen Weibern und Kindern und den ihm 
treugebliebenen Hofbeamten].. Er ließ aber zehn 
Kebsweiber [in dem Palafte zurück], das Hans zu 
bewahren [indem er meinte, daß an ihnen ſich nie— 
mand vergreifen würde, und allo nicht bedachte, 
was Nathan in Kap. 12, 11 gedroht hatte; und fo 
mußte eben folche Unbedachtfamkeit hernach die Ger 
legenheit bieten, daß die göttliche Vorherverkündi— 
gung fih erfülle Kar. 16, 20 f.]. 

Daß der König dem Aufruhr gegenüber auch nicht 
den Verſuch machte, ſich mit Gewalt zu widerſetzen und 
Jeruſalem zu behaupten, geſchah nicht aus Beſtürzung 
und Muthloſigkeit, ſondern aus Unterwerfung unter Got- 
tes gerechtes Gericht. Denjelben Weg zur Verſöhnung 
Gottes durch bußfertige8 Erdulden feiner Züchtigungen, 
welchen David innerlich für feine Perſon durdge- 
macht, den machte er nun auch äußerlich um des Bol-' 
kes willen; e8 ftand nicht ihm zu, die Schuld des 
Abfalls an den Feinden geltend zu machen, fondern es 
galt fir ihn vielmehr, al das gefhehene Uebel als um 
feiner Sünde willen geichehen, al8 feine Schuld auf 
fic) zu nehmen. So floh er aus Jeruſalem, damit ihn, 
und nicht die Stadt das Unheil treffe; fo ging er barfuß 
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über den Kidron, den Delberg hinan (V. 23 ff.); fo 
ließ er Simei's Läfterung über fi ergehen: „denn 
der Herr hat e8 ihn geheigen‘ (Kap. 16, 5 ff.); jo zer= 
riß ihm Abſalom's furchtbares Ende das Herz und er 
wünſchte, daß er doch hätte fr jenen fterben fünnen 
(Kap. 18, 33); jo nahm er die Schuld des gegen ihn 
empörten Volkes als die jeinige auf fein Haupt, damit 
an ihm alles Volk fehe, wie die Sünde- unter Gottes 
Gerechtigkeit geftvaft, aber eben damit auch durch fein 
ergebene8 Dulden gefühnt werde. — Und dennocd war 
er, wie er es jelber wohl wußte, in anderer Hinficht 
ein ganz unfchuldig Leidender. Denn das war nicht die 
Urſach, um deret willen feine Feinde ihn haften und 
verfolgten, daß er einen fittlichen Fall gethan hatte; im 
» Gegentheil, das hätten fie ihm lange zu gute gehalten, 
wenn fie bei ihm in den Strahlen weltliher Macht und 
irdischen Genufjes fid) hätten fonnen können. Aber eben 
fein Ernſt, feine Frömmigkeit, fein ausgefprodenes und 
mit der That ausgeführtes Beftreben, ein König im 
Geifte und nad) dem Herzen Gottes zu fein: das war 
der wirklihe Beweggrund ihres Widerwillens gegen ihn. 
Bon diefer Seite betrachtet, Yitt ex jehreiendes Unrecht, 
duldete er unſchuldig recht eigentlich darum, weil er der 
Gefaldte des HEren war und fein wollte, jo daß er vor 
Gott zwar bekannte: „Gott, du weißt um meine Thor- 
beit, und meine Schulden find dir nicht- verborgen“ 
(Bi. 69, 6), aber zugleich mit voller Wahrheit und Kraft 
betete: „Die mic) ohne Urſach haffen, derer ift mehr, 
denn ih Haare auf meinem Haupte habe, die mir un— 
billig feind find und mich verderben, find mächtig; ich 
muß erftatten, was ich nicht geraubet habe“ (Bj. 69, 5). 
Hier jehen wir denn David in einer merkwürdigen Stel- 
lung: innerlich weiß er fi) mit Gott verföhnt und ge- 
einigt, und dennoch, ja gerade in Kraft diefer inneren 
Weihe unterzieht er fih als ein ſchuldiges Haupt dein 
Gerichte Gotted. Vor Gott feine Schuld aneriennend 
und in tiefem, ſchwerem Leide fühnend, leidet ex doch 
‚eigentlih nicht um feiner Perfon, jondern um feines 
Boltes willen, und feinen Feinden gegenüber als ein 
völlig Unſchuldiger; und nachdem die Feinde allen Haß 
und Grimm an ihm ausgetobt haben, ift feine Schuld 
gefühnt und damit die Macht der Feindſchaft erſchöpft 
und entwafnet, fo daß fie fein Leben Yang ihr Haupt 
nie mehr erheben durfte. Er hat fie — ein unerhörter 
Sieg! — durd) Dulden überwunden, und fein Gebet ift 
in Erfüllung gegangen: „Es müſſen fi ſchämen und 
zu Schanden werden alle, die ſich meines Unglüds freuen; 
es müſſen mit Schande und Scham gekleidet werden, 
die fich mider mich brüſten“ (Pi. 35, 26). Es ift hier 
weder möglich noch nöthig, alle die Züge einzeln hervor— 
zuheben, in welchen David als der typische (vorbildliche) 
Borläufer des Meffias erfcheint, deſſen Thun und Leiden 
eine thatfächlihe Weiffagung bildet auf den Teidenden 
Erlöfer; ebenfo liegt e8 auf der Hand, mie die Pjalm- 
torte des leidenden David aus diefer Zeit in dem Lei— 
den und zum Theil in dem Munde des Erlöfers ſelbſt 
ihre Erfüllung gefunden haben. Aber darauf müfjen hir 
noch achten, wie auch hier, umd hier ganz beſonders, 
David nicht etwa blos ein unwillkürliches Vorbild, ſon— 
dern in prophetifchem Geifte feiner meffianifchen Stellung 
fi) wohl bewußt mar. (Preiswert) Eben diefer Um- 
ftand, daß David diejer feiner meffianifchen Stellung 
fi bewußt fein mußte in den Leiden der uns borliegen- 
den Zeit, wenn man ihn nicht für ein rein mechanijches 
(willenlofes) Werkzeug des prophetifcher Geiftes erklären 
will, beftimmt uns, eine ganze Reihe von Palmen, die 
beftimmte meffianifhe Beziehungen enthalten und bon 
den Auslegern meift in die DBerfolgungszeit unter Saul 
verſetzt werden, erft für die gegenwärtige Periode in Au— 
ſpruch zu nehmen. Es ift ganz natürlich, daß Davids 











Lage im der jegigen Zeit, mern fein Leiden bon der 
Ceite betrachtet wird, daß er es unſchuldig und von dem 
Feinden Gottes darum erdulden mußte, weil ex deſſen 
Geſalbter war, vielfache Aehnlichkeit hat mit jener frü— 
heren Periode feines Lebens, fo daß man bei den in 
Rede ftehenden Palmen — wir meinen nämlich, abge- 
jehen von anderen, denen wir noch eine beftimmtere 
Stelle im Verlauf der Geſchichte anzumeifen gedenken: 
Palm 35. 69 und 109 — auf den erften Anblid 
in Bmeifel fein kann, ob fie der Saufifchen oder der 
Abſalomiſchen Fluchtzeit angehören; denn jene war das 
Vorſpiel von diefer, umd im diefer find die Verhäftniffe 
nur gereift und zu völliger Ausbildung gediehen, die 
unter Saul fih erft aus ihren Keimen entwidelten. 
Gleichwie mir indefjen in Anm. 3 zu 1. Sam. 16, 12 f. 
behauptet haben, daß don Palmen David's vor feiner 
Salbung von dem Geifte Gotte8 die Nede nicht fein 
kanu, fo müſſen wir hierortS behaupten, daß es feine 
meſſianiſchen Pfalmen David's giebt vor der in Kap. 
7 ihm extheilten Verheißung, daß aus feinem Haufe der 
fünftige Chriftus hervorgehen folle. Erſt von da an 
fohante er im fich nicht mehr den Gefaldten des HErrn 
überhaupt, wie er früher feinen Verfolger Saul als fol- 
chen geehrt hatte, fondern ſchaute im fich den Ahnheren 
Chriſti; erft don da an war ihm feine Perſon nicht mehr 
blos in demjelben Maße unverleglih, wie ex felber die 
des Saul für umverleglich gehalten, ſondern weil jetzt 
Ehriftus in ihm, wie die Frucht in dem Keime, verbor— 
gen lag, konnte nunmehr auch die Verfolgung feiner 
Feinde ihm als eine Verfündigung an dem Chriftus in 
ihm erfcheinen, fo daß, wenn er feinen Feinden zürnt 
und ihnen Verderben und Untergang wünſcht (Bi. 35. 
69. 109 bilden im diefer Hinficht eine furchtbare Stufen- 
leiter), er damit nur die Feinde Chrifti verwünſcht. Nicht 
nur hat Gott feine Heilsgedanien dem Menfchengeifte 
mitgetheilt und da zum Wort prophetifcher Verkündigung 
werden laſſen, fondern er hat auch die Gefchichte feines 
Volks und einzelner hervorragender Männer in demfel- 
ben zu vorbildlicher Darftellung des Heiles geftaltet. 
Er hat das an einzelnen Männern, wie 3. B. an Joſeph, 
gethan, ohne daß fie dvarıım wußten; aber an einem Da- 
vid, der zugleid) den Beruf hatte, prophetifch auf Chriftum 
hinzuweiſen und in feiner Lage aus Chrifti Xage heraus 
zu reden, fonnte er e8 nicht thun, bevor derfelbe mußte, 
daß im Schooße der Gegenwart, die er durchlebte, eine 
Zufunft feime, die an Höhe und Tiefe weit über die 
Schranken feiner PVerfönlichfeit hinausreiche. 


II. v. 17-37. Bei den außerfien Haufe von Iernfalem 
in der Richtung nad) dem Oelberge hinüber macht der 
flüchtig gewordene König mit denen, die ihm und feiner 
Familie fi) angeſchloſſen haben, Halt, um erſt nad) fürm- 
lid) geordnetem Zuge feinen Weg nad) dem Iordanthale 
bei Jericho weiter fortzufehen. Die mit der Sundeslade 
und den Leviten ihm nacgeeilten beiden Hohenpricher 
Badok nnd Abjatyar fendet cr fammt der Lade und 
ihren beiden Söhnen nad) der Stadt zurück; Ithai aber, 
der Gethiter, den er mit den Seinen ebenfalls zur Um- 
kehr bewegen will, weigert fid) deffen und wird in An- 
erkennung feiner treuen Anhängligkeit in den Bug mit 
aufgenommen. Jeht überfchreitet David den Bad) Kidron, 
geht hierauf mit feinem Gefolge unter den Zeichen tief- 
ker Trauer den Oelberg hinan, auf deffen Höhe fein 
Freund Aufai, der Araditer, ihm begegnet. And) ihn 
bewegt er, gleichwie die Pricfer, in Jernfalem zu bleiben, 
dort dem neuen König zu Dienfen fi) anzubieten nnd fo 
Gelegenheit zu ſuchen, wie er feinem rechtmäßigen König 
den verderbligen Rathſchlägen Ahitophel’s gegenüber 
möge nühe werden, 


17, Und da der König und alles Bolt [das 
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ihn begleitete, insbefondere feine Familie und feine 
Dienerfchaft] zu Fuße hinaus kamen [aus der Stadt], 
traten fie ferne von Haufe [machten fre Halt 
bei dem Haufe der Ferne, d. i. dem Außerften 
Haufe von Jerufalem auf dem Wege nach dem Del- 
berge zu — f. den Garton zu Karte III —, um 
die Nachtommenden, namentlich die militärifche Be— 
defung, welche etwas fpäter ausgerückt war, zu 
erwarten und fortan in geordnetem Zuge zu mar— 
fhiren, was bisher, bei der Eile der Flucht, noch 
nicht gefehehen war]. 

18. Und alle feine Knechte Hofbeamten und 
Diener] gingen lals David nun den Zug geordnet 
hatte] neben ihm herz dazu alle Crethi und Plethi 
[die ſämmtlichen Leibwächter 1. Sam. 22,. 17 
Anm], and alle Gethiter [wie fie im Munde des 
Volks genannt wurden], feh6 hundert Mann, die 
von Gath zu Fuße* Tommen waren [jene 600 
Mann nämlich, die einft David's MWaffengefährten 
gewefen, als er zu dem Könige Achis von Gath 
vor Saul's Nachftellungen fih flüchtete 1. Sam. 
27, 1 ff., und hernachmals mit ihm nah) Hebron 
Kap. 2, 3 und fpäter nach Serufalem 8. 5, 9 ge 
fommen waren, um eine Art Veteranen-Corps, das 
er zu den ſchwierigſten Unternehmungen verwenden 
konnte, bei ihm zu bilden**], gingen vor dem Kö— 
nige ber. 

*) Diefer Ausdrud, der uns ſchon in B. 16 u. 17 
begegnete, bedeutet vielmehr: in feinem (des Königs) 
Gefolge”; wir: haben ihn dort, um die Lurtherifche 
Ueberjegung nicht völlig abändern zu müſſen, einftweilen 
beibehalten, zumal er der Sache nad) zutrifft, hier aber 
ift da8 „zu Buß“ ohne Bedeutung, fondern die 600 Manır 
follen eben al8 feine älteften Waffengefährten, gleichfam 
als die Garde David's bezeichnet werden, die mit ihren 
Leibern ihn zu deden bereit waren. — **) Es merden 
freilich in den 28 Jahren, die feit David's Negierungs- 
antritt bis jetzt verfloffen, inzwifchen Manche mit 
Tode geararngen fein; an ihrer Stelle aber traten wohl 
- Andere in das Corps ein, um e8 immer volzählig zu 
erhalten. 

19. Und der König ſprach zu Ithai, dem Ge- 
thiter [einem von Gath, der Philifterftadt, vor kur— 
zem mit feiner ganzen Familie und einem Theil 
feiner Schaar in SJerufalem ceingewanderten Heer: 
führer, als er denfelben ebenfalls unter den 600 
Mann, denen er fich angefchloffen, bemerkte]: Warum 
geheit du auch mit uns? Kehre nm, und bleibe 
bei dem Könige [bei dem, der jet die königliche 
Macht in Händen Hat]; denn. du bift fremd [kein 
geborener Israelit, fondern nur ein Judengenoffe], 
und von deinem Drte gezogen hieher [pu haft alfo 
keine Berpflichtung, bei jeßiger Zeit, wo es noch fo 
unentfehieden ift, wer in Zukunft Israels König 
fein wird, Partei zu ergreifen, darfft vielmehr ohne 
Verletzung deines Gewiſſens den Ausgang der Dinge 
erft abwarten]. 

20. Geftern [vor kurzem] bift du kommen, 
und heute wageſt du dich mit uns zu gehen. Ich 
aber will gehen, wo ich hin kann gehen [diefer Sat 
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ift unmittelbar mit dem vorhergehenden zu verbin- 
den: da ih Doch gehe, wohin ich eben gehe, 


nicht wiſſend, wohin mein Weg mich führen wird]. 


Kehre um, und deinen Brüdern mit dir widerfahre 
[zum Lohn für die mir bewicfene  Anhänglichkeit] 
Barmherzigkeit und Irene [von Gott]. 

21. Ithai Jaber, der Umkehr entfchieden ſich 
weigernd] antwortete und ſprach: So wahr der 
HErr [der Gott Israels, an den ich gläubig ge 
worden bin] lebt, und fo wahr mein Herr König 
[dejfen Unterthan ich fein will — vgl. die Bemerk. 


zu Kap. 11, 3] lebt, an welden Drt mein Herr 


der König, fein wird, es gerathe zum Tod oder 
zum Leben, da wird dein Knecht auch fein. 

22. David [der einer, jo zu allem entfchloffe- 
nen Treue und Anhänglichkeit ferner feinen Wider 
ftand entgegenftellen mochte] ſprach zu Ithai: So 
fomm nnd gehe mit. Alſo ging Ithai, der Ge— 
thiter, und alle feine Männer, und der ganze Haufe 
Kinder, die mit ihm waren [mit David den weis 
teren Weg. 

Mein Chriſt, will Ithai um David’8 willen Leib 
und Leben, ja alle8 wagen, o fo achte auch du deim 
Leben um Chrifti willen nicht zu thener, fondern wage 
um ihn alles: er wird dir's wohl belohnen. Apoftelg. 
20, 24. (Starfe.) 

23. Und das ganze Land [alles Volk des Lan- 
des, das fonft noch bis zu dem äußerſten Haufe 
der Stadt mitgegangen war, um feinem flüchtigen 
König ein Stück Wegs das Geleit zu geben] weis 
nete mit lauter Stimme, und aled Volk ging mit 
[richtiger: da der Zug fih nun weiter vor— 
wärts bewegte]. Und der König ging über den 
jan der Oftfeite von Serufalem ſich hinziehenden] 
Bad Kidron [vgl. Joh. 18, 1], und alles Bolf 
[der ganze Zug] ging vor [mach Ueberfehreitung des 


| Baches fich zuerft füdlih und dann öſtlich wendend] 


anf dem Wege, der zur Wüſte [dureh den nörd- 


lichen Theil der Wüfte JZuda 4. Mof. 13, 25 Anm. - 


nah der Stadt Jeriho und dem Jordan] gehet, 
Das Kidronthal ift das bedeutendfte Thal im 
nördlichen Theile der Wüſte Juda; es nimmt feinen 
Urſprung an der Nordfeite der Stadt Serufalem auf 
der großen Waſſerſcheide zwifchen dem Mittelmeer und 
dem todten Meere in einer Höhe von etwa 2,500 Fuß 
über dem Peer, umzieht die Nord- und Oftfeite der 
Stadt und wendet fih dann beim Brunnen Rogel (f. 
den Karton zu Karte II.) in ſcharfem Winkel gen Südoft 
dem todten Meere zu (vgl. das Kärtchen bei 1. Sam. 
9, 5). Anfahgs nur eine flache, muldenförmige Ber- 
tiefung bildend, gräbt es fich immer tiefer ein und wird 


von da an, to es fich gegen Südoſt wendet, zur hoilden, 


engen Felsſchlucht, die fi im Süden de8 Räs es 
Feschkhah zum todten Meere öffnet. Kein Wanderer 
hat e8 nach feiner ganzen Thalbahn noch durchwandert ; 
nur in der Mitte feiner Erſtreckung zwifchen Serufalem und 
dem todten Meer ift ein vielbefuchter Punkt, das Klofter 
Mär Saba. In der Bibel wird übrigens nur der Theil 
des Thale erwähnt, der im der Nähe von Serufalem 
aufwärts vom Brunnen Rogel Yiegt und auch den Namen 
Thal Joſaphat (Iof. 15, 63 Anm.) trägt. Im der Rich⸗ 
tung don Sid nad Nord begegnet ums da, naͤchſt dem 


eben genannten Brunnen, zunächft der am der Mündung. 
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des Tyropöon oder Käfemacherthals gelegene und vom 
Teih Siloah bewäſſerte Königsgarten (2. Kön. 25, 
4), ſodann etwas weiter hinauf am meftlihen Abhange 
deg Oelbergs das Dorf Siloah (f. den ausführlichen 
Plan von Serufalen im V. Abtheilungsbande), vorn wel- 
em meiter nördlich hin die Gräber der gemeinen 
Leute (2. 8. 23, 6), ein Degräbnißplaß fiir ſolche, die 
feine eigenem Gräber hatten, liegen. Daran reihen fich 
vier miteinander zufammenhängende Denkmäler, die 
fogenannten Gräber des Zacharias, des Jakobus, 
des Abſalom und des Sofaphat, von welchen die 
des Salobus und des Sojaphat wirkliche Grabhöhlen, 
die beiden andern aber nur pyramidalifch zugeſpitzte Fels— 
monumente find; wir fommen auf fie jpäter (Say. 18, 
18; 1. Kön. 22, 51; 2. Chr. 24, 22) zurüd. Noch 
weiter nordwärts ftogen wir auf Gethſemane (Matth. 
26, 36 Anm.); dahinter führt eine Brüde über den 
Kidron, jeufeit welcher, ebenfalls am Weftabhange des 
Delbergs, die Kirche der heil. Jungfrau (Soh. 19, 
27 Anm.) liegt. Die eben genannte Brüde ift wohl aud) die 
Stelle, wo David den Kidron überſchritt, wiewohl der 
Bad I Monate im Jahr ohne Wafjer ift; nur während 
der ſtarken Negengüffe im Winter ftürzt das Wafjer 
von dem benachbarten Bergen darin herab. 


24. Und fiche [wir müffen hier noch einmal 
auf den Haltepunkt am Außerften Haufe der Stadt, 
bei welchem der Zug fich ordnete B. 17, zurück— 
fommen und einen weiteren Vorgang, der dort ich 
ereignete, aber vorhin noch nicht erzählt worden 
ift, nachholen], Zadok [der eine von den beiden 
damals fungirenden Hohenprieftern, der den Dienft 
bei der Stiftshlitte in Gibeon hatte Kap. 8, 17] 
war auch da*, und alle Leviten, die bei ihm waren 
[genauer: und alle Leviten mit ihm], um 
trugen die Lade des Bundes Gottes, und Itelleten 
fie dahin [um fi mit derfelben, wenn die Reihe 
an fie käme, der Drdnung des Zuges einzufügen]. 
Und Abjathar [der andere, bei der Bundeslade auf 
dem Berge Zion amtirende Hohepriefter) trat empor 
[auf eine höher gelegene Stelle, von wo aus er 
nah dem Thor von Jeruſalem zurückſchauen konnte], 
bis daß alles Volk [das dem flichenden König fi) 
anfchließen würde] zur Stadt aus Tam. 

*) Vermuthlich war Zadof zufällig in Jeruſalem 
gerade anmefend, als Abſalom's Empörung ausbrach 
und der König zur ſchleunigen Flucht ſich entſchloß. Da 
er e8 nun mit David, umd nicht mit dem Empörer hielt, 
aud) in feinem Herzen überzeugt war, daß des HErrn 
Gnade bei dem flüchtigen König ſei troß der Züchtigung, 
die er jet iiber denfelben hatte fommen laſſen, veran— 
Yaßte ex feinen Amtsgenofien und die Leviten, mit der 
Bundeslade ſich David anzufchliegen und ihm fo das 
äußere Zeichen der göttlichen Gnadengegenwart mit auf 
den Weg zu geben; denn daß Abjathar, wiewohl er 
bei der Bundeslade diente, zuerſt die VBeranlafjung hierzu 
gegeben habe, ift, nach dejjen Verhalten bei Adonia’$ 
Empörung im Gegenfaß zu dem des Zadof (1. Kön. 1, 
7 8) zu Schließen, weniger glaublid. Dieſe größere 
Treue Zadok's gegen den rechtmäßigen theokratifchen 
König ift ohne Zweifel auch die Urfach, warum er, gleich 
wie hier, auch anderwärt8 (Kap. 8, 17; 20, 25) vor 
Abjathar genannt wird. 

25. Aber der König ſprach zu Zadok [als er 
dann den Zug fih ordnen ließ 2. 18]: Bringe 
die Lade Gottes wieder in die Stadt [nach der 








für fie auf dem Sion bereiteten Hütte Kap. 6, 17*]. 
Werde ich Gnade finden vor dem Herrn, jo wird 
er mich [zu feiner Zeit und Stunde] wieder holen 
[nach Jerufalem], und wird mic fie (genauer: ihn, 
den bei feinem Heiligthume gegenwärtigen HEren] 
ſehen laſſen und fein Haus [Die zu feiner Wohnung 
beftimmte Hütte]. 

26. Spricht er aber alfo: Ich babe nicht Luft 
zu dir [ondern du folft für immer verworfen und 
als König meines Volkes abgethan fein]; ſiehe, hie 
bin ih [Thron und Kron in feine Hände, aus 
denen ich fie empfangen, zurüczugeben bereit], er 
mache es mit mir, wie ed ihm wohlsefället. 

*) So ſprach der Mann, der auf Erden nichts Theu— 
reres und Lieberes hatte, al8 das Haus des Herrn, der 
fein ganzes Leben, die Früchte feiner Siege, die Seg— 
nungen des Friedens dazu angewandt hatte, die Anftal- 
ten zum Bau des Tempels zu treffen, der im heiliger 
Stunde fang: „HErr, ich habe lieb die Stätte deines 
Haufes, und den Ort, da deine Ehre wohnt” (Pf. 26, 
8), und den Tag als deır feligften feines Lebens prieß, 
wo Gott ihn würdigte, die Bundesfade nad) Serufalem 
zu begleiten (Sap. 6, 14)! Aber Er, der fich weder auf 
die Kraft feines Arms, noch auf die Beredſamkeit feines 
Mundes, noch auf feine väterlihe und königliche Autori— 
tät verließ, wollte fih aud nicht auf Menfchen verlafjen, 
jefbft nicht auf das Zeichen des HErrn, fondern allein 
auf den Herrn ſelbſt. Er wußte, die heilige Lade 
fonnte ihn nicht beſchützen, wenn Gott ihn feinen Fein— 
den preisgeben wollte; hatte fie doch früher unter Eli, 
Hophni und Pinehas auch nicht Israel geſchützt wider 
die PBhilifter (1. Sam. 4, 3 fj.). — Wenn dein Herz 
nur mit uns ift, fehlt's an feinem Segen, und wir 
gehn mit dir, HErr Ehrift, Fried und Freud entgegen. 

27. Und der König ſprach [weiter] zu dem 
Prieſter Zadok lihm mit feinem Amtsgenoffen in 
Serufalem felbft einen Pla anmeifend, wo er unter 
den gegenwärtigen Zeitverhältniffen feinem König 
noch beffer dienen könne, als wenn er diefen auf 
feiner Flucht begleiten und die Wohnung der gütt- 
lichen Herrlichkeit mit in all das Elend verflechten 
würde, dag feiner wartete]: O du Seher [der du 
als Inhaber des Amtsfchildleing mit dem Licht und 
Necht einem Propheten gleich ſtehſt und dem der 
HErr gewiß helle Augen geben wird, überall das 
Nechte zu fehen], kehre um wieder in die Stadt 
mit Frieden, und mit euch [dir und Abjathar, md» 
gen zugleich umfchren] eure beiden [beiderfeitigen] 
Söhne, Ahimaaz, dein Sohn, und Jonathan, 
der Sohn Abjathar [vgl. Kap. 8, 17 mit 1. Kön. 
1, 42 ff.]. 

28. Siehe, ich will verziehen [einftweilen mic) 
verborgen halten] auf dem flachen Belde im der 
Wüſte [in den Steppen der Wüfte bei Jericho, an 
den über den Jordan führenden Furten Jof. 2, 7 
Anm.), bis daß Botſchaft von euch Tomme und fage 
mir am [wie die Dinge in der Stadt fich weiter 
geftalten werden, um darnach zu ermeffen, was ic) 
weiter zu thun habe]. 

29. Alſo [der Weifung des Königs gehorchend] 
brachte Zadok und Abjathar die Lade Gottes wies 
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2 Samuelis 15, 30 — 37. 16, 1—3. 








der gen Jeruſalem, und blieben daſelbſt [bis dann 
Abjalom feinen Einzug dort hielt Kap. 16, 15 ff.]. 

Dahinziehen fahe David die Männer, die ihm treu 
geblieben waren, die Priefter des HErrn, die fo oft ihre 
Hände auf ihn gelegt hatten, ihn zu fegnen, die Bundes- 
lade, um die er gefämpft, dor der ex angebetet hatte, 
die das größte Kleinod feines Lebens war; und mit 
teodenen Augen und unbewegtem Herzen hat er fie gewiß 
nicht hinwegziehen fehen. Aber feine Looſung war und 
blieb: „Der HErr made e8 mit mir, wie e8 ihm wohl— 
gefällt!‘ Darum fonute er e8 ertragen umd die große 
Aufgabe löſen. Im dem erſten Augenblide der Noth, 
zumal wenn fie leicht und nur äußerlich ift, kann auch 
der ſchwache Glaube von Hingebung fprechen; aber wenn 
die Noth anhält, wenn die erfte Begeiſterung vorüber 
ift und das Schmerzgefühl fich geltend macht, wenn 
man nicht mehr weiß, wie man dürchkommen fol, und 
die Glaubensſonne fid) verdumfelt, dann gehört ein großer 
Glaube, ein Glaube, der fo recht eigentlich Gabe der 
Gnade ift, dazu, um bei der Gewißheit zu bleiben: 
„Der HErr made e8 mit mir, wie e8 ihm wohlgefällt!“ 
Das Ende fommt gewiß, der Segen bleibt nicht aus, 
die Stunde fommt zulegt, two der HErr Boten fendet 
mit der Nachricht: „es ift genug, dein Leiden hört nun 


auf!” Möge uns der HErr allen helfen zu folcher feften, | 


thatfählihen Hingebung: fie ift größer und fchwerer, 
al8 der Gehorjam, und in ihr zeigt fich deutlich, daß 
der HErr don feinen Kindern mehr fordert, als die 
Welt von fich felbft und ihnen fordert, aber daß er ihnen 
auch allezeit giebt, was er von ihnen fordert, wenn ſie 
nur recht findlic fi) an ihn wenden. (Fr. Arndt.) 

30. David aber [nachdem er, wie in ®. 19 
bis 23 erzählt ward, den Ithai in fein Gefolge 
aufgenommen und nach Ueberfehreitung des Baches 
Kidron auf den Weg zur Wüfte fi) gewandt hatte] 
ging den Delberg [Iof. 15, 63 Anm.) hinan, und 
weinete, und fein Haupt war [zum Zeichen feines 
großen Schmerzes und feiner tiefen Trauer Eith. 
6, 12; Heſek. 24, 17 vgl. 5. Mofe 14, 2 Anm.) 
verhület, und er ging barfuß. Dazu alles Volk, 
das bei ihm war, hatte ein jeglicher fein Haupt 
verhüllet, und gingen [im gleicher Weife trauernd 
mit ihm] hinan, und weineten. 

31. Und da ed David [während dieſes Ganges 
durch einen herbeieilenden, vielleicht von Zadock ihm 
nachgefendeten Boten] angejagt ward, daß Ifein 
Rath und ehemaliger Freund] Ahitophel im Bunde 
mit Abjalom war ſV. 12], ſprach er [weil er um 
der außerordentlichen Begabung diefeg Mannes wil- 
len Kap. 16, 23 für feine Sache auf einen fehr 
ſchlimmen Stand fi gefaßt machen mußte]: HErr, 
made den Rathſchlag Ahitophel's [den er meinem 
aufrührerifhen Sohne geben wird] zur Narrheit 
[daß er fein Gehör damit finde, f. 8. 17,1 ff]. 

Wäre der in Kap. 23, 34 genannte Sohn Ahitophel’s: 
Eliam, der mit zu den Helden David's zählte, ein und 
diefelbe Perſon mit Eliam, dem Pater der Bathfeba 
(8. 11, 3), was uns fehr wahrſcheinlich dünkt, fo kam 
Ahitophel in die hohe, begünftigte Stellung, die er bei 
David einnahm und die er durch feine Klugheit und 
Verſchlagenheit fich zu fichern mußte, bis er felber treu— 
108 jeinen Wohlthäter verließ und zur Partei Abſalom's 
übertrat, im Folge der Erhebung der Bathfeba zur könig⸗ 
lichen Gemahlin (8. 11, 27). Ans diefem Zufammen- 
hange Ahitophel’8 mit der Bathfeba, deren Großvater 








er war, wiirde fid) dann erklären, wie die gegen David 
Berfhworenen, als fie ihr Unternehmen vorbereiteten 
(8. 1—-6), die Kunde von defjen früherer Schand- und 
Frevelthat gefliffentlich unter dem Volke auszubreiten 
vermochten; fie hatten eben einen Mitwiſſer um das, 
was heimlich geſchehen war, in ihrer Mitte. Es würde 
fi) aber daraus auch erklären, warum dem David diefe 
fchmerzlihe Erfahrung, dom dem am meiften mit Gunft 
und Auszeichnung überhäuften Geheimrathe fo ſchmählich 
verrathen zu werden, nicht erfpart werden fonnte; es 
ftand ja die Gewinnung diefe8 Mannes im Zufammen- 
hange mit feinen früheren Sündenmwegen, um derer willen 
er jet gezüchtigt wurde. Su den Pfalmen 41. 55. 69. 
109 hätten mwir hiernach bei dent verrätherifhen Freunde 
und ungeredhten Feinde, über den fi) David beflagt und 
ihm ein ſchlimmes Ende wünſcht, an niemand anders, 
als an Ahitophel zu venfen. Wenn nun in Soh. 13, 
18 u. Upoftelg. 1, 20 die drei Pfalmenftellen: 41, 10; 
69, 26; 109, 8 ausdrüdlich auf Judas, den Verräther, 
bezogen werden, jo haben wir in Ahitophel, dem Gilo- 
niten, das altteftamentlihe Vorbild für den neutefta- 
mentlihen Sudas, den Mann von Karioth (Sfcharioth) 
— merfwiirdiger Weife liegen Gilon (Joſ. 15, 51) und 
Karioth (8. 15, 25) nicht weit don einander, jenes am 
Weſt-, diefes am Dftabhange des Gebirges Juda, umd 
abgefehen von dem gleichen Ende beider Männer (Kap. 
17, 23; Matth. 27, 5) ging David's Wort in Pf. 69, 
26; 109, 8 ebenfomwohl, wie an Judas (Apoftelg. 1, 20), 
auch an Ahitophel in Erfüllung, indem der Name feines 
Sohned in dem Berzeihniß der Helden David's in 1. 
Chr. 12, 10 ff. fehlt (vgl. 2. Sam. 23, 34 mit 1. Chr. 
12, 35). Somit fommt in dem vorbildlichen Leiden 
David's auf diefem feinen Fluchtwege nad) dem Gange 
über den Kidron ein zweiter herporftechender Punkt durch 
die Nachricht, die er empfing, hinzu. „An der Berfol- 
gung David's durch Saul hat der Widerftand fein Vor— 
bild, welchen Jeſus don Seiten der verftodten Obrigkeit 
feines Bolfes erfuhr, am dem Verrathe David’8 durch 
Ahitophel der Verrath Jeſu durch feinen abtrünnigen 
Apoftel. Auch das Berhältniß der Strafe zu dem Frevel 
an dem Gefalbten Gottes entfpricht fi) in beiden Fällen: 
die Strafe des Hohenraths beftand gleich der des Saul 
in feiner und feines Regiments Verwerfung, die des 
Judas gleich der des Ahitophel in Verzweiflung. Ahi- 


tophel geht nad) vollbrachtem Verrath heim und erhängt 
ſich, ebenſo Judas Iſcharioth: beiden gehen die Augen . 


auf, aber zu ihrem ewigen VBerderben; beider Plan 
ſchlägt in's Gegentheil um, denn der Weg des erften 
wie des andern David geht durch die Tiefe in die Höhe, 
David's Thron ift ewig. (Delitich.) 

32. Und da David auf die Höhe [den Gipfel 
des Delberges] Fam, da man Gott pflegte anzube- 
ten Twofelbft eine Anbetungsftätte, wie es ſolche an 
verfchiedenen Orten des Landes gab 1. Kon. 3, 2., 
fih befand]; fiehe, da begegnete ihm [wie von Gott 
zum Werkzeug der Erhörung feiner foeben ausge» 
ſprochenen Bitte ihm zugefendet, fein Freund oder 
geheimer Rath V. 37; 16, 16; 1. Chr. 28, 33] 
Hufai, der Araditer [vom Geſchlecht der Arachiten, 
die ihren Sitz am der Südgrenze des Stammes 
Ephraim zwifchen Bethel und Atharoth hatten Joſ. 
16, 2], mit zerriſſenem Rod und Erde auf ſei— 
nem Haupt. 

Auch er, der von Jeruſalem gerade abweſend ge- 
weſen, als die Empörung ausgebrochen war, hatte Kunde 
davon erhalten und eilte jegt im Zuftande der tiefſten 


Trauer zurück, um treu zu feinem König zu ftehen i 
ee zu ſ g zu ftehen im 


Ahitophel im Bunde mit Abfalom. Ziba’s Verleumdung des Mephibofeth. 


33. Und David ſprach zu ihm I[meil er fehon 
bochbejahrt und zur Ertragung der Befchwerden der 
Verbannung nicht ftard genug mehr war, . dagegen 
viel Klugheit und Kebenserfahrung befaß]: Wenn 
du mit mir geheft, wirft du mir [als ein alter 
Dann, dem man nicht viel zumuthen kann] eine 
allein, >. . 

34. Menn du aber wieder in die Stadt gin- 
geit, und ſprächeſt zu Abſalom [fobald er wird dort 
eingezogen fein, gleich als mollteft du ebenfalls zu 
feiner Partei übergehen, wie Ahitophel es gethan 
bat]: Sch bin [fortan] dein Knecht, ich will [vein, 
als] des ſnunmehrigen] Königs fein, der ich dei— 
ned Vaters Knecht war zu der Zeit [diefe Zeit da- 
ber], will nun dein Knecht ſein; fo würdeſt du 
[ohne Zweifel Gelegenheit finden) mir zu gut den 
Rathſchlag Abitophel’s [den er Abfalom auf die eine 
oder andere Weile geben wird, durch fehlau berech— 
nete Gegenrathſchläge] zu nichte [zu] machen. 

35. So iſt [dort] Zadof und Abjathar, die 


[beiden Hohe-] Priefter [die ich gleichfalls zurüd- | 


gefandt Habe B. 24 Ff.], mit dir. Alles [nun], 
was du [permöge der vertrauten Stellung zu Abfa- 
lom, in die du durch die eben angedeutete Kift dich ein- 
zuführen fuchen follft] höreteft aus des Könige 
Haufe, ſageſt du [heimlich] am den Prieftern Za— 
dot und Abjathar. _ 

36. Siehe, es find bei ihnen [auch] ihre zween 
Söhne: Ahimaaz, Zadok's, und Jonathan, Abjathar’s 
"Sohn. Durch diefelbigen kannſt du mir [da ihre 
Väter wiſſen, wo fie fih verborgen halten Kap. 
17, 17] entbieten, was du hören wirft. 

In Betreff des Urtheils, daß David „auch in feinen 
größten Bedrängniffen von feinen Streichen nicht ab— 
gelafjen und, wenn die Löwenart nicht heffen mollte, eine 
anne an fi genommen‘ (Grotius), dgl. zu Kap. 
at 


"37. Alſo [der ihm gegebenen Weifung folgend] 
fam Huſai, der Freund David’s in die Stadt; 
und Abſalom Fam [faft zu derfelben Zeit, wo er 
dafelbft anlangte] gen Jeruſalem. 

Wie er dann bei diefem ſich verhalten, darüber ſ. 
Kap. 17,1 ff. 


Das 16. Kapitel, 
3iba’s Werleumdung. Simei's Läfterung. 
Kluffchande Abfalom's. 


Il. 9» 1-—14. Beim Herabfieigen auf der andern Seite 
des Oelbergs begegnet David dem mit einem Paar gefat- 
telter Efel und verfhiedenem Mundvorrath daher kom- 
menden Biba, welder die Froge des Königs, was er da- 
mit vorhabe, in ſchlauer Weife bennht, ſich bei demfelben 
in Gunf zu ſehen; und auf die weitere Frage, wo Me— 
phibofeth fei, fein Herr, dieſen auf's Schmählichſte ver- 
leumdet. Leider ſchenkt David, der wohl von ſelbſt ſchon 
einen Argwohn gegen Alephibofetl) gefaßt hatte, dem 
Biba ohne Weiteres Glauben und belehnt ihn geradezn 
mit den Gütern des erflieren, worauf er weiter zieht bis 

Dächſel?s Bibelwerk. 2. Aufl. 
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gen Bahurim. Hier empfängt ihn ein Verwandter des 
Hanfes Saul, Simei mit Namen, mit fo argen Scmüh- 
reden, dab Abifai fid) erbietet, hinzugehen und dem Lä- 
ferer den Kopf abzuſchlagen. Aber David nimmt den 
Schimpf hin als aus der Hand des HErrn und will fi 
nicht rächen. Bis zum Abend trifft er mit feiner Beglei- 
tung am Diele feines Weges ein und hält in der Wüſte 
am Iordan fein erftes Nachtquarlier. 

1. Und da David [mit feinem Gefolge] ein 
wenig von der Höhe gegangen [über den Gipfel des 
Delberges Kap. 15, 32 hinausgefommen] war [und 
alfo den öſtlichen Fuß deſſelben hinabzog], fiehe, 
da begegnete ihm [vielleicht in der Gegend, wo das 
neuteftamentliche Bethanien lag] Ziba, der Knabe 
[Knecht] Mephiboſeth [den er, David, zum Bers 
walter der Güter feines Herrn verordnet hatte Kay. 
9, 9 f.), mit einem Paar Gfel gefattelt [mit einem 
Paar gefattelter Efell; darauf [auf den beiden, zum 
Reiten zugerichteten Thieren] waren [zugleich ale 
Laft geladen] zweihundert Brode und hundert Stüd 
Roſinen [-Trauben], und hundert Stück Feigen 
[= oder Dattel- Kuchen 1. Sam. 25, 18 Anm.], 
und ein Legel (Schlau) Weins [damit war Ziba 
auf Befehl Mephibofeth’S, der dem König auf fei- 
ner Flucht fich anfchliegen und ihm in dankbarer 
Liebe dienen wollte, von Giben- Benjamin herbei 
gekommen Kap. 19, 26]. 

2. Da ſprach der König [indem er den Zus 
fammenhang der Sache nicht durchſchaute, vielmehr 
von einem böfen Argwohn befallen wurde, Mephis 
bofeth möchte etwa auch zu den Anhängern Abfa- 
lom’s gehören und fi) mit diefen Gaben bei dem- 
felben einfehmeichen wollen] zu Ziba: Was willft 
du damit machen? Ziba [den Verdacht des Könige 
fofort erkennend, weil Geberde und Stimme ihn 
deutlich genug verriethen, benußte ohne alle Ge 
wiſſens bedenken die ihm günftig feheinende Gelegen- 
heit, in den Beſitz der Güter feines Herrn zu ges 
langen, gab fih den Anfchein, als fei er aus freiem 
Antriebe mit den Eſeln und ihrer Ladung zur Uns 
terftüßung David's auf feiner Flucht nach der 
Wüfte herbeigeeilt, und] ſprach: Die Eſel follen 
für das Gefinde [die Familie] des Königs, [um 
abwechfelnd] darauf zu reiten, und die Brode und 
eigen [-Kuchen fammt den Rofinentrauben] für 
die Knaben [die königliche Dienerfhaft], zu eſſen, 
und der Wein zu trinken, wenn ſie müde werden 
in der Wüſte [für die, welche auf dem beſchwer— 
lichen Marfche durch die Wüfte Kap. 15, 23 vor 
Ermattung nit weiter können]. 

3. Der König [in der Meinung, eine folche 
Unterftüßung in der Noth, wie hier der Diener fie 
anbot, würde gewiß von deſſen Heren ihm entge— 
gengebracht worden fein, wenn diefer nicht eben, wie 
er vermuthete, mit zu den Verſchworenen gehörte] 
ſprach [um von der Nichtigkeit feiner Vermuthung 
fih zu überzeugen]: Wo ift der Sohn deines 
[pormaligen] Herrn [Saul Kap. 9, 2. 9., jener 
Mephibofeth, bei dem ich dich als Gutsverwalter 
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angeftellt Habe]? Ziba fin arger Verleumdung K. 
19, 27] Sprach zum Könige: Siehe, er blieb 
[beim Ausbruch der Empdrung] zu Jeruſalem [wo 
mein Herr, der König, ihm feine Wohnung ange 
wiegen hat 8. 9, 7. 10. 13]; denn er ſprach [ge- 
dachte bei fih]: Heute wird mir dad Haus Is— 
tael meines Vaters Neid) [das Königthum, das, 
wenn mein Vater Sonathan noch Iebte, nah Saul’s 
Tode auf diefen übergegangen fein würde] wieder 
eben. 

> Daß Ziba mit diefer Ausfage feinen Herrn, Mephi- 
bofeth, verlemmopete, um die Ländereien, die ex für den- 
felben verwaltete, an fich zu bringen, das liegt, ganz ab- 
gefehen von Kap. 19, 25 ff., auf der Sand: der an 
beiden Füßen gelähmte Mephibofeth, der früher gar 
feinen Anſpruch auf das Königthum erhoben hatte, fonnte 
jet unmöglich auf den Gedanken fonımen, daß das Bolt 
Israel, welches ſoeben Abſalom zum Könige ausgerufen, 
de N Krüppel, das Königthum Saul's geben werde. 

eil. 


4. Der König [in dem einmal gegen Mephi- 
bofeth gefaßten Argwohn defto Teichtgläubiger gegen 
defjen Berleumder Sir, 19, 4.13 f., 19 f.; 28, 21 f.] 
ſprach zu Ziba: Siehe, es jol [zum Lohn für 
deine treuen Dienfte, die du mir erzeigeft] dein fein 
alles, was Mephiboſeth hat. Ziba [für folde Zu⸗— 
ſage ſich höflichſt bedankend, da er nun erreicht hatte, 
was er wollte] ſprach: Ich bete am [lege mich dir 
zu Füßen als ein unterwürfiger Knecht], laß mid 
Gnade finden vor dir [erhalte mir nur auch ferner 
diefe deine Hub und Gnade], mein Herr König. 

5. Da aber der König David [von dannen 
eine ziemliche Strecke weiter] bis gen Bahurim 
Kap. 3, 16] kam, fiehe, da ging ein Mann da- 
ſelbſt [von dort] heraus, vom Geſchlecht des Hans 
18 Saul [ein entfernter Verwandter diefes Haufes], 
der hieß Simei, der Sohn Gera, der ging [fei- 
nen Ingrimm gegen David, von dem er meinte, 
dag «8 mit feinem Königthum für immer ein Ende 
habe, Luft zu machen] heraus, und fluchte [in greu- 
licher Mißachtung des göttlichen Verbots 2. Mofe 
22, 28]. 

6. Und warf David mit Steinen, und alle 
Knechte des Königs David [die Glieder der könig— 
lichen Familie und die. in der nächften Umgebung 
des Königs befindlihen Hofbeamten]. Denn [ob- 
gleich) alles Bolt und alle Gewaltigen [die Leib- 
wächter jammt den 600 Gethitern Kap. 15, 18] 
waren ‚zu feiner Nechten und zur Linken kehrte er 
ih doch in feiner Vermeſſenheit nicht an die Ge- 
fahr, der er fich ausfehte, noch an dieſen thatfüch- 
lichen Beweis, tie wenig e8 mit David's König— 
thum ſchon aus fei, fondern war wie vom Geift 
der Naferei befeffen]. 

7. So ſprach aber Simei, da er ſluchte [in- 
dem er David ungerechter Weife den Untergang der 
legten Sprößlinge des Haufes Saul Kap. 4, 5 ff.; 
21, 1. Schuld gab und ihn als einen ſchänd— 
lichen Thronräuber und gewaltthätigen Tyrannen 
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darftellte]: Heraus [mit dir aus deiner Königsburg], 
heraus [mit dir aus deinem Königreih], du Blut 
hund, du Iofer Mann [du Mann der Nichtswürdig- 
feit 5. Mofe 13, 13]! 

8. Der HErr hat dir vergolten alles Blut des 
Hauſes Saul [das du damit auf dich geladen], daß 
du an feiner Statt bift König worden. Nun hat der 
HErr das Reich [das du vorhin dem Saul geraubt] 
gegeben in die Hand deined Sohns Abjalom [der 
zur gerechten Vergeltung hat müſſen an dir zum 
Thronräuber werden]; und fiehe, num ftedit du in 
deinem wohl verdienten] Unglüd, denn du biſt ein 
Bluthund. 

9. Aber Abiſai, der Sohn [der] Zeruja [wie 
auch ſein Bruder Joab, über eine ſolche Beſchimpfung 
feines königlichen Herrn auf's Aeußerſte aufgebracht], 
ſprach zu dem Könige: Sollte dieſer todte Hund 
[Diefer verächtliche und ohnmäcdhtige Menfh 1. Sam. 
24, 15; 2.©. 9, 8] meinem Herrn, dem Könige, 
fluchen? Ich will hingehen [wenn du die Erlaub- 
niß mir dazu giebt], und ihm den Kopf abreißen 
[e8 wird mich das nur einen einzigen Hieb Foften]. 

10. Der König [fo gerecht Abifai’s Unmille 
war, konnte doch fein Vorhaben nur für ein fleifch- 
lihes Beginnen eradhten, das dem Willen Gottes 
ſchnurſtracks zumiderlaufe, und] ſprach [auch in die- 
ſem Stüd zu einer Vorausdarftellung auf Chriftum 
werdend Xuf. 9, 52 ff.; 22, 49 ff.]: Ihr Kin— 
der Zeruja, was hab ich mit euch zu fchaffen [wie 
jollte das, was ihr wollet, auch mein Sinn fein]? 
Laßt ihn fluchen [ohne auch nur ein Wort ihm ent- 
gegenzufeßen]; denn der HErr hat e8 ihn geheißen 
[2. Sam. 24, 1 Anm]: Fluche David. “Wer 
Tann nun fagen: Warum thuft du alſo? JJede 
Auflehnung gegen ihn würde ja eine Auflehnung 
fein wider den HErrn felbft und deſſen Willen.) 

11. Und David [der, abgeſehen von diefem 
höheren Gefihtspunft, von dem aus er die Sache 
anfah, auch für die menfchliche Bosheit, die von 
Seiten Simei's fih dabei zu erkennen gab, einen 
Entfhuldigungs- und Milderungsgrund in feinem 
gottergebenen, vderföhnlichen Herzen trug] ſprach 
[ferner] zu Abiſai, und zu allen feinen Knechten: 
Siehe, mein Sohn, der von meinem Leibe fommen 
ift, ftehet mir nad meinem Leben, warum nicht 
auch jebt der Sohn Iemini [der von Haus aug 
dem mir” feindlich gefinnten Stamme Benjamin an- 
gehört] ® Laßt ihn begemen* [d. i. frei und unge- 
hindert gewähren], daß er fluche; denn der HErr 
[wie ich aus innerfter Ueberzeugung hiermit noch⸗ 
mals erkläre] hat es ihn geheißen. 

*) Die Schreibweife unfrer gewöhnlichen Bibelaus- 
gaben: bezähmen, f. v. a. zahım machen, in der Wild- 
heit bändigen, ift irre führend;. Luther hat bezemen 
geſchrieben, d. i. jemand thun laſſen, was ihm „gezie⸗ 
mend“ oder anſtändig erſcheint, wie er denn 3. B. aud) 
fagt: „Aber den Löfeſchlüſſel kennet er (der heil. Geift) 
nicht, da Läffet er den Pabſt allein mit bezemen‘ (machen, 
was er Luft hat), Grimm bemerkt zu feinen Ausein- 
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anderſetzungen über das Wort: „Schade ift, daß mir 
dieſes gefügen Ausdruds heute entrathen.“ 

„12. Bielleipt wird der HErr [wenn er meiner 
Sünden wegen, um deretwillen ich in folche Tage 
gefommen, daß ein jeder feinen Muthwillen an mir 
auslafien kann, jo arg er immer will, genugfam 
mich gedemüthigt hat] mein Elend [genauer: meine 
Sündenfhuld] anjehen [daß er fie von mir 
nimmt], und mir mit Güte vergelten fein [dee 
Simei] hentiged Fluchen. 

Pan fieht aus diefen Aeußerungen ganz deutlich, 
daß es keineswegs das äußere Leiden allein ift, was 
David niederbeugt: er erfennt in dem äußeren Gefchid, 
das ihm von feinem Sohne bereitet wird, die gewaltige 
Hand feines heiligen Gottes. Und wie e8 überall feine 
Weiſe ift, daß er dor jeinem Volk fein Hehl hat mit 
feinen innerften Gedanken, fo aud) hier; er muthet es 
feinen Getreuen zu, daß fie nicht bYo8 mit ihm feine 
äußere Tage, jondern auch feines verwundeten Gewiſſens 
Schmerzen theilen follen. 
gentheil von der gewöhnlichen Vorſicht und Klugheit kö— 
niglider Herren; aber der Wahrheitsfinn David's er— 
heifht von ihm diefe rüchaltslofe Offenheit, und dann 
muß jeder andere Gedanke ſchwinden, zwiſchen ihm und 
feinem Bolt muß volle Wahrheit und Aufrichtigfeit wal- 
ten, diefer Punkt ift für David fo zart, mie das Auge, 
das fein Stäubchen verträgt. Dadurch eben erreicht es 
num auch David, daß die ganze ihn begleitende Schaar 
in die volle Mitempfindung feiner gefammten äußeren 
und inneren Tage hineingezogen wird. (Baumgarten) 

13. Alſo ging David [mit einem Gott ergebe 
nen und gelaffenen Herzen, das da nicht widerftrebt 
dem Uebel Matth. 5, 39 ff.] mit feinen Lenten des 
Weges [unten im Thal, das an Bahurim vorüber: 
führt]; aber Simei ging an ded Berges Seite 
[Sehne] neben ihm her, und fluchte, und warf mit 
Steinen zu ihm [auf ihn herab], und fprengete mit 
Erdenklößen. 

Nirgends gleicht David dem heiligen Davidsſohne 
fo ſehr, nirgends iſt ex fo ſehr ſein weiſſagendes Vorbild, 
als da, wo er, den Oelberg hinangehend, ſo unbedingt 
unter des Vaters Willen ſich beugt und den Fluch des 
Feindes mit vergebender Liebe hinnimmt, mit tragender 
Sanftmuth überwindet. (Diſſelhoff.) 

14. Und der König [nachdem er den 9 bis 
10 Stunden weiten Weg von Serufalem bis zur 
Wüftenfteppe am Jordan, wo er einftweilen ſich ver- 
borgen halten wollte Kap. 15, 28., zurudgelegt] 
fam hinein Tin diefe Wüftenfteppe* Kap. 17, 16] 
mit allem Volk, das bei ihm war, müde**, und 
erquickte ſich daſelbſt [erholte fich leiblich von den 
Beſchwerden der Reiſe und ſtärkte ſich geiſtlich durch 
Gebet und Erinnerung an die göttliche Gnade und 
Berheißung**]. 

*) Meiftentheil8 ergänzt man hier „Bahurim“, als 
habe David an diefem Orte Halt gemacht und fein erſtes 
Nachıtlager gehalten; allein dies widerſpricht dem ganzen 
Zufammenhange, insbefondere aber dem weiteren Bericht 
von David's Ergehen in Kap. 17, 15— 22. 

**) Das Wort des Grundtertes läßt fi) auch als 
Eigenname faſſen, fo daß man überfegen könnte: „Fam 
hinein nad) Ajephim‘, und empfiehlt fich diefe Faſ— 
fung beſonders dadurch, daß das „daſelbſt“ im folg. 
Sal auf eine vorhin namhaft gemachte Dertlichleit zu— 
rückzuweiſen ſcheint. Ein Ort diefes Namens wird nun 
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zwar jonft nirgends weiter erwähnt; indeffen fommt auch 
mande andere Ortſchaft nur einmal vor, fo daß kein 
Grund gegen die Zuläffigfeit einer ſolchen Auslegung 
ſein würde. 

**x*) Das Abendgebet, womit er am Schluffe dieſes 
drangfal- und forgenvollen Tages fich zur Ruhe nieder- 
legte, haben wir in Pſalm 3 vor ung; das Gebet da- 
gegen, womit er am darauf folgenden Morgen noch eine 
ziemliche Zeit vor Tagesanbruch erwachte und die Nach— 
riht don dem Nathe, den Ahitophel dem Abſalom ge— 
geben, durch die Söhne der beiden Hohepriefter empfing 
(Kap. 17, 21), findet fi in Palm 63. Es ift jedod), 
wenn mir jo auf die Entftehungszeit eines Pſalms hin- 
weiſen, feftzuhalten, daß in allen dergleichen Fällen die 
Empfängniß des Liedes und feine eigentliche Geburt 
al8 zwei verjchiedene Zeitpunkte wohl auseinandergehalten 
werden müſſen; nur die Subftanz oder der innerfte 
Kern defjelben gehört derjenigen Lage an, welcher e8 
feine Entfiehung verdankt, die ausgebildete Form da- 
gegen tft das Erzeugniß einer fpäteren, ruhigeren Zeit, . 
ro David das unter gefahrvollen und ſchwierigen Ver— 
hältniffen ihm von Gott geſchenkte Gold des Troftes und 
der Zuverficht für die Gemeinde auszumünzen fi) vom 
Geifte getrieben fühlte. Daher kommt e8 auch), daß die 
Beziehungen auf die einem Pſalm zu Grunde Yiegenden 
geſchichtlichen und perſönlichen Verhältniffe in der Regel 
jehr allgemein gehalten find und oft fo wenig ein ſchar— 
fe8 Gepräge verrathen, daß ein jehr geüibtes Auge dazu 
gehört, fie deutlich heraus zu erkennen. Ebenſo find 
nicht jelten Umftände, die der Zeit nach) auseinander Yie= 
gen, dicht aneinander gerücdt, und die Gefühle und Em- 
pfindungen, die das Herz des Sängers bei verichiedenen 
Vorfällen feines Lebens bewegt haben, zu einem Ganzen 
verwebt, wenn anders fie in innerer Verwandtſchaft mit 
einander ftehen. Was Luther zum 3. Pſalm bemerkt: 
David hat diefen Pſalm Yängft hernach gemacht, da er 
in ruhiger Betrachtung geweſen ift, „und nun verſtan— 
den hat die Geheimniffe feines Lebens und feiner Ge— 
fhichte, die fich mit ihm im mancherlei Weife begeben 
haben“, bezeichnet dem richtigen Gefihtspunft, von dem 
auch jeder andere zeitgefhichtliche Pſalm betrachtet fein 
will; aber gerade jene, damit zufammenhängende Eigene 
thümlichkeit der Pfalmen, daß in ihnen dag Individuelle 
oder das, was auf Perfon und Gefhichte des Dichters 
ſich bezieht, immer nur auf dem Grunde des Allgemeinen 
mit einigen ſchwachen Striden angedeutet ift, hat allein 
zu allgemeinem, firchlihem Gebrauch fie geſchickt gemacht, 
weil nun die Gemeinde im Ganzen ſowohl, wie jedes 
einzelne Glied derfelben, in den Pfalmenmworten einen 
Ausdrud für die eigenen Empfindungen und Erfahrun— 
gen zu finden bermag. 


IV. 9.15—9. od) an demfelben Cage an welden 
David aus Ierufalem geflohen, hält Abfalom mit feinen 
Anhängern feinen Einzug dafelbf. Sofort begiebt fi) 
der Aradite Hufai, David’s Freund, zu ihm und weiß 
fein Vertrauen in fo unbefhränktem Alaße zu gewinnen, 
daß er unter die Käthe des neuen Königs aufgenommen 
wird. Bei der Berathung nun, die lehterer mit feinen 
Großen hält, wie er wohl am beftien die Herrſchaft ſich 
fihern könne, madt Ahitophel ihm den vorſchlag, die 
von feinen Vater zurückgelaffenen zehn Kebsweiber vor 
den Augen des ganzen Israel fid) anzueignen, weil das 
feinen Anhängern Muth madhen würde, wenn fie ein fo 
entfhiedenes Vorgehen auf feiner Seite ſähen; Abſalom 
geht auf den vorſchlag ein und läßt zur Ausführung 
deffelben Anſtalt treffen. 


15. Aber Abfalom [auf den wir im Anſchluß 
an das in Kap. 15, 7—12 Erzählte jet wieder 
25* 
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zurückkommen müffen, nachdem wir in dem da— 
zwifchen liegenden Abfepnitt 8. 15, 13—16, 14 
David auf feiner Flucht vor ihm von Serufalem 
bis nah der Wüfte begleitet haben], und alled 
Volk der Männer Israel [die fih in Hebron auf 
feine Seite gefehlagen] famen [bald nach David's 
Abzug aus der Stadt) gen Jeruſalem, und Ahi— 
tophel [war] mit ihm. 

16. Da aber Huſai, der Araditer, David’s 
dreund [und geheimer Rath, den diefer aus feiner 
Umgebung entlaffen und nach der Stadt zurüdge: 
fandt hatte, damit er dort durch feine Klugheit die 
liftigen Anfchläge Ahitophel’s feinem Herrn zu gut 
zu nichte mache Kap. 15, 32], zu Abfalom hinein 
kam, ſprach er zu Abſalom [gleih als fei auch er 
zu deffen Partei übergetreten und komme, ihm als 
dem nunmehrigen, König zu huldigen]: Glück zu, 
Gr* König! Glüd zu, Er König! [wörtlih: Es 
lebe der König! Es lebe der König). 

*) In neueren Bibelausgaben Vieft man dafür gemöhn- 
lich „Herr“, aus welchem Worte e8 in der That aud) 
abgekürzt ift. Herrift urſprünglich die Steigerungsform 
von fehr = hoch, erhaben, vornehm (Bi. 111, 9; 
damit hängt denn zujammen fowohl Chr (Ehre) als Er 
(befonder8 wenn e8 dor Eigennamen und Titeln ge— 
braucht wird: er Sifrit, er Hagene u. f. w., wofür 
Bürger „Ehren“ fest, 3. B. Ehren-Lot). In Luthers 
Schriften findet ſich „Er“ öfters als vertrauficher Aus— 
druck für Herr: Gnad umd Fried im Chrifto, lieber Er 
Doctor. 

17. Abſalom aber [im hohen Maße verwundert, 
daß auch diefer Mann zu ihm übergehen wolle] 
ſprach zu Hufai [mit einem gewilfen Spott, hinter 
welchem er einestheild noch vorhandenen Zweifel an 
der Aufrichtigkeit deffen, was derfelbe vorgab, an— 
derntheils ein Gefühl ftolzer Befriedigung für den 
Fall verbarg, wenn wirklich die Huldigung follte 
aufrihtig gemeint fein]: It das deine Barmherzig: 
feit goder Treue, die du] an deinem Freunde [Da- 
vid in der Stunde, da ihn nun alle Welt verläßt, 
erzeigeft|? Warum bift du micht [wie es einem 
treuen Anhänger gebührt hätte] mit deinem Freunde 
gezogen? 

18. Hufai aber [die Rolle Liftiger Verftellung, 
die er einmal übernommen, in fo gefchiefter Weife 
durchführend, dag Abfalom allen Zweifel an feiner 
Aufrichtigkeit fahren ließ; ſprach zu [ihm, dem] 
Abſalom: Nicht alfo [davon, daß ich hätte mit 
David ziehen follen, kann ja feine Rede fein], ſon— 
dern welden der HErr [zum König] erwählt, und 
died [mit dir in Jerufalem eingezogene] Volk, und 
alle Männer in Israel [die ganze übrige Nation 
im Lande]; dei will ich fein und bleiben [da es 
nit mir und meinem Urtheil zufommt zu entfchei- 
den, wer König in Israel fein foll). 

19. Zum andern [nachdem die Entſcheidung 
darüber ſowohl von Seiten Gottes, als von Seiten 
des Volkes nun einmal, wie der Stand der Dinge 
zeigt, zu Gunften eines andern, als des David, 
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ausgefallen], wen ſollt ich [lieber] dienen [als dir, 


in defien Perfon ja das Königreih bei David’ 
Haufe verbleibt]? Sollt ih nicht vor feinem Sohne 
dienen [mit .deffen Dienft fih die Anhänglichkeit 
und Treue gegen ihn fo gut verträgt]? Wie ih 
vor deinem Vater gedient babe, fo [mit derfelben 
Treue und Ergebenheit, das ift mein ernft gemeinter 
und wohl überlegter Vorfag] will ich auch vor dir 
fein [wenn anders du meine Dienfte brauchen fannft], 

20. Und Abjalom [indem er fehmeigend den 
Hufai unter feine Nathgeber aufnahm] ſprach zu 
Ahitophel [und den Andern, die bei ihm in dem’ 
königlichen Balafte verfammelt waren, doch an jenen 
zunächft ich wendend]: Rathet zu, was follen wir 
thun [um in dem von ung angetretenen Könige 
reich und auch zu befeftigen und dem ganzen Js— 
vael zu zeigen, daß, was wir angefangen haben, 
wir aud mit allem Nachdruck durchzuführen ent 
ſchloſſen find]? 

21. Ahitophel ſprach zu Abſalom: Beſchlaf die 
Kebsweiber deines Vaters, die er gelaſſen hat, das 
Haus zu bewahren [Kap. 15, 16]; fo wird daB 
ganze Israel [wenn es von diefer That, dadurch 
du dich vollftändig in den Befik des Thrones und 
der Herrſchaft feßeft 8. 12, 8 Anm., Kunde em— 
pfängt] hören, dag du deinen Vater haft ftinfend 
gemacht (richtiger: bei deinem Vater dich haft 
ſtinkend gemacht, d. i. dir, weil du damit zu⸗ 
gleich den Vater auf's Empfindlichſte beleidigſt 1. 
Moſe 49, 4., für immer ven Weg zu einer künf— 
tigen Ausföhnung mit ihm abgefchnitten], und wird 
aller [derer] Hand, die bei dir find, deſto Fühner 
werden [weil auch Hinter ihnen nun die Brücke zur 
Umkehr zerſtört iſt und ſie auf dem betretenen Wege 
vorwärts gehen müſſen, wenn ſie nicht der Rache 
deines Vaters anheimfallen wollen], | 

So lange der Bruch Abſalom's mit David noch nicht 
unheilbar gemorden, mußte Ahitophel fiir fich und Seines=. 
gleichen Schlimmes befürchten, wenn e8 einmal zwifchen 
beiden zu einer Ausföhnung käme; daher giebt er diefen 
ſcheußlichen, das ausdrüdliche Verbot des Gefetes, wie 
das natürliche Schamgefühl gleihmäßig verhöhmenden 
Rathſchlag, durch defjen Ausführung von Seiten Ab- 
ſalom's ſich Nathan's Drohung gegen David (Kap. 12, 
11) erfüllte. 

22. Da mahten fie Abſalom [ver Ahitophel's 
Rath für gut befand] eine Hütte anf dem Dacht 
[des königlichen Palaftes, aljo am derfelben Stelle, 
an welcher einſt David feine unkeufchen Blicke auf 
die Bathſeba geworfen Kap. 11, 2], umd Abſalom 
beſchlief [an dieſem und den folgenden Tagen] die 
Keböweiber feines Vaters vor den Augen des gan⸗ 
zen Jörael [denn es war abſichtlich darauf angelegt, 
daß dag Volk von der Stadt aus ſehen follte, wie 
er zu einer mad) der andern in das Gezelt einging]. 

23. Zu der Zeit, wenn Ahitophel einen Rath 
gab, das war, ald wenn man Gott [dureh den 
Hoheprieſter oder einen Propheten] um eiwag hätte 
gefragt; aljo [von fo hohem Anfehen und unbe: 
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dingter Geltung] Waren alle Rathſchläge Ahito— 
phel's, beide, bei David [ehedem] und bei Abſalom 
nunmehr, nur daß fie nunmehr ebenfo entfchieden 
aufs Böfe gerichtet waren, wie chedem auf's Güte]. 

Wie lange Abfalom in Serufalem blieb, ehe er, dem 
Kathe Hufal’s (Kap. 17, 7—14) folgend, ein Kriegs- 
heer aus dem ganzen Lande zufammengezogen hatte und 
damit über den Sordan feste, um in Gilead feine wei— 
teren Unternehmungen twider den nad) Mahanaim ge- 
flüchteten Vater zu beginnen (K. 17, 24—26), läßt fi) 
bei dem Mangel an näheren Angaben nicht ermeſſen. 
Obwohl num das jedenfalls ein verhältnißmäßig nur 
furzer Zeitraum don einigen Wochen geweſen, fo ver— 
danken doch der Lage, in welcher David ſich mährend 
derfelben befand — er felbft im Elend der Berbannung, 
nur von den Wohlthaten, die mitleidige Herzen ihm ſpen— 
deten (8. 17, 27 ff.), fein Leben friftend, während fein 
Sohn mit dem gottlofen Anhang in dem Genuß feiner 
Güter ſchwelgte —, die Palmen 25—28. 37. 39. 
58 und 62 ihre Entftehung; unter diefen empfehlen 
wir namentlich den 37. Pſalm der forgfältigen Beach— 
tung, in welchem David den Sat, daß Ruhe der fichere 
Weg zum Siege fei und daß, wer nur feine Sade Gott 
befiehlt, fiher einen glüdfichen Ausgang derfelben und 
die Beftrafung der Böfen erleben werde, der Anfehtung 
gegenüber, die dem Frommen aus dem Glücke der Gott— 
Ken exwächft, als ein Dann von gereifter Erfahrung 
ausfpriht. Er hatte mehr als eine Beranlaffung zu 
diefer Anfechtung gehabt: er hat den gottlofen Saul, 
den thörichten Nabal, die verderbte Partei Abſalom's im 
Schoofe des Glüdes figen fehen, mwähtend er felbft im 
Elend ſchmachtete. Da hat ihm denn Gott allezeit be= 
wahrt, daß er der Anfechtung nicht unterlag, jondern 
noc zu rechter Zeit fi) aufrafite. So, als er den Rock⸗ 
zipfel des Saul abſchnitt und in Gefahr war, des Wor- 
tes: „erzürne did) nicht Über die Böfen‘ uneingedenk zu 
werden; denn ihm ſchlug fein Gewiffen, daß er nicht 
dom Node weiter fortfchnitt bis zum Herzen. So als 
Nabal’g höhmifcher Spott ihn veizte, daß er aufbrach, 
“ihm und fein ganzes Haus zu verderben; denn die kluge 
Abigail Fam ihm entgegen und weckte mit ihrer herzge⸗ 
_ winnenden Stimme fein beſſeres Selbft aus dem Schlafe 
auf. So auch jetzt beim Ausbruch der Abſalom'ſchen 
Empörung umd beim Beginn feines fhweren Leidens un— 
ter derfelben: er hat da die Schule innerer Erfahrung, 
die er in Pf. 39 ung vor Augen legt, durchgemacht, und 
num fehen wir ihn hier als einen ſolchen, der der An- 
fechtung Meifter und ihr glei anfangs gewachſen ift, 
daß fie nichts mehr über ihn vermag. Aus ſolchem 
Munde hat die Abmahnung von aller eigenmächtigen 
Hilfe und felbftfüchtigen Nache einen befonderen Nach⸗ 
drud. Der Kederfchat der hriftlichen Kirche giebt uns 
dieſelbe Abmahnung mit den Worten: Denk nit in 
deiner Drangfalshige, daß du don Gott verlaffen feift 
und daß Gott der im Schoofie fie, der fih mit ftetem 
Glüce fpeift; die Folgezeit verändert viel und feßet jeg- 
Yihem fein Ziel. (Wer nur den lieben Gott --B. 3. fi.) 


Das 17. Kapitel, 


Ahitophel's nichtiger Rath und verzweifelles 
Ende. 


V. 9.19. Im weiteren Verlauf der Berathung er- 
bietet fih Ahitophel, mit einer Manuſchaft von 12000 
anserlefenen Kriegern noch heute dem David nadjzufehen, 
ihn, den von der Reiſe Ermüdeten, zu überfallen und, 








nachdem er feine Leute anseinandergefprengt habe, ihn 
ſelbſt, den einen Mann, auf welchen alles ankomme, 
umzubringen, weil nunmehr alles Volk fi genöthigt fe- 
hen würde, der Herrfchaft Abſalom's ſich zu unterwerfen. 
So fehr Abſalom und feinen Aclteften die Bweckmäßigkeit 
diefer Maßregel einlenchtet, kommt er doch durch Gottes 
Lenkung auf den Gedanken, erfi noch den Hufai nad) 
feiner Meinung zn befragen; Yufai aber weiß in fo klug 
berechneter Weife den Rath Ahitophel’s als bedenklid 
darzufiellen uud dagegen einen andern Weg als viel fiherer 
zum Biele führend zu empfehlen, daß Abfalom mit feiner 
ganzen Umgebung fi dafür entfheidet, erſt ein großes 
Heer anzufammeln nnd mit diefem David und feinen 
Anhang zu unterdrücken. Während uun Hufai durch die 
beiden Prieferföhne dem David von dem Stand der Dinge 
in Ierufalem Nachricht giebt und ihn veranlaßt, ohne 
Verzug über den Iordan zu fegen, geht Abitophel, der 
nad Verwerfung feines Rathfhlags vorausfieht, welden 
Ansgang die Sache Abfalom’s nchmen werde, in nad) 
feinem Heimathsort nud entleibt ſich. 

1. Und Ahitopbel ſprach [weiter] zu Abfalom 
nachdem er ihm bei Gelegenheit jener Berathung, 
die derfelbe am Tage feines Einzugs in Jerufalem 
mit feinen Anhängern abhielt, den abicheulihen 
Rath gegeben, die Kebsweiber feines Vaters zu be 
ſchlafen Kap. 16, 20 f.]: Ich will zwölf, taufend 
Mann [der beften und erfahrenften Leute] ausleſen, 
und [mit ipnen] mich aufmachen, und David nad: 
jagen bei der acht [noch diefe Nacht, che er Ver— 
ſtaͤrkung an ſich ziehen und zur Gegenwehr Anftalt 
machen kann]. 

2. Und will ihn überfallen, weil er [mad den 
Aengften und Anftrengungen des heutigen Tages 
fammt feinen Begleitern] matt und laß iſt. Wenn 
ich ihm dann erfchrede, daß alles Volk, fo bei ihm 
ift, [aus Furcht vor unfrer Uebermacht) fleucht 
lohne erſt eine Gegenwehr zu verſuchen], will id 
den König allein ſchlagen ſihn, von den Seinen 
im Stich gelaffen, mit leichter Mühe niederhauen], 

3, Und alles Volk [das fih ihm angefchloffen 
hat, ftatt fih dir, dem nunmehrigen König zuzu⸗ 
wenden] zu dir bringen [denn es bleibt ihnen fo 
nichts übrig, als deinem Scepter fi) zu unterwer- 
fen]. Wenn dann jedermann zu dir gebradt iſt, 
wie du begehreſt, fo bleibet alles Volk mit Frieden 
[fo hat aller weitere Krieg ein Ende und du kannt 
deine Herrſchaft als gefihert anfehen]. 

Der zmeite Sat des Verſes kaun auch fo aufgefaßt 
merden: Wie als ob alle zurüdfehrten, ift der 
Mann, den dur begehreft (nämlich David, d. t. haft 
dur ihn, den einen Mann, auf den es ankommt, Une 
ſchädlich gemacht, fo kann es nicht fehlen, ſie werden 
alle ſich dir unterwerfen); das ganze Bolt wirddann 
Sriede fein (Nuhe halten und feinen Widerftand mehr 
verfuchen). i 

4. Das [mas Ahitopgel hiermit rieth] däuchte 
Abſalom gut fein, und ale Aelteſten in Israel 
ſdie bei ihm verſammelt waren; ſie erkannten, daß 
man auf dieſem Wege am ſchnellſten und ſicherſten 
zum Ziele komme]. 

5, Uber Abſalom mach einer. geheimen Regie 
rung Gottes, der die Herzen auch der Gottlofen in 
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2. Samuelis 17, 6— 18. — 





ſeiner Gewalt hat und an David thun wollte, wie 
er gebeten Kap. 15, 31., folgte nicht fofort dem 
liſtigen Rathſchlag, fondern] ſprach: Lieber, laſſet 
Huſai, den Arachiten [der ſich auf unfere Seite ges 
ſchlagen 8. 16, 16 ff. und ebenfallg ein kluger 
und erfahrener Mann ift], auch rufen, und hören, 
was er dazu fagt. 

6. Und da Huſai hinein zu Abfalom Fam, 
ſprach Abſalom zu ihm [indem er Ahitophel's Worte 
V. 1— 3 ihm wiederholte]: Solches hat Ahitophel 
geredet; ſage du [deine Meinung], follen wir’ 
thun oder nit? 

7. Da ſprach Hufai [der gar wohl erkannte, 

wie gut der Vorſchlag für Abfalom’s Sache fei und 
in welche Gefahr David gerathen würde, wenn der 
Borfhlag zur Ausführung fame, aber eben darum 
auch feine ganze Klugheit und Beredſamkeit aufbot, 
um die Ausführung zu hintertreiben, in verftellter 
Freundfchaft] zu Abſalom: Cs ift nicht ein guter 
Kath, den Ahitophel [obwohl er doch fonft immer 
das Richtige zu treffen weiß] auf dies Mal gege— 
ben hat. 
8. Und Hufai [diefe feine Aeußerung näher be- 
gründend, wobei er denn gar Flüglich fowohl die 
Furcht als die Eitelkeit in Abfalom rege machte] 
ſprach weiter: Du Tenneft deinen Vater wohl, und 
feine Leute, daß fie ſtark [tüchtige Kriegshelven] find 
und zorniged Gemüths, wie ein Bär, dem die Jun— 
gen auf einem Felde gerambet find wie ein feiner 
Zungen beraubter Bär auf dem Felde], der in fei- 
nem Grimm alled niederreißt, was ihm vorkommt 
Sprüchw. 17, 12; Hof. 13, 8]; dazu [bei diefem 
feinem unviderftehlihen Muthe] ift dein Vater 
[aber auch andererfeits] ein |liftiger und erfahrener] 
Kriegsmann, und wird ſich nicht ſäumen mit dem 
Volk [nicht bei dem Volke draußen im Freien tiber 
Nacht bleiben, wie Ahitophel vorausſetzt, weil er 
ſelbſt ſich berechnen Tann, wie leicht er da über- 
rumpelt und erfchlagen werden könnte]. 

9. Siehe, ex hat fich jeßt vielleicht verkrochen 
irgend in einer Grube, oder ſonſt an einem Ort 
[da es an geheimen Schlupfwinteln für ihn nicht 
fehlt; und würde er gewiß, wenn du deine Leute 
wider ihn ausfchiefteft, plößlic) aus feinem Verſteck 
bervorbrechen und über fie herfallen]. Wenn es 
dann geihäbe, daß das erſte Mal übel geriethe 
[gleich die erfte Unternehmung wider ihn mit dem 
Berluft etliher Mannſchaft abliefe], und käme ein 
Geſchrei [es entftünde nun ein übertriebenes Ge— 
rücht von der Kleinen Niederlage, wie das ja zumeift 
der Fall ift, daß der Mund der Leute alles viel 
ſchlimmer darftellt], und [man] ſpräche: Es ift eine 
ln geihehen in dem Volk, dad Abſalom nach— 
olget; 

10. So würde jedermann [indem er das hört] 
verzagt werden, der auch ſonſt ein Krieger ift, und 
ein Herz hat wie ein Löwe, Denn es weiß ganz 
Israel, daß dein Vater ſtark [ein Held] ift, amd 

















[daß diejenigen] Krieger [find], die bei ihm find 
ſes werden alfo dergleichen Gerüchte nur gar zu 


leicht fi) bilden und nur gar zu gefhwind geglaubt 


werden]. 
11. ber das rathe ich, daß du [für jebt noch 


warteft und erft] zu dir verſammleſt ganz Sörael 


jo viel, ald der Sand am 1 
Anm.]; und deine Perfon ziehe unter ihnen [da- 
mit der Erfolg der glüdlichen Unternehmung dir 


von Dan an bis gen Berfaba Joſ. 19, 47 Anm.], ° 
eer Richt. 20, 10 


felbft und nicht, wie das bei Ahitophel’s Plan der 


Fall fein würde, einem Andern zu Theil werde]. 

12, 
ſtark geworden fein wird, wie eben gefagt] über- 
falien, an weldem Ort wir ihn finden, und wollen 
über ihn fommen, wie der Than anf die Erde 
fült [und alles Land bedeckt, ohne irgendwo ein 


Sp wollen wir ihn [wenn unfer Heer fo 


trockenes Plätzchen zu laffen], daß wir an ihm und 


allen feinen Männern nicht Ginen übrig laſſen 


[denn wider eine folche Uebermacht wird alle feine 


und feiner Leute Klugheit und Tapferkeit nichts 
vermögen]. 


13. Wird er fi aber [mit feinem Anhange] 


in eine Stadt verfammeln, fo joll das ganze Sörael 


Stricke an diejelbe Stadt werfen, und fie in den 
[am Fuße der Anhöhe, auf welchem fie gelegen ift, 


befindlichen] Bach reifen, daß man nicht ein Kies 


jelein dran finde [daß auch nicht ein Steinchen 
mehr an der Stelle, wo fie geftanden, gefunden 
werde]. 

In diefer abfichtfich übertriebenen Darftellungsmeife 
ded Hufai muß man an der Unausführbarfeit des Vor— 
ſchlags feinen Anftoß nehmen; e8 ift mehr bildlich als 
eigentlich gemeint, da damit nur gefagt werden foll: 
Dir werden Mann's genug fein, um, wenn's fein müßte, 
eine große, mächtige Schlinge um die Stadt zu Yegen 
und fie nad) dem nächftgelegenen Bache mit Einem Zuge 
= ‚ale, fo daß aud) fein Steinden von ihr zurüd- 

eibt. 


14. Da ſprach Abſalom und jedermann in 
Israel [von ſolchen prahlerifchen Reden ganz be 
ftohen, zumal ein Miplingen des vorgefihlagenen 
Unternehmend gar nicht möglih und auf feinen 
Tall eine Gefahr dabei zu befürchten fchien]: Der 
Rath Hufai, des Araditen, ift beifer, denn Ahi— 
tophel's Rath. Uber der HErr ſchickte es alſo 
[verhängte eine ſolche Verblendung der Sinne über 
Abjalom und die Aelteften, dabei fie gar nicht daran 
daten, wie es auch könnte anders kommen, ale 


Huſai hier in Ausfiht geftellt*, in der ebenfo gnä- | 


digen ale gerechten Abficht], daB der gute [ver 
Sache Abſalom's durchaus fürderliche] Rath Ahi— 
tophel?d verhindert würde, auf daß der HErr Un— 
glüd über Abſalom brachte [und ihm bezahlete, wie 
er es verdient**]. 

*) Was Huſai Über David’ und feiner Anhänger 
kriegeriſche Tapferkeit und Heldenmuth gejagt hatte, war 
ganz begründet; die Täuſchung lag in der Vorausſetzung, 
daß das ganze Volk von Dan bis Berfaba fi) wie ein 
Mann um Abſalom ſchaaren werde, während es doch vor= 


Ahitophel's Eluger Rath zur Vernichtung David's wird von Hufai zur Nacrheit gemacht. 


anszufehen war, daß nach eintretender Ernüchterung von 
dem erſten Rauſch der Revolution ein großer Theil des 
Bolfes und des Heeres ſich um David. Sammeln würde. 
Aber diefe Möglichkeit kam Abfalom nicht in den Sinn; 
darin Tag das göttliche VBerhängniß, auf melches hier 
hingewieſen wird. (Keil.) —,**) Es füllt auf, daß hier- 
mit Huſai's Sclangenflugheit fo unbedingte Billigung 
findet, obgleich ihr doch das „ohne Falſch wie die Tau- 
ben‘ (Matth. 10, 16) jo gänzlich abzugehen-fcheint. In— 
deffen haben wir e8 hier mit einem von den altteftament- 
lichen Frommen zu thun, die, weil von dem vollen 
Licht des neuen Teftaments no) nicht angeftrahlt, unter 
göttlicher Geduld ftanden, mie das z. B. auch in Bezie- 
— auf ihre Vielweiberei in Anſchlag gebracht werden 
muß. 

15. Und Hufai lals er von Abfalom wieder 
entlaffen war] ſprach zu Zadok und Abjathar, den 
[beiden Hohe=] Prieſtern [an die David ihn gewie— 
fen hatte Kap. 15, 35 f. und zu denen er jebt 
fhleunigft fi begab]: So und fo lvgl. V. 1— 3] 
bat Abitophel Abſalom und den Aelteſten in Is— 
rael gerathen; ich aber habe jo und jo If. V.7 
bis 13] gerathen liſt nun gleich mein Rath für den 
Augenbli durhgedrungen, fo fann man doch immer 
nit wiffen, ob nicht Abfalom fich wieder andere 
befinnt und zur Ausführung bringt, was Ahitophel 
ihm an die Hand gegeben]. 

16. So endet nun eilend [eure beiden Söhne] 
hin [nach‘ der Iordan-Niederung Kap. 15, 28], 
und laſſet David anfagen und ſprechet: Bleibe 
nicht über Nacht [an deinem jetzigen Aufenthalte- 
ort 8. 16, 14] auf dem blachen Belde der Wüſte 
[in der Wüftenfteppe am Jordan], jondern made 
dich hinüber [über ven Fluß], daß der König [menn 
Abfalom etwa feinen jeßigen Entfhluß plößlich än— 
dern und eine auserlefene Mannfhaft ihm nad) 
ſchicken folte] nicht verfchlungen werde, und alles 
Bolt, das bei ihm if. 


17. Jonathan aber und Ahimanz [die Söhne 
der beiden Priefter] ftunden [hielten fih auf] bei 
dem Brunnen Rogel [an der Südoſtecke von Jeru- 
falem Kap. 15, 13 Unm., eines Auftrags an Das 
vid ſchon gemärtig 8. 15, 36], und eine [von ihren 
Vätern an fie abgefchicte] Magd ging [unter dem 
Schein, als wolle fie Waffer dafelbft holen] hin, 
und ſagte ed ihnen an [mas Hufai dem David zu 
melden hatte V. 16]. Sie aber gingen [wie her- 
nah V. 18 ff. ausführlicher berichtet werden joll, 
von dem NRogelbrunnen aus] hin [über Bahurim 
nad) der Jordan» Niederung] und ſagten's dem Kö— 
nige David anz [fie funden aber bei dem Brun— 
nen Rogel, wie vorhin erwähnt, um dort auf ihre 
Sendung ſich bereit zu halten] denn fie durften ſich 
nicht ſehen laſſen, daß fie in die Stadt kämen 
[meil Abfalom über die Gefinnung ihrer Väter nach 
den in Kap. 15, 24 ff. mitgetheilten Vorgängen 
nicht in Zweifel fein konnte und fie fofort als Ver- 
rather würden ergriffen worden fein, hätten fie von 
Serufalem aus fih zu David begeben wollen]. 

Bon Duellen oder Anfammlungen lebendigen Waf- 
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ſers bei Serufalem find uns drei bekanut. 1) Im füd- 
öftlihen Thalgrunde, beim Zufammenftoß des Thales 
Ben - Hinnom mit dem Thal Sofaphat, Liegt der Brun- 
nen Rogel (d. i. Kundichafter-, nad) Andern: Walter- 
Brunnen), der 125 Fuß tief ift und einen Wafferftand 
von 50 8. Höhe hat, zur Negenzeit fogar zum Ueber— 
laufen fommt, Er heißt aud der Wehemia- Brunnen, 
weil er derfelbe fein fol, in welchem der Sage nad) (2. 

acc. 1, 19 ff.) das heil. Tempelfeuer (3. Moſ. 6, 13 
Arm.) während der Zeit der babylonifchen Gefangen 
Schaft verborgen gehalten wurde, bis dann nad) der Rück— 
kehr Nehemia e$ von dort wollte wieder holem laſſen. 
Warum er ferner der Hiob8- Brunnen heißt, ift nicht 
wohl zu erklären; manche bermuthen eine Namensver— 
wechfelung mit Joab und leiten die Bezeihnung davon 
her, daß Joab an diefem Brummen den Aufftand des 
Adonia wollte in's Werk ſetzen helfen (1. Kön. 1, 9 ff.). 


| Den in der eben angeführten Stelle erwähnten Stein 


oder Felſen Soheleth, der zur Seite des Brunnens 
liegt, vermuthet man im der Ichroffen, fehattengebenden 
Velsede des füdfiden Abhangs des Thal Hinnom, da 
diefe Gegend (Wady el Rubab genannt) noch heute ein 
ESrluftigungsplas für die Bewohner Serufalems iſt. 
Ueber dem Brunnen befindet fic) gegenwärtig ein kleines 
rohes Gebäude mit einigen fteinernen Waffertrögen zum 
Tränfen des Biehes; neben ihm gegen Mittag fteht eine 
alte, in Verfall gerathene Mofchee. Gehen wir von da 
nordwärts, fo durchichreiten wir die Keine fruchtbare 
Ebene, in welcher die Königsgärten lagen, und lenken 
nun nordweftlih in den unteren Theil des Tyropöon 
oder Käſemacherthals ein. Hier treffen wir 2) auf die 
Duelle Siloah (Sof. 8, 6 ff.; Nehem. 3, 15; Soh. 
9, 7), ein Wafferbeden am ſüdweſtlichen Fuß des Ophel- 
Berges, das in den maffiven Fels eingehauen ift und 
zu dem einige Stufen hinabführen. Schon der Name 
„Siloah“ (d. i. gefandt Joh. 9, 7) bezeichnet die Duelle 
al8 eine nicht an Ort und Stelle aus der Erdtiefe her— 
vorbrechende, fondern als eine hergeleitete, al8 den Aus— 
gang einer Wafferkeitung. Die nächſte Herleitung der- 
jelben ift jett außer allem Zweifel, feit Robinfon und 
Tobler von dem in Rede ftehenden Duellbeden aus durch 
den, unter dem Ophel durch den Fels hindurch in nord- 
nordöftliher Richtung 1750 Fuß lang in Krümmungen 
fortlaufenden Tunnel gefrochen und 3) bei der Duelle 
der Jungfrau Maria (fo genannt, weil nad) der 
Legende in diefem Duell die Jungfrau Maria die Win- 
dein gewafchen hat, auf dem Karton zur Karte II. mit 
Beziehung auf Nehem. 2, 14 als „Königsteich‘‘ bezeich- 
net) wieder heraus gefommen find. Das Gefälle zwiſchen 
diefev und der vorigen Duelle ift fehr gering, daher der 
Ausfluß bei der letzteren fanft und ſchwach (Sof. 8, 6). 
Es fragt ſich nun aber, woher die Mariaquelle ihr Waj- 
fer hat, das die auffällige Erfeheinung bietet, daß es 
zeitroeife fehr ſparſam, zumeilen gar nicht fließt, dann 
aber mieder fo mächtig auffprudelt, daß es binnen 5 
Minuten um einen Fuß im Beden fteigt. Auf diefe 
Frage werden wir fpäter (vgl. zu 1. Kön. 7, 26) näher 
eingeheit. 

18. 68 fahe fie aber [als die Magd mit ihnen 
redete] ein Knabe, und fagte ed Abſalom an [io 
daß diefer fofort Anftalten traf, fie verfolgen zu 
laffen]. ber die beiden [die auch ihrerfeits den 
Burfchen bemerkt hatten und deffen Verrätherei wohl 
ahneten] gingen eilend hin [über den Delberg], und 
famen in eines Mannes Haus zu Bahurim Kap. 
16, 5., von dem fie wußten, daß er dem David 
treu ergeben fei, um ſich bei ihm vor Abfalom’s 
Nachftellungen zu verbergen] ; der hatte einen Brun- 
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nen [eine zur Zeit waflerleere Eifterne 1. Mofe 37, 
24] in feinem Hofe, dahinein ſtiegen fie. 

19. Und das Weib [des Mannes] nahm, und 
breitete [auf untergelegten Stangen] eine Dede 
über des Brunnens Loch, und breitete Grüße drüber 
[al8 ob die zum Trodnen an der Sonne da aus- 
läge], daß man es nicht merkte [daB darunter eine 
leere Gifterne ſich befände]. 

20. Da nun die Knechte Abſalom [die diefer 

zu ihrer Verfolgung ihnen nachgefendet hatte] zum 
Meibe in’! Haus kamen, ſprachen fie: Mo ift 
Ahimanz und Ionathan [die bei dir, wie wir wif- 
fen, eingefehrt find]? Das Weib ſprach zu ihnen: 
Sie gingen über dad [unten am Drt Kap. 16, 13 
fliegende] Maäfferlein [eilet ihnen nur nad, ihr 
werdet fie noch ergreifen Iof. 2, 6 Anm.]. "Und 
da fie [durch ſolche Weifung irregeleitet] ſuchten 
und [natürlih) nicht fanden, gingen fie [ohne fonft 
noch Nachforſchungen anzuftellen) wieder gen Jeru— 
alem. 
An ‚demfelben Orte, wo Simei dem David fluchte 
und diefer um Gottes willen dem Uebel nicht wider— 
ftrebete, widerfährt nun auch ihm Treue von Seiten der 
Menſchen umd Gottes Schuß über denen, die feiner 
Sache dienen. 

21. Und da fie IAbſalom's Knechte] weg waren, 

ftiegen ſie Ahimaaz und Jonathan] ans dem Brun— 
nen, und gingen hin [nach der Wüftenfteppe am 
Jordan], und ſagten's David, dem Könige, an 
[was Hufai ihren Vätern hatte melden laffen V. 
15 f.] und fprahen zu David: Machet euch auf 
[noch jet bei der Nacht], und ziehet eilend über 
das Waſſer [den Iordan]; denn fo und fo hat Ahi- 
tophel wider euch Nath gegeben [und könnte Abfa- 
lom wohl darnach feine Maßregeln noch ergreifen, 
wenn er auch für den Augenbli zu etwas anderem 
von Huſai ſich hat überreden laffen]. 
22. Da machte fih David auf, und alles 
Boll,» dad bei ihm war, und gingen über den 
Sordan, bis licht Morgen ward, und fehlete [als 
man nun beim Anbruc des Tages drüben anlangte] 
nicht an Einem, der nicht über den Iordan ges 
gangen wäre. 

Für feine Lage im Leben David's, fo meiner ir, 
eignet fi) fo fehr der 40. Pſalm, als für diefe, wo der 
HErr ihm eben eine fo herrliche Errettung hatte zur Theil 
werden laſſen, er aber noch immer von großen Leiden 
und Gefahren umgeben war und alſo Urfach genug hatte, 
den HErrn zu Bitten, aus dem zahllofen Ungliid, das 
in Folge feiner Sünden ihn betroffen, ihm weiter zu 
helfen und feine Feinde zu befhämen. Der zweite Theil 
des Pſalms ift dann in Pſalm 70 zur einem ferbftftän- 
digen Pfalm gemacht für folche, die nicht gerade kürzlich 
eine ausgezeichnete Erweiſung der göttlichen Gnade er- 
halten, wohl aber Beranlafjung haben, um Hilfe aus 
gegenmwärtiger Bedrängniß zur Gott zu rufen. 

23. WS aber [um hier wieder auf das, was 
in V. 14 erzählt wurde, zurüdzufommen] Ahito⸗ 
phel ſahe, daß fein Rath nicht fortgegangen [bei 
Abſalom durchgedrungen] war, ſattelte er ſweil er 
vorqusſah, daß die Sache, der er gedient, ſchlecht 





geſetzt über das Heer. 





2. Samuelis 17, 19 — 29. 


ablaufen müßte und es dann auch um ihn geſchehen 


fein würde] feinen Eſel, machte ſich auf und z0g 


heim in feine Stadt [Silo Kap. 15, 12], und be= 
ſchickte ſein Haus [indem er noch feine letzten An- 
ordnungen traf], und hing ſich, und ſtarb, und 
— [von den Seinen] begraben in ſeines Vaters 
Grab, 


VE.» 21 —29. Hachden er mit feiner ganzen Beglei- 
tung glüklid das jenfeifige Ufer des Jordan erreicht 


hat, zieht David nördlich hinauf nad) der feſten Stadt 


Mahanaim am Iabok, alfo an denfelben Ort, bei wel- 
em einf dem Erzvaler Jakob anf feinem Fluhtwege 
ans Alcfopotamien, da er nun feinem radefchnanbenden 
Bruder Efan entgegengeben follte, die Heere Gottes be- 
gegnet waren (1. Alof. 32, 1 f.). Ein bedentfames Vor- 
zeichen, welhen Ausgang die Sache des gezücdjtigten, aber 
doch nicht ertödteten Aönigs nehmen werdet Bald gefellen 
ſich auch andere Unterpfänder, daß der HErr feinen ge- 
demüthigten Knecht nicht gar verlafen habe, hinzu; denn 
trene Seelen im Oftjordanlande nehmen fi der Hothdnrft 
ihres vertriebenen Königs an und verforgen ihn nnd die 
Seinen mit allerlei Bedarf, darunter befonders der adıt- 
zigjährige Barfilai von Roglim fid) auszeichnet. AUNach 
‚einiger Beit hat dann Abfalon feine Rüfungen beendet 
nnd an die Spike feines zahlreichen Heeres feinen Vetter 
Amafa gefeht, fo daß er nun nad) dem Lande Gilend 
jenfeit des Iordan überfeht, um, dem Rathe Hufai’s ge- 
mäß, den Vater durch feine Uebermacht ;n erdrücen. 
Dody auch deſſen Streiterheer iſt durch Zulauf folder, die 
wieder nüchtern geworden aus des Teufels Strick, in- 
zwifgen anſehulich gewachſen. 


24. Und David kam [oom Jordan aus V. 22 
nah einem Marfche von etwa 8 Meilen in nörd— 
licher Richtung] gen Mahanaim [einer damals wahr: 
ſcheinlich befeftigten Stadt am rechten Ufer des Ja— 
bot Kap. 2, 8; 26; 1. Mof. 32, 2, 
wofelbft fich feine Anhänger in ganzen Schaaren 
um ihn fammelten, fo daß zulest doch ein anfehn- 
liches Streiterheer Kap. 18, 1 ff. zu feiner Berfit- 
gung ftand). Und Abſalom zog [etliche Wochen 


—— 


darauf, als er ein Heer aus dem ganzen Lande 


zufammengebradht 8. 16, 23 Anm., ebenfalls] über 
den Jordan, und alle Männer Israel [alle von 
ihm aufgebotenen Krieger] mit ihm [um den Vater 
mit feinen Anhängern nad) den Rathe Huſai's K. 
17, 11 ff. aufzureiben]. 

25. Und Abſalom hatte Amaſa an Joab's 
Statt [dev dem David treu geblieben und mit ihm 
nach Mahanaim gegangen war, zum Veldhauptmann] 


Mannes Sohn, der hieß Jethra [oder Sether], ein 
Söraeliter [nach der wohl richtigeren Resart in 1. 
Chr. 2, 17: ein Is maeliterſ, welcher lag [in 
außerehelichem Umgange gelegen hatte] bei Abigail, 
der Tochter Nahas, der Schweſter Zeruja, Ionb’s 
Mutter [1. Sam. 16, 10 Anm., und mit ihr die⸗ 
fen natürlichen Sohn zeugt]. 

26. Israel aber [das unter Amaſa's Füh- 
rung geftellte Heer der Aufftändifchen] und Abfa— 
lom [der an den Unternehmungen wider feinen Va- 


Es war aber Amafa eines 


Ahitophel erhängt ſich. Treue Anhänger David’ im Oftjordanlande verforgen ihren König. 393 





ter perſönlich Antheil nehmen wollte] lagerten fich 
in Gilead [dem Lande auf der Süpfeite des Jabof]. 

In die Zeit, wo fo das feindliche Heer dem David 
gegenüber fich Yagerte und bei vieler unter feinen Treuen 
Diuthlofigkeit und Verzagtheit auszubrechen drohte, zu— 
mal e8 ihnen an den nöthigen Lebensmitteln mangelte, 
während der Feind reichlich damit verforgt war, verlegen 
wir theils das dem Abendlied in Pfalm 3 entiprechende 
Abendgebet Pſalm 4; theils fegen wir in diefe Zeit, 
foweit ex auf dem Grunde des perſönlichen Lebens Da- 
vid’8 beruht und aus den Empfindungen feines eigenen 
Herzens erwachfen ift, der 22. Palm. Er mag von 
David empfangen worden fein am Borabend jener im 
Walde Ephraim erfolgten Schlacht (Kap. 18), in welcher 
Abſalom's Empörung niedergewworfen und diefer von Soab 
umgebracht wurde. Wir können ung wohl denfen, durch 
welche forgenvollen und bangen Gedanken ſich David 
mit Gebet himdurchzuarbeiten hatte, ehe er die fröhliche 


Zuberficht eines fiegreichen Ausganges gewinnen fonnte. | 


Es handelte ſich jett bei ihm um Sein oder Nichtfein: 
ließ der HErr dies Mal mit feiner Hilfe ihn im Stich), 
fo war e8 aus mit ihm und er überhaupt fein Gegen- 
stand göttliher Hilfe mehr, fein Gott hatte ihn dann 
wirklich verlaffen, wie das die bangen Gedanken fchon 
jeßt, am Vorabend der Schlacht, ihm einreden wollten. 
Aber freilich geht David in dieſem Pſalm fo fehr iiber 
den Thatbeitand feiner perfönfichen Empfindungen und 
Erfahrungen hinaus, er fteigt mit feinen Klagen in eine 
Tiefe hinab, die fomweit jenfeit der Tiefe feines Leidens 
Yiegt, und fteigt mit feinen Hoffnungen in eine Höhe 
hinauf, die fo hoch die Höhe feines Leidensloſes überragt, 
daß hier gar nicht mehr er jelbft redet, fondern Chriftus 
redet durch feinen Geift aus ihm und meifjaget fein 
eigenes zukünftige Leiden; der Pſalm wird fo zu fagen 
zu einem Programm oder überfichtlihen Grundriß des 
Leidens Chrifti, er hört faft auf, Weiffagung zu fein 
und ſcheint zur Gefchichte der Gegenwart zu werden, fo 
daß die alter Ausleger ganz rihtig von ihm bemerken, 
er fei buchftäblid) und eigentlich, vollſtändig und ganz 
auf Chriftum allein zu beziehen. Wir fehen hier fo recht, 
wie wunderbar die göttliche Weisheit es verftanden hat, 
den Rathſchluß unfrer Erlöfung in die Gefhichte ihrer 
Auserwählten im alten Bunde hineinzumirken, ohne daß 
diefe dadurch aufhörten, freie Wefen zu ſein, und be— 
fonder8 mit David's Pfalmen die fpeziellften Züge der 
im Schooße der Gegenwart feimenden Zufunft zu ver- 
weben. 

27. Da lum nach dieſer Zwiſchenbemerkung 


über Abſalom und die Aufſtellung ſeines Heeres 
wieder auf den flüchtigen König zurückzukommen)] 
David [wie in B. 24 erzählt worden] gen Maha— 
naim fommen war, da bradten [in liebender Für— 
forge für ihren König und defjen Begleitung] Sobi, 
der Sohn [eines gewiffen] Nahas*, von Rabbath 


[der vormaligen Hauptftadt] der Kinder Ammon | 


[am unteren Lauf des Jabok], und Madir, der 
Sohn Ammiel, von Lodabar [der einft nah Saul’s 
und Sonathan’8 Tode den lahmen Sohn des Ieb- 
teren in fein Haus aufgenommen hatte-Kap. 9, 4], 
und Barfilai, ein Gilenditer von Roglim [einem 
nicht näher bekannten Dit jener Gegend 8. 19, 


31 fl], 
28, Bettwerk, Becken [Feldkeffel], irden Gefäß, 
Weizen, Gerfte, Mehl, Sangen [3. Mofe 2, 14 
Anm.], Bohnen, Linfen, Grüße, 
29. Honig, Butter ldicke Milch 1. M. 18, 8], 








Schafe und Rinder- [oder Kuh-] Käfe** zu Das 


vid und dem Volk, das bei ihm war, zu eſſen. 


Denn fie gedachten [als fie David's eilige Flucht 
aus Serufalem und feine Ankunft in Mahanaim 
erfuhren], dad Volk wird hungrig, müde und dur- 
jtig fein [nach dem zweitägigen beſchwerlichen Marfche] 
in der Wüſte [und gar ſehr der Unterftükung be- 
dürfen ***]. 

*) Manche denken hier an den bormaligen Ammo- 
niterfönig (Kap. 10, 1 f.), deifen anderem Sohne Sobi, 
einem Bruder des befiegten Hanon, David bei der Er- 
oberung Nabba’8 (8. 12, 26 ff.) habe Gnade und Ber- 
Schonung zu Theil werden laſſen, fo daß er, fein jetiger 
Unterthan, fich ihm zu Dank verpflichtet fühlte. Indeſſen 
war der Namme „Nahas“ auch bei den Ssraeliten nicht 
ungewöhnlih, wie aus B. 25 hervorgeht. Aus dem 
bloßen Namen Yaßt fi) alfo nicht viel Schließen ; ebenſo— 
wenig aus dem Beifat „von Rabbath der Kinder Am— 
mon‘, denn diefe8 war jeßt dem israelitiichen Reiche ein- 
berfeibt und bis auf einen geringen Neft der Ammoni— 
ter bon Israeliten bewohnt. Wohl aber dürfte auch 
Kehabeams Mutter, die Ammonitin Naemi (1. Kön. 14, 
21. 31), eine ammonitifche Prinzeſſin geweſen fein, die 
verfchont worden war; und vielleicht ift Saloıno’8 Ver— 
heirathung mit derjelben ein Werk der Dankbarkeit dafiir 
gewefen, was ihr Onfel, der am unferer Stelle ge- 
nannte Sobi, dem David während feines Aufenthalts 
in Mahanaiım Gutes erzeigt hatte. 

**) Die Vulgata hat hier nad) anderer Xesart: 
„gemäftete Kälber‘‘, was allerdings an die vorhererwähu— 
ten Schafe fich beſſer anſchließt, aber ebendeshalb wohl 
auf bloßer VBermuthung beruht. 

*##) Es war dies fiir den flüchtigen König das erfte 
thatfächliche Zeichen, daß die Liebe zu ihm noch nicht 
ganz im Volke erloſchen ſei und bald wieder zum Durch— 
bruch kommen werde; welchen Eindrud aber die empfan— 
gene Unterftügung auf David's Herz machte, der ja alles, 
was don Menfchen ihm amgethan wurde, jei e8 Gutes 
oder Böfes, auf den HErrn zurüdzuführen gewohnt mar, 
befumdet der 23. Pſalm, der wie eine weitere Ausfüh— 
rung des in Pf. 3, 75 4, 8 berührten Thema’8 und nach 
Delitzſch's Auslaffung „ein mailich frifches, tiefgründig 
zartes Lied‘ if. Wenn aber im diefem Pſalm zırgleich 


die Hoffnung auf einftige Rückkehr zum Haufe des HErrn 


und Tebenslängliches Bleiben darin wie ein heiliges 
Heimmeh in David’8 Herzen fich zu erkennen giebt (vgl. 
Pſ. 26. 55 u. 63), fo fit folches Heimweh zum eigent- 
lihen Thema gemacht in den drei foradhitifhen Palmen 
42. 43 u. 84, von einem der Kinder Korah verfaßt, 
der fi) im Gefolge David’S befand, und aus der Seele 
des bertriebenen Königs herausgefungen; denn „es ift 
nichts natürlicher, al8 daß dem David, der fo -oft im 
fremdes Leid liebend fich verfenkt und ihm Troſt geſpen— 
det hatte, num ad) don einem aus der Gemeinde der— 
ſelbe Dienft erwiefen wurde, nichts natürlicher, als daß 
neben der Liebe, die fich beeiferte, David leibliche Er— 
quickung zu bereiten (B. 27 ff.), auch die Liebe damals 
geichäftig war, welche den Hungrigen das Brod des Le— 
ben8 bricht. Es mar eine Zeit, wo die Liebe der Ge— 
treuen eben fo lebendig fic) erwies, al8 der Haß der 
Empörer. (Hengftenberg.) 


Das 18. Kapitel. 
Abfalom wird an einer Eiche hangend 
ducchflochen. 


VI. 9.1—18. Indem es jegt zur Schlacht kommen 


394 2. Samuelis 


18, 1—14. 


— 








ſoll zwiſchen ihm und dem aufrühreriſchen Sohne, ordnet 
David fein kleines, aber für die Sache der Gerechtigkeit 
ſtreilendes Heer und flellt cs in drei Abtheilungen unter 
die Führung Ioab’s, Abifat’s und Ithai's. Er felb if 

- anfangs Willens, den Oberbefchl zu übernehmen, bleibt 
aber anf eigenes Andringen feiner Krieger in Mahanaim 
zurück, den mit ihren Schaaren ausrücenden Anführern 
nod) die behutſamſte Schonung des Leben’s Abfalom’s, 
wenn diefer in ihre Gewalt geriethe, zur Pflidyt madend. 
Im Walde Ephraim kommt es zur entfcheidenden Schlacht, 
das Rebellenheer wird gänzlich geſchlagen und zerfirent; 
Abſalom aber, der auf feiner Flucht unter das dichte 
Geäſte einer ungehenren Eiche geräth, bleibt mit feinem 
Porkenhaar darin hängen und wird mit feinem Haupt 
in das Geäfte cingeklemmt, während das Alanlthier, auf 
dem er reitet, unter ihm hinwegeilt. In diefer Lage 
erblickt ihn ein gemeiner Krieger von Zoab's Corps und 
madt feinem General Meldung; Joab begegnet ihn, mit 
Vorwürfen, daß er die Gelegenheit nicht benuht nnd den 
von Gott Aufgehängten nicht zur Erde niedergeſchlagen 
habe, und macht fid) dann, obwohl durch den Mund des 
treuen Mannes nochmals an das Gebot feines Königs 
erinnert, mit drei Spießen, die er am Wege anfrafft, 
nad) der Stätte, da Abfalom hängt, in haftiger Eile auf, 
Er fößt fie dem noch lebend Vorgefundenen in’s Herz 
und läßt feine Waffenträger ihn vollends todtfdlagen; 
darauf bläſt er die Poſanne zum Beiden, daß David’s 
Leute von der Verfolgung des überwundenen Feindes ab- 
laffen folen, Abfalom’s Leiche aber wird im Walde in 
eine tiefe Grube geworfen und mit einem großen Stein- 
haufen bedenkt. 


1. Und David [als nun Abſalom mit feinen 
Schaaren fi) Mahanaim gegenüber in Gilead ge— 
lagert hatte Kap. 17, 24—26 und der Tag her: 
beigefommen war, an welchem eine entfcheidende 
Schlacht zwiſchen beiden Parteien geliefert werden 
follte] ordnete [am Morgen diefes Tages] das 
Kriegs-] Volt, das bei ihm war, und feßte über 
ie Hauptleute, [etliche] über tauſend und [etliche] 
über hundert. 

2. Und ſandte aus des Volls einen dritten 
Theil munter [dem Commando des] Ioab [feines ehe— 
maligen Feldhauptmanns]; und einen dritten Theil 
unter Abifai, dem [zweiten noch Iebenden] Sohn 
[der] Zeruja, Joab's Bruder [Kap. 16, 9 fi.]; 
und einen dritten Theil unter Sthai, dem Gethiter 
[dev feine Zuverläßigkeit fo unzmeideutig zu erken— 
nen gegeben 8. 15, 19 fi... Und der König 
iprad zum Volk [indem er den Dberbefehl über 
diefe 3 Armee-Corps felbft zu übernehmen gedachte]: 
Ich will aud mit euch auszichen. 

3. Uber das Volk [das bei derartigen Bürger: 
friegen eine größere Freiheit als fonft, feine Stimme 
geltend zu machen, hatte) ſprach: Du ſollſt nicht 


[mit ung] ausziehen [und dadurch deine Perfon, | 
an deren Erhaltung fo viel gelegen ift, der Gefahr | 


de8 Krieges preisgeben]; denn ob wir gleich flichen 
[müßten] oder die Hälfte fterben [in der Schlacht 
umkommen follten], jo werden fie ſich unfer nicht 
annehmen [fo würde mit unferer Niederlage weder 
von deiner Seite alles verloren, noch von Seiten 
des Feindes alles gewonnen fein. Anders verhält 


8 fih dagegen mit dir, deffen Vernichtung das 
Ziel diefes ganzen Krieges if]; denn du bit, als 
wenn unjer zehntaufend wären wörtlich: du bift 
wie unfrer zehntaufend — befommen Die 
Feinde dich in die Gewalt, oder gelingt es ihnen, 
dich zu erfehlagen, fo ift es fo gut, als hätten fie 
ung ‚zehntaufend alle mit einander umgebracht”, da- 
her auch auf deine Berfon der heftigfte Angriff wird 
gerichtet werden]; fo iſt's nun beſſer, daß du [in 
Mahanaim mit der Neferve oder Nachhut zurück— 
bleibend], uns [wenn wir gegen die feindliche Ueber— 
macht ung nicht zu halten vermögen und etwa zum 
Weichen gebracht werden] ans der Stadt helfen 
[zu Hilfe eilen] mögeft. 

*) Aus diefen Worten fcheint hervorzugehen, daß das 
Hauptheer David’8 aus etwa 10,000 Dann beftand; 
der Eleinere übrige Theil feiner Krieger war als Beſatzung 
der Fefte Mahanaim nicht mit ausgezogen. 

4. Der König [die Wahrheit deffen, was fie 
fagten, anerfennend] ſprach zu ihnen: Was euch 
gefällt, das will ich thun. Und der König trat 
an’d Ihor [zur Seite des Thor von Mahanaim], 
und alles Volk zog [an ihm vorbei] aus bei Hun- 
derten und bei Zaufenden [in Abtheilungen zu hun— 
dert und taufend Mann, von den Hauptleuten V. 
1 geführt]. 

5. Und der König gebot [den drei Corpe- 
Sommandanten V. 2] Joab und Abifei und Ithai: 
Sahret mir fäuberlih mit dem Knaben [1. Mofe 
44, 32) Abſalom daß, wenn ihr ihn folltet in 
eure Hände befommen, ihre feines Lebens verfhonet]. 


Und alles Volk hörete es, da der König gebot allen ' 


Hanptleuten um Ablalom [denn fo oft ein neuer 
Trupp unter feinem Anführer an ihm vorüber zog, 


\ wiederholte er dieſe feine, den Oberbefehlshabern 


noch befonders eingefhärften Worte]. 


Durch diefe Bemerfung will der heil. Schriftfteller 
den David ebenfo wider allen Verdacht einer heimlichen 


Betheiligung an dem, was Joab hernach that (®. 9 bis . 


15), im Boraus in Schuß nehmen, wie er in Kap. 3, 
28 ff. feine Unschuld an Abner's Ermordung mehrmals 


betont hat. — In Palm 61, fo fcheint uns, fpricht 


David die Gefühle aus, die ihm das Herz bemegten, als 
er feine, im Berhältniß zu der Menge der Feinde nur 
kleine Schaar (vgl. B. 7 f. mit der Bemerkung zu V. 3) 
ans den Thoren Mahanaims entlaffen, um in der dor- 
tigen Feſtung während der entfcheidenden Schlacht fein 
Leben zu bergen, wie feine Krieger ſelbſt das fo gewollt 
hatten. Aber nicht diefe Feftung fol ein ſtarker Thurm 
ihm ſein dor-feinen Feinden, fondern der HErr ift feine 
Zuverſicht; zu ihm ruft er denn von der Erde Ende, 
denn aus dem Lande des HErrn im engeren Sinne ift 


er hinausgefchleudert im das Land jenfeit des Jordan 


und kommt fich dort, fern don dem Angefichte Gottes, 
weil fern don der fichtbaren Stätte feiner Gegenwart, 
vor, tie ein an den äußerſten Winkel der Erde Ver- 
bannter. Aber obwohl er jo noch immer in großer Noth 
fich befindet, ift das finftere Gewölk der Gegenwart fei- 
nem Ölaubensauge doch ſchon einigermaßen durchbrochen 
und geftattet ihm den Blick in eine dahinter liegende 
lichte Zufunft, weil er, durch dag Verheißungswort bon 








dem ewigen Königthum feines Haufes (Kap. 7, 12 ff.) 
ergriffen, auf Grumd defjelben erkennt, daß die gegen- 


— 


Das Rebellenheer wird befiegt. 


Abfalom bleibt mit feinem Haupt an einer Eiche hängen. 





wärtige Empörung „fein Leben micht geendet, fondern 
nur halbirt hat“. Sein ganzes, meiteres Leben foll 
dann aber auch eine Bezahlumg der Gelübde fein, die ex 
jetst im der Stunde der Noth dor Gott ‚abgelegt hat. 
Wie alfo feine Leute ihm die Aufgabe geftellt haben, mit 
der Neferve im Fall der Noth ihnen aus der Stadt zu 
Hilfe zu eilen, jo hilft ex ihnen im der That zum Siege 
mit feinem Gebet. % 

6. Und da das Volk David's Armee] hinaus 
kam auf's Feld, Israel [dem zu Abfalom halten- 
den Heer der Aufftändifchen] entgegen, erhub ſich 
der Streit im Walde Ephraim. 

Wo diefer Wald zu fuchen fei, ift ftreitig unter den 
Ausfegern. Da nah) Yof. 17, 15 f. das Stammland 
bon Ephraim reih war an Waldung, fo denfen die 
meiften am eben diefe Gegend, etwa an die mwaldigen 
Anhöhen bei Samaria. Allein unfer Bericht deutet mit 
feiner Silbe an, daß Abſalom aus dem Lande Gilend 
mit feinen Schaaren über den Jordan nad) dem Stamm- 
gebiete von Ephraim ſich zurücdgezogen habe; wäre dies 
gefchehen, jo hätte David, der fich offenbar nur vertheidigt, 
gewiß einen erneuten Einfall in fein jeßiges Gebiet ab- 
gewartet; überdies jegen die Worte in V. 3: „fo ift’s 
nun befier, daß du uns aus der Stadt helfen mögeft,‘ 
voraus, daß die Schlacht in ver Nähe von Mahanaim 
borfiel. Wir tragen daher fein Bedenken, uns der An— 
ficht derer anzuschließen, welche den „Wald Ephraim‘ 
in das Land Gilead, alfo auf die Dftfeite de8 Sordan 
verlegen und die Benennung aus der, nah Nicht. 12, 
1 ff. einft von den Ephraimiten in jener Gegend erlitte— 
nen Niederlage erflären. Auf Karte II. würde etwa 
die Stelle, wo das Gebirge Gilead angegeben ift, die 
Dertlichkeit bezeichnen. ! 

7. Und das Volk Israel ward daſelbſt geſchla— 
gen von den Knechten David's, daß deſſelben Tags 
eine große Schlacht geſchah, [in welcher] zwanzig 
tauſend Mann [fielen]. 6 

8. Und war daſelbſt der Streit zerſtreuet auf 
allem Lande [das Gefecht breitete ſich über die ganze 
dortige Gegend aus]; und der Wald fraß [um der 
Abgründe, Schluchten und Moräfte willen, in welche 
die Flüchtigen hineingeriethen und darin umfamen] 
mehr Volks des Tages, denn dad Schwert [der 
Sieger, die ja nur eine verhältnigmäßig Pleine 
Zahl bildeten und ohne Gottes befondere Beihilfe 
nieht im Stande gewefen wären, die fo ftarfe feind- 
liche Armee mit Einem Schlage zu vernichten]. 


9, Und Abfalom [indem er aus der Schlacht 
entfliehen wollte) begegnete den Knechten David’s 
und ritt auf einem Maul [-thier Kap. 13, 29 Anm.]. 
Und da das Maul [im Haftigen Laufe der Flucht] 
unter eine große dicke [dichtäftige] Eiche Fam, behing 
fein Hanpt am der Giche [verwicelte fein Haupt 
wegen der langen Haare 8. 14, 26 fi in die 
Zweige und Aefte des Baumes und ward zwifchen 
diefelben eingeflemmt], und ſchwebte [er in Folge 
deffen als einer, den Gottes Gericht unmittelbar 
an’s Holz gehänget hat 4. Mof. 25, 4; 5. M. 21, 
22 f.] zwilhen Simmel und Erde, aber fein Maul 
[hier] Tief unter ihm weg. 

10. Da das ein Mann [von David's Leuten] 
fahe [während von den Andern die Sache unbe- 
merft geblieben war], jagte er's Joab [dem General 
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des Armee- Corps, zu dem er gehörte) an, umd 
ſprach: Siehe, ih ſahe Abſalom an einer Eiche 
bangen. 

11. Und Joab [bei feinem blutdürftigen, ge 
waltthätigen Sinn das Gebot des Königs V. 5 
für nichts achtend, zumal ihm, nachdem von Ab- 
falom nichts mehr zu hoffen war Kap. 14,1 ff. 
Unm., nur no daran lag, Nahe an ihm zu neh— 
men wegen der von ihm erfahrenen Tüde Kap. 14, 
30] ſprach zu dem Manne, der es ihm hatte an— 
geſagt: Siehe, ſaheſt du dns [und ließeſt ruhig 
ihn hängen]? warum ſchlugeſt du ihn nicht dafelbit 
zur Erde? jo wollte ih dir von meinetiwegen [der 
ih mich dir dafür zu Dank verpflichtet gefühlt 
hätte] zehn Silberlinge* und einen Gürtel** [zur 
Belohnung] gegeben haben. 

*) — 8%), Thle. **) bezeichnet hier einen Theil des 
kriegeriſchen Schmudes. 

12. Der Mann fprah zu Joab: Wenn du 
mir tanfend Silberlinge in meine Hand gewogen 
hätteft [auch wenn ich eine Hundertmal fo große 
Belohnung, als von der du da redeft, von dir zu 
erwarten gehabt hätte], fo wollte ich dennoch meine 
Hand nicht an des Könige Sohn gelegt haben. 
Denn der König gebot dir, und Abiſai und Ithai, 
vor unfern Ohren, und ſprach: Hütet end, daB 
nicht jemand dem Knaben Abſalom — *! 

*) Luther: Vernimm (ergänze), Leid the! — 
Diefe Ergänzung ift aber nicht erſt nöthig, fondern kann 
fofort dem deutſchen Texte beigefchrieben werden. Luther 
hat die hebräifhen Worte in der Bedeutung genommen : 
Hitet euch, daß nicht wer dem Knaben Abfalom (ein 
Leid thue), während man fie bequemer alfo überſetzen 
fann: Nehmet in Acht, wer es aud fei, den 
Knaben Abfalom! fo daß fie alfo für ſich [don einen 
vollftändigen Sinn ergeben. 

13. Dder wenn ich etwas dalſches gethan 
hätte anf meiner Seele Fahr * [aus eigenem An- 
trieb die That vollbracht hätte in der Meinung, dies 
felbe hernachmalg verheimlichen zu Können], weil 
[während doch] dem Könige nichts verholen wird 
[ihm in Wahrheit nichts verborgen bleiben Tann]; 
würdeft du [gevoiß] felbit wider mich geitanden [und 
der erfte gemefen] fein [der mich des Todes ſchuldig 
erklärt hätte]. 

*) Luther hat hier mit der Vulgata nad) dem Keri 
oder der Nandlesart („meine Seele‘) überſetzt; nad) 
dem Chethibh oder der Terteslesart („ſeine Seele”) 
wäre zu überſetzen: „Oder wenn ich etwas Talfches ge= 
than hätte an feinem Leben (ihn wider des Königs 
ausdrückliches Verbot heimlich umgebracht hätte in der 
Meinung, e8 werde verſchwiegen bleiben)‘ u. |. w. 

14. Joab ſprach: Ih kann nicht jo lange 
bei dir verziehen [mic auf einen langen Diepüt 
darüber mit dir einlaffen].. Da nahm Joab drei 
Spieße [mwörtlih: Stäbe oder ſpitze Stecken, Die 
er haftig auf dem Wege nad der Eiche fi) zu— 
fammenfuchte] in feine Hand, und ſtieß fie Abſalom 
in's Herz, da er noch lebete an der Eiche [und alfo 
leicht wäre zu retten gewefen, wenn eben Joab es 
nicht hätte darauf abgefehen gehabt, ihn zu verderben]. 
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15. Indeſſen hatten auch die drei Stöße nad) 
dem Herzen ihn noch nicht zu tödten vermodht.] 
Und zehn Knaben, Joab's Maffenträger [die ihrem 
Herrn nachgeeilt waren, als fie bemerkten, was er 
vorhatte], machten ſich umher und Schlugen ihn [pen 
Abſalom, vollends] zu Tode. 

Für jeden Abſalom giebt e8 einen Joab, der ihm 
vergilt, was ex verdient hat. (Fr. Arndt.) 

16. Da blies Ioab die Poſaune lließ, weil 
mit der Erlegung des Hauptes der Verſchwörung 
der ganze Aufruhr felbft zu Boden geichlagen war, 
die Bofaune blafen], und brachte das Volk [David's 
Streiterheer] wieder, daß es nicht weiter Israel 
nachjagte; denn Joab wollte des Volks [des befieg- 
ten Heeres der Aufftändifchen] verfchonen [dab nicht 
des Bruderbluts mehr vergoffen würde, ala nöthig 
war]. 

17. Und fie nahmen Abfalom, und warfen ihn 
in den Wald in eine große Grube, und legten [zum 
Denfmal feiner Schande, wie einft mit Achan und 
dem König von Ai gefchehen war Sof. 7, 26; 8, 
29] einen ſehr großen Haufen Steine anf ihn. 
Und das ganze Israel [das ihm angehangen] floh, 
ein jeglicher in feine Hätte, 

18. Abſalom aber hatte ihm eine Säule auf: 
gerichtet, da er noch lebte, die ftcht im Königs: 
grunde [in dem Kidronthale öftlih von Jerufalem, 
das diefen Namen führte von der in 1. Mof. 14, 
17 erzählten Begebenheit, fpäter aber auch das Thal 
Sofaphat genannt wurde Sof. 15, 63 Anm]. 
Denn er ſprach [gedachte bei fih, als er das zu 
thun fih vornahm, nachdem ihm feine drei Söhne 
Kap. 14; 27 bald nach einander — wahrfchein- 
lich während der zwei Jahre, wo er die Verſchwö— 
rung wider feinen Vater anzettelte 8. 15, 1 ff. 
— geftorben waren]: Ich habe feinen Sohn [mehr, 
und wohl auch ferner feinen woeiter zu erwarten]; 
darum fol dies meined Namens Gedächtniß fein; 
und hieß die Säule nad feinem Namen, und heikt 
auch [fo] bis auf diefen Tag, [nämlich] Abſalom's 
Raum [wörtlih: Hand, d. i. Denkmal]. 

Die Erwähnung diefer Denkſäule ift hier ganz am 
rechten Orte; denn ım Walde Ephraim hatte man ihm 
auc ein Denkmal errichtet, wie er's freilich fich nicht 
gewitnfcht hatte. (Thenius.) Aber auch das von ihm 
jelbft errihtete Denkmal ift zu einem Denkmal ewiger 
Schande für ihn geworden; die Muhamedaner Yoerfen 
noch jeßt, wenn! fie am dem in der Anm. zu Kap. 15, 
23 erwähnten Abſaloms-Thurme vorbeigehen, Steine 
auf died Denkmal und fprechen: „Verflucht Abſalom, 
verflucht ewig, die gegen Eltern wüthen!“ Uebrigens ift 
diefes Denkmal griechiſchen, und nicht altisraelitifchen 
Urfprungs, und dürfte höchftens die Unterlage für einen 
Ueberreft der urfprünglichen Säule angefehen werden fün- 
nen; e8 gleicht einem Papillon oder Thurme mit run- 
dent Aufjate, der wiederum einen Aufſatz in Form eines 


a Kelchglafes trägt und oben in einer Blume 
endet. 


VII. v 19-33. Uach glücklich beendigter Schlacht er- 
bietet ſich Ahimaaz, der Sohn des Hohepriefers Zadok, 








dem König Meldung zu machen; Jogh will ihn zurüc- 
halten, weil er um deffentwillen, was von Abfalom zu 
melden fei, bei David kein wilkommener Bote fein würde, 
und beauftragt lieber den Chuſt mit der Meldung für 
den König. Doch Ahimanz läßt fid) nicht bedenten, cr- 
langt endlich Joab's Erlaubniß, cbenfals zu David zu 
eilen, und kommt bei diefem früher an, als Chuſi, ohne 
jedoch in Bezichung auf Abfalom fon zu fagen, was 
vorgefallen fei. Das erfährt David erft von dem, bald 
nad) Ahimaaz einteeffenden Chuſi und wird nun von fo 
gewaltigem Scmerze über den Tod feines Sohnes er- 
griffen, daß er weinend und wehklagend in die Stille ſich 
zurückzicht und auf dem Wege ein Mal um’s andere in 
lauten Ausrufen feinem von Iammer zerriffenen Herzen 
Luft mag. 

19. Ahimaaz, der Sohn [des Hoheprieftere] 
Zadok [der in Gemeinfhaft mit Jonathan, dem 
Sohn des andern Hohepricfters Abjathar, fich eben- 
falls bei David's Heere befand Kap. 17, 15 ff.], 
ſprach [als die Schlaht nun entfchieden war und 
Soab chen zum Rückzug blafen ließ B. 16, zu Dies 
fem]: Lieber, laß mid laufen und dem Könige 
vertünden, daß der HErr ibm Recht verihafft [und 
geholfen hat] von feiner Feinde Händen. 

20. Joab aber [weil cr wußte, wie ſehr bei 
David der Schmerz über Abfalom’s Tod, wenn 
er ihm erführe, alle Freude Über den errungenen 
Sieg zurüfdrängen würde, wollte dem Ahimaaz 
etwaige Zornesausbrüche von Seiten des Könige 
erfparen und] ſprach zu ihm: Du bringelt heute 
feine gute Botichaft [wenn du laufen würdeft und 
dem Könige verfündigen; darum will ich lieber 
einen Andern, auf den ich weiter feine Rückſicht zu 
nehmen brauche, an deiner Statt fenden]. Einen 
andern Tag [wenn es nur Gutes zu melden giebt] 
ſollſt du Borichaft bringen, und ſd. i. nur] heute 
nicht, denn des Könige Sohn ift todt. 

21. Aber zu Chuſi [vermuthlic einem äthiopi— 
{pen Sclaven] ſprach Joab [weil er dieſen chen 
eher, als den Sohn des Hohepricfters, den befürch- 
teten Zornesäußerungen David’ ausfeßen konnte]: 
Gehe hin und fage dem König an, was du ge 
ſehen haft [wie die Schlacht zwar gewonnen, Abfa- 
lom aber dabei um's Leben gekommen iſtſ. Umd 
Chuſi beiete Joab an [neigte fih, zum Zeichen feir 
nes unterwürfigen Gehorfams, tief vor ihm zur 
Erre], und lief [vom Walde Ephraim aus nad 
Mahanaim zu]. 

22. Ahimaaz aber, der Sohn Zadof [dem es 
leid that, daß er nicht der Meberbringer der Sieges— 
botfchaft fein follte, und dem es darauf ankommen 
mochte, den König in geeigneter Weiſe auf den Tod 
jeines Sohnes vorzubereiten], ſprach abermal zu 
Joab: Wie wenn ich and liefe dem Chufi nad? 
[mwörtlih: 08 gefcheh”, was mag, d. i. es laufe 
ab, wie es wolle, ih will doch aud laufen, 


| dem Chufi nad.) Joah ſprach: Was willſt du 


[bei dieſer Sache] laufen, mein Sohn? Komm 


ı her [bleibe hier], du wirft nicht eine gute Botfchaft 


bringen (genauer: für dic ift feine treffende 


4 


Joab erftiht den Abſalom. David's tiefer Sammer, als er von dem Tode feines Sohnes hört. 397 





Botfhaft, du wirft vom Meberbringer der Bot— 
fhaft nieht den Gewinn haben, den du dir ein: 
bildeft]. ; 

23. [Aber Ahimaaz ließ ſich nicht irre machen, 
fondern feßte dem Joab noch einmal mit der Bitte 
um Erlaubniß. zu: Wie, wenn ich Tiefe? Gr 
[Soab, indem er endlich nachgab] ſprach zu ihm: 
Sp lanfe doch [wenn du durchaus dir nicht willft 
abreden laſſen). Alfo lief Ahimaaz ſtracks Wegs 
[die Thalebene am öſtlichen Ufer des Jordan ent— 
lang, wo er, wenn auch eine größere Strede zu: 
rüdzulegen, dod mit feinen Hinderniffen zu kämpfen 
hatte], und kam Chufi vor [denn der wurde durch 
Seftraud, durh Berg und Thal u. dgl. aufgehal- 
ten; zudem war Ahimaaz wohl ein bejjerer Läufer 
als diefer V. 27]. 

24. David aber [zu Mahanaim] ſaß [erwar- 
tungsvoll auf eine Nachricht über den Ausgang 
des Kampfes harrend] zwiſchen zweien Ihoren [in 
dem Hofraum, der zwifchen dem äußeren und inne 
ten Stadtthor fih befand]. Und der Wächter [def 
fen der König ſich bediente, um von der Höhe aus— 
zufhauen, ob nicht irgend etwas in der Ferne 
fih zeige, das auf den Stand der Dinge auf dem 
Kampfplatze fehliegen ließe 1. Sam. 4, 13] ging 
auf's Dach des Thors an der Mauer [des äußeren 
Thors in der Stadtmauer], und hub feine Augen 
auf, und fahe einen Mann lanfen allein [ohne daß 
noch fonft jemand bei ihm geweſen wäre]. 

25. Und rief [von oben herab], und ſagte 
ed dem Könige an. Der König aber ſprach: Sit 
er alleine, fo ift eine gute Botſchaft in feinem 
Munde [denn wären der Käufer mehrere, fo müßte 
man auf Flüchtlinge ſchließen, die aus einer un- 
glücklich abgelaufenen Schlacht entronnen, ein. ein 
zelner Läufer aber kann nur ein zu meiner Beruhi- 
gung an mich abgefendeter Bote fein]. Und da der— 
felbige [von dem der Wächter geredet hatte) ging, 
und herzu fam [der Stadt immer mehr fih näherte], 

2%. Sahe der Wächter [von feinem Stand— 
ort ®. 24 aus] einen andern Mann laufen, und 
tief [ebenfalls von oben herab] in das Thor [nad 
dem inneren Thore bin, unter welchem David fich 
jebt aufgeftellt hatte, um den Wächter beſſer fehen 
und ‘mit ihm verhandeln zu können], und ſprach: 
Siehe, ein Mann [zeigt ſich wiederum in der Ferne 
und] läuft [ebenfatts| alleine [mie der vorige]. 
Der König aber ſprach: Der iſt aud ein guter 
Bote [da er ja gleichfalls allein fommt]. 

27. Der Wächter ſprach: Ich ſehe des eriten 
Lauf, ald den Lauf Ahimaaz, des Sohnes Zadok 
[erfenne an der Geſchwindigkeit, womit der erſte 
läuft, daß dies Ahimaaz fein muß, der Sohn 
Zadot’s]l. Und der König ſprach: Es ift ein guter 
Mann, und bringet eine gute Botſchaft [it es 
Ahimaaz, fo kann er nur gute Botſchaft bringen; 
denn ihn würde Joab gewiß nicht zum Ueberbrin- 
ger einer fehlimmen Nachricht auserjehen haben]. 








28. Ahimaaz aber [als er nun zum Stadt 
thor herein Tam] rief, und ſprach zum Könige: 
driede ſGlück und Hell! Und beiete [in tiefiter 
Ehrfurcht] an vor dem Könige auf fein Antlik zur. 
Erde [1. Mofe 33, 3 Anm.|, und ſprach: Gelobet 
jei der HErr, dein Gott, der die Leute, die ihre 
Hand wider meinen Herrn, den König, aufhuben, 
übergeben [in deine Gewalt gegeben] hat. 

29. Der König aber [der fih dem Gefühl der 
Freude nicht hingeben mochte, fo lange er nicht 
wußte, wie e8 um feinen Sohn fand, ob diefer 
mit dem Leben davongefommen fei oder nicht] 
ſprach: Gehet es auch wohl dem Knaben Abjalom? 
Ahimaaz [iin Wiffen um die Sache hinter unbe 
ftimmte Andeutungen verbergend, die jedoch ven 
König auf die von dem zweiten Boten zu erhal- 
tende Nachricht einigermaßen ſchon vorbereiten follten] 
ſprach: Ich fahe ein groß Getümmel, da des Kö— 
nigs Knecht Joab mid, deinen Knecht, ſandte [rich- 
tiger: da Joab zuerſt ven Knecht des Königs, 
Chuſi, und dann mid, deinen Knecht, aus— 
ſandte], und weiß nicht, was es war [was etwa 
mag vorgefallen fein, weil meine ganze Aufmerk— 
famfeit durch die Botfchaft, die ih zu überbringen 
hatte, in Anſpruch genommen wurde]. 

30. Der König Sprach: Gehe herum, und tritt 
da her [daß ich bereit frei, auch den andern Boten 
zu hören]. Und er ging herum [auf die Seite des 
Königs], und ſtund allda. 

31. Siehe, da kam Chufi, und ſprach: Hie 
gute Botihaft, mein Herr König! Der HErr hat 
dir heute Recht verſchafft [und dir geholfen] von 
der Hand aller, die fih wider dich auflehnten. 

32. Der König aber [rem es vor allem auf 
eine Nachricht über feinen Sohn ankam] ſprach zu 
Chuſi: Gebet es dem Knaben Abjalom and wohl? 
Chuſi ſprach: Es müſſe allen Feinden meines 
Herrn Königs gehen, wie es dem Anaben gehet, 
und allen, die ji wider dich auflehnen, übel zu 
thun [und gab mit folchen Worten deutlich genug 
zu verftcehen, daß Abfalom ein ſchlimmes Ende ges 
nommen]. 

33. Da ward der König traurig, und ging 
bin anf den Saal im Thor [in das Gemach, das 
über dem Thoreingange erbauet war], und Wweinete, 
und im Gehen ſprach er aljo: Mein Sohn Abja= 
lom, mein Sohn, mein Sohn Abjalom! Wollte 
Gott, ih müßte für dich ſterben [hätte an deiner 
Stelle fterben dürfen]! O Abſalom, mein Sohn, 
mein Sohn! 

Diefe Klage David's, ſowie fein früheres Verhalten 
gegen den ruchlofen, empöreriſchen Sohn erſcheint aller- 
dings auffallend, ift aber durchaus nicht als charakter— 
loſe Schwäche zu deuten: damit wäre der ftrenge richter— 
liche Exrnft, mit welchem er ihn 5 Jahre Yang aus fei= 
nem Angeficht verbannt hatte, unverträglich. Abſalom's 
Sünde und Schande hatte eine doppelte Seite. Einmal 
ift dabei wirkffam der Fluch), der durd) David's Sünde 
über David’8 Haus gefommen ift (Kap. 12, 10), und 
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die Miflethat der Väter, die heimgefucht wird an ven 
Kindern (2. Mof. 20, 5); dann aber aucd) freilich nicht 
minder Abjaloın’8 eigene Verworfenheit und Ruchloſig— 
feit, die gerade ihn zum Träger des Familienfluches 
machte. Nicht von diefer, fondern von jener Seite fieht 
aber David Abſalom's That an, denn feine eigene Schuld 
iſt fo groß in feinen Augen, daß er Abfalom’8 Schuld 
darüber gering erachtet; daher erklärt fi) das tiefe und 
——— Erbarmen mit dem mißrathenen Sohne. 
(Kurtz. 


Das 19. Kapitel. 
David wird wieder in's Rönigreich eingefeßt. 


IX. 9.1—14. Ans dem Siege des Tages if für das 
ganze, aus der Schlacht zurückkehrende Heer ein Tag tie- 
fer Niedergeſchlagenheit geworden; der König will nid)is 
von jemand anders wiffen, er hat nur Sinn und Gedan- 
ken für feinen Gram über den umgekommenen Sohn, 
fo daß die Krieger fi) nur in die Stadt zu ſchleichen wa- 
gen, wie folge, die flüchtig und mit Schande bederkt aus 
dem Streite wiederkommen. Da feht Joab, für welden 
David’s Verhalten und die trübe Stimmung, Die anf dem 
Volke lafet, zum mnerträglichen Vorwurf wird, erflerem 
in ſtürmiſcher Weife zu und bewegt ihn durch feine Vor- 
ftelungen fidy dem Heere zu zeigen. Nachdem nun diefes 
zufrieden gefellt ik, handelt es fih) um David’s Burüc- 
führung in fein Königreich. Das Volk in den übrigen 
Stämmen Israels if jebt, wo Abfalom todt und die Er- 
innerung an David’s gefegnetes Regiment wieder leben- 
dig geworden, allerdings dazu geneigt, aber niemand 
will den Anfang machen, befonders aber verhält fi der 
Stamm Juda, dem es dod am nächſten gelegen hätte, 
den andern mit gutem Exempel voranzngehen, zurüc- 
haltend und abwartend. Da fendet der König, der von 
dem Stande der Dinge Uachricht erhalten, die Priefter 
Badok und Abjathar an die Aclteften in Inda und läßt 
ihnen Vorftellungen machen; ebenfo eröffnet er feinem 
Neffen Amafa Ansfigten, an Ioab’s Stelle Feldhaupt- 
mann zu werden, umd bringt es fo zu Wege, daß man 
die Aufforderung zur Wiederkehr an ihn ergehen läßt. 


1. »Und es ward Twohl durch die rückkehrenden 
beiden Boten Ahimaaz und Chufi] Joab angefagt: 
iR’ der König weinet und trägt Leide um Ab- 
alom. 

2. Und ward [in Folge deffen] aus dem Siege 
des Tages ein Leid unter dem ganzen Volk [das 
für David gekämpft und ihm den Sieg erfochten 
hatte, daß man nicht wagte, im Triumph und 
unter Freudengefchrei vom Schlachtfelde nach Ma- 
hanaim zurüczutehren]; denn das Volk hatte ge- 
höret des Tages, daß ſich der König um feinen 
Sohn befümmerte [und wollte feinerfeits den Schmerz 
Er ehren duch Enthaltung von allem lauten 
Subel]. 

3. Und das Volk verftahl* fih weg an dem 
Tage [ging ftil und verfiohlener Weife auseinander], 
daß es micht [unter freudigem Jauchzen und in 
hellen Haufen] in die Stadt Fam [fondern ſich ein- 
zeln hierhin und dahin verlief, ald es nad) Maha- 
naim zurüdfehrte], wie fih ein Volk verftichlet 
[aus Schaam ſich heimlich davonfhleiht], dns zu 








>. Samuelis 19, 1— 18. 


Schanden worden ift [mit Schande ſich bedeckt hat], 
wenn’s im Streit geflohen ilt. 

*) Luther braucht die Vorfilbe ver vielfach anders, 
al8 wir’s im neueren Deutſch zu thun pflegen, 3. B. 
vergnügen (1. Sam. 18, 27), verjafjen — um— 
fafjen, einfließen; verhalten — zurüdhalten, vor— 
enthalten, verfaufen = erfaufen, verjfehen — aus— 
erjehen ; dagegen läßt ex fie oft weg, wo wir fie brauchen, 
3. B. legen für verlegen (Jeſ. 11, 9), erben für ver- 
erben (Sprüchw. 13, 22; 19, 14), fahren für verfahren 
(2. Mofe 5, 15; 2. Sam. 18, 5), ringern für ber- 
ringern (3. M. 25, 16) u. S. w. 

4. Der König aber hatte [zum Zeichen feines 
großen Leids] fein Angeſicht verhüllet, und ſchrie 
laut [fo daß jedermann, als er von dem Oberge— 
mad über dem Thoreingange Kap. 18, 33 nad 
feiner Behaufung in Mahanaim B. 5 fih zurüd- 
zog, feine Klagerufe hören fonnte]: Ach mein 
Sohn Abſalom, Abſalom, mein Sohn, mein 
Sohn! 
Wir fehen hier wieder auf's Neue, David ift immer 
zuerft Menſch, dann König; feine reine und volle Menfch- 
heit ift die Grundlage und das Werkzeug feines König- 
thums, diejenige politiihe Theorie und Praxis aber, 
welcher jede beliebige Verkümmerung der menfchlichen 
Perfönfichfeit um des Königthums willen wenig oder 
nichts bedeutet, ift ihm vollftändig fremd. Es fann nicht 
fehlen, daß er durch ein folches Verhalten zumeilen auf 
furze Zeit fein Bolt irre macht; ſchließlich aber erreicht 
er doc) durch ein fo rein menjchliches Bezeigen, welches 
zuletst doch immer jedem Gemüth und Gewiſſen ver- 
ftändfid) werden muß, daß er fih zu feinem Volk eines 
Verhältniſſes erfreut, wie e8 fein König weder bor ihm, 
noch nad) ihm aufzumeifen hat. (Baumgarten.) 

3. Joab aber [nach feinem heftigen, ftürmifchen 
Weſen, zumal ihm, dem Mörder des Abfalom, viel 
darauf ankam, dab David feine natürlichen Gefühle 
bemeiftere und über den Tod feines Sohnes ſich 
hinmwegfege] Tam zum Könige in's Haus [darin er 
während feines Aufenthalts in Mahanaim wohnte], 
und ſprach [in sehr rückſichtsloſer und herriſcher 
Weife]: Du Haft heute ſchamroth gemacht alle 
deine Knechte, die heute deine, deiner Söhne, 
deiner Töchter, deiner Weiber und deiner Kebs- 
weiber Seelen errettet haben [indem du fie in 
ihrer gerechten Erwartung getaufht haft, du wür— 
deft des von ihnen errungenen Gieges dich freuen]; 

6. [Mit deinem Benehmen zeigft du vielmehr] 
Daß du lieb habeit, die did haſſen, und [dagegen] 
haſſeſt, die dich lieb haben. Denn du läfjeit dich 
heute merken, daß dir nichts gelegen ift an den 
Hauptleuten und Knechten [an den Heerführern 
und gemeinen Kriegern, die ihr Leben für dich eins 
gefeßt haben, ob die mohlbehalten und glücklich 
davongefommen find oder nicht]. Denn ich merke 
heute wohl [an deinen unaufhörlichen und unge⸗ 
ſtümen Klagen], wenn dir nur Abſalom lebte, und 
ns heute alle todt wären, das däuchte dich recht. 
ein, © ; 
7. So made did nun auf und gehe heraus, 
und rede mit deinen Knechten freundlich [daß fie 
fehen, wie wohl du mit ihren, dir geleifteten 
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Dienften zufrieden biſtſ. Denn ich ſchwöre dir bei 
dem HErrn: Wirſt du nicht heraus geben [und 
in der Weife, wie ich dir gefagt habe, deine Leute 
zufriedenftellen], e8 wird fein Mann an dir blei- 
ben diefe Nacht über ſſondern du haft für immer 
div Aller Herzen entfremdet]. Das wird dir ärger 
fein, denn alles Uebel, das über did fommen ift 
don deiner Jugend anf [da du von Saul verfolgt 
wurdeft] bis hieher [da der eigene Sohn dic) vom 
Throne geftoßen hat]. 

8. Da machte fich der König anf [weil er das 
Wahre, was In Joab's BVorftellungen lag, aner- 
fannte und jedes berechtigte Wort, auch wenn es 
von einem Manne kam, deffen Sinn fo ganz an— 
ders war als der feinige, bei ihm ein offenes Ohr 
und einen bereiten Willen fand], und fegte ſich in's 
Thor. Und man fagte es allem Bolf: Siehe, 
der König Niet im Thor [und Ioab veranftaltete 
noch nachträglich in aller Eile einen Vorbeimarſch 
des Heeres in geordneten Zügen]. Da fam alles 
Volk vor den König [zog an ihm vorüber und 
begrüßte ihn in üblicher militairifcher Weife, wäh— 
rend er mit Worten und Blicken feine Anerkennung 
ihrer Tapferkeit ihnen fund that). Uber Israel 
[derjenige Theil des Volks, der dem Abjalom 
angehangen Hatte) war [wie fchon oben Kap. 
18, 17 bemerkt] geflohen, ein ieglicher in feine 
Hütte. 

9, Und es zanfte ih [während der nächſt— 
folgenden Tage und Wochen, als die Aufregung 
im Lande einer ruhigeren Stimmung wich und 
man fih bewußt wurde, melch ſchweres Unrecht 
dem David durh die Empdrung unter Abjalom 
gefehehen war] alles Volk in allen Stimmen Is— 
rael, und ſprachen [machten fich einer den andern 
Vorwürfe, indem fie fprahen]: Der König hat 
und erreitet von der Hand unſerer Seinde, und 
erlöfete und von der Philifter. Hand, und bat 
müflen [megen des ſchnoͤden Undanks, damit Js— 
rael aller feiner Gutthaten vergeffen und feinem 
aufrührerifchen Sohne fi) zugemendet hat] aus dem 
Lande flichen vor Abjalom. 

Wie das Dftjordanland don dem Namen „Land 
Canaan“ in ftrenger Faſſung Schon in 4. Moſe 32, 29 f. 
ausgeſchloſſen ift, fo galt e8 im jüdischer Anſchauung, 
obgleich von dritthalb Stämmen bewohnt, von jeher doc) 
gewiffermaßen als Ausland (vgl. Pſ. 61, 3), fo daß 
nicht allein von Mofe gefagt wird, daß er int Auslande 
geftorben, fondern auch von Saul, daß er im Auslande 
begraben fei. 

10. So iſt Abſalom geftorben im Streit, den 
wir über und geſalbet [zum König eingefebt] Hatten 
[und alfo deutlich genug ung von Gott zu ver 
ftegen gegeben, wer unfer rechtmäßiger König ſeiſ. 
Warum ſeid ihr nun ſo ſtille, daß ihr den König 
nicht wieder holet? 

U. Der König aber [zu eben der Zeit, als 
diefe ihm günftige Stimmung im Volk immer 








mehr fih Geltung verfchaffte] ſandte [vertraute 
Boten nah Jeruſalem] zu Zadok und Wbjathar, 
den [beiden Hohe-] Prieitern [die er bei feiner 
Flucht wieder nah der Stadt hatte gehen laſſen 
Kap. 15, 24 fi], und ließ ihnen jagen: Redet 
mit den Aelteſten in Iuda, und ſprechet: Warum 
wolt ihr die Letzten fein, den König wieder zu 
holen in fein Haus [den Föniglihen Palaft auf 
Sion]? Denn die Rede des ganzen Israel [daß 
man damit umginge, ihn in feine Herrichaft wie 
der einzufeßen] war dor den König fommen in fein 
Hand [darin er zu Mahanaim wohnte V. 5]. 

12. Ihr jeid meine Brüder, mein Bein und 
mein Fleiſch; warum wollt ihr denn die Letzten 
fein, den König wieder zu holen? 

David mußte wünſchen, daß der Stamm Juda, dem 
ex jelber angehörte und der fein urſprüngliches König— 
reich gebildet hatte (Kap. 5, 4 f.), fi) nit bei Aus— 
führumg jenes Vorhabens von den übrigen Stämmen 
überholen ließe; aber gerade diefer Stamm wagte am 
wenigfteir, fi) ihm twoieder zu nähern, weil von ihm vie 
Empörung Abſalom's ihren Ausgangspunkt genommen 
hatte (8. 15, 7 ff). Darımm fnüpfte David feinerjeits 
die DBerbindung mit dem Stamme an umd Yieß ven 
Aelteſten defjelben fein verwandtfchaitliches Verhältniß zu 
ihm noch bejonders in Erinnerung bringen. 

13. Und zu Amaſa [den Abfalom an Joab's 
Statt zum Feldhauptmann über das Heer gefebt 
hat] ſprechet [fo beauftragte David weiter die bei- 
den Hohepriefter Zadof und Abjathar B. 11]: Bilt 
du nicht lals Sohn meiner Halbfehwefter Abigail 
Kap. 17, 25] mein Bein und mein Sleifch [ebenfo 
gut mein naher Verwandter, wie Joab, der Sohn 
meiner andern Halbfehwefter Zeruja]? Gott thne 
mir dies und dad, wo du mit ſollſt fein 
Feldhauptmann dor mir dein Lebenlang an Joab's 
Statt [in der Würde, die dir Abfalom verliehen 
hat, von mir beftätigt werden; du brauchſt alfo 
fein Bedenken zu tragen, zu mir Überzutreten und 
deinen Einfluß beim Heer zu meinen Gunften zu 
verwenden]. 

Des gewaltigen und heimtüdischen Joab hätte Da- 
vid fih Schon früher gern entlediget, wenn er es bei fei- 
nem fnod) unbefeftigten Königthum hätte wagen dürfen 
(Kap. 3, 88 f.); jeßt benußt er um fo Yieber die Ge- 
Yegenheit, in Amafa einen offeneren und nicht minder tapfe- 
ren Mann (1. Kön. 2, 32) an feine Stelle zur gewinnen, 
als Soab nicht nur durch Mißachtung feines Gebots 
in Kap. 18, 5 umd durch das rückſichtsloſe Verhalten 
in V. 5 ff. ſich ihm noch unerträglicher gemacht hatte, ſon— 
dern auch "das willige Werkzeug bei feinem, an Uria, 
dem Hethiter, verübten Frevel (Kap. 11, 14 ff.) gewe— 
fen war. Die meiften Ausleger wollen darin’ eine ebenſo 
unmeife, al8 ungerechte Maßregel bon Seiten David's 
erfennen. Unweiſe nennen fie diefelbe um der Folgen 
willen, die fie mach fich z0g, denn fie erregte Joab's 
Eiferſucht von Neuem und veranlaßte ihn zu einem 
abermaligen Meuchelmord (Kap. 20, 4 ff.); al8 Unge- 
rechtigfeit aber wird fie von ihnen bezeichnet, weil Amafa 
fi) zu dem Aufrührer Abfalom gehalten, während Joab 
dem David treu geblieben war und ihm den Sieg wider 
feinen Sohn erfochten hatte. Wir können indeſſen dies 
Urtheil nicht ohme Weiteres theilen, da einerjeit8 man 
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fi‘ darum don etwas nicht darf abhalten Yafjen, weil 
e8 bei den Böſen böſes Blut erregt, wenn anders es 
gut und vecht gethan ift vor Gott, und da andrerfeits 
Soab’8 ſcheinbare Treue mehr eim Ergebniß fluger Be— 
rechnung, eine natürliche Folge der Umſtände oder eine 
Frucht feiner Entzweiung mit Abjalom (Kap. 14, 
29 ff.) gewefen fein kann, als wirkliche Treue (1. Kön. 
1, 9, Amafa’s ſcheinbarer Berrath dagegen mehr eine, 
aus dem Freundichaftsverhältniß, im welchem er früher 
zu Abſalom geftanden, hervorgegangene Verirrung, als 
ein ofjenbarer Treubruch gegen David. Offenbar hat 
letzterer ihn ebenfo für einen graderen und ehrlicheren 
Charakter gehalten, al8 den heimtüdifchen Joab, wie er 
auch den Abner höher ſchätzte als diejen, trotz der lang— 
jährigen Verirrung, mit welcher er das Davidiſche Kö— 
nigthum befämpfte. 

14, Und er [David] neigete [durch diefe Vor 
ftellungen, die er dur) Zadof und Abjathar ſei— 
nem Stamme machen lieg ®. 11 ff.] das Herz 
aller Männer Iuda, wie Eines Mannes [daß fie 
unter einander einig wurden, ihn aus Mahanaim 
nad Jeruſalem zurüczuholen und ſich darin nicht 
die übrigen Stämme zuvorkommen zu lafen]. 
Und fie fandten hin zum Könige [und Liegen 
ihm jagen]: Komm wieder, du und alle deine 
Knechte. 


X. 9. 15 —39. Nachdem der König von Aahanaim auf- 
gebrochen und mit allen, die dafelbfi bei ihm gewefen, 
bis an die Webergangsfele am Jordan gekommen if, 
empfängt ihn dort eine Depntation von Seiten des Stam- 
mes Juda. Es hat fi aber auch der Benjaminit Simei 
von Bahnrim mit tanfend Alann von feinem Stamme 
eingefunden, um für feine früheren Käſterungen fid) 
David’s Verzeihung zu erbitten; desgleihen Ziha, Ale- 
phibofeih’s Knecht, um in dem Beſih der durch Liſt an 
fid) gebrachten Güter feines Herrn fidy zu erhalten. Mit 
der Depntatiou aus Iernfalem if jedoch zugleid) Alcphi- 
bofeth in demfelben Traneranfzug, in welchem er feit 
David’s Flucht aus feiner Hanptkadt einhergegangen, er- 
fhienen.. Dem Simei nun läßt David in hochherziger 
Weife Gnade zn Cheil werden; dem Mephibofeth dagegen 
gewährt er nicht volle Gerechtigkeit gegen feinen trenlofen 
Ancht. In dem ganzen Edelmuth feines Herzens zeigt 
er id erſt wieder dem Barfillai gegenüber, der während 
der Ueberfahrt über den Iordan ihn begleitet; er kann 
ihn nicht befiimmen, mit ihm nad) Iernfalem zu kommen, 
wohl aber nimmt er defen Sohn Chimeham mit dahin 
und verabſchicdet ih von dem Vater, als die Weberfahrt 
beendet if, auf das Zärklichſte. 


15. Alſo Fam der König wieder. Und da er 
an den Jordan Tam, waren die Männer [Stam- 
mesälteften von] Juda gen Gilgal [Sof. 4, 19; 
5, 9] fommen, [bi an das jenfeitige- Ufer des 
Fluſſes binabzuziehen dem Könige entgegen, daß 
fie den König über den Jordan führeten [ihm bei 
der Meberfahrt über den Jordan feierlich) das Ge— 
leit gäben]. 

16. Und Simei, der Sohn Gera, des Sohnes 
Semini*, der zu Bahurim wohnete [und wegen 
feiner früheren Läfterung Kap. 16, 5 ff. David's 
Rache fürchtete], eilete, und zog mit den Männern 
Juda [als fie durch feinen Wohnort durchfamen, 
ebenfalls] hinab, dem König David entgegen [um 
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ihn durch deſto zuvorkommenderes Verhalten ſich 
wieder günſtig zu ſtimmen). — 

*) Die abgekürzte Form Iemini für „Benjamin“ 
iſt urſprünglich gewählt, weil unfer deutfches „Sohn“ 
im Hebräiſchen ben heißt umd die nochmalige Wieder- 
holung diefes Worts durd eine Zufammenftellung mit 
der vollen Form Benjamin vermieden werden jollte; 
hernach ift aber die abgefürzte Form überhaupt üblic) 
geworden zur Bezeichnung des Stammes, fo daß fie aud) 
da vorfommt, wo ein anderes Wort, als ben, mit ihr 
zufammengeftellt wird (1. Sam. 9, 1.4. 

17. Und waren taufend Mann mit ihm bon 
[feinem Stamme) Benjamin [die er überredet hatte, 
ih ihm anzufchlichen], dazu auch [der fchlaue] Ziba, 
der Knabe [Knecht] ans dem Haufe Saul [der die 
durch DVerleumdung erfchlichenen Güter feines Herrn 
Kap. 16, 1 ff. fih fichern wollte], mit feinen 
fünfzehn Söhnen und zwanzig Knechten [R. 9, 


10], und fertigten fih durch den Jordan [indem 


fie eine Furt deffelben durchwateten] vor dem Kö— 
nige her [um zu ihm hinüber zu gelangen an das 
jenfeitige Ufer]. 

Das Wort fertigen, mittelhochd. vertigen, d. h. 
bon einem Ort zum andern fchaffen, fommt in vieler 
Bedeutung nod in unjerm „abfertigen“ (1. Mof. 28, 
5) vor; am unferer Stelle ift „fi fertigen‘ f. v. a. fich 
fertig — führtig oder eilig auf die Fahrt machen. Bol. 
„willfertig“ in Matth. 5, 25. 

18. Und machten die Furt [gleichzeitig hatten 
fie eine Fähre hinübergehen lafien], daß fie das 
Gefinde des Königs hinüber [an das Ddieffeitige 
oder weftliche Ufer] führeten, und thäten, was ihm 
gefiele [fh ihm zur Verfügung ftellten, welcher 
Dienfte er ſonſt noch von ihnen bedürfen würde]. 
Simei aber, der Sohn Gera, fiel vor dem Könige 
nieder, da er [der König] über den Iordan fuhr 
[im Begriff ftand über den Jordan zu feßen, alfo 
noch drüben, am öftlichen Ufer, bevor es zur Ueber: 
fahrt fam], 

19. Umd ſprach zum Könige: Mein Herr rechne 
mir nicht zu die Miffethat [die ich an dir began- 
gen habe], und gedenfe nicht, daB dein Knecht dich 
beleidigte ded Tages, da mein Herr König aus 
Jeruſalem ging [Rap. 16, 5 fi], und der König 
nehme es nicht zu Herzen [um cs nachträglich an 
mir und meinem Gefchlecht zu rächen]; 

. 20. Denn dein Knecht erfennet, daß ich ge— 
fündiget habe. Und fiche, ich bin [um folche meine 
Neue und willige Unterwerfung unter dich öffent- 
lich zu bezeugen] heute der Erſte fommen, unter 
dem ganzen Hanje Iofeph, daß ich meinem Herrn 
Könige entgegen herab züge [nah der Niederung 
des Jordan; darum bemweife auch an mir vor die- 
jem ganzen Bolt, das ſich ſämmtlich verfündigt hat, 
deine erfte Gnade. 

21. ber Abifai, der Sohn Zeruja [der fehon 
damals Kap. 16, 9 ff. David zur Selbſtrache auf- 
teizen wollte], antwortete und ſprach: Und Simei 
jolte darum [daß ex jetzt ſich demüthigt und zuerft 
dem Könige entgegentommt] nicht sterben, jo ser 
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pr [vorhin] dem Gefalbten des HErrn geflucht 
a 


22. David aber ſprach: Was hab ich mit 
euch zu ſchaffen, ihr Kinder Zeruja Kap. 16, 10), 
daB ihr mir heute wollt zum Satan werden [zu 
Widerfachern, die mich zum böfen Thun verleiten]? 
Sollte heute [als an einem Tage, am welchem der 
Herr feinem Gefalbten Heil gegeben 1. Sam. 11, 
13] jemand fterben in Israel? Meineſt du, ic 
wiſſe [bedächte] nicht, daß ich heute ein König bin 
worden über Israel [noch einmal meinen Regie 
tungsantritt feiere, da das Königreich) auf immer 


für mich verloren gewefen wäre, wenn Gott nicht | 


aus Gnaden mir wieder dazu verholfen hätte]? 


23. Und der König ſprach zu. Simei: Du 
ſollſt wicht fterben. Und der König ſchwur ihm 
[bekräftigte ihm ſolche Zuſage der Begnadigung mit 
einem Eide]. 

Aus dem Auftrage, den David auf feinem Sterbe- 
bett in Beziehung auf Simei dem Salomo ertheilt (1. 
Kön. 2, 8 f), darf man nicht rückwärts fehließen, daß 


er dem Läſterer hier in unferer Gefhichte nur mit halben, | 


nicht von ganzem Herzen verziehen habe, und im feinem 
Berhalten ein abermaliges Zeichen feiner Schwäche er- 
bliden wollen, wie don Mauchen gefhieht. An unfrer 
Stelle redet David ganz aufrichtig aus feinem arglofer 
und verſöhnlichen Herzen, und was er fagt, ift „ein 
ſchönes Zeugniß von dent Geifte, der in ihm war und 
ihn zu einem Vorläufer des Heiligen des neuen Bun— 
de8 macht“. Wie wenig aber Simei der widerfahrenen 
Begnadigung würdig war, wie jehr er nur durch er- 
beuchelte Neue fie fih erihliden hatte, das erfannte 
David erit fpäter aus deſſen meiterem Verhalten; jollte 
die Ueberſchrift zu Pi. 7 auf ihn zu beziehen fein 
. Anm. zu Kap. 16, 13), fo. wäre die Bezeichnung 
„Mohr in dem Sinne, wie Luther fie gedeutet hat 
(„ex heißt ihn einen Mohren feiner unverſchämten Sit- 
ten halber, al8 an dem nichts Gutes und Rechtſchaffenes 
war, wie wir denn gemeiniglid) einen Böfewicht und 
falſchen Menfchen ſchwarz nennen‘), ein gefhichtliches 
Zeugniß bon diefer nachmals dem David aus Erfahrung 
gewordenen Erfenntniß. Die einmal ausgeſprochene 
Begnadigung num fonnte er um fo weniger widerrufen, 
als er dur einen Eid dem Simei Verſchonung zuge— 
fagt hatte; wohl aber fah er voraus, daß feinem Sohn 
und Nachfolger dur) Gottes Fügung, der diejenigen, 
die fich nicht befehren wollen, zulett zu finden weiß 
(Pi. 7, 12 ff.), eine geeignete Gelegenheit in die Hände 
fommen würde, dem „alten Hochverräther‘ dem berdien- 
ten Lohn zu geben. Und die Gelegenheit ift auch ge- 
fommen in jenem verhängnißvollen Vergeſſen des ihm 
auferlegten Stadtbannes (1. Kön. 2, 86 fj.), das den 
gottverlafjenen und feiner Leidenjchaft blindlings folgen- 
den Mann befiel und auch den letzten von denen, die 
einft gegen David fi ſchwer vergangen hatten, der 
Strafgerechtigfeit preisgab. 

24. Mephibofeth, der Sohn [Enkel] Saul 
[dem David einft um feines Vaters Jonathan wil- 
len befondere Gunft erzeigt Kap. 9, 1 ff., den Ziba 
aber neuerdings fo arg bei ihm verleumdet hatte K. 
16, 1 ff], fam aud [von Serufalem nach dem 
Jordan] herab dem Könige entgegen. Und er halte 
[zum deutlichen Beweis feiner tiefen Trauer über 
David's, feines Wohlthäters, Unglüc] feine Süße, 
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noch ſeinen Bart nicht gereiniget wörtlich: nicht 
gemacht oder in die richtige Verfafjung gebracht, 


d. h. die Füße nicht gereinigt und den Bart nicht 


geordnet], und feine Kleider nicht gewafchen [B. 
Mofe 14, 2 Anm.], von dem Tage an, da der 
König [beim Ausbruch der Empörung] weggegan- 
gen war [von Ierufalm Kap. 15, 13 ff.], bis an 
den Tag [von dem hier die Rede ift], da er mit 
Srieden [wieder dahin zurüc] kam [und zeigte fi 
jest abfihtlih noch in feinem Traueraufzuge, um 
die Verleumdung feines treulofen Knechts thatfäch- 
(ih zu widerlegen). 
25. Da er nun gen Jeruſalem Fam [wohl rich⸗ 
tiger: Da nun Jerufalem, d. 5. eine Depu— 
tation der Hauptftadt, herbeitam], dem Könige 
zu begegnen [und ihm noch jenfeit des Jordan zu 
feiner Rüdkehr in ihre Mauern Glück zu wünfchen], 
ſprach der König [feinem einmal gefaßten und 
durch Ziba noch verftärkten Argwohn gemäß] zu 


ihm [dem Mephibofeth, der fi der Deputation an- 


gefchloffen hatte): Warum biſt du [damals, als 
ich die Stadt verließ] nicht mit. mir gezogen, Me: 
phibofeth [wie das alle die gethan haben, die treu 
zu mit hielten] ? 

26, Und er ſprach: Mein Herr König, mein 
Knecht [Ziba] hat mic) beirogen ſtreulos im Stich 
gelafien]. Denn dein Knecht gedachte [an dem 
Tage, da du von Serufalem weggingft], id will 


[mir] einen Eſel fatteln, und darauf reiten, und 


zum Könige ziehen [daß ich auf feinem Wege ihn 








begleite. Nun aber hat jener mein Knecht die 
beiden Eſel mit dem Mundvorrath mir nicht ges 
bracht, wie ich ihm befohlen hatte, und es mir da- 


‚ durch unmdglih gemacht, mein Vorhaben auszu- 


führen]; denn dein Knecht ift [ja an beiden Füßen] 
lahm Kap. 4, 4; 9, 3 und fonnte zu Fuß dir 
nicht folgen]. 

27. Dazu hat er [wie ich wohl erfahren habe, 
mich] deinen Knecht angegeben vor [dir] meinem 
Herru Könige [als ob ic nach der Krone getrach— 
tet hätte und deshalb in Jerufalem zurückgeblieben 
wäre, und durch ſolche erlogene Angaben dich be— 
wogen, daß du ihm meine Güter zu eigen gege- 
ben Kap. 16, 1 fi). Uber mein Herr König it 
wie ein Engel Gottes [mit fo hoher Weisheit be- 


| gabt Kap. 14, 17., daß er Wahres und Falfches 


leicht unterfheiden und Feine Ungerechtigkeit begehen 
fann, daher mir nicht gebührt, gegen das über 
mic gefprochene Urtheil irgend einen Einſpruch er- 
heben zu wollen]; thue Lalfo], was dir wohl ge 
fallt [ih füge mich ganz in deinen Willen, da ich 
von Haus aus gar feinen Rechtsanfprud an irgend 
eine Gnadenwohlthat zu machen habe]. 

28. Denn alle meined Vaters Hand ift nichts 
geweien, denn Leute des Todes, vor meinem Herrn 
Könige [du hätteft ung, die wir dem Haufe Saul 
angehören, alle können bei deinem NRegierungsans 
tritt tödten laſſen]; jo haft du [nicht allein das nicht 
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gethan, was am fich felbft fchon eine große Gnade 
von dir ift, fondern haft fogar den letzten Spröß— 
ling jenes Haufes, mich] deinen Knecht gejeßt un— 
ter die, fo auf deinem Tiſch eſſen [roillft du denn 
diefe Gnade Kap. 9, 7. 11. 13 auch ferner mir 


gewähren, fo gefhieht mir ja Außerordentliches]. 


Mas hab ich weiter Gerechtigkeit, oder weiter zu 
fhreien an den König [daß ich auch die Wicder- 
einfeßung in den Befiß der bereits einem Andern 
zugelprochenen Güter von ihm verlangen follte]? 

29. Der König [der feine Uebereilung,, die er 
damals begangen, als er dem Ziba fo ohne Weis 
teres Glauben ſchenkte und ihn mit den Gütern 
feines Heren belehnte, wohl fühlte, jedoch ſich nicht 
die Blöße geben wollte, den einmal gefällter Ur— 
theilsfpruch wieder rückgängig zu machen) ſprach 
[mit einem gewiffen Unmillen, weil die Sache ihm 
peinlich war] zu ihm: Was redet du noch weiter 
von deinem Dinge? Ich habe es gejagt [gleiche 
meinen erften und meinen zweiten Ausſpruch, Kap. 
9, 7 ff. umd 16, 4., jetzt dadurch aus, daß ich 
beftimme]: Da und Ziba theilet den Ader mit 
einander [indem ein jeder von euch zur Hälfte ihn 
in Beſitz nimmt]. 

30. Mephibofeth [weil ihm nicht ſowohl daran 
lag, wieder zu feinem Beſitzthum zu gelangen, ale 
vielmehr David von feiner Unſchuld zu überzeugen 
und deſſen fernere Gnade fih zu fihern] ſprach 
zum Könige: Gr |Ziba] nehme es auch gar dahin 
[ih bin auch ohne Acker ganz zufriedengeftellt), 
nachdem mein Herr König mit Srieden [wieder] 
beim kommen ift [in fein Haus und Königreich]. 

Das find edle Gemüther, die Verleumdungen und 
einen unrechtmäßigen Raub der zeitlichen Güter mit Ge- 
Yaffenheit ertragen fünnen. (Starke) Unterthanen fol- 
Yen die Unbiliigkeit, die ihnen von ihrer Obrigkeit zu— 
gefügt wird, demüthig und geduldig ertragen. (Dfiander.) 


31. Und Barſillai, der Gileaditer, kam herab 


don Roglim [war von diefem feinem Wohnort im 


Dftjordanlande ebenfalls herabgefommen nad der 
Zordan-Niederung], und führete den König über 
den Iordan ſaß bei ihm während der Ueberfahrt 
über den Jordan], daß er ihn im Iordan geleitete 
lihm das Stüf Wegs Bis an das jenfeitige Ufer 
des Fluſſes das Geleit gäbe, dann aber wollte er 


wieder in feine Heimath zurückkehren). 


32, Und Barſillai war fait alt, wohl achtzig 
Jahr; der hatte den König [mit Bettwerk, Lebens- 
mitteln und andern Bedürfniſſen Kap. 17, 27 ff.] 
verjorget, weil [während] er zu Mahanaim war, 
denn er war ein ehr trefflicher [reicher oder wohl- 
ftehender] Mann, 

33. Und der König ſprach [während der Ueber: 
fahrt) zu Barfillei: Da ſollſt mit mir hinüberzie- 
ben [nach meiner Hauptftadt], ich will dich verſor— 
gen bei mir zu Sernfalem. 

94, Aber Barſillai ſprach zum Könige: Was 








iſt's noch, daß ich zu leben habe, daß ich mit dem 
' Könige follte hinauf gen Ierufalem ziehen ? 

35. Ich bin heute [ießt) achtzig Jahr alt. Wie 
ſollt ih Tennen, was gut oder böſe ift [für die 
Freuden und Annehmlichkeiten des Hoflebens noch 
einen Sinn haben], oder ſchmecken, was ich elle 
oder trinfe, oder hören, was die Sänger oder 
Sängerinnen fingen? Warum jolte dein Knecht 
meinen Herrn König fürder beſchweren? [Ich habe 
nichts von den Genüffen der Tafel und den Er- 
gößlichkeiten der Mufit, wohl aber würde der Kö— 
nig mit mir altem Manne viel Laft und Befchwerde 
haben]. 

36. Dein Knecht fol ein wenig gehen mit dem 
König über den Iordan nur auf kurze Zeit 
würde dein Knecht mit dem Könige über 
den Jordan gehen, wenn er zu ihm nad Je— 
rufalem überfieden mollte, da ja fein Tod ihm 
nahe: genug bevorftcht). Warum [auch] will mir 
der König [für die geringen Dienfte, die ich ihm 
habe leiften dürfen] eine folge Vergeltung than? 
[Sie find mir eine Ehre und Freude geweſen und 
einer fo großen Belohnung gar nicht erft werth.] 

37. Laß deinen Sucht [wenn ih dir bie 
über den Jordan hinüber das Geleit gegeben habe] 
umfehren, daß ich fterbe in meiner Stadt, [und] 
bei meines Vaters und meiner Mutter Grab [meine 
legte Ruheſtätte finde]. Siehe, da ift dein Knecht 
[mein Sohn 1. Kön. 2,7] Chimeham, den laß 
mit meinem Herrn Könige hinüberziehen, und thue 
ihm, was dir wohl gefällt [wenn es denn durch - 
aus jo jein muß, daß du meinem Haufe Gutes 
erzeigeft]. 

38. Der König ſprach: [Es fei fo, wie du ge- 
fagt haft!) Chimeham fol [an deiner Statt] mit 
mir binüberziehen [nach Serufalem], und will ic 
ihm thun, was dir wohl gefällt [wovon ich irgend - 
denken kann, daß es dir lieb und eine Freude fein 
möchte]; auch alles, was du an mir erwähleft [ie 
in den Fall kommen follteft, für dich ſelbſt von 
mir zu begehren], will id dir thun. 

39. Und da alles Volk über den Jordan war 
gegangen [übergefest], und der König auch, küſſete 
der König [zum Abſchied Ruth 1, 9] den Bar- 
ſillai, und ler, Barfillai] jegnete ihm [den König]; 
und er fehrte wieder an feinen Ort [gen Raglimſ. 

Soll ih auf diefer Welt mein Leben höher bringen, 
durch) manden fauren Tritt hindurch in's Alter dringen, 
fo gteb Geduld; vor Sind und Schanden mich bewahr, 
daß ich mit Ehren trag all meine grauen Saar. — 
tag mid) an meinem End auf Chrifti Tod abſcheiden; 
die Seele nimm zu div hinauf zu deinen Freuden, dem 
Leib ein Näumlein gönn bei feiner Eltern Grab, auf 
daß er feine Ruh an ihrer Seite hab. (O Gott, du 
frommer Gott — V. 6. 7.) ’ 


XL p. 40— Kap. 20, 3. In Gilgal, am wehllichen Ufer 
des Iordan, wo inzwiſchen and) Abgefandte der übrigen 
Stämme fid) eingefunden haben, kommt es zwifchen dieſen 
uud den Deputirten des Stammes Iuda zu einem heftigen 
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Wortwechſel darüber, daß lehtere, ohne die andern Stämme 
von ihrem Vorhaben zu benachrichtigen und fie zur Cheil- 
nahme einzuladen, die Zurückholnng des Königs allein 

‚ zur Ausführung gebradt und fo dicfen gleichſam geſtohlen 
haben. Iuda, ſtatt auf gebührende Art den Streit bei- 
zulegen, wird immer verleßender in feinen Acußernugen; 
und fo kann ein nichtswürdiger Kenſch vom Stamme 
Benjamin, ein gewiffer Seba, der Sohn Bigri, cs wagen, 
öffentlich zum Abfall vom Hanſe David’s anfzufordere, 
ohne daß die Männer Isracl ihm wehren, vielmehr fallen 
diefe wirklid von David ab und laffen die Männer Juda 
allein mit ihrem König, der bei feiner Rückkehr nad 
Ierufalem zuerſt fi) angelegen fein läßt, das von Ab- 
falom mit den zehn Kebsweibern angeridtete Acrgerniß 
zu befeitigen. 


40. Und der König zog [vom weſtlichen Ufer 
des Jordan 7 hinüber gen Gilgal [V. 15], 
und Chimeham Barſillai's Sohn V. 37 f.J zog 
mit ibm. Und alles Volk Juda [vertreten durch 
feine Stammesälteften] hatte den König hinüber 
geführet [auf der Ueberfahrt begleitet], aber des 
Volls Israel [des Volks von den übrigen Stämmen] 
war nur die Hälfte da [außer den 1000 Mann 
von Benjamin, die Simei mit fi gebracht 2. 
16 f., noch einige andere Vertreter der in der Nähe 
wohnenden Stämme]. 

41. Und fiehe, da [als er in Gilgal anlangte] 
famen alle Männer Israel |die Vertreter auch der 
übrigen Stämme, welche fih erft nad) jenen ein- 
gefunden Hatten] zum Könige, und Sprachen zu ihm: 
Warum haben dich unjere Brüder, die Männer 
Juda, geitohlen [uns fein Wort davon gefagt, daß 
fie dih abholen wollten], und haben den König 
und fein Haus [heimlih, ohne unfer Vorwiffen] 
- über den Jordan geführet, und alle Männer Da— 
vid's mit ihm [die bei ihm in Mahanaim geroefen, 
da es ſich doch gebührt hätte, uns ebenfalls zur 
Iheilnahme an diefer feierlichen Cinholung aufzu— 
fordern, damit wir ung zur rechten Zeit hätten ein- 
finden können]? 

42. Du antworteten die [Männer] don Iuda 
denen don Israel: Der König gehöret und nahe 
zu [fteht zu ung in einem befonders nahen Ver: 
hältniß, da er aus unferm Stamme iſt), was. 
zurnet ihr [alfo] darum [daß wir uns beeilt haben, 
ihn wieder zu uns in feine Hauptftadt zu holen]? 
Meinet ihr, daß wir [es aus gemeinem Eigennuß 
gethan, weil wir] von dem Könige Nahrung oder 
Gefchenfe empfangen haben [ebenfo von unfrer 
Stammverwandtichaft mit ihm einen Bortheil zögen, 
wie einft, ald Saul noch König war, die Benja- 
miniten befonderer Vortheile von ihrer Stammver— 
wandtfehaft mit diefem fich zu erfreuen hatten 1. 
Sam. 22, 7]? 

43. So amntworteten dann die bon Israel 
denen von Juda [durch deren Rede: „Der König 
gehöret uns nahe zu“ gereizt], und ſprachen: Wir 
haben [infofern wir zehn Stämme ausmachen] zehn= 
mal mehr bei dem Könige, dazu auch bei David, 
denn ihr [die ihr nur Ein Stamm feid oder höch— 

















ſtens zwei, wenn Simeon mitgezählt wird]. Warum 
haft du [Iuda] mid [die andern Stämme] denn 


ſo gering geachtet, dab das unfere nicht daß erfte 


geweſen iſt [ihr fo gar feine Rüdficht darauf ge- 
nommen habt, wie ja von ung die erfte Anregung 
dazu ausgegangen ift V. 9 f.], unfern König zu 
holen? Aber die von Iuda [ließen das alles nicht 
gelten, fondern] redeten härter, denn die von Is— 
rael [wurden in ihrer Gegenrede immer ausfälliger 
gegen die, andern Stämme]. | 


Das 20. Kapitel, 
Seba, der Aufrührer, kriegt feinen Lohn. 


1. Und es war dafelbit [bei denen, die ſich 
von Seiten der zehn Stämme in Gilgal eingefun- 
den hatten, den König dafelbft in Empfang zu neh— 
men und nad Jerufalem zurüd zu geleiten Kap. 
19, 41., von ohngefähr] ein (berühmter *) heil- 
lofer Mann [1. Sam. 25, 17. 25.], der hieß 
Seba, ein Sohn Bichri, eines Mannes von Iemini 
[ein Benjaminit, und alfo von Haus aus ein An- 
hänger des Saul’fchen Haufes und Feind des Da- 
pidifchen Königthums); der blied [als die Männer 
von Juda immer heftiger wurden in ihren Aus- 
fällen gegen die übrigen Stämme Kap. 19, 43] die 
Poſaune, und ſprach: Wir haben fein Theil an 
David, noch Erbe am Sohne Iſai [haben mit die- 
jem Königshaufe ferner nichts mehr zu Schaffen]. 
Gin jeglicher hebe fi zu feiner Hütte, o Iörael 
[degebe ih, um dem Streit mit Juda für immer 
ein Ende zu machen, nach Haufe, daß wir dort 
einen eigenen König ung erwählen]. 

*) Luther hat, abweichend von der Vulgata und 
Septitaginta, das hebr. N) als Niph. von NPD (xufen) 
aufgefaßt und fo die Bedeutung „berühmt“ herausge- 
bradt, indem er dann über den Sinn diefer Bezeicd)- 
nung de8 Seba fih in der Randgloſſe aljo erklärt: 
„Einer von den großen Sanfen, vom hohen Adel, der 
großen Anhang im Volke und ein Anfehen oder Namen 
hatte, wie Katilina zu Nom.“ Das Wort ift aber viel- 
mehr von! Nyp= 777 (begegnen, betreffen) herzuleiten 
und zu überſetzen: es war zufällig, von ohngefähr 
(Kap. 1, 6). 

2. Da fiel von David [dem Aufrufe zur Los— 
reigung von deſſen Königthum williges Gehör 
ſchenkend]) jedermann in Israel, und folgten Seba, 
dem Sohn Bichri [hinauf aufs Gebirge Ephraim, 
wohin diefer von Gilgal aus fih) wendete]. Aber 
die Männer Iuda hingen an ihrem Könige [und 
gaben ihm weiter das Geleit], vom Jordan an bis 
gen Jeruſalem. 

Ueber ſchlangenartige, heimtädifhe und verleum— 
derifche Widerfacher, die fih zum Kriege gegen ihn rüften 
und die er zulest in offener Feldfchlacht wird befümpfen 
müſſen, flagt David im 140, Palm; mir zweifeln 
nicht, daß derfelbe derjenigen Zeit, da Seba's Aufruhr 
da8 Davidiſche Königthum von Neuem in Frage ftellte, 
feine Entftehung verdanft. 
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3. Da aber der König David heim Fam gen 
Serufalem [und wieder feinen Palaft auf dem Berge 
Zion bezog], nahm er die zehn Keböweiber, die 
er [dei feiner Flucht Kap. 15, 16] hatte gelaffen, 
das Haus zu bewahren [und die dann Abjalom auf 
Anrathen Ahitophel's hatte befchlafen vor den Augen 
des ganzen Israel Kap. 16, 20 ff.], und that fie 
[um ebenfo alles Aergerniß 3. Mofe 18, 15 döffent- 
lich abzufchneiden, wie fein Sohn öffentlich Aerger— 
niß angerichtet hatte 3. Mofe 18, 8] in ein Ber: 
wahrfam, und verlorgte fie [mit dem nöthigen, 
ihrem Stande gemäßen Unterhalt], aber er bejchlief 
fie nicht. Und fie waren aljo verſchloſſen bis an 
ihren Tod, und lebten als Wittwen. 


XI. 9. 4-99, Hierauf ſchreitet David dazu, die von 
Scha anggeitelte Empörung zu dänpfen. Er beauftragt 
damit den Amafı, um ihm die gegebene Zuſage zu er- 
füllen, muß aber, da dieſer nichts zu Stande bringt, 
mittelbar wieder zu Joab feine Zuflugjt nehmen, indem 
er an deffen Bruder Abifat fid) wendet. Es kommt jeßt 
wirklich zu einem Auszug des chenden Heeres und der 
königlichen Leibwache wider den Anfrührer, Du fellt 
denn auch, als die Schaar bis nad) Gibeon vorgerückt 
if, Amafı mit denen, die ec hat zufammenbringen kön- 
ven, fid) ein; Ioab jedoch, der gewaltthätige, heimfückiſche, 
eiferfüdhtige Alann, ſticht ihn menglings nieder und fellt 
fi) au die Spike des Heeres. Mit diefem durchzieht er 
die nördlichen Stämme und erreicht endlid) die Stadt 
Abel-SBcth-Maadja, in welche Seha mit feinem Anhang 
fi, geworfen hat. Ein kluges Weib daſelbſt weiß die 
Erſtürmung der Stadt, für welche fihon alles fertig ge- 
madt if, abzuwenden, indem fie ihre Mitbürger über- 
redet, den abgeſchlagenen Kopf des Aufrührers über die 
Alaner zu Ioab zu werfen, woranf Diefer mit Frieden 
abzieht. 


4. Und der König [indem er nach diefem erften 
Schritt feiner neuen Regierung fofort darauf Ber 
dacht nahm, die von Seba angeftiftete Empörung 
der gehn Stämme B. 1 f. zu unterdrücken] ſprach 


zu Amafa [dem er ja die Zufage gemacht, ihn an | 


Stelle des Joab an die Spige feines Kriegsheeres 
zu feßen Kap. 19, 13]: Berafe mir alle [£riege- 
tüchtigen] Männer in Iuda auf den dritten Tag 
[daß fie da bereit feien, von Jeruſalem aus in 
den Streit zu ziehen wider die Aufrührer]; und du 
ſollſt ſan diefem Tage] auch hie ſtehen [um meine 
Aufträge in Empfang zu nehmen]. 

95 Und Amafa ging hin, Juda zu berufen; 
aber er verzog die Zeit, die er [der König] ihm 
beitimmt hatte [vermuthlih weil die Männer in 
Juda ihn nicht ale Feldhauptmann anerkannten und 
feinem Rufe nicht Folge Teifteten]. 

6. Da ſprach David [der nicht unmittelbar zu 
Joab ſelbſt feine Zuflucht nehmen wollte] zu [deffen 
Bruder] Abiſai [womit er aber im Grunde doc 
den Joab wieder in feine Dienfte z0g]: Nun wird 
uns Seba, der Sohn Bichri, mehr Leides [Scha- 
den] thun denn Abjalom [wenn wir noch länger 
zögern wollten, wider ihn einzufehreiten]. Nimm 
du die Knechte deined Herrn [mein ftehendes Heer 


| 
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| 
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fammt der königlichen Leibwache), und jage ihm 


nad, daß er nicht etwa für ſich feite Städte finde 
| fin welchen er mit feinen Anhängern fich feſt jeßen 
tann], und entrinne aus unfern Augen [es ung 


fo unmöglih mache, daß, wir feiner ung bemäch- 
tigen]. 

‘7. Da zogen aus, ihm [dem Abifai] nach, die 
Männer Joab [das von Joab befehligte Corps], 
dazu die Crethi nad Plethi |die Schaar der Fönig- 


lichen Leibwächter], und alle Sturfen [die 600 


Beteranen Kap. 15, 18 Anm.]. Sie zogen aber 
ans don Jeruſalem, nachzujagen Seba, dem Sobn 
Bichri. 

8. Da ſie aber ljenſeit Jeruſalem nordweſtlich 
ſich hinüber wendend nad) dem Gebirge Ephraim] 
bei dem großen Stein waren zu Gibeon [Richt. 
19,13 Anm. Nr. 6), fam Amaſa [mit dem Kriegs— 
volf, das er, da er in Juda nichts ausgerichtet 
V. 5., im Nahbarftamme Benjamin zufammenges 
bracht hatte] vor ihnen her [ihnen entgegen; denn 
er war eben auf dem Marfche nach Jeruſalem be: 
griffen, um dem Befehle David’s V. 4 nachzukom— 
men]. Joab aber war gegürtet über feinem Kleide, 
dad er anhatte [trug über feinem Kleide noch einen 
befonderen Waffenrock 1. Sam. 17, 38; 18, 4], 


ı und hatte darüber ein Schwert gegürtet, das hing 


an feiner Hüfte in der Scheide, dad ging gerne 
[mit leichter Mühe] aus und ein* [daher Joab, ale 
er vortrat, anfcheinend um den Amafa zu bewill- 
fommnen, e8 durch eine unbemerfte Handbewegung 
eine Strecke vor fih hin aus der Scheide fchleudern 
konnte, als wäre es ihm unverſehens daraus ent- 
fallen]. 

*) Die Worte des Grumdtertes fünnen dag nicht be— 
deuten, was hier Luther im Anfchluß an die Bulgata 
gefhrieben hat; jondern fie bejagen das, was wir in 
dem Erflärungsfag weiter ausgeführt haben: und da 
er (Joab) hervortrat, ging es (dad Schwert, wie 
zufällig) heraus (aus der au dem Wehrgehäng befeftig- 
ten Scheide), Dennod können wir Luthers Worte 
unangefochten ftehen laſſen, da fie dazır dienen, die dom 


Grundtert jo kurz zufammengefaßten einzelnen Umftände 


näher zur erläutern. 

9. Und Joab ſprach zu Amaſa [als er ihm 
jeßt dicht gegenüber ftand]: Friede mit dir [ge 
nauer: Es geht dir doch wohl?], mein Bru— 


der! Und Joab faflete [mie das noch jeßt im Mor- 


genlande bei gegenfeitigen freundfchaftlihen Begrü— 
Bungen der Männer Sitte ift] mit feiner rechten 
Hand Amafa bei dem Bart, daß er ihm küſſete 


‚ Jnachdem er eben mit’ der linken Hand das am Bo— 


den liegende Schwert aufgehoben hatte]. ; 
10. Und Amafa [in feiner Nrglofigkeit die 

freundfchaftliche Begrüßung erwidernd] hatte nicht 

Acht auf das Schwert in der [linken] Hand Joab's; 


ı und er [der Heimtücifche Soab] ſtach ihn [den 


Amafa, der fih deſſen fo gar nicht verfah] damit 
in den Wanſt [Unterleib], daß indem er nieder: 
ſank] fein Eingeweide ſich anf die Erde ſchüttete, 
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und Joab) gab ihm feinen Stih mehr [fo tödtlich 
hatte er gleich feinen erſten Stoß geführt 1. Sam. 
26, 8], und er [Umafa] ftarb [blieb auf der Stelle 
todt liegen]. Joab aber und fein Bruder Abifni 
[ohne ſich weiter um den Ermordeten zu befümmern] 
jagten nad Seba, dem Sohn Bidhri. 

11. Und es trät einer von den Knaben [Knap- 
pen oder Waffenträgern] Joab neben ibn, und 


rad: Trotz Jeſ. 41, 23], und mache ſich einer | 
an Soab, und thue fich bei David nad Ioab [ver: | 


ſuch es einer, fi) mit Joab in einen Rangftreit ein- 
zulaſſen und der Nächfte fein zu wollen bei David, 
welche Stelle allein dem Joab gebührt, dem wird's 
ergehen wie diefem Amafa]! 

Die meiften Erklärer faffen mit Sofephus und der 
Septuaginta diefe Worte als cine Aufforderung an die 
mit Amafa herbeigefommenen Heerhanfen, ſich, wenn. fie 
e8 mit der Sache des Königs gut meinten, an Joab 
anzufchliegen, indem fie überfegen: Wer ift, der zu 


Soab Luft hat (nicht Tieber Ihn, als einen fo treulo- | 


jen Berräther, wie diefen Amafa, der vormals felbft auf 
Seiten der Rebellen geftanden Kap. 17, 25., zum Ober- 
feldheren hätte)? und wer, der für David ift (im 
Ernfte will, daß David's Sache wider Seba's Aufruhr 
den Sieg davontrage)? Der ziehe hinter Soab her 
(denn der allein ift im Stande, zum Siege zu führen). 
Man nehme nun die Worte, wie man wolle, in beiden 
Fällen zeigen fie an, wie Joab fich felber bei dem Kriegs- 
volfe zum Teldoberften wieder aufdrängt und nachder 


durd) feine dem David geleifteten Dienfte auch diefen || 


nöthigt, ihn al8 folchen beizubehalten. 

12. Amafa aber lag in Blut gewälzet, mitten 
auf der Strafe. Da aber einer [genauer: der 
Mann, d. i. jener Knappe Joab's, der neben die 
Leiche getreten war V. 11] fahe, daß alles Volt 
. da ftehen blieb [das blutige Schaufpiel ſich zu be 
trachten], wendete er Amaſa von der Straße [feit- 
wärts] anf den Ader, und warf Kleider auf ihn, 
weil er ſahe, daß, wer an ibn Fam, ftehen blieb 
[und dadurh die Verfolgung Seba's in's Stoden 
gerieth]. 

13. Da er nun ans der Straße geihan war, 

folgte jedermann [auch das von Amafa felbft her: 
beigeführte Kriegsvolf V. 8] Joab nach, Seba, dem 
Sohn Bihri, nachzujagen. 

14. Und er [Soab] zog durch alle Stämme 
Israel ldurch Ephraim, Manaſſe und Sfafchar, 
Sebulon, Naphthali, nördlih hinauf], gen Abel 


[nordweftlih vom Merom-See, in 2. Chron. 16, | 
gehandelt, du hätteft auch bei uns erft angefragt, 


4 Abel-Maim genannt], und Beth-Maacha [dicht 
neben Abel gelegen — daher beide Drte auch oft 
zu einem verbunden werden unter dem Namen 
Abel Beth-Macha 1. Kon. 15, 20; 2. 8. 15, 
29] und ganz Haberim [eine nicht näher bekannte 
Landſchaft jener Gegend]; und fie [die friegsfähigen 
Männer der verfhiedenen Stämme, durch deren 
Gebiet er zog] verfammelten fih und folgten ihm 
[bis gen Abel und Beth-Maacha, wohin Seba mit 
feinen Anhängern fi geworfen hatte) nad, 

15. Und Tamen, und belegten ihn [belagerten 
ihn, den Seba] zu Abel und Beth-Maacha, und 








ſchütteten einen Schutt [warfen einen Wall auf] 
um die Stadt, und traten an die Mauer [fülleten 
damit den um die Stadtmauer fih herumziehenden 
Feſtungsgraben aus, fo daß fie num dicht unter der 
Dauer fanden], und alled Volk, das mit Joab 
war, ſtürmte und wollte die Mauer niederwerfen 
[um dann in die Stadt einzudringen]. 

Der Name Abel bedeutet: Aue, Grasplaß, und, 
fommt derfelbe in den Büchern des alten Teftaments 
vor: 1) von dem hier genannten Ab el-Beth-Maada; 
2) von Abel-Mehola, in der Jordan-Niederung, zwei 
deutſche Meilen ſüdlich von Bethfean gelegen, Heimath 
des Propheten Elifa (1. Kön. 19, 16), in Nicht. 7, 22, 
bon Luther: „Breite‘‘-Mehola, und in 1. Kön. 4, 12: 
„Plan“-Mehola überfegt; 3) von Abel-Sittim (d. i. 
Afazien- Aue, Luther: „Breite“ Sittim), im. Gefilde 
| Moab, der letzten Station der Kinder Israel auf ihren 
Zuge aus Egypten (4. Moſ. 33, 49); 4) von Abel- 
Keramim (Plan der Weinberge Nicht. 11, 33) an der 
Weftgrenze des Ammoniterlandes; 5) don Abel-Mi;- 
vatm (Luther: „Der Egypter Klage‘ 1. Mof. 50, 11), 
bei der Tenne Atad am öftlichen fer des Jordan. Wen 
in letzterer Stelle die Bezeichnung Abel (Aue, Platz) an- 
ſpielt auf da8 damit ziemlich gleichklingende Wort Ebel 
| (Zrauer, Klage), fo findet fih in 1. Sam. 6, 18 eine 
ähnliche Anfpielung zwifchen Eben (dev Stein) und 
Ebel oder Abel (die Trauer); doch ift hier fein eigent- 
liher Ort, fondern nur eine Stätte bei Bethſemes ge- 


meint. 
Da [im Augenblid der höchften Gefahr 


16. 
für die belagerten Einwohner von Abel] rief eine 
weile Frau ans der Stadt [die ih noch zur rechten 
Zeit in's Mittel fchlug, von der Mauer herab]: 
Höret, höret! Sprechet zu Joab, daß er hie [an 
die Mauer] herzu komme; ih will mit ihm reden. 

17. Und da er zu ihr kam, ſprach die Iran 
[die ihn von Perfon nicht Fannte]: Bift du Joab? 
Sr ſprach: Sa. Sie ſprach zu ibm: Höre die 
Nede deiner Magd [denn ich habe dir etwas Wich— 
tiges vorzutragen]. Gr ſprach: Ih höre [Tage 
nur an, was du von mir willft]. 

18. Sie ſprach: Vorzeiten ſprach man [gab 
es im ganzen Lande in Beziehung auf unfre Stadt, 
die durch die Meisheit ihrer Bewohner allgemein 
befannt war, ein Sprichwort]: Wer fragen will 
[guten Rath in einer ſchwierigen Lebenslage braucht], 
der frage zu Abel [dort wird ihm fehon der rechte 
Befcheid gegeben werden]; und fo ging's wohl aus 
[wer dem ihm gegebenen Rathe folgte, der erreichte 
auch, was er wollte, Darum hätteft du, Joab, gut 


ob du zur Belagerung unfrer Stadt fehreiten follteft 
oder nicht, ftatt das Werk ohne Weiteres zu unter- 
nehmen, zumal das Gefeß 5.,Mof. 20, 10 ff. ein 
folches Verfahren ausdruͤcklich vorfehreibt]. 

19. [Bei diefer unferer Stadt aber wäre es 
ganz befonders am Orte gemefen, dies Verfahren 
einzubalten.] Ich [Abel-Beth-Maacha] bin eine 
von den friedfamen und treuen Städten in Iörael 
[al8 die ich nie mit Empörern und Unruhftiftern 
zu ſchaffen gehabt habe]; und du willit die Stadt 
tödten [vernichten], und [zwar eine folche] die [eine] 
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2. Samuelis 20, 20 — 26. 
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Mutter in Israel [eine von den bedeutenden Städten 
im Lande ift]? Warum willſt du das Erbtheil des 
HErrn verihlingen feinen Ort zu Grunde richten, 
der mit zum Grbtheil Gottes gehört, zu dem Lande, 
das der HErr zu feinem Eigenthum ſich ermwählt 
at]? ‚38 

20. Joab antwortete, und ſprach: Das fei 
ferne von mir, daß ich verichlingen und verderben 
jollte [mein Abſehen darauf gerichtet hätte, eure 
Stadt unter allen Umftänden zu verderben]! Es 
hat ſich nicht alfo [wie du mir ſchuld giebft]. 

21. Sondern ein Mann vom Gebirge Ephraim 
[aus demjenigen Theil des Stammgebietes Benja- 
min V. 1., bis zu welchem das Gebirge Ephraim 
ſich erſtreckt 1. Sam. 1, 1], mit Namen Seba, 
der Sohn Bichri, hat fih empört wider den Kö— 
nig David [und feiner mich zu bemächtigen, das 
ift’8, worauf es mir ankommt]. Gebet denfelbigen 
ber allein [liefert ihn mir aus, weiter verlange ich 
nichts], fo will ih von der Stadt ziehen [ohne fie 
irgendwie anzutaften]. Die Frau ſprach zu Ionb: 
Siehe, fein Haupt fol zu dir über die Mauer ge- 
worjen werden. 

22. Und die dran Fam hinein zu allem Bolt 
mit ihrer Weisheit [mußte die Bürgerfchaft ihrer 
Stadt mit eben folher Klugheit und Beredtfamkeit 
zur Auslieferung des Empörers zu bereden, mit 
welcher fie vorher mit Joab unterhandelt hatte]. 
Und fie hieben Seba, dem Sohn Bichri, den Kopf 
ab, und warfen ihm [über die Mauer] zu Joab. 
Da blied er [zum. Zeichen für feine Leute, daß fie 
von weiteren Unternehmungen gegen Abel abftehen 
follten] die Poſaune, und fie [die fi) auf dem Zuge 
durd die Stämme Ephraim, Manaffe u. |. mw. ihm 
angefhloffen hatten V. 14] zerftreneten ſich don 
der Stadt, ein jeglicher in feine Hütte. Joab aber 
Tam [mit dem eigentlichen Kriegevolt V. 7] wieder 
gen Jeruſalem zum Könige [und erftattete ihm Be— 
richt von der glücklichen Bewältigung des Auf: 
ftandes]. 


XII. 9.93 —%. Jetzt, wo David’s Königthum nad 
dem fchweren Stoß, den es gegen Ende des dritten Vier- 
tels feines Befichens erlitten, ‚von Neuem aufgerichtet und 
fo zu fagen aus dem Grabe wieder erſtanden if, folgt 
in Wiederaufnahme des am Schlufe der erften Hälfte 
feiner Regierungszeit in Kap. 8, 16 ff. mitgetheilten Ver- 
zeichniffes der oberfien Reichsbeamten, die ihm dieneten, 
ein anderes. Es if in der Hauptfadhe mit dem erften 
übereinfimmend, nur daß es nad) der einen Seite hin 
ein nenes Amt beibringt, das früher noch nicht vorhan- 
den war, das eines Oberauffehers über die königlichen 
Frohnarbeiter (d. 24), während es anf der andern Seite 
für ein fon befehendes Amt eine audere Perfon nam- 
haft macht an Stelle derer, die früher daffelbe bekleideten, 
in den Ereignifen der lehten Beit aber ihren od ge- 
funden hatten (9. 26). 


23. Joab aber war [während der ferneren 
Regierungszeit David's wieder, wie vormals Kap. 8, 
16 ff.) über das ganze Heer Israel [da es David 








nicht hatte gelingen wollen, ihm feiner Stelle zu 
entfeßen]. Benaja, der Sohn Jojada, war über 
die Grethi und Plethi [Anführer der königlichen 
Leibwächter]. 

24. Adoram [oder Adoniram, auch Hadoram 
genannt, Sohn des Abda 1. Kön. 4, 6; 12, 18; 
2. Chr. 10, 18] war Rentmeiſter [Dberauffeher 
über die föniglihen Frohnarbeiter 1. Kon. 5, 13 f. 
Anm., ein Amt, das früher noch nicht beftanden 
Hatte]. Iofaphat, der Sohn Ahilud, war Kanzler 
[der alles, was um den König vorging, aufzu— 
zeichnen, ihm von allen Vorfällen im Reiche Be- 
richt zu geben und feine Befehle mit zu unterzeich- 
nen hatte]. 

25. Seja [oder Seraja] war Schreiber [Staate- 
feeretär]. Zadok und Abjathar waren Prieiter [ver 
eine das Amt bei der Gtiftshütte zu Gibeon ver- ' 
maltend, der andere den Dienft bei der Bundes- 
lade auf Zion verfehend]. h 

26. Dazu war Ira, der Jairiter ſſonſt un- 
befannt|, David's Priefter [geheimer Rath, da 
die älteften Söhne des Königs, welche früher dieſe 
Stelle eingenommen hatten Kap. 8, 18, nicht mehr 
am Leben waren]. 


Das 21. Kapitel. 
David wehret der Theurung; erhält Siege 
wider die Philifter, 


I. v. 1-14. Ehe die drei Schlußkapitel unfers Buchs 
(Rap. 22— 24) mit der Gefhichte der lebten 12 Regie- 
rungsjahre David’s ſich befchäftigen, holt das vorliegende 
21. Kapitel in feinen beiden Abfchnitten zwei Begeben- 
heiten aus einer früheren Beit nad, von welden die 
eine (V. 1—14) dazu diente, das Land Israel von einer 
alten Blutſchuld zu reinigen, die nod non Sanl her auf 
demfelben lafete, die andere aber (9. 15 — 92) in eini- 
gen Vorfällen aus den verfhiedenen, mit den Philiftern . 
geführten Kriegen beficht und als thatfädliher Beweis 
von der gnädigen Erreitung David’s aus der Hand aller 
feiner Feinde den Webergang bildet zu dem Dankliede 
im folgenden Kapitel. 

Was num das erſtere Ereigniß betrifft, fo hat Sani 
durch feinen an den Gibeonitern verübten Frevel, deſſen 
erſt hier gelegentlihe Erwähnung gefdicht, eine Schuld 
anf ganz Israel gebracht, um welder willen das, Land 
mit einer dreijährigen Chenrung heimgefucht wird; nur 
daduch vermag David die Noth wieder abzuwenden, daß 
er den Giheoniten fieben Angehörige des Hauſes Sanl 
—— damit fie ſelber das Gericht an ihnen voll- 

recken. 


1. Es war auch eine Theurung zu David's 
Zeiten [bald nad) der in Kap. 10—12 erzählten 
Kriegsereigniffen, alfo etwa gleichzeitig mit dem, 
was in Kap. 13 erzählt mwird*] drei Jahre an 
[oder nach] einander; und David [um die Urfach 
diefer offenbaren Züchtigung, womit das Land heim- 
gefucht wurde, zu erforfchen] fuchte das Angeficht 
des HErrn [indem er zunächft mit Gebet an den 
HErrn fih wendete, ihm doch den Grund feines 


Seba erhält feinen Lohn. 





Zornd zu entdeden, darnach aber des hohepricfter- 
lichen Drafels ſich bediente, um nun auch die gött— 
liche Antwort zu vernehmen]. Und der HErr ſprach: 
Um Saul’d willen Itrifft das. Land diefe Plage], 
und um des Bluthauſes willen [nämlich wegen der 
auf feinem Haufe noch laſtenden Blutſchuld]), daß 
er die Gibeoniten getödfet [und damit den zu Jo— 
ſua's Zeit ihnen gefehworenen Eid der Kinder Is— 
tael of. 9, 15. 18 ff. gebrochen] hat** [f. 1. 
Sam. 22, 19 Anm]. 

*) Die Begebenheit ift darum vor die Zeit der Flucht 
David's aus Jerufalem (Kap. 15, 13 ff.) zu ſetzen, weil 
allem Anfhein nach Simei bei feiner Schmähung des 
Königs: „du Bluthund“ (8. 16, 7) auf dasjenige Rück— 
fiht nimmt, was. nah V. 7 ff. unfers Kapitel8 David 
zur Sühnung der Blutfhuld des Haufes Saul thun 
mußte; wiederum aber muß fie erft nad) der in Kap. 
9 erzählten Gefchichte borgefallen ſein, meil in unferm 
Kapitel David um Jongthan's nachgelaffenen Cohn, 
Mephibofeth, Schon weiß (V. 7), während er in Kap. 9, 

3 mit deſſen VBorhandenfein noch unbekannt if. Was 
uns nun veranlaßt, bei der weiteren Trage, ob die Be— 
gebenheit vor oder hinter die Ariegsereigniffe in Kap. 
10—12 zu fegen fei, für das leßtere uns zu entſchei— 
den, darüber vgl. die Anm. zu B. 14. 

**) Biele Jahre, ja Sahrzehnte waren feitden ver- 
gangen, Saul war Yänoft geftorben, David ſchon 30 
Sahre König, Fein Mensch dachte mehr an die Blutthat, 
fie war im Bolfe vergeſſen; da bringt fie Gott an's Ta— 
gesliht. Der Sünder war todt, aber feine Sünde lebte 
noch fort und das Land ſeufzte darunter. So fommt 
endlich alles Böfe, was einer thut, an den Tag; es kön— 
nen Sahre dariiber hingehen, e8 können ganze Gefchlech- 
ter inzwifchen geboren werden und ausfterben, es kann 
dichtes Gras machen über die Miffethat, aber end- 
lich Schlägt doch die Stunde, wo die Sünde reif 
wird. — In Betreff der Verfündigung, die fih Saul 
damals hatte zu Schulden fommen laſſen, ift, abgejehen 
bon dem Eidbruch, auch auf feine Heuchelei zu 
achten, infofern er gern für einen König gelten wollte, 
der ftreng auf den wahren Glauben halte. Er, der ſich 
fein Gewiſſen gemacht, die Amalefiter gegen Gottes Be- 
fehl zu verfchonen, den armen David unſchuldig zu ver— 
folgen und die Priefter hinzurichten, machte ſich ein Ge— 
willen daraus, die Gibeoniter Yeben zu laſſen; gerade, 
wie die Pharifäer Fein Bedenken hatten, Iefum zum Tode 
zu verurtheilen, wohl aber ſich fcheueten, in's Richthaus 
des Landpflegers zu gehen, um ſich nicht zu verunreini— 
‚gen (Soh. 18, 28). * 

Da ließ der König die Gibeoniter [foviel 
ihrer dem Blutbade entronnen waren] rufen, und 
ſprach zu ihnen [das, was im folgenden V. näher 
berichtet werden wird]. Die Gibeoniter aber [um 
erft diefe Bemerkung zum befieren Verftändniß des 
ganzen Zufammenhangs unfrer Begebenheit voraus— 
zufehiden] waren nicht von den Kindern Jsrael, 
fondern übrig von den Amoritern [den camanitifchen 
Stämmen, die vor den Kindern Israel das Land 
bewohnten]; aber die Kinder Jsrael hatten [wie 
in Iof. 9 erzählt wird) ihnen geſchworen [daß fie 
follten leben bleiben], und Saul [hernachmale] 
fuchte fie zu ſchlagen [gänzlich auszurotten, obwohl 
ihm das nicht, völlig gelang] in feinem falſchen, 
fleiſchlichen) Eifer für die Kinder Israel und Juda 
[als ob er gemäß dem Geſetz 5. Mof. 7, 2 feine 


Theurung wegen 











einer noch ungefühnten Blutſchuld Saul's. 407 
Gananiter unter ihnen dulden dürfe, zumal an dem 
Drt, wohin er die Stiftshütte gebracht hatte]. 

3. So ſprach num David zu den Gibeonitern: 
Was fol ih euch thun [um euch wegen der Un» 
gerechtigkeit, die an euch begangen worden ift, zu— 
frieden zu ftellen]® und womit foll ich [diefelbige] 
fühnen, daß ihr [fortan nicht mehr wider Serael] 
dad Grbtheil des HErrn [feufzet, fondern vielmehr, 
wie vormals, wiederum ung] fegnet [alles Gute 


|| von Gott auf ung herabwünfcht]? 


Aus diefer Frage erkennen wir einen zweiten Grund, 
warum die Landpfage über Israel gefommen war: es 
war nicht blos die Sünde Saul's, die er vielleicht vor 
40 Sahren begangen, jondern e8 waren aud) die Seuf- 
zer der Gibeoniten dor Gott über Israel, e8 war aud) 
die Läfterung des Namens Gottes, die feitdem unaufhör- 
id) don Seiten diefer Heiden gegen das Volk des HErrn 
ftattgefunden hatte. Sole Seufzer der Leidenden gegen 
ihre Unterdrüder fpielen eine bedeutende Rolle in der 
Weltregierung Gottes; fie find geheime Flüche, die fi) 
fortpflanzen ganze Geſchlechter und Familien hindurch, 
bis fie gefühnt find; fie find Engel der Rache, die den 
Zorn Gottes offenbaren gegen alle, die die Wahrheit im » 
Ungerechtigkeit aufhalten. Die heilige Schrift legt einen 
ganz bejonderen Werth auf diefe ftillfen, verborgenen 
Seufzer und warnt vor ihnen mit einer Mark und Bein 
durchdringenden Gewalt (Hebr. 13, 17; Jak. 5, 4.9). 
O darum hütet euch vor diefen Seufzern Anderer gegen 
euch, jo fie anders begründet find. Es feufzen mohl 
Menfhen über andere in der Thorheit ihres Herzens, 
im Berblendung und eingebildetem Wahn, als fei ihnen 
zu viel geichehen: diefe Seufzer find Sünvenfeufzer, die 
in den Lüften verhallen und auf das Haupt deſſen zu— 
rüdfallen, von dem fie unbegründeter Weife ausgegangen 
find. Es feufzen Menſchen über andere aus Wehmuth 
und Liebe über ihren Unglauben und ihre Halsftarrigkeit, 
daß fie nicht hören und felig werden wollen: folche Seuf- 
zer find eigentlich Gebete, für die Unglüdlichen zu Gott 
emporgeſchickt. Aber es giebt auch begründete Seufzer 
wider ung, die durch unſer Betragen veranlagt werden; 
und wehe, wehe, wo fie ertönen und al8 geheime, furdht- 
bare Ankläger dor Gottes Nichterthron gegen uns auf- 
treten! Wie die Fürbitten der Gläubigen ung fegnen, 
fo fluchen uns ihre Seufzer und bereiten uns einen Bann, 
der nicht eher weicht, bis er gefühnt ift. (Fr. Arndt.) 

4. Die Gibeoniter ſprachen zu ihm: Es ilt 
uns nicht um Gold noch Silber zu thun an Saul 
und feinem Haufe [wir verlangen feine Geldent- 
ſchädigung von Seiten der Nachkommen Saul's 
für das von ihm unier uns vergoifene Blut, wie 
denn auch nach eurem Gefeß eine ſolche gar nicht 
zuläffig fein würde 4. Mof. 35, 31), und iſt und 
nicht zu thun um jemand zu tödten in Jsrael [au 
fteht ung nicht zu, eigenmächtig und nah Willkür 
an irgend jemand aus dem Volke die Blutrache 
für die Tödtung der Unfrigen zu vollftreden ohne 
NRückficht, wer es auch fei, den wir in unfre Hände 
befommen). Gr ſprach zu ihnen: Was ſprechet 
ihr denn, daß ich euch thun ſoll [erklärt euch doch 
näher, was für eine Genugthuung ihr fordert]? 

5. Sie fpraden zum Könige: Den Mann, 
der uns verderbet und zu nichte gemacht [uns gänz- 
lich auszurotten verfucht] bat, folen wir [nach dem 
Geſetz 4. Mof. 35, 33: „Das Land kann vom Blut 
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nicht verfühnet werden, das drinnen vergoffen ift, 
ohne durch das Blut dep, der es vergoffen hat,“ 
in feinen Nachkommen] vertilgen, daß ihm nichts 
bleibe in allen Grenzen Iörael* Tund fo ihm wie 
der gefchehe, wie er ung hat thun mollen]. 

6. Gebet und [alfo] fieben Männer ** ans 
feinem Haufe, daß wir ‚fie aufhängen [genauer: 
kreuzigen 4. Mof. 25, 4 f. Anm.] dem HErrn 
[um deffen Zorn von dem Lande abzumenden] zu 
Giben [der vormaligen Refidenz) Saul’d, des Gr: 
wählten des HErrn [der aber mit feinem Thun der 
göttlichen Erwählung fo wenig entfprochen hat]. 
Der König [die Gerechtigkeit ihrer Forderung er— 
fennend] ſprach: Ich will fie geben. 


*) Nach dem Grumndtert kann diefer Vers auch ‚mit 
dem folgenden verbunden werden: Den Mann (an- 
langend) der uns aufried und der wider ung 


vorhatte, daß wir vernichtet würden, um nit | 


(mehr) zu beftehen im ganzen Gebiete Israel, 
fo gebe man uns fieben Männer von feinen 
Söhnen x. **) Sieben Söhne fordern fie, meil es 
fih um ein gottesdienftliches Werk, um Vollſtreckung 
eines Strafgerihts zu Ehren des HErrn handelt. Im 
dieſem — vollzieht ſich dann auch Gottes Rache 
an Saul für die Ermordung feiner Prieſter in 1. 
Sam. 22. 

7. Uber der König [als es fih nun um eine 
Auswahl der fieben Männer aus Saul’s Nachkom— 
men handelte] verſchonete Mephiboſeth, des Sohns 
Sonathan, des Sohns Saul [Kap. 4, 4; 9, 3 fr), 
um des Eides willen des HErrn, der zwilchen ihnen 
war, nämlich zwilchen David und Sonathan, dem 
Sohn Sanl's. 

David verfchonete des Mephibofeth um des einft mit 
feinem Bater Sonathan eidlich gefchlofjenen Freundſchafts— 
bundes willen, da er ihm zugefchworen, an feinem Haufe 
fich nicht zu vergreifen, wenn e8 nun dazu fommen 
witrde, daß Saul’8 Nachkommen ausgerottet werden 
follten aus dem Lande (1. Sam. 18, 15 f.). — Wir 
fehen hier, wie Gott bei Ausführung feiner Drohung 


(2. Mof. 20, 5): „Sch bin eim eifriger Gott, der da ! 


heimfuchet der Väter Miffethat an den Kindern, bis in 
da8 dritte und vierte Glied, die mich haſſen,“ die Ge- 
rechtigfeit gegen diejenigen, die nicht im Haß ihrer Vä— 
ter wandeln, fondern feine Wege erwählen, wohl zu wah- 
xen weiß. Bon den 2 Söhnen der Rizpa und den 5 
Söhnen der Merob hören wir zwar nicht, daß fie per- 
ſönlich fich verſchuldet; es fteht aber auch nirgends etwas 
vermerkt, daß fie von Saul's Wegen fid) entjchieden los— 
gejagt hätten, wie Jonathan es that. 

8. Uber die zween Söhne [der] Rizpa, der 
Tochter Aja, die fie Saul [deflen Kebsweib fie war 
Kap. 3, 7] geboren hatte, Armoni und Mephi- 
bofeth; dazu die fünf Söhne [der] Michal [richti- 
ger: Merob], der [älteften] Toter Saul [1. 
Sam. 14, 49], die fie dem Adriel geboren hatte, 
dem Sohn Barfilai, des Mahalothiters [1. ©. 
18, 19], nahm der König, 

9, Und gab fie [wenn auch mit ſchwerem Her- 
zen*, doch in gehorfamer Unterwerfung unter den 
Willen Gottes] in die Hand der Gibeoniter; die 


ı Mißverftand 








hingen fie anf dem Berge [bei Gibea] vor dem 


HErrn [um durch Darftellung der vollgogenen / 
Strafe feinen Zorn zu verföhnen). Alſo fielen 
diefe fieben auf einmal, und ftarben zur Zeit der 
erften ‚Ernte Tetwa um die Mitte unſers jebigen 
April 3. Mof. 23. 17 Anm.], wenn die Gerſten— 
ernte [für gewöhnlich] angeht [nur daß es damals, 
wegen der noch auf dem Lande herrfchenden Dürre, 
nichts zu ernten gab]. ; 

*) Auch im Grumdtert Iefen wir: „Michal“; das ift 
aber vermuthlich ein bloßer Schreibfehler, da nad) Kap. 
6, 23 Michal feine Kinder hatte. Gewöhnlich aber 
nimmt man an, Michal habe aus eben diefem Grunde 
die Söhne ihrer Schwefter nad) deren Tode an Kindes 
Statt angenommen und anferzogen; daher fie hier ale 
ihre Söhne bezeichnet würden. So ſchon die dal- 
däifche Ueberfegung. Wäre das richtig, fo hätten mir 
hier einen Umftand mehr, warum die Maßregel für Da- 


| vid felbft mit großer Selbftverleugnung verbunden war; 


die Annahme ift aber durch nichts begründet. 

**) Es war ihm ſchrecklich, Blut durd Blut fühnen 
zu ſollen; auch mußte er zugleich den leicht möglichen . 
fürdten, wenn er Saul's Nachkommen 
tödtete, daß feine Feinde ihn befhuldigen würden, wie 
die8 die neueren Gegner wirklich gethan, als habe er 
bei der Gelegenheit ünd unter folhem Vorwand eine 
Rache an Saul's Familie ausüben und durch den Tod 
feiner Nahfömmlinge feinen Thron befeftigen wollen. 
(Fr. Arndt.) Bol. Kap. 16, 7. 

10. Da nahm Rizpa, die Tochter Aja [die 
Mutter der beiden Mithingerichteten, Armoni und 
Mephiboſeth, in großer felbftverleugnender Liebe zu 
ihren Kindern, die nebft den fünf andern fo lange 
an den Kreuzespfählen follten hängen bleiben, big 
wieder Regen eintrat, zum Zeichen, daß die auf 
dem Lande laſtende Plage der Dürre vor dem 
HErrn gefühnt fei], einen Sad [einen groben häre- 
nen Laken, wie er von Trauernden umgehängt 
wurde], und breitete ihm [fih zum Lager) anf den 
deld am Anfang der Ernte [von dem Tage der 
Hintihtung an], bis das Waſſer vom Himmel [der 
Regen] über ſie [die, Gefreuzigten] troff [und ihre 
Leichname nun abgenommen und beerdigt werden 
tonnten*, blieb alfo — vorausgefeßt, daß der Früh— 
regen auch dies Mal zur gewöhnlichen Zeit, unmit- 
telbar nach der Herbft- Tagundnachtgleiche, eintrat, 
was nad Kap. 24, 13 Anm. am wahrſcheinlichſten 
ift — fünf ‚volle Monate unter freiem Himmel lie- 
gen]; und ließ ded Tages die Vögel des Himmels 
nit auf ihnen ruhen ſſich auf fie niederlaffen, 
ihr Fleiſch zu freffen], noch des Nachts die Thiere 
des Feldes [denn das galt für die größte Schmach 
für einen Verftorbenen, wenn fein Leib eine Beute 
der NRaubthiere wurde 2. Kon. 9, 30 ff.]. 

I Nach 5. Mof. 21, 22 f. follten die Gehängten 
nicht Über Nacht am Piahle bleiben, fondern noch vor 
Abend begraben werden; aber dies Gefet Yitt auf den 
vorliegenden Fall Feine Anwendung, wo e8 fih um Süh- 
nung einer auf dem Lande haftenden Schuld handelte 
und alfo die Siühnopfer folange vor Jehoba ausgeftellt 
bleiben mußten, bis da8 Aufhören der Plage zeigte, daß 
fein Zorn verföhnt fei. Was inzwiſchen aus den Leich- 
namen geworden, |. Anm. zu Kap. 1 


4,8. 
11, Und es ward David angejagt, was Rizpa, 


Abwendung der Plage durch Preisgebung von fieben Nachkommen Saul’s. 





die Tochter Aa, Saul's Keböweib, [in rührender 
Sorge für ihre Todten] gethan hatte. 


32. 
zu gleicher Sorge für eine chrenvolle Beftattung 
beroegen ließ, als er ja die Gehängten nicht aus 
Feindfeligkeit gegen da3 Haus Saul’s den Gibeo— 
nitern preisgegeben hatte] ging hin [in das Land 
jenfeit des Jordan], und nahm die Gebeine 
Saul's und die Gebeine Jonathan's, feines Sohn’s, 
von den Bürgern zu Jabes in Gilead, die fie von 
der Gaſſe 


geitohlen [heimlich mweggetragen] hatten, dahin fie 
die Philifter gehängt hatten zu der Zeit, als die 
Philiſter Saul ſchlugen auf dem Berge Gilbon 
[und die dann von ihnen unter ciner Tamariske 
bei ihrer eigenen Stadt beftattet worden waren 1. 
Sam. 31, 8 fi]; 

15. Und brachte fie von dannen herauf, und 
[feine, mit Abnahme der Leichname bei Gibea be— 
auftragten Diener] Jammelten fie [Saul's und Jo— 
nathan’8 Gebeine] zu Haufen mit den Gebeinen 
der Gebängten; 

14. Und begraben die Gebeine Saul's umd 
feines Sohnes Jonathan lſammt denen der Gehäng- 


ten], im Lande Benjamin, zu Zela, [einer nicht | 


näher befannten kleinen Ortſchaft Ruth 1, 22 


Anm.], im Grabe feines Vaters Kis; und tyaten | 
Alſo ward | 


alles, wie der König geboten hatte. 
Gott nach diefem [nachdem die Gerechtigkeit in jeder 
Meife geübt worden war, fowohl durh Sühnung 
der Schuld in Gemäßheit des Geſetzes 4. Mof. 35, 
33., als duch würdiges Berhalten von Seiten 
David's gegen das Haus feines Vorgängers] dem 


Lande wieder verfühnet [daß auf die 3 — 4jährige | 


Theurung wieder Regen und fruchtbare Zeiten 


folgten]. 

Tür diefe Zeit, wo nad) Erhörung der Gebete Is— 
rael8 und nad) erlangter Vergebung der auf dem Lande 
Yaftenden Schuld, Gottes Brünnlein nun wieder Waffer 
gab und mit dem nächſten Frühjahr die Anger fid) mit 
Heerden befleideten und die Auen in Korn fich hüllten, 
iſt Palm 65 berechnet, ein Loblied der um das Heilig- 
thum auf den Zion gefchaarten Gemeinde, die damit 
ihre in den drei Sahren der Theurung dargebrachten Ge- 
lübde dem HErrn bezahlt. Er hat ihr auf die Trage 
David’8 nad) der Urfad feines Zorn „Furchtbares in 


Gerechtigkeit” zur Antwort gegeben (Xuther: „Erhöre | 


uns nach der wunderlichen Gerechtigkeit‘), infofern die 
entfeglihe Nahe an Saul’8 Haufe genommen werden 
mußte, damit er dem Lande wieder verfühnt mwilrde; 
aber eben darım kann ihr Lob nur ein Lob im der 


Stille, ein „Schweige-Lob“ fein, das alles raufchende 


Getön vermeidet. Da in dem Palm auch vom Braujen 
des Meeres, den Toben der Völker die Rede ift, das 
Gott befhmwichtigt habe, fo können wir daxaus den Rück— 
fhluß machen, daß die drei Jahre der Theurung viel— 
leicht unmittelbar auf die in Kap. 10—12 erzählten 
Kriegsereigniffe gefolgt find und um fo drücender waren, 


als der Krieg ohnedies fhon während feiner zweijährigen 
Es ift ung | 


Dauer mancherlei Laſten herbeigeführt hatte. Es 
dies auch von amderer Seite her wahrfcheinlich; weil 


[von dem beim Stadtthor befindlichen | 
Marktplab 2. Chr. 32, 6 Anm. zu] Beth-San | 
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nämlich nunmehr auch David's eigene Sünde an ihm 
heimgefucht werden follte in den von Kap. 13— 20 mit- 


| getheilten Creigniffen, mußte zuvor die über dem Land 
Und David [der fi) Hierdurch um fo mehr |, Au Pe le 


nod) fchmebende alte Schuld Saul's gefühnt werden. 
Dem 65. Palm entfpriht Pſalm 67; wie jener den 
noch auf den Fluren ftehenden Erntefegen im Auge hat, 
fo betrachtet diefer den ſchon eingebrachten Segen in 
heilsgefchichtlichem Lichte und ift Israels Dantlied nad) , 
vollbrachter Ernte. 


D. v. 15— 229. Die an das im vorigen Abfhnitt cr- 
zählte Ereigniß ſich anſchließende ſummariſche Erzählung 
einiger Vorfälle aus den von David mit den philiſtern 
arführten Kämpfen berichtet zunächſt von einer Errettung 
deffelben aus großer Lebensgefahr durch feinen Schwefer- 
fohn Abifai, verbindet aber damit die Geſchichte von drei 
andern ruhmvollen Thaten feiner Krieger, die fein eigc- 
ner Heldengeift zu gleihen, wider die Riefen der Phili- 
Rer ſiegreichen Heiden, wie er felbft von Ingend auf cin 
folder war (l. Sam. 17, 26 ff.), umgewandelt hatte. 
Vol. 1. Chron. 21, A—8, 


15. 68 erhub ih aber nah dem, mas in 
Kap. 5, 17 ff. von den Kriegen der Philifter mit 
David erzählt worden ift] wieder ein Krieg von 


ı den Whiliftern wider Israel [der fammt den, in 


den folgenden Verſen zu berichtenden weiteren Krie- 
gen oben, in Kap. 8, 1 nur im Allgemeinen, nad) 
feinem ſchließlichen Ausgange erwähnt wurde]; und 
David zog hinab nad) der Niederung auf der Weſt— 


ſeite des Gebirges Juda, wo die Philifter mit ihrem ° 


Heere lagen) und feine Knechte [Kriegshelden] mit 
ibm, und ſtritten wider de Philiſter. Und Da— 
vid ward müde [von dem lange anhaltenden heißen 
Kampfe, an welchem er im den vorderften Reihen 
feiner Krieger fich betheiligte]. 

16. Und Jesbi zu Nob [die Worte des Grund- 
tertes find mit der Vulgata als ein einziger Name 
zu faſſen: Sesbi-Benob*, welder war der 
Kinder Rapha einer [zu dem alten Riefengefehlechte 
der Nephaiten gehörte 5. Mof. 2, 23 Anm., vol. 
Joſ. 11, 22) — und [wie hier gelegentlich bemerkt 
fein mag, damit man fich einen Begriff mache von 
feiner viefigen Körpergeftalt und von der Gefahr, 


in melcher David ihm gegenüber fchmoebte] das Ge- 
| wicht feines Speeres d. i. die Spike an feinem 


Speer] war drei hundert Gewicht Sekel 1. Sam. 
17, 7) Erz [Kupfer], und [er] hatte neue Waffen 
—, der gedadte David [ale er deffen Mattigkeit 
bemerkte] zu Schlagen [niederzuhauen]. 

300 Sefel = 8*/,;, PP. 

*) Man erkläre auch bei Luther’8 au die Septua- 
ginta ſich anſchließenden Meberfegung: der auf der 
Höhe oder einer Schwer zugängliden Burg feine Woh— 
nung hatte, nit aber: der zu Nob, der ehemaligen, 
von Saul zerftörten Priefterftadt (1. Sum. 22, 19), 
wohnete. 

17. Aber Abiſai, der Sohn Zernja [der die 
Gefahr, in der fein König fih befand, gemahr 
wurde und fofort berbeieilte), half ihm, und ſchlug 
den Philifter todt. Da ſchwuren ihm beſchworen 
ihn] die Männer David [feine Kriegshelden, die 
diefen Vorfall fih zur Warnung dienen ließen, den 
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König nicht wieder einer ähnlichen Gefahr auszu— 
fegen], und ſprachen: Du ſollſt nit mehr mit 
und [perfönlih] ausziehen in den Streit, dag nicht 
die Leuchte in Israel verlöjche [derjenige einmal 
umfomme, auf deffen Leben Jsraels Glanz und 
Wohlfahrt beruht]. 

18. Darnad aber erbub fid noch ein Krieg 
zu Nob [mach jebiger Lesart des Grundtertes: zu 
Gob, einer dicht bei Gofen 1. Chr. 21, 4 ge 
legenen und mit diefer Stadt Ein Ganzes aus— 
machenden kleinen Ortihaft|] mit den Philiſtern. 
Da ſchlug Sibechai, der Hufathiter [einer von Da- 
vid's Helden, aus Hufa gebürtig 1. Chr. 4, 4; 
12, 29], den Saph [oder Sipai], welcher aud der 
Kinder Rapha einer war. 

19. Und es erhub fih noch ein Krieg zu Gob 
[8. 18] mit den Philiftern. Da ſchlug Elhanan, 
der Sohn Iaere- Drgim*, ein Bethlehemiter **, 
den Goliath, deu Gathiter *** [einen riefigen Bhi- 
lifter von Gath], weldyer [wie weiland fein Bru- 
der 1. Sam. 17, 7] hatte einen Spieß, dep Stange 
war wie cin Weberbaum. 

*) In 1. Chrom. 21, 5 fteht dafür der aud) fonft 
vorfommende Name „Jair“. Vermuthlich hat diefer 
) urſprünglich auch hier geftanden; es ift aber durch 
Verſehen eines Äbſchreibers, deſſen Auge auf die folgende 
Zeile abirrte, da8 Schlußwort des Verſes orgim (Weber 
in „Weberbaum‘‘, oder eigentlicd) „Baum der Weber‘) 
hinzugetreten und fpäter hat man, um dem Namen 
Sair-DOrgim eine Deutung zu geben, dafiiv gefchrieben 
Saere- Orgim (Wälder der Weber). 

**) Gin Bethlehemiter des Namens „Elhanan“ fommt 
in Kap. 23, 24 u. 1. Chr. 12, 26 unter David's Hel- 
den vor, wird aber im beiden Stellen als ein Sohn 
Dod0’8 bezeichnet, jo daß wir hier ohne Zweifel an einen 
andern Mann vdefjelben Namens zu denten haben. 

*##) In 1. Chron. 21, 5 ift dafür gefagt: „den 
2ahemi, den Bruder Goliath, den Gathiter.“ 
Schreiben, wir an unferer Stelle im hebr. Grumdtert 
flott OPT 22 en Bethlehemiter), melde Worte 
ſchwertlich richtig find, da, wie im voriger Anmerkung 
angegeben, hier von einem andern Marne, als von dem 
„Bethlehemiten“ Efhanan die Rede ift: DranN (den 


Lahemi), und ftatt des folgenden m NN (den Go⸗ 
liath): m IN (den Bruder Goliath), fo ftimmen beide 


Texte vollfommen überein; und fehen wir zu diefer Aende— 
rung um fo mehr uns genöthigt, als die Annahıne, Goliath's 
Bruder habe ebenfalls Goliath geheißen, da er dod) in 
der Chronikftelle ausdrücklich anders heilt, ziemlicd) ge= 
zwungen, die andere aber, da man die Worte: „den 
Goliath” in dem Sinne nehmen will: „den Bruder des 
Goliath‘ geradezu ſprachwidrig ift. Erftere ließe fich höch— 
ſtens aufrecht halten, wenn man eine zweite damit ver— 
bindet, daß nämlid) Goliath's Bruder Lahemi hernach- 
mals vom Volke ebenfalls Goliath genannt worden fei, 
um. das Andenfen an jenen einft von David gefällten 
Rieſen fortzuerhalten, zumal er, wie die Befchreibung 
feines Spießes zeigt, von gleicher Rieſengröße tar. 
Webrigens beweiſt die Erwähnung diefes Bruders von 
Goliath, daß unfre Geſchichte nicht erft mach dem am- 
monitifch = fyrifhen Kriege in Kap. 10—12 vorgefallen 
fein fann; denn zwifchen diefem Kriege und Goliath’s 
einftiger Niederlage durch David liegen etwa 32 Jahr 
dazwiſchen. 











2. Samuelis 21, 18—22. 22, 1-8. 





20. Und es erhub ſich noch ein Krieg [mit 
den Philiftern, und zwar dies Mal] zu Gath JJoſ. 
13, 3 Anm. 2). Da war ein langer Mann [auf 
Seiten der‘ Philiſter, der hatte ſechs Singer an 
feinen Händen und ſechs Zehen an feinen Süßen; 
das ift vier und zwanzig [diefer Glieder) an der 
Zahl [ftatt zwanzig]; und er war auch geboren don 
Rapha [sin Abkömmling der Rephaiten]. 

Menſchen mit 6 Fingern und 6 Fußzehen kommen 
auch fonft vor, wie z. B. Plinius (h. nat. XI., 48) 
einige fechsfingerige (sedigiti) Nömer erwähnt. Im 
Deutfchen werden fie „Bülfinger‘ genannt, d. i. Höhen- 
oder Hügelfinger, meil der ſechſte Finger ein Aus— 
wuchs iſt. —— m 

21. Und da er Israel Lin ähnlicher Weife, 
wie ehedem Goliath 1. Sam. 17, 8 ff.] Hohn 
ſprach, ſchlug ihn Ionathan, der Sohn Simea [oder 
Samma 1. ©. 16, 9], des Bruders David, 

22. Dieſe vier Jesbi-Benob V. 16, Saph 
DB. 18, Goliath's Bruder Lahemi V. 19 und der 
Bülfinger V. 20] waren geboren dem Rapha [Ab- 
fümmlinge des Nephaiten » Gefchlechte] zu Gath [der 
Stadt der Philifter, denn in‘ deren Städten hatte 
Jofua einft Riefen übrig gelaffen Sof, 11, 22], 
und fielen durch die Hand David und feiner Knechte 
[Kriegspelden, jo daß eigentlih nunmehr erit Die 
Eroberung des Landes vollendet mar]. 

Ein Siegesdanklied Israels nach glüclicher Been- 
digung aller Kriege mit den Philiftern (Kap. 8, 1), die 
ja vorzugsweife unter dem Ausdrude „Heiden“ zu ver— 
ftehen find, ift der 9. Pſalm. Mit ihm hängt in mehr- 
facher Hinficht, namentlid) durch Fortführung der Buch— 
ftaben des AlphabetsS im hebräifchen Grundtert, der 
10. Pſalm zufammen, hat aber zu feiner Grundlage 
nicht die von dem HErrn erfahrene Hilfe wider aus— 
wärtige Feinde, fondern vielmehr den tramrigen, ein 
göttliches Einfchreiten laut herausfordernden Zuſtand der 
Dinge im Volke Gottes ſelbſt, das Sittenverderben feiner 
Zeit, das David aud in Pſalm 12. 14 u. 36. zum 
Gegenftand feiner Klage madt. Denn mwiewohl David's 
Zeit die umvergleichlich befte der Gefchichte Israels war, 
jo war fie doch, im Lichte des Geiftes der Heiligfeit be— 
trachtet, auch amdererfeit8 eine grumdverderbte, und die 
Gemeinde Schova’8 damals, wie zu allen andern Zeiten, 
eine unterdrücke, die gar fehr nach der Zukunft des 
HErrn ſeufzen mußte. 


Das 22. Kapitel. 
Lobgeſang David's für die Erretkung von 
ſeinen Feinden. 


IH. ».1-—-51. Nachdem der Erzähler durch feine Be- 
tigt von David’s Erettung aus höchſter Lebensgefahr und 
von etlichen andern Heldenthaten feiner vornehmften Krie- 
ger aus den Beiten der Philiterkämpfe fih den Weg 
gebahnt hat, geht er num über zn dem Dankpfalm, 
in weldem David den HEren preift als feinen Erreiter 
ans allen Gefahren, die während feines vielbewegten 
Lebens im Kampfe mit den Feinden ihn bedroht haben, 
befonders in der Sanlifhen Verfolgungszeit (9. 1). Der 
Sänger präludirt da (beginnt fein Lied) mit gehänften 
Ehrennamen Gottes, in denen er die Ergebniffe langer 
und vieler Erfahenngen zufammenfaßt (V. 2 u. 3), umd 


» 


Etliches aus den Kriegen mit den Philiftern. David’s Dankpſalm. 
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foricht hierauf aus, was zu thun er ſich allezeit verbun- 
den fühle und was anf diefem Wege and) ferner an ihm 
gefächen werde (d. 4). Er ſchildert jeht die ihm wider- 
fahrene wunderbare Errettung aus allen, namentlid in 
der Sauliſchen Verfolgungszeit erlebten Drangfalen unter 
dem Bilde einer anßerordentlihen Gotteserſcheinung (v. 
5—20), entwickelt den Grund diefer feiner Errettung 
(V. 21 — 28), nimmt von da Veranlafung, die göttliden 
Wohlthaten und Hilfen darzulegen, die ihit gegen aus- 
wärtige Feinde, die Gegner feines Königthums, theils 
fhon gewährt worden find, theils kraft der Verheißung 
and) künftig werden gewährt werden (d. 29 — 46), und 
fließt mit einem wiederholten Preife Gottes für die 
ganze Fülle feiner Großthaten 9: 47— 51). 


1. Und David [der ja die Gabe der Pfalmen- 
dichtung in fo hohem Maße befaß, wie faum ein 
Anderer vor ihm und nah ihm, und mit dem ihm 
anvertrauten Pfunde fo reichlich gewuchert hat im 
Dienfte feines Gottes] redete vor dem HErrn die 
Morte dieſes Liedes [das auch unter den von ihm 
verfaßten Pfalmen eine Stelle hat*] zur Zeit, da 
ihn der HErr erreitet hatte von der Hand aller 
feiner Beinde [die fowohl fein eigenes, von Gott 
gegründetes Königthbum, als den Beftand des von 
ihm regierten Volkes Israel bedrohten), und [Früher 
fon] von der Hand Saul**, und fprad:*** 

*) Im Pfalter findet dies Lied fih als Pſalm 18. 
wieder, jedoch mit mehrfachen Abweichungen, über die 
wir bei der nachfolgenden Erklärung das Nöthige bemer- 
fen werden. Ein ähnliches Lob- und Danflied Daviv’s, 
feine8 Haufes und feiner Gemeinde, das nad) überftan- 
denem Leiden die alles Xebendige umfafjende Güte Got- 
te8 preift, haben wir in Mal 145 vor uns. „Sn 
dem Reiche David's folgt ftet8 auf das: Aus tiefer Noth 
ſchrei ich zu dir, das: HErr Gott did) Yoben wir, und: 
. Nun danfet alle Gott.“ 

**) Die Errettung David's aus der Hand Saul's 
war zu bedeutend, als daß ihr nicht in der Ueberfchrift 
und im Liede felbft eine befondere Stelle hätte angewie— 
fen werden follen. Sie war unter allen die erfte: an 
dem, was er in diefen Bedrängnifjen erfuhr, entwickelte 
fid) zuerft fein Glaube an Gottes väterliche Fürſorge, 
und in allen fpäteren Bedrängniffen ging fein Gemüth 
immer anf diefe Erfahrungen zurück, welche die Grundlage 
feines inneren Lebens bildeten. Die Gefahr war ferner 
bier unter allen für David die größte: fpäter fand er 
als König Königen oder feinem empörten Volke gegen- 
über, hier dagegen al8 Privatmanı, ohne Macht und 
Hilfequellen, dem Könige, der alle feine Macht aufbot, 
ihn zu verfolgen; nie fpäter war er jo ganz allein und 
unmittelbar, wie hier, auf Gott hingewiefen. An gro- 
ber Schrift mußte er zuerft leſen lernen, damit auch 
die feine für ihn Yeferlich wäre. Endlich, bei feiner 
fpäteren Errettung bildete die Höhe, zu der David er- 
hoben wurde, einen folchen Kontraft (Gegenfat) zur der 
Tiefe, in die ex verfenft gemwefen war; bei feiner fpäteren 
Kataftrophe (Wendung in feinem Leben) aud fand in 
Bezug auf die Feinde ein folder Kontraft der Tiefe ge- 
gen die frühere Höhe ftatt. Er, vom Hirten der Läm— 
mer erhoben zum Hirten der Völker, aus dem tiefften 
Elende zur föniglichen Macht und Herrlichkeit — Saul 
verzmeifelnd und fchrhählihem Tode. hingegeben, feine 
Familie in die Niedrigfeit hinabgeftoßen. (Hengftenberg.) 

*+#) In Pfalm 18, 2 folgt auf diefe Formel, mit 
welcher das Lied eingeführt wird, erſt noch der einglie- 
drige Ders (Kap. 1, 27 Anm.): Herzlid lieb habe 
ih did, Herr, meine Stärfe; dafür erhalten die 








Ausfagen von Gott, die wir hier in V. 2 u. 3, dort in 
V. 3 lefen, nad) den Worten: mein Schuß einen Zu- 
jag: und meine Zuflucht, mein Heiland, der du 
mir hilfft vom Frevel. Dergleihen Variationen oder 
Abweihungen des Textes find zu beimtheilen nad) 
dem zu 2. Mof. 20, 6 Gefagten: „In der heil. Schrift 
pflegt die Herübernahme jchon dageweſener Worte in 
eine fpätere Stelle nie eine ftarre, an den Buchftaben 
gebundene, fondern noch eben jo fehr ein Ausfluß des 
—— ſchaffenden Geiſtes, wie das Original ſelber zu 
ein.‘ 


2. Der SErr ift mein Fels, und meine 


Burg [Pf. 31, 4; 71, 3], und mein Krret- 


ter [genauer: mein Erretter mir, d. i. mein, 
ja mein Erretter]. 


3. Gott ift mein Sort [wörtlih: mein 
Fels 5. Mof. 32, 4], auf den ich traue, 
mein Schild [1. W. 15, 1], und Horn 
meines Seilg [das für meine Ohnmacht eintre- 
tende und mir Heil fehaffende Som 1. Sam. 2,1; 
5. Mof. 33, 17), mein Schug [mein hoher 
Drt oder meine Feſte, mo ich gegen feindliche An- 
geiffe ficher bin Pf. 9, 10] und meine Zufludt, . 
mein Seiland, der du mir hilfft vom Sre- 
vel [von Gewaltthat mich befreift). 


Diefe Hänfung von Benennungen Gottes bezeichnet 
ihm einestheils als Schüger und Netter in Verfolgung, 
anderntheil® als Bertheidiger und Siegverleiher im 
Kampfe. Was nun die beiden erften Ausdrüde Fels 
und Burg betrifft, fo find fie von der natürlichen Be— 
Ihaffenheit Paläftina’8 entlehut, wo die jähen, von Ab— 
gründen umgebenen Felſen den Flüchtigen Schuß gewäh— 
ren, umd fcheinen ihren Urfprung in den Zeiten der 
Saulifhen Berfolgung zu haben, da David ofmals auf 
Felſen feine Zuflucht gefuht und gefunden. Es war 
ihm diefe bildliche Bezeichnung Gottes befonders Tieb 
getvorden, daher fie auch in dem Ausdrud: mein Schuß 
oder hoher Ort, meine Fefte, wieder anklingt; dagegen 
fommt bet dem Ausdrud: mein Hort oder Berg, auf 
den ich traue, nicht fowohl die Höhe und Unzugänglich- 
feit, als vielmehr die Umbemweglichkeit und unmandelbare 
Feftigkeit in Betracht, indem dabei auf Gottes Unver— 
änderlichfeit und unverbrüchliche Treue foll hingewieſen 
werden. Die dritte Bezeichnung: mein Erretter, dient 
den beiden borausgehenden zur fachlichen Erklärung und 
giebt zur verftehen, daß David feine Sicherheit nicht auf 
die natürliche Unzugänglichkeit der Felſen, die ihm Zu— 
flucht gewährt hatten, gründete, fondern daß fein Ge— 
müth, bon dem leiblichen zur dem geiftlichen Felſen fid) 
erhob, den er im Bilde des erfteren ſchauete. Schild 
hatte fi der Herr ſchon dem Abraham gegenüber ge= 
nannt, er dedt gegen feindliche Angriffe; Horn des 
Heils aber ift ein von dem Thieren entlehntes Bild, 
die mit ihren Hörnern fich dvertheidigen und in ihnen 
den Sit ihrer Kraft haben, und bezeichnet Gott als die 
Trutzmacht feiner Gläubigen, weil feine Kraft für fie, 
die Ohnmächtigen, eintritt und, ihnen ebenjo Rettung 
und Sieg verſchafft, wie ein Stier oder der noch gewal- 
tigere Büffel mit feinen Hörnern fich ſelbſt zu helfen 
weiß. Der lebte Sag, welcher in den Worte: meine 
Zufludt die beiden erften Ausdrüde: „mein Fels und 
meine Burg“ dem Sinne nad) noch einmal aufnimmt, 
entfpriht in den Worten: mein Heiland, der du 
mir hilfft vom Frevel, der auf jene beiden Aus- 
drüde folgenden Erklärung: „mein Erxretter“, und fügt 
fi) alfo diefer, an unfrer Stelle für den meggelaffenen 
Eingang in Pf. 18, 2 gegebene Zufag (f. unter F®* zu 
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B. 1} fehr wohl dem Zufammenhange ein und rumdet 
die in B. 2 u. 3 gehäuften Bezeichnungen Gottes zu 
einem vollendeten Ganzen ab. Im folgenden Berje faßt 
dann David den Inhalt feines Dankliedes in einen all 
gemeinen Erfahrungsjat zufammen, den man das Thema 
de8 Pſalms nennen kann; denn er enthält das Ergeb- 
niß des hinter ihm liegenden Lebens voll Gefahren und 
Rettungen. 

4. Ich will [zu aller Zeit meines Lebens, 
jebt und bis an mein Ende] den SErrn loben 
und anrufen, fo werde ich [auch in Zukunft, 
gleichwie es gefehehen ift in der Vergangenheit] von 
meinen Seinden erlöfet werden. 

Gewöhnlich überfegt man diefen Vers: Den Ge- 
priefenen rufe.ih an, den Herrn, und von 
meinen Feinden werde ich errettet, fo daß alfo 
David den, welchen er anrufen will, zuvor mach derje- 
nigen Eigenschaft bezeichnet, in welcher er ihm bei feiner 
Anrufung vor der Seele fteht, als der Preismirdige, der 
da helfen kann und helfen will; deun zu einer fegens- 
reichen Anrufung in der Noth reiht nicht hin das ein— 
fach e Schreien zum HEren, fondern e8 muß ein zwei— 
felsfreies Schreien fein, das die volle Erfenntniß der 
göttliden Hilfe und den fröhlichen, zuverfichtlichen Glau— 


ben an feine Macht und Gnade zur Vorausfegung hat | 


(Saf. 1, 6 ff). Indeſſen hat Luther bei feiner Ueber- 
ſetzung, die foviel befagt als: ich rufe ven Herrn an, 
nachdem ich zuvor ihn gepriefen habe, denfelben Gedan— 
fen ausdrüden tollen. „Es giebt Leute, fchreibt er, die 
fhreien zum HErrn, und werden nicht erhört (V. 42): 
warum da8? Weil fie, wenn fie zum Herrn gefehrieen, 
ihn nicht (zuvor) gelobet haben, fondern auf ihn unmil- 
fig gemefen find; fie haben ſich nicht den HErrn vorge— 
ſtellt, wie ſüß er ift, fondern nur auf ihre Bitterfeit ge- 
fehen. Niemand aber wird vom Böſen befreit dadurch, 
wenn er nur auf feine Uebel fiehet und vor denfelben 
erſchrickt, ſondern dadurd, wenn er fie überwindet und 
an dem Herrn hanget und auf deffen Güte fiehet. O 
gewiß ein ſchwerer Kath, und das ift was Seltjames, 
mitten im Unglück fich Gott füß und liebensmwürdig ein- 
zubilden und ihn, wenn er fi) von uns entfernt hat 
und unbegreiflich ift, ftärfer anfehen, als unfer gegen- 
märtiges Unglüd, das uns abhält ihn anzufehen. Aber 
e8 verſuche es nur einer und greife zum Xobe Gottes, 
wenn ähm nicht wohl zu Muthe, er wird alsbald eine 
Erleichterung empfinden; denn aller anderer Troft nützet 
entweder gar nicht, oder er nützet auf eine betrügliche 
Weiſe, das ift, er ift höchft ſchädlich“ Lehrer und Geift- 
liche wollen das hier Gefagte recht fefthalten, jene, um 
ihren Kindern das zweite Gebot wohl auszulegen, daß 
fie erfennen, warum es heißt: den Namen Gottes in 
allen Nöthen anzurufen (nicht blos: ihn, den Herrn, 
unfern ®ott), diefe, um die Leidenden und Kranken in 
ihrer Gemeinde auf erfolgreiche Weife zu tröften und zu 
ftärten; ein jeder aber fir ſich, alfo auch ein Laie, lebe 
fi hier in Paul Gerhard’8 Herzensfiimmung hinein: 
Mein Herze geht in Sprüngen und kann nicht traurig 


ſein, ift voller Freud und Singen, ſieht lauter Sonnen- 


ſchein. Die Sonne, die mir lachet, ift mein HErr Jeſus 
Chriſt; das, was mic fingend machet, ift, 
Himmel ift. (Sft Gott für mi — 2. 15.) 
5. Denn” es batten mic, [gar oft in 
meinem Leben, fowohl während der Verfolgungs— 
zeit unter Saul und Abfalom, als auch in den 
einzelnen Kriegen, die ich führen mußte Kap. 21, 
15 fi] umfangen die Schmerzen ** [mörtlie: 
Brandungen| des Todes [wo der Tod gewal- 
tige Wafferwogen, die durchaus zu feiner Beute 


was im | { 
wohl beibehalten werden, denn „der Glaube kennt feine 
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2. Samuelis 22, 4—16. 


mi machen follten, zu mir heranwälzte], und 
die Baͤche Belial [d. i. Bäche der Nichtewürdig- 
feit oder Bosheit 5. Mofe 13, 13 Anm,, Drang- 
falsnöthe, welche die Bosheit der Menfchen mir be- 
teitete] erfchredten mid) [dergeftalt, daß ich 
meinte, nun unrettbar verloren zu fein]. 

6. Der Hölle Bande [womit fie, die Welt 
der‘ Todten, in ihr finfteres, unheimliches Bereich 
mich hinabzuziehen drohte] umfingen mid), und 
des Todes *** Stride [diefes Jägers, der ohne 
Unterla Jagd madht und cs ganz befonderd auf 
meine Seele abgefcehen hatte] uͤberwaͤltigten 
[überfielen] mid) [waren alle ſchon über mich her: 
geworfen, daß fein Entrinnen für mich mehr mög» 
lich fhien). 

*) Luther: David hat im DBorhergehenden gelehrt, 
man müſſe den Namen des HErrn mit Lob umd Liebe 
anrufen, wenn man von feinen Feinden wolle errettet 
werden; nunmehr erzählt er, daß er die gethan habe, 
und erzählt jeine eigene Gedichte zum Exempel der 
Lehre, die er gegeben hatte. 

**) Die Septuaginta und Bulgata überfeßen hier: 
Anfreibungen (ovvrerumot — contritiones), was 


ı allerdings aud: „Kummer, Schmerzen“ bedeuten kann; 


doch haben es jene Ueberfegungen wohl mehr in dem 
Sinne von „Schläge, Stöße“ gemeint, mas den Aus— 
drude des Grundterted: „Brandungen, Wogen‘ näher 
fommt, als „Schmerzen“. In Palm 18, 5 fteht im 
Hebräifchen derfelbe Ausdrud, der in V. 6 hier wie dort 
auch von der Hölle gebraudt ift: „Bande“; die Septua- 
ginta hat ihm duch „Schmerzen“ (wöiveg wiedergege⸗ 
ben, was ſprachlich ſich wohl rechtfertigen läßt (aufrei— 
bende, zuſammenſchnürende Schmerzen), wenngleich jene 
andere Ueberſetzung beſſer dem Zuſammenhange entſpricht. 
Auf dieſer Deutung beruht die Anführung der Stelle 
in neuen Teſtament: Apoſtg. 2, 24. 

***x) Tod, Belial, Hölle find gleichbedentende 
Bezeichnungen der unheimlihen, dämonifchen Mächte, 
welche ſich der Verfolger David’8 als ihrer Werkzeuge 
bediente; denn obwohl der Dichter hier in Bildern re— 
det, fo gejtalten fich diefe Bilder doc) nad) dem im Geifte 
gefhauten Testen Hintergrumde der gefahrvollen Lage in 
ihrer Äußeren Erſcheinung. (Delitzſch.) 

7. Wenn mir angft ift [genauer: Als ich 
fo in Noth war*], fo rufe [da rief] ich den 
SErrn an und fhreie [&hrie] zu meinem 
Gott**; ſo erböret [erhörte] er meine 
Stimme von feinem Tempel [dem Himmel *** 
aus, woſelbſt er, angebetet von den himmlifchen 
Geiftern, im ewiger Herrlichkeit thront Pf. 11, 4], 
und mein Geſchrei Fommt [fan] vor ihnt 
zu feinen Ohren. 

*) Wir geben diefe genauere Ueberfegung nur an, 
um den Lefer den Zufammenhang beſſer erfennen zu 
laffen; der Sache nad fünnen Luther's Worte ganz 


Bergangenheit und feine Zukunft, was Gott gethan hat 
und thun wird, ift ihm beftändige Gegenwart‘. 

**) Indem er Gott feinen Gott nennt, unterſchei— 
det er fi) von den groben Verächtern Gottes und von 
den Heuchlern, welche zwar nothgedrungen die himmlische 
Gottheit verwirrt anrufen, aber weder vertraulich, noch 
mit einem Herzen ſich Gott nahen, das von feiner vä— 
terlihen Gilte etwas weiß. (Calvin.) 

*xx) So müſſen wir den Ausdrud ſchon deshalb ver- 


David's Dankpfalm. 
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ſtehen, weil in B. 8 ff. geſchildert wird, wie Gott vom 
Himmel herabfteigt, um feinem Knechte zu helfen ; wir 
erhalten aber bei diefer Erklärung einen trefflichen Ge— 
genfaß: der Knecht tief unten auf der Erde fihreit, umd 
der HErr hoch oben im Himmel hört, und je höher er 
thront, defto befjer hört, defto Leichter hiljt er. 

7) Die Worte „fommt vor ihn‘ hat Luther aus Pf. 
18, T.herübergenommten, während im Grumdtert die 
Worte an unfrer Stelle fehlen und dafür in nachdruds- 
voller Kürze blos gejagt wird: mein Gefchrei (mar) 
in feinen Ohren. Jene Worte geben aber der Aus- 
fage eine maleriſche Anſchaulichkeit; man fieht gleichſam 
dor Augen, wie das Gebet mit Windeseile den weiten 
Weg von der Erde zum Himmel zurüdlegt und dor Got- 
te8 Thron und in fein Ohr fommt. 


8. Die Erde bebete [indem der HErr aus 
feiner heiligen Höhe fih aufmachte, mich zu retten], 
und ward bewegt” [die innere Erregtheit deffen, 
der auf fie herabfahren wollte, fein Gericht zu 
halten, mit empfindend], die Grundfeften des 
Simmels [iogar] regten fih, und bebeten, 
da er [der HErr]) zornig war [und fie nun von 
banger Erwartung ergriffen wurden der Dinge, die 
da kommen folten]. 

9, Dampf [als äußeres Anzeichen des in ihm 
entbrannten Zornesfeuers] ging auf von feiner 
Naſe, und verzehrend Seuer [das alles, was 
es erfaßt, vernichtet] von feinem Munde, daf 
es Davon blige** [ein Wetterleuchten als Vor: 
bote des heranziehenden Gewitters ſich zeigt]. 

*) Hat dich nun dein Gott erhört (B. 7), o du be- 
drängter König, fo berichte uns auch, wie e8 damit und 

‚ mit deinem Geſchrei und Gebet um Erlöfung abgelau- 
fen ift. (Berleb. Bibel.) Diefer Bericht, der von B. 8 
an folgt, befchreibt uns eine, der Stelle 2. Moje 19, 
16 ff. nachgebildete Gotteserfiheinung: wie einft am 
Sinai, zur Schließung feines Bundes mit Israel, der 
HErr dom Himmel herab Fam unter furdtbaren Natur- 
erſcheinungen, jo auch hier, um feinen Knecht zu retten, 
unter Erfcheinungen, die den Ausbruch eines gewaltigen 
Gemitters verfündigten. In der Wirklichkeit nun waren 
die Rettungen David’8 zwar nicht don ſolchen außer— 
ordentlichen Naturerfcheinungen begleitet; aber die ret— 
tende Hand Gotte8 vom Himmel gab fich gleihmwohl jo 
augenſcheinlich zu erkennen, daß feine Erlöſung recht gut 
als ein wunderbares Einfchreiten Gottes gefihildert wer— 
den konnte, wie es denn ein Beweis don der Leben- 
digkeit unſers Glaubens ift, wenn wir in Gericht und 
Hilfe nicht eine bloße Wirkung des entfernt bleibenden 
Gottes, fondern ihn ſelbſt in Teibhaftiger Erfcheinung 
erbliden. — **) David's Hilferuf war aus der tiefften 
Tiefe zur höchften Höhe gedrungen und hatte im Gott 
einen gewaltigen Zorn gewirkt gegen die, melche feinen 
Knecht bedrängten. „Wenn nun Gott zürnt, jo entzün— 
det fich nad) biblifcher Vorfteliung die im ihm vorhan- 
dene Macht des Zornes und Yodert empor umd bricht 
hervor. Das Zornſchnauben kann deshalb auch Rauch 
(Luther: Dampf) des Zornfeuers heißen; das Rauchen 
ift wie Ausathmen des Feuers, und der heftige heiße 
Athen, der durd) die Nafe des Zürnenden ein- und aus- 
zieht, ift wie Rauch), der don dem inmwendigen Zornfeuer 
eınporwallt. Das Zornfener felbft frißt aus dem Munde, 
». h. flammt, alles, was e8 ergreift, verzehrend, aus 
dem Munde heraus, bei dem Menſchen in Zornmworten, 
bei Gott in feurigen, feinem Zorn gleichartigen und 
dienftbaren Naturgewalten, befonders im Feuer des Blitzes. 
Hier ift aber zunächſt nur erft das Wetterleuchten ge- 








meint, welches dem Aufathmen glühender Kohlen ver- 
glihen wird (der Schluß des 9. VBerfes Yautet wörtlich: 
Öluthfohlen loderten von ihm aus). Der Zorn- 
ftoff iſt wie ein Kohlenlager in Jehova; diefes geräth in 
Sluth, und ehe e8 fein Feuer ganz entlädt, kündet e8 
fich wetterlichtartig an.” (Delitzſch.) 

10. Kr neigte (hierauf, indem es nach ſolchen 
Vorzeichen feines Zorng nunmehr “zur wirklichen 
Offenbarung deffelben fam] den Simmel [um 
von da aus in die irdiſche Welt hinabfteigen zu 
fönnen], und fubr herab, und Dunkel [ichwe- 
ter Gewitterwolfen] war [bei ſolchem Herabfahren] 
unter feinen Süßen. 

Die ſinnliche Unterlage für diefe Schilderung bildet 
die Anſchauung, daß bei einem ſchweren Gewitter der 
Himmel mit feinen finfteren Wolfen ſich auf die Erde 
herabzufenten fiheint. (Keil) Wenn es helle am Him— 
mel ift, jo ift da8 Gewölk hoch; wenn aber ein Wetter 
ist, jo dünfet einem, es ftoße an da8 Dad. (Luther.) 

1l. Und er fuhr auf dem Cherub [als 
auf feinem Iebendigen Thronwagen|, und flog 
daher [von deffen Fittigen getragen], und er 
fhwebete [genauer: zeigte fih] auf den Fit⸗ 
tigen des Windes [denn der geiftähnliche Wind 
30h. 3, 8 ift ebenſowohl die wahrnehmbare Neuße- 
tung der in dem Cherub vereinigten unfichtbaren 
Himmelsfräfte, als ein Zeichen des herannahenden 


| Gottes]. 


12. Sein Grzelt um ihn ber war fin 
ſter [gmauer: Er machte Finfterniß um ihn 
her zu feinem Gezelt, verbarg feine Perſon 
dem Anblick der Menfchen Hinter die das Gewitter 
begleitende Finſterniß, und fhwarze, die Wol: 
Fen [madten ihn, den Lenker des himmlifchen 
Thronwagens B. 11 unfihtbar]. 

13. Don dem Glanz vor ihm brannte 
es mit Bligen [wörtlih: aus dem Glanze 
vor ihm brannten Feuerkohlen — der fo 
von dichten, ſchwarzen Wolfen eingehüllte Lichtglanz 
feines Weſens V. 12 brach aber durch die Hülle 
hindurch) in den, in Feuerbüſcheln aus den Wolken 
hervorfchiegenden und den Himmel in ein Feuers 
meer verwandelnden Bliben]. 

14. Der Err donnerte [während diefes 
Blitzens V. 13] vom Simmel, und der Höchfte 
ließ feinen Donner aus [nah dem: Grund- 
tert: gab feine Stimme, gab in dem dumpfen 
Gemurmel feines Mundes, dem Donner, zu erfen- 
nen, wie jehr er zürnte, Hiob 37, 2]. 

15. Er ſchoß [als ein gewaltiger Kriegsmann, 
der für mic) wider meine Feinde ftritt] feine 
[Pfeile in den MWetter-] Strahlen, und zer- 
ftreuete fie [die Feinde, die mich bis auf den 
Tod bedrängten V. 5 u. 6]; er ließ bligen, 
und fihredte [verwirrte] fie [daß fie von 
mir ablaffen mußten und felbft der Vernichtung 
anheimfielen 2. Mofe 14, 24; 23, 27]. 

16. Da ſahe man [wurden fihtbar] Waf- 
fergüffe [genauer: die Betten des Meeres, 
in welche ich, der zu Nettende, verfunfen war B, 5], 
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und des Krdbodens Grund [in melden ic, 
der von der Hölle Banden Umfangene ®. 6., hinab: 
gefäleudert war] ward aufgedeckt von dem 
Selten des Herren [das in dem Erbeben der 
Erde fi zu erkennen gab B. 8], von dem Odem 
und Schnauben feiner Nafe [dem gewaltigen 
Sturmwind, der das Unwetter begleitete B. 14% 

In V. 12—16 begegnen ung mehrfache Abkürzungen 
de8 Textes im Vergleich mit den entiprechenden Worten 
in Bf. 18, 12—16, wodurch die Schilderung vereinfacht 
wird umd die Nede einen erhabeneren Charakter erhält; 
einige Ausdrüde find an unfrer Stelle, andere im Pſalm 
ftärfer umd kräftiger, wo aber hier oder dort der Vorzug 
der Lebhaftigkeit preisgegeben wird, tritt mehr der der 
Gleichmaͤßigkeit hervor. Es läßt fich ſchwer entfcheiden, 
welcher Tert der urfprünglichere fei; und den einen dem 
andern vorziehen zu mollen, wäre geradezu verkehrt, da 
jeder feine eigenthümlichen Schönheiten enthält. 

Kr ſchickte aus [langte mit feiner Hand 
Pi. 144, 7] von der Söhe [nad den tiefen, 
duch das Dräuen feines Zorns geöffneten Abgrün- 
den V. 16, in denen verfunfen ih dalag und nun 
für ihn zugänglich geworden war], und bolte 
[wfaßte] mid), und 309 mid) [einen zweiten 
Mofe aus mir mahend] aus großen Waffern 
[aus den Brandungen des Todes und den Bächen 
Belial, in welche die Feinde mich geftürgt hatten V. 
5, gleiwie er Mofe zog aus den Waſſern des Nil 
in denen cr fonft umgefommen wäre]. 

Die Beziehung auf 2. Mofe 2, 10, auf welche ſchon 
Luther aufmerkfam gemacht hat, ift um fo unvertenn- 
bater, als das hebr. Zeitwort maschauı, von welchem 
der Name „Moſe“ herkommt, außer an jener Stelle 
nur noch an der unfrigen und in der entfprechenden Pf. 
18, 17 vorfommt. Moſe ift ja der Typus oder dag 
Vorbild des israelitifchen Volls, die Waſſer find ftehendes 
Bild der feindlichen Unterdrüdung, und die Gefchichte 
feiner Errettung wird zu einer Weiſſagung, die fich 
unter Umftänden ftetS dom Neuem verwirklicht. „Jede 
bibliſche Geichichte, fagt Hamann (4. Mof. 31, 2 Anım.), 
ift ‚eine Weiflagung, die durch alle Jahrhunderte und in 
Se ele jedes Menſchen erfüllt wird.“ — Wit unferm 
Berfe Fr übrigens der Lobgefang den Gipfel der epifchen 
(nah Art eines Heldengedichts eingerichteten) Schilderung 
erreicht, don welchem er fid) nırn in immer mehr lyriſchem 
(den Ausdrud der inneren Empfindung tiedergebendem) 
Zone abwärts bemegt; mac) Erſchöpfung des großen 
Bildes geht die Rede ruhiger in die einfachere Schilde— 
tung Über und erörtert mit eigentlichen Worten die et= 
fahrene Rettung nach ihrem Ergebniß und ihrem Grunde 
ausführlicher. 

18. Sr errettete mich von meinen ftar- 
ken Seinden, von meinen Saffern, die mir 
zu machtig waren [als daß ich felbft mir gegen 
fie ‚hätte ‚helfen tönnen], 

19. Die mid) überwältigten [über mid, 
als ginen wehrlos ihnen Preisgegebenen, herfielen] 
zur Zeit meines Unfalls [da ich als ein armer, 


heimathlofer Flüchtling in ver Wüſte umherirren 


mußtel, und der SErr [der nach feinem Erbar- 
men der Elmden und Berlaffenen fich annimmt) 
ward meine Zuverficht [wörtlih: meine 
Stüße, die mich ‚aufrecht hielt]. 

20. Er führete mich aus [heraus aus der 








Enge und dem Gedränge] in den Raum [auf 
einen weiten Raum, da ich mich frei bewegen 
fonnte]; er riß mic, heraus [aus dem Kerker 
der Drangfall, denn er batte Luft zu mir 
[aus Gnaden zu feinem Geliebten mich crwählt, den 
er nicht wollte verderben und umkommen laſſen]. 

21. Der Err [indem er fo zunächſt um 
meiner Ohnmacht und Hilflofigfeit willen von der 
Hand der Übermüthigen und übermächtigen Feinde 
mich errettet hat] thut [damit zugleih] wohl an 
mir nad) meiner Gerechtigkeit [erzeigte mir 
das, was nach meiner Gerechtigkeit mir zufam], 
er, vergilt mir nad) der Reinigkeit meiner 
Hande [die nicht mit Frevel fih beflekt Hatten]. 

22. Denn idy halte die Wege des 5Errn 
(um welche die Gottloſen ſich nicht kümmern, ſon— 
dern thun, was ihr böſer Wille ihnen eingiebt], 
und bin nicht gottlos wider meinen Gott 
[daß ich mich von ihm, dem Hüter meines Lebens, 
in ſchnödem Undank abwenden follte]. 

23. Denn [im Gegentheil] alle feine Rechte 
babe ich [als Regel und Richtſchnur meines Ber- 
haltene] vor Augen, und feine Gebote werfe 
ih nit von mir [wörtlic: niht weihe ig 
davon]; 

24. Sondern id bin ohne Wandel vor 
ihm [gebe mich ungetheilten Herzens an ihn hin 
1. Moſe 17, 1], und büte mich vor Sün- 
den [gemauer: vor meiner Miffethat, dr i. 
vor der Miffethat, in die ich als ſchwacher, fündiger 
Menſch fo Leicht verfallen fönnte, wenn ich nicht 
beftändig wachen und kämpfen wollte]. 

Pit diefem Selbftzeugnig David's vergleiche dag 
Gotte szeugniß: 1. Kon. 14, 8 und das Geſchichts— 
zeugniß: 1. K. 15, 5 iiber ihn. Der Grund, meshalb 
David hier feine Gerechtigkeit fo hervorhebt, ift nicht eitle 
Selbftbefpiegelung (vgl. dag zu 4. Moſe 12, 3 Gefagte); 
wir wiſſen don ihm, daß Demuth vor Gott und Men- 
hen, die Frucht eines tiefen Schuldbewußtfeing, einer 
der hervorftechendften Züge feines durch den Geift Gottes 
erneuerten Weſens gemejen ift. Wohl aber mußte Da- 
did, nachdem er in B. 20 don Gott gejagt: „Er riß 
mic) heraus, denn er hatte Luft zu mir,” jeden Schatten 
einer Willkür oder parteiifchen Begünſtigung don Seiten 
Gottes fern halten, das, was au ihm gefchehen war, 
als in den ewigen Geſetzen der göttlichen Weltregierung 
begründet darftellen, mußte nachweifen, daß dag, mas 
nad) Gottes Wort (d. Mofe 28, 1—14) die unerläßliche 
Bedingung jeder göttlichen Hilfe bildet, bei ihm vor- 
handen gemejen., Die Gerechtigkeit und Reinheit feiner 
Hände num, die er ſich zufchreibt, ift feine vollfommene 
Gerechtigkeit oder Heiligfeit vor Gott, fondern nur die 
Unfträflichfeit feines Thuns gegenüber der Ungerechtigfeit 
und Bosheit feiner Widerfacher; wie er fie auf der 
einen Seite allein feinem treuen und innigen fi An- 
ſchließen an Gott verdanfte, der feinen Knecht vor Fre— 
veln bemahrte, fo beſtand fie andrerfeit8 hauptſächlich in 
dem ernſten und aufrichtigen Streben, auf Gottes We— 
gen zu wandeln umd die göttlichen Gebote zu dollbrin- 
gen; e8 ift alfo nicht Er jelbft, dem er die Ehre giebt, 
jondern der HErr, und e8 it nicht Tugendſtolz, was 
aus ihm redet, fondern nur das Bewußtſein um das 
Ziel des Weges, den er betreten hat, umd der gottfefige 


David's Dantpfalm. 


415 





Entihluß, diefem Ziel mit aller Anftvengung feiner 
Kräfte nachzujagen. Nicht ohne Bedeutung ift, daß feine 
Rede, vorbereitend ſchon in V. 21 u, 22, beftimmter 


aber von V. 23 an, aus der Erzählung deſſen, was der- 


Bergangenheit angehört, zur Darlegung feines fortge- 
henden und immer Weiter dringenden fittlihen Berhal- 
tens übergeht. Jedem er alſo blos den Anfang, nicht 
ſchon die Vollendung der Gerechtigkeit ſich beilegt, zu die— 
fer vielmehr ſich felbft vermahnt und antreibt, befommt 
fein Selbftzeugniß einen durchaus Lehrhaften und ver— 
mahnenden Charakter; er will auf Grund feiner Lebens— 
eriahrungen zeigen, daß mit Gerechtigkeit ein jeder der 
Hilfe und Rettung Gotte8 gewiß fein kann, ohne Ge- 
rechtigfeit niemand derjelben fich getröften darf, und will 
den Eifer in der Erfüllung des göttlichen Geſetzes bei 
ſich und bei Andern erweden. 

25. Derum [weil, wie oben in. 22 — 24 
nachgewiefen, Gerechtigkeit in der That bei mir 
vorhanden ifi] vergilt mir der Err lauch] 
nad meiner Gerechtigkeit, [und erzeigt mir, 
wie fhon in V. 21 gejagt, Butes] nad) meiner 
Reinigfeit vor feinen Augen [nad meiner 
ihm vor Augen ftchenden, ihm wohlbefannten Hände- 
Reinheit]. 

26. ESo, wie gegen mich, verführt du immer, 
mein HErr und Gott, und ftellft dich zu einem je 
den in daſſelbe Verhältniß, in welches er fich felber 
zu dir feßt 1. Sam. 2, 30; 15, 23; 3. Mofe 26, 
23 f]| Bei den Seiligen bift du heilig [die 
innige Liebe des Frommen zu dir erwiderjt du mit 
traulicher Xiebe gegen ihn], bei den Srommen 
bift du fromm [die lautere Hingebung des Red— 
lichen vergiltft du mit rückhaltlofer und unverfürzter 
Mittheilung deiner Gnade], 

27. Bei den Keinen bift du rein [das 
Streben nad Reinheit lohnft du mit immer belle 
rer Offenbarung deiner jelbft], und bei den Der: 
kehrten bift du verkehrt [die Selbſtverkehrung 
deiner Widerfacher dagegen frafjt du mit Immer 
ärgerer Dahingabe in verkehrtes Thun, und führft 
fie feltfame Wege, um fie fchlieglih in dein Gericht 
zu ſtürzen Röm. 1, 28; ef. 29, 14]. 

Im praktiſchen Gebrauch bedient man ſich häufig 
diefer Worte, um damit auszudrüden, daß die DVorftel- 
Yung, die fih ein Menſch von Gott madt, nur ein 
Spiegelbild feines eigenen Innern ift, und allerdings 
ift das eine vollkommen begründete Wahrheit; hier aber 
wird möglichſt fcharf der Gedanke ausgeſprochen, daß 
Gottes Stellung zu dem Menſchen fi genau nad) der 
Stellung des Menſchen gegen ihn richtet. Was nament- 
lich den letzten Sat betrifft: „bei den Berfehrten bift du 
verkehrt‘, jo bezieht ex fi darauf, daß dem Sünder, 
dem 8 an Erkenntniß der Sünde und ihrer Verdamm— 
Yichfeit fehlt, das, was ihm von Seiten Gottes wider— 
fährt, als lieblos, unrein, verkehrt erſcheint umd Gott 
in feinem Thun ihm vorkommt, wie ein graujamer, nel= 
difcher, tüdiiher TIyrann (1. Mofe 3, 4 f). An id 
betrachtet würde e8 auch lieblos, unrein und verkehrt 
fein, wenn er, indem er „der Gottesvergeſſenen Tritte 
fehrt mit ftarker Hand zurüd‘, es alfo einrichtet, daß 
fie „nur machen berfehrte Schritte und fallen ſelbſt in 
ihren Strid; da es aber eben nur Neprefjalie, d. i. 
eine Zurückkehrung ihrer, der Gottesvergefienen Zritte 
ift, iſt es wie ein Ausfluß feiner Heiligfeit, fo auch allein 








dag Rechte und Gottes würdig, daher er auch darin als 
der Preiswürdige erfcheint. Bol. 5. Mofe 32, 15 ff. 

28. Denn [das ift infonderheit deine Stel- 
lung und PBerfahrungsmweife gegen die beiden Klaf- 
fen von Menfchen, die es auch in Israel, deiner 
Gemeinde, giebt:] du bilfft dem elenden Volk 
[allen denen, die um Gerechtigkeit willen gedrückt 
und verfolgt werden], und mit deinen Augen 
niedrigft du die Soben [wörtlih: und deine 
Augen find wider die Hohen, die niedri- 
geft du 1. Petri 5, 5]. 

29. [Auf diefe deine Hilfe, die du dem elen- 
den Volke erzeigft, verlaffe ich mich denn mit mei- 
nem ganzen nachlebenden Gefchleht für alle Zu- 
funft, die mir und meinem Haufe Kap. 7, 12 ff. 
bevorfteht. Denn du, SErr, bift meine 
Leuchte [Grund und Urfache, daß ich aus dem 
Zuftande tiefer Niedrigkeit zur höchften Ehrenftellung 
gelangt und die Leuchte in Israel Kap. 21, 17 
geworden bin. Der Err machet meine 
Sinfterniß lichte [er wird nicht zugeben, daß 
diefe Leuchte je wieder verlöfche, fondern alles Dun— 
tel, das etwa über mi) und mein Haus künftig 
hereinbrechen follte, immer wieder lichten]. _ 

30. Denn [du, HErr, bift mit deiner Kraft 
in mir, dem Schwachen, mädtig:] mit dir Fann 
ih Rriegsvolf zerfhmeißen [das fi) wider 
mich lagert, mein Königthum zu vernichten], und 
mit meinem Gott über die Mauern fprins 
gen [die in meinem Siegeslaufe mich aufhalten wollen]. 

Im DBertrauen auf dich erfchrede ich dor Keines An— 
fall, ftreite wider alle Arten der Feinde, überfteige die 
Mauer und was mir font entgegengefetst iſt; d. i. der 
ih) in mir ſchwach bin, werde in dir unüberwindlid) fein: 
Philipp. 4, 13. (Luther.) ö 

3l. Gottes Wege [das habe ich ja in mei- 
nem bisherigen Leben ſchon genugfam erfahren] 
find obne Wandel, des HErrn Reden [in- 
fonderheit auch feine Verheißungen] find durchs 
laͤutert [riht ſchlackichtes Erz, ſondern entſchlacktes, 
gediegenes Silber Pf. 12, 7]; er iſt ein Schild 
[wider die Anläufe der Feinde] allen, die ihm 
vertrauen. 

32. [Was ih da zu feiner Ehre gefagt habe, 
gilt von ihm allein, von ihm aber auch im höch— 
ften, unerfhöpflihen Maße] Denn wo ift ein 
Bott [wo giebt es jonft noch einen Gott, der in 
Wahrheit diefen Namen verdiente], ohne den 
SKren? Und wo ift ein Sort [ein Fels 
V. 3, auf den man fo mit unerfehütterlihem Ders 
trauen fi gründen fünnte], ohne unfer [der 
Kinder Abraham’s und Iſaak's und Jakob's] Bott? 

33. [Israels] Bott [bewährt fih denn auch 
an mir als den allein wahren Gott und untrüg- 
lichen Hort; er] ftärket mich mit Rraft [nah 
dem Grundterte: ift meine ſtarke Feſte]), und 
weifet mir einen Weg obne Wandel [und 
den Unfträflihen führt er feinen Weg, ift 
fein Leiter und Führer auf demfelben]. 
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Luther, im Anfchluß an die Septuaginta und Vul— 
gata, hat hier durchweg nad) dem andern Text in Pf. 
18, 33 überjegt, deſſen Berftändniß Leichter fiheint. 

34. Kr mader meine Süße gleich den 
Sirfhen |gleih den Fügen der Hindinnen, fo daß 
ih im ſchnellen und unaufhaltjamen Kaufe die Feinde 
habe verfolgen und eine Eroberung nach der an- 
dern machen können], und ſtellet mih auf 
meine Höhen [auf die Höhen des. heiligen Lan- 
des, Über welches zu herrfchen er mich berufen hat 
und von denen aus er nunmehr ein ficheres und 
unantaftbares Negiment mich führen läßt]. 

Die Hindin oder Hirſchkuh (mehr noch, als der mänı- 
liche Hirſch oder die männliche Gazelle) gilt im alten 
Teftament al8 ein Ausbund der Schnelligkeit und An— 
mut) (Kap. 2, 18; 1. Chr. 13, 8; Hohesl. 2, 9; 4, 5). 
Wenn es nun heißt: „er macht meine Füße gleich den 
Hindinnen“, fo bleibt nad) hebräifhen Sprachgebrauch 
e8 dem Leſer überlaffen, ven in Betracht fommenden 
Bergleihungspunft felbft dem Bilde zu entnehmen; wenn 
aber im Grumdtert- eigentlidh fteht: „er macht feine 
Füße gleich den Hindinnen“, fo erklärt fi) das daraus, 
daß David im der zweiten Hälfte des vorigen Verſes 
von ſich als dem Unfträflichen im der dritten Perſon ge— 
redet hatte. 

35. Kr lehret meine 
[Pſ. 144, 1], und lehret meinen Arm den 
ebernen Bogen fpannen [was nur einer ver: 
mag, der Heldenfraft befitt 5. Mofe 20, 9 Anm.]. 


36. And giebft mir [da mein Streiten und 


Bogenfpannen, auch wenn es in deiner Kraft ge | 


fhieht, dennoch ohne deine unmittelbare Hilfe 
mich nicht retten und mir den Sieg verfchaffen 
önnte] den Schild deines SGeils [reiht mir 
dein Heil oder. deine rettende Gnade zu einem 
Schilde für mid dar, an welchem alle feindlichen 
Anläufe zu Schanden werden müffen].. Und wenn 
du mich demuͤthigeſt, machſt du mid) groß 
lwörtlih: und dein Erhören*, nämlich, meiner 
demüthigen Bitte um deinen Beiftand, macht mic 
großß | ER 

*) Die Bulgata, nach welcher Luther in feiner Auf- 
fafjung der Stelle ſich gerichtet, hat nicht beachtet, daß 
im Grumdtert hier eim anderes Wort fteht als in Pi. 
18, 36 (TMSY ſtatt: 799). Aber wenu das Wort auch 
wie einige Ausleger behaupten, bedeuten könnte: „dein 
Niedrigfein‘‘, würde dies immer noch nicht ſoviel fein wie: 
„nein Niedrig machen (Demüthigen) machet mid groß“, 
fondern es wäre dann auch hier, ebenfo wie in Pi. 18., 
von der Demuth Gottes die Rede, vermöge welcher 
feine Augen unter fi) auf das Niedrige fehen und die 
Armen und Tiefbefümmerten feine liebſte Wohnung find 
(Bj. 113, 6; Sef. 57, 15; 66, 1 f.), von jener Serab=- 


laſſung Gottes, welche fchon im Leben David’8 von fei- | 


ner Salbung an bis auf jein Sterbebett ſich befundete, 
indem fie in ihm einen Hirtenknaben zum Könige erfor 
und ihn, auch als er in Sünde fiel und feine Schwä- 
chen offenbar wurden, nicht von fich ftieß, und welche 
dann zum Aeußerſten gedieh, als das Wort, das im 
Anfang war (Soh. 1, i ff), fih in Fleiſch und Blut 
de8 Haufes David verfenkte. Dennod hat Luther's 
ſprachlich unzuläffige Ueberfegung: wenn du mid de— 
müthigeſt, madft du mid) groß, ſchon fo viel Se- 
gen gewirkt umd ift den einfältigen Bibellefern um des 
tiefen Gedankens willen, der darin Yiegt und als voll- 


Sande ftreiten | 








2. Samuelis 32, 34 — 50. 





giltige Wahrheit zur Gottfeligkeit ſich erweiſt, fo lieb und 
iwerth geworden, daß wir eine Befeitiguung diefer Ueber— 
fegung, wie 3. B. v. Gerlad fie verjucht hat (Pf. 18, 
36: deine Demuth macht mid groß), für durchaus un— 
gerechtfertigt halten. Wie über den Verſehen der Ab- 
ſchreiber (vgl. Anm. zu Kap. 15, 7 Anm), jo hat auch 
über den etwaigen Ueberjegungsfehlern des gropen Re— 
formator8 der Kirche der Geift Gottes in einer Weife ge— 
waltet, die und zwar auf mwiffenfchaftlihen Gebiet das 
Forſchen und Weiterdringen vollfommen frei erhält, aber 
der Kirche erhalten wiſſen will, was ihr einmal, auch 
auf dem Wege menfchliher Schwachheit, geichenft wor— 
den ift. Uebrigen® fcheint Luther, al8 er die Bulgata 
und Septuaginta bei feiner Ueberſetzung fih zur Richt— 
fhnur nahm, von demfelben Grundſatz geleitet worden 
zu fein; denn wie aus feiner nachfolgenden Bemerkung 
hervorgeht, war ihm die dem Sprachgebrauch entiprechende 
Bedeutung des Wortes gar wohl befannt. „Wer find 
wir denn,‘ fchreibt er, „daß wir uns entweder einbilden 
und vornehmen wollten, die Wahrheit zu befchiigen und 


| die Feinde zu überwinden, oder, wenn wir es dahin 


nicht dringen fünnen, dag wir darüber wollen zornig 
werden? Es fommt auf göttlihe Sanftmuth (Demuth) 
und Gnade an, wenn wir erhalten und vermehrt wer- 
den, nicht auf unfer VBornehmen und Einbildung; da— 
mit Gott der Ruhm allein ſtehen bleibe.‘ 

37. Du madft unter mir Raum zu 
geben [räumft alle Anftöße und SHinderniffe mir 
aus dem Wege], daß meine Anöcel nicht 
gleiten [fo daß ich fefte und gewiſſe Tritte thun 
fann mit meinen Füßen]. 

In Pſ. 18, 36 fteht zwifchen den beiden Sätzen: „du 
giebft mir den Schild deines Heils“ und: „deine Demuth 
machet mich groß‘ noch ein anderer in der Mitte: „deine 
Rechte ftärfet mich‘; es ift alfo die Gedankenfolge, die 
im vorigen und unferm Verſe enthalten ift, diefe: 1. Je— 
hova’8 Heil dedte David wie ein Schild, an dem jeder 
Feindeshieb abprallte; 2. Jehova's Rechte ftütte ih, 
daß feine Hände im Streite nicht ermatteten; 3. Jeho— 
va’s Eingehen in feine Schwachheit und Niedrigfeit 


| wurde feine Größe; 4. Sehova räumte die Hindernilie 


feiner Laufbahn hinweg und ftählte feine Knöchel, fo 
daß er kämpfend Stand Halten fonnte und im Sieges- 
laufe nicht wanfte. Der Sänger blidt zunächſt auf die 


| Bergangenheit feines Lebens zürück; aber wie fchon frii- - 


her bemerft, fiir den Glauben giebt e8 feine Vergangen- 
heit und Zukunft, fondern es ift alles lebendige Ge- 
genwart. 

38. Ich will lalſo ſtark in dem HErrn und 
in der Macht feiner Gtärfe] meinen Feinden 
nadhjagen, und fie vertilgen; und will 
nicht umkehren [daß ich je aufhören wollte, fie 
zu verfolgen], bis ich fie umgebracht [aufge- 
vieben] habe. 

39. Ich will fie umbringen und zer- 
fhmeißen, und follen mir nit widerfte- 
ben Igenauer: und fie follen. nit wieder 
aufftehen]; fie müflen unter meine Süße 
fallen. 

David redet hier nicht blos von feiner perſönlichen 
Machtſtellung, fondern auf Grund der empfangenen gött- 
lichen Verheißung von der Machtentfaltung des König- 
thums feines Haufes und verfiindet im Geiſte die end- 
liche Befiegung aller Feinde des Neiches Gottes; feine 
Worte werden alfo zu einer mefjianiichen Weiſſagung, 
die noch) ſtärker am Schluß feines Lobgeſangs (B. 47 ff.) 
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herbortritt. — Und dieſes (was hier David von fid) 
fagt) ift geichehen umd geichieht noch bei allen Siegen 
des Volkes Gottes, da im Anfang des Streits die Feinde 
ſchienen überlegen und unüberwindlich zu fein; aber ſobald 
der Angriff einmal geſchehen, ſo wird es geſtärkt, die 
Feinde nehmen die Flucht und werden erlegt. Darauf 
unterläßt die Kirche nicht, die gewonnene Schlacht und 
den erhaltenen Sieg felbft zu verfolgen, bis fie alle 
Feinde aufreibe. (Luther.) 

40. Du Fannft mid) rüften mit Stärke 
zum Streit [und thuft es auch wirklih]; du 
Fannft unter mid) werfen, die fid) wider 
mid) fegen. 

41. Du giebft mir meine Seinde in 


die Flucht Iwie du deinem Volke verheißen 2. 


Mofe 23, 27], daß ich verftöre [ausrotte], die 
mid baffen. 

42, Sie lieben ſich zu* [nad dem Grund- 
tert: Sie [hauen aus nach jemand, der ihnen 
beiftehen könnte), aber da ift Fein Selfer; 
[hauen aus, vielleicht fogar]) zum HErrn ** [dem 
einigen, rechten Helfer], aber er antwortet 
ihnen nicht. 

*) Randgloſſe: „Das find diejenigen, die fi) mit 
vielen Gottesdienften um Gott wollen verdienen, mei- 
nen's herzlich und thun’s mit Ernft, aber ohne Gottes 


Wort, ans eigen erwähltem VBornehmen, wie unfere | 


Mönde und alle Abgöttifche thun.“ Hiernach fcheint 
Luther den befremdlichen Ausdrud in dem Sinne gemeint 
zu haben: Sie geben ſich Mühe, Gott ihre Liebe zu be- 
weilen, um ihn zur Hilfe zu bewegen; e8 ift aber nur 
eine gemachte, nicht wirklich im Herzen vorhandene Liebe, 
daher auch all ihr Mühen feinen Erfolg hat. — **) Das 
‚zum HErrn“ fügt zum Allgemeinen das Befondere, was 
noch am erften Ausficht auf Hilfe gewährte, und foll da- 


‚mit gefagt werden, fie fihreien vergeblich ſelbſt dann, 


wenn ihr Gejchrei nicht zu den Göben, fondern zu Je— 
hova gerichtet ift (am dem fich auch Heiden in der äußer— 
ften Noth wohl wenden mochten); aber die einzelne Bitte 
bat feine Berehtigung in ihrem allgemeinen Berhältnifje 
zu Gott, fie ftehen außerhalb des Bundes und der Ber- 
heißung und find Gottes Feinde, die zu ihm nicht im 
wahren Glauben, fondern nur einmal verſuchsweiſe beten 
fönnen. Gerade das, was den Grund der Erhörlichfeit 
von David's Bitte bildet, jchließt bei ihnen eine folche 
Erhörlichfeit aus. Der Gedanke ift wichtig für jolche 
Fälle, too zwei feindlich einander gegenüberftehende Kriegs— 
heere beiderfeit8 zur Gott um Hilfe und Verleihung des 
Siege8 rufen umd dabei auf die Gerechtigkeit ihrer Sache 
fi) berufen. Der Unglaube pflegt da wohl die fpöttifche 
Frage aufzumerfen: wem joll denn nun der liebe Gott 
den Willen thbun? Aber die Antwort ift einfach: dem— 
jenigen Theile, der nicht blos ſich Gott zu-liebt, fondern 
ihn liebt in der That und Wahrheit, der im thatſäch— 
lich richtigen Verhältniß zu ihm fteht, nicht blos in 
einem eingebildeten. Der Theil, bei welchem das der 
Fall ift, weiß das auch, fo gewiß der heil. Geift Zeug— 
niß giebt unferm Geift, daß wir Gottes Kinder find. 
43. Ich will fie zerftoßen [mit fo leichter 
Mühe zerreiben], wie Staub auf der Erde, 
wie Roth auf der Gaffe [den man hinaus ge- 
worfen hat, damit er zertreten werde Jeſ. 10, 6; 
Sad. 10, 5] will id) fie verftsuben und 3er- 


ſtreuen [zerftampfen). 


44. Du bilfeft mir von dem zänkifchen 
Dächfel?’s Bibelwerk. 2. Aufl. 
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Volk [wörtlih: aus den Anfeindungen mei- 
nes Volks, alfo von denen, die in meinem eige- 
nen Volk mit mir hadern und mich befämpfen, wie 
in Beziehung auf Saul's Verfolgung, Isboſeth's 
Königthum, Abfalom’s und Seba's Aufruhr mir 
geſchehen ift], und behüteft mid) [erhebeft mic 
dadurch, troß aller Gegenanftrengungen meiner ein- 
heimifhen Widerfacher gegen den durch deine Ver- 
heißung mir zugeficherten Beruf zur Weltherrfchaft] 
zum Haupt unter den Seiden; ein Volk, 
das ih nicht Fannte [zu dem ich von Haus 
aus in Feiner näheren Beziehung ftand, wie 5. B. 
da8 der Syrer zu Hamath unter ihrem Könige 
Thoi Kap. 8, 10], dienet mir [und darin fehe 
ich ein Vorſpiel deffen, daß dereinft noch alle Hei⸗— 
den dem Scepter meines Haufes ſich unterwerfen 
werden]. 

45. Den fremden Rindern [die alles auf- 
boten, meiner Herrfchaft fih zu entziehen] hat es 
[der Berheigung in 5. Mofe 33, 29 gemäß] wis 
der mich gefeblet [fo daß fie kommen mußten, 
in fehmeichlerifcher Weife meine Freundfchaft nach— 
zufugen Kap. 10, 19], und gehorchen mir 
[nun] mit gehorfamen Ohren [wörtlih: nad 
Dhres-Hodren, d. i. auf das bloße Gerücht von 
meinen großen Siegen hin]. “= 

46. Die fremden Rinder find ver: 
ſchmachtet [weltten, von meiner Siegesmacht wie 
von einem Gluthwind getroffen, dahin], und Zap: 
peln in ihren Banden [genauer: zittern aus 
ihren Schlöffern heraus, kommen zitternd da= 
taus hervor, fih auf Gnade und Ungnade zu er- 
geben]. | 

47. Der 5Krr lebet [das ift das lobprei- 
ſende Bekenntniß feiner Herrlichkeit, das nach fol- 
hen Erfahrungen ſich von felber mir auf die Lip— 
pen Iegt], und [dies Bekenntniß erweckt in mei- 
nem Herzen den SJubeltuf:] gelobet fei mein 
Sort [Fels], und Bott, der Hort meines 
Seils, müfle erhoben [exhöhet] werden, 

48. Der Gott [müfje erhoben werden], der 
mir die Rache giebt [%. 5-20], und wirft 
[jwingt] die Völker unter mich [B. 29 — 46 
und der damit zu einem thatfächlichen Beweis fei- 
nes Lebens und feiner Preiswürdigfeit mich macht]. 

49. Er hilft mir aus von meinen Sein 
den. Du erhoͤheſt midy aus denen, die fi 
wider mid) feen [fo daß ih, ftatt ihnen unter- 
liegen zu müffen, wie fie gemeint hatten, obftegend 
über ihnen fehwebe]; du hilfft mir von den 
Sreveln [frevelhaften Menfchen]. 

50. Darum [weil deine Gnade gegen mich 
fo überſchwenglich groß if] will id dir danken, 


 HKrr, [nicht blos innerhalb der engen Grenzen 


der Gemeinde Israel, fondern weit darüber hinaus] 

unter den Heiden [zu denen mit der Herrſchaft 

meines Haufes, ja aud die Erfenntniß deines Na, 
A, T. 5,2 27 
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mens dringt], und [diefen] deinem Namen 
lobfingen* [damit auch fie in deinen Preis ein— 
ftimmen],, 

51. [Will danken dem HEren] Der feinem 

[van ihm gingefeßten, und zum Haupt unter den 
Heiden, berufenen] Rönige groß Heil beweifet, 
und [der ihm gegebenen Verheißung : Kap. 7, 12 
bis; 16 gemäß) wohl thur [Gnade erzeigt] feir 
nem Gefalbten Dawid**, und feinem Sa- 
men ewiglic. 
- *) In Röm. 15, 9 führt Paulus unter den alttejta- 
mentlihen Belegen, daß das Heil auch für die Heiden 
deftimmt fei, auch unfere Stelle an, in Berbindung mit 
den ähnlichen in 5. Mofe 32, 43 u. Pf. 117, 1. Diefe 
Stellen find ganz geeignet, zu beweilen, was fie beweiſen 
ſollen: ſind die Heiden hetheiligt bei dem, was der HErr 
unter Israel thut, gehören ſie mit zu dem Zuhörerkreis, 
dem feine großen Thaten verkündigt werden follen, jo 
kann Gott nicht blos der Juden, er muß aud) der Hei- 
den Gott fein und ſich dereinft als ſolchen durch die 
Darbietung feines Heils fund geben. nr 

**) Yuch) fonft hat David feinen Namen in feine Lie- 
der und Gebete verwebt (Kap. 7, 20. 26; 23, 1); aber 
diefer Lobpreis Jehova's, des Gottes Davids, feines 
Gefaldten, ift feinem ſchließlichen Inhalte nad nichts 
anders als Lobpreis des Vaters Jeſu Ehrifti. 


Das 23. Kapitel. 
David's letzte Reden und Heldenbuch. 


IV. 9. 1-7. Mit dem Dankespſalm im vorigen Ab- 
ſchnitt werden fofort die lebten Worte David’s ver- 
bunden, obwohl fie geſchichtlich erſt den lebten Rebens- 
Aunden des großen Königs angehören; aber gleichwie in 
dein Dankpfalm des vorigen Kapitels er dem HEren ein 
Halleluja fingt für alle in feinem Leben erfahrenen Gna— 
den, fo tritt er hier als Prophet auf, der da „verſichert 
it von dem Meſſia des Gottes Jakob“ und deffen Tage 
in Gerechtigkeit und Gericht ſchon von ferne ſchaut. 
Darum gehören, wenn may von der geſchichtlichen Beit- 
folge abficht, beide, Lieder, jenes Fob- und dies Scwanen- 
Lied, aufs Engfe zufammen umd konnten von dem hei- 
ligen Schriftſteller fůglich mit einander verbunden werden. 


1. Died [was nunmehr folgt] find die letzten 
Morte David’s [gleihfam fein prophetiſches Teſta— 
ment, in welchem er. die heilsgefehichtliche Bedeu— 
tung feines Koͤnigthums für die Zukunft nieder- 
gelegt hat]; Es ſprach David, der Sohn Iini*, 
es ſprach der Mann, der verfichert if don dem 
Meſſia des Gottes Jakob [nach anderer Ueberſetzung: 
der hochgeſtellet iſt, der Geſalbte des Got— 
tes Jakob*], Keblich mit. Pſalmen Israels [den 
Gott gewürdigt hat, liebliche Geſänge zum Preis 
feiner Gnade und Herrlichkeit in umd für Serael 
zu ſingen *. 

*) Dieſer Eingang gehört nicht mehr zu der Ueber— 
ſchrift; „Dies find die letzten Worte David's“, fondern, 
ift ſelbſt ſchon ein Theil diefer Worte. Der greife König, 
wohl ſchon auf feinem Gterbelager liegend, hat, eben 
feinem Nachfolger Salomo feine lebten Anordnungen 
ertheilt (1. Kön. 2, 1-9), da ergreift ihn, wie einſt dem 
Erzoater Jakob (1. Mof. 49, 1 fi), noch einmal der 





3. Samuelig 92, 51. 





23, 1—T. 
puophetifche Geift, daß er den „gerechten Herrſcher im 
Sottesfurcht“ haut, unter welhem Segen umd Heil 


fprießt den Frommen, alle Böfen aber überwunden wer— 
den. “Ergriffen von diefem Geifte und wifjend, daß daß, 
was er redet, nicht aus ihm felber ſtammt, ſondern ein 
„Gottesfpruch” ift, eine unmittelbare bon Gott empfan- 
gene Offenbarung, fpricht er dies Bewußtſein mit ähn- 
lichen Worten aus, wie einft Bileam, der Sohn Beor, 
dag gleiche Bewußtſein feinen beiden leisten Ausſprüchen 
an die Spitze flellte (4. Mof. 24, 3. 15). Das nun iſt 
vor beachlenswerther Bedeutung; denn David's prophe— 
tifeher Spruch iſt in der That eine weitere Entfaltung 
der Weiffagung Bileam's von dem Sterne aus Jalob 
und dem Scepter aus Israel (Kap. 7, 16 Anm.). Auf 
der andern Seite aber unterfcheidet ſich David bejtimmt 
von Bileam, dem Marne verfchloffenen Auges, dem erft 
ein Geficht des Almächtigen die Augen geöffnet hat: er, 
David, ift hochgeftellt einerſeits als Gefalbter des Gottes 
Jakob, audrerfeits als der LKiebliche in Lobgeſängen Is— 
tael8; e8 ift aljo nicht eine bloße äußere Gottesgemwalt, 
die feinen Mund zur Weiffagung öffnet, jondern es ift 
die göttliche Entfeflelung von den Banden menſchlicher 
Schwachheit und die ungehinderte Einfprache des Geiftes 
Gottes, vermöge deren er jet, in den legten Augenbliden 
feines irdifchen Lebens, die hellſten Blide thut im die 
Zufunft feines Haufes und feines Reiches und fein von 
dem Odem aus Gott durchwehetes Innere im einem ge— 
waltigen Strome der Rede ergießt. 
=) Pad) diefer anderen Weberfegung würde David 
fih als einen ſolchen bezeichnen, den Gott aus der Nie- 
drigfeit zum Herrfcher feines Volkes, ja zum Haupte der 
Völker (Kap. 22, 44) erhoben hat. Luther's Ueberjegung 
dagegen, die der Bulgata folgt (cui consiitutum est 
de Christo dei Jacob), dürfte fid) in ſprachlicher Hin⸗ 
ſicht nur ſchwer rechtfertigen laſſen. 

x**x) Alſo will David ſeine Pſalmen Israels Pſalmen, 
d. i. der Kirche Pſalmen heißen, welche denſelben Geiſt 
hat, der ſie durch David gemacht, und dieſelben immer— 
fort ſinget auch nad) David's Tode. Er hat gefühlet im 
Geift, daß feine Palmen für und für bleiben würden, 
fo lange Israel oder Gottes Volk bleiben wiirde, das 
ift bi8 an der Welt Ende. (Ruther.) 

2. Der Geift des HErrn hat duch mich [ge> 
nauer: in mid hinein] geredet [und mir das 
eingegeben, was ich jebt ausfpreche], und feine 
Rede ift durch meine Zunge gelchehen [richtiger: 
und fein Wort ift bei dem, was ich fage, auf 
meiner Zunge). 

3. 68 hat [aber] der Gott Israel zu mir 
geſprochen, der Hort Israel hat geredet [mir dies 
zu fagen eingegeben: Siche, «8 Tommt, der da 
fommen foll],. der gerechte Herrſcher unter den 
Menſchen, der Herrſcher in der Furcht Gottes. 

‚ Im räthjelhafter Kürze, wie fie der prophetijchen Be— 
geifterung des Sängers entjpricht, wird. im der zweiten 
Hälfte unferes Verſes der eigentliche Kernpunkt der em- 
pfangenen Offenbarung der Fängeren Ankündigung der- 
ſelben fofort angefchloffen. Unfre deutſche Bibel macht 
das Verſtändniß faum möglich, indem fie die fo wichti— 
gen Worte als eine bloße Beifüigung zu den vorhergehen- 
ven Ausdriiden „Gott (Hort) Israel“ betrachtet; dev 
Lefer würde aber ſofort auf den richtigen: Gedanfen kom— 
men, wenn man folgendermaßen jchriebe: Es hat der 


| Gott Israel zu mir gefproden, der Hort, Is— 
 xael, hat geredet: Ein geredter Herrſcher un— 


ter den Menſchen, ein Hexrſcher imder Furcht 
Gottes! Luther hat die Stelle jo verftanden, als ob 
in dem beiden: erſten Sätzen des Berfes; Es hat der 


David's letzte Worte. 
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Gott Israel zu mir geſprochen, der Hort Israel hat 
geredet“ zunächſt als Gott der Bater, und dann als 
Gott der Sohn bezeichnet würde, und Yetsterer, Gott der 
Sohn, num näher dargeftellt werden ſollte nach dem, 
was er als Herrfcher und König unter den Menfchen 
thut: er ſchenkt feinen Neichsgenoffen die Gerechtigkeit, 
uud wirkt in ihnen durch. fein Wort und feinen Geift 
die wahre Gottesfurdht. Indem num fhon im vorigen 
Derfe dom Geifte des HErrn die Rede war, betrachtet 
er die Stelle al8 eine Grundlage für die Lehre von der 
heil. Dreieinigfeit, auf die er denn auch im feiner, drei 
Jahre vor feinem Tode, im J. 1543 gefchriebenen Ab- 
handlung von den letzten Worten David's (Erf. Ausg. 
Bd. 37, ©. 1 ff.) fehr ausführlich eingeht. 

4. Und [die Erfcheinung oder das Auftreten 
dieſes Herrſchers wird fein] wie das Licht des Mor- 
gens, wenn die Sonne ded Morgens ohne Wolfen 
anfgehet, da vom Glanz [von dem warmen und be 
fruchtenden Sonnenftrahl] nad dem Negen [der 
während der voraufgehenden Nacht das Land zuvor 
getränft hat] das Gras ans der Erde wählt [und 
alles nun fröhlich grünet und blühet — gleicher 
Segnungen im Geiftlichen werden die Menfchen in 
der meffianifchen Zeit fih zu erfreuen haben ef. 
44,3 f.; 45, 8]. 

5. Denn mein Hans. ift nicht alfo bei Gott* 
[richtiger: Iſt niht mein Haus alſo bei Gott? 
— o gewiß fteht es in einem folchen. Verhältniß 
zu Gott, daß aus ihm jener gerechte Herrfeher mit 
all den eben gerühmten Segnungen feines Reichs 
hervorgehen wird]; denn er [der HErr] hat [ver- 
möge der Verheißung, die er mir geſchenket [Rap. 
7. 12 ff.] mir einen Bund geſetzt, der ewig, und 
[bei dem] alles wohl geordnet [ift, indem auch der 

- Fall dabei vorgefehen, daß die künftigen Träger 
»deffelben von Gott abfallen] und [der nun feldft 
bei folhem Abfall meiner Nachkommen ficher] ges 
halten wird [von Seiten defjen, deffen Treue die 
menſchliche Untreue nicht aufheben fol. Denn alle 
mein Heil und Thun ift, daß nichts wächſt ** [vich- 
tiger: Demwn all mein Heil, dag er mir und 
meinem Haufe verheißen, und alles Wohlgefal- 
len, alle feinen Gnadenrath, den er in jenem 
Bunde mir hat zu erkennen gegeben, follte er, 
der Treue und MWahrhaftige, es denn nicht 
fproffen, es zu feiner Zeit auch wirklich kommen 
Laffen?]. 

*) Das 92 am Anfang des Berjes, jonft allerdings 
foviel als „denn“, führt offenbar hier eine Frage ein, 
die eine bejahende Antwort im fich ſchließt. Luther da— 
gegen hat fi den Sinn des Satzes fo erklärt: Was ift 
mein Haus gegen Gott? Es ift ja nicht ein fold Haus, 
das bei Gott folder unausſprechlichen Ehren würdig fei, 
bon welchem Meffia, der Hort Israel, Gottes Sohn, 
der gerechte Herrfcher unter den Menfchen, fol geboren 


werden. 
**) Auch hier verhält es ſich mit dem Berftändniß 
de8 Grumdtertes, mie zur Anfang des Verſes, das 93 


vor dem Bereinigungstwort Xd (mit) führt eine Frage 


ein, die den Zweck defto ftärferer Berfiherung hat. Lu— 
ther’8 Erffärung aber fetst an Stelle derjelben einen dem 
Zufammenhange wenig entſprechenden Gedanfen: „Aber 








fold) mein Keich, vielmehr aller Könige auf Erden Reich), 
gegen diefe Herrichaft meines Sohnes Meffta, des Hor- 
tes Israel, ift nichts denn ein dürrer Zmeig, der nie 
einmal gewachfen oder gegrünet, zu rechnen. 

6, Aber Belial [die nichtswürdigen und gott- 
lofen Leute, haben im Reiche diefes gerechten Herr— 
ſchers Feine Duldung zu erwarten, fondern fie] find 
allefammt wie die ausgeworfenen [zu nichts brauch— 
baren, nur zur Austottung beftimmten] Difteln [ge- 
nauer: Dornen], die man nicht mit Händen faf- 
fen Tann [ohne fich an ihnen zu verwunden]; 

7. Sondern wer fie angreifen fol [um fie 
auszurotten], muß Eiſen und Spiefitangen [einen 
an langer Stange befeftigten eifernen Haken] in der 
Hand haben, und werden mit Feuer verbrannt 
werden in der Wohnung- [an dem Orte ihres Woh- 
nens oder auf dem der, auf dem fie gemwachfen 
find Matth. 13, 30; oh. 15, 6; Heb. 6, 8]. 

In beiden Teftamenten berühren fich alfo allemal 
die ernftlichften Verfündigungen des göttlichen Gerichts 
mit den gnadenvollſten Berheigungen. — Mit Beziehung 
darauf, daß wir an unfrer Stelle Dr. Luther's Ueber- 
jegung mehrmals haben verlaffen müſſen, fügen wir 
hier noch feine Auslafjungen bei, im denen ex ſelbſt zu er- 
fennen giebt, daß feine Erklärung wohl noch einer Bef- 
ferung bedarf: Hiemit will id) die legten Worte David's 
verdeutfcht und ausgelegt haben, nad) meinem eigenen 
Sinn. Gott gebe, daß unſre Theologen getroft Hebräifch 
ftudiren und die Bibel und wieder heimholen von den 
muthmilligen Dieben, aud) alle8 beffer machen, dent 
ich's gemacht habe, das ift, daß fie den Rabbinen ſich 
nicht gefangen geben im ihre gemarterte grammatica 
und falfche Auslegung, damit wir ven lieben HErrn und 
Heiland hell und Har im der Schrift finden und erfennen. 
Dem fei Lob und Ehre fammt dem Bater und heiligen 
Geift in Ewigkeit! Amen. 

Sn den Palmen 101—103, die ein dreigetheiltes 
Ganze bilden, und aus denen öfter Sefaias im 2. Theil 
feine8 Buchs (Kap. 40—66) Stellen benutzt hat, ſpricht 
David die Gedanken aus: Wenn die Meinigen nur in 
ven Wegen des HErrn bleiben, fo dürfen fie in allem 
Leiden ihn zuverfihtlih anrufen, und da8 Ende vom 
Liede wird ftet8 ein: „Lobe den HErrn, meine Seele‘, 
fein. In Pſalm 110 haben wir dann „ven rechten ho- 
hen Hauptpfalm von unferm lieben HErrn Iefu Chriſto“ 
dor uns, in welchem David, nicht zufrieden mit der ihm 
zu Theil gewordenen Herrſchaft, mit mweltumfaffender 
Anfprüden und Erwartungen auftritt, zugleich aber er- 
kennt, daß auf dem gewöhnlichen Wege diefen Hoffnun— 
gen feine Erfüllung werden kann. Er wird imdefjen 
nit irre am feinen Hoffnungen, fondern weil er von 
Gott die fefte Verheißung dom der Ewigkeit der Herr— 
fchaft in feinem Stamme empfangen hat, wird ihm, als 
ex einft in einem heiligen Augenblid mit Bitte und Ge— 
bet vor den HErrn tritt, im Geifte offenbar, daß jene 
Verheißung in dem Meſſias gipfeft und daß im dieſem 
feinem Sohne, der zugleich fein Herr ift, alle Schwie— 
rigfeiten, die der Verwirklichung feiner Hoffnungen ent— 
gegenftehen, ein Ende finden werden; denn derfelbe wird 
figen zur Rechten der Allmacht und Priefter fein im 
Emigfeit, dadurch aber wird er im Stande fein, nicht 
nur die ven Fortichritten des Neiches Gottes entgegen= 
ftehende feindliche Weltmacht vollftändig niederzumerfen, 
fondern auch aus feinem Volke ein ſolches zu machen, 
das da geeignet ift, dem heiligen Krieg gegen die Welt 
mit durchgreifendem Erfolge zu führen. Auch in Palm 
138 beſchaͤftigt fi) David mit der ihm zu Theil gewor— 

27* 
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denen großen Verheißung; ex preift den HErrn für die 


Huld, die er ihm damit betviefen, und verfieht fich zu 


feiner Wahrheit der gewiſſen Erfüllung, nad welcher 
auch alle Könige der Erde ihm danken würden. Damit 
fteht in Verbindung der 139. Palm, in welchem David 


| 


il 


nicht blos aus feiner eigenen Perſon vedet, fondern aus | 
der feines ganzen Stammes, und feine Nachfolger auf | 


dem Thron mittelbar ermahnt, die Huld des HEren, 
die da ewig währet, micht zu verſcherzen und Gottes 
Berheigung nicht unkräftig zu machen. 


V. 9. 8-39. Gleihwie der Bericht von David’s Er- 


rettung aus großer Lebensgefahr durch einen feiner Hel- | e . | n 
deu und die damit verbundene Erwähnung einiger an- Auge des Leſers hier vorgeführt find, zu viel gleiche Bud- 


dern Großthaten feiner vornehmſten Krieger in Kap. 21, 
15 f. einen fahgemäßen Anknüpfungspunkt bot, um da- 


Gottes Errettung aus allen Höthen, die ihn je betroffen, 


| 
| 


folgen zu lafen, diefer Dankpfalm aber wiederum zur || 


Ailtheilung der leiten Worte David’s in Kap. 23, 1 bis 
7 dVeranlaffung gab: fo wird nunmehr jene Erwähnung | 


von Heldeuthaten der vornehmfen Krieger benußt, den 
Leſer näher damit bekannt zu mahen, wie es mit die— 
fen nnd andern von den bedeutenden Kriegern des gro- 
ben Königs fih verhielt, um damit die ganze Kriegspe- 
riode feiner Regierungszeit zum Abſchluß zu bringen. An- 
fer Abfiehnitt bringt nämlich eine fürmlige Life der 
Helden David’s oder feiner Adjntanten, wie wir fie 
nad den Verhältnifen unfrer Zeit bezeichnen können, 
nad den drei Klaffen, in welde fie zerfielen. dgl. 1. 
Ehron. 12, 10— 47. 


8. Died find die Namen der Helden David 
[der bedeutendften Männer unter den 600 alten 
Waffengefährten des Königs, die in Kap. 15, 18 
unter der Bezeichnung „Gethiter“ uns begegneten ; 
fie, die bedeutendften aus dieſem Veteranen - Corps, 


das Corps feiner Adjutanten oder Ritter, das in 


ihren Anführern im Yolgenden eben näher angege- 


ben werden follen]: Jaſabeam, der Sohn Hadz | 


moni* fein Abkömmling des Gefhlehts Hachmon, 
Sohn des Sabdiel 1. Chr. 28, 2. 32], der Bor: 
nehmſte unter dreien [der Vornehmſte der erjten 
Klafje oder der Großfreuze]; er hub [am Tage der 


feinen Spieß?* auf, und ſchlug acht hundert Mann) 


immer von Neuem gegen die Feinde im die Höhe 
und ruhete nicht, bis achthundert derfelben erfihla- 
gen waren, vgl. Sof. S, 18. 26]. 

*) Statt diefer Worte, die Luther aus 1. Chron. 12, 
11 heritbergenommen, fteht im Grundtert: Joſcheb Ba- 
ſebeth Tadmoni. ef 
baschebeth) würden, wenn fie wirklich im urfprünglichen 
Tert geftanden haben, bedeuten: „der auf dem Stuhl 


| dem nämlich ein Abjchreiber beim Schreiben des 


ſtatt der Worte in unferm 


tanf in Kap. 9% die Mittheilnng feines Dankpfalns für | I&reiber vor. 


2. Sammlig 233, S—1T. 


des Mittelalters gebildet, im welchem die 1. Klafje die 
Sroßfreuze, die 2. Klafje die Comthure, und die 
3. Klaffe die ‚gewöhnlihen Ritter ausmachte Diefe 
Auffaffung erfcheint uns durdaus zutreffend, da erſt bei 
ihr ein klares Verſtändniß des ung vorliegenden ſchwie— 
rigen Abſchnitts möglid wird; wir hätten dann das 
dritte Wort (tachmoni) als Eigennamen „Tachmoni“ 
zu faffen (micht wie die Bulgata gethan, als Eigenſchafts 
wort: sapientissimus, der weiſeſte). Indeſſen fommen 
wir hierbei in Widerftreit ax 1. Chron. 12, 11., wo 
i m Terte: 
Sean A320 feht: Ya DIE 
Es fommen num im beiden Stellen,- wie fie dem 


ftaben vor, als daß wir nicht auf die Vermuthung = 
führt merden follten, es liege hier eim Fehler der Ab- 
Der 2. Theil (der Hebräer Tieft von der 
Rechten zur Linfen) ftimmt bis auf den Anfang (N ftatt 
ie) genau mit einander überein; denn die defective 


Schreibweife im oberen Wort, fowie die etwas andere 
Vocalifirung des 7 darf ung nicht fiören. Aber au 
die 1. Hälfte läßt ſich in vollen Einklang bringen; in- 
amens 


bereits die drei erſten Buchſtaben ZW gejchrie- 


it 


‚ ben, verirrte er mit dem Auge fich in die darüber ſtehende 


Zeile und ſchrieb ftatt der beiden Schlußbuchſtaben D) 
dag Schlußwort des 7. Verſes MINI („in der Woh- 
nung“), jo daß wir alfo hier einen ähnlichen Fall haben 
zu dem bei Kap. 21, 9 bemerften, mo irrthümlicher 
Weiſe das Wort orgim aus der unten ftehenden Zeile 
dem Namen beigefügt worden ift. Auch Luther erkennt 
bier, wie im ganzen Verſe, an, daß der uriprüngliche 
Tert durch Schreibfehler entftellt worden fei: „Wir achten, 
der Tert fei durch einen Schreiber verderbet, etwa aus 
einem Buch unfenntliher Schrift und von böfen Buch 


| ftaben“, umd hat deshalb mehrfach anders überjett, als 


| of — Worte J Indem aber gleichwohl 
vg | der berderbte Tert einen Sinn giebt, und zwar, wi 
bildeten wiederum ein befonderes Corps für fi, | i a9, on NO ae 


wir vorhin auseinander geſetzt haben, einen ſolchen, der 
zum Verſtändniß des ganzen Abſchnitts hilft, beftätigt 


drei Klaffen getheilt war, deren Mitglieder mit ſich das am Schluß der Bemerkung über die Zahl „vier- 


zig‘ in Kap. 15, 7 Gejagte. 

**) Der Grundtert hat bier völlig unverſtändliche 
Worte, welche die Bulgata überſetzt: er ift —— der 
zarteſte Holzwurm (ipse est quasi tenerrimus lignei 
vermiculus). Luther hat den Tert nach 1. Chr. 12, 
11 corrigirt; „denn — jagt er — die Hebräer mohl 


wiſſen, wie on ji böfer Handſchrift kann 7 für, } 
Schlacht, in welcher er fo ſehr ſich augzeichnete, | a EN RR Rs: 
dag David in die Schaar feiner Nitter ihn aufnahm | 
und ihm die erfte Stelle in derfelben zuerfannte] | 


. Nad ibm [als der zweite] war Eleaſar, 
der Sobn Dodo [oder Dodai 1. Chr. 28, 4] des 
Sohns Ahohi [eines Abkömmlings des Geſchlechts 


* der Abopiten], a j i 
anf einmal’ [hub im diefer Schlacht feine Lanze biten], unter den dreien Helden mit David 


[unter den drei Helden, welche nah V. 19 den 


erſten Rang bei David einnahmen, oder unter den 


„Großkreuzen“ feines Nitterordens; und ift feine 


ausgezeichnete That, die ihm zu folcher Ehrenftel- 


Sisſzende“ (Bulgata sedens in cathedra), was d. Meyer | 


und Stier in ihrer „berichtigten“ Bibel - Ueberfegung Lır- 
ther's dur: der Vorſitzer wiedergeben. 
diefen Ausdrud als eine Bezeihnung ' 


David's hätten einem förmlichen Ritterorden in der Weife 


| lung verhalf, folgende). Da fie [die Kinder Israel, 


Die beiden erften Worte (joscheb zur Vergeltung des Hohns, den einft die Philifter 


bei Ephes- oder Pas- Dammim durch ihren Mit 


telsmann Goliath ihnen angetban 1. Sam. 17, 


1. fi.) Hobn ſprachen den Philiftern, und lletztere 


Dan fang daſeldſt [bei Pas-Dammim 1. Chr. 12, 13., alfo 
g für unfer „Stuhl- | 
herr“ oder „Großmeiſter“, und meint num, die Helden | 


in der nämlihen Gegend, wo jene Geſchichte ſich 
ereignet. hatte] derfammelt waren zum Streit, und 
die Männer Israel [ftatt tapfer auf den Feind los— 


2 


Die vornehmften Helden David’s und ihre berühmteften Thaten. 


zugehen, eben im Begriff ftanden, das Schlachtfeld 
zu verlaflen, und] hinanfzogen [nach dem öſtlich ge- 
legenen Gebirge bei Bethlehem — fiehe das Kärtchen 
zu 1. Sam. 9,.5];": 

10. Da ſtund er lerhub er, der genannte 
Eleafar, fih in gewaltiger Kraft] und ſchlug die 
Philiſter, bis daß feine Hand müde [in Folge der 
übermäßigen Anftrengung vom Krampf erfaßt] am 
Schwert erftarrete. Und der HErr gab [durch ihn] 
ein groß Heil zu der Zeit, dab das ſſchon flüchtig 
gewordene Kriegs-] Volk [wieder] umwandte ihm 
nach, [aber nur noch Gelegenheit hatte] zu rauben 
[denn der Sieg war bereits durch ihn allein ent- 
Thieden]. 

11. Nah ihm [als ‚der dritte diefer Klaffe] 
war Samma, der Sohn Aga, des SHarariters 
[der ebenfalls durch einen großen Sieg über die 
Philifter fih berühmt gemacht hatte]. Da [nämlich] 
die Philifter fih verfammelten in eine Rotte [um 
das Land Israel zu brandfchagen, wie einft bei 
‚Kegila 1. Sam. 23, 1 ff.], und war dafelbit [mo 
fie fi) gelagert hatten*] ein Stüd Adere voll Lin: 
fen, und dad Volk [die israclitifehe Streiterſchaar, 
fhon] flohe vor den Philiftern; 

12. Da trat er mitten auf dad Stüd, und 
errettete cd [aus den Händen der Feinde], und 


ſchlug die Philifter, und Gott gab [durch diefe | 


feine Heldenthat] ein groß Heil. 


*) Der Ort wird nicht genannt, daher manche Ausle- | 


ger vorher ftatt emo (in eine Rotte) leſen: mb 
(nah Lechi hin); wir hätten dann denfelben Ort vor 
- ans, wo Simfon die Philifter mit dem Efelskinnbaden 
ſchlug (Richt. 15, 9 ff). 

13. Und diefe drei Vornehmſten unter Dreißi: 
gen [genauer: Und dreivonden dreißig Vor: 
nehmften oder Helden, Rittern*) famen hinab in 
der Grnte [zur Zeit der Ernte, d. i. in der Zeit 
zwiſchen Oſtern und Pfingften 3. Mofe 23, 17 
Anm.] zu David, im [richtiger: nach] der Höhle 
Adullam [mofelbft er fih aufhielt 1. Sam. 22, 
1 Anm.], und die Rotte [eine Schaar] der Phi- 
liter lag im Grunde Rephaim [der von Seru- 
ſalems Südmeftfeite an mittagwärts fih hinunter 
erftrecit bi8 halbwegs Bethlehem Joſ. 15, 8 Anm.]. 


14. David aber war dazumal in der Burg 
[auf der Bergfeftung über dem Felſen, in welchem 
die Höhle von Adullam ſich befand]; aber der Phi— 
liſſer Volk [ein vorgefhobener Poften der Philifter] 
lag zu Bethlehem [unter dem nördlichen Thore der 


Stadt]. —2 

*) Der Grundtert befagt alſo keineswegs mit beſtimm⸗ 
ten Worten, daß hier don den im Borigen genannten 
Drei, Iafabeam, Eleafar und Samma, die Rede fei; 
e8 fönnten auch) drei andere aus der Zahl der in V. 24 fi. 
angeführten Helden gemeint fein. Indeſſen dürfte doc) 
der Zufammenhang darauf führen, daß Luther's Ueber- 
fegung, wenn auch nicht den Worten, doch dem Sach— 
verhältnig entfpricht. Nachdem vorher von einer befon- 
deren Heldenthat eines jeden der Drei berichtet worden, 
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fol nun auch ein heldenmüthiges Werk, das fie in Ge- 
meinfchaft mit einander ausgeführt haben. erzählt werden. 
Dabei fcheint jedoch) die Zeit auseinander gehalten werden 
zu müffen, im melcher das in V. 8—12 und das in 
B. 13—17 Mitgetheilte vorfiel. Was in dem und vor— 
liegenden zweiten Abfchnitt (B. 13— 17) erzählt wird, 
fält allem Anfchein nad im die Zeit der erften Kämpfe 
David's mit den Philiftern (Kap. 5, 17 ff); dagegen 
haben wir's im dem vorangehenden Abfhnitt (VB. 8—12) 
vermuthlich mit Ereigniffen aus fpäteren Kämpfen zu 
thun, die in Kap. 8, I nur fummarifh, nach ihrem 
ſchließlichen Ausgange, erwähnt worden find. 

15. Und David ward lüſtern [nach einem Trunk 
guten Waſſers, das er auf feiner Bergfeftung 2. 
14 nicht haben konnte], and ſprach zu den Män- 
nern, die er bei fich hatte]: Wer will mir zu trinfen 





ı holen des Waſſers aus dem Brunnen zu Bethlehem, 


[der] unter dem Thor [der Stadt fich befindet und 
fo vorzügliches Waffer enthält 1. Sam 9, 5 Anm.]? 

16. Da riſſen die drei Helden [indem fie ihr 
Leben magten, um dem König feinen Wunfch zu 
erfüllen] in's Lager der Philifter [brachen durch 
den vorgefhobenen Poſten der Philifter, der den 
Raum vor dem Stadtthor beſetzt hielt], und ſchöpf⸗ 
ten des Waſſers and dem Brunnen zu Bethlehem 
unter dem Thor, und trugen's [hinüber nach dem 
ſüdweſtlich von Bethlehem gelegenen Adullam], und 
brachten's David. Aber er wollte es nicht trinfen 
[weil er erkannte, daß er Unrecht gethan, indem er 
durch die Aeußerung feines Begehrens die drei Hel- 
den veranlaßte, um einer ſolchen Sache willen ihr 


| Leben für ihn zu wagen], fondern goß ed [aus 


als ein Trankopfer] dem HErrn [zum Dank dafür, 
daß Diefer das Leben der Männer bewahrt und. 
dadurh eine ſchwere Schuld, die er andernfalls 
fi) würde aufgeladen haben, von ihm abgewendet 
hatte], 

17. Und ſprach: Das laſſe der HErr ferne 
von mir fein, daß ich dad thue [nämlich von die- 
ſem Waffer trinke]! Iſt's nicht |fo gut wie] das 
Blut der Männer, die ihr Leben gewagt haben [es 
mir zu holen] und [alfo mit Aufopferung ihrer 
fetoft] dahin gegangen find? Und wollte ed [mie 
gefagt, aus Scheu feines erwachten Gewiffens Kay. 
24, 10; 1. Sam. 24, 6] nicht trinken. Das tha— 
ten die drei Helden [gewiß eine von großem Muth 
und raſcher Entfhloffenheit zeugende That]. 

Die Geſchichte Yäßt fid) bei Erläuterung des 5. Ge- 
bot8 vermwerthen: gleichiwie man den Nächſten in feiner 
Koth nicht foll verderben laſſen (Luf. 10, 30—32), fo ift 
es auch Sünde, wenn man ihn durd Küfte (Sef. 5, 22) 
und Wagftüce (mie hier), oder durch allzu ſchwere Ar- 
beit (2. Moſ. 1, 13 f.) fich ſelbſt zu Grunde richten läßt. 
Zur Befriedigung feiner Schauluft den hal8brecherifchen 
Kunſtſtücken der Seiltänzer beimohnen ift ein dem lüfter- 
nen Begehren David’8 ganz ähnliches Vergehen, vor wel— 
chem die Kinder in der Schule rechtzeitig zu warnen find; 
die Entfhuldigung, daß man ja dergleichen Lente nicht 
veranlaffe, ihr Leben zur wagen, fondern nur ihren Brod- 
erwerb unterftüte, kann nichts gelten, dent dergleichen 
Broderwerb verträgt fich nicht mit dem Worte Gottes, 
ah wir follen ung nicht fremder Sünden theilhaftig 
machen, 
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2. Samuelis 23, 18 — 39. 








18. Abifai, Joab's Bruder, der Sohn [der] 
Zernja [1. Sam. 16, 10 Anm., von dem ſchon 
Öfter die Nede gewefen Kap. 2, 24 ff.; 3, 30; 
10, 9 ff.; 1. Chr. 19,12 f.;-2. Sam. 16, 9ff.; 
18, 2 ff; 19, 21; 20, 6; 21, 16 f.; vgl. 1. ©. 
26, 5 fi], war auch [gleichwie der in V. 9 ge 
nannte Safabeam] ein Vornehmſter unter dreien * 
[einer eigenen Klaſſe der Helden David’, nämlich 
der Vornehmfte der zweiten Klaffe, der Com— 
thure]. Er dub [bei Gelegenheit derjenigen krie— 
gerifhen That, die ihm zu folcher Ehrenftelle ver- 
half] feinen Spieß auf, und ſchlug dreihundert [fo 
daß an ihm gleichfalls, wie an Safabeam, Eleafer 
und Samma V. 9 ff., die göttliche Verheißung 3. 


Mofe 26, 7 f. fich bewährte); und war auch be | 


rühmt unter dreien [ward in Folge defien von Da- 
vid in eine befondere Klaffe feiner Ritter aufge 
nommen], 

19. Und der Herrlihite unter dreien [mard 
von ihm zum Erften in diefer Klaffe ernannt], und 
war ihr Oberſter; aber er fam nicht bis an die 
drei [Safabeam, Eleofar und Samma, fondern jtand 
dem Range nad eine Stufe unter ihnen]. 

*) Befondere Schwierigkeiten für das Verſtändniß 


unfers Abſchnitts bereiten die Ausdrüde „drei“ und „Drei= 


Big“, welche bald als wirkliche Zahlwörter, bald zu Be— 
zeichnung einer militairishen Charge (Chrenftelle) ge- 
braucht werden. Dan glaubt, daß das hebr. Schalisch 
urfpränglich foviel fei als Wagenfämpfer, weil in der 
Regel drei auf einem Kriegswagen ſtanden, wovon der 
eine kämpfte, der andere ihn mit dem Schilde dedte 
und der dritte die Pferde lenkte. Wie dem aber auch 
fei, jedenfalls bezeichnet da8 Wort (im Plural scha- 
“lischim) eine Klaffe von vornehmen, ausgezeichneten 
Kriegern oder das, was wir „alte Garde‘ nennen (2. 
Mofe 14, 7; 15, 4 — Luther: „Hauptlente‘). David's 
alte Garde nun, wie wir zu Kap. 15, 18 fehen, waren 
die 600 Krieggmänner, die in der Zeit feiner Verfolgung 
dur, Saul fi um ihn gefammelt hatten und die öfter 
als jeine Gemwaltigen oder Starken (Kap. 16, 6; 20, 7) 
bezeichnet werden. Cine Elite oder Auswahl aus deu— 
felben vertrat die Stelle feiner Adjutanten oder Aitter. 
Unter diefen, wenn wir unfern Abjchnitt vecht verftchen, 
gab es drei Stufen oder Klaffen, von denen die beiden 
erften je drei Mann zählten (daher im Grundtert sche- 
loschah, d. i. Trias oder Dreiheit, genannt), die dritte 
aber in runder Summe dreißig Mann, ohne daß jedoch) 
diefe, wie jene Zahl eine feft beftimmte gemefen wäre; 
vielmehr war fie mehr ein technischer (ein für alle Dial 
eingefühtter) Ausdrud, fo daß wir hier in der zmeiten 
Klaffe nur dom zwei Helden hören, hernach aber an 
Helden der dritten Klafje zufammen 32 zählen. In den 
Büchern der Könige hat Luther das Wort schalisch 
ganz zutreffend mit „Ritter“ überfest (1. 8. 9, 22; 2. 
R. 7,2 ff; 9, 25; 10, 25; 15, 25). 

20. Und [ferner gehörte zu diefer zweiten Klaffe 
oder Trias] Benaja, der Sohn [des Priefters 1. 
Chr. 28, 5] Jojada, des Sohns Ishail [moh! 
richtiger: des Sohng eines tapferen Mannes, 
fo daß man die Worte des Grundtertes isch-schail 
nieht ale Eigennamen faßt, fondern fie, wie auch 
die Septuaginta und Bulgata gethan, mit überfegt], 
von großen Ihaten, [gebürtig] von Kabzeel feiner 











Stadt im Süden des Stammes Juda Jof. 15, 21 
— früher genannt ala Oberſter über. Die Krethi 
und Plethi Kap. 8, 18; 20, 23]. Der ſchlug 
[vermuthlich in dem Kriege David's mit den Moa- 
bitern, von dem in Kap. 8, 2 die Rede war] zween 
Löwen die beiden Ariel oder die beiden berühm— 
teſten Helden*] der Moabiter, und [zeichnete noch 
durch eine andere That ſich aus; denn er] ging 
hinab und ſchlug einen Löwen im Brunnen zur 
Schneezeit **. 

*) Ariel d. i. Löme Gottes, heißt bei den Arabern 
und PBerfern ein fehr tapferer Mann. — **) Zur Win⸗ 
terszeit, als einmal mehr Schnee als gewöhnlich gefal⸗ 
len war, hatte ein Löwe, weil er anderwärts keine Nah⸗ 
rung finden konnte, den menſchlichen Wohnungen ſich 
genaͤhert, war hier in eine Ciſterne oder eigens dazu ge— 
machte Grube gefallen, und ward num von Benaja, der 
in die Cifterne oder Grube hinabftieg, im derjelben er- 
ſchlagen. 

21. Und ſchlug and einen egyptiſchen gräu— 
lichen [entfeglich großen] Mann [von 5 Ellen Länge 
1. Chr. 12, 23], der hatte einen Spieß in feis 
ner Hand [wie ein Weberbaum]. Er aber [Benaja] 
ging zu ihm hinab [blos] mit einem Steden 
|Stoee, bewaffnet], und riß dem Egypter den 
Spieh aus der Hand, und erwürgete [tödtete] ihm 
mit feinem eigenen Spieß. 

22. Das that Benaja, der Sohn Iojada, und 
war berühmt unter den dreiem Helden [ihm ward 
zum Lohne dafür ein Name oder eine Stelle in 
einer Trias der Helden], 

23. Und [er ward] herrlicher, denn die dreißig 
[die zur dritten Klaffe V. 24 ff. gehörten]; aber 
er kam ſgleichwie Abifai V. 18 f.] nicht bis an 
die drei |fondern ward nur der zweiten Klaffe, den 
Somthuren, zugetheilt]. Und David machte ihn 
[außerdem, weil er mit großer Tapferkeit zugleich 
viel Einfiht und Ueberlegung verband] zum heim— 
lihen Rathe [zu einem Mitglied feines geheimen | 
Raths 1. Sam. 22, 14). 

*) In ef. 11, 14 hat das hebr. Wort IYHWH 
offenbar die Bedeutung „Gehorfam”: Die Kinder Am- 
mon werden in ihrem Gehorfam (ihnen unterworfen) 
fein. Hiernach hat Luther in 1. Sam. 22, 14 überfeßt: 
„und gehet in deinem Gehorfam.” Will. man diefe Be— 
deutung auch hier geltend machen, fo müßte man über- 
feßen: ‚Und David fette ihn über feinen Gehorſam“ 
und unter Yetterem Ausdrud die dem Befehle des Kö— 
nigs unmittelbar unterworfene, ftetS zu feinem Dienfte 
bereit ftehende Leibwache der Krethi und Plethi verftehen, 
fo daß ‚der Sinn unfrer Stelle wäre: er machte ihn 
zum Oberften feiner Leibwache. Man könnte alſo ım 
1. Sam. 22, 14 Luther's Ueberſetzung auch beibehalten: 
und gehet in deinem Gehorfam — fteht mit zu 
deinem unmittelbaren Befehl, gehört zu deinen Leib— 
wächtern, denen du dein Leben andertraueft. Indeſſen 
kann man unter dem „Gehorſam“ des Königs aud) 
deſſen geheimere Audienz oder diejenigen vornehmen Be— 
amten verftehen, die unmittelbaren Zutritt zu ihm hatten, 
zu feinen geheimen Näthen gehörten; im diefer Bedeu— 
tung hat e8 Luther mit den alten Ueberſetzungen an 
unfver Stelle genommen. Es fällt auf, daß Hr die 
zweite Klafje die Trias der Comthure, nur zwei Namen 


Namen und Thaten der übrigen Helden David's. 


genannt find; man hat daher gemeint, daß Joab als 
der dritte zur ergänzen fei, deſſen Heldenthaten bereits in 
den früheren Kapiteln ausführlicher befchrieben worden 
find. Es ift dies um jo wahrfcheinlicher, als das fol- 
gende Berzeihnik der Helden der dritten Kalle mit 
Soab’8 Bruder Afahel beginnt, er felbft aber mehr in 
feiner Eigenſchaft al8 Feldhauptmann David’s, als nad) 
feiner Stellung in deſſen Ritterorden in Betracht kommt. 

Ajahel, der Bruder Joab [der aber noch 
während der Regierungszeit David’ in Hebron im 
Kampfe wider Abner umfam Kap. 2, 17 ff.], ift 
unter den dreißigen [gehört zu den Helden der drit- 
ten Klaſſe, den eigentlichen Rittern. Außer ihm 
dann noch folgende, hier bei Namen genannte 
Männer). Elhanan, der Sohn Dodu, zu [von] 
Bethlehem [nicht zu verwechfeln mit einem andern 
Helden dieſes Namens, der auch ein Bethlehemiter 
war, aber ein Sohn Jair Kap. 21, 19]. 

25. Samma [aud Samoth 1. Chr. 12, 27 
oder Samehuth 1. Chr. 28, 8 genannt], der 
Haraditer [aus Harod am nördlichen Fuß des Gil: 
boa Nicht. 7, 1 gebürtig]. Elika, der Haraditer 
[alfo ein Landsmann von jenem). 

26. Helez, der Paloniter [aus Beth-Palet 
im Süden Juda’s Jof. 15, 27 ftammend 1. Chr. 
28, 10]. Ira, der Sohn [des] Ike, des The 
foiterd [aus Thekoa in der Wüfte Juda Kap. 2, 1 
Anm., vgl. 1. Chr. 28, 9]. 

27, Abieſer, der Anthotiter Taus Anathot 
im Stamme Benjamin Sof. 21, 18., vgl. 1. Eht. 
28, 12]. Mebunai [rihtiger: Sibehai Kay. 
21, 18], der Sufathiter [ogl. 1. Chr. 4, 4). 

28. Zalmon, der Ahohiter [ein Abkömmling 
des benjaminitifchen Geſchlechts Ahohal. Macherai, 
der Netophathiter [aus Netopha, füdweſtlich von 
Bethlehem Esra 2, 22; Neh. 7, 26., von dem 
judäiſchen Gefchleht der Serahiter 1. Chr. 28, 13]. 

29, Heleb [richtiger Heled oder Heldai 1. 
Chr. 12, 30; 28, 15], der Sohn Baena, der 
Netophathiter [alfo ein Landsmann des Macherai]. 
Sthai, der Sohn Ribai, von Giben der Kinder 
Benjamin Richt. 19, 13 Anm. Nr. 4 — nicht 
zu verwechfeln mit Ithai, dem Gethiter Kap. 15, 19]. 

30. Benaja, der Pirgathoniter [aus Pirea— 
thon im Stamme Ephraim Richt. 12, 13]. Hidai, 
von den Bächen Gaas [aus der Thalgegend des 
Berges Gaas im Stamme Ephraim Joſ. 24, 30). 

31. Abialbon [in 1. Chr. 12, 31 Abial 
genannt], der Arbathiter [aus Betharaba, dftlich 
von Bahurim, Jof. 15, 6. 61]. Asmaveth, 
der Barhumiter [aus Bahurim, öftlih von Jeru— 
falm Kap. 16, 5]. h 

32. Gljaheba, der Saalboniter [aus Sacla- 
bin, nordöftlih von Gafer Joſ. 19, 42]. Die 
Kinder Jaſen und Ionathan *, 

8. Samma, der Harariter [diefer Satz in 
Verbindung mit der zweiten Hälfte des vorigen 
Verſes ift allem Anſchein nach fo zu lefen: Hafem, 
derGifoniter. Jonathan, der Sohn Sage, 
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der Harariter 1. Chr. 12, 34]. Ahiam, 
der Sohn Sarar [oder Sahar], der Harariter. 

*) Wie da8 Wort „Kinder“ hier hereingefottimen, 
f. zu 1. Chr. 12, 34. Aber auch, wenn man e8 mollte 
gelten Yafjen, würde der Sat feinen Sinn geben, da im 
Grundtert fteht: „die Kinder Jaſen Sonathan‘‘, und das 
Bindewort „und“ zwiſchen den beiden Namen erft vor 
Luther eingefchoben ift, um den Worten einen Sinn ab- 
zugeivinnen. Man muß vielmehr ftatt w (Safen) Te- 
fen: Dt (Hafem) und annehmen, daß dahinter 97 
(der Gifoniter) ausgefallen if. Mit abi (Sonathan) 
beginnt dann ein zweiter Name, zu welchem da8 Folgende, 
was zu Anfang des 33. Verſes fteht, als Beifügung ge- 
hört... Hier ift ftatt I) (Samma) zu leſen: NUT2 
(Sohn de8 Sage) zu leſen, indert allem Vermuthen nad) 
ein Abfchreiber diefe Worte mit den ganz ähnlichen 
NAN”I2 (Sohn des Aga) in V. 11 verwechfelt und aus 


jenem Berfe dafür ie) (Samma) gefehrieben hat. 


34. Eliphelet, der Sohn Ahasbai, des 
Sohns Mackhati [auch diefe Worte feheinen auf 
einem Verſehen zu beruhen, und dürfte dafür zu 
lefen fein*: Eliphelet, der Sohn Ur. Hepher, 
der Maadathiter 1. Cht. 12, 35 fl. Eliam, 
der Sohn Ahitophel, des Giloniterd [Rap. 15, 
31 Anm.]. 

*) Sebräifch: MI2YET TDT MN”2 DIDHN flatt 
der Worte: OYATID YDDHNT2 —— die im 
Texte ſtehen und leicht aus jenen ſich bilden konnten; 
die Textesworte fallen aber dadurch auf, daß eines Theils 
ſonſt bei feinem andern Helden in dieſem Verzeichniß 
auch der Großvater angegeben wird, und daß nicht wohl 
gefagt werden kann „der Sohn Maakhathi‘, da letzteres 
Wort nidt ein Perfonname, jondern Bezeichnung der Ab- 
ftammung aus einem Volke ift. ; 

35. Hezrai [nach der Lesart am Rande und 
nad 1. Chr. 12, 37: Hezro|, der Garmeliter 
[aus Carmel auf dem Gebitge Juda 1. Sam. 25, 
2]. Paerai [in 1. Chr. 12, 37 Naerai ges 
nannt], der Arbiter [aus Arab auf dem Gebirge 
Juda, fonft aber unbekannt Sof. 15, 52]. 

36. JIegeal, der Sohn Nathan [eines Syrers] 
von Zoba der in Folge des Sieges David’s über 
Hadadefer Kap. 8, 3 ff.; 10, 15 ff. in das israe- 
itifche Heer. gekommen war]. Bani, der Gaditer 
[aus dem Stamme Gab]. 

37. Zelek, der Ammoniter [ein aus dem Heere 
der überwundenen Ammoniter Kap. 12, 26 ff. zu 
David üÜbergetretenen Krieger]. Naharai, der 
Beerothiter [aus Beeroth an der Weftgrenze des 
Stammes Benjamin Kap. 4, 2], der Waffenträger 
Joab, ded Sohns [der] Zernja. 

38. Ita, der Iethriter [aus einem Geſchlecht 
der Stadt Kiriath-Jearim, nordweſtlich von Jeru- 
falem, abftammend 1. Chr. 2, 53., wohl verſchie— 





den von dem in Kab. 20, 26 geftannten Ita]. 


Gareb, der Iethriter [ein Landsmann des vorigen]. 

39. Uria, der Hethiter [den David umbrin- 
gen ließ Kap. 11, 3 ff. Derer [die im votlie- 
genden Abfchnitt genannt find] ift alleſammt fieben 
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9. Samuelis 24, 1— 6. 
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und dreißig [drei aus der 1. Klafe V. 8—12; 
zwei aus der 2. Klaffe V. 18— 23; zwei und 
dreißig* aus der 3. Klaffe V. 24— 39]. 

*) Bei der dritten Kaffe fiel zwar in ®. 32 u. 33 
ein Name dadurd) aus, daß wir nicht mit dem borlie- 
genden Tert außer Ja ſen (Hafem) und Jonathan aud) 
Samma zählen durften, fondern nur 2 Helden: Ha- 
fem und Sonathan. Dafür aber haben wir in®. 34 
durch Herftellung der vermuthlid richtigen Lesart ftatt 
des allein genannten Eliphelet zwei Namen gewonnen: 
Eliphelet und Hepher. In 1. Chron. 12, 41—47 
find noch die Namen von 16 Helden hinzugefügt, woraus 
hervorgeht, daß das Corps der Ritter des Königs feine 
ein für alle Mal feftftehende Zahl bildete, fondern in 
den bielen Kriegen David's nad und nad) fi) immer 
mehr tapfere Männer hervorthaten und in das bereits 
vorhandene Corps aufgenommen wurden. Nach 1. Chr. 
28, 1 ff. wurden zwölf von den in unferm Verzeichniß 
aufgeführten Helden (die fünf der beiden erſten Klafjen 
und fieben don der dritten Klaffe) von David bei der 
Eintheilung feines Heeres in zwölf Abtheilungen, deren 
jede einer Monat im Jahr den Dienft zu verjehen hatte, 

zu Anführern diefer verfchtedenen Divifionen ernannt. 


Das 24. Kapitel. 
David’s Ehrgeiz in Zählung des Volks 
wird mit der Peſtilenz beftraft. 


VL. 9, 1-10. Erſt jetzt folgt dasjenige geſchichtliche 
Ereigniß, weldes dem lekten Jahrzehnt der Regierungs- 
zeit David’s angehört und feiner königlichen Chätigkeit, 
die in großer Gefahr hand, eine verkehrte Bahn einzu- 
Schlagen, die rechte Richtung wieder gab. — David, nun- 
mehr errettet von der Hand aller feiner Feinde (Kap. 
22, 1), geräth in die Yerfuhung, aus dem Berufe eines 
theokratifhen Königs in die Rolle eines antokratifchen 
Königs zu verfallen, d. h. eines folden, der die ihm 
verlichene Macht nicht mehr im Dienfle Gottes, fondern 
im Dienfte der Selbfifudht verwendet. Da er nämlid 
durch feine bisherigen Kriege nun foweit vorgedrungen, 
wie es feine Aufgabe und feines Volkes Befimmung if, 
denkt er daran, den theokratifchen Heilsfaat in einen 
erobernden Weltſtaat umzugeftalten, und veranfaltet des- 
halb eine Bählung der kriegsfähigen Mannfdaft Is- 
raels, um das Maß der Kräfte, die für diefen Zweck 
ihm zu Gebote fliehen, zu überfehen. Obfchon felbf der 
ſonſt fo gewaltthätige Joab am dieſer Maßregel Anftoß 
nimmt, läßt der König dennoch fie durdführen; aber in 
demfelben Angenblik, wo David das feinen Abſichten 
fo ganz entfprediende Ergebniß der Bählung vorgelegt 
wird, fhlägt ihm das Herz, daß er feine Verirrung er- 
kennt und reumüthig zu dem HErrn zurückkehrt. Val, 
1. Ehron. 22, 1—8. 


1. Und der Zorn des HErrn [der fehon früher 
einmal während der Regierungszeit David's über 
Israel fi entladen hatte, um der Blutſchuld wil- 
Ien,, die Saul dem Lande aufgeladen Kap. 21, 1 ff.] 
ergrimmete abermal wider Israel [und zwar dies 
Mal wegen des Volkes eigener fchmerer Sünde, die 
es durch feine Betheiligung an Abſalom's und Seba's 
Empdrung Kap. 15 — 20 ſich hatte Laffen zu Schul: 
den kommen], und [er, der HErr, in feinem ge- 
techten Zorn wider das Volt] reizte David unter 
ihnen, daß er ſprach [indem er den Satan zulieh, 














daß diefer ihn aufftahelte]: Gehe hin, zähle Is— 
rael und Iuda [damit du wiffeft, wie ſtark und 
mächtig du bift und wie leicht es dir fein würde, 
weit über die Grenzen deines jeBigen Reiche hinaus 
zu herrſchen und Israel zu einem Weltreih zu 
machen]. 

‚ Um diefem und ähnlichen Ausſprüchen der Schri 
(1. Sam. 26, 19; 2. ©. 16, 10 ff), fowie den That- 


. fahen der Erfahrung ihr Recht angedeihen zu laſſen, 


müffen wir die fo natürliche Schen, irgend eine Mit- 
wirfung Gottes bei der Sünde der Menden 
anzuerfennen, aufgeben und ohne NRüdhalt eingeftehen, 
daß jede einzelne Wirkung, Veränderung oder Handlung 
in der Welt, auch eine böfe, nur unter dem Einfluß 
Gottes zu Stande fommt. Anders allerdings wirkt Gott 
bei den guten, anders bei den böfen Handlungen der 
Menſchen, und es gehört zu den ſchwierigſten Aufgaben 
der riftlihen Glaubens- und Sittenlehre, die Art und 
Weiſe der göttlihen Mitwirkung bei den letzteren richtig 
zu beftimmen, fo daß die Schuld des Böfen nicht irgend- 
wie zugleich auf Gott zurücgeführt wird; nichtsdeſtowe— 
niger ift ſolche Mitwirkung keineswegs eine blos mittel- 
bare, infofern Gott die Kraft zum Handeln, auch zum 
böfen, dem Menfchen erhält, ſondern zugleih eine un— 
mittelbare. „Die Sünde gehört zwar dem Menfchen ar, 
er kann in jedem Augenblide durch die Buße von ihr 
frei werden; gefchieht dies aber nicht, fo ftehen die For- 
men, in denen fie fich Fund giebt, nicht ferner in ſei— 
ner Gewalt, ſondern dieſe ftehen unter Gotte8 Diepo- 
fition (Verfügung), und Gott beftimmt fie fo, wie es 
ihm gefällt, wie e8 in den Plan feiner Weltregierung 
paßt, zu feiner Ehre und zugleih zum Heile de8 Sün— 
ders dient, folange diefer noch nicht völlig verworfen ift. 
Er verfet den Sünder in Lagen, im denen gerade diefe 
oder jene Berfuhung ihm beſonders nahe tritt, ex lenkt 
die Gedanken auf beftimmte Gegenftände des ſündigen 
Berlangens und bewirkt, daß fie an diefen haften blei- 
ben und nicht auf andere überfpringen. Daß z. B. in 
der Gefhichte Kap. 11 David, durch feine Schuld von 
fündigem Gelüfte erfüllt, gerade Bathjeba jehen mußte, 
daß ſie ſchwanger ward, daß Urias den Abfichten Da- 
vid's nicht entſprach — wer, der überhaupt eine Vor— 
ſehung glaubt, fünnte darin eine göttliche Mitwirkung ver- 
fennen? Ebenſo wird hier ein verborgener Einfluß Got- 
te8 auf David behauptet, indem er die in diefem vor— 
handene böfe Neigung auf einen beftimmten Gegenftand 
hinlenft.  (Hengftenberg.) Hiernad) bleibt das Wort Jak. 
1, 13 f. in voller Geltung: Gott ift nicht ein Berfucher 
zum Böfen; er verſuchet niemand, ſondern ein jeglicher 
wird dverjucht, wenn er don feiner eigenen Luft gereizet 
und gelodet wird. Aber went die böje Luft einmal da 
ift im Menſchen und diefer, ftatt fie zu verabfchenen und 
wider fie zu fämpfen, fie hegt umd pflegt und Gefallen 
an ihr hat, fo fteht das Ziel, worauf fie ſich richten 
fol, und die Art, wie fie zur Ausführung fommt, nicht 
in de8 Menfchen eigenem Belieben, fondern unter gött- 
licher Leitung; denm Gott würde aufhören, der Weltre- 
Bon zu fein, wenn er der menfclichen Freiheit unbe— 
Hränkten Spielraum ließe und nicht vielmehr alles fo 
lenkte umd einrichtete, wie e8 den Abfichten feiner Weis- 
heit, Güte und Gerechtigkeit entipricht. Im vorliegenden 
Falle ſah Gott in David's Herzen das böfe Gelüft, aus 
den Schranfen feines theofratifchen Berufs heraustreten 
und fi zum Welteroberer machen zu wollen; er wehrte 
dem nicht, fondern gab ihn dahin in des Satans Wil- 
len, der den Gedanken zur Reife und den Vorſatz zur 
Ausführung bei ihm brachte. Das that er um Dabids 
jelber willen, denn. der Menſch ift nur gar zu geneigt, 
mit dev Sünde zu fpielen, und in foldem Falle gemei- 


David, von Gott gereizt, 





we. erst fähig, dor ihr zu erfehreden und fich gründ— 
lic von ihr Toszufagen, wenn fie zur That geworden; 
aber auch um des Boltes willen, denn Gott hatte an 
diefem noch zu ſtrafen den Frevel feines Abfall don dem 
Dadidifchen Königthum, das er aus hoher reicher Gnade 
ihm gejetst hatte. Vgl. die Bemerk. zu 2. Kon. 21, 9. 

2. Und der König [fo dahin gegeben in feinen 
verkehrten Willen, zu thun, was nicht taugte] ſprach 
zu Soab, feinem Feldhauptmann [im Grundtert fteht 
noh dabei: der ‚bei ihm war, den er fammt 
den Hauptleuten des Heeres B. 4 hatte zu fi ent- 
bieten laffen, um feine Gedanken und Anfchläge ihm 
und den Heeresoberften zu offenbaren]: Gehe ums 
ber in allen Stämmen Israel von Dan an bis 
gen Berjaba Joſ. 19, 47 Anm.], und zähle das 
Volk [nah feiner kriegsfähigen Mannfchaft], daß 
ich wiſſe, wie viel fein ift. 

Es ift zwar jchwer, demüthig werden, aber viel 
ſchwerer, demüthig bleiben; darum auch St. Petrus (1. 
P. 5, 5) fagt: Haltet feft an der Demuth! Als David 
zermalmt vor dem HErrn lag und den 51. Pfalm betete, 
als er barfuß und mit verhülltem Antlig, unbedingt 
unter den Willen feines Gottes fich beugend, über den 
Sordan floh und die Steinwürfe des fluchenden Simei 
fchweigend duldete, da ſchien er zur vollen Demuth hin- 
durdhgedrungen und jede Faſer des Hochmuths aus fei- 
nem Herzen ausgeräutet. Aber wie der von Pflugfchar 
und Egge oft und viel durchfurchte und gereinigte Acer, 
auch wenn er an der Oberfläche feine Spur von Unkraut 
mehr zeigt, doch in feinem Scooße verborgen ftet8 neu 
aufſchießenden Samen defjelben trägt, fo birgt aud) das 
von mahrhaftiger Buße zerriffene und gereinigte Herz 
immerdar in feinen Tiefen die Keime der Hoffahrt, die 
ſtark und ſchnell ſich entwideln. Derjelbe David, welcher 
nad) feiner Begnadigung und nad) der Vollendung vieler 
und großer Thaten befannt hatte: Wenn du mid) de- 

. müthigeft, madjeft du mich groß (Kap. 22, 36), der wurde 
bald darauf von kaum begreifliher Selbftüberhebung 
aufgebläht. Aber der treue, wachſame Gärtner läßt das 
ſtolze Unkraut in dem Ader, der ihm gehört, nicht un— 
geftört wachſen und wuchern; unfer Abfchnitt offenbart 
ung, wie Gott der VBermeffenheit feiner Be- 
guadigten begegnet. Er kommt über fie mit der 
Schärfe des Schwerts; fein Schwert foll nicht tödten, 
fondern die Ketten der Hoffahrt löſen; wo das Schwert 
fein Werk ausgerichtet, da baut er jeinen Friedenstempel. 
(Difielhoff.) Wäre e8 die Aufgabe der Theokratie ges 
wefen, eine politifche Weltherrfchaft zu begründen, jo war 
jest der geeignete umd einzige Zeitpunkt dazıı. Die Ge— 
ſchichte aller Welteroberer zeigt, daß, wenn fie einmal 
im Siegeslaufe begriffen find, feine Macht der Erde fie 
aufzuhalten vermag, bis ihnen von der Hand, die die 
Fäden der Weltgejchichte lenkt, ein Riegel vorgefchoben 
wird. David aber war in einem foldhen unaufhaltfamen 
Siegeslaufe begriffen; auch ihn würde auf diefer Bahn 
fhwerlid eine der damaligen Weltmächte aufzuhalten 
vermocht haben; er hätte ein Alexander, Ierufalem ein 
toelterobernde8 Nom werden fönnen, dazu maren alle 
Bedingungen und Mittel vorhanden. Die Verſuchung 
dazu lag dem menfchlihen Chrgeize nahe, und David, 
meinen wir, unterlag ihr, er wollte den theofratijchen 
Heilsftaat im einen erobernden Weltftaat umgeftalten. 
Das war ohne Zweifel der Beweggrund der angeord— 
neten Zählung, und der Ernft der göttlihen Strafe ent- 
ſprach dem Gewichte ſolcher ungöttlihen Berfehrtheit; 
David aber ließ fich weiſen und züchtigen, und fehrte in 
die Schranken feiner Beſtimmung zurüd. (Kurtz.) Eine 
ftetige Heiligkeit wird dieſſeits der Emigfeit auch bei 


veranftaltet eine Zählung feiner ftreitbaren Mannſchaft. 
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den Kindern Gottes, außer derjenigen ihres inneren - 
Seelengrumdes, nur in fehr feltenen Fällen, wenn über— 
haupt jemal8 angetroffen. Trotz aller Läuterungspro- 
zeffe, die wir durchgangen, ift faum etwas Sündfiches 
zu nennen, das nicht anfechtungsmweile aufs Neue in 
ung auftauchen kann; bei unverblendeten Augen gelangt 
fein noch fo bewährter Chrift zu dem Bewußtſein, daß er 
nunmehr vor Öott in eigener Tugend rechtfertig beftehen 
könne, im Gegentheil, wenn unſer inneres Leben ein 
gefundes ift, gejchieht uns nach dem Wort des Tänfers: 
wir nehmen ab, Chriftus aber muß wachlen. Die freie 
Gnade fteigt für uns im Preije, und je länger je mehr 


| wird der am Kreuze unfer einiger Zroft und unſere 


ganze Hoffnung; aber darum auch der Friede, der höher 
it als alle Vernunft, unfer volles und unverkürztes 
Erbe. (Krummacher.) 

Joab [dem troß feines gemaltthätigen und 
unbändigen Sinnes dennoch religiöfe Gefühle und 
Anschauungen nicht fremd waren Kap. 10, 12 und 
der bei feinem gefunden praftifchen Berftande fofort 
erkannte, daß David's Vorhaben nicht? als ein 
gottverfuchendes Unterfangen fei, das einen ſchlimmen 
Ausgang nehmen müſſe] ſprach zu dem Könige: 
Der HErr, dein Gott, thue zu diefem Volk, wie 
ed jeßt ift, noch [einmal, ja] hundert mal fo 
viel [und zwar noch bei deinen Lebzeiten], daß mein 
Herr, der König, feiner Angen Luft dran jehe 
[wenn darauf es ihm ankommt, ſich des Wohlſtan— 
des und Wachsthums feines Volkes zu freuen]; 
aber was hat mein Herr König zu dieſer Sade 
Luft [daß er die Zahl fo genau wiſſen will und 
mit Plänen umgeht, wie fie einem Könige Israels 
nicht ziemen]. 

Die Demuth will nicht wilfen, was fie ift und was 
fie befitst umd gethan hat; fobald das Menfchenherz die 
Früchte zählen will, die es gebracht hat, feine Sieges— 
zeihen und feine Beute, die Zeugen feines Glaubens 
und feines Eifer vor fih aufſchichte und mit Wohl- 
gefallen betrachtet, ift die Demuth entflohn, die Hoffahrt 
eingezogen. (Difjelhoff.) Die wahre Demuth weiß nicht, 
daß fie demüthig ift. Wie das Auge alles ftehet, nur 
fich jelöft nicht, fo weiß auch die Demuth nimmer, daß 
fie dvemüthig ift; wüßte fie e8, fo möchte fie hochmüthig 
werden beim Anblid diefer ſchönen Tugend. Sie weils 
nur um das, was ihr fehlt; nicht um das, was fie hat. 
(Fr. Arndt.) 

4. Aber des Königs Wort ging vor [blieb 
feft] wider Joah und die Hauptlente des Heeres. 
Alſo 309 Joab [dem Willen David’s fich fügend] 
and und die Hauptlente des Heered von dem Kö— 
nige, daß fie das Volk Israel zähleten. 

5. Und gingen [von Serufalm zunächſt in 
nordöftlicher Richtung hinüber] über den Jordan, 
und Iagerten ſich [auf freiem Felde] zu Aroer [und 
zwar] zur Rechten der Stadt faber nicht bei Aroer 
an der Südgrenze des Stammes Ruben 4. Mofe 
32, 34., fondern bei der Stadt gleiches Namens], 
die im Bad Gab [dem jekigen Nahr Ammän, 
nordöftlih von Rabbath Ammon] Liegt, und zu 
Saefer [nach der Stadt Jaefer hin Jof. 13, 25]; 

6. Und famen [nachdem fie in jener Gegend 
die Zählung beendigt hatten] gen Gilead [in die 
Berglandfehaft zu beiden Seiten des Jabok), nnd 
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2. Samueli8 24, 7—15. 








[von da weiter] in’6 Niederland Hadfi dieſer Auss | 


druck ift dunfel, wahrfcheinlih wird damit die Ge— 
gend dftlich vom See, Genszareth bezeichnet]; und 
famen [ferner] gen Dan-Jaan [der Außerften Nord- 
oftgrenze des Reichs, füdmweftlich von Damastus*], 
and [von da in das Weftjordanland, wo fie ihr 
Lager] um Zidon her [auffehlugen, alfo im äußerſten 
Rordweiten] ; 

7. Und famen [an der Meeresfüfte füdlich 
herunter] zu der feiten Stadt Tyrus [zu Tyrus 
auf dem Feftlande Sof. 11, 8 Anm. 1], und [von 
bier aus zu] allen Städten der Heviter und Cana— 
niter [zu den in den Stammgebieten Naphthali, 
Sebulon, Weſt-Manaſſe, Ifafhar, Ephraim und 
Dan gelegenen Städten, in welchen die camaniti- 
tifchen Urbewohner zum Theil nicht ausgerottet, ſon— 
dern nur frohmpflichtig gemacht worden waren 
Nicht. 1, 27 FF), und famen ſſhließlich, nach Durch— 
» ziehung des Stammgebietes Juda] an den Mittag 
Juda [in das Mittagsland dieſes Stammes] gen 
Berfaba [an der äußerſten Südgrenze]; 

8. Und zogen [fo] das ganze Land um [fo daß 
ihnen außer Levi, welcher Stamm bei einer Mu— 
fterung zur Aufnahme der woaffenfähigen Mann 

> schaft überhaupt nicht mitgezählt werden durfte, nur 
noch der Stamm Benjamin übrig blicb** 1. Chr. 
22, 6], und famen nah neun Monden und zwan— 
zig Tagen gen Jeruſalem von wo fie ausgegangen 
waren. 

*) Nicht wenige Ausleger halten den Ort Dan-Jaan 
fir einerlei mit Dan-Lais (Sof. 19, 47; Richt. 18, 28 f.), 
während andere ihn davon unterfcheiden; letzterer Anficht 
haben auch wir bei Erflärung der Stellen 1. Moſe 14, 
14; 5. M. 34, 1 uns angefchloffen. An welcher Stelle 
nun aber dies Dan gelegen habe, läßt fi) nicht genaner, 
als oben vermuthungsmweife gefchehn, nachweiſen. Schult, 
ver als preuß. Conſul in Serufalen von dort aus in 


den J. 1845—47 mehrere Ausflüge gemacht hat, hält | 


die ine Danian auf dem PVorgebirge en Nakura 
oder der Tyrischen Leiter (Sof. 11, 8 Anm. 2) für Dan- 
Saar, welche Anficht aber ung in eine ganz andere Ge- 
gend verfegt, als die zur den drei Stellen, in melchen 
von dem Ort die Rede ift, paßt. — **) Daß diefer 
Stamm nidt ebenfalls Thon jest mit gemuftert wurde, 
fondern einftweilen noch aufgefpart blieb, hatte nad) 1. 
Chr. 22, 6 in Joab's Unluſt zu dem ganzen Unterneh- 
men feinen Grund (vgl. die Bemerk. zu 1. Kön. 11, 39); 
diefer überbrachte, weil er eben nad) Serufalem zurück— 
gefehrt war, dem Könige das in V. 9 gemeldete vor— 
läufige Ergebniß der Zählung, damit nod einen Ber- 
ſuch madhend, David don der Sache abzubringen, ehe 
die Zählungscommilfion von Serufalem ans auch noch 
in Benjamin’8 Gebiet überginge: und wirklich gelang 
dies Mal der Verſuch (B. 10), der König ließ das Wert 
Viegen, obgleich e8 nicht völlig beendigt war. 

9, 
des Volkes, das gezählet war. Und es war in 
FWrael act hundert mal tanfend [800,000] ftarfer 
Männer, die dad Schwert auszogen; und in Juda 
fünf hundert mal taufend [500,000] Mann [nach 
1. Chr. 22, 5: 1,100,000 Israeliten und 470,000 
Judäer. 


Und Joab gab dem Könige die Summe. 


| Neue geltend. 








\ 

Die Zahlen find, weil nur nad) taufenden gerechnet, 
blos ungefähre Angaben in runden Summen, umd die 
Berfchiedenheit in beiden Terten rührt hauptſächlich wohl 
daher, weil die Angaben ſich nur auf mündliche Ueber⸗ 
lieferung gründen, da nad) 1. Chr. 28, 24 das Ergeb⸗ 
niß dieſer Zählung nicht in die Reichsjahrbücher aufge— 
nommen worden war. Fir übertrieben oder viel zur hoc) 
gegriffen wird man fie aber nicht erklären dürfen, wenn 
man erwägt, daß, da die Gefammtbevölferung eines 


| Sandes ungefähr das BVierfache feiner ftreitbaren Mann— 


{haft beträgt, 1,300,000 waffenfähige Männer nur eine 
Bevölferung von etwas über fünf Millionen Seelen er- 
geben würden, welche Paläftina bei feiner, durch ganz 
unverdächtige Nachrichten bezeugten ungemeinen Srucdht- 
barkeit recht mohl ernähren fonnte. Noch weniger darf 
man dagegen geltend machen, daß nad 1. Chr. 28, 1 ff. 
David nur ein Heer von 288,000 Mann hatte; denn es 


| ift ja eine allbefannte Sache, daß die Armee oder das 


Kriegsheer in allen Yändern viel Kleiner als die Gefammt- 
zahl der waffenfähigen Männer zu fein pflegt. (Keil.) 
10. Und das Herz [Gewiffen] ſchlug David, 
nachdem das Volk gezählt war [vgl. 1. Sam. 24, 
6]. Umd David ſprach zum HErrn [in Reue und 
Buße vor ihm fi demüthigend]: Ih habe ſchwer— 
lich [in ſchwerer MWeife] gefündiget, daB ich das ges 
than habe; und nun, H6rr, nimm weg die Miſſe— 
that deines Knechts; denn ih habe ſehr thörlich 
ethan. | 
; Wunderfam! dafjelbe, von dem David eine fünig- 
Yiche Freude fi verſprach, gereicht ihm jetzt zu bitterem 
Sram, und das feiner Würde eine Elle zuſetzen follte, 
beugt ihm plötzlich auf's Tieffte darnieder. Aber es be- 
fremde ung dies nicht: wie die Sonne immer wieder 
die Wolfen durchbricht, die fie umhüllten, jo taucht auch 
da8 einmal durd) den Geift Gottes gewecte und erleuch— 
tete Gewiſſen aus jeder Berdunfelung und Berftridung 
ftel8 fiegend wieder auf und macht fein Richteramt aufs 
C Sa, in dem Gläubigen nimmt e8 unun— 
terbrochen an Zartheit zu und verähnlicht fi) mehr und 
mehr den Apfel im Auge, dem auch das Hleinfte Sonnen=- 
ftäubchen Befchwerde macht und nit Ruhe gönnt, bis 
e8 wieder ausgeftoßen und befeitigt ward. Die Welt 
vermag e8 nicht zu faſſen, wie fo mancherlei, was ihr 
geringfügig und winzig dünkt, die Kinder Gottes fo tief 
befhämen, fo traurig flimmen fünne Was ift’8 dod) 
Erhebliches, wird etma zu einem gejagt, daß du deine 
Schätze mufterteft, oder um die Gunft diefes, jenes ein- 
fingreichen Mannes dich bewarbft, oder ein Lotterieloos 
nahmft? Wo findet fih denn ein göttliches Gebot, das 
dur damit übertreten hätteft? Und freilich iſt's denen, die 
jo oder ähnlich fprechen, nicht bewußt, wo ein ſolches 
Gebot fich finde. Sie aber, die es übertreten, wiſſen's 
wohl: ihr Herz wich von dem HEren und mißtraute 
feiner Macht und Liebe; fie gaben neuem Zweifel an der 
Wahrheit göttlicher Verheißungen bei fih Raum. Lauter 
Berfündigungen dies, don denen al8 folchen freilich die 
Kinder diefer Welt feine Ahnung haben; daher gejchieht 
e8, daß fie die Gläubigen fo oft des Mückenſeigens be— 
ſchuldigen. Sie wilfen ja ton dem zarten Berhältnifien 
nicht, worin eine Gott liebende Seele zu ihrem Herrn 
fteht; fie fennen nur den groben Buchftaben der 10 Ge- 
bote, während ihnen das feinere Geſetz, das für die See- 
len der Gläubigen aus ihrer innigeren Gemeinfchaft mit 
dent HErrn hervorgeht, ein unbekanntes Etwas ift. 
Tiefer als unter den Donnerlauten: Du follft, und du 
follft nicht, die vom Sinai herüber dröhnen, drüdt die 
Gemeine des HErrn da ihr Angeficht in den Staub, wo 
die Frage am fie ergeht: Haft du mich ieb? Neben dem 
gefchriebenen Geſetz kennt fie ein umgefchriebenes, das 


1 


David erkennt und bereut feine Verivrung. Der Prophet Gad verfündigt ihm Gottes Strafe. 27 





ihr den Weg gar ſchmal und enge macht und das fie 
nicht jelten and) da, wo das gejchriebene fie zu rechtfer- 
tigen jheint, ihr Lager mit heimlichen Thränen neben 
läßt, weil fie fid) einer der blinden Welt unverftändfichen 
Berlegung der göttlichen Hausordnung ſchuldig heiß. 
(Krummader.) 


5 


VO. ». 11-9. Mit Davids renmüthigem Bekenntniß 
feiner Verireung if es jedoch nicht genug; cr muß auch 
die Strafe für feine Sünde fragen in einer über das 
Land verhängten Peſt, die in kurzer Beit 70,000 Men— 
ſchen hinwegrafft und eben and) über Jernſalem herein- 
brechen will, als des HCrrn verfhonende Gnade und des 
Königs priefterlihe Fürbitte fi einander begegnen und 
der Plage Einhalt thun. Das Uebel, das bereits in Is- 
rael angerichtet, if Gottes Strafgeriht an dem Volke 
für deffen Abfall von feinem König in der Empörung 
Abfalom’s und Scha’s; von dieſem Gefihtspunkte aus 
hat der heil. Gefhichtsfchreiber an unſrer Stelle den Vor- 
fal anfgefaßt und fließt darum mit demfelben fein 
Bud) ab, ohne die friedfame Frucht der Gerechtigkeit, die 
er zur Folge hatte, weiter in’s Auge zu fafen. Die 
eigenthümlichen Umflände bei dem Aufhören der Plage 
dagegen, namentlih der Ort, wo fie fillgehanden, und 
die Art, wie ihr gewehrt worden, find ganz. dazu ange- 
than, David’s Gedanken auf ein anderes Werk, das ihm 
für die lichte Beit feiner Regierung obliegt, hinzulenken, 
auf die Vorbereitungen für den künftigen Cempelban. 
Von diefem andern Gefihtspunkte ans faßt das 1. Buch 
der Chronika, das von der Gefhichte der Empörung Ab- 
fatom’s nichts berichtet hat, den Vorfall auf und geht 
dan and) näher anf jene Vorbereitungen ein. dgl. 1. 
Ehron. 92, 9— 293,1 


11. Und da David des Morgens aufftund [nach 
der auf jenen Tag B. 9 u. 10 folgenden Nacht, 
während melcher er fein Bette geſchwemmt und fein 
Lager geneht hatte mit Thränen Pſ. 6, 7] Fam 
ded Herrn Wort zu Gad, dem Propheten, Da— 
vid's Seher [1. Sam. 22, 5], und fprad: 

12. Gehe hin, und rede mit David: So ſpricht 
der HErr: Dreierlei bringe id dir [lege ich dir 
vor]; erwähle dir der eines, das ich dir [zur 
Strafe für deine Sünde] thue. 


Wunderbare Weisheit Gottes! Nah dem Ehebruch 
und Todtſchlag, mad) langer Berftoctheit, aufgerüttelt 
erft vom HEren ſelbſt, ruft David: Ic habe geſündigt! 
und fofort wird ihm die frohe Botſchaft: So hat der 
Herr auch deine Sünde von dir genommen! (Kap. 
12, 13.) Hier haben wir feinen fo tiefen Fall, feinen 
ſchmutzigen Srevel, hier wacht von felbft da8 Gewiſſen 
auf, hier liegt der Sünder eine Nacht im Befenntniß 
und Flehen, und am Morgen jendet ihm Gott — Strafe, 
und dazu feinen Laut von Gnade und Bergebung; die 
einzige Gnade fcheint die, daß er von drei Stüden eins 
wählen fanı. Wir merken's mit Zittern: dem tief und 
lange verlorenen Kinde läuft der Bater mit offenen Ar— 
men entgegen und drüdt es am fein Herz; doc) wenn 
der Begnadigte, der die Kräfte der Verſöhnung geichmedt 
hat, fi) verliert, wenn er aus der Güte Gottes einen 
Gegenftand des Stolzes und der Bermefjenheit macht, 
dann fommt der HErr über den Reuigen mit der Schärfe 
des Schwertd. Das ift fo die Weife Gottes, daß er 
die Fehltritte der Seinen, die menfchlicher Berftand oft 
die Heinen nennen möchte, mit der ganzen Fülle feiner 
heiligen Majeftät heimfucht, während größere Frevel der 
don ihm Entfremdeten oder der Anfänger im Glanben 











mit großem Berfehonen getragen ‘werden: 1. Petri 4, 
17; Ser. 25, 29; Heſek 9, 6. (Diflelhoff.) 

13. Sad kam zu David, und fagte ed Ihm an 
[was der HErr ihm aufgetragen], und ſprach zu 
ihm [indem er die drei zur Wahl ihm beftimmten 
Strafmittel näher beftimmte]: Wilft du, daß fieben 
nad) 1. Chr. 22, 12: drei*) Jahr Thenrung in 
dein Land fomme? oder, daß du drei Monden vor 
deinen Widerfadern fliehen müſſeſt [wie zur Zeit 
der Empörung Abfalom’s], und fie dich verfolgen? 
oder, daß drei Tage Peitilenz [5. Mof. 28, 21 
Anm.) in deinem Lande ſei? So merke nun nnd 
fiehe [überlege], was ich wieder jagen fol dem, 
der mich gefandt hat. 


14. David ſprach zu Gath: Es ift mir falt 
angit fan fi) vor einer von diefen drei Strafen fo 
bange, wie vor der andern]; aber [wenn denn ein- 
mal gewählt fein muß, fo] laß uns in die Hand 
des HErrn fallen [uns diejenige Plage erwählen, ' 
welche unmittelbar aus der Hand des HErrn kommt, 
ohne daß irgendwie Menſchen dabei mitwirken], denn 
feine Barmherzigkeit it groß [fo daß er nur mit 
Maße züchtigt Jerem. 30, 11]; ih will nicht in 
der Menſchen Hände fallen [die, wenn fie drein 
fhlagen dürfen, es thun mit boshaft geballter Fauft'* 
Sl 88,4: 00L@11.,2,.2E ML 

*) Die Kesart der Chronik empfiehlt fich durch grö- 
ßere Ehenmäßigfeit: „Drei Uebel zur Wahl, und jedes 
drei Zeitabfehnitte hindurch. Indeſſen ift diefe Eben— 
mäßigfeit nit der Grund, weshalb die Chronik alfo 
geſchrieben hat, fo daß fie die an ſich richtigere Lesart 
an unfrer Stelle geradezu verfälfcht hätte, wie manche 
Ausleger ihr aufbürden; vielmehr hat fie von der im 
2. Sam. 21, 1 ff. erwähnten Theurung, welche drei 
Sahr nach einander dauerte und ſich auch in's bierte 
Jahr hineinerftredte, nichts gemeldet, und fonnte daher 
in unfver Stelle nur drei Jahre anſetzen, weil es bei 
diefer abermaligen Theurung fid) blos um ſoviel 
Jahre handelte. Dagegen der vorliegende Bericht, wel— 
cher in V. 1 ausdrücdtich auf jene Zeit des göttlichen Zorns 
Beziehung genommen und die jegige als eine Fortjegung 
oder Wiederaufnahme derfelben behandelt, rechnet die erft- 
malige Theurung mit der nunmehr zur Wahl geftellten 
als ein zufammenhängendes Ganze und redet daher von 
fieben Sahren der Theurung. — **) Zunädft hat Da— 
vid hierbei die drei Monat Flucht vor den Widerfahern 
auf der einen, und die drei Tage PVeftilenz auf der au— 
dern Seite im Auge; in ihnen prägt fid) der Gegenjaß 
„Menfchen- Hände” und „Gottes- Hände” am ſchärfſten 
aus. Die Theurung dagegen fällt unter beide Gefichts- 
punfte; fie ift ebenfall8 eine unmittelbare Schickung 
Gottes, verſetzt jedoch durch die Noth, die fie mit fi) 
führt, mehr oder weniger in die Abhängigkeit von Men— 
hen. Diefe Plage, al8 eine gemifchte, wird alfo durch 
David's Grundfaß, den er aufftellt, gewiffermaßen bon 
der Wahllifte geftrichen ; dagegen verbittet er fich die zweite 
Plage, um fich die dritte zu erbitten. 

15. Ufo ließ der HErr Peftilenz in Israel 
fommen, von Morgen an [d. i. unmittelbar, nad 
den der Prophet Gad beim König gemefen war] 
bis zur beitimmten Zeit [wörtlih: bis zur Zeit 
der Berfammlung oder des täglichen Abend— 
opfers*, Nachmittags 3 Uhr], daß des Volks [im 
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ganzen übrigen Lande außer Jerufalem] ftarb, von | 


Dan bis gen Berſaba, fiebenzig tanfend Mann **. 
*) Auch) Hieronymus, am deffen Ueberſetzung iu der 
Bulgata (tempus constitutum) Luther fi auſchließt, 
hat die Worte des Grundtertes nicht don dem Ablauf 
der drei Tage, von melden in V. 13 die Rede, verftan- 
den, fondern bon der Zeit, da das tägliche Abendopfer 
dargebracht wurde (Apoftg. 3, 1); denn daß die Plage 
nicht fo lange dauerte, als urfprünglidh beftimmt war, 
vielmehr ihr gemwehrt wurde, als mm die Reihe an Je— 
rufalem kommen follte, geht deutlich aus V. 16 hervor. 
Uebrigens ift die Zeit „von Morgen an bis zur Stunde 
des Abendopfers” bedeutfam: das ift auch die Zeit, wäh— 
rend telcher hernach der Heiland der Welt am Kreuze 
hing, bis er ſprach: Es ift vollbracht! und verfchied. . 
**) Worin David gefündigt hatte, damit wird er geftraft: 
er wollte an der großen Zahl feiner Unterthanen fid) er- 
gögen und damit groß thun; darum läßt Gott geſchwinde 
einen großen Theil derfelben aufreiben. (Starke) Da 
die Peſt nicht einen vollen Tag gewüthet hat, fo über- 
fteigt die Zahl der Dahingerafften bedeutend die Wir- 
kungen ſelbſt der alferheftigften Peftfeuche, obgleich auch 
diefe nicht felten Humderttaufende in kurzer Zeit hinweg— 
rafft; aber die Peſt follte ja in diefem Falle in überna— 
türlicher Stärfe und Heftigfeit auftreten, damit fie als 
ein unmittelbare Strafgericht Gottes erkannt würde. 


Keil) | 
16. Und da der Engel [des HErrn, der das 


Strafgericht vollzog 2. Mof. 12, 29] feine Hand 
[mit dem Schwert] ansftredte über Ierufalem, daß 
er fie [die Stadt mit ihrer Einwohnerfchaft, in der— 
ſelben Weife, wie er das fchon mit dem Volk im 
übrigen Lande gethan] verderbete; renete es den 
HErrn über dem Uebel [1., Sam. 15, 11 Anm. 1] 
und ſprach zu dem Engel, zu dem Verderber im 


Volk: Es ift genug [des bereits angerichteten Ver- 


derbens], laß nun deine Hand ab. Der Engel aber 
des HErrn [zwifchen Himmel und Erde ftehend in 
fihtbarer Erſcheinung 1. Chr. 22, 16] war [in 
diefem Augenblif, wo Gott ihm Einhalt gebot] 


beider [außerhalb der Stadt David’s eine kurze 


Strecke nordöftlih von ihr, auf dem Hügel Morija 


Kap. 5, 9 Anm. gelegenen] Tenne [5. Mofe 25, | 


4 Anm.) Arafna*, des Jebuſiters Kap. 11, 3 
Anm.; 1. Chr. 12, 8 Anın.]. 

*) Nach dem Grundtert: Aravna, was jedoch) feine 
hebräifche Bildung ift, fondern der jebufitifche Name zu 


fein fcheint; in 1. Chr. 22 heißt er Arnan, worin wir | 


eine hebräifche Umbildung des urfprünglihen Namens 
vor uns haben. 

17. David aber [der nach Weggang des Pro- 
pheten Gad V. 13 f. ohne Zweifel im Gebet vor 
Gott, vermuthlich auf dem Altan des Königshau— 


8 Kap. 11, 2., verharrete], da er den Engel | 


ſahe, der das Volk ſchlug [begab er ſich mit den 
Aelteſten des Volks, in Trauerkleider gehüllt, nach 


dem Zelte, welches er neben feinem PBalafte für die | 


Bundeslade hatte aufrichten laffen Kap. 6, 15 ff. 
und indem er dort mit ihnen auf das Angeficht 
niederfiel 1. Chr. 22, 16], jprad er zum Herrn: 


Siehe, Ih lauf dies Wort ift der Nahdrud zu | 


legen] habe gefündigt, Ich [der Hirte deines Voles 


Kap. 5, 2] habe die Miſſethat gethan [um melz | 


La! 


Y 








2. Samuelid 24, 16— 25. 


cher willen du zürneſtſ; was [aber] haben diefe 
Schafe [meine Unterthanen, die Kinder Jeracl] ge 
than [daß du an ihnen dag Strafgericht vollftredft]? 
Laß deine Hand wider Mich, und meined Vaters 
Hand fein. 

Es Tiegt ganz in der Natur eines wahrhaft buf- 
fertigen Gehete daß der Betende die Schuld allein auf 
fi nimmt, ohne an die Mitfhuld der Andern zu den- 
fen; man darf daher aus diefem Bekenutniß David's 
nicht fehließen, daß das Volk habe unfhuldig nur für ein 
Bergehen feines Königs büßen müſſen, vielmehr, wie 
B. 1 befagt, war die Schuld des Volks die urjprüng- 
liche Veranlafjung des Zornes Gottes, und diefer dann 
weiter die Urfad), daß David in Satans Verſuchun 
dahingegeben wurde, melcher er unterlag, ob er glei 
derfelben hätte widerſtehen können und nad) Gottes 
Willen fie auch hätte überwinden follen, wie deutlich 
daraus hervorgeht, daß der HErr ihm an Joab einen 


| Warner zur Seite ftellte. 


18. Und Gad [in Folge eines weiteren gött- 
lihen Auftrages nach jenem erften V. 11 f., der 
aber dies Mal durch den Mund des Engels an ihn 
erging 1. Chr. 22, 18] fam zu David zur felben 
Zeit [mo er fo fürbittend und flehend vor dem 
HErrn dalag], und ſprach zu ihm: Gehe hinauf 
nah dem Hügel Morija, über welchem du den 
Engel, den Berderber im Volk, haft ftehen chen], 
und richte dem HErrn einen Altar auf in der 
Tenne Arafıra, des Iebufiterd [auf daß du dafelbft 
Brandopfer und Dankopfer darbringeft und den 
HErrn dem Lande verföhneft]. 

19. Alſo ging David hinauf [nach der bezeich- 
neten. Stelle], wie Gad gejagt, und der HErr 
[pur diefen feinen Propheten ihm] geboten hatte. 

20. Und da Arafna [welcher zu der Zeit, da 
der Engel mit dem Schwert über feiner Tenne fid 


| zeigte V. 16, mit feinen vier Söhnen gerade Weizen 
droſch und fammt denfelbigen aus Furcht vor der 


himmlifehen Erfcheinung ſich verftect hatte 1. Chr. 
22, 20] ih wandte [aus feinem Verfte hervor: 
bliete, weil er Leute kommen hörte], fahe er den 
König mit feinen Kuechten [in feierlihem Zuge] 
zu ihm gehen, [fam aus feinem Berftect hervor] 
und beiete lin tiefer Ehrerbietung 1. Mofe 33, 3 
Anm.] an auf fein Angeficht zur Erde, 

21. Und fprad [roll Hoher Verwunderung 
über diefen Befuh, zumal unter fo auferordent- 
lichen Zeihen und Wundern vom Himmel]: Warum 
fommt mein Herr, der König, zu feinem Knechte? 
David ſprach: Zu Laufen von dir die Tenne, und 
zu bauen dem HErrn einen Altar [auf dem Plak 
derfelbigen], daß die Plage [die über Israel herein- 
gebrochen ift) vom Volk aufhöre [denn des HErrn 
Befehl hat mich ausdrücklich an diefen Ort ge 
wiefen]. 

22. Uber Arafna ſprach zu David: Mein 
Herr, der König, nehme [ohne Bezahlung den Plab 
für fih in Beſchlag, einen Altar darauf zu errich- 
ten] umd opfere, wie es ihm gefällt; ſiehe, da ift 
ein Rind [das Rinderpaar, defien ich mich beim 
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Dreſchen bedienen wollte 5. Mofe 25, 4 Anm.] 
zum Brandopfer, und Schleifen [der dazu gehörigen 
Drefhihlitten], und Geſchirr vom Ochſen [die Höl- 
zernen Joche der beiden Ochfen] zu Holy [io daß 
dag Dpfer ohne weitere Umftände dargebracht wer- 
den fann]. + 

23. Alles gab Arafna, der König, dem Könige 
[eihtiger: Alles giebt Arafna, o König, 
dem Könige, «8 gereicht mir, dem Arafna, zur 
großen Freude, dir, o König, der du auch mein 
König bift, alles, was ich habe, zu Dienften ftellen 
zu können, und bitte ich, daß du es fammt dem 
Platze annehmeft und nicht weiter von kaufen und 
bezahlen redeft). Und Arafna [nad einer kurzen 
Paufe) ſprach [weiter] zum Könige: Der HErr, 
dein Gott, laſſe dich ihm angenehm fein [mit dem 
Dpfer, das du vorhaft, und laffe dir’3 gelingen, 
daß die Plage vom Volke abgemendet werde]. 


24. ber der König [das Anerbieten entfchieden 
ablehnend]) Sprach zu Arafna: Nicht alfo, ſondern 
ih will dir’s [die Tenne, auf welcher der Altar 
errichtet werden foll] abfaufen um fein Geld [wie 
viel fie werth ift, und auch dein Rinderpaar mit 
Geſchirr und Dreſchſchlitten kann ich nicht als Ge— 
ſchenk von dir annehmen]; denn ich will dem HErrn, 
meinem Gott, nicht Brandopfer thun [mit etwas], 
das ich umfonit habe [weil zum Wefen eines Opfers 
gehört, daß der Darbringende e8 von feinem eige- 
nen, und nicht von fremdem Gut gebe 3. Mofe 1, 
2 Anm.). Alſo [indem Arafna die Richtigkeit def- 
fen, was der König feinem Anerbieten entgegenpielt, 
‚anerkennen mußte] kaufte David [von ihm] Die 
Zenne und das Nind [das Rinderpaar mit Geſchirr 


und Schleife) um fünfzig Sefel Silbers [nad 1. | 


| im vollffommenen Maße erreicht und dauernd erhalten 


Chr. 22, 25: um Bold, fehshundert Sefell. 


Der Preis von 50 Sefel = 43°), Thle.) erſcheint 
allerdings viel zu gering, wenn wir denjenigen dagegen 
halten, welchen Abraham für den, dem Hethiter Ephron 
zu einem Crbbegräbniß für feine Familie abgefauften 
Ader erlegte (1. Mofe 23, 15 ff. — 400 Sekel), und 
müſſen wir darnach dem Bericht der Chronik (600 Se- 
tel = 525 Thlr.) den Vorzug geben. Zur Ausgleihung 
der beiden verſchiedenen Angaben böte fid) der Ausweg 
dar, an unfrer Stelle die 50 Sefel von foviel Gold- 
ſekeln zu verftehen, melche den zwölffachen Werth, alſo 
600 Silberjefel ausmachen würden, wenn nicht aus— 
drüdfich daftinde: um fünfzig Sekel Silbers, wäh— 
rend umgefehrt in Chr. 22, 25 von Gold die Rede ift. 
Leßtered nun könnte man zwar immerhin fo verftehen, 
daß in Wirklichkeit 600 Silberfefel gemeint feien, diefe 
aber Gold genannt würden, weil fie in Goldmünze be- 
zahlt wurden; indefjen, wie fteht e8 dann mit der An- 
gabe an unfrer Stelle? Die Rabbinen Yegen fich ‚dies 


fo zurecht, daß auf jeden der 12 Stämme 50 Silber- f ve 
| an der einen Stätte des Heiligthums, wenn nun diefeg 


Sefel gerechnet worden feien und man alfo bei den 
Worten: „um fünfzig Sefel Silbers“ hinzudenfen müffe: 
für je einen der zwölf Stämme. ine andere Auskunft 
hat Joſephus: für die Tenne und die Rinder mit dem 
Geſchirr hätte David 50 Sefel bezahlt, für den ganzen 
Berg Morija, den er hernach dazu faufte, 600 Sekel. 


— 


25. Und [David] hauete daſelbſt einen Altar 
[den er fchnell von Rafen und Steinen aufiwerfen 
lieg], und opferte Brandopfer und Danfopfer [die 
der HErr auf fein Gebet mit Feuer vom Himmel 
anzündete zum Zeichen, daß dies die Stätte fei, 
die er fortan ermählet habe, daß fein Name dafelbft 
wohne 5. Mofe 12, 5 ff]. Umd der HErr ward 
dem Lande verſöhnet, und die Plage hörte auf 
von dem Volke Israel. 

David pflegte von da an nur auf der Tenne Arafna's 
zu opfern und beftimmte diefelbe zum Pla für den 
tünftigen Tempel (1. Chr. 22, 26—23, 1), fir defjen 
Bau er denn auch während feiner folgenden Negierungs- 
zeit alle Vorbereitungen traf (1. Chr. 23,2 — 28, 34), 

David's Dankgebet nad erlangter Abwendung der 
Plage haben wir in Pſalm 30 vor uns, defien med 
zugleich der ift, die für den Fünftigen Tempel beftimmte 
Stätte, die ſchon vorläufig zu „David’8 Haus‘, zır fei- 
nem nunmehrigen Opferort geworden war, einzuweihen 
und da8 Gedädhtnig der Veranlaſſung, bei welcher fie 


| diefe ihre Beftimmung erlangte, im Volke lebendig zur 


erhalten. Wie ſehr aber von jet an e8 David's Be— 
ftreben war, nicht blos äußerlich den Tempelbau vor— 
zubereiten, jondern auch Israels Herz und Neigung 
immer mehr auf Jeruſalem, als kirchlichen Mittelpunft 
des noch ‚ungetheilten Reichs, hinzumenden und dem 


WVolke die Bitte um Zeiten des Friedvend und um den 








König des Friedens, der da8 Werk, das er nicht ſelbſt 
ausführen durfte, zum Bolzug bringen würde, recht 
dringend auf die Lippen zu legen, bemeift zunächft das 
Lied im höheren Chor Pſalm 122, deffen Entitehung 
wir in das legte Regierungs- Jahrzehnt de8 David ver- 
legen. Daß die zu erbittende Zeit de Friedens gewiß— 


‚ lic) fommen mwerde, ja daß fie im Grunde ſchon ange- 


brochen ſei, diefe Erkenntniß will der 124. Palm er- 
wecken durch Erinnerung an die Gefahren, die durch Da— 
vid’8 bisheriges Regiment mit Gottes Hilfe überwunden 
find, und durch Vergegenwärtigung des jegigen Zuftandes 
der Freiheit don allem äußeren Bruck. Damit er aber 


werde, muß da8 Bolt des HErrn ſich frei halten von 
allen hochfltegenden Gedanken und hochfahrenden Ent- 
würfen und in Eindlicher Demuth fein Heil nur von 
Ihm, dem HErrn, erwarten: fo ift e8 geborgen. Da- 
vid braucht hier nur, wie er es in Pfalm 131 thut, 
fein eigenes Innere, wie es durch Gottes Erziehung 
Ihließlich geworden, auch durch die, welche die Geſchichte 
unfers Kapitels darlegt, aufzudeden, um Israel zu zei- 
gen, von welcher Beichaffenheit es fein fol. Auf dielem 
Wege der Demuth und der kindlichen Hingabe an Gott, 
da er ſich nicht hervordrängte, jondern aus der Ver- 
borgenheit ſich hervorziehen hieß, da er den ihm beftimm- 
ten Thron nicht ſtürmiſch in Beſitz nahm, fondern wil- 
fig und geduldig die langen dornenvollen Ummege tiefer 
Erniedrigung ging, bis er aus Gottes Hand empfing, 
was Gotted Verheißung ihm zugefprochen, hat David 
dem Volke die Herrlichkeit der lange entbehrten Gemein- 
ihaft der Heiligen zuwege gebracht, deren Herftellung 
mit der Aufftelung der Lade in Zion begonnen und die 
durch die gottesdienftliche Bereinigung aller Landestheile 


aufgerichtet fein wird, noch ſegensreicher fich entfalten 
fol. Diefe Gemeinfchaft der Heiligen, fo mahnt David 
im 133. Pſalm, fol Israel fih erhalten und durch 
a Heilsanftalten bei ſich pflegen und befeftigen 
aſſen. 


—— 
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1. Könige 1, 1— 8: 





Das erſte Sud von den Königen. — 
(I. Regum.) & 
Das zweite Buch Samuelis fließt das Leben David's nicht ganz ab; das thut erft das erfte 


Buch der Könige und fügt das Leben Salomo's in das des David ein. 


David und Salomo gehören 


auch fo fehr als gegenfeitige Ergänzungen zufammen, wie Abraham und Melchifedef, Mofe und Jofua. 
Und als Ergänzung zu dem Königthum, befonders wenn es in Zerfall fommt, gehört das Propheten 
thum; daher treten in den Büchern von den Königen die Propheten noch ftärfer hervor, als im den 


Büchern Samuelig. 


Schließlich follte dann das Volt, das in 1. Sam.. 8, 19 f. erklärt hat: „Es 


fol ein König über ung fein, daß wir auch.feien wie alle andern Heiden”, unter heidnifchen Königen, 
in der afjprifhen und babylonifhen Gefangenfhaft erfahren, welch ein Vorzug es ift, unter der un 


mittelbaren Herrſchaft Gottes, und nicht wie die Heiden, leben zu dürfen. 


(Staudt.) 


rn J 


Das 1. Kapitel, 
Salomo zum Könige gefaldet und eingemeihet. 
I v.1--37. Als David in feinem Alter fon fo ſchwach 


und lebensmatt geworden, daß man mit Kleiderderken ihn 
nicht mehr erwärmen kann, wird auf den Kath feiner 


Aerzte cine lebenskräftige Iungfran für ihn herbeige- | ! Ü 1 
— — minder in den Tagen des Greiſenalters das, was in 
| der Welt das Bleibende iſt, mit der ganzen Gluth einer. 


ſchafft, die mit ihrer friſchen Lebenswärme feine ſchwa— 
chen Kebensgeifter noch einige Beit aufrecht hält. Diefe 
Umſtände, welde einerfeits zeigten, daß der König die 
Regierung nicht länger mehr fortführen könne, und an- 
dexerſeits erwarten ließen, daß er zu einem unmittelbaren 
Einſchreiten zu unvermögend fei, verleiten den Adonia, 


den nnumehrigen ältehen Prinzen des königliggen Hauſes, 
an Stelle dos zu David’s Nachfolger verordueten Salome | 


feine eigene Perfon anf den Chrom bringen zu wollen; 
und fon hat diefer im Verein mit dem Hoheprieſter 
Abjathar und dem Feldhauptmanu Ioab- alle Anſtalt ge- 
troffen, fidh zum König ausrufen zu laffen, als des Pro- 
pheten Nathan Wachfamkeit den ganzen Plan ſchnell durd)- 
kreuzt und mit Bathfeba’s Hilfe bei David cs zuwege bringt, 
daß diefer fofort den Befehl ertheilt, Salomo im Thale 
Gihon zum Könige zu falben und ihn darnad) feierlid) 
nach dem. königligen Palaſt zurück zu geleiten, damit er 
dafelb feine Thronbeſteigung halte. 


> ER \ 

1.° Und da der König David alt war umd 
wohl betagt: [denn er hatte nun fehon ein Alter 
von Beinahe 70 Jahren erreiht, vgl. Kap. 2, 11 
mit 2. Sam. 5, 4 f.], fonnte er [wenn er des 
Nachts. fih fehlafen Lege] nicht warm. werden, ob 
man ihn gleich mit Kleidern [mit großen Tüchern 
oder Teppichen] zudeckte. 

Es war dies ein Marasmus oder abgeftorbener Zu- 
ftand des Leißes, der in Folge der Leiden und Beſchwer— 
den, die David im feinem dielbewegten Leben zu ertragen 
gehaßt, fo frühzeitig bei ihm eintrat (d. Moſe 34, 7 Anm.) 
und ihn nöthigte, vielmals auch am Tage das Bett zu 
hüten (B. 47). „Welche durch viel Kreuz umd Leiden, 
Sorgen und Angit um lihre Leibesfräfte kommen, follen 
defto geduldiger jein, fi mit dem Erempel David's hier 
tröften und wiſſen, daß auch bei den Heiligen Gottes 
Gebrechlichkeit des Leibes fich gefunden habe. Würtenb. 
Summar.) David, indem er dasjenige Alter erreicht, 
welches nach dem Liede Mofis dem Menfchenleben für 
gemöhnlich gefetst ift (Pi. 90, 10), macht die Erfahrung, 
daß des Lebens Kraft und Wärme zu Ende ift; er ge- 
hört aber nicht zu den Unglücklichen, welche, je mehr fie 
merken, daß dag Leben ihnen entrinnt, es deſto Yeiden- 
Ihaftliher umflammern. Zweimal wird fein Alter als 











ein Gefättigtfein bezeichnet (1. Chr. 24, 1; 30, 8). 


| Sättigung jedoch) ift etwas anderes als Ueberdruß; fatt 
| zwar ift David dom Leben, aber vorn jenem Ueberdruß, 


der, nachdem er fid am Leben übernommen, es mwider- 
willig dverachtet und ſchmäht, weiß er nichts. Den fal- 
ten und welken Leib David's bejeelt ein euer des Gei- 


| fte8, bei welchem er, wie ev bereit8 im den Tagen der 


Jugend die ewigen Güter des Lebens ſich erwählte, nicht 


ewigen Liebe umfaßt. in ſchönes Denkmal diefes nicht 
alternden und ermattenden Geiftes unſers Königs ift 
das Kleine Lied, weiches wir unter der Bezeichnung „lette 
Worte David's“ in 2. Sam. 23, 1—7 vor ung gehabt 
haben. ALS Saitenipieler trat uns der bethlehemitifche 
Hirtenjüngling zuerſt entgegen (1. S. 16, 18): als der 
gefeierte Sänger Israels verabjihiedet er ſich von uns 
in diefem Liede (2. ©. 23,1). Welch ein wildes, ſchauer— 
liches, prachtvolles Hochgebirge Liegt zwifchen dieſen bei- 
den weit getrennten, ftilen Endpunften! und doch fpricht 
da8 Feuer der Jugend, und doch ſchwingt fich der Flü- 
gelſchlag der lebendigften Phantafie, und doch pulfirt die 


| volle Lebenstraft des Gedanfens in dem Schmwanengefang 


des greifen Königs! Ift das die Kunft und Kraft feiner 
dihteriihen Naturgabe? — ALS Goethe alt geworden 
und das Leben um ihn her rauh und unbehaglic war, 
da flüchtete ex fi) in den Liebesgarten des fernen Safis*. 
Nicht alfo David: Gegenftand feines letzten Liedes ift. 
dag Nächfte und Unmittelbare, das wirkliche volle Leben, 
fein eigener num vollendete Beruf. Das ift nicht mehr 
die bloße Natur, fondern die Gabe der Natur verflärt 
durch die Kraft des ewigen Geiftes. (Baumgarten.) — 
Wir empfehlen hier die Pfalmen 8. 19. 29 u. 33 
zu leſen, zu den letzten Liedern David's gehören, und 
unter einander in einer gewiſſen Verwandtſchaft ftehen. 
) Hafis, einer der Derühnmteften' perfifchen Dichter, deſſen Ge— 
ſänge, glühend von Liebe, Blumen und Wein, auf den Proteus 
im Menichen, das Gemüth, berechnet find und daffelbe in miyſtiſch⸗ 
religiöſer, aber auch ſinnlich-erotiſcher Weiſe anregen, war ge⸗ 
boren zu Schiras in Perfien im 14. Jaͤhrh. und Ausleger des Koran, 
den er ganz im Kopfe hatte; die von einem feiner Schüler geſam— 
melten Lieder führen den Namen „Divan“, von Goethe in feinen 
‚noeftöftlihen Divan“ nahgeahnt. 


2. Da Sprachen feine Knechte [die Föniglichen 
Leibärzte, durch den Mund eines aus ihrer Mitte] 
zu ibm: Laßt fie [Raffe man] meinem Herrn 
Könige eine Dirne, eine Jungfrau, ſuchen, die 
vor dem Könige jtehe [ihn bediene], und fein pflege, 
und ſchlafe in feinen Armen, und wärme [vermöge 
I jugendlichen Lebenskraft] meinen Heren, den 

dnig. ht 
Diefer Kath der Xerzte David's beruht auf der, 
auch dom amdern Aerzten des Alterthums (4. B. von 


Adonia ftrebt nach der Krone des altersſchwach gewordenen Königs David. 
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Galenus, geft. 200 n. Chr.) beobachteten Erfahrung, 
daß durch Zufammenliegen einer jugendlich frifchen Per- 


fon mit einer alten die ſchwindende Lebenskraft der leß- | 


teren fich erhält umd ftärkt; man nennt dies Mittel der 
Lebensverlängerung, auf welches auch Hufeland in feiner 
Makrobiotik oder Kunft, das menfchliche Xeben zu ver— 
längern, Beziehung nimmt, die Gerocomif, ein Mittel, 
da8 unbewußter und umabfichtliher Weife nicht felten 
in Samilien angewendet wird, wenn Kinder bei dem 
Großvater oder der Großmutter fchlafen, das aber den 
Kindern eben fo viel Schaden bringt, als es für die 
Alten feinen Nutzen hat. An etwas Anderes, als an 
die Auffrifhung der ſchwindenden Lebenskraft vermittelft 
Einftröinung der gejunden und Fräftigen Atmofphäre, die 
bon dem jugendlichen Körper ausgeht, ift im unſerm 
Tale nicht zu denfen (ſ. V. 4. Daß hernad) eine un— 
befledte Sungfrau und eine fo jhöne Dirne, als fie nur 
irgend in allen Grenzen Israels zu finden ift, für deu 
König aufgejucht wird, hat allein darin feinen Grumd, 
‘weil e8 jo der Würde des Königs angemeljen war; das 
Bedenkliche aber, das die Maßregel auf neutejtamentlichen 
Standpunkte hat, jchwindet fofort, wenn man fid) auf 
altteftamentlihen Standpunkt verfegt, mo die Polygamie 
nod) unter göttlicher Gedufd ftand (2. Moſe 21, 11 Anm.). 
3. Und fie [die abgefendeten Diener des Kö— 
nigs] ſuchten eine ſchöne Dirne in allen Grenzen 
Israel, und fanden [eine, die vor allen andern ſich 
zu eignen fohien, in] Abiſag von Sunem [an der 
Wetgrenze des Stammes Iſaſchar, nicht weit vom 
El. Hermon Jof. 19, 18], und brachten fie dem Könige. 
4. Und fie war eine ſehr ſchöne Dirne, und 
pflegte des Königs, und dienete ihm [auch in der D. 2 
angegebenen Weife]. Aber der König erfannte fie nicht. 
Wenn auch unter David's Frauen eine jüngere ſich 
befunden hätte, was nicht der Fall geweſen zu ſein jcheint, 
da er nad) Bathjeba wohl feine Frau mehr nahm umd 
diefe leicht ſchon über 40 Jahre alt fein konnte, jo hätte 
ihm eine folche doch wegen der ihr zuftehenden Würde 
die jet erforderlichen Dienfte nicht leiſten können. 
(Shenius.) Was dagegen die Abiſag betrifft, jo ward 
‚diefe keineswegs fein Che- oder Kebsweib (5. Miofe 25, 
5 Anm.); daher auch Bathjeba fpäter fein Bedenten trug, 
fie von Salomo zur Gemahlin für Adonia zır erbitten, 
weil diefelbe deſſen eigentliche Abfichten, die er hinter 
folcher Werbung verbarg, im ihrer Arglofigleit nicht 
durchſchaute (Kap. 2, 13 ff.). Doc) ſcheint fie im Volke 
fir des Königs Weib gegolten zu haben, weil Adonia 
durch die Verbindung mit ihr fid) den Weg zum Throne 
bahnen wollte (Sup. 2, 13). i 
5. Mdonia aber, der Sohn Hagith |gegenmwär- 
tig, nah Amnon's und Abſalom's Untergange und 
Chileab's frühzeitigem Tode 2. Sam. 3, 2 fi.; 13, 
29:4 13, un; 18, 14f-, der ältefte Prinz 
des königlichen Haufes], erhub ſich [die Altersſchwäche 
David's benugend, um noch bei defjen Lebzeiten die 
Thronfolge fich zu erzwingen, weil er wohl wußte, 
daß diefe bereits dem Salomo zugedacht war], und 
ſprach: Ich will König werden; und machte ge— 
tade fo, wie einſt Abjalom es gethan, da er ale 
Kronprätendent auftrat 2. Sam. 15, 1] ihm Wa⸗ 
gen und Reiter, uud fünfzig Mann zu Trabanten 
Läufern] dor ihm her. * 
.Und ſein Vater [weil er von der göttlichen 
Erwählung Salomo's zum Königreich fo feft über- 
zeugt war, daß er an ein Gelingen aller Gegen- 








verfuche, diefe Erwählung rückgängig zu machen, 
nicht glaubte] wollte ihn [den Adonia] nicht beküm— 
mern bei feiner Zeit, daß er hätte gejagt: Warum 
thuſt du alfoe* Und er war auch [wie ehemals 
Abjalom 2. ©. 14, 25] ein ſehr Ihöner Mann, und 
er [David] hatte ihn gezenget nächſt nach Abjalom. ** 

*) Nad) dem Grundtert lautet der erſte Sat des Ver— 
fe8 vielmehr alfo: Umd fein Vater hatte ihn nie 
betrübt in feinem (de8 Adonia) Leben (die engl. 
Bibelütberfegung: had not displeased him in any 
time), ſprechend: warum haft dır dies gethan? 
Damit wird als nächſter Grund der BVeranlafjung zu 
Adonia’8 Verſuchen eine gewiſſe Nachficht des Vaters 
fpeciell gegen diefen Sohn bezeichnet, ohne daß weiter 
ein Erflärungsgrund dafür angegeben würde. Was Ado— 
nia’8 Schönheit betrifft, um deretwillen er ſich für den 
geeigmetften Prinzen zur Nachfolge im Königreich hielt, 
fo ift zu vergleiden: 1. Sam. 9, 2; 10, 23; feinen 
Altersvorzug dagegen machte er um der gefeglichen Be- 
fimmung in 5. Mofe 21, 15 ff. willen geltend, ohne 
die anders Yautende Beftimmung des Königsgeſetzes (d. 
M. 17, 14 f.) zu bedenten. 

**) Im Grumdtert fteht wörtlich: Und ihn hatte 
fie (nämlich feine Deutter) geboren nad Abfalont, 
was im Deutfchen Teicht jo verftanden werden fünnte, ala 
wäre Hugith aud die Mutter des Abſalom gewefen, 
während deſſen Mutter Maacha hieß; daher Luther lie— 
ber dem Sinne als den Worten nach überſetzt hat. 
Ewald fagt in Beziehung auf Adonia: ein Mann, der 
nach allen befannten Spuren feines Andenfens mit Ab— 
ſalom viel Uehnliches hatte, von fchöner Geftalt, hoch— 
fahrend und herrſchſüchtig, doch innerfih zum Herrſchen 
kaum geſchickt, verſtockten Geiſtes und dazu den offenen 
Kampf ſcheuend. Daß er für ein Reich, wie damals 
Israel mar, fein jehr fähiger Herrſcher ſei, mußte ja 
dem Berftändigeren einleuchten. 

7. Und hatte [um über die weiteren Schritte, 
die er zur Erreichung feines Ziels zu thun’ hatte, 
in's Klare zu kommen] feinen Rath mit Joab, dem 
Sohne [der] Zeruja und Feldhauptmann Daviv’s), 
und mit Abjathar, dem Priefter [bei der Bundes: 
lade auf Zion]; die halfen Adonia [ichloffen feiner 
Bartei fih an]. 

Soab that da8 aus demfelben Grunde, aus welchem 
er ſchon früher für Abfalom ſich verwendet hatte (2. 
Sam. 14, 3 Anm.), zumal feine Furcht dor künftiger 
Beftrafung feiner Vergehen jetzt noch großer war, fit 
er auch den Abjalom und den Amafa umgebracht hatte 
(2. Sam. 18, 14 fi; 20, 8 ff.), dagegen ſchloß Abjathar 
dem Adonia fih an, wohl aus Eiferfucht gegen Zadok, 
den andern Hohenpriefter, binter welchen er unter Sa— 
Yomo noch mehr zurücgefeßt zur werden flirchtete, als 
dies ſchon unter David der Fall wor (2. ©. 15, 24 Anm.). 

8. Uber Zadof, der [andere Hohe-] Prieſter 
[der das Amt bei der Stiftshütte zu Gibeon ver- 
waltete 2. Sam. 8, 17; 20, 25], und Benaja, 
der Sohn Iojada [der Oberfte über die Krethi und 
Plethi 2. ©. 8,:18; 20, 23], und Nathan, der 
Prophet [2. ©. 7,2; 12, 1 f. und Erzieher 
Salomo's 2. ©. 12, 25], und Simei [in Kap. 
4, 18 unter Salomo’s 12 Amtleuten genannt], 
und Neil [font nicht näher bekannt], und, die Hel= 
den David [von denen in 2. Sam. 23, 8 fj. die 
Rede gewefen], waren nicht mit Adonia [und wußten 
nieht einmal etwas um feine Abfihten]. 


a 
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9, Und da Adonia lauch darin die Empörung 
Abfalom’s fih zum Mufter ncehmend, daß er fein 
Wert mit einem  feierlihen Opfermahle beginnen 
und bei diefer Gelegenheit fih zum König wollte 
ausrufen laffen 2. Sam. 15, 7 ff.] Schafe umd 
Kinder und gemäftet Vieh opferte bei dem Stein 
Sopeleth, der neben dem Brunnen Rogel liegt 
[2. ©. 17, 17 Anm.]; Ind er alle feine Brüder, 
des Königs Söhne [Sephatia ze. vgl. 2. Sam. 3, 4 f.; 
5, 14— 16], und alle Männer Iuda, des Königs 


Knechte [alle im Dienft bei Hofe ftehenden Judäer 


als’ feine Stammesgenoffen]. 


10. Aber den Propheten Nathan, und Benaja, 
und die Helden, und Salomo, feinen Bruder, Ind 
er nicht. 

— Vorhaben zielte ja darauf, den Salomo 
zu verdrängen, und wie Nathan und die Andern zu ſol— 
chem Unterfangen ſich würden geſtellt haben, konnte 
ihm keinen Augenblick zweifelhaft ſein. 

11. Da ſprach Nathan [der bei der Heimlich— 


keit, womit Adonia feine Vorbereitungen betrieben | 
hatte, exit jest, im Augenblide der Ausführung, | 


Kunde davon erhielt] zu Bath-Seba, Salomo’s 
Mutter [fie von dem Vorgefallenen in Kenntniß zu 
feßen und mit Hilfe derfelben feine Gegenmaßregeln 
zu treffen]: Haft du nicht gehöret, daß Adonia, der 
Sohn Hagith, iſt [don fo gut wie] König wor- 
“den, und unfer Herr, David, weiß nichts drum? 

12. So fomm nun, ib will dir einen Nat) 
geben, daß du deine umd deines Sohnes Salomo 
Seele erretteft [denn erreiht Adonia feinen Zweck, 


fo wird er ohne Zweifel euer beider durch Mord | 


fih zu entledigen ſuchen). 
13. Hin, und gehe [fchleunigft] zum Könige 


David hinein [in fein Gemayy] und ſprich zu ihm: 


Haft du nicht, mein Herr König, [längft fchon] deis 
ner, Magd geſchworen und geredet [1. Chr. 23, 5 
Anm}: Dein Sohn Salome foll nad mir König 


fein, und er fol auf meinem Stuhl ſitzen? Warum | 


ift denn Adonia König worden? [Das gefchieht doch 
gewiß gegen dein Vorwiſſen und Willen.) 

14. Siehe, weil d. i. während] du noch da 
biit und mit dem König vedeit, wil ich dir nad 
hinein [ebenfalls in des Könige Gemach] kommen, 
und vollends dein Wort ansreden fes durch gleiche 
Ausfage beftätigen, damit der König ſich veranlaßt fehe, 
feine Zuſage fofort auch thatfächlich zu verwirklichen, 
und jo allen weiteren Unternehmungen Adonia's ein 
Riegel vorgegefchoben werde]. 

15. Und Bath-Seba [dem Rathe des Pro— 
pheten folgend] ging hinein zum Könige in die 
Kammer. Und der König war ſehr alt [von Be- 
ſchwerden des Alters heimgefuht und fortwähren- 
der Dienftleiftungen bedürftig, daher er nur in fehr 
feltenen Fällen dies fein befonderes Zimmer noch 
verließ], und Abifag don Sunem [ihrem Berufe ges 
mäß] dienete ihm. 

16. Und Bath-Seba [ald fie nun eintrat] 
neigete ſich, und beiete den König an [fiel vor ihm 
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nieder, zum geichen, daß fie ein ganz befonderes 
Anliegen auf dem Herzen habe]. Der König aber 
ſprach: Was ift dir? 

17. Sie fprad zu ihm: Mein Herr, du haft 
deiner Magd geihworen bei dem HErrn, deinem 
Gott: Dein Sohn Salomo fol König fein nad 
mir, und auf meinem Stuhl fißen. 

18. Nun aber fiehe, Adonia ift König worde 


fee ift fhon fo weit gediehen, daß Adonia zum 


König ausgerufen werde]; und, mein Herr König, 
du weißt nichts drum [fondern man hat deine 
Altersfchwäche benugt, deinen Willen zu Hintertreiben]. 

19. Gr bat Ochſen und gemäftet Vieh, und 
viel Schafe [bei dem Stein Soheleth neben dem 
Brunnen Rogel] geoyfert, und hat [zum Opfer: 
mahl] geladen alle Söhne des Könige, dazu Ab— 
jathar, den Prieiter, und Joab, den Seldhauptmann ; 
aber deinen Knecht Salomo hat er nicht geladen 
[und damit deutlich genug merken lafjen, was er 
im Schilde führt]. 

20. Du biſt aber mein Herr König [in deſſen 
Hand die Entjcheidung liegt, und noch hat Adonia 
feine Sache nicht fomweit, daß Thon alles Volt ihm 
anhinge]; die Augen des ganzen Iörael fehen [viel- 
mehr] auf. did, daß du ihnen anzeigeft, wer auf 
dem Stuhl meines Herrn Königs nah ihm fißen 
fol [darum eile, den Salomo in’s Königreich einzufegen]. 

21. Wenn [es] aber [erft dahin kommt, daß]- 
mein Herr König mit feinen Vätern entichlafen ift 
[und alfo nicht mehr feinen Willen öffentlih vor 
allem Volke bezeugen fann], jo [hat Adonia das 
Spiel gewonnen, und es] werden ih und mein 
Sohn Salomo müſſen Sünder fein [wir beide wer- 
den don ihm wie Majeftätsverbrecher behandelt 


| werden]. 


22. Weil fie aber noch redete mit dem Könige, 
kam der Prophet Nathan [in den Borgemächern. 
des foniglichen Palaftes an]. 

23. Und fie [die Diener] fagten ed dem Kö— 
nige an: Siehe, da ift der Prophet Nathan [mo- 
rauf David befahl, ihn einzulaflen, Bathſeba aber 
aus Schielichkeit von felber abtrat]. Und als er 
[Nathan] hinein vor den König kam, betete er an 
den König anf fein Angeficht zur Erde [B. 16]. 

24. Und Nathan] ſprach: Mein Herr König, 
haft du geſagt [follteft du wohl gefagt haben]: Ado— 
nia fol nah mir König fein und anf meinem 
Stuhl fihen? [Faft möchte man annehmen, daß eine 
ſolche Willenserklärung von dir ausgegangen fei, 
wenn man Adonia's Bornehmen betrachtet.] 


25. Denn er ift heute hinab gegangen nach 
dem Brunnen Rogell, und hat geopfert Ochſen 
und Maftvieh und viel Schafe, und hat alle Söhne 
des Königd geladen, und die Hauptleute [die Män- 
ner Juda 3. 9], dazu den Prieiter Abjathar. Und 
fiehe, fie eſſen umd trinfen vor ihm, und fagen: 
Glück zu dem Könige Moni! 


David läßt in Folge von Adonia’s Umtrieben Salomo zum König an feiner Statt falben, 





26. Aber mich, deinen Knecht, und Zadok, 
den [andern] Prieiter, und Benaja, den Sohn Io: 
Dt und deinen Knecht Salomo hat er nicht ge: 
aden. 

27. Iſt das [ein fo auffälliges Umgehen gerade 
derer, die am meiſten dein Vertrauen beſitzen) von 
meinem Herrn Könige befohlen, und haft [du ſelbſt) 
ed deine [eben genannten] Knechte nicht [wollen) 
wiſſen laſſen, wer auf dem Stuhl meined Herrn 
Königs nach ihm ſitzen fol? [Das kann unmöglich 
der Hall fein; darum ift gewiß das ganze Unternehmen 
nichts als ein Hochverrath gegen did, und thut noth, 
daß du es mit fchneller Entfchloffenheit zu Schanden 
m 


Nathan erfcheint tie immer (2. Sam. 7 u. 12), fo 
auch hier vecht eigentlich al8 Prophet. Wo es galt, menfcd- 
lich- eigenwilligem Beginnen gegenüber den Rathſchluß 
und Willen Gottes zur Ausführung zu bringen, wo da8 
Heil und Wohl des auserwählten Volks auf dem Spiele 
ftand, da war e8 der Beruf des Prophetenthums, in's 
Mittel zu treten, vathend und mahnend, warnend und 
ftrafend. Nicht ſowohl die perfönliche Freundſchaft für 
David und die Liebe zu feinem Zögling Salomo, als 
vielmehr und vor allem der erfannte Wille Jehova's, 
daß letzterer zum König beftimmt fei, trieben ihn einen 
Schritt zu thun, der für ihn felbft die ſchlimmſten Fol- 
gen hätte haben, ja ihm hätte das Leben foften fünnen, 
wenn Adonia König geworden wäre; ohne fein fchnelles, 
muthiges Einfchreiten aber hätte e8 für Israel feine 
falomonifche Zeit, feine Blüthezeit des theofratifchen 
Haufes gegeben. 

28. Der König David [indem er auch fofort 
fih entihloß, feinen Willen wider Adonia's Um- 
triebe durchzuſetzen und letzteren durch fihnelles Han— 
deln ein Ende zu machen] antwortete, und ſprach: 
Rufet mir Bath-Seba [wieder herein]! Und fie 
fam hinein vor den König [während Nathan einft- 
weilen abtrat V. 23]. Und da fie vor dem Kö— 
nige ſtund, ; 

29. Schwur der König [um fie ihrer Sorge 
DB. 21 zu Überheben] und ſprach: So wahr der 
Herr lebt, der meine Seele erlöfet bat aus aller 
Noth [und mir zum Königreich verholfen 2. Sam. 
4,91, 

30. Ich will heute thun, wie ich dir geſchwo— 
ren habe bei dem HErrn, dem Gott Israel, und 
geredet, daß Salomo, dein Sohn, ſoll nach mir 
König ſein; und er fol auf meinem Stuhl ſitzen 
für mich [no heutiges Tags, wie gefagt, foll das 
- gefehehen]. | 

Der aus tiefller Bewegung kommende Schwur ift 
zugleich ein Lob und Preis Sehova’s. Hätte Adonia 
ein wirkliches, fürmliches Recht auf den Thron gehabt, 
fo wäre gerade ein folder Schwur die größte Sünde ge- 
weſen, infofern David unter Berufung auf die göttliche 
Barmherzigkeit und Gnade das Recht feines Sohnes 
wiſſentlich mit Füßen getreten hätte. Aber David ent- 
zog nicht dem Adonia, den er ja nie betritbt, ſondern 
eher von jeher zur fehr geſchont hatte (V. 6), mas ihm 
bon Rechtswegen gebührte; er gab ihm nur nicht, wo— 
nad) ihn zum Schaden des Reichs in feinem thörichten 
Ehrgeiz und Uebermuth gelüftete. (Bähr.) 

31. Da neigte ſich Bath-Seba zum Ausdrud 
des innigften Dankes] mit ihrem Antliß zur Erde, 
Dächſel's Bibelwerk. 2. Aufl. 
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und betete den König an, und ſprach lindem ſie 
von demſelben ſich verabichiedete]: Glück meinem 
Herrn Könige David ewiglich! 

32. Und der König David ſprach nach Weg— 
gang der Bathfeba zu feinen Dienern]: Rufet mir 
den Priefter Zadok, und den Propheten Nathan, 
und Benaja, den Sohn Jojada. Und da fie [die 
eben genannten Männer] hinein kamen vor den König, 

33. Sprach der König zu ihnen: Nehmet mit 
euch eured Herrn Knechte die Krethi und Plethi 
V. 38], und feet meinen Sohn Salomo auf mein 
Maul [-thier, zum finnbildlichen Zeichen vor dem 
Bolt, daß derfelbe hinfort an meiner Statt König 
fein fol], und führet ihn hinab gen Gihon* [in 
das Thal zwifchen dem oberen und unteren Gihon- 
Teih, f. den Carton zu Karte III]. 


34. Und der Priefter Zadok, ſammt dem Pro- 
pheten Nathan, jalbe ihn dafelbit zum Könige über 
Israel. Und blafet [nach gefchehener Salbung] 
mit den Pojaunen, und ſprechet: Glück zu dem 
Könige Salomo! 

35. Und ziehet [unter folher feierlihen Aus: 
tufung des neuen Königs] ihm nach [wieder] herauf 
[nad dem Zion], und fommt [zu mir in den könig— 
lichen Palaft]; fo fol er figen auf meinem Stuhl 


[auch den Thron befteigen], und König fein für 


mich; und ich wil ihm gebieten, daß er Fürſt ſei 
über Israel und Iuda [die Regierung . über beide 
Theile des Reihe, die ich unter meinem Scepter 
vereinigt habe, noch bei meinen Lebzeiten übernehme]. 

*) Der Name Gihon (d. i. der Herborbrechende) 
bezeichnet in der heil. Schrift 1. den einen von den vier 
PBaradiejes-Strömen (1. Mofe 2, 13); 2. eine Thafguelle 
auf der Weftjeite von Jerufalem, ohngefähr 2,100 Fuß 
vom Jaffathore entfernt, welche in der älteften Zeit zwei 
Mafierbaffins oder Teiche fpeifte. Iener, in 2. Chron. 


'32, 30 der obere Ausflug des Waſſers Gihon (Luther: | 


„die hohe Wafjerquelle in Gihon“) und in 2. Kön. 18, 
17; Jeſ. 7, 13; 36, 2 der obere Teich genannt, exiftirt 
nod) jet al8 ein großes, mit behauenen Steinen aus- 
gemanertes, nur etwas verfallenes Wafferbehältniß, das 
bei den Eingeborenen den Namen Birket el Mamilla 
(von einer nahe gelegenen, Yängft zerftörten Kirche St. 
Mamilla) führt; diefer, der untere Teih, wie er in 
ef. 22, 9 genannt wird, ohne daß iiber feine Lage etwas 
Näheres beftimmt würde, ift mahrfcheinlic) der jetige 
Birket el Sulıan (nad) Sultan Suleiman Ben Selim, 
von 1520—152%6 n. Chr., benannt, der ihn veftaurirte). 
Sm neueren Sprachgebraud) verfteht man unter Gihon 
auch den die Stadt etwas üherragenden kahlen Berg- 
rüden im Weften von Serufalem, und zwar diefen Berg- 
rücken in feiner ganzen Ausdehnung don Nordweſt bis 
Südweſt, wo er in die Hochebene Nephaim übergeht. 
Das darnad) benannte Thal Gihon beginnt mit einer 
größeren Einfenfung in der Mitte des Bergridens, wen- 
det fich zuerft oftfüdöftlih nad) dem Jaffathore zu, biegt 
hier gegen Süden ab, an der füdmeftlichen Ede des Zion 
aber wieder gegen Often, bis e8 mit dem Kidronthal 
bei dem Brunnen Rogel fi} vereinigt. Es ift eine immer 
tiefer, fteiler und enger werdende Felsſchlucht ohne regel— 
mäßigen Wafjerlauf, nur mit Winterftrömung; der obere 
Theil zwiſchen den beiden Zeichen heißt im befonderen 
Sinne da8 Thal Gihon, und ift dies ohne Zweifel 
die Stelle, wo Salomo gefalbt wurde, der untere Theil 


4 T, I. 2. 28 
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1. Könige 1, 36 —53. 





dagegen führt in der Bibel den Namen Thal Hinnom 
(oder vollfländiger: Thal Ben-Hinnom Sof. 15, 8; 18, 
6). Da, wo dieſes Thal zur Niederung des Kidron— 
thales abfällt, che e8, mit letzterem vereinigt, nad) Süd— 
often fich wendet und die Gegend des Rogelbrunnens mit 
dem weſtlich dahinter Tiegenden Stein Soheleth (V. 9) 
bildet, befindet fi ein höchft anmuthiges, Fruchtbares 
Thal Thophet genannt, d. i. Gegenftand des Anſpeiens 
oder des Abſcheus. Es war im den Zeiten, wo die Ju— 
den dent Molochsdienft fich ergaben (2. Kön. 16, 3; 21, 
6), zur Stätte diefes ſcheußlichen Götzendienſtes gemiß- 
braucht worden, weswegen der fromme König Joſia e8 
berumreinigen ließ (2. 8. 23, 10; Ser. 7, 31; 19, 6 ff); 
auch nach dem Exil wurden Leichname von Berbrechern 
und gefallene Thiere hierher geworfen und unterhielt 
man, um fie zu verbrennen, ein fortwährendes Feuer. 
Weil zum Thal Hinnom (hebr. 937 = chaldäiſch —E 
gehörig, erhielt der Ort im Griechiſchen den Namen Ge— 
henna (yedvvo), und wurde diefer Name, ein volks— 
thümlicher Ausdruck für „Hölle“, im Unterſchiede don 
Hades —— Hiob 7, 9 Anm.) nur da gebraucht, wo 
von der Hölle im eigentlichen Sinne oder von dem 
Ort der Dual die Rede ift (Matth. 5, 29 f.; 10, 28; 
Mark. 9, 48 f.; Jak. 3, 6): „aus dem Ort der Greuel 
wurde der Strafort des Graueus.“ 

36. Da antwortete Benaja, der Sohn Jojada, 
ſzugleich im Namen der Uebrigen] dem Könige, und 
ſprach: Amen wahrlich, gewiß, fo gefchehe es]! 
es jage der HErr, der Gott meines Herrn Königs, 
auch alſo. 

Genauer: Amen, ſo ſage der HErr, der Gott 
meines Herrn Königs! d. i. möge das Wort des 
Königs ein Wort Jehova's, feines Gottes, werden, wel— 
cher erfüllt, was er zufagt (Ser. 28, 6). 


37. Wie der HErr mit meinem Herrn Könige 
geweſen iſt, To ſei er auch mit Salomo, daß fein 


[des Salomo] Stuhl größer fan Macht, Ehre und | 


Reichthum noch herrlicher] werde, denn der Stuhl 


meines Herrn Königs David [vgl. Kap. 3, 11 fi.l. | 
. | des Ziongberges bei dem NRogelbrunnen, alſo nicht 


Il» ». 38—53. Der Befehl David’s wird ohne Bönern 
in Vollzug gefeht, und als nun der im Thale Gihon zum 
König gefalbte Salomo zur Königsburg auf Bion zurüc- 
geführt wird, erhebt das begleitende Volk ein Srenden- 
geſchrei, deſſen Schall hinüberdeingt nad) der Gegend an 
der Siidoffeite der Stadt, wo Adonia mit feinem An- 
hange eben das angeftellte Opfermahl beendigt halte. Bald 
darauf bringt Abjaihar's Sohn, Ionathan, Meldung von 
den Vorgängen in Jeruſalem, und die ganze Geſellſchaft 
fiiebt auseinander; Adonia aber, der ſich nach dem Heilig- 
ihum flüchtet und von dort aus die Begnadigung von 
Seiten des neuen Königs nachſuchen läßt, erhält diefelbe 
unter Ärenger Verwarnung, für die Bukunft alles Unen)- 
fiftens ſich zu enthalten. 


38. Da gingen [dem Befehle des Königs ohne 


Zögern nachkommend]) hinab* der Hohe-] Priefter 
Zadok, und der Prophet Nathan, und Benaja, der | 
Sohn Jojada, und [im Gefolge des letzteren die] 
Krethi und Meihi, und ſetzten [als fie den feierz | 


lichen Zug von der Königsburg auf Zion antraten] 


Salomo auf dad Mont |-thier] des Könige Das 


vid, und führten ihn gen Gihon. 


daſelbſt angefommen war] das Delhorn [das aus 








Horn gefertigte Gefäß mit Del von der in 2. Moſ. 
30, 22 ff. vorgefehrichenen Art, das er] aus der 
Hütte [aus dem für die Bundeslade auf dem Zion 
errichteten heiligen Zelt 2. Sam. 6, 17 mit fih 
genommen **], und falbete [den damals etwa 20 
Sahr alten] Salomo.*** Und fie bliefen [mad 
vollbrachter Handlung] mit der. Pojaune und alles 
Volk [mas von Löniglihen Hofbeamten und. fonft 
von den Bürgern Serufalem’s dem Zuge fich ange 
ſchloſſen hatte] ſprach: Glüd dem Könige Salome! 

*) Wenn man vom Zion nad Gihon gen Weſten 
geht, fo fteigt man zuerft einen Abhang hinunter und 
dann eine allmälige Erhöhung hinauf; diefer Abhang 
tar wahrfcheinlich in alten Zeiten bedeutender. (Nobinfor.) 

**) Obwohl bei der Bundeslade auf Zion nicht Zadel, 
fondern Abjathar fungirte, fo fanden. doch die beiden 
Hohepriefter einander nicht fo gefpannt gegenüber, daß 
nicht der erftere in Abmwefenheit des letzteren Zugang zu 
dem heiligen Zelte gehabt hätte Aud in 2. Sam. 15, 
24 erſcheint Zadof von mitbeftimmenden Einfluß auf das 
unter Abjathar’8 Aufficht ſtehende Heiligthum. 

"FF, Bon einer nocmaligen, vor der ganzen Ge— 
meinde Israel vollzogenen Salbung Salomo’8 wird in 
1. Chr. 30, 22 berichtet. Bol. die Bemerf. zu V. 53. 

40. Und alles Volk zog ihm [dem neuen Kö— 
nig] nach herauf [als der Zug wieder heimwärts 
nach der Stadt David’ fi bewegte], und das 
Bolt pfiff mit Pfeifen [ipielte auf Flöten 4. Mof. 
10, 2 Anm. Nr. 3, 6], und war fehr Fröhlich, 
dag die Erde don ihrem Geſchrei erſcholl [erdröhnte]. 

Da8 Borbildlihe in der Erhebung Salomo’s 
zum Könige: 1. Er wird von feinem Water eingefeßt 
troß alles Nathichlagens wider ihn (Pf. 2, 3; Hebr. 5, 
5); 2. er wird gefaldt mit dem Salböl aus dem Heilig- 
thum (Jeſ. 61,1; Luk. 4, 18); 3. er hält feinen Einzug 
als Friedefürft unter dem Jubel und Preis feines Bolts 
(Sad). 9, 9; Matth. 21,1 ff.) j 

4. Und Adonia [der am füdöftlichen Fuße 


weit von dem Drt des Vorganges fich befand] hö— 
tete es [das Freudengeſchrei, das unter muſikali— 
hen Klängen aus dem Gihonthale herüber fchallte], 
und alle, die er geladen hatte, die bei ihm waren 
V. 7 u. 9., höreten cs cbenfalls]; und fie hatten 
ſchoͤn gegeifen [chen ihr Mahl beendigt]. Und da 
Joab der Polaunen Schall hörete [denn der war 
dm, dem Manne des Kriegs, das Auffälligfte], 
ſprach er [hinter diefem Schall nichts Gutes ahnend 
für Adonia's Pläne]: Was will dad Geſchrei und 


| Setümmel der Stadt? 


In den Taumel fimdliher Freude umd gottvergef- 


| fenen, Teichtfinnigen Jubels fendet der heil. Gott oft 


den Donner und Dli feines Gerichts, damit die Be- 
thörten und Beraufchten nüchtern werden und erfahren, 
daß ein Gott im Himmel ift, der feiner nicht fpotten 
läßt. (Bähr.) 


42. Da er aber noch redete, fiche, da Fam 


| Jonathan, der Sohn Abjathar, des Priefters [aus 
ı der Stadt herbeigeeilt, um feinem Bater Kunde zu 


| dringen von den Vorgängen in Jeruſalem 2. Sam. 
39. Und der Priefler Zadok nahm [als man | “ 


17, 17]. Und Adonia [ihn zuerft gewahr werdenv, 
rief ihm entgegen und] ſprach [indem cr feine Be— 


Adonia, der an den Altar geflüchtet, wird vom neuen Könige begnadigt. 


forgnifje Hinter  defto größere Zuperfichtlichkeit zu 
verbergen fuhte]: Komm herein, denn du bilt ein 
redliher Mann [der zu unſrer Partei fih hält), 
und bringeft [ohne Zweifel] gute Botſchaft. 

43. Jonathan antwortete und ſprach zu Ado— 
nia: Ja [wie gern brachte ich gute Botfchaft, wenn 
ih’8 nur im Stande wäre! Es ſteht aber leider gar 
übel], unfer Herr, der König David, bat Salomo 
zum Könige gemacht; 

44. Und hat mit ihm gefandt den [Hohe-] 
Nriefter Zadof, und den Propheten Nathan, und 
Benaja, den Sohn Iojada, und [die] Krethi und 
Plethi; und fie haben ihn anf des Königs Maul 
geſetzt. 

45. Und Zadok der Prieſter, ſammt dem Pro— 
pheten Nathan [unter deſſen Aſſiſtenz oder Beiftand], 
bat ihn gejalbet zum Könige zu Gihon [in dem 
Thale Gihon], und find nah vollbrachtem Werk] 
von dannen [wieder] herauf gezogen mit Freuden, 
daß die Stadt tummelt lnoch jetzt in freudiger Auf- 
regung begriffen iftl. Das ilt dns Geſchrei, das 
ihr gehört habt. 

46. Dazu fibt Salomo anf dem königlichen 
Stuhl [den er nad) der Rückkehr in den königlichen 
Palaſt beitiegen hat). 

47. Und die Knechte des Königs find hinein- 
gegangen [in das Gemach, wo der altersfchwache 
David zu Bett Tiegt], zu ſegnen unſern Herrn, 
den König David [zur Thronbefteigung feines Soh— 
nes ihm Glück zu wünſchen]), und haben geſagt: 


Dein Gott made Salome einen [mod] beſſeren 
Kamen, denn dein ſſchon fo gepriefener] Name it, | 


und made feinen Stuhl lnoch] größer, denn deinen 
ſſchon jo gefegneten Stuhl]. Und der König hat 


[bei diefen Gluͤckwünſchen der Großen feines Reiche] | 


angebetet anf dem Lager [wie einft der Erzvater 
Jakob nad Beftellung feines Ichten Willens 1. Mo. 
47, 31). 

48. Auch hat der König [nach diefer ftillen 
Anbetung laut vor allen] alfo gejagt: Gelobet fei 
der HErr, der Gott Israel, der heute hat laſſen 
einen figen anf meinem Stuhl, daß meine Augen 

fe8] gejehen haben [der mich den Tag noch hat er— 
leben laffen, da der zu meinem Nachfolger be- 
ftimmte Sohn meinen Thron einnimmt, und da- 


12 ff. mir fihtbar vor Augen zeigt]. 


49. Da [als fie folhe Meldung deſſen, was 
in Serufalem ſich zugetragen, aus Jonathan’s Munde 


vernahmen] erſchraken und machten ih auf alle, 


die bei Adonia geladen [als feine Gäfte] waren, 
und gingen bin, ein jeglicher feinen Weg [ihn fei- 
nem weiteren Geſchick überlaffend]. 

50. Uber Adonia fürchtete ih vor Salome 
[der nunmehr mit der Fülle der Töniglihen Macht 
bekleidet war und ihn megen des verfuchten Auf 





| D,.4. 
mit die Erfüllung feiner, Verheißung 2. Sam. 7, 
| die Gnade darf nie zum Dedel der Bosheit werden. 
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ftandes ohne Weiteres am Leben ftrafen konnte), 
und machte ſich auf, umd ging [nach dem Zelte bei 
der Bundeslade auf Zion], und faſſete [unter den 
Schutz Gottes fi) ftellend 2. Mofe 27, 2 Anm.] 
die Hörner des [dort befindlichen) Altars. 

5l. Und es ward Salomo [von folden, die 
der Noth des geängjtigten Prinzen fih erbarmten] 
angejagt: Siehe, Adonia fürchtet den König Sa— 
lomo ſſchwebt vor ihm in banger Furcht), und 
fiehe, er faflet die Hörner des Altard [um Gottes 
willen um Schonung feines Lebens bittend, obmohl 
er weiß, daß er daffelbe eigentlich verwirkt hat] 
und Spricht: Der König ſchwöre mir heute, daß er 
feinen Knecht nicht tödte mit dem Schwert [damit 
ih) ohne Gefahr heim gehen kann in mein Haus]. 

52. Salomo [der gerade heute, am Tage feis 
ner Thronbefteigung 1. Sam. 11, 13; 2. ©. 19, 
22., am meiften fich getrieben fühlte dem ftraffälli- 
gen Bruder Gnade und Verſchonung widerfahren 
zu laffen] ſprach: Wird er redlich fein [fih künf— 
tig rechtſchaffen und friedfam bezeigen], jo fol fein 
Haar von ihm auf die Erde fallen Fihm nicht dag 
geringfte Leid von mir gefhehen 1. Sum. 14, 45; 
2. ©. 14; 11]; wird aber Böfed an ihm gefun- 
den werden [daß er aufs Neue Unruhe anftiftet], 
fo foll er [der verdienten Strafe nicht zum zweiten 
Mal entgehen, fondern] Sterben. 

53. Und der König Saloıno fandte [Boten] 
hin [nad) dem Heiligthum], und ließ ihn herab 
vom Altar holen [durch Verkündigung feiner Be 
gnadigung ihn bewegen, feine Zufluchteftätte, deren 
er nun nicht mehr bedurfte, zu verlaffen]. Und da 
er [hinein] kam [in den föniglichen Palaſt, um aus 
des Königs eigenem Munde feine Amneftirung fich 
beftätigen zu laffen], betete er den König Salomo 
an [ihm damit als dem rechtmäßigen Könige hul— 
digend und ein ruhiges, ftilleg Verhalten gelobend]. 


Salomo aber ſprach zu ihm: Gehe in dein Hand 


[eg ſoll meinerfeits alles vergeben und vergeffen fein, 
wenn nur du von deiner Seite feine Beranlafjung 
giebft, daß dein Vergehen nachträglich noch gerächt 
werden muß Kap. 2, 13 fi.]. 


Niemand unterftehe fi) wider Gott und feinen Wil- 
Yen in ein Amt zu kommen; niemand nehme fich felber 
die Ehre, fondern der aud) berufen fei von Gott: Hebr. 
(Württend. Summar.) — Das {hönfte Vorrecht 
der Krone ift, Gnade für Recht ergehen zu laſſen; aber 


Darum fteht neben dem Wort: Div, find deine Sünden 
vergeben! das andere: Sündige hinfort nicht mehr. — 
Gleichwie wir hier einen thatſächlichen Beweis haben, 
daß David, obwohl er in der legten Zeit feines Lebens 
unter den Befchwerden des Alters zu Yeiden hatte, den- 
nod) fein Königthum mit voller Kraft verwaltete und alfo 
an feiner eigenen Perfon bewahrheitete, was er in dem, 
dem ganzen Pfalter als eine Art von Einleitung vorange— 
ftellten 1. Pſalm von dem Frommen umd Gerechten 
fagt: „Er ift wie ein Baum, gepflanzet an den Waſſer— 
bächen, der feine Frucht bringet zu feiner Zeit, und feine 
Blätter verwelken nicht, und was er macht, das geräth 
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wohl!” fo fehen wir ihn bei dem letzten Reichstage, den 
er nach 1. Chr. 29, 1— 30, 25 einige Zeit nad) Sa— 
lomo's Erhebung anf den Königsthron veranftaltete, auch 
das in 5. Mof. 17, 20 einem Könige Israels geftellte 
Geſetz: „er fol fein Herz nicht erheben über feine Brü— 
der im vollen Maße erfüllen. Während er unter der 
großen Bewegung, die Adonia’8 Ufurpationsverfuc ver— 
urjachte und Salomo’8 Thronbefteigung einleitete, auf 
feinem Bette lag (B. 47), vaffte er zu dieſer letzten 
Reichsverſammlung alle feine Lebenskraft zuſammen; nicht 
figend auf dem Thron, fondern auf gleichem Erdboden 
mit denen, zur welchen ex vedet, will er feine Anfprache 
halten, und er redet fie an: „Höret mir zu, meine 
Brüder und mein Volk“ (1. Chr. 29, 2). Somie er 
feine Waffengenofien als Brüder anredete, als fein Kö- 
nigthum noch verborgen war (1. Sam. 30, 23), fo ift 
auch jegt, nachdem fein Königthum dor ganz Israel umd 
dor den Heiden offenbar geworden und zur Vollendung 
gelangt ift, feine Sprache die gleiche geblieben. Wen 
nun’ schon Friedrich Barbarofja’s kaiferliche Verfönlichkeit 
fih dem deutfchen Gedächtniß fo tief eingeprägt hat, daß 
bei jeder verhängnißvollen Wendung der deutjchen Ge— 
ſchichte dieſes Bild der Vergangenheit mad) gerufen wird: 
wie vielmehr mußte e8 dem israelitifhen Volke mit ſei— 
nem König David fo ergehen? Ein König, welcher fo 
unter und mit feinem Volke gelebt hat, wie David, 
deſſen Tage nad) manchen Stürmen jo rein und wolken— 
los untergegangen find, wie die de8 David, ein jolcher 
König kann dem Gedächtniß und Herzen feines Volks 
niemals wieder entfchwinden. Als das Bolt von Samuel 
einen König bat, folgte es nur einem dunkeln Drange, 
wir möchten faft fagen, einem blinden Inſtinkt: David 
hat feinem Volke durd) die That ein für alle Dial dent— 
lich gemacht, was das Königthum Israels ift; er 
hat als König dem Bolfe einen neuen Geift eingeflößt 
und Israel auf eine höhere Stufe des Dajeins erhoben, 
er ift das geheiligte Vorbild geworden, nad) welchem alle 
fpäteren Könige Ssrael’s beurtheilt und abgefchäßt wer- 
den. Gleichwohl weiß und erfennt David felbft am beften, 
welch ein ſchwaches und mangelhaftes Vorbild er fei, und 
er hat die letzte Urſach aller feiner Mangelhaftigkeit in 
dem Naturgrunde feiner Geburt gefunden (Pi. 51, D; 
das aber ift ein Keim des Verderbens, der allen feinen 
Nachfolgern in gleicher Weije auhaftet, ja der feinen un— 
ter ihnen auch nur dahin kommen läßt, wohin es durch 
Gottes befondere Gnade mit ihm gefommen. Darım 
erfennt er voll prophetifchen Geiftes, daß in Beziehung 
auf den künftigen Gefalbten, von dem der HErr in 2. 
Sam. 7, 12 ff. ihm geredet hat, das Wort: „Ic will 
fein Vater fein, und er foll mein Sohn fein,“ nod) in 
einem weit volleven Sinne gelten müſſe, als dies bei 
Salomo oder irgend einem andern feiner Nachkommen 
der. Fall war, und führte in Pf. 2, 7 denfelben aljo re- 
dend ein: „Ich will von einer ſolchen Weiſe predigen, 
daß der HErr zu mir gejagt hat: Du bift mein Sohn; 
heute habe ich dich gezeuget.” Und gleich wie ihm da— 
mals, al® er feine Sünde am tiefften erfuhr, die Er- 
fenntniß aufgegangen war, da der Keim feiner Verderbt- 
heit zurückgehe bis zu feiner Geburt; fo verftand er aud) 
damals, als er von Gott ſich berufen jah, fremde Sünde 
zu tragen (2. Sam. 15, 16 Aum.), daß er nicht im 
vollen Sinne, ſchuldlos leide und darum auch nicht wahr- 
haft eine prieſterliche Verſohnung bringen könne. Dies 
iſt der innere Anknüpfungspunkt für den weiteren prophe- 
tiſchen Bid, den er in Palm 110 fund that; denn 
hier ſchaut er den künftigen Geſalbten in feiner herrlichen 
Bereinigung mit Gott al& den prieſterlichen König, der 
feines Reiches Genofjen zum Ziele der Vollendung führt, 
daß fie die geheiligte, iiber alles Böſe fiegreiche, wahr- 
haft priefterfiche Gemeinde bilden. 








1. Könige 2, 1—9. 


Das 2. Kapitel, 


David’s letzter Wille und Adfchied. Salomo’s 
} Folge und ernftliche Negierung. 


Il. 9». 1-11. Inden David fein Lebensende nahe fühlt, 
befgpeidet ec den in das Königreich bereits eingefeßten 
Salomo zu ſich nnd ertheilt ihm, wie feine lehteu Ermah- 
nungen, fo feine lebten Aufträge: jene bezichen fid auf 
den Geif und Sinn, in welhen Salomo feine Begierung 
führen foll, damit diefe eine gefegnete fei und der HErr 
feine Verheißung an dem Haufe David’s erfüllen könne, 
diefe aber betreffen die Befrafung der Frevel Joab's, die 
Vergeltung der Treue Barfillai’s au feinen Kindern umd 
die fharfe Beobachtung des Lüferers Simei, damit and) 
diefer mod) erfahre, was er verdient hat. Daranf wird 
David’s Hintritt mit kurzen Worten beridgtet unter An- 
gabe der Stätte, wo er begraben wurde, und der Beit, 
wie lange er regiert hat. dal. 1. Chr. 30, 26—30. 


1. Als nun die [von Gott beftimmte] Zeit her— 
bei fam, daß. David fterben folte [und er felbit 
auch fühlte, wie fein Ende heran nahe]; gebot er 
feinem Sohne Salomo [nachdem er ſchon bei dem 
Neichgtage in 1. Chr. 29, 1 ff. denfelben in gar ein- 
dringlicher Weife ermahnt hatte], und ſprach: 

2. Ich gehe bin den Meg aller Welt [den 
Weg, den alle Menjchen gehen müffen, den Weg 
des Todes Joſ. 23, 14]; jo ſei getroſt, und fe 
ein Mana [jei männfid und ftarf im Glauben, fliehe 
die Tüfte der Jugend und halte dich im deinem Xeben 
und Regiment, wie es einem Gliede des Volkes Gottes 
und einem Fürſten über das Erbtheil des HErrn gebührt]. 

3. Und warte auf die Hut des HErrn, deines 
Gottes [nimm den Dienft, den du ihm ſchuldig biſt, 
wohl in Acht], daß du wandelit in feinen Wegen, 
und halteſt feine Sitten, Gebote, Rechte, Zeug— 
niſſe [1. Mof. 26, 5; 5. M. 8, 11], wie geſchrie— 
ben ſtehet im Geſetz Mofe [dab ein König Israels 
diefe Sitten, Gebote und Rechte beftändig vor Au- 
gen haben und davon nicht weichen foll weder zur Rech: 
ten noch zur Linken 5.M. 17, 18 ff.], anf daß du 


- 


Hug feieit in allem, das du thuſt, und wo du dich‘ 


binwendeit [3of. 1, 7 f.; 1. Chr. 23, 13]; 

4. Auf daß [aber auch in weiterer Entfaltung 
des göttlichen Segeng, der auf dem Wandel in 
Gottes Wegen ruht] der HErr fein Wort erwede 
[in thatfächliche Erfüllung bringe], das er über 
mich geredet hat, und gejagt |2. Sam. 7, 12 fi]: 
Werden deine Kinder ihre Wege behäten, daß fie 
dor mir frenlih und von ganzem Herzen und von 
ganzer Seele wandeln; jo jell von dir nimmer ge- 
dresden ein Mann auf dem Stuhl Israel [fondern 
dein Geſchlecht das königliche in Israel bleiben, bis 
der aus ihm hervorgeht, deffen Neich ein ewiges ift]. 
Lies hier nod) einmal: 2. Sam. 23, 1—7, in Be- 
ziehung auf welche Worte David's Ewald fagt: Kein 


Sürft, zumal einer, der das Reich nicht durch Erbſchaft 
erlangt, kann fein Leben mit einer feligeren göttlichen 


Ruhe und einem heiterern fiherern Blick in alle Zukunft 
ſchließen. 
5. Auch weißt du wohl, was mir [in greuli— 


her Verachtung meines königlichen Anſehens, ohne 


® 
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David's Ichte Ermahnung und Aufträge an Salomo. 





ie | 


zu bedenken, wie fehr er mich damit einem falfchen 
Verdacht bei dem Volke ausfeßte und welchen ſchwe— 
ten Kummer er meinem Herzen bereitete) gethan 
bat Joab, der Sohn [der] Zernja, was er [näm- 
lich), um von feiner That an Abſalom 2. Sam. 18, 
10 ff., die doch wenigſtens in offener, Feldfehlacht 
gefhehen ift, wenn auch wider mein ausdrücdliches 
Verbot, nicht weiter zu reden] that den zweien Feld— 
bauptmännern Iörael, Abner, dem Sohn Ner [2. 
©. 3, 22 f.], und Amafa, dem Sohn Jether 2. 
©. 20, 8 ffl, die er erwürget [auf hinterliftige 
und heimtüdifche Weife umgebracht' hat, und ver— 
goß Kriegsblut [Blut, das nur im Kriege fließen 
darf] im Frieden, und that indem er beide Männer 
in unmittelbarfter Nähe tödtete, feine Bruft an die 
ihre legend, ald wäre er ein Freund und nicht ein 
Feind] Kriegsblut an feinen Gürtel, der um feine 
 Lenden war, und an feine Schuhe, die an feinen 
Süßen waren. 

David will fagen: Ioab hat die Infignien feines 
Standes als Krieger und feine Würde als Feldhaupt- 
mann mit Mörderblut befledt, da Kriegsblut, ein ehr- 
lid) vergofjenes doch nur dann ift, wenn es als ein im 
offenen Kampfe verfprittes den Kriegswaffen anhaftet. 

6. Thue [du, da ich in beiden Fällen durch 
die Berhältniffe verhindert gemefen bin, feinen Fre 
vel nah Gebühr zu ftrafen] nach deiner Weisheit 
[und benuße die erfte, fich dir darbietende Gelegen- 
heit, wo du es aus gerechter Urſache thun kannt], 
dad du feine granen Haare nicht mit Frieden hin- 
unter zur Hole bringeſt [ihn, den altersgrauen Sün— 
der, der feinen Sinn und Wandel nod in nichte 
geändert hat, nicht eines natürlichen Todes fterben 
laffeft, damit er nicht ungeftraft aus Ddiefer Welt 
gehe]. 

7. Auch ſſollſt du ungefehrt, gleichwie an Joab 
die Pflicht der Gerechtigkeit, fo die Pflicht der Dank— 
barkeit üben an denen, die mir Gutes erzeigt haben; 
infonderheit] den Kindern Barfillai, des Gilenditers, 
ſollſt du Barmherzigkeit erzeigen, daß fie anf dei: 
nem Tiſche [bei dir an der koͤniglichen Tafel] eſſen. 
Denn alſo thaten fie ſich zu mir [diefen Liebesdienſt, 
daß fie mich fpeifeten und verforgten, erwieſen fie 
mir in Gemeinfchaft mit ihrem Bater, der num 
nieht mehr unter den Xebenden ift], da ich vor Ab- 
falom, deinem Bruder, floh) 2. Sam. 17, 27 ff, 
ich aber habe damit, daß ich den Chimeham an meiner 
Tafel habe effen laſſen 2. ©. 19, 31 ff., noch nicht den 
Dank bezahlt, dem ich der Familie fhuldig bin]. 

Auf Grund der Stelle: Serem. 41, 17., wo bon 
einer Herberge oder Karavanferei Chimeham’s in der 
Gegend von Bethlehem die Rede ift, läßt ſich vermuthen, 
daß Salomo den Nachkommen Barſillai's auch noch an- 
dere Wohlthaten und Bergünftigungen habe zır Theil 
werden Yaffen, und wiederum dieje um die Wohlfahrt des 
Landes fich verdient machten durd) Anlage von Karavan— 
fereien oder Herbergen für Wanderer (Nicht. 18, 2 Arm.) 
und fo des Vaters Gedächtniß in Ehren hielten. 

8. Und fiehe, du halt [um beffer, ale ich es 
habe thun fünnen, Recht und Gerechtigkeit zu hand- 
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haben, ferner] bei dir Simei, den Sohn Gera, des 
Sohnes Iemini [den Benjaminiten] von Ba: 
hurim, der mir ſchändlich fluchte zur Zeit, da ich 
gen Mahanaim ging [2. Sam. 16, 5 ff... Er 
aber Fam [hernachmals, als ich von dort in mein 
Reich zurückchrte) mir entgegen am Iordan [und 
bat unter fußfälligem Flehen um Verſchonung fei- 
nes Lebens]. Da ſchwaur ich ihm bei dem HErrn, 
und ſprach: Ich will dich nicht tödfen mit dem 
Schwert [1. ©. 19, 16 ff). 


9. Du aber laß ihn nicht unschuldig fein [daß 
auch du feine Miffethat ihm wollteſt ungeftraft hin— 
gehen laſſen, wie ich «8 habe thun muüffen, um 
den Schein einer bloßen Brivatrache zu vermeiden 
und den Vorwurf der Härte gegen einen Wider: 
facher, der mih um Verzeihung gebeten, nicht auf. 
mich zu laden]; denn du biſt ein weiler Mann, 
und wirft wohl willen, was du ihm thun [wie du 
bei einer geeigneten Gelegenheit, die alle Befugniß 
des firengen Rechts dir in die Hände giebt, ihm 
beitommen] folft, daß du feine grauen Haare 
[ebenfo wie die des Joab V. 6] mit Blut hinunter 
in die Hölle bringeft [ihn des Todes der Hinrichtung 
fterben laſſeſt). 

Es mag bedenklich erfcheinen, wenn David noch auf 
feinem Sterbebett feinem Sohne die Beftrafung Joab's 
und Simei's al8 letzten Willen hinterläßt neben der 
biebliden Fürforge für die Söhne Barſillai's; es find 
das diefelben Züge, die wir aud) in feinen Pſalmen an— 
treffen, da er die Rache Gottes über feine Feinde herab- 
ruft. Borerft num ift da8 ganz unbeftreitbar, daß Da— 
vid nicht wie Jeſus für feine Feinde betete, er konnte 
es auch nicht, denn er konnte nicht hohepriefterlich für fie 
fterben; fein Glaube führte ihn nur fo weit, daß er 

egen fie beten fonnte, aber beten im Glauben, nicht 
in Rachſucht. Er hatte in feinem Leben an ſich und 
Andern in überreichem Maße Gewalt und Unrecht erlebt 
und fah dergleichen noch täglich dor feinen Augen, als 
den Lauf der Welt; zudem mußte er, daß die erlittene 
Feindſchaft nicht ihm, noch feiner zufälligen Berfönlid)- 
feit, fondern ihm als dem Gefalbten, mithin im Grunde 
dem HErrn felber gelte. Da hätte er ja den Glauben 
an Gott verleugnen müffen, wenn er e8 nicht hätte feft- 
halten follen: e8 muß endlich den Elenden ihr Recht, 
den Frevlern ihre Bergeltung werden, und der Heilige 
in Israel kann nicht ohne Ende ſich läftern und feiner 
fpotten laflen. Gott ift ja nicht ein „guter“ ſchwacher 
PBriefter Eli; David hatte feine ftrenge Gerechtigkeit au 
fich ſelber zuerft fcharf genug erfahren. Und wenn Seins 
feine erjchütternden Weherufe über Chorazin, Bethfaiva, 
Kapernaum und über die Bharifüer erhebt, wenn er von 
dem nicht fterbenden Wurm und dem nicht löſchenden 
Teuer der Gerichteten redet, wenn er über Judas das 
furchtbare Wort ſpricht: befjer nit geboren — iſt da8 
Rache? Iſt e8 aber ınilder, als was David über feine 
gottfeindlichen Verfolger, über einen heuchleriihen Ver— 
räther Doeg oder Ahitophel meifjagt? Ihm mar eben 
Gott don jeher ein wirklicher, Tebendiger und naher Gott, 
mit dem er heiligen Ernſt machte; und das kann uns 
nit wundern, daß feine Worte fharf und fantig lau— 
ten und mit einer, auf feiner Stufe ja gewiß vorhan« 
denen Einfeitigfeit das rächende Gericht ausprägen. In 
Bezug aber auf Soab und Simei insbefondere war es 
für ihn lebenslang ein demüthigender Drud geweſen, daß 
er, der in Gotted Stelle und Namen follte König fein, 


438, 


den Frevelmuth und die Mordthaten des einen, die 
Täfterungen des andern wider den Gefalbten Gottes 
mußte ftehen Yaffen, weil ex felbft beflecdt geweſen; da 
war e8 eine That feines Glanbens, daß er felber de— 
mitthig das beichämende Aergerniß ungeftraft duldete, 
aber ſcheidend fich deſſen getröftete, es ftehe nach ihm ein 
befferer Gefalbter auf, ein Sohn David's, der mit rei- 
nen Händen ein reines Gericht verwalten fünne. — Wir 
follen, zumal auf dem Sterbebett, unfern Feinden 
von Herzen vergeben und verzeihen, mie wir wün— 
fchen, daß uns der HErr vergeben möge; aber die Obrig- 
feit ift dazu da, daß die Gerechtigfeit gefördert und die 
Bosheit verhindert und geftraft werde, und fie würde 
eine Schuld auf fi) Yaden, wenn und fo lange fie dies 
nicht thäte. Wie fah wohl David auf den nahenden Tod, 
und ſchaute er auch iiber das Grab hinaus, hinüber? — 
Wir finden ſchon in dem, wohl bereitS in früheren 
Sahren (1. Sam. 23, 26 ff.) gedichteten 17. Pſalm ein 
merkwürdig ahnungreiches Schlüßwort: B. 15. Und im 
16. Pſalm, der wohl der Abglanz des inneren Lichtes 


feines Alters ift, weht durch das ganze Lied der große, von | 


oben gegebene Friede und Glaube eines Mannes Gottes, 
für welchen der Tod nicht der Abſchluß alles fünftigen 
Lebens, das Todtenreich nicht die Leiste Wohnftätte für 
die Ewigkeit ift, fondern der im Geifte darüber hinaus- 
fhaut im ein fernes, aber helles Leben mit Gott. In 


lichten Abendroth, in welchem fein Geift den künftigen | 


Morgen eines ewigen Tages ahnen und von ferne grüßen 
durfte, geht David die Sonne feines Lebens unter, und 
e8 gilt gewiß auch von ihm, was Sefus von Abraham 
gejagt (Sof. 8, 56): Er ward froh, daß er meinen Tag 
ſehen ſollte; und ex fahe ihn und freuete fich. 


10. Alſo entfchlief David [im 70. Jahre feines 
Alters] mit feinen Vätern [zu welchen feine Seele 
nah ihrem Abfcheiden verfammelt wurde 1. Mofe 
25, 8; 35, 29; 49, 33], und ward [dem Leibe 
nach] begraben in der Stadt David’s [2. Sam. 5, 9]. 


Nach Apoſtg. 2, 29 war da8 Grab David’s, def- 
fen Stelle man bei der Rückkehr aus der babylonifchen 
Gefangenfhaft wohl kannte (Nehem. 3, 16), nod) vor- 
handen; e8 leidet kaum einen Zweifel, daß es da fich 
befunden hat, wo e8 roch gegenwärtig nachgewiefen wird, 
auf dem füdlichen Theile des Berges Zion (f. den Car— 
ton zu Karte III), nur daß es außerhalb ver jeßigen 
Südmauer der Stadt, mittagwärts dom Zionsthor , ge— 
legen ift. Urſprünglich ftand hier eine chriftliche Kirche 
(eeelesia Sion), die aber fpäter im eine muhamedanifche 
Mofchee verwandelt wurde. Der obere Raum ift nad) 
der hriftlihen Legende dasjenige Haus, in welchem der 
HErr das Heil. Abendinahl eingefetst habe (daher coena- 
eulum, d. i. Speifefaal, genannt); ex befteht im einem 
großen, fteinernen, öden Saal von 50 —60 Fuß Länge 
und einigen 30 F. Breite, der auch den Apofteln zum 
Berfammlungsfaal gedient haben foll, als die Ausgie- 
ßung des heil. Geiftes erfolgte. Im dem untern Raume 
dagegen befindet fich das Grabmal, von den Arabern 
en Neby Daüd (de8 Propheten David) genannt. Es 
ift eine zwanzig Schritt Yange und 14 Schritt breite Wöl— 
bung oder gefuppelte Mofchee, welche ganz mit Teppichen 
belegt iſt. Links befindet fich das katafalkaͤhnliche Monu— 
ment bon doppelter Mannshöhe, ein Rieſenſarg don weiß 
und blau geadertem Marınor gemauert. Fünf reiche gold- 
verbrämte Teppiche, Gefchente von Sultanen, bededen 
ihn zur Stunde; grüner golddurchwirkter und gezmwicel- 
ter Damaft mit gelbfeidenen Schnüren umhüllt ihn, die 
Mitte dedt ein Viered von ſchwarzem Sammet ein, wo— 
rauf Infhriften aus dem Koran in Gold geftict find. 
Ein Atlas-Baldachin mit rothen, blauen, grünen und 
gelben Streifen hängt von der gewölbten Dede iiber das 
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Grabmal herab; eine zweite ſchwarze Sammet-Tapete, 
verziert mit Silber, bededt im Hintergrunde der Kam— 
mer eine Thür, die, wie es heißt, noch im eine untere 
Gruft führt. Zwei hohe filberne Leuchter ftehen davor, 
und in einer SFenfternifhe hängt eine Lampe daneben, 
welche fortwährend brennend erhalten wird. Die Mauern 
find mit blauem Porzellan belegt und verziert mit Blu- 
menbildern. Lange Zeit haben die Muhamedaner den 
Autritt zu diefer Stätte allen „Ungläubigen‘ (denen, die _ 
nicht dem falfchen Propheten glauben, alfo aud dein 
Ehriften) mit größter Strenge verwehrt, ja auch ihren 
eigenen Glaubensgenoffen ihm nur felten geftattet; doch 
haben neuerdings Frankl und Tiſchendorf denfelben er- 
langt und Befchreibungen von dem Ort gegeben. Uebri- 
gens wurden hernach aud) die Könige Salomo, Reha— 
beam, Abia, Affa, Sofaphat, Joram, Ahasja, Amazia, 
Sotham und Softa auf dem Zion begraben, fo daß hier 
eine fönigliche Kamiliengruft entftand, melde bald all- 
gemein „die Gräber der Könige‘, bald „die Gräber der 
Söhne David's“, oder „die Gräber David's“ genannt 
wird und worin wohl jeder der Könige feine eigene Grab- 
fammer hatte; don andern Königen dagegen wird e8 als 
befondere Strafe hervorgehoben, daß fie nicht im dem 
föniglichen Exrbbegräbniß, fondern auf dem daran ftoßen- 
den Ader beerdigt wurden, ja der göendienerifche Ahas 
wurde nit einmal in der Oberftadt, fondern in der 
noch nicht umfchloffenen Vorſtadt beftattet (2. Chr. 16, 
14; 21, 20; 26, 23; 28, 27; Neh. 3, 16). Für His- 
fia Scheint e8 feinen Raum mehr in dem königlichen 
Erbbegräbniß, in welchem auch der Priefter Sojada feiner 
befonderen Verdienſte wegen beigefett worden war (2. Chr. 
24, 16), gegeben zu habenz daher er an dem Wege, der 
hinaufführt zu den Gräbern der Kinder David (Luther: 
„uber die Gräber der Kinder David‘ 2. Chr. 32, 33) 
begraben wurde. Thenius im feiner Unterfuhung iiber 
die Rage der Gräber der Könige von Juda hat nachge— 
tiefer, daß fid der Eingang zu denfelben am öftlichen, 
in das Thal Tyropdon fih hinabjenfenden Ahhange des 
Berges Zion, der Duelle Siloah ſchräg gegenitber, be- 
funden habe; vielleicht ift dort auch der eben erwähnte 
Aufgang zur den Gräbern der Kinder David, bei welchem 
Hiskia feine Auheftätte erhielt, zu fuchen. 

11. Die Zeit aber, die David König gewejen 
ift über Israel, ift vierzig Jahr [von 1055 bie 
1015 v. Chr. G.J. Sieben [genauer 71/,] Jahr 
war er König zu Hebron [über den Stamm Juda 
allein], und drei und dreißig [genauer 321/2] Jahr 
zu Jeruſalem [über das ganze Israel 2. Sam. 5, 4f.]. 

*) Diefe faft allgemein üblich gewordene und mit den 
bibfifhen Angaben übereinftiimmende (vgl. 1. Mof. 1, 3 
Anm. 1) Zeitbeftunmung gründet fi auf des Erzbifchofs 
von Armagh und Primas von Irland, Jakob Uſſher 
(er begleitete im Jahre 1641 den Grafen Strafford als 
Beichtvater auf's Schafft, nachdem er unter den, bon 
Karl I. befragten Bifchöfer der einzige geweſen, melcher 
dem Könige die Unterzeichnung des Todesurtheils diejes 
feines treueften Dieners widerrieth) großes chronologi- 
{ches Werk : Annales veteris et novi testamenti. Wenn 
für das Jahr der Weltfhöpfung gewöhnlich die runde 
Zahl 4000 dv. Chr. angenommen wird, fo ift das aus 
folgenden Gründen eine ungenaue Rechnung, vielmehr 
ift ohne Zweifel 4005 das richtige Sahr: Rechnen mir 
die Zahl derjenigen Lebensjahre, welche die vor- und 
nachſündfluthlichen Urväter (1. Mof. 5, 3 ff.; 11, 10 ff.), 
ſowie die beiden erften Erzväter (1. M. 21, 5; 25, 26) 
zu der Zeit erreicht hatten, wo fie den die Gefchlechts- 
teihe fortführenden Sohn zeugten, zufammen und hiezu 
dag Alter Jakob's bei feiner Ueberfiedelung nad) Eghp- 
ten (1. M. 47, 9) fammt den Jahren des Aufenthalts 
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der. Kinder Israel in diefem Lande (2. M.12, 40 Anm.), 
jo ergiebt fich für die Zeit von der Schöpfung der 
Welt bis zum Auszug aus Egypten die Summe 
von 2513 Jahren. Nun gefhah nach 1. Kön. 6, 1 der 
Anfang des Tempelbaues 480 Jahr nad) dem Auszug; 
dazumal hatte Salomo 3 Jahr regiert, fo daß von feiner 
Adjährigen Negierung noch 37 3. hinzukommen, die 
Kegierungszeit feiner Nachfolger aber bis zum 4. Jahr 
Jojakim's, mit welhem nach Jerem, 25,1 das baby- 
loniſche Exil begann, beträgt 369 Sahr. Der Anfang 
des babylonifhen Erils fällt alfo in das J. 3399 
nad Erfhaffung der Welt. Yun ift im 5. Jahre Nabo— 
polafjar’8, des Vaters Nebucadnezar’s, eine in Almageft 
aufgezeihnete Mondfinfterniß beobachtet worden, welche 
nad) der Berechnung don Ideler am 22. April des J. 
621 dv. Chr. fid) zugetragen hat; 15 Jahr fpäter fiel die 
Schlacht bei Eircefium am Euphrat dor, in welcher Ne- 
bucadnezar den Pharao Nacho befiegte und gen Serufalem 
borrüdte (Ser. 46, 1) — die8 wäre das Sahr 606 d. 
Chr. Da num Tetteres nach der vorhin angeftellten Be— 
rechnung gleich ift dem 3. 3399 nad) Erſchaffung ver 
Welt, jo ergiebt ſich als Jahr der Weltihöpfung das °. 
4095 dv. Chr. Im Grumde aber ift die Welt doc) eigent- 
lich 4000 Jahr dv. Ehr. erjchaffen; denn, wie mir |päter 
fehen werden, ift unfere gewöhnliche Zeitrehnung (era 
Dionysiana) um 4—d Sahre zurüd und Ehriftus ſchon 
zu Ende de8 I. 5 vor Chr. geboren (Matth. 2, 1 Aum.). 


IV. 12-35, Bald nad) David’s Code bekommt Salomo 
Gelegenheit, nicht nur fein Köuigreid gegen Adonia zu 
befefigen, der von Uenem den verſuch macht, ſich der 
Krone zu bemägtigen, fondern auch den Auftrag feines 
Vaters in Beziehung auf Ioab zu vollziehen. Adonia 
nämlich verfudt durch die Vermittelung der Königin- 
Sutter Bathfeba die Abifag von Suuem zum Weibe zu 
erlangen; allein Salomo, wohl erkennend, welche Abfig- 
ten er dahinter verbirgt, läßt ihn als Hochverräther hin- 
richten. Indem er zugleich den Hohepriefter Abjathar, 
der es mit Adonia gehalten, feines Amtes entfegt, flüch- 
tet fid) Ioab aus Furcht, daß and ihn die Rache des 
Königs ereilen werde, in das Heiligtum; doch Salomo 
hat keiten Grund, fein Leben um deswillen zu ſchonen, 
nud läßt ihn dort am Altar niederhanen. 


12. Und Salomo ſaß auf dem Stuhl feines 
Vaters David [regierte nach feines Vaters David 
Tode an deffen Statt], und fein Königreih ward 
ſehr beitändig [indem alles Volk mir feinen Oberften 
ihn ohne Widerfprudh als rechtmäßigen König an- 
erfannte 1. Chr. 30, 23 ff.]. 

13. Aber Adonia, der Sohn Hagith [der den 
Thron, welchen an fich zu reißen er ſchon einmal 
verfucht hatte Kap. 1, 5 ff, noch immer nicht ver- 
fhmerzen konnte), Fam hinein zu Bath-Seba, der 
Mutter Salomo [um mit ihrer Hilfe den König zu 
vermögen, daß ihm die Abifag von Sunem Kap. 
1, 1 ff. zum MWeibe gegeben würde*). Und fie 
[die Bathfeba, die nach dem früheren Verhalten 
Adonia’s nicht cben Gutes ſich zu ihm verfah, jedoch 


auch um der ihm zugefiherten Begnadigung willen 


ihm den Zutritt zu ihre nicht gerade verweigern 
wollte] ſprach [bei feinem Eintreten]: Kommſt du 
auch mit Srieden [in friedlicher Abfiht 1. Sam. 


16, 4]? &r [in heuchlerifcher Rede] ſprach: Ja. 


*) Da nad) den Sitten und Rechten des alten Mor- 
genlandes derjenige einen Anſpruch auf den Thron er- 
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langte, der des Harems des vorigen Königs fich zu be— 
mädtigen wußte (2. Sam. 12, 8 Anm.), jo hoffte Ado— 
nta durch die Ehefichung der Pflegerin David's, die in 
ven Augen des Volks zugleich fr deſſen Kebsweib galt, 
einen Anhalt zu gewinnen, wie er bei gelegener Zeit 
fein vermeintliches Recht auf die Nachfolge im Königreid) 
von Neuem geltend machen könne. 

14, Und ſprach |fuhr darauf weiter fort]: Ich 
habe letwas, das mir auf den Herzen liegt und 
wofür ich deine Fürfprache bei dem König mir er— 
bitten möchte] mit dir zu reden. Sie ſprach: Sage 
her [denn zur Erfüllung einer zuläffigen Bitte war 
fie bei ihrer menfchenfreundlihen Geſinnung gern 
bereit]. 

15. Er [um zuvor, ehe er fein Anliegen zu 
erkennen gab, ihr allen Verdacht zu benchmen, ale 
trachte er nod) immer, wie vordem, nad) der Krone] 
ſprach: Du weißeſt, daß dns Königreih [um des 
Nechts der Erftgeburt willen] mein war [eigentlich 
mir zugefommen wäre], und ganz Israel hatte 
[bereits, eben weil ich nach dem Ableben dreier älte— 
rer Prinzen des königlichen Haufes unter David's 
Söhnen der ältefte war] fih anf mich gerichtet, 
daß ih nah ihm] König fein ſollte; aber nun iſt 
das Königreich gewandt und meines Bruderd wor- 
den, [doch habe ich im ſolchen Verluft mich ergeben, 
denn] von dem HErrn iſt's ihm [dem Salomo] 
neworden [und weil der HErr es ihm zugemendet, 
fo will ich’8 ihm ruhig überlaffen und feinen Ber: 
fuh mehr mahen, es an mich zu bringen]. 

16. Nun bitte ih [damit doch etwas zur Ent— 
ſchädigung mir zu Theil werde und ich defto leich- 
ter über meinen Verluſt mid) tröften könne] eine 
Bitte don dir, du wolleit mein Angeſicht nicht 
[durch eine abſchlägige Antwort] beſchämen. Sie 
ſprach zu ihm: Sage her [was du von mir begehrft; 
ich will, wenn ich's vermag, dir gerne dienen]. 

17. Er ſprach: Rede mit den Könige Salome, 
deun er wird dein Angeficht nicht beſchämen [dich, 
feine Teiblihe Mutter, am wenigften eine Fehlbitte 
bei ihm thun laffen], daß er mir gebe Abiſag von 
Sunem zum Weibe [die von David nicht erfannt 
worden ift Kap. 1, 4 umd zu der ich eine herzliche 
Zuneigung empfinde]. 

18. Bath=-Seha [die in ihrer Argloſigkeit Ado— 
nia's Nede aufnahm, wie fie lautete, ohne die da— 
hinter verborgene böfe Abſicht zu merken] ſprach: 
Wohl, ih will mit dem Könige deinethalben reden. 

Adonia fpielt vor Bathjeba den Zurückgeſetzten und 
demüthig Frommen, der fich in Gottes Willen fitge, und 
weiß fo das Frauenherz zu erweichen. Wenn nun Bath- 
feba weder die heimtüdifche Abficht des Königſohns merkte, 
noch daran dachte, daß fein Anliegen nad) 3. Moſe 18, 
8 unter allen Umftänden unzulälftg war, fo wollen wir 
daritber, weil fie eben eine Frau war, nicht weiter mit 
ihr rechten; im Vordergrund ihrer Seele ftand vielmehr 
die Abficht, des Adonia ſich mitleidig anzunehmen und 
zugleich ihn auf immer mit Salomo zu verföhnen. „Gut— 
mitthige und arglofe Menfchen find verfucht, mehr ihren 
augenbfidlichen Gefühlen und Empfindungen ſich hinzu— 
geben, als ruhig und beſonnen zu überlegen, und müf- 
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fen deshalb um fo mehr wachen, daß fie ſich durch rüh- 
rende oder fchmeichlerifche Reden nicht zu Verſprechungen 
und Handlungen beftimmen laffen, die ihnen und An- 
dern zum großen Schaden gereichen können.“ 

Und Bath-Seba fam hinein zum Könige 
Salomo, mit ihm zu reden, Adonia's halben. Und 
der König fund [bei ihrem Eintreten] auf [von 
feinem Sitz), und ging ihr [die nicht blos feine 
Mutter, fondern auch die Königin» Wittwe war, 
und alfo mit befonderer Auszeichnung behandelt 
werden mußte] entgegen, und betete fie am Lihr 
feine Ehrerbietung bemweifend], und ſetzte ſich [dar- 
nad) wieder] auf ſeinen Stuhl [in feiner Eigen- 
fhaft als König ihr Anliegen entgegenzunehmen]. 
Und es ward des Königs Mutter [wie es ihrem 
hohen Stande zukam] ein Stuhl [Thronfeffel] ge: 
jeßt, daß ſie ſich ſetzte zu feiner Rechten [den Ehren— 
plaß neben ihm einnähme Pf. 110, 1]. 

20. Und ſie ſprach [in weiblicher Einfalt]: Ich 
itte eine Heine [nur geringfügige] Bitte von dir, 
du wolleſt mein Angeficht nicht befhämen [B. 16 
u. 17). Der König ſprach zu ihr: Bitte, meine 
Mutter [gieb dein Anliegen zu erkennen, wenn es 
aud ein großes wäre], ich ‚will dein Angeficht 
uicht beſchämen [da du jedenfall® nur etwas bitten 
wirft, was wirklich in meinem Vermögen fteht]. 

21. Sie ſprach: Lay Abiſag von Sunem dei- 
nem Bruder Adonin zum Weibe geben [er läßt dich 
dur) meinen Mund darum bitten]. 

22. Da antwortete der König Salomo |der 
vermöge feiner NRegentenmweisheit die Abficht des 
Adonia fogleih duchfhaute], und ſprach zu feiner 
Mutter: Warum bitteſt du Abifag von Sunem 
dem Adonia [merkeft du nicht, was er dahinter 
fucht]? Bitte ihm dad Königreich auch [du bitteft 
mich damit zugleih um Abtretung des Königreichs 
an ihn]; denn er ift mein größter Bruder [trachtet 
offegbar als ältefter Prinz des königlichen Haufes 
von Nuem nad der Krone, wie er es ſchon einmal 
gethan], und hat den Priejter Abjathar, und Joab, 
den Sohn [der] Zernja [auf feiner Seite; die würden 
fofort die Sache für ihre Pläne zu benugen wiffen, wie 
fie denn ohne Zweifel ihre Hand dabei im Spiele haben]. 

Und der König Salomo ſchwur bei dem 
Herrn [fo ſehr war er deffen ſich gewiß, was er 
eben ausgefprochen, und fo feft war er entfchloffen, 
feine göttliche Erwählung zum Könige Jsrael's nicht 
länger den 'argliftigen und treulofen Umtrieben Ado- 
nia's preiszugeben), und ſprach [um durch ſolchen 
Eidſchwur zugleich die Bathſeba zu verhindern, daß 
ſie nicht etwa aus weiblichem Mitleid für das Leben 
des Hochverräthers Fürbitte einlege]: Gott thue 
mir dies und das, Adonia ſoll das wider ſein Le— 
ben geredet haben |dies Dal ſoll er der verdienten 
Strafe der Hinrichtung nicht entgehen]. 

24. Und nun, jo wahr der HErr lebt, der 
mich beitätiget [troß des früheren Verſuchs dieſes 
Widerfahere, meine Ermwählung mir ftreitig zu 
machen, zum König erhoben] hat, und fiken laſſen 











1. Könige 2, 19— 38. 


auf dem Stuhl meined Vaters David, und der 

[bereits in dem 1 Jahr alten Rehabeam Kap. 14, 

21 Anm. 1] mir ein Haus gemacht [als denjenigen mich 

bezeichnet] hat [in welchem die dem David gefchenkte 
Berheißung 2. Sam. 7, 12 ff. fih erfüllen fol, 
wie er [denn] zu ihm geredet hat [: „Wenn nun 

deine Zeit hin ift, daß du mit deinen Vätern fchla- 
fen liegft, will ich deinen Samen nad dir erwecken, 
der von deinem Leibe fommen foll, dem will id) 
fein Reich beftätigen“]; heute [noch] fol Adonia 
[al der nicht wider mich, fondern wider Gott 
ſelbſt ftreitet] Sterben. 

25. Und der König Salomo fundte [alsbald 
nah Bathſeba's Entlaffung) hin [daß das ausge: 
ſprochene Todesurtheil vollſtreckt werden folle] durch 
Benaja, den Sohn Jojada [den Oberſten der Krethi 
und Plethi 2. Sam. 8, 185 1.©. 22, 17 Anm.]; 
der ſchlug ihn [hieb ihn mit dem Schwerte nieder], 
daß er ſtarb. 

26. Und zu dem Hohe-] Prieſter Abjathar 
[|Adonia’s Anhänger, der wohl auch nad) dem miß— 
lungenen Berfuche in Kap. 1. fortwährend ein ges 
heimes Einverftändniß mit demfelben unterhalten 
hatte) ſprach der König: Gehe hin gen Anathoth 
[der Priefterftadt, zu welcher du gehörft Sof. 21, 
18] zu deinem Acker [und bewirthfchafte dieſen, 
ftatt ferner des Hohepriefteramtes zu pflegen] ; denn 
du biſt des Todes [haft mit deinem hochverräthe- 
tifhen Thun und Treiben der jüngften Zeit den 
Tod verwirkt]. Aber ih will dich heute [für dies 
Mat] nicht tödten; denn du halt die Lade des 
HErrn HErrn vor meinem Vater David getragen [den 
Transport derfelben geleitet und überwacht, ſowohl 
bei ihrer feierlichen Ueberführung nach Serufalem 
1. Chr. 16, 11 ff., als bei ihrer Mitnahme auf. 
David's Fluhtweg 2. Sam. 15, 24], und haft 
mit gelitten, wo mein Vater gelitten hat findem du 
deffen Schickſal bei feiner Verfolgung durd Saul 1, ©. 
22,20 ff.; 23, 2 ff. und zur Zeit der Empörung Ab-- 
falom’8 2. ©. 17, 15 ff. getheilt haft, und jene deine 
geheiligte Würde, mie diefe deine dormalige Treue foll 
dir in Anrechnung gebracht werden]. 

27. Alſo verſtieß Salomo den Abjathar, daß 
er [fortan] nicht mußte [durfte Eſth. 8, 8 Anm.] 
Prieiter des HErrn fein, anf daß erfüllet würde 
des HErrn Wort, das er über das Hans Eli 
[aus welchem Abjathar herftammte] geredet hatte zu 
Silo [1. ©. 2, 30 ff.]. 

Ueber da8 meitere Schickſal des Abjathar wird nichts 
berichtet, weil der Tod eines feines Amtes entſetzten 
Hoheprieſters keine Bedeutung hatte für die Geſchichte 
des Reiches Gottes; doch wird er ſeine Abſetzung nicht 
lange überlebt haben, da er damals wohl ſchon gegen 80 


Jahr alt war (1. ©. 2, 32 Anm.). Uebrigeng geht 


aus Kap. 4, 4 hervor, daß dem Abjathar nur dag 
Priefteramt, nicht auch die Priefterwiirde entzogen 
wurde; denn ex wird dort noch ferner neben Zadot alg 
Sohepriefter aufgeführt. 

‚28. Und dies Gerücht daß Adonia hingerichtet, 
Abjathar aber feines Amtes von Salomo entfeßt 


Salomo läßt Adonia und deffen Anhänger Joab tödten und verbannt den Abjathar. 
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worden feil Fam vor Joab [und fürchtete nun auch 
er für fein eben]; denn Joab hatte [wie wir in Kay. 
1, 7 ff. gefehen haben] an Adonia gehangen, wie 
wohl nicht an Abſalom [wider deffen Empörung er 
vielmehr dem David aus allen Kräften beigeftanden 
2. Sam. 18, 1—20, 22]. Da floh Joab [eine 
Perſon in Sicherheit zu bringen] in die Hütte des 
Herrn [auf dem Berge Zion, wo aud) Adonia vor- 
mals Zuflucht gefucht hatte Kap. 1, 50 ff.], umd 
falfete die Hörner des Altars [weil er hoffte, Sa- 
lomo werde aus religiöfer Scheu ihn nicht an hei- 
liger Stätte tödten laffen, fondern ihn ebenfalls be- 
gnadigen, wie dazumal den Adonia]. 

29, Und es ward dem Könige Salomo an- 
gelagt, dab Joab zur Hütte des HEren geflohen 
wäre; und ſiehe [fügte der, der dem Könige die 
Meldung machte, feinem Berichte hinzu], er ftehet 
am Altar. Da ſandte Salomo hin Benaja, den 
Sohn Iojada [B. 25], und ſprach: Gehe, ſchlage 
ihn [denn für einen eigentlichen Mörder follte nach 
2. Moſe 21, 13 f. auch die heilige Stätte Feine 
Freiftatt fein]. 

30. Und da Benaja zur Hüfte des HErrn 
fam, ſprach er zu ihm [weil er fich fcheute, das 
Todesurtheil am Altar des HEren zu vollftreeden]: 
So jagt der König, gehe herans [im Namen des 
Königs befehle ich dir, dieſen Ort fogleih zu ver- 
lafien]. Er Joab) ſprach: Nein [ih gehe nicht 
heraus], bie will ich fterbeu [haft du Befehl, mic) 
niederzuhauen, fo thue «8 hier; fo wird ganz Is— 
rael erkennen, was für ein blutdürftiger, graufamer 
Tyrann König Salomo ift, gegen den felbft der 
heiligfte Ort nicht zu fhüßen vermag]. Und Be: 
naja [weil er nicht wußte, wie er in folher Lage 
fi) verhalten follte] fagte folhes dem Könige wie 
der, und ſprach: So hat Joab geredet, und fo 
bat er mir geantwortet [was fol ich nun thun, 
um den Befehl meines Herrn, des Königs, zu voll: 
ftreden und doch ihm nicht an feinem Anſehen bei 
dem Volk und feinem guten Namen zu fehaden]. 

31. Da ſprach der König zu ihm: Ihue [Ioab], 
wie er geredet hat, und fchlage ihn Ian heiliger 
Stätte, ohne zu fürchten, daß du damit einen Fre 
vel begeheft, denn wir haben Gottes ausdrückliches 
Wort für uns] und begrabe ihn [darnah in ge 
wöhnliher, ehrenvoller Weile, ohne ihn weiter als 
einen Hingerichteten zu behandeln, um fo nad dem 
Tode ihm noch eine Anerfennung der meinem Va— 
ter geleifteten Dienfte zu Theil werden zu laffen; 
folange er aber noch im Leben ift, gilt nur die eine 
Rückſicht,, daß du das Blut, das Ioab umſonſt 
[ohne gerechte Urſach] vergoſſen hat, von mir thuft 
und von meined Vaters Haufe; 

32, Und der HErr ihm bezahle fein Blut auf 
feinen Kopf, dag er zween Männer gefchlagen hat, 
‘die gerechter und bejler waren, denn er |2. Sam. 
19, 13 Anm.], und bat fie erwürget mit dem 
Schwert, dag mein Vater nichts drum wußte, näm: 








lich Abner, den Sohn Ner, den Beldhauptmann 
über Israel, und Amafa, den Sohn Iether, den 
Seldhanptmann über Juda V. 5]; 

Daß [gemäß dem von meinem Vater aus- 
gefprochenen Fluch 2. ©. 3, 28 f.] ihr Blut bes 
zahlet werde auf den Kopf Joab, und feines Sa— 
mens ewiglih; aber David und fein Same, fein 
Haus und fein Stuhl [gemäß ‚der ihm gegebenen 
Segensverheißung 2. ©. 7, 12 ff.] Brieden habe 
ewiglih von dem HErrn. 

34. Und Benaja, der Sohn Iojada, ging nach 
folder Weifung von der Wohnung des Königs] 
hinauf [nach der Hütte des HEren], und ſchlug ihn 
[den Joab), und ködtete ihn [ob er gleich die Hör- 
ner des Altar umfaßt hielt). Und er ward [da- 
rauf] begraben in feinem Haufe [in der, bei feinem 
Haufe hergerichteten Gruft 1. ©. 25, 1] In der 
Wüſte [Iuda, nicht weit von Bethlehem]. 

35. Und der König ſetzte Benaja, den Sohn 
Jojada [und bisherigen Anführer der Krethi und 
Blethi], an feine Statt über das Heer [Kay. 4, 4]; 
und Zadok, den Priefter [bri der Stiftshütte zu 
Gibeon], feßte der König an die Statt [des aus 
dem Amte entlaffenen] Abjathar [fo daß derfelbe hin- 
fort alleiniger Hohepriefter war und aud) an der Bun— 
deslade auf Zion den Dienft verfah]. 


V. 9». 36—46. Um den Simei, in Beziehung auf wel- 
hen er ebenfalls Aufträge von feinem Vater empfangen 
hat, aus der Nähe ſchärfer beobachten zu können, läßt 
Salomo ihn nad) Iernfalem überfiedeln und gybietet ihm 
unter Androhung des Todes, das Weichhild der Stadt 
niemals zu verlafen. Aber (don nad) 3 Ighren erfüllt 
fid) Simei's Geſchich: als ihm etliche Knechte nad) Gath 
im Lande der Philifler eutlaufen, vergißt er gänzlich den 
ihm anferlegten Stadtbann und eilt ihnen nad), diefelben 
zurückzuholen. Damit bat er fein Leben verwirkt, und 
es trifft ihn jeßt die mit feiner früheren Läſterung Da- 
vid’s, des Gefalbten des Herrn, wohl verdiente Strafe, 

36. Und der König [in weiterer Ausführung 
der Ichten Aufträge feines Vaters V. 5 ff.] ſandte 
hin [gen Bahurim, öftlih von Jerufalem 2. Sam. 
3, 16; 16, 5], und Heß Simei [zu fih] rufen, 
und ſprach zu ihm: Bane dir ein Hans zu Je⸗ 
ruſalem, und wohne daſelbſt [auf daß ich dich hier 
beffer unter Augen habe, als an deinem Heimathe- 
ort]; und gehe von dannen [aus dem Weichbild der 
Stadt] nicht heraus, weder hie- noch daher, 

37. Welches Tages du wirt hinaus geben 
[über die Grenze deiner Haft) und Iz. B. etwa] 
über den Bach Kidron [nach Bahurim] gehen [denn 
auch dahin darfft du unter feinem Vorwande je 
wieder zurüd], fo wille, day du des Todes fterben 
mußt; dein Blut ſei auf deinem Kopf ſmiß dann 
die Schuld deiner Hinrichtung niemand anders als dir 
jelber zu. Hältft du dagegen dem dir auferlegten Stadt- 
bann, fo fol dir auch gehalten werden, mas mein Va— 
ter dir eidlich verfprochen: 2. Sam. 19, 23). 

38. Simei [der bei feiner Berufung zu Sa— 
lomo wohl befürchtet hatte, es werde ihm gehen, 
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wie Mdonia und Joab, und ver jeht froh war, daß 
er mit dem Leben davon fommen follte] Fprach zum 
Könige: Das iſt eine gute Meinung [ein gnädiges 
Urtheil, das du mich hören läffeftl; wie mein Herr, 
der König, geredet hat, fo Toll dein Knecht than 
[und gelobte nun eidlih, die Stadt nach feiner 
Seite hin jemals verlaffen zu wollen V. 43]. Alſo 
wohnete Simei [von da an] zu Iernfalem [in dem 
Haufe, das er dafelbit fich bauete] lange Zeit. 

39. 6 begab ſich aber über drei Jahre [nach 
Berlauf von etwa 3 Jahren], daß zween Knechte 
dem Simei entliefen zu Adis, dem Sohn Maëöcha 
[oder Mao), dem Könige zu Gath [demfelden, bei 
welchem einft David Zuflucht gefunden hatte 1. 
Sam.21, 11:ff.;:27,:2 fi, der alfo ‚gegen 50 
Sahre regiert haben muß]. Und ed ward Simei 
angelagt: Siche, deine Knechte find zu Gath. 

40. Da machte ih Simei |in Folge eines 
gottlihen Verhängniſſes 2. Sam. 19, 23 Anm. 
den ihm auferlegten Stadtbann völlig vergeffend und 
nur feiner. blinden Leidenfhaft folgend] auf, und 
jattelte feinen Eſel, und zog bin gen Gath zu 
Achis, daß er feine Knechte [dafelbft] fuchte [denn 
da das Philifterland feit David's Siegen 2. ©. 8, 
1 unter israelitifcher Oberhobeit ftand, konnte ihm 
die Auslieferung der beiden Sklaven nicht verweigert 
werden]. 
bald ausfindig machte], brachte er [bei der Rück— 
kehr nach Serufalem] feine Knechte von Gath. 

41. Und e8 ward Salomo angefagt, daß Si- 
mei hingezogen wäre von Jeruſalem [das er nicht 
verlaffen dürfte] gen Gath, und [zwar| wiederkom— 
men |daß aber damit nichts defto weniger der ihm 
auferlegte Eid von ihm gebrochen fei]. 

42, Da fandie der König bin [in fein Haus], 
und lieg Simei rufen, und ſprach zu ihm: Hab 
ich dir nicht geichworen bei dem HErrn, und dir 
bezeuget und geſagt, welches Tages du würdeit aus— 
ziehen, und hie oder dabin gehen, dab du willen 
ſollteſt, du müßteſt des Todes ſterben? Und du 
ſprachſt zu mir: Ich habe eine gute Meinung ge— 
höret [und verpflichteteſt dich mit einem Eidſchwür, 
die Stadt nicht zu verlaffen]. 

45. Warum haſt du denn nicht dich gehalten 
nah dem Gide des Hrn [nah dem bei des 
HErrn Namen von dir geſchworenen Eide], und 
[nach] dem Gebot, das ich dir geboten habe? 

44. Und der König ſprach [ferner] zu Simei 
[ihn an feine Miſſethat erinnernd, um welcher wil— 
len ihn Gott jet dahin gegeben habe in fein Ge— 
richt und es habe gefchehen laffın, daß er dur 
eine bloße Unbedachtfamfeit fi) in cine Lage ge- 
bracht, die ihm nun zum. Berderben gereihe]l: Du 
weißt alle die Bosheit, der dir dein Herz bewußt 
ift [dein eigenes Gewiffen dir Zeugniß giebt, daß es 
eigentlich feiner befonderen Erinnerung daran von 
meiner Seite bedarf], die du meinem Vater Da: 


vid [auf feinem Fluchtwege ans] gethan haft fa. | 


Und da er hin Fam [und die Gefuchten 











Sam. 16, 5 fi]; der HErr hat deine Bosheit 
bezahlet auf deinen Kopf [denn nicht fowohl dein 
jebiges Vergehen ift es, was dir das Xeben koſtet, 
als vielmehr jene deine vorige Frevelthat]. 


45. Und der König Salomo ift gejegnet [daß - 
der HErr es alfo hat fommen laffen und felber 
mir das Schwert wider dich in die Hand giebt, ift 
ein Zeichen, daß er in meinem Regimente mid) fegnet], 
und [ein Zeichen, daß] der Stuhl David wird bes 
ftändig fein vor dem HErrn ewiglich [mas du 
vormals nicht haft glauben wollen, fondern haft 
meinen Vater geläftert, als wäre er ein von dem 
HErrn Berworfener]. 

Hätte Simei nicht unter göttlihent Verhängniß ge- 
ſtanden, fondern wäre ein wahrhaft befehrte® und zu 
Gnaden angenonmmenes Herz geweſen, fo hätte er bei 
dem Unfall, der mit den Entlaufen feiner Sflaven ihn 
betroffen, feines Eides ſich wohl erinnert und von dem 
König fich Hilfe erbeten, um wieder in Beſitz feines 
Eigenthums zu fommen, ftatt daß er fo ohne alle Ueber— 
legung der Folgen felber fich zu helfen ſuchte. Die Ge— 
ſchichte iſt ein Beweis, wie Gott die unbußfertigen Sün- 
der feiner Zeit zu finden weiß (Bf. 7, 12 ff). — Auch 
die, welche dem Gefalbten des HErrn, dem ewigen Kö— 
nig des Gottesreichs gefluht und ihre giftigen ‘Pfeile 
nad) ihm geworfen haben, werden dereinft einmal zu ven 
Bergen jagen müſſen: Fallet über uns! umd zu den 
Hügeln: Dedet ung! (Bähr). 

46. Und der König gebot Benaja, dem Sohn 
Jojada [das Todesurtheil an ihm zu vollftreden]; 
der ging [mit ihm] hinaus [aus dem Bereich des 
föniglihen Palaſtes, dahin, wo derartige Erecutio- 
nen vorgenommen zu werden pflegten] und ſchlug 
ihn, daß er flach. Und das Königthum ward 
[durch die von ®. 13 an berichteten Vorgänge] bes 
ſtätigt durch Salomo's Hand. 


Der HErr ließ es alſo dem Salomo gelingen, gleich 
anfangs alles Böſe abzuthun, mas von David’8 Zeiten 
her noch ungeftraft zuriidigeblieben war, und durch Hand- 
habung ftrenger Gerechtigkeit (Spr. 16, 12; 25, 5) den 
Weg zu einem ruhigen und friedlichen Negiment fich zu 
bahnen. „Im der ganzen, echt altteftamentlichen Ge— 
ſchichte der Thronbeſteigung Salomo's offenbart ſich das 
Walten des lebendigen Gottes, der, erhaben über das 
Getriebe menihlicher Leidenschaften und Anfchläge, feine 
Verheißungen wie feine Drohungen zu erfüllen weiß, und 
den Weg, dem jeder felbft frei wählt und einfchlägt, zu 
einem Ende fiihrt, welches die Vergeltung für fein Thun 
ift (Hiob 34, 11). 


Das 3. Kapitel, 
Salomo’s Ehe, Hebet und Urkheil. 


I. 9. 1-15. So im Königreich befeßigt und mit Exfül- 
lung dee Ichten Aufträge feines Vaters an demjenigen 
Punkte angelangt, wo num die eigentlihe Geſchichte fei- 
ner Regierung beginnt, verehelicht id) Salomo mit einer 
egyptiſchen Prinzeſſtu. Inden er aber ſchon friiher nad) 
Gibeon ſich begeben, um feinen Regierungsantritt durch 
ein großes feierlihrs Opfer zu begehen, erfcheint ihm der 
Here in der Nacht nad) dem Opfertage im Traum und 
giebt ihm Erlaubuiß, zu bitten von ihn, was cr wolle. 
Salome, im Preis der großen, feinem vater erwicfenen 
göttlichen Gnaden und fur Bckenntniß feines Unvermögens 


Der Läfterer Simei erhält feinen Lohn. 


Salomo ehelicht eine egyptifche Königstochter. 
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zur rechten Verwaltung des auf ihm ruhenden König- 
thums über Gottes Volk, erbittet fih ein achorfames 


Herz; und dem Herrn gefällt die Bitte fo wohl, daß er | 


ihm nicht nur ein weifes und einſichtsvolles Her; ſchenkt, 
wie cr fih’s erbeten, fondern über feine Bitte hinaus 
ihm auch Reichthum und Ehre und bedingungsweife ein 
langes Leben verheißt. Vol. 2. Ehron. 1, 1-13. 

1. Und Salomo [nachdem er fo durch ftrenge 
Handhabung des Rechts und der Gerechtigkeit an 
den vornehmften Aufrührern feiner Zeit im König- 
reich ſich Defeftigt hatte Kap. 2, 46] befrenndete 
[verfhmägerte] ih mit Pharao, dem König in 


Egypten, und nahm [des] Pharao [Biufennes*, 


wie der damalige egyptiſche König hie) Tochter 
[mit Namen Thahpanıs“*, als zweite Frau zu der, 
die er bereits befaß, der Ammonitin Nacma Kap. 
14, 21 hinzu] und brachte fie in die Stadt Da: 
vid's [nicht in den föniglihen Palaſt auf Zion, 
den fein Vater fih erbauct hatte 2. Sam. 5, 11 
und den er felbft zur Zeit noch bewohnte, denn 


diefer war ihm heilig um des bei danfelben für | 


die Bundeslade aufgerichteten Zeltes willen 2. Chr. 
8, 11., fondern in eins von den königlichen Häu— 
fern, die font noh auf dem Zion fih befanden], 
bis er ausbauete fein Hans [feinen eigenen pracht: 
vollen Palaft Kap. 7, 1—12], und das Hans des 
Hrn [dem Tempel auf Morija Kp. 6, 1 fi; 7, 
13 ff], und die Mauern um Jeruſalem ber [Kap. 
11, 27., und nad) Vollendung aller diefer Bauten die 
Tochter Pharao's num herüber bringen fonnte in das 
eigens für fie errichtete Harem Kp. I, 24]. 

*) Die frühefte Geſchichte Egyptens bis auf 
Pfammetich im 7. Jahrh. v. Ehr., mit welchem exft die 
beglaubigte Gejchichte einer egyptiſchen Monarchie ihren 
Anfang nimmt, ift, wie wir zu 1. Moſe 12, 10 bemerf- 
tem, fagenhaft und nur in einzelnen Bruchftücden uns 
aufbewahrt; was wir davon wiſſen, verdanfen wir haupt- 
ſächlich dem Geſchichtswerke, welches der heliopolitanifche 
DOberpriefter Manetho8 auf Befehl des Ptolemäus Phi— 
ladelphus (reg. 2834— 246 d. Ehr.) in griechifcher Sprache 
verfaßte, indem er die Annalen der Tempelardive be- 
nutzte. Nach ihm laſſen bis auf Pſammetich ſich 25 
Dynaſtieen oder Königsgeſchlechter unterſcheiden, über 
die wir das für das Verſtändniß der Bibel Nothwendige 
in der Kürze hier mittheilen, das Weitere von der letzten 
oder 26. Dynaftie an bis zu 2. Kön. 23, 29 ung auf— 
fparend. MWebereinftimmend fiihren alle Duellen der alt- 
egyptiſchen Gefhichte den Menes aus der Stadt This 
als erften König über Egypten auf; der gab dem Mil, 
der früiher diht an der libyſchen Bergfette hinfloß, durch 
Abvammung eine andere Wendung und legte auf dem 
dadurch frei gewordenen Naume die neue Hauptftadt fei= 
nes Keiches an, die den Namen Memphis befam. Bon 
dem vierten König diefer, der thiniftifhen Dynaftie, dem 
Menephis, wird berichtet, dag er mehrere Pyramiden 
gebaut habe; der Dynaftie überhaupt gehören 60 folche 
Königsgräber au. Im der 3. Dynaftie wird Sefortofis 1. 
als Gründer der Heilkunde gepriefen; er hat wahrſchein— 
lich auch das Kaftenmefen (1. Moſe 41, 46 Anm.) gejeh- 
lich geordnet. Bon den beiden beriihinteften Königen der 
vierten Dynaſtie, Eheops und Chephren, rühren 
die zwei größten Pyramiden her unter denen, die wir 
fennen. Die Ölanzperiode Egyptens trat aber erſt mit 
der 12. Dynaftie ein; aus ihr erwähnen wir namentlich 
den, vom Herodot Sefoftris genannten gewaltigen 


| polis im Unteregypten. 








Herrſcher, auf deſſen Namen alles gehäuft wurde, was 
ı Großes und Merkwürdiges don verichiedenen Königen 


diefer Langen und blühenden Periode ausgefiihrt wurde. 
Er theilte das ganze Land in 12 Tempelbezirfe und jeden 
Bezirk in 3 Statthaltereien, und beftimmte nach den 
3 Jahreseintheilungen de8 Thierfreifes (wie denn über— 
haupt die politifche Berfaffung des Landes ein Nachbild 
des Geſtirnhimmels fein follte) drei Hauptftädtes Theben 
in Oberegypten, Memphis in Mittelegypten und Helio- 
Zugleich werden bon ihm viele 
Kriegszüge und bedeutende Eroberungen erzählt. Der 
Teste König diefer Dynaftie war Amenembha IIN., der 
Erbauer des Labyrinths und der dabei befindlichen Pyra— 
mide. Unter dem letzten König der folgenden 13. Dyna— 
ſtie, Amentima mit Namen, als das egyptiſche eich 
ſeit Menes Schon mehrere Sahrhunderte hindurch beitan- 
den hatte, brach don Nordoften her ein Völkerſchwarm 
in's Land ein, welchem man dafeldft den Namen Hyk— 
{08 gab (Anm. zu 1. Mofe,40, 11); diefer Nation ge= 
hörten die Herrfcher der 14.—16. Dynaftie an. Gie 
hatten Memphis zu ihrem Königsfig (1. De. 41, 14 Aum.), 
wurden aber nach einer 500 jährigen Herrichaft, wie mar. 
gewöhnlich annimmt, welche Zahl jedoch ohne Zweifel 
viel zu hoch gegriffen und auf 3 — 4009 Jahre herab- 
zufegen ift, von dem thebaifchen König Amenophis IL, 


| noch entfchiedener don deſſen Nachfolger Thutmes IV. 


aus der 17. Dynaftie, wieder aus Egypten verdrängt. 
Der letztgenannte, ınit welchem ein neues Reich, das 
der 18. Dyiraftie, feinen Anfang nahm, ift vermuthlich 
der in 2. Mofe 1, 8 gemeinte neue König, umd fällt 
feine Zeit etwa in die J. 1575— 1550 v. Chr. ©; (nad) 
Lepfins beginnt dieſe Königsreihe mit dem J. 1550 v. 
Ehr.). In der 19. Dynaftie folgte auf Sethos I. (um 
1450 v. Ehr.) der Sohn defjelben Ramfes IL, ein 
großer und berühmter König, deſſen Beiname Sefothis 
den Griechen währſcheinlich Anlaß gab, ihn ebenfalls 
Sefoftris zur nennen, zumal feine glänzenden Thater 
denen des früheren Sefoftris aus der 12. Dynaftie glichen. 
Mit deſſen Sohne Menephtha, den Lepfius irrthiim- 
lich für denjenigen Pharao hält, unter welchen Israel 
auszog (der Anfang feiner Negierung fällt etwa im das 
$. 1322 v. Chr., der Auszug der Kinder Israel aber 
in das J. 1492), beginnt eine neue Periode. Die bon 
da an folgenden Könige der 20. Dynaſtie führen alle den 
Namen Ramſes; aber Egyptens Glanz und Macht 
fing bereit an zu finfen. Indem wir demiächft die 
früheren Könige der 21. oder tanitifchen Dymaftie hier 
übergehen, erwähnen wir nur den vorletsten derſelben, 
Pſinaches, an den wir bei dem, was in Kap. 11, 
18 ff. erzählt wird, zu denfen haben, fowie den legten 
König diefes Haufes, welcher 35 Jahre regiert hat und 
den Namen Pfufennes führt Ex ift derjenige, mit 
welchen Salomo fich verſchwägerte, und ift es wahrichein- 
licher, daß die Anregung zu diefer Verbindung von Sei- 
ten des egyptiſchen Königes ausging, als umgekehrt; 
denn Israel war durch David zu eimer geficchteten 
Macht erhoben morden, während Egypten damals im 
Luxus und Unthätigkeit verfunfen war. Der erſte Kö- 
nig der 22. over bubaftitifchen Dynaftie, Seſonchis, 
ift ficherlid) der in Kap. 14, 25 f. erwähnte Sifaf, der 
im 5. Jahre Rehabeam's (970 w. Chr.) das Reich Juda 
mit Krieg überzog nnd Jeruſalem eroberte. Bon feinen 
Nachfolger Oforhon an (in 2. Chr. 14, I Serah ge- 
nannt), der 36 Sahre regierte, fommt die Gefchichte der 
egyptifchen Könige nicht eher wieder in Betracht, als big 
wir bereit8 bei der 25. Dynaftie angelangt find, Mit 
ihr, die nach dem 3. 750 v. Chr. zur Herrfchaft fan, 
erhielten äthiopifche Könige die Oberhand. Shr erfter 


| Herrfcher war, Sabafo; fein Nachfolger wird von 


Manetho Sevichos genannt. Nad) dem jegigen Stande 
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der egyptologiſchen Forſchungen läßt ſich nicht enticheiden, 
ob unter dem in 2. Kön. 17, 4 namhaft gemachten 
egyptifchen Könige So jener oder diefer Herrſcher zu 
verftehen fei. Der dritte und letzte der äthiopifchen Kö- 
nige hieß Tarkos, und ift dieß der in 2. 8. 19, 9 
erwähnte Thirhaka, König der Mohren (Aethiopen), deſſen 
Regierung 28 Jahr dauerte; er wird von dem griechi— 
ſchen Schriftfteller Strabo als ein großer Eroberer ge- 
priefen, die Zeit feiner Negierung läßt fid) aber chrono— 
logiſch nicht ficher beftimmen. Zur Abichüttelung des 
äthiopifchen Fremdenjochs bildete fich hierauf die von 
Sais in Unkeregypten ausgehende fogenannte Dode— 
karchie oder vereinigte Herrfchaft von 12 Königen, die 
fih als Häupter von eben fo vielen Tempeldiſtrikten ge= 
meinschaftlich in die Königgmacht theilten. Bald jedoch 
geriethen, diefe 12 Herrfcher in Uneinigfeit (ef. 19, 2), 
und nachdem in dem daraus entftehenden Bürgerkriege 
der dritte König Necho I. gefallen war, gelang es fei- 
nem Sohne Pſammetich mit Hilfe griehiicher Söldner 
um das %. 656 dv. Chr. fih zum Alleinherrſcher in 
Egypten aufzuwerfen, durch die von ihm geftiftete Mi- 
Yitairherrfchaft der eigentlichen Priefterherrichaft ein Ende 
zu machen und eine ganz neue Periode der egyptiſchen 
Gefdhichte zu begründen. Mit ihm und feinen Nachfol— 
gern (2. &. 23, 29 u. 24, 20 Anm.), die wit als 26. 
Dynaftie bezeichnen, blühte das Land noch ‚einmal zu 
hohem Wohlitande auf. Um hiernad noch einmal auf 
den an unfrer Stelle in Betracht zu ziehenden König 
Pſuſennes zurückzukommen, fo war Salomo's Vermäh— 
lung mit deſſen Tochter keine Uebertretung des Geſetzes, 
das ja’ nur die Ehen mit Cananiterinnen ausdrücklich 
verbietet (2. Moſe 34, 16; 5. M. 7, 3), fonft aber ge— 
ftattet, felbft Friegsgefangene Ausländerinnen zu heivathen 
5. M. 21, 10 ff). Doc entſprachen ſolche Chen dem 
Geifte des Geſetzes nur dann, wenn die fremden Weiber 
dem Gögendienft entjagten und fi zum Glauben an 
Sehova befannten. Dies dürfen wir auch) von der Toch— 
ter Pharao's vorausfegen, da diefe in Kap. 11, 1 aus— 
drücklich von den fremden Weibern unterfihieden wird 
und Saloıno in den erſten Jahren feiner Regierung dem 
HErrn jo treu anhing, daß er keinenfalls einen Gößen- 
dienft im feiner Umgebung geduldet haben wird. 

**) Der Name bezeichnet zunächſt eine weibliche Gott- 
heit Egyptens, fommt aber auch von vornehmen Frauen 
(Rp. ALL, 20) und einer anfehnlihen Stadt Eghptens 
(Ser. 43, 7, 44, 1; Heſek. 30, 18) vor. „Die Ber- 
mählung Salomo’8 mit einer Tochter Pharao’8 war 
zwar recht eigentlich eine politifche Heirath, hat aber 
nichtSdeftoweniger zugleich heilsgefchichtliche , Bedeutung. 
Der große ‚und mächtige König des Landes, das für 
Israel da8 Haus der Knechtſchaft geweſen, im welchem 
es das Brod des Elends af (2. Moſ. 20, 2; 5. M. 16, 
3), giebt num dem Könige diefeß einft fo derachteten und 
gedrüdten Volks feine Tochter zum Weibe und muß nad 
Sottes Fügung zur Befeftigung des israelitifchen Throns 
und zur Vergrößerung der Macht umd Herrlichkeit des 
israelitiſchen Reichs helfen. So mar dieje Heirath mit 
ein Zeugniß für die göttliche Heilsthat der Errettung 
aus Egypten, an deren Ziel Israel mit der Regierung 
Salomo’s, als der Zeit der höchften Blüthe des Reichs, 
angelommen war; fie ift gleichfam ein göttliches Siegel 
auf die mit der Ausführung aus Egypten begonnene 
und nun zur Vollendung gelangte Selbſtſtändigkeit des 
Bolfes. (Bähr.) 


2. Uber [obwohl fo von Salomo glei in 
den erften drei Jahren feiner Negierung dag Könige 
reih nah außen hin beftätigt wurde Kap. 2, 46 
und der König eines ausmärtigen großen Neiches 
die Verbindung mit ihm herbeizuführen fuchte Kap. 








3, 1., fo fehlte doch noch der rechte Ausbau nad 
innen :] das Volk opferte noch auf den Höhen; denn 
ed war noch fein Haus gebauet dem Namen des 
Herrn, bid anf die Zeit [fo daß der vom Geſetz 
vorgefchriebene Gottesdienft nur an der einen, von dem 
Herren erwählten Stätte 5. Mof. 12, 1 ff. dazumal 
allerdings noch nit möglich) war]. 

Unter diefen Höhen haben wir Opfer- und An— 
betungsftätten auf Anhöhen oder Hügeln zu_berftehen, 
wie fie ſeit Aufhebung des Heiligthums in Silo unter 
Samuel üblich) geworden waren (1. ©. 4,35% 
12 fi.) und für die Zeit des auf dem Lande laſtenden 
Nothftandes eine gewiſſe Berechtigung hatten. Zum 
Theil beftanden fie nur aus einem Altar; häufig aber 
mögen diefe Altäre nad) Art der katholiſchen Feldfapellen 
überbaut gewefen fein, oder e8 war ein Heiligthum da- 
neben errichtet, daher in Kap. 13, 32; 2. Kön. 17, 29. 
32, 23, 19 von „Häuſern“ der Höhen die Rede ift. 
Später, nad) Errihtung des Centralheiligthums, war 
das Opfern auf Höhen eine offenbare Uebertretung des 
göttlichen Gefetes, mweldes fromme Könige, wie Hiskia 
und Sofia (2. 8. 18, 4; 23, 8. 19), abſchafften, wäh— 
rend im Neiche Israel diefer unlevitiihe und fepara- 
tiftifche Höhen Eultus förmlich organifirt wurde (Kap. 
12, 31), was um fo vermerflicher war, als damit eine 
Rückkehr zu dent wahren Gottesdienft faft unmöglich ge— 
madt ward (Kap. 13, 30 Aım.). 

3. Salomo aber [wie jest noch von ihm be— 
zeugt werden fann, bis dann aus der lebten Zeit 
feiner Regierung ein anderes Urtheil wird über ihn 
gefällt werden müffen Kap. 11, 4] hatte den HErrn 
lieb, und wandelte nah den Sitten [d. i. den 
Sabungen oder Anweifungen] feines Baterd David 
[der ihn noch vor feinem Ende fo eindringlich ver- 
mahnt hatte, die Gebote und Rechte des HErrn zu 
halten Kp. 2, 2 ff], ohne daß [auch] er lgleichwie 
übrige Volk] auf den Höhen opferte und räu— 

erte. 

David alſo richtete in dieſer Beziehung ſich ſtrenger 
nach dem göttlichen Geſetz, indem er feine Opfer nur auf 
dent Brandopferaltar bei der Stiftshütte zur Gibeon dar- 
brachte. Erſt von da an, wo der HErr jelbft ihm eine neue 
DOpferftätte angemiefen hatte, pflegte David forthin auf 
der Tenne Arafna zu opfern (1. Chr. 22, 28 ff.). 

4. Und der König [der um die Zeit, wo er 
feine Regierung angetreten Kap. 2, 12 ff., alfo 
noch im 3. 1015 v. Chr., das Bedürfniß fühlte, 
dem HErrn dffentlih vor allem Volk zu danken 
und ihn um feinen Beiftand zu einem glücklichen 
und gefegneten Regiment anzurufen] ging [begleitet 
von den Fürften des Volks und den Vertretern der 
Gemeinde, »die er eigens zur Theilnahme an der 
feierlichen Handlung eingeladen 2. Chron. 1, 
2 ff. und für melche er den 72. Pſalm beftimmt 
hatte, daß fie ihm den Segen des HErrn erflehen 
hülfen Kap. 4, 32 Anm.) hin gen Gibeon [1!/, 
Meile nordweftlih von Jeruſalem Jof. 9, 3], da: 
ſelbſt zu opfern; denn das [der bei diefer Stadt 
gelegene Hügel] war eine herrliche Höhe [damale, 
um der dort befindlichen Stiftshütte willen 1. Sam, 
22, 19 Anm., die vornehmfte unter den üblichen 
Höhen, auf welchen man opferte 1. Chr. 17, 42 
Anm]. Und Salomo opferte tanfend Brandopfer 
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anf demfelben Altar [auf dem alten, noch aus 
Zeit herrührenden Brandopferaltar der Stifts- 
utte]. 

3. Und der HErr [der niemand vergeblich fei- 
nen Namen läßt anrufen, wo es im Glauben ges 
ſchieht Pf. 145, 18 f.] erfhien Salomo zn Gi: 
beon im Traum [in einem Traumgefiht] ded Nachts 
[während der auf den Dpfertag folgenden Nacht], 
und Gott [mit Beziehung auf die, vermittels des 
Opfers nur im Allgemeinen ausgefprochene Bitte 
um ein glüdliches und gefegnetes Regiment] ſprach: 
Bitte, was ich dir geben ſoll * ſſprich es nur näher 
und beftimmter aus, was du unter einem glüdli- 
hen und gefegneten Negiment verftehft und was 
für Gaben meiner Gnade du dazu von mir begehrft]. 

*) Man glaubt die Worte in Pf. 2, 8 hier anflingen 
zu hören; denn in der That war ja Salomo dag Vor— 
bild defien, an welchen jenes Wort Gottes gerichtet ift. 

6b. Salomo [jener Antwort ein Bekenntniß 
der großen Gnade vorausfihikend, die der HErr 
feinem Vater erzeigt, und damit in gottwohlgefälli- 
ger Weife fih den Weg bahnend zu der Bitte um 


gleihe Gnade Pi. 50, 23] ſprach: Du halt am | 


meinem Vater David, deinem Knechte, [während 
feiner ganzen Regierungszeit] große Barmherzigkeit 
[im Leiblihen und Geiftlichen] gethan; wie er denn 
vor dir gewandelt hat [deB haft du durch folche 
Gnadenermeifungen felbft ihm thatfächlih Zeugniß 
gegeben] in Wahrheit und Gerechtigkeit, und mit 
richtigem Herzen vor dir; nnd haft [infonderheit] 
ihm diefe große Barmherzigkeit [die dur in deiner 
Berheißung 2. Sam. 7, 12 ff. ihm zugelagt] ges 
halten, und ihm einen Sohn gegeben, der auf 
feinem Stuhl ſäße, wie es denn jegt gehet [fo daß 
bereit8 der Anfang gemacht ift zu dem ewigen Kö— 
nigreih, davon du ihm geredet]. 


7. Nun, HErr, mein Gott, du haft [mich] 
deinen Knecht zum Könige gemacht an meines Va— 
terd David Statt [und damit zum Erben und Trä- 
ger aller ihm gefchenften Verheißungen ; darum fommt 
es ja darauf an, daß ich im rechten Geift mein 
Regiment führe, damit die Erfüllung der Verheißung 
duch mic ihren guten Fortgang habe und nicht 
etwa durch meine Thorheit und Abweichung von der 
tihtigen Bahn vereitelt werde]. So bin ih ein 
Heiner Knabe [ich bin jedoch ein noch ganz junger 
Mann, faum 20 Jahr alt 2. Sam. 12, 24 Anm. 
2], weiß nicht weder meinen Ausgaug noch Eingang 
[weiß um fo weniger von mir felbjt, wie ich als 
König mich verhalten fol, je unerfahrener ich noch 
bin]. 

"ie Redensart ausgehen und eingehen in dem 
Sinne von „thätig, wirkſäm fein‘ (of. 14, 11; Pi. 
121, 8) hängt damit zufammen, daß der Morgenländer 
faft nur außer dem Haufe thätig ift, daheim aber ſich 
gern der Ruhe überläßt. 

8, Und lnoch größer wird die Schwierigkeit 
eines rechten Regiments für mich dadurch, daß 
dein Knecht ift unter dem Volk, das du erwählet 











haft [zum König berufen ift deines erwählten Vol— 
tes Israel, deſſen Regierung eine nicht blos menſch— 
liche, fondern göttliche Weisheit erfordert und das 
in Erfüllung der den Erzvätern gegebenen Zufagen 
1. Mof. 13, 16; 2. M. 32, 13 fhon fo außer: 
ordentlich zahlreich geworden ift], jo groß, daß es 
niemand zählen, noch bejchreiben kann, vor der 
Menge Kap. 4, 20, vgl. 2: Sam. 24, 9). 

9, So wolleſt du [denn, wegen meiner großen 
Bedürftigkeit und deiner gnadenreichen Abfichten mit 
mir und deinem Bolfe] deinem Knechte geben [was 
ich am erften und nothmwendigften brauche] ein ge— 
horſam [auf deine Rechte und Gebote achtendes] 
Herz, daß er dein Volk richten möge [wie fich’e 
gebührt], und zw veriiehen, was gut und böſe iſt 
[beim Gericht Recht und Unrecht wohl von einander 
unterfcheiden fönne]. Denn wer vermag dies dein 
mächtig Volk zu richten [wenn du ihm nicht Ein- 
fidt und Verſtand dazu verleihft]? 

10. Das gefiel dem HErrn wohl, dad Salomo 


um ein foldes bat [mämlich „nicht um ein flüchtig 


Gut der Zeit, fondern um feinen Geift“). 

11. Und Gott ſprach zu ihm: Weil du ſolches 
bittet, und bitteft micht [wie fo viele Andere an 
deiner Stelle würden gethan haben] um langes Le— 
ben, noch um Reichthum, noch um deiner Beinde 
Seele [daß ich dir große Siege über diefelben ver- 
leiden fol], Sondern um Verſtand, Gericht zu hören 
[ftreitige PBarteien anzuhören und darnach ein ge 
rechtes Urtheil zwifchen ihnen zu fällen]; 

12. Sieb, fo babe ih gethan nad deinen 
Morten [und deine Bitte allbereits erfüllt]. Siehe, 
ich habe dir ein weiſes und verftändiges [einfichte- 
volles] Herz gegeben [und zwar in fo reichem und 
überfhmwänglihem Maße], dag [unter allen Men- 
fehen auf Erden Kap. 4, 29 ff.) deines gleichen 
ae nicht gewefen ift, noch nach dir aufkommen 
wird. 

13. Dazu, dad du nicht gebeten haft, hab ich 
dir auch gegeben Matth. 6, 33; Weish. 7, 7 Fi.], 
nämlich Reichtſhum und Ehre, daß deined gleichen 
feiner unter den Königen ift zu deinen Zeiten [no 
nad) dir werden fol, der alles in folchem Maße 
in feiner Perfon vereinigte, Weisheit, Neichthum, 
Macht und Ehre]. 

14. Und jo du wirit in meinen Wegen wan— 
deln, daß du haltit meine Sitten und Gebote, wie 
dein Vater David gewandelt hatz jo will ich dir 
[zu dem allen hinzu] geben ein langes Leben. 

Weil Solomo diefe Bedingung nicht gänzlich erfüllt 
hat, fondern fpäter von den Wegen des HErrn abwich 
(Kap. 11,1 ff.), jo ift auch die letzte Verheißung nicht 
in vollem Umfange an ihm erfüllt worden; denn er er— 
reichte nur ein Alter von etwa 60 Jahren (Sp. 11, 42 f.). 
Ebenfo jchentte ihm der HErr, trog feiner vielen Wei- 
ber, nur wenig Kinderfegen (Pi. 127, 3), einen Sohn 
— und 2 Töchter, Taphath und Basmath (Kp. 


15. Und da Salomo [unmittelbar darauf, nach— 
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dem er diefe Offenbarung empfangen] erwachte, fiehe, 
da war es ein Traum [nicht ein natürlicher, ge- 
wöhnlicher Traum, wie er im Geifte des Menfchen 
aus dem, was ihm das Herz bewegt, von felber 
aufiteigt, fondern ein von Gott gewirftes Traum: 
gefiht 4. Mof. 12, 6., das ganz einer Entzückung 
im wachen Zuftande glich; die niederen Seelenfräfte 
in ihm hatten gefihlummert, die höheren aber waren 
defto mächtiger geftärft worden, um wirklich mit 
Gott zu verkehren, wie er denn auch an einer 
innerlich mit ihm vorgegangenen Veränderung merken 
tonnte, daß der HErr an ihm gethan, wie er vers 
ſprochen). Und [er] kam [nad) Beendigung der 
Feier in Gibeon] gen Jeruſalem, und trat vor die 
Lade des Bundes des HErrn [die in der, von Da- 
vid auf dem Berge Zion errichteten Hütte Kap. 1, 
50 ff; 2, 28 fi. fih befand], umd opferte [dort, 
dem HErrn für die ihm zu Theil gewordene Dffen- 
barung zu danfen und fih feloft mit allem, mas 
er hatte, ihm zum Eigenthum zu geloben, ebenfalls, 


wie vorher in Gibeon] Brandopfer und Danfopfer, | 


und machte [von dem Fleiſch der Dankopfer, die 
außer den Fetttheilen nicht in den Altarbrand kamen, 
fondern ſoweit fie nicht den Prieſtern zufielen, zu 
DOpfermahlgeiten verwendet wurden 3. Mof. 3, 17 
Anm.] ein groß Mahl allen feinen Knechten [Hof- 
beamten, weil es ihm Bedürfniß war, fi) mit 
ihnen zu einem Gott wohlgefäligen Negiment aufs 
Engfte zu verbinden]. 


Iren 16298. Die Gelegenheit, wo ihm und Andern 
die Erfahrung von der ihm verlichenen Richterweisheit 
kommt ,- bietet ein Vorfall, bei dem der König Salomo 
fo redyt feine ungemeine Einficht bekundet. Zwei Huren 


nämlich, die in einem und demfelben Hanfe allein zufam- | 


men wohnen, haben kurz nad) einander eine jede cinen 
Knaben zur Welt geboren. Indem die eine davon des 
Nachts ihr Kind im Schlafe erdrüickt, ſchiebt fie, als fie 
defen, gewahr wird, ihr todies Söhnlein der mod) ſchla⸗ 
fenden Hadbarin unter und eignet ſich deren lebendes 
Knäblein an. Die beirogene Alntier bringt ihren Redts- 
handel vor Salomo, der aber weiß den ſchwierigen Ked)ts- 
fall, für den cs keine Bengen giebt und bei dem Behanp- 
tung gegen Bchanptung ſteht, mit folder Sicherheit in 
Aufklärung des Chatbeftandes zu entfheiden, daß jeder- 
mann einen tiefen Eindruck empfängt von der Weisheit, 
die in ihm ifl. 


16. Zu der Zeit [bald nach der im vorigen 
Abſchnitt erzählten Begebenheit] kamen [nicht ohne 
befondere Fügung Gottes, der dem Salomo Gele: 
genheit geben wollte, zu erwecken die Gabe, die er 
in Erfüllung feiner Zufage V. 12 ihm beigelegt 
2. im. 1, 16., und dadurch diefer Erfüllung that— 
ſächlich ſich bewußt zu werden] zwo Huren* zum 
Könige, und traten vor ihn** [um den Nechtsftreit, 
den fie mit einander hatten, durch ihm entfcheiden 
zu laſſen]. 

*) Zwar mar im Geſetz 8. Mof. 19, 29) das Ge- 
werbe der Buhldirnen den Israelitinnen um fo ftrenger 
verboten, als dafjelbe nad) damaligen Verhältniſſen im 
engften Zufammenhange ftand mit dem heidnifchen Götzen— 


Wöchnerin. 








dienſt (G. Di. 23, 17); deſſen ungeachtet gab es, abge— 
ſehen don den einzelnen Fällen außerehelicher fleiſchlicher 
Vermiſchung (Richt. 11, 1), zu allen Zeiten unter den 
Hebräern öffentliche Huren, die, wie noch jetzt in Arabien 
und Perſien, zugleih Tanz- und Saitenfpiel trieben 
(Jeſ. 23, 16; Sir. 9, 4), wohlgeputzt und an ihrer 
Kleidung erkennbar (Spr. 7, 6; Bar. 6, 8) auf den 
Straßen einhergingen, oder, mit verführeriichen Geberden 
die‘ VBorübergehenden am ſich Tocdend, an den Wegen und 
unter dem Schatten der Bäume fich niederließen (1. Mof. 
38, 14 ff Bar. 6,435 Spr. 5,3. ff.;)23, 27 Lern 
3, 2). Meift waren e8 wohl ausländische Frauenzimmer 
(Richt. 16, 1), wie z. B. in der römiſchen Kaiferzeit 
forifche Huren (ambubajae genannt, von dem fyrifchen 
anbub, dag ein mufifalifches Inſtrument bezeichnet 
Horat. sat. 1, 2. 1) die Stadt Ron als Harfenfpiele- 
rinnen durchzogen, und gehörten zu der Klafje der Hiero- 
dulen (in DOftindien Bayaderen genannt), die ſich zu 
Ehren einer Gottheit preisgaben (Kap. 14, 24; 22, 38). 
Ob auch hier an folche zu denken, oder nicht vielmehr 
an Israelitinnen, die das ſchändliche Gewerbe auf eigene 
Hand hin trieben, Yäßt fi nicht ficher entſcheiden; doch 
ift das letztere wahrfcheinlicher. 

**x) Nah 5. Moſe 16, 18 ff. follten die an jedem 
Drt vorhandenen Richter und Amtleute folhe Sachen, 
die ihnen zu ſchwer waren, als daß fie darüber nad) dem 
Maße ihrer Gefegesfenntnig zu entjcheiven ſich getrauen 
durften, dem Obergericht am Ort des Heiligthums über— 
weiſen; gleichwie aber im Zeitalter der Richter, wo e8 
nod feine feftgeregelten Dxtsgerichte gab, die Richter 
ohne Unterſchied jede Rechtsſache, die au fie gebracht 
wurde, fohlichteten (Nicht. 4, 5), und Samuel ambula- 
toriſch, d. h. im Lande don Ort zu Ort umberziehend, 
die Rechtspflege verwaltete (1. S. 7, 15 ff), fo entfchie- 
den auch Die eriten Könige, obgleich unter David 


‚ und Calomo gewiß Schon Lofalgerichte beftanden, aus 


fönigliher Machtvollkommenheit alles, was am fie ge= 


| bracht wırıde, und maren in der Pforte ihres Palaftes 


(der Gerihtshalle Kap. 7, T) jedem Unterthan, der fein 
Recht bei ihm fuchte, zugänglich (2. ©. 14, 4 ff.; 15, 
2.6; 1. Chr. 19, 14). 

17. Und dad eine Weib [das mit ihren An- 
gaben auch vollkommen Recht hatte, wie Salomo 
fofort erkannte] ſprach: Ach, mein Herr, ih und 
dies Weib [das hier neben mir ftcht] wohneten in 
Einem Hauſe; und ich gelag* bei ihr im Hanfe 
[fam in dem Zimmer, wo ich mit ihr zufammen- 
wohnte, nieder]. 

*) Geliegen ift das verſtärkte liegen — niederliegen, 
zu liegen kommen, und hat im Mittelhochdeutſchen und 
aͤlteren Neuhochdeutſch die jetzt erloſchene Bedeutung: 
niederkommen, gebären (1. Sam. 4, 19; Hohel 8, 5) 
„Liegen wird, genau betrachtet, bon einem gefagt, der 
jeden Augenblid wieder aufftehen fan, geliegen (nie- 
derliegen), wenn er fo bald nicht oder gar nicht wieder 
auffommt, daher mittelhochdeutfch kindesgelae bon einer 
(Grimm.) Aehnlich verhält es fich mit 
gereden, das ein verſtärktes Reden mit Beziehung auf 
eine Perfon bezeichnet und fo viel ift als: berſprechen, 
berfihern, zufagen. (2. Chr. 32, 24; Spr. 25, 14, 2. 
Diace. 7, 24; hierher gehören auch die Stellen: 1. Mof. 


‚21, 2; 24, 7; 28, 15 u. a. m). 


18. Und über drei Tage, da ich geboren hatte, 
gebar fie and. Und wir waren [beide allein] bei 
einander, day fein Fremder [feine dritte Perfon] 
mit und war im Haufe, ohne wir beide [und alfo 
* dem Einhalt thun konnte, was vorgegan— 
gen if]. 
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19. Und dieſes Weibes Sohn [wie fih klar 
aus allen einzelnen Umftlnden ergiebt] ſtarb in der 
Nacht; denn fie hatte ihn im Schlafe erdrüdt. 

20. Und fie ftund [als fie den durch ihre Un- 
vorfichtigkeit berbeigeführten Tod ihres Kindes wahr: 
nahm] in der Naht auf, und nahm meinen Sohn 
don meiner Seite, da [ih] deine Magd [noch] 
ſchlief, und legte ihn an ihren Arm [in ihren 

Schooß, gleich als wäre es der ihrige]), umd ihren 
todten Sohn legte fie an meinen Arm [gleih als 
hätte ich mein Kind im Schlafe erdrüdt]. 

„21 Und da ih des Morgens [während es 
noch finfter war] aufſtund meinen Sohn zu fängen; 
fiche, da war er [der in meinen Armen liegende 
Knabe, den ich für meinen Sohn halten mußte, 
fo lange ich den wirklicyen Thatbeitand noch nicht 
zu erkennen vermochte] todt. Aber am Morgen [als 
es nun heil geworden] ſah ich ihn eben [recht auf 
merkſam] an, und fiebe, es war nicht mein Sohn, 
den ich geboren hatte [und durchſchauete ich alsbald, 
was für einen Betrug die Nachbarin mir gefpielt]. 

22. Das andere Weib ſprach [zu der Ver— 
klägerin): Nicht alfo [verhält ſich's, wie du da be- 
Haupteft], mein Sohn [vielmehr] lebt [ift das noch 
lebende Kind], und dein Sohn iſt todt. Jene aber 
ſprach: Nicht alſo, [ondern] dein Sohn ift todt 
[ift der todte Knabe], und mein Sobn lebt. Und 
tedeten alfo [beide, fih Hin und her jtreitend] vor 
dem Könige. 

Es füllt auf, warum die, welche den Betrug geipielt, 
fo begierig ift, das noch Tebende Kind fir fih in An— 
fpru zu nehmen, da man in einem folchen alle, wo 

es ſich um eine außereheliche Geburt handelt, eher das 
Gegentheil erwartet, natürliche Mutterliebe aber, die auch 
bei derartigen Geburten in hohem Maße vorhanden fein 
kann, offenbar nicht der Beweggrund bei ihr geweſen ift; 
denn in diefem Falle würde nur an dem Kinde, das 
wirklich ihres eigenen Leibes Frucht war, ihr gelegen ge= 
weſen jein, und überdem verleugnet fie hernach (V. 26) 
alles mütterliche Gefühl in grauenhafter Weile. Da 
läßt denn nichts anderes fich annehmen, als daß fie das 
Kind, wenn es herangewachfen, zu ihrem Vortheil zur 
gebrauchen dachte, indem fie e8 entweder als Teibeigenen 
Knecht verfaufle, oder von ihm durd feiner Hände Ar- 
beit fich ernähren ließe. Für dergleihen Pläne, nament- 
lich was den Berfauf betrifft, mußte ihr ſogar noch lie— 
ber fein, ein fremdes Kind zu erziehen, weil fie das am 
wenigſten zu ſchonen brauchte. 

23. Und der König [der, wie gejagt, als rich- 
tigen Sachverhalt alfobald dasjenige erkannte, was 
das erſte Weib behauptet hatte, aber auch vermöge 
der göttlichen Weisheit, die der HErr ihm verliehen, 
ohne langes Befinnen auf einen Ausweg verfiel, 
die Wahrheit hier, wo alles menschliche Zeugniß 
fehlte, in vecht fehlagender Weife an's Licht zu brin- 
gen] ſprach: Diefe ſpricht: Mein Sohn lebt, und 
dein Sohn ift todt; jene ſpricht: Nicht alſo, dein 
Sohn ift todt, und mein Sohn lebt [was ift da 
zu thun, um den Streit in gerechter Weife zu 
ſchlichten? Doch ich weiß wohl, was ich thun werde]. 

24. Und der König Sprach [zu feinen Dienern, 








die um ihn ftanden]: Holet mir ein Schwert her. 
Und da das Schwert vor den König gebracht ward, 

25. Sprach der König [zu denen, die es ihm 
braten]: Theilet das lebendige Kind [auf welches 
beide Anfpruch machen] in zwei Theile, und gebet 
diefer die Hälfte, und jener die Hälfte. 

26. Da ſprach dad Weib, deß Sohn Iebete 
[die erfte von beiden, die wirklich, wie fie behaup- 
tete, die Mutter des noch Lebenden Knaben war] 
zum Könige — denn ihr mütterlich Herz entbrannte 
über ihren Sohn [daß fie ihn lieder ihrer Gegnerin 
überlaffen wollte, ald dem Schwert des Würgers 
preisgeben]: Ad, mein Herr, gebt ihr das Kind 
lebendig und tödtet ed nicht. Jene aber [deren 
Herz durch feine natürliche Mutterliede an das Kind 
gebunden war, bei der vielmehr Schadenfreude und 
Blutdurft alle menfchlichen Gefühle geradezu er— 
fiten], ſprach: Es fei weder mein noch dein, 
laß es theilen, 

27. Da antwortete der König [da er den mit 
feinem Befehl beabfichtigten Zweck num erreicht und 
duch das vollgiltige Zeugniß ihrer eigenen Herzen 
an’s Licht gebracht hatte, welche von den beiden 
Weibern die Mutter des ftreitigen Kindes feil, umd 
ſprach: Gebet diefer [die Liber ihrem Beſitzrecht an 
das Kind entfagen will, als daß fie es follte vor 
ihren Augen ſchlachten fehen] das Kind lebendig 
und tödtet ed nicht; die iſt feine Mutter. . 

23 Und das Urtheil erfholl vor dem ganzen 


Sörael, das der König [in einem anfcheinend ſo 


fhwierigen, und doch hiermit fo leicht und fo ficher 
entfehiedenen Rechtsfall] gefället hatte, und fürchteten 
ih vor dem Könige [befamen von ihm den Ein- 
druck, daß eine übermenfchliche göttliche Kraft ihm 
beimohne Luk. 4, 36; 8, 25]; denn fie fahen 
[erkannten aus diefer und ähnlichen Rechtsentſchei— 
dungen], daß die Weisheit Gottes [eine der gött- 
lichen fi) nähernde Weisheit, die nicht nach dem 
Augenfohein urtheilt, fondern das Herz anfiehet und 
deffen verborgenen Grund in unwiderfprechlicher 
Weife aufdekt] in ihm war, Gericht zu halten 
[Sprühmw. 16, 10]. 

Das Einfachfte und Leichtefte ift in der Negel am 
ſchwerſten aufzufinden, wenn fchon, nachdem es gefunden 
ift, Taufende glauben, fie hätten das auch gefonnt. (Heß.) 
Hier thut fi Salomo's ausgezeichnete Geiftesgegenwart 
fund. Berwandt damit ift jene Gefhichte von Ario- 
pharnes, König der Thrazier, die ung Diodor don Siei— 
lien (ein Gefchichtsfchreiber aus der Zeit kurz vor Chriſti 
Geburt) erzählt. Es fanden ſich nämlich drei zugleich, 
die fich fiir den Sohn des verftorbenen Königs der Cim— 
merier ausgaben; da befahl ihnen Ariopharnes, daß ein 
jeder mit einem Wurffpieß nach dem königlichen Leich— 
nam ſchießen jollte, und erklärte denjenigen fr den recht— 
mäßigen Sohn, der defjen fich weigerte. (Grotius.) Wie 
der Befehl Salomo's, das ftreitige Kind mit dem Schwert 
in zwei Theile zır heilen, nicht im Ernſt gemeint, ſon— 
dern nur ein Prüfftein ift, damit das Mutterherz Gele- 
genheit habe, fich unzweideutig zu offenbaren und im 
hellften Glanze durch alles Gemölf der Lüge umd des 
Betrugs hindurchzubrechen; ähnlich verhielt e8 ſich ehe— 
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dem mit Gottes Befehl an Abraham (1. Mof. 22, 1 ff.): 
„Nimm. Sfaak, deinen einigen Sohn, den dır lieb haft, 
und gehe hin in das Land Morija, und opfere ihn da— 
felbft zum Brandopfer auf einem Berge, den ich Dir 
fagen werde. Auch hier follte Abraham’8 Liebe zu dem 
Herrn, die größer war als die Liebe zu dem einigen, 
auf dem Wege fo vieler wunderbaren Führungen ihm 
geſchenkten Sohne, vor aller Welt in einer Weiſe offen- 
bar werden, daß ein jeder diefelbe anerkennen und die 
Gerechtigkeit der Gabe, die der HErr mit feinem eigenen 
eingeborenen Sohne für Abraham’8 Samen im Sinne 
hatte, verjtehen müfje; daher jener Befehl, deſſen Aus— 
führung auf der Stelle verhindert wurde, als fein Zweck 
erreicht war. 


Das 4. Kapitel. . 
Salomo’s Amfleute, Herrlichkeit und Weisheit. 


UI v. 1-90. Indem der Bericht hierauf von Salomo's 
oberſten Stantsbeamten und der Art, wie er für 
diefe und feinen zahlreichen ganzen Hoffaat deu Lebens- 
unterhalt bezog, handelt, faßt er nicht blos die erſte Zeit 
feiner Regierung, fondern and die ganzen folgenden 
Jahrzehnte in’s Ange. Nächſt der Hambaftmadjung jener 
Reihsbeamten giebt er daher and eine Life der durd) 
das ganze Land vertheilten 12 Amtlente, Die den 
König und feinen Hof, jeder von ihnen einen Monat 
lang im Fahr, zu verforgen hatten. 


1. Ufo war Salomo König über gang Israel 
[ohne daß nach der göttlichen Befiegelung feiner Er— 
wählung in Kap. 3, 28 no ferner jemand ver: 
fucht hätte, ihm nach der Krone zu traten). 

2. Und dies waren [während diefer und der 
folgenden Zeit feiner Negierung] feine Fürsten Groß— 
würdenträger oder oberfte Neichebeamten]: Afarja, 
der Sohn [des Hohepriefters] Zadof [von dem wir 
früher fchon einen Sohn unter dem Namen Ahimaaz 
fennen gelernt haben 2. Sam, 15, 27; 17, 17 ff.; 
18, 19 fj., der hernach die hohepriefterliche Linie 
‚fortführte 1. Chr. 7, 8 ff), des Priefterö* [vich- 
tiger: war Öeheimrath 2. ©. 8, 18 Anm.]. 

*) Luther hat nach dem Vorgang der Vulgata den 
Ausdrud cohen im Sinne von „Hohepriefter genom— 
men und ihn, da im Hebräifchen das Zeitwort „war“ 
wegfällt und für den zweiten Fall (Genitiv) diefelbe Form 
gilt, wie für den erften (Nominativ‘, als Beifügung zu 
dem Namen Zadok aufgefaßt. Dem fteht aber die Accen- 
tuation nit nur, fondern auch der Umftand entgegen, 
daß bei dem erften Namen des folgenden Verſes (Eli- 
horeph) das Bindewort „und“ fehlt, mas durchaus da= 
bor ftehen müßte, wenn don Afarja gefagt werden follte, 
daß er mit Elihoreph und Ahija dafjelbe Amt bekleidet 
hätte. Es ift allerdings richtig, daß Afarja ein Sohn 
Zadok „des Prieſters“ war, aber e8 kommt hier auf die 
Bezeihnung des befonderen Amtes, das ihm im Unter- 
ſchied von den beiden folgenden Männern vertraut war, 
an; und da bezeichnet da8 Wort cohen, welchem im 
Hebräiſchen der Artifel oder das Gefchlechtswort beige- 
fügt ift, ihn als Geheimrath im höchften Sinne, er be- 
kleidete das Amt eines Reichsverweſers, der dei König 
dem Volke gegemüber vertrat), während der in V. 5 ge= 
nannte Sabud nur cohen im gewöhnlichen Sinne (da8 
Wort fteht hier ohne Artifel) oder, wie fogleich erflärend 
hinzugeſetzt wird, Vertrauter des Königs tvar, 





4, 1—20. 








3, Elihoreph und Ahija, die Söhne [jenes] 
Sifa [oder Seraja, welcher David's Staatsfeeretär 
geworfen 2..Sam. 8, 17; 20, 25], waren Schreiber 
[Staatsfecretäre]. Joſaphat, der Sohn Ahilud, war 
[gleichwie fhon zu David’s Zeit 2. ©. 8, 16; 20, 
24] Kanzler. " 

‘ 4. Benaja, der Sohn Jojada [unter David 
Dberfter über die Kretbi und Plethi 2. ©. 8, 18; 
20, 23], war [fit Joab's ‚Hinrichtung Kap. 2, 
34 f. an deſſen Statt] Feldhauptmann* Zadok 
und Abjathar waren Prieſter [leßterer ‚jedoch nur 
der Würde oder dem Titel nach, während die Amts- 
verwaltung ihm von Salomo entzogen war Kp. 2, 
26 f. 35]. 

5) le beiden VBerzeichniffen der Reichsbeamten 
David's (2. Sam. 8, 15 ff.; 20, 23 ff.) wird der Ober- 
feldherr immer zuerft genannt; Salomo’8 Herrſchaft aber 
ift eine friedliche, daher hier die den Werfen des Friedens 
dienenden Beamten theils voranftehen, theils nachfolgen, 
und der Feldhauptmann nur zwiſchen diefe in die Mitte 
tritt. 

5. Aſarja, der Sohn [des Propheten] Nathan 
[2. Sam. 7, 2 Anm.], war über die [zwölf] Amt— 
leute [von welchen V. 7 ff. ausführlicher die Nede 
fein wird]. Sabud [oder Sabad 1. Chr. 2, 36], 
der Sohn [defjelben] Nathan [von dem Salomo er= 
zogen worden war 2. Sam. 12, 25., deſſen Söhne 
er daher zu hohen Aemtern beförderte], des Prie— 
fterd, war des Königs Freund [diefe Worte find 
wohl richtiger fo zu überfegen: war Cohen, d. i. 
des Königs Berirauter 2. ©. 8, 18 Anm.]. 

6. Ahiſar war Hofmeilter [Schloghauptmann 
oder Minifter des königlichen Haufed Dan. 1, 8 
Anm.). Adoniram [oder Adoram], der Sohn Abda, 
war [wie fchon unter David 2. Sam. 20, 24] 
Nentmeifter [Auffeger über die königlichen Frohn— 
arbeiter Kap. 5, 14,, welches Amt er auch noch 
beim Regierungsantritt Rehabeam's bekleidete Kap. 
12, 18]. | 

7. Und Salomo hatte zwölf Amtlente [oder 
Hauptjteuereinhehmer] über ganz Israel, die [dureh 
Einnahme der an ihn abzuliefernden Landeserzeug- 
niffe, in welchen nach den Berhältniffen jener Zeit 
die Steuern zumeift beftanden 1. Sam. 8, 15. 17] 
den König und fein Haus verforgten [ihm die Le— 
bensmittel für feine Perfon und feinen Hofftaat ver- 
ſchafften). Einer [ein jeder von ihnen] hatte des 
Sahred einen Monden lang [den Föniglichen Hof] 
zu verforgen [daher ihrer chen zwölf waren]. 

8. Und hießen lnach der Neihenfolge der Mo- 
nate, in welchen fie nacheinander ihre Leiftungen 
zu entrichten hatten] aljo: Der Sohn Hur [ric- 
tiger ift wohl hier und V. 9 das hebr. Wort ben, 
d. i. Sohn, als zum Eigennamen gehörig aufzufaffen, 
alfo Benhur], auf dem Gebirge [Gebirgslande] 
Ephraim fangeftelt, einem der fruchtbarften Land- 
fteiche Paläftina’s Joſ. 17, 14 Anm]. 

9. Der Sohn Deker Bendeker] zu Makaz 
[eine Stadt im Stamme Dan, ſonſt nirgends ers 
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wähnt und ihrer Rage nah unbefannt] und zu 
Saalbim [dem heutigen Selbit, 1/, Stunde dftlich 
von Gafer, in of. 19, 42 Saelabin genannt], 
und zu Beth-Semes [3 Meilmn weftlich von Seru- 
jalem Joſ. 15, 10), und zu Elon und Beth-Hanan; 
Letztere beide Namen find nad) dem Grundtert mit- 
einander zu verbinden und bezeichnen einen und denſel⸗ 
ben Ort: und zu Elon-Bethanan, wahrſcheinlich 
oberhalb Thimna und. Bethfemes im Stamme Dan ge= 
legen (Sof. 19, 43). 

10. Der Sohn Hefed [Benhefed] zu Arubod 
[fonft nirgends weiter genannt, vermuthlich auf dem 
Gebirge Juda zu fuchen], und hatte dazu [zu die- 
jem feinem Bezirke] Socho [in der an die Ebene 
Sephela grenzenden Hügellandſchaft Sof. 15, 35], 
und dad ganze Land Hepher [ein Gebiet der näm- 
lihen Gegend 3. 12, 17]. 

11. Der Sohn Abinadab Ben-Abinadab, 
vielleicht ein Sohn von David’g zweitälteftem Bru- 
der Abinadab 1. Sam. 16, 8; 17, 13], die ganze 
Herrſchaft zu Dor [Hatte den Küftenftrich am mittel 
ländifchen Meer unterhalb des Vorgebirges Carmel, 
in welchem die Stadt Dor 30]. 115 2. lag) zu 
verwalten], und hatte Taphath [d. i. Tropfen, lat. 
Gutta], Salomo's Tochter [von der Ammonitin 
Naema Kap. 14, 21], zum Weibe; 


12. Baena, der Sohn Ahilud [wohl ein Bru— 
der des Kanzlers Joſaphat V. 3], zu Thaenach und 
zu Megiddo [am weftlihen Rande der Ebene Fee: 
veel Sof. 12, 21], und über ganz Beth- Scan [am 
ſüdöſtlichen Ende jener Ebene], welches [Gebiet] 
liegt [lag] neben Zarthana [fünweftlih von Beth- 
fan, am öftlichen Abhange des Gebirges Gilboa 
3. 3, 17] unter [der hoch gelegenen Stadt] Jeg- 
teel* [Kap. 21, 1 Anm.], von Beth: Sean [1. 
Sam. 31, 10 Anm.) bis an den Plan Mehola 
[Abel-Mehola 2. ©. 20, 15 Anm, fich erftrectend], 
bis jenfeit Iafmeam** [1. Chr. 7, 68., in Sof. 
21, 22 Kibzaim genannt]; 

*) Die von Cäfarea-Paläftina nad) Bethfean führende 
Straße, die als Straße von umd zu dem Meere gewiß 
ſchon in den älteften Zeiten vorhanden war, ſenkte ſich 
‚bon der auf der Hochebene Jesreel gelegenen Stadt glei- 
ches Namens nad) der Jordans-Aue herab. 

**) Was diefe nähere Beftimmung bedeuten foll, läßt 
fi) nicht mit Sicherheit angeben, da ung die Tage der 
Levitenſtadt Jakmeam nicht befannt ift. Die Bulgata 
nimmt die Worte in dem Sinne: gegenüber von 
Jakmeam; darnah dürfte die Stadt in ſüdweſtlicher 
Richtung von Abel- Mehola auf dem über der Iordans- 
Aue ſich ſchroff erhebenden Gebirge, ungefähr der Muͤn— 
dung des Jabok gegenüber, zu fuchen fein. 

13. Der Sohn Geber [Bengeber, refidicte] 
zu Ramoth in Gilend [mitten im Stammgebiete 
Gad's jenfeit des Jordan 5. Mofe 4, 43], umd 
batte die Flecken Jair, des Sohns Manaffe in 
Gilead [4. M. 32, 40 f; 5.M. 3, A f. 13 f. 
unter feiner Verwaltung], und hatte die Gegend 
Argob, die in Bafan liegt [eben die vorher genann- 
ten Ortſchaften Havoth-Jair, zu beforgen], ſechzig 
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große Städte, vermanert und mit 
[5. M. 3, 5 Anm.). 

*) Unter den 6 hier genannten Amtleuten finden ſich 
nicht weniger als fünf, die nur nach den Namen ihrer 
Väter bezeichnet find; es fcheint, daß es damals üblich 
mar, neue Eigennamen dadurch zu bilden, daß man 
dem Namen des Vaters das Wort ben (Sohn) vorfette, 
ein Gebrauch, der ung überhaupt hänfig bei den Hebraern 
begegnet. 

14. Mbinadab, der Sohn Iddo, [mar Amt: 
mann oder Hauptfteuereinnehmer] zu Mahanaim 
[am rechten Ufer des Jabok 2. Sam. 2, 8; 17,24]; 

15. Ahimaaz [vieleicht des Hohepriefters Zadof 
älterer Sohn V. 2,* verwaltete daffelbe Amt] in 
Naphthali Joſ. 19, 32—39], und der nahm auch 
[gleihwie Ben-Abinadab V. 11] Salomo’6 Tochter, 
[nämlich] Basmath [d. i. die Wohlriechende), zum Meibe; 

*) Wenn diefe Bermuthung richtig ift, fo ſcheint der 
ältere Bruder feiner Würde nach hinter dem jüngeren 
zurüdgeftanden zu haben. Indeffen war derfelbe nicht 
blos dadurch beſonders geehrt, daß er eine Tochter: des 
fondern vieleicht waren diefe 
Amtleute zugleich Statthalter in den ihnen zırgetheilten 
Bezirken, wenigftens faßt Joſephus ihre Stellung fo auf. 
Da ein orientalifcher Unterthan, der eine königliche Prin— 
zeſſin zur Stau hatte, fein Serail haben durfte, fo ent- 
Iprad) diefe Ehe des Ahimaaz ganz dem Geifte des Ge— 
fees, das dem Hohepriefter auch hinfichtlich feines ehe⸗ 
lien Lebens die Pflicht höherer Reinheit und Mafellofig- 
feit auferlegte (3. Mof. 21, 13 ff.). 

16. Basna, der Sohn Hufai [wohl Hufai, 
des Arahiten, jenes treuen Freundes und weiſen 
Rathgebers des David 2. Sam. 15, 32 1.5 26, 
16 ff, 17, 5 fj.], in Affer [Sof. 19, 24 fi] umd 
zu Wloth; 

Diefer Ort ift unbekannt; vielleicht ift mit der Vul— 
gata zu überfegen: und in Bealoth, alfo an eine Land- 
ſchaft zu denken, etwa an den nördlichen Theil des Stam— 
mes Sebulon, der feinen eigenen Statthalter hatte, 

17. Joſaphat, der Sohn Peruah, in Iſaſchar 
[30f. 19, 17 ff. und wohl auch im ſüdlichen Theile 
des Stammes Sebulon J. 19, 10 ff]; 

18. Simei [deffen in Kap. 1, 8 Erwähnung 
seihah], der Sohn Ela, in Benjamin [3. 18, 11 ff]; 

19. Geber, der Sohn Uri, [mar Amtmann] 
im Lande Gilead, [das ift) im Lande [in den ehe— 
maligen beiden Reichen] Sihon, des Königs der 
Amoriter [4. Mofe 21, 21 ff.; Joſ. 13, 13 fi], 
und Og, ded Königs in Bafan 4. Moſ. 21, 31 fh; 
Joſ. 13, 29 fi). Gin Amtmann [nur] war [ab- 
gefehen von denjenigen Diftrikten, welche dem Ben- 
geber zu Ramoth in Gilead V. 13 und dem Ahi⸗ 
nadab zu Mahanaim V. 14 zugetheilt worden] in _ 
demfelben [fonft fo weiten und ausgedehnten] Lande 
[das aber verhältnißmäßig nur wenig bevölfert war 
4. Mofe 32, 42 Anm.). 

20. Juda aber und Israel, dei war [in Er: 
füllung der göttlichen Verheißung 1.'M. 13, 16; 
22, 17; 32, 12 unter Salomo’s Herrfchaft] viel, 
wie der Sand am Meer [Kap. 3, 8], und afen 
und tranken, und waren fröhlich [führten unter fei- 
nem Friedensregiment, auf welches ſchon fein Name 
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2. Sam. 12, 24 hindeutete, ein fiheres und wohl- 


häbiges Leben, wie der HErr es ihnen verfprochen 


hatte 3. Moſe 26, 3 ff]. 

Mit diefem Verſe ſchließt in der hebräifchen Bibel 
dag 4. Kapitel, und mit dem folgenden Abjchnitt beginnt 
ein neues Kapitel. So lange e8 noch feine Kapitel- 
und Berseintheilung für die biblifhen Bücher des alten 
Teſtaments gab, pflegte man die Abſchnitte nad) der ohn— 
gefähren Angabe ihres Inhalts, oft in fehr unbeftimmter 
Weiſe, anzuführen (Darf. 2, 25; 12, 26; Rom. 11, 2; 
Hebr. 3, 854, 4. Die Bers- Eintheilung nun, mie 
wir jest fie haben, beruht theilweis auf der rhythmiſchen 
Sat- und Yogifchen Perioden - Abtheilung, die ſchon bei 
den Juden zum Behuf des Teichteren Vorleſens in den 
Synagogen fid) Eingang verichafft hatte und anfangs 
nur durch mündliche Ueberlieferung fortgepflanzt wurde, 
bi8 fie dann, umd zwar nad Ablauf der talmudiſchen 


Periode (2—6. Jahr). n. Chr.), aber nod) vor der ma= | 
forethifchen Punctation des Textes, auch eine äußerliche 


Bezeihnung erhielt. Mit Zahlen am ande bezeichnete 
Verſe finden fich jedoch exit in einer Ausgabe der Bul- 
gata dom 3. 1558, die der gelehrte Pariſer Buchdruder 
Robert Stephanus, zweiter Sohn des durch feine Yitera- 
tische Betriebfamkeit berühmten Henry Eftienne, beſorgt 
hat: nach Ausfage feines eigenen Sohnes Heinrich hat 
er die Eintheilung auf einer Neife nah Lyon im J. 
1551, und zwar während er auf dem Pferde faß, ge= 
macht. Bei Xuther findet eine Bersabtheilung, doch ohne 
Zahlangabe, nur in den Palmen und Sprüchwörtern 
ftatt, dagegen find die Kapitel in mehrere Unterabthei- 
lungen zerlegt; durch Theodor Beza, Calvin’ Nachfolger, 
ift dann (feit 1565) die Abſetzung des Textes nach Verſen 
üblich geworden. Die jegige Kapitel- Eintheilung da— 
gegen ift chriftlichen Urfprungs und um die Witte des 


13. Sahrh. durch die Scholaftifer zu einer Zeit aufge | 


kommen, als der Kardinal Hugo de St. Caro (jo benannt 
don feinem Geburtsort St. Cher, einer Borftadt von 
Bienne im Dauphine, F 1263 zu Drvieto) behuf’8 einer 
alphabetiihen Zufammenftellung aller in der Bulgata 
vorfommenden Wörter der heiligen Schrift mit Angabe 
der Stellen, wo fie ftehen (Concordanz), einer folchen 
Eintheilung dringend bedurfte. Aus der Bulgata ift fie 
ſpäter (um das J. 1440) auch in die hebräifchen Bibel— 
ausgaben übergegangen. Luther wich bei feiner Bibel- 
überjeßung, des beſſeren Zufammenhanges wegen, bis— 
weilen (obgleich nicht immer in zwedmäßiger Weife, f. 
4. B. Jeſ. 46, 1) von diefer Eintheilung ab; namentlich 
hat er das 4. Kap. des 1. Buchs der Chronifa in 2 
Kapitel zerlegt, jo daß da8 Bud nun 30 Kap. zählt, 
wobei man jedoch unterlaffen hat, die Zählung der Verſe 
darnad) einzurichten, fo daß das jeßige 5. Kap. fich gar 
nicht eitiren läßt. Auch bei dem nunmehrigen 7., fonft 
6. Kap., herrſcht ziemliche Verwirrung; dern das urfprüng- 
liche 5. Kap. reiht bi8 Kap. 7 (fonft 6), V. 15. Wie 
unangemefjen aber theilweis auch die Verſe abgetheilt 
find, haben mir bei den bisher behandelten biblifchen 
Büchern ſchon mehrfach wahrgenommen, und werden es 
künftig noch öfter zu beobachten Gelegenheit haben; es 
läßt fich nur im dergleichen Dingen das einmal befte- 
bende Herkommen ſchwer abändern. 


merkfam wurde. und die Fürſten der übrigen Völker als 
zu einer wunderbaren Größe nad ihm ausfhauten. * 
21. Alſo lindem der HErr jetzt alle ſeine, dem 
Volke Israel gegebenen Verheißungen erfüllte, außer 
den in B. 20 angedeuteten auch die in 1. Moſe 
15, 18; 5. M. 1, 8 Anm.] war Salomo [abge- 
fehen von dem in B. 7 ff. aufgeführten Länderge- 


| biet des eigentlihen Ganaan, das er durch feine 


Amtleute verwalten lieg] ein Herr über alle König= 


ı reihe [von denen in jener Verheißung die Rede 


war), don dem Waſſer [dem Euphrat im Nord» 
often] an [zugleich] in der Ppilifter Lande (im Süd- 
weiten], bis an die Grenze Egyptens*, die ihm Ges 
ſchenke [Tribut 2. Sam. 8, 2 ff.] zubrachten, und 


ı dieneten ibm fein Lebenlang. 


*) In 2. Chr. 9, 26 heißt es dafür deutlicher: Und 
er war eim Herr Über alle Könige vom Waffer (Euphrat) 
an, bis an der Philifter Land, (dies eingefchlofien), 
und bis an die Grenze Egypteng. 

22. Und Salomo [indem er einen, diefer fei- 
ner Machtftellung entfprechenden Hofſtaat fich ein— 
richtete] mußte [zur Unterhaltung deffelben, da an 
morgenländifchen Höfen nur Naturalbefoldungen an 
die Beamten und ihre Familien verabreicht zu wer- 
den pflegten] täglich zur Speifung haben dreißig 
Gor [oder Homor — 110 preuß. Scheffel 2. Mof. 
16, 36 Anm] Semmelmehl [feines, gebeuteltes 


Mehl], and ſechzjig Cor [= 220 Scheffel] ander ; 


[gewöhnliches] Mehl; 
23. Zehn gemäftete Rinder, und zwanzig Weide— 
tinder, und hundert Schafe; ausgenommen faußer- 
dem kamen aber auch noch ein für die önigliche 
Tafel] Hirſche und Rehe [Gazellen], und Gemfen 
[Damdirfel, und gemäftet Vieh [Geflügel — nad 
einigen: Kapaunen, nah andern: Gänfel. 
Nach ungefährer Berechnung ergiebt dies einen Hof- 
ftaat don 14,000 Perfonen. Es werden die Angaben 
ung nicht befremden, wenn wir hören, daß die Könige 
von Perfier täglich 1000 Ochſen brauchten und für den 
Sof des Sultans nod jest täglich, gegen 500, Schafe, 
Lämmer und Böcke gefchlachtet werden. 
24. [Soviel konnte Salomo aber auch täglich 
für feinen Hofſtaat aufwenden.] Denn er herr— 
ſchete im ganzen Lande diefjeit des Maffers [des 
Euphrat], don Tiphſah Thapſakus 2. Sam. 8,6 
Anm.] bis gen Gaja lim Philifter - Lande Sof. 13, 
3 Anm.], über alle Könige [der Syrer und Phili- 
fter] dieſſeit des Waſſers [die von feinem Vater 
David unterworfen worden waren 2. Sam. sfr 
und hatte Friede von allen feinen Untertbanen. [wohl 
richtiger: von allen feinen Sciten*, d.i von. 
allen ihm benachbarten Völkern] umher; | i 
*) Es ift wohl, tie in Serem. 49, 32 


IV. v. A—34. An das Yenzet zu leſen: 
N Ä zeichniß von Beamten im - i 1. — 
J— —* Heberfioht über 3a | a2 De, nicht WISYODR, da letteres (don allen 
omo’s königliche Pracht und Herrlichkeit an, als worin | feinen Knechten oder Unterthanen) ind N 
Gottes Verheißung von dem ihm über feine Bilte hinans ge- || nicht recht paffen will, ER. u N 2 
RR 16 AT a Ebenfo — he den durch David unterworfenen Völkern 
ing ng aber auch die Verheißung der ihm |) derftehen, die nicht verfuchten, i ent u 
beſchiedenen Ehre in Erfüllung; denn Salomo's Weisheit | verweigern. % —— en 
behnmdete fich im einer Weife, daß alle Welt auf ihn.anf- 25. Daß Iuda und Israel ſicher wohneten Mr 











Bon der Pracht und Herrlichkeit des Salomonifchen Königthume. 


ein jeglicher unter feinem Weinftod, und unter 


feinem Seigenbaum [ungeftört der köſtlichen Erzeug- 
nifje des Landes genießen fonnten 2. Kon. 18, 31; 


Miha 4, 4; Sad. 3, 10], von Dan bis gen 


a [30f. 19, 47 Anm], fo lange Salomo 
ebte. i > 

26. Und Salomo [wenn auch die tributpflich- 
tigen Könige V. 24 hätten verfuchen wollen, ſich wider 
ihn zu empdren, würde doch im Stande gewefen 
fein, jeden ſolchen Verſuch auf der Stelle zu unter: 
drüden; denn er] hatte vierzig [nach 2. Chr. 9, 
25: vier*] faufend Wagenpferde [zu den 1400 
Kriegswagen, die ihm zu Gebote ftanden Kap. 10, 


26], und zwölf tanjend Neifige** [mörtlich: Reit- | 


pferde für eben fo viel Dann Neiter, indem feine 
Berbindung mit Egypten Kap. 3, I ihm Gelegenheit 
bot, mit Rofjen fich zur verforgen Kp. 10, 28 f.; 5. Moſ. 
17, 16 Anm.]. f 
*) Daß diefe Angabe die unzweifelhaft richtigere ift, 
ergiebt fi) daraus, daß 40,000 Wagenpferde (genauer 
43,000) eine Anzahl von 14,000 Kriegswagen ergeben 
würden (zu jedem Kriegswagen gehörten in ‚der Regel 
3 Pferde, zwei zur Beipannung und eins zur Neferve), 
was nicht nur der angeführten Stelle in Kap. 10 wiver- 
ipricht, fondern auch in feinem Verhältniß fteht zu der 
Anzahl der Reiter. Wir müſſen alfo hier, ebenjo wie in 
2. Sam. 15, 7., einen Schreibjehler annehmen: DYYAY 


(40) für TYDNY (vier). Uebrigeng fteht im Grundtert: 


„vierzig (?) tauſend Raufen von Roſſen“, was aber 
Luther ganz richtig durch „Wagenpferde“ verdeutſcht hat; 
im Alterthum hatte nämlich jedes Pferd ſeine beſondere 
Krippe im Stall. — **) Das Wort reifen, welches 
jet bedeutet: eine Keife machen, fi) von Haufe weg— 
- bewegen, hat urfprünglic den Sinn: ſich erheben, fi) 
aufmaden (4. Mofe 1, 51); dann: ſich zu einem Kriegs- 
zuge aufmachen, in das Feld ziehen (1. Cor. 9, 7 hat 
Luther gejchrieben: Wer reifet jemals auf feinen eige- 
nen Sold? wofür unfere jetigen Bibel-Ausgaben haben: 
Welcher ziehet jemal® in den Krieg auf feinen eige- 
nen Sold?); daher fteht in Nicht. 4, 9 Neife für 
Kriegszug, und noc) jest gebraucht man wohl den Aus- 
drud: Reisner oder Neisläufer für Soldat oder Kriegs- 
knecht, gleichwie auch die Nedensart vorkommt: zu Neid 
und Daheim, d. i. im Kriege und im Frieden. Das 
von „Reife‘‘ in diefem Sinn abgeleitete Eigenſchaftswort 
veifig, zu Kriegszügen gerüftet oder dienend, fteht bei 
Luther öfter in Verbindung mit dem Hauptwort „Zeug, 
d. i. Kriegsheer (Hohel. 1, 9; 1. Macc. 9, 11; Offenb. 
9, 16), um ein aus Keiterei beftehendes Kriegsheer 
oder die prachtvoll gefchirrten Gefpanne zu bezeichneit; 


da8 aber wiederum davon gebildete Hauptwort Reifige, | 


welches auch bei jegigen deutfchen Dichtern (5. B. in dem 
Liede: Heil dir im Siegerkranz) in dem Sinne bon „Sol- 
daten‘ vorkommt, bedeutet in der Schrift |. d. a. Reiter, 
Berittene (1. Mace. 4, 1). 

27. Und die zwölf zu diefem Behuf angeftell- 
ten] Amtlente [8. 7 ff.] verforgten den König Sa- 
lomo und alles, was zum Tiſch des Königs gehörte 
falle zum Hofftaat gehörigen, von der Föniglichen 
Tafel zu fpeifenden Perfonen], ein jegliger in ſei— 
nem Monden, und ließen nichts fehlen. 

28, Auch Gerfte [statt des Hafers, der in 
Egypten und Paläftina nicht vorfommt 2. Mofe 
9, 32 Anm. und Stroh für die Roſſe [der Armee 
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®. 26] und Läufer [für die zur Ueberbringung der 
königlichen Botfchaften in die verfihiedenen Landes— 
theile beftimmten Rennpferde*) braten fie an 
den Dit, da er [der König gerade] war** [indem 
derfelbe, je nach Luft oder Bedürfniß, feinen Auf 
enthalt mehrmals im Sahre mechfelte Kap. 9, 19 
Anm.], ein jeglicher nad feinem Befehl [ie nach 
dem Monet, in welchem, und nad der Menge, 
wieviel er zu liefern hatte]. 

*) Zu diefen Rennern nahm man befonders edle und 
ausdauernde Pferde. — **) Andere überfegen: an den 
Ort, da felbige (die Noffe und Läufer) waren, da 
diefe natürfich nicht blos in Serufalem untergebracht 
werden konnten, fondern in verſchiedenen Gegenden des 
Landes, namentlid in den Kap. 9, 19; 10, 26 erwähn- 
ten Städten, ihr Standgutartier hatten. Wieder Andere 
überfegen: mo es (Gerfte und Stroh) fein (je nad) Ver— 
theilung der Rofje durch's ganze Land hinfommen) follte, 
was denfelben Sinn ergiebt. 


29. Und Gott gab Salomo [feiner Verheißung 
in Kap. 3, 12 gemäß, wie fehon in dem Abfchnitt 
8. 3, 16—28 angedeutet wurde] ſehr große Weis- 
heit und Verſtand, und getroft [wörtlih: ein 
weites] Herz*, wie Sand, der am Ufer des 
Meeres liegt [in reicher unerfchöpflicher Fülle 1. 
Mofe 41, 49; If. 11, 4]; 

30. Daß die Weisheit Salomo größer war, 
denn |die] aller Kinder gegen Morgen [der im Nord- 
often, Oſten und Südoſten von Paläſtina wohnen- 
den, durch ihre Weisheit in SOinnfprüchen, in der 
Sternkunde und andern Wiſſenſchaften fih auszeich- 


| nenden Chaldäer, Araber oder Sabäer, und Idu— 


mäer oder Themaniter Kap. 10, 1; 4. Moſe 21, 
10 Anm.], amd aller Egypter Weisheit **, 

*) Meisheit bezeichnet die mehr praftifche Lebens— 
weisheit, die Fähigkeit, im Thun und Handeln das Zweck— 
mäßige zu wählen; Berftand die ſcharfe Urtheilskraft 
zur richtigen Erkenntniß ſchwieriger und veriwidelter Ver— 
hältniſſe; Weite des Herzens (fo wörtlich) ift die 
hohe Geiftesfraft, welche die verſchiedenſten Gebiete des 
Willens umfaßt. 

**) Die Weisheit der Egypter war faft ſprichwörtlich 
geworden und erftredte fid) auf die verjchiedenften Zweige 
menschlichen Wiffens, als Raumlehre, Rechenkunſt, Stern- 
und Naturkunde u. |. w. (Sef. 19, 12 f.). 

31. Und [Salomo) war weifer denn alle Men: 
{hen [feiner Zeit]; auch weifer, denn die Dichter 
Ethan, der Görahiter, Heman, Chalcol und Darda * 
[genauer: auch weifer denn Ethan, der Es— 
rahiter,und Heman,und Chalcolund Dar- 
da,die Söhne Mahol]; und war berühmt unter 
allen Heiden [Völkern] umher. 

*) Diefe Bier werden auch in I Ehron. 2, 6 neben 
einander aufgeführt, nur daß ihrer Neihe ein fünfter 
Name „Simri“ (über diefen vgl. Anm. 1 zı Sof. 7, 1) 
boranfteht und der Yette von ihnen, Darda, dort „Dara“ 
gejchrieben wird, was aber feine Schwierigkeit macht, da 
der Buchſtabe 7 (d) nad) dem voraufgehenden, fo ähn- 
lichen I (x) wohl nur durch ein Berfehen ausgefallen ift. 
Sie werden dort „Kinder Serah‘ genannt umd damit 
dem Gefchlechte Serah’8, des Sohnes Juda's (4. Mofe 
26, 13. 20), zugerechnet; daß fie aber diefem Gefchlecht 
nit dur) Geburt angehörten, fondern nur als 
Fremdlinge und Beiſaſſen ihm bürgerlich einverleibt wa— 
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1. Könige 4, 32 — 34. 


Dial 








ven (Richt. 17, 7 Anm.), geht aus 1. Chr. 7, 33--38, 
44—47; 16, 17 hervor, woͤnach Heman, der Enfel Sa— 
muel's, (vgl. 1. Sam. 8, 3 Anm), dem Leviten-Ge— 
fhleht der Kahathiter, und Ethan, der Sohn Kufi oder 
Kufaja, dem Gefchlechte der Merariter entftammte. Die- 
fer ihrer bürgerlichen Zugehörigfeit zum Sudäer-Gejchlecht 
Serah’8 wegen heißen fie an unfrer Stelle „Esrahiter“, 
toelches Wort ſich nicht blos auf Ethan, jondern aud) 
auf Heman, Chaleol und Darda bezieht. Die Teßteren 
beiden kommen fonft nirgends weiter dor; daher mir 
nicht fagen fünnen, ob der Ausdrud „die Söhne Machol“ 
fie nach ihrem Vater bezeichnet, oder ob das Wort Ma- 
hol in dem Sinne von „Reigen, Reigentanz” (Pf. 30, 
12; 149, 3; 150, 4) zu nehmen und alfo zu überjeßen 
ift: „Die Söhme des Reigens“, d. i. Chorführer der 
heil. NReigentänze. Luther hat, anders als die Septua- 
ginta und DBulgata, welche die erftere Auffafjung ‚haben, 
für die zweite fich entfchieden; aber, indem er den Aus- 
drud den Namen der vier Männer voranftellt, ihn eine 
andere Deutung gegeben, denn er überjegt „Dichter“. 
Nenn auch nit ſprachlich, fo hat er doch ſachlich darin 
vollkommen Recht, und nehmen wir davon Veranlafjung, 
auf den Charakter und die Arten der hebräifchen 
Poeſie oder Dichtkunſt hier näher einzugehen, gleichwie 
wir zu 2. Sam. 1, 27 von der Form derjelben gehan- 
delt haben. Die hebräifche Poeſie ift eine Frucht der 
Religion; ihr Urfprung ift nicht in irgend welchen äußer— 
lichen Beranlafiungen, etwa im kriegeriſchen Creignifjen 
u. dgl. zu fuchen, fondern, wie das ganze Leben der 
Ssraeliten von den Zeugniffen, Berheißungen, und Heils- 
thaten des HErin getragen und bejeelt war und durch 
das geoffenbarte Geſetz auf die höheren Wahrheiten der 
Religion als Ziel geiftigen Strebens hingeleitet wurde, 
fo waren es aud) die durch die glorreichen Bezeugungen 
der göttlichen Gerechtigkeit und Gnade gewedten heiligen 
Gefühle und Stimmungen, welche das Gemüth frommer 
Israeliten erfüllten und zu Liedern, Lobgeſängen und 
heiligen Dichtungen begeiſterten, und ganz naturgemäß 
waren daher auch die Zeiten der lebendigſten religiöſen 
Erregtheit die fruchtbarſten Zeiten für die Pflege und 
Ausbildung der Poeſie. Was nun die verſchiedenen 
Arten der Dichtung betrifft, ſo blieben das Epos (Hel— 
dengedicht) und Drama (Schauſpiel) den alten Hebräern 
fremd, Zur Ausbildung des Epos fehlte nicht allein der 
hierzu erforderliche Stoff, indem die göttliche Offen- 
barung feine Mythologie, feine Götter- und Heldenſagen 
fennt, ſondern auch die für die epifche Behandlung der 
grogen Thaten Gotted unbedingt nothwendige freie, der 
Sinbildungsfraft des Dichters beliebigen Spielraum ge= 
währende Stellung zur Neligion, indem der heilige und 
fittliche Ernſt des göttlichen Geſetzes jede Umbildung der 
Dffenbarungs- Thatfahen zu epifch= dichteriichen Zwecken 
von bornherein ausfchloß. Gleicherweiſe fehlten dem Volke 
Gottes die für die dramatifche Dichtung unentbehrlichen 
Grundlage, das Vorwiegen äfthetifhen, auf das Er- 
habene und Schöne gerichteten Kunftinterefjes, das Vor— 
walten der weltlichen Denkweiſe und eine gewiſſe Ver— 
tiefung in natürliche Eigenthiimlichkeiten, Bedingungen, 
die dur) den ganzen Charakter der altteftamentlichen 
Dffenbarung eher gehemmt und bejchränft, als gefördert 
wurden. Dagegen hat, ihrem Urjprunge gemäß, die 
hebräifche Poefie nach zwei Seiten eine befondere Aus— 
dildung gejunden, das find die Iyrifhen umd die 
didakkiſchen Dihtungsarten, je nachdem die Dichter 
den Eindrud, welchen die göttlichen Offenbarungs-That- 
Sachen und die Wahrheiten auf Herz und Gemüth mach- 
ten, entweder in der lyriſchen Form religiöfer Gefühle 
und Stimmungen ausjprachen, oder ihn zum Gegen- 
ftande der Unterweifung machten und zur Verbreitung reli= 
giöfer Erfenntniß und zur Erwedung heifiger Entſchlüſſe 
in die Form don Sinnfprüden einkleideten, Im die 








Klafje der erfteren Dichtungsart, in die des Liedes 
(hebr. Y = Schir) gehören außer dem, im die geſchicht- 


lihen und prophetiſchen Bücher eingefchalteten und ver— 
mwebten Liedern die fämmtlihen Pjalmen, ferner das 
Hohelied und die Klagelieder; im die Klaſſe der 
dDidactifchen (lehrhaften) Dichtungsart oder der Spruch— 


dichtung (hebr. ben — Maschal) dagegen die Sprüche 


Salomo, das Buch Hiob und der Prediger Salomo. 
Während num die heilige Lyrik der Israeliten zu ihrer 
höchſten Blüthe durch David gelangte (1. Sam. 16, 13 
Anm.), führte Salomo die heilige Spruchdichtung, die 
eine Frucht der finnenden Betrachtung über die, in dem 
Geſetze Moſis gegebene und in der eigenthümlichen Füh— 
rung Israels bewährte göttlihe Offenbarung und ein 
Erzeugniß derjenigen Weisheit Man = Chokına) 


ift, welche die Lehren der geoffenbarten Wahrheit in das 
Selbftbemußtfein aufgenommen und fie ebenfowohl zum 
Gegenftand des Denkens und Erfennend, wie zum Be— 
mweggrund des Wolleng und Handelns gemacht hat, zur 
höchften Vollendung. Was er felbft vom derartigen 
Gnomen oder Sinnſprüchen geredet (V. 32) oder von 
andern Weiler fich angeeignet hat, ift theilmeis nieder- 
gelegt in den feinen Namen tragenden Sprüchen Sa— 
lomo; dagegen giebt der Verfafjer des Prediger Sa— 
lomo, der zur Zeit eines Nehemia oder Maleadhi, als 
der Drud der Fremdherrſchaft umd andere traurige Ver— 
hältnifje das Leben verdüfterten und eine faft an Ver— 
zweiflung gremzende Stimmung erzeugten, folcher Ber- 
zweiflung zu wehren fucht, deutlich genug zu verftehen, 
dag nicht Salomo felbft das Bud gemacht habe, fondern 
Er, der als die perjonificirte Weisheit galt, in demjel- 
ben nur als redend auftrete, wie er feine Gedanken iiber 
die Näthfel diefes Lebens in einer Verſammlung vor- 
trägt, was um ſo leichter geſchehen fonnte, da vieles in 
dem Bude aus den Sprühmörtern und der Gnomen- 
dichtung der falomonifchen Zeit entnommen ift. Ver— 
hält es fich wirklich fo, wie von manchen Auslegern an- 
genommen wird, daß derſelbe Heman, den der 88. 
Pſalm als Verfaſſer nennt, auch das Buch Hiob ge- 
macht habe (und allerdings findet nicht nur eine auffal- 
lende Verwandtſchaft der Sprache zwiſchen jenem Pſalm 
und dieſem Buche ſtatt, ſondern es iſt auch der Leidens— 
zuſtand innerlich wie äußerlich an beiden Stellen die 
nämliche Anfechtung); ſo erkennen wir daraus, daß die 
in unſerem Verſe genannten Männer eine förmliche 
Chokma- Genofjenfhaft an Salomo’8 Hofe bildeten, 
welche die lege der Gnomen- oder Spruch - Weisheit 
zu ihrer Aufgabe hatte. Nicht immer geht diefe Weis- 
heit im die Tiefe, wie das beim Buche Hiob der Fall ift, 
vielmehr erſtreckte fie fich zumeift auf die Weite und 
Breite des Lebens und juchte die bürgerlichen und häus— 
lichen Berhäftniffe mit dem Geift der Gottesfurcht und 
Zugend zu durchdringen; wie ſehr aber folche göttliche 
Weisheit im der Form- einfacher, finnreicher Sprüche, 
von der Weifen jener Zeit dem Volke in Herz und Mund 
gelegt umd ſchon frühzeitig dem Gedächtnig der Jugend 
eingeprägt, geeignet war, die religiöfe wie intellektuelle 
(die Herzens? wie die Berftandes-) Bildung zu fördern, 
da8 zeigt ſich noch jest im Schottland, wo man die 
Sprüche Salomo's in großer Zahl von den Kindern 
ausmendig lernen läßt und wo im Folge deſſen ein reicher, 
Ichlagender umd zugleich geheiligter Mutterwit bei dem 
Bolf zu Haufe ift. i 
32. Und er redete dreitaufend Sprüche [von 
welchen die gediegenftn 5— 600 in dem Buche 
der „Sprüche Salomo“ aufbewahrt find], und fei: 
ner Lieder [die er überhaupt gemacht hat] waren 


tauſend und fünf [doc find davon nur vier erhal- 


Salomo’3 Weisheit. 





ten in den Pfalmen 72, 127, 132 und in dem 
Hohenliede]. 

‚Eine fehr deutliche Anfpiefung auf Salomo's per- 
ſönliche Berhältniffe, der nad) 2. Sam. 12, 25 den Na- 
men Jedidja erhielt und dem der HErr im Traum er- 
ſchien (Kap. 3, 5 ff.; 9, 2 ff), enthält Pſalm 127 in 
den Worten des 2. Verſes: „feinen Freunden giebt er's 
ſchlafend.“ Der Pſalm Hält fi) ganz auf. den Gebiet 
des häuslich-bürgerfichen Lebens und behandelt das Thema: 
„An Gottes Segen ift alles gelegen.‘ Der 72, Pſalm 
ift vielleicht don Salomo bald nad feinem Negierungs- 
antritt, jo zu fagen als ein Kirchengebet der Gemeinde 
für dem neu regierenden König, verfaßt, und gehen die 
Fürbitten und Segenswünſche des Volks dahin, daß fic) 
in Salomo die dem Samen David’8 gegebenen Ver— 
heißungen mehr und mehr verwirklichen mögen; doch 
konnte die Verwirklichung in Salomo nur vorbildlich 
fein, und der Pſalm wird um fo mehr ein meffianifcher, 
je mehr auch Salomo’8 Regierung hinter der Idee des 
Reiches Gottes, der Gerechtigfeit feiner Bürger und fei- 
ner Ausdehnung über die ganze Erde zurüdhlieb. Das 
Hohelied endlich ſchildert in dramatifch- Iyrifchen Wechfel- 
gefängen unter dem Sinnbild der bräutlichen Liebe Sa— 
lomo’8 und der Sulamith die Liebesgemeinfchaft zwiſchen 
dem Herren und feiner Gemeinde nach ihrer aus der 
Erwählung Israels zum Eigenthumsvolfe Gottes fic) 
ergebenden idealen Natur, nach welcher jede aus Israels 
Untreue fließende Trübung diefer Gemeinfchaft durch 
Rüdfehr zum treuen Bundesgott und durd) deſſen un— 
mandelbare Xiebe zu immer fefterer Schließung des Lie- 
besbundes führt. Wegen Pf. 132 ſ. zu Kap. 8, 6. 

33. Und er [naturmwiffenfchaftliche Unterſuchun— 
gen und Beobachtungen über die Pflanzen» und 
Thierwelt anftellend] redete von Bänmen, von der 
Geder an zu Libanon [diefem Herrlichften und er- 
habenften Baum] bis an den Yſop, der ans der Wand 
wächſt [ein geringfügiges und unſcheinbares Gewächs 
2. Mof. 12, 22 Anm]. Auch redete er [in 
Schriften, die untergegangen find] von Vieh, von 
Bögeln, von Gewürme, von Fiſchen [den vier Klaffen, 
in welche das ganze Thierreich nach der Art der 
Bewegung eingetheilt zu werden pflegte 1. M. 1, 
26 ff. J. 

34. Und es kamen Perſonen] aus allen Völ— 
fern, zu hören die Weisheit Salomo [wie die Ge— 
fhichte der Königin von Saba Kap. 10, 1 ff. be 
weift], don allen Königen auf Gröden, die von ſei— 
ner Weisheit gehöret hatten [Abgefandte, um ihren 
Fürften nähere Kunde davon zu bringen]. 

Das vermuthlid) aus der Negierungszeit des Ptole- 
mäus Phyfcon, des fiebenten der Ptolemäer oder der- 
jenigen 14 Könige, welche nach Alerander’8 des Großen 
Eroberung von 323—30 v. Chr. über Egypten herrſch— 
ten (Dan. 11, 5 Anm.), ſtammende, bon einem eghypti= 
ſchen Juden verfaßte apofryphifche Bud: die Weis— 
heit Salomonid an die Tyrannen, führt zwar den 
Salomo als revend ein, aber nur, um den darin mit— 
getheilten Weisheitslehren größeren Nachdruck zu geben, 
nicht weil es ein Schriftwerf Salomo's jelber fein mollte 


(1. Macc. 1, 11 Anm.). Wie fehr man den rechtmäßigen 


Ruf von Salomo's Weisheit hexrnachmals in's Ungeheure 
erhoben hat, zeigt ſchon Joſephus, der ihm jogar zum 
Berfaffer von Zaüberbüchern wunderſamen Inhalt® macht; 
umd als zu derfelben Zeit, wo der Heiland auf Erden 
erihien, das Volk der Juden an der Spige ftand im 
Treiben aller vom HErrn ihm verbotenen Grenel der 
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Wahrfagerei und Zauberei, da fuchten fie ihr Handwerk 
zu Yegitimiren, indem fie den Salomo zum Meifter aller 
Zauberei machten. Darum kann man fih nicht wun— 
derit, wenn der Koran ihm das Berftändniß nicht allein 
aller Sprachen der Menſchen und Dämonen, fondern aud) 
der Vögel und Ameifen zufchreibt. Wichtiger als der- 
gleichen Thorheiten ift uns die Bergleidhung der Perſön— 
fichfeit Salomo’8 mit der ſeines Vaters David. „Wie 
Saloıno’8 äußeres Leben, das meift in ungetrübten Glück 
hinfloß, einen auffalleuden Gegenjaß bildet gegen das 
ſturmbewegte Leben feines Vaters, fo ift auch die geiftige 
Eigenthümlichkeit beider weſentlich von einander verſchie— 
den. David hatte ein fehr zartes Gemiffen, ein aufrich- 
tiges, demüthiges Herz, das fich befonders in der leb— 
haften Erfenntniß von Sünde und Gnade ausipridt; 
Salomo dagegen faßt im feinen Schriften die Wahrheit 
mehr vom allgemeinen Standpunkte auf und fpridt in 
Grundfägen und Sprihwörtern aus, was fein Vater 
als perjönlide Empfindung, als fein eigenftes Geſühl 
darftellt. Deswegen giebt fi) David’8 Buße al8 eine 
plößliche, das innerfte Mark des Lebens erſchütternde 
göttlihe Traurigkeit im lauten Weinen und in Thränen 
fund, während bei Salomo, der zwar feiner, aber tiefer 
gefallen (Kap. 11, 1 ff.) und Yänger in feinen Irrwegen 
fortgewandelt ift, feine Umkehr mehr als eine allmälige 
Rückkehr von der VBerivrung zur Wahrheit, von der Eitel- 
feit zum Wefen eriheint. Durch die weichere Grund— 
fiimmung feines Herzens fühlte fi) David inniger zu 
der Gemeinfchaft der Gläubigen hingezogen; daher feine 
Pſalmen, für den Gebrauch des öffentlichen Gottesdien- 
fte8 geeignet, da8 fromme Gemeindebemwußtfein ausſpre— 
hen und ſich viele Anklänge am frühere Erzeugniffe der 
heil. Dichtkunft finden, während Salomo von feiner gei- 
ftigen Höhe aus mit einer gewiſſen Unabhängigkeit auf 
da8 ganze Gebiet der Natur und der Menfchenmwelt herab- 
{haut und daher feine Schriften von den meiften andern _ 
Schriften des alten Teftaments in Inhalt und Ausdrud 
fi) wefentlich unterfcheiven. David's geiftige Richtung 
geht mehr auf das Eine, was noththut; Salomo's 
MWeisheit hat zwar die Furcht und Liebe Gottes zum 
Mittelpunkt, aber entfaltet ſich im den verfchiedenften Rich— 
tungen auf die umfaffendfte Weife. (Wunderlich.) 


Das 5. Kapitel. 


Salomo’s Kund mit Hiram, bei Vorbereitung 
zum Cempelbau, | 


I. ». 1.—18. Had) den Mittheilungen des vorigen Ka— 
pitels, welde ſchon auf die ganze nachfolgende Kegierungs- 
zeit Salomo’s fih bezogen, führt uns der heil. Schrift— 
ftellee jegt wieder an den Anfang zurück. Die Gelegen- 
heit, da der König Hiram von Cyrus zu feinem Regie- 
rungsantritt ihm Glück wünfdt, benukt Salomo, um 
feinerfeits auch eine Geſandtſchaft an diefen alten Freund 
feines Vaters abzufgicken und mit ihm in Verhandlung 
zu treten wegen der Anterüßung, die er zu dem beab- 
fihtigten Tempelban bedarf. Hiram gewährt ihm bereit- 
willig nicht nur das beuöthigte Baumaterial an Holz 
und Steinen von dem Libangn- Gebirge, fondern ſiellt 
ihm and) eine Anzahl phönizifher Bauleute zu Dienfen, 
die als Werkmeifter die israelitifchen Frohnarbeiter und 
die Frohnſclaven aus den Cananitern unter ihre Leitung 
uchmen. dal. 2. Chron. 2, 1—18. 


1. Und Hiram, der König zu Tyrus [2. Sam. 
5, 11 Anm.], fandte [wohl fchon im 3. 1015 v. 
Chr.] feine Knechte [eine Anzahl feiner vornehmften 
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1. Könige 5, 2—17. 





Hofbeamten] zu Salome [um ihm, wie das unter 
befreundeten Nahbar-Königen Sitte war 2. ©. 
10, 1 f., zu feinem Negierungsantritt Glü zu 
wünfchen]; denn er hatte gehört, daß fie [die Kin- 
der Israel 1. Chr. 30, 22] ihn zum Könige ge— 
falbet hatten am feines [inzwifchen verftorbenen 1. 
Ch. 30, 28] Vaters Statt. Denn Hiram liebte 
David fein Lebenlang [ftand in guter Freundſchaft 
mit ihm, fo lange er gleichzeitig neben demfelben 
regierte, und wollte nun diefe Freundfchaft auch auf 
deffen Sohn übertragen]. 

2. Und Salomo [als er nach Befeftigung fei- 
ner Herrfchaft duch Befeitigung Adonia's und ſei— 
ner Anhänger Kap. 2, 13 ff. 46., nun daran ge- 
ben wollte, den ihm zur Aufgabe geftellten Tempel- 
bau 1. Chr. 29, 10 ff. in Angriff zu nehmen] 
fandte zu Hiram [indem er die freundfchaftliche An- 
näherung deſſelben V. 1 für feine Zwecke benutzte), 
and ließ ihm jagen: 

3. Du weißt [aus den Beratdungen, die mein 
Bater noch bei feinen Lebzeiten mit dir gepflogen], 
dag mein Vater David nicht Fonnte [wie er fi 
porgenommen] bauen ein Haus dem Namen des 
Herrn, feines Gottes ſſondern nur mit den Vor— 


bereitungen dazu fih begnügen mußte 1. Chr. 23, | 


4], um des Krieges willen, der um ihm her war 
[womit feine auswärtigen Feinde beftändig ihn be— 
drängten], Bid fie der HErr unter feine Supfohlen 
gab [fie einen nad) dem andern ihm unterwarfl. 

4. Run aber hat mir der HErr, mein Gott, 
Ruhe gegeben umher, daß Tein Widerſacher [von 
außen] noch böjed Hinderniß [von innen, als Auf 
ruhr, Theuerung, Peft u. dgl.| mehr ift. 

5. Siehe, fo hab ih gedacht, ein Hans zu 
bauen dem Namen des HErrn, meines Gottes, wie 
der HErr geredet hat zu meinem Vater David, und 
gefant: Dein Sohn, den ich am deine Statt ſetzen 
werde auf deinen Stuhl, der jol meinem Namen 
ein Haus bauen [2. Sam. 7, 12 f.]. 

6. So befiehl nun, daß man mir Gedern [und 
Cypreſſen V. 10] ans Libanon [von dem unter 
deiner Herrfchaft ftehenden Theil dieſes Gebirges, 
das an dergleichen Holzarten reih ift 4. Mof. 24, 
6 Anm.) haue, und daß deine Knechte mit meinen 
Knechten feien [fie anzuweifen, wie fie beim Aus- 
wählen und Fällen der Bäume fich zu verhalten 
haben). Und den Lohn deiner Knechte [den fie 
für ihre Mühe zu fordern haben] will ich dir geben; 
alles, wie du ſagſt [genau dem entfprechend, wie 
du felbft ihn mir bezeichnen wirft, abgefehen von 
dem, was ich dir für das gelieferte Bauholz felber 
werde zu entrichten haben V. 11]. Denn dn weißt, 
dag bei uns niemand ift, der Holz zu hauen [in 
Hinſicht auf das regelrechte Fällen deſſelben es zu 
behandeln] wiſſe, wie die [in diefen Dingen erfah- 
venen] Zidonier [2. Sam. 5, 11 Anm]. 

Selbft in diejer Zeit feiner höchften Blüthe ftand das 
Volk Gottes zurüd im irdiſcher Kunft, Betriebfamteit 


deine Gefandten von mir verlangt] haft. 








und Gefchieflichfeit hinter den benachbarten Kananitern 
und Phöniziern; aber auch die Kinder diefer Welt helfen 
in diefer Zeit mit, e8 zu verherrlihen, die Vortheile 
ihres meit ausgebreiteten Handels und ihres Kunftfleiges 
fallen Salomo zu, deſſen Macht zu Lande weit größer 
war als die don Sidon und Tyrus — zum Borbilde 
der Zeit, wo alles Srdifche im Dienfte des Reiches Got— 
tes ftehen wird. (db. Gerlach.) Es ift eine jener bedeut- 
famen Fügungen, an denen die Gefhichte Israels fo reich 
ift, daß, als nad) dem Entwidelungsgange der Heilöge- 
fohihte die Zeit des „Haufes für Sehova‘ gefommen, im 
demjenigen Lande, welches allein die Israel fehlenden 
Mittel und Kräfte zur Ausführung des Unternehmens 
befaß, ein König regierte, der eine freundliche Gefinnung 
gegen David und Salomo hegte und mit Freuden be= 
veit war zu jeglicher Unterftügung, fo daß nun über— 
haupt heidnifche Völker, befreundete wie übermundene, 
bei vem Bau des Haufes für der Gott Israels ſich be- 
theiligen und dadurch mittelbar zur Verherrlichung diefes 
Gottes beitragen mußten. (Bähr.) 

7. Da Hiram aber hörete die Worte Salomo 
[die diefer ihm mit dem eben gemeldeten Antrag 
und mit dem, was feine Gefandten fonft noch in 
feinem Auftrag vorbradten 2. Chr. 2, 3—10,, 
fagen ließ], frenete er fih hoch [denn es lag ihm 
viel daran, mit einem König in gutem Einverneh- 
men zu bleiben, deffen Land eine Kornkammer für 
das feinige und mit welchem eine Verbindung von 
großem Vortheil für feine Handelsintereffen war], 
und Sprach: Gelobet ſei der HErr [der Gott Israel] 
heute [zu diefer Zeit], der David einen weilen Sohn 
gegeben hat über die große Volk [das er zu feis 
nem Eigenthum fi erforen]. 

‚ Eine noch größere Anerkennung Jehova's ſpricht 
Hiram in 2, Chr. 2, 12 aus, wo er ihn den Schöpfer 
de8 Himmel! und der Erde nennt; doch erklärt fich dies 
aus dem Eingehen des tyrifchen Königs auf die religiöfen 
Vorftellungen Israels und fchließt nicht nothwendig fei- 
nen perſönlichen Glauben ein, daß SIehova der allein 
wahre Gott fei, wie er denn auch ein Heide blieb. „Der 
Polytheismus (Glaube an viele Götter) ift nit aus— 
ſchließlich; er läßt jedem Volke feine Gottheit und er- 
fennt ihre Macht auch an, fobald er ihre Wirkungen und 
Segnungen wahrzunehmen glaubt, ohne damit die eige- 
nen Landes- und Volksgötter aufzugeben.‘ 


8. Und Hiram jandte [Botfhaft durch ein 
Schreiben, das er den Gefandten B. 2 mitgab 2. 
Chr. 2, 11] zu Salome, und ließ ihm jagen: 
Ich habe gehöret, was du zu mir gefandt (dur) 

| Ich will 
thun nach alle deinem Begehr, mit Cedern= umd 
Zannen= [Cypreffen-] Ho 1. Mof. 6, 14]. 

Das hebr. Berosch ift ein hoher, auf dem Libanon 
wachjender umd zu deffen Zierden gehörender Baum, der 
daher öfter mit der Ceder verbunden exrfcheint (Ief. 14, 
8; 37, 24; 55, 13; 60, 13) umd defjen Holz, wie dag 
der Ceder, zu Prachtgebäuden, Lanzenfchäften, mufifali- 
ſchen Inftrumenten und Seefhiffen gebraucht wurde 
(Kap. 6, 15. 34; Nah. 2, 4; 2%, Sam. 6, 5: Hel. 27, 
5). Hiernach ift nicht wahrscheinlich, daß die Tanne ge- 
meint fei, auch hat diefe Deutung unter den alten Aus- 
legern wenig für ſich; viel annehmbarer exfcheint die 
Deutung der Septuaginta, welche die Cypreffe darun— 
ter verſteht. Dieſe gehört unter die Nadelbäume, hat 
einen ſchlanken, pyramidalen Wuchs, ähnlich unfrer Pap- 
pel, dunkelgrünne Nadeln, welches ernſte Ausfehen ' 


ia R 


Salomo’3 Vertrag mit König Hiram von Tyrus wegen des Tempelbaues. 
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feit alten Zeiten zum Schmuck der Gräber machte, und 
eim ſehr wohlviechendes, feftes, dauerhaftes und leichtes 
Ho. Sie ift im Morgenlande einheimifch, kommt jedoch 
auch in den ſüdlichen Ländern Europa's als Zierde der 
Gärten und Parfe vor. I 


I. Meine Knechte ſollen fie [die Baumftämme, 


unter Beihilfe deiner Anechte] von Libanon hinab 
bringen an's [mittelländifche] Meer: mad will fie 
[dort] in Flößen legen [und alfo fortfehaffen] laffen 
auf dem Meer; bis an den Drt, den du mir wirft 
anfagen laffen*, und will fie daſelbſt abbinden [die 
Flöße wieder auseinandernehmen laſſen), und du 
ſollſt es [das Holz, von dannen weiter bis gen 
Serufalem] holen laſſen. Aber du folft [zum Ent- 
gelt dafür] auch mein Begehr thun, und [außer 
den von dir fehon angebotenen Lohn für meine 


Knechte V. 6 als Preis für das dir abzulaffende | 


Baumaterial] Speife geben meinem Gefinde [mich 
und meinen Hofftaat eine Zeit Yang mit jährlichen Ge— 
treidelieferungen verforgen, da e8 meinen. Land fehr an 
Getreide fehlt Apoftg. 12, 20; Hefet. 27, 17). 

*) Sn 2. Chr. 2, 16 wird Sapho (das neuteſta— 
mentlic) Soppe Apoſtg. 9, 36., jest Jafa genannt) als 
Drt bezeichnet, bis wohin die Flöße geſchafft wurden. 
Auf dem etwa 180 Fuß hohen Vorſprung eines Hügel— 
rüdens gelegen (daher eben 59° d. i. Anhöhe), am Siid- 


ende der blumenreichen Ebene Saaron, bejaß die Stadt, 
deren Urſprung in's höchſte Alterthum hinaufreicht, da— 
her auch manche Sage, 3. B. die von Andromeda, ſich 
an fie knüpfte, einen vielbeſuchten, aber ſtets als gefähr— 
lich befannten Hafen; von Serufalem ift fie etwa 12 
Stunden entfernt und bildete zu allen Zeiten die Berbin- 
dung diefer Hauptftadt des Landes mit dem Meere. 
Anfangs don Angehörigen de8 Stammes Dan bewohnt 


(Richt. 5, 17), deſſen Grenzort fie bildete (Sof. 19, 46), | 
‚bemächtigten fich doch bald die Phönizier derfelben (vgl. | 


Son. 1, 3; Esra 3, 7); erſt die Maccabäerfürften Jona— 
than und Simon entriffen fie den Syrern umd machten 
eine Feftung daraus (1. Macc. 10, 74 ff.; 12, 33 fi; 
13, 11; 14, 5. 34). Später flug Pompejus fie zur 
Provinz Syrien. Cäfar gab fie an Hyrkan zurück, bis 
fie dam fhließlich wieder zu Syrien fam. Im jüdischen 
Kriege wurde fie von Ceſtius zerftört; doc) bald nifteten 
ſich jüdifche Seeräuber hier au, fo daß fie Vespaſianus 
noch einmal und grümdlicher zerflörte, zugleich aber ein 
Caftell hier erbauen ließ, um welches bald wieder eine 
nene Stadt ſich erhob. Trotz Stimm und Mord, jagt 
Tobler, ſcheint fie ein umvertilabares Leben zu haben. 
Gegenwärtig zählt fie über 5000 Einwohner, aber fo 
unanfehnfich fie ift, fo lieblich ift ihre Lage, fo reizend 
ihre fruchtbare Umgebung; daher alljährlich eine Unzahl 
von Souriften und Pilgern hier an's Land fteigt, deren 
Ziel die heil. Stadt (Serufalem) ift. 

10. Alſo gab Hiram Salomo Cedern- und 
Tannen» [Cypreſſen- Holz, nah alle feinem Be— 
gehr [daß er fih vom Libanon Baumſtämme konnte 
holen laſſen, foviel ihrer er bedurfte]. 

11. Salomo aber gab Hiram als Entgelt 
für das gelieferte Holz] zwanzig taufend Gor 
>= 73,333?/3 preuß. Scheffel 2. Mofe 16, 36 
Anm] Weizen zu eſſen für fein Geſinde [feine kö— 
nigliche Hofhaltung], umd zwanzig Cor [oder 200 
Bath — 3,520 Berl. QAuart 2. M. 29, 40 Anm.] 


geftoßen Del [2. M. 27, 21 Anm.]. Solches gab 








Salomo [abgefehen von der noch bedeutenderen Lie— 
ferung, die er den fidonifehen Arbeitern machen mußte 
2. Chr. 2, 10] jährlich [fo lange das Fällen des Holzes 
währte, alfo etwa 3 Jahr hindurch B. 18] dem Hiram, 

12. Und der HErr gab Salomo Weisheit, 
wie er [in Kap. 3, 12] ihm geredet hatte [daß er 
in vorbefchriebener Weife Mittel und Wege fih zu 
verfehaffen wußte, um das für fein großes Werk 
benöthigte Material und gefchiefte Arbeiter zur Aus- 
führung deifelben zu gewinnen; wie denn auf feine 
Bitte ihm Hiram auch einen befonders gefchieften 
MWerkmeifter in Hiram von Tyrug Kap, 7, 18 f.; 
2. Chr. 2, 7. 13 f. zuwies]. Und war Friede 
zwifchen Hiram [dem Könige] und Salome, und 
fie machten beide einen Bund [Bertrag] miteinan- 
der [worin fie fich über ihre gegenfeitigen Leiſtun— 
gen verftändigten]. 

13. Und Salomo [indem er nunmehr au 
darauf Bedacht nahm, die erforderlichen Holz: und 
Steinhauer B. 6 nah dem Libanon abfenden zu 
können] legte eine Anzahl [von Frohnarbeitern] auf 
das ganze Israel, und der Anzahl war dreißig 
tauſend Mann. 

Diefe wurden jedoch keineswegs wie Sclaven gehal- 
ten (Kap. 9, 22), fondern fie hatten nur die minder 
fehwere Borarbeit des Hohfällens in Gemeinfhaft mit 
und unter Anweifung von den Giblitern (V. 18) zu ver— 
richten, und wohl. nit einmal das ganz unentgeltlich. 

14, Und [Salomo] fandte fie auf den Liba— 
non, je einen Monden zehn tanfend, daß fie einen 
Monden auf dem Libanon waren, und [nachdem 
fie den Monat hindurch dort gearbeitet, wieder] 
zween Monden daheim [um ihre eigene Wirthichaft 
zu beforgen]. Und Adoniram [den fehon David 
zum Oberſten über die aus den Kindern Israel 
ausgehobenen Frohnarbeiter gefeßt hatte 2. Sam. 
20, 24] war über folde Anzahl. 

15. Und Salomo hatte [außer jenen 30,000 
israclitifhen Frohnarbeitern auch] fiebenzig tauſend 
[aus den Ueberreften der Cananiter entnommene 
Frohnfelaven Kap. 9, 20 f.], die Lat tritgen [die 
ſchwerere Arbeit beim Holzfällen zu verrichten hat: 
ten], und achtzig tanfend, die da zimmerten [nach an- 
derer Auslegung: Steine brachen] anf dein Berge, 

16. Ohne die oberſten Amtleute [genauer: 
Ungerehnet die Oberſten, d. i. die Auffe- 
her] Salomo, die über das Merk gefebt waren 
[das Werk des Baumfällene und Steinbrechens be- 
auffichtigen follten], nämlich drei taufend und drei 
hundert, welde über dad Volk herrſcheten, das da 
am Merk arbeitete, 

Die Geſammtzahl aller diefer Arbeiter ift jehr groß; 
fie darf jedoch nicht auffallen in einer Zeit, wo man 
noch feine Mafchinen hatte und alles durch Menfchenhände 
gearbeitet werden mußte In Egypten arbeiteten nad) 
Plinins’ Angabe 360,000 Mann 20 Sahre Yang an 
Einer Pyramide. (Bähr.) 

17. Und der König gebot, daß fie große und 
föftliche Steine ansbrächen, nämlich gehanene Steine 
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zum Grund des Haufes [genauer: um das Haug 
zu gründen mit behauenen Steinen, alfo 
ſolche Steine, die zu großen Quadern für den Grund 
des Tempels und der dazu gehörigen Gebäude zu 
brauchen wären, f. Kap. 6]. | 
18. Und die Bauleute Salomo, und die Bau: 
leute Hiram, umd [zwar] die Giblim [aus der Stadt | 
Gebal oder Byblos Joſ. 18, 5; 2. Sam. 5, il | 
Anm. von Hiram entfendete Bauleute , welche dem 
Cedernwald Bscherreh 4. Mof. 24, 6 am nädjften | 
wohnten und am meiften zur Anleitung der Bauz | 
leute Salomo’s fich eigneten] hieben ans und be— 
reiteten zu Holz und Steine, zu bauen dad Haus | 


[des HErrn in Serufalem, und brachten damit gegen | 
3 Sahre zu, ſ. Kap. 6, 1]. 


* 


Das 6. Kapitel. 


Der Tempel Salomo’s wird in ſieben Jahren | 
ausgebauf. 








I. ». 1-13. Im 4. Jahr der Regierung Salomo’s, d. 1. 


1. Könige 5, 18. 


6 2% 
dem [im 3. 1492 v. Chr. erfolgten] Ausgang der 
Kinder Iörael aus Egypten, im vierten Jahre des 
[mit dem 3. 1015 v. Chr. beginnenden] König: 
reichs Salomo über Jörael* [alfo nach Ablauf des 
3. 1012 v. Chr.), im Monden Sif [p. i. Glanz, 
Pracht, von der in Ddiefem Monat fich entwideln- 
den Blumenpracht benannt, entfprechend unferm Mai, 
den Wonnemonat], das ift der andere Monat [2. 
Mof. 12, 2 Anm.], ward das Hand dem HErrn 
gebaut** [der Anfang mit dem Bau defjelben ges 
macht]. 

*) Die Erbauung des Tempels bildete einen bedeut- 
ſamen Wendepunkt in der Geſchichte des altteftamentlichen 


Gottesreichs, indem damit dem bisherigen Zuftand des 
WVolkes Israel im Lande Canaan ein Ende gemacht und 


ihm für den dauernden Befit feines Erbtheils ein that- 
fähliches Unterpfand gegeben ward; darum wird die Zeit 


| der Erbauung angegeben, und zwar nicht blos nad) dem 


Regierungsjahre Salomo’S, in welchem der Bau begann, 


| fondern zugleich nach der Zahl der Jahre, die feit der 


denfwitrdigften Periode in der Geſchichte Israels, dem 
Auszuge aus Egypten, bis dahin verfloffen waren. 
**) Der Ort, mo der Tempel erbaut wurde, war nad) 


2. Chr. 3, 1 der Berg Morija, mie das der HErr 
ſelbſt bei Gelegenheit der, um der Volkszählung in 2. 



















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Zerufalem von Südoften (vom Teich Siloah) aus. 


im 3. 480 nad) dem Auszug der Kinder Israel aus 
Egypten, beginnt der Bau des Tempels, und zwar 
zunächft des äußeren Tempelhanfes, deffen Umfang 
umd Anlage näher angegeben wird. Als der Sau foweit 
gediehen, empfängt Salomo durch prophetifhe Vermitte- 
lung ein Wort des HEren, das ihm die dem David ge- 
wordene Verheißung von dem ewigen Königthum feines 
Hanfes befütigt und Gottes Wohnen unter Israel, als 
welches durch den begonnenen Tempel eine nene dauernde 
Verwirkligung erhalten, für alle Bukunft verſpricht. 
en zu diefem und den Abſchnitten III. u. V: 2. Chron. 
7 


— 








1, Im vier hundert und achtzigſten Jahr nad) | 


Sam. Kap: 24 willen iiber das Land hereingebrodhenen 
Peft beftimmt (1. Chr. 23, 1) und ſchon durch die dem 
Abraham anbefohlene, aber hernach verhinderte Opferung 
feines einigen Sohnes Iſagk im Voraus angedeutet hatte 
d. Dof. 22, 2.13 f.). Dies ift der füdöftliche von den 
vier Hügeln, auf melden die Stadt Jeruſalem liegt 
(j. Anm. zu Joſ. 15, 63), am fich weit niedriger, als alle 
andern Berge Jerufalems, in geiftficher Hinfiht aber von 
dem HEren erhoben über alle Berge der Erde, denn 
Gott hatte Luſt auf diefem Berge zu mohnen (Bf. 68, 
17). est führt der ganze alte Tempelplaß, der ein un- 
gleichfeitiges Biere bildet (im Weften 1617, im Often 
1520 Fuß lang, im Norden 1020 und im Sitden 997 
F. breit) den Namen Häram esch scherif, dag edle 





Anfang des Tempelbaues auf Morijah: Das äußere Tempelhaus. 


Heiligtum, und jchließt derfelbe eine ganze Neihe von | 


heiligen Gebäuden in fi. Das bedeutendfte darunter 


ift die don dem Chalifen Omar im J. 637 n. Chr. er= | 


baute Moſchee Sakhrah; fie fteht auf einer 15—16 Fuß 
hohen, mit bläufich-weißem Marmor gepflafterten Platt- 
form und bildet ein Achte, von dem jede Seite 60 8. 
mißt. Vier Ihüren führen in das Innere, das durch 
152 Fenfter Licht erhältz die Wände find hier weiß über— 
tüncht, an jeder derſelben fieht man drei Säulen von 20 8. 
Höhe, und 16 Säulen tragen die innere Kuppel. Zwi— 
fchen ihnen läuft ein eifernes Gitter um den Mittelraum 
der Mofchee oder das Schiff, und gerade unter der Kup— 
pel Tiegt ein Kalkfteinfel8, von dem die Moſchee ihren 


Namen: Kubbet es Sakhrah, d. i. Kuppel des Felſen, 


hat. Er ift mit rothem Atlas bededt und bezeichnet das 
eigentliche Heiligtum der Muhamedaner. Denn diefer 
Stein, fo lautet die Sage, fiel vom Himmel, als die 
Prophezeiung zu Serufalen begann; auf ihm beteten 
die Propheten. Als diefe nun flohen, wollte der Stein 
auch fort, der Engel Gabriel aber, deffen Fingerſpuren 
noch jet an dem Steine wahrzunehmen find, hielt ihn und 
befeftigte ihn an den Felfen, bi8 Muhamed fam und den 
Stein an diefem heiligen Orte unbeweglich machte, her— 
nachmals aber Omar die Mofchee um ihn erbaute. Es 
ift derfelbe ein 17 Fuß über die Plattform des Haraͤm 
heraustretender natürlicher Feld, melcher fich von der 
Mofchee bis zum mordweftlihen Theil jener- Plattform 
erftredt. Die Kuppel der Moſchee ift 90 F. hoch, ihr 
Durchmeſſer beträgt 40 %.; fie ift mit bunten Ziegeln 


gededt und hat man auf ihr eine ſchöne Ausfiht auf 


Serufalem. Während Kubbet es Sakhrah ungefähr 
die Mitte einnimmt ziwifchen der Nord- und Südmauer 
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bon den drei heifigften Mofcheen zu Medina, Meffa und 
Jeruſalem don Arabien aus die nördfichfte ift) und ift 
nad Robinſon uriprünglich eine, vom Kaifer Juſtinian 
um da8 9. 530 n. Chr. erbaute, der Maria gemeihte 
Kirche, die aber Omar in eine Mofchee umgewandelt 
| hat. Der übrige, nicht von Gebäuden beſetzte Raum 
des Harim ift mit Gärten und Springbrumnen bededt 
und von frifhen Raſenplätzen, Dliven-, Orangen- und 
| Shpreffenbäumen umgeben. Unter der el Aksa befin- 
den ſich großartige Gewölbe, deren urfprüngliche Beftim- 
mung feine andere gewefen fein kann als die, zur Stüt- 
zung ver Plaßebene zu dienen; denn da die Fläche des Mo- 
tija auf der Nordmeftfeite am höchften ift, nad) Südoften 
aber abfällt, mußte man, um eine wagerechte Ebene 
zu gewinnen, dort dem Felfen ermiedrigen, hier dagegen 
ihn erhöhen. Außerdem aber war die Fläche auch zu 
verbreitern. Diefe Vorbereitungen zum Tempelbau wur— 
den wohl theilweis fchon von David ausgeführt (1. Ehr. 
23, 2—5), ihre Vollendung 309 danu die Beendigung 
des ganzen Baues bis zum 20. Jahr der Regierung 
Salomo’$ hin (f. Anm. zu V. 38). Wir geben hier zır- 
nächſt eine perfpectivifche Anfiht von dem Tem— 
pelgebäude, ehe wir auf die Erklärung der folgenden 
Verſe eingehen. 

2. Das Haus aber, das der König Salomo 
| dem HErrn bauete nämlich) das Hauptgebäude oder 
eigentliche Tempelhaus], war [nah dem früheren, 
| vor dem Eril gebraudlichen Maße — die Elle — 
18!/9 rhein. Zoll 2. Mof. 25, 10 Anm.] fechzig 
Ellen lang und zwanzig Gllen breit, und dreißig 
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des Haramplatzes, jedoch bedeutend näher der Weſt- als 
der Oftmauer liegt umd vielleicht genau die Stelle be— 
zeichnet, wo der alte Tempel geftanden, liegt eine an= | 
dere Mofchee, welche aus einem Compler oder Inbegriff 
von meh 
zes, jedo 
el Aksa, (d. 
medanern mit der Sa 


ch. ebenfalls mehr weftlich als in der Mitte; fie heißt 
i. die äußerſte, weil fie, von den Muha- | 
khrah al8 Ein Ganzes betrachtet, 


veren Moscheen befteht, am füdfichen Ende des Plat= | 


fo noch einmal fo 


Ellen hoch [Länge und Breite al 
' groß als die des Bretterhaufes der Stiftshütte, die 
' Höhe dagegen dreimal fo groß 2. M. 26, 35 Anm). 
| Daß die Maße im Allgemeinen das Doppelte von 
‚ denen der Stiftshütte betrugen, erklärt ſich von felbft: 
der Tempel follte ja, gleichwie eine fefte und bleibende, 
alfo auch eine erweiterte Wohnung de8 HErrn fein, ein 
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ſteinerner Palaſt an Stelle des bloßen Wanderzeftes, und 
ftimmte diefe Erweiterung de8 ursprünglichen Raumes 
fiherfih mit dem Willen de8 HErrn überein, da der 
ganze Entwurf zum Bau und zu feiner inneren Einrich— 
tung dem David angehört, von dem im 1. Chr. 29, 
11 ff. ausdrüclich bezeugt wird, daß er mit feinen Ge- 
danken nad) Gottes Offenbarung fid richtete und unter 
dem Einfluß des Geiftes Gottes ftand. Es fragt fich 
aber, warum die Höhe nicht bei dem doppelten Maßftabe 
bleibt, fondern zu dem dreifachen. ſich verfteigt. Da 
wir nun in 2. Chr. 3, 9 vgl. 1 Chr..29, 11 von 
„Sälen“, wie Luther überjeßt hat, d. i. von Oberge- 
mächern hören, fo liegt die Annahme nahe, daß die 10 
oberften Ellen von viefer Höhe fir jene Obergemächer 
beftimmt waren; und wirklich wird in V. 20 gejagt, daß 
der Raum des Allerheiligiten, gleihwie 20 €. lang und 
breit, jo aud nur 20 E hoch gemwefen fei und aljo die 
ſymboliſch bedeutſame Kubus- Form (2. Mof. 26, 35 
Ann.) gehabt habe. Nur das könnte noch zweifelhaft 
fein, ob dergleichen Obergemächer fi) auch über dem, 


40 ©. Yangen und 20 E. breiten Raume des Heiligen | 
(8. 17) befunden haben, fo daß dieſer ebenfall® nur 20 | 
E. hoch) gewefen fei, oder ob deflen Höhe die ganzen 30 | 


E. ausfüllte; wir entfcheiden uns, wie dey untenftehende 
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+1. Könige 6, 3—9. 


| licher Breiten- Seite entlang ſich hinziehend], zwan— 


zig Ellen [T. ®. 2) lang [nach unferer Ausdrucks— 
weiſe: breit], nad) der Breite des Hauſes [vgl. die 1. 
Bem. zu 2. Chr. 3, 4], und zehn Ellen breit [oder, 
wie wir im Deutfhen zu fagen pflegen: tief] vor 
dem Haufe her [mit defjen beiden Längen - Seiten 
Eine Flucht bildend). 


Die Höhe diefer Halle wird in 2. Chr. 3, 4 auf 
120 Elfen angegeben, das kann aber unmöglich richtig 
fein, fondern hier muß ein Schreibfehler zu Grunde 
liegen. Denn 1) hätte eine Baulichkeit diefer Art nicht 
als „Halle“ bezeichnet werden fünnen, fie wäre vielmehr 
ein Thurm gemejen; 2) aber auch ein Thurm von jol- 
cher Höhe und Anlage ift, zumal nach den Mafverhält- 
niffen des Hauptgebäudes, ein reines Unding. Am Dome 
zu Rouen in Franfreid) würde das Verhältniß des Thur— 
mes zur Kicche, wenn jener bis zur Spitze ausgebaut 
wäre, allerdings auch wie 4 zu 1 fein; doch ift hierbei 
zu erwägen, daß dergleichen gothifche Thürme im fchlanfe 
Spitzen auslaufen, während bei der angegebenen Höhe 
der Salomonijchen Tempelhalle ein platt abgeftumpfter 


Thurm angenommen werden müßte, wodurd eben ein 
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Längendurchſchnitt erfennen läßt, nad) reifficher Er— 


mwägung für die letztere Anficht, indem wir die Beant- | 


wortung der Trage, wie man zu diefen, nur über den 


Kaum des Aflerheiligften angebrachten Obergemächern | 


gelangt fein möge, uns bis dahim verfparen, wo don 
dem Geitenanbau des Tempelgebäudes die Nede fein wird 
(f. Anm. zu V. 8). Das Gebäude hatte nad) unfern 
Mafverhältniffen 94 Fuß 2 Zoll Länge, 34 5. 8°, 3. 
Breite uud 47 F. 1 3. Höhe, nahm alfo nur den Kaum 
einer mäßigen Dorflirhe ein, was zu den Worten Sa— 
lomo's in 2. Chr. 2, 5 nicht zu paflen fiheint: „Das 
Haus, das ih bauen will, foll groß fein; deum umfer 
Gott ift größer, denn alle Götter.” Indeſſen find auch) 
die heidnifchen Tempel in der Hegel nur Klein geweſen, 
nur Gehäufe für die Götterbilder, nicht Verſammlungs— 
orte fir die Gemeinde, wie z.B. bei den Egyptern das 
eigentliche Heiligthum oder Sanctuarium verſchwindend 
ein erfcheint gegen die koloſſalen, zu priefterlichen IIm- 


zügen beftimmten Sänlenbauten; ſchon von diefem Ge= | 


fihtspunfte aus war Salomo’8 Haus, das er dem HErrn 


bauete, ein großes zu nennen, haupfächlich aber hatte er | 


bei jenen Worten die großartige innere Pracht, womit 
er das Haus ausftatten wollte, im Auge. 

3. Und banete eine Halle [einen Vor- oder 
Eingangs - Raum] vor dem Tempel [an deſſen öſt— 
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übles Mißverhältniß entfteht. 


Tiefe ſich gar nicht halten. 
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b Zudem könnte ein ſolcher 
eſſenartiger Bau auf einer Grundfläche von nur 10 Ellen 
Die Höhe der Halle wird 
ih uns hernad (Kap. 7, 15 ff.) bei Betrachtung der 
zu derfelben gehörigen beiven Säulen ergeben. Sie, die 


ı Halle, deren beide Breitenfeiten auf der Perfpectivzeich- 


nung offen gelaffen find, um die Eingangsthür zum 
Heiligen, von welcher hernach mehrfah die Jede fein 
wird, nicht zu verdeden, hatte den Zweck, das eigentliche 
Zempelhaus zu einem vom der Außenwelt gefchiedenen, 
ftillen, geheimnißvollen, in inmwendiger Herrlichkeit ftrah- 


‚ Ienden SHeiligthum zu machen; denn wie wir ®. 5 ff. 


hören, war e8 an den übrigen drei Seiten von einen 
Nebenbau (C) umfchloffen, der nur den Obertheil don 
der Höhe des Gebäudes für die Aufßenmelt frei ließ. 

4. Und er machte an das Haus [das Haupt- 
gebäude A] Fenſter [von verfehloffenem Gebälk, die 
nicht auf: und zugemacht werden konnten: n,.n 
u. ſ. w.|; imwendig [mad der innen Seite zu] 
weit, auswendig enge. 

Die hebräifchen Worte DIN Dan werden bon 
den neueren Ausfegern fo gedeutet, wie wir in der Er— 
Klärung beigefügt haben: von verfchloffenem Ge- 
bälhk (Hefet. 40, 16; 41, 26). Während nämlich bei 


Die Vorhalle und der Seitenanbau. 





den Wohnhäufern die Fenfter in jaloufienartigen Gittern 
beftanden, die beliebig auf und zugemacht werden konn— 
ten (Nicht. 5, 285.2. Kön. 13, 15, beftanden die, hier 
gemeinten Fenfter aus ftarfen Querleiſten oder feſtgemach— 
ten Jalouſien, da fie nicht die Beftimmung hatten, das 
Tageslicht in das Heiligthun hereinzulafien, welches viel- 
mehr fein Licht von den goldenen fiebenarmigen Leuch— 
tern (Kap. 7, 49) empfing, ſondern nur friche Luft zu— 
gehen umd den Rauch abgehen zu laſſen. Auf unſrer 
Zeihnung find nur für die, das Heilige umfaljende Laug— 
feite derartige Fenſter (ihrer acht, nach willkürlicher An- 
nahme) angegeben; für den Raum des Allerheiligſten, 
oder vielmehr für die darüber befindlichen Obergemächer, 
find fie von gewöhnlicher Beichaffenheitz denn die aus— 
drückliche Erwähnung diefer Fenfter, die auf das innere 


Heiligthum fi) bezogen, ſchließt keineswegs aus, daß | 


die übrigen Räume ebenfalls ihre Fenfter hatten, nur 
waren dies gewöhnliche Fenfter mit dem Zived der Be— 
leuchtung, und brauchten daher nicht befonders hervor- 
gehoben zur werden. — Luther’ Weberfegung der oben 
angeführten Worte (‚inmwendig weit, auswendig enge‘) 
die wir, gleichwie die an ſich ebenfall8 "nicht wörtliche 
in 2. Sam. 20, 8: „das ging gerne aus und ein,‘ vecht 
wohl fünnen ftehen lafjen, beruht auf der Deutung des 
chaldäiſchen Ueberfegers und ift, wenn auch nicht ſprach— 
lich, doc) fachlich ganz richtig; bei der Stärfe der Mauern 
verhielt e8 fich gewiß jo, daß die Deffnung der Tenfter 
nad) innen weiter, als die nad) außen war. Luther 
macht zu dem Berfe die Randgloffe: „Die Tenfter, fo 
inmwendig weit und auswendig enge find, da kann man 
nicht wohl noch viel hineinfehen, aber fehr wohl und 
viel ausfehen; folches veimet fic fein mit dem Geheim— 
niß 1. Cor. 2, 15: Ein geiftlicher Menſch kennet alles 
und fiehet wohl aus; aber niemand fennet ihn. Das 
ift meines Erachtens, daß der Text Ipricht, die Fenſter 
am Haufe waren offen und zu, mir binnen find fie 
offen, dir draußen find fie zu. Hiernach ftimmt es 
trefflich mit der Hriftlihen Symbolik, wenn an Kirchen 
die Fenfter nach außen klein und [mal find. 

5. Und er bauete einen Umgang [Seitenbau: C] 
an der Wand des Hauſes rings umher [an den 
beiden Zängenfeiten und der hinteren oder weſtlichen 
Breitenfeite des Tempelhaufes], daß er [diefer Um— 
gang oder Geitenbau] beide um den Tempel [den 
Theil der nördlichen und füdlichen Längenſeite, der 
das Heilige umfchloß] und Chor [und um den übri— 
gen Theil diefer Längenfeiten, der das Allerheiligfte 
hinter fi) barg, ſowie um die ganze weftliche Brei- 
tenfeite] herging; und machte feine äußere Wand 
[rihtiger: und machte Seitengemächer in drei 
Stockwerken: a, b, e] umher [in diefen rings um 
das Tempelgebäude laufenden Umgang oder Anbau]. 

6. Der unterite Gang [oder das unterfte Stod- 
wer? der Seitengemächer: a] war fünf Glleu [. 
V. 2] weit [tief], und der mittelite [das mittelite 
Stockwerk: b] ſechs Elfen weit, und der dritte [das 
dritte oder oberfte Stockwerk: c] fieben Ellen weit; 
denn er legte Trahmen brachte Abſätze an] 
am Haufe umher, daß fie [die Trahmen- oder Bal- 
fenföpfe der drei Stodwerke] nicht an der Wand 
des Hauſes ſich hielten [nicht in diefelbe eingriffen]. 

Zum Verſtändniß des vorliegenden Verſes verweifer 
wir auf den, bei V. 3 gegebenen Längendurchichnitt. 


Die Tempelmaner ift hier im ihrem unterften Theile 
(bei a) 5 Ellen ſtark (alſo eben fo ftark, als der Anbau 
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bon innen Tiefe hat), wird aber bei b 4/, E. fchwächer, 
ebenfo bei e !/, E., und bei d !/, E. Eine gleihe Ab- 
nahme der Mauerſtärke und dem entfprechende Zunahme 
de8 Zimmerraums, findet auf der gegenüber liegenden 
Außenmauer des Seitenbaues bei e, F, gu. li ftatt. 
Auf diefen Mauerabſätzen nun ruhten die drei, über den 
verjehiedenen Stockwerken lagernden Deden. Eine ſym— 
boliſche Bedeutung hatten die Abſätze nur bei der Tem- 
pelmaner: die Stockwerke follten eben als das, was fie 
waren, al8 ein Seitenbau erfheinen und dem Tempel 
feine Integrität (Selbftftändigfeit) bewahren; dagegen 
bei der Umfaffungsmauer des Anbaues hat die dreimalige 
Abnahme der Stärke ihren Grumd nur im den Regeln 
der Architektur oder Baufunft. 

7. Und da dad Hand [mit feinen Nebengebäu- 
den V. 5 f.] gefegt ward, waren die Steine [ent 
weder gleich im Steinbruche auf dem Libanon oder, 
was moahrfcheinlicher, an einer befonderen Stelle 
bei Jerufalem, von den Steinmeßen] zuvor ganz 
zugerichtet [um fogleich ohne weitere Bearbeitung 
verwendet werden zu können]), daß man feinen 
Hammer, noch Beil, noch irgend ein Eifenzeng im 
Bauen hörete ſondern es ganz ftill herging an der 
geweiheten Stätte]. 

‚Dies ift ein Vorbild der Lebendigen Steine, die zum 
geiftlichen Haufe fich bauen follen (1. Betri 2, 5); von 
ihnen muß jeder zuvor bereitet fein, gefchaffen in Chrifto 
Jeſu zu guten Werken, bevor ex feine Stelle in der 
Kirche einnehmen kann. 

8. ine Thür aber war zur rechten [d. i. auf 
der füdlichen 1. Mof. 13, 9 Anm.) Seite mitten 
am Haufe [f. d auf der Berfpectivgeichnung], daß 
man [nachdem man durch dieſelbe in das untere 
Stockwerk a eingetreten war, von da) durch Wen— 
deifteine [auf einer Wendeltreppe, in den Räumen 
hinter d u. e angebracht] hinauf ging auf den 
Mittelgang [b], und vom Mittelgang auf den drit⸗ 
ten Gang, den oberen Stock: ce]. 

Um don dem oberen Stockwerk des Seiterranbaues 
auch in die Säle oder Dbergemächer über dem Allerhei- 
ligften (f. Am. zu B. 2) zu gelangen, muß e8 einen 
Zugang gegeben haben, der auf weiteren Wendelftufen 
an der Hinterwand des Tempelgebändes, alfo von Abend 
her (von © nah d des Längendurchſchnitts), aus dent 
dritten Stocdwerf nad) dem platten Dad) des Anbaues 
fi hinaufzog und von da auf wenigen Stufen (f. 7) 
durch eine von außen fichtbare Thür hineinführte. Im die- 
jen Obergemächern über dem Allerheiligften wurde allem 
Anfcheine nach die mofaifche Stiftshütte mit ihrem Ge- 
räth als heilige Neliqguie aufbewahrt (Kap. 8, 4). 

Alfo banete er das Hans [das Hauptge- 
bäude oder eigentliche Tempelhaus, von dem B. 2 
bis 4 die Rede war], und vollendete es, und ſpün— 
dete dad Haus [innerlich] mit Cedern [mit cedernen 
Brettern], beide oben [an der Dede] und an [den 
vier Seiten] Wänden. 

Luther’8 Meberfegung in der zweiten Hälfte des Verſes 
beruht auf der Verbindung des Zeitwortes ieh (und 
ex befleidete e8, das Haus) mit dem Hauptwort am 
Schluß DNINZ (mit Cedern), bei welcher die dazwischen 


ftehenden Worte: MAT DH als diezu beffeidenden Ge- 


genftände genommen erden müffen (die Dede und die 
Seiten — beide oben und an Wänden). Indeſſen ift 
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1. Könige 6, 10— 21. 





von dieler inneren Bekleidung des Haufes erft in 
B. 14 ff. die Rede; wir milffen daher den Sat um fo 
mehr von der äußeren Bedahung verftchen, als 
es fid) in unferem Abfehnitt noch um den äußeren Aus- 
bau handelt und von einer Eindachung des Gebäudes 
fonft nirgend etwas gemeldet würde. Daher ift wohl fol- 
gende Ueberfegung vorzuziehen: und dedte das Haus 
mit Balken und Brettern von Cedern, alfo in 
der Weile, daß Eederntafeln reihenmweife zwiſchen die 
cedernen Dedbalfen eingefchoben, darnach oben ſammt 


den Balfen mit einem feften Eftrich belegt, und fchließ- | 


lich die vier Seiten der Dede gemäß der geſetzlichen Vor— 
ſchrift in 5. Mof. 22, 8 mit einer Lehne oder Bruftwehr 
verjehen murden (f. die Perfpectivgeichnung). Das von 
Luther gebrauchte Wort „ſpuünden“ ift fehr bezeichnend 
für das reihenmweife Aneinanderfügen der Cederntafeln; 
denn natürlich war jedes Brett auf der einen Seite mit 
einem Spunde oder Zapfen, auf der andern aber mit 
einer Kehle oder Höhlung verfehen, und num griff, be- 
hufs des dichteren Aneinanderfchließens der Bretter, der 
Zapfen des einen in die Kehle des andern. 

Nach dem Berftändniß des 9. Verſes, wie wir eben 
es dargelegt haben, find mir gemöthigt, im folgenden 
Ders bon Luther’8 Meberfegung: 

10. Gr bauete auch einen Gang oben auf 
dem ganzen Haufe herum [eine Art Söller über 
dem eigentlichen Tempelhaufe: A], fünf Ellen hoc 
[von einer fo hohen Bruftwehr eingefchloffen]; und 
deckte das Haus mit Cedernholz. 
ganz abzuſehen, da dieſelbe, wenn auch der Sache nach 
ganz richtig, doch ſprachlich ſchon dadurch als irrig ſich 
erweiſt, daß das Wort 22" (im Keri ftet8 N gejchrie- 


ben), das Luther unbeftimmt durch „einen Gang’ wie- 

dergiebt, im Hebräifchen den beſtimmten Xrtifel bei 

fi) hat, fo daß wir hier anf den in B. 5 erwähnten Seiten- 

bau zurücgewiefen werden. Wir iiberfegen die Stelle fo; 

10. Und er banete den [in V. 5 erwähnten] Seitenban 
[EC] um dad ganze Haus [A] herum [mit Ausnahme 
natürlich der vorderen oder öftlichen Breitenfeite, an 
welcher die Halle B fich befand V. 3.], fünf ‚Ellen 
hoch [ein jedes einzelne von den 3 Stodwerfen ®. 6]; 
amd er [diefer Seitenbau] hielt am Haufe mit Gedern- 
balfen [welche auf den 3 Abſätzen B. 6 ruhten, er war 
alſo nicht mit dem ZTempelhaufe aus dem Ganzen ge- 
baut, fondern nur demjelben angehängt, wenn auch 
in einer äußeren Verbindung mit ihm, die dem Baue 
Halt und Feftigfeit gab]. 

Der Grund, warum diefes ſchon angedeuteten Um— 
ftandes nochmals gedacht wird, ift die Wichtigkeit defiel- 
ben. Der ganze Seitenbau follte recht deutlich als ein 
bloßer Nebenbau hervortreten, der in feiner inneren, un— 
mittelbaren Beziehung zum Heiligthum ftünde, darum 
wurde er nur an die Tempelmaner angelehnt; wäre er 
dagegen in fie eingefügt worden, fo hätte man die Inte- 
grität, das vollfommene Fürfichbeftehen des eigentlichen 
Gotteshauſes verlegt. Gleichwohl aber war ex beftimmt, 
die dem HErrn geheiligten Kleider, Waffen (2. Kön. 11, 
10), Gefäße (Kap. 7, 50), Schätze (Kp. 14, 26) und 
wohl auch die heil. Archive zu beherbergen, gehörte alfo 
mittelbar zum Heiligthum; darum mußte er feft an daj- 
felbe fi anfchließen. Da nun die Höhe jedes einzelnen 
Stockwerks zu 5 Ellen angegeben wird, die Dede über 


dem erften und zweiten aber dod) gewiß auch 1 E., und | 


die de8 dritten Stod8 wohl 3 €. betrug, fo erhalten 
wir al8 Gefammthöhe des Seitenbaues (3x5) +2 +3 
— 20 Elfen, fo daß alfo, da die Höhe des Tempelge— 
bäudes bis zur Bedahung des Allerheiligften ebenfalls 
20 E. betrug (f. Anm. zu V. 2), die obere Seite der 
Bedachung des Seitenbaues im gleicher Linie lag mit der 








unteren Seite der Bedachung des Allerheiligften, was 
ganz den Verhältniffen entfpriht. Die durch die 3 Stod- 
merfe des Anban’8 gewonnenen Räume wurden vielleicht 
durch Verſchläge in einzelne Gemächer abgetheilt, und 
ftanden diefe durd) Zmwifchenthüren mit einander in Ver— 
bindung. Von dem Eingange in der Mitte der ſüdlichen 
Fängenfeite (B. 8) ging man rechts in eine Reihe don 
Gemädern, die bis vorn an die Oftfeite des Gebäudes 
reichten, links aber im eine nod) weit größere Reihe; 
denn die hier liegenden Gemächer ſetzen fid) an dem Weft- 
ende des Gebäudes durch) diejenigen fort, welche an der 
hinteren Breitenfeite Jagen, und wiederum die hier Tie- 


| genden Gemächer fetten fich fort im denjenigen, welche 


die nördliche Lüngenfeite in ihrer ganzen Ausdehnung bis 
zur Borderfront umfchloffen. Das gleiche Berhältniß 
fand ftatt, wenn man auf der Wendeltreppe im Ein- 
gange (B. 8) in's zweite Stodwerf kam; ebenfo wenn 
man bon da aus weiter in das dritte Stockwerk gelangte. 
Die Tiefe der Gemäder war nad B. 6 im unteren 
Stod 5, im mittleren 6 und im oberen 7 Elfen; wie 
aber ftand es wohl mit der Breite? Wir haben auf 
unfrer Perfpectivzgeihnung 3 Fenfter zur Rechten und 3 
zur Linfen des Treppenhaufes angegeben und danıit 6 
Gemächer auf der ſüdlichen Längenſeite fiir jedes Stod- 
werf angenommen. Das ift aber natürlich nur eine 
beliebige Annahme. Sofephus dagegen redet von 30 Ge— 
mächern fiir jede8 Stodwerf; um dies anfhanlid zu 
machen, ift auf dem Grundriß zu V. 16 der Raum des 
Seitenbaues in 30 Zellen abgetheilt. 


11. Und es geſchah des HErrn Wort [oermuth- 
lich durch den Mund des Propheten Nathan 2. 
Sam. 7, 1 fi] zu Salomo [als er jet mit dem 
Außenbau des Tempels, abgefehen von den beiden 
Säulen Kap. 7, 15 f., fertig war], und fpradh: 

12. Das fei dad Hand, das du bauelt [ge- 
nauer: Was das Haus betrifft, in defien 
Bau du begriffen bift, fo ift es alfo mir wohl- 
gefällig, daß ich folgende Verheigung daran Enüpfe]. 
Wirft du in meinen Geboten wandeln, und nad 
meinen Fechten thun, und alle meine Gebote hal 
fen, drinnen zu wandeln [Rap. 2, 2 f.]; fo will 
ih mein Wort mit dir betätigen, wie ich deinem 
Vater David geredet habe [das ihm gegebene Wort 
der Verheißung von dem ewigen Königthum feines 
Haufes 2. Sam. 7, 12 ff. auf dich umd deine 
Nahfommen übertragen]; 

13. Und will [oermittels diefes Haufes] woh: 
nen unter den Kindern Israel, und will mein Volk 
Sörael nicht verlaffen [daß ich je meine Bundes: 
— don demſelben zurückziehen ſollte 3. Moſe 26, 
— 


III. 9. 14—33. Nach Vollendung des Anßenbanes nimmt 
Salomo nunmehr den inneren Ausban des Tenpels 
vor, indem er die Wände deffelben vom Fußboden bis 
au die Decke mit Erdern ſpünden, den Fußboden felber 
aber mit Tafeln von Cypreſſenholz überkleiden läßt, in 
diefem Hol; bedentfame Figuren aubringt und es dann 
mit diinnen Goldplatten übersicht, auf denen die Figuren 
fi) ausprägen. Hierauf theilt er den Raum in zwei 
Theile, in das Allerheiligffe nud in das Hei- 
lige, ſcheidet jenes duch eine Cedern-Wand mit einer 
Thür von Oelbaumhol; ab und richtet cs durch Anffiel- 
lung von zwei großen Eherubsfiguren zur Stätte der 
Bundeslade sin; ebenfo verficht er das Heilige mit einer 


Die Verheißung von David's ewigem Königthum wird dem 


N! 


Eingangsthür von Eyprefenholz und umgicht das Tom- 
pelgebäude mit dem inneren Vorhof, der für die Prie- 
her beſimmt und ans drei Lagen künſtlich behanener 
Steine mit darauf Achenden gehobelten Erdernbrettern 
gebildet wird. Nach 7Y/; Iahren iR er mit diefen Ar- 
beiten, die hier und im vorigen Abſchnitt beſchrieben 
find, fertig. 3 

14. Alſo [um hier die, in V. 9 abgebrochene 
Nede wieder aufzunehmen] bauete Salomo dad Haus, 
und vollendete es. 

15. Und bauete [bekleidete] die [aus fteinernen 
Quadern aufgerichteten] Wände ded Hauſes inwen⸗ 
dig [nah ihren inneren, dem Raume des Heiligen 
und Allerheiligften zugewendeten Seiten, |. den ne 
benftehenden Grundriß: a—b, b—d, d—c, 
c—a] an’ den Seiten [tihtiger: mit Brettern] 
von Gedern, don des Haufes Boden an bis an 


die Dede [diefe, die durch aufgelegte Gedernbalten | 


gebildet wurde, mit eingefchloffen]; nnd fpündete 
ed [das Haus] mit [Cedern-] Holz inwendig IT. 
Anm. zu ®. 9], und täfelte den [Fuß] Boden des 
Hanfes mit [anderem Holz, nämlich mit) fannenen 
Brettern [mit Brettern aus Cypreſſenholz Kap. 5, 
8 Anm.]. 

16. Und er banete hinten im Haufe [von der 
binterften Seite de8 Haufes a— b am gerechnet] 
zwanzig Ellen lang [in einer Entfernung von 20 
hebr. Ellen, a—e und b—f] eine cederne Wand 
fi —k], von des Hanfes Boden bis an die Dede 
lalfo 30 Ellen Hoc, |. Anm. zu ®. 2]; und banete 
dafelbft inwendig [richtete in dem, jenfeit dieſer 
Wand gelegenen Raum a — b, b—-f f-—e e—a 
ein] den Chor [A], und [richtiger: nämlich] das 
Allerheiligite. 

Das hebr. Debir wird von Einigen erklärt: Sprad- 
ort (von a1 reden, eig. dag Geredete, dann der Ort, 
to geredet wird), meil das Allerheiligfte die Stätte war, 
wo der HErr von dem, die Bundeslade dedenden Gna— 
denſtuhl herab feinem Volke ſich — erzeigen und 
mit ihm reden wollte (2. Moſe 25, 22); andere erfären 
e8 nach dem Arabifchen: das Hintertheil, der Hinter- 
raum. Letzteren 
fegung: der Chor, welches Wort feiner Grundbedeutung 
nad) einen mit Gefang verbundenen feierlihen Tanz 
oder die Berfammlung der Singenden und Tanzenden 
(1. Sam. 19, 20) bezeichnet, dann aber auf den Ort 
übertragen wird, mo die Sängerdöre in den chriſtlichen 
Kirchen zu ſtehen pflegten, d. i. auf den hinteren erhöhe- 
ten Theil der Kirche (f. Anm. zu Pi. 120, 1). 

17. Aber das Hans des Tempels vor dem 
Chor [d. i. das Heilige: B] war vierzig Ellen If. 
®. 2] lang [g--c, h—dl. 

18. Inwendig war dad ganze Haus [jowohl 
der Raum des Heiligen, wie der dee Allerheitigften] 
eitel Gedern [mit Tafeln aus diefem Holz über- 
!leidet 8. 15], mit gedrehten Knoten und Blumen— 
werk [mit Bildwerk von eifdrmigen Coloquinten 2. 
Kon. 4, 39 Anm. und aufgebrochenen Blumen: 
knospen in halberhabener Arbeit verziert], daß man 


feineh Stein ſahe. — 
19. Aber den Chor [oder das Alte rheiligfte] 


Sinn ergiebt auch Luthers Ueber- 
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bereitete er [wie in V. 16 gefagt] inwendig im Haufe 
lim hinterften Raume des Haufes, und zwar für 
den Sie], daß man [feiner Zeit Kap. 8, 3 f.] 
die Lade des Bundes des HErrn [die bie jetzt ſich 
noch in dem, auf dem Berge Zion für fie errich- 
teten einftweiligen Zelte 2. Sam. 6, 17 befand] 
dafelbit hin that [1]. 

20. Und vor dem Chor, der zwanzig Ellen 
lang, zwanzig Ellen weit und zwanzig Ellen hoch 
war [entfprechend den Mafverhältnifien des Aller- 
heiligften in der Stiftshütte 2. Mofe 26, 35 Anm.], 
und [auf den mit Schnitzwerk verzierten Cedernta— 
fen B. 18] überzogen mit lauterm Golde, ſpün— 
dete er [an der Abendfeite des Heiligen g—h] den 
[in unmittelbarer Beziehung zum Allerheiligften fte- 
henden 2.M. 30, 6 Räuc =] Altar [o] mit Gedern. 

21. Und Salomo überzog dad Haus [denjenigen 
Theil des Haufes, in welchem der Räuchaltar ſtand, 
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nämlich das Heilige] inwendig [über den, mit 
Schnitzwerk verzierten Cederntafen V. 18] mit lau: 
term Golde,. und zog güldene Riegel [gemauer: 
Ketten] dor dem Chor ber, den er [nah V. 20] 
mit Golde überzogen hatte; 

Durch diefe, über die ganze Breite der Thüren ge⸗ 
ſpannten Ketten wurden die im Eingang des Allerhei— 
ligſten befindlichen, außer am Berjöhnungstage ſonſt 
immer verſchloſſenen Thuͤren (B. 31 f.) noch befonder& 
—— Eine andere Auslegung ſ. in Anm. 2 zu 


22. Alſo, daß dad ganze Haus [gleichwie das 
Allerheiligfte, fo auch das Heilige] gar mit Golde 
überzogen war, dazu auch [was vorhin bei B. 20 
noch nicht ausdrücklich bemerkt worden ift, fich aber 
eigentlich von ſelbſt verftcht] den ganzen Altar vor 
dem Chor überzog er mit Golde. 

Das Ueberziehen mit. Golde ift hier, wie oben, von 
einem Auftreiben von Goldblech auf den mit Holz- 
ſchnitzereien verfehenen Cederntafeln zu verftehen, fo daß 
die Figuren auf dem Goldüberzuge fi) ausprägten. 

23. Gr machte and im Chor [für den Raum 
des Allerheiligften, der, weil er beim Tempel dop⸗ 
pelt ſo groß war ale früher bei der Stiftshütte, 
nun auch in zweckmäßiger Weife ausgefüllt werden 
mußte] zween Cherubim [zur Verftärtung des, in 
den beiden Cherubim über der Bundeglade 2. Mofe 
25,18 ff. fich ausprägenden Gedanfeng, f.mu.n], 
zehn Glen hoc [einen jeden], von Delbaumpolz 
[aus Holz von dem wilden Delbaum oder Dieafter 
®. 31 Anm., vgl. 2. Chr. 3, 10]. 

24. Fünf Ellen hatte ein Flügel eines jeglichen 
Cherub [3. B. desjenigen, der nach der Mittage- 
feite zu ftand: m), daß zehn Glen waren von dem 
Ende feines einen Slügeld zum Ende feined an- 
dern Flügels. 

25. Alſo hatte der andere Cherub [der nach 
der Mitternachtsfeite zu ftand: n] auch zehn Ehen, und 
war einerlei Maß [in der Höhe] und einerlei Raum 
[nach der Breite] beider [aufrecht auf ihren Füßen 
ftehenden und mit ihren Gefichtern nad Morgen 
oder nach dem Heiligen zu gewendeten 2. Chr. 3, 
13] Cherubim; 

26. Daß alſo [wie in V. 28 ſchon gefagt] 
ein jeglicher Cherub zehn Ehen hoch war. 

27. Und er that die Cherubim inwendig in's 
Hand [in den Hinterraum des Tempels oder in dag 
Allerheiligfte, um hernach die Bundeslade — I — 
zwiſchen fie zu ftellen Kap. 8, 6 ff.|. Und die 
Cherubim breiteten ihre [in gerader Linie ausge- 
ſtreckten Blügel aus, daß eines 5. 8. des nad 
der Mittagsfeite zu ftehenden: m] Flügel rührete an 
dieje [die füdlihe] Wand [a—e)], und des andern 
[nach der Mitternachtsfeite zu ftehenden] Cherub In] 
Slügel rührete an die andere [mördliche) Wand 
[b—f]; aber mitten im Haufe [bei 1) rührete ein 
lügel an den andern [ver Linke Flügel dee füdli- 
Hen Cherub am den rechten Flügel des nördlichen]. 

28. Und er überzog die Cherubim mit Golde. 








29. Und an allen Wänden des Haufes um 
und um lieg er [um hier den Bericht in V. 18 zu 
vernollftändigen] Schnitzwerk maden don ausgehöhl— 
ten [eingefehnittenen] Gherubim, Palmen und [wie 
fhon gefagt, von gedrehten Knoten und] Blumen: 
werf [d. i. von eiförmigen Goloquinten und auf- 
gebrochenen Blumenfnospen, nur daß die [egteren 
Verzierungen halberhabene Arbeit waren], inwendig 
und auswendig [Tomwohl im Raume des Allerheilig- 
ften, wie in dem des Heiligen]. 

30. Auch überzog er den [mit Cypreſſenbret⸗ 
tern getäfelten V. 15] Boden des Hauſes mit gül⸗ 
denen [etwa eine Linie ftarken] Blechen, inwendig 
[im Alerheiligiten] und auswendig [im Heiligen]. 

Ebenſo wurde nad) 2. Chron. 3, 4 die Vorhalle (C) 
inwendig mit Cedernbrettern getäfelt und mit lauterem 
Golde überzogen. 

31. Und im Gingange des Chors [p—q] 
machte er zwo Ihüren von Delbaumholz*, mit fünfe 
eigen Pfoiten** [deren Seitenpfoften und Ober— 
ſchwelle fünfeefig behauen waren und die nad) Kap. 
7, 50 in goldenen Angeln fi) bewegten]. 

32. Und ließ [ebenfo, wie an allen Wänden 
des Hauſes um und um V. 29] Schnitzwerk da- 
rauf machen von Cherubim, Palmen und Blumen⸗ 
werk [das mit gedrehten Knoten oder Coloquinten 
in gradliniger Aneinanderreifung** abgetheilt war]; 
und überzog fie mit güldenen Blechen +. 

*) Bon dem edlen Delbaum (olea sativa: 2. Mofe 
27, 21 Anm.) untericheidet fich der wilde (oleaster) 
durch ftrauchartigen Wuchs, dornige Zweige, kürzere und 
breitere Blätter und größere, obgleich weniger nutzbare 
Früchte; feine Zweige benutte man gern zu den Kaub- 
hütten (Nehem. 8, 15), weil er fo häufig wuchs (Sef. 
41, 19). Auch pfropfte man, wie erzählt wird, Reiſer 
bon ihm auf den edler Oelbaum, wenn des Yetteren 
Zeige zu verdorren anfingen, umd brachte diefem damit 
ein neues Leben bei; auf diefen Gebrauch nimmt, wie man 
glaubt, Paulus in Röm. 11, 17 ff. Beziehung, wenn er 
denjenigen Chriften, der vormals ein Heide war, mit, 
dem Reis don einem wilden Oelbaum vergleicht, das 
auf den zahmen Delbaum gepftopft worden. Das Hol 
de3 Delbaums ift feft, geadert, wohlriechend, von gelb⸗ 
licher Farbe und nimmt eine gute Politur an; es ift 
weicher als das Burbaumholz, mit dem es fonft viel 
Aehnlichkeit hat, umd miderfteht dem Wurmfraß.. Der 
Baum erreicht ein fehr hohes Alter (etma 200 Sahre), 
und aus dem in der Erde zuriidbleibenden Stumpf oder 
aus dem bis auf die Wurzel nom Feuer verzehrten Stod 
wächft immer twieder ein neuer Baum hervor; daher ift 
der Delbaum ein Bild der underwüftlichen Verjüngungs— 
kraft, gleichwie wegen ſeiner immer grünen Blätter ein 
Bild fröhlichen Gedeihens (Pf. 52, 10; 128, 3). Um- 
gefehrt aber fanın er auch zum Bilde des frühzeitige 
Untergangs der Gottlofen dienen (Hiob 15, 33), weil 
der Baum ebenfowenig den Froft, tie ftarfe Hitze der- 
tragen kann und leicht feine Blüthen abmirft. 

*) Die Worte des Grumdtertes find hier ſchwer zu 
verſtehen und werden verſchieden gedeutet. Einige über— 
ſetzen fo: der Vorſprung von den Thürpfoſten 
war ein Fünftheil, und erklären nun dies dahin: 
die Eingangsthüren mit Einſchluß der dazu gehörigen 
Pfoſten machten ein Fünftel der 20 Elfen langen Wand, 
bon der in V. 16 die Nede geivefen, aus, waren aljo 
4 €. breit. Rechnen wir nun den Thürvorfprung auf 


Der innere Ausbau des Tempels. 
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jeder Seite 1/, E. breit, fo ergiebt dies 3 E. Breite 
Thüren, jeder Flügel derſelben alſo 1Y/, E. breit. Die 
Bundeslade (1), die hinter der Thür in's Afferheiligfte 
zu stehen kam, und zwar mit ihrer Länge von Nord nad) 
Sid gerichtet, war nach 2. Mofe 25, 10 dritthalb Ellen 
lang; dieſes Verhältniß ift fir die Berechnung der Länge 
ihrer Tragftangen bei Kap. 8, 8 von Bedeutung, 

) Nach diefer Auffafjung hätten wir an eine, dem 
Eierſtabe unſerer jegigen Architektur oder Baufunft ähn- 
liche Verzierungsweiſe zur denken. 

7) Nicht erwähnt ift hier der in 2. Chr. 3, 14 be- 
ſchriebene Vorhang vor dem Allerheiligften, der der ge= 
jeglichen Vorschrift (2. Moſe 26, 31) gemäß aus drei- 
farbigem Purpur und weißem Byſſus mit eingewebeten 
Cherubsbifdern gefertigt war. Man hat ihn zwar aud) 
im 21. Verſe unfers Kap. im den Text eintragen wollen 
und die zweite Hälfte dieſes Verſes fo verftanden: und 
er führte vorüber [den Borhang] mit goldenen 
Ketthen vordem Chor, den er mit Gofve über- 
zogen hatte, fo daß der Vorhang vor der Eingangs- 
thür zum Allerheiligften vermittel® goldener, je mit 
einem Schlußringe verjehener Kettchen an einer runden 
Stange, iiber welche diefe Ringe gefchoben waren, in der 
Art angebracht gewefen wäre, daß er vor- und zuriid- 
gezogen werden konnte. 
rein willfürlicher Aenderung des Textes, und läßt jener 
Ders auch ohne diefelbe fich wohl verftehen; wir müſſen 
alfo annehmen, daß die Nichterwähnung der Parochet 
(2. Moſe 26, 33), obwohl letztere wegen ihrer tief ſym— 
boliſchen Bedeutung (Matth. 27, 51 f.) ein mefentlicher 
Beftandtheil auch des Tempel war, auf Unvollftändig- 
feit unferes Berichts beruht. Sie ſcheint, da die Ein- 
gangsthüren für gewöhnlich verfchloffen und in der bei 
V. 21 angedeuteten Weife noch beſonders verriegelt waren, 
noch eine weitere Berhüllung innerhalb der Thüren nad) 
Art unfrer heutigen Bortierei gebildet zu haben, fo daß 
auch am großen VBerfühnungstage, wenn der Hoheprie= 
fter in das Allerheiligfte ging, den im Heiligen dienft- 
thuenden Prieftern der Einbli in dafjelbe verwehrt war. 

33. Sp maͤchte er auch im Gingang des Tem— 
pels [por dem Raum des Heiligen: r—s] biereckige 
Pfoſten von Oelbaumholz [nach anderer Ueberſetzung: 
Bfoften von Delbaumholz von einem Bier- 
theile, d. i. ein Thürgefimfe, welches ein DBiertheil der 
Wandbreite wegnahm oder 5 Ellen breit war, |. Arm. 
2 zu 2. 31], —— 

34. Und zwo Thüren von Tannen- [Cypref- 
fen-] Holz [das leichter ift, ale das bei der Ein— 
gangsthür zum Allerheiligiten verwendete Delbaum- 
Holz; V. 31, mit Rückſicht nämlich darauf], daß eine 
jegliche Thür lein jeder don den beiden Thürflü— 
gen] zwei Blatt hatte [ein oberes und ein unteres] 
an einander bangen in ihren Angeln [wörtlih: dreh- 
bar, das fiir fid) allein, ohne das andere, auf- und 
zugemacht werden fonnte, daher eine zu große Schwere 
der Thürflügel vermieden werden mußte]. 

Auch diefer Vers ift fehr verſchieden gedeutet wor— 
den: Einige verftehen Doppelthüren hinter einander, die 
eine an dem borderen, die andere an dem hinteren Ende 
der Mauerdide; andere verftehen die zwei Blatt jedes 
Thürflügels, fodaß diefer nicht im der Mitte, mie wir 
bei unferer Erklärung angenommen haben, getheilt mar, 
fondern der Länge nad), und fomit zwei Schmale Blät- 
ter entftanden. Allein ein_folches Blatt wiirde, da wir 
bon der 5-Ellen-Breite des Eingangs 1 €. auf die 
Pfoften abrechnen müffen, nur 1 &. breit geweſen fein, 
was kaum den erforderlichen Raum für bequemes Durch⸗ 
gehen geftattet haben würde. Dagegen hatten die beiden 


Indeſſen beruht dies doc) auf | 








Thürflügel bei ihrer Gefammtbreite von 4 E. gewiß eine 
Höhe von 8 E., umd konnten alfo füglich im ein oberes 
und ein unteres Blatt getheilt werden, ohne daß dadurch 
eine Aehnlichleit mit den Thüren an Bauerhäufern, 
welche häufig eine derartige Einrichtung haben, entftand; 
denn bei diefer beträgt die ganze Thürhöhe überhaupt nur 
etwa 4 Elfen. 

35. Und machte [gleihwie an der Cingangs- 
thür des Allerheiligfien V. 32] Schnitzwerk daranf 
von Gherubim, Palmen und Blumenwerk; und 
überzog fie mit Golde [dünnen Goldtafeln], recht 
wie es befohlen war frichtiger: gefhlichtet über 
dem Eingegrabenen, d. i. fo ſorgfältig über das 
darunter befinoliche Bildwerk vermittels goldener Stifte 
2. Chr. 3, 9 befeftigt, daß fie genau den Figuren deſ— 
felben fich anfchmiegten |. B. 22 Anm.]. 

36. Und er bauete auch einen Hof drinnen 
[einen inneren, unmittelbar um das Tempel- 
gebäude fih Herumziehenden, für die Priefter be- 
ftimmten Borhof — nah den Maßperhältniffen 
des Borhofs bei der Stiftshütte 2. Mofe 27, 9 ff., 
























































NT “I ı ı 
” K 
- Abend 
70 € 
A 
| H Tempel. 7 
ge: = 
| 3 80 €. 7 
J 
ma. 
u 2 7— 
= 2 
= : & = 
pri Sie Jean B a 
rs =’ ol g®@L 
= 100 €. si 
R 
3 Ben 
— = 
= o 
en e 
S a | 
3 © 2 
28 o 
— —S 
Se Ei 
a 150 €. — 
ð = 
o© © 
— — 
Morgen 
D 
— 1 





464 1. Köntge 6, 37. 
die unftreitig ebenfalld doppelt genommen wurden, 
zu urtheilen: 200 Ellen lang und 100 E. breit] 
von dreien Niegen [Reihen oder Lagen] gehauener 
Steine, und von einer Riege gehöfelter [mit dem 
Hobel bearbeiteter] Cedern. 

Vermuthlich wurden diefe der Länge nad) aufge 
richtet, nad) oben abgeſchrägt, doch fo, daß jie nicht 
dicht, ſondern ftadetartig neben einander flanden, damit 
da8 Bolf in dem äußeren Borhof 2. Ehr. 4, I die 
Priefter bei ihren Verrichtungen fehen fonnte. Des 
äußeren Vorhofs gefhieht in unferm Kap. feine Er- 
wähnung, gleichwie auch oben bei V. 32 des VBorhangs vor 
dem Allerheiligften nicht gedacht wurde. Ohne Zweifel 
war er noch einmal fo groß als der innere Vorhof, alfo 
400 Ellen Yang in der Richtung von Weften nad) Often 
und 200 €. breit von Nord nad) Sid, fo daß der ganze. 
Tempelplag eine Fläche don 80,000 Duadrat-E. um— 
faßte. Wie der borftehende Grundriß de8 Tempelgebäu— 
des (A) mit den beiden, dafjelbe umgebenden Vorhöfen, 
dem inneren (B) und dem äußeren (C), deutlich zu 
machen fucht, betrug der öftliche Raum des äußeren Vor— 
bof8 vor dem inneren 150 Ellen; dann folgen 100 €. 
innerer Vorhof bis zum Tempel; diefer befchließt feiner 
ganzen Füngenausdehnung nad), die Vorhalle mit dem 
binteren Umbau eingerechnet, etwa 80 E. in fih, und 
es bleiben fomit 70 €. für die beiden hinteren Räume, 
die theils Hinter dem Tempel im inneren Borhof, 
theil8 hinter dem letztereu im äußeren Vorhof bis 
zur Weſtſeite lagen. Beide Vorhöfe waren gepflaftert; 
doc) Yag der äufere tiefer al8 der innere (Jer. 36, 10), 
und wiederum in diefem erhob ſich das Tempelgebäude 
auf einem fteinernen, vermuthlich terraffenförmig auf- 
fteigenden Sodel, der zugleid die Stufen bildete zum 
Eintritt in die Vorhalle Das Hauptthor befand fich auf 
der Oftfeite (D); die Thüren defielben, ſowie die der andern 
Thore, waren mit Erz überzogen (2. Chr. 4, 9). Außer 
ihm wird das „hohe Thor‘ erwähnt (2. Kön. 15, 35), 
dag wir allem Anfchein nad) auf der Nordſeite (BE) zu 
fuchen haben; daß aber auch auf der Süpdfeite ein Thor 
(1) fich befunden habe, geht daraus hervor, daß hier, 
außerhalb des Vorhofs, die Nethinim und Krämer ihre 
Wohnungen hatten (Nehen. 3, 26. 31). Ziwifchen die- 
fen drei Thoren des änßeren Vorhofs, der von ftarken 
Mauern gebildet ward, während die Bauart des inne- 
ven anders beſchaffen war (Kap. 7, 12), befanden ſich 
verichiedene Gebäude mit Zellen, Gallerieen und Säu— 
Venhallen, von denen manche wohl erſt fpäter (2. Chr. 
20, 5 Anm.) hinzufamen. leide Anzahl von Thoren, 
denen des äußeren Vorhofs gegenüber, hatte auch der 
innere Vorhof (F, G, H); daher in 2. Kön. 25, 18 
von drei Thorhütern die Rede ift. Wegen des Thores 
Schalleket (K) neben Parvarimı (L) f. zu 2. Kön. 
n al wegen des Thores F aber zu 1. Chr. 10, 

um. 


37. Im vierten Jahr [des Königreihe Sa— 
lomo], im Monden Sif V. 1], ward der Grund 
gelegt am Haufe ded HErrn. 

38. Und im elften Jahr, im Monden Bul — 
das ift der andere Mond [2. Mof. 12, 2 Anm., 
entfprechend etwa unferm November] — ward das 
Hand [nebft dem Prieftervorhof VB. 36] bereitet, 
wie es fein ſollte; daß fie fieben [gemauer: 71/,] 
Jahr daran baueten. 


Damit war aber der Tempel noch nicht fertig und 
fonnte daher auch noch nicht eingeweiht werden, mas 
erft 13 Jahr nachher geichah (Kap. 9, 10); es fehlte 
namentlich wohl auch noch der Raum für den äußeren 








38. 7,1—5. 
Borhof, defien Zurihtung ungeheure Subftructioner 
(Unterbauten) wegen der, in der Anm. zu V. 1 erör- 
terten Terrainbefchaffenheit des Morija-Hügels erforderte. 
Joſephus ſchreibt davon: „Es war ein felfiger, fteiler 
Hügel, gegen die öftlichen Theile der Stadt hin allmälig 
fid) erhebend bis zum höchſten Gipfel. Diefen Hügel 
hat Salomo durch große Werfe oben nad) feiner Spite 
mit einer Mauer umzogen und ihn von umten an der 
utzel, die eine tiefe Schlucht umgiebt, anfangend und 
bis zur Höhe fortfchreitend mit Steinen, die durch Blei 
mit einander verbunden waren, ummauert, jo daß die 
Größe und Höhe des im Quadrat aufgeführten Baues 
ungehener mar.” Wenn derfelbe dann die auf dieſe 
Weiſe gewonnene Fläche zu Yo Meile im Umfange an— 
giebt, jo hat er allerdings den fpäteren Herodianifchen 
Zempel, der außer dem inneren Vorhof für die Priefter 
und dem Äußeren für das Bolf noch einen dritten Vor— 
hof für die Heiden hatte, im Auge; indefjen ift e8 nur 
allzu wahrſcheinlich, daß fhon Salomo den Tempelplak 
in diefem Umfange angelegt hat, da weder feine Nach— 
folger, deren Macht durd) die Theilung des Reichs ge— 
brodhen mar, noch die aus dem Eril zurückgekehrken 
Juden fo großartige und koſtbare Bauten aufzuführen 
bermochten, aud) die Arbeiten des Herodes felber allem 
Anfchein nad fi auf das Gebäude des Tempels und 
die um den Hof Liegenden Säulenhallen befchränften. 
Und in der That weilen die noch vorhandenen Heberrefte 
jener Subftructionen durd) die Größe der Steine und die 
Art ihrer Bearbeitung auf altisraelitifchen Urfprung zurüd.- 


Das 7. Kapitel, 
Verferfigung der königlichen Häufer und 
der Hefäße des Tempels. 


IV. v. 12180. Nach Vollendung des Tempelbaues, wäh— 
rend die Arbeiten zur Herficllung des änßeren Vor- 
hofes fortgehen, läßt Salomo im Verlauf der folgenden 
13 Jahre ſich felbfl einen pradtvollen Königsp alaf 
anf der Mordoffeite des Bion erbauen, der aus mehre- 
ren einzelnen Gebäuden und Hallen beſteht; diefe, in 
ihrer Aufeinanderfolge von vorn nad) hinten oder von 
OR mad) Wen fi) alfo ordnend: das Haus vom Walde 
Fibanon (d. 2—5), die Säulenhalle mit ihrer Vorhalle. 
(V. 6), die Thron“ und Geridtshalle (v. 7), der Palafı 
des Königs und der der Königin (9. 8), waren von zwei 
Vorhöfen, einem vorderen und einem hinteren, einge- 
friedigt und aus ebenfo kofbarem als forgfältig bearbei- 
tem laterial aufgeführt. 


1. Aber an feinem Haufe [deflen SHerftellung 
er hierauf, nah Ablauf der im Kap. 6, 38 er- 
wähnten 7 Jahre, in Angriff nahm] bauete Sa: 
lomo [weil er damit nicht fo fehr eilete, auch nicht 
eine jo große Menge von Arbeitern dazu verwen- 
dete] dreizehn Jahr, daß er's ganz ausbanete [mit 
allen dazu gehörigen Gebäuden]. 

2. Nämlih er bauete [zunächft als Vorder— 
gebäude, ſ. A auf dem dritten der nah ©. 5 
folgenden Grundrifle] ein Hans vom Walde Liba— 
non [ein Haus, das auf lauter Cedernfäulen vom 
Walde Libanon ruhete und dem in daffelbe Eintre- 
tenden einen waldähnlichen Anblick darbot], hun- 
dert Glen lang, fünfzig Ellen weit und dreifig 
Sen body [alfo bedeutend Länger und’ breiter, aber 
nur eben jo hoch als das Tempelgebäude Kap. 6, 


Bau des Königspalaftes auf Zion. 


2]. Auf daſſelbige Gevierte [auf dieſen Unterbau, 
der ein Periſtyl oder eine vierfache Reihe von neben- 
einander ftehenden Säulen mit einer ftarfen Um— 
faffungsmauer aus behauenen Quaderfteinen nad 
außen und einen Hofraum im Innern darftellte, ſ. 
den unten folgenden” erften Grundriß] legte er 
den Boden [für die darauf zu errichtenden Stod- 
werke] Yon cedernen Brettern [Severnbalten], auf 
cedernen Säulen, nach den Niegen hin [von denen 
die unterften in parallefer Richtung mit der Umfafjungs- 
mauer über die cedernen Säulen der Länge nach hinge- 
legt waren, die oberen aber als Ouerbalfen über die 
bierfache Reihe himmeggingen und mit ihren Enden in 
die Umfaffungsmauer eingriffen], 

3. Und oben drauf [auf diefe doppelte Balken- 
lage bauete er] ein Gezimmer [eine Reihe von Ge- 
mächern] don Gedern auf diejelben Säulen [des 
Unterbaues, von welchen fie vermöge jener Balken— 
lage getragen wurden], welcher [Gcmächer] waren 
(gufammen] fünf und vierzig, je fünfzehn in einer 
Riege [oder Neihe, doch find diefe drei Reihen nicht 
neben, fondern über einander oder als Stock— 
merke zu denken, f. den zweiten Grumpriß]. 

4, Und waren Senfter große, eine weite Aus— 
fiht gewährende Fenfteröffnungen] gegen die drei 
Niegen [in alle drei Stockwerken, aber nicht nach 
außen, auf die Straße, fondern, mit Ausnahme 
der vier Eckzimmer 1, 7, 9, 15, nad) ‘innen, auf 
den Hofraum gehend], gegen einander über [alfo 
fo angebracht, daß die Fenfterdffnungen der einen 
Breitenfeite k denen der andern Breitenfeite k gerade 
gegenüber lagen, ebenfo die der einen Längenfeite 
1—p denen der andern Längenfeite I—p.], drei 
gegen drei - [und wiederholte dies Verhältniß fich 
dreimal, da es je 3 Stocwerfe waren, von denen 
jedes feine Fenfter in der bejchriebenen Weife hatte]. 
9. Und waren [diefe Fenfter ſowohl, wie die 
Thüren der verfchiedenen Gemächer] in ihren Pfo- 
ſten [ihrem Obergebälf] vieredig [nicht, wie es der- 
gleichen Fenfter und Thüren damals auch fehon gab, 
gewölbt oder bogenfürmig]. * 

Es kann und nicht drauf ankommen, die lüther. 
Ueberſetzung dem Wortlaut des Urtextes gemäß umzu— 
geſtalten, denn damit kämen wir bei der Kürze der Dar— 
ſtellung immer noch nicht zu einem klaren Verſtändniß 
der Säche; vielmehr haben wir verſucht, die aus dem 
Wortlaut de8 Grumdtertes fich ergebende Meinung des 
heil. Schriftfteller8 der Ueberſetzung Luther's einzufügen, 
wenngleich diefe noch auf einer andern Borftellung von 
dem Sacdverhältniß zu beruhen fcheint, al8 die wir und 
dabon gebildet haben. Erläutern wir denn das in V. 
2 ff. Gefagte durd) einen Grumdriß, welcher der Schrift 
von Thenius: Das vorerilifhe Jeruſalem ꝛc., entlehnt 
ift, fo ftellt fi) der Unterbau mit feinen Säulen und 
feiner Umfafjungsmauer wie nebenftehend dar. 

Allerdings läßt bei diefer Auffafjungsweife ſich gel- 
tend machen, daß bei einer Weite (d— e) von 50 Ellen, 
bon melcher doch gewiß 30 €. für die Weite des inneren 
Hofraumes (f— 2) in Abzug zu bringen find, die etwa 
1 €. ſtarken Säulen nicht weiter als 1'/, E., oder 27%, 
th. Zoll nach unferm Maße don einander entfernt ge- 
ftanden haben, was faum einen bequemen Durchgang 
geftattet hat; allein e8 ift fehr die Frage, ob mir diefe 

Dächſel?s Bibelwerk. 2. Aufl. 
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Durchgänge als deambulacra, wie die Vulgata über- 
ſetzt hat, oder als Orte zum Spazierengehen betrachten 
dürfen, vielmehr ſcheint dieſer ganze untere Raum des 
Gebäudes eine gleiche Beſtimmung gehabt zu haben, wie 
der auf der nämlichen Stelle befindliche fpätere Xhyſtus, 
der zu der Volksverſammlung diente, und ward vielleicht 
von Salomo mit den 500 goldenen Schildern feiner Leib- 
wächter (Kap. 10, 16 f.) ausgefchmict, die er am den 
Sunenfeiten der Umfafjungsmauern in der Höhe auf- 
hängen ließ und fie damit dem Bolfe zur Shau ftellte. 
Zu beiden Seiten des Eingangs (h) führten (nach The- 





nius) Wendeltreppen (i, ı) hinauf nach dem Oberbau, 


der aus 3 Stockwerken mit je 15 Zimmern beftand, don 
welchen je eins, das über dem Eingang gelegen (h), den 
Dorfaal bildete; der genannte Gelehrte giebt uns davon 
nachftehende Zeichnung, auf die wir ſchon bei obiger Er- 
Härung des Abſchnitts ung bezogen haben. 

Seiner Vermuthung nad) diente das Zimmer 8 des 
unterften Stockwerks zur Loge für den König und fein 
Gefolge, wenn er die Vertreter des Volks um. fich der- 
jammelte; er rechnet die Säulen 8 Ellen hod), giebt 
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dem umnterften Stodwerf 7, dem mittelften 6 und dem 
oberften 5 E. Höhe, fo daß nod) 4 E. für die Zwiſchen— 
deden bleiben. Jene Zimmer der verfchiedenen Stod- 
werke wurden mit foftbarem Geräthe geziert und zum 
Aufenthalt im Kühlen gebraucht, da fie mit ihren Fen— 
fteröffnungen nad) dem Hofe zugefehrt waren (ausge— 
nommen die vier Eckzimmer 1, 7, 9, 15 in allen drei 
Stodwerfen, deren Fenfter nad) außen gingen), und die— 
fer, wenn es nöthig war gegen die Sonnenhite mit . 
einem großen Zelttuche überfpannt werden fonnte. 
Zum befjeren Verſtändniß der folgenden Verſe geben 
wir umftehend noch einen dritten Grundriß, der den Zu— 
jammenhang der weiteren Palaftbauten unter einander, 
fowie mit dem Tempelplat auf Morijah (vgl. die beiden 
Grumdriffe zu Kap. 6) im theilweifen Anfchluß an The— 
nius darftelit, indem wir zur Erläuterung bemerken, daß 
auf dem Grundrifje des nordöftlich gelegenen Tempelplatzes 
der Buchſtabe a das Thor S: halleket, b die Parwarim, 
c da8 Tempelgebände, d den Prieftervorhof, e den Vor⸗ 
hof de8 Volks und F den äußeren Tempelbezirk bezeichnet. 
Einen Vorhof der Heiden gab e8 erſt beim Herodianiſchen 
Tempel; e8 ift aber unter f der ungefähre Raum für 
AT, 122; 30 
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6. Gr bauete and [in einiger Entfernung von 
dem Haus vom Walde Libanon V 2] eine Halle 
von Säulen [einen Portikus oder von Säulen ge- 
bildeten, oben bedeckten, nach den Seiten hin aber 
offenen Gang: 1], fünfzig Ellen lang uud dreißig 
Glen breit; und noch eine Halle [m] vor dieſe, 
mit [zwei] Säulen [die ihr Dad vorn am öftlihen 
Eingang trugen] und dien Ballen feiner ſchwellen— 
artigen Borlage, die den Perron oder Auftritt zum Ein- 
gange bildete, da die Säulenhalle mit ihrer Vorhalle 
höher lag al8 das Cedernhaus]. 

7. Und banete auch [noch weiter nad Abend 
hin, von den bisher befehriebenen Gebäuden aus 
gezechnet, doch unmittelbar an die Säulenhalle V. 
6 ſich anfhliegend] eine Halle zum Richtſtuhl, darin 
man Gericht hielt [eine zur Aufftellung des Thrones 
oder Richtſtuhls beftimmte Halle, in der er Gericht 
Halten und Audienzen ertheilen wollte, — f. B]; 
und täfelte beide Boden [die ganze Halle vom Fuß— 
boden bis an die Decke] mit Gedern [fo daß fie alfo 
feine offene Säulenhalle, fondern ein mit getäfelter 
Wandung verfehener Saal war, zu welchem die Säu— 
lenhalle mit ihrer Vorhalle den Zugang bildete]. 

In dieſer Thron- und Gerichtshalle wurde hernach 
der in Kap. 10, 18 ff. geſchilderte koſtbare Thron auf— 
, geftelltz; in den Thoren oder Pforten ihrer Paläfte aber 
pflegen die morgenländijchen Fürſten nod) heutzutage 
Gericht zu halten oder Audienzen zu ertheilen, daher der 
Ausdrud „die hohe Pforte‘. 

8. Dazu [noch weiter nah Abend zu, baute 
er] fein Hans, darinnen er wohnete [feinen Refi- 
denz⸗Palaſt,, im Hinterhof [C], hinten an der 
[Thron= oder Gerichts-] Halle, gemadt wie die 
andern [ähnlich der Thronhalle gebaut und gleich 
ihr mit Cedernholz verkleidet]; und machte auch in 
eben diefen Hinterhof] ein [zweites] Hans, wie die 
Halle, [zur Refidenz] der Toter Pharao, die Sa- 








1. Könige 7, 6—19. 





lomo [wie in Kap. 3, 1 erzählt worden] zum Weibe 
genommen hatte. 3: DR 

“Das Ganze aller diefer Palaftbauten hatte feinen 
gewöhnlichen Ausgang an der nördlichen Langſeite (k); 
an der füdlichen Langfeite dagegen. (im dem Bezirke n) 
befand fich der königliche Marftall (2, Kön. 11, 16). 

9, Solches alles [alle die V. 2 —8] befchrie- 
denen Bauwerke) waren köſtliche Steine, nach dem 
Winkeleifen gehauen, mit Sägen geihnitten anf 
allen Seiten [fomohl nad) der Innen» als nad 
der Außenfeite der Gebäude zu, obwohl die Innen- 
feite noch mit Holz verkleidet wurde und man 
darum weniger forgfältig mit ihr hätte verfahren 
tönnen, wenn es cbın Salomo niht auf einen 
durchaus edlen Bau angefommen wäre], vom Grund 
bis an das Dad, dazu auch außen der große Hof 
[genauer: und vom äußeren bis zumgroßen 
Hofe, d. i. eben fo forgfältig und künſtlich waren die 
beiden, die fämmtlihern Gebäude einfchließenden Höfe 
gebaut, der äufere, der dag Cedernhaus und die ver— 
Ihiedenen Hallen B. 2—7 umgab, und der hintere, in 
welchem die Paläſte B. 8 fid) befanden]. 

10. Die Grundfeite [ämmtlicher Gebäude] 
aber waren auch köſtliche und große Steine, zehn 
und acht Ellen [der Länge nach] groß [bei verhält- 
nigmäßiger Breite und Höhe], 1 

11. Und daranf [für die fichtbaren Mauern] 
föitliche gebauene Steine nah dem Winkeleiſen, 
und [zur Wandbekleidung nad innen und Ein- 
defung nach oben] Gedern. 


12, Uber der große Hof umher [von dem in 
DB. 8 die Rede war] hatte drei [über einander lie— 
gende] Riegen gebanene Steine, und [darüber] 
eine Niege don cedernen [aufrecht neben einander 
ftehenden und ein Stacket bildenden] Brettern, alſo 
[war] auch [gebaut] der Hof am Haufe des HErrn 
inwendig [der innere, zunächft um den Tempel her 
liegende Vorhof Kav. 6, 36], und die Halle am 
Haufe [des HErrn nah ihren beiden Breitenfeiten 
Kap. 6, 3]. 

Bon großem Intereffe für die biblifhen Alterthums- 
forfcher find die ungehener großen Steine, ang welchen 
zum Theil nod) jegt die Mauern Jeruſalems, nament- 
li) in der Umgebung des Tempelberges, zufammenge- 
fügt find und welche fihtlih in das höchfte Alterthum 
zurüdweifen. Sie meſſen 17—19 Fuß in der Länge, 
bei 3 oder 4 %. Höhe; ja der Edftein an der Weſtſelte 
de8 Haram, jet gleich über der Oberfläche des Bodens, 
hat eine Yänge von 30 F. 10 3. und eine Breite von 
6!/, Fuß, dverfchiedene andere Steine wechſeln zwiſchen 
20'/, und 241), 5. Länge bei 5 F. Dice. „Es iit jedoch 
nicht der große Umfang diefer Steine allein, welcher die 
Aufmerkjamfeit des Beſchauers fejlelt; fonder die Art 
und Weile, wie fie gehauen find, giebt ihnen auch noch 
einen eigenthümlichen Charakter. Im technischen Aus- 
drude wird diefe Weife Fugenränderung genannt. 
Nachdem nämlich die ganze Oberfläche zuerſt gehauen 
und bieredig gemacht worden, ift längs den Kanten ein 
Ihmaler Streifen %/s oder 1/5 Zoll niedriger als die 
übrige Oberfläche eingeſchnitten. Wenn diefe geränderten 
Steine in einer Mauer zufammengefügt werden, fo bil- 
den fich natürliche Linien oder vertiefte Streifen, welche 
eben durch diefe ausgeichnittenen Kanten bei ihrer An- 


Anfertigung der beiden Säulen der Tempelhalle. 


‚einanderfügung entftehen; wodurch die Höhe der verſchiede— 
nen Lagen, wie auch die Größe der Steine, aus denen fie 
beſtehen, deutlicher bezeichnet wird. Die ganze Mauer 
hat auf dieſe Weiſe eine Art getäfelten Anſehens. 
(Robinſon.) Daß übrigens Salomo noch viele andere 
Pradtbauten, Anlagen von Weinbergen, Gärten und 
Parken, don Landhänfern in Etham (1. Sam. 9, 5 
Anm.) und an den fühlen Abhängen des Libanon, aus- 
en hat, läßt fih aus Kap. 9, 1. 19; Pred. 2, 4 ff.; 
ohesl. 7, 5; 8, 11 erichließen; auch forgte er für aus- 
gi Wafferleitungen in Serufalem, worauf wir 
päter zu fprechen kommen. 


V. 9. 38-51. Der Bericht, der unter den Mittheilungen 
im vorigen Abſchnitt über Sulomo’s Palafiban den Tem- 
pelban nicht aus dem Ange verloren hat (9. 19), kehrt 
jest zu leßterem zurück und befgreibt die Tempelgeräthe 
näher, die Salomo durch Hiram von Cyrus (9. 13. 14) 
als Werkmeifter ausführen ließ: zunächſt aus Erz die bei- 
den Sänlen für die Tempelhalle (9. 15—22), das ge- 
goffene Meer zum Waferbehälter (9. 23— 26), die 
zehn Gefühle mit eben fo viel Keſſeln (V. 27—39) 
und die kleineren Geräthe des Prieſtervorhofs (V. 
40); fodann aus Gold den Ränderaltar, die zehn 
Schaubrodtiſche, die zehn Leuchter, dic kleineren 
Gerüthe des Heiligen und die Angeln an der Chür des 
Allerheiligften und an der des Heiligen W. 48 — Sl). 
Damit hatte denn der Tempelhau im Verlauf von 20 Iah- 
ren feit feinem Beginn fein Ende erreiht; was von dem, 
das König David an Silber und Gold und an Geräth 
geheiligt hatle, nicht verbraudt worden war, wurde in 
die Schakkammer des Tempels nicdergelegt. Vergl. 2. 
Ehron. 4, 1—5, 1. 

13. Und der König Salomo [als er nad) Be- 
endigung des eigentlichen Tempelbaued Kap. 6, 37 f. 
nun aud die Ausführung der- metallenen Tempel- 
geräthe in Angriff nehmen wollte] fandte hin und 
lieg holen Hiram [oder Huram] von Tyrus [den 
ihm Hiram, der König von Tyrus, zur Verfügung 
geftellt hatte 2. Chr. 2, 13 f.], 

14. Giner Witwe Sohn aus dem Stamme 
Naphthali, und fein Vater war ein Mann von 
Tyrüs geweſen [den fie nach dem Tode ihres erften 
Mannes geheirathet]; der war ein Meifter im Erz, 
von Weisheit, Verſtand und Kunft, zu arbeiten 
allerlei Gräwerk [wie er denn auch auf Holz- und 
Steinarbeit, fowie auf Kunftweberei fih trefflich 
verftand]. Da der zum Könige Salomo kam, machte 
er [als oberfter Werkführer] alle feine Werte [die 
er in Erz und andern Metallen wollte ausführen 
laffen]. 

Wenn die Mutter diefes Hiram in 2. Chr. 2, 14 
ein Weib aus den Töchtern Dan genannt wird, fo er- 
ledigt ſich der feheinbare Widerſpruch einfach dadurd, daß 
fie von Geburt eine Danitin war, in den Stamm Naph- 
thali heirathete, als Wittme aus diefem Stamme aber 
das Weib eines tyrifchen Mannes wurde, der mit ihr 
diefen Sohn zeugte. Die Rabbinen, um den Anftoß zu 
befeitigen, den die tyriſche Abftammung des Verfertigers 
der heiligen Geräthe den Juden im |päteren Zeiten gab, 
erflären das Sachverhältniß alfo: die ihrer Abftammung 
nad zu Dan gehörige Mutter habe in dem Stamme 
Naphthali geheirathet und ihrem Manne den Hiram ge- 
boten, als fie dann Wittwe wurde, verehelichte fie ſich 
allerdings zum zweiten Male mit einem Tyrier, brachte 
ihm aber den Sohn ſchon zu; oder ſo: der zum Stamme 
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Naphthali gehörige Vater des Hiram ſei mit ſeinem, 
aus Dan gebürtigen Weibe nach Tyrus gezogen, dort 
eine Zeit lang als Künſtler thätig geweſen, bis er dann 
ftarb und Weib und Kind dafelbft zurüdließ, daher er 
ein Tyrier genannt werde, ob er gleich ein Israelit war. 
Beide Deutungen widerfprehen aber dem Wortlaut der 
Schrift. Wenn nun ferner Hiram in 2. Ehr. 2, 13 
Huram Abif genannt wird, fo ift Ießteres (eigentlich: 
Abi, d. i. „mein Vater“ — Luther bemerkt dazu: „et- 
liche Bücher haben Huram Abi‘, fcheint alfo in feinem 
Coder Tas ftatt IN gelefen zu haben) ein ehrenvoller 


Beiname in dem Sinne: „mein Meifter, Rathgeber“ 
(vgl. 1. Mofe 45, 8); dagegen fommt die Namensform 
Huram für Hiram ebenfo in Beziehung auf den König 
von Tyrus im Buche der Chronifa vor. Der Künftler 
Hiram nun Wird feiner Kunjtfertigfeit nad) faft ebenfo 
bejchrieben, wie in 2. M. 31, 3 ff. Bezaleel, der Werk— 
meifter Mofi8 beim Bau der StiftShütte; nur wird des 
letzteren Kunftfertigfeit von einer Erfüllung mit dem 
Geifte Gottes abgeleitet und damit al8 übernatirliche 
Gabe dargeftellt, während die de8 Hiram an unfrer 
Stelle mehr als natürlihe Begabung erfheint. Die 
Freimaurer, deren Urſprung bis auf die Steinmegen- 
Brüderſchaft im Mittelalter zurücgeht, die Damals eine 
eigene Zunft oder Gilde bildete und ihre Werkftätten 
oder Bauhütten (im Englifhen „Logen“ genannt) meift 
an den großen Domen hatte, in welchen wir noch jeßt 
ihre Schöpfung bewundern, tragen fid) mit der Sage, 
Hiram fei beim Bau des Tempels von feinen aufrühre— 
riſchen Gefellen erſchlagen worden, und es gehört zu 
den Geheimniffen ihres Ordens, das Grab deſſelben zu 
fuchen; mit dem Wiederauffinden des letzteren oder mit 
der Erſcheinung des wahren Großmeifters wird dann 
ihrer Meinung nah die Periode. der Aufklärung ſich 
vollenden. h 
15. Und fer, Hiram] machte zwo eherne Säu— 
len [die vor dem Tempelhaufe, am Eingang der 
Halle Kap. 6, 3 aufgeftellt werden follten], eine 
jegliche achtzehn Ellen hoch*“, und ein Baden von 
zwölf Chen [Länge] war das Maß um jegliche 
Säule her** [mas einen Durchmeffer von 4 Ellen 
ergiebt]. 
*) Ip 2. Chr. 3, 15 mwird die Länge zu 35 Ellen 
angegeben; damit ift wohl die Länge, die beide Säulen 
zufammen ausmachten, gemeint, jo daß eine jede 174/, 
E. lang war. Rechnen wir nun, daß jede Saule von 
oben (bei a auf unfrer Zeichnung ſ. zu V. 18) E. 
tief in den Knauf eingelaffen war, worauf der Chronift 
weiter feine Nücficht genommen hat, fo wäre damit der 
anfcheinende Widerfprud) gehoben. — **) Nach Jer. 52, 
21 waren die beiden im Sordanthal gegofienen Säulen 
(B. 46) eine jede 4 Finger breit ſtark und inwendig hohl. 


16. Und machte zween Knäufe [Rapitäle] von 
Erz gegoffen, oben auf die Sänlen zu feben, und 
ein jeglicher Knauf war fünf Ellen hoch. | 

17. Und es waren an jeglihem Knauf [der] 
oben anf der Säule [ftehen foltt] fieben geflochtene 
Reife, wie Ketten [b]. 

18. Und [er] machte an jeglihen Knauf zwo 
Niegen Meiden: c. u. d] Granatäpfel umber an 
einem Neife, damit der Knauf bededt ward [fo daß 
alfo die eine Reihe das in B. 17 erwähnte Ge- 
fleht oben, die andere unten überfleidete] , 

19, Und die Knäufe waren wie die Nofen 
vor der Halle [oben bei e mit eben ſolchem Kilien- 

30* 
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1. Könige 7, 20— 24. 





werk verziert, wie die Halle am Frontifpice oder 
an den drei Giebelfeiten m], vier Ellen groß [waren 
fie, d. i. maßen fie im Durchmeffer, gleichwie die 
Säulen felbft V. 15]. 

Andere Ausleger verftehen diefe letzteren Worte bon 
der Höhe der Lilienverzierung auf dem oberen Theile 
der Kapitäle; dann würde die vorhin befchriebene Ver— 
zierung der fteben geflochtenen Neifen mit den zwei Rei— 
ben Granatäpfel darüber nur einen Raum von 1 Ele 
eingenommen haben und die Zeihmung, wie fie unten 
fiehend folgt, noch anders zu geftalten fein. | 

20. And der Granatäpfel in den [beiden] Nie: 
‚ gen umber [von denen in V. 18 die Rede gemefen] 
waren zwei hundert, [Hundert] oben und [hundert] 
unten an dem Reife, der um den Bauch ded Knaufs 
berging, an jeglihem Knauf [alfo] anf beiden Sei: 
ten ſzufammen zweihundert, wie vorhin gefagt]. 

Nach Ier. 52, 23 
waren der Granatäpfel 
96, und aller Granat- 
äpfel waren 100 an 
einem Reife rings um— 
ber. Dies ift fo zu ver— 
ftehen, daß 3. B. an 
der oberen Riege jede 
einzelne von den 4 um 
das Eapitäl herum lau⸗ 
fenden, die Riege aus— 
madenden Schnüren 
(man vgl. e—f) im 
Ganzen 24 Granat- 
äpfel enthielt (der Klein— 
heit der Zeichnung we— 
en ließ fih auf der— 
Felben die genaue Zahl 
nit darftellen), alle 4 
Schnüre zufammen alfo . 
96 Granatäpfel zählten; 
zur Befeftigung der 
Schnüre an dem Kaufe 
aber befanden fih an 
den dier die Himmels— 
Faden bezeichnenden 
Punkten c, 1, g (hi ift 
auf der hinteren Seite 
des Capitäls hinzuzu— 
denken) 4 einzelne Gra— | 
natäpfel, nur größer | 
ae [OR en MEITULKUHEUNRN! AK min 

lä i CCIIIIIIIIBIIIIIIIIMM 
etlä Ah, menn in um 
4, 13 in Summa 400 Granatäpfel gerechnet werden; 
da ift eben don beiden Säulen zufammen die Nede. 


21. Und er richtete die Säulen auf vor der 
Halle des Tempels [fo daß fie zu beiden Seiten 
des Portale zu ftchen kamen, f. die Abbildungen 
zu Kap. 6, 2]. Und die er zur rechten Hand [von 
dem im die Halle Eintretenden aus gerechnet, alfo 
auf der nördlichen Ceite] feßte [g], hieß er Jachin 
[d. i. Er gründet]; und die er zur linken Hand 
ei h] feßte, bie er Bons d. i. in Ihm ift 

taft]. 

Die Anfichten der Gelehrten iiber den Standort der 
beiden Säulen gehen im zwei berfchiedene Richtungen 
auseinander. Nach der Meinung der einen kamen die 
Säulen frei vor die Halle zu ftehen, ohme zu ihr eine 
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nähere Beziehung zu haben, vielmehr bezog ihre Bedeu— 
tung ſich auf das Heiligthum überhaupt nach ſeinem 
ganzen Umfange; nach der gegentheiligen Meinung da— 
gegen wären ſie innerhalb der Halle aufgeſtellt worden 
und hätten zu Trägern ihres Daches gedient. Aller— 
dings nun findet die Stelle Amos 9, 1: „Schlage an 
den Knauf, daß die Pfoften beben, und zericheitere jie 
(die Bfoften) auf ihr aller Haupt (Luther: „denn ihr Geiz 
ſoll ihnen auf ihren Kopf kommen‘) eine befriedigende 
Erklärung aud) dann, wenn man unter den Pfoften die 
Unterfchwellen des Tempelhaufes verfteht; e8 wäre dann 
ein Schlag gemeint, der den Tempel in allen feinen 
Fugen erjhüttert, und damit der Gedanfe ausgedrückt, 
daß das ganze Tempelgebäude vom Höchften bis zum 
festen, gleihfam vom Haupte bis zur Ferfe, zertrüm— 
mert werden fol. Indeſſen wird das prophetiiche Got- 
teswort doc) noch viel bezeichnender, wenn man unter 
den Pfoften die Oberſchwellen verfteht, d. h. die Balken, 
welche das Hallendach bildeten und auf den Knäufen der 
beiven Säulen auflagen. Diefe wurden dann von dem 
Schlage unmittelbar berührt und fonnten durd) denfel- 
ben fo zerfcheitet werden, daß fie wirklich auf den Kopf 
derer fielen, die durch die Halle in dem Tempel aus— 
und eingingen, der Priefter zunächft, aber in ihnen zu= 
gleid) auf den Kopf des don ihnen repräfentirten und 
verführten Volkes, Das war denn eine von Gott ber- 
hängte Aufhebung der finnbildfichen, durd) die Namen 
Jachin und Boas ausgedrüdten Bedeutung der beiden 
Säulen: „Er gründet” und „in Ihm ift Kraft‘. Dies 
jollte allerdings zunächſt auf den fein Volt und fein Hei- 
ligthum tragenden Jehova ſich beziehen; aber gleichwie 
die jolhen Namen führenden Säulen durch ihre Stel- 
lung fich jelbft als tragende und ftütende Pieiler des 
Heiligthums darjtellten und die Namen mittelbar auch 
auf fie bezogen werden fonnten (bemerfe, daß das im 
Grumdtert für Säule gebrauchte Wort: TEY männ- 


lichen Geſchlechts ift), fo war ein Schlagen an diefelben, 
wodurd die Pfoſten erbebten und dem zerfcheiterten 
Dedengerüft gleichfam der ganze Tempel nachftürzte, ein 
prophetifches Zeichen von Gott, daß er fein Volk umd 
Heiligthum mit feiner tragenden und ſchützenden Macht 
verlaſſen und dem Untergange preisgegeben habe. Hier- 
nad) entjcheider wir ung für die zweite unter den obigen 
beiden Auffaffungen und ftellen ung den Bau der Halle 
jo vor, daß ihre Deckenbalken hinten auf einem Gefimfe 
oder auf Kragfteinen de8 Tempelhaufes auflagen, born 
aber auf dem, bon den Säulen getragenen Architrave 
oder der Oberſchwelle. Sie hatte nad) vorn zur feine 
Eingangsthür, fondern war ein offene® Portal: die bei- 
den Seitenwände im Norden und Süden aber, die zehn 
Ellen breit waren, bejtanden, wie aus V. 12 umfers 
Kapitels hervorgeht, unten aus drei Neihen übereinan- 
der gelegter behauener Steine und darüber aus einer 
Keihe ſenkrecht neben einander ftehender, jedoch nicht ein 
Stadet bildender, fondern dicht geſchloſſener Cedernbret- 
ter, die nad) 2. Chr. 3, 4 inmwendig mit lauterem Golde 
überzogen waren. Auf unferer Perſpectivzeichnung zu Kap. 
6, 2 mußten wir, wie fchon früher bemerkt, die beiden 
Seitenwände unausgefüllt laſſen, um die Eingangsthir 
zum Heiligen, in 2. Chr. 29, 7 die Thüren der Halle 
genannt, nicht zu berdeden. Nunmehr find wir aber 
auch im Stande, die in Kap. 6, 3 unbeftimmt gelaffene 
und in 2. Chr. 3, 4 fehlerhaft angegebene Höhe der 
Halle näher zu beftimmen. Die Höhe der Säulen (ab- 
gerechnet die 1/, E. Einlaß in die Knäufe) betrug ein- 
Ihließlich ihrer Kapitäle 171,5 — 22%, E.; darauf 
lag ein ‚etwa 2%, ©. ſtarkes Dach, fo daß alfo die Ge- 
BEE, abgefehen von der Brüftung, 25 Ellen 
etrug. 


22. Und es ſtund alfo [um hier nochmals 


Der Brandopfer - Altar und das gegofjene Meer. 
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auf den in DB. 19 erwähnten Schmud zurüdzu: 
fommen] oben anf den Säulen wie Roſen [Lilien]. 
Alfo ward vollendet das [feiner ganzen Beftimmung 
nad fo bedeutfame] Werk der Säulen. 

Die Lilie als die Blume der Heiligkeit, ver Granat- 
apfel al8 Symbol. des göttlichen Worts (2. Mof. 28, 35 
Anm.), das netzförmige Kettenwerk wohl als Sinnbild 
des göttlichen Bundes, das Erz und die ganze Maſſigkeit 
der Säulen, welche zunächſt der Vorhalle Stärke und 
Haltbarkeit gaben, dann überhaupt ein Wahrzeichen der 
Feſtigkeit und Dauer des ganzen Hauſes gewährten, in 
welchem der HErr ſeine feſte und bleibende Wohnung 
in Israel, gegenüber dem bisherigen Wanderzelte der 
Stiftshütte, haben wollte: das alles giebt ein jo Schönes, 
als zweck⸗ und bedeutungsvolles Kunſtwerk. (Merz.) 


23. Und er machte [um hier des chernen, zwan— 
zig Ellen langen und breiten und zehn E. hohen 
Brandopfer-Altars* 2. Chr. 4, 1., bei deffen Ver- 
fertigung, da er nicht gegoffene, ſondern gefchlagene 
Arbeit war, Hiram eben jo menig wie bei den ı 


N 








auf folgte ein exfter Abſatz (b — b), welcher nur 16 €. 
Yang und breit war; dann ein zweiter (c—c), bei wel- 


| chem die Länge und Breite wieder um je 1 E. abnahm, 
\ fo daß er nur 14 E. maß; demnädft ein dritter (d—d), 


wiederum auf jeder Seite um 1 €. kürzer. Auf diefe 
Weiſe bleibt für den oberften Theil, auf dem der Feuer— 
heerd (e—e) ſich befand, ein Gevierte von 12 E. was 
mit Hefef. 43, 16 (Ariel d. i. Heerd Gottes) ftimmt. 
Der oberfte Abſatz (d—d) diente jedenfall zum Umgang 
für die Priefter bei ihren Verrichtungen auf dem Altar: 
man gelangte zu demfelben auf Stufen (g), die in 
Hefet. 43, 17 auch ausdrücklich erwähnt werden, obgleich 
wir die ganze hier angeführte Stelle beim Bropbeien 
nur in einzelnen Punkten als maßgebend betrachten 
dürfen, da Hefefiel mit einem idealen, nicht mit dem 
Salomonifhen Tempel e8 zu thun hat, wie denn 3. ©. 
bei letzterem anders, al8 bei jenem Gefichts-Tempel, die 
Stufen gegen Mittag gerichtet waren. Zur Seite diefer 
Stufen haben wir eins von dem in ®. 27 ff, bejchriebe- 
nen Geftühl (A) mit dem Wafferfefiel (B) angebracht. 
Natürlich fehlten auch dem Altar die Hörner (f) an 
feinen vier Eden nicht (f. 2. Mof. 27, 2 Anm.). 
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ehernen Thüren des äußeren Vorhofs 2. Chr. 4, 
9 fich betheiligte, nicht weiter zu gedenken] ein 
Meer [großes Waſſerbecken“], gegoffen, zehn Ellen 
weit, don einem Rand zum andern, rund umher 
[oder ringsum, alfo von gerumdeter Form], und 
fünf Ellen hoch, und eine Schnur dreißig Glen 
lang war dad Map ringsum *** [melches Meer denn 
an die Stelle des ehernen Handfaffes der Stift: 
hütte treten follte 2. Mof. 30, 17 ff]. | 

*) Vermuthlich war derjelbe nach dem Borbild des 
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mofaifhen Brandopfer-Mltars (2. Mof. 27, 1 ff.) aus | 
geichlagenen und zufammengenieteten Erzplatten gebildet 
und wurde hernach bei 
feiner Aufftellung in- 
wendig mit Erde und 
unbehauenen Steinen 
ausgefüllt. Um uns 
eine Borftellung von 
diefem Altar zu maden, 
müflen mir  zumächft 
unten am Fuß und ein 
ftarf, allem Anſchein 
nah um 2 Ellen auf 
beiden Seiten  herbor- 
fpringendes Gefims (a 
bis a) denfen; don die- 
fem Geſims gilt die 
Angabe von 20 E 
Länge und Breite. Hier-& 
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x**) Die Römer nennen folche Gefäße: „Seen“ (lacus), 
**x) Das Berhältniß des Durchmeſſers zum Umkreis 
(Peripherie) ift in ganzen, dem mathematifhen Verhält- 
niffe (wie 7 : 22 oder wie 113 : 355) nahe fommenden 
Zahlen ausgedrüdt (vgl. V. 15 u. 19). Wir geben zum 





ı leichteren Berftändniß der folgenden Verſe gleich hier eine 


Abbildung des Meeres. | 
24. Und nm daſſelbe Meer, da8 [oben an 


| feiner Deffnung, von einem Rande a bis zum an- 


dern b] zehn Ehen weit war [B. 23], gingen Kuo- 
ten [coloquintenförmige Verzierungen] am feinem 
ande [genauer: unter feinem Rande] rings um’d 
Meer herz der Kino: 
ten aber waren zwo 
Niegen [eine oben 
c—d, die andere uns 
ten e—f, doch beide Rei⸗ 
hen nicht weit von ein⸗ 
ander entfernt]gegoffen 
[gleich beim Guß auf 
dem Gefäße mit anges 
bracht, nieht wie die 
Sranatäpfelreihen auf 
den beiden Gäulen- 
knäufenV. 18, erſt nach⸗ 
rtäglich angelöthet]. 
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Die Worte des Grundtertes Lafjen ſich auch alſo 
überfegen: Und Knoten gingen unter feinem 
Randeringsumpdaffelbe her,zehmaunfdie Elle, 
das Meer rings umgebend in zwei Reihen; die 
Knoten aber waren gegoffen in feinem Guß. 
Indem hiernad) 10 Knoten auf dem Kaum einer Elle ſich 
befanden, enthielt jede Reihe 300 folcher Verzierungen, 
ein Knoten aber war beinahe 2 Zoll breit. In 2. Chr. 
4, 3 fteht ftatt der Knoten (DIYPB): Gebilde bon Ochfen 
anp2 Ma, und auch im weiteren Verlauf deg Verfes 
ift von zivei Reihen „Ochſen“ REM) die Rede. Daß an letz⸗ 
terer Stelle ein Schreibfehler zu Grunde fiegen müſſe, hat 
fchon Luther erkannt, indem er nicht mad) dieſer Xesart, 
fondern nad) der unzweifelhaft richtigen (DPD) über- 
ſetzt: zwo Niegen „Knoten“; aber aud im Anfang des 
Berfes find die „Ochſen“ (bekarim ftatt pekaim) nur 
durch falſches Hören oder Sehen in den Text gefommen 
und die „Gebilde erſt hinterdrein hinzugeſetzt worden, 
um die umpaffende Bezeichnung „Dchfen“ für „Ochfen- 
köpfe“ zu verdeutlichen. Luther ließ die Texteslesart zur 
Anfang de8 Verſes ftehen, weil er hier ſchon ar die 
Ochſen in B. 4 dachte; am Schluß aber erfannte er die 
Unmöglichfeit, den Schreibfehler aufrecht zu erhalten. 
Wir haben das hebr. pekaim mit den meiften Auslegern 
für „Coloquinten“ erklärt (Kap. 6, 18); dagegen nun 
wird von amdern geltend gemacht, daß dieſe bittere, 
giftige Todesfrucht (2. Kön. 4, 39) unmöglid) eine paf- 
fende Berzierung für ven Tempel und feine Geräthe ab- 
gegeben habe, und deuten das Wort auf Blumenknospen, 
die dem Aufplaßen nahe find (von DRB plagen), jo 
daß Luthers Ausdruck: „Knoten“ ganz zutreffend wäre. 

25. Und ed [diefes große, bauchig geformte 
Waffergefäß] ſtund auf zwölf [ebenfalls aus Erz 
gegofienen 2. Kön. 16, 17., gegen 5 Ellen hohen] 
Rindern, welder drei [mit ihren Gefichtern] gegen 
Mitternacht gewandt waren, drei gegen Abend, drei 
gegen Mittag, und drei gegen Morgen ſ. y auf 
dem Grundriß zu Kap. 6], und dad Meer [befand 
fi) über den NRindergebilden unmittelbar] oben 
dranf [ohne daß zwifchen beiden noch ein Unterfaß 
u. Dal. angebracht geweſen wäre; wie aber eben be— 
merkt, gingen die Vordertheile der Rinder nach vorn], 
daß alle ihr Hintertheil inwendig [mach innen ge- 
fehrt] war [dem mittleren Stützpunkt des Gefäßes 
bildend]. 

26. Seine Dicke aber war [mie die der bei- 
den Säulen, |. zu 2. 15] eine Hand breit [—3!/ı2 
rh. Zoll 3. Mof. 19, 37 Anm.], und fein Rand 
war [etwas auswärts gebogen] wie eines Bechers 
Rand, wie eine aufgegangene Roſe [wie die noch 
nicht vollig erfchloffene Blüthe einer Kilie, fe. e—a 
u. f—b]; amd ging drein [eine Waffermenge von] 
zwei tauſend Bath [das Bath — 17°/; Berl. 
Quart 2. Mof. 29, 40 Anm., alfo zufammen 65 
Fuder u. 12/, Eimer]. 

Die Beftimmung des Gefäßes ift in 2. Chr. 4, 6 
ansdrückich dahin angegeben, daß die Priefter vor Be— 
ginn ihrer amtlichen Funktionen daraus Hände und Füße 
waſchen follten (2. Moſ. 30, 18); daher hatte e8 auch 
feinen Plat ſeitwärts zwiſchen dem Tempel und'Brand- 
opfer-Altar, und die Yilienform de8 oberen Randes er- 
innerte die Priefter an die Heiligkeit ihre8 Standes, die 
fie auch durch jene Wafhungen äußerfich darftellten. 








1. Könige 7, 25 — 35. 


Die 12 Rinder dagegen erinnerten an die 12 Stämme 
Israel und charafterifirten das ganze Volk als ein prie- 
fterliches (2. Mof. 19, 6), das hier in feinen Prieſtern 
fich reinigte, um rein und heilig vor dem HErrn zu er- 
fcheinen, gleichwie die 12 Löwen am Thron Salomo’s, 
(Kap. 10, 20) e8 al8 ein fönigliches fennzeichneten. Es 
entfteht num aber die doppelte Frage, einmal, auf welche 
Weiſe man das Gefäß mit Wafler füllte, und dan, 
auf welchem Wege man das zum Wafchen benöthigte 
Waffer aus demfelber abließ. Im erfterer Hinſicht ift 
bei der Höhe des ganzen Geräths (5 E. die Rinder und 
5 €. da8 Wafferbeden hoch = 10 E. oder 15/1: Fuß 
rh.) an ein Eintragen des Waſſers faum zu denken; es 
erfcheint daher ganz glaublih, wenn die jüdiſche Tradi- 
tion behauptet, der Waflerborrath fei dem ehernen Meer 
zugeführt worden mittel8 eines durch die Füße der Rin— 
der in daffelbe aufwärts führenden Röhrengangs. Nun 
berichtet der griechifche Geograph Strabo (um das 3. 19 
v. Chr.) die eigenthämliche, durch alle Belagerungsfriege 
gegen Serufalem beftätigte Erfcheinung, daß die Stadt 
in ihrem Innern mit Waffer wohl verforgt war, wäh- 
rend die ganze Umgegend durchaus troden, dadurd denn 
die Belagerer immer in großem Nachtheil gegen die Be- 
lagerten fich befanden. Sehen wir für jet ab bon den 
Woafjerleitungen, welche die durchaus auf Feljenboden 
gelegene Stadt mit Waffer von außen verforgten, alfo 
don der durch Hiskia angelegten Wafferleitung (2. Kön. 
20, 20), und von einer andern, noch jest vorhandenen, 
die dom Bethlehem aus den Zeichen Salomo’8 kom— 
mend (1. Sam. 9, 5.Anm.) den Zion füdlich umkreiſt, 
nordöftlih don demfelben auf einem Damme in den 
Ternpefberg hineingeht und Salomo's Namen führt; fo 
redet Tacitus (einer der dvorzüglichften Redner und Ge— 
ſchichtſchreiber der Römer, gebẽ um das 3. 60 n. Ehr.), 
indem er, auf den Tempel zu Serufalem zu fprechen 
fommt, von einer Duelle lebendigen Waffers, die ſich 
dort befunden, und von unterirdifchen Gängen unter dem 
Berge (Mist. V, 12). So haben denn Robinſon's wei— 
tere Nahforfhungen, der, wie wir zu 2. Sam. 17, 17 
erwähnten, entdeckt hatte, wie der Duell Siloah das 
Waſſer vom Mariabrunnen durd) einen unterirdischen 
Kanal zufließe, zu dem Ergebniß geführt, daß es im 
Herzen des Felſen in einer Tiefe dom einigen 80 Fuf 
unter dem Saram eine fünftlihe Duelle gebe, deren 
Waſſer diefelben Eigenschaften hat, wie das, welches 
aus den Fünftlichen Aushöhlungen dureh Siloah und den 
Mariabrunnen in das Thal unten ausfließt. Nehmen 
wir dann ferner hinzu, was Ariſteas (Offizier der Leib- 
mache des Königs Ptolemäus Philadelphus von Egyp⸗ 
ten) in einem vom Joſephus mitgetheilten Auszuge feiner 
Gefchichte der 72 (70) Dolmetfcher berichtet, daß am Fuße 
de8 Brandopferaltars verborgene Deffnungen fich befan- 
den, aus melden zur erforderlichen Keinigung des Bor- 
hofsplages vom Opferblute zu Zeiten Wafler empor- 
iprang; fo können wir nicht in Zweifel fein, der Tem- 
pelberg barg in feinem Inneren alle Einrichtungen, 
welche zur-Berforgung des Heiligthums mit friſchem und 
lebendigen Waffer erforderlich waren. Darauf ſcheinen 
aud) die Steffen Pf. 46, 5; Heſek. 47, 1 ff.; Sad. 13, 
1; 14, 8 anzufpielen; und da diefe Einrichtungen ficher- 
ih den Salomo zu ihrem Urheber haben, weshalb auch 
der Zempelbau, ehe er ganz beendigt war, ſich 20 Jahre 
binzog, fo befommen auch die Worte in Jeſ. 8, 6., vo 
das Waſſer Sifoah, das ftille gehet, als Bild der gerin- 
gen Macht des Hauſes David im Gegenſatz fteht zu den 
ſtarken Wafjern des Euphrat, als Bild der Macht und 
Herrlichkeit des aſſyriſchen Königs, ihre volle Bedeutung. 
Nach dem bisherigen Stande der mifjenfhaftlichen Kor- 
ſchungen werden freilich noch viele Kragen auf diefem 


Gebiet umerledigt bfeiben, bis einmal eine andere als 


Die zehn Geftühle und die darauf zu ftellenden Keſſel. 





"die türkische Negierung den desfallfigen Unterſuchungen 

die gehörige Freiheit geftattet, Was dann ferner vie 
Ablafjung des Waſſers aus dem großen Behälter be— 
trifft, jo haben wir fein Bedenken getragen, die Mei- 
‚nung und anzueignen, daß von denjelben Röhren nad) 
den Mänlern der Kinder gingen und aus diefen das 
Waſſer Tief, entweder wenn man den zum Berfchließen 
angebrachten Spund öffnete, oder, was ung wahrfchein- 
licher vorkommt, ohne alle Unterbrechung, indem der 
Behälter fanımt den Rindern von einem großen, bier 
edigen Wafferbaffin aus Stein umgeben war, aus wel— 
em dann wicder Abzugskanäle nad unten oder nad) 
außen gingen. Dies Baffin konnte vermuthlich 1000 
Bath Wafjer halten, und darauf mag in 2. Ehr. 4, 5 
Nücfiht genommen fein, wenn es dort, anders als an 
unſrer Stelle, heißt, das eherne Peer habe 3000 
Bath gefaßt: es ift eben der Wafjergehalt de8 Bedens 
und der des Balfins in Eins gerechnet, fo daß man 
nieht einen Schreibfehler (4 = 3 für ) = 2) anzuneh⸗ 
wen braucht. > 

27. Und er machte aud zehn eherne Geſtühle 
ſviereckige Kaften zu Geftellen für die darauf zu 
feßenden Keffel oder Becken, in melden die Prieſter 
das DOpferfleifh fpülen könnten, che fie es in den 
Altarbrand brächten 2. Chr. 4, 6], ein jegliches 

- vier Glen lang und breit, und drei Ellen hoch 
[die Elle à 181/, Zoll rh.]. 

©. die Seitenfigur an den Stufen des Brandopfer- 
Altars bei B. 23. ) 

28. Es war aber das Geftühle alfo gemacht, 
daß es Seiten [Füllungen oder Felder h—h] hatte 
zwifchen den [vier] Leiſten welche das Gerüft des 
Geftühles bildeten: 1—1]. 

29. Und an den Seiten zwiſchen den Leiſten 
waren [als bedeutfame Verzierungen] Löwen, Ochſen, 
[Balmenbäume V. 36] und Cherubim [in Relief 
. oder erhabener Arbeit angebrachtſ. Und die Seiten, 


daran die Löwen und Ochſen waren, hatten Leis 


ften oben und unten, und Füßlein dran. 

Nach anderer Ueberfeung lautet der Bers: Und 
über den Leiften fund oben ein Unterfaß (für 
die darauf zu ftellenden Keſſel: 1); und unter den 
Löwen und Ochſen (damit auch diefer Unterfaß, gleich— 
wie das Getäfel des Geftelles, verziert mar V. 36) 

waren herabhängende Kränze — Die zweite 
Hälfte des Verſes ift jehr fehwer zu derftehen; auf wel- 
- der Borftellung von der Einrichtung der Geftelle Luther's 
Meberfetsung beruht, haben wir nicht erfahren können 
und uns deshalb ohne Weiteres an neuere Ausleger ge— 
halten. In Betreff unferer, der Keil'ſchen nachgebildeten 
Zeichnung bemerfen wir, daß wegen Kleinheit der Zeich⸗ 
nung auf dem Untergeſtell k die Relief-Verzierung, 
don denen B. 36 redet, fich nicht wohl anbringen ließ; 
der Lefer wird fie aber leicht nad) der auf dem Felde 
zwiſchen dem Leiften (h—h) befindlichen fich hinzudenfen 
fönnen. Auf diefem find dann die Feftons oder Blu— 
mengewinde fo angebracht, daß fie, mern man fie nur 
ein wenig hinauf- und hinunterrüct bis auf die Ober- 
und Unterleifte, auch zu einer andern Ueberſetzung der 
zweiten Vershälfte paffen: Und auf den Edleiiten, 
ebenfo oberhalb als unterhalb der Löwen und 
Rinder, befanden ſich herabhängende Kränze. 
30. Und ein jeglib Geſtühl hatte [unten am 
feinem Boden] vier eherne Räder 1 —1], mit eher: 
nem Geſtell [nah Art eines Wagens, damit es 


feicht von einer Stelle zur andern gefehafft werden 
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könnte). Und auf den vier Ecken waren Achſeln 
gegojfen [nach unten zu gabelfürmig getheilte Füße 
m—m, die den in ihrer Gabel fich bewegenden 
Rädern mit ihren beiden Gabelenden zu Achfeln 
oder Haltern dienten], eine jegliche Achſel m] gegen 
der andern [m] über, unten an den Keſſel gelehnt 
lalſo nicht erft unten am ande des Geftühls bei n an— 
gebracht, fondern ſchon oben am Unterfaß des Keſſels 
bet 05 von da aus zog fi der Guß diefer Achſelfüße 
die Edleiften i entlang in den inneren Winfeln derfelben 
fort, bis er unten bei n zum Borfchein fam, vgl. V. 34]. 

31. Uber der Hals mitten auf dem Geftühle 
Ik] war einer Ele hoch und rund, anderthalb 
Shen weit; und waren Pockeln [erhabene Zier- 
rathen: p—p oben] an dem Hals, in Beldern, 
die vieredig waren und nicht rund [mit diefen letz⸗ 
ten Worten beginnt vielmehr ein neuer Satz, der 
zu dem Folgenden überleitet: Und ihre, der in 
B. 27 — 29 befchriebenen Geftühle, Füllungen 
waren vieredfig und niht rund. Da wür— 
den num die 4 Räder, von denen in DB. 30 die Nede 
war, die Schildereien an diefen Füllungen oder Feldern 
theilweis verdedt haben, wenn fie in gewöhnlicher Weife, 
unmittelbar unter dem Geftühl, angebracht geweſen 
wären und alfo bis zu einem gewiffen Maße über den 
Boden des Geftühls heraufgereiht hätten]. 

32. Die vier Räder aber [wie ſchon aus dem, 
in der zweiten Hälfte des 30. Verſes Gefagten fich 
ergiebt, waren nicht in gewöhnlicher Weife anges 
bracht, fondern] ftunden unten an den Seiten |in 
ziemlicher Entfernung von den Feldern], und die 
Achſen der Räder [jene gabelförmig getheilten Füße, 
in denen fie ſich bewegten und die ihnen zu Achfeln 
oder Haltern dienten] waren am Geftühl [und be- 
wirkten die nöthige Entfernung der Räder vom 
Geſtühl, daß deffen Füllungen mit ihrer Verzierung 
auch nicht in den Ecken verdedt wurden). Ein jeg- 
ih Rad war [feiner ganzen Höhe nah) anderthalb 
Glen hoch [woraus man fi) die Höhe der Gabeln, 
in denen die Räder gingen, von felbft berechnen 
fann]. 

33. Und waren [die] Räder [ihrer Tonftigen 
Sonfteuction nach ganz] wie Wagenräder [an Kriegs- 
oder Staatswagen]. Und [nur der eine Unterfchied 
etwa ift dabei zu beachten:) ihre Achſen, Naben, 
Speichen und Felgen [das] war alles gegoſſen 
[nicht aus Holz gearbeitet]. 

34. Und die vier Achſeln, anf den vier Ecken 
eines jeglichen Geſtühles [die nach V. 30 am diefen 
Een entlang in den inneren Winkeln derfelben 
fih hinaufzogen und bis an den Unterfaß des Keſ— 
feld bei 0 Hinaufreichten] waren auch am Geftühle 
(gingen noch über daffelbe hinaus, erhoben fich hier 
mit entfprechender Biegung nad) dem Halfe k zu bis 
unter den Auferen Rand des Keffels und bildeten def- 
fen Stüßen: q—q]. r 

35. Und am Hals oben auf dem Geftühle, 
einer halben Elle hoch, rund umher [der auf einer, 
eine halbe Elle hohen Wölbung r—r fi) erhob] 
waren [in Folge deffen, daß die Fortſetzung der 


8, 1—4. / 


N 


fo großer Anzahl befchafft werden, weil oft eine bedeu- : 
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vier Achfeln hier zu Haltern oder Stüßen fi ges 


ftalteten V. 34, hervortretende] Leiſten und Seiten 
am Geftühle [wörtlih: Füllungen aus ihm, 
namlich aus dem Dbertheile des Geftühls]. 

Der Sinn ift: Durch die 4 Halter entftanden ähn- 
liche Füllungen oder Felder am Obertheile des Geſtühls 
(k), wie folche am Untertheife fich befanden (B. 28), nur 
daß fie mit den Haltern aus einem Guffe waren, mwäh- 
rend die am Untertheile befindlichen Felder jelbftftändige 
Tafeln bildeten, die mittel8 Zapfen in die Fugen der 
Seitenleiften eingelafien wurden und daher auch wieder 
ausgebrochen werden fonnten (2. Kön. 16, 17). 

36.: Und er [Salomo] ließ anf die Fläche 
derfelben Seiten und Leiten graben [eingraviren] 
Cherubim, Löwen, Ochſen] und Palmenbänme [ähn- 
lih den Verzierungen der Felder im Untertheile der 
Geftühle V. 29, nur daß diefe Relief Arbeit und 
nicht gravirt waren]; ein jegliches am andern lrich— 
tiger: nach eines jeden Raume, der bei den 
Leiſten natürlich) viel Bleiner war als bei den Fül- 
lungen), rings umher dran [richtiger: und Kränze 
umher, vgl. V. 29]. 


37. Auf die Weile machte er zehn Geftühle 
[B. 27], gegoflen, einerlei Map und Raum war 
an allen [alle waren gleich groß und gleich ge— 
ftaltet]. 

38. Und er machte zehn eherne Keſſel [oder 
Becken: B] daß vierzig Bath [a 17°/; Berl. Quart 
— 1 Fuder u. 25/, Eimer] in einen Keſſel gin- 
gen, und war [jeder Keffel] vier Ellen groß Lim 
— und auf jeglichem Geſtühle war ein 

eilel, ; 

39. Und febte fünf Geltühle an die rechte 
[füdlihe 1. Moſ. 13, 9 Anm.) Ede des Hauſes 
[f. den Grundriß zu Kap. 6, 15 ff.: v], und die an- 
dern fünf in die linfe [nördliche] Ecke [w]; aber 
dad [eherne] Meer [von dem in V. 23 ff. die 
Rede war] ſetzte er zur rechten [füdlichen Ecke des 
Tempelgebäudes, wie die erfte Reihe der Geftühle 
v, doch] vorn an [etwas weiter vor, nach dem 
DBrandopfer- Altar zu, nur nicht mit diefem in 
gleicher Linie, fondern im einiger Entfernung davon] 
gegen Mittag |yl. 

Durch diefe Geftühle mit ihren Keffeln follte auf die 
Veichtefte Weife das zum Opferdienfte erforderliche Waſſer 
bis an die Stufen des Altars gebracht und zugleich auf 
die würdigfte Art, in finnveich emporgehaltenen Beden, 
den das Amt: verwaltenden Prieftern zum bequemen 
Gebrauch dargeboten werden; wir haben, um dem Leer 
eine ſolche Beſtimmung noch näher zu führen, auf unfrer 
Zeichnung ein derartiges Geftühl an die Seite der Altar- 
ftufen geftellt. Daß aber die Beden aus dem ehernen 
Meere gefitllt worden feien, wie Thenius, deſſen Aus- 
einanderjegungen wir fonft mehrfach benutzen fonnten, 
annimmt, möchten wir bezweifeln; vielmehr verweiſen 
wir auf das, zwifchen den beiden Mofcheen es Sakrab 
u. el Aksa (Kap. 6, 1 Anm) noch heute vorhandene 
große Marmorbecken, das auch in den Zeiten der Kreuz— 
züge erwähnt, wird und deſſen Fontaine (Springquelle) 
wohl ebenfalls zu Salomo's Werfen gehört. Seine Stelle 
dürfte ganz die nämliche fein, wo die ſüdlichen fünf Ge— 
ftühle ftanden. Diefe, die Geftühle, mußten darım in 











tende Menge von Opfern auf einmal für den Altar zus 
zubereiten war; das gebraudte Waſſer fonnte bei der 

Sahrbarfeit der Geftühle fofort wieder bei Seite geſchafft 

umd durch amderes erſetzt werden, Die Verzierungen 

aber auf den Geftühlen haben diefelbe Bedeutung, tie 
die Cherubim, Palmen und Blumengewinde an dem 

Wänden des Heiligthums und wie die Rinder umter dem 

ehernen Meer und die Löwen am Throne Salomo’$: 

jene beziehen fich auf die Herrlichkeit des HErm und 

dag grünende und blühende Leben in feiner Gemeinſchaft, 
diefe auf den priefterlich- föniglichen Charakter des hier 

feinem Gotte dienenden Volkes. 

Und Hiram machte auch Töpfe [zum Weg- 
tragen der Ace), Schaufeln [zum Abräumen der 
felben vom Altar], Beden [zum Auffangen des 
Bluts beim Schlachten der Opferthiere 4. Mofe 27, 
3]; und vollendete alfo alle Werke, die der Kö— 
nig Salomo am Haufe des HErrn [aus Gußar- 
beit] machen lief. 

Hierzu gehörten der eherne Brandopfer- Altar und 
die ehernen Thüren des äußeren Borhofs (2. Chr. 4, 1. 
9) nieht, denn das war geichlagene Arbeit. 

41. Nämlich [um alle diefe Gußarbeiten hier 
noch einmal einzem aufzuzählen] die zwo Säulen 
Jachin und Boas V. 15], und die feulichen [feul- 
ähnlichen oder Zugelfürmigen*] Knänfe oben anf 
den zwo Sänlen V. 16], und die zween gefloch- 
tenen Reife, zu bededfen die zween Feulichen Knäufe 
auf den Säulen V. 17]; 

*) Die Worte Kugel (mhd. küle) und Keule 
(kiule) find miteinander verwandt: letzteres bezeichnet 
zunächft das obere, dide, fugelförmige Ende der Keule. 

42. Und die vierhundert Granatäpfel an den 
zween geflochtenen Reifen, je zwo Riegen Granat- 
äpfel an einem Reife [an dem je einem Reife jeder. 
Säule], zu bededen die zween keulichen Knäufe anf 
den En [®. 18]; ” 

. Dazu die zehn Geftühle, und [die] zehn 
Keffel oben drauf [8. 27 ff]; bel 

44. Und dad Meer, und [die] zwölf Rinder 
unter dem Meer V. 23 ff.]; 

45. Und die Töpfe, Schaufeln und Beden 
[®. 40]. Und alle diefe Gefäße, die Hiram_dem 
Könige Salomo machte zum Haufe des HErrn, 
waren von lanterm [nach dem Guffe noch forgfäl 
tig polirtem] Erz. 

46. In der Gegend am Jordan [auf deſſen 
Weftfeite, wo allein eine Niederung fich befindet, 
während auf der Dftfeite das Terrain bergig ift] 
ließ fie der’ König gießen, in dicker Erde [in For: 
men, die aus Feititampfen des thonhaltigen Erd— 
veich® gebildet worden waren], zwiſchen Suchoth 
[ienfeit] und Zarthan [dieffeit des Fluſſes of. 3, 
16; 13, 27 Anm.]. 

47. Und Salomo ließ alle [die eben erwähn- 
ten] Gefäße ungewogen, vor der ſehr großen Menge 
des Gries. 

48. Auch machte Salomo allen Gezeug [Ge- 
väthebeftand], der zum Haufe des HErrn [dem 
eigentlichen Heiligthum Kap. 6, 2 ff.] gehörte [und 


Die Tempelgeräthe. Salomo beruft die Aclteften des Volks zur Tempelmeihe. 


zwar theil® aus feinem, theil® aus gewöhnlichen 
Sole], nämlich einen güldenen [mit Goldblech über- 
zogenen Räuch-] Altar Kap. 6, 20 vgl. 2. Mofe 
30, 1—5], einen güldenen [mit Goldblech über- 
zogenen] Tiſch, daranf die Schaubrode liegen [2. 
Mol. 25, 23 ff, f..ven. Grundriß zu Kap. 6, 
15,1]; 

Außerdem machte er noch neun andere dergleichen 
Tiſche zur Vermehrung der Pracht des Heiligthums, 
nur daß diefe nicht in Gebrauch famen (2. Chr. 4, 19; 
29, 18), um der Bedeutſamkeit der auf die 12 Stämme 
ſich beziehenden 12 Schaubrode feinen Eintrag zu thun, 
vielleicht aber famen auf die leeren Tiſche Weinfannen, 
Weihrauchſchaalen u. f. w., welche im überreicher Fülle 
vorhanden waren. Wie e8 fi) mit den im Folgen- 
den erwähnten zehn Leuchtern verhielt, ob von ihnen 
ebenfalls nur einer brannte und die übrigen zur bloßen 
Pracht dienten, oder ob alle 10 mit ihren 70 Lampen 
Licht verbreiteten, bleibt eine umentjchiedene Frage; doc) 
ift Veßtere8 nad) 2. Chr. 4, 20 das Wahrfcheinlichere. 

49. Fünf Leuchter [nah dem Vorbild des 
Mofaifhen 2. Mof. 25, 31 ff. gearbeitet] zur 
rechten Hand, und fünf zur linfen [f. Grundriß zu 
Kap. 6, 15: u], vor dem Chor [Hinterraum oder 
Alerheiligften], von lauterm [feinftem] Golde, mit 
güldenen Blumen |dem in 2. M. 25, 33 befchrie- 
benen Blüthenwerk als Zierrath], Lampen [2. M. 
25, 37) und Schnäuzen [2. M. 25, 38]; 

50. Dazu Schalen |2. M. 12, 22], Schüſ— 
jeln [rigtiger: Meffer], Beden [oder Kannen für 
den Wein, hundert an der Zahl 2. Chr. 4, 8], 
Löffel [Eleine, flache Schalen, um darin den Weih- 
rauh nah dem Altar zu bringen] und Pfannen 
[gnauer: Löfhnäpfe 2. Mof. 25, 38 Anm.] 
von lanterm Golde. Auch waren die Angeln an 
der Thür am Hauſe inwendig im Allerheiligiten 
[Kap. 6, 31 f.), und an der Thür des Hauſes des 
Tempels K. 6, 33 ff.] gülden doch nur von ge- 
wöhnlichem Golvde]. 

51. Alſo ward vollendet alles Merk, das der 
König Salomo machte am Haufe des HErrn. Und 
Salomo brachte hinein [in das SHeiligthum, in die 
Kammern der Nebengebäude Kap. 6, 5 ff.|, was 
fein Vater David gebeiliget [dem HErrn geweihet] 
hatte, von Silber und Gold und Gefähen [2. 
Sam. 8, 10 ff]; und legte es in den Schatz des 
Hauſes ded Herrn. 


Das 8. Kapitel, 
Der Tempel Salomo’s wird eingeweihel. 


VI ». 1-21. Im zwanziogfen Jahr nad) Beginn des 
Tcmpelbanes, als derfelbe nun völlig beendigt if, ver- 
fammelt Salomo die Aclteften und Stammhäupter des 
Volks nad) Icrufalem nnd läßt die Buudeslade von 
den Prieſtern aus dem Belte, das David für fie auf dem 
Berge Bion errichtet hatte, hinanf nad) dem Lempelberge 
fhaffen, während die chemalige Stiftshütte mit ihrem 
Geräthe zur Aufbewahrung in den Obergemähern des 
Tempels von den Reviten getragen wird. Als der Fef- 
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zug im Priefer-Vorhof angekommen, wird fie dort, vor 
der Halle des Tempels, einfweilen niedergefeßt und ein 
großes, feierlihes Opfer auf dem SBraudopfer-Altar zu- 
recht gemacht; hierauf flellen die Prieſter die Lade an 
dem für fie befimmten Orte unter den Flügeln der bei- 
den großen Cherubgefalten im Allerheiligfen auf. Eine 
Wolke, in welher die Herrlichkeit des HEren, erfüllt die 
Stätte, als die Priefer wirder hinweggegangen find, während 
draußen im Vorhof von den Leviten elne Tempelmufik 
aufgeführt worden; Salome aber, über diefe wunderbare 
Gnadenbezengung, dadurch der von ihm gebante Tempel 
von dem HErrn als feine Wohnung nun bezogen wird, 
hoderfrent, giebt folde feine Freude auch zu erkennen, 
wendet fih hierauf zu der im Vorhof verfammelten Ge- 
meinde, fie mit einem Segenswunfdhe begrüßend, und 
preif vor ihe den Herrn dafür, daß er mit feiner Hand 
jet erfüllt hat, was er einf mit feinem Munde zu Da- 
vid geredet, Vgl. 2. Chron. 5, 2—6, 11. 


1. Da verfammelte der König Salome [in 

derfelben Weife, wie ehemals fein Vater gethan, 
ald er die Bundeslade nah dem Zion fchaffen 
wollte 2. Sam. 6, 12 ff.] zu fih die Aelteſten 
in Israel, alle Oberſten der Stämme und [die] 
Bürsten der Väter [Baterhäufer]) unter den Kindern 
Israel [als Repräfentanten des ganzen Volkes, das 
natürlich nicht in allen einzelnen Gliedern feines 
Beſtandes an der Feier theilnchmen konnte], gem 
Sernfalem, die Lade des Bundes des HErrn her- 
auf zu bringen aus der Stadt David’s, das it 
Zion [wo fie feit der vorhin erwähnten Gefchichte 
in einem Zelte neben dem königlichen Palafte fich 
befand). ; 
2. Und e6 verfammelten ſich [der an fie er- 
gangenen Aufforderung folgend] zum Könige Sa— 
lomo alle Männer in Israel [die zu den Xelteften 
und zu den Stammes- und Gefchlehtshäuptern 
gehörten] im Monden Ethanim [des 3. 991 v. Chr.], 
am Feſt [der Laubhütten, d. h. acht Tage vor Ber 
ginn dieſes Feftes, das vom 15— 21. Tage des 
erwähnten, fpäter Tisri genannten Monats gefeiert 
wurde 3. Mof. 23, 33 ff., um dafjelbe fofort nad) 
Beendigung der Tempelmeihe begehen zu können ®. 
65 f.), dad [diefer Monat Ethanim oder der flie— 
Benden Bäche, mit welchem die Negenzeit ihren An— 
fang nahm] ift der fiebente Mond [des Firchlichen 
Jahres, entfprechend unferm Dftober 2. M. 12, 
2 Anm]. 

Nach 2. Kon. 25, 8 ff.; Ser. 52, 12 ff. wurde der 
Salomonifhe Tempel am 7. (10.) Tage des 5. Monats 
(Ab, entjprechend etwa unferm Auguft) im 19. Sahr 
Kebucadnezar’8 oder im I. 588 dv. Chr. ©. zerftört; er 
hat alfo im Ganzen 403 Jahr geftanden (nad) des Jo— 
ſephus irrthümlicher Angabe 470 $.). 

3. Und da alle Welteiten Israel [fammt den 
Stammes- und Gefchlechtshäuptern] kamen [auf 
dem Zion fich eingefunden und dort vor dem Zelte 
der Bundeslade in der gehörigen Drdnung fih aufs 
geftellt Hatten], huben die Priefter [die in das Zelt 
felber hineingehen durften] die Lade des HErrn auf, 

4, Und bradten fie hinauf [mach dem Tempel: 
berge, der zwar am fich tiefer gelegen war ale der 
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Zion; aber erſt mußte man ja den Zion herab- 
und dann wieder den Morija hinanfteigen], dazu 
die Hütte des Stifte [die bisher ihren Pla zu 
Gibeon gehabt hatte Kap. 3, 4], und alles Ge— 
räthe des Heiligthums, das in der Hütte war [als 
der Räuchaltar, der güldene Leuchter, der Schau: 
brodtifh, fammt den Geräthen des Vorhofs, dem 
Brandopferaltar und dem ehernen Handfaß, wurde 
von den Leviten getragen, um in. den Obergemädern 
über dem Allerheiligften, foweit dort Raum vor- 
handen war, als heilige Reliquie aufbewahrt zu 
werden Kap. 6, 8 Anm., vgl. 2. Macc. 2,4 fl]. 
Das thaten die Prieſter und Leviten [weil fo das 
Geſetz es vorfhrich 4. Mof. 3, 31; 4, 4 ff. und 
eine andere Weife der Fortſchaffung nah der ſchon 
einmal gemachten Erfahrung 2. Sam. 6, 1 ff. 
ohne Zweifel den Zorneseifer des HErrn erregt haben 
würde]. 

5. Und der König Salomo und die ganze 
Gemeine Israel, die [vertreten durch ihre Aelteften 
und Stammeshäupter] zu ihm ſich verfammelt hatte, 
gingen mit ihm vor der Lade her, und opferten 
Schafe und Rinder [genauer: opferten mit ihm 
vor der Lade Schafe und Rinder, d. i. brach— 
‚ten mit ihm, als nun der Feftzug im Vorhof an- 
gekommen und die Lade einftweilen vor der Tempel: 
halle niedergefeßt worden war, auf dem Brandopfer- 
Altar ihre Opfer dar, ohne jedoch diefelben jebt 
ſchon anzuzünden, |. V. 54], fo viel, daß [wenn 
man alle Opfer, die überhaupt bei der Tempel: 
weihe dargebracht wurden, in Anſchlag bringen will] 
man’d nicht zählen noch rechnen konnte [daher auch 
Über die Menge diefer Opfer wir nichts Näheres 
anzugeben vermögen]. 


6. Alſo [nach zurechtgemachtem Opfer 2. Chr. 
5, 6., während jet die auf der Oftfeite des Brand- 
opferaltars aufgeftellten Briefter und Leviten Pſalm— 
gefang* unter Mufikbegleitung und Trompetenge— 
fhmetter ausführten 2. Chr. 5, 12 f.) brachten 
die andern, mit Beforgung des Heiligthums be— 
auftragten] Priefter V. 3 1.) die Lade des Bnu— 
des des HErrn an ihren Dit, in den Chor [Hin- 
terraum] des Hanfes, in das Allerheiligfte, unter 
die Slügel der [beiden] Cherubim [von denen in 
Kap. 6, 32 die Rede geworfen]. 

7, Denn die Cherubim breiteten die Flügel 
and an dem Drt, da die Lade ftund [in der Rich— 
tung von Mitternacht nah Mittag, |. Grundriß zu 
Kap. 6, 15:1), und bedeckten die Lade und ihre 
[Trag-] Stangen von oben her. 

*) Der Palm, der nad) unſrer Anfiht bei dieler 
Gelegenheit gelungen wurde, ift noch im 132, Palm 
vorhanden; jedenfalls ift derfelbe von Salomo felbit ver- 
faßt, wie er denn eine gewilfe Verwandtſchaft mit dem 
falomon. Palm 72 hat und in 2. Chr. 6, AL f. dem 
Einweihungsgebet Salomo’8 ein Schluß gegeben wird, 
der nichts anders ift al8 eine Wiederholung der Worte 
in Pf. 132, 8—10. Der Lefer nehme den Pfalm zur 
Hand, denn er wird erft nad) der dort gegebenen Erklä— 











tung die hier befehriebenen Vorgänge fih recht anſchau— 
fich machen fünnen. 

8. Und die Stangen Tan der Lade] waren fo 
fang, daß ihre Knäufe [die Knöpfe an ihren Enten] 
gefehen wurden in dem Heiligthum dor dem Chor 
im Raum des Heiligen, wenn man unmittelbar 
vor der offenen Thür des Allerheiligften ftand umd 
den. Vorhang zurücichlug], aber außen [weiter 
nah vorn, dem Eingang des Heiligen zu] wurden 
fie [nach den Gefegen der Perfpective oder nad) der 
Lehre vom Fernſchein] nicht geſehen*; und waren 
dafelbit bis auf diefen Ing [da dies gefchricben 
wird, bis dann mit der Zerftörung des Tempels 
f. Anm. zu ®. 2, afles verloren ging 2. Kon. 25, 
17 Anm.]. 

*) Diefe Bemerkung hat den Zweck zu zeigem, tie 
genau man die Beftimmungen des Gefetes (2. Mo]. 25, 
15), wonad) die Tragftangen der Lade an derjelben foll- 
ten fteden bleiben, bei ihrer Aufſtellung im Tempel in 
Acht nahm. Man hat aus der Angaben unfers Verſes 
berechnet, daß die Tragftangen 7 Ellen (nad) Merz 10 
€.) lang geweſen feien, alfo 21/, E. an jeder Langſeite 
* die Lade, die 21, €. lang war, hinausgereicht 

ätten. 

9. Und war nichts in der Lade denn nur die 
zwei ſteinernen Geſetzes-) Tafeln Moſe“*, die er 
daſelhſt ließ [aufbewahrt oder niedergelegt hatte 
2. Mofe 40, 20] in Horeb [noh während Israels 
Aufenthalt am Berge Sinai 2. M. 33, 6 Anm.), 
da der HErr mit den Kindern Israel einen Bund 
machte, da fie aus Egyptenland gezogen waren. 

*) Auch diefe Bemerkung will zeigen, daß man dem 
Geſetze treulich nachkam, welches die Lade nur zur Auf- 
bewahrung der beiden Gejetestafeln beftimmte (2. Mof. 
25, 16). Wenn der Apoftel in Hebr. 9, 4 fchreibt, daß 
in der Lade auch das Mannafrüglein und der Stab 
Aaron's fi befunden habe, fo jchließt er, der an Juden 
Ihrieb, der bei denfelben num einmal gang und gäbe ge= 
wordenen Auffafjung der beiden Stellen 2. Mof. 16. 33 
1; 4 M. 17, 10 f., wonach jene beiden Gegenftände 
innerhalb der Lade bei dem Zeugniß oder den Gejeßes- 
tafeln aufbewahrt worden feien, unbedenklich fich am, 
ohne auf eine Berichtigung diefer irrthümlichen Auffaſſung 
fi einzirlaffen, weil er damit nur Widerſpruch hervor- 
gerufen umd den Zugang zu dem Herzen derer fich ver— 
ſchloſſen hätte, mit welchen er redet. Es ift dies das 
nämliche Berfahren, das aud Paulus in Apoftg. 13, 21 
beobachtet (f. Arm. zu 1. Samt. 13, 2), und dient un 


zum Singerzeig, daß ein Geiftliher im feinen Predigten 


und Kinderlehren nicht viel mit Berihtigungen der lu— 
therifchen Bibelüberjegung oder roifjenichaftlichen Erörte- 
tungen des Grundtertes fih abgeben fol, da auch in 
der Form, wie wir Gotted Wort nun einmal in unfrer 
deutichen Bibel haben, es feine Kraft und Wahrheit 
behält. 

‚ 10. Da aber die Priefter aus dem Heiligthum 
gingen [als eben die Leviten mit den bei ihnen 
ſtehenden Zrompetenbläfern den Pfalmgefang been- 
digt hatten, und das Vol im äußeren Vorhof mit 
der üblichen liturgiſchen Formel fi dazu befannte 
2. Chr. 5, 13], erfüllete eine Wolfe [diefelbe, welche 
ſchon bei Einweihung der Stiftshütte 2, Mof. 40, 
34 f. von dem Allerheiligiten Befi genommen hatte] 
das Hans des HErrn, | 


Nah Aufftellung der Bundeslade erfüllt die Herrlichkeit des HErrn den Tempel. 
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11. Daß die Priefter [welche im Begriff ftan- 
den, fih mit Räucherwerk zu verfehen und ein 
Räuchopfer auf dem güldenen Altar des Heiligen 
anzuzünden) nicht Fonnten ftehen und Amtes pflegen 
[diefen ihren Priefterdienft ausrichten], vor der 
Molke. Denn die Herrlichkeit des HErrn erfüllete 
[vermittel® derfelben] das Haus des Herrn [und 
durften daher die Priefter nicht wagen, dag Heilig. 
thum ſchon jeßt zu betreten, fondern Eonnten ihren 
Dienft erft fpäter ausrichten]. 


12; Da ſprach Salomo [der die Bedeutung 
diefer Erſcheinung fogleih richtig erfannte]: Der 
Herr hat geredet [an mehr als einem Orte 2. Mof. 
2020,.20,.215 37 MALEN, HM. A 
5, 22 f. fih dahin erflärt], er wolle im Dunfeln 
wohnen * [fein Wohnen unter Israel durch das Er- 
jheinen einer dichten, dunklen Wolfe zu erkennen 
geben; da alfo dies Zeichen feiner Gnadengegenwart 
jest bier erfcheint, ift c8 gewiß, daß er unfer Ge- 
bet: Pf. 182, 8 erhört und in diefem Augenblid 
von der Stätte feines Wohnens zwiſchen den Che- 
rubim wieder Beſitz genommen hat, wie einft unter 
Mofe, da die Stiftshütte eingeweiht ward]. 

*) Im Grundtert fteht hier schachan, wovon das 
Hauptwort Schechina, die Einwohnung, gebildet ift. 
So heißt bei den Rabbinen die Wolfe, genauer der, aus 
der ihn umhülenden Wolfe hervorftrahlende feuerähnliche 
Lichtglanz der göttlichen Majeftät, in deffen Erfcheinung 
die Gegenwart Jehova's oder vielmehr die Gegenwart 
des, den HErrn repräfentirenden umd feine Offenbarung 
bermittelnden Engeld des HErrn fi zu erkennen gab 
und berförperte (2. Mof. 16, 10 ff.; 3. M. 9, 235 4. 
M. 14, 10; 16, 19). Nach der einhelligen Anficht der 

Rabbinnen und der älteren chriſtlichen Theologen ſchwebte 
diefe Schechinawolke mit ihrem Lichtglanz im Allerheilig- 
ften der Stiftshütte und des Salomonifchen Tempels 
beftändig über der Cappareth (dem Gnadenſtuhl), nahm 
aber ein Ende mit der Zerftörung des Tempels und 
fehlte im zweiten Tempel, dem Serubabel'ſchen; nad) 
der Meinung neuerer Theologen dagegen berförperte fich 
die, am fich ſelbſt umfichtbare Gegenwart Gottes nur in 
auferordentlihen Fällen, gleichwie beim Zuge durch die 
Bitfte, jo hernahmals bei dem Eingange de8 Hohe— 
priefter8 in's Allerheiligfte am großen Verſöhnungs— 
tage. Sie ift das Vorbild des neuteftamentlihen Woh- 
nens Gotte8 unter feinem Volke, alfo ſowohl von dem 
Wort, das im Anfang bei Gott war und in der Er- 
füllung der Zeit Fleifh ward (vielleicht ift der in Joh. 
1, 14; Offenb. 21, 3 für „wohnen‘ gebrauchte Ausdrud : 
oryvoVv zugleih eine Anfpielung auf das Wort 
Schechina), al8 von dem Geift der Herrlichkeit, der 
auf den Gläubigen ruht (1. Petri 4, 14); daher im 
Talmud don ihr ganz Aehnliches ‚ausgefagt wird, als 
was im neuen Teftament don Chrifto („Wo zwei ver— 
eint find und fi) mit der Thora bejdäftigen, da ift 
die Schehina mitten unter ihnen‘, vgl. Matth. 18, 20) 
und dem heiligen Geifte („die Schechina weiht von den 
Traurigen und ruht auf den Fröhlichen und Muthigen‘, 
vol. DB. 6 des Liedes „Zeuch ein zu deinen Thoren“: 
Du bift ein Geift der Freuden, vom Trauern hältft du 
nicht) gefchrieben fteht. 

13. [Darauf, an den HEren felbft fi wen— 
dend und ihn gleichlam in feinem Haufe willfom- 
men heißend, fuhr Salomo fort:] Ich habe zwar * 








[d. i. fürwahr, gewiß] ein Hand gebauet [das 
feinen Zweck erreicht hat und dazu dient, wozu es 
beftimmt ift, nämlih) dir zur Wohnung, einen 
Sitz, daß du ewiglih** da wohneft. 

*) Das Wortzwar (im Mittelhochdentfchen ze wäre) 
bedeutet urſprünglich: in Wahrheit, wirklich, gewiß; fo 
fommt e8 faft immer bei Luther vor: Jeſ. 43, 23; Luk, 
11, .485.Ron. 9, 25. Apofig. 17, 275 Sur 9s rar, 
geht aber im der letztgenannten Stelle bereit8 in die jetige 
Bedeutung über, wo das Wort ein Bindewort ift, das 
eine Einräumung ausdrückt und immer ein „aber doch‘ 


im Nachſatz zur Folge hat. — **) Bom Standpunkt 


des neuen Teftaments aus müffen wir hier hinzufeten: fo 
lange die Haushaltung des alten Teft. währet, bis fie 
durch eine vollfommenere Haushaltung abgelöft werden 
und dann dein Wohnen unter deinem Volk noch ein 
bolffommeneres und wirklich in alle Emigfeit dauerndes 
fein wird. 

14. Und der König [nachdem er dies, dem 
Allerheiligften zugefehrt, gefprochen hatte] wandte 
fein Angefiht [mach dem hinter ihm und zu feiner 
Rechten und Linken aufgeftellten Volke hin], und 
fegnete [begrüßte mit einem Segenswunfch] Die 
ganze Gemeine Israel; und die ganze Gemeine 
Israel [vertreten durch die Aelteften und die Stam- 
meshäupter, ſowie durch Diejenigen, die ſich freie 
willig zum Feſt eingefunden hatten] fund [in Ehr- 
erbietung vor dem HErrn theild morgenwärts von 
dem Brandopferaltar, theil® zu beiden Seiten im 
Borhof]. 

15. Und er Sprach [nach diefem Segensgruße 
übergehend zu einer Kobpreifung Gottes]: Gelobet 
fei der HErr, der Gott Israel, der durch feinen 
Mund meinem Bater David geredet [2. Sam. 7, 
4 ff], und [nunmehr auch] durch feine Hand er— 
fület hat [was er damals verfprochen], and gefagt: 

16. Bon dem Tage an, da ih mein Volk 
Israel aus Egypten führete, hab ich [während der 
ganzen nachfolgenden Zeit] mir feine Stadt er— 
wählet unter irgend einem Stamme Israel, daß 
mir ein Haus [in ihr] gebauet würde, daß mein 
Name da wäre [und habe auch feinen Mann ers 
wählet, daß er Fürft wäre über mein Volk Israel]; 
David aber habe ich erwählet, daß er über mein 
Volk Israel [König] fein folte [und mit dem in 
ihm beginnenden Königthum meiner Wahl, dem ic) 
eine unvergängliche Dauer zugedadht, war nun auch 
die Zeit da, ein bleibendes Haus zu gründen und 
eine befondere Stadt dafür zu cerwählen]. 

17. Und mein Vater David [in richtiger Er— 
kenntniß, daß das bisherige bloße Wanderzelt der 
Stiftshütte nunmehr einem feften und fleinernen 
Gebäude weichen müffe] hatte e8 zwar im Sim, 
daß er ein Haus banete dem Namen ded HErrn, 
des Gottes Israel. 

18. Uber der Herr [deilen Gedanken dennoch 
alfegeit höher find, al8 auch die beften und höchften 
Gedanken der Menfchen] ſprach zu meinem Vater 
David [durh den Propheten Nathan]: Day du 
im Sinn haft, meinem Namen ein Hand zu bauen, 
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haft du [allerdings] wohl gethan, daß du folches 
vornahmeſt; 

19. Doch du [in eigener Perfon] ſollſt nicht 
das Haus hauen, ſondern dein Sohn, der aus dei— 
nen Lenden kommen [und nach dir auf deinem 
Stuhl fißen] wird, der fol meinem Namen ein 
Haus banen. 


‚20. Und der HErr hat [dies] fein Wort be= 
ftätiget, da8 er [dazumal] geredet hat. Denn ic 
bin aufkommen an meines Paterd David Statt, 
und fiße auf dem Stuhl Iörael, wie der HErr ge— 
redet hat; und habe gebauet ein Haus dem Namen 
des Herrn, ded Gottes Israel. 

21. Und habe daſelbſt [in dem Chor oder 
Hinterraum dieſes Haufes] eine Stätte zugerichtet 
der Lade, darin der [auf den beiden Gefekestafeln 
verzeichnete] Bund des HErrn ift, den er gemacht 
hat mit unjern Vätern, da er fie ans Egyptenlaud 
führete. 


VIE 9. 99-53. Hierauf betritt Salomo die kanzelar- 
tig, eigens für diefen Zweck vor dem Srandopferaltar 
errichtete eherne Bühne, füllt hier anf feine Aniee nieder 
und ſpricht mit gen Himmel ansgebreiteten Händen das 
Weihegebet, worin er, anhebend mit dem Preife Got- 
tes, der Bund umd Treue feinen Knechten bewahrt und 
feinem Diener David die demfelben gegebene Verheißung 
bisher erfüllt hat, den HErrn anruft, diefe feine Ver- 
heißung noch weiter zu erfüllen, feine Augen befändig 
über den Tempel offen halten, die Gebete feines Volks 
erhören und den, den Sündern gedrohten Fluch des Ge- 
feges von allen, die in dieſem Tempel ſich bußfertig und 
gläubig zu ihm Kehren, abwenden zu wollen. dgl. 2. 
Ehron. 6, 12 — 42. 


22. Und Salome trat vor den Altar des 
Herrn [auf die öftlih vor demfelben — f. den 
Grundriß zu Kap. 6, 16: z — errichtete eherne 
Kanzel 2. Chr. 6, 13., fiel hier auf feine nice 
nieder], gegen der ganzen Gemeine Israel [ihr den 
Rüden zufehrend, indem cr fih mit dem Geficht 
wieder, voie bei den Worten in V. 12 f., dem 
Tempel zumandte], und breitete feine Hände aus 
gen Himmel. 

Diefe Kanzel (vom dem lateiniſchen cancelli, d. i. 
Gitter, Schranke) blieb hernach der befondere Standort 
für den König, wenn er von feinem Balafte auf Zion 
aus vermittel® de8 Aufgangs, der von da nad dem 
Tempel führte (Kap. 10, 5), den letsteren befuchte (2. 
Kön. 11, 145 23, 3), und war vermuthli mit einem 
Schutdad gegen Sonne und Wetter verjehen (2. 8. 16, 
18). Wenn ihre Höhe in 2. Chr. 6, 13 zu 3 Ellen und 
ihre Länge und Breite zur 5 E. angegeben wird, fo ift 
da8, da Salomo darauf fnieen wollte, wohl fo zu ver- 
ftehen, daß die eigentliche, fanzelartig geftaltete Bühne 
nur 1%, &. hoch, aber mit einem Auftritt verfehen war, 
der ebenfalls 1%, E. in der Höhe maß, und eine vier- 
—9— Geſtalt von der angegebenen Länge und Breite 
atte. 

23. Und [Salomo] ſprach: HErr, Gott Is— 
rael, es ift kein Gott, weder droben im Himmel, 
noch nuten anf Erden, dir gleich [fo daß er chen- 
falle, mie du, in Wahrheit Gott genannt werden 


— 








dürfte 2. Mofe 15, 11; 5. M. 4, 39; 2. Sam., 
7,22; 22, 32; ®i. 86, 8], der du hältit den 
Bund und. Barmherzigkeit deinen Knechten, die vor 
dir wandeln don ganzem Herzen 5. Mofe 7, 9]; 

24. Der du haft gehalten deinem Knechte, 
meinem Vater David, was du ihm geredet haft 
[®. 20 f]. Mit.deinem Munde haft du es ge— 
redet, und mit deiner Hand haft du es [was in 
jener deiner Verheißung, die ich hierbei im Sinne 
habe 2. Sam. 7, 4 ff., auf den Bau des Tem 
pels fich bezieht] erfüllet, wie es ftehet an diefem 
Tage. 

35, Nun HErr, Gott Ierael, halte deinem 
Knechte, meinem Vater David, [auch das Andere] 
was du ihm geredet haft, und gejagt: Es fol dir 
nicht gebrehen an einem Manne vor mir, der da 
fiße auf dem Stuhl Israel, fo dod [jedoch unter 
der ausdrücklichen Bedingung], daß deine Kinder 
ihren Weg bewahren, daß fie vor mir wandeln, 
wie du dor mir gewandelt halt [Rap. 2, 4; 6, 
IS EL 

26. Nun, Gott Israel, laß [überhaupt] deine 
Morte wahr werden, die du [dort und anderwärts, 
in Beziehung auf fein Gefchleht und in Beziehung 
auf das von demfelben zu regierende Volk] deinem 
Knechte, meinem Vater David, geredet halt. 

27. Denn [ih weiß zwar, daß du nicht in 
derfelben Weife in diefem Tempel wohneft, wie der 
Menſch in feinem Haufe, fo daß. deine Gegenwart 
auf die Räume deſſelben befchränft wäre; oder] 
meineft du auch [follte wirklich ein Menſch das fich 
einbilden können], daß Gott [in fo befchränfter 
Art anf Erden wohne? [Das fei ferne!) Siehe, 
der Himmel und aller Himmel Himmel [die Him- 
mel in ihrem noeiteften Umfange 5. Mofe 10, 14 
Anm] mögen dich [nach deinem unendlichen und 
über alles Weltliche erhabenen Wefen] nicht verfor= 
gen [in fich faſſen Wie follt es denn died Haus 
thun, das ich gebanet habe. 

28. Wende dich aber [da ich auf der andern 
Seite mir auch gewiß bin, daß du nach deiner 
herablafjenden Gnade Jeſ. 66, 1 f. verheißungs— 
weiſe Dich an diefe Stätte mit deiner Gegenwart 
gebunden Haft] zum Gebet deines Knechts und zu 
feinem Flehen, HErr, mein Gott, auf dag du 
höreft das Lob und Gebet, das dein Knecht heute 
vor dir thnt; 

29. Daß deine Augen [mit gnädiger Hut und 
Fürſorge] offen ftehen über dies Hans, Tag umd 
Nat, [als] über die Stätte, davon du [mittel: 
barer Weife, indem du fie als ein, „deinem Na— 
men“ erbautes Haus bezeichneteft 2. Sam. 7, 13] 
gefagt haft: Mein Name fol da fein [und welche 
du alfo nun auch ald einen Drt deiner befonderen 
Gegenwart wirft ermeifen müſſen 2. Mofe 20, 24; 
5. M. 12, 5. 11]. Du wolleſt [denn, um folche 
deine Gegenwart thatfächlich zu ermweilen] hören das 
Gebet, das dein Knecht Liest] an diefer Stätte thut; 


Salomo's Lobpreiſung Gottes und Weihegebei. 








30. Und wolleſt erhören das Flehen deines 
Knechts und deines Volks Ierael, das fie [fünftig] 
thun werden an diefer Stätte deiner Wohnung, 
[moleft es erhören droben] im Himmel [da du 
thronft], und wenn du es höreft [die Erhörung 
auch herabfommen Taffen, da fie wohnen, und 
deinem Volke) gnädig fein [indem du ihnen ihre 


Sünden vergiebft und alles Gute, darum fie dich ||. 


gebeten haben, zumendeft]. 

3. Wenn [demnah, um auf die einzelnen 
Falle noch im Befonderen einzugehen, in welchen 
fünftig Gebete werden hier vor dich gebracht wer- 
den] jemand wider feinen Nächten fündiget [im 
Verdachte fteht, fih an anvertrautem Gut vergrif- 
fen oder fonft feinen Nächſten übervortheilt zu haben 
2. Mofe 22, 7. 10 f.], and nimmt dei einen 
Eid auf ih, damit er fich verpflichtet [von dem 
Verdachte fih reinigen will], und der Eid kommt 
dor deinen Altar in diefem Haufe [wird nun wirf- 
lich hier, an heiliger Stätte, vor deinem Altar ge: 
leiftet, oder doch mit einem nach der Gegend, wo 
dies dein Haus fteht, zugewandten Angeficht] ; 

32, So mwolleft du [indem ja dabei dein Name, 
als des allwiffenden und gerechten Gottes, ange: 
rufen wird] hören im Himmel, und Recht ſchaffen 
deinen Knechten [die mit einander in Proceß lie— 
gen], den Gottlojen zu verdammen [der entweder 
das Unrecht gethan und doch von dem Verdacht 
dureh einen falfchen Eid ſich hat frei machen wol- 
len, oder der ohne triftigen Grund feinen Nächften 
in Berdacht gebracht und leichtfinniger Weile ihn zu 
. einem Schwur genöthigt hat], und feinen Meg 
anf feinen Kopf bringen [ihn die verdiente Strafe 
treffen laffen]; und [dagegen] den Gerechten recht 
zu Sprechen, ihm zu geben nach feiner Gerechtig— 
feit [indem du feine Unſchuld durch befondere gött- 
liche Wohlthaten an den Tag bringft]. 

33. Wenn dein Volk Israel [wie du ihm für 
folde Zeiten, wo es von dir abfallen würde, haft 
androhen laffen 3. Mofe 26, 14 ff.; 5. M. 28, 
25] vor feinen Feinden gefchlagen wird, weil fie 
an dir gefündigt haben, und befehren ſich [in Er- 
fenntniß ihrer Sünde, um deretwillen fie folches 
Unglück getroffen hat] zu dir, und befennen deinen 
Namen [nachdem fie denfelben vorhin im Dienft 
der* fremden Götter verleugnet hatten], und beten 
[um Vergebung ihrer Miffethat] und flehen zu dir 
ſum Hilfe und Erbarmen] in diefem Haufe; 

34. So wolleit du hören im Himmel und der 
Simde deines Volkes guädig fein, und fie [die 
von den Feinden als Kriegsgefangene hinmweggeführt 
worden in fremdes Land] wieder bringen in's 
Land, das du ihren Vätern gegeben haft zu denen, 
die darin zurüdgeblieben find und für die Erret- 
tung jener in deinem Tempel gebetet haben]. 

35. Wenn [in Erfüllung einer andern Strafe, 
die du dem Abfall von dir gedrohet haft 3. Mofe 
26, 19; 5. M. 11, 17; 28, 23] der Himmel 
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verfhlojfen wird, daß [es] nicht regnet [und nun 
Hungersnoth und Theurung entfteht], weil fie an 
dir gefündiget haben, und werden beten an diejem 
Ort, und deinen Namen befennen, und fich don 
ihren Sünden [des Abdfalls] befehren, weil du fie 
drängeft [um fie durch Züchtigung wieder zu dir 
zurüdzuführen]; 

36. So wolleit du hören im Himmel, und 
gnädig fein der Sünde deiner Knechte [der Könige] 
und deined Volkes Iörael [der Unterthanen], daß 
(richtiger: weil*] du ihnen den guten Meg wei— 
jeit, darinnen fie wandeln [follen], und laſſeſt reg- 
nen wolleſt regnen laffen] auf dad Land, das 
du deinem Volk zum Erbe gegeben haft. 

*) Weil Gott fein Bolt lehrt und e8 bei Nichtbe- 
folgung feiner Gebote durd) Züchtigungen auf den guter 
Weg zurüczuführen fucht, jo muß er auch vergeben, 
went dafjelbe die Strafe als göttlihe Züchtigung erfen- 
nend, reumüthig zu ihm fleht. 

: Menn [von den fonft noch im Gefeß ge- 
drohten Landplagen 3. Mofe 26, 16 fi; 5. M. 
28, 22 fj.] eine Theurung [in Folge von Miß— 
wachs], oder Peſtilenz [Peit|, oder Dürre [Korn- 
brand], oder Brand [Bergilbung des Getreides in 
Folge heißer Winde], oder Henfchreden oder Rau— 
den [mwörtlih: Abfreffer, darunter eine noch 
fhlimmere als die gewöhnliche Art von Heufchreden 
zu verftehen ift] im Lande fein werden, oder jein 
Feind im Lande [Igracl’s bis tief in's Land einge 
drungener Feind] feine Thore belagert, oder irgend 
eine Plage oder Krankheit [das Volk heimfucht] ; 

38. Mer dann bittet und fleht, es ſeien ſonſt 
Menſchen [als einzelne Berfonen], oder dein Volk 
Israel [al8 Gefammtheit], die da gewahr werden 
ihrer Plage [fie als eine von dir verhängte Züch— 
tigung zur Strafe für die Sünde erkennen], ein 
jeglicher in feinem Herzen, und breitet feine Hände 
and zu diefem Haufe; 

39. So woleft du hören im Himmel, in dem 
Sitz, da du wohneft, und gnädig fein, und ſchaf— 
fen, daß du gebeit einem jegliden, wie er gewan— 
delt hat [genauer: nach all’ feinem Wandel, 
d. i. wie er es nach feiner wirklichen Gefinnung, 
je nachdem er von aufrihtiger Neue und Buße er- 
füllt ift oder nicht, verdient], wie du fein Herz 
erfenneft, denn du allein kenneſt dad Herz aller 
Kinder der Menſchen [um einem jeglichen nach fei- 
nem Thun, nad den Früchten feiner Werke geben 
zu können Ser. 17, 10]; 

40. Auf dad fie ldurch die überftandene Noth 
vor dem Fluch der Sünde gewarnt und dur) Die 
erlangte Gebetserhörung zu neuem Danf dir ver- 
pflichtet]) dich fürchten allezeit, fo lange fie anf dem 
Lande leben, das du unſern Vätern gegeben haft. 

41. Wenn auch ein Sremder, der micht deined 
Volkes Israel ſſondern ein Heide] ift, kommt aus 
fernem Lande um deined Namens willen [von def- 
fen Herrlichkeit er gehört und dem er nun Ehre 
und Dienft zu erzeigen ſich getrieben fühlt], 
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42, — Denn fie [die Heiden in fernen Lan- 


den] werden [mie «8 bisher ſchon mehrfach gefehehen- 


ift 2. Mofe 15, 14; 18, 1; 4. M. 22, 6 Anm. 
hören von deinem großen Namen, und von deiner 
mächtigen Hand, und von deinem auögeredten 
Arm [von den wunderbaren Erweifungen göttlicher 
Allmacht, womit du an deinem Volke Jerael dich 
verherrlihft als den allein wahren und lebendigen 
Gott, vgl. 2. Kön. 5, 1 ff.| — [wenn denn ein 
folcher aus feiner Heimath ſich aufmacht] und kommt 
[gen Serufalem], daß er bete vor diefem Haufe; 

43. So wolleft du hören im Himmel, im Sitz 
deiner Wohnung, und thun alles, darum der Fremde 
dih anruft; anf daß alle Völker auf Erden deinen 
Namen erkennen [wenn fie jo thatſächlich an fich 
feldft erfahren, daß in ihm allein Hilfe zu finden 
it), daß fie dich auch fürdten, wie dein Volt Is: 
rael [indem fie ihren falfehen Göttern den Abſchied 
geben], und daß fie inne werden, wie dies Haus 
nach deinem Namen genannt iſt du dein göttliches 
Walten und Wirken in diefem Haufe offenbar wer- 
den läſſeſt), das ich gebauet habe. 

Geſchichtliche Fälle, daß ſchon im Salomoniſchen 
Tempel Ausländer angebetet hätten, find nicht befannt; 
wohl aber erfüllte fid) das hier ausgefprochene Gebet in 
der Zeit nach dem Exil, indem Joſephus von Alerander 
dem Großen (336 — 323 d. Chr.) und Ptolemäus Phi— 
ladelphus (284—246 v. Chr.), da8 2. Bud) der Maccab. 
(Kap. 3, 1 ff.) aber von Seleufus Philopator (186 bis 
175 v. Chr.) erzählt, wie fie den Tempel zu Jeruſalem 
befuchten oder bejchenkten. Zur Zeit des neuen Teſta— 
ments geſchah es dann jehr häufig, daß gottesfürchtige 
Heiden für ihr religiöfes Bedürfniß im Heiligthum des 
HErrn Befriedigung fuchten (Diatth. 2, 1 ff.; Zu. 7, 
2 fi.; Apoftg. 8, 27 ff.), daher auch der Herodianische 
Tempel einen eigenen Vorhof für die Heiden hatte. 
Uebrigens ward Salomo's religiöfer Univerfalismus 
(Streben nach Berallgemeinerung der geoffenbarten) Re— 
ligion), der jeßt nod) der rechte und in Gottes Wort be— 
a (Sof. 56, 7) war, fpäter ein anderer (Kap. 11, 

nm.). 

44, Wenn dein Boll auszencht in Streit 
wider feine Beinde des Weges, den du fie fenden 
wirft [in einem auf dein Geheiß oder doch mit 
deiner Gutheißung unternommenen Yeldzuge], und 
werden [draußen im Seldlager] beten zum HErrn 
gegen den Meg zur Stadt [mit ihrem Angeficht 
hingefehrt zur Stadt], die du erwählet haft, und 
zum Hauſe, das ich deinem Namen gebauet habe; 

45. So wolleit du [weil du an diefe Stadt 
und diefes Haus deine Gnadengegenwart gebunden 
haft, um da erfaßt zu werden im Glauben] ihr 
Gebet und Flehen hören im Himmel, und Recht 
Ihaffen [der gerechten Sache, für die fie kämpfen, 
und ihnen zum Siege verhelfen]. 

46. Wenn fie an dir fündigen werden [fo daß 
fie das im Geſetz 3. Moſe 26, 33 ff.; 5. M. 28, 
49 ff. gedrohte Strafgericht treffen muß, und ge- 
wiß wird es dahin einmal fommen] — denn es 
iſt Fein Menſch, der nicht fündiget |Pred. 7, 21 
und wegen diefer allgemeinen Sündhaftigkeit des 











menſchlichen Geſchlechts beziehen jene Drohungen 
des Geſetzes fih ohne Zweifel auf einen nicht blos 
angenommenen, fondern mit Sicherheit vorausgefe- 
henen Fall] —, und du erzürneft [nun wider fie], 
und giebit fie vor ihren Seinden [beim Zufammen- 
treffen mit den Feinden in deren Gewalt], day fie 
ke führen in der Feinde Land, fern oder 
nahe; 

47. Und fie ſdarnach, wie das ebenfalls bei 
jenen Drohungen ſchon vorausgefehen ift 3. Mofe _ 
26, 41; 5. M. 30,1 ff.) im ihr Herz ſchlagen 
im Lande, da ſie gefangen find, und kehren Sich, 
und flehen dir im Lande ihres Gefängniffes, und 
ſprechen “er Bf. 106, 6; Dan. 9, 5]: Wir 
baben gejündiget [find von ver rechten Bahn ab- 
gewichen] und miſſethan [haben deine Sitten und 
Rechte verkehrt], und find gotilos geweſen [Haben 
uns geradezu wider dich aufgelehnt und emport]; 

48. Und bekehren ſich alfo zu dir von ganzem 
Herzen und Yon ganzer Seele in ihrer Feinde 
Lande, die fie weggeführt haben, und beten zu dir 
gegen den Meg [in der Richtung hin] zu ihrem 
Lande, dad du ihren Vätern gegeben haft, zur 
Stadt, die du erwählet haft, und zum Hanfe, das 
id deinem Namen gebanet habe [Dan. 6, 10]; 

49. So wolleit du ihr Gebet und Flehen 
hören im Himmel vom Sitz deiner Wohnung, umd 
Recht Ihaffen [innen zu ihrem Recht helfen 2. Chr. 
6 . 


’ 39 » 

50. Und [deiner göttlichen Verheifung gemäß 
3. Mofe 26, 44 f.; 5. M. 30, 3 ff.] deinem 
Volk gnädig fein, das an dir gejündiget hat, und 
allen ihren Uebertretungen, damit fie wider dich 
übertreten haben, und [ihnen] Barmherzigkeit geben 
vor denen, die fie gefangen halten, und dich ihrer 
erbarmen [richtiger: daß fie, die fie gefangen hal- 
ten, fih ihrer erbarmen umd fie wieder frei 
laffen]. 

31. Denn fie find dein Volk und dein Erbe, 
die du [vormals] aus Egypten, aus dem eijernen 
[Schmelz] Ofen [darin fie fo ſchwere Drangfale- 
hige ausftehen mußten 5. M. 4, 10], geführet haft; 

52. [Eben darum aber, weil du das gethan 
und dein Volt und Erbe nimmer verlaffen Fannft, 
habe ich fo große Zuverficht, du werdeſt mein Ge— 
bet in dieſem und in allen andern Stücken erhören] 
Daß [tie ih) vorhin V. 29 f. gefagt] deine Augen 
offen feien anf das Flehen deines Knechts und 
deined Volks Israel, daß du fie höreſt in allem, 
darum fie dich anzufen. 

53. Denn [um nochmals auf diefen Beweg— 
grund deiner Erhörung, den ich als König Ie- 
raels dir immer wieder vorhalten muß, zurüdzu- 
fommen] du haft fie dir abgefondert zum Erbe aus 
allen Völkern anf Erden, wie du geredet haft durch 
Mofen, deinen Knecht [2. M. 19, 5 f.], da du 
unſere Väter and Egypten führeteit, HErr, HErr! 


Salomo's Gebet bei der Tempelmeibe. 





.. Im guter Neihenfolge redet Salomo zuerft (®. 31 
bis 40) von den Gebeten der Israeliten am Drt des 
Heiligthums, ſodann (B. 41—43) von den Gebeten der 
Fremden an diefem Ort, endlich (B. 44—50) von den 
Gebeten der Ssraeliten, welche, weil fie nicht in Jeru— 
falem ſich aufhalten, ſich damit begnügen müfjen, ihr 
Gefiht nach dem Tempel hin zu richten; in guter Ab— 
ſicht auch find gerade fieben Faͤlle vom ihm namhaft 
gemacht, in welchen Bitten an dem Ort des Heiligthums 
oder nach demfelben hin gerichtet vor den HErrn ge- 
bracht werden, weil die Sieben als heilige Bundeszahl 
ſich beſſer als jede andere für die Zufammenfaffung aller 
an Gott gerichteten Bitten eignete. 

Die Bedeutung des Tempels im Allgemeinen 
ift oben ausgefprochen (B. 13. 27 u. 29): es ſollte ein 
Hand jein, dem HErrn zur Wohnung erbanet, ein Sitz, 
da er ewiglich bliebe, alfo die bleibende Reſidenz Jeho— 
va's inmitten feines Volks. Nicht daß diefes Haus den 
HErrn räumlich faſſen könnte; aber fein Name foll dafelbft 
jein auf ewig, und feine Augen und fein Herz jollen da 
fein allezeit. Mit all feinem Wiſſen, Willen und Ber- 
mögen jol er fih da finden Yaflen als ein Gott, der 
in Gnade und Gerectigleit nahe ift denen, die ihn 
ſuchen; der Zempel fol die reale Dffenbarungsftätte 

Gottes, und: die reale Erhörungsftätte des Volkes fein. 
Hier wie nirgends auf Erden joll für Israel Gott zu 
finden fein; wer hier betet und opfert, ja wer aus wei— 
ter Ferne jeine Hände ausbreitet zu diefem Haufe, oder 
welcher Fremdling bon ferne hierher kommt, der foll 
von Gott im Himmel, im eigentlichen Sit feiner Woh- 
nung, gehört werden. Hier allein war denn die Pforte 
des Himmels, der Verkehrsort zwiſchen Gott und Menſch, 
der lebendige Support zwifchen oben und unten, Die 
Correjpondenz zwiſchen Himmel und Erde, das fichtbare 
Centrum der altteftamentlihen Oottesoffenbarung, Got— 
tesvorfehung, Öottesregierung, Gottesanbetung und Got— 
tesverehrung. Zur Beftätigung deß zog die Herrlichkeit 
des HErrn bei der Einweihung in den Tempel und 
nahm ihn völlig im DBefig, mie einft die Stiftshütte. 
Diefer, der Stiftshütte, als dem Wanverzelte gegenüber 
hat aber das Haus im Befonderen nod) die Bedeutung 
des Firirten und Firirenden: nunmehr können alle Blide 
der Glüubigen im ganzen Lande und in aller Welt hier- 
her fid) neigen, ale Hände und Füße können fich zu 
dem gemeinjamen Centralheiligthum ohne Frage und 
Umwege hinbewegen, während die Zeltwohnung ſtets den 
Ort wechſelte. War ſchon die letztere ein Unterpfand 
des ewigen Bundes, vermöge defjen Gott unter feinem 
Bolte wohnen, feine Gegenwart an das Heiligthum bin= 
den und don da aus ſich ihm offenbaren wollte, um e8 
zu heiligen und zu verherrliden; fo war der Tempel 
noch ein feſteres Unterpfand und herrlicheres Denkmal der 
göttlichen Treue, denn er erinnerte am die num durch 
David's glückliche Eroberungeu völlig erfüllten Berhei- 
ßungen und war ein Verweis, daß Jehova, indem er 
diefe Behaufung in Beſitz nahm, zugleid) die Stadt und 
das Land, darin e8 lag, dem Bundesvolfe zum dauern— 
den Beſitz gemwährleiftete, folange e8 den Bund hielt. 
Der Tempel war denn ein großes nationales Symbol; 
er war ein Zeichen, daß Israel num fein bleibendes 
Erbe in Canaan erlangt und das Reich Gottes auf 
Erden in feiner Mitte feiten Beftand habe. (Merz.) 


VII. 9. 54—66, Nach Beendigung des Gebets erhebt 
fid) Salomo von feinen Knien, tritt an die Gemeinde, 
welde, da der Herr Fener vom Himmel fallen läßt und 
die Opfer anf dem Brandopferaltar anzündet, in tiefer 
Anbetung nicdergefuaken if, näher heran und fegnet 
fie unter Lobpreifung des HErrn und fürbittendem Ge- 
bet für die Zuknuft, und bringt nun 7 Cage lang reiche 
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Opfer dar, worauf das fiebentägige Laubhüttenfeſt 
mit feiner Schlußfeieer am achten Tage gehalten wird. 
Darnach entläßt er die Gemeinde, und jedermann be- 
giebt ſich fröhlichen Muthes wieder nad) Haufe. Val, 
2. Ehron. 7,11. 

54. Und da Salomo alle dies Gebet und 
Ölehen [wie «8 im vorigen Abfchnitt wörtlich an- 
geführt worden ift] hatte vor dem HErrn ausge— 
betet [und in demfelben Augenblick, wo er damit 
zu Ende war, Feuer vom Himmel fiel und die auf 
dem Brandopferaltar zurecht gemachten Opfer ver— 
zehrete 2. Chr. 7, 1 fi. vgl. 3. Mofe 9, 24], ſtund 
er [fröhlichen Herzens, weil ihm damit ein that- 
fühlihes Zeugniß gegeben war, daß feine Gebete 
Erhörung gefunden] auf von dem Altar des HErrn 
[genauer: von vor dem Altar deg HErrn, 
d. i. von feinem Stande vor dem Altar, vgl. zu 
V. 22], uud lieg ab vom Knieen und Hände-Aus— 
breiten gen Himmel. 

55. Und trat dahin [näher zu der. verfammel- 
ten Gemeine heran, welche jeßt ihrerjeits, als das 
Feuer vom Himmel fiel und die Opfer anzündete, 
auf ihre Knie gefallen war mit dem Antlig zur 
Erde], und fegnete die ganze Gemeine Israel mit 
lauter Stimme, und ſprach: 

56. Gelobet fei der HErr, der feinem Volt 
Israel Ruhe gegeben hat, wie er geredet [zugefagt 
Kap. 3, 17 Anm.] hat |5. Mofe 12, 9 fJ. Es 
iſt nicht Eins verfallen [ausgefallen oder unerfüllt 
geblieben] aus allen feinen guten Worten, die er 
geredet bat durch feinen Knecht Moſe [Sof. 21, 
TEAM ERE 

57. Der HErr, unfer Gott, ſei [denn au 
ferner] mit und, wie er gewejen iſt mit unfern 
Bätern. Gr verlaffe und nit, und ziehe die 
Hand nicht ab von und [wie er verheißen hat: 5. 
Mole,3 1,68; 801.1, Ss 

58. Zu neigen unfer Herz zu ihm, daß wir 
wandeln in allen feinen Wegen, und halten feine 
Gebote, Sitten und Rechte, die er unfern Vätern 
geboten hat [und wir jo dem Eintreffen des von 
Moſe geweiffagten böſen Wortes 3. M. 26, 14 ff.; 
5. M. 28, 15 ff entgehen mögen]. 

59, Und diefe Worte, die ich vor den HErrn 
geflebet habe [B. 25 ff.], müſſen nahe kommen 
[beffer: nahe fein oder bleiben] dem HErrn, une 
ſerm Gott, Tag und Nacht, daß er Recht ſchaffe 
feinem Knecht [dem König] und feinem Volk Js— 
tael, ein jegliches zu feiner Zeit [mörtli: wie 
e8 jeder Tag erfordert, nach jedesmaligem 
Bedürfniß), 

60. Auf daß alle Völker lindem ſie ſo an 
Israel das Exempel eines an Haupt und Gliedern 
wahrhaft geſegneten Volkes vor ſich ſehen] erkennen, 
daß der HErr Gott iſt, uud feiner mehr [ogl. 
V. 43]. 

61. Und euer Herz ſei rechtſchaffen mit dem 
HErrn, unſerm Gott [ganz und ungetheilt an ihn 
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hingegeben], zu wandeln in feinen Sitten, und zu 
halten feine Gebote, wie ed heute gehet [heute der 
Tal ift, wo ihr fo mächtig euch zu ihm hinge- 
zogen fühlt). 

62, Und der König, ſammt dem ganzen Iörael, 
opferten [hierauf, nachdem auch die Segnung der 
Gemeine zu Ende war, unter Mufit und Gefang 
von Seiten der Priefter und Leviten, die nad) 
ihren verfehiedenen Abtheilungen aufgeftellt waren 
2. Chr. 7, 6] vor dem HErrn Opfer. 

63. Und Salomo opferte [an diefem erften 
und den ſechs folgenden Tagen des Feſtes, alfo 
vom 8—14.* des Monats Ethanim V. 2] Dank: 
opfer, die er [für fih und das Voll] dem Herrn 
opferte, zwei und zwanzig taufend Ochſen, und 
hundert und zwanzig tauſend Schafe [täglich über 
3000 Rinder und über 17000 Schafe]. Alſo weis 
beten fie das Haus des Herrn ein, der König 
und alle Kinder Israel. 

*) Ueber die Nichterwähnung des großen Verſöhnungs— 
tags, welcher auf den 10. dieſes Monats fiel, f. zu 
Nehem. 8, 18. 

64. Deſſelbigen Tages weihete der König den 
Mittelhof, der vor dem Haufe des HErrn war 
[den ganzen inneren, vor dem Tempelhauſe gele- 
genen Theil des Prieftervorhofs, zu einer Opferftätte 
außer dem Brandorferaltar], damit, daß er Brand- 
opfer, Speisopfer, und dad Bett der Danfopfer 
[auf verschiedenen] daſelbſt [errichteten Hilfsaltären] 
ausrichtete. Denn der eherne Altar, der vor dem 
Herrn ſtund [f. Grumdriß zu Kap. 6, 15: y], 
war [obwohl er 12 Ellen in’s Gevierte maß und 
alfo eine bedeutende Quantität Opferfleifh auf ein- 
mal faſſen konnte, dennoch] zu Hein zu dem Brand- 
opfer, Speidopfer, und zum Betten der Danfopfer 
[die man alle im Laufe des fiebentägigen Feſtes 
dem HErrn darbradte]. 

>65. Und Salomo machte zu der Zeit ein Feſt 
[feierte dazumal das in diefe Zeit fallende Laub— 
hüttenfeft], und alled Israel mit ihm, eine große 
Verfamminng von der [alleräußerften] Grenze [des 
Reiches im Norden, nämlich dem Gebiete der Stadt] 
Hemath [am Drontes 4. Mofe 34, 8; 2. Sam. 
8, 6 Anm.] an bis an den Bach Egyptens [den 
jebigen Wady el Arisch im äAußerften Süden 4. 
Mofe 34, 5], vor dem HErrn, unferm Gott, 
lieben Tage [vom 8 — 14. des Monats] und aber 
leben Tage [vom 15 — 21. deſſelben Monats, 
Ethanim]; dad waren zufammen vierzehn Tage 
[deren erſte Hälfte auf das Feſt der Tempelmeihe, 
und deren andere Hälfte auf das eigentliche Laub— 
hüttenfeſt fiel]. 

66. Und lieh dad Volk des achten Tages nad 
Beendigung der auf den achten Tag des Kaub- 
hüttenfeftes fallenden Schlußfeier 3. Mofe 23, 33 
ff.J geben [fo daß fie dann am 23. Tage des Mo- 
nat3 wieder nach Haufe zurückkehren konnten 2. 
Chr. 7, 10). Und fie fegueten den König [ver- 











abſchiedeten ſich von ihm am 22. Tage jenes Mo— 
nats, als am Tage der Schlußfeier, unter Segens⸗ 
wünfchen], und gingen [am andern Morgen] hin 


zu ihren Hütten fröhlid und gutes Muths über 


alle dem Guten, das der HErr an David, feinem 
Knecht, und an feinem Volk Israel [dur Die 
glückliche Vollendung des Tempelbaues] gethan hatte. 

Es könnte auffällig erfcheinen, daß der König an 
der Spitze der ganzen Feierlichkeit fteht, obwohl fie eine 
weſentlich religiöfe ift; die Priefter und Leviten find 
zwar thätig dabei, aber fie verrichten nur ihren gemöhn- 
lichen Dienft, und der Hohepriefter wird nicht einmal ge= 
nannt, gefchweige daß er als leitende Hauptperſon er— 
ſchiene und den Weiheakt vollzöge. Mean hat fi das auf 
verfchiedene Weife erklärt; indefjen ift die Stellung, welche 
Salomo hier einnimmt, vollfommen in dem Wejen des 
theofratifhen Königthums® begründet, welches nicht die 
Beftimmung hatte, die Gottherrfchaft aufzuheben oder zu 
verdrängen, vielmehr fie aufrecht zu erhalten und durch— 
zuführen. Der theofratifhe König trat nidt am die 
Stelle des Gott- Königs Jehova, jondern war deſſen 
Knecht, mie fi) als folhen auch Salomo hier wiederholt 
(V. 25. 28. 29. 52. 59) bezeichnet; was das ganze Volk 
fraft des Bundes mit Sehova war (2. Moſe 19, 6), 
das gipfelte in feinem Könige, das war er als Indivi— 
duum (Einzelperfon). Das Prieftertyum ftand nicht an 
der Spite des Reichs, welches Feine Hierarchie (Priefter- 
herrſchaft), fondern Theofratie (Gottesherrfchaft) war; es 
war eine einzelne Imftitution (Cinfegung oder Anftalt), 
welche der König wie alle andern SInftitutionen des 
Geſetzes aufrecht zu erhalten hatte; er würde daher, wenn 
er felbft die Funktionen, welche nad) dem Gejeß den 
Prieftern zufamen, verrichtet hätte, gegen das Geſetz 
Sehova’8 gehandelt und fich verfündigt haben (2. Chr. 
26, 16 ff.). Salomo ließ deshalb auch bei der Einmwei- \ 
hung die Priefter und Leviten ihren Dienft, wie ihn das 
Geſetz vorſchrieb, verrichten, und bon einem Webergriff 
in das priefterliche Amt kann hier nicht die Rede fein. 
Dagegen lag es recht eigentlich im feinem Beruf als 
theofratifher König, den in der Gefhichte der Theofratie 
epochemachenden, für das Reich und Volk fo höchft wich- 
tigen Aft der Einweihung des don ihm in höherem Auf- 
trage erbauten Haufes Jehova's zu vollziehen: feinem 
Andern Tam dies zu, meil feiner gleiche theofratifche 
Stellung und Aufgabe hatte. (Bähr.) 


Das 9. Kapitel, 


Der HErr erfcheint Salomo zum andern Mal, 
Feſte Städte. Schifffahrt. 


IX. 9.1—9. In der nächſten Hadıt nad) der Einwii- 
hung des Tempels erſcheint der Here ebenfo, wie er es 
vormals bald nad Salomo’s Regierungsantritt gethan, 
diefem im Traum, fagt ihm die Erhörung aller von ihm 
gethanen Bitten und Gebete zu, weit ihn aber aud auf 
das Gericht der Berfiörnng des Tempels hin, das Israel 
treffen wird, wenn es nicht auf dem Wege der göttlichen 
Gebote verharrt, fondern fi dem Dienft der fremden 
Götter zuwendet. dal. 2. Ehron. 7, 1—28. 


1. Und da Salomo [wie in Kap. 6 u. 7 er: 
zahlt worden ift] hatte ausgebauet des HErrn 
Haus [auf dem Berge Morija], und des Königs 
Haus [auf dem Berge Zion], und alles, was er 
[in Beziehung auf diefe feine beiden Hauptbauten] 
begehrte und Luft hatte zu machen; 


Salomo ermahnt das Volk zur Treue gegen den HErrn. Diefer erfheint dem Salomo abermals. 481 
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2. Erſchien ihm der HErr [entweder in der 
auf den erften Tag der Einweihung Kap. 8, 1— 64, 


oder in der auf den Schlußtag der vierzchntägigen | 


Beier 8. 8, 65 f. folgenden Nacht] zum andern 
Mal [im Traum], wie er [das erſte Mal 8. 3, 
4 ff.J ihm erſchienen war zu Gibeon. 

3. Und der HErr ſprach zu ibm: Ich habe 
dein Gebet und Flehen geböret, das du vor mir 
geflehet haft, und babe [deiner Bitte in Kap. 8, 
27 ff. gemäß] dies Haus geheiliget, das du ge— 
banet haft, daß ich [wie die Erfüllung des Haufes 
mit der, meine Gegenwart verfichtbarenden Wolfe 
Kap. 8, 10 f. zu erkennen giebt] meinen Namen 
dafelbit hinſetze ewiglich; und meine Augen und 
[was noch mehr ift als das, Epheſ. 3, 20., auch] 
mein Herz ſollen da fein allewege [fo daß ich, dei- 
ner weiteren Bitte in Kap. 8, 30 ff. entfprechend, 
meine Ohren neigen werde zu allem Gebet, dag an 
diefer Stätte vor mich gebracht wird, vgl. 2. Chr. 
12035). 


4. Und du [mas deine, in Beziehung auf dei | 


nes Vaters Haus ausgefprochene Bitte Kap. 8, 25 f. 
betrifft], jo du vor mir wandelft, wie dein Vater 
David gewandelt hat, mit rechtichaffenem Herzen 
und anfrichtig, daß du thuſt alles, was ich dir 
—*— habe, und meine Gebote und meine Rechte 
hältſt; 

5. So will ich beſtätigen den Stuhl deines 
Königreichs über Israel ewiglich, wie ich deinem 
Vater David [in 2. Sam. 7, 12] geredet babe, 
und gejagt: es fol dir nicht gebrechen an einem 
Manne vom Stuhl Israel [8 fol zu feiner Zeit 


dir an einem Nachkommen fehlen, der über Israel | 


Herr fei]. 

6. Werdet ihr euch aber von mir hinten ab- 
wenden, ihr und eure Kinder, und nicht halten 
meine Gebote uud Rechte, die ich [durch Dofe]i 
euch vorgelegt habe, und [wird es einmal dahin 
kommen, wie ich denn allerdings diefen Fall ſchon 
in dir felber ſich vorbereiten fehe, daß ihr] hinges 
bet, und andern Göttern dienet, und fie anbetet; 

Sp werde ich [mie ih durch Mofe euch 
habe zuvor bezeugen laffen 5. M. 28, 63 ff.; 29, 
22 ff.] Israel ansrotten von dem Lande, das ich 
ibnen gegeben habe; und das Haus, das ich ge— 
heiliget habe meinem Namen, wil ich verlaſſen 
[wegwerfen] don meinem Angeſicht; und Israel 


wird ein Sprüchwort und [eine] Fabel [Spottrede] | 


fein unter allen Völkern; 

8. Und dad Haus wird eingerifen werden 
[richtiger: wird das höchſte, d. i. ein hochge- 
ſtelltes Straferempel* fein], daß alle, die [an ſei— 
nen hochgelegenen und für jedermann fehon aus der 
Ferne fihtbaren Trümmern] vorüber gehen, wer— 
den fich entfeßen und blajen**, und jagen: Warum 
bat der HErr diefem Lande und diefem Haufe aljo 
gethan ? 


Dähfel’s Bibelwerk. 2. Aufl. 








*), Nach Luther's Ueberfegung erwartet man im Texte 
—R zu leſen („wird zu Trümmern Pf. 79, 1 wer— 


den‘); e8 fteht aber da may („wird das höchſte fein‘). 


In 2. Chron. 7, 21 ift da8 Wort auf die Vergangenheit 
bezogen („welches das höchfte war‘); aber aud) die Be— 


| ziehung auf die Zufunft an unſrer Stelle giebt einen 


ganz geeigneten Gedanken: der Tempel, welcher hoch 
und weithin berühmt war, ſoll hoch fein und bfeiben, 
nur im entgegengefegten Sinne, als Exempel der Ver— 
werfung Israels von Gottes Angefiht. — **) In 
Ser. 19, 8; 49, 17 hat Lırther das Wort des Grund— 
tertes DR) dur) „ſpotten, pfeifen‘‘ wiedergegeben; 


bier aber hat er den unmwikfürlichen, zwiſchen Ziſchen 
und Pfeifen die Mitte haltenden Laut darin ausgedrückt 
gefunden, den man im Hinblid auf etwas Entjeliches 
von ſich giebt und der allerdings dem Blaſen ſich nähert. 

9. So wird man [denen, die voll Entfeken 
alfo fragen] antworten: Darum, daß fie den HErrn, 
ihren Gott, verlallen haben, der ihre Väter aus 
Egyptenland führete, und haben angenommen ans 
dere Götter, und fie angebetet, und ihnen gedienet; 
darum hat der HErr alle dies Uebel über fie ges 
bracht [5. Mofe 29, 24 ff.]. 

Kein Volk in der Welt ift fo, wie Israel zum Sprüch— 
wort geworden; jo einzig wie in feiner Erwählung aus 
allen Bölfern, fteht es auch in feiner Verwerfung und 
feinem Untergang in der Weltgejchihte da. Als in 
Folge des vollendeten Abfall8 der von Salomo erbaute 
Tempel zerftört ward, hörte Israel auf ein felbftftändiges 
Neid) zu bilden, und wurde in’8 Exil geführt; und als 
e8 nad) Erbauung des zweiten Tempels den großen Sohn 
Davids, feinen derheißenen wahren nnd eiwigen König, 
in welchem alle Völker der Erde gefegnet werden follten, 
verwarf, wurde diefer Tempel zerftört, um nie wieder 
auferbaut zu werden, und das Volk in der ganzen Welt 
zerſtreut, um für immer aufzuhören, ein jelbftftändiges 
Volk und Reich zu fein, überall verachtet, verhöhnt und 
verfolgt. (Bähr.) 


X. 9.10%. In ſchließlicher Bufammenftellung alles 
deffen, was über Salomo’s Bauten noch zu berichten if, 
werden uns hier verfcjiedene Mittheilungen gemacht theils 
über fein Verhältniß zu Hiram, dem König von Cyrus, 
umd den Beifland, den diefer ihm gewährte, theils über 
den Umfang feiner Bauten, über die Arbeitskräfte, die 
er ih dazu zu befchaffen wußte, und die Mittel, die ihm 
dafür zu Gebote fanden. Von Ichteren wird namentlich 
erwähnt der Ertrag feiner, in Gemeinfhaft mit Hiram 
ausgeführten Schifffahrt nad) Ophir. In diefe Alitthei- 
lungen ift denn auch die Bemerkung verflochten, daß nad) 
Beendigung des Palafbaues die Tochter Pharan’s in das 
für fie beſtimmte Harem überfiedelte und nad) Beendigung 
des Tempelbanes Salomo hinfort feine Opfer beim Cen— 
tralheiligthum, und nicht mehr auf den Höhen darbragte. 
dgl. 2, Ehron. 8, 1 — 18. 


10. Da nun die zwanzig Jahre [von 1011 
bis 991 v. Chr.) um waren, in welden Salomo 
die zwei Häuſer [von welchen in Kap. 6—8 die 
Nede gemefen] banete, des HErrn Haus und deö 
Königs Hans, 

11, Dazu [wie in Kap. 5 berichtet ift] Hiram, 
der König zu Tyrus, Salomo Gedernbäume und 
Tannen [Cypreſſen-] Bäume, und Gold, nad 
alle feinem [des Salomo] Begehr, bradte; da gab 
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der König Salomo [dem König] Hiram [zum Ent- 
gelt dafür, namentlih für das von ihm bezogene 
Gold V. 14] zwanzig Städte im Lande Galilän 
[genauer: im Lande Galil, dem nördlichen Theil 
der fpäteren Landſchaft Galiläa]. 

Das Wort Galil bedeutet „Kreis, Diſtrikt“ (Sof. 


9, 6 Anm.) und ift darunter, wie aus Sof. 20, 7 und 


Ief. 9, 1 hervorgeht, der oberhalb des Merom-Sees, 
weitlich vom Sordan, auf dem Gebirge gelegene umd 


meift don Heiden oder Ueberreften der alten cananitifchen | 


Devölferung (dgl. 2. Sam. 24, 7) beivohnte Diftrikt 
de8 Stammgebietes Naphthali zur verftehen. Jene 20 
Städte waren ohne Zweifel Tauter ſolche, in welden 
eben Heiden wohnten, daher Salomo fein Bedenken 
trug, fie an den heidnilchen König von Tyrus, an deſ— 
jen Gebiet fie öſtlich grenzten, für die bei ihm gemachte 
Anleihe (V. 14) abzutreten; doc) befanden fie fih im 
ſchlechtem Zuftande, und fügte Gott 88 fo, daß fie den- 
noch bei Israel, zu deffen Lande fie nach) des HErru 
Willen gehörten, verblieben, aud) Salomo durd) die 
Geſchenke der Königin aus Neicharabien (Kap. 10, 10) 
in den Stand geſetzt wurde, feine Anleihe (120 Talente 
Goldes) zu deden. Später wurde dann der Name auf 
einen weit größeren Umkreis ausgedehnt (2. Kön. 15, 29). 

12. Und Hiram zog aus von Tyrus, die Städte 
zu beiehen, die ihm Salomo gegeben hatte, und 
fie gefielen ihm [wegen ihrer Ichlehten Beichaffen- 
heit] nicht [obwohl ihre Lage ganz feinen Wünfchen 
entfpradh], 

45, Und ſprach lnach der Befichtigung zu Sa— 
lomo]: Was find das für Städte, mein Bruder*, 
die du mir gegeben haſt? [Und gab fie dem Sa— 
lomo zurück, der fie hernach ausbaucte und mit 
Seracliten bevölterte 2. Chron. 8, ı f.| Und [er 
— richtiger: man**] hieß fie [um jener. gering- 
ſchätzigen Aeußerung des tyrifchen Königs willen] 
das Land Cabul d. i. Wie-nihte], bis auf die 
fen Tag. 

*) Es ift auch fonft Sitte unter den Fürften, daß 
fie, im Verkehr mit einander fi) al8 „Bruder anreden: 
Kap.:20, 32; 1. Macc. 10, 10; 11, 30, 2. M. 11, 22. 

**) Urſprünglich mag allerdings Hiram ſelbſt diefe 
Staͤdte mit dem, Namen „Land Cabul“, d. i. ver— 
pfändetes Land — a) bezeichnet haben ; aber der 
Volkswitz machte daraus: „Land Cabul“, d. i. Wienichts- 
Land (eigentlich a2 —=sicuiid, puodevanuiı). Nicht 
zu verwechfeln damit ift die Ortſchaft Cabul in Sof. 
19, 27., die noch jegt al8 ein Dorf unter dem Namen 
Kabel, 4 Stunden ſüdöftlich von Aeco, eriftirt. 

14. Und Hiram hatte [um dies hier nad)- 
täglich zu bemerken] dem Könige [zur Ausführung 
feiner vielerlei Bauten ®. 15 ff.| geſandt hundert 
und zwanzig Gentner [Talente 2. Mofe 30, 13 
Anm.) Goldes d. i., das Gold zu dem zehnfachen 
Werth des Silbers berechnet, c. 8,141,600 Thaler]. 

15. Und daljelbe ift die Summe der Zinfe 
[ritiger: Und fo, wie von V. 20 am näher 
dargelegt werden ſoll, verhält es ſich mit der 
fhon in Kap. 5, 13 ff. erwähnten Angelegen- 
heit der Frohndel, die der König Salomo auf- 
bub [aus ganz Israel aushob], zu bauen des 
HErrn Haus, uud fein [des Königs und der Kö— 


1. Könige 9, 12— 25. 


nigin Kap. 7, 1 ff.] Hans, und Mille [die Haupt- 
baftion oder Citadelle der Zionsburg 2. Sam. 5, 
9), und die Mauern Jeruſalems [in deren Bereich 
jeßt auch der Tempelberg mit aufgenommen werden 


| mußte Kap.’ 11, 27], und Hazar [die alte cana- 








nitifche Königeftadt, nordweftlih vom Meerom » Ser 
2. Sam. 13, 23 Anm. Nr. 1], und Megiddo 
[am füdweftlihen Saume der Ebene Jesreel Joſ. 
12, 21], und Gaſer Grenzſtadt zwiſchen den 
Stammgebieten Dan und Ephraim Jof. 10, 33; 
16, 3 und 5). 

16. Denn [um hier die Veranlaffung zu dem 
Bau der zuleßt erwähnten Stadt näher zu erläus 
teen] Pharao [Pjufennes], der König in Egyplen, 
war [mit einem SKtiegsheer] herauf fommen [aus 
feinem Lande], und hatte Gaſer [das zu Joſua's 
und der Richter Zeit nicht in den Beſitz der Kin- 
der Israel gelangt, fondern den Cananitern ver— 
blieben war Joſ. 16, 10; Richt. 1, 29] gewonnen, 
und mit Sener verbrannt, und die Gananiter er— 
würget, die in der Stadt wohneten, und hatte fie 
[die zerftörte Stadt, die für ihn felbft keinen Werth 
hatte] feiner Tochter Thachpenes) Salomo's Weibe 
[Kap. 3, 1], zum Geſchenk [als Mitgift] gegeben. 

17. Alſo [wie in V. 15 gefagt] bauete Sa- 
lomo Safer [um es zu einer Feftung einzurichten], 
und [außer diefer Stadt auch] das niedere Beth- 
Horon [am Weftabhange des Gebirges Ephraim 
Sof. 10, 10 Anm., nebft dem öſtlich davon gele— 
genen oberen Beth-Horon 2. Chr. 8, 5], 

18. Und Baölath nicht weit von Gafer, fonft 
aber nicht näher zu beftimmen Sof. 19, 44], und 
Ihamar Thadmor 2. Chr. 8, 4 Anm.], im der 
Wüſte im Lande lletztere Stadt in einer fruchtbaren 
Dafe der forifchen Wüſte gelegen], 

19. Und alle Städte der Kornhänfer, die Sa: 
lomo hatte [um dafelbft die Erzeugniffe des Landes 
aufzufammeln, theils zur Verproviantirung feines 
Heeres, theild zur Verforgung feines Volkes für 
Zeiten der Noth 2. Mofe 1, 11; 1.M. 41, 33 ff.], 
und alle Städte der Wagen, und die Städte der 
Reiter [alle Städte, worin er feine Kriegswagen und 
feine Neiterei hatte Kap. 4, 26], und wozu er Luft 
hatte zu bauen [und was er fpnft noch, namentlich 
auch zu feiner Luft bauen wollte) zu Jeruſalem, 
im Libanon und im ganzen Lande feiner Herrſchaft. 

‚Abgefehen von dem Tempel- und Palafibau und der 
weiteren Befeftigung des Ziom hören wir alfo hier von 
Feſtungs-, Magazin- und Luftbauten, die Salomo wäh— 
rend feiner Regierung ausgeführt hat, um hernach weiter 
zu vernehmen, wie er dazu die Arbeitskräfte umd die 
Geldmittel fih verſchaffte. Was nun zunächſt die 
Feſtungs bauten betrifft, fo waren die Städte Gafer, 
Baelath und die beiden Beth-Horon fehr wichtige Plüte 
zum Schuße des Gebirgslandes von Benjamin, Ephraim 
und Juda gegen feindliche Einfälle von der philiftäifchen 
Ebene her; ebenfo wichtig war aber auch die Lage von 
Megidvdo am Südrande der Ebene Jesreel, durch welche 
die Landſtraße vom mitielländifchen Meer nad) dem Ior- 
dan ging und die Lage vom Hazor im Norden des Lan- 
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de8 zum Schuß gegen Shrien. Gegen Tettgenanntes 
Land hatte Salomo befonders fich zu hüten; denn, wie 
in 2. Chr. 8, 3 f. erzählt wird, hatte er das Reich 
Hamath-Zoba ſich abhängig gemacht (vgl. 2. Kön. 14, 
23) und mußte es in Unterwürfigfeit erhalten, im dem 
von feinem Bater David unteriworfenen Reiche Damas- 
kus aber hatte er nach Kap. -11, 23 f. einen beftändigen 
Widerſacher an Reſon. Wäre der Bericht über den Edo- 
miter aus königlichem Samen, Hadad, in Kap. 11, 14 
ff. vollſtändiger, fo daß Thenins’ Annahme, derſelbe habe 
nad) feiner, im Anfang der Regierung Salomo's erfolg- 
ten Rückkehr das eigentliche Gebirgsland Edom der israe— 
litiſchen Oberhoheit entzogen, bi8 es dann nad dem 
Ausfterben diefer Dynaftie dem Reiche Iuda gelang, 
durch Einfegung eines Statthalters (Rap. 22, 28) feine 
Obmacht wieder geltend zu machen, mehr als bloße Ver— 
muthung wäre, fo dürfte auch die weitere Behauptung 
dieſes Gelehrten, wornadh unter Thamar in V. 18 richt 
Thadmor im der ſyriſchen Wüfte, fondern das in Hefef. 
47, 19; 48, 28 genannte Thamar in der Wüfte Juda 
(Robinſon hat die Lage deſſelben an der Stelle des heu- 
tigen Kurnub, etwas füdlicher al8 Baalath-Beer, nad)- 
zumeifert verfucht) gemeint fei, um jo mehr ihre Billi- 
gung finden, al8 nicht nur der Zufaß: „im Lande‘ bei 
diefer Erklärung zu feinem vollen Rechte käme (Thamar 
im der judäiſchen Wüfte, im eigentlichen PBaläftina), fon- 
dern auch pafjender unter „Baelath‘ das Baalath-Beer 
oder Namath de8 Südens (Sof. 15, 24; 19, 8) ver- 
ftanden werden fünnte, und nun der außerfte Süden des 
Landes durh 2 Feſtungen ebenfo gegen Edom gefhütt 
mar, mie das mittlere Gebirgsland durch Gaſer und 
Beth-Horon gegen Philiftaa Während in 2. Chr. 8, 
3 f. Thadmor in der Verbindung mit Hamath- Zoba 
und mit den Kornftädten in Hamath ganz an feiner 
Stelle ift, läßt fich dagegen an unfrer Stelle in der Auf- 
zählung von Baalat und Thamar ein großer Sprung 
nicht verfennen, wenn beide Namen in der Weife, wie 
oben im Text gefchehen ift, erklärt werden. Was dann 
aber ferner Salomo’8 Magazinbauten betrifft, fo dien- 
ten fie wohl auch zur Aufbewahrung von Bedürfnifjen 
für die Reiſenden und ihre Laftthiere, wenn fie, wie das 
mit Thadmor der Fall, an den großen Handelsjtraßen 
gelegen waren; in 2. Chr. 16, 4 werden ſolche Magazin- 
ftädte im Lande Naphthali erwähnt, und gehörte zu die= 
fen auch Baalbek oder Heliopolis im Cölefyrien, das 
mehrere Ausleger unter Baelath haben verftehen wollen. 
Auf feine Lu ftbanten nimmt Salomo in Pred. 2, 4 ff.; 
Hohel. 4, 12 fj.; 7, 4 Beziehung, und haben wir in 
1. Sam. 9, 5 Anm. die Gärten und die Teihe Sa- 
lomo's bei Etham bereit8 erwähnt; außerdem finden fich 
nicht weit von dem Gebirgsorte Hasbeya uralte Auinen 
einer Burg, die an den Thurm auf Libanon, der gegen 
Damaskus fiehet (Hohel. 7, 4), erinnern. 

20. Und [um jeht, nach Angabe des Zwecks 
der Aushebung V. 15, auch die Mannſchaft 
näher zu bezeichnen, die da ausgehoben wurde, jo 
theilte dieſelbe fih in 2 Klaſſen; nämlich] alles 
übrige [im Lande noch vorhandene] Volk von den 
Amoritern, Hethitern, Phereſitern, Hevitern und 
Jebuſitern, die [Früher daffelbe inne gehabt 5. Moſe 
1, 8 Anm. und] nicht von den Kindern Israel 
waren, Ar: — 
21. Derſelben Kinder, die fie [die Kinder Is— 
rael, bei der Eroberung Ganaan’s] hinter fi über: 
bleiben ließen im Lande, die die Kinder Jsrael 
nicht konnten verbannen Joſ. 13, 1 ff; Richt. 
1, 21. 27 ff], die machte Salomo zinsbar [zu 
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Srohnfelaven , welche die ſchweren Arbeiten verrich- 
teten Kap. 5, 15], bis auf diefen Tag. 

22. Aber von den Kindern Israel machte er 
[entfprechend der gefeglichen Beftimmung: 3. Mofe 
25, 39 fi.) nit Knechte Frohnarbeiter in diefem 
Sinne]; fondern ließ fie [abgefehen von den Frohn- 
arbeitern Kap. 5, 13 f.]. Kriegsleute, und feine 
Knechte [Hofbeamte], und Fürfien [Obere im Civil— 


| und Militairdienfte]), und Ritter [Eönigliche Adju- 


tanten 2. Sam. 23, 18 Anm.], und [Hauptleute] 
über feine Wagen und Reiter [Rap. 4, 26] fein. 

23. Und der Amtleute [oberfter Auffeher], die 
über Salomo's Geſchäfte waren [und unter wel- 
hen die in Kap. 5, 16 erwähnten 3,300 cana= 
nitifehen Unterauffeher fanden], der waren fünf: 
hundert und fünfzig [nämlich 250 israelitifcher 
2. Chr. 8, 10 und 300 cananitifcher Abkunft 2. 
Chr. 2, 18 Anm.], die über das Volk herrſcheten 
und die Geſchäfte ausrichteten. 

24. Und die Tochter Pharao [die Salomo 
zum Weibe genommen Kap. 3, 1] zog herauf von 
der Stadt David’s [wo fie feither in einem von 
den Föniglihen Häufern gewohnt hatte 2. Chr. 8, 
11] in ihr Hans, das er für fie gebauet hatte 
(Kap. 7, 8). Da [weil Salomo nah Bollendung 
jeiner beiden Hauptbauten V. 10 nun über die er- 
forderlichen Arbeitskräfte verfügen Eonnte] bauete er 
auch Milo [die Citadelle auf Zion V. 15]. 

25. Und Salomo oyferte [jebt, feit der Tem— 
pel fertig war, nicht mehr, wie vorhin Kap. 3, 3, 
auf den Höhen, fondern] des Jahres dreimal [an 
den drei Hauptfeften Paſſah, Wochen- und Laub: 
hüttenfeft 2. Mofe 23, 14 ff.] Brandopfer und 
Danfopfer auf dem [Brandopfer-] Altar, den er 
dem HErrn gebauet hatte [Kap. 7, 23 Anm.], 
und räucherte über ihm vor dem HErrn [ließ in 
Gehorfam gegen das göttliche Gebot 5. Mofe 12, 
4 ff. auf diefem, vor dem im eigentlichen Tempel— 
haufe gegenwärtigen HEren aufgeftellten Altar feine 
Dpfer anzünden]. Und ward aljo [indem auf 
diefe Weife der von ihm gebaute Tempel. zur vollen 
Geltung als Centralheiligthum und einige Anbe- 
tungsftätte Israels gebraht und auch fonft der 
Gottesdienſt nach feinem regelmäßigen Verlauf fortan 
bei demfelben verrichtet wurde 2. Chr. 8, 13] dad 
Hand [in jeder Beziehung, gleichwie Außerlich, fo 
auch innerlich] fertig. 

- Zu diefer Vollendung des Tempelbaues, durch regel= 
mäßigen Gottesdienft bei demfelben, gehörte nad) 2. Chr. 
8, 14 aud) die Durchführung der von David in Betreff 
des Dienftes der Priefter und Leviten getroffenen Ein— 
rihtungen (1. Chr. Kap. 24— 27). Bon Pfalmen der 
Salomonifhen Zeit erwähnen wir hier den, von einem 
der Kinder Korah verfaßten prophetiſch-meſſianiſchen 
Pſalm 45; er ift ein begeifterter Kobgefang auf einen Kö— 
nig ohne Gleichen, deſſen Schönheit, Begabung, Hel— 
denkraft, Milde und Gerechtigkeit gepriefen wird und der 
al8 Bräutigam an feinem Hochzeittage erfcheint, wie ex 
eben im Begriff fteht, feine Bermählung mit einer Schaar 
edler Sungfrauen zu vollziehen. Unter diefen ift eine 
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befonder8 ausgezeichnet, beftimmt zur Gemahlin erften 
Nanges; am fie wendet fich denn die Nede, um fie ein- 
dringlic) zu vermahnen, daß fie ihr Volk und ihr väterliches 
Haus vergefje und durch unbedingte Hingabe an ihren 
Herrn nnd Gemahl ſich feiner Liebe würdig mache. 
Darauf folgt eine Schilderung des Brautzuges nad) des 
Könige Palafte; indem diefem eine Nachkommenſchaft 
von Kindern verheißen wird, die er zu Fürſten ſetzen 
werde in aller Welt, jchließt der Pfaln mit dem Ge— 
lübde immermwährenden Preiſes, dem ein lauter Wider- 
half des Lobes aller Bölfer folgen fol. So fehr wir 
nın daran fefthalten, daß der Sänger e8 hier nicht mit 
der Hochzeit eines irdiſchen Königs zu thun hat, fondern 
mit einem prophetifchen Geficht, in welchem er den Ge— 
falbten des HErrn, der auf Erden fein feiner würdiges 
Abbild hat, im feiner Herrlichkeit und feinen Fürſten— 
tugenden ſchaut und unter dem Bilde feiner Vermählung 
die Aufnahme des alten Bundesvolkes in fein Reich und 
die aller Völker auf Erden zur mweiljagenden Darftellung 
bringt, daher aud der Schwung der Rede immer mäd)- 
tiger wird, bis das Lied im die Ewigkeit ausläuft; fo 
laßt ſich doch andererſeits auch nicht verfennen, daß, da 
der Pſalm eine Menge finnlicher Züge enthält, die fid) 
ſchwer vergeiftlihen laffen, umd jener umnvergleichliche 
König, deilen Herrlichkeit fammt feinem Verhältniß zu 
feines Reichs Genofjen den Gegenftand des Liedes bildet, 
fo ganz in einem aus ivdifhern Stoff gemebten Kleide 
Acker ein geschichtliche Ereigniß dem Ganzen zu 
Grunde liegt. Gleihmwie nun Dr. Philipp Nicolai, als 
er um’8 3. 1597 n. Chr. Pfarrer zu Unna in Weft- 
phalen war — im einer Zeit, wo zu Unna und im 
Fürftenthum Walded, feinem Baterfande, die Peſt fürch- 
terlich wüthete —, feine Liebe immer entfchiedener von 
der Welt ab- und zum höchften Gut hinwandte und 
feine Seele fo voll wurde der Himmelsgluth zu feinem 
Erlöſer und Heiland, daß er alle8 um ſich her vergaß, 
bis es ihm gelungen, einen weltlichen Tiebesgefang jener 
Zeit unter ausdrüdlicher Beziehung auf Pf. 45 in „ein 
geiftlich Brautlied der gläubigen Seele von Chriſto Jeſu, 
ihrem himmfifchen Bräutigam‘ umzugeftalten, womit ex 
nicht nur feinem eigenen Herzensdrange Genüge Leiftete, 
das Weltliche umzugeftalten in das Geiftliche, um fo der 
lodenden und reizenden Gewalt des erfteren fich zu ent- 
reißen und die volle Gluth, mit der das Srdifche bisher 
umfaßt worden war, auf das Geiftlihe und Ewige zu 
übertragen, fondern zugleich auch die Abficht verfolgte, 
feinen früheren Schiller, den Grafen Wilhelm Ernft zu 
Waldeck, zu gleicher Himmelsliebe zu entzünden (daher 
aud) das in Rede ftehende Lied: „Wie ſchön leuchtet der 
Morgenftern” in den Anfangsbuchitaben feiner 7 Verſe 
den Namen enthält: Wilhelm Eınft Graf Und Herr Zu 
Walde): ähnlich, fo meinen wir, hat einer von den 
Söhnen Korah — vielleicht zu der Zeit, wo Salomo 
die Tochter Pharao herauf brachte von der Stadt Da- 
vid's in das. für fie gebaute Haus (B. 24) — ein fihon 
vorhandenes Hochzeitlied, das einft der VBermählungsfeier 
de8 Königs gedient hatte, umgebildet im ein geiftliches 
Brautlied, aber nicht nach menſchlichem Gutdünken, fon- 
dern getrieben umd erfüllt vom heil. Geift. 


26. Und Sulomo machte auch Schiffe [tief 
eine Flotte von Handelsfhiffen bauen] zu Ezeon— 
Geber, die bei Eloth liegt, am Ufer des Schilf— 
meerd [des Alanitifhen Meerbufeng], im Lande der 
Edomiter [4. Mofe 20, 1 Anm.]. 

27. Und Hiram [der ſchon das nöthige Hol; 
und die kunſtfertigen Arbeiter zum Bau dieſer 
Flotte geliefert hatte] fandte feine Knechte im 
Schiff [mit den von Ezeon- Geber ausfahrenden 


1. Könige 9, 26 —28. 








10, 1—9. 


Schiffen], die gute Sciffleute und anf dem Meer 
erfahren waren, mit den Knechten Salome [um 
diefelben in der Schifffahrt zu unterweifen]. 

Zum Entgelt für feine Dienfte durfte dann Hiram 
fich feldft eine Flotte zu &zeon- Geber herftellen und an 
der Unternehmung fic) betheiligen (Kap. 10, 22). 

28. Und famen gen Opbir*, und holten da- 
jelbjt [entweder bei jeder der verfehiedenen Fahrten, 
die fie innerhalb 3 Jahren Kap. 10, 22 machten, 
oder wahrfcheinlicher auf allen diefen Fahrten zu- 
fammengenommen] vier hundert und zwanzig Gent- 
ner [Talente 2. Mofe 30, 13 Anm.] Goldes 
[= 11— 12 Millionen Thaler, ſowie auch Silber, 
Elfenbein, Affen, Pfauen und Sandelhol; Kap. 


10, 22], und bradten es dem Könige Salome. 

*) Ueber diefe Schifffahrt nad) Ophir, namentlich Über 
die Lage des Teßtgenannten Orts (nad) unferer Auf- 
falfung von 1. Moſe 10, 29 an der öftlihen Küfte von 
Arabien — f. Karte L) find viele gelehrte Unterfuhungen 
angeftellt worden, ohne daß diefelben bis jett zu einem 
feften und zuverläffigen Ergebniß geführt hätten. Wir 
erwähnen darüber nur, daß Andere Ophir fuchen 1) in 
dem jüdlichen Theile Arabiens bei der Straße von Babel 
Mandeb, 2) an der Süpdoftfüfte von Afrifa bei Sofala, 
gegenüber von Madagastar, 3) an der oftindifchen Küfte 
Malabar, wo es unterhalb der Indus- Mündung eine 
Landſchaft Abhira gab, 4) im amerifanifhen Peru, in- 
dem man das in 2. Chr. 3, 6 erwähnte Parbaim-Gold 
in den Sinne deutete: „Gold der beiden Peru“, d. i. 
Peru und Merifo. Am meiften hat unter diefen Mei- 
nungen noch die unter Nr. 3 für fih, indem es fehr 
wahricheinlich ift, daß der Name des urfprünglih an 
der öftlichen Kiüfte von Arabien gelegenen Ophir feit der 
Zeit, wo man nad Oftindien fuhr, diefeg Land im ge- 
meinen Eprachgebraud) mit umfaßte. 


Das 10. Kapitel, 


Die Königin aus KReicharabien verwundert fich 
über Salomo’s Weisheit, Reichthum und Herr- 
lichkeit. 


XI. v. 1—13. Mit den vorhin erwähnten Fahrten nad) 
Ophir ſteht die Reife der Königin von Reiharabien nad) 
Jeruſalem im unmittelbaren Zuſammenhange; denn in 
Folge jener Fahrten if das Gerücht von Salomo’s Weis- 
heit und der herrlichen Pracht feines Königreichs aud) 
zu ihren Ohren gedrungen. Sie ſtellt denn mit einem 
zahlreichhen Gefolge und mit zu Geſchenken beftimmten 
Bameel-Ladungen bei dem Wunderkönig ihrer Zeit fid) 
ein, verſucht ihn mit Räthfeln und überzeugt fi durd) _ 
den Angenfhein, daß, wührend doch fouft Gerüchte zu 
übertreiben pflegen, ihr hier weit weniger als in Wirk- 
lichkeit fatthatte, gefagt worden if. Anter Seligpreifung 
der Kuechte und Diener cines folhen Königs und unter 
Kobpreifung des Gottes Israel, ders feinem Volke fo 
Ausgezeichnetes gegeben, verläßt fie, reichbeſchennt von 
Salomo, wie fie felbf ihm viel gegeben, Ierufalem und 
kehrt wieder heim in ihr Land. Val. 2. Ehron. 9, 1 
bis 19, h 

1. Und da das Gerücht Salomo von dem 

Namen des HErrn [das Gerücht, welches Salomo 

dadurch erlangt, daß der HErr feinen Namen in fo 

befonderer Weife, namentlich auch durch Begabung 


Die Königin aus Arabien wundert fih über Salomo’s Weisheit und Reichthum. 


mit einem ganz ungewöhnlichen Maße von Weig- 
heit Kap. 4, 29 ff., an ihm verherrlichte*] Fam 
vor die Königin von Neicharabien ** [wörtlih: von 
Scheba oder Sabaa im ſüdlichen Arabien 1. Mofe 
10, 7., f. Karte L.), Fam fie, ibn zu verſuchen mit 
Räthſeln *** [durch Unterhaltung mit ihm in Räth- 
ſelſprüchen feine Weisheit zu erproben]. 

*) Man kann aber die Worte auch fo verftehen: Das 
Gerücht Salomo in Bezug auf den Namen des 
Herrn, d. i. das Gerücht, das er dadurd) erlangt, daß 
er dem Namen des HErrn (Kap. 8, 17 ff.) ein fo herr- 
liches Haus erbauet hatte, — **) In der Sage der 
Araber wird fie Balkis genannt. — ***) Räthſel 
(althochd. ratissa von ratiscon, nad) Wahrfcheinlichkeit 
vermuthen, hebr. rm das Verfhlungene, der Knoten, 
gleichlam ein Nedefnoten, der zu löſen ift) ift ein Spruch 
oder Sat, worin aus einigen, nur dunkel und in witziger 
Berfnüpfung angedeuteten Merkmalen der zu Grunde 
liegende Gegenftand oder Gedanke zum Rathen aufgege- 
ben wird (Sprüchw. 30, 11 ff.; Heſek. 17, 2 ff). Die 
Araber hatten eine große Vorliebe für dergleichen Räth— 
fel; aus dem großen Reichthum ihrer Literatur an Sinn- 
ſprüchen und Gedanfenfpielen hat Friedrich Rückert einen 
Theil der Mafamath des im 3. 1121 n. Chr. verftor- 
benen Hariri (eigentli” Abu Mohamed Elkassem) 
in einer deutfchen Nachbildung befannt gemadıt, die 
meitere Veröffentlichung aber unterblieb wegen Mangel 
an Theilnahme. R 

2. Und fie fam gen Sernialem mit einem 
fehr großen Zuge [zahlreichen Gefolge], mit Ka— 
meelen, die Specerei [Geroürz] trugen, und viel 
Goldes und Edelgeftein [zu Geſchenken, die fie dem 
Salomo machen wollte]. Und da fie zum Könige 
Salomo hinein kam [in feinen Palaft], redete ſie 
mit ihm alles, was fie vorgenommen [von Räth— 
feln ihm vorzulegen im Sinne] hatte, 

3. Und Salomo fagte ihr alles [verftand alle 
ihre Räthfel zu löfen, wie verdeeft auch deren Sinn 
und Bedeutung war], und war dem Könige nichte 
verborgen, das er ihr nicht fagte. 

4. Da aber die Königin von Neicharabien 
fahe alle Weisheit Salomo, und dad Haus, das 
er [zum königlichen Palaft für fi] gebanet hatte 
[Rap. 7 1 fr), 3 a A E 

5. Und die Speife für feinen Tiſch [fowoh!l 
die mannigfaltigen Speifen, die auf feine Tafel 
famen, als auch die foftbaren Geräthe der leßteren 
B. 21], und feiner Knechte Wohnung [richtiger: 
Sig], und feiner Diener Amt [genauer: Stand, 
d. i. die an der Zöniglichen Tafel gelagerten Mi- 
nifter, Räthe und Adjutanten, und die zur Auf— 
wartung daftchenden Diener] und ihre Kleider [die 
fie vom Könige hatten, als in welchen Dingen fi 
eben fo viel Weisheit der Anordnung ale Pracht 
der Einrihtung offenbarte], und feine Schenken 
[die ganze Art, wie er fih den Wein Fredengen 
fieß, die fo völlig anders war, als in ihrer Hei— 
math 1. Mofe 40, 11 Anm.] und feine Brand- 
opfer, die er in dem Hauſe des HErrn opferte 
[die ganze Art des Dpfergottesdienftes im Tempel, 
die an Erhabenheit und Würde vergeblich ihres— 
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gleichen ſuchte]; Fonnte fie ih nicht mehr euthal: 
ten [vor Staunen und Verwunderung], 

6. Umd ſprach zum Könige: Es ift wahr, 
was ih in meinem Lande gehöret habe von deinem 
Weſen [von der herrlichen Pracht deines König- 
thums] und von deiner Weisheit. 

7. Und ich habe es nicht wollen glauben, bis 
ih kommen bin und habe es mit meinen Angen 
gejehen. Und fiche, es iſt mir micht die Hälfte ge— 
jagt [von dem, was ich in Wirklichkeit bei dir vor- 
gefunden habe]. Du haft mehr Weisheit und 
Gutes [an Reichtum und Hoheit], denn dad Ge— 
rücht ift, das ich gehöret habe, 

8. Selig find deine Leute und [jelig] deine 
Knete, die allegeit vor dir ftehen und [fo Gele 
genheit haben] deine Weisheit [allezeit zu] hören 
[wie ih nur einmal fie gehört habe, aber ſchon 
durch dies eine Mal hoch beglüdft worden bin]. 

9. Gelobet fei der HErr, dein Gott, der zu 
dir Luft hat, daß er dich auf den Thron Israel 
gefeßt hat, darum, daß der HErr Israel lieb hat 
ewiglih und dich zum Könige geſetzt bat, daß du 
Gericht und Recht halteſt **. 

*) Es iſt hier an den täglichen Morgen- und Abend- 
Gottesdienst (2. Mofe 29, 38 fi; 3. M. 6, Sf; AM. 
28, 3 ff.) zu denfen, der wohl ſchon damals unter Ge- 
fang der Yeviten (1. Chr. 24, 30) verrichtet wurde, 
wenn aud) dabei andere, als die Später für jeden Wochen- 
tag beftimmten Pfalmen (4. Mofe 28, 8 Anm.) im Ge- 
brauch waren. Indeſſen ift e8 zweifelhaft, ob die Worte 
de8 Grumdtertes in dem Sinne, wie Luther nad) dem 
Borgange der alten Ueberfeger fie aufgefaßt hat, zu neh— 
men und nicht vielmehr fo zu deuten find: und feinen 
Aufgang, auf dem er hinaufging nad dem 
Haufe des Herrn, da nicht nur das Wort mob, 


welches allerdings fonft immer die Bedeutung „Brand- 
opfer“ hat, in Heſek. 40, 26 einen Aufgang oder eine 
Stiege bedeutet, jondern, auch in 2. Chr. 9, 4 dafür der 
deutlichere Ausdrud 17 9 (Stiege — Luther: Saal) 


gefett if. Der Widerfpruch zwischen unfrer und der eben 
angeführten Chronif- Stelle läßt fid) nur dadurd) 'heben, 
daß man entweder, wie wir eben gethan haben, unfere 
"Stelle nad der der Chronifa auslegt, oder umgekehrt 
die der Chr. nad) unfrer Stelle, in welchem Yeßteren 
Falle man annehmen muß, daß in 2. Chr. 9, 4 urjprüng- 


ih YPbH geftanden habe, woraus durch Umſtellung 
den M und ſpäter 5M>p geworden fe. Und wirklich 


haben die alten Ueberfeger in der Chronif- Stelle eben- 
fall8 an Brandopfer gedacht, wie denn aud) im Zufam- 
menhange beider Stellen die Erwähnung einer beſon— 
deren Baulichkeit, von welcher vorher noch gar nicht 
die Rede gewefen, im hohen Maße befremdet, während 
die Erwähnung des Opfergottesdienftes einen viel nach— 
drüdlicheren Sinn ergiebt. Will man aber dennoch der 
Deutung von dem königlichen Aufftiege nad) dem Tem— 
pel an beiden Stellen den Vorzug geben, jo muß man 
annehmen, daß diefer Aufftieg, von welchem wir bei 
V. 12 Näheres mittheilen werden, eine beſonders kunſt— 
volle Anlage, ein Kunſtwerk ganz außerordentlicher Art 
geweſen fei. ; 

**) Aus diefem Preife Jehova's läßt fich ebenſowenig 
tie aus den Worten Chrifti in Matth. 12, 42 mit Be— 
ftimmtheit folgern, wie die älteren Theologen gethan 


486 


1. Könige 10, 10 — 22. 





haben, daß die Königin fih zum wahren Gott befehrt 
und mit Salomo über religiöfe Gegenftände unterhalten 
habe (vgl. Kap. 5, 7 Anm.), obgleich feine geringe 
Wahrſcheinlichkeit dafür vorhanden ift, zumal wenn 
man die ausdrüdliche Erwähnung des Tempelbefuchs 
in V. 5 erwägt. { 

10. Und fie gab dem Könige [zum Zeichen 
ihrer tiefen Verehrung] hundert und zwanzig Gent: 
ner Golded ſvgl. Kap. 9, 14], und fehr viel 
Specerei und Edelgeſteine. Es kam mit mehr fü 
viel Specerei [nad SIerufalem], ald die Königin 
von Reicharabien [damals] dem Könige Salomo 
gab. 

11. Dazu [um bei diefer Gelegenheit eine Be— 
merkung über andere Koftbarkeiten, die dem, König 
Salomo zu Gebote ftanden, hinzuzufügen] die 
Schiffe Hiram, die Gold aus Ophir führeten (Kap. 
9, 26 F.), brachten ſehr viel Ebenholz [richtiger: 
Sandelholz*]| und Ehdeigefteine. 

* Das Edenholz, ein foftbares Produkt Indiens 
und Nethiopiens, das pechſchwarz, Fehr fein und außer- 
ordentlich feft ift, und weil e8 eine gute Politur annimmt, 
zu Prachtgeräthen und Götterbildern verwendet wurde 
(e8 fommt von dem diospyrus melanoxylon, einen 
auf Eeylon, Malabar, Coromandel u. f. w. wachſenden 
anfehnlichen Baum, deffen Stamm jenen ſchwarzen Kern 
einjchließt), heißt im Hebräiſchen DIT und wird mit 


Elfenbein verbumden, unter den Handelsartifeln des alten 
Tyrus aufgeführt (Heſek. 27, 15). An unſrer Stelle ift 
aber von Mmaggim-Holz die Nede, darunter die Nabbi- 
nen das Sandelholz verftehen. Das echte Sandelholz 
num, welches wegen feines Wohlgeruch8 im ganzen Orient 
fehr geſchätzt iſt und theils zu Götenbildern verarbeitet, 
theil8 zu Fournirungen an feinen Geräthichaften verwen- 
det, theils als Räuchwerk gebraucht wird, fommt nad) 
den neueſten Forſchungen von dem santalım album, 
einem auf Malabar, Java u. f. w. wachfenden Baum, 
der 2 Zoll lange und %/, 3. breite glänzende Blätter, 
phramidalifch beifammen ftehende Zweige und tothe und 
weiße Blüthen in Büſcheln hat. Der Stamm erreicht 
einen Umfang von 3 Ellen, wird aber gewöhnlich früher 
gefällt; nur etwa ein Drittel des Holzes ift tohlriechend, 
und zwar je dunkler von Farbe und je näher der Wur— 
zel, defto aromatijcher. Statt diefes echten Sandelhol— 
zes wird jedoch häufig auch das Holz eines andern Baumes, 
des pterocarpus santalinus, fir Sandelhofz ausgege⸗ 
ben. Dies iſt ein in Oſtindien, beſonders auf Cehlon, 
und in verichiedenen Gegenden von Afrika wachiender 
Baum von der Größe eines Wallnußbaumes, mit ſtach— 
lichtem Stamme, Yänglichen, zu drei beifammenftehenden, 
ftumpf ausgehöhlten, glattrandigen Blättern und mit 
traubenförmigen Büſcheln von Blumen, die einen fünf- 
ie — — bilden; der Kern des Stammes 
iefert ein rothes Holz, das in Europa hauptſächlich zum 
Färben gebraucht wird. —— 
12. Und der König ließ ſhernachmals, als er 
in Befiß dieſes Eoftbaren Holzes gekommen war] 
machen don Ebenholz [Treppen 2. Chr. 9, 11 und] 
Pfeiler [d. i. mit Geländern verfehene Treppen] 
im Hanfe des HErrn und im Haufe des Königs 
[genauer: hin zum Haufe des HErrn und 
hin zum Haufe des Königs*), und Harfen 
und Pfalter [1. Sam. 16, 16 Anm. 1] für, die 
llevitiſchen Zempel-] Sänger. Es Fam nicht mehr 
ſolch Ebenholz lin's Land Juda]), ward auch [da- 








ſelbſt fpäterhin] nicht [wieder] geſehen, bis anf 
dieſen Tag [da die hernach unter Joſaphat Kap. 
22, 49 f. erneuerten Ophirfahrten völlig miß— 
glückten]. h 

*) Hiernach fheint von dem Aufgange die Rede zu 
fein, der aus dem föniglichen Palafte auf Zion itber das 
Dyropdon nad) dem Tempelgebäude führte umd dies mit 
jenem verband (vgl. den dritten Grundrig zu Kap. 
7,6: h). Se nachdem man bei ®. 5 ſich für die eine 
oder andere Auffaſſung entfcheidet, hat Salomo das Ge⸗ 
länder dieſes Aufgangs, der in ſeiner ganzen Anlage ein 
beſonderes Kunſtwerk war, mit Sandelholz, das er bis 
dahin noch nicht beſaß, neu fourniren, oder hat ihn jetzt 
mit einem ganz neuen Geländer aus dieſem Holz ver— 
fehen Iafjen. Der Aufgang führte zunächft nach dem 
füdfihen Raum de8 Tempelplates; vor da begab fi 
der König dur) das Oftthor des Prieftervorhofs nad) dem 
Königsftande (Kap. 8, 22 Anm.), und war, nad) den 
Andeutungen bei der Feier der Tempelweihe (2. Chr. 5, 
12) zu fchließen, der Gottesdienft an hohen Feften etwa 
diefer, daß gegen Morgen vom Brandopferaltar auf der 
einen Seite die levitiſchen Sänger und Mufifer in 
feinenen Gewändern mit ihren verjchiedenen Inſtrumen— 
ten ftanden, auf der andern die pofaunenblafenden Prie— 
fter in ihrem Schmud, der König dagegen mit feinem 
Gefolge befand fich auf feinem Stande, fo daß er 
das Dftthor im Rücken und den Altar vor Augen 
hatte. Das Volk feinerfeitS ſcheint bei außerordentlichen 
Gelegenheiten keineswegs dom inneren Vorhof ganz aus— 
geſchloſſen geweſen zu fein (Kap. 8, 14. 22), doch nahm 
es für gemöhnfih im äußeren Vorhof, gegen Altar und 
Tempel gewendet (Pf. 5, 8), Theil. Mit dem feierlichen 
Brandopfer begann der von Mufit begleitete Chorgefang 
von Pjalmen, der bis zur Beendigung deſſelben anhielt 
und während deffen die Gemeinde anbetend auf ven 
Knieen lag; nad) Beendigung des Gefanges fiel auch der 
König mit feinem Gefolge auf die Kniee und verrichtete fein 
Gebet, zum Schluß ertönte dann wieder Gejang, umd 
nunmehr beteten auch die Leviten an. (2. Chr. 29, 27 ff.) 

13. Und der König Salomo gab der Königin 
von Reicharabien alles, was fie begehrte und bat 
[wofür fie ein befonderes Intereſſe bei der Befich- 
tigung feiner Güter und Schäße an den Tag ge 
legt hatte]; ohne was er ihr gab von ihm jelbit 
[ohne mas fich ald das, ihren Gaben B. 10 ent- 
fprechende Gegengeſchenk von felbft verftand]. Und 
fie wandte ich [reifete von Serufalem wieder ab] 
und zog in ihr Land ſammt ihren Knechten [ven 
hohen Würdenträgern ihres Gefolges V. 2]. 

Die Königin von Saba, die von fern her aus dem 
glüdlichften Land der Welt zu Salomo kommt, ihm Ge— 
Ichenfe bringt und von ihm alles erhält, was fie wün— 
fchen fonnte, repräfentirt die Könige, die mit ihren Völ— 
fern von nah und fern zum ewigen Friedefürften, zum 
König aller Könige kommen und ihm huldigen werden 
(Bi. 72, 10 f.; Sei. 60, 6); ihr Beſuch ift eine gejchicht- 
liche Weiffagung auf das wahre eroige Friedensreich. (Bähr.) 


XII. ». 1429. Zum Schluß der ganzen bisherigen 
Darfellung folgt, veranlaßt durch die mehrfaden Hin- 
dentungen auf den Keichthum Salomo’s und deffen Onellen, 
die bisher fhon vorgekommen find, nod eine Zufammen- 
fafung alles deſſen, was darüber theils früher gelegent- 
liche Erwähnung gefunden, theils ſonſt noch fid) beibrin- 
gen ließ. dal, 2. Ehron. 9, 13—28. : 


14, Des Goldes aber, das Salomo in Einem - 
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Sabre kam [an regelmäßigen jährlichen Einkünften 
theild aus den Föniglichen Domainen 1. Chr. 28, 
25—31., theils aus dem Land- und Seehandel 
V. 22. 28 f., theilg aus freiwilligen Gaben B. 25 
zufloß], war |durhfchnittlih und in runder Summe 
gerechnet) am Gewicht ſechs hundert und ſechs und 
ſechzig Gentner [Talente — 17,324,880 Thlr.), 

15. Ohne was fan Steuern] don Krämern 
[herumgiehenden Händlern], und Kaufleuten, und 
Apothekern [beide Worte find zu verbinden: von 
dem Handel der Großhändler), und [an 
Tribut] von allen Königen Arabiens [den der israeli- 
tiſchen Dberherrfchaft unterworfenen Beduinen-Scheiks 
des angrenzenden wüſten Arabiens Jer. 25, 24], 
und [an Naturallieferungen] von den Gewaltigen 
in Ländern [den in Kap. 4, 7 ff. genannten Ge- 
neral= Gefälteinnehmern] kam. 

Wie die letzteren, die Statthalter der verichiedenen 
Tamdestheile, die Landesabgaben in Naturalien erhoben 
und einlieferten, jo entrichteten wohl auch die Händler 
und Kaufleute ihre Steuern und die unterworfenen Hir- 
tenftämme Arabiens ihren Tribut in natura; daraus 
erklärt es fih, weshalb alle diefe Einkünfte Salomo's 
als eine befondere Klaffe von der eigentlichen Gefdein- 
nahmen: gefondert find. 

16. Und der König Salomo ließ machen [zu 
defto prächtigerer Ausrüftung feiner Leibwächter für 
feierliche Gelegenheiten, namentlich wenn er in des 
HErrn Haus ging und dem Gottesdienft beiwohnte 
Kap. 14, 28] zwei hundert [größere] Schilde vom 
beiten Golde [deren Holzgeftelle oder Flechtwerke, 
ftatt mit Leder, mit Bleh vom reinften Golde über- 
zogen waren], ſechs hundert Stud [gemeine 
Sefel & 4 Quentchen 4 Zent: 3. Mofe 19, 37 
Anm., alfo nad unfrer Rehnung 84/5 Pfd.] Gol- 
des that [verwendete] er zu einem Schilde; 

17. Und drei hundert Zartihen* [kleinere 
Schilde] vom beiten Golde, je drei Dfund [Minen, 
die Mine — 100 gewöhnliche Sefel, nah unfrer 
Rechnung alfo 42/5 Pfd.] Golded zu einer Tartſche. 
Und der König that fie in das Hans vom Walde 
Libanon Kap. 7, 5 Anm.]. 

*) In der Anm. zu 5. Moſ. 20, 9 haben wir umter 
Tartfche den langen halbrunden Schild (hebr. zinna, 
lat. scutum) verftanden, weil das Wort allem Anjchein 
nad vom althochd. zarga, Schutswehr, Seiteneinfaſſung 
(noch jetst bezeichnet die Zarge ein Thürgewände), abzu- 
leiten ift; ebenfo Luther in Ser. 46, 35 Heſek. 23, 24; 
38, 4; 39, 3. An unfrer Stelle dagegen und in 2. Chr. 
9, 17 hat er das hebr. magen, lat. elypeus, mit die- 
fen Ausdruck wiedergegeben; was ihn zu ſolchem Wech— 
fel im Spracdigebraud bewogen, ift nicht erfichtlich. 

18. Und der König machte [für die von ihm 
erbaute Thron- und Gerichtshalle Kap. 7, 7] einen 
großen Stuhl von Elfenbein, und überzog ihn mit 
dem edelften Golde. 

Weit früher als die Elephanten felbft (1. Macc. 1, 
18 Arm.) waren den Hebräern, gleich dem Europäern, 
die Elephantenzähme oder das Elfenbein befannt; es 
wurde ihnen feit Salomo auf dem Seewege aus Ophir 
(B. 22) umd dur Bermittelung der Tyrier (Hefe. 27, 
15) zugeführt, noch höher von ihnen geſchätzt, als das 





! Gold, und zur Belegung koſtbarer Möbel (Amos 6, N 


umd zur Auszierung von Paläften und tfälen : 
22,89; Bi. 45, 9, Sol T 4; — ee 
braudt, tie denn auch Gefäße (Offenbar. 18, 12) 
und Götterbilder (Hohel. 5, 14) daraus verfertigt wur⸗ 
| den. Hier num ift der Stuhl von Elfenbein nicht als 
ein aus Elfenbein gemachter, fondern als ein aus Holz 
gefertigter und mit Gold überzogener Thron zu denken, 
der zwiſchen dieſem Ueberzug von Goldbleh mit Elien- 
bein ausgelegt war. 

19. Und der Stuhl hatte ſechs Stufen [und 
oben auf dem Poſtement einen güldenen Zußfchemel 
2. Chr. 9, 18], und das Haupt am Stuhl war 
hinten rund [der Stuhl hatte eine oben abgerun- 
dete oder gebogene NRüdlchne]. Und waren [Mrm-] 
Lehnen anf beiden Seiten um das Gefäße [den 
Eis], und zween Löwen [als Bild der Herrfeher- 
macht des Haufes David und der in demfelben am 
Stamme Juda erfüllten Verheifung 1. Moſe 49, 
9; Jeſ. 29, 1] Stunden an [neben] den Lehen. 

20. Und zwölf Löwen [als Symbol der Kö— 
nigswürde der 12 Stämme Israels) ſtunden auf 
den ſechs Stufen, auf beiden Seiten [einer jeden 
Stufe je einer], Solches Prachtſtück eines König- 
thrones] ift [zu jenen Zeiten] nie gemacht in fei- 
nen Königreichen [obgleih; man auch fhon im Alter- 

thum ſehr kunſtvoll gearbeitete Thronſeſſel hatte]. 

Das aus allen Völkern exwählte Volk Gottes iſt 
ein Volk der Prieſter (Kap. 7, 25) und Könige (2. Moſe 
19, 6); wie es als priefterliches Bolf in feinem Hohen- 
priefter gipfelt, fo als fönigliche8 in feinem Könige. 

21. [Aber auch fonft noch zeichnete ſich Sa- 
lomo's Hofhaltung und ganze Einrichtung durch 
ungemeine Pracht aus.] Alle Trinkgefäße des Kö— 
nigs Salomo waren gülden, und alle Gefüge im 
Hauſe vom Walde Libanon Kap. 7, 2 ff.] waren 
auch lauter [feines oder Föftliches] Gold; denn des 
Silbers adtete man zu den Zeiten Salomo [weil 
es in übergroßer Menge vorhanden war] nichts [fo 
daß man ganz davon abfah, Gefäße für den kö— 
niglichen Haushalt auch daraus zu verfertigen]. 

22. Denn dad Meerihiff [genauer: die Tar- 
fis-$lotte*) des Königs, das [die] auf dem 
Meer mit dem Schiff [der Flotte] Hiram’s fuhr 
[Kap. 9, 26 fi], fam in dreien Iahren einmal 
[hin und zurüd], und bradte [aus Ophir] Gold, 
Silber [Evelgefteine, Sandelholz V. 11], Elfenbein, 
Affen und Pfauen. 

*) Aus diefem Ausdrud, für welchen in 2. Chr. 9, 
21 der Grumdtert noch beftimmter fagt: „Die Schiffe 
des Königs, die nah Tarfis fuhren mit den Knechten 
des Huram“, fowie aus einigen andern Umftänden hat 
ntarı gefchloffen, daß hier noch von einer andern Han— 
delöflotte, ald der nad) Ophir, nämlich von einer folchen 
die Rede fei, die auf dem mittelländifchen Meer nach 





Zarfis oder Tarteſſus im füdmweftlichen Spanien (Bef. 
23, 10 Anm.) fegelte. Indeſſen bezeichnet dag Wort 
Tarfis urfprünglid) wohl überhaupt nur einen fernen 
Ort und find darnach Tarfisfchiffe, gleichwie unfre „Oſt— 
indienfahrer‘‘, foviel als Schiffe, die für eine weite Meer— 
fahrt beftimmt find (Kap. 22, 49). Für diefe Auffaf- 
jung hat fih aud Ritter im feiner Erdkunde (Theil 14, 
©. 355 ff.) entfchieden, 
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23. Alſo ward [wie ſchon in Kap. 4, 29 ff. 
angedeutet wurde] Salomo größer mit Reichthum 
und Weisheit, denn alle Könige auf Erden. - 

24. Und alle Welt [wie davon in V. 1 ff. 
ein befonders merkwürdiges Beifpiel erzählt worden] 
begehrte Salomo zu ſehen, daß fie die Weisheit 
höreten, die ihm Gott in fein Herz gegeben hatte, 

25. Und jedermann brachte ihm [zum Zeugniß 
der Anerkennung und Verehrung, welche man ihm 
zollte] Geſchenke, [nämlich] filberne und güldene 


‚Seräthe, Kleider Richt. 14, 19 Anm. 2) und, 


Harniſche [Waffenrüftungen], Würze, Roffe, Mäuler 
[Maulthiere 2. Sam. 13, 29 Anm.) jährlih [fol- 
ches Gefchente- Geben wurde allmälig zum ‚förm- 
lichen Herkommen und wiederholte fih) in jedem 
Sabre]. 

26. Und Salomo [wie ebenfalls bereits be— 
merkt Kap. 4, 26] bradte zu Hanf Wagen und 
Neiter, daß er hatte tauſend und vierhundert 
[Rriegs-] Magen [zu denen über 4000 Roſſe ger 
hörten], und zwölf tanfend Reiter, und ließ fie 
[brachte fie zu einem Theil unter] in den Wagen: 
jädten [Rap. 9, 19], und [zu einem andern Theil] 
bei dem König zu Jeruſalem [namentlich verlegte 
er in feine unmittelbare Nähe die Reiterei]. 

Nach mündlicher Heberfieferung berichtet Joſephus 
Ausführlices Über die Vortrefflichkeit der Pferde und 
den Schmud ihrer Reiter, namentlich der berittenen 
Leibwache; von diefer, die unter anderem auch mit Gold- 
ftaub gepudert war, umgeben, pflegte er gewöhnlich mit 
Anbruch des Tages in die 5/, Meilen von Serufalem ent- 
fernte, mit Garten- und Waffer-Anlagen verfehene Ge— 
gend von Etham zu fahren (1. Sam. 9, 5 Aum.). Ob 
zu feinen Wagenftädten auch die in Sof. 19, 5 f.; 1. 
Chr. 4, 31 aufgeführten Ortſchaften Hazar-Suffa (Roß- 
hof) und Beth-Markaboth (Wagenhaufen) gehört haben, 
müſſen mir dahingeftellt fein Yaffen; die urfprünglichen 
Namen dafür haben mir im Sof. 15, 31. Doch ift e8 
allevpings ziemlich wahrſcheinlich, daß beide Ortfchaften 
hier in Betracht kommen dürfen, da die Magenftädte 
jedenfalls theils mit Rückſicht auf Weide und Futter 
für die ‘Pferde, theils mit Rückſicht auf ftrategifche Stel- 
lungen gegen austwärtige Feinde angelegt worden find 
und dazu der füdliche Theil des Landes am meiften ſich 
eignete. 


27. Und der König [um Hier auf das am 
Schluß des 21. Verſes Bemerkte zurüczufommen] 
machte [bewirkte durch die außerordentlichen Reich: 
thümer, die er dem Lande zuführte], daß des Gil- 
berö [und des Goldes 2. Chr. 1, 15] zu Jeru— 
jalem fo viel war, wie die Steine [die allenthal- 
ben draußen im Freien herumliegen und für nichts 
geachtet werden], und Gedernholz fo viel, wie die 
wilden Seigenbänme Sykomoren oder Maulbeer- 
feigenbäume] in den Gründen [in der Niederung 
länge der Küfte des mittelländifchen Meeres Iof. 
19, 2 Anm. wo fie jo häufig wachfen, daß fie nur 
für gemeines Bauholz geſchätzt werden 1. Chr. 28, 
28 Anm.]. 
28. Und man bhrachte [um nächſt dem in 2. 
22 erwähnten Sechandel auch von dem Kandhandel, 


1. Könige 10, 23— 29. 








11, 1-7. 


der gleichfalls viel einbrachte, noch ein Wort zu. 
jagen] dem Salomo Pferde ans Eghpten [5. Mof. 
17, 16 Anm., und allerlei Waare [die aus Egyp- 
ten bezogen wurde], und die Kaufleute des Königs 
[die den Handel für feine Rechnung betrieben] kauf— 
fen diefelbige Waare [fammt den Pferden auf], 

29. Und braten’ and Egypten heraus [für 
einen beftimmten Preis], je einen Wagen [mit dem 
dazu gehörigen Gefpann von 3 Pferden Kap. 4, 
26] um ſechshundert Silberlinge [= 525 Thlt.], 
uud ein [einzelnes] Pferd [zum Reiten] um hundert 
und fünfzig (Sekel — 131'/ı Thle.]. Alſo brachte 
man ſie Wagen, Pferde und andere egyptiſche 
Waaren] auch allen Königen der Hethiter [den von 
Salomo abhängigen kleinen cananitifchen Fürften 
im Norden des Landes und auf dem Libanon Kap. 
9, 11], und den [gleichfalls von ihm abhängigen] 
Königen zu Syrien dur ihre [feiner Kaufleute] 
Hand [indem Zwoifchenhändler bei diefem Tranfit- 
handel fih nicht weiter betheiligen durften]. 

Diefer außerordentliche Reichtum, den Salomo fi 
und feinem Lande verfchaffte, follte nad) Gottes Abſicht 
eine fihtbare Darftellung des geiftlichen Segens in himm- 
lichen Gütern fein, womit er künftig durch Chriftum 
die Welt fegnen wollte, und ein Vorbild von der Wohl- 
fahrt, deren man fid) im vollendeten Reiche des wahren 
„Friedefürſten“ wird zu erfreuen haben. Aber nicht 
nur flüchtig weilte dies „Zauberbild zeitlicher Wohlfahrt 
und Urvollfommenheit‘‘ auf der unvollfommenen Erde: 
es lag aud) in aller diefer Herrlichkeit an fich ſchon viel 
Verfuhung zum Abfall von Gott, zu üppigem und 
ſchwelgeriſchem Wandel, zur heuchlerifhem Gottesdienft 
bei innerer fleifchlicher Geſinnung; dafür ſprechen die 
Klagen über das Berderben der Zeit, wie fie im den 
Palmen 49, 50 u. 73, die vielleicht ebenfalls dem 
Salomonifden Zeitalter angehören, ung vorliegen. Und 
wie wenig diefelbige Herrlichkeit dem, der ihr Träger und 
ihr Schöpfer war, wahre Genüge zur geben vermochte, 
gefteht ex felbft in dem nach ihm benannten Buche „der 
Prediger“, wenn er dort immer wieder auf dag Thema 
zuridtommt: „Es ift alles ganz eitel.“ Gott zeigte in 
Salomo's Kegierung feinem Volke, mas er ihm geben. 
könnte und wie überſchwänglich er alfe feine Verheißun⸗ 
gen don irdiſchem Glück hinauszuführen vermöchte, wenn 
es dem Menfchen alfo gut und heilfam wäre; gab aber 
zugleich auch ihm zu erfahren, daß er etwas Beſſeres, 
Hoheres geben müſſe, wenn ihm wirklich Leben und volle 
Genüge zu Theil werden follte, damit e8 nad) dem Fünf- 
tigen Heiland ſich Verne fehnen und auf ihn hoffen. 


Das 11. Kapitel, 
Salomo’s Weiber, Abgötterei, Feinde 
und Tod. 


J. ».1-13. Durch feine Liebe zu fremden Weibern 
auf verkehrte Wege geleitet, kehrt Salomo in feinem 
Alter fein Herz von dem Herrn ab, und wenn er and) 
für feine Perfon nicht völlig in Götzendienſt verfinkt, er- 
richtet er doch in unmittelbarer Nähe der heiligen Stadt 
und angeſichts des Tempels Altäre für den Dienſt der 
Bonifgen, moabitifhen und ammonitifchen Götter. Da- 
duch) zieht er ſich den Born des HErrn zu umd empfängt 
aus Prophetenmunde die Strafverkündigung, daß das 


Salomo’3 Heidnifche Weiber machen im Alter fein Herz von Gott abwendig. 


Königreich ſoll von ihm genommen werden; um ſeines 
Vaters David und um Jernſalem willen werde das je- 
dod bei feinen Lebzeiten nicht geſchehen, and) folle nicht 
das ganze Königreich feinem Hanfe entriffen werden, fon- 
dern Ein Stamm demfelben verbleiben. 


1. Uber [mie ſehr auch der israelitiſche Gottes— 
ftaat in damaliger Zeit einer Vollendung. entgegen- 
zugehen fchien, welche Ierael zu dem gefegnetften 
und gepriefenften Volt der ganzen Erde machte, fo 
wühlte doch in diefer Blüthe ein Wurm, der die 
Frucht verdarb; denn] der König Salomo liebte 
[vermöge feiner Neigung theils zu einem meichlichen, 
üppigen Leben, theils zu fremden Sitten und Ein: 
richtungen] viel ausländischer Weiber [troß des 
zwiefachen göttlichen Verbots, welches einem König 
Israels das Halten vieler Weiber und einem Gliede 
des Volkes Gottes die Verbindung mit den Töchtern 
der cananitifchen Volkerfchaften unterfagte 5. Mofe 
17, 17; 2. M. 34, 11 ff.), die Tochter Pharao, 
und moabitiihe, ammonitiihe, edomitische, zidoni— 
tische [phönizifche] und hethitifche [cananitifche] *, 

. Bon folden Völkern [alfo nahm cr ohne 
Bedenken fih Weiber], davon der HErr [mwieder- 
holt 2. 5.M. 7, 1 ff.] gefagt 
hatte den Kindern Iörael: Gehet nicht zu ihnen 
[um euch mit ihnen zu befreunden], und laffet fie 
nicht zu euch Fommen [daß ihr fie in eine engere 
Verbindung mit euch aufnehmen wolltet]; fie wer: 
den gewiß [wenn ihr auf diefe Weife einen Bund 
mit ihnen machet] eure Herzen neigen ihren Göt— 
tern nad. An diefen hing Salomo mit Liebe [in- 
dem er fie zur Ehe nahm]. 

3. Und er hatte [wenn auch nicht auf ein- 
mal, fo doch im Berlauf feiner 40 jährigen Regie 
rung**) fieben hundert Weiber zu Sranen [erften 
Ranges], und dreihundert Keböweiber [Richt. 19, 
1 Anm.]; und feine Weiber neigeten fein Herz 
[beftimmten, fo wenig er auch anfangs das hatte 
glauben mögen, dennoh im Fortſchritt der Zeit 
immer mehr die Neigung feines Herzens in religiöfer 
Hinfiht*”). 

*) Genauer dürfte der letzte Sat zu überfegen fein: 
und zwar außer der Tochter Pharao, moabi=- 
tifhe, ammonitifche, zidonitifhe und hethi- 
tifhe, To daß die Tochter Pharao von den übrigen 
fremden Weibern ausgenommen wird und der über letztere 
Ehen ausgefprochene Tadel jene Ehe nicht trifft. Wenn 
nun aber in Vers 2 f. neben den Phöniziern und Ca— 
nanitern auch die Moabiter, Ammoniter und Edomiter 
zu denjenigen Völkern gezählt werden, mit welchen eine 
Verſchwägerung den Kindern Israel verboten gemefen 
fei, fo ift daS feine über das Gejeß hinausgehende 
Strenge, fondern wegen der Beſtimmungen über die 
Aufnahme der Moabiter, Ammoniter und Edomiter in 
die israelitiihe Volksgemeinſchaft (5. Mofe 23, 3 ff.) 
dem Geifte de8 Geſetzes ganz entſprechend. 

**) Nach Hohel. 6, 7 fcheint es, daß fein Harem für 
gewöhnlich aus 60 Frauen erften Ranges und 80 Frauen 
niederen Grades beftand; in diefem Beſtande trat dann 
ein öfterer Wechfel ein durch Ausfcheivung bisheriger 
und Aufnahme neuer Frauen. Indefjen hindert auch 
nichts anzunehmen, daß der fünigliche Harem auf ein- 
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mal aus 700 Fürftinnen und 300 Kebsweibern beftand; 
ein zahlreicher Harem gehörte nach orientalifchen Begriff 
fo mothwendig zum Glanze de8 Hofes, wie ein großer 
Marftall, und Salomo wollte e8 eben den andern Kö— 
nigen an Glanz und Herrlichkeit zuvorthun. 

***) Wir finden nicht, daß Salomo den Weiber die 
Kraft feiner Jugend gab und den Weg ging, der Könige ver— 
derbt (Spr. 31, 3); aber eben meil es ihm nicht ſowohl 
auf finnlihen Genuß anfam, fo ward die feinere 
Wolluſt defto gefährlicher für ihn, jene Anhänglichkeit 
de8 Geiftes, jene geheime Bezauberung des Herzens, die 
undermerkt die ganze Selbftftändigfeit des Mannes auf- 
löſt und ihn, ehe er e8 denkt, zum ohnmächtigen Scla- 
ven des Weibes verkauft. (Niemeyer) Die pſychiſche 
Polygamie zerdehnt, zerſpinnt und zerpflückt den Kern 
der männlichen Seele unwiderſtehlich. Auf einer gewiſſen 
Stufe der „Bildung“ herrſcht nämlich in dem Berfehr 
zwiſchen Mann und Weib keineswegs die rohe Wolluft, 
fondern das pſychiſche MWohlgefallen an dem Weibe und 
das pfychifche Hingegebenfein an das Weib, die Augen— 
luft, und zwar die Augenluft an dem Gefchlecht als 
ſolchem, nicht an dein weiblichen Individuum. (Bilmar.) 

4. Und da er nun alt war [und immer wider- 
flandslofer dem gefährlichen Einfluß ſich hingab], 
neigeten feine Weiber fein Herz fremden Göttern 
nach, dag fein Herz [wenn es gleich äußerlich dem 
HErrn noch anhing und namentlich der regelmäßig 
wiederkehrende Befuch des Gotteshaufes Kap. 9, 25 
auch ferner von ihm beobachtet wurde, dennoch] 
nicht ganz war mit dem HErrn, feinem Gott, 
wie das Herz feined Vaters David [und fein eige- 
nes in der erften Zeit feiner Regierung Kap. 3, 3; 
8, 6]. 

5. Alfo wandelte Salomo [in der Weife, wie 
in ®. 7 f. näher angegeben] Aſthoreth, dem Gott 
[der weiblichen Naturgottheit 5. Mof. 16, 21 Anm.] 
derer von Zidon, nad, und Milcom [oder Molch), 
dem Greuel [Gößen] der Ammoniter. 

6. Und Salomo that [indem er fo dem heid- 
niſchen Gößendienft Duldung woiderfahren ließ], 
dad dem HErrn übel gefiel, und folgte nicht gänz— 
lid dem HErrn, wie fein Vater David [der wohl 
auch fich fehmer verfündigt hat, aber doch nie mit 
Abgdtterei zu fehaffen hatte]. 

7. Da [den Anfprüchen feiner Weiber nach— 
gebend, die ihr Heidenthbum nicht abgelegt hatten, 
vielmehr mitten im heiligen Lande und in der 
nächften Umgebung der Stadt ihren Götzen dienen 
wollten] bauete Salomo eine Höhe [dem] Camob, 
dem Greuel der Moabiter [3. Mofe 18, 21 Anm.], 
auf dem Berge, der vor [öftlih von] Jeruſalem 
liegt [dem nachmals fo genannten Berge des Aerger— 
niffes, f. den Garton zu Karte II. u. Sof. 15, 
63 Anm.], und Molech, dem Grenel der Ammo— 
niter ſſowie auch Afthoreth, dem Greuel derer 
von Zidon 2. Kön. 23, 13]. 

Diefe drei Altäre waren für alle Götter der frem— 
den Weiber ausreichend; denn die Hethiter und Edomiter 
iheinen feine befonderen, ihnen eigenthümlichen Götter 
gehabt zu haben, indem die Hethiter ohne Zweifel mit 
den Sidoniern die Aftarte, die Edomiter aber, von denen 
in 2. Chr. 25, 20 nur Götter im Allgemeinen, ohne 
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befondere Namen dafür, angeführt werden, mit den 
Ammonitern den Milcom verehrten. 

8. Alfo that Salome allen feinen ausländi— 
ſchen Weibern [daB er ihnen freien Spielraum für 
ihren heidnifehen Cultus geftattete]), Me [denn nun 
auch auf diefen, eigens für fie errichteten Höhen] 
ihren Göttern räucherten und opferten. 


Die hohen und herrlichen Gaben, womit Gott Sa— 
lomo begnadigt hatte, konnten für ihn felbft und fein 
Bolt nur fo lange ein wahrhaftiger Segen fein und 
bYeiben, als das Herz des Königs ungetheilt dem Herrn 
angehörte. Aber in eben diejen Gütern Tagen zugleich 
roße Gefahren und ſchwere Berfuhungen; und wer die 
atur des Menſchenherzens fennt, kann fih am Ende 
dariiber nicht wundern, daß es den Hochgeftellten fo 
ſchwer fällt, fih auf ihrer Höhe im treuen Gehorfam 
gegen den HErrn zu erhalten. Salomo fanf! Derfelbe 
Mann, welcher in einem gehorfamen Herzen das Höchite 
erkannt hatte, was eim Menfch fi) von Gott erflchen 
könne, verließ die Bahn des Gehorfams; derſelbe Mann, 
der in feinem Weihegebete die reinften und erhabenfter 
Gedanken von Gott ausgefprohen und öffentlich befannt 
hatte, daß der HErr Gott ift und feiner mehr, Teiftete 
dem gröbften Gößendienft Vorſchub; derſelbe Dann, der 
feine Unterthanen ermahnen fonnte: „Euer Herz fei 
rechtſchaffen mit dem HErrn, unferm Gott, zu wandeln 
in feinen Sitten und zu halten feine Gebote‘ (Kap. 8, 
61), wich felbft aus dem von ihm anbefohlenen Wege. 
(Bender) Es ift feine ungewöhnliche piyhologiide Er— 
ſcheinung, daß ein hochbegabter, auf hoher Stufe des 
Willens und der Erfenntniß ftehender, in feinen veli- 
giöfen und fittlihen Grundfägen entſchiedener Mann in 
Folge von allerlei Einflüffen und Verhältniffen oder von 
beſonderen Lebensfchidfalen im höheren Alter die Energie 
feines Geiftes und Willend verliert oder doch, ohme ge= | 
rade feine bisherigen Ueberzengungen aufzugeben, in der 
Entfchiedenheit und Ausſchließlichkeit derſelben nachläßt, 
fo daß er ſelbſt gegen das, was er früher als Irrthum 
erkannte und eifrig bekämpfte, nachgiebig, duldſam, ja 
fogar gleichgiltig wird, zumal wenn er dadurch noch an— 
derweite von ihm verfolgte Ziele leichter erreichen zu 
können hofft, wie dies bei Salomo der Fall war. (Bähr.) 
Wie die Anhäufung von Reichthümern ſeiner Hinneigung 
zurdPrachtliebe Nahrung gab und einen mit der Sitten— 
einfalt und Frömmigkeit eine Knechtes Gottes ſchwer 
vereinbaren Luxus erzeugte, fo hatte der Handel mit 
dem Auslande zugleich eine Toleranz gegen heidnifche 
Sitten und religiöfe Vorftellungen zur Tolge, welche die 
Sehovaverehrung beeinträchtigen mußte. Ferner mochte 
aud die große Weisheit dem Salomo zu einer Klippe 
für fein Glaubensleben werden, nicht ſowohl in der von 
Heß hervorgehobenen Beziehung, daß eine’ ütbertriebene 
Forſchungsſucht ihm fehr Teicht aus den offenen und hei= 
teren Gegenden des Wahrheitsreiche8 in die dunkleren 
des. Lügenreiches, der Magie hinüberloden und fo auf 
die Wege des Aberglaubens führen konnte, al8 haupt- 
ſächlich inſofern, als der meitverbreitete Auf feiner Weis- 
heit angefehene und weiſe Männer aus fernen Landen 
nad) Serufalem zog und mit dem Könige in Verbindung 
brachte, deren Huldigung ‚der Eitelfeit des menschlichen 
Herzens fchmeichelte und ihn zu immer größerer Duldung 
und Anbequemung ar heidnifches Weſen verleitete. (Keil.) 
9, Der HErr aber ward zornig über Salomo, 
daß fein Herz von dem HErrn, dem Gott Iörael, 
geneiget [abfällig geworden] war, der ihm zwei— 
mal (Rap. 3,5 ff.; 9, 2° ff.) erſchienen war, 
10. Und [alfo mit eigenem Wunde) ihm fol 
ches geboten hatte, daß er nicht andern Göttern | 








nachwandelte lnachwandeln follte], und doch er 
nicht gehalten hatte, was ihm der HErr geboten hatte. 

1. Darum ſprach der HErr [durch Vermitte— 
lung eines Propheten, vermuthlih des Ahia von 
Sito V. 29 F.) zu Salome: Weil folded bei 
dir gefchehen [gmauer: dir in den Sinn ge— 
tommen] it, und haft meinen Bund und meine 
Gebote nicht gehalten, die ih Dir geboten habe; 
fo will id) auch das Königreich don dir reiben, 
und [zu defto tieferer Demüthigung für dich] dei⸗ 
nem Knechte leinem Manne, der vormals deiner 
geringſten Knechte einer geweſen iſt V. 26 ff.] geben. 

12. Doch bei deiner Zeit will ich's nicht thun, 
um deines Vaters David willen [damit die ihm 
gegebene Verheifung 2. Sam. 7, 12. 14 f. uns 
verfehrt bleibe]; fondern von der Hand deines 
Sohnes [der nah dir auf dem Stuhle Israels ſitzen 
wird V. 43] will ich's reihen. 

13. Doch will ich [in noch weiterer Verherr— 
ihung meiner Güte und Treue] nicht dad ganze 
Reich [von dir in deinem Sohne) abreißen, Einen 
Stamm [f. Ann. zu V. 39] wil ih deinem Sohne 
geben um David’s willen, meines Knechts [dem ich 
zugefagt habe, daß von ihm nimmer gebrechen foll 
ein Mann auf dem Stuhl Israels Kap. 2, 4, 
und um Serufalem willen, die ich erwählet habe 
(dag mein Name dafelbit fei 2. Chr. 6, 6]. 

Die angedrohte Strafe war infofern der Berfündi- 
gung Salomo’8 ganz entjprechend, al$ fie den Keim der 
Zerjegung des Reichs, den Salomo durd) feine Zulaf- 
fung und Begünftigung der verfchiedenen abgöttiſchen 
Gottesdienfte in daflelbe pflanzte, zur Frucht und Reife 
brachte. Bon feinen Weibern bethört, glaubte er durch 
lebertretung des Bundes noch größer zu werden und 
fein Reich noch angefchener und berühmter machen zu 
müfjen; aber gerade diefe Uebertretung legte den Grund 


' zum unheilbaren Bruch und endfichen Ruin des Reiche. 


Sein Erempel giebt allen Zeiten und Völkern die Lehre, 
daß die Einführung umd Gleichberechtigung aller, aud 
der verſchiedenſten Neligionen und Gottesdiente innerhalb 
eines Volkes daffelbe nicht ftark, fondern ſchwach macht 


‚ und die Gefahr feiner nationalen und politifchen Spal- 
| tung und Zerfegung mit ſich führt, denm der religiofe 
Indiffexentismus ift der Tod alles wahren Patriotismus. 


(Bähr.) Salomo’8 Fall ift das Urbild dazu, jeden nad) 
feiner Façon felig werden zu laſſen, der Anfang zu der 
unbeſchränkten Berechtigung der Individualität, diefer 
von Grund aus umftürzende, in diefer Form erft den 
Tetsten Sahrzehnten angehörige Sag, an welchem die 
Kirchenförper, die Staaten, die Völker zu Grunde gehen 
werden. (Bilmar.) 


II. ». 12-40. Obwohl Salomo fo bei feinen Lebzeiten 
nod nicht das göttliche Strafgericht an feinem Haufe 
erfahren follte, fo waren ihm doch von dem HEeren gleich 
von Anfang feiner Regierung mehrere Widerſacher als 
Warnutrgszeichen zur Seite gefelt, die ihn, wenn er 
Gottes Willen verfichen wollte, vor Abwegen hätten be- 
wahren können; zwei von diefen, der Edomiter Hadad 
aus königlihem Gefhleht und ver Syrer Refon in 
Damaskus, haben durch feine ganze Regierungszeit ihn 
bedrohet, und der dritte Widerfader, Ierobeam der 
Ephraimit, war der, in welchem heruach Gottes Straf- 
verkümdigung in Erfüllung gehen ſollte. Salomo modjte 


Der HErr verfündigt duch Prophetenmund dem Salomo die Strafe für feinen Abfall. 


ſich zu ſicher dünken in dem Beſih feiner Aladıt, daher 
er die erſten beiden Warnungszeihen nicht achtete; viel- 
leicpt aber hat das, was Ahia von Silo ihm verkündigt 
hatte, im Verein mit Ierobeam’s Unternehmungen einen 
tieferen Eindruck auf ihn gemacht. 

14. Und der HErr [der, den Wankelmuth 
Salomo's gleich anfangs erfennend, ihn fo gern 
vor Sicherheit und Abfall bewahrt hätte) ermedte 
Salomo [fhon in den erften Jahren feiner Regie: 
rung] einen Widerfacher [der fortwährend den Frie— 
den feines Reiches gefährdete und dadurch eine be— 
ftändige Mahnung für ihn hätte fein Fönnen, fich 
feft in der Gnade Gottes zu erhalten], Hadad, den 
Edomiter, von königlichem Samen, welder war in 
Edom [einen Abkömmling des Geſchlechts der erb- 
lichen Könige in Edom 1. Mofe 36, 33 Anm., 
welches vor Zeiten, che David feiner Herrfchaft ein 
Ende machte, dort regierte]. ; 

15. Denn da David in Edom war [genauer: 
mit Edom, d. i. mit den, während feines Kriegs: 
zuge8 gegen Syrien in fein Reid) cingefallenen 
Edomitern 2. Sam. 8, 13 Anm. 1 zu ſchaffen 
hatte], und Joab, der Seldhauptmann, [von Da- 
vid wider fie abgefendet, aus Syrien] hinaufzog, 
[um zunächft] die [von ihnen] Erſchlagenen zu be 
graben [darnach aber fie felbft, die Edomiter, zu 
züchtigen]; ſchlug er, was Mannsbilde war, in 
Edom. 

16. Denn Joab [nachdem fein Bruder Abifai 
die Edomiter wieder in ihr Land zurücgetrieben, fo 
daß er jest fofort in Edom einrücden Tonnte] blieb 
ſechs Monden dafelbit, und das ganze Israel [die 
ganze Hauptmacht des israclitifehen Heeres mit ihm], 
bis er ansrottete alles, was Mannsbilde war in 
Edom [die waffenfähige Mannſchaft fammt allem 
föniglihem Samen). 

17. Da flohe Hadad, und mit ihm etliche 
Männer der Edomiter von feines Vaters Knechten, 
dag fie in [nad] Egypten kämen [wo fie eine fichere 
Zufluchtsftätte zu finden hofften]. Hadad aber war 
[damals noch] ein junger Knabe. 

18. Und fie machten fih auf von Midian 
[aus der Gegend von Madian an der Ditfeite dee 
älanitifehen Meerbufens 2. Mofe 2, 15 Anm., wo— 
hin fie zunächft ſich geflüchtet Hatten], und kamen 
[auf der noch jeßt von Mekka nach Kairo führenden 
Straße Karte II] gen Paran [in die Wüſte dieſes 
Namens 4. Mof. 13, 1 Anm.], und nahmen Lente 
[eine Schaar Beduinen] mit fih aus Paran [zu 
ihrer Bedeckung und zu Führern durch die Wüfte], 
und kammen in Egypten zu Pharao Pſinaches 
Kap. 3, 1 Anm.], dem Könige in Egypten; der 
gab ihm ein Haus und Nahrung, und gab ihm 
ein Land ein [wies ihm einen Landftrich an zum 
Unterhalt für die mit ihm gekommenen Flüchtlinge]. 


19. Und Hadad als er nun Herangewachfen] 
fand große Gnade vor dem Pharao, daß er ihm 
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auch Teined Weibes Thachpenes, der Königin, 


Schweſter zum Weibe gab, 


20. Und die Schweiter [der Königin] Thach— 
pened [die er fo zum Weibe erhielt] gebar ihm 
Genubath, feinen Sohn; und Thachpenes z0g ihn 
nad) feiner Entwöhnung 2. Mof. 2, 9 ) auf 
im Haufe Pharao, dag Genubath war im Hanfe 
Pharao unter den Kindern Pharao [ganz wie ein 
königlicher Prinz am Hofe gehalten wurde]. 

2i. Da nun Hadad hörete in Egypten Inach— 
dem er fich gegen 25 Jahre dort aufgehalten], daß 
David entichlafen war mit feinen Vätern ſKap. 2, 
10], und daß Ioab, der Feldhauptmann, todt war 
[Rap. 2, 28 ff]; ſprach er [weil er's jetzt an der 
Zeit hielt, in fein Vaterland zurückzukehren und des 
Thrones feiner Väter fih wieder zu bemächtigen] 
zu Pharao: Laß mich in mein Land ziehen. 

22. Pharao ſprach zu ihm: Mas fehlet dir 
bei mir, daß du willſt in dein Land ziehen? Gr 
ſprach: Nichts [du Haft vielmehr mir allewege 
große Gunft widerfahren laffen], aber [gleichwohl 
muß ich dringend bitten:] laß mich ziehen [morauf 
denn Pharao ihn entließ]. 

Die meitere Geſchichte Hadad’8 wird hier übergan— 
gen; e8 läßt fich aber aus V. 25 vermuthen, daß er 
glüdlih in dem Gebirge feines Heimathlandes anfam, 
hier alle Berfuche machte, wieder ein eigenes Cdomiter- 
Reich zu gründen, dadurch dem Salomo beftändige Ge- 
fahren und Berlegenheiten bereitete umd vielleicht auch 
von vielen feiner Landsleute als rechtmäßiger König an— 
gefehen wurde. Indeſſen haben feine Empörungsver— 
fuche feinen durchgreifenden Erfolg gehabt, das Land 
Edom blieb vielmehr unter Salomo und deſſen Nach— 
folgern dem Reiche Juda unterivorfen bis auf die Zeit 
Soram’8 (von 88I— 884 v. Chr.), unter deffen Regie— 
rung die Edomiter von Juda abftelen und einen König 
über fi) machten (2. Kön. 8, 20; 2. Chr. 21, 8 ff.). 

23. Auch erwedte ihm Gott [gleih von An: 
fang feiner Regierung noch] einen [anderen] Wider: 
ſacher, Imämlih] Nefon, den Sohn Eljada, der 
von feinem Herrn Hadadejer, dem Könige zu Zoba, 
geflohen war [als dieſer in Krieg mit David ver 
widelt wurde 2. Sam. 8, 8 f.]. 

24. Und ſammelte [päter, nad) David's Tode] 
wider ihn [den Salomo V. 23] Männer [weil 
ihm der Zeitpunft gekommen ſchien, das fyrifche 
Neich wieder herzuftellen], und ward ein Haupt— 
mann der Kriegsfnechte [die von Hadadefer’8 Heer 
verfprengt worden waren], da fie [die Syrer] Da: 
vid [in dem zweiten Kriege mit Hadadefer] erwür— 
gete [2. Sam. 10, 15—18]; und [diefe von Re- 
fon gefammelten Männer] zogen [nah David’s 
Tode] gen Damaskus, und wohneten dafelbit, und 
regierten zu Damaskus [mußten unter Anführung 
ihres Hauptmanns fih im Beſitz einer gemiffen 
Herrfchaft über diefe Stadt zu behaupten]. 

25. Und er [Refon] war Israels Widerſacher, 
jo lange Salomo Icbte ' [wenn er ihm auch das 
ſyriſche Reich nicht geradezu zu entreißen vermochte]. 
Das ift der Schade, den Hadad litt [genauer: Das 
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ift das zweite Mebel neben dem, weldeg 
Hadad B. 14 ff. anrichtete]; darum [meil er, 
Nefon, nach der ſyriſchen Krone trachtete]) hatte er 
einen Gfel wider Israel [deffen Oberherrſchaft feis 
nen Abfichten im Wege ftand und die völlig zu be— 
feitigen er alle Anftrengungen machte], und ward 
[auch wirklich zulekt, etwa um die Mitte der Re— 
gierungszeit Salomo’s) König über Syrien [menn 
gleich noch nicht in voller Selbftftändigfeit und Un- 
abhängigfeit]. 


In der älteften Zeit beftand Syrien aus verſchiedenen 
Hleineren Reichen, deren Könige leicht in die Abhängig- 
feit eines fühnmen und Fräftigen Herrfchers aus ihrer 
Mitte geriethen. So treffen wir fchon in Nicht. 3, 8 
auf einen gewiffen Cufan-Nifathaim, der vor Me— 
fopotamien aus in der Zeit von 1422 — 1414 v. Chr. 
die Jsraeliten unter fein Joch zwang; feine Beftegung 
durch den Nichter Athniel fheint auch feine Macht in 
Syrien felbft gebrochen zu haben. Zur Zeit des erften 
israelitiſchen Königs Saul (v. 1077—1055 dv. Chr.) war 
unter den fyrifchen Reichen Zoba das mädhtigfte unter 
feinem Könige Rehob (1. Sam. 14, 47); deſſen Sohn 
und Nachfolger Hadadefer verfuchte nicht nur Hamath 
als Bafallenreich in feinen Königstitel aufzunehmen, ſon— 
dern fcheint auc) feine Macht bis an den Euphrat aus— 
gedehnt zu haben (2.©. 8, 9 ff.; 10, 15 ff.), doch ver— 
biutete ex fih in feinem Kampfe mit David troß der 
ungeheuren Anftrengungen, die ex machte, wider denfel- 
ben das Feld zu behaupten (2. ©. 8. u. 10). Die 
Macht der Syrer war jetst für längere Zeit (etwa von 
1035 — 995 dv. Chr.) gebrochen, bis e8 dem Freibeuter 
Reſon, wie im vorliegenden Abſchnitt erzählt wird, ge— 
lang, in Damaskus für feine Perfon eine Nebenregierung 
zu errichten und für die Zukunft eine neue ſyriſche Dy— 
naftie zu begründen. Nach Kap. 15, 18 ff. folgte He— 
fion, vermuthlih Reſon's Sohn, der bei der Zerthei= 
lung des Reiches Salomos fih zu völliger Selbſtſtän dig- 
feit erhob. Sein Sohn und Nachfolger Tabrimon 
ftand mit Abiam von Jnda (957 — 955 d. Chr.) im 
Bundesverhältniß, während wiederum deffen Nachfolger 
Benhadad I. zuerft mit Baëſa von Israel (952 bis 
930) verbündet war, fic) aber dann auf des Königs Aſſa 
von Kuda (955— 914) Seite fchlug, dem Neiche Israel 
großen Schaden zufügte und auch unter Baëſa's Nach— 
folgern bedeutende Vortheile über diefelben errang (Kap. 
20, 34; 22, 3). Der folgende Herriher Benhadad Il, 
der von feinem thatkräftigen Vater ein fo mächtiges 
Reich überkam, daß er bereit$ 32 Vaſallenkönige zu ſei— 
nen Dienften hatte, fette deſſen Abfichten auf den Befit 
des oftjordanifchen und des obergaliläifhen Landes fort, 
wurde aber von König Ahab (918— 897 v. Chr.) zwei— 
mal gefchlagen; aus nngöttlicher Weichherzigkeit ſchenkte 
diefer ihm Leben und Freiheit, und fiel hernach in einen 
dritten Kriege’ gegen ihn, im den er auch den König Jo— 
faphat von Juda hineinzuziehen gewußt hatte (Kap. 20 
u. 22). In welchem gedrüdten Zuſtande das Neid) Is— 
rael mährend feiner etwa 34jährigen Negierung fich 
Syrien gegenüber befand, zeigte der Eindrud, den Ben— 
hadad’8 Brief auf Joram (896— 883) madıte (2. Kön. 
5, 7); jedoch half der HExr zweimal durch Eliſa's Ver— 
mitteluug wider die Einfälle des fyrifchen Königs in das 
Land, von welchen der zweite die Hauptftadt Samaria 
in äußerfte Bedrängniß gebracht hatte (2.8. 6, 8 — 7, 
20). Mit Hafael, einem königlichen Hofbeamten Ben— 
hadad’8, der fchon dem Propheten Elia auf dem Berge 
Gottes Horeb als Fünftiger König Syriens bezeichnet 
morden war (Kap. 19, 15 ff.), dem Eliſa dann feine 
Berufung zum Throne anzeigte umd der nun feinen 











Herrn hinterliftiger Weife umbrachte (2. Kön. 8, 7 ff), 
beginnt eine neue Dynaftie. Er felbft, Hafael, bereitete 
den Reiche Israel große Noth (2. 8. 8, 25; 10, 32 5.5 
13, 8 bis 7, 22; Hof. 10, 14 f.; 14, 1; Amo8 1, 3 ff.), 
drang fogar bis Serufalem vor, nachdem er das zum 
Reiche Juda gehörige Gath mweggenommen hatte, und 
ließ nur durch einen bedeutenden Tribut, den Joas ihm 
zufandte, fi) zum Abzuge bewegen (2. Kön. 12, 17 ff.). 
Gegen feinen Sohn und Nachfolger aber, Benhadadlll, 
mar fchon Joas von Israel (840—824 v. Chr.) jo 
glücklich, daß er dreimal ihn ſchlug und ihm die abge- 
nommenen Städte wieder entriß (2. 8. 13, 23 ff.); 
noch mehr aber richtete Jerobeam II. (324—783) gegen 
die Syrer aus, der die Grenzen des Reichs im jenfeiti- 
gen Gebiet vom todten Meer bis nah Hamath hin 
wieder herftellte und von den Reichen Samath und Da- 
maskus diejenigen Theile wieder mit Israel vereinigte, 
die früher David und Salomo befeffen hatten (2. 8. 14, 
25 ff). Wäre in Sad. 9, 1 bei dem Ausdrud „Land 
Hadrach‘ an eine Perfon, nicht an einen Ort zu den— 
ten, wie viele Ausleger wollen; fo diirfte in diefem Ha— 
drach der Sohn und Nachfolger Benhadad’s III. zu 
finden fein. Nah ihm fam, fomweit aus den biblischen 
Nachrichten ſich urtheilen läßt, da diefe feinen andern 
Namen meiter enthalten, gegen Ende der Kegierungs- 
zeit des jüdifhen Königs Jotham (758 — 742) der in 
Jeſ. 7, 4 ff. nicht einmal des Königsnamens gewürdigte 
und ebenfo wie Pekah, der König von Israel (795 bis 
739), als ein dem Erlöſchen naher Feuerbrand bezeid)- 
nete Rezin auf den Thron; in Gemeinfhaft mit dem 
israelitifchen König unternahm er einen Vernichtungs- 
frieg gegen Serufalem, um dort da8 Davidiſche Königs- 
haus zu vernichten und einen unbekannten Menfchen in 
die Herrſchaft einzufegen. Doc gelang das Unternehmen 
nicht, jondern brachte im feinen weiteren Folgen ihm 
ſelbſt und feinem Lande den Untergang, indem Ahas 
von Suda (742 — 727) den afiyriichen König Thiglath- 
Pileſſer zu Hilfe rief, diefer über Syrien herfiel und es 
nad Tödtung des Königs und Wegführung der Ein- 
wohnerfchaft gen Kir (2. Sam. 8, 6 Anm.) zır einer 
afiyrifhen Provinz machte (2. Kön. 15, 37; 16, 6-9; 
2, Chr. 285,10. 

26. Dazu Ierobeam, der Sohn Nebat, ein 
Ephrater [Ephraimit) don Zareda [oder Zarthan 
Kap. 4, 12; 7, 46], Salomo’d Knecht — nnd. 
feine Mutter hieß Zeruga, ſdamals bereits] eine 
Wittwe —, der hub and durch Anzettelung einer, 
wenn auch verunglüdten V. 40 Empörung] die 
Hand anf wider den König. 


27. Und das ift die Sade, darum er die 
Hand wider den König aufhub [mit den näheren 
Umftänden feines Empörungsverſuchs verhielt es 
fih folgendermaßen). Da Salome Milo [die 
Hauptbaftion der alten Zionsburg Kap. 9, 15] 
banete, verfchloß er eine Lüde au der Stadt Da— 
vid's, feines Vaters [zog er durch Schließung der 
den Zion von dem Moria- und Dphel-Hügel tren- 
nenden Schluht 2. Sam. 5, 9 Anm. den Tem- 
pelberg mit in die Stadtmauer hinein und vollen: 
dete fo die Befeftigung der Stadt David’s). 

28. Und Ierobeam [der bei diefen Bauten als 
Arbeiter mit befehäftigt wurde] war cin ftreitbarer 
[tüchtiger, thatkräftiger] Mann. Und da Salomo 
[wenn er kam, den Fortgang feiner Bauwerke zu 
befichtigen] ſahe, daß der Knabe ausrichtig [befon- 


Der Prophet Ahia verfündigt dem Serobeam feine dereinftige Herrfchaft über zehn Stämme. 493 





ders eifrig in Ausrichtung feiner Arbeit] war, ſetzte 
er ihn über alle Laſt des Hauſes Iofeph [zum Auf: 
feher über die Frohnarbeiter aus dem Stamme 
Ephraim Kap. 5, 13; 9, 15 ff]. 

29. Es begab ſich aber zw der Zeit [wo er 
fo Auffeher über die ephraimitifchen Kaftarbeiter war], 
daß Jerobeam [einst in einer Amts - Angelegenheit] 
ausging don Jeruſalem, und es traf ihn an der 
Prophet Ahia von Silo [im Stamme Ephraim 
of. 18, 1] anf dem Mege, und [der Prophet, 
der nach Ausrihtung des Wortes des Herrn, das 
er dem Könige zu verkfündigen gehabt V. 11 ff., 
fih aufgemaht hatte, um dem Jerobeam zu begeg- 
nen, von dem er wußte, daß er der Knecht fei, 
dem das von Salomo abgeriffene Königreich gege- 
ben werden follte] hatte einen neuen Mantel [Hait 
oder Burnus 2. Mofe 12, 34 Anm.) an [mit dem 
er fi) zuvor verfehen, um die beabfihtigte ſymbo— 
fifche Handlung B. 30 ff. an Jerobeam zu voll» 
ziehen], und [waren denn jeßt, weil chen Ahia 
den, welchen er fuchte, auch wirklich antraf] die 
beiden allein im Felde. 

Diefer Ahia (zu umterfcheiden von Ahia dem Hohe- 
priefter zu Saul's Zeiten, Eli's Urenfel 1. Sam. 14, 
3. 18 und von Ahia aus dem Stamme Iſaſchar, dem 
Bater Baëſa's 1. Kön. 15, 27) ſcheint nad) des Pro- 
pheten Nathan (2. Sam. 7, 2 fi.; 12, 1 ff.; 1. Kön. 
1, 11 ff.) Zode defien Stelle am töniglichen Hofe ein- 
genommen zu haben (2. Chr. 9, 29). Er tritt jebt, 
bei der Zertheilung des Reiches Salomo’8 in ganz ähn- 
licher Weife auf, wie ein Sahrhundert vorher Samuel 
bei der Begründung des israelitiihen Königthums. „Wie 
Saul, ohne dem vorerwählten meffianiidhen Stamme 
anzugehören, von Samuel gejalbt wurde, fo erhielt 
‚Serobeam don Ahia das bedingte Berfprechen einer Be— 
ftätigung der Herrfchaft in feinem Haufe; wie Samuel 
dem Saul feine VBerwerfung anfündigt und David falbt, 
ohne diefen dadurd) zum Aufruhr zu ermädhtigen, jo 
fündigt Ahia dem Serobeam feine Erhöhung als von 
Gott beſchloſſen an; wie Samuel, fobald Saul beharr- 
Yich feine eigenen Wege ging, fi) don ihm zurückzog und 
nur, da Saul in der Verzweiflung fid) feiner erinnert, 
aus dem Grabe hervor ihm die Todesbotſchaft bringt, 
fo nimmt Ahia an Jerobeam's langer Thätigkeit feinen 
Antheil, fondern ſpricht nur als blinder Greis am Rande 
des Grabes die herbe Wahrheit, die der König nicht 
hatte hören wollen, gegen deſſen Gemahlin aus, umd zu 
fpät vernimmt Serobeam, daß der Untergang feines 
Haufes und Staates durch feine Schuld unvermeidlich) 
fi.” (1. Kön. 14,1 ff.) 

30. Und Ahia [indem er das, was er zu ber 
fündigen hatte, zuvor in finnbildlicher Weife zur 
Darftellung brachte] fafjete den neuen Mantel, den 
er anhatte fein Symbol des noch jungen und kräf— 
tigen Beftandes des Königreichs], und riß ihn [mac 
der Zahl der Stämme Israels] in zwölf Stüde [zum 
Zeichen, daß die Zertheilung des Reiches bei Gott 
eine feft befehloffene Sache und nur die Verwirk- 
fihung noch eine Frage der Zeit fell, 
31. Und ſprach zu Ierobeam [vor dem er bie 
12 Stücke am Erdboden ausbreitete]: Nimm zehn 
Stüde zu dir. Denn fo ſpricht der HErr, der 
Gott Zörael: Siehe, ih will das Königreich don 














Mi Hand Saloıno reifen, und dir zehn Stämme 
geben. 

32, Einen Stamm fol er [Salomo, in denen, 
die nach ihm auf feinem Stuhl fisen werden] haben 
um meines Knechtes David willen, und um der 
Stadt Iernfalem willen, die ich erwählet habe aus 
allen Stämmen Israel V. 13]; | 

33. Darum, da fie [der König mit allen aus 
dem Bolf, die feiner Sünde fih theilhaftig gemacht] 
mich verlaffen und angebetet haben Afthoreth, den 
Gott der Zidonier, Camos, den Gott der Monbi- 
ter, und Milcon, den Gott der Kinder Ammon 
[%. 4 fi), und nicht gewandelt haben in meinen 
Megen, dad fie thäten, was mir wohlgefällt, [und 
hielten] meine Gebote und Rechte, wie David [fie 
hielt], fein [des Salomo] Vater. 

34. Id will aud nicht das ganze Reich [das 
jebt noch ale Ganzes beftehende Reich] aus feiner 
Hand nehmen [beffer: Ich will auch nichts von 
dem Neihe aus feiner Hand felber neb- 
men]; fondern ih will ihn zum Bürsten maden 
(wörtlich: feßen*] fein Lebenlang um David, mei- 
ned Knechts, willen, den ich erwählet habe, der 
meine Gebote und Rechte gehalten hat. 

*) Damit wird die Belafjung auf dem Thron als 
ein nicht bloßes Gefchehenlaffen, fondern in Anbetracht 
der Bergehungen Salomo's, womit er jenes Belaſſen 
eigentlich verfcherzt hatte, als eine pofitive göttliche That, 
gleichfam als eine neue Einſetzung bezeichnet. 

35. Ans der Hand feines Sohnes will ich das 
Königreich nehmen, und will dir [menn diefe Zeit 
herbeigefommen fein wird] zehn Stämme, 

36. Und feinem Sohn Einen Stamm geben, 
auf daß David, mein Knecht, vor mir eine Leuchte 
habe allewege [einen Nachfolger auf feinem Thron, 
in welchem das mit ihm für Serael angezündete 
Licht 2. Sam. 21, 17 fort und fort leuchtet] in 
der Stadt Ierufalem, die ih mir erwählet habe, 
day ich meinen Namen dahin ftelle, 

37. Sp wil ih nun dih nehmen, daß du 
regiereft über alles, was dein Herz begehret [über 
diejenigen Stämme, deren Verlangen nah Abfon- 
derung vom Haufe Juda in dir und deinem Stre— 
ben feinen Ausdruck gefunden], und ſollſt König 
jein über Israel. 

38. Wirſt du nun gehorchen allem, das ich 
dir gebieten werde, und in meinen Megen wan— 
deln und thun, was mir gefält, dab du haltelt 
meine Rechte und Gebote, wie mein Kucht Da: 
vid gethan hat; fo will ich mit dir fein, und dir 
ein beftändig Haus bauen, wie id David gebanet 
babe [2. Sam. 7, 16., fo daß immer einer aus 
deinen Nachkommen auf dem Stuhl diefes neuen, 
abgezweigten Königthums fißen fol], und will dir 
[das Reich] Israel [für alle Zeit, fo lange die Ab- 
trennung vom Reiche Juda beftehen wird] geben; 

39. Und wil den Samen David’d um deß— 
willen [daß Salomo die ihm in derſelben Weife, 
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wie dir, geftellte Bedingung — vgl. V. 38 mit 
Kap. 3,' 14:6, 12; 9,47 — nidt erfüllt, 
fondern mit feinem Volk fih von mir abgewendet 
bat V. 33, durch ſolche Abzweigung des größten 
Theils des Königreichs] demüthigen, doch nicht 
ewiglich [vielmehr wird einmal die Wiedervereinis 
gung beider Reiche gefchehen in demjenigen Spröß- 
ling des Hauſes David, der alles wieder zurecht 
bringen wird 2. Sam. 7, 12 ff.). 


Es fällt auf, daß im diefer ganzen Verhandlung 
immer nur von einem Stamme auf der einen und 
zehn Stämmen anf der andern Seite die Rede ift, da 
doch das Volk aus zwölf Stämmen beftand und auch 
Ahia feinen Mantel in 12 Stüde zerreißt; und num ift 


es geradezu unmöglid, die 12 Stämme auf beide Reiche | 


fo zu vertheilen, daß Serobeam wirklich hertad 10 
Stämme erhalten, da8 Haus David's aber 1-2 Stämme 
behalten hätte. Im der That verhielt e8 fi) vielmehr 
fo, daß zum Neiche Juda außer dem Stamme Juda 
audh der Stamm Simeon (Sof, 19, 1—9) und der 
Stamm Benjamin (Kap. 12, 21; 2. Chr. 11, 3. 23), 
alfo zufammen 3 Stämme gehörten, zum Reiche Israel 
dagegen 9 Stämme (Affer, Naphthali, Sebulon, Ma— 
naſſe, Iſaſchar, Ephraim, Dun, Gad und Nuben). 


Hieraus erhellt, daß die Zahlen vor allen Dingen jym= | 


boliſch, nicht aber arithmetifch verftanden werden müfjen : 
„Der Zehn als der Zahl der Bollftändigfeit und Ge— 
ſammtheit ift die Eins gegemübergeftellt, anzudeuten, 
daß ganz Israel (vgl. Kap. 12, 20) vom Haufe Da— 
vid's gerilfen und dem Haufe Salomo’8 nur ein ein- 
ziger Theil gelafien werden fol.‘ Es ift dies die Lö— 
fung des Conflicts (Widerftreits), in welchen Gottes 
Treue auf der einen, und feine Gerechtigkeit auf ver 
andern Seite in Beziehung auf das Haus David's mit 
einander geriethen, al8 Salomo von ihm abfällig wurde; 
er hatte dem Samen David's ein ewiges Königreich zu— 
gejagt und damit fo zu jagen die Hände ſich gebunden, 
mit Salomo in derjelben Weife zu verfahren, wie er 
mit Saul gethan hatte, und doc) mußte er an ihm eine 
gleiche Gerechtigkeit Üben, wie an jenem erſten König 
feines Volls. Da wird nun in Israel ein Ganzes, 
etwas Bollftändiges, over im Weiteren Sinne das Kö— 
nigreich (®. 11. 31. 34), d. h. das Königreich als fol- 
ches, als äufere Macht und Würde, von Salomo’s 
Hand geriffen; was dagegen dem Haufe David’S bleibt, 
das ift ein Theil, und zwar derjenige Theil, am wel— 
chem die Verheißung hängt, denn diefe kann nicht ge- 
brochen werden: Juda mit feinem Mittelpunft Seru= 
ſalem (vgl. die Bemerkung zu Ief. 1, 1). Nun aber 
ift in Juda von Anfang an Simeon eingepflanzt und 
Yängft als eigener Stamm aus der Gefchichte verſchwun— 
den; Jerufalem aber gehörte urfprünglich dem Stamme 
Benjamin (Sof. 18, 16; Nicht. 1, 21), und ging um 
diefer Stadt willen aud Benjamin dem größten Theil 
feine äußeren Beftandes nad) ebenfalls in Suda auf. 
Seiner inneren Zugehörigkeit nach dagegen ftand Ben- 
jamin auf Seiten Joſeph's oder der übrigen Stämme 
im Gegenfaß zu Juda (Pf. 78, 67 f.; Amos 6, 6; 
Obadja DB. 18); gleihwie. Joſeph und Benjamin die 
beiden Lieblingsjühne Jakob's von der geliebten Rahel 
und felbft unter einander dur die zärtlichfte Liebe ver- 
bunden waren (1. Moſe 43, 29 f. 34; 44, 27 ff.), und 
wie beim Zuge durch die Wüfte Benjamin mit Ephraim 
und Deanafje Ein Panier bildete (4. M. 2, 18 ff.; 10, 
22 fi.), fo beftand auch in David's Zeit bei Benjamin, 
{don um der Ehre des Königthums willen, da8 dieſer 
Stamm an den Stamm Juda verloren hatte, eine große 
Hinneigung zu den übrigen Stämmen und zu deren 


1. Könige 11, 40—48. 1a J 
Eiferſucht gegen Juda (2. Sam. 19, 20; 20, D; umd 
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daß bei David’8 Volkszählung Benjamin, außer Lebi, 
der einzige Stamm ift, der nicht mitgezählt wird (I. 
Chr. 22, 6), hat ohne Zmeifel feinen nächſten Grund 
darin, daß Joab mit diefem Stamm am wmenigften anu— 
zubinden wagte und ihn deshalb ſich bis zulegt auf- 
fparte. Ein thatfächlicher Beweis nun, daß die Schrift 
jelber Benjamin dem Geifte nach mit zu den 10 Stäm- 
men gerechnet hat, wenn auch der Stamm geographifc) 
zum Reihe Juda gehörte, Tiegt in Pf. 80, 3. Wir 
haben damit den hauptfählichften Erklärungsgrund ge— 
funden, warum der HErr die Zertheilung des Reichs in 
den Plan feiner Führungen des auserwählten Volks 
aufnahm: Der don Alters her vorhandene, auf ‚einer 
gewiſſen Verſchiedenheit der natürlichen Eigenthiimlichteit 
und des befonderen Berufs beruhende Keim eines Unter- 
fchiede8 don Juda und dem übrigen Ierael (1. Sam. 
11, 8; 15, 4; 17, 52) follte fi vollftändig entwickeln, 


um ſchließlich in einer höheren Einheit zu verſchwinden 


(3ef. 11, 13.) Zugleid) aber ift in Benjamin’s doppel- 
feitiger Stellung, da derfelbe äußerlich an» Suda gebun- 
den var, während er innerlich zu Israel ſich hingezogen 
fühlte, angedeutet, daß die Zertheilung feine Zertren- 
nung fein follte, in welder jchon jet gegebenen Einheit 
fie vielmehr vor Ausartung bewahrt und zu welcher nod) 
höheren Einheit fie fünftig zurüdgeführt werden könnte 
— das ift Serufalem mit feinem Heiligthbum und feiner 
Berheifung. Indem nun Serobeam ausdrüdlich gefagt 
wird, daß der HErr den Salomo für die Dauer feines 
Lebens als Fürften über das 'ungetheilte Reich belaflen 
tolle, ift ihm alle Berechtigung entzogen, irgendwie felbft 
etwas zur thun, um in den Befit des ihm verſprochenen 
Königthums zu gelangen und Empörungsverſuche zu 
unternehmen; er jollte die Wege David's gehen und in 
Geduld abwarten Yernen, bis der HErr jelbft ihm ven 
Meg zum Throne bahnen würde, um dann auch), bei 
weiterer Treue, die Erfüllung der Berheißung zur jehen: 
„ich will mit dir fein und dir ein beftändiges Haus 
bauen, wie ic) David gebauet habe. Daß aber Jero— 
beam gleich anfangs wit des Sinne Daviv’8 war, 
ergiebt fih aus dem ganzen Zufammenhang; er Tieß 
durd) das, was Ahia don Gottes Abfichten ihm gejagt 
hatte, fich verleiten, die Hand aufzuheben wider den 
König (B. 26 f.), wahrſcheinlich indem er in den feiner 
Auffiht untergebenen Frohmarbeitern Aufruhrgedanfen 
weckte, oder vielmehr, da ſolche allem Anfchein nach ſchon 
wie Funken unter der Aſche glimmten (vgl. V. 37 mit 
Kap. 12, 4), zu nähren fuchte. 

40. Salomo aber [dem nicht verborgen blieb, 
was er unternahm] trachtete Ierobeam zu tödten. 
Da machte ſich Jerobeam auf, und flohe in Egyp— 
ten zu Siſak, dem Könige in Egypten [dem erften 
aus der 22. oder bubaftitifchen Dynaftie Kap. 3, 
1 Anm., was etwa um das J. 976 d. Chr. ge 
ſchahſ, umd blieb in Egypten, Dis daß Salomo 
[im darauf folgenden 3. 975] ftarb. 


II. ». 41-43. Zum Schluß der Geſchichte Salomo's 
folgen nody unter Hinweifung auf die ausführlichere 
Onellenfgrift, die den gegebenen Mittheilungen zu Grande 
liegt, kurze Bemerkungen über die Dauer feiner Regie- 
tung, über feinen Tod und die Stätte feines Begräbnif- 
fes. Vol. 2. Ehron. 9, 299 —31. 


4. Was mehr von Salomo zu fagen ift, 
und alles, was er gethan hat, und feine Weisheit 
[von welcher oben Kap. 3, 16 ff.; 4, 29 ff.; 10, 
23 fj. einiges mitgetheilt worden], das ift gefchrie- 


Salomo’3 Widerfacher noch bei ſeinen Lebzeiten. Sein Tod. 
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ben in der Chronifa von Salome [im Buch der 
Zeitgefhichte Salomo's Kap. 14, 19 Anm.]. 


Dies Wert it an ſich nicht einerfei mit den in | 


2. Chr. 9, 29 erwähnten: Chronifa des Propheten Na- 
than, und Prophezeiungen Ahia von Silo und Gefichten 
Jaddi's, des Schauers; wohl aber war daſſelbe aus die- 
fen 3 Schriften größtentheils zufammengefiellt oder Teß- 
tere waren im jenes vollftändig aufgenommen. Dem Ber- 
faljer der jeigen Bücher der Chronila lagen die 3 pro— 
phetifchen Schriften noch in ihrer Urgeftalt dor, daher 
er auf fie fich beruft; der Verfaſſer der Königsbücher da— 
gegen fannte nur die abgeleitete Duelle der „Chronika 
von Salomo“. 


42. Die Zeit aber, die Salomo König war 


zu Jeruſalem über ganz Israel, ift vierzig Jahr | 
[von 1015—975 v. Chr., indem er nur ein Alter 
von etwa 60 Jahren erreichte und nur 1 Sohn || 


und 2 Töchter hinterließ Kap. 3, 14 Anm.]. 


43. Und Salomo entichlief mit feinen Vätern | 


und ward begraben in der Stadt David, feines 
Vaters [Kap. 2, 10 Ann]. 

Noch hatte keiner don Salomo’s drei Widerſachern 
(8. 14 ff.) etwas wider ihm vermocht, denn zu feinen 
Lebzeiten ſollte da8 Unheil nod nicht eintreten; aber 
wie viel Grund zu Beforgnifjen mar doch überall vor- 
handen, wie Yauerte bereits der Feind auf allen Seiten, 
um einzubrechen! Als David alt geworden, fonnte er 
getroft auf fein Reich fehen: es hatte Friede nad) innen 
und nad) außen, Israels König war gefürchtet, er konnte 
feinem Eohne ein großes und herrliches Reich hinter- 
laffen. Als Salomo alt geworden, da war e8 anders 
geworden: der Fönigliche Name hatte feinen Schreden 
verloren, ringsum ftanden Feinde, im Neiche jelber be= 
gann der Verfall. Und ſchon fah Saloıno von ferne das 
MWetterleuchten, das bald über fein Reich in einem Un— 
gemwitter fich entladen follte. Ob des HErrn züchtigende 
Hand, die doc) jo gnädig noch geſchont hatte, eine fried- 
ſame Frucht der Gerechtigkeit bradte? ob Salomo ſich 
vor feinem Tode noch zum HErrn beichrt hat? das ift 
eine Frage, darüber die heil. Geſchichte ſchweigt. Cine 
Antwort giebt allein der Prediger Salomo, der, 
wenn ein Werk Salomo’8 (Kap. 4, 31 Anm.), jedei- 
falls nur eine Schrift feines höchſten Alters ift. Cine 
Buße, wie die feines Vaters geweſen, ſehen wir aber 
auch da nicht: Salomo's Geift und Art war anders, 
es war ein Grfättigtfein von der Welt und ihrer Hexr— 
Yichfeit und die Erfenntniß, wie alles fo gar eitel ift; 
und wenn fo der lebensmüde und lebensſatte König 
nad) etwas, das bleibt, ſich umſieht, da ift e8 nur Eins, 
nämlic) die Furt Gottes. (Schlier.) Der gläubige 
Jude knüpfte feine glänzendften Hoffnungen nidt an 
Salomo’8 Namen, fondern an den feines Vaters David, 
während im heidnifchen umd islamischen Orient noch 
immer „Suleiman“ hochgefeiert dafteht. (Kurtz.) 


Das 12. Kapitel, 
Zertheilung des Keiches Salome. 


IV. 9. 1-24. Had) Salomo’s Tode, als deffen Sohn 
Behabeam fi will huldigen laſſen, geben die zehn Stämme 
ihre Abficht, fih vom Haufe David’s loszufugen und ein 
eigenes Königthum zn errichten, dentlich damit zu erken- 
nen, daß fie nicht wach Iernfalem zur Hnldigung kommen, 
fondern den Kehabenm zur Empfangnahme derfelben nach 
Sichem, der Hauptſtadt Ephraim’s, beſcheiden und zu der 











dorthin angeſehten Gemeindeverſammlung den Ierobeam 
aus Egypten herbeieufen. Sie fellen daſelbſt dem König 
als Bedingung ihrer Unterwerfung unter fein Regiment 
die Dufage einer Erleihterung des von Salomo ihnen 
auferlegten Dienſtes; dieſer will nah drei Tagen ihnen 
Antwort anf ihre Forderung geben und beräth fi nun 
zuerfi mit den älteren Räthen aus der Beit feines Vaters 
Saloıno, daranf mit den jungen, die mit ihm anfgewad- 
fen, was er dem Volke zur Autwort geben fol. Er ver- 
läßt aber den Rath der Alten, die ihm zureden, die auf- 
geregten Gemüther durch enfgegenkommendes Verhalten 
zu beſchwichligen, und redet am Lage der Entfheidung 
dem Rathe der Inngen gemäß in harter nıd übermithi- 
ger Weife mit den zchu Stämmen, die deun fofort von 
Duvid’s Haufe id) losfagen und auf einer fpäleren Ge- 
meindeverfammlung den Ferobeam zum König über ſich 
erheben. Als Kehabram an jenem Entfcheidungstage die 
Folgen feiner Unkingheit vor fi) fieht, will er durch 
Adoram auf's Hene mit den abgefallenen Stämmen ver- 
handeln, muß aber eilig aus Sichem flichen, um nicht 
ebenfalls, wie fein Kentmeiſter, im Volkstumult umzıkom- 
men; als er dann von Icruſalem aus einen Feldzug 
unternimmt, um mit Gewalt der Waffen dic Abtriinnigen 
unter feinen Gehorfam zu zwingen, tritt des Herrn 
Wort hindernd dazwiſchen, und er muß mit feinem Volke 
das Vorhaben aufgeben. dgl. 2. Ehron. 10, 1 bis 11,4, 


1. Und Rehabeam Tals er nun im 41. Jahr 
feines Alters Kap. 14, 21 König geworden. an 
feines Vaters Statt Kap. 11, 43] zog gen Siem 
feiner von Alters her berühmten Stadt zwifchen den 
Bergen Ebal und Garizim 1. Mofe 12, 6; 33, 
18 ff.; Sof. 8, 30 ff; 24, 1. 32; Richt. 9, 1 
f.];: denn das ganze Sörael [das Volk der zehn 
Stämme DB. 20 f.] war gen Sichem fommen, ihn 
[dafetdft] zum Könige zu machen. 

Dies „zum Könige machen‘ begreift in fich eine Sal- 
bung don Seiten der Xelteften und Stammesfürften mit 
öffentlicher Huldigung, ohne daß wir dabei an eine fürm- 
liche Wahlfapitulatior, an einen gegenfeitigen Vertrag 
im Sinne der modernen Conftitittion zu denfen hätten 
(3. Sam. 5, 3 Anm.). Das Recht, den don Gott er- 
wählten Fürften in diefer Weife zum Könige zu machen, 
hatten die Stämme nit nur bei Saul und David (1. 
©. 11, 15; 2. ©. 2, 4; 5, 3), fondern aud) bei Sa— 
fomo (1. Chr. 30, 22) geübt; während nun Juda und 
Benjamin dem Nehabeam ohne Zweifel in Serufalem 
huldigten, fordern die Aelteften der übrigen Stämme 
den neuen König nad) ihrer eigenen Hauptftadt, weil 
fie, wie D. Kimchi bemerkt, Gelegenheit juchten, von 
ihm abzufallen und das Königreich auf Jerobeam zu 
übertragen. Aus den folgenden Berfen geht hervor, daß 
man diefen bereit8 aus Egypten nah Sichem zurüdge- 
rufen und daß er feinerfeit den Aelteſten an die Hand 
gegeben hatte, welche Forderung fie an Rehabeam ftellen 
follten, um einen geeigneten Vorwand zur Ausführung 
ihres Vorhabens zu gewinnen; denn da er vormals Auf- 
feher der Laftarbeiter aus dem Haufe Joſeph's geweſen, 
mußte er am beften das Wort zufinden, welches dert 
vorhandenen Zündftoff der Empörung bei den 10 Stäm- 
men zur hellen Flamme anfahen und dem neuen Kö- 
nig gegenüber eine Nechtsforderung begründen konnte. 


2. Und Icrobeam, der Sohn Nebat [Kap. 11, 
26 fj.], börete das [daB Salomo entfhlafen fei 
mit feinen Vätern, und Rehabeam, fein Sohn, Kö— 
nig geworden an feine Statt 8. 11, 43], da er 
noch in Egypten war, dahin er vor dem Könige 
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Sulomo geflohen war [8. 11, 40], und blieb [für 
den Augenbli noch] in Egypten. 

Er fcheint zunädft nur bi8 an die Grenze Egyp— 
tens gegangen zu fein, um dort zu warten, bis feine 
Anhänger unter den zehn Stämmen, mit denen er für 
den Fall des Thronwechſels ſchon alles verabredet hatte, 
ihm anzeigen würden, daß jett der rechte Zeitpunkt zur 
Rückkehr gefommen fet. 

3. Und fie [feine Anhänger, nachdem fie es 
bei Rehabeam durchgefeht, daß die Huldigung der 
10 Stämme in Sichem ftattfinden folle] fandten 
hin [nad feinem Aufenthaltsort an Egyptens Grenze], 
und liefen ihn rufen. Und Ierobeam [nach feiner 
Rückkehr an die Spige feiner Landsleute fich ftellend] 
ſammt der ganzen Gemeine Israel [vertreten durch 
ihre Aelteften und Stammesfürften] famen [an dem 
für die Huldigung beftimmten Tage V. 1], und 
tedeten mit Rehabeam, und ſprachen: 

4 Dein Bater hat unfer Joch zu hart ge— 
macht [mit Abgaben und Frohndienftn]; fo made 
du nun den harten Dienit und das ſchwere Joch 
leichter, das er uns auferlegt bat, fo wollen wir 
dir unterthänig fein. 

Saloımo hatte allerdings bon dem Volke größere 
Leiftungen gefordert, als dafjelbe früher gewohnt fein 
mochte, um nicht mur feine glänzende Hofhaltung zu 
beftreiten, ſondern auch hauptſächlich feine großen und 
vielen Bauten auszuführen; dafiir hatte er aber aud) 
feinem Bolfe neben den Segnungen ungeftörten Friedens 
während feiner ganzen Regierung noch große Reichthü— 
‚mer durd) den ‚Handel und die Tribute der unterworfe- 
nen Völker zugewandt, fo daß begründeter Anlaß zu 
Klagen nicht vorhanden fein konnte. Nur wenn man, 
wie es häufig zu gefchehen pflegt, die VBortheile und Seg- 
nungen, die man feinem Regiment verdankte, überfah 
und den Blick einfeitig blos auf die Leiftungen richtete, 
welche der König forderte, mochte e8 den Schein ge- 
winnen, daß er fein Volk mit zu ſchweren Laften ge- 
drüdt hatte. (Keil) Bon einer tollen, gewiſſenloſen 
Verſchwendung in den legten Zeiten Salomo’s, welche 
manche Gelehrte diefem Koͤnig nachreden, erwähnt die 
heiß Schrift auch nicht eine Sylbe; man fchliegt das 
nur aus den Vorwürfen eines empörungsluſtigen Volks 
und feiner Nävelsführer, und mas dergleichen Vor— 
würfe zu bedeuten haben, zeigen ung die Exempel der 
neueren Zeit. 

3. Gr aber ſprach zu ihnen: Gehet hin bis 
an den dritten Tag [damit ich inzwifchen wegen 
eurer Forderung mich bedenken Tann], jo kommt 
darnach] wieder zu mir [meinen Befcheid zu hören]. 

nd dad Volk ging hin. 


6. Und der König Rehabeam hielt [während 
der ausbedungenen Bedenkzeit] einen Rath mit den 
Aelteften [den Räthen Höheren Alters], die vor fei- 
nem Vater Salomo fiunden, da er lebte [und in 
feinem Dienfte eine gereifte Erfahrung in Regie: 
rungs= Angelegenheiten ſich angeeignet hatten], und 
ſprach [zu ihnen]: Wie rathet ihr, daß wir die: 
fem Bolf eine Antwort geben? 

7. Sie fpraden zu ibm: Wirſt du heut [jebt 
beim Anfang deiner Regierung, wo «8 gilt, daß 
du vor allen Dingen die Herzen dir gewinneſt] die— 
ſem Volk einen Dienft thun, und ihnen zu Willen 











fein, und fie erbören fin dem, was fie gebeten 


haben], und ihnen gute Worte geben [in freund: 
lich entgegentommender Weife fie befcheiden], ſo 
werden fie dir unterthänig fein dein Lebenlang. 
Die Meinung der Aelteften fann nur die fein, daß 
Nehabeam auf diefe Weife es gelingen werde, für den 
Augenblid die Gefahr eines Abfalls abzumenden, und 
fpäter, wenn er erft im Königreich beftätigt fein würde, 
würde er ſchon meitere Mittel finden, fie im Zaum zu 
halten. Daß aber ein für allemal alle Empörungs- 
gedanfen mit feiner jetigen freundlichen Antwort in den 
10 Stämmen unterdrüdt werden würden, merden die 
Aelteſten fchwerlich vorausgeſetzt haben; die ganze For— 
derung (V. 4) war vielmehr ein bloßer Vorwand und 
der ſchließliche Abfall eine ſchon vorbedachte Sache, für 
die man auf immer neue Rechtsgründe würde geſonnen 
haben, um ſie ſo oder ſo zur Ausführung zu bringen. 
8. Aber er [des weiſen Salomo unkluger 
Sohn, der, ſtatt ein „Mehrer des Volks“ zu werden, 
wie ſein Name beſagte, durch Unklugheit ſelber da— 
zu helfen mußte, daß das Reich ſeines Vaters ſich 
zertheile] verließ der Aelteſten Rath, den fie ihm 
gegeben hatten lweil er feinem Sinne nicht zufagte], 
und hielt einen Rath mit den Jungen, die mit 
ihm aufgewacjen waren und vor ihm ſtunden. 


9, Und er sprach zu ihnen: Was rathet ihr, 
daß wir antworten diejem Volk, die zu mir gejagt 
haben: Made das Joch leichter, das dein Bater 
anf und gelegt hat? 

10. Und die Jungen, die mit ihm aufgewachjen 
[und ebenſo übermüthigen und troßigen Sinnes, 
wie er felber] waren, ſprachen zu ihm: Du fohft 
zu dem Volk, das zu dir jagt: Dein Vater hat 
unfer Joch zu ſchwer gemacht, made du es und 
leichter, allo jagen [damit es gleih von Anfang 
deines Regiments wife, daß du nicht gemillt bift, 
von ihren Drohungen dich einfhüchtern zu laffen]: 
Mein Heinfter Singer ſoll dider fein, denn meines 
Vaters Lenden. 

Diefe Worte folen bedeuten: Wenn ihr meint, mir, 
al8 noch jungem Regenten, bieten zu fönnen, was ihr 
gegen meinen Vater euch nimmer erdreiftet hättet, fo 
jolt ihr bald meine Hand fo ſchwer empfinden, als wäre 
der Heine Finger derjelben ftärfer al8 meines Baters 
Hüfte, denn gerade als junger Fürft befite ic) diejenige 
Thatkraft, um meine ganze, vom Vater ererbte Macht, 
deren dieſer vielleicht an meiner Stelle nicht im vollen 
Umfange ſich bedient haben witrde, an euch auszulaffen. 

11. Nun, mein Vater hat auf euch ein ſchwer 
Joch geladen*, ich aber will's noch mehr über euch 
maden, mein Vater hat euch mit Peitſchen [ge- 
wöhnlichen Geißeln] gezüchtiget, ih will euch mit 
Scorpionen [Stachelpeitichen] züchtigen **. 

*) Was für eine unfinnige Ihorheit war e8 doch, 
daß Rehabeam die Wahrheit der Beichuldigung zugab, 
welche das Volk wider feinen Vater vorbrachte, ihn nicht 
zu entſchuldigen fuchte und einen fo vortrefflihen Fürften 
nicht vertheidigte, von welchem das Volk, wie e8 gemwiß- 
lich erfennen mußte, ehr ausnehmende Wohlthaten em- 
pfangen hatte. (Abarbanel.) — **) Darunter ift eine 
Art Knute zu verſtehen, die mit Spigen und Stacheln 
verſehen war, ähnlich dem Scorpionenftahel (5. Mof. 8, 
15 Anm.). Im mofaifchen Gefeg kommt fie als gericht⸗ 
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lies Strafwerkzeug nicht dor, fondern nur, dom Stod 
ift bei Leiblichen Züchtigungen die Rede; aber gleichwie 


fpäter die Geißel mit Beziehung auf 3. M. 19, 20 in | 


Anwendung gebracht wurde, fo auch diefe Art der ver- 
ſchärften Geißelung (d. M. 25, 3 Anm.). 


12. Alſo kam Ierobeam fammt dem ganzen 
Bolf [den Xelteften und Vornehmſten aus den 10 
Stämmen] zu Rehabeam, am dritten Tage, wie 
der König gelagt halte und geiproden: Kommt 
wieder zu mir am dritten Tage [B. 5]. 

13. Und der König gab dem Volfe eine harte 
Antwort [indem er in der Sprache eines Tyrannen 
und nicht in der Weife eines von Gott über fein 
Volk gejeßten Regenten mit ihnen redete], und ver— 
ließ den Rath, den ihm die Aelteften gegeben hat 
BR: 6-7]; f 

14. Und redete mit ihnen nad dem Rathe 
der Iungen [der feinem Uebermuth und Ehrgeize 
fchmeichelte]), und ſprach: Mein Vater hat euer 
Joch ſchwer gemadt, ich aber will es noch mehr 
über euch machen; mein Vater hat euch mit Peit- 
ſchen gezüchtiget, ich aber will euch mit Scorpionen 
züchtigen [B. 9 ff.]. 

15. Alſo gehorchte der König dem Volk nicht 
[daß er durch freundliches Entgegenkommen den 
mißvergnügten Stämmen jeden Vorwand zur Em- 
pörung genommen und ihren Abfall verhütet hätte 
Spr. 15, 1]; denn es war alfo gewandt von dem 
Herrn [daß er dureh feine Thorheit die Herzen völ— 
lig fih entfremdete und alle etwa noch vorhandenen 


Bande, welche die zehn Stämme an das Haus Da- | 


vid's Tnüpften, gänzlich zerriß, auf daß er [der 


Herr] fein Wort befräftigte [in Ausführung brächte], | 


dad er durch [den Propheten] Ahia von Silo ges 
redet hatte zu Ierobenm, dem Sohn Nebat Kap. 
11,29 f.; 2. Sam. 24, ı Ynm.]. 

Es traf alfo bei Rehabeam richtig ein, was vermuth- 
Vi fein weiſer Bater ſchon von ihm befürchtet hatte 
nad) der Andeutung in Pred. 2, 18 f. (Starke) Quem 
Deus vult perdere, prius dementat: Wen Gott 
verderben will, den macht er zubor blind. 

16. Da aber das ganze Israel ſahe, daß der 
König fie nicht hören [auf ihr Begehren V. 4 im 

 Geringften nicht eingehen] wollte, gab dad Volk 
[welches nur auf einen gerechten Anlaß wartete, 
von dem Dapidifchen Königshaufe fih fürmlich los— 
zufagen und das ſchon beabfichtigte eigene König— 


thum aufzurichten] dem Könige eine Antwort [die | 


dem Troß mit defto größerem Troß begegnete], und 
ſprach [in ähnlicher Weife, wie einft Seba, der 
Benjaminit, Aufruhr gepredigt hatte 2. Sam. 20, 
1]: Was haben wir denn Theil an David, oder 
Erbe am Sohne Iſai [daß wir ferner bei diefem 
Königshaufe aus einem andern Stamme verbleiben 
follten]® Israel, hebe dich zu deinen Hütten [und 
laß dic fortan von einem König aus deiner Mitte 
regieren]! So fiehe nun du zu deinem Haufe, Da— 
vid [fümmere dich von nun an allen um die, die 


deines Stammes find, du Gefchleht David's, mit | 


Dächſels Bibelwerk. 2. Aufl. 








uns haft du nichts mehr zu fchaffen]. Alſo nad 
ſolcher förmlichen Losfagung vom Haufe David’s] 
ging Israel in feine Hätten [die Verfammlung in 
Sichem verlaffend], 

17. Daß Rehabeam [von da an, außer über 
den Stamm Juda und die mit ihm vereinigten 
Stämme Simeon und Benjamin] regierete nur 
über die Kinder Israel [aus den 10 Stämmen], 
die in den Städten Iuda [als dorthin Eingewan- 
derte] wohneten [2. Chr. 15, 9]. 

18. Und da der König Rehabeam [um die 
aufgeregten Gemüther durch Verfprechungen zu bes 
fhrwichtigeu und neue Unterhandlungen mit den 
Aelteſten Israels anzufnüpfen, noch von Sichem 
aus] Hinfandte [nach den hauptfächlichften Städten 
des nördlichen Landestheils) Adoram, den Rent— 
meilter Frohnvogt, einen königlichen Beamten noch 
aus den Zeiten David's und Salomo's Kap. 4, 6; 
2. Sam. 20, 24], warf ihn ganz Israel mit Stei- 
nen zu Tode [denn gerade feine Erfcheinung er- 
regte in den aufgebrachten Herzen den ganzen Grimm 
gegen Salomo's Frohneinrichtungen, über deren 
Drud fie ſich befehwert hatten V. 4]. Aber der 
König Rehabeam [jest felber feines Lebens nicht 
mehr ficher fich fühlend] ftieg friſch [in größter Eile] 
auf einen Wagen, daß er flöhe gen Jeruſalem. 

19. Alſo fiel Israel ab vom Haufe David’s, 
bis anf diefen Tag. 

20. Da num ganz Israel [durd) die von Sichem 
in ihre Heimatheftädte zurücgefehrten Aelteften und 
Stammeshäupter V. 16) hörete, daß Jerobeam 
[aus Egypten, wofelbft er, wie man mußte, Zu: 
flucht gegen Salomo's Nachftellungen gefuht und 
gefunden Kap. 11, 40] war wiederfommen [hatte 
er doch ſchon bei der Forderung an den König V. 
3 f. das Wort geführt], fandten fie hin [nach fei- 
ner Stadt Zareda Kap. 11, 26., wohin er fi 
nach der Berhandlung mit Rehabeam DB. 12 ff. aus 
ſcheinbarer Befcheidenheit, in Wahrheit aber in klu— 
ger Berechnung zurüdgezogen], und ließen ihn rufen 
zu der ganzen Gemeine [zu einer abermaligen, be- 
hufs der Königswahl in Sichem anberaumten Ge- 
meindeverfammlung], und machten ihn [dafeldft durch 
ihre Oberften] zum König über das ganze Israel. 
Und folgte niemand dem Haufe David, ohne der 
Stamm Iuda alleine [einschließlich der zu einem 
Ganzen mit diefem Stamm verbundenen Stämme 
Benjamin und Simeon]. 

Der nördlide Saum des Stammes Benjamin mit 
den Städten Bethel, Nama und Sericho gehörte nad) 
Kap. 12, 29; 15, 17. 21; 16, 34 zum Reiche Israel; 
dafür aber famen mehrere Städte de8 Stammes Dan 


zum Reiche Juda, namentlid) Zillag (1. Sam. 27, 6), 
Zaren und Ajalon (2. Chr. 11, 10; 28, 18). Bol. 


Rarte IH. 

21. Und da Rehabeam [mach feiner eiligen 

Flucht aus Sihem 2. 18] gen Ierufalem kam, 

jammelte er das ganze Hans Iuda und den Stamm 

Benjamin, hundert und achtzig tauſend junge ftreitz 
AT, 5:2 32 
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bare Maunſchaft, wider dad Haus Israel zu ftreiten, 
und das Königreich [auch über diefe Stämme] wie 


der an [ihn feloft, den] Nehabeam, den Sohn Ca: | 


lomo, zu bringen. 
22, Es kam aber Gotied Wort zn Semaja, 


dem Manne Gottes [der dem Nehabeam als Pro: 


phet zur Seite gejtellt war 2. Chr. 12, 5. 15 
und wohl zu unterſcheiden ift von zwei falfchen Prophe- 
ten deſſelben Namens in fpäterer Zeit Jer. 29, 24 
ff.; Neb. 6, 10 ff.], and Trac: 

23. Sage Rehabeam, dem Sohn Sulomo, 
dem König Iuda, und dem ganzen Hanje Iuda 
und Benjamin, und dem andern Volk [den in den 
Städten Juda wohnenden Kindern Israel DB. 17], 
und ſprich: 


binaufziehen, und freiten wider enre Brüder, die 


Kinder Israel; ein jeder Mann gehe wieder heim, | 


denn ſolches [die Abtrennung der 10 Stämme von 
dem Königreich des Haufes David] iſt von mir ge 
ſchehen lund müſſen darum alle Verſuche, die Sache 
rückgängig zu machen, fruchtlos bleiben]. And fie 
gehorchten dem Wort des HErrn, und Tehreten 
um, dad fie hingingen [ein jeder an feinen Hei- 
mathsort, ohne die Kinder Israel ferner mit Waf- 
fengewalt zur Unterwerfung unter die Herrfchaft 
Rehabeam’s zwingen zu wollen], wie der HErr ge 
ſagt hatte, 

Der Bruderzwiſt ziwifchen Nord und Sid hal Is— 
rael zerriffen; aber de8 HErrn Hand hat e8 aljo geord- 
net, um David's Samen mit Menjchenruthen zu ſtrafen, 
ohne doch jeine Barmherzigkeit demfelben zu entziehen 
(2. Sam. 7, 14 f.). Wie jehr demnad) die Lostrennung 
der 10 Stämme von dem Haufe Daviv’s ein göttliches 
Berhängniß war zur Erfüllung des iiber Salomo aus- 
geſprochenen Strafurtheils (B. 15), fo beruhte fie doch) 
andrerfeit® auf jündlicher Nebellion gegen das von Gott 
verördnete Königshaus und auf Mißachtung des Tem- 


pels und der an Serufalem gefnüpften Berheißungen; | 


denn davon zugleich fagten die 10 Stämme im frevel- 
haften Leichtfinn ſich los, als fte don dein Reiche Juda 
fih trennten. Hiergegen num ließ nur mit geiftlichen 
Waffen fich ftreiten, wie e8 im 78. Palm geichieht; 
indem jet die beflagensmwerthe Trennung der 10 Stämme 
von Seiten Juda's als eine beftehende Thatfache aner- 
fannt werden mußte, in die das Haus David’8 um fei- 
ner durd) Salomo’8 Abfall verwirtten Schuld willen als 
in eine göttliche Züchtigung ſich fügen follte, galt es 
nunmehr, den 10 Stämmen eine „Unterweilung‘ mit 
hinauszugeben in die Zeiten der Trennung, wie letztere 
ihrerjeit8 fie anzufehen hätten, damit die richtige Er— 
kenntniß ihrer Untreue, die nicht blos als Untreue gegen 
das rehtmäßige Königshaus und als Umdanf gegen 
David's Verdienſte um Israel fi) zu erlennen gab, 
fondern vielmehr als Untreue gegen den HErrn felbft 
und gegen Israels erhabene Beftimmung, Reue in ihnen 
erwede und eime fchließliche Umfehr zu dem, wovon fie 
gefallen, bei ihnen bewirke. Zwar fonnte der HErr, 
wie er fein Volt bisher durch Einen König regiert hatte, 
dies fernerhin durd) 2 Könige thun, ohne das theofra- 
tiſche Grundgeſetz damit aufzuheben; e8 mar auch fein 
Rathſchluß dies zu thun, um einerfeit3 den Samen Da- 
vid's zu demüthigen umd amdererfeitß dem angeborenen 
maͤchtigen Zrieb Ephraims nad) Unabhängigkeit die Mög- 








Yihfeit einer felbftftändigen Entwidelung darzubieten, 
weshalb dem Serobeam das neue Königthum unter der 
ſcharf Hervorgehobenen Bedingung. in Ausfiht geſtellt 
toird, daß er fo wie David dem Geſetz unmandelbar 
treu bliebe. Hätte derfelbe nun mit feinem Geſchlecht 
jene Bedingung erfüllt, fo wäre die Theilung nit zur 
förmlichen Spaltung geworden, fondern es hätte daneben 
immer nod) eine mächtige Einheit in dem Fefthalten an 
dem Einen Heiligthum und in dem Warten auf Erfül- 
Yung der dem Haufe David’8 gegebenen Verheißung be- 
ftanden, und wenn diefe Erfüllung fam, wäre aud) die 
Theilung wieder aufgehobeu worden, die ja feine blei- 
bende fein follte (Kap. 11, 39). Aus der fürmlichen 
Spaltung fonnte aber ſchließlich nur die völlige Auflö— 
fung hervorgehen. 

Indem wir jebt daran gehen, die Gefhichte der 
beiden Reiche im Einzelnen zu betrachten, werden ir 
zur befieren Meberfiht für den Lefer die jedes Reich be= 


24. So ſpricht der HErr: Ihr ſollt nicht | treffenden Abjchnitte für ſich zählen, und zwar fo, daß 


die, welche das Reich Israel angehen, durd) ein Stern— 
chen neben der Ziffer fi) auszeichnen; dabei foll eine nene 
Nummer überall da eintreten, wo don einem neuen Kö— 
nig berichtet wird, während die auf denfelben König be= 
züglichen Abjchnitte diejelde Ziffer haben, aber mit einem 
beigejchriebenen Buchftaben. DBefondere Schwierigkeit im 
diefer Gefchichte bereitet die Chronologie; wir ſchicken 
aber im Anſchluß an die chromologijche Ueberfiht am 
Schluß des Buches Sofua eine Tabelle über die Zeitrech— 
nung in den Büchern der Könige voraus, im welcher die 
Schwierigkeiten Schon gehoben find, die Rechtfertigung 
der darin enthaltenen Angaben bis zur Erklärung der 
bezüglichen Schriftftellen ung aufbehaltend. 
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9. Amazia 29 838—10. | 12. Yoad 16 840-824. 
13. Serobeam II. 
41 824—783. 
10. Uſia 52 810—758.| Anarchie: 11 783-772. 
14. Sadarja 6 Monate. 
15. Sallun 1 - 77. 
16. Menahem 10 771—60. 
X 17. Pekahja 2 760—59. 
11. Joiham 16 758—42. | 18. Pekah 20 75989. 
12. Ahas 16 742—27. Anarchie: 81/, 739I—80. 
13. Hiöfia 29 727—698.| 19. Hofea 9 730—22. 
21. 
14. Manafie 55 Jahre: 698-643 v. Chr. ©- 
15. Umon 2 = 643—641 = = = 
16. Sofia 3 — 641—610 = = = 
17. JZoaha8 3 Monate: 610 = = = 
18, Iojafim 11 Sahre: 610-599 - =. = 
19. Jojadin 3Mon.10T.599-598 - - = 


20. Zevefia 11 Jahre: 598—588 
Während die im der Spalte Links durch fetten 
Drud hervorgehobenen Namen diejenigen Könige des 


\ 
J 


Serobeam richtet den Kälberdienft in feinem Neiche an. 








Reiches Jud a bezeichnen, welche dur theokratiſche 
Gejinnung ſich ausgeichneten, find in der Spalte der 
Könige Isräel's zur vehten Hand die Anfänger 
einer neuen Dynaftie durch ſolchen Drud fenntlich 
gemacht. Die angegebenen Jahre der Regierungszeit 
find nicht immer als volle Jahre zu rechnen, ähnlich wie 
3. B. im neuen Teftament die „drei Tage‘, welche Chriftus 
im Grabe lag, nur einen vollen Tag im fich fchließen, 
der erfte umd dritte Tag dagegen nur ziemlich fleine 
Theile des betreffenden Tages find. „Die Gefchichte der 
beiden Reiche verläuft in drei Epochen (Wendepunf- 
ten). In der erften Epoche, d. i. in der Zeit don Je— 
robeam bis Amri in Israel und von Nehabeam bis 
Afja in Juda (Kap. 12— 16), ftanden diefelben einan- 
der feindfich gegenüber, bis Israel in einem großen Kriege 
wider Juda eine ſchwere Niederlage ‘erlitt und bei Erneue— 
rung feiner Augriffe auf Suda der König Aſſa die Syrer zu 
Hilfe rief und dadurch Israel in langwierige und ſchwere 
Kämpfe mit diefen mächtigen Nahbarftaate verwickelte. 
Die Feindſchaft hörte auf im der zweiten Epoche, unter 
Ahab und feinen Söhnen Ahasja und Joram in Israel 
und unter Sofaphat, Joram und Ahasja von Juda 
(Kap. 17, 1 bis 2. Kön. 10, 27), indem die beiden Kö— 
nigshäufer fich verfchwägerten und zur gemeinfchaftlichen 
Befämpfung der auswärtigen Feinde ſich verbanden, bis 
die Könige beider Reiche, Soramı von Israel und Ahasja 
bon Zuda, gleichzeitig durch Seh getödtet wurden. Auf 
diefe Zeit der Union (Verbindung) folgte in der dritten 
Epoche von Sehu in Israel und Joas in Juda an (2. Kön. 
10, 283—17, 41) wieder Entfremdung und gegenfeitige Be- 
friegung, welche endlich durch) des Ahas untheofratijche 
PBolitit den Untergang des Reiches Israel durch die 
Affyrer herbeiführte. (Keil) Hieran ſchließt fich die 


Geſchichte des Reiches Juda nach der Zerftörung || 


de8 Zehnftämmereidh® bis zum babylonifhen Exil (2. 
K. 18, 1— 35, 30), einen Zeitraum von 134 Jahren 
umfafjend. 


*]. 9. 95—33. Serobeam’s erſte Sorge, nachdem er 
König über die zehn Stämme geworden, if die, fein 
Reid nad) außen zu befefigen; darum bauet er Sichem 
im Wehen und Pnuel im Ofen zu Sefungen um. Am 
aber darnad) feine Herrfhaft and) nad innen feſt zu 
begründen und Israel für immer von Inda zu ſcheiden, 
verſucht er, feinem Volk einen Erfag für den mangeln- 
den Tempel zu fhaffen und es durd Errichtung zweier 
Heiligthümer von den jährligen Fefreifen nad Iernfalem 
abzuhalten; er fielt deshalb au der fünligen wie an der 
nördlihen Grenze je cin goldenes Kalb auf, darunter 
Israel fortan den HErrn verehren fol, verfaitet zum 
Priefierdienk bei diefen Heiligthümern jeden aus dem 
Yolke, ohne an den Stamm Levi fid) zu binden, uud 
verlegt das Fef der Lanbhütten vom fiebenten auf den 
achten Alonat. 


25. SIerobeam aber [da Israel ihn auf ber 
Gemeinde -Berfammlung zu Sichem 2. 20 zum 
Könige gemacht hatte] bauete [eben dies] Sichem 
auf dem Gebirge Ephraim [das fo ganz im Mittel: 
punkt des weſtlichen Theils feines Reiches gelegen 
war, zur Feſtung aus], und wohnete drinnen [bis 
er dann feine Reſidenz nah Thirza Kap. 14, 17 
verlegte], und zog dom dannen heraus [begab ſich 
nah der Befeftigung Sichem’s hinüber nach dem 
Dftjordanlande], und bauete Pnuel [am rechten 
Ufer des Jabok 1. Mofe 32, 30 f.; Richt. 8, 8 fe]. 

Ohne Zweifel führte er diefe Feftungsbanten durch 
die Frohnde auß, wie Salomo (Kap. 9, 15 fi.); der 
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„harte“ Dienst (B. 4) hörte alfo unter ihm nicht auf, 
die Klage darüber gegen Rehabeam erfcheint daher um 
fo mehr nur als Vorwand. (Bähr.) Thirza, urfprüng- 





lich eine cananitifche Königsftadt (of. 12, 24), war fchön 


und hoch gelegen; wenn Serobeam auch nicht für immer 
dahinging, fo war fie doc) feine Sommerrefidenz. Auch 
Baeja, Ella und Simri refidirten dort (Kap. 15, 21. 
33; 16, 8. 15), nachdem aber der Yebtere fich fammt 
dent Palaſte dafelbfi verbrannt hatte, erhob Amri 
Samariazurfefidenz des nördfichen Reichs (Kap.16, 24). 

26. Jerobeam aber [da er im weiteren Ber- 
lauf feiner Regierung fahe, wie troß der Spaltung 
des Landes in zwei Neiche dennod die Bewohner 
des nördlichen Reiches fortfuhren, bei den jährli— 
hen Hauptfeften den Tempel in Serufalem zu be- 
ſuchen und dorthin ihre Opfer zu bringen] gedachte 
in jeinem Herzen: Das Königreich [über die zehn 
Stämme, das mir zugefalln] wird nun Wieder 
zum Hauſe David fallen, 

27. So dies [mein] Volk [das ja fein eigenes 
Heiligthum für fich defist] fol hinauf gehen, Opfer 
zu thun im des HErrn Haufe zu Ierufalem; und 
wird ſich das Herz dieſes Volkes ſſchließlich zurück] 
wenden zu ihrem [früheren] Herrn Rehabenm, dem 
Könige Iuda, und wird mid erwürgen und wieder 
zu Rehabeam, dem Könige Inda, fallen. 

Das war eine müßige Befürchtung; denn e8 war ja 
von dem HErrn gejhehen, daß er König über ganz 
Israel geworden, und der HErr hatte ausdrücklich ihm 
verheißen, ihm ein beftändiges Haus zu bauen, wie dem 
David, wenn er nur in de8 HErrn Wegen wandeln 
würde, wie David gethan (Kap. 11, 37 f). Aber es ift 
nun einmal das Gefdhid derer, die mit ihrem Herzen 
dom HErrn meichen, daß fie unnüge Sorgen ſich machen 
un in den Wegen mweltlicher Klugheit ihre Hilfe ſuchen 
müſſen. 

28. Und der König hielt einen Rath [mit 
den Häuptern feines Volkes, die ihm zum Thron 
verholfen hatten V. 20 und auch jest zur Einfüh— 
rung des neuen Gottesdienftes, den er fich erfonnen, 
behilflich fein follten], und machte zwei güldene Käl- 
ber [hatte bereits zwei güldene Kälber, ähnlich dem 
Gottesbild , welches einft Aaron in der Wüfte auf 
Andringen des Volks errichten lieg 2. Mof. 32, 
1 ff., angefertigt], und Sprach zu ihnen [die Ein- 
tihtung mit dem eigenen, vorgeblichen Beften feiner 
Unterthanen rechtfertigend]: Es ift euch zu viel [zu 
umftändlich und befehmwerlich], hinauf gen Jeruſalem 
zu gehen [und da euren Gottesdienft zu verrichten, 
wie das Geſetz vorfehreibt 5. Mof. 12, 4 ff., aber 
es ift auch nicht nöthig, den HEren erft an einem 
fo entfernten Drte zu fuchen] ; fiehe, da find deine 
Götter, Israel, die dich and Eghptenland geführt 
haben [in diefen beiden Bildern habe ich euch den 
Gott, der euch aus Egyptens Knechtſchaft erlöfet 
und zu feinem Bolt gemacht hat, nahe gebracht, 
daß ihr hier in eurem Lande ihm dienen könnet, 
und was ich damit euch biete, ift eigentlich nichts 
Neues, fondern nur eine Wiederherftellung deffen, 
was fehon der Ahnherr eurer Priefterfchaft dem 
Bolke zur Berfihtbarung des HErrn gegeben]. 

32* 
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1. Könige 12, 29 — 33. 


13,51. 





29. Und febte [indem die Volkshäupter feinen 
Abfichten beiftimmten] eind [von den beiden Kälbern] 
zu Bethel [diefer geweihten Gotteftätte von Alters 
ber 1. Mo. 28, 10.ff.; 35,7; Richt. 20, 18. 
26 f.; 1. Sam. 10, 3], und dad andere gen 
Dan [wo ebenfall® ein eigener Gottesdienft fchon 
einmal ftattgefunden Nicht. 18, 30 f.]. 

30. Und das gerieth zur Sünde [gereichte 
dem Serobeam zu fihwerer Verfhuldung, daß fein 
Name als ein geächteter dafteht in der heil. Ge— 
fhichte Kap. 15, 16. 30. 34; 16, 2f. 26. u. ſ. w. 
und als das gerade Gegentheil von dem Namen 


David’ Kap. 3, 14; 9, 4; 11, 38; 15, 11; 2. | 


Kön. 14, 3; 18, 3; 22, 2]; denn das Volk ging 
bin vor dem einen [von beiden Bildern, entweder 
vor dem in Bethel oder vor dem in Dan, feinen 
Gottesdienst zu verrichten, und wurde fo im ganzen 
Lande von dem äußerſten Süden in DBethel an] 
bis gen Dan [im äußerften Norden, Gottes Geſetz, 
welches nicht nur andere Eultusftätten als die eine, 
vom HErrn erwählte ausfhloß, fondern auch) jede 
Verehrung Jehova's unter einem Bilde oder Gleich— 


niß aufs Strengfte unterfagte 5. Mof. 12, 4 ff., | 


2. M. 20, 4 ff., freventlich Übertretend]. 


Bon einer Anhöhe bei Bethel hat man eine freie 
Ausfiht nad) Serufalem; diefe Anhöhe ift wohl diejenige, 
auf welcher Serobeam das abgöttifche Bild aufrichtete, 
und feine Sünde wird um fo himmelfchreiender, weil 
alles Bolt, welches fam, um auf diefem Altar zu räu— 
ern, in der Ferne das Haus ſah, wo, wie fie wußten, 
die Herrlichkeit des HErrn mwohnete. Su diefe Zeit, da 
Serobeam, dev Sohn Nebat, Israel findigen machte, 
fällt nah unferer Anfiht die Abfafjung des zu V. 24 
bereit8 bejprochenen 78. Pſalms. An und für fi war 
Serobeam, wenn auch von feinem fonderlichen Gefchlechte, 
doch ebenfo wie Saul, der feiner Herkunft nad) der Ge- 
ringften einer im Bolfe war, ein hochbegabter und ge— 
wandter Mann (1. Sam. 9, 21; 10, 27 Anm.), und 
er hätte ebenfo, wie Ddiefer, feinen Lande zum großen 
Segen werden fünnen (1. ©. 12, 14); nachdem aber 
des Volkes eigenes Nennen und Laufen ihn ebenjo, wie 
einft jenen, ertroßt hatte und ſchon bei diefer Gelegen- 
beit fich zeigte, daß David's Sinn nicht der feine (Rap. 
11, 40; 12, 2 ff.) und er nicht geſonnen fei, im ftrenger 
Unterwerfung unter den HErrn und unter das Wort 
ſeines Mundes aus fih machen zu laſſen, was Gott 
geftele, er vielmehr auf eigene Hand hin etwas werden 
wolle, wie fein Vorbild Saul (1. Sam. 13, 8 f.; 14, 
24; 15, 9), nahm er aud) ein Ende wie diefer und 
ward verworfen. Aber er ift noch) von weit ſchlimmerem 
Einfluß auf fein Neid) geweſen, als Saul; denn, wäh- 
rend diefem fofort nach feiner Verwerfung ein David zur 
Seite geftellt wurde, der ein Gegengewicht bilden follte, 
daß das Volk nicht zugleich mit ihm in's DVerderben 
fänfe, fondern nad) ihm defto höher erhoben und defto 
reicher gelegnet werden fünnte, hat Ierobeam dem nörd- 
lihen Reiche den Stempel feines Weſens und das Ge- 
richt feiner Verwerfung gleich anfangs fo feft aufgeprägt 
und fo tief eingeimpft, daß die Gefchichte der zehn Stämme 
unter ihm und feinen Nachfolgern nichts als eine immer 
weitere Entfaltung jenes abgöttischen Wefens und des 
fchlieglihen Uuterganges, aus welchem fein Wiederauf- 
ftehen, ift. Anders verhält e8 fih mit dem fitdlichen 
Reiche: dies ift eingetreten In da8 Erbe von David's 
Sinn und David’8 Berheißung; feine Gefchichte trägt 








al8 charakteriftifches Merkmal die Erfüllung deſſelben 
Worts an fi, das dem David in Beziehung auf feinen 
Samen gegeben war (2. Sam. 7, 14 f): „IH mil 
fein‘ Bater fein, und er foll mein Sohn fein. Wenn 
er eine Mifjethat thut, will id) ihn mit Menſchenruthen 
und mit der Menfchenkinder Schlägen ftrafen; aber meine 
Barmherzigkeit fol nicht von ihm entwandt werden, wie 
ic) fie entwendet habe von Saul.” Zwar äußerlich an- 
gefehen will es fcheinen, als fei der Gößendienft im 
Reiche Juda ärger gemefen als im Reiche Israel; denn 
in leßterem finden wir eigentlichen Gögendienft nur un— 
ter Ahab und feinem Sohne Ahasja, von den übrigen 
Königen vorher und nachher wird nur berichtet, daß fie 
in den Wegen Ierobeam’8 mandelten und bon feiner 
Sünde, dem Kälberdienfte, nicht ließen. Im Reiche Juda 
hingegen waren von 20 Klönigen nur 6 dem HEren treu 
ergeben (Afja, Sofaphat, Ufia, Jotham, Hisfia und 
Sofia), 2 andere (Joas und Amazia) nur während der 
erften Zeit ihrer Regierung, unter den übrigen dagegen 
diente man geradezu den Gößen, errichtete Baalsjänlen 
und Afcherabilder auf allen Hügeln und unter jedem 
grünen Baume, unterhielt Buhler im Lande und trieb 
alle Greuel der dor Israel ausgerotteten Bölfer. Den- 
noch war diefe grobe Art der Abgötterei nicht fo gefähr- 
lich und nachhaltig, wie jene feine im Reiche Israel; 
denn indem Jerobeam's Bilderdienft die Kluft zwifchen 
der gejetzlichen Verehrung Jehova's und dem Dienfte 
der Naturgötter ſoweit ausfüllte, daß man fich einreden 
fonnte, der Kälberdienft ſei im Grunde nichts anderes 
als Jehovadienft, war, wie des Königs Ioram (Ahab’8 
zweiten Sohnes: 2. Kön. 3 f.), Erempel zeigt, die Rüd- 
fehr zum reinen und unverfälfchten Gottesdienft faft un— 
möglich gemacht, während im Reiche Juda eine ſtets fi) 
erneuernde, fiegreiche Reaction (Gegenmirkung) gegen die 
fremden Götter fi) zu erfennen giebt. Es erfüllte fich 
ſchon damals, was jpäter Jeſus ven Pharifäern und . 
Schriftgelehrten feiner Zeit entgegenhielt (Matth. 21, 
31): „Die Zöllner und Huren mögen wohl eher in's 
Himmelreich kommen, denn ihr.“ Man muß fi hüten, 
dag man nicht durch die Aeußerungen mancher Lehr- 
bücher der biblifhen Gedichte, welche den Höhendienft 
im Reihe Israel mit dem Mangel des von Gott geord- 
neten Öottesdienftes im Tempel entfhuldigen, ihn fogar 
theilweis als eine Erneuerung de8 patriarhalifchen Stand- 
punktes billigen, den rechten Blick ſich trüben laſſe; fonft 
begreift man nicht, warum der HErr die zehn Stämme 
in der aſſyriſchen Gefangenschaft untergehen Yieß umd 
als einen wilden Schößling vom Baume feines Reiches 
abichnitt, hingegen Juda aus der babyloniſchen Gefan- 
genſchaft zurückführte, um am den „Juden“, den Nach— 
fommen dieſes Stammes, fein Werk fortzufegen. Gleich— 
wie Israels Losſagung von dem Davidiſchen Königshaufe 
die Frucht war des böfen Gelüfteng nach einem weniger 
theofratifchen und mehr heidnifhen Königthum, fo war 
die Einführung des Höhendienftes die Frucht einer tiefen, 
auf ungöttlich fleifhlihen Sinn beruhenden Abneigung 
gegen den ftrengen und ausfehließlihen Sehovadienft. 
Jeder Erfas, den Jeeobeam feinem Volke für dag 
Hinaufziehen nad Jeruſalem fuchte, war zugleich ein 
Gegenſatz.“ (Caffel.) 


31. Gr made au [an beiden Orten, wo er 
die güldenen Kälber aufgeftellt hatte] ein Hans der 
Höhen [als Erſatz für den Tempel in Serufalem, 
gleichwie die zwei Stierbilder in den Höhenhäufern 
wiederum ein Erfaß fein follten für die Bundeslade 
mit dem Zeichen der göttlichen Gnadengegenwart, 
der Schechina 1. Kön. 8, 12 Anm.), und made 
Priefter don den Geringſten im Volk [d. i. von allerlei 


Weitere Neuerungen in Anfehung der Religion. Der Mann Gottes aus Juda. 





Leuten im Volk 1. Moſ. 19, 4], 
den Kindern Levi waren. 

Serobeam glaubte um fo mehr über die Beftimmin- 
gen des göttlichen Gefees in 2. Mof. 28, 1 f.; 4. M. 
17, 1 ff. fi) hinmwegfegen zu dürfen, als die Kinder Levi 
fi) nicht dazu verftehen mochten, den Priefterdienft bei 


die nicht von 


den güldenen Kälbern zu verrichten, und in's Reich Juda | 


auswanderten (2. Chr. 11, 13 ff.) 

32. Und er made ein Seit am. fünfzehnten 
Tage des achten Monden [des Bul oder Marchesvan 
2. Moj. 12, 2 Anm.], wie das [am 15. Tage 
des 7. Monats oder des Tieri zu feiernde Laub- 
bhütten-] Belt in Iuda [2. Mof. 23, 16; 3. M. 


23, 39 ff; 5. M. 16, 13 fi], und opferte anf | 
dem Altar [ordnete für diefes Feſt cben ſolche öffent: | 


liche Opfer an, wie fie für das Laubhüttenfeft vor- 
gefhrieben waren 4. M. 29, 12 fi]. So that 
er zu Bethel [der vornehmſten der beiden Cultuͤs— 
ftätten, bei welcher das Feſt gehalten werden follte], 
daß man den Külbern opferte, die er gemacht hatte; 
und ftiftete zu Bethel die Prieſter der Höhen, die 
er gemacht hatte [führte fie dort feierlich in ihr 
Amt ein]. 

33. Und opferte auf dem Altar, den er ge 
macht hatte zu Bethel, am fünfzehnten Tage des 
achten Monden, welhen [Monat] er ans feinem 
Herzen erdacht hatte*; und machte den Kindern 
Sörael Seite ** [richtete fo ein Feſt ihnen ein, das 
an die Stelle des gefeklichen Laubhüttenfeftes treten 
follte], und opferte auf dem Altar, daß man räu— 
ern follte*** [brachte bei der Stiftung diefes 
Feſtes für fich felber Opfer dar, gleihwie Salomo 
‚bei der Einweihung des von ihm erbauten Tempels 
zahlreiche Dpfer für fih und das Volk dargebracht 
hatte Kap. 8, 62 f.. 

*) Den Vorwand zu diefer eigenmächtigen Abände- 
rung der geſetzlichen Beſtimmung nahm er vermuthlich 
daher, daß in den nördlichen Theilen des Reiches das 
Getreide etwa um einen Monat fpäter reif wurde, als 
im füpdlicher gelegenen Juda; zugleich aber fcheint es, 
daß er das Nationalfeft mit feiner Berfon in Berbin- 
dung bringen wollte, indem vielfeicht am 8. Monat feine 
Erhebung auf den Thron Israels (B. 20) ftattgefunden 
hatte. Während hiernad) diefe im November 975 geſchah, 
fällt der hier befchriebene Vorgang in den Nov. des 9. 
973 dv. Chr. 

**) Bor der Welt ift Jerobeam in diefem NRathichlag 
wohl entfchuldigt; denn Weltleute halten e8 ganz dafür, 
daß die Religion zu feen, zu halten und zu ändern 
fei, nachdem e8 Land und Leuten und dem gemeinen 
Beften nützlich und gut fiheine, und daß nicht das 
Regiment um der Keligion, fondern die Religion um 
des Regiments willen eingefeßt jei. Darum muß Se- 
xobeam hier recht und weislich gehandelt haben. Aber 
Gott fagt dagegen: alles, was ich euch gebiete, das ſollt 
ihr halten, ihr follt nichts dazu nod) davon thun (Bd. 
Mofe 12, 32). Denn die Sottfeligfeit fol ſich nicht nad) 
dem gemeinen Beſten, 
ſoll fih nach der Gottſeligkeit reguliren. i 
gierung, melde nicht um Gotkes und des Heils der 
Seelen willen, ſondern zur Erreihung politifcher und 
weltlicher Zmede fich religiöfer Mittel bedient, macht 
fih der Sünde Ierobeam’s jhuldig und Yadet fchwere 
Berantwortung auf fih. (Cramer.) 


fondern das gemeine Befte | 
Eine jede Ne= | 


= 
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***) Diefer Satz Yeitet zu der Gefchichte im folgender 
Abſchnitt über und ift dem Sinne a Ray. 18, 1 
als Vorderſatz zu verbinden: Als eben die Opferftiide 
angezündet werden follten, fiehe, da fam ein Mann 
Gottes don Juda ꝛc. 


Das 13. Kapitel. 
Jerobeam’s Hand verdorret. Ein Prophet 
wird vom Löwen gefödfet. 


»J. 9.110. Als Ierobeam bei Gelegenheit des von 
ihm willkürlih auf den achten Monat verlegten Lanb- 
hüttenfeftes eben den Altar iu Bethel einweihet und feine 
Opfer auf demfelben darbringt, erſcheint dort, durd) das 
Wort des HErrn gerufen, ein Prophet aus Inda und 
verkündigt dem Altar, indem cr den König felbft keiner 
Anrede würdigt, daß einft cin Sohn ans dem Haufe 
David’s, deffen Hame fhon fage, daß cr in dem Herrn 
feine Stüße habe, ihn, den Altar, durch Aenſchengebeine 
verunreinigen und darunter auch die Gcheine derer anf 
ihm verbrennen werde, die jeßt in frevelhafter Anmaßung 
des Prieferthums den Opferdienft bei demfelben verrid- 
teten; zugleich giebt er ein Wahrzeihen feiner göttlichen 
Sendung vor den Umfiehenden damit, daß noch jeht in 
diefem Angenblick der Altar zerreißen nnd die auf ihm 
liegende Opferaſche verfcüttet werden fol. Ierobeam, 
über den Mann Gottes im höchſten Aaße anfgebradt, 
reckt feine Hand wider ihn ans und befiehlt, ihn zu grei- 
fen; aber er wird von dem Herrn gefchlagen, daß feine 
Hand erfiarret und er fie nicht mehr gebranden kann, 
Da giebt er gute Worte, und des Propheten Fürbitte 
verfhafft ihm den Gebraud feiner Hand wieder, nachdem 
bereits das Wahrzeichen an dem Altar in Erfüllung ge- 
gangen; doc des Königs weiterer Freundlichkeit, womit - 
er ihn zu fid) zu Tiſche ladet und ihm ein Geſchenk ver- 
ſpricht, widerficht der Mann Gottes auf Grund der 
Weifung, die er von dem Herrn empfangen, keine Ge— 
meinfchaft zu pflegen mit diefem abgöttiſchen Bethel. 


1. Und Siehe, ein Mann Gottes [ein mit 
Namen nicht näher anzugebender Prophet] Fam [mäh- 
rend der in Kap. 12, 32 f. befchriebenen Seftfeier] 
von Juda duch das Wort des HErrn [getrieben, 
welches als eine höhere, unwiderftehliche Macht über 
ihn gefommen war]; und Jerobeam ſtund bei dem 
Altar zu räuchern [die Fleiſchſtücke der für ihn dar- 
gebrachten Dpfer durch die von ihm angeftellten 
Höhenpriefter anzünden zu laffen]. 

Das Erſcheinen des Mannes Gotte8 aus Juda bei 
dem Felt in Bethel zeigt in wenigen Zügen das dharafte- 
riſtiſche Weſen des in der Weltgefchichte überhaupt einzig 
daftehenden Prophetenthums. Bis dahin unbekannt und 
im Berborgenen lebend, ungenannt und ungerufen fteht 
er, wie der Blitz aus heiterem Himmel kommend, zur 
rechten Stunde plößlich da, nicht im Dienfte irgend eines 
Menſchen, fondern als ein Bote des HErrn, allein nur 
getrieben umd getragen von der Macht und Kraft des 
Wortes Gottes; ohne allen menfchlihen Beiftand tritt 
er allein dem ſtolzen energifchen König entgegen, ex 
fennt deffen Haß gegen das Haus David's und Juda 
überhaupt, er weiß, wie e8 einft Adoniram ergangen (Kap. 
12, 18), aber er fürchtet fich nicht und kündigt — nicht 


| unter vier Augen oder im Kämmerlein, fondern in Ge- 


genmart des königlichen Gefolges, der ganzen Prieſterſchaft 
und aller Feſtgenoſſen — das göttliche Gericht an. Mit 
dem göttlichen Wort verbindet er eine göttliche That, 
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die ein höchſt bedeutungsvolles Zeichen und Unterpfand 
der Erfüllung feiner Weiffagung if. Weil er im Namen 
und Auftrag Jehova's geredet und gehandelt hat, fteht 
er auch unter dem Schub des HErru, niemand kann 
und darf ihm greifen; die wider ihn ausgeſtreckte befeh- 
lende Hand des Königs erftarrt und wird machtlos. 
AS ſodann der damit ſchon gerichtete König den Prophe⸗ 
ten um Hilfe bittet, fleht diefer zum HErrn, der fein 
Gebet auch erhört, und zeigt ihm mit der That, ie 
vorher den richtenden, fo num den gnädigen Gott (Röm. 
11, 22), um ihn von feinem böfen Wege abzubringen. 
Ohne einen Biffen Brod’8 oder Trunk Waſſers oder gar 
Geſchenk, und wenn es das halbe Haus mwäre, anzuneh- 
men, entfernt ex fich wieder ebenfo plötzlich als er ge- 
fommen war; feine Perſon fol völlig verſchwinden, da- 
mit aller Gedanken nur auf den HEren und defjen 
Wort, auf das, was fie gehört und gefehen, gerichtet 
würden. (Bähr.) 

2. Und er [der ungenannte Prophet] rief 
wider den.[von Jerobeam errichteten] Altar [wel- 
her eben zur Bollziehung des falfchen Gottesdienfteg 
in Gebrauch genommen wurde], durd das Wort 
des HErrn, und ſprach: Altar, Altar! fo fpricht 
der HErr: Siehe, es wird ein Sohn dem Hanfe 
David geboren werden, mit Namen Joſia, der 
wird [zur gerechten Vergeltung ihrer frevelhaften 
Anmaßung, |. Anm. zu 2. Mof. 21, 14. 25] 
auf dir opfern die Priefter der Höhe, die [jest] 
anf dir räuchern [das Fleich der Opferthiere ver- 
brennen], und [zwar in der Weife, daß er] wird 
Menfchenbeine — darunter auch die Gebeine die— 
fer Priefter] anf dir verbrennen. 

Nach 345 Jahren etwa (im I. 628 v. Chr.) ift diefe 
Veiffagung dur den König Sofia von Juda in buch- 
ſtäbliche Erfüllung gegangen (2. Kön. 23, 15—20). 
Darum behaupten diejenigen Ausleger, welche vor einer 
Inſpiration (göttlichen Eingebung) der Schrift (2. Petri 
1, 21) nichts wiſſen mögen, daß die Weiffagung, wenn 
and) die prophetifhe Androhung einer künſtigen ſchmach 
vollen Vernichtung des abgöttifhen Gottesdienftes alg 
wirkliche Gefhichte an unfrer Stelle anerfannt werden 
müſſe, dennoch erſt mach dem Erfolge näher beftimmt 
umd im diejenige Form eingefleidet worden fei, in mwel- 
cher fie hier vorliegt, fo daß feldft der Name des betref- 
fenden Königs genannt werde; denn eine ſolche Boraus- 
verfiindigung ganz fpecieller Umftände und Ereigniſſe 
würde nicht mehr dem Charakter der Weilfagung ent- 
ſprechen, ſondern im das Gebiet der Wahrfagung ge= 
hören. Allein nicht ſowohl das ift die Aufgabe der 
Prophetie, die Keime der Zukunft aufzuzeigen, welche 
im Schoofe der Gegenwart ruhen, glei) als ob fie, 
jo zu fagen, nur die Befähigung wäre, da8 Gras der 
Geſchichte wachſen zu hören; gegen eine folche Auffaffung 
fpricht ſehr beftimmt das Wort des HErrn in Sef. 42, 
9: „Siehe, was kommen foll, berfündige ich zuvor, und 
verfündige Neues; ehe denn es aufgehet, laſſe ich’g euch 
hören.“ Vielmehr ift die Aufgabe der Brophetie die, die 
Gegenwart in das Licht des Endes zu ftellen und zu 
zeigen, auf welhen Wegen Gott von der gefchicht- 
lichen Gegenwart aus feinen Heilsrath zum Ziele führt. 
Die fehr die Prophetie ihre Erkenntniß der Zufunft nicht 
aus dem Inhalt der geſchichtlichen Gegenwart ſchöpft, 
ſondern aus dem Rathe Gottes, der über der Geſchichte 
waltet und auch die ihm ſcheinbar widerſprechenden 
Thatſachen feinen Zwecken dienftbar macht, dag erhellt 
ganz beſonders auch daraus, daß gerade dann, wenn 
nad menſchlichem Anjehen der göttliche Rath vereitelt 
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und die Lage ganz hoffnungslos ift, die Weiffagung am 
herrlichften ihre Fülle entfaltet und mit fieghafter Ge- 
wißheit die Vollendung des göttlichen Reiches berfündigt. 
Es begegnet uns in der biblifchen Geſchichte die nicht 
genug zu beachtende Wahrnehmung, daß überall da, wo 
ji) da8 Verhalten Gottes gegen das Menfchengefchleht 
überhaupt und gegen fein Volk infonderheit im neuer 
Weife bethätigen will, wo ein Fortſchritt in der Verwirk— 
lihung des Rathſchluſſes Gottes eintritt, folhem Fort- 
fohritt immer eine wunderbare Wortoffenbarung boraug- 


' geht, welche Gottes Kath fund thut, damit er geglaubt 


werde, ehe ex gefchieht; umgekehrt aber, wenn Gott 
Propheten erwedt und einen nad) dem amdern fendet, 
ift dies allemal ein Zeugniß dafür, daß er etwas Neues 
zu Schaffen hat in feinem Reihe, daher es bei Amos 3, 
7 heißt: „Der HErr thut nichts, er offenbare denn fein 
Geheimniß den Propheten, feinen Knechten.“ Sft jo die 
Weiffagung da8 unmittelbare Product des göttlichen 
Geiftes, der über den Propheten maltet und als eine 
höhere Macht über fie kommt, jo daß ihr Mund nur 
zum Werkeug dient für dem, der dem Gejchlecht ihrer 
Zeit fi durch fie offenbaren will, fo wird es Yeicht be— 
greiffich, wie die Weiffagung, wenn die Umftände e8 er⸗ 
fordern, biömeilen auch nicht blos Vorausverfündigun- 
gen de8 Entwickelungsganges de8 Reiches Gottes nad) 
jeinen allgemeinen Zügen enthält, fondern ganz be- 
ffimmte Borausfagungeneinzelner Ereigniffe 
mit Nennung von. Namen und Angabe der Zeit; 
dem derjelbe Gott, der den Geift fendet, beftimmt auch) 
den Gang der Gefhichte, und es findet zwifchen dem 
Wortzeugniß der Gegenwart und der Erfüllungsthatfache 
der Zukunft darum jchon zum Voraus eine unerſchütter— 
lich fefte Uebereinftimmung ftatt, weil beides, jenes Wort- 
zeugniß ſowohl wie diefe Thatſache der Erfüllung, der 
Vollziehung eines und deffelben göttlichen Nathfchluffes 
dient. Allerdings aber können dergleichen concrete Prä= 
dictionen nur da eintreten, wo die Beſtimmung der Zeit 
und die Namhaftmahung von Berfonen nicht von unter- 
geordueter Bedeutung ift, fondern zu dem allgemeinen 
Inhalt der Weiffagung fich verhält, wie im menfchlichen 
Körper Haut und Fleifch, Adern und Sehnen zu dem 
Knochengerüft fich verhalten, welches ohne jenen Zubehör 
nur ein Skelett wäre. Gleichwie wir nicht der Meinung 
find, daß zu jeder Zeit jedes gemeiffagt werden könne, 
vielmehr, weil Gott ein Gott der Ordnung ift, fein 
Offenbarungswort auch allemal im organifchen Zufam- 
menhang mit der gefchichtlichen Entwickelung zu der 
Zeit, in welcher er e8 giebt, ftehen müffe; fo halten wir 
auch dafür, daß fpecielle Momente der Weiſſagung nur 
da an ihrer Stelle find, wo die allgemeine Weiffagung 
ſich nicht anders verförpern fan, als in ſolchen fpeciel- 
fen oder comereten Momenten, und jene ohne diefe allen 
Nachdruck verlieren würde. Dies betätigen denn auch 
diejenigen prophetifchen Stellen, im melden eine Ren- 
nung bon Namen oder eine Angabe der Zeit borfiegt. 
Letzteres iſt z. B. in Heſ. 12, 21 ff. und in sel. 23, 
15 ff.; Iew. 25, 11 ff.; Dan. 9, 24 ff. der Tall; dies 
aber, außer am unferer Stelle, aud) in ef. 44, 48; 
45, 1. Wenn nun an letzteren beiden Stellen die an- 
gegebenen Namen zunächſt nur von ſymboliſcher Beden- 
tung find, alſo nicht fowohl als Perso nennamen, ſon— 
dern vielmehr als Wef ens bezeichnungen zu faffen find 
denn Joſias bedeutet „der HErr ftütt‘, Kores aber ift 
ſoviel als „Sonne‘‘); fo haben doch darnad) diejenigen 
Perfonen, melde das Geweiſſagte aud zur Erfüllung 
brachten, in Wirklichkeit jene Namen als Eigennamen, 
Das beruht auf einer bejonderen göttlichen Fügung, die 
dafür geforgt hat, daß fein Wort der Beiffagung auf 
die Erde falle. k 


3. Und er [der wider den Altar weiffagende 
* 
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Prophet] gab ded Tages [auf der Stelle, wo er 


alfo redete] ein Wunder [zeihen, um als einen 
Gefandten des HErrn ſich auszumeifen, deffen Wort 
gewißlich in Erfüllung gehen werde], und ſprach: 
Das ift dad Wunder [das jebt gefchehen foll zum 


Zeugniß], dag ſolches [wie ich chen gefagt] der 


HErr geredet hatz fiche der Altar [Hier vor euren 


Augen] wird [jest fogleih] reifen [auseinander | 


berften], und die Aſche verichättet werden, die [von 
dem verbrannten Opfer] drauf ift. 


4. Da aber der König [Ierobeam] dad Wort | 
von dem Manne Gottes hörete, der wider den Altar | 
zu Bethel rief [und den ganzen, von ihm einge | 
richteten Gottesdienit dem fhmachvolliten Untergange | 


weihete], redte er [im hohen Maße darüber aufge- 
bracht] feine Hand and bei dem Altar [in defjen 
unmittelbarer Nähe er noch ftand B. 1] und ſprach: 
Greifet ihm [riefen Fluchpropheten, der uns citel 
Böſes weilfagt, damit er unfern Gottesdienft nicht 
ferner flöre und hernach feine Strafe finde]. 
Und feine [des Königs] Hand verdorrete, die er 
wider ihn [den Mann Gottes) ausgeredet hatte 
[indem der HErr wunderbarer Weife ihr die Lebeng- 
kraft entzog, um fo an feinem eigenen Leibe den 
troßigen und gottlofen König den Ernft des ange 


droheten Gerichts erfahren zu laffen und zugleich | 


den Propheten wider ihn in Schuß zu nehmen], 


und fonnte fie [die krampfhaft erflarrete Hand] | 


nicht wieder zu ſich ziehen. 


5. Und der Altar riß [mitten auseinander], | 


und die Aſche ward verſchüttet vom Altar, nad 


dem Wunder, das der Mann Gottes gegeben [vor= | 


“ ausverfündigt] hatte durch das Wort des Herrn. 
6. Und der [alfo gedemüthigte und zur Er— 


fenntniß feiner Ohnmacht gebrachte] König antworz | 
tete, und ſprach zu dem Manne Gottes: Bitte | 
[mörtlih: ermweiche oder ftreichle 2. Mof. 32, 11 | 
das Ungeficht des HErrn, deined Gottes, | 
und bitte für mich, daß meine Hand wieder zu mir | 
fomme [ic fie wieder bewegen und an mich ziehen | 
Da bat der Mann Gotted das Angelicht | 
des HErrn; und dem Könige ward feine Hand | 
wieder zu ihm gebracht, und ward [lebenskräftig], | 


doch] 
fönne]. 


wie fie vorhin war. 


7. Und der König [weil er gefehen, daß er mit | 
Gewalt gegen den Propheten nichts ausrichten konnte, 
verfuchte jest durch Freundlichkeit ihn für fih zu | 
geroinnen, damit der Eindrud, den der ganze Dorz | 


gang auf das umſtehende Volt gemacht hatte, eini- 
germaßen verwifcht werden möchte, und] redete mit 
dem Manne Gottes: Komm mit mir heim [in 
mein Haus, wo ich hier zu Bethel mich aufhalte], 
und labe di [an meinem Tiſche mit Speife und 


Trank], ich will [auch darnach, wenn Du wieder | 


von mir geheft] dir ein Geſchenk geben. 


8. Aber der Dann Gottes ſprach zum Kö— | 


nige: Wenn du mir aud dein halbes Hand [die 
Hälfte deffen, mas in deinem Haufe ift] gäbeſt [zu 














geben verfprächeft], fo käme ih doch nicht mit dir; 
denn ich will an diefem labgöttiſchen) Ort Fein 
Brod eſſen, noch Waſſer trinken. 

9. Denn alſo iſt mir geboten durch des HErrn 
Wort, und geſagt: Du ſollſt kein Brod eſſen, und 
fein Waſſer trinken [in dieſer ganzen Gegend], und 
nicht wieder duch den Weg kommen [zurückkehren 
nach Juda), den du [von dort hierher] gegangen 


biſt. 


Das Eſſen und Trinken innerhalb der Grenzen des 
Reiches Israel, inſonderheit des Gebietes von Bethel, 
hatte Gott ſeinem Propheten verboten, damit er ſo ein 
thatſächliches Zeugniß ablege, wie die Leute von Bethel 
um ihres Abfalles willen gleichſam in die Acht bei Gott 
erklärt feien, fo daß feiner von feinen Gläubigen irgend 


| welche Gemeinschaft mit ihnen haben dürfe. Außerdem 


aber follte der Mann Gottes nicht auf demfelben Wege 
nach feiner Heimath in Juda zurüdfehren, auf melchent 
er nad) Bethel gefommen war, damit niemand ihn auf- 
ſuchen und zu einem längeren Verweilen in dem ab— 
göttifchen Lande überreden könne, al® mit feinem Auf- 
trage vereinbar war; denn der HErr fennet die Schwäche 
des menschlichen Herzens gar wohl, vote Yeicht feine 
Knechte und Diener ſich durch Freundlichkeit und ſchein— 
bare Liebeserweifung von Seiten der Ungläubigen ver- 
Yeiten laſſen, feinen Rechten etwas zu vergeben. Ein 
Diener Chrifti muß die Weisheit lernen, an denen, die 
der Wahrheit nicht gehorchen, in rechter Weife Zucht zu 
üben und bei fortgeſetztem Widerftande gegen das, mas 
er kraft feines Amtes an ihnen auszurichten hat, fie 
N — a als Heiden und Zöllner. (Matth. 


10. Und er ging [dem Befehle feines Gottes 
anfangs gehorfam, nach Haufe] weg durd einen 
andern Weg, und Fam nicht wieder duch den Weg, 
den er [bei feiner Sendung in V. 1] gen Bethel 
fommen War. 


*]Je. 9. 11—34. Ein alter Prophet zu Bethel, der durch 
feine Söhne von dem Auftreten des Mannes Goltes da- 
ſelbſt erfährt und fi bewogen fühlt, zu demfelben in 
nähere Bezichung zu treten, zieht ihm nad) und weiß durch 
Vorfpiegelung einer Engeloffenbarnng, die cr empfangen 
habe, ihn zu überreden, daß er nad) Bethel umkehrt und 
mit ihm ißt und trinkt; noch über Tiſche aber kommt das 
Wort des HErrn über ihn ſelbſt, den alten Propheten, 
daß er feinem Gafte wegen der Verlegung der von Sei- 
ten Gottes ihm ertheilten Inſtruckion das Strafurtheil 
eines gewaltfamen Codes, den cr auf dem Heimweg finden 
werde, ankündigen muß. Dies erfüllt id denn and) gar 
bald; denn als der Mann Gottes nad gehaltener Mahl- 
zeit anf feinem Efel wieder heimzieht, trifft ihn unter- 
wegs ein Löwe und ſchlägt ihn nieder, bleibt aber als 
ein Wahrzeihen, daß hier nicht ein gewöhnlider Un- 
glücksfall, fondern ein befonderes göttliches Strafurtheil 
vorliege, neben dem Leichnam ſtehen und taflet weder 
diefen an, noch den ebenfalls dabei Achenden Efel. 80 
finden vorüberziehende Lente den Leichnam; der alte Pro- 
phet aber, als er von dem Ereigniß hört, erkennt Got- 
tes Hand, forgt für ein ehrliches Begräbniß defen, den 
er mit feiner Lüge in's Verderben gefürzt, und nimmt 
feine Weiffagung wider Ierobeam’s Altar wieder anf, 
Doch anf den ungöttlih gefinnten Rönig bringt diefe 6:- 
fhichte keinen bekehrenden Einfluß hervor: er fährt fort 
in feiner Sünde und verwirkt damit Gottes Gericht zum 
Verderben über fein Hans. 


11. Es wohnete aber ein alter Prophet zu 
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Bethel [der urfprünglich dem HErrn gedienet, bei 
Jerobeam's Neuerungen jedoch feinen Beruf ver- 
leugnet und aus Menſchenfurcht oder Menfchenge- 
fälligfeit fein Zeugniß wider das, was der König 
anfing, abgelegt Hatte]; zu dem Fam fein Sohn 
und erzählete Ihm [in Gemeinfchaft mit feinen Brü- 
dern, die auch herzutraten] alle Werke, die der 
Mann Gotted gethan hatte des Tages zu Bethel, 


amd die Worte, die er zum Könige geredet hatte,’ 


12. Und ihr Vater [indem unter folder Er- 
zählung ihm das Gewiffen fehlug, daß er feiner 
Untreue fih ſchämete und in das rechte Verhältniß 
zu Gott zurüdzutreten begehrete, dazu aber einer 
Stärtung an der Prophetengabe eines fo mann 
haften und entfchiedenen Anechtes Gottes, wie der 
geweſen, von dem er hier hörete, ſich bevürftig 
fühlte] ſprach zu ihnen [feinen Söhnen, die eben 
ihren Bericht beendigt hatten und noch ganz ergrif- 
fen waren von dem Eindruck, den fie bei der Opfer: 
ftätte erfahren]: Mo ift der Weg, den er gezogen 
it? Und feine Söhne zeigten ihm den Weg, den 
der Mann Gottes [bei feiner Heimkehr] gezogen 
war, der [vorhin] don Juda kommen war. 

13. Cr aber [entfehloffen, dem Manne nad: 
zuteifen und ihm zu fih herum zu 'holen] ſprach 
zu feinen Söhnen: Sattelt mir den Eſel Richt. 
10, 4 Anm.). Und da fie ihm den Eſel fattelten 
[gefattelt hatten], ritt er drauf, 

14. Und er zog dem Mann Gottes nad, und 
fand ihn unter einer Eiche fißen [genauer: unter 
der Eiche oder Terebinthe, die noch jetzt, wo dies 
geſchrieben wird, an jener Stelle ſteht und dur 
das Ereigniß eine gewiſſe Berühmtheit erlangt bat], 
und ſprach zu ihm: Biſt du, der Mann Gottes, 
der bon Juda [nah Bethel] fommen [und nun auf 
dem Heimwege begriffen] iſt? Gr ſprach: Ja. 

15. Gr ſprach zu ihm: Komm mit mir heim 
[in mein Haus], und iß Brod [daß du erft zu dei- 
ner weiteren Reife dich ftärkeft]. 

16. Er aber ſprach: Ich kann nicht mit dir 
umfehren, und mit dir [nach Bethel] fommen; ich 
will auch nicht Brod eſſen, noch Waſſer trinken 
mit dir an dieſem ſvon dem HErrn in den Bann 
gethanen] Drt. 

17. Denn es ift mit mir geredet worden durch 


das Wort des HErrn: Du ſollſt daſelbſt weder. 


Brod eſſen, noch Waſſer trinken; 
EN durch den Weg gehen, den du 
V. 9]. 

18. Er [ber alte Prophet von Bethel] ſprach 
zu ihm: Ich bin auch ein Prophet, wie dn, und 
ein Gngel hat mit mir geredet durch des HErrn 
Wort [in Kraft eines göttlichen Auftrag J. und ge- 
fagt: Führe ihn [den Mann Gottes, der von 
Juda kommen ift] wieder mit dir beim, daß er 
[mit die] Brod eſſe und Waſſer trinfe [in deinem 
Haufe]. Er [der alte Prophet] log ihm aber [dem 
NManne Gottes von Iuda, indem er von einem fol 


du ſollſt nicht 
gegangen bift 
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hen Befehl des HErrn redete, den er doch in Wahr 
heit nicht empfangen hatte]. 

19. Und führete ihn [indem der Mann Got- 
tes feiner Lüge Glauben fchenkte] wieder um [nad 
Bethel]l, dad er Brod aß und Waſſer trant in fei- 
nem Haufe. | 

In einer an fich guten Abficht, durch näheren Um- 
gang mit jenem Zeugen der Wahrheit, der fein gemal- 
tige8 Wort auch durch Zeichen und Wunder beftätigt 
hatte, fich wieder vor fich felbft und Andern zu Ehren 
zu bringen und von feinem Fall fich zur erheben, greift 
der alte Prophet zu einem verwerflichen Mittel, der Lüge, 
die um fo ſchlimmer ift, weil fie eine ihm zu Theil ge- 
wordene Offenbarung Gottes vorgiebt und darauf aus- 
geht, den Andern in feinem Gehorfam gegen den Herren 
wanfend zu machen. Nichts deftomeniger ift die Schuld 
de8 Andern noch größer. „Der HErr hatte zu ihm ge= 
redet, er hatte in feinem Namen Wunder gethan, dann 
mar ein ſtrenges Verbot an ihn ergangen, deſſen Sin 
und Zwed er fehr wohl erkennen konnte; und nun läßt 
er ſich von dem Wege des Gehorfams ablenfen durd) 
einen ihm Unbefannten, weil nad deſſen Ausfage ein 
Engel ihm das Gegentheil geoffenbart habe‘, da er doch 
fich hätte fagen können, daß die göttliche Offenbarung, 
die er empfangen, nicht durch ein Engelwort aufgehoben 
merden könne (Gal. 1, 8), weil Gottes Wort nicht mit 
fi felbft im Widerfpruch fteht. Darum trifft ihn, mit 
dem es befonder8 genau genommen erden mußte, als 
der foeben einen großen, heiligen Auftrag de8 HEren 
ausgeführt hatte, hernach eine, äuferfic) betrachtet, viel 
ſchwerere Strafe als den alten Propheten (Luf. 12, 48; 
1. Petri 4, 17), welcher nur zum willenloſen Werkzeug 
gemacht wird, um dem von ihm betrogenen Manne fein 
Strafurtheil zu verfündigen, und dann ſcheinbar ftraf- 
108 ausgeht; aber freilich hat diefer don feiner böfen 
Ausfaat die böfe Frucht zur Ernte, daß er mit feiner 
Lüge zu Schanden geworden und lebenslang fich fagen 
muß, den Tod des Mannes Gottes veranlaßt zur haben. 
Doch wie jener dem Löwen mur übergeben wird zum 
Verderben des Fleifhes, auf daß der Geift felig werde 
am Tage des HEren Jeſu (1. Cor. 5, 5), jo ſchlug hin- 
wiederum diefer in fih und lenkte fich zu wahrer Buße. 
„Alſo weiß die. wunderbare Vorſehung Gottes alles 
herrlich zu lenken, daß des Einen leibliches Berderben zu 
de8 Andern geiftlicher Erhaltung gereichen muß‘; mir. 
aber haben hier die Mahnung zu Herzen zur nehmen: 
Wache, daß dich nicht die Welt durch Gewalt beztwinge, 
oder, wenn fie fich verftellt, wieder an fi) bringe; wach 
und fieh, damit nie viel von falſchen Brüder unter dei= 
nen Öliedern, (Mache dich, mein Geift, bereit — B. 5.) 

Und da fie zu Tiſche ſaßen, kam das 
Wort des HErrn zum Propheten, der ihn [den 
Mann Gottes] wieder umgeführet hatte; 

21. Und fer, der in Entzückung verfeßte alte 
Prophet*] ſchrie den Mann Gottes an, der von 
Suda kommen war, und ſprach: So fpricht der 
HErr: Darum, daß du dem Munde des Herrn 
bift ungehorfam gewefen, und haft nicht gehalten 
das Gebot, das dir der HErr, dein Gott, gebo= 
ten hat, 

22. Und bift umgefehrt, haft Brod gegeilen 
und Waſſer getrunfen an dem Ort, davon er dir 
fagte: Du font [dafelbft] weder Brod eſſen noch 
Waſſer trinken; ſo ſoll dein Leichnam nicht in dei- 
ner Väter Grab fommen [fondern ſollſt noch un- 
terwegs eines gewaltſamen Todes fterben]. 
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*) Weil er vormals ebenfall® die prophetifche Gabe be- 
ſeſſen, mird er jet als lediglich dienendes, ja, tie einft 
Bileam (4. Mof. 23, 4 ff. 16 ff.; 24, 1 ff. 15 ff), ge- 
radezu miderftrebendes Werkzeug, am fie hingegeben. 
„Was mit Hilfe einer Litge zu Stande kommt, darauf 
ruht fein Segen, fondern Fluch“. 


23. Und nahdem er. [ver Mann Gottes] ge- 
geilen, und getrunken hatte, fattelte man [befier: 
er, nämlich der alte Prophet zu Bethel] den Gfel 
dem Propheten, den er wieder umgeführet [und als 
Saft an feinem Tifche gelabt] hatte. 

24. Und da er [der Mann Gottes von Juda) 
wegzog, fand ihn ein Löwe auf dem Weg [der 
von Gott ihm entgegengeſchickt war, ihn aufzufuchen] 
und tödtete ihn; und fein Leichnam lag geworfen 
in dem Wege [ohne daß der Löwe fih fonft an 
demfelben vergriffen hätte], und der Eſel fund 
neben ihm [feinem Seren], und der Löwe ſtund 
neben dem Leichnam [ohne auch an dem Efel fi 
zu vergreifen, zum deutlichen Zeichen, daß hier 
ein Wunder Gottes, und nicht ein zufälliges Er— 
eigniß vorlag]. 

25. Und da Leute [an der Stelle] vorüber- 
gingen, ſahen fie den Leichnam in den Weg gewor— 
fen, und den Löwen [fammt dem Efel] bei dem 
Leichnam fichen, und Tamen und fagten es in der 
Stadt, da der alte Prophet innen wohnte [zu 
Bethel]. 

26. Da das der Prophet hörete, der ihn [den 
nun feinem Strafurtheil unterlegenen Mann Gottes, 
vorhin] wieder umgeführet hatte [von dem Heim- 
wege, darauf er ſchon begriffen gemefen], ſprach 
et [indem er aus dem Umftande mit dem Löwen 
fogleich erkannte, daß es ſich hier nicht um ein ge— 
wohnlihes, einem Menfchen zugeftoßenes Unglüd, 
fondern um ein Strafmunder handele]: Es ift der 
Mann Gottes, der dem Munde des HEren if 
ungehorfam geweſen; darum hat ihn der HErr dem 
Löwen gegeben [um das Gericht an ihm zu voll- 
ſtrecken), der hat ihn zerbrochen und getödtet nad) 
dem Wort, das ihm der HErr [durch meinen eige- 
nen Mund 2. 20 ff.) gelagt hat. 

27. Und Sprach zu feinen Söhnen: Sattelt 
mir den Eſel [deffen ich mich bei Reifen zu bedie- 
nen pflege V. 13]. Und da fie ihn gefattelt hatten, 

28. Zog er hin [mad der von den Leuten 
B. 25 ihm bezeichneten Stelle, mittagwärts von 
Bethel], und fand feinen Leichnam in den Weg 
geworfen, und [noch immer] den Eſel und den 
Löwen neben dem Leichnam ftehen. Der Löwe [ganz 
wider feine blutdürftige und heißhungerige Natur] 
hatte nichts gefreffen vom Leichnam, und [Hatte 
auch] den Eſel nicht zerbrochen [ja diefer fühlte fich 
fo fiher in jenes Nähe, daß er an ein Entrinnen 
gar nicht dachte]. 

Auch die vernunftlofe Schöpfung handelt im Dienſte 
de8 HEren und darf nicht weiter gehen, als diefer ge- 
boten. Vgl. Heidelb. Katech. Fr. 28: Ale Ereaturen 
find alfo in feiner Hand, daß fie ſich ohne feinen Willen 
auch nicht regen noch bewegen können. 








29. Da hub der Prophet den Leichnam des 
Mannes Gottes auf, und legte ihn auf den [da- 
neben ftehenden] Eſel V. 28], und führete ihn 
wieder um und Fam in die Stadt des alten Pro= 
pheten [gen Bethel], daß ſie ihn beflageten und be= 
geüben [unter Beranftaltung der üblichen Todten- 
flage 2. Sam. 3, 31 Anm. ordentlih zur Erde 
beftatteten]. 

30. Und er legte den Leichnam in fein Grab 
[auf einem Berge bei der Stadt, der von der An- 
höhe aus, auf welchem das güldene Kalb ftund 
Kap. 12, 30 Anm., fihtbar war 2. Kön. 23, 
16 f.]; und fie Hagten ihn [mit dem, bei der Be 
erdigung folher Perfonen, mit denen man in glei- 
chem Range ftand, herkömmlichen Schmerzengaus- 
drud Ser. 22, 18]: Ach Bruder! 

31. Und da fie ihm begraben hatten, ſprach 
er zu feinen Söhnen [und diefe thaten auch her— 
nahmals, wie er ihnen gebot 2. Kön. 23, 18]: 
Menn id fterbe, jo begrabet mich in dem Grabe, 
da der Mann Gottes innen begraben ift, und les 
get meine Beine neben feine Beine. 


32. Denn ed wird geſcheheu, was er geichrieen 
hat wider den Altar zu Bethel dur das Wort 
des HErrn V. 2], und wider alle Häufer der 
Höhen [Kap. 3, 2 Anm], die [künftig] in den 
Städten Samaria [des nördlichen Reiches] find. 

Sn diefem letzten Sate geht der alte Prophet über 
die Weiffagung des Mannes Gottes hinaus uud wird 
jeldft zum Wropheten; denn damald war außer dem 
Höhentempel zu Bethel nur noch einer zu Dan, erft 
fpäter vermehrten fi) die Höhenhäufer im Lande, wie 
denn auch Später erft, nad Erbauung der Stadt Sa— 
maria und Erhebung derfelben zur Haupt- und Reftdenz- 
ftadt (Kap. 16, 24), das Land der zehn Stämme den 
Namen Samaria empfing. Wir fehen hier, mie der 
alte Prophet in Folge des erfchiitternden Ereigniſſes, zu 
dem er felbft mit feiner Lüge die Veranlaſſung gegeben, 
wieder der Wahrheit und dem Glauben fid) zumandte 
und mit feinem Zeugniß das de8 Mannes Gottes be— 
fräftigte; und daß die ganze Gefhichte auf die Bewoh— 
ner. don Bethel nicht nur, fondern auch im ganzen Lande 
einen tiefen Eindrud herborbrachte, bemeift der Umftano, 
daß das Grab der beiden Männer hernachmals durd) 
ein Steinmal ausgezeichnet wurde und ihr Gedächtniß 
Sahrhunderte lang im Yebendigen Andenken ſich erhielt 
(2. Kön. 23, 18), Was aber wirkte fie an dem Herzen 
Serobeam’s, der doc) gewiß auch davon erfuhr? Darauf 
antworten die folgenden beiden Verſe. 

33. Uber nach diefer Geſchichte [die doch jo 
gewaltig den Ernſt Gottes predigte*) Tehrete ſich 
Serobeam nicht von feinem böfen Wege; Jondern 
verfehrete ſich nur defto mehr],, und machte [auch 
fernerhin] Prieſter der Höhen von den Geringiten 
[aus allen Theilen] des Volks [mie er vorhin ge- 
than Kap. 12, 31]. Zu wem er Luft hatte Ige- 
nauer: wer Luft hatte, nämlich Höhenpriefter zu 
werden], dei Hand füllete er [dem übertrug er 
das Amt 2. Mof. 28, 41; 29, 9. 35 u. f. w.], 


und der ward Priefter der Höhe. 
*) Wenn Gott einen trenen Knecht fo hart ftrafte, 
der nicht aus Lüfternheit, fondern nur in Folge einer 
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Täuſchung, da Speife genoß, wo er nicht eſſen und 
trinfen follte, tie ſchwer mußte er dann diejenigen heim— 
fuchen, die ihn, ihren Schöpfer und HErrn, verließen 
und die Bilder umbernünftiger Thiere anbeteten! 
(Theodoret.) — 
34. Und dies [Berharren in dem widergött— 
lichen Treiben *] gerieth zur Sünde [fehweren Ber: 
ſchuldungſ dem Haufe Ierobenm, daß er [hernach- 


mals, nicht perfönlich, fondern erft in feinem | 


Sohne* Kap. 15, 25 ff.) derderbet und von 
der Erde vertilget ward. 

*) Sein midergöttliches Treiben veranlaßte gar bald 
alle treuen Knechte des HErrn in dem Zehuſtämmereiche 
ebenfo nad) Juda auszuwandern, wie ſchon bei der Auf- 
rihtung der beiden güldenen Kälber die Priefter und 


Leviten mit Zurüdlaffung von Hab und Gut ſich dahin | 


gewendet hatten (2. Chr. 11, 13 ff.). Wegen diefer 
„Stärkung” des Neiches Juda, fo fcheint es, wollte Je— 
tobeam fich an feinen Nebenbuhler Rehabeam rächen 
und veranlaßte feinen Gönner, den König Sifaf von 
Egypten, bei dem er eheden Zuflucht dor Salomo ge— 
funden hatte (Kap. 11, 40), das Reich Juda mit Krieg 
zu überziehen; fein Unternehmen gelang, weil Rehabeam 
nad einer dreijährigen guten Regierung das Geje des 
HErrn verlaſſen und mit foldem Abfall Gotte8 Zucht— 
ruthe über fich heraufbefchworen hatte (8. 14, 22 ff.). 
Siſak's Einfall in Juda fällt in das J. 970 v. Chr. 

**) In Ddiefer und den folgenden Geſchichten wird 
die Strafe felten an der Perſon des Königs genommen, 
welcher foeben felbft ein Werkzeug der Rache im Gottes 
Hand gewefen, wahrjcheinlich, wie v. Gerlach bemerkt, da= 
mit der Eindrud, daß e8 der HErr geweſen, der durch 
ihm ftrafte, nicht verlöfchen möchte, 


Das 14. Kapitel. 


Weiffagung wider Jerobeam. Rehabean's Re— 
gierung; Sünde und derfelben Strafe. 


*]4. 91-18. Da Ierobeam des Bengniffes des Man- 


nes Gottes von Juda ungeadhtet und troß der mehrfadyen || 


Zeigen, die er theils ſelbſt an ſich erlebt, theils in Be- 
jichung anf jenen Aucht des Herrn erfahren hat, den- 
nod in feinem widergöttligen Treiben fortfährt, ſucht 
‚der Herr in feinem Haufe ihn heim mit einer ſchweren 
Erkrankung feines ältehen Sohnes, au dem feine und 
des Volkes Hoffunngen hängen. Inden er nun fein Weib 
in verſtellter Kleidung nad) Silo zu dem vor Alter er- 
blindeten Propheten Ahia abfendet, um fill Kaths bei 
demfelben zu erholen wegen Ausgangs der. Krankheit, 
wird ihm von diefem nit nur die Ausrottung feines 
Hanfes und der Tod feines Sohnes verkündigt, fondern 
anch die Verfioßung feines Volkes in die Länder jenfeit 
des Enphrat;z und wie der Prophet in Beziehung auf 
das kranke Kind zuvoracfagt, fo kommts, cs flirbt in 
demfelben Augenblik, wo die heimkehrende Mutter in 
den königlichen Palaſt eintritt, und wird nnter allgemci- 
ner Klage des Volks zur. Erde -beftatiet. 


1. Zu der Zeit nicht allzulange nach den 


im vorigen Kapitel erzählten Vorfällen, ala es fi | 


nun zeigte, daß Jerobeam aller Drohungen und 
Warnungen Gottes ungeachtet von feinem wider: 
göttlichen Treiben nicht ablaffen wollte] war Abia, 
der [fhon etwas herangemachfene und zu guten 


Hoffnungen berechtigende] Sohn Jerobeam's [der 








'einft fein Thronfolger werden follte], krank [zu 


Thirza, wohin der König damals fon feine Re— 
fivenz verlegt hatte V. 17]. 

‘2, Und Ierobeam [indem er wegen des Aus- 
gangs der Krankheit fehlimme Befürchtungen hegte] 
jprad zu feinem Weibe: Made dih auf, und 
verftele dic [durch andere Kleidung zu einer ges 
wöhnlichen Bürgersfrau], daß niemand merke, day 
du Jerobeam's Weib jeieft, und gehe hin |3 Mei- 
fen füdlich] gen Silo. Siehe, dajelbft ift der Pro— 
phet Ahia, der [einft] mir geredet hat, dag ich ſollte 
König fein über dies Volk [Rap. 11, 29 ff., umd 
fein Wort ift pünktlich eingetroffen]; 

3. Und nimm mit dir zehn Brode, umd 
[feine ordinaire] Kuchen, und einen Krug mit Ho— 
nig [ganz in der Weife, wie eine Frau aus dem 


Volke einem Manne Gottes ihre Geſchenke zu machen 


pflegt 1. Sam. 9, 7 f.], und fomm zu ihm, daß 
er dir fage, wie es dem Knaben gehen wird. 

Selbft zur dem Propheten zu gehen, oder fein Weib 
al8 das, was fie war, zu ihm zu fenden, hatte Jero— 
beam den Muth nicht, weil er dann, wie er meinte, 
fchwerlich ein feinen Wünfchen entfprechendes Wort wiirde 
zu hören befommen. Sein Wunfd) aber war, daß auch 
das, den Fortbeftand feines Haufes betreffende Wort 
(Kap. 11, 38) ihm beftätigt werden möchte, gleichivie 
das vom Königthum fich erfüllt hatte. 

4. Und dad Weib Ierobeam’s that alſo [wie 
ihr Gemahl ihr geboten hatte], nnd machte ſich 
auf, und ging hin gen Silo, und kam in’d Haus 
Ahia [der feit des Königs offener Auflchnung wider 
den HErrn in Kap. 12, 26 ff. fih gänzlich von 
ihm zurücgezogen, wie ehedem Samuel von dem 
abtrünnig gewordenen Saul 1. Sam. 15, 35]. 
Ahia aber konnte nicht [mehr] ſehen; denn feine 


| Angen ftarreten dor Alter [litten in Folge feines 


hohen Alters am ſchwarzen Staar 1. Sam. 4, 15]. 
5. ber der HErr [der nicht zugeben konnte, 
daß fein geheiligter Prophet wie ein Wahrfager 
behandelt würde, den man durch loſe Künfte tau- 
fhen und von dem man ein günftiges Wort fich 
gleichfam erftchlen könne] ſprach zu Ahia Inoch che 
Jerobeam's Weib bei ihm angekommen war]: Siehe, 
dad Weib Ierobeam’d fommt, dab fie von dir 
eine Sade frage um ihren Sohn; denn er ilt 


krank. So rede nun mit ihr fo und fo [vgl. V. 
: n. Da fie nun hinein Fam, ftellete fie ſich 
remde. 


Beſſer werden dieſe Worte mit dem vorhergehenden 
Satze verbunden: So rede nun mit ihr jo und fo, 
wenn fie fommt und fi fremde ſtellt, als wäre 
fie eine Andere, als die fie ift. 


6. Als aber Ahia hörete dns Rauſchen ihrer 


Füße zur Thür hinein gehen [an dem Rauſchen 


ihrer Füße merkte, daß fie eben jegt zur Thür. bei 
ihm einteete], Sprach er lihr entgegenrufend, noch 
ehe fie felber den Mund zum Sprehen öffnen 
konnte]: Komm herein, du Weib Ierobeam’s, 
warum ſtelleſt du dich jo fremde [in dem thörichten 
Bahn, als ob ſich jemand fo heimlich verbergen 


) 


Jerobeam's Weib beim Propheten Ahia in Silo. Jerobeam's Unbußfertigkeit und Tod. 


könne, daß ihm der HErr nicht fehe Jerem. 23, 
24] Sch bin [aber] zu dir gefandt ein harter Bote, 

7. Gebe hin, und Sage Jerobeam [deinem 
Gatten]: Sp ſpricht der HErr, der Gott Israel: 
Sch habe dich erhoben aus dem Volk [deffen Ge- 
tingften einer du vormals-gewefen], und zum Für- 
ften über mein Volk JIsrael gefebt; 

8. Und habe das Königreich zu einem großen 
Theil] von David’ Haufe geriſſen, und dir gege- 
ben. Du aber bift [meiner Mahnung Kap. 11, 
38 f. in ſchnöder Weife Troß bietend] nicht ge— 
weien wie mein Knecht David, der meine Gebote 
hielt, und wandelte mir nad von ganzem Herzen, 
daß er that, was mir nur wohlgefiel; 

9, Und haft übel gethan über alle, die vor 
dir geweſen find [haft es ärger getrichen, ale z. B. 
der Richter Gideon Nicht. 8, 24 ff., der König 
Saul 1. Sam. 15, 17 ff. und dein vormaliger 
Herr, Salomo Kap. 11, 4 ff.], bift hingegangen 
und haft dir [dem ausprüclichen Verbot in 2. 
Mof. 20, 3 f. zumider] andere Götter gemacht, 
und gegofjene Bilder, daß du mich zu Zorn’ reizeteit, 
und haft [ftatt mich allezeit vor Augen und im 
Herzen zu haben, das gerade Gegentheil von dem 
gethban und in greulicher Mißachtung] mich hinter 
deinen Rüden geworfen [Hefet. 23, 35). 

10. Darum ſiehe, ih will Unglück über das 
Hans Ierobeam [als göttliche Strafe herauf-] füh— 
ren und ausrotten an dem Jerobeam auch den, der 
an die Wand pifjet [iede männliche PBerfon feiner 
Familie 1. Sam. 25, 22 Anm. 2], den Verichlo]- 
jenen und Berlaffenen in Israel [die Unmündigen, 
wie die Mündigen ohne Ausnahme 5. Mof. 32, 
36 Anm.]; und will die Nachkommen ded Haufes 
Serobeam ausfegen, wie man Koth ausfeget, bis 
[eg] ganz mit ihm aus ſei. 

11. [Sa, damit feine Mißachtung V. 9 ihre 
volle entfprechende Strafe finde, follen die Angehö— 
rigen feines Haufes auch nach dem Tode noch) die 
ärgfte Befchimpfung erfahren 5. Mol. 28, 26]. 
Mer von Ierobeam ftirbt in der Stadt, den follen 
die [herrenlos in den Straßen herumlaufenden Luk. 
16, 21 Anm.] Hunde freifen; wer aber auf dem 
Felde ſtirbt, den follen die Vögel des Himmels 
[und die wilden Thiere 2. Sam. 21, 10] freien; 
[und das wird gewißtich alfo kommen] denn der 
Herr hat es geredet. 

12. So made dich anf, und gehe heim [um 
Serobeam dies Urtheil Gottes zu hinterbringen]. 
Und [was die jebige Krankheit eures erfigeborenen 
Sohnes betrifft: fiehe], wenn dein Fuß zur Stadt 
eintritt [und du bald darauf eben die Schwelle dei— 
nes Haufes überfchreiten willft V. 17], wird das 
Kind Sterben, 

13. Und ed wird ihn [den hoffnungsvollen 
jungen Prinzen] das ganze Iörael Hagen, und wer— 
den ihm fehrenvoll] begraben. Denn diefer allein 
von Ierobeam[’s Haufe) wird [von dem Strafur— 
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theil B. 11 ausgenommen fein und ordentlich] zu 
Grabe koumen, darum, daß etwas Gutes an ihm 
erfunden ifl vor dem Herrn [im Verhältniß zu 
dem Seren], dem Gott Israel, im Haufe Iero: 
beam [mämlich eine gläubige, für Gottes Wort und 
Willen empfängliche Gefinnung Jerem. 5, 3]. 

Diefes Wort ift bei Behandlung der Berheißung im 
4. Gebot: auf daß dir's wohl gehe und du fange 
lebeft auf Erden, zu benuten. Bon beiden Punkten 
der Berheißung ift offenbar das Wohlgehen der wichtigere, 
denn ohne ſolches wäre das lange Leben nur ein langes 
Uebel; wenn nun Gott, wie hier, ſolche Rathſchlüſſe 
hat treffen müffen, daß einem guten und getreuen Rinde 
ohne frühen Tod e8 nicht wohlgehen kaun, jo nimmt er 
e8 bald aus diefem Leben hinweg (Meish. 4, 7 ff.). 
Ueber den andern Fall, wenn einem gutgeartetem 
Kinde e8 Lange übel ergeht, vgl. die Katechismusbearbei- 
tung de8 Herausgebers diejes Bibelw. Fr. 108 (2. Aufl.). 

14. Der HGrr aber wird ihm einen König 
über Israel erweden, der wird dad Haus Jero— 
beam ausrotten ded Tages [von dem ich vorhin 
V. 10 f. geredet, f. Kap. 15, 27 ff... Und [wenn 
dies dermaleinft erfüllt werden wird, wird man 
fagen:] was ift nun gemacht [mas hat Jerobeam 
nun gemacht oder ausgerichtet]? 

Nach anderer Auslegung: Doch was ſage ih: er 
wird ihn erweden? ſchon jet hat er ihn erweckt, der 
Rächer ift ſchon auf dem Plan. 

15. Und der HErr wird [in noch weiterem 
Verlauf feiner Gerichte, die auch das von feinem 
gottlofen König verführte Volk treffen werden] Is— 
rael ſchlagen [daß es hin und her wanken und kei— 
nen Halt mehr haben wird], gleihwie das Rohr 
im Wafjer [vom Sturm] bewegt wird [und keine 
Kraft hat, der Gewalt defjelben zu widerftehen], und 
wird [der den Mebertretern gedroheten Strafe 5. 
Mof. 29, 27 f. gemäß] Israel ansreifen von die— 
fem guten Lande, dad er ihren Vätern gegeben 
hat, und wird fie zerftreuen über das Waſſer Tun: 
ter die Heiden jenfeit des Euphrat, von dannen er 
einft ihren Stammvater ausgeführt und zum Trä— 
ger feiner Gnadenverheigungen erwählet hatte Jof. 
24, 3]; darum, daß fie ihre Haine [Afcyerafäulen 
5. Mof. 16, 21 Anm.] gemacht haben, den HErrn 
zu erzürnen, 

16. Und wird Israel übergeben [in die Ge- 
walt feiner Feinde] um der Sünden willen Jero— 
beam’s, der da gefündigt hat, und Israel hat ſün— 
digen gemacht [2. Kön. 15, 29; 17,6 ff.]. 

„Wie Serobeams Sünde der Typus der Sünde 
aller folgenden Könige und de8 ganzen Reiches war, fo 
ift auch die Weiffagung Ahia’8 der Typus aller folgen- 
den dies Reich betreffenden prophetifchen Weiſſagungen 
und bildet den Grundton, der durd fie alle hindurch 
klingt.“ Diefe Weiffagung Ahia’8 aber bewegt fich in 
rhythmiſcher Form; don den 10 BVersgliedern bilden je 
5 (®. 7—11 u. 12—16) einen Abſchnitt, der erfie 
ordnet fich in 3-+ 2, der andere in 2 + 3 Berfe. 

17. Und dad Weib Ierobeam’s machte ſich 
(da Ahia feine Rede geendet hatte] auf [von Silo], 
ging hin und Fam [wieder Heim] gen Thirza [Kap. 
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12, 25 Anm.]. Und da fie auf die Schwelle deö 
Hauſes [des koͤnigl. Palaftes] fam, ftarb der Knabe. 


18. Und fie begraben ihn, und ganz Israel 
Hagte ihn, nad dem Wort des HErrn, das er ge— 
9 hatte durch ſeinen Knecht Ahia, den Pro— 
pheten. 


*Je. 9.19. 20. Die Geſchichte Jerobeam's abſchließend 
folgt unter Hinweifung auf die ausführlicheren Berichte, 
die dem vorliegenden zur Qucle gedient haben, noch eine 
fummarifhe Angabe über die Beit feiner Regierung und 
den Namen feines Chronfolgers. 


19. Was mehr von Ierobeam zu Jagen ift, 
wie er [infonderheit wider das Reich Juda unter 
König Abia, mit dem er etwa 2 Jahre gleichzeitig 
tegierte] geftritten [2. Chr. 13, 2 ff.) umd ſſonſt 
noch] regieret hat*, fiche, das iſt geichrieben im 
der Chronifa [dem Buche der Beitgefchichte] der 
Könige Israel**. 

*) Wie fo ganz anders wiirde diefe Gefhichtsdarftel- 
fung ausgefallen feier, wenn ein weltliher Schriftfteller 
fie gegeben hätte! Denn die Welt hat das Ihre lieb 
(Soh. 15, 19), die Augen des HErrn aber fehen nad) 
dem Glauben (Ser. 5, 3); und fo hat der heil. Schrift- 
fteler nur Jerobeam's Verhältniß zu Gott in's Auge 
gefaßt, und nachdem er ihn von diefer Seite dargeftellt, 
wobei feine Erzählung etwa nur den Zeitraum von 5 
Fahren umfaßt, alles Uebrige, als des näheren Erwäh- 
nens nicht werth, bei Seite gelafien. 

**) Als von dem Verfaſſer der Bücher der Könige 
benutzte und ausgezogene Duellen werden 1) für die Re— 


gierungegelhiähte Salomo’8 eine „Chronifa von Sa= || 
(8 


lomo“ (Kap. 11, 41), 2) für die Geſchichte der Könige 
von Juda die „Chronika der Könige Inda“ (8. 14, 29; 
15, 7. 23; 22, 46 u. f. w.) und 3) für die ver Könige 
von Israel die „Chronifa der Könige Israel“ Kap. 15, 
31; 16, 5. 14. 20. 27; 22, 39 u. f. mw.) genannt, in 
welchen tiber das Leben, die Thaten und befonderen Un- 
ternehmungen 2. der einzelnen Könige mehr zu finden 
fei. Letztere beiden Werfe find ohne Zweifel allgemeine 
Neihsannalen; doc keineswegs die amtlichen Reichs— 
jahrbücher oder die dom deu öffentlich angeftellten Reichs— 
annaliften gemachten amtlichen Aufzeichnungen der Re— 
gierungen und Unternehmungen der Könige, fondern von 
Propheten verfaßte, theil8 aus den Reichsjahrbüchern, 


theils aus prophetifhen Einzelfhriften und Sammlun= || 


gen von Weiffagungen zufammengeftellte Annalen, die 
im Reiche Juda bis auf die Zeit Jojakim's (2. Kön. 
24, 5), im Reihe Israel bis auf die Zeiten Pekah's 
(2. 8. 15, 31) herabreihten. Sie find nicht nad) und 
nad) don der Entftehung beider Reiche an bi8 zu Ende 
der genannten beiden Neiche dom verichiedenen, auf ein- 
ander folgenden Propheten gefchrieben, fondern kurz dor 
dent Untergange des Reiches Juda durd) Zufammenftel- 
kung des Wichtigften, was über die Gefchichte der ein- 
zelnen Könige theil® von Neichsannafiften, theil® von 
andern gleichzeitigen Gejchichtsfchreibern, und iiber Die 
in den Gang der öffentlichen Angelegenheiten tief ein- 
greifende Wirkſamkeit der Propheten theils durch folche 
Dr theils durch ihre Zeitgenofien aufgezeichnet mar, 
ür jedes der beiden Reiche zu einem Buche der Zeitge- 
hichte (Chronifa) ausgearbeitet worden und Lagen dem 
Berfaffer unferes Werks bereit8 in abgefchloffener Geftalt 
vor. Auf ähnliche Weije ift wohl auch die Chronifa von 
Salomo entftanden, die jedoch niemals einen Theil der 
Annalen der beiden Reiche gebildet hat und wohl auch 








fhon früher verfaßt morden mar. (Keil.) Vgl. Kap. 
15, 15 Anm. u. 1. Chr. 30, 30 Anm. 

20. Die Zeit aber, die Jerobeam regierte, 
ſind zwei und zwanzig Jahr* [von 975— 953 v. 
Chr. Geb.]. Und [er] entjchlief mit feinen Vätern 
[indem er, wie es ſcheint, feit jenem unglüdlichen 
Kriege mit Abia an unheilbarer Krankheit dahin- 
ſiechte 2. Chron. 13, 20], und fein Sohn Nadab 
[Rap. 15, 27 ff.] ward König an feine Statt. 

*) Zweiundzwanzig Sahr, eine geraume Zeit: ad), 
wieviel Gutes hätte nicht iu derfelben geftiftet werden 
fönuen! DO mein Gott, laß mid) meine Jahre bier 
nicht im Dienfte der Sünde, fondern der Gerechtigkeit 
zubringen! Was verfehen, das vergieb aus Gnaden! 
(Starfe.) 


I 9». 1-31. Naq Darſtellung der Geſchichte Jerobeams, 
wird uns nunmehr die Geſchichte Rehabeam's, der 
17 Iahr lang mit jenem gleichzeitig über das Reid) Inda 
regierte, in ihren hauptfädlicfen Bügen befgrieben. 
Die Züchtigung, welche durd) den Abfall der 10 Stämme 


iiber ihn gekommen, brachte zwar eine gewiffe Bchkehrung 


bei ihm zuwege, daß er 3 Jahre lang ein Gott wohlge- 
fülliges Regiment su führen anfing, wie deun and) in 
diefer Zeit fein Königreich wieder geflärkt wurde durch 
Einwanderung der aus dem Reiche Israel vertriebenen 
Prieſter und Leviten und aller treuen Knete des Herrn, 
die den Weg Ierobeam’s nicht gehen mochten; aber bald 
gewannen Nacma, die Königin Alutter, und Aascha, 
die Favorit-Gemahlin, einen fo nachtheiligen Einfluß auf 
den ſchwachherzigen Mann, daß der Gößendienft mit allen 
feinen Greueln im Lande die Oberhand bekam. Das 
führte eine nene Züchtigung herbei: im fünften Jahr 
feiner Regierung ward Rehabeam von dem Könige Sifak 
von Enypten mit Aricg überzogen. Schon hatte diefer 
feine feften Städte ihm weggenommen und 309 eben wider 
Jernſalem heran; da demüthigte er fi in Folge eines 
Siündenvorhalts von Seiten des Propheten Semaja vor 
dem Herrn und wurde vor dem gänzliden Untergange 
bewahrt, aber doch ward Icrnfalem arg geplündert und 
Inda’s König dem egyptifhen Eroberer tributpflidtig. 
Kechtſchaffene Früchte der Buße that indeffen Rehabeam 
aud) ferner wicht, fo daß die heilige Geſchichte die Zeit 
feiner Regierung mit dem Urkheil abfıyließen muß: er 
handelte übel und ſchickte fein Herz nidt, daß er den 
Heren ſuchte. dgl. 2. Chron. 11, 5—12, 16, 


21. So war [um hier wieder anzufnüpfen 
an das, was in Kap. 12, 1— 24 erzählt worden] 
Nehabenm, der Sohn Salome, König in Iuda 
[deffen Name „Mehrer des Volks“ fo wenig in Er: 
füllung gegangen, daß er vielmehr in fein Gegen- 
theil umgefohlagen war]. Gin und vierzig Jahr 
alt war Rehabeam, da er König ward*, und re: 
gierte fiebenzehn Jahr [von 975— 957 v. Chr.] 
zu Sernfalem, in der Stadt, die der HErr er— 
wählet hatte ans allen Stämmen Israel, daß er 
[mit dem Heiligtum, das dort aufgerichtet wurde) 
jeinen Namen daſelbſt hinſtellete ſwelcher große 
Vorzug vor dem andern, äußerlich bedeutenderen 
Reiche ihm cine beftändige Mahnung hätte fein 
folten, fein Herz zu ſchicken, daß er den HErrn 
fuchte ; leider aber war das nicht der Fall. Seine 
Mutter hieß Naema, eine Ammonitin“ —5. 

*) Sonach iſt er im J. 1016 v. Chr., im letzten 


Rehabeam's Negierung. Siſak's Einfall in Juda und Raub der Tempelfchäbe. 





Regierungsjahr David’S geboren. Nach anderer Lesart 
dagegen waͤre er bei feinem Negierungsantritt exft 21 
Jahr alt gewefen, wozu wohl der Umftand Beranlafjung 
. gegeben hat, daß in Kap. 12, 8. 10 feine Altersgenofjen 
als die „Zungen“ bezeichnet werden; fowie das, mas 
fein Sohn in 2. Chr. 13, 7 jagt. 

**) Nach einem Zufat der Septuaginta zu Kap. 12, 
24 tar fie die Tochter des von David beftegten ammo- 
nitiſchen Königs Hanon 2. Sam. 10, 1 ff.; 12, 26 fi; 
als Königin- Mutter gewann fie einen jo nachtheiligen 
Einfluß auf den König, daß derfelbe nach den erften 3 
Jahren feiner Regierung, im welchen er fein Reich nach 
außen und innen geftärkt und mit feinem Bolfe in dem 
Wege David’8 und Salomo’8 gewandelt hatte, das Ge— 
jeß de8 HEren verließ und ganz Israel, das Bundes- 
bolf, mit ihm 2. Chr. 11, 5— 12, 1. Daher aud) die 
obige Angabe in B. 31 noch einmal vorkommt. 

22. Und Iuda that [von jest an, feit mit 
dem 3. 972 v. Chr. diefe ſchlimme Wendung ein— 
getreten war], dns dem Herrn übel gefiel; umd 
reisten ihn zum Gifer [zur Eiferfucht 2. Mof. 20, 
5; 34, 16 Anm.], mehr denn alles, das ihre Vä— 
ter (zur Zeit der Richter] gethan hatten, mit ihren 
Sünden, die fie thaten. 

23. Denn fie baueten ihnen auch [ebenfo wie 
die vom Neiche Israel unter Jerobeam's Anfüh- 
rung Kap. 12, 31 ff.] Höhen, Säulen und Haine 
[f. Anm. zu Kap. 3, 3 u. 5. Mofe 16, 21] auf 
allen hohen Hügeln, und unter allen grünen Bäumen, 

Hiermit wollten fie allerdings zunächſt nur dem 
HErrn, ihren Gott, nit den Gößen der Cananiter 
dienen; aber abgefehen davon, daß dieſer ſelbſterwählte 
nnd im Gefe jo ftreng unterfagte Gottesdienft an fich 
ſchon ſchwere Sünde war, geriethen fie auch auf diefem 
Wege gar bald in völligen Götendienft hinetır. 

24. Es waren aud Hurer [männliche und 
- weibliche Hierodulen, die fih zu Ehren des Baal 
und der Aftarte zu Werkzeugen der Unzucht brau— 
hen ließen Kap. 3, 16 u. 2. Kön. 23, 7 Anm.] 
‚im Sande [dem mit der Herftellung der in V. 24 
‚ befchriebenen Weife der Gottegverehrung erlangten 
die cananitifhen, phöniciſchen und fyrifchen Ge— 
meiheten, wie fie fih nannten, vollfommene Frei 
beit, ihr Wefen zu treiben] ; umd fie [die vom Reiche 
Suda, indem fie auf den Fleifchesdienft, zu dem 
fih fo die Gelegenheit ihnen darbot, eingingen] 
thaten alle die Greuel der Heiden, die der HErr 
vor den Kindern Israel vertrieben hatte [5. Mofe 
18,9 ff.]. 

25. Aber im fünften Jahr des Königs Re— 
habeam [oder 970 v. Chr.) zog Sifaf, der König 
in Egypien [der erfte Herrſcher aus der 22. oder 
bubaftitifhen Dynaftie Kap. 3, 1 Anm.], herauf 
[mit einer zahllofen Streitmadht 2. Chr. 12, 3] 
wider Iernfalem [vielleicht durch Jerobeam, der nad) 
Kap. 11, 40 fein Schüßling und der Tradition 
zufolge fogar fein Schwiegerfohn war, dazu ange 
regt; 

= Und fnahdem er alle feften Städte er- 
obert hatte und das gänzliche Verderben nur duch 
Gottes befondere Gnade von der Hauptftadt abge- 
wendet worden war, weil NRehabeam mit feinen 
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Dberften in Folge der Strafpredigt des Propheten 
Semaja ſich demüthigte 2. Chr. 12, 2— 8] nahm 
[Sifat] die Schäbe aus dem Haufe des HErrn 
|Kap. 7, 51] und aus dem Hanfe des Königs, 
und alles, wad zu nehmen war, und nahm alle 
güldene Schilde, die Salomo [für feine Leibwäch— 
ter) hatte laſſen machen [und die in feinem Cedernpa— 
lafte aufbewahrt wurden Kap. 10, 16 f.]; 

27. An welder Statt ließ der König Reha: 
beam [hernachmals, als Siſak, nachdem er dem 
Reiche noch einen jährlihen Tribut auferlegt hatte, 
wieder abgezogen war] eherne [fupferne] Schilde 
machen, und befahl fie unter die Hand der oberſten 
Trabanten, die der Thür hüteten am Haufe des 
Königs [den Wachtdienit verfahen am Portale des 
königlichen Palaftes]. 

Gleichwie viel geringer an Werth, fo erhielten fie 
aud) einen viel geringeren Ort, nämlid) die gemeine 
Wahftube, zu ihrer Aufbewahrungsftätte. Doch „gleich— 
viel, ob goldene oder fupferne Schilde, wenn man nur 
fagen kann: Der HErr ift uufer Schild und der Heilige 
in Israel ift unfer König (Pf. 89, 19). 

28. Und fo oft der König in dad Haus ded 
Herrn ging [denn troß feiner Hinneigung zum 
Götzendienſt, die nach der Erholung von dem erften 
Schrecken jener, durch Siſak erhaltenen Niederlage 
bald wieder die Oberhand bei ihm erlangte, zumal 
er feiner beſonders begünftigten Gemahlin Maöcha 
2. Chr. 11, 18 — 23 einen großen Einfluß ge— 
ftattete, verrichtete er dennoh von Zeit zu Zeit 
im Tempel zu Serufalem feinen Gottesdienft], trugen 
fie die [por ihm hergehenden] Trabanten, und 
brachten fie nach der Nückkehr in den königlichen 
Palaft] wieder in der Irabanten Kammer [in die 
Wachſtube 2. Chr. 12, 9—12]. 

Das hier erwähnte Ereigniß von dem Einfall Sifa!’s 
in das Land Juda hat auch auf den egyptiihen Denk— 
mälern eine Spur zuriidgelafjen, indem an der äußeren 
Süpfeite des Folofjalen Tempels von Karnaf in Ober- 
Egypten (f. Strauß: Länder und Stätten der heil. Schrift 
©. 260 ff.) der Gott Ammon dargeftellt ift, wie er dem 
Könige Sifaf (auf den Denfmälern Scheschonk genannt) 
eine große Anzahl überwundener, in die Sinnbilder 
menfchlicher Perfonen eingekleideter Städte und Land— 
fohaften zuführt, darunter aud) einen Afiaten, deſſen 
Name Juthmalk Yautet und von egyptiſchen Alterthums— 
forschern auf das Reich Juda bezogen wird. Ein anderes, 
ung näher liegendes und wichtigere Denkmal diefer Ge- 
fehihte ift der 89. Palm, der Ethan, den Esrahiten 
(Kap. 4, 31), zum Berfaffer hat und dem man mit 
Muthmann wohl die Ueberfchrift geben könnte: Da— 
vid’8 Sohn behält die Kron. 

29. Was aber mehr von Rehabeam zu jagen 
ift [der ein Erempel derer ift, von welchen der 
Prophet fagt Hof. 7, 16: Sie befehren fih, aber 
nicht recht, ſondern find wie ein falfcher Bogen], 
und alles, was er [fonft, außer dem hier Erzähl- 
ten] gethan hat [namentlich in feiner feindfeligen 
Stellung dem Serobeam gegenüber], fiehe, das ift 
gefchrieben in der Chronifa [in dem Buche der 
Beitgefchichte] der Könige Iuda [Unm. zu V. 19]. 

30. Es war aber Krieg [wenn aud nicht 
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in offener Feldſchlacht, ſo doch in beſtändiger gegen- 
feitiger Befehdung] zwiſchen Rehabeam und Iero: 
ee ar Lebenlang. 

Chr.] mit ſeinen Vätern, und ward begraben mit 
feinen Vätern in der Stadt David's Kap. 2, 10). 
Und feine Mutter [mie bereits in V. 21 bemerkt] 
hieß Naëma, eine Ammonitin. Und fein Sohn 
Abiam [den ihm die, vor den übrigen Frauen fei- 
nes Harems bevorzugte Maecha, Enkelin Abfalom’s, 
geboren hatte 2. Chr. 11, 18 ff.] ward König an 
jeine Statt [2. Chr. 12, 13 — 16]. 

„Es ift fein Ruhm, wenn man von einem, der zu 
feiner Grabesruhe gebradht wird, fagen muß: Es war 
RN zwifchen ihm und feinem Nachbar fein Le— 

enlang. 


Das 15. Kapitel. 
Kegierung zweier Rönige in Juda, Abiam 
und Alla; und zweier in Israel, Nadab und 
RPaeſa. 


I. v. 1-8. Der zweite König im Reihe Iuda, Abiam, 
Rehabeam's Sohn von feiner bevorzugten Gemahlin Maöcha, 
wandelt ganz in den Wegen feines Vaters, indem er zwar 
ein gewiffes Bewunßtfein in ſich trägt um den Vorzug fei- 
nes Landes und feines Haufes vor dem des Jerobeam, 
mit dem er in eigentlihen Krieg geräth nnd gegen den 
er mit Hilfe des Herrn einen erfolgreichen Sieg erlangt, 
aber doch fein Herz nicht völlig an den Herrn, feinen 
Gott, hingiebt; vielmehr treibt die abgöttifd) gefinnte 
Masöcha, die nunmehrige Königin-Alutter, unter ihm ihr 
Wefen fort, und leiftet den Heidengreneln allen vorſchnb, 
wenn auch der rechte Hottesdienft äußerlid; feinen Fort- 
gang hat in der Stadt, dahin der Herr feinen Namen 
gefiellet. dgl. 2. Chron. 13, 1—14, 1. 


1. Im actzehnten Jahr ded Königs Jero— 
beam, des Sohnes Nebat d. i. im I. 957 v. Chr.], 
ward Abiam [auch Abia gefehrieben] König in Iuda, 

2. Und regierte drei Jahr [bis 955] zu Je— 
ruſalem. Seine Mutter hieß Mache, eine Toch— 
ter [Enkelin] Abiſalom [des Sohnes David's 2. 
Sam. 13, 1—19, 8]. 

Nad) 2. Sam. 14, 27 hatte Abfalom nur eine 
Tochter Thamar, während feine dort genannten 3 Söhne 
frühzeitig verftarben (2. ©. 18, 18); diefe Thamar ver- 
heirathete fi) mit einem gewiſſen Uriel von Gibea, als 
deſſen Tochter Maeha in 2. Chr. 13, 2 aufgeführt ift. 
Rehabeam war diefer Gemahlin befonders zugethan, und 
um ihtetwillen verfhaffte er dem Abia die Thronfolge 
(2. Chr. 11, 18 ff.), wozu er wohl durd) David's Ber- 
fahren in Kap. 1, 13. 33 ff. fid) berechtigt glaubte. 

3. Und er wandelte in allen Sünden feines 
Baterd, die er Rehabeam Kap. 14, 12 ff] vor 
ihm gethan hatte [da er feiner heidnifch gefinnten 
Mutter großen Einfluß auf feine Regierung gefbattete], 
und fein Herz [wenn er aud dem HErrn Silber 
und Gold und Gefchente heiligte V. 15 und in 
dem Kriege wider Jerobeam gewiſſermaßen eine theo- 
Eratifche Oefinnung an den Tag legte 2. Chr. 13, 


Und Rehabeam entichlief lim 3. 957 v. | 


1. Könige 14, 31. 
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4 ff.] war Igleichwohl] nicht rechtſchaffen an dem 
HErtn, feinem Gott [ihm ganz und ungetheilt er— 
geben], wie das Herz jeined Vaters David [Kap. 
11, 4]. 

4. Michtsdeftomeniger erlangte Abiam in jenem 
Kriege den Sieg, umd wurde auch fonft mit ſchweren 
Züchtigungen, die das unter Rehabeam's Regierung durch 
Siſak's Eroberungen Kap. 14, 25 ff. ohnedies ſchon ſehr 


geſchwächte Reich leicht an den Rand des Verderbens 


hätte bringen können, verfhont.] Denn um Dabid's 
willen gab der HErr, fein Gott, ihm [dem David] 
eine Leuchte zu Jeruſalem [damit], daß er feinen 
Sohn nad ihm [in chen diefem, feinem Urenkel 
Abiam] erweckte und erhielt zu Jeruſalem [Kap. 
11, 36]. 

5. Darum, dad David gethan hatte, das dem 
Herrn wohl gefiel, und nicht gewichen war von 
allem, das er ihm gebot fein Lebenlang, ohne in 
dem Handel mit Uria, dem Hetbiter [für welche 
Sünde er aber auch Vergebung gefucht und gefun— 


ı den 2. Sam. 11,1 f.]. 


6. 65 war aber ein Krieg [Streit gewefen] 
zwiſchen Rehabeam und Serobeam [welcher Zuftand 
gegenfeitiger Befehdung Kap. 14, 30 auch unter 
Abia fortdauerte] fein Lebenlang. 

7. Was aber mehr von Abiam zu Tagen ilt, 
und alles, was er gethan hat, fiehe, das iſt ges 
Ihrieben in der Chronifa der Könige Iuda [Kap. 
14, 19 Anm. Es war aber [um wenigftene 
dies noch aus feiner Negierungszeit zu erwähnen | 
Krieg zwilhen Abiam und Ierobeam [iene feind- 
felige Stellung der beiden Reiche zu einander brad) 
unter Abia im J. 957 v. Chr. fogar zum offenen 
Kriege aus 2. Chr. 13, 2— 20]. 


8. Und Abiam entfchlief mit feinen Vätern 
[indem er von feinen 14 Weibern, die er hatte, 
22 Söhne und 16 Töchter hinterließ], und fie be— 
gruben ihn in der Stadt David's [Kap. 2, 10 
Anm.) Und Aſſa, fein Sohn, ward König an 
feine Statt. 

Während unfer Bericht mehr den perſönlichen 
Charakter Abia's in's Auge faßt und da nur al einen 
ungöttlich gefinnten Negenten ihn darftellen kann, der 
nicht beffer war als fein Vater, betrachtet ihm das 2. 
Bud) der Chronifa don feiner politifchen Seite; und 
da befolgte ex, wenigſtens am Anfang feiner Regierung 
und in Außerlicher Weife, theofratifhe Grundfäse. In 
jener Nede, die er vor Beginn des Kampfes mit dem 
Heere Serobeam’8 an diefed vom Berg Zamaraim aus 
hielt, legt er großes Gewicht auf Juda's Vorzüge vor 
Israel und weiß unter feinem Bolfe ebenfo jehr 
teligiöfe Begeifterung zu weder, wie die Gegner dur 
da8 Bewußtſein einer böfen Sache zu entmuthigen. 


IH. ». 9—24. ad den beiden halbherzigen Königen, 


Behabeam und Abiam, kommt in dem dritten Regen 
ten des Keiches Iuda, dem König Affa, ein Mann auf 
den Thron, der von dem Einfluß der Mache, welde 
zuerſt als Favorit-Gemahlin, dann als Königin- Mutter 
dem heidniſchen Göhendienſt mit feinen Greneln eine 
Stätte im Lande bereitet hat, ſich losmadht und dem 
rechtmãßigen Gottesdienft wieder zu alleiniger Geltung ver- 
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hilft, wenn er aud den Höhendienf nicht aan; zu be- 
feitigen vermag. Seines Sieges, den er mit des HErrn 
Hilfe über die Mohren oder Acthiopier davonträgt umd 
durch welden er une deſto mehr ſich antreiben läßt, fein 
Land von allen Spnren des Gößendienfes zu reinigen 
und Gottes Sadhe durch Ernenerung des Brandopferal- 
tars und Begehung eines allgemeinen Dank- und Fren- 
denfefes zu fördern, wird hier nicht gedacht; wohl aber 
feines Krieges mit Bucfa, dem König von Israel, in 
welchem er leider ſchwach wurde im Glauben und durd) 
ſyriſche Hilfe von feinem Dränger fih zu befreien ſuchte. 
In den legten beiden Iahren feiner Regierung war er 
krank an den Füßen und entſchlief, nachdem er Al Jahr 
den Thron innegehabt. Vgl. 2. Ehron. 14, 2-16, 14. 


9. Im zwanzigiten Jahr ded Königs Jero— 
beam über Israel d. i. im 3. 955 v. Chr. ©.) 
ward Alla [Abiam’s Sohn] König in Iuda, 

10. Und regierte ein und vierzig Jahr zu Je— 
tufalem [bis 914]. Seine Mutter [Sroßmutter*, 
ſ. V. 2] hieß Maöðcha, eine Tochter Abifalom. 

Seine eigentliche Mutter war vermuthlich ſchon ge= 
ftorben, daher vertrat Madcha auch unter ihın die Stelle 
der Königin-Mutter und gedachte als ſolche ihren ver- 
derblichen Einfluß fortzufegen. Noch jegt nämlich nimmt 
in den morgenländilchen Reichen die Suliana Walide 
(hebr. Gebirah, d. i. die Herrſcherin, V. 13) eine be- 
borzugte Stellung ein. 

11, Und Aſſa [andere Wege einfhlagend, als 
die feine beiden Vorgänger gegangen] that, das 
dem HErrn wohl gefiel, wie fein Vater David. 

12. Und that die Hurer aus dem Lande [die 
unter dem früheren Regiment hatten ihr Wefen 
treiben dürfen Kap. 14, 24], und that ab alle 
Götzen, die feine Väter [Nehabeam und Abiam] 
‚gemacht hatten [infofern fie es duldeten, daß neben 
dem Einem wahren Gott auch den Göttern der 
Heiden in Jerufalem und in den Städten Juda ge- 
dienet wurde Kap. 14, 22 f.; 15, 3]. 

13. Dazu ſetzte er auch feine Mutter Maöcha 
[2. 10] ab vom Amt, das fie dem Miplezeih ges 
macht hatte im Haine [richtiger: vom Amt einer 
Herrin’, weil fie ein hölzernes Götzen— 
bild gemacht hatte für die Aſcheral. Umd 
Aſſa rottete aus lhieb ab] ihren Miplezeth, und 
verbrannte ihn im Bad Kidron [an der Ditfeite 
von Serufalem 2. Sam. 15, 23 Anm.]. 

*) Quther faßt den Ausdrud des Grundtertes (mört- 
lich: von der Herrin, d. i. dom dem Amt oder der 
Würde einer Herrin oder Sultana Walide, ſ. ®. 10 
Ann.) von dem VBorfteheramt des dom ihr geftifteten 
abgöttifhen Cultus; das hebr. Miplezeth hat er dann 
für den Namen eines heidnifchen Gögen genommen, nad) 
feiner Randglofje aber darunter dem Priapus verftanden, 
wie auch neuere Gelehrte thun, welche dann überjegen: 
weil fie einen Priapus gemacht hatte in einem 
Hain. Diefer Priapıs war nad) der griedhijcen und 
römifchen Götterlehre ein Sohn des Dionyjus und der 
Aphrodite, wurde feiner Häßlichfeit wegen von feiner 
Mutter verftoßen und galt bei den Heiden für den Gott 
der Fruchtbarkeit. Das Wort Miplezeth bezeichnet aber 
überhaupt ein Göbenbild, und ift die Gottheit, welcher daj- 
felbe geweihet wurde, vielmehr in dem Schlußmorte des 
Satzes, welches Luther mit „Hain“ überjegt hat, in der 
Aſchera oder Aftarte (f. 5. Moſ. 16, 21 Anm.) zu fuchen. 











14. Aber die Höhen [auf welchen man dem 
HErrn auch jebt, nah Erbauung des Tempels, 
wieder Dpfer brachte, wie vordem. gefchehen war 


| Kap. 3, 2 Anm.) thaten fie nicht ab [fo zähe hing 


das Bolt an dem ihm bequemen Höhen -Eultug 
und an den durch die Erinnerungen der Vorzeit 
gebeiligten Orten]. Dod war dad Herz [des] Alla 
rechtſchaffen an dem HErrn [ganz an ihn hingege— 
ben] jein Lebenlang [jo daß, was ſoeben als ein 
Mangel an völliger Bekehrung von dem vorigen 
Er bemerkt werden mußte, ihm nicht zur Laft 
fällt]. 

Auch Iofaphat, Joas, Amazia u. Ufia drangen in 
diefer Beziehung mit ihrem Reformationswerk nicht durch 
(Kap. 22, 44; 2. Kön. 12, 3; 14, 4; 15, 4. 35); erft 
dem Hiskia gelang die völlige Befeitigung alles ungejeßlichen 
(8. Moſ. 26, 30; 5. M. 12, 1 ff.) Gottesdienftes (2. 
Kön. 18, :4). 

15. Und das Silber und Gold und Gefäß, 
das fein Vater [Abiam von der im Kriege mit 
dem nördlichen Reiche erlangten Beute 2. Chr. 13, 
16 ff.] geheiliget [aber in den Tempelfhag auch ein- 
zulegen unterlaffen] hatte, und was von ihm [felber 
nad) dem Siege über die Mohren, den er nach einer 
10 jährigen friedlichen Regierung im 3. 944 v. 
Chr. erfocht 2. Chr. 14, 9 ff.] geheiliget war zum 
Haufe ded HErrn, brachte er ein. 

Vie wir zu Kap. 14, 19 gefehen haben, find die 
Verweiſungen in den Büchern der Könige auf ausführ- 
lihere Berichte in der Chronifa der Könige Suda nnd 
in der Chronifa der Könige Israel nicht auf die beiden 
Bücher der Chronifa im unferer jegigen Bibel zu bezie- 
hen, fondern auf die Quellen, aus welchen der Verfaſſer 
geihöpft hat und die Jängft nicht mehr vorhanden, fon- 
dert wohl ſchon bei der Zerftörung der beiden Reiche 
untergegangen find; unſre jegigen Bücher der Chronifa 
beruhen vielmehr zum Theil auf denfelben Ouellen, wie 
die Bücher der Könige (2. Chr. 16, 11; 25, 26; 28, 
26 u. f. w.), laſſen jedoch) die Gefchichte des Reiches Is— 
tael außer Betracht, indem e8 ihnen ihrem Zwecke ge- 
mäß, dag Bolf der nadherififchen Zeit duch Vorhaltung 
des Gefcichtöfpiegel® der vorerilifchen Zeit zu eifriger 
und gewiflenhafter Pflege des Jehovadienſtes anzufenern, 
hauptſächlich auf diegenigen Thatſachen ankommt, die 
über den Zuftand de8 moſaiſchen Gottesdienftes don den 
Zeiten David’8 an bi8 zum Exil Licht verbreiten, mag 
von jelber eine ausschließliche Rückſichtnahme auf das 
Reich Juda herbeiführte. Indeſſen geben die Berichte 
in diefen Büchern doch ſehr häufig eine werthvolle Er— 
gänzung zu den, meift kurz und ſummariſch gefaßten Be- 
richten in den Büchern der Könige, und empfehlen wir 
namentlid aud an unſrer Stelle das Nachlefen des 
Abſchnitts 2. Chr. 14, 1—15, 19., der uns bis in das 
$. 940 v. Chr. ©. verfetst, alfo die 15 erſten Jahre der 
Regierung Aſſa's umfaßt; daran fchließt fih dann, was 
vom folgenden Berfe unferes Abſchnitts an erzählt wird. 
Es tritt da ein Wendepunkt in Aſſa's Berhalten zum 
Schlechtern ein; denn er, dem der HErr fo mächtig wider 
die Mohren geholfen, hält im Kriege mit dem König 
des nördlichen Reiches Fleifch für feinen Arm, bringt 
die Syrer im diejes Neid), das ja doch aud) zum heiligen 
Lande gehörte, und macht damit den Anfang don jener 
ungöttlichen, weltlichen Staatstlugheit, die König Ahas 
dann durch Anlehnung an Afiyrien wieder aufnahm, da= 
mit zwar für den Augenblic ſich Hilfe fchaffte, aber nicht 
blos das Nachbarreich in's Verderben ftürzte, ſondern 
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auch fein eigenes Neich einer Auflöfung entgegenführte, 
deren fchliegliche Verwirklihung nur durch Hiskia's und 
Joſia's theofratifche Negierungen für einige Zeit aufge | 
halten wurde (2. Kön. 16, 5 fi; 2. Chr. 28, 5 ff.; 
Se Scala) 

16. Und es war Streit zwiihen Alla und 
Bakja, dem Toritten] Könige [im Reiche] Israel 
[B. 33 f.] ihr Lebenlang [indem der von Anfang 
an beftandene Kriegsftand zwiſchen beiden Reichen 
Kap. 14, 30; 15, 6 f. auch jeßt noch fortdauerte]. 

17. Baeja aber, der König Israel [die Un- 
ternehmungen Ierobeam’s wider das Nachbarreich 
2. Chr. 13, 2 ff. wieder aufnehmend], zog [im 
J. 989 v. Chr. 2. Chron. 16, 1 ff. von Norden] 
herauf wider Juda [eroberte die durch Abia dem 
Reiche Israel weggenommenen Städte 2. Chr. 13, 
19 zurüd] und baute [befeftigte] Rama [das mitten 
im Stamme Benjamin lag, nur 21/ı Stunden von 
Serufalem entfernt Jof. 18, 25; 1. Sam. 1,1| 
Anm., indem er zugleich eine ſtarke Beſatzung in 
die Stadt legte], dad niemand follte ande nnd ein- 
ziehen auf Alfa Seiten, des Königs Iuda [fon- 
dern das füdliche Neih von dem Berfehr mit dem 
Norden gänzlich abgefchnitten wäre]. 

18. Da nahm Alfa [ftatt fih wider die, fei- 
nem Lande drohende Gefahr auf den HErm und 
defjen mächtige Hilfe zu verlafen, die er doch fo 
fihtbar in dem Kriege wider die Mohren erfahren 
hatte*]) alles Silber und Gold, das nad Siſak's 
Plünderung unter Nehabeam Kap. 14, 26) übrig 
war im Schatz ded Hanfed des HErrn, und im 
Schatz des Hauſes ded Königs [und erſt kürzlich 
dur die in DB. 15 erwähnten Einlagen einigen 
Zuwachs erhalten hatte], und gab's im feiner Kuechte 
[deren er fi) als Unterhändler bediente] Hände, 
und fandte fie [diefe feine Knechte] zu Ben-Hadad 
[dem L], dem Sohn Tabrimon, ded Sohnes Hefion, 
den Könige in Syrien, der zu Damaskus woh- 
nete [Kap. 11, 25 Anm.], und ließ ihm jagen: 

19. 68 ift ein Bund zwiſchen mir und dir, 
und zwilchen meinem Vater und deinem Vater [wie 
unfere beiderfeitigen Bäter in freundfchaftlichem Vers 
hältniß zu einander geftanden haben **, fo wollen 
auch wir, die Söhne, Freundfhaft halten]; darum 
ſchicke ich dir jzur Bezeugung folcher meiner Freund» 
ſchaft gegen dich] ein Geſchenk, Silber und Gold, 
dag du fahren laſſeſt den Bund, den du mit Badfa, 
dem Könige Israel, haft [indem du nicht länger 
ihn ruhig gewähren läßt, fondern durch dein Ein- 
ſchreiten ihm nöthigeft], daß er von mir abziche, 

*) Dies Verhalten Aſſa's erklärt fih zum Theil dar- 
aus, daß durch die den Mohren gelieferte Schlacht feine 
Armee troß des Sieges bedeutend geſchwächt war, ob- 
wohl fein Mangel an Bertrauen zu dem HEren damit 
keineswegs gerechtfertigt ift. — **) Ein fürmliches Freund- 
ſchaftsbündniß zwifhen Rehabeam und Abiam einerjeits 
‚amd Hefion und Tabrimon andererfeitS hatte nicht be- 
ftanden; wohl aber hatten Salomo’8 beide Nachfolger 
den Nachkommen Reſon's (Kap. 11, 23— 25) fein Hin- 
derniß im den Weg gelegt, ſich in der Herrfhaft von 








1. Könige 15, 16 —34. 





Damaskus zu befeftigen und eine eigene Dynaſtie zu be— 
gründen. Dies ift es, was Afja hier geltend macht. 

20. Ben-Hadad gehorchte dem Könige Alla 
[ging auf das ihm angebotene Freundfhaftsverhält- 
niß ein], und fandte feine Hauptleute wider die 
Städte [im nördlichen Theil des Reiches] Israel, 
und ſchlug Ijon [2°/ Stunden füdmeftlih von 
Hasbeya] und Dan [3of. 19, 47], und Abel-Beth- 
Maëöchä [2. Sam. 20, 14], dad ganze Ginneroth 
[den ganzen Landſtrich am Weftufer des See's Ge— 
nezareth Joſ. 19, 35], an [richtiger: fammt] dem 
ganzen [zwiſchen jenen Städten und diefem Land— 
ftrich gelegenen] Lande Naphthali. 

21. Da dad Basſa hörete [daß der fyrifche 
König von Norden her in fein Reich eingefallen 
fei], ließ er ab zu bauen Rama [. 17], und 308 


ı wieder gen Ihirza [feiner Nefidenz Kap. 12, 25., 


um von dort aus fich beffer gegen die Verwüftun- 
gen des Feindes fchügen zu Eönnen]. 

22. Der König Alfa aber [der nach Baöſa's 
Abzug von Rama fogleih den Gedanken faßte, das 
von demfelben hinterlaffene Material zum Bau zweier 
andern Feſtungen in jener Gegend zu verwenden, 
um gegen künftige Einfälle feines Widerſachers fich 
zu fihern und die von Jeruſalem nach Norden füh- 
rende Straße von beiden Seiten zu beherrfchen] 
ließ erfchallen im ganzen Juda: Hie fei niemand 
ausgenommen [der nicht füme und das Werk aus- 
führen hälfe]. Und fie nahmen die Steine umd 
Holz von Rama weg, damit Baeja gebanet hatte; 
und der König Alfa banete [befeftigte] damit Geba= 
Benjamin [vermuthlich das heutige Dscheba, nord— 
dftlich von Rama, f. Anm. zu Riht.?19, 13 Nr. 2] 
und Mizpa [füdmeftlih von Rama 1. Sam. 9, 5 
Anm., indem er bei diefer andern Feſtung zugleich 
eine Eifterne anlegte Ser. 41, 9). 

Sn 2. Chr. 16, 7—10 wird hierauf erzählt, wie 
der Seher Hanani, ein fonft nicht weiter erwähnter 
Prophet, jedenfalls aber mit Hanani, dem Vater des 
Schauers Jehu (Kap. 16, 1; 2. Chr. 19, 2), ein und 
diefelbe Perfon, dem Aſſa die Verwerflichkeit feines, aus 
Mangel an Bertrauen zu dem HEren mit dem Könige 
von Syrien abgefchloffenen Bündnifjes und die nachthei- 
ligen Folgen, die daraus fir ihn hervorgehen würden, 
vorgehalten habe und von dem König dafür in das 
Stockhaus geworfen worden fei. Auch an Andern, die 
mit feiner Handlungsweife unzufrieden waren, vergriff 
ih Aſſa; zur gerechten Strafe dafür, daß er die Füße 
de8 Propheten in den Block gelegt, ward er hernach an 
feinen eigenen Füßen Trank (B. 23), fuchte aber auch 
in feiner Krankheit den HErrn nicht, fondern die Aerzte, 
wandte alſo je länger je mehr fein Herz von Gott ab. 

23. Was aber mehr von Aſſa zu fagen ift, 
und alle feine Macht [mie Träftig und mannhaft 
er in feinem Regiment, namentlich in der erften, 
noch guten Zeit deffelben fih erwiefen], und alles, 
was er [zur Herftellung des rechten Gottesdienftes] 
gethan hat, und die Städte, die er gebauet [be- 
feftiget] hat [ogl. 2. Chr. 14, 6], fiehe, das iſt 
geichrieben in der Chronifa der Könige Juda [Kap. 
14, 19 Anm. Im Oanzen ift er für einen von 


Nadab, Jerobeam’s Nachfolger, wird mit deffen ganzem Haufe von Baöſa ausgerottet. 


den guten Königen des Reiches Juda zu rechnen, 
und bat auch Heil und Segen von dem HEren 
erfahren]; ohne daß er im feinem Alter [feit dem 
39. Jahr feines Königreihe 2. Chr. 16, 12) an 
feinen Süßen krank war [f. Anm. zu V. 22]. 


24. Und Aſſa euſſchlief [nachdem diefe Kranf- 
beit immer ärger geworden war, im J. 914 v. 
Chr. mit feinen Vätern, und ward [unter den 
höchſten Ehren 2. Chr. 16, 14] begraben mit ſei— 
nen Vätern in der Stadt David, feines Vaters 
[Kap. 2, 10 Anm.]. Und Sofaphat, fein Sohn, 
ward König an feine Statt ſſ. 8. 22, 41 ff.]. 
„Alla war wohl r echt gläubig, aber nicht recht glä u— 
big.“ — Mit Joſaphat bricht die Geſchichte der Könige 
Juda's einftweilen ab, weil unter diefem die bisherige 
feindfelige Stellung der beiden Reiche zu einander auf- 
hörte und eine Verſchwägerung der beiderfeitigen Königs- 
häuſer eintrat; in Folge der letzteren aber gerieth das 
Reich Juda religiös und politifh in die völlige Abhän- 
gigfeit dom Neiche Israel, und erfcheint die Gejchichte 
des erfteren nur wie ein Anhang zu der des Tetteren. 


*II. 9. 2532. Im Beide Israel folgt auf Ierobeam I. 
als zweiter Regent deffen Sohn Nadab, welder gan; 
in dem Wege feines Vaters wandelt und den Einbrud) 
des dieſem bereits angedroheten Gerichts über fein Haus 
befchlennigt. Had) einer kaum zweijührigen Regierung 
erregt fein Kriegsoberfier Baefa im Lager vor Gibethon 
eine Verfhwörung geyen ihn, erſchlägt ihn und rottet 
das ganze bisherige Rönigshaus aus, indem er num fel- 
ber von dem Ehrone Beſih nimmt. 


25. Nadab aber, der Sohn Ierobeam’s [Kap. 
14, 20), ward König über Israel im andern Jahr 
Alla, des Königs Iuda V. 9 — 24., alfo im 3. 
953 v. Chr.], und regierte über Isral [nicht volle] 
zwei Jahr [bis 952], 

26. Und that, das dem HErrn übel gefiel, 
und wandelte in dem Wege feines Vaters uud in 
feiner Sünde, damit er Israel hatte fündigen ge- 
macht [indem auch er dem Kälberdienft Kap. 12, 
28 huldigte]. 

27. Aber Badia, der Sohn Ahia [nicht zu 
verwechfeln mit dem Propheten diefes Namens Kap. 
11, 29; 14, 2], aus dem Hanfe [oder Stamme] 
Iſaſchar, machte [im Kriegslager, in welchem er 
unter den Augen des Königs deffen Heer befehligte] 
einen Bund wider ihn, und jchlug ihm zu Gibe- 
thon [einer urfprünglich zum Stamme Dan gehörigen, 
von 2eviten bewohnten und hart an der philiftäi- 
ſchen Nordgrenze gelegenen Stadt Sof. 19, 44; 21, 
23], welche ljedoch gegenwärtig, in Folge der Aus- 
wanderung der Leviten unter Serobeam 2. Chr. 11, 
13 f., übergegangen] war [in den Befiß] der Phi: 
liter. Denn Nadab und dad ganze Israel bela- 
gerten Gibethon [um es wieder in ihre Gewalt zu 
befommen]. 

Für die Sicherheit des Zehnſtämmereichs gegen Sü— 
den war die Stadt von großer Wichtigkeit; daher Ela 
die Belagerung, nachdem ein Bater Baefa fie aufgege- 
ben, feiner Zeit wieder aufnahm (Kap. 16, 15). 

28. Alſo tödtete ihn Badia Imit Hilfe feines 
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Anhanges] im dritten Jahr Alfa, des Königs Iuda 
[952 v. Chr], und ward König an feine Statt. 

29. Als er Baëſa] nun König war, fchlug 
er [um des Thrones fich zu verfihern, wie ja im 
Morgenlande Emporkömmlinge von jeher das ge- 
than, daß fie zu ihrer DBefeftigung in der Könige 
würde die Familie ihrer Vorgänger ausrotteten] 
dad ganze Hans Jerobeam, und ließ nicht über 
etwas, dad den Ddem hatte von Jerobeam, bis er 
ihn [in allen feinen Nachkommen] vertilgte; [das 
that er, wenngleich ſich deffen nicht bewußt] nad) 
dem Wort des HEren, das er [der HErr] geredet 
hatte ei feinen Knecht Ahia von Silo ſKap 
14,7 ff.|; ? 

3. Um der Sünde willen Ierobeam’s, die 
er that und damit Israel fündigen machte, mit dem 
Reizen [zum Zorn], damit er den HEren, den 
Gott Israel, erzürnete. h 

31. Was aber mehr von Nadab zu jagen ift, 
und alles, was er [während feiner nur Zurzen Re- 
gierung zur Befeftigung des Kälberdienftes] gethan 
hat, ſiehe das ift gejchrieben in der Chronifa der 
Könige Idrael [Kap. 14, 19 Anm]. 

32. Und es war Krieg zwiſchen Alfa und 
Baefa, dem Könige Israel, ihr Lebenlang [der 
fhon früher beftandene Kriegsftand der beiden Reiche 
dauerte unter Alfa auf der einen, und Nadab und 
deſſen Nachfolger Baefa auf der andern Seite fort]. 


*III. v. 33 — Kap. 16, 7. Auch Baẽſa, der Stifter 
der zweiten Dynafie im Reiche Israel, febt die Sünde 
bes Kälberdienſtes fort und verwirkt damit daffelbe Straf- 
uetheil über fein Hans, das Ierobeam über das feine 
durd) Reizung des göttlihen Bornes heraufbeſchworen 
und das er felber durch Gottes Leitung, aber ohne Gnt- 
tes Auftrag, an diefem Hauſe vollſtreckt hatte. 


33. Im dritten Jahr Aſſa, des Königs Iuda 
[d. i. im 3. 952 v. Chr.), ward [wie wir in V. 
27 ff. gefehen] Baela, der Sohn Ahia, König 
über dad ganze Israel zu Thirza [der damaligen 
Reſidenz der israelitifchen Könige] bier und zwanzig 
Sahr, [bis zum 3. 930, alfo ſtreng genommen 
nur 22 Jahr, Kap. 12, 24 u. 25 Anm.]. 

34. Und that, dad dem HErrn übel gefiel, 
und wandelte [indem er gleichfalls ein Anhänger 
des Kälberdienftes Kap. 12, 28 war] in dem Wege 
Jerobeam's und in feiner Sünde, damit er Israel 
hatte fündigen gemacht. 

„Zu verwundern ift die Verkehrtheit und Dummheit 
der Könige Israels: fie hatten gejehen, daß wegen des 
Kälberdienfies die Häufer ihrer Vorgänger durd) Gottes 
Beranftaltung ausgerottet wurden, ja, fie ſelbſt hatten 
diefe Häuſer ausgerottet; und doc) dienten fie ganz im 
derjelben Weife den Kälbern und hielten ihr Volk vom 
Beſuch des Tempels in Ierufalem ab. Aber der Teu- 
fel verblendete fie und ihre Herrſchſucht machte fie zu 
TIhoren, und immer wurde einer dem andern fein Scharfe 
richter.“ — „Die Welt läßt fi in ihren Gedanken nicht 
unterbrechen: der eitle Wandel nad väterlicher Weife 
(1. Petri 1, 18) erbt ſich allezeit fort.” 

Baefa nahm auch Jerobeam's Politik, das nördliche 

2. I.2. 33 
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und ſüdliche Reich von allem Berfehr mit einander ab- 
zufperren und fo den Webertritt: don Unterthanen des 
erfteren in das damals unter Aſſa's theofratifcher Re— 
gierumg ſich fo wohl befindende Nachbarreich zu verhin— 


dern, durch die Befeftigung Rama's wieder auf, | 


welches; Werk freilich durch) die von Affa zu Hilfe gerufe- 
nen: Syrer vereitelt wurde (V. 17 ff.). 

Kap. 16, 1. 68 kam aber [etwa um das 
3.938 v. Chr., als in feiner bisherigen, faft fünf: 
zebnjährigen. Regierung Baefa genugfan 
widergöttlihen Sinn an den: Tag gelegt und fein 
inneres ‚Wefen fo zu fagen ausgeboren hatte] dad 
Mort des HErrn zu Jehu, den Sohne Hanani 
[2. Chron. 19, 2 Anm.), wider Baefa, und ſprach 
fin ähnlicher Weife, mie einft Abia von Silo dem 
Jerobeam das Gericht Gottes hatte verfündigen 
müffen Kap. 14, 7 fi]: 


Der Einförmigfeit in dem Thun und Treiben die- | 


ſer israelitiihen Königsgeſchlechter entſprach am beften 
— Eu nano Eintönigkeit in den Ausſprüchen der Pro— 
pheten. 

2. Darum, daß ih dih aus dem Staube er- 
hoben habe, und zum Fürsten gemacht über mein 
Volk JIsrael, und du wandelt in dem Wege Iero- 
beam’d, und macheſt mein Voll Israel ſündigen, 
Hay du mich erzürneſt durch ihre [von dir ange 
ftiftete] Sünde; 

3. Siehe, fo will ih die Nachkommen Badia, 
und die Nachkommen feines Hanſes wegnehmen, 
und will dein Sans feßen, wie dad Haus Jerobeam, 
des Sohnes Nebat. 

4, Wer von Baëſal's Nachkommen] ftirbt in 
der Stadt, den follen die Hunde freifen; und wer 


von ihm ſtirbt anf dem Selde, den jollen die Vögel | 
| wenn fie feiner letzten und höchften Abficht in der gött- 


des Himmels freien. 

5. Was aber mehr von Baẽſa zu fagen ift, 
und was er gethan bat, und ſeine Macht [denn 
allerdings bewies er fich fonft, wenn man von feis 
ner? untheofratiichen Geſinnung abficht, als einen 
ſtrebſamen, thatkräftigen Negenten, gleichwie feiner 
Zeit Jerobeam], ſiehe, dad ift geſchrieben in der 
Shronifa der Könige Israel [Kap. 14, 19 Anm]. 
Wie ſehr werden durch diefe Weife der heil. Ge— 
ſchichtſchreibung, welche die verichiedenen Fürften, bon 


denen fie erzählt, nur nad ihrem Verhältniß zu dem | 
Herren, ihrem Gott, in’ Auge faßt, ihre natürlichen | 


Gaben und Kräfte aber für nichts achtet, wenn jenes 
Verhältniß bon verfehrter Art war, diejenigen gerichtet, 
die fi) für gute Chriften achten, weil fie manche Vor— 
züge und Tugenden an fih tragen, von einem Yeben- 


digen Glauben an den Herrn Jeſum Chriftum aber | 


und don unbedingter Hingebung an fein Wort und fei- 
‚nen Geift nichts wiſſen mögen! Sie follten daraus mer- 
. fen, was fir ein Urtheil der, der da zukünftig ift zu 


richten die Lebendigen und die Todten, einft über fie | 


fällen wird; aber Gottes Wort gilt eben ihnen nichts, 


darum auch alles, was im der Schrift geſchrieben fteht, | 
umfonft ift, fie zur rechten Erfenntniß zu bringen. Bal. | 


Matth. 8, 10 Anm. 
6. 


fchlief mit feinen Vätern [Vorgängern in der kö— 
niglichen Regierung Kap. 14, 20), uud ward bes 


feinen | 


Und, Badfa [über welchen das Gericht erft | 
in feinem Sohne B. 9 f. hereinbrechen follte] ent 








graben zu Thirza. Und fein Sohn Ela ward Kö— 
nig an feine Stalt. —— 

7. Auch [müffen wir, ehe wir in der Geſchichts— 
erzählung weiter gehen, noch einem Mißverſtändniß 
vorbeugen. In V. 1 ff. wurde nämlich gefagt:] 
dad Wort des HErrn fam durch den Propheten 
Jehu, den Sohn Hanani, über Basſa und über 
fein Haus, und wider alles Uebel, das er that 
vor dem Herren, ihn zu erzürnen durch die Werke 


' feiner Hände, daß cd wärde wie dad Haus Jero— 


beam; und [das ijt denn fo gemeint, daß folches 
Strafurtheil auch] darum [über ihn erging], daß er 
diefen [den Jerobeam in feinem Sohne Nadab] er- 
ſchlagen hatte. 

Niemand faffe alfo das Wort des Herrn in BD. 2: 
„SH habe did aus dem Staube erhoben und zum 
Fürſten gemadt über mein Bolt Israel” fo auf, als 
habe der HErr feldft zu jeiner Empörung und zu dem, 
was er am Jerobeam's Haufe that, ihm berechtigt; 
Baefa handelte vielmehr ohne göttlichen Auftrag und 
lediglich im Dienfte feiner Selbftfuht, nur daß der HErr 
auch das Böſe, was die Dlenfchen thun, unter feiner 
Gewalt und Leitung behält (2. Sam. 24, 1 Anm.), wie 
v. Ketteler fagt: Bei allen menjhlichen Handlungen 
wirken immer zwei Kräfte bewegend oder hemmend zu— 
ſammen, der jreie Wille des Menſchen und die göttliche 


| Vorfehung, melde die menjhlihen Handlungen theils 
| anregt umd leitet, theil8 nur zuläßt, theils aufhält und 


hindert. Die menjhlihen Handlungen, die mit dem gött- 
lihen Willen übereinftimmen, vegt Gott an und leitet 
fie; jene aber, die feinem göttlichen Willen widerſprechen, 
läßt er entweder zu oder er verhindert fie. Er läßt fie 
zu, infoweit es nöthig ift, damit die Freiheit deg Men— 
ſchen eine Wahrheit fei, oder imfoweit das Böfe zur Voll- 
ftredung feiner Gerichte und zur Förderung feiner Men- 
ſchen- und Weltleitung dienen kann; er verhindert fie, 


lichen Weltleitung im Wege ſtehen würden. So ftraft 
Gott oft das Böſe durch da8 Böfe, oder läßt durch daf- 
felbe Hinderniffe entfernen, welche fid) dem Guten ent- 
gegenftellen. 


Das 16. Kapitel, 


Von vier Königen in Israel: Ela, Simti, 
Amri und Abib. 


JV. 9. 8—U. In Ela, dem Sohne Baöfn’s, hefeigt 
ein zweiter Wadab (f. Abſchnitt *IL.) deu israelitifchen 
Königsthran: diefelben Regierungsgenndfüße, diefelbe Re- 
gierungszeit, Ddiefelben Sünden und diefelben Gerichtel 
Das Heer liegt wieder, wie vormals unter Nadab, zur 
Belagerung vor der Stadt Gibethon; nur befindet ſich 
Ela nicht ebenfalls dort, im Kricgsinger, fondern if 
von feinem Schlobhanptmann Arza abſichtlich zu einem 
Srinkgelag nad) Chirza geladen. Da dringt das Hanpt 
der Verfhworenen, Simri, der Oberfe über die eine 
Hälfte der Kriegswagen, mit feinem Anhange in das 
Haus des im die Sache eingeweiheten Arzu ein und ſchlãgt 
den trunkeuen König danieder; als er nun den Thron— 
in Beſih genommen, tottet er Baefa’s Haus mit Stumpf 
und Stiel aus, 


8. Im ſechs und zwanzigiten Jahr Aſſa, des 
Königs Juda [Ende des J. on v. ward 


Ela, der Sobn Basſa, König über Israel zu 


Ela, Basſa's Sohn, von Simri ermordet, 





Thirza [nicht volle] zwei Jahr [bis etwa im die 
Mitte des J 929 v. Chr., f. V. 10]. 
9. Aber fein Knecht Simri, der Oberfte über 


Kriegelager vor Gibethon aus, wo das Heer ſich 
dazumal befand V. 16 Anm.] einen Bund wider 
ihn. Er aber war zu Thirza, trank und war trun— 
Ten im Haufe Arza, des Vogts [Schloßhauptmanns 
Kap. 4, 6] zu Thirza [mwelher mit Simri’s Ab- 
fihten bekannt, den König zu einem Gelag in ſei— 
nem Haufe eingeladen hatte, damit das Werk ohne 
Auffchen und Widerftand ausgeführt werden könnte]. 
10. Und Simri fam [mit den Verfehworenen] 
hinein [in Arza's Haus], und flug ihn |den Ela] 
todt im Sieben und zwanzigfien Jahr Alfa, des 
Königs Juda; und ward König an feine Statt. 
11. Und da er König war und auf feinem 
Stuhl ſaß [die Herrfchaft ſchnell an ſich geriffen 
hatte, che man von dem Vorgefallenen etwas im 
Kriegslager vor Gibethon erführe], ſchlug er das 
ganze Hand Baeja, und ließ nicht über auch den, 
der an die Wand piffet [irgend ein männliches 
lied der Familie]; dazu feine Erben und feine 
Freunde [genauer: weder feine Blutsperwandte 
oder Löſer, die in feine Rechte hätten treten und 
feinen Tod rächen können Ruth 2, 29 Anm., ließ 
er leben, noch feine Freunde, die nur im ent- 
fernteren Berwandtfchaftsverhältniß zu dem Haufe 


ftanden]. 
Simri ging alfo noch weiter als feiner Zeit Baëſa 


(Kap. 15, 29); diefer war der erfte Königemörder in || 


Israel geweſen und hatte fo zu jagen den Ton angege= 
‚den für ein Verbrechen, das ſich fo oft fpäter- wieder— 
holte, aber darum auch an feinem eigenen Haufe fic) 
am ſchlimmſten rächte. 

12. Alſo vertilgete Simri dad ganze Haus 
Basſa, nad dem Wort des Hören, das er über 
Baëſa geredet halte, durch den Propheten Ichn 
[®. 1 ff., wenn aud ihm felber dies Wort unbe: 
fannt war und er nur nah den Eingebungen ſei— 
nes fleifehlihen Sinnes handelte, nicht auf Antrieb 
des Geiftes Gottes] ; 

13. Doch ließ der HErr es alfo kommen] 
Um aller Sünden willen Baëſa und feines Sohnes 
Ela, die fie thaten und Israel fündigen machten, 
den HErrn, den Gott Israel, zu erzürnen durch 
ihre Abgötterei [die Stier-Schovabilder, deren Dienft 
fie hegten und pflegten]. 

14. Bas aber mehr von Ela zu jagen ift, 
und alles, was er gethan hat, Siebe, das iſt ge— 
ichrieben in der Chronika der Könige Israel Kap. 
14, 19 Anm]. 

Der HErr hat in der That das Haus Baeja’3 ge- 
macht, wie das Haus Jerobeam's, des Sohnes Nebat 
(B. 3). Denn wie Nadab, der Sohn Jerobeam's, nur 
2 Jahr vegieret hat (Kap. 15, 25), fo regierte Ela, der 


Sohn Baeja, auch nicht länger; wie jener in einer Ber- | 6E 
| Kälberdienft an den Tag zu lege. 


ſchwörung feines Kriegsoberſten mit dem Schwert um- 
gebracht ward (8. 15, 27), jo aud) diefer. Es ift, mie 
Abarbanel bemerkt, eine wunderbare Gleichheit zwiſchen 








des Heeres ſchon anerkannt zu fein]. 


* 
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Jerobeam und Baëſſa, ſowohl in ihrem Leben und in 
ihrem Zode, als auch in Anfehung ihrer Söhne und 


| ihres Geſchlechts. 
die Hälfte der [Kriege-] Magen, made [oom | 


*V. 9.159. Die Herrfhaft Simri's if nur von 
fehr kurzer Dauer; denn als die Nahridt von dem Kö- 
nigsmord, den er zu Thirza au Ela begangen, in's La— 
ger bei Gibeihon gelangt, ziehl das Herr unter Amri 
von dort heran und belagert ihn im dieſer feiner Ref- 
denz. Um nicht in die Hände feines Feindes zu fullen, 
verbrennt er fid) in der königligen Hofburg; aber Amri 
iſt nicht fonleid) der allgemein anerkannte neue König, 
fondern ein Cheil des Volkes hängt Chibni. dem Sohne 
Ginath, an, fo daß jeßt vier Jahre lang zwei Könige im 
Reiche Israel befichen, bis Thibni Airbt. 


15. Im fieben und zwanzigiien Jahr Alla, 
des Königs Iuda d. i. im J. 929 v. Chr.], ward 


, Simri König fieben Tage zu Thirza [ohne jedoch 


namentlich von Seiten 
Denn das 
Volk lag vor Gibethon der Philiiter [deren Bela- 
gerung Ela wieder aufgenommen hatte Kap. 15, 27 
Anm.). { 
16. Da aber das Volk im Lager hörete jagen, 
dad Simri [zu Thirza] einen Bund gemacht, umd 
auch den König erichlagen hätte; da machte ganz 


damit im ganzen Lande, 


| Zörael [foweit es eben unter Waffen fand] deifel- 


ben Tages [mo die Nachricht von dem Borgefalle- 
nen in's Lager drang] Amri, den Feldhauptmann, 
zum Könige über Iörael im Lager. 

Bermuthlih hatte Simri den Königsmord bei Ge- 
legenheit einer, von Amri, dem Dberbefehlshaber der 
Armee, der die Belagerung von Gibethon leitete, an den 
König zu Überbringenden Botſchaft ansgeführt. 

17. Und Amri zog herauf und das ganze Is— 
rael mit ihm von Gibethon, und beiagerten Thirza 
[um des Simri fih zu bemächtigen]. 

18. Da aber Simri fahe, dag die Stadt ſollte 
genommen werden [er fie nicht gegen die Belagerer 
würde halten können], ging er in den Palaſt im 
Haufe des Königs [in die Citadelle der Föniglichen 
Hofburg 2. Kön. 15, 25], und verbrannte id 


lähnlich, wie fpäter Sardanapal bei der Belagerung 


Ninives 2. 8. 15, 20 Anm.] mit dem Haufe 
des Königs, und ftarb [nachdem er nur 7 Tage 
die Königemürde bekleidet hatte V. 15], 

19. [Er mußte aber ein ſolches Ende mit 


Schrecken nehmen] Ua feiner Sünde willen, die 


er gethan hatte, daß er that, das dem HErrn übel 
gefiel [indem er den Königemord beging, went 
auch diefer andererfeits als eine Erfüllung des gött— 
lichen Strafurtheil®e über Baëſa anzufehen ift V. 
1 fi), und wandelte [wie fih in den wenigen 
Tagen feines Negiments deutlih genug offenbarte] 
in dem Wege Jerobeam's und in feiner Sünde, 
die er that, dab er Israel fündigen machte. 

Se mehr dem Simri daran liegen mußte, fih das 
Volk günftig zu ſtimmen, defto mehr fuchte er feinen 
Eifer für den nun einmal gang und gäbe gewordenen 
( Im Zeitgeift liegt 
gar oft eine große Macht der Finfterniß! Was fein Ende 
betrifft, fo iſt das, was die Welt für Seren 
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und Heldenmuth hält, doch nichts als Feigheit und Ver— 


brechen; e8 gehört mehr Muth und Tapferkeit dazır, die 


verdiente Strafe für feine Sünde auf ſich zu nehmen, 


als ihr durch Selbſtmord entfliehen zu wollen, ſolcher 
Muth findet ſich aber nur da, wo Buße und Glaube das 


Herz erfüllt. 

20. Was aber mehr von Simri zu ſagen iſt, 
und wie er einen Bund machte V. 9 ff.], Tiede, 
das ift geichrieben in der Chronifa der Könige Is— 
rael [Kap. 14, 19 Annı.]. 

21. Dazumal [als Thirza nun eingenommen 
und Simri in den Flammen, die er felber ange: 
zündet, untergegangen war ®. 18] theilte fi) das 
Volk Israel in zwei Theile. 


zum Könige machten; die andere Hälfte aber an 
Amri [und hatte fie diefen bereits im Lager vor 
Gibethon zum König ausgerufen V. 16]. 
22. Mber das Bolt, dad an Amri hing, ward 
ftärfer, denn das Volk, das an Thibni hing, dem 
* 


| Eine Halfte hing an | Due 
Tpibni, dem Sohne Ginath [einem andern, cben- | etwa] zwölf Jahr [bis zum 3. 918 v. Chr], und 


falls beim Heere belichten Feldherrn), dag ſte ihn | 








an Stelle des niedergebrannten Thirza, wo er bisher re- 
gierte, eine Refidenz auf dem von Semer erkanften Berge 
und nennt fie nad) deffen Namen Samaria. Er trich 
es sin Begünftigung des Stierdienfles ärger, denn alle 
feine Vorgänger; und als er nad einer, im Ganzen 
zwölfjährigen Regierung farb, war bereits der Grund 
gelegt zu al’ dem Verderben, das durch Ahab’s, feines 
a und Aachfolgers Haus über Israel hereinbrechen 
follte. 


23. Im ein und dreißigiten Jahr Alla, des 
Königs Inda [J. 925 v. Chr.], ward Amri [allei- 
niger] König über Iörael [und zwar, wenn man 
die 4 Jahre, wo Thibni ihm als Gegenfönig zur 
Seite fand V. 21 f., mit in Anrechnung bringt, 


regierte zu Thirza ſechs Jahr [bis 923]. 

24. Gr kaufte aber [nachdem er Alleinherr- 
her geworden war] den [2%/s Stunden weftlich 
von Thirza und eben fo weit nordmweftlich von 
Siem, in einem Bergkeffel gelegenen] Berg Sa- 
maria von [deffen Befißer] Semer um zween Cent— 





























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Samaria. 


Sohn Ginath. Und Thibni ſtarb [nachdem er von | ner Silber [15236 Thlr.), und bauete [Häufer und 


9293 — 925 v. Chr. dem Amri ale Gegenfönig 

Bar geftanden*]; da ward Amri [alleiniger] 
önig. 

Ob Thibni eines gemaltfamen oder natürfichen 
Zodes ftarb, läßt ſich nicht fagen; nach Sofephus wäre 
er von der Parthei Amri's umgebracht order. 


*VI. 9. 93-9. Als Ami dur den Cod feines ile- 
benbuhlers die Alleinherrſchaft erlangt hat, baut er fig 


} 
| 


Il 
| 


| 








einen königlichen Palaft] anf den Berg, und hieß 


| die Stadt, die er banete, nad) dem Namen Semer, 


des Berges [bisherigen] Herrn, Samaria. 

Diefe Namengebung nahm er wohl vor, um den 
Semer wegen feiner Gewiſſensbedenken, die er anfangs 
dem angebotenen Verkauf um des Verbots in 3, Mofe 
25, 23 willen entgegenftellte (Kap. 21, 3), damit zu bee 
ſchwichtigen, da ja auf diefe Weife fein Name an dem Berge 
haften bleibe. Von da an ift Samaria die Haupt- 
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ſtadt des Zehnſtämmereichs und die Nefidenz feiner Kö— 
nige geblieben bi8 zum Untergange des Reichs ad ſei⸗ 
ner Eroberung durch Salmanafjar (2. Kön. 18, 9 MR); 
was hernadhmals aus der Stadt geworden, werden wir 
feiner Zeit ausführlicher bemerken. Setst heißt der Ort 
Sebustiyeh nad) dem Namen Sebaste, den Herodes 
der Große zu Ehren des Kaifers Auguftus ihm gegeben 
hatte, und beiteht nur im einem elenden Gehöft von 
einigen wenigen armfeligen Hütten, von einer Notte 
Taugenichtſe bewohnt, die felbft unter ihren rohen Lands— 
leuten als Spitzbuben übel berüchtigt find — eine buch- 
ftäbliche Erfüllung der Weiffagung in Micha 1, 6 (vgl. Hof. 
7, 15). Durch die Nefte eines Triumphbogens auf der 
Weftfeite eintretend, hat man das Dorf bei 70 Fuß 
oberhalb des frummen Steilpfades an der Dftfeite vor 
fi); dort aber vagt hoch über den Rand des Berges die 
Ruine der von der Kaiferin Helena erbauten Kirche Jo— 
hannis des Täufers empor, der nad) einer durchaus un— 
begründeten Sage hier enthauptet oder doch begraben 
worden fein fol; neben dem Grabmal de8 Sohannes 
zeigte man aber früher auch die Gräber des Elifa und 
Obadja. Der ganze Berg, deſſen Höhe eine prachtvolle 
Rundſicht weit und breit darbietet, ift fruchtbar, bis 
oben hinauf bebaut, und etwa in der Mitte des Abhan- 
ges von einer ſchmalen Texraſſe ebenen Bodens wie von 
einem Gürtel umgeben. Bgl. Joſ. 28, 1 Anm. 

25. Und Amri that, das dem HErrn übel 
gefiel, und war ärger [in Beförderung des falſchen 
Gottesdienftes], denn alle [5 Könige], die vor ihm 
gewejen waren [fo daß Ahab ſchon alles vorbereitet 
fand, als er den Baal- und Ajtartedienft zur Lan- 
de3-Neligion erhob V. 30 ff., Micha 6, 16). 

26. Und wandelte in allen Wegen Zerobeam, 
des Sohnes Nebat, und in feinen Sünden, damit 
er Israel fündigen machte, daß fie den HErrn, den 
Gott Israel, erzürneten in ihrer Abgötterei [mit 
‚ihren nichtswürdigen Götzen V. 13]. 

27. Was aber mehr von Amri zu ſagen iſt, 
und alles, was er getban hat, und ſeine Macht, 
die er geübet hat [da er fonft allerdings, gleich Je— 
robeam und Baöfa, als einen thatfräftigen und 
tüchtigen Regenten ſich erwies V. 5; Kap. 14, 19), 
fiehe, das ift gefeprieben in der Chronika der Kö— 
nige Israel [Kap. 14, 19 Anm.). 5 

Aus Kap. 20, 34 geht hervor, daß Amri in Krieg 
bermwicelt wurde mit Benhadad I. von Syrien und die— 
fem nicht nur mehrere Städte (darunter wohl aud) Ra— 
moth in Gilead K. 22, 3) abtreten, fondern auch die 
Srlaubriß einräumen mußte, in feiner neuerbanten Re— 
ſidenz Samaria Bazars oder Handel- Niederlagen ein- 
zurichten, die eine ganze Gaſſe einnahmen. ; 

28. Und Amri entſchlief mit feinen Vätern 
[®. 6], und ward begraben zu Samaria. Und 
Ahab, fein Sohn, ward König an feine Statt. 


*VIIa. 9. 99 — 34, Mit der Chronbefieigung Ahab's, 
des fiebenten Königs im Zehnſtämmereich, kommt der 


ſchon von feinem Vater Amri angebahnte Wendepunkt | 


zum Schlimmeren, da der Baals- und Afartedienf förm- 
lih zur Stantsreligion erhoben wird, in Folge feiner 
Derheirathung mit Ifebel, der Toter des phöniziſchen 
Königs Ethbanl, zum Durchhruch. Zugleich füllt in die 
erſte Beit der Regierung diefes Königs ein Ereiguiß, da- 
durch fi) Joſua's chemaliger Fluch über den, der Jericho 
zu einer Feſtung mit Alanern, Choren und Thürmen 
wiederherfiellen würde, erfüllte. 
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‚29. Im adt und dreißigfien Jahr Alfa, des 
[dritten] Königs [des Reiches) Iuda |Rap. 15, 9 


bis 24; 2. Chr. 14, 1—16, 14], ward Ahab, 


der Sohn Amri, König über Israel; und [er] re— 
gierte über Israel zu Samaria [ver von feinem 
Bater erbauten neuen Reſidenz B. 24, in welcher 
er fih einen Foftbaren, mit Elfenbein ausgelegten 
Palaſt herrichten ließ Kap. 22, 39] zwei und zwan⸗ 
zig Jahr [von 918 — 897 v. Chr.], 

30. Und that, das dem HErrn übel gefiel, 
über [mehr als] alle, die vor ihm [Regenten über 
Ieracl| gewefen waren. 

3l. Und war ihm ein Geringes [begnügte er 
in feinem gottlofen Sinn fich nicht damit], daß er 
wandelte in der Sünde Jerobeam, des Sohns Ne- 
bat [indem er etwa blos die von diefem eingeführte 
Verehrung Jehova's unter Otierbildern Kap. 12, 
30 Anm. weiter fortgepflanzt hätte, obgleich das 
ſchon greulih und verderbt genug gemwefen wäre, 
fondern er wollte des Unheils noch mehr anrichten], 
und nahm dazu [in gänzlicher Mißachtung des gött- 
lichen Verbots 5. Mof. 7, 3 f., glei) als müßte 
er fih und fein Volf mit Gewalt in den tiefften 
Abfall von dem Ichendigen Gott hineinftürzen] Iſebel, 
die Tochter Ethbaal, ded Königs zu Zidon [ge 
nauer: zu Tyrus in Phonizien 2. Sam. 5, 11 
Anm.), zum Meibe, und ging [diefer, eines Gößen- 
priefterg und Königsmörders würdigen Tochter zu 
Gefallen] hin, und dienete [dem ſidoniſchen Göben] 
Baal, und betete ihn am [als feinen Gott], 

32. Und richtete Baal einen Altar [nebft ver: 
fehiedenen Säulen 2. Kön. 3, 2; 10, 26 f.] auf 
im Hanfe Baal, dad er ihm [nach dem Mufter des 
in Tyrug, dem Hauptfiße des Baaledienftes, vor— 
handenen prachtvollen Tempels] bauete zu Samaria. 

33. Und machte einen Hain [eine zu dem Haufe 
des Baal gehörige Aſchera oder Säule der Aftarte, 
der wmeiblihen Naturgottheit der Gananiter und 
Phönizier 5. Mof. 16, 21 Anm.], daß [alfo, wie 
vorhin V. 30 gefagt) Ahab mehr that, den Herrn, 
den Gott Israel, zu erzürnen, denn alle Könige 
Sörael, die vor ihm geweſen waren. 

Dur) Bertilgung der Altäre Jehova's und Verfol- 
gung feiner Propheten und durch Anftellung bon 450 
Baals- und 400 Aftarte- Brieftern (Kap. 18, 13.19; 
19, 10) forgte Iſebel mit allem Nahdrud zugleich dafür, 
daß das bei Hofe eingeführte Heidenthum aud zur 
Religion des ganzen Landes erhoben wiirde. „Die größte 
Tyrännei ift die Gemiffenstyrannei, die fi) anmaßt, 
auch iiber den Glauben zu herrſchen.“ 

34. Zur felben Zeit [mo Ahab in der vorbe- 
fehriebenen Weife fein. Wefen trich] banete [fo recht 
zum thatfüchlichen Beleg, wie weit die Veradhtung + 
Gottes und feines Worts in Israel bereits vorge 
fehritten war, aber auch zum Zeichen, daß der HErr 
fi nicht läßt fpotten] Hiel [ein] von Bethel (Kap. 
12, 29 gebürtiger Baumeifter, auf Befehl des Kö— 
nigs, der den Uebergang über den Jordan durch 
eine Feftung decken wollte, das an der füdoftlichen 
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fharf verpönten Weife Joſ. 6, 26 Anm. weiter 
aus]. Es Foftete [denn zur gerechten Strafe für 
ihn, der zu einem widergottlichen Werke ſich brau— 
hen Yieß, und zur ernften Warnung für Ahab, den 
feiner Zeit ebenfalls ein ſchweres Gericht treffen 


würde, wenn er nicht abließe, den HErrn zu er= | 


zurnen] ihn feinen erſten Sohn Abiram, da er 
den Grund [der Feftungsmauern] legte, und feinen 
jüngften Sohn Segub, da er die Thüren ſetzte 
|den Ausbau mit Errichtung der Stadtthore befehloß] ; 
nach dem Wort des HErrn, dad er [in Sof. 6, 
26] geredet hatte durch Joſua, den Sohn Nun. 
„Durch den Glauben fielen die Mauern Sericho’8 


(Hebr. 11, 30): der Unglaube will fie wieder aufbauen; | 
wer aber aufbauen will, was der HErr niedergerifien, | 


fallt unter fein Gericht (2. Chr. 13, 12). 


Das 17, Kapitel, 


| Elia in der Theurung von Raben gefpeifet; 
wecket zu Zarpath einen Todfen auf. 


*VIP. 91-6. Wie die ausgefireckte Hand Gottes, 
die unverſehens ſelbſt in den Gang der Dinge eingreift, 
um ihm eine andere Richtung zu geben, fo tritt mit 
einem Alale, als Ahab ſchon eine geraume Beit regiert 
und, was fein herrſchſüchtiges umd ihren Göhen fanatifc 
ergebenes Weib ihm eingegeben, zum großen Verderben 
des Volkes durchgeführt hat, der Prophet Elias von 
Chisbe anf und verkündet dem goltlofen König das 


Strafwnnder einer jahrelangen Dürre, worauf er auf | 


Gottes Geheiß nad) dem Bade Erith in die Verborgen- 
heit ſich zurückzicht und dort wunderbar von Raben fei- 
nen Bedarf an Brod und Fleiſch zugetragen erhält. 


1. Und es ſprach [im Frühjahr 909 v. Chr. 
G., ald dem König im Reiche Israel alles zu ges 
lingen fchien, was er angefangen, Handel und Wan: 
del“ durch die Verbindung mit dem phönizifchen 


Reiche einen bedeutenden Auffchwung genommen und | 


die Erde die ganze Zeit daher reichlich ihr Gewächs - —— 
gebracht hatte] Glia Ihebr. Rlijahu oder Elia, zuyor felbft etwas haben, und ehe einer auf Andere wir— 


d. i. „mein Gott ift der HErr“ Kap. 18, 39., 
vgl. das Vorwort zum Propheten Seremia], 
der Ihiebiter, aus den Bürgern Gilead [von 
Thiebe in Ober-Galiläa, füdlich von Kedes, woher 
auch Tobias ftammte 2. Kön. 17, 23 Anm., ge 
bürtig, der aber dort nicht mehr wohnte, fondern 
als Fremdling im Lande Gilead, jenfeit des Jor— 
dan fih aufpielt] zu Ahab [vor den er unerfchrode- 
nen Muthes, getrieben von dem Geifte Gottes, hin- 
trat]: So wahr der HErr, der Gott Iörael, lebet, 
vor dem ich ſtehe [deB Diener und Prophet ich bin 
Kap. 1, 2], es fol diefe [nun folgenden] Jahre 
weder Than noch Regen kommen, ich fage es denn 
[damit du fammt dem von dir verführten Volke er- 
Eenneft, daß der Gott Israels noch HErr ift im 
Lande und dein Götze Baal wider die dem Abfall 
von ihm gedrohte Strafe nicht das Geringfte ver 
mag]. 


 Tönlichfter Stellvertreter handelt. 











Wie aus den Wolfen gefallen, einem Blitze Gottes 
vergleichbar, wie ein Yeuchtender Feuerbrand, von Jeho— 
va's Hand. gefchleudert (Sir. 48, 1), jo tritt diefer Mann 
in das grauenvolle Nachtftid ein: ohne Vater, ohne 
Mutter, ohne Gefchleht, wie Melchiſedek (Hebr. 7, 3). 
Da fteht er mitten in der Nacht, mit feinem Gott allein 
in meiter Welt, da8 einzige Salzforn faft in der allge- 
meinen Faulniß, der einzige Sauerteig, der den ganzen 
Teig durchſäuern fol; und daß man gleich erfahre, wer 





| er ei, fo beginnt er feine Laufbahn faft wie ein Gott, 


mit einer umerhörten Glaubensthat, indem er im Na- 
men feine8 HErrn den Himmel verjchließt iiber Israel 
und das Firmament in Erz und Eifen wandelt. Gott 
Lob! nun ift die Nacht fo ſchauerlich nicht mehr, den 
ein Mann Gottes fteht darin, und da8 macht fie heim— 
lich, als wär’ der Mond darüber aufgegangen. (F. ®. 
Krummader.) Auf wunderbare Weiſe vereinigt fid) in 
diefem mächtigen Gottesmanne ein cinfames Leben im 
lange dauernden, "verborgenen, befchaulihen Umgange 
mit Gott, und eine nach außen hervorbrechende, wahr- 
haft riefige Thatkraft, vermöge deren er wie Gottes per- 
Die Gefhichte diejes 
Wiederherfteller8 der Religion erinnert in vielen Zügen 


| an das Leben ihres Stifters Mofe: feine Flucht in die 
| Wüfte, fein Leben in der Verborgenheit, Gottes naher 


Umgang mit ihm, deſſen Herrlichkeit auch an ihm vor— 
überzieht, feine gewaltfame Austottung des Baalsdienftes, 
feine vielen großen Wunderthaten, fein außerordentliches 
Ende; auch darin, daß die Kraft Gottes wie unmittelbar 
aus ihm ſich Fund giebt, ohne daß es der gemöhnlichen 
Bermittelungen, wie bei den übrigen Propheten, bedarf. 
(v. Gerlach.) Wir ſehen in der Gefchichte Heiliger und 
göttlicher Menſchen gewöhnlich nur ihre Vortrefflichkeit, 
nur die Aeußerung und Wirkung ihrer Kraft; aber 
tie fie dazu gefommen find, was e8 ihnen gefoftet hat, 
das zu Werden und das zu erlangen, das fehen wir ge- 
wöhnlich nicht. Und wahrlid, im Schlaf und Traum 
wurden fie nicht, was fie waren, und erlangten fie nicht, 
was fie hatten; es erforderte Zeit, und foftete ihnen den 


! heißeften Kampf und die ſchwerſte Arbeit der Seele. 


Sie hatten nicht den Grundſatz der Aufklärer der gegen- 
märtigen Zeit, daß man erft die ganze Welt aufklären 
müſſe und zuletzt fich felbft; fondern umgekehrt, daß man 
mit der Aufklärung und Befjerung zuallererft bei feinem 
eigenen Herzen und Berftande anfangen müffe, ehe man 
ſich um Andere bekümmern könne, und hielten iiberhaupt 
dafür, daß, wenn einer etwas geben wolle, fo müſſe er 


ten und Andere bilden könne, müſſe er zuvor ſelbſt etivas 
fein. Das giebt Auffhluß genug, warum ſolche Men- 
ſchen, ehe fie öffentlich rn einen beträchtlichen 
Theil ihres Lebens bon der Welt fer, in einfamer un— 
befannter Stille zubrachten. — So wahr der HErr, 
der Öott Israel Yebet, vor dem ich ftehe, es 
fol! diefe Jahre weder Than no Regen fom- 
men: man denkt gewöhnlich, Elias habe eine befondere 
Offenbarung von Gott gehabt, daß ex fo reden und han- 
dein ſolle; aber mir daͤucht, in der Geſchichte felbft ift 
fein Grund zu einer ſolchen Anficht der Sache vorhan- 
den. Ich glaube vielmehr, Elias habe diejes, ohne des- 
falls einen Auftrag umd Befehl don Gott zu haben, als 
für fi) gethan, in feiner Erkenntniß, daß er vecht heilig, 
zur Heiligung des Namens Gottes und zur Wohlfahrt 
feines Volkes handle, und im gewiſſen Glauben, Gott 
werde fein Wort erfüllen; e8 war ein Glaubenswort, 
eine Ölaubensthat. Die Schrift führt das an, wenn 
fie beweift, daß das Gebet des Gerechten viel vermag, 
wenn es ernftlich ift (Sat. 5, 16 ff). Ohne Ziweifel hatte 
der Prophet, ehe er aus feiner Verborgenheit bervortrat, 
viel umd lange dariiber gedacht, wie doch dem immer 
allgemeiner, immer vettungsfofer werdenden Verderben 


Der Prophet Elias verfündigt dem abgöttifchen Könige Ahab Gottes Strafgericht. 





zu ſteuern, wie doch das Volk zur Erfenntniß und An— 
betung Jehova's zurücdzubringen und der Götzendienſt in 
Israel zu ftürzen fei. Und da er wußte, daß,mit feiner 
ruhigen Verkündigung der Wahrheit, mit feiner Belch- 
rung, feiner Ermahnung und überhaupt mit feiner 
Güte, bei, diefer Yage der Dinge, nur das Mindeſte zu 
wirken war; da ex erfannte, daß Wohlthat und Ueber- 
fluß für jet das größte Uebel und Gottes Segen in 
irdifchen Dingen für jest eine Strafe Gottes über das 
Volk jei, daß Überhaupt nur die höchfte Noth diefem Ge— 
ſchlecht ein Ohr und ein Herz fir die Wahrheit geben 
könne (umd die Zeit da fei zur Erfüllung der göttlichen 
Drohungen im Geſetz 3. Mof. 26, 19 55 5. We 11, 


16 f.; 28, 23 f.): fo betete er betend, wie es mwört= | 


fie) in Jak. 5, 17 heißt, d. h. mit dem mächtigjten Exnft, 
Sott möge Thau und Regen, wovon die Fruchtbarkeit 


de8 Landes Canaan noch mehr als die anderer Länder | 


abhing (5. Mof. 11, 12 Anm.), zurücdbehalten und 
Sammer und Elend in Israel fommen Yaflen, zu Is— 


raels Beſſerung; und als er bei ſich überzeugt war, daß | 


er das nad dem vollfommenen Willen Gottes gebeten 
habe, und der göttlihen Erhörung gewiß war, da ging 


er zu Ahab und fagte ihm: Es fol diefe Jahre weder | 
SH fage es denn, fpridt |) 


Thau noch Regen fommen. 
der Prophet. Er fagt nit: Jehob a gebiete und gebe 
es denn; er bindet es vielmehr an feinen Willen, an 
feine Macht, an fein Wort. Und das thut er nicht 
zur feiner eigenen Ehre und Verherrlichung — daran ift 
bei einem ſolchen Manne nicht zu denfen, und Ahab 
war eim viel zu ſchlechter Menſch, als daß Elias hätte 


wünſchen fönnen, von ihm geehrt zu werden —, nein, | 
er that das zu defto mehrerer Verherrlihung Jehova's. 


Es ift, als ob er dem König jagen mollte; Du follft 
e8 für jeßt nur einmal mit mir zu thun haben, dem 
geringften der Knechte des HErrn. 
gleihjam dem Könige zu einem Gott (2. Moſe 7, D), 


jagt ihm damit ſtillſchweigend: Jehova ift ein fo herrlicher | 


Gott, und fo wahrhaftig allein Gott, daß ex dein und 
deines Volkes Schidfal, dich mit allen deinen Knechten 
und Götzen und Gößenprieftern in meine Hand, in die 
Hand des geringſten feiner Diener, gegeben bat; du 
follft dich nicht nur vor ihn, du folit dich auch nod) 
vor feinem Knechte beugen müflen, wenn du an mir 
inne geworden bift, daß fein Gott ift außer Jehova. 
(Menken.) Und mas Elia fo aus göttlicher Gemißheit 
heraus geredet, es gefhieht; der König und feine Hof— 
leute mögen wohl erft der Drohung gelacht haben, aber 
fiehe, es gefchieht. Es mird Abend und wird Morgen, 
aber e8 fällt fein Thau; die blühenden Gefilde Sama- 
riens fangen an ſich zu entjärben. N A 
Beginn der Regenzeit, aber umfonft: der Himmel mölbt 
fih Tag für Tag, Monat um Monat in molfenlofer 
Bläue, oder wenn der Weſtwind aud dom Meer her 
Gewölk herauf bringt, e8 zieht von dannen, geſegneteren 
Gegenden zu. Bsrael und die umliegenden Länder 
ſchmachten in fengender Gluth, und fo geht ein Jahr, 
fo gehen zwei umd drei Jahr herum, und das Elend 


wird entjetlih. Zornentbrannt mag Ahab, fobald er 
erkannte, daß es Ernſt galt, nad) dem Manne fi um- | 


gefehen haben, den er in feiner Berblendung als den Ur— 
heber dieſes Jammers betrachtete (Kap. 18, 17); aber 
Elia war fort, niemand wußte zu jagen wo er war — 
der HErr felbit halte ihn geborgen. , (Sartorius.) Ueber 
den gegentheiligen, in der Regel giltigen Tall, da wir 
von einem beftimmt lautenden Gotteswort mehr nur 
eine allgemeine, feine unmittelbar buchftäbliche An- 
wendung auf unfere Lage und Verhältniſſe machen dür⸗ 
fen f. zu Dan. 3, 18. 

2. Und das Wort des HErrn kam [wohl un- 
mittelbar, nachdem der Prophet alfo geredet, wie 


Er ſetzt fih damit | 


Man hofft auf den | 


} 
| 
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in V. 1 berichtet wurde] zu ihm [durch eine innere 
Eingebung oder im Geſtcht), uud ſprach: 

3. Gehe weg von binnen [aus Samaria"], 
und wende dich gegen Morgen, und verbirg Dich 
am Bad Grith **, der gegen den Jordan fleußt; 
4. Und ſollſt [damit du während der nun 
eintretenden Plage der Dürre und Hungersnoth 
nicht ſelbſt müſſeſt Noth leiden) vom Bad trinfen; 
und ich habe den Naben geboten, dab fie dich da= 
jelbft [mit ausreichender Nahrung] follen verforgen***. 

*) Es handelt fi bei diefen außerordentlien Ver— 
anftaltungen Gottes allerdings aud) um die Sicherftel- 
lung des Propheten vor den Nachftelungen des Ahab 
und feines bfutdirftigen Weibes, mehr aber nod) um 
feine Bewahrung vor den andringenden Bitten des Volks, 
da8 gewiß, wenn die Noth nun immer höher ftieg, ihn 
würde beſtürmt haben, derjelben ein Ende zu machen ; 
da8 durfte aber nicht friiher geſchehn, als bis die Züch— 
tigung auch ihre Frucht gebracht Hatte, und dieſe Zeit 
herbeizuflehen, war ebenfalls ein Werk feiner Einfamteit. 

**) Robinſon findet den Bach Crith in dem heu- 
tigen Wady Kelt, fiidlich von Jexicho (Iof. 6, 1 Anm., 
vgl. die Karte zu 1. Sam. 9, 5), wieder, wozu ihn 
namentlih aud der Umjtand veranlaßt hat, daß dieler 
Wady meiftentheil® To bald nicht austroduet, fondern 
feinen Lauf bis über die Sommerzeit hinaus fortießt. 
Allein bei der Nähe von Jericho (Kap. 16, 34) war dies 
fein geeigneter Bergungsort für den Propheten, und mit 
einer natirlihen Erklärung der Wunder fommen wir 
überhaupt nicht meit im der heil. Schrift. Andere habeıt 


| an den tiefen Wady Adschlin im Oftjordanfande ge- 


dacht, weil der Ausdrud „der gegen den Sordan fleupt‘‘ 
auf eine Gegend öftli) vom Jordan hinmeife Allein 
diefer Ausdrud faun nad) 1. Mof. 16, 12; 18, 16 u. 
a. St. auch) allgemeiner: „gegen den Jordan hin‘ gefaßt 
werden, fo daß damit Überhaupt nur ein in den Jor— 
dan milndender Bad) gemeint wäre. Darum dürfte 
wohl die alte Ueberlieferung Hecht behalten, Die das 
jetzige Ain Fasail (Wafler von Phafneiis) auf der 
Weſiſeite des Jordan, einige Meilen nördlid) von Sericho, 
für den Bad) Erith erklärt. Es hat feinen Namen bon 
der unterhalb der Quelle gelegenen, don Herodes dem 
Großen erbauten und nad), feinem Bruder benannten 
Feftung Phaſaëlis (Schlußbemerf. zum 1. Maccabäerb. 
ro. 11 e); die Felfen an beiden Seiten des Thales, 
durch welches der Bach von feiner Quelle an nod) %; 
Stunden weit bi8 zum Jordan ftrömt, find von na= 
türlichen Höhlen durchbrochen, in welchen die Bedninen 
im Winter wohnen, um vor dem Neger geſchützt zu 


ein. 

###) Im Leben und Wirken des Elias tritt uns eine 
ungewohnte Häufung von Wundern entgegen, die zum 
Theil einen, durch ihre Aeußerlichkeit befremdenden Cha- 
rafter an fid) tragen, fo daß, wenn wir überhaupt in 
der biblischen Geihichte fagenhafte Ausihmüdungen an— 
zunehmen berechtigt wären, hier und in Eliſa's Ge— 
ihichte mehr als irgendwo anders diefer Ausweg nahe 
liegt. Aber. faffen wir die Geſchichte unfers Propheten 
als ein lebendiges, organifches Glied der ganzen großen 
Kette von göttlichen Wunderthaten, die vom Sinai bis 
auf Golgathya und den Delberg ſich erftreden, To mird 


ſowohl das Auftreten des Wunderd an fih, als auch 
| die Häufung defielben und die vermeintliche Aeußerlich— 


feit uns in anderm Lichte erfheinen. Mit einem Hoſea 
und Micha, Jeſaia und Jeremia können Eliad und Eliſa 
in diefer Beziehung nicht verglichen werden: bei jenen 
war die Prophetie bereit8 in ein ganz anderes Stadium 
(Zeitpunkt) ihrer Entwidehung eingetreten, ihr. Stand- 





punkt war ein viel inmerlicherer, geiftigerer. Auch mit 


den gleichzeitigen und früheren Propheten im Reiche Juda | 


können Elias und Elifa nicht zufammengeftellt werden: 
jene hatten den Tempel und feine Gottesdienfte, hatten 
die fortdanernde Theofratie, das Davidiſche Königthum 
und die Dapidifche Tradition, wenn auch vielfach getrübt 
und verfommen, doc immer noch zur Unterlage und 
um Rückhalt ihrer Wirkſamkeit; diefe aber würden ohne 
under, ohne recht auffällige, d. h. äußerliche Wunder, 
mit ihrer Wirkfamfeit ohne Boden, ohne Ausgangs- und 
Anhaltspunkt geweſen fein. Unter den Wundern im 
Leben des Elias haben befonders diejenigen, die an ihm 
verrichtet imurden — viel mehr al8 diejenigen, die durch 
ihn verrichtet wurden — den Schein mythiſcher (jagen- 
hafter) Ausfhmüdung an fih: wir werden died Verhält- 
niß nicht unerklärlich finden, wenn mir erwägen, welch 
eine hohe, einzigartige Stellung Elia8 unter allen Pro— 
pheten des alten Bundes einnimmt. (Kurt) Was in— 
fonderheit das vorliegende Wunder, die Speifung durd) 
die Raben, betrifft, welches die Ungläubigen verwerfen, 
weil fie feinen Yebendigen Gott anerfennen, dem als 
Schöpfer und Herrn aller Creaturen, auch die gefräßigen 
Kaben, zur Ausführung feiner Heilspläne dienen müſſen, 
fo jollte Elias dadurch nicht nur dem Verfehre mit Men— 
chen, die feinen Aufenthaltsort dem Könige hätten ber- 
rathen können, entzogen, ſondern auch für feine Per— 
fon im Vertrauen auf den allmäcdhtigen Beiftand feines 
Gottes für die ihm beborftehenden Kämpfe mit den 
Götzendienern, und die in feinen Berufe feiner wmarten- 
den Entbehrungen und Leiden mächtig geftarkt werden. 
(Keil) Nachdem die Menfchen durch ihre eigene Schuld 
in einen jolchen Verfall gerathen und von Gott 
fo meit entfernt und entfremdet waren, der Göben- und 
Tenfelsdienft unter: ihnen einen folden Raum men 
und folhe Macht erlangt hatte, war es zur Gründung 
der Erfenntniß Gottes, al8 des einzig lebendigen und 
alfo wahren Gottes auf Erden, nöthig, daß er fich ihnen 
befonder8 al8 den unabhängigen Herrn der Natur, dem 
alle Kräfte derjelben unterworfen find und der fie alle 
nad feinem Willen gebrauchen kann, und in der Be- 
weiſung der allerbejonderften Vorfehung über diejenigen, 
die ihm angehören, erwies und die Offenbarung feiner 
ſelbſt durch Erfheinungen, Worte und Thaten, in Schrif- 
ten verfaffet, auch den kommenden Gefchlechtern zur Be- 
lehrung und zur Mebung, Prüfung und Stärkung über- 
Yiefert, werden ließ. (Menken) Kap. 13, 28 Anm. 

5. Gr aber [in gläubigem Gehorfam] ging 
hin, und that nad dem Wort des HErrn, und 
ging weg [aus dem Verkehr mit den Menfchen] und 
jeßte fich ließ fich nieder] am Bach Grith, der gegen 
den Jordan flenft. 

6. Und die Naben [wie der HErr ihm zuge: 
fagt] brachten ihm Brod und Fleiſch des Morgens 
und des Abends, und er trank des Bades [jo daß 
er im erften Jahr der Theurung wohl verforgt war]. 

Der Menſch, wie er in der Sünde umd durch die 
Sünde ift, entfernt und entfremdet von Gott, fteht mit 
Gott nicht in dem BVerhältniffe, worin er nad) feiner 
urſprünglichen Beftimmung und Herrlichkeit mit ihm 
ftehen follte umd könnte; und fo fteht auch die Natur 
nicht gegen ihn in dem Berhältnifie, worin fie gegen ihn 
ftehen würde, wenn er fein urfprüngliches Verhältniß 
zu Gott bewahrt und behalten hätte. Ex befindet ſich 
in eimer fr ihn ſehr drüdenden umd demithigenden Ab- 
hängigfeit von ihr, ftatt daß fie ehemals ihm anhing 
‚und bon ihm abhing. Ex ift ihr unterworfen, anfäng- 
fh aber war fie ihm umterthan urd dienftbar; er 
herrſchte über fie, er war dag Haupt und der Herr der 
ſichtbaren Schöpfung. Bon diefer Herrlichkeit des erften 


1. Könige 17, 5—10. 








Menfchen, von diefer zukünftigen Herrlichkeit der an 95 
fehen mir ſchon hie und da einen Vorblick in der Ge— 
{dichte derſelben. Bier z. B. bringen Raben dem Pd: 
pheten Bred und Fleiſch; Gefchöpfe, die ſonſt den Men— 
fchen fürchten und fliehen, und mo Re können, ihm jcha- 
ver, nahen vertraulich zu dem Knechte Gottes, erneuert 


| nad) dem Ebenbilde feines Schöpfers in rechtſchaffener 


Gerechtigkeit und Heiligkeit, und dienen ihm willig 
Der Prophet Daniel war in einer Höhle bei — 
Löwen verſchloſſen, und fie thaten ihm Fein Leid. Die 
Creatur weigert und fträubt ih, dem Menjchen, fo wie 
er ein Knecht der Sünde und des Todes ift, unterthänig 
und dienftbar zu fein, denn er mißbraucht fie und quält 
fie; aber e8 wird ihre Wonne fein, dem durd) Jeſum 
Ehriftum von Sünde und Tod erlöfeten, durch feinen 
Geift ihm, dem Ebenbilde Gottes, gleichföürmig gemad)- 
ten und zu Gottes Kindern erhöheten Menjchen freimil- 
Yig al8 ihrem rechtmäßigen Herrn zu dienen, Es ift in 
der ganzen Ereatur, wie die Schrift bezeugt (Nom. 8, 
19 ff.), ein verborgenes Sehnen und Verlangen, ohne 
daß fie es felber verftlinde, nad dem Königreich des 
HErrn Jeſu Ehrifti und feiner Heiligen. (Dienfen.) DO 
Wunder! dieſes raubgierige und umnerfätiliche Geflügel, 
unrein nad) dem Geſetz und fo gefräßig, fo gefühllog, 
daß es die eigenen Jungen würde verhungern laſſen, 
wenn nit Gott in’8 Mittel träte, diefe Thiere begegnen 
uns hier in Gefchäften der umeigennügigften Liebe, der 
Natur und Art ihres Geſchlechts wie abgeftorben, kom— 
mend und gehend auf Gotte8 Wink, das eigene Gelüfte 
verfeugnend und beftellt zum menfchenfreundlichen Amte. 
Wenn der Morgen graut über der Felsfhlucht am Erith, 
da ift Schon ihr Gefchrei in den Wipfeln der Bäume, 
und wenn Elias erwacht, fieht er fehon den Mundvor— 
rath für den Tag zu feinen Füßen liegen; und wenn 
der Abend daher fallt, find fie wieder da, die ſchwarzen 
Boten, reichlich mit Fleiih und Brod beladen, und wie 
fie jelber hungern mag, wagt's dod) feiner, der Begierde 
Raum zu geben. Und das gejchieht nicht einmal: ein 
ganzes Jahr hindurch gefchieht es, zweimal des Tages, 
ohne Unterbredung. DO Thorheit Gottes, wie bift dur 
fo Eöftlih! Es ſchnitze fi) die Welt vornehme Götter, 
die nur en gros (im Großen und Ganzen) regieren: 
wir halten’ mit dem Gott Elia’ und freuen uns feines 
Spielend auf der Erde. Umd diefer Gott lebt noch, ein 
lebendiger Heiland, der fich finden und fühlen läßt, und 
feine Luft ift bei den Menſchenkindern, und feiner Knechte 
und Mägde ift ein großes Heer ringsum. Und fo er 
fpridt: „Kommt! fo fommen fie, und „geht! fo gehen 
fie, umd fiehet nicht an Weisheit oder Kunft, fondern 
jeget feinen Freunden Hunde zu Aerzten, Naben zu Ver— 
jorgern, tie e8 ihm einfält, und fpottet der Vernünfti— 
gen, fpielet aber mit den Kindern, umd feiner Wunder 
ift fein Ende worden bis diefen Tag. Wer war e8 doch 
anders als der Gott Elia, der noch dor Kurzem in un- 
jerer Nähe einen armen Mann fo lieblich aus der Not 
gerifjen, zwar durch einen Raben nicht, aber doch dur 
ein Singvögelein! Ihr mwißt ja, wie fi) die Sache zu- 
getragen. Der Mann lag am frühen Morgen auf ki 
ner Hausthir, umd feine Augen waren roth dom Wei— 
nen umd jein Herz feufzte im den Himmel; denn er 
wartete der Gerichtboten, die ihn heute einer Kleinen 
Schuld wegen pfänden follten, und niemand hatte ihm 
leihen wollen. Und wie er da fo lag mit feinem ſchweren 
Herzen, da fliegt ein Böglein durch die Straße: das 
flattert ängftli hin und tieder, als wäre auch ihm 
die Ruh benommen, bis es endlich, ſchnell wie ein Pfeil, 
dem lieben Mann über den Kopf her in feine Hütte 
hinein fliegt und ſich dafelbft auf einen ausgeleerter 
Brodſchrank niederfett. Der liebe Mann, der mohl nicht 
ahnete, wer ihm das BVöglein zugejendet, Tegte eilends 
die Thüre bei, fängt das Vöglein und et es im einen 
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Käfig, wo es alsbald gar lieblich an zu fingen hub; 


und es däuchte den Mann, als wär's eine geiftliche Meile, | 


wie etwa: „Zaget nicht, wenn Dunfeleiten", Und er 
hörte e8 gern, und ward ihm kigen wohl dabei zu Sinn. 
lö Ni upſt es an feine Thür. „Ach, die Gerichts- 
oten! dachte der arme Mann, umd erichraf fehr. Aber 
nein! der Diener einer vornehmen Frau war es umd 
ſprach, man habe im der Nachbarschaft ein Singvöglein 
in fein Haus fliegen fehen, ob er wohl das gefangen 
habe? Freilich, erwiederte der Mann, da habt ihrs; 
und der Diener trug das Böglein fort. Aber nad) eini- 
gen Minuten fam er toieder. 
einen großen Dienft gethan, ſprach ex; das Böglein, das 
ihr entflogen, war ihr goldeswerth. Sie läßt euch freund- 
lich grüßen und bittet euch, mit ihrem Danke diefe Klei- 
nigfeit anzunehmen.“ Es war nicht mehr und nicht 
weniger als er fchuldig war; und als die Schergen 
famen, ſprach er: „Da habt ihr den Betrag der Schulo, 
laßt mid) nun in Ruhe; mein Gott hat mir geliehen.‘ 
(Krummacher.) Ad) Gott, dır bift noch heut fo reich, 
als du geweſen emiglih: mein rauen fteht zu dir. 
Mad mich an meiner Seelen reich, fo hab ich genug hie 
und ewig. (Hans Sachs: Warum betrübft du dich, 
mein Herz ꝛc. V. 10.) 


*VIe. v. 7—2%. Als nach Ablauf des erhen Jahres 
der Cheurung and) der Bad Erith aus Mangel an Re- 
gen vertrocknet, wird Elias von dem Herrn zu einer 
Wittwe in der fidonifden Stadt Barpatl) gewiefen, die 
ihn weiter verforgen fole. An dem Stadithor dafelbf 
angelangt, trifft er ein Weib mit Holzlefen befhäftigt 
uud bittet fie um einen Trunk Wafers; da fie zu der 
begehrten Dieuflleilung fi willig zeigt, fordert ex fer- 
ner einen Biffen Brods und wird dadurd) zur Veranlafung, 
daß fie ihr ſorgeuſchweres Herz vor ihm ausſchüttet, aber 
im weiteren Verlauf des Bwiegefpräds aud ihren Glan- 
ben au den Hamen des Gottes Israel zu erkennen gicht. 
Kei ihr, weil offenbar fie diejenige if, von welder der 
Herr ihm geredet hat, kehrt er denn als Gaf ein, und 
die Handvoll Mehls in ihrem Lad und das wenige Del 
in ihrem Kruge dient durch Gottes Wunderhilfe über 2 
Iahr lang zur Ernährung ihrer ſelbſt und ihres Sohnes, 
fowie des Propheten. Aber mitten in dieſer Zeit kommt 
die Hoth von einer andern Seite, denn das Söhnlein der 
Wittwe ſtirbt; Elias macht durd) cin gläubiges Gebet 
ihn wicder lebendig, das Weib aber if durd) die Erfah- 
zungen, die fie gemacht, zu einem weiffagenden Beichen 
für die Zuknuft geworden, zu einem Vorbild aller derer, 
die zur Beit des neuen Bundes aus den Heiden gewon- 
nen werden würden für den Gott Israels, während 
Israel ſelbſt defen Gnade verfchmähen und verlieren 
würde, (Euc. 4, 25 f.) 


7. Und es geſchah nach etlihen Tagen nach 
einer längeren Zeit Richt. 11, 4., etwa nad) 
Berlauf eines Jahres*], daß der [fonft wafferreiche] 
Bach [ebenfalls] vertrodnete [gleichroie die übrigen 
Gewäffer]; denn es war fein Negen im Lande **, 

*) Nach Luc. 4, 25; Jak. 5, 17 war der Himmel 
verfchloffen 3 Jahr und 6 Monate; da nun nad) Kap. 
18, 1 ff. Elia8 im dritten Jahr feines Aufenthalts zu 
Zarpath den Auftrag don Gott empfängt, das Ende 
der Nothzeit zu verkündigen, fo ergiebt fich für den Auf- 
enthalt am Erith etwa der Zeitraum eines Jahres. 

**) Die Glaubensprüfung unferes Propheten murde 
durch den Umfland bedeutend erfchwert, daß der Bad) 
nicht plößlich, nicht durch ein Wunder, nicht auf unbe— 
greifliche Weife vertrodnete — dann wäre es ſchon Llarer 
geweſen, derfelbe HErr, der ihn fließen ließ, dev hat ihn 


„Ihr habt meiner Frau 








uch berfiegeih loffen ſondern daß er dertrocknete anf 
So dewöhnlichem Wege, allmälig wie andere Gemäfler, 
durch anhaltende Dürre und Sonnenhige, Da fchien e8 
denn freilich, al8 ob die Natur mehr Gott wäre als der 
Herr. (Krummader.) Auch in unferm Leben treten 
von Zeit zu Zeit Ereigniffe ein, wo Gottes Hand ficht- 
bar eingreift und wunderbar rettet und durhhilft und 
der Menschen Bosheit in recht augenfälliger Weife zu 
Schanden macht; aber dann wird’8 wieder ſtill und alle 
Ki, 5 en ee a. ii 
Herr berdirgt ſich wie die Günite hinter das Getont 

ja eß mimmt den A, 618 Ne dit B 
naturliche, menſchliche Verlauf alles wieder zu Shanden 
machen, was durch Gottes außerordentliches Eingreifen 
für ſein Reich und deſſen Kinder gewonnen iſt. Das 
ſind ſchwere Prüfungen des Glaubens, wo es gilt, das 
Vertrauen nicht wegzuwerfen, ſondern in Geduld zu 
warten, wenn auch nicht auf neue Wunder, ſo doch auf 
neues Licht und neue Stärkung von Oben. 

8. Da kam das Wort des HErrn zu ihm 
[ogl. V. 2], und ſprach: 

9. Made dih auf und gebe gen Zarpath 
[oder Sarepta, einer phönizifchen Ortfchaft], welde 
bei Zidon [am mittelländifhen Meer zwiſchen Tyrus 
und Sidon, dem Heimathlande der Sfebel] liegt [2/e 
Stunden von Sidon entfernt], und bleibe dafelbit; 
denn ich habe dafelbit einer Wittwe geboten [fie zu 
meinem Werkzeug auserfehen, obwohl fie felbft nichts 
davon weiß B. 4], daß fie dich verlorge. 

10. Und er [dem Wort des HErrn im Glau— 


| ben gehorfam] machte fih auf, und ging [den über 


20 Meilen weiten Weg] gen Zarpath [ohne irgend 
eine nähere Auskunft empfangen zu haben, weldhes 
die Wittwe, die Gott gemeint, wohl fein möchte 
und wie er die rechte aus vielen andern heraus— 
finden folte*). Und da er [auf dem langen Mar: 
fhe wohl manchmal hungernd, aber nicht verhun— 
gernd, oft genug in Gefahr, aber wie auf Adlere- 
flügeln durch alle Fährlichfeiten hindurch getragen] 
kam an die Thür [bis vor das Thor] der Stadt, 
liebe, da war eine Wittwe [denn an der Kleidung 
2. Sam. 14, 2 erkannte er das Weib, das er dort 
am Wege antraf, alsbald für eine folche] und las 
Holz anf. Und er [in gefchickter Weife prüfend, ob 
fie die fei, an welche der HErr ihn gewiefen, wenn 
auch die Zeichen großer Armuth fie ale kein geeigs 
netes Werkzeug für feine fernere Berforgung cr= 
feinen liegen **] rief ihr, und ſprach: Hole mir 
[aus deinem Haufe] ein wenig Waller im Gefäße, 
daß ich trinke [denn ich bin durftig von der Reife]. 

*) Die meiften Wege, die der HErr mit feinen Kin- 
dern geht, find wie der Tag, der aus dunkler Nacht ge— 
boren wird, im tiefer Dämmerung feinen Anfang nimmt, 
alsbald aber morgenvöthlih ftrahlt und Bis auf den 
vollen Mittag von Klarheit zu Klarheit fortfcheint. 
(Krummader.) — **) Es wäre doch wohl mandhem an— 
dern, and frommen und hochbegabten Manne fein Ge- 
danfe daran gefommen, diefe ame Frau an der Land- 
ftraße für die von Gott zur Ernährung feines Propheten 
in der Theurung beftimmte Perfon zu halten, und er 
hätte, um das zu denfen, erſt wieder einer bejonderen 
Offenbarung bedurft: Siehe, diefe iſt's! Daß Elias 
dag nicht bedurfte, daß er, wenn ich jo reden mat) Gott 
fo ganz gleich dachte umd gleich empfand; daß allewege, 
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1. Könige 17, 11—19. 5 





in jedem befonderen Falle des Lebens, die Wahrheit ihn 
erleuchten fonnte wie ein heller Blitz; daß er alfobald 
bei fich felbft urtheilte, e8 möge wohl fo fein, unter die- 
fem ſchlechten Kleide möge wohl eine edle Seele wohnen, 
die dor Gott Guade gefunden habe, ein im Leiden ge- 
läutertes, geängftigtes und zerfchlagenes Herz voll leben— 
digen Berlangens nah Gott und nad) Erfenntniß der 
Wahrheit, einer befondern Gnade und Hilfe von Gott 
ganz befonders merth: das war groß, zum Bewundern 
groß an Elias. 
alfobald den ganzen Willen Gottes, den verborgenen 
Kath der Liebe feines Herzens über diefe arme Wittwe 
gemerkt umd gefaßt, und bei fich felber gedacht hätte: 
Wie, wenn du mehr zu dienen, al8 bedient zu werden, 
mehr zu verforgen, als verforgt zu erden, hierher ge— 
ſandt wäreft, wenn du diefer in ihrer Armnth vielleicht 
fo bedrängten Seele Troſt und Hilfe Schaffen follteft, und 
fie div um deß willen fogleich bei deinem Eintritt im die 
Stadt begegnen mußte? D mie würdig wäre da8 des 
Gottes, defjen Augen durch alle Lande fchauen umd der 
immer mehr thut, als Menfchen verftehen und hoffen! 
Der Derfolg der Gefchichte macht es fehr wahrfcheinlich, 
dag Elias wirklich fo gedacht habe. (Menken.) 

11. Da fie aber [mit großer Bereitwilligfeit] 
hin ging zu bolen [und Elia gleich daraus fehlie- 
Ben durfte, daß er es mit der rechten zu thun 
babe), rief er ihr [um fich deſſen noch mehr zu 
verfichern 1. Mof. 24, 16 ff., hinten nad] und 


ſprach: Bringe mir auch einen Biſſen Brods mit. | 


12. Sie |indem dieſes Wort des Propheten 
ale Wunden des Herzens aufriß, mit denen fie 
fi heimlich herum trug] ſprach: So wahr der 
Herr, dein Gott, Iebet, ih habe nichts Gebackenes 


[daheim in meinem Haufe], ohne eine Handvoll | 
Mehls im Sad [in dem Eimer, worin ich meinen, | 


immer nur geringen Vorrath aufzuheben pflege] 
und cin wenig Del [wie es zum Baden gebraucht 
wird 3. Mof. 2, 4) im Kruge. Und Siehe, ich 


habe ein Holz oder zwei [etliche Späne, bier] aufz | 


gelefen, und gehe [damit jest] hinein [in den Ort] 
und will [menn ich Dir zuvor einen Trunk Waſſers 
werde heraus gebracht haben] mir und meinem Sohn 
[die letzte Mahlzeit) zurichten, daß wir [noch ein- 
mal] eſſen und [dann des gewiffen Hungertodes] 


fterben [da bei der fehweren, theuren Zeit wir nicht | 


wiffen, wo wir wieder etwas herbefommen follen). 


13. Elia [aus Eingebung des HErrn Matt. | 


10, 19 .) ſprach zw ihr: Fürchte dich nicht [als 


müßteft du mit deinem Sohne Hungers fterben], | 


gehe Hin und made es, wie du aefagt haſt; doch 


[von deinem wenigen Mehl und Del] und bringe 


mir's heraus, dir aber und deinem Sohne folit 


du darnach auch machen. 

14. Denn alſo ſpricht der HErr, der Gott 
Israel deſſen Prophet ih binl: Das Mehl im 
Cad fol nicht verzehret werden [fol nicht zu Ende 
gehen, wenn auch täglih davon genommen wird], 
und dem Delfrug fol nichts mangeln, bis auf den 
Tag, da der HErr regnen laſſen wird anf Grden 
[im Lande, und alfo eine wunderbare Erhaltung 
von Seiten Gottes nicht mehr noththut]. 


Und noch größer wäre e8, wenn Elias | 











15. Sie [diefer göttlichen Zufage und Ver— 
heißung mit kindlich einfältigem Glauben vertrauend] 
ging hin* [von dem Propheten begleitet], und 
machte les, wie Elia gefagt hatte [indem fie ohne 
Bedenken dag, was fie in Händen hatte, hingab- 
für das, mag jie erft noch empfangen follte, und 
bereitete zuerit für den Mann Gottes, und darnach 
auch für fih und ihren Sohn, die Mahlzeit *]. 
Und er aß, und fie aud, und ihr Haus [außer 
ihrem Sohne noch mande andere Perfon aus ihrer 
Freundfchaft, die fie bei dem allgemeinen Nothftande 
an ihren Tiſch Iud], eine Zeit lang [nicht blos an 
diefem einen Tage, fondern eine geraume Zeit hin— 
durh, bis nämlich die Noth fih endete Kap 18, 
Inf}. 

*) Die arme Mutter! Shre Lage war unausdenf- 
bar fchredlich; Kettung war unmöglich, der Himmel ift 
ehern, die Erde eifern. „Ich habe nichts Gebadenes, 
ohne eine Handvoll Mehls im Cad und ein wenig Del 
im Kruge. Und fiehe, ich habe ein Holz oder zwei auf= 
gelefen, und gehe hinein und will mir und meinem Sohne 
zurichten, daß wir effen und — ſterben.“ Und doch follte 
fie „nicht fürchten“, fondern zu erſt ein kleines Gebade- 
nes für Elia8 maden, darnad follte fie für fih und 
ihren Sohn aud eins maden. Daß die Mutter ihren 
legten Biffen fich ſelbſt abziehen und ihn dem Manne 
Gottes geben follte, dag war etma Großes; aber daß 
fie ihn ihrem Sohne, den fie unter dem Herzen ge= 
tragen, den fie lieb hatte, entziehen follte, ohne zu fürd)- 
ten, weil der Prophet ihr verfiherte: „Alſo ſpricht der 


| HErr, und daß fie dabei dod) auch ihre Laſt von Un— 


gerechtigfeit hatte, mie jeder andere Menfch, eine Laſt, 
die ihr Grund genug gab, um zu fürchten: das war von 
der Mutter von Zarpath aröger, als Fleiſch und Blut 
je fallen können. Der HErr ſchenkte ihr den Glauben, 
und durch diefer Glauben ſpricht fie noch, nachdem fie 
Yängft geftorben ift. (van de Belde.) —- **) Diefe That 
der frommen Heidin, welche die von Israel her erhaltene 
Kunde don dem wahren Gott mit einfältigem Herzen 


ı aufgenommen hatte, mußte dem Elia zu ftarfem Trofte 


gereichen in Stunden der Anfechtung, wo fein Glaube 
ob der Maſſe der Gößendiener in Israel wankend wer— 
den wollte. Hatte der HErr felbft unter den Heiden fich 
trene DVerehrer feines Namens erwect, fo konnte in Is— 
rael fein Werl nicht zu Schanden werden. (Keil.) 

16. Das Mehl im Cad ward nicht verzehret, 
und dem Delfrug mangelte nichts, nah dem Wort 
des HErrn, das er geredet hatte durch Elia [V. 
14 vgl. dazu Matth. 4, 4; 10, 41). 


17. Und sach diefen Geſchichten [als Elia eine 


‚mache mir am erften ein kleines Gebadened davon | EEE ee 


bei der Witte zu Zarpath im Oberzimmer ihres 
Haufes V. 19 gewohnt hatte] ward des Weibes, 
feiner Hauswirthin, Sohn krank, und feine Krant- 


beit war fo fehr hart [nahm dermaßen zu), day 


fein Ddem mehr in ihm blieb ſſondern er feinen 
Geift anfgeben mußte]. 

Nach alle den nun überftandenen Leiden, die mit der 
äußerften, dem Hungertode nahe bringenden Armuth 
verbunden waren; nad) allen Freuden, die die munder- 
‚bare, gnädige Ernährung von Gott in der größten all- 
gemeinen Noth, der tägliche Umgang mit feinem Pro⸗ 
pheten und die von ihm erlangte beſſere Exfenntniß 
Gottes und der Wahrheit ihr gewähren mußten, da fie 


Die glaubensftarfe Wittwe zu Zarpath erfährt Gottes Wunderhilfe in großer Noth. 
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der borigen Noth nicht mehr gedenken und glitdlicher 
als je vorher leben mochte, führte der gute, getrene Gott 
diefe Sidonifche Wittwe in eim neues, fehr heißes, tief 
niederbeugendes Leiden. Er mollte das gute Werk, das 
er in ihr angefangen, nicht undollendet laffen, und ohne 
Leiden fonnte e8 bei ihr fo wenig, als bei uns und ir- 
gend einem Menfchen vollendet werden. An dem Golde 
ihres Glaubens mochten auch noch mancherfei Schladen 
baften, wovon e8 nicht anders als durd Feuer heißer, 
läuternder Trübſal gereinigt werden konnte. Sie war es 
werth, noch einmal fehr tief niedergebeugt zu werden, um 
defto herrlicher erfreut, defto höher erhöht zu werden. Sie 
war der Gnade werth, noch einmal von dem Yebendigen 
Gott und feiner unausſprechlichen Gitte und feiner unbe— 
grenzten Macht, die größte und außerordentlichſte der Er— 
fahrungen machen zu können; zu dieſer Erfahrung aber 
fonnte fie nach dem göttlihen Necht nicht anders als auf 
dem dunfeln Wege einer fehmeren, leidenvollen Brüfung 
gelangen. (Menten.) Es war gewiß eine angenehme 
und glüdfelige Tage, in welcher fi) Elias und die got— 
tesfürchtige Wittwe zu Zarpath befanden. Aber daß des 
Menfchen Leben Yange in derfelben Weife fortfliege und 
in demfelben Kreife ſich herumdrehe, pflegt ihm nicht 
gut zu fein. Das weiß der liebe Gott recht gut; darum 
forgt er dafür, daß e8 im Leben feiner Kinder an Ab— 
wechſelung nicht fehle, und fchüttet fie, wie jemand be= 
merkt, aus einem Gefäß in's andere, daß fie nicht zu 
viel Hefen anſetzen und unvermerft am irgend einer 
Stelle verfauern und ftinfend werden. Krummacher.) 


18. Und fie [in diefem „Todesfalle die Strafe 
Gottes für ihre Sünde erblidend] ſprach zu Elia: 


Mas habe ich mit dir zw Schaffen [mas habe ich | 


nun davon, daß ich in fo nahe Beziehung zu dir 


getreten bin), du Mann Gottes? Du bift [au | 
meinem Unglüd] zu mir herein kommen [denn dein | 


bei mir Wohnen hat es zumege gebracht], daß 
. [bei Gott, der ohne deine Herkunft fih wohl nicht 
weiter um mich würde befümmert haben] meiner 
Miſſethat gedacht, und nun, zu ftrenger Ahndung 
derfelben] mein Sohn getödfet würde. 

Unfere Wittwe war ein gottesfürchtiges Weib, das 


Yeidet feinen Zweifel („mie und wo fie den Gott Israels | 


fennen gelernt, erfahren wir nicht, daß fie ihn aber 
kannte, fteht feſt“); aber, wie es fcheint, gottesfürchtig 
nur in dem Sinne und in der Weiſe, in welcher aud) 
von einer Bırrpurfrämerin Lydia (Apoftg. 16, 14 ff.) und 
von einem Hauptmann Cornelius (Ap. 10, 1 ff.) und 
Anderen mehr vor. ihrer eigentlichen Befehrung und Wie- 
dergeburt gelagt wird, fie feien gottesfürchtige Menfchen 
gemwejen. Sie kanute den lieben Gott, aber dieſe Be⸗ 
kanntſchaft war noch einſeitig und oberflächlich; ſie ſtand 
in einer gewiſſen Verbindung mit ihm, aber dieſe Ver— 
bindung ruhte noch nicht auf dem rechten Grunde; fie 
wußte um Gottes Freundlichkeit und Liebe, aber noch 
nicht um feine Gnade, weil fie um die eigene Sindhaf- 


tigfeit und Nichtswitrdigfeit ihres Herzens noch nidts | 


wußte. Genug, fie war mit Gott in Frenndſchaft ge= 


foımmen, und wußte nicht wie, ohne Mittler, ohne Ber- 


tretung und ohne das zerbrochene Herz; und folde Freund— 


fchaft hat feine Nealität, exiftivt nur in unferer Speer | 


und beruht mehr auf Täuſchung und Selbftbetrug. Sollte 


die Yiebe Mittwe bei aller ihrer Gottesfürdtigfeit nicht | 


um den Himmel Tommen und mit ihrer armen Seele 


Schiffbruch leiden, fo mußte der heilige Geift, unter dei- 


fen vorbereitender Arbeit fie fihon Tange geftanden, noch 
weiter helfen und ihr vor allem die Einſicht ſchenken, 
daß Gottes Liebe Gnade ſei, und zwar unverdiente 
Gnade; diefe heiffame und demüthigende Einficht aber, 


] 
h 








; und der Geift. 


wie hätte fie im ihr Wurzel faſſen und lebendig werden 
lönnen ohne vorhergegangene Erkenntniß ihres gnaden— 
bedürftigen Sünden zuſtändes? Und fiehe, was begiebt 
ſich? Zwei unſichtbare Gäſte brechen herein: der HErr 
Der eine ſucht heim der Wittwe Haus, 
und der andere ſucht heim der Wittwe Herz; der eine 


verhängt das Unglück, der andere legt es aus; der eine 
tödtet den Knaben, und der andere ruft der Wittwe 
durch die Seele: „Weib, e8 ift Gericht für deine Sünde!“ 
; Und das Weib hört's, ringt die Hände und fohreit: 


„Elia, dir Mann Gottes, was habe ich mit dir zu 
Ihaffen? Du bift zu mir hereingefommen, daß meiner 
Miſſethat gedaht und mein Sohn getödtet witrde. Sie 


' meinte, jest erſt hätte Gott in ihr Herz gefehen, und 


das ift das rechte Gefühl. Ja, fo iſt's einem, wenn der 
heil. Geift die Modergrube des eigenen Herzens einem 
aufzudeden anhebt: da wird einem gerade fo, als ſähe 
man oben das offene Gottesauge ftarr und unbeweglich 
über feiner Seele ſchweben, und ach! es ſchwebt über 
der Seele wie ftehende Mittagsfonne, wie eine jhred- 
lich leuchtende, freffende Feuerffamme Da will man 
feine Blöße bededen, aber durch alle Vorhänge und 
Deden bricht das große Auge dur); da will man mit 
den Feigenblättern von allerlei Entfchuldigungen feine 
Schande verhüllen, aber mwehe! die Blide werden Feuer 
und freffen die Blätter hinweg; da rafft man feine 
Tugenden zufammen und bindet fie in ein Bündlein, 
um das Auge zu verfühnen, aber die Tugenden werden 
ſchwarz unter feinen jengenden Strahlen und zur Sünde 
gemacht mit den andern Sünden; da will man entlaufen 


; und fich zerftreuen, aber, großer Gott! das Schredens- 


auge geht mit, wo wir gehen und ſtehen, fieht’8 uns 
in's Angefiht. Ueber unferm Bette fteht’8, wenn wir 
uns zur Ruhe Tegen, und fiehet uns an im Traume; 
es läffet uns nieht Ruhe in ver einfamen Kammer, und 
im Geräufche der Welt werden wir plöglich ftumm und 
blaß, wie Belfazer bei feinem Mahle (Dan. 5, 5 f.) — 


ı da8 große Auge ift wieder da, die Ruh ift hin, die 


Freude ift aus, die Seele, wie von Hunden gejagt, 


| flüchtig und fchen, fein Friede hier, Fein “Friede da, 


überall da8 Auge, das furcht bare Auge und der don- 
nernde Zuruf: „Adam, wo bifi du?“ So was erfuhr 
auch unfere Wittwe. Ihre Worte find freilich eine felt- 
fame und thörichte Rede, aber als Sprache ihres Herzens 
und Gefühle fehr bedeutfam und erfreulich. Das hab 
ih nun von dir, will fie fagen, daß der liebe Gott an 
meine Sünden gedacht hat; er würde mich armes Weib 
gar jo genau nicht angefehen haben, mid) unbedeutenden 
Wurm, wenn er mic) nit in deiner Gejellfchaft gefun- 
den, wenn nicht dein Wohnen bei mir ihm auf mich 


aufmerkſam gemadt hätte; er würde mir armen Sün— 


derin gar fo nahe nicht gekommen fein, hätteft du ihn 
nicht mitgebracht in meine Hütte, denn du bift ein from- 
mer Mann und haft ihn immer bei dir. Ad, mas für 
thörichte Gedanken! und dod, die Engel Gotted mögen 
darüber in Einem Athem vor Freude gemeint und vor 
Freude gelacht haben. O heilige Einfalt! es iſt gar zu 


ſchön und rührend; denn in diefer Thorheit welche Wahr- 








heit der Empfindung, welche Seldftverachtung und welche 
Demuth! (Krummacher.) 

19. Gr [poll prophetifcher Ahnung, daß der 
Tod des Knaben nicht das Ende der Wege Gottes 
mit dieſem Weibe fei, fondern nur eine Station 
auf dem Wege, indem fie der Gott Israels, den 
fie bereit3 erfahren als einen Gott, der da hilft, 
num auch erfahren folle alg den HErrn HErrn, der 
vom Tode errettet Pſ. 68, 21] Sprach zu ihr: Gieb 
mir ber deinen Sohn. Und er er nahm ihn. von 
ihrem Schooße, und ging hinauf anf den Saal 


[ 
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kN Söftet 5: Mof. 33, 8 Krim.]; da er wohnete, 
und legte ihn auf fein Bette darln er ale Gaft 
des Hauſes ſchlief 2. Kön. 4,8 ff], 

20. Und rief den HErrn an, und fprad: 
Herr, mein Gott, haft du [bei der großen Drang- 
fal, die allen Andern um ihrer Sünde des Abfalle 
willen mit, der aflgemeinen Dürre duferlegt ift] 
auch der, 


ug, u bei hi ein.Gaft Bi, fi 
Der 





ihten Sohn getbdiet haf 

Der Prophet will ſagen: Deine eigentliche Meinung 
und letzter Wille iſt dieſer Tod gewiß nicht, vielmehr 
nur ein Mittel zu dem Ziele, daß, die einen Propheten 
aufgenommen hat in eines Propheten Namen, auch eines 
Propheten Lohn empfange (Matth. 10, 41). 

21. Und er mag ſich über dem Kinde dreis 
mal* Iſtreckte fi dreimal über den Leichnam def- 
felben aus], und rief den HErrn an, und ſprach: 
HErr, mein Gott, laß die Seele dieſes Kindes 
wieder zu Ihm kommen **, 

*) Daß dies Wunder der Erfolg einer ſich anftren- 
genden, ringenden Glaubensfraft, der Erfolg einer 
anhaltenden Glaubensbitte war, unterfcheidet e8 fehr 
von den Thaten unſers HErrn, die Thaten eigener 
Macht, Erfolge eines mit einem Machtwort gebietendeit 
Willens waren. Wenn Jeſus den Sohn der Wittme 
zu Nain wieder Tebendig macht (Luc. 7, 11 ff.), fo ge— 
bietet er nur und es geſchleht; die todte Tochter des 
Sairus faßte er bei der Hand (Mark. 5, 22 ff.) und 
fpricht freumdlih und gütig, allmächtig und groß mie 
der, dem fie alle leben: „Talitha fumi! Mägpdlein ftehe 
auf!“ Und wenn er beim Grabe des Lazarus auch betet 
(3oh. 11, 41 ff.), wie anders betet er doc) als Elias! 
Des Erfolgs in fich felber gewiß, aber alle auf den 
Bater im Himmel zurüdführend, den Vater über alles 
verherrlichend, fich als den Sohn und den Geſandten 
de8 Vaters ermweifend, ift fein Gebet mehr Dankſagung 
als Bitte. (Menken.) 

**) Jedes gläubige Gebet, infofern e8 ſich auf end- 
lihe Güter bezieht, darf nur eine bedingte Bitte fein 
und muß die Weife der Erfüllung der göttlichen Weis— 
heit anheimftellen; denn der wahre Glaube ift auch das 
Vertrauen, daß Gott am beften wiffe, was zu unferem 
Frieden dient, und e8 vollbringe. Unter folder Vedin— 
gung ift die Bitte auch um beſtimmte irdiſche Gitter 
dem Menſchen nicht blos geftattet, fondern unter Ver— 
heigung der Erhörung aud) don Gott gewollt; die Hoff- 
nung auf Erlangung des Erbetenen aber, auch bei fol- 
hen beftimmten Bitten, fteigt bis zur Zuperficht, went 
da8 Gebet geſchieht aus der vollen Lebensgemeinfchaft 
mit Gott, in der Kraft des heiligen Geifte, wenn es 
ein Gebet im Geift und im der Wahrheit ift. (Dal. 
Anm. zu 1. Moſe 18, 32). Denn je inniger die Ver— 
einigung des frommen Gemüths mit Gott ift, um fo 
mehr wird ihm auch die erleuchtende Kraft Gottes zu 
Theil, umd Gottes Wiffen um das Zukünftige erzeugt 
in dem feines Geiftes Theilhaftigen die Ahnung des 
über ihn bejchloffenen göttlichen Rathſchluſſes; und die 
Ahnung wird zur bittenden Sehnfucht, zum feften Glau- 
ben, umd da8 wahre Bittgebet zur Prophetie. Die Er— 
füllung der Bitte ragt in dag Gebet ſchon als Ahnung 
hinein, der wahre Beter ift ein Prophet; und Gott ift 
der Erfilller der Weiffagung, meil er der Urheber des 
Rathſchluſſes ift. (Wuttke.) Ich habe unfern Philippum 
(4. Mof. 11, 15 Anm.) und meine Käthe und den 
Herrn Myconium vom Tode erbeten. (Luther) Friedr. 
Myconius, Superint. in Gotha, befand fich im letz— 
ten Stadium der Schwindfucht und war bereits fprach- 

















1. Aönige 17, 20-24. 18, 117. 


108 geworden; da bat er, Luther’n brieflich um feinen 
Vetter Seden zu ‚einer, feligen Hinfahrt! Luther aber 
antwortete ihm, der Gedanke, daß er, im HErtn ent» 
fchlafend, ihm zuvortommett folle, fei ihm Mrerträglichz 
fein Brief vom Sonnt. n. Epiph. 1541 ſchlleßt mit den 
Worten: „Gehabt euch wohl, mein Fieber Friedrich; der 
HErr Kaffe mich ja nicht hören, fo Lange id) lebe, daß 
ihr geftorben, feid, ſondern ſchaff's, daß ihr mich überlebt. 
Des bitte ich mit Ernſt, will's auch gewähret fein und 
mein Bitte fol, hierin gefchehen. Amen! Und was ge- 
fdjah? 3 eiitfeifte mich fo hoch über des lieben Mannes 
Schrift, da ich fie las, daß mich richt artders deuchte, 
als id) hörte Chriftum zu mir fagen: Lazare, komm 
heraus! Gebet und Befehl des lieben Mannes Gottes 
bewährte folche Kraft an mir, daß id) von derjelben Zeit 
an zu höchſtem Erftaunen aller, die mich gefehen und ge- 
hört hatten, noch ſechs ganzer Jahr mitten im Tod hab 
leben müſſen.“ Erſt als Luther hinweg war, durfte 
auch er 7 Wochen fpäter fih zur Ruhe legen. (Delikidh.) 
In allen diefen Fälen giebt e8 fi zu erfahren, mir 
haben einen lebendigen Gott, der wohl unabänderlid) ift 
in feinem Wefen, aber beweglich in feinen Wegen; un— 
wandelbar in feinem immergöttlichen Leben, aber nicht 
ftarr im Thun feiner Liebe gegen die Welt; feine Herr— 
lichkeit ift feine abſolute Freiheit, fich felbft zu beftimmen 
und fi) von den geifterfüllten Verfönlichkeiten beftimmen 
zu laſſen. (Büttner.) ! 

22, And der HErr erhörete die Stimme Clin; 
und die Seele ded Kindes Fam wieder zu ihm, 
und [dafjelbe] ward. lebendig. 

23. Und Elia nahm das Kind, und brachte 
ed hinab vom Saal in’d Hans, und gab ed feiner 
Mutter, und ſprach: Siehe da, dein Sohn lebet. 

24. Und dad Meib Syrah zu Elia: Run 
erfenne ih [in noch ganz andrer Weife als vor: 
hin), daß du ein Mann Gottes bift, und des Herrn 
Wort in deinem Munde iſt Wahrheit. 

Sie hatte das früher auch ſchon geglaubt, aber ihr 
Glaube war nod) fein ungefärbter und ef gegritndeter; 
jeßt aber weiß ſie's aus Erfahrung, daß fein Gott ift 
ohne den HErrn, den Gott Israels. Und Elias? ‚Nun 
gehe him und predige, jo läßt Chryfoftomus den lieben 
Sott zu ihm fagen; nachdem du Mitleid gelernt haft, 
folft du zu dem Bolfe reden.‘ 


Das 18. Kapitel. 
Der Prophet Elia fchlachtet die Kaalspfaffen, 


*VIIE. 9.12%. Im dritten Jahr feines Aufenthalts 
zu Barpath empfängt Elia Befehl von Gott, fid) dem 
Ahab nun zu zeigen, da er wieder Regen über das Land 
geben wolle, Der Prophet madt ſich denn auf und be- 
gegnet auf feiner Reife nad Samaria dem Hofmeifler 
oder Schloßhauptmann des Königs, Obadja, einem gottes- 
fürdtigen Manne, der in der Verfolgung der Propheten 
des HErrn von Seiten der Ifebel der erkeren ſich thätig 
angenommen und jeht in Gemeinfhaft mit feinem Herrn, 
aber auf einem andern Wege als dirfer, ausgezogen if, 
um nad) Sutter für die königlichen Rofe und Maulthiere 
in dieſer ſchweren, nahrungslofen Zeit fih umzuſehen. 
Sofort erkennt er den Elia, als derfelbe ihm nahe kommt, 
und bezengt ihm feine Ehrerbietung; indem nun aber 
diefer ihm dem Auftrag ertheilt, dem Ahab feine Ankunft 
zu melden, erfhrickt er vor ſolchem Auftrag, weil er 
vor dem König ſich fürdtet, und kann erſt nad der Ver- 


fiherung des Propheten, daß es um eine wirkliche Ke- 


Elias erweckt den Sohn der Wittwe umd erhält den Auftrag fih Ahab von neuem zu zeigen. 525 
ee a 0 ab von neuem zu SENDEN: , „0A 


gegnung mit Ahab fi) handle, bewogen werden, den 
Aufirag and) auszuführen. Bei der nun erfolgenden 
Begegnung Eliä mit Ahab giebt erflerer den Vorwurf, 
als fet er Isracls Uuglücksbringer, dem lehteren ver- 
dientermaßen zurück und trägt ihm auf, feine Baals- und 
Afarte-Prieher anf einen befimmten Tag nad dem Gar- 
mel zu befiellen, weil er in einen geifllihen Wettkanpf, 
wer der rechte Gott fei, ob Baal oder der Herr, mit 
ihnen fid einlafen wolle; der König geht auf den 
—— ein und beſtellt ſeine Prieſter, wenigſtens die des 
aal. 


1. Und über eine lange Zeit [nah dem in 
Kap. 17, 1 berichteten erften Auftreten des Pro- 
pheten] Fam das Wort des HErrn zu Elia, im 
dritten Jahr [feines Aufenthalts bei der Wittwe 
zu Zarpath 8. 17, 7 ff., d. i. nad unferer Rech— 
nung im Herbft des J. 906 v. Chr.], und ſprach: 
Gehe [nunmehr] hin, und zeige dich Ahab, daß 
id regnen laſſe auf Erden. 

Ohne deine vdermittelnde Wirkſamkeit, fo bezeugt 
hier der HErr dem Elia, ohne deine dermittelnde Wirk- 
famfeit, die zuvor meinem Namen die rechte Aner- 
fennung verſchafft (B. 19 ff), und ohne deine vermit- 
telnde Fürbitte (B. 42 ff.), die dein eigenes Ptopheten- 
wort (Kap. 17, 1) einlöft, vermag ich es nicht zu thun, 
daß ich wieder regnen lafje auf Erden (Amos 3, 7); 
jet aber will ich e8 thun und nad der ſchweren Zeit 
der Züchtigung wieder Erlöfung fenden meinem Bolfe 
und der armen feufzenden Creatur (Pf. 103, 8 ff.; ef. 
57, 15 ff). 

2. Und Elia [dem Befehle Gottes in unbe 
dingtem Glauben gehorfam, wie Tieb ihm auch der 
Aufenthalt in Zarpath geworden und wie fchmere 
Gefahren ihn auch bedrohten, wenn er an die Deffent- 
lichkeit fih wagte DB. 10] ging bin, day er fi 
Ahab zeigete. Es war aber [um durch diefe Vor— 
bemerfung den Lefer auf ein Zufammentreffen vor— 
zubereiten, von dem hernach B. 7 ff. des Weiteren 
die Rede fein wird, in Folge der 34/s jährigen 
Dürre]) eine große Theurung zu Samaria |der 
Hauptftadt, gleihwie im ganzen übrigen Lande]. 

3. Und Ahab [der in diefer ſchweren Zeit nicht 
mußte, wie er feine Roſſe und Maulthiere, von 
denen er ein großer Liebhaber war, noch länger 
beim Leben erhalten follte] rief Obadja, feinem 
Hofmeilter [Schloghauptmann oder Vogt Kap. 4, 
16, 19]. Obadja aber [d. i. zu deutſch: Knecht 
oder Verehrer Jehova's] fürchtete den HErrn ſehr. 

Obadja's Frömmigkeit und Gottesfurcht erſcheint 
ſehr bewundernswürdig, wenn man die Zeit bedenkt, zu 
welcher er lebte, den Ort, wo er ſich aufhielt, und die 
befonderen Berhältniffe, worin er mit der Welt fand‘; 
und der würde fehr irren und bemweifen, daß er nicht 
weiß, was Gottesfurcht ift, der da denken wollte, er habe 
feine innere Gefinnung nicht laſſen fund werden, ſondern 
fih dem Sinn des Königs und des Hofes anbequemt 
und fi) fo benemmen, daß man nicht wiſſen fonnte, 
was man an ihm hatte. Bielmehr wird er Gott um 
Weisheit gebeten haben, fich am feiner ſchweren Stelle 
wohl zu verhalten; und wird fi mit der ihm bon Gott 
verliehenen Weisheit durch die Treue feines ganzen We— 
ſens umd durch feine Brauchbarfeit in feiner wichtigen 
Stelle behauptet haben. Ahab und Ifebel mochten es 
wohl wifjen, daß er ein inniger und unbeweglicher Ver— 














ehrer Jehova's fei, aber fie mußten auch, daß ſie fich 
feinem Menfihen zu treueren Händen anvertrauen konnten 
Es hat ſchon mehr als einen gottlofen König gegeben, der 
ſich Minifter und Räthe und Unterthanen wünſchte, die 
Gott fürchteten; und ſchon mander Fürſt, wenn er auch 
jelbft fein Chrift war, hatte doch einen Chriften in fei= 
nem Dienft und hielt höher auf ihn, als auf die loſen, 
leichten, mern auch noch fo witzigen, nod) fo gemandten 
und artigen Leute, denen ihre Luft ihr Geſehß und ihr 
Bauch oder Stolz ihr Gott war. (Menen.) 

4. Denn da Ifebel [im Eifer für den Baale- 
und Aftartedienft, den fie zur allgemeinen: Landes- 
veligion erheben wollte Kap. 16, 31 ff.] die Pro— 
pheten des Herrn [die Prophetenſchüler, deren es 
im Reiche Israel eine um fo größere Zahl 8. 19, 
18 gab, je mehr der HErr gerade hier, bei dem 
herrſchenden falfehen Gottesdienft und der Lostrennung 
vom Heiligthum in SJerufalem, Mittel und Wege 
zu finden mußte, die für die Wahrheit empfäng— 
lichen Herzen zu erwecken und zu einem Gemeindlein 
in der Gemeinde zufammen zu fehliegen] ausrottete, 
nahm Dbadja hundert Propheten und veritedte fie 
in der Höhle [am nordweftlihen Abfall des Car- 
meld, 3. 20 Anm. 2], bie fünfzig und da fünf- 
zig, und verforgte fie mit Brod und Waſſer. 

5. So Syrah nun Ahab [um mach Ddiefer 
Zwifchenbemertung den Faden der Erzählung in 
V. 3 wieder aufzunehmen] zu Obadja: Zeuch durch's 
Lund zu alen Waſſerbrunnen und Bächen [nach der 
einen Seite Hin, und ich will es nad) einer ans 
dern Richtung durchzichen], od wir [noch irgendwo 
an einer bewäfjerten Stelle] möchten [etwas] Heu 
finden und [damit] die Roſſe und Mäuler [Maul 
thiere 2. Sam. 13, 29 Anm.] erhalten, day nicht 
dad Vieh alles umkomme. 

Der erbämliche Menſch! Ein ängftlid) Sorgen um 
das Leben feiner Gäule umd um die Snftandhaltung 
feines Marftalld, das war alles, was das viertehalb- 
jährige Strafgeriht des Allmächtigen in feiner Seele 
hervorgerufen hatte! Es ift doch Hopfen und Malz ver- 
loren am den verfunfenen Menfchenkindern, weder Segen 
noch Kreuz, weder Zeichen und Wunder, nod) VBermah- 
nung und Schläge find im Stande, diefen erftorbenen 
Samen wieder zurecht zu bringen und aus dem Tode 
aufzurütteln. Wie oft meint man von einem Dienfchen, 
num werde e8 ja doch wohl mit ihm anders werden; 
folhe Zufälle, Demüthigungen und Fauftfchläge müßten 
ihn erweichen und zur Befinnung bringen. Sa müßten! 
Man fpürt nad, man erforscht die Wirkung, und fiehe 
da, wo man num endlich einen Gedanken an Gott und 
Erigfeit zu finden, hoffte, da liegen den Leuten ihre 
Roſſe und Mäufer im Sinn, und ftatt der heiligen Be— 
mwegungen, die man fuchte, ftatt des Seufzens, Betens 
und Nachdenfens über die großen und ewigen Angelegen— 
heiten des Lebens ift e8 nur eim-dider Schwarm der 
allererbämlichften Sorgen und Betrachtungen,!der die Seele 
umflattert, und flattert mit hinüber bis in die ernfte 
Ewigkeit. Sprüchw. 27, 22. (Krummader.) 

6. Und fie theilten ſich in's Land, daß fie es 
durchzögen. Ahab zog allein anf einen Weg [nad 
Mittag hinunter], und Obadja auch allein den au— 
dern Weg [nah Mitternacht hinauf]. 

7. Da nun Obadja auf dem Wege war, fiehe, 
da begegnete ihm [der aus der Gegend von Tyrus 
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und Sidon daher kommende] Elia; und da er ihn 
kannte [an feiner ganzen Erfheinung 2. Kön. 1, 
7 f. ſogleich für den erfannte, der er war], fiel 
er [in tiefer Ehrerbietung) auf fein Antlig, und 
ſprach: Biſt du nicht mein Herr Elia? 

8. Gr ſprach: Ja [ih bin der, von dem du 
redeft]; gehe [aber] hin [daher du gekommen], fage 
deinem Herrn [dem König Ahab]: Siehe, Elia 
iſt hie [und will fih dir zeigen]. 

9. Gr (Obadja)] aber Syrah: Was babe ich 
gefündiget, daß du deinen Knecht [indem du einen 
fo gefährlichen Auftrag ihm ertheilft] willſt im die 
Hände Ahab's geben, daß er mich tödte? 

10. So wahr der HErr, dein Gott, Iebet: 
68 ift [weit und breit in den umliegenden Ländern] 
fein Bolt noch Königreich, dahin mein Herr [als 
dein gegen ihn ausgefprochenes Wort Kay. 17, 1 
fih nun zu erfüllen begann] nicht gefandt hat, dich 
zu ſuchen [und in feine Gewalt zu bekommen]. 
Und wenn fie [bei denen er feine Nachforſchungen 
anftellete] ſprachen [wie fie denn alle mit einander 
feinen andern Befcheid ihm geben konnten]: Er ift 
nicht hie [den du fucheft), nahm er einen Eid von 
dem Bolt und Königreih, daß man Jauch die 
Wahrheit rede und wirklich] dich nicht fanden hätte, 

11. Und du ſprichſt nun [giebt bei einer fo 
bedrohlichen Gefinnung des Königs gegen dich mir 
ı den Auftrag]: Gehe hin, fage deinem Herrn: Siche, 
Elia ift hie. 

12. Wenn ich nun binginge von dir, fo würde 
dich [inzwifchen, um aus der Gefahr, in die du 
dein Leben felber ftürzen willft, es zu erretten] der 
Geift des Herrn wegnehmen [wunderbar entrücken 
Apoftg. 8, 39], weiß nicht wohin [wie ja in den 
viertehalb Jahren daher niemand deinen Aufenthalt 
hat erkunden Tonnen]; und ich dann käme [zum 
König), und ſagte es lihm, dem] Ahab an daß 
und” wo ich dich gefprodhen], und [er folgte mir 
hieher zur Stelle und] fände dich nicht: fo erwür— 
gete er mich [ficherlich, weil er ja nicht anders 
denken könnte, als daß ich ein muthwilliges Spiel 
mit ihm getrieben]. Aber [ein ſolches Schickſal 
hätte ich doch gewiß nicht verdient; denn] dein 
— le den HErrn von feiner Iugend auf 
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13. Iſbs ldir] meinem HErrn nicht angeſagt, 
was ich gethan habe, da Iſebel die Propheten des 
HErrn erwürgete? daß ich der Propheten des 
HErrn hundert verſteckte, hie fünfzig und da fünf— 
zig in der Höhle, und verjorgte fie mit Brod und 
Waſſer? 

14. Und du ſprichſt nun: Gehe hin, ſage 
deinem Herrn: Elia iſt hie; [und ſetzeſt damit der 
Gefahr mich aus) daß er mich erwürge. 

15. Elia ſprach: So wahr der HErr Zebaoth 
lebet, vor dem ich ſtehe [Rap. 17, 1]; ich will mich 
ihm heute zeigen [du haft alfo nichts für dein Le— 
ben zu befürchten, thue nut, wie ich dir gefagt habe]. 











1. Könige 13, 8— 20. 





Daß diefer Obadja nicht ein umd dieſelbe Perfon mit 
deu Propheten gleiches Namens fei, wie ältere Kirchen- 
lehrer gemeint haben, geht ſchon darans hervor, daß der 
leßtere den Reiche Juda, und nicht dem Reiche Israel 
angehört. Wohl aber dirfte eine andere Sage nicht 
ohne Grumd fein, wonach die in Schulden geratheıte 


‚Wittwe, die in 2. Kön. 4, 1 ff. den Propheten Elifa 


anfchreit, das nachgelaffene Weib des hier erwähnten 
Dbadja fei; der Haß der Königin fol ihn nämlich her- 
nachmals von feinem Amte verdrängt und ex fich felbft 


| durch feine großartigen Wohlthaten gegen die Propheten 


in Schulden geftürzt haben. In der That ift im dem } 
Worte: „du weißt, daß er, dein Knecht, den HErrn fürd- 
tete,‘ eine Anfpiefung auf Obadja's Namen und Ruf 
kaum zu verfennen. 

16. Da ging Obadja [zu neuem, fröhlichen 
Glauben fit ermannend] hin [nah dem ſüdlichen 
Theile des Landes] Ahab entgegen, und fagte es 


ihm an [daß Elias ihm begegnet und nad) Samaria 
; auf dem Wege feil. 


Und Ahab ging bin nad 
Samaria] Elia entgegen [der fih ihm zeigen wollte]. 

17. Und da Ahab Elia fahe, ſprach Ahab [mit 
hertifcher Anrede dem, was der Brophet ihm fagen 
wollte, zuvorfommend]: Biſt du [endlih nun da, 
den ich fo lange vergebens gefucht habe, und wagft 
felber dich in meine Gewalt hinein], der Israel 
verwirret [du Unglücksbringer Israels)? 

18. Gr aber [von des Königs hochfahrendem 
Weſen fo gar nicht in Verlegenheit gebracht] ſprach 


| [mit der wirflih imponirenden Ruhe und Würde 


eines Mannes Gottes]: Ich verwirre Israel nicht 
[din nicht der, der es in's Unglück fürzt), fondern 
du und deined Baterd Hans, damit, day ihr des 
Herrn Gebote verlaffen habt, und wandelt Baalim 
5. Moſ. 16, 21 Anm.] nad. 

19. Wohlen [damit ih vor die und dem 
ganzen Volke den Thatbeweis führe, daß Jehova 
allein der wahre, lebendige Gott ſei und dein Baal, 
dem du dieneſt, nichts als ein todter Götze, aber 
auch deinen Götzenprieſtern Gelegenheit gegeben 
werde, den Gegenbeweis zu liefern, wenn fie können], 
fo jende nun hin [nad allen Städten deines Reiche], 
und verſammle zu mir dad ganze Israel [Kap. 8, 
1. 62] auf den Berg Garmel, und die vierhundert 
und fünfzig Propheten Baald, auch die vierhuns 
dert Propheten des Hains [der Yihera, der weib- 
lichen Gottheit 5. Mof 6, 21 Anm.], die vom’ 
Tiſch Iſebels eſſen [ihren Unterhalt von ihr be— 
ziehen]. , 

20. Alſo lauf den Borfehlag des Elia, einen 
geiftlichen Wettftreit mit einander anzuftellen, ohne 
Weiteres eingehend] jandte Ahab hin unter ale 
Kinder Zörael*, und verfammelte [auf einen be- 
fimmten Tag, den der Prophet ihm angegeben 
hatte, außer den Melteften der zu feinem Reich ges 
hörigen Stämme auch] die foierhundert und fünfzig] 
Propheten [Baals]”* auf den Berg Garmel*** [ver- 
muthlih auf die Höhe am füdöfttichen. Ende des. 
Berges, welche gegenwärtig el Mohraka, d. i. der 
berbrannte Ort heißt]. * 


Ahab verfammelt auf Elio’s Vorſchlag die heidniſchen Prieſter auf dem Carmel. 


527 





*) Wie hat das Blatt ſich gewandt! Der Knecht iſt 
zum König, der König zum Knechte geworden; der Un— 
terthan gebietet und der Monarch gehorcht. Das iſt das 
verborgene Scepter im den Händen der geiſtlichen Königs— 


finder auf Erden, die ſtille wunderbare Gewalt, die fie | 


ausüben kraft des ewigen Geiftes, der in ihnen. ift. Der 


Meifter jendet fie wie die Länımer unter die Wölfe und || 


ſpricht: Schlägt man euch auf den rechten Baden, fo 
bietet den linken auch dar (Matth. 9, 39); fie follen 
nit wieder fchelten, wenn fie geſcholten werden, und 
der Schwerter keins gebrauchen, mit welchen die Welt 
zu kämpfen pflegt. Dagegen ift ihnen etwas Anderes 
verliehen: wie fol ich’8 nennen? Iſt es der Glaube, 
jener Sieg, der die Welt überwunden hat? ift e8 das 
durchſcheinende Licht des heil. Geiftes, deſſen Tempel fie 
find und der jederzeit als Geift des ftarfen Gottes fich 
erweift? Genug, es ift ein gewiſſes göttliches Etwas 
in ihnen, das thut Wunder. Dean hat blöde Kinder 
damit ihren wildeften Feinden Achtung einflößen, wehr- 
loſe Schafe ihre heftigften Verfolger entwaffnen ſehen; 
es fett die einjältioften Leute in den Stand, die größten 
Philojophen zu verwirren und ihre falfch berühmte Kunſt 
zu Schanden zu machen. (Krummader.) 


**) Die 400 Afchera- Priefter dagegen, die unter dem | 
befonderen Schuß der Sfebel ftanden, wußten, meil fie 


nichts Gutes ahnten, dem Befehl des Königs ſich zu ent- 
ziehen (V. 25. 40). i 


***) Der Carmel (Sof. 12, 22; 19, 26) it der 
don Südoft nad Nordweſt ſich ziehende Gebirgsrüden, | 


welcher die Ebene Esdrelom von der großen füdlichen 
Ebene Yängft der Küſte des Mittelmeers jcheidet. In fei= 
nem nordweſtlichen Ende fällt derjelbe 3 d. Weile ſüd— 
ih von Akko als ein ftarf hervortretendes Vorgebirge 


nach dem mittelländijhen Meere ab, der fürdöftliche Theil 


dagegen fteht durch eine Hügelreihe mit dem nördlichen 
Ende des Gebirge® Samaria in Verbindung. Cein Um— 
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fang beträgt etwa 81/, d. Meilen; die Höhe wird bon 
Schubert auf 1200 Fuß über dem Meere angegeben. 
Mit Recht trägt der Berg feinen Namen, welcher |. v. a. 
Fruchtbarkeit, Sruchtgefilde (2. Kön. 19, 23) bedeutet: 
er ift mit üppigen Getreidefluren und grasreichen Weide- 
triften bededt, unten mit Lorbeer- und Olivenbäumen, 
oben mit Fichten- und Eichenwaldung bewachfen, und 





| teıt. 





| überall mit den fhönften Blumen, Hyacinthen, Tazetten, 

Anemonen u. |. w gefhmidt. Darum gebrauden ihn 

die heiligen Schriftfteller als Bild der Schönheit. und 

Fülle (Hohest. 7, 5; Jeſ. 35, 2; Ser. 50, 19), und. 2. 

Chr. 26, 10 fett jogar Weinberge in und an dem Berge 

voraus; auf der andern Seite aber wird Verddung und 
| Bertrodnung des Carmel als ſchweres, göttliched Straf- 
gericht verkündet (Sef. 33, 9, Amos 1, 2), wie denn 
gegenwärtig die Anfenfeiten des Berges nichts mehr von 
jenem Schmude, den er in feinem Juneren birgt, ge— 
wahr werden laffen, indem feine kahlen, einförmigen, 
felfigen Rüden nur fpärlid mit furzem und dornigen 
Geftrüpp bewachſen find und ſich durch nichts von den 
anderen Bergen des Landes umterfcheiden. Die Seiten, 
befonders der Abfall nad) dem Meere zu, find voller 
Höhlen, deren man mehr als taufend zählt und die von 
Alters her Flüchtlingen zur Zufluhtsftätte dienten (f. 
B. 4; Amos 9, 3). Ueber der einen derjelben, am Nord— 
weftabhang des Berges, erhebt ſich 582 Fuß über dem 
Meer ein im 3. 1799 von den Franzoſen in ein Peit- 
Hoipital umgemwandeltes, hernad) von den Türken eben 
deshalb zerftörtes und fpäter mit Hilfe don bedentender 
Geldfammlungen wieder aufgebautes Klofter, Deir Mar 
Elyas genannt, welches ſchöner als irgend ein anderes 
in Syrien ift und eine europäiſch bequeme, ja fogar 
bornehme Einrichtung befitt zur Aufnahme aud von 
Gäften aus höheren Ständen; ein gewiffer Berthold, der 
im 12. Sahrhundert aus Calabrien auf einem Kreuzzuge 
nah PBaläftina gelommen war, hat die exfte Niederlaj- 
fung bier angelegt und eine Genofjenfhaft von Einfied- 
lern gegründet, die nach dem Berge ſich Carmeliter nann— 
Dies foll die Stätte bezeichnen, nad) welcher Elia 
den Ahab mit feinen Baalöprieftern beſchied. Indeſſen 
hat van de Velde nachgewiefen, daß nicht ſowohl der 
Nordmeftabhang, als vielmehr eine über 2 Stunden land- 
einmwärts, an der fitdöftlichen Seite de8 Berges gelegene 
Felienhöhle, die in ihrem heutigen Namen ei Mohraka 
noch eine Erinnerung an die wunderbare Begebenheit 
zu bewahren fcheint, ver Schauplag der letzteren geweſen 
ſei. Derſelbe fchreibt: „Einen bejjeren Bla als diefe 
Höhe, um deren fanfte Abhänge die Laufende aus Is— 
rael gejchaart fanden, kann man fi) kaum vorftellen. 
Nach der Ebene Esdrelom zu fällt der Fels in einer bei- 
nahe lothrechten Wand don mehr al8 200 Fuß plößlich 
ab, dort war alfo fein Raum für die zufchauende Dienge, 
dagegen macht jene Wand diefen Punkt von der ganzen 
Ebene aus und von allen umliegenden Bergen her ficht- 
bar, fo daß diejenigen, die zurücdgeblieben und nicht auf 
den Carmel hinaufgeitiegen waren, aud) in großer Ent- 


| fernung Zeugen des himmlischen Feuers fein konnten, 


das auf den Altar herabfiel. Nah B. 30 muß ſchon 
vorher dort ein Altar geftanden haben; denn Elia heilte 
den Altar des HErrn, der zerbrochen war. Bekanntlich 
ftanden folche Altäre immer auf fehr in die Augen fal- 
Yenden Höhen; auf dem ganzen Garmel aber ift fein 
Bunkt, der mehr in's Auge fiele, als die nah Oſten 
fo plöglich abfallende Felfenhöhe von el Mohraka. Was 
der genannte Neifende dann meiter gegen die gewöhn— 
liche Anficht geltend macht, daß die Höhe auf dem Nord— 
weftabhange des Carmel zu weit vom Meer entfernt fei, 
um 3 mal in einem Nacdmittage don dorther Waſſer 
holen zu laſſen, erledigt fih durch richtige Auffaſſung 
de8 34. Verſes; ebenfo möchte die Vorausfegung eine 
irrige fein, daß der Kifon damald ebenfalls vertrodnet 
gewefen (vgl. V. 40). Dagegen trifft zu, was weiter zu 
Sunften der Höhe el Muhraka gejagt wird: „Sie ift 
der einzige Punkt auf dem ganzen Carmel, wo Elias 
fo nahe dem Bach Kiſon fich befand, daß er die Baals— 
priefter hinabführen und fchlachten konnte, und wieder 








auf den Berg fleigen und um, Regen bitten, alles in 
dem kurzen Zeitranm eines einzigen Nachmittags (V. 
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40 ff.). Es liegt diefer Pla 1635 Fuß über dem Meere und daun bis zur Zeit des Abend-Zpeisopfers ale ihre 
und vielleiht 1000 über dem Kifon; diefe Höhe kann Künfte anfbieten, eine Antwort zu erlangen, bleibt folde 


man — und hinabſteigen in der kurzen Zeit, die die 
Schrift dafür übrig läßt. Aber je weiter man ſich nach 
der Mitte des Berges begiebt, deſto höher ſteigt man 
über den Kiſon hinauf, weil der Carmel ſich dort mehr 
erhebt und die Ebene, im der der Fluß fließt, fi) ver- 
tieft; dazu entfernt fi) der Kifon auch mehr von dem 
Berg, und die Schlucht, durch welche man zum Fluß- 
bett hinabfteigt, ift höchft befchwerlich; nirgends dagegen 
ift der Kifon dem Carmel fo nahe, als gerade unter 
el Mohraka. Ban de Belde macht dann nod) auf 
einige andere Geſichtspunkte aufmerffant, von denen aus 
feine Anficht als die richtige ſich erweiſt: „Wir gingen 
don jener Höhe durch ein fteile8 Thal zum Bache hinab, 
und fiehe da, gerade neben der fteilen Yelswand, biel- 
leicht 250 Fuß unter dem Plateau des Altar, war 
eine überwölbte reihe Duelle in Form einer Brunnen 
ftube gebaut, im welcher einige Stufen hinumterführten; 
unter einem dunkeln gemwölbten Dad) bleibt das Wafjer 
in folden Brunnen immer fühl, da feine heiße Atmo- 
fphäre es verdampft, und ich kann vollkommen begreifen, 
daß, während alle andern Duellen im Lande vertrodnet 
waren, hier das Waſſer im Ueberfluß ftehen blieb. Ferner 
muß der Opferplaß, der doch wahrscheinlich derfelbe ift, wo 
nad) B. 42 ff. Elias fi) zur Erde bückte und fein Haupt 
zwifchen feine Knie that, von einem auffteigenden Boden 
nad) Weften oder Nordweften zu verdedt fein, durch ver 
die Ausficht auf die See gehindert wird; denn der Pro- 
phet fagte zu feinem Knaben: Gehe hinauf und ſchaue 
zum Meer zu. Zugleich mußte das Hinaufgehen auf 
diefe Höhe nicht zu viele Zeit wegnehmen; denn es heißt: 
gehe wieder him fiebenmal. El Mohraka ift num fo ge- 
legen, daß auch diefe Umftände bvollfommen. zutreffen: 
an der MWeft- und Nordweitfeite ift die Ausfiht auf die 
See durch eine vdorliegende Höhe ganz benommen, 
man fann die Höhe aber im wenigen Minuten erfteigen 
und von dort das Meer deutlich fehen. Endlich ift noch 
zu erwägen: Ahab’8 königlicher Wagen ftand dort unten 
an Sarmel’8 Fuß in der Nähe des Drts, two die Baals- 
priefter getödtet wurden; vom dort war e8 dem Könige 
möglich, noch denſelben Abend Sefreel zu erreichen (V. 
44 f.), aber auch) nur von dort, denn jede halbe Stunde 
meiter nad) Weften hätte ihn zu weit von feiner Haupt» 
ftadt, entfernt, um die Strede zurüdzulegen, che der 
Regen ihn übereilte.“ 


*VII®, 9. 91-40. An dem befimmten Tage, als nun 
ganz Israel mit feinem König und die 450 Propheten 
Baals auf dem Garmel erſchienen find, drängt, Elias zu- 
nãchſt mit einem gewaltigen Wort das Volk zur Entfei- 
dung, entweder dem Herrn, feinem Gott, allein zu die⸗ 
ven, oder, wenn es den Baal wirklid) für einen Gott 
halte, diefem fi zuzuwenden, une folle es nicht ferner 
zwifhen zweierlei Dienk bin nnd ber fhwanken. Das 
Volk, indem es fein Unredyt wohl fühlt, aber dennoch 
die Glaubenskraft wicht befigt, für den HErrn fid zu 
entſcheiden, ſchweigt; da verſucht denn der Prophet ein An- 
deres. Er ſchlägt vor, beide Parteien, er, der einzig noch anf 
dem Plane befindlihe Prophet des HEren anf der einen, 
uud die 450 Banispriefer auf der andern Leite, follten 
jede einen Farren auf dem Altar opfern, ohne Fener 
an das Holz zn legen, und den Hamen ihres Goltes an- 
rufen; welder Gott dann mit Fener antworten würde, 
folte als der wahre Golt anerkannt werden. Soldem 
Vorfdlag jauchzt das ganze Volk zu, nnd num wird den 
Baalsprieſtern von Elias die Vorhand gelaffen, von zweien 

Stieren fi) den einen zu wählen, ihn zum Opfer zuzn- 
richten und ihren Gott zur Annahme des Opfers zu be- 
wegen. Aber obwohl fie von Morgen bis Alittag rufen, 











deunoch ans. Jeht ſchreitet auch Elias zum Werke, und 

um allen‘ derdacht eines Selruges abzuſchneiden, läßt er 

fein Opfer reichlich mit Waffer begießen; kaum hat er 

darnach fein Gebet beendigt, fo fällt Feuer vom Himmel, 
alles Yolk füllt anbetend auf fein Angeſicht und ruft mit 

Einer Stimme: Der Herr if Gott! Der Herr if Goltl 
Dieſe nun thaltſächlich vollzogene Eutſcheidung benugt der 

Prophet, dem Gößendienf in Israel einen tödtlihen Streid) 

zu verfehen, läßt die Baalspricher greifen und hinab zum 

Kifon führen, dort werden fie iusgefammt nmgebradjt, 

wie das Gefch des HErrn ſolche Strafe ausdrüklid für 

die Verführer zum Göhendienſt vorgeſchrieben hatte. 

21. Da trat Elia zu allem Volk [zu den Ael— 
teften und Häuptern des Volks, die mit dem König 
auf jener Höhe des Carmel fi eingefunden hatten 
V. 19 f.], und ſprach [mit lauter, gewaltiger 
Stimme, fo daß vielleiht audh die, fo unten am 
Berge ftunden, etwas von feiner Rede verftehen 
konnten]: Wie lange hinket ihr [mie Lahme, die 
den Körper bald nah der einen, bald nad der 
andern Seite hin neigen] anf beiden Seiten [ftatt 
endlich einmal gemwiffe Tritte zu thun mit euren 
Füßen]? It der HErr [der fih euh zu eurem 
Gott gegeben hat, der wahre lebendige] Gott, fo 
wandelt [wie er's von euch fordert 5. Mof. 6, 4 f.] 
ihm nad [mit ganzem ungetheiltem Herzen]; iſt's 
aber Baal [wie ihr von Ahab und feinen Prieftern 
euch einreden laffet], jo wandelt ihm nach* [und 
fagt eu für immer los von dem HErrn, dem 
Gott eurer Väter, daß man wenigftens weiß, ihr 
wollt nichts mehr mit ihm zu ſchaffen haben; mit 
dem bisherigen halbherzigen Wefen aber geht's nicht 
länger, e8 muß endlich zu einer Entfcheidung kom— 
men Joſ. 24, 15 Anm.). Und das Volk [indem 
fein Gewiffen ihm bezeugte, für wen es fih zu 
entfeheiden hätte, ohne daß es jedoch ſchon Luft und 
Muth gehabt hätte, von Baal fih beflimmt und 
offen loszuſagen] antwortete ihm nichts. 

*) Wem unter euch wäre nicht jenes merkwürdige 

Urtheil befanıt, das einft bon dem weifen Salomo in 
einer ſchwierigen und verwidelten Streitfache gefällt wurde 
(Kap. 3, 16 fj.)? — Warum ich euch am diefe Gefchichte 
erinnere? — Nun, um end) zu jagen, daß e8 noch ein 
anderes Mutterherz giebt, das gerade fo denft, wie die 
rechte Mutter in jener Geſchichte. Dieſes Mutterherz 
da droben, der lebendige Gott, will auch nichts Getheil- 
tes; er will feine Kinder ganz haben oder gar nicht, und 
was wir ihm darreihen und zum Opfer bringen, ganz 
will er's Haben oder gar nicht; darauf hat er feinen 
Sinn gefegt: in eine Theilung mit dem Teufel oder der 
Welt mag er ſich nicht einlafien. (Krummacher.) 
.. 22. Da ſprach Clin zum Volt: Ich bin allein 
überblieben [bin in diefem abgöttifchen Lande, da Got: 
tes Diener theils erwürget, theils verjagt worden 
ſind, theils verborgen unter der Erde in Schluchten 
und Höhlen ſitzen, noch der Einzige auf dem Plan 
als] ein Prophet des HErrn [und für die Ehre 
feines Namens einzuftehen bereit] ; aber der Propheten 
Baald find vierhundert und fünfzig Mann [fo dab, 
wenn Baal wirklich ein Gott ift, bei einer ſolchen 


Elias drängt Israel zur Entſcheidung und läßt die Baalspriefter ihr Opfer verrichten. 





Menge von Dienern es ihm nicht ſchwer werden 
kann, in einem Wettftreit, den ih im Namen des 
HErrn ihm jeßt anbiete, den Kampfpreis zu ge- 
winnen]. 

23. Go gebet uns nun zween Barren [Opfer- 
ftiere], und laſſet fie fdie Propheten Baals] erwäh- 
len einen [von beiden] Barren [melden ‘fie wollen, 
denn fie follen alle nur möglichen Bortheile vor 
mir voraushaben], und llaſſet fie] ihm zerſtücken 
und auf's Holz legen, und [vollftändig zum Opfer 
bereit machen bis auf das Eine, daß fie] fein 
Feuer dran legen; fo will ich lnach ihnen] den an— 
dern Barren nehmen, und [ihn ebenfalls zerſtücken 
und opferfertig] auf's Holz legen, und aud fein 
Feuer dran legen. 

24. So rufet ihr [die Propheten Baal] an 
den Namen eures Gottes, und ich will den Namen 
des HErrn [meines Gottes] anrufen. Welcher Gott 
nun mit euer [vom Himmel das für ihn herge- 
ftellte Opfer anzünden und damit auf die an ſei— 
nen Namen gerichteten Gebete] antworten wird, der 
jei Gott* [merde von uns allen ale der einzig 
wahre Gott anerkannt). Und das ganze Volk [dem 
diefes mannhafte, kühne Auftreten des Elia wohl- 
gefiel und in deffen Herzen wohl eine Erinnerung 
aufftieg an die Selbftbezeugungen Gottes zu den 
Zeiten der Väter 3. Mof. 9, 24; Richt. 6, 21; 
13, 19 5: 1. Chr. 29, 26; 2. Chs7, 1 fi] 
antwortete, und ſprach: Das it recht [ein guter 
und billiger Vorſchlag, auf den wir eingehen]. 

*) Sonft hält man, wenn fie) zweierlei Aeligionen 
mit einander überwerfen, Religionsgeſpräche und Dis— 
putationen, um zu zeigen, melde Religion die wahre 
ſei; allein Elias war ein befjerer Disputator. Der Bann, 
der 31/, Jahre auf dem Bolfe gelegen hatte, zeigte jchon, 
daß Sehova der wahre Gott jei; aber noch deutlicher 
follte es das Feuer zeigen, welches auf das Opfer Eliä 
herabfallen mwiürde. (Roos.) 

235. Und Clin fnahden fo das ganze Volt 
den Vorſchlag angenommen und fogleih für Her: 
beifhaffung der zween Opferftiere Unftalt getroffen 
hatte] ſprach zu den Propheten Baald [die jebt dem 
MWettftreit unter keinerlei Borwand fi) mehr ent- 
ziehen Eonnten]: Erwählet ihr einen Farren umd 
machet am eriten [das für euren Gott beftimmte 
Opfer zurecht], denn euer ift viel [und will ich 
gern um der Majorität willen euch den Vortritt 
laffen], und rufet eures Gottes Namen an [daB 
er felbft fein Opfer vom Himmel aus anzünde], 
und leget [für dies Mal] fein Feuer dram [wie ihr 
fonft thut, damit ihr ihm die Gelegenheit nicht weg— 
nehmet, feine Macht zu beweifen]. 

26. Und fie nahmen den Sarren, den er ihnen 
gab [nach ihrer eigenen freien Wahl überließ], und 
richteten ihn zum Opfer] zu, und riefen an den 
Namen Baald von Morgen au [von der Zeit an, 
wo das tägliche Morgenopfer dargebraht zu wer: 
den pflegte, gegen 9 Uhr Vormittags 4. Mof. 28, 
8 Anm, ; Apoftg. 2, 15] bis an den Mittag [alfo 
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3 Stunden lang], und ſprachen: Baal, erhöre 
und! Aber ed war da feine Stimme noch Ant- 
wort [daß Teuer vom Himmel gefallen wäre und 
das Opfer verzehret hätte]. Und fie hinkten um 
den Altar, den fie gemacht [und auf dem fie das 
Opfer zugerichtet] hatten [unterliegen nicht die ge- 
wöhnlichen, mit allerlei Geberdenfpiel verbundenen 
Dpfertänge um den Altar zu halten, um ihren An- 
rufungen Nachdruck zu verihaffen]. 

27. Da ed nun Mittag ward, ſpottete ihrer 
Elia [mit heiligem Hohn Kap. 22, 15 Anm.) und 
ſprach: Rufet laut; denn er it [zwar wie ihr be— 
hauptet| ein Gott [und wird bei recht infländigem 
Bitten es gewiß an feiner Erhörung nicht fehlen 
laffen, aber er ift ein Gott mit menfchlihen Schwach— 
heiten und. Gebrechen, der erft genöthigt fein will 
und zum Bewußtfein feiner felbft gebracht werden 
muß], er dichtet [ift in Nachdenken verfunfen 1. 
Chr. 29, 9 Anm.], oder hat zu Schaffen [ift bei Seite 
oder zu Stuhl gegangen], oder ift über Feld [ver- 
reift], oder ſchläft vieleicht, [darum müßt ihr laut 
rufen] daß er aufwache. 

28. Und fie [taten wirklich, wie Elia fagte, 
weil eben das, was er fpottend ihnen vorhielt, ihre 
Borftellungen von- Gott waren, und] riefen laut, 
und ritzten fih [da noch immer feine Erhörung 
erfolgte und die geftellte Friſt zu Ende eilte] mit 
Meſſern und Pfriemen nah ihrer Weile, bis da 
ihr Blut hernach ging [5. Mofe 14 Anm.]. 

Die alten Schriftfteller befchreiben uns derartige Auf- 
züge fyrifcher Götenpriefterbanden folgendermaßen: Ein 
mißhelliges Geheuf eröffnet die Scene; danın fliegen fie 
wild dur einander, da8 Haupt tief zur Erde gejenit, 
oder in Kreifen fi) herumdrehend, fo daß das aufgelöfte 
Haar durch den Koth fehleift. Dabei zerbeißen ſie ftch 
zuerft die Arme und zerfchneiden fie zuleßt mit dem zwei— 
ſchneidigen Schwertern, die fie zu tragen pflegen. Dann 
beginnt eine neue Scene: einer don ihnen, der e8 in 
der Naferei allen zuvorthut, fängt unter Nechzen und 
Stöhnen an zu prophezeihen. Er klagt fi) öffentlich 
feiner begangenen Sünden an, die er durch die Züchti- 
gungen des Fleifches nun beftrafen will, nimmt eine 
Inotige Geißel, zerſchlägt den Rücken, zerſchneidet fich 
mit Schwertern, bi8 dag Blut von dem verftiimmelten 
Körper heruntertrieft. \ 

29, Da aber der Mittag vergangen war, 
weiſſageten fie [indem fie außer ſich felbft geriethen 
und in geiftlicher Naferei unter Mufit und Gefang 
noch woildere Tänze aufführten ale vorhin 1. Sam. 
10, 10 Anm.], bis man das Speisopfer thun follte 
[bi zur Zeit, da das gewöhnliche Abendopfer 4. 
Mof. 28, 8 Anm. dargebracht wird, d. i. bis gegen 
3 Uhr Nachmittags 2. M. 12, 6 Anm]; und war 
da [mie ſich bei der, auch noch ſo leidenſchaftlich 
heftigen Anrufung eines todten Gößen, wenn der 
lebendige Gott die Mächte der Finfterniß im Zau 
hält, daß fie mit ihren lügenhaftigen Kräften nicht 
dazwiſchen treten, von felbft verfteht] Teine Stimme, 
noch Antwort, noch Aufmerken. 

Dies Verhalten der Baalspropheten, da fie durd) 
Elia Spott fih nicht irre machen laſſen, ſondern mit fo 
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großer Beharrlichfeit und Selbftanfopferung alle ihre 
Künfte in Bewegung fegen, um den Wettftreit zu ge- 
winnen, läßt ſich bei ver gewöhnlichen Annahme, daß diefe 
Künfte auf der einen Seite nur Priefterbetrug, und auf 
der andern Seite nur in der Borftellung des unwiſſen— 
den Volks wirkſam gewefen jeien, durchaus nicht erffären; 
vielmehr müffen jene Bropheten felbft an die Wirkſam— 
teit ihrer Künfte geglaubt und davon fchon mehrfache 
Erfahrungen gemacht haben. Wie nıın derartige Erfolge 
der heidnijchen Magie zu erflären ſeien, daß nämlid zur 
Zeit des alten Bundes der Theofratie des i8raelitifchen 
Volksthums die Dämonofratie des Heidenthums entgegen- 
gefanden, darüber haben wir zu 2. Moſ. 7, 9. 15 u. 
92 uns näher ausgeiproden. Darnach war es an und 
für fi nicht unmöglich, daß Baal, feinen Dienft und die 
Ehre feiner Priefter in einem fo entjheidenden Augen— 
blick zu retten, Feuer vom Himmel fallen ließ; durch 
göttliche Zulaſſung hätte es unter andern Umftänden 
wohl geſchehen fünnen, daß zum gerechten Gericht über alle, 
welche die Liebe der Wahrheit nicht haben angenommen, 
der Satan hier mit dem erbetenen Wunderzeichen eintrat 
(Offenb. 13, 11 ff.; Matth. 24, 24). Die unfihtdaren 
Feinde des Reiches Gottes umd der Wahrheit wurden 
aber im vorliegenden Falle von höherer Macht gebunden, 
daß fie nicht wirkſam werden durften, und fo mußte fid) 
denn der Götze als das, was er an fi) felber war, er— 
finden Yaffen, als ein todte8 Umding. Was unſere Zeit 

- betrifft, jo ift unter den Fräftigen Irrthümern derfelben 
einer ver gefährlichften, went die Gegner des Wortes 
Gottes das Dafein und die Wirkungsmacht des Teufels 
leugnen; denn damit findet er, wenn ihm einmal zuge= 
Yafjen werden wird, größere Dinge zu thun, als die ihm 
jetst geftattet find, einen beveiteten Boden, daß ihm die 
Bethörung der Welt um fo leichter gelingt. — Sefu, 
hilf fiegen und laß mid nicht finten! Wenn fih die 
Kräfte der Lügen aufblähn und mit dem Scheine der 
Wahrheit fich Schminken, laß doch viel heller dann deine 
Kraft ſehen; ſteh mir zur Rechten, o König und Meifter, 
lehre mic, fämpfen und prüfen die Geifter. (Jeſn, hilf 
fiegen — 2. 9.) 

30. Da [um die zweite Nachmittagsftunde, 
nachdem die bisherigen Verhandlungen B. 20 fi. 
ſchon feit Anbruch des Tages gewährt hatten] ſprach 
Elia zu allem Volk |das mit oben auf dem Garmel 
verfammelt war]: Kommt her, alles Volk, zn mir 
[daß ich jeßt mein Werk beginne und ihr euch mit 
euren eigenen Augen überzeugen könnt, daß dabei 
alles chrlih und ordentlich zugehen wird]. Und 
da alled Volt [aus feiner bisherigen Aufitellung in 
einiger Entfernung von der Dpferftätte näher] zu 
ibm trat, heilete er [ftellte wieder her] den Altar 
des HErrn, der zerbroden war. 

Diefen auf der Höhe ei Mohraka befindlichen, dem 
HErrn geweiheten Altar hatten einft, nad) der Trennung 
des Reichs und bei der Einführung des Kälberdienftes 
in Israel (Kap. 12, 26 ff.), fromme Schovaverehrer dort 
erbauet, er war aber jeit dem Ueberhandnehmen des 
— unter Ahab mit andern (K. 19, 10) zerſtört 
worden. 


31. Und nahm zwölf Steine nad der Zahl 


der Stämme der Kinder Jakob [2. Mofe 24, 4;- 


Sof. 4, 1 ff], zu weldem das Wort des HErrn 
redete und ſprach: Da ſollſt Iörael heißen [1. Mof. 
31, 28; 35, 10]. 

32. Und banete von den Steinen einen Altar 
im Namen ded Hirn [baucte auf Antrieb des 








Geiftes Gottes und zur Ehre des HEren eben jenen 
Altar von den 12 Steinen wieder auf], und 
machte um den Altar her eine Grube, zwei Korn- 
may weit [die ſoviel Bodenraum wegnahm, als zu 
zwei Seah“* Nusfaat erforderlich ift], 
*) — 4 preuß. Meben 2. Mof. 16, 36 Anm). 
33. Und richtete dad Holz [auf dem Altare] 
zu, und zerftüdte den Barren [nachdem er ihn in 
der für den Opfereultus vorgefchriebenen Weiſe 
3. Mofe 1, 4 ff. gefehlachtet], und legte ihn auf's 


olz, 

34. Und ſprach [zu denen, die er aus dem 
anmefenden Vol zu Vertretern der Gemeinde aus— 
gewählt Hatte, vgl. 2. M. 24, 5]: Holet [aus 
dem überdeeften Brunnen unten am Berge B. 20 
Anm.] vier Sad [Eimer] Waſſer vol, und gießet 
es auf das Brandopfer und das Holz. Und ſprach: 
Thut es noch einmal. Und fie thaten ed noch ein— 
mal. Und er ſprach: Thuet es zum dritten Mal. 
Und fie thaten es zum dritten Mal, 

35. Und dad Waſſer lief um den Altar her, 
und die Grube ward auch vol Waſſers. 

Die zehn Stämme hatten widerrehtlid den Namen 
„Israel“, der des gemeinfamen Stammpdaters aller zroölf 
Stämme Ehrenname war nnd ihn gerade nad) feinem 
geheiligten, von allen abgöttiſchen Weſen gereinigten 
Sharakter bezeichnete, an fich geriffen und einen um jo 
Ichmählicheren Frevel an der Gejamnitheit des Bolfes 
Gottes begangen, als fie don dem Einen HErrn und 
dent Einen Gottesdienft fi) Losgefagt, Wozu die bon 
Gott zugelafjene Trennung der beiden Reiche in Anfehung 
der bürgerlichen Kegierung ihmen nimmermehr ein Recht 
gab. Diefe widerrechtliche Anmaßung desavouirt (mider- 
ruft) Elias finnbildliher Weife durch) Herbeiholung der 
12 Steine, und der heil. Schriftfteller nimmt ausdriid- 
lich Beziehung auf jenen Chrennamen des Patriarchen, 
um die Bedeutung deſſen, was der Prophet that, ver— 
ſtändlich zu machen. Yun waren es ohne Zweifel aud) 
12 Bertreter der Gemeinde, die Elias zur feinen Gehilfen 
beim Opfer berief; die geht aus V. 34 hervor, wo die 
jo Furzgefaßte Darftellung de8 Vorgangs doch wohl fo 
zit berftehen ift, daß alle 12 Bertreter jeder 1 Eimer 
Waſſer holen jolten, nud als fie damit anfamen, ließ 
der Prophet zuerft ihrer 4 das Waſſer anf den Altar 
gießen, dann die zweiten vier, und fchließlich die dritten 
vier, mobei die ſymboliſche Bedeutung der Zahlen 3x4 
nicht außer Acht zu laſſen ift (1. Moſ. 35, 26 Anm.). 
Warum er dies that, liegt auf der Hand: es ſollte bei 
der folgenden wunderbaren Anzündung des Opfers jeder 
Verdacht der Möglichkeit eines Betruges abgefchnitten 
werden, was um jo möthiger war, als die Götenpriefter 
de8 Kunftgriffs fi) zu bedienen pflegten, daß fie durch 
Helfershelfer, die fie in Höhlungen unter dem Altar zu- 
bor verftectt hatlen, von da aus das Opferhol; anzün- 
den ließen, um das Volk glauben zu machen, die Gott- 
heit habe e8 auf wunderbare Weiſe in Brand geſteckt. 


36. Und da die Zeit war [pas für den ge- 
wöhnlichen Abendgottesdienft in 2. Mof. 29, 38 ff. 
vorgefchriebene] Speisopfer zu opfern Nachmittags 
3 Uhr Apoſtg. 3, 1], trat Elia, der Prophet [im 
tehten Sinne des Worts B. 22], herzu [zu dem 
Altar], und ſprach: HErr, Gott Abraham's, Iſaal's 
und Söraeld [vgl. V. 31], laß heute kund werden, 
daß du Gott in Sörael bift, umd ich dein Knecht, 


Nachdem der HErr zu Elia's Opfer fih befannt, ſchlachtet diefer die Baalsprieſter. 


und daß ich ſolches alles [was ich von Anfang mei— 

ner Wirkfamkeit Kap. 17, 1 am bis jebt vorgenom- 

men] nad) deinem Wort gethan babe, 
37, Grhöre mid, HErr, erhöre mich, daß dies 


biſt, daß du ihr Herz darnach befehreit [von den 
Götzen zu dir zurücdmendeft]. 

Was foll man am meiften bewundern in diefem Ge- 
bet; des Propheten Eifer um ſeines Gottes Verklärung 
oder die Inbrunft feiner Liebe für das verfunfene Haus 
Seraels? die erſtaunenswürdige Freimüthigfeit, fo große 
Dinge zu begehrten, oder die felfenfefte Zuverficht, im der 
er nicht zweifelt, Gott werde fich zu feiner Sache befen- 
nen? Nein, am meiften bewundern wir die unausſprech— 
liche Gottesgnade, die ein Häuflein Thon und Afche, 
wie der Menſch ift, alfo glauben, alfo lieben, affo beten 
lehrt! Ihm die Ehrel (Krummadıer.) 

38. Da [mährend noch das Iehte Wort des 
Gebets über Carmels Höhen fehallt wie Gloden- 
Hang, und tiefes Schweigen auf der Menge liegt 
und die Zodtenftille der gefpannteften Ermartung 
durch die Verſammlung geht, bei der man meint, 
die Herzen fehlagen zu bören] fiel das Feuer des 
Herrn herab, und fraß Brandopfer, Holz, Steine 
und Erde [welche letztere es verfalfte]), und leckte 
dad Waſſer auf in der Grube. 

39. Da dad alles Volk fahe [auch das, das 
unten am Berge in der Ebene Sesreel ftund], fiel 
es [anbetend vor dem HErrn, der fo gewaltig fich 
bezeugte] auf fein Angeſicht Izur Erde], und fpra= 
chen [alle mit einer Stimme]: Der HErr ift Gott 
[der einzig wahre oder wirkliche Gott], der HErr 
ift Gott [Baal aber nichts als cin todter Göße]! 


Ach, was hat der barmherzige Gott, der Gott Abra- 
ham's, Iſaak's und Jakob's doc nicht alles gethan, um 
ven Glauben an ihn uns zu erleichtern und die Erfennt- 
niß feiner uns nahe zu bringen! Hat er fih nicht er— 
fchöpft und aus dem Odem gevedet durch Natur und 
Schrift, durch Geſchöpfe und Seher, durch Gründe und 
Figuren, durch Poeten und Propheten, durch Zeichen und 
Thaten, in allerhand Art, auf die faßlichſte Weife, zu dem 
kindlichſten und thörihtften Wünfchen fich herunterlaffend 
— und dennoc), wer fennt ihn? mer giebt ihm die Ehre? 
D du unfchlachtiges und verfehrtes Gefchlecht diefer 
Welt, heran, heran! mir wollen deine Augen aufreißen 
über jeine großen Thaten, wir wollen feine Zeichen dir 
in's Antlik rüden, daß du Doch mwenigftens feine Ent- 
ſchuldigung haben folft am jüngften Tage, als hätteft 
dır den Gott Israels nicht erkennen können. Lebenszei— 
chen, wie das auf Carmel, hat er zu taufenden von fi) 
gegeben; und da8 am Ende der Tage, da er aus dem 
Fleiſche zu dir geredet, mar nicht das letzte. Siehe an 
den Altar feiner Kirche, gebauet auf ihn felber als den 
Grundpfeiler und auf die zwölf lebendigen Steine der 
Apoftel, umgeben von einem Laufgraben, über den die 
grimmigften Widerfacher bis diefen Tag vergebens mit 
ihren Kriegsflotten zu ſchiffen verfuchten! Schau e8 an 
diefes Heiligthum Gottes, in feiner Fefligfeit, in feinem 
Alter, im feinem Umfang, da das Feuer des HEren 
nicht ausgeht. noch, verliſcht Tag und Nacht! ift diefer 
geiftliche Tempel nicht aud) ein Thatbeweis, daß Jehova 
lebt? fiehe am jedes Steinfein dieſes Gebäudes, jeden 
befehrten Sünder! Auch hier war ein zerbrochener Altar, 
aber fiehe, er ift geheilt; aud) hier twar ein Graben um— 
her von taufendfahen Sinden und Verftridungen, Ver— 
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hältniffen und Widerftänden, die dem HErrn den Zu- 
gang verſperrten, aber fiche, fein Feuer ift herabgedrun- 
gen; auch hier waren Steine, ein felfigt Herz und ein 
verſchloſſen Haupt; auch hier war Holz umd Erde, Abge- 


| ftorbenheit und nicht8 als Flei d Ki iß, 
Bolt wile, daß — 


die Flamme Jehova's hat Erde, Hol; und Steine hin— 
weggefreſſen und das Wafler der Sinnlichkeit ausgeledt, 
und die verwüſtete Auine ift ein Denkmal geworden der 
(Krummacher.) Ihr, die ihr Chrifti 
Namen nennt, gebt unferm Gott die Ehre; ihr, die ihr 
Gottes Macht betennt, gebt unferm Gott die Ehrel Die 
falihen Göten macht zu Spott: der HErr ift Gott, der 
HErr ift Gott! Gebt unferm Gott die Ehre! (Sei Lob 
und Chr — V. 8.) 

40. Elia aber ſprach zu ihnen [die bei ihm 
auf dem Garmel verfammelt waren]; Greifet die 
Propheten Baals, daß ihrer Teiner entrinne. Und 
fie griffen fie [ohne daß der mit anmefende König, 
erfchüttert von dem Wunderzeichen, das da gefehehen 
war, und felber ergriffen von dem Gefühl der An- 
betung, das aller Herzen fi) bemächtigt hatte, ein 
Wort darein zu reden gewagt hätte]. Und Elia 
führte fie [eine halbe Stunde weit vom Berge] 
hinab an den Bach Kiſon, und fchlachtete fie [mit 
dem Schwert Kap. 19, 1] daſelbſt [durch die Hand 
des Volks, das Waſſer des Baches aber ſchwemmte 
ihr Blut und ihre Leichname aus dem Lande hin- 
weg nach dem Meere Richt. 5, 21]. 

Wir entjegen uus dor diefer blutigen Erecution; es 
fommt uns der Gedanke, eine ſolche That fei eines Man— 
nes Gottes nicht würdig gewefen, Elias habe hier in 
fleiihlichen Zorn und nit als Prophet Iehopa’8 ge- 
handelt. Aber Yefet, was gefchrieben fteht im Gefeß: 
9: Mof.13, 205,172 it Ein ſolch erſchütternder 
Ernſt gehörte in die Zeit des Geſetzes und war noth— 
wendig unter einem Volk, das trotz dieſer Strenge ſich 
vom Götzendienſt nicht frei erhalten fonnte. Ohne das 
durch Elias vollzogene Strafgeriht wäre alles, was auf 
dem Berge Carmel gejchehen, ohne allen Exfolg geblieben, 
und außer dem Manne Gottes war niemand, der zu 
einer folhen Handlung das Recht und den Muth gehabt 
hätte. (Bender) Vgl. das zu 2. Mof. 32, 28 Be— 
merkte und aus dem N. T. die Stelle Luk. 19, 27. — 
Wer nie im Zorn erglühte, kennt auch die Liebe nicht; 
denn Lieb ift füge Blüthe, die bitterm Zorn entbricht. 
Wie Roſen blühn aus Dornen und wunderlieblich ftehn, 
fo fteht auf ſcharfem Zornen aud) Liebe wunderſchoͤn. 
(E. M. Arndt.) 


*VIE, 9. 41-46. Während Elias jeht den König Ahab 
veranlaßt, durch Speis und Crank zu der bevorfiehenden 
Abreife von Carmel fi zu färken, zieht er felbft mit 
feinem Surfhen auf einen höher gelegenen Punkt des 
Gebirges ſich zurück, betet dort in der demüthigſten und 
anhaltenden Weife zu Gott, daß er, nachdem der Baals- 
dienſt in Israel zu Boden geworfen, feinem Volk nun 
wieder gnüdig fein und Regen geben wolle nad) den lan- 
gen Beiten der Dürre. Schs Mal fhant der Burſche 
vergeblid) aus nad) dem Aleer, um dort das Beihen der 
Erhörung in einem am Himmel auffleigenden Wölklein 
zu erblicken; erſt beim fiebenten Ausfihanen entdeckt fi 
feinem Auge das erwartete Beihen. Nun aber treibt 
der Prophet den König zur Eile, ehe der heranfkommende 
Regen ihm den Rückweg faſt unmöglid) made, und läuft 
darnad) dem königlichen Wagen zu Fuß vorans, von dem 
Herrn mit übermenfhliger Kraft ausgerüflet; denn er 
maß zwifchen den ſchwachen Ahab und die in der Gott- 
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lofigkeit ſtarke Ifebel treten, daß die nicht das angefan- 
gene gute Werk im Herzen ihres Gemahls mit ihren 
Mcbercedungskünften zu nichte made. 


41. Und Elia [als nun die Execution V. 40 
zu Ende war] fprad zu Ahab [der derjelben unten 
am Kifon beigewohnt, während er vorher, fo lange 
die Berhandlung V. 21— 39 dauerte, oben auf 
dem Carmel eine eigens für ihn eingerichtete Stelle 
in unmittelbarer Nähe der Vorgänge eingenommen 
hatte]: Zeuch Liekt wieder] hinauf [nach deinem 
vorigen Standort auf dem Berge], iß und trink 
[da du feit heute morgen B. 26 noch nichts zu dir 
genommen und in folhem Zuftande zu ſchwach fein 
würdeft, den 7 Stunden weiten Weg nach Jesreel 
B. 45 zurückzulegen. Dahin aber mußt du hernach 
eiligft aufbrechen* V. 44]; denn ed rauſchet, als 
wollte es jehr regnen **. 

*) Nach den drei trodenen Jahren kann e8 weder 
Gras noch Kraut auf Jesreels Ebene gegeben, und der 
Iofe Lehmboden muß fi im eine die Yage von Staub 
verwandelt haben; die Wagenräder würden bald darin 
fteden geblieben fein, wenn der Regen Zeit gehabt hätte, 
diefen Staub in eine Schlamm-Maſſe umzumandeln. 
(van de Belde.) — **) Ein Rauſchen hört dev Prophet, 
ein Wehen und Saufen im der Luft, wie e8 zu raufchen 
pflegt dor einem heranziehenden Gewitter in den Wipfeln 
der Bäume und auf den Gewäſſern. Ob er dad nur 
‚hörte im Glauben, mit dem Ohr des Geiftes, oder ob 
Gott fein leiblich Gehör fo ſchärfte, daß er es wirklich) 
ſchon von ferne in der Natur vernahm, im den höheren 
Luftregionen: wer fann das wiſſen! Genug, ex hörte es, 
und e8 flang ihm wie Getön der Betglode, ja wie, ein 
vorlaufendes Amen fchon auf das Seufzen, zu dem er 
fi) anſchickte; und damit ex ungeftört mit feinem Gott 
fi) unterreden könne, fuchte er die Yäftige Geſellſchaſt 
zu entfernen, ev fonnte für den Augenblid die Gefell- 
haft Ahab’8 und feines Geleit8 ſehr wohl entbehren. 
Solde Bermweifungen aus dem Heiligthum müſſen fich 
die Kinder diefer Welt gar oft gefallen laſſen: das ge- 
hört mit zu den Gerichten, die in der Zeit fehon über fie er- 
gehen. (Krummacher.) 

42, Und da Ahab [der Aufforderung des Pro- 
pheten Folge Leiftend] hinauf zog zu eſſen und zu 
trinfen, ging Elia [von der Opferftätte eine Eleine 
Strede hinweg] auf des Garmeld Spike [nach dem 
Gipfel des Berges zu, von wo aus man nad) dem 
Meere ausfhauen konnte], und büdte ſich [dafelbft] 
zur Erde, und that fein Haupt zwiſchen feine nice 
[fein Gebet zu verrichten Pf. 35, 13; Jak. 5, 18], 

Sollte man glauben, daß das derfelbe Mann fei, 
der noch futz zuvor wie ein Statthalter Öottes auf Car- 
mel ftand, mehr gebietend als erflehend, und num Liegt 
er da, wie ein armer Bettler und fein Beten ift wie 
eines Wurmes im Staube? Aber Gott wollte es, daf 
wir feinen Propheten auch in folher Art und Lage ein- 
mal jehen und ihn im Kämmerlein befaufchen follten, da- 
mit wir erführen, wo und tie Elias feine Stärke ge- 
ſchöpft habe und nicht verfucht würden, den Ruhm und 
Ehrenfhmud, auf da8 Haupt des Menfchen zu Tegen, 
ftatt auf da8 Haupt deſſen, dem er gebührt, fondern der 
tröftliche Ausruf des Apoftel Jacobus (Kap. 5, 17) uns 
einleuchtend wäre: „Elias war ein Menſch wie wir.“ 


43. Und [Elias] ſprach zu feinem Knaben 
[oder Burſchen, nachdem er cine Weile gebetet hatte]: 








19,12. 





Gehe hinauf [auf den höchſten Punkt der Höhe], 
and Schaue zum Meer zu [ob du nicht von dorther 
eine am Himmel auffteigende Wolke erblicken fannft]. 
Gr ging hinauf, und ſchauete, und ſprach [als er 
wieder zu dem Propheten zurückkehrte]: Es iſt nichts‘ 
da. Gr ſprach ſnachdem er abermals eine Weile 
gebetet hatte]: Gehe wieder hin [und ertheilte dem 
Burſchen, der immer wieder mit demfelben Befcheid 
zurücffehrte, den nämlichen Auftrag im Ganzen] 
fiebenmal [denn fo oft mußte er den HErrn ans 
laufen mit feinem Gebet, che es Erhörung fand 2. 
Kon. 5, 10]. 

Warum, könnte man fragen, eriparte er dem Kna— 
ben nicht Yieber die vergeblichen Gänge und befahl ihm, 
fo lange auf feinem Posten zu bleiben, bis er etmas 
fähe? mas fonnte ihm das helfen, immer wieder auf’8 
Neue zu hören, es fei noch nichts da? D, das fteigerte 
des Propheten Inbrunſt, das feuerte ihn am, immer 
eifriger mit feinem Gott zu ringen, das machte ihn immer 
Heiner und holte feine Seufzer immer tiefer heraus aus 
der zerbrochenen Seele! Es ift feine Frage, Schnell Ge— 
bör finden ift bei weiten fröhlicher; aber lange warten 
müſſen ift unendlich heilfamer. Das find die gejegnet- 
fien Orte auf dem Erdboden, die mit den Knieen find 
ausgehöhlt und ausgewaſchen mit heißen Beterthränen. 
In diefen Wegen langen Seufzens, da empfängt der 
alte Mensch die empfindlichiten Todesſtöße, da wird das 
Herz am gründlichſten durhadert und für den Samen 
der Gnade urbar gemacht, da wird tief gegraben und 
da8 Fundament auf den allerunterften Boden gelegt. 
Was follte doh am Ende daraus werden, wenn ung 
immer gleich auf das erfte Anklopfen ale Schagfammern 
Gottes aufgethan würden? Würden wir und da nicht 
bald als die Reichsverweſer und Befehlshaber vorkom— 
men in der Stadt Gottes und unfern Bettelftand ganz 
und gar vergefjen? Würden wir nicht zuletzt mit unferem 
Gebet Abgötterei treiben, wie die Kinder Israel hernach— 
mals mit der ehernen Schlange (2. Kön. 18, 4), umd 
denfen, das Gebet the es, daran befige man ein ge- 
heimes Zaubermittel, eine Wünſchelruthe oder eine recht- 
mäßige Anmeifung auf die Güte Gotte8? (Krummacher.) 

44. Und im jiebenten Mal ſprach er [der zus 
rückkehrende Burfe]: Siehe, es gehet eine Heine 
Wolke auf aus dem Meer, wie eines Mannes Hand 
[groß]. Er [Elias] ſprach: Gehe hinauf [nad 
der Stelle dort, wo der König ißt und trinft V. 
41 |, und fage Ahab: Spanne [deinen Wagen 
unten am Berge] an und fahre hinab [nach dei- 
nem Luſtſchloß Jesreel, daß dich der Negen nicht 
ergreife [und den Boden fo aufmweiche, daß du 
nicht mehr heim gelangen kannſt V. 41 Anm. 1]. 

45. ‚Und ehe man zufahe, ward der Himmel 
ſchwarz von Wolfen und Wind, und kam ein großer 
Negen. Ahab aber [der der Weifung des Pro— 
pheten gefolgt war] fuhr feiligft auf feinem Wagen 
die 7 Stunden Wegs in ſüdöſtlicher Richtung dahin], 
und zog gen Jesreel. 

46. Und die Hand des HErrn fam über Elia 
[daß er mit übernatürlicher Kraft ausgerüftet ward, 
um MUebermenfchliches zu Ieiften]; und er gürtete 
lim Beroußtjein diefer wunderbar ihm beigelegten 
Kraft, die alles Bedürfniffes von Speis und Trank 
und von Ruhe nach einem fo anftrengenden Tage: 
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werk ihn überhob] feine enden, und [der vorhin 
fo ftreng gebietende und fo gewaltig eifernde Pro— 
phet] lief [jeßt als der geringfte Knecht feines Kö— 
nigs] vor Ahab hin, bis er [alle Negengüffe und 
Windwirbel, die feinen Lauf ihm erſchwerten, für 
nichts achtınd] Fam gen Jesreel. 

Hier gedachte er das Merk Gottes an Ahab's Her— 
zen weiter zu fördern und infonderheit wider die Berfu- 
chungen der Sfebel, die feine Schwäche zur Gottlofigfeit 
mißbrauchte, ihn zu ſtärken. „Elias, ein treuer Hirte! 
Er gehet dem verlorenen Schaf nad) und läßt e8 nicht, 
da er den Wolf kommen fieht; ver HErr aber, der nicht 
müde noch matt wird, giebt dem Müden Kraft und 
Stürfe genug dem Unvermögenven, daß ihm fein Weg 
zu weit, feine Mühe zu ſchwer wird.‘ (Sef. 40, 28 f.) 


Das 19, Kapitel. 
Elio's Flucht, Faften, Croft und Nachfolger. 


*VIIE. 9. 1—18. In der frendigen Erwartung, feinen 
Sieg über den Baalsdienf durd den Sturz deffelben and) 
am Hofe des Königs vollenden zu können, if Elias zu- 
gleih mit Ahab nad) Iesreel gekommen; aber im diefer 
Erwartung bitter aetäufgpt dncd) die Drohnng der Ifebel, 
ſich an ihm mit der Vergießung feines Bluis für die 
Vergießung des Bluts ihrer Baalspriefter rächen zu wollen, 
eilt er ans dem Lande, wo er, wie cs ihm vorkommt, 
fo umfonft gelebt und gewirkt, voll tiefen Unmuths hin- 
weg, kommt über Berfabe, an der Südgrenze Inda’s, 
eine Tagercife weit bis in die Wüfle Paran und bittet 
hier, nnter einem Ginſterſtrauche Ad nicderfegend, den 
HErrn um feine Abberufung aus diefer Welt. Unter 
dem Strande darauf einfhlafend, wird er vom Engel 
des HErrn geweckt und mit Speife und Trank erquict; 
nad abırmaligem Schlafe rührt ihn der Engel zum zwei- 
ten Mal umd heißt von Neuem ihn ſich fättigen, denn 
er habe einen Weg vor fih, den ohne cine wunderbare 
göttliche Stärkung er nicht zu machen vermöge. In Araft 
dieſer Speifemun zieht er 40 Tage und 40 Mächte lang 
dahin im die Wüfe und kommt endlid auf dem Berge 
Gottes Horcb bei der Stelle an, wo einſt Alofe eine 
herrliche Selbfoffenbarung des HEren empfangen hatte. 
Aud) ihın wird eine foldje nad vorausgegangenen furcht- 
baren Naturerfcheinungen zu Cheil, und damit zugleich 
ein liter Blik in das Dunkel der Gegenwart und in 


das Heil der Zukunft; denn was die Erfheinung im | 


Bilde, das verkündigt ihm hierauf des HErrn Wort in 
klarer Rede, in weldjer Weife Gottes Wege mit Israel 
fortan weiter gehen werden, um zuleht doc zu einem 
gedeihlihen Diele zu führen. 

1. Und Ahab [als er etwa 10 Uhr Nachts 
in Jesreel anfam] fagte [noch ganz erfüllt, ja, ſo— 
weit ein verlebter und entneroter Menſch, wie er, 
das fein konnte, fogar ergriffen und begeiftert von 
dem, was er gefehen] Iſebel an alles, was Elta 
gethan hatte, und Linfonderheit auch] wie er hätte 
alle Propheten Baals mit dem Schwert erwürget 
[und meinte nun, daß das alles auch auf ihr Herz 
einen Eindruck hervorbringen und fie zur ner: 
fennung des Gottes Israel beftimmen würde]. 


2. Da [zu kalt in ihrem Herzen, ale dag fie 
noch irgend eines guten Eindrucks fähig geweſen 


wäre, und zu ſtark in der Bosheit, ale daß auch 








die fhlagendften Beweiſe der Wahrheit in ihren 
Augen etwas gegolten hätten, dagegen fehlau und 
berechnend genug, um ſogleich zu erkennen, daß für 
ihre Sache jebt alles darauf anfonıme, den Pro: 
pheten vom Hofe und aus dem Lande zu entfernen, 
ehe der beginnende Umſchwung in der Gefinnung 
de8 Königs und des Volks fih zu einer tieferen 
Ueberzeugung und zu einem fefteren Entſchluß ges 
ftaltete] Tandte Ifebel einen Boten zu Elia [der in 
der Nähe des Palaſtes, vielleicht unten im Hofe 


weilte und einer Botſchaft Ahab's entgegenharrte, 


daß er fommen und felber der Sache des Herrn 
bei der Königin fih annehmem folle], und lieg ihm 
jagen: Die Götter thun mir dies umd das, wo id 
nicht morgen um diefe Zeit [um die morgende 
Zeit, d. i. morgen, wenn es Tag wird] deiner 
Seele thue, wie diefer Seelen einer [wie du an 
den Bualspropheten gethan haft Kap. 18, 40]. 
* 

Neuere Ausleger halten zumeiſt dieſen Schritt, den 
Iſebel hier thut, für einen unklugen Streich, als habe 
fie in der Tollheit ihres Zorns fo gänzlich aller beſonne— 
nen Ueberlegung vergeifen, daß fie den Propheten von 
ihrem mörderifchen Vorhaben felber in Kenntniß fette 
und es ihm dadurch möglich machte, zur rechten Zeit 
fein Leben in Sicherheit zu bringen. Es haben aber 
die älteren Ausleger richtiger gefehen, melche in folcher 
Adfendung der Botfchaft vielmehr ein Zeichen ohnmäch— 
tigen Zorns erbliden: Sfebel fühlte fi außer Stande, 
des Elia felber fich zur entledigen; fie wußte, daß fie bei 
der begeifterten Stimmung des Volfes fiir ihn und bet 
der Ergriffenheit ded Königs von den Vorgängen auf 
Sarmel nichts wagen fonnte, und ſuchte daher den Pro— 
pheten durch Drohungen aus ihrer und des Königs und 
des Volkes Nähe zu verdrängen. Denn „Zeit gewonnen, 
alles gewonnen‘, da8 war unter den obwaltenden Um— 
ftänden die befte Klugheitsregel für ihr Verhalten; und 
fie hatte, wie es fcheint, für die Sache, der fie diente, 
ganz richtig ſpeculirt, wenn wir auch nicht zu fagen ver— 
mögen, wie e8 gefommen wäre, wenn Elia Stand ge- 
halten hätte. Dagegen werfen wir noch einen Blick auf 
König Ahab, deſſen Schwäche e8 dem Propheten aller= 
dings Außerft Schwer machte, den Nachftellungen der 
Sfebel Trotz zu bieten. Er bietet ung das „bejammers- 


| wilrdige Schaufpiel eines Menfchen, der, obmohl nicht 


ganz unempfänglich für die Stimme der Wahrheit, nichts- 
deftomeniger in unfeliger Knechtfchaft am das Reich der 
Lüge feftgefettet bleibt, und zwar feftgefettet mit den 
fogen. Rofenbanden der Zärtlichkeit und der Liebe, Sein 
Herz war in Ifebel’8 Händen und ihre Liebe der Preis, 
wofür ihm alles feil war. Ex war der Spielball ihrer 
Launen, und, durch die Liebe unter ihren Einfluß ver- 
kauft, hatte er bald ven letzten Reſt von männlicher 
Selbftftändigfeit eingebiißt und feine Perſönlichkeit war 
in derjenigen feiner ftolzen Gebieterin dergeftalt unter— 
gegangen, daß er nur mit ihren Ohren noch) hörte, 
nit ihren Augen fah, und mit ihrem Herzen empfand 
und dachte. Solcher, durch Wiebe oder Verehrung an 
irgend einen menſchlichen Einfluß verhamndelten Leute 
giebt e8 ein großes Heer auf Erden. Die Ketten, mit 
denen der Fürft der Finfterniß die Menfchen an fein Soc 
feftgefhmiedet hält, find ja nicht immer die gröberen des 
Laffers und der Gemeinheit; taufende von Seelen fichert 
er fi) und der Hölle dadurch, daß er fie mit den Blu— 
mengewinden einer zärtlihen Zuneigung an Perſonen 
knüpft, die feine Partie ergriffen und mit Entſchieden— 
heit fich auf die Seite der Feinde Gottes und des Kreu— 


* 
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zes Chrifti gefchlagen haben. Im welcherlei Beziehung 
fie e8 einmal auch wieder wagen möchten, auf eigenen 
Füßen ftehen und einen felbfigewählten Weg betreten zur 
wollen: ein freumdficher Bid, oder eine mißbilligende 
Miene, oder eine Falte Begegnung bon Seiten der ge— 
liebten Perſon wiirde hinreichen, die heiligften Entjchlie- 
Bungen im Keime zu erftiden, die beten Grundſätze wan— 
fend zu machen und die gemiljeften Weberzeugumgen wie— 
der in den Grund zur bohren. Andere gerathen im die- 
felbe höchft beflagenswerthe Sclaverei durch einen ver— 
götternden Refpect, womit fie jeder geiftigen Energie und 
Ueberlegenheit huldigen. Es find charakterlofe, ſchwache 
Gemüther, denen nur ein Menſch entgegenzutreten braucht, 
der mit einigem Geift und Talent die Beftimmtheit und 
Entſchiedenheit verbindet, die ihmen abgeht, und mie ein 
willenloſes Inftrument fieht man fie jede beliebige Stim- 
mung annehmen, jedem willfürlichen Eindrude meichen. 
Sold) einer moraliſchen Birtuofität (Meifterfhaft) haben 
fie feinen Widerftand entgegenzufegen; fie glauben das 
Herrliche, das fie darin verehren und anftaunen, in fid) 
felber aufzunehmen, wenn fie ſich knechtiſch von der 
Dent-, Ausdruds- und Anſchauungsweiſe der bewunder- 
ten Perjonen unterjochen Yafjen, und fo find fie immer 
nur das, was der Menfch, der ihnen durch feine Ge— 
nialität oder kräftige Beftimmtheit zuletzt imponirte, 
ohne es vielleicht zu wollen, aus ihnen machte.‘ 

3. Da er das fahe* [daß feine ganze fo mühe- 
volle Arbeit ohne Frucht fein folte],”* machte er 
[von tiefem Schmerzgefühl übermannt*** und in 
folder Stimmung die Spuren der göttlichen Er— 
leuchtung verlierend, alebald von Sesreel] ſich anf 
und ging, wo er hin wollte [wörtlih: auf feine 
Seele, fein Leben hin, d. i. ohne ein beftimmtes 
Neifeziel zu verfolgen, nur von dem dunfeln Drange 
geleitei, die Welt zu räumen und fein Leben dem 
HErrn zurückzugeben V. 4, da er wie ein feines 
Amtes Entfeßter und als unbrauchbares Werkzeug 
von Gott Verworfener ſich vorfam], und Tam [der 
Sage nah auf dem Wege über Jerufalem und 
Bethlehem Ruth 1, 22 Anm., nah einer Wande- 
zung von etwa 20 Meilen] gen Berfaba in Iuda 
11. Mofe 21, 1 Anm.], und ließ feinen Knaben 
[den big dahin mit ihm gezogenen Burfchen V. 
43] dajelbit [weil er noch mehr der Stille und des 
Aleinfeins mit dem HErrn fich bedürftig fühlte]. 

*) Die Bulgata, indern fie ftatt 89°) lieſt NN, über- 
jet: „Und er fürdtete fi), machte fi) auf und 
ging“ 2c. Allein „nach allen feinen bisherigen Erfah- 
rungen, nad) dem ganzen Berhältniß, in welchem Elias 
mit Gott fand, war es unmögfih, daß ex fich hätte 
fürchten, daß er nicht hätte feft überzeugt fein follen, der 
Gott, der auf fein Wort dem Himmel verfchloffen, der 
ihm in dev Wildniß ein Jahr Yang durch Raben verforgt, 
ihn in der Fremde umter dem Heiden Jahre lang durch 
eine Witte wunderthätig ernährt, der ihn viertehalb 
Jahre hindurch vor den Nachftellungen des Königs ver- 
borgen, ihn dor dem ganzen Bolt als feinen Knecht be— 
ftätigt und feine Bitte um Regen alfobald erhört hatte, 
tönne ihn auch im diefer Noth befehien und aus diefer 
Gefahr erretten, wen er wolle.” (Menken.) — **) Man 
bedenke, wie die Sachen ftanden: Der König ſchwach 
und willenlos wie zubor, die Königin nur noch verftodter 
und feindſeliger, und das wankelmüthige, auf beiden Sei- 
ten hinkende Volk jedenfalls ſo beſtellt, daß es ſein Be— 
kenntniß auf dem Carmel bald wieder wuͤrde vergeſſen 








haben und wenig geneigt fein, für den HExrn und feinen 
Knecht einzutreten, wenn der. königliche Hof nicht auf⸗ 
hörte, dem Baal zu dienen. — ***) Die ©ottjeligen wer— 
der oft vom heil. Geifte in Freuden entzlindet und machen 
fid) große Hoffnung von bieler Leute Bekehrung; aber 
hernach müſſen fie mit großer Betrübniß ihres Herzens 
erfahren, daß der Fürſt dieſer Welt feine Gewalt bei 
vielen Menfchen hat, fie im Irrthum gefangen hält und 
mit fi) in’8 Verderben ftürzt. (Cramer.) 


4. Gr aber ging hin in die Wüſte Paran, 
die jenfeit Berfaba ihren Anfang nimmt 4. Mof. 
13, 1 Anm.) eine Tagereiſe [etwa 7 Stunden 


Wegs: 3. M. 19, 37 Anm., vielleicht bis in die 


Gegend ‚von Rehoboth 1. M. 26, 22], und lam 
[geiftig, wie Teiblih bis zum Tode müde] hinein, 
und ſetzte fih unter einen Wacholder [einen Gin— 
fterftraud 4. M. 33, 18 Anm.], und bat [indem 
er die Hoffnungslofigfeit einer Befjerung feines 
Volks bedachte], daß feine Seele ftürbe [aus dem 
Leibe fcheiden und in eine andere Welt hinüberge— 
hen dürfte], und ſprach: Es ift genug [der Ar— 
beit und Mühe, die ich bislang ſchon erdulvet und 
die doch feine Frucht gebracht hat], jo nimm nun, 
HErr, meine Seele [in deine Hände]; ich [mill ja 
gern mit Sterben den Sold der Sünde bezahlen, 
denn ich] bin nicht beifer, denn meine Väter [daß 
ic) mir einbilden follte, ein beſſeres 2008 als fie 
zu verdienen]. 

Diefer Ausdrud des vollen bedrängten Herzens des 
Propheten rechtfertigt auf Leine Weiſe die unbeſonnenen, 
leichtſinnigen Aeußerungen mancher Menfchen, die ſich den 
Tod wünſchen, und feine Wehmuth, feine Traurigteit, 
fein Berlangen aufgelöft zu werden hat nicht8 gemein 
mit dem unheiligen Unmuth unheiliger Menſchen, die 
den unſchätzbaren Werth der Lebenszeit auf Erden gar 
nicht zu ſchätzen wilfen, des Lebens müde find, weil fie 
ihren Willen nit haben können, und die Wahrheit, die 
fie von aller ihrer Unzufriedenheit und Unfeligfeit er— 
löfen könnte, wenn fie ihr gehorfam würden, weder ſu— 
ben noch erkennen. Um mit Elia beten zu fönnen: 
Es ift genug, fo nimm nun, HErr, meine Seele! muß 
man wenigftens im Kleinen gewirkt und gelitten, fi im 
Prüfungen wohl verhalten und an ſich felbft mit Gottes 
Gnade und Gabe gearbeitet haben, wie Elias, und fo 
wie er fir jene Welt eine gegründete und Yebendige 
Hoffnung beſitzen. (Menken.) Umgekehrt aber: daß man 
müde mwerden kann, auch bei dem beften Willen, daß 
man dem erften Eifer, die erſte Liebe, die erfte Luft und 
Freude verlieren fanın, noch ehe man an's Ziel fommt, 
hat der Heiland uns ſchon gelehrt in dem Gleichniß von 
den klugen und thörichten Sungfrauen. „Da nun der 
Bräutigam verzog, fagt er dort, wurden fie alle ſchläfrig 
und entſchliefen“ — die Eugen ebenfomohl als die thö— 
richten. Daß man müde werden kann, fo müde, daß 
man nicht nur nicht mehr vorwärts geht auf dem 
ſchmalen Wege, der zum Leben führt, fondern die Hin- 
derniffe, die Aergerniſſe und Anfechtungen fatt befümmt, die 
fid) einem da im den Weg Iegen, umd umkehrt, auf’8 
Ziel und Kleinod verzichtet, Hoffnung und Verheißung 
daran giebt, das zeigt uns die äußere und innere Ge- 
Thichte eines jeden Menſchen, der, nachdem er die Seg— 
nungen des Evangeliums empfangen, erfannt und zum 
Theil auch ſchon gefoftet hatte, im fpäteren Leben arm, 
blind, hilflo8 und rathlos geworden ift, wie die, welche 
feine Hoffnung haben. Wer auch unter den Gläubigen 
und Frommen wüßte nichts von Stunden der Schmad- 
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heit zu erzählen, in welchen ihm die Aufgabe, die Got- 
tes Wille ihm vorgezeichnet, zu viel ward und zu ſchwer, 
in welchen das Wort des Elias: Es ift genug, jo nimm 
nun, HErr, meine Seele! zum Grundton feiner Stim- 
mung wurde, und fein Herz, verzagt und verdrofien, 
nur eines begehrte, exlöft zu werden don einem Zuſtand, 
der ihm anfing als eim umerträgliger zu ericheinen ? 
(Saspari.) Ich habe lange genug gelebt, fchreibt Luther 
am Abend feines Lebens; Gott beicheere mir eine felige 
Stunde. Es will nur, wie e3 fcheint, alles ärger wer- 
den. Wenn ich noch hundert Sahre leben follte, und 
hätte nicht allein die vorigen und jetigen Notten und 
Sturmmwinde durd) Gotte8 Gnade erlegt, fondern könnte 
auch alfe künftige alfo legen, fo ſehe ich doch wohl, daß 
damit unfern Nachkommen feine Nuhe geichafft märe, 
weil der Teufel Yebt und regiert. Darum ich auch bitte 
um ein gnädiges Stündlein und begehre des Weſens 
nicht mehr. 

5. Und [er] legte ſich, und ſchlief unter der 
Wachholder. Und ſiehe, der Engel [der hernach 
ihm noch einmal erfehien V. 7] rührete [als er in 
etwas von der übergroßen Müdigkeit fi) erholt] 
ihn [an], und Sprach zu ihm: Stehe auf, und if! 

6. Und er [von tiefem Schlafe erwachend] 
fahe fih um [woher er denn Speife nehmen follte 
bier in der Wüfte]; und fiehe, zu feinen Haupten 
lag ein geröftet [über glühenden Steinen gebadenes 
Nicht. 7, 14 Anm.) Brod und [daneben ftund] 
eine Kanne mit Waller. Und da er gegeffen und 
geteunfen [während der Engel fi wieder von ihm 
entfernt] hatte, legte er [on Müdigkeit aufs Neue 
übermannt] ſich wieder fchlafen. 

„Seltfam! Man follte meinen, eine jo wunderbare 
Bewirthung werde ihn aufs Aeußerfte überrafchen und 
feine ganze Seele ergriffen haben; aber nein, feine Spur 
von Verwunderung oder der Art etivas, er nimmt die 
Labe hin, nicht als läge er mitten in öder, menfchen- 
Yeerer Wüſte, fondern als fei er daheim im feiner Kammer, 
wo man ihm eben das tägliche Abendbrod aufgetragen. 
Bielleicht war e8 ihm auch fo in feinem halbwachen Zu— 
- ftande oder es ging ihm in ähnlicher Weife wie Magda- 
Yenen hernach am offenen Grabe, der auch mit Engeln 
nicht gedient war, nachdem fie ihren HErrn verloren 
hatte, und auf deren Gemüth und innerlihe Stimmung 
der Anblick jener Teuchtenden Geftalten feinen größeren 
Einfluß äußerte, als wenn ihrer Mägde eine aus dem 
Grabe fie gefragt hätte, warum fie meine. Was Tonnte 
unferm Bropheten an Wafjer und Brod liegen und an 
der Bedienung vieler taufend Seraphinen? Elias fuchte 
nicht Waffer, Brod und Engel, fondern feinen Gott, 
von dem er fi verlaffen glaubte, und fo lange er deſſen 
Herz und Hand fich nicht wieder zugewendet wußte, war 
ex ftumpf, verſchloſſen und unempfaänglich für alles. 

7. Und der Engel des HErrn kam [nach einer 
weiteren längeren Schlummerzeit, die dem Prophe⸗ 
ten gegönnt ward] zum andern Mal wieder, und 
zührete ihm, und ſprach: Stehe auf, und iß; denn 
du haft einen großen Weg vor dir [den du ohne 
eine außerordentliche, übernatürliche Stärkung nicht 
zu vollbringen vermagit]. 

Als das Elias hörte, wurde feine Seele mit einem 
Male munter, und Schlummer und Ermattung waren 
wie hinmeggeblafen. Nicht als hätte der Anblick des 
himmlifhen Boten diefe Wirkung hervorgebracht oder 
die wundervolle Bewirthung, womit er ihn überrajchte: 
nein! e8 war ein Wörtlein in des Engels Munde, das 











drang wie ein Harfenflang des Himmels, wie ein Gruß 
der ewigen Xiebe im die nächtlihen Schwermuthstiefen 
hinab, in denen fein Gemüth verfunfen lag, und riß wie 
ein Wirbelwind durch die Kummermwolfen, die ſchwer 
und drückend ‚auf jeiner Seele lagen. Es war das 
MWörtlein Weg. Um die Freude unjers Propheten über 
dies Wörtlein begreifen zu können, muß man Aehnliches 
erfahren haben. O mohl ift e8 ein feliger Fund, wenn 
man eine Weile mit ungemiffen Schritten in tiefem Dun— 
fel dahinging, glaubte fih von Gott verlaffen und meinte 
nicht anders, al8 daß der HErr feine Hand aus der 
unfrigen losgewunden, und in unfjern eigenen Willen 
dahin gegeben und den Stürmen eines blinder Ohnge— 
fährs oder den Ränken de8 Widerſachers preißgegeben 
habe, und plötzlich findet man Ihn wieder, den mar 
verloren hatte. Man erfährt e8 unverſehens mieder im 
diefen dumpfen Nächten — fei e8 dur einen unver— 
fennbaren Beweis feiner Nahebeiheit und Liebe, ſei es 
dureh) eine innerliche Kundmachung und Verfiegelung, fei 
e8 durch ein Gotteswort, das fih und auffhloß, oder 
wodurch e8 fein mag — man wird inne, daß fid) die 
Sache wirklich anders verhalte, als wir dachten, daß wir 
in der That eine Straße ziehen, die Gott uns vorgezeich— 
net, daß unfer Schifflein nicht maft- und ſteuerlos auf 
der offenen See herumtreibe, fondern daß nad) mie dor 
der Herr am Ruder fige und unfre Fahrt zu einem 
Ziele lenke. Kurz, man erfährt, der Gang unfers Lebens 
fei nicht Irrgang, fondern Führung. D eine folde Er- 
fahrung fann den Halbtodten ſchnell in's Leben mieder 
zurücrufen und die ungewiſſe und geängftigte Seele mit 
unausfprechlicher Freude und Seligfeit überſchütten, daß 
ploͤtzlich mitten in der Wüfte und dem dunkeln Schluchten 
die Harfen wieder anfangen zur ertönen, und aus der 
Tiefe des Elends Aſſaph's Lobgeſang vernommen wird: 
Wenn ich nur dich habe, fo frage ich nichts nad Him— 
mel und Erde.” (Krummader.) 

8. Und er fund auf, und aß umd tranf, und 
ging durch Kraft derjelben Speiſe [ohme daß er 
auf dem ganzen voeiten Wege noch einer andern 
Nahrung oder Stärkung bedurft hätte, Matth. 4, 
2 Anm.] vierzig Tage und vierzig Nächte, bis an 
den Berg Gottes Horeb [2. Mof. 3, 1]. 

Der Weg durch die Wüfte bis nad) dem Horeb- 


| gebivge beträgt don da aus, von mo Elias aufbrad), 


nur 40 Meilen. Nad) dem ganzen Zufammenhange nun 
ift der Prophet als ununterbrochen gehend zu denken, 
und da hätte er den Weg ſchon in vier Tagen umd 
Nächten zuriidiegen können. Mar muß alfo annehmen, 
der HErr hat ih auf feiner Reife durch die Wüfte alle 
die Krenz- und Querzüge geführt, die einft Israel un- 
ter Mofe 40 Jahre Yang durd) die Wüſte machen mußte 
(4. M. 19, 22 Anm.), um ihn zu läutern und zu prü⸗ 
fen und für die Offenbarung auf Horeb empfänglich zu 
maden; denn jene Wüfte war, „ein wahrhaft klaſſiſcher 


| Boden, eine heilige Erde, mit leuchtenden Fußtapfen 


überfäet, reich wie fein andered Gebiet am den großar- 
tigften und tröftlichften Erinnerungen und ausgezeichnet 
vor allen Gegenden der Welt durch majeftätiiche Ihaten 
und Offenbatungen des Tebendigen Gottes. Elia ſollte 
erfahren, daß der Menſch nicht lebe vom Brode allein, 
fondern don allem, das aus dem Mund des HErrn gehet, 
yeil diefe Erfahrung im geiftlihen Sinne des Wort$ vor 
allen Dingen ihm nöthig war. ; 

9, Und [Elia] Fam dafelbit Lauf feiner weis 
teren Wanderung über den langgeſtreckten Rüden 
des Gebirges bis nach deſſen ſüdlichem Gipfel 2. 
Moſe 19, 2 Anm.)] in eine Höhle [in dieſelbe Fels— 


| Bluft, im welcher Mofe einſt geftanden, als die 
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Herrlichkeit des HEren an ihm vorüberging 2. M. 
34, 5 ff], und blich dafelbit über Naht. Und 
liche, das Wort des HErrn Fam zu ihm [noch 
während der Nacht], und prach zu ihm [nicht um 
ihm den Vorwurf zu machen, als habe er hier 
nichts zu fehaffen, fondern um ihn zum Ausfprechen 
der Gedanken und Empfindungen zu veranlaffen, 
die fein Herz bewegten]: Mas machſt du hie, Elia? 





Verwandtſchaft fteht mit jener, die dem Mofe zu Theil, 
ward. Wir müſſen alfo den Weg des Propheten no 
ein Stück weiter hinauf nad) dem Gipfel des Mofesber- 
ges verfolgen, der zu 2. M. 34, 8 befchrieben worden, 
Bis wir in der füdmeftlich davon gelegenen Grotte unter 
der einen verfallenen Moſchee angelangt find; den größ- 
ten Theil des Weges, der fteil, aber nicht ſchwierig ift, 
findet man Stufen, die aus unbehauenen, zufammen- 
gelegten Steinen beftehen. 


10. Gr [Elia, der bei diefer Frage feines, auf 
























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Der Horeb (nördliche Anficht des Sinaigebirges) mit dem Sinai= Klofter. 


Indem wir hier zu den Bemerkungen bei 2, Mof. 
3, 1 u. 19, 2 eine Anficht don dem Horeb von der 
Ebene er-Rabah aus, mit dem Sinaiffofter zur Linken 
(ſ. F auf dem Cartom zu Karte ID), nachtragen, erwäh- 
nen wir noch die an Handichriften reihe Bibliothek die- 
ſes Klofters, neuerdings berühmt geworden durch den 
neuteftamentlichen Codex, melden Prof. Dr. Tifchendorf 
dafelbft aufgefunden und auf KRoften des Kaifers von 
Rußland hat drucden laſſen; er gehört zu den älteften 
Handjchriften des neuen Teftaments, die eg giebt, und 
wird gegenwärtig als codex sinaiticus bezeichnet. Von 
dem Klofter au, da8 nach der Tradition an der Stelle 
aufgebaut wurde, mo der Herr im brennenden Buſch 
dem Moſe erfchien (2. M. 3, 2) umd hinter welchem 
der Hutberg emporragt, fteigt man anfangs duch eine 
enge, fteil aufwärts führende Schlucht den rechts vom 
Klofter gelegenen Bergrüden des Horeb hinan; in etwa 
25 Minuten erreiht man eine kleine Duelle mit föft- 
lichem, eisfaltem Wafjer, welche in's Kloſter hinabge- 
Yeitet ift. Von da fommt man in 3/, Stunden fteil auf, 
an der Kleinen Kapelle der heil. Jungfrau vorüber, durch 
zwei Thorbogen und auf 3000 Stufen zur Plateauhöhe 
des jeßt verlaffenen Eliaskloſters, welches 12 — 1300 
Fuß über dem Klofterthal liegt und auf dem Carton zu 
Karte II. durch 5 Fenntlich gemacht ift. Hier zeigt mar 
nahe am Altar ein Loch, eben groß genug für einen 
Menschen, welches die Höhle fein foll, im welcher der Pro- 
phet übernacdhtete. Da aber im Grundtert diefe Höhle 
ansdrüdlich als die Höhle bezeichnet ift, fo haben wir 
vielmehr am diefelbe Felsipalte zur denken, von melcher 
in 2. Mof. 33, 21 ff. die Rede war, zumal die Gottes- 
erſcheinung an unſrer Stelle auch fonft im der engften 


‚ dem Herzen ihm laſtenden Kummers ſich erft recht 
bewußt wurde, jo daß die übervollen Waſſer feiner 
Seele, als wäre jeßt der Damm gebrochen, unauf- 
haltfam ſich ergoffen 1. Mof. 15, 1 f.] ſprach: Ich 
habe geeifert um den HErrn, den Gott Zebaoth 
[fehe aber, daß alles umfonft und das Volk ret- 
tungelos verloren ift] ; denn die Kinder Israel haben 
deinen Bund verlaſſen, und deine Altäre [die Hin 
und her im Lande von einzelnen Frommen errichtet 
worden Kap. 18, 30] zerbroden und deine Pro- 
pheten mit dem Schwert erwürget; und ih bin. 
allein [von ihnen allen] überblieben, und fie ftehen 
darnach, dag fie [auh] mir mein Leben nehmen 
[um deinem Dienft völlig und für immer ein Ende 
zu machen]. 

‚Die Klage des Propheten über die Kinder Israel 
enthält eine vierfache Anklage; ihr entiprechend folgt 
dann in B. 15—18 das göttliche Orakel, eine eben fo 
vielfahe Weifung: 1), fie haben deinen Bund verlaffen 
— falbe Hafael zum König über Syrien; 2) deine AT- 
täre zerbrochen — Jehu zum König iiber Israel; 3) deine 
Propheten mit dem Schwert erwürget — Eliſa zum 
Propheten an deine Statt; 4) ich bin allein überblieben 
zc. — id will laſſen überbleiben fiebentaufend ıc. — 
Ebenſo entipriht dem Eingang hier: Ich habe geeifert 
x. — der Eingang dort: Gehe wiederum deines Weges 
durch die Wüſte. { 


11, Er [der HErr] ſprach: Gehe herans [aus 








Elias empfängt Auffehlüffe über Gottes weitere Wege mit Israel. 
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der Felskluftſ, und tritt anf den Berg [den vor 


derjelben befindlichen Theil des Berges] vor den’ 


Herrn [daß er in finnbildlichen Naturerfeheinungen 
das Dunkel der Gegenwart durch das Licht des 
Endes dir erhelle ‚und duch einen tieferen Einblid 
in feine Rathfchlüffe „das. Herz dir ftille und zu 
weiterem Wirken für fein Reich willig made]. Und 
fiehe, der HErr ging vorüber [noch che Elias die 
Felsſchlucht verlaffen, während er alfo noch in der- 
felben wie in einer ſchirmenden Hütte fih befand 
2. Nofe 33, 21 ff., damit die gewaltigen Vor— 
gange, die jeßt verfolgen follten, ihm nicht vernich- 
teten], und ein großer ſtarker Wind, der die Berge zer= 
riß, und die Felſen zerbrach, vor dem HEren her; 
der HErr aber war nicht im Winde. Nach dem 
Winde aber kam ein Gröbeben; aber der HErr 
war nicht im Erdbeben. 

12. Und nad dem Erdbeben kam ein Feuer; 
aber der HErr war nicht im Feuer. Und nad 
dem Feuer Fam ein ſtilles ſanftes Saufen [der Ton 
eines leifen Wehens Hiob 4, 16]. 

Man faßt in der Regel diefe Gotteserſcheinung als 
ein ftrafende Zurechtweifung des Elia8 auf, gleich als 
hätte ihm fein allzuheftiger Eifer, womit er alles im 
Sturm und in gemaltigen Donnerreden, in Plagen und 
Gerichten, mit euer und Schwert habe verbefiern und 
den HErrn, da ihm fein Ziel nicht gelang, zu ſchweren 
Strafgerichten über Israel herausfordern wollen, zu Ge— 
müthe geführt nnd ihm im Gegenjat dazu „Gottes lin— 
der Gang und langmüthige fanfte Natur‘ gezeigt, wer— 
den follen; wir verftehen aber als Zweck der Erſcheinung 
vielmehr den, daß dem Propheten einerfeits diejenige Er— 
fenntniß, die ihm bisher noch fehlte und ohne melde 
allerdings er der völligen Troſtloſigkeit erliegen mußte, 
ſollte gefehenkt und ihm andererfeitS Zeugnig gegeben 
erden, wie er nicht blos bisher fo ohne alle Frucht ge- 
eifert habe, wie er meinte, fondern auch fein Werk, weil 
des HErru eigenftes Werk, von diefem werde weiter ge= 
führt umd zu einem beftimmten Ziele gebracht werden. 
Was jene noch mangelnde Erfenntniß betrifft, jo war 
bis dahin der Horizont des prophetiichen Schauens Eliä 
auf der einen Seite noch begrenzt durch den Sinai, in— 
fofern er nur erft da8 von Gott gegebene heilige Geſetz 
kannte, und auf der andern Seite durd) die himmelhohen 
Berge des Frevels, welche der Abfall feines Volkes auf- 
gethürmt; fein Blick ift in die Gegenwart gebannt, er 
verſprach ſich Erfolge von einer durchaus finaitifchen 
Wirkfamfeit und derftand noch nicht, daß das bloße Her— 
vorfehren der Heiligkeit und Majeftät Gottes die Sünder 
wohl jchreden, aber nimmer fie befehren kann, daß erſt 
das Evangelium von Gotte® Huld und Gnade eine 
wirkliche Herzenserneuerung zu Stande bringt. Indem 
num fein Geſichtskreis erweitert und fein Blick himüber- 
gelenkt werden fol in das Ende der Fe ‚in die mej- 
fianifche Zeit, toben allerlei Schredenserjheinungen der 
Natur an ihm vorüber, die e8 ihm fühlbar machen, daß 
darinnen der HErr nicht ſei; aber fie gehen keineswegs 
fpur- und fruchtlo8 an ihm vorüber, fondern bereiten fein 
Herz auf das mirklihe Kommen des HErrn dor und 
machen es darnad) um fo verlangender. Und als der 
Herr nun fommt im ftillen, ſanften Saufen, da er- 
fährt er's am der eigenen Seele, mas eigentlid) das Herz 
erweicht und gewinnt und befehrt, nämlich) „die Gna⸗ 
denhuld, darin wir haben Vergebung der Schuld“, Nach 
dieſem Blick vom Sinai hinüber nad Golgatha konnte 
Elias ſich zufrieden geben mit dem ihm zu Theil gewordenen 








Beruf, die Pflugfhaar zu ziehen durch das verhärtete 
Erdreich der abtrünnigen Gemüther und das vergeſſene 
Gefe im feiner ganzen Majeftät und Schärfe den Ab— 
gefallenen wieder vor die Augen zu rüden, ohne einen 
andern Erfolg zu begehren al8 den, daß dadurch die 
Schlafenden gemwedt und die Sicheren aufgefchredt wür— 
den, im dem Herzen aber, wenn auch geheim und dor 
Menſchenaugen verborgen, ein Schmachten ſich einftelfte 
nad) dem Evangelium, ein Hungern nad dem Wort 
der Gnade. Was dann ferner das dem Propheten zu- 
gedachte Zeugniß für feine bisherige Wirkjamfeit und 
deren Weiterführung don Seiten de8 HErrn in der 
nächftbevorftehenden Zukunft betrifft, fo find der Sturm— 
wind, da8 Erobeben, das Feuer und das darauf folgende 
ftille, fanfte Saufen eben fo viele bedeutſame Sinnbilder, 
die ihn in Beziehung auf die Sorgen und Fragen, die 
er auf dem Herzen hat, Gottes Antwort und Troft brin— 
gen. Du haft geeifert, fo fpricht der HErr in dieſem 
Zeichen zu ihm, und allem Anſchein nach vergeblich ge— 
eifert; darüber bift du betrübt und trauerft um Israel, 
weil e8 nicht mehr Israel, fondern ein abgefallenes ver- 
funfenes Geflecht ift, da8 bald auch meinen letzten 
Propheten in div umbringen dürfte. Aber fei getroft! 
haben fie deine Stimme nicht hören wollen, jo will ic) 
fortan ſelbſt eifern für meine Sade, will zu ihnen reden 
wie ein verwüſtender Sturmwind und unter ihnen wir— 
fen wie ein verſchlingendes Erdbeben und als ein ber- 
sehrendes Feuer die Feinde meines Namens vertilgen; 
und dabei will ich gleihwohl Israel nicht fahren laſſen, 
den Uebrigen will ich Lieblich fein wie das ftille fanfte 
Saufen und ihnen dom meinem Angefichte einen Odem 
wehen laflen, der Erquickung ſchafft. 

13. Da das Elia hörete [und die Nähe des 
HErrn inne ward], verhüffte er [in tiefer Ehrer- 
bietung] fein Antlig mit feinem Mantel, und ging 
[wie ihm geheißen war V. 11] heraus, und trat 
in die Thür der Höhle [2. Mof. 34, 5 ff... Und 
fiehe, da fam eine Stimme zu ibm umd ſprach [die 
Frage in B. 9 wiederholend]: Was haft du hie zu 
thun, Elia? 

14. Gr ſprach [ebenfo, wie vorhin V. 10]: 
Sch habe um den HErrn, den Gott Zebaoth 1. 
Sam. 1, 3 Anm.], geeifert; denn die Kinder Ie- 
rael haben deinen Bund verlaffen, deine Altäre 
zerbrochen,, deine Propheten mit dem Schwert er- 
würget; und ich bin allein überblieben, und fie 
ſtehen darnach, daß fie mir das Leben nehmen. 

15. ber der HErr [jene finnbildlihe Natur- 
erfheinungen in Beziehung auf die Zuftände, dar— 
über er Flagte, ihm ausdeutend, damit er ferner 
nicht mehr an aller Frucht feiner Arbeit verzmeifle, 
fondern zu neuer Wirkungsfreudigkeit ſich ermanne] 
ſprach zu ihm: Gehe wiederum deines Weges durch) 
die Wüſte [den du Hierher gefommen V. 4 ff.] gen 
Damaskus [im Syrier-Lande 2. Sam. 8, 6 Anm.); 
und gehe hinein [in die Stadt], und falbe [p. i. 
weihe] Hafael zum Könige über Syrien [daß er 
wie ein zerftörender Sturmmind über Israel here 
fahre], 

16. Und [im Lande Israel jeldft] Jehu, den 
Sohn Nimſi [2. Kön. 9, 20 Anm. 1], zum [künftigen] 
König über Israel [daB er die Baalsdiener dafelbft ver- 
tilge und Ahab's Haus ausrotte], und Glifa, den 


Sohn Saphat, von Abel Mehola [am voeftlichen 
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Strande des Jordan 2. Sam. 20, 15 Anm.], 
zum Propheten an deine Statt [daß er in deinem 
brennenden Eifer für mich fortfahre und meinen 
Widerfachern ein verzehrendes Feuer werde]. 


17. Und [es] Soll geſchehen, daß, wer dem 
Schwerte Haſael's entrinnet, den fol Jehu tödten, 
und wer dem Schwert Jehn eutrinnet, den fol 
Eliſa tödten. 

Bon diefen drei Aufträgen führt Elias hernach mur 
den letzten in eigener Perfon aus, und zwar alsbald 
nad) feiner Rücktehr vom Horeb-Gebirge (B. 19 fi); 
die beiden andern dagegen vollzieht erſt Elifa nach dem 
Hingange feines Meifters, den erften in 2. Kön. 8, 7 ff., 
den andern in 2. K. 9, 1 ff. Gleichwie num Elias eine 
eigentliche Salbung an Elifa nicht vollzieht, ſondern 
durch eine andere fymbolifche Handlung zu feinent Nad)- 
folger ihn beruft (überhaupt ift von einer Salbung der 
Propheten außer hier und in Jeſ. 61, I nirgends im der 
heil. Schrift die Nede und auch da der Ausdrud nur 
im geiftlichen, nicht im Yeiblihen Sinne gebraucht), fo 
verfündigt Elifa dem Hafael blos in Worten, daß er 
nad) dem Willen des HErrn König zu Syrien fein 
werde; die Salbung Jehu's aber gefchieht nicht durd) 
Eliſa felber, fondern in feinem Auftrage durch einen Pro- 
phetenfchüfer. Gottes Wort an Elias ift alfo nicht fo= 
wohl al8 ein unmittelbarer Befehl an ihn, als vielmehr 
als eine Offenbarung defien, was im Laufe der Zeit in 
Beziehung auf Israel gefchehen werde, zu nehmen; und 
diefe Eröffnung der Zukunft mußte ihn, den Propheten, 
zu neuer Thätigfeit mächtig ermuthigen, fahe er doch 
daraus, daß Ahab und Sfabel und ihre Baalspriefter 
ihr gottlofes und verderbliches Weſen aufs Längite ges 
trieben hatten ımd ihnen ihr Untergang fchon bereitet fei, 
und daß, was bis jetzt durch feine Züchtigung des Herrn 
und feine noch fo herrlichen Ermeifungen feiner Macht 
und Herrlichkeit am Volke hat bewirkt werden können, 
durch Noth und Elend bewirkt werden würde. Beiremd- 
lic erfcheint dabei, daß Elifa’8 Berufung an's Ende ge- 
ftellt ift, während. doch der geſchichtlichen Zeitfolge nad 
Elifa das erſte Werkzeug zur Ausführung der göttlichen 
Kathichläge war; und noch befremdlicher ift, daß ihm eben— 
falls, wie den beiden andern, ein Schwert zur Rache über die 
behaerlichen Widerfadher Gottes geliehen wird, ja, daß 
fein Schwert aufräumen fol! mit denen, welche die 
Schwerter der Andern übrig gelaffen haben. Aber jene 
Ordnung bezeichnet einerfeit8 eine Stufenleiter (erſt 
Hafael, der fremde Feind, dann Sehu, der einheimische 
Richter, der aber ſelbſt nur das Schwert, nicht das 
Acht bringt, endlich Elifa, der in das Gericht die 
Wahrheit und die Liebe Gottes hineinträgt, ven 
einen fchlägt und dem amdern hilft, den eimen tödtet 
und den andern zum Leben aufmwect), und entipricht 
amdererfeitd ganz der Ordnung, in melcher jene drei 
Naturereigniffe auf eimander gefolgt waren: Haſael 
ift ver Sturm, der dom außen her daherfährt, Jehu 
das Erdbeben, welches von innen das Sand durd)= 
zittert, und Elifa das Feuer, welches mit der Macht 
des göttlichen Worts die Gottlofen verbrennet wie Stop- 
peln. Und diefes Feuer fol fortbrennen umd zugleich 
läuternd und heiligend wirkend auf Alle, die noch zu ret= 
ten find; denn Elifa ift das Feuer nicht in feiner Per- 
fon, fondern nur als Anfänger dev Reihe von Propheten, 
die auf ihn folgen und fein Werk weiter fiihren werden. 
Indem aber deſſen Berufung dem Elias als feine nächfte 
Aufgabe durch göttliche Erleuchtung zum Bemwußtfein 
gebracht wird, empfängt er zugleich Erhörung auf feine 
vorige Bitte: Es ift genug; jo nimm nun, HErr, meine 
Seele! denn damit wird ihm zu verftehen gegeben, daß 








ex feine Laufbahn bald werde vollendet haben (in welcher 
Weife er fie vollenden follte — durch Sturm, Erdbeben 
und Feuer, biß er zubereitet war zu ruhen in dem 
„them aus‘ der ewigen Stille“, darauf ebenfalls hatte 
die Erſcheinung auf Horeb hingemwiefen) und nur noch 
eine Keine Weile, um feinen Nachfolger au zuzubereis 
ten, fich gedulden dürfe. Im Licht des herrlichen Aus= | 
gangs aber, den Eliä Leben hier auf Erden 10 Jahre 
hernach genommen, verflärt fid) auch jenes Wort: „id 
bin nicht beffer denn meine Väter” wie zu einer prophe— 
tifchen Ahnung, als habe der HErr etwas Beſonderes, 
Außerordentliches mit ihm dor, deffen er fid) nicht werth 
achte, tie denn ein rechter Beter auch allezeit ein Pro⸗ 
phet ift (Kap. 17, 21 Anm.). „Es ift genug, jo nimm, 
HErr, meine Seele! fprad) der Prophet im Lebensüher— 
druß; doch da ward ihm verfagt der legte Kuß. Ein 
Trunk ward ihm gereicht aus friſcher Duelle und Le— 
bensbrod zu neuem, munterm Lauf: den Heitern nahm 
der Flammenmagen auf.” (Göthe.) 

18. Und ich will [aus allen diefen Niederlagen] 
laſſen überbleiben fiebentaufend [gläubige und bun- 
destreue Seelen] in Israel, nämlih alle Kniee, 
die fich nicht gebeuget haben vor Baal, und allen 
Mund, der ihn nicht gefüffet hat [®. 10 Anm.]. 

„Das Uebrige fol felig werden‘: dies ift das Ende, 
in deifen Licht auch dem Sefaia das Dunfel der Gegen- 
wart geftellt wird (3. 10, 22 ff.), und ebenjo dem 
Apoftel Paulus bei feinem Schmerz über die Verftodung 
Idraeis (Nöm. 9, 27 fi.; 11, 4 ff.) Im Betreff des 
Ausdruds: „und allen Mund, der ihm nicht geküſſet 
hat“, fei noch bemerkt, daß das Kiffen Baal's die ge- 
wöhnlichfte Form der Verehrung diefes Gögen war und 
nicht blos im Zumerfen von Handküſſen (Hiob 31, 27) 
beftand, fondern wohl aud im Küffen der Füße der 
Baalsbilder. 


*VIR, 9. 19—21. Vom Horeb nach feinem VYaterlande 
zurückehrend, beruft Elias der an ihn ergangenen gött- 
lihen Weifung gemäß bei Abel-Atehola im Stamme Ifa- 
far den anf dem Felde mit 11 Knechten feines Vaters 
pflügenden Elifa zu feinem Gchilfen und Nachfolger; und 
diefer, nachdem er feinem Volk nod ein Abſchiedsmahl 
negeben, folgt dem Propheten mit williger Verlafung 
feiner Eltern und des reihen väterlichen Erbes. 


19. Und er ging [durch die Gottesoffenbarung 
B. 11 ff. von dem fihweren dunkeln Wefen, das 
ihm auf der Seele gelegen, entlaftet und nun wies 
der fröhlich und gettoft gemorden] bon dannen 
ldurch die Wüfte zurück nad dem Lande Israel], 
und fand [in der Gegend von Abel-Mehola unter- 
halb Bethfean] Elifa, den Sohn Saphat, dad er 
[auf dem Acker feines Vaters draußen] pflügete mit 
zwölf Jochen [Rinderpaaren] vor fih hin; und er 
war felbft" unter den Zwölfen [den 12 Pflügern]. 
Und Elia ging [vom Wege hinüber] zu ihm, und 
warf feinen [Propheten] Mantel auf ihn [ihn da- 
mit finnbildlih zum Prophetenamt berufend]. 

Eine Freude war’s, jet draußen auf den Aedern 
zu fein und hinter dem Pflug zu gehen: von allen Sei- 
ten duftete einem der Segen Gotteg entgegen, und das 
Erdreich, das viertehalb Jahre lang in eine dürre Wüſte 
verwandelt geweſen, fchien jet nad) den erfolgten herr- 
lichen Negengüffen faum die Zeit der Ausfaat erwarten 
zu fonnen, um die neu gefchöpften Kräfte in Halm und 
Aehre zu entfalten. Wie oft mögen die Aderleute, wenn 
fie fo dor fich her die fetten, dampfenden Schollen fich 


Elias beruft auf Gottes Weifung den Elifa zu feinem Gehilfen und Nachfolger. 
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aufrerfen fahen, mit einander von den großen Wundern 
geredet haben, womit Jehova feit Kurzem ihr Vaterland 
heimgefucht! wie oft mochte unter ihnen der Name Elias 
genannt und in lebhafter Unterredung von dem Feuer- 
zeichen auf Carmel gefprochen worden fein! Denn mwahr- 
cheinlich waren fie alle Augenzeugen jener großartigen 
Begebenheit geweſen; und daß fie ſämmtlich mit zu den 
Siebentaufend gehörten, die dor dem ſidoniſchen Göben 
ihre Kniee nicht beugten, ift wohl faum einem Zmeifel 
. unterworfen. (Krummader.) Elias trat als eine heil- 
leuchtende Geftalt aus dem tiefften Dunkel hervor: mir 
wiſſen nicht, woher er ftammte, wer feine Eltern waren, 
two er feine Jugend verliebte, tie er zu feinem großen 
Amte gebildet wurde; fein erftes Herbortreten bekundet 
ihn gleich als Meifter unter den Knechten Gottes. An— 
ders finden wir e8 bei Elifa; mir hören den Namen 
feines Vaters und deſſen Wohnort, wir vernehmen, unter 
welchen Berhältniffen der Ruf de8 HErrn an ihn ge- 
langte und wie er zum Prophetenamt erzogen wurde. 
(Bender) Als Elias zu dem Elifa ging und feinen 
Mantel auf ihn warf, ohne ein Wort zır reden, dachte 
er, Elifa werde diefe beveutfame Handlung fchon ver- 
ftehen, und Eonnte aus dem Benehmen defjelben fich 
gleich abnehmen, weß er fi) zu ihm zu verſehen habe, 
wie viel oder wie wenig er auf ihn werde wirken können, 
wie wenig oder wie ganz Elifa in feinen, Geift und 
Sinn werde eintreten. (Menten.) 

20. Gr [Elia] aber [in der Handlung des 
Propheten einen Ruf Gottes erfennend und gewohnt, 
da, wo ein beftimmter Wille des HErrn ihm ent- 
gegentrat, demfelben auch unbedingt und ohne vor- 
herige Beiprehung mit Fleifh und Blut Gal. 1, 
16 zu folgen] ließ die Rinder, und lief Elia [der 
nach jener Handlung feines Wegs fogleich weiter 
gegangen war] nah, und ſprach: Laß mich [zuvor 
noch einmal in mein elterliches Haus gehen und] 
meinen Vater nnd meine Mutter [zum Abfchied] 
füllen, fo will ih [darnad] dir [willig und gern] 
nachfolgen. Er [Elia, wohl wiſſend, daß Elifa’s 
Rede kein Borwand war, fi) der an ihn ergange- 
nen Berufung zu entziehen, vgl. Luk. 9, 61 ff., 
doch zugleich) in eine geiftige Haft ihn nehmend, um 
ihm den Abſchied daheim zu erleichtern] ſprach zu 
ihm: Gebe hin, und komme [bald] wieder; denn 
ich habe etwas mit dir zu thun. 

Genauer lauten die legten Worte: denn was habe ich 
dir gethan? Nämlid etwas, fo will der Prophet 
fagen, das der HErr felber mir befohlen; und wenn du 
deſſen eingedenf bleibft, daß dir mit einem göttlichen 
Ruf es zu thun haft und fortan nicht mehr dir und 
deinen Elten angehörft, fondern einem Andern, wird 
diefer Heimgang dir nicht zum Net und Falftrie werden. 

21. Und er lief [nah fo erhaltener Exlaub- 
niß, in feierlicher Weife Abfchied zu nehmen von 
dem Elternhaus und dem bisherigen Lebensberuf] 
wieder von ihm, und nahm ein Jod Rinder [daj- 
felbe, mit welchem er vorhin gepflügt hatte], und 
opferte es [daheim, in Abel-Mehola, zum Dant- 
opfer], und kochte das Fleiſch mit dem Holzwerk 
an den Rindern [indem er das Pfluggeräth als 
Holz zur DBereitung der Opfermahlzeit verwendete] 
und gab's dem Volk [feines Orts, d. 1. feinen 
Freunden und Bekannten und den Genoffen feiner 
bisherigen Berufsarbeit], day fie apen. Und machte 








[danach] ſich auf, und folgte Elia nad, und diente 
ihm [forthin als Gehilfe). 

‚ „Elifa im Bergleih mit den 3 Nachfolgern Chrifti 
in uf. 9, 57 ff: a. obwohl der Sohn reicher Eltern 
und der Erbe eines großen Guts, verläßt er doc alles 
und hält e8 für größeren Gewinn dem armen Pro- 
pheten zu dienen; b. er nimmt wohl Abfchied von feinen 
Eltern, aber er verfchiebt die Nachfolge nicht auf fpätere 
Zeiten, er verleugnet die kindliche Liebe nicht, aber läßt 
fie auch don der al8baldigen Nachfolge ſich nicht abhalten; 
ec. er fieht nach feiner Berufung nicht zuriid, fondern 
vorwärts, er hat feine Sehnfuht nad) dem, was er 
aufgiebt. (Bähr.) 

Zwiſchen hier und der im folgenden Kapitel erzähl- 
ten Begebenheit liegt ein Zeitraum von etwa 5 Jahren, 
und dem König Ahab zeigte fich Elia gar erft nad 8 
Sahren wieder, al8 er wegen des an Naboth begangenen 
Berbrechens mit ihm zu verhandeln hatte (Rap. 21,17 ff.); 
nichtS deſto weniger hat der Prophet diefe Zeit feines- 
wegs in einem ſiillen, beſchaulichen Leben hingebracht, 
fondern, wie aus 2. Kön. 2, 1 ff. hervorgeht, durch 
Wievderherftellung der einft von Samuel ge— 
ftifteten Brophetenfhulen (1. ©, 7, 2 Anm.) ſich 
fehr thätig und einflußreich bewiefen, um das erivachende 
neue Xeben, das durch feinen vernichtenden Streich ge- 
gen den Baalscultus in Kap. 18 im Volke angeregt wor— 
den war, zu fürdern und den vom Königshaufe ausge- 
henden Beftrebungen für Aufrechthaltung des Kälber- und 
Baalsdienftes eine gefchloffene Phalanx (Kernfchaar) ent- 
gegenzuftellen. Während der in der Gefchichte David's 
vorkommende Prophet Gad (1. Sam. 22, 5 Anm.) allem 
Bermuthen nad dem Prophetenverein in Rama ange- 
hörte, treffen hir gerade von der Negierungszeit diejeg 
Königs an Feine Spur mehr bon dergleichen Dereinen ; 
vielmehr hat die Pflege, der prophetiichen Gaben in Ge— 
fang und geiftlicher Dichtkunſt jegt eine Stätte gefunden 
in David's DVeranftaltungen für den öffentlichen Gottes- 
dienft (1. Chr. 26, 1. 5), und die Propheten und 
Seher im befonderen Sinne des Worts nehmen eine 
folde Stellung zum Könige ein, daß man mit einigem 
Recht von „Hofpropheten“ reden Tann, nur darf man 
diefe Stellung nicht als eine dienftliche, in irgend welcher 
Weile abhängige faffen, fo daß das Prophetenthum fein 
Wächter- und Strafamt dem König gegeniiber preisge- 
geben hätte. Unter Salomo, der unter Mitwirkung fei- 
ned Erzieher Nathan auf den Thron erhoben worden 
war, ſcheint dafjelbe zwar für eine längere Zeit in ven 
Hintergrund getreten zur fein; es erhob fich aber gegen 
das Ende feiner Regierung fofort wieder um fo drohen- 
der in Ahia von Silo, als der König fi zum Abfall 
bon Sehova neigte, und bewies feine Macht auch über 
da8 Bolf in dem Wort de8 Propheten Semaja, als 
nach der Zertheilung des Reiches es galt, das Unterneh- 
men Suda’8 wider die 10 Stämme zu verhindern (Kap. 
11, 11 ff. 12, 21 ff). Im Reihe Suda num, wo das 
wahre Heiligthum mit dem geſetzlichen Cultus und dem 
rechtmäßigen Prieſterthum feine Stätte hatte und der 
Thron in geordneter Erbfolge einer Herricherfamilie ge= 
hörte, welche durch die auf ihr ruhende Verheißung ge= 
heiligt war und aus der mehrere fromme, theofratijch 
gefinnte Regenten herborgingen, durfte das Propheten- 
thum zeitweiſe in voller Eintracht mit dem Priefter- und 
Königthum zufammentwirfen und namentlich bei der 
wiederholt eintretenden gottesdienftlihen Neformation 
neben den Königen auf da8 Amt des Geiftes und Wif- 
fens fid) beſchränken; e8 hatte an den beftehenden theo- 
fratifhen Einrichtungen Schon Halt genug, um aufer- 
ordentlicher Stüßen nicht zu bedürfen umd der fürmli- 
chen Bildung neuer Prophetenvereine entbehren zu können. 
Wir jehen daher hier immer nur einzelne Propheten 
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auftreten: Semaja unter Rehabeam (2. Chron. 11, 
2 ff.; 12, 5 fi), Marja, Sohn des Oded, und Ha— 
nani unter Alfa (2. hr. 15, 1. 85 16, 7), Iehn, 
Sohn de8 Hanani, Elieſer und den Leviten Sehafiel 
unter Iofaphat (2. Chr. 19, 2; 20, 14. 37), Sadharja 
unter Joas (2. Chr. 24, 19 ff.), und unter dem Nad)- 
folger des Lebteren, dem König, Amazia, zwei nicht 
näher bezeichnete Vropheten (2. Ehr. 25, 7 fi. 15 

Bon der Zeit an beginnt dann eine neue Epoche in der 
Entwidlungsgefhichte des altteftamentlichen Propheten- 
thums, don welcher zu 2. Kön. 14, 22 ausführlicher die 
Rede fein wird. Wenn nun in Suda während der erften 
160—170 Zahre feit der Trennung der beiden Neiche 
die Wirkfamfeit der Propheten im Allgemeinen nur eine 
vereinzelte ift und hinter die der Könige und der Prie— 
fter zurüdtritt, fo daß 3. B. im der Commiſſion, welche 
Sofaphat zum Behuf der refigiöfen Untermeifung des 
Bots im Lande umbherreifen läßt, feine Propheten fich 
befinden (2. Chr. 17, 7 ff), und zu der Zeit, wo 
Athalja die Rolle ihrer Mutter Sfebel im Reiche Juda 
durchzuführen unternimmt, die rettende That Tediglich 
von Seiten des Hohenpriefterd ausgeht (2. Chr. 22, 10 
bis 24, 3); fo ift dagegen der Hauptſchauplatz der pro= 
phetifchen Wirkfamfeit während jenes Zeitraums das 
Reich Israel und bewegt fich deffen Geſchichte großen- 
theil8 um den religiös - politiihen Kampf des Propheten- 
thums gegen da8 abtrünnige Königthum. Diefer Kampf 
wurde bereits unter Ierobeam dadurch hervorgerufen, 
daß derſelbe, um feinen Thron zu befeftigen, die pofitifche 
Trennung der Stämme aud) zu einer religiöfen machte 
und befondere Jehova-Heiligthümer mit abgöttifchen 
Bilderdienft an den beiden Grenzen feines Reichs auf- 
richtete. Der Priefter und Leviten und anderer Bürger, 
die an ſolchem Abfall vom geſetzlichen Heiligthum ſich 
nicht beteiligen mochten, hatte er ſich glücklich zu ent- 
ledigen gewußt (2. Chr. 11, 13 ff.), und einzelne Pro- 
pheten, die im Lande vorhanden waren, mögen, wie aus 
Kap. 13, 11 ff. zu ſchließen, zu feinen Neuerungen ge- 
ſchwiegen und ſich dabei beruhigt haben, daß doch der 
Sehovadienft noch immer die eigentliche Staatsreligion 
fei und die nee Form defjelben, der Kälberdienft, manche 
von den alten geſetzlichen Ordnungen bewahrt habe; ja, 
diefer Kälberdienft fand fogar feine eigenen Propheten, 
die ihn vertraten und ihm im den Augen des Volks die 
göttliche Sanction zu verſchaffen ſuchten (Kap. 22, 6 ff.). 
Sofort aber trat jener Mann Gottes aus Juda 
(8. 13, 1 fi) a8 Wächter der Theofratie ein und 
erhob ſich als Rächer der beleidigten Majeftät Jehova's 
und feines Geſetzes; ihm zur Seite ftellte fich, durch 
feinen gewaltfamen Tod zu nenem Glaubensmuth er- 
medt, der alte Prophet in Bethel (8. 13, 31 f.), 
und derfelde Ahia von Silo, der Jerobeam feine 
Erhöhung angekündigt hatte, prophezeite in den Tagen, 
da er dor Alter erblindet war, ihm auch die nahe be- 
vorftehende Ausrottung feines Haufes (8. 14, 1 ff.). 
Den lud) über, Baefa, den Begründer der zweiten Dy- 
naftie, jpricht dann ebenfalls ein Prophet aus Juda, 
jener Jehu, der Sohn Hanani, deſſen wir fchon bei 
der Namhaftmahung der Propheten dieſes Reichs ge- 
dachten (8. 16, 1. 7). Als nun mit der Regierung 
Amri's umd feines Sohnes Ahab in dem religiöfen Zu- 
ftande des Zehnftämmereich8 ein gewaltiger Fortfchritt 
zum Schlimmeren infofern vor fid) ging, als die Ver— 
ehrung Jehova's fernerhin nicht mehr Staatsreligion 
blieb, jondern an ihrer Statt der phönizifche Baals- und 
Aſcheracultus zu öffentliher und allgemeiner Geltun 
gebracht werden follte, jo daß, während das Bolt fi 
paffiv verhielt und auf beiden Seiten hinfte, die etwa 
noch vorhandenen Propheten des HErrn blutig verfolgt 
wurden, und die vom ihmen der Verfolgung zu entrinnen 








1. Könige 20, 1—9. 


vermochten, in Höhlen ſich verkrochen, da unternimmt es 
Elias der Thisbiter, der noch allein auf dem Plan fid) 
befindet, mit Einem Schlage die Bollmerfe des Götzen⸗ 
dienſtes zu ſtürzen; und daß fein Werk nicht fruchtlos 
geblieben, wie er meint, zeigt nicht nur die Menge der 
Prophetenkinder, die, als 9— ſeiner Rückkehr vom Horeb 
er die alten Prophetenvereine mwiederherftellt, fih um ihn 
fammelt (2. Kön. 2, 1 ff), fondern auch der Umftand, 
daß in der Folgezeit Propheten unangefochten in Sa⸗ 
maria ſich aufhalten dürfen und offen mit dem König 
verfehren, bei dem der Vorgang auf Carmel augenfchein- 
lich nicht ohne Einfluß geweſen (Kap. 20, 13. 22. 28). 
Prophetenvereine diefer Art finden wir zu Gilgal, Bethel 
und Jericho. Die Glieder derſelben ftanden zu Elias 
und deffen Nachfolger Elifa, der die Einrichtung weiter 
pflegte und ausbildete, wohl im einem noch viel inni⸗ 
geren Verhältniß, als die Zöglinge der älteren Prophe— 
lenſchulen zu Samuel geftanden hatten, wenigftens ſcheint 
der beſtändig für ſie gebrauchte Name „der Propheten 
Kinder” darauf zu deuten; und auch ſonſt mag die Ge— 
ftaltung der Vereine vielfach eine andere gemejen fein 
als ehedem, denn es handelte fih nunmehr um Schulen 
im eigentlihen Sinne de8 Worts, um geiftlihe Semi- 
nare, in melden die Zöglinge, wenn fie noch umberhei- 
rathet waren, eng beiſammen mohnten und zu ihren 
Berfammlungen ein gemeinfames Lofal hatten, das ihnen 
nad) 2. Kön. 4, 30 auch zu gemeinfchaftlihem Eſſen 
diente, die verheiratheten dagegen wohnten in kleinen 
Häufern um dag Seminar herum und führten ihre 
eigene Wirthichaft (2. 8. 4, 1 ff). Die Zucht im diefen 
Schulen zwedte vor allem darauf ab, zu unbedingtem 
Gehorfam gegen das göttliche Wort, zu rückſichtsloſer 
Hingabe an die mit göttlicher Autorität ergangenen Be— 
fehle (Kap. 20, 35 ff.) zu erziehen; aud) fheint in ihnen, 
da das Volk des nördlichen Reichs von dem gefetlichen 
Heiligtum ın Serufalem getrennt war, ein den dorti— 
gen Kultus vertretender Gottesdienft beftanden zu haben, 
bei welchen die Krommen an Sabbathen und Neumon— 
den zu gemeinfchaftliher Erbauung ſich einfanden (2. 
Kön. 4, 23), ja, die Frommen im Zehnftämmereich 
führten wohl die im Geſetz für die levitiſchen Priefter 
berordneten Abgaben an die Propheten in jenen Semi- 
naren ab (2. 8. 4, 42 ff), da deren Zöglinge über— 
haupt hinfichtlich ihres Unterhalt vorzugsweiſe auf frei= 
willige Unterftügung angemwiefen waren. Dem Wieder- 
aufleben des Baals- und Afcheradienftes im Neiche war . 
mit der eben befchriebenen Einrichtung vorgebeugt; aber 
zu einer durchgreifenden Reform, jo daß auch der Kälber— 
dienft wäre abgefchafft und der reine Jehovacultus her- 
geftellt worden, kam e8 nicht. Daher reifte der Staat 
gerade im denjenigen Tagen, in denen er nach außen in 
früher nie gefehener Blüthe daftand, unter Serobeam II., 
fammt feinem Königthum in einem Maße dem Gericht 
entgegen, daß das Prophetenthum e8 von da an ausschließ- 
lich mit diefem Gericht zu thun hat und in Israel, 
ebenfo wie in Juda, nunmehr das prophetifche Schrift- 
thum im engeren Sinne oder die Abfafjung von eigent- 
ihen Weiffagungsbüchern den Anfang nimmt (2, Kön. 
14, 29 Anm.). 

Noch eines anderen Ereigniffes müſſen wir hier ge- 
denfen, das ebenfalls in die Zeit zwifchen dem borliegen- 
den und dem folgenden Abſchnitt fällt: das ift die Ver— 
Ihwägerung des Königshaufes in Juda mit 
dem Königshaufe in Israel. Nach unferer Be- 
rechnung nämlich geſchah die Verheirathung Joram's, des 
Sohnes Joſaphat's, mit Athalja, der Tochter Ahab’s 
und der Sjebel, im I. 905 vd. Chr. (2. Kön. 8, 26 
Anm.). Gerade die Umkehr Ahab’8 von dem Wege des 
Bi Gößendienfted mochte den frommen Iofaphat, fo 
cheint es, dazu bewegen, ſtatt des bisherigen Kriege— 


Ahab wird von Benhadad, dem Könige der Syrer, mit Krieg bedroht. 


ſtandes mit dem nördlichen Reiche den Friedensſtand 
herbeizuführen. Ob er hoffte, durch jene Verſchwäge— 
rung fünftig einmal dag Zehnftämmereih dem Haufe 
David's auf friedliche Weile zurückzuerobern, läßt fich 
nicht jagen; war das wirklich feine Hoffnung, fo hat er 
fih, wie der weitere GefchichtSverlauf erweift, gar ſchwer 
getäufcht. Wohl aber hat eine andere Hoffnung ihn nicht 
ganz betrogen, nämlich) die, dem ſchwachen Ahab eine 
Stüße zu fein wider den Einfluß feines gottlofen 
Weibes; denn Ahab zeigt fich fortan in der That befier, 
al8 in den 12 erften Iahren feiner Regierung. 


Das 20. Kapitel. 
Zweifacher Krieg und Sieg Ahab's wider 
Kenhadad, den Syrer. 


*VIE. 9. 1-91. Während Ahab in feinem bisherigen, 
etwa 17jährigen Regiment Friede gehabt mit den um- 
wohnenden Völkern, wird er jebt vom König Benhadad 
I. von Sprich mit Krieg überzogen und in Samaria 
non der ungeheuren Webermadt des Feindes hart be- 
drängt. Anfangs verſucht er zu unterhandeln und if 
auch in feinem Kleinmuthe bereit, der Oberhoheit des 
ſyriſchen Königs ſich zu unterwerfen; da aber diefer in 
feinem Webermuth immer weiter gehende Forderuugen 
Relt, Ergebung auf Gnade und Ungnade verlangt und 
doch noch ſich vorbehält Samaria völlig ansuplündern, 
rathen die Aelteſten Israels ihrem König, es auf einen 
legten Entfheidungskampf aukommen zu lafen. Dieſe 
Lage, da Ahab gegen einen übermädtigen und über- 
müthigen Feind fid) wehren fol und doch viel zu ſchwach 
if, um ihm gegenüber das Feld zu behaupten, beungt 
der Herr, daß er fih dem nicht fowohl böswilligen, 
als. vielmehr einem böfen Einfluß willenlos preisgegebe- 
nen und [don etwas von foldem Einfluß frei gemadten 
König von Heuem als den einigen, allmäd)tigen Gott 
erweife; er fendet alfo einen Propheten zu ihm und läßt 
ihm feine Hilfe verkündigen. Und da Ahab nidt nur 
die DVerheißung annimmt, fondern aud die göttliche 
Weiſung, durch eine ganz machtloſe und krirgsunkundige 
kleine Schaar den Angriff anf den Feind eröffnen zu 
lafen, glaubensmuthig befolgt, verleiht der Herr ihm, 
als er jenem vortrab mit nur 7000 Streitern nachrückt, 
einen glänzenden nnd gewaltigen Sieg. 


1. Und Ben-Hadad [der IL, f. Kap. 11, 25 
Anm.], der König zu Syrien [die auf Eroberung 
Nordgaliläa's und des DOftjordanlandes gerichteten 
Pläne feines Vaters Kap. 16, 27 Anm. wieder 
aufnehmend), verfammelte [im 3. 901 v. Chr., alfo 
5 Jahre nad) den in den beiden vorigen Kapiteln 
erzählten Begebenheiten] alle feine [Streit-] Macht, 
und waren zwei und dreißig [Kleinere] Könige [als 
feine Bafallen 2. Sam. 8, 5; 10, 16] mit ihm, 
und Roß und Wagen, und z0g [von Nordoften 
ber] herauf [wider Igrael], und belagerte Samaria 
[die Hauptftadt des nördlichen Reihe Kap. 16, 24], 
und tritt wider fie; 

2. Und fandte [während der Belagerung] Bo— 
ten zu Ahab, dem Könige Jorael [der vermuth- 
lich zuerft Boten an ‚ihn gefendet und nad den 
Bedingungen, unter welchen er zum Abzuge fich 
verftehen wolle, gefragt hatte], in die Stadt, 
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3. Und ließ ihm [zum Befcheid auf diefe 
Frage] Jagen: Sp ſpricht Ben-Hadad: Dein Sil- 
ber und dein Gold iſt ſſchon fo gut wie] mein, 
und deine Weiber und deine beiten Kinder find 
auch mein. 

Du bift, das ift die Meinung de8 Syrers, ja doch 
nicht im Stande mich zu hindern, daß ich deine Schäße 
und Weiber als Beute, und veine beften Kinder als 
Geifeln mit hinmwegnehme; übergieb alſo das alles im 
meine Gewalt, jo will ic) der Stadt verſchonen und von 
einer Erſtürmung abftchen. 

Der König Israel [an der Möglichkeit 
eines erfolgreichen Widerſtandes verzagend] antwor— 
tete, und ſprach: Mein Herr König, wie du ge— 
redet haft [fo will ich thun]z ich bin dein und alles, 
was ich habe Lich erkenne dich für meinen Ober- 
herrn und will all’ das Meine Hinfort nur als ein 
Lehngut von dir befißen]. 

5. Und die Boten [des Königs von Syrien, 
der duch ſolche Nachgiebigkeit Ahab's nur defto 
übermüthiger geworden, immer weiter gehende For— 
derungen zu ftellen] famen wieder [in die Stadt] 
und ſprachen: So ſpricht Ben-Hadad: Weil ic 
[vorhin] zu dir geſandt habe und laſſen jagen: 
Dein Silber und dein Gold, deine Weiber und 
deine Kinder folft du mir geben V. 3]; 

6. So [habe ic) das nicht in dem Sinne ge- 
meint, wie du es dir auslegft, als handelte es ſich 
blos um eine Oberherrlichfeit meinerfeits Uber dei« 
nen Beſitz, fondern ih] will [das alles, was ich 
gefordert habe, und noch mehr, auch wirklich zu 
eigen haben; darum werde] ich morgen nm dieſe 
Zeit meine Knechte zu dir jenden, daß fie dein und 
deiner Unterthanen [genauer: Knete, d. i. kö— 
niglihen Beamten] Häuſer befuchen [durch fuchen] ; 
und was dir lieblich ift, ſollen fie in ihre Hände 
nehmen und wegtragen [du mußt dich alfo auf 
Gnade und Ungnade mir ergeben, wenn ich die 
Stadt mit einer Beftürmung verfehonen fol]. 

7. Da rief der König Israel [dem folche Zus 
muthung denn doch zu ftarf war] allen Aelteſten 
des Landes [den Regierungsräthen, die bei ihm in 
Samaria ihren Si hatten], und ſprach Linden er 
ihrien den Stand der Dinge vorlegte]: Merfet und 
iehet, wie böje er's vornimmt [es nur auf unfer 
völliges Verderben abgefehen hat. Gr hat [das 
erfte Mal] zu mir gefandt um meine Weiber und 
Kinder, Silber und Gold [daß ih mid) damit un- 
ter feine Oberhoheit ftellen folle], und ich hab’ ihm 
deß nicht gewehret [aber nun ift bei ihm von einem 
friedlichen DVergleih gar nicht ‚mehr die Rede, ſon— 
dern er ‚bekennt ungefcheut ‚feine Luft, ung nad 
Belieben auszuplündern und zu Tnechten]. 

8. Da ſprachen zu ihm alle Alten, und alles 
Volk [die ganze Bürgerfchaft der Stadt ftimmte dem 
Beichluffe, ald man davon hörte, bei]: Du ſollſt nicht 
gehorchen noch bewilligen [fondern auf eine Gegen- 
wehr es ankommen laffen]. 

9. Und er lentſchloſſen, die Fortſetzung des 
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Krieges einem  fehimpffichen Frieden vorzuziehen] 
ſprach zu den Boten Ben-Hadad's: Saget mei: 
nem Herrn, dem Könige: Alles, was du am 
erften deinem Knecht entboten haft, will ich thunz 
aber dies [was du nunmehr fordert] kann ich nicht 
thun. Und die Boten gingen hin [zum König von 
Sprien], und ſagten [ihm] ſolches wieder. 

10. Da fandte Ben-Hadad [zum dritten Mal] 
zu ihm, und lieh ihm [in echt orientalifcher Groß- 
fprecherei] jagen: Die Götter thun mir dies und 
das, wo der Staub [deiner Stadt] Samaria [wenn 
ich fie nun werde eingeäfchert haben] genug fein fol, 
dab alles Volk unter mir eine Handvoll davon 
bringe [fo groß ift die Menge der Kriegsleute, die 
ih unter mir habe, daß, wenn ein jeder derfelben 
auch nur eine Hand voll Schutt von der zerftörten 
Stadt mit heimbringen wollte, noch manche darun- 
ter würden leer ausgehen müffen]. 

11. Aber der König Israel antwortete, und 
ſprach: Saget [eurem König in meinem Namen]: 
Der den Harniſch [erft] anlegt Tum in den Kampf 
zu gehen], ſoll ſich nicht rühmen, als der ihn [nach 
wirklich ſchon erlangtem Siege] hat abgelegt. 

Die Lateiner fagen dafür: Ne triumpbum canas 
ante vietoriam (triumphire nit dor dem Siege); bei 
uns lautet eine ähnliche ſprichwörtliche Nedensart: Ver— 
faufe das Fell des Büren nicht, bevor du ihn erlegt 


aft. 

12, Da dad Ben=-Hadad hörete, und er eben 
[ale ihm die Antwort Ahab's hinterbracht wurde] 
tran! mit den Königen [die feinem Heerbann ge- 
folgt waren V. 1] in den [für ihm und feine Mag- 
naten aus Xeften, Zweigen und Strauchwerf er- 
ticteten] Gezelten [oder Hütten], ſprach er zu fei- 
nen Knechten: Schidet euch [zu einem Sturman- 
geiff). Und fie ſchickten fi wider die Stadt: 

13. Und Siehe, ein Prophet [aus den Schulen 
des Elias Kap. 19, 21 Anm.) trat zu Ahab, dem 
Könige Iörael [der, wenn er mit feiner eigenen 
Macht das Werk hätte ausrichten follen, doch viel 
zu ſchwach gewefen wäre, den Sturmangriff abzu- 
fohlagen], und ſprach: So ſpricht der HErr: Du 
haft je geſehen allen dieſen großen Hanfen [derer, 
die wider dich ftreiten, und wirft wohl dir felber 
Ihon gefagt haben, daß du ohne göttlichen Bei- 
ſtand verloren bift]. Siehe [aber], ih wil ihn 
heute in deine Hand geben, daß du willen [aufs 
Neue, wie fhon das Feuer auf Carmel Kap. 18, 
38 f. defien ein thatfächliches Zeugniß geweſen, dich 
überzeugen] ſollſt, ih fei der HErr [der Eine wahre 
und lebendige Gott]. 

14. Ahab ſprach: Durch wen [will der Herr 
ihn in meine Hand geben, daß ich wiſſe, wie ich 
meine Streiter in Schlahtordnung foll aufftellen] ? 
Gr [der Prophet] ſprach: So ſpricht der HErr: 
Durch die Knaben [die des Kampfes völlig unkun- 
digen Pagen] der Landvögte Landſchafts-Vorſteher 
Kap. 4, 7 ff., die mit ihrer Dienerfchaft ſich vor 








1. Könige 20, 10 — 29. 


dem Feinde herein in die Stadt geflüchtet haben]. 
Gr [der König] ſprach: Mer fol den Streit an- 
ſpannen lich oder der Feind? fo daß im erfieren 
Falle ich einen Ausfall wage, im letzteren aber den 
Sturmangriff der Syrer abwarte]? Er [der Pro- 
phet) ſprach: Du [folft ihn anfpannen und nicht 
erft einen feindlichen Angriff abwarten]. 

15. Da zählete er [Ahab] die Knaben der 
Landvögte [die mit ihren Herren nach der Stadt 
hereingefommen maren], und ihrer waren zwei 
hundert und zwei und dreißig. Und zählete nad) 
ihnen das ganze [itreitbare] Volk aller Kinder Is— 
tael [dag er zu feiner Vertheidigung bei ſich hatte], 
lieben taujend Mann lan der Zahl]; 

16. Und zogen [nun diefe 7000 Mann zu- 
gleih mit jenen 232 Knaben] aus im Mittage 
[zur Mittagszeit, als die Syrer am menigften eines 
Ausfalls der Belagerten fi verfahen]. Ben-Hadad 
aber trank, und war trunfen im Gezelt, fammt 
den zwei und dreißig Königen, die ihm zu Hilfe 
fommen waren. 

17, Und die Kuaben der Landvögte [gemäß 
dem Wort des HEren V. 14] zogen am erften ans 
[den 7000 Dann voran]. Ben-Hadad aber [als 
bei dem Ausrücken diefes Vortrabs ein Tumult in 
feinem Lager entftand] fandte [Kundfchafter] aus 
[die erfpähen follten, was die Bewegung auf Sei— 
ten der Belagerten zu bedeuten habe], und die fagten 
ibm an, und ſprachen: Es ziehen Männer ans 
Samaria [daher]. 

8. Er [in teunfenem Uebermuth] ſprach: 
Greifet fie lebendig [gleich viel], fie feien um Friede 
lals Parlamentäre] oder um Streits willen [einen 
Ausfall wider uns zu machen] auögezogen. 

19. Da aber die Knaben der Landvögte waren 
ausgezogen, und dad Heer ihnen nach [wie in 2. 
17 gefagt worden, und erftere bis an die Vorpoften 
des Belagerungsheeres heranfamen] ; e. 

20. Schlug ein jeglicher, wer ihm vorfam 
lähnlich, wie vormals Jonathan unter den Phili- 
ſtern gemürget hatte und fein Waffenträger ihm 
immer nad 1. Sam. 14, 13 fl. Und die Syter 
[in Schreden und Verwirrung gebracht) flohen, 
und Zörael jagte ihnen nad. Und Ben-Hadad, 
der König zu Syrien entrann mit Roſſen und 
Neitern [rettete fih mit einigen Reitern feines Ge- 
folges, indem er im eiligfter Flucht, um nicht ges 
fangen zu werden, ein Pferd beftieg]. 

21. Und der König Israel [die Flucht des 
Feindes wahrnehmend, welche die 232 Knaben an- 
gerichtet hatten] zog [mit den 7000 Mann zu wei- 
terer Verfolgung] aus, und ſchlug Roß und Wagen, 
daß er an den Syrern eine große Schlacht that. 

Indem 232 Knaben oder Pagen es find, welche den 
erften entjheidenden Schlag thun, fol Ahab daraus Yer- 
nen, daß ed dem HErrn nicht ſchwer ift, durch viel oder 
wenig helfen (1. Sam. 14, 6); indem aber Ahab dar- 
nad) mit den 7000 Mann nachtückt und mit denfelben 
den Feind vollends aufreibt, foll er merken, daß in feinem 


* 


Der HErr bezeugt an dem übermüthigen Syrerkbnig zweimal feine Macht. 
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Volk wieder ein Kern von wahren Kindern Gottes, eine 
Zahl von „„Mebergebliebenen nad) der Wohl der Gnaden“ 
vorhanden ift, um welcher willen der HErr jein Wohl- 


gefallen noch immer an dem Bolfe hat, daß er e8 nicht | 


von dem übermüthigen Syrerfönig hat unterdrüden laſſen. 


Die 7000 Mann find zwar nicht insgefammt die näm= | 


lichen Siebentaufend, von welchen Gott in Kap. 19, 18 


redete, wohl aber ſoll die gleiche Zahl an fie erinnern; | 


und nun fol auch an jener Stelle nicht gefagt werden, 
dag die Summe derer, die ihre Kniee nicht vor Baal 
gebeugt haben, genau fo viel betrage, wohl aber ift die 
Zahl bedeutjam (7 die Zahl des Bundes, 1000—=10x< 
10% 10 die Zahl der Fülle) und foll anzeigen, daß die 
Gemeinde der Erwählten im Vergleich mit der großen 
Menge der Andern allerdings nur eine geringe, gleich- 
ne an fi betrachtet immerhin eine große Schaar aus— 
made. 


*VIIE 9. 99-34. wie der Prophet dem Ahab bei 
feiner Rückkehr von der fiegreihen Schlacht vorausgefagt, 
fo. gefijieht es im nächſten Jahre: die Syrer nehmen da 
den Feldzug wider Israel von Uenem auf, und zwar 
wollen fie, weil fie Israels Gott für. einen Gott der 
Berge, nnd nit der Gründe halten, ihr Waffenglüc dies- 
mal in der Ebene Iesreel verfuhen. Sole Schändung 
feiner Ehre bewegt denn den Herrn, feinen Uamen von 
Henem an Ahab und feinem Volke durch Verleihung eines 
glänzenden Siegs zu verherrligen: obgleid die Syrer mit 
zuverläßigerern Führern, als das vorige Alal, und mit 
einem eben fo ſtarken Heere ſich ausgerüftet haben‘, wer- 
den fie dod dies Aal von der kleinen israclitifchen 
Schaar noch viel nachdrücklicher, als damals, auf das 
Hanpt gefhlagen; ja, die ganze Menge der nad) Aphek 
entflohenen Feinde, als fie dort zu weiterem Widerfiande 
theils die Stadtmanern befieigt, theils hinter ihnen ſich 
verfhanzt, wird durd) wunderbaren Einſturz derfelben 
unter ihrem Schukte begraben. Benhadad muß demüthig 
bei Ahab um Schonung feines Lebens bitten laſſen; die— 
fer aber, fatt den von Gott verbanneten und zu völ- 
liger Vernichtung in feine Hand gegebenen granfamen 
und treulofen Feind nad) Gebühr abzufrafen, entläßt 
ihn in übel angebrachter Milde mit einem Bündniß. 


22. Da [ale das Heer fiegreih aus dem 
Kampfe nah Samaria zurückkehrte] trat ein [ge- 
nauer: der] Prophet [nämlich der, von welchem 
in ®. 13 f. die Nede war] zum Könige Israel, 
und ſprach zu ihm: Gehe hin umd ſtärke dich [be- 
reite dich auf weitere Kämpfe vor], und merfe und 
fiehe, was du thuft [daß du nicht etwa dich fo ver 
halteft, als fei alles nun gut und feine Gefahr 
mehr zu befürchten]. Denn der König von Syrien 
wird [zum zweiten Mal] wider dich heraufzichen, 
wenn das Jahr um ift [und die Zeit wiederkehrt, 
da die Könige pflegen auszuziehen 2. Sam. 11,1]. 

23. [Und wie der Prophet warnend voraus- 
gefagt, jo kam es wirklih.] Denn die Knechte deö 
Königs zu Syrien [ihrer Niederlage V. 19 ff. fih 
fhämend] ſprachen zu ihm [dem König Benhadad 
IL]: Ihre [der Kinder Israel] Götter find Berg: 
götter |die über die Berge herrſchen und daſelbſt 
fih und ihrem Volke nicht beifommen laffen]; da= 
tum haben fie [im vorigen Teldzuge] und angewon- 
nen [den Sieg über und davon getragen 2. Chr. 
13, 19 Anm]. O dab wir mit ihnen anf der 








Ebene ftreiten müßten [dürften Eſth. 8, 8]! Was 
gilt's, wir wollten ihnen [bier, in der Ebene, bie 
wohin ihre Macht nicht reicht] angewinnen ? 

Die Syrer feßten voraus, daß die Götter Israels 
nicht befjer wären als die ſyriſchen, und daß unter den 
vielen Göttern ein jeder fein befonderes Amt und feine 
befondere Herrfchaft hätte, die einen über die Büſche, die 
andern über die Flüſſe, und noch andere über die Berge. 
Bon diefer Tegteren Art nun hielten fie die Götter I8- 
raels, vielleiht weil Canaan ein bergigtes Land tar. 
(Engl. Bibelm.) 

24. Thu ihn [aber, um den glüdlichen Aug- 
gang des Unternehmens noch in anderer. Hinfiht 
zu fihern, zugleich] alfo: Thue die zweiunddreißig) 
Könige [die das vorige Mal unter dir geftritten 
und wenig geneigt ſich gezeigt haben, für deine Sache 
ſich aufzuopfern] weg, einen jeglichen von feinem 
Orte [daß du ihnen fein Commando wieder anver- 
traueft], und ſtelle Herren (Statthalter, auf die 
du befier dich verlaffen kannt] an ihre Stätte, 

25. Und ordne dir ein [eben fo ftarfes und 
wohlgerüftetes] Heer, wie dad Heer war, das du 
[in der damaligen Niederlage] verloren haft, und 
Roß und Wagen, wie jene waren, und laß und 
wider fie ftreiten auf der Ebene, Was gilt's, wir 
wollen ihnen obliegen? Gr Benhadad) gehorchte 
ihrer Stimme, und that alfo [wie fie ihm riethen]. 

26. Als nun das Jahr um war [und die zu 
Feldzügen geeignete Zeit des J. 900 v. Chr. her 
beifam], ordnete Ben=-Hadad die Syrer und 309 
herauf [aus der Gegend von Damaskus] gen Aphef 
[in der Ebene Sesreel, weftlih von Sunem 1. 
Sam. 4, 2 Anm.], wider Israel zu ſtreiten. 

27. Und die Kinder Iörael oröneten ſich and, 
und verjorgeten fi [mit Proviant und Munition], 
und zogen hin [mördlih hinauf] ihnen entgegen, 
und lagerten ih Jan den die Ebene Jesreel im 
Südweften begrenzenden Gebirgsabhängen] gegen 
fie, [und nahmen ſich da mit den beiden Heeres- 
Abtheilungen im Vergleich mit dem Feinde aus] 
wie zwo Feine Heerden Ziegen. Der Syrer aber 
war das Land voll. 

28. Und es trat ein Mann Gottes [der ſchon 
in ®. 13 u. 22 erwähnte Prophet] herzu, und 
ſprach zum Könige Israel: So ſpricht der Herr: 
Darum, day die Syrer haben gejagt, der HErr 
[dev Gott Israels] ſei ein Gott der Berge, und 
nicht ein Gott der Gründe Thäler oder- Ebenen, 
V. 23]; jo hab ich alle diefen großen Haufen in 
deine Hand gegeben, daß ihr willet aus einer 
neuen Ermweifung meiner göttlichen Wundermacht 
immer beffer erkennen lernet], ih fei der HErr 
[dem zufteht alle Macht und Gewalt, alles Gut 
und Vermögen im Himmel und auf Erden V. 13]. 

29. Und fie [die Kinder Israel] Iagerten ſich 
Ttrad8 [gerade gegenüber] gegen jene, ſieben Tage 
[denn wegen ihres Glaubens, daß der Gott Israels 
ein Gott der Berge fei, mwagten die Syrer nicht 


\ mit ihnen anzubinden, bis fie in die Ebene herab» 
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fommen würden]. Am fiebenten Tage zogen fie 
[darnah, um dem Feinde zu zeigen, daß ihr Gott 
Macht habe, ihnen auch in den Gründen zum 


Siege zu verhelfen] zu Hauf in Streit; und die 


Kinder Israel fhlugen der Syrer [in dem nun 
entftandenen Handgemenge] hunderttanfend [Mann] 
Fußvolks auf Ginen Tag. 

30. Und die übrigen [welche nicht in der 
Schlacht umkamen] flohen gen Aphek, in die [hin 
ter ihrem Rücken liegende] Stadt |. 26., um 
theild von der Mauer aus den Kampf fortzufeben, 
teils hinter derfelben eine Schußwehr zur Verthei- 
digung zu Suchen]; und die Maner fiel [durch be 
fondere Fügung Gottes, auf dag aller Welt fund 
würde, wie weit feine Macht reiche] auf die übrigen 
lieben und zwanzig faujend Mann. Und Ben-Ha- 
dad floh auch in die Stadt, von einer Kammer 
[des Haufes, zu welchem er feine Zuflucht genom- 
men] in die andere [und wußte jebt, nachdem die 
Mauer gefallen und den Reſt feines Heeres unter 
ihrem Schutt begraben hatte, nicht mehr, wo aus 
und wo cin]. 

31. Da sprachen feine Knechte [die Diener 
feines Gefolges] zu ihm: Siehe, wir haben ge- 
böret, daß die Könige des Hauſes Israel barm— 
berzige Könige find [vom befferer Gemüthsart gegen 
ihre Überwundenen Feinde, als andere Könige]; fo 
laßt und Säde um unjere Lenden thun und Stride 
um unſere Hänpter, und [in ſolchem Traueraufjug 
und mit diefem Zeichen völligfter Unterwerfung] 
zum Könige Israel hinauf geben [fin Erbarmen 
anzurufen], vielleicht läßt er deine Seele leben. 

32. Und fie gürteten [da Benhadad ihrem 
Vorſchlage beiftimmte] Side um ihre Lenden und 
[taten] Stride um ihre Hänpter, und famen zum 
Könige Israel und ſprachen: Ben=-Hadad, dein 
Knecht [der fih dir auf Gnade und Ungnade er- 
giebt]. laßt dir. Tagen: Lieber, laß meine Seele 
leben. Gr aber [indem er dur die tiefe Demüthi- 
gung, womit fein vormals fo ftolzer Gegner jet 
um Berfhonung feines Lebens ihn bitten ließ, fich 
gefehmeichelt fühlte] ſprach: lebt er noch, fo ift er mein 
Bruder [Kap. 9, 13 Anm.]. 

Ahab will jagen: Hat Gott feines Lebens in diefer 
allgemeinen Niederlage fo fihtbar verſchonet, fo verfchone 
aud) ic) feiner und werde ihn wie ein gefröntes Haupt, 
dag mit mir gleichen Nang einnimmt, nicht iwie einen 
Knecht, behandeln. „Dieſe That, ob fie gleich den Schein 
der Güte am fich trägt, war dennoch nicht wahre Güte; 
denn die darf nicht gegen Räuber in Anwendung ge— 
bracht werden, welche, wenn man fie freiläßt, nur noch 
mehr ſchaden als vorher, gleichwie auch Benhadad her- 
nachmals wirklich that. Den Sieg hatte Gott dem Ahab 
verfiehen und ihm den ruchlofen König in feine Hände 
gegeben, daß er Strafe am ihm übe, nicht aber gütig 
fih gegen ihn verhielte; audh war Ahab anderwärts 
keineswegs gutherzigen Sinnes, indem er ja zugegeben, 
daß fo viele Propheten von feinem Weibe Ifebel uumge- 
bracht würden. (Clexikus.) 

33. Und die Männer nahmen eilend das Wort 
[das bei feiner natürlichen Gutmüthigkeit ihm un- 











bedacht entjahren war] von ihm und deuteten es 
für fih [mie es am beften zu Gunften ihres Kö— 
nigs ausgedeutet werden konnte], und ſprachen [dem 
Ahab beim Wort nehmend]: Ia, dein Bruder 
Ben-Hadad. Gr [nun, in feiner Eitelkeit und un- 
männlichen Weichherzigkeit auch jetzt ſich noch nicht 
befinnend, wie thöricht und verkehrt er handle, viel- 
mehr in übel angebrachter Bereitwilligkeit zu Huld- 
und Gnadenerweifungen fich felbft überbietend] ſprach: 
Kommt, und bringet ihn [zu mir]. Da ging Ben- 
Hadad zu ihm heraus [vor die Stadt]. Und [Ahab, 
um ihn au wirklich vor allen als feinen Bruder 
zu ehren] ließ ihn [als er hierauf feinen Einzug in 
die eroberte Stadt hielt, neben fih] auf den Wa- 
gen ſitzen [fteigen], 

34. Und [wiederum Benhadad, um den Ahab 
in fo günftiger Stimmung fih zu erhalten und 
diefelbe noch mehr zu feinem Vortheil auszubeufen] 
Iprach zu ihm: Die Städte, die mein Vater dei— 
nem Bater genommen bat Kap. 16, 27 Anm.], 
wil ih dir wieder geben; und made dir Gafjen 
zu Damasfns [für Kaufleute aus deinem Reiche, 
damit fie ſich Handels-Niederlagen 2. Sam. 8, 6 
Anm. dafelbft anlegen], wie mein Vater zu Sa— 
maria gethan hat; jo will ich Terwiederte hierauf 
Ahab, diefe Anerbietungen des fo gefährlichen Wi- 
derfachers feinem unmännlichen Charakter gemäß 
dankbar und gerührt annehmend] mit einem Bunde 
dich [von mir] laffen. Und er machte [in der That] 
mit ihm einen Bund [fo völlig war er in der Ge— 
walt feiner weichherzigen Stimmung], und ließ ihn 
ziehen. 


*VIR. y, 35—43, Auf feiner Heimkehr nad) Samaria 
tritt dem, feiner Verpflichtung gegen den HErrn und ge- 
gen fein eigenes Land dem ſchlauen Syrerkönig gegen- 
über fo uneingedenk gewefenen Ahab ein Prophet ent- 
gegen, der fi) von einem feiner Mitpropheten zuvor hat 
wund ſchlagen lafen und dann fein Angefiht mit einer. 
Ropfbinde verfellt hat, daß er nicht von dem König er- 
kannt werde. Er erzählt nun dem leßteren, wie er mit 
im Kampfe gewefen und ihm da, als er verwundet bei 
Seite getreten, von einem Audern cin Gefangener zur 
Bewahung übergeben worden fei, er aber diefen aus 
Sahrläffigkeit habe entfpringen lafen und jet mit dem 
eigenen Leben für ihn einſtehen folle; von ſolchem Urtheil, 
dahin geht feine Bitte, wolle der König ihn freifpreden. 
Doch Ahab befätigt fein Urtheil als wohl verdient; das 
if denn der Augenblick, wo der Prophet fi dem König 
zu erkennen giebt nnd ihm verkündigt, weldes Gericht 
Gottes er ſich felber und feinem Volke durch Benhadad’s 
Sreilafung zugezogen habe; unmnthsvoll kommt daranf 
Ahab gen Samaria, den Stachel im Gewiffen, dody ohne 
un Buße zu thun und unter Gottes Wort fi zu 
engen. 


35. Da lals Ahab mit Benhadad ein Bünd- 
niß abſchloß V. 34, ftatt, wie es feine Pflicht ge» 
weſen wäre, ihn als einen verbanneten Mann 2. 
42 niederzuhauen 1. Sam. 15, 3. 8 f. 32 f] 
ſprach ein Mann unter den Kindern der Propheten 
[vielleicht jener Micha, der Sohn Jemla, von dem 


in Kap. 22, 8 ff. die Rede] zu feinem Naͤchſten 


Dem Ahab wird wegen Verſchonung des Syrerkönige Gottes Gericht verfündigt. 


an andern von den Prophetenſchülern]), durch 
as Mort des HErrn [zu dem, was er von diefem 


forderte, angeregt]: Lieber, ſchlage mich. Er aber | 


[in feiner Gutmüthigkeit weigerte ſich, ihn zu ſchla- hatte [und darüber auf den Gefangenen nicht weiter 


gen [da er doch in feiner Eigenfhaft ala Knecht 
des HErrn mit Verleugnung feiner natürlichen Ge— 
fühle dem Worte hätte gehorfam fein müffen]. 

36. Da ſprach er [der im Namen Gottes die 
Forderung an ihn. geftellt hatte] au ihm: Darum 


daß du der Stimme des HErrn nicht haft gehor— 
het: ſiehe, ſo wird dich [zur Strafe dafür] ein | 
deſt einftehen müffen, für den, den du haft entfprin- 


Löwe [genauer: der von Gott dazu beftimmte und 
dir ausdrücklich entgegengeſchickte Löwe] Schlagen 
[umbringen], wenn du von mir geheft. Und da 
er von ihm abging, fand ihn ein Löwe, und ſchlug 
ihn [mie vormals dem Manne Gottes aus Juda ges 
fchehen war Kay. 13, 11 ff, val. Anm. zu Kap. 
49,21]. 

37. Und er [ver Mann unter den Kindern 
der Propheten, von dem zuerft die Rede war 2. 
35] fand einen andern Mann [von den Bropheten- 
ſchülern) und ſprach [nun an diefen mit feiner For— 
derung ſich wendend]: Lieber, ſchlage mid. Und 
der Mann [beffer, als jener, feine Pflicht wahr- 
nehmend] ſchlug ihn [wie er es haben wollte] wand. 

38. Da ging der Prophet [indem er nunmehr 
im Stande war, das auszuführen, worauf es ihm 
bei diefer ganzen Sache eigentlih antam] hin [an 
eine Stelle, wo Ahab bei feiner Rückkehr nad) 
Samaria vorbeifommen follte], und trat zum Kö— 
nige au den Weg, und verfiellete fein Angeficht 
jum nicht für den, der er war, von Ahab erkannt 
zu werden, bis er felber fich ihm zu erkennen ge- 
den würde] mit Aſche [nach anderer Xesart: mit 
einer Kopfbinde). 

Die Bulgata punktirt DN2 ftatt DND und nad 
ihr hat Luther bei feiner Meberfegung fich gerichtet. 

39. Und da der König vorüber zog, ſchrie 
er den König an [mie einer, der von ihm Schuß 
wider den DVerfolger feines Lebens begehre], und 
ſprach: Dein Knecht war ausgezogen mitten im 
Streit [mit in den Streit wider die Syrer, aus 
dem du jebt als Sieger zurückehrft. Und ſiehe, 
ein Mann [ein anderer Krieger von unfern Leuten, 
und zwar von den Befehlshabern einer] war ges 
wichen [aus dem Schlachtgetümmel, das ich wegen 
der empfangenen Wunden ſchon vorher verlaffen 
hatte, zu mir herangetreten], und brachte einen 
[von ihm gefangen genommenen fyrifchen] Mann 
zu mir, und ſprach: Verwahre diefen Mann [und 
nimm did ja in Acht, daß er dir.nicht entfpringt] ; 
wo man [bei der nachherigen Mufterung der Ger 
fangenen] fein wird vermillen, jo fol deine Seele 
anftatt feiner Seele fein [wirft du an feiner Stelle 
getödtet werden], oder follit einen Centner Silhers 
[= 2618 Thlr. 2. Mof. 30, 13 Anm.) darwägen 
[al8 Schadenerfaß, denn der Gefangene, den ich 

Dächſel's Bibelwerl. 2, Aufl. 
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dir übergebe, ift eine Höchft wichtige Perſon, auf 


deſſen Verwahrung viel ankommt]. 


40, Und da dein Knecht hie und da zu thun 
achtete), war der [auf einmal] nit mehr da [und 
habe ih nun nichts Anderes zu gewärtigen, als 
daß ich mit meinem Leben für ihn haften muß; 
davon aber wolleft du, König, deinen Knecht Iog- 
fprechen]. Der König Israel ſprach zu ihn: Das 
iſt dein [gerechtes und wohl verdientes] Urteil 
[wenn du fprichft, daß du mit deinem Leben wer: 


gen Laffen], du haft es ſelbſt gefället [und gefehieht 
dir nicht zu viel mit folcher Strafe, wie dein eigen 


Gewiſſen dir bezeugt; denn warum bift du fo leichte 


finnig und fahrläßig gewefen, daß du dir hie und 
da zu ſchaffen gemacht, ftatt den Gefangenen ge 
hörig zu überwachen?]. 

41. Da [als der Prophet mit feinem Gleich- 

niß den König fo meit gebracht, daß er felber zu dem 
Rechtsgrundſatz ſich bekannte, nach welchem der 
Herr in feinem eigenen Falle ihn richten wollte] 
that er eilend die Alche |Ropfbinde] von feinem 
Angeſicht; und der König Israel kannte ihn ſnun— 
mehr], daB er der Propheten einer war [während 
er ihn bisher für einen Krieger gehalten, dafür er 
fi) ausgab]. 
42. Und er ſprach zu ibm: So ſpricht der 
Herr: Darum, dab dn halt den verbanneten Mann 
[den meinem Bann verfallenen Syrer- König, den 
ich dir in deine Hände gegeben, damit du den Bann 
an ihm auch wirklich vollſtrecken und ihn tödten 
folteft 3. Mof. 27, 29] von dir gelafjen, wird 
deine Seele für feine Seele fein, und dein Volk 
für fein Volk [wird das Berderben, dem er mit 
feinem Volke geweihet war, dich und dein Volk 
treffen Kap. 22, 29 ff.; 2. Kön.'6, 24 fi]. 

Ganz ähnlich, wie einft der Prophet Nathan dem 
David mittelft einer Gleichniß-Geſchichte, wodurch er 
veranlaßt wurde, felber da8 Urtheil iiber ſich zu jprechen, 
feine Sünde vorgehalten hatte (2. Sam. 12, 1 ff.), fo 
erfährt auch) unfer Brophet hier mit dem Könige Ahab, 
und wird Shwerlich jemand ſich Bedenken darüber maden, 
daß der Prophet zur einem Andern ſich verftellt, als der 
er wirklich ift, und dem Ahab eine erdichtete Geſchichte 
borträgt; denn jenes Berftellen zır einem gefchlagenen 
Krieger ift eine finnbildlihe Handlung, durd welche dem 
Ahab vor die Seele geführt werden foll, wie manche 
biutige Wunden feinem Bolfe der eben erlangte Sieg 
gefoftet, diefe Gefhichtserdichtung aber ift eine gleichniß— 
artige DBerförperung, wie ſchwer derfelbe fich durch Los— 
laſſüng des von Gott ihm zur Bewahrung und Bernid)- 
tung übergebenen Syrerkönigs an Gott und feinem Volke 
verfchufdet habe. Nun dient der Zuftand, im welchem 
der Prophet vor Ahab erſcheint, allerdings zugleich dazu, 
diefen zu täufchen, daß er den Propheten nicht jogleich 
erfennt, und ihn eimftweilen glauben zu machen, als 
habe ex e8 wirklich mit einem, in dem eben beemdigten 
Streite gefhehenen Borfall zu thun; allein ohne verber- 
gende Hülle und ſchützende Dede ift überhaupt fein 
Sinnbild und Gleichniß möglid, und die augenblidliche 
Täuſchung ift hier nur ſcheinbar eine ſolche, in Wirklich- 

AT, 1. 2. 39 
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1. Könige 20, 43. 


20, 








feit ift fie vielmehr ein Mittel zu defto tieferer Einfüh- 
rung in die Wahrheit und eine Entkräftung derjenigen 


geführt werden foll, ſich felber belügt und betrügt, daß 
er zur Erkenutniß derfelden unfähig wird. Nach dem, 
was zu Kap. 19, 21 über den unbedingten Gehoriam, 
zu dem die Prophetenſchüler gegen jedes ihnen entgegen— 
tretende Gotteswort erzogen wurden, bemerkt mard, 
und bei lebendigen Verfländniß des ähnlichen Ereignifjes 
in Kap. 13, 11 ff. wird auch niemand an dem ſchweren 
Strafgericht Anftoß nehmen, das iiber den Nächten des 
Propheten, an dem diefer zuerſt mit der Aufforderung, 
ihn zu fchlagen, fich gewendet hatte, wegen feines Un— 
gehorfams ergeht: die Propheten mußten eben mit ihrem 
Herzen und mit ihrem Leben fo völlig in dem Dienfte 
Gottes aufgehen, daß ihr eigenes Ich mit feinen natür- 
fihen Gefühlen und Empfindungen nicht mit hinein reden 
durfte, mern e8 galt, ihres Amtes zu warten. Was 
hätte auch in der Zeit des allgemeinen Abfalls und Un- 
gehorfams aus der Sache des Reiches Gottes werden 
follen, wenn der gewaltige Ernſt des prophetifchen Amtes 


in irgend einem Stüde ungeſtraft hätte dürfen preißge- | 


geben werden? (GHeſek. 24, 15 fi.; Sof. 1,2 ff.; 3, 1ff.). 

43. Aber der König [fein Unrecht wohl er— 
fennend, doch zu fleifchlich gefinnt, um unter fein 
Strafurtheil bußfertig fih zu beugen] zog hin [voll] 
Unmuths und zornig [verdriegtih] in fein Haus, 
und Fam gen Samarin. 


Das 21. Kapitel, 
Heübte Tyrannei Ahab's und Ifebel’s wider 
Naboth. 


*VIIr. 9. 1—16. Einige Iahr nach den beiden Kriegen 
mit den Syrern kommt Ahab auf den Einfall, die zu 
feinem Luſtſchloß in Iesreel gehörigen Anlagen durch 
Hinziwiehung des Weinberges eines dortigen Bürgers, des 
Naboth, zu vergrößern, und bietet dieſem für fein Grund- 
Rück deu Tauſch oder Kauf an, je nachdem das eine oder 
das andere ihm lieber fei; dod) Uaboth, des göttlichen 
Geſehes eingedenk, weigert ih, das Erbe feiner Väter 
fortzugeben. Voll Unmuths und Verdruß zicht fi) der 
König nach feiner Keſtdenz Samaria zurück und wirft 
ſich dort anf fein Bette, feinem Aerger weiter nadyuhän- 
gen. Er würde nad) und nad) diefen wohl vergeffen, 
verſchlafen oder verspielt haben, wenn er ſich ſelbſt über- 
lafen geblieben wäre, doch zum Unglück kommt fein 
Weib Ifebel zu ihm in’s Gemad), und als fie den Grund 
feines Unmuths erführt, iſt fie fofort bei der Hand, durd) 


ein Bubenſtück ihrem Gemahl zu dem gewünſchten Acker | 


zu verhelfen. Das war eine Stunde der Prüfung, ob 
Ahab nach fo vielfachen Gnadenbezengungen Gottes, die 


er in den lebten Jahren erfahren, würde im Stunde | 


fein, von den Banden der Bosheit, womit fein Weib ihn 
umſchlungen hielt, ſich frei zu machen; er befieht die 
Prüfung nicht, fondern läßt Ifebel gewähren, und wird 
una immer reifer zum Geridjt. 


1. Nach diefen [im vorigen Kapitel erzählten] 
Geſchichten [doch nicht alsbald nach denfelben,, fon- 
dern 2—3 Jahre jpäter, etwa gegen Ende des 
3. 898 v. Chr.] begab ſich's daß Naboth, ein 
Seöreeliter [Bürger von Sesreel, jener Stadt in 
der Ebene gleiches Namens, wo Ahab ein Luftfchloß 
beſaß Kap, 18, 45 f.], einen Meinberg hatte zu 





; Dschalud) bezeihnet (1. ©. 29, 1 Anm.). 











Jesreel [feinem Heimatheort], bei dem Palaft Ahab, 


jenigen | des Königs [von Israel, der eigentlich] zu Samaria 
Täujchungen, womit der, welcher in die Wahrheit ein- || 98 [ g 


424.0 Mellen ſüdweſtlich davon, reſidirte Kap. 20, 
1. 43., häufig aber in Jesreel ſich aufhielt, und 
den nun die Luft anmwandelte, jenen Weinberg in 
den Bereih feines Schloffes hineinzuziehen und ihn 
zur Erweiterung der Gartenanlagen zu verwenden]. 


Die Stadt Jesreel, d. i. Saat Gottes, bei den 
Griehen Esdräla, gegenwärtig Zer’ia genannt und nur 
noch ein unbedeutendes Dorf von 30—40 Häufern, über— 
wachſen von der ſtacheligen Cactusfeige mit ihrer gelben 
Blüthe und rothen Frucht, als gelte e8, das Grab der 
ehemaligen Stadt, die hier geftanden, zu überdeden, Liegt 
auf dem Rande eines felfigen Abhangs, welcher gegen 
Nordoft mehr als 100 Fuß fteil abfällt und von Delle 
Fuß aus ein Bahthal zwiſchen dem fleinen Hermon umd 


| dem Gilboa-Gebirge nad) Bethfean hinabläuft; dies iſt 
ı die Duelle Tubania, wie fie im Mittelalter hieß, oder 
„Ain in Jesreel“, wie fie 1. Sam. 29, 1 heißt, von der 


als Goliathsquelle (Ain 
Durch das 
nach Bethſean führende Bachthal kam unzweifelhaft Jehu 
herauf, als er von Ramoth in Gilead nad) Jesreel heran- 
zog, um den König Joram vom Throne zu ſtoßen und 
Gottes Strafgericht an dem Haufe Ahab's zu vollſtrecken 


Mönchslegende irrthümlich 


(2. Kön. 9, 16 ff.); noch jetzt aber ſteht auf dem höchſten 


Punkte des Felſens, auf weldem die Stadt liegt, ein 
thurmartiges Gebäude, gegenwärtig da8 Haus des Dorf- 
richters bildend, und an diefer Stelle, von der aus man 
durd das ganze Thal bis Beiſan hinab fehen Tann, hat 
ficherfich auch der Thurm fich befunden, von dem in 2. 
8. 9, 17 die Rede ift, wie man denn von jener hochge- 
legenen Stelle aus aud die geographifche Beſchreibung 
in Kap. 4, 12 ſehr wohl verfteht: „über ganz Bethfean, 
welches Yiegt neben Zarthana, unter Jesreel“. Das 
Grundſtück, welches Jesreel eine fo blutige Berühmtheit 


| gegeben, der Weinberg Naboth's, ift feiner Lage nad) 


nicht näher befannt; nad unferm Verſe jedoh muß er 
noch innerhalb de8 Stadtbereich® gelegen haben, und 
nehmen wir die Stelle 2. Kon. 9, 21 hinzu, fo ergiebt 
ih, daß der im Rede ftehende Weinberg am öftlichen 
Abhang der Höhe von Jesreel gelegen habe, an der nad 
Bethfean führenden Landftrafe. 

2, Und Ahab redete mit Naboth [indem er 
ihn auf feinem Grundſtück aufjuchte], und ſprach: 
Sieb mir deinen Meinberg, ih will mir einen 
Kohls [Kraut- oder Gemüfe-] Garten draus ma— 
Sen, weil er jo nabe an meinem Hanfe [königlichen 
Schloffe] liegt. Ich will dir einen beſſern Wein: 
berg dafür geben; oder, fo dir's gefällt, will ic 
dir Silber dafür geben, ſoviel er gilt, 

3. Aber Naboth [einer von denen in Israel, 
die des göttlichen Geſetzes noch eingedenk waren, und 
fi) bewußt, daß er der Lehnsuntreue gegen feinen 
himmliſchen HErrn fih ſchuldig mache, wenn. er 
auf den Wunſch feines irdifchen Königs eingehen 
wollte] ſprach zu Ahab: Das laſſe der HErr ferne 
von mir fein, daB ich dir meiner Väter Erbe 
follte geben [da das im Geſetz 3. Mof. 25, 23 ff. 
fo beftimmt verboten if. 

Unſere Gefchichte ift nicht in der Weiſe aufzufaffen, 
tie die ähnliche des Müllers von Sanssouci im feinem 
Verhalten gegen Friedrich den Großen. Bei der Anlage. 
ded dortigen Schlofies war nämlich dem König eine 
Windmühle jehr im Wege; er ließ den Befiter derſelben 


Ahab's Gelüften nad Naboth's Weinberg und Naboth’s Treue gegen Gottes Gefeb. 





zu fi) fommen, erbot fi) zum Ankauf der Mühle und 
verjprad ihm außer einer beträchtlichen Summe noch) 
eine amdere, befjere Mühle; der Müller aber wollte fich 


dern lehnte alle Anträge des Königs ab, und als viefer 
drohte, daß ihm die Mühle allenfalls auch gegen feinen 
Willen genommen werden Tonne, ließ der Mann ſich 
nicht einfchüchtern, erwiederte vielmehr zuverſichtlich: „Ja, 
wenn das Kammergeriht in Berlin nicht wäre.“ 
dings till auch Naboth feiner Väter Erbe dem Ahab 
nicht geben, aber nicht ſowohl aus perfönlicher Liebe zu 
dem ererbten väterlichen Beſitz, als aus Gehorfam gegen 
das Geſetz des HErrn, feines Gottes; wäre das be- 
ftimmte göttliche Verbot nicht geweſen, hätte er wohl 
dem König fünnen zu Willen fern, gleichwie auch jener 
Müller ohne Pflichtverletzung hätte mögen deut großen 
Friedrich dienen. 


4, Da kam Ahab heim nad) Samaria, feiner | 


Refidenz f. V. 8] unmuths und zornig mürriſch 
und verdrieglih Kap. 20, 431 um des MWorts wil- 
ien, das Naboth, der Sesrerliter, zu ihm gelagt 
hatte und geſprochen: Ich wid dir meiner Väter 
Erbe nicht geben. Und er legte fi [fo recht wie 
ein ungezogenes Kind ſich geberdend, dem .man den 


Willen nicht gethan] anf fein Bette, und wandte | 
nad) der Weife der trübe Geftimmten, die der | 
Menfhen Anblik und Gefprächen ausweihen, um | 


ihren Gefühlen ungeftört nachhängen zu können] 
fein Antik Izuc Wand] und aß fein Brod, 
Ahab’s Charakter war nicht ſowohl böfe als ſchlecht. 
Das Wort „boöſe“ fett noch eine gewiſſe Kraft und 
Energie voraus; der Böſewicht verübt feine Gottlofig- 
feiten mit falten Blute, aus Grundſatz, planmäßig, 
in freier Selbftbeflimmung und Veberlegung. Ahab da- 
gegen war ein Schwächling durch und durch, der in 
jeinem ganzen Thun und Laſſen fi) allemal von außen 
her beftimmen ließ und überall nur dasjenige war, wozu 
die jedesmaligen Umftände, unter denen er fich befand, 
oder die Menfchen, die ihr umgaben, ihn machten. So— 
wie er das eine Mal fi) ausnehmend gütig und groß- 
müthig erzeigen konnte, 3. B. gegen den übermundenen 
Syrerkönig, fo daß der HErr um feiner unzeitigen Güte 
willen ihn ſtrafen mußte (Kap. 20, 32 ff); jo konnte er, 
je nachdem er von außen beeinflußt und bearbeitet wurde, 
in der nächften Minute darauf die abſcheulichſten Grau— 
famfeiten begehen, zumal wenn es mit einiger Bequem— 
lichfeit und ohne Gefahr für die eigene Perſon geſchehen 
konnte. Unter einer befferen Leitung wäre Ahab mwahr- 
ſcheinlich auch ein befjerer König geweſen; unter dem 
Einfluß einer Sfebel aber und eines berjchmißten 
Schmeichlerhaufens, wie jein Hofgefinde, mußte diejer 
harakterlofe Menſch grundfchlecht werden. (Krummacher.) 
5. Da [mährend er fo da lag auf feinem 
Bette} Fam zu ihm hinein Iſebel, fein Weib, umd 
redete mit ihm: Was iſt's, daß Dein Geiſt ſo 
[oft] Unmuths iſt, und daß du nicht Brod iſſeſt? 
6. Gr ſprach zu ihr: Ich habe mil Naboth, 
dem Iesreeliten, geredet und geſagt: Gieb mir 
deinen Weinberg um Geld; oder, jo du Luft dazu 
baft, will id dir einen andern dafür geben. Gr 
aber Sprach: Sch will dir meinen Weinberg nicht 


eben. 

; 7. Da ſprach Ifebel, fein Weib [ein cbenfo 
herrſchſüchtiger und raſch entfchlofiener, als boshafter 
und gewaltthätiger Charakter] zu ihm: Was wäre 
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für ein KRönigreih in Israel, wenn du To thätelt 
[dem abſchläglichen Beſcheid eines deiner Untertha- 


bon dem ererbten väterlichen Befige nicht trennen, forr= | nen nichts weiter entgegenfeßteft, als deinen Un 
muth und Verdruß, als vermöchteſt du weiter nichts]? 


Stehe auf, und iß Brod, und fei gutes Muths 


Ich ſwenn du ſelber nicht den Muth haſt, deine 


Yen, königliche Machtvollkommenheit zu brauchen] will 


dir den Weinberg Naboth, des Jesreeliten, ver— 


ſchaffen. 


8. Und fie ſetzte ſich nieder, während ihr 
Gemahl fie fehalten und walten ließ, ohme nach der 
Art der Ausführung ihrer Verfprehungen zu fragen, 
vielmehr mochte ex diefe wohl ſchon ahnen, und] 
ſchrieb Briefe unter Ahab’s Namen, und verfiegelte 
(genauer: unterfiegelte] fie mit feinem Pitſchier 
Petſchaft]), und ſandte fie zu den Aelteſten und 
Dberften [den Gliedern des Magiftrats 5. Mof. 16, 
18 Anm.| in feiner Stadt, die um Naboth woh— 


ı neten**, 


*) Noch jest trägt bei Arabern, Türken und Perfern 
der Stempel des königlichen Siegeld den Namenszug 
de8 Königs und wird ftatt Unterichrift den königlichen 
Schreiben aufgedrüdt; daran ift aud) hier zu denfen und 
nicht ſowohl von einem Verſiegeln, das fi) von felbit 
verfteht, als vielmehr von einem Unter fiegefn die Rede. , 

**) Dieje Schienen als foldhe, die ©elegenheit hatten 
aus unmittelbarer Nähe ihn zu beobachten und feine 
Aeußerungen zu vernehmen, am geeignetften, den Proceß 
gegen ihn anzuftrengen, zumal Sfebel von ihnen wußte, 
daß fie lauter gefügige, vom Willen des Hofes abhängige 
Männer waren. 

9. Und [Ifebel] ſchrieh alfo in den Briefen: 
Laffet [wie in ſolchen Fällen gefhiceht, wo ein 
ſchwer auf einem Orte laftender Frevel zu fühnen 
ift*] ein Faſten ausſchreiben, und jeßet [wenn nad 
beendigtem Faſttage nun die gerichtliche Verhand- 
lung über den zu fühnenden Frevel gehalten wird] 
Naboth [als den, welchem der Proceß gilt] oben an 


im Bolf; 

Und ftellet zween loſer Buben [die fich 
zu allem brauchen laffen, wozu man ihre Dienfte 
fih erfauft) vor ihm [damit die gefegliche Beftim- 
mung 4. Dof. 35, 30; 5. M. 19, 15 beobachtet 
werde und Die ganze Verhandlung in rechtlicher 
Form vor fi gehe], die da zeugen und ſprechen 
[gebet den beiden ein, daß fie alfo über Naboth 
ausfagen]: Du halt Gott und dem Könige gefegnet 
[haft den König geläftert V. 13 und damit wider 
Gott felber, deſſen fiehtbarer Stellvertreter der Kö— 
nig ift, gefrevelt 2. Mof. 22, 28]. Und führet 
ihn [weil dur die Ausfage zweier Zeugen fein Ver 
brechen ſchon ale hinlänglich erwiefen zu betrachten 
ift] hinaus [vor die Stadt] und fteiniget ihn [ge- 
mäß der auf Gottesläfterung ſtehenden Strafe 3. 
Mof. 24, 15 f.], daß er fterbe **. 

*) Gleichwie die Stellen: Kap. 20, 135 28, 35 ff., 
zeigen, daß nach den Borgängen auf dem Carmel (K. 
18) fi) Propheten de8 HErrn wieder ungeftört in Sa— 
maria in der unmittelbaren Nähe des Königs aufhalten 
konnten, jo ergiebt fich aus diefem Briefe der Königin, 
daß nad) Bertilgung der gößendienerifchen Prieſterſchaft 
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der Sehovadienft, wenigftens in der Form des Kälber- 
dienftes (8. 22, 6 ff.), auf einige Zeit im Neiche I8- 
rael wiederhergeftelt war; erit Ahab's Sohn, Ahasja, 
dienete für feine Perfon wieder den Baalim, während 
er dem Volke den GStierdienft ließ (8. 22, 53 f.). 

*#) Die Localgerichte im den einzelnen Städten, 
welche die Heineren, aus dem Geſetz leicht zu entſchei— 


denden Saden endgiltig abzuurtheilen und die Schul- | 


digen zu beftrafen hatten, fonnten demnach auch zum 
Tode verurtheilen (Matth. 5, 21); eine Beeidigung der 
Zeugen fand nicht ftatt, und das nad) Ermittelung des 
Thatbeftandes feftgeftellte Urtel wurde ohne Verzug voll— 


vedt. 

1 11. Und die Aelteften und Dberften feiner 
Stadt, die in feiner Stadt wohneten [und das 
Richteramt dafeldft führeten], thaten, wie ihnen Sie 
bel entboten hatte, wie fie in den Briefen ges 
ſchrieben hatte, die fie zu ihnen fandte [da fie, vor 
ihrer Nache fi fürchtend, nicht wagten, ihren Zu— 
muthungen einen Widerftand entgegenzuftellen]. 

12; 
ichreiben, und ließen [al3 man zur Gerihtsverhand- 
fung über den Frevel, um dejientwillen das Faften 
gehalten worden war, fih begab] Naboth obenan 
unter dem Volk ſitzen |ftelleten ihn an die Spitze 
des Zuge, um ihn fo vor allem Volk als den 
Freoler zu Eennzeichnen]. | 

13. Da famen die zween loſen Buben umd 
fielfeten ſich vor ihn [als Ankläger), und zeugten 
wider Naboth vor dem Bolk [f. 2. Kon. 10, 9 f.] 


und ſprachen: Naboth hat Gott und den König | 


geſegnet [ihm den Abfhied gegeben, d. i. geflucht 
Hiob 1, 5; 2, 9. Da [indem die Aelteften und 
Dberften ihn für des Todes fehuldig erktärten] füh— 
reten fie ibn vor die Stadt hinaus, und fteinigten 
ibn, dad er ſtarb [mit ihm zugleich aber fteinigten 
fie auch feine Söhne und Familienglieder Jof. 7, 
DA ff; 2,.Kon. 9, 26]. 

> Hierdurch wurde Naboth wie ein verbanneter Mann 
behandelt und denen gleich geitellt, die Götzendienſt ge- 
trieben und Andere dazu verleitet hatten (d. Moſ. 13, 
6 ff.; 17, 2 ff). Durch erfteres ward dem Könige die 
Möglichkeit verfchafft, die Güter Naboth’8 zu confisciren, 
d. i. dem landesherrlichen Schate einzuverleiben (gleicd)- 
wie die Güter eined Berbanneten, der jih an dem 
HErrn vergriffen, dieſem verfielen und vernichtet wur— 
den, fo fah man dem entſprechend die Güter eines 
Majeftätsverbrechers als dem König verfallen an umd 
309 fie ein); durch letzteres aber kommt außer den 
zween falſchen Zeugen, die man wider Naboth aufftellte, 
noch ein weiterer Zug im feine Gefchichte, die fie der 
des Herrn Jeſu verwandt macht, indem es auch in 
Beziehung auf ihn im DVergleih mit feinen Anklägern 
und Richtern, die in Wahrheit des Gößendienftes ſchul— 
dig waren, während ev felber Gottes Geſetz in Ehren 
gehalten hatte, heißt: der Fromme ftirbt, der recht und 
richtig wandelt; der Böſe febt, der wider Gott mif- 
handelt. 

14. Und ſie entboten [fandten Botſchaft zu] 
Iſebel, und liegen ihr fagen: Naboth ift [nach dem 
Verfahren, das du uns vorgeichrieben haft] geftei- 
niget und fol. ; 

15. Da aber Iſebel hörete, daß Naboth ge- 
fleiniget und todt war, ſprach fie zu Ahab: Stehe 


Und Tiefen demnach ein Faſten aus- 








1. Könige 21, 11—26. 


auf und nimm ein den Meinberg Naboth, des 
Zeörreliten, welchen er fi weigerte dir um Geh 
zu geben. * Denn Naboth lebt nimmer Imicht mehr], 
Vondern ift tod [megen Läfterung des Könige in 
ordentlichem Gerichtsverfahren hingerichtet]. 

16. Da Ahab [ioihes] hörete, daß Naboth 
todt [und fein, als eines um Majeftätsverbrecheng 


| willen Hingerihteten Erbgut dem königlichen Schab 


verfallen] war, fund er auf [verlich er feinen Pa 
laft in Samaria], daß er hinab ginge [nad der 
in der Ebene gelegenen Stadt Iesreel] zum Wein- 


berge Naboth, des Jesreeliten, und ihn einnähme. 

Mancher verübt nur darum das Böfe nicht, weil er 
nicht den Muth dazu hat; gefchieht’8 aber durch Andere, 
lo wäſcht er fid wie Vilatus die Hände, freut fich ins— 
geheim, daß es geſchehen ift, und trägt fein Bedenken, 
die Frucht der böjen That zu genießen. Man verdammt 
äußerlich die That und den Thäter, ift aber innerlich 
mit der Sade einverftanden, wenn fie eine Zulage an 
Reichthum, Anſehen und Ehre gebracht hat, demjenigen 
ähnlich, der die Dornen nicht leiden kann, fich aber doch 
freut, die Wolle ablefen zu fünnen, die von fremden 
Schafen daran hängen geblieben if. (Bender.) 


*VII. 9.1799. Indem Ahab ſich nach Iesreel begiebt, die 
Bchbnahme des durch Aaboth's ſchändliche Hintichtung er- 
ledigten Grundſtücks zu vollzichen, tritt ihm anf Gottes 
Geheiß der Prophet Elias entgegen und kündigt ihm an, 
wie der Herr dieſen Banbmord an ihm und feinem 
Weibe mit bintigem und ſchmählichem Tode rächen und 
außerdem wegen feines Gößendienfes mit Ausrottung 
feines ganzen Hanfes ihn ſtrafen werde. Ahab wird 
hierdurch fo erfdüttert, daß er vor Gott fid) demüthigt, 
in Trauer einhergeht und keine Speife zu fi nimmt; 
darum thut der HErr feinem Propheten weiter kund, 
daß er das angedrohte Geriht über Ahab’s Haus ef 
nad) deſſen Tode an feinen Aachfolgern vollſtrecken werde. 


17. Aber das Wort des Herrn Fam [zu der 


ſelben Zeit, wo Ahab von Samaria fih auf den 


Weg nah Jesreel mahte V. 16] zu Elia, dem 


ı Thiöbiten [dev dazumal auf dem Carmel in der 


Stille fh aufhielt 2. Kön. 1, 9; 2, 25], umd 


ſprach: 

Made dich auf, und gebe hinab [gen 
Jesreell Ahab, dem König Israel, entgegen, der 
zu Samaria ift [für gewöhnlih zu Samaria re _ 
ſidirt BV. 1]. Siehe, er iſt [jest nicht dort, fon- 
dern] im Weinberge Naboth's, dahin er ift hinab 
gegangen, daß er ihn einnehme. ! 

19. ‚Und rede mit ihm, und ſprich: So ſpricht 
der HErr: Du Haft todt geſchlagen, dazu aud 
eingenommen [genauer: Haft du todt gefchla- 
gen und num aud eingenommen? Und 
ſollſt [wenn du mit ſolcher Frage ihm das Ge— 
wiſſen gefhärft, daß er feine ziwiefache Sünde ein- 
geftehen muß, weiter] mit ibm reden [ihm auch fein 
Strafurtheil zu verfündigen] und jagen: Sp ſpricht 
der HErr: An der Stätte, da Hunde das Blut 
Naboth's geleckt haben [vor oder außerhalb ver 
Stadt V. 13], follen auch Hunde dein Blut Ieden. 

Wie geheim auch die Mörder ihr Spiel getrieben 
und ihren Höllenplan gefchmiedet haben, Einer, defien 
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Gegenwart fie freilich nicht geahnt, war doc) im Cabinet 
geweſen, wo der Anfchlag zur Neife fam; Einer hattte 
die Gedanken der biutdärftigen Königin belauſcht und 
hinter dem Seſſel geftanden, als fie die falfchen Briefe 
ſchrieb. Der wußte alfo um den ganzen Verlauf der 


Sade, und ehe die Greuelthat noch verübt war, waren | 


für ihn die After fchon gefchloffen und Yagen fertig zum 
Sprud. Aber warum,-mwenn ev die Schandthat feimen 
fah, trat der Allmächtige nicht verhindernd dazwischen ? 
warum rettete er dem unfchuldigen Naboth nicht, der 
doch fein Knecht war und fein Kind, und durch feinen 
Glauben und Gehorfam in die Gefahr hineingerathen ? 
Die Schrift, verweifet uns mit folden Fragen an die 
Ewigkeit: bis dahin follen wir durch die taufende von 
Räthſeln der göttlichen Weltregierung, die ung hienieden 
umgeben, ſchweigend hindurchgehen und durch den Glau— 
ben Gott die Ehre geben, daß auch feine „Thorheiten“ 
nichts al8 Weisheit feien und auch das fcheinbar Wider- 
Tprechende und Befremdliche in feinem Regiment zu einem 
Plane gehöre, der uns einft eine nm fo höhere Bewun— 
derung abnöthigen wird, je mehr fie unſrer verdifterten 
Bernunft hienieden zum Aergerniß gereichte. Es war 
zuverläßig feine Beſchwerde über den dunkeln Ausgang 
jeines Lebens, womit unfer Naboth die Augen, die er 
auf dem Richtplatz unter den Steinwürfen der Feinde 
ſchloß, am Stuhl feines Gottes, im den Hütten der 
ewigen Heimath, wieder aufthat. (Krummacher.) 

20. Und Ahab [der chen in Naboth's Wein- 
berge in Begleitung des Heeresoberften Jehu und 
feines Adjutanten Bidekar 2. Kon. 9, 25 f. luft 


wandelte und mit Plänen, wie er das neuerwor: | 


bene Grundftüf am beften für feine Zwecke nutz— 
bar machen könne, ſich befchäftigte, als der Prophet 
ungerufen und unangemeldet an ihn herantrat und 
feinen Auftrag gegen ihn ausrichtete]) ſprach zu 


Elia: Halt du mich je deinen Feind erfunden [habe | 


ih) auch je dir für deine Perfon etwas zu Xeide 
gethan, daß du fo auf Schritt und Tritt mir nach— 
geheft, mir alle meine Freude verdirbt und nichts 
als Böfes weiſſagſtſ? Er aber ſprach: Sa, id 
babe dich Funden [muß als meinen Feind dich be- 
trachten, wenn es auch in gewiſſer Hinfiht wahr 
ift, daß du mir perfünlich nichts zu Leide gethan] ; 
darum, daß du verkauft [wie ein willenlofer Sclave 
in die Macht des Böſen dahingegeben] bift, nur 
Uebels zu thun vor dem HErrn [bift du recht eigent- 
ih, als Feind des Herrn, auh mein Feindl. 

Luthers Ueberfegung beruht hier, wie öfters, auf der 
Bulgata, welche offenbar eine andere Lesart vor fid) ge- 
habt hat, al8 die jegt im Texte fteht. Nach unferer 
jeßigen, auch don der Septuaginta befolgten Lesart muß 
man überfegen: Haft du mid gefunden, mein 
Feind? d. i. auch hier, wo id) deines überläftigen Au— 
blicks überhoben zu fein glaubte, trittſt du mir wieder 
als ein Feind entgegen, vor dem ich feine Ruhe habe. 
Elia Antwort wäre dann in dem Sinne zu fallen: Ja, 
ich habe did funden, und bin darauf ausgegangen, 


dich gerade hier, wo alles wider dich zeugt und über | 


did um Rache fehreit, anzutreffen, darum, daß du 


vderfauft bift, nur Uebels zu thun dor dem 


Herrn, und e8 mein Amt und Beruf ift, dir bei fol- 
chem Thun, da du der Sünde dich zum leibeigenen 
Knecht gemacht, auf Schritt und Tritt in den Weg zu 
treten. 
21. Siehe Ipriht der HErr, deß Namen umd 
Dienft in Israel du mit deinem Gögen- und Sün— 








dendienft auszurotten unternimmft], ih will Un— 
glück über dich bringen, und deine Nachkommen 
wegnehmen, und will Yon Ahab ansrotten auch den, 
der an die Wand piſſet [jedes männliche Glied ſei— 
ner Familie], und der verſchloſſen und übergelaſſen 
ist in Iörnel [die Unmündigen wie die Mündigen 
ohne Ausnahme 5. Mof. 32, 36 Anm.]; 

22. Und will dein Haus machen, wie dad Haus 
Serobeam, des Sohns Nebat ſKap. 14, 10 f.), 
und wie dad Haus Basſa, des Sohns Ahie Kap. 
16, 3 f.]; am des Reizens willen, damit du [mich] 
erzärnet und Israel fündigen gemacht halt. 

Es handelt fid) alfo offenbar hier nicht blos um die 
einzelne Blutſchuld, die Ahab mit Naboth’S Mord auf 


fih und fein Haus geladen, fondern auch alle die Schuld 


und Mifferhat, die er im der ganzen Zeit feiner Regierung 
durd) den Götzendienſt und die Berleitung Israels zum 
Abfall von Gott ſich felber gehäuft hat, fol au ihm im 
feinen Kindern heimgeſucht werden. 

Und über Ifebel [die Anftifterin des gan- 
zen Unheile] redete der HErr auch [als er dem 
Ahab auf diefe Weife fein Strafurtheil durch Elia 
onfündigen ließ], und ſprach: Die Hunde follen 
Siebel freifen an der Mauer Jesreels in dem um 
die Stadtmauer fich herumzichenden Feftungsgraben 
2.-Sam. 20, 155091. 2. 800. 3,30. 

24. [Und dann lautete das Urtheil Über fein 
ganzes Haus ebenfo, wie das über das Haus Je— 
robeam und über das Haus Baëſa Kap. 14, 11; 
16, 4:) Wer von Ahab ſtirbt in der Stadt, den 


ſollen die Hunde freſſen; und wer auf dem Felde 


ftirbt, den follen die Vögel unter dem Himmel 


freſſen. 


25. Alſo war [wie Elia dem König mit allem 
Nachdruck vorhielt] niemand, der jo gar [fo ganz 
und völlig] verfauft [gewefen] wäre übel zu thun 
vor dem HErrn, als Ahab; denn fein Weib Iſebel 
überredete ihn alſo [und was die wollte, das wollte 
der harakterlofe, willensfhwahe Mann auch]. 

26. Und er madte ſich [oon ihrem Einfluß 
beherrfcht] zum großen Greuel, day er den Göken 
nadhwandelte, aller Dinge [alfo thuend], wie die 
Amoriter [die cananitifchen Völkerfhaften 1. Mof. 
15, 16] gethan hatten, die der HErr vor den Kin— 
dern Israel vertrieben hatte [ohne der göttlichen 
Warnungen und Drohungen 3. M. 18, 26 ff. 
auch nur im Entfernteften zu gedenken]. 

„Verkauft, um Uebles zu thun“: fehredliher Zu— 
ftand! und mer ift e8 nicht von Natur? Sch bin fleiſch— 
lic), klagt Paulus im Blid auf feinen alten Menſchen 
(Rom. 7, 14 f.), und unter die Sünde verkauft; denn 
ich thue nicht, das ich will, fondern das ich haffe, das 
thue ich. Berfuche e8 einen Tag mit dem Gefege Gottes; 
bemühe dich, nur eines der göttlichen Gebote ernftlich 
zu halten, und was gilt’8? wie es dich auch Fränfe, dor 
Abend noch bift dur genöthigt, das ehrenrührige Belennt- 
niß des Apoftel8 zu unterfchreiben und zu dem deinigen 
zu machen. Unſere Freiheit ift dahin, unfer Wille ein 
Gefangener des Fleiſches; der Tod ift zu unfern Fenſtern 
hereingefallen, uno die Sünde frißt unſre heiligſten Vor— 
füge weg wie Stroh und Stoppeln. Unfer Herz gleicht 
einem Wagen von Natuy: die Ladung ift Berderben, 
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Unfeligfeit und Tod; die Roſſe, die ihn ziehen, find die 
fündlichen Triebe und Gelüfte, der Fuhrmann, der die 
Roßlein peitfcht und fpornt umd ftachelt, daß fie nicht 
raften roch verweilen, ift der Teufel; die Straße ift der 
breite Weg, der zur Verdammniß führt, und das Ziel, 
wohin die Feuerräder rollen, heißt Gehenna — Hölle. 
An kein Aufhalten noch Hemmen ift da zu denten, es 
wäre denn, daß die allmächtige Hand dazwiſchen führe 
und ein Neues gefchaffen wiirde im Lande; dann wird 
da8 Herz ein Himmelsmwagen. Nun heißt die Ladung 
Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geiſte; ein 
himmlifches Dreigefpann zieht ihn, der Ölaube und die 
Liebe und die Hoffnung; der Tröfter aus der Höhe jhirrt 
daſſelbe an, ernährt e8 und hält es im Stande; die 
Straße ift der ſchmale Weg, der aufwärts fiihrt und dag 
Ziel der Reife heißt — Ierufalem. (Krummader.) 
27. Da aber Ahab Solche Worte [wie vorhin 
gemeldet, aus dem Munde Elia] hörete, zerriß er | 














fin aufrihtiger, wenn auch nicht durchgreifender | 
und zu einer wirklichen Bekehrung führender Buße | 
Sof. 7, 16] feine Kleider, und legte [als er nad | 
Haufe kam] einen Sad [ein Härenes Gewand 1. | 
Mof. 37, 34 Anm.] an feinen Leib, und faftete, | 
und ſchlief im Sad auf einem härenen Trauer: | 
tuche], und ging jämmerlich [mit gefenftem Haupt 
wie ein Tiefbetrübter] einher. — 
28. Und das Wort des HErrn kam zu Elia, 
dem Thisbiten“, und ſprach: u | 

29. Haft dm nicht geichen, wie ſich Ahab dor 
mir büdet [demüthigt]? Weil ex fi nun vor mir | 
büdet, will ich das [ihm von dir in meinem Na- 
men geweiffagte] Unglüd nicht einführen bei feinem 
Leben; aber bei feines Sohnes Leben will ih Un— 
glück über fein Hans führen. 

*) Es ift dies nicht fo zu verftehen, als follte Elia | 
nun tieder hingehen und dem König ſolches Wort ver- 
fimdigen, fondern damit der Prophet wiffe, warum der | 
HErr fein Strafurtheil gemildert habe, uud au der Zus | 
verläffigfeit des früher empfangenen Wortes nicht irre 
werde, wenn es hernach (Kap. 32, 28) nicht gleich an 
Ahab felber im vollem Maße in Erfüllung ging, fondern 
erft au Ahab’8 zweiten Sohne, dem ZJoram (2. Kön. 
9, 25 f.). — **) Sede Negung wahrer Buße, wen fie 
auch noch fo ſchwach ift, fieht der HErr in Guaden an 
und läßt fie an einem Beamten feines Reichs auf Erden | 
auch für da8 Ganze nicht ungefegnet. (v. Gerlach.) Wie | 
man einen Anfänger in irgend einer Kunft oder Hand- || 
werk beim erften glüdlihen Griff, der ihm gelingt, | 
möchte diefer Griff von der Vollkommenheit auch noc) 
fo weit entfernt fein, ermunternd zuruft: „Recht fo! 
fo iſt's gemeint, jo wird e8 gehen!" fo müſſen wir aud) 
da8 Verſchonen anfehen, welches der HErr auf die Buße 
Ahab's eintreten ließ. Das follte auch nichts anderes | 
fein al8 ein jolches: „Nur zu! fo ift es recht! fo meine 
ih’s! Sich ſelber richten, fich beugen und mix die Ehre 
geben, das ift der erfte Schritt auf der Straße, die an 
dem Berderben vorüber und aus dem Tode zum Leben 
führt.” (KRrummadher.) 


Das 22, Kapitel, 
Ahab's Untergang. Joſaphat's und Ahasja's 
Regierung. 








*VIP, 9. 1-98, Wenngleich Ahab am Schluß des vori- | 


geu Kapitels ſich bußfertig vor Gott beugte, fo hatte 
jeitweilige Buße doc keine wirkliche Bekehrung zur 
Folge, daß er allem falſchen Gottesdienf für immer den 


diefe 


" Abfıhied gegeben und dem HErrn, dem Gott Israels, 


entfgjieden ſich zugewendet hätte. Darum tritt jebt, drei: 


Zahre nad dem zweiten Feldzug wider die Syrer, Die 


Stunde des Gerichts ein; umd zwar reunt Ahab felber 
feinem Verhängniß entgegen, indem er einen nenen Feld · 
zug wider die Syrer unternimmt, in diefen feinen Plau 


den mit ihm verfhwägerten König Iofaphat von Juda 


hiutimieht, durch falſde Propheten fid) in feinen Abſich - 


ten befläcken läßt und die Warnung des Propheten Aicha 
muthwillens verachtet. Dal. 2. Ehron. 18, 1— 27, 


1. Und es famen drei Jahr um [vergingen 
nad) Benhadad's Freilaffung Kap. 20, 34 drei 


Jahr, von 900— 897 v. Chr., in Ruhe und Stille], 
' daß [mährend diefer ganzen Zeit) fein Krieg War 
zwiſchen den Syrern und Israel. 


2. Im dritten Jahr aber [897 v. Chr.) zog 
Sofaphat, der König Iuda [von dem hernach B. 


| 41 ff. des Weiteren die Rede fein wird], hinab 


foon Jeruſalem nad Samaria] zum König Israel 


[mit welchen er fih duch Berheirathung feines 
Sohnes Ioram mit deffen Tochter Athalja vor 8 
Jahren befreundet hatte Kap. 19, 21 Anm., um 
ihm einen verwandtfchaftlichen Befuch zu machen]. 
Bielleiht hat Sofaphat fowohl don Ahabs Schand— 


ı that an Naboth, als auch von feiner Demüthigung unter 
des Propheten Elia Wort gehört und wollte jet des 
| niedergefchlagenen Mannes ſich anmehmen, ihm Muth 


machen zum Bertrauen auf Gottes findenvergebende 
Gnade und zur völligen Umkehr anf die Wege der Ge— 


| rechtigkeit behilflich werden; es wird aber aus dem wei— 


teren Verlauf unſrer Gefhichte von Neuem ſich beftätigen, 


daß im engeren, frenmdichaftlichen Verkehr der Frommen 
mit den Kindern diefer Welt letztere es viel beſſer ber= 


ftehen, die erfteren auf ihre Wege zu berloden, als daß 
den exfteren es gelänge, die Kinder diefer Welt zu be- 
fehren und anderen Sinnes zu machen. „Es ift leicht, 


blos zu lieben oder blos zu haffen, aber ſchwer, zu- 
gleich zu lieben und zu haſſen; es wird da Yeicht aus 


der Liebe zum Sünder eine Liebe zur Sünde, und ang 
dem Hafje gegen die Sünde ein Haß gegen die Menſchen.“ 

Und der König Israel [der feinen Gaft 
und deſſen Gefolge fehr chrenvoll aufnahm und die 
Anweſenheit defjelben benußte, einen neuen Feldzug. 
wider die Sprer zur Ausführung zu bringen, zu 
welchem ihn die Wortbrüchigkeit Benhadad's in Be— 
treff der früher von diefem ihm gemachten Zufagen 
Kap. 20, 34 veranlaßte] ſprach zu feinen Knechten 
[Kriegsoberften, bei Gelegenheit einer Berathung, die 
er mit ihmen in Joſaphat's Gegenwart abhielt]; 
Wiſſet ihre wicht, daß [auf Grund des mit Ben- 
Hadad von Syrien gefloffenen Vertrags, wonach) 
alle, von deſſen Vater meinem Bater einft abge- 
nommenen Städte wieder zurüdgegeben werden 
joltten] Ramoth in Gilead [5. Mof. 4, 48; 1. 
Sam. 1, 1 Anm.] unſer ift [Benhadad aber hat 
die Stadt bisher inne behalten]; 
ſtille [laffen ung das ruhig gefallen] 
fie nicht [mit Gewalt der Waffen] 
des Königs zu Syrien? 


‚and nehmen 
‚von der Hand 


Die zur Ueberwachung umd etwaigen Züchtigung 


und wir ſitzen 


Ahab's oberflächlihe Buße. Seine Abfiht, den Krieg wider Syrien zu erneuern. 
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Israels ganz geeignete Lage der Stadt mochte Urfache 
jein, daß Benhadad die vertrangmäßige Herausgabe der- 
felben bisher unter allerhand Borwänden verzögert hatte, 
und feine Erbitterung gegen Ahab, die in B. 31 fich zu 
erfennen giebt, zeigt, welchen Werth er auf ihren Beſitz 
legte. (Thenius.) 

4. Und ſprach [darnac, als feine Knechte ihm 
ohne Bedenken beiftimmten] zu Joſaphat: Willſt 
du mit mir ziehen in den Streit gen Ramoth in 
Gilend? Joſaphat [für feine Perſon zur Hilfe gern 
bereit] ſprach zum König Israel: Ich will fein wie 


du, und mein Volk wie dein Volk, und meine | 


Roſſe wie deine Roſſe [mit meiner ganzen Kriegs- 
macht ftche ich dir zu Dienften]. 

5. Und Iofaphat [bei aller perfünlichen Be— 
teitroifligkeit zum Mitziehen dennoch als frommer 
König, der er war, mit feinem Gewiffen daran 


b Bol) : — 
gebunden, daß auch der VErr zu dem ganzen Vor- weil er ihm gram war, hatte ihn in's Gefängniß werfen 


haben feine Zuftimmung ertheile] ſprach [weiter] 
zum Könige Israel: Frage doch heute um das 
Wort des HErrn [dur Vermittelung eines feiner 
Propheten, die du in deinem Lande haft]. 


6. Da fammelte der König Iörael Tauf fold || 


Begehren fofort eingehend, weil er wohl wußte, daß 
die Propheten, die er an feinem Hofe unterhielt, 
nichts anderes jagen würden, als darnach ihm die 
Ohren judten 2. Tim. 4, 3] Propheten bei vier 
hundert Mann *, und ſprach zu ihnen: Sol id 
gen Ramoth in Gilend ziehen zu ftreiten, oder Toll 
ich's laſſen anftehen? Sie [nad ihrem böfen, dem 
Ahab ergebenen und vom Satan erfüllten Herzen] 
ſprachen: Zeuch hinauf, der HErr wird’s in die 
Hand des Königs geben. 

*) Es find das nicht die 400 Propheten des Hains, 
bon denen in Rap. 18, 19 f. die Rede geivefen, mohl 
aber folhe, die in Ahab’8 Solde ftanden, ven Dienft 
Gottes unter dem Bilde eines goldenen Kalbes, wie er 
in Israel nun wieder Üblic) war, beforgten und das 
Weiſſagen als Gewerbe trieben. 

7. Joſaphat aber [den nicht nur die große 
Menge, fondern auch die ganze Art und Erſchei— 
nung diefer Propheten gegen das DVorgeben, ale 
wäre wirklich des HErrn Wort in ihrem Munde, 
mißtrauifch machte] ſprach: Iſt hie fein Prophet 
mehr des HErrn Jaußer diefen, Die du mir vorge- 
führt haft], daß wir von ihm [auch] fragen [mas 
der HErr zu unferm Vorhaben jagt]? 


8. Der König Iörael ſprach zu Joſaphat: 


Es ift [allerdings] noch Ein Mann [vorhanden], 
Mia, der Sohn Iemla, von dem man den HErrn 
fragen mag [und ich habe es ſchon erfahren, daß 
feine Worte Wahrheit find und in Erfüllung gehen]. 
Aber ih bin ihm gram; denn er weilfaget mir 
fein Gutes, Sondern eitel Böſes [Darum habe ich 
ihn auch gar nicht erft holen laffen]. Joſaphat 
ſprach: Der König rede nicht alfo [als dürfe man 
einen Propheten darum haffen und müffe ihn von 
fi fern halten, weil er anders weiffagt, als mir 
es gern hören; fondern im Gegentheil ift ein folcher 








am meiften zu fuchen und fein Wort am zuperläf- 


ſigſten zu glauben 1. Joh. 4, 5 f.]. 


Diefer Micha ift nicht zu verwechfeln mit dem Pro- 
pheten diefes Namens (2. Kön. 15, 86 Anm.) deſſen 
prophetifches Buch die fechste Stelle unter den Keinen 


| Propheten einnimmt und der ſich ausdrücklich dadurch 


von ihm unterjcheidet, daß er fich in der Ueberſchrift feines 
Buchs „Micha von Mareſa“ nennt; doc) giebt der jlingere 


| Micha, wenn er feine Weiffagungen mit denfelben Wor— 


ten beginnt, mit welchen der ältere fie beſchließt: „Höret 
alle Völker” (B. 28 vol. Micha 1, 2), zugleich zu er- 
fernen, daß er mit feinem Vorgänger mehr als den Na- 
men gemein habe, daß feine Shätigfeit als eine Fort- 
fetsung jenes Kampfes gegen die falſchen Vropheten und 
jenes Eifers fiir Gott anzufehen fei, für melde der Sohn 
Semla alles eingeſetzt hatte. Vielleicht ift der Yetstere, in 
dem wir jedenfalls einen Propheten aus Eliä Schule 
vor ung haben, derjelbe Mann, der dem Ahab fein Un- 
recht bei der Verſchonung des Benhadad in fo eindringlicher 
Weife vor Augen geftellt hatte (Kap. 20, 35 ff.). hab, 


laſſen, aus welchem ev jeist herborgeholt, in das er aber 
dann wieder abgefithrt wurde, um nocd härter darin ge— 
halten zur werden, bis der Ausgang feiner Weiffagung 
die Wahrheit feiner Sendung wiirde beftätigt haben 
(B. 26 fi); denn während die falfchen Propheten „in 
der Könige Häufern‘ fein dürfen (Matth. 11, 8), müſſen 
die echten Propheten im der Wülte und in Gefängnilfen 
ſchmachten. Des Königs Abneigung gegen den Pro— 


 pheten bei aller Einficht in die Göttlichkeit feines Berufs 


beruhte wohl auf dem mit heidnifchen VBorftelungen von 
Weiffagung und Beſchwörung zufammenhängenden Glau— 
ben, daß die Propheten im einem DVerhältniß zur Gott- 
heit ftünden, bei welchem fie beftimmend auf deren Wil- 
len einzuwirken vermöcten, und e8 nur auf fie an= 
fomme, ob fie Gutes weifjagen wollten oder Böfes, da- 
her fie für ihre Unglüdsweiffagungen verantwortlich zur 
en feien (4. Mof. 22, 6 Anım., vergl. Hom. I. IV. 
9, Da rief der König einem Kämmerer [einem 
von den in feiner unmittelbaren Umgebung befind— 
lihen und feiner Winke gewärtigen Diener], und 
ſprach: Bringe eilend her [aus dem Stadtgefäng- 
niß unter Amon’s und Joas’ Gewahrfam V. 26] 
Micha, den Sohn Iemla. 

10. Der König aber Israel [hab], und Io- 
ſaphat, der König Iuda, ſaßen [während der Kam- 
merer hinging, den Befehl auszurichten] ein jeg— 
licher auf feinem Stuhl Thron, den man ihm 
hingeftellt hatte], angezogen mit [prächtigen, ihrer 
föniglichen Würde entfprechenden] Kleidern, auf dem 
[geebneten] Wlab vor der Thür am Thor Samaria 
[vor dem Thoreingange zu Samaria, wofelbft die 
Berathung gehalten wurde 2. Chr. 32, 6 Anm.]; 
und alle Propheten [die Ahoab hatte kommen laffen] 
weiffagten vor ihnen [alles aufbietend, daß ihr 
Wort mehr Glauben fände, als das, was Micha 
fagen würde, wenn num diefer herzufüme]. 

11. Und Zedefin, der Sohn Knaëna [einer 
von diefen 400 Propheten], hatte [um durch eine 
finnbildliche Darftellung der vorhin auggefprochenen 
Verkündigung B. 6 ihr defto mehr Nachdruck zu 
geben] ihm eiferne Hörner gemacht |hielt eiferne 
Spiben, die er mit zur Stelle gebracht, fih am 
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den Kopf wie Hörner, ahmte damit die Stöße 
eines feinen Gegner niederwerfenden Büffels nach], und 
ſprach: So fpricht der Herr: Hiemit [d. i. mit Hör— 


nern] wirft du die Syrer ſtoßen, bis du fle anfräumelt. | 


Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß die ſymbo— 
liche Handlung des Zedefia eine Berkörperung jenes 
von Moſe über Sofeph ausgefprocdhenen Segens in 5. 
MM. 33, 17 fein fol: „Seine Hörner find wie Einhörners 
Hörner; mit denfelben wird er die Völker ſtoßen zu Hauf, 
bis an die Grenzen ver Erde,” alfo eine Uebertragung 
der dem Stamme Ephraim gegebenen jo herrlichen Ver— 
heißung auf den König Ahab, der ja zu Samaria in 
Ephraim refidirte; welcher falfche Troft aber in dieſem 
Mißbrauch eines Gottesworts liegt, daranf ſpielt vielleicht 
der —— Amos (6, 13) an. 
aljo [in demfelben Tone wie Zedefia], und ſprachen: 
Zend hinauf gen Ramoth in Gilead, und fahre 


glüdjelig [führe dein Unternehmen glücklich aus]; | 


der en wird's in die Hand des Königs geben. 

13. 
dem GStadtgefängniß], Mia zu rufen V. 
ſprach zu ihm: Siehe, der [vierhundert] Propheten 
Reden find einträctlih gut für den König; fo 
laß nun dein Wort auch fein, wie dad Wort der- 
felben, und rede Gutes. 


ih will [meder auf die Menge der einträchtiglich 
redenden Propheten, noch auf des Könige Gnade 
oder Ungnade fehen, fondern] reden, was der 
Herr mir fagen wird. 

15. Und da er zum Könige kam, ſprach der 
König zu ihm: Micha, Sollen wir gen Ramoth in 
Gilead ziehen zu Itreiten, oder follen wir’s laſſen 
anfichen® Gr indem cr gar wohl erkannte, daß 
dem Ahab fein eigenes Gewiffen Zeugniß gebe, wie 
feiner Propheten Rede nicht fei des HErrn Wort, 
fondern nur ein ſchnöder Menfchendienft und ges 
fährlicher Betrug] ſprach zu ihm [in wohl berechneter 
Abſicht genau dieſelben Worte redend, mit welchem 
jene geweiſſagt hatten, um ſo das Gewiſſen des 
Königs noch mehr zu ſchärfen!: Ja, zeuch hinauf, 
und fahre glückſelig; der HErr wird's in die Hand 
des Könige geben. 

Es war dies ein Heiliger Hohn und feldft eine finn- 
bildfihe Strafrede gegen den König, durch die er ihm 
fagte: So bin ich dir recht; das ift e8, was du zır hören 
mwinfcheft. (vd. Gerlach.) Boshafter Spott über des 
Nächſten Schwähen und Sünden, muthwilliges, Yieb- 
loſes Scherzen ift dem Chriften fern; denn er fennt feine 
Schadenfreude. Dennoch ift nicht jeder Spott ſchlecht 
hin abzumeifen: wo im der zu rügenden Sünde die Thor= 
heit al greller und lächerlicher Widerſpruch auftritt, da 
nimmt die Entgegenftellung dev Wahrheit und des Ber- 
tehrten vielfach bon jelbft den Charakter des Spottes 
an (Zul. 14, 29 f.), welder, wenn er das eigentlich 
Simdhafte hervorhebt, zu ſchmerzlicher Bitterkeit wird. 
Aber folcher in der Sache felbft TYiegende Spott kann 
auch dem Thoren gegenüber doch nie zu Yieblofer Freude 
an feiner Thorheit werden, ſondern iſt immer ein Aus 
druck des liebenden Schmerzes, und die fpottende Rede— 
weiſe kann überhaupt nur gelten, wenn fie den fittfichen 
Zweck der Warnung, der Belehrung, der Beſſerung bei 


Und alle [übrigen] Propheten weilfagten | 


Und der Bote, der hingegangen war nn | 
9), | 


1. Könige 22, 12 — 22. 




















den Thoren felbft oder bei Andern zu bewirken geeignet 
iſt; die Beſchämung darf nicht Zweck, fondern nur Mittel 
jeim, nicht mit Luft, fondern nur mit Mitleiden gefchehen 
(1. Cor. 4, 14), ihre Anwendung bedarf arte vieler 
Weisheit. Die Anficht, daß die Befhämung durch Spott 
als Rüge und Warnung den Ehrifien überhaupt uner- 
laubt fei, ift einfeitig; Chriftus felbft fcheint, obgleich ſel⸗ 
ten, die Form der fog. ironifchen Rede anzuwenden, die 
aber immer zugleich der Augdrud des höchften und 
Ihmerzlichften Exnftes if. Wenn er (Luk. 13, 33 f.) 
fagt: „ES ziemt fih nicht, daß ein Prophet außerhalb 
Serufalems umlomme,‘ fo ift das freilich nicht gemöhn- 
liche Ironie, fondern ift fchmerzlicher Ernſt; aber in der 


Sache jelbft, die Chriftus mit Wehmuth bezeichnet, liegt 
| doch ein fo tief gehender und greller Widerſpruch, daß 


darin allerdings auch, obgleich nicht den Worten nad), 
eine Ironie liegt. Bei Mofe (5. M. 32, 38), bei Da- 
vid (1. Sam. 26, 15 f.), den Propheten (Kap. 18, 27; 
Jeſ. 44, 12 ff.; Ser. 10, 3 ff), ſelbſt im Munde Je— 
hova's (Nicht. 10, 14) und bei den Apofteln (1. Cor. 
4, 8. 10; 2. Cor. 11, 19 f.; 12, 13) wird die Ironie 
angewandt. Aber nur, wer wahrhaft und Yauter Tiebt, 


; vermag ohne große Gefahr in folder Weife zu reden, 


und wohl manche fonft große Männer der Kirche haben 
hierin bisweilen gefündigt. (Wuttfe.) 

Der König |der fehon an dem Ton der 
Stimme, mit welher Miha das fagte, merken 
konnte, wie feine Worte gemeint fein, und den 


ſei 8 d lafend ä 
14. Micha fprad: So wahr der HErr lebet, fein aus dem Schlafe der Betäubung aufgewecktes 


Gewiſſen trieb, daß er felbft die volle Wahrheit zu 
hören begehrte] ſprach abermal zu ihm: Ich bes 
ſchwöre dich, daß du mir nicht anders fagelt denn 
die Wahrheit im Namen des HErrn. ! 
17. Er [mas er zu meiffagen hatte, in ein 
prophetifches Geficht Eleidend] ſprach: Ich fahe ganz 
Israel zerfirenet auf den Bergen [Gilead’s], wie 
die Schafe, die feinen Hirten haben. Und der 
HErr ſprach: Haben diefe feinen Heren? Ein jege 
licher Fehre wieder heim mit Srieden. ; 
Während Zedefia durch ſymboliſche Uebertragung deg 
von Mofe gemeiffagten Heil auf Ahab's Unternehmen 
feiner Weiſſagung Nahdrud zu geben verſuchte, zeigte 
dagegen Micha dem Könige aus dem Gejeß, was in 
dem beabfichtigten Kriege wirklich eintreten werde; näm— 
lich der Zuftand, welchen Mofe vor feinem Scheiden don 
Israel abwenden wollte durch die Bitte (A. Mof. 27 
16 f.), der HErr wolle einen Dann über die Gemeinde 
jegen, der fie ausführe und einführe, daß die Gemeinde 
nicht werde wie Schafe, die feinen Hirten haben. (Keil.) 
18. Da ſprach der König Ierael [der dur: 
aus feinen Willen haben wollte, fo fehr ihm au 
fein eigenes Sewiffen fammt dem ausdrücklichen 
Wort des HEren von dem Vorhaben abrieth] zu 
Sofaphat [damit auch diefer fich nicht abſchrecken 
laffel: Hab ich dir nicht geſagt, daß er mir nichts 
Gutes weillagte, fondern eitel Böſes? [denn er iſt 
nun einmal mein perſönlicher Feind und bat es 
darauf abgeſehen, alle meine Bläne zu flören.] | 
‚19. Er Micha] Spray: Darum [weil du 
meinft, ich ſei dein Feind, dieſe deine Propheten 
aber wären deine wahren Freunde] höre nun das 
Mort des HErrn [daraus du denn erkennen magft, 
was bie Freundſchaft jener, die dir nad dem 
Munde reden, in Wahrheit zu bedeuten hat]. Ich 


Micha's Kampf wider Ahab's falfche Propheten. 








ſahe [in einem andern prophetifchen Geficht, das 
mir Auffhluß gab über Grund und Abſicht der 
Borgänge hier] den HErrn fißen auf feinem Stuhl 
[im Simmel), und alles himmlische Heer [der guten 
und der böfen Engel] neben ihm ftchen [jene] zu 
feiner Rechten und dieſe zu feiner] Tinten um 
feine heiligen Rathihlüffe zu vernehmen und ihm 


bei Ausführung derfelben zu Dienften zu ftehen]. | 


20. Und der Herr [indem er feine Abficht 
zu erkennen gab, an dem Könige Israel das ihm 
angedrohte Gericht Kap. 21, 19 ff. nunmehr zu 
vollſtrecken, und zwar bei Gelegenheit eines neuen 
Feldzugs wider die Syrer, wie dag ebenfalls ihm 
ſchon angedrohet worden 8. 20, 35 ff] ſprach [zu 
den guten Engeln auf feiner Rechten]: Wer [unter 
euch] will Ahab überreden, dag er hinauf ziehe 
[in den Streit wider die Syrer] und [in demfelbigen] 
fale zu Ramoth in Gilead? [denn damit Irtteres 
an ihm gefehehen fünne, muß er zuvor bethört 
werden, in Unverftand und Gelbftverblendung dag 
erjtere zu unternehmen.) Und einer [von den himm— 
liſchen Geiftern] fagie Died, der andere das [aber 
weder das eine, noch das andere, was da vorge 
ſchlagen wurde, traf zum Biel]. 

21. 


Erlaubnig giebft) ihn überreden fein folches Wert 
it ganz; nad) meinem Sinn und ich fann dir da- 
für einftehen, daß es mir gelingen werde]. Der 
Herr ſprach zu ihm: Womit [wie willft du es 
anfangen, um ihn fo vollig zu bethören, daß er 
durch nichts von dem Kriegszuge fih abhalten Laffe]? 

22. Gr ſprach: Ih will ausgehen, und will 
ſgleichwie dein Geiſt von dir ausgeht und cin 


Geift der Wahrheit ift in dem Munde deiner Pro— 


pheten] ein falſcher Geift [mwörtlich: ein Geift der 
Lüge] fein in aller feiner Propheten Diunde [und 
werde da fhon in folcher Weife zu ihm reden, dab 





Da ging [aus den Reihen der übrigen, | 
der böſen Engel] ein Geift heraus, und trat vor 
den HErrn, und ſprach: Ich will [wenn du mir | 


feine Sinne vollftändig verblendet und alle feine | 


Willenskräfte gefangen werden in den Betrug der 
Sünde und des Verderbens]. Er [der HErr] ſprach: 
Du ſollſt ihn überreden und ſollſt es ausrichten 
[denn du bift der rechte Dann dazu), gehe aus, 
and thue alfo [wie du gefagt haft]. 

Was Micha hier erzählt, ift feine Gefhichte eigener 
Erfindung, in welche er feine Gedanfen und Anfichten 
dichteriſch einkleidet; fondern er hat dies Geſicht vorher, 
als er noch im Gefängniß lag, im Zuftande der Ent- 
züdung wirklich gehabt, Gott hat ihn da einen Einblid 
thum laffen in feine Wege und Rathſchlüſſe, um ihn zu 
befähigen, daß er dem Ahab thun fornte, wie er begehrte, 
nämlich nicht anders fagen, denn die Wahrheit int Na— 
men des Hrn. Wir müſſen aber, da e8 fich gleich- 
wohl bei den, was der Prophet erzählt, nit um einen 
wirklich fo gefihehenen, mit leiblichem Auge mwahrnehm- 
baren Borgang, 
auf den Begriff und die Bedeutung eines folchen hier 
näher eingehen. In 4. Mof. 12, 6 ff. macht der HErr 
ſelbſt hinfichtlich der. Formen, mie er den Propheten fid 


fondern eben um ein Geficht handelt, | 
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mittheilt, einen Unterſchied zwiſchen Geficht und Tranım 
auf der einen, und dem mündlihen Reden, der un— 
mittelbaren Geiftesberührung auf der andern 
Seite. Bei der letzteren findet, wie aus den im jener 
Stelle gebrauchten Worten hervorgeht, keine Vermittelung 
der Einbildungsfraft ftatt, und was geoffenbart wird, 
‚wird ohne dunkle Worte und Gleichniß, ohne Hülle mit- 
getheilt; es treten da, wie Maimonides ſich ausdrüdt, 
die imaginitiven Kräfte (die des Einbildungs- oder Vor— 
ftellungsvermögens) eben ſowohl wie die finnlichen zurüd, 
und es bleibt allein die intellectuelle Thätigkeit (die des 
ı Verftandes umd der Einfiht). Dem Mofe find alfo die 
göttlihen Dffenbarungen im wachen Zuftande zu Theil 
geworden, bei ungetrübter Herrſchaft des Selbjibewußt- 
ſeins; wir leſen daher nirgend von ihm, daß er beim 
‚ Empfang derſelben erihroden fei. Auch mar bei ihm 
| die Fähigkeit zu folhem Empfange eine habituelle oder 
ı bleibende; er brauchte nicht erft da hinein verfetst zur 
werden, fondern der Geift der Meiffagung hatte fo zu 
| Tagen Wohnung in ihm gemacht. In noch weit höherem 
Maße treffen wir das bei Chrifto, der ebenfalls feiner 
Entzückung bedurfte, um weiffagen zu können; in ihm 
aber hatte der Geift der Weilfagung nicht blos Woh- 
nung gemacht, vielmehr wohnte er ihm von Haus aus 
bei, weil Gott in ihm war und er in Gott. Indem 
die Theologen der alten Kirche, wie Nuguftin und Thomas 
von Aquino, ale 3 Dffenbarungsformen unter dem 
Hauptbegriff „Geſicht“ zufammenfaßten, unterfchieden fie 
ı 1) da8 finnlic vermittelte, 2) das der inneren Anſchauug 
‚ borgeführte und 3) das bei wachen Selbftbemwußtfein 
empfangene Gefiht (visio corporalis, imaginaria, in- 
telleetunlis), Diefe dritte Form, da in heller, über— 
natürlicher Erkenntniß eine bild- und gleichnißvolle Be— 
rührung mit der vollkommenen Wahrheit ftattfindet, 
haben wir eben in Moſe als die höchfte kennen gelernt; 
die beiden andern Formen fehliegen fich nicht gegenfeitig 
aus, jondern find mit einander verwandt, denn das 
Traumbild ift ebenſowohl ein Geficht, wie das Geſicht 
im leiblid) wachen Zuftande gewiffermaßen ein Träumen 
ift, und vermittelnd zwiſchen beiden ftehen die Nachtge— 
fihte (Hiob 4, 13 ff.; Sad). 1, 7 ff). Nach Calov be- 
‚ fteht die Traumoffenbarung darin, daß die äußeren 
Sinne gebunden find und der Einbildungskraft ein Bild 
vorgeführt wird, das Geſicht darin, daß die Sinne ziwar 
nicht gebunden find, wohl aber ganz hingenommen bon 
der Entzüdung, die über den Propheten gekommen; bei= 
den Zuftänden wäre alfo das Gemeinfame das Zurüd- 
treten der Wahrnehmung vermittelft der Sinne und des 
Eimwirkens auf die Außenwelt, und diefes Abgezogenfein 
von der äußeren Welt und fich VBertiefen nad) innen be= 
fähigt den Menfchen für die Eindrüde von oben. Beim 
Traume num befindet fich diefer, weil im Schlafe die 
Seele bei fich felbft und, um eines Ausdrucks von Hippo- 
| frate8 und zu bedienen, nicht durd) alle Glieder des 
Leibes vertheilt ift, bereits in dem Zuftande der Concen- 
tration, daß fie für fi) allein und mit voller Kraft thä— 
tig fein kann, um Gottes Einwirkung ohne Weiteres 
an fich zu erfahren. Das Geſicht dagegen findet im 
äußerlich wachen Zuftande ftatt; die Seele muß erſt 
emporgetragen werden im Geift, fie wird ihren äußer— 
lichen Funktionen entrückt, was nicht felten äußere Er- 
ſchöpfung und Ohnmacht zur Folge hat, und von den 
Geifteswahrnehmungen, die in übermältigender Weiſe 
| über fie kommen, dergeftalt mit ihrer aufnehmenden 
Thätigleit in Anfpruch genommen, daß ihre Selbſtthä— 
tigfeit wie eingeftellt ericheint umd entweder über das 
Gefhaute noch einen bejonders belehrenden Aufſchluß 
erhalten muß oder erſt nachgehends eine Umfegung des 
ı Vernommenen in eigene Erkenntniß verfuchen Tann. 














| Das eigentliche Geficht, wie wir hier ein folches vor ung 
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haben, ift dann die innere BVerleiblihung oder Symbo- 
lifirung deffen, was dem Propheten zu erfennen und zu 
empfinden gegeben wird; es ift daher das Schanen deſ— 
felben nur ein Schauen „durch dunkle Worte und Gleich— 
118”, fein Schauen des HErrn „in feiner Geftalt“. Im 
diefer Erwägung werden wir denn auch an unfrer Stelle 
eine innere Verleiblichnng gewiſſer Auffhlüffe, die dem 
Micha gegeben worden, anzuerkennen haben, eine Ver— 
ſinnlichung des Ueberſinnlichen, die in dem geiftleiblichen 
Weſen und der dieffeitigen Schranfe des Menſchen den 
Grund ihrer NRothwendigteit hat, und keineswegs meinen 
dürfen, daß bier von thatfählihen, buchſtäblich genau 
fo gefchehenen Vorgängen im Himmel die Rede fei. Die 
Wahrheit aber, die in diefem dunklen Wort und Gleich— 


nig enthalten, ift, wenn wir auf beftimmte Säte fie zu= | 


rüdjühren follen, diefe: 1) Ueber Ahab ift im Himmel 
Gericht gehalten, aber nicht mehr, ob ihm mad) vergeb- 
lich verfloffener Gnadenfrift (Kar. 21, 28 f) eine folche 
noch) ferner bewilligt werden folle, fein Untergang ift 
vielmehr eine bereits befchloffene Sache; auch nicht, auf 
welche Weife er fallen fol, denn auch das fteht ſchon feft, 
daß feine Seele für Benhadad’8 Seele fein uud er im 
Streit wider denfelben fallen wird (8. 20, 42). Wohl 
aber hat die Berathung des Herrn mit den himmliſchen 
Mächten die Trage zu ihrem Gegenftand gehabt, wie 
Ahab dahin gebracht werden möge, daß ex mit den Sy— 
vern um Ramoth in Gilead einen unbefonnenen Krieg 
anfange, damit er da falle, wo er nad) göttlichem Rath— 
ſchluß fallen fol. Diefe förmliche Konfultation im Him- 
mel Iymbolifirt die Wahrheit, die auch fonft überall in 
der Schrift und entgegentritt, daß im jenen geheimniß- 
vollen Himmel, in welchem die lichtreinen Engel allezeit 
Gottes Angefiht Schauen und zur Ausrihtung feiner 
Befehle bereit ftehen, alle göttliche Thaten und Entfchei- 
dungen vorbereitet werden und don den höheren Geiftern 
näher und heller in ihrem Urſprung und Zweck erſchaut 
werden. 2) Ohne Gottes Mitwirkung fann feine Creatur 
fih vegen und bewegen, und. aud) das Böſe kann fich 
nicht vollziehen ohne fein Zuthun (2. Sam. 24, 1 Aum.). 
Wo aber Gott Sünde mit Sünde ftraft und den Abfall 
von ihm damit vergilt, daß er den Abgefaflenen dahin- 
giebt im Lafter und Verſtockung; wo er kräftige Irrthümer 
jenden will denen, die der Wahrheit nicht haben glauben 
tollen, fondern haben Luſt an der Ungerechtigkeit (2. 
Theil. 2, 9 fi), da kann er feine guten und reinen 
Geiſter nicht brauchen zu Werkzeugen, er bedarf dazu 
der Dienfte des böfen Geiftes, von dem dergleichen Irr— 
thiimer ihren Ursprung haben und dem allein lügenhafte 
Kräfte beiwohnen. Dieſe Wahrheit ift in Micha’s Ge- 
ficht dadurch verleiblicht, daß von den guten Engeln der 
eine dies, der andere das fagt, und feiner Rath weiß, 
bi8 der Geift heraus geht, der da ſpricht: Sch mwill’s 
thun, ic) will ihm überreden. 3) Wenn Satan hier nod) 
unter dem guten Geiftern erfcheint, gleichwie in Hiob 
1, 6 ff; 2, 11 ff., fo ift das nur ein Widerfpiel der 
Srfahrung, daß Judas der Verräther bis zu jener Teßten 
Enticheidung fich ebenfalls unter Jeſu Süngern befand. 
Es hat das aber infofern auch feine volle Wahrheit, als 
einerjeit8 der Teufel feiner urjprüngligen Schöpfung 


nad) ein guter Engel, und andrerjeit3 das Tetste Gericht | 


über ihn, in welchem feine Verdammniß ſich vollendet, nod) 
jo lange undollzogen ift, als im U. I. das Erlöfungs- 
werk Chrifti noch unvollzogen ift, an welchem feine Got- 
tesfeindfchaft fich ſelbſt überbietet. 

23. Nun ſiehe [es ift fo gefommen, wie durch 
dieſes Geficht mic fund geworden], der HErr bat 
einen falſchen Geift gegeben in aller diefer deiner 
Propheten Mund; und der HErr hat Böjes über 
dich geredet [hat dein Unglück vor, wenn er es zu- 








1. Könige 22, 23 — 30. 


läßt, daß du in fo verlodfender Weife zu dem ges 
fährlichen Feldzuge überredet werdeft]. | | 
24. Da [indem Micha alfo redete und feine 
Worte einen gewiffen Eindrud auf den König 
machten] frat herzu Bedefia, der Sohn Knasna 
(jener Anführer der 400 falfchen Propheten B. 11], 
und ſchlug entrüftet über die Bloßftellung feiner 


| umd feiner Genoffen Glaubwürdigkeit] Micha anf 


den Baden, und ſprach [in ziemlich frivoler Rede]: 


Wie? Iſt der Geift des HErrn don mir gewichen, 
daß er falein] mit dir redet [fo fage doch aud, 


auf welchen Wege er feinen Uebergang von mit 


; zu dir bewerfftelligt hat 2. Chr. 18, 23]? 


25. Micha [der Unverfehämtheit und rohen 
Gewalt feines Gegners defto größere Ruhe und 
Gelaffenheit in der gewiffen VBorausfiht deſſen, was 


da fommen werde, entgegenftellend] ſprach: Siehe, 


du wirft es fehen [dag der Geift des HErrn wirk— 
{ih von dir gewichen ift und mit mir redet], an 
dem Tage [da mein Wort an dem König fich er— 
füllen wird], wenn du [in großer Angft) von einer 
Kammer [deines Haufes] in die andere gehen wirft, 
daß du dich verfriecheit [um der ſchweren Berant- 
wortung für all das Unglück, das du mit deiner fal- 
fhen Weiffagung V. 11 angerichtet, zu entgehen]. 

Es liegt auf der Hand, daß nad) Ahab's blutigen 
Tode (B. 34 ff.) Zedetia aud wirklich zur Rechenſchaft 
gezogen worden ijt, wenn gleich unſer Bericht, der nur 
auf die Hauptſache fi) beſchränkt, von der Strafe, die 
der falſche Prophet empfing, ebenfo wenig etwas erwähnt, 
wie von dem weiteren Schidjal des Propheten Micha. 

26. Der König Israel [bei dem die einmal 
gefaßte Neigung gefhwind wieder die Oberhand be: 
fam über den vorhin empfangenen Eindrud, daß 
er in Micha wirflih den allein wahren Propheten 
vor fih habe) fprah [zu dem Kämmerer, dur 
den er denfelben hatte herbeiholen laſſen V. 9]: 
Nimm Micha [wieder zurück in's Stadtgefängniß] 
und la ihn bleiben bei Amon, dem Bürgermeifter 
[der das Gefängniß unter Verwahrung hat], und 
bei Sons, dem Sohn des Königs [dem königlichen 
Prinzen, der bei erfterem feine militairifche Erziehung 
genicht 2. Kön. 10, 1 Anm. 2], 

‚27. Und ſprich [zu ihnen]: So ſpricht der 
König: Dielen feget [wieder] ein in den Kerker 
und ſpeiſet ihn mit Brod umd Waller der Trüb- 
fal [mit ſchmaler Gefängnißkoft], bis ih mit Frie— 
den [von meinem Feldzug] wiederfomme [und dann 
weiter Gericht über ihn halten merde]. 

‚28. Micha ſprach: Kommt du mit Frieden 
ſglücklich und noch bei Leben] wieder, fo hat der 
HErr nicht durch mich geredet. Und ſprach |indem 
er in fein Gefängniß abgeführt wurde]: Höret zu, 
alles Volk [genauer: alle Völker, Jerael und 
Ihe andern, die ihr ringaherum wohnet, und merfet, 
was ich jetzt gefagt habe; denn auch ihr werdet 
Selegenheit haben, aus den fommenten Ereigniffen 
von der Wahrheit meiner Rede euch zu überzeugen]. 


Ahab läßt durch Micha's Warnungen von ſeinem Vorhaben ſich nicht abbringen. 





Bene. %, 29— 40. rot der Dorfiht, womit Ahab, als 
er in den Krieg zichet, fein Leben gegen die ihm dro- 
hende Gefahr zu fidhern fudht, indem er durd; veränderte 
Aleidung dem Feinde fid unkenutlih macht, wird er 
deunoch von feinem Geſchich ereilt; der Pfeil eines Sy- 
ters trifft ihn an der gefährlicgfien Stelle feines Leibes, 
wiſchen dem Panzer und Heugel. Bis zu Sonnenunter- 
gang hält er mit feiner tödtlihen Wunde auf dem Kampf- 
plag ans, dann aber finkt er in Folge der Verblutung 


fd) wie Schafe, die keinen Hirten haben. Als hernach 


fein Wagen in dem Teiche Samarla's gewafhen wird, 
lecken Hunde fein Blut, wie ihm gedroht worden; in 
jenem Teiche aber baden fi zu derſelben Beit die öffent- 
lien Buhldirnen, und fo wird von feinem Blule durch 


Gottes Fügung and) dasjenige vernuchrt, welges das | 


Waſſer hinweggenommen. %gl. 2. Ehr. 18, 8 — 34. 


29. Alſo zog [hab] der König Törael [indem | 
er ſowohl der Warnung des Propheten Micha trokte, | 
ale aud die warnende Stimme in feinem eigenen | 


Herzen übertäubte und blind in fein Verhängniß 


hinein rannte], und Joſaphat, der König Iuda | 


[der ſich ſchämte, fein, dem Ahab gegebenes Ler- 
ſprechen DB. 4 um eines prophetifhen Ausſpruchs 
willen, der jo wenig Beifall gefunden, wieder rück— 
gängig zu maden], hinauf gen Ramoth in Gilend 
[8'/, Meilen füvöftlih von Samaria]. 

Während in 2. Kön. 3, 1 gejagt wird, da Joram, 
Ahab's zmeiter Sohn, feinem Bruder Ahasja in der 
Regierung gefolgt jei im ahtzehnten Sahr Joſa— 


wird in 2. kön. 1, 17 dies Jahr des Kegierungsantritts 
Soram’3 von Israel als das andere Jahr Soram, 
des Sohns Joſaphat, des Königs Juda, bezeid)- 
net. Nach der letzteren Bezeichnung müßte Soram, der 
Sohn Sofaphat, ſchon jetzt, in dem 3. 897, in welchem 
der Feldzug gegen Kamoth in Gilead unternommen 
wurde, die Regierung über das Reid; Fuda angetreten 
haben; dies kann aber auch redit wohl der Fall geweien 
fein, injofern fein Bater Joſaphat, ehe er mit Ahab 
gegen Ramoth in das Feld z0g, ihm die Negierungs- 
Deihäfte übertrug. 18 Beranlajiung zu ſolchem Schritt 
ergiebt fid) die innere Herzensftimmung, mit welcher 
Sofaphat damals in den Krieg ging; denn er hatte ge= 
hört, melden Ausgang ded ganzen Unternehmens das 
Wort des HErrn durh den Bropheten Micha boraus- 
gejagt hatte, er erfannte dies Wort für ein feſtes pro- 
phetiſches Wort und hätte gern von der Sache ſich fern 
gehalten, wenn nit falihe Scham ihn abgehalten hätte. 
Da er nun aber dennod) an einen: jo höchft bedenflichen 
Kriegezuge fi) betheiligte, that er's mit der Refignationt, 
daß auch er, gleihwie Ahab, nicht mit Frieden daraus 





(2. Chr. 21, 4). 
phat auf dem Throne Juda's zu feinem Nachfolger haben, 


| wird, das ift Geift (Soh. 3, 6). 
\ Zähigfeit bemerfenswerth, mit welcher Joſaphat an den 
einmal gefaßten Plänen und Gedanfen fefthielt. 
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Brüder umbrachte und etliche Oberſten in Israel tödtete 
Uber gerade den Joram wollte Joſa— 


und zwar eben um feiner Bermählung mit Athalja wil- 
len, meil ex fid), wie e8 ſcheint, mit der Hoffnung trug, 
daß im Folge der gegenfeitigen Berfchmägerung der bei- 
den Königshäufer fünftig einmal die beiden Königreiche 


ı wieder unter Einem Scepter vereinigt werden würden. 
‚ Wie aber das gerade Gegentheil von diefer feiner Hofj- 


auf feinem Streilwagen zufammen, und fein Heer zerfireut | mung fich erfüllte und das Haus Ahab's das Dans Da- 


vid's ſchier verfhfungen hätte, wenn der Herr nidt 
wachend und ſchützend in's Mittel getreten wäre, werden 
wir bei der Geſchichte der Athalja fehen (2. Kön. 11, 
1 ff.). Sofaphat meinte e8 mit feinen Plänen und 
Gedanken gut. Aber das bloße Wohlmeinen thut e8 
nimmer, fondern es gilt auch hier: was vom Fleiſch ge= 
boren toird, das ift Sleifh; nur was vom Geift geboren 
Uebrigens ift noch die 


Denn 
nicht nur ließ er fi) nad dem unglüdlihen Ausgang 
des Kriege mider die Syrer auf's Neue in einen ge- 
meinihaftlihen Feldzug mit Ioram, dem zweiten Nach— 
folger und Sohne Ahab's, ein (2. Kön. 3, 4 ff.) und 
verfuihte in Gemeinfchaft mit deſſen erftem Sohne und 


' Nachfolger Ahasja eine Erneuerung der Salomonifchen 


Schiffahrt nah Ophir (2. Chr. 20, 35 ff.), weil ex 
durchaus fid) in den Sinn geſetzt hatte, Friede zu haben 
mit den Königen Israels (B. 45); fondern er madıte 
and) zwei Sahr vor feinem Tode, beim Zuge wider die 


Ammonuiter und Moabiter (2. Chr. 20, 1 ff.), den Joram 


—_ ——_—— 


— 





zurückkehren werde, und ſetzte ſchon jetzt ſeinen Sohn | 


Joram in die Regierung ein. Dazu mochte ihn noch 
beſonders die Abſicht bewegen, dieſem ſeinem Erſtgebore— 
nen auf jeden Fall die Thronfolge zu ſichern, wenn er 


etwa im Kampfe wider die Syrer fein Leben einbüßen | 
| nod) die Bulgata, richtig verftanden hatten, und duch 


Sollte, und allen Streitigfeiten umter feinen Söhnen, 


deren außer Joram in 2. Chr. 21, 2 noch ſechs andere | 
| einen ganz umverftändlihen Sinn herausgebradt. Die 


namhaft gemadit werden, borzubeugen. Denn es ift 
fehr wahrſcheinlich, daß Joram wegen feiner Verheirathung 
mit der ißraelitii gen Königstochter Athalja (Kap. 19, 
21 Anm.) und wegen feines graufamen umd tyranniſchen 
Charakters wenig Anhang im Lande hatte, und das 
Bolf lieber einen andern von Joſaphat's Söhnen auf 
dern Thron gefehen hätte; daher auch Joram hernad)- 
mals, als er des Königreihs mächtig ward, alle feine 





' dern angelhan. 


\ text, fondern unfrer deutſchen Ueberfegung zur Laft. 
Gruͤndtext enthält an unfrer Stelle eine unbeftimmte, 


noch beftimmter zır feinem Mitregenten, als er's ſchon 
| bei den Aufbruch wider Ramoth in Gilead serhan, 
% : ı daher in 2. Kön. 8, 16 als das Jahr des Negie- 
phat, des Königs Juda, alfo im 3. 896 v. Ehr., rungsantritts des judäifhen Joram nicht das fiebente 
Jahr der Regierung des israelitifhen Joram (889 v. 
Chr.) angegeben wird, fondern vielmehr deſſen jünftes 


Negierungsjahr (891 v. Chr.). Mit Hinzurehnung die- 
fer zweijährigen abermaligen Kegentfhaft hat dann Jo— 
ram bon Juda in der That acht Jahr zu Serufalem 
regiert, während die Zeit feiner Alleinherrihaft nur 6 
Sahr beträgt; Joſaphat's Regierungszeit dagegen betrüge 
fireng genommen nur 23 Sahr. 

30. Und der König Israel [als die beider 
feitigen Heere nun in dag Dftjordanland eingerückt 
waren und es zur Schlaht mit den Syrern kom— 
men follte, fürchtete fih um der Weiffagung des 
Propheten Micha willen, daß die Gefchoffe des 
Feindes hauptfächlich gegen ihm fih richten würden 
V. 31; daher) ſprach [er] zu Joſaphat: Berftelle 
dih, und fomm in den Streit mit deinen Klei— 
Der König Israel aber verftellete 
ih auch, und zog in den Streit. 

Der Widerfpruh, der hier in Ahab's Worten mit 
denen in 2. Chron. 18, 29 Tiegt, fällt nit dent — 

e 


abgebrochene Ausdrucksweiſe, die weder die Septuaginta 


deren Mißverſtändniſſe irregeleitet hat dann Luther 
unbeftimmte, abgebrochene Ausdrudsmeife des Grund- 
terte8 num veranſchaulicht fehr lebendig die Haft, womit 
Ahab auf möglichfte Sicherftellung feines Lebens gegen 
da8 ihm angedrohete Verhängniß Bedacht nimmt: 
30. Und der König Jorael ſprach zu Joſaphat; Ber: 
ftellen will ic) mich] und [alfo] fommen in den Streit, 
du aber [haft weiter feine Gefahr zu befürchten und 
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brauchft nicht daſſelbe zu thun, wie ich; daher] ziche 
immerhin] deine [gemöhntichen] Kleider an. Und der 
König Jorael [that, wie er gefagt, und] verftellete fich, 
und zog in den Streit. PAARE 

In 2. Chr. 18, 29 hat Luther den Sinn richtig 
wiedergegeben, und thut man wohl, beim öffentlichen 
Gebrauch unfrer Gefchichte auf den Nebenbericht der 
Chronika zurückzugreiſen. 

31. Aber der König zu Syrien [hatte auch 
wirklich, wie Ahab befürchtete, auf deſſen Leben 
es befonders abgefehen, und] gebot [jet beim Be— 
ginn des Kampfes] den Dberften über feine Wa— 
gen, der [deren] waren zwei und dreißig [Rap. 20, 
1 u. 24 f], und ſprach: Ihre ſollt nicht reiten 


wider Kleine noch Große [im Heer der Kinder I: | 


rael), fondern wider den König Jorael allein [ihn 
in eure Gewalt zu befommen oder ihn zu töten; 
daran ift vor allen Dingen mir gelegen]. 

Bielleiht war Benhadad bei den Verhandlungen, 


die dor Ausbruch des Krieges über die Herausgabe Ka- | 


moths ftattgefunden (V. 3) von Ahab in einpfindlicher 
eibee beleidigt worden: daher jetst fein Haß gegen den- 
elben. 

32. Und da die Oberiten der Wagen [in dem 
fi) hierauf entfpinnenden "Handgemenge) Joſaphat 
[den König Zuda] fahen, meinten fie [wegen der 
foniglichen Kleider, die er trug V. 30], er wäre 
der König Israel Ahab)], und fie fielen auf ihn 


[drangen, dem erhaltenen Befehle B. 31 gemäß, auf | 


ihn ein] mit Streiten; aber Sofaphat [als ex fo in 


äußerſte Bedrängniß gerieth] ſchrie [rief feinen Streis | 
h ——— dies ſein ſich Gewaltanthun zu deſto heftigerer Er— 


tern zu, daß fie ihm ſollten zu Hilfe kommen]. 

Es mar dies mittelbar zugleich ein Hilferuf zu dem 
Herrn, der Erhörung fand, meil der HErr den Joſa— 
phat wohl firafen, aber nicht mit Ahab in die Gerichte 


— Zorns dahin geben wollte (2. Chr. 18, 31; 19, | 


35. Da aber die Dberiten der Wagen [bei 
näherem Aufmerfen auf die Perfon deffen, den fie 
vor, fih hatten] fahen, daß er nicht der König 
Israel war [denn den kannten fie dom vorigen 
Kriege her Kap. 20, 26 ff]; wandten fie fich hin— 
ten von ihm [von weiterer Verfolgung abftehend]. 

54. Gin Mann aber [von den gewöhnlichen 
Kriegern, der um den Befehl Benhadad’s V. 31 
nichts wußte] ſpannete den Bogen ohngefähr [ohne 
bejtimmte Meberfegung, warum er gerade den in’s 
Auge faßte, welchen er aus den Reihen der israeli— 
tiſchen Streiter auf's Korn nahm*], und ſchoß den 
König Ahab] zwiihen den Panzer umd Hengel** 
[alfo genau an die Stelle, wo faft allein ein Pfeil 
zu tödtlicher Verwundung eindringen Konnte, fo 
wunderbar mußte fih alles fügen]. Und er [Ahab] 
prad zu feinem Fuhrmann [dem Lenker feines 
Streitwageng]: Wende deine Hand [mach unfrer 


Ausdrucksweiſe: Lenke um 2. Kön. 9, 23] und 


führe mid aus dem [in Schlahtordnung aufge: 
ftelten] Heer [P. i. aus dem Kampfgetümmel, ein 
wenig bei Seite], denn ich bin wand Pſ. 7, 13 f.. 

*) Es war aber der HErr im Himmel, der Augen 
und Hand ihm lenkte. Du magft dich verffeiden und 





1. Könige 22, 31— 46. 


| verftelfen, wie du wilft: Gott kann dich wohl finden, 


wann und wo dich fein Menfch kennt (Pf. 139, 7 ff). 
Multi venere ad fatum suum, dum fata timent 
(viele haben: ihr Gefhid gerade da gejunden, mo jie 

demfelben aus dem Wege gehen wollten). — **) Der 
eigentliche Panzer bededte nur die Bruft bis unter die 
letzte Rippe, von da an hatte er zum Schuß des Unter- 
feibes noch einen, aus beweglichen Gliedern beftehenden 
Anhang (Hengel); da nun, mo der Hengel an den Pan- i 
zer fi) anichloß, gab es Fugen, und diefe waren die 
einzige für ein Geſchoß zugängliche Stelle. Joſephus 
nennt den Mann, defjen Hand der HErr fo geheimniß- 
voll lenkte, Amanus, und die jüdiiche Tradition behaup- 
tet, daß darunter der in 2. Kön. 5, 1 ff. erwähnte Yeld- 
hauptmann Naeman zu verftehen fei, was allerdings 
wegen der dort gebrauchten Worte: „durch ihn gab der 
Herr Heil in Syrien“ viel für fich hat und jene Ge- 
ſchichte inſofern viel bezeihnender macht, al8 der, welcher 
Syrien zum Siege über Israel verholfen hatte, nun 


| felber als ein mit dem Ausſatz Gefchlagener Hilfe im : 


Israel ſuchen muf. — 
35. Und der Streit nahm überhand deſſelben 
Tages [da die Kinder Israel die Syrer immer von 


| Neuem angriffen und fih nicht wollten werfen laf- 


fen], und der König Ahab, um feine Streiter 
nicht zu entmuthigen, wenn er fie von feiner tödt— 
lichen Verwundung etwas merken Liege] fund [nach 


| dem er den Pfeil fih vafch aus der Wunde gezogen] 


auf dem Magen gegen die Syrer [fih alle Gewalt 


| 
| 


| 
| 








anthuend, möglichſt lange in aufrechter Stellung 
ih zu halten] und farb [exit] des Abends [da 
die Sonne unterging]. Und das Bint [gerade durch 


giegung gereizt] floß von den Wunden mitten in 
den Wagen [fo daß er auf demfelben fich völlig 
verblutete*|. 


36. Und man ließ ausrufen im [iscaelitifchen] 
Herr, da die Sonne unterging [und es nun doc 
befannt wurde, daß der König einer im Kampfe 
empfangenen Wunde erlegen ſeiſ, und fagen:- Ein 
jegliger gehe in frine Stadt, und in fein Land **, 

) Nach anderer Auffafjung konnte der Wagentenfer, 
weil der Streit fo heftig geworden war, nicht aus dem 
Schlachtgewühl herausfommen; Ahab mußte alfo auf 


‚ dem Kriegswagen aushalten, bis er fich verbfutet hatte, 


niemand konnte ihm fobald zu Hilfe kommen und feine 
Wunde verbinden. — **) Man hatte jet, nad) dein Tode 
Ahab's, kein Intereſſe mehr, den Kampf mit dem ©y- 
tern am andern Tage wieder aufzunehmen; durch diefe 
Zerfireuung des Volkes aber, das ohne feinen König 
wieder heim zog, erfüllte fi dag Wort der Weiffagung 


Micha's B. 17. 


37. Ufo ſwie in V. 34 f. erzählt] farb der 
König, und ward [auf dem mit feinem Blut ge- 
tränkten Streitwagen] gen Samaria [feiner Haupt: 
ftadt] gebracht. Und fie begruben ihn zu Samaria 
[in chrenvoller Weife, und feßten feine Leiche bei 
der feines Vaters Amri bei Kap. 16, 28]. 

38. Und da fie den Wagen wuſchen [auf mel- 
chem er mit feinem Leben gebüßt für das aus un- 
göttlichen Sinn verfchonte Leben Benhadad’s Kap. 
20, 42], bei dem Teiche Samaria, leckten die 
Hunde fein Blut — es wuſchen ibn aber die 
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Huren [beffer*: 88 badeten aber zu derfelben 
Zeit, wo die Wafhung des Wagens gefchab, die 
Huren im Teiche und vermifchten ihren Schmuk 
mit feinem Blut] — nad dem Wort des HErrn, 
dad er [dur den Mund des Propheten Elins in 
Kap. 21, 19 zu Ahab] geredet hatte**. 

*) Luther folgt hier einer Bedeutung des hebräifchen 
Wortes rm im Kal), welche dafielbe allerdings häufig 


hat: abwaſchen, abſpülen (1. Mofe 18, 4; 48, 31; 2. | 


M. 29, 17); aber zunächſt ift zu beachten, daß e8 überall 
nur vom Abwafchen des Körpers oder anderen Fleifches, 
niemals don Wafchen der Kleider oder anderer Gegen- 


ftände gebraucht wird, daher aud) vorher, wo wirklich | 


dom Wafchen des Wagens die Rede ift, ein amderes 
Wort AO) fteht. Außerdem aber ift es doch völlig 


unglaublich, da Ahab's Haus noch den Thron inne hatte, 
daß eine folche ſchmähliche Beihimpfung feines Wagens 
und feines Bluts, wie fie in Luther's Ueberfegung liegt, 
zugelafjen, geſchweige abfichtlic) herbeigeführt worden fei, 


im Gegentheil wurde der Leiche Ahab’8 ein durchaus | 
Nun aber fommt das | 


ehrenvolles Begräbniß zu Theil. 
oben angeführte Wort des Grumdtertes (2. Mof. 2, 5; 
Ruth 3, 3) auch in der anderen Bedeutung: ſich wa- 
ſchen oder baden, vor; darnach ift unzweifelhaft die oben 


angegebene andere Ueberſetzung die allein richtige, und | 


die Meinung des heil. Schriftftellers bei diefer, einen 
Umftandsjag enthaltenden Zwiſchenbemerkung einfach) 
diefe: Das Blut defjelben Mannes, der dem Baal und 
der Aftarte bei feinent Leben Heiligthümer errichtet hatte 
(Kap. 16, 32 f.), fam nad) feinem Tode mit Perfonen, 
die im Dienfte jener Gottheiten fi) öffentlich preisgege— 
ben, dadurch in unmittelbare Berlihrung, daß dergleichen 
Perſonen zu eben der Zeit, mo fein Wagen vom Blute 
abgewaſchen wurde, in jenem Teiche fi) badeten. Es 
gejchah dies, wie ſchon Theodoret richtig angemerkt hat, 
des Abends nach Sonnenuntergang, ohne daß irgend 
‚eine menfchliche Abficht don der einen oder andern Seite 
obgemwaltet hätte, fondern, wie wir zur fagen pflegen, rein 
zufällig, d. i. in Folge befonderer göttlicher Leitung. 

**5) Menn jenes Wort des Propheten Elias fich 
nur theilweis an Ahab, vollftändig aber erft an deſſen 2. 
Sohn und Nachfolger Joram erfüllte (2. Kön. 9, 24 ff.), 
fo iſt's Ahab’8 Buße (Kap. 21, 27 ff.) mit in Betracht 
zu ziehen, welche eine Milderung des göttlichen Straf- 
urtheils herbeiführte. Ahab's Blut von Hunden geleckt 
und Joram's Leiche auf Naboth's Ader geworfen: in 
diefen beiden, der Zeit und dem Orte nad) auseinander- 
fallenden Begebenheiten erfüllte fich gleichwohl Gottes 
Wort auf da8 Genauefte. 

39. Was mehr von Ahab zu Tagen ift, und 
alles, was er gethan hat, und dad elfenbeinerne 
[mit Elfenbein ausgelegte Kap. 10, 18 Anm.] 
Haus, das er bauete, und alle Städte, die er ge 
bauet hat, fiehe, das ift gefchrieben in der Chronika 
der Könige Israel [R. 14, 19 Anm.]. 

48. Alſo entſchlief Ahab [im 3. 897 v. Chr.] 
mit feinen Vätern [2. Kön. 24, 6 Anm.]; umd 
fein Sohn Ahasja [von dem in V. 52 ff. die Rede 
fein wird] ward König an feine Statt. 


IV. v. 1-51. Im Anflug an die eben mitgetheilte 
Geſchichte von Ahab’s Feldzug gegen die Sprer, in wel- 
hen er and den König Joſaphat von Zuda zu ver- 
wirkeln gewußt hatte, folgt hier ein fehr kurz gefaßter 
Bericht über die Kegierung diefes Königs, indem ur 
die Beit derfelben und der Geiſt, in welher fie geführt 











wurde, näher augegeben, darnad) aber der Verfuh, den 
Zofaphat ohne Erfolg zur Wiederherflellung des Handels 
mit Ophir gemacht hat, qelegentlid) berührt wird (Kap. 
15, 24 Aum.). Ausführlidjes dagegen über Inda’s vier- 
ten Herefcher, der, abgefchen von feiner unfeligen Ver- 
bindung mit den Haufe Abab’s, der trefflichſten Fürften 
einer aus dem Haufe David’s gewefen und nidt nur 
viel für die Verbreitung der Kenntniß des Geſehes un- 
ter feinem Volk, für die Herfiellnug einer guten KRechts- 
pflege, fowie für die Ausbildung des Heeres gethan hat, 
fondern auch fiegreid) wider die Edomiter und Ammo— 
niter geftritten, erfahren wir aus der Darfiellung feiner 
Begierungsgefhichte in 2, Chr. 17, 1—21, 3. 

41. Und Iofapbat, der Sohn Alla [um hier 
die in Kap, 15, 24 abgebrochene Geſchichte der 
Könige Zuda’s wieder aufzunehmen], ward König 
über Juda, im vierten Jahr Ahab, des Könige 
Israel [p. i. im J. 914 o. Chr. G.), 

42. Und war fünf und dreißig Jahr alt, da 
er König ward, umd regierte fünf und zwanzig 
Jahr [bie 889 v. Chr.) zu Jeruſalem [in den Ich- 
ten zwei Jahren unter DMitregentfchaft feines Soh— 
nes Joram V. 29 Anm... Seine Mutter hieß 


Ahuba, eine Toter Silhi. 


Faſt bei jedem Könige von Juda wird immer aud) 
feine Mutter mit angeführt (Rap. 14, 21; 15, 2; 2. 
Kön. 8, 26; 12, 1; 14, 2; 15, 2. 33; 18, 2; 21,1. 
19; 22, 1; 23, 31. 36; 24, 8. 18); dies hat feinen 
Grund in dem großen Einfluß, welchen die Königin-Mut- 


| tex chebr. Gebirah, ſ. Ann. zu Kap. 15, 10) auf den 


König und deſſen Regierung ausübte, und Yegt ein 
ihönes Zeugniß ab für die Befchaffenheit des Mutter— 
und Sohnverhältnifies bei den Hebräern, wenn auch 
jener Einfluß nit immer ein guter war. 

43. Und [er] wandelte in allen Wegen feines 
Vaters Alfa [der in der erften Zeit feiner Herr— 
haft fo trefflih regierte], und wich nit davon 
[wie Affa das hernachmals that Kap. 15, 11 ff.]; 
nnd er that, das dem HErrn wohl gefiel. 

44, Doc that er die Höhen wicht weg, und 
dad Volk opferte und räucherte noch anf den Höhen. 

Das gereicht indeſſen weniger ihm, als dem Volke 
zum Vorwurf (Kap. 15, 14), zumal er zur deffen völliger 
Belehrung that, was nur immer in feinen Kräften ftand 
(2. Chr. 17, 6 fi.; 19, 4 ff; 20, 20 ff.). 

45. Und hatte [anders als feine drei Vor— 
gänger Kap. 14, 30; 15, 6. 16] Friede mit dem 
Könige Israel [indem er mit demfelben ſich ver 
fhwägerte Kap. 19, 21 Anm.]. 


46. Mas aber mehr von Joſaphat zu fagen 
ift, und die Macht, was er gethan [was er zur Befefti- 
gung feines Reichs theild durch Anlegung von Feftun- 
gen und beffere Organifation des Kriegsheers, theils 
dureh) Unterweifung ded Volkes im Gefeb und Vers 
befferung der Rechtspflege ausgerichtet], und wie er 
[wider Edomiter und Ammoniter 2. Chr. 20] ges 
ftritten hat, fiehe das iſt gefchrieben in der Chro— 
nifa der Könige Iuda Kap. 14, 19 Anm. 2]. 

Mit der Geſchichte diefes Königs hängt die Entfte- 
hung der Pfalmen 47, 48 und 83 zujfammen, worü— 
ber wir erft zu 2. Chr. 20 Genaueres beibringen kön— 
nen. Bon Propheten, die unter Iofaphat wirkten, 
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werden in 2. Chr. 19, 25 20, 34. 37 gemannt Seh, 
der Sohn Harani, und Eliefer, der Sohn Dodava. 


Mittheilungen nachzutragen] aus dem Lande, was 
noch übriger Hurer [Hierodulen, ſowohl männlicher 
als weiblicher Perfonen, die fih im Dienft der heid- 
nifchen Götter zu den Werken der Unzucht öffent 
lich preisgaben 5. Mof. 23, 17] waren, die zu 
der Zeit feines Vaters Alla [der diefelben ebenfalls 


ſchon befeitigte, Kap. 15, 12, jedoch fpäter fie | 


wieder gewähren ließ] waren überblieben. 
48, Und es war [zu feiner Zeit, was für die 


im Folgenden mitgetheilte Begebenheit von Wichtig: | 


keit it] fein König in Edom [fondern ein von 
ihm eingefeßter Statthalter regierte 
Land). 


Der letztere Sats fteht ebenfalls im hebr. Grumdtert, | t ent F 
I nd ward begraben mit ſeinen Vätern in der Stadt 
gelafjen worden, melde die Worte: Ein (eigentlicher) | 


und tft von Luther nur auf Grund der Bulgata aus- 


König war (damals) niht in Edom, ein VBorge- 


fester (. i. ein Statthalter, Landpfleger) war König | 
(regierte dag Land), dahin verflanden hat: Und e8 war | 
damals ein König nicht aufgeftellt ti Edom (ec erat || 
tune rex constitutus in Edvm) — ähnlich die Sep- | 


Es bleibt num aber nunentſchieden, ob, wie | } 2 5 — 
umſchließt, ein Grab, deſſen Eingang ein dreieckiger Giebel 


tuaginta. 
einige Ausleger wollen, nachdem die Edomiter eine Zeit— 


lang eigene Könige gehabt, fie von Joſaphat wieder un= | 


terworfen wurden nnd einen Statthalter von ihm er— 
hielten (Kap. 9, 19 Anm.), oder ob Edom im ununter- 
brochener Folge feit David dem Reiche Juda unterwor— 
fen war und von einem Landpfleger regiert wurde, 
bi8 es dann erft unter Soram fi unabhängig machte 
(8. 11, 22 Anm). Im letten Falle mug man anneh- 
men, daß diefer Landpfleger oder Statthalter gleichwohl 
den Königstitel führte und bis zu einem gewiſſen Maße 


ſelbſtändig herrfchte, da in 2. Kön. 3, I von einem „Ad- | 


ige" Edom's die Nede ift und diefer als Verbündeter 
Joſaphat's und Joram's erſcheint, jedoch auch andrer- 
ſeits noch in ziemlicher Abhängigkeit von dem Könige 


Juda's. 

49. Und Joſaphat [der ſomit noch frei über 
den Hafen zu Elath verfügen konnte] hatte [nad 
dem Erempel Salomo’s Kap. 9, 26 ff.) Schiffe 
laſſen machen aufs Meer [wörtlih: Tarſis ſchiffe, 
für eine weite Meerfahrt beſtimmt K. 10, 22 
Anm.], die in Ophir geben ſollten, Gold zu holen. 
Aber fie gingen nicht [e3 kam micht einmal bis zum 
Auslaufen aus jenem Hafen]; denn fie wurden [zur 
Strafe dafür, daß Jofaphat bei diefem Unternehmen 
ſich abermals mit dem Haufe Ahab's, gleichwie früher 


bei dem Kriege woider die Syrer V. 29 ff., ver— 


bunden hatte 2. Chr. 20, 35 ff., durch einen ge- 
waltigen, von Gott außerordentlicher Weife ver— 


1. Könige 22, 47 — 54. 2. 





das 





| Lid) genug hexvorgehtt. 


folgreiche und geſegnete. 
geht unſer Verfaſſer offenbar deshalb nicht näher ein, 


Wohlſtand ſeines Reiches gelegt hatte. 
wiederherzuſtellen und ſein Reich auf die Höhe des Salo— 








— 
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hängten Sturm] zerbrochen zu Ezeon⸗-Geber [oder 


47. Auch that er [um hier zu der allgemeinen | Elath 2. DRof. 720, 1" Anne: 


Charakteriftif feiner Regierung noch einige brfondere | 


50. Dizumal [kurze Zeit nach dem Mislingen 
des Unternehmens] ſprach Ahasja, der Sohn Ahab, 
zu Iofaphat: Laß meine Knechte mit deinen Kucde 


ten im Schiffe fahren wir wollen uns durch das 


Miplingen des erften Verſuchs von dem Unterneh- 
men nicht abſchrecken laffen, ſondern daffelbe noh 
einmal wagen. Darum baue du neue Schiffe, und 
ich will dir Leute ftellen, welche die Fahrt gemein- 
{haftlih mit deinen Leuten machen follen). Sur 


ſaphat aber [durch das Wort des Propheten Eliefer 


von Marefa gewibigt 2. Chr. 20, 37] wollte nit 
[zum zweiten Mal eine folhe dem HErrn mipfällige 
Verbindung mit Ahasja eingehen und lehnte die 
Sache ab). 4 

51. Und Sofaphat entfchlief mit feinen Vätern, 


David, feines Vaters [Rap. 2, 10 Anm.]; und 
Soram, fein Sohn, ward König an feine Statt 
[defjen weitere Geſchichte: 2. Kön. 8, 16 fe). 

Sm Kidvonthal bei Jeruſalem (2. Sam. 15, 28 
Anm.) liegt im der nordöftlihen Ede der Felswand, 
welche das Denkmal des Abſalom (2. ©. 18, 18 Anm.) 


frönt; er führt zur mehreren Yelsfammern mit Nifchen, 
deren Wände Spuren alter Fresfornalereien von Heiligen- 
bildern zeigen. Es wird „das Grab Joſaphat's“ genannt, 
kann das aber nicht fein, wie aus unferer Stelle deut- 
„Die Regierung Joſaphat's var, 
wie aus den ausführlichen Nachrichten der Chronik her— 
vorgeht, eine für Juda nad), innen und außen fehr er- 
Auf das Einzelne derſelben 


weil e8 ihm von der Zeit der Spaltung des Keiches an 
überhaupt mehr um eine Darftellung des Königthums 
in Ssrael bis zu defjen Untergang zu thun war. 
Wenn er aber nad) einer mehr allgemeinen Schilderung 


| der Negierung Joſaphat's dann doch noch anführt, daß 


derfelbe habe Schiffe bauen lafjen, die Gold aus Ophir 
holen follten, fo iſt dies keineswegs eine vereinzelte, zu⸗ 
fällig oder willkürlich eingeſchobene Notiz, fondern fteht 
mit der vorausgehenden allgemeinen Charafteriftrung 
in gutem Zufammenhang und vervollftändigt diefelbe im 
einem wejentlihen Punkte. Unverfennbar nämlich wird 
damit auf die Zeiten Salomo's zurückgewieſen, der zuerft 
eine regelmäßige Schifffahrt nad Ophir eingerichtet und 
dadurd hauptjählih ven Grund zu dem Reichthum umd 
Diefe Zeiten 


monifcen zu bringen, war das Ziel Joſaphat's; allein 
diefe Herrlichkeit war nad) Gottes Rathſchluß fir immer 
vorüber, ihre Wiederkehr lag nicht im göttlichen Heils- 
plan, umd jeder menſchliche Verſuch fie zurüdzuführen, 
mußte mißlingen. (Bähr.) 


— ç6 


Sofaphat’s von Juda treffliche, und Ahasja’s von Israel gottlofe Regierung. 
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Das zweite Bud von den Königen, 
(II. Regum.) 


tan 


Das 1. Kapitel. 
Ahasja's Krankheit. Elia's Wundereifer. 


*VIIR. 1. &ön. 92, 59—2. 2. 1,18. In feinem äl- 
teren Sohne Ahasja folgte dem Ahab in der Kegierung 
über das Zehnſtämmereich ein Fürf, der ganz in feinem 
Wege wandelte uud wieder den Baalsdienf zur Religion 
des königlichen Hofes machte; ja, faf möchle es feinen, 
als ob Ahasja nod) entfiedener, denn Ahab, dem Wege 
Ifebel’s ſich zugewendet, wenn cr and) bei der Schwäche 
und nur kurzen Dauer feiner Regierung es nidt dazu 


Heidenthum zurückfank. Wie gottlos cr war, zeigte er 
bei Gelegenheit einer Krankheit, die er in Folge eines 


Falles fi zugezogen; denn da fandte er nad) dem Orakel || 
des Philiſtergöhen Baal-Sebnb in Ekron, um ſich Raths | 


Aber | male berühmteften heidnifhen Drakel im ganzen 


wegen des Ausgangs diefer Krankheit zu erholen. 
der Herr ſchicht feinen Boten, nod ehe fie die Stadt Sa- 
maria verlafen haben, deu Propheten Elias in den Weg 
nad läßt durch diefelben ihm firafen um feine Sünde und 
ihm bezeugen, daß er von feinem Bette nicht wieder 
anfkommen werde. Wider den Srevelmuth der Häſcher, 


vom Himmel, das beide Mal den Hauptmann mit feinen 
Füunfigen verzehrt; als dann der dritte, den der König 


ausſchickt, vor dem lebendigen Gott fi) beugt, geht Elins | 


auf göttliches Geheiß mit ihn, aber une, um dem Ahasja 
fein Urtheil im Namen Gottes zu befätigen, und in der 
Chat ſtirbt diefer, nachdem er die Zeit feiner herrſchaft 
uicht viel über den Beilraum eines Jahres gesradt. 
52. Ahasja, der [ältere] Sohn Ahab’s 12. 
Kön. 1, 17], ward König über Iſsrael zu Sa— 
marin im fiebenzehnten Jahr Sofaphat, des Königs 


Juda [897 v. Chr], und regierte über Israel | 


zwei Jahr [genauer: etwas über ein Jahr, bis 896]; 
53. Und that, dad dem HErrn übel gefiel, 


und wandelte in den Wegen feines Vaters und | 
feiner Mutter [Ifebel, die den Baals- und Aftarter | 


dienft zur Religion des königlichen Hofes gemacht 
Kap. 16, 30 ff.], und in dem Wege Jerobeam's, 


des Sohnes Nebat, der [dur Einführung des | 


Kälberdienftes im Lande 8. 12, 26 ff.] Israel fün- 
digen machte; 

54. Und dienete [für feine Perfon, während 
er das Volk beim Kälberdienft ließ, dem fidonifchen 
Götzen) Baal, und betete ihn anz umd erzürnete 
den HErrn, den Gott Israel, wie fein Vater that 
[ohne an die Gerichte fich zu kehren, die über diefen 
wegen feiner Abgötterei hereingebrochen waren]. 

2, Kon. Kap. 1, B. 1. Auch ſſetzten beim 
Regierungsantritt Ahasja’s Gottes Züchtigungen ſich 
fort, was ihm hätte zur Warnung dienen Tonnen, 
wenn er hätte wollen fi warnen laffen; denn es] 
fielen die [von David einſt unterworfenen 2. Sam. 
8, 2 und bei der Spaltung des Reiches unter die 


| 
! 
N 








| Oberherrfchaft des nördlichen Königshaufes gekom— 
ı menen] Moabiter ab von Israel, da Ahab tudt 


War [indem fie die Schwächung, welche die isracli- 
tifche Macht durch die Syrer erlitt 1. Kun. 22, 
35 f., zu ihrem Bortheil benugten]. 

2. Und [bald, nachdem er nicht viel über ein 
Jahr regiert und Schon in dieſer Zeit genugfam 
feinen woidergöttlihen Sinn an den Tag gelegt 
hatte, ereilte dag Gericht des HEren den) Ahasja 


; j 0 [feldft; er] fiel nämlich] durch's Gitter in feinem 
brachte, daß aud das Land in das vorige vollftändige | Saul zu Samaria*, und ward fin Folge des Falles] 


franf, und [da zeigte ſich denn recht offenkundig 
fein völlig Heidnifeyer Sinn. Denn er) ſandte [wohl 
auf den Rath feiner Mutter] Boten [nah dem da- 


Umfreife feiner Herrfchaft|, und ſprach zu ihnen: 
Gehet hin und fraget Baal-Sebub **, den Gott zu 
Ekron [der PhHilifterftadt Joſ. 13, 3 Anm], ob 


die er zweimal hintereinander abfendet, den Manu Gottes | ich von dieſer Krankheit geneſen werde [oder nicht]. 


gefangen zu nehmen, ſchüht der HErr diefen durch Feuer 


*) Unter dent „Gitter ift wohl nicht, wie die Rab— 
binen wollen, eine vergitterte Deffnung im Fußboden des 
Dbergemach®, durch welche das Liht in das darunter 
befindliche Gemach geleitet wiede, fondern ein, mit auf- 
zuſchlagendem Gitterverſchluß (Kap. 15, 17) verfehenes 
Tenfter zu verftehen, welches ziemlich tief herabging und 
auf den Palafthof ſah; denn die Häufer dev Bornehmen 
waren gemeiniglid) in einem, den Hof umgebenden Viered 
gebaut, welcher Tetstere, fehr geräumig, mit Säulenhallen 
und Galerieen umgeben, aud) wohl mit Bäumen bejest 
und mit Brunnen und Bädern audgeftattet, das Gaft- 
und Gefellfchaftszimmer des Haufes bildete. Wenn nun 
dahin das Fenfter des Oberzimmers im königlichen Pa— 
laſt zu Samaria ging, fo ift, da Paläſte im ver Regel 
mehritödig waren, faum glaublid, daß Ahasja bei 
einem Fall in den gepflafterten Hofraum mit dem Leben 
davon gefommen wäre; man muß alſo annehmen, daß 
unter dem Dbergemad) von außen eine Galerie oder 
Altan herumging, der König aljo, indem er ſich über 
dag Fenfter zumeit herauslegte, nur bis auf diefe Galerie 
fiel. 
**) Baal, die allen cananitifchen Bölferfchaften ge- 
meinfame Hauptgottheit, wurde an verſchiedenen Orten 
umd zu verfchiedenen Zeiten verfchieden verehrt. Hiernach 
gab e8 viele Baale, d. i. mannigfache Auffaffungen des 


\ Gottes, und werden von folchen befonderen over localen 


Auffaffungen im alten Teftament angeführt (j. Anm. zu 
5. Mo. 16, 21): 1. Baal-Berith over Bundes-Baal, 
als Beſchützer und Wächter der Bündniſſe (ähnlich dem 
ZEVg 004108 oder Deus fidius der Griechen und Römer); 


I 2. der Baal-Peor, der Göße der Moabiter, wahr- 


fcheinlih Eins mit dem Camos, dem Kriegsgott der 
Moabiter, der auch don den Ammonitern verehrt wurde 
und bei diefen nahe verwandt oder vielleicht einerlei ift 
mit dem Milcom, Malhom oder Moleh. Er murde 
ftehend auf einer Säule, im der Rechten das Schwert 
und in der Linken Lanze und Schild haltend, und mit 
zwei Feuerfackeln zur Seite abgebildet; fein in Schladht- 
opfern und Opfergelagen beftehender Dienft ging über 
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in Kammern der Unzucht, und in Zeiten großer Be— 


drängniß fühnte man feinen Zorn wohl auch mit Kin= | 
Endlih 3. der Baal-Sebub | 


deropfern (Kap. 3, 27). 
ift der Gott der Fliegen, aber nicht zumächtt, wie man 


meift erklärt, als der, der. die Fliegen oder das Ungeziefer | 


abmwehrt (diefer Theil feiner vermeintlichen Wirkfamkeit 
trat erſt ſpaͤter, als man den Thierdienft nur noch nach 


der Schädlichkeit und dem Nutzen der Thiere auffaßte, 
in den Vordergrund), ſondern als der, der die Schwärme || 


quälender liegen, welche in füdlihen Ländern ſelbſt 
Krankheiten erzeugen, hervorruft und fie dann auch 
wieder zu entfernen im Stande ift. Er murde alfo als 
Sonnen- oder Sommergott in einem ähnlichen Verhält— 
niß zu den Fliegen gedacht, wie der Orafelgott Apollo, 
der die Krankheiten fandte und abwehrte. Da nun die 


Fliegen in ihrem, durd) die ganzen Witterungsverhält- 
niffe bedingten Auftreten und Verſchwinden jelbft als | 


mit propheffcher Kraft begabt ericheinen, fo erklärt ſich 
leicht, wie man dem Baal-Sebub, den mal wohl un— 


ter der Geftalt einer Fliege verehrte, in befonderem Maße | 


die Weifjagungsgabe zufhreiden konnte. Daß nun don 
feinen Prieſtern zu Efron manche Ausfprüde müſſen ge- 
than worden fein, die den Glauben an die Diacht des 
Gögen ftügten und feinem Orakel weithin großen Ruhm 
verfchafften, ift uns nad unfrer, zu 2. Mof. 7, 8 fi. 
und 1. Kön. 18, 26 ff. mäher dargelegten Anficht von 
dem Wefen der heidnifchen Magie feinen Augenblid 
zweifelhaft. „Bei vielen heidnifchen Orakelſprüchen ebenfo 
wie bet manden Dffenbarungen moderner fomnambüler 
Pythien ift e8 unverkennbar, daß eine boshafte, ſchaden— 
frohe, abfichtlich irreleitende Intelligenz (mit vernünftiger 
Einfiht begabte Macht) mit im Spiele war; und grön— 
ländifhe Angekoks (Zauberer) bekannten, nachdem fie 
zum. Chriftenthum befehrt waren, daß vieles von ihren 
Zauberfünften zwar Betrug gewefen, daß fich aber bei 
manchem etwas Geifteriiched darein gemengt habe, das 
fie nunmehr zwar verabſcheuten, aber nicht bejchreiben 
tönnten. (Kurb.) Bol. 9. v. Schubert, Zauberei- 
fünden ©. 8. Krang, Hiftorie von Grönland I, 273. 

3. Aber der Engel ded HErru [jener Groß: 
Bote Gottes 1. Mof. 16, 7] redete [noch che die 
Boten nach dem 72/ Meilen entfernten Efron, ſüd— 
weftlih von Samaria, fih auf den Weg machten, 
ja, moch che Ahasja fie entfendete, er vielmehr exft 
mit dem Gedanken umging, den philiftäifhen Gößen 
befragen zu laffen] mit Elia, dem Thisbiten [der 
fih bisher in abfichtlicher Zurücdigezogenheit von 
dem ganz abgdttifchen König auf dem Carmel auf- 
gehalten V. 9 ff): Auf, und begegne den Boten 
des Königs zu Samaria, und ſprich zu ihnen: Iſt 
denn nun fein Gott in Jörael [defien Wort man 
erfragen könnte], daß ihr hingehet zu fragen Baal- 
Sebub, den Gott zu Efron? 

4. Darum [weil du die nichtigen Gößen höher 
achteft, denn mich] jo ſpricht der HErr zu eurem 
Herrn, dem König]: Du ſollſt nicht von dem Bette 
kommen, darauf du dich gelegt haft [obwohl ich fo 
leicht dich hätte woieder aufrichten Eönnen, wenn du 
meine Gnadenhilfe in herzliche Buße und Glauben 
gefucht hätteft], ſondern ſollſt [zur Strafe für deine 
hartnäckige Abgötterei, von der du durch feine Züch— 
tigung dich woillft befehren laſſen, in Bälde) des 
Zoded sterben. Und Elia ging weg vom Garmel, 
um den Auftrag des HErrn auszurichten und traf 
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mit den Boten des Königs gerade in dem Augen- 
bli® zufammen, als fie aus den Thoren von Sa— 
maria heraustraten]. 

Der letztere Umſtand geht mit Beftimmtheit aus den 
Morterr de8 Engels de8 HErrn hervor, welche genau 


| üiberfegt alfo lauten: Made dih auf, und gehe 


hinauf, entgegen den Boten des Königs zu 

Samaria. Dies „gehe hinauf” aber deutet an, daß 

Elias den Boten fogleid) bei ihrem Austritt aus der, 

auf einem Berge gelegenen Stadt entgegentreten follte. 
Damit er das fonnte, muß der göttliche Auftrag eine 
gute Weile friiher an den Propheten ergangei fein, be- 
vor Ahasja die Boten entjendete, denn vom firdöftlihen 
Fuß des Carmel beträgt der Weg bis Samaria über 6 

Meilen, Elias aber hielt fih wohl in einer Höhle am 
nordweftlihen Ende des Gebirges, etwa da, wo das 
nad ihm benannte Klofter fteht (1. Kon. 18, 20 Anm. 
2), auf, hatte alfo einen Weg von 13 —14 Meilen bis 
Samaria zurückzulegen. — „Die königlichen Boten find ° 
mit dem gottlojen Auftrage ihres Monarchen auf dem 7 
Wege, ziehen mwohlgemuth ihre Straße umd denken, dann 


| und dann werden wir zur Stelle fein. Aber mar ver- 


rechnet fi) wohl einmal auf folhen Gängen: das Drafel 
fommt ihnen ſchon entgegen, und zwar von einer Seite, 


| bon wannen jie es nicht vermuthen; ehe fie ſich's ber- 


jehen, zieht fich ihnen eine lebendige Barriere dor. Ja, 
es ift nicht immer vorauszuſehen; was einem auf fol- 
chem Wege gen Efron und Endor (1. Sam. 28, 7 ff.) 
begegnen werde. Ein gefährlich Spiel iſt's, mit Um— 
gehung Gottes und feines Worts die Schleier der un— 
ſichtbaren Welt durchreißen und in den Zauberkreijen 
der Geifterfeher, Beſchwörer, Schwärmer, Inſpirirten 
u. ſ. m. feine Neugierde befriedigen zu wollen. Auf fol- 
hen Gängen hat Schon Mancher Gefichte gefehen und 
Aufihlüffe erhalten, unter denen ihm die Haare zur 
Berge geftiegen find und die für immer ihm um die 
Ruhe feines Herzens braten; es iſt Mancher auf fol- 
Hen Wegen für ewig um das Licht der Wahrheit ge- 
fommen, indem er fi) die Seele voller Lügen und fräf- 
tiger Irrthümer trinfen mußte oder gar in den fhauer- 
lihen Abgründen der Geiftesgerrättung und des Wahn— 
ſinns endete. (Krummmacher.) 

5. Und da die Boten [nach ſolchem Befcheid, 
der ihnen von Elias im Namen Gottes gegeben 
ward, auf der Stelle umfehrend] wieder zu ihm 
[dem Könige Ahasja] Tamen, ſprach er [bei ihrem 
Eintreten im fein Zimmer] zu ihnen: Warum 
fomme ihr ſchon jetzt) wieder [denn in fo kurzer 
Zeit könnt ihr ja kaum bis vor das Thor der 
Stadt hinausgelangt fein]? « 

6b. Sie [die den Propheten von PBerfon nicht 
gekannt, aber dod von feinem ganzen Auftreten 
und feinem Wort einen jo übermältigenden Eindrud 
empfangen hatten, daß ihnen der Muth vergangen 
war, ihren Weg nad Ekron meiter zu gehen] 
ſprachen zu ihm [dem König]: Es fam und ein 
Mann [den Berg] herauf entgegen, und ſprach zu 
und: Gehet wiederum hin zu dem Stönige, der 
ench gejandt hat, und ſprechet zu ihm: So ſpricht 
der HErr: Iſt denn Fein Gott in Israel, daß du 
binfendeit, zu fragen Baal-Sebub, den Gott zu 
eh lu du nicht Tommen von dem 

eite, daranf du gelegt haſt, Sondern ſollſt 
des Todes ſierben. wi um 
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7. Gr [indem er fhon ahnte, wer der Mann 
wohl möge gemefen fein) ſprach zu ihnen: Wie 
war der Mann [in feiner äußeren Erſcheinung, nach 
Haltung und Kleidung] geftaltet, der euch begeg- 
nete, und ſolches zu euch fagte? 

8. Sie fpraden zu ibm: Er hatte eine rauhe 
Haut [ein härenes, aus Schaf- oder Ziegenfell oder 
groben Kameelhaaren gefertigtes Oberkleid Nicht. 14, 
19 Anm. 2] an, und einen ledernen Gürtel [an- 
ftatt des aus Baumwollen- oder Linnenftoff befte- 
henden, wie andere Leute ihn tragen] um feine 
Lenden. Gr aber [der aus ven Tagen feines Va— 
ters Ahab Her den Propheten nur zu wohl fannte] 
ſprach [feine anfänglihe Vermuthung 3. 7. fich 
felbft beftätigend]: Es ift Elin, der Zhisbiter. 

Auh in Sad. 13, 4 wird als ein charakteriftifches 
äußeres Merkmal der Propheten der haarige Mantel — 
ein Schaffell, dem noch einige Wolle gelaffen ift, noch 
heute die gewöhnliche Bekleidung der Araber — ange- 
geben; die Tracht ift aber wohl erft durch Elias aufgekom— 
men, während Samuel’8 Prophetenmantel ein aus gewöhn— 
lihem Stoff gewebter, nur befonders langer und falten- 
reicher Talar gewefen zu fein fcheint (1. Sum. 15, 27; 
28, 14). Schon dies äußere Kleid follte in einer 
Zeit, wo das Volk vermweichlicht, in Leppigkeit und Welt- 
luft verfunfen war, den Eruſt der göttlichen Gerichte, 


die iiber dies Volk hereinbrechen würden, predigen und 


die Verachtung der Weltluft von Seiten der Propheten an— 
zeigen; daher auch der Tederne Gürtel im Gegenfaß zu 
dem Luxus, der damal8 mit foftbaren Gürteln getrie- 
den wurde. Vgl. Matth. 3, 4; 11, 8; Hebr. 11, 37. 

9, Und er [um des Elia gewöhnlichen Aufent- 
baltsort wohl wiffend und nun meinend, es werde 
ihm ein Keichtes fein, fich des Propheten zu bemäch— 
tigen, wenn er nur eine hinlänglich ſtarke Mann- 
ſchaft nach demfelben abfchice] jandte bin zu ihm 
nad der Höhe des Carmel) einen Hauptmann über 

ünfzig fammt denfelben Suufzigen [den 50 Dann, 
die unter defien Commando ftanden]. Und da der 
zu ibm hinauf kam [nach dem Gebirge], da ſaß er 
[dev Prophet] oben auf dem Berge [ohne im Ge- 
zingften vor den unten am Fuß der Höhe, auf der 
er faß, ſich zeigenden Häfchern zu erfhreden]. Gr 
aber |der Hauptmann, indem er fih gar nicht erft 
die Mühe nahm, die Höhe zu erfteigen, weil er 
wähnte, bei einer fo großen Macht, wie fie ihm 
‚zur Verfügung fiche, müßte der Gefuchte und ſchon Ge— 
fundene fih) ohne Weiteres felbft in feine Hände 
liefern, fobald er ihm den königlichen Befehl zu 
feiner Verhaftung angezeigt] ſprach zu ihm [von 
unten hinaufeufend]: Du Mann Gottes, der Kö: 
nig ſagt: Du ſollſt herab Tommen. 

10. Elia [von feiner Höhe herab] antwortete 
dem Hanptmaun über Fünfzig, und ſprach zu ihm: 
Bin ih ein Mann Gottes [mie du leichtfertiger 
Weife mich nennft, ohne zu bedenken, daß du ja 
wider Gott felbft ftreiteft, wenn du kommſt, dic 
an feinem Knechte zu vergreifen], fo [folft du nun 
aud erfahren, nicht nur, daß ich in Wahrheit das 
bin, ein Mann Gottes, fondern auch, was das zu 
bedeuten habe, wider Gott wollen ftreiten; darum] 
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falle Feuer vom Himmel und freie dich und deine 
Fünfzig. Da [in demfelben Augenblid, wo Elia 
alfo redete] fiel Sener vom Himmel, und fraß ibn 
[den gottlofen Hauptmann, der ſich eingebildet, in 
Kraft der Vollmacht feines Königs und an der 
Spiße feiner Schaar den Kampf wider den HErrn 
und feinen Propheten aufnehmen zu können] und 
feine Fünfzig [mit ibm 2. Mofe 15, 7; Jeſ. 
22 Al, 


11, Und er [König Ahasja, da fein Haupt- 
mann nicht wieder fam und cr durch ausgefendete 
Boten erfuhr, was demfelben wirerfahren] fandte 
wiederum einen anderen Hauptmann über Bünfzig 
zu ihm [dem Elia*] fammt feinen [des Hauptmanns 
Fünfzigen. Der [an der Stelle angelangt, von wo 
aus der vorige Hauptmann mit dem Propheten 
verhandelt hatte und dort ihn ebenfalls oben auf 
dem Berge fißen fehend V. 9] antwortete, und 
iprach zu ibm [mit noch größerer Frechheit‘): Du 
Maun Gottes, jo ſpricht der König: Komm eilends 
herab [und da gieb denn allen weiteren Widerftand 
gegen feine Macht und Gewalt auf und übergieb 
did gutwillig in meine Hände]. 

*) Ahasja war durd) das vorige Gericht, fo erfchred- 
lid) e8 war, dennoch nicht gerührt worden: wodurd and 
könnte ein verhärtete8 Herz gerührt werden? Er lag 
auf feinem Sterbebette; nichtSdeftoweniger hegte er we- 
der Furcht vor Gott, noch Fürforge für feine Unter- 
thanen, vielmehr feste er einen Haufen nad) dem andern 
erichredlichen Gerihten aus. (Gejellfc). der Gottesgel.) 

**) Diefer war unverſchämter als der erfte, theilg 
weil er dor dent gleichen Unternehmen, über welches 
ſchon ein ſchweres Gottesgericht ergangen war, nicht zu— 
rüdfchredte, theil® infofern er feiner, der des vorigen 
Hauptmanns fonft ganz gleichen Rede noch das Wort 
„eilends“ hinzuſetzte (Cornelius a Lapider). 


+) Diefer, eigentlich van der Steen heifend, ift ein berühmter » 


Schrifterflärer der Eathol. Kirdye und war Mitglied des Jeſuiten— 
Ordens, 1568 zu Böhaff im Bisthum Lüttich geboren, F zu Nom 
1637; ee hat viel Stop zur Erflärung der Bibel aus den Kirs 
Henvätern zufanıntengeftelt und manches Gute dafür beigebracht. 
12. Elia antwortete und ſprach [wie in 2. 
10]: Bin ih ein Mann Gotted, fo fale [zum 
Zeugniß deffen und zur Strafe für deine Gottes— 
läfterung] Seuer vom Himmel, und free dich und 
deine Sünfzig. Da fiel das Feuer Gottes vom 
Himmel, und fraß ihn und feine Fünfzig. 

Was Elias hier fagt, am nicht aus fleiſchlichem Zorn, 
jondern aus heiligen Eifer für die Ehre des HErrn, und 
aus Eingebung des Geiftes Gottes; gleichwohl war fein 
Wort nur dem Geifte des alten Bundes entiprechend, 
unter welchem Gott die frechen Verächter feines Namens 
mit Feuer und Schwert ausrottete, um die Energie 
(Shatkraft) feiner heil. Majeſtät gegenüber den todten 
Gößen der Heiden zu offenbaren (5. Mof. 13, 1 ff.). 
Diefe That läßt ſich alfo nicht auf die Zeit des neuen 
Bundes übertragen, wie Luk. 9, 54 f. zeigt, wo Chriftus 
da8 Berfahren des Elias nicht tadelt, wohl aber feine 
Zünger zurechtweift, welche, den Unterſchied zwiſchen der 
Haushaltung des Geſetzes und der des Evangeliums 
verfennend, in fleiihlihem Eifer nahahmen wollten, 
mas Elias im göttlihem Eifer für die in feiner Perſon 
verlegte Ehre des HErrn gethan hatte. (Keil) Es ift 
haratteriftild, daß Elia feine öffentliche, gegen den Ab— 
fall gerichtete Wirkfamfeit mit einem Gerichtsakt fchließt 
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und damit die Stellung, die ex. in der Heilsgefchichte 
einnimmt, gleichſam befiegelt, (Bühr.) 

13. Da fandte er [Anasja] wiederum den 
dritten Hanpimann über Fünfzig, ſammt feinen 
Fünfzigen. Da der zu ibm hinauf kam V. 9 u. 
11], beugfe er [ftatt dem Propheten mit gleichem 
Hohn, wie die beiden vorigen, zu begegnen] feine 
Kuiee gegen Elia [denn ob er wohl dem Befehl 
feines irdifchen Königs gehorchen mußte, fo wollte 
er doch nieht wider den HErrn im Himmel ftreiten, 
fondern nur feine Soldatenpfliht erfüllen], und 
flehete ihm [dem Manne Gottes, den er von Her- 
zensgrund als ſolchen chrte], und ſprach zu ihm: 
Du Mann Gottes, lad meine Seele und die Seele 


deiner Knechte, diefer Fünfzig [die mit mir’ gefom- | 


men], dor dir etwas gelten [dab du uns nicht 
gleichfalls werderbeft, fondern freiwillig mit ung zum 
Könige geheit]. 

14. Siehe, dad Feuer ift vom Himmel gefal- 
len, und bat die eriten zween Hauptmänner über 
dünfzig mit ihren Bünfzigen gefreifen es würde dir 
alfo nur ein Wort Foften, gleicherweife mit ung zu 
thun, die wir vor dem HErrn nichts als Erde und 
Aſche find 1. Mof. 18, 27]; num aber laß meine 
[und meiner Leute] Seele etwas gelten dor dir. 

15. 
der fo oft ſchon unmittelbar die Worte und Werke 
feiner Auserwählten geleitet 1. Mof. 16, 7; 
1 9 TTS, Ubi ls, Ach 
u. f. w. und auch vorhin dem Elia eingegeben hatte, 
wie er fich den beiden goftlofen Hauptleuten gegen- 
über verhalten folle) zu Elia: Gehe mit ihm [dem 
Hauptmann, der dich zum Könige führen fol] hinab, 
und fürchte dich nicht vor ibm [dem Könige]. Und 
er [Glia, wohl wifjend, daß ihm ohne des HErrn 


Zulaſſung dürfe kein Haar gefrümmt werden] machte | 


ſich auf, und ging mit ihm hinab [gen Samaria] 
zum Könige, 


O wie herzlich mochte Elias fi freuen über diefes | 


Bengen vor dem Tebendigen Gott, welches er bei dem 
dritten Hauptmann wahrnahm und welches ihn der trau= 
rigen Nothwendigkeit überhob, zum 3. Dial mit verzehren- 
den Feuerſlammen der Ehre jeines HErrn ſich anzuneh- 
men. Denn fürmahr, feine Seele hatte, wie die Seele 
Gottes, feinen Gefallen am Tode des Gottlofen; ſondern 
da8 war feine Luft, wie es die Luſt feines HErrn tft, 
daß fih der, Sünder befehre von feinem Wege und lebe. 
(Krummacher.) 

16. Und er ſprach zu ihm [dem König Ahasja, 
als er nun vor ihn am Krankenbette ftund]: So 
ſpricht der HErr: Darum, day du haft Boten hin- 
gefandt und laſſen fragen Baal-Sebub, den Gott 
zu Efron, ald wäre fein Gott in Israel, dei Wort 
man fragen möchte; ſo ſollſt du don dem Bette 
nicht kommen, darauf du dich, gelegt haft, ſondern 
ſollſt [in Erfüllung der göttlichen Drohung 3. Moſ. 
20, 6] ded Todes fterben. 

17. Alſo ftarb er [Ahasja, der wie gebunden 
an Händen und Füßen aus dem Munde des Pro- 
pheten fein Urtheil hinnehmen: mußte, bald nachdem 


Da ſprach der Engel des HErrn [derfelbe, | 
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diefer wieder weggegangen war] nad dem Wort, 
das Elia [B. 4 u. 6] geredet hatte. 


[fein jüngeter Bruder Kap. 3, 1] ward König an 


YA 
an 
ie 


Und Ioram 


feine Statt im andern Jahr Joram, des Sohns 


Zofaphat, des Könige Inda P. i. im 18. Jahr 


Joſaphat a. 896 v. Chr., 1. Kon. 22, 29 Anm.]; 
denn er [Ahasja] hatte feinen Sohn [der fein 
Nachfolger hätte werben können]. Be 
„Die Kiche Gottes auf Erden hatte num einen Zer- 
ftörer weniger, die Hölle ein Schlachtopfer mehr. 
Was aber mehr von Ahasja zu Jagen ill, 

das er gethan hat [insbefondere über die, gemein- 


fhaftlih mit dem Könige Jofaphat von Juda vers 
fuchte Erneuerung der Schifffahrt nah Ophir 1. 


Kön. 22, 48 ff.], fiehe, das ift gejchrieben in der 
Chronika der Könige Israel [1. 8. 14, 19 Anm.]. 


Das 2. Kapitel. 4 


Elia's Himmelfahrt. Eliſa's Wundertdaten. 


*VIII. 91-8. In grellen Gegenſaß zu dem Ende, 


welches im vorigen Abſchnitt Elias dem König Ahasja 


wegen feiner ſchnöden Verlengnung des Gottes Israel's 
hat ankündigen müfen, tritt derjenige Ausgang, dei 


des Propheten eigenes Leben durch des HEren befondere 


Gnade nehmen darf. Aachdem er nod einmal die Yro- 


phetenfchulen zu Gilgal, Beihel uud Jericho beſucht und 
Elifa, mit den, was da kommen werde, vertrant, ihn 


troß feines Widerfirebens auf diefem Gange begleitet hat, 
kommen beide, von einer Schaar Prophetenkinder ans der 
Ferne beobagtet, bis an den Iordanz deffen Waffer thei- 


len fid) vor dem Schluge des zuſammengerollten Prophe— 


tenmantels und lafen die. Männer Goltes trockenen 
Fußes duch das Strombeit hindurchſchreiten; drüben 
aber, in dem einfigen Gefilde der Moubiter angelangt, 


werden fie durd einen Wagen mit fenrigen Roffen von 


einander gefhieden, und Elias fährt im Wetter gen 
Himmel. 
gerufen und deffen Mantel als Äußeres Sinnbild; der Had- 
folge im Prophetenamte aufgehoben, kehrt nad) dem Ior- 


Elifa, nachdem er klagvoll feinem Meifer nad- 


dan zurück, theilt hier gleichfalls die Waller in Gottes 
Macht von einander, daß fie ihn hindurdlaffen, und: wird 
von den Prophetenkindern zu Jericho als ihr nunmehriger 


Here und Meifter anerkannt. 
des gen Himmel entrückten Elias ſuchen und ehrenvol 


Sie meinen, die Leiche 


beftatten zu müffen, weil fie wur theilweis von dem Ans- 
gang feines irdiſchen Lebens etwas wifen, bis ihnen 


nad) langem vergeblihen Suden, von dem fie durd) 
Elifa’s Bedenken ſich nicht haben abhalten laffen, deffen 


Aittheilung von der Art der Entrückung ihres Meiſters 


glaublich wird. 


1. Da aber der HErr [vermuthli nicht lange: 


nad) der Zeit, in welcher König Ahasja feiner 


Krankheit erlag Kap. 1, 17., alſo noch im Anfang 


der Regierung des Joram*] wollte Clin im Wetter 
gen: Simmel holen [mie er es hernach auch wirklich 


that V. 11 und wie er e8 den Propheten. zuvor 


hatte wiſſen laffen, damit diefer auf eine folche 


außerordentliche Weife feines Heimgangs fich noch 
beſonders bereite], ging Elia und: mit ihm] Eliſa 


von Gilgal** [im Stamme Ephraim, |. Sof. 3 


6 Anm. Nr. 2, hinab nach. Bethel). 
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* Der zu Kap. 1, 11 erwähnte Cornel. a Lapide 
fegt den Tag der Himmelfahrt Eliä auf den 20. Juli 
des 19. Jahrs des Königs Joſaphat (895 v. Chr.) au; 
erftere® Datum hat er aus dem römischen Martyrologium 


entlehnt (noch jett führt der 20. Suli den Kalenderna- | 


men „Elias‘), unter letzteres aber noch weiter herunter- 
zugehen bis in die Hegierungszeit des Königs Joram 
von Juda (889 —884 dv. Chr.), haben wit in dem 2. 
Chr. 21, 12 ff. erwähnten Briefe des Elias an diefen 
König feine Veranlaſſung. ©. die Anm. zu diefer Stelle. 
‚ **) Hier, in Gilgal, befuchten beide in Gemeinſchaft 
mit einander die dortige Prophetenſchule (1. Kon. 19, 
21 Anm.); in dem 2°, Std. davon nad) Süden gele- 
genen Bethel befand fich ebenfalls eine ſolche Schule. 
2. Und Elia [der ohne befondere Anzeichen, 
daß 28 fo des HErrn Wille fei, den Elifa nicht 
zum Zeugen haben wollte der Berherrlihung, der 


auch beim Aufbruch) von Gilgal das Geleit gab]: 
Lieber, bleib hie [bei der Propheten Kindern zurüd]; 
denn der HErr hat mich gen Bethel gejandt [und 
ih kann füglich deiner weiteren Gefellfehaft entbeh- 
vn]. Eliſa aber fprah: So wahr der HErr 
lebt amd deine Seele, ich verlafle dich nicht [denn 
er wußte gar wohl, was mit feinem Meifter ge 
ſchehen würde, und mußte zugleich, daß er nad 
Gottes Willen dem wunderbaren Vorgange beimoh- 
nen follte*). Und da fie hinab gen Bethel*** 
famen, 


3. Singen der Propheten Kinder, die zu Bethel | 


waren, heraus zu Eliſa den fie bei Seite nahmen, 
um ihm die überrafcehende Kunde, die ihnen gleich- 
falls dur den Geift Gottes war offenbaret wor— 
den, im Stillen, ohne daß Elias etwas davon 
hörte, zu Hinterbringen] und Sprachen zu ihm: 
Weißeſt du au, daß der HErr wird deinen Herrn 
heute don deinen Häupten nehmen [fo daß du ihn 
ferner nicht mehr als Meifter + bei dir haft? und 
was foll aus dir und ung werden, wenn er num 
von ung gefchieden]? Er aber ſprach: Ich weiß 
es auch wohl, ſchweiget nur ſtille Iund ergebt euch, 
ftatt durch vieles Neden euch und mir das Herz 
ſchwer zu machen, ruhig in Gottes Willen]. 


*) Ich kenne feine Yiebenstwiirdigeven und anziehen- 
deren Erfheinungen im Neiche Gottes, als jene zartbe- 
faiteten Seelen, die felbft von dem, was vom der Liebe 
und Nahebeiheit ihres HErrn fie erfuhren, mit Erröthen 
nur und flammelnd reden können, tief durchdrungen vom 
Gefühle ihres großen Unwerths und befangen durch die 
heilige Sorge, e8 möchte, was allein von eimer freien 
Gnade herzuleiten fei, irgendwie ihmen felbft und ihrer 
Gottfeligfeit zugeſchrieben merden. Diefes jungfräuliche 
Weſen ift freilich eine feltene Perle auf Erden; diefe 
Moosrofen im Garten Ehrifti wachen in Büſchen und 
Wäldern nicht zufammen. Aber e8 begegnet uns doch 
noch wohl dann und warn fo eine verjchleierte Seele, 
der, wie das Geflimmer der ewigen Lampe an den Tem- 
pelfenftern, Geheimniffe aus den Augen dämmern, dem- 
jenigen ähnlich), das einft ein Paulus vierzehn Jahre hin- 
dur) (2. Cor. 12, 1 ff.) in verſchwiegener Bruft mit ſich 
umher trug, und von deren Lilienblättern aud) die rauhe 
Luft diefer Welt jenen zarten Duft und Farbenſchmelz 
nicht zur verwifchen vermochte. Diefe Seelen find es, 











in denen das Kirchlein der Heiligen auch Gnade findet 
bei den Menfchen. J 

**) Was der HErr Herrliches und Großes unter den 
Menſchen thut, das ſoll nicht in einem Winkel verbor— 
gen bleiben: zu ſeiner Zeit muß es auf die hohe Bühne 
heraus und die Ehre deſſen exzählen helfen, der Himmel 
und Erde mit dem Glanze ſeiner Herrlichkeit erfüllen 
will. Darum geſchieht es mehrentheils, daß er ſeine 
Kinder auch da, wo ſie von keinem ſterblichen Auge ſich 
beachtet glauben, mit heimlichen Zeugen umſtellt, die, 
wie hinter verhüllenden Vorhängen her, deren verborge— 
nes Thun oder Erfahren belauſchen müſſen. So geht 
denn wohl manche liebe Seele in den Himmel ein, 
meinend, um ihr Leben wiſſe niemand, ja um den 


Glanz, den Gott darum gewoben, ſelbſt nicht wiſſend. 


Aber wie ſie nicht mehr da ſind, die Heiligen, da tritt 
mit einem Mal alles an den Tag; da laͤßt der HErr 


von ihrem Leben die Schleier lüften, und zum Preiſe 
er entgegenging*] ſprach zu Eliſa [als diefer ihm | 


feiner Gnade, wie zur Ermuthigung der Brüder wird 
es fund, wie mächtig Gottes Kraft in ihrer Schwad- 
heit war und was alles in ihnen umd durch) fie der HErr 
vollbrachte. 

**xx) Es mußte unſerm Elias eine große Freude fein, 
bor feinem Heimgange noch einmal in jenen Propheten- 
ſchulen ſich ergehen zu dürfen, in denen er nun ja den 
realen Nachhäll aller der heißen Seufzer und Gebete 
fand, von melden er kleingläubig ſchon gemeint, daß fie 
erfolglos im ‚den einfamen Wüften verflungen, daß fie 
unerhört im Echo der ſtummen Felſen erftorben feien. 
D wie tief mußte der Anblid diefer blühenden Gottes— 
garten ihn befhämen, wenn er au feine früheren Sor- 
gen und Klagen zurüddachtel Mit welchem Bedauern 
mußte er hier des ſündlichen Mißtrauens fi) erinnern, 
womit er im trüben Stunden am dem Erfolge feiner 
Arbeit zweifeln konnte! Wahrlich nein! feine Arbeit war 
nicht vergeblich geweien: auf feinem Ader waren ja 
diefe [hören Pflanzungen, wenn aud nicht zuerft in's 
Leben getreten, fo doch zu folcher herrlichen Blüthe, zu 
diefer übexraſchend erfreulichen Entfaltung gediehen. 
Ganze Colonieen don Kindern Gottes und Fünftigen 
Tahnenträgern Jehova's! und das im einer Zeit, von 
welcher Ellas ſchon glauben wollte, daß fie niemanden 
mehr habe, der die Sache, Gottes unter den Menfchen 
vertrete, als ihn! (Krummacher.) 

+) „Zum Häupten fein‘ heißt Meifter und Lehrer 
fein, „zum Füßen fein“ heißt Schüler und Unterthan 
fein; denn wenn der Lehrer lehrt, fitst er höher denn 
die Schüler, daß er fie zu Füßen und fie ihn zu Häup— 
ten haben. Alfo jagt St. Paulus (Apoftelg. 22, 3), ex 
habe zu Füßen Gamaliels das Gefets gelernt. (Xuther.) Nach 
anderer Auslegung beveuten die Worte: „Dir über den Kopf 
weg“ mit Beziehung auf die Entrüdung in den Himmel. 

4. Und Glia ſprach zu ihm [bei feinem Weiter- 
gehen von DBethel nach der, in der Jordan Nieder 
rung gelegenen Stadt Jericho]: Elifa, lieber (Richt. 
4, 19 Anm.], bleib bie [zu Bethel]; deun der 
Herr hat mih gen Ieriho gefandt. Gr aber 
[mit derfelben, auf Gottes Willen ſich fteifenden 
Beftimmtheit, wie vorhin V. 2., obwohl er des 
Meifters Abfiht recht gut verftand und zu ehren 
wußte] ſyrach: So wahr der HErr lebet und deine 
Seele, ich verlaffe dih nicht. Und da fie gen 
Jericho Tamen, 

5. Traten [wie zuvor in Bethel V. 3] der 
Propheten Kinder, die zu Jericho waren, zu Eliſa 
und ſprachen zu ihm: Weißeſt du and, daß der 
Herr wird deinen Heren heute von deinen Hänpten 
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nehmen? Gr aber ſprach: Ich weiß ed auch wohl, 
ſchweiget nur ftille. 

6. Und Elia [als Eliſa auch auf dem Wege 
von Jericho nah dem Jordan ihn zu begleiten 


fih anſchickte] ſprach zu ibm: Lieber, bleib bie; 





Geiſtes nach völliger Entfeffelung und Freiheit. Ia, 
feine Seele ift auf den Flügeln einer Yebendigen Ahnung 
gleichfain dem Leibe ſchon voran und bereits in dem 
Kreife eines höheren Seins und Wirfens angelangt. 
Denke dir, in den Organismus einer Henne verfchlöffe 
man die Seele eines Sonnenadlers, oder es würde eines 
Seraph’8 Feuergeift in das jchwerfällige, Teimerne Ge- 


denn der HErr bat mich gefandt an den Jordan. 
Gr aber [zum dritten Mat] ſprach: So wahr der 
HErr lebet und deine Seele, ich verlaffe dich nicht. 
Und gingen die beiden wit einander ſſchweigend 
neben einander ber, dem Zuge ihrer Gedanfen und 
Empfindungen ſich überlaffend, wie einft Abraham 
und fein Sohn Ifaaf auf dem Wege nach Morija 
1. Mof. 22, 6. 8]. 

Es mar ihnen ficher auf diefem Wege zu Muthe, 
„wie wenn man die Stufen eines heil. Tempels hinan— 


fteigt, oder ein großer Feſttag eingeläutet wird am Vor= | 


abend, und auf den Fligeln der Slodentöne Gedanfen 
des Himmels wie Engel zu den Menſchen niederfteigen“. 

7. Aber fünfzig Männer unter der Propheten 
Kindern [zu Jericho] gingen bin [um noch einmal 
dem fcheidenden Meifter nachzufhauen und fein ent- 
ſchwindend Bildniß geflifientlih in ihre Seele ein— 
zudrüden], und traten gegenüber von ferne, aber 
die beiden jtunden am Jordan. 

Elias fagt, der HErr habe ihn nach Bethel, nad) 
Jericho, an den Jordan gefandt (VB 2. 4. 6.); er fchlug 
alfo diefen Weg ein aus Antrieb des göttlichen Geiftes, 
um vor feinen Scheiden nochmals die Prophetenſchulen, 
die er gegründet, zu befuchen, umd die Prophetenſchüler 
in ihrem, dem Dienfte des HErrn gemeihten Leben zu 
ftärfen und zu befeftigen, ohne zu ahnen, daß diefe von 
feinem nahen Scheiden aus diefem Leben durch ven 
Geift des HErrn unterrichtet waren. Aber da feine 
Himmelfahrt weniger um feinetwillen, al® vielmehr we- 
gen der zurüchleibenden Genoſſen feines Amtes gefchah, 
fo hatte es Gott fo vielen offenbart, damit fie durch die 
wunderbare Verherrlichung ihres Meifters mehr noch 
als durch feine Worte, Lehren und Ermahnungen in 
ihrem Berufe feſtgegründet würden, um denfelben ohne 
Furcht und Zagen auch dann fortzufegen, wenn ihr 
großer Meifter mit feiner gewaltigen Geiftesfraft ihnen 
nicht mehr befehrend, rathend und ſchützend zur Seite 
ftehen würde. 
HErr felbft zum Nachfolger ihm beftimmt hatte, durch 
den lebten Gang feines Meifters zum Yortjeßen feines 
Werts vollbereitet werden. Darum toich er nicht von 
feiner Seite und wollte, gewiß aud) aus innerem Antrieb 
des göttlichen Geiftes, Augenzeuge feiner Verherrlichung 
fein, um das geiftliche Erbtheil des Erftgeborenen don 
dem fiheidenden geiftlichen Vater zu empfangen. (Keil.) 

8. Da’ [ohne ſich erft noch zu bedenfen, wie 
er möge über den Jordan hinüberfommen) nahm 
Elia feinen lhärenen Propheten] Mantel, und 
widelte ibn [zu einer Rolle] zufammen, und fchlug 
in’s Waſſer [wie einft Moje am rothen Meer mit 
feinem Stabe gethan 2. Mol. 14, 16 ff.]; das 
theilete ſich auf beiden Seiten, daß die beiden 
troden durchhin gingen [Iof. 3, 16]. 

Indem Augenblick, da Elias feinen Mantel zufam- 
mentollt, um damit die Wogen ded Stromes zu ſchla— 
gen, da hat er ſchon eim dunkles Vorgefühl von einer 
föniglihen Stellung über der Erde und ihren Elemen- 
ten. Es offenbart fi) im feiner Glaubensthat das Rin— 
gen eines, den höheren Regionen fchom entgegenftrebenden 


Seele unfers Propheten. 


Statt hinübertreten follte. 
| daß fie, fobald ihre Jungen Federn gewonnen, diefelben 


Bor allen aber ſollte Elifa, welchen der || 








häufe eines Staubgeborenen hinabgebannt, was gäbe 
008? In einem ähnlichen Berhältniß befindet fih die 
Shr Simmel, öffnet euch! ihr 
Schranken der Zeit, weicht zurüde! denn feines Bleibens 

ift nicht mehr bienieden. Zugleich aber follte Elifa in 
jener Begebenheit am Sordan eine Gelegenheit finden, 

fih mit dem Element eines göttlihen Wunderwirtend 
vertraut zu machen, in welches er nun an feines Meifterd 
Bon den Adler jagt man, 


gewaltfam aus ihren Neſtern binausftoßen, anfangs 
aber, um fie allmälig an das neue Element, für welches 
fie geboren worden, zu gewöhnen, unter den Zagenden 
herzufliegen und fie fo gleichſam auf ihren Flügeln zu 
tragen pflegten. In ähnlicher Weife riß Elias gleichſam 
feinen Gefährten mit in fein Element hinüber, da er 
ihm durch das Bette des Stromes ihm folgen hieß. Auf 
feinen Flügeln trug er ihn, der des Bewegens im folder 
Lebensiphäre noch nicht Fundig war, durch die braufen- 
den Wafjermogen daher, und es läßt fich denken, wie 
dem Adersmann aus Abel-Mehola felbft der Fittig des 
eigenen Muthes mag gewachfen fein, als er unter dem 
Schild feines großen Meiſters ungefährdet und trodenen 
Fußes am jenfeitigen Geftade ankam. (Krummacer) 
9. Und da fie hinüber kamen [und nun Ab- 


ſchied zwiſchen ihnen gemacht werden mußte], fprab 


Elia zu Eliſa: Bitte, was ich dir thun [mas für 
einen Segen in Vollmacht des HErrn 1. Mof. 27, 
7 Anm. ich auf dich legen] fol, ehe ich von dir genom- 
men werde. Glifa ſprach: Daß dein Geift bei mir 
fei zwiefältig [wörtlih: Daß mir ein doppel- 
tes Theil deines Geiftes werden möge). 

‚ Die Ausleger gehen bei Erklärung diefer Worte in 
zwei Klafjen auseinander, indem es ſich fragt, ob das 
doppelte Theil oder Maß des Geiftes ſich auf einen 
Vergleich mit dem Meifter felbft, dem Elias, beziehe, oder 
auf das Verhältniß zu den übrigen Prophetenſchülern 
Nun hat die erftere Beziehung fhon von vornherein dieß 
gegen fid), daß Elifä Bitte ziemlich unbeicheiden und 
hochfahrend klingt, wenn ev hätte noch einmal fo viel 
wollen fein, als fein Meiſter (Matth. 10, 24 f.); und was 
man zur Rechtfertigung der Bitte in diefem Sinne bei- 
gebracht hat, indem die Einen daran denken, daß Elifa 
gerade nod einmal fo viel Wunder als Elia gethan 
(zweimal adıt), die Andern an eine noch viel ftärfere und 
gervaltigere Predigt (fo Luther: nicht wollte Elifa zwie- 
fältigen Geiſt Eliä haben, fo e8 doch Ein Geift 1. Cor. 
12, 4 ift in allen Heiligen, fondern einen zwiefältigen 
„Mund“ deſſelbigen Geiſtes, daß er flärfer und mehr 
predigen fünne denn Elia, als er auch thät), wieder Andere 
an die. mehr evangeliiche Wirkfamteit des Elifa im Gegen- 
jaß zu der ſtreng gejeglichen des Elias, zieht entweder 
etwas ſehr Aeußerliches in die Sache herein oder trifft 
doch nicht recht zu. Die Wirkfamkeit Eliſa's erſcheint 
vielmehr durchaus als eine untergeordnete im Vergleich 
mit der des Elia; er ift nichts weiter als der Fortſebet 
des Werks feines Meifters ſowohl nach außen, im Ber- 
hältniß zu den Götzendienſt, als nach innen, im Ber- 
hältniß zu den Prophetenſchülern, und auf dem Berge 
der Verklärung (Matth. 17, 1 ff.) erfcheint neben Mole, 
dem Repräfentanten des Geſetzes, als Chorführer des 
Prophetenthums nicht Elia, jondern Elias, Hiernach 


Elias durchſchreitet mit Clifa wunderbar den Jordan und fährt im Wetter gen Himmel. 





können wir nur an der andern Beziehung fefthalten, da 
Elifa nad) dem Rechte der Erfigeborenen (5. Dof. 21, 19 
von dem Nachlafje feines geiſtlichen Vaters, von dem 


Geifte des Elias, noch einmal foviel erben will als die | 


übrigen Geſchwiſter, die Prophetenkinder, weil er ſich 
für deſſen erftgeborenen Sohn erfennet und fein Wert 
fortzuführen bereit ift. Abgefehen davon, daß diefe Auf- 
fafjung völlig dem Zufammenhange entipricht, fo weiſt 
auch der im Grumdtert gebrauchte Ausdruf genau 
(2 EYE — die Mundportion oder der Autheil 
zweier an 2c.) auf jene Stelle bei Moſe, wo er ebenfalls 
ſich findet, zurüd. > 

10. Er ſprach Izu Elifa]: Du haft ein Hartes 
[Schweres] gebeten [deffen Gewährung nicht fo 
ohne Weiteres in meiner Macht ſteht, da ich des 
Hrn Willen in Ddiefer Beziehung noch nicht klar 
und bejtimmt genug erfenne]; dod) fo du mid her— 
nach] jehen wirft [in dem Augenblice], wenn id 
don dir genommen werde, fo wird's ja fein [der 


Herr hat dann thatſächlich für meinen erftgeborenen | 


Sohn dich erklärt, und an ver Ausftattung mit 
einem zwiefachen Antheil an meinem Geift wird er 
es nun nicht fehlen laſſen]; wo nicht [wirft aber auch 
du nicht zu dem Vorgang zugelafjen werden], fo 
wird's nicht fein lin diefem Falle wirft du nad 
Gabe und Berufung nit mehr fein, als was die 
übrigen Prophetenfinder auch find]. 

Es fönnte auffallen, daß Elias noch in Ungewiß— 
heit über Efifa’8 göttliche Berufung zu feinem Amts— 
nachfolger fich befindet, daß er erft noch ein Zeichen vom 
Herren dafür abwarten will, da ihm doch Schon anf 


Horeb Eliſa als Brophet an feiner Statt bezeichnet | 


worden war (1. Kon. 19, 16). Indeſſen, wenn Elias 
auch nad) den Schlüffen menschlicher Vernunft aus jenem 
Wort ſowohl, wie aus der ganzen Stellung Elifa’8 zu 
ihm und insbefondere aus deſſen jetziger unabmeislicher 
Begleitung fid vet wohl abnehmen konnte, daß der 
Herr den Sohn Saphat’8 von Abel-Mehola zu feinen 
auserwählten Rüftzeug für die Zeit, wo er, Elias, vom 
wdiihen Schauplag feiner Wirkfamfeit nun werde ab- 
getreten fein, gemacht habe; fo galt doch in einer fo 
wichtigen Sade kein blos menſchliches Willen und ver- 
nünftiges Schließen, vielmehr gehörte zur Gewährung 
der ausgefprochenen Bitte eine unmittelbar göttliche Voll— 
madt. Die hatte Efias bisher nicht empfangen durd) 
irgend welche Einſprache des Geiftes Gottes, darum ent- 
hielt er ſich der Entſcheidung, bis das angegebene Zeichen 
als fefte und beftimmte Erklärung von Seiten Gottes 
eintreffen würde; als e8 aber dann eintraf, Vieß er im 
Anffahren feinen Prophetenmantel fallen, dag Elifa ihn 
aufhebe (V. 13), und feste ihn damit ſymboliſcher 
Weife in das doppelte Erbe de8 Exfigeborenen ein. Wir 
jehen, wie klar und beftiimmt die Knechte Gottes bei 
allen ihren Worten und Werfen zwifchen menjchlichem 
Denken und Bornehmen und göttlichen Reden und Hau— 
dein zu umnterfcheiden wußten, daß fie nicht eins mit dem 





andern bermengten; fehen aber auch, mie die Propheten | 


den Geift Gottes nicht habituell (als eine ununterbrochen 
ihnen beimohnende Gabe) beſaßen, fondern wie diejer 
für jeden einzelnen Fall erft über fie fommen, fie erleud)- 
ten und mit übermenfchlicher Kraft ausrüften mußte (2. 
Sam. 7, 3). Anders verhielt e8 ſich bei Jeſu, dem 
vollfommenen Propheten, der Gottes Geift und Gottes 
Kraft mefentlih in ihm wohnen hatte, und daher nie 
mals erft auf eine Erleuchtung und Begabung von oben 
zu warten brauchte (Joh. 3, 34). 

11. Und da fie mit einander [von dannen 
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weiter] gingen [tiefer in das Land jenfeit de Jor— 
dan hinein*] und er redete [genauer: und redeten], 
ſiehe, da Jerhub fih ein gemwaltiges Wetter, zum 
äußeren Zeichen, daß der HErr felder jebt da fei, 
feinen treuen Knecht heimzuholen 2. Sam. 22, 8 ff., 
und es] Tam ein feuriger Wagen mit fenzigen 
Roſſen [dazu beftimmt, diefe Heimholung den Augen 
des zuruebleibenden Elifa in finnbildliher Korm zu 
veranjehaulichen *|, und [Wagen und Roſſel ſchieden 
die beiden don einander [indem Elia von dem Wagen 
aufgenommen ward, Elifa aber auf der Erde zu: 
rückbliebſ; und Glia fuhr alfo [mit lebendigen Leibe] 
im Wetter gen Himmel, 

*) Bielleicht führte fie ihr Weg nad) dem Berge Nebo, 
auf welchem einft Moſe geftorden war (d. M. 34, 5), 
was don der Furt Helu am Sordan noch einen Weg 
von 21/, Meilen ergeben miirde. 

**) Das Außerlide Zeichen ift ohne Zmeifel eine 
Wolke geweſen, welche die Figur eines feurigen Wagens 
und fenriger Nofje befam und fo gleihfam einen himın- 
liſchen Triumphwagen vorſtellte 

12. Eliſa aber ſahe es, und ſchrie lim tiefen 
Schmerz über die ungeheure Lücke, die durch den 
Weggang eines ſolchen Mannes in ſeinem eigenen 
Leben ſowohl, wie in dem des Volkes, dem er ange— 
hörte, entftanden|: Mein Vater, mein [lieber geiſtli— 


\ cher] Bater, [ou] Wagen Israel und feine Reiter 


[mit die wird dem armen, von äußeren und inne 
ven Feinden fo bedrängteu Volke noch eine ganz 
andere Schußmehr entzogen, als wenn es alle feine 
Streitwagen und feine gefammte Reiterei wider die 
ihm Bernihtung drohenden Syrer auf einmal 
verloren hätte]! Und fahe ihn [unmittelbar darauf, 
nachdem er mit folhem Aufruf ihm nachgeſchaut) 
nicht mehr [denn das Ganze war der Vorgang nur 
eines furzen, raſch entſchwundenen Augenblids, und 


| in der Natur war «6 jet wieder ftill, wie zuvor]. 
Und er falfete [indem er die Stätte der jo wun- 


derreichen Begebenpeit verließ, in einem Schmerzge: 
fühl der Verwaiſtheit und der Fremdlingſchaft in 
diefer Welt, das ihm das Herz fprengen wollte] 
jeine Kleider, und zerriß fie in zwei Stüde [5. 
Mof. 14, 2 Anm.). 

13. Und hub [Eraft des von Gott feldft ihm 
verlichenen Erbrechts cines Erftgeborenen V. 9 f.] 
auf den Mantel Eliä, der ihm [dem Elia] ent: 
fallen war, und kehrete um [nach dem Lande feiner 
Heimath, da er das Werk des Hrimgegangenen fort 
feßen joflte], und trat an das Ufer des Jordan. 

14. Und nahm denſelben Mantel Eliä 11. 
Kön. 19, 19], der ihm [bei feiner Auffahrt] ent 
fallen war, und ſchlug [wie der Meifter vorhin 
beim MUebergang vom jenfeitigen Ufer her gethan 
V. 8] in's Water, und ſprach: Wo iſt nun der 
Herr, der Gott Elia? JJetzt wird ſich's ja zeigen, 
daß fein Gott auch mit mir ift, gleichwie er mit 
ihm gewefen.] Und ſchlug [wie gelagt, indem er 
alfo fprah und fih ein Zeichen erbat, dag nicht 
blog Eliäa Mantel, fondern audh Elia Gott ihm 
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als fein Erbtheil zugefallen feil in's Waſſer; da 
theilete fi’8 von beiden Seiten, und Eliſa ging 
hindurch. 

15. Und da ihn [wie er fo trodenen Fußes 
bindurchging] ſahen der Propheten Kinder, die zu 
Seriho gegen ihm waren [die fammtlichen Pro— 
phetenfhüler aus Sericho, die am weltlichen Ufer 
des Jordan fich aufgeftellt hatten, um feine Rück— 
kehr abzumarten und aus feinem Munde zu erfah- 
ren, wie e8 dem Meifter ergangen fei], ſprachen fie 
[durch ſolches Wunder überzeugt, daß der HErr in 
Elifa einen zweiten geiftlihen Vater, einen Pro— 
pheten an Eliä Statt ihnen gegeben]: Der Geift 
Elia ruht auf Eliſa; und gingen ihm entgegen, 
und beteten ihn an zur Erde [bezeugten ihm, der 
mit Elia Geift und in Eliä Amt zu ihnen zuräd- 
kehrte, ihre tiefe Ehrerbietung], 

16. Und ſprachen zu ihm [nachdem fie fich 
wieder erhoben, meinend, der HErr habe den Elias 
in dem Sinne von den Häupten Elifü genommen 
V. 3 u. 5, daß er zwar deffen Seele zu fih in den 
Himmel entrüdt, den entfeelten Leib aber irgend 
wohin auf die Erde habe fallen laffen, und nun von 
dem DBerlangen getrieben, die ihnen jo theure Leiche 
nicht draußen liegen zu laffen, fondern ihr noch die 
lebte Ehre einer ordentlihen Beftattung zu erweis 
fen]: Siehe, es find unter [uns] deinen Knechten 
fünfzig Männer, ſtarke wackere oder zuverläffige] 
Leute; die laß gehen und deinen Heren [des Elia 
Leichnam] ſuchen; vielleicht bat ihn der Geiſt des 
Huren [al er die Seele von dannen führte] ge= 
nommen umd irgend auf einen Berg, oder irgend 
in ein Thal geworfen [die Fürforge für die irdifche 
Hüfle denen überlaffend, die der Heimgeführte als 
feine geiftlichen Kinder in der Welt zurüdgelaffen]. 
Gr aber [indem er ihnen die wirkliche Sachlage 
mittgeilte) Sprach: Laſſet nicht gehen [denn es ift 
ein vergebliches Suchen, da mein Herr mit leben- 
digem und verklärtem Leibe gen Himmel entrüct 
worden]. 


17. Uber [folh Erkenntniß war ihnen zu 
wunderlih und zu hoch, fie Eonnten’s nicht be— 
greifen; und] fie nötyigten ihn [dab er doch feine 
Einwilligung zu ihrem Vorhaben geben möge], bis 
da er ſich ungeberdig ſtellete hrem Andringen 
nicht länger zu toiderftehen vermochte], und ſprach: 
Laſſet hingehen [damit ihr euch durch die Erfah- 
ung überzeugt, daß es alfo ſich verhält, wie ich 
euch gefagt habe]. Und fie fandten hin fünfzig 
Männer [vielleicht diefelben, von denen in ®. 7 
die Rede war], und [diefe] ſuchten ihn drei Inge; 
aber fie fanden ihn nicht, 

18. Und Tamen wieder zu ihm, und er blieb 
(genauer: war geblieben] zu Jericho [während 
jener drei Tage ihres vergeblichen Suchens] und 
ſprach liebt, als die ausgefendeten fünfzig Männer 
umverrichteter Sache zurückfehrten]: Sagte ich euch 








nicht, ihr ſolltet nicht hingehen? [warum habt ihr 
denn fo wenig meinen Worten getrauet?] 


Freilich der Glaube an diefe feurigen Pferde ift e8 
noch nicht, der ung ſelig macht, ſowie der Zweifel an 
ihrer Erxiftenz noch feinen verdammen würde; aber nichts 
deſto weniger ift es eine Frage von der höchſten Wichtig- 
feit, ob Elias mirklih mit Roß und Wagen gen 
Himmel gefahren, oder nit. Sinkt ein Säulen hin- 
weg aus dem großen Bibelgebäude, jo wankt der ganze 
Tempel; muß ich bei einer, aud) der umerheblichften 
Stelle der Schrift ihre hiftorifche Treue in Verdacht neh=, 
men, gleich ift der .Schriftgrund überhaupt unter meinen 
Süßen erfchüttert. Doch wir find nidht von denen, die 
da zweifeln: wir glauben. Schüttle den Kopf, wen es 
beliebt, und habe er immerhin die Ehre, verneint zu 
haben, wo wir bejahen; diefer Ruhm ift doch der ganze 
Geminn, den der Umglaube davonträgt. Wie viel feliger 
find wir — ihr müßt e8 ja felbft geftehen — bei un- 
jerm verſchrieenen „Aberglauben“ daran, als ihr auf der 
Höhe eurer vermeintlichen Weisheit und eures falichen 
Lichts! Während ihr naferiimpfend und mit Ieerer Seele 
davonfchleiht, feiern wir Freudenfefte in der Wüfte jen- 
jeit de& Jordan und wünfhen uns Glüd zn einem Bun- 
deögott, der feine Knechte folcher Herrlichkeit würdigt. 
(Krummader.) Wie Gott Mofen felbft begrub und 
man fein Grab nicht gefunden hat bis auf dem heutigen 
Zag (d. Mof. 34, 6), fo holte er auf noch herrlichere 
Weile den Elias auf einem feurigen Wagen mit feurigen 
Rofjen gen Himmel. (Ziegler.) Denn Mofe mußte um 
feiner Berfündigung in der Wüfte willen fierben, und 
wurde nur bom der Hand des HErrn begraben, um 
feinen Leichnam der Verwefung zu entziehen und ihn für 
das ewige Leben zu bewahren umd zu verflären; Elias 
dagegen ftarb nicht, fondern ward durch Verwandlung 
in den Himmel aufgenommen (1. Cor. 15, 51 fl. 
Theſſ. 4, 15 fi). Diefer Unterfchied ift dem Charakter 
und der Stellung beider Männer im irdiichen Gottes- 
reich entſprechend: Moſe, der Gefetsgeber, ging auf dem 
Wege des Geſetzes, welches den Tod als den Sold der 
Sünde wirkt (Röm. 6, 23; 7, 13), aus dem irdiſchen 
Leben, Elias, der Prophet dagegen, welcher verordnet 
war zur Zurechtweiſung für künſtige Zeiten, den Zorn 
zu ſtillen vor dem Strafgericht, das Herz des Vaters 
zu dem Sohne zu befchren und die Stämme Jakob's 
herzuftellen (Sir. 48, 10), ward als Vorläufer Ehrifti 
Mal. 3, 23 5.; Matth. 11, 10 f.), ohne den Tod zu’ 
Ihmeden, in den Himmel aufgenommen, um die Sim- 
melfahrt unfers HErrn zu meiljagen und in altteftament- 
licher Weife vorzubilden. Denn als Knecht, als Diener 
des Geſetzes, der mit feinem Feuereifer das Zornesfener 


‚ der göttlichen Gerechtigkeit dem abtrünnigen Gefchlecht 


feiner Zeit durch Wort und That gepredigt, wurde er 
vom HErrn im feurigen Wetter, dem Symbole der rid)- 
terlichen Gerechtigkeit Öottes, in den Himmel entrüdt. 
(Keil) Wie er ein geiftlicher Streiter für die Ehre des 
HErrn ohnegleichen war, ſo wurde auch ein feuriger 
Streitwagen das Sinnbild ſeines Siegeszuges in den 
Simmel. (v. Gerlach.) Dieſen ſeligen herrlichen Aus— 
gang hatte der HErr ſeinem treuen Knecht nach deſſen 
kampfbewegtem Leben zugedacht zum Siegel feines gött- 
lichen Wohlgefallens ‚an dem Werfe deflelben, der alt- 
teftamentfichen Gemeinde zu einem Zeugniß des ewigen 
Lebens im Lichte, davon ihr‘ bis dahin nur einige me- 
nige Ahnungen aufgedämmert hatten, uns aber, die 
wir den Ausgang eines Größern, denn Elia war, kennen, 
zu einem bedentfamen Vor- und Gegenbilde und zu- 
gleich zur Veranfchaulichung der wunderbaren Berwand- 
lung, welche der Apoftel ſich wünſchte und den noch auf 
Erden weilenden Gläubigen bei der Zukunft des Men- 
ſchenſohnes verheißen hat, nicht en tfeidet fondern über- 
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Hleidet zu werden, auf daß das Sterbliche würde ver- 
ſchlungen von dem Leben: 2. Cor. 5,1 ff; 1. €. 19, 
51 ff. (Sartorins.) 


*VIle 919% Ir Jericho, wo Elifa eine Zeit 
lang in der dortigen Propheten-Miederlafung weilt, macht 
er unter Anwendung eines äußeren ſinnbildlichen Zeicheus 
das böfe Wafer durch die Kraft des göttlichen Worts 
gefund und darakterifri damit feine ganze propheliſche 
Panfbahn als eine wohlthuende, fegnende, befiinmt, den 
Fluch aufzuheben und Ichova’s Heil zu verkünden nad) 


dem majeſtütiſchem Untergange jenes fheinenden nnd | 


brennenden Metcors, das in Elia über Israel gelend)tet. 
Damit aber alsbald and offenbar werde, daß die Freund- 
lichkeit und Leutfeligkeit Gotles, unfers Heilandes, die 


in feiner Erfheinung vorgebildet wird, nimmer darf auf | 


Muihwillen gezogen werden, als ließe Golt nun ungeflraft nicht, wie Manche meinen, als eine ſchwache Copie Nad- 


feiner fpotten, muß Elifa, als er von Jericho nad) Bethel 
hinanfgeht und dort von einer großen Schaar Knaben 
verhöhnt wird, den Fluch über diefe ſprecheu, und ihrer 
zwei und vierzig werden von zween Bären zerrißen. Dar- 
nad zicht der Prophet in die Stille nach dem Carmel ſich 
zurück und läßt hieranf in Samaria ſich nieder. 


19. Und die Männer der Stadt [die Bewoh— 


ner von Jericho) ſprachen zu Elifa lder nach dem getretenen Gefete die gebührende Achtung 
kämpfen ſollte; Eliſa follte als Herold der göttlichen 


Leutſeligkeit die Herzen wieder verbinden und Lodend 


Hingange feines Meifters fih noch einige Zeit im 
Kreife der dortigen Prophetenjünger aufhielt und 


von den Xeuten bald für des Elias Nachfolger im | 


prophetifchen Amte erkannt wurde]: Siehe, es ift 
gut wohnen in diefer [fonft fo gut und fruchtbar 
gelegenen Sof. 6, 1 Anm.) Stadt, wie mein Herr 
ſiehet; aber es ift böjed [ungefundes] Waſſer [da- 


tin], und das Land [in Folge deffen] unfrucdtbar 


[genauer: erzeugt Fehlgeburten]. 


am der Stelle des jegigen Erika oder Riha, ſondern 
Ys Stunde weiter nordweftlihd am Fuße de8 Duaran- 
tania-Berges, alfo unmittelbar an der Quelle Ain es 
Sultän gelegen. 3 
jüßem und angenehmem Wafjer, zwar nicht falt, aber 
auch nicht warn‘, ift ohme Zweifel dasjenige Wäſſer, 


um welches e8 ſich hier handelt, und war die ungefunde | 


Natur defjelben wohl eine Folge des Fluches Joſua's, 
deſſen Erfüllung Ahab's Wiederherftellung der Stadt zu 
einer Feftung mit Mauern, Thoren und Thürmen herauf- 
beſchwoxen hatte (1. Kön. 16, 34). Da aber der unmit- 


telbare Genuß oder Gebrauch diefes oder jenes Waflers 


in der That auf die Empfängniß- und Geburtsfunftionen 
heilſam oder nachtheilig einmwirkt, fo kann e& nicht auf- 
fallen, wenn auch in Jericho in Folge des ungefunden 


Waſſers unzeitige Geburten bei Menſchen und Thieren | 


eine hänfige Erſcheinung waren. 

20. 
abhelfend, wie einft Mofe bei der Quelle Mara 2. 
M. 15, 22 ff.] ſprach: Bringet mir ber eine neue 
im Dienft des fündigen Menfchen noch nicht ge- 
brauchte und alfo noch unentweihete 4. Mof. 19, 
2; 1. Sam. 6, 7] Schale und thut Salz drein 
[dies fprechende Symbol der Unverweslichteit und 
der den Tod aufhebenden Lebenskraft). Und fie 
brachten es ihm [beides, die neue Schale und das 
zur Unterlage für dag zu bewirfende Wunder bes 
ftimmte Salz Matth. 5, 13). 

‚21. Da ging er [unter dem Geleit derer, die 


Dieje, „eine große, ſchöne Duelle von | 











ihn um feine Abhilfe gebeten, und der. Propheten: 
finder] hinans zu der Waſſerquelle, und warf [ans 
der Shüffel] das Salz drein und ſprach |daffelbe 
mit einem Worte Gottes begleitend, welches dem 
„ſchlechten“ Salze erft die Kraft verlich, das Waſſer ge: 
fund zu machen]: So ſpricht der HErr: Ich habe 
dies Waller geſund gemacht, es fol hinfort fein 
Tod, noch Unfruchtbarkeit daher kommen. 

22. Alſo ward das Waſſer gefund, bis auf 
diefen Tag, nad dem Wort Elifa, das er [im 
Namen des HEren] redete. 

Gleich diefes erſte Wunder bekundet das Eigenthüm— 
liche und Unterfcheidende im Bernf und Charakter des 
Elifa, deffen Name „Gottes Heil“ ſchon fagt, daß er 


bildung) feines ungleich größeren Vorgängers anzufehen, 
jondern, wenn auch auf der einem Seite Efiä Nachfolger 


| und der Fortſetzer ſeines Werks, doc auch auf der an- 


dern Seite fo zu fagen eine neue Schöpfung Gottes ift. 


\ „Elifa war verordnet, als Evangelift, al® der Boten 


einer, deren Füße lieblich auf den Bergen, in Israel auf- 
zutreten, während Elias als anderer Moſes auf dem 
Plan erſcheinen und dem vergefjenen, unter die Füße 
wieder er= 


dem HEren in die Baterarme führen, die fein evnfter 
Vorgänger mit dem Hammer des Gefetzes zerſchlug und 
mit dem Donner feiner furchtbaren gewaltigen Thaten 


aus dem Todeslager einer vieljährigen, grauenvollen 
Sicherheit auffchredte”. 


Darım find aud Eliſa's Wun— 
der meift heifender umd heilender Art, die des Elias da— 
gegen meiſt Aeußerungen richterlic ſtrafenden Zorng, 
obgleich der Gegenfatz fein durchgreifender ift, indem bon 


 Efia8 ebenfo auch die helfende und heilende Seite des 
Allem Anſchein nad) hat das biblische Seriho nicht | 


Brophetenamts vertreten ift (1. Kön. 17, 8 ff.), wie die 
richterlich ftrafende Seite diefes Amts auch von Eliſa 
(B. 23 ff; Kap. 5, 25 fi; 7, 19 ff). Daß aber in 
Elias die herbe, rückſichtsloſe Strenge, in Elıfa die er- 
barmende Liebe vorherrſcht, erklärt fich theils aus dem 
verjchiedenen Charakter der beiden Perfonen, die in ähn- 
licher Weife fich gegemfeitig ergänzen, wie auf andern 
Gebiete Moſes und Joſua, David und Salomo, theils 
aus der mehrfad) veränderten Geftalt de8 Staats- und 
Volkslebens in Israel, mit der Elifa’s Wirkſamkeit c8 
zu thun hatte. Elias hatte mit feinem Feuereifer die 
Herrschaft des Baalsdienſtes gebrochen und die Macht 
Sehova’8 über fein Volk foweit zur Anerkennung gebracht, 
daß Joram und die folgenden Könige auf die Ausſprüche 
der Propheten des HErrn achteten, fo daß Elifa haupt- 
fühblih nur die von Elias angebahnte Belehrung des 
Volkes zur feinem Gotte zu pflegen und zu fördern hatte, 

Wenn in den, für den Unterricht in der Volksſchule 


Er [in ähnlicher Weife dem Nothſtande | berechneten Bearbeitungen der bibliihen Gefchichte die 


in unſerm Abſchnitt mitgetheilte Erzählung meift bei 
Seite gelaffen und fofort zur dem Strafwunder im den 
folgenden Verſen übergegangen wird, fo ift das jedenfalls 


‚ ein Sehler; die Kinder kommen da nicht zur Yebendigen 


Anjhauung don dem eigenthimlihen prophetiſchen Wir- 
ten des Eliſa, da die folgende Gejchichte nur die Kehr- 
feite der hier vorliegenden ift und jene erſt im Lichte die- 
ſer recht verftanden werden fan. Der Grund dieſes 
Berfahrens mag die Erwägung fein, daß jene Geſchichte 
ſich gut bei der Erklärung des 4. Gebots verwerthen 
läßt; ebenfo aber eignet unfre Gefchichte fich trefflich zur 


' Unterlage für eine Beiprehung der Worte im 4. Haupt- 
| ftüd: „Waſſer thut's freilich nicht, ſondern das Wort 


Gottes, fo mit umd bei dem Waſſer ift ꝛc.“ 
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23. Und er ging [von Seriho 5 Stunden 
weit) hinauf gen Bethel [um auch die dortige Pro- 
phetenfchule zu beſuchen V. 1 ff. Und als er 
anf dem [bisherigen] Mege [ver unmittelbar zur 
Stadt emporführte]) hinan ging, Famen Heine Kna⸗— 
ben [in großen Schaaren] zur Stadt heraus, und 
jpotteten ihn [ver Iangfamen Schritte, in Gedanken 
vertieft, von unten herauf daherfam und den fie 
alsbald für den Propheten aus Elia Schule erfann- 
ten|, und ſprachen zu ihm [während des ſpöttiſchen 
Zurufs fihd um ihn herumfchleichend, daß fie ihm 
hinter den Rüden kommen möchten]: Kahlkopf, 
tomm heranf! Kahlkopf, komm heranf! 

24. Und er wandte fih um, und da er Nie 
jahe [wie fie auch mit allerlei Geberden ihm ver- 
höhnten], fluchte er ihnen im Namen des HErrn 
[indem er die Strafe des HEren, feines Gottes, 
und das Berderben vom Allmächtigen auf fie herab 
tief]. Da kamen zween Bären ans dem Walde, 
und zerriſſen der Kinder zwei und vierzig [einige 
wenige aber entkamen und hinterbrachten ihren El— 
tern, was draußen gefchehen war]. 


„Ein befremdender Auftritt das! Er würde e8 we— 
niger fein, wenn er im Leben des Thisbiters uns be- 
gegnete; aber bei Elifa diefer tödtliche Nache- Ausbruch 
gegen eine muthrillige Knabenſchaar, diefe graufige Ber- 
wänfchung im Namen Gottes über fie ausgefprochen, 
wie jchnurftrads alle dem entgegen, was wir bon dem 
eigenthümlichen Charakter und Berufe diefes Propheten 
als eines Boten der Freundlichkeit Jehova's (f. Anm. 
zu B. 22) ſagten!“ — Van hat nun, um das Be- 
fremdliche dieſes Auftritts zu erklären, in dem Spotte 
der Knaben nicht einen unitberlegten Muthmwillen, jondern 
einen von den Dbern der Stadt aus Feindfchaft gegen 
den Propheten erfonnenen Blan, um deſſen Anfehen 
öffentlich herabzumürdigen und ihm den Eintritt im die 
Stadt zu verleiden, gefumden, bei dem fie dann, um 
ſich ſelbſt zu decken, die Kinder vorgeſchoben hätten; man 
hat dann ferner die Spottrede: „komm herauf!“ in dem 
Sinne gedeutet: „fahre auf!“ und vorausgefett, im 
Bethel hätte ſchon die Nachricht von Eliä Himmelfahrt 
fi) verbreitet gehabt, fo daß die Knaben den Elifa per- 
ſiffliren (hohnnecken) wollten, indem fie mit ihrem Zuruf 
etwa dies meinten: „Steig auch du in den Himmel auf, 
wohin Elias, wie du vorgiebft, gegangen ift! Warum 
haft dur deinen Freund und Herrn auf feiner Reife da- 
hin nicht begleitet?” Beides, fo ſcheint e8, hat viel für 
fi. Denn daß man zu Bethel von Eliä Himmelfahrt 
ſchon etwas mußte, ift fehr natürlich, da Elifa einige 
Zeit fih zu Iericho aufgehalten hatte und von dorther 
da8 Gerücht don dem wunderbaren Vorgang durch der 
Propheten Kinder, melde ja auch in Bethel auf einen 
außerordentlihen Lebensausgang des Mannes Gottes 
ſchon vorbereitet waren (V. 3), ſich Teicht in der Stadt 
verbreiten konnte; Bethel aber war der Sit des abgöt⸗ 
tiſchen Gottesdienſtes (1. Kön. 12, 29 ff), und gewiß 
ein frivoler (leichtfertiger) Sinn bei den dortigen Ein- 
wohnern jehr im Schwange. Nun erfcheint e8 in hohem 
Maße auffallend, daß der Knaben fo biele dem Bropheten 
mit einem Male aus der Stadt entgegenfommen, worin 
ſich deutlich eine Abficht, ein vwerabredeter Plan zu er- 
fennen giebt, der nur von den Eltern oder Oberen aug- 
gegangen fein kaun; und auch, daß die Knaben fich hin- 
ter den Rüden des Propheten fchleichen und von dort- 
her ihm anfchreien, deutet nod) auf einen andern Sinn | 


2. Könige 2, 23— 25. 
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in dem Worte: ‚‚fteige auf!" hin, als daß e8 blos. be- 
deuten jollte: „fteig den Berg hinauf!‘ Der Spottname 
endlich: „Kahlfopf!' dürfte ebenfalls nicht ein gewöhn— 
fiher Spott; der ein natürliches Gebrechen des damals 
etwa 35 Jahr alten Propheten zum Gegenftand ordi- 
nären Volkswitzes macht, fondern neben dem „Fahre 
auf!" vielmehr ein bitterer Hohn fein: „Mt genug zu 
folcher Dimmelsreife bift du ja, du abgelebter, vor den 
Sahren zum Greife gewordener Mann! Auf Erden 
bift du doch nichts — nütze.“ Solchem gottesläſter⸗ 
lichen Frevel gegenüber war Eliſa nicht blos im Allge— 
meinen in ſeinem Rechte, wenn er die Knaben, deren 
die Eltern oder die Oberen der Stadt zu ihren Werk— 
zeugen ſich bedienten, verwünſchte und diefe an dem ftrafte, 
womit fie gefündigt hatten, damit fie, wie Auguftinus 
jagt, den, ven fie nicht Lieben wollten, fürchten lernten; 
fondern es war aud) dem Elifa noch auf befondere Weife 
glei damals da8 Schwert im die Hand gegeben zur 
Rache über die Hebelthäter, al8 der HErr ihn dem Elias 
als jeinen Nachfolger bezeichnete (1. Kön. 19, 17), und 
eriterer, indem er die läfternden Buben von Bären zer- 
reißen läßt, beweiſt fich jo vecht als Fortſetzer des Werks 
de8 letzteren. Gleichwie nämlid) Elia Thätigfeit (1. Kön. 
17, 1) mit Erfüllung des Wortes: 3. Mof. 26, 18—20 
beginnt, jo hier Eliſä öffentliches Auftreten im Bolfe 
mit Erfüllung der göttlichen Drohung in 3. M. 26, 
21 f. Der mehr evangelifche Geift im Wirten des Eliſa 
nad dem ftreng gejeglihen Wejen feines Vorgängers 
wird durch ſolches Straferempel an den Frevlern und 
Ungehorfamen feineswegs gefhädigt: es ſoll nur da- 
durch gleich von vornherein feftgeftellt werden, daß der 
Gott des Evangelii ebenjowenig ſich fpotten läßt, als 
der Gott des Gefetzes. „Und die Begebenheit hatte ihre 
Reſultate (Ergebniffe). Vermochte fie auch die Gefinnung 
der gögendienerifchen Feinde nicht zu ändern, fo legte fie 
denfelben doch Gebiß und Zügel an und ftellte eine ge- 
taume Zeit hindurch nicht den PVropheten nur, fondern 
das ganze Kicchlein Gottes in Israel wenigſtens gegen 
gröbere Anfälle und Unbilden fiher. Nicht die Bären 
jelbft, wohl aber die Schauer erregenden Bilder diefer 
beiden brüllenden Nachrichter blieben als fchirmende 
Wächter an den Schwellen der Hütten der PBropheten- 
finder Liegen, und Elifa ſelbſt trug fie hinfort gleichſam 
als Folie feiner prophetiſchen Auctorität und als fräftige 
Üccente auf feine Zeugniffe in feinem Wappen; fie um 
gaben, wenn ich fo fagen mag, die Kofe feiner freund- 
lichen und holdfeligen Erſcheinung mit dem nöthigen 
Dornenſchirme.“ 

25. Bon dannen ging er [ohne nach einer 
furzen Begrüßung der Prophetenfinder fich länger 
in Bethel aufzuhalten — denn „mit Gebirgesſchwere 
hatte ſich die Vorſtellung des Ungeheuren, das 
er vollbracht, über fein Gemüth her gelagert, und 
er bedurfte der Stille, um die frühere, friedeng - 
reiche Faſſung feiner Seele an dem Herzen Jeho⸗ 
va & wiederzugewinnen“] auf den Berg Carmel [nad 
der Stätte, wo Elias meiftentheils fih aufhielt 
Kap. 1,9 f.], und fehrete [nad einiger Zeit, 
ala er fo zu fagen fich felber wieder gefunden] 
um don dannen gen Samaria [denn dort hatte er 
ein eigenes Wohnhaus Kap. 5, 8 f. 6,8 fi. 
32 Fe 

Elifa hatte nicht erft twieder, wie es Eliä Beruf ge— 
wejen, den Glauben an den Gott Israels ee en 
und ihm Anerkennung zu erzwingen. Diefe grundlegende 
Arbeit hatte Elias bereits gethan, der, wie aus dunklem 
Urfprunge, fo aus Yanger Abgeſchiedenheit plötzlich her- 


Die den Propheten verhöhnenden Knaben von Bethel werden von Bären zerriffen. 





bortretend, einzelne Thaten zur Herftellung des göttlichen 
Anfehens unter dem Volke in gewaltiger Majeftät ber- 
tihtete und dann immer wieder verſchwand. Eliſa da- 
gegen hatte die Keime des neu erwachten Lebens aus 
Gott zu hüten, zu pflegen und zu Fräftiger Entfaltung 
zu bringen; daher treffen wir ihm auch in den Zeiten, 
wo ihn ‚jein Beruf miht in den Kreis des öffentlichen 
Leben führte, nicht, wie den Elias, in einfamer MWüfte, 
fondern mitten unter dem Bolt — ein Borbild des 
Berhältniffes zwiſchen Chriſtus und feinem Vorläufer 
Johannes. 


Das 3. Kapitel. 
Joram’s Regierung, Krieg und Sieg wider die 
Moabiter. 


*TX®. 9.120. Ahab’s zweiter Sohn Joram, der 
Hadjfolger feines Brnders Ahasja auf dem Throne Is- 
taels, der zwar den unter des Lebteren Regierung wicder 
eingedrnngenen Baalsdienft abfdafft, dagegen den Stier- 
dient von Neuem zur Stantsreligion erhebt, unternimmt 

in Gemeinfhaft mit dein Könige Iofaphat von Juda 
einen Kriegszug wider die vom Reiche Israrl abgefalle- 
nen Monbiter, an welchem anch der Edomiterkönig in 
feiner Eigenſchaft als Iofaphat’s Vafall fi betheiligt. 
Aber an der Grenze des Aloabiterlandes kommt das ganze 
große Heer in fhwere Bedrängniß durch Waffermangel, 
nnd Ioram giebt alles verloren; da wird anf Sofaphat’s 
Raty nad einem Propheten des HErrn geſucht, aus deffen 
Alunde man Gott raihfragen könne, nnd fiche, Elifa 
findet fi) beim Heere, der auch Hilfe verheißt. Die Hilfe 
kommt dann am undern Alorgen zur Zeit des Speisopfers 
durch einen fern in den öflidhen Bergen Edoms gefallenen 
Regenguß, der den Sad, an welchem das Heer lagert, 
reichlich mit Waſſer füllt. . 

1. Joram, der [zmeite] Sohn Ahab's Kap. 
1, 17], ward König über JIsrael zu Samatia, 
im achtzehnten Jahr Joſaphat, des Könige Juda 
lim J. 896 v. Chr.); und regierte zwölf Jahr 
[bie 883]. : £ 

2. Und that, das dem HErrn übel gefiel, 
doch nicht Fin fo fchlimmer Weife] wie fein Bater 
[Ahab] und feine Mutter [Ifebel, deren Regierunge- 
grundfäße 1. Kon. 16, 31 ff. auch fein Vorgän- 
ger Ahasja befolgt hatte 1. K. 22, 53 f.). Denn 
er that weg die Säule Baal, die fein Vater maden 
ließ [zu Samaria 1. 8. 16, 32]. ; 

3. Uber er blieb bangen an den Sünden Je— 
robeam, ded Sohnes Nebat, der Israel [durch Ein- 
führung des Kälberdienftes 1. Kön. 12, 26 ff] 
fündigen machte, und ließ nicht davon [daher es 
ihm auch nicht gelang, dem Baalsdienſt felber und 
den Einflüffen feiner gottlofen Mutter ein Ende 
zu machen, vielmehr wurden auch unter ihm alle 
Gräuel des Heidenthbums ganz ungefcheut fortge- 
trieben Kap. 9, 22; 10, 18 ff.]. { 

4. Meſa aber, der Moabiter König, hatte 
viel Schafe [da fein zwar gebirgiges, aber von vielen 
fruchtbaren Thälern durchzogenes und wohl bewäl- 
fertes Land fich trefflih zur Zucht von Kleinvieh 
eignete], und zinſete lvormals, ſolange Ahab re 
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gierte, ihm] dem Könige Israel [ale jährlichen Tri- 
but] Wolle von hundert tanfend Lämmern, und 
von hundert tauſend Widdern [veren elle er ab- 
liefern mußte). 

Nach andern Auslegern wäre diefer jo bedeutende 
Tribut niht als ein jährlicher zu verſtehen, fondern nur 
als ein bei jedem Negierungswechfel, fei e8 in Israel 
oder in Moab, von Neuem zu entrichtender. 

3. Da aber Ahab todt war [und fein Sohn 
Ahasja im 3. 897 v. Chr. zur Regierung kam], 
fiel der Monbiter König [wie fhon in Kap. 1, 1 
bemerkt worden] ab dom Könige Israel [indem er 
den Zribut nicht mehr entrichtete, und Ahasja 
tonnte während feiner nur kurzen Regierung nichts 
tun, um ihn feiner Oberherrfehaft wieder zu un— 
terwerfen |. 

Sm Sahre 1869 ift zu Dibon (4. Moſ. 21, 30 
vgl. Karte III.) ein Stein mit einer eigenthümlichen In— 
ſchrift in moabit. Sprache aufgefunden, von den Ein— 
wohnern aber zertriimmert worden, jo daß die Entziffe- 
zung jener Inſchrift die Gelehrten gegenwärtig viel be- 
Thäftigt. Sie beginnt mit den Worten: „Ich bin Meſa, 
Sohn des Kamos, König don Moab (aus Dibon). 
Mein Bater hat geherricht über Moab 30 Sahr, und 
ich habe geherrfcht nad) meinem Vater und diefen Altar 
dem (Gott) Kamos angelegt auf der Fläche ... weil er 
mir half aus allen Nöthen (?) und weil er mich fehen 
ließ das Unglüd aller meiner Feinde. Es erhob fi 
Amri, König von Israel, und drüdte Moab lange Tage, 
da Kamos zürnte auf fein Land. Und ihm folgte fein 
Sohn und fprad gleichfalls: ich will Moab drüden. 
Sn meinen Tagen ſprach er .... umd id) fah fein und 
feines Haufes Unglüd.” Dies fcheint auf den im vor— 
liegenden Verſe berichteten Abfall von Ahasja ſich zu be— 
ziehen; nach dem weiteren Inhalt der Infchrift zu ſchließen, 
nahm Meſa den Israeliten auch folgende Städte in den 
Stammgebieten Ruben und Gad mieder weg: Medaba, 
Baal-Meon, Kirioty, Dibon, Aroer, Kiriathaim, 
Nebo, Sahaz, Bamoth, Diblathaim (Sof. 13, 15 ff.) und 
bauete fie aus. 

.. Da [ale Ioram im J. 896 den Thron 
beftiegen hatte und auch ihm der Moabiterfönig 


‚die Tributzahlung verweigerte] zog zu derſelben Zeit 


and [er] der König Joram von Samaria, und ord- 
nete dad ganze Israel [hob, indem er zu dem 
beabfichtigten Feldzug fih rüftete, ein Kriegsheer 
aus feinem ganzen Reiche aus]. 

7. Und fandte hin zu Joſaphat, dem König 
Juda [welher, wie wir aus den früher mitgetheil-. 
ten Begebenheiten 1. Kon. 22 ſchon wifjen, zu 
dem Haufe Ahab in verwandtichaftlihem DVerhält- 
niß fand und gute Freundſchaft mit ihm hielt], 
und ließ ihm fagen: Der Moabiter König ift von 
mir abgefallen, fomm mit mir zu ftreiten wider 
die Moabiter. Er [Sofaphat,“der nach dem, was 
ihm der Prophet Jehu ſowohl, wie Eliefer von 
Marefa, wegen feines Bündniffes zuerft mit Ahab 
und dann mit Ahasja vorgehalten 2. Chr. 19, 2; 
20, 37, wohl hätte wiffen können, was da fei 
des HErrn Wille, konnte auch dies Mal der Ber: 
fuchung, mit dem Reiche Israel gute Freundſchaft 
zu halten, nicht widerftehen, und] ſprach [ließ dem 
Foram antworten]: Ich will hinauf Fommen [dir 
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zu helfen], ich bin wie du, und mein Volk wie 
dein Bolt, und meine Roſſe wie deine Roſſe [1. 
Kon 22,2]; | 

8. Umd [Ioram, nachdem er fo des Beiftandes 
des Sofaphat fich verfichert hatte) Sprach [bei einer 
abermaligen Gefandtfchaft, die er an denfelben ab- 


ſchicktej Durch welchen Weg wollen wir hinauf | 


ziehen? Hältſt du cs für beffer, wir ſetzen über 
den Jordan und rüden von Norden her in Moab 
ein? oder ziehft du c8 vor, wir wenden und nach 
der Südfpige des todten Meeres und dringen von 
dem nördlichen Theile der edomitifchen Berge aus 
vor?) Gr Joſaphat das Zweite erwählend] ſprach: 
Durch den Weg in der Wüſte Edom. 

Diefer letztere Weg war der meitere und mit größe- 
ven Schwierigkeiten und Gefahren verbunden, weil das 
Heer hier ſchwer zur erfteigende Gebirge paffizen mußte. 


Dennoch entfchied Sofaphat fih fir denfelben, theils | 
wohl weil man im Norden die Shrer zu Ramoth in | 


Gilead (1. Kön. 22, 1 ff.) zu fürchten hatte, theils aber 
auch aus dem Grunde, weil die Moabiter im Vertrauen 
auf die ſchwere Zugänglichkeit ihrer Südgrenze von Ddiefer 
Seite her feinen Angriff erivarten mochten und daher 
hier ungerüfter überfallen und gefchlagen werden konnten; 
endlich aber (und ohne Zweifel am meiften) aus Nitd- 
ficht auf den König von Edom, den man auf diefem 
Wege mit feinen Truppen am fic) ziehen konnte, vielleicht 


weniger in der Abficht, dadurch da8 eigene Heer zu ver- 


ftärfen, als vielmehr um fich feiner Macht zu verfichern, 
daß er nicht, während Sofaphat gegen die Moabiter zu 
Felde Liege, einen neuen Berfuch zum Abfall durch aber- 
maliges Eindringen in's Neid) Juda (1. Kön. 22, 48 
Anm.) made. (Keil.) 


9, Alſo zog hin [durch das Gebiet des Reiches 


Juda und dann durch die, zwoifchen dem Gebirge 
Seir und der, Südfpige des todten Meeres gelegene 
Wüfte hindurch bis an die Südgrenze Moabs, den 
Weidenbach 4. Mof. 2!, 11 Anm.) der König Is— 


rael [Soram], der König Inda [Iofaphat], und der | 
[pon "den Iegteren abhängige, feinem Namen nach | 
Und da | 


aber nicht weiter bekannte] König Edom. 
fie fieben Tagreifen [auf diefem etwa 15 Meilen 
weiten Wege] zogen [und endlih in der Gegend 
des oberen Weidenbaches anlangten, wo allein der 
Eingang in’s Moabiterland möglich war], hatte das 
Heer und das Vieh, das [zur Berproviantirung 


des Heeres und zum Tragen des Gepäcks 2. 17] | 


unter ihnen war, fein Waller. 
Der Wady el-Ahsy oder Weidenbach hat eine fonft 


nie verfiegende Quelle; daß diefelbe aber jetzt fein Waffer | 
mehr giebt, geſchieht durch Gottes befondere Leitung, der | 


die Herzen der beiden Könige von Israel und Juda 
will offenbar merden laſſen und einen jeden von ihnen 
in feine Zucht nimmt, den Joram, um dem Propheten 
Eliſa, der zu diefer Zeit jeine öffentliche Wirkfamfeit als 
Eliä Nachfolger begonnen hatte, bei ihm Einfluß und 
Geltung zu verſchaffen und durch denfelben wo möglich 
ihn ganz don feinem gößendienerifchen Wefen (B. 2 f.) 
zu befehren, den Sojaphat, um ihn, wenn Soranı fein 
anderer wird, als der er ift, von dem Bündniß mit dem- 
felben abzubringen, gleichwie ex früher durch Propheten- 
mund wegen feiner Gemeinſchaft mit Ahab und Ahasja 
ihn geftraft hat. 








10. Da ſprach der König Israel [in der Roth 
fofort vergmeifelnd, weil ex im Herzen feinen leben— 
digen Glauben an Gott und defien Macht zu helfen 
hatte, fondern ein gefchlagenes Gewiflen]: O wehe! 
der HErr hat dieſe drei Könige geladen [an diejen 
Berderben dringenden Ort gerufen], daß er fie [mit 
ihrem ‚ganzen Heer ohme Schwertftreich] in der Mon: 
biter Hände gäbe. 

*) Dies ift ja die unholde Kunft des böfen Gewiſſens, 
daß es aus jeglichem Begegniß einen ſchwarzen Sinn 
herauszuheben weiß. Ein finfterer Maler ift es, welchem 
fein Naͤchtſtück nächtig und grauenvoll genug erſcheint, 
um nicht noch neue Schauerzüge hineinzuzeichnen; ein 
gefärbter Spiegel, in dem auch das geringſte Mißgeſchick 
die Geftaltung eines Feuerguſſes aus göttlichen Zornes— 
ſchaalen annimmt; ein düfterer Prophet, der immerdar 
nichts als Verderbliches und Böfes meilfagt; ein Todten- 
pogel im ſtürmiſcher Nacht, der nur von Unheil eintönige, 
geipenftiich-fchanerliche Lieder fingt. Vom Gewiſſen aus 
färbt fi da8 Leben, färben fich die Erdenloofe: das im 
Blut des Lammes gereinigte Gewiſſen ftreut und ver— 
klärende Lichter in alle Verhältniffe des Dafeins, e8 zeigt 
uns überall nur gute, heitere Bedeutung und nimmt 
den Bitterfeiter dem tödtlichen Stachel; das böfe ſchärft 
ihn, ja fest den Stadel ein, wo er fehlt, und mebt 


nur Schatten, Xeichenflor und Trauerfchleier. (Krum— 
macher.) 
11. Joſaphat aber [in ruhiger und gefaßter 


| Rede, weil fein frommes, gläubiges Herz von einem 
| Notbhelfer wußte auch aus der fihmerften Bedräng- 


nig] ſprach [1. Kön. 22, 7]: IH fein Prophet 
des HErrn bie, daß wir den HErrn duch ihn 


rathfragten* [wie wir mögen errettet werden]? Da 


antwortete einer unter den Knechten des Königs 
Israel [vielleicht der Prophetenſchuͤler einer, der bei 
dem Aufruf des Könige B. 6 mit in das Feld 
hatte zichen müſſen) und ſprach: Hie ilt Glifa, 
der Sohn Saphat, der Elia Waſſer auf die Hände 
goß ** [des nun von der Welt hinmeggenommenen 
Elias Diener und beftändiger Begleiter gewefen]. 

*) Gottes Nachtigallen mögen fih doch nicht leugnen : 
ob fie des Tages und bei Sonnenfcheitt oft ange fhmwei- 
gen, fült die Nacht daher, fo beginnen fie ihr Lied, und 
im Sturme fingen fie meift am fihönften. 

**) Wie in aller Welt kommt doch der Elifa mit 


| einem Dale hierher in die Nähe des Kriegslagers und 


in die brennende, unmirthbare Wildniß?, Nun, ihr er- 
innert euch (f. Kap. 2, 25), wie er nad) dem bfutigen 
Auftritt bei Bethel in die Einfamteit fi) zurüdzog. Sein 
mildes, zart bejaitetes Gemüth war durd) die ungewohnte 
Schredensthat, zu der ihn Gottes Geift genöthigt, der- 
geftalt ſelbſt erfehüttert und aus allen Fugen und Angeln 
gleichſam herausgeriffen worden, daß ex, bevor er feine 
prophetifhen Verrichtungen fortſetzen konnte, durchaus 


| einer erneuerten Sammlung und gemüthlichen Erholung 


bedurfte und es no einmal und beftimmter aus dem 
Munde feines Gotte8 vernehmen mußte, ex habe recht 
gethan und in der That in feinem Sinne, auf fein 
Scheiß gehandelt. Darum eilte er mit feiner tiefergriffe- 
nen Seele in die Stille, und ihr wißt, die ſchweigenden 
Waldesgründe des Berges Carniel waren es, in die ex 
9 zurückzog. Nachdem er hier nun eine Weile in 
beten dem Verkehr mit ſeinem Bundesgott zugebrgcht und 
unter deſſen tröſtlichem Zuſpruch die ganze Heiterkeit 
ſeines Gemüths wiedergewonnen hatte, begab er ſich 
m des HErrn Namen auf den Schauplat feiner Wirt- 
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famfeit zurüd und nahm feinen Weg nad Samaria. 
AS er dort anfam, ftanden die Armeen Israels eben 
im Begriff, gen Moab aufzubrechen. Da trieb ihn der 
Geift, und mit dem Geifte die Liebe, den Legionen feines 
Volks im einiger Entfernung fi anzuschließen. Zwar 
waren die Waffen, mit denen er ſich gürtete, nicht fleiſch— 
lich; nichts deſto weniger deuchte es ihn, es könnten Uni— 
ftände fich ereignen, unter denen auch er dem Zeuge 
Israel einige Handreihung zu leiften vermöchte. Moſis 
ausgeredte Arme (2. M. 17, 8 ff.) und Samuel's wun— 
derthätige Seufzer (1. ©. 7, 7 fi.) ſchwebten ihm vor 
der Seele, und fo zog er frendigen Muthes, das ganze 


Bolt auf dem priefterlichen Herzen tragend, mit in's 


Teld hinaus; und wer doch hätte es dem fhlichten, un- 
bewaffneten Nachzügler im rauhen Kameelhaarenkleide 
anfehen mögen, daß in der That Er, als Werkeug des 
großen Schlachtenlenters droben, den ganzen Krieg ent- 
fcheiden und die Legionen Israels von dem fürchterlichſten 
Untergange erretten werde? (Krummacher.) 

12. Joſaphat ſprach: Des HErrn Wort ift 
bei ihm [gewiß wird uns Diefer, wenn er des 
Elias Schüler ift, Gottes Wort jagen fonnen]. 
Alfo um aus Eliſa's Munde fih einen Ausſpruch 
des HErın zu holen] zogen zu ihm hinab der Kö— 
nig Israel, und Joſaphat und der König Edom. 

Die Zelte der Könige waren ohne Zweifel, zur bef- 
feren Ueberficht des Lagers, auf einer Erhöhung errichtet; 
fie jelber aber, durch das Unglüc gedemüthigt, begaben 
ſich perfönfih zum Propheten hinab, ftatt ihr zu ſich 
zu bejcheiden. 

13. Eliſa aber ſprach zum Könige Zörael [der 
zugleich im Namen der beiden Andern das Wort 
ergriffen und die Sache, die fie zum Propheten 
getrieben, demfelben fund gethan hatte]: Mas haft 
du mit mir zu ſchaffen [daß du an mich, einen 
Propheten des HEren, dich mendeft]? Gehe hin zu 
den Propheten deines Vaters [den Stierpropheten 
1. Kon. 22, 6], und zu den Propheten deiner 
Mutter [den Baalspropheten 1. 8. 18, 19., und 
laß von denen dir rathen]. Der König Israel 
ſprach zu ihm: Nein [mweife mich nicht von dir weg]: 
denn der HErr hat dieje drei Könige [die hier vor 
die ftehen] geladen, daß er fie in der Moabiter 
Hände gäbe [darum kann auch nur Er aus diefer 
Bevrängniß heraughelfen]. 

14. Eliſa ſprach: So wahr der HErr Zebaoth 
febet, vor dem ich ſtehe 1. Kön. 17, 1], wenn 
ich nicht Joſaphat, den König Iuda, anſähe, ich 
wollte di [der du nur aus augenbliclicher Noth 
nah des HErrn Worte fragſt) sicht anfehen noch 
achten ſſondern deinem Geſchick dich überlaſſen). 

In einem gewiſſen Sinne, wie Eliſa, ſiehet auch der 
HErr allerdings die Perfon an. Wie unendlich oft mag 
das im der Welt fi) wiederholen, was dort in der Wüſte 
geichah! Hier wird ein Heer erhalten oder fiegt, man 
jagt, mweil es mohl geübt oder geichidt commandirt ward; 
und am Ende liegt die ganze Urfache des glüdlichen 
Ausganges in der Gegenwart eined frommen Menschen, 
der jtill und unbemerkt in den Reihen dahin geht, aber 
Gott fahe feine Perfon an und überbreitete um jeinet= 
willen die ganze Schaar mit feinem ſchirmenden Fittig. 
Dort zieht ein drohendes Unheil plötzlich an einem Orte 
porüber, man fehreibt die VBerihonung einem günſtigen 
Zufall oder einer weiſen obrigkeitlichen Maßregel zu; 








aber der wahre Rettungsgrund iſt vielleicht in der ärmſten 
unanſehnlichſten Hütte des Orts zu ſuchen, da wohnt 
ein Menſch, den der Ewige lieb hat, und der Menſch betet. 

15. So bringe mir nun [damit ich unter 
den Klängen der Muſik meine Seele fammeln und 
in den zur Anfchauung göttlicher Dinge erforder: 
lichen Zuftand mich verfeßen fann* 1. Sam. 7, 
2 Anm.) einen Spielmenn Saitenſpielerſ. Und 
da der Spielmann auf der Saite fpielte, Tam die 
Hand des HErrn auf ihn [ward der Geift der 
Reiffagung in ihm lebendig 1. Kön. 18, 46]. 

16. Und er ſprach: So ſpricht der HErr: 
Macher hie und da Gruben an diefem Bad [in 
dem jetzt wafferleeren Bachthal des Ahsy, um das 
Waſſer, das bald in reihen Strömen ſich durch 
daffelbe ergießen wird, aufzuhalten]. 

17. Denn fo fpricht der HErr [weiter]: Ihr 
werdet [zwar] feinen Wind [der fonft immer vor 
einem Wetter ſich erhebt] noch Wegen [der das 
Waffer bringt] ſehen; dennoch fol [morgen zu be 
ſtimmter Zeit V. 20] der Bad vol Waffers wer— 
den, daß ihr und euer Geſinde [rihtiger: eure 
Heerden, die zum Schlachten beftimmten Thiere], 
und ener Vieh [eure Laftthiere] trinfen **. 

18. Dazu ift das ein Geringes vor dem 
HErrn [euh, ohne dag ihr wüßtet, wie und wo- 
her, Waffer zu geben], er wird auch die Moabiter 
in eure Hände [und keineswegs, wie Joram fürch— 
tet ®. 13, euch in ihre Hände] geben, 

19. Daß ihr [fe völlig vernichtet und ihnen 
thuet, wie fie, falls der Sieg ihnen zu Theil ge 
worden wäre, eurem Lande würden gethan haben, 
indem ihr] fihlagen werdet alle feſte Städte, und 
alle auserwählte Städte, und werdet fällen alle 
gute [fruchtbare] Bäume, und werdet verftopfen 
alle Wafferbrunnen, und werdet allen guten Ader 
mit Steinen verderben [auf daß er für immer brach 
liege ***]. 

*) Eliſa's Unwille, wie er fih in V. 13 f. ausſpricht, 
war, went aud) noch) fo natürlich und gerecht, doch nicht 
die Gemiithöverfaffung, die erfordert wird, die Stimme 
Gottes im Innern zu vernehmen, auch war der Dit, 
dag Lager und die ganze Umgebung nicht zur Sammlung 
und Erhebung angethan, wie denn die Propheten in der 
Kegel ihre Offenbarungen nicht im Lärm und Geräuſch 
der Welt, fondern in der Abgejchiedenheit und Stille 
enpfingen. Um in die vechte Stimmung verfeßt zu 
werden, fein Inneres ganz auf den HErrn hinzurichten 
und fich höherem Einfluß hingeben zu können, bedient 
fih Elifa des gewöhnlichen, wahrfcheinlih auch in den 
SBrophetenfchulen angemendeten Mittels dazu. Auch Lu— 
thex Schreibt von fih: „die Muſika hat mich oft erweckt 
und bewegt, daß ic; Luft zu predigen gewonnen habe.“ 
(Bähr.) 

*#) Im Vertrauen auf das Wort des HErrn, dag 
ihnen verkündigte, was noch Keiner fah, follten fie dafür 
forgen, daß alles aufs Reichlichſte mit Wafjer verforgt 
würde. (v. Gerlad.) ' 

#3) Dies bei der Belagerung feindlicher Städte zu 
thun, war fonft den Kindern Israel verboten (d. Moj. 
20, 19 f.); hier aber follte mit Moab, das von jeher 
al8 einen Erzfeind des Volkes Gottes fid) bewieſen hatte, 
file immer ein Ende gemacht werden. 
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20. Des Morgens aber nach diefem Tage, 
an welchem Elifa alfo geredet und die Könige im 
Bertrauen auf fein Wort die Gruben hatten machen 
laffen, und zwar zu der Zeit), wenn man [nad 
dem Gefeh: 2. Mof. 29, 39] Sprisopfer opfert, 
fiehe, da fam cin Gewäller des Weges von Edom 
[von der Seite her, da man nah Edom gehet], 
und füllete das Land [die ganze Gegend, da die 
drei verbündeten Heere lagerten] mit Waller. 

Bermuthlic hatte der HErr in den öftlihen Bergen 
Edoms einen großen Platzregen fallen laſſen, von dem 
aber die Israeliten nichts wahrgenommen; das Waffer 
kam zur Zeit, wo das gemöhnliche Morgenopfer im 
Tempel zu Serufalem dargebracht wurde, um den recht— 
mäßigen ottesdienft dem, dem Stierdienft ergebenen 
Joram gegenüber zu ehren und ihm zu erkennen zu geben, 
daß nur auf dem Wege, den der HErr felbft geordnet, 
feine Gnade und Wohlgefallen erlangt werden Tonne. 


*IXv. 9. 1-97, 
deſſen Vertheidigung lagernden Moabiter, als fir am an- 
dern Morgen das Gewäfer im Bachlhale vor ihnen er- 
bliken, welches die anfgchende Sonne mit röthlichem 
Glanze beleuchtet, halten dies Gewäffer, das ja vordem 
nicht dagewefen, für Blut und meinen, ihre Feinde hätten 
unter einander ſich entzweiet und gegenfeitig ih erwürgt. 
Inden fie unn in’s israclitifche Lager eindringen, um 
dafelbfi Beute zu machen, werden fie von Israel völlig 


gefchlagen, ihre Städte werden eingenommen nad ihre | 


Felder verwüſtet. Aur Kir-Moab, auf cinem hohen, fei- 
len Selfen nelegen und rings vorn einem tiefen, engen 
Chal umgeben, hält id noch; aber ſchon Acht aud) diefe 
Seſtung in Gefahr, erobern zu werden, da verſucht der 
König der Moabiter, ſich durchzuſchlagen, und opfert, als 
dies nicht gelingt, feinen Erfigeborenen angefihts der 
Belagerer anf der Mauer. Entjeßt über folden Greene, 
ziehen die Kinder Israel ab und verfolgen ihren Sieg 
nicht weiter. 

21. 
zug B. 9 zurückzukommen] alle Moabiter böreten, 
daß die Könige [von Jsrael, Juda und Gdom] 
herauf zegen, wider fie zu ſtreiten; beriefen fie 
alle, die zur Rüſtung alt genug d. i. 20 Jahr 
4. Mof. 1, 3] und darüber waren, und traten an 
die Grenze [ihres Landes, um dem anrüdfenden 
Feinde das Eindringen in daſſelbe zu vermehren]. 

22. Und da fie [nun an dem Tage, an wel: 
Hem den Kindern Israel das Waſſer geſchenkt 
wurde V. 20] fid des Morgens frühe [aus ihrem 
Lager, das fir in der Nähe des Weidenbaches auf- 
geſchlagen hatten] aufmadten, und [eben hinter 
ihrem Rüden] die Sonne aufging [und diefe ihren 
röthlichen Schein] auf das Gewäfler warf, von 
deſſen Dafein fie feine Ahnung hatten, da ja zus 
vor der Bad völlig ausgetrocknet gemefen war]; 
däuchte die Moabiter das Gewäſſer gegen ihnen 


Augentäufhung das in dem Bachthale dahinflichende 
Waſſer ein Blutftrom zu fein], 

23. Und fpraden [unter einander): Es ift 
Blut, die [drei verbündeten] Könige [find uneing 
geworden, und] haben [ihre Heere gegenfeitig] ſich 


Die an der Grenze ihres Landes zu | 


Da aber [um bier wieder auf den Feld: | 


| Anm. ſich befand] 


‚ Göttern fürchten follten]. 








- N | Samos oder Milcom Kap. 1, 
roth jein, wie Blut ſſchien ihnen in Folge einer |) 4 


mit dem Schwert verderbei, und einer wird den 
andern geſchlagen haben* [In diefer Meinung 
denn, das feindliche Lager von Menfchen leer und 
nur noch eine reihe Beute dort zu finden, jtürzten 
fie unter dem gegenfeitigen Zuruf:] Hui Moab, 
made dich num zur Anöbente! [auf dafielbe zu.) 

* Dergleichen Reibungen unter Bundesgenofien, daß 
fie unter einander fi jelbft vernichteten, noch ehe fie mit _ 
den Feinde zufammentrafen, kamen dazumal nicht felten 
bor (Richt. 7, 22); die Moabiter machen e8 hernach ſel— 
ber jo, als fie im Berein mit Ummonitern und Edo— 
mitern wider das Reid) Juda zu Felde ziehen (2. Chr. 
20, 23 f.). 

24. Uber da fie zum Luger Israel famen, 
machte fih Israel auf und ſchlugen die Moabiter, 
und fie [die Moabiter] flohen vor ihnen [in ihre 
feften Städte]. Aber Ne [die Seracliten] famen 
hinein [ven Flüchtigen auf dem Fuße folgend], und 
ſchlugen Moab [auh in den Städten]. 

25. [Da geihah, was Elifa zuvor verfündigt 
hatte V. 19:) Die felten Städte zerbraden fie, 


und cin jeglicher warf jeine Steine auf alle gute 


Aecker, und machten fie voll [davon], und verftopf: 
ten alle Waflerbrunnen, und fälleten alle gute 
Bäume, bis daß nur die Steine an den Ziegel: 
manern richtiger: die Steine von Kir-Harefeth 
oder Kir-Moab, der Hauptfeftung des Landes ef. 
15, 1; 16, 7. 11, f. Karte III.) überblieben,; und 
fe umgaben fie mit Schleudern [ließen die, die 
Stadt veriheidigende Mannfchaft auf den Mauern 
von Schleudern befhiehen], und ſchlugen fie [io 
daß dieſelbe fich nicht mehr halten konnte]. 

26. Da aber der Moabiter König [der eben: 


| falls in der Stadt gegenwärtig war, während feine 


eigentliche Reſidenz vielleicht zu Dibon V. 5 Anm. 
oder doch zu Rabbath-Moab 4. Mof. 22, 36 
J ſahe, dad ihm der Streit zu 

art war, nahm er jieben hundert Mann zu ſich, die 
das Schmert auszogen [mit gezücktem Schwert vor- - 
dringen ſollten,, heraus zu reißen wider den König 
Edom [an der Stelle durch das Belagerungsheer 
ſich hindurchzuſchlagen, wo der König von Edom 
mit feinen Streitern fand, weil er hoffte, mit dem 
am Leichteften fertig zu werden]; aber fie [diefe 700 
Mann ſammt dem König] fonnten nicht [ih durch— 
Ihlagen, fjondern wurden in die Stadt zurückge⸗ 
trieben]. — 5 
27. Da nahm er lin der Verzweiflung das 
Aeußerſte daran ſetzend, um den Zorn der Götter 
zu verfühnen und ihren Beiftand für fih zu ge 
vinnen] feinen erflen Sohn, der an feine Statt 
jolte König werden, und opferte ihn [dem Gößen 
| 2 Ann.) zum Brand: 
opfer auf der Mauer [angefichts der Belagerer, da— 
mit diefe es ſehen und fi vor den nun bejänftigten 
em Da ward Ierael ſehr 
zornig [indem das ganze Heer ein jolcher, die That 
im höchſten Grade verabfcheuender Umwille ergriff], 
daß fie [lieber die errungenen Bortheile aufgaben 


Niederlage der Moabiter. Eliſa's Wunderthat an dem Oelkruge einer Wittwe, 
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und] von ihm [dem Moabiterkönig] abzogen [als 
daß man noch länger in einem mit folcher Blut- 
ſchuld befleckten Lande Pf. 106, 37 ff. hätte wei— 


len wollen], und fehreten wieder zu Lande [ein jeg— 


licher in fein Land). 

Wörtlich heißt es in der zweiten Hälfte des Verſes: 
Und e8 ward (fam) großer Zorn über Israel, 
was man vom Zorne Gottes hat verſtehen wollen, den 


"Israel damit ſich zugezogen, daß e8 den König der Woa- | 


biter auf's Aeußerſte getrieben; alein was Israel that, 
indem e8 feinen Sieg über die Moabiter verfolgte, war 
ja dem Ausſpruche des Propheten (B. 19) ganz gemäß, 
und daß der im Hebrätfchen für Zorn gebrauchte Aus— 
druck SD and; von menſchlichem Unmuthe ftehen fanır, 
bemweifen die Stellen Pred. Sal. 5, 16; Efth. 1, 18 
a luf 
Blutſchuld und Fluch befleckt ift, muß man, wenn aud) 
noch fo großer zeitlicher Vortheil damit verbinden wäre, 
um Gottes und des Gewiſſens willen verzichten.’ 


Das 4. Kapitel. 
Eliſa's fünf Wunderwerke. 


er folgt bier eine Reihe won Wunder- 
thaten des Elifa, die ev während der Regierungszeit des 
Königs Ioram verrichtet hat und die uns ein Bild geben 
theils von dem Fortbeffande und dem Gedeihen der Pro- 
phetenſchulen, theils von der Stellung des Prophelen zu 
den Frommen im Lande nnd von dem Ruf feines Namens 
bis über die Grenze des Reiches hinaus. Zunächſt hören 
wir von der Wittwe eines Prophetenfdülers, 
wie fie dem Aanne Gottes ihre Hoth klagt, daß ſie in 
tiefen Schulden ecke und nun die Glänbiger ihre beiden 
Söhne zu leibeigeren Knechten nehmen wollen, um fid 
anf dieſe Weife bezahlt zu maden. Sie befißt weiter 
nichts als ein Krüglein Oel; aber auf&lifä Geheiß läßt 
fie von allen ihren Hachbarinnen fi leere Gefäße geben, 
fließt mit ihren Söhnen ih ein und gießt aus ihrem 
Kruge Oel in jene Gefäße, nud der geringe Vorratl) 
wird durch Gottes Aacht dergefalt geſeguet, daß die 
Gefäße alleſammt voll werden nad nicht nur mit ihrem 
Erlös die Scyulden decken, fondern auch mit dem Ucbri- 
gen zum Lebensunterhalt für die arme Familie ausreichen. 


1. Und es ſchrie [einft, als Elifa von dem 
Feldzug der Moabiter, an dem er Theil genommen, 
wieder daheim im Lande Israel war und fein 
Wert in Pflege der Prophetenfhulen fortfeßte] ein 
Weib unter den Weibern der Kinder der Prophe- 
ten [der Sage nah die Wittwe des Dbadja, des 
Schloßhauptmanns des Könige Ahab 1. Kon. 18, 
15 Anm] zu Glifa, und ſprach: Dein Knecht, 
mein Mann, it geitorben; jo weißt du, daß er, 
dein Knecht, den HErrn fürdtete [und alfo nicht 
in Folge feines Leihtfinns mich und meine Söhne 
in großer Armuth zurüdgelafien hat]; nun kommt 
faber, weil ih nicht im Stande bin, die aufge: 
laufenen Schulden zu tigen] der Schuldherr, und 
will meine beiden Kinder nehmen zu eigenen Kuech— 
ten [3. Mof. 25, 39 ff.; Matth. 18, 25]. 

2. Eliſa [dem ihre Noth natürlich zu Herzen 
ging, der aber doch außer Stande fi ſah, die 
Schuld für fie zu bezahlen] ſprach zu ihr: Was 
ſoll ich die thun [ich weiß nicht, wie ich dir zu 


eine Sache oder einen Beſitz, der mit | 








helfen vermöchte. Dann aber ſich befinnend, daß 
er. an feinem Gott, dem er diente, einen reichen» 


‚ allmächtigen Helfer habe und daß diefem es ein 


Leichtes fei, aus dem, was im Haufe der Wittwe 
noch da, foriel zu machen, daß damit alle Noth 


ı geftiilt werden könne, fuhr er fort): Sage mir, was 


haft du im Haufe? Sie ſprach: Deine Magd bat 
nichts im Haufe, denn einen Oelkrug Imit ein wenig 
DEI Bel et; 

3. Gr fprad: Gehe hin, und bitte draußen 
[außerhalb deines Haufes] von allen deinen Nach— 
darinnen leere Gefäße, und derjelben nicht wenig 
(fondern ſoviel du ihrer irgend erlangen Tannft]. 

4. Und gehe dann, wenn du fie zufammen- 
getragen] hinein [in dein Wohnzimmer], und ſchleuß 
die Thür hinter die zu mit deinen Söhnen [um 
nicht Durch Andere geftört zu werden umd überhaupt 
alles unnütze Auffehen zu vermeiden], und geuß 
[von dem Del in deinem. Kruge) in alle Gefäße; 
und wenn du fie gefüllet haft, jo gieb fie bin 
[wörtlih: und dasvollgefüllte laß bei Seite 
fegen, d. i. fooft du ein Gefäß voll gegoffen, laß 
deine Söhne «8 wegtragen und dir ein neues reichen, 
damit du mit Gießen nicht abfeken darfit]. 

5. Sie ging [im kindlichen Vertrauen auf 
folches Wort der Verheißung] hin, und ſchloß ſnach— 
dem fie von ihren Nachbarinnen die Gefäße fich 
zufammengeholt] die Thür hinter ihr zu, ſammt 
ihren Söhnen; die brachten ihr die Gefäße [eins 
nah dem andern] zu, fo goß fie ein. 

6. Und da die Gefäße [bis auf das Ichte, 
das fie eben unter Händen hatte] voll waren [fie 
aber im Eifer des Gefchäfts und meil das Del 
immer noch flog, wußte nicht, daß dies das letzte 
Gefäß feil, ſprach Nie zu ihren Sohne [denjenigen 
von den beiden, der müßig daftand, während der 
andere beim Gießen dehilffih war]: Lange mir noch 
ein Gefäß ber. Er ſprach zu ihr: Es ift fein 
Gefäß mehr bie. Da ſtund das Del [hörete auf 
zu fließen, zum fihtbaren Zeichen, daß des HEren 
Wundermacht hier wirkfam gewefen und nichts na= 
türlich zugegangen war]. 

Floß aus dem einen Gefäß foviel Del in ſoviel an- 
dere, wie follte nicht der Leib und das Blut Jeſu auf 
eine himmlische Weile vielen Taufenden können zugleich 
gereicht werden! (Dfiander.) Nein, Bernunft, die muß 
hie weichen, kann die8 Wurnver nicht erreichen, daß dies 
Brod nit wird verzehret, ob es gleich viel Taufend 
nähret, ımd daß mit dem Saft der Neben ung wird 
Chrifti Blut gegeben. D ver großen Heimlichkeiten, die 
nur Gottes Geift kann deuten! (Schmüde dich, o Liebe 
Seele ꝛc. V. 6.) 

7. Und fie ging [voll Verwunderung über 
Gottes Macht, Wahrheit und Güte] hin [zu Elifa] 


ı und jagte es dem Manne Gottes an [daB fie ge- 


than, wie ex ihr befohlen, und daB geſchehen, was 
er im Namen des HEren ihr verheißen hatte; nun 
möge er auch weiter fagen, was fie mit den vollen 
Gefäßen anfangen foe]l. Er ſprach: Gebe. hin, 
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verfanfe das Del, und bezahle [von dem Erlös]. 


deinen Schuldherrn; du aber und deine Söhne 
nähret euch don dem Webrigen [denn ihr habt an 
dieſem Gottesfegen mehr, als du zur Deckung deiner 
Schulen bevarfit]. 

Wenn der HErr ſchenkt, jo bleibt immer noch etwas 
übrig; er nimmt nie blos eine Noth hinweg, jondern 
giedt noc einen Segen dazu. Dabei will er denuoch, 
daß die Schuld gegen den Nächſten zuvor getilot werde, 
. ehe wir feines Segens genießen. (v. Gerlad).) 


*IXd, 9. 8-37. Eine weitere zwiefache Wunderihat ver- 
richtet Elifa noch in den erften Jahren der Regierung 
des Königs Joram an einem Weibe zu Sunem, einer 
Stadt im Stamme JIſaſchar. Sie hat ihn bei feinen 
Reifen durch das Land nicht nur gaſtfteundlich aufgenon- 
men, fondern auch eine eigene Herberge in ihrem Haufe 
hergerichtet; dafür will er fidy erkenutlich beweifen und 
verheißt ihr, die bisher in nufruchtbarer Ehe gelebt und 
wegen des vorgerückten Alters ihres Alunnes keine Aus- 
ht auf Alntterhoffuung mehr hat, einen Sohn. Der 
wird ihr auch biunen Jahresfriſt anßerordentliher Weife 
von Gott geſchenkt; als aber das Kind zum Knaben ber- 
angewadjfen ift, ſtirbt dafelbe am Sonnenflid. Sie wen- 
det fih an den Propheten um Hilfe, und diefer macht 
wirklig ihr todles Kind wieder lebendig. 


8. Und es begab ſich zu der Zeit [ungefähr 
um Diefelbe Zeit, in welcher das im vorigen Ab- 
ſchnitt erzählte Ereigniß vorfiel], daß Elifa [auf 
feinen Wanderungen durch das Land, nit nur 
um die Brophetenfchulen zu bereifen, fondern auch 
die Herzen des Volkes von den falfehen Göttern 
zu befehren zu dem Iebendigen Gott] ging gen 
Sunem [am fünweftlichen Abhange des Eleinen Her- 
mon Joſ 19, 18; 1. Kön. 1, 3]. Dafelbft war 


Frau; die hielt [möthigte] ihn, daß er bei ihr af. 
Und als er nun [in der Folge) oft daſelbſt durd- 
308, ging er nachdem er einmal mit ihr befannt 
geworden und fie auch ferner ihr Haus ihm öffnete, 
ſtets] zu ihr ein, und aß bei ihr, 

I. Und fie [um noch mehr ihm zu gewähren, 
als den bloßen Mittagstifh, und länger feines Zu- 
ſpruchs und Unterrichts zu genießen, als dieg bei 
einem jo kurzen Beifammenfein, wie bisher, hatte 
gejchehen können) ſprach zu ihrem Manne [ohne 
deffen Bewilligung fie nichts unternehmen wollte]: 
Siehe, ich merke, daß diefer Mann Gottes heilig 
[und von viel geiftlihem Segen für ung] ift, der 
immerdar bie durchgehet [und bei uns einfehrt]. 

10. Laß uns ihm eine kleine breiterne Kam— 
mer oben [auf dem Dad) unfers Haufes 5. Moſ. 
22, 8 Unm.] machen, und ein Bette, Tiſch, Stuhl 
und Leuchter hinein ſetzen, auf daß, wenn er zu 
und kommt, dahin ſich thue [dafeldft förmlich Auar- 
tier nehme]. 

Aſo geſchah's denn auch. Ihr Mann, der gleichfattg 
den; HErrn fürchtete, war mit dem Vorſchlag völlig ein- 
verftanden; und Elifa, der wohl wußte, daß man's hier 


gut mit ihm meine, und in ihm mit dem HErrn jelber, 


vichtete ſich fiir feine Durchzüge durch Sunem in dem 
fir ihn beftinmitten" Gaſtzimmer häuslich ein. So oft 











nun aber der Prophet dort herbergte, mat e8 der Su— 
namitin und ihrem Manne, und allen im Haufe, als 


| wäre da3 Häuschen mit einem Male in einen Tempel, 
| in eim Heiligtum verwandelt worden. 


Mit leiferen 
Tritten ging man auf umd ab: der heilige Mann, dachte 
man, möchte beten oder meditiren (nadhdenfen). Freund— 
licher leuchteten alle Angefichter : man wußte, diejer Hei- 
lige Steht mit Sehova im einem Berhältniß, fo wunder— 
bar nah umd innig, wie von ihnen allen niemand, und 
da mollte eg ihnen manchmal fogar fein, al® wäre mit 
ihm Jehova felber bei ihnen eingefehrt. — Ein Prophet, 
mächtig von Thaten und Worten, fol auch in unfern 
Häuſern eine freundliche Aufnahme finden und ftändige 
Wohnung haben (Dffenb. 3, 20). Hat der Heiland eine 


| Stätte bei und gefunden? ift unfer Haus eine Hütte 


Gotted bei den Menſchen? find in unſerm Familien- 
leben die Früchte des Geiftes zu finden, von denen St. 
Paulus Gal. 5, 22 redet? Shämen wir uns nicht, Ge— 
bet und Gotteswort reichlich unter uns wohnen zu laj- 
fen? O felig Haus, wo man did) aufgenommen, du 
wahrer Seelenfreund, HErr Jeſu Chrift! wo unter allen 
Gäſten, die da kommen, dir der gefeiertfte und Yiebfte 
bift; wo Aller Herzen dir entgegenjchlagen und Aller 
Augen freudig auf dich ſehen, wo Aller Lippen dein Ge- 
bot erfragen und Alle deines Winks gemwärtig ftehn. 

11. Und es begab ſich zu der Zeit [mo Elifa 
fo ftehender Saft im Haufe geworden war], daß 
er [eines Zages auch] hinein fam, und legte ſich 
oben in die Kammer, umd fchlief drinnen, 

12, Und ſprach [am andern Morgen, nachdem 


‚ er bei fih erwogen, wie er möge der Frau, die 


in eines Propheten Namen ihn aufgenommen, auch 
zu eines Propheten Lohn verhelfen Matth. 10, 41] 
zu feinem Knaben [Diener 1. Kön. 18, 43] Ges 
bafi: Rufe der Sunamitin [und ſuche im Zwie— 


| geſpräch von ihr zu erfahren, womit wir ihr einen 
eine reihe [und für des HErrn Wort empfängliche] | 


Dienft erzeigen können]. 
fie vor ihn [den Gchafil. 

13. Er [der Prophet] ſprach zu ihm [Hatte, 
ale er dem Gehaſi den jo chen erwähnten Auftrag 
gab, zu demfelden gefagt]: Sage ihr, fiehe, du 
haft und allen diefen Dienft gethan [wörtlich: um 
unfertwillen dir alle diefe Sorge oder Un- 
ruhe gemacht]; was fol ich dir [zum Dank da- 


Und da er ihr rief, trat 


für] thuu? Haft du eine Sade an den König, 


oder an, den Feldhauptmann [dabei ich dir durch 
meine Fürſprache nüßlich werden könnte]? Sie nun, 
vor Gehaft ftehend V. 12] ſprach [in Erwiderung 
defien, was diefer nach Unterweifung feines Seren 
fe fragte]: Ich wohne [ruhig und in der Stille] 
unter meinen Volke (und habe mit dem königlichen 
Hofe nichts zu ſchaffen, daher ich nicht wüßte, was 
fur ein Anliegen ich an den König und feine Großen 
haben fünnte]. 

14. Er [der Prophet, als fein Diener ihm 
das Ergebniß der Unterredung berichtete] ſprach [zu 
dernfelben]: Was ift ihr denn zu thun [haft du denn 
bei der Unterredung gar nicht ihr abgemerft oder 
fommt dir nicht von jelber irgend ein Gedanke, wo— 
mit man ihr vathen und helfen konnteſ? Gebafi 
rad: Ad, fie hat feinen Sohn, und ihr Mann 
ift alt daß nach dem gewöhnlichen Laufe der Na- 


Elifa im Haufe der Sunamitin. Ihr fpätgeborener einziger Sohn ſtirbt ploklich. 
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tur für fie auch feine Hoffnung mehr ift, einen 
Erben zu erlangen; wenn du da Gottes außerordent- 
lichen Segen für fie erwirfen könnteſt, würde ge: 
wiß am beten ihr gerathen und geholfen fein]. 

15. Er [Elifa] ſprach: Rufe ihr daß fie dies 
Mat zu mir felber fomme]. Und da er [Gehafi] 
ihr rief, trat fie [aus Sittfamfeit und Ehrerbie- 
tung nicht ganz bis an den Propheten heran, fon- 
dern nur] in die Thür [feines Gemachs). 

16. Und er ſprach [von drinnen heraus ihr 
zurufend]: Um dieje Zeit über ein Jahr ſollſt du 
einen Sohn herzen [und alfo diefelbe Gnade er: 
langen, welche der Sara in ihrem Alter zu Theil 
ward 1. Mof. 18, 9 f., damit du erfenneft, daß 
der Gott Abraham’s noch in und über Israel wal- 
tet]. Sie [indem die Verheißung des Mannes Got- 
tes ihr eben jo unglaublich vorfam, wie einft der 
Sara das diefer gegebene Wort] ſprach: Ach nicht, 
mein Herr, du Mann Gottes, lüge deiner Magd 
nicht [mache ihr feine Hoffnungen, die doch nicht 
in Erfüllung gehen]. 

Der Prophet, ohne ihr weiter ein Wort zu exrwi— 
dern, griff zu feinem Pilgerftabe, wünfchte dem Haufe 
Heil und Segen vom HErrn umd zog mit Gehaft fröh- 
lich von dannen. 

17. Und die dran ward [durch Gottes außer- 
ordentliche Segensfraft] ſchwanger und gebar einen 
Sohn, um diejelbe Zeit Über ein Jahr, wie ihr 
Eliſa geredet hatte. 

18. Da aber das Kind groß war [während 


inzwifchen der Mann Gottes auch ferner im Haufe | 
aus- und cinging und gewiß auf die Erziehung 
des Knaben feinen geringen Einfluß übte], begab | 

6, daß es [eines Tages] hinaus zu feinem Ba= 
Dan Bu | ges] b a | den Boten noch einmal an ihn abordnete] ſprach 


19. Und ſprach zu feinem Vater [als es, mit | [ihn beruhigend, um einer woeiteren Auskunft, was 


ter zu den Schnittern ging, 


beiden Händen den Kopf fih haltend, auf dem 
Felde anlangte]: D mein Haupt, mein Haupt *! 
Gr [der Vater] Syrah zu feinem Knaben [dem 
Knechte, der ihm gerade am nächſten fund]: Bringe 
ibn zu feiner Mutter. 

*) Es ift hier an den fog. Sonmenftich zu denfen, 
eine durch heftige Einwirkung der Sonnenftrahlen auf 
den: unbedeckten Theil des Kopfes entftandene Hirnent- 
zündung; im Orient aber ftiht die Sonne ſchon früh 
jehr empfindlich, daher dürfen wir ung über den Aus— 
bruch diefer Krankheit (Pf. 121, 6; Judith 8, 3) beim 
Knaben nod) am hohen Vormittag nicht wundern. Uebri— 
gens können auch die Monpdftrahlen jehr nachtheilig wir- 
ten, wie 3. B. in Texas der Schlaf im Freien bei hellem 
Mondihein häufig Schwulft des Kopfes, Irrſinn und 
felbft den Tod zur Folge hat. 

20. Und er [der Knecht] nahm ihn [den Kna— 
ben], and brachte ihn hinein [in das elterliche Haus 
zu Sunem] zu feiner Mutter; und fie feste ihn 
anf ihren Schooß [aus allen Kräften vingend, Die 
Hand des Todes von dem Liebling ihres Herzens 


abzuhalten] bi8 an den Mittag; da ftarb er [mwirt- | 


fi, und nicht blos dem Scheine nad]. | 
Ah warum that der HErr doc) das? Ic weiß. e8 
nicht, meine Lieben, aus welchem Grunde er es für 








nöthig fand, die Pflanzen zu Sunem mit ſolchem fiharfen 
durchdringenden Thau zu begießen. Ob fie es wieder 
inne werden mußten, daß der Himmel nicht auf Erden 
fei, fondern droben; oder ob das Söhnlein dem HErrn 
jelber zu viel Platz in ihrem Herzen weggenommer hatte, 
den er fich toieder erobern wollte; ob die lieben Leutlein 
e8 bedurften, auf den Flügeln einer großartigen Weh- 
muth einmal wieder etwas höher über die Hügel diefer 
Erde emporgehoben zu werden; ob fie in Gefahr ſtan— 
dei zur vergeſſen, daß ihr ganzes Glüd von Moment 


| zu Moment in Gottes freier Gnade und Erbarmung 


feinen Grund habe, und ob fie diefer Gefahr entriffen 
merden folten: ich weiß es nicht. Das aber weiß ich: 
herrlich fchlägt die Sache aus, und die Hartgeprilften, o 
nur Trauben und Feigen werden fie fid) lefen von dem 
Dornenbuſch diefer Trübfal. (Krummaächer.) 

21. Und fie [rafh entfchloffen, wo fie Hilfe 
in folher Trübſal fuchen folle] ging hinauf [nach 
der Kammer auf dem Dad V. 10), umd legte ihn 
[den Knaben) aufs Bett des Mannes Gottes [ihm 
das todte Kind gewiljermaßen ſchon jest in feine 
Hände befehlend], und ſchloß [die Thür der Kam- 
mer hinter ihr] zu [daß niemand während ihrer 
Abwefenheit hinein käme), und ging hinaus [vom 
Dache hernieder, um einen Boten hinaus aufs Feld 
zu ſchicken], 

22, Und rief [meldete] ihrem Mann, und 
ſprach: Sende mir der Knaben einen, und eine 
Eſelin; ih will zu dem Manne Gotted [nah dem 
Berg Carmel reiten], und [merde bald] wieder- 
fommen. 

23. Er ſprach [ließ ihr fagen]: Warum willſt 
du zu ibm? Iſt doch heute nicht Neumond oder 
Sabbath [da man bei dem Propheten zu einer 
gottesdienftlihen Verſammlung zufammenzufomnen 
pflegt* 4. Mof. 28, 15 Anm.]. Sie [indem fie 


fie vorhabe, auszumweihen]: Es iſt gut ſſteht ja 
alles wohl, laß mich nur gemähren; was denn 
auch ihr Mann that und ihr nunmehr den Knaben 
mit der Efelin vom Felde hereinfandte]. 

*) Wir fehen aus unfrer Stelle, daß nit nur von 
ven Frommen im Zehnftämmereiche der Sabbath und 
die Neumonde durch Enthaltung von aller Arbeit ge- 
feiert wurden (Amos 8, 5), Sondern auch die Propheten 
einen Erſatz für den Tempeldienft in Serufalem umd für 
das levitiſche Prieftertyum in ihrer Perſon und in Er— 
bauungsftunden, die fie veranftalteten, ihnen darboten. 
Dies der erfte Anfang der nachherigen Synagogen 
oder Schulen, dgl. die Bemerf. zu Nehem. 10, 39. Spä- 
ter dagegen, nad) der Wegführung in die aſſyriſche Ge- 
fangenjchaft, fihlofjen die Srommen unter den Webrigen 
in Israel fi) dem Gottesdienft im Tempel zu Jeruſa— 
lem an (Ser. 41, 4 f.), und beruht aljo die Angabe 
über Tobias in dem gleichnamigen apokryphiſchen Buche 
Kap. 1, 5 ff. auf einer Verwechſelung der früheren mit 
der jpäteren Zeit. — k 

24. Und fie fattelte [ließ fatteln] die Eſelin, 
und ſprach zum Kuaben [der neben ihr herging, das 
Thier zu lenken]: Treibe [unausgefebt] fort, umd 
ſäume mich nicht mit dem Reiten daß du irgendwo 
anhalten wollteft], wie ich dir ſage [beffer:: ich ſage 
dir's denn). 
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d. Könige 4, 25— 3°. 





25. Alſo zog fie bin, und Fam zu dem Manne 
Gottes auf den Berg Carmel*. Als aber der 
Mann Gottes [Elifa] fie gegen ihm ſchon aus der 
Ferne fie auf ihn zufommen] ſahe, ſprach er zu 
feinem Knaben Gehaſi: Siebe, die Sunamitin ift da. 

26. So lauf ihr nun entgegen, und frage fie, 
ob's ihr, und ihrem Manne und Sohn wohlgehe? 
[denn er ahnte fehon, daß ihr ein Unglück im 
Haufe müfle zugeftoßen fein, das fie zu ihm triebe.] 
Sie ſprach [zu Gehaſi, dem fie ihr Anliegen nicht 
fagen mochte, bis fie zu dem Manne Gottes felber 
ame]: Wohl** [f. v. a. laß gut fein]. 

*) Da ver Weg von Sunem bis zum Nordweftab- 
bange de8 Carmel, auf welchem das Eliasklofter ſich 
befindet (1. Kön. 18, 20 Anm. 2), 6 Meilen beträgt 
und dies für der Zeitraum umferer Begebenheit eine faft 
zu meite Entfernung zur fein fcheint, fo dürfte vielleicht 
auch hier an die Südoftfeite des Gebirges, an die Höhe 
el Mohraka zu denfen fein, bis zu welcher die Suna- 
mitin nır 7 Stunden Wegs zu machen gehabt hätte. 
Möglich, daß jene Höhe feit dem dort verrichteten Opfer 
des Elias eine gemeihete Stätte ward, an melder an 
Sabbath- und Neumondstagen regelmäßige gottesdienft- 
lihe Zuſammenkünfte ftattfanden; ob aber in Kap. 1, 
IF u. 2, 25 dieſe Stätte ebenfalls, oder vielmehr vie 
des Eliaskloſters als Schauplatz anzunehmen fei, läßt 
ſich nicht entſcheiden. — **) Eigentlich hatte fie mit die— 
fer Antwort auch ganz recht geredet; denn in Wahrheit 
ftand e8 um ihr todtes Kind ganz wohl, und fie fam 
ja in der Hoffnung, es werde ihr durch Elifa zu defto 
größerer Freude ihres Haufes wiedergegeben erden. 

27. Da fie aber zu dem Manue Gottes anf 
den Berg kam, bielt [umfaßte] fie ihn bei feinen 
Füßen, Gehaſi aber [in der Meinung, daß fie da- 
mit der Würde feines Herrn zu nahe trete Mark. 
10, 13] trat herzu, daß er fie abſtieße. Aber der 
Mann Gottes ſprach: Laß fie, denn ihre Seele 
ift [mie diefe Inbrunft ihres ganzen Weſens ver- 
täth] betrübt; und der HErr hat mir’s verborgen, 
und nicht [duch eine Offenbarung feines Geiftes in 
meinem : Inneren] angezeigt [was fie drüdt und 
quält Kap. 2, 10 Anm., wir müffen alfo abwar- 
ten, bis fie felber ſich ausſpricht). 

28. Sie [nun au wirklich ihren Mund zur 
Klage üffnend, doch das, was ihr eigentlich auf 
dem Herzen liege, nur mittelbar andeutend, da ihre 
Geelenftimmung gerade jebt, wo fie an's Biel ihrer 
fo ſchleunig betriebenen Reife gelangt, die einer 
mit vielen Zweifeln kämpfenden Hoffnung war] 
ſprach: Wann bab ich einen Sohn gebeten von 
[dir] meinem Herrn? [Ich hatte ja mich ſchon 
darein begeben, unfruchtbar in meinem Cheftande 
bleiben zu müſſen; haft du nun aus freien Stücen 
durch deine DVermittelung mir nod ein Kind bei 
Gott ausgewirkt, warum haft du denn nicht Sorge 
getragen, daß es mir auch erhalten würde?] Sagie 
id [damals, als du das Wort der Verheißung 8. 
16 fprachft] nicht, du ſollteſt mich nicht täuſchen? 
[nun es aber fo gefommen, iſt's fo gut und wohl 
noch ſchlimmer, ala wäre dein Wort nie in Erfül- 
lung gegangen.] 








29. Gr [Elifa, indem er gar wohl verftund, 
was die Sunamitin mit ihrer kurzen abgebroche— 
nen Klage fagen wollte] ſprach zu Gehafi [obwohl 
er fhon zum Voraus mußte, wie wenig diefer aus- 
richten würde*]: Gürte deine Lenden, und nimm 
meinen Stab in deine Hand, und gebe [fehleunigft] 
bin [nah Sunem] — fo dir jemand [auf dem 
Wege] begegnet, jo grüße ihm wicht, und grüßet dich 
jemand, fo danke ihm nicht ** [Ruf. 10, 4] — und 
lege meinen Stab anf des Knaben Autlik [ob du 
ihn damit von den Todten mögeft wieder erweden]. 

*) Elifa fette wohl bei dem Weibe die abergläubifche 
Meinung voraus, als hafte die Kraft Wunder zu thun 
in imogiider. Veife an feinem Stabe, und erkannte e8 
nun für jeine Seelforgerpfliht, ihr Herz von. irrigen 


| Vorftellungen zu reinigen umd fie dur) die That zur 


überzeugen, daß hier alles auf den rechten Glauben und 
auf Gottes Gnade anfonıme. Nun hat er zwar das 
Weib nicht geradezu falſch beurtheilt, wenn dieje hernach 
einen erleuchteten und lauteren Glauben zu erkennen 
giebt, vielmehr hat gewiß manches Verkehrte im Herzen 
der Sunamitin noch mitgefpielt, als fte fo ſchleunig zu 
dem Marne Gottes fih aufmachte und fo ſtürmiſch ihr 
Leid ihm klagte; wohl aber hat fie gar ſchnell von ihren 
etwaigen Ihorheiten fich heilen laſſen, ohne daß es erft 
der äußeren Erfahrungsthatſache in B. 31 bedurft hätte, 
Dagegen bedurfte ein Anderer, auf den Elifa ebenfalls 
fein feelforgerliches Abſehen gerichtet hatte, diefer beichä- 
menden Erfahrung, wir meinen den Gehaft. „Ei, denkt 
der leichtblütige Knabe, al8 fein Herr mit dem Stube 
ihn entfendet, fo trage ich heute einmal das Scepter und 
bin König, läuft fait athemlos dem Städtlein zu, und 
hätte er nur gedurft, er hätte jedem, der ihm begegnete, 
zugerufen: Kommt mit mir nad Sunem, da follt ihr 
eure Wunder fehen.‘ 

**) Aus den Morten am Schluß der vorigen An- 
merfung ergiebt fich ſchon die eine Abficht bei dieſem 
Berbot: es wird den eiteln und hoffährtigen Gedanken 
des Prophetendieners eine Schranke vorgezogen, daß ſie 
ſich nicht äußern ſollen, dadurch ſie nur noch mehr Ge— 
walt über fein Herz befommen haben würden Dagegen 
wollte Efifa (und dies ift die andere Abficht bei feinem 
Verbot) dem Gehaft, indem er vor aller Zerftreuung 
ihn bemahtte, Oelegenheit geben, auf dem Wege ſich 
innerlich zu vertiefen umd durch Gebet zur Ausrichtung 
feines großartigen Auftrages fi zu rüften, wenn er nur 
folder Vertiefung fähig und nicht, wie er oben genannt 
wurde, ein ſo leichtblütiger Burſche geweſen wäre. Die- 
jenige Erklärung, welche den Grund des Verbots allein. 
darin findet ‚daß die Orientalen mit meitläuftigen Be⸗ 
a während hier große Eile 
aoththat, begn ih mit der S t B. 
a, g ) hale, ftatt auf den 


30. Die Mutter aber des Knaben [mit der 
bloßen Diener und dem bloßen Stabe des a 
nicht zufrieden, ala die auf ihn felber und auf fein. 
Gebet allein ihr Vertrauen und Hoffnung fekte] 
rad: So wahr der HGrr Iebet und deine Seele, 
ich laſſe nicht von dir [es ſei denn, dag du in eiges 
ner Perfon mit mir fommft. Da machte er [Etifa] 
ſich auf, und ging ihr nach [in fliller Freude über 
ihren fo erleuchteten und inftändigen Glauben). 


‚sl. Gehafi aber ging vor ihn — 
früher, als ſie, nach Sunem], und — * 


Elifa erweckt den todten 





dem Knaben auf's Antlitz; da aber war Feine Stimme 
noch Fühlen [dev Todte gab keinen Laut noch fonft 
ein Zeichen des Yoiedererwachten Lebens von fich]. 


nes Erweckungsverſuchs betroffen] wiederum ihm 
enigegen [eine Strede des Wege, den er gekom— 
men, zurüd, bis er mit dem Propheten zufammen- 


traf], und ſprach: Der Knabe iſt [ohnerachtet ich | 


nach deiner Weifung V. 29 gethan habe) nicht auf- 
gewacht. 

Nein! die Stäbe der Menſchen Gottes thun's noch 
nicht: was einer dahinter zu jeßen hat, das ift die 
Sad. 
im Namen Sefu, der Glaubenstroß auf diefes oder jenes 


göttliche Berheißungswort: wie manchmal hat davor das | 18 


Reich der Hölle zerfahren, haben Berge ſich davor ver- 
ſetzen und Meere fi theilen müffen! Ja die Welt ift 
ihren Winfen unterthänig, wenn nur der Glaube die 
Stäbe handhabt; wo’S aber die Formel thun foll, da 
giebt’8 Zerrgebilde des Heiligen, Lächerliche Gehaſi-Scenen, 


was für erkünſtelte Affecrte man aud) als Glaubens— 


Surrogat dahinter feßt. Habe Glauben, felbft wie ein 
Senjforn nur, und dir ift alles unterthänig; fpiele 
den Glaubenden, und fei ein Meifter im dem Spiele, 
als ein beſchämter Thor verläffeft du die Bühne. (Krum— 
mader.) 

32. Und da Elifa [in Begleitung der Mutter 
einige Zeit darnach] in’d Haus kam; ſiehe, da lag 
[wie ihm der Vater, der während der Abmefenheit 
feiner Frau den Stand der Dinge erfahren und 


nunmehr erkannt hatte, warum fie zu dem Danne | | i ( 3 
ihr diesmal nicht; die Geihichte fchlieft das Kämmer— 


Gottes hatte reiſen wollen V. 22, vermeldete] der 
Knabe [noch] todt anf feinem Bette, 

Zu verwundern ift, daß nicht bereit der Leichnam 
in Verweſung überzugehen anfing, da feit dem Zode 
doch gewiß ſchon 12 Stunden verftrichen waren und die 
Derwefung fid) im Morgenfande noch viel früher als bei 
ung einftelt, auch jeßt heiße Sommerszeit war. Wenn 


die jüdischen Ausleger auf die Frage, ob Elifa dur Be- 


rührung des Zodten ſich nicht verumreinigt habe, die 
Antwort geben: „ein Todter verunreinigt, aber nicht ein 
Lebendiger,” fo liegt darin, wenn man das Wort im 
teten Sinne nimmt und nicht etwa vom bloßen Schein— 
tod derfteht, die richtige Auskunft auch über das erflere 
Räthſel. 

33. Und er ging hinein lin die Kammer, ohne 
ſonſt jemand als Zeugen mit ſich zu nehmen], nnd 
ſchloß die Thür zw, für fie beide Ifür fih und 
den Todten), und betete zu dem HErrn Iogl. die 
Bemerk. zu 1. Kön. 17, 21]. 

Jetzt, Tod und Teufel, rüftet euch zum Kanıpfe! 
Hier ift mehr, als Gehafi; mehr hier als ein höfgerner 
Stab, mehr als ein hohles Formelgetöfe. 

34. Und [Elifa] ſtieg hinauf [auf das Bett], 


und legte ſich anf das Kind, und legte feinen Mund | 


auf des Kindes Mund, und feine Augen auf feine 


Augen, und feine Hände auf feine Hände, und 


breitete ſich alfo über ihn, daß Lin Folge der aus 


feinem, mit Gottes Geift erfüllten Leibe auf das— | 
felbe überftrömenden Lebenskraft] des Kindes Leib | 


warm ward. 
35. Gr aber fund [jebt, um neue Kraft zum 
Dächſel's Bibelwerk. 2. Auf. 


Ein Wunderftab ift das Gebet, die Beſchwörung 


| 





| der Huldigung und Yobpreifenden Dantes. 
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weiteren Werk aus Gott zu fehöpfen] wieder anf 
[von dem Bett], und ging im Hanje [Zimmer] 


j’ 


einmal hierher und daher [betend und mit 
Und er |Gchafi] ging [von ſolchem Miplingen fei- ) her betend und mit dem 


HErrn ringend], und flieg (zum zweiten Mal auf 


ı das Bett] hinauf, und breitete ich [wie vorhin] 
über ihn.* Da ſchnaubte [niefete] der Kuabe fiebenmal, 


darnach that der Knabe [mun völlig in's Leben zu: 
rückgekehrt) feine Augen anf. 

*) Diefe Manipulationen (Leibesbewegungen) des Pro— 
pheten haben viele, felbft gläubige Ausleger verleitet, 
hier an eine, durch die Kraft des thieriſchen Magnetis- 
mus bewirkte Wiederbefchung zu denfen. Allein „durch 
den animalifchen Magnetismns ift noch fein Todter auf- 
erwedt worden“'; einen bloßen Scheintod aber vorauszu— 
IR durchaus dem Terte (B. 31; 1. K. 


36. Und er rief Gehalt [der draußen vor der 
Thür, der Befehle feines HErrn gewärtig, ftund], 
und ſprach: Rufe der Sunamitin. Und da er 
[Gehaft] ihr rief, Tam fie hinein [in die Kammer] 
zu ihm [dem Propheten). Gr fprad: Da nimm 
deinen Sohn hin [wie du geglaubet haft, fo iſt's 
geichehen: wir haben einen Gott, der da hilft, und 


| den HErrn-HErrn, der vom Tode errettet Pf. 68, 21]. 


37. Da Fam fie, und fiel zu feinen Süßen, 
und beteie [in tiefer Ehrfurcht vor dem Manne Got- 
tes, mit dem der HErr fo augenfcheinlih war V. 
9] an zur Grde, und nahm ihren Sohn, umd 


ı ging hinaus. 


„Wohin? man ahnet’8 wohl, nur folgen kann man 


fein hinter ihr zu. Wir wandeln leifen Tritts daran 
vorbei: da hören wir ein Schluchzen drinnen, mie es 
feheint, vor Freude bald, bald vor Befhämung, und ab- 
gebrochene Worte tönen hindurch, Worte der Abbitte, 
5 O laſſen 
wir die unausſprechlich Bewegte! Zu den Füßen des 
HErrn liegt ſie hingegoſſen mit ihrem Kinde; ſie erneuert 
die Uebergabe ihres Herzens an den Gott ihres Heils; 


| fie weihet ihm ihr Kind zu ewigen Eigenthum; fie legt 


ihm ihr Alles an den Stufeu feines Thrones nieder. 
Heiliger, bedeutungsvoller Augenblid! Doc vorüber, 
vorüber! folche Augenblide wollen nicht belauſcht fein; 
freien wir uns aber, daß der HErr feinen Namen fo 


| herrlich macht unter den Menfchenfindern und daß feine 


Güte ewiglich währet über denen, deren Namen er ein- 
mal in das Buch des Lebens eingetragen.‘ Weber wei— 
tere Ereignifje im Leben dieſes Weibes |. Kap. 8, 1—6; 
die alten Kirchenväter aber haben im unferer Gefchichte 
ein Abbild tieferer geiftiger Wahrheiten erblict. Wie 
Elifa feinen Diener mit dem Stabe vorausſchickt, alfo 
hat auch Chriftus den Mofe mit dem Geſetz vorausge— 
fendet; das Gefe aber hat feine Macht gehabt, die 
todten Sünder lebendig zu machen, Chriftus hat felber 


| fommen, mit unferer Natur fich vereinigen und durd) 


feine göttliche Kraft uns erwärmen und wieder lebendig 
machen müſſen. 


*IX®. 9. 3844. Zwei andere Wunder beziehen fid 
auf den Lebensunterhalt der Prophetenfhüler zu Gilgal, 
Zuerſt zue Beit der Theurung, als Elifa feine dafigen 
Jünger mit einem Gericht verforgen läßt, dies aber als 
ungefunde Speife fi ausweiſt, weiß er dem Gerigt feine 
fhädlide Wirkung zu benehmen; fpäter aber, als die 
von einem Manne aus Baal-Salifa ihm gebrachten Erxf- 
lingsgaben für die 100 Prophetenfgüler nicht auszureichen 


A. T. J. 2. 37 
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fjeinen, verkiindigt er in Kraft des Geiſtes Goltes, daß 
der geringe Vorrath dennod) non dem HErrn alfo werde 
arfegnet werden, daß nicht nur alle davon falt werden, 
fondern auch noch cin Uebriges bleibe. 


38. Da aber Eliſa [auf einer feiner Rund» 
reifen, indem er alljährlich die Prophetenfchulen 
mehrmals befuchte] wieder gen Gilgal [im Gebirge 
Ephraim, wo eine folhe Schule fih befand Kap. 
2, 1) lam, ward [richtiger: war] Theurung im 
Lande Isme firbenjährige Theuerung von 890 bie 
884 dv. Ehr., von der in Kap. 8, 1 ff. weiter die 
Rede fein wird], und die Kinder der Propheten 
wohneten vor ihm Fmörtlih: faßen vor ihm oder 
zu feinen Füßen Apoſtg. 22, 3 und ließen fich 
von ihm, ihrem Meifter und Lehrer, in Gottes 
Wort unterrichten]. Und er [nach geendigtem Un- 
terricht, um feine Jünger nun auch im Leiblichen 
zu verforgen* Mark. 8, 1 ff.) Sprach zu feinem 
Knaben [nicht dem Gehafi V. 12 ff., fondern dem 
an diefem Tage dienftthuenden Prophetenfchüler aus 
der Schule zu Gilgal felbft]: Seße zu [an das 
Feuer] einen großen [zur Speife für die ganze 
Schule ausreichenden] Topf, und foche ein Gemüſe 
[Gericht] für die Kinder der Propheten. 


39. Da ging einer [ein anderer von den Schü- 
fern, der für Herbeifhaffung des Proviants zu ſor— 
gen hatte] auf's Feld, daß er Kraut [eigentlich: 
Grünes, ald Kohl, Kraut, Gurken u. dgl. laſe, 
und fand wilde [den Weinreben ähnliche Feld-)] 
Nanfen, und lad davon Goloquinten ** [die er in 
feiner Untenntniß für gewöhnliche Gurken oder 
Pfeben 4. Mof. 11, 5 hielt], fein Kleid [2. M. 
12, 34 Anm.] vol; und da er [nah Haufe] fan, 
ſchnitt er’8 in den Topf zum Gemüſe, denn fie 
[die Prophetenfchüler] fannten es [das Gemwäche] 
nit [daher auch feiner von den andern ihm wehrete]. 

*) Der Auftritt fpielt offenbar in dem gemeinfameu 
Derfammlungsraume, der ebenſowohl zum Sör- und 
Uebungs-, als zum Eßzimmer dienen mochte. — **) Viele 


Ausleger denken hier an die wilden, fog. Efels- oder | 
Sprib- Gurten; fie fimd eiförmig, ohngefähr einen | 


Vinger lang und einen Zol did, haben einen bitteren 
Geſchmack und plagen, mein fie veif find, bei der Leifeften 
Berührung aus einander; ihr Genuß bewirkt heftige Ab- 
führung und fann mittelbar tödtlich werden. Die Sep- 
tuaginta und Vulgata dagegen, und nad ihnen Luther, 
verftehen Coloquinten darunter, die ebenfalls zum 
Geſchlecht der Gurfen gehören, auf dem Boden hinvanten 
und runde, gelbe Früchte von der Größe einer ‚großen 
Pomeranze tragen; auc fie find äußerſt bitter, erregen 
Kolik, greifen die Nerven an und können, in einiger 
Dienge genofjen, wirklich ven Tod bringen. 

40. Umd da fie, ed [das nun gar gefochte Ge 
zieht] ausſchütteten für die Männer zu eſſen, und 
fie von dem Gemüſe aßen, ſchrieen fie |von dem 
äußerft bitteren Geſchmack erſchreckt und meinend, 
fie hätten es mit einer giftigen, todbringenden Frucht 
zu thun], und ſprachen: D Mann Gottes, der 
Tod im Topf* [das ift eine höchſt ſchädliche Speife, 
welche wir, ohne dem Tod davon zu haben, micht 
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5,1. 


genießen können]! Denn fie konnten's [des bitteren 
Gefhmads wegen] nicht eſſen. ' Er 

„Mit der geiftlichen Speife verhält ſich's zumeilei, 
tie mit der teiblichen: fie fieht gut und nahrhaft auß, 
d. i. es find.fchöne und anziehende Worte, und doch tft 
Seelengift darin, das verderblich wirft, wenn man ſich 
nicht hütet, e8 in fih aufzunehmen.‘ 

41. Gr [Elia] aber ſprach: Bringet Mehl 
ber. Und er that’ in den Topf, und ſprach [zu 
dem Schüler, welcher den Dienft bei Tifhe hatte 
V. 38]: Schütte ed [nunmehr] dem Boll [der 
hundert Brophetenjünger ®. 43] vor, daß ſie [ohne 
weiter etwas befürchten zu müfjen] eſſen. Da war 
nichts Böſes im Topf nicht nur hatte der bittere 
Geſchmack fih verloren, fondern es war auch alle 
fhädlibe Wirkung aufgehoben]. 

Natürlicher Weife konnte das Mehl nur in etwas 
die Bitterfeit und Schädlichteit des Coloquinten-Gericht$ 
mildern; daß es aber diefelbe ganz aufyebt, ift ein ähn- 
liches Wurnder, wie wenn Elifa in Kap. 2, 19 ff. dus 
böje Wafjer in Jericho durch Salz gefund macht: das 
äußere Mittel fommt mehr als Sinnbild in Betracht, 
als daß in ihm felber die Kraft der Wirkung gefegen 
hätte. — Ein lebendiger Gott ift der HErr-HErr, der 
da macht, beide, mit den Kräften des Himmels und der 
Erde, was er will. Kein Ding in der Welt hat eine 
unbedingt wirkſame Kraft; wer will mit Beftimmtheit 
fagen , die8 wirket dag und das wirfet jenes? Es wirft 
alles in jedem einzelnen Falle, was es fol. Gott hat 
ſich mehr als das müßige Auffeheramt über die Dinge 
außer ihm vorbehalten; er greift frei und wirkſam drein 
und ändert Gefege, Kräfte und Naturen nad) feinem 
Wohlgefallen. Wozu kann doch der unbedeutendite Stoff 
fi in feiner Kraft und Wirkung fteigern, wenn ein 
Wort Gottes fi) damit verbindet! Dann genügt eine 
Schale voll Salz, um eine ganze Landicaft den Schauern 
der Verödung zu entheben (Kap. 2, 19 ff.); ein Splitter 
Holz macht einen bittern Maraquell dann jüß und trink— 
bar (2. Mof. 15, 23 ff.); ein wenig mit Speichel ge- 
feuchteten Kothes giebt dem Blindgeborenen das Geficht 
(Darf. 8, 22 ff), ein Tropfen Oels dem fterbenden 
Kranken die Gefundheit wieder (Marl. 6, 13; Jat. 5, 
14 f.). Iſt doch die Heilkraft jeder Arzenei dadurch be— 
dingt, dag Eine Zuthat nicht fehle, der Segensfprud 
Gottes: ohne den ift aud das durchdachteſte Necept 
verfchrieben; tritt aber der Sprud) dazu, fo liegt an 
dem angewendeten Mittel nicht eben viel. Eine Schale 
klaren Waſſers thut diefelben Dienfte, wie die köſtlichſte 
Mirtur und die gemürzigfte Pille. (Krummacher.) 

42, 68 kam aber [einige Zeit fpäter, als in 


ı welche die vorige Gefihichte fällt, aber doch auch 


während jener Theuerung V. 38, da Elifa wieder 
einmal in der Prophetenfchule zu Gilgal war] ein 
Mann von Baal-Salifa [einem Orte im Lande 
Salifa, der Gegend woeitlih von Gilgal 1. Sam. 
9, 4], und bradte dem Manne Gottes Erftling- 
Brod [wie 8 nah 4. Mof. 18, 13; 5. M. 18, 
4 ff. eigentlich den Prieftern gebracht werden follte, 
im Zehnftämmereich aber von den treuen Knechten 
des HEren an die Propheten und ihre Schulen 
abgeliefert wurde], nämlich zwanzig Geritenbrode, 
und neu Getreide [zu Sangen gedörret 3. M. 2, 
14 Anm.) in feinem Kleid [genauer: Sad oder 
Tafel. Gr [Elifa) aber ſprach [zu dem Prophe— 
tenſchüler, der an diefem Tag den Dienft verfah]: 


Zwei Speife- Wunder des Elifa. 
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Gieb's dem Volk [der Genoſſenſchaft meiner Jünger 
bier V. 41], daß fie eſſen. 

, Denn er und nur hat trem erfunden und merket 
keine Heuchelei, fo kommt Sott, eh wir's uns verjehn, 
und läſſet ung viel Gut's gefchehn. 
lieben 
tenſchülern in diefer Zeit der Noth zu Theil ward, reichte 
immer nur zur einer einmaligen Sättigung aus, umd 
weiter nicht. Gott feste fie auf Tageskoſten und ber- 
Torgte fie ſchüſſelweiſe, nicht mit Süden oder Körben. 
(Vgl. die 4. Bitte im Vaterunfer.) 

4. Sein Diener [der nicht begriff, wie ein 
verhältnigmäßig fo geringer Vorrath für die ſämmt— 
lihen, Prophetenſchüler ausreichen jollte] ſprach: 
Was jol ich Hundert Mann au dem geben? Gr 
ſprach: Gieb [mie ih dir gefagt] dem Bolt, daß 
fie eijen [ohne dir weiter Sorge zu machen). Denn 
jo ſpricht der Herr: Man wird effen, und [es] 
wird [auch noch] übrig bleiben. 

44. Und er [der Diener, nun nicht länger 
mehr fich bedenkend] legte es ihmen vor, daß fie 
aßen; und blieb noch übrig nah dem Wort des 
HErrn [das Elifa geredet hatte Pf. 33, 18 f.]. 

Das Vorbildliche in der Perfon, dem Leben und der 
Zeit Eliſa's ftellt ſich immer deutlicher heraus; je länger 
je weniger fünnen wir darin das neuteftamentliche Ge- 
präge verfennen. So großartig wie die ähnliche Ge- 
Ihichte des Evangeliums (Matth. 15, 32 fi.; Joh. 6, 
5 ff.) ift nun die umfere freilich nicht, indem fie höchſtens 
fi zu ihr verhält wie ein Teifer Voraccord zur vollen 
Symphonie, oder ver Inhaltsfülle nad) wie ein einzelner 
Halm zu einer ganzen Garbe; doch trägt auch der Halm 
[don jeine Frucht. Zerreiben wir nur die Aehre mit 
einigem Bedacht, umd wir fehen nus gewiß belohnt und 
werden mand Weizenförnlein nachhaltigen Troſtes mit 
binwegnehmen. (Krummader.) 


Das 5. Kapitel. 


Noeman wird vom Ausfab gereinigef. 
damit geftraft. 


Hehaſi 


ER. 9. 1-97, „Wenn irgendwo, fo flellt fih in der 
num folgenden Geſchichte der vorbildliche, in’s neue Teſta— 
ment hinüber dentende Charakter der Beit Elifa’s redt 
augenfällig zu Cage. Hier waltet fon in völligker Ent- 
hüllung die Liebe, die da erfdien, nicht daß fie ihr die- 
nen lafe, fondern daß fie diene; hier if der Daun der 
Bwifheuwand zwifchen Israel und den Heiden ſchon ge- 
fallen; ja es begegnet uns hier in bedentnugsvollem Bilde 
bereits die Taufe des nenen Ceſtaments, und wieviel des 
Uenteſtamentlichen und au’s Evangelium GErinnernden 
font nody!‘* — Naëman, der Feldhanptmann des Syrer- 
königs, am Ausfaß leidend, erfährt durd ein Kriegsge- 
fangenes Mädchen, das im Dieuf feiner Gemahlin fcht, 
von dem Propheten zu Samaria, der große Zeichen und 
Wunder thut, und macht fi auf zu ihm, daß er fid 
heilen laffe. Aber was der Prophet ihn heißt, fiebenmal 
im Jordan ſich zu wafhen, macht ihn, der eine gauz an- 
dere Verfahrungsweife erwartet hat, verdrießlid, daß er 
fon wieder abzureifen im Begriff Acht, bis er auf Bu- 
reden feiner Diener ſich doc) uoch eutſchließt, die Ior- 


dantaufe varzunehmen. Hit fobald if er von feinem | 


Ausfaß geheilt, als er auf der Stelle nad) Samaria zu- 
rückkehrt und hier zu großem Danke dem Elifa fi ent- 


t (Wer nur den 
Gott x. B. 4) Die Nahrung, die den Brophe- | 











bietet; doch diefer weigert fi entſchieden, etwas von 
ihm anzunehmen, und hat cs nur mit der geiflihen 
Pflege des an den Gott Israel gläubig gewordenen Aan- 
nes zu thun. Dagegen Geha, des Propheten Diener, 
von niedriger Habfucht getrieben, weiß dem heimkehren- 
den Syrer nachzuſchleichen und deffen Arglofigkeit zu fei- 
nem Vortheil auszubenien; zur Strafe dafür belegt ihn 
fein Herr, als er wieder vor ihn tritt, mit derfelben ent- 
ſetzlichen Krankheit, die er von jenem genommen, 


In chronologiſcher Hinficht gehört diefe Gefchichte 
hinter Kap. 8, 1—6., alfo im die Zeit, wo die fieben- 
jährige Theurung (8. 4, 38. 42) zu Ende und die 
Stunde herbeigefommen war, daß der, dem Elias einft 
ertheilte Auftrag, Hajael zum König über Syrien und 
Sehu, den Sohn Nimfi, zum König über Israel zu fal- 
ben (1. Kön. 19, 15 f.), nun von Elifa, feinem Nach— 
tolger, zur Ausführung gebracht werden folte (Kap. 8, 
75,9, 1 ff). Indem der HErr jest Syrien zum 
Werkzeug der über fein Volk bejchlofjenen Gerichte fich 
erwählt, muß er dort zuvor an einem empfänglichen Her— 
zen die Herrlichkeit feines Namens fund thun, gleichwie 
er hernad, ehe er Aſſyrien in den Dienft feiner Rath— 
Ichlüffe hereinzieht, die® Volk zupörderft fi) dafür zu— 
bereitet durch die Sendung des Propheten Jonas nad) 
Ninive (Kap. 14, 25 Anum.). Unfre Gefchichte wird aber. 
darum dem im borigen Kapitel erzählten fünf Wunder- 
werfen Eliſa's angereiht, weil ung erſt das Privatleben 
des Propheten im einigen Bildern vorgeführt werden fol, 
bevor wir dann von feinem Eingreifen im die politifchen- 
Berhältniffe des Landes und von feinem Einfluß auf 
den König Joram hören (Kap. 6, 8—8, 15). 

1. Naeman, der deldhauptmann des Königs 
[Ben-Hadad I. f. 1. Kön. 11, 25 Anm.] zu 
Syrien, war ein trefflicher hochgeſtellter Mann 
vor, feinem Herrn, und hoch gehalten auch von 
dem ganzen Volk im Lande]; denn durch ihn [def 
fen Hand wohl fhon das Werkzeug Gottes zu dem 
über Ahab befchloffenen Untergang gewefen 1. 8. 
22, 34 Anm.] gad der HErr [nachdem er einmal 
dadurch feinem König näher befannt und von ihm 
in der Armee befördert worden war, auch ferner] 
Heil in Syrien [daß den Syrern ihre Unterneh 
mungen wider Jerael in den Kap. 6, 8 ff. erzähl: 
ten Kriegen gelangen, foweit nicht Elifa hindernd 
dazwifchen trat. Und er war ein gewaltiger Mann 
[tapferer Held], und ausfäßig. 

Der Ausſatz, diefe furchtibare, Abſcheu erregende 
Krankheit, im welcher Israel das Abbild des Greulid)- 
ften, was e8 unter dem Himmel giebt, der Sünde fah,. 
und deren Heilung der HErr zum Vorbild des Seligften, 
was auf Erden gejchieht, der Erlöjung in Chriſto, 
ftempelte (3. Mof. 13, 14), wurde in Sprien als ein. 
gewöhnliches, natürliches Uebel angefehen und hinderte 
nicht, daß diefer Naeman im feinen Aemtern und Wür— 
den blieb. „Es ıft überall, wo etwas Großes, ausge— 
zeichnet Glückſeliges da ift oder zu fein fcheint, ein min— 
derndes, ftörendes. Aber, das, wie ein umleidlicher Miß— 
ton die Harmonie, die Vollendung einer folchen Glüd- 
jeligfeit hindert; e8 nagt an allem, was der Welt an— 
gehört, ein Wurm, wie alles, was hienieden ift, den 
Zodesfeim im fich trägt. Wir follen da gemwahr und 
überzeugt werden, daß gar nichts Irdifches und Welt- 
liches jet, worin der Menſch fich zufrieden geben umd die 
wahre Ruhe und den ewig bleibenden Frieden ver Seele 
finden könne, und daß daher der Arme und Geringe 
nit Urſach habe, die Reihen und Vornehmen zu be= 
neiden, weil das, was wahrhaft und ewig glücklich 

37* 


580 3. Könige 


5 


laute. 











macht, an feinen Stand gebumden und don allem Reich— 
thum der Erde ganz unabhängig ift.“ 

2. Die Kriegsleute aber in Syrien waren 
herausgefallen [hatten einft auch, wie fie das öfter 
thaten, einen Streifzug auf israelitifches Gebiet 


unternommen Say. 6, 8 ff.], uud hatten [bei diefer Se 
| maria], und nahm mit ſich zehn Centner Silhers 


Gelegenheit nebft andern Kriegegefangenen] eine 
Heine Dirne [noch junges Mädchen] weggeführet 
and dem Lande JIsrael; die war am Dienſt des 
Meibes Naeman [zu Damaskus). 

3. Die ſprach [eines Tages, als in der Fa— 
milie abermal über das fehwere, von menſchlichen 
Aerzten nicht zu heilende Uebel des Hausherren ge: 
trauert und von dem fläglichen Ende, dem der 
fonft jo hochbegabte und reichgelegnete Mann ent: 
gegengehe, geredet wurde] zu ihrer Frau: Ad, daß 
mein Herr wäre bei dem Propheten zu Samaria 


[mit Namen Elifa Kap. 2, 25], der würde ihn 


bon feinem Ausſatz los maden. 

Durd) fogenannte Kleinigkeiten Yiebt e8 Gott, feine 
großen Gedanken und Thaten hinanszuführen. 
tonnte damals an und für ſich unbedeutender fein, als 
die Gefangennehmung eines iSraelitifchen Mädchens durch 
einige yrifche Soldaten? wer wird viel davor geredet 
haben? Aber e8 war dies das Mittel, wodurd) der an— 
gejehenfte und trefflichſte Mann in Syrien erhalten und 


zum Ölauben an ven lebendigen Gott gebradt wurde, | 
da8 Mittel, wodurch ein Strahl des Heils in die Todes= 
| machen könnte, daß er zu mir jchidet, dad ich deu 
| Maun von feinem Ausſatz losmache? Merket und 


[hatten jenes heidniſchen Weltreichs fiel. (Bender.) 
Schon in früher Jugend von furchtbar hartem Gefchid 
betroffen, mußte diefe Dicne vor taufend andern einen 
duntlen und ſchweren Lebensweg wandeln. Den Ihrigen 
entriffen, von Bolf und Land hinmweggeführt, im eine 


Jugend Freude und froher Lebensgenuß ihr fremd, umd 
Wehmuth und Trauer umhüllten ihr Leben. 


Vater und Mutter und von Verlangen, wieder einmal 


ein lebendiges Wort der Wahrheit aus dem Wunde | 


eines Propheten oder aud) unr des gemeinften Israeliten 
zu hören, zu Gott geſchrieen haben, von dem fie wußte, 


daß er um der Fremdlinge Herz weiß, und an den fie ſich 


hielt al8 an den, defjen Augen durch alle Lande fehauen, 
daß er helfe denen, die von ganzen Herzen an ihm find! 


Und nicht vergebens glaubte fie und betete zu dem Un= | 
fiehtbaren, als fühe fie ihn: die Hilfe ihres Herum mar | 
Denn als nun Naeınan don Samaria | 


auch die ihrige. 
zurüdfehrte, errettet und genejen, und mit dem freudigen 
Belenntniß: Siehe, num weiß ich, daß fein Gott tft in 
allen Landen, ohne in Israel (B. 15), da war er dankbar 
gegen die israelitiihe Jungfrau; ohne Zweifel entlich 
er fie der Sklaverei und fandte fie im ihre Heimath zu- 
rück. (Menfen.) 

4. Da ging er [Na&man] Hinein zu feinem 
Herrn [dem König Benhadad], und ſagte ed ihm 
an [daß er eine Reife nach Samaria in Abfiht habe, 
bei dem dortigen Propheten Genefung fih zu holen], 
und ſprach: So und jo hat die Dirne ans dem 
Lande Iorael geredet [und ich bin voll guter Zu- 
verficht, daß fie recht geredet]. 

Erft wenn die Großen und Mächtigen fo tief ge— 
beugt find, daß fie nirgends anders Hilfe willen, dann 
hören fie aud auf ein Kind. So find wir alle: exft 
wenn die Wellen ung his auf's Haupt gehen, dann fangen 
pir an, auf alles zu hören; fein Rath ift ung zu fein, 


Wie oft | 
mag fie, ergriffen von Heimweh, von Sehnfuht nad | 


Was | 








| nehmen mödten. 


feine Perfon zır gering, daß wir nicht von ihr Rath an— 
(Caſſel.) 

5. Der König zu Syrien ſprach: So zeuch 
hin, ich will dem Könige Israel einen Brief ſchrei⸗ 
ben [daß er dir zum Ziele helfe. Und er Nab— 
man] 309 bin [die 25 Meilen Wege bi gen Sa— 


[= 26,180 Thlr. 2. Mof. 30, 13 Anm.], und ſechs 
taufend Gülden [6000 Sefel God — 52,360 Thlr., 
das Gold zum zehnfachen Werthe des Silbers gerechnet], 
und zehn Beierfleider [1. Moi. 45, 22; Richt. 14, 12]; 

6. Und brachte den Brief [feines Herrn] dem 
Könige Israel Joram Kap. 3, 1 ff], der lautete 
[feinem Hauptinhalte nach] alfo: Wenn diefer Brief 
zu dir kommt [in deine Hände gelangt], ſiehe, ſo 
wiſſe, ich habe meinen Knecht Naeman zu dir ges 
jaudt, dag du ihn von feinem Ausſatz los macheſt. 

Benhadad hält ſich blos an das Allgemeine, was er 
gehört hat: in Israel kann man von dem Ausſatz frei 
werden; wie aber und durch wen, fragt ex nicht, fondern 
überläßt das Weitere dem Joram. 

7, Und da der König Israel den Brief las, 
zerriß er [vor Entjegen] feine Kleider*, und ſprach 
[zu feinen Hofbeamten, in deren Gegenwart er den 
Nacman bei fi empfangen und den Brief des 
Syrerkönigs gelefen]: Bin ih denn Gott, day ich 
[ganz nah meinem Gefallen] tödten und lebendig 


ſehet, wie fichet er [indem er etwas von mir ver- 


und ) | langt, was nimmermehr ein Menſch zu leiten ver— 
fremde Stadt verkauft, eines Heiden Sklavin, blieb der | 


mag] Urſach zu mir [um daran, wenn ih nun 
jeinen ausfäßigen Feldhauptmann unverrichteter Dinge 
zu ihm zurückſchicken muß, einen Borwand zu haben, 
daß er auf’s Neue mit Krieg mich überziehe, nach— 
dem er früher ſchon fo viel Noth mir bereitet hat** 
und die alten Fehden kaum erft beigelegt find Kap. 
ee a 

*) Benhadad in feinem Uebermuthe, womit er Joram 
als einen bloßen Baſallen betrachtete, hatte ſich ganz 
kurz ausgedrückt, ohne ſich über Veranlafjung und Zu- 
jammenbang feines Anliegens näher zu erklären, und 
da vderftand Joram die Worte als eine gottesläfterliche 
Herausforderung zu neuem Kriege. — **) Aber warum 
dachte denn Joram nur an die Noth, die ihm Benhadad 
bisher ſchon gemaht? warum dachte er nicht an den 
Propheten, der fchon im Anfang feiner Regierung bei 
dem Zuge‘ wider die Moabiter Hilfe gebracht (Kap. 3) 
und aud) "in den Kriegen mit den Syrein als Israels 
Wächter und Berather ſich erwiefen hatte? warum ftellte 
er die Ehre feines Landes dem Franken Syrer gegenüber 
fo Teichtfertig bloß und geberdete fih, als wäre uie in 
Israel ein Ausfägiger geheilt, als fände fich in der 
ganzen Geſchichte feines Volks nirgends aud nur Eine 
Hilfs⸗ und Gnadenthat des Allmächtigen vor, als fände 
ſich in feinem Reiche fein Prophet mächtig bon Thaten 
und Worten? Kehren wir indep die Waffen Lieber gegen 
und felbft! Wie oft ftellen auch wir in gleicher Weiſe 
— um einen Spottpreis, möchte man ſagen — die Ehre 
Gottes umd des Reiches, dem wir angehören, bloß! Das 
geringfte Mißgeſchick, die ‚unbedeutendfte Berwidelung in - 
unjerm Leben — umd wir fönnen ung. anftellen, als ob 
wir mit unferm HErrn und allen feinen Verheigungen 


Nasöman, der mit Ausſatz behaftete Feldhauptmann des Könige von Syrien, bei Elifa. 
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nur angeführt und jämmerlich betrogen wären. Es war 
eim gute! umd aller Beherzioung werthes Wort, das 
einft eim chriftlicher Bruder zu einem andern fagte, der 
ihm mit bitteren Magen erzählte, wie lange es ihm nun 
fhon der HErr an dem nothdürftigften Unterhalt habe 
mangeln lafjen. „Ci, entgegnete jener, man muß dem 
Herrn nicht fo Schnell einen böfen Namen machen, noch, 
wenn er einmal ſcheiubar etwas hart und wunderlich zu 
Werke geht, ihm gleich unter die Leute tragen.” Es ift 
wahr: unſer geiftlicher Patriotismus follte zarter fein, 
als daß wir auch bei der väthfelhafteften Fügung, die 
uns betrifft, gleich eine Miene aufzufegen vermöchten, 
welche die gute Stadt Sernfalem bei Andern in Mißfre- 
dit bringen kann; wir follten, ftatt das Seltfame, was 
ung darin toiderfährt, fofort an die große Glode zu hän— 
gen, vielmehr im göttlicher Eiferfucht ung gedrungen 


fühlen, vor allen die Ermweifungen der Gnade und Treue 


herausznftellen, die wir dort erlebten. 

8. Da das Elifa, der Mann Gottes [der da- 
mal® gerade in feinem Haufe zu Samaria Kay. 2, 
25 fi aufhielt], hörete, dad ter König Israel 
feine Kleider zerriffen hatte [denn die Kunde davon 
‚verbreitete fih um fo fehneller in der ganzen Stadt, 
als nicht nur Naëman's großartiger Aufzug und 
fein baldiger Abzug viel Aufſehen dort erregt, fon- 
dern Joram wohl auch fofort Anftalten zur Kriegs— 
bereitfhaft getroffen hatte], fandte er [feinen Kna— 
ben Gehafi] zu ihm [in das füniglihe Schloß), 
und ließ ibm jagen: Warum haft du deine Kleider 
zerriffen [und dem Syrer gegenüber dich fo rath- 
und hilflos wie ein Verzweifelter gezeigt? Du Spröß— 
ling eines Landes, das mit Dentmälern der Macht 
und Gnade Jehova's überfüet ift, giebft diefes Land 
der Läfterung der Heiden preis, als fein aud) hier 
die Brunnen verfiegt, wenn fie da und dort ver— 
fiegten, und der Rath erfchöpft, wenn der Götze 
und feine Priefter nicht mehr zu rathen woifien]? 
Lat ihn [den ausſätzigen Mann, der feinen Troft 
und Hoffnung auf den Gott Israels und deijen 
Land gefest hat] zu mir fommen, daß cr [nicht 
mit getäufchter Hoffnung heimfchre, fondern zuvor] 
inne werde, dad ein Prophet in Israel [und alfo 
das werihe Land Dan. 8, 9 keineswegs von der 
allmächtigen Hilfe feines Gottes verlaffen] it [wie 
dein Gebahren es ihm hat erfeheinen laffen]. 

9, Alfo kam Naceman [indem der König feine 
Boten ihm, der fchon wieder auf der Heimreife 
begriffen war, mit der Nachricht nachfendete, der 
Prophet, der ihn heilen könne, fei gefunden, er folle 
getroft wieder umkehren nach Samaria] mit Roſſen 
und Wagen, und hielt vor der Thür am Hauſe 
Elifa [in der Meinung, der Prophet werde nun zu 
ihm berausfommen, fi) ehrerbietig ihm zu Dienft 
erbieten und dann fen Werk an ihm in allerlei 
äußerlichen Gebräuchen vornchmen ©. 11]. 

10. Da ‚fandte [iedoh, ohne im Geringften 
den Vorftellungen des Fremdlings ſich anzubequemen, 
deffen ganze Begriffswelt vielmehr eine völlige Um— 
wälzung erfahren mußte, wenn er an den Gott 
Israels von Herzen gläubig werden follte] Eliſa 
einen Boten zu ihm [hinaus vor die Thür)‘, und 








ließ ihm Tagen: Gehe hin und waſche dich ſieben— 


mal im Sordan; jo wird dir dein [vom Eiter des 
Ausfages zerfreffenes] Fleiſch wieder erflattet und 
(wirft) rein werden **, 

*) Dies Verhalten erſcheint um fo auffalender, je 
weniger fonft ſolch ein vornehmes Zurücktreten gerade in 
Eliſa's, des Repräfentanten der göttlichen Lentjeligkeit, 
Beruf und Charakter lag. Aber Elifa weiß wohl, mas 
ex tut, umd fein ganzes Benehmen, möge e8 den Schein 
eines nicht geringen Selbftgefühls, ja Stolzes an fig 
tragen, beurkundet nur das hohe Maß feiner feelforge- 


riſchen Weitheit wie feines feinen Taftes in der Wahr- 


nehmung der Interefien feines Herrn und Gottes. Dem 
hohen Fremdling fol e8 don vornherein zum Bewußtſein 
fommen, tie er es hier nicht mit einem ſyriſchen Gaufler 
und Götzenprieſter, fondern mit dem Knechte einer Ma- 
jeftät zu thun habe, welche die Berfon nicht anfehe und 
dor der die menſchlichen Begriffe von Groß und Klein, 
Hod und Niedrig in nichts verſchwinden; wie darum 
Er, Naeman, nicht glauben müſſe, in feines Standes 
Herrlichkeit bei diefem Gott auch nur das Geringfte dor 
irgend jemand voraus zu haben, fondern nur aus einem 
einzigen Grunde auf die Hilfe de8 HEren hoffen dürfe, 
ans dem Grunde, weil Jehova ein Gott der Gnade 
ſei und fi in freier Huld der Sünder erbarmen wolle. 

**) Naeman follte und mußte zuerft im die Schule 
der Demuth geführt werden, um von da aus in die 
Schule de8 Glaubens geführt zu werden; darum giebt 
ihm Elifa eine Anweiſung, an der fein Glaube fid) er- 
proben fol. Denn daß ver Iordan den Ausſatz nicht 
heile, da8 wußten die Syrer fo aut als die Israeliten ; 
jonjt hätten alle jene Ausſätzigen, deren c8 nad dem 
Bort unfers HErrn Luk. 4, 27 zu Elifa Zeiten viele 
in Ssrael gab, leicht von ihrer Krankheit befreit wer— 
den fönnen, wenn da8 Baden im Jordan an ſich es ge= 
than hätte. „Doch wer vermöchte die tiefe Vorbildlich— 
feit jener Weiſung zu verkennen? Auch gegen den geift- 
lichen Ausfag, die Sünde, wüßten wir nur ein Aehn— 
liches zu verordnen, wie Elifa feinem Kranken — ein 
Bad, eine Waſchung, ein Untertauchen, doch freilich in 
andern Fluthen als die eines irdischen Stroms. Das 
Aug allein da8 Waffer fieht, wie Menſchen Waffer gießen : 
der Glaub im Geift die Kraft verfteht des Blutes Jeſu 
Ehrifti, und ift vor ihm ein’ rothe Fluth, von Chrifti 
Blut gefärbet, die allen Schaden heilen thut, von Adam 
her geerbet, au) von uns felbft begangen. (Chriſt unfer 
Herr zum Sordan fam — 8. 7.) 

11. Da erzürnete Naeman [weniger deswegen, 
weil ihm der Prophet nicht diejenige Auszeichnung 
hatte zu Theil werden laffen, die er erwartet, als 
vielmehr, weil das vorgefchriebene Mittel der Hei— 
lung fo ganz und gar feinen Gedanken entgegen 
war, daß es ihm vorfam, als triebe Eliſa feinen 
Spott mit ihm], und zog weg [von Samaria, 
geraden Weges wieder nach Damaskus zu], und 
ſprach [indem er die Stadt verließ, zu feinen Ber 
gleitern]: Ih meinte, er [der Prophet) ſollte zu 
mir heraus kommen, und [in feierlicher Weife] her— 
treten, und den Namen des HErrn, ſeines Gottes, 
anrufen, und mit feiner Hand über die Stätte 
[über die von der Krankheit ergriffenen Stellen mei— 
nes Fleifches] fahren, und den Ausſatz alfo abthun. 

12. [Statt deffen aber befichlt er mir, mich 
fiebenmal im Jordan zu mafchen: was foll dag 
helfen?) Sind micht [menn es aufein bloßes Baden 
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im Waſſer anfommt] die Waſſer Amana und Phars 
phar zu Damaskus [die jo ſchön, klar und durch— 
fihtig find 2. Sam. 8, 6 Anm.) beifer [mirfunge- 
fräftiger], denn alle Waffer in Israel [zumal die- 
fer Jordan mit feinem trüben, thonhaltigen Waffe], 
daß ich mich drinnen wüſche, und rein würde? 
Und wandte ſich [mie gefagt, daß er Samaria eilig 
wieder verließe], und zog weg mit Zorn. 

Dies „Ich meine“ ift bon allem Gemaltigen auf 
Erden das Gemaltigfte, und — wo nicht von allem 
Argen das Aergſte, doch von allem Unglückſeligen das 
Unglüdfeligfte. 
das Elend und den Tod in die Welt gebracht, und dies 
„Ich meine‘ hält die Erlöfung von der Sünde und 
dem Elend und dem Tode bei Taufenden auf; umd diefe 
Taufende, wenn fie in der Meinung geftorben find, wer— 
den das Fünftige Leben im einer andern Welt mit dem 
Gedanken beginnen: „Sch meinte.‘ (Menken.) — „Ich 
meinte, es foflte gut gehen; ich meinte, e8 habe mit 


der Sünde fo viel nicht auf fi), Gott werde fon ver- | 


zeihen; ich. meinte, die Hölle eriftire nicht, und der Teufel 
fei ein Hirngefpinft, und der Fluch ein Schredbild, und 
die ewige Berdammniß eine VBogelfcheuche. Ich meinte e8; 
aber mehe, wehe, ich finde e8 anders! mein Meinen hat 
mid) fürchterlich betrogen. (Bal. Luk. 16, 23 ff.). 
Einen Menfchen, der eher die Karte von Deutfchland 
zeichnen wollte, als bis er das Land erfundet, würde alle 
Welt einen Narren fchelten, zumal wenn er fpäter das 


Sand bereifen und nun behaupten wollte, e8 fünne dies | 


das dentfche Land nicht fein, mweil es feiner Karte nicht 
entipreche. 
de8 Glanbens derſelben Thorheit fchuldig und leugnen 
angeficht8 der Wahrheit, daß es die Wahrheit fei, meil 
fie das Signalement diefer Himmelstochter früher 
feftgeftellt, alS fie felbit erfannt und ihre Züge be— 
ichauet haben. (Krummadıer.) 

13. Da machten fih feine Knechte [denen in 
diefem verhängnißvollen Augenblid, wo der befla- 
genswerthe Mann im Begriff ftand, vor der offe- 
nen Pforte des Heild und der Genefung aus ver: 
£ehrter Meinung umzukehren und mit feinem gan: 
zeh . Elend wieder heimzuziehen, ftatt in die Pforte 
einzutreten, der HErr aus gnädigem Erbarmen mit 


ihm einen guten Gedanfen* in's Herz gab] zu ihm, | 
redeten mit ihm und ſprachen: Lieber Vater [Kap. | 


6, 21; 13, 14; 1. Sam. 24, 12**], wenn dich 
der Prophet etwad Großes [eine ſchwer zu voll 
bringende Sache] hätte geheißen, ſollteſt du es nicht 
thun [würdeft du es nicht ohne Bedenken gethan 
haben ***)® Wie viel mehr [kannft du nun das 
Kleine und Geringe verfuhen], fo er zu dir fagt: 
Waſche dich, fo wirkt du rein [denn es kommt doc 
in diefer Sache nur darauf an, ob er wirklich ein 
Prophet des Iebendigen Gottes ift, der da helfen 
fann; ift er aber das, fo bleibt ſich's gleich, was 
für ein Mittel der Hilfe er wählt, ob groß oder 
Hein 1. Sam. 14, 6). 

*) Was aller Berfland der Verſtändigen nicht fieht, 
dag fiehet in Einfalt ein findlih Gemüth. — **) Diefe 
zutrauliche Anrede zeigt, daß Naeman gegen feine Unter- 
gebenen ein gütiger und mohltwollender Herr mar (Matth. 

‚5 fi). —- ***) Es entjpricht weit mehr der Neigung 
des natürlichen Menſchen, durch eigene Anftrengung, 
durch die ſchwerſten Selbftpeinigungen und Opfer fid) 


Dies „Ich meine” hat die Sünde und | 


ZTaufende aber machen fid) auf dent Gebiete | 


2. Könige 5, 13 — 20. 














den Himmel ſelbſt zu erringen, als das ohne menjchliches 
Zuthun und Berdienft durd) Gottes Gnade bereitete 
Heil in der Einfalt und Demuth des Glaubens anzuneh- 
men. Die‘ menschliche Natur, fagt ein Gottesgelehrter 
unferer Zeit, ift eine geborene Widerfacherin des Evan- 
geliums; und Dr. Luther fehreibt: „Die Welt will un- 
ferm HErr-Gott den Himmel abgewinnen, abverdienen 
und abfaufen, da er doch Yäßt ausfchreien durch die 
ganze Welt: Ich will euer Gott fein, aus Gnaden will 
ich’8 euch geben, aus Gnaden und umfonft will ich euch 
felig machen.‘ Daher auch im der römifhen Kirche die 
Bußübungen in fo hohem Anfehen ftehen. Tauſende, 
die mühfelig und beladen find und nad Frieden mit 
Gott ſchmachten, laſſen e8 ſich gefallen, wern fie an die 
äußerften Enden der Erde gewiefen werden, follten fie 
gleich die Wallfahrt ohne Sohlen unter ihren Füßen 
und ohne Schirm über ihrem Haupte, in glühender 
Hitze und ftarrendem Froft, aller Wuth der Elemente 
preisgegeben, zurüdlegen; aber in da8 Evangelium von 
der freien Gnade Gottes können fie fich nicht finden, 
weil das ihrem finnlihen Gefühl und ihrer menſchlichen 
Meinung nit entfpridt. Bal. das Lied: Aus Gnaden 
fol ich jelig werden. 

14. Da [in Folge folhen Zuſpruchs feinen 
Zorn fahren laffend und eines Beſſeren fich befin- 
nend] ftieg er [als er auf der weiter fortgefekten 
Reife dis an den Jordan fam, etwa unterhalb der 
Stelle, wo der Hieromar in den Fluß fich ergicht] 
ab, und fanfte fi [d. i. tauchte unter oder wuſch 
fih Hebr. 9, 10 Anm.) im Jordan fiebenmal [Sof 
6,5 An.), wie der Mann Gottes geredet hatte; 
und fein Sleifch ward [der Verheifung Elifa B. 10 
gemäß] wieder erſtattet [fo gefund und lebenskräf— 
tig], wie ein Bleifh eines jungen Knaben Jüng— 


| Yings], und ward rein. 


15. Und er [da er fahe, dag er war geſund 
worden Luk. 17, 15] fehrete wieder zu dem Manne 
Gottes zurück nach Samaria], ſammt feinem gan- 
zen Heer [Sefolge]l. Und da er hinein Tam [in 
Elifa Haus], trat er vor ihn, und ſprach: Siehe, 
ih weiß [ießt aus eigener lebendiger Erfahrung, 
was ich vorhin, als ich hierher fam V. 4 ff., wohl 
ahnete, aber doch noch nicht von Herzen glaubete], 
day Tein Bott iſt in allen Landen, ohne in I8- 
rael ISef. 44, 6]; jo nimm nun [damit mir Gele- 
genheit werde, dem Gott, der mir geholfen, in dir, 
feinem Knechte und Werkzeuge, ein Zeichen der 
Huldigung und danfharen Liebe zu Füßen zu Legen] 
den Segen von deinem Knechte [eine Segensfpende 
von den Gütern, die ich bei mir habe ®. 5]. 

16. Er aber ſſolches Anerbieten mit aller 
Entfehiedenheit zurücweifend, wie innig er auch 
an der ſchönen Gkiftesblüthe, die in dem Anerbieten 
ihren Kelch erſchloß, ſich weidete] ſprach: Sp wahr 
der HErr Iebet, vor dem ich fiehe [Rap. 3, 14], 
ih nehme es nicht [denn es foll Feiner in Chrien 
fagen können, Gottes Gabe fei für Geld feil, oder 
Er, der HErr, fehe die Perſon und den Stand ar]. 
Und er |Na&man] nöthigte ihn, daß er's nähme; 
a NN aan nicht [und fehnitt alle wei— 
ere Nöthigung mit einem feften beftimm ort 
ab Matt, 10, 8) fett eſtimmten Worte 


Naeman’s Heilung von feinem Ausfab. 
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17. Da fprad Naeman: Möchte denn deinem 
Knechte [wenn du durchaus nichts von ihm nehmen 
willſt) nicht [umgekehrt eine Segensſpende] gegeben 
werden [nämlich] diefer Erde [der Erde von dem 
Boden dieſes heiligen und gefegneten Landes, in 
welchem allein der wahre Gott ift V. 15; Dan. 8, 
9 Anm.) eine Laft, fo viel zwei Mänler [Maul- 
thiere] tragen* [um fie mit hinüber zu nehmen 
nach meiner Heimath und dort, als auf noch un- 
heiligem Grund und Boden, einen Altar dem Gotte 
Israels davon zu errichten]? Denn dein Knecht 
will nicht mehr andern Göttern opfern und Brand: 
opfer thun [wie bisher], fondern dem Seren [und 


damit nun diefe Opfer ihm auch angenehm und | 


wohlgefällig feien, will ic) fie eben auf einem Al- 
tar von dem Erdboden des Landes feines Eigen- 
thums darbringen]; 

18. [Doch Habe ih in Beziehung auf meinen 
Dienft des Iebendigen Gottes zugleih noch dieſe 
Bitte:]| Daß der HErr deinem Knechte darinnen 
wolle gnädig fein [mir das nicht zur Sünde oder 
ale eine Berleugnung des Befenntnifjes zu ihm 
anrechnen möge], wo ich [auch ferner, wie bisher, 
doch von nun an nur der Außerlichen Geberde 
nach) anbete im Haufe [des forifchen Götzen Richt. 
10, 6 Anm.] Rimmon [denn das wird fih, dafern 
ih im Dienft des Königs bleiben will, nicht anders 
thun laffen, daß ich ebenfalls niederfalle zur 
Erde], wenn mein Herr [der König] in's Hans 
Rimmon gehet, daſelbſt anzubeten, und [ih nun 
als fein Adjutant ihm zur Seite fein muß, indem 


er bei dergleichen Gelegenheiten] fi an meine Hand | 


lehnt** [Kap. 7, 2]. 

19. Er [Elifa, den zum Glauben an den 
wahren Gott erweckten Mann der weiteren Führung 
des HErrn befehlend, ohne in der Sache felbit eine 
Entſcheidung zu treffen], ſprach zu ihm: Zeuch hin 
mit Frieden [du bift in guter Hut; der fi deiner 
in Gnaden angenommen, wird dich auch weiter in 


alle Wahrheit leiten]. ' 
*) Erde Sanaan’8 im die ferne Heidenwelt hinaus- 


“ zutragen, welch eine bedeutfame Hieroglyphe (Bilder- | 
Schrift)! „Ueber Judäa's Grunde erblüht das Heil der | 


Bölfer.‘‘ (Krummader.) Wie Naeıman felber dad Vor— 
zeichen de8 befehrten Heidenthums ift, und er dei Boden 
von Baläftina nad) Aram (Syrien) getragen hat, fo 
haben die Heiden mit dem Chriftenthum Lehre umd Liebe, 
Anſchauung und Geift, der in dem heil. Lande gelebt 
hat, in ihre eigene Nationalität übertragen und dadurch 
einen neuen Boden ſich gegründet. Wenn wir da und 
dort in chriſtlichen Landen die Namen Bethanien, Beth- 
Yehem, Zion hören, was find fie anders, al im Geifte 
getragene heil. Stätten, gleihfam aus der Heimath, aus 


der mütterlichen Erde, auf der fie flanden, hinüber in || 
unfer Leben, in unfern Kreis, in unſere Anfhauungen. | 


(Cafjel.) — **) Im ähnlicher Lage befand ſich hernach 
der evangeliſche Churfürft Johanu der Beftündige, 
wenn er im feiner Eigenichaft als Erzmarſchall des deut— 
ſchen Reichs dem Kaijer Karl V. das Schwert zum katho⸗ 
Yifhen Meßopfer tragen mußte; die älteren Theologen 
unfter Kirche haben dies für zuläffig erfannt, indem fie 
an unſrer Stelle unterſchieden zwifchen der freiwi Ligen 








und religiöfen Kniebeugung des Königs, welche Götzen 
galt und wirkliche Anbetung war, und der gezmun- 


| genen, blo8 dem Dienft des Königs geltenden Knie— 


beugung Naeman’8, welche Yediglih eine birgerkiche, 
von dem Amte gebotene Handlung war. Auch läßt fi) 
erinnern an den Kniebengungsftreit in Bayern, 
der ein Jahrzehnt Yang die Gemüther auf's Heftigfte er- 
regte und im J. 1848 feine Erledigung dadurch fand, 
daß die proteftantifhen Soldaten die Monftranz blos in 
militärifcher Weife fafutiren follten. — Steht Naëman 
im dieſer Gefehichte edel und Yiebenswirdig da als ein 
Mann, der das, was er ift, nicht halb fein will, und der 
vor alleın des Menfchen Heiligftes und Höchftes, Gottes- 
erfenntniß und Gottesverehrung, nicht mit halber Seele. 
ergreifen und im Leben üben mag, der mit wirdigem 
Ernft bedenkt, was Wahrheit und Gewifjenhaftigfeit for— 
den; fo ericheint der Prophet Elifa ihm gegenüber nicht 
weniger edel und verehrensmerth. Man weiß nicht, was 
man in feiner einfachen, unfcheinbaren Anttoort auf eine 
fchwer zur entfcheidende Bedenklichfeit mehr bewundern 
fol, ob den heilen richtigen Bli der Erfenntniß, die, 
wie vieles auch um die Hauptfache her gelagert fein 
mag, doc) ſchnell und Mar die Hauptſache erfaßt; oder 
die heilige Mäßigung, die aud) da, wo fie Macht hat 
zu treiben, zu befchränfen, zu beladen, fich deffen ent— 
hält; oder die reine Menschlichkeit und: Milde des 
Gemüths, die fo mitempfinden, fo in des Andern Lage 

und auf feinen Standpunkt fi) verfegen kann. (Menten) 

Iſt übrigens unſre Anficht von der Zeit, in melde die 
vorliegende Geſchichte fällt, richtig (f. Anm. zu Kap. 6, 
10), jo hat Gott hernad) den Widerftreit der Pflichten, 
in welchem Naeman als Befenner des Gottes Israels 


| einerfeits und al8 Diener eines heidnifchen Königs an— 


dererfeit8 fich befand, einfach dadurch gelöft, daß der 
Mann gar nicht nieder in die Lage Fam, mit Benhadad 
in’8 Haus des Gottes Rimmon zu gehen und ihm dort 
bei der Anbetung des Götzen Dienfte zu leiften. ‘Denn 
nad) jener unfrer Anſicht würde an unſre Geſchichte ſich, 
wohl nur durch einen kurzen Zeitraum davon getrennt, 
die in Kap. 8, 7 ff. erzählte von Benhadad’8 Krankheit 
und Ermordung dur Hafael anschließen. Und nun 
fönnen wir nicht glauben, daß Naëman aud) des neuen 
ſyriſchen Königs General-Adjutant und Felohauptmann 
geweſen ift; er wäre ja dann das Werkzeug zu Israels 
Bedrängung duch Hafael (8. 8, 11 f.; 13, 3 ff.) ge= 
weſen, und dazu war er, nachdem er in Israel feines 
Leibes Genefung und feiner Seele Heil gefuttden, gewiß 
nicht mehr der Mann, wenn er auch dazu auserjehen 
war, daß der HErr durch ihn zuvor feinen —— 
Syrien verherrlichen wollte, ehe er dieſes Landes als 
einer Zuchtruthe wider ſein abtrünniges Volk ſich bediente. 
- 19] Und als er. [Na&man] von ihm [dem 
Propheten] weggezogen war [um nun wirklich nad 
Damaskus zurüdzufchren], ein Feldwegs anf dem 
Lande [eine Länge Landes, d. i. eine Strecke 
Weges weit 3. Mof. 19, 37 Anm.]; 
20. Gedachte Gehaſi, der Kunde Eliſa, de6 
Mannes Gottes Kap. 4, 12 ff. 25 ff; 8, & }]: 
Siehe, mein Herr hat [aus gar zu ängftliher Ge— 
wiffenhaftigkeit] diefen Syrer Naeman verſchonet, 
daß er nichts von ihm genommen hat [alles deßh, 


das er gebracht [ihm angeboten] hat [und die gute 


Gelegenheit, auf ehrliche Weife zu etwas zu kommen, 
fih entgehen Taffen]. So wahr der HErr Ichet*, 


ich wi ihm [diefem Syrer, gegen den man doch 


wahrlich nicht ſolche Rückſichten zu nehmen braucht, 
wie gegen einen vom Volke Gotted, daß man ihn 
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ebenfalld jo umfonft dienen müßte] nadlanfen und | 
etwas von ihm nehmen [daß ich nicht um der übel 
angebrachten Großmuth meines Herrn willen ferner 
fo in Armuth und Dürftigkeit leben müffe, wie 
bisher, fondern auch einmal zu einem eigenen Befiß 
und Hausftand gelange V. 27]. 

Gehafl’8 Schwur fteht dem des Elifa in B. 16 ge- 
genüber; verblendet durch feine Habſucht hält er's fir 
eben. fo recht vor Gott, etwas zu verlangen, als Elifa 
in feiner Irene e8 für recht dor Gott hielt, nichts an— 
zunehmen, (Bähr.) 

21. Alſo [denn wenn die Luft empfangen hat, 
gebieret fie die Sünde Jak. 1, 15] jagte Gehaft 
. dem Naeman nad. Und da Naeman [der fo lange 
die Gegend von Samaria, wo er das Größte in 
feinem Leben erfahren, noch nicht außerhalb feines 
Geſichtskreiſes lag, viel dahin zurückblicte] fahe, daß 
er [des ihm fo lich gewordenen Mannes Gottes 
Diener] ihm naclief, flieg er [alsbald] vom Wagen 
[ging] ihm entgegen, und ſprach: Gehet es recht zu 
[es ftehet doch alles um deinen Herrn wohl und ift 
niht ewa ein Unfall ihm zugeftoßen, daß du fo 
eilig mir nachläufft] ? 

22. Cr ſprach: Ja [es ftcht fonft alles wohl]. 
Aber mein Herr [befindet fih augenblicklich in 
einer ziemlichen Verlegenheit; darum] hat [er] mic 
gefandt, und läßt dir fagen: Siehe, jeßt [kaum 
nachdem du abgereift warft] find zu mir fommen 
vom Gebirge Ephraim [aus der Prophetenfhule zu 
Gilgal Kap. 2, 1; 4, 38. 42] zween Knaben 
[Sünglinge], aus der Propheten Kindern [die bei 
der jegigen Zeit der Noth fehr armfelig gekleidet 
gehen und fammt ihren Mitgenoffen daheim von 
großer Armuth gedrückt werden]; gieb ihnen einen 
Gentner Silberd [2,618 Thlr. 2. Mof. 13, 16 
Anm.], und zwei Seierkleider [daß mein Herr fie 
nicht ohne Hilfe wieder heimſchicken muß). 

23. Naeman [treuherzig und arglos dem Ge- 
haſi die erdichtete Gefchichte glaubend und Herzlich 
erfreut, nun doc noch Gelegenheit zu finden, wie 
er dem Elifa die Gefühle feines Danks thatſäch— 
lich bezeugen möge V. 15 f.] ſprach: Lieber [Richt. 
4, 19 Anm. 1], nimm [fat eines lieber] zween 
Centner. Umd er möthigte ihn [da Gehaft ſich 
ftellete, ala wolle er durchaus nicht mehr anneh- 
men, denn ihm geboten fei], und band zween Gent: 
ner Silbers [= 5236 Thle.] in zween Beutel 
und [legte] zwei Feierkleider [dazu], und gab's 
feinen zweien Knaben [die er herbeigerufen, daß fie 
dem Gehaft das Gefchäft des Fortſchaffens abneh- 
men follten], die trugen ed |das Geld und die 
Kleider] vor ihm her [nah Samaria, während er 
felbft, Na&man, feine Straße meiter 309]. 

24. Und da er Gehaſiſ Fam gen Ophel fan 
den Hügel, der an der Mordoftieite der Stadt 
Samaria liegt], nahm er's [unter dem Vorwande, 
daß er bei den Leuten Fein Auffehen ervegen möchte, 
in Wahrheit aber, um von Elifa, deſſen Haus hin- 











ter dem Hügel innerhalb der Stadtbefeftigung lag 
Kap. 6, 32 f., nicht gefehen zu werden, wenn er 
die Träger mit ihrer Bürde noch länger bei fich be- 
hielte] von ihren Händen, und legte es beifeit im 
Hanfe [gab es in dem mächftgelegenen Haufe, mit 
deffen Bewohnern er auf vertrautem Fuße ftand, 
in Verwahrung], und lieg die Männer gehen [daß 
fie wieder zu Naeman kämen]. 

25. Und da fie weg waren [und er felbft nach 
dem Haufe des Elifa ſich begeben hatte], trat er 
[mit erheuchelter Unbefangenheit, als fei nichts vor- 
gefallen] vor feinen Herrn [deffen Befehle entgegen- 
zunehmen, meinend, er habe feine Sache fo geſchickt 
angefangen und fo fihnell zu Ende gebracht, daß 
diefer unmöglich fein Wegfein bemerft Haben Eönntel. 
Und Elifa ſprach zu ihm [mit einem bedeutfamen 
Ton): Woher, Gehaſi? [und diefe Frage hätte ihm 
fein follen wie das Raufchen vor dem Gewitter, dag 
den Wanderer mahnt, eine Zuflucht zu fuchen vor 
dem nahenden Sturme und Unwetter.) Er [jedoch, 
in Lüge freh, als ob fein innerfte® Wefen dem 
Geiſte der Weiffagung werde ausweichen können, wie 
fein ſcheues Auge dem des Propheten auswich] 
ſprach: Dein Knecht iſt weder hierher noch daher 
gegangen [ich bin im Haufe gemwefen und nirgends 
bin gefommen]. 

26. Er aber [der Prophet, dem der Geift der 
Weiffagung das PVerborgene enthüllte, als hätte er's 
mit leiblihem Auge gefehen Apoftg. 5, 3 f. 8 fl] 
Tprad zu ihm: [Wie kannſt du doch fagen, du 
ſeieſt weder hierher noch daher gegangen?) Wandelte 
nicht mein Herz [bin ich nicht im Geifte den Weg 
mit dir gegangen, als du Naäman nacheilteft, und 
ftand im Geifte dir an der Seite], da der Mann 
umkehrete don feinem Wagen dir entgegen [und 
habe darum auch gehört, wag du zu ihm geredet *]? 
War nachdem chen ein Wert Gottes gefchehen, fo 
wunderbar und herrlich, daß auch der blödefte Sinn. 
die Selbftbegeugung des Heiligen in Jsrael darin 
erfennen muß) dad die Zeit Silber und Kleider 
zu nehmen, (um fih dafür] Delgärten, Weinberge, 
Schafe, Rinder, Knechte und Mägde lanzuſchaffen, 
und fo ein Heiligthum Gottes zu befudeln mit ge: 
meiner Habfucht? Iſt nicht vielmehr in Israel über: 
haupt jet eine Zeit, wo «8 gilt, daß die, die zu 
dem Banier Jehova's halten, auch mit ihrem ganzen 
Wandel die Wahrheit ihrer Sache befiegeln **]? 

„N Clifa läßt den Gehafi gewahr werden, daß hier 
fein bloßer, wenn aud mod) fo gegründeter Argwohn, 
den ein umerfchrodenes Leugnen niederfchlagen könnte, 


ı feine menfchliche Bermuthung, feine ſchwankende Ahnung, 


daß hier vielmehr ein Wifjen walte, wie der Menſch nur 
das weiß, was er gegenwärtig fehend erkannt hat, und 
hebt das Wefentliche der That fo heraus, wie das nur 
einer thun kounte, der ihr zugefhaut: die Theilnahme 
und Freundlichkeit, womit der fürftlihe Mann, vom 
Wagen geftiegen, jelbft auf der Landſtraße dem Kmechte 
des Propheten entgegeneilt, und die lügende Bitte, wie 
fie, de8 Goldes nicht gedenfend, Silber und Meider for- 


| dert. Und das vichtende Licht diefes furchtbaren Wiſſens 


Schaft wird von Elifa zur Strafe für feine Untreue mit Nadman’s Ausfab belegt. 
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überftrahlt nicht nur das Verborgene feines Lebens in 
arger That, was er mit Nacht bededt wähnt; e& dringt 
auch im die Tiefe feines innerften Weſens und dringt an 
den Tag, was da im Sinftern verborgen ift, offenbarend 
den Rath feines Herzens, wie e8 ihm gelüftet habe nad) 
DOelgärten und Weinbergen u. f. w. 

**) In Gehafl’s That lag Feine gemeine Gottloſigkeit: 
es war die äußerſte, ruchloſeſte Verleugnung des leben— 
digen Gottes, als des Heiligen in Israel, wie dieſer 
Mann dor taufend andern ihn kennen mußte, um fehänd- 
lihen Gewinnes willen, aus ſchnödem Geiz. Es fonnten 
tauſend Unvedlichfeiten und Betrügereien in der Welt 
geichehen, mit denen allen noch nichts von all dem Theuren 
und Heiligen wäre verletzt worden, das hier in Gefahr 
fand und das mit dieſer That fo verrucht amgetaftet, 
fo frevelhaft entweihet, jo treulos verrathen und ver- 
fauft wurde. i 

27. Aber [ih Habe auch bereits meine Wei— 


fung von dem HEren, welche Strafe für deinen 


Frevel an feinem Heiligthum ich dir verfündigen | 


foll: fehe] der Ausſatz Naeman's wird dir anhan- 
gen und deinem Samen ewiglich [diefelde entfegliche 
Krankheit, die von Nadman wegen feines Glaubens: 
gehorfams hinmeggenommen worden, foll dir und 
deinem ganzen nachlebenden Gefchleht auf -beftändige 
Zeiten anhaften zum redenden Zeugniß, daß Gott 
fih nicht läßt ſpotten). Da [indem das Strafur- 
theil auch ſofort an Gehaſi in Erfüllung ging] 
ging er von ihm hinaus, ausfägig wie Schuee. 
Was denfen mir, wie wird er die damascenifchen 


Prachtgewänder, die Beutel mit Silber nun angejehen | 


haben? O wie oft mag er gewünfcht haben, für alle feine 
Schätze nur Einen Tag feine Armuth wieder faufen zu 
fönnen, mit dem frohen Lebensgefühl feiner Gefundheit, 
mit dem füßen Genuß des Effens und Trinkens und des 
leihten und ruhigen Schlafs! Umd danır der verlorene 
Friede Gottes — o Sammer! Unbegreiflichſte, böfefte, 
ungerftörbarfte, furhtbarfte aller Täuſchungen, wer fürd)- 
tet dich, wie wir dich fürchten follten? Gott erbarme fi 
anfer und helfe uns allen, daß nicht einer von ung feine 
Hoffnung fee auf den ungemiffen Reichthum: 1. Tim. 
6,6 ff. (Mienfen.) 


Das 6. Kapitel, 
Vom ſchwimmenden Eifen. Rlindheit der Syrer. 
Hungersnot zu Samaria. 


*IX8. 91-7. Nach der Gefhidte von dein Syrer 
Naeman, in deren reines Heiligthum einer der Prophe- 
tenjünger mit feiner ſchmuhigen Habſucht einzudringen 
verfudjte und es ſchier entweihet hätte, wüßte der Herr 
nicht die Einfältigen zu behüten, werden wir bier wicder, 
wie in Abſchnitt *IXf,, 
Prophetenſchüler verſeßt und thun einen neuen Blick in 
ihre dürftige Lage, aber and in die gnädige Verforgung 
und wunderbare Duchhilfe, deren fie von Seiten Gottes 
fi zu erfrenen hatten. In Zericho if der Hörfaal der 
dortigen Schule für die wadjfende Alenge der Schüler 
zu eng geworden, man will alfo unter Elifa’s Beifland 
ein neues Lokal unmittelbar am Jordan banen; beim 
Hobfällen nun fällt einem der Jünger feine Axt, die 
noch dazu nicht fein eigen, fondern gelichen war, in’s 
Wafer, body der Prophet, dem Gottes Wundermadt zu 
Dienfen fieht, bringt fie aus der Tiefe und an’s Ufer, 
daß der Jünger aus feiner Sorge befreit wird. 


in das Leben und reiben der | 








1. Die Kinder der Propheten vermuthlich die 
der Schule zu Jericho Kap. 2, 4 ff. 15 ft.) ſprachen 
[einft, wohl während der Zeit der fiebenjährigen 
Theuerung 8. 4, 38; 8, 1] zu Eliſa [als ihre 


‘ Zahl immer mehr zugenommen hatte und nun dag 


gemeinfame Verſammlungslokal zu Elein geworden 


; war, um fie alle zu faffen]: Siehe, der Raum, 


da wir vor dir wohnen [dir zu Füßen ſitzen, wenn 
du ung Ichreft 8. 4, 38 Anm.], ift und zu enge, 
Erquickliche Botſchaft für Elifa’8 Ohr, daß der Raum, 
da die Bropheteniünger wohnen, fie nicht mehr fafle und 
ein Nenban nöthig feil Bildeten dod) die Bropheten- 
jünger die Blüthe Israels, und mit einem Mal ift deren 
Zahl fo gewachſen! (Krummader) Da fteht es mohl, 
wo eine Gemeinde jagen kann: Siehe, der Raum ift 
ung zu enge Wie viele Kirchen aber haben Raum im 
Ueberfluß und könnten eine doppelte Zahl von Zuhörern 
aufnehmen, während der Kaum in den Häufern, die der 
Augenluſt, Fleifhesluft und dem hoffärtigen Leben ge- 
widmet find, zu enge ift. Gähr.) 
2. Laß uns an den Jordan gehen, und einen 
jeglichen [unter uns] dafelbft [aus den am Ufer 


| des Fluffes befindlichen Sycomoren -Waldungen 1. 


Chr. 28, 28 Anm.] Holz holen, daß wir und da= 
ſelbſt Talfo näher nach dem Jordan zu] eine neue, 
geräumigere] Stätte bauen, da wir wohnen [uns 
künftig verfammeln können]. Er [Elifa, mit dem 
Borfhlag einverftanden] ſprach: Gebet hin. 

3. Und einer [von ihnen, weil er es für gut 
anfah, daß der Bau nicht blos mit Bewilligung, 
fondern anch unter der Leitung ihres Herrn aus— 


| geführt würde] ſprach: Lieber, gehe mit deinen 


Knechten. Er ſprach: [Sa!] Ich will mitgehen. 

Mehr übrigens noch, als das Begehren nad Elifa’s 
Kath, bewegt die Brüder eine audere Erwägung zu 
ihrer Bitte. In dem Propheten hatten fie, fo zu fagen, 
die Borfehung in Perfon zur Hand. In ihm fahen fie 
den Gewährsmann für jedes glüdliche Gelingen, ven 
Schliüffelträger zu allen Schaßfammern Gottes und den 
lebendigen Kanal, durch den der Urquell alles Segens 
fih mit ihnen in Verbindung fegen werde. Wir, die 
wir im neuen Bunde ftehen, ho das Bedürfniß nad) 
Bermittelung an dem nun erfchienenen großen Urbilde 
aller altteftamentlichen Vermittler feine volle Befriedigung 
gefunden hat, richten, im welcher Angelegenheit es and) 
fei, das: „Lieber, gehe mit uns!‘ an den HErrn felbft, 
und fennen die umendfiche Leutſeligkeit, mit der er auf 
jeglichen Gange zu fegnender Geleitung ung bereit fteht. 

4. Und er ging mit ihnen [daß er auch unter 
der Arbeit Gottes Wort mit ihnen treibe Col. 3, 
16 f. Und da fie an den Jordan Tamen, hieben 
fie [ohne daß fie erft der Erlaubniß irgend eines 
Eigenthümers der dortigen Waldungen dazu bedurft 
hätten, da die Beſitzverhältniſſe und Eigenthums— 
rechte im heiligen Lande anderer Art waren, als bei 
ung] Holz ab [wie fie fih vorgenommen]. 

5. Und da [eines Tages] einer [vielleicht der— 
felbe, der in V. 3 die Bitte an Elifa gerichtet 
hatte] ein Holz [einen Baumftamm] fällete, fiel 


' das Gifen [die Art, deren er ſich dabei bediente] in's 
Waſſer. 


Und er ſchrie [über den für ihn doppelt 
empfindlichen Verluſt betroffen], und ſprach [an 
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Eliſa fih wendend]: Ave [aume oder o weh], mein 
Herr [daß mir das voiderfahren mußte], dazu iſt's 
[die Art, die ih eingebüßt, von einem Freunde in 
Seriho] entichnet [ih muß alfo diefem den Berluft 
erfigen, und weiß doch nicht wovon]. 


6. Mber der Mann Gottes [wifjend, daß die— 


fer Schrei der Beftürzung in ihm nur den fuche, | 


als deſſen Herold er daftand, und in feinem Herzen 


gewiß, daß fich ihm jett wieder, wie fehon fo oft, || 


die Allmacht Gottes zur Verfügung ftelle] ſprach: 
Mo iſt's entfallen? Und da er [jener Propheten- 
ſchüler V. 5] ihm den Ort zeigte, ſchnitt er ein Holz 
[einen Stecken) ab, nad ſtieß [mit dem Steden] 
dafelbit [nach der bezeichneten Stelle] hin [nach an- 
derer Meberfeßung: warf ihn, den Öteden, dort- 
hin in’s Waſſerſ. Da Schwamm das Gifen- [tauchte 
aus der Tiefe wieder auf und ſchwamm, ftatt mit 
den reißenden Wogen abwärts zu ziehen, dem 
Ufer zu]. 

7. Und er Eliſa] ſprach [zu dem Sünger]: 
Hebe es auf. 
nahm's [zog es aus dem Fluſſe heraus). 


Wir befinden uns hier in der Negion der menfcli= | 
lichen Gefelfchaft, an welcher man zwar, als au der ı 
graueften und profaifchften Partie der Yebteren, gem | 
ſchnell vorübereilt, welche aber nichisdeftoweniger diejenige | 


ift, in der das Meer menſchlichen Fühlens und Empfin- 
dens am häufigften in hohen Wogen geht, am andauernd- 
ften in Strömung gehalten bleibt; und wo, weil daſelbſt 
eine Art ſchon ein großes Beſitzthum ift, ein Kleid den 
Werth eines Königreichs hat und die Anfprüche an das 


Leben kaum über das tägliche Brod hinaus fich zu ver= | 


fteigen wagen, jeder neue Tag mit einem Schooße voll 


neuer Sorgen, Nöthe und Berlegenheiten, aber aud | 
mit einer Fülle neuer Ueberraſchungen, Durchhilfen und || 


Segnungen zur Hütte eintritt — Segnungen, die ſchon 
in dem einzelnen neuverdienten Grofchen mit Freude be— 
grüßt und im einem etwas Mehr, als das Stüdlein 
nothwendigen Brodes, wie eine Feftgabe mit Rührung 
hingenommen werden. Herrſcht in diefen Lebensfreifen 
die Furcht de8 HErrn, o fo ift hier vor andern heilig 


Land, ereignigreiher Boden, hier, wo man fihon um | 


die geringften Güter die Hilisquellen des Himmels in 
Anfprud nehmen muß und faft nur durch eine Kette 
von Wundern von einem Tage zum andern zu kommen 
teiß; to darum allaugenblidlich das Herz im feinen 
tiefften Tiefen bewegt und das Gebet der Noth herauf- 
beſchworen wird; mo eine Scene wehmüthiger oder fröh- 
licher Gerührtheit die andere drängt und täglich die 
ganze Tonleiter innerlichfter Empfindung an’s Klingen 
fommt. Denn wo wird e8 fo reichlich erfahren, als hier, 
daß Gott bei den Seinen wohnt und die Haare auf 
ihren Häuptern gezählt hat? Ah, hier erneuern fich 
alle Erlebniſſe Israels in der Wüfte; hier werden durch— 
helfende Begegnungen des HErrn zu täglichen Begeben- 
heiten. Immerfort warten hier auf ihn die leeren Krüg— 
lein, und immerfort ift ex zur rechten Zeit zur Hand, 
in taufendfahen Weifen fie zu füllen. Armes, glanz- 
entblößtes Leben! und doch mie reich bei aller Armuth! 
Leben, don einem ſtechenden Dornengeflecht umrantt, 
aber auch durchblüht von Blumenketten göttlicher Gna- 


a und Heimathsgrüße! reih an Wermuth zwar und 
eucht don Thränen, aber mit flillen Herzensfeften aud) 


Da redte er Seine Haud ans, und 

















durchwirkt, wie fie die Welt nicht kennt noch ahnt. 
(Krummacer.) 


+IX#, 9, 8— 93. Jeht, wo uns feit Rap. A eine Reihe 
von Wunderihaten aus Elifa’s Walten unter den Pro- 
phetenſchülern und den Frommen in Israel vorgeführt 
worden, kehrt der Bericht zu feiner politifcyen Thätigkeit 
zurück, von der wir [don in Rep. 3 cin Beifpiel vor 
uns haften. Der Syrerkönig Benhadad, derfelbe, der 
fon mit Ahab mehrfache Ariege achabt, hatte wohl 
nad) deffen Tode einige Jahre ſich ruhig verhalten; nin- 
mehr aber macht er Verſuche, fehen Fuß in Joram's 
Gebiet zu faſſen, ſucht ſich bald diefe, bald jene Gegend 
aus, wo er mit feinen Kriegerſchaaren einzufallen und 
den israrlitifchen König zu überrumpeln gedenkt. Aber 
des Herrn Auge wadıt über fein Volk; durch die Offen- 
barıng des Geihes werden dem Elifa des Feindes An- 
ſchläge, ſo geheim fie andy gefaßt find, anf der Stelle 
kund, der Proppet feht feinen König davon in Kennt- 
niß umd diefer kann nun jeder Mebertumpelung zuwor- 
kommen. De will Senhadad, der durch einen feiner Heer- 
führer in Erfahrung gebracht, wer feine Pläne dem 
Joram entderkt, den Manu Gettes anfgreifen laffen und 
ſchickt eine große Macht gen Dothan, wo Elifa dasnmal 
ſich aufhielt; doch diefer, wiewohl er dert mit einer himm- 
liſchen Wagenburg umgeben nud alfo ganz fiher if wider 
alle Uachſtellung, läßt an feiner eigenen Erhaltung fid) 
nit genügen, fondern weiß der Sache einen Ausgang 
zu verfhaffen, wodurch der Uame des HErrn auch bei 
den Heiden verherrligt wird. Auf fein Gebet nämlich 
werden die Syrer, die ihn gefangen nehmen follen, mit 
Blindheit nefhlagen, und der, auf welden fie Zagd 
machen wie auf ein Wild, wird ihr Gommandant und 
gängelt fie an feinem Bügel; er führt fie mitten in die 
Stadt Samaria hinein, fett aber dort fie dem Schwert 
feines Königs preiszugeben, läßt er fie von diefem reich- 
lid bewirthen und nuverfehrt 3m ihrem Herrn heimfen- 
den. Von da an if dem Sprerkönig anf lange Beit 
die Luft vergangen, mit Israel auzubinden. 


8. Und der König aus Syrien Benhadad II.: 
1. Kön. 11, 25 Anm ] führete einen Krieg wider 
Israel [war während der Regierung des Könige 
Soram, wohl noch in der erften Zeit derfelben, 
etwa um die J. 894 — 892 v. Chr., im beftändi- 
gen Kriegszuftande gegen Israel, indem er häufige 
Einfälle dahin machte], und berathſchlagete ſich mit 
feinen Knechten [Generalen und Dfficieren, fo oft- 
er wieder ein derartiges Unternehmen vorhatte]: 
Wir wollen uns lagern da und da [an dem und 
dem Drte das Hauptquartier auffhlagen, um von 


‚ da aus unfere Operationen zur Unterwerfung des 


Landes zu beginnen]. 

9. Aber der Mann Gottes [Elifa, fobald der 
Feldzugsplan im feindlichen Heer verabredet war] 
fandte [indem der Geift Gottes ihm denfelben ent- 


deckte] zum Könige Israel [damit dieſer feine Bor- 
kehrungen treffen Eönnte), und ließ ihm lagen: 


Hüte did, daß du nit an den Ort zieheft [rich- 
figer: daß du nicht den und den Dit übergeheſt, 
d. 1. unbeſetzt Laffeft]; denn die Syrer ruhen da- 


ru ſelbſt kommen 
denthaten, die nimmer welken! Daſein, umjchattet zwar | | Ne 


von trüber, dunkler Nacht, aber die Nacht bringt Sternen- | 


10. So fandte denn [weil rechtzeitig gewarnt] 
der König Israel [Truppen] hin an den Ort, den 
ihm der Mann Gottes fagte, verwahrte ihn und 
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hütete daſelbſt [wartete auf die Feinde, um fogleich 
bei ihrem Anzuge fie zurüczufchlagen]; und that 
das nicht einmal oder zweimal allein [fondern, weil 
bei jedem neuen Plan der Syrer der Prophet au 
aufs Neue ihm jeine Warnung zufommen ließ, 
immer und immer wieder]. 
Wir geben hier eine Zuſammenſtellung der Nach⸗ 
richten über Eliſa's Wirken zur Zeit des Königs Joram 
nad) Hronologifher Ordnung; fie iſt natürlich nur 
aus den Umpftänden erfchloffen, und will daher unfere 
Auffaffung auf unbedingte Nichtigkeit nicht Anſpruch 
machen, doc) dürfte fie der Wahrheit ziemlich nahe tom- 
men und weſentlich zu einem tieferen Verftändniß der 
berjchiedenen Begebenheiten beitragen. 
895 d. Chr. Feldzug gegen Moab (Kap. 3). 

Das Delfrüglein der Wittwe (K. 4, 1-7). 

Die Sunamitin (8. 4, 8—17). 
son Streifzüge der Eyrer (8. 6, 8— 23). 


890 — 384. 


(8. 4, 18— 37). 
Die Tjährige Themerung (K. 8,1. 2). 
Wunder in der Brophetenfchife zu Gilgal 
(8. A, 38 — 44), 
Das ſchwimmende Eifen (8. 6, 1-7). 


Die Noth zu Samaria und die gefhtwinde | 


twohlfeile Zeit (8. 6, 24—-7, 20). 
Rückkehr der Sunamitin aus der Philifter 
Lande (8. 8, 3—6). 
Die Heilung Naëman's (R. 5). 
Salbung Haſael's zum König von Syrien 
(R. 8, 7— 15). 
Krieg mit Hafael und Joram's Verwun— 
dung (8. 8, 28. 29). 
Jehu's Salbung zum König von Israel, 
Joram's und Sfebel’8 Tod (8. 9, 1-37). 
Hiernad) ift unfere Geſchichte nach der Wunderhilfe 
bei dem Feldzug gegen Moab (Kap. 3) eine zweite 
Werbung Gottes um das Herz des Joram, daß er der 
falſchen Politif der israelitifher Könige entfagen, von 
dem böfen Einfluß feiner gottlofen Mutter fich losſagen 
und mit Entfchiedenheit dem HErrn fi zumenden foll, 
an dem er einen fo mächtigen Helfer und deſſen mit fo 
wunderbaren Gaben ausgerüfteten Propheten er zu feiner 
Seite hat. Eine dritte mächtige Anfaffung erfuhr dann 
Joram zehn Jahre fpäter in der furchtbaren Theuerung 
zu Samaria (B. 24 ff.), melde durch das, was ihm 
bei Gelegenheit feines Zufammentreffeng mit der Su- 
namitin Gehafi von den Wunderwerken Eliſa's erzählte, 
gar fehr verftärft wurde, fo. daß er ein redendes Exem— 
pel ift zu den Worten Elihu's in Hiob 33, 29 f.: Siehe, 
das alles thut Gott ziwei= oder dreimal mit einem jeg- 
fihen, daß er feine Seele herum hoYe aus dem Verder— 
ben, und erleuchte ihn mit dem Lichte der Lebendigen. 
Nun war aud Joram für befjere Regungen nicht un— 
empfänglich, ex bemeift mehrmald unbedingten Gehorfam 
gegen dus Wort des Propheten und zollt ihm große Ach- 
tung; aber zu einem wirklichen Durchbruch lebendigen 


883. 


Glaubens kam es bei ihm nicht, er blieb mit feiner Pte | 


gierungsmeife auf halbem Wege ftehen (Kap. 3, 2 f.), 
und während der Syrer Naëman das Himmelreih zu 


ſich riß, weil er Gewalt that, ging Gottes Wundermwerk | 
an diefem Manne auf Seiten Soram’s, der ja durd den | 


Brief des Syrerkönigs, über den er anfangs jo jehr er- 
Schraf, bis Elifa fich zum Helfer erbot (8. 5, 5 ff.), ge- 


nugfam Beranlaffung empfangen hatte, auf das Thun 


und Walten des HErrn zu merfen, wirkungslos vorüber. 

Da war die Zeit der Gnadenheimſuchung zu Ende, und 

e8 folgte die Zeit des Gericht3. ; 
11. Da ward das Herz ded Königs zu Syrien 


Auferwedung des Sohns der Sunamitin | 














[von] Unmuths darüber [daß von feinen fo wohl 
bedachten Plänen einer nah dem andern vereitelt 
ward), und rief feinen Knechten [R. 8], und ſprach 
zu ihnen: Wollt ihe mir denn nicht anfagen, wer 
it ans den Unfern zu dem Könige Israel geflohen 
[und hat ihm alle umfre Anfchläge verrathen]® 
12. Da ſprach feiner Knechte einer [der wohl 
durch einen iscaelitifchen Kriegsgefangenen dem wah⸗ 
ren Sachverhalt auf die Spur gekommen, ogl. 


ı Kap. 5, 2 f., und dann durch Gottes Geiſt noch 


befonders erleuchtet worden war]: Nicht alfo, mein 


‚ Herr König; fondern Elifa, der Prophet in Iorael, 


jagt es alles dem Könige Iörael, was [wir unter 


ı einander befehliegen, und würde ihm auch offen- 


baren, was] du in der Kammer redeſt, da dein 
Lager ift [bei dir allein im geheimften Winkel dei- 
nes Zeltes überlegeft, ohne daß felbft einer von den 
Unjern etwas darum weiß]. 

Gar häufig gefhieht es, daß ſich euch auf den ver— 
dedten Sündenwegen, die ihr wandelt, unverſehens die 
Kriegsmacht unfers kirchlichen Worts entgegenftellt; das 
Wort trifft und entlarvt euch vor euch felbft, indem es 
euch das vollſtändige Bild eures Herzens und Lebens 
plößfih heil dor Augen malt und euch im der ganzen 
Schande eurer Blöße wie an den Pranger ftellt. Da 
wird's euch denn eng und ſchwül in den Kirchenbänten : 
„Wir find belaufcht, entdeckt, verrathen!” murmelt's bald 
hier bald dort durch eure Reihen. Und freilich feid ihr 
dag, nur nicht, wie ihr meint, von dem und dem; fon- 
dern bon den zwei Hütern tie Yeuerflammen, jener 
Augen in der Höhe, in deren Spiegel fi auch eure 
Gedenfen malen. O möchtet ihr in vergleichen Augen- 
bliden das nur aud) erkennen, damit die peinliche Be— 
ſtürzung, die euch da ergreift, heilfamere Früchte triebe, 
als meift der Fall ift. Gewöhnlich aber macht ihr’s, wie 
DBenhadad, und ſucht den Verräther in dem Prediger 
nur, der euch entlarote, oder in der Umgebung, im der 
ihr Lebt, und ftatt einer veumüthigen Beugung und Be- 


ſchämung dor dem hohen Gott, bleibt eine argmöhnende 


Berftiimmung gegen eure Gejellen oder ein bitterer Haß 
rider den Mann, im deſſen Wort der große Herzens- 
fündiger euer Bild verwob, das Einzige, was ihr aus 
einem Momente, der, in rechter Weife gefaßt und wahr- 
genommen, einen feligen Wendepunft eures Lebens hätte 
anbahnen fönnen, al8 traurige Beute mit euch heim 
nehmt. (Krummader.) 

13. Gr [per Syrerfönig] ſprach: So gehet 
hin und ſehet, wo er der verrätheriſche Prophet] 
ift, daß ich [eine ftarfe Macht voider ihn] hinfende, 
und laſſe ihn holen. Und fie |nachdem fie Elifa’s 


| derzeitigen Aufenthalt ausgefundichaftet] zeigten ihm 


an, und ſprachen: Siche er it zu Dothan [A 
Stunden norvöftlih von Samaria, 5— 6 ©t. nörd- 
lih von Sichem 1. Mof. 37, 17). 

Dothan, wie das nebenfte- 
bende Kärtchen zeigt, liegt auf 
einem einzeln in der Ebene ftehen- 
den Zell oder Hügel, ift aber 
auf der Oftfeite von einer indie 
Ebene vorjpringender Hiügelreihe 

A umgeben. Diefe Lage muß man 
genau im Auge behalten, um das Folgende zu verftehen. 
Auf jener öftlichen Hügelveihe nämlid nehmen die gegen 
Eliſa ausgefendeten Syrer Stellung, rüden von da gegen 
die Stadt vor, während Elifa ihnen ſchon aus dieſer 
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Entgegenfommt (daher es in B. 18 heißt: „Und da fie 
zu ihm hinab famen’, nämlich in die zwifchen dem 
Hügel don Dothan und der öftlichen Hügelreihe gelege- 
nen Ebene), und werden num don diefem nicht weſtlich 
nad) Dothau zurücd, fondern im ſüdweſtlicher Nichtung 
auf den Weg nad Samaria geführt. Andere Schrifter- 
klärer faflen die Sade fo, al8 hätten die Syrer mit 
Roffen und Wagen fi) um den Hügel ſelbſt gelagert, 
auf welchem Dothan Tag; da es aber dann in ®. 18 
heißen müßte: „Und da fie (die Syrer) zu ihm (dem 
Elifa) hinauf kamen“, während von einem Herab- 
kommen die Rede ift, hat man, um einen, dem Sach— 
verhältniß entfprechenden Sinn zu gewinnen, ftatt des 
Wortes „ihm“ die Lesart „ihnen“ vorgefchlagen: „Und 


da fie (Elifa und fein Diener) zu ihmen (dem unten am. 


Berge von Dothan lagernden Syrern) hinabfamen’, 
Auch die Auskunft, das ihm‘ zwar ftehen zu laſſen, es 
aber von den Syrern oder dem fyrifchen Heere zu. ver— 
ftehen, behält etiwas Gezwungenes. 

14. Da fandte er [Benhadad] hin [gen Do- 
than] Roſſe und Magen, und eine große Macht 
[Fußmannſchaft). Und da fie bei der Nacht hin— 
famen, umgaben fie die Stadt [in einem Halbkreife 
auf jener Hügelreipe Stellung nehmend). 

15. Und der Diener ded Mannes Gottes 
[Schaft Kap. 4, 12] ftund frühe auf, daß er id 
aufmachte [genauer: machte fih frühe auf, 
aufzuftehen, d. i. fund frühe auf, weil an die 
fem Tage fein Herr wieder na) Samaria mit ihm 
reifen voollte] und auszöge [und ging aus, um 
vor der Abreife noch einiges zu beforgen]; und ſiehe, 
da lag eine Macht um die Stadt, mit Roffen und 
Magen [denn bei der ziemlich hohen Rage von Dy- 
than hatte er gleich beim Austreten aus dem Haufe 
einen Umblick um die Stadt, zumal nad der öſt— 
lichen Hügelreibe]. Da ſprach fein Knabe [indem 
er eiligft zurücfehrte feinem Heren zu melden, was 
er draußen wahrgenommen]: Ave [o weh V. 5], 
mein Herr, wie wollen wir nun thun [um durd 
die feindliche Macht unverfehrt Hindurchzufommen 
oder uns bier in der Stadt in Sicherheit zu bergen]? 

16. Gr [dem durch göttliche Offenbarung ſchon 
bewußt war, wie die Sachen ſtunden, und deffen 
Geiftesauge zugleich die Heerfchaaren der heil. Engel 
erblickte, die fich zu feinem Schuge um den Berg 
her gelagert V. 17) Sprach [zu feinem kleinmüthigen 
und erſchrockenen Diener]: Fürchte dich nicht; denn 
derer iſt mehr, die bei und find, denn derer, Die 
bei ihnen find [val. Pf. 91]. 

17. Und Eliſa [da er wohl erkannte, wie wenig 
fein Zeoftwort bei dem glaubensſchwachen Behaft 
verfangen würde) befete, und ſprach: HErr, öͤffne 
ibm die Geiſtes-) Augen, daß er fehe* [im Ge— 
fiht 1. Kön. 22, 22 Anm., mit welcher Schutzmacht 
du uns umgeben haft]. Da öffnete der HErr dem 
Knaben die Augen [indem er den Zuftand der Ent- 
zückung über ihn kommen lich], daB er ſahe, [himm- 
liſcher Gefihte fähig ward]; und fiehe, da war 
[gleichwie einft dem Jakob bei feiner Begegnung mit 
Efau die Engel Gottes fich zeigten 1. Mof. 32, 2] 
der Berg [auf dem Dothan gelegen] vol fenriger 











Roſſe und Wagen [zur Veranſchaulichung deſſen, 
was in Pf. 34, 8 gefchrieben fteht]. f 

„So follte jeder treue Knecht des HErrn beten für 
jede ihm anvertraute Seele; ja mir alle haben täglich 
zu bitten: HErr, öffne mir die Augen! denn daß ift die 
größte Plage, wenn am Tage man das Licht nicht fehen 
fan.“ (Hüter, wird die Nacht ꝛc. V. 9.) si 

»18. [Hierauf, als der Zuftand der Entzüdung 
wieder von ihm gemwichen und er im Glauben num 
geftärft war, ging Elifa mit ihm gerades Wege 
zur Stadt hinaus, um feine Reife nad Samaria, 
allen feindlichen Mächten zum Troß, zu vollbringen]. 
Und da fie [die Syrer, die beim Erblicken der bei— 
den Männer fofort ihre Stellung verliehen und nad) 
der Ebene fich begaben B. 13 Anm.] zu ihm hinab 
famen, bat Eliſa [noch che fie ganz bie an ihn 
heran waren, zum zweiten Mal den HErrn 2. 17] 
und ſprach: HErr, ſchlage dies Volk mit Blind- 
heit [verfeße fie in den Zuftand der Verblendung, 
da man mit fehenden Augen das Rechte doch nicht 
fiihet und trifft 1. Moſ. 19, 11]. Und er [ver 
an ſchlug fe mit Blindheit, nah dem Wort 
Slifa. 

19. Und Glifa [als die Syrer jebt zu ihm ge 
langten und ihn frugen, nie und wo fie wohl des 
Propheten in Israel habhaft werden könnten] ſprach 
zu ihnen wenn auch die Wahrheit verhüllend, doch 
keineswegs fie verleugnend 1. Sam. 16, 3 Anm.]: 
Dies iſt nicht der Weg noch die Stadt. dolget 
mir nach; ich will euch führen zu dem Mann, den 
ihr ſuchet. Und fer] führete fie [indem fie feinem 
Wort unbedingten Glauben fchenften und vermöge 
ihrer Verblendung nicht merften, wohin der Weg 
ging, 4 Stunden weit] gen Samaria [wo ja au 
fein eigentlicher Wohnort war]. 

„Dies iſt nicht der Weg, noch die Stadt:“ mie, redet 
Elifa auch die Wahrheit? Sicher, denn Dothan mar 
iu der That der Ort nicht mehr, wo Eliſa weilte, und 
fo war der Weg auf diefes Städtlein zu für fie ein 
Irrweg. „Folget mir nach“, führt der Unbekannte fort: 
und wer möchte wegen dieſes Worts ihn wohl in An- 
ſpruch nehmen? Abgefehen davon, daß im offenen Kampfe 
gegen die Feinde die Anwendung der Kriegsfift göttlich 
geftattet ericheint, gedenft der geheimnißvolle Führer in 
unferer Scene nicht einmal daran, die Geblendeten in 
einen Fallſtrick zu verfoden. „Ich will euch — fpricht 
er — zu dem Manne Yeiten, den ihr ſucht“; und das 
war feine aufrichtige umd ganze Abfiht. Er wollte ihnen 
den wahren Clifa zeigen, den fie moch nicht fannten; 
den, wider welchen gar fein Streiten fei, weil Gott mit 
ihm; der übrigens fo wenig feindfelige Geſinnung gegen 
fie hege, daß er fic vielmehr im Blid auf fie von dem 
Wunſche nur durhdrungen fühle, auch fie durch feine, 
des göttlichen Gefandten, Vernittelung zu der heilfamer 
Erfenntniß defjen gelangen zu fehen, der ihn gefendet habe. 

20. Und da fie gen Samaria kamen, ſprach 
Eliſa: HErr, öffne diefen die Augen, daß fie nun: 
mehr] eben, wo fie find. Und der Herr [zum 
dritten Mal fein Gebet erfüllend] öffnete ihnen die Augen 
[indem er den Zuftand der Verblendung von ihnen 
nahm], daß fie ſahen; und fiehe, da waren fie 
lwie fie jeßt erſt merkten] mitten in Samaria. 


Elifa führt feine Verfolger aus den Syrern nad) Samaria und thut ihnen Gutes. 
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21. Und [Soram] der König Iörael, da er | 
fie fahe [und meinte, der Prophet Habe in menfeh- | 


licher Kriegslift die Feinde in die Stadt hereinge— 
lot, damit fie da mit Einem Schlage vernichtet 
werden könnten], ſprach er zu Elifa: Mein Bater 
[Rap. 13, 14], ſoll ich ste ſchlagen? 

22. Er ſprach: Du ſollſt fie nicht ſchlagen. 


Melde du mit deinem Schwert und Bogen [in | 
offener Feldſchlacht fäheſt, die ſchlage [, aber nicht, | 


die wehrlos durch ein Wunder der göftlihen Macht 
in deine Hände gelangt find]. Setze ihnen [viel- 
mehr] Brod nad Waller vor, daB ſie eſſen und 
trinfen; und laß fie ſdarnach, wenn du fie alfo 
erquicket Haft, wieder] zu ihrem Herrn ziehen [auf 
daß du lerneft, was es heiße, feurige Kohlen auf des 
Feindes Haupt ſammeln Röm. 12, 20 und ihn 
mit Sanftmuth überwinden]. 

23. Da ward [fofort auf des Königs Befehl] 
ein groß Mahl zugerichtet. Und da fie gegeljen 


and geteunfen haften, ließ er fie gehen, daß Nie zu 


ihrem Heren [dem König Benhadad] zogen. Seit 
dem kamen die Kriegsleute [eine lange Zeit hin- 
durch, etwa während der nächſten 8 Jahre von 
892 — 884 v. Chr.] nit mehr ind Land Israel, 

Benhadad fühlte fi) beſchämt durch ſolchen Edel- 
muth, hatte aber auch erfannt, daß mider ein Volk, das 
einen folhen Gott auf feiner Seite habe, wie der Gott 
Israels in diefen Geſchichten ſich bewieſen hatte, nicht 
zu. ftreiten fei. — Wahrlich, Elifa hat fein Wort gehal- 
ten und ihnen den Mann gezeigt, den fie ſuchten, aber 
nicht fannten. Sie jahen Elifa, und zwar in der Gloxie 
einer Liebe, von der ſie bis dahin wohl kaum eine Ahnung 
hatten; und in Elifa dämmerte ein Strahl vor ihnen 
auf der Herrlichkeit des, dem Eliſa dienete. (Krummadher.) 


*]Xi 9,24 bis Aap. 7, 2. Seit einer längeren Keihe 
von Iahren herrſcht im Lande Israel Theuerung umd 
aroße Hotl) (Aup. 8, 1 f.). Da ſcheint es dem ſyriſchen 
König an der Zeit, feine früheren Ahſichten wider Ioram’s 
Reid) wieder aufzunehmen; denn jeht, fo will es ihn be- 
dünken, hat der HErr fein Volk verlafen und er wird 


dieſen Gott nit mehr, wie bei den vorigen Kriegszügen 


(V. 8 f.), zum Geguer haben. Und wirklich gelingt es 
ihm, bis Samaria vorzurücken, die Stadt zu belagern 
und über die Einwohner daſelbſt einen entſehlichen Hoih- 
fand herbeizuführen. Bereits iſt es foweit gekommen, 
daß die allerelendeften Hahrungsmittel einen unerfiywing- 
lien Preis gelten, Mütter ihre eigenen Kinder ſchlach 
ten und eſſen und der König Joram in der Derzweiflung 
einen Alordbefehl gegen den Propheten Elifa erläßt, den 
fein unerlendteter Sinn verantwortli macht für alle 
diefe Hothfände: da verkündet der Aann Gottes, der die 
Verzweiflungsthat des Königs von ſich abzuwenden weiß 
und einen Anfang lebendigen Glaubens bei ihm und nod) 
mehr bei den um ihm verfammelten Aclteften der Stadt 
wahrnimmt, für den andern Tag wohlfeile Beit, aber 
aud dem Ritter, der feines Worts voll Unglaubens fpot- 
fet, den verdienten Untergang. 


24. Nach diefem [gegen das 3. 884 v. Chr, 


f. zu Kap. 6, 10) begab ſich's, daß Ben-Hadad, 
der König zu Syrien [die früheren Pläne wider das 
Meich Israel V. 8 ff. mit viel größerem Nachdruck 
wieder aufnehmend] alle fein Heer verſammelte, und 








sog herauf [ohne daß Joram bei dem ſchweren Noth- 
ftand, in welchem fein Land Kap. 8, 1 f. ſich ber 
fand, im Stande geweſen wäre, ihm abwehrend 
in den Weg zu treten], und belagerte Samaria [die 
Hauptftadt 1. Kön. 16, 24]. 

25. Und es war [weil eben das Land ohne 
dies ſchon von Mangel an Nahrungsmitteln hart ge- 
drückt wurde] eine Theurung zu Samaria. Gie 
[die Syrer] aber belagerten die Stadt, bis daß 
ein Eſelskopf achtzig Silberlinge [wohl gemeine 
oder halbe Seel 3. Mof. 27, 25 Anm., alfo = 


' 35 Thle.], und ein Viertheil Kab [= Maͤßchen 


2. Mof. 16, 36 Anm.) Taubenmiſt fünf Silber 
linge [= 2 Thle. 5°/; Gr.) galt. 

Der Efel war ein unreines Thier und fein Fleifch 
den Kindern Israel nit zu eſſen erlaubt; dazu ift der 
Kopf das Ungenießbarfte am ganzen Thier. Was den 
Tauben miſt betrifft, fo kann, gleichwie man aus Leckerei 
Schnepfendreck genießt, die Noth aud) zum Genuß diefer 
unnatürlihen Speile getrieben haben (Joseph. bell. 
jad. V. 13, 7; v’lut. Artax. XX1V; Plin. h. n. 
VIII. 57%). „Von Gottes zeitlichen Zorngerichten ift 
ſchrecklicher keins als das der Hungersnoth, dieje Geißel 
dringt auf's Blut.” 

26. Und da der König Israels zur Mauer 
ging [um die bei den Schießſcharten aufgeftellten 
Schützen zu befihtigen und zu tapferem Widerftande 
zu ermahnen], fchrie ihn ein Weib an und ſprach: 
Hilf mir, mein Herr König. 

27. Gr [indem er glaubte, fie begehre für 
ihren entfeglihen Hunger und brennenden Durft 


‚ Aushilfe von ihm] ſprach: Hilft dir der Herr 


nicht, woher ſoll ich dir helfen? von der Tenne 
oder von der Kelter? [ih Tann dir weder Effen 
noch Trinken jchaffen, da ich felbft an Brod und 
Wein nicht das Geringfte mehr habe.] 

28. Und der König ſprach [weiter] zu ihr 
[als fie ihm zu verftehen gab, daß fie in diefer Be— 
ziehung nichts von ihm verlange, wohl aber in 
einer Klagefache feinen Richterſpruch begehre]: Was 
ift dir [was für eine Sache haft du]? Sie ſprach 
[auf ein amderes Weib deutend, das fie mit zur 


| Stelle gebracht]: Dies Weib ſprach zu mir [da wir 


in der furchtbaren Hungersnoth nicht mehr wußten, 
wovon wir ung fättigen follten]: Gieb deinen Sohn 
ber, dag wir hente [ihn ſchlachten und fein Fleisch] 
eſſen, morgen wollen wir meinen Sohn Inchmen 
und] ejjen. 

29. So haben wir [an dem einen Tage] mei— 
nen Sohn gekocht und gegeſſen. Und ich ſprach 
zu ihr am andern Tage [an einem fpäteren Tage, 
da fie dem PVertrage gemäß am der Reihe geweſen 
wäre, ihr Kind herauszugeben, fie aber feine Ans 
ftalten dazu machte]: Gieb deinen Sohn her, und 
laß uns eſſen; aber fie hat ihren Sohn verftedt 
[ihn entweder am Xeben zu erhalten oder allein zu 
verzehren, da follft du denn fie anhalten, daß fie 
thue, was fie fhuldig iftl. 

Wir haben gefehen (1. Kön. 17, 1 Anm.), wie Elias 
feiner Zeit durd den Geift ſich getrieben fühlte, um 











590 2. Könige 6, 30—33. 7, 1—5. 
Erfüllung der göttlihen Drohung in 3. Mof. 26, 19 f.; || ftande den Mann Gottes dafür verantwortlich machen 
5. M. 11, 16 f. zu bitten; haben uns auch vergegen- 


wärtigt (Kap. 2, 24 Anm.), wie Elifä Fluchwort über 
die fpottenden Knaben zu Bethel nichts ift, als eine 
Fortſetzung jener Thätigteit feines Vorgängers, indem 
nun aud), wegen ver fortjchreitenden Gottlofigfeit des 
Bolfs, die andere Drohung: 3. Moſ. 26, 22 im buch— 
ftäblichen Sinne fi erfüllt. Da liegt e8 denn mahe genug, 
an unſrer Stelle noch einen weiteren Fortſchritt der gött— 
lihen Gerichte zu erfennen, wir dürfen nur die Dro— 
bungen in 3. Moſ. 26, 25—29; 5. M. 28, 53 und 
7 damit vergleihen. War gleih König Joram nicht 
o ſchlimm als fein Vater und feine Mutter, indem er 
don dem Baalsdienft ſich losſagte (Rap. 3, 2), To blieb 
er doch hangen an Jerobeam's Sünde, dem Kälberdienft, 
und ließ feine Mutter bis zu einem gewiſſen Maße ge— 
währen, fo daß  heidnifches Wefen genug mod im 
Schmwange ging, im übrigen Lande fomohl wie in der 
Hauptftadt Samaria (8. 10, 18 ff). Nun hatte der 
HErr den Soram bisher den Reichthum feiner göttlichen 
Güte, Geduld und Langmüthigkeit erfahren lafjen, hatte 
ihm auf dem Zuge gegeu Moab (8. 3) wunderbar ge- 
holfen und wider die Anjchläge des Syrerkönigs (8. 6, 
8 ff.) in fo zuborfommender Weife beigeftanden; aber 
diefe mehr als fünfjährige Onadenheimfuhung (bon 895 
bi8 890) hatte an des Königs Herzen wenig ausgerich- 
tet. Da beginnt mit diefem Sahre eine doppelt fo lange 
Zeit der Theurung einzutreten, als die unter Ahab ge- 
weſen war, umd ihre Noth fteigert immer mehr ſich 
dahin, daß, wie in 3. Mof. 26, 26 gefagt wird, zehn 
Weiber ihr Brod in einem Dfen baden und die Brod- 
portionen nach dem Gewicht abgemefjen werden; ja, 
zulest ift aud) da8 Nachefchwert, von dem in 3. M. 26, 
25 die Rede ift, da, umd das Volk des Landes, um dem 
Schmerte zu entgehen, hat ſich in die feften Städte ge- 
flüchtet, um dafelbft die Hungersnoth nur defto größer 
zu machen, zumal in der Hauptftadt — vielleicht hat es 
aud an der Peftilenz nicht gefehlt. Nach dem Folgen- 
den zu ſchließen, fcheint König Joram fihon in Abficht 
gehabt zu haben, die Stadt an die Syrer zu übergeben ; 
aber noch war die Zeit nicht gefommen, wo mit Israel 
es ein Ende nehmen follte, e8 handelte fich jest nur erft 
um borlaufende Gerichte, die zur Buße und Umfehr be- 
toegen follten. Darum ließ Elifa denu eine Uebergabe der 
Stadt an den Feind nicht zu, ermahnte vielmehr, da- 
mit Hilfe von oben komme wider die Feinde draußen 
und wider den Hunger drinnen in der Stadt, Buße zu 
thun im Sad und in der Aſche, wozu auch der König 
ſich verſtand (V. 30); doch war dies mehr ein äußerer 
Werkdienft, keine gründliche Beugung des Herzens vor 
Gott. So konnte auch die Hilfe noch nicht fommen, die 
Noth mußte vielmehr noch höher fteigen, bis daß felbft 
die Drohung in 3. Moſ. 26, 27—29 fich erfüllte. Wie 
nunmehr Joram fich verhielt, werden wir fofort hören. 
30. Da der König die Worte des Weibes 
hörete, zerriß er [vor Entfegen über ſolche ſchau— 
derhafte Sräuel] feine Kleider, indem er zur Mauer 
ging [oben auf der breiten Mauerteraſſe umber- 
ging, fo daß er von den Keuten unten in der 
Stadt wohl gefehen werden konnte]. Da ſahe 
alles Volk, day er einen Sad [ein härenes Buß— 
und Trauergemand 1. Kön. 21, 27] unten [unter 


dem Dberkleide] am Leibe anhatte. 

31. Und er [der troß diefer ſcheinbaren De- 
müthigung unter das Mahnwort des Propheten B. 
29 Anm. dennoch zur rechten Buße noch nicht ge⸗ 
langt war und in ſeinem unerleuchteten Herzenszu⸗ 

















wollte, daß ſein Wort der Verheißung ſich nicht er— 
füllt, ſondern die Noth eine noch viel furchtbarere 
Höhe erreicht habe] ſprach Lin heftig aufwallendem 
Zorn]: Gott thue mir dies und dad, wo. dad Haupt 
Eliſa, des Sohnes Saphat, heute auf ihm ſtehen 
wird [wenn ich nicht heute noch ihm den Kopf ab» 
ſchlagen laffe]. 
32. Glifa aber [um dies zum Berftändniß des 
Folgenden im Voraus zu bemerken] ſaß [während 
das in DB. 26 ff. Erzählte auf und bei der Stadt- 
mauer geſchah] in feinem Haufe [zu Samaria Kap. 
2, 25], und die Welteften jagen bei ihm [indem 
fie Rath und Troſt fih bei ihm holen wollten, er 
aber im Pertrauen auf den HErrn fie ftärkte und 
fie ermahnete, dem Volke mit einem guten Erempel 
voran zu gehen]. — Und er [König Soram, den 
Eingebungen feines aufbraufenden Zorng in V. 31 
auch ſofort Folge gebend] fandte einen Mann vor 
ihm ber ſden Elifa in feinem Haufe aufzufuchen 
und das ausgefprochene Todesurtheil an ihm zu 
volftreden]. Über che der Bote [mod] zu ihm 
[dem Elifa] kam, ſprach er durch Gottes Geift er- 
leuchtet, was der König mit ihm vorhabe] zu den 
[bei ihm verfammelten] Aelteſten: Habt ihr gejehen, 
wie dies Mordkind [diefer Sohn einer propheten- 
mörderifchen Mutter 1 Kön. 18, 4; 19, 2] hat 
hergefandt, daß er mein Haupt abreife? Nun, 
wenn e8 auch euch durch den Geift des HErrn nicht 
offenbaret ift, fo weiß doch ich darum, was da 
geſchehen ſoll* Pf. 97, 10.] Sehet [darum] zu, wenn 
der Bote kommt, daß ihr die Thür [vor meinem 
Haufe) zuſchließet ldaß er nicht herein kann], und 
ftoßet ihm mit der Thür weg [legt euch feft gegen 
die Thür, im Fall er fie mit Gewalt aufzudrüden 
versuchte]; fiehe, das Rauſchen feines Heırn Füße 
folget ibm nach Lfein Herr, der König, folgt ihm 
unmittelbar auf dem Fuße nah und wird bald. 
perfönlih zur Stelle fein, es fommt mir aber darauf 
an, mit Joram felbft zu verhandeln, che es feinem 
Doten möglich, wird, fih an mir zu bergreifen ***]. 
*) Nicht allezeit wirft der Geift Gottes auf die 
Seele der Propheten ein, auch nicht über alles unter- 
richtet er fie; ex wird ihnen überhaupt nicht als beftän- 
dige Gabe, die fie gewillermaßen zu Künftlern machte, 
zu Theil, wohl aber kommt er ihnen überall zu Hilfe, 
wo es fih um das Verhältniß des Herrn zum Bolfe 
und das Verhältniß des Volkes zu ihnen handelt. — **) 
Die Thüren im Vorgenlande gehen nad) innen zu auf. 
**x*) Eliſa's Maßregel war alfo feine Widerſetzlich⸗ 
keit gegen die rechtmaͤßige Obrigkeit, ſondern eine Bor- 
ſicht, wodurch er die Vollziehung eines im der Ueber- 
eilung gegebenen ungevechten Mordbefehls hintertrieb und 
damit dem Könige felbft einen Dienft leiſtete; offenbar 
fühlte diefer fein fchmeres Unrecht, unmittelbar nachdem 
er den Boten abgefendet hatte, felber, darum eilte er 
a u an wi — des in der Ver— 
— gelp Artheils mo möglich noch zu 
33. Da er [Elifa] noch alfo mit ihnen redele, 
fiebe, da. kam der Bote zu ihm hinah [und die 
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Aelteften thaten, wie Elifa ihnen geheigen, und 


hielten den Schergen von dem Manne Gottes ab. | 


- Bald darauf aber erfchien, wie Elifa zuvor gefagt, 
der König in eigener Perfon, der natürlich fogleich 
herein gelaffen vwourde], und ſprach [an den Pro— 


pheten fich. wendend und. wegen feines Zornaus— 


bruchs fih bei ihm entfhuldigend]: Siehe, ſolch 
Uebel kommt von dem HErrn [foweit hat es der 
Herr mit ung kommen laffen, dag Mütter ihre 
eigenen Kinder fchlachten und verzehren]; was fol 
ih noch mehr von dem HErrn erwarten [kann ich 
da noch irgend auf die Hilfe des HErrn hoffen, auf 
die du ung vertröftet haft]? 

Es find das Worte eines Verzweifelnden (Kap. 3, 
10, 13), in dejien Seele aber doch noch ein Funke von 
Glauben glimmt. Gerade das Ausſprechen feiner Stim- 
mung dor dem Propheten zeigt, daß er noch eimen 
ſchwachen Schimmer von Hoffnung auf den HErrn hatte 
(1. Moſ. 15, 3 Anm.) und don dem Propheten geftärkt 
und aufgerichtet zu werden wünſchte. Keil.) Die höchft 
mangelhafte Buße und der ſehr ſchwache Glaube des 
Königs wurden indeß, wie das Folgende zeigt (dgl. An— 
merf, zu 1. Kön. 21, 29), von dem HErrn dennod 
gnädig angefehen. (v. Gerladı.) 


Das T, Kapitel, 
Heſchwinde wohlfeile Zeit in Samaria. 


1. Eliſa aber [im Gifte erfennend, daß nun 
des HEren Stunde wirflih gekommen ſei zu hel— 
fen] fprad [zu dem Könige und den Xelreften]: 
So ſpricht der HErr: Morgen um dieſe Zeit wird 
ein Scheffel |Scah) Semmelmehl [= 2 Meben 
preuß. 2. Mof. 16, 36 Anm.) einen Seel [= 1 
Beka oder 131/, Gr. 2. M. 30, 13 Anm.| gels 
ten, und zween Scheffel [Seah] Gerſte einen |ge- 
meinen 3. M. 27, 25 Anm.| Sefel, unter dem 
Thor [nah unferer Ausdrucksweiſe: auf dem Markt 
1. M. 19, 1 Anm.) zu Samaria. 

2, Da antwortete ein Nitter [Adjutant 2. 
Sam. 13, 18 Anm.], anf weldes Hand ſich der 
König lehnte [der dazumal gerade den Dienjt beim 
König verfad und mit zur Stelle war), dem Maune 
Gottes und ſprach: Und wenn [auch] der Her 
Fenſter am Himmel machte [um eine Sünpfluth 
1. Mof. 6, 17 Anm. von Mehl. und Getreide 
herabregnen zu laffen], wie fünnte ſolches [ein fo 
plötzlicher Umfchlag der höchſten Theurung V. 25 
in gemöhnliche, wohlfeile Zeit] geſchehen? Gr [der 
Mann Gottes] ſprach: Siehe da, mit deinen Augen 
wirft du ed lerfüllt; ſehen [mas ih ©. 1 gejagt 
habe], und nicht davon [von dem wunderbar ge⸗ 
fchenkten Meberfluß] eſſen (8. 17 fi]. ? 

Die Kinder diefer Welt halten ihren Unglanben fir 
Weisheit und Aufflärung, und ſuchen, was Andern ein 
Troft und ein Heiligthum ift, als thöricht und lächer— 
lich darzuftellen. Solhen Frevel kann umd wird der 
Herr nicht ungeftraft laſſen. 


Ir 93-20, ,Noch am Abend des nämlichen Tages, 











an welchem Elifa fein weiffagendes Wort geredet, bereitet 
die Erfüllung deffelben ih vor. Es vernehmen nämlich 
durch Gottes wunderthiätiges Wirken die vor Samaria 
lagernden SIyrer ein Getöſe in der Luft, das fie glauben 
macht, von Alittag her rücke eine flarke cayptifche Ariegs- 
macht wider fie an; von furchtbarem Schreken ergriffen, 
laffen fie ihr Lager mit allem, was ſich darin befindet, 
im Stich und fliehen fihlennigi über den Jordan, So 
finden vier ausfühige Männer, die aus ihrer Wohnung, 
vor dem Chor der Stadt ansgegangen find, fih, da die 
Hungersnoth fie zu einem verzweifelten Schritte treibt, im 
die Gewalt der Syrer zu begeben, das Lager vor; nach— 
dem fie dort ihren Hunger gefillt und ſich ſchon daran 
gemacht haben, zu plündern, regt fih in ihnen das Ge- 
wiffen, daß fie Anzeige von dem Vorfall unter dem Thore 
von Samaria machen, und nun läßt der König Hadfor- 
ſchnngeu anfellen, ob in der ganzen Sadye nicht eine 
Kriegsliſt des Feindes verborgen liege. Da man aber 
fi überzeugt hat, daß die Syrer wirklid abgezogen find, 
geht es an eine Plünderung ihres fo reich ansgefatteten 
Lagers, und die gefhwinde wohlfeile Beit, von der Elifa 
geredet, if nun in der Chat da. Doc aud) jener Ritter, 
der nicht glanben wollte, fondern [pottete, findet feinen 
Lohn: der König hat ihn vor das Chor beftellt, dort 
unter dem herausfirömenden Volke Ordnung zu erhalten, 
er gerälh aber in’s Gedränge und wird von den Füßen 
der Keute zertreten. 


3. Und ed Maren [wie wir bier, wo nun 
von der Erfüllung des Wortes“ Elifa berichtet wer- 
den foll, zuvor bemerken müffen] vier ausſätzige 
Männer [die wohnten als unteine, von der Ge— 
meinfhaft mit Andern ausgeſchloſſene Perſonen 3. 
Mof. 13, 46; 4.M. 5, 3., in einem abgefonderten 
Haufe Kap. 15, 5] an der Thür vor dem Thor 
[am Thoreingange draußen vor der Stadt|; umd 
einer ſprach zum andern [am Nachmittag desjenigen 
Tages, an welchem das im vorigen Abſchnitt Er- 
zählte ſich ereignete]: Was wollen wir hie bleiben, 
bis wir [Hunger] ſſerben? 

4. Wenn wir glei gedächten in die Stadt 
zu kommen [und alfo aus Noth das Geſetz über- 
träten, das ung den Eintritt verbietet], jo iſt Lia] 
Thenrung in der Stadt, und müßten doc [meil 
nichts mehr darin zu erlangen ift] daſelbſt ſterben; 
bleiben wir aber hie, fo müſſen wir and flerben 
[weil ung niemand mehr etwas zu efjen heraus 
bringt]. So laßt und num [in unfrer verzweifelten 
Lage, wo die Feinde vor uns allein noch unſre 
Zuflucht find] hingehen, und zu dem Lager der 
Syrer fallen [ob vielleicht die fi unfer erbarmen]. 
Laſſen fie ung [überhaupt] leben [io daß fie ung 
nicht fofort niederhauen], fo leben wir [fo werden 
fie ung auch zu efien geben]; tödten fie und laber, 
nun], fo find wir todt [und haben nur auf leichtere 
und fehnellere Weile dasjenige "Loos erlangt, das 
unfer jet auf einem langfamen und qualoollen 
Wege wartet]. 

5. Und machten nah folder Verabredung] 
ſich in der drühe [vichtiger: in der Dämmerung, 
worunter hier vielmehr die Abends, nicht aber die 
Morgendämmerung zu verftehen ift*] auf [um von 
der Mauer aus nicht bemerkt zu werden], daß fie 
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zum Heer [Rager] der Syrer kämen. Und da fie 
vorne an deu Ort des Heered [an den vorderen 


Theil des Lagers] famen, fiehe, da war niemand | 


[das ganze Lager war von Menfchen Teer, nur die 
Zelte mit allem, was von Lebensmitteln und Koft- 
barfeiten darin gewefen, ſtunden noch dal. 

*) Dies ergiebt fich deutlich aus V. 9, und 12; be- 
ſonders aber erforderte da8 Voruehmen der vier Aus— 
fätigen im ®. 8 längere Zeit, al8 die Morgendämmerung 
ihnen geftattet hätte. 

6. Denn der HErr [der Weg hat allermwege, 
an Mitteln fehlt's ihm nicht) hatte [um fein Volt 
Israel nunmehr, da feine Stunde gefommen, zu 


erlöfen, faft um die nämliche Zeit, wo die vier | 
ſoviel fie fortbringen konnten], und gingen [aber- 


Ausfägigen aus ihrer Wohnung am Stadtthor fi 
aufmachten V. 5] die Syrer lafjen hören ein Ges 
jehrei von Noflen, Wagen uud großer Heerkraft 
jein Getöfe in der Luft“, wie wenn von Mittag 
ber eine große Kriegsmacht von Roſſen, Wagen und 
Fußvolk im Anmarfch begriffen wäre], daß fie 
[die Syrer] unter einander ſprachen: Siehe, der 
König Israel hat wieder nus gedinget die Könige 
der Hethiter und die Könige der Egypter **, daß 
fie über und kommen follen. 

*) Ob dieſem Getöfe etwas Wirkliches zu Grunde 
lag, etwa ein von Gott bewirktes Brauſen im der Luft, 
oder ob e8 nur eine wunderbar vom HErrn hervor— 
gerufene Sinnestäuihung war, läßt fich nicht entfcheiden ; 
fiir die Sache felbft ift die Frage von feinen Belang, 
da in beiden Fällen der HErr gleich wunderthätig in’s 
Mittel trat. — **) Unter den Königen der Hethiter fün- 
nen unmöglich die Kleinen Könige der fananitifchen Völ— 
terichaften im nördfihen Galiläa und auf dem Libanon 
(1. Kön. 10, 29) verftanden werden, da das Getöſe ſich 
ſchwerlich von 2 Seiten her, aus Norden und Süden 
zugleich, vernehmen ließ; denn es war ein Getöfe vom 
Herrn, der zu jeinem Volke fam, ihm zu heffen, und 
erflang darum gewiß nur von Mittag herüber. Außer- 
dem aber hatten die Syrer die ihnen nahe gelegenen 
Völkerſchaften des Nordens zu ſehr in ihrer Gewalt, als 
daß fie dor diefen ſich dürften gefürchtet haben. Sofephus 
hat am Könige der Ehitim (AI ftatt ENAF) oder der 
Snfelbewohner des Mittelländifchen Meeres (1. Mof. 10, 
4; 4. M. 24, 24) gedacht; wir brauchen aber eine folche 
Verwechſelung gar nicht anzunehmen, vielmehr find wohl 
unter Hethitern die nach der egyptiſchen Grenze hin 
wohnenden Reſte früherer Völkerſchaften Paläftina’s ge- 
meint. Wenn die Syrer fie mit einem fo ungenauen 
Ausdrud bezeichnen, jo liegt das im ihrer Unbefanntfchaft 
mit genealogiſchen und geographiſchen Berhältnifien, wie 
fie denn aud) don „Königen‘ der Eghpter reden, wäh— 
rend dies Land in Wirklichkeit nur Einen König hatte. 


7. Und [die Syrer] machten [von gemaltigem 
Schreden ergriffen] ih auf und flohen in der 
Brühe [rihtiger: in der Abend-Dämmerung], 
and liefen [um ja veht gefhwind fortzufommen, 
ehe das vermeintliche Verderben fie ereilete] ihre 
Hütten [die Zelte mit den darin befindlichen Vor— 
räthen], Roſſe und Eſel im Lager, wie es ſtund 
[defier: ihre Roffe und Efel, deren fie ale 
Zug- und Laftthiere ſich bedient Hatten, mit einem 
Wort das Lager wie es ſtundſ, und flohen mit 











ihrem Leben davon [flohen davon, dag fie nur das 
nackte Leben davon bringen möchten]. 

8. Als nun die Ansfägigen [um nach diefer 
Zwiſchenbemerkung auf unfre Geſchichte in V. 5 
kurückzukommen] an den Ort ded Lagers Tamen 
[und daffelbe menfchenleer fanden], gingen fie in 
der Hütten eine, aßen und tranfen [von den vor— 
gefundenen Lebensmitteln], und nahmen [von den 
Koftbarkeiten] Silber, Gold und Kleider, und gingen 


| hin [nad dem nächften ficheren Berfted, den fie aus— 
‚ findig machen konnten] und verbargen ed [indem 


fie es fpäter von dort hereinzuholen gedachten nach 
ihrer Behaufung V. 3), und kamen wieder, umd 


|, 


gingen in eine andere Hätte, und nahmen draus 


mal] hin [nah jenem Verftek| und verbargen ed. 
9, Aber einer ſprach zum andern [da jetzt ihr 
Gewiſſen fih regte und fie erfannten, wie unrecht 


| fie thäten, ven Stand der Dinge fo felbftfüchtig 
für fih auszubeuten]: Laßt und nicht [weiter] alſo 


thun, diefer Tag ift ein Tag guter Botſchaft [für 
alles Volk iu der Stadt]. Wo wir das verſchweigen 
[was hier, im Lager des Feindes, fih zugetragen 
bat] nad harren, bis daR licht Morgen wird [da 
es dann von felber an den Tag kommt], wird 
unfere Miſſethat Funden werden [merden wir, weil 
es Pflicht eines jeden Bürgers ift, in Dingen, die 
das allgemeine Wohl betreffen, fogleich Anzeige zu 
machen, wegen unfrer Unterlafjung folcher Pflicht 


| zu ſchwerer Rechenſchaft gezogen werden]; jo laßt 


und nun hingehen [nach Samaria], day wir kom— 
men und anjagen [der Wahe im Thor, und es 
fo befannt werde] dem Haufe des Königs. 

10. Und da fie [nah Samaria] famen, riefen 
fie am Thor der Stadt, und fagten es ihnen [die 
dort die Wache hatten] an, und Sprachen: Wir 
ind zum Lager der Syrer fommen, und fiehe, es 
ift niemand von den Feinden mehr] da, noch feine: 
Menihenftimme [irgendwo zu hören]; fondern Roſſe 
und Eſel [nur finden ſich dort noch] angebunden 
[ohne angeſchirrt zu fein], und die Hütten, wie fie 
ſtehen [mie fie fonft geweſen, als die Syrer noch 
darin hauften]. 

11. Da rief man den Thorhütern [richtiger: 
Da riefen die Thorhüter das eben Gehörte 
Öffentlich aus, denn ihren Poften durften fie nicht 
verlaffen], daß fie [die ihren Ruf vernahmen] es 
drinnen anſagten im Hauſe ded Königs. 

12. Und der König finnd auf [noch] in der 
Nacht, und ſprach zu feinen Knechten [Räthen, die 
er fofort zu ſich hatte befcheiden laffen, indem er 
hinter dem ihm gemeldeten Ereigniß nichts ale 
eine Kriegsliſt des Feindes vermuthete]: Laßt euch 
ſagen, wie die Syrer mit und nmgehen [mas fie 
wider uns im Schilde führen). Sie willen, daß 
wir Hunger leiden [und aus Noth uns leicht zu 
unüberlegtem Handeln könnten verleiten laffen]; 
und find [um Schein, als wären fie geflohen] aus 
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dem Lager gegangen [in Wahrheit aber nur in der 
Mbficht], daß fie fih im Felde verfröden; und den— 
fen [nun in Beziehung auf uns]: Wenn fie [die 
Delagerten, fobald fie das leer gelaffene Lager er— 
blicken] ans der Stadt geben [was fie ohne 
Zweifel thun werden, da der Hunger fie treibt, ſich 
der vorhandenen Xebensmittel zu bemächtigen], wol- 
len wir [aus unferm Verſteck plötzlich hervorbrechend) 
fie lebendig greifen und [dann mit Leichter Mühe] 
in die [ihrer Vertheidiger enblößte] Stadt kommen 
[Riht. 9, 29 ff.]. 

13. Da antwortete feiner Knechte einer [der 
auf einen guten Gedanken kam, wie man fich Teicht 
von dem Grunde oder Ungrunde diefer allerdings 
ſehr wahrſcheinlichen Vermuthung überzeugen Eönnte], 
und ſprach: Man nehme die fünf übrigen Roſſe, 
die noch drinnen hier in der Stadt] find über- 
blieben — Siebe, die find drinnen überblieken von 
aller Mienge [der Wagen und Roſſe, die vormals] 
in Israel [vorhanden waren], welche [aber] nun— 
mehr alle dahin ift [indem die Roffe theils in der 
Hungersnoth verfpeift, theils felber vor Hunger ge- 
fallen find] —, die laßt [mit den zween Wagen, 
zu denen fie gehören, ſammt ihrer Mannfchaft] 
und jenden und [dur letztere] beſehen [ausforfchen, 
wie die Sache fich verhält]. , 

14. Da nahmen fie [weil der Vorſchlag all- 
gemeine Billigung fand] zween [Kriegs-] Wagen 
mit [den fünf noch übrigen] Roſſen [für den einen 
Wagen drei Roſſe 1. Kön. 4, 26 Anm., für den 
andern aber nur zwei, da man zu dieſem fein 
Nefervepferd mitgeben konnteß; und der König 
jandte fie dem Lager der Syrer nad [um zu er- 
fahren, wo fi) das feindliche Heer, indem es fein 
Lager Hinter fih zurücließ, hingewandt Hätte], und 
ſprach: Ziehet hin und befehet [was es mit dem 
fo plöglichen Abzug für eine Bewandtniß hat]. 

15. Und da fie ihnen [auf dem Wege, den 
fie genommen hatten] nachzogen bis an den Jordan 
[da, wo der Hieromar in den Fluß fich ergießt 
Kap. 5, 14], fiehe, da lag der Weg vol Kleider 
und Geräthe, welche die Syrer von fi geworfen 
hatten, da fie eileten [und verriethen dieſe abge 
worfenen Gegenftände ihnen nicht blos, den Weg, 
den Diefelben eingefchlagen, fondern waren auch Die 
fprechendften Zeugniffe dafür, daß die Feinde wirk- 
lich und eilend geflohen fein und nicht etwa fich 
irgendwo verfrochen hätten V. 12]. Und da die 
Boten wieder kamen [gen Samaria], und jagten 
ed dem Könige an [was fie über den Stand der 
Dinge erkundet hatten] ; 

16. Ging das Volk hinaus, und beranbete das 
Lager der Syrer. Und es galt [noch am diefem 
Tage in Folge der großen Vorräthe, die man dort 
vorfand und in die Stadt hereinfhaffte] ein Scheffel 
Semmelmehl einen Sefel, und zwern Scheffel Gerſte 
auch einen Sefel, nad) dem Wort des HErrn |das 
er am Tage zuvor durch Eliſa geredet V. 1]. 

Dähfel?s Bibelwerk. 2, Auf. 








17. Uber der König [als er dem Volke die 
Erlaubnis zur Plünderung des forifehen Lagers 
gab] beiteliete den Ritter, auf deß Hand er ſich 
lehnte B. 1), unter das Thor [aß cv die Ord— 
nung bei der dort ausjtrömenden Menge aufrecht 
halten folltel. Und dad [ausgehungerte, mit Unge— 
ſtüm hinaus drängende]) Volk [indem er bei Aus- 
tihtung des königlichen Auftrags unter die Füße 
der Leute gerieth] zerirat ihn im Thor, day er 
ftarb; wie der Mann Gottes geredet hatte, da der 
König [in Begleitung diefes Ritters] zu ihm [dem 
Elifa] hinab Fam [und der Nitter mit bitterem Hohn 
des Propheten Wort in Zweifel zog V. 2]. 

18. Und geſchah T[alfo beides genau fo], wie: 
der Mann Gottes dem Könige jagte, da er [eines- 
tHeils zu diefem] ſprach: Morgen um diefe Zeit 
werden zween Scheffel Gerfte einen Sefel gelten 
und ein Scheffel Semmelmehl einen Sefel, unter 
dem Ihor zu Samaria; 

19. Und der Ritter dem Mann Gottes ant- 
wortete und frag: Siehe, wenn der HErr Sen: 
fter am Himmel machte, wie möchte ſolches geſchehen? 
Sr aber [Elifa, an den Ritter ſich wendend] ſprach 
[anderntHeils]: Siehe, mit deinen Augen wirft du 
es Sehen und nicht davon ejlen. 

20. Und es ging ihm eben aljo; denn dad 
Volk ſwie in®. 17 erzählt] zertrat ihn im Thor, 
daß er ſtarb. 

Welche nicht glauben wollen, werden das, was dem 
Volke Gottes verheißen ift, auch einmal fehen, wie der 
reihe Mann (Luk. 16, 25 ff.) und der Nitter zu Sama— 
ria; aber — und das wird der Fluch und der Gipfel 
ihres Elends fein — mit ihren Augen werden fie es 
fehen, jedoch nimmer, nimmer davon efjen. 


Das 8. Kapitel. 
Stebenjährige Theuerung. Veränderung im 
Königreich der Syrer. Joram und Abasja, Rö— 
nige in Juda. 


*Xl 91-6. Alit der göttlich bewirkten Entfeßung 
Samaria’s von dem ſyriſchen Belagerungsheer, davon der 
vorige Abſchnitt berichtet hat, war ohne Zweifel aud) für 
das ganze übrige Fand nad) der fiebenjährigen Chene- 
rung wirder eine beſſere, wohlfeile Beit gekommen. Da 
tritt auf's UKeue jene Fran zu Sunem auf den Schan- 
plage der Geſchichte auf, die wir ans den Ereigniffen 
des Abfeynittes *LXa. ſchou genngfam kennen. Hoc che 
die Theuerung ihren Anfang nahm, wohl bald nad) der 
Anferwecknng ihres todten Sohnes, hat Elifa von der 
bevorftehenden Uoth fie in Kenntnig geſeht und zu einer 
Answanderung nad) dem Lande der Philiſter veranlaßt; 
als fie jegt von dort zurückkehrt, findet fie ihr Haus 
und Feld vom königlichen Fiscus in Bei; genommen, 
umd ſchreiet nuu den König an, ihr wieder dazu zu ver— 
helfen. Es gefd)icht das zu einer Stunde, wo der Kö— 
nig Joram fid) eben von des Propheten Diener deſſen 
wunderbare Chaten erzählen läßt; er wendet daher dem 
Anliegen der Frau, die als cin laut redender Zeuge 
zu dem Bericht des Gehaſi hinzutrill, eine beſoudere CTheil. 
nahme zu und ordnet einen Kämmerer ab, der ihr nic un, 
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Haus und Acer wieder zuflellen, fondern and allen Er- 
trag, den leßterer während der Beit ihrer Abwefenheit 
gebradt hat, ans dem königlihen Shah erfatten muß. 


1. Eliſa redete mit dem Weibe, deß Sohn 
gr hatte Iebendig gemadt [Kap. 4, 8 ff., micht 
lange nah diefem  Greigniß, noch im 9. 890 v. 
Ehr., da er auf feinen Wanderungen einft wieder 
nad Sunem fam], und ſprach [indem er noch wei⸗ 
ter für ihre gaſtfreundliche Aufnahme ſich ihr dank— 
bar beweifen wollte]: Made di auf [von hier], 
und gehe hin mit deinem Haufe, und fei Fremd— 
ling [in einem der benachbarten Zänder Ruth 1, 1], 
wo du kannſt [eine Zuflucht zu finden ‚gedentit]; 
denn der HErr wird [zur Züchtigung für fein Volk, 
das troß aller Gnadenbezeugungen in und feit den 
ſyriſchen Streifzügen Kap. 6, 8 ff. fich nicht zu 
ihm befehren will] eine Ihenerung rufen; die wird 
in’d Land fommen fieben Jahr lang. 

Es iſt die Weife der Schrift, fo das Hereinbrechen 
Schwerer Plagen über ein Land oder eine Hlitte darzu— 
ftellen; fie verbreitet dadurch über die Trübſale und Be— 
drängnile der Welt ein bedeutungsvolles und für die 
Kinder Gottes höchft tröftliches Xicht. Nah ihrer An— 
ſchauungsweiſe, die ja die einzig wahre und begrinvete 
ift, bilden Hunger, Seuchen, SKriegesfchreden, oder was 
für Bedrängniſſe eg immer feien, ein dem Befehle des 
allmächtigen Gottes ıumtergebenes Heer, das auf feinen 
Ruf lommt und auf feinen Auf geht, das zum Angriff 
wie zum Rückzug bereit ift, je nachdem er gebeut und 
winkt, und das umbefehligt niemand überfallen Tann. 
Wie meit die Drangfale greifen, was fie ausrichten und 
erzielen follen, es ift ihnen alles auf das Beftinmtefte 
borgejchrieben. So find fie bald zu ftrafen beauftragt 
und die göttliche Gerechtigkeit zu vertreten, bald zu weden 
und die Trunkenen zur Nüchternheit zu führen; bald die 
Melt den Sindern zu vergällen und fie zum Gnaden— 
thron zu treiben, bald die Heiligen zu prüfen und das 
Läuterungsfener um fie anzuzünden; und was gilt’s, fie 
fommen, wie das Wort des HErrn (Sef. 55, 10 F.), nicht 
zurück, bevor fie ausgerichtet haben, wozu fie gefendet 
woren. So hat es feiner, der da leidet, mit feinen 
Leiden nur zu Ahun, fondern vor allem mit dent, der fie 
verhängte; feiner hat zu Klagen nur, wo Noth an Mann 
geht, noch auf Entfernung feiner Trübfal nur zu denken, 
ſondern er hat zuerft zu fragen mach deren Abftcht und 
auf Entzifferumg der düftern Geheimſchrift bedacht zu fein. 
Die Noth bringt immer auch etwas anderes noch, als 
blo8 den Schmerz: Sprüche Gottes trägt fie im ihrem 
Schooß verborgen. Wohl dem, der Augen hat, fie her— 
auszufinden, und ein Herz, fle zu veritehen! (Krum— 
mager.) | 

2. Das Weib machte fih anf und that, wie 
der Mann Gottes fagte, und zog bin mit ihrem 
Haufe [Dann und Kind], und war Sremdling in 
der Philiſter Lande Heben Iapr. 

3. Da aber die ſiehen Jahr um waren [etwa 
im 3. 884], fam das Weib wieder aus der Phi— 
lifter Lande [während inzwifchen ihr Mann verftor- 
ben und ihr Beſitzthum nad dem im Reiche Jsrael 
voiderrechtlich eingerifjenen Brauche dem landesherr⸗ 
lihen Schatz einverleibt worden war 1. Kön. 21, 
13 Anm.]; und fie ging aus [von Sunem nad) 
Samaria], den König anzufhreien um ihr Haus 
und Aclker [daß fie ihr wieder herausgegeben würden], 








4. Der König redete aber zu eben der Zeit, 
da fie in Samaria ankam) mit Gehaſi, dem Sina 
ben [Diener] des Mannes Gottes [denn er hatte 
denfelben zu fih in feinen königlichen Palaft ent- 
boten, um über feinen Herrn ihn auszufragen, an 
dem er in Folge der kürzlich vorgefallenen Ereig⸗ 
niſſe Kap. 6, 24 — 7, 20 gerade jetzt ein beſon— 
ders warmes Intereffe nahm], und ſprach: Erzähle 
mir alle großen Thaten, die Glifa Lin Privatkrei— 
fen] gethan hat Ifie find für mic) von wichtiger 
Bedeutung, nachdem der Mann fchon mehr als 
ein Mal fo gewaltig in das politifche Leben einge- 
griffen und wunderbar geholfen hat, wo ih an aller 
Hilfe bereits verzweifelte Kap. 3, 10; 6, 8 ff. 30 ff.]. 

Offenbar fällt der hier mitgetheilte Borgang im eine 
Zeit, wo Gehafi nod in Elifa’8 Dienften fteht; die Ge- 
hichte von Naeman’s Heilung (Rap. 5) ift alfo ein 
jpäteres Ereigniß, denn diefe endete damit, daß Gehaft 
ausſätzig ward und vom feinem Herrn, wie aus der Ge— 
jellfehaft überhaupt, ſcheiden mußte. Andererjeits muß 
aber das MWunderwerf an Naeman auch bald nad) dem 
hier mitgetheilten Vorgang fi) ereignet haben; denn 
wir ftehen, da die früher (8. 4, 8—37) in Betreff der 
Sunamitin erzählten Begebenheiten einen Zeitraum bon 
mindeftend 5 Jahren füllen, darauf eine fiebenjährige 
Theuerung folgte, König Joram aber nur 12 Jahre 
regiert hat (8. 3, 1), bereit8 am Ende von defjen Zeit. 
Dies gehörig in's Auge gefaßt, ergiebt diejenige An— 
fhauung von dem ganzen Zuſammenhang unfrer Ge- 
fhichten, auf die wir fchon zu Kap. 6, 10 hindeuteten. 
Die Ereigniffe in Kap. 6, 24 — 7, 20 waren Gottes 
dritte, und zwar gewaltigfte Werbung um Joram's 
Herz, daß er fih völlig zu ihm, dem HErrn, feinem 
Gott, befehren und auch dem Kälberdienft ein Ende 
machen follte, nachdem er bereit8 don dem Baalsdienft 
feines Vaters und feiner Mutter fich losgeſagt hatte; ex 
ift auch mächtiger als je angefaßt und fühlt einen ſtarken 
Zug zu dem Gotte Israels, daher er hier jo lebendig 
für Eliſa ſich intereffirt und um feinetwillen der Suna- 
mitin fo zuvorfommend und hilfreich begegnet. Aber 
bald darauf, als Nacman mit den Briefe feines Königs 
bei ihm ankommt (8. 5, 7 ff), ift alle augenblickliche 
Begeifteruug für den Mann Gottes wieder vberraucht, 
er befinnt fih nidyt einmal mehr darauf, welches aus- 
erwählte Rüſtzeug feiner helfenden Gnade der HErr in 
dieſem Manne ihm zur Seite geftellt hat, und au, als 
Eliſa fih ihm in's Gedähtnig bringt und aus feiner 
Derfegenheit ihn herausreißt, fragt er gar nicht weiter 
darnach, mas denn ans dem fyriihen Feldhauptmanır 
geworden fei. Er hat dei heiligen Geift, der an feinen 
Herzen arbeitete, betrübet, hat das nicht thun mögen, 
wozu derfelde ihm drängte und trieb, er hat lieber fürder 
unbehelligt fein wollen von Gottes Gnadenzügen, um 
bleiben zu können, was er war; darum hat er ſich auch 
weiter mit dem Propheten nicht eingelaffen. Aber mit 
diefer Selbftverftodung war auch die Stunde des Ge- 
ticht8 über dad Haus Ahab's, zu deijen Träger er zwar 
längft ſchon erfehen war (1. Kön. 21, 29), das er jedoch 
durch rechtſchaffene Buße und Iebendigen Glauben hätte 
von fic) abwenden fönnen, herbeigefommen; und in V. 
7 fi. umd Kap. 9, I1 ff. werden wir hören, tie die 
Beftallung der beiden Gerichtsvollſtrecker nunmehr im 
Eliſa's Hände gelegt wird. 

5 Und indem er [Gchafi] dem König [von 
Elifa] erzählte [und insbefondere auch], wie er hätte 
einen Todten lebendig gemacht [und der König das 
faum glauben wollte], fiebe, da Fam eben dazu 
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dad Weib, dei Sohn er hatte lebendig gemacht 
[die aus dem Lande der Philifter zurückgekehrte und 
in Samaria wegen ihres Anliegens V. 3 erfhienene 


Sunamitin], und fhrie den König an um ihr Hans | 


und Ader. Da ſprach Gehaſi [der fofort fie wie- 
dererfannte und in-dem 11 — 12jährigen Knaben, 
den fie bei fich hatte, dafjelbe Kind, deffen Wieder: 
erweckung mit dem Stabe feines Herrn ihm nicht 
hatte gelingen wollen Kap. 4, 31]: Mein Herr 
König, dies ift dad Weib [von der ih dir berich- 
tete]; und dies iſt ihr Sohn, den Eliſa hat leben— 
dig gemacht. 

6. Und der König fragte das Weib [ob ſich 
alles alfo verhielte, was Gehaft ihm foeben mitgetheilt 
hätte]; und fie erzählte e8 ibm. Da gab ihr der 
König [zu noch mehrerem bereit, als was fie von 
ihm gebeten] einen Kämmerer [1. Kön. 22, 9 als 
Sachwalter nach ihrer Heimat) mit], und ſprach 
(zu diefem]: Schaffe ihr wieder alles, das ihr ift; 
dazu alles Ginfommen des Aders, feit der Zeit fie 
dad Land verlaflen hat bis hieher. 

Sie hatte einft jede Verwendung des Propheten beim 
König abgelehnt (Kap. 4, 13); jegt follte fie erfahren, 
daß ihr dennoch um des Propheten willen, fogar ohne 
deſſen unmittelbares Zuthun, vom König geholfen werde. 
(Bähr.) Gott Hilft nicht immer durch grelle Wunder, 
obgleich auch dazır feine Hände nie gebunden find; viel 
häufiger verkleiden ſich feine Rettungen in die mehr oder 
weniger durchſichtigen Schleier gewöhnlicher Begebenhei- 
ten, ja jcheinbarer Zufäligkeiten. Da geſchieht denn 
dies und das, was man anfangs kaum einer Beachtung 
werth hielt, aber man warte nur, bis die Heinen Fil- 
gungen alle beifammen find und in das fünftlich verfloch— 
tene Gewebe ſich der legte Faden fchlingt. (Krummacher.) 


*IXm, 9. 715. Indem Elifa jeht nad) Damaskus fid) 
begiebt, um im Aamen defen, der der Herrſcher if in 

allen Königreichen der Heiden, in Syrien denjenigen zum 
Rönig zu befiellen, von welchem des HErrn Wort ſchon 
zu Elias anf Horeb geredet, kommt diefer in Benhadad’s 
Geſandtem durch göftliche Fügnng ihm entgegen; denn 
Benhadad liegt ſchwer krank darnieder, und da er von 
der Ankunft des Aannes Gottes hört, ſchickt er den 

“Hafaelmit reichem Geſchenk zu ihm, um wegen des Aus- 
gangs feiner Krankheit ihm zu ralhfragen. Elifa nun 
verkündigt dem königligen Kämmerer, daß nicht die ge- 
genwärtige Kraukheit' es fei, was feinem Herrn den Tod 
bringen werde, fondern cin Anderes, und blickt dabei 
diefem mit fo fharfem und durhbohrendem Blick in’s 
Ange, daß er in Verlegenheit geräth; denn der Prophet 
ließ in feinem Herzen wie in einem anfgethanen Bude. 
Darnach aber hebt der Mann Gottes an zu weinen und 
verfhweigt dem Haſael, der nad) der Arſach feiner Ehrä- 
nen forfdt, nit, was Uehels er den Kindern Israel 
thun werde. Alit dem Ausfprudy: „Der HErr hat mir 
gezeigt, daß du König von Syrien fein wirf“, wird er 
von Elifa entlafen, uud als er heimkommt zu feinem 
Seren, erflikt er diefen mit einer Decke und nimmt Beſih 
von dem ſyriſchen Königsthrone. 


7. Und Glifa fam [aus Antrieb des Geiftes 
Gottes, weil nunmehr die Zeit da war zur Voll- 
ziehung jenes, vor 22 Jahren dem Elias ertheil- 
ten Auftrags 1. Kön. 19, 15] gen Damaskus [der 
Hauptftadt von Syrien, vielleicht um dem an Gott 








gläubig gewordenen Nasman Kap. 5, 15 ff. einen 
Beſuch zu machen, bei dieſex Gelegenheit aber Haſael 
ebenfo in der Stille zum König über Syrien zu 
berufen, wie einft Samuel den David im Geheimen 
gefalbt hatte 1. Sam. 16, 1 ff]. Da lag Beu— 
Hadad [der IL. 1. Kön. 11, 25 Anm.], der Ki- 
nig zu Syrien [der nun fchon 34 Jahr lang den 
Thron inne hatte) Frank; und man fagte ed ihm 
an und ſprach: Der Mann Gottes iſt herkommen. 
Geœwiß ftund am fprifchen Hofe Eliſa's Name fchon 
feit den in Kap. 6, 8-23 erzählten Ereigniſſen, vollends 
aber in Folge der Heilung Naeman’s (Kap. 5, 2 ff.) 
in hohen Ehren. 

8. Da ſprach der König zu Haſael [feinem 
oberften Kämmerer]: Nimm Geſchenk mit dir [wie 
es bei Nathfragung eines Sehers zu bringen fich 
gebührt 1. Sam. 9, 7], und gehe dem Manne 
Gottes entgegen [fuche ihn an feinem Aufenthalts: 
orte auf), und frage den HErrn [den Gott Ie- 
tael] duch ihn, und ſprich, ob ich bon diefer 
[meiner gegenwärtigen] Krankheit möge genejen? 

9. Hafael ſſolchem Befehl gehorfam| ging ihm 
[dem Elifa] entgegen [indem er nad Nadman’s 
Haufe fi) begab] und nahm Geſchenk mit fih [ver- 
muthlih an Geld Kap. 5, 5], und allerlei Güter 
[wie] zu Damaskus [diefer fo veichgefegneten, den 
Haupthandelsplaß zwifchen Vorder- und Hinterafien 
bildenden Stadt, fie heimiſch waren], vierzig Ka— 
meelen Laft*. Und da er fam, trat er vor ibn, 
und fprad: Dein Sohn Ben-Hadad, der König 
zu Syrien, bat [von deinen großen Wunderthaten 
gehört und deshalb] mich zu dir gefandt, und läßt 
dir fagen [dich fragen]: Kann ich and [werde ich 
wohl] von diefer [meiner] Krankheit genejen? 

*) Im Morgenlande treibt man mit Gejchenfen gern 
groß Gepränge und vertheilt fie abfihtlich auf recht viele 
Laftthiere, damit fie defto mehr in die Augen fallen. 
„sünfzig Perfonen tragen oft, was ein Einziger fort 
bringen fünnte.‘ 

10. Eliſa Sprach zu ihm: Gehe hin und fage 
ihm: Du wirft genejen [wenn es blos um Gene- 
fung von diefer deiner Krankheit fi) handelte, wür— 
deft du von deinem Lager wohl wieder aufkom— 
men]; aber [und das fage ih dir, o Hafael] der 
HErr hat mir gezeiget, daß er gleichwohl— des 
Todes fterben wird [nämlich auf gewaltfame Weife, 
durch eines Menſchen Hand]. 

11. Und der Mann Gottes [indem er alfo 
redete] fahe ernſt ſſahe ihn, den Haſael, mit feft 
auf ihn gerichteten Blicken an], und ftellete ſich 
ungeberdig [ichauete folange ihm in’s Angeficht, 
bis er, Haſael, verlegen feine Augen niederfehlug], 
und [darauf in einen Strom von Thränen aus— 
brechend] weinete [der Prophet ange]. 

12. Da ſprach Haſael [froh, daß er jeßt eine 
Beranlaffung hatte, das Schweigen der Verlegen- 
heit zu brechen]: Warum weinet mein Herr? Gr 
ſprach: Ih weiß, was Uebels du [in den nächft- 
bevorftehenden Zeiten Kap. 10, 32 f.; 13, 3 ff.; 
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Hof. 10, 14; 14, ı] den Kindern Israel thun 
wirt. Dir wicht ihre feſten Städte mit Seuer vers 
brennen, and ihre junge Mannfchaft mit dem 
Schwert erwürgen, und ihre jungen Kinder tödten 
[zevfehmettern], und ihre ſchwangeren Weiber zer— 
banen [ihnen den Leib aufſchneiden Amos 1,3 f. 13]. 

13. Hafnel [in verftellter Demuth, als ver 
ftehe er nicht, wie es jemals möglich werden follte, 
daß er, der unbedeutende und für nichts zu achtende 
Menſch, als ein gewaltiger und fiegreicher Zwing— 
herr über Israel auftrete] ſprach: Was ift dein 
Knecht, der Hund [1. Sam. 24, 15], daß er ſolch 
groß Ding thun ſollte? [Da müßte ih ja erft 
König von Syrien werden an des jeßigen Königs 
Statt.) Eliſa ſprach: Der HErr bat mir gezeigt, 
day du König von Syrien fein wirft. 

Sn B. 10 haben wir eine von den 15 Stellen des 
alten Teſtaments (3., Do). 11, 21 Aum.), wo das im 
Tert ſiehende Wort NI (nicht) ac) der Angabe der Ma— 
forethen am Aande nit jo verftanven werden ſoll, jon= 
dern als eine andere Schreibiveife fix 57 (ihn). Nun 
wiirde, wollten wir, tie die holland. Bibel gethan hat, 
bei der Terteslesart bleiben, aller ſcheinbare Anſtoß, als 
ob Efifa dem Benhadad die Wahrheit nur halb jagen 
Yaffe und ihn dadurd) mit falfher Hoffnung betrüge, 
indem der mit „aber beginnende Nachſatz ein Wort ift 
fir Haſael, das jenem verſchwiegen bleibt, hinwegfallen; 
denn die Ueberſetzung des Verſes würde dann alſo lau— 
ten: „Eliſa ſprach zu ihm: Gehe hin und ſage: Nicht 
leben bleiben wirſt du; denn der HErr hat mir gezeigt, 
daß er des Todes ſterben wird.“ Indeſſen folgen alle 
alten Ueberſetzer jener, von den Maſorethen angegebenen 
Randlesart; und es iſt nun unſre Aufgabe, auch fo, trotz 
alles Befremdlichen, in die Rede des Propheten uns zu 
finden, ja, eine nähere Unterſuchung des Sachverhalts 
wird ergeben, daß gerade dieſe befremdliche Rede allein 
dem Zuſammenhange des Ganzen entſpricht. Ohne Zwei— 
fel naͤmlich trug Haſael ſich bereits mit dem Gedanken, 
nach Benhadad's Tode des Thrones ſich zu bemächtigen; 
er rechnete, wie es ſcheint, auf einen tödtlichen Ausgang 
der jetzigen Krankheit ſeines Herrn, falls es aber zum 
Befferwerden mit ihm ſich anlaſſen ſollte, tauchten be— 
reits Anſchläge im feiner Seele auf, wie ſeine Hand. einer 
wirklichen Genefung zuvorfommen und dem Leben des 
Königs ſchnell ein Ende machen könne, che e8 zu fpät 
fet für den willkommenen Anfchein, als jei Benhadad 
eines natürlichen Todes geftorben. In Gottes Nath 
nun war e8 beſchloſſen, daß Haſael König von Syrien 
nad) Benhadad werden follte; denn er hatte fi) ihn zum 
Werkzeug feiner Gerichte über Israel erfehen, und zwar 
furchtbarer, entjeglicher Gerichte, wie nur ein Mann fie 
ausführen konnte, der, wie jener Richter im Evangelio 
(Luf. 18, 1ff.), ſich dor Gott nicht fürchtete und vor 
feinem Menſchen ſcheuete. Zu einem folhen Charakter 
mußte Hafael erſt noch außreifen; damit er aber dazu 
ausveifen könnte, mußte zuvor der wahre lebendige Gott 
ihm recht nahe getreten fein und zu feinem Gott und 
zum Heiland feiner Seele ſich auch ihm angeboten haben, 
und er mußte diefen Gott deriverfen umd ftatt feiner des 
Teufels Wege erwählen, denn niemand wird im eigent- 
lichen Siune des Worts ein Teufelsfind, er habe dent 
zuvor Gelegenheit gehabt, ein Gottesfind zur erden. 
In feinem Verhalten dem Haſael gegenüber läßt ihn 
nun Elifa wie in einem Spiegel die ganze Zukunft fei- 
ner Entwickelung lefen: e8 wird fo fommen, wie er be— 
fürchtet, daß Benhadad von feiner Krankheit wieder zu 
genefen anfängt; er wird dadurch verfucht werden, feinen 








Blutplan zur Ausführung zu bringen; derfelbe wird ihm 
auch gelingen, ja, er wird im Sinne der Welt ein 
groger Mann werden und Israel noch ganz anders ty- 
rannifiven können, als Benhadad es vermochte, wider 
den der HErr feinem Bolfe nod) wunderbar beigeftanden. 
Das find mädtig verlodende Ausfichten für ein Hey, 
das ſchon halb des Teufels ift, um fid) ganz ihm zu 
ergeben; defto mächtiger wird num aber auch die Wer- 
bung des Gottes, der da nicht will den Tod des Sün— 
ders, jondern daß er ſich befehre und lebe, um das 
Herz Haſael's, und wir wüßten nicht, welche mächtigere 
Werbung wir ung denfen fünuten, als Elija’8 Prophe- 
zeiung, Elija’s Blid und Elifa’8 Weinen. I’ diefem 
Marne Gottes fteht dem fyrifchen Heiden der lebendige 
Gott mit feinem allſehenden Richterauge jo zu jagen 
perſönlich und leibhaftig gegenüber und ruft ihm ein 
„Zurüd” und ein „Her“ zu — zurüd von dem Wege 
der Ihändlihften Treulofigleit und her zu dem HErru, 
dem Gotte Israels! Was muß dein Ende fein, wenn 
du nun in fein Gericht füllt, nachdem du das Gericht 
an feinem Volke volfftredt haft? Wahrlih, wäre Hafael 
nicht habjüchtig und ehrfüchtig gemefen fonder Maß, ver- 
ſchmitzt und falt wie ein Stein, hätte er nicht blos Muth, 
fondern auch Gemiüth gehabt, er. wäre von Elifa meg- 
gegangen mit dem Bekenutniß, wie Nadman: „Siehe, ich 
weiß, daß fein Gott ift in allen Landen, ohne in Israel, 
und dein Knecht will nicht mehr andern Göttern opferı, 
fondern dem HErrn,“ und er hätte jett ohne Lüge feinem 
Herrn auf die Frage: Was fagte dir Elifa? antworten 
fönnen: „Er fagt mir: Du wirft genefen;‘ der Nachſatz 
mit „aber”, der im Bertrauen zu ihm allein geſprochen 
worden war, wäre aus feiner Seele geftrihen gemefen, 
darum hätte er ihm aud) mit voller Wahrhaitigfeit: weg- 
laſſen können. So aber hat er aus Eliſa's Prophezeiung 
wohl die Herrlichkeit des Gottes Israel und aus Efifa’3 


Blick die Mahnung deſſen, der aud) fein HErr und Rich— 


ter ift, und ans Eliſa's Thränen die hohe Gnade, deren 
dag Bundespolf vor allen Bölfern der Erde ſich zu rüh- 
nen hatte, verftanden, doch gegen alle Werbung, die 
darin für ihr lag, fein Herz verſchloſſen; dem Blicke 
wußte ev auszuweichen und den Thränen zu trogen, die 
Prophezeiung dagegen nimmt er als einen Freibrief mit 
hinweg, wie Judas der Verräther das Wort: „Was du 
thueft, das thue bald“ (Joh. 13, 27), und als er heim- 
kommt, führt ev aus, was vor feiner Begegnung mit 
dem Manne Gottes nur erſt als verſteckter Gedanfe in 
feiner Seele ſchlummerte. 

14. Und er ging weg von Glifa [mit dem 
auggereiften Höllenplan im Herzen] und kam zu fei- 
nem Herta, der ſprach [bei feinem Eintreten in 
deſſen Gemach] zu ihm: Was fagte dir Eliſa? Er 
ſprach: Er ſagte mir: Du wirft genefen. 

15. Ded andern Taged aber nahm er [Ben- 
badad] den Kolter* [eine geflochtene dicke Decke] und 
tunkte ihn [um in feiner Fieberhitze eine Kühlung 
fh zu verſchaffen) in Waſſer, und breitete ihn 
über ſich ** her, da farb er [in Folge der: heftigen 
Erkältung, die er damit fih zugezogen]. Und Hafael 
ward König an feine Statt. 

.) Dies Wort ift das italienifche coltre, coltra (la— 
teinifch euleitra, d. i. Bolfter, Matrate), und bezeich- 
nete im Mittelalter ein Polfter, worauf mar fich Tegte 
oder darauf man fit; Luther hat wohl eine abgenähte 
Bettdecke (Steppdede) daxunter berftanden. 

2) Wörtlich fteht im Texte: über fein Angeficht; 
darnach diirfte zur Anfang de8 Berfes vielmehr Hafael, 
und nicht, wie Luther gemeint hat, der kranke Benhadad, 
als handelnde Perſon zu verſtehen ſein: Des andern 


Hafacl wird König von Syrien; Joram, Joſaphat's Sohn, König von Juda. 
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Tages aber (da mit dem Kranken es wohl ſchon an— 
fing beffer zu werden) nahm er (der bei ihm Dienft 
thuende Haſael) den Kolter und tunfte ihn in 
Waffer (damit er recht ſchwer und dicht wiirde), uud 
breitete ihn über fein (des kranken Benhadad) An— 
geficht; da ftarb er (in Folge von Erkältung und Er— 
ftdung). Und Hafaet (gegen den niemand einen Ver— 
dacht hegte, da er fonft in großer Achtung fund) ward 
König an feine (des Einderlofen Benhavad) Statt 
(doc) merke: der HErr hat Greuel an den Blutgierigen 
und Falſchen Bi. 5, D. 


V. 9. 16— 4. Ehe die Gefhichte des Reiches Israc, 
die mit der im vorigen Abſchnitt erzählten Befallung 
Hafacl’s zum König von Syrien bei demjenigen Punkte 


angelangt if, wo nunmehr Gottes Gerichte über das | 


Haus Ahab’s nnd die Züchtigung des durch diefes Haus 
fo tief verderbten Volkes hereinbrehen, weiter fortgeführt 
wird, haben wir zuvor mit den nächſten zwei Hadyfolgern 
Aönig Iofaphat’s von Juda es zu thun; denn im guter 
Meinung hat dieſer inf mit dem Hauſe Ahab’s fih ver- 
fhwägert, aber damit nur bewirkt, daß Israels Verder- 
ben auch in Iuda fid) eingeniftet hat und darım das 
Gericht über das Haus Ahab’s auch auf David’s Haus 
fih erfirecken muß, wenngleidg) nicht, um dieſes ebenfo 
zu vernichten, wie jenes, fo dody um Ahab's Gchlüt aus 
David’s Geſchlecht aewaltfam aus;uſcheiden und lehteres 
in feiner, den götklichen Heils-Abſichten eutſprechenden 
Reinheit wieder herzuftellen, da die Reinigung des erfteren 
von dem gößendienerifhen Wefen einer Ifebel den beiden 
Gottesmännern Elias und Elifa nit gelungen if. Du- 
nächſt nun wird die Regierungsgefhichte des Joram 
in ihren wichtigſten Zügen uns vorgeführt. Er wandelt 
ganz anf dem Wege der Könige Israel und thnt, was 
fein Weib Athalja ihm eingiebt, nicht aber, was dem 
HErrn gefällt; feine achljährige Kegiexung iA zufammen- 
gefegt ans Lafter und Schande auf der einen, und Büd)- 
tigung und Drangfal anf der andern Seite. Vgl. ” 
Chron. 21, 1—20. 


16. Im fünften Jahr Joram des Sohns 
Ahab, des Königs Israels d. i. im J. 891 v. 
Chr.], ward Ioram, der Sohn Joſaphat, zunächſt 
aber nur erft als Mitregent feines noch lebenden 
Baters] König in Israel [bis er dann 2 Jahr 
foäter nach deffen Tode zur Alleinherrſchaft gelangte, 
1. Kön. 22, 22 Aum.]. 

Auf diefe bloße Mitregentfehaft von 891— 889 meift 
der Grundtert ausdrüdtich hin, indem es da heißt: Im 
fünften Sahr Ioram, des Sohns Ahab, des 
Königs Israel, und Sofaphat, des Königs Juda 
(d. i. als diefer noch König in Juda war), ward Jo= 
ram König, der Sohn Yofaphat, des Königs 
Zuda. Die dureh fetten Drud ausgezeichneten Worte 
fehlen allerdings in einigen Handfihriften, find aber fonft 
gut bezeugt. 

17. Zwei und dreifig Jahr alt war er, da 
er König ward; umd regierefe [menn man jene 
beiden Jahre der Mitregentfchaft in Anſchlag bringt] 
acht Jahre zu Jeruſalem [als ſelbſtſtändiger König 
aber nur 6 Jahr, von 889 — 884 v. Chr.], 

18. Und wandelte auf dem Wege der Könige 
Israel, wie dad Hans Ahab that [indem jest auch 
in Serufalem, wie vordem in Samaria 1. Kon. 
16, 32., ein Baaletempel fih erhob und der Tem: 
pel des HErrn mehr und mehr in Verfall gerieth 








Kap. 11, 18; 12, 5]; dem Ahab's Tochter [die 
ihrer gößendienerifchen und herrfchfüchtigen Mutter 
Iſebel fo gleichgefiunte Athalja 1. Kön. 19, 21 
Anm.] war fein Weib; und er that [auch für feine 
Perſon, da er den Höhendienft geradezu begünftigte 
2. Chr. 21, 11), das dem HErrn übel gefiel fab- 
gefehen davon, daß er bald nah des Vaters Tode 
feine 6 Brüder aus dem Wege räumte 2. Chr. 
21902441, 

19. Aber der HErr [wenn er auch den Joram 
feiner Gräuelthaten wegen ſchwer züchtigte, wie wir 
im Folgenden ſehen werden] wollte [gleichwohl] 
Juda nicht verderben, um ſeines Knechts David 
willen; wie er ihm [dem David, in 2. Sam. 7, 
12 ff.] geredet hatte, ibm zu aeben eine Leuchte 
unter feinen Kindern immerdar [ihm immerdar 
einen Abkömmling feines Gefchlechts auf dem Throne 
zu erhalten, in welchem das mit ihm für Israel 
angezundete Licht fort und fort leuchten follte 1. 
Kon. 2136 

20. Zu feiner Zeit [und dies zunächft ift die 
Zühtigung, die er von des HErrn Hand erfuhr] 
fielen die Gdomiter ad von Iuda, und machten 
[an Stelle des biöherigen, vom Reiche Juda abhän— 
gigen Statthalters Kap. 3, 9; 1. Kon. 22, 48] 
einen [eigenen, felbftändigen] König über fih. 

21. Denn Ioram war [zwar, als die Edomi— 
ter fih von ihm unabhängig machen wollten und 
vermuthlich alle Suden, welche fih unter ihnen nie 
vergelaffen, um’s Leben gebracht hatten Joel 8, 
24] durch (richtiger: hinüber gen] Zair [einer 
nicht näher bekannten edomitijchen Stadt] gezogen, 
und alle [feine Kriegs-] Magen mit ihm [um die 
Edomiter wieder unter feine Gewalt zu bringen, 
war aber dort vom Feinde völlig eingefchloffen wor— 
den], und hatte nun, um unbemerkt aus diefer 
bedrängten Lage zu entkommen] fih des Nachts 
aufgemacht und die Gdomiter geichlagen, die um 
ibn ber waren, dazu die Dberften über die Wagen 
[die man zu feiner Bewachung wider ihn aufgeftellt, 
fo daß ihm das Entlommen allerdings gelang; 
doch war er duch die erlittene Niederlage jo ges 
ſchwächt), daß dad Volk [fein eigenes Kriegsheer] 
floh in feine Hütten [und er von weiteren Unter: 
nehmungen abjtehen mußte]. 

22, Darum [weil eben Joram, von des HErrn 
Hilfe verlaffen und dahingegeben in die Gerichte 
feines Zorns, nichts wider fie vermochte] fielen die 
Edomiter ab von Juda, bis anf diefen Tag [wo 
dies gefehrieben woird*]. Auch fiel zu der Zeit wo 
Joram ohnedieg fhon geſchwächt war und außer 
dem von den Philiftern und Arabern in feiner 
Hauptftadt Hart bedrängt wurde 2. Chr. 21, 16 R] 
ab Libna [an der Oſtgrenze der philiftätfhen Nie- 
derung Sof. 10, 29 Anm., indem die daſelbſt hau⸗ 
ſenden Ueberreſte der cananitiſchen Urbevölkerung ſich 
gleichfalls unabhängig machten). 

*) Dieſe Worte find aus der Quellenſchrift, melde 
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unferm Berichte zur Grunde liegt, unverändert herüber— 
genommen; auf die Zeit aber, wo das 2. Königsbud) 
gefehrieben wurde, pafien fie nicht, denn nad) Kap. 14, 7 
22 wurden die Edomiter don Amazia und Uſia aufs 
Neue unterworfen. k 

23. Mas aber mehr von Ioram zu ſagen iſt, 
und alles, was er gethan hat [infonderheit auch 
die entfeßliche Leibeaplage, die in den Ießten beiden 
Jahren feiner Regierung ihn traf 2. Chr. 21, 18 f.], 
fiehe, das ift geichrieben in der Chronika der Kö— 
nige Iuda [1. Kön. 14, 19 Anm. 2]. 

24. Und Ioram entjchlief [in Folge jener 
Plage, da ihm die Eingeweide abgingen] mit fei- 
nen Vätern, und ward begraben mit feinen Vätern 
in der Stadt Davids [aber nicht im königlichen 
Erbbegräbniß 2. Chr. 21, 20; vgl. 1. Kön. 2, 
10 Anm.]. 
heißen], fein [iüngfter] Sohn [der allein bei der 
Belagerung Serufalems durch die Philifter und 
Araber mit dem Leben davongefommen 2. Chr. 
21, 17; 22, 1], ward König an feine Statt. 


VI ». 35-29. In demfelben Geifße, wie fein Vater, 
regieret and) Ahasia, der einzige von Ioram’s Söhnen, 
der aus der Beit feiner Züchtigung durch die Philifer 
und Araber ihm übrig geblieben. Unter diefem fechsten 
Bönig des Reiches Iuda iſt es vollends nicht mehr das 
Haus David’s, das zu Jeruſalem regiert, fondern das 
Königsgefchlect, dem die Verheißung gehört, iſt bei Seite 
geſchoben, Ifebel’s Tochter führt das Regiment und Rath- 
aeber ans Ahab’s Geblüt haben in der Stadt Gottes 
fi feftaefeßt. Aber der HErr weiß folher Wirkhſchaft 
in feinem Haufe gar bald ein Ende zu machen. Indem 
Ahasja mit König Ioram von Israel in Streit anszieht 
wider Hafael von Syrien, um die Stadt Namoth in 
Gilead wieder zn gewinnen, Ioram, im Kampfe verwun- 
det, nad) Jesreel feiner Heilung wegen fid) bringen läßt 
und Ahasja ihm dort einen Arankenbefuch macht, hat 
der Herr beide Könige an dem Orte beifammen, an 
welchem fein Gericht über Ahab’s Haus zur Ausführung 
kommen fol. dgl. 2, Chron 99, 1—7. 

25. Im zwölften Jahr Ioram, des Königs 
Ahab, des Königs Israel [im 3. 883 v. Chr.], 
ward Ahasja, der Sohn Ioram’d [von Juda 2. 
16 ff.], König in Iuda. 

26. Zwei und zwanzig Jahr alt war Ahasja, 
da er König ward, und regierete Gin Jahr zu 
Jeruſalem. Seine Mutter hieß Athalja, eine Toch— 
ter [Enkelin] Amri, des Koͤnigs Iörael [und Be— 
gründers derjenigen Dynaſtie im Zehnſtämmereich, die 
durch ihren Götzendienſt ſoviel Unheil auch über 
das Reich Juda gebracht hat 1. Kön. 16, 25 f.. 

Wenn in 2. Chron. 22, 2 fein Alter beim Regie— 
rungsantritt auf 42 Jahr angegeben wird, fo ift dies 
offenbar ein Schreibfehler (9 — 40 für J = 20); denn 
da fein Vater Joram 32 Jahr alt zur Regierung kam 
und 8 Jahr regiert hat (B. 17), fo fommen auf deffen 
Lebenszeit überhaupt nur 40 Jahr. Nun führt ung 
obige Altersangabe von 22 Jahren auf das 3. 905 v. 
Chr. als das Geburtsjahr des Ahasja, und haben mir 
dies Jahr früher Anm. zu 1. Kön. 19, 21) aud) als 
das Jahr der Verheirathung feine® Vaters mit der 
Athalja angenommen. Dem twiderfpricht nicht, daß 
Ahasja der jüngfte non feines Vaters Söhnen war; denn 


2, Könige 8, 23-29. 9, 1—3. 





Und Ahasja [urfprünglich Joahas ger 











daß diefer ſchon anderweit beweibt war, ehe ex die 
Athalja zu feiner Hanptgemahlin (Gebirah 1. Kön. 15, 
10 Anm.) machte, dürfte daraus ſich ergeben, daß die 
in Rap. 11, 2 erwähnte Joſeba ſchwerlich eine leibliche 
Tochter der Athalja, fondern einer andern Gemahlin 
Joram's mar. KA . 

27. Und [er] wandelte [gleichnie fein Vater 
2.18] auf dem Wege des Hanfes Ahab, und 
that, das dem HErrn übel gefiel, wie das Haus 
Ahab; denn er war Schwager im Haufe Ahab 
[mit demfelben durch Verſchwägerung verwandt]. 

Schon hierdurch) wurde ein böfer Einfluß auf ihn 
ausgeübt, befonder8 aber hielt ihn feine Mutter Athalja 
dazu, daß er gottlo8 war, und umgab ihm mit Yauter 
Rathgebern aus ihrem Geſchlecht (2. Chr. 22, 3 f.). 
„Hüte dich, Verbindungen einzugehen und zu fehließen, 
bei denen, fo glänzend und vortheilhaft auch die äußeren 
Berhältniffe fcheinen mögen, dod) da8 Band des Glau- 
bens und die Einigkeit im Geifte fehlt; verpflanze nicht 
durch folhe Verbindungen den Ahabs- und Sfebels- 
Geift in dein Haus, denn er frißt um fich wie ein 
Krebefhaden und zerftört und verdirbt dafjelde von Grund 


28. Und er z0g [nach dem Rath diefer feiner 
Verwandten] mit Joram, dem Sohn Ahab's, in 
Streit wider Halael, den [in demfelben Jahre, 883 
v. Chr., auf den Thron gekommenen] König von 
Syrien V. 15], gen Ramoth in Gilend [melde 
Stadt Joram nad) Benhadad’3 Tode wieder an dag 
Reich Israel bringen wollte, wie fein Vater Ahab 
das fchon einmal verfuht und dabei feinen Tod 
gefunden hatte 1. Kön. 22, 3 Ff.]; aber [wenn 
auch dies neue Unternehmen glücte, indem man 
der Stadt fich wirklich bemächtigte Kap. 9, 14 f., 
fo kam doch der König von Israel perfünlich gar 
übel dabei an, denn] die Syrer ſchlugen Joram 
[Braten ihm im Kampfe eine ſchwere Wunde bei]. 

29. Da kehrete Ioram, der König, um [von 
Ramoth, indem er die weitere Führung des Kriegs 
feinen Feldherren überließ], daß er ſich heilen ließe 
zu Jesreel [wo damals das Hoflager fich befand 
Kap. 10, 11 fj.] don den Schlägen, die ihm die 
Sprer geſchlagen hatten zu Rama, da er mit 
Hafael, dem König zu Syrien, tritt. Und Ahasja, 
der Sohn Ioram’d, der König Iuda, kam [kurze 
Zeit darnach ebenfalls von dem hochgelegenen Ra— 
moth] hinab [nach der Ebene jenfeit Bethfean), zu 
beſehen [befuchen] Ioram, den Sohn Ahab's zu 
Jesreel; denn er lag [dort] krank [und wollte nun 
Ahasja perfönlih bei dem Onkel fih erkundigen, 
wie es ihm — 

Die in ihrer Feindſchaft wider den HErrn zuſam⸗ 
mengehören, müſſen nad) Gottes gerechtem Rathſchluß 


zuſammenkommen, um zuſammen zu Grund 
(Bf. 145, 17.) u I 


Das 9, Kapitel, 
Jehu, zum Könige gefaldet, tödtet Joram, 
Adasja und Ifebel. 


"IX". 9.115. Da der Herr jeht beide Könige an 


Ahasja, Joram's Sohn, wird König von Juda. Joram's von Israel Kampf mit Hafacl. 599 





demjenigen Orte beifammen hat, an weldem fein Steaf- 


gericht über Ahab’s Hans erachen fol, rüſtet er fi nun, | 


* 


das Schwert aus der Scheide zu ziehen, das die Hänpter 
dieſes Hauſes ſchlagen fol. Dies Schwert aber if uad) 
längſt vorbedachtem Kat (1. Kön. 19, 16) kein anderer, 
als Ichn, der zum Begründer cincs umuen Rönigsae- 
ſchlechtes im Reihe Israel berufene Enkel (d. 9) Nimſi. 
Auf Antricb des Geiſtes läßt denn Elifa dieſen Hann, 
der mit dem Hecre zu Ramoth in Gilead lagert, durch der 
Prophetenkinder einen im Stillen zum Aönig falben; und 
kanm weiß Jehn um die Aufgabe, die Kraft aöttliher 
Berufung ihm geworden, und hat ohne fein Buthun An- 
erkennung als nunmehriger König Israels bei den Haupt- 
Ienten des heeres gefunden, als er auch ſchon von Ra- 
moth anfbrigt uud als Schwert des Gottes der Kache 
hinabzieht gen Jesreel. 


1. Eliſa aber, der Prophet [der damals wohl 
in der Prophetenſchule zu Ieriho Kap. 2, 4 ff.; 
6, 1 ff. fih aufhielt], rief der Prophelenkinder 
einen*, und ſprach zu ihm: Gürte deine Lenden 
[made dich reifefertig Kap. 4, 29], und nimm 
diefen Delfrug mit dir, und gehe hin gen Ramoth in 
Gilead [3!/; M. nordöftlih vom Jordan]. 

2. Und wenn du dahin kommſt, wirft du da- 
felbft ſehen [fiche dafeldft dih um, wo du ausfin— 
dig machen kannt] Jehn, den Sohn Iofaphat, des 
Sohns Nimfi. Und gehe hinein [in das Haus, 
dag man dir als feinen Aufenthaltsort bezeichnen 
wird], und heiß ihn anfftchen unter feinen Brü— 
dern Waffengefährten, in deren Kreife du ihn an- 
treffen wirſt), und führe ihn in die innerfte Kam- 
mer [de8 Haufes, um da ganz allein mit ihm zu fein]. 

3. Und nimm den Delfrug, und ſchütte es 
[den Inhalt defjelben] auf fein Haupt und ſprich: 
So jagt der HErr: Ih habe dich zum Könige 
über Israel gefalbet T1. Sam. 10, 1 Anm.]. 
Und ſollſt mahdem du noch Anderes über die 
Aufgabe, die ihm geftellt iſt, gefagt haft, V.7 
bis 10] die Thür aufthun und fliehen, und nicht 
verziehen** [daß du dich mit irgend jemand in ein 
Gefpräh über das, was du ausgerichtet, einlaffen 
mwollteft Kap. 4, 29]. 

*) Die Bermuthung d. Gerlad)’8, al8 habe Elifa den 
in 1. Kön. 19, 16 dem Elias ertheilten Auftrag darum 
durch einen feiner Schüler vollziehen Laffen, weil er jel- 
ber vom Alter gebeugt war und bereits im Begriff jtand, 
von der Welt Abfchied zu nehmen, widerfpricht völlig 
dem Zufammenhange der Zeitverhältniffe;, nad nnſerer 
Berechnung war der Prophet damals etwa 48 Jahr alt, 


nad) Kap. 13, 14 ff. aber reichte feine Wirkfamfeit bis 
auf die Regierungszeit des Königs Joas, zwischen diefer | 


und der jeßigen Zeit aber Tiegen wmindeftens noch) 
28 + 1745 Jahre (Kap. 10, 36; 13, 1). Dagegen 
fommt bier in Betradt, daß, wenn Clifa die Sal- 
bung ſelbſt vollzogen hätte, die Sache nicht hätte können 


verborgen bleiben; fie follie aber, wie aus den Schluß- | f 


worten des 3. Verſes hervorgeht, vor der Hand nod) ein 
Geheimniß fein, bis nad) Gottes Tilgung fie an das 
Zageslicht herbortreten mitrde. Außerdem ift zur berüd- 
fihtigen, was Krummader fagt: „Seit der Beſtallung 
Hafael’8 zum König über Syrien (Kap. 8, 7 ff.) weilt 
Elifa im trauten Kreife der Prophetenfinder; und 0, 
wie ihm die Ruhe in diefer friedlichen Safenbucht fo un— 
ausſprechlich wohlthut! Kaum aber ift er im die füße 











Bergung eingetreten und ihrer Lieblichkeiten im etwas 
froh geworden, fo vernimmt er auch fchon wieder das 
bedenkliche Signal, das ihn auf's Neue zum Sturm— 
vogel beſtimmt, der ein herannahendes Wetter bertün— 
der, und zum Diener des Gerichts ihn beruft, der die 
Geißel rüften ſoll, womit der Bluträcher aus der Höhe 
die Verfolger feiner Heiligen zerfleifchen will. Bon fei- 
nem Vorgänger ging der verhängnißvolle göttliche Auf- 
trag auf ihm über: Salbe Jehu zum Könige iiber Je— 
rael! Diefen Befehl hatte die göttliche Langmuth für 
eine Zeitlang gleichſam zu den Aften gelegt; jeßt holt 
ihn die göttliche Gerechtigkeit aus dem Archive wieder 
hervor und mahnt den Propheten an die Vollſtreckung. 
Wie das ihm ſchwer und ſauer möge angekommen fein, 
könnt ihr leicht denken; nichts hätte feinem liebevollen, 
evangelifch geftimmten Gemüth mehr zuwider laufen 
Tonnen, als diefer Auftrag. Ein folhes Werkzeug des 
Zorns zu Israels Vermüftung hatte der Dann Gottes 
ſchon in der Perfon des Syrers Hafael berufen; und 
nun fol ex einem zweiten, einem furchtbareren, als Hafael, 
die Schranken wegziehen! Aber der Auftrag fam eben 
bon dem HErrn, und Elifa wufte, was einer folchen Weiſung 
gebührte: die geiftliche Größe jener bibliſchen Helden be= 
fteht vorzugsweiſe in jener unbedingten Unterwürfigkeit, 
mit der fie fich blindling® auch da dem göttlichen Wil- 
len zur Verfügung ftellen, wo derfelbe ihren zartefter 
Empfindungen, ihrem natürlichen Mitleid, ihrem menfch- 
lichen Erbarmen, ihrem Patriotismus und ihrer Bluts- 
verwandtichaft fo durchaus zumiderläuft. And Elifa ift 
bereit, fein liebende8 Herz dem HEren zum Opferlamın 
zu [hmüden. Sehr oft num begehrt der HErr nichts 
weiter, als diefes Opfer der Willigkeit; nimmt dann 
aber die felbftverfengnende Gemeigtheit für die That, im 
Uebrigen feiner Freunde fchonend. Und fo erläßt er 
unferm Seher mindeften® das, daß er in eigener Per- 
fon dem Jehu das Schwert der Rache in die Hand lege, 
indem er ihm geftattet, der Propheten Kinder einen ftatt 
feiner hinzufenden. Diefer junge Mann trug minder ſchwer 
an der Laft feines Auftrages; fchon die jugendliche Freude, 
plöglich eines fo hohen Berufes ſich gewürdigt zur fehen, 
hielt dem Schmerze über den Zweck feiner Gejandtichaft 
da8 Gleichgewicht. „Nach der jüdischen Tradition wäre 
der nachmalige Prophet Jonas (Rap. 14, 25) gemeint; 
dies ift zwar eine finnreiche Vermuthung, aber fie wi— 
derſpricht den Zeitverhältniffen‘. 


**) Zwiſchen dem Sturz des Haufes Ahab und dem 
der übrigen Königshäufer in Israel befteht ein großer 
Unterschied. Während letztere alle durch Kriegsoberſte ge- 
ftürzt wurden, denen e8 nur darum zu thun war, zur 
Herrſchaft zu gelangen, ging der Sturz des Haufes Ahab 
von einem Propheten aus und bezwedte nicht Befriedi- 
gung der Herrſchſucht, fondern Ausrottung der Abgöt- 
terei, die don diefem Haufe eingeführt worden und deren 
fortwährender Verbreiter e8 mar. Die Hauptaufgabe 
aller Propheten überhaupt und namentlich der beiden 
großen Propheten Elias und Elifa beftand darin, wider 
das Grundübel der Abgötterei mit Wort und That zu 
zeugen, ihm im aller Weife entgegenzutreten und es mit 
der Wurzel auszureißen; zu Wächtern über fein Volk 
hatte Jehova fie beftimmt, und fie dazu mit feinem Geifte 
ausgerüftet, damit der große Zwed der Ermählung die- 
es Volkes aus allen Völkern der Erde, d. t. feine welt- 
hiftorifche Beftimmung nicht vereitelt werde. Das Wort, 
welches Seremia bei feiner Berufung vernahm Ser. 
10): „Siehe, ich ſetze dich heute über die Völker und 
über die Königreide, daß du ausreißen umd einreißen, 
vernichten und umftürzen, aufbauen und pflanzen ſolſſ 
gilt von allen wahren Propheten; fie find nicht blos Ver— 
fündiger göttlicher Thaten, fondern auch Vollzieher der- 
felben, und e8 wird ihnen geradezu das zugefchrieben, 
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was in Wahrheit Gott thut oder allein thıtn fan. So 
hatte denn aud der Prophet Eliſa, als die Abgötterei 
aufs Höchfte geftiegen, und jeder Verſuch, das abtrün- 
nige Haus Ahab auf andere Wege zu bringen, gefcheitert 
war, fraft feines prophetifchen Amtes und Berufs das 
Recht wie die Pflicht, auf den Sturz diefes Haufes hin- 
zumwirfen und die Gründung einer andern Dynaftie ein- 
zuleiten; weit entfernt, ein ſündliches, empörerifches Un— 
ternehmen zu fein, war, mas er bollgog, für ganz Is— 
rael eine rettende That. (Bähr.) 

4. Und der Iängling des Propheten, der 
Knabe [beffer: Und der Süngling, des Pro— 
pheten Knabe oder Diener], ging hin gen Ra— 
moth in Gilend. 

5. Und da er hinein fam [und dort nah dem 
Haufe, in welchem Jehu zu finden wäre, fich hatte 
weifen laffen], fiehe, da ſaßen [vermuthlich in dem 
Hofe, den das Haus umfchloß Kap. 1, 2 Anm. 1] 
die Hauptlente des Heeres [in gemeinfchaftlicher Be— 
rathung beifammen]. Und er [an Schu, den vor- 
nehmften unter ihnen, ſich wendend] fprad: Ich 
habe dir, Hanptmann, was zu Sagen [komm mit 
mir beifeit in das Innere des Haufes]). Jehu [fh 
zu verfichern, daß das Wort wirklich ihm, und 
nicht etwa einem Andern aus ihrer Mitte gelte] 
ſprach: Welhem unter und allen? Er [der Pro- 
phetenfchüler] ſprach: Dir, Hauptmann. 

6. Da ſtund er auf und ging [mit dem Jüng- 
ling] hinein [in ein Zimmer des Haufe]. Er aber 
ihüttete da8 Del auf fein Haupt, und ſprach zu 
ihm: So fagt der HErr, der Gott Israel: Ich 
habe dich zum Könige gefalber über ded HErrn 
Volk Israel. 

7. Und du ſollſt das Haus Ahab, deines Herrn 
[dem du bisher, gleichwie ihm, fo auch feinen bei— 
den Söhnen und Nachfolgern, gedienet haft], fchlagen, 
daß ich [der HErr durch deine Hand] das Blut der 
Propheten, meiner Knechte [1. Kön. 18, 4; 19, 
10], und das Blut aller Knechte des HErrn [wie 
Naboth's 1. K. 21, 8 ff. und anderer, die fehänd- 
licher Weife umgebracht worden find] räche von der 
Hand Iſebel's [der Anftifterin aller diefer Greuel 
des Haufes], 

8. Daß dad ganze Haus Ahab umlomme. 
Und ih wil von Ahab auscotten den, der an die 
Wand piſſet [jedes männliche Glied feines Geſchlechts), 
und den Verſchloſſenen und Berlaffenen in Israel 
[die Unmündigen wie die Mündigen ohne Aus- 
nahme 5. Mof. 32, 36 Anm.]. 

I, Und will dad Hans Ahab machen, wie dns 
Hans Jerobeam, ded Sohns Nebat [1. Kön. 14, 
10 f.], und wie dad Hand Basſa, des Sohns Ahia 
1: 8.16,.8 f.l. 

10. Und die Hunde follen Iſebel reifen anf 
dem Acker zu Jesreel, und ſoll fie niemand begra— 
ben 1. 8. 21, 21— 23]. Und er [der PBrophe- 
tenfhüler, als er diefe Worte geredet] that [um wei— 
teren Verhandlungen mit Jehu aus dem Wege zu ger 
hen] die Thür anf, und floh Teilete nach Jericho zurüel]. 








Joram twar beffer als fein Vorgänger aus Ahab’s 
Haus; dennoch bricht da8 Gericht itber dieſes Haus ge— 


vade über ihn herein, Denn der HErr, fagt ein alter 
Ausleger, pflegt der Väter Strafe aus Langmuth hin- 
auszufchieben, ob nicht die Kinder ernftlih Buße thun; 


gefchieht das nicht, fo bricht des HErrn Zorngeriht end- 


lich doc) herein, aud) wenn die Nachfolger befjer find, als 
ihre Vorgänger. Was nun Jehu betrifft, jo war er ge- 
meinfhaftli mit dem Nitter Bidefar (B. 25 f.) bei 
Ahab gemwefen, als diefem der Prophet Elias das Gottes- 
gericht auf Naboth's Weinberge anfündigte (1. Kön. 21, 
20 ff.), und des Vropheten Worte hatten einen unaus— 
löſchlichen Eindrud auf ihn gemacht. Fünfzehn Jahre 
waren jeitdem vergangen und Sehu fuhr fort, dem Kö— 
nigsgefchlecht, über welches er eine folche Laft hatte aus— 
ſprechen hören, treulich zu dienen; vielleicht ſchien es 
ihm bereit8, als würde Eliä Drohung unerfüllt bleiben. 
Da mit einem Male wird er zum Vollftreder des gött— 
lien Urtheils und zum König über des HErrn Bolt 
Israel berufen. ALS Israelit num wußte er, daß Je— 
hova in unumſchränkter Machtvollkommenheit über fein 
Volk Könige in Israel einjege und Könige entthrone; 
als gehorfamer Knecht feines Gottes aber, wie er bisher 
gehorfamer Diener feines irdifhen Herrn geweſen mar, 
übernimmt er. den fchauerlich ernften Auftrag, das Gericht 
an dem Haufe feines Herrn zu vollſtrecken, umd der 
bisher fo gehorfame und treue Diener, dem nie ein Ge- 
danfe an Empörung in den Sinn gefommen, wird plöß- 
ih umgewandelt in einen Richter, der fein Erbarmen 


kennt, nur weil das Wort der göttlichen Verkündigung 


erfüllt werden muß, das tief im feiner Seele ruht, nicht 
aber, weil er Luft hatte an alle den Schredensthaten, die 
er auszuführen hat. Aber weiter als bis zu der Be- 
ftimmung, das Gericht zu vollziehen und den Baalsdienft 
bis auf die Wurzel auszurotten in Israel, bringt er's 
hernady nicht; auch ein neues Gottesfeben aufzubauen 
und Jerobeam's Sünde wieder gut zu machen, für dies 
ungleich herrlichere und feligere Werk hat er feinen Sinn, 
und darum wird auch, troß feines Heldenmuths, Is— 
rael zu feiner Zeit noch viel tiefer durch die Syrer ge— 
demüthigt, als dies je unter den Königen aus Ahab’s 
Haufe der Fall geweſen. Eigenthümlicher, wie irgend 


ein amderer im den Büchern der Könige, fteht Jehu's 


Charakter da; aber feiner ift auch fo verfihieden und 
meift jo verkehrt beurtheilt worden, als er. Wir wollen 


verſuchen, indem wir achtfam auf jedem einzelnen Zug 


merken, den die heilige Geſchichte uns don ihm meldet, 
zu einem Karen und wahrheitsgetrenen Bilde des Man— 
ned zu gelangen; wir werden dann ein Exempel derer 
an ihm finden, die zwar die Wahrheit erkennen, umd 
fih auch für fie begeiftern können, aber dennod) ihr nicht 
mögen gehorfam werden (Kap. ‚19, 27 Aum.). 

11. Und da Jehu [wieder] heransging [aus 
dem Innern des Haufes] zu den Kuechten feines 


Herrn [zu den noch im SHoftaum verfammelten 


übrigen Hquptleuten des Königs Soram], ſprach man 
zu ihm [vermutgend, daß ihm eine wichtige Bot 
[Haft überbracht worden fei, und begierig, dieſelbe 
zu hören]: Stehet es wohl liſt's etwas Gutes, 
was der Prophetenjünger dir zu fagen hatte V. 5]? 
Warum ift dieſer Nalende* [diefer Schwarmgeift] 
zu dir kommen? Gr [nicht geneigt, ihnen Rede 
zu ftchen, da der ihm zu Theil gewordene Auf 
frag ®. 7 f. noch zu gewaltig fein Herz beroegte, als daß 
er es ſchon jebt hätte über fich bringen können, 
fi) ihnen anzuvertrauen, wollte ihren Fragen aue- 


weichen und] ſprach zu ihnen: Ihr fennet doc. 


601 
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den Mann wohl [habt ja aus feinem ftürmifchen, 
aufgeregten Wefen felber erfannt, daß er der Pro— 
phetenjünger einer tft], und [könnt euch nun auf 
von felber abnehmen] was er fagt [daß nämlich 
feine Verfündigungen, die er mir hinterbracht hat, 
religiofe Dinge betreffen und für Dritte von Feiner 
Wichtigkeit find). 

*) Ein Spottname der Propheten, der wegen der 
Art, wie fie im Zuftande der Entzüdung ihre Begeifte- 
rung äußerten (1. Sam. 10, 10 Annı.), bei dem Bolfe 
gewöhnlich geworden war und hier mit einem Anflırge 
von foldatifhen Spott, hinter dem aber doch ein ge- 
wiffer Ernſt verborgen liegt, gebraucht wird. 

12. Sie ſprachen Terwiederten dem Sehu]: 
Das iſt nicht wahr [daß auf folche außerordentliche 
Weife dir blos gewöhnliche, alltägliche Dinge, die 
von feiner befonderen Bedeutung auch für Andere 
find, hinterbracht worden wären] ; fage es und aber 
am [denn dein ganzes Wefen verrath, daß etwas 
Hohmichtiges mit dir vorgegangen iſtſ. Gr [aus 
der Sache nun länger fein Geheimniß machen, 
da fichtbar im diefem Fragen und immer wieder 
Fragen feiner Waffengefährten eine Fügung Gottes 
verborgen lag, die mit der eben empfangenen Be- 
rufung zufammenhing] ſprach: So und fo [vgl. 
2. 6— 10] hat er mit mir geredet, und geſagt: 
So ſpricht der HErr: Ich habe dich zum Könige 
über Israel gefalbet. 

13. Da eileten fie [indem der Geift Gottes 
fie trieb, auf der Stelle als neuen König ihn an- 
zuerfennen], und nahm ein jeglicher fein Kleid 
Umſchlagetuch, wie es als Dberkleid getragen wurde 
2. Mof. 12, 34 Anm], und legte es [ftatt eines 
Teppiche Matth. 21, 7) unter ihn auf die hoben 
Stufen [auf die oberſten Stufen der Treppe, die 
aus dem Hofe nach dem Innern des Haufes führte, 
ihm damit in der Gefchwindigfeit eine Art Thron 
errichtend], und bliefen mit der Poſanne und ſpra— 
den: Jehu ift König worden, 

14. Alſo machte Jehn, der Sohn Joſaphat, 
des Sohns Nimſi, lin anderer Weiſe, als alle die, 
welche ſchon vor ihm ein von Gott verworfenes 
Königshaus in Israel geſtürzt hatten 1. Kön. 15, 
27 ff.; 16,9 ff. 16 ff.] einen Bund wider Joram 
[denn er that's im prophetifchen Auftrag mit dem 
vollen Bewußtfein, daß er nur das Schwert fei in 
des HErrn Hand Kap. 10, 9., und Gott der HErr 
lenkte es felber alfo, daß er ohne jein Zuthun zum 
König erhoben wurde]. Joram aber [um dies zum 
Verſtaͤndniß des Folgenden über die örtlichen Ver— 
hältniffe, unter denen das alles fich ereignete, zuvor 
nochmals zu bemerken] lag vor Ramoth in Gilend 
[mörtlih: war Wache haltend zu Ramoth in 
Gilead, d. i. vertheidigte die Stadt, nachdem er 
fie wieder an fein Reich gebracht] mit dem ganzen 
Israel wider Hafael, den König zu Sprien. 

15. JIndeſſen lagen jest nur noch die Heeres⸗ 
oberſten mit dem Heere felber dort.) Joram [für 








feine Perſon] aber, der König war [mie ſchon in 
Kap. 8, 28 f. mitgetheilt worden] wieder fommen 
[von dort nad) Iesreelj, daß er ſich heilen ließe 
von den Schlägen [Wunden], die ihm die Syrer 
geſchlagen hatten, da er tritt mit Haſael, dem Kö— 
nige zu Syrien [und nahm feitvem feinen perfün- 
lichen Antheil mehr am Kriege]. Und Iehn [als 
die übrigen Hauptleute des zu Ramoth lagernden 
Heeres ihn zum König ausriefen V. 13] ſprach [zu 
ignen]: Iſt's euer Gemüth [englifh: if it be your 
minds, jehet auch ihr zur Durchführung des an- 
gefangenen Werks es mit mir für gut an], fo fol 
niemand entrinnen aus der Stadt [NRamoth], day 
er hingehe und anlage [mas gefchehen ift] zu Jes— 
reel [fondern wir wollen, während das Hauptheer 
bier zurücbleibt, mit einer augerwählten Schaar fo- 
fort wider Joram aufbrechen und allen feinen Ges 
genmaßregeln zur Unterdrüdfung des von und un— 
ternommenen Aufftandes zuvorfommen]. 


*IX®. 9. 16—%6. Indem Ichn mit der ihn begleiten- 
den Kriegerſchaar nad) Jesreel eilt, trifft er mit Ioram 
auf dem ehemaligen Acker Haboth’s zufammen und fhießt 
ihm, als derfelbe, die Sachlage erkennend, ſchleunigſt 
zur Flucht fih wendet, von hinten einen Pfeil durch's 
Herz, daß er todt in feinem Wagen wiederknkt; Jehn 
aber läßt von dem Ritter Bidckar feinen Leichnam auf 
jenen Acker werfen, damit des HErrn Wort durch den 
Propheten Elias fi erfülle. 

16. Und er [Schu, indem die Hauptleute ein— 
müthig feinem Borfhlag V. 15 beiftimmten] ließ 
ih führen [rihtiger: faß auf, flieg zu Pferde 
oder beſtieg feinen Kriegswagen] und zog [bei Bethe 
fean den Jordan lberfchreitend und dann in dem 
Bachthale Dschalüd in nordweftliher Richtung auf- 
wärts marfihirend] gen Jesreel, denn Joram lag 
dafelbit [hielt fih dort noch immer auf, ob er 
gleich von feinen Wunden wieder genefen war 2. 
21]; fo war [wie wir bereits wijfen Kap. 8, 29] 
Ahasja, der König Iuda, hinabgezogen, Joram zu 
beſehen [und verweilte ebenfalls noch dort]. 

17. Der Wächter aber, der auf dem Thurm 
zu Jesreel [auf Poſten 2. Sam. 13, 34; 18, 24] 
ſtund, ſahe den Haufen Ichn [die Kriegerſchaar, 
mit welcher Schu heranrückte, jenes Bachthal herauf-] 
fommen [1. Kön. 21, 1 Anm.], und ſprach [mel- 
dete nach dem königlichen Schloſſe hinunter, ohne 
jedoch fehon Näheres über das heranziehende Reiter- 
geſchwader mittheilen zu können, weil es noch in 
zu weiter Ferne ſich befand]: Ich fehe einen Haufen. 
Da ſprach Ioram [zu einem von feinen dienftthuen- 
den Offizieren]: Nimm einen Reiter, und ſende 
[denfelben] ihnen [den Kommenden] entgegen, und 
ſprich [lab bei ihnen anfragen]: Iſt's Sriede [be- 
deutet eure Ankunft auch Gutes oder nicht]? 

18. Und der Reiter ritt hin ihm [dem Schu] 
entgegen, und ſprach: So fagt der König: Iſt's 
Friede? Jehun ſprach: Was gehet did der Friede 
an? [dir für deine Perfon kann es gleichviel fein, 
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ob ich in guter oder böfer Abficht Fomme, dem 
König aber will ih die Antwort ſchon felber brin- 
gen.) Wende dich hinter mid [denn zurück nad) 
Jesreel darfft du nicht). Der Wächter [auf feinem 
Poften in Jesreel B. 17] verfündigte nun im 
königlichen Schloffe]), und ſprach: Der Bote iſt 
[wie ich deutlich gefehen Habe], zu ihnen fommen, 
und kommt [doch] nicht wieder. 

19. Da fandte er [König Joram] einen an— 
dern Neiter. Da der zu ihm [dem Schu] kam, 


ſprach er [wie der erſteſ: So ſpricht der König: | 


Iſt's Friede? Jehn [in der nämlichen Weife ihm 
antwortend, wie dem vorigen] ſprach: Was gehet 
dich der Friede an? Wende dich hinter mid. 

20. Das verfündigte der Wächter [ebenfalls], 
umd ſprach [ließ dem Könige melden]: Er ift zu 
ihnen fommen, und kommt nicht wieder, Und es 
ift ein Treiben [ein fo eiliges, haftiges Marfchiren], 
wie da8 Treiben Jehu, des Sohns Nimſi*; denn 
er treibet, wie [wenn] er unfinnig wäre [deffen 
Art ift es, feine Sachen hitzig und ſcharf zu be 
treiben, wie einer, der nicht recht bei Sinnen ift**]. 

*) Der Großvater Nimſi war berühmter, als der 
Bater Zofaphat; darum wird Jehu gemeiniglic) nah 
IS bezeichnet (1. Kön. 19, 16), nicht nach diefem 


**) Der haldäische Heberfeger und nach ihm Sofephus 
haben das gerade Gegentheil herausgebracht, als habe 
der Thurmwart aus der Langlamkeit und Vorſicht des 
Zugs erkannt, daß Schu an der Spite deffelben ftehen 
müffe; allein die an ihm ſchon befannte Heftigfeit und 
Haft, womit er feine Werke auszuführen pflegte, ift ein 
bemerfensmwerther Charakterzug, der vieles in feinem nach- 
herigen Berhalten erffärt. 

„21. Da fprad Joram [in unglaublicher Ber: 
biendung noch immer feinen Verdacht ſchöpfend *]: 
Spannet [meinen Wagen] an [ih will ihm ſelbſt 
entgegenfahren; denn mir muß er doch Rede ftehen, 
was „feine Ankunft bedeutet]. Und man ſpannete 
feinen [des Joram] Wagen an [und zugleich den 
des Ahasja, der fih ihm zum Begleiter anbot]; 
und fie zogen [den öftlichen Abhang der Höhe ent- 
lang, auf melcher die Stadt Jesreel lag] aus nad) 
der gen Bethfean führenden Landftraßel, Joram, 
der König Israel, und Ahasja, der König Iuda, 
ein jeglicher auf feinem Wagen, daß fie Jehn ent- 
gegen kämen; und ſie trafen ihn an [dicht vor ver 
Stadt] auf dem Acker Naboth, des Jesreeliten ** 
[der jeßt einen Theil der den königlichen Palaft 


umgebenden Gartenanlagen ausmachte 1. Kön. 24, | 


1 Ann.]. 

*) Diefe Berblendung und unbegreiflihe Sicherheit 
ift nichts anderes, al8 ein Gericht Gottes: Joram ſoll 
untergehen; die göttliche Gerechtigkeit fordert ihm zum 
Opfer. Daffelbe gilt in Beziehung anf feinen Neffen, 
der fi ihm als Begleiter zugefellt. — **) Wir befinnen 
uns, daß über diefem Plate ein göttfiches Fluchwort 
brütet (1. Kön. 21, 19). Seinem ganzen Inhalte nach 
hatte ſich diejes Wort noch nicht erfüllt (1. 8. 22, 38 
Anm. 2); jet aber, gebt Acht, merden fich alle jeine 
Schreden entladen und boll ansgebären. So haugen 
die Waffen der Drohungen Gottes oft lange regungslos 








und ihre verderbende Kraft verhaltend über den Häup— 
tern feiner Feinde: die göttliche Langmuth wirft ſich ihnen 
in die Bahn und hält die züngelnden Blitze für einft- 
weilen noch gebunden. Wohl allen, die, den Werth jol- 
cher Frift erfennend, eilend die Hörner des einzigen Altars 
ergreifen, bei welchem vor den Pfeilen des Allmächtigen 
Schirm und Rettung ift! Wehe hingegen denen, Die, 
aus der augenblicklichen Windftille falſche Schlüffe ziehend, 
nur um fo ficherer die breite Straße wandeln und fih 


in trüigerifche Träume wiegen laffen von einer blinden 
| Liebe, die im Himmel malte, bon einem Gott, der, 


obwohl er das Auge und das Ohr gefchaffen, ſelbſt nicht 
fehe und nicht höre! Ehe fie es denfen, tritt die Stunde 
der fohredfihen Enttäufhung ein. (Krummader.) 

22. Und da Ioram Jehu ſahe, ſprach er: 
Sehn, iſt's Friede? Er ober ſprach: Was Friede? 
[denke nur nicht weiter an Friede und Sicherheit, 
als follte die Zeit der göttlichen Strafgerichte für 
immer augbleiben.] Deiner Mutter Iſebel Hurerei 
und Zauberei wird immer größer [ihr gößendie- 
nerifhes Treiben hat durch feine ungeftörte Fort: 
dauer, da du ihm nicht Einhalt gethan, nunmehr 
Gottes Arm wider dich bewaffnet]. 

23. Da wandte Joram feine Hand [befahl 
dem Wugenlenfer, daß er umfehre 1. Kön, 22, 34], 
und floh, und ſprach zu Ahasja: Es ift Verrätherei, 
Ahasja ſuche auch du fo ſchnell als möglich dein 
Leben zu retten]. 

24. Aber Jehn faſſete den Bogen, und ſchoß 
Joram [von hinten) zwilchen die Arme [Schultern], 
daß der Pfeil [der im fehräger Richtung eindrang] 
durch jein Herz ansfuhr, und fer, fo aufs Tödt— 
lichfte getroffen] fiel in feinen Wagen. 

25. Und er [Schu] ſprach zum Ritter [feinem' 

Adjutanten 2. Sam. 23, 18 Anm.) Bidefar: 
Nimm und wirf ihn aufs Stud Ader Naboth, 
des Jesreeliten ſauf dem wir uns hier befinden]. 
Denu ich gedenfe, daß du mit mir auf einem 
Wagen [damals] feinem Vater Ahab nachfuhreft 
lals er nach Jesreel fih aufmachte, den Acer ein-. 
zunehmen; und nun wirft du dich erinnern], daß 
der HErr [duch den Mund des Propheten Elias} 
folche Laft über ihn hub [dies Drohwort Jeſ. 18, 
1 Anm. wider ihn ausiprac]. 
26. Mas gilt, ſprach der HErr, ih will’ 
dir das Blut Naboth und feiner Kinder, das ich 
geftern [vergießen] fahe, vergelten anf dieſem Ader 
[auf dem es vergoffen ward 1. Kön. 21, 19]. &o 
uimm nun und wirf ihn auf den Acer, nach dem 
Wort des HErrn. 

„Wie der Mord Naboth und feine Söhne (1. Kön. 


21, 15), jo traf auch die Vergeltung Ahab und feinen 
Sohn.‘ 


*XP. J—, 27 — 37. And Ahasia, der König von Juda, 
ergreift die Fiucht, als jeht offenbar geworden, in wel- 
Her Abſicht Ichn herangszogen if;-num fchickt zwar diefer 
ihm Verfolger nad), er weiß aber dadurch, daß er cinen ganz 
andern Weg, als den nad; Sumarin einfcjlägt, für's 
Erle dem Tode zu entgehen, bis er fpäter doch noch 
feinen Untergang findet, Dagegen übt Jehn bei feinem 
Einzuge in den königlichen Palak zu Jesteel Strafe an 


Schu tödtet Joram und Täßt feinen Leichnam auf Naboth’s Acker werfen. 
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Ifebel und läßt fie ans dem Fenſter des Schloſſes herab- 
Rügen. Hier wird ihr Leichnam bald von Hhuuden cnt- 
deckt, nnd als man nad) demfelben fichet, if nichts mehr 
davon übrig, als der Schädel, die Füße und die flahen 
Hände. Vergl. 2. Chr. 92, 7. 9. 


27. Da das Ahasja, der König Juda, fahe 
[dab Jehu den Bogen faßte und ihn nach Joram 
richtete B. 24, alſo wirklich eine Empörung gegen 
letzteren im Werke ſei, wie derſelbe V. 23 ihm zu— 
gerufen], flohe er [um nah Samaria zu entkom— 
men] des Weges zum Haufe des Gartens [zu dem 
am Ausgange des Parkes gelegenen Gartenhaufe*]. 
Schu aber jagte (durch Abordnung einiger Reiter, 
die er ihm nachſchickte] ihm nach, und hieß ihn and 
Ihlagen auf dem Wagen gen Gur hinan, die bei 
Jeblaam liegt [genauer: und ſprach zu den Reitern: 
Aud ihn, fhlagt ihn auf dem Wagen, auf 
dem cr fährt; denn ihr werdet ihn bald einholen, 
wenn er nun auf der Anhöhe Sur bei Je— 
blaam Sof. 17, 11 fich befindet, too er langfamer 
fahren muß]. Und er [Ahasja, ftatt fih von Ses- 
teel aus füdlih nach Jeblaam zu wenden, wie 
Sehu vermuthet hatte] floh [meil er ja vorausfeßen 
fonnte, daß er auf diefem Wege würde verfolgt 
werden, im weftlicher Richtung] gen Megiddo [von 
wo er dann, als feine Verfolger unverrichteter Sache 
nach Jesreel zurückgekehrt waren, wirklich nad) Sa— 
maria entkam; hier aber ward er ſpäter, bei Jehu's 
Anweſenheit V. 17, entdeckt, zu dieſem gebracht], 
‚and ſtarb dafelbit** [indem Schu wohl mit eigener 
Hand ihn tödtete 2. Chr. 22, 8 f.]. 

*) Vielleicht aber find die Worte des Grundtertes 
Beth-Hagan nicht zu überfegen, fondern als ein ande- 
rer Name für das in Sof. 19, 21 erwähnte En Gannim 
zu faſſen. Diefer Ort, Duelle der Gärten, heut- 
zutage Dschenin genannt, liegt an der Sitdfeite der 
Ebene Jesreel, mitten unter Gärten und Baumpflanzun- 
gen, welche von einer reihen Duelle gewäſſert werden; 
möglich, daß dort ein Haus des Gartens fich befand, 
das den Königen vom Israel zum Luftorte diente. Den 
Weg dahin hatte Jehu dem Ahasja mit feinem Wagen 
einfchlagen fehen. Wäre num die angegebene Bermuthung 
richtig, fo dürfte Jeblaam nicht, wie wir in Joſ. 17, 
11 angegeben haben, im jetigen Dschelameh zu ſuchen 
fein, fondern vielmehr Stunde ſüdlich von En Gannim 
an der Auinen- Stelle Khirbet-Belameh, tie Schult 
in der deutſch- morgenländ. Zeitfchrift annimmt. Hier 
hat die Ebene Sesreel ein Ende und die Gebirgsland- 
— von Samaria nimmt ihren Anfang, fo daß dort 
ehr wohl fich ein Aufftieg oder eine Anhöhe Gur be- 
funden haben kann. 

*x) Nach unferm Bericht ſcheint e8, als fei Ahasja 
zu Megiddo geftorben; deshalb ergänzen die Ausleger 
nad) den Worten Jehu's: „Auch ihn, ſchlagt ihn“, den 
Satz: „und fie (die Reiter) ſchlugen ihn“ auf den Wagen 
die Anhöhe Gur bei Jeblaam hinan, und nehmen nun 
an, daß darumter nur eine tödtliche Verwundung zu ver— 
ftehen, Ahasja noch bis Megiddo entkommen und erft 
dort feinen Wunden erlegen jei. Allein abgefehen von 
der Unwahrſcheinlichkeit beider Vorausſetzungen, einerfeits 
daß ein Schreibfehler im Texte vorliege, und andererfeits 
daß der verwundete König fich wieder rückwärts, wenn 
audy nicht nach Jesreel, doch nad) Megiddo, wo er aber 
doch ebenfalls in unmittelbarem Bereich Jehu's war, 








geflüchtet habe, läßt mit einer ſolchen Auffaſſung des 
Sachverhäãltniſſes der abweichende Bericht ar 
22,8 f. fih nur in höchft gezwungener Weife bereini- 
gen. Wir haben daher ober eine andere Vereinigun 

verfucht, bei der nur die eine Schwierigkeit bleibt, da 

wir das Schlußwort unſers Verſes „daſelbſt als eine 
ungenaue Darfiellung des Thatbeftandes faffen. Weil 
unfer Bericht den Hergang nur bis auf die Slucht nach 
Megiddo verfolgt und dann fofort mit Ahasja’s Tode, 
Begräbniß und Regierungszeit abfehließt, um möglichft 
raſch zu Jehu's weiteren Vornahmen in Israel zurück⸗ 
zukehren, konnte er nicht anders ſich ausdrücken, als ſo, 
wie er es gethan hat; die Ungenaͤuigkeit aber, welche 
dadurch entſtanden, macht der Chronifa-Bericht wieder 
gut, welcher deutlich al8 eine Ergänzung unfers Berich— 
tes ſich zu erfennen giebt. Aehnlich ergiebt fich in den 
Evangelien gar oft ein ganz anderes Sachverhältnif, 
wenn man die Darftellung ſämmtlicher Evangeliften mit 
einander verbindet, als wenn man fi) nur an die ab- 
gelürzte Mittheilung eines einzelnen hält (vgl. z. 8. 
Luk. 2, 39 mit Matth. 2, 129). Warum unſere 
Stelle die Vorgänge mit Ahasja nicht gleich ausführlich 
mitgetheift hat, begreift fi) daraus, daß von Jehu's 
Anwefenheit in Samaria erſt im folgenden Kapitel die 
Rede ift; mie aber der Verfaffer des Königsbuches ver— 
meidet, in Sachen hinüberzugreifen, die ex erft fpäter 
au saälen gedenkt, bemeift die Rechnungsweiſe in Kap. 


28. Und feine Knechte Hofbeamten, nachdem 
fie von Schu die Erlaubnig zu einer ehrenvolfen 
Beftattung der Leiche eingeholt, der diefelbe im 
Rückſicht auf Ahasja’s frommen Großvater Joſa— 
phat auch gern ‚ertheilte 2. Chr. 22, 9] liefen ihn 
führen [auf einem königlichen Leichenwagen hinüber: 
ſchaffen) gen Jeruſalem, und begruben ihn in ſei— 
nem Grabe [in der für ihn beftimmten Abtheilung 
der Königegräber 1. Kon. 2, 10 Anm.] mit fei- 
nen Vätern in der Stadt David’e. 

29. Ahasja aber regierte über Iuda im elf- 
ten Jahr Ioram, des Sohns Ahab [fam gegen Ende 
diefes Jahres auf den Thron, feine eigentliche Re— 
gierungszeit fällt aber, wie in Kap. 8, 25 gefagt, 
in dad 12. Jahr Joram’s oder in das J. 883 
v. Ehr.]. 

30. Und da Jehu [auf den wir hier wieder 
zurüctommen, nach Ausfendung der Neiter zu 
Ahasja’s Verfolgung B. 27] gen Jesreel fam [mo 
ihm, da er von Dften her in die Stadt einritt, 
alsbald der an die Parkanlagen anftoßende Königs— 
palaft entgegentrat], und Iſebel das erfuhr [daß er 
heranzöge, von dem Balaft Beſitz zu nehmen], 
ſchminkte fie [weit fie, ihren Untergang vorausfehend, 
wenigfteng mit aller Außerlichen Würde einer Kö— 
nigin fterben wollte] ihr Angeſicht [Augenbrauen 
und Wimpern mit Antimonglanz], und ſchmückte 
ihe Haupt [durch Anlegung von Stirnband, Krone 
u. dgl.], und gudte zum Fenſter ans. 

31. Und da Jehun unter das Thor [des Pa— 
laftes] fam, ſprach fie [meinend, durch heroifchen 
Muth ihm imponiren und dur frommklingende 
Redensarten ihn ſchrecken zu können]: Iſt's Simri 
[I. Kön. 16, 9 ff.) wohl gegangen, der feinen 
Heren [den König Ella] erwürgete? [Hat er nicht 
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2. Könige 9, 32— 37. 10, 1—7. 





vielmehr ein Ende genommen mit Schredien? und 
fteht nicht ein gleiches Schidfal dir bevor, der du 
ebenfall® wider deinen Heren, den König Joram, 
dic) empört haft?] 

Sfebel, die die Bropheten erwürgte und einen Na- 
both mordete, die fich wider den Hrn Himmels und 
der Erde empörte, nennt Sehu einen Mörder und Em- 
pörer; das blinde und verftodte Menfchenherz findet immer 
an andern Menſchen gerade die Sünden, deren es ſelbſt 
in noch viel höherem Maße ſchuldig ift. (Bähr.) 

32. Und er hub fein Angeficht auf zum Fen— 
fter, und ſprach [vief, ohne auf den ganz unzu— 
treffenden Vergleich feines Werks mit der That des 
Simri V. 3 Anm. auch nur Ein Wort zu erwiedern, 
zu dem Balaft hinauf]: Wer ift bei mir hie? 
[wer ift von euch Hofbedienten droben, der es mit 
mir hält? wer?) Da wandten fi zween oder drei 
Kämmerer [Hoflakaien] zu ihm blickten zu andern 
Fenſtern nah ihm hinunter, fih ihm zu Befehl 
ftellend]. 

33. Er ſprach: Stürzet fie herab. Und fie 
ftürzten fie herab, daß [indem fie unten auf dem 
Pflafter zerichellete] die [untere] Wand [des Pa- 
laftes] und die Roſſe [der Reiſigen Jehu's] mit 
ihrem Blute beſprenget [befprigt] wurden; und fie 
ward [von dem über ihren Leib hinmeggehenden 
weiteren Zuge] zertreten. 

34. Und da er hinein Fam [in den Palaft], 
and [mit den Hauptleuten feines Gefolges] gegeſſen 
und getrunken hatte, ſprach er: Befchet doch die 
Verfluchte [fehet nah nach dieſem, dem Fluche 
Gottes verfallenen Weibe], und begrabet fie; denn 
fie ift eines Königs Tochter [darum wollen wir 
ihren Leichnam nicht auf der Straße liegen laſſen, 
fondern ihr wenigſtens noch die Ehre einer ordent— 
lichen Beerdigung anthun]. 

3. Da fie aber |die Hofdiener, welche Jehu's 
Hauptleute abordneten] hingingen, fle [feinem Be- 
fehl gemäß] zu begraben, fanden fie nichts don ihr 
[mehr vorhanden], denn den Schädel und [vie] 
Süße, und ihre flachen Hände* [ale übrigen mehr 
fleifehigen Zheile des von Pferdehufen  zertretenen 
Leihnams waren von den Hunden nad) dem nahen 
Grundſtücke Naboth's bei Seite gefehleppt und ge- 
freffen worden]; 

36. Und [die Hofdiener]) famen wieder, und 
jagten’6 ihm [dem Schu] an. Er aber [erft jet 
des Prophetenworts 1. Kon. 21, 21—24 in ſei⸗ 
nem ganzen Umfange ſich erinnernd, während vor— 
hin, als er den Befehl V. 34 gab, der letzte Theil 
jenes Worts im Augenblicke ihm nicht gegenwärtig 
geweſen] ſprach: Es iſt's [es iſt das nur die ge— 
naueſte Erfüllung deſſen), das der HErr geredet 
dat durch feinen Knecht Elia, den Thisbiten [1. 
Kon. 17, 1], und geſagt: Auf dem Acker Jesreel 
[an der nämlichen Stätte, wo die Schandthat wider 
den Sesreeliten Naboth verübt worden 1. 8. 21, 
19] Fr Hunde der Iſebel Fleiſch freifen [1. 8. 
21, 231. 








37. Alſo ward das Uns Iſebel's wie Koth 
auf dem Belde im Ader [zu] Jesreel, daß man 
nicht jagen Tonnte: Das ift Sfebel** Hiob 20, 6 f.]. 

*) Daß gerade jene drei Körpertheile von Sfebel übrig 
blieben, ift nicht ohne Bedeutung: Sie hatte eine Huren- 
ſtirn (Ser. 3, 3) und ihre Füße liefen zum Böfen und 
waren eilend, unſchuldiges Blut zu vergießen (Jeſ. 59, 
7); nun aber waren ihre Hände voll Frevels nichts als 
abgehauene Stumpfe, die nicht mehr ſchaden konnten. 

**) Luther hat diefen Vers als Schlußbemerkung des 
Erzählers gefaßt; richtiger aber wird er noch al8 Theil 
des prophetifchen Sluchmworts genommen: Und es werde 
da8 Aas Iſebel mie Koth auf dem Felde im Ader 
Sesreel, daß man nicht jagen könne: das ift Sfebel. 
Freilich iſt ſo das Prophetenmwort fehr frei (f. dem 8. 
Abfag der Bemerk. zu 2. Moſ. 20, 6), aber doch in 
einer Weife wiedergegeben, daß ſich eine Anfpielung auf 
den Namen der Iſebel, der urfprünglich ein Ehrenname 
fein follte (vermuthlich fo viel als: die Keufche, Unbe— 
rührte), nicht verfennen Yäßt; denn da8 Wort sebel 


ea bedeutet Dred, Koth. — „Der Tag, an welchem 


die 3 Häupter des Haufes Ahab fielen, erfcheint als ein 
göttlicher Gerichtstag, der al8 folcher auch alle die Merk— 
male an ſich trägt, welche die Schrift von den göttlichen 
Gerichtstagen überhaupt und insbejondere von dem letz— 
ten großen allgemeinen Gerichtstag angiebt. Es ift ein 
ſchrecklicher Zag (Soel 3, 4), er fommt unverſehens 
wie der Dieb im der Nacht und findet die dem Gericht 
Berfallenen forglos und ficher (Zeph. 1, 14; Luk. 17, 
28 ff.; 1. Thefj. 5, 2 ff.); weder durch Flucht noch durch 
Widerftand und Trotz können fie ihm entrinnen, fie 
werden zu Schanden und nehmen ein Ende mit Schreden. 
(Zeph. 1, 18; Kagel. 2, 22; Pf. 73, 19; 83, 18; 
Ser. 2, 26; Hebr. 10, 27. 31). 


Das 10. Kapitel. 
Ausrottung des Hefchlechts Ahab's und der 
Kaalspfaffen. 


IX! 91-17. In Samaria find 70 Nachkommen des 
Ahab unter der Pflege nnd Bewahrung vornehmer Staats- 
beamten; aber fie fürchten ſich, anf Ichws vorſchlag 
einzugehen und aus deren Zahl einen Gegenkönig gegen 
ihn aufzuſtellen, unterwerfen ſich vielmehr feinem Regi- 
ment und ſchicken ihm, weil er cs alfo verlangt, die 
Köpfe der von ihnen umgebradjten Prinzen nad Jesreel. 
Bald daranf zicht ex felb von dort. gen Samaria heran, 
läßt unterwegs 42 Männer aus Iuda, aus Prinzen des 
dortigen Königshanfes und ihren Begleitern beſtehend 
und auf einer Befuchsreife zum königligen Hofe in Ies- 
reel begriffen, wiederhanen umd heißt den Rechabiten Io- 
nadab, der ihm an einer ſpäteren Stelle des Weges be- 
gegnet, auf feinen Wagen fleigen, damit diefer, cin wegen 
feiner Gottesfurdt hadangefehener Mann aus Samatia, 
Augenzeuge fei von dem Eifer um den Herrn, den er 
La BE: en den Tag zu legen vorhat. Vgl. 2. Chr. 


‚1: hab aber hatte fiebenzig Söhne ſmänn— 
liche Nachkommen] zu Samaria [indem hier, in der 
Föniglichen Refidenz, nicht nur die übrigen von ſei⸗ 
nen nachgelaſſenen Söhnen lebten, ſondern auch 
deren Kinder, ja vielleicht jelbft Kindesfinder]. Und 
Sehn [ob er wohl fih ſtark genug fühlte, die 
Stadt ohne Weiteres zu nehmen, wollte doch allem. 


— 





Iſebel wird zum Fenſter hinausgeworfen und ihr Leichnam von Hunden gefreſſen. 
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Volke zeigen, daß er nicht eigenmächtig die Königs— 
würde ſich angemaßt habe, wie Andere, die vor 
ihm ein Königsgeſchlecht ausgerottet V. 14, daß 
er vielmehr von dem HErrn dazu berufen worden 
ſei, und zog es darum vor, dem Geſchlecht Ahab's 
öffentlich einen Wettkampf anzubieten und es ſo 
geradezu auf ein Gottesurtheil ankommen zu laſſen, 
wer fortan König in Israel fein ſolle. Er] ſchrieb 
[alfo] Briefe, und fandte fie gen Samaria, zu den 
Dberjten der Stadt Iesreel* [dies Wort „Jesreel“ 
ift allem Anſchein nach aus dem Terte wegzulaffen 
und blos zu leſen: „zu den Oberften der Stadt“, 
nämlich Samaria], zu den Welteiten [den Magi- 
ftratsperfonen dafelbft] und [zu den) Vormündern 
Ahab's [den von ihm für feine Söhne und Enkel 
beftellten Pflegen und Erzicehern**], die lanteten 
aljo: 

*) Unter den Oberften der Stadt find nad V. 5 der 
Palaſtpräfekt (val. 1. Kön. 16, 9) und der Stadthaupt- 
mann zu verſtehen. Wenn dieje num im Grumndterte die 
„Fürſten von Sesreel’ heißen, fo Täßt fich das allenfalls 
daraus erflären, daß Ahab fo häufig im Sesreel refidirte 
und die oberften Beamten feine® Hofes dort bei ich 
hatte, oder daß er Bürger dom Jesreel, diefer in fo hoher 
Sunft bei ihm ftehenden Stadt, zu den hödhften Aem— 
tern in feiner eigentlichen Reſidenz Samaria befördert 
hatte; allein ſchon das ift eine ziemlich unbefriedigende 
Erklärung, außerdem aber läßt die ganze Wortftellung 
im Grundtert darauf ſchließen, daß diefer urſprünglich 
fo gelautet habe, al8 wenn das Wort „Jesreel“ nicht 
dabei ftünde, wie e8 denn auch von der Septuaginta 
und Bulgata nicht mit überfest wurde. Berge. die 
Bemerk. zu 2. Sam. 23, 8. 

**) In 1. Kon. 22, 26 hatten wir bereit$ eine An— 
deutung, daß Ahab den föniglihen Prinzen feines Hau— 
ſes hochgeftellten Staatsbeamten auch zur politifchen 
und militärischen Erziehung anvertraute. 

2. Wenn diefer Brief zu euch Tommt, bei 
denen eures [bisherigen] Herrn [des Ahab] Söhne 
find, [dazu] Wagen, Roſſe, feſte Städte* [außer 
Samaria felbft noch viele andere] und [alle zum 
Kriege erforderliche) Nüftung [die ihr alfo alles in 
Händen habt, um nicht nur den Thron diefes eures 
Herrn nah Auswahl wieder zu befeßen, fondern 
ihn auch mit allem Nahdrud zu vertheidigen] ; 

3. So fehet, welder der beite und geſchickteſte 
ſei unter den Söhnen eures Herrn, und ſetzet ihn 
auf ſeines Vaters Stuhl, und ſtreitet für eures 
Herrn Hand [wider mich; wir werden ja ſehen, ob 
ihr diefem Haufe den Thron zu vetten im Stande 
feid **]. 

*) Im Grundtert fteht: „eine fefte Stadt‘, was 
auf Samaria fi bezieht und dem Zufammenhange am 
Beften entfpricht; einige Handfchriften jedoch, mad) denen 
unfere d. Bibel fich richtet, Tefen dafiir: „fefte Städte.‘ 

**) Gewöhnlich hält man dies Verhalten Jehu's der 
Stadt Samaria gegenüber für eine Liſt, durch die er die 
Gefinnung der dortigen Magnaten hätte erforichen wollen, 
um, wenn fie ſich ſchrecken umd auf diefe Weife für feine 
Partei gewinnen ließen, der Stadt ohne Schwertſchlag 
ſich zu bemaͤchtigen. Bedenken wir jedoch, wie tief durch— 
rungen ex don dem Bewußtſein feiner göttlichen Be⸗ 
rufung war und wie klar er in dem Vorfall mit Sfebel 








(Kap. 9, 35) ein göttliches Verhängniß erfannte, fo müſſen 
mir vielmehr annehmen, feine Yandlungsmeife fei don 
der Ueberzeugung ausgegangen, daß, wenn einmal die 
Stunde der Vergeltung gekommen, fie ſich auch wie vor 
ſelbſt volßgiehe, und zwar oft durch die felber, denen ver- 
golten werden foll, oder durch) ihre Anhänger und Freunde. 
Gleichwie in Ramoth ohne fein Zuthun feine göttliche 
Berufung zum König Israels ſich verwirklichte (Kap. 
9, 11 fi), fo, meint er, werde ohne große Kämpfe 
der HErr ihın auch die Anerkennung don Seiten des 
Volks zur verſchaffen wiſſen; und er hat um jo mehr 
Beranlaffung, den Schein zu vermeiden, als ob er aus 
eigenmächtigent Gelüft gegen feinen ehemaligen Seren 
fi) verfchworen habe, und alles Volk erfennen zu laſſen, 
daß er nur des HErrn Rachefchwert über das Haus 
Ahab's ſei, als ihn ja Sfebel für einen gemeinen Em- 
pörer verfihrieen hat (8. 9, 31). Nur in diefem Zu- 
fammenhang läßt ſich Jehu's nahherige Handlungsmeife 
in V. 8 ff. verftehen; auch ift e8 ganz entiprechend, wenn 
wir ihn jet noch al8 einen Mann vor uns fehen, der 
vom Geijte Gottes getrieben wird, da ja die an ihm 
vollzogene Salbung feine leere Ceremonie geweſen, bis 
er dann fpäter die Wahrheit im Ungerechtigkeit aufhält. 

4. Sie aber [in dem Bewußtfein, daß in 
der That ein Gericht Gottes über das Haus Ahab’g 
angebrochen fei, das fie mit allen ihnen zu Ge— 
bote ftchenden Mitteln doch nicht abzuwenden vers 
möchten] fürdhteten ſich faſt Joſ. 13, 1 Anm.) fehr, 
und ſprachen [unter einander]: Siehe, zween Kö: 
nige find nicht geitanden vor ihm, wie wollen wir 
denn Stehen? 

5. Umd die über das Königs-] Haus und 
über die Stadt waren [der Palaftpräfett ſammt 
dem Stadteommandanten], and die Welteiten und 
Vormünder [von denen in V. 1 die Rede war] 
fandten bin zu Ichn, und liefen ihm jagen: Wir 
find deine Knechte, wir wollen alled thun, was du 
und ſagſt; wir wollen niemand [von Ahab’s Söh— 
nen] zum Könige machen. Thue, was dir gefällt. 

6. Da ſchrieb er den andern Brief zu ihnen 
[einen andern an fie gerichteten Brief], der lautete 
alfo: So ihr mein feid [mich als König anerkennt], 
und [demgemäß] meiner Stimme gehorchet, ſo 
nehmet die Hänpter von den Männern, eures Herrn 
Söhnen [fo fhlaget den männlichen Nachkommen 
Ahab's, die bei euch find, die Köpfe ab], und brins 
get [fehicket] fie zu mir morgen um dieſe Zeit gem 
Sesreel. Der Söhne aber des Königs [um dies 
nochmals dem Lefer zu bemerken, damit er fich ver 
gegenwärtige, um wie viele Schlachtopfer auf ein- 
mal es fich hierbei handelte und wie ſchwer jenen 
Oberſten, Aelteſten und Bormündern die Erfüllung 
der Forderung werden mußte] waren fiebenzig 
Mann, und die Größeſten [Vornehmften] der Stadt 
zogen ſie auf. 

7. Da nun der Brief zu ihnen Fam, nahmen 
fie [der Forderung, wenn aud mit widerftrebendem 
Herzen, fi) unterwerfend] des Königs Söhne, und 
ſchlachteten fiebenzig Mann [jene 70 männlichen 
Glieder des Haufes Ahab], und legten ihre Hänpter 
in Körbe, und ſchickten fie [bis zu. der feftgefeßten 
Friſt—) zu ihm gen Jesreel [da beide Städte nur 


606 


5. Könige 10, 8— 24. 











9— 10 Stunden von einander entfernt lagen und 
alfo die Einhaltung des Termine allerdings mög- 
lich warſ. 

8. Und da der Bote kam, und fagte es ibm 
an und ſprach: Sie haben die Hänpter des Kö— 
nigs Kinder gebracht [gefcbiet]; ſprach er: Legt fie 
anf zween Haufen vor der Thür am Ihor [vor dem 
Eingang des Stadtthors von Jesreel]— bis morgen. 

9. Und ded Morgens, da er ausging, trat 
er dahin [und zwar war.das die nämliche Stätte, 
wo die zmween lofen Buben vor 15 Jahren als An- 
kläger wider Naboth aufgetreten waren 1. Kdn. 
21,13], und ſprach zu allem Volke [das dort ab 
und zu ging 1. Mof. 19, 1 Unm. und beim An— 
bli® der 70 Köpfe von einem tiefen Schauder er: 
griffen wurde]: Ihre wollt ja Recht haben [haltet 
euch für Leute, die ein gerechtes Urtheil zu füllen 
im Stande find: wohlan, jo beweifet euren Ge— 
rechtigkeitefinn im vorliegenden Falle]! Siehe, habe 
Sch [als der, der ih von mir felber bin, als ein 
gewohnlicher Menſch und aus Eingebung meines per- 
ſönlichen Gelüftens nad) der Krone] wider meinen 
Herrin [den König Ioram] einen Bund gemacht, 
und ihn erwürget [nur um felber zum Throne ges 
langen zu können, wie es allerdings nad dem 
&rempel früherer Emporkömmlinge 1. Kön. 15, 
27 ff.; 16, 19 fi. 16 ff. feheinen könnte], wer 
hat denn dieſe alle gefchlagen [die ja fo ganz außer 
dem Bereiche meiner Macht fich befanden, als daß 
es irgend einem unter euch in den Sinn kommen 
koͤnnte zu denken, meine Hand hätte fih an ihnen 
vergriffen]? 

18, [Nein! die Hand ihrer eigenen Pfleger und 
Vormünder hat fie alle umgebracht.) So erfennet 
ihr ja [aus ihrem Untergange, daß ein göttliches 
Verhängniß hier gewaltet, daß eine höhere Hand 
bier, im Spiel gewefen, die alles alfo gelenkt und 
auch durch mich dasjenige gewirkt hat, mas ich 
wider Soram, Ahasja und Sfebel unternommen 
habe. Und da ertennet denn weiter], daß fein 
Wort des HErrn iſt auf die Erde gefallen, das 
der HErr geredet hat wider das Haus Ahab [wie 
wohl von dem, was Menſchen ſetzen oder aufrichten, 
fo vieles in fi felber zufamenfält], und der HErr 
bat geihan, wieer geredet hat durch feinen Knecht Elia, 

11. Alſo [nachdem er durd feine gewaltige, 
eindringliche Rede des Volkes ſich verfichert, daß es 
nit Aergerniß an feinen Schreckensthaten nahm 
und nicht verfuchte, ihm inhalt zu thun] ſchlug 
Sehn [in den nächftfolgenden Tagen] alle Webrigen 
vom Haufe Ahab [alle entfernten Seitenverwandten 
defielben] zu Jesreel, alle feine Großen [die höhe— 
ven Reichabeamten, die ihm und feinen beiden Nach- 
folgern gedienet hatten], feine Verwandten [richtiger: 
Freunde, die es mit feinem Haufe gehalten] und 
feine [Hof=] Priefter [die ihm umd feinen Söhnen 
den Gottesdienſt beforgt hatten], bis daß ihm nicht 
einer Überblieb; 








12. Und machte ſdarnach] ſich anf, z0g [mit 
feiner Kriegerfehaar] hin [9 — 10 Stunden ſüdweſt⸗ 
fich hinüber], und fam [daß er käme] gen Sa: 
maria [der eigentlichen Hauptftadt des Landes, und 
auch dort das Blutgericht vollftredte]. Unterwegen 
aber [etwa eine Stunde ſüdlich von Dothan] war 
ein Hirtenhaus [wo die Hirten fih zu fammeln 
pflegten]. 

13. Da traf Ichn an die Brüder Ahasja, 
des Königs Inda [die Neffen oder Brüderſöhne 
deffelben in Begleitung etliher in Ahasja’s Dienfte 
ftehender Oberften aus Juda 2 Chr. 22, 8., die 
auf ihrem Wege von Serufalem nad Sesreel die 
Stadt Samaria hatten zur Linken liegen laffen und 
alfo von den Vorgängen dafelbft V. 1—7 eben fo 
wenig wie bon denen in Jesreel ſchon etwas mußten], 
und ſprach: Wer feid ihr? Sie [ohne Weiteres fi 
zu erkennen gebend, da fie glaubten, gerade durch 
offene Angabe ihres Standes und des Zweckes ihrer 
Reife fih am Teichteften Durchgang zu verfchaffen] 
ſprachen: Wir find Brüder Ahasja, umd ziehen 
binab [gen Sesteel], zu grüßen des Königs [Ioram] 
Kinder und der Königin [-Mutter, der Sfebel] 
Kinder. 

Sie wußten aljo noch nicht einmal bon Joram's 
und Ahasja’8 Verwundung und Aufenthalt in Jesreel 
(Kap. 8, 28 f.), glaubten vielmehr beive Könige nod) 
im Kriegslager zu Ramoth in Gilead; ja, felbft das 
war ihnen, bei der Mangelhaftigfeit der damaligen Ver— 
fehrsmittel, unbefannt, daß die, welche fie befuchen woll— 
ten, fi) gar nicht mehr zu Jesreel befanden, fondern 
zu ihren Vormündern (V. 1) zurüdgefehrt waren. 

14. Er [Ichu] aber ſprach [zu feinen Kriegs— 
leuten]: Greifet fie lebendig [und Yaßt ihrer feinen 
entrinnen.. Und fie griffen fie lebendig, und 
Ihlachteten fie [auf woeiteren Befehl] bei dem Brun— 
nen am Hirtenhaus, zwei und vierzig Mann; und 
ließ Talfo Jehu] nicht Einen von ihnen übrig. 

15. Und da er don dannen [die noch übrigen 
3—4 Stunden des Weges meiter] zog, fand er 
[an einer fpäteren Stelle] Ionadab, den Sohn 
Rehab [von der Völkerfchaft der in Israels Volks— 
gemeinfhaft aufgenommenen Keniter Nicht. 1, 16 
Anm., einen wegen feiner Strenge, womit er das 
einfache Nomadenleben im Gegenfaß zu der damals 
herrfehenden Lebensweiſe in feiner Familie forter- 
hielt Jerem. 35, 1 ff., im hohen Anfehen ftehen- 
den Mann], der [von Samaria kommend] ihm bes 
gegnete, und Jehu] grüßte ibn, und ſprach zu 
ihm: Iſt dein Herz richtig [oon eben ſolcher auf 
richtigen Freundſchaft gegen mich erfüllt], wie mein 
Herz [es aufrihtig und wohl meint] mit deinem 
Herzen? Ionadab [der allerdings ſchon wußte, was 
in Samaria auf Jehu's Befehl gefehehen war B. 7, 
aber die Ausrottung des Haufes Ahab feinem gan 
zen, fo fittenftrengen und gottesfürchtigen Charakter 
nad nur billigen konnte, zumal er gewiß den 
Propheten Elias. und Elifa und ihren Schülern 
nicht fern fand] ſprach lvon Grund feiner Seele]: 
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Ja. [Worauf Jehu ihm erwiederte:] Iſt's alio, fo 
gieb mir deine Hand. Und er [Sonadab] gab ihu 
feine Hand. Und er [Schu] ließ ihn zu ihm auf 
den Wagen ſitzen, 

16. Und ſprach: Komm mit mir [nah Sa— 
maria], und fiebe meinen Eifer um den Herrn 
[wie ich das don ihm mir befohlene- Strafgericht 
Kap. 9, 7 ff. auch noch weiter ausführen und alle 
Greuel des Baalsdienftes mit Stumpf und Stiel 
ausrotten werde]. Und fie Jehu's Wagentenkr] 
führeten ihm [den Jonadab] mit ihm [dem Schu] 
anf feinem Wagen. 

17. Und da er [Schu] gen Samarin kom, 
ſchlug er ales, was Jaußer den fehen umgebrach— 
ten 70 Söhnen noch) übrig war von Ahab, zu 
Samaria [darunter auch den König Ahasja von 
Juda Kap. 9, 27 Anm), bis daß er ihm [fein 
Haus oder Geflecht] vertilgete, nah dem Wort 
des HErrn, das er zu Elia geredet hatte. 


Sn den Augen des Volkes aber trug das nicht we= || 


nig bei, Jehu für das Werkzeug göttlicher Rache amzır- 
jehen, daß Jonadab ſich neben ihm auf dem- Wagen be- 
fand; daher er auc nirgends auf Widerftand ſtieß. 


INH 18-87, Nachdem Jehu in Samaria alles, was 
ſonſt noch übrig gewefen vom Hanfe Ahab’s, ausgerottet 
hat, läßt er auch alle Baals- Priefer uud Propheien aus 
dem ganzen Lande unter den Vorwande nach der Haupt- 
ſtadt kommen, als wolle er dort zu Ehren des Göken 
ein großes Opferfeſt veranftalten. Als er ſie alle in dem 
Götzenhauſe beifammen und fid) deffen verſichert hat, daß 
kein Diener des HErrn fi) darunter befindet, ſchlagen 
feine Adjutanten und Leibwädter auf feinen Befehl fie 
mit der Schärfe des Schwerts. Darauf wird Bauls Haus 
zerflört und feine Anine zu einem heimlichen Gemad) um- 
gewandelt; dem Dienft diefes Gößen ift damit gründlich 
ein Ende gemacht und das Werk der Propheten Gottes 
wenigfiens nach der einen Seite hin zum Diele geführt. 


18. Und Jehu [nachdem er fo mit den gan- 
zen Haufe Ahab’s aufgeräumt] verfammelte [um 
nunmehr auch die Priefter und Propheten Baals 
zu vernichten] aled Volk [von Samaria], und lief 
zu ihnen jagen: Ahab hat Baal [verhältnißmäßig] 
wenig gedienet ſo eifrig er auch an fi) im Dienfte 
diefes Gottes ſich bewiefen hat 1. Kön. 16, 32 f.], 
Jehu will ihm bay [beffer 1. Sam. 10, 3 Anm. 1, 
in noch viel großartigerer Weife] dienen. 

19. So laßt nun rufen ale Propheten Baals 
[im ganzen Lande, wo irgend welche vorhanden 
find], alle feine Kuechte [Anhänger] und alle feine 
Priefter zu mir, daß man niemande [feines einzi- 
gen unter ihnen] vermiſſe; denn ich habe ein groß 
Opfer dem Baal zu thun. Weß man vermiljen 
wird, der ſoll nicht leben [fondern wird mit dem 
Zode beftraft werden]. Aber Jehn that foldes zu 
untertreten [1. Mof. 27, 36., aus bloger Lift und 
Berftellung], daß er die Diener Baals [mit leichter 
Mühe in feine Gewalt befüme und dann alle mit 
Einem Schlage] umbrädte. 

20, Und Jehu [indem er nad folder An- 








‚ Tachfifchen Kyrk, im Althochdeutſchen Kirchha. 


kündigung auch einen Tag bezeichnete, an welchem 
er fein Opfer thun wollte], ſprach: Heiliget dem 
Baal das Bet, und laßt ed ausrufen [was denn 
auch geſchah, da alles Volk fein Borgeben für ernft- 
gemeinte Abficht hielt]. | 
21. Auch ſandte Jehu in ganz Israel, und 
ließ alle Diener Baald kommen, daf jan dem für 
das Felt beftimmten Tage] niemand übrig war, der 
nicht käme [gefommen wäre]. Und fie famen in 


| dad Haus Baals [1. Kon. 16, 32], daß das Haus 


Baals vol ward an allen Enden. 

22. Da ſprach er zu denen, die über das 
Kleiderhaus waren [die Amtskleivung der Baals— 
priefter in Verwahrung hatten]: Bringet allen 
Dienern Baals Kleider heraus [daß fie ihr Amt 
Eönnen thun]. Und fie brachten die Kleider heraus. 

23. Und Jehu ging in die Kirche* Baals [in 
den äußeren Vorhof des Baalshaufes, wo die Per 
fammelten feiner Ankunft harrten] mit Ionadab, 
den Sohn Rehab V. 15 ff.]), und ſprach zu den 
Dienern Baals [gleich als käme es ihm darauf an, 
feinen Uneingemeihten gegenwärtig zu wiffen, in 
Wahrheit aber, um hernach nicht unſchuldiges Blut 
zu vergießen]: Forſchet and ſehet zu, daß nicht unter 
euch ſei des Hrn. [des Gottes Ieracl] Diener 
jemand [der aus Berfehen mit bereingefommen], 
jondern Baald Diener alleine, 

*) Das Wort fommt aus der griechiihen Sprache 
Kyriake, d. i. Haus de8 Herrn, und lautet im Alte 
In dem 
Sinne nun, da man ein dem HErrn gemeihtes Ge— 
bäude darunter verfteht, hat Luther (abgeſehen bon dem 
zufammengefegten Hauptwort „Kirchweihe“ Joh. 10, 22) 
das Wort nie gelten laſſen, ſondern er wollte dabei im- 
mer. an einem „verfammelten Haufen‘ gedacht wiſſen, 
alfo an das, was im alten Teftament bmp und im 


neuen ExxAmote heißt, an die Gemeinde oder Genofen- 
fehaft der aus der Welt zu Gottes Neid) Berufenen, in 
welchem Sinne das Wort im 3. Artikel des chriftlichen 
Glaubens gebraucht if. Um deßwillen überjegt er in 
1. Dof. 49, 6: „meine Ehre jei nicht in ihrer Kirche‘ 
(Berfammfung), während er don Kirche als einem ftei= 
nernen Haufe nur redet, wo es ſich um Göotzentempel 
handelt (Jeſ. 16, 12; Ser. 43, 13; Heſek 16, 24. 39; 
Hof. 8, 14; 2. Makk. 6, 2). Am unjrer Stelle ift der 
von Ahab erbaute, wie e8 jcheint, große und weitläufige 
Tempel Baal's mit feinen 450 Baald- und 400 Aftarte- 
Prieftern gemeint. 

24. Und da fie [die Diener Baals, genau 
nachgefehen und niemand von des HErrn Dienern 
unter fich gefunden hatten, und hierauf] hinein- 
famen [in den innern Vorhof], Opfer und Brand» 
opfer zu thun [wie ihnen befohlen war], beitellete 
ibm Jehu außen [vor dem Haufe] achtzig Mann 
[von feiner Leibwache], und rad: Wenn ‚der 
Männer jemand entrinnet, die ich unter eure Hände 
gebe, fo fol für feine [des Entronnenen] Seele 
deffelben Seele [der ihn hat entrinnen laſſen] fein 


% 


[nehmt euch alfo wohl in Acht, daß ihr feinen ent 
ſchlüpfen laſſet). 
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2. Könige 10, 25 —35. 








25. Da er nun die Brandopfer vollendet hatte 
[dur die Baalspriefter hatte zurecht machen laſſen, 
fo daß fie num hätten können angezündet werden], 
ſprach Jehn zu den Trabanten und Nittern [die 
er außen vor dem Tempel aufgeftellt]: Gehet [iebt] 
hinein, und ſchlaget jedermann, laſſet [aber, wie 
ich euch ſchon bedeutet habe] niemand herandgehen. 
Und fie ſchlugen fie mit der Schärfe des Schwerte 
ſchonungslos danieder), Und die Irabanten nnd 
Nitter |2. Sam. 23, 18 Anm.) warfen fie [die 
Leichname der Getödteten] weg [aus den inneren 
und Äußeren Vorhof auf die Straße hinaus*], und 
gingen [darnad] zur Stadt [in das Innere oder 
eigentliche Heiligtum] der Kirche Baals, 

26. Und braten berans die [verfchiedenen, 
dem Gotte geweiheten hölzernen] Säulen in der 
Kirche Baals, und verbrannten fie, 

27. Und zerbrachen die Säule Baald [das 
eigentliche, von Stein aufgeführte Bild des Gößen], 
fammt der Kirche Baals [dem Tempelgebäude], nnd 
machten [um es für immer aufs Aergſte zu be 
fhimpfen] ein heimlich Gemach [Abtritte Esra 6, 
11; Dan. 2, 5] draus bis anf diejen Tag. 

Auch diefe Schredensthaten Jehu's find ebenfo wenig, 
tie die eines Moſe, Pinehas und Elias (2. Mof. 32, 
25 fi.; 4 M. 25, 7 ff.; 1. Kön. 18, 4) irgendwie an- 
zufechten; ex beweift damit im Geifte des alten Tefta- 
ments feinen Eifer um den HErrn. Wohl aber konnten 
wir ſchon daran, daß Jehu diefer feinen Eifer mehr- 
mals jo geflifjentlich hervorhebt und ihm geradezu zur 
Schau trägt (V. 16), inne werden, wie er nicht don 
ganzem Herzen an dem HErrn war, fondern es gleich- 
fam im feiner Seele gährte, indem menschlicher Geift des 
Eifers und göttlicher Geift, der erftere aus dem unreinen, 
natürlichen Grunde feines Inneren durch den Yebteren 
aufgeweckt, fich mit einander um die Herrſchaft ftritten. 
Bis dahin, wo Jehu dem Haufe Ahab's in Samaria 
einen Zweikampf zur Herbeiführung eines Gottesurtheils 
anbot (B. 13), war, fo meinen wir, der Geift Gottes, 
der anit feiner Salbung über ihn gekommen, da8 Trei- 
bende "und Bewegende in ihm; als er dann von den 
Oberſten, Aelteften und Vormündern die Auslieferung 
der 70 Köpfe verlangt (V. 6), gerieth er bereits auf ab- 
Ihüffige Bahn. Die unbedingte Unterwerfung, womit 
dieſe auf einen bloßen Brief hin mit allen ihren Macht- 
mitteln fi ihm zu Dienft und Gehorfam ftellen (B. 
4 5.), jhmeichelte jeinem Ehrgeiz; er fängt am, mit der 
furchtbaren Gewalt, die eine höhere Hand ihm überant- 
wortet hat, zu fpielen, umd fchont der Gewiſſen nicht. 
Don dem Augenblide an, mo die 70 Köpfe ihm willig 
überfhidt werden (B. 7 f.), hat er num felber ein ge- 
ſchlagenes Gewiſſen, und feiner Rede an das Bolt (B. 
3 fi.) fühlt man’8 wohl an, wie er ſich nicht mehr rein 
weiß, wie er mit krampfhafter Angft nach dem Wort 
de8 HErrn, als nad den Feigenblättern greift, um fi) 
Schürzen zu machen. Noch gelingt e8 ihm, über dei 
erſten Srevel, den ex feinem fonft jo heiligen Werke bei- 
gemifcht hat, hinweg zu fommen; aber bei dem Zufam- 
mentreffen mit den 42 Männern aus Juda (B. 12 ff.) 
miſcht in feinen Eifer um den HErrn fih ſchon Blut- 
durft, die Tigernatur, die in jedem Menſchenherzen fchlum- 
mert, wird wad), fein Treiben (Kap. 9, 20) wird ein 
Uebertreiben, er gefällt fi) in feiner Blutarbeit umd 
toird Schon mehr und mehr aus einem Nächer deg leben— 
digen Gottes zu feinem bloßen Scharfrichter. Hier nun 








ift e8 der fromme Ionadab (B. 15 fi.), den er zum 
Dedmantel für feine Blöße fich erfiehet: er legt ihn, wie 
Krummacher fih ausdrückt, wie ein ſchönes Kleid, wie 
einen heiligen Ornat um fid und will des Rechabiten 
Freundichaft feinem „Wir von Gottes Guaden“ als ein 
neues, jedem im die Augen ftrahlende8 Siegel beifügen. 
Im meiteren Berlaufe jpielt dann die Schlangenflugheit, 
zu der ebenfall® jedes Menfchenherz von Natur Aulage 
und Neigung hat, ihm einen Streih (®. 18 ff.); und 
fo fehr auch am Schluß unfers Abſchnitts das, was er 
äußerlich gethan hat, ein gerechtes Werk ift, das dem 
HErrn wohlgefällt und ihm hernach die Berheißung zu- 
wege bringt, daß feine Kinder bis in's vierte Glied auf 
dem Throne Israels ſitzen follen (V. 30), fo ift er Doch) 
innerlich nicht mehr, was er am Anfang feiner Be- 
rufung geweſen; der Geift Gotted hat ihn nur zu einem 
Werkzeug, nicht aud zu einem Cigenthum des 
HErrn maden fünnen. Und nun hat e8 allemal eine 


| verhängnißvolle ſchwere Folge, wenn ein Menſch von 


Gottes Geift angefaßt, erleuchtet und bis zu einem ge- 
wiffen Punkte getrieben worden ift, der Menſch tritt aber 


| danır mit feinem innerften Herzen von den Einflüfjen 


diefes Geiſtes zurüd umd läßt fih nicht vom demfelben 
erfüllen und heiligen. Er wird dann entweder zur Heuche— 
lei hingedrängt, jo daß er den Schein eines gottjeligen 
Mefens annimmt, während er feine Kraft verleugnet; 
oder er wird immer meiter don Gott abgedrängt, und 
ein vormaliger Eiferer für den HErrn und entjchiedener 
Bekenner ſeines Worts kann in das gerade Gegentheil 
umſchlagen, im einen Läfterer, Verfolger und Schmäbher. 
Zwiſchen diefen beiden Ertremen Tiegt allerdings nod) 
eine dritte Herzensftellung im der Mitte, die aber mit 
jener wie mit Ddiefer im einer gewiſſen Verwandtſchaft 
fteht. Mancher kann es wohl nie ganz vergefien, daß 
Gottes Wort ein Garten voll wunderbarer Simmels- 
pflanzen und Gottes Geift ein Quellbrunn der feligiten 
Himmelskräfte iftz aber gefchlagen von feinem Gewiſſen 
und doch nicht geneigt, Buße zu thun, wagt er ſich da 
nicht mehr heran und hinein und fucht Gott mit halbem 
Dienft zufriedenzuftellen. So erflärt fi) ung, wie Sehu, 
der Ahab’8 Hans und Baals Dienft mit ſolchem Feuer- 
eifer ausrottete in Israel, doch der Aufgabe aus dem 
Wege ging, auch dem Küälberdienft Ierobeam’8 ein Ende 
zu machen, diefem vielmehr zu netem Anfehen und neuer 
Blüthe verhalf. „Jehu ift ein Bild derer, die wohl im 
Niederreißen und Zerftören des Aberglaubens und falfchen 
Sottesdienftes großen und ungeftümen Eifer bemeifen, 
aber nichts thun für den Aufbau des Glaubens, weil fie 
jeldft nicht im Tebendigen Glauben ftehen und nicht mit 
ganzem Herzen vor Gott wandelt.‘ 


*X. 0. 98—36. nNunmehr if Jehu eigentlicher König 
von Israel. Was er im Eifer um den Herrn gethan, 
bleibt ihm nicht unvergolten; denn er einpfängt die Ver- 
heißnug, daß feine Nahkommen bis in’s vierte Glied auf 
dem Königsfuhle fifen follen. Aber fein Herz if nid)t 
völlig mit dem HEren; von Ierobeam’s Külberdienf mag 
er nicht laſſen. And fo bridt unter feiner Regierung 
die Beit einer ſchweren Züchtigung des HErrn durd) die 
Hand des Königs Hafael über das Behnftämmereid herein, 
von der wir fpäter (Kap. 13, 1 ff.) hören werden, daß 
he nicht blos den Verluf des Ofjordanlandes, fondern 
auc bedeutender Strecken im Weflande und vieles fon- 
Rige Elend zur Folge hatte. 


28. Alſo [mie im vorigen Abſchnitt beſchrie⸗ 
ben] vertilgete Jehn den Baal aus Jorael [und 
verhalf jo dem 26 jährigen Reformationswirken des 
Elias und Elifa wenigftens infomweit zum Durch— 
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bruch, daß der von Ahab eingeführte Dienft dieſes 


Gögen nunmehr befeitigt und der Stand der Dinge | 


im Behnftämmereich wieder fo war, wie er bis auf 
Amri gewefen]. 

29. Uber von den Sünden Ierobeam, des 
Sohnus Nebat, der Israel fündigen machte |1. Kön. 
12, 26 ff), ließ Jehu nicht, [nämlich] von den 
güldenen Kälbern zu Bethel und zu Dan. 

Wie früher Simfon und hernach der Prophet Jonas 
(Richt. 13, 5; 2. Kön. 14, 25 Anm.) in ihrer Perfon 
und Geſchichte da8 Volk ihrer Zeit darftellen, fo zeigt 
auch Jehu in feiner Perſon, wie weit Gottes Werk an 
Israel dur feine beiden Propheten Elias und Elifa 
nur Erfolg hatte, nämlich bis zum Abthun des eigent- 
lichen Götzendienſtes; bis zu einen Aufgeben auch des 
Kälberdienftes aber und zu einer völligen Umkehr zu dem 
Gotte Israel vermochten felbit fo gewaltige und hoch— 
begnadigte Propheten e8 nicht zu bringen. Mit Sehu 
beginnt nun nod) eine Gnadenfrift von 161 Sahren, in 
welcher der HErr zwar den Verſuch macht, durch ſchwere 
Zühtigung von Seiten de8 auf den ſyriſchen Thron be= 
rufenen Hafael fein Bolt zur Erfenntniß feines Abfalls 
und auf den Weg des Friedens zu führen; indeſſen ge= 
lingt ihm nur dies, daß er Israels noch einmal ſich er— 
barmen und die Zuchtruthe auf kurze Zeit wieder weg— 
legen kann, darnach aber bricht das Verderben unauf- 
haͤltſam herein und endet mit Israels Verwerfung. 

30. Und der HErr ſprach [oermuthlih durch 
den Mund eines von Elifa gefendeten Propheten- 
ſchülers, vielleicht deffelben, von dem in Kap. 9, 
1 ff. die Rede war] zu Jehu [als diefer nach Aus- 
rottung des Haufes Ahab noch im I. 883 v. Chr. 
den Königethron in Israel beftieg]: Darum, daß 
du willig gewejen bift zu thun, was mir gefallen 
bat, und haft am Haufe Ahab gethan alles, was 
in meinem Herzen [von mir über dies Haus be- 
fchloffen] war; follen dir auf deinem Stuhl Israel 
[auf dem Stuhl Israel, den du jebt eingenommen] 
fißen deine Kinder in’s vierte Glied [Kap. 15, 12]. 

31. Aber doch [obwohl ſolche Verheißung ihm 
hätte ein Antrieb werden follen, fi ganz dem 
HEren und feinem Dienfte zu weihen] hielt Jehu 
nicht [wendete er keinen Fleiß daran], daß er im 
Geſetz des HErrn, des Gottes Israel, wandelte 
von ganzem Herzen lin welchem Falle ihm eine 
noch größere Verheißung, wie etwa die in 1. Kön. 
11, 38 ausgeſprochene, würde zu Theil geworden 
fein] ; denn [wie ſchon oben V. 29 gefagt] er ließ 
nicht von den Sünden Jerobeam, der Israel hatte 
fündigen gemacht. 8 

„So entjagt Mancher den äußerlichen, groben Sün— 
den; aber von Verleugnung feiner ſelbſt, von Aufopfe⸗ 
rung feiner eigenen Jutereſſen, von Belehrung des Her⸗ 
zens zum lebendigen Gott mag er nichts wiſſen.“ 

32. Zur ſelbigen Zeit ldenn, wo fo der Geiſt 
feiner Regierung als derfelbe ſich herausftellte, in 
welhem das Zehnftämmereih von Jerobeam bis 
auf Amri regiert worden war, und alſo zugleich ſich 
ergab, daß dem Volke nicht gründlich von ſeinem 
boͤſen Weſen zu helfen fei] fing der HErr am über: 
drüßig zu werden über Iörael* [in Heiligem Zorn 
über dafjelbe zu entbrennen]; denn Haſael [König 
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der Sprer] ſchlug fie in allen Grenzen Israel [die 
ganze Grenze des Reiche, ſoweit fie zunächft feinen 
Angriffen fih darbot, entlang], 

33. Vom Jordan gegen der Sonne Anfgang 
[auf der Dftfeite des Jordan Hoch oben im Norden], 
und das ganze [füdlih fi daran anfchliegende] 
Land Gilead [im weiteften Sinne des Worte, das 
Stammland] der Gaditer, Aubeniter und Manaf- 
fer, [und zwar das Stammland der Rubeniter] 
don [feiner äußerften Südgrenze, der Stadt] Aroer 
an, die am Bach bei Arnon [am nördlichen Rande 
des Arnon-Thales 5. Mof. 2, 36] liegt [bis hin: 
auf an die Nordgrenze bei Hesbon], und [daran 
ſich anfchliegend] Gilead [im engeren Sinne, oder 
das Stammland der Gaditer**), und Bafan [das 
Stammland der Manaffiter]. 

*) Luther, richtet ſich nad) der Vulgata, welche hier der 
Lesart miyps gefolgt iſt; unſere jeigen Haudſchriften 
aber leſen nixps, wonach man überjegen müßte: fing 
anzu verffimmeln an Israel, d. h. Gebietstheile 
bon dem Reiche abzureißen. — **) In diefer Landfchaft 
lag aud) jenes Ramoth, im welchem Sehn die Salbung 
zum König empfangen hatte (Kap. 9, 1 ff.); unter ihm 
ging alfo wieder verloren, was fein Vorgänger Joram 
von Hafael zurücderobert hatte. „AU fein Heldenmuth 
fonnte ihm nicht helfen; denn in SHafael ſchlug der 
Herr.” (Schlier.) Während Sehu, um fein Neich zu 
behalten, nicht don den Sünden Serobeams Yieß, ver— 
for er eben darum bon demfelben ein Stüd nad) dem 
andern. (Bähr.) Welche Grauſamkeiten aber Hafael bei 
feinen Eroberungen verübte, darüber vgl. Amos 1, 3. 

34. Was aber mehr von Jehu zu fagen it, 
und alles, was er gethan hat, und alle feine Macht, 
[wie thatkräftig er fonft, abgefehen von jenen Ver— 
luften duch die Syrer und von der halbherzigen 
Duldung des Kälberdienftes regierte], fiehe, das ift 
gefchrieben in der Chronika der Könige Israel [1. 
Kön. 14, 19 Anm. 2]. 


35. Und Jehnu entſchlief mit feinen Vätern 
[den früheren Königen 1. Kön. 14, 20; 15, 6. 
28], und fie begeuben ihn zu Samaria [1. Kön. 
16, 28; 22, 37; 2.8. 1, 17]. Und Joahas, 
fein Sohn [von dem in Kap. 13, 1 ff. weiter die 
Nede fein wird], ward König an feine Statt. 


36. Die Zeit aber, die Jehu über Israel re- 
gieret hat zu Samaria, find acht und zwanzig Jahr 
|von 883— 856 v. Chr.]. 


Mit Sthobal oder Ethbaal, dem Vater der Iſebel, 
haben wir oben (2. Sam. 5, 11 Anm.) die Geſchichte 
Phöniciens abgebrochen und bemerken hier nachträglich), 
daß auch die Tyriſchen Annalen im die Zeit diefes Kö— 
nigs, unter welchen die phönicifchen Anfterelungen eine 
folche Ausdehnung im nördlichen Afrika gewarmen, daß 
fie bereit8 in das Innere fich hineinzogen (mamentlic) 
wurde das wichtige Auza im Innern Mauretanien 
durch ihm geftiftet), eine mehrjährige Dürre verlegen, 
das Aufhören derfelben aber der Kraft feiner Fürbitte 
zufchreiben; es liegt darin eine Veftätigung der bibliſchen 
Nachrichten (1. Kön. 17, 1; 18, 42 ff), nur daß dieſe 
in entftellter Weife toiedergegeben werden. Das Ende 
jener Theurung wäre nad unfrer Rechnung aud das 
Ende der Regierung Ethbaal's. Ihm folgte fein Sohn 
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2. Könige 11, 1—11. 
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Balezor (von 906-—898 dv. Chr.), und wiederum die⸗ 


ſem fein achtiähriger Sohn Matthan, der 25 Jahre 


(von 898—873) regierte und bei feinem Tode zwei min— 
derjährige Kinder hinterließ, eine Tochter Eliſſa oder 
Dido und einen Sohn Pygmalion. Er hatte gegen die 
hergebrachte Sitte in feinem Teſtament beiden gemeln- 
fchaftlich die Herrfchaft übertragen, indem er zugleich ſei⸗ 
nen Bruder Acerbas oder Sychäus, der die Würde eines 
Hohenprieſters bekleidete, zum Gemahl der Eliſſa und 
zum Vormund des noch fehr jungen Pygmalion be— 
ftimmte; allein die mit diefer Verordnung unzufriedene 
Volkspartei wußte den Sychäus meuchlingd umzubrin- 
gen und den Pygmalion zum Alleinherricer zu erheben. 
Elifja, oder wie fie in der Sage heißt, Dido, auf ein- 


mal aller ihrer Schätze beraubt und von tiefem Abſcheu 


pwilfenfhaft um den Mord ihres Gatten hatte, derbiln= 
dete fi) mit einer Anzahl der Vornehmſten im Staat, 
bemächtigte fich einiger im Hafen liegenden Schiffe, die 
dazu beftimmt waren, Getreideanfäufe in fremden Län— 
dern zu machen, nahm die darauf befindlichen föniglichen 
Gelder in Beichlag und floh mit ihren Mitverſchworenen 
über Cypern nad) Nordafrika, wofelbft fie Karthago 
gründete (1. Macc. 8, 16 Aum.). Nach Joſephus fällt 
die Erbauung dieſer Stadt 143 Jahr nach Anfang des 
Tempelbaues; dies wäre das Jahr 868 dv. Chr. G. Nach 
dem römiſchen Geſchichtſchreiber Juſtinus dagegen iſt 
Karthago 72 Jahre vor Rom erbaut, alſo im J. 826 
d. Chr. Auch dieg wäre möglih, da Pygmalion 47 
Sahre (von 873—826) regiert haben foll; indeffen bleibt 
doch) die exftere Angabe wahrſcheinlicher, ja die meiften 
Geſchichtswerke der jeßigen Zeit rüden die Gründung 
jener Stadt noch höher hinauf, in das Jahr 888 oder 
880 dv. Chr. Sm der Reihe der phönicifhen Könige folgt 
hierauf eine Lücke don mehr al8 100 Iahren, bis um 
die Zeit der aſſyriſchen Gefangenjhaft ung erft in Elu— 
läus wieder ein dem Namen nad) befannter Herricher 
entgegentritt. Das Weitere ſ. zu Jeſ. 23, 1. 


Das 11. Kapitel, 
Cyrannei Atyalja’s. Joas' Krönung. 


VO. p. 1-29. Den durd) Ahasja’s Tod erledigten Kö— 
nigsthron in Juda reißt deſſen herrſchſüchtige und gewalt- 
thätige Mutter Athalja an fih, indem fie feine Söhne 
ermorden läßt. Da ſcheint es ja, als ob der Schlange 
Same über des Weibes Same (l. Mof. 3, 15) den Sieg 
davongetragen hätte, denn nun find alle Prinzen des 
Davidifchen Aönigshanfes, aus welchem der zukünftige 
Heiland hervorgehen follte, mmgebradt. Aber fiche, ein 
Sängling iſt gerettet; denu Ahasja’s Halbſchweſter Joſeba, 
die Gattin des Hohenpriefters Iojada, hat dem Blutbade 
das jüngſte Söhnchen ihres Bruders zu entziehen gewußt, 
und fie zicht ihn in ihrem Haufe beim Tempel auf. Nad) 
fedjs Jahren aber verfammelt Iojada durch fünf Kriegs- 
oberfie alle Prieſter und Leviten und die Familienhäupter 
des ganzen Landes gen Ierufalem in den Tempel, läßt 
die nad) dem Königspalafe zu gelegenen Chore beſehen 
ud auch deu jungen König im inneren Vorhof gegen 
alle Angriffe fiher ellen, nimmt hierauf defen feierliche 
Einſehung in’s Königthum vor, und als Alhalja dazwi- 
fen tritt, wird fie auf feinen Befehl in den könig- 
lihen Marftall abgeführt nnd dort gelödtet, Alle in Ic- 
rufalem eingeführten Baalsgreuel werden nunmehr aus- 
gerottet und der rehtmäßige Ichovadienft wird wiceder- 
hergeftellt; Ioas aber befleigt im 7. Kebensjahre den 
Thron feiner Väter, nachdem das Volk in das Bundes- 


IR den Bruder erfüllt, den fie im Verdacht der Mit- | 








verhältniß zu Gott zurückgeführt if. vVergl. 2. Chron. 
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1. Athalja aber, Ahasja's Mutter [die wäh- 
rend der Abwefenheit ihres Sohnes Kap. 8, 28 f. 
als Königin-Mutter die Regentſchaft führte], da fie 
[bei Ankunft feiner Leiche in Jeruſalem, nachdem 
Schu in Samaria ihn umgebradht, vgl. Kap. 10, 
17 mit 9, 27 f.J abe, daß ihr Sohn todt war, 
machte fie [um die Königskrone von Juda völlig 
an fih zu reißen] fih auf, und bradte um allen 
föniglihen Samen. 

Ahasia’8 Brüder waren längſt ſchon bon der Hand 
der Araber erwirget (2. Chr. 21, 16 f.; 22, 1), deren 
Söhme aber hatte Sehu auf ihrer Neife nad) Jesreel an- 
gehalten und fammt ihren Begleitern niederhauen laf- 
fen; e8 waren alfo außer den nod) unmändigen Söhnen 
Ahasja's höchſtens noch einzelne männliche Glieder des 
föniglihen Haufes vorhanden. 

2. Uber Joſeba [auh Joſabeath genannt], 
die Toter ded Königs Joram [von einem andern 
Weibe, als feiner nahhrrigen Hauptgemahlin Athalja], 
Ahasja Schweiter [und Chegattin des damaligen 
Hohenpriefters Jojada 2. Chr. 22, 11], nahm Sons, 
den [jüngften, noch nicht 1 Jahr alten] Sohn 
Ahasja, und Stahl ihm [indem fie ſich das Einver- 
ftändnig der ausgefandten Häfcher zu verfchaffen 
wußte] and des Königs Kindern, die getödtet wur— 
den [von ihrer herrſchfüchtigen Großmutter dem Tode 
geweihet waren], mit feiner Amme in der Schlaf: 
fammer [beffev: in die Bettlammer oder das- 
jenige Zimmer des Föniglichen Balaftes, wo die 
Matraken und Schlafdecken aufbewahrt wurden]; 
und fie verbargen ihn [dafelbft, weil das Zimmer 
nicht bewohnt ward und die Leute am königlichen 
Hofe die Sache begünftigten, für’s Erxfte] vor Athalja, 
daß er nicht getödtet ward [bis fie ihn dann, bei 
günftiger Gelegenheit, hinüberfchafften nach ver, in 
einem Gebäude des Tempelvorhofes befindlichen 
Wohnung des Hohenpricfters]. 

‚3. Und er war mit ihr [bei ihr, der Sofeba] 
veritedt im Haufe des HErrn ſechs Jahre. Athalja 
aber war [während diefer Zeit, von 883 — 877 
v. Chr.) Königin im Lande. 

Es befremdet uns tief, daß Gott die Unthat zuließ, 
zumal wenn wir bedenke, welch eine bedeutjame hod)- 
wichtige Stellung diefe Hingemordeten im der Kette der 
göttlihen Haushaltungspläne einnahmen. Grünte doch 
in ihnen der Stamm, den der HErr mit der Berheißung 
frönte, daß, aus ihm der große MWeibesfame entfprießen 
jollte, der der Schlange den Kopf zertreten werde: wie 
mochte nun diefe Verheißung ſich erfüllen, wenn die 
Wurzel, aus der das erjehnte Reis erblühen folte, ver- 
wüſtet wurde? Nicht gegen die Prinzen nur ward fo der 
Mordftahl gezückt, fondern er gab zugleich, fo ſchien es 
mwenigften®, dem feligften Zufagewort Jehova's, ja dem 
Heil der Menfchheit, den vernichtenden Todesftoß. Mag 
doch kaum je ein Blutbad der Hölle größeren Jubel, dem 
Bereiche der Gläubigen tiefere Noth und Sorge verur- 
facht haben, als jenes dort im Palafte zu Serufalem. 
Nun war ja dem Anfehen nach der göttlihe Schlangen- 
treter in den Lenden feiner Väter nach dem Fleiſch er- 
würgt, der Sieg de8 Satans über Gott entſchleden, die 
Hoffnung der Heiligen zerftört, und ad! des HEren 


Athalja, Ahasja's Mutter, läßt deſſen Kinder ermorden und beſteigt den Thron in Juda. 





Treue und Wahrheit in das zweideutigſte Licht hinein— 
getreten. Es ſchien fo; aber es war, Gott Lob! nur 
ein Schein. Tauſendmal ereignet ſich's, daß der HErr 


ſich ſelbſt ſeine Wege mit Hinderniſſen vermauert und 


verzäunt, die uns im erſten Augenblick nicht anders als 
in die größte Beſtürzung verſetzen können. Wie un— 
überwindlich dieſelben aber auch immer erſcheinen, fie 
hindern die Verwirklichung feiner Rathſchlüfſe und Ver— 
heißungen dennoch nicht; che wir e8 uns verſehn, find, 
auf daß feine Macht und Treue in defto hellerer Ver— 
Märung ung in's Auge ftrahle, die Widerftände nicht nur 
aufs Völligſte überwunden, jondern fogar zu Förderungs- 
mitteln der göttlichen Abfichten umgewandelt. (Krum— 
macher.) Ein rechte Wunderfind ift diefer Joas; als 
ein Kleines, unfceinbares Zweiglein vom Haufe David's 
war er gerettet, als dieſes Haus durch die Schuld feiner 
Glieder am Erliegen war. Und gewiß hat Jojada wäh- 
rend der 6 Jahre der Auferziehung e8 an nichts fehlen 
lafjen, feinem Pflegling die rechte gottgefällige Erziehung 
angedeihen zu laſſen, damit in ihm ein ächter Davidg- 
fohn für das Volk Gottes hervorgehe; ruhte doch in 
diefem Knäblein die Zufunft des Haujes David's, die 
Zufunft des Keiches Gottes. (Schlier.) Aus diefen An- 
deutungen geht hervor, daß e8 ein Fehler ift, wenn un— 
fer Abſchnift in den gewöhnlichen Lehrbüchern der bibli- 
chen Geſchichte völlig übergangen wird; zur Bchandlung 
defielben eignet fich als erläuterndes Beimort befon- 
vers die Stelle: Mal. 7, 8-10. 


4. Im fiebenten Jahr aber [als Athalja dur 
ihre Greuelherrſchaft fih immer verhaßter gemacht 
hatte und der königliche Prinz doch einigermaßen 
fhon herangewachfen war] fandte hin [der Hohe— 
priefter] Jojada [zu einigen Männern, denen er 
fein Vertrauen ſchenken fonnte], und nahm die 
in 2. Chr. 23, 1 namentlich aufgeführten fünf] 
Oberſten über hundert, mit den Hauptlenten, und 
die Trabanten [richtiger: nahm fie, jene fünf 
Oberſten, zu Leibwächtern und Trabanten 

für den Prinzen, da er der gewöhnlichen Föniglichen 
Leibwächter fih nicht bedienen konnte, befahl ihnen, 
die Priefter und Leviten des ganzen Landes und 
die Häupter der Vaterhäufer auf einen beftimmten 
Tag nach Serufalem zu befcheiden], and ließ [nun] 
fie [die Oberften fowohl, wie die durch fie gelade- 
nen Theilnehmer an den, was er in Abfiht hatte] 
zu ſich in's Haus des HErrn kommen, und machte 
[da] einen Bund mit ihnen [indem er ihnen von 
der Rettung des jungen Prinzen erzählte und fie 
aufforderte, denfelben für ihren rechtmäßigen König 
anzuerkennen], und nahm [als fie das gelobten] 
einen Eid von ihnen im Haufe ded HErrn [daß 
fie nun aud mit Leib und Leben für ihn wollten 
einftehen und zum Sturz der gottlofen Athalja hel⸗ 
fen], und zeigte ihnen [darauf] des Königs Sohn. 


5. Und gebot ihnen [jeßt näher auf die Art 
und Weife, wie das Werk ausgeführt werden follte, 
eingehend], und ſprach: Das iſt's, das ihr [die 
Priefter und Leviten, unter Anführung der fünf 
Oberften] thun follt. Euer ein dritter Theil, die 
ihr des Sabbath's angehet [euren Dienft beim 
Tempel an diefem Tage antretet 1. Chr. 25, 19 
Anm.], follen der Hut warten im Hauſe deö Kö— 
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nigs [Wache halten nach dem königlichen Palaſte 
a bin, f. den 3. Grundig zu 1. Kon. 7, 
ls; 

6. Und ein dritter Theil [vom euch) ſoll fein 
am Thor Sur [oder Grundthor, vermuthlich einer- 
(ei mit dem Thor Schalleket: a 1. Chr. 27, 16 
Anm]; und ein dritter Theil am Thor, das hins 
ter den Trabanten ift [das Eingangsthor für die 
Trabanten bildet, wenn fie den König zum Tempel 
geleiten: g], und folt [alfo, ihr drei Abtheilungen 
zufammen] der Hut warten am Haufe Mafia lrich— 
tiger: am Haufe, nämlich des HEren, abzuhal— 
ten, daß niemand von dem Anhang der Königin 
in den Tempel eindringe]. 

7. Aber zwei Theile euer aller [die beiden 
Abtpeilungen von euch andern], die ihr des Sab: 
baths abgehet [von dem Tempeldienft abtretet, weil 
eure Woche nun zu Ende iſt), follen [gleichwohl 
nicht abtreten, fjondern] der Hut warten im Haufe 
ded HErrn um den König [drinnen, im Vorhof 
der Priefter, dem König zur Schutzwache dienen]; 

8. Und ſollt [während das Volt draußen im 
äußeren Vorhof bleibt] rings um den König euch 
wachen [zwei Reihen um ihn bildend V. 11], umd 
[zwar] ein jeglicher mit feiner Wehr in der Hand 
und wer herein zwilhen die Wand [die Reihen] 
fommt, der fterbe, daß ihr [alfo] bei dem Könige 
feid, wenn er aus= und eingehet [auf Schritt und 
Tritt ihn zu fehüßen]. 

9. Und die [fünf] Oberften über hundert [B. 
4] thaten alles, wie ihnen Iojada, der Priefter, 
geboten hatte, und nahmen zu ſich ihre Männer, 
die des Sabbaths angingen, mit denen, die des 
Sabbaths abgingen [drei von ihnen ftellten fih an 
die Spike der drei Abtheilungen der neuantreten- 
den, und zwei an die Spiße der beiden Abtheilun- 
gen der abtretenden Priefter und Leviten V. 5—8], 
und kamen zu dem Prieſter Iojada [um fich von 
ihm Waffen einhändigen zu laffen]. 

10. Und der Priefter gab den Hanptlenten 
[zur Austheilung an ihre Mannfchaften] Spieße 
und Schilde, die ded Königs David gewejen [2. 
Sam. 8, 7., von ihm aber als Weihgefchenfe dem 
Heiligthum übergeben worden] waren, und [ttoß 
der einftigen Plünderung des Tempels durch Siſak 
1. Kön. 14, 26 nod immer] in dem Hanfe des 
Herrn waren [vielleicht weil fie an einem gehei- 
men Drte aufbewahrt wurden]. 

11. Und die Trabanten [die zu unmittelbaren 
Leibwächtern des jungen Königs beftimmten beiden 
Abtheilungen der abtretenden Priefter und Leviten 
B. 7 £.) flunden [während die drei Abtheilungen 
der antretenden V. 5 f. ihre Poften an den beiden 
Thoren der Weftfeite des Tempeld und nad dem 
föniglichen Palafte zu einnahmen] um den König 
her [nicht im Kreife, fondern in zwei Reihen ver— 
theiltſ, ein jegliper mit feiner Wehr in der Hand, 
[und zwar jede Reihe] von dem Winkel des Hanfed 
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zur Rechten, bid zum Winkel zur Linken [von der 


füdlihen Ede oder Langfeite des inneren Tempels | 


vorhofs bis zur nördlichen hin ſich ausdehnend], 
zum Alter zu und zum Hanfe [die eine Reihe mor- 
genwärts vom Brandopferaltar, unmittelbar an dem 
öftlichen Tempelthore, ſ. Grundriß zu 1. Kön. 6, 
16: y, die anderen morgenwärts vom eigentlichen 
Tempelhaufe, wohl jenfeit des ehernen Meeres: x]. 

12. Und er ließ Liebt, nachdem alle ihre Auf- 
‚ftellung genommen] des Königs Sohn [aus feinem 
Haufe, wo er ihn verborgen hielt V. 3] hervor 
fommen, und febte ihm eine Krone auf, und gab 
ihm das Zeugniß [eine Abfchrift des Gefehes, wie 
fie in 5. Mofe 17, 18 f. für jeden König Israels 
verordnet war], und machten ihm zum Könige, und 
falbeten ihn [da ja die Reihe der ordnungsmäßig 
aufeinander folgenden Könige durch Athalja’s An- 
maßung durchbrochen und alfo eine göttliche Wie— 
dereinfeßung des legitimen Königthums nöthig ges 
worden 1. Sam. 10, 1 Anm.|, und ſchlugen [vor 
Freude jauchzend] die Hände zufammen, umd ſpra— 
hen: Glüd zu dem Könige [1. Kön. 1, 39]! 

13. Und da Athalja [in dem königlichen Palaft 
auf dem Berge Zion drüben] hörte das Geſchrei 
des Volkes, dad zulief [da der Vorgang im Tem- 
pel immer mehr in der Stadt ruchbar wurde], fam 
fie [in merfwürdiger Verblendung fih gar nicht erft 
mit. ihren Leibwächtern umgebend, fondern ohne 
Weiteres hinübereilend] zum Volk in dad Hans des 
HErrn [ohne daß die an dem Verbindungsmege zwi- 
fchen dem Palaft und dem Tempel — |. den dritten 
Grundriß zu 1. Kön. 7, 5: h — aufgeftellten 
beiden Boften fie zurückgehalten Hätten], 

14, Und ſahe [als fie nun zum Oftthor des 
Tempels eintrat], fiche, da ſtund der König an der 
Säule, wie es Gewohnheit war [auf dem Stande 
2, den die Könige bei ihren Befuchen des Tempels 
einzunehmen pflegten 1. Kön. 8, 22 Anm.], und 
die [levitifchen] Sänger und Trommeter [welche den 
Huligungsruf V. 12 mit Muſik begleiteten] bei 
dem Könige; und alles Volk des Landes [das im 
außerften Vorhof fih befand] war fröhlih, umd 
bliefen mit Trommeten [1. Kön. 1, 40]. Athalja 
aber zerriß [vor Entfeßen, weil fie wohl erkannte, 
daß der Borgang die EinfeBung eines neuen Königs 
zu bedeuten habe, obwohl fie nicht wußte, wen 
man dazu gemacht, und auch den Joas auf feinem 
Stande nicht fehen konnte] ihre Kleider, und ſprach 
[in ohnmächtiger Wuth): Aufrufe, Aufruhr! 

15. ber der Prieſter Jojada gebot den Ober: 
ften über hundert, die über das Heer [die bewaff- 
nete Mannſchaft der Priefter und Leviten] gefeßt 
waren [nämlich den beiden, welche die im inneren 
Tempelvorhof aufgeftellten beiden Abtheilungen 2. 
11 commandirten], und ſprach zu ihnen: Führet 
fie zum Haufe [des HErrn] hinaus im den [bei 
dem königlichen Palafte gelegenen] Hof [nad rich- 


tiger Meberfeßung: Führet fie zwifchen den | 


2. Könige 11, 12— 21. 12, 1-7. 








Reihen, indem ihr Spalier bildet ®. 16, bin- 
aus); und wer ihr folget [und fid) damit als 
ihren Anhänger zu erkennen giebt], der fterbe des 
Schwerts. Denn der [Hohe-] Priefter hatte ſſchon 
früher, als er feine Anordnungen traf ®. 5 ff.] 
efagt, fie ſollte nicht im Hanfe ded HEren fterben 
6 ließ er fie jetzt abführen). 

16. Und fie legten die Hände an fie [und 
escortirten fie, durch zwei, in dem füdlichen. Tem— 
pelraume aufgeftellte Reihen fie hindurchführend, nad) 
dem Föniglihen Palaſt auf dem Zion hinüber — 
f. Grumdriß 3 zu 1. Kön. 7, 5. —, ohne daß 
ihre Trabanten und Leibwächter dort auch nur den 
Berfuh gemaht hätten, fich ihrer anzunehmen V. 
20]; und fie ging hinein des Weges [durch dafielbe 
Eingangsthor], da die Roſſe zum Haufe ded Kö- 
nigs [in den Föniglihen Marftall: n] eingehen, und 
ward dafelbft [um zu defto größerem Schimpf fie 
gerade bei den Viehſtällen fterben zu laffen] getödtet. 

17. Da [als fie abgethan und die Ordnung 
der Feier im Tempel wieder hergeftellt war] machte 
Jojada [zunächft] einen Bund zwifhen dem Herrn 
[einerfeits], und dem Könige und dem Volk [an- 
dererfeits], daß fie [mieder] des HErrn Volk fein 
folten [nahdem fie unter Joram, Ahasja umd 
Athalja vom HErrn abgefallen waren und dem 
Baal gedient hatten]; alſo and [demnädhft aber 
einen Bund] zwiſchen dem Könige [einerfeits], und 
dem Wolf [andererfeits, indem der König fich ver- 
pflichtete, das Volk dem göttlichen Gefeb gemäß zu 
regieren, das Bolt dagegen gelobte, dem vom 
HErrn ihm gefihenkten Regenten treu und gehorfam 
zu fein]. | 

18. Da [weil man nunmehr dem HErrn ſich 
wieder zugewendet] ging alles Volk des Landes 
[vom Tempel hinweg] in die Kirche Baals [denn 
eine folhe ftand feit der Regierung der letzten Kö— 
nige ebenfo in Serufalem, wie in Samaria Kap. 
10, 18 ff.], und braden feine Altäre ab, und zer- 
brachen feine Bildniffe [Säulen] recht wohl [zer- 
trümmerten fie vollftändig], und. Matthan, den 
Prieſter Baald, erwürgeten fie vor den Altären. 
Der [Hobe-] Priefter Jojada) aber beftellete [mäh- 
rend fo das Volk die Baalsgreucl ausrottete] die 
Aemter im Haufe ded HErrn [ftellete einen regel: 
mäßigen Prieſter- und Levitendienſt im Tempel 
wieder het 2. Chr. 23, 18 f.]. 

19. Und nahm [hierauf] die Oberften über 
hundert [die ihm zur Ausführung feines Werks ge- 
holfen V. 4. 9], und die Hauptleute, und die Tra- 
banten [genauer: und die Leibwächter und 
die TZrabanten, welche inzwifchen zur Partei des 
neuen Königs übergegangen waren], und alles Bolt 
des Landes [das bei der Sache ſich betheiligt hatte], 
und führeten den König [dem Ausgang aus dem 
inneren Tempelvorhof durch das hohe Thor Kap. 
15, 35 nehmend] hinab vom Haufe des HEren, 
und kamen auf dem Wege vom dem Thor der 


Der dem Blutbad entriffene und von Jojada auferzogene Joas wird König in Juda. 
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Trabanten [bei welchem vorhin B. 6 ff. die dritte 
Abtheilung aufgeſtellt geweſen war] zum Königs: 
hauſe [auf dem Berge Zion]; und er 
ſich [dort] anf der Könige Stuhl. 


20. Und alles Volk im Lande war fröhlich 
[über diefe glückliche Wendung der Dinge], und die 
Stadt ward file lauch nicht Einer erhob fich zu 
Gunſten der vorigen Herrfeherin, fondern jedermann 
ließ ihren Sturz ruhig gefchehen]. Athalja aber 
[wie in®. 16 erzählt] tödteten fie mit dem Schwert 
in ded Königs Hanfe. 


‚21. Und Joas war ficben Jahr alt, da er 
König ward [B. 4]. 


Das 12, Kapitel. 
Regierung Joas’, Königs von Juda. 


VOR. 9». 1-16. Etwa die erken 30 Jahre feiner Re- 
gierung, folange fein Hüter und Kathgeber, der Hohe- 
prießer Iojada, ihm zur Seite ficht, regiert der im 
7. Lebensjahre auf den Chron erhobene Joas ganz nad) 
dem Wohlgefallen des HErrn und zu feiner Ehre. Waren 
bereits am Tage feiner Krönung die Baalsgrenel abge- 
than von Iernfalem, fo wendete er nunmehr allen Fleiß 
daran, um den Tempel, der, obwohl er erſt ohngefähr 
104 Iahre gefanden, dod in der leiten Beit vielfach 
fhadhaft geworden war, wieder herfielen zu laſſen. Bu- 
nähf beauftragt er die Prieſter mit diefem Werke; da 
aber diefe 23 Jahre hingehen lafen, ohne etwas zu thun, 
nimmt er die Sache felbh in die Hand und führt fic 
glüklid zum Diele. dgl. 2. Chr. 24, 1—14. 


1. Im fiebenten Jahr Jehu [des Könige von 
Serael, d. i. im 3. 877 v. Chr.] ward Joas Kö: 
nig [mie Kap. 11, 4 ff. erzählt worden ift], und 
tegierete vierzig Jahr [bis 838, alfo ftreng ge 
nommen nur 39 Sahr, vgl. Kap. 13, 10 mit 14, 
1) au Sernfalem. Seine Mutter hich Ziben von 
Berfaba [an der Südgrenze des Stammgebietes 
Juda 15, 28; 19, 2]. 

Joas' Kegierungsantritt erfolgte ein paar Monate 
bor dem Nifan des betr. Jahres, und fein Tod ein 
paar Monate nad) dem Niſan; fo hat er in Wirffich- 
feit noch nicht volle 39 Jahr regiert, es werden aber 
diefe Monate vor und nach dem Sahresanfang für eigene 
Sahre gerechnet (1. Kön. 12, 24 Anm.). Uebrigeng ift 
der judaifche Soas, mit dem wir es hier zu thun haben, 
nicht mit dem israelitifhen in Kap. 13, 10 fi. zu ver- 
mechfeln. Ebenfo muß man die beiden Nachfolger des 
Königs Sofaphat von Juda von den beiden Nachfolgern 
des Ahab dom Israel auseinanderhalten: auf Sofaphat 
folgten Joram (Kap. 8, 16 ff.) und Ahasja (8. 8, 25 ff), 
auf Ahab, umgekehrt, zuerft der ältere Sohn Ahasja (1. 
Kön. 22, 52 fj.), dann der jüngere Joram (Kap. 3, 
1 ff.). Endlich giebt e8 einen Joahas im Xeiche Juda 
(Rap. 23, 31 ff.), und einen König defielben Namens 
im Reiche Israel (8. 13, 1 ff.). 

2. Und Joas that, was recht war und dem 
HErrn wohlgefiel, folange ihn der. [Hohes] Priefler 
Jojada [dem er ſoviel verdanfte und der ein Alter 
von 130 Jahren erreichte 2. Chr. 24, 15] lehrete 
[und zu allem Guten anpielt”); 


Joas] feßte | 








3. Ohne, daß fie die Höhen nicht abthaten; 
denn dad Volk opferte und raͤucherte noch auf den 
Höhen [1. Kön. 15, 14]. 

) So war aud) Kaifer Nero (Schlußbemerk. ;. 1. 
Maccab. Nr. 9 £.) ein guter Regent, fol ihm fei 
Lehrer Senefa Hi Seite ftand. a Ir 

4. Und Ioas [moHl von diefem feinem treuen 
Nathgeber zu einer Wiederherftellung des Tempels, 
der unter der Regierung des Joram, Ahasja und 


der Athalja nicht blos vernahläffigt, fondern ge- 


vadezu gejchädigt worden war 2. Chr. 24, 7. an— 
geregt] ſprach zu den Prieftern [welche er am ger 
eignetjten hielt, fowohl die Baugelder nach und nad) 
aufzufammeln, ald auch darnah den Bau felbft in 
Ausführung zu bringen]: Alles Geld, das gehei- 
ligt wird, daß es in das Haus des HEren ge- 
bracht werde [alles aus heiligen Gaben fließende 
Geld, das nach dem Gefek an den Tempelfhaß ab» 
zuführen ift, und zwar zunächft dasjenige Geld], 
dad gänge und gäbe ift [aus Entrichtung des hal- 
ben Sekels eintommt, den jeder von 20 Jahren 


| und darüber als ein Hebopfer dem HErrn zu zah— 


Ien hat 2. Mof. 30, 11 ff.], dad Geld [ferner], fo 
jedermann giebt in der Schätzung feiner Seele 
[theild bei der Löfung der männlichen Erftgeburt 
4. M. 18, 15 f., theils bei Gelobungen einer Per— 
fon an den HEren 3.M. 27, 1 ff], und [drittens] 
alles Geld, das jedermann don freiem Herzen opfert, 
dab es in dad Haus ded HErrn gebracht werde 


[alles Geld, welches jemand als freiwillige Darbrin- 


gung dem HErrn opfert], 

5. Das Saft die Prieſter zu ſich nehmen, 
einen jealihen von feinem Belannten [von dem» 
jenigen Israeliten, der gerade feinen Priefterdienft 
in Anfpruh nimmt]. Davon follen fie beſſern, 
was. banfälig ift am Haufe des HErrn, wo fie 
[etwas] finden, das baufällig ift. 

6. Da aber die Priefter Inicht aus Eigennutz 
oder Saumfeligfeit, fondern weil auf diefem Wege 
der gewöhnlichen Einnahmen troßdem, daß dem 
Volke feine Verpflichtungen ausdrüdlih waren in. 
Erinnerung gebracht worden 2. Chr. 24, 5., zu 
wenig einfam, ale daß von dem, was zu ihrem 
eigenen Lebensunterhalt und zur Beftreitung der 
unmittelbaren Bedürfniffe des Gottesdienſtes nöthig 
war, noch ein Ueberfhuß geblieben wäre] bis in’s 
drei und zwanzigfte Jahr ded Königs Joas nicht 
befferten, was baufällig war am Haufe [des HErrn]; 

7. Rief der König Ioas dem [Hohe] Pricfter 
Jojada, fammt den [gewöhnlichen] Prieftern, und 
ſprach zu ihnen: Warum bejlert ihr nit, was 
baufällig ift am Haufe? [Und als fie num die Ur: 
fahen der Erxfolglofigkeit der von ihm angeordneten 
Maßregeln ihm näher darlegten, indem bei dem 
Derfall des Gottesdienftes auch alle jene, im Geſetz 
vorgeſehenen Einkünfte des Tempels tief darnieder— 
lagen, ſprach er weiter, die Sache von einer andern 


| Seite angreifend:] So ſollt ihr nun [wenn andere 
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2. Könige 12, 8— 21. 


RER 9 








ihr geneigt feid, zu Gunften des SHeiligthums auf 
einen Theil eures Anrecht? an den in Rede flehen- 
den Einnahmen zu verzichten] nicht [mehr, wie bis— 
ber] zu euch nehmen das Geld, ein jeglicher von 
feinen Bekannten [weil ihr auf diefe Weife beftän- 
dig in Derfuchung fein würdet, alles Einkommen 
für euch felbft zu verwenden, auch das Volk fich 
fo zu wenig für die Sache intereffirt]; fondern ſollt 
eb [mas ihr abtretet V. 16, alsbald] geben zu dem, 
was baufälig ift am Haufe [und werde ich deshalb 
einen Gottesfaften am ingangsthor des Tempels 
einrichten laffen, in welchem ihr es fofort nad) der 
Empfangnahme einlegen könnt V. 9; das Volk aber, 
wenn es fichet, daß die Wiederherftellung des Hau— 
ſes fo ernftlih von ung betrieben wird, wird ohne 
Zweifel defto reichlicher beifteuern]. 

8. Und die Priefler [auf den Vorſchlag des 
Königs eingehend] bewiligten, vom Volk nicht 
[mehr] Geld zu nehmen‘ [Tondern es in der vorge 
ſchlagenen Weife unmittelbar an das Seiligthum ab- 
zugeben], und [wurden dem entfprechend nun aud 
der Berpflihtung entbunden] das Banfällige am 
Haufe zu beijern [vielmehr übernahm der König 
felbft die Fürſorge dafür]. 

9. Da nahm [wie Joas ihm aufgetragen] 
der Prieſter Jojada eine Lade, und bohrte oben 
ein Loch drein fin den verfchließbaren Dedel], und 
ſetzte fie zur rechten Hand neben den Altar, da 
man in das Hand des Herrn gehet fan den füd- 
li) vom Brandopferaltar gelegenen Eingang nad 
dem inneren Vorhof — f. Grundriß zu 1. Kön. 
6, 36: H; doch ftellte er fie nicht an der inneren 
Seite diefes Eingangs auf, fondern an der Äußeren 
Wand deffelben 2. Chr. 24, 8., nad) dem Vorhof 
des Volkes zul. Umd die Priefter, die an der 
Schwelle [dem Eingange] hüteten, thaten drein 
[in die ausgeftellte Zade] aled Geld, das zu des 
Herrn Haus gebracht ward. 

Dies neue Berfahren war denn von fo guter Wir- 
fung, daß alie Oberften und alles Bolt num mit Freuden 
und in reihen Gaben beiftenerten (2. Chr. 24, 10). 

uf jener Einrichtung aber beruht die der 13 Opfer- 
ftöde im Borhof der Weiber zur Zeit des Herodianifchen 
Tempels (Matth. 4, 7 Anm.). 

10. Wenn fie [die Priefter] dann faben, daß 
viel Geld in der Lade war [und nun Anzeige da- 
von machten), jo Fam des Königs Schreiber herauf 
mit dem Hohenpriefter, und banden dad Geld [in 
Beutel] zufammen, und zählten es, was für des 
Herrn Haus Funden ward lindem fie jeden Beutel 
mwogen und darnad den Gefammtmerth des darin 
enthaltenen Geldes berechneten 1. Mof. 23, 16 
Anm. . 

11. Und man gab das Geld baar [d. i. das 
abgervogene Geld] über denen [in die Hand derer], 
die da arbeiteten [wörtlih: das Werk betrie- 
ben] und beitelet waren zum Hanfe des HErrn; 
und fie [die angeftellten Werkmeifter] gaben's heraus 
[ie nach Bedürfniß] den Zimmerlenten [und den 








übrigen Bauleuten], die da baneten und arbeiteten 
am Haufe ded HErrn. 

12.. Nämlich den Maurern und Steinmepen, 
und [denen] die da Holz und gehauene Steine. 
fanften, daß dns Baufällige am Haufe des HErrn 
gebefjert wurde [würde], und alles, was fie fan- 
den. am Haufe zu beffern noth fein. — 

13. Doch ließ man ſſo lange die eigentliche 
Reparatur des Tempels nicht beendigt war, noch] 
nicht machen filberne Schalen, Pſalter [Saitenin- 
ſtrumente für die Tempelmuftt], Beden, Trommeten, 
noch irgend ein gülden oder filbern Geräthe im 
Hanfe des Herrn, von ſolchem Gelde, das zu des 
Herrn Haufe gebradt ward; 

14. Sondern man gab’d [die nächfte und 
eigentliche Beftimmung defjelben feft im Auge be- 
haltend] den Arbeitern, daß fie damit dad Ban: 
fällige am Hauſe des HErrn beſſerten. 

Erſt fpäter, als nad) Beendigung des Baues noch 
ein beträchtficher Ueberſchuß verblieb, verwandte man 
diefen zur Anfertigung der oben genannten Gegenftände 
(2. Chr. 24, 14). 

15. Auch durften die Männer nicht berechnen, 
denen man das Geld that [übergab], daß fie es 
den Arbeitern gäben; fondern fie [die beftellten 
Werkmeifter und Bauführer]) handelten auf [Treu 
und] Glauben [weil man feinen Verdacht hegte, daß 
fie Unterfchleife fih würden zu Schulden kommen 
laſſen — fo groß war überall die Begeifterung für 
das heilige Werk]. 

16. Aber [um dies in Beziehung auf die 
oben B. 4 erwähnten Gelder noch nachträglich zu 
bemerken] das Geld von Schuldopfern und Sünd- 
opfern [3. Mof. 5, 16; 4. M. 5, 5 ff.] ward 
nicht zum Haufe des HErrn gebracht; denn es war 
der Prieſter [und follten diefelben nicht auch auf 
diefen Theil ihres Einkommens verzichten B. 7 f.]. 


VID. v. 17— 2%. Ya Iojada’s Tode, der nad) dem 
Berichte der Ehronika in hohem Alter farb und deſſen 
Leiche bei den königlichen Gräbern auf Zion beigefeht 
wurde, if des Joas Regierung eine gar unglückfelige, 
Die ſchwer er ſich durd Abfall von dem HErrn und 
durch Frevel an dem Sohne feines Wohlthäters Iojada 
verfündigt, wird hier nicht weiter erwähnt, wohl aber 
erfahren wir von feiner tiefen Demüthigung unter die 
Gewalt des Syrerkönigs Hafael, deffen Abzug von Jern- 
falem er mit ſchwerem Tribut ſich erkaufen muß, umd 
von feinem ſchmählichen Ende, das er durch die Hand 
zweier feiner Hofbeamten findet. Vgl. 2. Ehr. 94, 15—97, 


‚17. Zu der Zeit [als Joas noch zu Jeruſalem 
regierte, jedoch feit dem Tode des Hohenpriefters 
Jojada von dem HEren abgefallen war* und hier- 
durch, beſonders aber auch durch die Mordthat an 
Sacharja, dem Sohne Jojada's, den Zorn Gottes 
auf ſich geladen hatte, vgl. 2. Chr. 24, 14p bie 
23a] zog Hafacl, der König zu Syrien [nachdem 
er etwa im I. 840 v. Chr. den König Joahas 
von Jsrael völlig geſchlagen Kap. 13, 3. 7., mit 
einer verhältnißmäßig Fleinen Zahl von Truppen 


Des Joas Abfall vom HEren, Demüthigung duch Haſael und gewaltfamer Tod. 
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die Küfte des mittelländifchen Meere entlang] herauf 
[nad dem Reiche Juda], und ftritt wider Gath 
[die ehemalige Philifterftadt Sof. 13, 3 Anm., die 
aber David feinem Neiche einverleibt 2. Sam. 8, 
19 und Rehabeam hernachmals befeftigt hatte 2. 
Chr. 11, 8], und gewann fie. Und da Hafael 
fein Angeficht ftelete zu Ierufalem binanf zu gie: 
ben** [und auch die Hauptftadt des Landes in feine 
Gewalt zu befommen] ; 


18. Nahm Joas, der König Iuda [weil er, | 


von dem Feinde auf's Neußerfte bedrängt — denn 
derjelbe hatte ihm jchon mehrere, fehr ſchwere Nie 
derlagen beigebracht 2. Chr. 24, 23 f. —, fih 


niht mehr zu retten wußte], alle das Geheiligte, | 


das feine Väter Iofaphat, Joram und Ahasja, die 
Könige Iuda, [dem HEren] geheiligt hatten ***, 
und was er [felöft] geheiliget hatte; dazu alles 
Gold, dad man fand im Schab in des HErrn 
Haufe und in des Königs Haufe; und fchickte es 
Hafael, dem Könige zu Syrien [um ihn zum Ab- 
zuge zu bewegen]. Da 309 er [auch wirklich] ab 
bon Jeruſalem [ohne die Stadt zu belagern, ließ 
jedoch den Joas an den Schmerzen feiner Wunden, 
die er im Kampfe danongetragen, fehwer leidend zurüd]. 

*) „Dies ift ein Grempel, wie das DBerderben eines 
Menſchen nahe ift, wenn er da8 Gute, wozu er von 
Sugend auf angehalten, aus der Acht läßt, ja froh ift, 


wenn er die los wird, welche ihm mit ihren guten Er- | 


mahnungen befchwerlich geweſen.“ — **) Nad) 2. Chr. 
24, 23 ff. hat Haſael den Krieg nicht in eigener Perfon, 
Ben durd) feinen im Lande zurüdgelafjenen Feldherrn 
eführt. 

***) Joram und Ahasja, obwohl beide dem Baal dien- 
ten, können doch als Könige, aus politiſchen Rückſichten, 
ja dann und wann ſogar aus einer Anwandlung von 
Gottesfurcht dem Tempel einige Weihgeſchenke gemacht 
haben. (eil.) 

19. Was aber mehr von Joas zu ſagen iſt, 
und alles, was er gethan hat, das iſt geſchrieben 
in der Chronika der Könige Juda [1. Kön. 14, 
19 Anm. 2). 

20. Und feine Knechte [zwei feiner, in uns 
mittelbarem Dienft bei ihm ftehenden Hofbeamten] 
empörten ſich [gegen ihn wegen der an Sadarja 
verübten Greuelthat], und machten einen Bund 
[mit einander] und ſchlugen ihn ihm Haufe Milo 
[dem Gaftell der chemaligen Davidsburg 2, Sam. 
5, 9., das an der Straße gelegen], da man hinab- 
gehet zu Silla [ein Name der fonft nicht vorfommt]. 

Die hiermit bezeichnete Dertlichfeit entſpricht wohl 
der heutigen Davidsftraße, die vom Jaffathore quer dur) 
die Stadt bis zum Haramplate ſich hinzieht. 

21. [Dort, wohin er bei Bedrohung Jeruſalems 
ſich zurückgezogen und das er feiner Wunden wegen 
nicht wieder verlaffen konnte, ereilete ihn die gött- 
liche Rache.) Denn [wie eben erzählt] Joſabar [oder 
abgekürzt: Sabad], der Sohn [der Ammonitin] 
Simealh, und Iofabad, der Sohn [des] Somer 
[und der Moabitin Simrith], feine Knechte, ſchlugen 
ihn todt. Und man begenb ihn mit feinen Vätern 








in der Stadt David’s [aber nicht unter der Könige 
Gräber, fondern auf dem daran ftoßenden Ader 
1. Kön. 2, 10 Anm.). Und Amaza, fein Sohn, 
ward König an feine Statt [Rap. 14, 1 ff]. 
Joas war der erſte König in Juda, der einen ge- 


‚ waltfamen Tod dur die Hand feiner Unterthanen ge= 


funden. Co ſchmachvoll endigte dies Wunderfind: es 
war recht fihtbar, wie nicht der Menſchen Verdienſt, 
fondern allein des HEren Erbarmen Juda und David’s 
Haus gerettet hatte. (Schlier.) 


Das 13, Kapitel. 
Regierung Joahas' und Joas’. 


*XI.. 91-9, % wenig Jehn, mit den ein neues 
Rönigshaus in Israel begonnen, ſich dazu verflanden, 
mit Ierobeam’s I, Politik zu breden und dem Kälber- 
dienft zu entfagen, fo wenig änderte aud) fein Sohn und 
Nachfolger Joahas etwas in diefer einmal von den 
Königen des Zehnſtämmereichs erwählten Staatsweisheit; 
darum gehen Gottes Züchtigungen fort, ja die Drang- 
fale, welde der Syrerkönig Haſael dem Reiche bereitet, 
ſteigern fi) bis auf's Acußerfie, fo daß die Kriegsmacht 
bis auf einen geringen Heberret zuſammenſchmitzt und 
aud) ein großer Theil des dieffeit des Jordan gelegenen 
Gebiets unter die Botmäßigkeit des Feindes geräth. Solche 
Bedrängniß treibt dann den perſönlich für göttlihe Re- 
gungen nit unempfängligen König, das Angefiht des 
HErrn zu fuhen; und der HErr erhört auch fein Gchet, 
läßt ſich des Hothflandes Israels jammern und bereitet 
eine Zeit der Hilfe vor unter den beiden Hadjfolgern des 
gegenwärtigen Herrfgers, wenn auch diefer felbA unter 
dem Drucke bleibt, fo lange er regiert. 


1. Im dreiundzwanzigſten [richtiger: Im ein- 
undzwanzigften*] Jahr Joas', des Sohns Ahasja, 
des Könige Juda [d. i. 856 v. Chr. G.], ward 
Joahas, der Sohn Jehu, König über Iörael zu 
Samaria fiebenzehn Jahr [genauer: fechzehn Jahr 
und einige Monate, bis 840 v. Chr.]; 

*) So wird ſchon von Sefephus die Angabe des 
Grumdtertes, die auf einem Schreibfehler (45 ftatt 85) 
zu beruhen jcheint, berichtigt. Die Nothweudigkeit dieſer 
Berichtigung ergiebt ſich zunächſt daraus, dag nad V. 
10 Joas, der Sohn des Joahas, feinem Vater im 37. 
nicht im 40. Jahr des judäiſchen Joas in der Negie- 
rung folgte, wie e8 fonft heißen müßte (23 + 17= 40). 
Außerdem aber wurde in Kap. 12, 1 gejagt, daß der 
judäifche Soa8 König wurde im 7. Jahre Jehus; da 
diefer nad) Kap. 10, 36 über Israel 28 Jahr regiert 
hat, fo ergiebt fi, daß er im 21. Jahr des judäiſchen 
Joas geftorben ift. r 

2. Und [Soahas] that, das dem Herrn übel 
gefiel, und wandelte den Sünden nad Serobeam’s, 
des Sohns Nebat's, der Iörael fündigen machte, 
und ließ nicht davon [indem auch er dem Kälber 
dienft huldigte, gleichwie fein Vater Jehu Kap. 10, 
29.) j 

3. Und ded HErrn Zorn ergrimmete über 
Israel [daß es troß der bisher ſchon erfahrenen 
fhweren Züchtigungen Kap. 10, 32 f-, und der 
fortgefeßten Wirkfamkeit des Propheten Elifa in der 
Sünde feines Abfalls von ihm beharrete], und gab 
fie [noch mehr] unter die Hand Hafael, ded Königs 


616 


2. Könige 13, 4— 15. 











zu Syrien, und Ben-Hadad, ded Sohnes Halael 
[welcher als fiegreicher Feldherr die Heere feines Va— 
ters befehligte und die Kinder Israel in einer 
Schlacht bei Aphek, meftlih von Sunem 1. Kön. 
20, 26., faft völlig aufrieb B. 7], ihr Lebenlang 
fwörtlih: die ganze Zeit, fo lange nämlich 
Soahas regierte B. 5]. 

4. Mber Joahas [durch folche ſchwere Züch— 
tigung endlich, in den letzten Jahren ſeiner Regie— 
tung, zur Beſinnung gebracht] bat des HErrn An— 
geficht [ogl. 1. Kön. 18, 6). Und der HErr er— 
höreie ihn ſwenn auch nicht ſogleich in ſichtbarer 
Weiſe, ſo daß er ihm ſelber ſchon einen Sieg über 
die Syrer verliehen hätte, wohl aber war die beſ— 
ſere Zeit, welche unter ſeinen beiden Nachfolgern 
Joas V. 22 ff. und Jerobeam II. Kay. 14, 25 ff. 
für Israel fam, eine Frucht feiner Gebete*]; denn 
er [der HErr] fahe den Iammer Israel, wie fie 
der König zu Syrien drängete [und jet, nachdem 
er ſchon unter Jehu ganz Gilead weggenommen 
Kap. 10, 33., auch dieffeit des Jordan viele Städte 
unter feiner Botmäßigfeit hielt V. 25]. 

5. Und der HErr gab Israel [hernachmalg, 
ala Joahas bereits geftorben war, fowohl an deffen 
erftem, wie an feinem zweiten Nachfolger] einen 
Heiland **, der fie aus der Gewalt der Syrer füh- 
tete [indem Joas die Städte dieffeit des Jordan 
wieder befreite, Jerobeam II. aber Gilead zurüd- 
eroberte], daß die Kinder Jerael [von da an wie 
der friedlich und ficher] in ihren Hütten wohneten, 
wie vorhin. 

*) Sein Gebet alfo war das Befte, was er feinen 
Nachfolgern hinterließ. (Schlier.) — **) Mit dieſem 
Worte: „Heiland“ oder „Retter (hebr. YES) ift wohl 
hauptfächlih an Serobeam II. gedacht, in Beziehung auf 
welchen e8 in Kap. 14, 27 heißt: „und der HErr half 
ihnen (BY) durch Ierobeam, den Sohn Joas“, fo 
daß man annehmen möchte, zu eben der Zeit, wo Soahas 
des Herren Angeficht bat, fei dem Königshaufe das Kind- 
lein geſchenkt worden, das dereinft dem Lande die völlige 
Kettung bringen follte. Indeſſen nimmt das Wort ohne 
Zweifel auch ſchon Rückſicht auf die vorläufige Hilfe durch 
Joas (8. 13 ff.). N 

6. Doch [war diefes Helfen und Retten von 
Seiten des HErrn eben nur, wie in V. 4 gefagt, 
freies Erbarmen, nachdem SIoahas fih menigfteng 
in etwas gedemüthigt hatte, keineswegs aber ein 
völliges fich wieder Zumenden der göttlichen Gnade 
in unbedingter Aufhebung feiner Gerichte. Denn un: 
geachtet Joahas das Angeficht des HErrn bat] ließen 
fie [die Kinder Israel, weder unter ihm, noch un- 
ter feinen beiden Nachfolgern B. 11; Kap. 14, 24] 
nit von der Sünde Jerobeam, der Israel fün- 
digen machte, fondern wandelten drinnen. Auch 
blieb sieben der Hain [die, wohl von Ahab errich— 
tete 1. Kön. 16, 33, von Jehu aber bei feiner 


Ausrottung des Götzendienſtes Kap. 10, 26 ff. 


nicht mit vernichtete Afchera oder Aftarte- Säule] 
zn Samaria, 








Das Unkraut refigiöfer Verirrung und Berfehrtheit, 
wenn e8 einmal in dem Boden eines Volkes Wurzel 
gefchlagen, ſchlägt trotz gewaltſamer Ausrottung Immer 
von Neuem wieder aus umd erträgt mehr Sturm umd 
Wetter, als die gute und edle Pflanze; hängen ja doc) 
ſelbſt hriftliche Völker mit viel größerer Zähigleit an den 
Irrthůmern, die ſich am die Ariftliche Wahrheit angeſetzt 
haben, als an diefer felbft. (Bähr.) ; 

7, [Der HEre erbarmete ſich aber gleichwohl, 
weil Israels Nothftand damals fo groß war.] 
Denn es war [nach jener vernichtenden Schlacht 
bei Aphek B. 3] des [Kriegs-] Volk [des] Joahab 
nicht mehr überblieben, denn fünfzig Reiter, zehn 
Magen, und zehntanferd [Mann] Fnßpolks. Denn 
der König zu Syrien hatte fie [die ganze übrige 
israelitiſche Krieggmacht] umgebracht, und hatte fie 
gemacht, wie Dreſcherſtaub [zu einem geringen und 
für nichts zu achtenden Häuflein]. ' 

8. Was aber mehr von Joghas zu jagen ift, 
und alleö, was er gethan hat, und alle feine Macht 
[oder Tapferkeit, die er troß feiner ſchweren Nieder 
lage dennoh im Kampfe wider die Syrer bewies], 
fiehe, das ift gefchrieben in der Chronifa der Kö— 
nige Iörael [1. Kön. 14, 19 Anm. 2]. 


9. Und Joahas entſchlief mit feinen Vätern. 
Und man begrub ihn zu Samaria |1. Kön. 16, 
28; 22, 37; 2. 8. 1, 17; 10, 35]. Und’ fein 
Sohn Joas ward König am feiner Statt. 


*XIIa. 9. 10—13. And Joas, der nunmehr den Ki- 
nigsthron in Samaria befiegen hat, regiert im Geiſte 
feines Vaters und Großvaters und läßt den Kälberdienſt 
fortheſtehen. Mit dieſer kurzen Charakteriſirung feiner 
Geſchichte begnügt ſich der vorliegende Abſchnitt, weitere 
Mittheilungen über dieſelbe den folgenden heiden Ab- 
foynitten überlaffend, von denen der eine mit dem Ende 
des Propheten Elifa, der andere mit der Regierung des 
Königs Amazia von Iuda es zu thun hat, und fließt 
die Gefchichte in der gewöhnlichen Weife vorläufig ab. 


10. Im Sieben und dreißigiten Jahr Joas', 
des Königs Juda [d. i. 840 v. Chr. ©.], ward 
Joas, der Sohn Joahas, König über Iörael zu 
Samaria ſechzehn Jahre [bi8 824 v. Chr., genau 
genommen alfo nur 14 Jahr und einige Monate, 
die theils in das J. 840, theild in das 3. 824 
fallen 1. Kon. i2, 24 Anm.]; 

Die Berehnung nad) Jahren feit der Geburt Chrifti 
fann um fo weniger genau erreicht werden, als aud) 
das chriftliche Kalenderwefen fo lange im Argen gelegen. 
Es ift befannt, mie Peter d'Aillh am das berühmte 
Koſtnitzer Coneil (1414 n. Chr.) feine Ermahnung me- 
gen Berbefjerung des Kalenders richtete, und Nikolaus 
von Cufa im 3. 1436 eine Abhandlung über dieſelbe 
Angelegenheit dem Bafeler Concil vorlegte; beide bezeich— 
neten den Zuftand des Kalenders als eim ſchweres Aer- 
gerniß der Kirche, indem das Jahr bis dahin zu 3654/, 
Zag angenommen wurde, während e8 in Wirklichfeit um. 
mehr als 11 Minuten kleiner ift, was alle 128 Jahr 
einen Tag ausmacht. Aber erft im 3. 1582 kam die 
Sache durch Papft Gregor XI. zur Ausführung, und. 
ſelbſt diefer verbefjerte Kalender genügte noch nicht völlig. 
11. Und that [ebenfo wie feine beiden Vor— 
ganger Jehu Kap. 10, 31 und Joahas B. 2], 


Jehu's Sohn, Joahas, und deffen Sohn Joas, Könige in Israel. 
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dad dem HErrn übel gefiel, und ließ nicht von 
allen Sünden Ierobeam, des Sohns Nebat, der 
Sörael fündigen machte, fondern wandelte drinnen 
[odgleih er dem Propheten Elifa von Herzen er: 
geben war ®. 13 ff. und auch fonft einen edlen 
Charakter zeigte Kap. 14, 8 ff.]. 

Elias und Eliſa haben vollbracht, was zu vollbrin— 
gen fie gejendet waren; fie haben Israel od) einmal 
bon dem Rande des Berderbens dur den Abfall von 
dem lebendigen Gott zurückgebracht umd gerettet; fie 
haben zuletzt durch Jehu's Hand, den bei Clia's Auf- 
treten triumphirenden Gößendienft niedergeworfen und 
der Erfenntniß, daß der HErr Gott fei und ihm allein 


Anbetung und Ehre gebühre, in Israel noch ein Mat | 


den Sieg errungen. Diefe Thatſache fteht feft, und es 
wird bon feiner Seite etwas dagegen eingewendet, daß 
wir in Elias und Elifa zwei der größten reformatorifhen 
Geifter Israels zu erfennen haben. Es wird ihr Ber- 
dienft auch in Feiner Weife etwa dadurd) geichmälert, 
dag Jehu, der mit folch verzehrendem Eifer den Baal 
niedergefchmettert, fammt feinem Haufe nun doch nicht 
völlig zur dem lauteren Gottesdienft zurückkehrte, fondern 
den bon Jerobeam eingeführten Stierdienft fortbeftehen 
hieß: e8 ift und bfeibt diefer Männer Ruhm, wenn hier 
von Ruhm die Rede fein kann, wo alles göttliche Gabe 
war, dem neuen Königshaufe, fowie dem gauzen Volke 
die Rückkehr zu dem lautern Dienft des mahrhaftigen 
Gottes ermöglicht zu haben, nicht blos äußerlich durch 
die Dertilgung de8 Haufes Ahab umd die Zerftörung 
de8 Baalskempels, jondern auc durch die von ihnen ge= 
wirkte Ummendung der Gemüther vom Baalsdienft zum 
Slauben an den Gott der Väter, ohne welche der Rache— 
zug Jehu's und fein Gelingen auch gar nicht denkbar 
wäre. (Sartorius.) 

12. Was aber mehr von Joas zu jagen ift, 
und was er geihan hat, und feine Macht, linsbe— 
fondere au] wie er mit Amazia, dem Könige 
Suda, geftritien hat [Rap. 14, 8 ff.; 2. Chr. 25, 
17 ff. J fiehe, das ift gefchrieben in der Chronifa 
der Könige Israel [1. Kön. 14, 19 Anm. 2). 

13. Und Joahas entjchlief mit feinen Vätern, 
und Jerobeam ſaß auf feinem Stuhl [wovon dann 
in Kap. 14, 23 ff. weiter die Rede fein wird]. 
Joas aber ward begraben zu Samaria bei Die 
Könige Israel I. 2. 9]. 

Der Inhalt diefer beiden letzten Verſe fehrt hernach 
in Kap. 14, 15 f. noch einmal wieder, glei) al® wäre 
dort des Joas, umd nicht des Amazia Negierungsge- 
ſchichte befchrieben; dagegen wird hier ſchon Joas“ Ge- 
ſchichte damit abgefchlofjen, obgleich der folgende Abichnitt 
nod) eine wichtige Thatfache ans der Zeit feiner Regie— 
rung beibringt. Dies hat darin feinen Grund, daß der 
heil. Schriftfteller zuverläffige Ouellen benutzte, die er 
mit aller Treue wiedergeben wollte, weil fie eben Schrift⸗ 
ſtücke enthielten, die von prophetiichen, durch den Geiſt 
Gottes geleiteten Männern abgefaßt waren. Solche Treue 
mar ihm wichtiger, als eine abgerumdete, allen Erforder— 
niffen vollkommener Gefhichtfchreibung genügende Form 
der Darftellung, die leicht zu erreichen gemejen wäre, 
wenn er B. 12 f. hinter B. 25 geftellt und Kap. 14, 
15 f. mweggelafjen hätte. 


*XII. 9. 14— 29. In Ergänzung der Regierungsge- 
fhichte des Joas, jedoch zugleich als felbftändiger Abſchuitt 
für fi, folgt hier der Beridt von der Krankheit 
und dem Tode des Propheten Elifa und von der 








wunderbaren Wiederbelebung eines Todten, 
deffen Gebeine man zu den feinen gelegt hatte. Wie dort, 
beim Sterben des Propheten, ihm geweiffagt, und hier, bei 
diefem Wunder, ſolche Weiffagung auch befütigt und be- 
kräftigt worden, fo durfte Joas hernah wirklid die 
Sprer dreimal ſchlagen und die Städte Isracls dieffeit 
des Jordan aus der Hand Benhadad’s zurückerobern, die 
deffen Yater Hafacl feinem Vater Ioahas abgenommen 
hatte. Mit der zweiten Hälfte feiner Regierung began 
alfo wieder eine beffere Beit für Israel, die dann unter 
feinem Uadjfolger Jerobeam II. (Rap. 14, 23 ff.) zu 
einer Art von Blüthezeit ſich geflaltete, 


14. Glifa aber [wohl nun fehon nahe an 100 
Jahr” alt] ward [etwa um die Mitte der Regie— 
rungszeit des Königs Joas von Israel V. 10 ff.] 
krank [an der ihm von Gott beſtimmten Krankheit], 
daran er auch ftarb [vermuthlich an Altersfchwäche]. 
Und Joas, der König in Israel [da er von der 
Krankheit des Propheten hörte), fam zu ihm [in 
feine am Fuße des Berges von Samaria gelegene 
Wohnung Kap. 5, 9. 24; 6, 32 f.] hinab, und 
weinete dor ihm [mwoörtlih: über feinem Ange- 
fit, indem er fih über den da liegenden Kranken 
neigte], und ſprach [wohl wiljend, wieviel er gerade 
jebt, wo die Syrer mit einem neuen Meberfall ihn 
bedrohten, an dem Manne Gottes verliere**, in 
derfelben Weife, wie einft Elifa felber über dag Schei- 
den des Elia geklagt hatte Kap. 2, 12]: Mein 
Dater, mein Vater, Wagen Iörael, und feine 
Reiter! 

*) Als Elifa zum Nachfolger des Elia im J. 906 


Iv. Chr. berufen wurde (1. Kön. 19, 19 ff.), war er ge— 


wiß Schon 25 Jahre alt; feitdem num find bis um die 
Mitte der Regierungszeit des Joas (832 dv. Chr.) 74 und 
jeit Jehu's Saldung 51 Jahr verfloffen, um die Mitte 
jener Regierungszeit aber müſſen wir den Auftritt in 
unferem Abfchnitt nad) dem ganzen Zufammenhang mit 
den, was vorausgeht und nachfolgt, anfetsen. 

**) Was übrigens dem Könige Joas an Elifa’s 
Kranfenbette die Thränen löſte und den Klageruf ent— 
preßte, war nicht allein die Sorge, den Propheten zu 
verlieren, fondern zugleich ein lebhaftes Reuegefühl über 
fein bisher gegen ihn beobachtetes Verhalten. Er em- 
pfand es tief, daß er diefen Mann und fein Wort ganz 
anders hätte ehren follen, al8 er e8 gethan. Wie die 
bei. weiten größere Zahl des Volkes hatte auch er das 
göttliche Gnadengejchent, da8 in dem Seher dem Lande 
zu Theil geworden, nicht gehörig gewürdigt, und mußte 
darum jest die bitterften Anklagen feines Gewiſſens er- 
fahren. Ab, der Tod fucht genau! Wie oft erleben 
wir ſolche Exempel verfpäteter Neue! Wie mandmal 
vernehmen wir den Schmerzensruf: O daß id; es beffer 
erfannt hätte, was mir in diefem, im jenem Menfchen 
von Gott gegeben war! Laffen wir uns denn dod) end- 
lich einmal folde Erfahrungen belehren! Exfparen wir 
uns das ftechende Bemußtfein, die Gnade, wo fte ung 
am nächften war, ſchmählich verfäumt zu haben! (Krum— 
mader.) 

15. Glifa aber [der, vom Geifte Gottes er— 
leuchtet, wußte, daß der HErr den, in diefem Klage- 
wort ſich fund gebenden Anfang des Glaubens bei 
dem bisher fo gottentfremdeten König in Gnaden 
anfehen Jeſ. 42, 3 vgl. 1. Kön. 21, 28 f. und 
ihm aus feiner Bedrängniß von Seiten der Syrer 
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helfen wolle] fprah zu ihm: Nimm den Bogen 
und Pfeile [die du Liber der Schulter trägft, her— 
unter und mache dich zum Schuffe fertig; ich will 
dih etwas thun laffen, das dir auf finnbildliche 
Weife zu verftchen giebt, was du in Kraft des 
HErrn wider deine Keinde wirft ausrichten dürfen]. 
Und da er [3008] den Bogen und die Pfeile [mo- 
mit, ald den Zeichen feiner königlich-kriegeriſchen 
Würde, ausgerüftet er in dag Kranfenzimmer cein- 
getreten war, von feinem Rüden) nahm, 


16. Sprad er [Elifa] zum Könige Israel: 
Spanne mit deiner Hand den Bogen. Und er 
Und Eliſa 


RK König] ſpannete mit feiner Hand. 
ale Joas fo mit gefpanntem Bogen und darauf 
gelegtem Pfeil neben ihm ftund] legte feine ‚Hand 
auf des Königs Hand [auf fombolifche Weife die 
Kraft Gottes, deren Träger und Vermittler er war, 
derfelben dadurch mittheilend und fo das Werk, das 
der nun erfolgende Schuß andeuten folte, im Na- 
men des HEren weihend 1. Mof. 48, 14 Anm. 1], 
17. Und Sprach: Thue das Fenſter anf gegen 
Morgen [in der Richtung nach Gilead hinüber, 
wo die Syrer über das Land jenfeit des Jordan 
feit Jehu herrfchen Kap. 10, 32 f.]. Und er Joas, 
allen Anmeifungen des Propheten mit gefpannter 
Erwartung getreulid) Folge leiftend] that es anf, 
Und Elifa ſprach: Schieße ſjetzt nah jener Gegend 
zu]; und er [der König] ſchoß. Er [der Brophet] 


aber [den Schuß mit einem Wort göttlicher Ber | 


beißung begleitend] ſprach: Ein Wfeil des Heils 
[das] vom HErrn kommth, ein Pfeil des Heils 
[oder der Hilfe] wider die Syrer liſt diefer, im die 
Weite dahin fliegende Pfeil]; und du [der du den 
Pfeil abgedruckt, wirft das Werkzeug des Heils für 
Israel fein und die Hilfe vom HErrn zur Ueber: 
windung feiner Feinde erfahren, du] wirft die Syrer 
Ihlagen zu Aphek [mo einſt auch Ahab unter Got: 
tes Beiftand wunderbar fie ſchlug 1. Kön. 20, 26 ff., 
wo aber nachmals um feiner Gottlofigkeit willen 
dein Bater Joahas fo ſchwere Niederlagen von ihnen 
erlitt V. 3 ff., und wirft, wenn anders du im 
Ölauben aushältft und nicht ſchwach wirft, fie ſchla— 
gen], bis fie Loöllig] anfgerieben [und für immer 
unfhädlih gemacht] find. 

Wie ſo ganz entfprach c8 dem eigenthümlichen Cha- 
rafter und Beruf Elija’8, daß er mit einer Heils- 
botſchaft das Zeitliche fegnete (Kap. 1, 12 Anm.)! Und 
welch einen frischen, kräftigen Klang haben feine Worte! 
Sie find ſelbſt wie Pfeile, don ftraffer Bogenfehne einer 
bollfommenen inneren Zuverfiht und Gewißheit abge- 
ſchnellt. Das: nimm, fpanne, drüde ab, flingt’s 
nit wie Commandowort eines Feldherrn? Und das: 
Ein Pfeil des Heils vom HErrn, ein Pfeil deg 
Heils wider die Syrer ꝛc, meint man nicht, Se- 
hova ſelbſt ſei e8, der hier redet? O mit Beftimmtheit 
wiſſen, Gottes ſei die Sade, die man führt, die Er- 
öffnung, die man giebt, dad Wort, das man redet, 
melche Feſtigkeit das gemährt, und wie fiegreich dag ein- 
fhlägt und durchſchlägt, was im diefem Bewußtſein au— 
gegriffen, unternommen und geſprochen wird! Aber mas 
der Prophet des HErrn dem Könige Israels zuruft, eg 








ift aud) dir gefagt; Spanne den Bogen, ziele, drüde 
ab! Ein Pfeil des Heild dom HErrn, ein Pfeil des Heils 
wider Welt, Sünde, Tod und Zenfel! Wie auch die 
Welt mit ihren Striden dich bedrohe, die Sünde did) 
zerre und fihüttele, der Schreckenskönig dich ängftige, der 
Teufel mit feinen Feuerpfeilen dic) arg ‚bevränge — einft 
ruft eine allmädhtige Stimme aus der Höhe: Laſſet 
los, den ihr mit Unrecht gebunden habt! und du jubelft 
in sunausfprechlicher Ueberwinderfreude: Der ‚Strid ift 
zerriffen, und ih bin frei! Einft gefchteht eftt Schlag, 
du meinſt, er träfe dich, du ſtirbſt; doch eigentlich 
nicht du, du lebſt: dir ſtarben nur jene finfteren 
Gemwalten. (Krummader.) h 25 

18, Und er [Elifa, um den König auf die 
Probe zu ftellen, wie weit fein Glaube reiche — 
denn davon hing das Maß des Heiles ab, das 
der HErr durch ihn feinem Volke geben würde] 
ſprach [zu Sons]: Nimm die [übrigen] Pfeile [die 
du noch in deinem Köcher haft, ihrer fünf an ver 
Zahl, nahdem der eine davon bereits abgeſchoſſen 
il. Und da er fie nahm, ſprach er zum Könige 
Israel: Schlage die Erde ſſchieße von diefen Pfeilen 
nad dem Erdboden draußen ab, ſoviel du denfft]. 
Und er ſchlug [verrichtete dies Abſchießen eines 
Pfeiles nach dem andern] dreimal, und ftund ſtille 
[hörte dann damit auf, noch zwei der Pfeile zurüd- 
behaltend]. 


19. Da ward der Mann Gottes [wegen jol- 
chen Mangeld an rechter Glaubenszuverfiht*, da 
Joas ja wußte, daß jeder abgeſchoſſene Pfeil einen 
Sieg vom HErrn wider die Syrer bedeute] zornig 
auf ihn, und ſprach: Hätteft du fünf- oder ſechs— 
mal** geichlagen, jo würdeſt du die Syrer |fünf- 
oder fehsmal| geſchlagen haben, bis fie [gänzlich] 
anfgerieben wären; nun aber wirft du fie [nur] 
dreimal jchlagen*** [und ihrer bei deiner ganzen 
Regierungszeit niemals vollftändig Herr werden, was 
erft einem Andern nach dir befchieden fein wird, f. 
V. 25 und Kap. 14, 25]. 


*) Weil der König im feinem Herzen die große: 


Nacht der ſyriſchen Könige erwog und dem Elifa nicht 
völligen Glauben ſchenkte, meinte er, e8 fei genug, wenn 
er dreimal die Erde ſchlüge, indem er fitrchtete, die Ver— 
heißung möchte nicht meiter fich erfüllen, wenn er noch 
öfter ſchlüge. (Clerikus.) — **) Diefes fünf- oder 
jehsmal kann nur den Sinn haben: „Hätteft du 
alte deine Pfeile, bis auf dem letzten, nad) der Erde 
abgeſchoſſen,“ und geht daraus hervor, wieviel Pfeile 
der Köcher des Joas enthielt, ſechs im Ganzen, nad 
dem Abfchießen des in ®. 17 erwähnten aber noch fünf; 
je nahdem nun entweder die Schüffe in V. 18 allein 
gezählt werden, oder auch der im vorhergehenden Verſe 
in Anfchlag gebracht wird, obgleich diefer nur von all- 
gemeiner ſymboliſcher Bedeutung ift und nod) feine be- 
ſtimmte Beziehung auf das Glaubensmaß des Königs 
hat, heißt e8 „fünf- oder fechsmal.“ — ***) Schieß 
ohne Unterlaß Liebespfeile in Gottes Herz, fo wird dir 
bom HErrn ein Pfeil des Heils nad) dem andern zu⸗ 
rückkommen und gegeben werden in dem Wort der Wahr— 
heit, und du wirft deine geiſtlichen Feinde von innen 
und außen noch beſſer ſchlagen als jene die Syrer, und 
fie unter die Füße treten. (Berleb, 8.) Der kleinmüthige 
Unglaube der Menſchen verurſacht, daß Gott feine Herr- 
lichkeit hier und da weniger offenbaren kann, als ex wollte 


x 


Eliſa's Tod. Wunderbare Erweckung eines Todten durch Berührung feiner Gebeine. 
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(Darf. 6, 6), und daß ihnen ihr Weg nicht fo leicht wird 
(Sprihw. 4, 12), als e8 ihnen akt ih — 

20. Da aber Eliſa geſtorben war, und man 
ihn begraben hatte, fielen die Kriegsleute der Moa- 
biter in's Land deijelben Jahres [beffer: Und 
Elifa farb, und man begrub ihn zu der 
Zeit, ale die jährlih wiederfehrenden 
Streiffhaaren der Moabiter in’ Land 
einfielen). 

Die Bulgata, nach welcher Futher bei feiner Ueber- 
jegung ſich gerichtet, ſcheint am Schluß des Verfes gelefen 
zu haben: ma ge) (in ipso anno — deffelben Jahre) ; 
außerdem aber geftattet die Eigenthümlichfeit der hebr. 
Sprade, melde die einzelnen Sätze der Nede nur in 
ſehr loſer und unbeftimmter Weife zu einem Ganzen 
verbindet und für diefen Zwed von dem einfachen Binde- 
wort „und“ den ausgedehnteften Gebrauch macht, aller- 
dings eine folche Auffafjung des Wortfinnes, wie unfere 
deutjche Bibel fie enthält, indem der Grumdtert ganz un- 
beftimmt aljo erzählt: Und es ftarb Elifa, und fie 
begruben ihn, und die Kriegsleute (Streiffchaa- 
ren) der Moabiter fielen in’8 Land deffelben 
Iahres. Indeſſen ift das Berhältniß diefer Sätze zu 
einander jedenfalls beifer fo zu faffen, daß der dritte 
ausſagt, was zur der Zeit zu gefchehen pflegte, mo das 
in den erften beiden Sägen Mitgetheilte vorfiel; dem- 
nächſt aber fteht am Schluß des Berfes nicht jo, wie 
die Vulgata lieft, fondern: — N. gekommen war 
ein Sahr, d. i. fowie ein Sahr, nämlich die für folche 
Einfälle geeignete Jahreszeit, gefommen war. Hiermit 
fol gejagt werden, daß damals ein ähnlicher Zuftand 
der Noth und der jährlichen feindlichen Heberfälle im 
Lande beftand, wie zur Zeit der Berufung Gideon's 
(Richt. 6, 1 ff.), nur daß e8 jet nicht die Midianiter 
amd andere Söhne des Oſtens waren, welche ſolche 
Streifzüge zur Plünderung und Berheerung machten, 
fondern die Moabiter; diefe, fo ſcheint e8, rächten fi) 
damit für die ihnen unter Joram von Israel wider— 
fahrene Bermwüftung ihre8 Landes, und fonnte das ge- 
ſchwächte Israel nicht mit Erfolg ihrer Einfälle ſich er- 
mehren. 

21. Und e6 begab fi, daß fie [die Leute von 
Samaria, wofelbft Elifa geftorben und nahe bei 
der Stadt in einer Grabfammer beigefeßt war, 
nicht lange nachher] einen [andern, vermuthlich 
auch frommen und um das Land mwohlverdienten] 
Mann begruben, da fie aber [beim Hinaustragen 
der Leiche] die Kriegsleute [eben die um jene Zeit 
einfallenden moabitifchen Streiffhaaren] fahen, Inah- 
men fie in ihrer Beftürzung fih nicht die Zeit 
dem Todten eine eigene Grabftätte zuzurichten, viel— 
mehr] warfen fie den Mann in Elija Grab [indem 
fie eiligft den Stein, womit deſſen Grabſtätte zu⸗ 
gedeckt war Matth. 27, 60; Mark. 16, 3, hinweg— 
wälzten und eine Leiche zu der andern legten]. 
Und da er [der entfeelte Leib des Mannes, den 
fie fo in aller Eile begruben] hin kam [bis zum 
entfeelten Leib des Propheten] und die Gebeine 
Eliſa anrährete*, ward er [wieder] lebendig, umd 
[der Mann] trat auf feine Süße [und ging mit 
denen, die ihn hatten begraben follen, zur Stadt 
zurüd**]. An BEAT 

*) Eüſa's Leiche war fomit nicht in einem Sarge, 




















fondern nur in Leinentücher gewidelt zu Grabe gebracht 
worden (f. Anm. zu 2. Sam. 3, 31). — **) Wie Elias 
noch dom Himmel aus im die irdischen Begebenheiten 
eingriff (2. Chr. 21, 12 ff.), fo follte aud) Elifa's Wirk— 
famteit, welche ſchon anfing in Vergefienheit zu gerathen, 
nicht mit feinem Leibe begraben Tiegen; bon feinem 
Volke wurde ihm fein feierliches, ehrenvolles Begräbniß 
(ſ. 1. Sanı. 25, 1) zu Theil, aber von Gott wurde ihm 
nod) im Grabe Zeugniß gegeben, daß eine Gotteskraft 
in ihm gewefen, und dadurd) namentlich Joas zur Aus— 
führung der letzten Berheißungen des fterbenden Pro- 
pheten ermuthigt. (Wunderlid.) Das Wunder der 
Wiederbelebung des Todten follte der Weiffagung des 
fterbenden Propheten von dem Siege des Soas tiber die 
Syrer das Siegel der göttlichen Beftätigung aufdrüden 
(Sir. 48, 14 f.), indem der HErr damit bezeugte, daß 
er ein Gott fei nit der Todten, fondern der Lebendigen, 
und fein Geift über Tod und Vergänglichkeit erhaben. 
(Keil) Es giebt dies Exempel nichts zur Kraft der Re— 
liquien der Heiligen und zu dem Mißbrauch derfelben 
im Papftthum; denn nicht die „Gebeine Eliſa“, ſondern 
die Kraft Gottes machte den Todten febendig. Auch hat 
die Kirche weder damals nod) hernad) die Gebeine Eliſä 
aufgegraben, vielweniger in Gold und Silber gefaßt, 
foldhe vom Bolf füffen und ehren laffen, wie im Papft- 
thum gefchiehet, um ſolche Dinge bei Gott verdienftlich 
zu macden, wovon weder Befehl noch Exempel in der 
Schrift zu finden iſt. (Starfe.) u 

22. Alfo [um hier, che wir von der Erfüllung 
der von dem fterbenden Elifa dem Joas gegebe— 
nen und durch das Wunder an feinem Leichnam 
verbürgten Verheißung nähere Mittheilung machen, 
wieder auf die in V. 1-—7 erwähnten Zuftände 
des Reiches ‚Israel unter Joahas zurücgufommen] 
zwang nun Hafael, der König zu Syrien, Iörael, 
folange Joahas lebte [on 840—824 v. Chr. G.]. 

23. Uber [mie bereits in V. 4 f. gefagt] der 
HErr that ihnen Gnade [als Joahas fein Angeficht 
bat], und erbarmete fih ihrer, und wandte ſich 
[wieder] zu ihnen lnachdem er lange Zeit hindurch 
fih von ihnen abgewendet und fie unter die Hand 
des Syrerkönigs gegeben hatte), um feines Bundes 
willen mit Abraham, Iſaak und Jacob; und wollte 
fie [für jegt mod] nicht verderben, verwarf fie aud 
nicht [gänzlich] von feinem Angeſicht bis anf Diele 
Stunde [fpäter freilich, in der affyrifhen Gefangen: 
fhaft Kap. 17., fam es wegen ihres fortgefeßten 
Abfalls von ihm allerdings auch zu folder völligen 
Berwerfung]. 2: — 

24. Und Haſael, der König zu Syrien, ſtarb 
[mit feinem Tode aber trat eine Wendung der Dinge 
zu befferen Zuftänden für Israel ein], und fein 
Sohn Ben=Hadad [der ILL. diefes Namens, f. 1. 
Kön. 11, 25 Anm.) ward König an feine Statt. 

25. Joas aber [wie Elifa, ihm zuvor bezeugt 
hatte V. 15 ff.] fehrete um, und nahm die Städte 
[beide Süße find zu einem einzigen zu ‚verbinden: 
Joas aber nahm wieder die Städte] aus 
der Hand Ben-Hadad, des Sohnes Haſaeh die er 
[Hafael] ans der Hand feines Vaters Joahas ges 
nommen hatte mit Streit. Dreimal lentſprechend 
feinem dreimaligen Schlagen der Erde in V. 18] 
ſchlug ihn [den Benhadad] Joas, und brachte die 
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Städte Israel [dieffeit de8 Jordan] wieder [daß 
fortan die Kinder Israel wieder ruhig und fried- 
lich in ihren Hütten wohneten, wie vorhin V. 5.; 
das Dftjordanland dagegen, das Hafacl fehon dem 
Schu weggenommen, Kap. 10, 32 f., eroberte erft 
Serobeam II. von Benhadad zurüd 8. 14, 25 ff.]. 

Wie Joas dann auch im Etreite wider das Reid) 
Juda und deffen König Amazia, der in feinem Ueber- 
muthe ihn zum Kampfe herausgefordert, glücklich mar, 
darüber f. Kap. 14, 8 ff. 


Das 14, Kapitel. 
Amazia und Afarja, Könige in Juda; Jerobeam 
der andere in Israel. 


IX. 91-9, Eine merkwürdige Achnlichkeit zwifchen 
Vater und Sohn offenbart ſich in der Geſchichte des 
Reiches Iuda unter feinem neunten Könige: Derfelbe 
gute Anfang, derfelbe tranrige Fortgang, derfelbe ſchreck 
lie Ausgang bei Amazia, wie bei deffen Vorgänger 
Joas. Was num zunächſt den guten Anfang betrifft, 
fo hält Amazin nicht une auf rechten Gottesdienf, fo weit 
ihm das bei der Anhänglidkeit des Volkes an den Höhen- 
eultus möglich if, und weiß in der Sefirafung der Mör- 
der feines Vaters das redjte Maß zu beobachten, fondern 


bigen Gchorfams und dankbarer Erkenntniß. Aber der 
in diefem Kampfe erlangte Sicg bezeichnet and in feiner 
Regierungsgefcichte den Wendepunkt zu einem tranrigen 
Fortgang; denn gleihwie er die in der Edomiter- 
ſchlacht erbeuteten Göhen fortan zu feinen Göltern fid 
erwählt, fo bietet er and, durch feinen Steg übermüthig 
gemacht, dem König Ioas von Israel Krieg an umd er- 
leidet von ihm eine (dwere Hiederlage. 
von feinem Bedrücher bald durd) deffen Tod befreit, aber 
gleihwohl war für die ferneren 15 Iahre feiner Regie- 
zung die Kraft ihm gebrochen und das Herz feines Vol- 


kes ihm entfremdet, daher es aud einen ſchrecklichen 


Ausgang mit ihm nimmt. Denn eine verſchwörung 
vertreibt ihn aus Jeruſalem, und in Ladis ereilt ihn 
die Mordwaffe der Verfhworenen; erſt feinem Sohne und 
Hadjfolger, dem ſechszehnjährigen Afarja, gelingt es, 
die Frucht des Sieges über die Edomiter zu reiten und 
die idumäiſche Hafenſtadt Elath zu befefigen. dal. 2. 
Ehr. 25, 1—%6, 2. 

1. Im andern Jahr Joas', ded Sohns Ioahas, 
ded Königd Israel [von dem in Kap. 13, 10 ff. 
die Rede war], ward [im füdlichen Reiche] Amazia 
rg Sohn Joas', des Königs Iuda ſK. 
1252.27]. 

2. Fünf und zwanzig Jahr alt war er, da 
er König ward, und regierete neun umd zwanzig 
Jahr [von 838 — 810] zu SIernfalem. Seine 


Mutter [die eine von den beiden Weibern, welche | 


der Hohepriefter Sojada dem Joas gegeben hatte 2. 
Chr. 24, 3] hieß Joadan von Jernſalem. 


3. Und er that, dad dem HErrn wohl gefiel, | 


doch nicht [fo von ganzem Herzen und mit folcher 
Beftändigfeit| wie fein Vater [Ahnherr] David, 
jondern wie fein [eigentlicher] Vater Joas that er 
auch [indem er in den fpäteren Jahren feiner Re- 
gierung in Gögendienft verfiel 2. Chr. 25, 14 ff.]. 


Bwar wurde er | 


| 








ſandte Amazia Boten 


4. [Aber auch in den früheren Jahren gelang 
ihm eine gründliche Befeitigung alles ungefeglichen 
Sottesdienfted nicht]. Denn die Höhen wurden 
nicht abgethan, fondern das Volk opferte und räns 
cherte noch anf den Höhen [do lag die Schuld da- 
von eben fo wenig an feinem guten Willen, wie 
bei den früheren theofratifch gefinnten Königen Aſſa, 
Sofaphat und Joas 1. Kön. 15, 14; 22, 44; 
9.85 12,8], 1,0 

5. Da er nun [als cin thatkräftiger Regent, 
der dem HErrn dienete, durch deffen Beiftand und 
Segen] des Königreih6 mächtig ward [in der Herr- 
ſchaft fich befeftigt hatte 1. Kön. 2, 46], ſchlug er 
[in gerechter Rache] feine Knechte, die feinen Vater 
den König [Ioas] geſchlagen hatten [Rap. 12, 20 f.]. 

Er nahm alfo feine Rüdfiht darauf, daß er durd) 
ihre Verſchwörung früher zur Regierung gefommen war; 
denn er wollte, wie David, mit Frevel und Schandthat 
umvermworren fein (2. Sam. 4, 9 ff.). 

6. Aber die Kinder der Zodtfchläger [wozu 
er leicht hätte verleitet werden können, wenn feine 
Nache eine fleifchliche geweien wäre] ſchlug er nicht, 
wie es denn geſchrieben ftebet im Geſetzbuch Mofe 
5. M. 24, 16], da der HErr geboten hat und ges 


beweift fih aud) im Kampf gegen die Edomiter voll gläu- | jagt: Die Väter follen nicht um der Kinder willen 


| fterben, und die Kinder follen nicht um der Väter 


willen ſterben; jondern ein jeglicher fol um feiner 
Sünde willen jterben. 

7. Er ſchlug auch [in dem Kriege, den er etwa 
im 12. Jahre feiner Regierung mit dem, unter 
Joram vom Reiche Juda abgefallenen und zu einem 
eigenen Königreiche erftarkten Edom Kap. 8, 20 ff. 
anfing und bei deffen Beginn er, dem Befehl des 
HErrn gehorfam, die aus dem Reiche Israel ges 
dungenen Hilfstruppen wieder entließ, um mit Got- 
tes Beiftand allein die Zurüceroberung diefes Lan— 
des hinauszuführen 2. Chr. 25, 5 ff.] der Edo— 
miter im Salzthal [an der Süpfeite des todten 
Meeres 2. Sam. 8, 13] zehn tauſend [Mann, 
machte eben fo viele Gefangene, meldhe er von der 
Spitze eines Felfen herabftürzen ließ, und gewann 
die [Haupt] Stadt Sela [grichifh Petra genannt 
4. Mof. 20, 17 Anm.) mit Streit [denn an eine 
eigentliche Belagerung war bei der eigenthümlichen Lage 
der Stadt nicht zu denken]); und hieß fie [zum 
Dank dafür, daß der HErr ihm bei der Erftürmung 
der zu ihr. führenden Engpäffe fo mächtig beigeftan- 
den] Jaftheel [zu deutfh: von Gott unterjocht], biß 
auf diefen Tag [vgl. Bi. 60, 11]. 

8. Da [trunfen von Uebermuth wegen des 
fo gewaltigen Sieges, obgleich nun nicht mehr dag, 
was fein Name befagte: „Gottgeſtärkt,“ nachdem 
er den Dienft Milcom’s, des Greucls der Ammo— 


| niter und Edomiter, gegen den Dienft Jehova's, 


feines Gottes, eingetauſcht hatte 2. Chr. 25, 14 ff] 
zn Joas, dem Sohn Joahas, 
des Sohns Jehn, dem Könige Israel [Rap. 13, 
10 ff., gegen den die, von den entlaffenen israeli- 
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tifchen Miethstruppen im Lande Juda angerichteten 
Verwüftungen 2. Chr. 25, 13 ihm einen geeigneten 
Vorwand darboten], umd ließ ihm jagen: Komm 
ber, lab und miteinander bejehen [mefjen, wer der 
Stärkere fei; denn ohne Zweifel gedachte er, es 
werde ihm ein Kleines fein, das Neich Israel wie- 
der an Juda zu bringen]. 

9. Aber Joas, der König Iörael [feinerfeits 
auch ein tapferer Kriegsheld, der wider die Syrer 
fiegreich gewefen und feiner Kraft fih wohl bewußt 
war], jandte zu Amazia, dem Könige Iuda, und 
ließ ihm [auf feine Herausforderung ein Gleihniß, 
ahnlich der Fabel, womit einft Jotham, der Sohn 
Gideon’s, die Sihemiten vor den Umtrieben Abi— 
melech's gewarnt hatte Richt. 9, 7 ff.] fagen: Der 
Dornſtrauch, der im Libanon ift, jandte zur Geder 
im Libanon, und ließ ihr Tagen: Sieb deine Tod: 
ter meinem Sobn zum Meibe. Aber das Mild 
auf dem Felde im Libanon lief über den Dorn 
ſtrauch, und zertrat ihn. 

10. Du haſt [dies die Anwendung dee Gleich— 
niffes auf den vorliegenden Fall] die Edomiter ge— 
ſchlagen, dei überhebet fich dein Herz [daß du nad 
etwas begehrit, was dir nicht zufommt|. Habe den 
Ruhm [laß dir an der Ehre genügen, die du in 
deinem Bereiche mit dem erlangten Siege davon- 
getragen], und bleibe daheim; warum ringelt du 
nad Unglüd, dad du falleit und Juda mit dir? 

Die Fabel ift nicht wörtlich fo zu deuten, daß man 
unter dem Dornbufc geradezu den Amazia, unter der 
Ceder den Joas, und unter dem wilden Thiere etwa die 
Krieger verftehen darf; fondern der der Ceder ſich gleich- 
ftellende Dornbuſch ift Bild eines hoffährtigen, feine 
Kraft überfhägenden Menfchen, und ſein Begehren von 
der Ceder Bild rines iiber die Grenzen feines Standes 
hinausgehenden Berlangens; das Zertreten des Dorn— 
bufches durch) ein wildes Thier dagegen foll den plößli- 
lichen Sturz und Untergang veranfchaulichen, welcher den 
Hohmüthigen underhofft mitten unter feinen kühnen 
Blänen treffen kann. Dabei. aber dürfte im dem Wort: 
„Sieb deine Tochter meinem Sohne zum Weibe“ aller- 
dings eine Beftätigung der von Joſephus gemachten 
Mittheilung liegen, daß Amazia eine Wiederunterwerfung 
Israels im Sinne gehabt habe (Sojephus bietet fogar 
die Briefe der beiden Könige dar), indem Israel füglich 
als Joas' Tochter, Juda als Amazia’8 Sohn gedacht 
werden fonnte. 

11. Aber Amazia gehorchte nicht [daß er duch 
die beherzigensmerthe Warnung von feinem Bor: 
haben fich hätte abbringen laffen, fondern rannte, 
durch Gottes Gericht zur Strafe für feinen Gößen- 
dienft verbiendet 2. Chr. 25, 20., muthwillens in 
fein Berderben]. Da zog Joas, der König Sörael, 
[mit feinem Kriegsheeteſ herauf [von Samaria]; 
und fie befahen ſich mit einander, er und Amazia, 
der König Iuda, zu Beth-Semes [einer Priefter- 
ftadt], die in Iuda liegt [3 Meilen weftlid von 
Serufalem Sof. 15, 10; 21, 16]. — 

In der Nähe dieſer Stadt, nördlich von dem jetzigen 
Dorfe Ain Shems, erſtreckt ſich der große und ebene, 
zu einer Schlacht ganz geeignete Wady es-Surar; in 
diefem fließen wohl die beiden Heere auf einander. 

















12. Aber Juda ward geihlagen vor Ierael, 
daß ein jeglicher (aus der Zahl der Streiter Zuda’s] 
floh in feine Hütte, 

13. Und Joas, der König Israel, griff Ama- 
gia, den König Juda, den Sohn Joas, des Sohns 
Ahasja [und nahm ihn gefangen vom Schlahtfelde 
mit hinweg, ihn beim Einzug in feine Hauptſtadt 
im Triumphe vor fi) Herführend und fo feinen 
vorigen Uebermuth auf's Tieffte demüthigend, wenn 
er auch den Thron ihm ließ!; und Fam gen Jeru— 
falem [feinen Einzug dort zu halten und die Stadt 
an derjenigen Stelle, wo fie am leichteften einzu— 
nehmen war, ihrer Befeftigungen zu berauben], und 
zerriß [für diefen Zweck— die [an der Nordſeile hin- 
laufenden] Mauern Ierufalems, von dem Thor 
Ephraim [in der Mitte der Mauern] an, bis an 
dad Gdthor [f. den Garton zu Karte III: 15], 
vier hundert Ellen lang; 

14. Und nahm alles Gold und Silber und 
Geräthe, das Funden ward im Haufe des HErrn 
und im Schatz des Königshaufes [mit fih hinweg], 
dazu die Kinder [des Königs, den er wieder frei- 
gab] zu Pfande [dafür, daß derfelde fortan Frie- 
den bielte]; und zog Wieder gen Samaria [wo er 
nicht lange darnach, 824 v. Chr., ftarb]. 

15. Was aber [um diefe, fehon oben Kap. 
13, 12 f. gemachte Bemerkung im vorliegenden 
Abjhnitt, der zwar zunächſt dom König Amazia 
handelt, zugleich aber nächſt dem Abfchnitt Kap. 
13, 14—25 einen zweiten Nachtrag zu der Re 
gierungsgefchichte des Joas enthält, noch einmal 
zu wiederholen] mehr von Joas zu fagen ift, dad 
er gethan hat, und feine Macht, wie er mit Amazia, 
dem Könige Juda, gejtritten hat, fiche, das iſt ge— 
ſchriehen in der Chronifa der Könige Israel. 

16. Und Joas entjchlief mit feinen Vätern, 
und ward begraben zu Samaria unter den Königen 
3örael. Und fein Sohn Ierobeam ward König 
an feine Statt. 

17. Amazia aber, der Sohn Joas, ded Kö— 
nigd Juda [hiermit kommen wir auf unſre, in ®. 
14 abgebrochene Gefhichtserzählung zurücd], lebte 
nah dem Tode Joas', des Sohns Joahas, ded 
Königs Israel, fünfzehn Jahre [von 824 — 810 
v. Chr). 

Obwohl der HErr wegen feines Abfalls ihn ftrafen 
und wegen feines Uebermuths ihn züchtigen mußte, wollte 
er dod um David's willen ihn nicht gar verderben, da— 
rum nahm er in Joas feinen Dräuger hinweg und ver— 
gönnte ihm darnach noch eine längere Kegierung, wenn 
er nur diefe Onadenzeit in rechter Weife hätte brauchen 
wollen. „Es ift eine große Gnade, wenn Gott einem 
Menfchen, der fi) Schwer verfündigt hat, noch eine lange 
Zeit ſchenkt, um, foviel an ihm ift, wieder gut zu 
machen, was er gejündigt hat; um fo ſchwerer und 
größer ift aber dann aud) die Verantwortung, wenn die 
Gnadenfrift unbenützt vorübergeht.“ (Bähr.) 

18. Was aber mehr von Amazia zu Jagen 
iſt [infonderheit auch, in welcher Weife er nad 
jener Niederlage V. 12 ff. regiert hat], fiehe, das 
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iſt gefchrieben in der Chronifa der Könige Juda 
[1. Kön. 14, 19 Anm. 2]. 

Wenn in 2. Chron. 25, 27 gefagt wird, daß von 
der Zeit au, da Amazia von dem HEren abwich durd) 
Annahme der edomitifhen Götter (vgl. 2. Chr. 25, 14. 
20), man einen Bund wider ihn gemacht habe zu Je— 
rufalem, fo kann damit nur die entferntere, nicht die 
unmittelbare Veranlafjung zu diefer Verſchwörung be— 
zeichnet fein. Denn einerſeits liegen zwiſchen beiden 
Thaͤtſachen 15 bis 16 Jahr, und es ift nicht wohl denf- 
bar, daß die Verſchwörung fi) folange im Stillen hin- 
gezogen habe, ehe fie zum offenen Ausbruch kam; 
amdererfeitS aber wilrden, wenn man beide Ereigniffe 
im ummittelbare Verbindung mit einander fegen wollte, 
gerade diejenigen zur Verſchwörungspartei gemacht, welche 
am rechten Gottesdienft fefthielten umd treu zur Sade 
des HErrn ftanden, was geradezu verfehrt wäre. Jene 
Worte des heil. Schriftftelers find daher offenbar fo ge= 
meint: Durd) feinen Verſuch, fremden Gottesdienft ein- 
zuführen, den Amazia zum erften Mal damals machte, 
als er die Edomiter gefchlagen, den er aber dann immer 
wieder erneuerte und von dem er bis gegen Ende feiner 
Regierung nicht ablaffen wollte, verwirkte er Gottes fort- 
geſetzte Strafgerichte, fo daß er nicht nur vom der durch 
das Neich Israel erfittenen Niederlage fi) niemals er- 
holte, fondern auch die Frucht feines Sieges über die 
Edomiter einhüßte, indem diefe fic) bald wieder freimachter 
umd verheerende Streifzüge gegen Juda unternahmen. 
Das viele Elend nun, ton welchem das Land unter fei= 
nem Negiment heimgefucht wurde, fteigerte die Unzufrie= 
denheit im Volk immer mehr, umd diefe führte endlich 
eine Verſchwörung herbei, die dem Könige im 54. Jahr 
feines Alters das Leben koſtete. Auf den Verluſt der 
Früchte feines Siege über die Edomiter deutet B. 22 
ausdrüdlich hin; daß aber die Edomiter fi) auch völlig 
wieder frei zu machen wußten und dem Reiche Juda 
viel. Noth, und Elend bereiteten, exgiebt ſich aus der 
Weiflagungsrede des Propheten Obadja, deſſen Schrift, 
die kleinſte unter allen prophetifchen Büchern des alten 
Teſtaments, wir dem Lejer gerade hier zur Betrachtung 
empfehlen möchten; denn wenn Obadja aud), wie die= 
jenigen Ausfeger annehmen, denen wir fonft bei Be- 
fiimmung des Zeitalter des feinen perfönlichen Verhält— 
niffen nad) und hinſichtlich der Zeit, im melcher er 
weifjügte, jo unbefannten Propheten uns anfchließen, 
erſt nad) Joel und Amos, alfo erft unter dem folgenden 
König Uſia gefchrieben haben follte, fo hat er doch bei 
feiner Weiffagung wider Edom politiiche Verhält— 
niffe vor Augen, wie fie mehr unter Amazia, als unter 
Ufia beftanden. Das Thema feiner ganzen Rede näm— 
hi) ift das Wort am Schluffe de8 Buches: „Das Kö— 
nigreich wird des HErrn fein.‘ Jetzt befteht in der 
Welt ein arges Mißverhältniß zwifchen dem Neiche Got- 
te8 und den feindlichen Gewalten, vermöge defjen die 
Theokratie oft als die unterliegende Macht erfcheint; end- 
lich aber wind fich die Herrichaft des HEren durch Ver— 
nichtung der Feinde feined Volkes und dem vollendetften 
Sieg der Theofratie Bahn breden zur mahren Aus- 
gleichung ſolchen Berhältniffes, da fie dann von aller 
Welt erfannt und anerkannt werden wird. Dieſen Grund- 
gedanken führt der Prophet im comereter, Yebendiger 
Weiſe an dem Berhältniffe Israels zu Edom durch, in- 
dem er in drei Wendungen zuerſt die Gewißheit des 
Untergangs Edoms ausjpriht (®. 1—9), ſodann die 
Urfache diefe8 Unterganges in der bitteren Feindichaft 
Edom's gegen das Volt Gottes entmwidelt (®. 10—16), 
und ſchließlich im Gegenjat dazu die Berflärung und den 
Sieg des Reiches Gottes fhildert (B. 17—21). Gerade 
an Edom aber ließ fich jeme prophetiſche Wahrheit mit 
befonderem Nahdınd durchführen: hier war das ur- 
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2. Könige 14, 19 — 27. 


fprüngliche Verhältniß eines heidnifchen Volkes zu dem 
Bolfe Gotted ein befonders inniges nach den Banden 
der Natur, dagegen aber auch die Feindſchaft eine ebenfo 
uralte als unauslöſchliche; hier lagen bereitS die älteren 
MWeiffagungen des Bileam vor (4. Mof. 24, 18), und 
gleichzeitige Propheten (Soel 3, 24; Amos 1, 11 f5 9, 
11 f.) ſprechen, wenn aud) im kürzerer, mehr gelegent- 
licher Rede, daljelbe über Edom aus. 

19. Und fie [die mit Amazia's Herrſchaft Un- 
zufriedenen] machten einen Bund wider ihn zu Je— 
rufalem, er aber * Lebens in der Hauptſtadt 
nicht mehr ficher] floh gen Lachis ſauf dem Wege 
von Jeruſalem nach Gaza in der judäiſchen Niede— 
tung gelegen Sof. 10, 3; 2. Chr. 11, 9]. Und 
fie jandten [etliche aus ihrer Mitte] hin ihm nad 
gen Lachis, und tödteten ihm daſelbſt. | 

20. Und fie brachten ihn [nachdem fie jo feis 
ner fich entledigt und damit ihren eigentlichen Zweck, 
einem beſſeren Herrfher aus dem Haufe Davids 
den Weg zu bahnen, erreicht hatten] anf Roſſen 
[auf dem mit Roffen befpannten königlichen Xeichen- 
wagen, zurück nad der Hauptftadt], und er ward 
begraben zu Jeruſalem bei feine Väter in der 
Stadt Davids [1. Kön. 2, 10 Anm.]. 

21. Und dad ganze Volk Iuda nahm [von 
den königlichen Prinzen denjenigen, von deſſen thats 
fräftigem Charakter und andern Fürftentugenden 
fie am meiften eine Abhilfe der Nothftände des Lan— 
des fi) verfprachen, nämlich] Aſarja [oder Ufia Kap. 
15, 1 Anm. 2] in feinem ſechzehnten Jahr, nnd 
machten ihn zum Könige anftatt feines Vaters Amazia, 

22. Er [diefer Aſarja oder Ufia, rechtfertigte 
auch bald nah feinem. Negierungsantritt die Er- 
wartungen, die man fih) von ihm machte; denn 
er] bauete [Befeftigte] Elath [die idumäifhe Hafen- 
ftadt am nordöftlichen Ende des Alanitifhen Meer— 
bufens 4. Mof. 20, 1 Anm.], und brachte fie wie- 
der zu Juda [zu welchem Reiche fie früher gehört 
hatte 1. Kön. 9, 26; 22, 49], nachdem der Kö— 
nig [fein Vater Amazia, der in der zweiten Hälfte 
der Regierungszeit fo unkräftig ſich erwies] mit fei- 
nen Vätern entjchlafen war, | 

In die 52jährige Regierungszeit dieſes Öni 
de8 zehnten # Price —— von eg 
1—7 näher die Rede fein wird, und zwar in die & 
810 —783 v. Chr., fällt zunächſt die Wirffamfeit des 
Propheten Joel, über deſſen perfünfiche Verhältniſſe wir 
weiter Teine Nachrichten befiken, als daß er ein Sohn 
Pethuel's war und alfo don andern Männern diejes 
öfter vorfommenden Namens (1. Sam. 8,:2;,5 Cie 
4, 35 ; 6, 4. 8. 12 u. ſ. mw.) wohl zu unterſcheiden ift. 
Der Höhe und Mittelpunkt feines Wirkens ift die Ver— 
fündigung der wahrhaften, geiftigen Ernenerung 
des Bundesvolks, womit er wohl im Gegenfat fich 
ftellt zu den übertriebenen Hoffnungen, die man don dem 
Wechſel im der Regierung bei der Thronbefteigung des 
Ufia fi machte. Aber diefe Erneuerung hat zu feiner 
Borbereitung ein großes Gericht des HEren welches er 
über fein Bolt ergehen läßt (Kap. 1, 1-2, 17); fie be- 
fteht in einem Onadenafte der göttlichen Liebe, in der 
wunderbaren Mittheilung des göttlichen Geiftes, den er 
in großer Kraft umd reicher Fülle über alleg Fleifh aus⸗ 
gießen wird (8. 2, 18—3, 5), und fie vollendet fih in 
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dem Gerichte itber alle 
denfelben erneuerten 
miderftreben (8. 3, 6— 26). — Mit einem Ausſpruche 
aus dem lebten Theil der Reden Joel's (K. 3, 21) er- 
öffnet dann Amos, der Hirt aus Thekoa, der ebenfalls 
während der Zeit der gleichzeitigen Regierung Ufia’s 
von Juda ‚und Jerobeam's II. von Israel wirkte, jeine 
eigene Weifjagung (Kap. 1, 2) und kommt auch fonft 
auf Worte diejes feines Zeitgenoſſen zurück; dent gerade 
im diefer Mannigfaftigleit von Propheten, die mit ver- 
ſchiedenen Gaben und Kräften ausgeftattet waren, aber 

nur Ein Streben kannten und nur Ein Ziel verfolgten, 
wollte der HErr in feiner herablaffenden Liebe und in 
feiner alles fich dienfibar machenden treuen Fürſorge für 
fein entartetes und dem Gericht entgegenveifendes Volk 


fi) Eumdgeben. Kraft göttlicher Berufung (8. 7, 15) | 
| genen todten Meere 5. Mof. 4, 49., und zwar 


verläßt Amos feine Heimath, das Land Suda, und be= 
giebt fi) nach Bethel, dem Hauptſitze des israelitifchen 
Dilderdienftes, um dort in einer Zeit, da nicht nur das 
Reich Juda unter Ufia’8 glorreihem Regiment auf dem 
Eipfel feiner Macht ftand, fondern aud das Zehnftäm- 
mereich nad) Jerobeam's II. Siegen über die Syrer, 
während von den Aſſyrern noch gar keine Gefahr drohete, 
in einem Zuftaud der Stärfe und Sicherheit ſich befand, 
daß der Gedanke an einen nahen Verfall oder Untergang 
jedermann gar fern lag, den forglofen Sündern das 
Nahen des göttlichen Gerichts zu verfündigen. Erſcheint 
fo feine Sendung al8 eine Erneuerung und Weiterfüh- 
rung jener älteren Miffion des Mannes Gotte8 aus 
Juda, der wider den Altar zu Bethel unter Serobeam TI. 
mweifjagte (1. Kön. 13, 1 ff.), fo nimmt er aud) in Kay. 
3, 14 ausdrüdlih das Zeugniß wider jenen Heerd des 
religiöfen und jittlihen Verderbens der zehn Stämme 
auf. Doch hat er's keineswegs mit Israel allein zu 
thun; vielmehr ruft er fein Wehe ſowohl itber die 
Sicheren auf Zion, al8 über die Sorglofen in Samaria 
(&. 6, 1). Ein Erdbeben unter Ufia, deffen Zeitpunkt 
fid nit näher angeben läßt, deſſen Gedächtniß aber 
noch in der Zeit nad dem Eril bei dem Volke Lebendig 
war (8. 1,1; Sad). 14, 5), fteht mit feiner prophe= 
tifhen Sendung in inneren Zufammenhange; e8 war 
ein Vorbote des von ihm ven beiden Reichen und den 
umliegenden Bölfern gedroheten Gerichts und eine that- 
fählihe Erklärung don Seiten Gottes, daß er das 
Wort feines Knechtes wahr machen werde. 


*XIII. v. 23-29. Durch Jerobeam IL., den Hadı- 
folger des Ioas anf dem israclitifhen Königsthron, wird 
es zwar mit dem Rälberdienf eben fo wenig anders, als 
Ichu, der Begründer diefer Dynafie, von der traditio- 
nellen Yolitik im Zehnſtämmereich ſich loszumachen gewillt 
gewefen; dennoch war er der Helfer und Heiland, den des 
Herrn Erbarmen dem Volke in diefer kümmerlichen Beit 
geſchenkt hatte, und cr half ihm wirklid) von der Hand 
feiner Feinde und fellte die alten Grenzen des Reiches 
wieder her. Israel ward noch einmal eine glückliche 
Beit beſchieden, ob es nicht durch Gottes Güte ſich wollte 
zur Buße leiten laſſen; anf die glückliche Zeit aber, da 
das Volk in feinem Abfall beharrte, folgte unmittelbar 
daranf die Vorbereitung der göttlichen Strafgerichte bis 
zu völliger Verwerfung. 

23. Im fünfzehnten Jahr Amazia, des Sohns 
Joas, des Königs Iuda [von dem im vorigen Ab— 
fgnitt die Rede war], ward Ierobeam, der Sohn 
Fond, König über Israel zu Samarin ein und 
vierzig Jahr [von 824 — 783 v. Chr.). i 

24, Und that [gleichwie die drei früheren Kö— 
nige der Dynaftie, der er angehörte Kap. 10, 29; 


, die diefem Geift und der durch | 
und verflärten Gemeinde feindlid) | 








13, 2. 11], dad dem HErrn übel gefiel, und ließ 
nicht don allen Sünden Jerobeam's, des Sohns 


Nebat, der Israel fündigen machte, 


. 2%. Gr aber [fonft ein thatkräftiger und tüch— 
figer Regent, gleihwie Jerobeam L.: 1. Kon. 11, 
28] brachte wieder herzu [führte zurück oder ftellte 
wieder her] die Grenze Israel [wie fie unter Sa— 
lomo gewefen 1. Kön. 8, 65 und gleich anfangs 
dem Volke Gottes beftimmt war 4. Mof. 34, 8], 
von Hemath [gemauer: von gegen Hemath, 
dem Gebiet der Stadt Epiphania im Norden] an 
bis an's Meer, das im blachen Felde liegt [p. i. 
bis zu dem, in der Araba oder dem Ghor gele- 


diefes mit eingefehloffen, alfo bis an die Südgrenze 
Moabe, Amos 6, 14], nad dem Wort des HErrn, 
des Gottes Israel, das er geredet hatte duch 
feinen Knecht Jona, den Sohn Amithai, den Pro- 
pheten, der von Gath-Hepher [im Stamme Sebu— 


| Ton Joſ. 19, 13] war denſelben, der nah, Ninive 


gefendet ward, dort Buße zu predigen Son. 1, 1]. 
26. Es war alfo nicht ſowohl Jerobeam's II. 
Kriegstüchtigkeit und menfchliche Begabung, mag 


| feinem Bolfe nun wieder eine beffere Zeit verfchaffte, 


als vielmehr Gottes Rathſchluß und Erbarmen]. 
Denn der HErr deſſen Angefiht Joahas in der 
großen Bedrängniß des Reichs zu feiner Zeit gebeten 
hatte Kap. 13, 4 f.] ſahe an den elenden Jammer 
Israel [der fo groß war], daß auch die Verſchloſ— 
jenen und Verlaſſenen dahin waren 5. Mof. 32, 
36], und fein Helfer war in Israel [er alfo feines 
Volkes fih annehmen müffe, wenn daſſelbe nicht 
jeßt ſchon vollig untergehen follte]. 

27. Und [dies, daß Israel jetzt ſchon unter 
gehen und dem Gericht der DVerwerfung anheim- 
fallen folle, war ja keineswegs fein Rathihluß:]. 
der HErr hatte nicht geredet, daß er wollte den 


| Namen Idrael anstilgen unter dem Himmel [bis 


zu dieſem Beſchluß ſchenkte er vielmehr für jet 
noch eine Gnadenfrift], und half ihnen [darum] 
dur Ierobeam, den Sohn Joas |bereitete aber 
auch gerade unter diefem Könige, weil die Zeit der 
Gnadenheimfuhung nicht erfannt wurde, die nad)» 
herige Verwerfung vor und ließ durch mehrere gleich- 
zeitige Propheten fie verfündigen]. 

Die Erwedung und erfte Thätigkeit des Propheten 
Jona, da er dem König IJerobeam II. dem glüdlichen 
Erfolg feiner Waffen im Kampf gegen die Syrer zur 
Wiederherftellung der alten Grenzen des Reiches weiſſagte, 
fällt ſicherlich in die erſte Zeit der Regierung dieſes Kö— 
nigs, da letzterer nur fortſetzte und vollendete, was ſchon 
fein Bater Joas begonnen (Kap. 13, 25). Seine Mif- 
fion nach Ninive jedoch gehört erft derjenigen Zeit an, 
wo Gott der HErr in Folge der Umbußfertigfeit Israels 
den Rathſchluß der Verwerfung faßte, und zur Aus- 
führung diefes Rathſchluſſes ſich Afiyrien zum Werkzeug 
erfor; Näheres iiber diefe Zeit wird ſich aber erſt ergeben, 
wenn wir im den Bemerf. zu 8. 15, 20 die Geſchichte 
Aſſyriens uns vergegenwärtigt haben (K. 23, 37 Anm.). 
Gleichwie alfen den großen Weltmächten, die ihre Aufgabe 
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29, db; 








an Israel zu Yöfen hatten, Gott der Herr auf befon- 
dere Weife fi bezengt hat, damit es offenbar werde, 
daß fie in ihrem Siege über fein Volk nichts anderes 
als feine Werkzeuge feien; jo bedurfte Affyrien gerade 
jett, wo e8 auf dem ©ipfel feiner Macht gelangen jollte, 
eines Predigerd der Gerechtigkeit, durch deſſen Wort es 
erweckt würde, fi) zuvor ganz unter Gottes gemaltige 
Hand zu demüthigen, ehe es darnad) zum Werkzeug des 
Strafgerihts für das unbußfertige Israel gebraucht 
würde, damit es hernad) nicht im Uebermuth feines Be— 
rufs ſich überhebe und Freyel an des HErrn Volk übe, 
Dieſer Prediger der Gerechtigkeit nun wird ihm in Jona 
zugeſendet, deſſen ganze Geſchichte dann zur einer That— 
ſache von tief ſymboliſcher und typiſcher Bedeutung ſich 
geſtaltet. — Jonas mit ſeinem fleiſchlich-particulariſtiſchen 
Sinne iſt ein Abbild ſeines Volks, das wie er ſei— 
nem Beruf, den Heiden zu predigen, ſich entzog, wie er 


dazu genöthigt wurde und wie er erſt ſpät in Demuth | 
Er iſt aber auch ein Borbild | 


fih zum HErrn befehrt. ! 
des Erlöfers, der die Idee, welcher Sonas, freilich) 
nur mit MWiderftreben, diente, auf's Vollkommenſte ver— 
wirklichte, nämlich die Sdee, daß die Predigt der Buße 
und des Glauben? und das daran fich knuͤpfende Heil 
bon den unbußfertigen Ssracliten zu den bußfertigen Hei— 
den gebracht werden folle. Wie die Predigt des Jonas 


an die Heiden vorbereitet wurde durch fein dreitägiges | 


Berweilen im Bauche des Walffifches, jo wurde die Pre— 
digt des Evangeliums unter den Heiden möglich) gemacht 


durch des Erlöfers dreitägiges Verweilen im Bauche der 


Erde, d. i. durch feinen Tod und feine Auferftehung, die 
beiden Angelpunkte des Erlöfungswerfd. Die bußfertigen 
Niniviten aber find Israel's Gegenbild; fie werden 
am jüngften Gericht auftreten gegen alle diejenigen, welche 
die Predigt deifen, der mehr ift als Jonas, verachtet 
haben. (Kurtz.) Der Prophet, welcher ſich weigert, den 


Schiff die altteftamentlihe Kirche. Als Israel feinen 
Beruf verfihläft, wird c8 hinausgeworfen in die Wogen- 
brandung der- Nationen und dom großen Fifch verſchlun— 
gen. Diefer Fiſch ift fein anderer als das Bolf von 
Ninive, dejfen Gründer dem Namen nad (2 im Sy⸗ 
riſchen und Chaldäifchen) der Fisch bevdentet. "Da ſtimmt 
der bibliſche Jonas feinen Schwanengejang an, und an 
den Zrauerweiden Babylons hängt er feine Harfe auf. 
‚Aber nad) drei Negierungszeiten follte des Volkes Ge- 
fangenfchaft enden; Israel wird nach drei Generationen 
aus der Gefangenfchaft erlöft und wieder dem Lande 
zurücgegeben, von wo es ausgegangen. Inzwifchen hat 
er zwar wider Willen den Heiden gepredigt und in Ni- 
nide, der Stadt von 3 ZTagereifen Länge, feine Stimme 
vernehmbar gemacht; aber die Eiferfucht, daR auch die 
Volker der Welt Fraft der Buße gerettet werden jollen, 
verläßt die engherzige Nation noch immer nicht. Israel 
grollt fort und fort über die Goim (Heiden), unter melche 
es zum andern Mal in alle Welt zerftveut wird, indeß 
der Baum feiner Hoffnungen dom Wurme zernagt ift 
und der Kürbis ihm zur Pilgerflafche auf feiner neuen 
MWanderfchaft dienen mag. (Sepp.) 

28. Was aber mehr von Ierobeam zu fagen 
iſt, und alles, was er gethan hat, umd feine 
Macht, wie er [gegen die Sprer] geftritten hat, und 
wie er Damasfus und Hemath wiedergebracht an 
Juda in Israel [das, was von den ſyriſchen Reichen 
Hemath und Damaskus chedem zu Juda gehörte, 
wiebergebraht an Jsrael—, ſiehe, das ift geſchrie— 
ben in der Chronika der Könige Israel [1. Kön. 
14, 19 Anm. 2]. 


29, Und Ierobeam entichlief mit feinen Bä- 





| prophetifhe Wort eine 





tern, mit den Königen Israel. Und fein Sohn 
Sadarja ward König an feine Statt. Ä 
Nach Kap. 15, 8 Fam diefer Sadharja erft im 38. 
Jahr des Afarja oder Ufia auf den Thron, d. i. im J. 
772 dv. Chr.; da nun nah B. 23 Jerobeam I. nur 
bis 783 v. Chr. regiert hat, fo ergiebt ſich eine Zwiſchen— 
zeit bon 11 Jahren, die wir mach verfchiedenen Andeu— 
tungen in den Weiffagungen des Propheten Hofea in 
der Ueberfihts-Tabelle zu 1. Kön. 12, 24 als „Anarchie“ 
bezeichnet haben. Diefer Hoſea, ein Sohn Beheri, der 
die erfte Stelle unter den kleinen Propheten einnimmt, 
trat in der Testen Zeit der Regierung Serobeam’s II. 
auf und muß 65 Jahre lang fein Brophetenamt verwal— 
tet haben, da er nad) Kap. 1, 1 aud) nod) in den erften 
Jahren des Königs Hisfia don Juda thätig war. Ob— 
wohl dem Zehnftämmereich angehörig, bezeichnet ex in 
jener Ueberſchrift feines Buches die Zeit, in der er wirkte, 
dennod nad) den damaligen Königen des Dapidijchen 
Haufes; denn nur leßteres galt ihm kraft der göttlichen 
Einſetzung und Verheißung al8 das legitime, von den 
Herrihern des Neiches Israel aber hebt er nur Sero- 
beam II. hervor, den legten König, durch welchen der 
Herr Israel noch half, jo daß die übrigen Könige, die, 
wie Coccejus fi) ausdrüdt, nicht ſowohl für Könige als 
für Räuber zu halten find, für ihn faum noch in Be— 
trat kommen. „Es muß eine traurige Zeit gemejen 
jein, die mit Jerobeam's Tode eintrat: fein Herrfcher 
gaft im Lande, fein Gefets ward geachtet, fein Recht der 
Thronfolge mehr anerfannt; und als endlich nach 12jäh- 
tiger Verwirrung des lebten Könige Sohn Sadarja 
doch durchdrang und den Thron befteigen konnte, da ge- 
Ihah e8 nur, um al8bald wieder Thron und Leben zu 
verlieren (Kap. 15, 8 ff.)“. Der Prophet Hofea war 
dazu beftimmt, das Verderben, welches das nur ſchein— 


Heiden zu predigen, vepräfentirt das Volt Israel, dag | bare Glüd unter Jerobeam im ſich barg, zu berfünden 


ı und im fchneidendften Gegenfaß zu der übermüthigen 


Gegenwart, aufzutreten. Aber auch für dag Reich Juda, 
welches die Regierung Ufia’8 noch einmal zu hohem Flor 
erhob, war gerade die jegige Periode ein Zeitpunkt von 
der höchſten Bedeutung; fie war für beide Reiche eine 
Zeit mitten inne zwiſchen Blüthe und Fall. Kurz zu- 
vor noch Macht und Glanz: und bald darnad) das eine 
bon den beiden Reichen völlig vernichtet, und das an- 
dere bi8 an den Rand des Verderbens gebracht Um 
diefer Wichtigfeit des Zeitraums willen fallen auch fo 
viele Propheten in ihm zufammen; und nicht nur das, 
fondern, wie zu 1. Kön. 19, 21 bemerkt, beginnt auch 
mit Hoſea, Joel, Amos, Obadja, Iona, Micha umd 
des letzteren Zeitgenofien Iefaia (Kap. 15, 7 u. 36 
Anm.) das prophetifche Schriftthum im engeren Sinne 
oder die Abfafjung von eigentlichen Weiffagungsbüchern. 
„Auch die älteren Propheten hatten Weiffagungen aus- 
geſprochen, die in den prophetifhen Geſchichtsbüchern auf- 
gezeichnet wurden; doch ift der Blick der früheren Pro- 
pheten mehr der Gegenwart als der Zukunft des gött- 
lien Reiches zugewendet, ihr Wort in Ermahnung, 
Drohung und Verheißung ſtets auf einen unmittelbaren 
praftiichen Zweck gerichtet. Jetzt aber, da die Völfer- 
bewegung im Anzuge begriffen ift, durch die Israel in den 
Konflikt der heidniſchen Welt hineingezogen und für. feine 
Abtrümnigkeit gerichtet werden fol, da es mehr und 
mehr fich herausſtellt, daß nicht das Israel der Gegen⸗ 
wart zur Verwirklichung des göttlichen Heilzweckes be= 
rufen ift, daß vielmehr die gegenmärtige Form der Theo⸗ 
kratie zertrümmert werden muß und erſt durch ſichtende 
Gerichte aus dem Volk die Heilsgemeinde der Zukunft, der 
das Reich beſchieden ift, erſtehen wird: jetzt gewinnt das 

weit über die Gegenwart hin— 
ausgreifende Bedeutung. Bon den Zeitgenofjen meift 
verkannt umd verhöhnt, ſoll e8 in feiner geſchichtlichen 


Herftellung der alten Grenzen Israels duch Jerobeam II. Afarja, König in Juda. 


Erfüllung kommenden Geſchlechtern den Yebendigen Gott 
in feiner Macht, Gerechtigkeit, Treue Tegitimiren und 
ſoll bi8 dahin den Frommen als Leuchte dienen, mit 
deren Hilfe fie im Dunkel der Zeiten fi) über die gött- 
lichen Reichswege zu orientiven vermögen. Zu diefem 
Behuf aber mußte das prophetiiche Wort treu überliefert 
werden, was nur durch Ichriftliche Fixirung deſſelben ge- 
ſchehen konnte. Oehler.) 


Das 15. Kapitel. 
Kegierung eflicher Könige in Juda und Israel. 


DU 47: Gleichwie das Keich Israel unter feinem 
13. König Ierobeam II. eine Beit änßerer Herrlichkeit 
erlangt, wie nie zuvor, um daun einem deflo tieferen 
Verfall, ja dem völligen Untergang entgegenzugehen (Kap. 
14, 23 f.); fo erhebt ſich and) das Reich Inda unter 
dem, im 15. Regierungsjahr Jerobeam's auf den Thron 
gekommenen 10. Herrſcher Afarja oder, wie er anderwärts 
genannt wird, Ufia von feiner ſchweren Hiederlage, 
die es unter Amazia erlitten, zu großer Macht und 
Wohlfand; denn Afarja thut, was dem HErrn wohlge- 
fält, und fo lange er den HErrn ſuchte, läßt’s ihm 
Gott gelingen. Aber unfer Bericht hält fi) bei diefem 
änßeren Slor nid lange auf, erzählt überhaupt fo gut 
wie nidts von Uſia's glorreihen Werken; er eilt fort 
zu der Plage, die zur Strafe für feinen Hebermuth in der 
fpäteren Beit feiner Herrſchaft ihm trifft, indem er aus- 
ſähig uud fo genöthigt wird, mit dem angemaßten Prie- 
Rerthum auch das Aönigthum aufzugeben. Darin fpiegelt 
fi), wie der äußere Glanz feines Reiches nicht weniger 


den Todeskeim des Verderbens in fi teng, als der des | 


Reiches Israel, nur daß in Iuda auf Aſia nodmals ein 
guter Herrſcher folgt und die Beit der Blüthe länger 
anfredyt hält, als die des Behnfämmereidhs war. Val. 
2. Ehron. 26, 3— 23. 


1. Im fieben und zwanzigiten [lies: Im fünf- 
zehnten *] Jahr Ierobeam, des Königs Israel Kap. 
14, 23 ff.|, ward König Afarja [oder Ufia**), der 
Sohn Amazia, des Königs Juda; 

2. Und war [wie jhon in Kap. 14, 21 vor- 
läufig bemerkt) ſechzehu Jahr alt, da er König 
ward, und regierte zwei und fünfzig Jahr [von 
810— 758 dv. Chr.] zu Ierufalem. Seine Mutter 
hieß Jechalja von Jeruſalem |1. Kön. 22, 42 
Anm.]. 

*) Die Angabe des Grundtertes beruht ofjenbar auf 
einem Schreibfehler (72 ftatt 1%), da ja nad) Kap. 14, 17 
Amazia den israelitiihen König Joas um 15 Jahr 
überlebt hat, alfo ſchon im 15. Jahr Jerobeam's II. 
getödtet worden ift. ; 

**) Sm den Büchern der Chronika (außer 1. Chr. 
3, 12), fowie bei den Propheten Amos, Hofea und Jeſaia, 
wird er beftändig Ufia genannt, Man hat gemeint, die— 
fen Namen hätte ex bei feiner Thronbefteigung angenom- 
men, während er als fönigliher Prinz Aſarja geheißen, 
gleichwie Joahas, der Sohn Joram, des 5. Königs bon 
Juda, hernachmals Ahasija hieß (2. Chr. 21, 17.892, 
1; 2. Kön. 8, 24 fj.). Beide Namen, bon deuten der 
erfte bedeutet: „dem der HErr Hilfe iſt“, der andere: 
„deſſen Stärfe der HErr iſt“, werden jedod) auch bei an⸗ 
dern Perſonen (ſo bei einem Nachkommen Kahath's 1. 
Chr. 7, 24 und 36, und ähnlich bei einem Nachkommen 
Heman's 1. Chr. 26, 4 u. 18 Uſiel und Afareel) ab- 
wechfelnd gebraucht; daher wohl nur die faſt gleiche Be- 

Dächſel's Bibelwerk. 2. Auf. 











625 


deutung der Grund der doppelten Namensbezeichnung iſt 
und dieſe ſchwerlich zu der Thronbeſteigung oder ſonft 
einer wichtigen Thatſache in der Regierungsgeſchichte des 
Königs in Beziehung fteht. 


3. Und [Maria] that, das dem HErrn wohl 
gefiel, aller Dinge, wie fein Vater Amazia [indem 
auch er, nach einem anfängli guten und theo- 
kratifchen Regiment*, fpäter dem HErrn untreu 
ward und durch den glüdlihen Erfolg feiner Un- 
ternehmungen fih zum Mebermuth verleiten ließ]; 


4. Ohne, daß fie die Höhen nicht abthaten; 
denn das Volk opferte und räucherte noch auf den 
Höhen [1. Kön. 15, 14]. 

*) Nach 2. Chron. 26, 5 fuchte Ufia Gott, fo lange 
Sacharja lebte, ein von dem elften unter den fleinen 
Propheten wohl zu unterfcheidender, in die Geheimnifje 
de8 HErrn eingeweiheter Prophet, in dem Wir vielleicht 
den Großvater oder Urgroßvater des Königs Hiskia don 
mütterlicher Seite (2. Kön. 18, 2; 2. Chr. 29, 1) wie— 
derzuertennen haben. So lange er nun den HErrn 
ſuchte, Yieß ihm Gott auch feine Unternehmungen gelin- 
gen; nicht nur, wie fhon in Kap. 14, 22 gefagt, brachte 
er Edom glei) anfangs wieder unter feine Gewalt und 
befeftigte Elath von Neuem, fondern er war aud) glid- 
lich in ſeinen Kämpfen wider die Ammoniter, Bhilifter, 
Araber und andere Bölferfchaften, verjah Serufalem mit 
neuen Manern und Bollwerfen, bauete Schlöſſer und 
Wachtthürme in der Wüfte, forgte für ein tlüchtiges 
Kriegsheer und errichtete in der Hauptftadt große Wurf- 
mafdinen, um daraus Pfeile und Steine auf belagernde 
Heere abjchießen zu fünnen. Dazu pflegte er die Werfe 
des Friedens in Ader- und Weinbau und Viehzucht; 
daher das unter Amazia aufs Aeußerfte erfchöpfte Land 
unter feiner Regierung wieder emporblühte und großen 
Wohlſtandes fich erfreute, welches außerliche Glück freilich 
nad) den Schilderungen der damals lebenden Propheten 
auch zu einer Duelle des Verderbens wurde, indem das 
Volk in irdischen, fleifhlihen Sinn und in Uebermuth 
verfanf. Ja, Ufia verfiel felbft dem Uebermuthe und 
verjuchte die hohepriefterliche Würde mit der königlichen 
zu verbinden; zur Strafe dafür ſchlug ihm der HEır, 
wie mir im folgenden Berfe hören, mit dem Ausſatz. 
Gleichwie über Serobeam I., fo ift aud über Ajarja 
oder Ufia der Bericht in den Büchern von den Königen 
über Erwarten furz und beſchränkt fid) auf eine allge- 
meine Charakterifirung feiner Regierung; es thut daher 
noth, daß der Leſer ein genaueres Bild derfelben aus 
den ausführliheren Mittheilungen des Chronijten, ſowie 
aus den prophetifhen Schriften fi verſchaffe. Aus 
letzteren ergiebt fi), daß der Wohlftand des Bolfes zum 
Lurus audartete und der noch in Geltung befindliche 
Zehovadienft zum Heuchelwerk erftarrete; dies aber ift 
ohne Zweifel der Grund, warum der Verfaſſer des Kö— 
nigsbuch® fo ſchnell über all den äußeren Ölanz der Re— 
gierung Ufia's hinmweggegangen ift. 

5. Der HErr plagte ſchlugl aber den Kö⸗ 
nig lals er, das Amt eines Prieſters ſich anmaßend, 
in den Tempel ging, um auf dem Altar zu räuchern 
2. Chr. 26], daß er ausſätzig war bis am feinen 
Tod, und wohnete [während diefer legten Jahre fei- 
ner Regierung] in einem fonderen Hauſe [außer- 
Halb der eigentlichen Stadt, wie es für Ausfäpige — 
im Geſetz vorgeſchrieben war 3. Moſ. 13, 46]. 
Jotham aber, des Könige Sohn [und nachmaliger 
Thronfolger V. 32 ff], tegierete das Haus ſſtund 
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2, Könige 15, 6— 20. 





anftatt feines Vaters dem königlichen Haufe vor], 
und richtete dad Volk tm Lande. 

6. Was aber mehr von Aſarja zu Sagen iſt, 
und alles, was er gethan hat [dabei denn auch 
das Erdbeben zu beachten ift, das unter feiner Re— 
gierung als ein Anzeichen bevorftehender Gerichte 
Gottes ſich ereignete Amos 1, 1; Sad. 14, 5], 
fiehe, das iſt geſchrieben in der Chronika der Kö— 
tige Iuda [1. Köh. 14, 19 Ann. 2). 

7. Und Afarja entfchlief mit feinen Vätern; 
und man begrub ihn bei feine Väter in der Stadt 


David's [aber, weil am Ausfaß geftorben, nicht in | 


der königlichen Erbgruft 1. Kon. 2, 10 Anm., 
fondern, um diefe nicht zu verunreinigen, in bloßer 
Erde neben derfelben 2. Chr. 26, 23]. Und fein 
Sohn Jotham mahdem er bisher Ion das Amt 
‚eines Reichsverweſers bekleidet hatte] ward König an 
jeine Statt V. 32 Ff.]. 
Im Todesjahr des Ufia (758 v. Chr.) ward Jeſaia 
(eigentlich: Sefhajahu, d. i. Heil Jehova's, Jeſ. 8, 18), 
Sohn eines gemwiffen Amoz, den die Tradition für einen 
Bruder des Königs Amazia (Kap. 14, 1 ff.) erklärt, zum 
Prophetenamt berufen (ef. 6, 1 ff.). Ebenfo unber— 
birgt tie diefe Sage, daß er ein Sprößling des Da- 
vidiſchen Königshauſes geweſen fei, ift die amdere, die 
ihn zum Erzieher des jungen Prinzen Hiskia madıt und 
ihn unter deffen Regierung das Amt eines Reichsanna— 
fiften (2. Chr. 26, 22; 32, 32) befleiven läßt. Zwar 


machen fein Wefen und feine Erſcheinung einen durchaus 


königlichen Eindrud, fo daß er mit vollem Recht der 
König der Propheten genannt wird; er redet mit Kö— 


nigen als ein König, tritt mit Majeftät den Großen | 


feines Volks entgegen und erweift fic) in allen Lagen und 


Stimmungen al8 Herrn des Stoffs und als Meifter der. 


Rede. Aber diefer königliche Charakter wurzelt wo anders, 
als im königlichen Geblüt, und nur foviel läßt fich mit 
Sicherheit von ihm jagen, daß er ein geborener Jeru— 
falemer war. In die Mitte der 1500 jährigen Dauer 
des Gefeesbundes, zwifchen Moſe und Ehriftus hinein- 
geftelt, wirkt Jeſaia bei dem fo wichtigen Wendepunkt 
in der Geſchichte des Volkes Gottes, wo dies, in den 
Kampf der öftlihen Weltmacht, Aſſyrien, mit der weftlichen, 
Egypten, um den Beſitz der Weltherrfchaft hineitgezogen, 
feiner Zertriimmerung entgegenging. Da hatte die Weif- 
fagung die doppelte Aufgabe, einerfeits in dent bebor- 
ftehenden feheinbaren Sieg der heidnifchen Götter eine 
Offenbarung der Strafgerechtigfeit Jehova's gegen fein 
Bol nachzuweiſen, andrerfeitd das gewiſſe Wiederanf- 
bfühen der Theokratie aus den Trümmern der zerftörten 
Reiche zum Troft der Gläubigen anzukündigen. Diefem 
doppelten Zweck gemäß tritt bei Jeſaia noch) mehr als 
bei andern Propheten die Abmwechfelung hervor, daß er 
unter den beſten Regierungen die ernfteften Drohungen, 
in der Zeit des alferichlechteften Königs, des Ahas da- 
gegen die tröftlichjten Verheigungen ausfpricht. Senfeit 
des 15. Jahres des Hiskia (712 v. Chr.) hat der Pro- 
phet, wie es ſcheint, nicht mehr im die öffentlichen An— 
gelegenheiten eingegriffeu (von da an war die Zufunft 
jeine Heimath, ex hatte mit der Gegenwart feines Vol— 
tes gebrochen und lebte und webte nur in den fommen- 
den Tagen); er lebte aber nach einer glaubwürdigen 
Meberlieferumg noch bis zu Anfang der Negierung Ma— 
® naſſe's (698--643 d. Ehr.), wo er foll als Opfer deg 


wieder zur Herrſchaft gekommenen Heidenthums gefallen | 


fein. Die Erzählung im Talmud über die Art feines 
Endes klingt allerdings abelhaft. Als Manaſſe die 
Worte der ſtrafenden Weiſſagungsrede des Jeſaia ver- 








nommen, fo heißt es nämlich in einer Beiſchrift zu Kap. 


21, 16, ward er voll Ingrimms gegen ihn; feine Häfcher 


Viefen dem Propheten nad), ihm zu ergreifen, und er floh 
vor ihnen. Da that fid) ein Johannisbrodbaum auf, ihn 
zu bergen; e8 famen aber Zimmerleute umd zerjägten 
den Baum, daraus denn Jeſaiä Blut herausfloß. Da 
indefien Zerfägung eine den Israeliten nit unbekannte 
Granfamkeit war (2. Sam. 12, 31; 1. Chr. 21, 3) umd 
in Hebr. 11, 37 aud) von folhen Blutzeugeu die Rede 
ift, die „zerfägt‘ (Luther: zerhadt) worden feien, jo 
ift wohl fein Zmeifel, daß Manafje wirklich den Jeſaia 
zerfägen ließ. Er muß darnach ein Alter von mindefteng 
85 Sahren erreicht haben, und noc) jet zeigt man ſüd— 
fi von den Siloa-Teihen (2. Sam. 17, 17 u. 1. Kön. 
7, 26 Anm.) einen Maulbeerbaum an der Stelle, mo 
die Blutthat foll geihehen fein. Kein Prophet wird übri- 
gens fo oft im neuen Teftament angeführt und benutzt. 
Lies aljo feine Weiffagungen mit dem Gebet jenes from- 
men Abtes Aelredus von Rieval (F 1166 n. Ehr.): 
Der du dem heil. Jeſaia eingegeben zu fchreiben, gieb, 
ic) bitte dic), e8 mir ein zur verftehen, was er geſchrieben 
hat, nachdem du fehon mir eingegeben zu glauben; denn 
wenn wir wicht zubor den Glauben haben, werden wir 
nicht das Berfländniß finden. 


*XIV. v. 8—12. Was der HErr nicht blos dem Iehn 
vorhergefagt, fondern aud) hernadymals unter Ierobeam U. 
duch den Propheten Hofea (Kap. 1, 4) beflätigt hatte, 
das erfüllt fi an Sacharja, der 11 Jahre nad) des 
Vaters Tode demfelben in der Herrfhaft über das Reich 
Israel folgt; denn nad) 6 Alonaten fchon wird er von 
Sallum öfentlih vor Aller Augen erfhlagen. Mit ihm 
erfüllt fi aber and das andere Wort in demfelben pro- 
phetifhen Ausfprud), daß nun dem Königreid des Han- 
fes Israel ein Ende gemacht werden foll; denn feine 
Uachfolger find „nicht fowohl Könige, als Räuber und 
Tyrannen, unwürdig des hohen Hamens von Königen, 
welge die durch Schändlichkeit erlangte und durch Schand- 
that behauptete Herrſchaft anf eben fo ſchimpfliche Weife 
wieder verlieren.“ 


8. Im acht und dreißigften Jahr Ajarja, des 


Königs Juda d. i. im 3. 772 v. Chr., nachdem. 


feit dem Tode des vorigen Herrfchers ein Zeitraum 
von 11 Jahren in Anarchie oder herrenlofen Zu— 
ſtänden verflofien], ward König Sacharja, der Sohn 
Serobeam’s [Rap. 14, 23 — 29], über Iörael zu 
Samaria [aber nicht länger als für die Dauer 
von] ſechs Monden; ie 
9. Und that, dad dem HErrn übel gefiel, wie 
jeine Väter [Ichu, Joahas, Joas und Serobeam IL] 
gethan hatten. Er ließ nicht ab von den Sünden 
Serobeam’d [des I), des Sohns Nebat, der I9- 
rael fündigen machte [1. Kön. 12, 30 Anm.]. 
10. Umd Sallum [d. i. der Vergoltene — dem 
vergolten wird Ser. 22, 11], der Sohn [eines 
gewiſſen Jabes, machte [als Sacharja nur erft ein 
halbes Jahr regiert hatte] einen Bund wider ihn, 
und ſchlug ihm [ganz ungefcheut] vor dem Volt, 
und tödtete ihn Jalſo öffentlich, während frühere 


. Verfchwdrungen doch wenigfteng in einem engeren 


Kreiſe von Vertrauten gefehehen waren 1. Kön. 15, 
27; 16, 9], und ward König an feine Statt. 
11. Was aber mehr von Sadarja zu fagen 


iſt [wiewohl das bei feiner Mur kurzen Regierung | 


⸗ 
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nichts roeiter fein kann als eine nähere Ausführung 
des in der Hauptfache Hier ſchon Angegebenen], 
fiehe, das iſt gefchrieben in der Chronifa der Kö— 
nige Israel [1. Kön. 14, 19 Anm, 2]. 

12. Und das iſt's [in ſolchem fruͤhzeitigen und 
gewaltfamen Ende, das gerade diefer vierte Nach 
komme Jehu's finden mußte, erfüllte fih das Wort), 
dad der HErr [vordem, f. Kap. 10, 30, zu] Jehü 
geredet hatte: Dir follen Kinder in's vierte Glied 


ſitzen auf dem Stuhl Israel; und ift [demnach 


alles genau] alſo geſchehen [fo daß Jehu's Dynaftie 
weder früher noch fpäter endete, während es doch 
fo leiht ganz anders hätte Fonımen können, wenn 
nicht eben Gottes Rathſchluß ein früheres Ende ver- 
hindert und ein fpäteres unmöglich gemacht hätte]. 


"XV. 9. 13—16. Hur einen Monat lang kann Sal— 
lum auf dem Chrone fid) behaupten, da zicht fein Feld- 
oherfter Alcnahem, der in Chirza mit dem Heere lagert, 
von dannen wider ihn herauf nnd ſchlägt ihn zu Sa- 
maria, um darnach erfi den im Werke befindlichen Feld- 
zug wider Thapſakus zur Ausführung zu bringen, wo 
er nad) Einnahme der Stadt in graufamer Weife wider 
die Einwohner verfährt. 

15. Salum aber, der Sohn Iabes, ward 
König im neun und dreißigiten Jahr Alarja, des 
Königs Iuda [771 v. Chr.|, umd regierete [nicht 
länger als] einen Monat zu Samaria. 

14. Denn [der Heeresoberſte Sacharja’s] Me: 
nahen, der Sohn Gadi, zog [als er von dem 
Thronwechſel B. 10 gehört, mit einen Theil fei- 
ner Truppen] herauf von Thirza [der ehemaligen 
Reſidenz der israelitifhen Könige 1. Kon. 12, 25., 
in welcher er eben mit der gefammten Heeresmacht 
lagerte, um gegen die von Israel abgefallene Stadt 
Tiphſa oder Thapſakus am woeftlichen Ufer des 
"Euphrat 2. Sam. 8, 6 Anm. in's Feld zu rüden] 
gen Samaria [auf daß er den Thron für fich ſelbſt 
gewinne], und fchlug Sallum, den Sohn Jabes, 
u Samarin, und tödtete ihn, und ward König 
an feine Statt*. 

15. Was aber mehr von Sallum zu fagen 
ift, and [insbefondere von] feinem Bund, den er 
[wider Sacharjal anrichtete, fiehe, das iſt geſchrie— 
ben in der Chronifa der Könige Israel [vgl. 
Dell). 

ie Dazımal [nachdem er die Königswürde 
an fi gebracht] ſchlug Menahem Liest wieder zu 
dem unterbrochenen Feldzug B. 14 zurückkehren] 
Tiphſah und alle die drinnen waren, und ihre 
Grenze [die Stadt mit allen ihren Einwohnern 
und ihrem ganzen Gebiet] von Thirza [feinem vor- 
maligen Stationsorte aus, woſelbſt er den Haupt- 
theil des Heeres zurückgelaſſen Hatte], darum, daß fie ihn 
nicht wollten einlaffen ; und ſchlug alle ihre Schwan— 
geren, und zerriß fie [in graufamer Rache für den 
hartnädigen Widerfland, den Die wohlbefeſtigte Stadt 
ihm leiſtete, ſchnitt er bei der endlichen Einnahme 








den Schwangeren den Leib auf Kap. 8, 12; 
Hof. 14, 1; Amos 1, 13]. 

*) Die Negenten, welche durch Empörung die Herr- 
ſchaft an ſich geriffen haben, find noch niemals die Be— 
glüder und Befreier ihrer Völker geweſen, wohl aber 
Tyrannen, die fie dem Untergang zuführten; in Einem 
Demagogen, fagt Luther, fteden zehn Tyrannen. (Bähr.) 

=) Als Ierobeam II. die Reichsgrenze im N. DO. wieder 
herftellte, twie fie unter Saloıno gemwejen (Rap. 14, 25), 
mar auch Thapſakus, das vermuthlic in der Nähe des 
heutigen Rakka bei der Furt el Hamman zu ſuchen 
ift, wieder an Israel gefommen (1. Kön. 4, 24); wäh- 
rend der Anarchie nad) Jerobeam's Tode aber (Kap. 14, 
29 Anm.) war die Stadt abgefallen, bis danu Sacharja 
zur Negierung kam und nun feinem Heeresoberften Me— 
nahem guftrug, fie für ihren Abfall zu züchtigen und 
unter feine Gewalt zurüdzubringen. Auf dem Zuge da- , 
hin, als er in Thirza da8 Heer zufammengezogen, hört 
Menahem dor Sacharja's Ermordung durch Sallum, 
ſtürzt dieſen mit einer Heeresabtheilung von dem ange- 
maßten Thron, macht fih felbft zum König und führt 
nun erft dag angefangene Unternehmen zu Ende. Dies 
erfte Werk feiner Negierung wird hier ebenfo noch bei 
der Geſchichte Sallum's erzählt, wie oben in Kap. 14, 
22 die Befeftigung Elath's durch Afarja oder Ufta noch bei 
der Gefchichte feines Vaters Amazia berichtet worden ift. 


*XVI 9.179. Noch hat Menabem in feiner, 
durch Königsmord und Gewaltthat erlangten Herrſchaft 
fi nicht befefiigt, als Phul, der König von Affgrien, 
in’s Land einfällt, und die Gegenpartei des erſteren wohl 
an diefem eine Stüße zu finden hofft, fidy feiner zn ent- 
Ivdigen. Aber Menahem iſt klug genug, durd) einen 
Cribnt vom mehr als 9%/, Millionen Thaler, zu dem er 
gegen Phnl ih verpfligtet nnd den er durd eine be- 
dentende Auflage feinem Volke abpreßt, den aſſyriſchen 
König für fih zu gewinnen und damit nicht nur defen 
Abzug zu erwirken, fondern and dergefialt auf dem 
Throne fih zu befefligen, daß nad) einer Regierung von 
10 Iahren fein Sohn ihm folgen kann, wenn aud nicht 
ohne allen Widerſpruch. 


17. Im neun und dreifigiten Jahr Aſarja, 
des Königs Iuda [d. i. im I. 771 v. Chr., f. 2. 
13], ward König Menahem, der Sohn Gabi, 
über Israel zehn Jahr [bis 760 v. Chr.] zu Sa— 
maria; 

18. Und that, das dem HErrn übel gefiel, 
Gr ließ fein Lebenlang nicht von den Sünden 
Serobeam, des Sohnd Nebat, der Israel fündigen 
machte [1. Kön. 12, 30 Anm). 

19. Und es kam Phul, der König von Aſſy— 
rien, in's Land vielleicht durd, Menahem’s Feld- 
zug gegen Thapfatus V. 16 dazu veranlaßt]. Umd 
Menahem [weil die Gegenpartei, die ihm den 
Thron freitig zu machen fuchte, dies benußte, um 
ihn zu befeitigen] gab dem Phul tanfend Gentner 
[Talente 2. Mof. 30, 13 Anm.) Silberd [= 
2,618,000 Thlr.], daß er es mit ihm hielte, und 
befräftigte ihm das Königreich. 

20. Und Menahem fekte ein Geld [legte eine 
Steuer] in Israel auf die Reichſten [auf alle ver— 
mögenden Leute], fünfzig Sekel Silber [d. i. je 
ein Pfund oder eine Mine — 432/35 Thlr.] auf 
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einen jeglichen Bann, das er dem Könige bon 
Aſſyrien gäbe. Alſo zog der König don Aſſyrien 
Inachdem er den Menahem im Königreich bekräf— 
tigt hatte] wieder beim, und blieb nicht im Lande 
901::-5, 185 W115 8,9]: 


Die Affyrer, dem Stamme der Semiten angehö- 
rend, hatten urſprünglich ihre Site in Sinear Meſo⸗ 
potamien oder Babylonien), waren aber vor der einbre— 
chenden Macht des Nimrod an den oberen Tigris und 
Euphrat gewichen und hatten dort, wahrſcheinlich mit 
noch anderen Völkerſtämmen vermiſcht, neue Sitze ge— 
grundet, die im W. und NW. an Meſopotamien, im D. 
an Medien und im SO. an Suſiana grenzten, alſo das 
heutige Kurdiftan umfaßten (1. Moſ. 10, 11 f. 22). Ob— 
gleich Gebirgsland, von einem Zweig des Taurus, dem 
Zagrus durchzogen, geftattete daS Land wegen feiner 
vielen, zum Stromgebiet des Tigris gehörenden Flüſſe 
dennoch in feinen mannigfaltigen Thalebenen theilmers 
einen ſehr ergiebigen Getreidebau; an den Hügeln und 
Borbergen des Gebirgslandes gedieh ein köſtlicher Wei, 
die niedrigen Alpenthäler waren von Granat-, Feigenz, 
Dfiven- und Nußbäumen befchattet, die Bergabhänge 
der mittleren Gebirgsgegend mit fihönen Eichen-, Pla- 
tanen- und Fichtenmwälvdern beffeidet, und auf den kräf— 
tigen Alpenweiden der höheren Gebirgsregionen wmeidete 
man Rinder, Pferde, Schafe und Ziegen. Auch trieben 
die Aſſyrer bedeutende Bienenzucht (Kap. 18, 32). Weil 
fie deun dort noch mit andern Völkerſchaften untermifcht 
wohnten, fo enthielt au ihre Neligion und Sprade 
gemifchte Beftandtheile; fie hatten unter ihren Göttern 
einen Gott der Finfterniß, entiprechend dem medoperfijchen 
Arhiman, und einen auf babyloniſch-egyptiſchen Urfprung 
deutenden Adramelech oder Feuerkönig, während ihre 
Planetengottheit Anahid (2) daſſelbe ift, was bei den 
Babyloniern die Mylita (Derfeto) und bei den Phöni— 
ziern die Aftarte. Durch Eroberungen wuchs Aſſyrien 
im Laufe der. Zeit zu einem großem Reiche, als deſſen 
Gründer Ninus und Semiramis angeführt werden. 
Ninus, der für einen Sohn des Sonmengottes Bel 
galt, befiegte nach den Mittheilungen der alten Geſchicht— 
fchreiber den König der Babylonier, darnac) die Arme— 
nier und Meder, und unterwarf fih in einem fiebenjäh- 
rigen Kriege auch die Völker Kleinafiens. Als er dar- 
nad) auch wider Baltrien, das jetige Balf mit einem 
Theil der Bucharei, Tämpfte und eine wohl befeftigte 
Burg zu Baktra feinen Siegeslauf zu hemmen drohte, 
gelang es ihm mit Hilfe der lifligen und fühnen Se— 
miramis, der Frau eines vornehmen Affyrers, im den 
Befis der Burg zu gelangen; zum Dank dafür erhob er 
fie zu feiner Gemahlin, ihr früherer Gemahl Menon 
aber gab fich ans Verzweiflung darüber den Tod, Nach 
dem Tode des Niuus, der von der auf feinen Kriegs- 
zügen gemachten Beute die Stadt Ninive am öftlichen 
Ufer des Tigris, dem heutigen siosal gegenilber, zur 
Nefidenz fi) erbaute, übernahm Semiramis für ihren 
noch unmindigen Sohn Ninyas die Regierung, verſchö— 
nerte Babylon, Cfbatana und andere Städte, traf viele 
gute Einrichtungen im Lande durch Anlegung von Kunft- 
ftraßen, Kanälen, Dämmen u. |. w. und feßte aud) 
die Eroberungen fort; ihr Vetter Kriegszug gegen Indien 
aber mißglüdte, und bald daranf fand fie ihren Tod. 
Der Sage nad) wurde fie zu den Göttern entrückt; weil 
fie fir eine Tochter der Derfeto gehalten wurde, nennt 
man ihr Gefihlecht die Derketaden. Die mit Ninyas 
beginnende Dejpotenherrichaft zählt 30 aufeinander fol- 
gende Könige, meist weichliche, im der Unthätigfeit des 
Balaftfebens vegetivende Fürſten, bon denen der letzte 
Tonoskonkoleros, mit dem Beinamen Sardang- 
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pal I, einem Aufftand erlag. Ueberdrüffig nämlich 
eines fo weichlichen Gebieterd und angeregt durch den 
babylonifchen Priefter Belefys, brachte der mediiche Statt- 
halter Arbaces die Meder und Babylonier- zu einer Em- 
pörung; dreimal don dem ſich ermannenden Sardanapal 
zuriidgefchlagen, wollte er bereit8 die Unternehmung auf⸗ 
geben, ließ aber von Beleſys ſich zu einem nochmaligen 
Berfuch bereden, und diefer gelang. Die Stadt Ninive 
wurde eingenommen; Sardanapal verbrannte fih mit 
feinen Weibern und Schäten auf einem Scheiterhaufen, 
um der Schmah der Gefangenfchaft zu entgehen, und 
das altaſſyriſche Neich hatte, wie man gemöhnlid au— 
nimnt, im 3. 888 v. Chr. ein Ende, nachdem es den 
Angaben des Herodot zufolge 520 Jahr beftanden. Die 
meltfihen Gefchichtfchreiber fchliegen damit Affyriens 
Geſchichte und eröffnen mit Arbaces, dem Beſieger des 
Sardanapal, eine neue, die medifche Dynaftie, melde 
bis auf Aftyages, den Großvater des Cyrus, fortgeführt 
wird. Um nun die biblifhen Nachrichten damit in Ein- 
lang zu bringen, hat man ein zweites, das neuaſſy— 
riſche Neich angenommen, für defjen Stifter man den 
in unferem Texte erwähnten Phul (um 770 v. Ehr.) 
anfteht. Zu feinem Nachfolger hatte er den Thiglath- 
Bileffer (Kap. 16, 7 ff); auf diefen folgte Salma- 
naffar, der das Reich Israel zerftörte (8. 17, 3 fi), 
das Reich Juda fi) zinsbar machte (K. 18, 7), Medten 
und Perfien unter feiner Herrihaft hatte (8. 18, 11) 
und nad) Joſephus bedeutende Fortjchritte in Syrien 
machte. Ob der in Jeſ. 20, 1 genannte Sargon ein 
und diefelbe PBerfon mit ihm oder fein Feldherr ift, der 
fi nad) feinem Tode zum König machte und nad) mehr- 
jährigem Kampfe mit dem rechtmäßigen Thronerben in 
der Herrichaft befeftigte, ift eine noch nicht entjchiedene 
Streitfrage unter den Gelehrten; in letteren Falle wäre 
Salmanafjar bei der dreijährigen Belagerung Samaria’8 
geftorben und Sargon wäre e8 eigentlich), der das Volk 
der zehn Stämme im die aſſyriſche Gefangenschaft geführt 
hat (vgl. Kap. 17, 6 Anm.). Darnad) wird Sanherib 
erwähnt (8. 18, 13 ff.), ein Zeitgenofje des egyptijchen 
Könige Sethos (in der Bibel Thirhala genannt); er er- 
Ihien zur Zeit de8 Königs Hiskia vor Ierufalem, gab 
aber in Folge eines plöglichen Sterbens in feinem Lager 
die Belagerung auf und zog fi) mit dem Reſte feines 
ungeheneren Heeres underrichteter Sache in fein Land 
zurüd, wo er fpäter von feinen älteften Söhnen ermor— 
det wurde (8. 19, 86). Auf den Thron gelangte jest. 
fein jüngerer Sohn Affarhaddon, der in die entvöl- 
ferten Ortfchaften des vormaligen Zehnſtämmereichs Co- 
loniften aus Perfien und Babylonien verpflanzte (8. 17, 
24; Esra 4, 2); er war es aud), der durch feine Feld- 
herren den König Manafje gefangen von Jeruſalem nad) 
Babel brachte, woſelbſt diefer fich befehrte und fpäter in 
fein Reich zurückkehren durfte (2. Chr. 33, 11 ff). 
Bon hier an enthält die heilige Schrift feine Andentun- 
gen weiter über die Geſchichte des aſſyriſchen Reichs; 
wohl aber ergeben Ausziige aus der Geſchichte Babylons 
von Berofus, einem Priefter des Belus in Babylonien, 
der um 268 v. Chr. fchrieb und die Annalen feines Be— 
lus-Tempels benutste, noch einige weitere Nachrichten. 
Auf Sanherib, der, wenn man Sargon etiva im die 
Zeit von 722 bis 716 v. Chr. verfegt, feit letztgenann— 
tem Jahre regierte, und Affarhaddon, defien Zeit unge- 
fähr bis 668 veicht, folgte zuerft Samughes mit 21 
Jahren, und dann deijen Bruder Kiniladan mit gleich- 
falls 21 Jahren, fo daß wir mit ihnen bis auf dag 
3. 626 dv. Chr. herablämen. Schon unter diefen beiden 
Regenten ging das aſſyriſche Reich immer entjchiedener 
feinem Untergange entgegen, bis es dann unter dem 
Nachfolger mit demfelben wirklich ein Ende nahm. Für 
gewöhnlich wird er als Sardanapal IL, bezeichnet, 
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Menahem wird dem Könige von Affgrien tributpflichtig, 





führt jedoh daneben auch den Namen Saracus oder || 
CSaraf. Hatte bereits im | 
von Medien einen Feldzug gegen Ninive unternommen, | ftieß 
doch fruchtlos, indem Kiniladan ihn befiegte und tödtete | 

(8. 22, 2 Anm.), fo nahm fein Sohn Kyarares die | 
Sache wieder auf; anfangs zwar mußte er fein Unter- | 
nehmen wieder aufgeben, teil die Scythen ihren erften 
großen Einfall machten, hernahmals aber verband er id) 
mit dem Unterfönig Nabopolaffar von Babylonien | 
zum förmlihen Sturz des afipriihen Reiche. Dies ge= | 
ſchah etiva um das 3. 610 v. Chr. Aber troß der Ber- | 


3. 633 dv. Chr, Phraorteg aber mit meit 


graben wurde. Im 3. 1845 


I. Das Städtegebiet des alten NINIVE mit den Ruinenhiügeln(.). 
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funfenheit der Afiyrer im Ueppigfeit und Lafter war doch 
noch viel von der alten Kraft in ihnen, und eine Stadt 
von folder Größe wie Ninive fonnte fo leicht nicht ge- 
nommen werden. Drei Jahre dauerte die Belagerung, 
bis dann den Verbündeten die Einnahme der Stadt ge- 
fang (Kap. 23, 37 Anm.); fie zerftörten diefelbe von 
Grund aus und theilten das Erbe des aſſyriſchen Reichs | 
unter einander (Nah. 2, 2 fi.; Zeph. 2, 13 f.). 
Nachdem fhon im J. 1820 die Auinenhügel bon 
Ninive die Aufmerkſamkeit des engliichen Keifenden Rich in 
Bagdad während feines Aufenthalts in Moful auf ſich 
gezogen, ftellte im J. 1842 der franzöſiſche Conſul Botta 
im Auftrag feiner Regierung ausgedehntere Nachgrabun- 


den Bergen gebildet 
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gen an, zuerſt in dem Hügel von Kojundschuk, dann 
t größerem Erfolge in Khorsabad; hier 
er auf die obere Ede eines Zimmers, bald eröffnete 
fi eine zufammenhängende Reihe von Sälen eines al- 
ten Sönigspalaftes, melher dann in den J 1851—54 
volftändig fammt den Ringmauern und 


Zhoren audge- 


begab fich hierauf der Eng- 
| länder Layard an Ort und Stelle und begann feine 
Unterfudiungen des Ruinenhügels 
zwar eine furze Zeit durch den Widerftand der türkiſchen 
Regierung unterbrochen, hernach aber mit deren Hilfe auch 


bon Nimrüd, melde 


auf den Hügel von 
Nebbi Junus außge- 
dehnt wurden ;einegrofße 
Zahl der von Botta und 
ſeinem Nachfolger Place 
aufgefundenenBildwerke 
ſind im Muſeum des 
Louvre zu Paris auf— 
geſtellt, in dem Kryftall- 
palaſt zu Sydenham 
erhebt fih eine Nach— 
bildung eines affyrifchen 
Palaftes. Durch alle 
diefe Unterfuhungen hat 
ſich denn herausgefielft, 
daß der Name Ninive 
zmeierleißedeutung hat. 
Zunädjft bedeutet er 
eine einzelne Stadt 
(Kr. II. auf dem vor— 
ftehenden Blane) ; dem- 
nächſt bezeichnet das 
Wort aber auch einen 
Compfer von vier gro⸗ 
Ben uralten Städten, 
zu denen aud) das 
eigentfihe Ninive ge- 
hört, und von bielen 
Heineren Wohnorten, 
Saftellen u. |. w. (Mr. 
1) Died Ninive im 
meiteren Sinne ift auf 
drei Seiten durch Flüffe 
(nordmeftlich denKhosr, 
weſtlich den Tigris, öft- 
lich und ſüdlich ven 
Ghazr Su und den 
großen oder oberen 
Zab), auf der vierten 
aber durch Berge, welche 
aus dem Felsplateaıt 
auffteigen, begrenzt und 
war ringsum durch 
Dämme, Kanäle, Wälle 
und Caftelle künſtlich 
befeftigt. Es bildete ein 
Trapez (ungleichfeitiges 


Biered), deſſen ſpitze Winkel nad) Norden und nad 
Süden liegen und deffen lange Seiten vom Tigris und 
erden. 
Städte aber, die dieſes Trapez umfaßt, find: 1) das 
eigentliche Ninive in der mordmeftlihen Ede am Ti- 
gris, die Auinen von Kojundschuk, Nebbi Junus 
md Ninua (Nr. II.) umfaffend; 2) die fpätere Haupt— 
ftadt Nimrud, von einigen für das biblifhe Calah (1. 
Mof. 10, 11) gehalten, an der ſüdweſtlichen Ede zmifchen 
dem Tigris und Zab; 3) eine bis jest noch namenlofe 
und am menigften unterſuchte Stadt, in deren Umfang 
das jeßige Dorf Selamiyeh liegt, nördlich von Nimrud; 
4) die jet Khorsabad genannte Stätte, eine Burg umd 


Gene vier großen 
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Tempeltrümmer in fich fließend, anı Khosr-Fluſſe. 
Hiernad) wird es begreiflich, daß die Stadt 2 Millionen 
Einwohner haben und der Prophet Jonas (Kap. 3, 3 f.; 
4, 11) drei Tage Yang darin umherwandeln fonnte ; 
diefe Angabe entjpricht genau der des Diodorus von 
Sieilien, der den Umfang der Stadt anf 480 Stadien 
oder 12 deutfche Meilen angiebt (1 Tagereife — 4 M.). 
Was nun die Ruinen diefer größten Stadt der alten 


Welt, fo weit fie bis jetzt erforſcht worden find, betrifft, 
fo find die vorzüglichften darunter: 1) die von Yimvud. | 
Es ift dies eine fünftliche Terraffe von Menfchenhand, | 
auf der früher einmal mindeftens neun Gebäude jtanden 


und von welcher Treppen hinab nach dem Tigris führen. 
Sn der nordweſtlichen Ede der Terraffe ftand ein hoher 
Thurm, neben an find zwei Feine Tempel mit Götter- 
bildern; am der Nordieftieite felber aber befindet fich der 


fog. Nordmweftpalaft mit der Hauptfront gegen Norden, | 


der. ältefte von den bis jest entdedten aſſyriſchen PBaläften. 


Der nächte Palaft, an den man gegen Sitden fommt, | 


ift der Südweſtpalaſt mit einem großen prachtvollen 
Saale don 220 Fuß Länge und 100 Fuß Breite und 
einem Eingange am nördlichen Ende, der von zwei colof- 


falen gefligelten Stiexen bewacht wird. Der darauf folgende | 
Süpdoftpala ft fteht hinfichtlich der Größe wie des Bau= || 


material8 weit hinter dem beiden vorigen Gebäuden zu— 
rück und enthält nur ieinere Zimmer. In der Mitte 
der Terrafje find dann noch Spuren eines andern Pa= 
laftes, den man den Kentralpalaft genannt hat; 
doch wurde derjefbe von andern affyrischen Königen theils 
umgebaut, theil® das Material zu neuen Bauten ver— 
wendet, jo daß man nicht einmal mehr den allgemeinen 
Plan zu erfennen vermag. Eine Abbildung der Baläfte 
von Nimrud findet ih in Strauß: Länder und Stätten 
der heiligen Schrift ©. 332. — 2) Ein Gebäude aus fpä- 
terer Zeit, wohl von Sargon, dem Vater des Sanherib, 
herrührend, ward von dem oben erwähnten franzöfifchen 
Conſul Botta zu Khorfabad aufgefunden. 3) Der 
Palaſt von Kojundſchuk hat den Sanherib feldft zu 
feinem Erbauer. 4) Außerdem befinden fi) noch Paläfte 
in dem Hügel von Nebbi-Junus; dort durften aber 
bis jett feine Nachgrabungen angeftellt werden, weil jener 
Hügel den Muhamedanern fiir da8 Grab des Propheten 
Sonas gilt, das fie nicht wollen entweihen laſſen. Die 
Inſchriften, welche die Wände aller diefer Paläfte be- 
deden, find im der fog. Keilfchrift gefchrieben; fie ift aus 
den Hierogipphen eines alt-uralifchen Volkes entftanden, 
bis zur Zeit Antiohus des Großen in dem aftatifchen 
Ländern in Gebrauch geweſen und beftcht aus Zufam- 
menftellungen bon Keilen und Winfelhafen, wodurd) fie gar 
fehr für Monumente fid) eignet: 


W 

>> V 

Wir müffen abwarten, bis die immer teiter fortfchrei- 

tende Entzifferung diefer Infchriften wird vollſtändig ge- 

Jungen jein und eine zufammenhängende und zuderläffige 
Geſchichte der affyrifhen Könige ſich ergeben hat. 

21. Was aber mehr von Menahem zu fagen 
ift, und alles, was er gethan hat, ſiehe, das ijt 
geichrieben in der Chronifa der Könige Juda [1. 
Kön. 14, 19 Anm. 2]. 

22. Und Menahem entichlief mit feinen Bä- 
tern [der einzige von den 6 letzten Königen des 
Zehnftämmereiche, ver eines natürlichen Todes ge- 
ftorben ift], und Pekahja, fein Sohn, ward Kb: 
nig an feine Statt [doch, wie aus einer BVerglei- 
hung von V. 17 mit V. 23 hervorzugehen feheint, 


— Assur. 
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2. Könige 15, 21 — 36. 





erft einige Monate nach des Vaterd Tode, indem 
anfangs der Thron ihm ftreitig Er wurde]. 


+ VO. 9. 93—%. Pekahja's Regierung if bei der 
tiefen Derrüttung, die im Reihe Israel herrſcht, nur 
von kurzer Daner. Noch hat er nicht volle zwei Jahre 
das Königreich inne gehabt, da erhebt fi ein Ritter 
Pekah, Anführer des aus Gileaditern befiehenden Cheils 
der königlihen Leibwade, wider ihn und fchlägt ihn 
mit Hilfe der unter feinem Commando ſtehenden 50 Mann 
in der königliden Hofburg, und mit dem König zugleid) 
füllen feine beiden Dertheidiger Argob und Aria. 

2. Im fünfzigfien Jahr Afarja [oder Ufia], 

des Königs Iuda [d. i. 760 v. Chr.], ward Kö— 

nig Pekahja, der Sohn Menahem's über Israel 

zu Samaria zwei Jahr [bis 759]; 

24. Und that, das dem HErrn übel gefiel, 
denn er ließ nicht von der Sünde Jerobeam's, des 
Sohns Nebat’s, der Israel durch Einführung des 
Kälberdienftes]) fündigen machte. 

25. Und es machte Pekah, der Sohn Remalja, 
ſeines Ritters [richtiger: fein Ritter 2. Sam. 
23, 18 Anm.), einen Bund wider ihn, und flug 
ihn zu Samaria im Palafi des Königs-Hauſes 
[in der Gitadelle der föniglichen Hofburg 1. Kön. 
16, 18], mit Argob und Aria [die ebenfalle des 
Königs Adjutanten waren und ihn gegen den Ber- 
ſchwörer vertheidigen wollten, dabei aber ihr Leben 
einbüßten], und fünfzig Mann [waren] mit ihm 
[dem Pekah] don deu Kindern Gilend, und tödtere 
ihn [mit Hilfe diefer unter feinem Befehl ftehenden 
Schaar der königlichen Leibwache], und ward Kö— 
nig an feine Statt [H0f. 7, 3 ff]. 

26. Was aber mehr von Pekahja zu fagen 


iſt, und alles, was er gethan hat, fiche, da& if 


geſchrieben in der Chronifa der Könige Iorael [1. 
Kon. 14, 19 Anm. 2] 


XVIII. v. 97-31. Zwanzig Iahre lang herrſcht 
Pekah, der Sohn Remalja, über Israel. Im den leh- 
ten Jahren feiner Herefhaft verbindet er fi mit dem 
früher feinem Volke fo feindlihen Syrien und führt in 
Gemeinfhaft mit Rein von Damaskus ſchon unter 3o- 
tham von Iuda Streifzüge wider das ſüdliche Reid) aus, 
bis er dann unter Ahas es mit fammt feinem Sundes- 
genoffen geradezu anf die Vernichtung des Davidifhen 
Königshanfes abgefehen hat und gegen Ierufalem vor- 
rückt (9. 37; Kap. 16, 5 f.). Ahas aber ruft gegen 
beide Widerſächer den affgrifhen König Tiglath-Pileffer 
zu Hilfe, welcher nicht nur dem fyrifhen Reihe ein 
Ende macht (Kap. 16, 9 f.), fondern aud von dem 
Reiche Israel das nördliche Gebiet fammt dem Ofjordan- 
lande erobert und die Einwohner nad Affyrien weg- 
führt. Dies der Anfang der affyrifgen Gefan- 
genſchaft. 


27. Im zwei und fünfzigſten Jahr Aſarja, 
des Könige Iuda [759 v. Chr.], ward König 
Pekah, der Sohn Remalja, über Israel zu Sa: 
maria zwanzig Jahr [bie 739] 
Und that, das dem HErrn übel gefiel; 
denn er lieh wicht von den Sünden Ierobeam’s, 
des Sohns Nebat, der Jsrael fündigen machte, 
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29. In den Zeiten Pekah, des Königs Israel 
mad Jeſ. 8, 4 zu fohließen wohl im feinem Ießten 
Regierungsjahte], kam Tiglath-Pileſſer, der König 
zu Aſſyrien [von Ahas, dem Könige Juda, zu 
Hilfe gerufen Kap. 16, 5 fi], und mahm [die 
Hauptfeftungen des Neiches Israel— Hion [oder Sion, 
2°/a Stunden füdmeftli von Hasbeya 1. Kön. 
15, 20], Abel-Beth-Mascha [2. Sam. 20, 14], 
Janoha [wohl in, der Nähe der vorher genannten 
Ortſchaften, aber noch nicht aufgefunden — nicht 
zu verwechfeln mit dem in Iof. 16, 6 f. erwähn— 
ten Janoha], Keded [nordweftlih vom See Merom 
Sof. 12, 22], Hazar fin derfelben Gegend 2. Sam. 
13, 23 Anm. 1], Gilead [das ganze Oftjordan- 
land Kap. 14, 25], Galilia [das Land Galil, 
den nördlichen Theil der fpäteren Landfchaft Galiläa 
1.Kön. 9, 11 Anm.] und das ganze Land Naph- 
thali, und führete fie [die Einwohner diefes erober— 
ten Gebiets] weg in Aflyrien [und zwar in die 
nämlichen Gegenden nördlih von Ninive und an 
der. Südmeftfeite des caspifchen Meeres, nach wel- 
hen unter Salmanafjar auch die zweite Wegfüh- 
rung gefhah Kap. 17, 6; 1. Chr. 6, 26). 

So jehr König Ahas von Suda und die ihn Gleich— 
gefinnten über diefe Wegführung ſich freuen mochten, 
weil feine untheofratiiche Bolitif (Kap. 16, 7 ff.) nun 
volftändig gelungen ſchien, nachdem Tiglath-Pileſſer nicht 
nur Syrien entoölfert, ſondern auch den andern Feind, 
das nördlihe Reich, zu Grunde gerichtet hatte; fo groß 
mar dagegen das Leid der wahren Gemeinde über diefe 
Berwüftung de8 Weinberges des HErrn. Pſalm 80 
ift ein Ausdruck ihres Schmerzes und zugleich ein merf- 
wirdiges Zeugniß für dem fatholifhen Geift, welcher 
die Gemeinde Gotte8 von jeher durchdrungen hat, ein 
Beleg für des Apoſtels Wort: fo ein Glied Yeidet, fo 
leiden alle Glieder mit. 

30. Und Hoſea, der Sohn Ela, machte einen 
Bund wider Pelah, den Sohn Remalja, und 
ſchlug ihn todt, und ward König am feine Statt, 
im zwanzigften Jahr Jotham, das Sohns Aſarja 
oder] Ufin. — * 

Diefe Beſtimmung fällt in zwiefacher Hinſicht auf; 
denn zunächſt hat Jotham nach V. 33 nur 16 Jahre 
regiert, ferner aber wird in Kap. 17, 1 gefagt, daß Hoſea 
erit im 12. Jahr des Ahas König gervorden fei. Erſteres 
nun erffärt fi) daraus, daß eine Beftimmung nad) den 
Regierungsjahren des Ahas nicht anging, weil erft noch) 
von Zotham zu erzählen war (B. 32), mit defjen Re— 
gierungsantritt die Gefchichte der Könige Juda's oben 
abgebrochen wurde (®. 7); ftatt: „im vierten Jahr Ahas‘‘ 
wird daher gefagt: „im zwanzigften Jahr Jotham‘, denn 
diefer Mann ift dem Leſer bexeits befannt. Aber obwohl 
in diefem Jahr (Ende 739 v. Chr.) Hofea den Pekah 
umbrachte, fo gelangte er doc nicht fofort im den un— 
beftrittenen Befit des Throns, ſondern e8 folgte in dieſer 
Zeit der inneren Zerrüttung und Auflöfung des Reichs 
erft eine abermalige Anarchie, gleichwie die nad dem 
Tode Jerobeam's U. (Kap. 14, 29 Anm.), und zwar 
von 8%, Jahren. Dies die gewöhnliche Annahme, um 
die zweite von den vorhin dargelegten Schwierigteiten zu 


heben. ; 
31. Was aber mehr von Pekah zu jagen ift, 


und alles, was er gethan hat, fiehe, das iſt ges | 








ſchriehen in der Chronika der Könige Israel Kap. 
14, 19 Anm. 2]. 


XL 9. 39— 38. Als Jotham nad Ableben feines Va- 
ters Uſia zur felbhfändigen Regierung kommt, folgt er 
dieſem auf dem guten Wege, deu derfelbe anfänglid ein- 
gefhlagen, ohne in deſſen nachherigen Irrweg zu ge- 
rather, umd das Reit Zuda, wenn man die Regierung 
des vorigen nnd des nunmehrigen Königs zu einem Gan- 
sen zufanmenfaßt, erlebt eine Zeit hoher Madt und 
Blüthe — der höhften feit Joſaphat und der längfien 
feit der Reihsfpaltung, aber andı der lehten vor fei- 
nem Untergange; denn cs beginnt bereits gegen Ende 
der Regierungszeit Iotham’s dasjenige Ereigniß ſich vor- 
zubereiten, das um der Prüfung willen, die für Inda 
uud das Hans David’s an dafelbe fih knüpfte, von fol- 
genfhwerer Eutfheidung für defen ganze fernere Bu- 
kunft geworden, der Einfall der beiden verbündeten Ad- 
nige, Kezin von Sprien uud Pekah von Israel, in das 
Reich Juda. dgl. 2. Ehron. 97, 1—9. 

32. Im ‚andern Jahr Pelah, des Sohns Re— 
malja, des Königs Israel [B. 27 ff, d. i. im &. 
758 v. Chr], ward König [in Juda) Jotham, der 
Sohn Uſta [Maria], des Königs Juda [nachdem er 
Ihon bei Xebzeiten des Vaters eine Zeitlang die 
Regentſchaft geführt und an deſſen Schickſal ein be: 
ſtändiges Erempel zur Warnung, wohin Gottvergefr 
fenheit und Mebermuth führe, vor Augen gefehen B. 5]. 

33. Und [er] war fünf und swanzig Jahr alt, 
da er König ward, und regierete ſechzehn Jahr 
[bi8 zum 3. 742 dv. Chr.] zu Jeruſalem. Seine 
Mutter hieß Jeruſa, eine Tochter Zadok [vielleicht 


| des in 1. Chr. 7, 12 angeführten Hohepriefter die- 


ſes Namens]. 

34. Und that, das dem HErrn wohl gefiel, 
aller Dinge, wie fein Vater Uſia gethan hatte, 

35. Ohne, dad fie die Höhen nicht abthaten 
[mie das auch unter der Regierung feines Vaters 
der Fall war V. 4]; denn dad Volk opferte und 
räucherte noch anf den Höhen [und fuhr damit fort 
ſich zu verderben 2. Chr. 27, 2]. Er [richtete aber 
feinerfeits8 noch entfchiedener, als Ufia es gethan, 
feine Wege vor dem HEren, feinem Gott, hütete 
fi vor deffen Sünde, da diefer an dem HErrn 
fih vergriffen und widerrcchtlicher Weife das Heilig: 
thum betreten hatte zu räuchern, unterwarf die 
Ammoniter und machte fie zinspflichtig, und] bauete 
[abgefehen von mehreren Städten auf dem Gebirge 
Suda und von den Burgen und Thürmen, die er 
zur Befeftigung des Landes in den Wäldern an— 
legte, fowie von der Mauer des Dphel 2. Chr. 
27, 3 ff.) dad hohe [an der Nordfeite des inneren 
Borhofs befindliche] Thor am Hanfe des HErrn 
[f. auf dem Grundriß zu 1. Kon. 6, 36: G, in- 
dem er e8 größer und fehöner wiederherftellte, als 
es vorher gewefen]. 

36. Was aber mehr von Jotham zu jagen 
ift, und alles, was er gethan hat, fiehe, das ift 
geichrieben in der Chronika der Könige Juda [1, 
Kön. 14, 19 Anm.]. 
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2. Könige 15, 37. 38. 





Aus 1. Chron. 6, 17., wo auf eine durch Jotham 
vorgenommene Zählung des jenfeit des Sordan feßhaften 
Stammes Gad Beziehung genommen wird, während 
50— 60 Jahre früher eine gleiche Zählung durd) Jero— 
beam II. von Israel veranftaltet worden war, die dort 
nur darum fpäter erwähnt wird, weil bei der Nambhaft- 
machung beider Könige dem Jotham als Könige Juda's 
der Borrang gebührte, ergiebt fih, daß im demſelben 
Maße, als das nördliche Neich von feiner, unter Jero— 
beam II. erreichten Höhe nach deflen Regierungszeit herab- 
ſank, fi wieder die judäifche Herrſchaft über 
das Dftjordanland ausdehnte, dad mach dem Tode 
Salomo's ſich ebenfalls der Herrichaft des Davidifchen 


Hauſes entzogen und unter den inneren Unruhen und } 


äußeren Kriegen, welche das nördliche Reich ſchwächten, 
gar ſehr zu leiden hatte. 

Weiter ift aus der Negierungszeit Jotham's zu be- 
merken, daß in das erfte Drittel derfelben die Erbauung 
der Stadt Rom* fällt, mas nicht ohne Bedeutung ift. 
„Die Zeit dom Sündenfalle bis zur Siündfluth war 
von Gott dazu verordnet, dem Menſchen zu zeigen, mas 
er an der Sünde hat, biß zu welcher Tiefe feine Ber- 
derbtheit hinabreiche und melche Frucht ihm der Abfall 
trage. Sf nun fo dem Menſchen während des erften 
Zeitraums der Weltgefhichte (von 4005—2349 dv. Chr.) 
die Nothwendigkeit einer Abhilfe recht eindringlich zum 
Bewußtſein gebracht, fo bereitet der HErr das Menſchen— 
geichlecht zur willigen Aufnahme det allein wahrhaftigen 
Heils dadurch vor, daß er durch lange und fchmerzliche 
Erfahrungen den Menjchen klar werden läßt, mie fie 
felber aus eigenen Mitteln die jo hochnöthige Hilfe fid) 
nicht verfchaffen können. Der ganze große Zeitraum 
wilchen der Sündfluth und Chriftus ftellt das Schau— 
* dar des Durchſuchens aller Gebiete, des Verſuchens 
aller möglichen Wege nad) allen möglichen Richtungen. 
Nach den 3 Hauptgebieten menſchlichen Wefens und 
Lebens: Leib, Seele und Geift, zerfällt jener Zeitraum 
(von 2349 —1 dv. Chr.) in drei große Perioden. Die 
erfte von der Sündfluth bi zur babylonifchen Sprad)- 
verwirrung (2349 — 2218 v. Chr.): des Menſchen Sinn 
ift während derjelben in die Maſſe verfenft, auf die 
Materie, das roh Sinnliche gerichtet; durch Mittel, aus 
diefem Gebiete hergenommen, fuchten fie fich zu helfen, 
fid) Heilung zu verfchaffen. Zweite Periode, dom der 
babplonifhen Sprachverwirrung bis auf die Welt-Mo- 
narchien, genauer bis zum Auffommen der zweiten af- 
ſyriſchen Monarchie (f. V. 20 Anm.): das Princip (der 
leitende Grundfaß) der Bewegung ift jetzt hiniibergetreten 
in die Seele, in das niedere, mehr vegetative Gebiet des 
geiftigen Lebens; Hilfe umd Heil wird don da an in 
jolhen Mitteln gefucht, wie diefes Gebiet fie darbietet. 
So geſchieht es, daß, wie Einheit, die Einheit der Maffe, 
vordem die Zeit beherricht hatte, fo non jest an Befon- 
derung waltet: die Zeit der Barticufarismen, der ber- 
ſchiedenen Nationalitäten, der befonderen nationellen und 
Iofalen Culte (Gottesverehrungen), der in's Lokale und 
Pofttive (Dertliche und Gegebene) hineinbildenden Mytho- 
logie und Symbolif (Götterlehre und Zeichenfpradhe). 
Doch auch in Abficht auf diefes Gebiet mußte da8 menſch— 
liche Bewußtſein gewahr werden, daß hier dev Fund des 
Schatzes, nad dem in nicht zu berwindendem Hunger 
und Durft das Herz, um feine Armuth auszufüllen, 
Berlangen trägt, fi) ebenfall® nicht machen Laffe. Affo- 
bald fand es in demfelben auch weiter feine Befriedigung 
mehr, es ging darüber hinaus und wendete fich fomit 
dem feiner Natur nach allgemeinen Geifte zu. Bon nun 
an entſchiedenes Streben nad) Univerfalismug (Allge- 


meinheit) und Reaction (Gegenwirfung) gegen das Bis- | 


herige. Die Formen, in denen der Menfchengeift fü 
bisher bewegt hatte, die Gebilde, melche das eng 











diefer Bewegung gewefen waren, werden zerfchlagen; an 
die Stelle des Alten tritt ein Neues, das Erzeugniß der 
neuen Bewegung, das politifh und geiftig Umiverjelle 
(Allgemeine)... Es ift da8 die Zeit der Weltmonarchien 
(Dan. 2, 1 ff; 7, 1 ff), die Zeit der weſentlich univer- 
fellen Kunft und Wiffenfchaft der Griechen. Bei diefem 
alfen aber hatte der HErr, indem er e8 zuließ, auch ein 
Ende diefer Wege, ein Ziel fi erfehen; nur daß freilich 
diefes fein Ziel ein ganz anderes, als das der Menſchen 
mat, das gerade entgegengefette, nämlid aller Menden 
Beſchämung, Gottes alleinige Erhöhung. ben zu die- 
fen Ende hatte er die Menſchen zwar fich ſelbſt über— 
laffeır, wollte ſich aber nicht unbezeugt laſſen unter ihnen; 
hat ja doch alle Erziehung eine doppelte Seite, ein ne= 
gative8 und ein pofitive® Moment. Ein Stüd feiner 
Erzieherweisheit nun war e8 aud), daß er ſich herabließ, 
diefe Bezeugung die der Zeit und ihrer Richtung ange- 
meffene Geftalt annehmen zu laſſen. Hatte fi) daher 
in der Zeit dor der Simdfluth das Zeugni feiner Ge- 
richte fowie feiner Gnaden in der einfadhen Form einer 
allen gemeinfamen Tradition (Weberlieferung) erhalten, 
fo vertrauete er es von da an einem befonderen Bolte 
an, und zwar unter einer, dem damaligen Zeitraum allein 
entſprechenden Geftalt, indem er dem Bolte feines Eigen- 
thums die Wahrheit unter Hülle und Bild, als Symbol 
(Sinnbild) und Typus (Vorbild) offenbarte. Diefe Form 
aber, obwohl Hülle des Emwigen, war doch felbft nicht 
ewig, nicht die entfprechende Erfheinungsform des Ewi— 
gen, und fonnte daher nad) göttlicher Abfiht unmöglich 
leiben ſollen. Mußte ja doch jedenfalls, wenn die Wahr- 
heit und das Wefen in Ehrifto jeldft dereinft würde offen- 
bar geworden fein, an die Stelle des Ab- und Borbildes 
das Urbildliche felber im Geift und in der Wahrheit 
treten. So mußte jedenfall® aud) das Volk des Eigen- 
thums zu feiner Zeit eine Veränderung feiner Stellung 
und feiner Berhältniffe erfahren, eine Veränderung, went 
auch nicht gerade nothmendigermeife ähnlich, fo doch auf 
jeden Fall entiprechend derjenigen Veränderung, die mit 
den andern Völkern allen irgend einmal vorgehen follte 
und mußte Sowie in dem dritten Stadium (Zeit- 
raum) überall, mwenigftens bei allen, zum Eingreifen in 
weltgeſchichtlichen Entwidelungsgang beftimmten Völkern 
der Univerfalismus an die Stelle des bisherigen Parti- 
cularismus (Befonderheit) trat; fo mußte ein derartiger 
Umſchwung auch bei dem Volke Israel ftattfinden. Is— 
rael al8 Weltgemeinde, Israel als Weltprophet, Israel 
nicht mehr bejchränft auf die engen Grenzen des Landes 
Canaan, fondern ausgehend über die ganze Erde hin, 
Miſſionswerk treibend unter allen Völkern, predigend all 
überall don dem Samen Abraham’s, in welchem follten 
gefegnet werden alle Gefchlechter der Erde, Colonieen 
allenthalben ftiftend und Niederlaffungen, bereit, die 
Zräger einer allgemeinen geiftigen Weltbewegung zu mer- 
den, alfo anzubahnen und vorzubereiten das große weite 
Reich deſſen, der der allein berechtigte Univerſalmonarch 
fein fonnte: dahin jedenfalls mußte ſich Israels Beruf 
in diefer dritten Periode geftalten. Doch die Gefchichte 
Israels, wie fie fi in Wirklichkeit geftaltet hat, Yäfst fich 
aus diefem Factor (Wirfungsgrund) allein noch nicht 
erklären; e8 muß noch ein zweiter hinzutreten. Nämlich 
bei dem allen war noch ein doppeltes möglich. Israel 
fonnte diefen Webergang thun in der Weife einer mohl- 
thätigen und mohlthuenden Metamorphofe ( Umwandlung); 
Israel konnte ihn aber auch thun in der Weife eineg Ge- 
richts. So konnte der Urmenfch aus feinem minder voll- 
fommenen Zuftande im Baradiefe zu dem ihm von ür 
an zugedachten höheren übergehen im Wege fletiger Ent- 
widelung; nachdem er aber gefallen, fonnte er nur durch 
den Tod hindurch zu der höheren Stufe des Lebens drin- 
gen. So hätte Israel die Form feines Daſeins und 
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Wirkens gleichfalls im Wege ftetiger Entwidelung ver- 
ändern fönnen und follen; der Uebergang konnte eine 
ruhige, beglüdende Metamorphofe fein. Aber feit jenem 
erften Falle ift Fallen des Menfchen Art; ſeitdem ift 
Durchgang durch den Tod für den Menfchen die Bedin- 
gung alles Hindurchdringens zu höherem Leben. Und fo 
zeigt ſich's an Israel auch: fterben mußte es; nicht als 
Metamorphofe, jondern unter Schmerz und Weh, in 
gewaltthätiger Zerträmmerung der alten Form geſchah 
der Uebergang; anftatt einer Ummandlung und Verklä— 
rung mußte ein Tag des Gerichts ergehen, das Gericht 
der Verwerfung, der Preißgebung. Israel hätte können 
fein Land behalten, Herren hätten fie bleiben können in 
diefem ihrem Lande; verherrlicht und gepriefen ob ſolcher 
Behauptung ihrer Selbftändigkeit inmitten der weltge- 
ſchichtlichen Stürme und Kämpfe, hätten fie mitten durch 
ftürzende Reiche und Niefenmächte hin don ihrem Erb- 
ande aus miffioniren können, fiegesmächtig in gottgege- 
benem Wort, fiegesfräftig in gottverliehener Wunder- 
that des Glaubens die Lande durchziehend als König- 
Prophet, hätten ftrafend umd richtend gewaltig um fid) 
ber fchaaren mögen die Völfer der Erde, als der mwahr- 
haftige Mittelpunkt der Erde, als Bethaus aller Völker 
ſchon damals Anerfennunggeminnend. Oder aberfiekonnten 
Canaan verlieren, al8 DBertriebene, Zerftreute die Erde 
erfüllen; Eonnten Zeugen fein unter der Geftalt von 
Knechten. Israel wählte das Letztere; Zeugenidienft that 
e8 aud) fo, aber, wie ſchon Mofe den PBragmatismus 
diefer Geftaltung der Dinge in 5. Mof. 28, 47 f. kurz 
ausſpricht, in Knechtsgeſtalt. (Drechsler.) 

Endlich fällt in die Zeit Jotham's der Beginn der 
Wirkſamkeit des Propheten Micha (1. Kön. 22, 
8 Anm.), und reicht dieſe Wirkſamkeit ebenfalls, wie die 
des Sefaia (f. zu V. 6), bis in die Zeiten des Hiskia 
hinein; ja, e8 unterliegt faum einem Zweifel, daß viele 
Ausiprücde des Micha hernad) von Iefata aufgenommen, 
beftätigt und meiter ausgeführt worden find, mie das 
namentlic) von dem Stüde Micha 4, 1—5 (vgl. Jeſ. 
2, 2—5) gilt, indem Jeſaia bei diefer feiner Rede von 
dem Wege des Gerichts, auf welchem der HErr fein 
Zion von der falſchen zur wahren Herrlichkeit führen 
wird, Micha's Wort geradezu zu feinem Ausgangepunfte 
macht und e8 nicht ſowohl reproducirt (mit eigenen 
Morten wiedergiedt), als vielmehr citirt (als Aus— 
ſpruch eines Andern anführt). „Damit das prophetifche 
Wort defto zuverläffiger und glaubmwürdiger wäre, mollte 
Gott, daß Iefaia und Micha zu gleicher Zeit und gleich- 
fam mit Einem Munde redeten; und nichts fonnte einem 
jeden von beiden Propheten mwillfommener fein, als daß 
er an feinem Collegen und an deſſen nit nur dem 
Sinne, fondern aud den Worten nad mit dem feinen 
übereinftimmenden Reden ein Zeugniß feines göttlichen 


Auftrages hatte.” (Carpzod.) - he R 
*) Nach dem römifhen Sprach- und Geſchichtsforſcher Narro 
ift die Erbauung der Stadt Rom (gewöhnlich dur u. c. bezeichnet) 
‚auf das X. 753 anzuſetzen; Andere rechnen dafür 753 v. Chr. (1. 
Mace. 8, 16 Annı.). 


37. Zu der Zeit [noch in den letzten Jahren 
der Regierung Sotham’s] Hub der HErr an zu 
fenden in [mach] Inda Rezin, den König zu Sy— 
rien [1. Kön. 11, 25 Anm.], und Petah, den Sohn 
Nemalja [König von Israel, welche in Verbindung 
mit einander bereits einzelne Streifzüge nach dem 
Gebiet des Reiches Juda unternahmen, bis fie dann 
unter Jotham's Nachfolger, dem Ahas, einen förm⸗ 
lichen Vernichtungskrieg gegen dieſes Reich anfingen 
und vor Jeruſalem erfchienen Kap. 16, 5 ff.). 

Unter Serobeam II. waren die Syrer dem Reiche 
Israei, dem fie früher fo viele Noth bereitet hatten, 
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unterwürfig geworden (Kap. 14, 28), machten fi) aber 
während der anarchiſchen Zuftände, welche auf die Re— 
gierung jenes thatfräftigen Königs folgten, wieder los; 
und wenn fie num aud) hierauf zeitweilig in Abhängig- 
feit von den Aſſyrern geriethen, wie fich daraus fchließen 
läßt, daß Phul nicht anders, al8 nad) Eroberung Sy— 
riens, in da8 Gebiet des Neiches Israel einfallen konnte 
(®. 19 f.), fo konnten fie doch die Zeit der Schwäche, 
die nad) Phul's Tode in Affyrien in Folge des Abfalls 
der Meder und Babylonier eintrat, benuten, um ſich 
bon der aſſyriſchen Oberherrlichkeit zu befreien, und allem 
Anfcein nad) verbündete fih Rezin, ihr letzter König, 
mit Pekah von Israel in der Abfiht, um gegen Finftige 
Angriffe vom Euphrat her gerüftet zu fein, welches In— 
terejje dem israelitifchen König eben fo nahe lag als ihm, 
um durd) Einverleibung Juda's in ihren Verband eine 
geichlofjene Macht gegen die von dorther drohenden Ge— 
fahren zu bilden. Der Zug der beiden Könige num ift 
darıım fo wichtig und wird deshalb Schon hier auf ihn 
als auf eine göttlide Schidung vorläufig hingemiefen, 
weil an denfelben für Suda und das Haus Davıd’8 eine 
Prüfung zur Entfheidung fi fnüpfte. Im mitt- 
leren Theil der Anm. zu V. 36 wurde bereit davon 
geiprochen, wie es in der zweiten Hälfte der vorchriſt— 
lihen Zeit, von der Zeit der Bildung der Weltmonar- 
chieen an, eine andere Stellung einnehmen mußte, als 
in der erften Hälfte, und nur das feinem Verhalten zu 
freieigener Wahl anheim gegeben war, ob diefe Berän- 
derung den Charakter einer mohlthätigen und wohl— 
thuenden Metamorphofe oder den einer ſchweren Kreuzes— 
heimfudjung, einer gewaltthätigen Zertriimmerung haben 
follte. Geknüpft nun war diefe freieigene Wahl an die 
Entfcheidung, die Israel, d. i. Iuda und das Haus 
David’8 (denn dies war damals ſchon beftimmt, als 
Neft dereinft das Ganze zu vertreten, bis fi aus die— 
fem verminderten Ganzen noch ein engerer Reft entwickeln 
wiirde), in dem Augenblide der von Seiten jener beiden 
Könige drohenden Gefahr treffe würde. „Aſſur und, 
feine Herrlichkeit war die lodende Frucht dom Baume 
der Erfenntniß des Guten und Böfen, welche ihnen zur 
Berfuhung vorgehalten wurde; ob fie nad Aſſur und 
feiner Macht greifen, oder in des HErrn unfihtbaren 
Shut fi gläubig befehlen würden, davon hing Israels 
Geſchick für lange Zeit ab.‘ Wir werden mun ſehen, 
wie Israel von dem HErrn, feinem Gott, fi abwandte 
und die verbotene Frucht wählte; indem fie aber die 
Weltmacht und ihre Hilfe ermählt und den HErrn ver- 
worfen hatten, follte zur Strafe dafür unter den gewal⸗ 
tigen Tritten der Weltmächte ihr Daſein fortan nur ein 
Seufzer ſein. Hieraus begreift ſich, warum die eine von 
den beiden großen Gruppen, in welche der 1. Theil des 
Weiſſagungsbuches Jeſaiä zerfällt, die ſchon im borlie- 
genden Vers als epochemachend gekennzeichnete Geſchichte 
zu ihrem Brennpunkte hat. ; i 

38. Und Jotham entſchlief mit feinen Vätern, 
und ward begraben bei feine Väter in der Stadt 
David’d, feines Vaters [1. Kön. 2, 10 Anm.]. 


Und Ahas, fein Sohn, ward König an feine Statt. 


Das 16. Kapitel. 
Ahas und feine Hegierung. 


Xle. 91-9. In Ahas, Iotham’s Sohn nnd Hadı- 
folger, kommt im Reihe Iuda einer der gottlofeften Re— 
genten aus dem Haufe David’s auf den Thron; nnter 
ihm teitt aber and) eine verhängnißvolle Wendung in der 
Entwicelungsgefdjichte diefes Reiches ein. Die verbün- 
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deten Syrer nnd Ephraimiten nämlich, nachdem fie beider- 
feits von zwei verfhiedenen Seiten wider Inda vorge- 
drungen und in zwei gewaltigen Schladpten feiner mäd- 
fig geworden find, erſcheinen zur Belagernng vor Iern- 
falem und haben nichts Geringeres vor, als dem Hanfe 
David's cin Ende zu machen. Damit nun hatte es zwar 
keine Moth; denn dem Haufe Danid’s gehörte die Ver- 
heißung, und die Könige der beiden verbündeten Mächte 
waren bereits reif für Gottes Gericht, das and bald fie 
ereilen follte. Aber. daß Ahas die Hilfe Gottes verfhmäht, 
allen fo cindringlihen Anerbietungen von Seiten des 
Heren zum Troß, und in dem König von Affyrien feinen 
Helfer fh erwählt, das macht num and Zuda ſammt 
dem Haufe David’s zum Gerichte reif, in welchem ihm 
die Wafer werden bis an den Hals reihen. Val. 2. 
Ehron. 28, 1—19. 


1. Im fichenzehnten Jahr Pekah, des Sohns 
Nemalja [Königs von Israel Kap. 15, 27 —31., 
d. i. im 3. 742 v. Chr], ward König Ahas, der 
Sohn Jotham, des Könige Juda. { 

2. Zwanzig* Jahr war Ahas alt, da er Kö— 
nig ward, und vegierete fechgehn Jahr zu Jeruſa— 
lem [bis zum J. 727]; und that [anders ale feine 
nächſten vier Vorgänger" Kap. 12, 2 f.; 13, 3 f.; 
15, 3 f. 34 f.] nidt, was dem HErrn, feinem 
Gott, wohl gefiel, wie jein Vater David. 

*) Hiernach müßte, da nach Kap. 18, 2 Hiskia bei 
feinem Regierungsantritt 25 Sahr alt war und Ahas 
felber nur 16 Sahr regiert hat, letzterem diefer fein 
Sohn und Nachfolger im 11. Fahr feines Alters geboren 
fein. Das nun ift nad) morgenländifchen Berhältniffen 
keineswegs unmöglich, inden man da ſchon Mädchen 
bon I— 10 Jahren mit Knaben von 12—13 Jahren 
verheirathet und bei dem Juden in Tiberias 11 jährige 
Mütter und 13jährige Väter nicht ungewöhnlich find, ja 
Lynch (1. Mof. 19, 29 Anm.) dort eine Frau fah, dem 


Anfehen nad) ein bloßes Kind und erft 10 Jahr alt, die | 


ſchon 2 Sahr verheirathet war; ein Ähnliches Beijpiel bei 
den israelitiihen Königen begegnet und in Joſia, König 
von Juda (Kap. 23, 30 Anm.), daher hat gewiß die 


Septuaginta Unrecht, die in 2. Chr. 28, 1 ftatt „zwan— 


zig“ Jahr lieſt: fünf und zwanzig. 

8). Mie fehr aber fehon unter Uſia's und Sotham’g 
Kegierung gerade in Folge der irdifchen Wohlfahrt und 
Macht, melde diefe am meiften theofratifch gefinnten 
Könige ihrem Lande verfchafiten, Ueppigkeit und Schwel— 
gerei, Gottesvergefienheit und Ungerechtigkeit namentlic) 
bei den Großen und Bornehmen überhand nahmen, er- 
fehen wir aus den in jene Zeit fallenden Neben des 
Jeſaias Kap. 2—-5, welche die Vorbereitung zu der 
in Kap. 6 erzählten Gefchichte von der Weihe des Pro— 
pheten. bilden. Denn Jeſaiä eigenthümlicher Beruf ift 
der, die Herzen dieſes Volkes zu verftoden (Jeſ. 6, 10), 
ein Beruf, deſſen thatjächliche Ausführung mit der in 
8. 6 ff. unfers Kapitel® erzählten Begebenheit beginnt; 
um aber die Gerechtigfeit diefes Gerichts der Verſtockung 
vorab nachzumweifen, jhildern die erwähnten Reden das 
Bolt von Juda und Jeruſalem uns im feinem mahren, 
tiefverderbten Zuftande, im den es duch Uebermuth und 
. Mißbrauch des zeitlichen Reichthums hineingeratheır. 
Zum Lefen an diefer Stelle empfehlen wir aud) den 
82. Palm, der jo auffällig mit Jeſ. 3, 12 ff. zuſam— 
menftimmt. 

3. Denn er [has] wandelte auf dem Wege 
der Könige Israel [indem er, gleichtwie Joram und 
Ahasja Kap. 8, 16 ff. 25 ff. nicht nur dem Käl- 
berdienft Huldigte, fondern fogar den Baalsdienft in 








Serufalem einführte 2. Chr. 28, 2]. Dazu lieh 
et [entweder fehon zu der Zeit, ala er in feiner 
Hauptftadt fo hart von den beiden Feinden Rezin 
von Eyrien und Pekah von Israel bedrängt wurde 
DB. 5, oder noch wahrfcheinlicher erft fpäter, in Folge 
feiner Hingabe an Affyrien und deffen Einfluß 2. 
10 ,ff.; Ief. 30, 33] feinen Sohn durch's Feuer 
geben, nad den Greneln der Heiden, die der HErr 
vor den Kindern Israel vertrieben hatte, 

Diefe Redensart bezeichnet nicht ſchlechthin ein wirk— 
liches Schlachten und Verbrennen der Kinder als Opfer 
für den Moloch, fondern zunächſt nur- ein Hindurchzie— 
hen durch Feuer, eine Art Feuertanfe oder Luſtration 
(3. Mof. 18, 21 Anm.); dennoch geht aus Ser. 7, 31; 
Heſek. 16, 21 hervor, daß wir von Ahas’ Zeiten an 
wirklich an die Heidengreuel jener erfteren Art zu denfen 
haben, und went der gottlofe König auch nicht mit nod) an— 
dern dom feinen Söhnen alfo gethan hat, wie man aus 
2. Chr. 28, 3 ſchließen fünnte, dort vielmehr die Mehr- 
zahl „ſeine Söhne” wohl nur im rhetorischen Sinne 
fteht, um den Gedanken, bei dent es weniger auf die 
Zahl als auf die Sache ankam, in Allgemeinen auszu= 
drüden, ohne daß damit ein öfteres Vorkommen deifelben 
Falles behauptet werden follte, jo zeigt der Eine Fall 
ſchon genugfam, wie weit Ahas mit feiner Gottloſigkeit 
e3 trieb. „Wäre diefe Art von Götzendienft vor ihm bei 
den Israeliten ſchon dorgefommen, fo wilden die Greuel 
defjelber gewiß bon den bibliſchen Schriftftellern, welche 
fo oft de8 andern Götendienftes Erwähnung thun, nicht, 
verſchwiegen fein.‘ 

4. Und [Ahas] that [bis er dann fpäter den 
Gottesdienst im Tempel zu Serufalem geradezu ein- 
ftellen ließ 2. Chr. 28, 24] Opfer [andern Göttern], 
und räucherte auf den Höhen, und auf den Hügeln, 
und unter allen grünen Bäumen [1. Kon. 14, 23]. 

3. Dazumal [etwa im 2. Jahr der Regierung 
diefes gottlofen Könige, 741 v. Chr.) zog Nezin, 
der König zu Syrien, und Pekah, der Sohn Re— 
malja, König in Israel [nachdem fie miteinander 
zu dem Zweck fich verbündet, das Davidifche Kö— 
nigehaus zu entthronen und einen von ihnen ab» 
hängigen Mann, den Sohn Tabeal's, als König 
in Juda einzufegen, auch bereits die judäiichen 
Heere ſowohl im Often und Süden, als im Norden 
geihlagen und dadurch, wie es fehien, das Land 
ſchon völlig in ihre Gewalt befommen hatten 2. 
Chr.. 28, 5 ff.; Ief. 7, 1 Anm], hinauf gen Je— 
ruſalem, zu ftreiten, und belagerten Ahas [in fei- 
ner Hanptftadt]; aber fie Fonnten fie [weil Ahas 
den Tiglath-Pileſſer zu Hilfe rief und. diefer in Sy— 
rien und Israel einftel V. 7 —9] nicht gewinnen 
lſondern mußten die Belagerung wieder aufgeben, 
um ein jeder für fein Theil das eigene Land wider 
die Aſſyrer zu fhüßen]. 

Es iſt dies eine Begebenheit von der höchften Wich— 
tigkeit in der Gefchichte der beiden Keiche Juda und 38- 
rael, und müſſen wir unfern Lefern dringend empfehlen, 
bier zu dem Zwed eindringenderen Verftändniſſes den 
Abſchnitt bei Jeſaias Kap. 7, 1 — 9, 7 zu Keen. 
6. Zur felbigen Zeit Tals die verbünderen Kö— 
nige wider Jeruſalem erſt vorrüdten, che es noch 
zur eigentlichen Belagerung der Stadt V. 5 am] 
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König Ahasja von Juda, von den 


Syrern u. Israeliten bedroht, fucht Hilfe beim König von Affyrien. 635 





brachte Rezin, König in Syrien [weler feinen 
Marſch durch das Dftjordanland nahm, bier des 
Ahas Heer, das ihm den Weg verlegen ſollte, gänz⸗ 
lich ſchlug 2. Chr. 28, 5., und nun durch Moab 
und Edom bis nach dem äußerſten Süden an dem 
älanitiſchen Meerbufen vordrang], Elath [diefe fo 
wichtige Hafenſtadt, die Uſia vor etwa 70 Jahren 
dem Neiche Juda zurücerobert und neu befeftigt 
hatte Kap. 14, 22] wieder an Syrien *, und ſtieß 
die Inden [Esva 1, 11 Anm.) aus Elath; aber 
die Syrer ſyriſche Coloniften] famen, und wohn- 
ten [fortan, anftatt der Juden] drinnen [der Han- 
delövortheile, welche die Stadt gewährte, ſich be— 
mächtigend], bis auf diefen Tag.** 

. 9) €8 ift dies nicht fo zu verftehen, al8 ob die Syrer 
die Stadt fon früher einmal befefjen hätten, wohl aber 
dehnte Rezin die Herrſchaft feiner Vorgänger iiber das 
Oftjordanland nun fogar bis hierher ans. 

*) Bon dem Schlage, der das Heimathsland Eyrien 
durch Tiglath-Pileffer traf (VB. 9), wurden alfo die 
Coloniften an jenem fo entfernt gelegenen Punkte nicht 
mit berührt. 

7. Aber Ahas [um Hier auf die Belagerung 
Serufalems durch beide verbündete Könige in V. 5 
zurüdzufommen] ſandte [in feiner ſchweren Bedräng- 
niß, da außer den Syrern und Ephraimiten au 
die Edomiter und Bhilifter ihm hart zuichten 2. 
Chr. 28, 17—19., die fo eindringlichen Anerbie— 
tungen göttlicher Hilfe, die der Prophet Sefaias ihm 
draußen am oberen Teiche überbrachte Jeſ. 7, 3 ff., 
nad) feinem gottlofen Herzen verachtend]| Boten zu 
Ziglath=Pileifer, dem Könige zu Aſſyrien Kap. 


15, 20 Anm.], und ließ ibm fagen: Ich bin dein | 


Knecht und dein Sohn [ftelle mich ganz zu dir in 
das Verhältniß eines Dafallen oder Unterfönigs]; 


fomm [nun aber auch] herauf [aus deinem Lande 


am unteren Tigris] und hilf mir aus der Hand 
des Könige zu Syrien und des Königs Israel, 
die ih wider mid haben aufgemacht [meines Thro— 
nes und Landes fich zu bemädhtigen]. 

8. Und Uhas [diefe Bitte um Hilfe mit einem 
anfehnlichen Tribut begleitend] nahm das Silber 
und Gold, das in dem Haufe des HErrn und in 
den Schätzen des Königs-Hanſes Funden ward, und 
fandte dem Könige zu Aſſyrien Geſchenke. 

9, Und der König zu Aſſyrien gehorchte ihm 
[ging auf feine Bitte ein, nicht ſowohl um des 
Ahas felber willen, als vielmehr, meil ihm hier eine 
willfommene Gelegenheit fich bot, feine Macht nad 
Südweſten hin auszudehnen], und zog herauf gen 
Damaskus [der Hauptftadt von Syrien], und ges 


wann fie [troßdem daß Rezin mit feinem Heer von | 


Serufalem a feinen Thron zu behaupten], 
und führete fie [die Einwohner der Stadt] weg gen 
Kir ſüdöſtlich von Aſſyrien ſ. Karte IV. u. Anm. 
zu 2. Sam. 8, 6., damit die vor 50—60 Jahren 
gefchehene Weiffagung des Propheten Amos 1, 3 
bis 5 erfüllend], und tödtete Rezin [fo dab auch 
des Propheten Jeſaia Wort von den zween rauchen— 











den Löſchbränden Jeſ. 7, 4 an dem einen von den bei- 
den wider Serufalem und das Haus Davids ver- 
bündeten Königen gar bald zur That und Wahre 
heit wurde]. 

‚Aber aud) am dem andern König, dem Sohn Ne 
malja’®, erfülte ſich jenes Wort unmittelbar hernad). 
Denn Tiglath-Pileffer drang nad} der Eroberung Syriens 
weiter in den nördlichen Theil des Zehnftämmereiche vor, 
oder entjendete doch ein bedeutendes Kriegsheer dahin, 
wenn er, wie nach V. 10 mwahrfcheinlich, nit in Perſon 
den Feldzug ausführt, nahm Pefah, dem König von 
Israel, eine Anzahl don Städten weg und verpflanzte 
die Einwohner in fein Land Afiyrien. Dies wurde fon 
oben (Kap. 15, 29), bei der Geſchichte von der Regierung 
diejes Königs, erwähnt, wird daher hier, als dem Lefer 
bereits befaunt, itbergangen. Des Ahas 1umtheofratifche 
Politik, feinen Gott und deſſen Gnadenhilfe ſchnöde ver— 
achtende Staatsklugheit ſchien da ſich glänzend bewährt 
zu haben: das Land, davor ihm grauete, war verlaſſen 
von feinen zween Königen, und zwar verlaffen in Folge 
de8 Schritts, den er in V.7 f. gethan. Aber doc) hatte 
der HErr diefe Hilfe durch Affyrien, diefes „Raubebald, 
Eilebeute‘‘ (ef. 8, 1 ff.) nur zugelaſſen, um hevnad) 
den König don Aſſyrien zu einer Zuchtruthe für Ahas 
und fein Volk zu maden, die ihm alle Freude an ver 
jelbftgefchaffenen Hilfe gar fehr verbittern und die Hilfe 
felbft zu einem Anfang viel ärgerer Noth machen follte, 
wie wir aus dem meiteren Verlauf der Gefchichte jeher 
werden (Gel. 7, 17 ff.). 


XI. d. 10-20. In Damaskus fattet Ahas dem affpri- 
ſchen König, nachdem diefer das ſyriſche Reich cingenom- 
men, einen Befund) ab und ficht bei diefer Gelegenheit 
in einem dortigen Tempel einen Altar, der ihm fo wohl 
gefällt, daß er nad) deſſen Alodell einen gleichen Altar 
für den Tempel zu Iernfalem anfertigen läßt umd den 
cheruen Brandopfer-Altur Salomo’s außer Gebrauch ſeht. 
Auch ſonſt vergreift er ſich in mehrfader Weife, theils 
aus Kunfintereffe, theils aus Liebedienerei gegen den 
aſſhriſchen Schuhherrn, an dem Heiligthum umd lirbt 
nad) ſechszehnjähriger Regierung, in welcher er fein 
Reich bis an den Abgrund des Verderbens gebradt hat. 
Vergl. 2. Chron. 28, 20 — 27. 


10. Und der König Ahas zog entgegen Ti— 
glath=Pileffer, dem Könige zu Aſyrien, gen Das 
maskus [als diefer die Stadt erobert und der Herr: 
[haft Nezin’s ein Ende gemacht hatte V. 9, um 
ihm, feinem vermeintlichen Helfer, feinen Dank und 
Glückwunſch abzuftatten, zugleih aber wohl auch 
in der Abfiht, dem unwillkommenen Beſuch des— 
felben, den er auf Grund der Drohung in Jeſ. 
7, 17 ff. befürchtete, vorzubeugen]. Und da 
er einen Altar Tahe, der zu Damaskus [bei dem 
vornehmften der dortigen Gößentempel] War [und 
ihm als ein hochberühmtes Kunſtwerk jener Zeit 
beffer gefiel, als der eherne Brandopfer- Altar im 
Tempel des HEren zu Serufalem 1. Kön. 7, 23 
Anm.], jandte der König Ahas deſſelben Altars 
Ebenbild und Gleichniß zum [damaligen Hohe=] 
Priefter Uria Jeſ. 8, 2., mebft einer genauen Be— 
ſchreibung), wie derfelbe gemacht war [damit Uria 
einen gleichen Altar in Zerufalem darnach anfertigen 


ließe]. 2 
11. Und Uria, der Prieſter [fein heiliges 
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Wächteramt Mal, 2, 7 geradezu verleugnend und 
zu einem dienftwilligen Werkzeug der abgöttifchen 
Nenerungsfucht des Königs fih erniedrigend], bauete 
einen Altar und machte ihn [ganz nach der Art], 
wie der König Ahas [Modell und Befchreibung] 
zu ihm gefandt hatte von Damaskus [in der Zwi— 
ſchenzeit), his der König Ahas [wieder] von Da- 
maskus kam. 

Die jetzige Moſchee Beni Umeja in Damaskus, von 
welcher Stadt wir uns eine nähere Befchreibung mit 
Abbildung zu Apoftg. 9, 2 aufiparen, dürfte vielleicht 
derfelbe Tempel fein, deffen Altar Ahas fo gefiel. Das 
öftliche, in feiner jetigen Geftalt aus byzantinifcher oder 
sömifher Zeit : ftammende Portal diefer Mofchee heißt 
da8 Gerun-Thor, und vor ihm liegt die Cerunije, ein 
meitläufiger, gemwölbter, großentheil® fehr alter Bau, der 
feit der mufelmännifchen Befitergreifung der Stadt als 
Lokal für religiöſe Abwafhungen benußt wird. Diefe 
Namen führen auf einen gewiſſen Gerün zurüd, der in 
der Zeit Salomo’8 in Damaskus ſich niedergelaffen und 
in der Mitte der Stadt ein nad) ihm benanntes Caftell 
erbaut haben foll, in welchem dann dem Planeten Musteri, 
dem Schutgotte von Damaskus, ein Tempel errichtet 
worden fei. Diefer Tempel kam fpäter zugleich) mit dem 
Sonnentempel unter Kaiſer Theodofins an die Chriften, 
bis er hernachmals in den Befit der Mufelmänner ge- 
rieth; jener Gerün aber mwird bezeichnet alg ein Sohn 
Sa’d, eines Sohnes Aa, eines Sohnes “Aus, eines 
Sohnes Iram, eines Sohnes Säm, eines Sohnes Nüh. 
Die wir in dem Yetteren drei Namen ohne Mühe die 
biblifhen Noah, Sem, Aram tiedererfennen, fo in dem 
vorhergehenden “Aus den Namen Uz (1. Mof. 10, 21 big 
23); diefer galt fiir den Gründer von Damasfus (Jos. 
Antt. I. 6, 4), und das Grab Hiob’8, der im Lande U; 
wohnete, wird noch jetzt in der Nähe der Stadt gewiefen. 

12. Und da der König von Damaskus fam 
und den Altar ſahe [daß er fchon fertig und ganz 
feinem Wunfche gemäß ausgefallen war], opferte er 
drauf [lich er das Opfer, das er zur Feier feiner 
Rückkehr und der von Serufalem abgewendeten Ge: 
fahr dem HErrn bringen wollte, auf diefem neuen 
Altar don den Prieftern darbringen]. 

13. Und zündete [durch die Hand der Priefter] 
dranf an fein Brandopfer, Speisopfer, nnd goß 
drauf fein Iranfopfer, und ließ das Blut der 
Dantopfer, die er opferte, anf den Altar fprengen. 

14. Uber den ehernen |von Salomo erbauten] 
Altar, der [urfprünglih] vor dem HErrn [in der 
Mitte des Borhofs vor dem Eingang in das Hei: 
tige] ftund [f. den Grundriß zu 1. Kön. 6, 16: yl, 
that er weg [von der Stelle, welche der Priefter 
Uria, den Pla für den neuen Altar zu ge 
winnen, näher dem Tempelhaufe zu, ihm angewie— 
fen], daß er [fernerhin] nicht [mehr] ftünde zwiſchen 
dem [neuen] Altar [dev jekt an feiner urfprünglichen 
Stelle ftund], und dem Haufe ded HErrn [denn 
diefe Stellung näher dem Tempelhaufe zu gab dem 
ehernen Altar den Borzug einer näheren Stellung 
zu dem HErrn jelber, diefen Vorzug vor feinem 
eigenen Altar aber wollte Ahas dem chernen nicht 
länger laſſen); ſondern feßte ihn am die Ecke des 
Altard gegen Mitternacht [an die Nordſeite feines 











Altars, damit diefer fehon durch feine Außere 
Stellung als der allein rechtmäßige erfchiene, jener 
aber ganz außer Gebrauch füme]. 

15. Und der König Ahas [um den cehernen 
Altar auch förmlich außer Gebrauch zu feßen] ges 
bot Uria, dem Priefter, und ſprach: Auf dem gro- 
hen Altar [dem von mir in größerem Maßftabe, als - 
der Salomonifche, erbauten neuen Altar] ſollſt du 
anzünden die Brandopfer ded Morgend, und die 
Speisopfer des Abends [die nach 2. Mof. 29, 
38 ff.; 4. M. 28, 3 ff. täglich für das Volk in 
feiner Gefammtheit darzubringen find], und Die 
Brandopfer ded Königs und fein Speisopfer [die 
er von Zeit zu Zeit für feine Perſon darbringen 
läßt], und die Brandopfer alled Volks im Lande, 
fammt ihrem Speisopfer und Zranfopfer [welche 
die Leute im Lande, ein jeder für fih und fein 
Haus darbringen], und alles Blut der Brandopfer 
[überhaupt], und, das Blunt aller andern Dpfer 
[ohne Ausnahme] ſollſt du darauf ſprengen; aber 
mit dem ehernen Altar will ich denfen [mir wei— 
ter überlegen], was ich |damit] made [vor der 
Hand iſt's genug, daß du weißt, du follft den 
Dpferdienft nicht mehr auf ihm verrichten]. 

16. Uria, der Priefter, that alles, was ihn _ 
der König Ahas hieß. 

Damit machte Uria derfelben Sünde gegen den 
HErrn fid) [huldig, als welcher ja für den Gottesdienft 
alles felbft vorgeſchrieben und menfchliches Belieben in 
diefer heiligen Sache auf's Strengfte unterfagt hatte 2. 
Mof. 25, 40; 1. Chr. 29, 19. Uebrigens fallen in diefe 


——— Anſchein nach die beiden Reden im ef. 9, 


17. Und der König Ahas [nachdem er einmal 
eine eigenmächtige Neuerung . am Heiligthum des 
HErrn fih erlaubt hatte] brad [auf diefem Wege 
weiter gehend und in roher Gewalt an den Tem 
pel-Geräthfchaften felber ſich vergreifend] ab die 
Seiten an den Geftühlen [die mit künſtlichem Bild- 
werk verzierten Füllungen, welche den Kaften der 
zehn ehernen Geftühle Salomo’8 bildeten 1. Kön. 
7, 27 ff.J, und that die Keſſel oben [melde auf 
dem Hals der Kaften angebracht waren] davon; umd 
dad [große eherne] Meer [1. 8. 7, 23 ff.] that er 
von den [zwölf] ehernen Ochſen, die darunter waren 
ldieſe für fih im Beſchlag nehmend], und fekte es 
auf das fteinerne Pflafter [auf einen aus Steinen 
gefertigten Unterfag, der hinfort die Stelle der cher: 
nen Rinder vertreten mußte]. 

18. Dazu die Dede des Sabbath’8, die fie 
am Hanfe [im Vorhof des Tempels] gebauet hatten 
[den mit einer Dede zum Schub wider das Metter 
und die Sonne verfehenen Stand des Könige, wenn 
er mit feinem Gefolge am Sabbath oder an Feiten 
den Tempel befuchte, f. den Grundriß zu 1. Kön. 
6, 16: z und die Anm. zu 1. 8. 8, 22], umd 
den Gang ded Königs aufen [dem befonderen Auf- 
gang des Könige, der von feinem Palaſte auf Zion 
nad dem Tempel auf Morija führte, ſ. den dritten 


Des Könige Ahas Reife nach) Damaskus und feine Abgötterei. 
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Grundriß zu 1. Kön. 7, 5: h und die Anm. zu 
1.8. 10, 12], wandte er zum Haufe [verlegte er 
in das Haus] des HErrn, dem Könige zu Aſſyrien 
zu Dienft. 

Die in V. 17 erwähnten Gewaltthaten nahın Ahas 
wohl in der Abſicht vor, ein anderes Lokal, etwa ſeinen 
Töniglichen Palaft, mit jenem Kunftwerk zu ſchmücken. 
Nun ift zwar bei den Reformen, melde die Könige 
Hiskia und Joſia vornahmen (Kap. 18, 4; 28, 4 ff.), 
nicht erwähnt, ob fie da8 Entwendete dein Tempel zu- 
rüdgegeben haben; wohl aber waren die zehn Geftühle 
und das eherne Meer ſammt den 12 Rindern zur Zeit 
Nebucadnezar’s noch vorhanden und wurden bei der Zer— 
förung Jerufalems von den Chaldäern zerjchlagen und 
als Erz nad Babylon abgeführt (Kap. 25, 13 f.; Ser. 
27, 19 fi; 52, 17 ff). Was dagegen die beiden Kunft- 
werte im V. 18 betrifft, fo nahm Ahas diefelben weg 
und verlegte fie wohl in die Kammern am Qempelge- 
bäude (1. Kön. 6, 5 ff.), um fie dem Auge des affyri- 
ſchen Königs zu entziehen, wenn er nach Serufalem 
füme, und fid) nicht al8 einen Jehova-Verehrer dor dem- 
felben zu offenbaren. Bei aller feiner Neigung zum 
Götendienft nämlich nahm Ahas, wie aus V. 15 er- 
hellet, während der erſten Zeit feiner Negierung an dem 
gefetslichen Gottesdienft im Tempel noch Theil; erft ſpä— 
ter Schloß er den Tempel und errichtete allenthalben Al— 
täre und Höhen (2. Chr. 28, 24 f.). Er fürchtete aber 
Tiglath-Pileſſer's Freundfihaft zu verfherzen, wenn er 
diejen etwas von feinem Sehovadienft merken ließe, und 
feinem heuchlerifhen und unlauteren Charakter gemäß 

wollte er ganz bei ihm als ein Anhänger feiner Religion 

gelten, weshalb er auch die in Kap. 23, 11 f. angedeu- 
teten, dem oberafiatiihen Sonnencultus angepaßten 
Einrihtungen traf. Aus 2. Chr. 28, 20 ff. erfahren 
wir num, daß weder dieje Liebedienerei, mod) jene Ent— 
leerung der Schäge de8 Tempels und des Königshaufes, 
womit er Aſſyriens Bündniß gegen Nein und Pekah 
fi erfauft hatte, ihm etwas half; denn was Thiglath- 
Pileffer gegen Syrien und Israel unternahm, that er 
nicht im des Ahas Intereffe, fondern im dem feiner eige- 
nen Weltherrfchaft, daher er auch ihm weder zur Wie- 
derunterwerfung der Cdomiter und Philiſter Beiltand 
gewährte, nod für feine Verluſte mit fyrifhen oder 
ephraimitifchen Gebietstheilen ihm entjchädigte. Vielmehr 
trat ex bald, nachdem er dem fyrifchen Königshaufe das 
Ende bereitet und dem Reiche Israel das Dftjordan- 
Yand und Nordgaliläa abgenommen hatte, von weiteren 
Feindfeligkeiten gegen dieſes Reich aber wohl durd) eine 
Tributzahlung abgehalten worden war, als Feind gegen 
Juda auf und rüdte biß gen Jerufalem vor, Warum 
er die Stadt nicht gewinnen fonnte, läßt fich wegen 
Mangel8 an genaueren Nachrichten nicht fagen: vielleicht 
bewogen ihm die politifchen Verhältniſſe Afiyriens zum 
baldigen Abzug. Doch mag er zuvor den Ahas ſich 
auch für die Zukunft zinspflichtig gemacht haben; daher 
Hisfia, des Ahas Nachfolger, gleich von Anfang feiner 
Regierung in abhängigem Berhältniß zu der affyrifchen 
Macht ericheint. (Kap. 18, 14). 

19. Was aber mehr von Ahas zu jagen ift, 
[und alles] das er gethan, ſiehe, das iſt geſchrie⸗ 
ben in der Chronifa der Könige Juda [1. Kön. 
14, 19 Anm. 2]. 


20. Und Ahas entſchlief mit feinen Vätern, 
und ward begraben bei feine Väter [menn auch 
nicht in den Gräbern derjenigen Könige, die mit 
David in ein und diefelbe Gruft famen, jondern 
zu Afja, Joram und Mia 1. Kön. 2, 10 Anm,, 
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fo do] in der Stadt David’s [zu Ierufalem 2. 
Chr. 28, 27). Und Hiskia, fein Sohn, ward 
König an feine Statt (Kap. 18, 1— 20, 21]. 


Das 17. Kapitel, 
Anter Hofea werden die zehn Stämme nad) 
Alfyrien geführet. 


*XIX®. 9.193, Der lehle König im Reiche Israel 
Hofen, obgleich er durch verſchwörung und Königsmord 
den Thron gewonnen, unterſcheidet denuoch durch eine 
mehr theokratiſche Regierung ſich vortheilhaft von allen 
feinen Vorgängern. Indeſſen war das nod) immer keine 
entfchiedene Behehrung zum Herrn und konnte die Beit 
des Gerichls, welde für die 10 Stämme nun einmal da 
war, nicht aufhalten. Hoſea wird zuerſt dem König von 
Affytien, Salmanafar, teibutpfligtig, darnach, weil er 
im Vertrauen auf Egypten die Eributzahlung einftellt, 
wird er von demfelben 3 Jahre lang in feiner Haupt- 
ſtadt belagert und finlicßlid gefangen genommen, fein 
Volk aber wird in das nördliche Affyrien und nad) Aledicu 
in die fog. affyrifhe Gefangenſchaft abgeführt, 
ein Geſchick, darin die Strafe des Heren für Israels 
beharrlichen Abfal von ihm ſich erfüllt. 


1. Im zwölften Jahr Ahab's, des Königs Iuda 
[von dem im vorigen Kap. die Nede war], ward 
[nahdem zuvor 81/5 Jahr lang anarchifche Zuftände 
im Reiche geherricht hatten Kap. 15, 30 Anm.] 
König über Israel zu Samaria Hofen, der Sohn 
Ela, nenn Jahr [von 730—722 v. Chr., ſ. Kap. 
15, 30 Anm.]; 

2. Und that, das dem HErrn übel gefiel [in- 
dem auch er den Kälberdienft fortbeftehen ließ]; 
doch nicht Fin fo arger Weife] wie die Könige Is— 
rael, die vor ihm waren. 

Als der im $. 727 v. Chr. zur Regierung gekom— 
mene König Hiskia von Juda eine allgemeine Baffaletet ver⸗ 
anſtaltete und dazu auch die Israeliten aus Ephraim 
und Manaſſe bis nach Sebulon hin einlud, legte Hoſea 
deſſen Boten, die ſein Land durchzogen, nichts in den 
Weg und wehrete denjenigen, die der Einladung Folge 
leiſſen wollten, das Hinaufziehen nach Jernſalem nit 
(2. Chr. 30, 1 ff.). 

3. Wider denfelben* [mohl ſchon in den erften 
Jahren feiner Negierung] 309 herauf Salmanaflar, 
der König zu Aiiyrien** [im der Abficht, die Er— 
oberungen feines Vorgängers Thiglath-Pileffer fort- 
zufeßen Kap. 15, 29]. Und Hofen ward ihm un⸗ 
terihänig, daß er ihm Geſchenke gab [zu einem 
jährlichen Tribut fi) gegen ihn verpflichtete]. 

*) Dies fteht mit einem gewiſſen Nachdruck voran; 
gerade zur Zeit des berhältnigmäßig noch am meiften 
theofratifch gefinnten Königs ereilten Gottes Gerichte das 
Reich Israel. Vgl. hier, mas iin Eingang der, Anm. 
zu Kap. 9, 10 gejagt worden ift, und erinnere dic) da= 
dei aus neuerer Zeit der Gefhichte der franzöfifchen Re— 
volution. — **) Außer unferer Stelle finden fih Nach— 
richten über Salmanafjar aud in den Fragmenten bom 
Menander's phönieiiher Geſchichte (2. Sam. 5, 11 Anm.); 
darnad) hat er um diefe Zeit auch Krieg mit Phönicien 
geführt und 5 Jahre lang Tyrus belagert. In Khore 
fabad num hat Botta (Kap. 15, 20 Anm.) ein äußerft 
merkwürdiges Bildwerk aufgefunden, das ſich wahrſchein- 
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lid) auf diefen Krieg bezieht und bei Strauß (Länder 
und Stätten der heil. Schrift S. 375) näher befhrieben 
ift; aber Salmanafjar’8 Name ſelbſt ift aus den In— 
Schriften bis jegt noch nicht entziffert worden. Dagegen 
ift Sargon’8 Name, den wir oben als Salmanafjar’8 
Nachfolger bezeichnet haben, entdeckt worden, und gilt 
diefer für den Erbauer des an Monumenten fo reichen 
Palaftes zu Khorſabad. Wie e8 mit beiden Herrichern 
ſich verhält, ob fie ein und diefelbe Perfon (Sargon ver 
eigentliche Name und Salınanafjar der Beiname), oder 
don einander verfchieden find (Sef. 20, 1; Hof. 10, 14), 
‚muß die weitere Forſchung ermitteln; ift aber Sargon 
ein befonderer König für ji, jo kann jeine Regierung 
nur bon kurzer Dauer gewefen fein, da aud) in Tob. 1, 
a jeinex nicht gedacht wird (etwa von 721— 716 v. 
t.). 


4. Da aber [im Verlauf der folgenden Jahre, 
von 726 oder 725 v. Chr. an] der König zu 
Afiyrien inne ward, daß Hoſea einen Bund [mit 
Egypten] anrichtete [um von der afiprifchen Ober: 
herrfchaft ſich loszumachen), und [für diefen Zee] 
Boien hatte zu Sp, dem Könige in Egypten [dem 
erften oder zweiten Herrſcher aus der 25., der 
athiopifhen Dynaftie 1. Kon. 3, 1 Anm.*], ges 
ſandt, und nicht (mehr, wie bisher] darreichte Ge— 
ſchenke dem Könige zu Aſſyrien alle Jahr; belagerte 
er ihn, und legte ihn [nachdem er feine Hauptftadt 
Samaria erobert hatte V. 6] in's Gefängniß. 

*) Nah M. Dunker regierte Sabafo von 726 — 714 
dv. Chr.; doch läßt die egyptifche Chronologie fi wur 
vom Regierungsantritt Pſammetich's zu Anfang des 9. 
664 an mit Sicherheit beftimmen. 

3. Umd der König zu Aſſyrien [um hier den 
Hergang feines Kriegszugs genauer, als in dem 
vorhergehenden fummarifchen Bericht gefchehen, zu 
befchreiben] zog auf's ganze Land [des nördlichen 
Reichs, das er zuvor einnahm), und kam [dann] 
gen Samaria [die mehr nah Süden geligene 
re und belagerte fie drei Jahr [Kap. 18, 
9 Tb 
6. Und im neunten Jahr [des] Hoſea [722 
bi8 721 v. Chr.] gewann der König zu Aſſyrien* 
Samaria, und führte Idrael weg in Aliyrien, 
und febte fie [wies ihnen ihre Wohnfige an] zu 
Halah** [in der Provinz Calachene an der Grenze 
von Armenien, nördlih von Ninive] und zu Habor 
[in der Gegend am Fluſſe Chabor, der von den 
nordoftlihen Bergen kommend in den Tigris fich 
ergießt***], am Waller Gofan [an den heutigen 
Kisil Ozan, der ins kaspiſche Meer mündet], umd 
in den Städten der Meder+ [fünlih vom kaspi— 
ſchen Meere). 

*) Ein Name wird nicht genannt; daher wohl mög- 
lich ift, daß wir hier nicht an Salmanafjar, fondern an 
Sargon zu denken haben (Kap. 15, 20 Anm.). — **) An- 
dere denten bei diefem Namen an die Sommerrefidenz 
der Chalifen, Cholwan, 5 Tagereifen nördlic von Bag- 
dad. — ***) In 1. Chr. 6, 26 fteht am diefer Stelle 
noch „Hara“; damit ift wahrſcheinlich das medifche Ge- 
birgsland gemeint, welches hier und in Kap. 18, 11 als 
„Städte der Meder‘ bezeichnet ift. Zu letzteren gehörte 
auch; Rages, das in Tob. 1, 16 vorkommt. — F) Wie 
die. Feindſchaft gegen Juda dem Reiche Israel feine Ent- 








ftehung gegeben hatte (1. Kön. 12, 16), jo führte die 
Seindfchaft gegen daſſelbe (2. 8. 16, 5) aud) feinen Un— 
tergang herbei: aus ihr geboren, farb es auch an ihr. 
(Easpari.) . ‘ 

7. Denn da die Kinder Israel wider den 
Herrn, ihren Gott, fündigten, der fie aus Egypten⸗ 
land geführet hatte, aus der Hand Pharao, des 
Könige in Egypten, und [feinem ausdrücklichen 
Berbot 2. Mof. 20, 2 f.; 5. M. 5, 6 f. zuwider] 
andere Götter fürchteten, 

Der Nachſatz hierzu folgt erft in ®. 18: Da ward 
der Herr Sehr zornig Über Israel :c.; im den 
folgenden Berfen 8—17 wird aber Israels Verfündi— 
gung erft noch ausführlicher dargelegt und der Abfall des 
Volkes näher charakterifirt, einerjeits als ein Wandel in 
den Sakungen der Völker, die der HErr vor Israel 
ausgerottet hatte, ftatt in feinen Sagungen, und an— 
drerjeit8 als ein Wandel in den Saßungen, melde die 
Könige Ssraeld gemacht hatten, alfo theil® als eigent- 
lich heidniſcher Götendienft, theils als abgöttiiher Je— 
hovadienft.. Bet der Schilderung des eigentlichen Gögen- 
dienfte8 nimmt der heil. Schriftfteller nicht blos auf die 
10 Stämme, fondern auch auf das Neid) Juda Rück— 
fiht. „Es ift dies faft der einzige Ort, mo der Ge— 
ihichtfchreiber von feiner Gewohnheit, ohne Einmiſchung 
eigener Betrachtungen nur blos zu erzählen, abweicht. 
(Heß.) Hier, wo das Reich Israel aufhört und für 
immer aus der Gefchichte verihwindet, war aber aud, 
wenn irgendwo, der Ort, einen Nüdbli auf feinen 
ganzen Entwidelungsgang und gefhichtlihen Verlauf zu 
a das Ergebniß ſummariſch zuſammenzufaſſen. 

adr. 

8. Und [die Kinder Ieracl] wandelten [bald] 
nad der Heiden Weife, die der HErr vor den 
Kindern Israel vertrieben hatte, und [bald] wie 
die Könige Iörael thaten [beffer: in den Saßun— 
gen, welche die Könige Israel gemadt 
oder eigenmächtig aufgeftelt hatten, nämlich im 
Kälberdienft 1. Kon. 12, 26 ff]; 

9. Und die Kinder Israel ſchmückten [mit 
allerlei feheinbaren Gründen und Entfhuldigungen]) _ 
ihre Sachen wider den HErrn, ihren Gott, die 
doch nicht gut waren; nämlich [diefe, dem Klaren 
Wort Gottes fehnurftrade zumiderlaufenden Sachen], 
dag fie ihnen Höhen baueten in allen Städten 
[ihres Landes], beide in Schlöffern [einfam gelegenen, 
nur wenig Bewohner zählenden Ortfchaften] und 
[in] feiten Städten [von großem Umfang]; 

10. Und richteten Säulen auf und Haine 
(Aſcheren 5.Mof. 16, 21 Anm.) auf allen hohen 
een unter allen grünen Bäumen [1. Kön. 
14, 23]; 

11. Und räuderten daſelbſt anf allen Höhen, 
wie die Heiden [gethan], die der HErr vor ihnen 
mweggetrieben hatte; und trieben böfe Stüde, da— 
mit fie den HErrn erzürnten [indem fte felbft den 
fo unzüchtigen Gottesdienft der Heiden nahahmten]; 

12, Und dieneten den Götzen, davon der HErr 
zu ihnen gefagt hatte [3. Mof. 26, 1]: Ihr foht 
ſolches nicht thun. 

13. Und wenn der HErr bezengte in Israel 
und Juda [denn auch Juda machte derfelben Sün- 
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den wie Jsrael ſich theilhaftig, oft fogar in Außer: 


lich noch fchlimmerer Weife 1. Kön. 12, 30 Anm] 


durch alfe Propheten und Schauer [die er manch: 


mal und mancherlei Weife Hebr. 1, 1 zu ihnen | 


jandte], and ließ ihnen fagen: Kehret nm von 
euren böjen Wegen, und haltet meine Gebote und 
Rechte nach allem Geſetz, das ich euren Vätern 
[Purh Mofe] geboten babe, und das ich zu euch 
gelandt [euch noch befonders in mündlicher Offen- 
barung beftätigt und eingefehärft] habe durch meine 
Knechte, die Propheten ; 

14. So Zehorchten fie nicht, fondern härteten 
ihren Naden ſdaß er eben fo hart war], wie der 
Naden ihrer Väter Izu Mofis Zeiten 5. M. 9, 
6. 13; 10, 16], die nicht glanbeten an den HErrn, 
ihren Gott. 

15. Dazn veracteten fie feine Gebote, und 
feinen Bund, den er mit ihren Vätern gemacht 
hatte, und feine Zeugniſſe, die er unter ihnen that 
[dur die Propheten an fie gelangen ließ, indem 
fie weder an jene Gebote der Vorzeit, noch an diefe 
Zeugniffe der Gegenwart fich kehrten); ſondern wan— 
delten ihrer Eitelkeit [roörtlih: dem Eiteln, 
einem felbfterwählten und nichtigen Gottesdienft] nad) 
und wurden eitel [in ihrem ganzen Leben und Stre— 
ben Röm. 1, 21., indem fie wandelten] den Heiden 
nad, die um fie her wohneten [Ser. 2, 5]; von 
melden ihnen der Herr geboten hatte 3. Mof. 18, 
2 fi.; 20, 22 ff], fie jollten nicht wie fie thun. 

16. Aber fie fachteten foldhe Gebote und War: 
nungen nicht, fondern] verliefen [im Laufe der 
Zeit in immer ſchlimmerer Weife] ale Gebote des 
Herrn, ihres Gottes, und machten [den Abfall 
aufs Höchfte fteigernd] ihnen [unter Jerobeam I.) 
zwei gegoffene Kälber [1. Kön. 12, 28] und ſſpä— 
ter, unter Ahab, auch] Haine JAſcheren oder 
Denkfäulen der Aftarte 1. 8. 16, 32 f.); und be= 
teten [in diefem Dienft der phöniciſchen Götter, der 
ja feinem ganzen Wefen nach nichts anders ald ein 
Geftirndienft war 5. Mof. 16, 21 Anm.] an alle 
Heere des Himmels [in greulicher Verachtung des 
Gebots 5. M. 4, 19 u. 17, 3], und dieneten 
[gleichwie der Aftarte, fo dem] Baal; 

17. Und liefen [menigftens im Reiche Juda 
unter den Königen Ahas, Manaffe und Amon Kap. 
16, 3; 21, 3., obwohl auch die 10 Stämme theil- 
weis dergl, Gräuel trieben] ihre Söhne und Töch— 
ter durch's Feuer gehen [ttoß des Verbot? 5. Mof. 
18, 10], und gingen mit Weiſſagen und Zaubern 
am [Rap. 1, 2 fi.|; und übergaben [verfauften] 
ſich zu than, dad dem HGrrn übel gefällt [1. Kön. 
21, 10], ihn zu erjürnen. 

18. Da [fie denn alfo wider den HEren, 
ihren Gott, fündigten V. 7) ward der HErr fehr 
zornig über Israel, und that fie [duch die Weg— 
führung von Seiten Salmanaſſar's nad Aſſyrien 


2. 6] von feinem Angeſicht [um fie nicht länger | 


im heil, Sande vor ſich zu fehen], daß nichts [port] | 
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überblieb, denn der Stamm Juda alein [1. Kön. 
11, 39 Anm.). 

19. Dazu hielt auch Juda nicht die Gebote 
des HErrn, ibres Gottes, und wandelten nad den 
Sitten Iörael, die fie gethan hatten [denn nicht 
nur trieben fie unter Joram, Ahasja und Ahas 
ebenfallg den Baalsdienft, fondern konnten au 
unter den befjeren Königen von dem Höhendienft 
ſich nicht frei machen]. 

20. Daram [um diefes beharrlihen und immer 
mehr fi fleigernden Abfalle von ihm willen] vers 
warf der HErr allen Samen Israel [Iuda ſowohl 
wie Israel) und drängete fie [demüthigte fie zuerft 


| dur allerlei Züchtigungen], und gab jie [um mo 


möglich fie noch zur Umkehr zu bewegen] in die 
Hände der Ränder [der Syrer und Aſſyrer), Die 
daß er fie [Israel zunähft, und dann fpäter auch 
Juda] verwarf von feinem Angelidt. 

21. Denn Israel [um deſſen Verwerfung «8 
hier fih handelt] ward geriijen vom Haufe David 
[worin von felber ſchon ein göttlihes Gericht 1. 
Kon. 11, 31., aber auch gleih von vornherein der 
Keim des Derderbens lag, indem die zehn Stämme 
damit aus dem theofratifihen Verbande fchieden], 
und fie machten zum Könige Jerobeam, den Sohn 
Nebat. Derfelbe [den Verderbenskeim fofort auch 
zur Entwidelung bringend] wandte Israel durch 
feine verführerifehe Staatsklugheit 1. K. 12, 28 f.] 
hinten ab vom Herrn, dag fie ſchwerlich [in 
ſchwerer Weiſe] fündigten. 

22. Alſo wandelten die Kinder Israel in allen 
Sünden Jerobeams, die er angerichtet hatte, und 
ließen lauch in den folgenden beiden Jahrhunderten] 
nicht davon ſſondern behielten den Kälberdienft felbft 
da bei, als der Prophet Elias von dem Dienft des 
Baal und der Aftarte fie befehrt hatte], 

23. Bid [dann] der HErr [im 3. 722—721] 
Israel don feinem Angeſicht that, wie er geredet 
hatte durch ale feine Knechte, die Propheten [vgl. 
Jeſ. 28, 1 fi; Hof. 1, 6; 9, 16 f.; Amos 3, 
11 f; 5, 27). Alſo [wie oben V. 6 erzählt] 
ward Israel ans feinem Lande weggeführt in 
Afiyrien, bis auf diefen Tag [wo diefe Bücher der 
Könige gefchrieben worden]. 

Gleich) in die erfte Zeit der affyriihen Gefangenschaft 
fällt die Gefchichte, welche das apokryphiſche 

Bud Tobias 
uns erzählt. Zeit und Ort der Abfaſſung find uns un— 
befannt: nad den einen wäre das Bud) von einem 
Judäer am Ausgang der perſiſchen Zeit (2. Chr. 36, 
23 Anm.) verfaßt und erft im letzten Jahrhundert v. 
Chr. nach Weften verbreitet und aus feiner hebräifchar- 
tigen Urfprache in's Griechiſche übertragen worden; nad) 
den andern ift e8 vom einem paläftinenfifchen Juden zu 
Ende des 2. oder.im Anfang des 1. Jahrh. v. Chr., und 
zwar urſprünglich griechiſch geſchrieben. Wir befigen 
nämlich außer dem griehifchen Tert der, Septuaginta 
und einer nur in Fragmenten erhaltenen Ueberarbeitung 
defielben auch einen zwiefachen lateiniſchen Text, eine 
ziwiefache Bearbeitung im hebräifcher Sprache und eine 
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aus zwei verfchiedenen Texten gefloffene ſyriſche Ueber— 
fegung. Diefe Terte ftimmen in den allgemeinen Gange 
der Erzählung mit einander iiberein und weiſen auf ein 
nnd diefelbe fchriftliche Grundlage zurüd, weichen aber 
in Namen, Zahlen, Nebenumftänden und Redewendun- 
gen gar fehr von einander ab und bieten bald Verkür— 
zungen, bald Erweiterungen dar. Luther, der. den la- 
teinifchen Tert der Bulgata, jedoch im fehr freier Weife 
überfeßt hat, fagt von dem Buche: „Iſt's eine Gefchichte, 
fo ift’8 eine feine heilige Geſchichte; iſt's aber ein Ge- 
dichte, fo iſt's wahrlich auch ein recht ſchön, heilfam, 
nüglih Gedichte und Spiel eines geiftreihen Poeten.“ 
Auf gefhichtliher Grundlage ſcheint die Erzählung aller- 
dings zu beruhen, und hat wohl zuerft durch hinter- 
laffene Samilien- Memoiren (Denkwürdigkeiten) im Ge— 
dächtniß ſich erhalten, bis fie dann, wohl ſchon im per- 
ſiſchen Zeitalter, wie oben bemerkt, im Geifte diefer 

eit zu einen veligiöfen Roman für den Zweck der Lehre, 

tmahnung und des Troſtes umgearbeitet wurde. Wir 
lafjen den Lutherifchen Text, den jeder Leſer ja im einer 
gewöhnlicher deutſchen Bibel vor ſich hat, nicht erft ab- 
druden; geben aber eine Suhaltsüberficht zu den 
verichiedenen Abfıhnitten mit erläuternden Bemerfungen. 


1 Kap. 1, 1—17. Tobias (d. i. Güte des HErrn, 
2. Chr. 17, 8; Esra 2, 60; 2. Macc. 3, 11), ein 
frommer Israelit aus dem Stamme Naphthali, der fei- 
nen Wohnſitz in einer Stadt Ober- Galiläa’s über Afer 
oder Hazor (Sof. 19, 36), an der Straße zur linken 
Seite gegen dem Meer, d. i. füdlic) vom See Merom 
auf der Straße nad) dem galiläifchen Meere hin, hatte 
(nad) dem griech. Text: zu Thisbe 1. Kön. 17, 1), in 
feiner Heimath während des allgemeinen Abfalls Israels 
zum Stierdienft dem Gefeß des Herrn und dem Tem- 
pel in Jeruſalem treu geblieben war (vgl. jedoch die 
Bemerk. zu Kap. 4, 23), fo daß er an leisteren feine 
Erftlinge und Zehnten entrichtete und alle 3 Jahre die 
geſetzliche Zehntmahlzeit veranftaltete (2. Mof. 23, 19; 
4. DM. 18, 21 ff; 5. M. 12, 11 ff; 14, 29 Anm.), 
auch bei feiner Berheirathung eine Tochter feines 
Stammes, mit Namen Hanna, zur Frau wählte (4. Moſ. 
36, 5 ff.) und den mit ihr erzeugten Sohn, melden er 
ebenfall® Tobias nannte, in aller Gottesfurcht erzog, aber 
doch bei der Wegführung der 10 Stämme nad Afiyrien 
mit Weib und Kind (Luther redet in V. 11 fälſchlich 
von Kindern“) das Schidjal feines Volks theilte und 
nad) Ninive geſchafft wurde, beobachtete auch im der 
Fremde ftreng da8 däterliche Gefeß, indem er nament- 
lid) des Genuffes von Gößenopferfleifh und von andern 
verbotenen Speifen (3. Mof. 11) fid) enthielt, und thei- 
lete von allem, das er hatte, feinen mitgefangenen Brü— 
dern umd Verwandten mit. Darum gab ihm Gott aud) 
Gnade vor dem König Salmanafjar, daß diefer ihm 
viel Freiheit geftattete, ja mit 10 Pfund Silbers (10 
Zalente — 26,180 Thlr. 2. Mof. 30, 13 Anm.) ihn be- 
gabete (mad) dem griech. Tert machte ihm der aſſyriſche 
König zu feinem Hoflieferanten, und dies Geld ift wohl 
als Gewinn, dem fein Handel ihm einbrachte, anzufehen). 
So kam er (nad) unferm Text, um feine Landsleute aug 
Gottes Wort zu tröften, nad dem griechiſchen Text in 
Folge feiner Handelsreifen) nach der mediſchen Stadt 
Rages in der Provinz Rhagiana, etwa 40 Meilen nord- 
öftlid) von Ekbatana, wo er unter den dafigen Gefangenen 
feines Volfeg einen armen Stammesgenofien und Ver— 
wandten mit Namen Gabel (d. i. Gott ift hoch oder 
erhaben) antraf, dem er fein Geld gegen eine Hand- 
ſchrift darlieh. 

IL Kap. 1, 18—25. Nach Salmanafjar’g Tode, 
als defjen Sohn und Nachfolger Sanherib von dem un- 
glücklichen Feldzuge in Judäa wieder heimfehrete, änderte 
ih des Tobias Lage gar fehr; denn ob er gleich mit 











jenem Tode bereit8 feine Stellung am königlichen Hofe 
eingebüßt und die Kriegsuntuhen im Lande an meiteren 
Reiſen nad) Medien ihn verhinderten, daher er mit Gabel 
in feine Berührung mehr kam, konnte er doch für's Erfte 
feine Liebeswerke au den Mitgefangenen im Ninive noch 
ungeftört treiben. Aber Sanherib’8 Niederlage vor Je— 
ruſalem (2. Kön. 19, 35 f.) hatte diefen dermaßen wider 
die Jsraeliten erbittert, daß er fie verfolgte umd viele 
don ihnen tödten und ihre Leichname hinter die ſehr hohe 
Stadtmauer von Ninive werfen ließ. Tobias nahm ſich 
der Erjchlagenen an und verſchaffte ihnen heimlich ein 
ehrliche® Begräbniß; das zog imdefjen ihm felber die 
Berfolgung des Königs zu; er wurde aller feiner Güter 
beraubt und mußte durch eilige Flut mit Weib und 
Kind (nad dem Griedhifhen auf's Gebirge Ararat) fid) 
der drohenden Gefahr entziehen. Gute Freunde verbar- 
gen ihn, bi8 nach 45 Tagen Sanherib von zweien feiner 
Söhne ermordet wurde und der dritte Sohn Affarhaddon 
auf den Thron Fam (2. Kön. 19, 37). Auf Fürſprache 
feines Vetters, des in anſehnlichen Hofämtern ftehenden 
Achiarchos (jo erzählt der griech. Text), durfte Tobias 
wieder nad) Ninive zurücfehren und erhielt feine Gitter 
wieder (dies letztere widerfpridht aber den meiteren Nad)- 
richten, wornach Tobias arm blieb umd fein Weib fpä- 
ter mit Handarbeit ihn ernähren mußte). 

II. Kap. 2, 1—9. Nach feiner Wiederkehr forgt 
Tobias wieder wie früher für feine unglüdlichen Lands— 
leute, die der Graujamkeit der Aſſyrer und ihres Königs 
erlegen und unbeerdigt liegen geblieben find. Als er auf 
des HErrn Feſt (d. 1. Vfingften oder Feſt der Wochen, 
welches als Feſt der Ernte er nicht ohne Werke der Liebe 
wollte vorbeigehen laſſen 5. Mof. 16, 9 ff.) ein herrliches 
Mahl zugerichtet und feinen Sohn ausgefandt hat, die 
Öottesfürchtigen aus feinem Stamme dazu einzuladen, 
fommt diefer mit der Nahricht zurüd, daß ein Unbe— 
grabener draußen auf der Gaſſe liege. Sofort ftand er 
vom Tiſche auf, bevor er gegefien, jchaffte die Leiche in 
ein Haus oder Behältniß (nicht, wie Luther mit der 
Bulgata gefchrieben hat: in fein Haus, denn dieg würde 
durch den Todten verumreinigt worden fein), um fie des 
Abends zu beftatten, umd aß darauf (nachdem er durch 
religiöfe Waſchungen die Verunreinigung, die er ſich zu- 
gezogen 4. Moſ. 19, 11 ff., befeitigt hatte) fein Brot 
mit Zrauern, des prophetiichen Worts in Amos (8, 10) 
gedenfend. Seine Freunde hielten ihm (mohl bei Ge- 
legenheit der veranftalteten Feftmahlzeit) feine Unvorſicht 
bor, daß er, ungeachtet er ſchon einmal in Todesgefahr 
gerathen, dennoch fortfahre, die Rache des Königs durch 
jeine Todtenbeftattungen herauszufordern; er aber Tieß 
ſich nicht abſchrecken, jondern handelte nach wie zuvor, 
trug heimlich die Erfchlagenen zufammen und verbarg 
fie (in feinem Haufe?), worauf er dann die Nachtzeit 
zu ihrem Begräbniß benuste. 


Iv. Kap. 2, 10— 3,6. Bon einem nächtlichen 
Begräbniß der vorhin beſchriebenen Art einftmals heim- 
gekehrt, legt er müde fich neben eine Wand fehlafen 
d. i. an der Mauer des zu feinem Haufe gehörigen 
Hofraums, vermuthlich weil er bei feiner Müdigkeit nicht 
erft noch die übliche Reinigung vornehmen konnte, ex 
aber, wenn er ohme diefelbe fein Haus betreten hätte, 
die8 verunreinigt haben würde; dagegen geftatten die 
klimatiſchen Berhältniffe des Orients recht mohl ein 
Uebernachten im Freien 1. Mof. 19, 2; Nicht. 19, 15). 
Da begiebt ſich's, daß der Koth einer an derfelben Mauer 
niftenden Schwalbe ihm heiß auf die Augen fält und 
in Folge der Entzündung fich ein weißes Fell iiber beide 
Augen Beh fo daß er völlig erblindet (mit Beziehun 
auf diejen, an fi ziemlich unmahrjcheinlichen Borfal 
fagt F. d. Logau ſehr wahr in feinen Sinngedichten: 
Die Lieb ift wie der Schwalbenfat, verblendet, wen fie - 
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troffen hat). Dies twiderfuhr ihm im 56. Jahr feines 
Alters, im 26. feiner Derbannung nach Affyrien, und 
geſchah nach dem heilfamen Rathſchluß Gottes, ihn den 
Nachkommen ebenfo zu einem Exempel der Geduld zu 
machen, wie vor Zeiten Hiob Taken war; aud) erkannte 
er ſolchen Rath Gottes und hielt ebenfo, wie Hiob, troß 
der wegen feiner Frömmigkeit ihn verfpottenden Freunde 
am Glauben jeft (won befonderer Bedeutung ift hier 
jein Wort: Wir find Kinder der Heiligen und 
warten auf ein Leben, welches Gott geben wird 
denen, jo im Glauben ftark und feft bleiben 
bor ihm, Kap. 2, 17 f.). Als aber fein Weib, die 
während der 4 Jahre feiner Krankheit mit Spinnen und 
Weben ihn ernährte, einft eine Ziege, die fie als Zugabe 
zu ihrem Spinnerlohn erhalten hatte, mit nad) Haufe 
brachte, und er feine Befürchtung äußerte, daß das 
Thier unrehtmäßig erworbenes Gut fein fünnte, da 
ward aud Hanna feine Wivderfacherin und fiel mit bit- 
teren Worten über ihn her, gleich al8 ob er mit feinem 
Eigenfinn allem Segen Thor und Thür zufchließe und 
wohl bei fic) denfe, derſelbe folle wunderbar dom Him— 
mel fallen. Zief betrübt wendet fid) Tobias an feinen 
Gott und bittet ihn um feine Auflöfung ; fterben ſei ihm 
befjer denn leben, denn er habe falfıhe Vorwürfe gehört 
und feine Trauer darüber fei groß. 

. Kap. 3, T—25. Die Erzählung, mit Tobias 
einftweilen hier abbrechend, verfegt uns hinüber nad) 
Medien in die Hauptftadt diefed Yandes (nicht wie bei 
Luther fteht, Rages, ſondern) Ekbatana (vgl. jedoch die 
Bemerkung am Schluß des X. Abſchnitts), und macht 
uns dort mit einer andern Seele befaunt, die an dem— 
felben Tage und zu derſelben Stunde mit dem näm- 
lihen Seufen um Erlöſung an Gott fid) wendet. Es 
ift Sara, die Erbtochter eines reichen, dafelbft in der 
Gefangenschaft lebenden Israeliten Raguel (d. 1. Freund 
Gottes). 
zur Che gegeben; aber einer wie der andere waren im 
der Brautnacht, ehe fe beigelegen, don einem böfen Geift 
Asmodi, der jelbft in Liebe zu dem Mädchen entbrannt 
war*), umgebradht worden, und num wurde die fromme 
und gottfelige Sara von einer Magd ihres Vaters eine 
Männermörderin gefholten und als ein unheimliches, 
Berderben bringendes Wefen gebrandmarkt. In drei- 
tägigem, ernftlichem Gebet fchüttete fie ihr tiefbefümmertes 
Herz dor dem HErrn aus und fand Erhörung zu der- 
felben Stunde, wo Gott auch den frommen Tobias in 
Ninive zu erretten befchloß; zur beider Hilfe wird denn 
einer von dem fieben Engeln, die vor dem HErrn ftehen, 
derfelbe Raphael, der auch die beiderjeitigen Gebete vor 


den HErrn gebracht hat (Rap. 12, 11 ff.), ausgefendet. - 


*) Es iſt dies eine Vorſtellung des fpäteren Judentums, daß 
aud) die Engel, und zwar fpeciell die Däntonen oder böfen Geifter, 
nad) geſchlechtlicher Vermiſchung mit menſchlichen Weibern gelüſte, 
und wird die Möglichkeit deſſen auch von chriſtlichen Auslegern ber 
hauptet, die darnad) in 1. Mof. 6, 2% unter den „Kindern Gottes 


Engel verftehen, welche in heilfofer Unnatur mit den Töchtern der 
Menfchen ſich begattet und jene Gewaltigen in der Belt gegeugt 
hätten, von denen in V. 4 die Rede ift; eine neuteftanentlihe Ber 
ftätigung diefer Anfiht win man dann in Iudä®. 6 und 2. Petri 
2, & finden, die hriftlicye Kirche aber hat fie feit Augujlinus ent— 
fhieden als Ketzerei verworfen, } 
VI. Kap. 4, 1-5, 4. Wir befinden uns wieder 
in Ninive bei Tobias. Diefer, weil er meint, fein Ge— 
bet fei dahin erhört, daß er nun bald das Zeitliche ge— 
fegnen fol, beſcheidet ſeinen Sohn, dem jungen (einige 
dreißig Jahr alten) Tobias, vor ſich, ertheilt ihm als 
ein letztes Vermächtniß Ermahnungen und Lehren, tie 
ex in feinem Leben fid) halten jolle (darunter gar treff- 
Yiche, die ſelbſt zu Lernfprüden für die chriſtliche Ingend 
fi) eignen, aber auch der ganz den Geiſt des jpäteren 
werfgerechten Judenthums athmende Spruch von der 
Berdienftlichfeit der Almoſen in Kap. 4, 11 f.)*, umd 
trägt ihm auf, nad Rages in Medien zu reifen und 
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Sieben Männer nad) einander hatte man ihr || 
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von Gabel die dargeliehenen 10 Talente Silbers gegen 
Rückgabe der ausgeſtellten Handſchrift einzuziehen. Der 
junge Tobias erklärt fih bereit, den Auftrag zu boll- 
ziehen, hat aber feine Bedenten, theil8 weil er dem 
Gabel unbekannt fei, theils weil er dei Weg nad) Rages 
nicht wiſſe. Wegen des erfteren beruhigt ihm der Vater 
mit der Handichrift, die er bei fich führe umd die ihm 
bei Gabel legitimiren werde; was aber feine Unbefannt- 
Ihaft mit dem Wege betrifft, fo fol er fich einen zuver— 
läffigen Wegweifer fuchen, der für Lohn die Reife mit 
{hm mache, und der Sohn geht vom Vater hinweg, um 
nad) einem folhen Führer ſich umzufehen. 

) Almofen kommt her von dem griech. eleemosyne, Barnıherzigs 
feit, und bezeichnet die Werke der Menſchenliebe befonders an Armen 
und Hilflofen, wiewohl, wie Luther zu Watth. 6, 1 ff. bemerkt, 
das Wort auch mut ver Zeit in den Mißbrauch kommen ift, daß 
man Almofen nicht anders heißt, denn ein Stück Brods, dem Bette 
ler vor der Thür gegeben, fo es doch eigentli Wohlthat oder Gut— 
that Heißt. Wegen des Ausfpruhs in ®. 48 vgl. 2. Sam, 3, 31 
Anm; Ser, 16,7 u. WM. 1,9% 

‚VI. SKap. 5, 5—29. Dranfen anf der Straße 
trifft der junge Tobias einen feinen jungen Gejellen in 
ſchon reifefertigem Stande; er weiß natürlich nicht, daß 
es der bon dem HErrn entjendete Engel Raphael ift, 
da derfelbe aber auf die Frage nach feiner Herkunft für einen 
Israeliten fich ausgiebt und im Kaufe des meiteren Ge- 
ſprächs nicht blos mit dem Wege nad) Medien, fondern 
auch mit Gabel’8 Haufe in Nages wohl bekannt zır fein 
erklärt, eilt er fofort zum Bater zurück, um ihm zu 
melden, daß er fchom gefunden, was er fuche. Diefer, 
um felbft von der Zuverläffigfeit des fo unerwartet ſchnell 
ausfindig gemachten Gefährten fich zu überzeugen, läßt 
ven Jüngling zur ſich hereinrufen und erkundigt fih nach 
der erften Begrüßung nad feinem Geſchlecht und feiner 
Herkunft. Der Engel deutet mittelbar an, wer er eigent- 
lich fei (vgl. V. 18 mit 1. Mof. 32, 29 und Nicht. 13, 
17); um jedoch die Wahrheit, die er jeßt ihm noch nicht 
offen entdecken darf, in heilfamer Weiſe zu verhiillen, 
legt ex fi allegorifhe Namen bei (Azarias, d. i. Je— 
hova hilft, des großen Ananias Sohn, d. i. ein Abge- 
fandter des begnadigenden HErrn, des großen), 
welche Tobias nicht wohl anders al8 im eigentlichen 
Sinne verſtehen kann, weil er früher, da er noch im der 
Heimath lebte, auf feinen gottesdienftlihen Reiſen nad) 
Serufalem (Kap. 1, 6) oftmal8 mit einem Ananias, der 
fid) ebenfalls zum Tempel hielt, zufammengefommen ift 
(jo nad dem griech. Text). Mit vollem Bertrauen 
nimmt derfelbe den, wie er meint, aus einem guten 
und gottesfürdhtigen Geflecht abftammenden Jiüngling 
zum Begleiter für feinen Sohn an, entläßt diefen mit 
Segenswünfchen und tröftet fein Weib Hanna, als fie 
nach der Abreife des einzigen Kindes bedauert, den Troft 
ihres beiderfeitigen Alter8 um des eiteln Geldes willen 
den Gefahren eines fo weiten Weges ausgefegt zu haben. 

vu. Kap. 6, 1—28. Die Xeife der beiden 
Singlinge, auf der ein Hündlein fie begleitet (dad Hal— 
ten von Haushündchen zum Vergnügen ift erſt eine ſpä— 
tere, wohl durch griehifchen Einfluß eingedrungene Sitte 
bei den Hebräern Matth. 15, 27), führte fie nad) dem 
erſten Taͤgemarſch bis an dem großen oder oberen Zab 
(einen Nebenfluß de8 Tigris Kap. 15, 20 Anm., der Im 
Texte ebenfalls Tigris genannt wird). Als hier der 
junge Tobias feine Füße waſchen will, wird er durch 
einen großen, nad) ihm fihnappenden Fiſch erſchreckt (es 
giebt mehrere befondere Abhandlungen, was für eine 
Art Fiſch es gemefen fei, die ganze Sache gehört aber 
zur den mancherlei Fabeleien, die im diefem Buche fich 
finden). Sein Begleiter indeffen ermuthigt ihn, das 
Thier zu paden und an's Land zu ziehen; das Fleiſch 
wird zur Zehrung auf dem Wege vermerthet, Herz, 
Galle und Xeber dagegen werden don dem Engel als 
gut zur Arzenei angepriefen, Herz und Leber zur 
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Bertreibung böfer Gefpenfter und die Galle zur Heilung 
des mweißen Staars, und diefe Stüde fpielen dann im 
weiteren Berlauf der Geſchichte eine grope Rolle. (Bier 
bejonderd tritt der apokryphiſche Charakter des Buchs in 
anftößiger Weiſe und entgegen, und zwar um fo mehr, 
wenn außer den magiſch wirkſamen Mitteln hernach auc) 
das Gebet empfohlen wird. Denn „das Gebet verliert 
feine ©laubenstraft, wenn das Hauptgewicht auf die 
mebenher gebrauchten äußeren Mittel gelegt wird, und 
die äußeren Mittel können nicht als natürlich betrachtet 
werden, wenn fie gegen unfichtbure Kräfte zur Anwen— 
dung kommen; kurz die Mifchung von Glauben und 
Aberglauden, von Gebet und Mißbrauch des göttlichen 
Namens, welde in der Schrift als Zauberei verpönt ift, 
wird hier bon einem heil. Engel gelehrt”, und das 
ift und bleibt eine durchaus amftößige Sache, wieviel 
Nützliches zur Lehre, zur Strafe, zur Bellerung, zur 
Züchtigung in der Gerechtigkeit das Buch auch fonft ent— 
hält.) AS die Keifenden dann nad) etwa 20 weiteren 
Tagemärjchen bei der Stadt Efbatana im Lande Diedien 
anlangen, fchlägt der Engel dem Tobias dor, bei feinem 
Stammesgenofien und Verwandten Naguel einzufehren; 
der habe nur eine einzige Tochter, welche als Erbtochter 
nad dem Geſetz (4. Moſ. 36) gerade ihm zum Weibe 
beftimmt fei, er folle daher um ihre Hand werben. 
Tobias trägt Bedenken, denn er hat von dem Schidjal 
der früheren Verlobten des Mädchens gehört. Doc) 
ſein Begleiter verweift ihn auf die Kraft des gläubigen 
Gebets, das aus einem veinen, feufhen Herzen kommt, 
und auf die Wirkung der Galle oder Yeber vom Fiſch, 
damit er dem Teufel vertreiben werde, und giebt ihm 
den Nath, die drei eriten Nächte nad) der Verheirathung 
feiner Braut fid) zu enthalten, um im der exften wider 
den böfen Geift zur ftreiten, im der zweiten im die Ge— 
meinſchaft der heil. Batriarchen einzutreten (Bulgata: 
secunda vero nocie in copuläatisue sanclorum pa- 
triarchorum admitteris) und in der dritten den Kin— 
derfegen vom HEren ſich zu erbitten; darnach in ver 
vierten möge ex ehelich beiliegen. 


IX. Kap. 7, 1-8, 10. Don Raquel werden die 
Reiſenden bei ihrer Einkehr in fein Haus mit Freuden 
aufgenommen; und als Tobias ihm von feinem Beglei- 
ter al8 Verwandter der Familie vorgeftellt worden, be— 
willkommnet ev ihn in der zärtlichjten Weife und Yäßt 
ein gutes Mahl bereiten. Aber Tobias, wie einft Eliefer 
bei feiner Werbung (1. Moſ. 24, 33), will nichts zu 
fih nehmen, bis ihm die Tochter des Haufes, die Sara, 
zugefagt if. Anfangs erſchrickt Raguel ob folder Wer- 
bung im Hinblid auf das Mißgeſchick, davon bisher eine 
jede Verheirathung des Mädchens betroffen ward; doch 
Raphael fpricht ihm Muth zu, und fo erfolgt die Ver— 
lobung im feierlicher Weile und unter Auffegung eines 
fürmlichen Ehecontractes (das ältefte Zeugniß fir der- 
gleichen Eheſtiftungen dürfte wohl diefe unfre Stelle fein). 
Nach gehaltenen Mahl, bei welchem das Tifchgebet nicht 
gefehlt, wird die Braut von ihrer Mutter unter tröft- 
lichem Zufprud) in die Kammer geführr (die „andere“ 


genannt, entweder weil e8 eine andere war, al8 in mel- | 


cher die früheren Verlobten das Beilager hatten halten 
wollen, oder um fie al8 Brautlammer don dem gewöhn— 
lichen Schlafgemach zu umterfcheiden); als dann auch der 
Bräutigam zur ihr gebracht wird, verwendet ex, twie fein 
Reiſegefährte ihm gerathen, ein Stüd vom (dem Herzen 
umd) der Leber des Fiſches zu einer Räucherung, um 
den Geift Asmodi zu verjcheuchen (mie das Opfer ein 
füger Geruch heißt für den HErrn, der gleichſam feine 
Gegenwart herbeilodt 1. Moj. 8, 21; 2.M. 29, 18. 
25;3.M.1, 9% 2, 2 u. f. w., fo fol diefer Brand 
mit feinem beftialifhen Geſtank das Gegentheil in Be- 
ziehung auf den Dämon bemirken*); der Engel aber 








nimmt den gebannten Geift und bindet ihm in die Wüſte 
ferne in Eghpten (im die wüſte und mafjerlofe Gegend 
von Obereghpten — dieſe Borftellung, daß die Wüſte 
der gebührende Aufenthaltsort der böfen Geijter fei, ent- 
ſpricht der Lehre der heil. Schrift, |. Anm. zu 3. Mof. 
16, 22). Hierauf vereinigen fi) Braut und Bräutigam 
zum Gebet, indern fie für die erſten drei Nächte der ehe- 
lihen Gemeinfchaft fich enthalten (1. Cor. 7, 5), umd 
ſchlafen danır ein. 

*) Mit der Auslafung derjenigen Schrifterflärer, welche be— 
haupten, das Gebiet, das hier berührt werde, jei uns zu unbe— 
fannt, als daß wir Darüber abſprechen fünnten, ob hier Aberglaube 
vorliege oder nit, Fünnen wir uns nicht zufrieden geben, müſſen 
vielmehr in diefen Punkte einen Mißverſtand und Mibbraud) des 
göttlichen Worts erkennen. 

x. Kap. 8, 11—9, 12. So gefund und frifch bei 
einander liegend, findet fie die Magd des Haufes, welche 
um Mitternacht im Auftrage ihrer Herrfhaft nad ihnen 
fiehet; denn Raguel hat fih ſchon darein begeben, daß 
auch diefer achte Bräutigam dag Schidjal feiner Vor— 
gänger getheilt habe, und hat alles fertig gemacht, ihır 
vor Tagesanbruch zu begraben. Wie groß ijt daher feine 
und feines Weibes Hanna Freude, als‘ die Magd ihm 
gute Botfchaft bringt! Er bricht in einen Preis Gottes 
aus, läßt das zugerichtete Grab wieder füllen und rich— 
tet am andern Morgen, nachdem er den Tobias zum 
Erben aller feiner Güter mit der Beſtimmung eingejeßt 
hat, daß vorläufig die Hälfte derjelben ihm zufallen 
jole, eine großartige Hochzeitfeier zu, die noch einmal 
folange währt, als gewöhnlich (zwei Wochen ftatt fieben 
Tage 1. Mof. 29, 27; Richt. 14, 12). Noch am Anfang 
derjelben entfendet der Bräutigam, um die Zeit für den 
nächſten Zwed feiner Neife nicht zu verlieren und die 
Eltern daheim nicht durch längeres Außenbleiben zu 
ängftigen, feinen Gefährten mit 4 Knehten und 2 Ka= 
meelen feine® Schtviegervater8 nad) Rages, damit er an 
feiner Statt das Geld von Gabel einziehe und diefen 
zur Hochzeit nach Ekbatana Jade; derfelbe richtet aud) 
feinen Auftrag aus und bringt bei feiner Wiederkehr den 
Gabel mit, noch) che die Tage der Hochzeit zu Ende find. 
_, 85 ijt hier nicht recht deutlich, wıe der Verfaſſer des Buches 
ſich dies möglich gedahr hat, da Rages 10 Tagereifen von Ekba— 
tana entfernt liegt; vielleicht aber iſt nicht Ekoatana Raquel's 
Wohnort gewefen , jondern eine an Rages bedeutend näher gelegene 
Stadt, daher auch im griech. Text Kap. 6, 9 ff. und bei Quther in 
Kap. 3, 7 Rages für Ekbatang ſteht, womit wohl derjenige Diſtrikt 
gemeint fein dürfte, zu welchem Rages gehörte. 

Kap. 10, 1—11, 20. Die Erzählung ver— 
jet ung nun zunächſt in des alten Tobias Haus nach 
Ninive, wo Vater und Mutter um den länger, als fie 
erwarten fonnten, auf feiner Neife außen bleibenden 
Sohn ſich forgen, die Mutter nad) Art der Frauen in 
übermäßiger Weiſe ihren Gefühlen Raum giebt, der 
Vater aber fein Herz im Gott ftillet. Inzwiſchen hätte 
Raguel die beiden Neuvdermählten gern noch über die 
Hochzeitätage hinaus im feinem Haufe behalten; doch der 
junge Zobia hat fich nicht halten Laffen, ift mit feiner 
ungen Frau und der Hälfte aller Gitter feines Schwie- 
gervaters bereits auf dem Wege und “langt jebt, am 
11. Tage, feit feiner Abreife von Efbatana oder Rages, 
mit dem ganzen großen Zuge auf dem halben Wege gen 
Ninive an. (Im deutfhen Terte ift Haran als die be- 


treffende Gegend angegeben; darunter kann aber unmög- 


lich das in 1. Mol. 11, 31 erwähnte Haran gemeint 


fein, welches ja ganz außer dem Wege, bei 50 Meilen 


nordieftlih don Ninive Liegt, vielmehr dürfte im ur- 
fprünglichen Terte „Hara‘ 1. Chr. 6, 26 Ai haben, 
dann würde jedoch diefe Dertlichfeit noch anders zu er= 
klären fein, als von uns zu ®. 6 gefchehen ift.) Hier 
räth ihm fein Begleiter, den Zug in gewöhnlichen Tage- 
märjhen (1. Mof. 33, 13 f.) reifen zu Laffen, fte beide 
aber wollten voraneilen, um die mit feinen Vater ver- 
abredete Zeit der Rückkehr möglichft inne zu halten; 


Tobias geht anf den Vorſchlag ei, verfieht ſich mit der 


Das apokryphiſche Buch Tobias. 
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zur Heilung der Blindheit des Baters\beftimmten Fiſch⸗ 
galle, und wird hernach bei der Annäherung an die 
Stadt Ninive vom der, feiner Ankunft ungeduldig ent- 
gegenharrenden Mutter ſchon aus der Ferne erfannt und 
bei ihrem Öatten angemeldet. Der Bater, troß feiner 
Blindheit, eilt ihm entgegen, von einem Knechte (e8 fült 
auf, daß die blutarme Familie einen folchen in ihren 
Dienften hat) geführt und von der Mutter geleitet, und 
nach der erſten Begrüßung, als man nun beifammen- 
fit, wendet der Sohn unter Gebet fein Heilmittel an, 
wodurch der alte Tobias gar bald von feiner Staar- 
krankheit befreit wird und dem nach 7 Tagen mit der 
Schwiegertochter nachkommenden Zug gefund und mit 
vielen: TobpreiS des HErrn empfangen Tann. Es folgt 
eine zweite KHochzeitfeier von 7 Tagen, die in großer 
Sröhlichleit und unter Betheiligung der Nachbarn und 
Freunde begangen wird. 

Xu. Kap. 12, 1—13, 22. Der junge Tobias 
fommt jegt mit feinem Vater liberein, dem jungen Ge- 
fellen, der ihm das Geleit auf feiner Reife gegeben und 
ſoviel Gutes an der ganzen Familie gethan hat, die 
Hälfte der Gitter, die er mit fih gebracht, als Lohn 
für feine treuen Dienfte anzubieten; da aber ermahnt 
diefer zum Lobe und Preiſe des HErrn und zu eifriger 
Uebung ton Werken der Barmherzigkeit (der Spruch 
aus Kap. 4, 11 fehrt auch im Kap. 12, 9 wieder) und 
erklärt fi) über Gottes gnädige Abfichten bei den An— 
fechtungen, wovon beide Familien, die nun glücklich und 
mit einander vereinigt feien, betroffen worden. Indem 
er fich hierauf zu erkennen giebt, wer er eigentlich fet, 
und dor ihren Augen berfchwindet, werden Vater und 
Sohn fo von Anbetung erfült, daß fie drei Stunden 
da liegen, dankend und preifend; aber au), nachdem 
fie fi) erhoben, fährt der alte Tobias mit Lobgefang 
fort und wird zum Pfalmiften und Wropheten, der 
Gottes Rathſchluß bei der Züchtigung feines Volkes wohl 
erfennt und Serufalen, der Gottesftadt, nach ihrer tiefen 
Demüthigung eine defto herrlichere Zukunft (faft in der 
Weiſe eines Jeſaias) weiſſagt (aber damals, um das 
3. 692 vd: Chr., war SIerujalem noch nicht zerftört, 
fondern Manafje herrſchte erſt feit 6 Jahren im Reiche 
Juda) 


a). 

XIII. Kap. 14, 1—17. Zwei und vierzig Jahre 
überlebte der alte Tobias die im Vorigen befihriebenen 
Ereigniffe; dor feinem Tode (etwa 650 dv. Chr.) berief 
er feinen Sohn und deffen Kinder zu fih, verkündigte 
ihnen den bevorfiehenden Untergang Ninive's, den Wie— 
deranfbait des zerftörten Jeruſalem (auch hier derfelbe 
Berftoß gegen die Zeitrehnung, wie oben — ZJeruſalem 
ward erit 588 v. Chr. zerftört) und die Rückkehr des 
gefangenen Israel im das Land feiner Väter, wobei er 
fie zur Gottesfurcht und Gerechtigfeit ermahnte und ihnen 
auftrug, nad) feinem und feines Weibes Tode die Stadt 
Ninive zu verlaffen, um nicht in ihr Verderben ber- 
wickelt zu werden. Das hat denn auch der Sohn her- 
nachmals gethan und nad) des Vaters und der Mutter 
Tode mit Weib und Kind zu den Schwiegereltern ſich 
begeben, die er treulich gepflegt und bei ihrem Abſchei⸗ 
ven beerbt hat. Er ſelbſt erreichte ein Alter von 99 
Jahren und fahe das fünfte Geſchlecht in feinen Urenkeln 
(ev wäre darnach etwa im I. 626 v. Chr. geftorben, als 
der fromme Sofia in Imda regierte, dem Untergang 
Ninive's aber hätte er nicht mehr erlebt). 


Wenden wir ung jeßt wieder zu der Geſchichte unfres 
Abſchnitts don der Wegfühtung der 10 Stämme zurüd, 
fo hat mar lange diefelben für verloren gehalten, ‚hernad) 
fie bald in den zahlreichen Iudengemeinden des ſüdlichen 
Arabiens, bald in Indien, China, Turkeſtan oder Afgha- 
niften, bald in den Urbewohnern von Amerika, den In— 











dianern, wiedergefunden zu haben geglaubt, neuerdings 
aber die unabhängigen Neftorianer und die unter ihnen 
lebenden Juden für ihre Nachlommen gehalten. Auf 
China deutet num allerdings das prophetifihe Wort in 
Se. 49, 12 hin; im Mebrigen aber hat man wohl anzu— 
nehmen, day die 10 Stämme ſich theils ſchon in baby— 
loniſchen Eril mit den im die nördlichen Theile des chal— 
däiſchen Reichs verpflanzten Judäern vermiſcht und her- 
nad den von Serubabel und Esra nach Paläftina zu— 
rüdgeführten Exulanten (Berbannten) angefchloffen, theils, 
joweit fie im Lande zuriidblieben, durch Vermiſchung 
mit den, feit der Zerjisrung Ierufalems dur Titus 
in alle Welt zerftventen Juden oder durch Uebertritt 
zum Ehriftenthbum aufgehört haben, noch irgendwie jelbft- 
ftändig zu exiſtiren. „Die 10 Stämme hatten durch ihre 
gewaltfame Trennung don dem übrigen die Einheit des 
erwählten Volks gebrochen, und, um ſich in diefer Son- 
derung zu erhalten, dom Grundgeſetz losgeſagt: der 
Bundesbruch war die Grundlage ihrer gefonderten Exi- 
ftenz. Damit aber hatten fie zugleich die welthiftorifche 
Beftimmung des Volkes Gottes aufgegeben; wenn auch 
der größere Theil des Geſammtvolkes, waren fie doch 
nur ein losgetrenntes Glied, dem der gemeinjame Le— 
bensgrund abging, ein vom Stamm losgeriffener Aft, 
der nothwendig berdorren mußte. Anders verhielt es 
fihd mit Juda: fo oft und ſchwer es ſich auch gegen: fei- 
nen HErrn und Gott verfündigte, jo fagte es fich doch 
niemal® grundfäglid) und fürmlid vom Grundgeſetz los, 
geichweige denn, daß es auf den Bundesbruch fein Be— 
ftehen bauete. Es blieb der Träger und Bewahrer des 
Gefeges, und damit zugleid) der Verheißung; feine Weg- 
führung war wohl eine fchwere Heimfuhung und ver- 
diente Züchtigung, aber e8 ging mit ihr nicht unter, 
noch verſchwand e8 als Volk aus der Gejhichte, fondern 
wurde erhalten, bis der fam, bon dem in Luk. 1, 32 ff. 


die Rede ift. (Bähr.) 
*XIX® 9. 24— 41. Einige Jahrzehute nad) der Weg- 


führnng der zehn Stämme in die aſſyriſche Gefangenfhaft 
verpflanzt ein fpäterer König Affyriens heidnifche An- 
fiedler aus Syrien und Babylonien in das entvölkerte 
Land, welche ihren Göhendienſt mit dahin bringen. Da 
aber der HErr Löwen unter fie fendet, die ihres Lebens 
Sicherheit gefährden, und fie die richtige Urſach darin 
erkennen, daß der Gott des nenen Landes wegen des 
bisher ihm vorenlhaltenen Dienfles zürne, erhalten fie 
auf ihre Vorflelung vom aſſyriſchen König cinen von den 
"in der Gefangenfchaft befindlichen Prieſtern, der die Weife 
Jehova's, des Gottes Israel, fie lehren foll. Ex läßt 
zu Bethel-El ſich nieder und ſtellt den früher im Reiche 
Israel üblichen Aülberdienf wieder herz indem aber 
° jene heidniſchen Anfiedier daueben and ihren manderlei 
Göttern dienen, der wefentlich in einem Geſtirn- md 
Thierdienſt befieht, fo entficht eine aus Heidenthum und 
vernnftaltetem Jehovadienſt gemifchte Landes-Religion, 
welche dann auch für längere Zeit die Religion dicfes 
im Lande Samaria einheimifchen Miſchvolkes, der Sa- 
maritaner, geblieben if. | 


24. Der König aber zu Aſyrien Iniht Sal- 
manaffar oder deffen Nachfolger Sargon 2. 3, 
fondern erft Sanherib's Nachfolger, Aſſarhaddon 
Eſra 4, 2] ließ [etwa 46 Jahre nad) der Weg: 
führung der 10 Stämme, d. i. 676 v. Chr. Jeſ. 
7, 8., heidniſche Anfiedler] kommen von Babel [aus 
der Landſchaft Babylonien am unteren Euphrat und 
Tigris], von Cutha [oberhalb der Stadt Babel, ſ. 
Karte IV.], von Ava [2. Sam. 8, 6 Anm.], von 
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2. Könige 17, 25—41. 18, 1—5. 











Hemath [Epiphania am Drontes in Syrien] und 
Sapharvaiın [oberhalb Cutha]l; und beſetzte [mit 
diefen Coloniften] die Städte in [den Lande] Sa— 
maria, anftatt der [daraus weggeführten] Kinder 
Israel. Und fie nahmen Samaria ein und woh— 
neten in denfelben Städten [in den Städten felbigen 
Randes]. 

25. Da fie aber anhuben daſelbſt zu wohnen 
und den HErrn nicht frcchteten [Tondern denjenigen 
Götzen dienten, die in ihrer Heimath verehrt wur— 
den V. 29 ff]; fandte der HErr [um fie auf 
merkfam zu machen, daß dies fein Land fei und 
nicht ein heidnifches] Löwen unter fie, die erwür— 
geten fie [ließ ex die im Lande ſchon vorhandenen 
Köwen, weldhe während der Zeit der Entoölferung 
gar ſehr überhand genommen hatten, unter fie ge— 
rathen und ihrer viele umbringen, daß fie ihres 
Lebens nirgend ficher waren 3. Mof. 26, 22; 
Heel. 14, 15]. 

26. Und fie [die mit der Fürforge für die 
neue Niederlaffung beauftragten königlichen Beam— 
ten] ließen dem König zu Aſſyhrien jagen: Die 
Heiden, die du halt hergebracht, und die Städte 
Samaria damit bejeht, willen nichts von der Weiſe 
des Gottes im Lande [oon der Art, wie er ver- 
ehrt fein will, und haben bisher ihm nicht gedient]; 
darum hat er [zur Strafe für die Unterlaffung 
feines Dienftes] Löwen unter fie gefandt, und fiche, 
diefelben tödten fie, weil ſie nicht willen um die 
Meile des Gottes im Lande. 

27. Der König zu Aſſyrien [um dem Uebel: 
ftande abzuhelfen] gebot, und ſprach: Bringet da— 
hin der Priefter einen, die von dannen find wege 
geführt, und ihr, die ihr ihm begleitet) ziehet hin, 
und wohnet daſelbſt |laffet euch ebenfalls dort nic- 
eh und er lehre fie die Weiſe des Gottes im 

ande. 

28. Da kam der Prieſter einer, die von Sa— 
maria weggeführet waren |einer aus der Klaffe der 
Höhenpriefter, die Jerobeam zum Dienft der beiden 
Stierbilder in Bethel und Dan an Stelle der le— 
pitifchen Priefter verordnet hatte 1. Kön. 12, 31 id, 
und ſetzte ſich zu Bethel [ließ fich daſelbſt nieder], 
und lehrete ſie [freilich nur in entſtellter, dem gött- 
lichen Geſetz gar wenig entfprechender Weife], wie 
fie den HErrn fürdten follten [doh ward nun 
wenigſtens einigermaßen der Name des Gottes Je: 


rael diefen, nach feinem Lande verpflanzten Heiden‘ 


bekannt, und die Plage der Löwen ließ nad]. 

29. Aber [um bier wieder auf die erſte Zeit 
der neuen Niederlaffung, von der in V. 24 die 
Rede war, zurüczutommen] ein jeglich Volk [von 
den aus Babylonien und Syrien in's Land ge⸗ 
ſchickten Coloniſten) machte feinen Gott [dem es 
daheim gedienet hatte], und thaten fie in die Häu⸗ 
jer anf den Höhen [1. Kön. 3, 2 Anm.], die die 
Samariter machten [die früheren Bewohner des 








— 








Landes Samaria errichtet hatten 1. K. 12, 31 f.], 


ein jeglih Volk in ihren Städten, darinnen fie 
wohneten. 

30. Die von Babel machten Sudoth=Benoth 
ſd. i. Hütten der Töchter, nah Auslegung der 
NRabbinen: das Bild einer Henne mit ihren 
Küchlein, ald Symbol der gebärenden, brütenden 
Naturkraft). Die von Chuth [oder Cutha V. 24] 
machten Nergel [in Geftalt eines Hahn’s, zu ihrem 
Gott). Die don Hemath [in Syrien] machten 
Aſima [in Geftalt eines kahlen Bode). 

3l. Die von Ava machten Nibehas [in Ge- 
ftalt eines Hundes] und Tharthaf Fin Geftalt eines 
Efels]. Die von Sepharvaim [waren Moloche- 
diener und] verbrannten ihre Söhne dem Adra- 
melech Feuerkönig oder Sonnengott] und Ana— 
melch [Heerdenkönig oder Mond), den Göttern 
derer don Sepharvaim [melde Stadt auch felbft 
dem Sonnengott gemeihet war]. 

32. Und weil fie [hernachmals, wie in V. 28 
erzählt worden] den HErrn auch fürcteten, mach— 
ten fie ihnen Priefter auf den Höhen aus den Un— 
terflen unter ihnen [aus der Maffe des Volks, ganz 
fo, wie fchon Jerobeam feine Priefter von allerlei 
Leuten im Bolt genommen hatte 1. Kön. 12, 31], 
und thaten fie in die Häufer auf den Höhen [um 
dort den Opferdienſt für fie zu verrichten]. 

33. Alfo fürdteten fie [eincstheits] den HEren 
[den Gott Israels, in der Form des Stierdienftes], 
und dieneten [anderntheils] auch den Göttern, nad 
eines jeglichen Volkes Weiſe, von dannen fie her: 
gebracht waren, 

34. Und bis auf diefen Tag [wo dies geſchrie— 
ben wird] thun fie nad der alten [zur Zeit der 
Anfiedelung der Koloniften aufgefommenen, Göken- 
dienft und Ichova = Bilderdienft mit einander ver- 
mengenden] Weife, daß fie weder den HErrn fürd- 


ten [fondern, was die aus der Fremde hergefom- 


menen Heiden betrifft, den Göben dienen B. 25 u. 
29 fl, noch [was die Reſte der urfprünglichen 
Landesbewohner betrifft ®. 27 f. u. 32] ihre Sit: 
ten und Rechte thun [die Sitten und Rechte des 
zur ausſchließlichen und bildlofen Verehrung Jehova's 
berufenen Volkes Israel]), nad dem Geſetz und 
Gebot, dad der HErr geboten hat den Kindern 
—— welden er den [Ehren-] Namen Jorael 
gab, 
35. 


gebot ihnen und ſprach: Fürchtet Feine andere Göt- 
ter, und hetet ſie nicht an, und dienet ihnen nicht, 
— ihnen nicht; 

. Sondern den HErrn, der euch aus Egyhp— 
fenland geführet hat mit großer Kraft und er 
recktem Arm, den fürchtet, den betet an, und dem 


opfert; 
37. Und die Sitten, Rechte, Geſetze und Ge— 


bote, die er euch [dur Mofe] dat beſchreiben laſſen, 


Und machte einen Bund mit ihnen, und 





Die Samaritaner. 





Hiskia, Ahas’ Sohn, ein frommer König des Reiches Juda. 
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die haltet, daß ihr darnach thut alle Wege, und 
nicht andere Götter fürchtet; 

38. Und des Bundes, den er mit end ges 
macht hat, vergeſſet nicht, daß ihr nicht andere 
Götter fürchtet; 

39. Sondern fürchtet den HErrn, euren Gott, 
der wird euch erretten von allen euren Feinden. 

40. Aber diefe [die Nachkommen der vom 
Bolt der zehn Stämme im Lande Zurüdgebliebe- 
nen] gehorchten nicht [den eben angeführten Mah— 
nungen des göttlichen Gefeßbuches, wie fie in 2. 
Mof. 20, 5. 23 und an vielen Stellen dem Bolt, 
das nad feinem Stammvater fih Israel nennt, 
fo nahdrüdlich an's Herz gelegt werden, daß fie 
auch von dem an fih ſchon verbotenen Kälberdienft 
fih befehrt und zum reinen Jehovadienft zurüd- 
gewendet hätten], jondern thaten [auch in den fol- 
genden Zeiten] nad ihrer vorigen Weile [daß fie 
ganz dem von Serobeam I. eingeführten Gottes: 
dienft wieder aufbrachten]. 

41. Alſo fürdteten diefe Heiden [diefe aus 
Meberreften des chemaligen Israel und aus herüber ver— 
pflanzten Heiden beftchenden Völkerſchaften, eines— 
theile] den HErrn [indem fie unter dem Bilde eines 
goldenen Kalbes ihm dienten], und dieneten [an- 
derntheile] auch ihren Götzen. Alſo [in gleicher 
MWeife Gößendienft und Stierdienft zu einer neuen 
Miſchreligion vermengend] taten auch ihre Kinder 
und Kindeöfinder, wie ihre Väter gethan haben, 
bis auf diefen Tag. 

Wie die Weggeführten, die in vderfchiedenen von 
einander entfernten Ländern lebten, aufhörten ein in 
ſich abgefchloffenes, einheitliches Volk zu fein, jo auch 
die Zurüdgebliebenen, die ſich mit den verjchiedenen Ein- 
gewwanderten vermiſchten; am die Stelle der Einheit trat 
eine völlige Zerfegung und Zerbrödelung des Volkes 
der 10 Stämme, und niemals aud) fpäter gelangten fie 
wieder zu der verlorenen Einheit. Das war das furcht— 
bare Gericht, das über das bundesbrücige, abtrünnige, 
allen göttlichen Zuchtmitteln miderftrebende Bolf erging. 
(Bähr.) — Bon diefem Miſchvolk der Samaritaner 
oder Samariter werden mir meiter zu handeln haben 
bei Efra 4, 3 u. Nehem. 13, 28. 


Das 18. Kapitel. 
Pei der Regierung Hiskia’s wird Jerufalem 
von Sanderib belagert. 


XII. 9». 1-8. Had Berförnng des Zehnſtämmereichs 
haben wir cs fortan nur nod mit dem Beide Zuda zu 
ſhun. Der dreizehnte König diefes Reichs, in deſſen erſte 
Regierungsjahre die Wegführung Israels in die aſſyriſche 
Gefangenfdaft fällt, it Hiskia, ein cbenfo dem Seren 
von Herzen ergebener, als in feinen Unternehmungen 
glücklicher Regent. Nicht nur ſetzt er drinnen im Lande 
eine gründliche Reformation duch, indem er alles heid- 
nifhe Wefen, das namentlid unter feinem Vater Ahas 
in Iuda und Ierufalem fi) eingebürgert hat, ausrottet, 
fondern der HErt iſt auch mit ihm, daß er ad) anßen 
das Laud wieder frei maht von dem aſſyriſchen Joche 








und feinem Reiche zu neuer Aacht und Stärke verhilft. 
dal. 2. Ehron. 29, 1—31, 21. 


1. Im dritten Jahr Hofer, des Sohns Ela, 
des Königs Jörael [von dem in Kap. 17, 1 ff. 
die Rede geroefen], ward König Hislia [d. i. den 
Jehova ftärkt], der Sohn Ahas, des Königs Juda; 

2. Und war fünf und zwanzig Jahr alt, da 
er König ward, und regiereie neun und zwanzig 
Jahr [von 727 — 698 v. Chr.] zu Jeruſalem. 
Seine Mutter hie Abi [oder mit vollitändigen 
Namen Abia, hebr. Abijah], eine Tochter Sadarja. 

3. Und that, was dem HEren wohl gefiel, 
wie jein Vater David. 

Der gottlofefte König Suda’8 hatte dein trefflichiten 
Sohn, auf einen Ahas fonnte ein Hiskia folgen, und 
mancherfei mochte dazu mitgeholfen haben, daß ans 
Hiskia ein folcher Knecht des HErrn geworden. Bor 
allem wohl feine Mutter Abi, vielleicht eine Enkelin des 
Propheten Sacharja, der unter Uſia fo fegensreich ge— 
wirkt hatte (2. Chr. 26, 5); ferner der Prophet Sefaia, 
der wie eine ftarfe Mauer um Boll und Thronerben 
hergeftanden; nicht minder der Prophet Micha, der dem 
König in feinen Bemühungen um des Volkes Wohl 
trenlic) zur Seite ftand (Ser. 26, 18 f.); endlich auch 
die furchtbare Noth, die im Reiche herrſchte (denn man 
darf dag, was nad) der Bemerkung zu. Kap. 16, 18 
Ahas an Iuda gethan, keineswegs gering anfchlagen 
f. Sef. 14, 30), mochte dem Hiskia die Augen anfge- 
than haben, daß er mit Exrnft von feines Vaters Wegen 
fih abwandte und von ganzem Herzen den HErrn ſuchte. 
Er übernahm das Reich zur Zeit feines tiefften Ver— 
falleg nach innen wie nad) außen. Juda war od) er= 
füllt mit allen Heidengreneln und der Tempel des le— 
bendigen Gottes gejchloffen, das Neid) war abhängig 
von Aſſyrien, dem e8 für eine jcheinbare Freiheit Tri— 
but zahlen mußte. Darnad) erwuchs dem Hiskia eine 
doppelte Aufgabe: es galt eine gründlide Umkehr im 
Lande, es galt Freiheit von Aſſyrien. (Schlier.) 

4, Gr that [denn, um jene feine erfte Aufgabe 
zu erfüllen] ab die Höhen [was feinem der theo- 
kratifch gefinnten Könige vor ihm hatte gelingen 
wollen 1. Kön. 15, 14], und zerbrad die Säulen, 
und rottete die Haine [Ufheren 5. Mof. 16, 21 
Anm., die in der fpäteren Regierungszeit des Ahas 
errichtet worden waren Kap. 16, 18 Anm.] ans, 
und zerftieß die cherne Schlange, die Mofe ger 
macht [und die man als ein Denkmal der einft er- 
fahrenen wunderbaren Hilfe von den Biffen der 
Feuerfehlangen in der Wüfte aufbewahrt] hatte; 
denn bis zu der Zeit*hatten ihr die Kinder Is— 
tael [fo oft fie von dem HErrn abgefallen und 
gößendienerifeh geworden waren] geräudert, und 
man hieß fie Rehuſthan [4. Mof. 21, 9 Anm.]. 

Ein fühner König ift das, dey die Schlange, bon 
Gott jelber zu der Zeit geboten und aufgerichtet, abbricht, 
da fie im Mißbrauch der Abgötterei gerathen war, und 
verächtlich darauf predigen lafjen, es jei Nehufthan, d. i. 
ein ehernes Schlänglein, eim geringes Stüd Erzes, ein 
fein Küpferling, mas follte das für ein Gott fein? 
Luther.) 

5. Gr vertraute dem HErru, dem Gotte Is— 
rael [und nicht auf eine fremde heidnifche Macht, 
wie fein Vater Ahas gethan hatte Kap. 16, 7 
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und früher fhon König Affa 1. Kön. 15, 18 f.), 
day nach ihm feines gleichen nicht war unter allen 
Königen Juda [als etwa noch der fo gefeßeseifrige 
Sofia Kap. 23, 25], noch vor ihm gewejen [ab- 
gefehen natürlich) von David, der unter allen Kö— 
nigen Israels am höchften fteht]. — 

6. Gr hing dem HErrn an, und wid nicht 
hinten von ihm ab Jauch nicht in der fpäteren Zeit 
feiner Regierung, wie das bei andern, anfangs 
frommen Königen der Fall geweſen war 1. Kon. 
TREE. 3 19) 192: Ann; Ban 12,717 
14, 8 ff.; 15, 5., felbft. bei Sofaphat, der durch 
feine Verbindung mit dem Haufe Ahab’s fo ſchwere 
Schuld auf fih lud 1. Kön. 19, 21 Anm.], und 
hielt feine Gebote, die der Herr Moſe geboten 
halte. 

In 2. Chron. 29, 3—31, 21 wird ausführlicher 
berichtet, wie Hiskia bereit8 im erften Monat des nad) | 
feiner Thronbefteigung beginnenden neuen Jahres durch | 
Prieſter und Leviten den Tempel reinigen läßt, hierauf 
unter feierlichen Opfern den Jehovadienſt erneuert und 
dann im andern Monat defjelben Sahres eine großartige 
Paſſahfeier, zu welcher auch die Angehörigen des Zehn- 
ftümmereich8 eingeladen werden, iı der Weife des gefet- 
lich erlaubten Nachpafjah veranftaltet; daran ſchloß fich 


die Vernichtung aller Denfmäler der Abgötterei im Lande | 


und die Erneuerung der alten gottesdienftlichen Einrich- 
tungen. 

7. Und der HErr [mit dem er war und wan- 
delte] war [nun auch feinerfeits) mit ihm; und wo 
er andzog [in feiner Regierung etwas unternahm], 
bandelte er klüglich. Dazu [und das war ja die | 
zweite Aufgabe, die nah der Bemerf. zu B. 3 
ihm oblag] ward er [im Vertrauen auf den HEren] 
abtrünnig vom König zu Aſſyrien [unter deſſen 
Botmäpigkeit feines Vaters ſchmachvolle Politik das 
Reich gebracht], und war ihm nicht unterthan [rang 
ſich von diefer Dberhoheit durch Gottes Beiftand 
auch glücklich wieder los V. 18 — Kap. 19, 37). 

8. Er ſchlug auch [nachdem er fo das ge 
ſchwächte Neich wieder zu Kräften gebracht] die 
Philiſter [roclehe unter der früheren Regierung dem 
Lande viel Abbruch gethan 2. Chr. 28, 18 f.] 
bis gen Gafa [der füdlichften Philiſterſtadt Joſ. 13, 
3], und [oerheerte zur Vergeltung für die damaligen 
Mebergriffe] ihre Grenze [ihr ganzes Gebiet], von 
den Schlöffern [d. i. den einfam gelegenen, nur 
wenig Einwohner zählenden Ortſchaften Kap. 17, 
9) an, bis an die feſten Städte [indem er ihnen 
zugleich die widerrechtlich in Beſitz genommenen 
Städte 2. Chr. 28, 18 wieder abnahm ef. 14, 
28 ff., und verfchaffte überhaupt feinem Volke wie- 
der Ruhe dor den Feinden und Anfehen bei allen 
Nachbarn 2. Chr. 32, 22 f.]. 


XII”. 9. 9-16. Aus den Inhrbücern des Reiches 
Juda wird zuvörderſt in der Kürze wiederholt, was wir 
nach dem Bericht der Zahrbücher des Reiches Israel be- 
reits in Kap. 17, A—6 von der Berflörung des Behn- 
Nämmereihs durch Salmangſſar gehört haben; denn dies 








Ereiguiß wor eine entſcheidende Autafrophe (Gefhigts- | 


wendung) für das geſammte Bundesvolk, alfo aud für 
das füdlihe Reid. Darauf folgt die Mittheilung, wie 
8— 9 Jahre fpäter Salmanaffar’s Nadfolger (Kap. 15, 
N. Anm), der König Sanherib von Affyrien, wider 
Inda herangezogen kommt, fah alle feflen Städte des . 
Landes in rafhem Siegeslaufe einnimmt und Ierufalen, 
obwohl cs bei dem Anzuge der Affyrer mit allen Ver- 
theidigungsmitteln verforgt worden if, in großes Schrecken 
feßt. Hiskia, der in den lehten Jahren daher keinen 
Tribut mehr an den aſſhriſchen König gezahlt hat, fendet 
zu ihm nad feinem Lagerort Ladis, um wegen Abzugs 
mit ihm zu unterhandeln, und bringt aud) mit äußerſter 
Anſtrengung den ungeheuren Tribut anf, den Sanherib 
gefordert hat. Vgl. 2, Chron. 32, 1—8; Gef, 36, 1. 


9, Im vierten Jahr Hiskia, des Königs Iuda 
— das war dad fiebente Jahr Hofen, des Sohns 
Ela, des Königs Israel [oder das 3. 723 v. Chr.] 
—, da zog Salmanaffar, der König zu Aſſyrien, 
herauf wider Samaria, und belagerte fie [meil 
Hoſea an den König So don Egypten fi ange 
fchloffen hatte und den Tribut nicht mehr zahlte, zu 
dem er fih gegen den aſſyriſchen König verpflichtet 
Kap. 12,3 ]: 

10. Und gewann fie [die Hauptftadt des nörd- 
lichen Reichs) nad dreien Jahren, im fechsten 
Sahr Hiskia, das ift im neunten Jahr Hofen, des 
Könige Israel [oder im I. 722/21 v. Chr.], da 


| ward Samaria genommen. 


11. Und der König zu Aſſyrien führte Israel 


| [das Volk der 10 Stämme] weg gen Aſſyrien, und 


jeßte fie [wies ihnen Wohnfige an] zu Halah [ndrd- 
ih von Ninive, f. Karte IV.] und Habor [einem 
öftlichen Nebenfluß des Tigris], am Waſſer Gofan 
[dem heutigen Kisil Ozan], und in die Städte der 
Meder [füdlih vom kaspiſchen Meer]. 

12, Darum, dag fie nicht gehorchet hatten 
der Stimme des HErrn, ihres Gottes, und über: 
gangen hatten feinen Bund, und alles, was Mofe, 
der Knecht des HErrn, geboten hatte; der hatten 
fie feinem gehorchet, noch [es] gethan [und zur ge 
tehten Strafe dafür kam denn fol Unglück über 
fie, während das Neih Juda damald von einem 
aſſyriſchen Einfall noch verfehont blieb]. 


15. Im vierzehnten Jahr aber des Könige 


| Siöfia [d. i. 713 v. Chr.] zog herauf [aus feinem 


ande) Sanherib, der König zu Aſſyrien, wider 
alle feite Städte Iuda [weil er einen Kriegszug 
wider das Reich Egypten vorhatte und auf diefem 
Zuge um. jo mehr das von ihm abtrünnig gewor⸗ 
dene Juda wieder in ſeine Botmäßigkeit zu brin— 
gen fi veranlaßt ſah, als Paläſtina den Schlüffel 
zur Eroberung Egyptens für ihm bildete], und 
nahm fie [mit Ausnahme von Serufalem, der Haupt: 
fladt des Landes, und den beiden Feftungen Lachis 
und Libna an der Grenze des Philifterlandes] ein. 

Sanherib, der nad) den Bemerk. zu Kap. 15, 20 
etwa im Sahre 716 auf den Thron kam und nad) Ve⸗ 
roſus 18 Jahr, alſo bis 698 v. Chr. regiert hat, war 
in den erſten 3 Jahren feiner Regierung durch Feldzüge 
gegen Babylonien und Medien in Anfprud genommen: 
dad hatte Hislia benutzt, um fich wieder unabhängig 


Hiskia, vom Affyrerfönig Sanherib bedroht, erfauft mit ſchwerem Tribut deffen Abzug. 
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don Aſſyrien zu machen, und den von Thiglath- Bilefier 
feinem Bater Ahas auferlegten Tribut (2. Chron. 28, 
20 f.) nicht mehr entrichtet. Als nun Eanherib im 9. 
713 freie Hand bekam, nahm er die Pläne, die ſchon 
. fein Vorgänger zur Eroberung Egyptens gehegt und 
theilweiß (Jeſ. 29) zur Ausführung gebracht hatte, wie— 
der, auf und hatte e8 da zunächſt mit Unterwerfung des 
Reiches Juda zu thun. “ Sein Marſch nad) Egypten führte 
ihn der Küfte des mittelländifhen Meeres” entlang; in 
reißendem Fortſchritt unterwarf er fi) eine Stadt nad) 
der andern (vgl. das Verzeichniß der von Nehabeam be— 
jefligten Städte in 2. Chr. 11, 5 ff.), und lag eben vor 
Lachis, 7!/, Meilen füdmeftlih von Jerufalem (Sof. 10, 
3), als Hiskia, mie die folgenden Berfe erzählen, eine 
Geſandtſchaft an ihn abſchickte und mit ihm Unterhand- 
ungen anfnüpfte. Zwar hatte Hisfia bei der Nachricht 
von dem Aumarſch des aſſyriſchen Heeres fofort Auftal- 
ten zur Sicherung feiner Hauptftadt getroffen; denn er 
bejeftigte die Daviosburg auf Zion, ftellte die Manern 
wieder her, wo fie Lüdenhaft waren, umſchloß aud den 
nordweſtlich don Zion gelegenen Hügel Afca (f. den Car— 


ton zu Karte III.) mit einer Mauer, verfah alle dieſe 


Mauern mit Schießfcharten und ftarfen Thürmen, ver— 


dedte die Gihongquelle an der Weftfeite der Stadt (1. | 


Kön. 1, 33 Anm.), um dem Feinde int Fall einer Be- 
lagerung das Waſſer abzufchneiden, und Teitete die 
Duelle durch einen unterirdiſchen Kanal in die Stadt 
hinein (2. Chr. 32, 2 fi; Ief. 22, 8 ff), damit ihr 
Waſſer den Belagerten zu gute füme. Als aber das 
affyriihe Heer jo unaufhaltſam vordrang und immer 
mehr fefte Städte im feine Hände fielen, ward der fonft 
fo fromme und glaubensmuthige König (2. Chr. 32, 
6—8) zaghaft; es follte eben weder feine Schlagfertigfeit, 
noch auch die Nachgiebigfeit, zu der ex fi) in jeinem 
Kleinmuthe entfihloß, helfen, fondern allein des HErrn 
MWunderrath und Wunderthat. 


14. Da fandte Hiskin, der König Iuda [von | 


gemwaltigem Schreck über die rafchen Fortfchritte dee 
Feindeg ergriffen und für feine Hauptftadt beforgt, 
die er einem fo fiegreichen Heere gegenüber troß 
aller DBertheidigungsanftalten nicht zu halten ges 
dachte], zum Könige don Affyrien gen Lachis und 
ließ ihm fagen: Ich habe mid verlündiget [Un- 
recht an dir gethan, daß ich feit drei Jahren feinen 
Tribut mehr gezahlt habe), fehre um von mit 
[ziehe deines Weges weiter gen Egypten, ohne ferner 
mein Land zu bedrohen]; was du mir [ald Preis 
für deinen Abzug] anflegeit, will ih fragen [und 
auf's Neue deiner Dberhoheit mich unterwerfen]. 
Da legte der König von Afjprien Linden er zum 
Schein auf das Anerbieten einging] anf Hisfia, 
dem König Juda, drei hundert Gentner Silbers 
und dreifig Gentner Goldes Izufammen—1,570,800 
Thle., f. Kap. 5, 5 und 2. Mof. 30, 13 Anm.]. 

15. Alſo [weil er fonft feinen Rath fah, wie 
er den gefährlichen Gegner los werden könnte] gab 
Hiskia ale das Silber, das im Haufe des Herrn 
und in den Schäben des Königs Hanfes Funden 


ward. 

16. Zur felbigen Zeit zerbrach [aber auch] 
Hisfia, der König Juda [da alles in den Tempel- 
und Palaſtſchätzen befindliche Silber nicht hinreichte, 
um den geforderten Tribut aufzubringen — denn 
Sanherib hatte außer den 300 Talenten Silbers 








auch 30 Tal. Goldes verlangt], die Thüren am 
Tempel des HErrn und die Bleche [richtiger: die 
Stützen, d. i. die Pfoften der Thuͤren], die er 
jelbft [einft, bei der Wiedereröffnung des Tempels 


ı 2. Chr. 29, 3] hatte [mit neuem Goldblch] überzichen 


laſſen, und gab fie [diefe abgebrochenen Golobleche] 
dem Könige don Aſſhrien [man leſe hier Jeſ. 22]. 

Allerdings hatte Hiskia den Abjal von der aſſyriſchen 
Oberherrlichteit im Vertrauen auf den HErrn verfucht: 
„fr ihn, der fein Reich von feinem Gott zu Lehen trug, 
war ja der Gehorfam gegen einen weltlichen König 
Sünde.“ Aber mit ihm ftanden nit auf derfelben 
Höhe des Glaubens feine Käthe und Unterthanen. 
Bei den Bolfe war durch die äußere Reform des Got— 
tesdienfte8 eine innere Umwandlung noch lange nicht 
erfolgt, vielmehr an Stelle des Gögendienftes nur ein 
todte8 Ceremonienweſen getreten; eine tiefe fittliche Zer— 
rüttung zeigte fih in Schwelgerei, tyranniſcher Rechts— 
pflege und Lohndienerei beſonders unter den höhe- 
ren Ständen, bei den Brieftern und falfchen Bropheten 
Seht, 10 7,2807 1 29 ler: Dias li: 
6, 6 ff.), in dem Abfall von dem affyrifchen Sod) aber, 
zu dein die Hofpartei ven König drängte, fette diefe die 
unheilvolle Bolitit des Ahas nur nad) einer andern Seite 
hin fort, und war anf ihrem Standpunkte jener Abfall 
durchaus vermwerflich (Sef. 22, 15 ff.; 30, 15 ff.). Diefer 
„Sünder zu Zion und Heuchler“ (Jeſ. 33, 14) wegen 
fonnte denn die Nettung dom HErrn, auf die der gläu= 
bige König gehofft: hatte, für jest noch nicht kommen; 
erſt mußte e8 noch viel fchlimmer werden, auf daß Zion 
durd; Gericht erlöft werde und ihre ©efangenen dur 
Gerechtigkeit (Sef. 1, 24 ff.). 


XIIIc. 9. 17-— Kap. 19, 7. Sanherib if trenlos genne, 
daß, obwohl er die geforderte Summe empfangen, er 
deunoch aus Iudäa nicht abzieht, vielmehr eine Gefandt- 
ſchaft von drei feiner voruehmfen Beamten mit einer 
farken Hceresabtheilnng nad) Jernſalem ſchicht, die icher- 
gabe der Stadt in feine Hand zu verlangen. Diefe Oe- 
fandtſchaft langt an der Welfeite von Iernfalem bei dem 
oberen Gihonteigge an; Hiskia fendet die drei oberfien 
MWirdenträger feines Reiches zu ihnen hinaus, und uun 
redet der aſſyriſche Wortführer in fo fhlaner, aber auch 
für den König Inda’s und den Gott Israel’s fo befhim- 
pfender Weife, daß Hiskin’s Abgefandte voll Entfehens 
zu ihm zurückkehren, diefer mit den Gefühlen tiefer Beu— 
gung, die ihm auf der Seele liegen, in das Haus des 
Heren fi flüchtet, unterdeffen aber durch Abordnung 
einer anderweiten Gefandtihaft den Propheten Iefaias 
um feine Fürfpradje bei Gott angehen läßt. Ans Iefaiä 
Munde wird ihm denn and) ein Wort vorläufiger Be- 
ruhigung durch Weiffagung des ſchmählichen Ausgangs, 
den Sanherib mit feinem Feldzuge und mit feinem Leben 
nehmen wird, zu Cheil. Die Jahreszeit, in welde diefe 
Begebenheit fällt, iR nad Jeſ. 32, 10; 33, 9 der Herb. 
Veral. 2. Chron. 32, 9—20; Ief. 36, 237, 7. 

17. Und der König von Aſſyrien [durch Hiskia's 
Nachgiebigfeit nur deſto dreifter gemacht ſandte 
[ftatt dem Vertrage gemäß die Belagerung von 
Lachis aufzugeben und weiter nad) Egypten zu 
ziehen] Tharthan [der fehon unter König Sargon 
mit der Einnahme von Asdod betraut geweſen mar 
Jeſ. 20, 1], und [Rabfaris] den Erzkämmerer wört— 
lieh: DOberften der Eunuchen oder Berfchnittenen], 
und den [Erzſchenken) Nabfafe von Lachis aus, 
wo er felbft mit” dem Hauptheer zur endlihen Ein— 
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nahme der Stadt verblieb], zum Könige Hiskia mit 
großer Macht gen Ierufalem [die völlige Uebergabe 
zu erzwingen], und fie zogen herauf [man Iefe hier 
If. 33]. Und da fie hin kamen, bielten fie lan 
der Weftfeite der Stadt] an der Waſſergrube [Raf- 
ferleitung] bei dem oberen Teich, der da liegt an 
der Strafe auf dem Ader des Walkmüllers [an 
der, an diefem Acker vorliberführenden Straße *], 

*) Bom HErrn war e8 für diesmal befchloffen, daß 
weder der Menſchen Schlagfertigfeit (2. Chr. 32, 6 fi.), 
noch ihre Nachgiebigkeit die Sache zu Ende bringen follte, 
fondern allein des HErrn Wunderrath und Wunderthat; 
daher e8 alfo kommen mußte, daß Sanherib, obidon 
er den Tribut angenommen hatte, gleichwohl im ſchnöder 
Mißachtung des Rechts und jeglicher Verpflichtung, Je— 
ruſalem zur Uebergabe behufs der Wegführung in’8 Exil 
auffordern ließ. (Drechsler) — **) Das ift diefelbe 
Stelfe, an welcher vor 28 Sahren der Prophet Sefaia 
zu Ahas getreten war und ihm de8 Hrn Hilfe ange- 
boten hatte, die diefer aber nit annahm, fondern auf 
den König Thiglath-Pileſſer feine Hoffnung fette (Kap. 
16, 5 f. Anm.). Seßt war nun die eigemtillig geſuchte 
> zu einer fehweren Zuchtruthe für Juda ge= 
worden. 


18. Und rief [genauer: riefen) dem Könige 
[ließen ihm melden, daß fie im Namen ihres HErrn 
mit ihm verhandeln wollten]. Da Fam [von Hiskia, 
der es unter feiner Würde hielt, perfünlich mit den 
bloßen Feldherrn feines Feindes zu verkehren, ab- 
gefendet] heraus zu ihnen Eliakim, der Sohn Hil— 
fa, der Hofmeilter [oder Hausminifter, der erft 
vor Kurzem dieſes Amt überfommen hatte], und 
Sebena, der Schreiber [oder Staatsfeeretär 2. Sam. 
8, 17., der früher das Amt eines Hausminifters 
bekleidete Jeſ. 22, 15 ff.]), und Joah, der Sohn 
Aſſaph, der Kanzler [2. Sam. 8, 16]. ° 

19. Und [Rabfake] der Erzſchenke* ſprach zu 
ihnen [mit dem feinem Volke eigenen Uebermutheſ: 
Lieber [Richt. 4, 19 Anm. 1], fagt dem Könige 
Hiskia: So ſpricht der große König [der fo viele 
Könige als Vaſallen unter fih bat), der König 
von Aſſyrien: Mas ift das für ein Troß, daranf 
du dich verläſſeſt [tat dich ohme weiteres Befinnen 
mit deinem ganzen Lande in meine völlige Gewalt 
zu begeben]? 

20. Meineit dn, es ſei noch Rath und Macht 
zu ftreiten® Nun, fo thöricht wirst du wohl nicht 
fein, um dir einzubilden, daß du mit eigenen 
Kräften es mit mir aufzunehmen wermöchteft!] 
Worauf verläffeit du denn nun di, daß du ab: 
frünnig von mir bift worden? 

21. Siehe, verläſſeſt du dich [vielleicht] auf 
diefen zerjtoßenen [gefniekten] Rohrſtah, auf Egyp— 
ten® welder, jo Nic jemand darauf lehnet, wird 
er ihm in die Hand gehen und fie durchbohren ** 
[Sefet. 29, 6 f.). Alſo ift Pharao, der König in 
Egypten, allen, die ſich auf ihm verlaffen [nicht 
nur an ſich ein bereits in feiner Macht zu fehr ge- 
brochener Fürft, als daß er wirklich helfen könnte, 
fondern dazu auch treulos, der feine Bundesgenof- 
fen nur fehädigt, ftatt ihnen zu nüßen]. 








*) Die Namen der drei affprifchen Heerführer find 
nicht fowohl Eigen-, als vielmehr Amtsnamen (Dan. 
1, 11 Anm.) und bedeuten das, was unfere deutjche 
Bibel bei dem zweiten und dritten ſchon ausgedrüdt hat, 
während die Deutung des erften Namens ihre bejon- 
deren Schwierigkeiten hat umd alfo deutſch fi kaum 
ausdrüden Yäßt. Luther hat denn ganz recht getham, 
wenn er hier den Wortführer unter den dreien nicht 
mehr bei feinem Namen nennt, fondern den Titel dafür 
ſchreibt; zur Veranſchaulichung des Vorganges dürfte es 
jedoch dienen, den Namen ſich immer gegenwärtig zu 
erhalten. — **) Das Bild ift hergenommen bon dem 
vielen Schilfrohr, das an den Ufern des Nil wächſt, umd 
entfprieht ganz dem Uebermuthe des Afiyrers, der Egyp- 
tens Macht ſchon für gefnidt hält, weil fein König ſich 
wider dafjelbe aufgemacht hat und diefem niemand wi— 
verftehen kann. Es wird aber damit aud) eine volle 
Mahrheit ausgefprochen, die Jeſaias oft genug (Jeſ. 20, 
1 ff.; 80, 1 ff.; 31, 1 ff.) den Rathgebern feines Königs, 
die ihn zu einem Bündniß mit Egypten, al$ der beiten 


' Hilfe, hatten drängen wollen, entgegengehalten; und es 


mochte einen eigenthümlichen Eindrud befonders auf 
Sebena, den hauptfächlichften Vertreter diefer Weltpoli= 
tif, machen, daß er jest aus dem Munde eines höhni- 
ſchen Feindes als bittere Wahrheit vernehmen mußte, 
was er früher als heilfame Wahrheit aus dem Munde 
eines gotterleuchteten Propheten in den Wind geichlagen 
(ef. 32, 15 ff.). 

22. Ob ihr aber woltet zu mir jagen: Wir 
verlaifen ung auf den HErrn, unſern Gott; [fo 
gebe ich euch zu bedenken:] iſt's denn nicht der, 
deffen Höhen und Altäre Hiskia [überall im Lande] 
hat abgethan [indem er den Höhendienft befeitigte 
V. 4], und gejagt zu Juda und Iernfalem: Bor 
diefem Altar [allein], der zu Jeruſalem iſt, jolt 
ihr anbeten? Auf ihn alfo verlaßt euch ja nicht mehr, 
nachdem euer König durch Befhränfung aller feiner 
Anbetungsftätten auf eine einzige ihn fo ſchwer be: 
leidigt hat]. 

Diefe Thatfahe, welche dem Hiskia zum Lobe ge- 
reicht und ihm gerade des HErrn Beiftand ficherte (B. 
3 u. 7), wird hier dom Standpunkte des Heiden als 
dem Volke nachtheilig dargeftellt; aber bei der Vorliebe 
des Volkes für dem Höhendienft Tonnte ſolche Darftel= 
lung allerdings einen niederichlagenden Eindruck auf 
die Gemüther der Zuhörer machen, als hätte Hiskia, 
ftatt Gotte8 Gnade, feine Ungnade und Zorn über dag 
Land gebracht. Wir fehen da beftätigt, was Luther's 
Led (Eine fefte Burg — V. 1) vom Teufel fagt: „‚groß 
Macht und viel Lift fein graufam Rüſtung iſt.“ 

23. Nun [Hisfia — denn dir gilt ja eigent- 
lich diefe ganze Verhandlung —, da weder Egypten 
noch dein Gott dir Hilft, fondern du ausſchließlich 
auf dein wirklich vorhandenes Vermögen angewiefen 
bift] gelobe meinem HErrn, dem Könige von Aſſy— 
rien [gehe einmal, um zu probiren, wie weit dies 
dein Vermögen reicht, einen Vertrag oder eine Wette 
mit ihm ein], ih will dir zwei tanfend Roſſe ge 
ben [und deine Sache foll es fein], daß du mögeft 
[die] Reiter dazu geben [das bift du aber nimmer 
im Stande, fo viel zum Reiterdienft taugliche Krie- 
ger vermagft du in deiner ganzen Mannfchaft nicht 
aufzubringen]. 

24. Wie willſt du denn bleiben [im Kampf 
beftehen, auch nur] dor dem geringften Herrn [Uns 
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terftatthalter oder Pafcha], einem meined Herrn 
Unterthanen [die alle über fo ausgezeichnete Streit: 
fräfte gerade an Wagen und Neiterei zu gebieten 
haben, gefchweige, daß du es mit ihm felber und 
feiner Hauptmacht aufnehmen könnteſt]!? Und ver: 
läſſeſt [ru nicht cben deshalb, weil du deiner 
großen Ohnmacht dir wohl bewußt bift) dich anf 
Egypten, um der Wagen und Reiter willen |da- 
mit diefes Land dir zu Hilfe eilen foll Jeſ. 31, 1]? 

25. Meineft du aber, ich fei ohne den HErrn 
[deinen Gott) heranfgezogen, daß ich diefe Stätte 
verderbete [und werde er ſchon irgendwie feines 
Landes und Heiligthums wider den fremden Er- 
oberer fi) annehmen, daß es nicht in deſſen Ge 
walt falle]? Der HErr hat [im Gegentheil ge— 
vadezu] mich's geheißen: Zeuch hinauf in died Land 
und verderbe es [du fiehft das ja daraus, daß er 
bisher alle Unternehmungen mir hat gelingen laffen, 
und wirft dich erinnern, was feine Propheten euch 
zuvor bezeugt haben, ſ. Jeſ. 10, 5 f.). 

26. Da Sprach Gliafim, der Sohn Hilkia, und 
Sehena [der andere Abgefandte Hiskia's V. 18], und 
Joah [der dritte, weil fie von diefer fo ſchlau be- 
rechneten Rede Rabſake's einen nachtheiligen Einfluß 
auf die Stimmung des von der Stadtmauer her 
der Verhandlung zuhörenden Kriegsvolks befürchten 
mußten], zum Erzſchenken: Rede mit deinen Knech— 
ten auf ſyriſch [aramäifch), denn wir verſtehen es; 
und rede nicht mit und auf jüdiſch [Hebräiich] vor 
den Ohren des Volkes, dad auf der Mauer ift 
[denn das foll ja nicht auch verftehen, was wir hier 
miteinander verhandeln]. 

Das Reich Israel deftand nicht mehr, und die Sprade 
des israelitiihen Gefammtvolfes fonnte alſo ſchon jetzt 
(vgl. Nehem. 13, 24) judäifch oder jüdiſch heißen, das 
Aramäifhe aber fheint fchon damals, wie fpäter (Eſxa 
4, 7), die Berfehrsfpradhe des oſtaſiatiſchen Weltreichs 
mit den Bölfern weſtlich dom Tigris geweſen zu fein, 
weshalb gebildete, zumal im Staatsdienft ftehende Ju— 
düer e8 verftanden und zu fprechen wußten. Daß aber 
der affyrifehe Feldherr im hebräiſcher Sprache fid) aus— 
drücken konnte, erklärt ſich don feldft, wenn wir bedenfen, 
wie lange nun ſchon die Aſſyrer mit Israel in Berüh- 
rung ftanden und mie bereits feit 8-9 Jahren das eine 
der beiden ißraefitifchen Neiche förmlich afiyrifche Pro- 
pinz war; zudem ift das Aramäifche mit dem Hebräifchen 
nahe verwandt und Tonnte für einen gewandten umd 
gebildeten Mann, der des letsteren mächtig war, eine 
Aneignung des erfteren nicht gerade ſchwer ſein. 

27. Aber der Erzſchenke [der es gerade darauf 
abgeſehen hatte, dem Hiskia die Herzen ſeines Vol⸗ 
kes abwendig zu machen und ihn vermittels deſſel⸗ 
ben zu einer Uebergabe der Stadt zu nöthigen] 
ſprach zu ihnen: Hat mid denn mein Herr |der 
König zu Affgrien] zu deinem Herrn [dem Hiekia] 
oder zu dir [Hilfia, und zu deinen beiden Begleiter] 
gefandt, daß ich ſolche Worte [zu euch, den Macht: 
habern, und zu niemand anders] rede? Ja [im 
Segentheil! gerade] zu den Männern [hat er mid 
gefandt], die anf der Mauer ſitzen [doch mur zu 
dem Zweck von euch gezwungen werden, Die Mauer 








beſetzt zu halten und entſchloſſenen Widerſtand zu 
leiſten), daß ſie mit euch lin den furchtbaren Noth— 
ſtänden einer aushungernden Belagerung, welche 
nun die Folge fein wird) ihren eigenen Miſt freſ— 
ſen, und ihren Harn ſaufen [damit es aber nicht 
bis zu diefem äußerften Elend mit den armen Leu: 
ten komme, muß ich fie zu bewegen fuchen, daß fie 
ih auf Gnade und Ungnade meinem Herrn erge- 
ben und dadurch ein beſſeres Loos ſich fihern, als 


ı welchem ihr mit eurer verkehrten Politik fie entge- 


genführt]. 

28. Alſo ſtund der Erzſchenke [trat noch näher 
an die Mauer heran, um noch beffer von dem 
Volt auf der Mauer verftanden zu werden], und 
tief mit lauter Stimme auf jkdiih *, und redete 
[zu dem Bolte Hin], und ſprach: Höret dad Wort 
deö großen Königs, ded Königs don Aſſyrien [das 
er duch meinen Mund euch fagen läßt]. 

*) Welch ein Hohn war das für Hiskia's Abgefandte! 
Nah Brauch des Bölferrehts hätten fie da8 Recht ge— 
habt, einen Gefandten, der alfo die Schranfen des Par— 
lamentirens (Unterhandelns) durchbrach, fofort mit be- 
waffneter Hand zurücdzumeifen. Aber fie dürfen’s nicht 
wagen, müſſen's dulden! (Drechsler.) 

Sp [aber] ſpricht der König: Laßt euch 
Hiskia nicht auffeken* [irre leiten Kap. 19, 10., 
d. i. zu längerer Bertheidigung der Stadt beftim- 
men]; denn er vermag euch nicht zu erreiten von 
meiner Hand. 

*) Das Wort war zu Luther’8 Zeit in diefer Be— 
deutung jehr gebräuchlich (Aufjat bedeutete dann ſoviel 
als Nachftelung, Feindfhaft, indem man urfprünglid) 
dabei wohl an ein aufgeftelltes Ne oder Garn wa, 
Sn 1. Mof. 3, 13 hat er früher überfegt: Die Schlange 
hat mic) alfo aufgefegt, daß id) af. 

30. Und laßt euch Hiöfia nicht vertröften auf 
den HErrn, [damit] daß er faget: Der HErr 
wird uns erretten, und diefe Stadt wird nicht in 
die Hände des Königs von Aſſyrien gegeben werden. 

31. Gehordet Hiskia nicht [fchenket feinen 
Worten fein Gehör, fondern vielmehr dem, mas 
mein Herr euch fagen läßt]. Denn fo fpricht der 
König von Aſſyrien: Nehmet an meine Gnade 
[wörtlih; Macht mit mir Friede], und Toms 
met zu mir heraus [die Stadt in meine Hände 
übergebend]; fo fol jedermann [noch eine Zeit lang 
hiev im Lande] feines Weinſtocks und feines Fei— 
genbaumes [in aller Ruhe und Gemädhlichkeit] eſſen, 
und feines Brunnens trinken; 

32, Bis ih [von Egypten, dahin ich jebt 
ziehe, wieder] fomme und hole end [bei meiner 
Heimkehr nah Affyrien]) in eim Land, das eurem 
Lande [5. Mof. 8, 7 ff.] gleich iſt, da Korn, Moft, 
Brod, Weinberge, Delbäume, Del und Honig innen 
ift [Rap. 15, 20 Anm.]; fo werdet ihr leben, und 
nicht [bei der Belagerung, die fonft euer wartet] 
fterben. Gehorchet [alfo, wenn ihr's gut mit euch) 
felber meint] Hisfia nicht; denn er verführet euch 
[damit], daß er ſpricht: Der HErr [unfer Gott] 
wird und erretten. 
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2. Könige 18, 33 — 37. 


195. 17-- Mi: 





33. Haben auch die Götter der Heiden [mit 
denen das affyrifche Weltreich bisher ſchon gefriegt 
bat] ein jeglicher fein Land ervettet von der Hand 


des Königs von Aſſyrien [find fie nicht vielmehr | 


alle ohne Ausnahme ihm und feinen Göttern gegen: 
über zu Schanden geworden] ? 

34. Wo find die Götter zu Hemath [oder 
Hamath] und Arphad [in Syrien 2. Sam. 8, 6]? 
Mo find die Götter zu Sepharvaim, Hena und 
Iwa [am Euphrat Kap. 17, 24]? Haben fie [die 
Götter, denen die Bürger des nördlichen Reichs, 
eure Brüder, dienten] and Samarin errettet von 
meiner [des Königs von Aſſyrien“] Hand? 

3. 


Mo ift [überhaupt) ein Gott unter aller 


Lande Göttern, die ihre Land haben von meiner | 


Hand errettet, daß [ihre euch einbilden wolltet] der 
Herr [der Gott eures Landes, folte Jeruſalem 
don meiner Sand erreiten < ** 


*) Sanherib, aus deffen Seele Rabſake hier redet, 


denkt ſich mit feinen Vorgängern als Eins, als Reprä— 
fentanten der affyriichen Macht, fo daß ex ohne Weiteres 
die Eroberung von Städten umd Ländern ſich beilegt, die 
feine Borfahren gemadt hatten (Kap. 16, 9; 17, 5 f.). 

*5) Beftritt er in B. 22 11. 25 den Willen Je— 
hova’8 zu helfen, fo leugnet ex hier deſſen Macht. 
36. Das Volk aber [auf der Mauer, fowie 
die drei Abgefandten Hiskia's felber] ſchwieg Stille 
[zu dem, was Rabſake fagte], und anwortete ihm 
nichts [weder Böfes noch Gutes 2. Sam. 13, 21]; 
denn der König hatte [feinen Gefandten ſowohl 
wie allem Kriegsvolf] geboten und gejagt: Ant— 
wortet ihm nichts. 

Sie follten nichts antworten, um einestheil® jeder 
unbedadten, dem Feinde zum Bortheil gereicheuden 
Aeuferung zudorzufommen, und anderntheils einem fol- 
hen übermüthigen und gottesläfterlichen Prahler gegen- 
über die Würde ihres Königs zu wahren, der auf die 
gegenwärtige Lage der Dinge fehon einigermaßen vorbe- 
reitet war durd die Weiffagung in Sef. 10, 3 ff. (vgl. 
Anm zu Sef. 10, 11). 

37. Da Jindem fie durch ihr Schweigen den 


Rabfafe in völliger Ungewißheit hinter fih zurück— 


liegen, welchen Eindruck feine fehlaue und wohl 
berechnete Rede gemacht habe) fam Gliafim, der 
Sohn Hilfia, der Hofmeilter, und Sebenn, der 
Schreiber, und Joah, der Sohn Aſſaph, der Kanzler, 
[hinein in die Stadt und dort in den Föniglichen 
Balaft] zn Hiskfin mit zerrilfenen Kleidern [pa nun 
alle menfchlihe Hoffnung gefchwunden war und 
nicht8 mehr übrig blieb, al8® in Buße und Keid 
unter die gewaltige Hand Gottes ſich zu demüthi- 
gen], und fagten ihm an die Morte des Gi}: 
ſchenken. 


Das 19. Kapitel. 
Sanderib’s Troß und Macht wird auf Hiskia's 
Hebet gebrochen und zerkrennet. 


1. Da der König Hiskia das hörete [nous 
feine Abgefandten von der Nede des Rabſake ihm 








hinterbrachten] zerriß er [wohl auch erfennend, daß 
menſchliche Hoffnung nun völlig dahin war, aber 
darum gerade defto tiefer unter Gottes gewaltige 
Hand’ in Buße und Leid fi demüthigend] feine 
Kleider, und legte [zum Zeichen der tiefen Betrüb- 
niß feiner Seele] einen Sad [ein härenes Gewand 
Kap. 6, 30; 1. Kon. 21, 27) an, und ging [aus 
feinem Balafte hinüber nach dem Berge Morija, f. 
den 3. Grundriß zu 1. Kön. 6, 5] in das Haus 
des HErrn um daſelbſt defto inbrünftiger fein Ge— 
bet zu verrichten, je mehr Gottes Verheißung einer 
gnädigen Erhörung an den Ort, da er ſeines Na— 
mens Gedächtniß geſtiftet, geknüpft war 2. Moſe 
20, 24], 

2. Und fandte [noch che er dahin aufbrach) 
Eliakim, den Hofmeifter, und Sebena, den Schrei— 
ber, ſammt den älteſten [und vornchmften] Prie— 
ftern, lebenfalls) mit Süden angethan [wie er 
felber ein ſolches Büßergewand angelegt hatte*], zu 
dem Propheten Iejaia, dem Sohn Amoz** [Kap. 
15, 7 Anm]. 

*) Der fo weile König feste den Lüfterungen jenes, 
Erzfohenfen in Kap. 18, 19 ff. nicht Waffengewalt ent- 
gegen, fondern Gebet und Thränen und Büßerfleid und 
geht den Propheten um feine VBermittelung an bei dem 
HErri. (Theodoret.) — **) Da Jeſaia feit dem ent= 
fcheidungsvollen Augenblid in Kap. 16, 5 ff. dem Werfe 
göttlicher Zucht, unter weldem Suda und das Haus 
David's gegenwärtig feufzete, borftand, fo war er es aud), 
aus deſſen Munde allein ein Wort der Lehre und des 
Troſtes don dem HErrn zur hoffen war. 

3. Und fie [die beiden höchften Staatsbeam— 


| ten, fammt den vornehmften Prieftern] ſprachen zu 


ihm [dem Jeſaia, als fie nun in fein, vermuthlic 
in der Unterftadt gelegenes Wohnhaus eingetreten 
waren]: So jagt Hiskia: Das |diefer heutige Tag] 
it cin Tag der Noth [und Bedrängniß für ung], 
und [des] Sceltens und Läfterns [für den HErrn, 
defien Namen man in der ruchlofeften Weife vers 
höhnt hat Kap. 18, 35]; die Kinder find fommen. 
an die Geburt, und iſt feine Kraft da zu gebären. 
‚ „Der Sinn der legten Worte ift diefer: Die Lage, 
in der wir gegenwärtig uns befinden, ift eine wirklich 
verzweifelte, wie wenn einer Gebärenden, da das Kind 
ſchon vor dem Muttermunde fteht, die Kraft ausgeht, es 
noch vollends hervorzutreiben, und ohne Dazwifchenfunft 
einer auferordentlichen anderweitigen Hilfe feine Mög- 
lichkeit der Nettung mehr ift fir Mutter und Kind. 

[Da lege du denn di in's Mittel:] Ob 
vielleipt der HErr, dein Gott, [deffen Prophet du 
bift und zu dem du einen viel näheren Zugang 
haft, als wir alle, um deiner Fürſprache willen] 
hören [beachten und mit gerechter Strafe vergelten] 
wollte alle Worte des Erzſchenken, den fein Herr, 
der König von Aſſyrien, gefandt hat, Hohn zu 
ſprechen dem lebendigen Gott, und zu fchelten mit 
Worten, die der HErr, dein Gott, [ja gewiß] 
geböret hat [nur kommt «3 darauf an, daß er fie 
nieht außer Acht laſſe, fondern an ihm heimfuche 
und an jeinem Volke deſto mehr jih verherrliche]. 
So hebe denn [damit er das auch thue] dein Ge— 
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bet auf [zum Himmel] für die Uebrigen, die nad) 

der Wegführung des einen Theil feines Bundes: 
volks durch dieſe übermüthigen und gottlofen Aſ— 
ſyrer Kap. 17, 6] noch vorhanden find [damit nicht 
auch der andere Theil ihrer Gewalt erliege]. 

5. Und da die Knechte des Königs Hiskia zu 
Jeſaia kamen [und in den eben gemeldeten Worten 
ihres Auftrages an ihn fich entledigten], 

6. Sprach Jeſaia zu ihnen: So faget eurem 
Herrn [dem König Hiskia, als troftreiche Antwort 
auf feine Botfhaft|: So ſpricht der HErr: Fürchte 
dich nicht vor den [großprahlerifchen] Worten, die 
du gehöret haft, damit mich die Kunden des Kö— 
nigs von Aſſyrien [jene feine Großwürdenträger, die 
aber in meinen Augen nichts find, als verächtliche 
Jungen, die zu züchtigen mir ein Leichtes ift] ges 
läftert haben. 

7. Siehe, ih will ihm einen Geift neben 
[durch meinen Geift mit blindlings treibender Macht 
dergeftalt auf ihn einwirken], daß er ein Gerücht 
[von dem Anrücen eines mächtigen Heeres V. 9] 
hören wird, und Jaus Furcht vor demfelben] wies 
der in fein Land ziehen; und will ihn [fpäter, wenn 
die Stunde meines Gerichts über ihn kommen 
wird] durch's Schwert fällen in feinem Lande 
[Kap. 19, 37). 

Noch bedarf der Glaube des Königs und feiner Ab- 
gefandten der Mebung umd Bewährung; darum iſt die 
Verheißung für jest noch fo allgemein und unbeftimmt 
gehalten, bis fte vann in V. 20 ff. ſchon viel Lichter und 
eingehender wird. „Im welcher Weife der HErr das 
ganz Undenfbare zu vermitteln gedenfe, daß der, welcher 
jetst durch feine Diaht der Erde zum Weichen gebracht 
werden zu können fchien, vor der bloßen Kunde von 
einem herannahenden Gegner fliehen und das Land 
räumen follte, war auch nicht einmal mit dem Auge des 
Glaubens abzufehen; vollkommen blindlings alfo follten 
fie hoffen und harren, und mittlerweile ftille halten.‘ 


XIIIa 9. 8—37. Zu derfelben Beit, wo Sanherib’s 
Gefandte bei ihm in Lilna, wohin er inzwiſchen von 
Lachis weiter vorgerüct if, wieder ankommen, erfährt 
cr ein Gerücht, daß der äthiopiſche König Thirhaka von 
Egypten mit feinem Here wider ihn heranziche, und 
erfüllt fid) damit fhon der erfie Theil der Icfaianifchen 
Weiſſagung. Er bietet nun durch Abordnung einer aber- 


maligen Gefandtfchaft an Hiskia, durch die cr diefen 


mündlich und ſchriftlich mit eben fo übermülhigen und 
goltesläſterlichen Worten, wie vorhin durch Kabſake, zur 
Tebergabe feiner Hanpifliadt anfordern läßt, alles auf, 
fih eine feſte Stellung wider feinen Gegner zu fihern; 
aber and diesmal flüchtet ſich Juda's König zu feinem 
Gott und defen Heiligthum, betet zu ihm mit heißefer 
Inbrunſt und empfängt dann aus Jeſaia's Alunde des 
Herrn Antwort. Sie bezeugt ihm, daß Sanherib nid)t 
fol in die Stadt kommen und keinen Pfeil drein ſchießen, 
noch einen Wal darum ſchütten, ſondern den Weg wie— 
der umziehen, den er gekommen if. Inder Macht daranf 
erfüllt fi denn and) ſolche Weifagung: der Engel des 
HEeren geht aus und fihlägt im affprifgen Lager 
185,000 Alan. Da beit Sauherib, nun zu gefhwädht, 
nm feine Eroberungspläne weiter zu verfolgen, ſchleunigſt 
nach ſeinem Laude wieder auf; mehrere Jahre nachher 
aber wird er von feinen beiden älteſten SZöhnen im Hauſe 








feines Gottes Nisroch erſchlagen. m h 
1— 93; Ief. 37, I ee den 

8. Und da [Mabfake] der Erzſchenke fund 
Woriführer der Abgefandten des affyrifchen Königs, 
von Jeruſalem] wieder kam [um feinem König Nach: 
richt von dem Nichterfolge der Sendung, deretwegen 
er nach Jerufalem gegangen Kap. 18, 17 ff., zu 
bringen), fand er den König von Affyrien [5/ı Mei- 
fen näher nad Jeruſalem zu] ftreiten wider [vie 
Feftung] Libna [Kap. 8, 22; Sof. 10, 29 Anm.]; 
denn er [Nabfake] hatte gehört, daß er [Sanherib] 
von Lachis [nachdem er die Stadt gewonnen, ine 
zwifchen weiter gen Libna] gezogen war [um auch 
diefe Feftung einzunehmen; daher er denn hier ihn 
auffuchte]. 

I. Und da er [der König von Affyrien, zu 
der nämlichen Zeit, mo diefer fein Gefandter in 
Libna bei ihm ankam und ihm von dem Stand 
der Dinge in Serufalem, daß die Stadt fich nicht 
ergeben wolle, Bericht erftattete, durch ein außer— 
ordentlich von Gott gewirktis Gerücht V. 7] hörete 
von Thirhafa, dem Könige der Mohren [pem Ieb« 
ten Könige von Egypten aus der äthiopiſchen 
Dynaftie 1. Kön. 3, 1 Anm.]: Siehe, er ift aus: 
gezogen [und rückt aus feinem Lande durch die 
Wüfte Sur oder el Dschifar, f. Karte IL, heran], 
mit dir zu flreiten; wandte er um [gab er die 
weitere Belagerung Libna's, ale einer mehr unter- 
geordneten Feftung, einftweilen auf, um fi) vor 


| allen Dingen Serufalem’8 zu verfihern, da ohne 


den Befiß diefer Stadt er den Kampf mit jenem 
gewaltigen Gegner nicht aufzunehmen wagte], und 
jandte [einen nochmaligen Verſuch zu freiwilliger 
Uebergabe von Seiten des judäifchen Königs ma— 
hend, che diefer von Thirhafa’s Anzuge etwas er- 
führe] Boten zu Hiskia [mit einem Briefe, in wel- 
hem er das, was ſchon Rabſake für denfelben 
Zweck geltend gemacht hatte Kap. 18, 19 ff., mit 
wo möglich noch eindringlicheren Worten wieder: 
holte), und lieg ihm [auch mündlich das, was in 
dem Briefe enthalten war] fagen: 

10. So jaget Hisfia, dem Könige Juda: Laß 
dich deinen Gott nicht auflegen [irre machen Kap. 
18, 29], auf den du dich verläffeit und ſprichſt 
ſd. i. Laß dich duch das Vertrauen auf deinen 
Gott nicht täufchen, fo daß du bei dir denffl]: 
Serufalem wird nicht in die Hände des Königs 
von Aſſyrien gegeben werden. 

11. Siche, du haft gehöret, wad [meine Vor- 
gänger] die Könige von Aſſyrien gethan haben allen 
Landen und fie verbannet [daß fie nämlich fie mit 
dem Banne gefchlagen und völlig zu Grunde ges 
richtet Haben]; und du ſollteſt erreitet werden? 

12. Haben der Heiden Götter auch fie [alle 
diefe Länder] erretiet, welhe meine Väter haben 
verderbet [als da find]: Golan [Kap. 17, 6., fiehe 
Karte IV.], Haran [im nördlihen Mefopotamien 
1. Mof. 11, 31], Rezeph [in Syrien 2. Sam. 
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8, 6 Anm.], und die Kinder Eden [die vom Stamme 
Eden 1. Mof. 2, 8 Anm.), die zu Thelaffar waren 
[hernachmals ihren Hauptwohnſitz dort hatten]. 

13. Wo ift der König zu Hemath, der Kö— 
nig zu Arphad, und der König der Stadt Sehhar- 
vaim, lſammt denen von] Hena und Iwa? [Kap. 
18, 34; alfo begieb dich nur ohne weiteres Be— 
finnen in meine Gewalt, wenn du deren Schidjal 
entgehen und ein leichteres Loos haben voillit]. 

Eine Stadt wie Ladis oder Libna Yieß fid) in fith- 
nem Handftreich mit gewaltigem Andrange raſch nehmen, 
und ihr Fall konnte dann auch auf Jeruſalems Haltung 
Einfluß üben; dagegen war eine Belagerung von Jeru— 
falem ein ganz ander Ding. Drei Jahre war Salma- 
naffar vor Samaria gelegen (Kap. 17, 5); länger als 
3 Jahre lag hernach Nebucadnezar vor Jeruſalem (K. 
25, 1 ff), und daß fi) auch im vorliegenden Wall, bei 
der guten BVertheidigung der Stadt, die Affyrer felbft 
anf einen ſchweren Stand gefaßt machten, erficht man 
aus Aeußerungen wie 8. 18, 27. Daraus erklärt ſich, 
warum Sanherib alles daran feßte, Serufalem im Wege 
gütliher Uebergabe zu gewinnen; zu einer eigentlichen 
langwierigen Belagerung hatte er feine Zeit, er mußte 
eilen, in feinem Rüden erft ſich fiher zu ftellen, bevor 
er dem Mitbewerber um die Weltherrichaft, dem heran 
ziehenden Thirhaka, zu einem entfcheidenden Schlage be— 
gegnen konnte. Wie leicht num wäre es andererfeits 
gewefen: Hiskia, da er von dem Stande der Dinge nichts 
wußte, da feine Rage eine verzweifelt böfe (B. 3) ſchien, 
hätte ſich überreden laſſen und dem Drängen Sanherib’8 
nachgegeben! Hätte er freilich gewußt, warum ſein Feind 
ſo drängte, würde er um keinen Preis auf deſſen An— 
ſinnen eingegangen ſein und mit äußerſter Anſtrengung 
ſich noch eine Zeit lang gehalten haben, bis Thirhafa 
heran fam und die Stadt eutfegte. Aber er hätte dann 
nur weltlich klug gehandelt und wäre in die Gewalt 
eines anderen Zwingherrn gerathen oder, falls dies ganze 
Gerücht von Thirhaka's Anrüden überhaupt nur auf 
Täuſchung beruhte (vgl. jedoch Jeſ. 18), dem erften Un— 
terdrüder defto ficherer zur Beute getvorden. Weit beffer, 
als jenes Willen, war für ihn da8 aus dem Munde des 
Propheten vom HErrn empfangene Berheißungswort (8. 
6 f.), und er bewährt nun hier, was oben (Kap. 18, 
5) zu feinem Ruhme gejagt worden. Trotzdem ſich 
dur menschliche Berebnung gar nicht abfehen Yief, 
wie das göttliche Verheißungswort ſich erfüllen ſollte 
(f. Anm. zu B. 7), vertrauete er dem HErrn, dem Gotte 
Israels; und teil ex folches Bertrauen in dem fehmwie- 
tigften, entſcheidungsvollſten Augenblid, wo es fi) fo 
ganz um eine Gefinnung handelte, wie die in Hebr. 11, 
1 bejchriebene, bemiefen hat, heißt e8 mit Recht von 
ihm, daß nad ihm feines Gleichen nicht war unter 
allen Königen Juda's, noch dor ihm getoefen. 

14. Und da Hisfin die Briefe von den Boten 
empfangen und geleſen hatte, ging er [wie in ®. 1] 
hinauf zum Hauſe des HErrn, und breitete fie 
aus vor dem HErrn [damit dieſer gleichfam felber 
Einfiht von ihrem Inhalt nehmen und die darin 
ausgefprochene Verhöhnung feiner göttlichen Maje— 
ftät, indem er ganz den todten Göttern der Heiden 
gleichgeftellt wurde, beachten und in gebührender 
Weiſe ftrafen möge]. 

Es ift diefes Ausbreiten ein Gebet ohne Worte, eine 
ſtille Gebetshandlung, die aber dann in lautes Schreien 
und Rufen übergeht. Viele Ausleger wiſſen eine folche, 
mit allen, aud den ſinnlich wirkſamſten Mitteln nad 








Erhörung gewaltig ringende Gebetsinbrunft ſich nicht 
zu. deuten und erinnern an die fog. Gebetsmaſchinen der 
Buriäten in Sibirien, wo man die auf ein Stiid Papier 
gefchriebenen ‘Gebete an feiner Hütte aufhängt oder nad) 
Art unferer Vogelſcheuchen in's Freie ftellt, damit fie vom 
Winde bewegt und dadurd), wie man meint, zu Gott 
gebracht werden; viel geſcheuter aber ift e8, hier an das 
Med unſerer Kirche zu erinnern: Wenn wir in höchften 
Köthen fein und wiſſen nidt wo and noch ein, und fin= 
den weder Hilf noch Rath, ob wir gleid) forgen früh 
und fpat; fo ift das unfer Troft allein, daß wir zu— 
fammen insgemein did) anrufen, o treuer Gott, um 


ı Rettung aus der Angft und Noth. 


15. Und betete darnach, als er für fein bis— 
heriges unausſprechliches Seufjen nun auch Worte 
finden Fonnte] vor dem HErrn, und ſprach: HErr 
[Zebaoth 1. Sam. 1, 3 Anm.), Gott Israel, der 
du über Cherubim fißeft [mit diefem deinem Bolfe 
in ein befonderes Bundesverhältnig getreten  bift, 
wie die Cherubim auf der Bundeslade mit der 
darüber fehmebenden Wolke deß ein Sinnbild und 
Unterpfand find 1. Sam. 4,4; 2. Mof. 25, 17 ff.], 
du bift allein Gott unter allen Königreichen anf 
Erden [fo daß du fie alle in deiner Gewalt haft 
und auch die mächtigften Fürſten demüthigen fannft, 
die fich wider dich erheben], du haft [ia] Himmel 
und Erde gemacht [daher eben deine Dberherrlich- 
feit über alle Königreiche auf Erden]. 

16. HErr, neige deine Ohren, und höre Jauf 
die Worte, die ich, der König deines Bundesvolfg, 
vor dir rede], thue deine Angen auf, und ſiehe 
[her auf die Briefe, die da ausgebreitet vor dir 
daliegen], und höre die [darin enthaltenen] Worte 
Sanherib’d, der [nun ſchon zweimal feine Boten] 
bergefandt bat, Hohn zu ſprechen dem lebendigen 
Gott [1. Sam. 17, 10). 

17. 68 ift [allerdings das Eine, was er da 
fagt] wahr, HErr, die Könige von Alfyrien haben 
die Heiden mit dem Schwert umgebracht [genauer: 
verbannet V. 11) und ihr Land lverwüſtet), 

18. Und haben ihre Götter in's Feuer ge- 
worfen. Denn ed waren nicht Götter, fondern 
Dienihenhände- Werk, Holz und Steine, darum 
haben fie fie umgebracht [ohne daß fie ſich wehren 
und ihre Macht an ihmen beweiſen konnten]. 

19. Nun aber, HErr, unfer Gott [da du ja 
das gerade Gegentheil von allen diefen Göttern, 
nämlich der wahre, Iebendige Gott bift, dem nie- 
mand voiderftchen kann], hilf und ans feiner Hand, 
auf daß alle Königreiche auf Erden erfennen, daß 
du, HErr, allein Gott bift [1. Kön. 18, 39]. 

Das große Drama (Schaufpiel), welches am Walfer- 
felde jpielt, war mit der Gedichte feit Kap. 18, 13 in 
deu zweiten Aft (Aufzug) übergegangen: Jenes erfte 
Dal (Kap. 16, 5 ff.) hatte Israel die Prüfung nicht 
beftanden, fondern ftatt Sehova und feine Hilfe die Welt- 
macht erwählt und ihre Hilfe. Das follte und mußte 
gut gemacht werden: das Volk follte einmal wieder in 
diejelbe Lage kommen und in diefer Lage dann anders 
fi) entſcheiden, nit des HErrn Hilfe zurückſtoßen, fon- 
derm fie ammehmen, durch diefelbe daun gerettet und bon 


Nochmalige und eingehende Zuficherung göttlicher Hilfe an Hiskia. 
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dem Banne, der feit Kap. 16, 5 ff. auf ihm Yag, damit 
frei werden. (Drechsler.) 

20. Da fandte Jeſaia, der Sohn Amoz [wel- 
her von jelber fein Wort davon wußte, was der 
König in V. 14 ff. getban und geredet hatte, aber 
in demſelben Augenblicke, wo dieſer aufhörte zu 
beten, in feinem Haufe V. 3 eine Offenbarung 
des HEren empfing], zu Hiskia [feiner Schüler 
einen], und lie ihm [als er nun in feinen Palaſt 
auf Zion zurücgefehrt war] fagen: So ſpricht der 
Herr, der Gott Israel: Mas du zu mir gebetet 
haft um Sanherib, den König don Aſſyrien, das 
bab ich gehöret. 

Zu Ahas war der Prophet hingegangen (Kap. 16, 
5 f.; Jeſ. 7, 3), desgleichen zu Sebena oder Sebna 
(Sej. 22, 15 ff.); ebenfo fehen wir ihn fpäter zu Hiskia 
hingehen (Kap. 20, 1 u. 14). In unferem Falle dagegen 
entbietet Iejaia dent Hiskia, was er ihm zu fagen hat, 
in mittelbarem Wege, gleihwie Hiskia in V. 2 durd) 
Gefandte fid) an ihn gewendet hatte. (Drechsler) Die 
nun folgende Sefatanische Weilfagung gehört nad allen 
Seiten hin zu den großartigften: fie bewegt fid) auf dem 
hohen Fuße des Debora- Stil (Richt. 5, 2 ff.) in ftro- 
phenartigen Schritten. (Delitfd.) Dieſes Wort des 
HErrn aber verkündet den König a) den ſchmach— 
vollen Rückzug Sanherib’8 al8 gerechte Vergeltung für 
feine Verhöhnung des Tebendigen Gottes (B. 21--28), 
b) die Beftätigung diefer Zufage durd) Angabe eines 
Zeichens, an weldem Hiskia die Nettung Jeruſalems 
erkennen folle (®. 29— 31), und durd die beftimmte 
Berheigung, daß der Afiyrer weder in die Stadt fonımen, 
noch fie belagern werde, weil der HErr fie befchirme: 
V. 322 — 34. (Keil.) 

21. Das [aber] iſt's, das der Herr [in Er: 
hörung deines Gebets] wider ihn [den Sanperib] 
geredet hat: Die Jungfrau, die Tochter Zion [die 
mir geweihte obere Stadt, die du, o König von 
Aſſyrien! zu ſchänden gedachteft, die aber von dir un- 
berührt bleiben fol], verachtet dich [deine Anträge 
in ftolzenn Bewußtfein ihrer Heiligkeit zurückweiſend] 
and ſpottet [im Vertrauen auf den Schuß ihres 
HEren] dein [wie heftig du auch dräueft|; die Toch— 
ter Jeruſalem [die an der Heiligkeit und Sicher: 
heit der Oberftadt theilmehmende Unterftadt] ſchüttelt 
[in gerechtem Hohn] ihr Haupt dir nad |der du 
mit Schimpf und Schande auch von ihr wieder 
abziehen mußt]. 

22. Men haft du [denn mit dem thörichten 
Prahlen von deiner unmiderftehlihen Siegesmacht, 
der auch fie, die Tochter Zion und Die Tochter 
Serufalem, erliegen müßten, eigentlich] geböhnet und 
geläftert? Ueber wen haft du [mit deinen anmaßen- 
den Drohungen, als fünnteft du machen, was dir 
gelüftet] deine Stimme erhoben? Du haft deine 
Augen erhoben [nicht blos wider die Stadt, die auf 
den Bergen liegt, fondern unendlich höher hinauf] 
wider den Heiligen in Israel [wider den Gott, 
der im Himmel thront, fi Israel zu feinem Gott 
gegeben hat und deſſen lichte Heiligkeit gegen alle, 
die fie verunchren, in verzehrendes Feuer ausbricht 
Jeſ. 10, 17]. 








235. Du haft den HErrn durch deine Boten 
[Kap. 18, 17 ff.; 19, 9 ff.] gehöhnet, und gejagt 
[die Boten in deinem Namen großfprecherifche Worte 
reden Jaffen, als ftünde dir des Allmächtigen Ges 
walt zu Gebote, die feine Hinderniffe und Schran- 
ten kennt für das, was fie zu thun fich vorge- 
nommen]: Ich bin durch die Menge meiner Wa— 
gen [diefer gemaltigen Streitmittel, um welcher wil— 
len nichts in meinem VBordringen mid aufzuhalten 
vermag] auf die Höhe der Berge geftiegen, auf 
den Seiten des Libanon; ich habe feine hohen Ce— 
dern [4. Mof. 24, 6 Anm.) und auserlefenen 
Tannen [Eypreffen 1. Kön. 5, 8 Unm., die 
dort, an der nördlichen, unzugänglichen Grenzwehr 
des Landes Kanaan gleihfam Wache hielten] abge: 
bauen, und bin fommen an die äußerſte Herberge 
[6i8 auf den höchften Ruhepunkt] des Waldes fei: 
ned Garmeld Fruchtgefildes f. Anm. 2 zu 1. 
Kon. 18, 20]. 

24. Ich habe [darnah auch in der auf mei- 
nem weiteren Groberungszuge nach Egypten mir 
entgegentretenden Wüfte im Süden] gegraben und 
ansgetrunfen die fremden Waſſer [Brunnen gegra- 
ben, da fonft Fein Menfh vor mir Waſſer dafelbft 
entdecken konnte, und meine Kriegsheere in dieſer 
wafferleeren Wüſte trinken laſſen), und habe [da- 
gegen im Lande Egypten felbft, damit die Sümpfe 
und Moräfte in meinem Siegeslaufe mich nicht hin- 
dern fönnten] vertrodnet mit meinen Fußſohlen die 


| Seen [den Strom Egypteng mit feinen unzähligen 


Armen und Canälen troden gelegt]. 


Auf einem feiner Heereszüge muß der Afiyrer (menn 
auch nicht gerade Sanherib, jo doch feiner Vorfahren 
einer) in der That den Libanon überftiegen haben; diefer 
aber war der Schlüffel zu all den Reichen rings umher 
und in feiner Bezwingung die Eroberung und Berftörung 
der Städte und Staaten de8 gefammten weftafiatifchen 
Bereichs zugleich mit bejchloffen. Der 24. Vers bezieht 
fih dann auf die in Jeſ. 20 gemeiffagte Niederlage der 
egyptifhen Macht, und foll auch hier der Gedante einer 
gigantifchen, der Naturnothwendigkeit felber gebietenden 
Willenskraft, welche alle bisher geltenden Begriffe des 
Möglihen und Nichtmöglihen zu Schanden machte, 
ausgedrückt werden. Wie viel aber hierbei auf Prahlerei 
beruht und inwiefern Sanherib ſchon fo gut wie ge— 
fchehen betrachtet, was er exit noch zur thun fich getraut, 
läßt fid nicht genau abmefjen. 

25. Halt du aber [du, in diefer deiner frevel- 
haften Selbftüberhebung fo gewaltig und unbezwing- 
lich dich dünkender König von Affyrien] nicht ges 
höret, daß ich [der HErr] foldes [mas du auf 
deinem fiegreichen Eroberungszuge bisher ausgerich- 
tet] lange zuvor [ehe du überhaupt in der Welt da- 
gervefen] gethan [indem ich den Verlauf der Welt- 
ereigniffe alfo geordnet, daß das alles jo fommen 
mußte], und von Anfang [von der Urzeit Tagen 
ber] habe ich's bereitet [und durch meine Propheten 
feiner Zeit auch verfündigen laſſen: Jeſ. 74837 ff; 
8, Uff ]? Nun jeßt aber [da die Zeit zur Ausfüh- 
tung meines vorbedachten und vorverfündigten Rath» 
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ſchluſſes erſchienen ift]) habe ich's ſdurch dich und 
deine Väter V. 11 ff] fommen laſſen, daß feſte 
Städte würden fallen in einen wülten Steinhanfen, 

26. Und die drinnen wohnen, matt [zu er— 
folgreihem Widerftand machtlos] werden und ſich 
fürchten uud fhämen [vor dir ſich entfegen und zu 
Schanden werden] müßten, und werden [ebenjo 
vergänglich und hinfällig] wie dad Gras auf dem 
Schde, und wie dad grüne Kraut zum Heu auf 
den Dächern [genauer: und wie das grüne 
Kraut, wie Heu auf den Dächern], dad 
verdorret, che denn es reif wird [wie das Ge— 
treide, Das zu Brandforn wird, che es 
in Halme auffhbießt Bi. 37, 2; 90, 5 f; 
129, 6; Jeſ. 40, 6]. 

27. [So find alfo jene Städte und Länder 
dir gleihfam von felbft zugefallen; was aber Dich 
betrifft, der du dich geberdeft, als wäre es deine 
eigene unbezwingliche Macht, der fie widerftande- 
unfähig zur Beute geworden, fo bift Du von mei- 
ner allwilfenden und allmächtigen Ueberwachung 
nicht weniger umſchloſſen, und foll dein frevelhaf- 
tes Reden nicht ungeahndet bleiben.) Ich weiß dein 
Mohnen [dein Sißen und Aufftehen Pf. 139, 2], 
dein Aus- und Ginziehen [dein Thun und Treiben 
1. Kon. 3, 7 Anm.], und daß du [mit deinem 
jeßigen Dornehmen fo wenig mein Diener und 
Werkzeug fein willft, daß du damit vielmehr gera- 
dezu] tobeſt wider mid. 

28. Weil du denn wider mich tobeſt, und dein 
[bis zu eigentlichen Läfterworten  fortfchreitender] 
Vebermuth vor meine Ohren herauf Tommen ilt; 
fo will ih dir [wie man einem unbändigen Bären 
zu thun pflegt, um ihm den Gehorfam abzuzwin- 
gen] einen Ring an deine Nafe [in die durchbohrte 
Nafenwand] legen, und ein Gebiß in dein Manl 
(Heſ, 19, 3 f.; Bl. 32, 9], und will dich [un- 
vertichteter Sache) den Weg wiederum führen, den 
dn ber kommen bift. 

29. Und [nun du, Hiskia, damit du für ge- 
wiß erfenneft, daß dem Sanherib wirklich alfo ge 
ſchehen werde, wie ihm jeßt gefagt worden, fo] ſei 
[dies] dir ein Zeichen: In diefem Jahr [713 v. 
Chr., f. Kap. 18, 13] if [mähre dich mit deinem 
Volt von dem], was zertreten [was von der, duch) 
die Aſſyrer bei ihrem Einrüden in’s Land verwüſte— 
ten Ernte aus den ausgefallenen Körnern aufge 
wachten] ift; im andern Jahr [712, nähre dich von 
dem] was [aus den, von der nämlichen Ernte zu: 
rückgebliebenen Wurzelftöden] felber wächſt [denn 
auch in diefem Jahr wird man an feine ordent: 
liche Beftellung der Aecker denken können]; im drit- 
ten Jahr [711 v. Chr. aber] jäet, und erntet, 
und pflanzet Weinberge, und eſſet ihre Früchte 
va: wird wieder vollkommener Friede und die alte 
ungeftörte Thätigkeit im Lande herrfchen]. 

Daos Zeichen, welches hier dein Hiskia gegeben wird, 
iſt wicht wie das. dem Ahas in Jeſ. 7, 14 ff. geſetzte, 








ein übernatürliches Wunder (1. Kön. 13, 3), ſondern be- 
fteht nur im der Borherfagung von natürlichen, aus 
menschlicher Berechnung jedoch nicht zu erfennenden Um— 
ftänden; wohl aber theilt es mit jenem Zeichen die Eigen— 
thümlichfeit, daß das, was zur Beglaubigung des gött— 
lichen Wortes dient, erſt ſpäter gejchieht, nachdem das, 
was beglaubigt werden fol, durch den thatſächlichen Er— 
folg felber ſchon binnen wenigen Stunden, nod) im ver 
nächſt bevorfichenden Nacht, fid) beglaubigt hat. Indeſſen 
thut ja das Zeichen zu der einen erfreülichen Botſchaft, 
daß Sanherib unverrichteter Sache von Serufalen wieder 
abziehen werde, noch eine weitere hinzu, wie nämlid) 
aller Schade der gegenwärtigen Berwüftung nad) 3 Jahren 
völlig getilgt fein werde; darin lag eine Gewähr dafür, 
daß die Aſſyrer nicht etwa ein menes Heer würden zu— 
fammenbringen und zur Ausfechtung ihres Kampfes 
mit Egypten demnächſt wieder auf dem Plane erjcheinen, 
und erft diefe fefte Zuverfiht ließ die Herzen der nächſt— 
bevorſtehenden Errettung wahrhaft froh werden. Nun 
aber hat man viel mit der Schwierigfeit fid) abgemüht, 
warum nad, Sanherib’S Abzuge aus dem Lande nod) 
ein zweites Jahr jolle nöthig geweſen fein, ehe die alte 
Ordnung der Dinge zurücdkehrte, und hat bald an einen 
zweiten Einfall des Sanherib gedacht, bald den Eintritt 
eines Sabbathjahres angenommen, wo nad) den Gefet 
der Aderbau ruhen mußte. Das alles ift aber völlig unnütz, 
da im woeftlihen Paläftina der Bauer 3 oder 4 Mal 
pflügt, ehe er füen kann (Bj. 65, 11 Anm.), und außer— 
dem ift Folgendes zu bedenken: Die Afiyrer waren im 
Srühling des I. 713 in Juda eingerüdt, noch ehe die 
Ernte dafelbft hatte eingebracht werden können, und hatten 
dieſe theils fir fich felber aufgebraucht, theils zu Grunde 
gerichtet; nach ihrem Abzug im Herbſt des nämlichen 
Jahres, mußte man mit demjenigen Ertrag während des 
bevorftehenden Winters fih nähren, den die ausgefallenen 
Körner ergaben, fonnte aber in diefem Herbft noch nicht 
an eine ordentliche Ausfaat denken, weil allem Anjchein 
nad der bei weitem größere Theil der Bewohner Juda's 
beim Einrüden der Aſſyrer in's Land in die umliegenden 
Länder fich geflüchtet und nur der geringere Theil, vor— 
zugsweiſe aus jolchen beftehend, die ihre Hoffnung auf 
den HErrn und fein Heiligthunt festen und dem Wort 
de8 Jeſaia (Jeſ. 7, 20 ff.) vertrauten, in Serufalem fich 
zufammengefunden hatte, Dieſer Reft, in welchem die 
don dem Propheten für die Tage der Heimſuchung lange 
zuvor angefündigte Scheidung und Sichtung auf natitr- 
lichem Wege ganz von felbft ſich vollzogen hatte, verblieb 
in feiner Vereinzelung auch noch ein ganzes Sahr hin- 
durch, weil die Mafje der Gefliichteten und Berfprengten 
nicht eher wieder fich in das Land der Väler zurücktraute, 
als bis der Staud der Dinge auch für Fleiſchesaugen 
wieder ein Vertrauen erweckender geworden; es waren 
alfo nicht Hände genug vorhauden, um im dem, von 
einem beute- und zerftörungsluftigen Feinde völlig ver— 
wifteten Lande den Anbau des Bodens bon Grund 
aus wieder zu beginnen, e8 reichte aber für den Bedarf 
der wenigen Bewohner der Selbftwuchs der Felder aud) 
vollfommen aus, und ſelbſt die im Herbft des 3. 712 
Zurüdgefehrten, mo wieder eine ordentliche Aderbeftellung 
begann, fanden bis zum nächften Frühjahr, mit welchen 
eine volle Ernte fam und das I. 711 feinen Anfang 
nahm, einftweilen die nothdürftige Nahrung. Damit 
war denn die Möglichkeit gezeigt für die folgenden Worte 
der Weiffagung. Die jet noch vorhandene Geftalt der 
Dinge ließ nichts anderes als das Schlimmite befürchten, 
eine völlige Auflöfung des Gemeinmwefens; aber, fo be= 
zeugt der Prophet weiter, ganz das Gegentheil von dem 
wird eintreten, für die Tochter Iuda fteht eine Zeit 
neuer Blüthe umd herrlichen Wachsthums bevor. 


30. Und die Tochter Iuda, die erteitet und 
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überblieben iſt [aus dem ihr drohenden Untergange], 

wird fürder [als ein edles, Iuftig treidendes und 
neue Kraft entwicelndes Gewächs Jeſ. 27, 6] un: 
ter ſich wurzeln und über ſich Frucht fragen. 

3l. Denn [alfo ift es von Anfang in meinem 
Rath verordnet und vordem auch fehon gefchehen 
2. Chr. 12, 7., daß] von Ierufalem [dem Mittels 
punkt des Gottesreiche] werden ausgehen [um von 
da aus fih Über das ganze Land zu verbreiten], 


die überblieben find, und die Grretieten [das Bor: | 


bild derer, die einft der Meffiag aus der Gewalt 
alles widergöttlichen Weſens erretten wird] vom 
Berge Zion [dem Site des Gottfönigel. Der 
Eifer des HErrn Zebaoth [womit er auf genaue 
und pünftlihe Erfüllung aller feiner Rathſchlüſſe 
und Verheißungen hält] wird ſolches thun JJeſ. 
— 

3 Darum [nun, von alle dem, was feit 
B. 21 bisher gefagt worden, die Summa ziehend] 
ſpricht der HErr vom Könige zu Aſſhrien [in Be— 
ziehung auf feine gegenwärtigen Abfichten] alſo: 
Er fol nicht in diefe Stadt kommen [fie einzu— 
nehmen], und ſoll [fogar) feinen Pfeil drein ſchie— 
Ben, und fein Schild [feiner Kriegsmänner fol] da: 
vor kommen, und ſoll [er ſelbſt, indem ſchon in 
der nächften Nacht das „bis hieher und nicht wei— 
ter!” ihm zugerufen werden wird] feinen Wall 
drum ſchütten [fie wird vielmehr unberührt im voll- 
fommenften Sinne des Wortes bleiben B. 21, d. 
h. unerobert, unbeſchoſſen, unangegriffen, unbe 
lagert]; 

33. Sondern er fol den Weg wiederum 
jichen, den er kommen iſt [mie ich vorhin V. 28 
ihm gejagt habe], und jol [um meine Verheißung 
in B. 32 dir, Hisfia, nochmals zu befräftigen] in 
diefe Stadt nit fommen, darauf verlaffe Dich 
denn mit fröhlicher Zuverfiht] der HErr fagt es 
[und mas der zufagt, das hält ev gewiß, wenn 
der Menfeh auch nicht begreifen mag, wie die Aus— 
führung möglich fein foll). i ; 

34. Und ich will diefe Stadt beſchirmen, daß 
ih ihr [in Erhörung deines Gebets V. 19] helfe 
um meinet= [der Ehre meines Namens] willen, 
und um David, meined Knechts, willen [dem ich 
fo theure Zufagen gegeben 2. Sam. 7, 12 ff; 
1. kön. 11, 13]. i 

35. Und in derfelben Nacht [in der auf diefen 
Tag, an welchem Jefaia im Namen des HErrn 
dem Hiskia die Rettung der Stadt verkündigt hatte, 
nächſtfolgenden Naht] fuhr aus der Engel des 
HErrn [derfelbe, der in Egypten alte Erſtgeburt 
flug 2. Mof. 12, 29 und nad David's Volks— 
zählung die Peft über fein Bolt verhängte 2. Sam. 
24, 15 f.J, und fchlug im Lager von Aſſyrien 
[dureh eine ähnliche wunderbare Plage, vgl. Anm. 
2 zu Kap. 20, 1] hundert und fünf und achtzig 
taufend Mann. Uud da fie [die Andern, die von 
ver Plage verfhont wurden] ſich des Morgens 








frühe aufmachten [um an dieſem Tage weiter gen 
Serufalem vorzurücken, nachdem fie wohl fchon Tags 
zuvor von Libna aufgebrochen und big nahe vor 
die Stadt Ruth 1, 22 Anm. gelangt waren], fiehe, 
da lag es alles eitel todte Leichname [denn fie 
hatten nicht einmal gemerkt, was in ihrer unmit— 


| telbaren Umgebung vorgegangen, die Gefchlagenen 


waren lautlos im Schlafe verichieden]. 

36. Alſo brad Sanherib, der König von 
Aſſyrien [da er nach einer fo furchtbaren Nieder: 
lage ſich fehleunigft zurückziehen mußte, um nicht 
dem, wie er vernommen hatte, heranrückenden 
Thirhafa V. 9 in die Hände zu fallen], auf, und 
309 weg [des Weges, den er gekommen], und fehrete 
um [ohne auch nur einen Verfuch zur Belagerung 
Jeruſalems zu machen], und blich [die nächftfolgen- 
den 15 Jahre, von 713 — 698 v. Chr.) zu Ninive 
[an eine Wiederaufnahme feiner gefcheiterten Pläne 
nicht mehr denfend, jedodh an den Seraeliten in 
Aſſyrien feinen Groll wegen der erlittenen Schmad) 
auslajfend Tob. 1, 21 ff.]. 

37. Und da er [einftmals, etwa im J. 698 
v. Ehr., alfo in demfelben Jahre, in welchem aud) 
Hiskia ftarb] anbetete im Haufe Nisroch, feines 
Gottes [der eine beflügelte menfchliche Figur mit 
einen Geierfopf darftellte]; ſchlugen ihn mit dem 
Schwert Adrameleh und Sarezer, feine [beiden 
älteften) Söhne, und fie entrannen in’d Land 
Ararat [nach dem armenifhen Hochlande 1. Mof. 
8, 4]. Und fein [pritter] Sohn Aſſar-Haddon 
ward König am feine Statt [Rap. 15, 20 Anm.]. 

Welchen tiefen Eindrud dieje gnadenreiche und wun— 
derbare Errettung Juda's aus dem unvermeidlich fchei- 
nenden Verderben, um melde die ganze zweite Gruppe 
der Weiffagungen ded Propheten Jeſaias in Kap. 28 ff. 
fich bewegt, auf die Herzen der Frommen gemacht, be= 
weifen die höchſt wahrjcheinlich damals gedichteten Pfal- 
men 46, 66, 75 u. 76, denen als Umformung eines 
Davidiihen Pſalms (des 14ten) fi Palm 93 au— 
ſchließt. Es war aber das an Afiyrien geichehene Wun— 
der göttlicher Macht und göttlichen Gexichts, durch wel— 
ches der HErr, der Gott Israels, als den Gott itber 
alle Königreiche auf Erden fid) bemweifen wollte, zu fehr 
auf der großen Weltbühne gefchehen, als daß e8 auch 
den Heiden hätte verborgen bleiben können. Sanherib 
ſelbſt legt in den aſſyriſchen Denkmälern nur von dem 
Anfang feines Feldzugs wider Juda (Kap. 18, 13—16) 
Zeugniß ab, indem er von fih rühmt: „Weil Hiskia, 
der König von Juda, meiner Oberherrſchaft ſich nicht 
unterwarf, zog ich gegen ihn, und mit der Stärke meines 
Arms und der Gewalt meiner Macht nahm ich 46 (nad) 
andrer Leſung der betr. Stelle: 44) feiner ftarfen um— 
mauerten Städte, von deu kleineren Städten nahm und 
plünderte ich unzählige. Su diefen Plägen nahın ich ge= 
fangen und führte fort 200,150 Seelen, Alt und Jung, 
Männer und Weiber, zugleid) eine Unzahl Hengfte und 
Stuten, Efel und Kameele, Ochſen und Schafe. Und 
den Hiskia ſelbſt ſchloß id) ein in Serufalem mie einen 
Bogel in einem Käfig; id banete Thürme um feine 
Stadt, um ihn einzufchliegen, und errichtete Sandmälle 
an feinen Thoren, um ſein Entweichen zu verhindert. 
Da fiel auf Hisfia die Furcht vor der Macht meiner 
Waffen; er ſchickte zu mir die Vorfteher und Aelteſten 
Jeruſalem's mit 30 Talenten Goldes und 800 Tal, Sil- 
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bers und verſchiedenen Schätzen, einer reichen unge— 
heuren Beute. Alle dieſe Dinge wurden mir nach Ninive 
in meinen Regierungsſitz gebracht, indem Hiskia fie mir 
als Tribut und Zeichen der Unterwerfung zuſandte.“ 
So wenig wir aber über die in dieſem Bericht enthaltene 
großſprecheriſche Uebertreibung der erzielten Erfolge Sanu— 
herih's ung wundern, fo ſehr dient uns die gänzliche 
Verſchweigung des weiteren Verlaufs der Expedition von 
Kap. 18, 17—19, 36 als ein Unterpfand der vollen 
gefchichtlichen Wahrheit deffen, was die Schrift und er- 
zählt; er erwähnt davon nichts, weil ihm eben der Aus— 
gang feines Feldzugs nicht zum Ruhme gereichte. Wohl 
aber findet fi bei dem griechiſchen Geſchichtſchreiber 
Herodot (M., 141) eine Hindeutung anf dieſen Aus— 
gang. Darnach wäre Sanherib bis nad) der Stadt 
Peluſium in Unteregypten (ſ. Starte IL.) vorgedrungen; 
dort war dor nicht langer Zeit nad) dem Sturz der 
äthiopiſchen Dynaftie der PBriefter des Hephäften, Sethon 
mit Namen, zur Regierung gekommen. Im feiner Be— 
drängniß, da die bon ihm bedrüdte Priefterfafte ihre 
Dienfte verfagte, wendete er an feinen Gott fid) mit 
Bitten um Hilfe, und fie wurde von demfelben ihm zu= 
gejagt. Gleich nad) Sanherib’8 Einzug in Pelufinm 
nun hätte ein Heer. von Feldmäufen das Lager ver 
Feinde überjhwemmt und ihnen Köcher, Bogen und 
Schildriemen dergeftalt zerfreffen, daß fie am anbredhen- 
den Morgen waffenlos fliehen mußten und viele Leute 
dabei verloren. Dieſe Geſchichte ift offenbar nichts wei— 
ter al8 eine egyptifche Variation der biblifhen Erzählung, 
eine fagenhajte Nachbildung unfrer Geſchichte, aus der 
fi nicht einmal foviel al8 geſchichtliche Thatſache ent- 
nehmen läßt, daß Sanherib wirklich bis Velufium ge— 
kommen; daher wir diejenige Auslegung, welche zwiſchen 
DB. 34 u. 35 einen Zeitraum don 2—3 Jahren verfließen 
läßt, während defjen das aſſyriſche Heer jene Niederlage 
in Egypten erlitten, dann anf Serufalem fid) zurüd 
gezogen umd hier vollends das DVerderben dom Allmäd)- 
tigen erfahren habe, nicht zu der unſrigen machen können. 

Indem wir auf Sanherib’8 weitere Gefhihte bis 
zu ‚feiner Ermordung durch die beiden Söhne exft bei 
Kap. 20, 12 näher eingehen werden, bemerken wir hier 
nur noch, daß der plößliche Schlag, der den übermüthigen 
Aſſyrer vor Jeruſalem getroffen, zugleich über die fernere 
Zufunft feines Reiches entfchied; fortan har deſſen Macht 
gebrochen, Ninive’8 Untergang bereitete ſich vor, und 
andere Bölfer wurden von dem HErrn zugerichtet, nun— 
mehr in den Beruf einzutreten, den ex ihnen zugetheilt. 
Deiseinem, folhen Wendepunkt in der Gefchichte konnte 
es natürlid) an dem Auftreten eines neuen Propheten 
im Bolfe Gottes nicht fehlen; diefer Prophet ift denn 
Nahum aus der Ortihaft Elkos in Galiläa, deſſen 
Wirkſamkeit in die Zeit zwifchen Sanherib's Niederlage 
bor Jeruſalem Bis zu feinem gemwaltfamen Tode fällt. 
Sein „Buch der Weiſſagung“ knüpft unmittelbar an das 
Ereigniß unfers Kapitels an, verkündet dem affyrifchen 
König feinen Untergang auf die Art, wie er nachher auch) 
erfolgt ift (Kap. 1, 14), und richtet ſich nun wider die 
aſſyriſche Hauptftadt, ihre Sünden ihr aufrüdend und 
ihr Ende fo Yebendig ſchildernd, als ob es ſchon da wäre. 


Das 20. Kapitel. 
Hiskia’s Krankheit, Lebens: Verlängerung, 
Ehrgeiz und Abfchied. 


XIIle. 9. 1—1. In derfelben Zeit, wo Hiskia chen 
erh des HErrn Hilfe fo wunderbar in der aſſyriſchen 
Bedränguiß erfahren und num voll froher Hoffnung für 
die Zukunft if, wird er tödtlich krank, und der Prophet 








Jeſaia zeigt ihm an, daß er and wirklid; feiner Krank- 
heit erliegen werde. Da wendet er fid) mit Bitten und 
Flehen an den HErrn und erlangt nidt nur die Gewäh⸗ 
rung feiner Bitte, indem noch 15 Jahre feinem Leben 
zugefügt werden, fondern auch die tröſtliche Verheißung 
künftiger Sicherheit vor dem aſſyriſchen Dränger. Vgl. 
9. Ehron. 32, 24; Jeſ. 38, 1—22. 


1. Zu der Zeit [bald nad) dem Abzuge der 
Affgrer aus dem Lande* Kap. 19, 36., noch im 
3. 713 p. Chr. vgl. V. 6] ward Hiskia todtfranf 
[oielleicht am einer, in Folge der ungeheuren Span- 
nung und Anftrengung jener Tage Kap. ‚18, 17 ff. 
eingetretenen Erhitzung, die in Schwulſt überging**]. 
Und der Prophet Iefaia, der Sohn Amoz, kam 
[aus Antrieb des Geiftes Gottes] zu ihm und ſprach 
zu ihm: So ſpricht der HErr [der in Beziehung 
auf den Ausgang diefer deiner Krankheit mir feinen 
Rathſchluß geoffenbaret hat]: Bejchide dein Haus 
[feiff deine lebten Anordnungen in Beziehung auf 
deine Familie 2. Sam. 17, 23]; denn du wirft 
fterben, und nicht leben bleiben ***, 

*) Andere verlegen diefe Krankheit in die Anfangs- 
zeit des afiyrifehen Einfall in das Land Kap. 18, 13 
bis 16; allein die Worte in B. 6 fünnen recht wohl auf 
fünftigen Schuß dor der aſſyriſchen Macht, deren Rache 
zu fürdten war, bezogen werden, ſonſt aber Spricht nichts 
für eine folde Annahme, wohl aber ſpricht die ganze 
Darftellung des Berlaufs jener Invaſion dagegem. 

**) Gewöhnlich hält man die Krankheit des Königs 
für einen Peftanfall und bringt fie in Zufammenhang 
mit der im afiyrifhen Lager ausgebrocdhenen Plage, 
welche ebenfalls in einer furchtbar heftigen, aber kei— 
neswegs blos natürlichen Peſt beftanden habe. Letzteres 
nun ift allerdings ganz wahrſcheinlich; allein gerade 
darum, weil die unter den Aliyrern wüthende Peſt fein 
natürliches Ereigniß fondern ein auferordentliches Got— 
tesgeriht war (Sef. 31, 8), kann Hiskia's Krankheit 
nit in Verbindung damit geftanden haben, viel näher 
liegt e8, an die Karbunkelkrankheit zu denken. 

***) Damit wird dem Könige gejagt, daß nad) dem 
natürlichen Verlauf der Krankheit er unbedingt derfelben 
erliegen müßte; daß aber Gott den natürlichen Verlauf 
hindern und mit auferordentlicher Hilfe fich in's Mittel 
legen fünnte, wenn Hiskia zu brünftigem Gebet feine 
Zuflucht nähme, wird ihm verjchwiegen. Solches Gebet 
mußte aus eigenem Herzensdrange kommen umd eine 
Frucht des durch die, in der jüngft vergangenen Drang- 
ſalszeit fo reichlich erfahrene Hilfe nun fattfam geübten 
Glaubens fein, wenn e8 dem HErrn angenehm umd er- 
hörlich fein follte; doch lag in dem Kap. 19, 29 f. ge= 
gebenen Zeichen bereit8 ein Fingerzeig deſſen, was 
Gott hernach wirklich that (Kap. 20, 6), verborgen. 

2. Gr aber [den Weg zur Hilfe auch in der 
That von felber findend, ohme daß ihm erſt gefagt 
zu werden brauchte, unter welcher Bedingung der 
natürliche Lauf der Dinge durch Gottes Dazwifchen- 
treten ducchkreugt werden würde] wandte [um aus 
ganzer Inbrunſt feiner Seele mit dem HErrn zu 
vingen 1. Mof. 32, 24 Anm. 1) fein Antlitz zur 
Wand [alfo in ganz anderer Herzensftimmung, als 
in welcher Ahab daſſelbe that 1. Kön. 21, 4] 
und betete zum HErrn [zuerft ftill, in ſprachloſem 
Schmerz, über die unerwartete Botſchaft, die fo 
plöglih und in der Kraft des Mannesalters 
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die Geftalt des Todes vor ihm auffteigen ließ*, bis 
er dann auch Worte fand, fein Anliegen in eine 
kurze, aber defto dringendere Bitte zufammenzufaffen], 
und ſprach: 

*) Aus Hisfiü Dankliede nach feiner Wiedergenefung, 
da8 im Jeſ. 38, 9— 20 uns aufbehalten ift und eine 
große Verwandtſchaft mit dem Buche Hiob an den Tag 
legt, erkennen wir, wie der fromme König ſo ganz mit 
der nämlichen troſtloſen Vorſtellung nach dem Tode als 
einem, bon den Gngdenerweiſungen Gottes abgeſchnitte 
nen ſchattenhaften Halb⸗ und Scheinleben im Scheol 
oder im der Hölle ſich trug, welche in jenem Buche in 
fo ftarfen Ausdrücken ſich darlegt. Nun ftand er damals 
im 39. Jahr feines Alters (f. Kap. 18, 2. 13) und hatte 
noch feinen Thronerben (f. Kap. 21, 1), dagegen war 
ihm gerade durch die gmadenreichen Erfahrungen der 
jüngften Zeit, welche die bevorftehenden Tage als Tage 
befonderen Heil und der Erfüllung der herrlichften Ber- 
heißungen zu verbürgen ſchienen, das Herz aufgegangen 
zu froher Lebensluft im guten Sinne de8 Worts; da 
wird uns wohl begreiflih, warum des Propheten An- 
kündigung ihn fo tief erſchütterte. Bol. Pf. 102, 25. 

3. Ach HErr, gedenfe doch“*, daß ich vor dir 
trenli [ohne Schwanken und Heucheln] gewandelt 
babe und mit rechtſchaffenem [nicht mit halbem, fon- 
dern dir ganz ergebenem] Herzen, und habe gethan, 
dad dir wohlgefällt [haft du nun denen, die dich 
lieben und deine Gebote halten, langes Leben und 
alles Gute verheißen 2. Mof. 23, 6. 12; 5. M. 
30, 16., jo thue auch mit mir nach dieſem deinem 
Wort und nimm mich nicht weg in der Hälfte 
meiner Tage, wie du mit den Blutgierigen und 
Falſchen thuſt Pf. 55, 24]. Und Hiskia [indem er 
fi) jeßt ganz wieder feinem tiefen Schmerze überließ] 
weinete ehr. 

*) Die Frommen de8 alten Teſtaments waren ja 
ganz darauf angewiefen, Gottes Wohlthun von einem 
ejegestreuen, ihm mohlgefälligen Wandel zu erwarten; 
Hiskiä Wort ift daher nicht für pharifäifche Werfgered)- 
tigfeit anzufehen, fondern für die findliche Sprache eines 
um Umgang mit Gottes Wort, mit dem Geſetze Moſis 
ſowohl wie mit den Pſalmen David's und Aſſaph's, 
ſtehenden Mannes, und mit der Demuth wohl vereinbar. 
Wir Chriſten im neuen Bunde dagegen ſind auf das 
Gebet im Namen Jeſu angewieſen (Joh. 16, 23 f.); denn 
der ift Gottes lieber Sohn, an weldem der Vater fein 
vollfommenes Wohlgefallen hat und melden er allezeit 
höret, in jeinem Namen aber beten wir, wenn mir dureh 
den Glauben an feine Stelle und im feine Rechte treten. 

4. Du aber Jeſaia [nach feinem Weggang aus 
dem föniglihen Balafte, den er fofort nach der An- 
fündigung in V. 1 wieder verlaffen hatte) noch 

nicht zur [oberen, auf dem Zion gelegenen] Stadt 
halb hinaus gegangen war [und alfo das Thor k 
auf dem 3. Grundriß zu 1. Kön. 7, 5 noch nicht 
durchſchritten hatte, um fich wieder nach feinem 
Haufe in der Unterftadt zu begeben], kam des 


Errn Wort zu ihm und ſprach: i 
? 5. Kehre um, und fage Hiskia, dem Sürften 
meines Volls [1. Sam. 10, 1]: So fpricht der 
HErr, der Gott deined Vaters David: Ich habe 
dein Gebet geböret, und deine Ihränen_ gejeben. 
Siehe, ih wil [da du als einen ächten Sohn dei- 

Dähfel?s Bibelwerk. 2. Auf, 








nes Vaters David dic 


gezeigt Kap. 18, 3] di 
[gleih ihm 2. Sam. 15, Y 


7 Anm. von Tode wie: 


| der erftehen laſſen und] gefund machen; am dritten 
| Tage [von heut an gerechnet] * 


wirft du hinanf in 
dad Haus des HErrn gehen [ihm wein Dantopfer 
für das wiedergefchentte Leben zu bringen]; 

..) Diefe Beftimmung ift bedeutfam: fie weiſt auf 
Hiskiä vorbildliche Stelung zu Chrifto hin, die ihm 
als David's Sohn und als Fürft über das Volt Gottes 
eignete. 

6. Und will fünfzehn Jahr zu deinem Leben 
thun, und [damit du während derſelben ein ge— 
ruhiges und ftilles Regiment führen könneſt) dich 
und diefe Stadt erretten von dem Könige von Af— 
ſyrien [ihn dergeftalt andermeit befchäftigen, daß 
es ihm nicht möglich fein foll, feine vorigen Pläne 
wieder aufzunehmen, V. 12 Anm.], und dieſe 
Stadt [auch wider fonftige Feinde] beſchirmen um 
meinet willen und um meines Kuechts David willen. 

Wieder aufnehmend das Wort in Kap. 19, 34 er- 
theift der HErr demfelben von Neuem Giltigfeit und 
erweitert e8 zur Zufage einer Errettung aus der Hand 
des Drängers für die nächſten 15 Jahre Gerade darin 
erkennen wir die eigenthümliche Bedeutung diefes Stücks 
e8 fteht zu dem vorhergehenden im Berhältniffe der Ent- 
mwidelung, ordnet anfnüpfend an das bereits Gegebene 
den meiteren Gaug der Dinge. (Drechsler.) 

7. Und Iefaia [da er nun in die Fönigliche 
Hofburg zu dem Kranken zurüdgefehrt war und 
des göttlichen Auftrags fich entlediget hatte] ſprach: 
Bringet her ein Stud Beige [von einem Feigen— 
kuchen 1. Sam. 25, 18]. Und da fie die [die 
Feigenmaffe, nachdem fie durch Milch erweicht wor: 
den war] bradten, legten fie fie auf die Drüfe 
[den Karbunfel]; und er genad [im Berlauf der 
nächften drei Tage, worauf er dann in das Haus 
des HErrn fi) begab und dem HEren außer dem 
bei folhen Gelegenheiten üblichen Opfer ein von 
ihm ſelbſt verfaßtes Danklied: Jef. 38, 9 ff. dar: 
brachte]. 

Noch jetzt werden im Morgenlande Feigen fehr viel 
zur Erweichung von Schwären und Beulen als Haus- 
mittel angewendet, gleichwie auch bei und. Aber, tie 
Drechsler bemerkt, die Wirkung des Gottesworts in V. 
5 mar dies, daß ein folches Mittel nun helfen fonnte; 
vorher, Yaut der Erklärung in V. 1, hätte fein Mittel 
mehr gewirkt. 

8. Hiskia aber [um hier auf den Zeitpunft 
zurückzukommen, wo der Prophet mit der Verheißung 
V. 5 f. an fein Lager trat und den in Folge fei- 
ned Gebets veränderten Gottesbefhluß ihm ankün— 
digte] ſprach zu Jeſaia: Welches ift das Beiden 
[das du mir zum Unterpfand dafür zu geben ges 
dentft], daß mich [mie du gefagt] der HErr wird 
gefund machen, und id in des HErrn Haus hin— 
anfgehen werde am dritten Tage? 

9. Jeſaia ſprach: Das Zeichen wirjt du baben 
vom Herrn [zur Bürgfchaft dafür], daß der HErr 
thun wird, wad er geredet hat [welches du dir 
von den beiden, die ich dir jebt vorlege, felbft er. 
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wählen wirft]. Soll der Schatten [am Sonnen- 
zeiger des Ahas dort) zehn Stufen [oder Linien] 
fürder [vorwärts] gehen, oder zehn Stufen zurüd 
gehen? 

10. Hiskia ſprach: Es ift leicht [ift weniger 
wunderbar und nicht wider alles Erwarten und 
menschliche Denken), daß der Schatten zehn Stufen 
niederwärts gehe [denn da handelt es fih nur um 
eine Befchleunigung feines Laufe]; das will id 
nicht, fondern ie größere Wunder] daß er zehn 
Stufen hinter ſich zurüd gehe, 


11. Da rief der Prophet Iefaia den HErrn 
an [daß er das Zeichen thue nach Hiskiä Begehr] ; 
und der Schatten ging [nun auch] hinter ſich zus 
tüd zehn Stufen am Zeiger Ahas, die er [bereite] 
war niederwärtd gegangen * [worauf denn der Kö— 
nig, in feinem Glauben geftärkt, dem Worte Got- 
tes in dem äußerlichen Heilmittel, das der Prophet 
anmendete V. 7, mit fefter Zuverficht trauete und 
innerhalb der drei Tage genas**]. 


*) König Ahas hat Fein Zeichen fordern wollen, da 
ihm ein folches angeboten wurde, weil er, wie er heuch- 
Verifh vorgab, den HErrn nicht verfuchen wolle (ef. 7, 
11 f.). Diefe ſchnöde Zurückſtoßung der göttlichen Gnade, 
welcher im ihm da8 Haus David’8 fi) ſchuldig gemacht 
hat, muß wieder gut gemad)t werden; darum iſt e8 nicht 
Unglaube oder auch nur Schwachglaube, wenn Hiskia 
fih ein Zeichen fordert, fondern der Geift Gottes treibt 
ihn alfo, damit die Welt fehe, daß der Prophet Jeſaia 
nicht etwa in Vermeſſenheit geredet hat, wenn er damals 
dem Ahas zu einem Zeichen ganz nad) feinem Belieben 
fi) erbot, e8 fei unten in der Hölle oder droben in der 
Höhe, Und num ift e8 nicht ohne Bedeutung, wenn 
das dem Hiskia bewilligte Zeichen gerade an den Son— 
nenzeiger des Ahas geknüpft wird; denn die Sonnen— 


uhren find von den Babhloniern erfunden (Herodot IL, | 


109), im afiyrifchen Reiche ſchon frühzeitig gebräuchlich 
geworden und durch Ahas, den Bewunderer und Nad)- 
ahmer ausländischer Kunftwerfe (Kap. 16, 10 ff.), neuer- 
dings aud) nach Sernfalem gefommen. Jener Sonnen- 
zeiger war fonad ein lebendiges Denimal der Sünde, 
womit Hiskia’8 Vater den HErrn und feine Hilfe ver- 
worfen und die Welt mit ihrer feheinbarlichen Größe 
erwählt hatte; ein Zeichen an ihm bringt alfo die Gegen- 
wart mit jener unglücfeligen Vergangenheit in unmittel- 
bare Verbindung und läßt die Beziehung auf diefelbe 
fofort in die Augen fallen. Ohne Zweifel ftand diefer 
Zeiger im Schloßhof zu Zion dent Kraukenzimmer des 
Königs gerade gegenüber, jo daß von dort aus der Vor— 
gang beobachtet werden konnte; wie er aber eingerichtet 
war, ob er ein Sommenzeiger nad unferer Weife mit 
verticaler (fcheitelrechter) Scheibe, oder eine aufgerichtete 
Spitfänle geweſen, die auf einem mehrftufigen, die 
Scattenlänge etwa nad) halben Stunden meflenden 
Sodel ruhete, läßt fich nicht fiher beftimmen. Beides 
nun, was der Prophet dem König zur Wahl ftellt, 
dag Niedergehen des Schatten® nicht weniger als das 
Zurückgehen, weift ſymboliſch hin auf die Lebensverlän- 
gerung, die dem Hiskia foeben zugefagt worden ift; 
jenes bildet das Weitergehen feiner Lebenstage zu noch 
längerer Dauer ab, dieſes bezeichnet die Zurückſtellung 


Od 
u eek ne eier Time 








der bereits abgelaufenen Lebensuhr, damit fie ihren Lauf 
nod) einmal beginne, bis fie dann wieder an dem 
Punkte anlangen wird, auf welchem fie jetst ſich befindet. 
Und wirffich ift die Zeit, die dem Könige noch weiter 





vergönnt wird, ziemlich genau bon derjelben Dauer mit 
derjenigen, die er beveitS vegiert hat; daher es mohl 
nicht ohne Leitung des Geiftes Gottes gefchieht, daß er 
gerade das Zurüdgehen des Schattens ſich erwählt, 
weil fo das Sinnbild noch ſchärfer in die Augen ſpringt 
und die Sade, um die e8 eigentlich ſich handelt (mir 
vermeifen” hier nochmal auf die Bemerk. zu 2. Sam. 
15, 7., wo der ähnliche Fall mit David erläutert wurde), 
noch beſtimmter gefennzeichnet wird. An ſich zwar iſt 
da8 Zurüdgehen des Schattens fein ſchwierigeres Wun- 
der, als das Niedergehen, mie Hiskia fih ausdrüdt, 
wohl aber ift e8 ein noch fihärfer in die Sinne fallen- 
des, handgreiflicheres; gleichwie von den beiden Worten 
(Matth. 9, 1 ff.): Dir find deine Sünden vergeben! und; 
Stehe auf und wandle! am fih das eine fo ſchwer 
wiegt, als das andere, aber das letztere vor den Augen 
der Menfcheu ſchwerer in’8 Gewicht fallt, weil hier der 
äußere thatfächliche Erfolg feine Kraft bewähren mußte, 
während bei der Sündenvergebung e8 nicht in den Be— 
reich der fihtbaren Dinge tritt, od fie im Himmel gelte, 
Die Art des Wunders nun, ob e8 an der Sonne 
ſelbſt, beziehentlic) an der Erde vorgegangen fei, oder. 
an dem Lichte der Sonne durch eine außerordentlich 
bewirfte Brehung ihrer Strahlen, oder endlich blos ar 
dem Schatten, der dabei, ftatt vom der Sonne und 
ihrem Licht, allein von Gotte8 Hand beftimmt wurde, 
müffen wir dahingeftellt fein laſſen; in dem einen Falle 
fo gut wie in jedem der. beiden andern geſchah eben 
etwas Wunderbares. Am menigjten für ſich hat die am 
meiſten beliebte dritte Auffafjung, weil in Jeſ. 38, 8 
ausdrüdlih von einem Zurüdgehen der Sonne die 
Nede ift und man nur dies jo auslegen müßte, daß; 
dafiir dev Schatten gefegt wird... Was dagegen eine 
wunderbare Bredhung der Sonnenftrahlen betrifft, fo 
wiirde bei diefer Auffaſſung ſich etwas Aehnliches im ge- 
wöhnlichen Naturlaufe infofern beibringen lafjen, als im 
3. 1703 zu Met in Lothringen don dem Prior eines 
dortigen Kloſters beobachtet wurde, wie der Schatten 
einer Sonnenuhr um 11, Stunde zurüdging; und daß. 
nun das Wunder hier nur für Hisfia und fein Land 
berechnet war, fcheint aus 2. Chr. 32, 31 fi zu er— 
geben, wo die fternfundigen Babylonier, die davon Kunde 
erhalten haben, ſich nach demſelben erkundigen. Aber 
auch ein Wunder nah der erften Auffafjung ift uns 
ebenfo glaublich, wie der Stillftand der Sonne zu Gibeon 
(3of. 10, 12 ff.), und dürfte vielleicht mit der theil- 
weiſen Sonnenfinfterniß am 26. Sept. des 3. 713 vd. 
Chr. in einem, freilicd nicht näher zu erflärenden Zu- 
fammenhange fteben. N 

**) Auf Hiskia's eigenen Danfespfalm haben wir 
Ihon in der Bemerkung zu V. 2 hingewiefen. Irren 
wir aber nicht, fo wurde feine Wiedergenefung und der 
Tag feines Erfcheinens im Tempel auch von den Yeviti- 
Ihen Sängern, deren Amt ex ja wieder hergeftellt hatte 
(2. Chron. 29, 30), gefeiert, umd zwar in dem darauf 
dezüglihen 91. Palm. Die Sprache ift, wie Delitzſch 
bemerkt, eine dem 2. Theil des Buches Jeſaia ähnliche, 
fo geflügelt und farbenreich, umd dabei fo licht und leicht. 


XI. 9. 12—21. Als nicht lange nad) feiner Wicder- 
genefung cine Gefandifchaft des babylonifhen Mönigs 
Brodadh -Baledan zu Hiskia kommt, um ihm zu dieſer 
glücklichen Wendung der geführlihen Krankheit zu gea- 
Inliren, kann er der Verfudhung nicht widerfichen, iynen 
vol eiteln Selbfigefühls alle feine Säge zu zeigen und 
ihnen merken zu lafen, was für ein ee 
bedeutender Fürf er fei. Damit hat er aber Babel felber 
nad) Iernfatem gelockt, und der Prophet Jeſaias ver- 
kündigt ihm num, wie alles ans feinem Hanfe dereinſt 
würde nach eben diefem Babel weggefühst werden; der 


Wunderbares Nücwärtsgehen des Schatteng am Sonnenzeiger des Ahas. 


‚Fromme König, erkeunt feine Chorheit und demäthigt fi 
wegen feiner Sünde vor Gott, daher wenigfiens zu feiner 
3eit jenes Gottesgericht nod nicht zur Ausführung kom- 
men fol. dgl. 2. Ehron, 32, 25— 33; JZeſ. 39 18. 


12. 3u der Jeit [nicht Tange nah der Er- 
krankung des Könige und feiner fo wunderbaren 
Wirdergenefung, alfo im 3. 712 v. Chr] fandte 
Brodach, der Sohn Baledan, des Sohns Baledan 
(genauer: Berodah-Baladan, der Sohn 
Baladan], König zu Babel, Briefe und Gefchente 
[durch die Hand einer eigens für diefen Zweck ab» 
geordneten vornehmen. Gefandtihaft] zu Hiskia; 
denn er. hatte gehöret, daß Hiöfia frank war ge- 
weſen [und wollte die. Gelegenheit höflicher Begluͤck— 
wunfhung zur Wiedergenefung benusen, um mit 
dem judäifchen König ein Buͤndniß vorzubereiten, 
da er mit der Abſicht einer Losreißung von der 
aſſyriſchen Oberherrſchaft fich trug]. 

DasLandzwiſchen dem Enphratund Tigris, 
dieſen zwei großen, aus dem Taurus und dem armeni- 
[hen Gebirge entipringenden Strömen, ift im Norden 
vauh und gebirgig, in den mittleren und unteren Ge- 
genden eine fruchtbare Ebene, welche in der Bibel Si- 
near (l. Mof. 11, 2), bei weltlichen Schriftftellern in 
ihrem oberen Theile Mefopotamien, in ihrem füdli- 
hen Theile oder dem unteren Stromlande Babylonien 
heißt. Diefer letztere Landestheil war von jenem an 
dem Punkte, two die beiden Flüffe fi) am meiften ein- 
ander nähern, durch die medishe Mauer (Dan. 4, 2 
Anm.) getrennt. Er grenzte alfo, wenn man nicht 
Chaldäa, dem füdmweftlihen, am perfifhen Meerbufen 
gelegenen Theil davon unterfcheidet, nördlich an Mefo- 
potamien und Affyrien, öſtlich an den Tigris, ſüdlich 
an dem perfifchen Meerbuſen und weſtlich an das wüſte 
Arabien, lag unter einem, im Ganzen gejunden und ge— 
möäßigten Himmelsſtriche und hatte einen ganz flachen, 
durch hohe Fruchtbarkeit, befonders an Getreide (2—300- 
fältige Ernten) umd Palmen (andere Bänme dagegen, 
namentlich Nutzholz, fehlten ganz), ausgezeichneten umd 
mit vielen Naphthaquellen gejchwängerten Boden.  Diefe 
Fruchtbarkeit wurde, da Negen aud) in den Wintermo- 
naten jelten ift, durch die jährlichen Anſchwellungen des 
Euphrat und Zigris, welche man durch Dämme in ihren 
Derheerungen befchränfte, dagegen mittel8 fehr vieler, 
zum Theil jhiffbarer Canäle über da8 ganze Land ver- 
breitete, hauptſächlich begründet, und noch jetzt ftellt 
ſich Babylonien als ein Marſchland dar. Die Bewohner 
trieben alfo bortheilhaften Aderbau, waren aber vorzüg— 
ih durch ihren Kunftfleiß, beſonders im Verfertigung 
von Prachtgewändern (Sof. 7, 21) und herrlichen Zep- 
pichen berühmt und hatten einen fehr beträchtlichen Theil 
des aftatiihen Handels an ſich gebracht, indem fie zu 
Lande auf den Karawanenftraßen, aber auch zu Waſſer 
durch fremde, vieleicht phöniciiche Schiffe, indiſche Luxus— 
waaren bezogen und zufammen mit ihren eigenen Kunft- 
erzeugniffen nad) Borderafien, Armenien u. |. w. ab- 
festen (Sef. 43, 14; Ier. 50, 16; Heſek. 17, 4). Wie 
die Afiyrer, fo gehörten auch die Babylonier oder 
Shaldäer dem Stamme Sem’s an (1. Mof. 10, 22): 
Arphachfad, Aſſur's jüngerer Bruder, war der Stamm- 
vater der heutigen Kurden, welche urſprünglich am oberen 
Tigris (zu Ur in Chaldäa 1. Mof. 11, 28) wohnten, 
aber im fehr früher Zeit nach Babylonien wanderten. 
Beide Völker vermifchten ſich mit femitifchen und japhe- 
titifhen Stämmen; aber wie fie beide Eine Schriftgat- 
tung, die Keilfehrift (Kap. 15, 20 Anım.), führten und 
mwefentli Eine Sprache vedeten, aus der erſt ſpäter der 
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chaldäiſche Dialekt fich entwidelte, jo nahmen beide au 
faft diefelbe Stelle ein in dem Berhältniß der Fahre 
zu dem Bolfe Gottes. Iſt Egypten das Volf der fleifch- 
lichen Luſt, jo find Mefopotamiens Völker die Träger 
der Selbſtſucht, und zwar iſt Aſſur der Repräſentant 
der rohen, übermüthigen Kraft, die alles außer ihr ver⸗ 
nichten will, Babel dagegen der Hepräfentant der Welt 
macht, die im Stolze ihres Könneng und Wiſſens fich 
bis zum Himmel erheben till, Hat nun gleich Babylon 
die Herrſchaft über die Welt nur 70 Jahre lang inne 
gehabt, während mehrere Jahrhunderte hindurch die BöLl- 
ter zu Ninive's Süßen lagen, jo ift doch die Bedeutung, 
welche die heil. Schrift der flogen Babel zuerfennt, eine 
ungleich höhere: vom 1. Buch Mofis an big zur Offen 
barung ©t. Sohannes fteht fie im eigentlichen oder bild- 
lien Sinne als die Macht der gottfeindlichen Welt da, 
welche, je länger defto erfolgreicher, im immer neuen 
Reichen oder Perſonen wieder aufgelebt, fich ſelbſt auf 
Gottes Thron ſetzen will, bis zuletz der Siegesruf durd) 
der Himmel Himmel erſchallt (Offend. 18, 2): Sie ift 
gefallen, fie ift gefallen, Babylon die große, und eine 
Behauſung der Zeufel geworden, und ein Behältniß 
aller unveinen Geifter, und ein Behältniß aller unreinen 
und feindfeligen Vögel! Wie fich dies prophetifche Wort 
der Zukunft am Babel, dem ſchönſten unter den König- 
reihen, der herrlichen Pracht der Chaldder, in vorbild- 
licher Weile erfüllt habe, ift in Anm. 3 zu Jeſ 13, 
19 ff. ausführlicher dargelegt. 


In der älteften Gefhichte de8 Volkes Gottes kommt 
(1. Diof. 14, 1 ff.) ein König Amraphel von Sinear 
vor, der ſammt feinen Verbündeten die fünf Städte in 
der Jordansaue überfält und von Abraham bei Da- 
maskus geſchlagen wird; dem teraditifhen Zweig der 
Chaldäer, bon einem Brudersfohne Abraham’s abjtam- 
mend (1. Mof. 22, 22), gehört dann jener Bileam, der 
Sohn Beor an, den der Moabiterfönig Balaf aus Pe— 
thor am Euphrat herbeirufen läßt, damit er ihm Israel 
verfluhe (4. WM. 22, 2 fj.). Jahrhunderte Yang ver- 
ſchwinden hierauf die Chaldäer aus der Geſchichte, meil 
Babel ganz in Afiyrien aufgegangen war. Erſt mit 
dem I. 747 dv. Chr. beginnt eine Reihe eigener baby— 
loniſcher Könige, als deren erfter Nabonaffar ge- 
nennt wird; doc) find fie nur Statthalter der Aſſyrer, 
bi8 Merodoh-Baladan (im vorliegenden Abfchnitte 
Berodach genannt) es verfuchte, das afiyrifche Joch ab- 
zuſchütteln, Hauptfächlich wohl ermuthigt durch Sanherib's 
Niederlagen dor Ierufalem, und deshalb ein Bündniß 
mit Hiskia anftrebte. Indeſſen gelang fein Unternehmen 
nit; Sanherib überwand den vebelliihen VBafallen und 
fette feinen dritten Sohn Affarhaddon zum Vicekö— 
nig in Babylon ein, welcher nach feiner Befteigung des 
aſſhriſchen Throns (Kap. 19, 37) auch das bisherige 
Bafallenreic fo unbedingt in feiner Oberherrlichfeit er= 
hielt, daß er den König Manafje mit andern Gefange- 
nen nad) Babel verſetzte (2. Chr. 33, 11), gleichwie er 
umgekehrt Anfiedler don dort in das Land Samaria 
verpflanzgte (Kap. 17, 24 fj.). Der legte aſſyriſche König 
(Sardanapal II.), deffen Regierungsantritt etwa in das 
3. 626 d. Chr. fält, machte im folgenden Jahre, als 
die ſcythiſchen Horden im das aſſyriſche Reich einfielen 
(vgl. Kap. 22, 2 Ann), den Nabopolafjar, feinen 
Feldherrn, zum Bicefönig von Babylonien, um das Land 
vor jenen Horden zu ſchützen. Wie aber diefer hernach— 
mal8 mit dem König Kyarares von Medien fid) ver- 


ı band und in Gemeinfhaft mit ihm Ninive zerftörte und 


dem afiyriichen Reiche ein Ende machte, werden wir zu 

Kap. 22, 2 Gelegenheit haben zu bemerken, Darauf, 

wollen wir aber hier noch aufmerffam machen, daß in 

die jeßige Zeit, wo Jeruſalem fo wunderbar ‚vor den 

Affyrern beſchirmt und als eine feft Stadt, 
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die der HErr lieb hatte, bemährt worden war, wo Babel 
fein Augenmerk nad) diefer Stadt wandte und von dielen 
Seiten Weihegaben und Chrengefhente für den Herrn 
dahin gelangten (2. Chr. 32, 23), die Entftehung des 
87. Pſalms fällt, der in einem bis zur Näthjelhaftig- 
keit fühnen und fo ſinnvoll kurzen Style verkindigt, wie 
in Gotte8 werthe Stadt die Fülle der Heiden dermaleinft 
eingehen und in ihr ihre wahre Heimath und alle Onellen 
ihres Heils finden merde. 

13. Hiskia aber [deffen Herz von der Eitel- 
keit des natürlihen Menſchen befchlichen ward, ale 
er fih fo geehrt ſah] ward fröhlih * mit ihnen 
[genauer: freuete fich über fie, über ihre An- 
funft und die Briefe, die fie mitbrachten], uud 
zeigte ihnen [üm auch feinerfeits fie zu chren und 
ihnen einen Eindruck zu verfchaffen, wie leicht und 
ſchnell er von feiner Bedrängniß durch die Affyrer 
fih wieder erholt habe] dad ganze Schatzhaus [fei- 
nes Palaſtes mit allem, was darinnen war], Sil: 
ber, Gold, Specerei, und dad beſte Del** [das 
in den königlichen Gärten gewonnene koſtbare Bal- 
jfamdl], und die Harnifhlammer [in dem Haufe 
vom Walde Libanon 1. Kön. 7, 2 ff., die er ge 
ade beim Anzuge der Aſſyrer mit einer Menge 
von Waffen und Schilden hatte verfehen laffen 2. 
Chr. 32, 5), und alles, was in feinen Schätzen 
vorhanden war [indem er fich angelegen fein ließ, 
möglichft viel hervorzuſuchen **]. Es war nichts 
in feinem Haufe und in feiner ganzen Herrſchaft 
[in dem ganzen Bereich deffen, worüber er ges 
bieten konnte), dad ihnen Hiskia nicht zeigte. 

2,8) Wenn im Grundtert ſteht PL) (ev hörete), fo 
iſt das wohl nur ein Schreibfehler für ma”, wie aud) 


die griehifche, Yateinifche und deutfche Ueberfegung ohne 
Meiteres angenommen haben. Wollte man aber jenes 
Wort ald richtig gelten laffen (er hörete über ihnen), 
jo müßte man ven Ausdrud daraus erklären, daß Hisfia 
auf feinem Throne, alfo auf einem exrhabenen Orte faß, 
als er die Gejandtichaft empfing und ihre Botfchaft ver- 
nahm. — **), Es fragt fih, wie Hiskia nach der 
ſchweren Gontribution, die er dem Sanherib hat ent- 
richten müſſen (Kap. 18, 14 f.), fo bald wieder einen 
ne Schatz haben fonnte. Aber nicht nur war ihm 
ei der eifigen (Flucht des affyrifchen Heeres (Kap. 19, 
36) eine unermeßliche Beute in die Hände gefallen (vgl. 
Jeſ. 33, 24); jondern aus V. 17 geht auch hervor, daß 
bei jener Contribution jo manche Kleinodien und Kumft- 
gegenftände zurüchbehalten wurden, weil fie zur Aufbrin- 
gung der geforderten Geldfumme fi) nicht verwerthen 
ließen. — ***) „Hisfia vergalt nicht, wie ihm gegeben 
war, denm fein Herz erhub fich“, heißt es in 2. Chr. 32, 
25. Und in der That, mie fo ganz anders erfcheint er 
hier, als in B. 2 ff. und Kap. 19, 14 ff.! An unferer 
Stelle fteht er fo ziemlich auf gleicher Linie mit dent 
König Kröfus von Lydien, der dem ihm befuchenden 
Solon feine Schätze zeigte und ihm dann frug, wen er 
wohl für den glüclichften Menfchen halte, in der eitlen 
Erwartung, dieſer werde feinen andern als ihn felbft 
für den Glücklichſten erkennen, darauf aber die Weifung 
empfing, daß man niemand dor feinem Ende glücklich 
preijen dürfe. Indeſſen kann e8 auch nod) etwas Anderes 
als die Eitelfeit gemefen fein, was den frommen König 
zu diefem Fehltritt verleitete: er kam der Abficht deg 


2. Könige 20, 18 — 21. 





babyloniſchen Königs, ein Bündniß anzufnüpfen, mit 
großer Bexeitwilligkeit jeinerfeit8 entgegen, und wollte || 





ZIAT.NB. 


num zeigen, wie wenig feine Macht und feine Mittel 
durch Sanherib’8 Einfall ins Land erfchöpft ſeien; er 
meinte, ein, Bindniß mit den Babyloniern, deren Macht 
im Steigen begriffen war, könne feinem Reiche nur von 
Vortheil fein und werde am beften es gegen fernere Be- 
drängniß durch die Affyrer ſchützen. Damit nun ber- 
leugnete er den Beruf eines theofratiichen Königs und 
verfiel in diefelbe weltkluge Politit, aus welcher Ahas 
fi von Aſſyrien abgewendet und feine eigenen. Staats— 
männer nad einer, Verbindung mit Egypten getrachtet 
hatten; dies war nad) den Erfahrungen der letzten Zeit 
fein geringes Vergehen, fondern eine gar arge Bergeflen- 
heit Gottes. 2 | 
14. Da fam Iefaia, der Prophet, nicht aus 
eigenem Entfhluß, fondern in Folge göttlichen Auf 
trages] zu dem Könige Hisfia, umd ſprach zu ihm 
[durch fein Fragen ihn veranlaffend, die Gedanken 
feines Herzens auszufprechen und fo von felber fi) 
defien bewußt zu werden, wie fein ganzes Verhal⸗ 
ten nichts anders geweſen fei, als ein Buhlen mit 
den Kindern der Fremde und ein Prunken mit dem 
Eiteln, deffen Nichtigkeit er doch nicht lange zuvor 
unter fo viel Angft und Herzeleid kennen gelernt 
hatte]: Was haben diefe Leute gefagt? und woher 
find fie zu dir fommen? Hiskia [noch ganz in fei- 
nem Herzen erfüllt von der hohen Ehre, die ihm 
zu Theil geworden, und dem Propheten fich gebend, 
wie er war] ſprach: Sie find and fernen Landen 
zu mir fommen, von Babel [dem altberühmten und 
zu großer Macht fih erhebenden Lande]. 
15. Gr ſprach: Was haben fie gefehen in 
deinem Haufe? Hiskia [auch hier mit aller Auf: 


richtigkeit Rede ſichend, da er doch wohl merken 


mußte, daB ihm ein Sündenvorhalt gemacht wer- 
den follte] ſprach: Sie haben alles gefehen, was 
in meinem Haufe iſt; und ijt nichts in meinen 
Schätzen, das ich ihnen nicht gezeigt hätte, 

16. Da ſprach Jeſaia zu Hisfin: Höre des 
HErrn Wort [das ich dir als Strafurtheil wegen 
deines Vergehens zu verfündigen habe]: 

17, Siehe es kommt [nah 100 und einigen 
Sahren] die Zeit, daß alles wird gen Babel weg- 
gefüpret werden and deinem Hanfe [was du darin 
aufgehäuft haft], und was deine Väter gefammelt 
haben bis auf diefen Tag; und wird nichts über- 
Kae werden Iſ. Kap. 24 u. 25], ſpricht ver 

Et, 

18. Dazu der Kinder, die von dir fommen, 
die du zeugen wirft [deiner eigenen leiblichen Rach 
fommen|, werden [die beiten und kräftigſten Dan. 
1, 1 fr] genommen werden, daß fie Kämmerer 
[Hofdiener] jeien im Palaft des Königs zu Babel. 

Strenger Maßſtab der Wiedervergeltung! Verlieren 
fol er alles, woran er ein ungöttliches Wohlgefallen ge- 
habt, es verfieven durch eben diefelben, auf deren Auf- 
merkfamkeit er in ungöttlicher Weife Gewicht gelegt hat: 
nicht Ein Ding foll übrig bleiben, fowie nicht Ein Ding 
war, dag er den Abgejandten micht-gezeigt hätte. Nicht 
als ob die Verhäugung des Erils an diefer Verſündi— 
gung Hiskia’S, in welcher er übrigens auch das Volk 
zugleich mit fündigen machte, haftete; doch aber ift an- 
dererjeitd die Beftrafung Hiskia's nicht auf die bloße 


Hisfia zeigt den Gefandten aus Babel feine Schäße. Strafverkündigung des HErrn. 





Kundmachung, vermöge deren ex während feines ganzen 
übrigen Lebens das Unheil der Zukunft als ein vollfom- 
men Har erfanntes mit aller Beftimmtheit vor Augen 
hatte, zu befehränfen; fondern das zufünftige Gericht ift 
allerdings mit feinem eigenen Thun und Lafjen in einem 
urfählihen Zufammenhang gebracht, fo daß er es durch 
diefen feinen Tall and mit verſchuldet hat. (Drechsler.) 
Wohl Tonnte ſchon politiiher Scharfblid die ſchlimmen 
Folgen des unklugen Gebahrens Hiskia's vorausſehen; 
aber unmöglich ohne den Geift der Prophetie war diefe 
unbedingte Gemwißheit, daß das damals nah Celbftftän- 
digkeit ftrebende Babel wirklich die Erbin der aſſyriſchen 
Weltherrſchaft werden und daß nicht Aſſur, welches da- 
mals das abtrünnige Juda mit dem Aeuferften bedrohte, 
fondern erſt Babel diefes Aeuferfie an Juda vollführen 
werde. Gelitzſch.) Aus B. 18 ift zu ſchließen, daß dem 
Hisfia damals noch fein Sohn, menigftens Fein thron- 
berechtigter, geboren war, was denn in Kap. 21, 1 feine 
Beftätigung findet. 

19. Hiskia aber [im reuigen Erkenntniß feines 
eitlen, Furzfichtigen und ungöttlichen Verhaltens dem 
Worte des HErrn fih demüthig unterwerfend] 
ſprach zu Jeſaia: Das ift gut, das der HErr ge— 
redet bat [denn wie fein Strafurtheil auf der einen 
Seite ganz gereht und wohl verdient ift, fo ift 
8 auf der andern Seite doch fehr mild und lange 
nicht fo ftrenge, als es hätte ausfallen könnenſ. 
Und fprady weiter [mit dankbarem Herzen die gnä- 
dige Verſchonung preifend, womit der HErr das 
angedrohte Unheil noch eine geraume Zeit auf 
fhieben und fein früheres, ihm gegebene Ber: 
heißungswort V. 6 nicht wieder zurücknehmen wolle]: 


68 wird doch Friede und Irene [ein Friede, der || 


das Vertrauen dur Feine Wechfelfälle täufcht] 
fein zu meinen Zeiten. 

Fromm ift Gott und ſchärft mit Maßen fein Gericht, 
ann mich nit ganz und gar verlaſſen. (Warum jolit 
ic mid) denn grämen — B. 5.) Seine Strafen, feine 
Schläge, ob fie mir gleich bitter feind, dennod), went 
ich’8 recht erwäge, find «8 Zeichen, daß mein Freund, 
der mid) liebet, mein gedenfe und mid) don der ſchnöden 
Welt, die uns hart gefangen hält, durch das Kreuze zu 


ihm lenke. Alles Ding währt feine Zeit, Gottes Lieb’ | 


in a (Sollt id) meinem Gott nidt fingen — 

20. Was mehr von Hiskia zu Tagen ift, umd 
[von] alle feiner Macht, und was er gelhan bat, 
und [insbefondere] der Teich und die Wafferröhren, 
damit er [bei der drohenden Gefahr einer Bela— 


gerung Jeruſalem's durch die Aſſyrer Kap. 18, 18 


Anm.| Waſſer in die Stadt geleitet hat [und die 
ein Kunftwerf befonderer Art Sir. 48, 19 umd 
für die Stadt von bleibendem Nutzen waren], fiche, 
dad ift geichrieben in der Chronila der Könige 
Juda [1. Kön. 14, 19 Anm. 2] 


Ueber die ganze zweite Hälfte der Regierungszeit des 
Hiskia geht unfer Beriht mit Stillſchweigen hinweg. | 
Audem er den 4 Gefhichten aus feiner exften Zeit (Kap. | 


18, 13—20, 19) in Kap, 18, 9— 12 eine gedrängte 
Wiederholung der Geichichte von dem Untergang de8 


nördlichen Reichs vorausgeſchickt, hat er darauf aufmerk- | 


fam gemadt, daß unter der Regierung des Hisfta das 
Ende des Reiches Israel und der Anfang von dem 
Ende des Reiches Juda ſich berühren; umd zwar, wie 
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Israel dem aſſyriſchen Weltreich verfallen ift, deſſen Au— 
lauf auch wider Juda durch eine Wunderthat göttlidher 
Gnade Goſ. 1, 7) feheitert, ſo wird das Reich Juda 
dem babyloniſchen Weltreich verfallen — dies iſt der ein— 
fache Gedankengang, den unſer Buch verfolgt. Dagegeu 
hebt der Verfaſſer der Chronika die Verdienſte Hiskia's 
um Wiederherſtellung des Gottesdienſtes und die Erneue— 
rung des liturgiſchen Gebrauchs der Pſalmen hervor (2. 
Chr. 29, 30), und in Sprichw. 25, 1 ift von den „Män— 
nern Hiskia‘ die Nede, die eine Nachleſe Salomonifcher 
Sprüche zu dem bereit8 gangbaren Salomon. Spruch— 
bud) veranftalteten, alfo wohl eine eigene Commiſſion 
für den Zweck der Miederherftellung der alten National- 
literatur bildeten. 

21. Und Hiskia entichlief mit feinen Vätern 
[und man begrub ihn, da das Erbbegräbnig der 
früheren Könige feinen Raum mehr bot, an dem 
Wege, der zu diefer Begräbnißftätte hinaufführte 
2. Chr. 32, 33., vgl. Anm. zu 1. Kön. 2, 10]. 
er Manaſſe, fein Sohn, ward König an feine 

tat. 


Das 21. Kapitel, 
Hiftorie von Manaffe und Amon, den Rönigen 
Juda. 


XIV. 9. 1-18. Gleichwie der gottlofe Ahas an Hiskia 
einen Sohn und Hadjfolger hatte, der zu den trefflichſten 
Fürfen des Reiches Juda achört, fo hat num wicderum 
diefer an feinem eigenen Sohne Manaſſe einen Had- 
folaer, der mit gößendicnerifhen Wefen und biutgierigem 
Wüthen gegen die Frommen und Gerechten cs auf's 
Aergſte treibt. Schon mit zwölf Jahren auf den Thron 
gelangt, bemächtigt fi) bald die heidniſch gefinnte Partei 
zu Jeruſalem alles Einflufes auf ihn, nicht nur, daß , 
er die von feinem Vater entfernten Höhen wiedecherfiellt, 
fondern er dienet and, nod weit über Ahas hinansge- 
hend, dem Saal und der Afarte, dem Moloch und dem 
ganzen Himmelsheer, und treibt Bauberei, Jeidyendenterei 
und Todtenbeſchwörung; dazu wüthet er mit bintiger 
Verfolgung gegen die, die mit ihrem Bengniß oder fonf 
feinem Thun und Treiben ſich entgegenfellen, und da 
der Herr Propheten zu ihm fendet und feine Gerichte 
ihm verkündigen läßt, if es fanben Ohren aepredigt. 
Unfer Bericht eilt fo raſch wie möglich über diefe trübe 
Zeit hinweg und gedenkt nicht der Wegführung Mangſſe's 
durch die Heeresoberfien des afyrifhen Königs Aſſar- 
haddon nad) Babel, feiner Bekehrung im Gefängniß, feiner 
Rückkehr nad) Iernfalem und feiner nachmaligen Wicder- 
herſtellung des rechten Gottesdienfes: es war ja diefe 
Umkehr von keinen nachhaltigen Folgen für das Reid, 
der angerichtete Schaden lich nm fo weniger fid) wieder 
ant machen, als Manafle's Sohn des Vaters früheres 
Sündenleben fid) zum Muſter nahm, von feiner Buße 
dagegen nichts wiffen wollte. Vergl. 2. Ehron. 33,1 
bis 20. 


1. Manaffe [feinem Vater erft 3—4 Jahre 
nah den in Kap. 18, 13 —20, 21 mitgetheilten 
Begebenheiten geboren] war zwölf Jahre alt, da 
er König ward, und regierete Fünf und fünfzig 
Jahr [von 698 — 643 v. Chr.] zu Sernfalem. 
Seine Mutter hieß Hepbzibal. 

2. Und er that [da die gößendienerifh ger 
finnte Partei in Ierufalem, die Hiskia's mächtiger 
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Arm niedergehalten hatte, gar bald den beftimmen- 
den Einfluß auf den jungen König zu gewinnen 
wußte, wohl begünftigt durch feine Mutter], dad 
dem HErrn übel gefiel, nach den Greueln der Hei- 
den, die der HErr vor den Kindern Israel ver- 
trieben hatte [und zwar in noch ärgerem Maße, 
als fein Großvater Ahas Kap. 16, 3]; 

3. Und er verfehrete ſich und bauete [beide 
Worte find mit einander zu verbinden: Und er 
bauete wiederum] die Höhen, die fein Vater 
Hiskia hatte abgebracht ſKap. 18, 4], und richtete 
dem Götzen] Baal Ultäre auf, und marte Haine 
[eine dazu gehörige Aſchera 5. Mof. 16, 21 
Anm.], wie Ahab, der König Israel, gethan hatte 
[1. Kon. 16, 82 f.], und [zu diefen beiden Arten 
de8 Göendienftes, dem abgöttiſchen Höhendienft 
und dem phönicifhen Baals- und Aftartedienft, 
noch eine neue Art von Abgötterei hinzufügend, 
zu der fhon Ahas fich hinneigte Kap. 16, 10 ff., 
nämlih den aſſyriſch-babyloniſchen Geftiendienft 
5. Mof. 4, 19] betete [er] am allerlei Heer am 
Himmel, nnd dienete ihnen; 

4. Und baute [zur Ausrichtung diefes zulebt 
genannten Cultus] Altäre im Haufe des HErrn, 
davon der HErr gejagt hatte: Ich will meinen 
Namen zu Iernfalem ſetzen [2. Mof. 20, 24; 5. 
ER 

5. Und er baucte [um bier die Stelle no 


genauer zu bezeichnen, wo er die im vorigen Vers | 


erwähnten Altäre errichten Tieß] allen Heeren am 
Himmel Altäre, in beiden Höfen am Haufe des 
HErrn* [alfo nicht blos in dem äußeren Borhof, 
wo das Volk zufammenfam, fondern felbft in dem 
inneren oder dem Prieftervorhofe, der unmittelbar 
für den Dienft des HErrn beftimmt war]. 

*) Nach Kap. 23, 11 ff. wurden folche abgöttifche 
Altäre auch auf dem oberen Stodwerf des von Ahas 
umgebauten öftlichen Thoreingangs in den Tempel er- 
richtet und Roſſe und Wagen, mit denen maır in feier- 
licher Proceffton der aufgehenden Sonne entgegenfuhr, 
in einem Hintergebäude des Tempels, den fog. Barvarim, 
gehalten. 

6. Und [Manaffe] ließ [ferner, gleichwie feiner 
Zeit Ahas Kap. 16, 3] feinen Sohn *durch's Feuer 
gehen [opferte ihn an der Stelle des Thale der 
Kinder Hinnom, die nachher Tophet oder Ekelort 
genannt wurde K. 23, 10., dem Moloch und ver- 
brannte feinen Leib zu Ehren des Götzen 3. Mof. 
18, 21 Anm.], und actete auf Vogelgefchrei und 
Zeihen [5. M. 18, 10], und hielt [eigens von 
ihm, angeftelte] Wahrſager und Zeichendenter [5. 
M. 18, 11]; und that dei viel, dad dem HErrn 
übel gefiel, damit er ihn erzürnete. 

*) Gleichwie ſchon in Beriehung auf Ahas (2. Ehr. 
28, 3), jo redet aud in Beziehung auf Manafje die 
Chronifa (2. €. 33, 6) vorn mehreren Söhnen, die er 
dem Moloch geopfert habe; es ift dies aber wohl eben- 
ſalls nur im rhetoriſchen Sinne zu verftehen von dem, 
was er überhaupt that, ohne daß damit eine öftere Wie- 
derholung derartiger Opfer gemeint wäre. 











' feines Volks und ſank immer tiefer, 


7. Gr febte auch [in feiner Gottlofigteit ſich 
gleichfam felbft überbictend] einen Haingößen, den 
er gemacht [ein von ihm errichtetes Bild der Aſchera), 
in dad [eigentliche QTempelgebaude oder in das 
Heilige Ser. 7, 30., alfo unmittelbar in dasjenige] 
Hans, von welchem der HErr zu David [2. Sam. 
7,10. 13] und zu Salomo [1. Kon. 8. 29; 9, 
3] gejagt hatte: In diefem Haufe und zu Iern- 
falem, die ich erwählet habe aus allen Stämmen 
Sörael, will id meinen Namen ſetzen ewiglid, 

8. Und wil den Fuß Jsrael nicht mehr be- 
wegen [nicht wieder auswandern] laſſen vom Lande, 
das ich ihren Vätern gegeben habe [fondern wie 
mein Name immerdar zu Serufalem wohnen fol, 
fo fol auch mein Bolt ewiglich in feinem Lande 
bleiben]; jo doc Liedoch gilt dieſe Verheißung nur 
unter der Bedingung], jo. fie halten und thun nad 
allem, das ich geboten babe, und nad allem Ge— 
ſetz, dad mein Knecht Mofe ihnen geboten bat. 

9. Aber fie gehorchten (hielten. diefe, Bedin— 
gung] nicht; fondern Manafje verführte fie, daß 
ſie ärger thaten, denn die Heiden, die der HErr 
vor den Kindern Israel vertilget hatte [welche doch 
nur ihre Landesgötter verehrten, während Juda zu 
diefem cananitifchen Gößendienft nun auch den 
affyrifeh -babylonifchen Hinzunahm]. . * 

Kein König ſeit David hatte ſo eifrig, wie Hiskia 
während feiner 29jährigen Regierung für den reinen, 
geſetzlichen Jehovadienſt gewirkt, das Volk war in alle 
eine Anordnungen ohne Widerftreber willig. eingegangen 
(2. Chr. 30, 12 f.) und die Reformation ſchien eine durch—⸗ 
greifende und vollftändige, die Abgötterei für immer 
verbannt; ummittelbar nach feinem Tode aber tritt ein 
völliger Umfchlag ein, der König, obwohl fein Sohn, 
macht die Abgötterei mit allen ihren Greueln zur Staats- 
religion und wüthet gegen das Grundgeſetz, wie gegen 
alle, die ihm treu anhängen, und das Volt läßt ſich dies 
alles ohne Widerftand gefallen umd beharrt dabei über 
ein halbes Jahrhundert Yang. Ein folder  ganzlicher 
umd allgemeiner Umfchlag, zumal nach den großen Er- 
meifen ver vettenden Macht Jehova's, die das Volt un- 
ter Hiskia erfahren, hat feines Gleichen in der Geſchichte 
nicht. Jedoch erklärt ſich diefe auffallende Erſcheinung, 
wenn man die Schilderumgerm der gleichzeitigen Prophe- 
ten don dem veligiöfen und fittlihen Zuftänven der da- 
maligen Zeit hinzumimmt. Schon Yängft und isbe— 
fondere feit den Zeiten des Ahas gab e8 im Juda eine 
Partei, welde die Stüte für das Heine Reich bei einer 
der damaligen Weltmächte, bei Egypten oder Aſſyrien 
ſuchte; zu ihr gehörten gerade die Hochſtehenden, Ange- 
jehenen, Vornehmen umd Reichen, die ohnehin heidniſche 
Sitten angenommen hatten und großentheils in ein 
wahrhaft fitten- und zuchtlofes Leben verfallen varen 
(def. 1, 4—6). Der edle und fromme Higfin hatte 
jene tomangebende, mächtige, politifch- heidnifche Partei 
niedergehalten und war dabei Fräftig von dem Propheten 
Hiskia unterſtützt worden; jemehr ſie ſich aber. zurückge⸗ 
drängt fühlte, deſto größere Anftvengungen machte 
fie nad dem Zode Hiskia's und des. Propheten, die 
Oberhand zu gewinnen. Den 1l2jährigen Knaben Ma- 
nafje zu umſtricken umd zu verführen war micht fchmer, 
zumal ex von Natur zu finnlichen Genüffen geneigt 
gemefen zu fein ſcheint; einmal in ihrem Netz gefangen 
umd verführt, ward er dann felbft ‚Wieder, ja Berflihter 

Sp * & 


ann iſt Wohl 


Hiskia's Sohn Manaffe und deffen Sohn Amon, Könige in Juda. 





zu beachten, daß die Neformation Hiskia's doch eine 
mehr von außen an das Volk gebrachte, und nicht aus 
diefem felbft, d. h. nicht aus einem religiöfen Bedürfniß 
hervorgegangen mar und darum auch feinen feſten inne- 
ren Boden hatte, jo daß der Cultus mehr nur ein bloßer 
Serimoniendienft blieb; dagegen fagte der üppige, finn- 
lide Götzendienſt dem ohnehin finnlichen Volke ungleich 
mehr zu, als der ſtrenge umd ernſte Jehovadienft. 
(Bähr.) — Die Herzensftellung der Negenten und der 
Unterthanen ift alfo mit einander verknüpft, daß oft 
durch die Schuld der Fürfter das Leben der Unterthanen 
Schlechter wird, oft auch durch die Befchaffenheit des Vol- 
kes das Leben der Hirten Schaden Teidet. Letsteres fehen 
wir am dem Beifpiele David's in 2. Sam. 24, 1 ff. 
Diefer verfündigte fi durch die Zählung, melde er in 
einer augenblidfihen Aufwallung des Hochmuths un- 
ternahm, und dennoch mußte die Strafe fiir David’s 
Sünde das Volk tragen. Warum da8? Weil die Her- 
zen der Regenten durch die Nichtung des Volkes be- 
ftimmt werden, der gerechte Aichter aber ftrafte die 


Sünde nicht an dem, der fie zunächſt begangen, fondern 


er se die ihm dazu verleitet hatten. (Gregor der 
roße. 

10. Da redete der HErr durch feine Knechte, 
die Propheten [deren Ausfprüche auch in. die Reiche» 
jahrbücher der Könige eingetragen, jedoch von Ma- 
naffe in den Wind gefchlagen. wurden 2. Chr. 33, 
10. 18], und fprad: 

1l. Darum, daß Manaffe, der König Iuda, 
bat diefe Greuel gethan, die ärger find, denn alle 
Greuel, fo die Amoriter [die cananitifhen Völker: 
fehaften 1. Mof. 15, 16] gethan haben, die. vor 
ibm newefen find, und hat auch Juda fündigen 
gemacht mit feinen Götzen [in eben fo tiefen. Ab— 
fall hineingeſtürzt, wie Ahab in Beziehung auf Ie- 
rael gethban 1. Kon. 21, 26]; 

12. Darum ſpricht der HEtr, der Gott Is— 
rael, alfo: Siehe, ich will Unglüd über Serufalem 
und Iuda bringen, daß, wer ed hören wird, dem 
folen [wie von einem ſchrillen, entfeglihen Ton] 
feine beiden Ohren gelen [1. Sam. 3, 11; Jer. 
19, 3]; 

13; Und will über Iernfalem die Meßſchnur 
Samaria ziehen, und dad Gewicht Senkblei] des 
Hanfes Ahab [will Jeruſalem ebenſo dem Erdboden 
gleich machen, wie ih mit Samaria gethan habe, 
und ihre Bewohner ebenfo mit Stumpf und Stiel 
austotten, wie mit dem Haufe Ahab's geſchehen 
ift Sef. 34, 11; Klagl. 2, 8]; und will Jerufalem 
[mit ihrem Inhalt, den Bewohnern) ausſchütten, wie 
man Schüſſeln ausfchättet, und will fie [gleichroie 
man die ihres Inhalte entleerten und dann gereinigten 
Schüffeln auf ihre Oberfeite umfehrt, damit auch die 
leßten Tropfen noch von ihnen ablaufen, ebenfalle] 
umftürzen [und das Dberfte nach unten kehren]. 

Das letztere Bild ift um fo bezeichnender, als die 
Stadt Ierufalem mit ihrer Niederung oder Vertiefung, 
die zwifchen dem _Afra- Hügel im Weiten umd Bezetha 
und Morija im Oſten bis zur Siloquelle fich herabzog 
und von Zofephus als dag Käſemacher-Thal (7 Tor 
TVg07roL&V Pagay&) bezeichnet wird (Sof. 15, 63 
Arm), in der That einer Schüffel glich. Im Zeph. 1, 
11 wird jene Niederung nad genauer Weberfegung des 
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Grundtertes der Mörſer oder die Stampfe genannt, um 
auf das Schickſal der dort wohnenden Kaufleute und 
Geldmänner hinzudeuten; jetzt heißt fie el Wad oder 
das Thal, auch wohl das Mühlenthal, daher Luther's 
Verdeutſchung „Mühle“ recht wohl ſich beibehalten läßt, 
da ſie ein ähnliches Bild ergiebt. 

14. Und ich will etliche meines Erbtheils über: 
bleiben laſſen [richtiger: Und ich will den Reft 
meines Erbtheils, denjenigen Theil meines 
Eigenthumsvolks, der nah der fchon gefihehenen 
VBerwerfung der 10 Stämme noch im heil, Lande 
wohnt, ebenfalls verlaffen], und fie geben in 
die Hände ihrer Feinde, daß fie ein Raub und 
Reißen [eine Beute] werden aller ihrer Feinde; 

.. 15. ‚Darum, daß fie gethan haben, das mir 
übel gefällt, und baben mid erzürnet von dem 
Tage an, da ihre Väter aus Egypten gezogen find, 
bis auf diefen Tag. 

‚_ Unter den Propheten, vor welchen in V. 10 die Rede 
tft, befand fich ohne Zweifel auch) Habakuk, defien Name 
(fo viel al8 Umarmung) von Luther ſinnig dahin ge= 
deutet wird: Er heißt auf Deutfcd ein Herzer oder der 
fid) mit einem Andern herzt und ihn in die Arme nimmt; 
er thut aud) alfo mit feiner Weilfagung, daß er fein 
Bolt herzet und in die Arme nimmt, d. h. er tröftet fie 
und hält fie auf, wie man ein arm meinend Kind der 
Menſchen herzet, daß es jchweigen und zufrieden fein 
folfe, weil es, ob Gott will, foll befier werden. Dod) 
nennt ein anderer alter Gottesmann den Propheten einen 
tapferen feften Ninger mit Gott, gleihfam einen zweiter 
Jakob (1. Mof. 32, 24 ff.), der aus schwerer Anfechtung 
fi) durchringt zu fröhlicher Glaubenszuverſicht; und fo 
fann der Name „Herzer“ auc verftanden erden als 
von dem, der den HErrn in feine Glaubensarme nimmt 
und ihn nicht läßt, bis daß er von ihm gefegnet wird. 
Im Eingang feiner Weiffagung (Kap. 1, 2—4) tritt 
nämlich Habakuk im Namen des wahrhaft theokratiſch 
gefinnten Theils des Volkes auf mit tiefer Bekümmer— 
niß über das DVerderben der Zeit und den Berfali des 
Geſetzes, und erhebt die Frage, wie Tange ein folder Zu— 
ftand noch dauern folle, der in fo hohem Grade mit 
der Gerechtigkeit Gottes ftreite. Die göttliche Antwort, 
welche er darauf empfängt (®. 5—11), lautet dahin, 
daß mahe genug, wenn aud) noch fo unerwartet nad) 
menschlichen Gedanken, das furchtbare Gericht durch die 
Chaldäer bevorftehe. Eine neue Frage drängt fid) auf 
Grund diefer Antwort hervor (B. 12—17), wie denn 
ein fo ftrenges Gericht, durch foldhe frevelhafte Hände 
vollzogen, fich theil® mit der Erwählung Israels und 
Gotted Erbarmen, theils mit der göttlichen Gerechtigkeit 
felbft vertrage. Da num tritt der Prophet als Mittler 
zroifchen Gott und dem Volke auf (Kap. 2, 1), lauſchend 
auf ein tröftliches Gotteswort, damit er e8 dem Bolfe 
zu feinem Heil verkünde. Es erfolgt die göttliche Ante 
wort, die Löfung des Räthſels (B. 2—20): Den ver- 
meffenen ruchlofen Sinn wird der HErr nicht ungeſtraft 
laſſen; ein fünffaches Wehe wird über die Feinde des 
Bundesvolfs ausgerufen, für dieſes aber kommt es in— 
mitten der Drangfal nur auf Ölauben, auf ein zuver⸗ 
fichtfiches Ergreifen des zufünftigen Heil an, und letz⸗ 
teres wird ſicher nicht ausbleiben. Ar dieſe zweite Ant— 
wort des HErrn ſchließt ſich ein Lied der gläubigen Ge⸗ 
meinde im Angeſicht des ihr verheißenen Heils (Kap. 
3, 1): fie ſpricht aus das Flehen um baldige Erlöfung 
und die Offenbarung des Erbarmens Gottes in feinem 
Örimme (8. 2), Ihauet, zurückblickend auf die großen 
Thaten Gottes in der Vergangenheit, im Lichte diefer 
die Zufunft am, mo jene wieder aufleben, ja in ihrem 
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höchften Glanze fich vollenden werden (®. 3— 15), fieht 
hierauf, anfnüpfend an den Eingang in ®. 2 in banger 
Erwartung, in heiligem Zittern der Zukunft entgegen 
(®. 16 u. 17) umd ift fehließlich voll Jubels in dem 
HErrn, der ihre Stärke und Hoffnung ift (2. 18 u. 19). 
Aus den lebten Worten am Schluſſe de8 Buchs: „daß 
ich finge auf meinem Saitenſpiel“ geht hervor, daß 
Habafuf zu einem der levitiſchen Gejchlechter gehörte, 
welchen die Pflege der Tempelmuſik oblag; obwohl aber 
über feine fonftigen perfönfihen Verhältniſſe e8 fo viele 
Legenden und Sagen giebt, mie wir vom feinem andern 


Propheten fte befitsen (vgl. befonders das apofryphifche | 


Stid: Bom Dradhen zu Babel B. 32 ff. in Dan. 
6, 28 Anm.), fo wiffen wir doch von diefen Verhält— 
niffen nicht das Geringfte, was einigermaßen zuverläffig 
wäre. 

16. Auch vergoß Manafle ſehr viel unſchuldig 
Blut, bis daß Jeruſalem bie und da [wörtlich: 
von einem Rande big zum andern, davon] 
voll ward [wie er denn der Sage nach auch den 
Propheten Jeſaia zerfügen ließ Kap. 15, 7 Anm.]; 
ohne die Sünde, damit er Juda fündigen mache, 
daß fie thaten, das dem HErrn übel gefiel [ienes 
Vergießen fo vielen unfehuldigen Blutes kam bei 
ihm zu diefer Haupt» und Grundfünde der ſchmäh— 
lichten Abgötterei noch hinzu]. 

17. Was aber mehr von Manaffe zu Sagen 
ift, und alles, was er gethan hat, und feine Sünde, 
die er that [aber auch, wie ihn Gott mit Weg- 
führung nad Affyrien ftrafte, wie er dort im Ge— 
fängniß fih demüthigte und wieder nach Serufalem 
zurückkehren durfte, wo er dann in anderm Geifte ald 
vorhin regierte 2. Chr. 33, 11 ff.], fiehe, das ift ges 
ichrieben in der Chronifa der Könige Iuda II. 
Kon. 14, 17 Anm. 2]. 

18. Und Manafje entſchlief mit feinen Vätern 
und ward begraben im Garten an feinem Hanfe 
[an dem von ihm erbauten Luftfehloffe], nämlih im 
Garten Uſa [mie er auch nad) feinem früheren Be- 
fißer. genannt wurde]. Und fein Sohn Amon ward 
König an feine Statt. 

Thenius vermuthet, der Garten Ufa (e8 ift dies 
ein Name, der öfter vorkommt: 2. Sam. 6, 8; 1. Chr. 
9, 7, Esra 2, 49; Neh. 7, 51) habe im Tyropdon am 
Fuße des Ophel-Vorſprunges (Iof. 15, 63 Anm.) ge— 
legen; Nobinfon dagegen verlegt ihn auf den Zion. — 
„War David der theokratifche Mufterfönig, fo war Ma- 
naffe geradezu ein umgefehrter David; wie „die Sünde 
Jerobeam's“ der durch Einführung des Stierdienftes I8- 
rael fündigen machte, und „der Weg Ahab's“, der zuerft 
ven Baalsdienft einführte, fo ward auch die Sünde 
Manaſſe's, im welcher der Abfall Juda's feinen Höhe- 
punkt erreichte, typiſch: V. 16; 23, 26; 24, 3; Ser. 
15, 4& (Bähr.) Noch nie war im Reiche Juda das 


innerfte Herz der alten Religion fo fchwer getroffen wor— 
den al8 jest, (Ewald.) . 


XV. 9.19—%. von Amon, dem fünfgehnten König 
des Reiches Juda, berichtet der heilige Schriftfieller uns 
nichts anßer feiner Gottesvergeffenheit und Gottlofigkeit, 
dadur er in kurzer Beit alles wieder niederriß, was fein 
Vater in den legten Jahren verfucht hatte wieder auf- 
zubanen. Schon nad) 2 Iahren feines heillofen Regiments 
fand er feinen Tod durch eine Verfhwörnng der Großen 
feines Hofes; das Volk im Kande aber erhnb feinen 








noch fehr jungen Sohn Joſia auf den Thron. dal. 2. 
Ehron. 33, 21— 25. 


19. Zwei und zwanzig Jahr alt war Amon, 
da er lim 3. 643 v. Chr.] König ward und te 
gierete zwei Iahr [bis 641] zu Jeruſalem. Seine 
Mutter hieß Meſnlemeth, eine Tochter Harnz, von 
Jatba [einer nicht mäher befannten Stadt des 
Stammgebietes Juda]; i 

20. Und that, das dem HErrn übel gefiel, 
wie fein Vater Manafje [während der böfen Jahre 
feines Regiments] gethan hatte. \ 

21. Und wandelte in allem Wege, den fein 
Bater gewandelt hatte, und dienete den Götzen, 
welchen fein Vater gedienet hatte [indem er alle, 
von diefem nach feiner Rückkehr nad) Jeruſalem ab- 
gefehafften Gößengreuel wieder herftellte] und betete 
fie an, 

22. Und verlief den HErrn, feiner Bäter 
Gott [der ihm doch gerade an Manaſſe's Erempel 
eine fo jprechende Lehre vor Augen geftellt hatte, 
wohin fold gottlofes Wefen führe], und wandelte 
nicht im Wege des HErrn. 

23. Und feine Knechte [etliche von den Gro— 
fen feines Hofes] machten einen Bund wider Amon 
[aus welcher befonderen DVeranlaffung, läßt fi 
nicht weiter angeben], und tödteten den König im 
feinem Hanfe [permuthlih in demfelben Luſtſchloſſe, 
welches fein Vater auf dem Ophel fih erbaut hatte 


| 8. 18 und in welchem auch er refidirte]. 


24. Aber das Volk im Lande [die Bevölkerung 
Juda's Kap. 11, 14; 2. Chr. 26, 1] ſchlug alle, 
die den Bund gemacht hatten wider Amon [den 
Tod des fonft beliebten Königs, an deſſen güßen- 
dienerifcher Regierung man bei der eigenen Hinnei- 
gung zu den SHeidengreueln feinen Anftoß nahm, 
zu rächen). Und das Volk im Lande [ohne fein 
Wiffen von Gottes Hand geleitet, der dem tiefge- 
fallenen Reiche noch einmal einen Fürften nad fei- 
nem Herzen geben wollte, che das letzte DVerderben 
hereinbräche] machte Iofta feinen [erft 8 Jahr alten 
Kap. 22, 1] Sohn [vielleicht mit Mebergehung des 
nächftberechtigten Thronfolgere Kap. 23, 30], zum 
Könige an feine Statt. 


25. Mas aber Amon mehr gethan hat [va 
hier der Geift feiner Negierung nur in feinen 
Hauptzügen befehricben ift, ohne auf die befonde- 
ten Umftände, wie er den von Manaffe in den 
legten Jahren wieder hergeftellten Jehovadienft aufs 
Neue ausrotte und den früheren phönicifchen und 
chaldäiſchen Göbendienft an die Stelle feßte, näher 
einzugehen] fiehe, das ift gefchrieben in der Chro- 
nika der Könige Iuda [1. Kön. 14, 19 Anm. 2]. 

26. Und man begrub ihn in feinem Grabe 
[in dem Grabe, das er fich neben dem feines Va— 
ters V. 18 hatte anlegen Yaffen], im Garten Ufe. 
Li fein Sohn Joſia ward König an feine 


Amon’d Sohn, Jofia, der letzte fromme König in Zuda. 


Das 22, Kapitel, 
Anter Jofia wird das Heſetzbuch gefunden. 


XVB 91.2 In Joſia, dem Lohne des Amon’, if 
zwar cin erfi achtjähriger Knabe auf den Thron Inda's 
gekommen, aber dennod) dem tiefgefunkenen Reiche nod) 
einmal eine Gnadenfrift von Gott gefdenkt, che das 
lehte DVerderben hereinbredhen follte; denn von einer from- 
men Alntter fromm erzogen, den ſchädlichen Einflüffen 
des Vaters durch deffen frühzeitinen Tod entrüct und 
bei feiner Iugend gleih von Anfang feiner Regierung 
unter die Leitung ächter Gottesmänner gefelt, führte er 
diefe Regierung die 31 Iahre hindurd, die ihn zu herr- 
ſchen vergönnt waren, in treuem Feſthalten au dem gött- 
lien Hefe und wid niemals ab von dem, was in den 
Augen des HErrn recht war. dgl. 2. Chron. 34, 1. 2. 

1. Iofia [d. i. den Jehova ftükt, f. 1. Kön. 
13, 2 nebſt Anm.] war adt Jahr alt, da er [im 
3. 641 v. Chr.) König ward, und regierete ein 
und dreißig Jahr [alfo bis 610] zu Jeruſalem. 
Seine Mutter [die wohl unter den Beirath from: 
mer und gefeßtreuer Männer während der Zeit fei- 
ner Minderjährigfeit die Negentfchaft führte) hieß 
Iedida, eine Tochter [des] Adaja, von Bazfath 
[?/a Stund. füdlic von Lachis Jof. 15, 39). 

2. Und that, das dem HErrn wohl gefiel, 
und wandelte in alem Wege feines Baters David 
und wid nicht [von dem Geſetz des HErrn, feines 
Gottes, den er fhon im achten Jahr feines König- 
reihe, da er noch ein Süngling war, zu fuchen 
anfing 2. Chr. 34, 3] weder zur Rechten noch 
zur Linken [ein Lob, das fonft feinem auch unter 
den frommen Königen Juda's jo unbeſchränkt er: 
theilt werden kann, vgl. Kap. 23, 25]. 

Diejenigen, welche das in dem apokryphiſchen 

; Buh Judith 

erzählte Ereigniß für wirkliche Gefhichte halten, verlegen 

dafjelbe in die Zeit der Könige Manaſſe bis Joſia von 

Juda, je nachdem fie unter dem, in Kap. 1, 6 jenes 

Buches genannten Könige Nebucadnezar don den aſſyri— 

rischen Königen entweder den Afjar- Haddon, oder den 

Samughes, oder den Kiniladan verftehen. Es müſſen 

nam freilich alle Berfuche, das Bud) in irgend befriedi- 

gender Weife der anderweit beglaubigten Geſchichte ein- 
zureihen, ſchon an der Angabe in Kap. 5, 20 f. ſcheitern, 
wonach nit nur die Wegführung in die babylonijche 

Gefangenschaft längſt geſchehen, fondern auch die Juden 

aus diefer Gefangenfhaft neuerdings zurüdgefehrt find 

und wieder zu Serufalem wohnen; twiederum aber an 
diefe Zeit zu denken, in melde aud) die in Kap. 4 ge— 
ſchilderten Verhältniſſe (an der, Spitze des Volles ſteht 
fein König, fondern der Hohepriefter Jojgkim, und ihm 
zur Seite eine Art Hoherath, der die Angelegenheiten 
des Staates leitet, dgl. Kap. 15, 10 ff,) hineinmeilen, 
verbietet die Darftellung der Berhältniffe der aftatifchen 

Weltreihe, indem in der Zeit nad) dem Eril das Bolt 

Gottes wohl mit den perfifhen und ſyriſchen Königen 

zu kämpfen hatte, von Aſſhriens und Mediens Macht 

dagegen nicht mehr die Rede und Ninive längſt unter- 
gegangen war. Wir haben e8 alfo in Judith's Geſchichte 
mit einer Volksfage zu thun, bei welcher die geſchicht— 
lichen Thatfahen in eben fo freier Weife behandelt find, 
wie in den altdeutfchen Gedichten des Nibelungenliedes 
und des Bareival (eine andere Anfiht |. in der Schluß— 


| 
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bemerk. zum 1. Maccabäerb. Nr. 4, a Zuf. 2). Den- 
noch verſteht man das Buch gerade an diefer Stelle am 
beiten, weil wir nunmehr, nachdem wir zu Kap. 15, 20 
die aſſyriſche Geſchichte und zu 8. 20, 12 die Anfänger 
der Haldäifch - babylonifchen Monarchie betrachtet haben, 
ER ra — Blick richten müſſen und da den 
geſchichtlichen Anknüpfungspunkt unſeres Heldengedichts 
gar bald herausfinden werden. Bi 
Das Land Medien, weſtlich an die aſſyriſchen und 
armenifchen Gebirge grenzend, öſtlich an das faspifche 
Meer, an Hyrkanien und Parthien, nördlich) an den Ara- 


| xe8 umd fitdlich an Perfien, war in feinem nördlichen Theil 


(Klein - Medien) ‚gebirgig, kalt, unfruchtbar und nur von 
räuberiſchen Stämmen bewohnt; dagegen enthielt der 
ſüdliche Theil (Groß-Medien) herrliche Meidetriften ud 
war reich an Getreide und Früchten. Schon in der 
frühesten Zeit trieb ınan dort einen lebhaften Raramanern- 
handel; beſonders berühmt waren die durch feinen Stoff 
und prächtige Farben im ganzen aftatifhen Alterthum 
ausgezeichneten mediſchen Gewänder. In den nifäi- 
ſchen Feldern ſüdlich von Rages und Arſacia befand 
ſich die berühmte Pferdeweide, in welcher hernachmals 
Alerander d. Gr. 50,000 der edelften Rofſe erbeutete, die 
vom mediſchen Klee fo trefflich gediehen. Die Hanptftadt 
des Landes hieß Efbatana, auf einem Hügel fo erbant, 
daß von den 7 Ringmauern je die nächfte innere tiber 
die dorhergehende äußere emporragte, zugleich durch ver- 
Ichiedene Farben (meiß, ſchwarz, purpur, blau, hellroth, 
filbern und golden) die 7 Planeten darftellend. Der 
Stammvater des Volkes ift der, in 1. Mof. 10, 2 ff. 
unter den 7 Söhnen Japhet's an dritter Stelle ge- 
nannte Madai; es ging aber hernah in 6 einzelne 
Stämme auseinander, die der Sage nad) der Priefter- 
könig Dſchemſchid zu einer göttlichen Lebensordnung 
verband. Sm alten Zeft. treten aber die Meder erft 
von der Zeit an in der Gefchichte auf, mo fie längſt 
fon in der Abhängigkeit von Aſſyrien fich befanden 
und Salmanafjar oder Sargon die aus Samarien weg— 
geführten Israeliten im ihre Städte verpflanzte (Kap. 
7, 6). Zu einer gleichen Ueberfhwenmung mit frem- 
den Anſiedlern hatte I hon 20 Jahr früher Thiglath-Pilef- 
far da8 Land benutst (8. 16, 9). Das reizte die Meder, 
fid) die Unabhängigkeit zu erfämpfen; als daher San- 
herib von feinem Zuge wider Jerufalem und Egypten 
fo geſchwächt heimfehrte (8. 19, 36), viffen fie von Afiy- 
vien fi) los, ohne fchon jet ein gemeinfames Ober- 
haupt anzuerfennen, bis fie nad fechsjährigen inneren 
Tehden (708 v. Chr.) in dem fharffinnigen, Gerechtigkeit 
liebenden Dejoces, Sohn des Phraortes, der in jenen 
Streitigfeiten ſchon vielfach als trefflicher Schiedsrichter 
fi) bewährt hatte, einen einheimiichen König fich er- 
wählten umd ihm die obengenannte Stadt Ekbatana zur 
Burg und Nefidenz erbauten. Es gelang ihm, Ord- 
nung im Reiche herzuftelen und Medien zu großer Macht 
u erheben; al8 ihm daher nad) 58jähriger Regierung 
Fein Sohn Phraortes im 9. 655 folgte, fonnte diefer 
daran denken, aud auswärtige Eroberungen zu machen, 
und wirklich unterwarf er fid) die Perfer, Barther, Hyr— 
fanier und Baltrier, und wagte hierauf felbft einer Au— 
griff auf Aſſyrien, wo damals nad) der von uns auf— 
geſiellten Zeitrechnung Kiniladan regierte. Letzterer brachte 
ihm jedoch eine fo ſchwere Niederlage bei, daß er nicht 
nur den größten Theil feines Heeres, fondern auch (im 
J. 633 d. Chr.) das Leben verlor. 

Dies Jahr, entiprechend dem 8. Regierungs- oder 
16. Lebensjahr des Königs Joſia von Juda, wäre denn 
diejenige Zeit, an melde das Buch Judith in feinem 
Eingange anknüpft; e8 werden da den betrefienden Kö— 
nigen von Medien und Aſſyrien andere, als die ung be- 
kannten Namen geliehen, doc das würde an fich der 
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(2. Könige 22, 2.) 





gefchichtlichen Glaubwürdigkeit des weiteren Inhalts Tei- 
nen Eintrag thun, wenn mar fonft nicht alles dagegen 
fpräche. Allen Anfchein nad ift das Bud) ursprünglich 
hebräifch oder griechiſch von einem in Paläftina lehenden 
Juden gefchrieben, doc) hat von diefem Originale ſich 
feine Spur mehr erhalten; es iſt dann mit Begehung 
bon marcherlei Meberfetsungsfehlern in's Griechifche über- 
tragen worden, in der abemdländifchen Kirche dagegen 
hat die Tatein. Ueberfegung der Bulgata, auf welder aud) 
Luther's Verdeutihung beruht, das meifte Anfehen er- 
halten, obwohl fie in vieliacher Hinſicht ſehr frei ver— 
fahren ift und mancherlei Abänderungen ſich erlaubt hat. 


1. Kap. 1, 1—6. Arpharad, der Meder König 
(d. i. Phraortes, hier in ähnlicher Weije nad) jenem all- 
gemeinen Namen 1. Mof. 10, 22 genannt, wie die Kö— 
nige don Egypten insgefammt „Pharao“ heißen), hat 
viele Groberungen gemacht, in Ekbatana ſich eine ge= 
waltige Stadt erbauet und troßt nun auf feine Macht 
und Größe; aber der in Ninive tegierende König dom 
Affyrien Nebucadnezar (d. i. Kiuiladan, hier ebenjalis 
mit einem, alle großen Alleinherrfcher des aſtatiſchen Al— 
terthums bezeihnenden Ehren-Namen benannt), ftreitet 
wider ihm im 12. Jahre feines Königreich® (das wäre 
nad unferer Rechnung das J. 635 dv. Chr.*) mit Hilfe 
der Völker am Cuphrat, Tigris und Hydaspes (nicht 
am Fluſſe diefes Namens in Indien, fondern am Choaspes 
in Elam, der bei Virg. Georg. IV. 211 Medus Hy- 
daspes heißt, f. Karte IV.), jchlägt ihn nod in dem- 
felben Sahr (nach dem griechiichen Text im 17. 3. feiner 
Serrfhaft) in der Ragau-Ebene (öftlich von feiner Haupt- 
ftadt Efbatana, nad) Rages zu gelegen) welche in unferın 
Text als das Gebiet des ehemaligen Königs Arioch von 
Elaffar (1. Mof. 14, 1) bezeichnet wird, und macht ſei— 
nem Neiche ein Ende. 


*) Es kann jeded) aud) wohl das 3. 633 gemeint fein, da die, 


Zeitrechnung in diefer älteſten Geſchichte der aftatiichen Reiche fo 
genau ſich nicht feſtſtellen läßt. 

I Kap. 1, 7—2, 6. Durch diefen Sieg über— 
müthig gemacht, jendet Nebucadnezar zu den weftlic) 
von feinem Reiche wohnenden Völkerſchaften in Cilicien, 
Syrien, Cöleſyrien, Paläftina (ftatt „Kedar“ in B. 8 
hat der griechifche Text „Gilead“) und nad) Egypten 
dis nad) Aethiopien hinauf Boten, um fie zur Unter— 
mwerfung unter feine Botmäßigfeit aufzuforderı (da fie, 
wie der griechiſche Tert befagt, ihm vorhin im feinem 
Kriege mit Medien feine Hilfe gewährt hatten); fie wei— 
fen aber die Boten verächtlih ab, und nun befchließt 
Nebucadnezar, über folche Aufſäßigkeit höchlichſt aufge- 
bracht, im 13. Jahr feines Königreichs (mad) dem ‚griech. 
Tert: im 18. 3.), an jenen Völkerſchaften Strafe zu üben. 


II. Kap. 2, T—3, 12. Mit Ausführung des 
Nace-Feldzugs wird Holofernes, des aſſyriſchen Kö— 
nigs Feldhauptmann, von dieſem feinem Herrn beauf- 
tragt; er ordnet feine Schaaren (120,000 Mann zu Fuß 
und 12,000 Schutzen zn Roß), ftattet fie reichlich mit 
Proviant aus und wendet fid) nun don Afiyrien zu- 
nächſt der nordweſtlich führenden Heerftraße entlang ad) 
Cappadoeien (hier ift wohl das große Gebirge „Ange“ 
zu ſuchen). Nachdem er den „Staat Melothi” (Melita) 
zerftört und Tarſus in Cilicien geplündert, während ein 
anderer Theil feine8 Heeres die im der ſyriſch-arabiſchen 
Wüfte nad) Chaldäa zu wohnenden Ismaeliten gezüch— 
tigt, geht er zurüid über den Euphrat und hat e8 nun 
mit den Bölferfchaften im ſüdlichen Mefopotamien von 
Bad) Mamre (im Griech. Abrona, vielleiht dem Cha- 
boras) an big an das Meer* zu thun. Alsdann nimmt 
er auf der Weftjeite des Euphrat das ganze Gebiet ein 
bon dem früher ſchon eroberten Eilicten im Norden an 
bis ſüdlich am die Grenze Joppe (richtiger: Saphet, 
worunter allem Anfchein nah die 3 Tagereifen lange 











Hochebene Szaphet nördlid) vom Hasvan - ebirge zu 
verftehen ift), wo er der dort ſeßhaften Midianiter Herr 
wird; nunmehr wendet er ſich nordweſtlich hinüber mac) 
Damaskus und verwüſtet diefe fruchtbare Dafe. 

*) Vermuthlich Liegt bier ein Ueberjegungsfehler vor, fo daß 
im urſprünglichen Text geſtanden; bis an das Waſſer, Di. 
bis an die Gele, wo der Euphrat und Tigris ſich einander am 
meiften nähern. > 

‚Iv. Kap. 3, 1-12. Durch die glücklichen Unter- 
nehmungen des afiprifchen Feldherrn und die grauſamen 
Züchtigungen, melde er den Befiegten widerfahren läßt, 
in großes Schreden verſetzt, ſchicken die kleineren Staaten 
in Syrien und Phönieien* Botfchaft an Holofernes, ſich 
ihm auf Gnade und Ungnade ergebend und um Friede 
bittend; diefer unterläßt aber gleichwohl nicht, fie mit 
feiner Kriegsmacht heimzufuchen, ihre feften Städte zu 
befegen, die beften Mannſchaften feinen Deere einzuder- 
feiben und ihre Heiligthümer zu zerftören, damit fortan 
fein Herr allein flir Gott gepriefen werde. Darauf dringt 
er auf der Oftfeite des Jordan durch Gilead und das 
Land der Dioabiter und Antmoniter zu den Cdomitern 
dor und fonımt anf dem Rückwege (fo ift der ſehr zu— 
fammengezogene Latein. Text, nad dem Luther überſetzt, 
zu denten) in's Land Gabaa, d. i. in die Gegend zwijchen 
Bethfean und dem Gilboa-Gebirge, wo er jein gefamm- 
tes Kriegsvolf zufammenzieht, um jest auch Paläftina 
fi) zu unterwerfen. 

*) Wir verbinden hier die Angabe des Tatein. und gricch. Textes 
mit einander, ohne uns auf eine Erläuterung der zum Theil ſchwer 
zu entziffernden geographiſchen Namen näher einzulajten. 

v. Kap. A, 1—14. Die Kinder Israel im Lande 
Juda (denn diefe find nad) Untergang des Zehnſtämme— 
reich8 nunmehr ‘der einzige noch vorhandene Beſtand— 
theil des Volkes Gottes und haben auch das Gebiet des 
ehemaligen Neiches Ephraim bis hinauf nach Galiläa 
inne) gerathen angefihtS der ihnen drohenden Gefahr 
in große Angſt und befürchten um fo mehr das Schlimmfte 
für Serufalent und den Tempel, al8 in den feindlichen 
Heer auch die benachbarten Edomiter, Moabiter und 
Ammoniter fi) befinden, denen e8 von jeher eine Freude 
gewefen, wider Israel und deſſen Heiligtum zu wüthen. 
Sie befeftigen num alle Zugänge zum inneren Gebirgs- 
lande don Norden her; der Hohepriefter Jojakim, der in 
Gemeinschaft mit dem’ ihm zur Seite ftehenden Hohen- 
tath die öffentlichen Angelegenheiten leitet, läßt eine all- 
gemeine Faſteu- und Betzeit ausfchreiben und vermahnt 
da8 Volk zum feften Vertrauen auf den HErrn, der 
feinem Volk allezeit geholfen habe, wenn es in Buße 
und Glauben fich zu ihm gewendet. 

vI Kap. 5, 1-6, 8. Als der affyrifihe Heer- 
führer erfährt, daß die Israeliten zum äußerſten Wider— 
ftand gegen ihn entſchloſſen find, wird er ob folder Ver— 
mefjenheit des unbedentenden Volkes auf's Aeußerſte 
entrüftet, hält einen Kriegsrath mit feinen Oberften und 
erkundigt fich bei ihnen, wie denn gerade dies Volk dazu 
fomme, etwas gegen ihn, den gewaltigen Sieger, zu 
wagen. Da tritt der Oberanführer der Ammoniter, 
Adior mit Namen, auf, erzählt dem Holofernes Israels 
Gefchichte von der Zeit der Erzväter an bis auf die 
Gegenwart, da das Volk, kürzlich ans der Gefangenfchaft. 
zuritdgefehrt, Ierufalem und den Tempel wieder inne 
hat, und leitet daraus den Erfahrungsjat her, daß Is— 
tael, jo lange e8 feinem Gott treu bleibe, unüberwind— 
lic) fet, daher alles darauf anfomme, ob es etwa jet 
wieder au dem HErrn fich verfiimdigt habe, in welchem 
Halle diefer allerdings e8 in die Hand feiner Feinde ge- 
ben werde; andernfalls aber würde man nit aller Kriegs— 
funft umd Heeresmaht an dem unfheinbaren Bolte zur 
Schanden merden. Alle Heeresoberften werden tiber 
diefe, ihren Siegesftolz demüthigende Rede Achior’s 'er- 
bittert umd wollen ihn umbringen; Holofetnes aber läßt 
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ihn durch etliche feiner Leute nad) der Stadt Bethulia, 
mit deren Belagerung er die Einnahme des Landes zu 
exöffnen gedenft, abführen, damit ihn, wenn nun die 
Stadt werde erobert und alfo der Gegenbemeis geführt 
fein, daß es mit dem Gotte Israels nichts fei, gleiches 
Schickſal mit den Beſiegten zu Theil werde, 

Während ‚der preuß. Eonjul Schulk zu Serufalem die Stadt 
Bethulia in dem jetzigen Nuinenert Beit Ifa .an der Nordieite 
des Gilboagebirges nadzumeifen verfucht hat, findet die frühere 
Anfiht noch immer ihre, Northeidiger, wonach wir vielmehr das 
jetzige Dorf Sanür, a Stunden füdlid von Dethan, dafür zu 
halten haben. Es Tirgt auf einer runden felfigen Anhöhe von be- 
trächtlicher Erhebung und war einjt eine ftarke Feſtuhg, ift aber 
jest, nachdem der Paſcha Abdanah von Akka im 3. 1830 fie ge= 
ſchleift hat, nur noch ein unförmlicher Haufen Ruinen, unter denen 
ein Paar Zamilien, meift in Höhlen lebend, ihren Aufenrhalt 
finden. 

VIL sap. 6, 9—7, 24. ‚Die Bürger don Be- 
thulia. holen den Adior, melchen des Holofernes Leute 
der Stadt gegenüber an einen Baum gebunden und 
dort zurücgelaffen haben, zu fich herein, bieten ihm für 
fein Bekenntniß zu den Namen des Gottes Israel eine 
Wohnftätte in ihrer Mitte für den Fall an, daß der 
HEır ſie wider den Feind im Shut nehmen würde, 
und beten dann auf’8 Neue um Hilfe von Oben. Am 
andern Tage rückt denn die ganze aſſyriſche Kriegsmacht 
wider fie heran (gu Dothaim vergl. das Kärtchen zu 
2. Kön. 6, 13 fi. ,, die beiden andern geographifchen Na- 
men laſſen ſich nicht näher erläutern), ſchneidet ihnen 
das von außen her zufließende Waſſer ab und verſetzt fie 
nach 2Otägiger Belagerung im äußerſte Bedrängniß, fo 
daß man ſchon im Abficht hat, fid) zu ergeben; doc) der 
Stadtoberfte Dfia überredet das verzagte Volk, noch 5 
Zage auszuharren, indem er hofft, daß inzwiſchen Hilfe 
don Gott erjcheinen werde. 


VII. Kap. 8, 1-28. Bon dem Beihluß der 
Stadtgemeinde, nah 5 Tagen dem Feinde ſich zu erge- 
ben, hört die nachgelaffene Wittwe eines vor 31/; Jahren 
am Sonnenftich geftorbenen Bürgers Manaffe, die fromme 
und tugendfame, aber auch fchöne umd reihe Judith 
(vgl. 1. Mof. 26, 34) aus dem Stamme Simeon, die 
in ftiler Zurücgezogenheit und unter ftrengen Andadhts- 
übungen ihre Tage hinbringt; fie Yäßt alsbald den Stadt- 
oberften Oſia mit zwei Xelteften zu fich fommen, hält 
ihmen beſonders  eindringli vor, wie fie mit der ge- 
ftellten Frift Gott verfuchten, indem fie damit fi un- 
terfingen, ihm ‚Zeit und Maß zu beftimmen, wonach er 
helfen folle, und ermahnt fie, feiner züchtigenden Hand 
ſich vertrauensvoll zu unterwerfen; darauf bittet fie um 
ihre Fürbitte zum Gelingen. eines Werkes, das fie fich 
vorgenommen habe, nad) den fie aber nicht weiter fragen 
follten, und erſucht fie, im der bevorftchenden Nacht am 
Thore auf fie zu warten, denm da werde fie mit ihrer 
Magd hinausgehen nad dem feindlichen Lager. 


IX. Kap. 9, 119, 21. Nachdem fie die Stadt- 
oberen entlafjen, zieht Sudith in ihre Kammer ſich zuriid 
und bereitet fi) (nad) dem griech. Tert zu derielben 
Stunde, wo im Tempel zn Serufalem das Abend-Rauch— 
opfer dargebracht wurde) durd) demüthiges Gebet zu dem 
gefahrvollen Wert, das fie zur Rettung der Stadt inner- 
halb der nun einmal feftgefegten Friſt von 5 Tagen im 
Sinne* hat; dann legt fie ihre Wittwenkleider ab und 
Yäßt bon ihrer Leibdienerin ** fich auf's Schönfte ſchmücken. 
Indem fie dann nocd mit Speifen nnd Getränk ſich ver- 
fiehet, um ſich nicht durch die von Heiden bereiteten zu 
verunteinigen, verläßt fie am Abend, von jener Magd 
begleitet md unter den Augen der Stadtoberen, die 
ihrer Schönheit ſich verwumdern***, die Thore don Be— 
thulia, erklärt den aſſyriſchen Vorpoſten, als fie diefe er- 
reicht hat, daß fie von ihrem Volke, deſſen Untergang 
ia unvermeidlich fei, geflohen und zu Holofernes geführt 
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ſein wolle, weil ſie ihm entdecken möchte, 
allen Verluſt die Stadt 
zu demſelben gebracht. 


Der apokryphiſche Charakter des Buchs tritt recht deutlich 
gleich im Eingang des Gebets hervor, wo Judith die That ihres 
Stammvaters Simeon, die er einſt in Grmeinfchaft mit Levi an 
den Sichemiten begangen (1. Mof. 34, 25 f.) und vor der hernach 
Jakoh einen fo tiefen Äbſcheu zu erkennen gegeben (1. M. 49, 5 ff.), 
—— göttliche rühmt und ſich als Mufter jur Nacheiferung vor⸗ 
hält. 

” v 
*) Das Wort „Abra, griech. apa ift nicht Eigenname, 
fondern bezeichnet die vorzüglichfte, vertrauteſte Magd, die Verwals 


wie er ohne 
gewinnen fünne, und wird nur 


| terin des ganzen Hauswefens. 


***) Nenn die Aelteften ihr zurufen: „Der Gott unferer Väter 


gebe dir Gnade und laffe dein Vornehmen gerathen, daß ſich Ibrael 
deiner freue, und dein Name gerechnet werde unter die Heiligen” 
(Kap. 10, 9), ſo ift das ebenfo wie das frühere Wort des Oſtas 
(Rap. 8, 24)* „Bitte für uns zum HEten, denn du Gift ein heiz 
Tiges gottesfürdhtiges Weib’, ganz im inne der römi— 
fhen Kirche, die daher auch große Stücke auf das Bud hält, 

% Kap. 11, 1-13, 11. Holofernes redet der 
Judith freundfih zu, nichts don ihm zu fürchten, läßt 
fih von ihren Vorſpiegelungen, als fei fie ein Werken 
um der Hand ihres Gottes, um ihm ohne Schwertftreic 
dag ganze jüdifche Land in feine Gewalt zu übergeben, 
bethöven und entbrennt ob ihrer Schönheit im heftige 
Begierde gegen fie. Da fie zugleich vorgegeben, fie milſſe, 
um auch im Lager der Afiyrer ihrem Gotte zu dienen, 
an jedem Abend und Morgen herausgehen aus demfel- 
ben zum Gebet in dem nad Bethulfia hin gelegenen 
Thal, und da werde ihr der HErr feiner Zeit fehon 
offenbaren, wenn die rechte Stunde gefommen fei zur 
Ausführung feines Gerichts über das don ihm abge- 
fallene Bolt der Juden, jo werden feine Hinderniffe ihren 
Andahtsübungen in den Weg gelegt; am vierten Tage 
aber veranftaltet Holofernes feinen nächftftehenden Offi— 
cieren ein großes Mahl, zu dem aud Judith geladen 
wird, umd es ift ſchon alles vorbereitet, daß fie nad) der 
Mahlzeit bei ihm in feinem Schläfgemach bleiben foll, 
um jeiner Luſt zu dienen. Sie ergreift nun, da er, 
trunfen dom Wein, gar bald in tiefen: Schlaf verfällt, 
dag in der Nähe feines Lagers hängende Schwert, fchlägt 
ihm den Kopf ab, den fie von ihrer vor dem Gemach 
martenden Dienerin in einen Sad fteden läßt, und ent— 
eilt mit diefer, ohne von den Wachtpoften aufgehalten 
zur erden, weil letstere durch ihre täglichen Gänge zum 
Gebet ſich ſchon gewöhnt haben, fie gemähren zu laſſen, 
nad Bethulia hinüber. 

Menn wir fon über die ähnliche That der Jaöl in Richt. A, 17 
ff. unfer Berwerfungsurtheil in ſittlicher Hinficht ausfpreden. mußten, 
fo noch vielmehr über diefes Vornehmen der Judith; denn daß ſie 
buhleriſch ſich Ihmückt, mm die Begierde des beidnifcen geldheren 
zu reizen, die Feinde wiederholt durch falſches Vorgeben täufcht, mit 
dem von Wein und MWenuft erhitzten Manne in fein Genad) ſich 
einfchliehen läßt und dann meucheimörderifc über ihn herfällt, das 
alles dient zum Beweiſe, wie ein Menfd), wenn er aus Eingebung 
feiner eigenen fleithylihen Wernunft handelt, gefhehe es and), im 
wohlgemeinten Eifer für des HErrn Volk und Sache, in die ſchwer— 
ften Verirrung n hineingeräth. Aber mit den Verfajler des Buches 
rühmen aud Männer wie Dante, der Vater der italienischen Poefte 
und einer, der größten Dichter aller Zeiten (geb. 1265 zu Florenz, 
F zu Ravenna im Erif 1321), den hohen Charakter der Zudırb; im 
feinem berühmteiten Werke „die göttliche Comödie“ erblickt er (Para— 
diefes = Gefang 32) fie neben Cara, NRebeffa, Ruth aunädt dem 
reinften Lichte der Dreieinigfeit als ein Blatt in der weißen Him— 
melsrofe, deren Blätter die Seelen der Eeligen find, die entweder 
an den zukünftigen oder an den gekommenen Heiland geglaubt 
haben. Andererfeits iſt gerade um der jeſuitiſchen Moral im Buche 
Sudirh wilten, gleich als heilige der Zweck die Mittel, die Duls 
dung der Avpokryphen in unfern gewöhnlichen Vibelausgaben am 
heftigiten bekämpft worden. 


x. Kap. 13, 12—16, 13. In Bethülia ift große 
Freude, als Judith dort anfonımt, das Gefchehene er— 
zählt und das Haupt des Holofernes vorzeigt; ja, Achior, 
der Ammoniterfürft, wird gläubig und laßt ſich durd) 
die Befchneidung in Israel's Volksgemeinſchaft aufneh- 
men. Am andern Morgen aber unternehmen die Is⸗ 
raeliten einen Ausfall; im aſſyrifchen Lager wird man 
den Tod des Heerführers inne, alle ergreift vor Ent- 
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fegen die Flucht, eine unermeßliche Beute fällt in die 
Hände der Sieger, und Judith, die dom allen gepriejene 
Heldin, welche zu fehen felbft der Hohepriefter Jojakim 
mit dem Mitgliedern des Hohenraths von Serufalem 
herabgefommen ift, fingt zum Preife des HErrn ein 
Triumphlied. Darauf machen ſich die Bürger von Be— 
thulia auf den Weg nad) Jerufalem, den HErrn anzu— 
beten und ihm Opfer umd Weihgefchenfe darzubringen. 
Drei Monate währte die Feier, umd wurde der Tag die— 
fe8 Sieges auch lange nachher noch als ein großes Feſt 
begangen (dafür findet ſich aber fonft nirgends eine Spur). 
Sudith lebte auch ferner in Bethulia, und fo lange fie 
lebte, ja jelbft noch nad ihrem Tode, wagte fein Feind 
mehr Ierael zur befriegen? fie blieb im Wittwenſtande 
und ftarb im hohem Alter, ihr Erbe ihren und ihres 
Mannes Blutsfreunden hinterlaffend und 7 Tage lang 
von dem Volke betrauert. 

„Aus allen Hiftorien der heil. Echrift — fagt Luther — fann 
id nicht nehnen, daß das Bud Judith eine Hiftorie fei; fondern 
wie Die Legenden der Heiligen gemacht find, alfo ift aud) dies 
Moöma (Gedicht) gemadht von einem fronmen Mann, auf daß er 
lchrete, daß fromme, gottesfürchtige Yeute, unter welden Audith, 
d. i. das Königreich der Jüden, in weldyen man Gott befannte, dem 
Holoferne obfiegte, Üüberwurden, d. i, alle Reihe der Welt; und daf 
alle Tyrannen ein fold, Ende bekämen, und achet ihnen, wie Holo⸗ 
ferni, nämlich, daß fie von einem Weibe erwürget werden und ums 
kommen.” Er legt alfo dem Buche einen rein allegoriſchen (figür— 
lichen) Sinn unter, in welchem Sinne er auch den Namen Bethulia 
(&. i. Jungfrau) deutet, und meint, der Dichter habe wohl wijlents 
lid) und nit Fleiß den Irrthum der Zeit und Namen darein gefekt, 
den Lejer zu vermahnen, daß er’s für cin ſolch geiſtlich heilig Ger 
diht halten und verfteben fole, Indeſſen wäre es wohl möglid), 
daß wirklich eine geſchichtliche Thatfadye zu Grunde Tiegt, die aber 
im Geifte der fpäteren Zeit, um Xsraecl im Vertrauen auf die alle 
mächtige Hilfe feines Gottes au ftärfen und vor Arfal zum Goötzen— 
dienft zu bewahren, zu einem Heldengedicht verarbeitet worden iſt. 
Menigftens findet ſich bei griehifhen Echriftftellern die Nachricht, 
daß auf dem Zuge des Artaperyes Ochus (reg. von 3622 338 v. 
Chr.) gegen Egypten ein cappadecifcher Bring Holofernes ich fehr aus⸗ 
gezeichnet habe; auf dieſem Zuge habe das Heer aud) Paläſtina ber 
rührt, die Stadt Jericho erobert und zerſtört, und in denifelben ein 
Verfhnittener, Bagoas (alfo deifelben Namens, den des Holefernes 
Kanımerdiener führt Kap. 12,11 ff.; 13, 2; 14, 12 ff.), ſich dee 
funden. 

Kehren wir jetst zu der oben abgebrochenen Geſchichte 
der mediſchen Könige zurück! Auf den im 3. 633 
vb. Chr. um’8 Leben gefommenen Phraortes folgte fein 
Sohn Kyarares I. (von 633—593), der, um den Tod 
de8 Vaters zu rächen, die Afiyrer fogleich wieder angtiff, 
fie aud) ſchlug und Ninive einichloß, die Belagerung 
aber wieder aufheben mußte, weil damals gerade unge⸗ 
heure Schwärme der Scythen, eines nordaſiatiſchen 
Nomadenvolks, die Kimmerier aus ihren Wohnſitzen am 
ſchwarzen Meer vertreibend, in's Land einfielen, und er 
ſein Reich zunächſt dor dieſen zu ſchützen hatte Er 
wurde von ihnen geſchlagen und mußte eine Zeit Yang 
ihrer Oberherrſchaft fich ‚unterwerfen; fie zogen darauf 
durch Syrien und Paläftina nad) Egypten, liefen zwar 
von Plammetich zum Abzuge ſich bewegen, follen aber 
dann im Lande der Philiſter fich feftgejeßt und die Ver— 
anlaffung gegeben haben, daß die Stadt Bethfean (1. 
Sam. 31, 10 Anın.) ‚Ipäter Seythopolis (Scythenſtadt) 
genannt wurde. Erſt im I. 620 gelang es dem Kharares, 
ihrer wieder Herr zu werden und ſie aus dem inneren 
Aſien nach Norden zurüdzudrängen; don da an war er 
dann auch glücklich gegen Armenien und Cappadocien, 
zteifchen ihm und dem König Syennefis von Eilicien 
aber ftiftete Nabopolafjar von Babylonien Frieden, und 
num verband er fi) int 3. 610 mit letzterem, um dem 
affyrifhen Reiche ein Ende zu machen. Dies Ziel ward 
auch in der That erreicht umd Ninive im I. 606 zerftört 
(Kap. 23, 37 Anm.), worauf Medien und Babylonien 
in das Erbe der afiprifchen Monarchie ſich theilten, und 
zwar jo, daß Medien ſich als die oberfte Macht betrach- 
tete, während in Wirklichkeit Babylonien durd) die That- 
kraft und Siegeserfolge Nebucadnezar’s, des Sohnes und 
Nachfolgers Nabopolaſſar's und Schwiegerfohns des 








2. Könige 22, 3— 8. 
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Kyarares (Dan. 4, 2 Anm.), zu dem herrſchenden Welt- 
BR erhoben ward (Kp. 24, 1 Anm. 1.). Bon 593 bie 
558 regierte Aftyages, der aber in feinem Serail ein 
meichliches Leben führte und dabei eine graufame Herr— 
Ihaft übte. Ihm folgte fein Bruder oder mohl richtiger, 
wie aus andern Berichten hervorgeht, fein Sohn Kyara- 
res II., bereit8 60 Jahr alt. Zu feiner Zeit (656 d. 
Ehr.) ward die Dynaftie Nebucadnezar’8 in deiien Toch— 
terfohne Laborofoarhad (Kap. 25, 27Anm.), durd) eine 
Verſchwörung der Großen geftürzt und das chaldäiſch— 
babylonifche Neid) eine Beute des Nabonetus; Kyarares 
fonnte aber vermöge des Hoheitsrechts, welches Medien 
von jeher über Babylonien fi) vorbehalten hatte, ſolchen 
Thronwechſel nicht ohne Weiteres amerfennen, ergriff 
vielmehr felbft die Zügel des Regiments, und erfheint 
nun im Buche Daniel (Kap. 5, 31; 6, 1 fi.; 9, 1) als 
eigentliher Herrfcher über das Königreich der Chaldäer. 
Wenn er dort Darius der Meder heißt, und nicht 
Kharares, mie wir ihn bisher genannt haben, fo darf 
das bei der Sinnverwandtfchaft beider Namen, ‚von denen 
der eine (Därajawus) der „Halter oder Regierer“, der 
andere (Uwakshatara) der „Selbſtherrſcher“ bedeutet, 
nit befremden; jener ift perfiich, diefer mehr medildh. 
Später ſcheint allerdings Kyarares aus Babylonien fi) 
wieder zurüdgezogen und dem Naboned als feinem Ba- 
fallen die Herrichaft überlafjen zu haben; derfelbe verfuchte 
jedoch fich felbftändig zu machen, und fo ward Eyrus, 
de8 Kyarares Großneffe und Schwiegerfohn, mit der 
Belagerung Babylon’8 beauftragt, die er auch im 3. 538 
b. Chr. zu Stande brachte, bis er dann zwei Jahr ſpä— 
ter die Alleinherrfchaft über das von ihm geftiftete me— 
difch = perfiiche Weltreich erlangte und nun die Juden aus 
dem Eril frei gab (2. Chr. 36, 20 ff.). 





XV. 9. 3—2%0, Nach der im vorigen Abſchnitt vor- 
ausgefdicten allgemeinen Charakterifik des Geiftes, in 
welgen Joſia 31 Jahre lang über Iuda regiert hat, 
wird jeht von dem wichtigen und für ih felbf von ent- 
ſcheidendſtem Einfluß gewordenen Ercigniß beridtet, das 
im 18. Jahr feines Rönigthums vorgefallen. Bei einer 
Reparatur des Tempels nämlich, die er in diefem Jahr 
durch feinen Staatsfecretär Saphan nnd den Hohepriefter 
Hilkia voruchmen läßt, wird das unter den früheren 
abgöttiſchen Königen bei Schte gefhaffte, zur Anfbewah- 
rung bei der Buudeslade befimmte Exemplar des Grfeh- 
budjes des HErrn in der Geldlade aefunden, der König, 
der bis dahin nur im Allgemeinen das durd) Alofe gc- 
offenharte Wort Gottes gekannt hatte, erſchrickt, als er 
jetzt daffelbe genauer kennen lernt und namentlich die 
über Israel für den Fall des beharrlichen Abfalls von 
dem HErrn fo nachdrücklich ausgefprodenen Flüde erfährt, 
und ordnet eine Gefandtfhaft von fünf hodge- 
Rellten Männern an die Prophetin Hulda ab, um fi 
Baths zu erholen, wie dem Verderben nod könnte 
gefeuert werden. Dieſe läßt ihm denn im Hamen Got- 
tes verkündigen, daß alles Unheil, das den Webertretern 
im Gefeh. gedroht fei, über Inda und Iernfalem kommen 
werde, daß aber er felber, der König, folle weggerafft 
werden vor dem Unglück und mit Frieden in fein Grab 
verfammelt werden. dgl. 2. Ehron. 34, 8—28. 


3. Und im achtzehnten Jahr des Königs Iofla 
[d. i. im 3. 624 v. Chr.] fandte fer] der König 
[nachdem er bereits im 12. Jahr feiner Regierung 
angefangen hatte, zu reinigen Juda und Serufalem 
von den Höhen und von den Götzen und gegoffenen 
Bildern 2. Chr. 34, 3—7] hin [um nun auch in 
ähnlicher Weile eine Tempelreparatur auszuführen, 
wie dor 230 Jahren Joas Kap. 12, 1 F. 


Das bei Seite geſchaffte Tempelexemplar des zoͤttlichen Gefehbuches wird wieder aufgefunden. 669 





fie unternommen] Saphan, den Sohn Azalja, des 
Sohns Mefulam, den Schreiber (Stontaftretär 
2. Sam. 8, 17., nebft dem Stadthauptmann 
Masſeja und dem Kanzler Joah 2. Chr. 34, 8], 
in dad Haus ded HErrn, und ſprach: 

4. Gehe hinauf zu dem Hoheprieſter Hillia 
[1. Chr. 7, 13], daß man ihnen gebe [rihtiger: 
daß er, der Hohepriefter, zur Auszahlung zurecht 
made] dad Geld, dad zum Haufe des HErrn 
gebracht it, das die Hüter an der Schwelle Wi 
zu Thorhütern beftellten Keviten] gefammelt haben 
vom Bolk [indem er es aus der, für diefen Zweck 
beftimmten Lade herausnimmt, in Beutel bindet 
und abwägt Kap. 12, 9 f.]; 

5. Daß fie es geben [Daf man dann weiter 
es gebe oder auszahle) den Arbeitern, die beftellet 
ſind im Haufe des HErrn [den zur Aufficht beim 
Haufe des HErrn beftellten Werkmeiftern, d. i. den 
DBauinfpectoren], und [diefe wiederum] geben es den 
Arbeitern am Haufe des HErrn [den den Bau 
ausführenden Werkleuten], daß fie beilern, was 
baufällig it am Haufe; f 

6. Nämlid den Zimmerlenten, und Banleuten, 
und Maurern, und die da Holz und gehauene Steine 
faufen jollen, das Haus zu beijern Kap. 12, 11 f.]. 

7. Doch dab man feine Rechnung von ihnen 
[den die Auszahlung an die Werkleute beforgenden 
Werkmeiftern] nehme vom Geld, dad unter ihre 
Hand gethan wird, fondern dag fie es auf [Treu 
und] Glauben handeln (Kap. 12. 15]. 

Im 13. Jahr des Joſia, alfo 629 v. Ehr., als der- 
jelbe ein Jahr zuvor felbftändig die Regierung übernom- 
men und mit der Reinigung des Landes von allem ab- 
göttifhen Wefen begonnen hatte, ward Jeremias (d. i. 
der HErr ftürzt oder treibt aus), Sohn eines Priefters 
Hilkia (aber nicht des in B. 4 genannten Hohepriefters) 
zu Anathoth im Stamme Benjamin no in jugendlichen 
Alter zum Propheten berufen (Serem. 1, 1 fi.; 25, 3). 
Bon da an hielt er fid) wohl vorzugsweife zu Jeruſalem 
auf, wo er befonders im Tempel Gelegenheit nahm, fein 
prophetifches Wort an das Volk zu richten. Die Zeit 
feiner Wirkſamkeit umfaßt 1) 18 Jahr unter Sofia, 
2) 3 Monat unter Joahas, 3) 11 Jahre unter Jo— 
jatim, 4) 3 Vionat und 10 Zage unter Jojachin, 
5) 11 Sahre unter Zedikia, 6) nad) der Zerftörung 
Serufalem’s wenigftens noch 6 Jahre, aljo im Ganzen 
etwa Al Jahre; doch ift nur theilweis der jedesmalige 
genauere Zeitpunkt, im welchen eine von ihm gethane 


Weiſſagungsrede fällt, ausdrücklich bemerkt (unter Sofia, 


Kap. 3.; unter Jojafim Kap. 25 u. 26; 35 u. 36; 
unter Zedelia Kap. 21. 24. 27—29. 32—34. 37. 
39) oder aus dem Zufammenhang zu erfchließen. Schien 
Zeremia mit jeinen Bußpredigten und Weifjagungen, 
als er in jenem 13. Jahr des Joſia auftrat, im eine 
gute Zeit gefallen zu ſein, fo ſcheint das eben nur fo; 
der klaͤgliche Inhalt feine® Buches zeigt vielmehr das 
Gegentheil. Bald mit Joſia's Tode beginnt denn aud) 
die äußere Leidenszeit des Propheten, die fi immer 
mehr fleigerte und ihren höchften Gipfel dazumal erreichte, 
als das chaldäiſche Belagerungsheer, welches ſeit Ende 
de8 9. Jahres des Königreichs Zedefia vor Jeruſalem 
lag (Kap. 25, 1 f.), durch das Aurücken des egyptiſchen 
Pharao Hophra gemöthigt wurde, die Belegung der 
Stadt einftweilen aufzugeben, und man num in Jeru- 











falem ſehr eiteln Hoffnungen ſich hingab; mider diefe 
mußte Jeremia anfämpfen und fette damit den ſchwer— 
ften Verfolgungen fih aus (Ser. 37, 5-38, 28). 
Wenn er nun gleid) nad) Jeruſalem's Zerftörung aus 
feinem Kerker befreit und don Nebucadnezar mit Achtung 
und Auszeihnung behandelt wurde, fo ward ihm doch) 
von den tm Lande Zurücgebliebenen, denen er fih an= 
gefchloffen, weil er im feiner Liebe zu dem Volke Gottes 
aud) von den letzten Neften der alten Gemeinde fich 
nit trennen wollte, eine neue Leidenszeit bereitet da= 
dur), daß fie nach der Ermordung des Statthalters 
Gedalja ihn mit nach Egypten fchleppten. Hierauf kom— 
men mir bei Kap. 25, 25 f. ausführlicher zur reden. 
Sein Charakter tritt ung im einer fehr beſtimmten Eigen- 
thümlichkeit entgegen: „Ex ift ein durchaus weiches Ge— 
müth, voll fanfter und zarter Empfindung; ex ift vor— 
zugsmeife ein Mann der Wehmuth umd der Klage. Bon 
Natur erfcheint er fhüchtern und zaghaft, düjter umd 
zur Schwermuth geftimmt; wenn nun ein Mann diefes 
Charakters in fo jchwerer, verhängnißvoller Zeit hinge- 
ſtellt erſcheint unter ein verfehrtes und gottlofes Geſchlecht, 
mit aller Kraft und Entjchiedenheit hier als Zeuge der 
Wahrheit auftritt und den Muth und die Freudigteit im 
Ausrihtung feines Berufes nicht verliert, fo ift das eins 
der erhabenften Wunder der Wirkſamkeit des göttlichen 
Geiftes und feiner Kraft in den Schwachen. Kin fol- 
ches Wunder follten die Zeitgenofjen des ‘Propheten täg— 
lich vor ihren Augen fehen: fie hätten zur Gott ſich wenden 
müſſen, wären ihre Herzen nicht völlig unempfänglich, 
todt und verſteinert geweſen. (Hävernid.) 


8. Und der Hoheprieſter Hilkia ſprach zu dem 
Schreiber Saphan [als dieſer mit feinen beiden 
Begleitern zu ihm in den Tempel fam und den 
Auftrag des Königs ausrichtete]: Ich habe das Ge— 
ſetzbuch gefunden [das Tempelexemplar des Penta- 
teuch oder der 5 Bücher Mofe, melches diefer mit 
eigener Hand gefehrieben und bei der Bundeslade 
hat niederlegen laffen 5. Mof. 31, 24 ff. und das 
feit mehr ala 70 Jahren verſchwunden und ver— 
geffen gemefen], im Hauſe des HErru [nämlich 
hier in der Geldlade* Kap. 12, 9). Und Hilkia 
gab dad Buch Saphan, daß er's läſe [genauer: 
und er las darin]. 

*) Dorthin (vergl. 2. Chr. 34, 13) war e8 ohne 
Zweifel von den Prieftern, die dem König Manaſſe zu 
Gefallen defjen gößendienerifches Treiben eher begünftigten, 
als verhinderten (vgl. Kap. 16, 10 ffj.), geichafit morden, 
um das ihnen fo läftige Zeugniß Jehoöva's wider fein 
Bolf nicht mehr dor Augen zu haben. „Wie zu Joſia's 
Zeiten da8 Gefegbuc Gottes umter der Bank gelegen 
und dureh Nachläffigkeit der Priefter fchier gar verloren 
worden, daß faft niemand etwas Gewiſſes von Gottes 
Geſetz gewußt, jo hat dor den Zeiten Luther's im Papft= 
thum die heil. Bibel gleihfam im Staub gelegen; und 
ob fie ſchon nicht gar verloren geweſen, fo hat man dod) 
derer gar viele gefunden, nicht nur unter dem gemeinen 
Manne, jondern aud) unter den Geiftlichen und Ordens— 
perjonen, welche die Bibel niemals ganz gejehen und ge— 
lefen haben, bis der liebe Gott Luther und andere ge— 
treue Leute erwedt hat, durch deren Dienfte das Bibel- 
buch, die heil. göttliche Schrift, wieder hervorgezogen, 
an das Licht gebracht und jedermann in allen Spraden 
zu leſen anvertraut worden. Welche große Gutthat 
Gottes wir mit dankbarem Herzen annod) erkennen, 
rühmen umd preifen und deſto fleißiger im der heil. Bibel 
leſen und in Gottes Wort uns üben ſollen. (Würtbg. 
Summar.) 
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9. Und Saphan, der Schreiber, brachte «8 
dem Könige [richtiger: kam zum Könige], und 
ſagte es ibm wieder [brachte ihm Antwort in Be 
ziehung auf den ihm ertheilten Auftrag], und 
ſprach: Deine Knechte ſHilkia und ich] haben dad 

eld zuſammen geftoppelt, das im Haufe gefunden 
ift [aus der Lade, in der es aufgefanmelt worden, 
ausgefehüttet in Beutel], und haben es den Ar— 
beitern gegeben, die beftellet find am Haufe des 
HErrn [den den Bau benuffichtigenden und leiten- 
den Werfmeiftern]. 

10. Auch fagte Saphan, der Schreiber Inach— 
dem er jo über den nächften Erfolg feiner Sen- 
dung Bericht erftattet hatte), dem Könige, umd 
ſprach: Hilkia, der Priefter, gab mir ein [befon- 
ders wichtiges) Buch [dag er bei Gelegenheit des 
Geldausfhüttens in der Lade vorgefunden und das 
auch dir, mein Herr König, von großem Sntereffe 
jein wird). Und Saphan las es vor dem Könige 
[nicht ganz, fondern durch Gottes Leitung etliche befon- 
ders bedeutfame Abfchnitte: 5. Mof. 28 u. 3.M. 26]. 

11. Da aber der König hörete die Worte im 
Gefeßbud [das er zwar aus mündlicher Weberliefe- 
zung feiner gottesfürchtigen Mutter und der from- 
men Männer B. 1 einigermaßen wohl kannte, von 
dem er aber gegen die ausdrüdliche Vorſchrift in 
5. Mof. 17, 18 in jener Zeit des religiöfen Ver— 
falls feine eigene Abfchrift befaß, daher fo vieles in 
demfelben ihm völlig neu und unbekannt war], zer— 
tiß er feine Kleider [voll Entſetzen über die ſchweren 
Drohungen, melde der HErr über fein Volk aug- 
geſprochen, wenn «8 von ihm abfallen würde]. 

12, Und der König [um fih Raths zu er- 
holen, wie er den göttlichen Fluch noch möchte ab- 
wenden von jeinem Reiche] gebot Hilkia, dem Prie— 
tier [B. 4], und Ahikam, dem Sohn Saphan [dem 
Vater des nachmaligen Statthalters Gedalja Kap. 
25, 22 und Freunde des Propheten Jeremias J. 26, 
24], und Achbor, dem Sohn Michaja [wohl dem 
in Jer. 26, 22; 36, 12 erwähnten Fürften], und 
Saphan, dem Schreiber [®. 3 ff], und Afaja, 
dem Kunechte [vieleicht foviel als Ritter Kap. 7, 
2; 9, 25] des Königs, und ſprach: 

13. Gebet hin zu der. Prophetin Hulda)], und 
fraget den HErrn für mid ſd. i. in Beziehung 
auf mich], für das Volt und für ganz Iuda, um 
die Worte dieſes Buchs, das gefunden ift [ob wir 
niht noch Zeit haben, ihre ſchweren Drohungen 
von ung abzuwenden, und wie wir können Gnade 
bei Gott finden]; denn es iſt ein großer Grimm 
des HErin, der über und entbrannt ft, darum, 
dag unſere Väter [und wir mit ihnen] nicht ge= 
horchet haben den Worten diefes Buches, day fie 
(fammt uns, ihren Kindern] thäten, was drinnen 
geſchrieben ift, 

Der Prophet Jeremias war damals wohl von Je— 
ruſalem abweſend, vielleicht in feiner Baterftadt Anathot. 
Aber auch ein anderer Prophet, der im jenen Tagen 


2. Könige 2%, I— 20. 











28, 1-6. 


lebte, ſcheint nicht geosnwärtig ageraejen zu fein, nämlich 
Zephanja (d. i. den der HErr ſchützt oder, verbirgt), 
in dem wir wahrfcheinlich einen Ur-Urenkel des Königs 
Hiskia (f. Zeph. 1, 1) zu erfennen haben. 8 ift ftreitig, 
ob fein Weiffagungsbucdh, darin er Gottes Züchtigung 
über Ierufalem, aber aucd Gottes: Gericht über jeine 
Feinde und nad) dem Gericht Segen Über jein Volk in 
nachdrücklicher und anſchaulicher Prophetenſprache ver— 
kündigt, in die Zeit dor oder nach dem 18. Regierungs- 
jahre des Joſia, in welcher wir mit unſerer Geſchichte 
ſtehen, fällt; wäre letzteres der Fall, ſo war er damals 
vielleicht noch gar nicht zum Propheten berufen, und 
würde es alſo von ſelbſt ſich erklären, warum der König 
jeine Gejandtichaft nicht an ihm richtete. Ja der Pro— 
phetin Hulda nun haben wir die dritte bon den im 
A. T. namhaft gemaditen prophetifchen Frauen (die erfte 
ift Mirjam 2. Moſ. 15, 20., die zweite Debora 
Nicht. 4, 4); denn während das falfche Prophetenthum 
feine Jüngerſchaft namentlich auch unter jüdifhen Wei- 
bern fand, die mit Weiffagen in Schova’8 Namen ein 
einträgliches Gewerbe treiben (Hefek. 13, 17 ff.), war 
die Gabe der wahren Prophetie dem weiblichen Geſchlecht 
zwar nicht fchlechthin verfchloffen, wohl aber bei demjel- 
bei eine feltene Ausnahme. Außer dem, mas der fol- 
gende Vers ausfagt, ift jedoch fiber Hulda nichts befannt. 

. Da ging hin Hilfia, der Prieiler, Ahikam, 
Achbor, Saphan und Afaja zu der Prophetin Hulda, 
dem Weibe Sallum’s, ded Sohns Thifwa, ded 
Sohns Harham’s [richtiger: Harhas], ded Hüterd 
der Kleider Aufſehers über die fönigliche Garderobe], 
und fie wohnete zu Ierufalem im andern Theil 
[in der Unterftadt auf dem Hügel Ara]; und fie 
tedeten mit ihr [des Königs Anliegen ihr vortragend]. 

15. Sie aber [indem alsbald der prophetifche 
Geift über fie Fam] ſprach zu ihnen: So ſpricht 
der HErr, der Gott Israel: Saget dem Manne 
der euch zu mir geſandt hat [den HEren zu fra- 
gen, ald Antwort für das Volt und ganz Zuda]: 

16. So ſpricht der HErr: Siehe, ih will 
Unglüd über diefe Stätte [die Stadt Serufalem] 
und ihre Ginwohner bringen, [und in Erfüllung 
gehen laſſen] alle Worte des Gejeßes, die der Kö— 
nig Juda hat lefen laſſen [alle die Flüche, die ge— 
ſchrieben ftchen im Buch, das man vor dem König 
Juda gelefen hat 2. Chr. 34, 24]; 

17. Darum, daß fie mich verlaffen und an- 
dern Göttern gerändert haben, daß fie mich er- 
zürneten mit allen Werfen ihrer Hände [den Götzen— 
bildern, die fie fi gemacht haben]; darum wird. 
mein Grimm ſich wider diefe Stätte anzünden, 
und nicht ausgelöjcht werden daß das befchloffene 
Gericht noch einmal rückgängig gemacht werden 
fönnte]. * 

18. Uber dem Könige Juda, der euch geſandt 
hat, lauch für ſich V. 13] den HErru zu fragen, 
in * fo ſagen: So ſpricht der HErr, der Gott 

del: 

19. Darum, daß dein Herz erweichet [in Angft 
und Verzagen gerathen] iſt über den Worten, die 
du gehöret haft und haſt dich gedemüthiget vor 
dem HErrn, da du höreteſt, was ich geredet habe 
wider dieſe Stätte und ipre Einwohner, daß fie 
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ſollen eine Verwüſtung und Fluch ſJer. 44, 22] 
fein, und haft [im Schmerz der Buße] deine Klei— 


der zerriſſen, und haft [nad Gnade vingend] gez | 


weinet vor mir; jo babe ich's auch [gleihmwie du 
die Stimme meines Worte, fo ich die Stimme dei: 
nes Flehens) erhöret, ſpricht der HErr. 


0. Darum will ich dich [noch bevor dag Ge: | 


richt Hereinbricht] zu deinen Vätern ſammeln, daf 
du mit Frieden in dein Grab verfammelt werdeit, 
und deine Augen nicht ſehen al das Unglück, das 
ich über dieſe Stätte bringen will [vgl. Ief. 57, 
1 f. und Anm. zu Kap. 23, 30). Und fie die 
fünf Männer der Geſandtſchaft B 12] ſagten cs 
[den Gottesfpruch, ven fie aus dem Munde der 
Prophetin empfangen] dem König wieder. 


Das 23. Kapitel, 
Jofia reinigt den Kottesdienft. Regierung der 
Rönige Joadas und Jojakim. 


XVIe. 91-93. Der von Grund feines Herzens fromme 
und mit feinen Volk es aufrichtig wohl meinende König 
beruhigt fid) keineswegs dabei, daß ihm für feine Perfon 
Verfhonung von dem hereinbechenden Strafgeridht zuge- 
fagt worden; vielmehr bietet er alles anf, was in feinen 
Kräften ſteht, um das ganze Volk zum Herrn zurücsu- 
führen und womöglich den gedrohten Fludy der Verwer- 
fung von demfelben noch abzuwenden. Er verfammelt 
deshalb alle Aelteſten in Juda und Zeruſalem um fid) 


und begiebt ſich mit ihnen, mit den Priefern und Pro- | 


pheten und einer zahlreich herbeifßrömenden Alenge nad) 
dem Tempel, läßt hier vor aler Ohren das Gefchbud 
vorlefen und fließt einen Bund mit dem Herren, in 
welchen aud das verfammelte Volk eintritt. Darauf 
läßt er alle Greuel des Gößendienftes, foweit fie nicht 
früher fhon abgelhan waren, und zwar nidt blos in 
Juda und Jeruſalem, fondern auch in Bethel und den 
anderen Städten Samarin’s, ansrotten und das Volk 
durch eine allgemeine, ganz gefeglihe Pafahfeier, in der 
Bumdestrene gegen den HErrn fih flärken. Val. 2. 
Ehron. 34, 29— 35, 19. 

1. Und der König [um fein Bolt zu demfel- 
ben Ernft der Bekehrung, der ihn felber bei An- 
hörung der Worte des Gefeßbuches ergriffen hatte 
Kap. 22, 11 ff., zu ermweden und auch ihm die 
gnädige Verfehonung Gottes, die allen Bußfertigen 
verheißen, zuzuwenden] jandte hin [in alle Städte 
feines Landes], und ed verlammelten ſich [zufolge 
feiner Vorladung] zu ihm ale Aelteſten in Iuda 
und Ierufalem. 

2. Und der König ging hinauf in’s Hans 
des Herrn und alle Männer von Iuda, und ale 
Ginwohner zu Ierufalem wit ihm [denn außer: den 
ausdrüclich . geladenen Melteften wurde natürlich 
auch jeder, der. an der feierlichen Handlung theil— 
nehmen wollte, zugelaffen], Prieſter [und Leviten 
und Propheten [unter dieſen beſonders Jeremias, 
welcher auch hernach für die Bekehrung des übri— 
gen Volkes im Lande, noch weiter thätig mar], 
und alles Bolt [das freiwillig ſich herzufand], beide 











Klein und Groß; und man Ias [Sofia ließ leſen 
durch die zu folhem Gefchäft ſchon in 5. Mof. 
31,.9 ff. verordneten Priefter] vor ihren Ohren 
alle Worte des Buches vom Bunde [des Bundes- 
Buches], dad im Hanfe des HErrn gefunden ward. 

Es waren das jedenfalls diefelben Worte, die einft 
Moſe bei der Bundesſchließung am Berge Sinai borge= 
leſen und auf welde er danır das Volk verpflichtet hatte 
(2. Mof. 24, 4 ff.); dazu famen dann wohl auch, wie 
in Kap. 22, 11., die Stellen: 3. Mof. 26 u. 5. M. 28, 

3. Und der König trat an eine Säule [be- 
fand fich mährend diefer Verhandlung auf dem Kö— 
nigsftand Kap. 11, 14], umd machte einen Bund 
vor dem HErrn [verpflichtete fih nach der Vorle— 
jung feierlich für feine Berfon], daß fie follten lrich— 
tiger: daß er wolle) wandeln dem HErrn nad 
und halten feine Gebote, Zeugniſſe und echte, 
von ganzem Herzen und von ganzer Seele, daß fie 
anfrichteten [beffev: um fo aufzurihten] die 
Morte diefed Bundes, die geichrieben ftunden in 
diefem Bud. Und alles Volk trat in den Bund 
[verpflichtete fich darnad, von dem König zur Nach— 
folge feines Vorgangs aufgefordert, in gleiher 
Weife zur Bundestreue gegen den Herrn]. 

4. Und der König gebot nunmehr, um. mit 
Erfüllung der. gefchehenen Zufage auch fofort den 
Anfang zu machen] dem Hoheprieſter Hiltie, und 
den Prieftern der andern Drduung |d. i. den ge— 
wöhnlichen Prieſtern), und den Hütern an der 
Schwelle [den zu Thürhütern des Heiligthums ver— 
ordneten Leviten], daß fie follten aus dem Tempel 
des Herrn thun alles Gezeng, das dem Baal und 
dem Hain [dev Afchera oder dem Baal zur Seite 
ftehenden weiblichen Naturgottheit der Gananiter] 
und allem Heer des Himmeld gemacht war [feit 
Manafje den Dienft dieſer Götzen in Serufalem 
eingerichtet und Amon ihn voieder hergeftellt hatte 
Kap. 21, 3 ff. 20 ff]. Und verbrannten fie [alle 
auf jenen Dienft bezügliche Bilder, Säulen und 
Altäre] außen vor Jeruſalem im Thal Kidron 
lwohl auf der mordöftlichen Seite der Stadt, wo 
das Thal bedeutend breiter ift und angebaute Fel- 
der enthält]; und ihr Staub ward getragen gen 
Bethel [um diefen Hauptfiß des abgöttifchen Götzen— 
dienftes, auf welchen er gleich anfangs fein Abfehen 
mit ‚gerichtet hatte, dadurch zu verunreinigen und 
ihm, was von daher gekommen, zerftört und vers 
nichtet wieder zurüdzugeben]. 

5, Und er that Iihaffte] ab die Camarim 
[aus allerlei Volt entnommenen Prieſter Hof. 10, 
3;3 1. Kön. 12, 31], welde die luntheokratiſch ge- 
finnten] Könige Iuda hatten geftiftet, zu räuchern 
auf den Höhen in den Städten Iuda und um Je— 
ruſalem ber; auch die [für den eigentlichen Götzen— 
dienst  beftclten] Räucherer des Baal, und der 
Sonne, uud ded Mondes und der Planeten [der 
12 ‚Sternbilder des Thierkreifes], und alles Heeres 
om Himmel. 

6. Und lieh den Hain [das Aſcherabild, wel: 
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ches Manaffe im Heiligen des Tempels aufgeftellt 
Kap. 21, 7, nad feiner Rückkehr von Babel zwar 
wirder von dort entfernt 2. Chr. 33, 15., Amon 
aber dann auf's Neue hergerichtet hatte] and dem 
Hanfe des HErrn führen hinaus vor Jeruſalem in 
den Bad Kidron, und verbrannte ihm [den höl— 
zernen Beftandtheil des Bildes) im Bad Kidron*, 
und machte ihm [dem goldenen Ueberzug des Bildes 
2. Mof. 32, 20] zu Staub, und warf den Staub 
anf die Gräber der gemeinen Lente** [auf der Süd— 
oftfeite der Stadt 2. Sam. 15, 23 Anm.]. 

*) In demfelben Bach Kidron hatte fchon König Affa 
das Afcherabild feiner Großmutter Masẽcha verbrannt 
(1. Kön. 15, 13), und Hiskia hatte die götzendieneriſchen 
Unreinigfeiten aus der Zeit feines Vaters Ahas in dies 
Thal affen laſſen (2. Chr. 29, 16). — **) „Die ge= 
meinen Leute hatten nicht, wie die Wohlhabenden ud 
Angefehenen erbliche Grüfte, in Gärten oder Felfen ge— 
bauene Gräber, fondern wurden im Freien begraben; 
daß diefe Begräbnißflätte eine, wenn auch nicht ſchimpf⸗ 
liche, fo doch minder chrenvolle war, fieht man aud) aus 
ger. 26, 23. Joſia ließ alfo die Ajche auf diefe Gräber 
werfen, um felbft den Staub der zerftörten Götenbilder 
noch zu verunehren.“ 

7. Und er brad ab [der König ließ abbrechen] 
die Häufer [Hütten oder Zelte] der Hurer [männ- 
lichen Hierodulen], die am Haufe ded HEren [im 
äußerlihen Tempelvorhof] waren, darinnen die [zu 
Ehren der Göttin fich preisgebenden und gern in 
der Gemeinfhaft jener Manneshuren ſich aufhal- 
tenden] Weiber wirkten Hänfer zum Hain [kleine 
Zelttempelchen, die mit den Göbenbildern, die fie 
enthielten, in den der Aſchera gemeiheten Höhen- 
häuſern aufgeftellt zu werden pflegten]. 

Unter Hurer find die von den Römern Galli, don 
den Griechen Einaeden genannten religiöfen Schwärmer 
zu verftehen, welche ſich der cananitifchen Naturgottheit, 
der Afchera oder Aftarte zu Ehren caftrirt (entmannt) 
hatten. und den Männern preißgaben. Sie wollten 
durchaus für Weiber gelten und lebten daher gern in 
Gemeinſchaft mit diefen, gleichwie auc wiederum die 
ebenfalls den Zwecken des unzüchtigen Gottesdienftes 
dienenden Frauen mit befonderer Liebe ihnen zugethan 
waren und im denfelben Zelten den Werken der Proſti⸗ 
tution fröhnten. Außerdem verfertigten letztere dort kleine 
Tempel zu Ehren der Göttin für ſolche, die derſelben 
ein Weihegeſchenk machen wollten, und webten die Tep— 
piche für die Zelte der Gallen. 

8. Und er ließ kommen alle Prieſter [vom 
Stamme Levi] aus den Städten Iuda [damit fie 
dort nicht ferner den ungefelihen Höhendienſt 
treiben fönnten], und verunreinigte die Höhen 
fl. Kön. 3, 2 Anm.], da die Priejter räucherten, 
von Geba [dem äußerſten Punkte der Nordgrenze 
des Neiches Nicht. 19, 13 Anm.) an, bis gen Ber: 
feba [dem Außerften Punkte der Südgrenze, damit 
diefem falſchen Gottesdienft im ganzen Lande völlig 
ein Ende gemacht würde]; und brach demnächſt auch 
ab] die [beiden] Höhen in den Thoren, die in der 
Thür des Thord waren Joſua, des Stadtvogts, 
welches war zur Linken, wenn man zum Thor der 
Stadt gehet |rihtiger: die eine, welche war 








2. Könige 23, 7—16. 








am Eingang des Thores Jofua, des Stadt» 
vogt3, die andere, welche war zur Linken, 
wenn man zum Thor der Stadt eingehet]. 

Ein Thor Joſua's fommt unter den äußeren 
Thoren Ierufalem’s nirgends vor; da aber die Annahme 
nahe liegt, daß diefer Joſua als Stadtvoigt jeinen Sig 
in der Citadelle oder Burg Zion (f. Carton zu Karte III.) 
gehabt habe, fo ift wohl ein Thor gemeint, welches im 
der weftlichen Ede der den Zion von der Unterftadt 
trennenden Mauer, alfo mweftlih von dem alten Thor 
Ephraim fich befand und den Eingang zu jener Cita⸗ 
delle, dem Haufe Millo bildete (Gennatk). Dagegen iſt 
das Thor der Stadt offenbar das auf dem Carton 
unter Nr. 1 von ung angegebene Thalthor, das jetsige 
Zaffathor. Der eine von den beiden Altären num, der 
an zweiter Stelle in unferm Vers genannte, welcher 
den durch das Stadtthor Eintretenden zur Linken ſich 
befand, diente vermuthlic dem religiöfen Bedürfniß aller, 
die nad) Ierufalem famen; der andere dagegen ſcheint 
fir diejenigen beſtimmt gemefen zu fein, welche mit dem 
Stadtoberften ein Gefhäft abzumadhen hatten und 
welche num den glücklichen Erfolg dafür mit einem Opfer 
fi von Gott erbitten wollten. 

9. Doc hatten die Priefter der Höhen [von 
denen in B. 8 die Rede war] nie geopfert auf dem 
Altar des HErrn zu Iernfolem [richtiger: Nur 
durften die Priefter der Höhen, deren bie- 
herigem Dienft Joſia ein Ende machte, fortan, ob- 
wohl fie dem rechtmäßigen Briefterftamme angehör- 
ten, niht opfern auf dem Altar des Herrn 
zu Serufalem, weil fie dafür auf immer fi) 
verunreiniget hatten], fondern aßen des ungelänerten 
Brods unter ihren Brüdern [wurden in die Klaſſe 
derjenigen Priefter verfeßt, welche um eines förper- 
lihen Gebrechens willen dienftunfähig waren 
und ihren Antheil an den für die Priefter beftimm- 
ten Altargaben im Kreife ihrer Familien verzehren 
mußten 3. Mof. 21, 17 Ff.]. 

10. Gr [Sofia] verunreinigte auch das Thophet * 
im Ihal der Kinder Hinnon [jene Stätte am füd- 
öftlihen Ende des Hinnomthales, wo der Molochs— 
Eultus von Ahas, Manaffe und Amon getrieben 
worden war Kap. 16, 3; 21, 6; Ier. 7, 31; 
19, 5 ff]; daß niemand [fernerhin] feinen Sohn 
en feine Tochter dem Moloch durch's Feuer geben 
epe. 

*) Der Name bedeutet „Ort des Abſcheu's“. Hiexo— 
nymus giebt die Lage im der Nähe der Siloahquelle an 
und bezeichnet ihn als einen von Natur anmuthigen umd 
fhattigen Ort (2. Sam 17, 17 Anm.); um deßwillen 
aber, weil hier die Kinder dem Moloch verbrannt wur- 
den, ift aus dem Namen Gehinnom (Thal der Kinder 
Hinnom) der Name Gehenna als Bezeichnung fir die 
Hölle und das höllifhe Feier gebildet worden (1. Kön. 
1, 33 Anm.). 

11. Und that [fhaffte] ab die Roſſe, welde 
die Könige Iuda [eben diefe drei, dem affyrifchen 
und babyloniſchen Geftirndienft ergebenen Könige] 
hatten der Sonne gelebt* [für den Zweck des Son- 
nen» Eultus gehalten] im [meftlihen) Gingange des 
Herrn ve [f. den Grundriß zu 1. Kön. 
6, 36: K], an der Kammer Nethan-Melech, des 
Kämmererd, der zu Parvarim war ſrichtiger: 


Joſia dehnt die Reform des öffentlichen Gottesdienftes auch auf Samaria aus. 





welche Kammer oder Zelle in den Parvars: 
L des Grundriſſes, ſich befand]; und die Wa- 
gen der Sonne verbrannte er wit Feuer. 

. *) Schwerlid hat man, worauf Luther's Ueberfegung 
hinzumeifen fcheint, an bloße Bildmwerfe von Pferden 
und Wagen zu denfen, die über dem Thor- Eingange 
aufgeftellt gewejen wären, vielmehr, da von den Roſſen 
ein anderer Ausdrud (jchaffte ab) gebraucht ift, als von 
den Wagen (derbramnte mit Feuer), fo handelt es fi) 
offenbar um lebendige Pferde. Pferde waren bei vie- 
len Böltern des Alterthums (dem Armeniern, Perſern, 
Griechen u. |. mw.) der Sonne heilig und wurden ihr zu 
Opfern dargebradt. Diefem Zwecke dienten fie nun 
zwar zu der Zeit, wo in Jeruſalem unter jenen am 
meiften heidnijch gefinnten Königen der aus Ober-Afien 
entlehnte Sonnencultus üblich geworden war, auf feinen 
Tall, da ja zu den Noffen auch Wagen hinzukommen; 
wohl aber, wie die Rabbinen berichten, wurden fie zu 
feierlichen Prozeffionen verwendet, entweder um mit ihnen 
der aufgehenden Sonne entgegenzufahren, oder aber um 
den Umzug und Lauf der Sonne durch den Thierkreis 
darzuftellen. — **) Dies weſtliche Thor des äußeren 
Tempelvorhofes wird in 1. Chr. 27, 16 (nad) berichtigter 
Ueberfeßung) als das Thor Schalleket „an der, von 
der Unterftadt oder dem Zyropdon zum Tempel empor- 
führenden Straße” bezeichnet. Ein Nebeneingang des 
Tempelganzen an dev Weitfeite, fagt Thenius, und zivar 
an den chen bezeichneten Orte, war nothwendig; denn 
die drei Haupteingänge des äußeren Vorhofs waren nur 
auf Stufen zugänglich, e8 hätte aljo fein Opfervieh in 
denfelben gebracht werden können, wenn er nicht irgendwo 
einen Eingang ohne Stufen mit anfteigendem Aufgange 
gehabt hätte. Außerdem hatte der Tempel eine Menge 
von Bedürfniffen an Holz und andern Dingen, die ihm 
nur auf dem Wege der Aufgangsftraße zugefahren wer- 
den konnten, ſowie eine Mafje von Abraum, der auf 
eben diefem Wege die geeignetfte Ausfuhr (daher der 
Name Schallechet d. i. Ausfuhr oder Auswurf) fand. 

Wenn nun im äuferen Vorhof Ordnung herrichen 
‚ und den Eintretenden ftörender Anblick erſpart werden 
follte, fo war ein hinter dem Tempelhauſe befindlicher 
abgefonderter Ort, wie Parbar (1. Chron. 27, 18) oder 
Parvarim, zur Aufbewahrung und weiteren Verarbei- 
tung diefer Vorräthe unentbehrlich. Eben hierher, wo 
aller Apparat für den heiligen Gebrauch) fi) befand, two 
es jedenfalls auch Ställe für Opfervieh gab, gehörten 
auch die Sonnenzofje mit ihren Wagen. Der Kämmerer 
Nethan-Melech, an oder neben deſſen Zelle die ‚Stal- 
fung derfelben in Parvarim waren, ditrfte wohl für den 
zuerft eingefegten Auffeher über beides zu halten fein. 

12. Und die [gleichfals behufs des Gefticn- 
dienftes Ser. 19, 13; 32, 29; Beph. 1,5 er 
richteten] Altäre auf dem Dade im Saal Ahas [im 
oberen Stock des öftlichen Thoreingangs im Tempel Kap. 
16, 18.], die die Könige Iuda [eben diefer Ahas 
und feine abgöttiſch gefinnten Nachfolger] gemacht 
hatten, und die [in Kap. 21, 5 erwähnten] Altäre, 
die Manaffe gemacht hatte in den zweien Höfen 
[dem äußeren und inneren Borhofe] des HErrn 
Hanſes, brach der König [Sofia] ab, und lief von 
dannen [eilte von da weg, weil er noch anderes fid) vor⸗ 
genommen], und warf ihren Staub in den Bad 
Kidron [1. Kön. 15, 23 Anm.. 

13. And die Höhen, die vor Jeruſalem lauf 
der fünlichen Höhe des Delbergeö] waren, zur Rede 
ten am Berge Mashith [p. i. am Berge des Ver— 

Dähfers Bibelwerk. 2. Aufl. 
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derbeng oder Aergerniffes Joſ. 15, 63 Anm.|, die 
Salomo, der König Ierael, gebauet hatte Afthoreth, 
dem Greuel von Biden, und Samos, dem Greuel 
von Moab, und Milcom, dem Greuel der Kinder 
Ammon [1. Kön. 11, 7], vernnreinigte der König, 


14. Und zerbrad die Säulen [die dort auf 
gerichteten Steindenfmäler]), und rottete and die 
Haine [Ufern - Säulen], und fülete ihre Stätte 
[um diefelbe zu verunreinigen 4. Mof. 19, 16] 
mit Menſchenknochen. 

Aus dem Umftande, daß diefe Opferftätten ungead- 
tet der Reformen des Alfa, Iofaphat, Joas und Hiskia 
bis auf Zofta beftehen konnten, läßt ſich ſchließen, daß 
e8 mit diefen Heiligthümern eine andere Bewandtniß 
hatte, als mit dem andern Götendienfte, welchen jene 
Könige ausrotteten; fie waren nämlich in ihrem natio- 
nalen Charakter zugleih die Cultusftätten der in und 
bei Jeruſalem angefiedelten Fremden, der fidonifchen, 
ammonitifchen und moabitifhen Kaufleute, welche unter 
dem Scuge der Berträge fanden. * 


15. Auch den Altar zu Bethel, die Höhe, die 
Jerobeam gemacht hatte, der Sohn Nebat, der 
Israel ſündigen machte [1. Kön. 12, 26 ff.], den— 
ſelben Altar brach er ab und die Höhe; und ver— 
brannte die Höhe [das Gebäude dieſes ungeſetzlichen 
Heiligthums 1. 8. 3, 2 Anm.], und machte fie 
[das darin von den aſſyriſchen Goloniften Kap. 17, 
29 ff.; Hof. 10, 5 f. zu Ehren des Baal aufge 
ſtellte Stein- Mal nebft dem Altar] zu Stand und 
verbrannte den Hain [die Afchera- Säule oder das 
zu Ehren der Aftarte daneben befindlihe Baum— 
Mall. 

Das Reich Aſſyrien, wo damals der letzte König 
Sardanapol U. regierte (von 626 —606 dv. Chr.), 
befand fich bereits in fo völliger Auflöfung, daß Joſta 
ohne Bedenken fich ala Oberherrn aud) des ehemaligen 
Zehnſtämmereichs anfehen und feine Reformation bie 
nah dem Lande Samaria ausdehnen fonnte (2. Ehr. 
34, 6); e8 ſchien in ihm, dem echten Davidsfohn, noch) 
einmal der Glanz der Davidischen Herrſchaft aufzuleuch— 
ten, ehe diefe dann im feinen vier Nachfolgern für immer 
unterging, und erklärt ſich aus diefer von ihm in An- 
ſpruch genommenen Oberherrlichfeit über das vormalige 
iSraelitifche Gebiet, warum er hernach dem eghptifchen 
Pharao Necho den Durchzug durch dafjelbe vermehren 
mollte (®. 29 Anm.). 

16. Und Joſia [als er fo auf der Höhe bei 
Bethel fund, alles abgöttifhe Wefen dafelbft ver- 
nichtend] wandte fid [blickte von da aus um ſich 
nad den umliegenden Bergen] und fahe die Grä— 
ber, die da waren auf dem Berge lauf einem von 
jenen Bergen, nad) denen er ausfchaute], und ſandte 
bin und ließ [um die eben zerftörte Cultusftätte 
für immer zu verunreinigen V. 14] die Knoden 
ans den Gräbern holen, und verbrannte „fie anf 
dem Altar [auf der Stelle, wo der zertrümmerte 
Altar geftanden hatte], und verunreinigte ihn [auf 
diefe Weife) nach dem Wort des HErrn, das [einft 
unter König Serobeam I.] der Mann Gottes [ver 
aus Zuda nach Bethel herübergefommen war 1. 
Kön. 13, 1 ff.] ansgernfen hatte, der ſolches [daß 
i A T. I. 2. 43 
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es fo kommen werde, wie es jebt geſchah, ſelbſt 
mit Nennung des Namens „Joſia“] ausrief 


bemerkend, das durch ein, auf demfelben errichtetes 
Stein Denkmal ausgezeichnet war] ſprach: Was 
iſt daß für ein Grabmal, das ich fehe? Und die 
Lente in der Stadt ſpraͤchen zu ihm: Es ilt das 
Grab ded Mannes Gottes, der von Juda kam 


den Altar zu Bethel |1. Kön. 18, 80]. 


18. Und er ſprach: Laßt ihn liegen, niemand | 


bewege feine Gebeine [denn die follen nicht auch, 


wie jene der abgöttiſchen Priefter aus den andern | 


Gräbern V. 16, verbrannt und zur Verunreinigung 
der Altar-Stätte verwandt werden]. Alſo wurden 
feine [des Propheten aus Juda] Gebeine errettet 
[verfhont, daß niemand fih an ihnen vergriff] 
mit den [in demfelden Grabe liegenden, Gebeinen 
des [alten] Propheten, der von Samaria kommen 
war [dem Lande Samaria angehörte, den andern 
zur ‚Untreue gegen das Gebot des HErrn verleitet 
und dadurch feinen Tod veranlaßt hatte, hernach— 
mals aber als echten Propheten ihn ehrte und fi 
bei ihm die Nuheftätte feiner Gebeine beſtellte 1. 
Kon. 13, 11—32]. 

19. Er [Sofia] that auch weg alle [übrigen] 
Hänfer der Höhen in den Städten Samaria, welde 
die Könige Israel gemacht hatten [den HErrn) 
zu erzürnen; und that mit ihnen aller Dinge, wie 
er mit der Höhe und dem Altar] zu Bethel gethan 
hatte. 
20. Und er opferte ſſchlachtete nach demfelben 
göttlichen Recht, kraft deffen der Prophet Elias die 
Baalspfaffen getödtet 1. Kön. 18, 40) alle Prie— 
jter der Höhen, die dafelbit waren, auf den Al— 
fären [auf denen fie bisher ihre Götzenopfer darge 
bracht hatten], und verbrannte alfo [indem er ihre 
Leider in Brand ſtecken lieh] Menfchenbeine drauf 
[damit das von dem Altar zu Bethel gefprochene 
PBrophetenwort 1. Kön. 13, 2 auch im buchſtäb— 
lichen Sinne erfüllend], und fam [nach Beendigung 
diefeg Reinigungswerks im Lande Samaria] "wieder 
gen Jeruſalem. 

Die Strenge, mit welcher hier gegen die Priefter 
verfahren ward, ift neben der'gegen diefelben in Juda 
geübten Milde (B. 5 u. 8 f.) auffallend; aber-fie wird 
erflärlich, wenn man bedenkt, daß in V. 8 f. don levi- 
tifhen Prieftern die Rede ift und daß in Israel, wo 
der Gößendienft fo tiefe Wurzeln gefchlagen hatte und 
wo das Wiederauftauchen deffelben nicht fo wie im Juda 
überwacht werden founte, abjchredende Strafen ganz am 
Orte waren. (Thenius.) Nah 2. Chron. 34, 3—7 fing 
Sofia im 8. Negierungsjahre am, Gott zu juchen, im 
12. Regierungsjahre fing er an, Juda und Ierufalem 
zu reinigen und den Götzendienſt auszurotten. Diefe 
Zeitangaben fcheinen zu der Darftellung in unſerer 
Stelle nicht zu flimmen, da. hiernach die Ausrottung des 
Gögendienftes exft im. 18. Negierungsjahr des Joſia und 
nad den Ereigniffen dieſes Jahres (B. 24) geſchah. 
Es heißt aber in 2. Chr. 34, 3 nur: „im 12. Jahr 


fing Iofta an, zu veinigen Juda und Jeruſalem“, und 








und rief ſolches aus, das du gethan haft wider | Wege ftehen, anzunehmen, 


den Darftellung auch folde Begebenheiten in Betracht 





J—— Si 
17. Und er [unter den Gräbern aud eine feden; pätee (2. Che. 


2. Könige 28, 17— 29. 
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chronologiſche Angabe gab dem Geſchichtsſchreiber 
die Nachrichten über die Reinigung des 
ſchon vorweg zuſammenzu— 
ſtellen; fpäter (2. Chr. 34, 33) reichte dann wenige 
Morte aus, um an die Zeit, im welcher die Neinigung 
vollendet ward, zu erinnern. Auf der andern Seite 
giebt am der vorliegenden Stelle die vor dem Paſſah 
ftattfindende Reinigung des Tempels Veranlaſſung, von 
ben Maßregeln des Joſia zur Ausrottung des Götzen— 
dienſtes Uberhaupt zu ſprechen, und nichts wird im 
daß im dieſer zuſammenfaſſen⸗ 


dieſe 


gezogen ſind, die in die Zeit vor dem 18. Regierungs⸗ 
jahr fallen. Gertheau.) 
21. Und der König [in feine Hauptftadt nun 
wieder zurüctgefehrt] gebot dem Volk, und ſprach: 
Haltet [da die im Gefeß 2. Mof. 12, 1 ff. vor- 
gefehriebene Zeit des Paſſahfeſtes jeßt von Neuem 
herbeigefommen ift] dem HErrn, eurem Gott, Pal 
fah [genau in der Weife], wie es gejchrieben ftehet 
im Buch diefes Bundes [in den ihr wieder einge 


| treten feid, nahdem ihr.denfelben fo lange übertreten 


hattet V. 3]. 

22. [Und das Volk Hielt hierauf das Paſſah 
in der 2. Chron. 35, 1 —17 näher befchriebenen 
Weiſe; es ift aber diefe Paffahfeier von befonderer 
Bedeutung in der Gefihichte der Könige] Denn 
ed war [vormals] fein Paſſah fo gehalten ald die 
jed [unter fo allgemeiner Theilnahme des ganzen 
Volks, felbft des aus dem früheren Zehnftämmereich, 


\ und unter fo forgfältiger Beobachtung der geſetz— 


lichen Vorſchriften, von der Richter Zeit an, die 
Jsrael gerichtet haben [bis auf Samuel, den Pro: 
pheten], und in allen Zeiten der Könige Israel, 
und der Könige Juda. 

Selbſt die früheren, auch unter den frommen Kö- 
nigen gehaltenen Feiern des Feſtes richteten ſich mehr 
nah dem Herfommen, als nad) dem Buchſtaben des 
Geſetzes, namentlich mußte die von Hiskia veran— 
ftaltete Feier (2. Chr. 30, 2 fi.) aus Noth im mehreren 
Punften von der Vorſchrift des Geſetzes abweichen. 

23. Sondern im achtzehnten Jahr ded Königs 
Joſia ward dies Paſſah |das eben, wie vorhin ge- 
jagt, von früheren Feiern fih fo vortheilhaft unter 
Thied] gehalten dem HErrn zu Ierujalem, 


XVI. v. 2430. Uachdem Iofa die Reform des 
öffentlihen Gottesdienfies vollendet und mit einer 
aroßartigen Paffahfeier beſchloſen, ſchaffte er auch den 
Winkel-Göheudienſt und Haus- Aberglauben fort. Aber 
fo viel er aud that, durch äußere Rückkehr zu dem 
Gefeh das, Gericht Gottes von dem Volke abzuwenden, 
vermochte er doc die Herzen nicht innerlidy umzuwan- 
deln; der Herr konnte daher auch feinerfeits fid) nicht 
wenden von dem Grimme feines Borns, mit dem. ee gegen 
Iuda entbrannt war, nur daß er, ehe er denfelben aus— 
brechen ließ, den frommen König hinwegnahm, wie er 
demfelben hatte zufagen laffen. Seinen Tod aber fand 
Zoſia auf dem Schlachtfelde gegen den egyptiſchen König 
Aecho, dem er ſich in den Weg fellte, als derfelbe wider 
den König von Aſſhrien an den Euphrat heranfzog und 
da feinen Rarſch durch den nördlichen Theil Paläfina’s 
nahm. Daß diefer fein Tod ſchon felber ein Gericht 
"Gottes über das unverbeferlihe Volk und ein Vorzeichen 
des mnanfhaltfan hereinbrechenden Verderbens fein falle, 


Große Baffahfeier. Joſia reinigt auch den Hausgottesdienft und fällt im Kampfe wider Necho II. 675 





fHeint man im ganzen Lande geahnt zu haben; deun es 

erhob fih eine Klage über den gefallenen König, die 
fprigwörtlic geworden if, um allgemeine Landestraner 
zu bezeichnen. Yal. 2. Chron. 35, 20— 97. 


‚24. Auch fegte Joſia ans alle Wahrfager, 
3eihendenter, Bilder: Theraphim oder Drakelgätter 
1. Mof. 31, 19 Anın.] und Gößen und. alle [fon- 
fligen, mehr verfteten] Greuel, die [auch nach der 
Öffentlichen Reinigung V. 4— 14] im Lande Juda 
und zu Jeruſalem [noch] erfehen wurden; auf day 
er [wie er am Tage der Bundeserneuerung B. 3 
gelobt Hatte] anfrichtete die Worte des Gefehes, 
die geichrieben ftunden im Buch, das Hilfia, der 
Prielter, fand im Haufe des HErrn [Kap. 22, 8 ff). 

25. Seines gleichen war [wie auch der Pro— 
phet Jeremias in Kap. 22, 15 ihm ein gutes Lob 
ertHeilt] vor ihm Fein König geweſen, der fo von 
ganzem Herzen, vom ganzer Seele, von allen Kräf— 
ten fi zum HErrn befehrete mach allem Geſetz 
Moſe; und nad ihm kam feines gleichen night auf. 

Wie die heil. Gefhichte im Glauben und Gott- 
bertrauen den Hiöfia über alle andern Könige aufer 
David ftellt (Kap. 18, 5), To giebt fie dem Joſia das- 
jelbe anschließende und glänzende Zeugniß in Beziehung 
auf Gottesfurdht und Eifer für die Ehre Je— 
hova's. (Baihinger.) Noch einmal fchien die Theokratie 
“wieder aufleben und eine Miedergeburt feiert zu wollen: 
mit aller Kraft, in ſchöner Begeifterung und friſchem 
Eifer diente der König dem HErrn und feiner Sache, 
nnd ihm zur Seite ftanden Männer, nicht nur wie der 
Hohepriefter Hilkta, ſondern auch die Prophetin Hulda, 
ein Zephania, ein Seremiad. Aber gerade aus dem Yekt- 
genannten Propheten (Kap. 1—10) erjehen wir am voll— 
ftändigften, wie fruchtlos jene Verſuche, eine gründliche 
und allgemeinere Umfehr des Volkes zu bewirken, aus— 
fielen. Die Gerechtigkeit Juda’8 mar wie ein Morgen— 
thau; das Berderben hatte zu tiefe Wurzeln gefchlagen 
und ließ fi) durch das bloße Wort nicht mehr heilen. 
(Hävernid.) Daß e8 aber beim Beginn der babylonifchen 
Gefangenfchaft einen ISraeliten gab, wie Daniel, oder 
Ssraeliten, wie feine drei mit ihm zugleich nad) Baby- 
on teggeführten Freude, daß es damals Männer gab, 
wie Hefetiel, wie die beiden Söhne des Nerija, Barud) 
und Seraja, wie den Mohren Ebedmeleh, Ahilam und 
feinen Sohn Gedalja, das zeugt davon, daß die Arbeit 
Joſia's und Jeremia's dennoch nicht ohme Früchte ge- 
blieben war. Konnten fie auch die große Meaffe nicht 
zur Umfehr bringen, fo fammelten fie doch eine fleine 
Schaar, die ein Sa für die Maffe ward und aı die 
fih die ganze Zukunft des Volkes Gottes knüpfte. 
(Caspari.) 

26. Doch fehrete [aus eben diefem Grunde, 
weil eine gründliche Belehrung der Herzen troß 
der äußeren Rückkehr zum Gefeb doch nicht erfolgte, 
vielmehr zu allen vorigen Sünden noch eine ver- 
ftärkte Heuchelei und ein blindes Vertrauen auf den 
Tempel und Gottesdienft hinzukam] fid der HErr 
nicht von dem Grimm feines Zorns, damit et 
über Iuda erzürnet war, um aller der Reizungen 
willen, damit ihn Manaſſe gereizet hatte [vielmehr 
hatte diefer durch feinen Götzendienſt und feine blutgierige 
Berfolgungsfucht das Gericht der Berwerfung unab- 
mwendbar über Juda und Serufalem und das Haus 


David's gebracht). 











27. Und der HErr ſprach ſbeſchloß bei ſich, 
und ließ ſolchen Beſchluß auch ausdrücklich durch 
feine Propheten verfündigen]: Ich will Juda auch 
von meinem Angeſicht thun, wie ich Israel [Rap. 
17, 20 u. 23] weggethan habe; und will diefe 
Stadt berwerfen, Die ich erwählet hatte, nämlich 
Jeruſalem, und das Haus, davon ih gefagt habe 
[1.- Kön. 8, 29]: Dein Name fol dafelbit fein. 

Konnte ein König wie Joſia das Volk nicht mehr 
zurechtbringen, fo war das Königthum im Israel übet— 
haupt bei jeinem Ende angefommen; das Reich mußte 
dann raſch feiner Auflöfung zuweilen und dag angedrohte 
Gericht unvermeidlid) eintreten. — Im 77. Pſalm ringt 
der heil. Sänger in einer Zeit, two die Gewitter immer 
drobender über das gegenwärtige Geſchlecht ſich zufam- 
menziehen und das schwarze Gewölk jeden Augenblic 
fi entladen fan, fi) zu Troſt und Frieden hindurch, 
indem er im die früheren Gnaden des HErrn fich ver- 
ſenkt umd der Ihatfachen aus Israels herrlichfter Ver— 
gangenheit als ficherer Unterpfänder auch des zufünftigen 
Heils fi) bemächtiat; diefer Pſalm gehört recht eigent- 
lich im den Zeitabjehnitt, bei welchein mir hier ftehen. 
Das Gegenftüd und gemiffermaßen die Ergänzung dazu ift 
der mit Habaf. 3, 18. 19 nad) Gedanfeninhalt ver- 
wandte, wohl von Sofia felbft verfaßte 92, Palm: 
hier blidt die Gemeinde der Gerechten nicht ſowohl 
rückwärts in die herrlichen Tage der Vergangenheit, als 
vielmehr vorwärts auf ihren Stand der Herrlichkeit, 
wenn der ewige Sabbath kommt. ; 

28. Was aber mehr von Joſia zu fagen ift, 
und alles, was er gethan hat, Siehe, das ift ge 
ihrieben in der Chronifa der Könige Iuda [1. Kön. 
14, 19 Anm. 2]. 

29. Zu feiner Zeit ſchon, nämlich im letzten 
Jahre feiner Regierung 610 v. Chr., bereitete fich 
die in V. 26 f. angedeutete Kataftrophe vor; denn 
in diefem Jahre] zog Pharao Necho, der König 
in Ggypten [Sohn Pſammetich's I., 1. Kön. 3, 1 
Anm., die Vorgänge in den Ländern jenfeit dea 
Euphrat und Tigris Kap. 20, 12 Anm. benußenp, 
um feine Macht durch Eroberungen in Aften zu 
erweitern], heranf wider den König [Sardanapal 
II. oder Saraf Kap. 15, 20 Anm.) von Aſſyrien 
[welcher damals von Kyaxares von Medien und 
Nabopolafjar von Babylonien angegriffen und her— 
nah 3—4 Jahre in feiner Hauprftadt Ninive be- 
lagert wurde] an dad Waſſer Phrat [indem es ihm 
darauf ankam, dort eine fefte Pofttion zu gewinnen 
und die Länder Syrien, Phönicien und Samaria 
als fein Theil von dem Erbe des aſſyriſchen Reichs 
fi) zu fihern]. Aber der König Sofia [obwohl 
er diefem durch Boten hatte melden laflen, daß er 
gegen ihn und fein Reich feine feindfeligen Abfichten 
hege] zog [dennoch] ihm [als er mit feinen Truppen 
zu Acco oberhalb des Carmelgebirges Landete] ent: 
gegen, und farb [an den im Kampfe erhaltenen 
Wunden] zu Megiddo [genauer: zu Hadad-Nimon, 
3/, St. füdlih von Megiddo Sad. 12, 11], da 
er ihn geſehen hatte [gleich beim erſten Zufammen- 
treffen mit ihm]. 

Auf der einen Seite war e8 eine ganz richtige 
Politik Joſia's, daß er die von dem egyptiſchen König 
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ihm angebotene Neutralität nicht annahm, fondern def- 


fen Borrüden nad dem Euphrat fi) in den Weg ftellte; | 


denn es tar vorauszufehen, daß Pharao Necho das 
Neid Juda nur für jetzt in Ruhe laffen wolle, bis ex am 
Euphrat fefte Stellung genommen, dann aber dafjelbe 
defto ficherer unter feine Gewalt zu zwingen fuchen 
mürde; gelang ihm dagegen fein Unternehmen nicht, ſon— 
dern wurde er zurüdgeichlagen, fo ftand mit Gewißheit 
zu befürchten, daß der Sieger in den Ländern am dem 
Euphrat und Tigris, mochte num der afiyrifche oder der 
babylonifche König den Preis davontragen, wider Egyp⸗ 
ten aufbreden und unterwegs auch Paläſtina feinem 
Reiche einverleiben würde. Unter folden Ausfichten 
war Juda's einzige Rettung, wenn Joſia die damals 
ſehr geſchwächte Macht Egyptens zu breden und in Pa- 
läftina wieder einen Großftaat, wie zu den Zeiten Da- 
vid's und Salomo’8, herzuftellen vermodite,, um nun 
auch der finfenden afiyriihen Macht und dem erft aufs 
blühenden chaldäiſchen Reiche gewachſen zu fein. Bei 
dem Bewußtſein der Gemeinschaft mit dem HErrn, die 
er don Jugend auf gefucht (2. Chr. 34, 3) umd deren 
ex aud) bisher fich erfreut hatte, bei den Erinnerungen 
an den Beruf de8 Haufes David, vermöge deſſen er 
aud) das Gebiet des ehemaligen Zehnſtämmereichs in 
den Bereich feines Reformationswerkes gezogen (B. 15 
ff.), und bei dem neuen Geiſt der Buße und des Glau— 
bens, der unter feinem Bolfe einzufehren ſchien (2. Chr. 
34, 29 ff.; 35, 16 ff), durfte der fromme König wohl 
erwarten, daß es ihm werde vergönnt fein, nicht nur 
fein Land zu retten, jondern and) das politifche Gleich- 

ewicht zwifchen der Weltmacht im, Often und der im 

eſten herzuftellen. Auf der andern Seite hingegen 
war Sofia’8 Politik eine völlig verfehlte; e8 wäre beſſer 
gewefen, er hätte dem egyptilchen König den Durchzug 
durch das Gebiet des ehemaligen nördlichen Reichs, da 
er in ftaatsrechtliher Hinfiht nicht verantwortlich da— 
für war, ohne Widerftand geftattet. Juda's Zeit war 
nämlich nunmehr vorüber und der Tag des Gerichts 
über dafjelbe nicht mehr aufzuhalten; im Ser. 15, 1 fi. 
hören wir, daß der HErr fein Herz mehr hatte zu dieſem 
Volke, und wenn gleich ein Mofe oder Samuel Fürbitte 
für dafjelbe einlegen wollte. Und fo mußte Joſia's Vor- 
nehmen nur dazu dienen, das Wort der göttlichen Zu— 
Mage in Kap. 22, 18 ff., daß er hinmeggerafft werden 
follte vor dem Ungliid, an ihm in Erfüllung zu brin- 
gen, in und mit ihm aber auch die lette Dauer um 
das Bolf her niederzuveigen und den legten Damm wider 
das immer näher rückende Verderben zu durchbrechen. 
Daß er, den eigentlichen Stand der Dinge verkennend, 
in Pharao Necho's Wort, welches ihn zu ruhigem Ge— 
währenlafjen ermahnte, die Stimme des HErrn nicht ver— 
ftand, fondern den Eingebungen feines eigenen, wenn 
aud) nod) fo frommen und wohlmeinenden Herzens folgte, 
dag ift es, was in 2. Chron. 35, 20 ff. ihm zum Vor—⸗ 
wurf gemacht wird. 

30, Und feine Knechte [die den Wagen, auf 
welchen er nach feiner Verwundung fi) hatte brin— 
gen laſſen 2. Chr. 35, 23 f., begleitenden höheren 
Dfficiere] führeten ihn todt von Megiddo [indem 
er fhon bald nad) der Abfahrt von dort, bei dem 
vorhin genannten Hadad-Nimon, verfchied], und 
brachten ihm gen Jerufalem und begruben ihn in 
feinem Grabe [wohl in einer eigenen, bei den Grä- 
bern feiner Väter auf dem Zion 1. Kön. 2, 10 
Anm. angelegten Grabfammer]. Und dus Volk im 
Lande Kap. 21, 24., das mit vielem Schmerz 
ihn beweinte, fo daß eine befondere Sammlung von 


Trauerliedern, darunter auch eins vom Propheten 








2. Könige 23, 30 — 36. 


Seremias, entftand, die fi) lange bis nad) dem 
Exil erhielt 2. Chr. 35, 24 f.] nahm Joahas, den 
[mittleren] Sohn Joſia [von den dreien, die er bei 
feinem Tode nod am Leben hinterließ], und falbeten 
ihn, und machten ihn zum Könige an feined Va— 


' terd Statt [lies hierzu Jerem. 22, 1 — 9]. 


In 1. Chron. 3, 15 werden uns folgende 4 Söhne 
Joſia's genannt: 1) Johanan, 2) Jojakim, 3) Zi- 
defia, 4) Sallum. Bon diefen hieß dev zweite, Joja- 
fim, urfprünglid Eliafim und war beim Tode des 
Baterd 25 Yahr alt (B. 34 u. 36), der dritte dagegen, 
Zidelia (oder Zedelia), hieß eigentlid Mathanja und 


war damals erft 9 Sahr alt (Kap. 24, 17 f.): welcher 
von den beiden andern Söhnen aber ifi unter Joahas 
gemeint, der im 3. 610 v. Chr. nad) V. 31 ein Alter 


von 23 Jahren erreicht hatte? follen wir an Johanan 
unter Nr. 1, oder an Sallum unter Nr. 4 denten? 
Faſt allgemein wird von den Auslegern angenommeıt, 


; daß, da in Ser. 22, 10—12 offenbar von Soahas die 


Rede ift (vgl. DB. 33 f. unf. Kap.) und diefer ausdrück— 
lid) dort al8 Sallum bezeichnet wird, eben fein anderer 
als der oben an 4. Stelle aufgeführte Sohn des Joſia 
(Sallum) unter dem Joahas hier zu verftehen fei. 
Dean fönnte fi darnach die Sache fo zurechtlegen: der 
Ehronift führt die 4 Söhne weder nad) ihrer Altersfolge 
noch nad) ihrer Regierungszeit, fondern nad) ihren Müt- 
tern auf; die Diutter von Sallum und Zidelia hieß Ha— 
mutel (V. 31 u. Kap. 24, 18), die von Sojafim aber 
Sebuda (B. 36), und ein Sohn der letzteren wird ohne 
Zweifel aud Johanan gemwefen fein. Diefer Iohanan, 
jo ſcheint es, ftarb noch dor dem Bater; feinem Na- 


men (AP oder ’Zwavrng ⸗Gotthold) nach zu ſchließen, 
tafite ihn Gott weg dor dem Unglüd (Sef. 57, 1; 1. 
Kön. 14, 13) und bezeugte mit dem frühzeitigen Tode 
dieſes älteften und beften unter den A Söhnen des from 
men Joſia, daß das Königreich des Haufes David nun— | 
mehr ſchon ein Ende habe, wenn es auc äußerlich eine 
Zeitlang nod) fortbeftehe. Die 3 den Vater itberfebenden 
Söhne wären dann ihrer Altersfolge nach fo zu ordnen: 
a) Eliafim oder Jojakim, im 14. Lebensjahr des Vaters 
geboren; b) Sallum oder Joahas, in des Vaters 16. 
tebensjahre geboren; c) Mathanja oder Zidelia, in des 
Vaters 29. Lebensjahre geboren; den Iohanan dagegen 
müßte Joſia fehr früh gezeugt haben, was aber nad) 
orientalifchen Verhältniſſen ſich wohl erklärt (Kap. 16, | 
2 Aum.). Indeſſen bleibt bei diefer Annahme e8 eine | 
unerklärbare Schwierigkeit, warum der Chronift in der | 
oben angeführten Stelle den Zidekia an die 3, umd den | 
Sallum an die 4. Stelle gefegt hat, da doch beide die- | 
felbe Mutter hatten und Sallum fowohl feinem Alter | 
als feiner Regierungszeit nach unbedingt dem Zidekia | 
boranzuftellen gemwefen wäre. Da fühlen wir ung denn | 
zu einer andern, als der herfömmlichen Auffaffung des 
Sachverhältniſſes hingetrieben, und zwar zu der, daß im 
1. Chr. 3, 15 diejenigen 3 Söhne des Yofta, welche zur | 
Nr, 1—3 nicht nad) ihrer | 







Regierung gefommen, unter 
Altersfolge, fondern nad) ihrer Regierungszeit aufge= 
führt find, und diefen dann unter Nr. 4 nod) der jüngfte 
Sohn, der aber noch dor dem Bater geftorben, hinzu- 
gefügt ift. Hiernad) wäre unfer Joahas der zuerft ge= | 
nannte, aber zu zeit (etiva 633 v. Chr.) geborene Jo— 
hanan. Fir diefen feinen urfprünglichen Namen wählte 
da8 Volk, das ihn an Stelle feines älteren Bruders) 
Eliafim auf den Thron erhob, den andern: Joahas, 
d. i. „der, HErr hält‘, weil «8 meinte, der HErr werde: 
ihn in feiner Herrſchaft aufrecht erhalten; es kam aber: 
anders, nicht länger als 3 Monate regierte er zu Je— 
rufalem (V. 31), und als nun das Volk bei feiner Ab- 
führung nad) Egypten (®. 34) die bittere Täuſchung er⸗ 











Pharao Necho entfekt den Joahas und macht Jojakim, Jofia’s älteften Sohn, zum Könige. 677 


fannte und bon Neuem Joſia's frühzeitigen Tod be- 
meinte, nahm Jeremias in der angef. Stelle (22, 10 f.) 
zu Joſia auch deſſen ſchon verftorbenen Sohn Sallum 
in feinen Gedanken hinzu. Was deffen Name fagte: 
„Dem bergolten wird“, war nicht am ihm gefchehen, im 
Gegentheil hatte ſich die Bedeutung des urſprünglichen 
Namens des Joahas: „Sohanan’, d. i. Gotthold, damit 
an Eallum erfüllt, daß ihn Gott weggerafit vor dem Un— 
glück; umgekehrt aber, wie der HErr den Namen Joha— 
nan auf Sallum gelegt, fo follte nun in des HErrn 
Augen Soahas den Namen Sallum tragen, er follte 
zu einem werden, dem dafür, daß er that, das dem 
— übel gefiel, vergolten wird mit Nimmerwieder— 
ehr. 


XVO. 9. 31-35. Es beginnt nunmehr „die 93 jäh- 
tige Sterbezeit" des Reidis. Mur drei Alonate ver- 
mag Joahas fihh im Königreich zu behanpten, dod) 
zeigte er ſchon in diefer kurzen Zeit, daß cr nicht Die 
Wege feines frommen Vaters, fondern die der abgöttifhen 
Könige Inda’s zu gehen enifhlofen fei. Pharao Acdo, 
feit der Schlacht bei Megiddo der eigentlihe Herr im 
Lande, das er von feinem Hauptquartier in Riblath 
ans beherrfhte, entfeßt ihn der Regierung und fit 
ihn gefangen nad) Egypten, woſelbſt er auch hernad- 
mals geforhen if; an feine Stelle tritt der ältehe von 
Iofia’s Söhnen, Eliakim, unter dem veränderten Hamen 
Iojakim. Val. 2. Ehr. 36, 24. 

3l. Drei und zwanzig Jahr war Joahas 
[urfprünglid Johanan geheißen] alt, da er [im 
3. 610 v. Chr.] König ward, und regierete [nicht 
länger als] drei Monden zu Ierufalem. Seine 
Mutter [gleihwie die des Zedekia Kap. 24, 18] 
bieg Hamntal, eine Tochter [des] Jeremia von 
Libna Joſ. 10, 29 Anm.. 

32. Und that [durch ihren böſen Einfluß ver— 
leitet Heſek. 19, 1 ff. und durch die Großen des 
Reichs gedrängt Kap. 21, 9 Anm., dad dem HErrn 
übel gefiel, wie feine Väter [Rehabeam, Abia, 
Soram, Ahasja, Ahas, Manaffe und Amon] ges 
than hatten. 

Wo die Traditionen des Böfen bewahrt, wenigſtens 
gefchont werden innerhalb des Königthums, da tritt da— 
für ein Anderes ein: die Könige verlieren auf dieſem 
Wege die Fähigkeit, ihr Amt zu tragen, und ein Oottes- 
gericht wird unvermeidlich. So geſchah e8 mit den Söh— 
nen Sofia’8, deren Gefhid wie ein warnendes Feuer— 
zeichen am Horizont der Völkergeſchichte fteht. (Bilmar. ) 

33. Aber Pharao Necho [nahdem er Syrien 
befeßt und durch eine Abtheilung feines Heeres 
Gaza im Philifterlande erobert, fowie Serufalem 
in feine Gewalt befommen hatte*], fing ihn zu 
Riblath im Lande Hemath [2. Sam. 8, 6 Anm., 
legte ihn dort, wo cr fein Hauptquartier aufge: 
fchlagen und wohin er ſich den gefangenen König 
Suda’s bringen ließ vgl. Kap. 25, 6. 20 f., in 
Feffeln], daß er nicht regieren follte zu Jeruſalem 
[weil er vom Volke, und nicht von ihm, der fi 
als Oberherrn des Landes betrachtete, eingefeßt war] ; 
und legte eine Schatzung auf's Land, hundert Gent: 
ner [Talente] Silber [= 261,800 Rthlr. 2. Mo. 
30, 13 Anm.) und einen Gentner Goldes [26,180 
Rthlr., das Gold zum 10 fachen Werth des Silbere 


gerechnet Kap. 5, 5]. 


34. Und Pharao Necho machte zum Könige 
Sliafim [d. i. Gott richtet auf], den [älteften Sohn 
Sofia [B. 36 vgl. mit ®. 31], auftatt feined Va— 
terö Joſia [denn des Joahas Zwiſchenregierung er 
kannte er chen nicht an], und wandte feinen Na— 
nen [gab ihm an Stelle feines bisherigen Namens 
den andern, wohl von Eliakim felbft gewählten] 
Sojalim [d. i. der HErr richtet auf, um ihm fo 
gleichfam ein Zeichen aufzudrücken, daß er fein bloßer 
Bafall und völlig von ihm abhängig fei Kap. 24, 
17]. Aber [den] Joahas nahm er, und brachte 
ihn [von Riblath in Syrien] in Egypten; dafelbft 
ftarb er **. 

3. Und Jojakim gab das [als Kontribution 
ihm auferlegte] Silber und Gold Pharao; doc 
Ihäßte er [vermuthlih weil er die Tempel» und 
Palaſtſchätze nicht angreifen wollte] das Land [ähn- 
lich wie einft König Menahem von Israel gethan 
hatte Kap. 15, 20], daß er ſolch Silber gäbe nad 
Befehl De Pharao; einen jeglichen nach feinem 
Vermögen Ihäßte [befteuerte] er an Silber und 
Gold unter dem Volk im Land, daß er dem Pha— 
rao Necho gäbe [was diefer verlangt hatte **]. 

*) Weber dies Ereigniß berichtet Serodot (II., 159); 
Mit den Syrern (Suden) traf Nekos (Necho) auf dem 
Lande zuſammen bei Magdolos (Megiddo) und befiegte 
fie; nad) der Schladht aber nahm er Kedytis (darunter 
ift nad) einigen Auslegern Serufalem, nad) andern Gaza 
zu verftehen), eine große Stadt Syriens. — **) Es 
ging alfo die Hoffnung des Volks, welches bei feiner 
Gefangennahme fich tröftete, er werde bald in fein Neid) 
zurüctehren (Ser. 22, 10 ff.), niemals in Erfüllung. 

x***) Aus Jer. 22, 13—19 lernen wir Iojalim als 
einen tyrannifchen, verſchwenderiſchen König kennen, 
der prachtvolle Bauten liebte, fein Bolt im jeglicher 
Weiſe bedrüdte, um fie auszuführen, und nun zur ges 
rechten Bergeltung dafür ein fchmähliches Ende nehmen 
fol. In Heſek. 8, 7—15 liegt vielleicht eine Hindeu— 
tung darauf, daß er egyptiſchen Gößendienft im Lande 
einführte. 


XVII v. 36 — Rap. 3, 7. Im Geife feiner gott- 
lofen Vorfahren regiert and) Jojakim. Unter ihm 
nimmt denn das längfi von den Propheten angekündigte 
Gericht der Wegführung Juda's nad) Babel fei- 
nen Anfang, indem im 4. Jahre feiner Herrfdaft der 
König Uebucadnezar von Babel anf feinem Zuge nad) 
Egypten, deffen König Hedo er bei Circeſium gefdlagen 
und in fein Land zurücgetricben hatte, vor Iernfalem 
eefheint, die Stadt einnimmt und eine Anzahl edler 
Zünglinge als Geißeln fammt einem Theil der Tempel- 
gerälhe nad) Babel fait. Den Iojakim hat er fid) 
zinspflichtig gemacht; da aber diefer 3 Jahre fpäter von 
ihm abfällt, fo läßt er ihn, weil er felbft anderweit 
durch Krieg in Anfprud genommen if, durch chaldäiſche, 
ſyriſche, moabitifhe und ammonitifde Kriegerhanfen in 
feinem Lande plagen, bis derfelbe im 11. Jahr feiner 
Regierung im Streite mit diefen Horden fein Ende findet. 
dal. 2. Ehron. 36, 5—8. 


36. Fünf und zwanzig Jahr alt war Jojalim, 
da er [an der Grenzfcheide der beiden 3. 610 u. 
609 dv. Chr.] König ward, und regierete elf Jahr 
ſbis 599] zu Ierufalem. Seine Mutter [eine an- 
| dere als die des Joahas V. 31] hieß Sebuda, eine 
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Tochter Pedaja don Ruma [vielleicht aus dem 
Städchen Aruma bei Sichem Richt. 9, 41]. 


37. Und that, dad dem Herrn übel gefiel, 
wie feine Väter gethan hatten. 


Während der 3—4 erſten Jahre feiner Negierung 
Tagen die verbiindeten Heere der Babylonier und Meder, 
über 400,000 Mann ftark, unter den Königen Nabo- 
polaffar (Kap. 20, 12 Anm.) und Kyarares (E. 
22, 2 Anm.) vor Ninive und nahmen nach vielen ver— 
geblihen Anftrengungen endlich die Stadt ein. Sie hatten 
ihre Stellung an der ſchwächeren Dftfeite, am Dschebel 
Maklub (f. den Grundriß zu Kap. 15, 20), genommen 
und waren bereit8 dreimal zuriidgefchlagen worden, als 


Sardanapal, durd feine Siege übermüthig gemacht, | 


feinen Soldaten ein großes Feft veranftaltete und ihnen 
Mein im Ueberfluß reichen Yieß. Dem Feinde wurde es 
num möglich, nächtlicher Weife die Stadt zu überfallen 
und die Belagerten bis in die inneren Feſtungswerke 
zurückzudrängen; die Königin mit dem gefammten Hof- 
ftaat wurde nad) dem eigentlichen Ninive gebracht, wäh— 
vend Sardanapal in Nimrud blieb. Aber noch immer 
konnten die Meder und Babylonier mit ihren mangel- 
haften Belagerungswerkzeugen der gewaltigen Mauern 
und Wälle nicht Herr werden: eine außerorventliche That 
Gottes mußte hinzutreten, um das Wort des Propheten 
Nahum (2, 7 fi; 3, 13 ff.) in Erfüllung zu bringen. 
Und fie blieb auch nicht aus: ungewöhnliche Negengüffe 
im Frühjahr, mit welchem nad) dem firchlichen Kalender 
der Juden da8 J. 607 v. Chr. zur Ende ging, jchwell- 
ten den Tigris dermaßen an, daß er hoc) über feine 
Ufer trat und die Wälle der Stadt über eine halbe 
Meile weit einriffen. Sardanapal fah, daß er jett ver- 
foren fei, ließ einen Scheiterhaufen errichten und ver- 
brannte fich mit feinen Weibern und Schägen. Ninive 
ward hierauf vom Grund aus zerftört, und noch jest 
zeigen ſich auf den Alabafterplatten der Denkmäler hier 
uud da Blutfpuren; Meder und Babylonier theilten 
unter einander den Naub aus, und nur felten findet 
man in den NAuinen ein vergeffenes Gefchmeide unter 
dem Schutt und der Aſche; ganze Abtheilungen der 
grogen Valäfte wurden durch Feuer zerftört, vor allem 
in Nimrud und Kojundfhuf; der reich mit Elfenbein 
verzierte goldene Königsthron ward halb zerſchmolzen 
vörgefunden, al8 die zu Kap. 15, 20 erwähnten Aus- 
grabumngen vorgenommen wurden. Wenn die griehifchen 
Schriftfteller von Sardanapal J., dem legten König 


des alt-aſſyriſchen Reichs, ein ganz gleiches Ende durd | 


den Meder Arbaces, der von dem babyloniſchen Priefter 


Beleſys geleitet wurde und durch diefen and) die Baby- | 


lonier auf feiner Seite hatte, berichten, fo haben fie offen- 
bar die Gefchichte des alt= und neu-affyrifchen Reiches 
in Eins zufammengezogen und Sardanapal I. mit Sar- 
danapal II. verwechlelt. Wohl aber dürfte foviel an der 
herfömmfich gewordenen Unterfcheidung eines alt= und 
eines nen-affyrifchen Reichs richtig fein, daß bereits un— 
‚ter Sardanapal 1. Afiyrien reif war für Gottes Gericht; 
doch wollte der HErr diefe Macht, die er auch im den 
Dienft feines Neiches zu ziehen gedachte, dazumal (etiva 
um das $. 800 dv. Chr.) nod) nicht verderben, fordern 
fandte den Propheten Jona nad) Ninive und erwedte 
durch ihn die Stadt zur Buße (Kap. 14, 25 Anm.), 
worauf das Reich zu neuer Blüthe fich erhob. Mit 
Sardanapal oder feinem Nachfolger (vielleicht den Adra— 
melech D., den man aus den afjprifchen Denfmälern ent- 
ziffert hat) fcheint die obere Königsdynaftie zu Ninive 
erlofchen und die untere, die zu Mefopotamien ihren 
Sit hatte, zur Herrſchaft gelangt zur fein; einer der 
erften Könige dieſer Dynaſtie, wo nicht unmittelbar der 
erite jeldft, war jener Phul, der gewöhnlich als Stifter 








des neu-aſſyriſchen Reiches bezeichnet wird. Es laffen 
fi) aber nad) dem bisherigen Stande der ardjäologijch- 
hiftorifhen Forſchungen auf diefem fo dunkeln und ſchwie— 
rigen Gebiet der Gefchichte nur Muthmaßungen aufflellen. 


Das 24. Kapitel. 
Von dreien Königen in Juda: Jojakim, Jojachin 
und Zidekia. 


1. Zu feiner Zeit [in dem A. oder 3. Jahr 
feiner Regierung, d. i. im 3. 606 v. Chr.) 408 
herauf [nah der Schlacht bei Karchemifch, in der 
er den egpptifchen König Neho IL. gefchlagen] 
Nebucad-Nezar, der König zu Babel; und Jojakim 
ward ihm unterthänig * [und feiftete auch] drei Jahr 
[lang den verfprochenen Tribut), und er wandte 
ih [änderte nach Verlauf diefer Zeit feine Gefin- 
nung], und ward abtrünnig von ihm** [indem er 
feit dem 3. 602 den Tribut nicht mehr entrichtete. 

*) Nach) der Eroberung Ninive's (K. 23, 37 Anm.) 
fielen auch bald die übrigen aſſyriſchen Städte in die 
Hände der Sieger. Während num der medifhe König 
Kyarares I fid) damit begnügte, dem Titel nad) der 
nunmehrige Weltmonarch zu fein, und im fehr milder 
Form die Dberhoheitsrechte auch über Babylonien aus— 
übte, übernahm letzteres Reich in Wirklichkeit die Rolle 
der erjten Weltmacht, und nahm daher Nabopolafjar’s 
Sohn Nebucadnezar, da von dem afiyriihen Erbe 
außer Mefopotamien aud) Syrien an Babylonien gefal- 
len war, an Stelle feines kranken Vaters alsbald den 
Kampf auf mit Egypten. Deffen König Necho II. hatte, 
wie wir in Kap. 23, 29 ff. gefehen, ſich in Syrien feft- 
gejetst und nicht nur dies Land, fondern aud) Paläftina 
unter feine Gewalt gebracht. Nebucadnezar ſchlug ihn 
no im Anfange des I. 606 bei Karchemiſch oder Gir- 
cesium fo völlig auf's Haupt, daß er die gemachten Ex- 
oberungen im Stid) laſſen umd eiligft nach feinem Neiche 
ſich zurücziehen mußte (Ser. 46, 1— 12); der Sieger 
aber folgte ihm dahin auf dem Fuße nad und mußte 
auf dieſem Wege fi) natürlich vor allen Dingen der 
Stadt Jeruſalem verfichern, die durch ihre Lage ar der 
Heerftraße aus dem inneren Aften nad) Egypten von ſo 
hoher Bedeutung für die um die Weltherrichaft ftreiten- 
der Parteien war. Es gelang ihm nocd im nämlichen 
Jahre, die Stadt: einzunehmen, und ſchon hatte er die. 
Abficht, dem König Jojakim als feinen Gefangenen mit 
ſich zu führen, als dieſer ihm zur Treue und Unter- 
thänigfeit fich verpflichtete und nun in der Eigenſchaft 
eines Vaſallen gegen Entrichtung eines jährlihen Tri- 
buts noch ferner auf dem Throne befajlen wurde; wohl 
aber wurde der Tempel fehon vieler Foftbarer Geräthe 
beraubt umd eine Anzahl vornehmer Sünglinge, darun- 
ter aud) Daniel (f. Kap. 24, 16 Anm.) mit. feinen 3 
Freunden (Dan. 1, 1 ff.), al® Geißeln in Beſchlag ge- 
nommen. Dei feinen weiteren Zuge nad Egypten ge— 
langte Nebucadnezar nur bis an die Grenze des Landes, 
bis gen Peluſium; die Nachricht von dem Ableben deg 


| Bater8, welder im Aufang des 3. 605 ftarh, beran- 


late ihn, mit wenigen Begleitern raſch nah Babylon 
zu eilen umd dort die Thronfolge fih zu fihern (nal. 
Dan. 4, 31 ff. Anm. 2), während er die vorläufige Re— 
gelung der egyptifchen Angelegenheiten feinen Feldherren 
überließ, und diefe mit den Gefangenen und dem ſchwe— 
ven Kriegsvolk fpäter nachkamen. Es macht feine erheb- 
liche Schwierigkeit, wenn in Ser. 25, 1 u. 46, 2 das 
Jahr diefer erften Einnahme Jeruſalems (Ende 606 vd. 


Jojakim, dem Nebucadnezar tributpflichtig, wird bundbrüchig. Sein Sohn Jojachin König. 679 





Ehr.), mit welchem man die 70 Jahre der babylonifchen 
Gefangenschaft ihren Anfang nehmen läßt, als das 4. 


Jahr Sojakim’s, in Dan. 1, 1 dagegen als fein drit- | 
tes Regierungsjahr bezeichnet wird; da die Thronbeftei- | 
gung diefes Königs in die Zeit zwifchen dem Ende 610 | 


und dem Anfang 609 fällt, indem fein Halbbruder Joa— 


has noch in jenem Jahre von Pharao Neo entfegt, er | 


jelbft aber wohl erft 609 in feften Befit der Königs- 


würde gelangte (Ier. 22, 19 Anm.), fo handelt e8 fi | 


hier nur um eine BVerfchiedenheit der Rechnungsweiſe, 


nicht um eine Berfchiedenheit in der Sache felbft. Aehn= || 


lich verhält es fich mit der Regierungsübernahme von 


Seiten de8 Nebucadnezar noch zu Lebzeiten feines Va- | 


ters zwischen 607 umd 606 vd. Chr.; daher die verfchie- 
dene Rechnungsweiſe in V. 12 u. Kap. 25, 8 in Ber- 
gleich mit Ser. 52, 28. 29. Bereits don diefer Zeit an 
wird Nebucadnezar ſchon König genannt, obwohl er exft 
nad) dem Zode feines Vaters im I. 605 v. Chr. wirf- 
liher König ward; den biblifchen Schriftftellern aber ift 
er fo fehr der don Gott zur Vergewaltigung und Züch— 
tigung Israels geſetzte Weltherrfcher, daß fie feine Jahre 
von feinem erſten Auftreten gegen die Welt und gegen 
Juda an zählen. 

**) Nach Jerem. 36 ließ der Prophet noch im Sahre 
der Einnahme Jeruſalems durch die Babylonier auf gött- 
lichen Befehl feine bisherigen Weiffagungen von feinem 
Schreiber Barud in eine Buchrolle zufammenftellen 
und fie dann⸗eim folgenden Jahre bei Gelegenheit eines, 
zur Erinnerung an die damalige ſchwere Züchtigung ver— 
anftalteten Fafttages dem verjammelten Volke vorlejen; 


aber da fchon zeigte Jojakim, wie wenig er gemwillt tar, | 


unter die gewaltige Hand Gottes ſich zu demüthigen, fon- 
dern nur daran dachte, wie er möchte von der babylo- 
nifchen Oberhoheit wieder frei werden. Schon nad) An- 
hörung der erften Reden Ieremia’s, die aud) ihm auf 
Berlangen feiner Fürften vorgelefen wurden, zerihnitt 
er da8 Bud und verbrannte es eigenhändig im Feuer, 
der Prophet und fein Schreiber entgingen nur durch des 
HErrn befondere Beranftaltung der gefänglichen Einzie- 
hung. Seinen Rüdhalt fuchte Jojakim, jo nachdrücklich 
aud) Gottes Wort vor diefer Politik gewarnt hatte, an 
Egypten; und als er diefe Macht ſoweit wieder gefräftigt 
glaubte, um einen neuen Kampf mit Babyfonien zu be= 
ftehen, fiel er auch offen von Nebucadnezar ab. Diefer 
hatte indefjen in feinem Lande damald gerade foviel zu 
thun (Heerftraßen nad) der weſtlichen Reichshälfte längs 
des ſchmalen Enphratthales und dur die Wüfte mußten 
angelegt und befeftigt, mit Wafferftationen und allem 
Nöthigen verfehen, die Schäden der feytifhen Verwil— 
derung und des langen Kampfes um Ninive geheilt, 
Araber und Gebirgsvölfer in Ordnung gebradht werden 
u. f. w.), daß er nicht felber gegen Jojakim auszog, 
fondern, wie der folgende Vers erzählt, die in der Nähe 
Juda's ftehenden Kriegsichaaren ſammt den Nachbar- 
völfern feines Reichs ihm auf den Hals fhidte; letztere 
thaten mit der ihnen aufgetragenen Verwüſtung zugleid) 
ihrem eigenen alten Haſſe gegen Juda eine Genüge. Die 
Zuftände hier müſſen alfo während der J. 602 — 599 
v. Chr. höchſt Häglich und elend gewefen fein, und fällt 
wol in diefe Zeit die Entftehung des 93. Pſalms. Aber 
das alles mar des HErrn Fügung und Züchtigung; 
denn nachdem er Suda einmal zur Strafe für feinen 
Abfall in die Macht der Chaldäer dahingegeben, mar jede 
Auflehnung gegen diefe eine Empörung gegen ihn felbft. 

2. Und der HErr ließ auf ihn [den Jojafim] 
Kriegöfnechte fommen aus Chaldän, aus Syrien, 
aus Moab, ans den Kindern Ammon, und ließ fie 
in [nah] Juda Tommen, daß fie ihm umbrächten 
[rihtiger: 88 zu Grunde richteten, nämlich 











das Land Zuda]; nach dem Wort des HErrn, dad 
er geredet hatte durch feine Knechte, die Propheten 
Jeſaia, Miha, Habakuk, Jeremia und andere]. 

3. 68 geſchah aber Iuda alfo nad dem Wort 
des HErrn, daß er fie von feinem Augeſicht thäte 
[ihre ſchließliche völlige Verwerfung dadurch herbei— 
führte], um der Sünde millen Manaffe, die er 
gethan [und damit das Maß voll gemacht] hatte 
(Kap. 21, 18 Anm.). 

4. Auch um des unſchuldigen Blutes willen, 
dad er [Manafje Kap. 21, 16] bergoß und machte 
Serufalem vol mit unfhuldigem Blut, wollte der 
HErr nicht vergeben [wie er ausdrücklich dem Pro— 
pheten Jeremia: Kap. 15, 1 ff. erklärte]. 

5. Was aber mehr zu Tagen ift von Iojafim, 
und alles, was er gethan hat, fiebe, das ift ge— 
ſchrieben in der Ghronifa der Könige Inda [1. 
Kön. 14, 19 Anm. 2]. 

6. Und Jojakim entfchlief mit feinen Vätern 
[mitten in einer geit, wo die Verwirrung des 
Reichs nicht fchredlicher fein Fonnte); und fein Sohn 
Sojadhin ward König an feiner Statt. 

Der Ausdrud: „er entſchlief mit feinen Vätern‘, 
der aud) vom dem in der Schlacht umgelommenen Kö— 
nig Ahab von Israel gebraucht wird (1. Kön. 22, 40), 
ſchließt keineswegs aus, daß er ein gewaltſames Kebens- 
ende gefunden; der Ausdruck fol nur bezeichnen, daß die 
Bertretung feines Haufes nun nicht mehr durd) Sojafim 
geihah, jondern diefer zu den berftorbenen Gliedern 
deffelben einging. Berückſichtigen mir nun die von Sere- 
mias (Jer. 22, 19; 36, 30) wider ihn ausgeſprochenen 
Drohungen, fo ift er ohne Zweifel in einem der Kämpfe 
wieder die chaldäiſchen, fyrifhen, moabitifchen und 
ammonitifhen Horden, die nad) V. 2 das Land ver— 
wüfteten, umgelommen und fein Leichnam eine Zeit lang 
unbeerdigt liegen geblieben, bis dann die Ueberrefte ge— 
fammelt und nachträglich beigeſetzt wurden; letzteres be— 
hauptet ein Zuſatz der Septuaginta zu 2. Chr. 36, 8: 
Und Jojakim entfhlief mit feinen Bätern, 
und ward begraben im Garten Ufa mit feinen 
Bätern (Kap. 21, 18. 26). Daß aber Serufalem fel- 
ber nod nicht in Feindes Gewalt ſich befand, geht daraus 
hervor, daß fein Sohn ihm auf dem Throne folgte. 
Diefer Umftand fcheint der Weiffagung in Ser. 36, 30 
zu widerfprechen; denn dort wird dem Jojalim gedrohet, 
daß Feiner von den Seinen auf dem Stuhl David’s 
ſitzen folle. Indeſſen war eine foldhe Herrſchaft ebenſo— 
wenig ein Sigen auf dem Thron, al8 die Napoleon’8 I. 
während der fogen. 100 Tage. 

7. Und der König in Egypten zog nicht mehr 
aus feinem Lande [daß er etwa, wie Jojakim fich 
eingebildet hatte, bei feinem Empörungsverſuch wider 
die Chaldäer ihm zu Hilfe gefommen wäre]; denn 
der König zu Babel hatte ihm genommen alles, 
was des Königs in Egypten [shedem, während der 
Zeit von 610 — 606 dv. Chr., geweſen] war, vom 
Bad) Egyptens [dem jebigen Wady el Arisch 4. 
Mof. 34, 5] an bis an das Wafjer Phrat [dem 
Euphrat, und war er in Folge feiner Niederlagen 
noch fo gefhmächt, daß er feine weiteren Unter: 
nehmungen wagen fonnte]. 


XIX. 9. 8-17. Hatte Jojachin, der Sohn Iojakim’s, 
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fhon an fi) unter höchſt tranrigen Beitverhältnifen den 
Thron feiner Väter befliegen, fo follte das Elend bald 
nod viel ſchlimmer werden; denn im 3. Monat feiner 
Herefhaft zog Uebucadnezar nun perfönlid) wider Iern- 
falem heran und belagerte die Stadt mit folhen Had- 
denk, daß diefelbe ih Ihm auf Gnade und Ungnade er- 
geben mußte. Iojahin wurde von ihm mit dem vor- 
nehmften und widtioften Theil der Bevölkerung gefangen 
nad) Babel gefhict, wo er dann 37 Jahre lang im Kerker 
ſchmachtete; über den zurücgebliebenen armfeligeren 
Cheil des Volkes aber fehte Nebncadnezar Joſia's jüngſten 
noch lebenden Zohn Alnthanja zum Aönige, der ihm 
den Eid der Treue fchwören nnd zum Zeichen feiner 
Abhängigkeit einen andern Namen annehmen mußte. 
Er wählte den Namen Bidekia, dem änßeren Scheine 
nad), weil diefer Name aud fonf in der königlichen Fa- 
milte üblih war (1. Ehr. 3, 16), in Wahrheit aber, weil 
er wohl jeht ſchon mit Gedanken an einen künftigen 
Abfall von der daldäifhen Oberherrlickeit ſich trng. 
Val. 2. Ehren. 36, 9. 10. 


8. Achtzehn Jahr alt war Jojachin [mit Um- 
ftellung der beiden Beitandtheile feines Namens auch 
Jechanja genannt 1. Chr. 3, 16 f.; Jer. 27, 20], 
da er [gegen Ende des 3. 599 v. Chr.] König 
ward, und regierete drei Monden [und 10 Tage 
2. Chr. 36, 9] zu Iernfalem. Seine Mutter hieß 
Nehuftha, eine Tochter Elnathan von Iernfalem 
[jenes DVoltsoberften, der bei König Jojakim in fo 
Hohem Anſehen geftanden Ser. 26, 22; 36, 12. 25]. 

9, Und that [obwohl das Land in fo großer 
Noth fih befand und darin Aufforderung genug 
lag, fih in Buße und Glauben zu Gott zu be 
kehren, dennoch in den 100 Tagen feines Regiments], 
das dem HErrn übel gefiel, wie fein Vater ge- 
than hatte [ogl. Hefet. 19, 5 ff.], 

10. Zu der Zeit [als er eben feine Regierung 
nach des Vaters Untergang angetreten] zogen [im 
Frühjahr, wo nad der Ruhe im Winter neue 
Feldzüge vorgenommen zu werden pflegten 2. Chr. 
36, 10; vgl. 2. Sam. 11,1; 1. Kön. 20, 22. 
26} heranf [aus Mefopotamien] die Knechte Feld— 
herren] Nebucad-Nezar, ded Königs zu Babel, gen 
Serufalem, und kamen an die Stadt mit Bollwerk 
[da es den zuerft von Nebucadnezar abgeſchickten 
Schaaren V. 2 nicht gelungen war, diefelbe in ihre 
Gewalt zu befommen B. 6 Anm.). 

11. Und da Nebucad-Nezar [bald nach Beginn 
der Einfehliegung in eigener Perfon] zur Stadt 
kam, und feine Knechte [die mit einer Verftärfung 
der Kriegsmacht ihn begleiteten], belagerte er fie 
[mit allem Nachdruck, nun Jojakim's Abfall von 
ihm V. 1 gebührender Maßen zu ftrafen]. 

12. Wer Jojachin, der König, Juda [da er 
die Stadt jet nicht Länger Halten Fonnte], ging 
heraus zum Könige: von Babel mit feiner Mutter, 
mit feinen. Knechten [Sofbeamten], mit feinen 
Oberſten und Kämmerern [denn er hoffte, wenn 
er fih dem Feinde auf Gnade und Ungnade ergäbe, 
würde diefer ihn als DBafallen auf dem Throne be- 
laſſen); und der König [ohne dergleichen Wünſche 
irgendwie zu berüdfichtigen] nahm ihm auf [machte 
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ihn zum Gefangenen] im achten Iahr feines Kö— 
nigreichd [noch vor Oſtern des 3. 598 v. Chr.]. 

13. Und nahm von dannen [aus der ihm 
übergebenen Stadt] heraus alle Schäße im Hauſe 
des HErrn [mährend er bei der erften Einnahme 
V. 1 mit den Bleineren Geräthen aus maffivem 
Golde fih begnügt hatte 2. Chr. 36, 7; Dan. 1, 
2: Eſra 1, 7 ff] umd [ale noch vorhandenen 
Schätze—j im Haufe des Königs, und zerihlug alle 
güldenen [mit Goldblech überzogenen] Gefäße [den 
Rauchaltar, Schaubrodtifh, die Bundeslade], die 
Salomo, der König Iörael, gemacht hatte im Tem— 
pel des HErrn [1. Kön. 6, 14 ff), wie deun der 
HErr geredet hatte [Rap. 20, 17; Jeſ. 39, 6; 
Ier. 15, 18517 /32u.0 85 

14. Und führte weg das ganze Jeruſalem 
[den ganzen Kern der dortigen Bevölkerung Ser. 
24, 1 ff.], ale Oberſten [Eöniglihen Hof- und 
Staatsbeamten]; ale Gewaltigen ſFamilien- und 
Stammhäupter nebit den Brieftern|, zehn tauſend 
Gefangene, und [unter diefer Gefammtzahl auch] 
alle Zimmerleute [Arbeiter in Holz und Stein], 
und ale Schmiede [Arbeiter in Eifen und jonfli- 
gem Metall]; und ließ nichts übrig, denn [nur] 
gering Volk ded Landes [den befiklofen, nicderen 
Theil der Bevölkerung, von welchem feine Empö— 
rung zu befürchten ftund]. 

15. Und führete weg JIojadin gen Babel, 
[ferner Nehuftha V. 8] die Mutter des Königs, 
[desgleihen] die Weiber des Könige, und feine 
Kämmerer; dazu die Mächtigen im Lande [die zu 
dem Hofftaat und den Vornehmen gehörigen Ges 
waltigen V. 14] führete er aud gefangen von Je— 
ruſalem gen Babel [an der Zahl zwei taufend], 

16. Und was der beiten Leute [mit Grund— 
befiß verfehene Bürger] waren, fieben taufend, und 
die Zimmerlente und Schmiede, taufend, [alfo] 
alle ſtarke Kriegsmänner [alle, welche Krieg anzu: 
fangen und zu führen im Stande waren, zufam- 
wen, wie in V. 14 angegeben, 10,000 Gefan- 
gene]; und der König von Babel brachte fie gen 
Babel [in die Landfchaft Babylonien Kap. 20, 2 
Anm.]. 

Ueber Jojachin's weiteres Gefchid |. Kap. 25, 27 fi. 
Unter den übrigen Gefangenen befand ſich auch He— 
ſekiel (hebr. ON d. i. Gott ſtärft, griech. elexund, 
Vulgata: Ezechiel, Luther: Heſekiel), der Sohn des Prie— 
fterd Bufi. Er ward nad) Ober-Mefopotamien gefiihrt 
an den Fluß Chaboras (f. Karte IV.), wo er in der 
Nähe des Aehrenhügels (Luth.: „da die Mandeln ftun- 
den‘), einer Gegend, im welcher ſich bereit8 ältere Exu— 
lanten aus den Zehnftämmereich aufhielten, ein Haus 
befaß und verheirathet Tebte, und empfing im 5. Jahr 
feines Erils die Berufung zum Prophetenamte (Hefek. 1, 
1 fl. 3,15; 8,1; 24, 18). Er hat mindeftens bis 
zum 16. Jahre nad) der Zerftörung Serufalems, alfo 
bi8 zum J. 572 v. Chr., unter den Exulanten, bei 
denen er in großent Anfehen ftand, gemeiffagt, wann 
und wie er aber fein Leben beichloffen, ift unbekannt. 
— „Als die ſchweren Stürme des göttlichen Strafgerichts 
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über dag unglückliche Bundesvolf ergingen und diefes 
einft geiftig fo hochgeftellte Volk in Babylonien am Ab- 
grunde des Verderbens, ein Spielball den Völkern preis— 
gegeben zu fein fhien, da ward es doch von feinem, 
ihm don Gott geftedten Ziel nicht abgeführt, fondern 
es ſchritt auf der Bahn zu demfelben muthig und un— 
aufhaltſam weiter, geleitet durch eine höhere Hand und 
deren allgewaltiges Eingreifen in die Gefdichte und den 
Gang der menſchlichen Dinge. Zwei Männer waren 
vorzugsweiſe zu dem Werte berufen, jeder im feiner 
Weiſe und Eigenthämlichkeit auf die Erulanten einzu= 
wirken umd der ganzen Zeit in ihrer Berworrenheit und 
ihren ſchweren Kämpfen eine beftimmtere Richtung auf 
jenes große Ziel hin zu geben. Im diefem Sinne jehen 
wir zuerft Ezechiel (Hefefiel) auftreten und in der 
erften Hälfte des Exils wirken. Er führt uns im die 
Mitte der Gemeinde hinein und zeigt uns, mit wie fräf- 
tiger Stimme der HErr fein abtrünniges Volk zur 
Buße ruft und mit Sehnſucht nad) der wahren Gottes— 
gemeinschaft erfüllt, mit welcher Fülle von Troft und 
Segen er für das unglücliche Israel forgt und es inner- 
lid), geiftig weiter führt, jo daß ein neuer Geift, ein 
höheres und fefteres Streben unter ihm erwacht und Ge— 
ftalt gewinnt. Wenn die Gemeinde fich in jenen Tagen in die 
Zeit egyptifcher Knechtſchaft mit Recht verfeßt wiſſen 
follte, iR mußte daneben mit nicht minderem Recht das 
gewaltige Wort Ezechiel’8 ihnen al8 die wieder auflebende 
Stimme eines Mofe erfiheinen und ihnen defto kräftiger 
die tiefe Verſchuldung predigen, ſowie zugleich ihre Herzen 
mit tröftlicher Hoffnung der Erlöjung erfüllen. Diefem 
Propheten trat num noch zur Seite ein zweiter Sofeph, 
ein Mann, der durch Wort und That denen in Baby— 
lon da8 ward, was jener einft den Bätern in Egypten 
gewefen war. Daniel (f. Kap. 23, 37 Anm.) zeigt ung 
da8 Berhältniß der Gemeinde nad) außen hin, in ihrer 
Stellung zu der fie umgebenden, mit ihr in Collifion 
(Zufammenftoß) getretenen heidnifchen Welt. Nach dieſer 
Seite hin bildet deffen Gefhichte und Weiffagung die 
Abſchließung und die fefte Begründung eines Berhält= 
niſſes, wie es fich nicht blo8 in der Gegenwart, fondern 
auch für die Zukunft als bleibend erwies. (Hävernid.) 


17. Und der König von Babel machte [über 
den zu Serufalem zurüdgebliebenen Reſt der Be— 
völferung]-Mathanja, feinen Vetter [den jüngften 
Bruder feines Vaters Kap. 23, 30 Anm.], zum 
Könige an feine Statt, und wandelte feinen Na— 
men Zidefia [ließ ihn an Stelle des bisherigen den 
andern, von ihm felbft gewählten K. 23, 34 Na- 
men Zidefia annehmen]. 


Der Name bedeutet: „Jehova's Gerechtigkeit‘. Zidekia 
ſcheint alfo erwartet zu haben, daß der HErr durch ihn 
und unter feiner Regierung die dem Bundesvolk ver- 
heißene Gerechtigkeit (Ser. 28, 5 ff.) ſchaffen werde, was 
für eine Pflicht er aber damit auf fid) genommen, indem 
ex unter diefem Namen dem König von Babel den Eid 
der Treue leiften mußte (2. Chr. 36, 13), bedachte er 
nicht, und fo wurde Jehova's Gerechtigkeit ihm in ganz 
anderem Sinne zu Theil (Hefef. 17, 19). — 


XXa. v. 18 — Kap. 25, 7. Der mit dem A. Jahr 
feines Alters auf den Thron erhobene und von Hebucad- 
near in den Eid der Treue und Unterwürfigkeit genom- 
mene Zidekia if goltvergefen genug, diefen Eid im 
9. Jahre feiner Herefhaft aus thörihtem Vertrauen auf 
Eapptens Hilfe zu bredien, und führt dadurd) eine furdht- 
bare, 2 Jahr währende Kelagerung Ierufalem’s durd) 
die Ghaldäer herbei. Diefe dringen nad) 18 Alonaten 
in die innere Stadt ein; nun fudt Bidekia mit einem 

















Theil feiner Kriegsmannfcaft zu fliehen, wird aber von 
dem Feinde in der Jordansaue ergriffen und in Ncbncad- 
uezar's Hauptquartier zu Biblath in Syrien gebradt. 
Dort wird ein Kriegsgericht über ihn gehalten: nachdem 
feine Kinder vor feinen Angen niedergehanen find, wird 
er felber geblendet und in Ketten nad) Babylon abgeführt, 
wo ec feine übrigen Cage nuter elender Sklavenarbeit 
bis an fein Ende hinbringt. dgl. 2. Chron. 36, 11 bis 

21; Ier. 39, 17; 59, IA. 

18. Ein und zwanzig Jahr alt war Zidelin, 
da er [noch vor Dftern des 3. 598 v. Chr.) Kö: 
uig ward, und regierete elf Jahre [bis 588] zu 
Jeruſalem. Seine Mutter [gleichwie die des Joa- 
has Kap. 23, 31] hieß Hamital, eine Tochter Je— 
remia von Libna. 

19. Und er that, dad dem HErrn übel gefiel, 
wie Jojakim [fein Halbbruder Kap. 23, 36 f.] ge: 
than hatte. 

An fid) war er nicht fo böfen Charakters wie Jojakim, 
fondern ließ mehr von den Großen feines Reichs und 
von falſchen Propheten, felbft wider feine eigene beſſere 
Ueberzeugung fich Teiten, und wagte ihren Umtrieben 
=. kein Widerſtand entgegenzufesen (Ser. 

bt). 

20. Denn es geihah alfo mit Jeruſalem und 
Juda [daß in ihm ein fo ſchwacher, allem böfen 
Einfluß zugänglicher Mann auf dem Throne faß 
gerade in Ddiefer ernften, höchft bedrohlichen Zeit, 
die mehr als jede andere eines in Gott flarfen 
Negenten bedurft hätte] aus dem Zorn ded HErru 
[der nicht eher ruhete mit feinen Gerichten über fein 
Bolt], bis daß er fie von feinem Angefiht würfe. 
Und Zidekia Inach mancherlei vergeblichen Verband: 
lungen mit Nebucadnezgar, wie er möchte feinem 
Volk eine beffere Tage bei demfelben auswirken] 
ward [zulest, im J. 590 v. Ehr., in offener Em- 
pörung] abtrünnig vom Könige zu Babel [und 
führte dadurch das lebte entfcheidende Gericht über 
Juda und Jerufalem herbei]. 

Zidekia fheint es gleich von vornherein mit feinem, 
dem Nebucadnezar geſchworenen Huldigungseide nicht 
recht aufrichtig gemeint zu haben; denn nicht lange nad) 
feiner Einfegung zum Könige fertigte er eine Gefandt- 
haft nad) Babel ab, die, nad) dem Inhalte des von 
Jeremias Kap. 29, 1 ff. der Gefandtichaft an die ge— 
fangenen Juden mitgegebenen Briefes zu fchließen (lied 
hier außer dem Briefe auch den wahrfcheinlich von Jere— 
mias ftammenden 71. Wialm) wohl den Zmwed hatte, 
die Rückkehr der Weggeführten bei dem Könige auszu— 
wirfen. Einige Zeit darauf, im 4. Jahr feines König- 
reich8, reifte er dann mit feinem Reiſemarſchall Seraja, 
einem Bruder Baruch's, des Echreibers Jeremiä, felbft 
dahin ab (Ser. 51, 59 ff.), weil in diefem Jahr die 
Edomiter, Moabiter und Phönicier mit ihm im Unter- 
handlung getreten waren, daß er fid) mit ihnen verbin- 
den möchte, das chaldäiſche Joch abzufhütteln (Jerem. 
27, 1 ff.); er hatte ihrer Aufforderung fein Gehör ge— 
ſchenkt, da Seremiä Vorhaltung ihn von der Erfolglofig- 
feit aller diefer Empörungsverjuche überzeugte, wollte 
aber num Nebucadnezar feiner Treue und Ergebenheit 
verfichern, was jedoch nicht ausſchließt, daß er zugleid) 
an Ort und Stelle von dem Stande der Dinge in 
Babel fi zu unterrichten beabfichtigte, wie etwa ſpäter 
fi) ein Aufftand verfuchen liege. ALS nun in Egypten, 
wo auf Necho II. (Kap. 23, 29 ff.) die friedliche Regie- 
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rung Pfammetich’8 II. gefolgt war, um das 3. 590 
der unternehmungstuftiige Bharao Hophra auf den 
Thron gelangte, Nebucadnezar aber damals gerade in 
Krieg mit Medien und Clam vermidelt wurde, hielt 
Zidetia jet die Zeit fir günftig, troß aler Warnımgen 
Seremia’8 auf Egyptens Aüftungen wider Babylonien 
feine Hoffnung banend (Hefef. 17, 15), da8 babylonifche 
Joch abzufhütteln. Aber Nebucadnezar hatte feinen 
andermweiten Krieg raſch beendigt, fiel unerwartet in 
AJudäa ein, eroberte eine fefte Stadt nad) der andern 
und begann die Belagerung Jeruſalem's zugleich mit 
der von Lachis und Aſeka am 10. Tage des 10. Monats 
im 9. Sahr der Regierung Zidefia’8 (Ser. 39, 1; 34, 
7); da8 Ereigniß wurde dem Propheten Hefetiel am fei- 
nem Ort in der Verbannung vom HErrn angezeigt mit 
der Weiſung, fic) diefen Tag anzufchreiben (Def. 24, 1f.). 


Das 25. Kapitel. 
Von der Zerftörung der Stadt Jerufalem, und 
der babyloniſchen Hefangenfchaft. 


1. Und e8 begab ſich im neunten Jahr feines 
Königreichs d. i. des Königreichs Zidekia oder im 
3. 590 v. Chr.], am zehnten Tag ded zehnten 
Monden Tebeth, entiprehend etwa unferm Januar 
2. Mof. 12, 2 Anm.|, fom Nebucad-Nezar, der 
König zu Babel, mit aller feiner Macht wider 
Sernfalem; und fie lagerten fih wider fie, und 
baueten einen Schutt [eine Einfchliegungsmauer 
aus Ballifaden oder Schanzpfählen] um fie her. 

2. Alſo ward die Stadt [die bei ihrer ftarfen 


Befeftigung um fo weniger ſchnell eingenommen | 


werden fonnte, als der egyptifche König Hophra 
wirklich) mit einem Heer zu ihrer Entfeßung heran— 
eilte und von den Babylonicen erft zurüdigefchlagen 
werden mußte Ser. 37, 5 ff.; Se. 17, 17 ff, 
achtzehn Monate] belagert bis in's elfte Jahr des 
Königs Zidekia [588 v. Ehr.]. 

+ Während diefer Belagerung zog Nebucadnezar, ver 
diefelbe perfönlich eingeleitet hatte (®. 1), ſich nad) Riblath 
in Syrien zurüd (B. 6), vermuthlich weil er von dort 
aus noch andere Kriegsunternehmungen vorbereiten wollte, 
fo namentlid; die Belagerung von Tyrus (Heſek. 26, 
1 ff; 28 1 ff.); über die vergebliden Hoffnungen auf 
die Hilfe des HEren aber, momit Zidekia in feiner 
Thorheit ſich fehmeichelte, vgl. Ser. 21. 

3. Mber [im vierten Monden* des cben 
genannten Sahres Jer. 52, 6] im neunten des 
Monden Fam neunten Tage dieſes Monats, des 
Thammuz, entfprechend etwa unferm jekigen Juli] 
ward der Hunger Stark in der Stadt [die man troß 
aller Mahnungen Jeremia's in Kap. 21, 37. 38 
feines Buchs nicht hatte übergeben wollen, weil 
man fortwährend mit falfchen Hoffnungen ſich ſchmei— 
helte], daB dus Volk des Landes [die gemeine 
Bürgerfepaft] nichts zu eſſen hatte [und unmenſch— 
liche Greuel fih ereigneten Klagel. 2, 20; 4, 10; 
9.08 6,5 928.,713:00,2101,28,,58. fi.]. 

4. Da [wie in Jer. 39, 2 f. ausführlicher zu 
fefen] hrach man [das feindliche Kriegsheer, das die 
außere, von Hisfia und Manaffe 2. Chr. 32, 5; 








33, 14 aufgeführte Mauer der Unterftadt in feine 
Gewalt befommen hatte] in die Stadt [und nahmen 
nun die babylonifchen Heerführer Stellung am Dit 
telthor, welches im der, die Unterftadt von der 
Oberſtadt trennenden Dauer ſich befand, auf dem 
Garton zu Karte III. ale „altes Thor Ephraim“ 
bezeichnet]; und [der König und] alle Kriegs— 
männer * [indem jebt alle fernere Vertheidigung 
unmöglich warj flohen bei der Nacht [am entgegen- 
gefeßten Ende zur Stadt hinaus, nämlich] des 
Meges von dem Thor zwiſchen den zwo Manern, 
der zu des Könige Garten [2. Sam. 15, 23 Anm. | 
gehet [alfo durch das Brunnenthor Nr. 3 auf den 
Sarton; denn auf diefem Wege allein ließ ſich ein 
Entfommen noch ermöglichen]. Aber die Chaldäer 
Ingen um die Stadt [es mußte daher aud) dort, 
an der Süpdoftfeite derfelben, die feindliche Palliſa— 
denmauer V. 1 durch plöglichen Ausfall durchbro— 
hen werden]. Und er [Zidefia, an dem ſich in diefer 
Stunde erfüllte, was in Hefet. 12, 1 ff. von ihm 
geweiffagt war] flohe ded Weges zum blachen Felde 
[nach der Niederung am Jordan, wohin einft auch 
David vor Abfalom ſich geflüchtet hatte 2. Sam. 
he 

*) #*) In diefen beiden Stellen fcheinen einige Worte, 
die wir in gejperrtem Drud ergänzt haben, im. Texte 
ausgefallen zu fein. „Es ift nicht gut, wenn man, um 
ein altes Berfehen der Abjchreiber nicht einzugeftehen, 
zu erliinftelten Erklärungen feine Zuflucht nimmt, die 
den einfältigen Wahrheitsfinn verlegen.‘ (Schmieder.) 

5. Aber die Macht der Chaldäer lindem die— 
jenige SHeeresabtheilung, durch welche Zidekia ſich 
durchgeſchlagen, alsbald Berftärfung an fi) z0g] 
jngten dem Könige nah, umd ergriffen ihm im 
blachen Felde zu Sericho [noch che es ihm gelang, 
über den Jordan zu feen], und alle Kriegslente, 
die bei ihm waren, wurden von ihm zeritrent 
[vgl. %. 23 F.]. 

6. Sie aber [wie gefagt] griffen den König, 
und führeten ihn |[fammt den föniglichen Prinzen 
und den Vornehmſten feines Hofftaates] hinauf 
zum Könige don Babel gen Riblath [in Syrien 
2. Sam. 8, 6 Anm.]; and fie ſprachen ein [lriege- 
gerichtlihes] Urtheil über ihn. 

7. Und Sie fchlachteten die Kinder Zidefin 
[und alle Fürften Juda Ser. 52, 4; 39, 6] vor 
feinen Angen, und blendeten Zidefin feine Angen 
[durch Ausftechen derfelben, eine bei Perfern und 
Babyloniern auch fonft Üblihe Strafe, womit man 
aufrührerifche Fürften belegte], und banden ihn mit 
[ehernen] Ketten [Hand - und Fußſchellen Richt. 16, 
21], und führeten ihn gen Babel Two er in's 
Strafhaus gefeßt wurde und, wie die Sage berich- 
tet, bis an feinen Tod die Mühle treiben mußte 
Ser. 52T SEEN, 19091 

Mit Zidekia brach das äufere, fihtbare Königthum 
des Haufes David zufammen; aber „welch ein Wunder 
bier ſchon im Mterthuur, wo fonft die Herrſcherhäuſer 
no menig Dauer und Feſtigkeit hatten, fat 5 
Jahrhunderte hindurch dafjelde Königshaus mitten unter 
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allen Wechjeln und Gefahren der Zeit ſich feft behaupten 
zu fehen, um, daffelbe das Bolt treu geſchaart, und es 
jelbft wieder ein Eräftiger Hort diefes freien Volkes, noch 
a mit dem Sturz des ganzen Reiches fallend! 
ald. 


XXb v. 8220. Zum vollſtrecker des Strafgerichts an 
der eroberten Stadt ſendet Nebucadnezar feinen Hofneiſter 
Achnfar- Adan nad) SIerufalem. Diefer verbrennt das 
Tcmpelgebände nd die anſehnlichſten Käufer der Stadt, 
reißt ihre Mauern nieder umd führt die Tempelgeräthe 
und cine Menge von Gefangenen nad) Label fort; die 
geifllien und weltlichen Oberen des Volks dagegen, 
welche am meifßen fih verfhuldet haben, werden zu 
Uebucadnezar nad) Kiblath gebracht nnd dort auf deffen 
Befehl niedergehanen. Weber das übrige Volk im Lande 
wird Gedalja, ein wohlmeinender uud einfihtsvoller 
ann ans vornehmer Familie, zum Statthalter gefekt, 
der feinen Regierungsfiß in Mizpa anffclägt. dal. 
Jer. 39, 8—40, 6; Kup. 52, 1930. 

. 3. Au fiebenten [tichtiger: zehnten] Tage * des 

fünften Dionden [des Ab, unfers Auguft 2.Mof. 12, 2 

Anm. , im 11. Jahr des Zidefia — 588 v. Ehr.], 

das ift das neunzehnte Jahr Nebucad-Nezar , des 

Königs zu Babel [Kap. 24, 1 Anm. 1), fam 

Nebufar: Adam, der Hofmeifter [Oberanführer der 

töniglichen Leibwahe 1. Mof. 37, 36], des Königs 

zu Babel Knecht [ein ihm befonders nahe -ftchender 

Hofbeamter, voelcher bisher unter den Anführern 

des Belagerungsheeres fich noch nicht befunden Ser. 

39, 3], gen Jeruſalem **, 

9, Und verbrannte das Haus des HEren *** 
1. Kon. 8, 2 Anm.]|, und das Haus des Königs 
auf Zion], und ale Häuſer zu Ierufalem, und 
[insbefondere] ale große [palaftähnliche] Hänfer 
[der Vornehmen] verbrannte er mit Feuer [mäh- 
rend von denen der gewöhnlichen Bürgerfchaft eine 
ziemliche Anzahl ftehen blieb]. 

*) Sn Ser. 52, 12 fteht dafür der zehnte Tag. 
Diefe Berfchievenheit haben die älteren Ausleger damit 
ausgleihen wollen, daß fie annahmen, die Verbrennung 
habe mehrere Tage gedauert, vom 7.—10. Tage des 5. 
Monats. Allein nicht nur fteht bei Ser. ausdrücklich, 
daß Nebufar-Adam am 10. Tage in Jerufalem anfam, 
fondern es finden ſich auch noch andere Verſchiedenheiten 
in unferm Text im Vergleich) mit dem bei Jeremias (8. 
17 drei Ellen hoch, ftatt fünf, und ®. 19 fünf Männer 
ftatt fieben Ser. 52, 22. 25); e8 fcheint alfo der obigen 
Angabe vielmehr ein Schreibfehler zu Grunde zır liegen, 
der auf Verwechſelung der als Zaheichen gebrauchten 
Buchſtaben (Sajin ftatt Jod) beruht. 2 
de8 Ab nun war in dem betreff. Jahre ein Sonntag; 
mern aber al8 Fafttag der Juden im 5. Monat (3. Mo. 
16, 31 Anm.) der 9. Tag beftimmt war, fo hat das darin 
feinen Grund, daß der Tag zugleich Erinnerungstag an 
noch andere Unglücksſchläge, die da8 Volk getroffen hatten, 
fein follte. Uebrigens verlegt Joſephus (de bello jud. 
VI, 4 5 u. 8.) den 658 Jahr fpäter, im 3. 70 n. Chr. 
erfolgten Brand des zweiten Serufalemiihen Tempels 
ebenfalls auf den 10. Ab (vgl. 1. Ehr. 25, 10 Anm.), 
nur war diefer Tag (6. Auguft) damals ein Montag. 

*#) Ob e8 den Belagerten gelang, troß des Abzugs 
eines beträchtlihen Theils der Krieggmannfhaft in V. 
4, deunoch die Zionsftadt und den Tempelberg eine Zeit 


Lang zur halten, fo daß Nebucad-Nezar noch entfchiede- 


nere Maßregeln treffen mußte, oder od Nebufar- Adan 


Sener 10. Tag | YOH 1 | 
| die [zehn] Geſtühle Tı. 8. 7, 27 fi), und. das 
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nur als Höchftbevolfmächtigter des babylonifhen Königs 
nad Jerufalem Fam, um ar feiner Stelle über das 
Schickſal der Stadt zu verfügen, die fchon erobert war 
(vgl. 2. Sam. 12, 26 fj.), läßt ſich micht entfcheiden. 
Letzteres ift jedoch das Wahrſcheinlichere, und hatte Ne- 
dufar=Adan insbefondere auch Befehl, den Propheten 
Serena, don welchem Nebucadnezar mußte, wie fehr ex 
im Namen de8 HErrn wider Zidekia's Eidbruch geeifert 
und zur Unterwerfung unter die Chaldäer.ermahnt hatte, 
aufs Befte zu behandeln (Ser. 39, 11 f.); jener ließ 
daher diefen bei der Zerftörung der Stadt aus feinem 
Sefängniß, im welches er bald nach Beginn der Bela- 
gerung don Zidefia auf Betrieb feiner falichen Rathgeber 
geworfen (Ser. 32, 1 ff.) und in welches ev nach Kurzer 
Sreiheit immer wieder zurückgebracht worden war (Ser. 
37, 1 ff; 38, 1 ff), holen und ftellte es, als derfelbe 
mit den übrigen zur Wegführung nad) Babel beftimm- 
ten Gefangenen (B. 11) zu Rama im Stamme Ben- 
jamin vor ihm erſchien, ganz in feine Wahl, ob er mit 
nad) Babylon gehen oder im Lande zuriidbleiben wollte, 
worauf Jeremias das Zweite wählte und dem zum Statt- 
halter über Judäa geſetzten Gedalja als Rathgeber zu- 
gefellt wurde (Ser. 39, 13—40, 5). 

FRE) Lies hier den 94. Pſalm, der nad) dem zu 
Esra 6, 18 Bemerkten in der Gefchichte der Zerftörung 
de8 Tempels eine große Rolle fpielt. 

10. Und die ganze Heeres⸗] Macht der Ehal- 
dier, die mit dem Hofmeifter [Nebufar-Adam] war, 
zerbradh die Mauern um Ierufalem her [bis auf 
einige Weberrefte, die dann nach der Rückkehr aus 
dem Eril wieder hergeftellt wurden Neh. 3, 8; 4, 
Tl el 

11, Das andere Volk aber, das [von den durch 
Hunger oder Schwert Umgefommenen noch] übrig 
war in der Stadt, umd die [während der Belage- 
rung] zum König don Babel fielen [übergelaufen 
waren], und den andern Möbel [die Landesbevöl- 
kerung außerhalb Jeruſalems), führete Nebufar- 
Adam, der Hofmeifter [von Rama im Stamme 
Benjamin, wohin er fein Hauptquartier verlegt 
hatte und jeßt die Gefangenen fid) nachbringen lieh 
Ser. 381, 15; 40, 1] weg Inach Babel]. 


12. Und von den Geringiten im Lande [der 
armen, befiglofen Kaffe] ließ der Hofmeilter Wein- 
gärtner und Wderiente [die von dem Ertrag der 
ihnen überlaffenen Grundftücde einen jährlichen Zins 
entrichten mußten Ser. 39, 10]. 

13. Uber die ehernen Säulen am Hauſe des 
Herrn [Iahin und Boas 1. Kön. 7, 15 ff.|, und 


eherne Meer, das am Haufe ded HErrn war [1. 
8. 7, 23 ff), zerbraden die Chaldäer [weil diefe 
Geräthe im Ganzen nicht fortgefehafft werden konnten] 
und führeten dad Erz gen Babel. 

14. Und die Töpfe, Schanfeln [Beden], Mef- 
fer, Löffel, und alle [andern] ehernen Gefäße, da— 
mit man dienete [1. Kön. 7, 40. 50], nahmen 
fie weg. 

15. Dazu nahm der Hofmeifter die Pfannen 
und Beden |1. Kön. 7, 50), und was gülden und 
filbern [und nach der erften Tempelberaubung in 
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Kap. 24, 13 noch vorhanden] war [als 3. B. die 
güfdenen Leuchter 1. Kön. 7, 48 f.]. 

16. [Nun nod eine Bemerkung in Beziehung 
auf die Maffe des Erzes der in V. 13 genannten 
Geräthe; diefelben waren nämlih:] Zwo Säulen, 
ein Meer [zu dem auch die zwölf ehernen Rinder 
gehörten Ier. 52, 20) und die Geftühle, die Sa— 
lomo gemacht hatte zum Haufe des HEren. 68 
[mußte bier, während doch fonft ein Wiegen der 
gemachten Beute üblich war, davon Abjtand genom- 
men werden, denn es] war nicht zu wägen, dad 
Erz aller diefer Gefäße. 

17. Achtzehn Ehen hoch war eine Säule, und 
ihr Knauf darauf war auch ehern, und drei lrich⸗ 
tiger: fünf, ſ. Anm. 1 zu V. 8 u. 1. Kön. 7, 
16] Ellen hoch, und die Reife, und Granatäpfel 
an dem Knauf umber, war alles ehern. Auf die 
Weiſe war auch die andere Säule mit den Reifen. 

Bei der Zerftörung des Tempels war aud) die Bun— 
des lade vernichtet worden, und mit derfelben die Sche- 
china, das fihtbare Zeichen der göttlichen Gnadengegen- 
wart; denn was in 2. Macc. 2, 1—8 von der Bergung 
de8 heil. Feuers, der Stiftshütte, der Bundeslade und 
de8 Räuchaltars durch den Propheten Jeremias in einer 
Grotte des Berges Nebo berichtet wird, ift offenkundig 
eine bloße Fabel, da eimerfeit8 der Weg der Gefangenen 
nach Babel fie nicht an diefem Berge vorbei, fondern 
über Niblath in Syrien führte, und andererſeits Jere— 
mias während der Belagerung Serufalems gefangen faß 
und dann in Handfeſſeln nad) Rama gebracht wurde, 
außerdem aber gemäß feinem Ausſpruch in Kap. 3, 16 
viel zu wenig Intereſſe für das nur typifche Heiligthum 
befaß, als daß er mit fo vieler Sorgfalt auf defjen 
Rettung hätte Bedacht nehmen follen. Beim Bau des 
zweiten oder Serubabel’fchen Tempels (Eira 6, 14 f.) 
erfchien die Bundeslade als ein fo hohes und hehres 
Heiligthum, daß man fic) hütete, ohne befonderen gött— 
lihen Auftrag e8 wieder herzuftellen, gleichiwie auch der 
hohepriefterlihe Orakelſchmuck nicht wieder erfegt wurde, 
fondern eine etwaige Erneuerung deffelben, wie e8 au) 
ganz in der Ordnung war, dem unmittelbaren Walten 
Gottes vorbehalten wurde (Eſra 2, 63; Neh. 7, 65). 
Im Allerheiligften lag da an Stelle der Bundeslade eine 
drei Finger hohe Steinplatte, der Stein der Gründung 
MAY en) genannt; in Hebr. 9, 4 aber hat den Apoftel 
den Beftand des Heiligthums zur Zeit Mofts im Auge, 
da8 dort Gefagte widerfpricht alfo nicht den eben ge— 
machten Bemerkungen, vielmehr trugen die Juden der 
fpäteren Zeit fich felbft mit der Rede, die Lade des Zeug- 
niffes fei bei Zerftörung des Tempels in den Himmel 
entrückt worden, bis der Meſſias erfcheinen merde (val. 
Offenb. 11, 19). 

18. Und der Hofmeifter [Nebufar-Adan] nahm 
den Priefter Seraja der eriten Drdnung [deflen 
Nachkommen die beiden, nah dem Eril fo bedeu- 
tenden Männer Zofua und Efra waren E. 2, 1f.; 7, 
1], und den Prieſter Zephanja der andern Ord— 
nung [mwoHl denfelben, der in Ser. 21, 1; 29, 
25 ff.; 37, 3 als ein Sohn Maefeja aufgeführt 
wird und eine hervorragende Stellung unter den 
Vrieftern einnahm], und drei Thürhüter [die 
Vorſteher der 3 levitifchen Wächterfamilien 1. Chr. 
24, 5 Anm.], 














2. Könige 25, 16 — 26. 





19. Und einen Kämmerer aus der Stadt [aus 
der Zahl der bürgerlichen Oberen der Stadt], der 
gefeßt war über die Kriegemänner [zugleich eine 
Befchlepaberftelle im Heere bekleidet hatte], und fünf 
fmah Jer. 52, 25 fieben, ſ. Anm. 1 zu 8] 
Männer, die ftetd vor dem Könige waren [dem 
Kreis feiner Geheimräthe gebildet hatten], die in 
der Stadt funden wurden, und Sopher, deu Feld⸗ 
hauptmaun, der das Volk im Lande kriegen lehrete 
(richtiger: und den Schreiber des Feldhaupt— 
manns, der die Landesbevölkerung für 
den Kriegsdienſt aushob, während der Feld— 
hauptmann ſelber den König auf ſeiner Flucht V. 
4 ff. begleitet hatte], und ſechzig Mann vom Volk 
anf dem Lande, die in der Stadt funden wurden 
[und bei der Vertheidigung der Stadt mit den übri— 
gen fi) befonders hervorgethan hatten]; 

20. Diefe [alle, als die Radelsführer des gan- 
zen Aufftandes] nahm Nebufar- Adan, der Hof: 
meifter, und brachte fie zum Könige don Babel gen 
Riblath [V. 6., damit er felbft entfcheide, was mit 
ihnen gefehehen folle]. 

21. Und der König zu Babel ſchlug fie todt 
[ließ fie durch feine Trabanten oder Leibwächter nieder: 
hauen] zu Riblath im Lande Hemath. Alſo [um 
hier an den Bericht in V. 11 f. wieder anzufnüpfen] 
ward Juda weggeführt aus feinem Lande [zufam- 
men 832 Seelen]. 

Fünf Jahre fpäter fand eine nochmalige Deportation 
durch denfjelben Nebufar-Adan don 745 Seelen ftatt; 
bei der erften aber unter Iojahin (Kap. 24, 12 ff.) 
wurden weggeführt im Ganzen 10,000 Seelen, darunter 
3023 Juden (Ser. 52, 28 fi.). 

22. Uber über das übrige Volt im Lande 
Juda, das Nebucad-Nezar, der König von Babel, 
überließ [da er nicht die Abfiht Hatte, das Land 
ganz zu entvölfern oder mit fremden Anfiedlern zu 
befeßen], feßte er [um es wieder zur Ruhe kommen 
zu laffen, einen einheimifchen Fürſten als Land— 
pfleger, nämlich] Gedalja, den Sohn Ahikam, des 
Sohns Saphan. 

Es war dies ein Mann von bewährter ftommer 
Familie, deffen Vater und Großvater dem König Zofia 
gedient (Kap. 22, 8 ff.) und defjen Vater im Anfang 
der Negierung Jojakim's der Netter des Jeremias ge- 
worden mar (er. 26, 24); dazu don richtiger Einficht 
in das wahre Wohl des Volks, als der ſchon bei der 
Belagerung Jerufalem’s für die Unterwerfung unter das 
von Gott, verhängte Gericht möglichft gewirkt hatte. 
Außerdem wurde dieſem Manne der Prophet Jeremias 
als Beirath zugefellt (3. 40, 5 ff), zur nunmehrigen 
Hauptftadt des Landes aber wurde an Stelle des zer- 
ftörten Jeruſalem Mizpa, 2 Stunden nördlich davon 
(1. Sam. 9, 5 Anm.), gemacht. Unter den Zuriidge- 
bliebenen befanden ſich aud) einige Königstöchter und Hof- 
beamte, die man megzuführen nicht der Mühe merth 
erachtet hatte (Jer. 41, 10. 16); ob aber der Verfaſſer 
der beiden Pſalmen 74 u. 79, die auf die Zuftände 
des jüdiihen Landes nad) der aldäifchen Kataftcophe 
fi beziehen und viel Berwandtichaft namentlich mit den 
Klageliedern Jeremiä an den Tag legen, ein Affappit 
aus der Zahl der im Lande Zuriicgebliebenen oder aus 
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der Zahl der nad Babel Hinweggeführten geweſen fei, 
muß dahingeftellt bleiben. Was die eben erwähnten 
Klagelieder (im Gried). Jovoı, im Lat, lamenta- 
tiones, d. i. Todten-Klagelieder genannt, im Hebr. da> 
gegen nad ihrem Anfangsiwort TOR Wie! oder beffer: 


Ad wie! bezeichnet) betrifft, fo hat der, gewiß richtigen 
Tradition zufolge der Prophet Ieremias, auf den Trüm— 
mem Ierufalems figend, fie gefungen. Sie beftehen 
aus fünf Liedern, im welchen der Mann Gottes den 
friſchen Eindrud der ſchrecklichen Ereigniffe in wehmüthiger 
Klage ausſpricht: im erften tritt mehr der Jammer 
über die Wegführung des Volks und die mit der Erobe- 
tung der Stadt verbundene Drangfal hervor, im zwei— 
ten werden haͤuptſächlich die Schreden der Zerftörung 
der Stadt und des Tempels gejchildert, im dritten 
werden die geiftigen Leiden der Frommen und die er— 
fahrenen Züchtigungen als Mahnung für das Volk zur 
Buße und als Grund der Hoffnung auf Errettung vor— 
gehalten, im vierten wird die im dem Unglück ſich 
offenbarende Strafgerechtigkeit Gottes näher entwidelt, 
im fünften endlich ergeht die Bitte an den HEren um 
Wiederherftellung des früheren Gnadenverhältnifies. 


XXe 9.93 —30. Um Gedalja fammeln fid) bald alle, 
die bei der Verwüftung des Landes in andere Länder id) 
geflüchtet haben; aber aud) diejenigen Kriegsmänner, die 
bei Zidekia's Flucht aus Ierufalem ihn begleitet hatten 
und bei feiner Feſtnehmung von ihm verfprengt worden 
waren, ſuchen bei dem neuen Statthalter Schuß wider 
die Rache der Ehaldüer, und dieſer fihert ihnen Straf- 
lofigkeit unter einem Eide zu. So ließ alles in den bei- 
den erſten Alonaten fi friedlid) an, und wäre cs fo ge- 
blieben, fo wäre fpäter die Wicderherfellung des Volks 
um vieles leichter von Statten gegangen. Allein menfd)- 
lie Bosheit hinderte und ſtörte aud) hier das Werk der 
göltlihen Barmherzigkeit: ein Maun aus königligem 
Stamme, mit Namen Ismael, fiftet eine Verfywörung 
gegen den Statthalter, bringt ihn um und will diejenigen, 
deren er habhaft werden kann, hinüber nad) Ammonitis 
führen. Daran zwar wird er durch einen feiner früheren 
Waffengefährten gehindert; doch diefer wiederum veran- 
laßt die Auswanderung vieler Inden nad) Egypten, die 
dort ihrem Autergang entgegengehen. Zum Schluß er- 
fahren wir no, daß im 37. Iahr feines Gefängniffes 
der König Jojachin durch Uebucadnezar's Hadfolger auf 
dem Thron aus dem Kerker freigegeben und zu hohen 
Ehren gefeht wird; damit beginnt ſchon der Alorgen der 
Erlöfung Israels zu tagen, wenigfens if Aitternacht 
vorüber. dgl. Ier. 40, 7-51, 64; 52, 31—34. 

23. Da nun alle das Kriegsvolk [das den 
König Zidekia auf feiner Flucht begleitet, bei feiner 
Gefangennehmung von ihm zerftreut worden war 
und feitdem fih unftät im Lande umbhergetrieben 
hatte B. 4 f.; Ier. 40, 7 ff], Hauptleute und 
die Männer [Offiziere fowohl wie Gemeine] höre 
ten, daß der König von Babel [ven] Gedalja [zum 
Landpfleger] gejeßt hatte [und alfo Feine Gefahr 
für fie mehr zu befürchten war]; Tamen fie zu 
Gedalja gen Mizpa [dem Sitz feiner Regierung, 
B. 22 Anm., um fih unter feinen Schuß zu ftel- 
fen], nämlid Ismael, der Sohn Neihanja [des 
Sohnes Elifama, eines ehemaligen Cabinetsfecretaits 
des Königs Ser. 36, 12. 20., aus königlichen Ge- 
blüt ftammend V. 25], und Iohanan, der Sohn 
Kareah lſammt feinem Bruder Jonathan Jer. 40, 








8; 37, 15], und Seraja, der Sohn Tanhumeth, 
der Netoppathiter* [aus Netopha, ſüdweſtlich von 
Bethlehem 2. Sam. 23, 28 f], und Jaeſanja 
[oder Sefanja], der Sohn Macchathi [rihtiger: des 
Maehathiters, eines aus der Landfhaft Madcha 
4. Mof. 32, 41 Anm. gebürtigen Mannes], ſammt 
ihren Männern. 

*) Nad) Jer. 40, 8 fcheinen hier einige Worte im 
Terte ausgefallen zu fein, fo dag man etwas einfchalten 
und darnad) überfegen müßte: und die Söhne Ephai, 
des Netophathiters. 

24. md Gedalja [fie darüber beruhigend, daß 
fie in dem nun beendigtem Kriege mit den Chal- 
däern gegen diefe die Waffen getragen, als follte 
dafür noch Rache an ihmen genommen. werden] 
ſchwur ihnen und ihren Männern, und ſprach zu 
ihnen: Fürchtet end nicht, unterthan zu fein den 
Chaldäern [nah anderer Ueberfegung: Fuüͤrchtet 
euch nicht vor den Knchten der Chaldäer, 
den haldäifchen Beamten, die mir, dem Statthalter, 
zur Seite geftellt find]; bleibet im Lande und feid 
unterthänig dem König von Babel, fo wird’8 euch 
wohl gehen [menn ihr ferner alle Aufruhregedanfen 
gegen die chaldäifche Dberherrfchaft fahren laßt und 
willig den euch auferlegten Zins entrichtet, werdet 
ihr unangefochten eure Aecker und Weinberge bauen 
und ein geruhiges und ftilles Leben hier im Lande 
führen können]. 

Auch viele Andere, die während der Befegung des 
Landes durch die Chaldäer in die umliegenden Länder 
fid) geflüchtet hatten, kehrten jet von dort zuriid und 
machten eine um fo reichere Ernte an Herbftfrlichten, 
al8 der bei weiten meifte Theil der Grundbefiter ent- 
weder umgefommen oder hinmweggeführt war, fo daß alles 
in der erften Zeit nad dem chaldäiſchen Einfall fich 
friedlich und erträglich anzulaffen fchien (Ser. 40, 11 f.). 

Aber im fiebenten Monden [Tisri, ent 
fprechend etwa unferm Dftober] kam [der in V. 23 
genannte] Ismael, der Sohn Nethanja, des Sohns 
Elifama, von königlichem Geſchlecht, und zehn 
Männer mit ihm, und ſchlugen Gedalja todt, dazu 
die Inden [Efra 1, 11 Anm.] und Chaldäer, die 
bei ihm waren zu Mizpa. 

26. Da machte fih auf alles Volk, beide 
Klein und Groß, und die Oberften des Kriegs 
und famen in Egypten; denn fie fürchteten fich 
vor den Chaldäern [daß diefe die Ermordung des 
Statthalters für einen neuen Aufftand anfehen und 
fehwere Rache an den im Lande Zurüdgebliebenen 
nehmen würden]. 

In Jerem. 40, 13 — 51, 64 ift hierüber der ge= 
nauere Sachverhalt nebft dem weiteren Schidfal des 
Propheten zu finden. Bon den Juden aber, die in ihrem 
Baterlande auch nad) diefer Auswanderung derer zu 
Mizpa zurückgeblieben waren, hören wir in Ser. 52, 30., 
daß im 23. Jahr des Nebucadnezar (533 v. Chr.) eine 
abermalige Deportation nad) Babel zu 745 Seelen durd) 
Nebufar-Adan erfolgt feiz weitere Nachrichten über den 
Zuftand des Landes während der folgenden 47 Jahre 
bis zum exften Jahre des Cyrus (536 d. Chr.), mit 
welchem das Ende des babylonifhen Erils erreicht mar, 
fehlen, die Berhältniffe der nad) Babel Weggeführten 
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dagegen, fowie die zufammenhängende Aegierungsge- 
ſchichte des Nebucadnezar bis zu feinem Tode im I. 562 
v. Chr., werden theils bei Eſra 1, 11., theils bei Er» 
klärung dev Propheten Heſekiel und Daniel in nähere 
Betradtung kommen. Nur das fei hier noch bemertt, 
daß der Zeit des Exils wohl die Palmen 104—106 
angehören. 

27. Aber im fieben und dreißigſten Jahr, 
nachdem Sojahim, der König Juda, weggeführt 
war [wie in Kap. 24, 12 ff. erzählt worden, d. 
h. im 3. 562], am fieben und zwanzigiten* Tag 
des zwölften Monden [des Adar, unferes März 2. 
Mof. 12, 2 Anm.), hub Evil-Meradod, der Kö— 
nig zu Babel**, im erften Jahr feines Königreichs 
lum feinen Regierungsantritt durch einen Gnaden- 
aft zu verherrlichen), das Haupt Jojachin, des Kö— 
nigs Juda, aus dem Kerker hervor [I. Moſ. 
40, 18], 

*) Nah Jer. 52, 31 am fünf und zwanzigften 
Tage; dies dürfte aud) das Richtigere und die Zahl 
fieben an unfrer Stelle nur aus Berfehen entftanden 
fein, indem unmittelbar vorher die Zahl fieben und 
dreißig fteht. 

-##) Die Könige der chaldäiſch-babyloniſchen 
Dionarchie find: 1) Nabopolaffar (abgefehen von den 
20 Sahren 626-606 v. Ehr., die er als Bajall Afiyriens 
über Babylon regierte) von 606-605; 2) Nebucad- 
nezar dv. 605-562; 3) Evil-Merodach v. 562 big 
560; er war ein Lafterhafter Fürft und wurde von feinem 
Schwager 4) Nerigliffar ermordet, der aber nur 4 
Jahr den Thron inne hatte, und zwar als Steliwertre- 
ter feines mod) unmiündigen Sohnes. Kaum hat diefer 
5) Laboroſoarchod, deſſen Negierung unter Hinzu— 
nahme ‚ver ftellvertretenden Herrſchaft feines Vaters die 
3. 560-556 auefüllt, das Negiment felbftftändig über— 
nommen, jo wurde er fchon nad) 8-9 Monaten durd) 
eine Verſchwörung der Großen feines Reichs aus dem 
Wege geichafft, worauf die letteren einen aus ihrer 
Dütte, 6) Nabomed I. (oder auch Labynet genannt) 
auf den Thron erhoben, der eim tüchtiger Negent war 
und in feiner etwa 16jährigen Negierung (556—540) 
bejonderd aud große Bauten an der Stadtmauer bon 
Babylon ausführte. Er fiel in einer Schlacht gegen 
Kyardres II. von Medien (vgl. Dan. 5, 31 Anm.), und 
an jeine Stelle trat fein Sohn 7) Naboned IL, ein 
ſchwelgeriſcher, wollüſtiger, grauſamer und gottlofer 
Menſch, noch ein Jüngling an Jahren; unter ihm ge— 
ſchah die Einnahme Baber’8 durch Cyrus im J. 88' v. 
Ehr. Im der Regel nun hält man diefen Naboned für 
den in Dan. 5 genannten Belfazer, und bringt 
dann. diefeg vermeintlichen Belfazer Tod mit der Er- 
oberung Babylon’8 (2. Chr. 36, 20 Anm.) in Berbin- 
dung, weil man in den Worten „aber des Nachts ward 
der Chaldäer König Belfazer getödtet‘ ein vecht tragifches 
Ende defjelbert vermuthet. Es bleibt aber bei dieſen 
Vorausſetzungen eine umlösbare Schwierigkeit, die baby- 
loniſche Gejchichte, wie fie im Buche Daniel vorliegt, mit den 
——2 der weltlichen Geſchichtſchreiber in befriedigen- 
er, Weile zu bereinigen (vgl. außerdem das zur Jeſ. 
14, 19 Bemerkte). Vielmehr ift jener Befalzer fein an- 
derer, als der unter Nr. 5 von uns genannte Labo- 
tojoardod, in deſſen Namen ſchon Nerigliffar, da die- 
fer nicht ſelbſt dem königlichen Haufe angehörte, fondern 
nur Nebucadnezar's Tochter zur Gemahlin hatte, die 
Herrihaft führte (Kap. 22, 2 Anm.), bis er dann felbft- 
ftändig die Regierung übernahm. Schon das Auftreten 
der Königin, in Dan. 5, 9 fi. läßt auf einen noch fehr 
jugendlichen König fchließen; fie vedet von Nebucadnezar 














als von Velfazer’8 Bater (genauer Großvater), gleichwie 
auch Belfazer felber, und haben wir unter ihr die Kö- 
nigin- Mutter, des Nebucadnezar Tochter, Nitofris mit 
Namen, zu, verftichen. Die Jahre, die Nerigliffar an 
feiner Stelle regiert hat, werden mit zu jeinem König- 
reihe gezählt (Dan. 7, 1; 8,1); mit ihm aber hörte 
da8 Haus Nebucadnezar's auf, in Babylon zu herrſchen 
(vgl. Jer. 27, 7), und doch beftand das chaldäiſche Reich) 
duch die miderrechtlihe Aneignung des Thrones bon 
Seiten der beiden Nabonede nod eine Zeit lang fort, 
wenn auch zunähft nur unter der Oberhoheit Mediens, 
welches letztere Reich dem Propheten fiir die eigentlich num 
herrichende Macht gilt (Dan. 5, 31; 6, 28; 9, 1.) 
Das fcheint der göttlichen Weiffagung in Ser. 25, 11 f.; 
29, 10 zu miderfprechen; denn num waren in der That 
feit dem 3. 626 v. Chr., dem erften des Nabopolafjar, 
70 Sahr erfüllt, und eben diefe ſchwierige Frage ift es, 
die den Daniel in Kap. 9, 1 ff. befchäftigt, weil er jetzt 
aud) das Ende der Gefangenfchaft feines Volks herbei= 
gefommen glaubte, ohne daß dazu die Verhältniſſe noch 
irgendwie fi) anließen. Aber e8 war bei diefen 70 
Sahren die "Zeit von 626— 606, bon melcher an exft 
Babylon eine jelbitftändige Macht geworden und mit 
dem Bolfe Gottes in Berührung gelommen war, nicht 
mit zu rechnen; e8 mußten alfo nod) 20 Jahre 
binzufommen, um auch Israel's Zeit zu erfüllen. Die 
Offenbarung des HErrn, die dem Daniel auf feiır Ge- 
bet zu Theil wird (Dan. 9, 3 ff), läßt ſich nicht auf 
diefe Berehnung ein; dagegen greift fie in eine noch weit 
teichere und herrlichere Zukunft hinüber, als die, die 
dem Volke mit der Freigebung aus dem babyloniſchen 
Gefängniß bevorftand. 


28. Und [Evil-Merodah] redete freundlich 
mit ihm [dem Könige Sojayin, um die langen 
Jahre feiner Kerkerhaft ihn, der nun ſchon ein 
Dann von 55 Jahren war, einigermaßen vergef- 
fen zu machen], und feßte feinen Stuhl über die 
Stühle der Könige, die bei ihm waren zu Babel 
[ließ ihm bei feierlichen Gelegenheiten, wo feine 
Vaſallen und andere ihrer Länder beraubten Könige 
fd zur Erhöhung des Glanzes feines Königreichs 
um ihn verfammeln mußten, den oberften Platz 
einnehmen]. | 

29. Und wandelte die Kleider feines Gefäng- 
niſſes [daB er nun mieder Fönigliche Kleider anle- 
gen durfte]; umd er af allewege vor ihm fein Le— 
benlang [fpeifte bei ihm am der königlichen Tafel 
2. Sam. YuR,fl]; 

30. Und beſtimmte ihn [damit er auch eine 
eigene Kleine Hofhaltung führen könnte, zur. Unter- 
haltung der dazu erforderlichen Dienftleute, fowie 
zu einem beſſeren Stand feiner Yamilienglieder 1. 
Chr. 3, 16— 18] fein Theil [ein Deputat an Le- 


| dengmitteln und anderm Bedarf], das man ihm alle⸗ 


wege gab dom Könige, auf einen jeglichen Ta 
ſein ganz Leben lang. jeglich g 


Ueber die Beweggründe, welche den Evil-Merodach 
zur Begnadigung und zu dieſer Auszeichnung Iojahin’s 
beſtimmten, läßt ſich nichts Sicheres vermuthen. Der 
höhere Grumd aber fir diefe erfreuliche Wendung feines 
Gefängniſſes Tag in dem göttlichen Gnadenrathſchluſſe, 
daß der Same David's für feinen Abfall dom HEren 
zwar ſchwer gezlichtigt, aber nicht ganz verworfen wer— 
den follte (2. Sam. 7, 14 f.). Zugleich) follte diefes 


Evil-Merodach, der König zu Babel, entläßt den König Sojahin aus dem Gefängniſſe. 687 











Ereigniß für dag gefammte gefangene Volk ein troſt— | die Verſtoßung von feinem Angeficht als wohlverdiente 
reiches Vorzeichen werden dafiir, van er HErr einft auch | Strafe feiner Sünden erkennen und fi) von Herzen zu 
feiner Verbannung ein Ende maden werde, wen es | feinem Gott befehren würde, (Keil.) 
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Schlußbemerkungen zu den Düchern Samnelis und den Büchern von den Königen. 


Urſprünglich bildeten die zwei Bücher Samuelis Ein Ganzes, ebenfo die zwei Bücher von 
den Königen; die Trennung jenes Ganzen ſowohl, wie diefeg in zwei Theile geht von der Alerandri- 
nifchen Ueberfeßung aus, der fog. Septuaginta, welche darnach die zweimal zwei Theile zu einem neuen, 
diertheiligen Ganzen verbunden hat und fie als 1., 2., 3. und 4. Buch der Könige bezeichnet — ger 
hauer: „der Königreiche” (Baoıkeıwv), und zwar mit Rüdfiht darauf, daß in jedem der beiden Werke 
die Gefhichte eines zwiefachen Königthums dargeftellt wird, in den Büchern Samuelis die des König- 
thums Saul’ und David’s, in den Büchern der Könige die der Königreiche Juda und Israel, Daſſelbe bat 
dann die Bulgata gethan; wenn aber Luther die Verbindung beider Gefchichtswerke zu einem größeren 
Ganzen wieder aufgab, dagegen bei Samuelis ſowohl wie bei den Königen die Theilung in 2 Bücher 
beibehielt, fo hat er an feinem geitgenofen, dem jüdifchen NRabbinen Dan. Bomberg, welcher um das 
3. 1525 eine neue ZTertegausgabe der hebräifhen Bibel nach der Mafora beforgte und da aud ein 1. 
u. 2. Buh Samuelis, ein 1. u. 2. Buch der Könige unterfhied,, einen Gewährsmann. 

Was nun zunächſt die Büher Samuelis betrifft, jo führen fie von Sammel nicht als von 
ihrem Berfaffer ihren Namen, fondern nad ihrem Inhalte davon, dag Samuel die Hauptperfon 
der Gejhichte in dem Zeitraum ift, den. fie umfaffen, indem derfelbe nicht nur während feines Richter- 
amtes dem Gottesftaate vorftand, fondern Saul und David zu Königen gefalbt und damit wenigfteng 
mittelbar auch die Zeit diefer beiden erften Könige mit feinem Einfluß beherrfeht hat. Was in beiden 
Büchern vorkommt, bemerkt Abarbanel, kann bis zu einem gewiffen Maße alles auf Samuel zurücge- 
führt werden, auch das, was von Saul und David gefchehen ift, weil jeder von beiden durch Samuel 
gefalbt und gleihlam das Werk feiner Hände war. Obgleich die Erzählungsmeife in beiden Büchern. hie 
und da fehr kurz und hronikartig, in den meiften Abfchnitten aber fo ausführlih ift, daß fie den 
Charakter einer Biographie oder Lebensbefchreibung einzelner, zu dem Reiche Gottes in. befonders naher 
Beziehung ftehender Perfonen annimmt; jo stehen doch die verfchiedenen Theile weder vereinzelt und zu— 
fammenhanglos da, noch ftehen fie mit einander in Widerfpruch, vielmehr zieht durch das Ganze ein 
beftimmter Zweck und Plan als goldener Faden fih hinduch, und zwar bildet den Grundgedanken, von 
welchem der Berfaffer bei feiner Schrift fih hat leiten und beftimmen laffen, die geſchichtliche Ent- 
widelung des wahren, der Natur und Beichaffenheit des altteftamentlichen Gottesreichs entſprechen⸗ 
den Königthums. „Ein Königthum von Prieſtern, d. h. ein Königreich, deſſen Bürger Prieſter und 
Könige ſeien, ſoll Israel werden: dies hat der HErr den Kindern Israel vor der Bundesſchließung am 
Sinai als das Endziel ihrer Annahme zu feinem Eigenthumsvolke verkündigt (2. Moſ. 19, 5 f.). Ob⸗ 
gleich nun dieſe Verheißung weit über die Zeiten des alten Bundes hinausreicht und ihre volle Erfüllung 
erſt mit der Vollendung des Reiches Gottes unter dem neuen Bunde erlangen wird, ſo ſollte ſie doch 
ſchon an dem Volke Israel nah Maßgabe der Haushaltung des alten Bundes verwirklicht werden. 38 
rael follte nicht nur ein priefterliches, fondern auch ein königliches Volk werden, nicht nur zu einer Ges 
meinde des HErrn geheiligt, fondern auch zu einem Königreiche Gottes erhöht werden! Die Errichtung 
des irdiſchen Königthums iſt daher nicht blos ein folgenreicher Wendepunkt, ſondern zugleich ein epoche⸗ 
machender Fortſchritt in der Entwickelung Israels zu dem ihm vorgeſteckten Ziele ſeiner göttlichen Be⸗ 
rufung; dieſer Fortſchritt aber wird zum Unterpfand für die ſchließliche Erreichung durch die göttliche 
Berheißung, welche David in 2. Sam. 7, 12 ff. empfing, daß der Herr den Thron feines Königreichs 
auf ewig befeftigen werde. Mit diefer Verheißung errichtete Gott feinem Gefalbten den ewigen Bund, 
auf welchen David am Ende feiner Regierung zurücdblidt und feinen Gottesſpruch von dem gerechten 
Herrſcher über die Menſchen, dem Herrſcher in Gottesfurcht (2. Sam. 23, 1 ff.) gründet. So meift 
das Ende unfrer Bücher auf ihren Anfang zurüd: die Weiffagung der frommen Mutter Samuel’3, daß 
der HErr feinem Könige Macht geben und das Horn feines Gefalbten erhöhen werde (1. ©. 2, 10), 
hat in dem Königthume David's eine Erfüllung gefunden, welche die Vollendung des Königreichs Gottes 
unter dem Scepter des Sohnes David's, des Meffias, verbürgt.“ Wer die beiden Bücher, deren Ge⸗ 
ſchichtserzählung durch Anſchaulichkeit und Lebendigkeit der Darftellung ‚ dur) charakteriſtiſche Zeichnung 
der handelnd auftretenden Perſonen, ſowie durch Einfachheit und Genauigkeit in Bezeichnung der Oertlich⸗ 
keit der Begebenheiten und ihrer einzelnen Nebenumſtände ſich auszeichnet, verfaßt habe, laßt fih nicht 
näher angeben; nur foviel dürfte aus Stellen, wie 1. Sam. 9, 9; 27, 6; 30, 25; 2. ©. 13, 18; 
18, 18 u. a., fih ergeben, daß der Verf. nach der Trennung des Reichs, etwa unter Rehabeam 
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oder Abiam, gefhrieben hat. Ohne Zweifel ift e8 ein Prophet des Reiches Juda gewefen, der bei Zu- 
fammenftellung feines Werkes die ſchon vorhandenen fehriftlihen Urkunden, namentlich die prophetifchen 
Aufzeichnungen von Zeitgenofien der Begebenheiten benugte (f. Anm. zu 1. Chr. 30, 30). | 

Die Bücher der Könige enthalten, ihrem Namen entiprechend, die Gefchichte des israelitifchen 
Gottesftaats unter den Königen von der Thronbefteigung Salomo’d an bis zum Erlöſchen des König— 
thums mit dem Untergange des Reiches Juda bei der Zerftörung Jerufalems durch die Chaldäer und 
der Wegführung des Volkes in die babylonifche Gefangenfhaft, greifen aber noch etwas über diefen 
Zeitpunkt hinaus, infofern fie die Gefchichte herabführen bis zum 37. Jahr der Gefangenfchaft des Kö— 
nigs Jojahin, fo daß fie im Ganzen einen Zeitraum von 453 Jahren umfaffen (von 1015 —562 vd. 
Ehr.). Gleich in ihrem Eingange geben fie als eine unmittelbare Fortfegung der Bücher Samuelis ſich 
zu erfennen und nehmen den dort, noch vor dem Tode David’3 fallen gelaffenen Faden der Erzählung 
wieder auf, um den gefhichtlihen Entwidelungsgang des Reiches Gottes unter den Königen weiter zu 
verfolgen. Der Gefichtspunft, von welchen aus das gefchehen mußte, war von dem HErrn felber vors 
gezeichnet durch die dem David in 2. Sam. 7, 12 ff. gegebene Verheißung. Wie nun der HErr dies 
gnadenreihe Wort erfüllt hat, wie er den Samen David’ um feiner Bergehungen willen erft gezüchtigt, 
dann verftoßen hat, doch nicht auf ewig, das näher nachzumeifen beginnt die Darftellung mit derjenigen 
Begebenheit, in welcher der HErr das Reich dem Salomo zumendet, uud endet mit der Wiedererhebung 
Jojachin's zu königlichen Ehren; denn hier zeigte es fich fo recht, daß Gott die beftändigen Gnaden Da- 
vid's feinem Volke unverbrühlih halten und erfüllen wolle. Es darf uns nicht befremden, wenn die 
Regierungen der Könige Jsraels vor denen der gleichzeitigen Könige Juda's befchrichen werden, und zwar 
nicht felten mit befonderer Ausführlichkeit; es ift das derfelbe Grundſatz der heil. Gefhichtichreibung, nach 
welchem auch im 1. Buch Mofe die Nebenlinien der erwählten Männer Gottes faft immer der Hauptlinie 
vorausgehen, um dann diefer mit defto entfehiedenerer Theilnahme fich zuzumwenden, je klarer fie ale die 
eigentliche Verheißungelinie ſich herausſtellt, neben welcher die andern Linien nur wie wilde Ranken find, 
die fi raſch ausleben und von dem Baume der Verheißung weggefehnitten werden. Als Derfaffer der 
Königsbücher haben ältere Theologen meift den Propheten Jeremias angefehen, von dem es aber ſehr un- 
wahrſcheinlich ift, daB er das in 2. Kön. 25, 27 ff. berichtete Ereigniß felbft erlebt hat; überdies ift er, 
wie das Buch feiner Weiffagungen deutlich erkennen läßt, feinen Weg in der prophetifchen Geſchicht⸗ 
ſchreibung für ſich gegangen. Vielmehr muß der Verfaſſer ein anderer, im babyloniſchen Exil lebender 
Prophet geweſen fein; ob er auch das Ende des Exils erlebt hat oder nicht, läßt ſich aus dem Abſchluß 
des Werkes mit dem 44. Jahre der Gefangenſchaft nicht beurtheilen, da dies mit dem Plane der Dar- 
ſtellung zuſammenhängt und auch der Verfaſſer der Samuclisbücher diefelben nicht bis auf David's lebte 
Lebenstage fortführt. Cr hat feine Berichte aus Quellen geſchöpft, auf die er ausdrücklich verweift (1. 
Kön. 11, 41; 14, 19. 29) und die auch dem Verfaſſer der Chronifa zu Gebote ftanden. Bol. das 
Nähere über diefe Quellen in der Bemerk. 2. zu 1. Kön. 14, 19, 
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Drud von $. Weilshäufer in Oppeln, 


Das erfie Bud der Chronika. 


(I. Paralipomenon.) 


x Sowie mir und von den Wirkungen des mofaifchen Geſetzes cine ganz andre Vorftellung machen 
würden, wenn wir nicht neben den Hiftorifchen Schriften auch die Pfalmen befäßen, welche uns zeigen, 
daß die Religion auch im Herzen der Nation Wurzel gefaßt und Früchte getragen hat: fo würden wir 
ohne die Chronit uns feine richtige Vorftelung von der Ausübung des Gottesdienftes machen. Diefe 
zeigt ung erſt, daß bei allen Uebertretungen des Geſetzes und der vielfach herrſchenden Abgötterei auch 
der Jehovadienſt, wenn er gleich bisweilen auf kurze Zeit faſt ganz vernachläſſigt ward, doch im Ganzen 


nach der Vorſchrift des Pentateuchs (dev 5 Bücher Moſe) geuͤbt wurde. 


Das 1. Kapitel. 
gefchlechtsregifter der Patriarchen bis auf Jakob. 


1. 9. 1-83. Ehe die Geſchichte des alttefamentlichen 
Gottesvolkes an dem Punkte, bis zu weldem die Bücher 
von den Königen fie gebradjt haben, in den Büchern Esra 
und Ichemia weiter fortgefeßt wird, führen die beiden 
Bücher der Ehronika die ganze frühere Geſchichte von 
dem Stammvater des menſchlichen Geſchlechtes an bis zu 
demjenigen Ereigniß, mit welden dann das Bud) Esra 
von Nenem anhebt, bis zur Rückkehr der Iuden aus der 
babylonifhen Gefangenfdaft, theils in kurzen, nur an- 
dentenden Umriſſen, theils in ausführlidger, auf einen 
befonderen Zweck geridteter Darfiellung uns noch einmal 
vor. Jene Umriſſe befehen in einer Reihe von Genen- 
logieen oder Geſchlechtsregiſtern, bei denen freilich) uns, 
den Leſern der jehigen Beit, es nur theilweis gelingt, die 
farren Hamen in einen gefhichtlihen Fluß hineinzuleiten, 
an denen aber die Leſer, für weldhe fie zunächſt befimmt 
waren, Stüße und Anhalt genug befaßen, eine reihe ge- 
fhiptlide Vergangenheit aus den bloßen Andeutungen 
fidy zu entfalten; denn ſolche Gefhlehtsregifer find dem 
Orientalen lebendige Dinge, eine Gulerie von Familien- 
bildern, woran immer frifhe Erinnerung haftet. — 
Das erſte diefer Gefhledtsregifter nun, wie es hier 
vorliegt, enthält 10 Glieder von Adam bisauflloah 
und deffen 3 Zöhne, mit einer überfihtligen Bufammen- 
fichung der 70 von diefen Söhnen abfammenden Welt- 
völker. 


1. Adam* [der erſte Menſch, dem Gott die 
Eva ale Weib zugefellet hatte, zeugete nach Habel’s 
Ermordung durch) Cain im 3. 130 nad) Erfchaffung 
der Welt wiederum einen Sohn, der feinem Bilde 
ähnlich war 1. Mof. 5], Seth, [diefer 105 Jahr 
darnach den] Enos, 

2. [Enos zeugete im 90. Jahr feines Alters] 
Kenan, [diefer war 70 J. alt und zeugte] Maha— 
Ialeel, [welcher 65 3. alt war, als er den] Jared 
[zeugete, und legterer wiederum zeugete 162 5. alt 
den nachbenannten Sohn Henodh], 

3. Henoch, [der 7. von Adam Judä V. 14, 
zeugete 65 Jahr alt den] Methufala, [diefer im 
187. 3. feines Alters den] Lamech, 
| 4. [Dem Lameh ward im 182. Lebensjahr, 
d. i. 1056 nad Erſchaff. der Welt] Noah [ge 
boren], Sem, Ham, Japhet, Taber, die 3 Söhne 
des Noah, von dene 


Dähfers Bibelwerk. 2. Aufl, 








nach der Sündfluth alles | 


(Keil). 


Land befeßt ift, wurden ihrem Vater feit dem 500. 
Sahr feines Alters in diefer Reihenfolge geboren; 
Saphet, Sem, Ham]. 


*) Der Derfaffer beginnt nad) morgenländischer Weife 
feine Gedichte ab ovo (mit dem Ei,d. i. vom Anfang), 
indem er nicht, wie andere Hiftorifche Bitcher, ein anderes 
Werk vorausſetzt, fondern das feinige als felbftftändige 
Arbeit giebt, mit der Genealogie der Patriarchen, die er 
aus der bereit8 vorhandenen fanonifchen Literatur, und 
zwar aus dem 1. B. Mofis entlehnt. Hier gehörte 
Ausführlichkeit nicht zu feinem Zwecke; e8 genügte die 
einfahe Hinmeifung auf die ausführficheren befannten 
Berichte, die er dann möglichft in's Kurze zufammenzieht. 
(Hävernid.) 


5. Die Kinder Japhet [vgl. 1. Mof. 10,1 ff] 
find diefe [eben]: Gomer, Magog, Madai, Javan, 
Thubal, Meſech, Thiras. 

6. Die Kinder aber Gomer [des erſtgenann— 
ten unter jenen 7 Söhnen] find [nachfolgende 3]: 
Aslenas, Rhiphath, Thogarma. 

7. Die Kinder Javan [des 4. unter Japheth's 
Söhnen] find [diefe 4]: Eliſa, Iharfifa, Chitim, 
Dodanim [zufammen alfo 14 japhetitifche Völker). 

8. Die Kinder Ham [des jüngften unter 
Noah’ Söhnen] find [4]: Chus, Mizraim, Put, 
Ganaan. 

9, Die Kinder aber Chus [des erfigenannten 
Sohnes von Ham) find [5]: Seba, Hevila, Sabtha, 
Ragema, Sabthecha. Die Kinder aber [des 4. 
unter den Kindern Chus’, des] Ragema find ldieſe 
2]: Scheba und Dedan. 

10. Chus aber zengete [Hatte außer jenen 
Stammovätern äthiopiſcher Völkerſchaften auch eine 
in der älteſten Geſchichte beſonders hervorragende 
Perſönlichkeit unter ſeinen Nachkommen] Nimrod; 
der fing an gewaltig zu ſein auf Erden ſſtiftete das 
erſte, auf Gewaltthat ſich gründende Weltreich, 
kommt jedoch bei Zählung der hamitiſchen Völker 
nicht weiter in Betracht). 

11, Mizraim [Ham’s 2. Sohn] zeugete Ludim, 
Anamin, Lehabim, Naphthuhim, 

12. Pathrufim, Casluhim, von welden find 
auslommen die Philiitim und Caphthorim. 

13. Ganaan aber [Ham’s jüngfter Sohn] 
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zeugete Zidon, feinen erſten Sohn, und [folgende 
10 andere:] Heth, 

14. Jebuſi, Amori, Girgofi, 

15. 9Hevi, Arli, Sin, 

16. Wrwadi, Zemari und Hamathi [zufammen 
30 hamitifche Völker]. ’ 
117. Die Kinder Sem [des mittelften und in 
der Gefchichte des Neiches Gottes am meiften her: 
vortretenden Sohnes Noah’e] find dieſe [5]: Elam, 
Aſſur, Arphachſad, Lud, Aram, [die Kinder aber 
von Aram find folgende 4:] Uz, Hul, Gether und 


Maſech. 

18. Arphachſad aber [der wichtigſte unter 
Sem's Söhnen, auf den wir B. 24 ff. zurückkom— 
men] zeugete Salah; Salah zeugete Eber. 

19, Eber aber wurden zween Söhne geboren: 
der eine hieß Peleg [d. i. Zertheilung], darum, 
daß zu feiner Zeit das Land [die Bevölfernng der 
- Erde in Folge der babyloniſchen Sprachverwirrung] 
zertheilet ward [an ihn nüpft die andere Gefchlehte- 
reihe V. 24 ff. an], nnd fein Bruder [mit dem 
allein wir hier es zu thun haben] hieß Jaktan 
[oder Jaketan]. 

20. Jaktan aber zengete Almodad, Saleph, 
Hazarmaveth, Jarah, 

. Hadoram, Uſal, Dikla [oder Dikela], 

22. Ebal [oder Dbal], Abimael, Scheba, 

23. Ophir, Hevila und Jobob. Das [diefe 
13] find alle Kinder Jaktan [fo daß hier zufammen 
26 femitifche Völker zu zählen find]. 





II. ». 24-51. Das zweite Geſchlechlsregiſſer, noch ein- 
mal mit Scm anhebend, führt durch ebenfalls 10 Glieder 
die Reihe bis anf Abraham, den Ahuherrn des Hotles- 
volks, fort; von da an aber handelt ces fih nicht mehr 
um den Stammbaum dicſes Volkes, fondern cs werden 
die Urben zweige des Abrahamitiſchen Geſchlechts, weldye 
leichfalls 70 Völkerfchaften zählen, im Einzelnen vorge- 
Geführt, wozu in einem Anhange ein Verzeihniß der 
Könige und Stammfürfen, Edom’s kommt. 

24, [Die Stammväter desjenigen Zweigs der 
Semiten, weldyer von Gott zum Gegenftand feiner 
Wahl und zum Träger der Verheißung beftimmt 
ward, find nad 1. Moſ. 11, 10 fi.:) Sem, Ar: 

phachſad, Salah, 

2. Gber, Peleg, Regu, 

26. Serug, Nahor, Tharah, 

27. Abram [im J. 2008 n. Erſch. der W. 

oder 1997 v. Chr. geboren], das iſt [wie er nach— 

mals mit Beziehung auf feine Berufung genannt 
wurde 1. M. 17, 5] Abraham. 

28. Die Kinder aber Abraham find Iſaak [der 
von der Freien durch die Verheißung geboren ward] 
und Ismael [von der Magd nach dem Fleiſche ger 
boren Gal. 4, 22 f,, 1.M. 16, 15 f.; 21, 2f.): 

29. Dies ift ihre [ammtliher Nachkommen 
Abraham's Geſchlecht jedoch fo, daß hier noch ab- 
gefehen wird von Jacobs Nahfommen, mit denen 
wir's von Kap. 2 an im Befonderen zu thun 


1. Chronika 1, 14—54. 
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haben, dagegen unfer Augenmerk außer auf die 
Nachkommen des Efau B. 35 ff. auch auf die des 
Abraham von feinem Nebenweibe Ketura B. 32. 33 
fälle]: der erfte Sohn Ismael's [it 1.M. 25, 12 
ff.] Nebajoth, [die anderen Söhne deffelben, melde 
zu Stammväter arabifher Geſchlechter wurden, find:] 
Kedar, Adbeel, Mibjam, 

30. Misma, Duma, Mafa [oder Maffa, nord- 
atab. Landichaft], Hadad [oder Hadar], Thema, 

31. Sethur, Naphis, Kedma. Das find die 
Kinder Ismael [zufammen 12]. 

32. Die Kinder aber Ketura, des Keböweibes 
Abraham's [1. M. 25, 1 ff, um diefen andern 
Nebenzweig des Abrahamitifchen Geſchlechts, welcher 
ebenfalls von der Verheißung ausgeſchloſſen ward, 
fogleih mit abzuthun, find folgende 6]: die [jene 
Ketura] gebar [ihm in feiner Nebenehe] Simran 
[oder Simron], Jackſan, Medan, Midian, Jesbak, 
Suah. Aber die Kinder Sadjan des 2. unter 
diefen Söhnen] find: Scheba und Dedan, 

33. Und die Kinder Midian [des zu viert 
genannten Sohnes der Ketura] find: Epha, Epher, 
Henoch [oder Hanodh) Abida, Eldaa. Dies [6 
Söhne und 2 + 5 Enkel] find [abgefehen von den 
in 1. M. 25, 3 erwähnten 3 Urenfeln] alle Kin— 
der der Ketura. 

34, Abraham zeugete [außer feinem Nebenfohne 
Ismael von der Hagar B. 29 ff. und den 6 Ne 
benfühnen von der Ketura V. 32 f. als den eigent— 
lichen Sohn der Berheißung] Iſaak [von der Sarah 
1. Mof. 25, 19 ff.). Die Kinder aber Iſaak find: 
Eſau und JJacob, mit feinem heilsgeſchichtlichen 
Namen 1. M. 22, 27 f.] Israel [genannt]. 

35. Die Kinder Eſau [der der Berheißung 
verluftig ging, deffen Nachkommen wir alfo bei dem 
vorliegenden Geſchlechtsregiſter mit aufzuzählen haben] 
find [1. Mof. 36, 1 ff.): Eliphas [von der Ada], 
Reguel [von der Basmath), Jens [von der Ahas 
Iibama], Iaelam, Korah [Iektere beide ebenfalls von 
der Ahalibama). 

36. Die Kinder [des zuerft genannten] Gli- 
Mas find: Theman, Omar, Zephi, Gaetham, 
Kenad, [und von) Thimna [feinem Kebsweibe 1. 
Moſ. 36, 12., nod ein 6. Cohn], Amalek. 

„37. Die Kinder Reguel [des 2. von Efau’s 
Söhnen] find Nahath, Serah, Samma und Miſſa. 

38. ‚Die Kinder Seir [des Horiten, der mit 
feinem Geflecht vor dem des Eſau dag Edomiter- 
land inne hatte und dann zu defien Geſchlecht zählte 
1. Mof. 36, 20 fi] find: Lothan, Sobal, Zibeon, 
Ana, Difon, Ger, Diſan. 

39, Die Kinder Lothan [des erften unter die- 
fen Seiriten oder Horiten] find: Hori, Homam 
[oder Heman]; und Thimna [jenes Kebaweib des 
Eliphas V. 36] war eine Schwefter Lothan's. 

‚40. Die Kinder Sobal [des 2. Seiriten] find: 
Alian [oder Alwan), Manahath, Ebal, Sephi, Dnam— 
Die Kinder Zibeon [des 3] ind: Aja und Una, 
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41. Die Kinder Ana [des 4]: Difon [und 
deſſen Schweſter Ahilabama, die Eſau ſich zum Weibe 
nahm 1. M. 36, 2]. Die Kinder Diſon [des 5.] 


- Mind: Hamran [oder Hemdan, val. 1. M. 36, 28 


Anm.], Esban, Iethram, Cheran. 

42. Die Kinder Ger [des 6.] find: Bilhan, 
Saewan, Iaekan [oder Afan]. Die Kinder Difan 
ldes 7.] find: Uz und Aran. 


Die Noah's Nachkommen fi) in die 3 Zweige: Cem, 
Ham und Japhet theilen, fo die des Abraham in die 3 
Geſchlechter des Iſaak, des Ismael und der Ketura- 
Söhne. Gleichwie nun ferner die 3 Zweige der Noachi— 
ten, abgefehen von dem erwählten Gefchlecht des Sem 
D. 24 ff., in 7O Völker auseinandergehen (14 japhetitifche 
und 26 ſemitiſche Bölfer V. 5 ff, 8 ff., 17 ff.), fo theilen 
aud) die hier in Betracht gezogenen Abrahamiten, indem 


das erwählte Gefchlecht des Sakob filr fid) zählt, zufam- 


men fih in TO Stämme: 2 Söhne Abraham’s, 12 ©. 
Ismael's, 6 ©. und 2 + 5 Enkel der Ketura, 2 ©. 
Saas, 5 ©. und 6 + 4 E. Eſau's nebſt 7 ©. und 
Bere a.gt 9 2719 Serie. 


- Wir fehen, daß ſchon zur Zeit des Verfaffers unfers 


Buches man ſich beftrebte, in die Reihen der aus der 
älteren Zeit überlieferten Namen durch genaue, auf ein 
befonderes Walten der göttlichen Vorſehung in Ent- 
widelung der Geſchichte hindeutende Zahlenverhäftnifie 
Dronung und Halt zur bringen; was aber der Zahl 
ftebzig für eine Bedeutung in der biblifchen Zahlen- 
ſymbolik eignet, ift in Anm. 2 zu 1. Moſ. 46, 27 ent- 
widelt worden. Daſſelbe Beftreben nun begegnet uns 
auch in dem Geſchlechtsregiſter Ehrifti: Dlatth. 1, 2—17, 
und zwar hier in fo auffälliger Weife, daß mehrere fonft 
befannte Namen ansgelafjen. find, um in allen 3 Reihen 
gerade 14 Glieder zu erhalten; denn diefe Zahl als Ver— 
doppelung der heiligen Siebenzahl (3. M. 12, 5; 4. M. 
29, 1 ff., 12 ff.) bezeichnet eine gefteigerte Gnadenheim- 
ſuchung, wobei zugleich in Betracht kommen dürfte, daß, 
wenn man die Zahl in die 3 Zahlen 4 -- 6 + 4 auf- 


loſt und letztere mit hebräifchen Buchſtaben fchreibt, der 


Name „David“ (31) ſich ergiebt. 


43. Dies find [um dem Berzeichniß der Stamm: 
väter Edom’s auch das feiner Könige und Stammes 
fürften beizufügen] die Könige, die [wie ſchon in 
1. M. 36, 31 ff. berichtet wird] regieret haben im 
Lande Edom, che denn ein König vegierete unter 
den Kindern Ssrael: Bela, der Sohn Beorz und 
feine Stadt hieß Dinhaba. 

44, Und da Bela ftarb, ward durch Wahl 
von Seiten der Stammeshäupter] König an feine 
Statt Iobab, der Sohn Serah, von Bazra. 

45. Und da Jobab ſtarb, ward König an feine 
Statt Huſam, and der Ihemaniter Lande, 

46. Da Hufam ſtarb, ward König am eine 
Statt Hadad, der Sohn Bedad, der die Midiani— 
ter ſchlug in der Moabiter Felde; und feine Stadt 
hieß Awith. a | 

47. Da Hadad ftarh, ward König an. feine 
Statt Samla von Masrek. 

48, Da Samla ſtarb, ward König an feine 
Statt Saul von Rehoboth am Waſſer Euphrat). 


49, Da Saul ftarb, ward König an feine | 


Statt Baal⸗Hanau, der Sohn Achbor, 
50, Da Baal-Hanan ſtarb, ward König an 
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feine Statt Hadad [oder Hadan, zur Zeit, da die 
Kinder Israel nad ihrer Aojährigen Wanderung in 
der Wüſte freien Durchzug dureh Edom begehrten]; 
und feine Stadt hieß Pagi [oder Pagu]; und jein 
Weib hieß Mehetabeel, eine Tochter Matred, die 
Meſahab's Tochter war, 

51, Da aber Hadad ſtarb, wurden Fürſten zu 
Edom [die wieder nach der Weife der alten ariftos 
kratiſchen Stammoerfaffung regierten]: Fürſt [von] 
Thimna, Fürſt [von] Alia, Fürſt [von] Setheth, 

52. Fürſt [von] Ahalibama, Fürſt [von] Ela, 
Fürſt [oon] Pinon, 

53. Fürſt [von] Kenas, dürſt [oon] Theman, 
dürft [von) Mihzar, 

54. Fürſt [von] Magdiel, Fürſt [von] Sram. 
Das find die Fürſten zu Edom [benannt nach dem 
Stammfik ihres Geſchlechts). 


Das 2. Kapitel. 
Söhne Jacob’s und Jude. 


II. 9. 1-55. Das dritte Geſchlechtsregiſter bringt die 
Hahkommen des vorhin (Rap. 1, 34) von den beiden 
Söhnen Ifaak’s außer Beirat gelafenen Israel, des 
Erben der Verheißung, und führt zunächſt deffen 12 Söhne 
als Begründer der 12 Stämme des anserwählten Volkes 
vor (V. 1m. 2); nachher aber geht es auf die YHad- 
kommen des Juda, der wiederum in Israel zum Trä— 
ger der Verheißnung erkoren ward, näher ein und macht 
abermals 70 Kadkommen deffelben namhaft W. 3—33), 
indem es in einem Hahfage 13 Generationen des egyp- 
tiſchen Kunechts Jarha anfühlt (y. 3A). Zum Schluß 
folgt danı noch ein Anhang von mehr geographiſchem 
Inhalt in 2 Cheilen, von weldyen der erfle (d. 42—49) 
die Wohnſihe der einen Reihe der Hadhkommen Iuda’s 
darftellt, der andere (9. 50 bis 55) die Niederlaſſungen 
einer 2. Reihe diefer Hadhkommen. 


1. Dies find die Kinder Israel [die ihm 
von feinen 2 Frauen und ihren beiden Mägden 
geboren wurden]: Ruben, Simeon, Levi, Juda, 
Iſaſchar, Sebulon [von der Lea], 

2, Dan [von Rahel's Magd Bilha], Joſeph, 
Benjamin [von Rahel], Naphthali [ebenfalls von 
Bilha], Gad, Aſſer [von Silpa, der Magd Lea's 
1. M. 35, 23—26]. | 

3. Die Kinder Juda [des, um der Verheißung 
in 1. M. 49, 8 ff. willen bedeutendften unter 
diefen 12 Söhnen] find: Ger, Dan, Sela. Die 
drei wurden ihm geboren von der Gananitin, der 
[ihrem Namen nah nicht näher bekannten] Tochter 
Sun [1 M. 38, 1 ff), Ger aber der erſte Sohn 
Suda, war böfe dor dem HErrn, darum tödtete er 
[der HEre] ihn [raffte ihn durch einen frühzeitigen 
Zod hinweg, bevor fein Weib Thamar von ihm 
ſchwanger ward]. 

4, Ihamar aber, feine [des Iuda] Schr 
[Schwiegertochter] gebar [indem fie feine Umarmung 
ſich erſchlichj ihm [die Zwillingsſöhne) Perez und 
Serah; day aller Kinder Iuda waren Fünf. 

5, Die Kinder Perez [per durch fein Durch— 

1* 
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brechen das Erfigeburtsrecht vor dem Bruder fi 
errang] find Hezron und Hamul [1. M. 46, 12]. 

6. Die Kinder aber Serah find: Simti, 
Ethan, Heman, Chaleol, Dara. Der aller find fünf. 

Außer Simri oder Sabdi (Sof. 7,1) waren die üb— 
rigen nicht eigentliche Söhne des Serah, ſondern meife 
Männer zur Zeit Salomo’s, die als Fremdlinge und 
Beiſaſſen dem Geſchlecht der Sudäer bürgerlich einverleibt 
toorden waren (1 Kön. 4, 31 Anm.). 

7. Die Kinder Charmi [des Sohnes Simri) 
ind Achar [urfprünglih Achan), welcher betrübete 
Sörael, da er fih am VBerbanneten vergeiff [und 
deshalb hernach Achor hieß Sof. 7, 26]. 

8, Die Kinder Gthan ſV. 6] find Aſarja 
[fonft nicht weiter erwähnt). 

Die Weife, aud) da von Nachkommen in der. Mehr- 
heit zu Sprechen, wo nur einer angeführt wird, ift in 
Geſchlechtsregiſtern fehr üblich, vgl. V. 31; Kap. 24, 17; 
1. Dt. 46, 23. 

I, Die Kinder aber Hezron [des Erftgebo- 
renen des Perez V. 5], die ihm geboren [und die 
Stammoäter der 3 Gefchlechter geworden find, in 
welche feine Nachlommenfchaft augeinandergeht] find: 
Serahmeel, Ram, Chalubai V. 49 Anm.] 

Ram aber [der, obwohl der Zweitgeborene, 
dennoch der wichtigfte unter den dreien ift] zeugete 
Amminadab [2. Di- 6, 23]. Amminadab zeugete 
Naheſſon, den Fürſten der Kinder Juda [unter 
oje £. M. 1,7; 2, 3;.7,:12]. 

11, Naheſſon zeugete Salma [den nachherigen 
Gatten der Rahab of. 6, 25 Anm]. Salma 
zeugete [mittelbar, durch einen feiner Nachtommen, 
f. Ruth 4, 21 f.] Bons, 

12, Bond zengete [mit der Ruth] Obed. Dbed 
zengete [durch feinen, dem Namen nach nicht näher 
befannten Sohn] Ifai, 

13. Iſai zengete feinen erſten Sohn Eliab, 
Abinadab den andern, Simna den dritten, 

14. Nathaneel den vierten, Raddai den fünften, 

15. Ozem den fechöten, David den fiebenten. 

16. Umd ihre Schweitern [die Töchter ihrer 
Mutter von deren erftem Gatten Nahas 1. Sam. 
16, 10 Anm.] waren: Zeruja und Abigail. Die 
Kinder Zeruja find: Abiſai, Joab, Aſahel, die drei 
[befannt als David's Kriegehelden]. 

17. Abigail aber gebar Taußerehelih] Amaſa 
[2. Sam. 17, 25; 19, 135; 20, 4 fi]. Der Bater 
aber [diefee] Amaſa war Iether, ein Iömaeliter, 

18, G&aleb [der Enkel oder Urenkel des in 
V. 9 genannten Chalubai V. 49 Anm.], der 
fmächft Ram zuzweit wichtige] Sohn [d. i. Stamm: 
fürft des Gefhlechtes] Hezron, zeugete [Rinder] mit 
Aſuba, feiner [erften] rau, und [mit] Ierigoth 
[der anderen, von deren Söhnen hernah) V. 49 
ff. die Rede fein void]; und Died find derfelben 
[der erftgenannten Frau, der Afuba] Kinder: Iefer, 
Sobab und Ardon, 

19, Da aber Aſuba ſtarb, nahm Galch [die] 
Ephrat [d. i. die Fruchtbare]; Die [dies 3. Weib 
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und neben deffen Bruder Aaron eine hervorragende 


Stellung im Volke einnahm 2. M. 17. 10 Anm.]. 


20. Dur gebar Uri. Uri gebar Bezaleel [den 


Werkmeiſter beim Bau der Stiftshütte 2. M. 31, 2]. 
21. Darnad [um hier aud) von einigen Sei— 
tenlinien des Gefehlechts der Hezroniten V. 9 noch 


etwas zu fagen] befchlief Hezron [in außerchelichem 


Umgange] die Tochter [des) Madir, des Baters 
Gilend 4. Mof, 32, 41 Anm.]? und er nahm fie 
[nachdem fie fhwanger geworden], da er war ſechzig 
Sahr alt, und fie gebar ihm Segub. 

22. Segub aber zeugete Jair, der hatte drei 
und zwanzig Städte in Gilend [im nordmeftlichen 
Theil des Oftjordanlandes, die fog. Havoth-Zair]. 

23. Und er friegte aus denjelben Geſur und 


Aram, die Flecken Jair [rihtiger: Und es nah. 
men hernachmals, vermuthlih in der erften Zeit 


der Richter Gefur und Aram, d. i. die Syrer 
in dem nördlich darüber gelegenen Landſtrich Gefur 
%of. 13, 13; 2. Sam. 3, 3. ihnen, den Nach— 
kommen Saitie, die Fleden Jair weg], dazu 
Kenath mit ihren Töchtern [den andern Theil des 


ehemaligen Bafan, der einem Nebenzweig defjelben 


Gefchlechts, dem Nobah, zugefallen war 5. Mof. 
3, 15 Anm.], ſechzig Städte [bis dann 30 von 


ihnen durch den Nichter Jair zurüderobert wurden 


Nicht. 10, 3 ffJ. Das [jener Jair mit dem Ne 


benzweig Nobah, die zufammen das Land Bafan 


bis an den Jordan befaßen Joſ. 19, 34) find alle 


Kinder [dee] Madir, des Vaters Gilend [weldhe 


bei der Genealogie Hezron's in Betracht fommen]. 

Gilead's Nachkommen felber gehörten zu dem Ge— 
ſchlechtsregiſter Manaſſe's (Kap. 8.14 ff.) und empfingen 
ihr Erbe im Weftjordanlande (4. M. 36, 4 Anm.) 

24. Nad dem Tode Hezron [weldher Stamm 
fürft* war] in Galeb-Ephrata [in dem nördlichen, 
nach Bethlehem zu gelegenen und fpäter nach Ca— 
leb's Weide Ephrat B. 19 benannten Theile des 
Landſtriches Caleb] ließ Hezron Abin, fein [3.] 
Weib (vgl. V. 9 u. 21, in ſchwangerem Zuſtande 
zurüd], die gebar ihm [als posthumus] Ashur, 
den Vater [den Stammfürften der Stadı] Thefon 
füdlich von Bethlehem 2. Sam. 2, 1 Anm.). 


*) Das Starkefche Bibelwerk bezieht die Angabe „in 
Caleb⸗Ephratha“ auf das vorangehende Wort „Tod“, 
als ſei dieſer daſelbſt erfolgt, während das engl. Bibel⸗ 
werk ſie mit dem folgenden „Abia gebar“ in Verbindung 
bringt; beides iſt aber unrichtig, da Hezron zu der Zeit, 
da die Kinder Israel noch im Egypten waren, gelebt 
hat und noch dort oder doch fpäteftens in der Wilfte ge- 
ftorben iſt. Viel nehr foll ohne Zmeifel gejagt werden, 
daß fein Geſchlecht nach der Eroberung und Austheilung 
des verheigenen Landes in dem Landſtriche Caleb ſich 
anſiedelte; von dent ſüdlichen Theile des letzteren mar 
in 1. Sam. 30, 14 die Rede, und wohnte in diefem, der 
bermuthlich bis in die Gegend von Maon und Carmel 
teichte, der in 1. ©. 25, 3 erwähnte Nabal, während 
der nördliche Theil bis Bethlehem ſich erſtreckte und auch 
das Städtchen Thekoa in ſich ſchloß. 


25. Jerahmeel, der erſte Sohn Hezron 
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[der aber feiner Bedeutung in der Stammverfaffnng 
Juda's nad) erft ale 3. zählt], hatte Kinder [zu- 
nächſt von feiner erften Kraul: den eriten Nam 
[nicht zu verwechfeln mit feinem gleichnamigen Va— 
tersbruder V. 9], Buna, Dren und Ozem, und 
[woHf richtiger: von] Ahia. 

*) Bor dem letzten Namen „Ahia“ fehlt im Grund- 
tert da8 Verbindungswort „und“; vermuthlich ift Ahia 
der Name der erſten Frau, ſo daß nur 4 Söhne zu 
zählen wären; im Gründtert iſt vermuthlich derſelbe 
Buchſtabe, womit der Name „Ozem“ ſchließt, vor „Ahia“ 
noch einmal zu ſchreiben. 

26. Und Serahmeel hatte noch ein ander Weib, 
die hieß Atara, die iſt die Mutter [des] Onam. 

- 27. Die Kinder aber Ram, des eriten Sohns 
Serahmeel, find: Manz, Jamin und Efer. 

28. Aber Onam [der Sohn Jerahmeel's von 
der Atara B. 26] hatte [auch für die Gefchlechte- 
folge wichtige] Kinder: Samai und Jada. Die 
Kinder aber Samai find: Nadab und Abifur, 

29. Das Weib aber Abiſur hieß Abihail, die 
ihm gebar Achban und Molid. 

30, Die Kinder aber Nadab find: Seled und 

Appaim; und Seled ftarb ohne Kinder, 
931. Die Kinder Appaim find Iefei [vgl. Anm. 
zu 2. 8). Die Kinder Jeſei find Sefan. Die 
Kinder Seſan find [blos eine Tochter, mit Namen] 
Ahelai [und diefe wurde, da er Feine Söhne hatte 
DB. 34, die Erbtochter 4. Mof. 27,1 ff.]. 

32. Die Kinder aber Iadai, des Bruders 

Samai B. 28], find: Jether und Sonathan. Sether 
aber ſtarb ohne Kinder, 
. Die Kinder aber Ionathan find: Peleth 
und Saſa. Das find die Kinder Ierahmeel [die 
ihre Wohnfiße im Mittagslande des Stammes Juda 
hatten 1. Sam. 27, 10]. 

34. Seſan aber [von dem in V. 31 die Nede 
war] hatte nicht Söhne, jondern Töchter lwenig— 
ftend die eine, um die es fich hier haudelt, die 
Ahelail. Und Sefan hatte einen egyptiſchen Knecht, 
der hieß Jarha. 

35. Und Seſan gab Jarha, ſeinem Knechte, 
feine Tochter zum Weibe, die gebar ihm Athai. 

36. Athai zengete Nathan [den Propheten die- 
ſes Namens zur Zeit David’3 2. Sam. 7, 2 Unm.] 
Nathan zeugete laußer Afarja] Sabad [der mit 
fammt feinem Bruder ein hohes Staatsamt unter 
König Salomo bekleidete 1. Kön. 4, 5]. 

37. Sabad zengete Ephlal. Ephlal zengete 
Obed. 
38. Obed zeugete Seh [nicht zu verwechſeln 
mit dem gleichnamigen Könige von Jerael]. Jehu 
zengete Maria. 

39. Aſarja zengete Halez. 
Eleaſa. Se —— 
40. Eleaſa zeugete Siſſemai. Siſſemai zeu— 
gete Sallum. 

41, Sallum zeugete Jekamia. Jekamia zeu— 


Halez zeugete 
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gete Eliſama [mit welchem die Geſchlechtsreihe bis 
auf die Zeit des babyloniſchen Exils fortgeführt ift]. 

42, Die Kinder Galeb [Enkel Chalubar’s 8. 
18 u. 49 Anm.], des Bruders Jerahmeel [B. 9., 
die Caleb mit feiner andern Frau Serigoth B. 18 
gezeuget hat], find: Mefa, fein erfter Sohn, der 
iſt der Vater Siph [des Stammfürften der Stadt 
diefeg Namens Sof. 15, 55], und außer ihm ge 
hören zu diefer Geſchlechtsreihe] der [richtiger: die] 
Kinder Marefa, des Vaters Hebron [welcher exftere 
mit feinem Geſchlecht in Marefa Joſ. 15, 44 ſich 
anficdelte, während letzterer der Stammfürft von 
Hebron felber 2. Sam. 2, 1 Anm. wurde]. 

43. Die Kinder aber Hebron [welche wiederum 
von dieſer Stadt abhängige Ortfehaften befeßten, 
die nach ihren Namen benannt wurden, aber noch 
unentdeckt find] find: Korah, Thapuah [Sof. 15, 34], 
Nefem [nicht zu verwechſeln mit der Stadt dieſes 
Namens im Stamme Benjamin I. 18, 27] um 
Sama. 

44. Sama aber [ein fonft häufig vorfommen- 
der Männer-Name]) zengete Raham, den Vater 
Jarkaam [der vielleiht Stammfürft von Jafveam 
Sof. 15, 56 wurde]. Rekem zeugete Samai. 

45, Der Sohn aber Samai hieß Maon [deffen 
Stadt in der Wüfte Juda lag Sof. 15. 55], umd 
Maon war der Vater Bethzur [nah welchen eben- 
falls eine Stadt benannt ift 3. 15, 58]. 

46. Epha aber, das [eine] Kebsweib Caleb's 
gebar Haran [eine Stadt dieſes Namens in Juda 
ift unbefannt], Moza [deffen Stadt auch unbekannt, 
nicht zu verwechfeln mit Moza im St. Benjamin 
Joſ. 18, 26] und [als 3., zu ihrem Geſchlecht ge- 
techneten Sohn] Cafes lals Stadt gleichfalls nicht 
bekannt]. Haran aber zengete Gaſes [diefer war 
alfo eigentlich nur der Epha Enkel. 

47. Die Kinder aber Iahdai [vielleicht eines 
2. Kebsweibes des Caleb] find: Negem, Iotham, 
Geſan, Pelet, Epha und Saaph ſſämmtlich nicht 
näher zu erklärende, wenn auch theilweis ſonſt noch 
vorkommende Namen]. 

48, Uber Maöcha, das [3.] Kebsweib Caleb's, 
gebar Seber und Thirhena [unbekannt] ; 

49. Und gebar auch Saaph [zu unterfcheiden 
von einem anderen Sohne Caleb's, der denfelben 
Namen führte DB. 47), den Bater Madınanna 
[(Stammfürften einer auch in Sof. 15. 31 erwähn- 
ten Stadt], und Sewa, den Vater Machbena [eine 
St. diefes Namens kommt fonft nicht vor], und 
den [feinem Namen nah nicht näher bekannten] 
Bater Giben [Stammfürften jener Ortihaft Jof. 
15, 57 Richt. 19, 13 Anm]. Aber Achſa [wie 
aus J. 15, 16 ff.; Richt. 1, 12 ff. befannt] war 
Caleb's Tochter [und brachte ihrem Manne Athniel 
die Stadt Debir zu]. 

Hieraus geht deutlich hervor, daß der Caleb, deſſen 
unfer Kap. in fo ausführlicher Weife erwähnt, ein und 
diefelbe Berfon ift mit jenem befaunten Caleb, der mit 
unter den israelitiſchen Kundſchaftern geweſen mar und 


6 1. Chronika 2, 50—55. 
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fein Erbtheil in und bei Hebron empfing (4 Moſ. 18, 

; 3of. 14, 6 ff.); denn mit den älteren Auslegern 
ihn von diefem Caleb zu unterfcheiden und anzunehmen, 
daß er ebenfalls eine Tochter Achfa gehabt habe, vürfte 
doch eine gewaltfame Erklärung fein. Nun aber heißt 
- jener, von der Geſchichte der Kumdfchafter her bekannte 
Caleb beftändig ein Sohn Jephunne (dgl. Kap. 4, 15), 
tährend unfer Caleb durch die Bezeichnung: „des Jeh— 
rameel Bruder“ (B. 42) als Sohn des Herzron umd 
al8 einerlei mit Chalubai (B. 9) erfcheint. Daß beides 
nicht der Fall fein kann, ergiebt, fih ſchon daraus, daß 
der Kundidafter Caleb im 3. 1520 v. Chr. geboren ift 
(Sof. 14, 7 ff.), Hezron's Geburt dagegen fällt etwa in 
da8 3. 1687 d. Chr. Wir müffen alfo annehmen, daß 
zwiſchen Chalubai in V. 9 und Ealeb in ©. 18 u. 42 
allerdings ein Unterfchied ftattfindet, indem erfterer den 
Sephunne zu feinem Sohn oder Enkel hatte, don dem 
dann Caleb gezeugt wurde; daß aber gleichwohl nicht Cha- 
Yubat für den Fürften de8 2. Geſchlechts der Hezroni— 
ten galt, fondern deſſen berühmter gewordene Enfel oder 
Ürentel Caled, und demnach die in V. 42 von letzterem 
gebrauchte Bezeichnung „Bruder des Jehrameel“ nicht 
im leiblichen, jondern im genealogishen Sinne zu ver— 
ftehen ift, weshalb aud) fi) nicht mehr genau ermitteln 
aäßt, iwieviel von den in V. 18 f. und B. 42 ff. genann- 

‘ten Söhnen dem Caleb felber angehören und welche blos 
in fein Gefchlecht eingetragen find, wie denn überhaupt 
diefe ganzen genealogifchen Nachweifungen für unfere 
Zeit viel Dunkles enthalten, zumal offenbar geographifche 
Berhältniffe dabei mit in Betracht fommen, deren Ver— 
ſtaͤndniß im Einzelnen fi) ung entzieht. 

50, Died waren [um bier, wo wir es einmal 
mit geographiſchen Berhältniffen zu thun haben, 
wieder an B. 19 anzufnüpfen] die Kinder Caleb: 
Hur, der erſte Sohn von [feinem Weibe] Ephrata 
[die er nad) dem Tode der Ahuba nahm]; Sobal 
der Bater [Stammfürft von] Kiriath-Jearim ddieſer, 
deſſen Stadt 3 St. nordweitlih von Jeruſalem ges 

legen Sof. 15, 60., ift dann wieder Hur's Sohn]; 
’ 51. [Ebenfo] Salma, der Vater |Stammfürft 
von] Bethlehem; [und] Hareph, der Vater Beth- 
Gader [Stammfürft von Geder Sof. 12, 13). 

52%, Und Sobal, der Bater Kiriath-Jearim 

[2. 50], hatte Söhne [wenigftens den einen, den 
im Kap. 4, 2 genannten Reaja], der. ſahe [befaß 
als Herrfchaftsgebiet feines Geſchlechts] die Hälfte 
Manuhoth [eines an der Stelle, wo die St. Dan 
und Juda ſich berührten, gelegenen Landftriches]. 

99. Die Freundſchaften aber zu Kiriath-Jearim 

[die das Geſchlecht des Sobal felber ausmachten] 
waren die Jethriter [2. Sam. 23, 38], Puthiter, 
Summathiter und Misraiter, Bon diefen Ge— 
ſchlechtern der Stadt Kiriath-Searim] find auskom— 
men die Zaregathiter, die Efthaoliter [die Bewohner 
der beiden Städte Zarea und Efthaol, nachdem dies 
felben von den urfprünglich dort feßhaften Daniten 
verlaffen waren Richt. 18, 12 Anm.]. 

54, Die Kinder Salma [de8 2. Sohnes Hur 

V. 51] find [einestheils, wie ſchon bemerkt, die Ge— 
ſhlechter von] Bethlehem und [anderntHeils] die 
Netophatiter [Bewohner der St. Netopha 2, Sam. 
23, 28], die Krone des Hauſes Joab [ferner die 
Bewohner von Ataroth⸗Beth-Joab, zu unter 








Hälfte der Manathiter von dem Zareither [die 


Inhaber der andern nach der St. Zarca hin gele 


ſcheiden von Ataroth-Adar Iof. 16, 2. 5], und die 
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genen Hälfte des in V. 52 genannten Landſtriches 


Manuhotbh]. 
55. 


Und die [ebenfalls zu den Nahfommen 


des Salma gehörenden] Freundſchaften [oder Ger 


fehlechter] der Schreiber, die zu Jebez [einer fonft 
nieht weiter befannten Stadt im Stamme Juda) 
wohneten [und eine eigene Gelehrten-Zunft bilde— 
ten), find die Ihireathiter, Simeathiter, Suchathi— 
ter [pielleiht find die 3 Worte als Abtheilungen 


der Zunft zu faffen, wie die Vulgata thut: die 
Sänger, die Nahfänger und die Beltbewohner]. 


Das find die [in Richt. 1, 16; 4, 11. 17; 1. 
Sam. 15, 6; 27, 10 erwähnten] Kiniter, die da 
fommen find [abftammen] von Hamath, des Vaters 
Beth-Rechab [beffer: dem Bater des Haufes 
Nehab und Großvater jenes Jonadab, deffen in 
2. Kön. 10, 15. 23 gedacht wird]. 


Während B. 19 u. 20 den Zufammenhang des Ca= 


leb mit einem berühmten Manne der Borzeit, dem Be— 
zaleel, nachweiſen, ſprechen V. 50 ff. von einer Anſiede— 
lung der Nachkommen des Caleb in einer Gegend, 


welche in der Geſchichte Israels von großer Bedeutung 


war; denn in ihr lag die alte Gibeonitenftadt Kiriath— 
Searim, die eine Zeit Yang Hüterin der Bundeslade ge- 
weſen war (1. Sam. 6, 21 ff), und die Davidsftadt 
Bethlehem; mir können das Snterefje, welches den Chro- 
niften bei der Mittheilung diefer Nachrichten Yeitete, wohl 


ahnen, wenn aud) ihren Inhalt nur unvollftändig zu 


erkennen uns geftattet ifl. 


(Berthau.) Bol. Anm. zu 
Kap. 27, 32. DH): EM —— 


Das 3. Kapitel. 
Regiſler der Könige Juda. 


IV. ». 1-24. Der heilige Schrififeller kommt jeht, in 
der vierten Gencalogie, anf dasjenige Geſchlecht, das 
er ſchon bei den früheren Genealogien im Auge gehabt, 
aber immer nur bis zu den Anotenpunkten, au welden 
fi Hebenlinien wie Ace vom Hauptflamme abfonderten, 
verfolgt hat, um zunächft diefe abzukhun: das iſt das 
Geflecht David's. Er führt nun das königlide Haus 
diefes Trägers der göttlichen Verheißung in feinen Nad- 
kommen uns vor bis über die Beit der Rückkehr aus 
dem babplonifhen Ceil hinaus und fließt damit die 
erfe Hälfte feiner Geſchlechts-Kegiſter, die zufammen einen 
Zeitraum von etwa 3400 Jahren umfaffen. 


1. Dies find die Kinder David, die ihm 
geboren find zu Hebron [feiner erften Nefidenz 2. 
Sam. 3, 2 fi]: der erite Ammon, don Ahindam, 
der Sesreelitin [1. Sam. 25, 43]; der andere 
Daniel [in 2. ©. 3, 3 Chileab genannt], von Abi- 
naher ADB) 9 ©. 25, 42]; 

. Der dritte Abſalom, der Sohn Maechaq, 
der Toter Thalmai, des Königs zu Gefur 1% 
13, 37]; der vierte Adonia, der Sohn [der nicht 
näher bekannten] Haggith: 

3. Du fünfte Saphatja, von Abital; der 
fechöte Iethream, von feinem Weihe Egla. 


Diefer Zufag beim Yeten Namen: „feinem Weide“, 
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dient blos dazır, der aufgezählten Neihe don Frauen 
David's einen paffenden Abſchluß zu geben; keineswegs 
aber joll damit die Egla als Davids dornehmfte Ge- 
mahlin bezeichnet werden, fo daß man darımter, wie die 
Rabbinen meinen, die Michal (1. Sam. 18, 20 ff.) zu 
verfiehen hätte (f. 2. ©. 6, 23). 

4. Diefe [Hier aufgeführten] ſechs find ihm 
geboren zu Hebron; denn er regierte dafelbit fie- 
ben Sabre und ſechs Monden [von 1055—1048 
v. Chr.], aber zu Jeruſalem regierete er drei und 
- dreißig Iahr [e. 1048—1015; 1. Sam. 2, 11; 
E 5,15]: 
5. Und diefe find ihm geboren zu Jeruſalem 
© Kap. 15, 3 fi; 2. ©. 5, 13 ff]: Simen [oder 
Sammuah, Sobab, Nathan, Salomo, die vier, don 
- der Tochter Sua [richtiger: von Bath-Sua oder 

Bath-Seba 2. ©. 11, 3], der Tochter Ammiel 

[oder Eliam 2. ©. 15, 31 Ann]. 

5. Dazu Sebehar, Elifama [oder vielmehr, da 
hier ein durch B. 8. veranlaßter Schreibfehler vor- 
liegt: Elifua), Gliaphalet [der I., der jedoch früh: 
zeitig verftarb und feinen Namen auf einen nach— 
geborenen Bruder B. 8 vererbte], 

7. Noga [ebenfalls frühzeitig 
Nepheg, Japia [oder Japhiah, 

8. Eliſama, Eliada [in Kap. 15, 7 Baeljada 
genannt], Eliphalet [der IL], die neun [mit den 

. m®B. 5 aufgeführten 4 Söhnen der Bathfeba, zu— 
fammen 13 in Serufalem geborene Söhne]. 

9, Das find alles Kinder David, ohne was 
der Keböweiber [ogl. 2. Sum. 15, 16; 20, 3] 
Kinder waren, Und Thamar eine Tochter von 
Maöcha, 2. ©. 13) war ihre Schweiter [fo dag im 
Ganzen 20 Kinder zu zählen find]. 

10. Salomo's [des Nachfolgers David’s auf 
dem Königsthrone] Sohn [von der Ammonitin 
Naëma 1. Kön. 14, 21] war Rehabeam, dei Sohn 
[von feiner bevorzugten Gemahlin Maächa, der En» 
felin Abſalom's 2. Chor. 11, 18 ff.) war Abia 
[oder Abiam 1. Kön. 14, 31 ff], deß Sohn war 
Aſſa [1. 8. 15, 8 ff.), deß Sohn [von der Afuba, 
einer Tochter Silhi] war Sofaphat [1. 8. 15, 24; 
22, 41 ff). 

11. Dei Sohn war Joram [2. 8. 8, 16 
ff], dei Sohn lvon Athalja, der Tochter des israe⸗ 
litiſchen Königs Ahab und der Iſebel] war Ahasja 
[2. 8. 8, 25 ff.J, deß Sohn [von der Zibea von 
Berfaba] war Joas [2. 8. 11, 1—12, 21], 

\ 12. Deß Sohn [von der Joadan von Jerus 
fulem| war Amazia [2. 8. 14, 1 ff), deß Sohn 
[von der Jachalja v. Ier.] war Aſarja [Mia 2. 8. 
15, 1 ff], deß Sohn [von Jerufa, einer Tochter 
Zadot) war Jatham [2. 8. 15, 32 ff.], 

13. Deß Sohn war Ahas [2. 8. 16,1 ff], 
deß Sohn [von Abia, einer Tochter Saharja] war 
Hislia [2. 8. 18, 1 F.), deß Sohn [von der Heph— 
zibah] war Manafle [2. 8. 21,1 fl 

14, Dei Sohn [von Mefulahmeth, einer Toch- 
ter Haruz von Jetba] war Amon 12. 8. 21, 19 





verftorben], 
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fi], deß Sohn [von Sadida, einer Tochter des Adaja 
von Bazkath] war Sofia [2. Kön. 22, 1 ff.]. 

15. Joſias Söhne aber [von denen die 3 
älteften nebft dem Sohne des erſtgebornen V. 16 
als Iekte Könige des Reihe auf dem Stuhle David's 
faßen, der jüngfte aber noch vor dem Pater ftarb 
2. Kon. 23, 30 Anm.) waren [wenn man bei jenen 
die Regierungsfolge, nicht das Alter in's Auge faßt]: 
der erite Iohanan |der den Namen Joahas ans 
nahm], der andere Jojakim [urfprünglih Eliakimſ, 
der dritte Zidefin [urfprünglich Dathanja genannt], 
der vierte Sallum [deiien Name dann in Ier. 22, 
10 ff. auf Johanan übertragen wird, weil die Be: 
deutung deffelben an ihm ſich erfüllte]. 

16. ber die Kinder [Kap. 2, 8 Anm.] Jo— 
jakim waren Jechanja [oder Jojachin, der feinem 
Bater in der Regierung folgte, bis Nebucadnezar nach 
100 Tagen ihn in die Gefangenschaft führte und 
feinen Onkel Mathanja oder Zidekia zum Könige 
machte 2. 8. 24, 6 ff.), def Sohn [der ihm noch 
vor feinem Negierungsantritt geboren ward] war 
Zidefia [nicht zu verwechſeln mit dem Sohne Joſia's, 
dem Mathanja]. 

17. Die Kinder aber Iechanja, der gefangen 
ward, waren Sealthiel [nach anderer Auffaſſung: 
die Kinder aber Sehanja waren Affir, 
d. i. „Gefangen“, denn es ift der Sohn, der dem 
Schanja nach feiner Gefangenfihaft geboren ward; 
deß Sohn war Sealthiell, 

18. [Ferner] Maldiram, Phadaja, Sennen- 
zar, Jekamja, Holama, Nedabja. a 

19. Die Kinder Phadaja [de 3. unter den 
vorhin genannten 7 Söhnen Affiv’s] waren: Zerne 
babel* und Simei, Die Kinder Zerubabel wa- 
ren [in der einen Gruppe 2 Söhne und 1 Toch— 
ter]: Mefullam und Hananja, und ihre Schweiter 
Selomith ; 

20. Dazu [in der andern Gruppe*:] Haſuba, 
Ohel, Berechja, Haſadja, Juſab-Heſed, die Fünf. 

*) Anderwärts (Eſra 3, 2; 5, 2; Hagg. 1, 1; Matth. 
1, 12; &uf. 3, 27) erſcheint Zerubabel als Sohn des 
Sealthiel, Yetterer aber ift nad) Lukas ein Sohn Neri. 
Diefe abweichenden Angaben mit einander auszugleichen, 
muß man anuehmen, daß von Jechanja's beiden Söh— 
nen der ältere, Zidefta, frühzeitig oder doch kinderlos 
ftarb, der andere aber, Affir, nur eine Tochter hinterließ, 
welche nach den Geſetz der Erbtöchter (K Mof. 27, 8; 
36, 8 f.) einen Mann aus dem Gefchlecht ihres Vaters, 
den Neri heirathete, der durch einen andern Sohn Da- 
vid's don Bathfeba, durch Nathan, mit der königlichen 
Linie verwandt war. Bon den aus diefer Che entjprof- 
fenen fieben Söhnen trat der ältefte, Sealthiel, in das 
Befitsthum feines mütterlihen Großvaters Jechanja ein 
und galt auf genealogifhen Standpunkte für deffen 
Sohn. Aber auch er ftarb ohne Nachkommenſchaft, mur 
mit Hinterlaffung einer Wittwe; diefe heirathete ſein 
Bruder Phadaja, zeugete mit ihr den Zernbabel und 
Simei, nad) dem Rechte der Leviratsche aber (9. M. 
25, 5 ff.) wurde der erftgeborene, Zerubabel, als Sohn 
des Eealthiel in's Gefchledhrsregifter eingetragen. 

**) Entweder hat diefe Theilung der Kinder Zeru— 
babel’8 in 2 Gruppen ihren Grund darin, daß fie zwei 


8 1. Chronifa 3, 21—24. 





verschiedenen Müttern angehörten, oder, was noch mahr- 
fcheinlicher, darin, daß die erften 3 noch in Babel, die 
anderen 5 nad) der Rückkehr aus dem Exil in Paläftina 
geboren find. Gleichwie nun in den Namen Gealthiel 
(der von Gott Erbetene) nnd Zerubabel (der in Babel 
Geborene) fich das Flehen und die Klage des Volkes zur 
Zeit ihrer Geburt ausprägt, fo in den Namen jener 
Kinder Zerubabel’8 die Hoffnung und Dankbarkeit, welche 
Israels Herzen unmittelbar dor und nad) dem Exil 
bewegte; denn Mejullam ift der Name, den Israel als 
Knecht des HErrn bei Jeſ. 42, 19 führt, Hananja heißt: 

- Gnade des HErrn, Berechja: Segen des HErrn, Hafad- 
ja: Güte des HEren, Iufab-Hefed: Huld wird hergeftellt. 

21. Die Kinder aber Hananja [des 2. unter 
den vorhin genannten Kindern Zerubabel’8 V. 19] 
waren: Platja und Jeſaja; deß Sohn war Rephaja, 
dep Sohn war Yrnan, de Sohn war Obadja, deß 
Sohn war Sadarja. 

Mit der Namen in der 2. Hälfte des B. find wohl, 
da im Grumdtert nur gefagt wird: die Kinder Re— 
phaja, die Kinder Arnan, die Kinder Obadja, 
die Kinder Sadharja, Davidifhe Familien einer 
etwas fpäteren Zeit gemeint, und haben wir in B. 21 
bis 24 allem Anfchein nad) einen Zufaß vor uns, der 
nad Abſchluß des Kanon zu der Genealogie unſers 
Kapitel8 in officteler umd amtlich beglaubigter Weife 
gemacht worden ift. Für die in Matth. 1, 12 ff. umd 
Ruf, 3, 23 ff. vorfommenden Namen geben unfere Verſe 
feinen Anhalt; aber fie bringen ja aud) nur Angaben 
über die Nachlommen des einer Sohnes des Zerubabel, 
des Hananja. Es läßt fid) bei dem Mangel an ander= 
meitigen Nachrichten gar nichts dariiber beftimmen, ob 
die bei Matthäus und Lukas angeführten Söhne Zeru- 
babel's Abiud und Reſia jelbft Söhne defjelben waren, 
die in B. 19 u. 20 nur mit andern Namen bezeichnet 
wären, gleichivie der in 2. Sam. 3, 3 Chileab genannte 
Sohn David's in B. 1 Daniel heißt, oder ob fie feine 
Söhne nur im mittelbaren Sinne, al8 Kinder diefes 
und jenes vom feinen Söhnen, geweſen. 

22, Die Kinder aber Sacharja [des in V. 21 
genannten Stammvaters eines von den Davidifchen 
Geflehtern] waren Semaja ſKap. 2, 8 Anm.]. 
Die,Kinder Semaja waren: Hattus, Jegeal, Ba— 
riah, Nearja, Saphat, die ſechs. 

Da die angeführten Namen nur die Zahl fünf er— 
geben, fo ift entweder der Vater Semaja mit zu red)- 
nen (1. Sam. 16, 10 Anm.) oder ein Name ausge- 
fallen. Wenn die Bulgata einen 6. Namen Sefa hin— 
zufügt und einige Ausg. der d. Bibel G. B. die Kan- 
ſtein'ſche) ihr darin folgen, fo ift da8 ohne Zmeifel ein 
Irrthum; denn diefer Name ift nichts als eine Hinzu— 
nahme de8 hebr. Zahlwortes Schisshah (ſechs). 

23. Die Kinder aber Nearja [des vorletzten 
jener 5 Söhne] waren: Eljoenai [d. i. zu dem 
HEren find meine Augen Pſ. 25, 15], Hiskia, 
Aörifam, die drei. 

‚24. Die Kinder aber Elio&nai waren: Hodaja, 
3 Plaja, And, Johanan, Delaja, Anani, die 

eben, 


Das 4, Kapitel, 
Nachkommen Juda. 


I. 9. 1-9. Die Vorfahren des Haufes David, mit wel- 
chem das 3. Geſchlechtsregiſter in Kap. 2 es zu thun hatte, 
waren in ihren erfien Namen zugleich die des Volkes 
Israel überhaupt. Demgemäß geht nunmehr eine zweite 
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> Reihe von Gencalogieen anfdiezwölfStämmedisracls 
näher ein; und da wird, nachdem [don in jenem Ge- 
ſchlechtsregiſter von dem Stamme Zuda infonderheit die 
Rede geweſen, mit dieſem Stamme der Anfang gemacht. 
Es werden uns zunädft fünf Hanpt-Abtheilungen des 
Stammes, wie fie zur Beit des Exils ſich gebildet haben 
mochten, aufgezählt (V. 1), diefen werden dann zwölf 
Geſchlechter untergeordnet, von welchen die weiteren Un— 
'ter-Abtheilungen abhängen (9%. 2—20), und ſchließlich 
folgen als Anhang Nachrichten aus einer früheren Beit 
über die Kinder des Sela, der zuerſt nit mit unter den 
Söhnen des Inda genannt worden iſt (W. 21— 23). 


1. Die Kinder Iuda waren: Perez [der eine 
von den, mit der Thama erzeugten Zwillingsföhnen 
1. Mof. 38], Hezron [fein Enkel durch Perez Kap. 
2. 5], Carmi [fein Enkel durch Serah 8. 2, 6 f.], 
Hur [fin Nachkomme durh den von Hezron ab» 
ftammenden Caleb 8. 2, 18 f.] und Sobal [fein 
Nachkomme duch den vorher genannten Hur 8. 
2A DON 

Offenbar waren dies die 5 hervorragenden Gefchlech- 
ter des St. Juda zur Zeit des Verfaſſers der Chronik; 
in den folgenden Namen B. 2—20 tritt jedoch diefe Ein- 
theilung nicht weiter hervor, vielmehr wird in ®. 21—23 
—— von einem 6. Sohn des Juda geredet, von 

ela 


2. Reaja aber ldeſſen ſchon in Kap. 2, 52 
gedacht wurde], der Sohn [des unter den Nachkom— 
men Juda's B. 1 genannten] Sobal, zeugete Ja— 
hath. Jahath zeugete Ahumai und Lahad. Das 
[die von dieſen beiden Männern herſtammenden 
Gefchlehter] find die Srenndfchaften der Zaregathi- 
ter [melde die Bewohner der Stadt Zarea bildeten 
und mit den Gefchlehtern der St. Kiriath-Jearim 
in Zufammenhang ftanden Kap. 2, 53]. 

3. Und dies ift der Stamm [die Nachkommen 
fhaft] ded Vaters Etam [des Stammfürften der 
Stadt dieſes Namens 2. Chr. 11, 6]: Jesreel 
[wohl Stammfürft von Sesreel in Juda Iof. 15, 
56., von wannen Davids Weib Ahinoam Kap. 
3, 1 ftammte], Jesma, Jedbas; und ihre Schwe- 
fter hieß Hazlelponi [nah Meinung der Juden die 
Mutter Simfong Nicht. 13, 2]; 

4, Und Pnuel, der Vater Gedor [defien Ge 

fehleht mit dem des Jered B. 18 fih in’ Gedor 
auf dem Gebirge Juda Joſ. 15, 58 anfiedelte]: 
und Gfer, der Vater Huſa [Stammfürft der fonft 
unbek. St. Huſa, aus welcher David's Held Sibe— 
hai ſtammte Kap. 12, 29]. Das [die in V. 3 u. 
4 gen. Stammfürften] find die Kinder Hur, des 
erjten Sohnes Gphrata, des Vaters Bethlehem 
[deffen in Kap. 2, 19 Erwähnung gefihah, der 
alfo noch andere Geſchlechter zu feinen Rachkommen 
zählte, als die dort aufgeführten]. 
5. Ashur aber, der Vater Thekoa [von dem 
in Kap. 2, 24 berichtet wurde, daß er feinem Da- 
ter Hezron nach deffen Tode geboren ward], hatte 
zwei Weiber: Hellen und Naera, 

6. Und Nasra gebar ihm Ahuſam, Hepher 
[Stammfürft der Stadt dieſes Namens Sof. 12, 
17; 1. Kon. 4, 10), Themni [deffen Geſchlecht in 
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dem ſüdlichſten Theile von Juda ſich anfiedelte], 
Ahaftari. Das find die Kinder Nara. 

7. ber die Kinder Hellen [des anderen Weis 
bes V. 5] waren: Zereth, Iezohar und Ethnan. 

8. Koz [wohl von den Nachkommen des Perg; 
V. 1, gleihwie Calub V. 11., Kınas V. 13 und 
Caleb V. 15] zengete Anub und Hazobeba und die 
Freundſchaft Aharhel, des Sohns Harum. 

I. Jaebez aber [ein anderer Nachkomme des 
Koz, viceiht Stammfürft der in Kap. 2, 55 er- 
wähnten Stadt] war —— denn ſeine Brüder 
[ogl. 1. Moſ. 34, 10); und feine Mutter hieß ihn 
Jaebez [urfprünglih: Jaezeb d. i. er macht Kum— 
mer], denn fie ſprach: Ich habe ihn mit Kummer 


‚geboren [vgl. 1. M. 35, 17 f.]. 


10. Und Jaebez rief [in einer wichtigen Lage 
feines Lebens] den Gott Israel [1. M. 33, 20] 
an, und ſprach: Wo du mich jegnen wirft, und 
meine Grenze mehren [ausdehnen], und deine Hand 
mit mir fein wird, und wirft mit dem Uebel [das 
mir drohet] ſchaffen, daß mich's nicht befümmere 
[fo gelobe ich dir, dies oder das zu thun]. Und 
Gott ließ kommen, das er bat, 

Saebez änderte num feinen bisherigen Namen Jaezeb, 
indem er die beiden Mitlaute der legten Silbe umftellte, 
zur beftändigen Erinnerung daran, daß Gott ihn eben 
nicht befünmert hatte. „Eine Gedichte, kurz und 
rund, aber inhaltsfhwer und fehr beherzigenswerth! Die 
Bedeutung diefer inneren Lebensgefchichte eines Nach- 
fommen Suda’8 befteht darin, daß fie uns fchon für die 
Zeit unfere8 Erdenwallens die Möglichkeit einer völligen 
Freiwerdung von allen, was innerer Drud, Gram und 
Sorge heißt, außer Zweifel ftellt und zugleich den Weg 
bezeichnet, auf dem man fchon hienieden zu einem wahr- 
haft friedfamen und fröhlichen Stande gelangen kann. 
Und der Weg zu diefem Ziele, um hienieden fchon zu 
Schätzen der Barmherzigkeit zu gelangen, die das Dieſ— 
feit8 zu einem Vorhof des Himmels verflären, er heißt: 
Zufludtnahme zum Gotte Israels. (Krum- 
macher.) 

11, Calub aber [vielleicht ein und dieſelbe 
Perſon mit Chalubai Kap. 2, 9. 42], der Bruder 
Suha, un Mehir; der ift der Vater Eſthon's. 

12. Eſthon aber zeugete Beth-Rayha [das 
Haus Rapha, d. i. den Rapha, von weldhem eine 
eigene Familienfippe V. 33 Anm. herftammt], Pa— 


ſeah ſſchwerlich einerlei mit dem in Esra 2, 49 


unter den Nethinim erwähnten Paffcay], und The 
binna, den Vater [Erbauer oder Stammfürften] der 
Stadt Nahas; das [diefe 3 Söhme des Eſthon) 
find die Männer von Recha [die Stammhäupter 
der Bewohner der font unbek. Ortſchaft Reha]. 

13, Die Kinder Kenad [vieleicht eines ande— 
ren Sohnes des Calub V. 11) waren: Athniel 
[der bekannte Richter diefes Namens R. 1, 13 ff.; 
3, 9 ff.) und Seraja. Die Kinder [Kap. 2, 8 
Anm.] aber Athniel waren Hathath. 

14, Und Menothai [ein 3. Sohn des Kenag] 
zengete Ophra. Und Seraja [der zweite Sohn] 
zengete Joab, den Vater [Gründer] des Thals der 
Zimmerlente [vermuthlih nördlich von Zerufalem 
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gelegen], denn fie [die Bervohner diefes Thale] waren 
Zimmerleute [und hieß «8 daher das Zimmerthal 
Reh. 11, 35]. 


15. Die Kinder aber Caleb, des Sohnes Je— | 


phunne [der ebenfalls den Kenifitern angehörte 4. 
M. 32, 12; Sof. 14, 6; 15, 17], waren Ien, 
Ela und Naam. Die Kinder Ela waren [zu ihnen 
gehört auch der in V. 13 genannte] Kenas. 

Es ift uns nicht mehr möglich, alfe diefe, ſcheinbar 
einander toiederfprechenden Angaben, die aber doch auf 
genealogifchem Standpunkte ihre volle Nichtigkeit haben, 
wegen der ſchon früher erwähnten Mangelhaftigleit un— 
ferer Kenntniß der bezüglichen Verhältniſſe in irgend be— 
friedigender Weife zu erklären. 

16. Die Kinder aber Jehaleel waren: Siph, 
Sipha, Ihirja und Aſareel. 

17. Die Kinder aber Esra waren: Jether, 
Mared, Epher und Ialon, und Thaher mit Mir— 
jam [richtiger: und fie gebar Mirjam), Samai, 
Jesbah, dem [den] Vater Eſthemoa. 

18. Und fein Weib Iudija gebar Iered, den 
Vater Gedor, Heber, den Vater Socho, Jeluthiel, 
den Vater Sanoah. Das find die Kinder Bithja, 
der Tochter Pharae, die der Mared nahm, 

Es fcheint hier eine, durch Verſehen der Abfchreiber 
entftandene Verſetzung der Zeilen ftattzufinden, jo daß 
man leſen müßte: 17, Die Kinder ESra waren: 
Sether, Mared, Epher und Jalon; und das 
find die Kinder Bithja, der Tochter Pharao, 
die der Mared nahm. Sie gebar Mirjam [hier 
Mannesuame], Sammai, Jesbah, den Bater des 
Efthemoa. 18. Und fein [anderes] Weib Judija ge- 
bar Jered den Bater Gedor, Heber den Vater 
Socho, Jefuthiel, den Bater Sanoah. Sonad) 
theilte ſich Mared's Geſchlecht in 2 Linien, in eine egyp— 
tifche, welde in der Stadt Efthemoa auf dem Gebirge 
Suda (Sof. 21, 14) wohnte, und in eine vein jüdiſche, 
deren Städte waren Gedor (B. 4), Socho, Sauoah (Sof. 
15, 34. 35). Welcher egyptiſche König mit Pharao ge— 
meint, fei, läßt ſich A fagen; aber an die Tochter 
eines egypt. Königs müſſen wir bei der Bithja denken, 
weil ihr Judija, die jüdische Frau, gegenitbergeftellt wird. 

19, Die Kinder des Meibes [des fonft nicht 
weiter befannten] Hodija, der Schweſter Naham, 
des Vaters Kegila, waren: Garmi [vichtiger: Die 
Kinder des Weibes Hodija, der Schwefter des Na— 
ham, waren der Bater d. i. Stammfürft ber 
Stadt Kegila Joſ. 15. 44, der Garmite) amd 


Githemon, der Maöchathiter. 


20. Die Kinder [des nur hier vorfommenden] 


Simeon waren: Ammon, Rinna und Benhanan, 
Ihilon. Die Kinder Iefei waren: Sohath und 
der Ben-Sohath, 

21. Die Kinder aber Sela, des [m 2. 1 
noch uicht erwähnten] Sohnes Suda [1. M. 38, 
5], waren: Er [oder Ger], der Vater |Stammfürft 
von] Lecha, Laeda, der Vater Mareſa Joſ. 15, 
44], und die Freundſchaft Familienſippe] der Lein— 
weber [Byfus-Weber] unter dem Hauſe Asbea [3. 
M. 19, 19 Anm.]; i 

22. Dazu Jokim and die Männer von Gofeba 


[vielleicht der in 1. M. 38, 5 genannten Stadt 
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CHfib], Joas und Saraph, die Hausväter wurden 
[in uralter Zeit eine gewiſſe Herrfchaft erlangten] 
in Moab und Jaſubi (zu) Lahem [kann auch heißen: 
und nah Ham,d.i. Egypten, zurüdfehrten]; 
wie die alte [auf eine ferne, der Gegenwart längſt 
entrückte Zeit fich beziehende Sage oder] Nede lautet. 
Die Bulgata hat hier auf Grund einer alten jüdi— 
[hen Auslegung an die Gefhichte in Muth Kap. 1 ge= 
dacht, indem fie die erſſen Worte des Verſes überjegt: 
Et qui stare fecit sulem (d. i. Climeled)), virique 
‚mendacii et securus et incendens (Chiljon u. Mahlon), 
und dann fortfährt: qui priueipes fuerunt in Monb 
et qui reversi sunt in Labem (d. i. nad) Bethlehem), 
haee autem verba vetera. Statt deſſen dürfte hier 
an die Zeit des Aufenthalt8 der Kinder Israel in Egyp— 
ten zu denken fein, f. Anm. zu 2, Mof. 1, 7 und Kap. 
8 20 ff. vgl. aud) Esra 2, 6. 
23, Sie [die n B. 22 angeführten Nach— 
fommen des Sela] waren Töpfer, und wohneten 
unter Pflanzen und Zäunen bei dem Könige [in 
umzäunten Anpflanzungen, die der König auf feinen 
Landgütern 2 Chr. 26, 10 angelegt hatte] zu fei- 
nem Gejchäfte fals feine Handwerker], und famen 
und blieben dafelbit [hielten ſich daſelbſt als auf 
fönigl. Domainen auf]. 


Das 5. Kapitel. 
geſchlechter Simeon's. 


I. v. 249%-43. Dem Stamme Juda wird fofort der 
‚kleine Stamm Simeon, welher mitten in Iuda feine 
Wohnfige erhielt (Joſ. 19, 1 f.), angefdlofen. UNachdem 
die alte Eintheilung des Stammes und eine Ucberſicht 
der Städte, die demfelben zu Theil wurden, vorgeführt 
worden, folgen einige kurze Miltheilungen ans der Ge- 
ſchichte der berühmtrflen Simeonitifhen Geſchlechter, von 
welchen die eine aus der Zeit des Königs Hiskia von 
Iuda einen Grobernngszug nach Süden, die andere einen 
Vernichtungskrieg gegen die Ueberreſte der Amalckiter 

im Edomitergebirge berichtet. 

#) Bergl. Anm. zu 1. Kön. 4, 20. 

24. Die Kinder Simeon waren [vgl. 1. 
Mof. 46, 10; 2. M. 6, 15; AM. 26, 12—14,, 
‚wo nur die Namen in etwas anderer Form anges 
führt werden]: Nemuel [Iemuel], Jamin, Iarib 
Jachin), Serah [Zohar), Saul; 

25. Dei [des Saul] Sohn war Sallum, def 
Sohn war Mibfam, deß Sohn war Misma. 

. 26. Die Kinder aber Misma waren Hamuel 
[mit feinen Nachkommen]; deß [des Samuel] Sohn 

war Zachur, deß Sohn war Simei, f 
27, Simei aber hatte ſechzehn Söhne und 
ſechs Töchter [und war der einzige unter den ©i- 
meoniten, dem ein größeres Gefchlecht zugehörte], 
und feine Brüder hatten nicht viel Kinder; aber 
les ift ja bekannt, wie] alle ihre [der übrigen Si— 
moniten] Freundſchaften mehreten ſich nicht [fo], 
als die Kinder Iuda [unter denen fie wohnten]. 

28. Sie wohneten aber_[val. Sof. 19, 2 ff.] 
zu Berſeba, Diolada, Hazar-Sual, 

29, Bilha [Bala]), Gem JAzem)], Tholad 
El⸗Tholadl, 
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30. Bethuel [Bethub], Harma, Ziklag, 
Suſſa], Beth-Birei [Beth-Lchaoth], Saaraim Sil⸗ 
him oder Saruhen Joſ. 15, 32; 19, 6 — nicht 
zu verwechfeln mit Saaraim in Sof. 15 36]. Dies 
waren ihre Städte, bis auf den König David 
[denn von da an gehörte ihnen 3. B. die Stadt 


Ziklag nicht mehr 1. ©. 27, 6]. N. 


32. Dazu ihre [der vorher genannten 13 
Städte) Dörfer, [Ferner aber wohnten die Si— 
meoniten] bei Etam [Richt. 15, 8], Yin, Nimmon, 
Thochen [wohl f. v. a. Ether Joſ. 19, 7], Alan, 
die fünf Städte, } 

33. Und alle Dörfer, die um diefe Städte 
ber waren, bis gen Baal [d. i. Baalath Ber oder 
Ramoth des Südens Sof. 19, 8; 1 ©. 30, 27], 
das ift ihre Wohnung und ihre Sippfhaft unter 
ihnen [d. ift obmohl fie mitten unter Juda wohn— 
ten, bildeten fie doch ihre eigene Sippfchaft]. 

Während das Wort „Sippfchaſt“ jetzt einen verächt- 
lichen Nebenbegriff hat, gebraucht e8 Luther noch im 
ursprünglichen edlen Sinne für Verwandtſchaft, Bluts— 
freundfchaft; denn der Grumdbegriff des Wortes sippe 
ift der eines angenehmen, friedlichen Berhältniffes zur 
Andern (im Gothiſchen ift sibis fo viel als friedfich, einig, 
und zasibjon bedeutet: fich verlöhnen), danı bezeichnet 
e8 das Verhaltniß der Angehörigkeit durch Familienbande. 

34. Und Mefobab, Jamlech, Iofa, der Sohn 
YAmmazin; 

35. Joel, Sehn, der Sohn Joſibja, ded Sohns 
Seraja, des Sohns Wil, 

36. Glivenai, Jaẽkoba, Iefohaja, Maja, Adiel, 
Ismael und Benaja, 

37. Sifa, der Sohn Siphei, ded Sohn 
Allon, des Sohns Iedaja, des Sohus Simri, des 
Sohns Semain: 

38. Diele wurden nambaftige Fürſten [beffer: 
Diefe, die mit Namen Angeführten, wur— 
den Fürften] in ihren Geſchlechtern des Hauſes 
ihrer Väter, und theileten ſich nad der Menge 
[Häupter der Vaterhäufer, in welche die Gefchlechter 
ſich gegliedert hatten]. 

89. Und fie zogen [zu einer Zeit, wo fie in 
ihren urfprünglichen Wohnfigen nicht Raum genug 
mehr hatten für fih und ihre Heerden V. 41] hin, 
day fie gen Gedor [auf dem nördlichen Theil des 
Gebirges Juda Joſ. 15, 58., doch f. die Anm. zu 
V. 40] fümen, [und wendeten fih von da aus 
weiter] bis gegen Morgen des [bei der Stadt ge- 
legenen] Thals, daß fie Weide fuchten für ihre 
Schafe; 

40. Und fanden [dafeloft] Fette und gute Weide, 
nud cin Land weit von Raum [nach beiden Seiten 
hin), ſtill und reich [rihtiger: ruhig]; denn vor— 
bin wohneten dafelbft die von Ham [eine Völkerſchaft 
egpptifchen oder cananitifchen Urfprungs]. 
Zunächſt ift es fehr unwahrſcheinlich, daß fo hoch 
im Norden des Stammgebieteg Juda fi Hamiten in 
einem felbftftändigen Neiche bis zu diefer Zeit follten er- 
halten und nun Simeoniten ſich aufgemacht haben, fie 


31. Beh Marchaboth, Hazar-Sufim [Hazar 


ah er lu Zur 
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zu berbannen; auferdem aber konnte die dortige Gegend 
nicht wohl eine nad) beiden Seiten hin freie und aus— 
gedehnte genannt werden. Daher empfiehlt fid) die Les— 
art der Septuaginta, welche ftatt „Gedor“ vielmehr 
„Gerar“ darbietet, da ja für 4 leicht 97J durch Ver— 
fehen eines Abfchreibers gefetst werden Konnte; eine ſolche 
Berimechfelung der beiden im Hebräifchen fo ähnlichen 
Buchſtaben d und r begegnete uns auch in 4. Mof. 1, 
14. Gerar num ift die aus der Gefchichte der Patriar- 
hen (1.M. 20, 1 fi.; 26, 1 ff.) befannte St. im Süden 
Paläftina’s, von Philiſtern bewohnt, die ja wirklich ha- 
mitiſcher Abkımft find. Da unfere Gefhichte in die Zeit 
des Königs Hisfia (reg. don 727—698 v. Chr.), fällt 
(8. 41), wo in Folge der wunderbaren Errettung bon 
dent Andrange der afiyrifhen Macht und der gottes- 
dienftlihen Reformation Ddiefes frommen Königs das 
Bemußtfein ihrer Gemeinfchaft mit dem HErrn einen 
neuen Auffhwung im der israelitiihen Gemeinde genom- 
men hatte; fo fonnte recht wohl auch der Gedanke ſich 
der Gemüther bemächtigen, daß es jegt an der Zeit fei, 
in ähnlicher Weife, wie e8 unter Sofa und in den erften 
Sahrzehnten nach ihm gefchehen war, das Land von 
dem noch vorhandenen oder wieder eingedrungenen Be- 
ftandtheilen heidnifcher Vevölkerung zu reinigen und diefe 
in den Baun zu thun, fo daß jene Simeoniten. nicht 
blos von der Abficht, fid) neue Weidepläge zu verſchaffen, 
fondern auch von heifiger Begeifterung bei ihrem Unter- 
nehmen getrieben wurden. 

41. Und die jetzt mit Namen bejehrieben find 
[die in V. 34 ff. genannten 13 Yürften mit 
ihren Gefhlehtern], famen zur Zeit Hislia, des 
Königs Iuda, und ſchlugen jener [der dort an- 
fäffigen hamitifhen Nomaden) Hütten und Woh- 
nungen [nad anderer Meberfeßung: und die Mau— 
niter], die daſelbſt funden wurden [die mitten unter 
den Hamiten. wohnenden Fremdlinge aus Maon, 
dftlih von Petra 4. M. 21, 10 Anm.; Richt. 10, 
12; 2. Chr. 26, 7], und verbanneten fie bis auf 
diefen Tag, und wohneten an ihrer Statt; denn 
es war Weide dafelbit für Schafe. 

42, Auch gingen aus ihnen, aus den Kindern 
Simeon, fünf hundert Mann zu dem Gebirge Seir 
[im Lande der Edomiter, mit ihren Oberften, Platja, 
Nearja, Nephaja und fiel, den Kindern Jeſei, 

43. Und ſchlugen die übrigen Entronnenen 
der Amalefiter [den Reft der von Saul und David 
gefhlagenen Amalekiter, der fih in das idumaäifche 
Gebirge zurücgezogen hatte 1. Sam. 15, 7; 27, 
8; 2. ©, 8, 12., um fo das von beiden Königen 
noch nicht ganz vollbrachte Werk der Ausrottung 
diefes alten Erbfeindes Jsraels 2. M. 17, 8 ff. zu 
Ende zu führen], und wohneten dafelbit bis anf 
diefen Tag. 


Das 6. (ſonſt 5.) Kapitel, 
Von Ruben, Jad, Manafle. 


III. v9. 1-10. von den jenfeit des Jordan angefiedelten 
drittehalb Stämmen wohnte am meiflen fünlid, mit den 
Moabitern grenzend, der Stamm Ruben. Der Hame 
des Erfigeborenen bleibt dem Ruben, doc das Recht der 
Erfigeburt war ihm wegen feiner Entweihung des väler- 


ipen Ehebetis genommen und anf Zofeph übertragen. 








worden. don feinen 4 Söhnen wird nur die Gefdlchis- 
linie des einen bis auf die Beit der aſſyriſchen Gefan- 
genſchaft fortgeführt; während aber Tiglath-Pilnefer einen 
Theil Ruben’s mit feinem Fürften Beera in die Gefan- 
geuſchaft wegführte, blicben andere Theile dieſes Stammes 
im Lande zurück, unter ihnen befomers das Geſchlecht 
des Bela, weldyes weithin nad Ofen ſich ausdehnte, im- 
mer mehr von der israclitifhen Gemeinde fih trennte 
und fo jede Bedeutung für Israels Geſchichte verlor. 


1. Die Kinder Ruben, des erſten [erftge- 
borenen] Sohn Israels — denn er war [in der 
That 1. M. 29, 31 f] der erſte Sohn, aber da= 
mit [zur Strafe dafür], daß er feines Vaters Bette 
verunreinigte [indem er bei deſſen Kebsweibe Bilha 
ſchlief 1. N. 35, 22], ward feine Grftgeburt ges 
geben den Kindern Iofeph, des Sohns Iörael 
[Ephraim und Manaffe 1. M. 49, 3 f.; 48, 22 
Anm. 1]; und er ward nicht gerechnet zur Erſtge— 
burt [erlangte feinen von den beiden Vorzügen der 
Erftgeburt, weder die Fürftenwürde in der Familie, 
nod den zwiefachen Antheil an dem väterlichen 
Erbe]; | 

‚2. Denn Juda, der mächtig war unter feinen 
Brüdern [den ftärkften und angefehenften von allen 
12 Stämmen Israels bildete], dem ward das Für— 
ſteuthum vor ihm gegeben I1. M. 49, 8 ff.; Richt. 
1,1 ff), und Joſeph die Grftgeburt [das Recht 
der doppelten Erbſchaft, infofern er in feinen bei— 
den Söhnen einen zroiefachen Antheil am heil. Lande 
befam]. 

3. So find nun [um nah diefer Zwifchen- 
bemerfung die Anfangsworte in V. 1 wieder auf 
zunehmen] die Kinder Ruben, des erſten Sohns 
Israel: Hanoch, Pal, Hezron und Charmi 1. Mof. 
46, 95. 2.7M. 6, 145,4.,M. 26 5 EL 

4, Die Kinder aber Joel [eines, etwa um die 
Zeit des Königs David Iebenden Nachkommen des 
einen von den vorhin genannten 4 Söhnen des 
Nuben] waren Semaja [der andern, auf die es hier 
nicht weiter ankommt, zu gefhmeigen]; deß Sohn 
war Goz, def Sohn war Simei, 

5. Deß Sohn war Micha, det Sohn war 
Reaja, deß Sohn war Baal, 

6. Deß Sohn war Beera, welden [fammt 
feinem ganzen Gefchleht um das J. 739 v. Chr. 
führete weg gefangen Ziglath-Pilnejer, der König 
von Aſſyrien u Kön. 15, 29]; er aber war ein 
Fürſt unter den Rubenitern. 

7. Aber feine [des Beera] Brüder [wenn 
man einen jeden von ihnen] unter feinen Geſchlech— 
tern [mit den Gefhlchtern, die zu ihm gehörten, 
nah dem Ergebniß einer Aufzeichnung aus der 
Zeit], da fie unter ihre Geburt nah ihren Ur: 
fprüngen] gerechnet wurden ſnamhaft machen will], 
hatten zu Häuptern [richtiger; waren der erfte] 
Seiel und [der andere] Sadarja. 

8. Und Bela [der 3.), der Sohn Afan, des 
Sohns Sema, des Sohns Joel, der [breitete mit 
feinem Geflecht fich weit nach Morgen hin aus 
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und] wohnete [wenn wie zunächft die Weftgrenge 
feines Gebiets angeben wollen, ſ. Karte III.) zu 
Arver [am Bade Arnon Sof. 13, 8 f.), und bis 
gen Nebo, und Baal-Meon [4. M. 32, 38]; 

9, Und wohnete [um darnach aud die Oft 
feite zu Ödegeichnen] gegen den Aufgang, bis man 
fommt an die Wüſte an's Waller Phrath [bis zu 
der ſyriſch-arabiſchen Wüfte Hin, welche an den 
Euphrat ftößt, f. Karte IV.]; denn ihres Viehes 
war viel im Lande Gilend ldaher fie chen weit 
über die urfprünglichen Grenzen diefes Landes hin- 
aus bis in jene Gegend fih ausdehnten]. 

10. Und [zwar gab folgender Umjtand ihnen 
Gelegenheit zu einer ſolchen Gebietserweiterung :] 
ur Zeit Saul’d [des erften Könige von Jeracl], 
führeten fie Krieg wider die Hagariter [die Stämme 
im nördl. Arabien, mit dem Erfolge], daß jene 
fielen durch ihre Hand [in ihre Gewalt gerietben], 
und [fie] wohneten [mun] in jener Hütten [Zelt- 
dörfern] gegen den ganzen Morgenort [auf der 
ganzen Dftfeite] von Gilend, 


IV. v. 11-92. Yon Gad werden die in 1. M. 46, 16 
aufgezählten Uachkommen nicht erſt wiederholt, fondern 
ſogleich 2 verfdiedene Bweige von SFamilienhäuptern 
namhaft gemaht, deren Stammbanın dann durch 8 
Glieder hinanfgeführt wird. An der Spike diefer Ga- 
ditifhen Geſchlehter Rand am Ende des 9. bis zur Mitte 
des 8. Zahrh. v. Chr. ein gewiffer Ahi; fie wurden 
zweimal verzeichnet, das erſte Alal unter König Iero- 
beam II. von Israel, das andere Aal unter Jotham 
von Iuda, ihr Land gehörte alfo bald zu dem nördlichen, 
bald zu dem füdl. Reihe. Damit verbindet der Verf. 
unferes Buchs den Bericht über einen Kriegsing der 
drittehalb ofjordanifden Stämme wider die KHagariter 
nnd einige mit ihnen verbundene ismaclitifhe Geſchlech 
ter, deren Land fie an fih rifen. 

11. Die Kinder Gad aber wohneten gegen 
ihnen [den Rubeniten, von welchen in V. 1 ff. 
die Rede war, gegenüber] im Lande Bafan, bis 
[öftlih] gen Salda [5 M. 3, 10., ſ. Karte TIL]. 

12. [Und dies find ihre bedeutendften Fami— 
lienhäupter:]_ Joel der vornehmfte, und Sapham 
der andere, Jaenai und Saphat ſammt jenen] zu 

Bafan [anfällig : 

13. Und die Brüder des Hanfes ihrer Väter 
[ein anderer Zweig von Familienhäuptern] waren: 
Michael, Mejulam, Seba, Iorai, Jaekan, Sia 
amd Eber, die fieben lwelche mehr im Lande Gi 
lead felbft wohnten B. 16]. 


14, Dies [die in V. 13 Genannten] find die, 


Kinder Abihail, des Sohns Huri, ded Sohns 
Jaroah, des Sohns Gilend, des Sohns Michael, 
des Sohns Jeſiſai, des Sohns Jahdo, des Sohns 


Bus. 
15. Ahi, der Sohn [des] Abdiel, des Sohns 
Guni, war ein Oberſter im Hauſe ihrer Väter, 
16. Und wohneten zu Gilend in Baſan, und 
in ihren Töchtern [den dazu gehörigen Töchter: 
ftädten], amd in allen Vorſtädten [des Landftriche] 
Saron [zu unterfeheiden von jener Ebene am mit 


9—26. 











a 


telländ. Meer Kap. 28, 29., der genaueren Lage 
nach aber ung unbekannt] bis an ihr Ende, 

17. Diefe alle [®. 12 ff] wurden gerechnet 
zur Zeit Jotham, ded Königs Iuda [reg. 758 bis 
742 v. Chr), und Ierobeam [IL], des Königs 
Israel [von 824-783, vgl. Anm. zu !2. Kön. 
15, 36). 

18. Die Kinder Ruben, der Gaditen, und 
deö halben Stamms Manaffe [um dies Hier gleich 
mit zu erwähnen, obgleih vom halben Stamm 
Manafje erft im folg. Abfchnitt die Rede fein wird], 
was ftreitbare Männer waren, die Schild und 
Schwert führen und Bogen ſpaunen Fonnten und 
ftreitfundig waren, der waren bier und vierzig 
tanfend und fieben hundert und ſechzig [44,760], 
die in's Heer zogen Jeine allerdings weit geringere 
Zahl, als zur Zeit Mofis 4M. 1, 20 f. 24 f.; 
26, 5,5 45.1. 

19. Und da fie [wohl in einer fpäteren Zeit 
als die Rubeniten V. 10] ftritten mit den Haga— 
ritern [im nördlichen Arabien), halfen ihnen [den 
Hagaritern] Jetur, Naphes und Nodab [von denen 
jene zu den Ismaeliten gehörten 1. Mof. 25, 15., 
Nodab aber ein uns nicht näher befannter Volks— 
ſtamm ift]. 

20. [Ihnen dagegen half Gott, der Herr] 
Umd die Hagariter wurden gegeben in ihre Hände 
und alles, das mit ihnen war [eben jemer Setur, 
Naphes und Nodab]. Denn fie ſchrieen zu Gott 
im Streit [als fie von ihren Feinden ſich hart 
bedrängt fahen]; und er ließ fich erbitten [und 
half ihnen), denn fie vertraneten ihm, 

21. Und fie [die Aubeniter, Gaditer und 
Halb -Manafie] führeten weg ihr [der Hagariter 
und ihrer Verbündeten] Vieh, fünftaufend Kameele, 
zweihundert und fünfzig tauſend Schafe, zweitauſend 
Eſel, und hundert dauſend Menſchenſeelen [ats 
Sklaven). — 

22, [Usher cine ſolche ungeheure Menge von 
Beute aber dürfen wir ung nicht wundern.) Denn 
es fielen [auf Seiten der Befiegten] viel Verwun— 
dete, denn der Streit war don Gott, Und fie 
jene dritthalb Stämme] wohneten an ihrer [der 
— ER En en zur Zeit, da fie ge— 

in die afiyrifche Gefangenfchaft weggefü 
wurden [2. Kön. 15, 29; ——— a 


V. 9. 2396, don Manaffe, d. i. derjenigen Hälfte 
des Stammes, die zum Offjordanlande gehörte, wird nur 
im Allgemeinen erwähnt, daß diefelbe über weite Strecken 
fid) ausbreitete und zu einer Beit, die nit näher ange- 
gegeben if, unter 7 berühmten Hänptern von Vaterhän- 
fern fand. Darnach geht die Rede über za der affyri- 
a an auch die drittehalb Stäm- 

T rdanlandes glei den ü ü 
nördlichen Reiches —— — 


23. Die Kinder aber des halben Stammes 
Manafie [die mit den Nubeniten und Gaditen im 
DO ftjordanlande ſich angefiedelt hatten 4. Mof. 32] 


wohneten im Lande, von Baſan [dem von den Ga- 


[3 





ditern bewohnten Diftrift im Süden] an bis gen 
Baal-Hermon [oder Baal-Gad Joſ. 13, 5] umd 
Sir [5. M. 3, 9) und den Berg Hermon; und 
ihrer war viel [4. M. 26. 34]. 

24. Und diefe waren die Häupter des Hanfes 
ihrer Väter [der verfchiedenen Baterhäufer ihres 
Stammes]: Epher, Iefei, Eliel, Ariel, Ieremia, 
Hodawja, Sahdiel; gewaltige, redliche Männer und 
berühmte Häupter im Haus ihrer Väter. 

25. Und da fie [diefe 3 Stämme B. 1, gleich: 
wie die Übrigen, die zu dem nördlichen Reich ge: 
hörten] fih an dem Gott ihrer Väter verfündigten, 
und hureten den Götzen nad [2. M. 34, 16 Anm.) 
“ ah: im Lande, die Gott vor ihnen vertil- 
get hatte; 

26. Grwedte der Gott Israel [zur Strafe 
für ſolche Bundbrüchigkeit]) den Geiſt Phul, des 
Königs von Aſſyrien [um das I. 770 v. Ghr.], 
und den Geiſt ZTiglath-Pilnefer, des [folgenden] 
Königs von Aſſyrien [um 740 v. Ehr.), und füh- 
tete [durch Iegteren, nachdem ſchon der erftere in’s 
Land eingefallen und nur durch einen bedeutenden 
Tribut zum Abzug bewogen worden war 2, Kön. 
15, 19 f. 29] weg die NAubeniter, Gaditer und 
den halben Stamm Manaſſe, und brachte fie 
[in die nämlichen Gegenden, nach welchen 18 Jahre 
fpäter auch die übrigen Stämme durch Salmanaf- 
far verpflangt wurden 2. 8. 17, 6., nämlich] gen 
Halah mördtih von Ninive]), und Habor [in die 
Gegenden am Fluffe Chabor), und Hara [in das 
medifche Gebirgsland], und an dad Mailer Gofan 
[das in das kaspiſche Meer fließt, jeßt Kisil Ozan, 
f. Karte IV.) bis anf diefen Tag. 


Das (7. fonft 6.) Kapitel. 
Zahl und Wohnung der Kinder Levi und 
Aaron. 


VI. ». 1-81. Ansführlihere Uachrichten folgen hierauf 
über deu Stamm Levi. Bunähf wird der Dufammen- 
hang Aaron’s mit Levi nadjgewiefen und die Bahl feiner 
Kinder angegeben (9. 1—3); daran ſchließt fid eine 
Reihe von 92 Hamen, welde mit Elcazar, dem Hadı- 
folger Araon’s in der hoheprieferlihen Würde, anhebt 
und mit Iozadak, dem Sohn des lebten Hoheprieſters 
zur Beit der babplonifhen Gefangenfhaft, fdließt (9. 4 
bis 15). Indem hierauf die Söhne Levi’s noch einmal 
genannt werden, um denfelben Ausgangspunkt für die 
ſevitiſcheu Geſchlechter zu gewinnen, von dem and) das 
hohepriefterlihe Geſchlecht ausgeht (V. 16), folgt eine 
nähere Anseinanderfegung über jene Gefhledter (d. 17 
bis 30), infonderheit über ihre Verwendung von Seiten 
David's zum gottesdienflidien Gefange (9. 3I—47) und 
über ihre fonfige Beflimmung zum Dienf am Heilig'hum 
(. 48. 49). Mad einer nochmaligen Aufzählung der 
Hohepriefier von Eleafar bis auf Ahimaaz, den Beitge- 
uoffen des David (9. 50—53), werden fdließlid die 
Wohnſihe der Priefer und Leviten nad) den Städten, die 
in den verfhiedenen Stammgebieten ihnen eingeränmt 
waren, nadgewiefen (9. Bl). 


1. Die Kinder Levi [wie aus 2 M. 6, 13 
ff. bekannt] waren: Gerfom, Kahath und Merari. 
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2. Die Kinder aber Kahath [des Hauptes 
desjenigen Daterhaufes, welchem das hohepricfter« 
liche Gefchleht angehörte] waren: Amram, Jezehar, 
Hebron und Uſiel. 

3. Die Kinder Amram [auf den es dann 
weiter unter diefen 4 Söhnen zunädhft antommt] 
waren Aaron, Moſe und Mirjam, Die Kinder 
Aaron [der zum Träger des Hoheprieſterthums 
beftimmt ward 2. Mof. 28, 1] waren: Nadab, 
Abihu, Eleaſar und Ithamar [von denen jedoch 
die beiden erften umfamen, weil fie fremdes Feuer 
vor den HErrn gebracht hatten, jo daß «8 fih nur 
noch um die beiden Ichten handelt 4. M. 3, 1—4]. 

4, Eleazar [auf den die Hohepriefter-Würde 
beim Tode feines Vaters überging 4. M. 20, 22 
ff.; Sof. 14, 1] zengete Pinehas [2. M. 6, 25]. 
Pinehas [dem die Verheigung gegeben ward, daß 
bei feinem Stamme das Hohepriefterthfum für alle 
Zeiten bleiben folle 4. M. 25, 10 ff., und der 
daſſelbe auch wirklich in der erſten Zeit der Richter 
verwaltete N. 20, 28] zeugete Abiſua. 

5, Abiſua zeugete Buki. Buli zeugete Mi 
[nad) deſſen Tode die hoheprieſterliche Würde auf 
Eli aus der Linie Ithamar überging und bei dieſer 
Linie eine Zeit lang blieb 4..M. 25, 13 Anm.]. 

— Uſi zeugete Seraja. Seraja zeugete Me— 
rajoth. 

7. Merajoth zeugete Amarja. Amarja zeugete 
Ahitob. 

8. Ahitob zeugete Zadok [2. Sam. 8, 17., 
mit welchem das Hoheprieſterthum an die Linie 
des Eleaſar zurüciel* 1. Kön. 2, 35]. Zadok zeu— 
gete Ahimaaz [2. ©. 15, 27). | 

*) Die Hohepriefter aus der Linie Ithamar, die im 
der Zeit von Seraja bi8 Zadof da8 Amt verwaltet ha— 
ben, find: 1) Eli (1. Sam. 2, 30), 2) deſſen Sohn 
Pinehas, der aber no) vor Eli ftarb (1 ©. 4, 11), 
3) deffen Sohn Ahitob (1. ©. 14, 3), 4) deffen Sohn 
Ahia (1. ©. 14, 18), 5) deffen Bruder Ahimeled 
(1. ©. 21, 1 Anm.), 6) deflen Sohn Abjathar (ı. 
©. 22, 20 ff.; 2.©. 8, 17), den dann Salomo entfetste 
(1. Kön. 2, 26 f.). 

9, Abimanz zengete Aſarja. 
Johanan. 

10. Johanan zengete Aſarja den, der Prieſter 
war im Haufe, das Salomon bauete zu Jeruſalem]. 

Die zwifchen [ ] geftellten Worte find ganz gewiß 
bei dem in unferm V. genannten Aſarja nidt am rech— 
ten Plate, fondern hätten eher ihre Stelle bei dem in 
V. 9 erwähnten Hohepriefter diefes Namens; aber aud) 
hier dürften fie nur durch die Randbemerfung eines Ab— 
fhreiber8 in den Text gelommen fein, der die Stelle 
1. Kön. 4, 2 dahin verftand: Und dies waren feine 
(de8 Salomon) Fürften: Afarja, der Sohn (Entel) 
Zadof, war Priefter. Nach den Mittheilungen des 
Joſephus war Ahimaaz Hoherpriefter unter Rehabeam, 
und Afarja beffeidete dag Amt unter Abia; ob imdefien 
— der richtige Sachverhalt iſt, muß dahingeſtellt 

eilben. 

11. Aſarja zeugete Amarja Hoherprieſter zur 
Zeit des Königs Joſaphat 2. Chr. 19, 11]. Amarja 
zeugete Abitob, 


Aſarja zeugete 
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12, Ahitob zengete Zadok [2. Kön. 15, 33]. 
Zadok zeugete Sallum. 

13. Sallum zeugete Hilkija [Hoherpriefter der 
Zeit des Königs Joſia 2. K. 22, 4]. Hilkija zeu— 
gete Aſarja. 

Ebenſowenig wie der in V. 10 genannte Aſarja ein 
und dieſelbe Perſon ſein kann mit dem in 2. Chr. 26, 
17 erwähnten Hohenpriefter dieſes Namens zur Zeit des 
Königs Ufta, ift der hier anfgefüihrte Afarja einerlei mit 
dem Hohenpriefter zur Zeit des Hiskia, der in 2. Chr. 
31, 10 vorkommt. Es ſcheinen aber überhaupt in unſe— 
rer Stammtafel theils nicht alle Glieder vollftändig auf- 
geführt zu fein, theils find wohl nicht immer diejenigen 
Söhne genannt, welde in wirklichen Beſitz der hoheprie= 
ſterlichen Wilrde famen; daher dürfen wir ıns nicht 
wundern, wenn z. B. der Hohepriefter Iojada (2. Chr. 
22, 11 ff.) bier gar nicht erwähnt ift. ; 

14, Aſarja zeugete Seraja [Hoherpriefter zur 
Zeit des Königs Zidekia und bei der Eroberung 
‚der Stadt nebft andern vornehmen Männern hins 
gerichtet 2. Kön. 25, 18 ff]. Seraja zeugete 
Jozadak. 

18. Jozadak aber, [damals wohl noch ſehr 
jung] ward mit weggeführet, da der Herr [im J. 

588 v. Chr.) Juda und Jeruſalem durch Nebucad- 
Nezar ließ gefangen [mad Babel] wegführen [2. 
sell... — | 

Des Lesteren Sohn war dann jener Hoherpriefter 
Joſua oder Sefua, der mit Serubabel an der Spite 
de8 Volkes ftand, als dafjelbe in J. 536 dv. Chr. aus 
der babylonischen Gefangenschaft zurückehrte (Esra 2, 2; 
Hagg. 1, 1). Ueber Seraja’8 anderen Nachkommen Efra 
1. &. 7, 1 Anm., über die weitere Neihe der Hohenprie- 
fter aber vgl. Neh. 12, 10 ff. 

„Sm hebräifchen Texte veicht bis hierher das 5. Ka- 
pitel, reiches alfo zufammen 41 Berfe zählt; mit dem 
folgenden 16. V. beginnt das 6. Kap. von nut 66 Ver— 
fen. Da num Luther Kap. 4 in 2 Kapitel zerlegt hat, 
jo ift eine gleihmäßige Anführung von Stellen aus 
dent Bereich von Kap. 4, 24—6 (resp. 7), 81 doppelt 
erſchwert. 

16. Sp find un [um hier, wo es ſich nad) 
Aufzählung des hohepriefterlihen Geſchlechts auch 
um die übrigen levitiſchen Gefhlechter handelt, noch 
einmal mit dem fchon in V. 1 Geſagten zu be 
ginnen] die Kinder Levi diefe: Gerfom, Kahath, 
Merari 1. Mof. 46, 11]. 

17. So heißen aber die Kinder Gerfom 
[oder wie amderwärts gefchrieben wird, Gerfon, 
des unter den dreien]: Libni und Simei [2 M. 
Mer]: 

18. ber die Kinder Kahath [des 2. unter 
‚den dreien] heißen [wie bereits in V. 2 erwähnt]: 
Amram, Jezehat, Hebron und Uſiel. 

19. Die Kinder Merari [de 3. unter den 
dreien] heißen: Maheli und Mufi [2. M. 6, 19]. 
Das ſind die Geſchlechter der Leviten unter ihren 
Vätern [in diefe 3 Gefchlechter theilten fih die Le— 
piten nah der Abflammung von ihren Vätern 4. 
MESSROMTEN 

20, [chen wir aber nunmehr noch etwas 
näher auf jedes einzelne von den 3 Gefchlechtern 














ein:] Gerſom's [ättefter] Sohn war Libni, dei Sohn 
war Jahath, det Sohn war Sima, A 0 

31, Dei Sohn war Joah, deß Sohn war 
Iddo, dep Sohn war Serah, dei Sohn war 
Seathrai. 

22. Kahath's Sohn aber [um jest auf ein 
anderes Gefchlecht zu kommen] war Jezehar V. 38 
oder, wie er wohl auch genannt wurde] Ammina⸗ 
dab, deß Sohn war Korah [der Anſtifter jenes 
Aufruhrs wider Mofe in der Wüfte 4. M. 16, 
1 fe], deß Sohn war Alle, 

23. Deß Sohn war Glfana, deß Sohn war 
Abiaſſaph*, deß Sohn war Air, 

*) An 2. Mof. 6, 24 erfcheinen Affır (B. 22), Elfana 
und Abiafaph als die 3 Söhne des Korah, während 
fie hier al8 3 aufeinanderfolgende Geſchlechter vorkom— 
mer: follte dort gemeint fein, daß der unmittelbare Sohn 
Korah’8 Affe war, feine weiteren Nachkommen aber El— 
fana und Abiafaph, fo ſtünden beide Nahrichten mit 
einander im Einklang. . 

24. Dep [des Aſſir) Sohn war Tahath, dei 
Sohn war Uriel [oder Zephanja ®. 36], dei Sohn 
war Uſija [auch Afarja genannt B. 36 |. 2. Kon. 
15, 1 Anm. 2], de Sohn war Saul [oder Joel 
B. 36]. 

25. Die Kinder Elkana [des Sohnes Joel 
oder Saul V. 35. 36] waren Amaſai und [in wei— 
terer Abftammung durch diefen dann] Ahimoth 
(oder Mahath V. 35], 

26. Dei Sohn war Elkana, dei Sohn war 
Elkana von Zoph, deß Sohn war Nahath [nach 
anderer Auslegung: Eltana, deß Sohn war 
Eltana, Zophai, fein Sohn, und Nahaoth 
fein Sohn, vgl. ®. 35], 

27. Dei Sohn war Glijab [oder Eliel V. 34, 
auch Elihu genannt 1. Sam. 1, 1], dei Sohn 
war Jeroham, deß Sohn war Elkana [von dem in 
1. ©., erzählt worden]. 

28. Dep Sohn war Sammel [der bekannte 
Prophet diefes Namens 1. Sam. 1, 19], dei Erft- 
geborener war Basni [oder Joel V. 33; 1 ©. 
8, 21], und Abija [der andere Sohn]. 

29, [Wir gehen hierauf zu dem 3. in B. 19 
erwähnten Leviten-Gefchleht über.] Merari Sohn 
war Mahali, dei Sohn war Libni, dei Sohn 
war Simei, deß Sohn war Uſa, 

30. Dep Sohn war Simen, dei Sohn war 
Haggija, dei Sohn war Aſaja. 

Eine anders lautende Stammlifte der Merariten, welche 
durch Muft, den andern Sohn des Merari, hindurchgeht 
und bis auf Ethan fid) fortfeßt, |. in B. 44—47. 

31. Dies [die im Folgenden nah ihren Ab— 
ftammungsverhältniffen näher nachzumeifenden 3. 
levitiſchen Gefchlechter Heman V. 33 ff., Affaph 
3. 39 ff. und Ethan V. 44] find aber [die be- 
fannten Sängerfamilien], die David [an=] ftelfete 
zu fingen im Hans. des HErrn [in dent von ihm 
auf dem Berge Zion vorläufig eingerichteten Stifts- 
zelte], da die Lade] nah ihrer Tangjährigen Wan: 
derung nun] ruhete [und der Mittelpunkt eines” 





durch Pſalmgeſang verherrlichten Gottesdienſtes ward | 
Kap. 17, 4 fi; 26,1 fi}; 


B. 


Salomo das Haus des HErrn banete zu Jeruſa— 


33. Und dieneten dor der Wohnung der Hütte 
des Stifts lauf dem Platze vor dem, die Lade 
umſchließenden heil. Zelte] mit Singen, bis daß 


lem fauf. den gegenüberfiegenden Berge Morija, 
don welcher Zeit dann der Pjalmgefang im inne 
ren Vorhof auegeführt wurde], und ftunden nad 
ihrer Weife [gemäß der ihnen von David vorge: 
fehriebenen Ordnung] an ihrem Amte [als Vor- 


ſteher und Ordner des heiligen Gefangeg]. 


33. Und dies find fie, die da ſtunden, und 
ihre Kinder [zugleich mit der zu einem jeden ge- 
hörigen Sängerfamilie]. Bon den Kindern Kahath 
[aus dem oben B. 1 u. 16 erwähnten zmeiten, dem 
Range nach aber vornehmſten Leviten-Geſchlecht, dem 
auch die Priefter angehörten] war Henan, der Sät- 
ger [im beſonderen Sinne des Worte, ala welcher 
mitten im Haufen der übrigen Sänger zu ftehen 
pflegte und bei gemeinjchaftlichen Mufitaufführun: 
gen das Ganze leitete], der Sohn Joel, des [älte- 
ren] Sohns Samuel [f. Anm. zu 1. Sam. 8, 3], 

34. Des Sohns Glfana, des Sohns Jeroham, 
des Sohns Eliel, des Sohns Thoah, 

35. Des Sohns Zuph, des Sohns Elkana, 
des Sohns Mahath, des Sohns Amaſai, 

36. Des Sohns Elkana, des Sohns Joel, 
des Sohns Aſarja, des Sohns Zephanja, 

37. Des Sohns Thahath, des Sohns Aſſir, 
des Sohns Abiaſſaph, des Sohns Korah, 

38. Des Sohns Jezehar, des Sohns Kahath, 
des Sohns Levi, des Sohns Israel lvgl. V. 22 


bis 28]. 


39, Und fein Bruder Aſſaph [der ja aud 
von Levi abftammte und außerdem durh die Ge 
meinfhaft des Amtes mit ihm verbunden war] 
ftund [bei den muſikaliſchen Aufführungen] zu feiner 
Rechten. Und er, der Aſſaph, war ein Sohn Bes 
rechja, des Sohn Simen, 

Des Sohns Michael, des Sohns Bae— 
Sohns Malchija, 

Des Sohns Athni, des Sohns Serah, 
des Sohns Adaja, 

42. Des Sohns Ethan, des Sohns Sima, 
des Sohns Simei, 
43. Des Sohns Jahath, des Sohus Gerſom, 

des Sohns Levi [vgl. 2. 20 u. 21. 1 

44. Ihre Brüder aber [eine 3. levitiſche Sän— 
ger-Abtheilung] , die Kinder Merari, ſtunden zur 

Linken [des Hauptfängers Heman V. 33]: nämlich 
Ethan fanderwärts Jedithun Kap. 17, 41], der 
Sohn Kufi [oder Kufaja Kp. 16, 17], des Sohns 
Andi, ded Sohnes Malluch, 

45. Des Sohns Hafabja, des Sohns Ama— 
zia, des Sohus Billa, 
46. Des Sohns Amzi, des Sohns Baui, des 


feja, des 
41. 


Sohns Samer, 
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47, Des Sohns Maheli, des Sohnes Mufi, 
des Sohns Merari, des Sohns Levi [ngl. 2. 
29 u. 30]. 

48, Ihre Brüder aber, die [übrigen] Leiten 
[welche weder zu dem Geſchlechte Aaron’s V. 1 ff., 
noch zu diefen 3 Sängerfamilien V. 31 ff. gehör- 
ten], waren gegeben zu allerlei Amt an der Woh— 
nung des Hauſes des HErrn Kap. 10, 14 fi; 
Chr 38 

49. Aaron aber und feine Söhne waren im 
[eigentlichen Priefter-] Amt, anzuzünden auf dem 
Brandopferaltar und auf dem Naͤuchaltar 4. M. 
18, 1—7], und zu allem Geſchäfte im Allerheilig- 
ſten [am großen Berfühnungstage 38. M. 16,1 
ft), und zu verföhnen Iörael [wenn ein Sünd— 
oder Schuldopfer darzubringen ift 3 M. 4 u. 5], 
wie Mofe, der Knecht Gottes, geboten hatte. 

50. Dies find aber [um die bereits in ®. 4 
bis 8 aufgezählten Namen in gedrängter Ueber— 
fiht nod) einmal vorzuführen] die Kinder Aaron 
[die bis zur Zeit Salomo's mit Ausnahme der 4 
von Gerahja bis Ahitob V. 51 f. im hohepriefter- 
lichen Amt gedient Haben]: Gleafar, fein [des Aaron] 
Sohn; de Sohn war Pinchas, def Sohn war 


Abiſua, us 

51. Deß Sohn war Buki, dei Sohn war 
Uſi, dep Sohn war Serahja, 

52. Dei Sohn war Merajoth, dei Sohn war 
Amarja, dep Sohn war Ahitob, 

55, Deß Sohn war Zadok, dep Sohn war 
Ahimaaz. 

54. Und dies iſt [um auch über dieſe Ver— 
hältniffe der Leviten noch etwas zu fagen] ihre 
Wohnung und Sik in ihren Grenzen [ihre Woh⸗ 
nung innerhalb der Greizen, welde ihren einzelnen 
Geſchlechtern angewiefen waren], nämlich [zunächft 
der Kinder Aaron, des Geſchlechts der Kahathiter 
[des vornehmften unter den 3 Levitengeſchlechtern 


2. 1 ff]; denn das Loos fiel ihnen [zuerft Sof. 
21, 1—4], 
55. Und fie gaben ihnen [wie in Sof. 21, 


9—19 zu Iefen] Hebron im Lande Iuda, und der— 
felben Vorſtädte umher, 

56, Aber das Feld der Stadt und ihre Dör— 
fer gaben fie Galeb, dem Sohn Iephunne. 

57. So gaben fie nun den Kindern Yaron 
die Sreiftädte |die in den Stammgebieten Juda, 
Simeon und Benjamin lagen], Hebron Inämlich, 
denn dies war die Freiftadt in jenem Landestheile 
Sof. 20, 7) und [außerdem in dem Stamme Juda 
und Simeon] Libna fammt ihren VBorftädten, Sather 
und Eſthemon mit ihren Vorſtädten, 

58. Hilen [oder Holon], Debir [beide natür- 
lich ebenfalls mit ihren Vorſtädten), 

59. Wan und Beth Semes mit ihren Bor: 
ſtädten. 


16 1. Chronika 7, 60—81. 8, 1—12. 





60. Und aus dem Stamm Benjamin Geba, 
Alemeth [oder Amon] und Anathoth mit ihren 
Vorſtädten; dad aller Städte in ihrem [der Kinder 
Aaron] Geſchlecht waren dreizehn. 

In obiger Aufzählung fehlt nad Joſ. 21, 16 3wi— 
[hen Afan und Vethſemes die Stadt Juta; ebenfo ift 
im borlieg. Verſe gleich zu Anfang Gibeon (Sof. 21, 
.17) ausgelaffenen. Daß dabei nur ein Berfehen der 
‚Abfchreiber obmaltet, im 2. Falle offenbar durch die 
Achnlichkeit der Namen Gibeon und Geba veranlaßt, 
bemweift die Angabe am Schluß: „dreizehn‘ Städte, welche 
Zahl nur herausfommt, wenn die beiden ausgelaffenen 
Namen mitgerechnet werden. 

61. Aber den andern Kindern Kahaths ihres 
[des nicht priefterlichen, fondern blos levitiſchen)] 
GSefchlechts, ans [dem Stamm Ephraim, aus dem 
St. Dan und aus] dem halben Stamm Manafje 
[30f. 21, 5] wurden durch's Loos zehn Städte 
- [das Weitere darüber f. V. 66— 70]. 

62, Den Kindern Gerfom ihred Geſchlechts 
wurden and dem Stamm Iſaſchar, und aus dem 
Stamm Aller, und aus dem Stamm Naphthali, 
und and dem [halben Sof. 21, 6) Stamm Ma— 
naſſe in Bafan, dreizehn Städte [f. V. 71—76). 
63. Den Kindern Merari ihres Gefchlechts 
wurden durch’6 Roos ans dem Stamm Ruben, und 
ans dem Stamm Gad, und aus dem Stamm Se— 
bulon [Joſ. 21, 7) zwölf Städte ſſ. V. 77—81). 

64. Und die Kinder Israel gaben den Leviten 
auch Städte mit ihren Vorſtädten: 

65, Nämlich durch's 2008 [zuerft den Kindern 
Aaron, des Gefhlechts der Kahathiter] aus dem 
Stamm der Kinder Iuda, und and dem Stamm 
der Kinder Simeon, und aus dem Stamm der 
Kinder Benjamin, die Städte, die fie mit Namen 
beitimmten nach ihren, in V. 55—60 bereits an— 
gegebenen Namen einzeln aufführten]. 

Diefe zwei Berfe find eine Wiederaufnahme deffen, 
was in DB. 54 gefagt wurde; für die uns gewohnte 
Schreibweife ftören fie den Zufammenhang, weshalb man 
beim Lefen fie füglich bei Seite laſſen kann, um von 
dem 63. Verſe fofort auf V. 66 überzugehen, aber in 
der hebr. Schreibweije find dergleihen Wiederholungen 
und immer fi) erneuernde Anfäge, dadurd) dem friiher 
Gefagten ein anderes Moment zugefügt oder die fchon 
dagemwefene Sache noch von einer andern Seite belend)- 
tet wird, nicht8 Ungewöhnliches. 

66, Aber den Geſchlechtern der Kinder Kahath 
[von denen in V. 61 die Rede war] wurden Städte 
ihrer Grenze Tihres Gebiets] aus dem Stamm 
Ephraim ſvier of. 21, 20 fi). 

67. So gaben fie [die Kinder Jsrael—ſ num 
ihnen, dem Gejchlecht der andern Kinder Kahath 
[welche nicht zu der Klafje der BPriefter gehörten], 
die freien Städte [die in diefem Bezirk Tagen 
Sichem auf dem Gebirge Ephraim Joſ. 20. 7., 
außer diefer Freiftadt aber noch 3 andere Städte 
im St. Ephraim], Gefer, 

68, Jakmeam [oder Kibzaim 1. Kön. 4,.12 
Anm. 3], Beth-Horon, 

69, [Dazu im Stamme Dan, vgl, Anm, zu 


. 
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Kap. 8, 12., vier Städte: Eltheka, Gibthon], Ajas 
Ion und Gath-Rimon, mit ihren Vorſtädten. | 

70. Dazu ans dem halben Stamm Manaſſe 
lim Weftjordanlande 2 Städte]: Aner [oder richtie 
ger Thaenad* Joſ. 21, 25] und Bileam [oder 
Jeblaam Joſ. 17, 11], mit ihren Vorſtädten. | 

*) Es ift nämlich aus TIAMNS durch Weglaſſung 
des zweiten und Verwechſelung des 7 mit J gewor- 
den: HIN. Wir führen in dergleichen Fällen ab- 
fihtlih die betreffenden Worte des Grumdterte® ar, 
weil fi) aus dem Deutihen die Möglichkeit eines 
Schreibfehlers nicht begreifen Taßt. Wozu aber nüben 
folherfei Unterfuhungen über die Beſchaffenheit des ur- 
Iprünglichen Wortlautes? Antwort: „Die Wahrheit ift 
ift in jedem Falle beffer al8 der Irrthum; auch dann, 
wenn fie unbedeutend fcheint, unvergleichbar viel beffer 
als der Irrthum, wenn diefer aud) mwohlthätig fcheint, 
wenn er aud) für heilig gehalten wird und von Aber— 
glauben und Mißverftand zur Wahrheit geftempelt ift, 
und man fann nie vorher wiſſen, wie nütlich einem 
irgend eine Wahrheit werden könne, gleichwie man nie 
ſicher vorher wiſſen kann, wie oft und wie fehr einem 
irgend ein Irrthum ſchaden könne. (Menfen.) 

Aber den Kindern Gerfom [wenn wir 
jeßt, mit Beziehung auf V. 62, näher angeben 
follen, welches die 13 Städte gewefen fein] gaben 
fie aus dem Gejchledt des halben Stammes Ma— 
nalje |ienfeit des ZJordans]: Golan in Bafan [die 
Freiftadt für die Todtfchläger Joſ. 20, 8] und At 
haroth [oder, vwoie fie in J. 21, 27 genannt wird, 
Beeithra], mit ihren Vorſtädten. 

72. Ans dem Stamm Iſaſchar: Kedes oder 
vielmehr Kifion Joſ. 21, 28], Dabrath, 

73. Ramoth [oder Nemeth 3. 19, 21., in 
Joſ. 21, 29 Jarmuth genannt] und Anem [voll- 
fändiger En-Ganaim], mit ihren Vorftädten, 

74. Aus dem Stamm Aller: Mafal [oder 
Mifeal), Abdon, 

75. Hutot [niht das im St, Naphthali Sof, 
19, 34., fondern Haltath] und Rehob mit ihren 
Vorſtädten. 

76. Aus dem Stamm Naphthali: Kedes in 
Galiläa [die Freiſtadt Joſ. 20, 7], Hammon fr. i. 
Hamoth-Dor 3. 19, 35] und Kiriathim [oder Kar- 
than], mit ihren Vorftädten. 

77. Den andern [Leviten Jof, 21, 34 ff, 
nämlich den] Kindern Merari [auf welche fehon 
V. 63 Beziehung nahm] gaben fie aus dem Stamm 
Sebulon [4 Städte]: Rimmono [oder Dimna] und 
[Sakıcam am Carmel, und Kartha und Nohalal 
am) Thabor, mit ihren Vorftädten; 

4 78. Und jenfeit des Iordan gegen [-über von] 
Jericho, gegen der Sonnen Yufgang am Iordan, 
aus dem Stamme Ruben: Bezer in der Wüfte [die,_ 
Freiſtadt für Todtſchläger Jof. 20, 8], Iahza, 

.79. Kedemoth und Mepaath, mit ihren Vor— 
ſtädten. 

80: Aus dem Stamm Gath: Ramoth in Gi— 
lend [die Freiftadt Sof. 20, 8], Mahanaim, 

81, Hesbon und Saefer, mit ihren Vorftädten, 


Y 


Ba, 





Die Geſchlechter: 7) Iſaſchar, 


Das 8, (ſonſt 7.) Kapitel. 


Heſchlechtsregiſter der ſechs übrigen Stämme 
Jakob's. 


VII. ». 1-5. Auf den Stamm Levi, der etwa die 
Mitte des ganzen Verzeichniffes einnimmt (Rap. 7) und 
dem die 2 füdlichen Stämme (Rap. 4 u. 5) mit den 
drittehalb Stämmen des Ofjordanlandes (Kap. 6) vor- 
ansgingen, folgen in unfern Kap. die übrigen Stämme 
des Weflandes; doc werden über diefe nur einige kurze 
Bemerkungen mitgelheilt — zunächſt über den Stamm 
Ifafdyar, deffen Bevölkerung zur Beit David’s eine 
beträchtliche Vermehrung gegen früher nachweiſt. 


1. Die Kinder Iſaſchar waren (vgl. 1. Mof. 
46, 13 mit 4. M. 26, 23 f.]: Thola, Yun, Ja— 
jub und Simron, die vier, 

2. Die Kinder aber Thola [fonft nirgend im 
alten Teft. erwähnt] waren: Uſi, Rephaja, Seriel, 
Jahemai, Jebſam und Sammel, [diefe 6 find] Häup- 
ter im Haufe ihrer Väter von Thola [die Häupter 
ihres, nach Thola benannten Vatershauſes] und [die 
zu ihnen gehörigen Mannſchaften wurden hernach— 
mals] gewaltige Leute in ihrem Geſchlecht, an der 
Zahl zu David’s Zeiten [bei der Volkszählung in 2. 
Sam. 24, 1 ff.] zwei und zwanzig tauſend und 
ſechs hundert. 

3. Die Kinder Ufi [des 1. von den im vori— 
gen V. genannten 6 Söhnen Thola’s] waren Ied- 
raja. Aber die Kinder Iesraja waren: Michael, 
Obadja, Ioel und Jeſia, die fünf [mit HSinzurech 
nung des Jesraja Kap. 3, 22], und waren alle 
Häupter [weiterer Geſchlechtsabtheilungen]. 

4. Und mit ihnen unter ihrem Geſchlecht 
im Hauſe ihrer Väter waren gerüſtet Heervolk 
zum Streit ſechs und dreißig tauſend; denn lie 
hatten viel Weiber und Kinder [daher diefe große Zahl]. 

5. Und ihre Brüder in allen Geſchlechtern 
Iſaſchar, gewaltige Leute, waren fieben und achtzig 
tanjend, und wurden alle gerechnet [d. i. wenn 
man alle gewaltigen Leute oder Eriegstüchtigen Män- 
ner des Stammes Ifafhar zufammenrechnet]. 

Die Tholaiten in B. 2 betrugen 22,600, die Jes— 
rajaiten in ®. 3 f. 36,000; folglich kommen auf die 
übrigen 3 Gefchlehter in V. 1: 28,400 Mann. Beim 
Abzuge vom Berge Sinai wurden nad) 4. Moſ. 1, 29 
im St. Iſaſchar gezählt: 54,400 Mann, beim Einzuge 
in’8 Land Canaan nad) 4. M. 26, 25: 64,300 Mann; 
es ergiebt fich alfo eine fehr bedeutende Vermehrung des 
Stammes bi8 zur Zeit David's (87,000). 


VII. v. 6-11. Der Stamm Benjamin wird hier in 
dreifacher Abtheilung vorgeführt und die Gefammtzahl 
feiner kriegsfähigen Mannſchaft aus einer Beil, die fid) 
nicht genaner erkennen läßt, auf 59, 434 angegeben; in 

* Kap. 9 kommt dann der heil. Schriftſteller noch einmal 
ausführliher auf diefen Stamm zu ſprechen, nnd zwar 
von einem andern Gefidtspunkte aus. 


6. Die Kinder Benjamin [foviel man ihrer 
noch zu fpäteren Zeiten zählte, während früher 
ihrer zehm 1. Mof. 46, 21 oder doch fünf 4. M. 
26, 38 gerechnet wurden] waren: Bela, Becher 
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[Befer] und Iedinel [vielleicht derfelbe, der in den 
angeführten beiden Stellen Asbel heißt], die drei. 

7. Uber die Kinder Bela waren [anders als 
zu Mofis 4. M. 26, 40 und anders als zu Saul's 
Zeit Kap. 9, 3 fi]: Ezbon, Uſi, Uſiel, Ierimoth 
und Iri, die fünf, Häupter im Hauſe der Väter, 
gewaltige Leute, Und wurden gerechnet zwei und 
zwanzig tauſend und vier und dreißig [22,034]. 

8. Die Kinder Becher waren: Semira, Ions, 
Gliefer, Glivenai, Amri, Jerimoth, Abia, Anathoth 
und Alameth [lebtere beiden Namen kommen auch 
als Städtenamen vor Kap. 7, 60]; die waren alle 
Kinder des Becher. 

9, Und wurden gerechnet in ihren Geſchlech— 
tern, nad den Häuptern im Haufe ihrer Väter, 
gewaltige Lente, zwanzig tauſend und zwei hundert 
[20,200]. 

10. Die Kinder aber Iedinel waren Bilhan, 
Bilhan's Kinder aber waren: Jeus, Benjamin, 
Ehud, Cnaëna, Sethan, Tharſis und Ahifabar, 

11. Die waren alle Kinder Iedinel, Häupter 
der Väter, gewaltige Leute, ſiebenzehn tauſend 
zwei hundert [17,200], die ind Heer auszogen 3 
ſtreiten. 

Hiermit iſt die Aufzählung der kriegeriſch geordneten, 
in die 3 großen. Heereshaufen Bela, Becher und Jediagel 
getheilten Benjaminiten vollendet. Die Namen der 
Söhne oder Enkel diefer 3 bezeichnen deutlich die klei— 
neren Abtheilungen des Heeres, welche nach ihren An— 
führern, aber auch nach den Gejchlechtern, deren Mit» 
glieder in einer Abtheilung vereinigt waren, und. felbft 
nad) den Städten, welche fie ftellten, benannt werden 
fonnten. Wir können im Einzelnen nicht mehr erfennen, 
wo die eine oder die andere Art der Benennung einge- 
treten ift; ſoviel dürfte aber feftftehen, daß die Häupter 
des Baterhaufes die Anführer der kleineren Abtheilun— 
gen waren und deshalb wiederum nach ihnen genannt 
werden fonnten, jo daß wir unter Anathoth und Ala— 
meth in V. 8 die Anführer der von diefen Städten ge=- 
ftellten Krieger zu verftehen haben. (Berthean). 


IX. ». 12. 13. Yon dem Stamme Datı erfolgt nur eine 
ganz kurze Nachricht, die noch dazu ziemlich verhüllt if; 
eben fo kurz if aber aud die Mittheilung über die 
Nachkommen des andern Sohnes der Bilha, des Haph- 
thali. 

12, Und Supim [oder Mupim] und Hupim 
waren nah 1. Mof. 46, 21; 3. M. 26, 39] 
Kinder Ir [des in V. 7 „Sri“ genannten Sohnes 
Bela’3]; Huſim aber [von denen in 4. M. 26, 42 
unter dem Namen „Suham“ die Rede] waren Kin— 
der Aher [genauer: Acher, d. i. des andern 
Sohnes der Bilha, des Dan 1. M. 46, 23]. 

Da die 1. Hälfte des Verſes offenbar noch bon an— 
derweitigen Nachkommen Benjamin’s redet, jo Yiegt es 
nahe, bei den „Huſim“ in der 2. Bershälfte an die in Kap. 
9, 8. 11 erwähnten Hufim zur denken; allein maucherlei An— 
zeihen jprechen dafür, daß wir hier an die Nachkommen 
des erftgebornen Sohnes der Bilha, ded Dan, follen 
denfen, wie denn im folg. Bere von den Nachkommen 
ihres anderen Sohnes, des Naphthali (vgl. die Stamm— 
Yifte der Kinder Jakob's in der Einl. zu 1. Mof. 29, 
31 fi), die Nede if. Darnad) ditrfen wir das Wort 
am Schluffe des Verſes „Acher“ nicht als Eigennamen 
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faſſen, fondern müſſen e8, tie auch die meiften engl. 
Ausleger thun, durd) „des Andern“ überfegen und darin 
eine verdeckte Bezeichnung des Namens „Dan“ erfennen. 
Der heil. Schriftfteller bermeidet es nämlid), den St. 
Dan bei Namen zu nennen (nur in Kap. 2, 2 bringt 
er den Namen des Stammvaters und in Kap. 13, 35 
den ded Stammes), weil derfelbe durch die Gefchichte 
mit dem abgöttifchen Bilde Nicht. 17 u. 18 fein An- 
denken für ewige Zeiten befledt und fi) von der theo- 
fratifchen Gemeinde auch äußerlich losgeriſſen hatte; 
gleicherweife wird in Offenb. 7, 4 ff. der Stamm nicht 
genannt und in Richt. 18, 30 der Name de8 Mofe da- 
durch verdedt, dag Manafje dafür gefchrieben wird. Was 


nun die Verhüllung an unfrer Stelle betrifft, fo ift es 


auch fonft Sitte bei den Juden, den Ausdruck: „ein 
Anderer, ein Anderes" da zu gebrauchen, wo fie eine 
Berfon oder eine Sache aus veligiöfer Scheu nicht bei 
Namen nennen wollen, indem 3. B. ein Schwein häufig 
ſchlechtweg „ein anderes Ding‘ genannt wird. Ob nun 
die Anfangsworte des Verſes wirklich im urſprünglichen 
Tert geſtanden haben oder nur der Zuſatz eines Abſchrei— 
bers find, der die Mittheilungen iiber die Kinder Benja- 
min in V. 6—11 nit für volftändig hielt und fie aus 
L.Moſ.46, 21; 4. M. 26, 39 ergänzen zur milffen glaubte, 
muß dahin gefiellt bleiben; e8 ift jedoch letzteres um fo 
wahrieinlicher, al8 die Erwähnung der Huftim in der 2. 
Bershälfte fo leicht auf den Gedanken an die Supim und 
Hupim führen konnte, wenn man nicht verftand, was für 

Nachkommen unter jenen Huſim gemeint feien. 
13. Die Kinder Naphthali waren ſogl. 1. 
Mof. 46, 24; 4.Mof. 26, 48 f.]: Jahziel, Guni, 

Jezer und Sallum, [diefe, zugleich mit dem im vo- 
tigen V. genannten Hufim, find die] Kinder [Safob’s] 
von [der] Bilha. 


X. 9. 14—19. Der halbe Stamm Alanaffe, der 
hieranf zur Betrachtung kommt, begreift in fid) das Ge- 
ſchlecht der im dicfeitigen Lande feßhaft gewordenen 
Gilenditen; die Uachrichten find aber auch hier für mus 
ziemlich dunkel und unverſtäudlich, da wir die Verhält- 
niſſe, welde in Berechnung kommen, zu wenig kennen. 
14. Die Kinder Manaſſe [die im Weft- 
jordanlande ihre Wohnfige erhielten, während von 
den Manaffiten jenfeit des Jordan ſchon in Kap. 6, 
23 f. die Rede gewefen] find dieſe: Esriel, welchen 
[nicht felber, fondern erſt in Folge weiterer Abftam- 
mung] gebar Aramja [d. i. die Aramitin oder Syrie— 
tin], jein Kebsweib; er [Manaffe] zeugete aber [zu- 
nächſt mit ihr] Machir, den Vater [des] Gilend [1. 
Mof. 50, 23; 4.M. 26, 29.; und von diefem erſt 
ſtammt jener Esriel oder, wie er in 4. M. 26, 
30 f. genannt wird, Asriel ab). 

15. Und Machir gab Hupim und Supim 
Meiber [richtiger: nahm von Hupim und Su- 
pim, den Söhnen Benjamin's von einer feiner 
Frauen 1. Mof. 46, 21; 4 M. 26, 39, ein 
Weib]; und feine [ihre, der beiden Söhne Ben: 
jamin’s]) Schweſter [die eben Machir zum Weibe 
nahm 2. 16] hieß Mascha. Sein [des Manaffe] 
anderer Sohn [im 4. Gliede, nächſt dem in ®. 16 
genannten Esriel] hieß Zelaphehad [4. Mof. 26, 
29 ff.J; und Zelaphehad hatte Töchter [aber keine 
Söhne, darum traten jene in Die Nechte dieſer ein 
NER Lift]; 








16. Und Masðcha, das Weib Madir, gebar 
einen Sohn, den hieß fie Peres; und fein Bruder 
hieß Sares, und deffelben [des Sares] Söhne waren 
Ulam und Rakem. 

17. Ulam's Sohn aber war Bedan. Das 
find die Kinder Gilend [die eben genannten Söhne 
Machir's und der Maöscha wurden nicht zu feinem, 
des Machir Gefchlecht gerechnet, fondern zu dem 
des Gilead], des Sohns Madir, des Sohns Ma- 
naſſe [4. M. 36, 4 Anm). 

18. Und feine [des Machir] Schweiter Mo- 
lecheth gehar Ishud, Abieſer [den Ahnheren des 
Vaterhauſes, aus welchem Gideon ſtammte Richt. 
6, 11. 15], und [eine Tochter] Mahela. 

19. Und Semida [der ebenfalls zu denjenigen 
Nachkommen Maihir’s gehört, welche das Gefchlecht 
der Gileaditen V. 17 bildeten Joſ. 17, 2;4.M. 
26, 20 fi] hatte diefe Kinder: Ahjan, Sichem, 
Likhi und Aniam. 


XI. p. 20—29. Ueber die Kinder Ephraim erfahren 
wir zunädf etwas aus der ältefen Gefdichte des Stam- 
mes oder aus der Zeit, da die Kinder Israel noch in 
Egypten wohnten; darnach aber wird uns die Verzwei- 
gung des Stammes in feine einzelnen Geſchlechter bis 
anf Joſua, den Hachfolger des Mofes, mitgetheilt und fein 
Wohnſitz im heiligen Lande, der nad) Norden hin in das 
Gebiet von We-Manafe überging, näher beſchrieben. 


„0. Die Kinder Ephraim waren diefe: [zu- 
nächft]) Suthela, dei Sohn war Bered [vielleicht 
einerlei mit Becher 4. Mof. 26, 35], def Sohn 
war Thahath, dei Sohn war Glenda, dei Sohn 
isn &f 

Deß Sohn war Sabad, dei Sohn war 

Suthelath, dei Sohn war Ejer amd A 
ger: und, außer dem im vorigen V. genannten 
Suthelah, Efer und Elcad, fo daß alfo Ephraim 
anfangs 3 Söhne zählte). Und die Männer zu 
Gath [der einen von den 5 Whilifterftädten], die 
Einheimiſchen im Lande [die eigentlichen Philiſter, 
mit welchen ſich damals die Caphtorim noch nicht 
vermifht hatten Joſ. 13, 2 Anm.], erwürgeten fie 
[diefe beiden Ießtgenannten Söhne deg Ephraim, Efer 
und Elead), darum, dag fie [von dem paläſtinen ſi⸗ 
ſchen Hochlande in der Gegend von Beth⸗Horon ®. 
24, woſelbſt fie noch in der erſten Zeit des Aufent- 
halts der Kinder Iſrael in Egypten fih feftgejeht 
hatten 2. Moſ. 1, 7 Anm.] hinab gezogen waren 
[nad jener Stadt der Philifter], ihr Vieh zu nehmen. 

22. Und ihr Vater Ephraim trug lange Zeit 
Leide (um den Verluſt feiner beiden Söhne], und 
feine Brüder Volksgenoſſen im Lande ofen] famen 
ihn zu teöften, 

23. Und er bejchlief [nachdem die Zeit der 
Trauer zu Ende war und er fi einigermaßen ge- 
röftet hatte] fein Weib [um anderweitig Kinder zu 
zeugen], die ward ſchwanger, und gebar einen Sohn, 
den hieß er Bria |d. H. im Unglüd, nämlich ge: 
zeugt], darum, daß es [zu der Zeit, da ihm diefer 


| Die Geſchlechter: 10) Naphthali, 5b) Weſt-Manaſſe, 11) Ephraim und 12) Affer. 19 


Sohn geſchenkt ward, um eben jenes Ereigniffes 
willen] in feinem Haufe übel zuging. 

24, Geine [des Ephraim] Tochter aber war 
Seera, die [hatte ebenfalls in dem paläftinenfifchen 
- Hochlande von Egypten aus fi) niedergelaffen, ohne 
daß fie jedoch mit dem zu ihr gehörigen Haufe an 
dem NRaubzuge gegen die Philifter VB 21 Theil 
nahm, und] banete das miedere und obere Beth- 
Horon [Sof. 10, 10 Anm.], und [no eine andere 
Stadt, die fie nach der örtlichen Lage derfelben und 
nah ihrem Namen] Uſen-Seera [d. i. Gebirgevor- 
|prung der Seera, nannte]. 

25. Det [nämlich des Bria B. 23] Sohn 
war Repha und [außerdem] Reſeph, deß [des Repha) 
Sohn war Thela, de Sohn war Thahan [der 
Begründer des 3. unter den vier ephraimit. Geſchlech— 
tern 4. M. 26, 35 ff.], 

26. Dep Sohn war %uedan, deß Sohn war 
Ammihud, deß Sohn war Elifama [zur Zeit Mofts 
Fürft des St. Ephraim [4. M. 1, 10]. 

27. Dei Sohn war Nun, def Sohn war 
Joſua [4. M. 11, 28; Iof. 1,1 ff). 

28. Und ihre [der Kinder Ephraim B. 20] 
Habe und Wohnung [nah Befitergreifung des hl. 
Landes] war [im äußerſten Süden] Bethel und 
ihre Tochter [denn diefe Stadt gehörte zwar ur- 
ſprünglich ebenfowohl zum Stamme Ephraim, wie 
zum St. Benjamin Sof. 16, 2 u. 18, 13., nad 
der Zheilung des Reiches aber ganz zu Ephraim 
2600.12, 29:2. 6hr. 13,.19;.2..8.:.10, 28 
f.; 17, 28], und gegen dem Aufgang [gegen Süd— 
often] Nneran [oder Naaratha, nördlih von Jericho 
Sof. 16, 7), und gegen Abend Geſer und ihre 
Töchter [3. 16, 3; 10, 33], Sechem [oder Sihem] 
und ihre Töchter [3. 8, 33 Anm.), bis gen Azza 
und ihre Töchter [fonft unbekannt, wohl nördlich 
von Sichem zu fuchen], 

29. Umd an den Kindern Manaffe [an der 
Grenze des Gebiets der Manaffiten, alfo nach Nor: 
den zul, Beth-Sean und ihre Töchter [1. Sam. 
31, 10 Anm.], Thaenach und ihre Töchter JJoſ. 
12, 21], Megiddo und ihre Töchter J. 12, 21], 
Dor und ihre Töchter [3. 11, 2]. In diejen 
[im vorliegenden V. genannten Städten, welche nicht 
im Befiß der Ephraimiten, fondern in dem, der mit 
ihnen zu Einem Ganzen verbundenen Manaffiten 
waren Sof. 16, 1 ff.; 17, 7 fi.) wohneten die 
Kinder Joſeph's, des Sohns Israel. 


XH. 9. 30—40. Etwas ausführlichere Alittheilungen er- 
halten wir über Affer, defen Nachkommen dur eine 
längere Reihe von Generationen hindurch verfolgt werden; 
dagegen wird über den Stamm Sebulon, der entweder 
hier oder nad) V. 13 feine Stelle hätte finden können, 
gänzlich gefhwiegen. 

30. Die Kinder Aſſer waren [mie aus 1. 

Mof. 46, 17 zu erfehen] dieſe: Jemna, Jeswa [Ie- 

fun], Jeswi [Iefuil, Brin und Serah, ihre Schwes 








ſter [doch begründete Jeswa Fein eigenes Geſchlecht 
4. M. 26, 44 ff]. 

31... Die Kinder Brian [des 3. unter jenen vier 
Söhnen] waren: Heber und Malchiel [1. Mof. 46, 
17., nad) denen ebenfalls 2 Gefchlehter der Kinder 
Affer benannt wurden 4. M. 26, 45], dns [der 
zuzweit genannte Malchiel] ift der Vater von Bir— 
jawith [entweder Stammfürft einer fo heißenden 
Ortſchaft oder der Vater einer berühmten Frau 
diefes Namens]. 

32. Heber aber [der zuerft genannte Sohn 
Bria's V. 31] zeugete Japhlet, Somer, Hotham, 
und Sua ihre Schweſter. 

. Die Kinder Japhlet [des Erſtgeborenen 
Heber’s] waren: Paſſah, Bimehal und Aswath; 
das waren die Kinder Japhlet. 

34. Die Kinder Somer [de3 2. Sohnes 2. 
32] waren: Abi, Rahga, Jehuba und Aram. 

35. Und die Kinder feines Bruders Helem 
[des in V. 32 „Hotham“ genannten 3. Sohnes] 
waren: Zophah, Jemna, Seles und Amal. 

36. Die Kinder Zophah [des Erftgeborenen 
Helem’8 oder Hotham’s] waren: Suah, Harnepher, 
Sual, Beri, Jemra, 

37. Bezer, Hod, Sama, Silfa, Jethran und 
Beera. — 

38. Die Kinder [des vorhin „Jethran“ ge— 
nannten] Jether waren: Iephunne, Phispa und Ara. 

39, Die Kinder Ulla [vielleicht des eben er⸗ 
wähnten Ara] waren: Arab, Haniel und Rizja. 

40, Dieje waren alle Kinder Aller, Haupter 
im Hauſe ihrer Väter, auserleſene gewaltige Leute, 
und Häupter über Fürſten [Anführer größerer Hee— 
resabtheilungen, unter denen dann wieder andere 
Anführer jtunden]. Und wurden gerechnet in's 
Heer zum Streit [ihr Berzeihniß ift nach dem 
Heere im Kriege, nicht, wie in andern Fällen, 
3. B. Kap. 10. 22; 2. Chr. 31, 18., nah den 
Bewohnern der verfchiedenen Ortſchaften, wo aud) 
Weiber und Kinder aufgezählt zu werden pflegen, 
gemadht], an ihrer Zahl ſechs und zwanzig tauſend 
[26,000] Männer [vgl. 4. M. 1, 41; 26, 47]. 


Das 9. (fonft 8.) Kapitel. 
Das Haus Kenjamin und Saul. 


I. v. 1-40. War uns in Kap. 48 die theokratifde 
Gemeinde während der Beiten vor dem Geil geſchildert, 
fo wird uns num ein Bild der neuen Gemeinde, foweit 
das duch Gefglechtsverzeihnife “und Aufzählung von 
Stammhänptern gefhehen konnte, vorgeführt, um eines- 
theils die Verfhiedenheit der fpäteren Beit von der frü- 
heren, anderntheils aber aud den Bufammenhang der 
nenen Gemeinde mit der alten nachzuweiſen. Der Ver- 
faſſer hat es da natürlich zumeift mit den Bewohnern 
von Jeruſalem zu thun, denn diefe Stadt war ja nad) 
dem Exil recht eigentlich, der Mittelpunkt der theokrati- 
[hen Gemeinde und der Siß ihrer Leiter und Hänpter; 
dort aber hatten urfprünglih zunächſt Benjaminiten 
ihre Wohnflätte (Kicht. 1, 21). Yon ihnen if denn um 
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fo mehr in erfier Linie die Rede, als der Stamm Ben- 
jamin ſchon vor dem Exil in enger Gemeinfhaft mit dem 
St. Inda nnd dem Haufe David’s fand (1. Kön 12, 21), 
nad) demfelben aber nod viel inniger mit beiden ver- 
bunden erfheint (Efra 1, 5). Indeffen find es nicht 
blos die Benjaminitiſchen Befandtheile unter den Bewoh- 
nern Ierufalems, die unfer Abſchnitt aufzählen beab- 
ſichtigt, ſondern er will eine Weberfiht der Geſchlechter 
diefes Stammes und ihrer Wohnfige überhanpt geben; 
daher haudelt er, nachdem zuerf die Anfänge der Ben- 

- jaminit. Gefledyter wiederholt worden find (V. 1—5), 
von den Benjaminiten zu Geba (9. 6. 7), von denen im 
Gefilde Aloab (9. 8.), zu Ono, Lydda uud den Hadbar- 
orten (9. 12), kommt aber immer wieder anf die zu 

Deruſalem zurück (9. 14 f.), wo and dus Geſchlecht des 
Abi-Gibeon wohnte, das vor allen Benjaminit, Geſchlech- 

tern ansgezeidynet, war und dem die Familie des Sanl 
angehörte, die bis in die Beiten nad dem Exil anfge- 
führt wird (V. 29 ff.). 


1. Benjamin aber zeugete [ogl. 1. Mof. 46, 
21; 4. M. 26, 88 ff.] Bela, feinen erſten Sohn, 
Asbal [oder Asbel] den andern, Ahrah [oder Ahi- 
ram, auch Chi genannt] den dritten, 

2. Noha den vierten, Raha den fünften [da- 
für kommen bei Mofe ganz andere Namen vor]. 

3. Und Bela [Benjamin’s Erftgeborener] hatte 
Kinder: Addar [ritiger Ard], Gera, Abihud [nur 
hier genannt], 

4, Abiſua [kommt auch nur hier vor], Nae- 
man, Ahoah [oder Ahia V, 7], 

5. Gera [vielleicht derfelbe, der in 1. Mof. 
46, 21 unter dem Namen „Ros“ aufgeführt wird], 
Sephuphan und Huram [mwoHl einerlei mit Mupim 
und Hupim oder Supham und Hupham]. 

6, Died [die am Schluß des 7. V. Genann- 
ten] find die Kinder Ehud [eines in der Gefchichte 
wohlbefannten Benjaminiten*], die da Hänupter 
waren der Väter unter den Bürgern zu Geba 
Mit. 19, 13 Anm], und zogen [gewaltfam aus 
diefem ihrem urfprünglihen Wohnort fortgeführt] 
weg gen Manahath [oder Manocho im Stamme 
Juda Iof. 15, 59 Anm.]: 

7. Nämlich Naeman, Ahia und Gera [die Ge- 
fhlechter der in V. 3 u. 4 erwähnten Nachkommen 
des Bela, und unter ihnen befonders der letztere)], 
derfelbe [des Bela Gefhleht, das an der Spitze 
der 3 fiund und die ganze Unternehmung leitete] 
führete fie weg**, und er [jener Ehud B. 6] zeu— 
gete Uſa und Abihud, 

*) Der befannie Richter (N. 3, 15 ff.) kann e8 nicht 

wohl fein, da diefer im Hebr. „Ehud“ gejchrieben wird, 
während hier „Ethud“ fteht, doch wird Ehud ebenfalls 
als ein Nachkomme de8 Gera aufgeführt. 

*) Bon diefem feindlichen Zufammenftoß der Benja- 
minitifschen Gefchlechter mit einander wird uns fonft 
nirgends etwas berichtet, es läßt fich daher auch die 
Sade nicht näher erörtern. 

8 Und Saharaim [ein anderer Sohn Ehud's] 
zeugeie [Rinder] im Lande Moah [wohin er fich 
wendete], da er jene von ſich gelaffen hatte, von 
Hnſim und Baera, jeinen Weibern lrichtiger: nach— 
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dem er fie von fih gelaffen hatte, nämlich 


Hufim und Baera, feine bisherigen Weiber]. 
9, Und er zeugete von Hodes, feinem [3.] 

Meibe [die er nach) Entlafjung der. beiden genom- 

men]: Sobab, Zibja, Meſa, Maldam, oil 

10. Jeuz, Sadja und Mirma. Das [piefe 
7] find feine Kinder [die er im Lande Moab zeu- 
gete], Häupter der Väter [Baterhäufer]. | 

11. Bon Hufim aber [ehe er fie fammt der 
Baera wieder entließ und fi nad) Moab wendete] 
zengete er Abitob nnd Elpaal. 

12. Die Kinder aber Elpaal [außer den in 
B. 17 u. 18 aufgeführten] waren: Eber, Miſeam 
und Samed [nah anderer Lesart: Samer]. Ders 
jelbe [der zuleßt genannte Samed oder Samer] 
bauete Ono [permuthlih das jekige Kefr Anna, 
1%, St. nördl. von ydda Esra 2, 33; Neh. 11, 
35], und Lod [Lydda, fpäter Diospolis genannt 
Apoftg. 9, 32 f.], und ihre Töchter [die zu ihr 
gehörigen Pleineren Städte]. 

13. Und Bria und Sama [deren Nahfommen 
fpäter zu Serufalem wohnten V. 28] waren Häup- 
ter der Väter unter den Bürgern zu Ajalon [im 
St. Dan Joſ. 19, 42]; fie verjagten die zu Gath 
[die dortigen Philifter, und vollbrachten alſo wirk— 
lich, was die Kinder Ephraim einft vergeblich ver- 
ſucht hatten Kap. 8, 21—24]. 

14, Ahjo aber, Saſak, Jeremoth, 

15. Sebadja, Arad, Ader, 

16. Michael, Jespa und Joha: das ſind Kin— 
der [des in V. 13 erwähnten] Bria. 

17, Sebadja, Meſullam, Hiski, Heber, 

18. Jesmerai, Jeslia, Sobab: das find Kin— 
der Elpaal [von denen Mefullam, Heber und Ses- 
merai fehon in V. 12 unter dem Namen Mifeam, 
Eber und Samed aufgeführt find]. 

19, Jakim, Sichri, Sabdi, 

20. Glivenai, Zilthai, Eliel, 

21. Adaja, Braja und Simrath: das find die 
Kinder Simei |oder Sama V. 13]. 

22. Jespan, Eber, Eliel, | 

23. Abdon, Sichri, Hanan, 

24. Hananja, Slam, Anthothja, 

25. Jephdeja und Pnuel: das find die Kinder 
Saſak [des Sohnes des Bria V. 14]. 

26. Samferai, Seharja, Athalja, 

27.. Jaeresja, Elia und Sichri: das find Kin- 
der Jeroham [oder Jeremoth, eines andern Sohnes 
des Bria V. 14]. 

28. Das find die Häupter der Väter [Häupter 
der Vaterhäufer] ihrer Gefchlechter, die wohneten 
[mit den ihr DBaterhaus ausmahenden Familien] 
zu Jeruſalem. 

29. Aber zu Gibeon Joſ. 9, 3; 18, 25] 
wohnete der Vater Gibeon's ſd. i. der Ahnherr 
aller derer, welche zum Gefchlecht der israclit. Gibeo— 
niten gehörten, mit Namen Jeiel Kap. 10, 35], 
und fein Weib hieß Mascha. ar 


er, 
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30. Und fein Sohn war Abdon, [die andern 
aber hießen] Zur, Kis, Beal, Mer. Kap. 10, 36,] 
Nadab. 

31. Gedor, Ahjo und Secher [oder Sadharja]. 

32. Mikloth aber [ein 10. Sohn des Jeiel) 


zeugete Simen, und fie |die Nachkommen aller die: 


fer Söhne] wohneten gegen ihren Brüdern [gegen- 
über den nördlich und weſtlich von Serufalem an- 
fäffigen Benjaminiten] zu Iernfalem [und wohne 
ten dort] mit ihnen [mit andern Benjaminiten zu: 
fammen]. 

33. [Bir müffen aber hier von 2 berühm— 
ten Nachfommen jenes Vaters Gibeon’d, von dem 
in B. 29 die Rede war, noch infonderheit reden.) 
Ner [in V. 30 abfichtlich einftweilen noch nicht 
genannt] zeugete [nicht unmittelbar, fondern duch 
eine Neihe von Nachkommen, deren Iebte find: 
Apiah, Behorath, Zeror und Abiel 1, Sam. 9, 1] 
Kis [außerdem aber noch einen 2. Sohn, der eben: 
falls Ner hieß umd der des Abner Vater war, 1. 
©. 14, 50 fl. Kis zengete Saul [den erften 
König Israels). Saul zeugete Ionathan, Maldi- 
fua, Abinadab [in 1. Sam. 14, 49 Iswi genannt] 
und Esbaal [oder. Isboſeth 2. ©. 2, 8 ff.]. 

34. Der Sohn aber Jonathan's war Mteri- 
baal [oder Mephibofeth 2. ©. 2, 8 Anm.). Meri- 
banl zengete Micha [2. ©. 9, 12]. 

35. Die Kinder Micha waren [vgl. Kap. 10, 41 


- #]: Pithon, Melech, Ihasrea [Tyaheren] und Ahas. 


36. Ahas aber zeugete Ioadda [oder Jaera]. 
Soadda zeugete Alemeih, Asmaveth und Simti. 
Simri zengete Moza. 

37. Moza zengete Binen, dei Sohn war 
Rapha [oder Raphaja], deß Sohn war Eleaſa, dei 
Sohn war Azel. 

38. el aber hatte ſechs Söhne, die hießen: 
Görifam [Asrikam], Boden, Jesmael [Sismacl], 
Searja, Obadja, Hanan. Die waren alle Söhne 
Azel [der mit feinem Leben bis auf die Zeit der 
babylonifhen Gefangenfchaft hinabreicht]. 

39. Die Kinder Eſet, feines Bruders, waren: 
Ulam, fein eriter Sohn, Jens der andere, Eliphe— 
let der dritte, 

40, Die Kinder aber Ulam waren gewaltige 
Leute, und geſchickt mit Bogen [eine Eigenſchaft, 
durch melche die Benjaminiten fchon in den älteften 
Zeiten fich auszeichneten Nicht. 19, 22 Anm.]; und 
hatten [in der Zeit nah dem Exil] viel Söhne und 
Sohns-Söhne, hundert und fünfzig [fo daß fie 
auch an Zahl andern Gefchlechtern jener Zeit nicht 
nachſtanden Esra 8, 3 ff]. — Die [melche in die— 
fem Kapitel von ®. 1 am aufgeführt worden] find 
alle von den Kindern Benjamin, 


Das 10. (fonft 9.) Kapitel. 
Einwohner zu Jerufalem und Hibeon. 


U. ». 1-34, Hieranf erhalten wir eine Aufzählung aller 
Geſchlechter, welhe in Ierufalem wohnten, unter na- 
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mentlicher Anführung ihrer Häupter: es waren das In- 
daiten, Benjaminiten, Alanaffiten und Ephraimiten, und 
ein großer Theil der Prieſter nnd Leviten (W. 1-3). 
Daß and) Angehörige der beiden Stämme Ephraim und 
Manaffe dort ihren Sig hatten, wird nur im Allgemeinen 
erwähnt, ohne näher auf diefe Geſchlechter einzugehen; 
dagegen wird, nachdem die Häupter der 3 andern Stam- 
mesangehörigen aufgeführt worden (V. 4-9), die Gele- 
geuheit zu ansführligeren Mittheilungen über die Prie- 
fer und Keviten (9. 10— 34) benußt, um zu zeigen, 
wie alte Eintheilungen und Einrichtungen in der neuen 
Gemeinde fefgehalten wurden. 


1. Und das ganze Israel ward gerechnet [nach 
feinen Geſchlechtern verzeichnet], und fiehe, fie [diefe 
Gefchlehter, auf deren Aufzählung im Einzelnen 
es für unfern Zweck nicht weiter anfommt) find 
angejchrieben im Buch der Könige Israel und Iuda, 
und [was die Gefchlechter des letz teren Reiches be— 
trifft] nun weggeführet gen Babel, um ihrer Miffe- 
that willen, ; 

2. Die zuvor wohneten auf ihren Gütern und 
[in ihren] Städten [und in 4 Klaffen ſich theilten], 
nämlich Israel [geroöhnliche oder dem Kaienftande 
angehörige Ieraeliten Esra 2, 70], Priefter, Leviten 
und Nethinim Leibeigene des Heiligthums]. 

Nethinim (von nathan — geben, f. v. a. Ueber- 


gebene, traditi, nämlich zum Dienft der Leviten) heißen 
in den naderiliihen Büchern die den Lebiten zur Unter- 


ſtützung behufs Verrichtung der niedrigften und ſchwerſten 


Geſchäfte beigegebenen Tempelfnechte, die deshalb auch 
bei Aufzählung des Cultusperfonal® immer nächft den 
Leviten genannt werden (Ejra 7, 24). Weil bereits in - 
5. Mof. 29, 11 die Holzhauer und Waſſerſchöpfer er— 
mwähnt werden, hat man ihren Ursprung ſchon im die 
moſaiſche Zeit verlegen wollen; indeſſen bezeichnet dort 
der Ausdrud zunächft nur die niedrigfte Klaſſe des Volks 
im Allgemeinen, ohne auf dem eigenen Stand der Nethi- 
nim im Befonderen anders, al3 etwa mit prophetifchent 
Blick in die Zukunft, Rüdfiht zu nehmen. Wohl aber 
bezeichnen den Grundftamm der Nethinim jene Gibeo— 
niten, die Sofua zu Holhauern und Wafferträgern für 
das Heiligthum machte (Sof. 9, 21 ff). Als dann durch 
Saul’8 blutige Berfolgung (2. Sam. 21, 1) die Zahl 
der Gibeoniten ftarf vermindert und bei dem erweiterten 
Gottesdienft auch eim erweitertes Dienftperfomal nöthig 
geworden war, fehenkten David und andere fromme 
Könige ihre Kriegsgefangenen dem Heiligthum (Esra 
8, 20), und ohne Zweifel famen zu dem Stande der 
Kethinim hinzu auch die Nachkommen der von Salomo 
frohnpflichtig gemachten Aefte der cananitiſchen Bevöl— 
ferung (1. Kön. 9, 20 f.). Sie wurden, wie fid) dies 
fir Diener am Heiligthum von felbft verſteht umd für 
die nachexilifche Zeit auch ausdrücdlich bezeugt wird (Neh. 
} f.), zur Annahme der Befchneidung und zur 
Haltung des mofaischen Gefetes verpflichtet, ftanden un— 
ter 2 ang ihrer Mitte entnommenen Borftehern (Neh. 
11, 21), galten in bürgerlicher Hinficht wohl etwas mehr 
als die gewöhnlichen Profelyten (3. Mof. 17, 9 Anm.), 
doch amdererjeits auch etwas weniger als die Mamſer 
(5. M. 23, 2 Anm.), fo daß feine gegenſeitigen Verhei— 
rathungen zwischen ihnen und den eigentlichen Israeli- 
ten geftattet waren (d. M. 7, 3), und wohnten theils 
in den Leitenftädten (Eſra 2, 70; theil® zu Jeruſalem 
in einem befonderen Bezirk auf Ophel, dem ſüdlichen 

Auslaufe des Tempelberges (Neh. 3, 26; 11, 31). 
3. Aber zu Jeruſalem [der Hauptftadt des 


ſüdlichen Reiches] wohneten etliche der Kinder Juda, 
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etliche der Kinder Benjamin, etliche der Kinder 
Ephraim und Manafje labgeſehen von den Prieftern, 
Leviten und Nethinim, deren etliche auch dort woh— 
neten]. 

4. Nämlich [um bier nun die Häupter der- 





jenigen Gefchlechter, die nach der Rückkehr aus der’ 


boabyloniſchen Gefangenfchaft dafelbft feftfeßten, 

näher zu bezeichnen] aus den Kindern Perez, des 
Sohns Iuda [Rap. 4, 1], war Uthai [oder Athaja], 
der Sohn Ammihud, des Sohns Amri [Amarja], 
des Sohnd Imri, ded Sohns Bani*. 

3. Bon Siloni [aus dem Gefchleht der Se 
laniter 4. Mof. 26, 20] aber Aſaja [in Neh. 11, 
5 Maefeja genannt], der erite Sohn, und feine 
anderen Söhne, ’ 

6. Bon den Kindern Serah [dem 3. Geſchlecht 
des St. Juda 4. Mof. 26, 20]: Jeguel und feine 
Brüder, ſechshundert und meunzig [während bei 
dem in B. 4 erwähnten Gefchleht der Pereziter 
die Zahl 468 betrug Neh. 11, 6]. 

*) Es find hier bei weitem nicht alle Namen der 
Glieder zwiſchen Uthai bis Perez aufgeführt; in Neh. 
11, 4 find aus der langen Reihe diefer Glieder, deren 
Summa fid) etwa auf 40 belaufen dürfte, meift andere 
ausgewählt, daher die theilweife Berfchiedenheit beider 


Bergeichniffe. 


77. Bon den Kindern Benjamin: Sallı, der 
Sohn Meſullam, des Sohns Hodawja, des Sohns 
Hasnua [anders lautet die Angabe in Neh. 11, 7]; 
8. Und Jebneja, der Sohn Jeroham; und 
GEla, der Sohn Uſi, des Sohns Michri; und Me- 
ſullam, der Sohn Sephatja, des Sohns Raquel, 
des Sohns Jehneja [auch hier eine andere Angabe 
in Neh. 11, 8]. 

9. Dazu ihre Brüder in ihren Gejchlechtern, 
neun hundert und ſechs und fünfzig Imah Nehm. 
11, 8 nur 928]. Alle diefe Männer waren Häup— 
ter der Väter im Haufe ihrer Väter, 

Nach der allgem. Ueberficht der verfehiedenen Beftand- 
theile der Einmwohnerfchaft zu Serufalem, die in V. 3 
borausgefchidt wurde, erwarten wir nunmehr auch eine 
Angabe über Ephraim und Manaffe. Diefe beiden 
Stämme bildeten aber allem Anfchein nad) feine felb- 
ſtändigen Gefchlechter unter eigenen Häuptern, fondern 
wohnten nur als Einzelne in Serufalem, fo daß in einem 
Berzeihniß der Hänpter fie feine Stelle finden konnten; 
‚dagegen kommen als ein weſentlicher Beftandtheil der 
‚ Sernfalemifchen Einmohnerfchaft zu dem oben genannten 
die dort jeßhaften Priefter umd Leviten Hinzu, von denen 
denn im Folgenden die Rede ift. 

10, Bon den Prieftern aber [wohneten zu 
Sam * 3]: Jedaja, Jojarib, Jachin [Kap. 
EN LU 
| 11. Und Aſarja [nicht der in Kap. 7, 13 
angeführte Hohepriefter, fondern der in Neh. 11, 11 
genannte und ebenfall® aus hohepriefterlichem Ge— 

ſchlecht abflammende Seraja], der Sohn Hilfia, des 
Sohns Mefullem, des Sohns Zadet, des Sohns 
Merajoth, des Sohns Ahitob, ein Fürft im Haufe 
Gottes [Haupt einer Priefterabtheilung]; 

12, Und Adaja [Neh. 11, 12], der Sohn 




















1. Chronifa 10, 4—32. 


Seroham, des Sohns Pashur, des Sohns Malchia 
[welcher früher einer Priefterabtheilung vorgeftan- 
den Kap. .25, 9); und Maeſai [in Neh. 11, 13 
Amaffai genannt], der Sohn Adiel [Afareel], des 
Sohnd Jachſera Ahuffail, des Sohns Mejullam 
[MefillemotH), des Sohns Immer [des früheren Vor- 
ftehers einer Priefterabtheilung Kap. 25, 14]; 

13. Dazu ihre Brüder, Hänpter im Haufe 
ihrer Väter, tanfend fieben Hundert und ſechzig 
[Mann, wenn man die hier genannten 6 Priefter- 
abtheilungen ſämmtlich in Anfchlag bringt, während 
in Neh. 11, 12—14 nur 3 Abtheilungen zu 
822 + 242 + 128 —= 1192 berechnet find], 
heibige Lente am Geichäfte des Amts im Hauſe 

ottes. 


14. Bon den Leviten aber [welche den gottes— 
dienftlihen Gefang zu leiten hatten] aus den Kin— 
dern Merari: Semaja, der Sohn Haſub, des Sohn 
Asrifam, des Sohns Haſabja [des Sohns Bunni 
Neh. 11, 15]. 

15. Und Bakbafar [oder Bakbukja Neh. 11, 
17], der Zimmermann [das hebr. Cheresch, wel- 
ches hier fteht, ift vielleicht ebenfalls ald Eigenname 
zu nehmen, fo daß zu überfegen wäre: und Heres], 
und Galal, und Mathanja, der Sohn Mia, des 
Sohns Sichri [nah anderer Ausfprahe: Sabdi 
Neh. 11, 17), des Sohns Aſſaph [alfo aus den 
Kindern Gerfom Kap. 7, 39 Fi.]. 

16. Und Dbadja [in Neh. 11, 17 Abda ge 
nannt], der Sohn Semaja [Sammua], ded Sohns 
Galal, ded Sohns Ieduthun [aus den Kindern 
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Merari Kap. 7, 44 fi); und Berechja [aus der 
Sänger -Abtheilung der Kinder Kahath Kap. 7, 33 


fi.), der Sohn Alfa, des Sohns Elkana, der [aber 
nieht in Jeruſalem felbft, fondern nur in der un- 


mittelbaren Nähe der Stadt, nämlich] in den Dür- 
fern wohnete der Netophathiter [in den zu Netho— 


pha 2. Sam. 23, 28 gehörigen Dörfern Reh. 
12, 28]. 


17. Die Pförtner aber [oder diejenigen Levi 
ten, welche das Amt der Thormärter oder Schwel- 


Ienhüter am Tempel befleideten V. 22 ff.] waren: 
Sallım [Efta 2, 42., auch Mefullam gefehrieben 


Neh. 12, 25], Akub, Talmon Neh. 11, 19], 
Ahiman mit ihren Brüdern, und Sallım der 
Oberſte [über fümmtliche 4 Abtheilungen]. 

18. Denn bisher hatten am Thor des Königs 


gegen dem Anfgang gewartet die Kinder Levi mit 


Lagern. 
Der 1. Theil des Verſes dürfte vielmehr auf de 


am Schluß des vorigen DB. genannten Sallum, den 


Oberſten, umd der andere Theil auf die 4 übrigen 


nase zu beziehen fein, fo daß man zu überfegen 
ätte: 
18, Und bisher ift er [diefer Sallum, der Pförtner] 


am Ihor des Königs gegen Morgen [val. Kap. 27, 14]; 


fie [Sallum, Akub, Talmon, Ahiman] find die Thor 


hüter für das Lager der Kinder Levi. 


Letzteres ift ein Ausdrud, der am die friegerifche 
Ordnung, in welcher zur Zeit Moſis der Stamm LXevi : 


ee 7 
— * * 


Te al I 


um die Stiftshükte gelagert war (4. Mof. 2, 2 Anm.), 
erinnert; während aljo der Oberfte Sallum das Thor F 


auf dem Plan zu 1. Kön. 6, 36 inne hatte, hiteten 


die übrigen Bier, ein jeder mit der zu ihm gehörigen 
Abtheilung, an den äußeren Thoren D, E, J, K. Zeneg, 
das Dftthor des inneren Vorhofs (F), heißt das Thor 
des Königs, weil zu demfelben der König, wenn er aus 
feinem Palaft auf dem Zion zum Tempel fam, einging 


und in der Nähe (f. den Plan zu 1. Kön. 6, 16: z) 


der Seen fih befand (1. 8. 8, 22 Anm.); au 
ward es fiir ihn aufgefchlojlen, wenn er freiwillige Opfer 
bringen wollte, da es fonft nur am Sabbath und an 
den Neumondstagen geöffnet war. 


19. Und Sallum [der eben erwähnte Oberfte, 


in Kap. 27, 1 u. 14 Mefelemja genannt], der 


Sohn Kore, ded Sohns Abiaſſaph, des Sohns 
Korah, und feine Brüder aus dem Haufe feines 
Vaters, die Korhiter [waren von Alters her nad) 
David's Anordnung] am Geſchäfte des Amtes, daß 
fie warteten an der Schwelle der Hütte [die Da- 
vid für die neben feinem Balaft auf Zion aufge 
ftellte Bundeslade einrichtete Kap. 17,1]; und [in- 
dem David diefe Anordnung traf, fchloß er ſich einer 
alten Einrichtung an, denn] ihre [der Korhiten] 
Väter [waren fhon zu Mofis und Joſua's Zeit 
Hüter] im Lager des HErrn, daß fie warteten des 


| Eingangs [zur Stiftshütte]. 


Dies wird zwar in den 5 Büchern Mofe nicht aus- 
drücklich berichtet, ergiebt fi aber aus der mofaifchen 
Beftimmung über die den Kahathiten vorzugsweiſe ob- 
liegende Sorge für das HeiligthHum (4. Mof. 4, 4 ff.) 
von felbft. ; 

20. Pinehas aber, der Sohn Eleaſar [des 
dritten Sohnes Aarons 2. Mof. 6, 25], war Fürft 
über fie [diefe Wächter des Eingangs, die Korahiten 
oder Korhiten, gleihwie fein Vater Oberfter ge— 
wefen mar über alle 3 Oberften der verfchiedenen 
Revitengefhlehter 4. M. 3, 32], darum, daß der 
Herr zuvor mit ihm gewejen war [einen befonderen 


Bund mit ihm und feinen Nachkommen gefchloffen 


hatte 4. M. 25, 10 ff.. 
21. Sadarja aber, der [erfigeborene] Sohn 
Mefelemja [oder Sallum Kap. 27, 2], war Hüter 


am Thor der Hütte des Stifts [und zwar ward 


ihm die Auffiht über das Tempelthor gegen Mitter- 
nacht anvertraut Kp. 27, 14]. 

22. Alle diefe [von denen in B. 17 die Rede 
war] waren auserlejen zu Hütern an der Schwelle, 
zweihundert und zwölf, die waren gerechnet in 
ihren Dörfern [fo Hoch belief ſich die Zahl derjenigen 
Pförtner, die in den Dörfern um Serufalem her 
im Quartier lagen, während die Zahl der in Je— 
rufalem felbft wohnenden nur 172 betrug Reh. 
11, 19). Und David und Samuel, der Seher 
[Prophet], ftifteten fie [ftelten fie hinein in das 
Amt] durch ihren Glauben [nicht aus menfchlich 
guter Meinung, fondern aus Antrieb des Geiſtes 
Gottes — nad) anderer Auslegung: auf ihre 
Treue hin oder auf Treu und Glauben], 

23. Daß fie und ihre Kinder hüten follten 


am Haufe des HErrn, nämlich am Haufe der Hütte 


Die Einwohner zu Serufalem. Mittheilungen über die Priefter und Leiten, 
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[denn nur eine folhe erft war zur Zeit Samuels 


und David’8 vorhanden, noch Fein eigentlicher Tem 


pel], daß fie fein warteten. 
In den früheren Büchern des alten Teft. ift nirgends 


bon einem Antheil Samuel’8 an diefen Einrichtungen 


die Nede; wohl aber mag er die Gedanken, melde Da- 
vid hernach vermwirklichte, in defjen Seele gelegt haben, 
theil8 perfönlich, als derfelbe fich bei ihm in Rama auf- 


hielt (1. Sam. 19, 18), theil® durch feinen Schüfer, den. 


Propheten Gad (1. ©. 22, 5) 


24. GS waren aber ſolche Ihorwärter gegen 


die vier Winde [an alle vier Seiten des Tempel 


vorhofes] geftellet, gegen Morgen, gegen Abend, 


gegen Mitternacht, gegen Mittag [Kap. 27,13 fi... 


25. Ihre [der in Serufalem wohnenden Thor- 
wärter] Brüder aber waren anf ihren Dörfern 
[in der Umgegend der Stadt], daß fie [oon dort] 
herein kämen, je des fiebenten Tages, allezeit bei 
ihnen zw fein [richtiger: je des 7. Tages von 
einer Zeit zur andern, bei ihnen zu fein]. 

Sie follten alfo ihr Amt zugleich mit jenen verwal⸗ 
ten, wenn die von Woche zu Woche wechſelnde Reihe (2. 
Kön. 11, 5 ff) an fie fam. 


26. Denn die [die Tempelwache bildenden] | 


Leviten waren diefen viererlei oberiten Thorhütern 
vertrauet [funden unter dem Oberbefehl jener 4 


oberften Thürhüter B. 17], und fie waren über die 


Kaften und Schätze im Hauſe Gottes [hatten zu: 
gleich die Auffiht über die Schab- und Lagerkam— 
mern, welche in dem Anbau des Tempelgebäudes 1. 
Kon. 6, 5 ff. fich befanden]. 

27. 


daß fie [für die Naht die Tempelthore fchlöffen und] 
alle Morgen [wieder] anfthäten, 

28. Und etliche aus ihnen waren Aber das 
[koftbare] Geräthe des Amts welches nur auf einige 
Zeit, wenn es gerade beim Gottesdienft gebraucht 


Auch blieben fie über Nacht um das Haus 
Gottes; denn es gebührete ihnen die Hut [deffelben], 


ward, aus den Schabfammern geholt wurde]; denn 


fie tengen es gezählet aus und [trugen es, nad) 
gemachten Gebrauch, gezählet wieder] ein, 

29. 
[gewöhnlichen] Gefäße, und über alles heilige Ge— 
räthe, über Semmelmehl, über Wein, über Del, 
über Weihrauch, über Raͤuchwerk [Kap. 24, 28 f.; 
31400. 


30. Aber der Prieſter Kinder machten etliche 


das [in 2. Mof. 30, 34 ff. befchriebene]) Räuchwerk 
[welches die Leviten nicht zu verfertigen, fondern 
nur aufzubewahren hatten]. 

31. Mathithja ans den Leviten, dem erjten 
Sohn Sallum, des Korhiters [infofern er durch 
fein hohes Amt eine befonderg hervorragende Stellung 
unter deffen Nachkommen einnahm], waren vertrauet 
die Pfannen [mebft der Bereitung des heil. Back— 
werks auf denfelben 3. Mof. 2, 5]. 

32. Aus den Kahathitern aber, ihren [ver 
Leviten) Brüdern, waren [etlihe] über die Schau— 
brode Ifie in der 3. Mof. 24, 5 vorgefchricbenen 
Weife] zuzurichten, daß fie [gemäß der Veftimmung 


Und ihrer etliche waren beitellet über die 
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in 2. Mof. 25, 30] fie ale Sabbath bereiteten 
[ur Auslegung dur den dienſtthuenden Prieſter 
mit Beginn eines neuen Sabbaths bereit hätten]. 
33. Das [die in V. 14—16 aufgezählten 
Leviten aus den Kindern Merari] find die Sänger, 
die Hänpter unter den Vätern der Leviten, über 
die Kaften anögefondert [von der Aufficht über 
die Kaften B. 26 freigegeben]; denn Tag amd 
Nacht waren fie drob [mit ihren Dienftleiftungen 
für den heiligen Gefang] im Gefchäfte [fo daß fie 
zu andern Berrichtungen feine Zeit hatten]. 
An nächtliche Horen oder Gebetftunden ift hier nicht 
zu denfen; durch den Nusdrud „Tag und Nacht‘ wird 


nicht fowohl der ununterbrodene, als vielmehr der 


tägliche Gottesdienft bezeichnet. 

34, Das [die in V. 14—16 genannten Sän- 
ger mit den in ®. 17 folgenden Pförtnern zugleich] 
find die Hanpter der Väter unter den Leiten in 
ihren Geſchlechtern Kap. 9, 28]. Diefe wohneten 
zu Jeruſalem. 


II, v. 35—44. Che im folgenden Abſchnitt von dem 
- Alntergang des Hanfes Sanl berichtet wird, erhalten wir 
nod einmal einen Einblik in die genenlogifhen Ver- 
hältniffe diefes Haufes, obgleich diefe fon oben (Kap. 

9, 29—39) bei Aufzählung der Gefdledhter der Benja- 

miniten uns vorgeführt wurden; dort aber diente der 

Stammbaum einem andern Bwerke als hier, wo er nur 

den Webergang zu der Erzählung im 11. Kapitel bildet 

nnd deshalb mit den Söhnen Azel’s abgebrochen wird. 

35. Zu Gibeon wohneten Ieiel, der Vater 

Gibeon, fein Weib hieß Maccha, 
| 36. Und jein eriter Sohn Abdon, Zur, Kis, 
Baal, Ner, Nadab, 

37. Gedor, Ahjo, Sacharja, Mikloth. 

38. Mikloth aher zeugete Simeam; und ſie 
wohneten auch um ihre Brüder zu Jeruſalem unter 
den Ihren. 

39. Ner aber zengete Kis. Kis zeugete Saul, 
— Jonathan, Malchiſua, Abinadab, Es— 
baal. 

40. Der Sohn aber Jonathan war Meribaal. 
Meribaal aber zeugete Micha. 

Die Kinder Micha waren: Pithon, Melech 
und Ihaberen. 

42. Ahas [fein 4. Sohn] zeugete Jaera Joaddaſ. 
Saera zeugete Alemeth, Asmaveth und Simri. Simri 
zengete Moza. 

43. Moza zeugete Binen, deß Sohn war 
Raphaja, dei Sohn war Eleaſa, dei Sohn war Azel, 

44. Azel aber hatte ſechs Söhne; die hießen: 

Asrikam, Bochru, Jismael, Searja, Obadja, Hanan; 
das ſind die Kinder Azel. 


Das 11, (ſonſt 10.) Kapitel. 
Sauſ's Antergang im Streit wider die Philiſter. 


I. v. 1-14. Die Geſchichte des Königsihums David’s, 
foviel dapon nad) dem Zweck des Buches erzählt werden 
foll, beginnt mit einem, den ausführliheren Bericht in 
1. Sam, Rap. 28—31 vorausfegenden Rürkblick auf den 


1. Chtonifa 10, 33—44, 
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Untergang Sanl’s und feiner Söhne im Streit | 


wider die Philifter; wie diefer Antergang die gerechte 


Strafe war für feine Alifethat, die er wider den Heren 


gethan, fo-war fie in Gottes Hand zugleid das Mittel, 


das Königreih dem David zuzuwenden, den er ſchon längſt 


zum Sürfen über fein Volk fih anserfehn. 
1. Die Ppilifter [welhe in der Ebene Jesreel 
Bei, Aphek und Sunem fich gelagert] ftritten wider 


Israel [das von dem Gebirge Gilboa zu ihnen 


herab kam, um fie von dort zu vertreiben]. Und 
die von Israel [weil Gott nicht mit ihnen und 
ihrem König war] flohen vor den Philiftern [mach 
ihrem Lagerort zurück]), und fielen [nun, weil fie 
auch bis dahin von dem fiegreichen Feinde verfolgt 
wurden] die Erſchlagenen auf dem Berge Gilbon, 

2. Mer die Philifter [melde es befonders 
auf den König und feine Familie abgefehen hatten, 
um diefe in ihre Gewalt zu befommen] hingen fic 
an Saul und feine Söhne [und [jagten unaus— 


gefeßt] hinter ihnen her, und ſchlugen [tödteten] 


Sonathan, Abinadab und Malchiſua, die Söhne 
Saul's [welche mit ihm, dem Bater, in den Kampf 
gezogen, während der jüngere, Esbaal oder Isboſeth 
Kap. 9, 33., zu Haufe geblieben war]. 

3. Und der Streit ward hart wider Saul 
[da die Philifter, nah) Tödtung feiner Söhne nun 
gegen ihn ausschließlich fich wandten]; und die Bo- 
genſchützen [die als leichte Truppe im Vordertreffen 
fämpften] Tamen an ihn, daß er von den Schühen 
verwundet ward [richtiger: vor ihnen erzitterte, 
ſ. 1. Sam. 31, 3 Anm., fid) feinen Rath und feine 
Hilfe mehr wußte, wie er feinen Verfolgern ent» 
rinnen folte]. 

4, Da Iprach Sanl zu feinem Waffenträger: 
Zeuch dein Schwert ans, und erftich mic damit, 
daß dieſe Umbefchnittenen [die Philifter] nicht fom- 
men und ſchändlich mit mir umgehen. ber fein 
Waffenträger wollte nicht, denn er fürchtete fich fehr 
[feine Hand zu legen an feinen königlichen Herrn]. 
Da nahm Saul fein Schwert, und fiel [fürzte 
ſich feldft] drein, 

5. Da aber fein Waffenträger fahe, daß Saul 
todt war, fiel er and in's Schwert, und ftarh. 

6. Alſo farb Saul — J. 1055 v. Chr], 
und feine drei Söhne, und fein ganzes Hans [bie 
auf einige Ueberrefte, die aber dann auch einer nad 
dem andern umkamen 2. Sam. 2, 8 ff; 4, 1 ff.; 
9, 1 51; 21, 1 ffJ zugleich. | 

Die drei in V. 2 namhaft gemachten Söhne Sauf’s, 
darunter befonder8 Jonathan, ftarben wenigſtens noch 
einen ehrlichen Tod auf dem Schlachtfelde. Daß dage— 
gen zwiſchen den beiden Selbſtmördern, Saul und ſeinem 
Waffenträger, ein großer Unterſchied ift, liegt auf der 
Hand. An Saul fehen wir jene Böswilligkeit, welche 
gegen alle Einwirkungen des Guten don außen und von 
innen (von Seiten des Gewiſſens) fich verhärtet, alfo 
die Berfto ätheit, die zwar keineswegs die Angft des 
Gewiſſens ausſchließt, wohl aber ihr Troß ‚bietet, und 


die zuletzt vernichtend gegen die Perfönlichkeit ſelbſt ſich 


richtet und gerade darin die ganze Lüge der Sünde be— 


fundet; an dem Waffenträger aber zeigt fih nur 
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Nochmals das Haus Saul. 


Mangel an Erfenntniß, eine beziehungsmeife 
gute Abfiht (Treue bis in den Tod) bei einer an fid) 
böf en That, und daß diefe die Schuld der Sünde mil- 
dert, giebt die Schrift vielfach felbft zu verftehen (1. 
a > fi; Luk. 12, 47 5; Röm. 2, 9; 1. Tim. 


1, 
7. Da aber die Männer Israels, die im 


Grunde waren [in der Ebene Sesreel felbft, ſowie 


im Weften und Oſten derfelben wohneten), ſahen, 
daß fie [die Krieger des israelit. Heeres] geflohen 
waren, und daß Saul und feine Söhne todt waren, 
verließen fie [aus Furcht vor dem Feinde] ihre 
Städte und flohen, und die Philifter Tamen [noch 
an demfelben Tage] und wohneten drinnen [in dem 
ganzen nördl. Theil des Landes, bis fie dann Da- 
did wieder daraus vertrieb 2. Sam. 5, 15 ff.]. 

8. Des andern Morgens kamen die Philifter 
Iftellten auf dem Schlachtfelde fih ein], die Er— 
Ihlagenen auszuziehen, und fanden Saul und feine 
Söhne liegen auf dem Berge Gilbon, 

9, Und zogen ihn aus [plünderten, was fie 
außer Krone und Armgefehmeide, die fehon ein 
Amalefiter entwendet hatte 2. Sam. 1, 10., noch 
bei ihm fanden], und huben anf ſſchlugen ab 1. 
Mof. 40, 19] fein Haupt und [nahmen ihm weg] 
feine Waffen [gleihrie fie auch mit feinen Söhnen 
thaten], und ſandten es [die Köpfe der 4 Leichen 
und die mweggenommenen Waffen] in’d Land der 
Philiiter umher, und ließen's verfündigen vor ihren 
Götzen und dem Wolf [melden großen Sieg fie 
über Israels König und fein Haus davongetragen]; 

10. Und legten jeine [und feiner Söhne] 
Maffen lals Weihegefchent] in's Haus ihres Gottes 


- [ihrer Göttinnen 1. Sam. 31, 10], und feinen 


[und der Andern] Schädel hefteten fie an das Haus 
Dagon's [ihres Gottes Nicht. 16, 24 Anm. ]. 

11. Da aber alle die zu Jabes in Gilend 
höreten alles, was die Philifter Saul gethan [und 
daß fie infonderheit auch feinen verftümmelten Leich- 
nam und die ebenfalls enthaupteten Leichname feiner 
3 Söhne an das Stadithor von Bethfean angena- 
gelt] hatten; 

12. Machten fie [denen wegen der einft von 
Saul erfahrenen Hilfe 1. Sam. 11 fein und der 
Seinigen Andenken fo theuer war] fid auf [Bei 
der Nacht], alle ftreitbaren Männer, [famen die 
3—4 Meilen über den Jordan herüber nad) Beth- 
fean]) und nahmen den Leichnam Saul's und feiner 
Söhne [heimlich von dem Stadtthor), und brachten 
fie gen Jabes, und begruben ihre Gebeine [nad- 
dem. fie Haut und Fleiſch der Leichen ‘zu Afche 
verbrannt hatten 1. ©. 31, 12] unter der [großen 
und mächtigen] Eiche [oder Terebinthe] zu Jabes, 
und fafteten [zur Bezeugung der öffentlichen Lan— 
destrauer, die fie anlegten] fieben Tage. 

13. Alſo ftarb Saul in feiner Miffethat, die 
er wider den HErrn gethan hatte [da er fi ver- 
ging] an dem Wort des HErrn [in Betreff der 
Berbannung der Amalekiter 1. Sam. 15], das er 








König Saul's Untergang. 


nicht hielt, auch daß er labgeſehen von feinen übri- 
gen Sünden, am Ende feiner Kaufbahn, ald nun 
die Stunde des göttlichen Gerichts tiber ihn da war] 
die Wahrfagerin fragte [1. ©. 28], 

14. Und fragte den HErrn wicht; darum töd- 
tete er [der HErr) ihn, und wandte [durch feinen 
— das Königreich zu David, dem Sohn 
Iſai. 

Ob er gleich anfangs den HErrn gefragt, hätte er 
doch durch das Schweigen Gottes ſich nicht ſollen zu dem 
Zauberweibe treiben laſſen, ſondern vielmehr zur Buße 
und zum Suchen der göttlichen Gnade, und hätte wohl 
nun noch einmal fragen dürfen; fo aber verhärtete er 
fi im feiner Sünde und wollte dem HErrn und feinem 
Gerichte Trotz bieten. 


Das 12. (ſonſt 11.) Kapitel. 
David's Salhung zum Könige. Seine Wohnung 
und fireitbare Helden. 


II. 9». 1-9. aut Uebergehung der achtehalb Iahre, die 
David über den Stamm Juda allein herrſchte, während 
die übrigen Stämme durch Abner’s Wirkfamkeit am Haufe 
Saul’s fehhielten (2. Sam. 2--4), geht nnfer Bericht fo- _ 
fort über zu derjenigen Beit, da die von Isboſeth be- 
herrſchten Stämme nach deffen Tode den Entſchluß faſſen, 
zu David überzutreten, und Deshalb ihre Aclteften und 
Vertreter zu ihm nad Hebron fenden, um dort ihre An- 
erbietungen ihm zu maden. In Folge deffen wird denn 
David nod in feiner bisherigen Hauptfadt zum König 
über ganz; Israel gefalbt; doch erkennt er nun aud) 
die Hothwendigkeit, eine beffer gelegene Reſiden; fidy zu 
verfhaffen, und unternimmt deshalb einen Ariegszng 
wider Die Icbufiter in Ierufalem, die er aus 
der dortigen Burg vertreibt, um darnad) den Berg Bion 
zur Stadt David’s zu erheben. dal. 2. Sam. 5, 1-10. 

12 Und ganz Israel [in feinen Vertretern, 
den Welteften 3. 3, welchen zugleich die Haupt- 
leute und Krieger der verfehiedenen Stämme zur 
Seite ſtunden Kap. 13, 23 ff.] fammelte ſich [7'/. 
Jahre nad Saul's Untergange, ald inzwifchen auch) 
Abner und JIsboſeth ihr Ende gefunden hatten, alfo 
um das 3. 1047 v. Chr.) zu David gen Hebron 
[wo derfelbe bisher fchon über den Stamm Juda 
geherrfeht hatte], und ſprach [ihm das Königreich 
auch über die übrigen Stämme antragend]: Siehe, 
wir find dein Bein und dein Fleiſch [durd die 
Abftammung von denfelben Erzpätern ebenfowohl 
dir blutsverwandt 1. Mof. 29, 14., wie jene deine 
Stammesgenoffen; darum foll die zwifchen ung und 
ihnen diefe Jahre daher beftandene Trennung in 2 
Parteien nunmehr ein Ende haben). 

2. Auch vorhin, da Saul [no] König war, 
führeteft du Ierael ans und ein [1. Sam. 18, 
13 ff. und wareft da fchon, wie wir nunmehr er- 
kennen, zum fünftigen König des ganzen Volkes 
im Voraus bezeichnet]. Sp hat der HErr, dein 
Gott [deffen erinnern wir ung jebt, da das Ver— 
ſtändniß für Gottes Wort und Willen ung auf 
gegangen], dir geredet: Du ſollſt mein Volk Israel 
[als ihr Hirt] weiden, und du ſollſt Fürſt fein über 
mein Bolt Israel. 
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3. Auch [genauer: Alfo, wie eben gefagt] 
Tamen alle Welteiten Sörael zum Könige gen Hebron, 
Und David machte einen Bund mit ihnen zu Hebron 
vor dem HErrn [nahm dafelbft in einer feierlichen 

‘ Bol3-Berfammlung ihre Huldigungen entgegen, gleich- 
wie er auch feinerfeits verſprach, dem göttlichen Ge: 
feße gemäß fie zu regieren]. Und fie falbeten [durch 
Vermittelung des Hohenpriefters Abjathar] David 

zum König über Israel, nach dem Wort des HErrn 
durch Samuel [fo daß damit der Befehl des HErrn 
an Samuel, David zum Könige über Israel zu 
jalben 1. Sam. 16, 1. 12., nun feine völlige Er- 


fullung fand). 


Nah Saul's Untergange ſchien e8 eine Zeit Yang, 
al8 würde David das ganze Reich nicht fo leicht erhalten 


kuönnen; aber da er ftille ift, weiß Gott e8 jo wunderbar 


einzurichten, daß das Volk felbft feinen Schuß fuchen 
und ihm das Neid bittweife antragen muß. 

4. Und David [feinen Beruf ale König Is— 
raels erfennend, die Ueberreſte der Cananiter vollends 
aus dem Lande auszurotten] 309 lnach Beendigung 
der Krönungsfeier Kap. 13, 23—40 und nad 
glücklicher Befiegung der Philifter in 2 Feldzügen 
Kp. 15, 8—17) hin und das ganze Israel [in 
‚einer Auswahl aus der gefammten waffenfähigen 
Mannſchaft der 12 Stämme] gen SIernfalem, das 
it Jebus Joſ. 15, 63 Anm.]; denn die Jebuſi— 


ter wohneten [dort, namentlich auf dem Berge Zion, 


noch mitten] im. Lande [und hatte David fchon 
längſt fein Augenmert darauf gerichtet, dem ein 
Ende zu machen 1. Sam. 17, 54 Anm.] 

5. Und die Bürger zu Jebus [auf die natür- 
liche Feftigkeit der Stadt überhaupt und ihrer Burg 
infonderheit ſich verlafend] brachen zu David [als 
er mit feinem Heer heranrüdte]: Du folft nicht 
herein kommen [und bedienten ſich dabei höhniſcher 

Aeußerungen 2. ©. 5, 6]. David aber [um hier 
gleich im Voraus den Ausgang der Belagerung zu 
melden] gewann die Burg Zion, das ift [wie fie 

hernach genannt wurde V. 7) David’s Stadt. 
6. Und David [wegen der höhnifehen Reden 
der Jebufiter fein Kriegsheer zu einem defto beherz- 
teren Sturmangriff anfeuernd] ſprach [zu den Haupt: 
leuten und Dberften, die unter feinem Befehl ftun- 
den]: Wer die Iebufiter am erſten ſchlägt ſdie 

Mauern ihrer Burg am erften erfteigt], der ſoll ein 
Hanpimann und Oberſter Tüber das ganze Kriege- 
heer und mein Feldhauptmann] fein, Da eritieg 
fie [die Mauern) am erjten Joab, der Sohn [der] 
Zernja [einer Halbſchweſter David's 1. ©. 16, 10 
Anm., und bis dahin fehon einer feiner Hauptleute 
2.6. 2, 13] und ward [zum Lohn für feine 
Tapferkeit] Hauptmann [mach unferer Nedemeife: 
General = Feldmarfchall). 

7. David aber lals nun die Sebufiter vom 
Berge Zion vertrieben waren] wohnete auf der 
Burg [die gar trefflich zu einer Reſidenz für ihn 
ſich eignete]; daher heißt man fie David's Stadt. 

Der Platz war fo ungemein feft und Yag viel mehr 
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im Mittelpunkt des Landes, als ſein bisheriger Wohn⸗ 
ort Hebron, gerade auf der Grenzſcheide der nun mit- 


einander vereinten Hanpttheile des ganzen Königreichs. 


{ 
) 


8. Und er banete die Stadt umher [umzog 
den Berg Zion mit einer Ring und Befeſtigungs⸗ 


mauer] von Millo [der Hauptbaftion in der Nord» 


weſi⸗Ecke des Hügele] an bis gar umher [und ber 


feßte innerhalb dieſer Kreislinie den Hügel mit 
Häufern zu Wohnungen für die Kinder Ierael]. 
Joab aber [der, gleichwie er zuerft die Mauern der 
Burg erftiegen hatte, fo nun aud) ald neuernannter 
Feldhauptmann die Eroberung derfelben in's Werk 
fette] ließ leben die Webrigen in der Stadt [die- 
jenigen Sebufiter, welche fonft noch zu Jerufalem, 
außer auf der Burg wohnten]. 

Dffenbar fol diefe Yetste Angabe andeuten, e8 fei zur 


h 


Zeit David’8, melde in der Geſchichte Israels durchweg 
eine neue Ordnung der Dinge begründete, von der mo=- 


ſaiſchen Vorſchrift, alle Cananiter zu tödten (2. Mof. 28, 
31 ff), Umgang genommen. So geihah es denn, daß 
es dem letzten Sebufiterfönig geftattet wurde, ſich auf 
dem Berge Moria niederzulafien (Kap. 22, 15 fi.). Er 
Schonung wird durd) das freiwillige Bekenntniß Araf- 
na’8 zu Sehova und feinem Dienfte auf das Schönfte 
verherrliht; und was Pf. 68, 19 gepriefen wird: „ſelbſt 
Widerfpenftige dienen zum Wohnen des Gottes Jehova,“ 
ift durch feine. Thatfache fo begründet, wie durch die 
Befehrung des letzten Cananiterfürften, der auf Moria, 
dem Tempelberge, anfälfig war. (Baumgarten.) 


9, Und David fuhr fort und nahm zu nahm 
nad) der Eroberung Jeruſalems, diefer erſten Groß: 
that, die er ala König über ganz Israel vollbrachte, 
immer mehr an Macht und Anfehen zu], und der 
Herr Zebaoth war mit ihm [auch bei feinen fol- 
genden Unternehmungen. —* 


III. 9. 10-47. An die Geſchichte von David's Erhebung 
zum Könige über ganz Israel und der Eroberung Iern- 
falens wird fofort ein Verzeihniß feiner Helden 
angefdlofen, die in der ganzen Zeit feiner Regierung, 
namentlid) In der Kriegerifhen Periode derfelben, ihm 


kräftig zur Seite Nanden und feinen Beruf hinfihtlid der 


Ueberwindnug der äußeren Feinde Israels erfüllen hal- 
fen. Sie bildeten einen in 3 Klafen getheilten Witter- 
orden, deſſen erſte Klaffe (9. II—19) man, wie früher 
bemerkt, mit den Großkreuzen der mittelalterlicen Ritter- 
orden vergligen hat, die zweite Klaffe (. 20—25) mit 


den Comthurn, die dritte (V. 26—47) mit den gewöhn- 


lichen Rittern. Vol. 2. Sam. 93, 8—39. 

10. Died [die in V. 11 folgenden Namen] 
find die Oberſten unter den Helden David’s, die 
[von Anfang feiner Regierung und während dee 
ganzen Verlaufs derfelben] ſich redlich mit ihm 
hielten [ihm Fräftigen Beiftand leifteten] in feinem 
Königreich bei dem ganzen Israel [nachdem fie 
durch die früher ihm geleifteten Dienfte e8 ſchon zumege 
gebracht], daß man ihn [wie in V. 1—3 erzählt] 
zum Könige [über alle 12 Stämme] machte, nad 
dem Mori des HErrn über Israel [B. 2]. | 

11. Und dies iſt die Zahl der Helden David’s 
[das Corps der Elite oder Auswahl unter ihnen, 
welches die Stelle von Nittern oder Adjutanten 
2, Sam. 23, 18 Anm, vertrat]: Jaſabeam, der 


Sohn Hachmoni [ein Abkömmling des font nicht 
näher bekannten Gefchlechtes Hachmon Kap. 28, 


32., Sohn eines gewiffen Sabdiel Kp. 28, 2], der 
Vornehmſte unter dreifigen [in dem ganzen Corps 
der Dreißigmänner oder königl. Adjutanten] ; er Hub 
[bei dem Kampfe wider eine überlegene Heeresmacht) 
feinen Spieß auf und ſchlug dreihundert auf ein 
mal [indem er nicht cher wieder die Lanze fenkte 
zum Zeichen, daß nun das Werk des Tages ein 
Ende habe Sof. 8, 26., ald bis 300 — nad) 2. 
©. 23, 8 ahthundert* — von den Feinden er 
legt worden waren). 

 *) Dies ift allem Anfchein nach die richtige Lesart, 
die Zahl 300 aber nur aus Verſehen nach der ähnlichen 
That, die in V. 20 von Abifai berichtet wird, hier wie— 
derholt worden. Luther dagegen erklärt die verfchiedene 
Angabe fo: „Wer einen Haufen von 800 angreift und 
ſchlaͤgt 300 todt, die 500 aber in die Flucht, der hat fie 
alle 800 geſchlagen.“ 

12, Nach ihm [dem Range nad) ihm am näch— 
ften ftehend] war Eleaſar, der Sohn Dodo [oder 
Dodai Kap. 28, 4], der Ahohiter [einer von dem 
Gefchleht der Ahohiten]; und er war unter den 
dreien Helden |zählte gleichfalls zur erften Klaffe 
unter David's Helden oder zu den Großkreuzen]. 

13. Diefer war mit David zu Pas-Dam- 
mim* oder Ephes-Damim, zwifchen Socho und 
Afeka], da fie [die Kinder Israel, zur Vergeltung 
des Hohns, der einft von den Philiftern in der 
nämlichen Gegend ihnen widerfahren war 1. Sam. 
17, 1 ff., diefen ihrerfeite] Hohn ſprachen, und die 
fin. ſich dafelbit verfammelt hatten zum Streit.** 
Und_er erhub ſich, indem das Kriegsvolk hinter ihm eben 
as Schlachtfeld verließ und ſich nach dem un zurück⸗ 
ziehen wollte, und ſchlug auf die Philiſter, his daß ſeine 
Hand am Schwert erſtarrete. Und ſo verſchaffte der HErr 


eine große Rettung durch ihn an dieſem Tage, und das 


Voll Fehrte von feiner Flucht wieder, ihm nad) zu plündern. 
— Nach ihm war Samma, der Sohn Aga, der Haga- 
riter. Und die Philifter verſammelten ſich zum Streit.) 
Und war [dafeldft, wo fie fich gelagert hatten] ein 
Stück Aderd vol Gerſte [nah 2. ©. 23, 11: voll 
Linſen“]; und das [Kriegs-] Volk [der Kinder Is— 
tael] flohe ſſchon vor den Philiftern]. 

*) So nad) dem Grundtert, welcher hier Yautet: 
Diefer war mit David zu Pas-Damim, und 
die Philifter hatten ſich daſelbſt verfammelt 
zum Streit; Luther aber hat den Grundtert verlaffen 
und ftatt jener Worte, die in 2. ©. 23 fid) nicht finden, 
die dort dorfommenden: „da fie Hohn fprachen [dem 
Bhiliftern, die daſelbſt verſammelt waren zum Streit)‘, 
fid) zur Richtſchnur bei feiner Ueberſetzung genommen, 
vermuthlich weil er an unferer Stelle eine falſche Lesart 
vorausſetzte und 2577 leſen zu müſſen glaubte ſtatt 


—— Bon hier an ift offenbar eine Stelle 


don mehreren Zeilen ausgefallen, indem da8 Auge eines 
Abfchreiberd don den Worten: ‚die Philifter waren ber- 
fammelt zum Streit,‘ abfprang auf die im Hebräiſchen 
ganz ebenfo lautenden Schlußworte der ausgefallenen 
Stelle. Da das alte Teft. gleich den übrigen Büchern 
des Alterthums durch Abſchriften fortgepflanzt worden, fo 
hat e8 auch troß der großen Sorgfalt, mit welcher die 
von umbegrenzter Verehrung vor den heil. Schriften er- 
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füllten Juden über feine unverſehrte Erhaltung und. 
Ueberlieferung machten, doch dem allgemeinen Loofe aller 
alten Bücher nicht entgehen können, daß beim wieder 
holten Abſchreiben maucherlei Heine Fehler in den Tert 
fi einfhlihen und verfchiedene Lesarten entftanden. Bei 
borurtheilungsfreier Unterfuhung zeigt fi aber, daß 
abfichtliche Entftellungen oder Verfälſchungen des. bibli- 
ſchen Tertes nirgend vorkommen, fondern die Fehler und 
Abmweihungen nur im Irrthümern beſtehen, melde die 
Abfchreiber durch falſches Sehen oder Hören (letsteres 
beim Diktiven, 3. B. 2. Sam. 17, 25: „Ssraeliter“ für 
„Ismaeliter“ 1. Chr. 2, 17), durch Untreue des Ge- 
dächtnifje8 (wenn man freier abfchrieb und mehr dem 
Gedächtniß als dem Buche folgte, 3. B. 2. Sam. 21, 8: 
„Michal“ für „Merob“) und andere Mißverftändnifie 
(fo, wenn in dem folgenden V. 14 ftatt der Einheit: 
„trat, evrettete, fchlug‘ die Mehrheit gefest ift), ummwill- 
kürlich und unabfichtlich begingen, wodurd der wefent- 
liche Inhalt der Schrift nicht gefährdet worden. 

***) Die Abweichung der beiven Berichte ift um fo 
erffärlicher, al8 im Hebräifchen beide Worte fih wenig. 
unterscheiden: DH (Gerfte), DWTY (Linfen), zumal 
wenn fie ohne VBocakeichen gefchrieben werden. 

14, Und fie traten [hier ift der Grundtert zu 
ändern: Und er, Samma, trat] mitten auf das 
Stud, und erreteteln] es [aus der Gewalt der 
Feinde], und ſchluglen] die Philifter. Und der 
HErr gab [Israel] ein groß Heil [durd) diefe feine 
Heldenthat]. 

15. Und die drei aus den dreißig Vornehm- 
ften [die eben erwähnten Helden Jaſabeam, Eleafar 
und Samma, um von ihnen aud) noch eine ge— 
meinfehaftlich ausgeführte Heldenthat zu berichten] 
zogen hinab zum Selfen*, zu David in die [nad 
der) Höhle Adulam [nah welcher er fih bei dem 
Angriff der Philifter, von dem fpäter Kap. 15, 8 
fi. berichtet werden wird, zurücgezogen hatte]. Aber 
der Philifter Lager Ing im Grunde Rephaim [der 
von der Südioeftfeite Serufalems an fih nach der 
Gegend von Bethlehem Hinabzieht]. i 

*) Hebr. Ayr"bp, wofür in 2. Sam. 23,13 fteht: 
— (in der Ernte). 


16. David aber war [nicht in der Höhle ſelbſt 
verborgen, fondern hielt fih auf] in der Burg [auf 
der Bergfeftung des Felfen, in welchem die Höhle 
fi befand]; und der Philifter Volk [ein vorgeſcho— 
bener PBoften derfelben] war dazumal zu Bethlehem, 

17. Und David [in feiner Bergfeftung, wo 
ihm fein gutes Trinkwaſſer zu Gebote fund] ward 
lüſtern [nad folhem), und ſprach [ohne zu bedenken, 
was für Unheil er mit diefer feiner Neußerung ans 
richten Fünnte, zu den Männern feiner Umgebung]: 
Mer will mir zu trinken geben [verfchaffen] des 
Waſſers aus dem Brunnen zu Bethlehem unter dem 
Thor [1. Sam. 9, 5 Anm.]? — 

18. Da riſſen die drei [bereit alles für ihren 
König zu wagen, felbft wo es fih nur um Beftie- 
digung eines augenbliclichen Gelüftes handelte] in 
der Philifter Lager [brachen durch den, vor dem 
nördl. Stadtthor aufgeftellten Boften hindurch], und 
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ichöpften des Waſſers aus dem Brunnen zu Beth- 
lehem unter dem Thor, und trugen's [nach Adullam] 
und brachten’d zu David. Gr aber [dem jebt das 
Gewiſſen ſchlug wegen feiner Unbedachtfamteit] wollte 
ed [meil mit einem zu theuren Preis herbeigeholt 
und darum zu Eoftbar, ald daß es zur Befriedigung 
der ſinnlichen Xuft, verwendet werden dürfe) nicht 
teinfen, ſondern goß es [auf die Erde] dem HErrn 
“ [zu einem Tranfopfer], 

19, Und ſprach: Das laſſe Gott ferne von 
mir fein, daß ich ſolches thue und trinfe das Blut 
diefer Männer in ihres Lebens Bahr [diefes, von 
den Männern mit Gefahr ihres Lebens herbeige: 
holte Waffer, das jo gut ift ald wäre es ihr Blut]; 
denn Sie haben's mit ihres Lebens Bahr herge- 
bradht*. Darum [aus dem von David felbft ange: 
- führten gewichtigen Grunde] wollte er's nicht frin- 
fen nicht aber etwa aus launenhafter Willkür, die 
‚bald dies, bald das will. Das thaten die drei 
Helden [und bleibt die That als ein Zeichen tapfe— 
zen Muthes und großer Dpferwilligfeit in voller 
Geltung, obfhon der König von dem ihm geleifte- 
ten Dienfte feinen Gebrauch) machte]. 

*) Das mit Lebensgefahr, mit Darangabe der Seelen 
- erfaufte Wafjer wird den Seelen gleich gefetst, die Seele 
aber ift nach 3. Mof. 17, 11 im Blute; folches Wafjer 


 teinfen wiirde alfo nichts anderes fein, als das Blut der 
Männer trinken. 


20. Wbifai, der Bruder Joab Kap. 2, 16], 
war der Vornehmſte unter dreien [der Vornehmſte 
einer andern Klaffe der Helden David’s], und er 
hub [in dem Gefecht mit einer überlegenen Feindes- 
macht, deffen glüdliche Beendigung ihm diefe hohe 
Ehrenſtellung verfchaffte] feinen Spieß anf, und 
ſchlug dreihundert [ähnlich wie Safabeam in feinem 
Sale 3. 11]. Und er war unter dreien berühmt 
[wurde in Folge deffen der zweiten Helden - Klaffe 
zugegronet], 

2T, Und er, der dritte, herrlicher denn die 
zween [wörtlih: Bon den dreien unterzmeien 
war er angefehen, d. i. er mar angefehener 
als die Übrigen zwei, die mit ihm zu derfelben 
Trias gehörten], und war ihr Oberfter, aber bis 
an die drei [der 1. Klaffe, Safabeam, Eleafar und 
Samma 3. 11—14] fam er nicht [fondern fund 
feinem Range nach eine Stufe tiefer]. 
22. Benaja [Kap. 19, 17), der Sohn Jo— 
jada [des Priefters Kp. 28, 5], des Sohns Ishail 
[nah anderer Auslegung: des Sohns eines 
tapferen Mannes], von großen Ihaten, von 
Kabzeel [im St. Juda Iof. 15, 21 gebürtig, ge- 
hörte ebenfalls zur 2. Kaffe]. Er ſchlug zween 
Löwen [die beiden tapferften Helden] der Moabiter; 
und ging [bei Gelegenheit eines Borfalls, der in 
der Erklärung zu 2. ©. 32, 20 näher auseinan- 
dergefeßt worden ift] hinab, und ſchlug einen Löwen 
mitten im Brummen zur Schneezeit, ' 

23. Gr ſchlug auch einen egyptiſchen Mann, 
der war fünf Ellen groß, und hatte einen Spieß 








in der Hand wie ein Weberbaum Togl. 1. ©. 17, 
4 ff]. Aber er ging zu ii hinab [auf den 
Kampfplas] mit einem [bloßen] Stecken [bewaffnet], 
und nahm ihm den Spieß aus der Hand, und er— 
würgete ihm mit feinem eigenen Spieß. _ 

24. Das that Benaja, der Sohn Jojada, und 
war berühmt unter dreien Helden [erlangte einen 
Namen oder eine Stelle in der Klaffe der Helden, 
von der hier die Rede ift], 

25, Und war der herrlichite unter dreißigen 
[Höher geftellt al8 die Dreißig oder die Ritter der 
3. Klaffe B. 26 ff.], aber an die drei [der 1. AL. 
V. 11—14] fam er nit. David aber machte 
[außerdem wegen feiner Einfiht und Klugheit] ihn 
zum heimlichen Rath [zu einem Mitglied feines ge- 
heimen Raths]. 

26. Die ftreitbaren Helden [der dritten 
Klaffe, der der gewöhnlichen Ritter] find dieſe: 
Afahel, der Bruder Joab's Kap. 2, 16]. El— 
hanan, der Sohn Dodo von Bethlehem. 

27. Samoth [oder Samma], der Harvriter* 
[von Harod am Gebirge Gilboa gebürtig).** Helez, 
der Peloniter [d. i. aus einer nicht näher zu be— 
ftimmenden Ortſchaft, nah 2. ©. 23, 26 aus Beth- 
Pelet im Süden des St. Juda Joſ. 15, 27]. 

*) Dies Scheint Fein Schreibfehler, fondern nur eine 
andere Namensform für „Haraditer” zu fein, gleichwie 
3. B. der in 2. Sam. 8, 5 ff. genannte Hadadefer im 
Grundtert der Stelle 2. ©. 10, 16 ff. und in unferem 
Buche „Hadarefer” geſchrieben wird. ; 

**) Bor diefem Namen ift ein 2. Held: „Elifa, 
der Haraditer” ausgefallen, vermuthlicd in Folge eines 
Berfehens, da ſchon der voraufgehende Samoth als ein 
Haraditer oder Haroriter bezeichnet worden ift. 

28. Ita, der Sohn Ekes [oder Ikes], der 
Thekoiter [aus Thekoa, füdöftlih von Bethlehem]. 
Abieſer, der Anthothiter [aus Anothot, nord— 
öftlih) von Jerufalem]. 

29, Sibechai, der Sufathiter [Kap. 21, 4].. 
Ilai [in 2. Sam. 23, 28 Zalmon genannt], der 
Ahothiter Toon dem Benjaminitifchen Gefchlecht der 
Ahohiter, das fonft nicht näher befannt if]. 

30. Maherei, der Retophathiter [aus Ne- 
topha Efra 2, 22]. Heled, der Sohn Baena, 
der Netophathiter [ebenfalls aus Netophal. 

31, Sthai, der Sohn Nibai, von Giben 
Saul's, im Stamme] der Kinder Benjamin. Be— 
naja, der — laus Pireathon, weſtlich 
von Sichemſ. 

32. Hurai [eihtiger: Hidai 2. Sam. 23, 
30], von den Bächen [aus der Thalniederung am 
Fuß des Berges] Gans [bei Thimnath-Heres im 
St. Ephraim Richt. 2, 9]. Abiel, der Arbathiter 
[aus Betharaba im nördl. Theil der Wüſte Juda 
Sof. 15, 6; 18, 22). | 

33. Asmaveth, der Bahernmiter [aus Ba- 
hurim, dftlih von Serufalm]. Eljahba, der 
Saalboniter [aus Saalbim 1. Kön. 4, 9; Jof. 19, 
42,, nordweſtwärts von Aalon, im St. Dan]. 





Et 
ic kick 
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34 Die Kinder* Haſem, des Gifoniters 
feihtiger: Hafem, der Gifoniter, aus der 
fonft unbefannten Ortfhaft Gifon]. Jonathan, 
der Sohn Sage, der Harariter ſaus Harod, am 
nördlichen Fuße des Gilboa B. 27]. 

*) Durch ein Verſehen find die drei fetten Buchfta- 
ben des Schlußwortes im vorigen ©. — noch 


einmal geſchrieben und dann zu einem ſelbſtſtaͤndigen 
Worte 193 (Bne=Finder) gemacht worden; denn es liegt 


klar zu Tage, daß in einem ſolchen Verzeichniß, wo es 
ſich um die Außzählung einzelner Männer handelt, ur— 
ſprünglich nicht in ſo unbeſtimmter Weiſe die Kinder 
oder Söhne eines ſonſt nirgend weiter erwähnlen Man— 
nes geſtanden haben fünnen. Sollte aber das Bne vor 
dem Namen Hafem wirklich richtig fein und nicht auf 
einem Schreibfehler beruhen, fo darf man aus dem eben 
angeführten Grunde das Wort feinenfalls überſetzen, 
fondern muß es als einen Theil des Namens anfehen: 
Bnehasem. 


35. Ahiam, der Sohn Sadar, der Hara- 
riter. Eliphal [oder Eliphelet], der Sohn Ur, 


36. Hepher, der Macherathiter [aus Meacha, 
am Südweftabhang des großen Hermon 4. Mof. 
32, 41 Anm., gebürtig,. Ahia, der Neloniter* 
[nad 2. Sam. 23, 34: Eliam, der Sohn Ahito- 
phel, des Giloniters]. 

*) Der Name Ahia fcheint aus Abficht gebildet zu 
fein, um darin die Worte: „Eliam, der Sohn Ahito- 
phel” zu verbergen, das hinzugefügte: der Beloniter 
aber bedeutet nicht die Herkunft des Mannes, fondern 
ift foviel als: ,‚der Sohn de8 Mannes, von dem wir 
nicht weiter reden wollen,“ vgl. Ruth 4, 1 1. 2. Sam. 
15, 31 Anm. 

37. Hero, der Garmeliter [aus Carmel, 
ſüdlich von Hebron). Naeri, der Sohn Asbai 
[richtiger na 2. ©. 23, 35: PBaerai, der Ar— 
biter, aus Arab auf dem Gebirge Juda gebürtig]. 

38. Joe! Jegnalſ, der Bruder [richtiger nach 
2. ©. 23, 36: der Sohn] Nathan’d [eines Sy— 
ters von Zoba]l. Mibehar, der Sohn Hagri 
frihtiger: Bani, der Gaditer]. 

Daß bei den Namen diefer beiden V. der Tert in 
9. Sam. 23 maßgebend, der an unferer Stelle aber nad) 
jenem zu berichtigen ift, erhellt recht deutlich aus dem 
legten Namen; denn 725 (Mibehar) ift offenbar ver⸗ 
fchrieben für Tara (ans Zoba), gehört alfo zum bori- 
gen Satze: „der Bruder (oder vielmehr Sohn) Nathan 
(aus Zoba), und in Folge diefes Verſehens, da einmal 
aus der Beifügung zu dem vorigen Namen ein eigener 
Namen geworden war, ift der Sat in 2. ©. 23, 36, 
37 353 (Bani, der Gadite) in den andern verwandelt! 


MT? (der Sohn Hagri). 

39. Zelek, der Ammoniter. Naherai, der 
Berothiter [aus Beeroth an der Weſtgrenze des 
&t. Benjamin], Waffenträger [des Feldhauptmanns] 
Joab, des Sohns [der] Zeruja. 

40. Ira, der Jethriter. Gareb, der Jeth— 
riter [gleichwie der Vorige zu den Geſchlechtern aus 
Kiriath-Fcarim Kap. 2, 53 gehörendſ. 

41, Uria, der Hethiter [2. Sam. 11,5 ff]. 
Sabad, der Sohn Ahelai. 








42. Adina, der Sohn Sija, der Nubeniter, 
ein Hauptmann der Nubeniter [der Krieger aus 
dem St. Ruben], und dreißig waren unter ihm 
[außer ihm, dem Bornehmften, befaß das Gontin- 
gent diefes Stammes noch 30 andere Anführer]. 
43. Hanan, der Sohn Maecha [vieleicht, 
wie in V. 386 zu faſſen: aus Maccha gebürtig, 
vgl. 2, Sam. 23, 34). Joſaphat, der Matho- 
niter [diefe Angabe läßt fich nicht näher beftimmen]. 
44, Ufia, der Wthrathiter [aus der. ©t. 
Aftharoth, der ehemaligen Refivenz des Könige Og 
zu Bajanzisx Mofich, Salsa Sof. 13,29 
Sama und Iaiel, die Söhne Hotham, des Aroe— 
riterd [eines aus Aroör Joſ. 13, 16 u. 25 ge 
bürtigen Mannes]. 
Joha, 


45, Jediael, der Sohn Simri. 
fein Bruder, der Ihiziter [unbekannt]. | 
46, Gliel, der Maheviter [unbeftimmbar]. 
Seribai und Joſawja, die Söhne Elngams. 
Jethma, der Moabiter [aus dem von David 
überwundenen Heere der Moabiter Kap. 19, 2; 
2. Sam. 8, 2 zu ihm übergetreten]. WER 
47. Gliel, Dbed, Jasſiel von Megobaja 
[pöllig unbekannt]. We 
Sind David’ Helden gewürdigt worden, daß ihr An- 
denfen verewigt würde, wie biefmehr werden die Namen 
der Streiter Chrifti im Buche des Lebens erfunden wer- 
den! (J. Large). BE 


Das 13. (fonft 12.) Kapitel, 
David’s Beifland en freitbaren Männern. 


IV. 9. 1-22. Auf das Verzeihniß der Helden David’s, 
die während feiner Königsherrfchaft ihm des Herrn Kriege 
führen halfen, folgt ein verzeichniß derjenigen Männer, 
die no bei Lebzeiten Sanl’s von diefem fi ab- 
und feinee Fahne fidy zuwandten, feine Kriegsfhaar 
immer mehr vergrößerten und fie zu einem Heere Gottes 
madten. Die erſte Klafe derfelben (d. 2—7) begreift 
Senjaminiten und Männer aus Iuda in fi, die zu ihm 
nad) Biklag kamen, wohl nod in der erſten Beit feines 
dafigen Aufenthalts; die zweite Klaffe (. 8—18) waren 
Münner aus Gad nebfi einigen Männern ans Juda und 
Benjaminiten, die während feines Aufenthalts in der 
Wüſte Juda ihn aufſuchten; die dritte Klaſſe (9. 19—22) 
endlich befieht ans 7 Manaffiten, die noch vor Saul’s 
leßter Schlacht, in welder er fiel, deſſen Sache verließen 
nnd zu David übertraten. 

1. Auch kamen diefe [die im Folgenden näher 
follen angegeben werden] zu David gen ZSiklag [1. 
Sam. 27, 6 fi.), da er noch verſchloſſen war vor 
Saul, dem Sohn Kis [in dem Bereich feiner Herr 
haft fi nicht durfte fehen daffen 1. ©. 27, 1). 
Und fie waren auch [gleihwie die, von denen im 
vorigen Kap. die Rede gewefen] unter den Helden, 
die zum Streit halfen [ihn bei den Kriegen, die er 
dazumal führte, unterftüßten], 

2. Und mit Bogen geſchickt waren zu beiden 
Händen, auf Steine, Pfeile und Bogen [beffer: 
Und gefhidte Bogenſchützen, mit der rech— 
ten und linfen Hand geübt mit Steinen 


ER ON. . Chronika 13, 3—40. 





fie zu fchleudern, und mit Pfeilen auf dem 
Bogen, fie abzufchießen Kap. 9, 40; Nicht 20, 
16). — Bon den Brüdern [Stammverwandten] 
Saul, die ans Benjamin waren: 

3, Der Vornehmſte Ahiefer und [fein Bruder] 
Joas, die Kinder Samaa, des Gibeathiters [aus 
Gibea Benjamin 1. Sam, 10, 5 Anm]; SIefiel 
und Pelet, die Kinder Asmaveth's; Baracha und 
Sehn, der Anthothiter [aus Anathoth Kap. 12, 28]. 
4, Jesmaja, der Gibeoniter [aus Gibeon Joſ. 
9,3], gewaltig unter dreißigen und über dreißig 
‚ [Kap. 12, 25]. Jeremia, Jaheſiel, Johanan, Joſa⸗ 
bad, der Gederathiter [aus Gadara in der judäl- 
ſchen Niederung Sof. 15, 36]. 

; 5. Eleuſai, Ierimoth, Bealja, Samarja, Sa— 
phatja, der Harophiter ſvgl. Neh. 7, 24]. 

6. Elkana, Jeſija, Wareel, Joeſer, Jaſabeam, 

die Korhiter Nachkommen des Korah, Urenkels des 

Levi 4. Mof. 16, 3 Anm.]. 

7. Joela und Sabadja, die Kinder Jeroham's 
von Gedor [auf dem Gebirge Juda Sof. 15, 58]. 
08 Bon den Gaditern [Angehörigen des St. 
Bad] fonderten fih aus [von den Andern, welche 
es mit Saul hielten, und begaben fih] zu David 
in die Burg in der Wüſte [1. Sam. 23, 14] 
ſtarke Helden und Kriegslente, die Schild und Spieß, 
führten, und ihr Angelicht [kräftig und kühn an- 
 zufehen] wie der Löwen [2. ©. 1, 23], und [mit 
ihren Füßen] ſchnell wie die Rehe [Gazelle] anf 
den Bergen [2. ©. 2, 18]: 

9. Der erite Gier, der andere Obadja, der 
‚dritte Eliab, 

10. Der vierte Masmanna, der fünfte Je— 
remi. 
& 11, Der ſechste Athai, der fiebente Gliel, 

12, Der achte Johanan, der neunte Ebſaäbad, 

| 3 Der zehnte Seremja, der elfte Machbani. 
14. Diefe waren von den Kindern Gad BV. 
8], Häupter im Heer; der Kleinfte über hundert, 
und der Größeſte über tauſend. 
Nach anderer, wohl vichtigerer Auffaffung: einer für 
hundert der Kleinfte, und der Größte für tau— 
fend, d. h. von dem elf Helden konnte es der ſchwächſte 
mit hundert, der ftärkfte mit taufend Mann aufnehmen 
(8. Mof. 236, 8; vgl. 5. M. 32, 30). 

15. Die find’, die [dazumal, als fie von 
ihren Stammesgenoffen fi trennten und dur 
Saul’3 Anhänger fih Hindurchfchlagen mußten, 
um zu David zu gelangen] über den Jordan gin- 
gen im eriten Mionden [dem Abib 2. Mof. 12, 2 
Anm, alfo zur Frühjahrszeitſ, da er doll war an 
beiden Ufern, daß alle Gründe eben [von gleicher 
Höhe mit dem darüber Tiegenden Gefilde Sof. 3, 
a waren, beide gegen Morgen und gegen 

end. | 
| 16. 65 Tamen aber auch von den Kindern 
Benjamin und Juda [ihrer etliche] zu der Burg 
[Bergfeftung]) David's [wo er zu jener Zeit fi 
aufhielt], 











17. David aber [ver gerade in jener Gegend 
ebenfoviel Haß und Verrath, als Liebe und Freund» 
fchaft erfahren hatte 1. Sam. 23, 15 ff.; 26, 1 ff. 
und nun nicht wußte, weffen er fich zu diefen An— 
fommlingen zu verfehen Hatte] ging heraus zu 
ihnen und antwortete [in Beziehung auf das, was 
fie bei ihm wollten, noch che fie feldft fih darüber 
geäußert hatten] und ſprach zu ihnen: So ihr 
fommt im Frieden zu mir und mir zu helfen 
[wie fhon fo Manche in folder Gefinnung fi 
mir angefchloffen haben V. 2 ff., 8 ff.J, jo ſoll 
mein Herz mit euch fein [und auch ich werde treu 
zu euch halten]; fo ihr aber kommt auf Liſt und 
mir wider zu fein [indem ihr gedenfet, mic an 
meinen Feind, den König Saul, zu verrathen], 
fo doch fein Srevel an mir ift, fo ſehe der Gott 
unserer Väter [der die Seelen feiner Heiligen be- 
wahrt und fie errettet von der Gottlofen Hand 
Bf. 97, 10] drein und ſtrafe ed [an euch, was ihr 
Böfes wider mich vorhabt]. 

18. Uber der Geift [des HEren] zog am [fenkte 
fih al8 ein Geift des tapferen, freudigen Muthes 
und der aufrichtigen, rüdhaltlofen Hingebung herab 
Richt. 6, 34 auf] Amafai, den Hauptmann unter 
dreißigen:* Dein find wir, David, und mit dir 
halten wir's, du Sohn Iſai Kap. 11, 14]. Friede, 
Friede P. i. Glück und Heil] ſei mit dir! Friede 
jei [aber zugleich auch] mit deinen Helfern [die fih 
auf deine Seite fhlagen, die Partei deines Verfol- 
gers verlaffend]! Denn dein Gott hilft dir** That 
dir bisher ſchon in dieſer ſchwerbedrängten Zeit 
fihtbar geholfen und wird dir, den er fi) zum Für- 
ften über fein Erbtheil erwählet hat, gewiß einmal 
ein beftändig Haus machen 1. Sam. 25, 28 f.]. 
Da [indem aud ihn der Geift Gottes ergriff und 
allen Zweifel aus feiner Seele feheuchte] nahm fie 
David an, und ſetzte fie zu Häuptern über die 
Kriegsleute. 

*) Es iſt dies wohl weder der eine noch der andere 
von den beiden Schweſterſöhnen David's, Amaſa und 
Abiſai (Kap. 2, 16. 17), wie manche Ausleger vermuthen, 
jondern ein jonft nicht näher befannter Benjaminit, der 
hernad) al® Hauptmann über Dreißig im Heer dienete. 

**) Diefe Stelle bringt ©. 8. Nieger in feiner 
Herzens-Poftille auf fehr geſchickte Weiſe mit dem Evangel. 
am 1. Adventsfonntage (Matth. 21, 1-9) in Verbindung 
und befchreibt den erſten Tag im Kirchenjahr als einen 
feierlihen, allgemeinen Huldigungstag Jeſu 
Chrifto, dem großen König der Ehren. Erftens legen 
wir da umfererfeitS den Huldigungseid ab und fchwören: 
„Dein find wir, o Iefu, und mit dir halten wir's, du 
König der Ehren;“ zweitens aber vernehmen wir aud) 
zu unferer nöthigen Vorhaltung, wie der HErr Iefus 
ſich königlich hierüber erklärt und theils unfere Huldi- 
gung gnädig genehmigt, indem er ſpricht: „So ihr fol- 
ches treulich meinet, jo foll mein Herz mit eurem Her- 
zen fein,‘ theils großmüthig bezeugt: „fo ihr aber aus 
zift, Heuchelei und Leichtfinnigfeit dieſes thut, fo fehe 
Gott, mein Bater darein umd frafe e8, indem ja fein 
Frevel an mir iſt.“ 


19. Und von [dem Stamm] Manaffe fielen 
[die in V. 20 bezeichneten Sieben] zu David, da 





David’s Anhänger a) noch bei Lebzeiten Saul's, b) bei feiner Salbung in Hebron. 3 





er [wie in 1. Sam. 29, 1 ff. berichtet] kam mit 
mit den Philiftern wider Sanl zum Streit, und 
balf ihnen [gleihwoplf nicht. Denn die Fürften 
ließen ihm ſwieder, nachdem er mit feinen Männern 
bereits unter ihrem Heer ausgezogen war] mit Rath 
[in Folge von Verhandlungen, die fie unter einan= 
der gepflogen] von fi, und ſprachen: Wenn er zu 
feinem Herrn Saul fiele, ſo möchte e8 uns unfern 
Hals koſten. 

20. Da er nun [nach folder Entlafjung] gen 
Ziflag 309 [wo er dazumal zu Haufe war], fielen 
[während feiner Rückchr dahin] zu ihm von Ma— 
nafe Adna, Joſabad, Jediael, Michael, Joſabad, 
Elihn, Zilthai, Häupter über tanjend in Manaſſe. 

21. Und fie halfen David wider die Kriegs— 
leute [die amalefitifhen Streifhorden, die während 
feiner Abweſenheit die Stadt niedergebrannt und 
ihre Bewohner binmeggefhleppt hatten 1. Sam. 
30, 1 ff.]; denn fie waren alle gleichwie die von 
2. 1 an Genannten] redlihe Helden, und wurden 
Hauptleute über das Heer, 

22, Auch kamen alle Tage [in diefer letzten 
Zeit der Regierung Saul’g, ehe er bald darauf 
feinen Untergang fand Kap. 11] etliche zu David, 
ihm zu helfen, bis daß ein groß Heer [aus venen, 
die ſich ihm anfchloffen] ward, wie ein Heer Gottes 
1. Sam. 27. 7 Anm.]. 


V. 9. 23—40. Ein weiteres verzeichniß zählt diejenigen 
Krieger der verfchiedenen Stämme anf, welde bei der 
Erhebung David’s zum König über ganz Israel gegen- 
wärtig nnd wirkſam waren, giebt alfo eine genauere Be- 
ſchreibung der Verfammlung, von der in Kap. 12, 1 bis 
3 in allgemeinen Worten die Rede war. Die Aufzählung 
beginnt mit den zwei, in dem füdlihen Cheile des Landes 
‘ wohnenden Stämmen Inda und Simeon, an welde Levi 
ſich anfplicht, deſſen Hauptbefandtheil wohl (dom von je 
ber es ebenfalls mit David gehalten hatte; von Süden 
fhreitet fie dann in nördlider Richtung fort zu den üb- 
rigen Slämmen im wefjordanifhen Lande und ſchließt 

mit den drittehalb ofjordanifhen Stämmen. 

23. Und dies iſt die Zahl der Häupter, ges 
rüftet zum Heer, die [nach Isboſeth's Ermordung 
im 3. 1046 v. Chr.] zu David gen Hebron kamen, 
dad Königreich Sans zu ihm zu wenden, nadı 
dem Wort ded HErrn [welches den David zum 
Fürften über ganz Israel verordnet Kp. 12, 2]. 

24. Der Kinder Juda, die Schild und Spieß 
tengen, waren ſechs tauſend achthundert, gerüſtet 
zum Heer. 

25. Der Kinder Simeon, redliche Helden 
zum Heer, ſieben tauſend und hundert. 


26. Der Kinder Levi vier tauſend amd ſechs— 
y 


undert. 

27. Und Iojada [vielleicht der in Kap. 12, 
22 erwähnte Vater des Benaja], der Fürſt [ Heer: 
führer] unter denen von Yaron, mit drei tauſend 
and fieben hundert, 3 

28. Zadot, der Knabe [damals nod ein Jüng— 
ling, hernachmals Hoherpriefter Kap. 7, 8; 1. Kön. 








2, 26], ein redlicher Held, mit feines Vaters Haufe, 
zwei und zwanzig Oberiten. 
29, Der Kinder Benjamin, Saul's Bride 


—— drei tauſend [eine verhältnißmäßig 


geringe Zahl]; denn bis auf die Zeit hielten ihrer 
noch viel an dem Haufe Saul. 

30. Der Kinder Ephraim zwanzig taufend 
amd acht hundert, redliche Helden und berühmte 
Männer im Haufe ihrer Väter, 

31. Des halben [zum Weftjordanlande gehö— 
tigen] Stammes Manaſſe, achtzehn tanfend, die 
mit Namen genannt wurden [in die Liſten als folhe 
eingetragen waren], daß fie |im Namen des Stam— 
mes] kämen und machten David zum Könige 

32, Die Kinder Iſaſchar, die verjtändig 
[in politifhen Dingen flug und einfihtig] waren 
und riethen [mit rafchem und ficherem Urtheil er» 
kannten], was zu jeder Zeit [die Verhältniffe moch— 
ten fein, wie fie wollten] Israel thun follte, zwei 
hundert Hauptleute; und alle ihre Brüder [der 
Klugheit diefer ihrer Anführer feft vertrauend] folg- 
ten ihrem Wort, 

33. Bon Sebulon, die in's Heer zogen 
zum Streit, gerüftet mit allerlei Waffen zum Streit, 
fünfzig tanfend, fh in die Drdnung zu ſchicken 
einträchtiglich [genauer: die mit einträdtigem 
Gemüth fi feft an einander —— 

34. Bon Naphthali tauſend Hauptleute, 
und mit ihnen, die Schild und Spieß führeten, 
ſieben und dreißig tauſend. 

35. Von Dan zum Streit gerüſtet acht und 
zwanzig tauſend ſechs hundert. 

36. Von Aſſer, die in's Heer zogen, gerü— 
ſtet zum Streit vierzig tauſend. 

37. Bon jenfeit des Jordan, von den 
Rubenitern, Gaditern und halben Stamm Manaſſe, 
mit allerlei Waffen zum Streit, hundert und zwan— 
zig tauſend. 

38. Alle diefe Kriegsleute, den Zeug zu ord— 
nen [eine förmliche Schlachtordnung bildend], kamen 
von ganzem Herzen gen Hebron, David zum Könige 
zu machen über ganz Israel. Auch war alles an— 
dere Ibrael ſoweit es nicht bei der Verſammlung 
gegenwärtig war] Eines Herzens, daß man David 
um Könige machte, 

39, Und waren dafelbit bei David drei Tage, 
aßen und tranken; denn ihre Brüder hatten Fir 
fie zubereitet [brachten ihnen Lebensmittel herbei 
Nicht. 20, 10 Anm.]. 

40. Auch welche die nächſten um fie waren, 
bis hin an Iſaſchar, Sebulon und Napthali, die 
brachten Brod auf Gjeln, Kameelen, Mänlern 
[2. Sam. 13, 29 Anm.) und Rindern zu eſſen, 
Mehl, Beigen, Nofinen 1. ©. 25, 18 Anm.], 
Wein, Del, Rinder, Schaafe die Menge; denn es 
war eine Freude in Israel [und fuchte daher ein 
jeder am feinem Theile die Berfammlung in Hebron 
zu einer recht feftlihen und fröhlichen zu machen]. 


Das 14. (fonft 13.) Kapitel. 
Ab- und Einholung der Fade des Kundes. 


I. 9. 1-14. In Iernfalem als König über ganz Israel 
. regierend, faßt David den Entfchluß, die Lade Gottes aus 
Ritiath-Icarim, wo fie daznmal noch ſtund, uach feiner 
Stadt herüberzuholen, verfihert fih dazu des Ginver- 
ſtändniſſes der ganzen Gemeinde feines Volks und frei- 
tet unter ihrer Betheiligung zur Ausführung des Werks. 
Als aber der Herr den Leviten Alfa, weil er unbedadht- 
famer Weife die Lade angerührt, duch einen plöhlichen 
Schlag vernichtet, fürdtet fi) David, das Heiligthum in 
feine Hähe zu bringen und ſeht fie nod unterwegs im 
Haufe Obed-Edom’s ab, bei dem mit ihr and der Segen 
des Herrn einkehrt. Vgl 2. Sam. 6, I—11. 


1. Und David [der, nachdem er Jerufalem zur 
Hauptftadt feines Neiches erhoben Kap. 12, 4 ff., 
nun auch daran dachte, fie zum Mittelpunkt des 
Gottesdienstes für Israel zu machen, bei melcher 
Abbſicht nicht ſowohl politifche Klugheit, als vielmehr 
göttliche Weisheit ihm Teitete] hielt einen Rath mit 
den Hauptleuten über taufend und über hundert, 
und mit allen Fürſten [dem Aelteſten der verfchie- 
denen Stämme, die vormals zu ihm nad) Hebron 
gekommen, Kap. 13, 23 ff., und die er jeßt zu ſich 
nach Serujalem befchied], 

2. Und ſprach zu der ganzen [in diefen ihren 
Häuptern und Vertretern bei ihm verfammelten] 
Gemeine Israel: Gefällt es euch [mas ih im 
Sinne habe, wie ic) daran feinen Augenblick zweifele] 
und iſt's von dem HErrn, unferm Gott [ein Ge- 
danke, den er felbft mir durch feinen Geift in’s 
Herz gelegt hat, wie ish denn auch deffen mit fröh— 
licher Zuverfiht gewiß bin]; jo laßt und [zu unge- 


ſaumter Ausführung folder Abfiht] ausſchicken zu 


den andern, unſren Brüdern [die nicht mit uns 
bier zugegen find] in allen Landen Israel, und 
mitihnen [zugleich hierher befheiden] die Priefter und 
Lebiten in den [48] Städten [des ganzen Landes], 
da fie Vorſtädte haben 14. Mof. 35; Joſ. 21], daß 
fie zu und verfammelt werden [und an dem Werke 
ſich betheiligen konnen]: 

3, Und laßt uns die Lade: unſeres Gottes 
[die feit ihrer Entführung durch die Philifter noch 
immer den richtigen Standort nicht gefunden hat, 
fondern nur vorläufig in Kiriath-Jearim  unterge- 
bracht worden ift 1. Sam. 4. 1—7, 1] zu und 
wieder holen [und die Nachläffigkeit und Gleich— 
giltigkeit, die wir bisher gegen dies koftbare Kleinod 
unferes Volkes ung haben zu Schulden kommen 
laſſen, endlih gut machen], denn bei den Zeiten 
Saul's fragten wir nicht nach ihr [gleich ala wäre 
- fie ein werthloſes und entbehrliches Ding, meinten 
vielmehr, es ſei ſchon genug, daß wir die Gtifte- 
hütte noch hätten, obwohl diefe ohne jene nichts 
ift als eine Seele ohne Leib Pf. 132, 1 Anm]. 
4. Da [von der Kraft und Wahrheit diefer 
Borhaltungen ihres Königs getroffen] ſprach die 
ganze Gemeine [wie Ein Mann],: man ſollte alfo 


1. Chronita 14, 1-14. 15, 14. 
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thun [und die Lade wieder holen]; denn ſolches 


gefiel allem Volke wohl. 


Wahrlich glücklich zu preiſen iſt jedes Land, das 
bon, einem‘ frommen, gottesfürchtigen Könige beherricht 
wird! Da begegnen einander Güte und Treue, e8 füfjen 


fich Gerechtigkeit und Friede, und e8 bewährt fid) das 


Sprichwort: Wie der König, fo das Volk. Aber auch 
glücklich zu preifen ift jeder König felbft, der es nicht 
börgißt, daß über ihm noch ein größerer König, der König 


aller Könige, herrfcht, dem er aus Gnaden fein Regi- - 


ment verdankt, der ihm allein feinen Thron fichert und 
der über fein Thun und Laſſen ihn einft zur Rechen— 
ſchaft ziehen wird.‘ 

5. Alſo [diefer Verabredung. mit den Häup- 
tern und Vertretern der Gemeine gemäß] verſam— 
melte David [kurze Zeit darauf] das ganze Israel, 
von Sihor Egyptens [der Außerften Grenze des 
Landes im Süden Sof. 13, 3; 4. Mof. 34, 5; 
5. M. 8, 10 Anm.) an, bis man kommt gen He= 
math [bis zur Außerften Grenze im Norden 4. M. 
13, 22; 34, 8], die Lade Gottes zu holen von 
Kiriath-Jearim fnordweſtlich von Serufalem]. 

6. Und David zog [von Serufalem] hinauf 
mit dem ganzen Israel [vertreten durch eine Aus- 
wahl von 30,000 Mann aus allen 12 Stämmen, 
während die übrigen, die ſich ebenfalls zur Feier 
lichkeit eingefunden, feiner Anordnung gemäß. gleich 


unmittelbar an den Det, von welchem aus der 


feierliche Feſtzug gefchehen follte, ſich begeben hatten] 
zu [der Stadt Baala, d. i.] Kiriath-Jearim, welche 
liegt in Juda [Sof. 15, 9], daß er von dannen 
herauf brächte die Lade Gottes, des HErrn, der 
auf [dem Gnadenftuhl zwiſchen] den [2] Chernbim 
fiel [1. Sam. 4, A], da der Name angerufen 
wird [der HErr fein göttliches MWefen und Walten 
feinem Volke offenbart]: — DeRkE 
7, Und fie ließen die Lade Gottes [ftatt, wie 
in 4. Mof. 4 vorgefchrieben war, fie von den Le— 
viten auf den Achfeln tragen zu lafien] auf einem 
[mit Rindern bejpannten] neuen Wagen führen 
[wie die Philifter einft fo getban 1. Sam. 6, 7 ff.J 


ans dem Haufe Abinadab [der aber damals nicht 


mehr am Leben war]. Uſa aber [ein Enkel oder 
Urenkel des Abinadab] und fein Bruder [Ahio] 
trieben den Wagen [diefer vor der Lade hergehend 
und die Rinder Ienkend, jener zur ©eite der Lade 
einherfchreitend, um auf fie Acht zu geben, wenn fie 
etwa wanken oder zutfehen follte]. 

8. David aber und das game Israel jpielten 
[tanzten 2. Mof. 15, 20 Anm.! dor Gott [der 
bermöge des Zeichens feiner Gegenwart mitten 
unter ihnen war] her, aus ganzer Madıt, [und 
zwar] mit Liedern [die gefungen], mit Harfen, mit 
Pfaltern, mit Paufen, mit [Schellen, mit] Cymbeln 
und mit Poſaunen [ 
und geblafen wurden]. 
N Da fie a a anf den [gwifchen Kis 

Jearim und Serufalem gelegenen] Plaß ſnach— 
her Pla] Chidon d. — 
„Tenne des Schlagens“ genannt 2. Sam. 6, 6], 


die dazu gefpielt, "gefchlagen 


i. Plab des Unfalle, auch 
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reckte Uſa feine Hand aus die Lade zu halten; denn 


‚die Rinder Tchritten [bei diefer Stelle] beifeit ans 
(ih einen befferen und bequemeren Weg zu fuchen, 
and brachten dadurch die Lade zum Schwanken]. 
| 10, Da erzürnete [entbrannte] der Grimm 
des HErrn über Uſa, und ſchlug ihn [ließ ihn von 
einem plößlichen Schlaganfall getroffen werden we— 
gen. diefes Frevel's, daß er [des göttlichen Ver— 
bots in 4. Mof, 4, 15—20 nicht achtend] feine 
Hand hatte ausgereckt an die Lade [menn es gleich) 
in guter Meinung gefehehen war], daß er dafelbit 
ftarb vor Gott [bei der Lade Gottes 2. Sam. 6, 7]. 
11. Da ward David traurig [in große Auf- 
tegung verfegt], daß der HErr einen ſolchen Riß 
that an Uſa [ihn ſo plöglih und gewaltfam aus 
dem Leben hinwegriß]; und hieß die Stätte Perg- 
Uſa [RiB des Ufa, während das Volk fie „Plab 
des Verderbens“ B. 9 genannt hatte; diefen Na— 
men führt fie denn auch noch], bis auf dieſen Tag. 
12. Und David fürchtete fih vor Gott [und 
feiner unnahbaren Majeftät| des Tages, und ſprach 
[indem er nun felbft davon abftund, fein Vorhaben 
durchzuführen]: Wie jol ic) [ohne großer Gefahr 
mich auszuſetzen) die Lade Gotted zu mir [nad 
dem Berge Zion] bringen? 
13. Darum ließ er die Lade Gottes nicht zu 
ſich bringen in die Stadt David [Kap. 12, 7]; 
ſondern lenkte fie [feitwärts von dem Wege hin] 
in's Hand Obed-Edom, des Githiters [eines von 
Gath-Rimmon im St. Dan gebürtigen Leviten, der 
nachmals Thorhüter bei der Lade wurde Kap. 16, 
18. 24]. ; 
# 14. Alſo blieb die Lade Gottes bei Obed— 
Edom in feinem Haufe [bis zu ihrer weiteren Ber 
pflanzung nach der Stadt David's Kap. 16] drei 
Monden. Und der HErr fegnete das Haus Dbed- 


Edom, und alles, was er halte, 

Unter andern Beweiſen der göttlihen Huld empfing 
er wohl auch den, daß feine bis dahin unfruchtbar ge- 
bfiebene Ehe auf einmal eine fruchtbare und hernad) 
noch eine vecht Finderreihe wurde (Kap. 27, 4 f.). — 
aß di, HErr Iefu Chrift, durch mein Gebet bewegen: 


komm in mein Herz und Haus und bringe mir den 


Segen. Nichts richten Müh und Kunft ohm’ deine Hilfe 
aus; wo du mit Gnaden bift, kommt Segen im das 
Haus. (Soh. Heermann). 


Das 15. (fonft 14.) Kapitel. 
David’s Weiber, Kinder und Sieg wider die 
Philiſter. 


U. 9. 1-17. Ehe unſer Bericht in der weiteren Geſchichte 
von der Verſehung der Bundeslade nad) Ierufalem fort- 
fährt, holt er zuvor die Geſchichten von David’s Yalaf- 
bau (9. 1—2), von dem Wahsthum feines Hauſes 
©. 3—7) und von feinen beiden Siegen wider die Phi- 
lifter (9. 8—17), die er früher einfweilen bei Seite ge- 
laffen, um möglich bald anf obige, dem ganzen Plane 
des Werks viel näher liegende Geſchichte zu kommen, 
hiee wo der Unfall mit der Bundeslade felbf eine An- 


ſerbrechung in der Erzählung redtfertigte, nad), und 


Dächſel's Bibelwerk. 2, Auf. 
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giebt durch diefe eingefhalteten Mittheilungen zu erken- 
nen, daß David nicht weniger ein Gefegneter des Herrn 
war, als Obed-Edom, in deffen Haufe die Lade Gottes 
3 Monate lang verblieb, ob ihm gleich fein Vorhaben 
mit der leßteren für's Erſte nicht gelungen; denn gleid)- 
wie der Herr ihm nad außen Freunde zuführte, die mit - 
ihren Gaben and Kräften ihm dieneten, und fein Hans 
wachfen und fid) ausbreiten ließ, fo half er ihm and 
wider feine ehemaligen Freunde und jehigen Widerfader, 
die Hhilifßer, zu einem zwiefachen glänzenden Stege. Vergl, 
2. Sam. 5, 12. 


1. Und SHiram, der König zu Tyrus [im 
Lande der Phönieier], ſandte [ald er etwa im $. 
1040 v. Chr. zur Regierung kam] Boten zu Da— 
vid [um ihm, da er als noch fehr junger Fürft 
der Freundfchaft eines fo mächtigen und angefehe- 
nen Nachbars gar fehr fich bedürftig fühlte, Anzeige 
von feiner Thronbefteigung zu machen; diefer aber 
benußte die Gelegenheit, mit dem König eines Lan— 
des, das reih an trefflihem Bauholz; war und be— 
ſonders geſchickte Bauhandwerker befaß, Unterhand- 
lungen wegen des Baues eines ſeiner würdigen 
Palaſtes in der von ihm erwählten Reſidenz Kap. 
12, 7 f. anzufnüpfen], und [gemäß dem, zwiſchen 
beiden Freunden gefchloffenen Bertrag, fandte dann 
Hiram dem David hernah] Gedernholz, Maurer 
und Zimmerleute. Bi 

Ueber die Betriebfamkeit und Kunftfertigfeit der 
Bhönicier f. zu 2. Sam. 5, 11; über die Ceder und 
ihr Holz f. zu 4. Mof. 24, 6. Der öftliche, zum israe= 
litiſchen Gebiete gehörende Libanon (Antilibanon) hat 
feine Cedern, fondern nur Tannen, Fichten und Cypreſ— 
fen, wohl aber der meftliche, in der Nähe von Tyrus 
gelegene, 
2, Und David merkte [nahm an dem glüd- 
lichen Fortgange auch diefes Unternehmens, gleiche 
wie an dem feines früheren, da er Serufalem von 
den Sebufitern eroberte Kap. 12, 9., fih ab], daß 
ihn der Herr zum Könige über Israel bejtätigt 
hatte; denn fein Königreich ſtieg auf [ward von 
dem HEren immer mehr erhöhet] um feines VBolfes 
Sörael willen [das er durch die Regierung eines - 
Mannes nach feinem Herzen in recht überſchwäng— 
licher Weife fegnen wollte]. 34 

3, Umd David nahm [in verkehrter Nachah— 
mung der Sitte morgenländifcher Könige‘, woraus 
ihm jedoch hernach manches Herzeleid erwuchs] noch 
mehr Weiber [und Kebsweiber 2. Sam. 5, 13, 
als die er bereits befaß Kap. 3, 1—4] zu Jeruſa— 
lem [um in der neuen Reſidenz auch deſto größere 
Pracht und Herrlichkeit zu entfalten], und zeugete 
noch mehr Söhne und Töchter, 

*) „Nicht wenige Heinere Züge giebt e8 in der Dabi- 
diſchen Gefchichte, welche den irdischen Staub an den 
Füßen des großen Königs bemweifen. Zu unſrer Stelle 
vol. das Berbot in 5. Moſ. 17, 17. 

4, Und die [Söhne, die) ihm zu Jeruſalem 
geboren wurden, hießen [wie fhon in Kap. 3, 5 
ff. angegeben wurde] alfo: Sammua [oder Simea], 
Sobab, Nathan, Salomo [diefe 4, darunter Salomo 
der erfigeborene war, Kinder der Bathfeba], 

AT. J. 3. 3 


5 Jebehar, Eliſua, Elpalet loder Eli» 


phalet J.), 


6. Rogah [diefer jedoch, ſowie der vorher ge— 


nannte. Eipalet, in früher Jugend wieder verſtor— 


ben], Nepheg, Japhia, 


7. Eliſamma, Baeljada [oder, nad anderer 
Nameneform, Eliada], Eliphalet II., nah dem 


Tode Elpalet's geboren]. 


Die Namen der Söhne David's haben eitel ſchöne 


Bedeutungen: Gottes Gnadenwahl, Gottes Heil, Gottes 
.  Errettung, Licht, Glanz, göttlihe Erhörung u. vergl. 
Ich ſchließe daraus, dag David ſich iiber feine vielen 


- Söhne gefreut, Gott gedanft und fie für lauter Gnaden— 


geſchenke Gottes angefehen hat; wie er denn noch kurz 


vor feinem Ende Gott rühmt, daß er ihm fo viel Söhne 


gegeben: Kap. 29, 5. (Reichel.) 
8, Und [um bier noch eine weitere Mitthei- 


22 lung, und zwar aus der Zeit vor den eben er- 


wähnten beiden Thatfahen einzuſchalten) da die 


Philiſter höreten, dad David zum Könige gefalbt 
War über ganz Israel Kap. 12, 1—3], zogen fie 
alle [aus ihrer, am Meer gelegenen Niederung] her— 

auf [nad dem ‚Gebirge Juda], David zu ſuchen 
[feiner Perſon fih zu bemächtigen und dadurch 
Israels Vereinigung unter dem Scepter eines fo 


thatkräftigen und geichieften Regenten zu verhindern*]. 


Da das David [der dazumal noch nicht nad) Jeru— 
ſalem übergefiedelt, fondern noch zu Hebron war] 


- börete [und mit feinem verhältnißmäßig nur gerin- 


gen Heer fih zu ſchwach fühlte, ohne Weiteres fich 
in den Kampf mit den PBhiliftern einzulaffen**), zog 
er aus gegen fie [wörtlih: vor ihrem Angefiht, 


vor ihnen weg, indem er, um nicht in ihre Hände 


zu fallen, feine Zufluht nahm zu der Bergfefte bei 
Adullam 2. Sam. 5, 17]. 

*) Die bisherige Zerfplitterung des Volks hatte ja 
allein e8 ihnen möglicy gemacht, ſich in der Oberherr- 


ſchaft iiber das Land, die durd) Saul’8 Niederlage ihnen 


‚ugefallen war (Kap. 11, 1—7), zu behaupten, 
**) Ueber die gefammten Streitkräfte Israels konnte 
er nicht eher verfügen, als bis er durch einen glänzenden 


Sieg beim ganzen Volke ſich in Anſehen geſetzt hatte. 


9. Und die Philiſter [die von Jeruſalem aus 


nach Hebron vorzudringen gedachten, woſelbſt fie 
noch immer den David vermutheten] kamen nnd 
ließen ſich nieder im Grunde [in der füdlih von 
Jeruſalem gelegenen Vergebene] Rephaim. 


Dieſe Aufftellung war gar fehr geeignet, die nörd— 
fihen Stämme von David abzuhalten, daß fie ihm nicht 


zu Hilfe eileten. 


10, David aber [der in fehrierigen Lagen 
nichts ohne des HErrn Rath und Hilfe unter: 
nahm] fragte Gott durch die Weife des Lichte 


5.Mof. 33, 8; 2. Mof. 28, 30), und ſprach: Soll 
ib hinauf ziehen wider die Philifter [fie anzugrei- 


fen], und willſt du fie in meine Hand geben? Der 


> H6re brach gu ihm (Dur den Mund des Hohe 
prieſters!: Zeuch hinauf, ich habe fie in deine Hände 


gegeben. 
11, Und da fie [die Bhilifter, von ihrem 
Lager ans] hinauf zogen gen Baal = Prazim [eine 


1. Chronika 15, 5-17. 16,1-12. 











nachmals fo benannte Dertlichkeit bei der Ebene 
Rephaim, um dem fie angreifenden David im 
Streit zu begegnen], ſchlug fie David daſelbſt. 
Und David [für den von ihm erfochtenen Siege 
dem HEren die Ehre gebend] fprah: Gott hat 
meine Feinde durch meine Hand zertrennet [aus- 
einander geriffen], wie fih das Waſſer trennet [mie 
wenn das Waſſer mit Gewalt durd) die Dämme 
bricht und alles vor fich niederreißt]. Daher hießen 
fie [die Kinder Israel) die Stätte [nahmale] Baal- 
Yrazim [Herr der Durchbrüche — Bruchhauſen 
oder Brechendorf]. “un 

12, Und fie [die PhHilifter] ließen [bei der 
eiligen Flucht, mit der fie fi) auf und davon made 
ten] ihre Götter [die fie als ihre Schutzmacht mit 
in's Lager gebracht] daſelbſt [zurück]; da hieß fie 
David [der bei der Plünderung des Lagers fie vor— 
fand] mit Feuer verbrennen [5. M. 7, 5. 25]. 

13. ber die Philifter [durch diefe Niederlage 
nod nicht muthlos gemacht] machten ſich wieder 
daran [heraufzuziehen wider Juda und ihre An- 
fHläge wider David auszuführen), nud thaten ſich 
[abermals] nieder im Grunde [Rephaim]. ’ 

14, Und David [der durd feinen früheren 
Sieg keineswegs Übermüthig geworden war, daß 
er jebt auf feine eigene Kraft etwas hätte wagen 
wollen] fragte abermal Gott; und Gott ſprach zu 
ihm: Du ſollſt (dies Mal] nicht [wie das vorige 
Dal] hinanfziehen [innen zu begegnen im Streit] 
hinter ihnen ber*, ſondern lenke dich von ihnen, 
daß du an fie kommeſt gegen [über] den Maul— 
beerbäumen [Baca-Sträuchern 2. Sam. 5, 23 Anm.]. 

*) Die Worte des hebr. Grundtertes bedürfen hier 
wohl einer anderen Abtheilung, als welche die herge- 
brachte Accentuation an die Hand giebt, fo daß man zu 
überfegen hat: fondern hinter ihnen her lenke 
did von ihnen (vgl. 2. Sam. 5, 3). | 

15. Wenn du dann wirit hören das Rauſchen 
oben anf den Maulbeerbäumen einhergehen [das 
Geräuſch eines Einherfhreitens oben auf den Wi- 
pfeln der Bäume fich erheben], fo fahre heraus zum 
Streit, denn Gott ift da vor dir ausgezogen [es 
ift dies dag Zeichen, daß jebt Gottes Heere zu deinen 
Gunſten fih aufgemacht haben], zu ſchlagen der 
Philiiter Heer [fo daß dir nichte zu thun übrig 
bleibt, als die Gefchlagenen zu verfolgen und aus 
dem Lande hinaus zu treiben]. Ä 

Merfe du ſtets auf das Wehen des Geiſtes Gottes 
umd rege dich dann auch hurtig zum rechten Kampfe: 
Ringe recht, wenn Gotted Gnade ꝛc. 

16. Und David that, wie ihm Gott geboten; 
und fie [er und feine Männer] ſchlugen das Heer 
der Philifter von Gibeon [im weſtlichen Theile des 
St. Benjamin, Joſ. 18, 25] an bi gen Gaſer 
[an der Südgrenze des St. Ephraim Jof. 16,3. 5]. 

17. Und David’s Name brach [in Folge diefes 
zroiefahen Siege] aus in allen Landen [daß man 
überall von ihm als von einem mächtigen und 
undegwinglihen König redete, mit dem der HErr, 





DET EN IR ER TER RN rk 





[eine Sucht vor ihm] über ale Heiden kommen, 
‚So konnte er hernach getroften Muths einen Angriff 
auf die Jebufiter in Jerufalem wagen, und auch Krieger 
aus den zu jeinem Neiche neu hinzugefommenen Stäm- 
men geſellten zu diefer Unternehmung feinem bisherigen 


Heer fi) bei. 


Das 16. (ſonſt 15.) Kapitel, 


Die Kundeslade wird an ihren Ort 
gebracht. 


Fl.» 1-88. Anknüpfend an den im Eingang des 


vorigen Kap. erwähnten Palaflbau des Davids, mit wel- 
chem noch andere Bauten verbunden waren, namentlid) 
auch die Errichtung eines Beltes zur Aufnahme der Bun- 
deslade auf dem Zion, nimmt der heil. Geſchichtſchreiber 
‚die mit Kap. 14 einfweilen abgebrodene Geſchichte von 
der Weberfiedelung der Lade an die für fie befimmte 
Stätte damit wieder auf, daß er zunächſt die Vorbereitun- 
gen, die dies Mal für cin befferes Gelingen des Werks 
getroffen wurden, ausführliger darlegt. David hat näm— 
lid) inzwifhen erkannt, daß das frühere Unternehmen 
darum von Haus ans ein verfehltes fein mußte, weil 
dabei von den, zum Dient an feinem SHeiligthum von 
Gott berufenen Leviten abgefehen worden ſet; deshalb 
beruft er diefe fammt den Prichern jekt zu ſich, beanf- 
fragt fie mit dem Tragen der Lade des Herren und heißt 
fie nit une levitiſch fi reinigen und heiligen, fondern 
auch mufkalifh zu einer recht würdigen Ansrigtung 
ihres Dienftes ſich zubereiten. 


1. Und er [Daviv] bauete ihm [um dies hier 
nabträglih zu Kap. 15, 1 f. zu bemerken, ehe 
wir in der Kp. 14, 14 abgebrocenen Gefchichte 
von der Ab- und Einholung der Lade des Bundes 


fortfahren, außer feinem fönigl. Balaft noch andere] 


Hänfer in der Stadt David's [auf dem Berge 
Zion — Häufer für feine Weiber und Kinder, 
desgleichen das Haus der Helden Neh. 3, 16], umd 
bereitete [als er darnach den Entſchluß faßte, das 
Heiligthum in feine unmittelbare Nähe zu verfeßen, 
noch che er an die Ausführung defjelben ging Kap. 
14, 1 fi.] der Lade Gottes eine Stätte [neben 
diefen Häufern] und breitete eine Hütte über fie 
ſſchlug ein Gezelt für jie auf nach dem Bor- 


bild der Mofaifhen Stiftehütte]. 


Die Stiftshütte felber wollte er aus manderlei Ur— 


- Sachen (2. Sam. 6, 2 Anm. 1), und vielleicht auch des- 
- wegen, weil fie einen Transport nicht füglich mehr aus- 
- hielt, nicht ebenfall8 von Gibeon (1. Sam. 22, 19 Anm.) 


herüber fchaffen. 
2. Dazumal Inun, ald dem Könige angefagt 
wurde, daß der HErr das Haus Obed-Edom und 


alles, was er hatte, fegnete um der Lade Gottes 


willen, die bei ihm untergebraht worden Kap. 14, 
14] ſprach David [der inzwiſchen zur Erfenntniß 
gekommen war, warum fein Vorhaben nicht gleich 


das erfte Mal gelungen, fondern einen fo fehlimmen 
- Ausgang genommen hatte]: Die Lade Gottes fol 
- [dies Mal, damit wir nicht wieder ung verfündigen 
und Gottes Zorn und Gericht über uns herauf 


} 


beſchwören] niemand tragen ohne die Leviten; denn 


—* David's Kinder. Sein Sieg über die Philiſter. Zelt für die Bundeslade. 
fein Gott feil, und der HErr ließ feine durcht 
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diefelbigen hat der HErr erwählet, daß fie die 
Lade des HErrn tragen und ihm dienen ewiglich 
14.Mof> 1,48 f5:4,15;.7,-9], % 

3. Darum [weil er bei feinen diesmaligen 
Veranftaltungen eines befferen Gelingens feines Vor— 
habens ſich verfichert hielt] verfammelte David [aber- 
mal, wie vor drei Monaten Kap. 14, 5] dad ganze 
Israel gen Jeruſalem, daß fie die Lade des HErrn 
[dureh Betheiligung an dem in diefer Angelegenheit 
anzuftellenden Feſtzugeſ hinauf bräcten [von dem 
Haufe Obed-Edom’s] an die Stätte, die er dazu 
bereitet hatte [B. 1]. 

. Und David [um eben, wie in V. 2 gefagt, 
die gefeglichen Vorſchriften in Betreff ihrer Fort» 
ſchaffung dies Mal beffer einzuhalten] brachte zu 
Hanf [Tonderte aus der Mitte des ganzen, um ihn 
verfammelten Israel aus| die [den Stand der Prie- 
fter bildenden] Kinder Aaron |2. Mof. 28, 1—5], 
und die [zum äußeren Dienft am Heiligthum ver- 
ordneten] Leviten [4. M. 3, 1 ff.]; 

3. Aus den Kindern Kahath [dem vornehm- 
fen unter den 3 Xeviten- Gefchlehtern 4. M. 4, 
1 ff; 7, 9] Uriel, den Oberften [des erften Va— 
terhaufes in dieſem Gefchleht, vgl. V. 8—10], 
jammt feinen [den zu feinem Baterhaufe gehörigen] 
Brüdern, hundert und zwanzig [PBerfonen] ; 

Aus den Kindern Merari [dem 3. Ge 
[hleht der Leviten 4 M. 4, 29 Fi), Maja den 
Dberften [diefes nur 1 Vaterhaus bildenden Ge- 
ſchlechts, fammt feinen Brüdern, zwei hundert und 
zwanzig; 

7. Ans den Kindern Gerfom [dem 2. Ge 
schlecht der Leviten 4. Mof. 4, 24 ff], Ioel, den 
Dberften [diefeg, ebenfalls nur 1 Vaterhaus bilden— 
den Gefihlechts], ſammt feinen Brüdern, hundert 
und dreißig. 

3. Aus den Kindern Elizaphan [dem 2. 
Baterhaus des Kahathiten-Geſchlechts B. 5], Sa— 
maja [ogl. Kap, 25, 6], den Oberſten [diefes Ba- 
terhaufes], ſammt feinen [dazu gehörigen] Brüdern, 
zweihundert; 

9. Ans den Kindern Hebron [dem 3. Va— 
terhaus der Kahathiter], Eliel, den Oberiten, ſammt 
feinen Brüdern, achtzig; i 

10. Ans den Kindern Ufiel [dem 4. Ba- 
terhaus des nämlichen Gefchlehts], Amminadad, den 
Dberiten, ſammt feinen Brüdern, hundert und zwölf 
(im Ganzen alfo 862 Leviten]. 

11, Und David rief Zadok und Abjathar, den 
Prieſtern [den Oberften der beiden Prieftergefchlech- 
ter Eleaſar und Ithamar, welche beide, der eine 
zu Gibeon, der andere bei dem König, in hohes 
priefterlicher Thätigkeit ftunden Kap. 19, 16 f., daß 
fie näher an ihn heran treten follten], und [ebenfo] 
den Leviten [den in ®. 5 ff. genannten Oberften 
der verfchiedenen Leviten-Gefchlechter], nämlich Uriel, 
Aſaja, Joel, Samaja, Eliel, Amminadab; 

12. Und ſprach zu ihnen: Ihr jeid die Häup— 

3* 


36 | a Chronika 16,.13—29. 17, 1. 


ter der Väter unter den Leviten [die Häupter der 
beiden, den Priefterftand bildenden, und die Häup— 
ter der fechs, den Stand der Leviten ausmachenden 
Vaterhäuſer und habt in diefer eurer Eigenschaft 
auf die unter euch flehenden Brüder zu fehen, daß 
von ihnen alles genau beobachtet werde, was das 
Geſetz vorfhreibt]; fo heilige nun euch und eure 
Brüder [durch Befeitigung aller geſetzlichen Unrein: 
heit und durch forgfältige Vermeidung aller Berüh— 
rung deffen, was da verunreinigt 2. Mof. 19, 10. 
15], daß ihr die Lade des HErrn, des Gottes 
Irael, heranf bringet, dahin [an die Stätte, die] 
ich ihr bereitet habe V. 1]. 
13. Denn vorhin, da [wir die Lade von 
Kiriath-Jearim abholten Kap. 14 und] ihr nicht 
da waret [das Geſchäft ihrer Fortſchaffung nicht 
beforgtet, wir vielmehr uns dazu eines neuen Wa— 
gens nah dem Vorbild der Philifter bedieneten], 
that der HErr, unſer Gott, einen Riß unter und, 
darum, daß wir ihn nicht ſuchten [feinem Heilig. 
thum ung nicht alfo naheten], wie ſich's gebührt, 
14. Alſo [diefer Aufforderung des Königs ge- 
mäß] heiligten fich [denn auch wirklich, als fie von 
ihm hinweggegangen waren] die Priejter und Le— 


viten [duch Waſchungen und andere im Geſetz ver 


ordnete Vorbereitungen], daß fie die Lade des HErrn, 
des Gottes Israel, herauf brächten. 

15, Und die Kinder Levi [um dies, dem Gange 
der Erzählung etwas vorgreifend, fehon hier anzu— 
merken] trugen [hernahmals V. 25 f.] die Lade 
Gottes des HErrn — dies Wort fehlt im jebigen 
Grundtert] anf ihren Achſeln, mit den Stangen 
daran [permittels der an der Lade für diefen Zweck 
befindlichen Stangen 2. Mof. 25, 13 f.], wie 


Moſe geboten hatte, nad dem Wort des HErrn 


[4 Mof. 4, 15]. 

16. Und David ſprach [ferner an dem Tage, 
an welchem er die Priefter und Leviten um fi 
verfammelt hatte V. 11—14] zu den Oberften der 
Leviten, daß fie [für die beabfichtigte Feier der Ein- 
bolung der Bundeslade]. ihre Brüder zu Sängern 
ſtellen ſollten mit Saitenfpielen [mit allerlei den 
Geſang begleitenden Inftrumenten], mit Pfaltern, 
Harfen und hellen Cymbeln [2. Sam. 6, 5 Anm. |, 
daB fie laut ſängen und mit renden [daß ihr 
Geſang durch folhe muſikaliſche Begleitung recht 
laut erfhallte und defto mehr die innere Herzens- 
freude bezeugte und erhöhte]. 

17. Da [diefer weiteren Anordnung des Kö— 
niga gemäß] beitelleten die Leviten [zu Mufit- 
 meiftern oder Führern der einzelnen Sängerhore] 
Heman, den Sohn Joel [eines Kahathiten Kap. 
7, 33, ff.]; und aus feinen Brüdern Aſſaph, 
den Sohn Berechja [eines Gerfonitn Kap. 7, 
39 ff]; und aus den Kindern Merari, ihren Brü— 
dern, Ethan lauch Jedithun oder Jeduthun ger 
nannt Kap. 17, 41 f.; 26,1; 2. Chr. 35, 15; 














Bf. 39, 1), den Sohn Kuſaja [oder Kuſi Kap. 
7, 44 f.]; 278 
18. Und mit ihnen ihre Brüder, des andern 
Theild [welche die zweite Drdnung der Chor 
führer bilden follten], nämlich [folgende 14:] Sa: 
harja, Ben dieſes Wort, das „Sohn“ bedeutet, 
iſt ohne Zweifel nur ein Schreibfehler für den in 
B. 21 erwähnten Afafia], Jaeſiel [in V. 20 
Ahiel“ und Kap. 17, 56 „Zeil“ genannt], Se: 
miramoth, Iehiel, Unni, Eliab, Benaja, Maeſeja, 
Mathitja, Elipheleja, Mikneja, Obed-Edom, Jeiel, 
die Thoͤrhüter [welche letztere 2 zugleich das Amt 
von Thorwärtern V. 23 f. überfamen]. zu 
19, Denn [Und zwar, wenn wir diefe 17 
nach den Inftrumenten, die fie zu fpielen hatten, 
näher claffificiren wollen:] Heman, Aſſaph und 
Ethan [die 3 zuerft Genannten 3. 17] Maren 
Sänger mit ehernen Cymbeln heile zu klingen 
[waren Geftimmt, mit heilflingenden, ehernen Cymbeln 
den Takt bei den Gefängen anzugeben] ; | 
20. Sadarja aber, Ahiel [oder wie er B. 18 
genannt wurde: Jaefiell, Semitamoth, Jehiel, 
Unni, Eliab, Maeſeja und Benaja — acht aus 
der 2. Ordnung V. 18], mit Pſaltern nachzu⸗ 
fingen [maren beftimmt, hinter den einzelnen Stro— 
phen mit Spiel auf dem Nebel-SInftrument eins 
zufallen]. 
21. Mathithja aber, Glipheleja, Mikneja, 
Obed-Edom, Jeiel und Aſaſia [die 6 übrigen der 
2. Ordnung V. 18] mit Harfen von acht Saiten, 
ihnen vorzufingen [waren beftimmt, auf dem all 
ottava bassa geftimmten Kinnor Kap. 26, 31 
u. Pf. 6, 1 den Gefang. zu begleiten]. \ 
22, Chenanja aber, der Leviten Oberfter, der 
Sangmeifter, [wurde beftellt] daß er fie [die zur 
Abfingung der Gefänge beftimmten Leviten] unters 
weifete zu fingen [die Gefänge einübte oder den 
tihtigen Ton, in welchem diefelben gefungen wer- 
den mußten, anftimmte]; denn er war verftändig 
[gefhiett zur Einübung und zum Vorfingen]. | 
Wie bei Beftimmung der Ausdrüde im den borigen 
beiden Berfen, fo herrſcht auch bei diefem Verſe über 
das richtige VBerftändniß der Worte große Unklarheit unter 
den Auslegern. Luther hat ſich nach der Septuaginta 
gerichtet ; e8 dürfte aber eine andere Auslegung vorzu= 
ziehen fein, wonad Chenanja, der in Kap. 27, 29 als 
Borfteher derjenigen Leviten exfcheint, welche äußere Ge⸗ 
ſchäfte zu beforgen hatten, hier da8 Tragen der Lade zu 
leiten und die dazu verordneten Leviten in ſolchem Dienft 
zubor zu umterweifen hatte. Alsdann ift der Vers zur 
überfegen: Chenanja aber, der Leviten Oberfter 
über da8Tragen, (mar beftellt) daß er fie (die ihm 
untergebenen Leviten) untermweifete zu tragen; 
denn er war verftändig (fundig der Gebräude, 
welche beim Tragen der heil. Geräthe beobachtet werden 
mußten). J— 
23. Und Berechja, und Elkana waren Thor— 
hüter der Lade [murden ebenſo wie Obed-Edom 
und Jeiel B. 18 u. 24 zu künftigen Thorwärtern 
beftimmt und hatten jeßt, bei dem Feftzuge, die 
Aufgabe, die Lade bei ihrer Ankunft vor der Zions⸗ 









burg zu begrüßen und ihr die Thore aufzufchließen 
22©.5,:15.Nnm!]: 

24. Aber Sebanja, Joſaphat, Nethaneel, Ama- 
ke Sacharja, Benaja, Eliefer, die Priefter, bliefen 
ald ed num wirklich zur Ausführung des Feftzuges 
kam V. 26 ff.] mit -Trommeten [von ‚der Art, wie 
die in 4. Mof. 10, 2 vorgefchriebenen] vor der 


E Lade Gottes; und Obed-Edom und Iehia waren 
lwie fhon in B. 18 angedeutet] Thorhüter der 


Lade [und ftellten fih dieſer ihrer Fünftigen Be— 
flimmung gemäß innerhalb der Zionsburg auf, um 
die ihnen zugewiefene Sängerabtheilung bei Aus: 
führung des Gefanges von Pf. 24, 8 und 10 auf 
dem Kinnor zu begleiten]. 


TV. 9.25 — Kap. 17, 43. Glücklich und ohne jegligen 


Anfall wird jebt die Lade Gottes aus dem Hanfe Obed- 

- Edom’s nah der Stadt David’s hinübergefhafft und bei 
ihrer Ankunft ein Opfer von 7 Farren und 7 Widdern 
gebradt. Als fie dann in der für fie beſtimmten Hütte 
auf Bion niedergefeßt if, veranfaltet David eine große 
Opfermahlzeit für alles Volk, das er nach beendigter Feier 
unter Segensgebet wieder nad) Haufe entläßt.- Ihm ſelbſt 
begegnet bei feiner Rückkehr in den königl. Palaf, wo 
er aud fein Haus fegnet, der Spott feines Weibes Ali- 
Hal, die ihn bei der Einführung der Lade vor derfelben 
hat hüpfen und fpielen fehen,; wie er aber dadurd in 
feiner Liebe zu dem HErrn und in der Frende an Got- 
tes Heiligthum ſich nicht Rören läßt, fo läßt er auch mit 
diefem Cage nicht untergehen, was er zur verherrlichung 
des Dienfies Gottes unternommen, fondern ordnet die 
Feviten zu Alufikern und Chorwärtern fowohl bei dem 
neuen Heiligthum auf Bion, als bei dem alten anf der 
Höhe zu Gibeon, dal. 2. Sam. 6, 19—23. 


25. Mio nad) den im vorigen Abfchnitt bes 
fehriebenen Vorbereitungen] gingen hin [weitwärts 
von Serufalem] David und die Aelteſten in Israel, 
und die Dberften über die Tauſende, herauf zu 
holen die Lade des Bundes des Herrn, aus dem 
Hanje Obed-Edom mit renden [in feierlicher, groß- 
artiger Proceffion]. 

26. Und da Gott den Leviten half, die die 
Lade des Bundes des HErrn trugen [daß fie, ohne 
irgend einen Unfall zu erleiden, den Weg bis zu 
Ende glüdlich zurüclegten], opferte man [dem HErrn 
zu Dank] fieben Farren und fieben Widder [gleich 
wie fchon bald nach Beginn des Zugs 1 Rind und 


1 Maftlalb als Bittopfer dargebrahht worden war 


22.646, 131. 

27. Und David hatte einen leinenen Rod 
[ein aus weißem Byſſus gemebtes Dberkleid nach 
Art der Priefter 2. Mof. 28, 40] an, dazu alle 
Leviten, die die Lade trugen, und die Sänger 
[dies Wort ſcheint hier an unrichtiger Stelle zu 
ftehen*] und Chenanja, der Sangmeifter mit den 
Sängern [rihtiger: der Fürſt über das Tra- 
gen ®. 22 und die Sänger V. 17 ff]; auch 


hatte David [zum Zeichen, daß er an diefem Tage 


fich ale Haupt des priefterlichen Volkes Israel be 
trachte, über jenem Oberkleid, das auch die übrigen 


bei der Feier Betheiligten trugen] einen leinenen 


Die Bundealade wird von David feierlich nach Jeruſalem gebracht. 








RX 


Leibrock [ein aus eigentlichem Lein, nicht, wie das 


Oberkleid, aus blos baumwollenem Byſſus verfer- 
tigtes Schulterkleid 2. Moſ. 28, 42 Anm.] an. 

*) Nach unſrer Anſicht ſollte AST) erft einige 
Worte ſpäter an der Stelle ſtehen, wo wir jetzt blos 
DTWMT ohne das Bindewort Y leſen. 


28. Alſo brachte das ganze Israel die Lade 


des Bundes des HErrn hinauf [nach dem Berge 


Zion] mit Jauchzen, Poſaunen, Trommeten umd 
hellen Cymbeln, mit Pfaltern und Harfen [2. Sam. 
6, 15 Anm.). 

29. Da num die Lade des Bundes des HErrn 
[naddem fie die Thore der Burg paffirt hatte] in 
die Stadt David's [und alfo in die Nähe des 
königl. Palaftes kam], ſahe Michal, die Tochter 
Saul, zum Benfter aus. Und da fie den König 


David ſahe hüpfen und ſpielen [fich perfünlich bei 


den Freudentänzen und den mufitalifhen Auffüh- 
tungen des Feſtzugs betheiligen], verachtete fie ihn 
[weil er, wie fie meinte, feiner Würde ala König 


=; 


9% * 


fo ganz vergäße und mit dem gemeinen Bolt auf 


Eine Stufe fih ftellte] im ihrem Herzen [und 
äußerte auch) hernach, als David nah Haufe Fam 
Kap. 17, 43., gegen ihn felbft ihre fpöttifche Ver— 


achtung, zog jedoch damit Gottes Ungnade und 


Strafe fih zu 2. Sam. 6, 20 ff.]. 
Das 17. (fonft 16.) Kapitel, 


David’s Lobgefang und Keftellung des Hottes« 


dienfles. 


1. Und da fie die Lade des HErrn hinein- 
brachten [vollends in die Stadt David’ eingeführt 
hatten], jeßten fie fie in die Hütte, die ihr David 
[zur Seite feines Palaftes] aufgerichtet hatte Kap. 
16, 1], amd opferten [zur Weihe des neuen Hei— 
ligthums]. Brandopfer und Dankopfer [auf dem 
im Borhof aufgeftellten Altar] dor Gott [der ja, 
thronend zwifchen den Cherubim auf dem Dedel 
der Lade, an diefem Orte nun gegenwärtig war]. 

2, Und da David die Brandopfer und Danl- 
opfer anögerichtet hatte, Tegnete er das [an ver 
heil. Stätte verfammelte) Volk in dem Namen des 
HErrn [indem er fein dankbares, übervolles Herz 
in einem brünftigen Lob- und Bittgebet ergoß], 

3. Und theilete ſdarnach] ans jedermann in 
Sörael [der ſich bei der Feſtfeier betheiligt hatte), 
beide Männern und Weibern, ein Laib Brods 
1. Sam. 10, 3 Anm. 2), und ein Stüd Fleiſches, 
und ein Nößel Weines [von dem, was für die 
Opfermahlzeit beftimmt war]. 

4. Und er [David, der bei Gelegenheit der 
Einholung der Bundeslade einen Anfang gemacht 
hatte, die Gottesdienfte feines Volks durch liturgiſche 
Mufit zu verherrlichen, erhob von da an Dies zu 
einer bleibenden Einrichtung bei dem neuen Heilig— 
thum und] ftellete vor die Lade des HErrn etliche 


» 


* 


Leviten zu Dienern [betraute für den nun regel- 


mäßig vor fich gehenden Gottesdienft eine Anzahl 
von Leviten mit dem Amte), daß fie preifeten 
[wörtlih: erinnerten, nämlich Gott, feines Bol: 


kes zu gedenken, alfo Klage- und Bittgefünge, wie 


Pi. 38 u. 70, unter entfprechender Mufikbeglei- 
tung zur Aufführung brachten], danfeten und lobe— 
ten den HErrn, den Gott Israel [ebenfo Lob⸗ und 


Danklieder zur Ehre des HErrn füngen, je nach: 


dem das jedegmalige religiöfe Bedürfniß zu der 


einen oder andern Art von Pfalmen PVeranlaffung 


gäbe. _ 
3. Nämlich Aſſaph [Kap. 16, 17], den erften 
Ik machte er zum Führer der erften]; Sadarja 


Kap. 16, 18], den andern [diefen machte er zum 


Führer der andern Abtheilung]; Jeiel [oder Jaeſiel 
Kap. 16, 18., in Kap. 16, 20 Ahiel genannt], 


Semiramoth, Sehiel, Mathithja, Eliab, Benaja, 


Obed-Edom und Jeiel [die zu Sacharja's Abthei- 


lung gehörten], mit Pfaltern und Harfen [ihnen 

gab er den Beruf, theils mit ihrem Spiel auf 

dem Nebel an ven geeigneten Stellen in den Ge: 
ſang einzufallen, theild auf dem Kinnor denfelben 
zu begleiten Kap. 16, 20 f.]; Aſſaph aber mit 

hellen Cymbeln [deffen Abtheilung hatte mit heil- 
klingenden Cymbeln den Takt bei den Gefängen 
anzugeben]. 


6, Benaja aber Kap. 16, 24] und Jehaſiel 


| [bisher noch nicht erwähnt], die Priefter, mit Trom— 
meten, allezeit vor der Lade des Bundes Gottes. 


Dieſe Priefter waren angewieſen im Vorhof des neuen 


‚Heiligthums, bei Gelegenheit der Morgen-, Abend- und 

Feſtopfer, ein Gefchmetter mit Trommeten zu machen, 

wenn die 
brachte. 


ufführung geiſtlicher Geſänge es ſo mit ſich 
7. Z3u der Zeit [mo er fo die Gottesdienſte 


durch Verwendung des Gefanges und der Mufif 


zu "ihrer DVerherrlihung neu geftaltete Kap. 26; 


. Sir. 47, 11 f.] beitellete David zum eriten dem 


Gerrn zu danken, durch Aſſaph und feine Brüder 


richtete er vor allem dieſe Weiſe ein, daß die 


Aſſaphiten Lob- und Danklieder dem HErın er: 
ſchallen ließen]. 


8. [Und zwar, um hier eine Blumenlefe aus 
den mancherlei Palmen, die im Laufe der Zeit bis 
zur Errihtung des 2. Tempels für diefen Zweck in 


 gottesdienftlichen Gebrauch kamen, zu geben, lau— 


teten die Lob⸗ und Dankgefänge nach) dem 4. Bud) 


des Pfaltere etwa fo:] Danfet dem HKErrn, 


predigt feinen Namen, thut Fund unter 
den Völkern fein Thun. 

9, Singet, fpielet und dichtet ihm von 
allen feinen Wundern. 

10. Rübmet feinen heiligen Namen. 
Es freue ſich das Herz derer, die den 
Errn ſuchen. 

11. Fraget nach dem SErrn und nad) 


feiner Macht, ſuchet fein Angeficht allezeit. 


1. Chronika 17, 5—43. 18, 1. 








12, Gedenket feiner Wunder, die er ges 
than bat, feiner Wunder und feines Worte. 
13. Ihr, der Same Israels, feines 


Rnedts, ihr Rinder Jakob, feine Ausers 
wöblten. de 

14, Kr ift der HKrr, unfer Gott, er 
richtet in aller Welt. 

15. Gedenket ewiglich feines Bundes, 
was er verbeißen bat in taufend Ge 
ſchlechter, 

16. Den er gemacht bat mir Abra—⸗ 
— und ſeines Kides mit Iſaak; 

Recht und Israel zum ewigen Bunde; 

18, Und fprad: Dir will ih das 
Land Canaan geben, das Loos eures 
Krbtheils; 

19. Da fie wenig und gering waren, 
und Sremdlinge drinnen. 

20. Und fie 30gen von einem Volk 


j 
Be 





x 
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Und ftellete Daffelbe Iacob zum 


zum andern, und aus einem ARönigreih 


zum andern Volk. 
21. Er ließ niemand ihnen Schaden 


thun, und ftrafte Rönige um ihrer willen. | 


22, Taftet meine Gefalbten nicht an, 
und tbut meinen Propheten Fein Leid 
(Bf. 105, 1—15]. 

23. Singet dem SEren alle Lande, 
verfündiget täglich fein Geil. 

24. Erzaͤhlet unter den Seiden feine 


SerrlihPeit, und unter den Völkern feine 


Wunder. 


25. Denn der Skrr ift groß und faft 


löblıh, und berrlid über alle Götter. 
‚26. Denn aller Seiden Götter find 
Bögen; der SErr aber bat den Simmel 
gemacht. 
27. Es ſtehet herrlich und praͤchtig 
vor ihm, und gehet gewaltiglich und froͤh⸗ 
lih zu an feinem Ort. 


28. Bringet ber dem SKrrn, ihr Voͤl⸗ | 


Per, bringet ber dem SEren Ehre und 
Macht. 

29. Bringet ber des ZErrn Kamen 
die Ehre; bringet Geſchenke und kommt 
vor ihn, und betet den SErrn an in bei: 
ligem Schmud. | 

30. Es fürchte ihn alle Welt. Er hat 
den Erdboden bereitet, daß er nicht bes 
wegt wird. j 

31, Es freue fid) der Simmel, und die 
Erde fei froͤhlich; und man fage unter den 
Heiden, daß der HKrr regieret. 

32. Das Micer braufe, und was drin: 


nen iſt; und das Held fei fröblih, und 


alles was drauf ift, 
33. Und laffet jauchzen alle Bäume 


e 





\ 


im Walde vor dem SErrn; denn er Fommt 
zu richten die Erde [Pi. 96]. 


_ 34. Danket dem SErrn; denn er ift 
freundlid, und feine Güte währet ewig- 
ich 106, 1,:107,1, 118, 1; 136, 1; 1. 
Macc. 4, 24]. FR 

35. Und fpredet: Hilf uns, Gott, 
unfer Seiland, und ſammle une, und er: 
rette uns aus den Heiden, dab wir deinem 
heiligen YIamen danken, und dir Lob 
fagen. 

36. Gelobet fei der SErr, der Gott 
Israel, von Kwigkeit zu Ewigkeit; und 


; alles Volk fage: Amen, und lobe den 


SKrrn [Pi. 106, 47 f.]. 

Nicht wenige Ausleger faffen diefe Mittheilung von 
Plalmftellen fo auf, als follte damit gejagt werden, diefe 
Pialmen wären ebenfalls bei Niederfegung der Bundes- 
lade auf Zion gejungen worden; indefien ift die Be- 
fhreibung jener Feier fhon mit V. 3 vollftändig ab- 
geſchloſſen und es foll num über die Einrichtung der 
heil. Muſik bei dem interimiftifchen Zelttempel berichtet 
werden. Es handelt ſich alfo hier um eine Quinteſſenz 


‚der Palmen, welche durch) alle Zeiten unter Mufitbe- 


gfeitung gejungen wurden, in Nepräfentation des ganzen 
Pſalters; da bildet denn der heil. Schriftfteller feine Zu- 
jammenftellung vorzugsweife aus denjenigen Pfalmen, 
die in feiner Zeit (vgl. die Schlußbem. zum Pfalter) 
beſonders häufig und mit befonderer Theilnahme geſun— 
gen zu erden pflegten, mobei er zugleich nicht ftreng 
an den Text der entlehnten Stellen fich bindet, fondern 
mit ziemlicher Freiheit verführt, gerade fo wie auch die 
Hriftlihe Kirche bei Zufammenftellung ihrer Sntroiten 
oder Eingangsfprüde zum Gottesdienft fich vieler Frei- 
heit bei Auswahl der Pfalmenftellen und Wiedergabe 
des Tertes bedient hat. 

37. Alſo [um jest wieder auf die Angabe in 
V. 4 ff. zurücdzufommen] ließ er dafelbft vor der 


‚Lade des Bundes des HErrn Aſſaph und feine 


Brüder [die zu feiner Abtheilung gehörigen eviten], 
zu dienen vor der Lade allegeit, einen jeglichen 
Zag fein Tagewerf [ie nachdem das für jeden Tag 


vorgeſchriebene Tagewerk es erforderte]. 


38. Aber Obed-Edom [und Hoffa Kap. 27, 
10] und ihre Brüder, [zufammen) acht und ſechs— 
zig, und Obed-Edom, den Sohn Jedithun, und 


Hoſſa [beftellete er] zu Thorhütern, 


39, Und Zadok, den [Hohes] Priefter [aus 
der Linie Eleafar Kap. 7, 4 ff.], und feine Brüder 


die [zu ihm gehörigen Priefter] ließ er vor der 


Wohnung des HErrn [der Stiftshütte] auf der 
Höhe zu Gibeon [2. Sam. 8, 17], 
40, Dad fie dem HErrn täglich Brandopfer 


thäten auf dem [vafelbft befindlichen, noch aus der | 


Zeit Mofis herſtammenden] Bramdopferaltar, des 
Morgens und des Abends 2. Mof. 29, 38 ff.; 
4. M. 28, 3 ff.]; wie gejchrieben ftehet im Ge— 
jeb des HErrn, dad er an Israel geboten hat 
[aber auch die übrigen, vom Geſetz vorgefchriebenen 
Brandopfer darzubringen, 4. M. 26]: 

41. Und mit ihnen Heman und Jedithun, und 
die andern [für den Gottesdienft in Gibeon] Er— 
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wählten, die mit Namen benannt waren [aber ein— 
zeln fie aufzuzählen thut Hier nicht noth], zu dan⸗ 
fen dem HErrn, daß feine Güte währet ewiglich 
[in derfelben Weife mit Pfalmen ihn zu preifen, 
wie das vor der Lade auf Zion gefhah B. 5 
u, 37). 

42. Und mit ihnen [den andern Ermählten 
V. 41, wie bereits gefagt] Heman und Jedithun, 
mit Trommeten and Cymbeln zu klingen [den Ge- 
fang zu begleiten], und mit Saitenſpielen Gottes. 
Die Kinder aber Jedithun's machte er zu Thor⸗ 
hütern [bei der Stiftshütte, gleichwie auch Obed— 
Edom, der Thorhüter bei der Bundeslade, ein Sohn 
Jedithun's war V. 38]. 

Der Cultus war alfo zur Zeit de8 David auf 2 
Stätten, an welchen die Heiligthämer aus der mofai- 
chen Zeit aufbewahrt wurden, vertheilt. Die Bundes- 
Lade ftand in Serufalem: vor ihr dienten Affaph und 
feine Brüder als Sänger, Obed-Edom und Hofja als 
Thorwärter, und die B. 6 genannten Priefter, um die 
Trompeten zu blafen. Das heilige Zelt und der 
Brandopferaltar dagegen fiunden in Gibeon, wo 
Heman und Jedithun al8 Sänger, die Söhne Sedi- 
thun's als Thorwärter, und Zadof und feine Brüder 
als Priefter dienten, um an diefem Ort die Brandopfer 
dem Geſetze gemäß darzubringen. Daraus erklärt es 
fi), daß Salomo in Gibeon die taufend Brandopfer 
opferte (1. Kön. 3, 4; David. aber befuchte, wie uns 
in Kap. 22, 28—23, 1 gemeldet wird, das Heiligthum 
in Gibeon nicht, vielmehr brachte er auf dem Altar, 
welchen er in Serufalem gebaut hatte, Brandopfer dar. 
(Berthean.) 

43. Mio [bier nehmen wir nah der Zwi— 
fchenbem. V. 4—42 den Faden der Erzählung 
in V. 3 wieder auf] zog alles Volk hin, ein ige 
licher in fein Haus; und David kehrete auch hin’ 
[nah dem königl. Palaft], fein Haus zu ſegnen 
[wie er vorher über das Volk den Segen gefpro- 
hen V. 2). | 


Das 18, (fonft 17.) Kapitel, 
Der Tempeldau David’s wird eingeflellet; 
und der Meffias verheißen. 


I v. 1-14. eine Reihe von Iahren fpäter, als in 
David’s Regierung eine Zeit der Ruhe vor auswärtigen 
Feinden eintritt, faßt der fromme König den gotifeligen 
Entfhluß, dem, was er bisher ſchon für das Heiligthum 
des HEren nnd den Hottesdienf feines Volkes gethan, die 
Arone aufzufegen und an Stelle des bloßen Deltes der 
Lade des Bundes des HErrn einen feinernen Tempel 
zu errichten. Der Prophet Nathan, dem er feinen Ent- 
ſchluß mittheilt, ſimmt demfelben von ganzem Herzen bei, 
empfängt aber in der daranf folgenden Uacht eine Offen- 
barung des HErrn, daß nicht David ſelbſt, fondern erſt 
fein Sohn, der anf feinem Stuhle fißen wird, das Werk 
ansznführen berufen fei. dgl. 2. Sam. 7, 1—16. 


1. 68 begab ſich nad) Beendigung der Kriege, 
von denen im folg. Kap. die Nede fein wird], da 
David [nun ruhig und im Frieden] in feinem 
Haufe wohnete [das er fih auf Zion gebauet hatte 
Kap. 15, 1; 16, 1], fprad er zu dem Propheien 
Nathan [Kap. 2, 34 fl: Siebe ih wohne herr— 





Gh und bequem] in einem Gedernhanfe, und die 
Lade des Bundes des HErrn [über welcher er, der 
König aller Könige, zwifchen Cherubim thront] ift 
unter Teppichen [befindet fih noch immer unter 
einem bloßen Zelte; diefen Mißftand kann ich nicht 
länger ruhig mit anfehen, fondern ich gedenke an 
die Stelle des Zeltes einen großen, palaftartigen 
Tempel zu feßen Pf. 132, 3 ff.]. 
2, Nathan nach feiner eigenen Meinung, noch 
ehe er Gottes Willen darüber erforfeht Hatte] ſprach 
zu David: Alles, was im deinem Herzen iſt, das 
the; denn Gott ift mit dir, 

Auch Kinder Gottes können irren und falſch rather, 
und die gute Abſicht reicht noch nicht hin bei einem 
heiligen Vorſatz, ſondern es kommt vor allem zugleich 
darauf an, ob er auch dem. göttlichen Willen gemäß fei. 
Wie oft geht’8 auch ung wie dem Propheten; wir mei- 
nen ganz das Rechte erwählt umd ‚getroffen zu haben, 
‚und doc) mißlingt's, und exft hinterher fehen wir ein, 
warum es mißlingen mußte (Fr. Arndt.) 

3 Mber [denn der HErr läßt die Seinen, 
wenn fie in Irrthum gerathen, nicht darinnen be- 
harren, fondern hilft ihmen bald wieder zurecht] im 
derſelben [auf den Tag, an welchem er diefe Unter- 
redung mit dem Könige gehabt hatte, folgenden] 
Nacht Fam [während David fein Herz im Gebet vor 
Gott ausfhüttete und da lange in feinen Nach— 
kommen fortzuleben begehrte Pf. 21, 5 Anm.] das 
Wort Gottes zu Nathan [in einem Gefiht V. 15], 
und ſprach: 

4. Gehe hin und ſage David, meinem Knechte: 

Sp ſpricht der HErr: Du ſollſt mir nicht ein 
Haus bauen [genauer: Nicht du follft mir das 
Haus bauen] zur Wohnung [das du im Sinne 
haft; damit hat es fo große Eile nicht, wie du in 
menfchlih guter Meinung denfft]. 

5. Denn ich hab in feinem [feften, fleinernen] 
Hanſe gewohnt von dem Tage an, da ich die Kin— 
der. Sorael ansführete [aus Eaypten], bis auf 
diefen Tag; Sondern ich bin [diefe ganze Zeit] 
- gewejen, wo die Hüfte geweſen iſt und die Woh— 
nung [mit ihr von einem Ort zum andern wan- 
dernd, wie es auch dem Character diefer Zeit ent- 
ſpricht . 

6. Wo ich ldaher, ſeit ich mein Volk in 
Canaan eingeführt] gewandelt habe im ganzen Is— 
rael, hab ich auch [gleich als wäre ich dieſes be- 
ſtändigen Umherziehens müde] zu der Richter einem 
in Israel je gejagt, denen ich gebot zu weiden 
mein Bolf [und für deffen leibliche und geiftliche 

Wohlfahrt zu forgen], und geſprochen: Warum 
bauet ihr mir nicht ein Cedernhaus? 

7. So ſprich nun du, Nathan, nachdem du 
den König mit diefen VBorhaltungen wegen feiner 
Bedenken B. 1 beruhigt haft] alfo zu meinem Knechte 
David [damit er zugleich erfenne, daß feine Zeit 
nur erft die Vorbereitungs-, nicht aber die Er: 
füllungszeit ift zu dem Werke, das er ſich vorge 
nommen]: So ſpricht der HErr Zebaoth: Ich habe 


Rd Ghronita 18, a 











dich genommen von der Meide hinter den Scha- 
fen, ” du folteft fein ein Surft über mein Boll 
Israel; 
8; Und bin mit dir geweſen, wo du hinge— 
gangen bift, und habe deine Feinde ausgerottet dor 
ir, and habe dir einen Namen gemacht, wie die 
Großen anf Erden Namen haben. IR 
9, Ih will aber Igleichwie ich. fo perſönlich 
dich gefegnet, auch durch dich] meinem Bolt Is— 
rael [mein Heil zuwenden und ihm] eine Stätte 
[des Bleibens] eben, und will es Pflanzen, daß 
ed daſelbſt wohnen Toll, und nicht mehr [fo Hin 
und her] beweget werde; und die böſen Leute [feine 
Widerfacher und Unterdrücker] ſollen es nicht mehr - 
ſchwächen, wie vorhin, Ed 
10, Und zu den Zeiten, da ich den Richtern 
gebot über mein Volk Israel [fie beftellete, daſſelbe 
zu erlöfen von denen, die ihm den Untergang be— 
teiten wollen]; und ich will [auch ferner, um es 


diefer Zeit der Ruhe und der völligen Erledigung E 


von den böfen Leuten entgegenzuführen] alle deine 
Feinde demüthigen; und verfündige dir, daß der 
HErr [in Erhörung deines Gebetes Pi. 138, 3 
Anm.) die [ftatt dag du ihm ein Haus haft bauen 
wollen] ein Hans bauen will [das in die fernfte 
Zukunft hineinreicht 2. Sam. 7, 16 Anm.]. 

11, Wenn aber deine Tage aus find, day du 
[fterbend] hingeheit zu deinen Vätern [wo fie nad 
ihrem Tode bingelangt find], jo will ich deinen 
Samen nad dir erwecken, der deiner Söhne einer 
fein fol, dem will ich fein Königreich beftätigen. 

?. Der ſoll mir ein Haus bauen, und id 
will feinen Stuhl betätigen ewiglic [daß mit dem 
Bau meines Haufes Hand in Hand gehe die Ewig- 
keit feines Reiches]. De 

13. Ich will fein Vater fein, und ex Toll mein 
Sohn fein, Und ih will meine Barmherzigkeit 
nicht don ihm wenden [auch wenn er eine Miffer 
that thut, dadurch er fich gegen mich vergeht], wie 
ich fie don dem gewandt habe, der vor dir [König] 
war [von Saul]; — 

14. Sondern ich will ihn ſetzen in mein Haus 
[die Gemeinde Israell und in mein Königreich 
ewiglich, daß fein Stuhl beſtändig ſei ewiglich [un- 
vergänglihen und ewigen Beftand habe]. 

So Lange dem Bolfe Gottes der ruhige und unge- 
ſchmälerte Befig de8 vom HErrn ihm zum Erbe ver- 
Viehenen Landes Canaan bon feinen Feinden ringsum 
ftreitig gemacht wurde, fo Yange konnte auch die Woh⸗ 
nung ſeines Gottes keine andere Geſtalt als die eines 
Wanderzeltes haben. Ruhe und feſten Beftand gewann 
aber das Reich Gottes in Israel erſt durch David, als 
Gott ihm alle Feinde unterwarf und fein Königthum feft 
gründete, d. h. feiner Nachkommenſchaft den Befis des 
Königreichs für alle Zufunft zufagte. Erſt damit war 
die Zeit für die Erbauung eines feiten Haufes zur Woh- 
nung für den Namen des HEren oder die fihtbare Er- 
ſcheinung der Gegenwart Gottes unter feinem Volk ge- 
fommen. Die Eroberung der Burg Zion und die Er- 
hebung diefer feften Burg zur Nefidenz des vom HEren 
feinem Volke gegebenen Königs bildete den Anfang zur. 
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Befeſtigung des Reiches Gottes. Die Bürgſchaft dauern- 


den DBeftandes erhält aber diefer Anfang evft durch die 
göttliche Beftätigung des Königthums David’8 fiir alle 


- Zukunft, Dies will der HErr zuerft thun: er will dem 


David ein Haus erbauen, dann joll fein Same das Haus 
de8 Herrn bauen. (Keil.) 


II. v. 14—97. Haddem der König des HEren gnädige 
Verheißung aus dem Alunde des Propheten vernommen, 
begiebt er alsbald fi in das Heiligthum neben feinem 
Palafte und fchüttet, dort fein bewegtes Herz vor Gott 
aus, indem er einestheils den Herrn preift für die an 
ihm und dem Volke Israel geſchehenen Großthaten, an- 
derntheils um Erfüllung deffen, was er. verheißen hat, 
ihn bittet. dgl. 2. Sam. 7, 17—-29. 


15. Und da Nathan nach allen diefen Worten 


und nah alle diefem] Geſicht mit David redete 


[ihm genau das wiederfagte, was Gott in der Nacht 
durch ein Gefiht zu ihm gefprochen], 

16. Kam der König David [in das von ihm 
errichtete HeiligtHum Kay. 17, 1), und blieb vor 
dem HErrn [um fein danferfülltes Herz gegen ihn 
auszufhütten], und ſprach: Mer bin id, Herr 
Gott, und was ift mein Hans, daß du. mich bis 
hieher gebracht haft? 

17. Und das [mas Gutes alles du bisher 
ſchon an mir gethan] hat dich noch zu wenig ge= 
däucht [um es dabei bewenden zu laffen], Gott, 
fondern [du] haft über das Hans deines Knechts 
nod von fernem Zukünftigen von Dingen, Die 
auf die weitefte Zukunft zielen] geredet; und du 
haft angefehen mich [nicht nach Ddiefer geringen 
PBerfon, die ih) von mir felber bin, vielmehr) als 
in der Geftalt eines Menſchen [oder in der Per- 
fon meines großen Nachkommen], der [zwar ein 
Menfch, aber zugleich auch] in der Höhe Gott der 
HErr iſt. 

Nach anderer Auslegung bedeuten die Worte: Du 
haft mid angefehen (mit mir verfehrt) nad) der 
MWeife der Menfhen (d. h. wie nad) deinem Gebot 


ein Menfch mit dem andern verfehren fol 3. Mof. 19, 


18., gleich al8 wäre ich Deinesgleihen), der du dod) 
in der Höhe Gott der HErr bift. Denfelben Sinn 
Yegt man dann auch im die Parallefftelle 2. Sam. 7, 
19:. Dies (die in deinem Verhalten gegen deinen 
Knecht gezeigete Liebe und Herablafjung) ift das Ge— 
feß, das für Menſchen gilt (richtet ſich nad) dem 
Gefeß, welches Menſchen gegen Menſchen befolgen follen), 
der du doch Gott der HErr bift (und fo unendlich 
hoch iiber mir fteheft). Hengftenberg bemerkt dazu: Wenn 
Gott der HErr in feinem Verhalten gegen den armen 


- Sterblihen der Norm folgt, welche er den Menſchen 
für ihe Verhalten unter einander gegeben, wenn er ſich 


huldvoll und liebreich beiweift, fo muß das den, der fich 
Ka und Gott fennt, mit anbetender Bewunderung 
er en. 

18. Was fol David mehr fagen zu dir [um 
dir feine dankbare Freude dafür zu bezeugen], daß 
du Lihn] deinen Knecht herrlich macheſt! Du er- 
fenneft deinen Knecht [und weißt beffer, als er felber, 
was für Gefühle jeßt fein Herz bewegen). 

19. 8Err, um deines Knechts willen [dem du 


zum Träger der Über Juda einft ausgefprochenen 


Verheißung 1. Mof. 49, 10 erwählet haft Kap. 
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29, 4], nad deinem Herzen [die Abfichten deiner 
Gnade nunmehr aud zu verwirklichen] haft du all 
ſolch große Dinge gethan [zu thun dir vorgenom- 
men], daß du fund thäteſt alle Herrlichkeit [den 
ganzen Reichthum deiner göttlichen Weisheit, Güte 
und Treue]. | 
20. HErr, es it deines gleichen nicht, und 
it fein Gott, denn du, von welchem [genauer: 
nah allem was] wir mit unſern Ohren ge 


höret haben, 


21. Und wo ift ein Volk auf Erden, wie dein 
Bolt Israel, da [genauer: zu welchem] ein Gott 
hingegangen fei, [in demfelben] ihm ein Volk zu 
erlöfen, und [an demſelben] ihm felbit einen Namen 
zu machen durch die überall hin fich verbreitende 
Kunde] von großen und fchredlichen Dingen [wie 
die, welche du gethan], Heiden auszuſtoßen vor dei 
nem Bolt her, das du aus Egypten erlöfet haft? 

22. Und haft dir dein Volk Israel zum Bolfe 
gemacht ewiglich; und du, HErr, biſt ihr Gott 
worden, 

23, Nun, HErr, das Wort, das du haft ge 
redet über deinen Knecht und über fein Hans 
[®. 11 ff], werde wahr ewiglid, und thue, wie 
du geredet halt. 

24. Und dein Name werde wahr und groß 
[befier: Ja, e8 werde wahr und dein Name 
in Folge deffen groß] ewiglich, daß man [überall 
anerfenne und auch offen] ſage: Der HErr Zeba— 
oth, der Gott Israel, iſt Gott in Israel [beweift 
fih auch ale den allein wahren und lebendigen 
Bott an diefem feinem Volke). Und dad Haus 
deines Knechtes David fer dalſo wie du Yerheigen] 
beitändig vor dir. : | 

25. Denn du, HErr, halt das Ohr deines 
Knechtes geöffnet Fihm zu wiſſen gethan, was er 
nimmer von ſich felbft hätte wiſſen fönnen], daß 
du ihm ein Haus bauen willſt; darum hat dein 
Knecht [fein Herz, d. i. den Muth und den Trieb 
dazu] funden, daß er dor dir betet. 

26. Nun, HErr, du biſt Gott [der treue und 
wahrhaftige], und haft jolh Gutes deinem Knechte 
geredet [an der Erfüllung wird es demnach gewiß 
nicht fehlen]. 

27. Nun hebe [denn] an zu ſegnen das 
Hand deines Knechts, daß es ewiglich ſei vor dir; 
denn was du, HErr, ſegneſt, das iſt geſegnet 
ewiglich. 


Das 19. (ſonſt 18.) Kapitel. 
David beſtellet, nach glücklich geführten Kriegen, 
Amtleute. 


I. v. 1-13. An die Verheißung von der Mehrung und 
Befeftigung feines Reidyes, die David fo eben aus dem 
Munde des HErrn empfangen, ſchließt eine überſichtliche 
Bufammenftelung derjenigen Kriege und Siege ſich an, 
durch welche er dem Volke Gottes zur Ruhe verhalf von 
allen feinen Feinden umher und dem Kande die ihm be- 
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 fimmte Ausdehnung gab. Durch Unterwerfung eben 


diefer Feinde, die Israel bisher fortwährend bekämpft 


hatten und für dafelbe die „Heiden“ ſchlechthin waren, 
wurde David das Vorbild jenes ewigen Königs, der aus 
feinem Geſchlecht hervorgehen und auferfichen follte, zu 
heerfgen über die Heiden Köm. 15, 12). dgl 2. Sam. 


u} 


1. Nach diefem [als Gott dem David feinen 


- Willen wegen des Tempelbaues zu erkennen gegeben 
und ihn mit einer großen Berheißung begnadigt 
hatte] ſchlug David [die Erhörung feines Gebete 
Kap. 18, 23 ff. in der nächftfolgenden Zeit in 


- immer reicherem Maße an den Siegen, die ihm 


geſchenkt wurden, erfahrend] die Philiiter, und 
demüthigte fie [daß fie von da am nie wieder die 
Oberhand gewinnen konnten], und nahm Gath [die 

damalige Hauptftadt des Philifterlandes 1. Sam. 


29, 5 Anm.) und ihre Töchter [die von ihr ab- 
bängigen übrigen Städte] aus der Philifter Hand. 
2. Auch schlug er die Moabiter [und brachte 


zwei Drittheile ihrer Friegsgefangenen Mannfchaft 
um], daß die Moabiter David unterthänig warden 
und Mfortan] Geſchenke brachten [Tribut zahlten]. 


3. Er ſchlug auch Hadadefer, den König zu 


Zoba in Hemath [mad Hemath in Syrien hin ge- 


fegen], da er IDavid] hinzog, fein Zeichen aufzu— 
richten [feine Macht zu befeftigen] am Waſſer Phrath 
[Eupprat]. 


4, Umd David gewann ihm ab tauſend Wagen, 
ſieben tanfend Neiter, amd zwanzig tauſend Mann 
u duß. Und David [ 


in Gehorfam gegen die 
‚göttliche Verordnung 5. Mof. 17, 16., daß ein 


israelitifher König nicht viele Roſſe halten folle] 
verlähmete alle Wagen [machte die Wagen: und 


Reitpferde unbrauchbar durch Zerhauen der Sehnen 


an den Hinterfüßen und verbrannte die Wagen mit 
Feuerl, und behielt [nicht mehr als] hundert Wagen 
- [mit den dazu gehörigen Pferden] übrig. 


5. Und die Syrer von Damaskus Tamen dem 


en Hadabefer, dem Könige zu Zoba [mit welchem fie 
in Bundesgenofienfchaft ftanden], zu helfen. 
David ſchlug derjelben Syrer zwei und zwanzig 


Aber 


tanjend Mann. 
6. Und legte Volk feine militärifche Befabung] 
gen Damaskus in Syrien [ı. Kön. 11, 23 f. 


Anm. daß die Syrer David unterthänig wurden, 
amd brachten ihm Geſchenke Tjährlichen Tribut]. 
Denn der HErr half David, wo er hinzog [fo daß 
kein Feind ihm zu woiderfichen vermochte]. 


7. Und David nahm die güldenen Schilde, 
die Hadadejer’s Knechte Vaſallen und Dienftman- 
nen] hatten [und bei ihrer Gefangennehmung aue- 
liefern mußten], und brachte fie gen Jeruſalem [mo 
er fie als Weihegefehenfe in den Tempelfchaß that]. 

8. Auch nahm David aus den Städten Ha— 
dadejer’s, Tibehath [oder Berha] und Chun [oder 


Berothai 2. Cam. 8, 7., beide vermuthlich im 


Dften des Reiches Zoba, nad) dem Euphrat zu ge: 
legen], fehr viel Erzes [Rupfers], davon Salome 


1. Chronika 19, 1-17. 20, 19. 








das eherne Meer und Säulen, und eherne Gefäße 
machte [wie wir fpäter bei der Gefchichte vom Tem- 


pelbau hören werden 2. Chr. 4]. — 
9, Und da Thogu [oder Thoi], 





er & 


der König 


zu Hemath [mordweftlih von Boba], hörete, da 
David alle Macht Hadadefer’s, des Königs zu Zoha, 


geſchlagen hatte; 
10 


Sandte er feinen Sohn Hadoram zum 


Könige David, und ließ ihm grüßen und jegnen 


ſbegluͤckwünſchen), daß er mit Hadadejer geitritten 


und ihn gefchlagen hatte, Denn Thogu hatte [zu 
vor] einen Streit mit Hadadefer [gehabt, der auch 


über ihn, gleichwie Über die anderen Fürften Sy: 


rieng, die Oberherrfehaft zu erlangen ſuchte; daher 


freuete er fih über die Niederlage feines Drängers 3 
und bot alles auf, den neuen Nachbar fih günftig 


zu ftimmen]. Auch alle güldene, filberne und 


eherne Gefäße [welche Thogu bei diefer Gelegenheit 


als Geſchenke überreichen ließ] 


11. Heiligte der König David dem HErrn 


den genommen hatte [gegen die er fiegreich geftrit- 


ten |; 
an [8. 12. 13], Moabitern [3. 2], Ammoni- 


mit dem Silber und Golde, das er [alle] den Heis 


nämlich den [Syrern 2. Sam. 8, 12] Edo-⸗ 


tern [Kap. 20, 1—21, 3], Philiftern [B. 1; Rp. 


21, 4 ff.) und Amalefitern. 
12. Und Abifai, der Sohn [der] Zernja [Da- 


vid's Schweiterfohn und Feldherr], ſchlug der Edo— 3 
miter [die während des Kriegszugs gegen Syrien 
in Paläftina eingefallen waren und dort große Ber 


wirrung angerichtet hatten, f. Anm. 1 zu 2. Sam. 


8, 13] im Saljthal [am Südende des todten Mee- 


res] achtzehn tauſend. 


13. Und legte [im Verein mit feinem Bruder | 


Soad, dem Oberfeldherrn David’s, der mit dem 
Hauptheer nach der Befiegung Syriens ihm nach— 


rückte) Volk [eine Befagung) in Edomäa, daß [fort 
an] alle Gdomiter David unterthänig waren. Denn 
der HErr half David [mie fhon in B. 6 bemerkt, 


allenthalben], wo er hinzog. 
I. ». 14—17. Ha diefer überfihtlihen Bufammen- 


Rellung der fiegreigen Kämpfe David’s mit den Feinden 


feines Reichs folgt ein kurzes Wort über den Geiſt, in 
welhem er über ganz Israel regierte und ebenfo dur) 
feine Verwaltung im Innern, wie durd feine Kriege nad) 


anßen, den Wohlfand des Volkes hob, nebf einer Auf- | 


BEN vornehmſten Beamten. dal. 2. Sam. 


14. Alſo regierete David über das ganze 


Israel, und handhabete [als ein in den Wegen 


Gottes erfahrener Fürſt] Gericht und Gerechtigkeit 
alle feinem Volk [indem er zugleih nach den in 
Pf. 101 ausgefprochenen Grundfägen zuverläffige 
Beamte ſich ausmählte]. 

15. Joab, der Sohn Zeruja Ifeiner Halb: 
ſchweſter), war über das Heer, Joſaphat der Sohn 
Ahilnd, war Kanzler [2. Sam. 8, 16], 


16. Zadot, der Sohn Ahitob [aus der Linie 


Elcafar Kap. 7, 50 ff], und Abimelech Iſchon im 





Grundtert verfehrieben für Ahimelech, f. Kap. 25, 

3. 31], der Sohn Abjathar [aus der Linie Itha- 
mar], waren [die fungirenden Hohes] Priefter [oa 
das Heiligthum damals noch ein getheiltes war 
Joſ. 18, 1 Anm). Saufa [oder Seraja] war 
Schreiber [Staatsfecretair, der die Briefe des Könige 
ſchrieb und verfandte]. i 

17. Benaja der Sohn Iojada, war über die 
Grethi und Plethi [Oberfter über die königl. Leib: 


wache]. Und die eriten Söhne Davids [die ihm | 


zu Hebron geboren worden Kap. 3, 1 ff. und nun 
ſchon ein reiferes Alter erreicht hatten] waren dem 
Könige zur Hand [waren feine Haus- oder Palaft- 
Minifter]. 


Das 20. (fonft 19.) Kapitel, 
David rächet fich an den höhniſchen Ammonitern. 


I. ». 1-15. Hieran reihet ſich der Bericht von dem 
größten nud ſchwierigſten Kriege aus David’s Regierungs- 
zeit, den er wider auswärtige Feinde geführt hat; das 
if der ammonitifh-fyrifhe Krieg. Bei dem Ab- 
Icben des ihm befrenndet gewefenen Ammoniterkönigs 
Uahas nämlich fickt David an deffen Sohn und Had)- 
folger Hanon eine Eomdolenz-Gefandifchaft, welche diefer 
jedoch, von feinen Fürfen irre geleitet, anf's Schimpf- 
lihhe behandelt. Wohl erkennend, daß cr damit einen 
Kachekrieg von Seiten David’s über ſich heraufbeſchworen 
hat, dinge: er ein farkes ſyriſches Heer ſich zur Hilfe. 
Indefen, Ioab fchlägt die Syrer, die bei Medba fig 
gelagert haben, auf's Haupt, und fo fehen die Ammo- 
niter fid) genöthigt, hinter die Mancrn ihrer Hanpifadt 
ſich zurückzuziehen. dgl. 2. Sam. 10, 1-14. 


1. Und nad diefem [etwa um’s 3. 1037 v. 
Chr.) ſtarb Nahas, der König der Kinder Ammon, 
und fein Sohn |Hanon] ward König an feine Statt, 

2, Da gedachte David: Ich will Barmberzig- 
Zeit than an Hanon, dem Sohn Nahas [indem ich 
mich als Freund und Nachbar gegen ihn erzeige]; 
denn fein Vater hat [vormals] an mir Barmper: 
zigfeit gethan [und mir bei dergleichen Ereigniffen, 
die mich felbft betrafen, feine freundfchaftliche Ge: 
finnung zu erkennen gegeben]. Und [er] ſandte 
Boten hin [nah Rabbath Ammon], ihn zu tröften 
über feinen Bater [und zum Antritt feiner Regierung 
ihn Glück zu wünſchenſ. Und da die Kinechte 
David's in’d Land der Kinder Ammon Tamen zu 
Hanon, ihm zu tröften [wegen des Hintritts feines 
Vaters ihm ihres Königs Beileid zu bezeigen] ; 

3. Spraden die Fürften der Kinder Ammon 
Ina der Art böfer Nathgeber, die, was fie Gutes 
ſehen, auf’8 Aergfte deuten Sir. 11, 32] zu Hanon: 
Meineft du, daß David [in der That und Wahr: 
heit] deinen Vater ehre dor deinen Augen [und 
es ihm um ein freundnachbarliches Verhältniß zu 
dir zu thun fei, darum), daß er Tröſter zu dir 
gefandt hat? Ja lim Gegentheil], feine Knechte 
ſind Tommen zu dir, zu forſchen [wie unfrer Stadt 
am beften beizukommen feil, und umzukehren [um 


David's Kriege und Siege, Regierung und Beamte. 5 
8 


us 


— 
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fie nachmals anzugreifen und zu zerſtören]), und 
[haben demnach diefe angeblichen Tröfter feine an— 
dere Abficht, als] zu verkundfchaften das Land [da- 
ber fiche dich vor]. 

4. Da nahm Hanon [dem Teichtfertig ausge 
ſprochenen Wort ohne Weiteres Glauben fehenkend]! 
die Knechte David's [um in ihnen ihren König zu 
befchimpfen], und beſchor fie [ließ ihnen den Bart 
auf der einen Gefihtshälfte herunter feheeren], und 
jchmitt [ihnen] ihre Kleider halb ab [von unten 
auf] bis anf die Lenden [bis in die Schritt— 
gegend], ımd ließ fie [fo gefehändet] gehen, 

Und fie gingen weg [von Rabba, wo fie 
eine fo ſchnöde Behandlung hatten erfahren müffen], 
und ließen's [als fie wieder herüber in ihr Land 
bis nad Jericho gefommen waren] David anfagen 
durch Männer [in welchem Zuftande fie fi be- 
fünden und daß fie in demfelben fih nicht könnten 
vor ihrem König fehen laffen]. Gr aber fandte 
ihnen [Antwort] entgegen [daß er allerdings fie 
jest nicht fehen wolle] — denn die Männer waren 
ſehr gefchändet. Und der König ſprach [ließ bei 
feiner Antwort ihnen zugleich die Weifung geben]: 
Bleibet zu Iericho, bis euer Bart wachſe; jo Tommt 
dann wieder [zu mir]. 

6. Da aber die Kinder Ammon ſahen nah 
der Behandlung, die fie den condolirenden Gefand- 
ten hatten widerfahren laffen, ſich felber fagen muß: 
ten], daß fie ftanfen vor David [großen Wiver- 
willen bei demfelben angerichtet hatten und ein 
Krieg unausbleiblich ſeiß; fandten fie hin, beide Ha- 
non und die Kinder Ammon [der König jammt 
feinen Fürften oder Landftänden], tanfend Gentner 
[Talente] Silber [= 2,618,000 Thlr. 2. Mof. 
30, 13 Anm.), Wagen und Neiter [und Fußvolk) 
zu dingen aus Mefopotamia [aus den an der Nün- 
dung des Chaboras in den Euphrat bei Rehoboth 
1. M. 36, 37 gelegenen Syrien], aus [dem Eleinen 
ſyriſchen Staate] Maecha [füdweftlih vom großen 
Hermon) und aus Zoba [nordöftlih von Damas— 
fus8 2. Sam. 8, 6 Anm.]; ; 

7. Und dingeten zwei und dreißig tanjend 
Magen [auch Neiter und Fußvolk aus Mefopota- 
mia und Zoba, fowie aus dem Lande Tob 2. ©. 
10, 6), und den König Maecha mit feinem [1000 
Mann zählenden] Volk; die kamen und lagerten 
ih [4 Meil. füdweftlih von Rabbath- Ammon, der 
Hauptftadt der Ammoniter] vor Medba [oder Me: 
daba 4. M. 21, 30; Joſ. 13, 9]. Und die Kin— 
der Ammon fammelten ſich auch aus ihren Städten, 
und famen zum Streit [nach der Hauptftadt des 
Landes, weil zunächft auf diefe ein Angriff zu fürch— 
ten war]. 

8. Da das David hörete, ſandte er hin 
[nah dem Lande der Ammoniter] Soab mit dem 
ganzen Heer der Helden [dem kriegsgeübten und 
tapferen Heer]. h 

9, Die Kinder Ammon aber waren ausgezo⸗— 


Sa 


gen [von Rabbath-Ammon, wohin alle ihre ftreit- 


bare Mannfchaft zufammengefommen war V. 7], 
und rüfteten fich zum Streit vor der Stadt Thor, 


Die Könige [aus Mefopotamien, Maecha und Zoba] 


f 


aber, die fommen waren [ihnen zu helfen], hielten 


im Felde Tauf der weiten, baumlofen Hochebene bei 


Medba] bejonderd [um von da aus ihre Operatio- 
nen zu beginnen]. 


10. Da nun Joab fahe, daß vorne und hinter 
ihm Streit wider ihn war [ein Theil des feind- 
lichen Heeres vor ihm, der andere, zu feiner rechten 


Flanke aufgeftelte aber dazu beftimmt, ihm im 


rechten Augenblif in den Rüden zu fallen], er: 
wählte er ans aller jungen [zum Krieg ausge 


hobenen] Mannſchaft in Israel [ein ftarkes Gorpe], 


und rüſtete fich gegen die Syrer [im Südweften]. 
411. Das übrige Volk aber that er unter die 


Hand Abifai, feines Bruders, daß fie ſich rüſteten 


wider die Kinder Ammon [in Schlachtbereitſchaft 


ſich wider fie aufftellten, um fie einftmeilen 


in 


Schach zu halten, während er mit den Syrern zu 


5 thun hätte]. 


12, Und ſprach [zu Abifai, che er nach der 


- Gegend von Medaba zu vorrüdtel: Wenn mir die 
Syrer zu Stark werden, fo fomm mir [mit einem 


Theil deines Heeres] zu Hilfe; wo aber die Kinder 


Ammon [einen Angriff auf dich machend] dir zu 


das 
und fie flohen [Thon beim erſten Angriff] vor ihm. 


ſtark werden, will ich dir helfen. 


13. Sei getroſt, und laß und getroſt [mit 


apferem Muthe) handeln für unfer Volt und für 
die Städte unferd Gottes [daß nicht diefe Heiden 


über das Volt und Land des HEren herrfchen, 
fondern unterliegen]. Der HErr [aber] thue, was 
ihm gefällt [denn der Sieg fommt allein von ihm, 


und er wird gewiß die Yeinde in unfere Hände 


geben 1. Sam. 17, 47). 
14. Und Joab machte fich herzu mit dem Volk, 
bei ihm war, gegen die Sprer zu ftreiten; 


Als don den Ammonitern erfaufte Hilfstruppen 


hatten fie weder befondere Begeifterung fir deren Sieg, 
naoch ſchämten fie im fremden Lande fich fonderlich vor 
der Schmach des Ausreißens. 


15. Da aber die Kinder Ammon fahen, daß 


die Syrer flohen, flohen fie auch [ihrerfeits] vor 


Abifai, feinem [des Joab] Bruder, und zogen [ih] 


in die [wohl Defeftigte] Stadt [Rabba zurüd). Joab 


aber [der es wegen des nahe bevorftehenden Winters 


nieht mehr für gerathen hielt, die Stadt zu bela- 
gern, Tehrete mit dem israelitifchen Heer wieder heim 
und] kam gen Serufalem. 


U. ». 16—19. Die Sprer, um die Niederlage ihrer bei 
Medba in die Flucht geſchlagenen Truppen wieder gut 
zu madhen nnd von ihrer Gributpflicptigkeit gegen Israel 
frei zu werden, bringen anf Hadadefer’s Betrieb ans 
Mefopotamien ein neues Heer zufammen; doch David, 
der mit der gefammten israelitifhen Kriegsmannfchaft 
wider fie heranzicht, überwindet in einem fiegreihen 
Sreffen ihren Feldhauptmann Sophad und unterwirft 
fie dergeflalt feiner Oberherrfgaft, daß fie fortan nicht 


1. Ehronifa, 20, 10-19. 21.16. 








"mehr wagen, den Rindern Ammon Hilfe zu leifen. dgl. 


9. Sam. 10. 15—19. 


EA 





16, Da aber die Sprer [bei der Heimkehr 


der bei Medba flüchtig gewordenen Hilfstruppen 
V. 14] fahen, daß fie dor Israel geſchlagen waren, 
fandten fie [um einem Angriffe David's auf ihr 
Land zuvorzufommen und das von ihm ihnen auf 
erlegte Joch Kap. 19, 3 ff. wieder abzufchütteln] 
Boten hin [nad Mefopotamia], und brachten heraus 
die Syrer jenfeit des Waſſers [des Fluſſes Euphrat]. 
Und Sophad) |in 2. Sam. 10, 16 Sobach genannt], 
der Feldhauptmann [des bei der ganzen Unterneh- 


mung am meiften beteiligten] Hadadeſer, zog [als 


Anführer] vor ihnen ber. 


| 17. Da das David angefagt ward, fammelte 
er zu Hanf das ganze Israel [die gefammte Kriege- 


macht in Israel] und zog hinter den Jordan [um 
die Syrer an ihrem Sammelpuntte bei Helam, 
nordöftlih von Damaskus, anzugreifen]; und da 
er an fie fam, rüftete er ſich am fie [itellte er fein: 
Heer in Schlachtordnung wider fie auf]. Und Da: 
vid [age ich] rüſtete fich gegen die Syrer zum Streit, 
und fie ftritten mit ihm, 

18. Aber die Sprer flohen vor Israel. Und 
David erwürgete der Sprer fiebentanfend Wagen 
[700 Wagen mit je 10 Mann Bewaffnung 2. Sam. 
10, 18 Anm.], und vierzig tanfend Mann [tHeils] 


ji Fuß Itheils zu Roß)]; dazu tödtete er Sophady, 


en Feldhauptmann [der in Folge der erlittenen 
Wunden die Schlacht nicht überlebte]. 


19. Und da die Knechte [Bafallenkönige] Ha 


dadeſer's ſahen, daß fie vor Israel geihlagen waren, 
machten fie lſammt ihm, ihrem Oberhaupt] Friede 
mit David und feinen Knechten [richtiger: und 
wurden feine Knechte, ihm unterthan und 
tributpflichtig]. Und die Syrer wollten den Kin— 
dern Ammon nicht mehr helfen [fondern überließen 


fie im weiteren Verlauf des Kriegs Kap. 21, 13. 


ihrem eigenen Schiefal]. 


Das 21. (ſonſt 20.) Kapitel. 
Doavid’s Krieg und Sieg wider die Ammonifer 
und Philifter. 


II. Im Frühling des folgenden Jahres läßt 


v. 1-3. 


David den Ioab mit einer bedentenden Streitmaht zur 


Belagerung Rabba’s ausrücken, während er ſelbſt in 


Iernfalem zurückbleibt; als es diefem endlich gelungen 


if, der Stadt der Hanptfahe nah Herr zu werden, rückt 
der König mit nenen Truppen ihm nad), die Eroberung 
zu vollenden, feßt fih die ammonitifhe Rönigskrone anf 
das Hanpt und kehrt nad ſchwerer Büchtigung der Am- 
moniter und mit reicher Beute ſiegreich nad feiner Haupt- 
ſtadt zurück. dal. 2. Sam. 11, 1—18, 31. 


1. Und da das Jahr um war [im Frühling 
des nächſtfolg. Jahres], zur Zeit, wenn die Könige 
ausziehen [die duch den Winter unterbrochenen 
Feldzüge wieder aufzunehmen pflegen], führete Joab 


[auf Befehl des Könige] die Heermacht [vom Neuen 











aus in den Krieg], und verderbete [vermüftete] der 
Kinder Ammon Land, Fam und belagerte [ihre am 
oberen Jabok zu beiden Seiten des Fluſſes in einem 
engen Thal gelegene Hauptftadt] Rabba; David 
aber blieb [mas fehr verhängnißvoll für ihn wurde, 
2. Sam. 11, 2 fi.) zu Jeruſalem. Und Joab 
ſchlug [nah etwa anderthalbjähriger Belagerung] 
Rabba [nahm den im Thale felbft gelegenen Theil 
der Stadt, die fogen. Wafferftadt, ein], und zerbrad 


fie [fo, daß die auf einem Hügel im Nordweften | 


erbaute Feftung fih nun auch nicht länger mehr 
halten Fonnte, zumal ihr jebt das Waſſer abgefchnit- 
ten war]. 


Dan hat es befremdfich gefunden, daß unfer Bud) 
den in die Gefchichte der Belagerung Rabba's verflocd- 
tenen Sündenfall David’8 und demgemäß aud die 
Strafgerihte an feinem eigenen Haufe, die er damit 
verfchufdete, völlig mit Stillichweigen übergeht, und hat 
den Grumd darin finden wollen, daß der Verf. des Buch’s, 
der dem großen König ganz befonders als Wiederherfteller 
des Gottesdienftes und als Ordner des Tevitifchen und 
priefterlichen Dienftes zu feiern ſich vorgenommen, es 
nicht für geeignet achten Konnte, den Namen Dabid's 
durch Meittheilung jener Gefchichten mit einem Mafel zu 
behaften, ähnlich wie Eufebins von Cäfarea, der Con- 
ſtantinus den Großen als den erften kaiſerlichen Beſchützer 
der Kirche preift, im feinem Leben dieſes Kaifers defjen 
Blutthaten verſchwiegen hat. Aber darauf ift zunächft 
zu erwiedern, daß der Chronift ja fich felber fagen 
mußte, wie er durch fein Stillfehweigen jene Geſchichten, 
die eim machtheiliges Licht auf David merfen, doch un— 
möglich) aus dem Gedächtniß feines Volkes tilgen könnte; 
und dann berichtet die Chronik nicht blog die Bolfs- 
zählung David’8 mit ihrer Rüge und Strafe, fondern 
führt diefe Sünde des Königs ausdrücklich auf eine Ein— 
gebung des Satans zurück (Rap. 22, 1 ff.), und bemeift 
auch jonft eine Höhe und Strenge des Urtheile, daß 
derjenige, der daneben aud) die Keinlichen Künfte des 
Wegnehmens oder Hinzufügeng file möglich hält, wunder— 
bar verwirrt fein muß. Bielmehr Yiegt der Grund der 
in Rede ftehenden Erfcheinung därin, daß der Berfaffer 
des Buchs der Chronifa einen andern Zweck verfolgte, 
als die Berfaffer der Bücher Samuelis und der Könige; 
nicht ſowohl auf die Verheißung, daß Gott feinem Volke 
die beftändigen Gnaden David's unverbrüchlich halten 
und erfüllen werde, als vielmehr auf den Tempelcultus 
und den levitiſchen ottesdienft hat er feinen Blick ge- 
richtet und darum aus der Geſchichte der Vorzeit beſon— 
ders diejenigen Ihatfahen in fein Werk aufgenommen, 
die über den Zuftand des mofaifchen Gottesdienfteg von 
den Zeiten David’8 an bis zum Erile Licht verbreiteten, 
während ex die eigentlichen Familiengeſchichten, ſelbſt die— 
jenigen, die jehr zu Gunften David’8 und anderer, von 
ihm gerühmter Könige fprechen (3. B. David's Groß— 
muth gegen die Familie Saul's 2. Sam. Kap. 9), 
übergeht. 

2. Und David [der auf Joab's Veranlaſſung 
jebt felber nad) Rabba fam, um die Eroberung 
durch Einnahme der Feſtung zu vollenden] nahm 
die Krone ihres Königs von jeinem Haupt, umd 
fand daran einen Gentner Goldes ſchwer [ein Ge— 
wicht von einem Talent, d. i. 87 bis 88 pr. Pfund 
Goldes], und Edelgeſteine; und fie ward David 
[bei Gelegenheit der feierlichen Uebernahme der Ober— 
herrſchaft über das Land], auf jein Haupt gejebt, 











Die Ammoniter verhöhnen David's Gefandte und werden dafür gezüchtigt. 45 


And führete er aus der Stadt fehr viel -Naubes 
[mit hinweg]. 
3. ber dad Volk drinnen [das in NKriege- 
gefangenfhaft gerieth] führte er heraus [vor die 
Stadt], und theilte fie [ließ ihre Leiber, zur Strafe 
für die von ihnen an Israel verübten Graufam- 
feiten, aus einander reißen] mit Sägen und eifer- 
nen Hafen und Keilen [vgl. Spr. 20, 26]. Alle 
that David allen Städten der Kinder Ammon [die 
gegen ihn gefteitten hatten]. Und David zog [nad 
völliger Unterwerfung des Landes] fammt dem 
[Kriegs] Volk [und unter Vorantragung der Bun- 
deslade, die mit im Felde geweſen war Pf. 68] 
wieder gen Jeruſalem. | 


IV. v. 4-8. Der Geſchichte des ammonitifd - ſyriſchen 
Ariegs werden hier aus einer Chronik der Kriege David’s 
nod einige Vorfälle aus den mit den Philifern geführten 
Kämpfen, allem Anfdein nad) denfelben, von denen in 
Kap. 19, 1 une fummarifh die Rede war, als Nachtrag 
beigefügt. Sie beziehen fih alle 3 auf Heldenthaten, 
die David’s Krieger im Kampfe wider riefenhafte Philis- 
ter ausgerigptet und damit die Eroberung des Landes 
Canaan zum Abſchluß gebradt haben. Val. 2 Sam. 
21, 15-22. 


4. Darnach* [nicht etwa nad) dem, was in 
V. 1—3 erzählt worden, fondern der Zeitpunkt, 
von welchem an zu rechnen fei, bleibt unbeftimmt, — 
vermuthlih aber find die in Kp. 12, 10 ff. er 
wähnten Kriege gemeint] erhub fih ein Streit zu 
Safer [nordweftlih von Ajalon Jof. 10, 33) mit 
den Philiitern, Dazumal ſchlug Sibechai, der Hu— 


inthiter [ein, von der nicht näher befannten Ort 


fhaft Hufa Kap. 4, 4 gebürtiger Held David's 
Kp. 11, 29; 28, 11], den Sibai [richtiger Sipai, 
in 2. Sam. 21, 18 „Saph“ genannt], der aus 
den Kindern der Niejen war [zum alten Rieſenge— 
fhleht der Nephaiten 5. Mof. 2, 23 Anm. gehörte], 
und demüthigte ihn [nach dem Grundtert: und fie, 
die Philifter, wurden in Folge diefes Sieges über 
einen ihrer Stärkſten gedemüthigt]. 

*) In dem urfprünglichen Bericht, aus welchem diefe 
Mittheilungen entnommen find, ſchloß fid, wie aus 
2. Sam. 21, 10 hervorgeht, die vorliegende Geſchichte 
an die von David's Errettung aus den Händen eines 
andern Aephaiten durch Abiſai an; letztere (2. ©. 21, 
15—17) hat aber der Berfafler unſers Buchs nicht mit 
aufgenommen. 

5. Und es erhob ſich noch ein Streit mit 
den Philiftern [zu Gafer oder zu Gob, welches 
dicht dabei lag 2. ©. 21, 18 f]. Da ſchlug El— 
hanan, der Sohn Jair, den Lahemi, den Bruder 
Golialh's [1. ©. 17, 4 ff], den Gathiter [einen 
Philifter von Gath Joſ. 13, 3 Anm. 2], welcher 
[ebenfo, wie einft diefer fein Bruder] hatte eine 
Spießftange, wie ein Weberbaum. 

6. Mbermal ward ein Streit [mit den Phi- 
(iftern, und zwar] zu Gath, Da war ein großer 
Mann, der hatte je ſechs Singer und ſechs Sehen, 
die machen vier umd zwanzig [an Zahl diefer Glie— 
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der, alfo ein fog. Bülfinger, wie ja Menfchen der 


Art bisweilen vorfommen], und er war auch von 
den Rieſen geboren [ein Abkömmling der Rephai- 


ten, gleihwie Sipai V. 4 und Lahemi V. 5], 


7. Und höhnete nad) Goliaty’s Art 1. ©. 
17, 8 fi] Israel. Aber Jonathan, der Sohn 


Simea, ded Bruders David [Kap. 2, 13 ff.], 
ſchlug ihm [fo fehr hatte David’s Heldengeift 1. ©. 
17, 26 ff. auch feine Verwandten und Freunde 


zu lauter gewaltigen Kriegshelden umzufchaffen ver- 


wochtl. 
8 Dieſe [drei, nebſt einem hier nicht genannten 


vierten, dem Sesbi-Benob 2. ©. 21, 15 ff.] waren 


geboren don den Rieſen zu Gath [Abtömmlinge 
von den au in diefer, gleichwie in den übrigen 

Philiſterſtädten zurückgebliebenen Rieſengeſchlechtern 

Sof. 11, 22], und fielen duch die Hand David's 
amd feiner Knechte. 


Das 22. (fonft 21.) Kapitel, 


| Dreitägige Peftilenz durch Zählung des Volks 


verurfacht. 


| ze 9. 1-— Kap. 3, 1. Im Ichten Viertel feiner Regie 


rung veranfaltet David, durd) Satan verleitet, eine Bäh- 
lung der fireitbaren Maunſchaft feines Volks und ver- 
wirkt damit Goties Born über Israel. Zwar wird der 


onſ fo feomme König gar bald wirder nüdjtern aus des 
Teunfels Strick, von dem er gefungen gewefen, und be- 


kennt dem Herren feine Sünde; diefer kann aber gleid)- 
wohl ihm nicht ungefraft laffen, fondern giebt ihm die 
Wahl frei, welhe unter 3 Plagen er ihm thun fole. 
David wählt diejenige, bei der er fid ganz in Gottes 
- Hand weiß: ſchon wüthet die Peſt im ganzen Lande, und 


am der Engel des Herrn Acht eben mit gezücktem Schwerte 


im Morgen von Icrufalem, um auch da zu verderben, 
als des Herrn Gnade auf David’s Gebet Einhalt gebictet. 
Auf der Tenne Arnan errichtet jeht David auf göttliches 


Geheiß einen Altar und bringt dort Brandopfer und Dank- 


opfer-dar: das ift denn, wie er in Erleuchtung des heil, 
Geiſtes erkennt, die Stätte, wo der künftige Tempel ge- 
baut werden fol. Vgl. 2. Sam. 24, 1—25. 


1 Und der Satan [diefer geſchworene Feind 
Gottes und nimmer raftende Widerfacher der Men- 
ſchen, der feine Luft darein feßt, zu verklagen und 


zu verdächtigen, zu verführen und zu verderben 


— Hiob 1, 6 Anm.| ſtund wider Israel [das Volk 
feiner Sünde. wegen vor Gott, dem gerechten Rich: 


ter, anklagend und die Macht von ihm in Anſpruch 


nehmend, Unglück über dafjelbe zu bringen], und 


gab nun, da ihm folhe Macht nicht vermeigert 
werden konnte, er aber des Königs als Werkzeug 


zur Ausführung feiner Abfichten fich bedienen wollte] 
- David ein, dad er Israel zählen ließ, 


Auch an David durfte er feine Macht beweiſen, meil 
derfelbe damals nicht ganz lauteren Herzens war, fon- 
dern anfing, nad) hohen Dingen zu tracdhten (vgl. 2. 
Sam. 24, 2 Anm.). 

2. Und David [fo von Satans Eingebungen 
befeelt und den Gedanken folgend, die diefer bei ihm 


zur Reife gebracht] ſprach zu Joab, und zu des 


1. Chronika 21, 7. 8. 22, 1-17. 

















Volkes Oberſten [die er bei ſich verſammelt hatte, 
um mit ihrer Hilfe die Vorbereitungen zur Ver⸗ 
wirflichung ‚feiner Pläne zu treffen, wenn er auh 
von ‘den Ießteren ihmen noch nichts mittheilte]: 
Gehet hin [in alle Stämme], zählet Zörael von 
Berfeba [der äußerſten Südgrenze] an, bis gen 
Dan [der Außerften Nordgrenze des Landes], und 
bringet’6 [das Ergebniß eurer Zählung der waffen- 
fähigen MannfHaft] zu mir, daß ih wilfe, wie 
viel ihrer ift, = 

3. Joab ſprach [in richtiger Einficht, wie vers 
meffen Davids Vorhaben fei und wie er damit 
geradezu Gottes Strafgericht herausforderte]: Der 
Herr thue zu feinem Volk, wie fie jest find, hun⸗ 
dertmal jo viel [wenn es dazu dienen fann, Dir 
Freude zu machen]; aber mein Herr König, find fie 
nicht alle meines Herrn Knechte [bereit ihm zu dies 
nen, wenn es gilt, fein Neid) zu vertheidigen, und 
ftart genug dazu, auch ohne daß ung die Zahl 
derfelben bis jegt genau bekannt iftl]® Warum fra= 
get denn mein Herr darnach [mie viel ihrer ift]? 
Warum fol [Pur Vornahme einer ausdrüdlichen 
Zählung) eine Schuld auf Israel fommen [da der 
HErr Ddiefelbige nicht befohlen, ihr vielmehr nur 
Abfihten zu Grunde liegen können, die dem Willen 
Gottes zumiderlaufen]? 

Nicht felten beihämt der HErr feine Kinder, went 
fie auf verkehrten Weg verfallen, durch Leute, die fonft 
weit hinter ihnen zurädftehen an Erfenntniß der Wahr- 
heit und Neife der geiftlihen Erfahrung. 

4, Aber des Königs Wort ging fort [gab 
den Ausſchlag] wider Iond, Und Joab [menn 
auh mit Widerftreben, doh dem fünigl. Befehl 
fih fügend] zog aus ſſammt den Hauptleuten des 
Heeres], und wandelte durch dad ganze Israel [indem 
er zunächit das Ditjordanland von Arodc am obe— 
ren Jabok aus nah Norden durchzog, dann her— 
über in das Meftjordanland fich wendete und da. 
den umgekehrten Weg von Norden nad Süden, big 
hinunter nach Berfaba, einſchlug 2. Sam. 24, 5 ff.], 
und Fam [nach 9 Monaten und 20 Tagen wieder 
zurüd] gen Jeruſalem. 

5. Und gab die Zahl des gezählten Volkes 
David, Und ed war deö ganzen Sörael elf hun— 
dert mal tauſend [1,100,000) Mann, die das 
Schwert auszogen; und Iuda vier hundert mal 
ſiebenzig tauſend [470,000] Mann, die dad Schwert 
anszogen [waffenfähige Mannicaft]. 

6. Levi aber und Benjamin zählete er nich 
unter diefe [jenen Stamm nicht, weil er überhaupt 
feiner befonderen Stellung wegen von einer der— 
artigen Zählung mußte ausgefchloffen bleiben 4. Mof. 
1, 47 ff., diefen nicht, weil das Werk hernach nicht 
völlig zu Ende gebracht wurde]; denn ed war dem 
Joab des Könige Wort [gleih von vornherein] 
ein Greuel V. 8, und fuchte er damit, daß er 
ſchon jegt, bei feiner Rückkunft nah Serufalem, 
David das Ergebniß der bisherigen Zählung vor- 
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legte, ehe er auch den letzten Stamm noch der Mu- 
ſterung unterzog, fobald als möglich) von der gan- 
zen Sache loszutommen]. 

7. ber ſolches gefiel Gott übel [wie wir her- 
nach fehen werden V. 9 ff.]; denn er ſchlug JIsrael 
[um der Sünde David’s willen]. 


Es, Doch noch che das gefchah, erkannte der 
König von felber ſchon feine ſchwere Verirrung, ale 
nun Joab das Ergebniß feiner Zählung vorlegte 2. 
24, 10). Und David ſprach zu Gott: Ich habe 
ſchwerlich [in ſchwerer Weife] gefündiget, daß ich 
das gethan habe; nun aber nimm weg die Miſſe— 
that deines Knechts, denn ich habe fait [= ſehr 
Sof. 13, 1 Anm.] thörlich gethan. 

, Der füße Traum war vorüber. Wie gern hätte er 
jetst nicht wiffen mögen, wie mächtig er war! mie viel 
feliger hatte er fich gefühlt in feiner Ummifienheit, als 
jest in all feinen Kenutniffen! wie bereitwillig hätte er 
zurüdgenommen und ungefchehen gemacht das Gejchehene! 
O es ift ein eigenes Ding mit der Sünde: ehe man fie 
begeht, träumt man fich goldene Zeiten, überſchwängliche 
Seligfeiten; aber ift fie begangen, jo nimmt man zu 
feinem Entjeßen wahr, wie furchtbar man fid) betrogen 
und wie die Wirklichkeit doch ganz anders ausſieht als 
das felbftgemachte Speal. Die Luft wird einem nun 
zur Laſt, die füßeften Genüſſe bitterer Gallentrunf, und 
was man ſehnſuchtsvoll herbeigewünfcht, Gegenftand des 
tiefften Abſcheus. (Fr. Arndt.) 


9, Und der HErr redete Jam Morgen des 
nächſten Tages] mit Gad, dem Schauer |Prophe- 
ten] David’ [der in Gemeinfchaft mit Nathan das 
prophetifche Lehr- und Wächteramt bei ihm führte * 
2. Chr. 29, 25], uud ſprach [zu ihm durch Ein- 
gebung feines Geifteg]: 

10. Gehe hin, vede mit David und ſprich: 
Sp ſpricht der HErr: Dreierlei lege ich dir [als 
Strafe für deine Sünde] vor, erwähle dir eins, 
das ich dir thue [und ich werde fchon, wenn du 
mit dem König nad diefem meinem Wort redeft, 
dir weiter eingeben, welches die 3 von mir gemein- 
ten Strafmittel find]. 

*) Man hat ihnen eine befondere dienftlihe Stellung 
am Hofe in dem Sinne zufchreiben wollen, al8 wären 
fie David's Hofpropheten und eine Art fünigl. Geheim— 
räthe geweſen; daß fie indeffen mit ihrem Amte unab- 
bängig daftanden und fein eigentliche® Dienftverhält- 
niß zu dem Könige einnahmen, dafür zeugt unter 
andern der Umftand, daß in feiner der Stellen, im denen 
David’3 Beamte aufgezählt werden (2. Sam. 8, 16,, 
20, 23; 1. Chr. 28, 32 ff.), Propheten vorkommen, ob— 
wohl dort felbft die Hohenpriefter in der Neihe der fü- 
nigl. Diener erfiheinen. 

11. Und da Gad zu David Fam, ſprach er 
zu ihm: So ſpricht der HErr: Erwähle dir [unter 
den 3 Strafen, die ich dir freiftelle, diejenige, welche 
ih dir thun foll]; 

12. Entweder drei Jahr Theurung, oder drei 
Monden Flucht vor deinen Widerfahern, und vor 
dem Schwert deiner Feinde, daB dich's ergreife 
[und du nur mit äußerfter Noth mit dem Leben 
davon fommeft), oder drei Tage das Schwert des 
HErrn und Peſtilenz im Lande, daß der Engel 


David verwirkt durch Zählung des Volkes den Zorn Gottes über Iararl 47 








J 


des HErrn verderbe Verderben anrichte] in allen | 
Grenzen Israel; fo fiehe nun zu [merde einig mit 
dir], was ich antworten fol dem, der mich gejandt 


hat. Be 
13. David ſprach zu Sad: Mir ift fait angſt 
[denn eine Strafe ift an fi fo ſchwer als die 
andere]; doch ih wil in die Hand des HErrn 
fallen [erwähle mir diejenige, bei welcher ich es 
unmittelbar und allein mit dem HErrn ſelbſt zu 
thun habe], denn feine Barmherzigkeit ift ſehr groß, 
und will nicht in Menſchen Hände fallen [die, wenn 
fie zu Werkzeugen der göttlichen Züchtigung gebraucht 
werden, nur gar zu leicht vergeffen, daß fie eben 
bloße Werkzeuge find, und über das rechte Maß und 
Ziel weit hinausgehen ef. 10, 7]. ; 
14. Da ließ der HErr Peſtilenz in Iörael 
kommen [denn bei diefer Plage war David ganz 
und ausjhlieglih in Gotted Hand 2. Sam. 24, 
14 Anm.), daß [in der Zeit vom Morgen jenes 
Taged an, wo der Prophet Gad bei dem Könige 
geroefen, bis zur Stunde des Abendopfers] fiebenzig 
taufend Mann fielen aus Israel. | 
15. Und Gott fandte [nunmehr, als fo das 
übrige Land gefehlagen war] den Engel [pur den 
er fein Strafgericht vollſtreckte Matth. 9, 20 Anm.) 
gen Iernfalem [auch] fie [die Hauptftadt des Lan— 
des] zu verderben. Und im Verderben [noch che 
dafjelbe feinen Anfang nahm) fahe der HErr [durch 
den AUnbli des betenden David und den Inhalt 


feines Gebetd V. 16 f. bewogen] drein, und [e8]) 


tenete ihn das Uebel [1. Sam. 15, 11 Anm. 1), 
und [er, Einhalt gebietend] fpradh zum Engel, dem 
Verderber: Es ift genug, laß deine Hand ab. Der 
Engel aber des HErrn fund [in dem Augenblid, 
wo folcher Befehl an ihn erging] bei der Tenne 
Arnan [oder Arafna], des Iebufiters. 

16. Und David [der zu derfelbeu Zeit, wo 
der Engel wider Ierufalem heranzog V. 15a, auf 
dem Altan des Königshaufes ſich befand — denn 
dorthin hatte er alsbald nah dem Weggang des 
Propeten B. 11—13 mit den Melteften fi) be— 
geben, um machend und betend dem Gerichte 
Gottes entgegenzugehen] hub feine Angen auf 
[weil eine Erſcheinung vom Simmel fih ihm be 
merklich machte], und ſahe [nun] den Engel des 
Herrn ſtehen zwilchen Himmel und Erde, und cin 
blog Schwert in feiner Hand ausgereckt über Jeru⸗ 
falem. Da fiel David und die Aelteſten [die bei 
ihm waren und die jeßt), mit Säden bededt 
fammt ihm nach dem heil. Zelte neben dem königl. 
Palafte gingen], auf ihr Antliß. 

17. Und David ſprach zu Gott: Bin ich es 
nicht, der dad Volt zählen lieg? Ich bin, der ge= 
fündiget und das Wedel gethan hat; diefe Schafe 
aber [meine Unterthanen, denen du mich zu ihrem 
Hirten verordnet haft Kap. 12, 2], was haben fie 
gethan; HErr, mein Gott, laß deine Hand wider 
mich und meines Vaters Hand, und nicht wider 
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dein Volk fein zu plagen. [In gnädiger Erhörung 
dieſes Gebets that denn, wie in DB. 155 erzählt 
wurde der HErr Einhalt]. 

18. Und der Engel [nachdem er den Befehl 
empfangen: Laß deine Hand ab!) fprad zu Gad 
[der feit feinem Weggang von dem Könige ®. 13 
ebenfalls wachend und betend dem göttlichen Straf- 
gericht entgegengegangen und ebenfalle die Erfeheinung 

8. 15 bemerkte], daß er David follte jagen, daß David 
[nad dem öſtlich von Zion gelegenen Berge Morija] 
hinauf gehen und dem HErrn einen Altar aufrich— 
ten follte in der Tenne Arnan des Jebuſiters [um 
darauf mit Brandopfern und Dankopfern den HErrn 
feinem Volke zu verfühnen]. 

19. Alſo ging David hinauf [1. Kön. 6. 1 
Anm. 2], nad dem Worte Gad's, dad er geredet 

hatte in des HErrn Namen [2. Mof. 12, 23 
Anın.]. 

20. Arnan aber [um hier auf den Vorgang 
in V. 158 zurückzukommen], da er [bei der vom 

- Himmel ber fich bemerklich machenden Erſcheinung] 
fi) [gegen Morgen] wandte [von wannen die Er- 
ſcheinung kam] und ſahe den Engel [zwifchen Him- 


3 mel und Erde ftehen und das über Serufalem aus— 


gereckte Schwert in feiner Hand], und feine vier 
Söhne [die er bei fih hatte] mit ihm, verftecten 
ſie fih [Hinter den Zaun, womit die Tenne umfrie— 
digt war]; denn Arnan draſch [gerade] Meizen 
[und war um diefes Gefchäfts willen mit feinen 
Söhnen auf der Tenne anmefend]. 
a 21. Als nun David [mir nehmen jebt den 
Faden der Erzählung in V. 19 wieder auf] zu 
Arnan ging, ſahe Arnan [dur das Geräuſch auf- 
merkſam gemacht, daß jemand feinem Verſteck fich 
- nähere, aus demfelben hervor], and ward David’s 
gewahr, und ging heraus aus der Tenne [den 
König zu begrüßen], und betete David an mit fei- 
nem Antlik zur Erde [1. Mof. 33, 3 Anm.]. 
22, Und David ſprach zu Arnan: Gich mir 
Raum in der Tenne, daß ich einen Altar dem 
HErrn drauf baue; [du ſollſt ihn mir aber nicht 
fchenfen, fondern] um vol Geld [foviel er werth] 
ſollſt du mir ihn geben, auf daß lich auf dem 
30 errichtenden Altar opfere und den erzürnten 
Gott verföhne, und alfo] die Plage vom Bolt auf- 


Er höre. 
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25. Arnan aber ſprach zu David: Nimm dir 
[ohne Entgelt den gewünſchten Raum] und made, 
mein Herr König, wie dir's gefällt; fiehe, ich 
gebe [dir auch umfonft] das Rind [womit ich fo- 
eben Weizen gedrofchen] zum Brandopfer, und das 
Geſchirr [pen Drefhfglitten fammt den Jochen der 
Rinder] zu Holz, und Weizen zum Speisopfer; 
alled gebe ich's [was du irgend bedarfſt, ohne daß 
du es erft von mir zu kaufen brauchft]. 

24, ber der König David ſprach zu Arnan: 
Nicht alfo, Sondern um voll Geld will ich's kaufen; 
denn ich will nicht, das dein it, nehmen [und da- 














mit als mit meiner Gabe] vor dem HErrn [er 
fgeinen], und will's nicht umfonft ‚haben zum 
Brandopfer [weil es fonft aufpörte ein Opfer 
u fein]. 

ir jedem wahren Opfer findet eine Selbftentäuße- . 
rung ftatt, der Opfernde legt in feine Gabe etwas von 

feinem Selbft; damit hängt zufammen, daß fein wahres 

Opfer dom fremden Beſitz dargebracht werden kaun, ſon⸗ 
dern nur von folhem, was Eigenthum ſchon ift, oder 
doch (mie bei der Kriegsbente) als folches feftgehalten 
werden fünnte, und daß eben in der Willigfeit, an dem 
eigenen Befit das höhere Eigenthumsrecht Gottes anzu— 
erkennen, ja ihm auch das Liebſte hinzugeben, der ächte 
Opferfinn fi) bewährt. (Dehler.) 

235. Alſo gab David Arnan um den Raum 
God, am Gewicht fehöhumdert Sekel [= 535 
Thle.). 

26. Und David bauete dafelbit dem HErrn 
[aus Rafen und Steinen] einen Altar, und opferte 
Brandopfer und Dankopfer [daraufl. Und da er 
[indem das DBrandopfer auf den Holzftoß gelegt 
wurde] den Herrn anrief [er wolle das Opfer in 
Gnaden anfehen und feinen Zorn dadurch verjöh- 
nen laffen], erhörete er ihn durch's Feuer [das 
ebenfo mie in 3. Mof. 9, 24; 2. Chr. 7, 1; 1. 
Kön. 18, 38] vom Himmel [fiel und den Holzftoß] 
anf dem Altar des Brandopfers [anzümdete]. 

27. Und der HErr [dem Lande nun verfühnt] 
Tora zum Engel, daß er fein Schwert in feine 
Scheide fehrete [und wieder verfchwände, fo daß 
die Plage, der fchon vorhin Einhalt gethan war 
V. 15, jeßt völlig aufhörete vom Volke Serael]. 

28. Zur felbigen Zeit, da David fahe, daß 
ihn der HErr erhöret hatte auf dem Pla Arnan, 
des Jebuſiter's, pflegte er [fortan] daſelbſt [obgleich 
das bis daher noch feine gefeßliche Dpferftätte ge- 
wefen] zu opfern. 

29. Denn die Wohnung des HErrn, die Moſ 
in der Wüſte gemacht hatte, und der [dazu gehö— 
tige] Brandopferaltar war zu der Zeit in [auf] 
der Höhe zu Gibeon [Kap. 17, 39 f., und hätte 
er alfo eigentlich dort feine Opfer darbringen follen]. 

30. David aber konnte [bei der in V. 15 ff. 
erzählten Begebenheit] nicht hingehen vor denfelben 
[nah der Gtiftshütte und dem Brandopferaltar 
zu Gibeon], Gott [dafeldft duch Darbringung von 
Dpfern] zu ſuchen [und dem Lande feine Gnade 
wieder zuzumenden], jo war er erfchroden vor dem 
Schwert ded Engeld des HErrn [welches er eiligft 
abwenden mußte, fo daß er nicht. erſt fo weit zu 
gehen wagte]. 

Außerdem aber verwies ihn ja das Wort aus dem 
Munde de Engels V. 18 ausdrüdlih auf die Tenne 
Arnan's, daß er dafelbft einen Altar errichten folfte, 
und hätte er darum auch gar nicht mo andershin ſich 
begeben dürfen. —— 
Kap. 23 (22.), 1. Und David [in rich— 
tiger Erkenntniß deſſen, was der HErr mit dieſer 
ganzen eigenthümlichen Leitung, dadurch er von Gi⸗ 
beon abgehalten und auf die Tenne Arnan hinge— 


kür überlaffen bleiben. 


wurde, ihm bezeugen wollte] 


er BEE re Pr ya Ach 
J ie; ——— 
fi — un f J * 


Die Stätte wo die Peſtilenz aufhörte, wird als künftige Tempelftätte beſtimmt. 





) ſprach: Hie ſoll das 
Haus Gottes, des HErrn, ſein ſdas mein Sohn 
nad mir bauen wird Kap. 18, 12]; und dies der 
Altar zum Brandopfer [dem Volke] Israel. 

Dem David felbft war e8 nicht geftattet, den Tempel 
zu bauen; aber der Pla in der von ihm eroberten und 
zum Mittelpunkt der israelitiſchen Gemeinde erwählten 
Stadt, two der Tempel fich einft erheben’ follte, ward 
fchon während feines Lebens beftimmt und durch gött- 
liche Zeichen geweiht. Nichts durfte bei der allerwichtig— 
ften Sache dem bloßen Zufall oder der menschlichen Will- 
Bol. 1. Mof. 22, 13 Anm. 


Das 23. (jonft 22.) Kapitel, 
Notäwendige Vorbereitung zum Tempeldau. 


I. ». 9 ap. 9, 1. Die Vorbereitungen für den 
künftigen Cempelban find es, welde fortan alle Gedan- 
ken und Aaßnahmen David’s während der Ichten Beit 
feiner Regierung befimmen, damit fein Sohn und Had- 
folger Salomo bald nad Antritt der Herrſchaft das Werk 
beginnen und ohne Hinderniß vollenden könne. Er forgt 
alfo für die möthigen Arbeiter nud hänft eine Menge 
von Baumaterial an, aber ertheilt auch in deu letzten 
Tagen feines Lebens, che er von binnen fcheidet, dem 
Salomo in feierliher Weife den Auftrag zum Ban und 
befiehlt bei dem lehten Reicystag, den er abhält, den ver- 
Ben Reihsfländen, feinem Sohne bei dem Baue zu 
helfen. 


‚2. Und David hieß verfammeln die Sremdlinge, 


die im Sande Israel waren [tHeil8 aus den Ueber: 


teften der früheren cananitifchen Völkerfchaften, theils 
aus Kriegsgefangenen der überwundenen Nachbar: 
völfer beftehend 1. Kon. 9, 20 f.; 2. Chr. 2, 17 
f.J, und beitellete [aus ihnen] Steinmeken, Steine 
zu bauen, |wie man künftig ihrer bedurfte] das 


Haus Gottes zu bauen [1. 8. 5, 15 ff.]. 
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3, Und David bereitete [brachte zufammen] 
viel Eiſens zu Nägeln an die Thüren in den Tho— 
ren, und was zu nageln wäre [und zu Klammern, 
womit die Balfen u. f. w. unter einander verbun— 
den werden könnten], und jo viel Erzes [Kupfers], 
daß [die Menge deffelben] nicht zu wägen war; 

4, Auch Gedernholz ohne Zahl; denn die von 
Zidon und Tyrus brachten [für Geld] viel Gedern- 
holz [vom Libanon auf dem Meere] zu David, 

5, Denn David gedachte [als er in den letzten 
Sahren feiner Regierung, wo er über den künfti— 


‚gen Thronfolger ſchon feine Beftimmung getroffen, 


alle diefe Vorbereitungen für den fünftigen Tempel- 
bau ausführte]: Mein Sohn Salomo ilt ein Knabe 
[no ein Jüngling 2. Sam. 12, 24], und zart 
[mit feinen Kräften der wichtigen Aufgabe, die ihm 
zugefallen, nicht gewachfen]; dad Haus aber, das 
dem HErrn foll gebanet werden, ſoll groß fein [1. 
Kön. 6, 2 Anm.], daß fein [des HErrn] Name 
und Ruhm erhoben werde in allen Landen; darum 
will ich ihm Isu Hilfe kommen und] Vorrath ſchaf⸗— 
fen. Alſo ſchaffte David viel Vorraths vor feinem 
Tode [und forgte wohl auch für Verbreiterung des 
Hügels Morija 1. 8. 6, 1 Anm.]. 
Dächſel's Bibelwerk. 2. Aufl. 
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Als der HErr dem David die Verheißung gab, daß 
er ſeinen Samen nad ihm, der feiner Söhne einer fein 
jolle, erwecken und diefem fein Königreich beftätigen wolle 
(Kap. 18, 11 ff.), hatte er feinen von David's damaliger 
Söhnen im Sinne, fondern einen, der ihm erſt noch 
geboren werden wiirde; und daß Salomo die fei, ergab 
fi) unzmeidentig aus dem Berhältniß, in welches der 
HErr zu demfelben fich ftellte, indem ex ihr zu feinem 
Liebling erfor, und aus dem Namen, den in Beziehung 
darauf der Prophet Nathan dem jungen Prinzen bei- 
legte (2. Sam. 12, 24 f.). So konnte David der Bath- 





ſeba die eidliche Zufage ertheilen, daß Salomo den Thron 


erhalten folle (1. Kön. 1, 13. 30); er that damit feinem 
äfteften Sohne Adonia feinen Abbruch, mie diefer ſich 
einbildete (1. 8. 1, 5 ff.), denn in Israel hatte Jehoba, 
der ©ottlönig, die Wahl des irdiſchen Königs feines 
Volks fich vorbehalten (5. Mof. 17, 15), und er übte 
diefe Wahl durch die VBermittelung feiner Propheten auch 
aus bei den 3 erſten Königen Israels, indem es hier 
befonder8 auf die, zur Darftellung feiner Rathſchlüſſe 
geeigneten Perfonen anfam. 

6. Umd er rief [in den letzten Tagen feines 
Lebens, als er auch noch andere Aufträge ihm zu. 
ertHeilen hatte 1. Kön. 2, 1 ff.] feinem Sohn Sa— 
lomo, und gebot ihm zu bauen das Haus des 
HErrn, des Gottes Serael, | 

7. Und ſprach zu ihm: Mein Sohn, ich hatte 
es im Sinne, dem Namen des Herrn, meines 
Gottes, ein Haus zu bauen [Kap. 18, 1 ff.]. 

8. Aber das Wort des HErrn kam zu mir 
[Kap. 29, 3], und ſprach: Du haft viel Bluts ver— 
goffen, und große Kriege geführt, darum [vgl. Anm. 
zu 2. Sam. 7, 11] ſollſt du meinem Namen nicht 
ein Haus bauen, weil du jo viel Bluts auf die 
Erde vergoſſen haft vor mir [fo daß ich es habe 
mit anjehen müffen]. N 

9. Siehe, der Sohn, der dir geboren fol 
werden, der wird ein ruhiger Mann fein [fich der 
Segnungen des Friedens zu erfreuen haben]; denn 
ich will ihn ruhen laſſen von allen feinen Seinden 
umber; denn er fol [mit Beziehung auf den gan- 
zen Charakter feiner Regierung 1. Kön. 5, 4] Sa- 
lomo [d. i. Friedereih 2. Sam. 12, 24] heiten; 
denn ich will Sriede und Ruhe geben über Israel 
jein Lebenlang [ı. 8. 11, 11 f.). 

10. Der fol meinem Namen ein Hans bauen, 
Gr fol mein Sohn fein, und ich will fein Vater 
fein. Und ich will feinen königlichen Stuhl über 
Israel beitätigen ewiglich. 

11. So wird nun, mein Sohn, der HErr 
mit dir fein, und wirſt glückſelig ſein [Glück bei 
dem Werke haben], dad du dem HErrn, deinem 
Gott, ein Hans baneft, wie er von dir geredet hat, 

12. Auch wird der HErr dir geben Klugheit 
und Verſtand [1, Kön. 3, 12], und wird dir Is— 
rael befehlen, daß du [in allen Stücen fein. Beftes 
wahrnchmeft; nur mußt du für diefen Zweck es 
dein eifrigftes Beſtreben fein laffen, daß du] haltejt 
das Geſetz des HErrn, deines Gottes. 

13. Dann aber wirft du [auch fiherlih, da 
Gottes Verheißungen mit dir. find] glücklich fein 
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1. Chronika 23, 14—19. 


j 


34, 1—11. 











wenn du dich hältſt [befleißigeft], daß du thueſt nad 
den Geboten und Rechten, die der HErr Moſe gebo= 
ten hat an Iſrael. Sei [darum] getroft und un- 
verzagt, fürchte dich nicht, und zage wicht [5. Mof. 
31, 6; 30f. 1, 7. 

14. Siehe, ich habe [auch bereits dem Werke, 
das du vollführen follft, vorgearbeitet und] in mei— 
ner Armuth [da die unruhigen Zeiten meiner Re 
gierung mir nicht ſoviel zufammenzubringen geftat- 
tet haben, als fonft wohl hätte gefchehen mögen] 
verschafft zum Hanfe des HErrn hundert tanfend 
Gentner Goldes [2618 Millionen Thlr., f. 2. Mof. 
30, 13 Anm.), amd taufend mal tanfend Gentner 
Silberd [ebenfalls — 2618 Millionen Thlr.)*, dazu 
Erz and Gifen ohne Zahl, denn es iſt fein zu viel 

- [als dag fih eine Zahl für deffen Gewicht angeben 
ließe]; auch Holz und Steine habe ich geſchickt [her- 
beifchaffen und zubereiten laſſen V. 2 ff.), dei magit 
du noch mehr machen, 

*) Diele Summe, nad) unferer Berehnung zufammen 
5236 (nach der Berechnung der älteren Ausleger 3300) 
Millionen Thaler, ift fo ungeheuer groß, daß tod) vor 
nicht gar langer Zeit die Schulden ſämmtlicher euro- 
päiſcher Staaten damit hätten bezahlt werden können. 
Es ift aber alles darin inbegriffen, was feit Samuel in 
den Schatz des HeiligthHums gebracht worden war (Kap. 
27, 28); die eigenen Sammlungen David’8 dagegen find 
in Kap. 30, 3 f. angegeben. 

15. So halt du [auh, um diefen Mehrbedarf 
ſelbſt dir noch zu verfchaffen] viel Arbeiter, Stein: 
meben und Zimmerlente, [die] an Stein und. Holz 
zu arbeiten wiſſen], und allerlei Weifen [Eluge und 
verftändige Männer, die] anf allerlei Arbeit ſſich 
verftehen], 

16. An Gold, Silber, Erz und Eiſen ohne 
Bahl [2. Chr. 2, 7). Sp made dic [da Mittel 
und Wege genug dir zu Gebote ftehen, feiner Zeit, 
wenn du nun nad meinem Tode die Regierung 
angetreten] anf, und richte es and [das Werk, das 
dir befchieden iſt V. 10]; der HErr wird mit dir 

ein, 

Mit Beziehung auf diefe Worte ſchrieb einem Geift- 
lichen bei Antritt feines Amte® und Gründung feines 
Hausweſens ein Freund Folgendes, das auch Andern 

zur Beherzigung gemeint ift: Mache dich auf: Der 

„HErr hat dich gerufen: fo gehe ar fein heil. Werk im 
Namen des Herrn! Nichte es aus! Baue dein 
Haus dem HErrn, daß er drin wohne und malte; baute 
e8 auf den föftlihen Grund, außer dem fein anderer 

gelegt merden kann. Baue dem Herrn das: Haus; 

- baue deine Gemeinde zu einer Behanfung Gottes im 
‚Geift, baue fie auf dem Grund der Propheten und Apo— 
ftel, da Jeſus Chriſtus der Edftein if. Der HErr 
wird mit dir jein! Er hat dich berufen, er wird dir 
bauen helfen, daß dir felig werdeft mit deinem ganzen 
Haufe und deiner Gemeinde. (Schulpf. 8/12. 47. R. 2.) 

17. Und David gebot [auf dem letzten Reiche: 
tag, den er wegen des Tempelbaues anftellte Kap. 
29, 1 ff.] allen Oberſten Israel, daß fie feinem 
Sohn [zur Ausrihtung des Werkes] hülfen, 


18, Iſt nicht der HErr, ener Gott, mit euch 
[fprah er da zu ihnen, um Luft und Freudigkeit 











zur Sache in ihrem Herzen zu erwecken], und bat 
euch Ruhe gegeben [vor allen euren Feinden] ums 


her? Denn er bat die Einwohner des Landes [nun 
völlig] in eure Hände gegeben, und das Land iſt 
untergebracht [unterthan geworden 4. Mof. 32, 22. 
29] vor dem HErrn und vor feinem Volk. 

‚ 19, 
[mit allen Kräften dazu her), den HEren, euren 
Gott, zu suchen. Und [infonderheit] machet euch 


anf und banet Gott, dem Herrn, ein Heiligthum, | 


dab man die Lade des Bundes des HErrn [die 


jeßt noch unter den Teppichen ift Kap. 18, 1] und 
die heiligen Gefäße Gottes [die jegt nur erft im 


beſchtänkten Maße vorhanden) in's Hans bringe, 
das dem Namen des HErrn gebauet Toll werden, 

Kap. 24 (23), 1. Alſo [nad ſo gehaltener 
Bermahnung an die DOberften in Seracl] machte 
David [wie in Kap. 29, 1 ff. ausführlicher erzählt 
wird] feinen Sohn Salomo zum Könige über Is— 
rael, da er alt und des Lebens fatt war, 


Das 24. (ſonſt 23.) Kapitel. 


Der Leviten Zahl, Ordnung und Amt. 


III. ». 9-38, 
pel, deſſen Bau David in jeglicher Hinfiht vorbereitet, 


Sp gebet num euer Herz umd eure Serle | 


Es if jedody nicht blos der ünßere Cem- 


fondern er forgt auch für die genaue Regelung und Ver- 


theilung der Gefchäfte der gottesdienflihen Perfonen. 


Für diefen Bwek nahm er zuvörderſt in öffentlider 


Reichsverſammlung eine Aluflerung der Leviten nad den 


verfijiedenen Abtheilungen, in die ſie zerfielen, vor, in- 


dem er dabei fhon von den wanzigjährigen an zählen 


lich, und theilete nun die 38,000 Alan, die fid) erga- 
ben, in 4 Berufsklafen, von denen die erfie 24,000, die 


andere 6000, die dritte 4000 und die vierte ebenfalls 
4000 Perfonen umfaßte. - Von der 1. Klafe, die wir 
kurzweg als Priefergehilfen bezeichnen, iſt zunächſt 
die Rede. 


2. Und David [um der von ihm beabfichtig- 
ten Einrihtung durch Hinzuziehung der Repräfen- 


tanten der Gemeinde ein öffentliches Anfehen zu 


geben] verfammelte [ebenfalls gegen Ende feines 


Lebens Kap. 27, 31., doch noch vor Abhaltung 


des letzten Reichstags Kp. 29, 1 fi.) alle Oberften 


in Israel, und die Prieſter und Leviten, 


3. Daß man die Leviten [behufs einer genau - 
geregelten Vertheilung Dderfelben auf die verfchie- 


denen Zweige der gottesdienftlichen Verrichtungen] 
zählete, [und zwar die amtsfähigen] von dreißig 
Sahren und drüber* [4. Mof. 4, 3); und ihre 
Zahl war von Haupt zu Haupt, das ftarfe Männer 


1 


waren lalſo ungerechnet die Frauen, Kinder und 


Jünglinge), acht und dreißig tanfend, 


*) Diefe Atersbeftimmung ift hier nicht im eigent- 


lichen Sinne zu nehmen, als wären nur die Leviten 
bon 30—50 Jahren gezählt worden, fondern der Aus- 
druck foll blos im Allgemeinen die zum Amte tch- 
tigen bezeichnen. Nac) 4. Mof. 4 wären das die vor 


30 Jahren und drüber gewefen; alfein wie Mofe ſelbſt 


in 4. M. 8, 24 für die Verhältnifie im heil. Lande, wo 
der Dienft der Leviten körperlich ein leichterer war als 


in der Wüſte, bereits von 25 Jahren an ihre Amtsfähig- 
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keit rechnet, fo griff David noch einige Sahre weiter zu— 
rück und nahm fchon die Zwanzigjährigen in Anſpruch 
(8. 24 ff.), und dies blieb auch fir die Folgezeit (2. 
Chr. 31, 17; Esra 3, 8) das gefetliche Alter. 
4. Aus welchen wurden vierundzwanzigtauſend 
verordnet, die das Werk am Hauſe des HErrn 
trieben [in der V. 28—32 näher befchriebenen 


Weiſe]); und ſechsſtauſend Amtleute und Richter 
[Kap. 27, 29]; 

5. Und viertauſend Thorhüter Kp. 10, 17 ff.; 
und viertaufend Loblänger des HEren* [die ihn 
loben ſollten] mit Saitenfpielen, die ich [ipracd 
David, indem er die Beftimmung diefer vier Klaffen, 
in welche er die 35,000 Leviten V. 3 theilete, den 

Oberſten in Israel erklärte] gemacht habe Lob zu 
fingen ** [die Lobgefänge mit Inftrumentalmufit zu 
begleiten]. 
) Drei Klaffen der Leviten alfo (die Priefterdiener, die 
Sänger oder Mufifer umd die Thorhüter) follten am 
Heiligthum felbft fungiren, die 4. Klaffe dagegen (Amt— 
leute und Nichter) hatte dem auswärtigen Dienft; die 
Funktionen vererbten ſich dan, menigfieng bei den am 
Heiligthum dienenden Klaſſen, im denfelben Familien. 
Was nun die derfchiedenen Klaſſen, die mir hier in der- 
jenigen Reihenfolge aufgezählt haben, in welcher hernach 
don ihnen gehandelt wird, nicht in der, melde in V. 4f. 
beobachtet wurde, im Einzelnen betrifft, fo ift zum Ver— 
ſtändniß des Folgenden dies zu bemerken: Die erfte 
Klaffe, die auch mit dem Namen „Leviten“ fchlechthin 
bezeichnet zu werden pflegte (Neh. 12, 47; 13, 5), lie— 
ferte den Prieftern die Gehilfen bei den in ®. 28 ff. auf- 
gezählten Berrichtungen; fie bejorgte demnach die Reini— 
gung des Tempels, die Herbeiſchaffung der Opferborräthe, 
die Bereitung des Backwerks, namentlich der Schaubrode, 
und zerfiel (entjprechend den 24 Prieſterklaſſen Kap. 25) 
in 24 Ordnungen, von denen 9 auf Gerfon, 9 auf Ka— 
hath und 6 auf Merari famen (B. 6 ff.). Aus diefer 
Klaſſe wurden vermuthlih auch die in Kap. 27, 20 ff. 
aufgezählten Berwalter der Schäße des Heiligthums er— 
nannt; ihr feldft aber waren wiederum fiir die niedrige- 
ven Berrichtungen beim Heiligthum die Nethinim (Sp. 
10, 2 Anm.) als Diener beigegeben. — Die zweite 
Klaffe, die der Sänger und Muſiker, zerfiel in 24 Chöre 
Kp. 26, 1 ff.), deren jeder einen Borfteher mit 11 Meiftern 
aus der gleihen Familie an der Spite hatte. Bon den 
Chorführern, waren 4 Söhne Aſſaph's aus dem Gefchlechte 
Gerſon, 6 Söhne Jeduthun's oder Ethan’s aus Merari, 
14 Söhne Heman’s, des Korahiten, aus Kahath; der 
Dienft unter den 24 Chören wechſelte wahrſcheinlich wie 

unter den 24 Priefterklaffen. — Der Dienft der dritten 
Levitenklaſſe oder der Thorwärter wurde al8 ein militä- 
riſcher betrachtet, indem man die Anfhauung von dem 
Lager Jehova's in der Wüfte auf den Tempel übertrug. 
Sn Kap. 27, 1 ff. werden 3 Thormwärterfamilien genannt: 
eine korachitiſche für die Oft- und Nordfeite, Dbed - Edom 
für die ſüdliche und Hofja für die meftliche Seite; jene 
alfo aus Kahath, die beiven Yeteren aber aus Merari (1. 
Kön. 25, 185 Ierem. 52, 24). Diefe 3 Bamilien nun 
hatten beim Tempel täglih 24 Oberwächter zu ftellen 
unter die man die 4000 Leviten diefer Klaffe fo wird 
vertheilt denfen müffen, daß auf jeden ca. 167 Mann 
famen, alfo wenn letztere nach den 7 Wocentagen wech— 
felten, für jeden Tag durchſchnittlich 24 Mann jedem 
. Oberwächter zu Gebote ftanden. Die vierte Klaſſe, die 
der Amtlente und Richter, über deren Beltimmung in 
Kap. 27, 29 ff. nur kurz gehandelt und hauptſächlich dies 
- bemerkt wird, daß fie ſowohl für Angelegenheiten Je— 
hova's als des Königs bermendet wurde, gehörte dem 








Geſchlechte Kahath’s, und zwar den Linien Jezear und 
ebron ar. 
) Die die Tonfunft bei den heidnifchen Völkern 
im Dienfte ihres GöGendienftes fand (Dan. 3, 5 ff.), fo 
beim Bolfe Gottes im Dienfte de8 HErrn, des wahren, 
lebendigen Gottes. Zum Zwed der Berherrlihung des 
Sottesdienftes hat insbefondere David, der Mann, Tieb- 
lich mit Palmen Israels (2. Sam. 23, 1) umd ſelbſt 
geſchickter Sänger und Mufiker, die Tempelmufif kunft- 
mäßig eingerichtet. Die Anfänge zu folher kunſtmäßig 
gepflegten heiligen Muſik fand er fchon vor in den Pro- 
phetenfhulen (1. ©. 7, 2 Anm.), die ihre heiligen Ge— 
fänge begleiteten mit Pfaltern und Pauken und Pfeifer 
und Harfen (1. ©. 10, 5); und welche ergreifende Ge- 
walt die Mufif anf die Gemüther ausübte, hatte er aus 
eigener Erfahrung an Saul erkannt, deſſen böfen Geift 
er mit feinem Harfenfpiel zu bannen pflegte (1. S. 16, 
25). Dies wirkſame Mittel der Geiftesmittheilung (2. 
Kön. 3, 15) wollte er denn immer mehr dem ganzen 
Bolfe zu gute kommen laſſen und traf nım nicht nur 


‚die in unſerm Kap. borgelegten Einrichtungen, die eine 


Ermeiterung und feftere Geftaltung deſſen find, was er 
beveit8 bet der Meberführung der Bundesfade nach dem 
Zion angefangen (Kap. 16, 16 ff), fondern trat jeldft 
auch als Erfinder und Berfertiger muſikaliſcher Inſtru— 
mente auf, wie in obiger Stelle angedeutet (vgl. 2. Chr. 
29, 26; Neh. 12, 365 Amos 6, 5) und in dem apokry— 
phiſchen 151. Pſalm näher ausgeführt wird. (Sch wei— 
dete, jagt David in diefem Pſalm von fich, die Schafe 
meines Vaters; meine Hände machten Schalmeien, und 
meine Finger fügten zufammen Harfen.) Inöbefondere 
hat er ven Nebel (Pſalter) zır einer zehnfaitigen Lyra 
bervolltommmet (Pf. 33, 2; 144, 9), wobei ihm offen- 
bar die Bedeutfamfeit der Zehnzahl (1. Mof. 31, 7 Ann.) 
vor Augen geſchwebt hat, wie denn auch der „zehnfaitige 
Plalter” und ein ‚‚neues Lied“ Wechfelbegriffe bei ihm 
find (Bf. 40, 4; 92, A). | 

6. Und David machte die Drdnung unter den 
Kindern Levi, nämlich [unter den 3 großen Ges 
ſchlechtern, in welche fie zerfielen] unter Gerſon, 
Kahath und Merari [Kap. 7, 1 u. 16., und zwar 
zunächſt fo, daß er 9 DBaterhäufer der Gerfoniten, 
9 DBaterhäufer der Kahathiten und 6 Vaterhäufer 
der Merariten der Klaffe der Priefterdiener zu— 
wies, welche 24,000 Mann umfaßte B. 4]. 

7. Die [beiden Hauptäfte der] Gerfoniten _ 
Waren ſwie in Kap. 7, 17 fchon erwähnt]: Laëdan 
[anderwärts Libai genannt] und Simei. 

8. Die Kinder Laden [d. h. die Häupter der 
zu diefem Hauptafte gehörigen Vaterhäuſer] waren 
[zunächft]: der erſte Iehiel, [der andere] Setham 
und [der dritte] Igel, die drei, 

I, Die Kinder aber Simei nicht des in 2. 
7 genannten, fondern eines andern, ebenfalld dem 
Geſchlechte Laedan angehörenden Simei] ware: 
Salomith, Hafiel und Haran, die drei. Diele 
[die in V. 8 aufgeführten 3 und die foeben nam— 
haft gemachten 3] waren die Bornehmiten [die 6 
Häupter] unter den Vätern [den Baterhäufern] von 
Laedan. 

10. Auch waren dieſe [des] Simei [in V.7) 
Kinder: Jahath, Sina, Jens und Bria. Dieſe vier 
waren auch Kinder Simei. 

11. Jahath aber war der erite [unter den 
Häuptern der Baterhäufer diefes Gefchlechtes], Sing 
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der andere, Aber Iens und Brian hatten wicht 
viel Kinder, darum wurden ſie für Eines Vaters 
Haus gerechnet |fodaß im Ganzen 9 Baterhäufer 
aus Gerfon auf die Klaffe der Priefterdiener famen]. 

12. Die Kinder Kahath [nah ihren Haupt- 
äften Kap. 7, 2. 18] waren: Amram, Jezehar, 
Hebron und Wiiel, die vier, 

13. Die Kinder Amram waren [2. Mof. 6, 
20]: Aaron and Mofe. Aaron aber ward abge 
ſondert [2. M. 28, 1 ff.], daß er geheiliget würde 
zum Allerheiliaften [zur Verrihtung der prieſter— 
lichen Geſchäfte), er und feine Söhne ewiglih, zu 
räuchern vor dem HErrn, und [dem Altar) zu 
dienen, und zu fegnen in dem Namen des Herrn 
ewiglih [4. M. 6, 22 ff.; 5. M. 10, 8 — von 
feinem Geflecht und den dazu gehörigen Vater: 
häufern ift daher erft in Kap. 25, 1 ff. die Rede]. 

14. Und Moſe, des Mannes Gottes, Kinder 

wurden genannt unter der Leviten Stamm [bilde 
ten das Gefchlecht der nichtpriefterlihen Amramiten, 
welche zu den Leviten gehörten]. 

15. Die Kinder aber Moſe waren Gerjom 

und Gliefer [2. Moſ. 2, 22; 18, 3 f.]. 

16. Die Kinder Gerfon: der erſte war Se— 
buel Kap. 27, 24). 

Der andere Sohn Gerſom's, Sonathan, hat die Fort- 
führung feines Namens in den Gefchlechtsregiftern durch 


fein abgöttilches Thun und Treiben verwirkt (Richt. 18, 
30 Anm. 1). 


17. Die Kinder Eliefer: der erjte war Re— 
babja. Und Gliefer hatte [außer dieſem] feine 
andere Kinder, Uber der Kinder Rehabja [relche 
nächſt den Sebueliten das andere Daterhaus der 
levitiſchen Amramiten bildeten] waren viel dritber 
[d. i. überaus viel). 

18. Die Kinder Jezehar [welche das hierher 
gehörige Vaterhaus des 2. Geſchlechts der Kaha- 
thiten DB. 12 ausmachten] waren: Salomith der 
erite [Kap. 2, 31 Anm.]. 

19. Die Kinder Hebron Kahath's 3. Sohns 
B. 12] waren: Jeria der erſte, Amarja der an— 
dere, Jehaſiel der dritte, und Jakmeam der vierte, 

20, Die Kinder Uſiel, Kahath's A. Sohnes 
B. 12] waren: Micha der erſte, und Joſia der 
andere [zufammen alfo 9 VBaterhäufer aus Kahath: 
2 zu Amsam, 1 zu Jezehar, 4 zu Hebron und 2 
zu Ufiel gehörig, vgl. Kap. 25, 20—25]. 

21. Die Kinder Merari [des 3. unter den 
3 Revitengefhlehtern B. 6] waren [vgl. Kap. 7, 
19) Maheli und Muſi. Die Kinder Maheli waren: 
Eleafar und Kis. 

22, Eleaſar aber farb, und hatte Teine Söhne 
ſondern Töchter; und die Kinder Kis, ihre Brüder, 
nahmen fie [nach dem Geſetz 4. M. 36, 6 zu Wei- 
bern und ſetzten dadurch Eleaſar's Geſchlecht fort]. 

23. Die Kinder Muſi waren: Maheli zu 
unterſcheiden von dem Sohne Merari's in V. 21], 
Eder und Jeremoth, de drei [über die 6 Vater— 
häufer aus Dierari, vgl, die Bem. zu Kap, 25, 30]. 
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24. Das find die Kinder Levi unter [richtiger: 
nach] ihrer Väter Hänfern, und Vornehmſte der 
Väter die Häupter der Vaterhäufer], die gerechnet 
wurden nad der Namen Zahl bei den Hänptern, 
welche thaten das Gefchäft des Amtes im Haufe des 
HErrn V. 4°]; von zwanzig Iahren und drüber. 

‘25. Denn David ſprach [um die neue Ein» 
rihtung, da er ſchon auf die zwanzigjährigen Ler 
piten bei feiner Aushebung zurüdgriff BD. 3 Anm., 
zu teohtfertigen]: Der HErr, der Gott Iörael, hat 
feinem Volke Ruhe gegeben [fo daß es nicht mehr 
mit der Stiftshütte von einem Ort zum andern 
wandern darf, wie vordem], und wird zu Jeruſalem 
[wo ihm auf der Tenne Arnan ein feftes, feiner 
nes Haus gebaut werden fol] wohnen ewiglich [es 
hat alfo nunmehr der ſchwere Dienft, den die Le— 
viten urfprünglich zu verrichten hatten 4. Mof. 3, 
13 Anm., für immer ein Ende, und können darum 
auch jüngere Männer zum Dienft am Heiligthum 
herangezogen werden]. | 

26. Auch [Mmäter] unter den Leviten wurden 
[von da an] gezählet der Kinder Levi [nicht mehr 
von 30 Jahren und drüber, fondern fchon] Yon 
zwanzig Sahren und drüber, [eben darum] dag fie 
[fortan] die Wohnung nicht [mehr] tragen durften, 
mit all ihrem Geräthe ihres Amts. 

27. Sondern nad den lebten Worten David’s 
[nach den Beftimmungen David's, die er in der 
legten Zeit feiner Regierung trat, war fünftig das 
ihr Beruf], Br 

28. Daß fie Stehen follten unter der Hand 
der Kinder Aaron [als Prieftergehilfen], zu dienen 
im Haufe des HErrn im Hofe [im Vorhofe], und 
zu den Kaſten den Kammern in dem Geiten- 
gebäude des Tempels], und zur Reinigung, und zu 
allerlei Heiligthum [die verfchiedenen heiligen Ge— 
fäße in Ordnung zu halten], und zu allem Werk 
des Amts im Haufe Gottes [mas fonft noch an 
äußerer Dienftleiftung für den Gottesdienft nöthig 
watr|, 

29. Und zum Schaubrod, zum Semmelmehl, 
zum Speißopfer, zu ungelänerten Sladen, zur Pfanne, 
zu Röſten, und zu allem Gewicht und Maß [das 
die Leviten aufzubewahren hatten]; 

Nach beftimmten Maß und Gewicht wurde ja Mehl, 
Del und Wein bei den Opfern verwendet. N 

30. Und zu ſtehen des Morgens, zu danken 
und zu loben dem HErrn, des Abends auch alfa; 

31. Und alle Brandopfer dem HErrn zu. 
opfern [indem fie beim Schlachten und Enthäuten 
der Opferthiere und andern Gefchäften des Opfer— 
dienftes zu helfen hatten] anf die Sabbathe, Neu— 
monden und Beite, nach der Zahl und Gebühr [wie 
fie dureh) das Geſetz für die Fefttage beftimmt war 
4. Mof. 28], alewege vor dem HErrn; 

32, Daß fie [wie in 4. M. 18, 3 ff. ihnen. 
befohlen] warten der Hut am der Hütte des Stifte 
[an deren Stelle der Tempel treten follte] und des. 


= 
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Bon der 1. Leviten-Klaſſe, den Brieftergehilfen. 53. 





[in dag Heilige und Allerheiligfte getheilten] Heilig- 
thums, und der Kinder Aaron, ihrer Brüder [denen 
fie zum Geſchenk überwieſen waren], zu dienen im 
Haufe des HErrn. 


Das 25. (Tonft 24.) Kapitel. 
Dberfien im Heiligkhum und ihre Diener, 


Ny.131. Ehe hierauf die Vorficher der 24 Ord- 
nungen. der im Vorigen nad) ihrem Amte befchriebenen 
erhen Keviten-Klafe oder Prichergehilfen namhaft ge- 
macht werden, folgt zuvor eine Anseinanderfehung über 
die 24 Ordnungen der Priefer, an welde ja jene 2r- 
viten-Ordnungen ih anſchloſſen (V. 1—19); dar adj erſt 
vernehmen wir die Namen der Vorficher der Ichteren 
®. 20—31), und das find fo ziemlich diefelben Hamen, 
die uns ſchon in Kap. 24, 7—13 begegneten, nur daß 
uns die Vorficher der Vaterhänfer ans Gerfon (Kp. 94. 
7—11) nit noch einmal mitgeteilt werden. 


1. Aber dies ift die Ordnung der Kinder 
Aaron [die in Kap. 24, 13 bei Seite gelaffen wur- 
den, weil fie den von den Leviten abgefonderten 
Stand der Priefter bildeten). Die Kinder Aaron 
waren [2. Mof. 6, 23]: Nadab, Abihu, Elenfar 
und Ithamar, 

2. Aber Nadab und Abihn [vom Feuer des 
göttlihen Zornes getödtet 3. Mof, 10, 1 f.] ftar- 
ben vor ihrem Vater [vor deffen Augen], und 
hatten feine Kinder ſo daß diefe beiden Linien des 
aaronitifchen Geſchlechts ſchon jebt erlofchen]. Und 
Gleafar und Sthamar wurden Priefter [und führten 
das priefterliche Geſchlecht allein weiter fort]. 

3. Und David ordnete fie alfo [daß fie mit 
ihren zwei Linien unter den beiden Hohenprieftern 
Kap. 19, 16 als Häuptern 2 Hauptklaffen bilde: 
ten]: Zadok aus den Kindern Eleaſar, und Ahi— 
melech ans den Kindern Ithamar, nach ihrer 
Zahl und Amt, 

4, Und warden der Kinder Gleafar mehr fun- 
den zu vornehmſten ſtarken Männern [hinfichtlich 
ihrer Baterhäufer und der denfelben vorftehenden 
Häupter], denn der Kinder Sthamar. Und er ord- 
nete fie alfo [daß er dem entſprechend auch die 
Häupter der 24 SPriefter- Drdnungen beftimmte]: 
nämlich ſech zehn aus den Kindern Eleaſar, zu 
Oberſten unter ihrer Väter Hans, und acht aus 
den Kindern Ithamar, unter ihrer Väter Haus. 

5, Er orönete fie aber [mas die Reihe be- 
trifft, in welcher diefe 24 Drdnungen auf einander 
folgen ſollten) durch's Loos, darum, daB beide aus 
Eleaſar's und Ithamar's Kindern [aus beiden Haupt: 
Hafen, fowohl von Eleaſar's als von Ithamar's 
Nachkommen] Oberſten waren im Heiligthum, und 
Oberſten vor Gott Ifeither das Hohepriefterthum 
bekleidet hatten 4. Mof. 25, 13 Anm., und er nun 
nieht in feheinbarer Parteilichfeit die eine Linie vor 
der andern begünftigen, fondern den HErrn felbft 
über die. Reihenfolge wollte entfeheiden laffen]. 











6, Und der Schreiber Semaja, der Sohn 
Nethaneel's aus den Leviten [der das Regiſter der 
Briefter und Leviten führte, in welcher Ordnung 
fie ihren Dienft zu verrichten hatten], beichrieh [zeich- 
nete die Namen der Häupter jener 24 Drdnungen 
auf) dor dem Könige, und vor den Oberften, und 
bor Zadok, dem [einen Hohe] Priefter, und vor 
Ahimelech, dem Sohne Abjathar [dem andern Hohe- 
priefter), und vor den oberiten Vätern unter den 
Prieftern und Leviten [fo daß fie insgefammt fich 
überzeugen fonnten, wie bier alles ordentlich und 
ehrlich zugebe, that die mit dem Namen befchriebes 
nen Zettel in 2 Urnen und ließ hierauf abwechfelnd 
das Loos ziehen]; nämlich ein Vaterhaus für Elen- 
far, und dad andere für Ithamar. 

Die legten Worte de8 Verſes ergeben nad) Luther’ 
Ueberfegung die Borftellung, daß das 1. Loos aus der- 
jenigen Urne genommen wurde, in welcher die Namen 
der Häupter der Vaterhäufer aus der Linie Eleafar ent- 
halten waren, da® 2. 2008 dagegen aus der andern 
Urne, in welcher die Zettel mit ven Namen der Häupter 
der Baterhäufer aus Ithamar's Linie ſich befanden; dies . 
Derfahren hätte dann achtmal ftattgefunden, big Stha=- 
mar’8 Urne erfhöpft war (f. V. 4) und für die letzten 
8 Ordnungen nur noch Loofe aus Eleafar’8 Urne ge— 
zogen werden fonnten. Es läßt ſich aber der Sinn obi= 
ger Worte auch fo faffen, daß jedes Baterhaus des 
Sthamar für 2 Loofungen gelten follte, daß alfo auf 
je 2 Häufer des Eleaſat 1 Haus des Ithamar folgte. 
Wurde daher mit Eleafar der Anfang gemadt, jo mitrde 
die Aufeinanderfolge diefe gemwefen jein: 1. u. 2. Loos 
— Eleafar, 3. 2008 — Sthamar, 4. u. 5. Loos — 
Eleafar, 6. 2008 — Ithamar u. f. w. Nach diefer 
Auffaffung werden wir im Folgenden erffären. 


7, Und das erſte Loos fiel anf Sojarib*, das 
andere auf Jedaja [Linie Eleafar Kap. 10, 10]. 

*) Diefer Ordnung gehörte nachher der Priefter 
Mathathias mit feinen Söhnen und Nachkommen, 
den Hasmonäern bis auf Antigenus, den Herodes d. Gr. 
umbringen ließ, an (1. Makk. 2, 1). Aber auch der be- 
faunte jüdische Gefchihtsfchreiber Flavius Joſephus 
rühmt ſich, daß er nicht blos aus priefterlichem Ge— 
Schlecht überhanpt entfproffen fei, fondern noch infonder- 
heit, wenigſteus von Seiten feiner Mutter, aus der 
erften von den 24 Priefterordnungen abftanıme und 
alfo dem Königsgefhleht dev Hasmonäer verwandt fei. 
Sm 1. Jahre des Kaifers Caligula (37 m. Chr.) dem 
Matthias (mit dem Beinamen der Budlige) in Jeru— 
ſalem geboren, zeichnete er ſchon als Knabe durch feine 
Talente fid) aus und ward zum Priefter und Schriit- 
gelehrten beftimmt. Er ließ fi nacheinander im die 
Gemeinfchaft der Pharifäer, der Sadducaer und in den 
Orden der Effener aufnehmen und brachte daranf nod) 
3 Jahre bei dem Einſiedler Banus zu; bei feinem leb- 
haften, praftifhen, aber auch ehrgeizigen Charakter zog 
e8 ihm jedoch am meiften zu der herrichenden rechtgläu— 
bigen Secte der Pharifäer hin, in deren Händen die ei— 
gentliche Leitung des Volks war. Für fie entjchied er fich 
daher und blieb ihr auch infomeit treu, als ſich der Pha— 
riſäismus mit griechifcher Geiftesbildung und einem in 
die große, vornehme Welt hineingezogenen Lebensgange 
vertruig. Im 3. 63 n. Chr. reiſte er (unter ähnlichen 
Neifeabenteuern wie der Apoftel Paulus einige Jahre 
zuvor) nad) Nom, ward dafelbft durch eimen jüdiſchen 
Schaufpieler des Kaifers Nero mit der Kaiferin Poppäa, 
einer Gönnerin des Judenthums, befannt und veichlich 
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von ihr beſchenkt nach ſeiner Heimath entlaſſen. Nicht 
Yange nach feiner Rückkehr brach der Aufſtand der Juden 
gegen die Römer aus (66 n. Chr.); er ſchloß ſich dem- 
jelben an und ward Befehlöhaber in Galiläa, mußte 
fich aber fhon im folgenden 3. bei der Einnahme bon 
Sotapata (of. 19, 14) den Römern ergeben. Seine Klug- 
beit, da er dem von Nero mit Führung des Kriegs gegen 
die Suden beauftragten röm. Feldheren Vespaſianus die 
Kaiferwiirde vorausverkündigte, rettete ihm das Leben 
und gewann ihm die Gunft dieſes Mannes, befonders 
aber feines Sohnes Titus; ihnen zu Ehren nahm er 
denn auch den Beinamen Flavius au, war bei der Be— 
Yagerung und Zerftörung Jeruſalems gegenwärtig, diente 
den Römern als Unterhändfer zwifchen ihnen und feinem 
Bolt, und begab fich hernachmals nah Rom, um feinen 
Studien zu leben. Als aber mit Domitian das Flaviſche 
Katferhaus im 3. 96 n. Chr. ausftarb, ſcheint er im 
feiner Verbindung mehr mit dem kaiſerl. Hofe geftanden 
zu haben. Wann er geftorben, ift nicht genau zu er- 
mitteln; wahrſcheinlich hat er jedoh um 103 n. Chr. 
no gelebt. Born feinen Werfen find ung erhalten: 
1) 7 Bücher iiber dem jüdifchen Krieg, 2) 20 Bücher 
üdiſche Gefchichte und Alterthumsfunde, 3) eine Selbit- 
biographie al8 Anhang zu der vorigen Schrift, 4) 2 2. 
Streitichriften gegen Apion über das hohe Alter des 
jüdischen Volle. Weber die Stelle (Archaol XVIIL, 
3, 3), worin er aud) de8 HErrn Jeſu erwähnt, |. Joh. 1,51. 


8 Das dritte [Roos fiel] auf Harim laus 
der Linie Sthamar Esra 2, 39; 10, 21], das 
vierte auf Seorim, i * 

9. Das fünfte auf Malchija [aus der Linie 
Eleaſar Kap. 10, 12], das ſechste auf Mejamin 
[aus der 2. Jthamar], 

10. Das fiebente auf Haloz [Esra 2, 61], 
das achte anf Abin [aus der L. Eleafar], 

Zu der 8. Ordnung, der des Abia, zählte auch der 
Priefter Zaharias, der Vater Johannis des Täufers 
(uf. 1,5). Da wir nun aus talmudischen Angaben 
Sowie aus Sofephus wiffen, daß am 9. Ab (d. i. am 5. 
Auguft) des J. 70 n. Chr. der Tempel zu Serufalem 
zerjtört worden ift (am Abend des 8. Ab, als am Schluß 
eines Sabbath — und wirklich ift der 4. Auguft jenes 
Sahres auf einen Sonnabend gefallen — murde das 
erfte Teuer in den Tempel geworfen, am 10. deflelben 
Monats war dann die Zerftürung vollendet 2. Kön. 25, 
8 Anm.), und daß Abends zubor die 1. Prieftertlaffe, 
die des Sojarib (B. 7), eben wieder ihren Dienft ange- 
treten hatte, fo ergiebt fi) aus einer rückwärts ange- 
ſtellten Beredinung, daß im 3. 6 dv. Chr., in melches 
Sahr jene Verkündigung an Zacharias fällt, die Priefter- 
ordnung Abia ihren Dienft das erfte Mal in der Zeit 
vom 17—23. April, das andere Mal in den Sagen 
dom 3—9., Detober verrichtet habe. Am 23. April 
Abends verließ Zacharias den Tempel, konnte alfo am 
94. zu Haufe fein; indeſſen erfennen wir im der Tra— 
dition, welche die Empfängniß Johannis nicht auf diefen 
Tag, jondern 5 Monat Später, nämlich auf den 24. Sept. 
verlegt, um der fonft noch bei der Berechnung in Be- 
tracht fommenden Umftände willen (vgl. Anm. zu Matth. 
2, 2) um fo mehr etwas Nichtiges an, als bei Zacharias 
und feinem Weibe iiberhaupt, gleichwie bei Abraham und 
Sarah, da8 Warten auf die Verheißung mefentlich 
zu ihrer ganzen Stellung in der Heilsöfonomie gehört. 
Erft vom 24. Septbr. des I. 6 v. Chr. berechnen wir 
dann meiter ven Anfangstermin für die in Luc. 1, 26 
angegebenen 6 Monate, halten für den Tag der Ver— 
findigung Mariä den 25. März und fiir den Tag der 
Geburt Ehrifti den 25. December des 9. 5 vd. Chr. Der 
Leſer aber wolle es ſich nicht befremden laſſen, daß wir 
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1. Chronika 25, 8-831. 26, 15. 


Chriftum laſſen geboren fein fünf Jahre vor Chrifti 


gerne WI 


Geburt; es ift nämlid eine fo gut wie ausgemachte j 


Sade, daß unjere gewöhnliche Zeitrechnung um 4—D 
Sahre zu fpät rechnet (Matth. 2, 1 Anm. 1). 


11. Das neunte [Roos fiel] auf Jeſua [aus 


der Linie Ithamar], dns zehnte anf Sechanja, 


12. Das elfte auf Eliaſib Taus der L. Elca 
far], das zwölfte auf Iafim [aus der 2. Ithamar], 
13. Das dreigehnte anf Hupa, das vierzehnte | 


auf Iefebad [aus der L. Eleafar], 


14. Das fünfgehnte auf Vilga [aus der 2. 


Sthamar], das jechzehnte anf Immer Kap. 10, 12], 


15. Das fiebenzehnte anf Heſir ſaus der &. 


Gleafar], das achtzehnte anf Hapizez [aus der 8. 
Sthamar], 

16. Das neunzehnte anf Pethaja, das zwan— 
zigite anf Jeheskel —* der L. Eleafar], 

18. Das ein und zwanzigite anf Jachin Taus 


der 8. Sthamar], dad zwei und zwanzigite anf 


Gamul, 
18, 


Das drei und zwanzigfte auf Delaja [aus 


der 8. Eleafar], das vier und zwanzigite auf Manlin 


[aus der 2. Ithamar]. 


19. Das iftihre [der Kinder Yaron] Ordnnug 
nach ihrem Amt [melhem zufolge ihnen oblag], 


iu gehen in das Haus des HErrn, nach ihrer 
Weiſe unter ihrem Vater Yaron [gemäß der Ord— 
nung, welche durch ihren Vater Aaron für fie feit- 


geftellt war], wie ihnen der HErr, der Gott Is— 


rael, ſdurch Mofe und Aaron] geboten hat. 
Eine jede von diejen 24 Priefterordnungen hatte 1 
Woche lang den priefterlichen Dienft zu verrichten, kam 


alfo nad) je 24 Wochen oder 168 Tagen von Neuem (d. 
i. in jedem Jahre mindeftens 2 Mal) an die Reihe; fie 


trat an und trat ab am Schluffe des Sabbath, derſelbe 
Wechſel fand aber auch bei den 24 Drdnungen der 


Leviten, ſowie bei den der Thorhüter (Kap. 27, 1-19). 


ftatt (2. Kön. 11, 5. 9). 
20. Aber unter den andern Kindern Levi 


[denjenigen Kahathitern, welche nicht ebenfalls 


Briefter, fondern nur Prieftergehilfen fein follten 
Kap. 24, 12 ff.] war unter den Kindern Amram, 


[das Vaterhaus des in Kp. 24, 16 als Enkel Mofig 


von feinem älteften Sohne Gerfom genannten] 


Subael [die erfte Drdnung, welche aufgezeichnet 
vwurdel. Unter den Kindern Subael war [aber 
das Haupt zur Zeit David’s] Jehdea. 

21. Unter den Kindern Rehabja [dem andern 
Vaterhaus der von Mofe abjtammenden Amramiten, 
welche unter der Leviten Stamm gerechnet wurden 
Kp. 24, 17] war der erite Jeſia [micht zu verwech— 
feln mit dem Leviten Iefia V. 25]. 

22, Aber unter den Iezeharitern [dem 
2. Gefchleht der Kahathiter] war [das Vaterhaus] 
Slomoth [oder Salomith, dasjenige, welches eine 
neue Drdnung, die 3. unter den Kahathitern, aus— 
machte]. Unter den Kindern Slomoth nun] war 
Jahath [das Haupt]. 

23. Die Kinder Hebron [die 3. Abtheilung 


der Kahathiter] waren |wie fehon in Kap. 24, 19 


Die Drbnungen der Briefter. 


gefagt]: Jeria der erſte, Amarja der andere, Jahe— 
fiel der dritte, Iakmenm der vierte [dies Geſchlecht 
gab alfo zufammen 4 Drdnungen ber]. 

. 24. Die Kinder Ufiel waren Micha [der die 
eine Drdnung diefes Geſchlechts bildete Kap. 24, 
20]. Unter den Kindern Micha war [das Haupt] 
Samir. | 

25. Der Bender Micha [der die andre Ord— 
nung bildete Kp. 24, 20] war Jeſia. Unter den 
Kindern Jeſia war [das Haupt] Sacharja. 

26. Die Kinder Merari [das 3. Geſchlecht 
der Leviten Rp. 24, 21 ff.) waren: Maheli und 
Muſi, dei [des Mufi] Sohn war Jaeſia. 

27. Die Kinder Merari von Jaeſia, ſeinem 
Sohn [Enkel], waren: Soham, Sacur und Ihri, 

28. Maheli aber [der ältere von Merari’s 
beiden Söhnen] ‚hatte [zu feinem älteften Sohne] 
Eleaſar; denn er [rihtiger: der, nämlich Eleafar 
Kp. 24, 22] hatte Feine Söhne, 

29, Bon Kis [einem andern Sohne, kommen 
alfo allein Nachkommen von ihm in Betradt]. Die 
Kinder Kid waren: Ierahmeel. 

30. Die Kinder Mufi [die außer dem in V. 
26 genannten Jaeſia ebenfalls Vaterhäuſer bildeten] 
waren: Maheli, Eder und Ierimoth*. Das [die 
von V. 20 an aufgezählten Namen] find die Kin- 
der der Leviten, unter ihrer Väter Haus [wozu 
dann noch fommen die aus Kap. 24, 7—11 bier 
nicht wiederholten 9 Baterhäufer der Gerfoniten]. 

*) Es ift faft nicht möglid, aus den Augaben in 
B. 26—80, wenn man fie mit Kap. 24, 21—23 ver⸗ 
gleicht, mit Sicherheit die 6 Vaterhäufer der Merariten, 
welche eben fo. viele Ordnungen der Leviten ergebe, 
herauszuerfennen. Vielleicht haben wir ung die Sache 
fo zu denfen, daß fi) da8 Merariten - Geflecht Maheli 
in 3 Baterhäufer: Soham, Sacur und Ibri (B. 27) 
abzmeigte, und das andere, Mufi, in die 3 Vaterhäuſer: 
Maheli, Eder und Serimoth (DB. 20). Dder aber der 
ame Maheli in B. 30 ift aus Berfehen in den Text 
gefommen; ebenfo auch in Kap. 24, 23., wo aber dann 
noch die Angabe „die drei” am Schluß des Verſes als 
bloßer Zuſatz eines Abſchreibers zur tilgen wäre. An 
Stelle dieſes Vaterhauſes würden wir dann aus V. 29 
Serahmeel ſetzen können, fo daß Mahelt durch 1 Bater- 
haus vertreten wäre (Jerahmeel B. 28 f.), Muſi aber 
durh 3 von Jaeſia (Soham, Sacur und Ibri V. 26 
f) und 2 von feinen eigenen Söhnen (Eder und Jeri— 
mot) DB. 30). 

31. Und man warf für fie auch das Loos 
[um die Reihenfolge durch göttliche Fügung ent- 
{beiden zu laffen, in welcher fie] neben ihren Brü— 
dern, den Kindern Aaron [®. 1—19 ibr Amt 
verwalten folten], vor dem Könige David, und 
Zadok, und Ahimelech, und vor den oherſten Vä— 
tern unter den Prieftern und Leviten [B. 6]; dem 
fleinfien Bruder eben fo wohl, als dem Dberiten 
unter den Bälern. 

Es wurde alfo auf feinen Rang und Vorzug gefehen, 
fondern fie wurden alfe einander gleichgehaften und durch 
das 2008 den 24 Priefterordnungen zugetheilt. Die auf 
diefe Weife beftimmte Reihenfolge der 24 Levitenordnun— 
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gen und welcher Prieſterordnung eine jede von ihnen zu— 
gefallen, wird uns nirgend mitgetheilt. 


Das 26. (ſonſt 25.) Kapitel. 
Ordnung der heiligen Sänger. 


V. 91-31. Die zweite Klafe der Leviten (nad) der 
zu Kap. 24, 5 Anm 2 boeidneten Ordnung) enthält die 
für Verherrlicung des Gottesdienftes befimmten Sänger 
und Muſiker. Sie befand aus 3 Abtheilungen, von 
weldyen die 1. zu Affaph aus Gerfon’s Gefdlegt, die 2. 
zu Iedithun oder Ethan aus Alerari’s, und die 3. zu 
Heman ans Kahath's Gefdleht gehörte. Ans diefen 3 
Abtheilungen murden 288 Meifter ernannt, oder 24 
Chorführer und 264 Gefangeskundige, denen dann die 
übrigen 3712 gewöhnliche Sänger in gleichmäßiger Weife 
zugetheilt wurden. Be 

1, Und David ſammt den Feldhauptleuten 
[den in Kap. 24, 2 erwähnten Oberſten in Seracl] 
ſonderte [bei derfelben Verfammlung, von der dort 
die Nede war, nach gefchehener Mufterung der Le— 
viten] ab zu Yemtern [zu dem Amt, als Lobfänger 
de8 HEren zu dienen Kap. 24, 5] unter den Kin- 
dern [richtiger: die Kinder] Affaph, Heman und 
Sedithun, die Propheten mit Haren, Paltern und 
Cymbeln [d. i. die Männer, welche in heil. Begei- 
fterung auf Harfen, Pfaltern und mit Cymbeln 
fünftlich zu fpielen verftanden]; umd fie wirrden ge— 
zählet [diefe] zum Werk nach ihrem Amt lbeſtimm- 
ten Männer, und wird ihre Zahl im Folgenden näher 
angegeben werden]. 

2, Unter den Kindern Aſſaph [der 1. Klaffe 
Kap. 7, 39—43] war Sacur, Joſeph, Nethanja, 
Aſarela, [dieſe 4] Kinder Aſſaph, [melche, wie ge— 
fagt] unter Aſſaph [als ihrem Führer ftunden], der 
da weiſſagete bei dem Könige [defien Pfalmen zur 
Aufführung brachte und zugleich felbft ein prophe— 
tifiher Dichter war]. 

3. Bon Jedithun [oder Ethan, der 2. Klafje 
Kap. 7, 44— 47). Die Kinder Jedithun waren: 
Gedalja, Zori, Iefaja, Haſabja, Mathitja [und 
Simei B. 17, welder Name aus Verſehen hier 
ausgefallen], die ſechſe [ftehend] unter ihrem Vater 
Sedithun Tals ihrem Führer], mit Harfen Kp. 16, 
21], die da weilfagten zu danken und zu loben 
den HErrn [deren begeiftertes Spielen zum. Gegen- 
ftand hatte dag Danken und Kobbringen dem HErrn]. 

4. Bon Heman [per 3. Klaffe Kap. 7, 33 
bis 38]. Die Kinder Heman waren: Bulin, Mas 
thanja, Uſiel, Sebnel, Jerimoth, Hananja, Hanani, 
Eliatha, Gidalthi, Romamthi-Eſer, Jasbekaſa, Mal- 
lothi, Hothir und Maheſioth. 

5. Diele waren alle Kinder Heman, des 
Schauers des Königs [gleichwie auch Gad und Je— 
dithun ſolche Propheten des Könige waren Kp. 
22, 9; 2. Chr. 35, 15] in den Worten Gottes, 
das Horn zu erheben [beide Säbe find mit einan— 
der zu verbinden: und hatten das Amt, in gött- 
fihen Dingen oder zum Preis der Großthaten 
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Gottes das Horn laut fehallen zu Yaffen]; denn 


Gott hatte Heman [wie aus der Aufzählung der 
Namen in V. 4 zu erfehen] vierzehn Söhne und 
[außerdem auch] drei Töchter gegeben |fo daß der 
Segen Pf. 127, 3 in reihem Maße an ihm in 
Erfüllung gegangen war 1. Sam. 8, 3 Anm.]. 

6, Diefe [in V. 2. 3 u. 4 bei Namen ge 
nannten 4 + 6 #; 147,94 Chorführer] waren 
alle unter ihren Vätern [den Kapellmeiftern] Aſſaph, 
Jedithun und Heman [in 3 Klaffen vertheilt, und 
zwar in der Kap. 7, 33 ff. 39 ff. 44 ff. angege- 
benen Art; und da hatten fie nun das Amt], zu 
fingen im Haufe des HErrn [und bei dem Gefang 
zu fpielen] mit Cymbeln [2. Sam. 6, 5 Anm.], 
Paltern und Harfen [1. ©. 16, 16 Anm. 1], 
nad) dem Ant im Haufe Gottes [zum Dienft des 
Haufes Gottes] bei dem Könige [nach defjen An- 
ordnung]. J 

7. Und es war ihre Zahl, [wenn man die in 
DB. 2 ff. genannten 24] jammt ihren Brüdern [rech- 
net], die im Gefang des HErrn gelehrt [und ihnen 
beigefellt] waren, [aljo diegenigen in Anfchlag bringt, 
die) alfefammt Meifter [des Gefanges waren], zwei 
hundert acht und achtzig. 

Auf jeden von den 24 Chorführern: 

I. Kinder Aſſaph (U: 
1. Sacur, 2. Iofeph, 3. Nathanja, 4. Afarela, 
U. Kinder Sedithun (6): 
5. Gedalja, 6. Zori, 7. Sefaja, 8. Hafabja, 9. Mathitja, 
10. Simei, 
OI. Rinder Heman (14): 

11. Bufia, 12. Mathanja, 13. Uſiel, 14. Sebuel, 
15. Serimoth, 16. Hananja, 17. Hanani, 18. Eliatha, 
19. Gidalthi, 20. Romamthi-Efer, 21. Sasbefafa, 

22. Mallothi, 23. Hothir und 24. Mahefioth, 
tamen hiernad) (da 288 = 24 x 12 ift) 11 Meifter- 
fänger (Kap. 24, 5 Anm. 1); dagegen betrug die Zahl 
aller Tevitiihen Sänger überhaupt, wenn man aud) die 
hirzurechnet, die nicht zu den Chorführern umd Meifter- 
- jängern gehörten, nad) Kp. 24, 5 viertaufend. Verglei— 
den mir nun damit die Neihe, in welcher diefe 24 Ord— 
nungen der Sänger und Mufifer gemäß der Entfchei= 
dung durch das 2008 aufeinander folgten (®. 9—31), 
mit der Reihenfolge der 24 Priefterordnungen, in Kap. 
25, 7—18., jo ergiebt ſich folgende Tabelle (zur Linken 
die Priefterordnungen, zur Rechten die Ordnungen der 
Sänger und Mufifer; die bei letzteren beigefchriebenen 
Ziffern beziehen ſich auf die oben mitgetheilte Ueberficht 

der Kinder Aſſaph's, Sedithun’8 nnd Heman's): 

1. Jojarib — Sofeph (I, 2). 

2. Jedaja — Gedalja (II, 5). 
3. Sarim — Sacur (I, 1). 
4. Seorim — Jezri (oder Zori II, 6). 
5. Malchija — Nethanja (I, 3). 
6. Mejamin — Bufia (II, 11). 
7. Hakoz — Sesreela (Afarela I, 4). 
8. Abia — Sefaja (I, 10). 
9. Jeſua — Mathanja (IL, 12). 
10. Sehanja — Simri (IL, 10). 


‚11. Eliaſib — Afareef (Uftel III, 13). 
12. Saim — Hafabja (IL, 8). 
13. Supa — Subael (Sebuel III, 15). 


14. Jeſebeab — Mathitja (II, 9). 


15. Bilga — Seremoth (Serimoth ILL, 15). 
16. Immer — Hananja (UI, 16), 








17. Heft  — Jasbekaſa (III, 21). 

18. Habizez — Hanani (III, 17). 

19. PBethaja — Mallothi (III, 22). 

20. Sehesfel — Cliatha (IH, 18). 

21. Sadin — SHothir (III, 23). 

22. Gamul — Gidalthi (III, 19). 

23. Delaja — Mahefioth (III, 24. 

‚24. Maafia — Romamthi-Efer (III, 20). 

Offenbar gefhah das Loofen in der Weife, daß man 
aus den 4 Kindern Affaph’s, den 6 Kindern Jedithun's 
und den erften 4 Kindern Jeman's (zufammen 14 Na- 
men) zwei Reihen zu je 7 Namen bildete: zu der erften 
gehörten die 4 Söhne Affaph’s und die Numern 12 
bi8 14 von Heman’8 Söhnen, zur der andern 6 Söhne 
Sedithun’s und don Heman’s Söhnen Nr. 11. Mit der 
erften Reihe beginnend, ward nun abwechjelnd aus jeder 
Neihe ein Loos gezogen; fo famen auf die 4 Söhne 
Aſſaph's und die zu ihrer Ergänzung hinzugefügten 3 
Söhne Heman’3 die Stellen von ungeraden Zahlen (1, 
3, 5, 7, 9, 11, 13), auf die 6 Söhne Jedithun's dagegen 
und den ihnen hinzugefügten 1. Sohn Heman's die 
Stellen mit geraden Zahlen (2, 4, 6, 8, 10, 12, 14). 
Die noch übrigen 10 Söhne Heman's (Nr. 15—24) ka— 
men hierauf für fich allein in's Loos, welches einen ziem— 
lich regelmäßigen Wechſel (15, 16, 21, 17, 22, 18, 23, 
19, 24, 20) ergab. Nach dieſen Borbemerfungen wird 
dag Folgende leicht verftändlich fein. _ 

8, Und fie warfen das Loos über ihr Amt [um 
die Reihenfolge, in welcher fie ihr Amt zu beforgen 
hätten, zu beftimmen, und thaten das] zugleich [in 
gleihmäßiger Weife, damit niemand als bevorzugt 
erfehiene und niemand fih für zurüdgefeßt halten 
dürfte], dem Kleinften wie dem Größeſten [Kap. 
25, 31], dem Lehrer wie dem Schüler. 

Der letztere Ausdrud Scheint befagen zur wollen, daß 
einem jeden von den 24 Chorführern und den zu ihnen 
gehörigen 11 Meifterfängern zugleich die entjprechende 
Zahl von gewöhnlichen Sängern, welche bei 16 Ordnun— 
gen 155 und bei 8 Ordnungen 154 betrug, zugetheilt 
wurde; denn (16 x 12) + (16 x 155) + 8 x 2) 
+ (8 x 154) = 4000. 


9. Und das erſte Loos fiel unter Aſſaph [R. 
2] auf Joſeph [er, fammt feinen Brüdern und Söh- 
nen, den 11 ihm zugehörigen Meifterfängern V. 7, 
deren waren 12]. Das amdere auf Gedalja [2. 
3), Lem jeinen Brüdern und Söhnen, derer waren 
zwölf. 
10. _ Das dritte auf Sacur V. 2), ſammt 
feinen Söhnen und Brüdern, der waren zwölf. 
11. Das vierte auf Jezri [Bori 2. 3], ſammt 
feinen Söhnen und Brüdern, der waren zwölf. 
12. Das fünfte auf Nethanja [B. 2], ſammt 
feinen Söhnen und Brüdern, der waren zwölf. 
13. Das jechöte auf Bulia V. 4], fammt 
jeinen Söhnen und Brüdern, der waren zwölf, 
14, Das fiebente anf Jesreela [Mfarela V. 2], 
a jeinen Söhnen und Brüdern, der waren 
wolf, 
15. Das achte auf Jeſaja 1%. 3], ſammt 
feinen Söhnen und Brüdern, der waren zwölf, 
16. Das neunte auf Mathanja V. 4], Tammt 


| feinen Söhnen und Brüdern, der waren zwölf, 


17. Das zehnte auf Simei (2. 3]. fammt 
feinen Söhnen und Brüdern, der waren zwölf. 
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18. Das elfte auf Aſareel [B. 4 Ufiel, vgl. 
2. Kön. 15, 1 Anm. 2], fammt feinen Söhnen 
und Brüdern, der waren zwölf, 

19. Das zwölfte auf Halabja [V. 3], ſammt 
jeinen Söhnen und Brüdern, der waren zwölf. 

20. Das dreizehnte auf Subael [Schuel 2. 
4]. jammt feinen Söhnen und Brüdern, der waren 


wolf, | 

21. Das vierzehnte auf Mathithja [B. 3], 
ſammt feinen Söhnen und Brüdern, der waren zwölf, 

22. Das fünfzehnte auf Jeremoth [Serimoth 
D. 4], jammt feinen Söhnen und Brüdern, der 
waren zwoͤlf. 

23. Das ſechzehnte auf Hananja [B. 4], ſammt 
jeinen Söhnen und Brüdern, der waren zwölf, 

24. Das fiebenzehnte auf Jasbekaſa [®. 4], 
* ſeinen Söhnen und Brüdern, der waren 
zwölf. 

25. Das achtzehnte anf Hanani V. 4), ſammt 
ſeinen Söhnen und Brüdern, der waren zwölf. 

26. Das neunzehnte auf Mallothi V. 4], 
A feinen Söhnen und Brüdern, der waren 
zwölf. 

27. Das zwanzigſte auf Eliatha IV. 4], ſammt 
ſeinen Söhnen und Brüdern, der waren zwölf. 

28. Das ein und zwanzigſte auf Hothir [V. 
—— ſeinen Söhnen und Brüdern, der waren 
zwölf. 

29. Das zwei und zwanzigſte auf Gidalthi 
[®. 4], ſammt ſeinen Söhnen und Brüdern, der 
waren zwölf. 

30, Das drei und zwanzigite auf Maheſioth 
[®. 4], ſammt feinen Söhnen und Brüdern, der 
waren zwölf, 

31. Das vier und zwanzigite auf Nomamthi- 
Ger 18. 4), ſammt feinen Söhnen und Brüdern, 
der waren zwölf. 

Es ift dies ein für die Ueberſchriften und muſikali— 
ſchen Bezeichnungen, die in den Palmen borfommen, 
überaus wichtiges, aber für ein eingehendes und zufam- 
menhängendes Berftändniß auch äußerſt ſchwieriges Ka— 
pitel. Handeln mir zuerft von den 3 Männern, die 
Lundius in feinem berühmten Werke: „Die alten jüdi— 
chen Heiligthümer ꝛc.“ die 3 Kapellmeifter David's 
nennt, fo wird 1) Affaph aus dem Geſchlechte Ger- 
fom’8 als Berfaffer von 12 Pſalmen (Pf. 50, 73—83) 
erwähnt; fie gehören aber nur theilweis dem zu David's 
Zeit und in der 1. Hälfte der Regierung Salomo's (vgl. 
Bi. 78, 69) Lebenden Manne diefed Namens an, zum 
größeren Theil der von ihm gegründeten Sängerfamilie, 
bei der Dichteranlage und Dichterluft erblich geweſen zu 
fein fheint (2. Chr. 20, 14 fi; 29, 13; Era 2, 41; 
eh. 7, 44), und tragen alle mehr oder weniger einen 
prophetifch-richterlihen Charakter an fi. — 2) Heman, 
das Haupt der korachitiſchen Sängerklaffe, ebenfall® mu— 
ſikaliſch und poetifch begabt, aber weniger, wie Aſſaph, 
zum Davidifchen Pfalmenfänger, al8 zum Dichter von 
Sinnfprüden und zu Ergüffen befonder8 tiefer und 
fhwerer Klage, wie Ethan (Pf. 89), geeignet CPI. 88., 
dgl. Anm. zu 1. Kön. 5, 31; 14, 28), hatte an feinen 
Brüdern oder den zu feiner Abtheilung gehörigen Sän— 
gern einen Erſatz für die ihm felbft mangelnde Gabe. 














Bei diefen wurde es Sitte, die eigene Perſon hinter 


‚die Einheit der Familie zurüczuftellen; daher die ans 


diefer Sängerabtheilung herftammenden 12 Palmen 
(Pi. 42—49. 84 u. 85. 87 u. 88) auf die „Kinder 
Korah“ zuricgeführt werden. Nicht als „Kinder He— 
man‘ aber, jondern, wie eben gefagt, als „Rinder 
Korah“ bezeichnen fie fih, um dem Namen ihres un- 
glücklichen Ahnheren (4. Mof. 16) metteifernd durch 
befjere gottesdienftliche Leiftungen zu fühnen, und rechnen 
num aud) das Haupt ihrer Abtheilung, den Heman, zu 
ihrer Zahl (vgl. die Doppelüberfchrift zu Pf. 88). — 3) 
Den von Ethan in hohem Alter verfaßten 89. Pſalm 
haben mir fchon vorhin erwähnt; es fcheint aber, 
daß er außerdem auch der Erfinder einer eigenen Muſik— 
oder Sangesweiſe war, von welcher er den fo häufig 
von ihm gebrauchten andern Namen Seduthun oder (um 
den doppelten dunfeln Laut u zır vermeiden) Jedithun 
(d. i. Lobemann) empfing, und find um diefer feiner 
Erfindung willen die Bf. 39. 62 u. 77 ihm zur Ein- 
übung überwieſen, weil fie eben infeiner Weife und da- 
rum auch von feiner Abtheilung zur Aufführung gebracht 
werden ſollten. 


Dies führt ung auf die, zum 1. Mal in der Ueber- 
Ihrift zu Pf. 4 uns entgegentretende Bezeihnung: vor- 
zufingen, die hernad noch 52 Mal (Bf. 5. 6. 8. 9. 
11—14. 18—22, 31. 386. 39--42. 44-47. 49. 51—55. 
57. 58. 60. 61. 62. 64--70. 75. 76. 77. 80. 81. 84. 
85. 88. 109. 139. 140.) vorkommt und der am bräud)- 
Yihften gewordenen Erklärung nad) (Luther's Ueberjegung 


faßt das Wort fo, als ob es hieße: nynb=n23b Kap. 


16, 21) ſoviel bedeutet al8: dem Mufil- oder Sang— 
meifter (zu übergeben behufs Aufführung mit der unter 
ihm ftehenden Sängerabtheilung); fie ſoll alfo die Yitur- 
giſche Beftimmung eines Liedes oder die Aufnahme def- 
jelben unter die muſikaliſch zu begleitenden Geſangſtücke 
de8 Tempel-Gottesdienſtes ausdrüden. Dazu Fommt 
nun, gleichwie bei Bf. 4, fo aud) bei Pi. 5A. 55. 67 u. 
76 (vgl. Pf. 61) noch die nähere Angabe: auf Saiten- 
jpielen, womit zu verftchen gegeben wird, daß das 
Lied unter alleiniger Begleitung von Saitenfpiel zu fin- 
gen ift (vgl. Hab. 3, 19). Bei Pf. 6 u. 12 ift die An— 
gabe noch dadurch erweitert, daß die Saitenfpielbeglei- 
tung in der tieferen Octave (all’ ottava bassa) 
gefchehen foll (Luther: „auf acht Saiten”, ſ. die Bemerf. 
zu Pi. 6, 1). Berwandt damit ift die Bezeichnung bei 
den Pl. 8, 81u. 84: aufder Gittith, worunter man 
entweder eine Gathitiſche, alſo philiftäifche Tonart zu 
verftehen hat, gleichwie e8 bei den Griechen eine Iydifche, 
dorifche und phrygiſche Tonart gab, oder aber ein in 
Gath (Sof. 13, 3 Anm.) erfundenes Snftrument, etwa 
eine Lyra fröhlichen Klanges, wie denn jene Pf. auch 
wirklich fröhlichen, Yobpreifenden Inhalts find. Sehr 
ſchwierig iſt die Deutung der Beifchriften zu Pf. 53 
u. 88. Dort hat Luther: im Chor um einander, 
und hier: don der Schwahheit der Elenden 
überjegt; Neuere dagegen deuten den Ausdrud: „nach 
Machalath“, wie er im Grundtert Yautet, in dem Sinne 
born mesto oder andante mesto: nad ſchwermüthiger 
Weife, in ſchwermüthiger Weife vorzutragen, und in der 
That ift der letztere Pf. der nächtlichſte aller Palmen, 
diefer aber, obwohl mit lichtem Saume, ebenfall8 ein 
Nachtgemälde. Bielleiht haben wir in dem eben be= 
Iprochenen Ausdrud ſchon eine abgefürzte Bezeichnung 
eines andern, nach feinem Anfangsworte oder einen, 
in demfelben vorfommenden Stichworte (2. Sam. 1, 18 
Anm. 1) benannten Liedes, nad) defjen Melodie oder 
Tonart die beiden Pf. gelungen werden follten. Jeden— 
falls aber gilt die8 von dem Beifchriften zu Pf. 5: für 
das Erbe (genauer: in Bezug auf die Erbſchaft d. i. 
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nad den „die Erbſchaft“ genannten Liede zu fingen); 
zu Pf. 9: don der fhönen Jugend (eigentlich: nach 
„Sterben dem Sohne“ — vgl. Pf. 48., wo das Cchluß- 
wort, das Luther: „wie die Jugend‘ überſetzt hat, viel- 
leicht auf diefelbe Melodie hinweift: nad) „Sterben‘‘); zu 
Pf. 22: von der Hindin, die frühe gejagt wird 
‚(mörtlich: don der „Hindin der Morgenröthe”); zu Pi. 
56: don der ffummen Taube, unter den Frem— 
den (mwörtlih: nah „Taube der Verſtummung unter 
den Fernen“); zu Pf. 45 u. 69: don den Roſen (d. 
i. auf die Melodie „Lilten‘); zu Bi. 60 u. 80: von 
einem güldenen Nofenfpan (richtiger: nad) „Lilie 
des Zeugniffes‘‘) zu lehren und: von den Span— 
roſen (nah „Lilien, das Zeugniß“); zu Bf. 57, 58, 
59 u. 75: daß er nit umläme,(gemauer: nach der 
_ Melodie „Verderbe nicht", |. 5. Mof. 9, 29 Anm.). 

Indeſſen waren gewiß nicht blo8 die mit dem oben 
erläuternden Ausdrud: „vorzufingen‘‘ bezeichneten Pſal— 
men zur mufifalifchen Aufführung beim Gottesdienft be— 
ſtimmt, fondern auf diefe Beftimmung weiſen aud) an— 
dere Benennungen hin. So vor allem die Berrennung: 
Pſalm (mismor), f. Bf. 3-6. 8. 9. 12. 13. 15. 
19—24, 29--31. 383—41. 47—51. 62--68. 73. 
75— 77. 79. 80. 82 — 85. 87. 88. 92. 98. 100. 101. 
108—110. 189 —141. 143; Luther in der deutſchen 
Bibel fügt das Wort meift auch da hinzu, wo im Grund— 
text blos der Verfaſſer, ohme nähere Charafterifirung des 
Liedes genannt wird, ſ. Pf. 11. 14. 18. 25—28. 34 A 
61. 69. 70. 103. 144, nur bei Bf. 72. 81 u. 138 läßt 
er's ebenfall8 mit der bloßen Angabe des Verfaſſers be= 
wenden. Das Wort ift wahrſcheinlich ein erft von Da— 
vid im den Sprachgebraud eingeführter Kunftausdrud 
und bezeichnet ein muſikaliſch eingerichtete8 oder zum 
Saitenfpiel zu fingendes geiftliches Lied (denn für 
weltliche Lieder diefer Art hat die hebr. Sprache den Aus— 
drud neginah). Bismweilen num ift der Charakter (BI. 
48. 66. 67. 68. 76. 83. 87. 88. 92. 108., vol. Pf. 65 
u. 75: ein Pſalmlied; Pf. 100: ein Dankpſalm) oder 
die Beftimmung eines folchen Liedes (Pf. 30: zu fingen 
don der Einweihung des Hauſes; Pf. 38 u. 70: zum 
Gedächtniß) mäher angegeben. Berwandt mit „Palm“ 
ift, der Ausdruck „Lied“ (hebr. schir), welcher aber nie 
allein fteht, jondern, weil an und für fi) zu allgemein, 
theils mit vem Worte „Pſalm“ verbunden wird (Luther: 
Pſelmlied, ſ. Pf. 48 u. f. w.), theil8 anderweite nähere 
Beftimmungen erhält (Bf. 30. 45. 46. 92. 120—134). 
Ebenſo fteht mit „Pſalm“ in Berwandtfhaft die Be— 
zeichnung Lob (hebr. tehillah, Pf. 145), welche foviel 
bedeutet ald das griech. Hymnus; denn alle Pfalmen 
haben Theil am Wefen des Hymnus, deffen Zweck die 
Berherrlichung Gottes ift, daher auch der ganze Pfalter 
im hebr. Codex äußerlich die Ueberſchrift: Tenillim (Lob- 
gejänge) führt. Als Gefammtausdrud für einen Haupt- 
theil, vielleiht den alteften Beftandtheil der jetzigen Pſal— 
menfammluug, eriheint in Bj. 72, 20 der Name Gebet 
(hebr. tephillah); er begegnet uns dann auch in den 
Veberfchriften zu Pſ. 17. 86. 90. 102. 142. Sene um— 
faſſende Beziehung, was im Bfalter überhaupt fteht, aud) 
für das, was gar nicht die Form von Gebeten hat, er— 
langte der Name dadurd, daß das Weſen des Gebets der 
gerade und unverwandte Hinblid auf Gott ift und an 
diefem Weſen alle Pi. ohne Ausnahme Theil haben, auch 
die von lehrhaftem Inhalt; und wirklich ift in Pf. 142 
der Ausdruck ‚Gebet‘ mitdem Ausorud „Unterweiſung“ 
in unmittelbare Verbindung gebracht. Unter Yeßtevem, 
Untermweifung (hebr. maskil), der im Ganzen 13 
Bf. beigelegt wird (Pf. 32. 42. 44. 45. 52—55. 74. 78, 
88. 89 u. 142) haben wir und ein folches Lied zu den- 
fen, bei welchem der Dichter gleich von vornherein die 
Abftcht hatte, tiefe, zum, Theil ſchwer verftändliche Be— 
Vehrungen über Geheimniſſe des Glaubens zu ertheilen. 
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Eine Unterweifung bietet alfo etwas zur Betradhtung, 
zum frommen und finnigen Nachdenken dar, ift alſo 4 
etwas anderes als „Pſalm“ im der oben erläuterten 
Bedeutung des Wortes, daher die beiden Bezeichnungen — 
niemals mit einander verbunden erſcheinen. Dagegen 
ift verwandt mit der „Unterweifung“ das güldene 
Kleinod (hebr. michtam); damit ift ein Lied vol 
tiefen, der gemeinen Menge unzugänglihen Inhalts ger 
meint, und find mit diefem Namen zufammen 6 Plal- 
men (Pf. 16. 56—60) als ſolche gefennzeichnet, die das 
aus den tiefften Schachten des geiftlichen Lebens zu Tage 
geförderte Gold de8 Glaubens zum Ausdrud bringen. 
Ueber die eigenthümliche Bezeichnung des 7. Pſ.: Schigga- 
jon (2uther: von der Unſchuld) behalten wir uns dag 
Weitere fiir die Erklärung de8 Pf. felber vor. Neben 
den bisher befprochenen 116 Pf. giebt e8 aber auch 34° 
andere (Pf. 1. 2. 10. 33. 43. 71. 91. 93-97. 99. 104 
bis 107, 111—119. 135—137. 146—150), die gar feine 
Ueberfchrift haben; Über 2 von ihnen haben wir zır 4. 
Mof. 28, 8 bereit8 bemerkt, daß fie zu den Wochentags- 
pfalmen gehörten (Pf. 93 Freitagg- und Pf. 94 Mitt- 
wochs-Pſ.). 


Was nun die Ausführung der lit urgiſchen Muſik 
betrifft, deren eigentlicher Schöpfer David iſt (denn die 
Thora oder das Geſetzbuch Moſis enthält über die gottes— 
dienſtlichen Uehungen des Geſangs und der Muſik noch 
gar nichts außer der Verordnung über den Gebrauch 
der von den Prieſtern zu blaſenden ſilbernen Trommeten: 
4. Moſ. 10); fo war das dirigirende Inſtrument der 
von ihm angeſtellten 3 Kapellmeiſter die ſtatt des Taft- 
ftocle8 dienenden Cymbeln, für welche e8 mad) der zu 
2. Sam. 6, 5 gegebenen Erläuterung wohl faum einer 
Abbildung bedarf. Den Grumdbeftandtheil der den Ge— 
fang begleitenden Inſtrumente bildeten demnädft die 
Saiten-Inftrumente (vgl. Kap. 17,42: Saitenfpiele „Got— 
tes“); doc) fommen hier, da die in Dan. 3,5 ff. genann- 
ten babylonifhen Inſtr. diefer Art (f. 4 M. 10, 2 Anm.) 
uns natürlich nicht8 weiter angehen, nur der Kinnor 
(Harfe) und der Nebel (Pfalter) in Betracht. Beide 
Arten don Inftrumenten unterſcheiden ſich vor einander 
dadurd), daß bei der einen die Saiten über den dar- 
unter befindlihen Reſonanzboden hinliefen, wie bei un— 
ferer Cither und Guitarre; bei der andern dagegen 
tief der Reſonanzkörper um die frei (ohne Aefonanzfteg) 
Ihwingenden Saiten herum, entweder in Bogen- oder 
Winkelform, wie bei der Harfe, oder fie umfchließend, 
wie bei der Lyra oder Teyer. Wir geben hier nad) egypt. 
Dentmälern unter 1. zunächft Abbildungen von Inſtru— 
menten der letzteren Art, dem Nebel und hernad) 
unter 2. eine Abbildung von Inſtr. der erfteren Art, 
dem Kinnor. Bedenfen wir vun, daß die Septuaginta 
das hebr. Wort Nebel mit Walzyorov, vaßAa, vaudaı 
überſetzt (Pſalter), fo ditrfte der gewöhnliche Nebel (Pf. 
92, 4) wohl der Lyra (b), der Nebel asor (Pfalter der 
Zehnzahl: Pſ. 33, 2) dagegen mehr der eigentlichen Harfe 
(a) entiprachen haben. Ausgehend von der Bedeutung 
de8 Wortes Nebel (d. i. Schlaud)) haben manche Ges 
lehrte der neueren Zeit diefes Inftrument nad) Art des 
noch jest in Egypten und Arabien fo gebräuchlichen 
Kussir (f. Abbild. Nr. 3) fi vorgeſtellt? der Bauch 
veffelben ift eine, hölzerne Schüffel, unten mit einem 
kleinen Loche (a) und oben mit einem ausgeſpannten 
Fell (b), welches in dev Mitte höher als an den Seiten, 
überzogen; zwei Stöde (ce), die oben durd) einen drit- 
ten (d) verbunden find, gehen ſchräg durch das Fellz 5 
Darmfaiten Liegen über“ demfelben auf einem Steg. 
Wirbel findet man an dem Inftrumente nicht, fondern 
jede Saite wird dadurch geftimmt, daß man mit ihr 
etwas Leinwand um den Duerftod wickelt. Es wird 
auf zweierlei Art geipielt, nämlich entweder mit dem 








Finger gefniffen, oder mit einem an der Seite hangen- 
den Stüde Leinwand, aud) wohl mit einer Federſpule 
(e), wird über die Saiten geriffen. Man hat jedoch, 
wie Delitich ganz richtig bemerkt, fich die Vorftellung von 
den altisraelit. Suftrumenten nicht nad) der buntfchedi- 
gen muhamed. Mufik, fondern nad alten Berichten und 
Denkmälern zu bilden. Und nun ſtimmt zu der oben 
gegebenen Darftellung die Bemerkung Auguftin’s zu Pſ. 
33, 2 u. 43, 4., daß bei dem Pfalter der Reſonanzkörper, 
beftehend aus einem hohlen und alfo Elingenden Holz, ſich 
‘oben befunden und die Saiten in Form einer Schilofröte 
gleichfam überichifdet habe, während die Either (dev Kin- 
nor) den Nefonanzfaften unterhalb der Saiten hatte. 
Daß der Kinnor feine Harfe nad) unferer Art, fondern 
vielmehr eine Art Guitarre oder Cither war, ergiebt ſich 
unter anderem auch daraus, daß er auc im Gehen ge= 
fpielt werden konnte (1. Samt. 10, 5; 2. ©. 6, 5). An- 
dere Erklärer fehren das Verhältnig zwiſchen beiden Ar— 
ten don Inſtrumenten gegen die von uns hier gegebene 
Darftellung geradezu um und bezeihnen den Kinnor 
als Harfe und den Nebel als Laute oder Guitarre; dies 
ftimmt alferding8 beſſer zu der Luther. Meberfeßung und 
verträgt fi) gut mit derjenigen Auslegung von Kap. 
16, 20 f., wonad) die Nebel die Sopranftimme vertra— 
ten, die Kinnor aber, al8 um 8 Töne tiefer, den Baß; 
jedoch Läßt fi) nad) dem Stande der bisherigen Forſchun— 
gen noch zur wenig ein klares und ſicheres Urtheil gewin— 
nen. Weitere Schwierigfeit bereitet das richtige Berftänd- 
niß de8 im dem Pfalter 71 Mal vorfommenden Mufit- 
zeihens „Sela“. Faflen wir dies, wie einestheils in dem 
don Luther angenommenen Sinne Baufe, jo andern- 
theils in der Bedeutung Forte (ftarf: |. Anm. zu Pi. 
3, 3), jo follte damit zu verftehen gegeben werden, daß 
hier da8 ganze Orcheſter mit einer aufraufhenden Muſik 
einzufallen habe, um die eben gefungenen Worte vet 


















































nachdrücklich hervorzuheben und ihrer Wirkung auf das 


Gemüth Raum zu verſchaffen. 

Hinſichtlich des alten Tempelgefanges iſt es eine 
gegenwärtig ſehr verbreitete Anſicht, daß ſich ein Ueber— 
bleibſel deſſelben erhalten habe in den acht gregorianiſchen 
Pſalmentönen, wozu als außerzähliger, nur für Pf. 114 
gebräuchlidher, in der proteft. Kirche aber auch auf das 
Benedietus (Lobgefang Zacharias': Luk. 1, 68—79) und 
da8 Magnificat (Mariü Lobgefang: Luk. 1, 46-55) 
übertragener tonus peresrinus (Pilgerton) kommt. 
Wir können hierauf nicht näher eingehen, fondern ver— 
weiſen die Lefer, die fih näher darüber unterrichten wollen, 
auf die Ausführungen von D. Strauß im feiner ge- 
ſchichtlichen Betrachtung über den Pſalter (1859) und 
die Bemerfungen bon Armknecht: die heil. Pſalmodie 
(1855); außerdem aber fei e8 noch geftattet, aus ©. 
Schilling's Encyelopädie der muſik. Wiffenfchaften 
(1836. MI. ©. 536) ein Wort anzuführen: „Bon dem 
enharmonifhen und chromaktiſchen Tongeſchlecht 
können die Hebräer zu David's Zeiten (und dies mar 
doch die glänzendſte Periode der hebr. Muſik) durchaus 
noch nichts gewußt haben; denn einmal wird das en— 
harmoniſche Geſchlecht viel ſpäter erfunden und dann 
wird das chromatiſche Tongeſchlecht, wenn wir auch deſſen 
Alter bis zu David's Zeiten hinauf ſetzen wollten, von 
den Lacedämoniern, unter welchen es zuerſt aufkam, 
gleich nach ſeinem Erſtehen wieder verboten. Sie hatten 
demnach nur das diatoniſche Tongeſchlecht.“ 

Die Zeit, wo Muſik und Geſang der Leviten zu 
erſchallen pflegte, war zunächſt die des Morgen- und des 


Abendopfers, und hatte da jeder Wochentag feinen eige— 


nen Pſalm, wie wir zur 4. Mof. 28, 8 näher auseinan- 
dergejeßt haben: wenn der amtirende Priefter das Wein- 
opfer ausgoß, wurde ein Zeichen mit den Cymbeln ge- 
geben, und jo begann der Gefang der auf dem Gug- 
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geſtus (d. i. einer breiten Treppe von wenigen Stufen, 
welche aus dem Laien- in den Prieftervorhof fithrte) 
ftehenden Leviten. Diefe waren Sänger und Muſiker 
zugleich; ihre Zahl beftand aus mindeftens zwölf: 9 mit 
Cithern, 2 mit Harfen und 1 mit der Cymbel; den 
Disfant vertraten die unterhalb des Suggeſtus ftehenden 
Levitenknaben, und num wurde der Pf. in 9 Abſätzen 
vorgetragen, die Pauſen aber wurden dur) Trompeten- 
ftöße der Priefter bezeichnet. Das war die Einrichtung 
zur Zeit des 2. Tempels, wobei wir allerdings nicht 
wiſſen, wie viel davon ſchon im der vorexiliſchen Zeit 
Gebraud gewefen. Für gewöhnlich fang die Gemeine 
nicht mit, fondern ſprach nur ihr Amen; jedoch fiel fie 
im Hallel (Bf. 113—118) und in einigen Pfalmen nad) 
dem erften Satze mit deffen Wiederholung, nad) dem 
folgenden mit Halleluja ein. Gin eigentliches reſpon— 
forienartige8 Singen fand dagegen ohne Zweifel unter 
den Leviten felbft ftatt, indem entweder 2 Chöre fid) 
gegenfeitig anttworteten, oder aber einem Vorſänger der 
ganze Chor refpondirte. Früher mag das anders und 
die Betheiligung der Gemeine jelber eine größere geweſen 
fein (Kap. 17, 36; Pf. 26, 12; 68, 27; Ser. 33, 11); 
denn das reſponſorienartige Singen ift in Israel uralt 
(2. Mof. 15, 21) und wird nad) dem Exil bei der Feier 
zur Einweihung der Stadtmauer ansdrücdlich bezeugt 
(Neh. 12, 27 fi). Ein ansgedehnterer Pfalmgebrauc fand 
demnächſt am Sabbath und an den Feftzeiten ftatt; be— 
ſonders ift hier Pf. 81 und das vorhin erwähnte Hallel 
(Bi. 113—118) zu beachten, welches an den 3 hohen 
Velten, fowie am Kirchmeihiefte und an den Neumonds— 
tagen gefungen zu werden pflegte. 


Das 27. (fonft 26.) Kapitel, 
‚Beftellung der Chorhüter, Schaßmeifler und 
Richter. 


VL »1-9. Es folgt die dritte Klafe oder die der 
Chorhüter, zu der ebenfalls 4000 *eviten, gleichwie 
zu der Rlaffe der Sänger und Anſiker, verwendet wur- 
den. Alan bedurfte für jeden Tag 24 folder Chorhüter, 
da das Ofthor mit 6, das Nordthor mit 4, das Sidthor 
mit 4, das dabei befindliche Vorrathshaus ebenfalls mit 4, 
* Weſtthor aber einſchlieblich des Parbar wiedernm 
mit 6 Mann zu bheſchen war; dieſen Obherwächtern wirr- 
den dann die nöthigen MAannſchaften aus ihren Krüdern 
zugetheilt. 

1. Bon der Drdnmng [oder Cintheilung] der 
Thorhüter [deren Zahl nah Kap. 24, 5 ebenfalle 
4000 betrug, ift hierauf Folgendes zu bemerken]. 
Unter den Korhitern [aus den Koradhiten, einem 
Zweige der Kahathiter 4. Mof. 16, 3 Anm.] war 
Mefelemja [auch Sallum genannt Kap. 10, 19], 
der Sohn Kore, ans den Kindern Aſſaph [oder 
genauer Abiaffaph). 

2. Die Kinder aber Mefelemja waren diefe: 
der eritgeborene Sacharja Kp. 10, 21], der andere 
Sediael, der dritte Sabadja, der vierte Jathniel. 

3. Der fünfte Elam, der ſechste Johanan, der 
jiebente Elioenai. 

4. Die Kinder aber Obed-Edom [eines Soh- 
nes Jedithun's, aber nicht jenes Sängers Kp. 26, 
3., fondern eines andern aus dem Gefchlecht der 
Korhiter Kp. 17, 38] waren diefe: der erftgeborene 
Semaja, der andere Joſabad, der dritte Soah, der 
vierte Sachar, der fünfte Nethaneel, 


1. Chronika 27, 1-21. 











5 Der fechste Ummiel, der ne 
der achte Pegulthaiz denn Gott hatte ihn [den 
Obed-Edom, feit die Bundeslade bei ihm niederge- 





‚ feßt worden, mit vielen Söhnen] geſegnet Kp. 14, 


14. Anm.]. 

6. Und feinem Sohn Semaja [%. 4] wurden 
auch Söhne geboren, die im Haufe ihrer Bäter 
herrſchten lzu Häuptern von ihnen abhängiger Va- 
terhäufer wurden]; denn es waren Starke Helden 
[die gut zum Dienft am Haufe des HErrn fi 
eigneten]. 


* u Z —* — 
en MEDION. 


7. Sp waren nun die Kinder Semaja (um 


fie jeßt auch bei Namen anzuführen]: Athni, Res 
phael, Obed und Elſabad, dei [nämlich des eben 
genannten Elfabad] Brüder fleißige [oder ftarke] 
Leute waren [alfo den mit Namen aufgezäglten an- 
deren Söhnen des Semaja nicht nachſtanden], Elihu 
und Samadja. 

8. Diefe [von V. 4 an Genannten] waren 
alle aus den Kindern Obed-Edom, fie ſammt ihren 
Kindern und Brüdern, fleikige Leute, geſchickt zu 
Aemtern (zu dem Dienft, den fie verrichten follten], 
waren zwei und jechzig von Obed- Edom. 

9, Meſelemja [deffen wir oben B. 1 gedach— 
ten, ohne jedoch fhon die Zahl der zu ihm gehö— 
rigen Leviten anzugeben) hatte Kinder und Brüder, 
fleißige Männer, achtzehn. 

10, Hoſſa aber [der fhon in Kap. 17, 38 
angeführte Thorhüter] aus den Kindern Merari 


[de8 3. Gefhlechts der Leviten 2. Mof. 6, 16]. 


hatte Kinder, den vornehmiten Simri — denn es 
war der Gritgeborene [der vermöge feiner Erſtge— 
burt das Recht, Haupt oder Vorfteher der Abthei- 
lung zu werden, hätte in Anfprud nehmen können] 
nicht da [wohl weil ex frühzeitig verftorben war], 


darum jeßte ihm fein Vater [wegen feiner befon- 


deren Tüchtigkeit, dadurch er ſich vor den übrigen 
auszeichnete] zum Vornehmſten —, 

11, Den andern Silfia, den dritten Tebalja, 
den vierten Sacharja. Aller Kinder und Brüder 
Hola waren dreizehn, 

12. Dies iſt die Drdnung der Thorhüter unter 
den Hänptern der Helden am Amt [oder deutlicher: * 
Dies find die Klaffen der Thorhüter oder, 
um beftimmter zu reden, die Häupter der Män- 
ner”, denen das Wächteramt oblag], neben 
ihren [ihrer Auffiht und Leitung unterftellten] Bru— 


‚dern, zu dienen im Haufe des HErrn. 


... 9) Ueber die Schwierigkeiten, welche ihm die Bibel- 
überfegung bereitet, fehreibt Luther: Ich befenne frei, 
daß ich mich zu viel unterwunden habe, fonderlich das 
alte Teft. zu verdeutſchen; denn die hebräiſche Sprache 
liegt leider zu gar darnieder, daß aud) die Süden felbft 
wenig genug davon willen und ihren Gloffen und Deu- 
ten nicht zu trauen iſt. Er benutzte bei feiner Ueber— 
ſetzung aus dem Grundtert die Septuaginta und die 
Dulgata, ferner die Latein. Ueberfegungen des Santes 
Pagninus (eines gelehrten Dominifaners aus Rucca, + 
1541 in Lyon) und des Sebaftian Minjter (geb. 1489 


su Ingelheim in der Pfalz, trat 1529 aus dem Fran 


—— 
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ziskanerorden zur Reformation über, ſeit dieſem Jahre 
Licentiat der Theol. zu Bafel, + 1552 an der Peſt), von 
Commentaren bejonders die glussa vrdinaria (eine 
furze fortlaufende Auslegung der ganzen heil. Schrift) 
von Walafried Strabo, Abt zu Reichenau (+ 849), und 
die Poftille des durch feine hebr. Sprachkenntniß ausge- 
zeichneten Franzisfaners Nicolaus von Lyra (gebürtig 
aus der Normandie, Lehrer der Theologie zu Paris, F 
1340). Nun Viegt e8 auf der Hand, welche fehwere und 
faure Mühe er befonders da haben mußte, wo es nicht 
blos galt, die hebräiſchen Schriftfteller zum Deutfchreden 
zu zwingen umd die unferer Mutterfprache widerfprechen- 
den Formen des Grundtertes in reines und klares Deutfch 
zu übertragen, fondern auch, wie in alle den Kapiteln, 
die wir hier dor uns haben, ein genaues Verftändniß der 
Zuftände und Einrichtungen jener alten, von der Ge— 
genwart jo fern abliegenden Zeit zu vermitteln; daher 
mir uns iiber einzelne Mängel feiner Ueberſetzung gerade 
an folhen Stellen nicht verwundern dürfen, die jedoch 
verbeſſern zu wollen ein bedenkliches Unternehmen bleibt, 
fo lange unfere Kenntniß aller dabei in Betracht kom— 
menden Umftände noch felbit fo mangelhaft ift. 

**) Als Hüupter der in Kap. 24, 5 zu 4000 ange- 
gebenen Thorwärter werden in V. 8.9 u. 11 bezeichnet: 
62 von Dbed-Edom, 18 von Meſelemja, 13 von Hoſſa, 
zufammen 93; auf Dbed- Edom und Hoffa fommen alfo 
im Ganzen 75. Das fcheint der Angabe in Kap. 17, 
33 zu mwiderfprechen, wo auf beide nur 68 gerechnet wer= 
den; allein an letzterer Stelle find nur die Thorhüter 
dor der Bundeslade in Betracht gezogen, mährend es 
fih hier um die für den künftigen Tempel handelt. 

13. Und das Loos ward geworfen, dem Klei- 
nen wie dem Großen [Kap. 26, 8], unter ihrer 
Väter Haufe [für ein jegliches der vorhandenen 
Baterhäufer ward ein befondered Loos gezogen], 
zu einem jeglichen Ihor [des Fünftigen Tempels, 
welche Abtheilung dafelbft die Wache haben follte]. 

14. Das Loos [für das Thor] gegen Morgen 
[f. D auf dem Grundriß zu 1. Kon. 6, 36] fiel 
anf Mejelemja IV. 1); aber feinem Sohn Sadarja 
[%. 2], der ein kluger Rath [einfichtsvoller Rath— 
geber] war [und darum ebenfalls einen eigenen 
Wachpoſten erhielt], warf man das [2.] Loos, umd 
[dafjelbe] fiel ihm gegen Mitternacht E); 

15. Obed-Edom aber [von dem V. 4 ff, ger 
handelt worden, fiel fein Loos] gegen Mittag [J], 
und feinen Söhnen bei dem [in der Nähe des 
Südthores gelegenen] Haufe Eſupim [d. i. Haufe 
der Sammlungen]; 

Unter diefem „Haufe der Sammlungen‘ verſteht man 
wohl am beften ein Vorrathshaus, vielleicht für die in 
Kap. 10, 2 erwähnten Nethinim,, obgleich ſich nichts 
Näheres darüber angeben läßt. Die Vulgata hingegen 
denft an ein Berfammlungshaus der Aelteften, vermuth- 
lich weil zur Zeit des letzten Tempels der Hoherath auf 
der Mittagsfeite defielben im der ſog. Duaderhalle feine 
Sigungen abhielt (Matth. 4, 7 Anm.). 

16. Umd Suyim* und Holfa [aus den Kin 
dern Merari V. 10 fiel das Loos] gegen Abend 
[IK bei dem Thor, da man gehet auf der Straße 

er Brandopfer [richtiger: bei dem Thor Schal- 
fefeth** an der von der Unterftadt emporfüh- 
renden Straße 2. Kön. 23, 11 Anm. 2], da 
die Hut neben andern ſtehet [da eine Wache gegen- 
über der anderen angebracht werden mußte]. 

















*) Diefer Name begegnete uns in Kap. 8, 12 unter 
den Kindern Benjamin; es ift num fehr zweifelhaft, ob 
er hierher gehört, da er unter den Thorhütern aus 
Merari bisher nicht erwähnt worden ift. Bertheau ber- 
muthet, daß die Worte: „Und Supim‘ durch ein bloßes 
Berfehen in den Text gelommen jeien, meil das Wort 
„Eſupim“ unmittelbar vorhergeht, der Vers alfo gleid) 
mit den Worten beginnen miüfje: Und Hoffa gegen 
Abend. — **) In 2. Kön. 11, 6 wird dies Thor das 
Thor Sur, d. i. Thor des Abweichens oder Seiten- 
ausgangsthor genannt, in 2. Chr. 23, 5 dagegen das 


| Grundthor, weil e8 hinunter in den Grund, in das 


Tyropdon oder Käfemaderthal führte. Bei diefem Thor 
befand fich auch der Ort Parbar: L, der ebenfalls zu 
bewachen mar (8. 13). ; 

17. Gegen dem Morgen [8. 14] waren der 
Leviten ſechs wohl 4 für das Äußere Thor D, 
und 2 für das innere* oder das Königs-Thor 
F, Kap. 10, 18], gegen Mitternacht 1V. 14] des 
Tages [d. i. an jedem Tage] vier, gegen Mittag 
[2. 15] des Tages [täglih] vier; bei Eſupim 
[dem BVorderhaufe B. 15] aber je zween und zween 
[richtiger: je zween, weil das Haus 2 Eingänge 
hatte]. 

*) Andere dagegen fuchen den Grund, warum bei 
dem DOftthor 6 Hüter angeftellt wurden, dariı, daß dies 
Thor wegen feiner hohen großen Flügelthiiren befonders 
ſchwer zur regieren war. 2 

18. An Parbar aber gegen Abend IV. 16 
waren] bier [Hüter] an der Straße [an der Außen- 
feite, na) dem von unten emporführenden Wege 
hin], und zween an Parbar [bei dem Drte felber]. 

Hiernad hatten täglich 24 Hüter (vergl. die In— 
haltsangabe zu unferm Abfchnitt) die Wache; darunter 
aber haben wir ohne Zweifel 24 Dberwächter zu ver— 
ftehen, denen eine beitimmte Zahl von Unterwächtern 
all, war (dag Nähere darüber f. zu Kap. 24, 5 
Anm. 1). 

19. Dies find die Ordnungen der Thorhüter, 
unter den Kindern der Korhiter und den Kindern 
Merari [denn aus diefen beiden Levitengefchlechtern 
waren fie genommen ®. 1 u. 10]. 


VDOI. v. 20—98. Einen Anhang zu der erflien Klafe, 
wie (don in dee Anm. 1 zu Rap. 24, 5 angedeutet, bil- 
den die Verwalter der Shähe des Heiligthums; 
fie beffanden ans 3 Abtheilungen nad) den 3 verfihiedenen 
Arten Ddiefer Schäße, doch hatte die erſte Abtheilung 
zwei Vorficher, während die beiden andern Abtheilungen 
unter je einem Fürſten fanden. 


20. Bon den Leviten [der erften, in Kap. 24, 
6 ff. erwähnten Klaffe, alfo von den Priefterdienern] 
aber war Ahia [nach vermuthlich richtigerer Lesart *: 
waren ihrer etliche) über die Schäbe des Hau— 
ſes Gottes, and über die Schätze, die geheiliget 
wurden [vergl. Anm. zu V. 28]. 

*) Der Name Ahia, der in dem vorhergehenden 
Verzeichniſſen nirgend vorkommt, fällt hier auf;, dagegen 
überfegt die Septuaginta: Ka or Asviraı adeApor 
avTov; fie hat alfo ftatt TPIN gelefen DIN, mas 
den Zufammenhange weit bejjer entſpricht. 

21. Bon den Kindern Laödan, der Kinder 
der Gerfoniten [wie in Kap. 24, 7 ff. nachgewie— 
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fen, nennen wir die zu Verwaltern der Schätze 
des Heiligthums beftimmten Gefchlechter zuerft]. 
Don Laedan waren Häupter der Väter [die in der 
angeführten Stelle Bezeichneten], nämlich die Je— 
hieliten, 

22, Die Kinder der Sehieliten waren: Se— 
tham und fein Bruder Joel, [diefe alfo wurden 
‚gefegt] über die Schäbe des Hauſes des Herrn, 
23. Unter den Amramiten, Iegehariten, He— 
broniten und Uſieliten [um diefe 4 Gefchlechter der 
Kahathiten Kap. 7, 2 mit einander zu vertreten], 

24, War [der von Amram herftammende] 
Sebnel [Ray. 24, 15 f.], der Sohn Gerfom, des 
Sohns Mofe, Fürſt über die Schäße, 

25. Mber fein Bruder Elieſer hatte [wie in 
Kap. 24, 17 bereits erwähnt] einen Sohn Nehabja, 
de Sohn war [wie dort noch nicht gefagt wurde] 
Jeſaja [zu unterfheiden von dem gleichnamigen 
Bropheten], deß Sohn war Ioram, dei Sohn war 
Sichri, deß Sohn war Selomith, 

26. Derjelbe Selomith und feine Brüder [die 
zu ihm gehörigen Leviten] waren über alle Schäße 
der Geheiligten [derjenigen Weihegeſchenke]), welche 
der König David [nah dem, was cr in Kap. 23, 
14 felbft von ſich erzählt] heiligte, und ſnächſt ihm, 
dur) fein Erempel und feine Ermahnung dazu ans 
geregt Kp. 23, 17 ff.] die oberiten Väter unter 
den Oberſten über tanfend und über hundert, und 
die [andern] Oberſten im Heer [vgl. Kp. 29, 14 
580, ff 
27, Bon Streiten und Rauben [von der in 
David's Kriegen gemachten Beute] hatten fie es ge— 
heifigt [Rap. 19, 7 ff.) zu beſſern wörtlich: ſtark 
zumachen, d. i. recht groß und herrlich aufzubauen 
2. Chr. 2, 5] dad Hans des Herrn, 

28. Auch alles, was Sammel, der Seher [der 
feine Zeit ſchon den Fünftigen Tempelbau im Auge 
hatte Kap. 10, 22 f.], und Saul, der Sohn Kid 
1. Sam. 14, 47 f., und Abner, der Sohn Ner 
Saul's Feldhauptmann 1. ©. 14, 50 fll, um 
Joab, der Sohn [der] Zeruja [Daviv’s Feldhaupt- 
‚mann 2. ©. 8, 16], geheiliget hatten, alles Ge— 

heiligte war unter der Hand Selomith und feiner 
‚Brüder, 

Drei Arten von Schätzen werden in unferm Abfehnitt 
unterjchieden, deven Verwahrung verjchiedenen Beamten 
‚ anvertraut wurde. 1) Die Iehieliten, Setham und Soel 
- (8. 21 f,), hatten die Aufficht über die Schätze des Got- 
teshaufes, welche, nach Kap. 80, 6—8 zu jchließen, durch 
freiwillige Gaben zufammengebracht wurden; 2) Sebuel 
(B. 23 f.) war Fürft über die Schäte, welche durch die 
regelmäßige Abgabe des Kopfgeldes (2. Mof. 30, 11 ff.), 
durch die Röfegelver für die Erftgeborenen (4. M. 18, 16) 
oder für Gelobtes (3. M. 27, 1 ff. — dal. 2. Kön, 12, 
4) auffamen; 3) Selomith und feine Brüder (B. 25 ff.) 
hatten die Auffiht über die Weihegefhenfe, welche auch 
in 2. 8. 12, 18 als eine befondere Abtheilung der Tem- 
pelſchätze erfcheinen. Da Setham und Joel zum Ge— 
schlecht der. Gerfoniten, Sebuel und Selomith aber zu 
dem der KRahathiten gehörten, fo war das Geſchlecht der 
Merariten bei der Verwaltung der Schäbe nicht bethei- 








figts ebenfo blieb bei dem Amt der Thorhüter (B.1 ff) ; 


w 


das Geſchlecht der Gerfoniten unbetheiligt, zur dem außer- 


fihen Werk der Amtleute und Richter (B. 29 fi.) dage- 
gen wurden ausſchließlich Kahathiterr herangezogen, ver— 
muthlich weil man dies Werk für einen Erfat des frü— 
heren anfah, da fie das Abbrechen, Tragen und Auf 
ftellen des heil. Zelte8 zu beforgen hatten, welches Ge— 


Ü 


Ichäft mit dem Bau eines feften Gotteshaufes ja für 


immer hinmwegfiel. 


VII. v. 99--39. 
Andtleute und Richter, aus Aahathitern der beiden 


Geſchlechter Jezear und Hebron befiehend, theilte ſich in 


diejenigen, welche dieffeit des Iordan im Weflande, und 
in die andern, welche jenfeit des Iordan im Gebiet der 
drittehalb Stämme das Amt zu verwalten hatten nud 
fowohl zu allerlei Gefgäften des Herrn, als zum Dienft 
des Königs beſtimmt waren. > 

29. Unter den Iezehariten [der 2. Abtheilung 
der Kahathiten Kap. 7, 16 u. 18] war [der in 
Kp. 16, 22 u. 27 genannte) Chenanja zum Werk 
draußen [außerhalb der Stadt und des Tempele] 
über Israel [beftimmt], Amtlente und Richter [von 
denen in Kp. 24, 4 die Nede war, wurden aus 
diefer Klaffe entnommen]. 

30. Unter den Hebroniten aber [der 3. Abthei- 
lung der Kahathiten Kp. 7, 16 u. 18] war Hafabja 
und feine Brüder, fleißige Leute, taufend und fie 
benhundert über dad Amt [die feften Abgaben an 
den Tempel beizutreiben, welches Amt ebenfalls zu 
den Außerlichen Geſchäften im Haufe Gottes gerech- 
net wurde Neh. 11, 16., und zwar diefe Abgaben 
beizutreiben aus] Israel, diejleit des Iordan, gegen 
Abend [aus dem meftjordanifchen Lande Joſ. 22, 7), 
zu allerlei Geſchäft des HErrn [murden fie ferner 
gebraucht] und zu dienen dem König [f. V. 32]. 

31, Item [atein. Wort, ſ. v. a.: Ferner, 
desgleichen], unter den Hebroniten [der nämlichen 


Abtheilung der Kahathiten B. 30] war [der im. 
Kap. 24, 19 genannte] Jeria, der Vornehmſte un— 


ter den Hebroniten unter den Vätern [unter den- 
jenigen Hebroniten, welche Vaterhäufern vorftanden]. 
Es wurden aber unter ihnen gefucht [Nachforfehun- 
gen Über ihren Urfprung und Beftand angefteilt] 
und [als Ergebniß diefer Nachforfehungen] funden, 
im vierzigſten Jahr des Königreihd David [dem 
legten feiner Herrfhaft Kap. 30, 27], fleißige Män— 
ner zu Jaeſer in Gilend [ienfeit des Jordan A. 
Mof. 21, 32], 

32, Und ihre [rihtiger: feine, des vorhin 
genannten Ieria] Brüder, fleifige Männer, [be 
trugen zufammen] zwei tanfend und fieben hundert 
oberfte Väter [Häupter von Vaterhäufern]. Und 
David fehte fie [wegen der am ihnen erfannten 
Zuchtigkeit und ihres Hohen Anfehens] über die 
Aubeniter, Gaditer und den halben Stamm Ma- 
naſſe [zu Auffeheen], zu allen Händeln [Ungelegen- 
— Gottes des Königs, ja‘ 

eben dem allgemeinen, der Chronik mi - 
kratiſchen —— 
dem Volke die Geſchichte als Spiegel vorzuhalten behufs 


Endlich die vierte Klaſſe, die der 


Baba Ku Ye 
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Ermahnung zu trener Anhänglichkeit an feinen Schutz— 
und Bundesgott und behufs Warnung vor fündlichem Ab- 

fall von ihm, hatte der Verf. unſers Buchs noch einen 
beſonderen Zmed; er beabfichtigte nämlich den eben erſt 
aus dem Erile zuriidgefehrten Israeliten aus der Ge— 
ſchichte der Vorzeit zugleich ſolche Nachrichten zu Liefern, 
welche ihnen zur Negelung ihrer bürgerlichen Angelegen- 
heiten und befonders zur Anordnung des öffentlichen 
Sottesdienftes von Werth fein fonnten. Dazu konnte 
ihnen weder die Gefchichte Saul's, welcher für den Cul- 
tus nichts that, nod) die Geſchichte des Zehnftämmereichs, 
im welchem der gejetliche Gottesdienft ganz abgeichafft 
war, etwas nügen. Dagegen mußten ihnen die Gefchledht3= 
regifter (Rap. 1—10) mit den einzelnen, darin vorkom— 
menden hiftorifhen und topographifchen Notizen von 
großem Werthe fein; denn aus ihnen konnten fie erfehen, 
von welchen Gefchlehtern fie abftammten, melche Be— 
ſitzungen ihre Vorfahren dor dem Eril inne gehabt, die 
fie jest wieder einnehmen fonnten, wer Priefter, wer 
Lebit, wer wahrer Ssraelit oder von ungewiſſer Herkunft 
war. Ebenſo wichtig mußten ihnen aber aud) die aus— 
führliden und genauen Nachrichten über den Gottesdienft 
(KH. 23—27) fin; fie dienten ihnen zur Norm, nad) 
der fie den Kultus einzurichten hatten, und aus den 
Leviten- und Priefterverzeichniffen erfahen fie, welche Fa— 
milien in der früheren Zeit die verfchievenen Arten des 
Dienftes am Heiligthum verrichtet hatten, und konnten 
alfo deren Nachkommen wieder zu demfelben Dienfte an— 
ftellen. (Keil.) 


Das 28. (ſonſt 27.) Kapitel. 
David’s Feldoberſten, Fürften, Amtleute und 
Hofräthe. 


I. v. 1-94. Dod nicht der Tempel allein und die gottes- 
dienflihen Einrichtungen find es, denen David in den 
legten Jahren feiner Regierung alle Sorgfalt zumwendet, 
um feinem Nachfolger eine Burüftung zu hinterlafen, die 
ihm die Ausführnng binnen kurzer Beit möglid) macht; 
er forgt auch, daß diefer in jeder Beziehung einen geord- 

- neten Staatshaushalt vorfinde, der ihm eine friedliche 
Regierung, dazu er berufen if, glei von vornherein 
ſichert. Indem uns zuerſt berichtet wird, was er zur 
Ordnung des Kriegsheeres gethan, wird damit ein 
verzeichuib der Fürfen, welche den 12 Stämmen 
vorfanden, verbunden, 


1. Die Kinder Jsrael aber [foweit fie dem 
König Kriegsdienfte zu leiften hatten] nach ihrer 
Zahl [bildeten zwar fein eigentlich ftehendes Heer, 
aber dennoch eine beftimmte Anzahl von zufammen 
288,000 Mann, und] waren [über fie gefest] Häup— 
ter der Väter, und [Hauptleute] über tanfend, und 
über hundert, und Amtleute [oder Schreiber 2. 
Mof. 5, 11 Anm.). die anf den König warteten, 
nach ihrer Ordnung, ab- und zuzuziehen [die ſammt 
den ihnen untergebenen Mannſchaften abwechſelnd 
Dienſt beim König hatten], einen jeglichen Monden 
einer, [fo das] in allen Monden des Jahres zu⸗ 
fammen 12 Diviſions-Vorſteher an die Reihe famen]. 
Eine jegliche Ordnung [Divifion] aber hatte vier 
und zwanzig tauſend [Mann]. 

Es ift hier von dem israelitiſchen Natiomalheer unter 
David die Nede (1. Sam. 14, 52 Anm.); daneben hatte 
er auch eine Leibwache (2. ©. 8, 18) und eine Horde 
von 600 Mann (2. ©. 15, 18), aus welcher letzteren 








die vorzüglichften Helden (2. S. 23), auch die Oberan- 
führer der 12 Abtheifungen des Nationalheeres wareır. 

2. Weber die erſte Ordnung des eriten Mon- 
den [2. Mof. 12, 2 Anm] war Iefabeam, der 
Sohn Sabdiel [ein Abkömmling des Geſchlechts 
Hahmon Kap. 12, 11; 2. Sam. 23, 8]; und 
unter feiner Ordnung waren gleichwie auch unter 
der Drdnung der im Folgenden namhaft gemachten 
Anführer B. 4 ff.] vier und zwanzig tanfend, 

3. Ans den Kindern aber Perez [alfo aus 
demfelben Gefchlecht, dem au David feiner Abſtam— 
mung nach angehörte Ruth 4, 18 ff.] war [er, die— 
fer Sefabeam, und] der Oberſte über alle Hauptleute 
der Heere im eriten. Monden [während der Oberfte 
über alle Heere des ganzen Jahres Joab war ®. 34]. 

4, Weber die Drdnung des andern Monden 
war [Eleafar, der Sohn*] Dodai, der Ahohither 
fein Abkömmling des Geſchlechts der Ahohithen 
Kap, 12, 12; 2. Sam. 23, 9], und Mikloth war 
Fürſt über feine Ordnung, und unter feiner Ord- 
mung Waren vier und zwanzig tauſend. 

*) Unftreitig find die in Parentheſe eingeſchalteten 
Morte durch ein bloßes Berjehen ausgefallen und müſſen 
im Texte hergeftellt werden. 

5. Der dritte Feldhauptmann des dritten 
Monden, der Oberfte ldieſer Divifion] war Benaja, 
der Sohn Iojada, des Prieſters; und unter feiner 
Ordnung waren dier und zwanzig tauſend. 

6. Das ift der Benaja, der Held unter dreißi— 
gen und über dreißig [Ritter aus der Klaffe der. 
Somthure Kap. 12, 22]; und feine Ordnung war 
tinter feinem Sohn Ammilabad, 

7. Der vierte im vierten Monden war 
Afahel, Joab's Bender [der aber längft todt war 
2. Sam. 2, 18 ff.), und nad ihm Sabadja, fein 
Sohn; und unter feiner Ordnung waren vier und 
zwanzig tauſend. 

Um das Andenfen diefes Helden (Kap. 12, 26) zu 
ehren, hatte Dabid die 4. von feinen 12 Diviſionen nad) 
deffen Namen benannt; den Oberbefehl führle danır 
der Sohn des Berftorbenen. Aehnliche Berhältniffe mö— 
gen zu Grunde Yiegen, wenn auch bei anderen Diviftonen 
außer dem eigentlichen General nod) ein anderer Dberfter 
genannt wird. 

8. Der fünfte im fünften Monden war 
Samehuth [oder Samoth Kap. 12, 27., auch 
Samma genannt 2. Sam. 23, 11 f.], der Jesra— 
hither; und unter feiner Ordnung waren vier und 
zwanzig tauſend. 

9, Der ſechste im ſechsten Monden war Ira, 
der Sohn Ikes, der Thekoiter [Kap. 12, 28]. 

10. Der fiebente im fiebenten Dionden war 
Helez, der Peloniter Kp. 12, 27; 2. ©. 23, 26], 
ans den Kindern Ephraim; und unter feiner Drd- 
mung waren vier und zwanzig tauſend. 

11. Der achte im achten Monden war Si— 
bechai, der Huſathiter Kp. 12, 29., in 2. Sam. 23, 
27 Mebunai genannt], aus den Sarebitern Kp. 
4, A]; und unter feiner Ordnung Waren vier und 
zwanzig tauſend. 
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12. Der neunte im nennten Monden war 
Adiefer, der Anthothiter [Rp 12, 28; 2. ©. 23, 
27), and den Kindern Jemini [Benjamin 2. ©. 
19, 16 Anm.]; und unter feiner Ordnung waren 
vier und zwanzig tauſend. 
13. Der zehnte im zehnten Monden war 
Marehari, der Netophathiter Kp. 12, 30; 2. ©. 
23, 28], and den Sarahitern |B. 11]; und unter 
feiner Ordnung waren vier und zwanzig tauſend. 
„da De elfte im elften Monden war Be- 
naja, der Pirgathoniter [Kp. 12, 31; 2. ©. 23, 
30], ans den Kindern Ephraim; und unter feiner 
Ordnung waren vier und zwanzig taufend. 

15. Der zwölfte im zwölften Monden war 
Heldai, der Netoppathiter [in Ap. 12, 30 Haled 
and in 2. ©. 23, 29 in Folge eines Schreibfeh- 
lers Haleb genannt), and [dem Gefchleht des Rich— 
ters] Athniel Richt. 1, 12 fi; 3, 9 Fl; und 
unter feiner Ordnung waren vier und zwanzig 
tauſeud. 

16. Ueber die [12] Stämme Israel aber 
[fowie über den Stamm Levi und das Briefterge- 
fhleht Aaron] waren diefe [die Stammeshäupter 
zur Zeit David’s]: Unter den Aubenitern war 
Burst Gliefer, der Sohn Sichri. Unter den Si- 
meonitern war Sephatja, der Sohn Maöcha. 

17. Unter den Leviten war Haſabia, der 
Sohn Kemmel, Unter den [aus diefem Stamm 
ausgefonderten und zum Briefteramt berufenen] Aa— 
tonitern war Zadok [Kap. 7, 12; 25, 3]. 

18, Unter Iuda war Elihu [oder Eliab], 
ans den Brüdern David's [und zwar deſſen ältefter 
Bruder 1. Sam. 16, 6; 17, 13. 28]. Unter 
Iſaſchar war Amri, der Sohn Michael. 
19. Unter Sebulon war Jasmaja, der Sohn 
Obadja. Unter Naphthali war Jerimoth, der 

Sohn Asriel. 
720. Unter den Kindern Ephraim war Hofen, 
der Sohn Ahasja. Unter dem halben Stamm 
Manaſſe Idiefleit des Jordan] war Joel, der 
Sohn Pedaja. 

21. Unter dem [andern] halben Stamm 
Manaſſe in Gilead [ienfeit des Jordan] war 
Iddo, der Sohn Sacharja. Unter Benjamin war 
Saeliel, der Sohn Ahner [1. ©. 14, 50 f.. 

22. Unter Dan war Afareel, der Sohn Je— 
roham. Das find die Fürſteu der Stämme Israel, 

Es find 12 Stämme aufgeführt; da aber einestheilg 
der Stamm Levi mitgezählt ift und amderntheils der 
Stamm Manaſſe nach feinen beiden Hälften doppelt 
zahlt, fo find, um die Zwölfzahl feftzuhalten, die 2 
Stämme Gad und Affer außer Anja geblieben, was 
wohl dem Sachverhältniß entipricht, indem Gad in 
bürgerlicher Hinficht zu Halb-Manaſſe in Gifead, und 
Aſſer zu Naphthali gerechnet wurde. Im Betreff der 
Reihenfolge ſcheint auf die geographifche Lage der ver- 
fchiedenen Stammgebiete Nüdficht genommen zu fein 
(val. Karte TU). 

23. Uber David nahm [als er die in Kap. 
22, 1 ff. berichtete Zählung Jsraels vornehmen 


1. Chronifa 28, 12—34. 














ließ) 


> 
u 
Pr F 


die Zahl nicht derer [mit auf], die don zwau⸗ 


sig Iahren und drunter falfo noch nicht warfen- 
pflichtig 4. Mof. 1, 2 f.; 26, 2] waren; denn der 


A 


HErr hatte geredet [den Erzoätern verheißen 1.M. 
22, 17; 26, 4; 32, 12], Iörael zu mehren wie 
die Sterne am Himmel [eine durchgreifende Volks 
zählung bis herab zu den Jüngften wäre alfo Ber- 


meffenheit und“ Borwiß gemefen]. 


24. Joab aber, der Sohn Zeruja, der hatte 
[damals allerdings] angefangen [nad des Könige 


Befehl von 20 Jahren an umd drüber] zu zählen, 
und vollendete es micht [brachte jedoch die Zählung 


nicht zu Ende, indem Levi und Benjamin ungezählt 
blieben Kap. 22, 6], denn es kam darum [au 
[bon wegen einer folden Zählung, weil fie nit 


von dem HErın befohlen, fondern von dem König 
im Dienfte feiner Eitelfeit angeordnet worden war] 
ein Zorn über Israel; darum Fam [felbft] die Zahl 
[die Joab bereits angegeben hatte Kp. 22, 5] nicht 


er) 


in die Chronifa des Königs David [welche von 


den wichtigften Ereigniffen feiner Regierung handelt]. 


II. v. 95-34. Hieran fließt fih ein Verzeihniß 
der Beamten, welde David's Vermögen, fein Befih- 
thum an Aeckern, Weinbergen und Pflanzungen, fowie 
feine aus Kindern, Kameelen, Efeln und Schafen be- 
ſtehenden Heerdeu verwalteten; womit dann weiter ein 
Verzeihniß noh anderer Beamten verbunden if, 
das ein Gegenftück bildet zu den ähnlichen verzeichniſſen 
in Rap. 19. 14; 2. Sam. 8, 15 f. u. 20, 23 ff. 


25. Ueber den Schatz des Königs [der in 
Jeruſalem verwahrt wurde] war Asmäveth, der 
Sohn Adiels; und über die Schäße [die aus feinem 
Eigentum] anf dem Lande in Städten, Dürfern 
und Schlöjfern [einfam gelegenen, nur wenige Be— 
wohner zahlenden Ortſchaften 2. Kön. 17, 9; 18, 
8 einfamen] war Jonathan, der Sohn Uſia. 

26. Ueber die Ackerleute [die auf den Fönigl. 
Domänen oder Krongütern flationirt waren], das 
Land zu bauen, war Esri, der Sohn Chelnb, 

27, Meber die Weinberge war Simei, der 
Ramathiter [aus Rama im St. Benjamin 1. Sam. 
1, 1 Anm.]. Ueber die Weinfeller und Schätze 
[vorhandenen Borräthe] des Meins war Sabdi, 


der Siphemiter [aus Siphim im füdlihen Theile 


des Landes 1. ©. 30, 28]. 


28, Ueber die Delgärten und Maulbeerbäume 
[Sycomoren - Forfte*] in den Auen [in der Ebene 
Sephela Joſ. 9, 2 Anm.] war Baal-Hanan, der 
Gaderiter [aus Gader oder Gador auf dem Gebirge 
Juda Kap. 12, 13; 15, 58]. Weber den Oelſchaß 
Oelvorrath] war Joas. 

*) Schon in 1. Kön. 10, 27 hörten wir, daß die 
Syeomore oder der Maulbeerfeigenbaum (1. Mof. 
50, 26) beſonders häufig in der Niederung längs der 
Küfte des mittelländ. Meeres wuchs umd ihr Veichteg , 
ungemein dauerhaftes Holz zu gemeinen Bauten ver- 
wendet zu werden pflegte, während das Holz der Ceder 
zu Prachtbauten diente (Ief. 9, 10). Den Blättern 
und dem äußeren Anſehen nach ift der Maulbeerfeigen- 
baum dem Maufbeerbaum ähnlich; daher im Griech. 


Wi : 
E 


Namen der Stammesfürften. DVerzeihniß der Hof- und andern Beamten David’s. 
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und Latein. für beide Arten, von Bäumen verwandte 
Worte gebraucht werden (OVxOLNGOG oder OVAOLODER 
— OVAAUWOG; sycomorus — morus), ja nicht fel- 
ten wird letzteres Wort, auch bei den griech. Klaffifern, 
für erſteres gefetst, weshalb man bei Luk. 17, 6 nicht 
weiß, ob die Sycomore oder der Maulbeerbaum, der in 
Paläftina ſich ebenfalls findet, wenngleich nicht fo häufig 
als die Sycomore, gemeint fei. (Luther hat überall, felbft 
da, wo beſtimmt die Sycomore genannt ift, nur „Maul— 
beerbaum‘ überfeßt, ſ. Luk. 19, 4.) Als Baterland des 
in das Feigengejchlecht gehörenden Maulbeerfeigenbaums 
(fieus sycomerus: L.) galt Egypten (Pi. 68, 47); ex 
liebt einen trodenen Boden und fommt in Ebenen und 
Niederungen am beften fort, fehlte dagegen in Ober- 
Galiläa. Der fnotige Stamm mird beträchtlich hoc) 
(50—40 Fuß) und treibt fehr viele, ſich weit ausbrei- 
tende, oft 40 Schritt im Durchſchnitt meſſende und reich— 
then Schatten gebende Aefte; die Blätter haben eine 
Ihöne grüne Farbe, find herzförmig und unten filig; 
die fernlofen Früchte fegen fi) am Stamme und am den 
größeren Xeften an, jehen gelblich) aus und gleichen an 
Geſtalt und Gerud den Feigen. Sie werden biel von 
geringen Leuten gegefjen; um fie zur Neife zu bringen, 


. muß man fie in der Gegend des Nabel mit einem 


ſcharfen Inſtrument oder auch blos mit dem Nagel etwas 


-aufrigen, dann befommen fie in 3—4 Tagen einen jehr 


füßen Gefhmad, an der Stelle der abgebrodhenen Feigen 
aber fommen alsbald wieder andere hervor, jo daß der 
ftetS belaubte Baum bis fiebenmal im Jahre Früchte 
trägt. Der Stamm de8 Baumes wird fehr did, und 
diejer jeldft mehrere Jahrhunderte alt. Wenn in Kap. 
7, 14 feines Weiffagungsbudhs der Prophet Amos von 
ſich fagt, ex fei „ein Kuhhirte, der Maulbeeren ablieſet“, 
fo ift, wenn man die Worte im Grundtert anfiehet, unter 
den Auslegern ftreitig, ob der Prophet fih damit als 
einen wohlhabenden Mann bezeichnen wolle, der außer 
einer eigenen Heerde vom veredelten Schafen und Ziegen 
auch eine Sycomorenpflanzung befeffen, aber dem plöß- 
lichen Zuge des Geiftes in großer Entfcheidung gehor= 
chend jein bequemes Leben verlaffen habe; oder ob er 
fih damit als einen in ärmlichen Berhältniffen lebenden 
Hirten zu erkennen gebe, der nad) Art der geringen Leute 
von Maulbeerfeigen lebte und von fic) jelber gar nicht 
den Einfall haben konnte, als Prophet aufzutreten, alle 
Weiffagung fei vielmehr eine Gottedgabe von oben her, 
die da fommt, wie der HErr will und austheilt. Offen— 
bar ift jedoch letzteres die allein richtige Auffaffung und 
wird auch von den meiften Schrifterflärern der Gegen- 
wart feftgehalten. Bgl. Anm. 1 zu Am. 1,1. 


29, Weber die Weiderinder zu Saron Joſ. 
9, 2 Anm.] war Sitrai, der Saroniter [aus jener 
Gegend gebürtig). Aber über die Rinder in Grün— 
den [melche, über das ganze Land zerftreut, in dieſen 
oder jenen XThälern woeideten] war Saphat, der 
Sohn Adlai. 


30. Ueber die Kameele war Dbil*, der Is— 
maeliter. Ueber die Eſel war Iehedja, der Mero— 
nothiter [aus dem unbekannten Meronoth]. 

*) Der Name bedeutet im Arabifchen einen, der 
Rameele weidet. Auch Ausländer befanden fich unter 
David’8 Beamten; denn Obil war ein Ismaeliter, und 
Jaſis ein Hagariter, vielleicht aber lag auch Meronoth 
in demjenigen Gebiet, welches David in Folge feiner 
Groberungen im Oftjordanlande der israel. Herrſchaft 
unterworfen hatte und das befonders für Schaf-, Kameel- 
und Eſelzucht fich eignete. 


31. Ueber die Schafe war Jaſis, der Haga— 


Dähfers Bibelwerk. 2, Aufl. 








riter Kap, 6, 10, 19]. Dieſe waren alle Ober— 
ften über die Güter des König David, 

David's Beſitzungen beftehen aus dem, was den 
Neichthum eines Nomadenfürften bildet, und zugleich aus 
dem, was dem Könige eines geordneten, auf der feften 
Grundlage des Aderbanes und des geregelten Verkehrs 
ruhenden Staates die Mittel zur Behauptung umd zur 
Befeftigung der Herrfhaft darbietet. Nicht zufällig kann 
e8 fein, daß gerade zwölf Beamte aufgezählt werden; 
die Berwaltung der königlichen Beſitzthümer war nad 
12 Abtheifungen beftimmt, fo daß die Zahl, die fonft jo 
oft in den politifchen und veligiöfen Einrichtungen des 
Volks als Norm hervortritt, auch für die Anordnung der 
hier in Betracht fommenden Dinge maßgebend mar. 
(Bertheau.) 

32. Jonathan aber, David's Vetter [Berwand- 
ter, d. i. Brudersfohn oder Neffe Kap. 21, 7], war 
der Rath, und Hofmeiter, und Kanzler [die Worte 
find, da nach Kp. 19, 16 Saufa des Königs Schrei— 
ber war, vielmehr fo zu überjeßen: war Rath, 
ein verffändiger und gelehrter Mann]. 
Und Sehiel, der Sohn Hadmoni [d. i. ein Ab— 
kömmling des Gefchlechtes Hahmon Kap. 12, 11], 
war bei den Kindern des Königs [als Erzieher und 
Pfleger]. 

33. Ahitophel [in der Zeit vor Abfalom’s 
Empörung] war aud Rath des Königs [2. Sam. 
15, 31 Anm]. Huſai, der Arachiter, war des 
Königs Freund [2. ©. 15, 32 ff.. 

34, Nah Ahitophel [der ſich felbft tödtete 
2. ©. 17, 23] war |Rathgeber des Königs] Jojada, 
der Sohn Benaja [des Anführers der königlichen 
Leibwache Kap. 19, 17., der den Namen feines 
Sroßvaters trug), und Abjathar [der Hoheprieſter 
aus Ithamar's Geſchlecht Kp. 19, 16]. Joab aber 
war Feldhauptmann Kp. 19, 15). 

Wenn hier mit wenigen Ausnahmen andere Männer, 
als in den Verzeichniſſen Kap. 19, 15 ff.; 2. Sam. 8, 
15 ff.; 20, 23 ff. vorfommen, fo ift in Betracht zu ziehen, 
daß theils Beamte für andere Dienftzweige (ein Rath 
geber und einer, der bei des Königs Kindern war, kom— 
men in den übrigen Verzeichniſſen nicht vor), theil® 
Beamte, welche nad) einander dafjelbe Amt verwalteten, 
aufgezählt werden. ? 


Das 29. (ſonſt 28.) Kapitel. % 
David’s lehfer Reichstag, wegen des Tempel: 
baues angeftellt. 


IL v.1-- Kap. 30, 99. Mit Webergehung der in 1. 
Kön. 1 mitgetheilten Gefdidte von Adonia’s Ufurpa- 
tionsverfud) nnd der dadurch veranlaßten Erhebung Sa- 
lomo’s zum Könige noch bei Rebzeiten des Vaters, welche 
als Samiliengefhidte in den Plan der Chronika nicht 
hineingehört, wird von leßterer der in den Königsbüchern 
nicht erzählte leßte Keichstag uns beſchrieben, den 
David einige Beit nad jener Erhebung Salomo’s mit 
den Stammfürften feines Volks und den Oberfien Würden- 
trägern feines ,eichs abhielt. Er fellt da den Verfam- 
melten feinen von Gott zum Chronfolger befimmten Sohn 
vor, ermahnt fie zum Halten der göttlichen Gebote, legt 
ihnen den Bau des Tempels an’s Herz, übergiebt dem 
Salomo ein Modell defelben mit allem Material, das er 
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zur Ausführung des Baues zufammengebradt bat, und 
fordert feine Umgebung zu einer Beifener dafür anf, 
welche aud bereitwillig gewährt wird; darauf ſchließt er 
diefe lehte feiner Regiernngshandlungen mit Lob und 
Dauk gegen Gott und mit einem großen Opferfefe, bei 
welchem die verfammelten Reichsftände Salomo zum an- 
dern Mal zum König maden und ihn vor Jehova zum 
Fürſten falben. 


1. Und David verfammelte [einige Zeit, nach— 
dem er Salomo zu feinem Nachfolger ernannt hatte 
1. Kön. 1, 5—53] gen Jeruſalem [in fein Reft- 
denzſchloß auf Zion Kap. 12, 8| alle Oberften 
Israel, nämlich die [in Kp. 28, 16 ff. namhaft 
gemachten] Fürften der Stämme, die Fürſten der 
[12 Militaie-] Ordnungen, die auf den König war— 
teten [und alle Monate einander im Dienft ablöften 
Kp. 28, 2 ff], die Fürsten über tanfend und über 
hundert [die jenen untergeordneten Hauptleute des 
Nationalheeres Kp. 28, 1], die Fürſten über die 


Güter und [das) Vieh des Königs und feiner | 


Söhne [von denen in Kp. 28, 25 ff. die Rede ge- 
wegen], mit den Kämmerern [fonftigen Hofbeamten], 
die Kriegsmänner [die in Kp. 12, 10 ff. außer 
den Fürften der 12 Militairordnungen erwähnten 
Helden], und alle tapfere Männer, 

2, Und David, der König [troß der großen 
Schwäche, womit er in feinem Alter heimgefucht 
war 1. Kön. 1, 1—4], ſtund anf feinen Füßen 
[1. 8. 1, 53 Anm.], und ſprach [als er nun den 
Reichstag eröffnete]: Höret mir zu, meine Brüder 
und mein Bolt, Sch hatte mir vorgenommen, ein 
Hans zu bauen, da ruhen follte die Lade des Bun— 
des des HErrn, und [die ift ja vermöge des Gna— 
denftuhl's, auf welchem zwifchen den Cherubim feine 
Herrlichkeit thront 2. Mof. 25, 17 ff.) ein Fuß— 
ſchemel den Süßen unfers Gottes IPſ. 99, 5; 132, 
7; ef. 60, 13; Klagl. 2, 1], und hatte mich [dur 
Anſchaffung von allerlei Material Kap. 23, 2 ff. 
14 ffJ geſchickt zu bauen, 

3. ber Gott ließ mir jagen [dur feinen 
Bropheten]: Du ſollſt meinem Namen nicht ein 
Hans bauen; denn du biſt ein Kriegsmann, und 
haſt Blut vergoſſen [2. Sam. 7, 11 Anm.]. 
Das Kriegführen und Blutvergießen ift objektiv und 
fubjeftiv foviel mit der Sünde vermengt, und wie Gott 
ein Gott des Friedens, nicht des Krieges ift, fo ift das 
Kriegführen, „wenn auch gottbefohlen und gottbelohnt, 
doch Fein eigentlich pofitiv göttliches Thun. Friedlicheé 
Hände ſchicken fih zum friedlichen Werke. (Merz) Bol. 
Virg. Aen. D., 717 ff. 

4, Nun hat der HErr, der Gott Israel, 
mich erwählet aus meines Vaters ganzem Hanfe, 
daß ich [in dem von mir abftammenven Geſchlecht) 
König aber Israel ſein ſollte ewiglich [fo lange 
überhaupt ein eigenes Königthum in Israel be— 
ſtehen wird). Denn er hat [laut des Segens Ja— 
kob's 1. Mof. 49, 8 ff. Iuda erwählet zum Für— 
ſtenthum, und im Safe Juda [laut des an Samuel 
ergangenen Worts 1. Sam. 16, 1] meines Vaters 
Hans, und unter meines Vaters Kindern hat er 








Gefallen gehabt an mir, daß er mich über Israel 


zum Könige machte [1. ©. 16, 12]. „ae 

5. Und, [nun weiter:] unter allen meinen 
Söhnen — denn der HErr hat mir viel Söhne 
gegeben [Kp. 3, 1 fi.) — bat er meinen Sohn 


. 
2 


. 


. 
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Salomo erwählet, daß er ſihen fol auf dem Stuhl 


des Königreichs des HErrn über Israel Kap. 23, 
5 Anm.]. 


6. Und er hat mir geredet [Kp. 18, 11 ff]: 


Dein Sohn Salomo fol mein Haus und [den daf- 
felbe umſchließenden Bor-] Hof bauen, denn ih babe 
ihn mir erwählet zum Sohn, und id will fein Va— 
ter: Teiln 12. ©..7, 714 4.5 1272515 

7, Und will fein Königreich beitätigen ewig— 
lich, fo er wird anhalten, daß er thue nad meinen 
Geboten und Rechten [melhe Zufage er denn auch 
bereit3 angefangen hat zu erfüllen], wie es heute 
itehet [2. Chr. 6, 15]. 

8. Nun vor dem ganzen Israel, der Gemeine 
des Herrn [die ja erfährt, was ich jeßt zu euch 
fprehe], und vor den Ohren unſers Gottes [der 


mitten unter ung gegenwärtig ift, lege ich eu die 


dringende Mahnung an’s Herz]: Sp haltet umd 
ſuchet alle Gebote des Herrn, eures Gottes, auf 


| da ihr befiget das gute Land [das er den Vätern 


verheißen und ung auch wirklich gegeben hat], und 
[e8] beerbet auf eure Kinder nach euch ewiglich [B. 
Mof. 4, 23 ff.; 30, 15 ff] 

9. Und du, mein Sohn Salomo, erfenne den 
Gott deined Vaters [David B. 20, der an diefem 
fo wunderbar fich verherrlicht und ihm allegeit ges 
holfen hat 2. Sam. 22, 1 ff], und diene ihm 
mit ganzem Herzen und williger Seele. Denn der 
Here ſuchet [prüfet und erforfhet] alle Herzen 


(Bf. 139, 1 ff.; Apoftg. 1, 24) und verftehet aller 


Gedanken Dichten* ſſchon zum Voraus, noch che 
fie fih bei ung regen, und beffer als wir felbft fie 
einfehen mögen Joh. 2, 25]. Wirft du ihm fuchen, 


jo wirſt du ihn finden [5. Mof. 4, 29]; wirft du 


ihn aber verlaffen, fo wird er dich verwerfen ewig- 
lid [2. Chr. 15, 2]. 

10. So fiehe nun zu [und beobachte alles, was 
ih dir im Folgenden B. 11 ff. weiter fagen werde, 
aus Liebe zum HErrn aufs Pünktlichfte], denn 
der HErr hat di erwählet, daß du ein Haus 
baueſt zum Heiligthbum [in welchem die Lade des 
Bundes als das eigentliche Heiligthum  beftändig 
cube] ; fei getroft [laß dich deine Jugend und die 
Größe des Vorhabens nicht abfehreden Kap. 23, 
5—16] und made es [nad dem Vorbilde, das ich 
dir jebt geben werde]. 

*) Das Wort dichten ift wie fo manches fehöne 
Wort, dem man die fremde Herkunft nicht mehr anfieht, 
durch die Kirche aus dem Latein. in's Deutſche einge- 
bürgert; e8 ift das Latein. dietare — diftiren oder zum 
Nachſchreiben vorſagen, und bedeutet 1) zunächſt: das 
Ausgefonnene und geiftig Gefchaffene niederfchrei- 
ben oder zum Niederfhreiben vorfagen, damit 


es geleſen oder gefungen werde. Daraus entiidelt ſich 


2) die Bedeutung: etwas ſchaffen, erdenfen, aus— 
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finnen, häufig mit dem Nebenbegrift der böfen Abficht 
(1. Mof. 8.213: Sir. 17, 80; en 3, u m 1, 
21); damit ift dann 3) eine weitere Bedentung verwandt: 
finnen, nachdenfen (1. Kön. 18, 27, Spr. 15, 28). 
4) Im Niederhochdeutfchen hat e8 gewöhnlich den Sinn: 
Verſe mahen (Kap. 17, 95 2. Chr. 23, 18; Pf. 7, 
24; 45, 2; 108, 2); davon kommt a. der Dichter (. 
8. 4, 31), b. das Gedicht (Bf. 49, 5; Esra 3, 10). 
Im Mittelhochdeutfchen Lautete das Wort tihten (mie 
überhaupt in frühe aufgenommenen Wörtern die media 
d ſich zur tenuis t fortfchiebt); darum fehrieb Luther 
tihten, wie fih auch in den meiften älteren Bibelaus- 
gaben diefe Schreibweife noch vorfindet. 

11, Und David gab [indem er die letzten 
Worte B. 10 ſprach] feinem Sohn Salome ein 
Vorbild [einen Grundriß] der Halle [1. Kön. 6, 3], 
und feines [des Tempels] Hauſes [oder des eigent- 
lichen ZTempelgebäudes 1. 8. 6, 2. 4. 9], und der 
Gemächer [in dem Seitenbau 1. 8. 6.5 f] um 
Säle [der Ddergemächer über dem Allerheiligften 1. 
8. 6, 2 Anm.], und Kammern inwendig [des in- 
neren Raums der Halle und des Heiligen], und des 
Hauſes des Gnadenſtuhls [des Allerheiligften, in 
welchem die Lade mit dem Gnadenftuhl “aufgeftellt 
werden follte 1. 8. 6, 14 fi.]. 

12. Dazu Vorbilder [oder Modelle] alles [deffen], 
was bei ihm in feinem Gemüthe war, nämlich des 
Hofes am Hauſe des HErrn [der beiden Vorhöfe, 


von denen das Tempelgebäude umfchloffen fein follte | 


1. 8. 6, 14 ff], und aller [im äußeren Vorhof 
anzubringenden 1. 8. 6, 36 Anm.) Gemäder 
umher, [der Gemächer zur Aufbewahrung] des 
Schatzes im Haufe Gottes, und des Schabes der 
Geheiligten [Rap. 27, 23 ff.]; 

15. Die Ordnung der Priefter und Leviten 
[wie er nad dem, was in Kp. 24—27 davon 
berichtet wurde, fie feftgeftellt hatte, übergab er ihm 
auch, nämlich in einem fhriftlichen Aufſatze), und 
[die Ordnung] aller Geſchäfte des Amts im Hanfe 
des HErrn [mit Bezeichnung der dazu erforderlichen 
heiligen Gefäße] ; 

14. Ferner übergab er ihm in fummarifcher 
Aufzählung] Gold nah dem Goldgewicht [wieviel 
an Gewicht nöthig war], zu allerlei Gefäßen eines 
jeglichen Amts, und allerlei filbern Gezeug [Geräth] 
nad dem Gewicht, zu allerlei Gefäßen eines jeg— 
lichen Amts [Sp. 7, 50 fl; _ 

15. Und Gold zu [10] güldenen Leuchtern 
und [10 x 7] güldenen Lampen Kp. 7, 49], einem 
jeglichen Leuchter und feiner [aus 7 einzelnen Lam— 
pen beftehenden] Lampe fein Gewicht; alſo auch zu 
filbernen Leuchtern gab er das Silber, zum Leuch— 
ter und feiner Lampe, nach dem Amt eines jeglichen 
Leuchters. 

16. Auch gab er zu [10] Vſchen der Schau— 
brode [1. Kön. 7, 48) Gold, zu jeglichen Tiſch 
fein Gewicht, alſo auch Silber zu [ebenfoviel] ſil— 
bernen Zifchen. 

Bon filbernen Leuchtern und filbernen Tiſchen 
leſen wir fonft nirgend etwas im alten Teft.; vielleicht 
aber gab e8 ſolche im Borhofe der Priefter, wenigſtens 


| darnad) richten möchte. 








berichten die Rabbinen von filbernen Zifchen, auf die 
man das Fleiſch der Opferthiere gelegt. 
17. Und Iauter [feines] Gold zu Kreueln 


Fleiſchgabeln 1. Sam. 2, 13], Becken zum Auf 


fangen des Blut der Dpferthiere] und Kandeln 
[Kannen oder Krügen 2. Mof. 25, 29], und zu 
güldenen Bechern, einem jeglichen Becher fein Ge— 
wit, und [Silber] zu filbernen Bechern, einem 
jeglichen Becher ſein Gewicht; 

18. Und zum Räuchaltar [1. Kön. 7, 48] 
das allerlauterjte Gold, fein Gewicht, auch [über 
gab er ihm] ein Vorbild des Magens [auf dem 
Gott einherfährt Pf. 18, 11 oder des Stuhle, 
auf dem er thront Pf. 99, 1., nämlich] der. [bei 
den] güldenen Cherubim [1. Kön. 6, 23 ff.], daß 
tie ſich ausbreiteten und bededten oben die Lade 
des Bundes des Herrn, 

19. Alles [fuhr David in feiner Rede fort, 
als er dem Salomo diefe Vorbilder einhändigte] 
is mir berieben gegeben [in einem eigenen 
Schriftftüd] von der Hand des HErrn, daß mich's 
[diefes Schriftftü] unterweifete alle Werte des Vor— 
bilde [und ich genau wüßte, wie alle einzelnen 


| Werke beim Bau auszuführen find]. 


Sowie der HErr einft dem Mofe das Vorbild zur 
Stiftshütte gezeigt hatte (2. M. 25, 40; 26, 30), fo 
theilte er au) dem David durd) Offenbarung das Vor— 
bild zum Tempel und feiner Einrichtung mit. (Keil). 
Salomo bauete aus Gottes Befehl, nad dem Worte 


| Gottes, feinem Vater David zurgefagt (Kap. 18, 12), aud) 
giebt ihm David das Modell oder Mufter dazu; den 


ſelbſt erwählten Gottesdienft und Werf mag er nidt. 


| (&uther.) Fragt man nun, wie David den Abriß des 
ı Tempels empfangen, und was e8 für ein Abriß gemefen, 


fo ift fehr wahrfcheinlich, daß Gott denfelben dem David 
entweder in einem nächtlichen Geficht oder im anderer 
Offenbarung gezeigt habe, und daß ihm darnad aud) 
von Gath und Nathan (2. Chr. 29, 25) ein fchriftlicher 
Abriß fei übergeben worden, welchen er nachher feinem 
Sohne zugeftellt, daß er ſich mit den Baumeiftern genau 
Das ift gewiß, ſpricht Lundius, 
daß David von Gott eine vollfommene Befchreibung 
des ganzen Tempels und aller Zubehör, da alles über 
alle Maße nett, deutlich und fhön entweder abgeritzt oder 
gefchnitst gemefen, befommen und feinem Sohne überge- 
ben hat. Weil der Tempel eben alfo wie die Stiftshütte 
des Meffias Perfon, Amt und Neid) und alle dahin ge- 
henden Geheimnifie abfchatten follte, fo mußte auch an 
dem Tempel nichts nad) eigenem Gefallen der Menfchen 
gebauet werden: Hebr. 8, 5. (Starke) 

20. Und David [zu der Ermahnung in V. 10 
zurücehrend] ſprach zu feinem Sohn Salome: 
Sei getroft und unverzagt, und made es [Kap. 23, 
14. 16]; fürchte dich nicht, und zage nicht, Gott, 
der HErr, [der] mein Gott [und allzeit mein 
Schuß und Beiftand gemefen], wird [aud dein Gott 
und] mit dir fein, und wird die Hand nicht ab— 
ziehen, noch dich verlaſſen, bis du alle Werfe zum 
Amt im Haufe des HErru vollendeſt [ogl. 5. Moſ. 
31,6 #5 Sof. 1:5 ff). 

21. Siehe da, die Ordnung Abtheilungen 
der Priefter und Leviten, [die da verordnet find 
zu allen Aemtern im Haufe des Gottes [Kap. 24 
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big 27, und deren Dberfte du auch hier gegenwär- 
tig ficheft V. 1], find mit dir zu allem Geſchäfte, 
und [außerdem ftehen dir Handwerker und Künft- 
ler zu Gebote Kp. 23, 15; 2. Chr. 2, 7., die da] 
find willig und weile zu allen Aemtern lauszu— 
führenden Werken]; dazu die Fürſten und alles 
Bolf [nd aud willig und dienftbereit] zu allen 
deinen Händeln [Berrihtungen]. 


Das 30. (ſonſt 29.) Kapitel. 
Steuer zum Bau des Tempels. Salomo’s und 
Zadok's Salbung. David's Abfchied. 


4. Umd der König David [nah diefer Zu: 
fprahe an feinen Sohn fih wieder an die ver 
fammelten Reicheftände Kap. 29, 1 wendend] ſprach 
zu der ganzen Gemeine: Gott hat Salomo, meiner 
Söhne einen, [zu meinem Nachfolger und zum 
Erbauer feines Hauſes B. 2 ff.] erwählet, der 
noch jung und zart iſt; das Merk aber [das cr 
ausrichten foll] iſt groß, denn es iſt nicht eines 
Menſchen Wohnung, jondern Gottes des HErrn 
[darum müffen wir ihn auf alle nur mögliche Weife 
dabei unterftügen Kp. 23, 5]. 

2. Ich aber habe aus allen meinen Kräften 
geſchickt Vorräthe angefchafft] zum Hauſe Gottes, 
Gold zu güldenem, Silber zu ſilbernem, Erz zu 
ehernem, Eiſen zu eiſernem, Holz zu hölzernem 
Geräthe, Onisfteine [2. Mof, 25, 7], eingefaßte 
Rubinen and bunte Steine, und allerlei Edelge— 
feine zur Verzierung der Wände 2. Chr. 3, 6], 
und Marmeliteine [Steine von Parifhen Marmor 
zum Belegen der Fußböden] die Menge. 

3. Ueber das, aus MWohlgefallen am Haufe 
meines Gottes, habe ich eigened Guts [einen von 
mir gefammelten Privatihas], Gold und Silber, 

4, Dreitanfend Gentner Goldes von Ophir, 
and fieben tanjend Gentner lauteren Silbers“*; das 
gebe ich zum heiligen Hauſe Gottes, über alles, das 
ich gefchiet [zu allerhand Geräthen des Tempels 
angefchafft V. 2] babe, [und gebe es für den Zweck) 
die Wände der Hänfer [der verſchiedenen Gemächer, 
- Säle und Kammern Kap. 29, 11] zu überziehen, 
*) Diefe Summen (78,540,000 Thle. Gold und 
 18,326,000 Thle. Silber, |. 2. Diof. 30, 13 Anm.) dürf- 
ten etwa dem Borrath an edlem Metalle gleich kommen, 
der in der Banf don England vorhanden ift. Man braucht 
aber nicht zu behaupten, die Zahlen jchienen hier, wie 
überhaupt im diefen Büchern, -entftellt umd in's Unge— 
heure vergrößert zu fein; man hat vielmehr mit Abrah. 
Calovius (geb. 1612 zu Mohrungen, F 1686 als Prof. 
der Theol. u. Generaljuperint. zu Wittenberg) den gött- 
Yichen Segen zu beioundern, der dem auf den Thron er- 
hobenen Schafhirten fo unermeßliche Schäße zugewandt 
hat. (Kap. 23, 14.) 

5. Daß gülden werde, was gülden, und fil- 
bern, was filbern fein fol, und zu allerlei Werk 
[das] durch die Hand der Werkmeiſter [verfertigt 
werden fol], And wer iſt nun [unter euch, meine 
Brüder und mein Bolt Kp. 29 2] freiwillig, feine 


1. Chronika 30, 1-21. 2: 
Hand heute dem HEren, zu füllen [mit Beiträgen 


— 








für den Bau feines Hauſes 2. M. 35, 4 f.J]e 


— 
—— 
h 


Es ift ein Fräftig Ding um die Exempel, fie haben | 


große Macht und Bewegung bei dem Volk: find die⸗ 
ſelben gut, fo iſt's ein Licht für den Menſchen, Matth. 


5, 16.; find fie aber böfe, fo gedeihen fie zum Aergerniß, 


Matth. 18, 6. (Cramer.) 


J 


6. Da waren die dürſten der Väter [Bater- 


häufer], die Fürften der Stämme Israel (Kap. 28, 


16 ff.|, die Fürften über tanfend und über hundert 
[Kp. 28, 1], und die Fürſten über des Könige 
Geſchäfte IKp. 28, 25 ff., die fämmtlic bei dem 


Reichstage gegenwärtig waren Kp. 29, 1] freiwillig 


'[2. Mof. 35, 20 ff]; 


7. Und gaben [madten fih anheifhig zu 
geben] zum Amt im Hauſe Gottes [zu dem beab- 
figtigten Bau] fünf tauſend Gentner Goldes 
[130,900,000 Thaler], und zehn tanjend Gülden 
[Dariken 2. Mof. 30, 13 Anm., — 75,000 Thle.], 
und zehn tauſend Gentner Silber [26,180,000 


Thlr.ſ, achtzehn tanfend Gentner [Talente] Erzes, 


und hundert tauſend Gentner Eiſens. 


8. Und bei welchem [foftbare] Steine [von - 


der in V. 2 genannten Art] Funden wurden, die 
gaben fie zum Schatz des Hauſes des HErrn, unter 


die Hand Sahiel, des Gerjoniten [Kap. 27, 21 f.]. 
9, Und das Volk ward fröhlid, daß fie freis 


willig waren [die da Gaben bemilligten, freueten 
fi über das, was fie gegeben hatten]; denn fie 
gaben's von ganzem Herzen dem HErrn freiwillig. 
Und David, der König, freuete ſich auch hoch [daß 
fie fo bereitwillig waren, ihre beften Güter zur Be— 
en der Ehre Gottes daran zu geben], 


Und Iobete Gott, und fprad dor der | 


ganzen Gemeine: Gelobet. feieft du, Her, ul 


Gott Israel, unſers Vaters, ewiglich. 


11, Die gebühret [wie fie denn auch thatfäch- 
lich dir gehört) die Majeftät [die höchfte unver | 
gleichbare Würde] und Gewalt, Herrlichkeit, Sieg 


und Dank [did fol man allein für den Allerhöch- 


ften erkennen und dir al Ehr und Lob zufchreiben]. 
Denn alles, was im Himmel und auf Erden it, 
das iſt dein [fintemal du alles erfchaffen und alles 


in deiner Hand haft]. 
eigentlich du allein ein König zu heißen verdieneft], 


Dein ift das Neid [dag 


und du biſt erhöhet zum Oberſten über alles [1. 


Tim. 1, 17; 6, 15 f]! 
12. Dein ift Neichthum, und Ehre vor dir 


[ReihthHum und Ehre, wo fie bei Menfhen fih 
finden, fommen von dir her Spr. 3, 16], du herr— 


icheft über alles; im deiner Hand fiehet Kraft und 


Macht [daß du auch dem Allerfehwächften Kraft ver 


leihen fannft, und daß wiederum der Allerftärkite 


ohne dich nichts vermag]; in deiner Hand ſtehet 
es, jedermann [an dem du dich verherrlichen voillft] 


groß umd ſtark zu machen, 


Mit diefer Lobpreifung David's ift verwandt die 
Lobpreifung (Dorologie) am Schluß des heil. VBaterunfers 
(Matth. 6, 13). Letztere hat nun zwar urfpriinglic nicht - 
mit im Terte geſtanden, fondern ift ein kirchlich-litut 
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giſcher Zuſatz; aber wenn der HErr auch die Worte 
nicht ſelbſt verfaffet, fo hat ex fie doch, wie Claus Harms 
(ein durchaus origineller Glaubenswecker in einer qlau- 
bensſchwachen, ein ganzer Charakter in einer in Halbheit 
zerflofjenen Zeit, geb. 1778 zu Fahrfledt, F 1855 ale 
Kirchenpropft zu Kiel) fo trefilich bemerkt, frei gemacht 
und aus dem betenden Herzen hervorgerufen, und hat 
fie bei ihrer Heiligkeit und Exbaulichkeit feit fo vielen 
Sahrhunderten erhalten gleich dem Anfang und den 7 
Bitten des Gebets. Luther im großen und II. Katechis- 
mus hat die Worte übergangen, weil fie in der Kirche 
feiner Zeit (die Bulgata enthält fie nicht) nicht bräuch— 
lid) waren; aus demfelben Grunde werden fie auch viel- 
fach bei der Abendmahlgfeier nicht mitgefprochen. 

13. Nun GErr] unſer Gott [der du uns 
vor allen Völkern der Erde zu deinem Eigenthum 
erwählet haft], wir danfen dir [für alle deine bie- 
her ung erzeigten Wohlthaten, insbefondere auch 
dafür, daß du unfre Herzen beweget haft, unfern 
Reichthum williglich zu deinem Haufe herzugeben], 
und rühmen den Namen deiner Herrlichfeit [ade 
deine hohen und erhabenen Eigenfchaften, in welchen 
du deine Herrlichkeit offenbareft). 

14. Denn was bin ich [ob ich gleich vor fo 
viel Taufenden einen Vorzug habe und über ein 
mächtiges Königreich herrſcheſ? und was ift mein 
Volk, daß wir follten vermögen Kraft [aus uns 
felber das Vermögen und die Kraft befiken], frei 
willig zu geben, wie dies gehet [foeben von uns 
gefchcehen]? Denn von dir iſt's alles kommen [nicht 
nur das, was wir haben, fondern auch die Luft 
und Freudigkeit, e8 wieder herauszugeben], und bon 
deiner Hand [aus dem Vermögen, das du ung dar: 
gereicht] haben wir dir's gegeben. 

15. Denn wir find Sremdlinge und Gäſte 
vor dir [haben diefes Land nicht als Vollbürger 
zu eigen, fondern Ieben in demfelben nur als folche, 
die ganz auf deine, als ihres Grundherrn, Duldung 
und Gaftfreundfchaft angemwiefen find 5. Mof. 25, 
23; Pf. 39, 13], wie unjere Väter alle [bei denen 
dies Derhältnig der Abhängigfeit noch deutlicher 
darin fih ausdrückte, daß fie überhaupt keinen eige- 
nen Grund und Boden hatten 1. M. 23, 4]. 
Unjer Leben auf Erden iſt wie ein Schatten [wel- 
cher wieder verfchwindet, ehe man fich’8 verfiehet 
Hiob 8, 9; 14, 2], und ift kein Aufhalten [mir 
haben alfo, was wir haben, nur fo lange, ale du 
ung auf Erden beftehen läffeft, und können darum 
nimmer auf den falfhen Wahn verfallen, ale vermöch- 
ten wir von dem Unfern dir etwas zu geben und 
uns ein Verdienſt um dich zu erwerben]. 


16. HErr, unſer Gott, alle diefer Haufe [an 
Gold, Silber, Edelfteinen u. f. w.], den wir ges 
ſchickt [zufammengebracht] haben, dir ein Haus zu 
bauen, deinem heiligen Namen, ift von deiner Hand 
fommen, und iſt alles dein, 

17, Ich weiß, mein Gott [von deinem 
Geifte erleuchtet und durch eigene tägliche Erfahrung 
überzeugt], daß du das Herz prüfeſt Kap. 
29, 9; Bf. 7, 10), und Aufrichtigkeit [ein 








Herz ohne Falichheit und Heuchelei, wo deine Augen 
es entdeden] ift dir angenehm. Darum habe 
ich dies alles [was ich meinerfeits beigetragen 2. 
2 ff] ans anfrichtigem Herzen freiwillig gegeben 
[und mic aufs Aeußerſte vor allen falfchen Abfich- 
ten bei meiner Gabe gehütet], und habe jetzt mit 
Senden gejehen dein Volk, das hie vorhanden iſt, 
daß es [bei den Beiträgen feinerfeits V. 6 ff. die- 
ſelbe Gefinnung an den Tag gelegt und] dir frei- 
willig gegeben hat [und fo wird gewiß alle diefer 
Haufe V. 16 dir mwohlgefallen]. 

18. HErr, Gott unferer Väter, Abraham, 
Iſaak und Iörael, bewahre [dur deinen guten 
Geift] ewiglich ſolchen Sinn und Gedanken im Her- 
zen deined Volks [dab es allezeit in Aufrichtigkeit 
dir diene und aller Schalkheit Feind feil, und ſchicke 
ihre Herzen zu dir [1. Sam. 7, 3., daß fie au 
fünftig freiwillig und mit Freuden geben, wo es 
deines Namens Ehre erfordert]. 

19. Und meinem Sohn Salome [als dem 
nunmehrigen Regenten deines Volks] gieb ein recht— 
ſchaffen Herz; daß er halte deine Gebote, Zeugnilfe 
und Nechte [wie ich ihm vorhin fo eindringlich dazu 
ermahnt habe Kap. 29, 9], daß er's darnach au]: 
alles the [was ihm zu thun gebühret, wozu ihn 
dein Befehl in feinem Stande führet], und baue 
diefe Wohnung, die ich geſchickt [wozu ich fo reichen 
Vorrath angefhafft] habe [io daß er gleich in's Volle 
hineingreifen kann, um den Bau nun auszuführen]. 

Manche Gelehrte wollen es unglaublid) finden, daß 
David ſchon foviel vorbereitet habe; Salomo witrde fonjt 
fhwerlich noch zu fo großen Zurüftungen ſich gedrun— 
gen gejehen haben, wie fie in 1. Kön. 5 befchrieben wer— 
den. Dagegen wird dom anderer Seite mit Necht be- 
merft, daß Salomo, ohne ſolche Schätze vorzufinden, nicht 
fobald nach dem Antritt feiner Herrichaft den Bau hätte 
ernftlich beginnen können. 

20. Und David [es nicht dabei bewenden 
laffend, daß er für feine Perfon Gott gelobet] 
ſprach zur ganzen Gemeine [derer, die um ihn ver- 
fammelt waren]: Lobet [auch ihr eurerfeits] den 
Herrn, euren Gott [und befennet euch zu dem, 
was ich vor Gott geredet habe]. Und die ganze 
Gemeine lobte den HErrn, den Gott ihrer Väter 
[indem fie ihr „Amen“ fprah zu David's Gebet 
Kap. 17, 36]; und neigten fich [dabei zur Erde] 
und beteten [auf diefe Weife] am [einestheils] den 
HErrn [als den, welchem Majeſtät und Gewalt u. 
fe w. gebührt V. 11 f.] und [anderntHeils] - den 
König [als unter deffen Regierung fie foviel Gutes 
genofien 1. Kön. 1, 31]; 

21, Und opferten [noch an demfelbigen Tage 
Schlaht-] Opfer [3. Mof. 1, 2 Anm., und des 
andern Morgens opferten fie Brandopfer, tauſend 
darın, taufend Widder, tanjend Lämmer, mit ihren 
Tranfopfern; und opferten [auch an diefem Tage 
Schlaht- oder Dankopfer] die Menge unter dem 
ganzen Israel [da ihre eigene Zahl, als die das 
ganze Jsrgel vertraten, fo groß war], 
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22. Und aßen und tranken ur Tages | 


vor dem HErrn mit großen renden |ftellten Dant- 
opfermahlzeiten an, ihrer Gemeinſchaft mit dem 
HErrn fh zu freuen 2. Mof. 29, 34 Anm.]. 


Und machten das andere Mal Salome, den Sohn 


David’s, zum Könige [denn deſſen erfte Erklärung 
zum Könige 1. Kön. 1, 38 ff. war mehr in der 
Eile und nur in Gegenwart der Bürger von Je— 
ruſalem gefchehen], und falbeten ihn dem HErrn 


in welches Namen er regieren follte] zum Bürften | 
2. Sam. 2, 4; 5, 3], und Zadok [den einen von 


den beiden Hohenprieftern 2. ©. 8, 17] zum [fünf 
tigen alleinigen Hohen⸗] Prieſter [fo daB Salomo 


hernah um fo mehr in feinem Rechte war, als er | 


den Abjathar verftiß 1. 8. 2, 26 f.). 


allfeitige Anerkennung, die Salomo gleich von vornherein 
als Aönig fand, fo daß er fi folche nicht erſt nad und 
nad) erkämpfen mußte, wie feine beiden Vorgänger, nnd 
über den glücklichen und friedlichen Verlauf feiner Re- 
gierung, fodaß er auch in dieſer Beziehung herrlicher. da- 
fieht, als die beiden Könige vor ihm, eilt das Bud) zum 
Abſchluß der Gefhichte David’s, indem cs die Jahre 
feiner Herrſchaft näher angiebt, mit kurzen Worten von 


weift, welche die Ereigniffe feiner Zeit ausführliger dar- | 


fielen. 


23. 
Israels als nunmehriger König anerkannt] ſaß [von 
‚dem Tage an] Salomo auf dem Stuhl des HErrn 
[auf dem fönigl. Stuhl, deffen der HErr ihn vor 
allen feinen Brüdern gewürdiget hatte Kap. 29, 5], 
ein König am feines Vaters Statt, und ward glüd- 
jelig [hatte, wie fpäter berichtet werden wird, guten 
Fortgang bei dem Werke des Tempelbaucs, das ihm 
aufgetragen war]; amd ganz Israel war ihm ge- 
horfam ſo daß er gleich anfangs eine friedliche 
Regierung führen durfte]. 

24. Und alle Oberſte und Gewaltige [von 
denen in Kap. 29, 1 die Rede gewefen], auch alle 
Kinder des Königs [des Adonia und feines noch— 
maligen Ufurpationsverfuhs 1. Kön. 2, 12 ff. hier 


Ygl. 1. Kön. 2, 1-1. 


nicht zu gedenken] thaten fich unter den König 


Salomo [unterwarfen ſich feiner Regierung]. 

25. Und der HErr machte Salomo [im Laufe 
der Zeit] immer größer vor dem ganzen Israel, 
und gab ihm ein löblich Königreich, das feiner vor 

ihm aber Israel gehabt hatte [2. Chr. 1, 12]. 
36. So ift nun [um nah dieſem Vorblick 
auf die Regierung Salomo's wieder auf feinen Ba- 
ter zurüdzufommen) David, der Sohn Ifai, König 
gewejen über ganz Jorael. 

27. Die Zeit aber, die er König über Israel 
geweſen ift, ift vierzig Sahr [von 1055—1015 v. 
Chr. ©.]. Zu Hebron regierete er fieben [genauer 


7] Sahr, und zu Jeruſalem drei und dreifig | 


[genauer 321/5] Jahr. 
28. Und ſtarb [1015 v. Chr.] im guten Alter 











genoſſen, 





2. &hr. 1, 1-10: 


[70 Jahr alt), voll Lebens, Reichthums und Ehre 
[de8 Lebens nun fatt und ftatt des irdifchen Reich- 


thums und Ehre nah den Gütern der andern Welt 
ſich fehnend 1. Kön. 1, 1 Anm.]. Und fein Sohn 


Salomo ward [als er felber nun auf dem Berge Zion 
beerdigt war 1.8. 2,10 Anm.] König an feine Statt, - 


23, 


Die Geihichten aber des Königs David, 


beide die erften und letzten ſſowohl die in feiner 


früheren Zeit fi) ereignet haben, als die fpäter 
vorgefallen], fiehe, die find gejchrieben unter den 
Geſchichten Sammel, des Sehers [1. Sam. 15, 35 
Anm.), und unter den Geſchichten des Propheten Na- 
than, und unter den Geſchichten Gad, des Schauer, 

30. Mit alle feinem Königreih, Gewalt und 


\ Zeiten [oder Geſchicken find fie dort gefchrieben], 
; & ‚die unter ihm ergangen find, beide über Israel 
1. V. 23—30. Uach einigen Bemerkungen über die | ſſelbſt, dem Lande ſeines Königreichs] und [über] 


allen Königreihen in Landen [die um Jsrael her- 


liegen und mit ihm in Berührung famen, 
Edom, Moab und Eprien]. 

As Quellen, aus melden der Berfaffer der Bücher 
der Chronifa gefchöpft hat, führt er zu nächſt ein, mit 


ala 


verschiedenen Namen (a. Buch der Könige Juda 


| und Israel: 2. Chr. 25, 26; 38, 6 — b. Bud 
feinem Code berichtet und auf diejenigen Schriften ver- | 


der Könige Israel und Juda: 2. Chr. 27, 7; 35, . 


27:36, 8 — e. Gefhihten der Könige Israel: 


ı 2. Chr. 33, 18 — d. Bud der Könige Israel; 
Alſo [pon allen Fürften und Oberften | 


2. Chr. 20, 34 — e. Hiftorie im Buch der Könige: 
2. Chr. 24, 27) bezeichnetes größeres Gefchichtswerk an, 
welches ohne Zmeifel im Wefentlichen daſſelbe enthielt, 
was die in den Büchern der Könige citirten Chronifa 
der Könige Juda und Chronifa der Könige Israel (1. 


Kön. 14, 19 Anm. 2) enthalten haben, nur daß e8 ein 
| Werf war, in welchem die Gefchichte der beiden Neiche 


in ein Ganzes verarbeitet worden, während jene Chro- 


nifa beide Neiche getrennt für fic) behandelten. Dem- 


nächſt werden mehrere prophetifche Einzelſchriften nam— 
die an unferer Stelle vorfommenden 


haft gemadt: a. 
Geſchichten Samuel's, des Sehers, Gefchichten des Pro- 
pheten Nathan und Geſchichten Gad, des Schauers; b. 
Chronika des Propheten Nathan, Prophezeihungen Ahia’8 
von Silo und Gefhichte Jeddi, des Schauers, wider Je— 
tobeam, den Sohn Nebat: 2. Chr. 9, 29; e. Gefhichten 


‚ Semaja, des Propheten, und Iddo, des Schauers: 2. 


Chr. 12, 15; d, Gefchichten Jehu, des Sohnes Hanani, 


die er aufgezeichnet hat in's Buch der Könige Israel: 
2. Chr. 20, 34; e. eine Schrift des Propheten Sefaia, 
de8 Sohnes Amoz: 2. Chr. 26, 22; f. das Geficht deg 
Propheten Iefaia, des Sohnes Amoz, im Buch der Kö— 
nige Juda und Israel: 2. Chr. 32, 32, &. Gefhichten 
der Schauer (wohl richtiger: des Hofai): 2. Chr. 33, 19. 
Bon diefen 7 Einzelfchriften find die unter a u. b auf 
geführten nicht ‚etwa die Bücher Samuelis und der Kö— 
nige, tie fie jeßt uns vorliegen, fondern prophetifche 
Schriften oder Sammlungen prophetifcher Ausſprüche der 
genannten Männer mit vielen eingemebten hiftorifcher 
Nachrichten, die in das größere Gefhichtsmwerf Aufnahme 
gefunden, dem Verfaſſer der Chronif aber auch noch un⸗ 
mittelbar vorlagen. Ebenſo verhält es ſich mit den üb⸗ 
tigen Einzelfchrifter, deren beſondere Erwähnung beftätigt, 
was wir zu 1. Kön. 14, 19 bemerften, daß die dort er- 
wähnten Chronifa nicht blos aus den öffentlichen Reichs⸗ 
Sahrbüchern und andern gefhichtlichen Schriften der Zeit- 

fondern zugleich aus den vorhandenen propheti- 
hen Schriften und Weiffagungen zufammengeftellt waren. 


— —— — 


* 


David's Tod. Salomo’s Opfer. Seine Bitte um Weisheit und Erkenntnif. 
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Das zweite Bud der Chroniken. 


(II, Paralipomenon.) 


Das 1. Kapitel. 
Salomo’s Weisheit und Reichthum. 


I. 9. 1-13. In kurz snfammenfoffender Weife wird uns 
dem großen Opfer berichtet, das er, von den Repräfen- 
tanten feines Volkes umgeben, gleid) in der erſten Brit 
feiner Herrſchaft zu Gibeon veranfaltete; bei diefer Ge- 
legenheit offenbarte fi ihm der Herr des Hadts im 


Traume und gewährte ihm feine Bitte um Weisheit und | 


Erkenntniß, fagte ihm aber and) noch mehr zu, als er 


gebeten, nämlih Reihthum und Gut und Ehre in üiber- | 
Weil wir es eben mit einem fummari- | 
chen Berigt hier zu thun haben, fo if die Verhandlung | £ 3 
ee Bin ) 4 ‚durch Vermittlung der Priefter Dpfer dar] anf dem 


ı ehernen Altar vor dem HErrn, der dor der Hütte 


reichem Alaße. 


Gottes mit Salomo in freice Weife und in kurz zufam- 


menfafenden Worten wiedergegeben; ausführlicher dage- | 


gen, dem Plane unferes Buchs gemäß, ſeht der Verf. 
die Bedentung der Opferfiätte zu Gibeon in gotiesdienf- 
licher Hinfigt auseinander., Val. 1. Kön. 3, 1-15. 


% 


Kind auf gefucht und erfannt hatte 1. Kön. 3, 3], 


war mit ihm, und machte ihm [im Laufe der Zeit] | 
immer größer [fowohl nach innen, bei feinen Unterz | 


tpanen, ala nach außen, bei ben umliegenden BEL | große Barmherzigkeit an meinem Vater David [Beit 


fern 1. Chr. 30, 25). 

2. Und Salome [als nun fein Vater geftor- 
ben war und er die Feier feines Regierungsantritte 
durch ein großes allgemeines Opferfeſt begehen wollte) 
redete mit dem ganzen Israel [den hauptfächlichiten 
Vertretern der Gemeinde], mit den Oberſten über 


tanfend und über hundert [1. Chr. 14, 1; 29, 1], 


mit den Richtern [und Amtleuten 1. Chr. 27, 29], 


und mit allen Sürften in Israel [1. Chr. 28, 16 
fi.], mit den oberften Vätern [den Häuptern der | 


Baterhäufer, 1. Chr. 24, 2 ff.], 


3. Das fie hin gingen, Salomo und die ganze 
Gemeine [in diefen ihren Vertretern] mit ihm, zu 


der Höhe, die in Gibeon [im St. Benjamin Richt. 
19, 13 Anm.) war; denn dafelbit war [feit der 
Zeit des Könige Saul 1. Sam. 22, 19 Anm. 
die Hütte des Stifts Gottes, die Mofe, der Knecht 
des Herrn, gemacht hatte in der Wille, 

4. Denn die Lade Gottes [die feit Eli's Zeit 
nicht mehr in der GStiftshütte fih befand 1. ©. 
7, 1 Anm.) hatte David herauf gebracht von Ki— 
riath-Jearim, dahin [d. i. an den Drt, melden] 
er ihr bereitet hatte; denn er hatte ihr eine Hütte 


anfgefchlagen zu Jeruſalem [neben feinem Palafte | 
eg \ thigen Gabe dazu von dir ansgeftattet werde] dies 


1. Chr, 14, 1 fi; 16, 1-17, 1 FL]. 


aus der Regierungsgefdidte Salomo’S zuvörderfi von | 


Und Salomo, der Sohn David's [nachdem | 
er im J. 1015 v. Chr. auf den Thron gefommen], | 
ward [dur Handhabung ftrenger Gerechtigkeit an | 
feinen und feines Vaters Widerfahern 1. Kon. 2, | 
12—46] in feinem Reich befräftigetz und der Hr, | 
jein Gott [der ihn ſchon frühe zu feinem Liebling | 
erkoren 2. Sam. 12, 25., den aber aub Er von | 











r 


5. Aber der cherne Altar, den Bezaleel, der 
Sohn Uri, des Sohns Hur, gemacht hatte [2. Mof. 
31, 1 ff.; 38, 1], war dafelbit [nicht zu Serufa- 
lem, fondern zu Gibeon V. 3] dor der Wohnung 
des HErrn [1. Chr. 17, 42 Anm.]; und Salome, 
und die Gemeine pflegten ihn [den HErrn, durch 
Darbringung von Dpfern auf diefem Altar] zu. 
juchen [während David's Opferftätte in den letzten 
Jahren feiner Regierung die Tenne Arnan, des Je— 
bufiters, war 1. Chr. 22, 28 ff.]. 

6. Und Salomo [mit den Vertretern der Ge— 
meine in Gibeon angelangt V. 3] opferte [brachte 


des Stifte fund, [nämlich] tauſend Brandopfer 
[und ließ wohl bei diefer Gelegenheit den von ihm 
verfaßten 72. Pf. durch die Tempelfänger zur Auf: 
führung bringen 1. 8. 4, 32 Anm.]. 

7, In derfelben Nacht aber [welche auf den 
DOpfertag folgte] erfchien Gott Salome [in. einem 
Traumgefiht], und ſprach zu ihm lindem er ihn 
aufforderte, in Beziehung auf fein Gebet um ein 
glückliches und gefegnetes Regiment fih näher zu 
erklären, was er unter einem foldhen verftehe und 


| welcher Gabe er dazu beſonders fich bedürftig fühle]: 


Bitte, was ſoll ich dir geben? 
8. Und Salomo ſprach zu Gott: Du haft 


feines ganzen Lebens] gethan, und haft [um befon- 
ders auch die fo gnadenreih ihm gefchenkte Ver— 
heißung 1. Chr. 18, 11 ff. an ihm zu erfüllen] 
mid an feine Statt zum Könige gemacht, 

9, So laß nun, HErr Gott, deine [Ber 
heißungg-] Worte [noch weiter] wahr. werden an 
meinem Vater David [1. Chr. 18, 23; 2. Chr. 
6, 17 und behüte mich in Gnaden davor, daß ich 
die fernere Erfüllung derfelben nicht durch ein dir 
mißfälliges Regiment verhindere]; denn du haft mid 
zum Könige gemacht über ein Volk, deß fo viel iſt, 
als Staub auf Erden [es kommt alfo auf meine 


ı Negierungsweife, daß fie im rechten Gifte gefchehe, 
fo aufßerordentlih viel an, und bin ich dazu bei 


meiner Jugend von mir felber um fo weniger ges 
fehieet, je erhabener der Königsthron ift, den ich 
einnehme, und je fehwieriger die Aufgabe, die mir 
zugefallen]. 

10. Sp gieb mir nun Weisheit und Erkeunt— 
niß, daß ich vor diefem [deinem] Volt [als ein 
Hirte 1. Chr. 12, 2] aus- und eingehe [ver fie 
recht und wohl, und nicht auf falfche Wege führt]; 
denn wer kann [es fei denn, daß er mit der nö— 


12 2. Chronika 1, 11—17. 2, 1—14. 


dein großes Wolf [deinem Gebote gemäß] richten 
[und regieren]? 


11. Da ſprach Gott zu Salomo: Weil du 


das im Sinne halt, und halt nicht um Neichthum, 
noch um Gut, noch um Ehre, noch um deiner 
Feinde Seelen [daß ich ihr Xeben in deine Hand 
möchte geben], noch um langes Leben gebeten [mie 
unzählig Andere an deiner Stelle würden gethan 
haben]; jondern haft um Weisheit und Erkenntniß 
gebeten, daß du mein Volk [recht] richten mögeft, 
dariiber ich dich zum König gemacht habe: 

12, So ſei dir [das, was du gebeten] Weis— 
heit und Erkenntniß [auch] gegeben; dazu will ich 
dir [mas du nicht gebeten, nämlich) Reichthum und 
Gut und Ehre [ebenfalls] geben, daß deines Glei- 
chen unter den Königen vor dir wicht geweien ilt, 
noch werden jol nad dir, 

13. Alſo kam Salomo [geftärkt durch die gött- 
liche Zufage und die Erfüllung derfelben an feinem 
Herzen beveit® inne werdend] von der Höhe, die 
u Gibeon war, [mit denen, die ihn dahin beglei- 
tet hatten V. 2 f., wieder] gen Serufalem, von der 
Hütte des Stifts [und veranftaltete auch zu Seru- 
falem ein Opferfeft]; und [mit unvergleichlicher Weig- 
heit und tiefer Erkenntniß, wie davon in 1. Kon, 
3, 16 ff. ein Exempel erzählt wird) regierete [er 
fortan] über JIsrael. 


I. 9, 14-17. Um dem Lefer vorläufig einen Begriff von 
dem Gut und Reihthum Salomo’s zu geben, erzählt der 
Chronift ſchon jebt, worauf er im geſchichtlichen Bufam- 
menhange in Rap. 9, 25 ff. zurückkommen wird, von 
diefes fo gefegneten Königs Wagen, Beitern nnd Ver- 

mögen. Vergl. 1. Kön. 10, 26 —29. 

14, Und Salomo fammelte [um eine fried- 
liche Regierung fih zu fichern durch eine anfehn- 
liche Streitmacht, vermöge deren er jedem Angriff 
auswärtiger Völker fofort mit Nachdruck begegnen 
tönnte} ihm Wagen und Neiter [in folder Menge], 
daß er zuwege brachte tauſend und vierhumdert 
[Kriegs] Wagen, und zwölf tanfend Reiter; und 
ließ fie [brachte fie zu einem Theil unter] in den 
Magenftädten [die er angelegt hatte 1. Kon. 9, 
19), and [zum andern Theil, namentlich die Rei: 
terei] bei dem Könige zu Jeruſalem 

15. Und der König machte [durch die außer 
ordentlichen Reichthümer, die er auf den Wegen 
des Handels, der Schifffahrt u. ſ. w. feinem Lande 
zufübrte] des Silberd und des Goldes fo viel wie 
die Steine [auf dem Felde], und der Cedern, wie 
die Maulbeerbäume [Maulbeerfeigenbäume 1. Chr. 
28,.28 Anm.) in den Gründen [fo daß man jenes 
faum noch für werthoolles Metall, und diefe für 
koftbares Bauholz Ichäbte]. 

16. Und man brachte Salomo Roſſe aus 
Egypten Tmit welchem Lande er durch feine Ver— 
mählung mit einer egypt. Prinzeffn 1. 8. 3,1 
in befonders naher Verbindung ftand], und allerlei 
Waare [die dort durch Handel nah dem Auslande 








abgefeßt wurde, als Linnen, Baumwolle und daraus 
verfertigte feine Gefpinnfte]l. Und die Kaufleute des 
Königs [die den Handel für feine Rechnung betric- 
ben] kauften dieſelbe Waare. 

17. Und brachten's [für feſtſtehende Preiſe] aus 
Egypten heraus; je einen Wagen mit den dazu 
gehörigen 3 Pferden] um ſechshundert Silberlinge 
[525 Thle.], ein [einzelnes] Roß [zum Reiten] um 
hundert und fünfzig [Sekel oder 131%/; Thle.]. 
Alſo brachten fie auch Wagen, Roſſe und andere 
Handelswaaren] allen [von Salomo abhängigen] 
Königen der Hethiter, und den [gleichfalls ihm un— 
terworfenen] Königen zu Syrien. 

Nach einer andern Punktation des hebr. Wortes 
NDR in ®. 16 u. 1. Kön. 10, 28, welcher fowohl die 


Septuaginta als die Bulgata folgt, war ein fonft nicht 
näher befannter Ort Koa an der Grenze Egyptens die | 
Stätte, bis zur melcher die Handeldgegenftände aus jenem . 
Lande gebracht und in welcher fie dann von Salomo's 
Kaufleuten in Empfang genommen wurden. 


Das 2. Kapitel. 


Notäwendige Vorbereitung zum Bau des 
Tempels. 


I. ». 1-18. Indem der Bericht jet übergeht zu Sa- 
lomo’s Tempelbau, werden zuvörderſt Die Vorbereitun- 
gen in Betreff der Arbeiter und dann die Verhand- 
Inngen mit dem Könige Huram von Tyrus mitgetheilt; 
es wird dabei auch des beabfidtigten Palaftbanes erwähnt, 
in den folgenden Kap. dagegen gedenkt der Ehronift 
diefes andern Baues nicht weiter, fondern behält aus 
ſchließlich den Tempelbau im Auge. Vgl. 1. Kön. 5, 1-18, 


1. Umd Salomo gedachte beſchloß bei fih] 
zu damen Izunächft] ein Haus dem Namen des 
HErrn [auf dem Berge Morija Kay. 3, 1], und 
demnächſt auch] ein Haus feines Königreichs [ein 
fönigliches Schloß auf Zion 1. Kön. 7, 1 f.]. 

2. Und Salomo [wie wir hernah V. 17 f. 
noch ausführlicher berichten werden] zählte ab [von 
den Fremdlingen, die im Lande Israel waren, und 
die bereits fein Vater David zn Bauarbeitern am 
Tempel beftimmt hatte 1. Chr. 23, 2] ſiebenzig 
tauſend Mann zur Laft, umd achtzig tauſend Zim- 
merleute [und Hauer V. 18] auf dem Berge [die 
das Holz fällen und die Steine brechen ſollten), 
und drei tauſend und ſechs hundert Amtleute ſoder 
a über fie [im Ganzen alfo 153,600 Mann 

7]. 

3. Und Salomo ſandte [Boten] zu Huram, 
dem Könige zu Tyrus [der ihm zu feinem Regie- 
tungsantritt hatte Glück wünfchen laffen und deſſen 
Freundſchaftsbeweis er nunmehr für feine Abfichten 
benußen wollte], und ließ ihm fagen*: Wie du 
mit meinem Vater David thateſt, und ihm fandteit 
Cedern [vom Libanon], daß er ihm ein Haus banete, 
darinnen er wohnele [1. Chr. 15, 1., fo verfehe 
ich mich zu dir derfelben Unterftügung: bei dem Bau, 
den ich mir vorgenommen habe] ; 


* — 
— ——— 


Wir haben alfo hier den Inhaft deſſen, was Sa- 
lomo mündlich den Hiram (2. Sam. 5, 11 Anm.) 
fagen Tieß, während uns in 1. Kon. 5, 3 ff. der Inhalt 
feines Briefes mitgetheift wird; oder umgefehrt, in 1. 
8.5, 3 ff. vernehmen wir die mitndfiche Auslafjung 
der Geſandten, an unferer Stelle aber ift der Wortlaut 
des Briefes twiedergegeben. Auf diefe Weife erklärt ſich 
die DBerjchiedenheit des Berichts an beiden Stellen am 
einfachften. 


4 Siehe, ih will dem Namen des HErrn, 
meines Gottes, ein Haus bauen, das ihm geheili- 
get werde, [in demfelben] gut Räuchwerk vor ihm 
zu räuchern, und Schaubrode allewege zuzurichten, 
und [bei demfelben) Brandopfer des Morgens und 


des Abends, [ferner] auf die Sabbathe und Neu- | 


monden, und auf die Feſte des Herrn, unſeres 
Gottes, [darzubringen] ewiglich fir Jsrael [2. Nof. 
30,82 1.212590; 74,,M.128 u. 29]. 

3. Umd das Haus, das ich hauen will, fol 
groß [recht anfehnlih und herrlih 1. Kön. 6, 2 
Anm.) fein; denn unfer Gott ift größer, denn alle 
Götter [2. Mof. 15, 11; 18, 11 u.a]. 

6. Aber [nicht das ift meine Meinung, ihm 
ein Haus zu bauen, deffen Räume feine Gegenwart 
umſchließen und auf einen Punkt befehränfen foll- 
ten; denn] wer vermag’s, daß er [in diefem Sinne] 
ihm ein Haus baue? Denn der Himmel und aller 
Himmel Himmel [die Himmel in ihrem weiteſten 
Umfange 5. Mof. 10, 14 Anm.] mögen ihn nicht 
verforgen [ihn in feinem unendlichen und über alles 
Creatürliche erhabenen Wefen nicht in fich begreifen 
1. Kön. 8, 27]; wer ſollt ich denn fein, daß ich 
ihm ein Haus |zur Wohnung in der Art, wie ein 
Menfh in feinem Haufe wohnt] baue? Sondern 
[nur eine Stätte der Anbetung] daß man vor ihm 
räuchere [verftehe ich unter dem Haufe, dag ich dem 
Namen des Herrn bauen will]. 

Diefe Worte find ein nahdrüdfiches Bekenntniß zu 
dem wahren und Yebendigen Gott, die gerade einem 
Heiden gegenüber bei Gelegenheit eines Tempelbaues, 

der Ssrael mit andern Bölfern fcheinbar gleichftellte, von 

großer Wichtigfeit waren. (v. Gerlad.) Salomo, in— 
dem er dem Hiram aus feinem Schaße der rechten Er— 
fenntniß Gotte8 in freumdfchaftlicher und ſchonender 
Weiſe diefe Wahrheit mittheilt, füet ihm das Geiftliche 
und erwirbt fich jo das Recht, defjen Leibliches zu ernten. 
(1. ©or. 9, 11.) 

7. So jende mir nun [damit ich mein Vor: 
haben auch ausführen könne] einen weilen Mann, 
[der da verftehe] zu arbeiten mit Gold, Silber, 
Erz, Eiſen, Scharlachen, Roſinroth, geler Seide 
[2. M. 25, 4], und der da wiſſe auözugraben 
[Schnigwerkverzierungen in Holz zu verfertigen 1. 
8. 6, 18. 23. 29] mit den Weiſen [in diefen 
Künften erfahrenen Männern], die bei mir find in 
Juda und Ierufalem, welche mein Bater David 
geſchickt Lihon zu der Arbeit beftellt] hat [1. Chr. 
23, 15 f., die aber noch eines oberften Werfmei- 
ſters zu ihrer Anleitung bedürfen 2. M. 31, 1 ff]. 

8, Und fende mir [an Baumaterial] Gedern, 
Tannen [Cypreſſen 1. Kön. 5, 8 Anm.) und Chen: 
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holz [Sandelholz 1. 8. 10, 11 Anın.]* vom Li— 
banon, Denn ich weiß, daß deine Knechte das 
Holz zu hauen willen auf dem Libanon, Und fiehe, 
meine Knechte ſollen mit deinen Knechten fein [um 
fich von ihnen beim Baumfällen unterweifen zu laſſen], 

I. Daß man mir viel Holz zubereite; denn 
das Haus, das ich bauen will, ſoll wie ſchon oben 
geſagt V. 5) groß und ſonderlich fein, 

*) Der heil. Schriftfteller hat hier gleih alle 3 
foftbare Holzarten zufammen genannt, die beim Tempel- 
bau verwandt wurden (1. Kön. 10, 12), ohne darauf 
Rüdfiht zu nehmen, daß das Sandelholz nicht vom 
Libanon fan. 

10. Und Siehe, ich will den Zimmerlenten, 
deinen Anechten, die das Holz hanen [beim Fällen 
und Zurichten des Holzes meinen Knechten behilf- 
ih find 2. 8], zwanzig tauſend Cor [3055,55 
Wispel 2. Mof. 16, 36 Anm.] geftoßenen [vielleicht 
f. d. a. gemahlenen] Weizen, und zwanzig taufend 
Cor lalſo ebenfoviel] Gerite, und zwanzig tauſend 
Bath [6511,35 Fuder 2. Mof. 29, 41 Anm.) Weins, 
und zwanzig tauſend Bath [ebenfoviel] Deld geben. 

Es ift hier dasjenige namhaft gemacht, was Salomo 
den tyrifchen Arbeitern bewilligte; in 1. 8. 5, 11 da— 
gegen ift aufgeführt, was er dem König für den Bedarf 
feiner eigenen Hofhaltung und al8 Kaufpreis für das 
don ihm bezogene Material an Holz und Steinen zu 
gewähren hatte. Beide Stellen dürfen alfo nicht mitein- 
ander verwechſelt und des gegenfeitigen Widerſpruchs 
beſchuldigt werden. 

11, Da ſprach Huram, der König zu Tyrus 
durch Schrift [ertgeilte fhriftlih dem Salomo feine - 
Antwort, gleichwie auch diefer, außer der mündli—⸗ 
chen Botfchaft durch feine Gefandten, fich fchriftlich 
an ihn gewandt hatte], und fandte [ebenfalls Boten] 
zu Salomo [mit dem Auftrag]: Darum, daR der 
Herr [der Gott Jsrael] fein Volk lieber, Hat er 
dich Über fie zum Könige gemacht, 

Wenn Gott einem Bolfe wohl will, fo giebt er ihm 
fromme Obrigkeit; will er’8 aber trafen, fo nimmt ex 
diefelbe hinweg: Sir. 10, 5; Ief. 3, 12. (Dftander.) 

12. Und Huram ſprach weiter: Gelobet fei 
der HErr, der Gott Israel, der Himmel und Erde 
gemacht bat FL. Kön. 5, 7 Anm], daß er dem 
Könige David hat einen weilen, klugen und ver— 
ſtändigen Sohn gegeben, der dem HErrn ein Haus 
baue, und [ihm feldft] ein Haus feines Königreichs 
[einen feiner erhabenen Königswürde entfprechenden 
Palaft V. 1]. 

13. Sp fende ih nun [in Erfüllung deiner 
Bitte V. 7] einen weilen Mann, der Verſtand hat, 
[nämlich] Huram Abif [d. i. meinen Vater oder 
Rathgeber 1. Kön. 7, 14 Anm], 

14. Der ein Sohn ift eines Weibes aus den 
Töchtern Dan [einer geborenen Danitin], und fein 
Bater ein Tyrer gewefen ift [den fie hernachmals 
geheirathet, nachdem fie ihren erften Mann aus dem 
St. Naphihali durch den Tod verloren], der weiß 
[mie du einen ſolchen Künftler münfcheft) zu arbeis 
fen an God, Silber, Erz, Eiſen, Stein, Hol, 
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Scharlaken, geler Seide, Leinen, Roſinroth, und 


zu graben fauszufhnigen] alferlei, und afferlei künſt- 


lich zu machen, was man ihm vorgiebt, mit deinen 
Meilen [die du felbft dir auserfehen] und mit den 
Meilen meines Herrn Königs David, deined Va— 
ters [die diefer fhon im Voraus dir beftellt hat]. 

15. Sp ſende nun mein Herr [König Sa— 
lomo] Weizen, Gerite, Del und Wein, feinen 
Knechten, wie er geredet hat [B. 10]: 

16. So wollen wir das Holz hauen auf dem 
Libanon, wieviel es noth it, und wollen es anf 
Flößen bringen im Meer [bie] gen Japho [1. K. 
5, 9 Anm.]; von dannen magſt du cd [zu Lande) 
hinauf gen Jeruſalem bringen, 

17. Und Salomo zählete alle Sremdlinge im 

Rande Israel [ale noch im Lande vorhandenen 
Meberrefte der Cananiter Kap. 9, 20 f.] nach der 
Zahl [oder mit demfelben Ergebniß der Zählung], 
da fie David, fein Vater, zählte [ı. Chr. 23, 2]; 
und wurden Funden Hundert und fünfzig tanfend, 
drei. tauſend und ſechs hundert [153,600]. 

18, Und er machte aus denſelben fiebenzig 
tauſend [Laft-] Träger, und achtzig tanfend [Zim- 
merlente und] Hauer auf dem Berge, und drei tau— 
jend ſechs hundert Aufſeher, die das Volk zum 
Dienſt anhielten [B. 2). 

Diefe cananitifhen Frohnfelaven find von den in 
1. Kön. 5, 13 f. erwähnten 30,000 i8raelitifhen Frohn— 
arbeitern wohl zu unterfcheiden (vgl. 1. Kön. 9, 20 
ff.) Letztere waren und blieben freie Israeliten, welche 
nur eine Zeitfang (4 Monate) im Dienfte des Königs 
arbeiteten und die übrige Zeit des Jahres ihr eigenes 
Hausweſen befchidten. Die cananitifhen Fröhner da- 
gegen waren Leibeigene nad) Art der Heloten in Sparta. 
Ueber ſämmtliche canan. Bauarbeiter nun hatte Salomo 
eine große Anzahl Auffeher, die in verfchiedene Klaſſen 
getheilt werden. Im dem Büchern der Könige nämlich 
werden fie in die beiden Nangftufen: 1) Ober-Auf- 
eher, deren 550 waren (1. 8.9, 23), und 2) Unter- 

uffeher, an der Zahl 3300 Mann (1. 8. 5, 16), ge- 
ſchieden. Die Bücher der Chronifa dagegen feheiden diefe 

3850 Ober⸗ und Unterauffeher nad ihrer Abftammung 
in die beiden Klaffen: camanitifche Auffeher, deren 
nad) unferer Stelle 3600 waren (nämlich 3300 Unter- 
auffeher und 300 Dberaufjeher), und israelitiſche 
Anffeher, an der Zahl 250 (aber ſämmtlich Oberauffeher: 
Kap. 8, 10). Bliden wir von den Büchern der Chronifa 
aus auf die in 1. Kön. 9, 23 genannten 550 Ober-Auf- 


feher zurück, fo waren 800 von cananitifcher und nur | 


250 von ißraefitifcher Abfunft; die in 1. 8. 5, 16 an- 
geführten 3300 Unter-Anffcher hingegen waren ausſchließ— 
lid Cananiter. Es erklärt fich hiernach von felbft, warum 
die Gefammtfumme in beiden Büchern (1. 8. 9, 33 u. 
5, 16: 550 + 3000 = 3850 — 2. Chr. 2,18 u. 8, 
10: 3600 + 250 = 3850) übereinftimmt. Weber die 
aus den Kindern Israel ausgehobenen Frohnarbeiter 
war nad) 1. 8. 5, 14 Adoniram der Oberfte. 


Das 3, Kapitel. 
Vom Kau des Tempels. 


IV. 9. 1 bis Kap. 5, 1. Andy über den Tempelbau if 


der Bericht in nnferm Bude nit fo ansführlid), wie in 
den Königsbücern, fondern mehr ſummariſch gehalten; 








wenn wir jedod aus leleren Büchern ein vollfändiges 
Bild von dem großartigen Bau, den Saloıno ansführte, 
bereits in der Seele tragen, madt der kurze Beridt an- 
unferer “Stelle hinfihtlid) feines verſfändniſſes Keine 
Schwierigkeiten. Vgl. 1. Rön. 6, 1-38; 7, B—5l. 


1. Und Salomo fing [nah fo getroffener Vor⸗ 
bereitung] an zu bauen dns Haus des HErrn, [und 
zwar] anf dem [dem Berge Zion öſtlich gegenüber 
liegenden Sof. 15, 63 Anm.] Berge Morija, der 
David, feinem Vater, [dur die Erfcheinung des 
Engels 1. Chr. 22, 15 ff. als die Stätte, an wel- 
cher der Tempel erbaut werden folle] gezeigt warz 
welchen [Berg auch bereits] David zubereitet hatte 
zum Raum [für den fünftigen Tempel durch den] 
auf dem Plab Arnan, des Jebuſiters [errichteten 
Altar]. 7 

— in 1. Mof. 22, 2., wo der Name Morija 
von der bergigten Umgegend Jeruſalems gebraucht wird, 
fommt diefer Name nur noch einmal im alten Zeft. 
und zwar beflimmter von dem füdöftlichen unter den” 
4 Higeln, auf welchen Serufalem Tag, an unferer Stelle 
vor, indem zugleich durch die Hinweiſung auf die Ge— 
ihichte in Chr. 22, 15 ff. bemerkt wird, wie da die Be=- 
deutung des Namens (Gezeigtes des HErrn) fih vom 
Neuen beftätigte („der David gezeiget war’). In der 
Zeit bis auf David Tag der Berg nod außerhalb der 
Stadt und war mit Fruchtfelderm bededt; in dem lebten 
Sahrzehnt der Regierung diefes Königs tritt dann „die 
Tenne Arafna auf dem Berge als befonders wichtig 
hervor, und al8 hernachmals Salomo den Tempel dort 
erbaut und den Hügel mit dem Zion verbunden hatte, 
umfaßt der lettere Name zugleich den Tempelberg, wie 
überhaupt die ganze heil. Stadt. Indem nun aber die 
Plalmiften und Propheten häufig die ganze heil. Stadt” 
als Wohnung Jehova's oder doch den Berg Zion mit 
Einfluß des Hügels Morija unter dem Namen „Zion“ 
verftehen (Pj. 2,659, 125 14,2 u. T. w.; Set. 8, 184 
24, 23; Ser. 8, 19 u. f. w.), wurde dies Veranlafjung, 
daß im Zeitalter der Maccabäer mit „Sion‘ geradezu. 
der Tempelberg bezeichnet wurde (1. Macc. 4, 37. 605. 
5, 54; 7, 33; 10, 11). - f 

2. Er fing aber am zw bauen im andern 
Monden [P. i. im Monat Sif, entfprechend unferm 
Mai 2. Mof. 12, 2 Anm.] des andern Tages, im 
vierten Jahr feines Königreichs [alfo 1011 v. Chr. 
Geb., nahdem 480 J. feit dem Auszug der Kin- 
der Israel aus Egypten verfloffen waren]. I 

3. Und alſo legte Salomo den Grund zu 
bauen das Hans Gottes [das eigentliche Tempel 
gebäude, ſ. die Abbildung zu 1. Kön. 6, 1]; am 
erſten die Länge ſechzig Ellen, die Weite [Breite] 
zwanzig Ellen, 4 

4. Und die Halle vor der Weite des Hauſes 
her war zwanzig Ellen lang [fo breit wie dag 
Tempelgebäude feldft*), die Höhe aber war hundert 


x 
p 


ı und zwanzig [nach den Bemerkungen zu 1. 8. 6, 


3 u 7, 21 wohl nur fünf und zwanzig] 
Ellen**; und überzog es [diefe Halle] inwendig mit 
lauterm Golde, 7 
*) Leider hat der Zeichner, den hir mit dem Ent- 
wurf der Abbildung zu 1 Kön. 6, 1 beauftragt hatten, 
dieſes Mafverhältniß nicht berüdfichtigt, fondern die 
Breite der Halle kürzer angegeben, als die des Tempel- 
hauſes; es liegen dergleichen Berfehen daran, daß die 
g 
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modernen Architekten fo wenig vom dem jetzt geltenden 
Regeln der Baufunft fi) Losfagen und in die Grund- 
fäte der alten Architektur fich finden fönnen, daher fie 
kaum zu beivegen find, die Ergebniffe der Worterflärung 
- völlig genau in einem Bilde darzuftellen. — **) Die 
Lesart: Hundert und zwanzig Ellen muß indeffen 
jehr alt fein, da Herades d. Gr. den Serubabel'ſchen 
Zempel, der 60 Ellen Höhe hatte, noch einmal fo hoc) 
aufführen ließ, damit die 120 E. heraus fümen. ©. 
die Schlußben. zum 1. B. der Maccabäer: Nr. 11. 

3. Das große Hans aber [d. i. den vorderen 
Theil des Tempelhaufes oder das Heilige] ſpündete 
er mit Tannenholz [Cypreffenholz], umd überzog es 
mit dem beiten Golde, und machte drauf Palmen 
und Kettenwerk. 

6. Umd übersog das Haus linwendig] mit 
edlen Steinen [1. Chr. 30, 2. 8]; das Gold aber 
[womit er Wände und Thüren überzog] war Par— 
waim= Gold Gold aus Dphir 1.8.9, 28 Anm. |. 


7, Und überzog [in dem Haufe] die Balfen | 


oben an [an der Dede], und die Wände, und die 
Ihren mit Golde; und lieg Cherubim ſchnitzen 
an die Wände [außer den Verzierungen, die ſchon 
in ®. 5 genannt wurden]. 

8. Gr machte auch dns Haus des Allerheilig- 
ſten, dep Länge war zwanzig Ellen [1. 8. 6, 20] 
nad der Weite des Hauſes [d. i. nad feiner Aus: 
dehnung in der Richtung von N. nah ©.], und 
feine Weite [die Breite in der Ausdehnung von 
D. nah W.] war auch zwanzig Gllen [ebenfo die 
- Höhe]; und überzog e8 mit dem beiten Golde, bei 
ſechshundert Gentner [oder Talente verwendete er 
dazu]. 

- 9, Und gab aud zu Nägeln [zu den Stiften, 
womit die Goldtafeln über das Schnitzwerk an den 
Wänden und an der Decke DB. 5 u. 7 befeftigt wur— 
den] fünfzig Sefel* Goldes am Gewicht; und über- 
zog die Sale [die Dbergemächer über dem Naum 
des Allerheiligften 1. 8. 6, 2 Anm.) mit Golde. 

*) Während die Angabe in B. 8: 600 Tafente 
(= 15,708,000 Thlr.) zu groß erfcheint, dürfte die hie- 
ſige Angabe: 50 Sefel (— 500 Thlr.) zu Klein fein; die 
Septuaginta und Vulgata haben daher letztere Stelle fo 
verftanden, als fei zur jedem einzelnen Nagel oder Stifte 
ein Gewicht von 50 Sefeln Gold verwandt worden, was 
jedoch) eine unzuläffige Auffaffung ift. Mit mehr Wahr- 
fcheinlichfeit vermuthet Thenius, daß, nad) unferer Weife 


zu reden, bei Angabe der Talente eine Null hinzu=, bei- 


der der Sekel hingegen eine Null in Wegfall gefommen 
fei und man alfo in V. 8 zu Yefen habe: 60 Centner 
(= 1,570,800 Thfr.), in ®. 9: 500 Sefet (= 5000 
The). In den B. der Kön. findet fih in Beziehung 
auf beide Punkte gar feine nähere Beftimmung. 

10. Er machte auch im Haufe des Allerheilig- 
ſten zween [zu beiden Seiten der Lade aufzuftellende 
1. 8. 6, 23 ff.] Cherubim nach der Bildner Kunſt 
[nad einer befonderen Art von Bildhauerarbeit, die 
aber für ung fih nicht mehr ergründen läßt], und 
überzog fie mit Golde. i 

11. Und die Länge am Flügel an den Che— 
rubim [d. i. die Gefammtlänge aller 4 Cherubims- 
flügel in ihrer ganzen Ausdehnung] war [gleichwie 

















die Länge des Allerheiligften B. 8] zwanzig Ellen, 
daß ein Flügel [eines ChHerub] fünf Ellen hatte, 
und rührete [mit feiner Spike] an die [eine Brei- 
ten⸗ Wand des Hanfes, und fein [deffelben Cherub] 
anderer Flügel auch fünf Glen hatte, und rührete 
an den Slügel des andern Cherub, | 

12. Alſo hatte au des andern Cherub ein 
dlügel fünf Ellen, und rührete [mit feiner Spike] 
an die [andere Breiten-] Wand des Hanfes, und 
fein- anderer Slügel [maß] auch fünf Glen, und 
hing am Slügel des andern Cherub; 

13, Daſſelbe Berhältniß fand auch in Ber 
ziehung auf den andern Cherub ftatt]. Daß diefe 
Flügel der Cherubim [wie bereits zu Anfang des 
11. 2. gejagt] waren ausgebreitet zwanzig Ellen 
weit; und fie die Cherubim] ftunden anf ihren 
Füßen [zu beiden Seiten der Lade, auf deren Gna- 
denftuhl fich ebenfalls 2 Cherubim befanden 2. Mof. 
25, 18], und ihr Antlitz war gewandt zum Haufe 
wärts [gegen Morgen, vwoährend die beiden Cheru- 
bim auf der Lade einander gegenüber ftunden und 
mit ihrem Antlik auf den Gnadenftuhl fahen]. 

14, Er machte auch zwiſchen dem Allerheilig- 
fin V. 8 ff. und Heiligen V. 5 ff.) einen Vorhang 
[1. Kön. 6, 32 Anm. 2) von Geelwerk, Schar— 
laken, Roſinroth [von dunfelblauem, dunkelrothem 
und carmefſinrothem Purpur als Einfchlag] und Lein⸗ 
werk [gezwirntem Byſſus als Aufzug]; und machte 


ı Cherubim drauf [ließ mit dem Einfehlag damaft- 


artig in den Aufzug Cherubim und andere Kunſt— 
gebilde einmweben 2. M. 26, 31 ff.]. 

15. Und er machte vor dem Haufe [im Por— 
tal der zum Tempelgebäude führenden Halle B. 4] 
zwo Säulen, [beide zufammen] fünf und dreißig 
Ehen lang; und der Knauf oben drauf [auf je— 
der einzelnen Säule] fünf Ellen 1. 8. 7,25 ff.]. 

16. Und machte Kettenwerk [gleichwie dag] 
zum Chor [vor der Eingangsthür zum Allerheilige 
ften], und that fie [diefe ebenfo geftalteten Ketten] 
oben an die Säulen [1. 8. 7, 17); und machte 
hundert Granatäpfel und that fie an das Ketten— 
wert [fowohl an den oberen, als an den unteren 
Theil des Kettenwerks je 100 Granatäpfel V. 13]. 

17, Und richtete die Säulen anf dor dem 
Tempel [in der zu demfelben führenden Halle], eine 
zur Rechten amd die andere zur Linken; und hieß 
die zur Nechten Jachin [P. i. Er gründet], amd die 
zur Linken Boas ſd. i. in Ihm ift Kraft]. 


Das 4, Kapitel, 
Von des Tempels zugehörigen Sachen. 


1. Er made auch einen ehernen Altar [1. 
8. 7, 23 Anm. 1], zwanzig Ellen lang [und 20 
E.] breit [an feinem Fuß], and zehn Ellen hoc), 

2. Und er machte ein gegollen Meer [großes 
Wafferbeden], zehn Glen weit don einem ande 
an den andern, rund umher [von gerundeter Form], 
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und fünf Ellen hoch; und ein Maß [eine Schur] 
don dreißig Ellen mochte ed umher begreifen [wenn 
man feinen Umfreis hätte mefjen wollen]. 

3, Und Ochſenbilder frihtiger: Coloquin— 
ten oder nach anderer Auffaffung: Blumenknos— 
pen, f. 1. K. 7, 24 Anm.) waren unter ihm [un- 


ter dem oberen Rande des Meeree]; und es waren | 


zwo Niegen ſſolcher Goloquinten oder Blumen-] 
Knoten um das Meer her, das zehn Elfen weit 
war, die [welche Knoten] mit angegofjen [alfo nicht 
nachträglich aufgelöthet] waren [mie die Granat- 
apfel an den Säulen Kap. 3, 16]. 

4, 68 ſtund aber [dies gegoffene Meer] alfo 
anf den zwölf [darunter angebrachten] Ochſen, das 
drei [von den 12 Ochſen] gewandt waren gegen 


Mitternacht, drei gegen Abend, drei gegen Mittag 


und drei gegen Morgen, und das Meer oben auf 
ihnen; und alle ihr Hinterſtes [das Hintertheil 
fammtlicher Ochfen] war inwendig leinwärts gekehrt 
nach dem Mittelpunft des Meeres zu]. 

5. Seine Die war einer Hand breit [3%/ı2 
theinl. Zoll], und fein Rand war [etwas auswärts 
gebogen] wie eines Bechers Rand, und [ftellte] eine 
anfgegangene Roſe [den noch nicht völlig erſchloſſe— 


nen Kelch einer Kilie dar]; und es [das Becken des | 
Meeres ſammt dem unter den Ochfen befindlichen | 


Baſſin] faßte drei tauſend Bath Waſſer, ſ. 1. 8. 
7, 26 Anm.. 

6. Und er machte zehn Keſſel [mit eben ſo— 
viel Geftühlen, von welchen fie getragen wurden], 
der [deren] feßte er fünf zur Rechten [auf die Süd— 
feite im Vorhof der Priefter], und fünf zur Linken 
[auf die Norofeite], drinnen zu waſchen, was zum 
Brandopfer gehöret [das Fleiſch und Fett der Opfer- 
thiere], daB fie [die Priefter] es hineinftießen [in 
das, imdiefen Keſſeln befindliche Waffer, um es von 
dem Blut zu reinigen, ehe es in den Altarbrand 
fame]; das Meer [B. 2 ff.) aber [mar dazu be- 
ftimmt], daß fih die Wriefter [vor Beginn ihrer 
priefterlichen Functionen| drin wuͤſchen. 

7. Er machte auch zehn güldene Leuchter, wie 
fie fein follten [mach dem Vorbild des Mofaifchen 
Einen Leuchterd 2. M. 25, 31 ff. gearbeitet], und 
jeßte fie in den Tempel [in den Raum des Heili- 
gen), fünf zur Nechten [auf die Südfeite], und fünf 
zur Linken [auf die Nordfeite]. 

8, Umd machte zehn Tiſche [nah Art des 
Mofaifchen Einen Schaubrodtifches 2. M. 25, 23 Ff.], 
und that fie in den Tempel, fünf zur Nechten, und 


fünf zur Linken [bat die Bemerk. zu 1.8. 6, 48]. | 


Und machte Hundert güldene Beden [Schalen zum 


Auffangen und Sprengen des Bluts der Opferthiere]. | 
Gr machte and einen Hof für die Priefter, | 


und große Schranken. [einen großen oder Außeren 
Vorhof für das Volt: 1. Kön. 6, 36 Anm.], und 
Thüren in die Schranfen [die zu diefem äußeren 
Borhof führten], und überzog die Ihüren [die Thür— 
flügel] mit Erz. 


2. Chronifa 4, 3—22. 








5.111. 


10. Und ſetzte das Meer [von dem in V. 2 ff. 
die Rede war, in den Vorhof der Priefter B. 9] 


J 
4 
= 


auf der rechten Ecke [auf der Südfeite des Tempels] 


gegen Morgen zu [gegenüber der öftlichen Seite des 
Tempels] mittagwärts. 
11, Und Huram [den der König von Tyru 


ihm als Werfmeifter gefendet hatte Kap. 2, 13 f] 
machte [nachdem er die größeren Arbeiten aus Erz 
beendigt hatte, auch] Töpfe, Schaufeln und Becken. 


Alſo vollendete Huram die Arbeit, die er dem Kö— 
nige Salomo that am Haufe Gottes: 


12. Nämlich die zwo Säulen mit den Bäuchen 
und Knäufen [Capitälen] oben auf beiden Säulen, 
und beide gewundene Reife, zu bedecken beide Bäuche 


der Knäufe oben anf den Säulen. 


13. Und die vierhundert Granatäpfel an den 
beiden gewundenen Reifen; zwo Riegen Granatäpfel 
an jeglichem Reif, zu bededen beide Bäuche der 
Knäufe, fo oben auf den Säulen waren Kp. 3, 15 ff.]. 


14, Auch machte er die Geftühle, und die 
Keſſel auf den Geſtühlen V. 6]. 
KIN: 
16. Dazu Töpfe, Schanfeln, Krenel [große Ga- 


15. Und ein Meer, und zwölf Ochſen drunter 


bein] und alle ihre [dafür ift wohl zu leſen: alle 
fonftigen] Gefäße [B. 11] machte Huram Abif 


[dev Werfmeifter: 1. 8. 7, 14 Anm.) dem Könige 


| Salome zum Haufe des HErrn aus lauterem Erze. 


In der Gegend des Jordan [auf der Weft- 
feite des Fluſſes] ließ fie der König gießen im 


dicker Erde, 


zwilchen Suchoth und Zaredatha [1. 
8. 7, 46 Anm]. 


18. Und Salomo machte aller diefer [ehernen 


oder kupfernen] Gefäße ſehr viel, daß des [dazu 
verwandten] Gries Gewicht nicht zu forſchen war, 


19. Und Salomo machte [außerdem] alles Ge- 
räthe zum Hauſe Gottes [das aus Gold anzufer⸗ 


tigen war]: nämlich den güldenen Räucher-] Al— 
tar, Tiſch und Schanbrod darauf [den zur Auf 
nahme der Schaubrode beftimmten Haupttiſch, abs 


gefehen von den neun Nebentifchen, vgl. die Bem. 


zu1.8. 7, 48]; 
0. 


Die [10] Leuchter mit ihren Lampen 


bon lauterem Golde, daß fie brenneten vor dem 
Chor lim Raum vor dem Allerheiligften, d. i. im 
Heiligen], wie ſich's gebührt [in 2. Mof. 27, 20 


ff; 3. M. 24, ı ff. vorgefchrieben ift]; 


„21. Und die Blumen an den Lampen [das 
Blüthenwert 2. M. 25, 33] und die Schnänzen 
[2. M. 25, 38] waren gülden, das war alles völlig 


[vollfommenes oder reines] Gold [mas dazu ver- 
wendet wurde] ; 


22. Dazu die Meſſer [zum Busen], Becken, 


Löffel und Näpfe waren lauter God, Und der 


Eingang und ſeine Thür [die] inwendig [im Tem— 
pelgebäude] zu dem Allerheiligiten [führte], und die. 


Thür [vorn] am Haufe des Tempels [die aus der 
Halle in das Heilige führte] waren gülden. 


Beierlicher Transport der Bundeslade und Tempelweihe in Serufalem. ee. 





Wenigſtens bewegten fie fih in güldenen Angeln (1. 
8. 6, 31. 34), während ‚die Thüren ſelbſt aus ——— 
oder Cypreſſenholz gefertigt und nur mit Gold überzogen 
waren (Say. 3, 7). 

‚Kap. 5, 1, Alſo wie in Kap. 3, 1—4, 22 
erzählt worden] ward alle Arbeit vollbracht, die 
Salomo that am Hanfe des HErrn. 


Das 5. Kapitel, 
Einweihung des Tempels angefangen. 


[1b] Und Salomo brachte hinein [in das 
alfo fertige Haus] alle, was fein Vater David 
gebeiliget hatte, namlid Silber und Gold, und 
allerlei Geräthe [1. Chr. 19, 10 f.], und legte es 
in den Schatz im Hauſe Gottes [1. 8. 7, 51]. 


V. 9. 2Kap. 7, 1. Schufs Einweihung des nmener- 
bauten Cempels verfammelt Salomo im 94. Jahr feiner 
Begierung die Aelteſten und Stammhänpter frines Vol- 
kes nad) Jeruſalem, läßt die Bundeslade ans dem In— 
terimszelte auf Bion nad) ihrer Stätte im Allerheiligfien 
hinüberfchaffen, die bisher in Gibeon aufbewahrte Stifts- 
hütte aber fammt ihrem Geräthe von den Leviten in den 
Obergemädern des Tenpelhanfes unterbringen. Eine 
Wolke, in welder die Herrlichkeit des HErrn erſcheint, er- 
füllt das Haus, als die Priefer daffelbe nad) Anfftellung 
der Lade veriaffen, und dies wird der Ausgangspunkt 
für Salomo's Lobpreifung des Herrn, worauf er dann 
fein hocderfrentes und gotifeliges Herz in einem längeren 
Gebet ergießt. Kaum hat er ausgebetet, fa fült Feuer 
vom Himmel und verzehrt die Opfer anf dem Brand- 
opferaltar, damit if dieſer zur rechtmäßigen Opferfätte 
für ganz Israel von den HErrn geweihet, und cs be- 
ginni nun ein ficbentägiges Fe der Tempelweihe, woran 
fid) das fiebentägige Laubhüttenfeſt mit einem ad)ten Cage 
als geſehlicher Schlußfeier anſchließt. Ieht erſt wird das 
Volk von feinen Könige wieder nad) Haufe entlafen, 
Yol. 1. Kön. 8, 1—66. 

2, Da [ale nad 20 Jahren feit Beginn des 
Baues der Tempel a. 991 v. Chr. nun fertig war] 
verfammelte Salomo alle Aelteſten in Jorgel, alle 
Hanptlente [Fürften] der Stimme, Fürſten der 
Väter [Vaterhäufer 2. Mof. 6, 14 Anm.) unter 
den Kindern Israel gen Iernfalem, dag fie die Lade 
des Bundes des HErrn hinauf [nach dem neuer 
bauten Tempel auf Morija] brächten aus der Stadt 
David’s, das ift Zion [wo fie feit David fich be— 
fand 1. Chr. 16, 3 ff.J. 

3. Umd es verfammelien ſich zum Könige 
[feinem Befehle gehorchend] alle Männer Sörael 
[die zu den Stammes- und Geſchlechtshäuptern ge- 
hörten] auf's Feſt [der Laubhütten, deffen Feier nahe 
bevorftund Kap. 7, 8], das ijt, im fiebenten Mon— 
den [im Monat Tisri, entfprechend unferm October 
2. Mof. 12, 2 Aum.]. 

4, Und kamen alle Welteiten [am 8. Tage 
dieſes M. nach der Stadt David’s auf Zion, um 
zunächft bei der Uebertragung der Bundeslade nad) 
dem Tempelhaufe B. 2 gegenwärtig zu fein]. Und 
die Leviten* huben die Lade auf, 

5, Und brachten fie hinauf [nach dem Berge 








Morija], ſammt der [von Gibeon herbeigeholten] 
Hütte des Stifte und allem heiligen Geräthe, das 
in der Hütte war, und brachten fie mit hinauf 
die Priefter, die Leviten [um fie an der für fie be- 
flimmten Stelle als heil. Neliguie aufzubewahren]. 

*) Der etwas ungenaue Ausdrud hier und in ®. 5 
ift dahin zu verftehen, daß die Bundeslade von den 
Prieſtern, und zwar allem Anſchein nach unverhüllt, die 
Stiftshätte mit ihren Geräthen aber von den Leviten 
getragen wurde (1. Kön. 8, 3 f.) 

6. Mber der König Salome, und die ganze 
Gemeine Israel, [in ihren Vertretern] zu ihm ver- 
ſammelt vor der Lade [ald man fie aus dem In— 
terimggelte 1. Chr. 17, 1 abholte], opferten [bei 
ihrer Ankunft im Prieftervorhof auf dem dort auf 
geftelten Brandopferaltar] Schafe und Ochſen ſo— 
viel, daß niemand zählen noch rechnen Fonnte [doch 
wurden die jegigen Opfer nur erſt fertig gemacht, 
nicht ſchon angezündet Kap. 7, 1]. 

Der heil. Schriffteller denkt hierbei zugleich an die= 
jenigen Opfer, welche auch hernach (Sp. 7, 4 ff.), alfo 
überhaupt bei der Tempelweihe dargebracht wurden. 

7. Alſo Mmahdem dies gefehehen] brachten die 
Hriefter die Lade des Bundes des HErrn [dur 
die Tempelhalle, vor welcher fie diefelbe einftweilen 
abgefeßt hatten, und dann durh den Raum des 
Heiligen] an ihre Stätte in den Chor [Hinterften 
Raum] des Hauſes, in das Allerheiligite, unter 
die Slügel der [2] Cherubim [die Salomo dort 
hatte aufftellen laffen Kp. 3, 10 fi.], 

8. Daß die Cherubim ihre Flügel ausbreite— 
fen über die Stätte der Lade; und die Cherubim 
bedecten die [in der Richtung von N. nah ©. 
ftehende] Lade, und ihre Stangen von oben her. 

9, Die Stangen aber waren fo lang, daß 
man ihre Knäufe ſahe von der Lade [nach der rich» 
tigeren Zesart in 1. Kon. 8, 8: von dem Heilig- 
thum oder dem Raum des Heiligen aus], vor dem 
Chor [wenn man unmittelbar vor der offenen Thür 
des Mlerheiligften ftund]; aber anpen [wenn man 
weiter porn im Heiligen, nad) der vorderen Thür 
zu, ftund] ſahe man fie nicht 1. 8. 8, 8 Anm]. 
Und fie war dafelbit bis auf diefen Tag [bei der 
gerftörung des Tempel aber wurde fie mit den 
übrigen Eoftbaren Geräthen verderbet Kp. 36, 19]. 

10. Und war nichts in der Lade [felbit, ab- 
gefehen von dem, was neben derfelben fih befand 
Hebr. 9, 4], ohne die zwo Tafeln, die Mofe in 
Horeb [2. M. 33, 6 Anm.) drein gethan hatte, 
da der HErr einen Bund machte mit den Kindern 
Israel, da fie aus Eghpten zogen [2. M. 40, 20]. 

11. Und da die Priefter herausgingen aus 
dem Heiligen [um das Räucherwerk zum Räuch— 
opfer herbeizuholen, und zwar fammtliche Priefter 
ohne Ausnahme], denn alle Priefter, die vorhan— 
den waren, heiligten Ah [um an dieſem Tage ge- 
meinfehaftlich die priefterlichen Yunctionen zu ver 
fegen], daß auch die [in 1. Chr. 24, 2 ff. erwähn— 
ten] Drdnungen [nach welchen gewöhnlich nur eine 
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2. Chronifa 5, 12—14. 


6,127. 








beſtimmte Klaſſe von Prieſtern, die gerade an der 
Reihe war, den Prieſterdienſt verfah] nicht gehalten 
wurden [meil es eben dies Mal galt, eine recht groß: 
artige Feier zu veranftalten]; 

12. Und [um au dies hier nahträglih zu 
dem in V. 7 Grzählten zu bemerken] die Leviten, 
mit allen, die unter Aſſaph, Heman, Jedithun nnd 
ihren Kindern und Brüdern waren [alfo fammtliche 
in 1. Chr. 26, 2 ff. aufgezählten Sänger-Abtheilun- 
gen], angezogen mit Leinwand [aus Byſſus gemeb- 
ten Oberkleidern 1. Chr. 16, 27], fangen [mäh- 
rend der Einführung der Lade in das Allerheiligfte 
mit Cymbeln, Pfaltern und Harfen [1. Chr. 16, 
16 fi), und ſtunden [im inneren Vorhof] gegen 
Morgen des [Brandopfer-] Alterd [f. den Grund- 
riß zu 1. 8. 6, 16), und bei ihnen hundert und 
zwanzig Priefter, die mit Trommeten bliefen [1. 
Chr. 16, 24]; 

13, Und e8 war, al& wäre es Einer, der 
trommetete und ſänge [fo vollſtändig herrſchte muſi— 
kaliſche Harmonie], ald hörete man Eine Stimme, 
zu loben und zu danken dem HErrn. Und da die 
Stimme ſich erhub [die Muſik laut erfchallete] von 
den Trommeten, Cymbeln und anderen Saiten: 
ſpielen [und den, den Gefang begleitenden Gaiten- 
inftrumenten], und von dem Loben des HErrn 
[momit das Volk den Pfalmgefang befchloß], daß 
er [der HErr] gütig iſt und feine Barmherzigkeit 
ewig währet [wie denn dies die gewöhnliche Ant- 
wort war, womit das im Äußeren Vorhof ver- 
fammelte Bolt zu den von den. Leviten gefungenen 
Liedern fich bekannte Kap. 7, 3; Esra 3, 11; Pf. 
100, 5]: da [als die Priefter das Tempelgebäude 
nun wieder verlaffen hatten V. 11] ward das Hand 
des HErrn erfüllet mit einer Wolfe, 

14. Daß die Priefter nicht Stehen konnten, 
zu dienen dor der Wolfe [für jet nicht wagen 
durften, das Heilige wieder zu betreten, fondern 
ihr Räuchopfer erft fpäter verrichten Eonnten]; denn 
die [in diefer Wolke erſcheinende] Herrlichkeit des 
HErrn erfüllete dad Haus Gottes [e8 damit fiht- 
barer Weife für den HErrn in Beſitz nehmend]. 


Das 6. Kapitel, 
Einweihung des Tempels forfgefeßt. 


1. Da ſprach Salomo hhocherfreut über diefe 
thatſächliche Erfüllung des in Pf. 132, 8 ausge- 
fprochenen Gebets, fein Ungefiht dem Tempel zu— 
gewandt]: Der HErr hat geredet zu wohnen im 
Dunfel [daß er feine Gegenwart durch das Zeichen 
einer folhen Wolfe wolle zu erkennen ‚geben 3. M. 
16, 2; dies Wort nun, fiehe, jebt ift es erfüllt und 
der HErr da in feinem Seiligthum). 

2. Ih habe zwar [beffer umquftellen: Sa, 
fürwahr! ih habe] ein Haus gebauet dir [o 
HCrr) zur Wohnung, und einen Sitz, da du ewig- 








Bau in herrlicher Weife erreicht]. 
3. Und der König wandte 


fo den Segenswunſch ihres Könige). 

4. 
Lobpreifung Gottes übergehend] ſprach [weiter]: 
Gelobet fei der HErr, der Gott Iörael, der durch 


Und er [von dem Segensgruße zu einer 


——— 
J 


lich wohneſt [und alſo meinen Zweck mit dieſem 
fein Antlitz lvom 
Tempel weg zum Volke], und ſegnete [begrüßte mit 
einem Segenswunſch] die gauze Gemeine Israel, 
denn die ganze Gemeine Israel fund [und empfing 


feinen Mund meinem Bater David geredet [1. Chr. 


18, 4 ff.) und mit feiner [mächtigen] Hand [nun 
auch jenes fein Wort] erfüllet hat, da er fagte: 


5. Seit der Zeit ih mein Volk Israel aus 


Egyptenland geführet habe, habe ich nachdem das 
Volt von dem ihm verheißenen Lande Beſitz ger 


nommen] feine Stadt erwählet in allen Stämmen 


Sörael, in ihr ein Haus zu bauen, daß mein Name ‘ 


dafelbit wäre; und habe au feinen Mann erwähe 


let, daß er [für immer und in allen feinen Nach 


fommen] Fürft wäre über mein Volk Israel. 

6. Uber SIerufalem habe ich erwählet, daß 
mein Name dafelbit ſei; und David habe ih er- 
wählet, daß er [mit feinem Samen nad ihm] über 
mein Volk Israel [König] fei. 


Merke hie, mie alles muß aus Gottes Befehl ge- } 


ſchehen, auf daß ja niemand aus eigener Andacht Gottes- 
dienft anrichte; denn Salomo fie beide, die Stadt Jeru— 
ſalem und die Berfon David, rühmet, daß fie beide von 
Gott erwählet find. (Luther) Was Salomo hier fagt, 
fommt in diefer Form in 1. Chr. 18, 4 ff. nicht vor, 
jondern ift eime freie Behandlung des dort Gefagten, 
ſowie des Wortes in 1. Chr. 12, 2 und der Geſchichte 
in 1 Chr. 22, 15—23, 1; über ſolche freie Behandlung 
ſchon vdagewejener Worte an einer fpäteren Stelle der 
Schrift |. die Bemerf. von Schulz zu 2. Mof. 20, 6. 

7. Und da es mein Vater David [in vichtie 
ger Erkenntniß, daß mit dem bleibenden König— 
thum über Israel nun auch die rechte Zeit gekom— 
men ſei für ein bleibendes Heiligthum Gottes] im 
Sinne hatte, ein [fteinernes, feftes]) Haus zu bauen 
im Namen des HErrn, des Gotted Israel, 

8. Sprad der HErr zu meinem Vater David: 
Du haft wohl getban, daß du im Sinn haft, mei 
nem Namen ein Hand bauen. 

9. Doch du [felber] ſollſt das Haus nicht bauen, 
fondern dein Sohn, der 
[und nach dir auf deinem Stuhl figen] wird, fol 
Rn Namen dad Hans bauen [vgl. 1. Chr. 29, 
" 


fl. 

10. So hat nun der HErr fein Wort beſtä— 
tiget ſthatſächlich verwirfiht], das er [damals] 
geredet hat; denn ich bin auffommen an meines 
Vaters David Statt, und ſitze auf dem Stuhl 
Sörael, wie er geredet hat, und habe ein Haus ge- 
bauet dem Namen des HErrn, des Gottes Israel; 

11. Und habe drein gethan die Lade Kpas, 
2 ff.) darinnen [auf den beiden Gefegtafeln] der 
Bund des HErrn ift, den er mit den Kindern Is— 
tael gemacht hat, » 


and deinen Lenden fommen 
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‚12. Und er [der König] trat [nach diefer Lob- 
preifung Gottes] dor den Altar des HErrn [auf 
die morgenwärts von demfelben für ihn errichtete Kan— 
zel — ſ. Grundriß zu 1. Kön. 6, 16: z], vor der 
ganzen Gemeine Iörael -[die fo theils hinter ihm, 
theils zu feiner Rechten. und Linken fich befand], und 
breitete [indem er mit dem Geficht gegen. den Tem: 
pel fi) wendete] feine Hände aus [gen Himmel, um 
zu beten]. 

15. Denn Salomo hatte eine cherne Kanzel 
gemacht und geſetzt mitten in die Schranfen Me 
den inneren Vorhof], fünf Ellen lang und [fünf €.] 
breit, und drei Ellen hoch [1. Kön. 8, 22 Anm.]; 
auf diefelbe trat er [jeßt, wie bereits gefagt] und 
fiel [auf derfelben] nieder auf feine Kniee dor der 
ganzen Gemeine Sörael, und breitete feine Hände 
aus gen Himmel, 

14. Und fprad: Herr, Gott Israel, es ift 
fein Gott dir glei, weder im Himmel, noch auf 
Gröden [2. Mof. 15, 11]; der du hältft den Bund 
und Barmherzigkeit [alle gnädigen Bundesverhei- 


Bungen] deinen Kuechten, die vor dir wandeln ans | 


ganzem Herzen. 

15. Du haft gehalten deinem Knete David, 
meinem Vater, was du ihm geredet haft [daß fein 
Sohn nah ihm auf feinem Stuhl fiten und dei— 
nem Namen ein Haus bauen folle V. 9]; mit dei- 
nem [wahrhaftigen] Munde haft du es geredet, umd 
mit deiner [thatkräftigen] Hand halt du es erfüllet, 
wie es heutiged Tages ſtehet. 
| 16. Nun, HErr, Gott Israel, halte [mit der- 

felben Treue auch fernerhin] deinem Knechte David, 
meinem Vater, was du ihm geredet haft und ges 
Sagt: Es fol dir nicht gebrechen an einem Manne 
vor mir, der auf dem Stuhl Israel ſitze; doch fo 
fern deine Kinder ihren Weg bewahren, day fie 
wandeln in meinem Geſetz, wie du vor mir ges 
wandelt haft. 

17. Nun, HErr, Gott Iörael, lag [überhaupt 
und in jeder "Hinfiht] dein Wort wahr werden, 
das du deinem Knecht David [in Beziehung auf 
fein Gefchleht, wie auf fein Volt] geredet haft. 

18. Denn [ih weiß zwar, daß du nicht in 
derjenigen Weife in dieſem Tempel mohneft, wie 
der Menſch in feinem Haufe; oder] meineft dn auch 
[follte wirklich jemand fo thöricht fein, ſich einzu— 
bilden], daß Gott [in fo befchränfter Art] bei den 
Menschen anf Erden wohne? Siehe, der Himmel 
und aller Himmel Himmel [5. M. 10, 14 Anm.) 
Tann dich nicht verjorgen [nach deinem unermeßli- 
hen Wefen in fich begreifen], wie folt e8 denn das 
Haus thun, das ich gebauet habe? 

19. Wende dich aber [da ich auf der anderen 
Seite auch weiß, daß du verheißungsmeife mit dei— 
ner Gegenwart an diefe Stätte dich gebunden haft], 
HErr, mein Gott, zu dem Gebet deines Knechts 
und zu feinem Stehen, dad du erhöreit dad Bitten 
und Flehen, dad dein Knecht [heute] vor dir thut, 








‚20. Daß deine Augen [mit gnädiger Hut und 
Fürſorge] offen feien über dies Haus Tag und 
Nacht, [als] über die Stätte, dahin du deinen Na— 
men zu Stellen geredet [verfprochen 1. Kön. 3, 17 
am haft, [und erweife es als Stätte deiner be— 
jonderen Gegenwart fchon gegenwärtig damit] daß 
du höreft dad Gebet, das dein Knecht [Lim Folgen- 
den] an diefer Stätte thun wird. 

. So höre nun das Flehen deines Knechts 
und deines Volks Israel, das fie [heute und in 
allen zufünftigen Tagen] bitten werden au diefer 
Stätte, höre ed aber von der Stätte deiner [eigent- 
lichen und woirklihen] Wohnung [nämlih] vom 
— und wenn du es höreſt, wolleſt du gnädig 
ein. 

22. Wenn lalſo, um hier einige Fälle zu nen— 
nen, in welchen man an dieſer Stätte zu dir beten 
wird] jemand wider feinen Nächten fündigen wird 
[in den Verdacht gerathen, fih an anvertrautem 
But vergriffen oder fonft feinen Nächften übervor- 
theilt zu haben], und wird ihm [um von dem Ver: 
dachte fich zu reinigen 2. Mof. 22, 7 f.; 10 f] 
ein Eid aufgelegt, den er ſchwören fol; und der 
Eid kommt vor deinen Altar in diefem Haufe [f. 
die Bemerk. zu 1. 8. 8, 31]; 

23. So wolleft du deſſen Name ja dabei an— 
gerufen wird] hören vom Himmel, und deinem 
Knechte Recht verjchaffen [genauer: und wirken, 
mit deiner Macht eingreifen, und richten deine 
Knete, fowohl den der Sünde Verdächtigen, als 
den, der den Verdacht geäußert und auf das Vor— 
nehmen der Beſchwörung angetragen bat], daß du 
dem Gottlofen [welcher von beiden es auch fei] vergel— 
teft und gebefl feinen Weg auf feinen Kopf, und 
rechtfertigeft den Gerechten [der entweder Necht ges 
habt mit feiner Anklage oder der umfchuldiger Weife 
in Berdacht gerathen] und gebeft ihm nach feiner 
Gerechtigkeit. 

24. Menu [in einem anderen Falle] dein Volk 
Sörael [gemäß deiner göttlichen Drohung 3. M. 
26, 14 ff.; 5. M. 28, 25] vor feinem Seinde ge- 
ſchlagen wird, weil fie an dir gefündiget haben, 
und befehren ſich [die im Lande zurückgeblieben find], 
und befennen deinen Namen, bitten und flehen vor 
dir in diefem Haufe; 

25. So wolleit du hören dom Himmel, und 
gnädig fein der Sünde deines Volks Israel, und 
lie [die in fremdes Land hinweggeführt worden] 
wieder in das Land bringen, das du ihnen und 
ihren Vätern gegeben halt. ; 

Wenn [in einem 3. Falle] der Himmel 
zugeichloffen wird, daß nicht regnet, weil fie an dir 
gelündigt haben [3. M. 26, 19; 5. M. 28, 23 
f.), und bitten an diefer Stätte, und befennen dei— 
nen Namen, und befehren fih von ihren Sünden, 
weil du fie gedemüthiget halt; 

27. So wolleſt du hören im Himmel, umd 
gnädig fein der Sünde deiner Knechte [der Kö— 


80 2. Chronita 6, 28—42. 7, 1—16. \ 


nige] und deines Volks Iörael, daß du [zuvörderft] 
lie den guten Meg lehreſt, darinnen fie [fortan] 
wandeln jollen, und [darnah au) regnen laſſeſt 
anf dein Land, dad du deinem Volk gegeben haft 
[es] zu beſitzen. 

28. Wenn [in einem 4. Falle] eine Thenerung 
im Lande wird, oder Peltilenz, oder Dürre, Brand, 
Heufchredden, Raupen; oder wenn fein [Israels] 
Feind im Lande [in das er fchon eingedrungen] 
jeine Thore belagert, oder irgend eine Plage oder 
Krankheit [das Volk heimfucht 5. M. 28, 22 ff.], 

29. Mer dann bittet oder flehet unter aller: 
lei Menſchen und unter alle deinem Volk Israel 
[8 fei ein Einzelner oder das ganze Volk], fo je 
mand feine Plage und Schmerzen fühlet [als Strafe 
für feine Sünde erfennet und mun diefe bereuet], 
und feine Hände ansbreitet zu diefem Haufe; 

30. So wolleit du hören vom Himmel, vom 
Sitz deiner Wohnung, und gnädig fein, nnd jeder: 
mann geben nach alle feinem Wege, nah dem du 
fein Herz erfenneft [ob feine Buße aufrihtig und 
ernft it] — denn du allein erfenneft das Herz der 
Menſchenkinder [Bf. 7, 10] — 

31. Auf daß fie [fortan] dich fürchten und 
wandeln in deinen Wegen alle Tage, fo lange fie 
leben auf dem Lande, das du unjern Vätern ge- 
geben haft. 

32. Menn [in einem 5. Falle] auch ein Frem— 
der, der nit von deinem Volk Israel [fondern 
ein Heide] ift, fommt and fernen Landen, um dei— 
ned großen Namens und mächtiger Hand und aus— 
geredten Armes willen, und betet zu diefem Haufe; 

35. So wolleft du hören vom Himmel, vom 
Sig deiner Wohnung, und thun alles, warum er 
dich anrufet; auf daß alle Völker anf Erden deinen 
Namen erfennen und dich fürchten, wie dein Volk 
Israel, und inne werden, daß Died Haus, das ich 
gebanet habe, nach deinem Namen genannt fei [vgl. 
Anm. zu 1. 8. 8, 43]. 

34 Menn [in einem 6. Falle] dein Volk 
auszeucht in Streit wider feine Feinde des Weges, 
den du fie fenden wirft [bei einem von dir gebo- 
tenen oder doch erlaubten Feldzuge], und zu dir 
bitten gegen dem Mege zu diefer Stadt [mit dem 
Angefiht zu der Stadt hingewendet], die du erwäh- 
let haft, und zum Haufe, dns ich deinem Namen 
gebanet habe; 

35. So woleit du ihr Gebet und Flehen 
len vom Himmel, und ihnen zu ihrem Recht 
elfen. 

36, Wenn [in einem 7. Falle] fie an dir fün- 
digen werden — fintemal Fein Menfch ift, der nicht 
fündige —, und du über fie erzürneft und giebft 
fie vor ihren Beinden, daß fie ſie gefangen weg— 
führen in ein fernes oder nahes Land [3. Mof. 26, 
39 15, 28, 2908.,280, 81-157; 

37. Und fie ſich im ihrem Herzen befchren im 
Lande, da fie gefangen innen find, und befehren 








ſich, und flehen dir im Lande ihres Gefängniffes, 


und sprechen: Wir Haben gejündiget, miſſethan und 
find gottlos geweſen [Pf. 106, 6; Dan. 9,5]; 

38. Und fih aljo von ganzem Herzen und 
von ganzer Seele zu dir befehren im Lande ihres 
Gefängnifles, da man fie gefangen hält, und fie 
heten gegen dem Wege [in der Richtung hin] zu 
ihrem Lande, das du ihren Vätern gegeben halt, 
und zur Stadt, die du erwählet halt, und zum 
Hanfe, das ich deinem Namen gebauet habe [Dan. 
6,: 1055); 

39. So wolleit du ihr Gebet und Stehen hören 
vom Himmel, vom Sig deiner Wohnung, und ihnen 
zu ihrem Recht helfen, und deinem Volk gnädig 
fein, dad an dir gejündigt hat [und ihnen Barm- 
herzigfeit geben vor denen, die fie gefangen halten, 
daß fie fie wieder frei laffen]. 

40. Sp lag nun, mein Gott, deine Augen 
offen fein und deine Ohren aufmerfen anf das 
Gebet an diejer Stätte |. 20). 

41. So made dich nun auf, HErr 
Gott, zu deiner Ruhe, du und die Lade 
deiner Macht. Laß deine Priefter, SErr 
Gott, mit Seil angethban werden, und 
deine Seiligen fid) freuen über dem Guten. 

Du, Err Bott, wende nicht weg 
das Antlig deines Gelalbten; gedenke an 
die Gnade, deinem Anedte David ver: 
beißen. 

Die Meinung des hl. Geſchichtsſchreibers ift keineswegs, 
daß die Worte in den letzten zwei Verfen ebenfalls an 
diefer Stelle von Salomo geſprochen worden, fondern 
er thut damit nur einen Nücblid auf das in Pf. 132,’ 
8—13 u. 1 bei Einführung der Bundeslade in das In= 
nere des Tempels vor den HErrn gebrachte Gebet, und 
fieen eier der Beuncher kacd Dale 
8, 6 Anm.; vgl. 1. Chr. 17 86 ILS 


Das 7. Kapitel. 
Einweihung des Tempels vollzogen. 


1. Und da Salomo auögebetet hatte Fund 
eben von feinen Knien Kap. 6, 13 fi erheben 
wollte], fiel [gleichwie einft bei dem erften Opfer 
Aaron's 3. Mof. 9, 24] Feuer vom Himmel, und 
verzehrete das [auf dem Brandopferaltar zurecht 
gemahte Kap. 5, 6] Brandopfer und andere Opfer; 
und die Herrlichkeit des Herrn [wie fhon in Kap. 
5, 11 ff. erzählt wurde] erfüllete lalsbald, da man 
die Bundeslade an ihre Stätte, in das Allerheiligfte 
“a 1“ Dans, | a 

„2 Daß die Priefter nicht konnten hineingeben 
in's Haus ded HErrn, weil die Herrlichteit # 
HErrn fülete des Herrn Hans, | 

3 Auch fahen alle Kinder Israel [für die ja 
beide Zeichen gefchahen] das Feuer herabfallen, und 
die Herrlichleit des HErrn über dem Hauſe; und 
fielen [gleichwie Salomo bei dem erften Zeichen in 


ar: 
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ein fröhliches Dankgebet ausgebrochen war Kap. 6, 
1 fi., fo bei diefem zweiten V. 12] anf ihre Kniee 
mit dem Antlib zur Erde aufs Pflafter [des Vor— 
Hofe], und beteten an [ihren fo majeftätifch wirk— 
jamen und doch fo gnädig ſich herablaffenden Gott], 
und daniten [als nun der König an fie herantrat 
und fie fegnete 1. Kön. 8, 55 ff., in der üblichen 
Weife ihrer Betheiligung am Gottesdienft] dem 
HErrn, daß er gütig ift, und feine Barmherzigkeit 
ewiglich währet. 

4. Der König aber und alles Volk opferten 
[hierauf] vor dem Herrn ldiejenigen von den in 
Kap. 5, 6 bezeichneten Opfer, welche für die nun- 
mehrige Feier beftimmt waren]. 

3. Dem der König Salome opferte [im 
Ganzen, an diefem erften und den ſechs folgenden 
Tagen des Feftes] zwei umd zwanzig tauſend Ochfen, 
und hundert und zwanzig taufend Schafe [die Opfer 
der Stammesfürften und des Volks aber laffen fich, 
wie fchon gefagt, nicht berechnen]; und weibeten 
alſo das Haus Gottes ein, beide der König umd 
alles Bolt. 

6. Aber die Prieſter stunden in ihrer Hut 
[perrichteten bei der Feier, nah ihren Abtheilungen 
geſondert, das Amt, wozu das Gefeh fie verband], 
und die Leviten [begleiteten das gottegdienftliche 
Wert] mit Saitenjpielen des HErrn [mit den mu- 
fitalifehen Iuftrumenten], die der König David 
hatte laſſen machen [1. Chr. 26, 31 Anm], dem 
Herrn zu danken, dag feine Barmherzigkeit eiwig- 
lid) währet, [und] mit den Palmen David’s durch 
ihre Hand [die fie im Gefang vorzutragen hatten]; 
amd die Priefter bliefen Trommeten gegen ihnen 
[in befonderen Chören ihnen gegenüber aufgefteltt], 
und das ganze Israel ſtund [im äußeren Vorhof 
und wohnte der heil. Handlung andächtig bei]. 

7. Und Salomo heiligte [für die Feier jener 
Tage] den Mittelhof, der vor dem Haufe des 
Herrn war [den ganzen Raum des Prieſtervorhofs 
zwifchen dem Brandopferaltar und dem Zempel- 
haufe, f. den Grundriß zu 1. Kön 6, 16]; denn 
er hatte dafelbft [auf vielen Eleineren, zu diefem 
befonderen Zweck errichteten Altären] Brandopfer 
und das Bett der Danfopfer ausgerichtet [ver 
brannte darauf die Brandopfer und das Fett der 
Dankopfer]. Denn der eherne Altar, den Salomo 
hatte machen laſſen [Xap. 4, 1 und welder für ge- 
wöhnlich die einzige rechtmäßige Opferftätte bildete], 
fonnte nicht alle Brandopfer, Speisopfer und das 
Bett [der Dankopfer 3. Mof. 3, 5 Anm.] fallen. 


8. Und Salomo hielt zu derſelben Zeit Inach— 
dem er die Einweihung des Tempel in den Ta- 
gen vom 8.—14. des Monats Tieri vollendet hatte, 
noch] ein Seit [nämlich das auf den 15.—21. 
fallende Laubhüttenfeft 3. Mof. 23, 34 f.] sieben 
Tage lang, und das ganze Israel, eine ſehr große 
Gemeine, von [der äußerten Nordgrenze des Reiche] 
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Hemath [in Syrien] an bis an [die äußerſte Süd— 
grenze) den Bach Egyptens [4. M. 34, 5, 8]. 

9. Und bielt am achten Tage [am 22. Tieri] 
eine Berfammlung [den in 3. Mof. 23, 36 gebo- 
tenen Berfammlungstag, fo daß die Gefammtfeier 
2mal 7 Tage währete]; denn die Einweihung des 
Altars V. 4—7] hielten fie fieben Tage, und das 
det [B. 8] auch fieben Tage [worauf dann noch 
ald 15. Tag die chen erwähnte Schlußfeier folgte]. 

10. Aber am drei und zwanzigiten Tage des 
fiebenten Monden [Tieri 2. Mof. 12, 2 Anm.] 
lieg er das Volk [wieder heim] in ihre Hütten 
[und fie zogen dahin] fröhlih und gutes Muths 
über allem Guten, das der HErr an David, Sa: 
lomo und feinem Volk Israel gethan hatte, 

11. Alſo vollendete Salomo [im Verlaufe von 
20 Jahren feit dem 4. Jahre feiner Regierung 
Kap. 8, 1] dad Haus des HErrn, und das Hans 
ded Königs [von deſſen Bau in 1. Kön. 7, 1 
bis 12 das Nähere berichtet wird], und alles, was 
in fein Herz kommen war, zu machen im Haufe des 
Herrn, und in feinem Haufe bis zum Detb. des 
3. 991 v. Ehr.), glüdfelig. 


VI 9.1222. Yo einmal, gleihwie beim. Antritt 
feinee Regierung zu Gibeon, fo and) nad vollbrachtem 
Tempelban zu Iernfalem, erfeint der Here dem Salomo, 
verſichert ihn der guädigen Erhörnng feines Gebets, das 
er bei der Einweihung des Tempels gefproden, indem 
er ihm auf die einzelnen Bitten im Befonderen Antwort 
giebt, warst aber auch in gar ernften, bedrohlichen 
Worten vor dem Abfall von ihm; denn diefer werde alle 
den im Gefeh darüber ausgefprogenen Fluch nad) fid) 
ziehen. dal. 1. Kön. 9, 1-9. 

12. Und der HErr erfchien Salomo [entweder 
nah dem erften Tage der Tempelweihe oder nad 
der Schlußfeier des Laubhüttenfeftes, alfo entweder 
nach dem 8. oder nah dem 22. Tieri d. J. 991 
v. Chr., ebenfo wie er ihm vor 23—24 Jahren 
zu Gibeon erfchienen war Kap. 1, 7 ff.) des Nachts 
[im Traum], und ſprach zu ibm: Ich habe dein 
Gebet Kap. 6, 14 ff.] erhöret, und dieſe Stätte 
[da8 Haus, dag du meinem Namen gebauet] mir 
erwählet zum Opferhauſe [5. Mof. 12, 5 ff.]. 

13. Siehe, wenn ih den Himmel zufchließe, 
daß nicht regnet, oder. heiße die Henfchreden das 
Land Freien, oder laſſe eine Peſtilenz unter mein 
Volk kommen, 

14. Daß ſie mein Volk demüthigen, das nach 
meinem Namen genannt iſt; und fie beten, und 
mein Antlitz ſuchen, und ſich von ihren böſen We— 
gen bekehren werden; ſo will ich dom Himmel hören, 
und ihre Sünde vergeben, und ihr Land heilen, 

15. So Sollen nun meine Augen offen fein, 
und meine Ohren aufmerken auf das Gebet an 


dieſer Stätte, 


16. So hab ih nun dies Hans erwählet und 
geheiliget, dad mein Name dafelbit fein ſoll ewig- 
lich, und meine Augen and mein Herz Toll da fein 
allewege, 

en La 6 
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9, Chronika 7, 17-22. 8, 1-11. 








17. Und fo du wirft vor mir wandeln, wie 
dein Vater David gewandelt hat, daß du thuſt 
alles, was ich dich heiße, und Hältft meine Gebote 
und Rechte; 2 

18. So will id den Stuhl deines Königs 
reichs beftätigen, wie ich mich deinem Vater David 
verbunden habe, und gejagt: Es foll dir nicht 
un an einem Manne, der über Israel 
Herr ſei. 

s 19. Werdet ihr euch aber umkehren, und meine 


Rechte und Gebote, die ich euch vorgelegt habe, 


verlaffen und hingehen und anderen Götlern dies 
sen, und fie anbeten; 
20, Sp werde ih ſie auswurzeln aus meinem 


Lande, das ic) ihnen gegeben habe; und dies Haus, 


das ich meinem Namen geheiliget habe, werde ich 
von meinem Ungeficht werfen, und werde es zum 
Sprichwort geben, und zur Babel unter allen 
Bolkern, 

21. Und vor diefem Haufe, das das höchſte 
worden ift, werden ſich entjeßen alle, die vorüber 


gehen, und * Warum hat der HErr dieſem 


ande und dieſem Hauſe alſo mitgefahren? 

22. So wird man ſagen: Darum, daß ſie den 
HErrn, ihrer Väter Gott, verlaſſen haben, der 
fie aus Egyptenland geführet hat, und haben fich 
an andere Götter gehänget, und fie angebetet, und 


ihnen gedienet; darum bat er alle dies Unglüd | 


über fie gebracht. 


Das 8, Kapitel. 


Salomo’s gebauete Städfe, Herrfchaft, Opfer 
und Schiffe. 


VII 9. 1-18. Weitere Bauten, die Salomo nad) dem 
>Ban des Tempels und feines Palafes ausgeführt hat, 


besichen fi anf die Anlage von Alagazinfädien nud | 


Stationspläßen für den Handel, auf die Errichtung von 
Feſtungen im Lande nnd von Luflhänfern anf dem Li- 
banon und zu Jernſalem; feine Arbeiter dazu hatte er 
fi) zumeift ans den Ueberreſten der chemaligen canani- 
tifhen Bevölkerung gebildet, während die Genoffen feines 
Volks cine freiere Stellung zu ihm einnahmen. Haddem 
der heil, Schriftiellee nod) einmal anf den Ban des Kö- 
nigspalafles und des Tempels zuriickgekommen, um in 
Bezichung auf jenen zu bemerken, daß nun and) Salo- 
mo’s eoyptiſche Gemahlin in das für fie befimmie Harem 
überfiedelte, und in Beziehnug auf diefen, daß forthin 
der zu Anfang der Regierung Salomo’s noch befichende 
Hottesdienft anf den Höhen aufhörte, berichtet er fchließ- 


v on-Geber aus unternommenen Schi 
— 1. Aön. 9, 10228. un 
1. Und nad zwanzig Jahren [vom 4. Jahr 
feiner Regierung an gerechnet Kap. 3, 2], in wels 
chen Salomo des HErrn Hand und fein Haus Kap. 
2, 1) banete |pon 1011-991 v. Chr.], 
2, Banete befeſtigte] er auch die [20] Städte 
[im Lande Galilda], die Huram [der König zu Ty— 
zus] Salome zurück- gab lnachdem diefer für eine 














Geldanleihe von 120 Talenten fie ihm abgetreten, 
er fie aber für zu gering befunden hatte 1. Kön, 
9, 11 fi. und lieg die Kinder Israel [ftatt der 
bisherigen meift cananitifchen Bevölkerung] drinnen 
wohnen. — 
4. Und Salomo zog gen Hemath-8oba Tum 


| diefe beiden forifchen Reiche, die fehon von feinem 


Bater David mehr oder weniger abhängig gerefen 
1. Chr. 19, 3—11, feinem Reiche einzuverleiben], 
und befeitigte [um dieſelben in feiner Botmäßig- 
eit zu erhalten] fie [die Hauptftadt, nämlich Hemath]; 
4. Und banete Thadmor in der Wüſte [in 
einer fruchtbaren Dafe der ſyriſchen Wüfte gelegen 
2. Sam. 8, 6 Anm.) und alle Kornftädte, die er 
banete in [dem vorhin erwähnten Reiche) Hemath. 
Indem Salomo durch die Eroberung von Hemath- 


Zoba am diefer nordöftlichen Ede feinem Reihe eine 
weitere Ausdehnung gab, fam auch die von Phönizien 


| nad) dem Euphrat führende Handelsftraße in feinen Be= 
| fit, und gründete er num im Interejle des in 


Handelsverfehrs verschiedene Borrathsftädte oder befeftigte 
Stationspläte, welche den Karavaneır gegen die Ueber— 
fälle räuberifher Wüftenbemwohner einen ficheren Ruhe— 
punft boten, den Reifenden und ihren Laftthieren Lebens— 
unterhalt gewährten, vielleicht auc) Lager für Waaren- 
borräthe enthielten. Ein ſolcher Stationsplaß, der aber 
durch feine glüdlihe Tage, als eine veichlih mit Waſſer 
verfehene, dürch befonders günftiges Kliına und frucht- 
baren Boden ausgezeichnete Dafe mitten in der großen 
Wüſte, wohl auch als Vereinigungspunft mehrerer Stra 
fen, im Verlauf der Zeit die Bedeutung eines Haupt- 
handelsplages gewann, war Thadmor, bei Grieden 
und Römern Palmyra genannt, nad) dem mwahrfchein- 


" Yichften Berehnungen unter 341/;° nördl. Breite und. 
, 557, 57° öftl. Länge gelegen (|. Karte V.). Ob dag= 


felbe urfprünglid) feloft zum Gebiete von Hemath gehörte, 
ob die Gründung der Stadt nicht erft durch Salomo 
gefchehen, fondern diefe durch ihm nur neugebaut und 
befeftigt worden iſt, muß beides dahingeftellt bleiben; 
auffallend aber ift e8, daß wir außer unjrer Stelle und 
1. Kön. 9, 18 die Stadt fonft nicht mehr erwähnt fin= 
den, weder bei Gelegenheit ſyriſcher oder afiyr. Einfälle, 
noch) bei prophetiſchen Ausſprüchen über Syrien. Dazu 
mag tbeilweis die iſolirte Lage beigetragen haben; zu— 
gleich dürfte dabei zu beachten fein, daß die Thadmor 
berührende Straße für die, größtentheils aus Reiterei 
beftehenden afiyriihen und babylon. Heere nicht practi= 
cabel war, weil fie durch die Wüſte führte. Außerdem 


| iftesnur allzu wahrscheinlich, daß Thadmor, wie überhaupt 


jene ganze ſyriſche Gebietserwerbung, nur verhältniß- 
mäßig furze Zeit im israelit. Beſitze blieb; fpäter theilte 
fie das Schidjal aller vorderaftatifhen Länder und war 
nacheinander der Herrfchaft der Affyrer, Babylonier, 
Perfer und Macedonier unterworfen, bis fie dann unter 


| den Seleneiden (1. Makk. 1, 11 Anm.) eine der beriihme 
lid) von der in Gemeinfgaft mit dem tyrifhen Könige | iu — 


teſten Städte des Morgenlandes wurde und allmälig in 
dein faſt ausſchließlichen Beſitz des zwiſchen den Euphrat— 
ländern und dem mittelländ. Meer ſtattfindenden Han— 


delsverkehr ſich ſetzte. Lange Zeit entging fie dem Blicke 


der römiſchen Eroberer; als zur Zeit des 2. Triumvi— 
rats nad) der Schlacht bei Philippi (im I. 42 n. Chr.) 


| Antonius fie befuchen wollte, um ihrer Schäte ſich zu 


bemächtigen, mußte ev umverrichteter Sache wieder ab- 
ziehen, denn die Palmyrener hatten fich über den Euphrat 
zurückgezogen und ftellte dort ihre vortrefflichen Bogen- 
fhügen vor fih auf. Wann fie endlich ein Theil des 
römiſchen Weltreiches wurde, Täßt ſich nicht mäher be— 


ET IIER 
— 


Anlage von Magazinſtädten, Handelsſtationen, Feſtungen und Luſthaͤuſern. 
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ſtimmen; dagegen ſind mehrfache Anzeichen vorhanden, 
daß mit dem Kaiſer Hadrian (von 117—138 n. Chr. 
©.) diejenige Epoche beginnt, in welcher Palmyra vol- 
lends eine der erften Städte des Morgenlandes gewor⸗ 
den und der hauptſächlichſte Theil der großartigen ard)i= 
teftonifchen Denkmäler entftanden ift, deren koloſſale 
Ruinen faſt einzig in ihrer Art ſind. Mit der zweiten 
Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. trat dann die foviel 
beſprochene intereſſante Epiſode (Zwiſchenhandlung) aus 
der ſpäteren römiſchen Kaiſergeſchichte ein. Als namlich 
nach der Gefangennehmung des Kaiſers Valerian durch 
den treuloſen Perſer Sapores (259 n. Chr.) gegen das 
unwürdige Regiment feines Sohnes und Nadfolgers 
Gallienus faſt in allen Provinzen die Feldherrn feibft 
zu Imperatoren (Herrſchern) ſich aufwarfen (die Zeit der 
ſog. 30 Tyrannen: 260—270 n. Chr.) und faſt der ganze 
Orient filr die Römer verloren und den Perſern anheim- 
gefallen zu fein ſchien, war es der Fürſt und Feldherr 
Septimius Ddenathus, aus einer der bedeutendften 
palmprenifchen Familien ftammend, der dem übermiüthi- 
gen Sapores fräftigen Widerftand leiftete, ihm eine blu— 
tige Schlacht Yieferte und ihn bi® zu feiner Nefidenz 
Cteſiphon zuriidtried. So war Dvenathus tharfächlic) 
Herr des größten Theils de8 Drients geworden, eignete 
zuerft den Königs- und dann den Kaijertitel ſich an, 
und regierte mit großer Macht und Einficht, bis er im 
$. 267 n. Chr. durch die Mörderhand feines Bruder- 
fohnes den Tod fand. Jetzt ergriff feine Gattin, die 
muth- nnd geiftvolle Zenobia, im Namen ihrer no 
unmündigen Söhne die Zügel der Negierung, wußte nicht 
nur gegen die Perfer, fondern auc gegen Gallienus und 
feinen Nachfolger Claudius I. fih zu behaupten, ja 


dehnte die Grenzen des palmyrenifchen Reichs über einen | 


Theil von Kleinafien, über Mefopotamien und bis in 
das arabilhe Gebiet hinein aus und entriß durd) einen 
ihrer Feldherren fogar Egypten dır römischen Herrichaft. 
Aber damit hatte die Herrlichkeit Balmyra’3 aud) ihren 
Höhepunkt erreicht, von dem die Stadt mit einem Schlage 
toieder herablanf; denn als im J. 270 n. Chr: im der 
Berfon des Domitius Aurelianus wieder eine frische 
Kraft ven römiſchen Kaiferthron beftieg, war e8 eine von 
den bielen fchmwierigen Aufgaben, die diefem Herrſcher 
zugefallen, auch dem palmyreniſchen Reiche ein Ende zu 
machen. Unmeit Antiochia in Syrien, und dann wieder 
bei Emefa geichlagen (im I. 272 n. Ehr.), mußte Ze— 
nobia auf Balmyra fich zurüdziehen; ein Fluchtverſuch 
während der Belagerung mißlang, ſie gerieth in Aure— 
lian's Hände, der ſie mit nach Rom zur Verherrlichung 
feines Triumphes nahm, die Stadt ſelber aber, die zu— 
erſt fich ergeben, hernach aber fid) wieder empört hatte, 
wurde von den Römern zwar nicht zerftört, dod) derart ge- 
plundert und verwüſtet, daß fie in Trümmer finten 
mußte. 
— ihrem Rang entſprechende Behandlung zu Theil; 
ſie verbrachte den Reſt ihrer Tage theils in Rom, wo 
ihr ein Palaſt eingeräumt war, theils auf einem Lande 
fie im der Nähe von Tibur, verband fih durch Ver— 
heirathung mehrerer ihrer Kinder mit bornehmen römi— 
hen Familien und erreichte ein hohes Alter, Ausge— 
zeichnet duch Schönheit und Bildung, durch Muth und 
Ausdauer, durch außerordentlich reges Streben und 
ſtrenge Keufchheit, ift fie eine der vielbeſprochenſten Frauen, 
welche die Weltgefchichte fennt, und vom dem italien. 
Dichter Petrarfa (F 1374 n. Chr.) in einem feiner Lie— 
der gefeiert; doch bleibt es eine noch unentſchiedene Trage, 
welcher Religion fie angehörte, ob fie bei dem Heidenthum, 
dem die arabiihen Stämme angehörten, verblieb, oder 
zum Sudenthum lbergetreten, oder aber, wie man auch 
behauptet hat, eine Chriftin geworden. Am wahrſchein⸗ 
lichſten dürfte erſteres ſein, während letzteres eine ganz 
unbegründete Annahme iſt; vermöge einer fog. freifin- 


Sm Uebrigen wurde der Zenobia eine ehren- | 





gebauet hatte, 
Verheirathung mit ihr fie nicht in Daviv’s Palaft 





nigen Nichtung, der fie als Frau von befonderer Bega⸗ 
bung und Bildung huldigte, wurde fie dann die Be- 
ſchützerin de8 in der Kirchengeichichte unter den Antitri- 
nitariern (Gegnern der Dreieinigfeits- Lehre) befannten 
Paulus von Samofata, der erft nad) ihrem Sturze fei- 
nes Amtes als Biſchof von Antiochien entjeßt werden 
konnte. Gegenwärtig ift Balınyra, nachdem die Stadt 
ihren völligen Untergang durch ein Erdbeben im %. 
1042 n. Chr. gefunden, ein elendes Dorf aus dürftigen 
Lehmhütten innerhalb des Hofes de8 großen Sonnen- 
tempel8, ringsherum aber ein ungeheures Feld von Ru— 
nen, deven Pracht und Ausdehnung in das höchſte Er— 
ſtaunen feßen. 

5. Gr [Safomo] bauete auch Ober- und 
Nieder-Beth-Horon [auf der Grenze zwifchen Ben- 
jamin und Ephraim Jof. 16, 3 ff.; 18,18: 55; 
21, 22], das feſte Städte waren [durch dieſe Be- 
feftigung wurden] mit Mauern, Thüren und Riegeln; 

6. Auch Baelath [im Stamme Dan Jof. 19, 
44] und alle Kornſtädte, die Salomo hatte, und 
alle Wagenftädte und [Städte der] Reiter, und 
alles, wozu Salomo Luft hatte zu bauen, beide zu 
Sernfalem und auf dem Libanon umd im ganzen 
Lande feiner Herrſchaft [ogl. 1. Kön. 9, 19 Anm]. 

7. Die zur Ausführung diefer Bauten erfor- 
derlichen Arbeiter aber verfchaffte er fich auf folgende 
BWeife:] Alles übrige Volk von den Hethitern, Amo— 
ritern, Pherefitern, Hevitern und SIebufitern, die 
nicht von den Kindern Sörael [fondern cananitifchen 
Urfprungs] waren, 

8. Und ihre Kinder, die fie hinter ſich ge- 
laſſen hatten im Lande, die die Kinder Israel nicht 


| vertilget hatten |Iof. 13, ı ff; Richt. 1, 21-97 


fi), machte Salomo zinsbar [zu Frohnfklaven Kap. 
2, 17 f.), bis anf diefen Tag. 

9. Uber von den Kindern Israel machte Sa— 
lomo [vgl. 3. Moſ. 25, 39 ff] nicht Knechte zu 
feiner Arbeit; fondern [nur Frohnarbeiter 1. Kön. 
5, 13., oder] jie waren [fomweit fie dazu nicht ver- 
wendet werden konnten] Kriegsleute, und über 
feine Sürften [in 1. 8. 9, 22 richtiger: feine 
Sürften und Ritter], und [Hauptlute] über 
feine Wagen und Neiter, 

10, Und der oberiten Amtleute des Königs 
Salomo [feiner Oberauffeher von israelitifcher Ab— 
funft] waren zweihundert und fünfzig, die über 
das Volk herrſcheten die Arbeiter beauffichtigten, 
Kap. 2, 18 Anm.J. 

11. Und die Tochter Pharao [des Königs 
Pfufennes don Egypten, welche er geeheliht und 
einftweilen in einem der Tönigl,‘ Häufer auf Zion 
untergebracht hatte 1. Kön. 3, 1) ließ Salome 
[na Beendigung feines PBalaftbaues] heranf holen 
ans der Stadt David's in's Hans, das er für fie 
Denn er ſprach [als er bei der 


felber, fondern nur in einem der königlichen Häu— 


ſer unterbrachte]: Mein Weib joll mir nicht woh- 


ven im Haufe David, des Königs Israel; denn c& 
6* 
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ift geheiliget, weil die Lade des HErrn drein kom— 
men iſt [1. Chr. 17, 1]. 

12. Bon dem an [da nun der Tempel ge 
bauet und eingeweihet war] opferte Salome dem 
HErrn Brandopfer anf dem Altar des HErrn, den 
er gebanet hatte vor der Halle [und nicht mehr 
auf der Höhe bei Gibeon Kap. 1, 2 fi]; 


13. Mber auch alle andern Opfer] Ein jeg- | 


liches auf feinen Tag zu opfern [die täglichen 


Morgen- und Abendopfer], nad dem Gebot Mofe, 


ferner die Opfer] auf die Sabbathe, Neumonden 


and beſtimmten Zeiten des Jahrs dreimal, namlich | 
aufs deſt der ungefänerten Brode, auf's Feſt der 
Moden, und ano Seit der Lanbhütten [wurden | 


fortan nicht mehr auf den Höhen, fondern aus— 
fchließlich auf jenem Brandopferaltar dargebracht]. 

14, Und er ftellete die Priefter in ihrer Ord— 
nung zu ihrem Amt, wie es David, fein Vater, 
gefebt hatte [1. Chr. 25, 1 ff], und die Leviten 
anf ihre Hut, zu Toben [1. Chr. 26, 1 ff] und zu 
dienen vor den Prieſtern, jegliche anf ihren Tag 
f1. Chr. 24, 26 ff.) und die Thorhüter in ihrer 
Ordnung, jegliche auf ihr Thor [1. Chr. 27, 1 
ff). Denn alfo hatte es David, der Mann Gottes, 
befohlen [Neb. 12, 24]. 

15. Und es ward nicht gewichen vom Gebot 
des Königs über die Priefter und Leviten, an 
allerlei Sachen und an den Schätzen [1. Chr. 27, 
20 fe]. 


16. Alſo [mit Durhführung der von David 


2. Chronika 8, 12 18. 9, 1-25. 











in Betreff des Dienftes der Priefter und Leviten | 


getroffenen Einrichtungen] ward bereitet alles Ge— 
ſchaft Salomo [zu Ende gebracht alles, was ©a- 
lomo hinfihtlih des Gottesdienftes zu thun hatte] 
von dem Tage an, da des Hrn Hans gegründet 
ward, bis er's vollendete, day des HErrn Hans 
ganz bereitet Imunmehr exit völlig fertig] ward, 
17, Da [nah diefer Außeren wie inneren 
Vollendung feines Hauptwerfes] zog Salomo [der 
jebt auch an andere Unternehmungen denken durfte] 
gen Gzeon= Geber und gen Gloth, an dem Ufer des 
Schilf-]) Meers im Lande Edomäa. 
18. Und Huram fandte ihm Schiffe durd 
feine Knechte, die des Meeres Tundig waren; ai 


fuhren mit den Kuechten Salomo's [nah] Ophir, | 


und holten von dannen vierhundert und fünfzig 
Gentner Goldes [— 11,781,000 Thlr.] und brach— 
ten ed dem Könige Salome, 


Diefer Bericht weicht mehrfach von dem in 1. Kön. 
9. 26 fi. ab. Umerhebfich ift zunächft die Abweichung, 
daß nach unfrer Darftellung Salomo ſelbſt nah Ezeon- 
Geber und Eloth ging; denn der Bau der Flotte macht 
e8 an fi) ſchon wahrſcheinlich, daß er die beiden am 
älanitifchen Meerbufen nahe bei einander gelegenen Städte 
befürchte, um die erforderlichen Anordnungen an Ort und 
Stelle in eigener Perfon zu treffen. Schiwieriger dagegen 
erfiheint die Bemerkung, daß Hiram nicht blos, wie in 
1. Kön. 9, 27 exzählt wird, feefundige Schiffsfeute mit 
den von Ezeon= Geber andfahrenden Schiffen Salomo's 
ausgejendet, die deſſen Lente im der Schifffahrt unter- 


| VIIL p. 











Szeon-Geber gefchafft habe, die dann mit 
Flotte zugleich ausfuhren (Kap. 9, 21); 
aus. kann man nur zu Lande nad) 
Meerbufen gelangen. eſſen 
lich daß die fertigen Schiffe in Stücke zerlegt und ſo 
nad) jenem Safenort gebracht worden find, woflür manche 


dem älanitifchen 


Y RE 


Indeſſen wäre e8 recht wohl *— 


weiſen ſollten, ſondern ſelbſt Schiffe von Tyrus aus nad 
Salomo’8 
denn don Tyrus 


Belege aus dem Alterthum fi beibringen laſſen; oder 


man mufß annehmen, daß die Ausſendüng der phönizi- 
ſchen Flotte von dem perfilhen Meerbufen aus geſchah. 
Eine dritte Abweichung endlich, wenn in unſerm Texte 


450 Talente Goldes, in 1. -Kön. 9, 28 dagegen nur 
420 T. angegeben werden, erklärt fih Teiht aus DBer- 


wechſelung der Zahlbuchftaben: I (— 20) mit 3 (= 50). 


Das 9, Kapitel, 


Salomo, von der Königin aus Arabien defchenkt, 
haft ein großes Einkommen. 


dringt das Gerücht won Zalomo’s Begabung mit einem 


1—28. In Folge der Fahrten nad Ophir 


ungewöhnlidien Alaße von Weisheit and zu der Königin 


von Sabäa im füdligen Arabien (l. Mof. 10, 7); fie 
kommt zu ihm mit einem zahleeihen Gefolge, um durd) 


eine Unterhaltung mit ihm in Räthſelſprüchen feine Weis- 


heit zu erproben, und findet, daß hier das Gerücht nod) 
weit hinter der Wirklichkeit zurückbleibt. Indem fie die- 


jenigen glücklich preift, die beffändig um einen ſolchen 


ann weilen dürfen, und den HErru lobt, der feinem 
Volke einen folhen König gegeben, verehrt fie Salome 
ihre mitgebragjten Gefhenke und empfängt von diefem 
reiche Gegengefchenke, worauf fie in ihr Vaterland zurück- 
kehrt. Daran ſchließen ſich nähere Angaben über Salo- 
mo's Reichthümer und Hilfsquellen, über die Pradt feiner 
Hofhaltung und die Herrlichkeit feines Königthums, Vgl, 
1. Kön. 10, 1—29. 


1. Und da die Königin von Reicharabien 


ſvon Arabia felix, dem glücklichen Arabien] das 


Gerücht Salomo [von feiner ungewöhnlichen Weis: 
heit] hörete, Fam fie mit jeher großem Zeuge Ge— 


\ folge] gen Jeruſalem, mit Kameelen, die Würze 


und Goldes die Menge trugen, und Gdelfteine, 


Salomo mit Räthfeln zu verſuchen [1. Kon. 10, 
1 Anm.]. Und da fie zu Salomo Fam, redete fie 
mit ihm alles, was fie [von Näthfelfprüchen ihm 


| vorzulegen] im Sinne hatte vorgenommen. 


2. Und der König fagte ihr alles, was fie 


fragte, und war Salomo nichts: verborgen, das er 
ihr nicht gejagt hätte, 

3. Und da die Königin von Reicharabien fahe 
die Weisheit Salome, und dad Hans, das er lzum 
königl. Palaft für fih] gebanet hatte, 

4, [Dazu den Ölanz feiner Hofhaltung:] Die 

Speife fir feinen Tiſch, die Wohnung für feine 
Knechte, die Aemter feiner Diener und ihre Klei— 
der, feine Schenfen Mundſchenken] mit ihren Klei- 
dern, und feinen Saal [Mufgang], da man [er] 
hinauf ging [aus feinem königl. Palaft] in's Hans 
des HErrn [und der ein Werk ganz befonderer 
Kunftarbeit war, vgl. jedoch 1. Kön. 10,5 Anm.] 
fonnte fie ſich nicht mehr enthalten, —— 

5. Und ſie ſprach zum Könige: Es iſt wahr, 


’ 
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was ich gehöret habe in meinem Lande von deinem 
Weſen, und don deiner Meisheit, 

6. Sch wollte aber ihren Worten nicht glau- 
ben, bis id) fommen bin, und hab es mit meinen 
Augen gejehen. Und fiche, es ift mir nicht die 

Hälfte gejagt deiner großen Weisheit. Es iſt mehr 
an dir, denn das Gerücht, das ich gehöret habe, 

7, Selig find deine Männer, und ſelig diefe 

deine Knechte, die allewege vor dir fichen und 
deine Weisheit hören, 
8. Der HErr, dein Gott, ſei gelobet, der dic 
lieb bat, daß er dich anf feinen Stuhl zum Könige 
geſetzt hat dem HErrn, deinem Gott*, Es macht 
[der Grund deſſen iſt), daß dein Gott hat Israel 
lieb, daß er ihm ſſ. v. a. es, das Volk Israel] 
ewiglich aufrichte; darum hat er dich über fie zum 
Könige gejebt, daß du Recht und Nedlichkeit [Recht 
und Gerechtigkeit) handhabelt. 

*) Hier jagt die Königin von Saba viel mehr, als 
in 1. Kön. 10, 9 gemeldet wird; fie nennet hier den 
Thron Israels den Thron des Herrn, und ertennet, 
daß Salomo dem Herrn, feinem Öott, zum Könige 
gemacht fei, d. i., er follte nicht allein auf Befehl Gottes, 
al8 Unterkönig deſſelben regieren, fondern auch zum 
Preife des Herrn, zur Beförderung des Dienftes und 
der Furcht Gottes. (Patrid.) 

9, Umd fie gab dem Könige [zum Zeichen 
ihrer hohen Verehrung] hundert und zwanzig Gent- 


ner Goldes [= 3,141,600 Thle.], und ſehr viel | 


Würze und Gdelgefteine. Es waren Teine Würze 
[am nicht mehr ſoviel Specerei nach Serufalem] 
als diefe, die die Königin von Neicharabien dem 
Könige Salomo gab. i 

10. Dazu [um Hier eine Bemerkung über 
andere Koftbarkeiten, die zu jener Zeit nach Jeruſ. 
kamen, anzufnüpfen] die Knechte Huram's und die 
Knechte om, die Gold ans Ophir brachten, 
die brachten auch Ebenholz [Sandelyolz;| und Edel- 

eſteine. 

11. Und Salomo ließ aus dem Ebenholz 
Treppen im Hauſe des HErrn und im Hauſe des 
Königs machen [1. Kön. 10, 12 Anm.], und Harz 
fen und Pfalter für die Sänger. Es waren vor⸗ 
bin nie geſehen ſolche Hölzer im Lande Iuda. 

12. Und der König Salomo gab der Königin 
von Neicharabien alles, was fie begehrte und bat 
[wofür fie bei Befihtigung feiner Schäße ſich be- 
fonders intereffirte], ohne labgeſehen von feinem 
Gegengeſchenk für das] was fie zum Könige gebracht 
hatte, Und fie wandte fich, und zog in ihr Land 
mit ihren Knechten. — 

13. Des Goldes aber [um hier wieder auf die 
Schifffahrt nad) Ophir und andere Hilfequellen des 
Reichthums zurüczufommen], das Salomo in Einem 
Jahr gebracht ward, war ſechs hundert und. ſechs 
und ſechzig Gentner [17,324,880 Thle.), 

14. Ohne was die Krämer und Kaufleute 
brachten [an Steuern entrichteten]. Und alle Kö— 
nige der Araber, und die Herren in Landen [die 


' Stufen zu beiden Seiten. 








Statthalter der verfchiedenen Landestheile 1. Kön. 
4,7 fi] hrachten Gold und Silber zu Salome. 

15. Daher machte der König Salome [ju 
defto prächtigerer Ausrüftung feiner Leibwächter] 
zwei hundert [größere] Schilde von beiten Golde, 
daß ſechs hundert Stück Goldes [8% Pfo.] anf 
einen Schild kam. 

16. Und drei hundert Tartſchen [Kleinere 

Schilde] vom beiten Golde, dag dreihundert Stück 
[42/5 Pfd.] Goldes zu einer Tartſche kam. 
17, Und der König that fie in's Haus vom 
Walde Libanon [eine Abtheilung feines Palaſtes 
1. Kön. 7, 5 Anm). Und der König machte für 
die in feinem Palaſte befindliche Thronhalle 1. Kön. 
7, 7) einen großen elfenbeinernen Stuhl, und 
überzog ihn mit lauterm Golde [1. 8. 10, 18 
Ann.). 

18. Und der Stuhl hatte ſechs Stufen, und 
einen gildenen Fußſchemel am Stuhl [auf dem 
Poftament des Stuhles], und hatte zwo Lehnen 
anf beiden Seiten um das Gefäße [den Sik], und 
zween Löwen als charakteriftifches Sinnbild des 
Haufes David] ftunden neben den Lehnen, 

19, Und zwölf Löwen [ald Symbol der 12 
Stämme Israel] Stunden dajelbit auf den ſechs 
Ein ſolches Prachtſtück 
eines Königsthrones] iſt nicht gemacht in allen 
Königreichen [jener Zeit]. 

20. Und alle Trinfgefäße des Königs Salomo 
waren gülden; und alle. Gefäße des Hauſes vom 
Walde Libanon waren lauter [feines] Gold, Denn 


das Silber ward nichts gerechnet zur Zeit Salo— 
ı mg’d [To daß man e8 gar nicht zu Geräthen für 


die königl. Hofhaltung verwendete]. 

21. Denn die Schiffe des Königs fuhren anf 
dem Meer mit den Knechten Huram's, und [genauer: 
Denn die Schiffe des Königs, die nah Tharſis— 
fuhren mit den Knechten Huram’s 1. Kon. 
10, 22 Anm.] famen in drei Jahren einmal [hin 
und zurüd], und brachten Gold, Silber, Elfenbein, 
Affen und Pfauen. 

22. Alſo [in Folge ſolcher überreichen Hilfe 
quellen] ward der König Salomo größer, denn 
alle Könige auf Erden, mit Reichthum und Weis- 
heit [wie ihm Gott verheißen hatte Kap. 1, 11 f.]. 

23. Und alle Könige auf Erden [ähnlich wie 
die Königin von Neiharabien B. 1 ff.) begehrten 
das Angelicht Salomo's, feine Weisheit zu hören, 
die ihm Gott in fein Herz gegeben hatte, 

24. Und fie beachten ihm [von derfelben Ver— 
chrung, wie fie, getrieben] ein jeglicher fein Ge— 
ſchenk, filberne und güldene Gefüge, Kleider Richt. 
14, 19 Anm, 2], Harnifche Waffenrüſtungen), 
Würze [insbefondere auch echten Balfam, wie er 
fpäter in den Gärten zu Jericho und bei Engeddi 
gezogen wurde], Roſſe und Mänler Maulthiere] 
jährlich [opl. die Bem. zu 1. Kön, 10, 25]. 

25, Umd Salomo hatte viertanfend Wagen— 
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pferde, und zwölftanfend Reiſige; und man that 
fie [einestheile] in die Wagenſtädte, und brachte 
fie anderntheil® unter] bei dem Könige zu Jeru— 
jalem Kap. 1, 14]. 

26. Und er war ein Herr über alle Könige 
[Königreiche oder Länder] vom Waller [dem Euphrat 
im Nordoften) an, bis an der Philiiter Land [im 


Südweften]), und bis an die Grenze Egyptens [im | 


Süden: 1. Kön. 4, ar 
27. Und der König machte 
ordentlichen Reichthümer, die er dem Land zuführte] 


des Silberö fo viel zu Jeruſalem, wie der Steine | 
[die draußen im freien Felde überall herumliegen], | 


und der Gedern fo viel, wie der Maulbeerbäume 


[Sycomoren] in den Gründen [der Meeresniederung 


Kap. 1, 15]. 


28. Und man brachte ihm Roſſe aus Egypten 
und |[Werthgegenftände]) aus allen Ländern Kap.“ 


al. 
IR. v. 9-31. 


im Alter verfiel, und des göltlichen Strafurtheils, welches 
demgemäß über fein Hans erging (1. Kön. 11, 140), 


bedeutung als Erbaner des Tempels hat, zum Abhſchlub 
der Geſchichte dieſes fon fo hochbegnadigten Aönigs fort, 


mehr von ihm zu lefen, nod) die Daner feiner Kegierung 
angiebt umd fein Lebensende berichtet. 
11, 1—43, 


29. Was aber mehr von Salomo zu Tagen 
it, beides fein Erſtes und fein Letztes |1. Chr. 


30, 29], fiehe, das iſt gejchrieben in der Chronifa 


des Propheten Nathan, und in den Prophezeinn- 


gen Ahia von Silo, und in den Gefichten Iaddi, | 


ded Schauers, wider Serobeam, den Sohn Nebat 
[fowie in der, aus diefen 3 Einzelfchriften zufam- 
mehgeftellten Geſammtſchrift „Chronita von Salomo“ 
1. Kön. 11, 41]. 

30. Und Salomo regierte zu Ierufalem über 
ganz Israel vierzig Jahr [von 1015 — 975 v. 
&hr.). 

31. Und Salomo entjchlief mit feinen Vätern, 
und man begenb ihn in der Stadt David’s, feines 
Vaters [1. Kön. 2, 10 Anm). Und Rehabeam, 
jein [einziger] Sohn [außer welchem er nur noch 
‚zwei Töchter hatte 1. 8. 4, 11. 15], Ward König 
an feine Statt, 


Das 10. Kapitel. 


Trennung des Keiches und Abfall der zehn 
Stämme, von Kehabeam verurfachet. 


I. v 1 — Kap. 11, 4. Haben gleich die Büder der 


Ehronika es ausſchlieblich mit der Gefhichte David’s und | 


der Kegenten aus feinem Hanfe zu thun, fo daß fie die 
Sefhihte des Zchufämmereihs gänzlich übergehen, fo 
mußte doch dem Berichte über die Regierung Nehabeam’s 


ebenfo die Erwähnung des unler ihm erfolgten Abfalls | 


[durch die außer: | 


Mit Webergehung der Abgötterei, in |) 
welche Salomo in Folge feiner Licbe zu fremden Weibern | 


2. Chronifa 9, 26—31. 





dal. 1. Kim, | 











10, 1—19. 11,1. 2. 


N AR 
i v — 
— 


der zehn Stämme als Einleitung vorausgeſchickt wer -· 

den, wie dem Berichte von dem Regierungsantritte David’g 
in 1. Ehron. 12 die Erzählung von dem Untergange 
Saul's umd feiner Söhne voransgeht. Die Geſchichte diefes 
Abfalls nun, welde zugleich einen heil der Regierungs- 
geſchichte Rehabeam's bildet, wird aus derfelben Onclle, ° 
ans welder aud die Bücher der Könige gefhöpft haben, 
in ziemlicher Uebereinfimmung mit diefen mitgeiheiltz 
daher auch Bezichungen darinnen vorkommen, welde wir 
nur aus dem dortigen Bericht verfiehen können. dal. 
1. Kön. 12, 1—24. 


1. Rehabeam [als er 975 v. Chr, den Thron 
beftiegen und von Juda und Benjamin in Jeru— 


| falem fi) hatte huldigen laffen] zog [bald darauf] 


gen Sichem [der Hauptftadt der nördlichen Stämme] ; 
denn ganz Israel [das Volk diefer 10 ©t.] 
gen Sichem kommen, ihn [dafelbft] zum Könige zu 
machen [1. Kön. 12, 1 Anm.). 

2. Und da das Jerobeam börete, der Sohn 
Nebat, der in Egypten war, dahin er vor dem 
Könige Salome geflohen war [L. Kön. 11, 40., 
daß dieſer nun geftorben und fein Sohn Rehabeam 
an feiner Statt König geworden feil; fam er wies 
der aus Egypten [bis am die Grenze des Landes, 


eilt unfer Verfafer, für welden Salomo feine Haupt | um von da aus fogleich bei der Hand zu fein]. 


3. Und fie [die Aelteſten und Fürſten der 


| 10 Stäm ie bi im Ei Andni 
indem er unter Verweifung anf andere Schriften, wo — — ——— 


mit ihm gehandelt] ſandten hin [nach feinem Auf- 
enthaltsort], und ließen ihn rufen. Und Jerobeam 
kam mit dem ganzen Israel [an dem für die Hul- 
digung beftimmten Tage V. 1], und redeten mit 
Nehabenm, und sprachen [mit trügerifchen, im 
Grunde doch nicht aufrichtig gemeinten Worten]: 
4, Dein Vater hat unfer Joch zu hart ge— 
macht [ung mit zu vielen Abgaben und zu ſchwe— 
ven Srohndienften gedrüdt]. Sp leichtere nun du 
den harten Dienft deines Vaters und das ſchwere 
Joch, das er auf uns gelegt hat; jo wollen wir 
dir unterthänig fein. 
5. Er ſprach zu ihnen: Weber drei Tage 
kommt wieder zu mir [daß ich erſt mir überlege, 
was für einen Befcheid ich auf eure Rede euch ges 


ı ben kann]. Und das Volk ging hin. 


„6. Und der König Rehabeam rathfragte [zu- 
nächft] die Aelteſten [vie alten und erfahrenen Räthe), 
die vor feinem Vater Salome geſtanden waren, 
da er [noch] beim Leben war [und die er jeßt ihret- 
halben noch einmal hören wollte, ehe er fie für 


| immer entließe], und ſprach: Wie rathet ihr, daß 


ich a re gebe? 

', Sie redeten mit ihm und ſprachen: Wirft 
du diefem Volk freundlich fein, und ir —— 
gütiglich ldich gnädig gegen fie erweifen], und ihnen 


gute Worte geben; ſo werden ſie dir unterthänig 


ſein allewege [menigitens wirft du ihnen für jegt 
den Vorwand zu einem Abfall abfchneiden, uͤnd 
für Fünftige ähnliche Fälle wird ja feiner Zeit fich 
Rath finden]. : 

8. Gr aber [aus Gottes Berhängniß V. 15] 


war 
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verließ den Rath der Aelteſten, den 
geben hatten, und rathſchlagte mit den Sungen, die 
mit ihm aufgewachſen waren, und vor ihm ſtunden 
[aus deren Zahl er feine Räthe fih erwählt hatte 
an Stelle der Räthe feines Baters], 


fie ihm ge— 


9. Und ſprach zu ihnen: Was rathet ihr, daß 
wir diefem Volk antworten, die mit mir geredet | 


haben, und jagen: Leichtere das Joch, das dein 
Vater auf und gelegt hat? 
10. Die Jungen aber, die mit ihm aufge 


wachen waren, redeten mit ihm [wie ihr Ueber | 


muth und Unverftand es ihnen eingab] und ſpra— 
den: Sp ſollſt du jagen zu dem Volk, das mit 
dir geredet hat, und Spricht: Dein Vater hat unfer 


Soc zu ſchwer gemacht, made du unjer Joch leich | fi) vorbehalten, dein König zu beftimmen (1. Kön. 17, 15); 


ter; und Sprich zu ihnen: Mein Heinfter Finger 


fol dider fein, denn meines Vaters Lenden [ich 


fühle die Kraft in mir, euch noch viel härter zu 
drüden, als mein Vater gethan, und ich will dag 
auch). ; 

11. Hat nun mein Bater auf euch zu ſchweres 
Joch geladen; jo will id eures Jochs noch viel 
mehr machen. Mein Bater hat euch mit Peitſchen 
gezüchtiget; ich aber [merde euch züchtigen] mit 
Scorpionen [1. Kön. 12, 11 Anm. 2]. 

12. Ws nun Serobeam und alles Volk zu 
Rehabenm kam am dritten Tage, wie denn der 
König gejagt hatte: Kommt wieder zu mir am 
dritten Zage V. 5]; 

13. Antwortete ihnen der König hart. 
der König Rehabeam verlieh den Rath der Aelte— 
ften V. 71, 

14. Und redete mit ihnen wach dem Rath der 
sungen, und ſprach; Hat mein Bater euer Joch 


zu Schwer gemacht, fo will ich's mehr dazu machen, 


Mein Bater hat euch mit Peitſchen gezüchtiget; ich 
aber ſwill's thun] mit Scorpionen. 

15. Alſo gehordie der König dem Bolt nicht 
[daß er ihnen Erleichterung ihrer bisherigen Laften 
zugefagt hätte]. Denn ed [diefes unüberlegte und 
tyrannifche Verhalten Rehabeam's] war aljo von 
Gott gewandt, auf daß der HErr fein Wort be= 
ftätigte*, das er nah 1. Kön. 11, 29 ff.) ges 
redet hatte durch [den Propheten] Ahia von Silo 
zu Jerobeam, dem Sohn Nebat. 

*) Wer die Nafe hart fehnäuzet, zwingt Blut heraus 
(Spr. Sal. 30, 33), und ein hart Wort richtet Grimm 
an (Spr. 15, 1); Gott Yäffet e8 aber bisweilen zu, 
daß die Obrigkeit in Rathſchlägen irret, auf daß die 
porhergegangenen Sünden der Obrigkeit und des Volkes 
geftraft werden. (Ofiander.) 

16. Da aber dad ganze Israel ſahe, daß 
ihnen der König nicht gehorchte den Willen that] ; 
antwortete das Volk dem Könige, und ſprach: Was 
haben wir Theild an David, oder Erbe am Sohn 
Iſai [daß wir unbedingt gerade an dieſes Königs: 
haus* ung follten für gebunden erachten]? Jeder— 
mann don Israel [gehe heim] zu feiner Hütte [mir 
werden ja fhon Rath wiſſen zu einem andern 


Und 


| (Bf. 89, 
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nun du zu deinem Haufe, David [denn für ung 


haft du Hinfort nicht mehr zu forgen]! Und das 
ganze Israel [folder Aufforderung ihrer Stimm: 
führer gehorchend] ging in feine Hütten [und machte 
auf einer fpäteren Volksverſammlung zu Sichem 
den Jerobeam zum König über die 10 Stämme 
1: Kön., 12,20], 

17. Daß Rehabeam [außer über Juda und 
Benjamin] nur über die Kinder Israel [aus den- 
zehn Stämmen] regierete, die in den Städten Iuda 
[al8 eingewanderte) wohneten, 

*) Juda war fein Wahlreich, fo daß die 10 Stämme 
nicht ſchuldig geweſen wären, den König anzunehmen, 
den der Stamm Juda hatte, fondern der HErr hatte 


e8 war aber das Reich dem David und feinen Nach— 
fommen von dem HErrn verheißen, und diefe dem David 


| dur Nathan ertheilte Verheißung (1. Chr. 18, 11 ff) 
| fonnte feinem Israeliten unbefannt fein, denn David 


hatte fie in der letzten Verſammlung der Reichsſtände 
wiederholt (1. Chr. 29, 3 ff.), Salomo hatte fie bei 
der Einweihung de8 Tempels vor dem berfammelten 


| | Boffe ausgeiprochen und den HErrn um Erfüllung der- 


jelben gebeten (Kap. 6, 4 ff.). Diefe Berheifung wurde 
auch bon David in mehreren Pfalmen (Pf. 18, 50 f.; 
21, 7 fi.; 61, 7 ff.) und felbft von andern Sängern 
4 ff.; 1832, 10 ff.) öffentlich gepriefen, ja fie 
diente den meffianifhen Schilderungen in Pſ. 2 u. 110 
zur Unterlage; der Abfall der 10 Stämme war mithin 
eine Empörung gegen das don Gott beftätigte Königs— 
haus David's, daher auch Hofea (Kap. 8, 4) den Is— 
raeliten borwirft, daß fie Könige gemacht hätten ohne 


| Gott, und Fürften eingefeßt, die ver HErr nicht Fenne. 


(Keil.) 

18. Uber der König Rehabeam [als jene Ver— 
fammlung in Sichem in fo ftürmifcher Weife endigte 
V. 16] fandte Hadoram, den Nentmeifter [1. Kön. 
4, 6 den Aufgeregten nach, fie zu befchwichtigen] ; 
aber die Kinder Israel ldurch den Anblick gerade 
diefes Mannes aufs Höchfte gereizt) fteinigten 
ihn zu Tode. Und der König Rehabeam [dev jekt 
für fein eigenes Leben Gefahr fürchtete] ftieg friſch 
[eitends] anf feinen Wagen, daß er flöhe gen Je— 
ruſalem. 

19. Alſo fiel lan jenem Tage] Israel ab vom 
Haufe David [und ift es bei diefer Trennung geblie- 
ben] bis anf diefen Tag [da diefe Hiftorie ſchrift— 
lich verfaffet worden]. 


Das 11. Kapitel, 
Rehabeam's Kriegsbereitfchaft, Städte, Heflätiz . 
gung, Weiber und Jünder. 


1.. Und da Rehabeam gen Zerufalen Tam, 
verfammelte er das Hans Juda und Bejamin, hun— 
dert und achtzig tauſend junger Mannſchaft, die 
ſtreithar waren, wider Israel zu ſtreiten, daß fie 
das Königreich [auch über die 10 Stämme] wieder 
an Rehabeam brächten. 

2, Aber des HErrn Wort Tam zu Semaja, 
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dem Mann Gottes [der dem Rehabeam als pro- 
phetifcher Wächter zur Seite geftellt war Kap. 12, 
5. 15], und ſprach: 

3. Sage Rehabeam, dem Sohn Salomo, dem 
Könige Iuda, und dem ganzen Israel, das unter 
Juda und Benjamin ift [alfo aud den in den 
Städten Juda wohnenden Jeraeliten Kap. 10, 17], 
und pri: 

4. Sp ſpricht der HErr: Ihr jolt nicht hin- 
anf ziehen, noch wider eure Brüder ftreiten; ein 
jeglicher gehe wieder heim, denn das [diefer Abfall 
eines großen Theils des Volkes vom Haufe David’s] 
ift don mir [unter meiner göttlichen Zulaffung, 
ja aus einem von mir verhängten Gericht] geſche— 
hen [und kann mit aller menfchlihen Macht nicht 
mehr rückgängig gemacht werden]. Sie [an welche 
die Mahnung gerichtet war DB. 3] gehorchten den 
Morten des HErrn, und ließen ab von dem Zug 
wider Jerobeam [den Israel inzwifchen fih zum 
Könige geſetzt hatte]. 


O. v. 5-93. Es folgt hieranf eine NVachricht zunächſt 
über die Anftalten, die Rehabeam zur Sicherung 
feines Reichs aetroffen (9. 5—12), fodann über den 
Zuwachs an Macht, den er dadurd) gegen das nörd- 
lie Reich gewonnen, daß die von dort vertriebenen 
Driefler und Leviten und Irene Verehrer Jehova's aus 
allen Stämmen ſich dem füdlichen Reid) anſchloſſen (V. 
13— 17), und hierauf über die Familienverhält- 
niffe des Königs (9. 18—93). Von allen diefen Dir- 
gen findet fidy in den Königsbüchern keine weitere Mit- 
theilung, als daß in 1. Kön. 12, 31 u. 13, 33 f. Be— 
ziehung genommen wird anf das, was, in unſerm Kap. 
V. 13—17 zu ansführlicher Darfellung kommt. 


3. Rehabeam aber wohnete [nachdem er fi 
einmal in die Abzweigung eines neuen Königreichs 
von dem früheren Beftande des ganzen Israel ge 
funden hatte, ruhig] zu Sernfalem [ohne einen neuen 
Verſuch zur Wiedererlangung des abgefallenen Ge- 
biets zu machen], und banete nur, um gegen einen 
weiteren Abbruch feiner Macht fich ficher zu ftellen] 
die Städte [welche befonders gegen auswärtige 
Feinde geſchützt werden mußten] feit in Juda [dem 

Lande feiner Herrfchaft]: 

6. Nämlich Bethlehem [Ruth 1, 22 Anm.], 
Etham [üdlie) von Bethlehem 1. Sam. 9, 5 ni 
Thekoa [2. ©. 2, 1 Anm.], 

7, Beth-Zur [2. ©. 2, 1 Anm], Socho 
[3. M. ſüdweſtlich von Jeruſalem, vgl, Kap. 28, 
18], Adullam [1. ©. 22, 1 Anm.], 

8. Gath [die Stadt der Bhilifter Joſ. 13, 3 
Anm,, deren König feit. David 1. Chr. 19, 1 dem 
Reihe Juda unterworfen war Kap. 9, 26], Mareia 
[3of. 15, 44., vgl. 2. Chr. 14, 9], Siph JJofſ. 
15, 55; 1. Sam. 23, 14 ff.; 26, 2 f.], 

9. Adorgim [in 1. Makk. 13, 20 Ador ge- 
nannt, jest Düra, eines der größten Dörfer im 
Diftrikte Hebron, 1. M. füdweftlih von diefer 
Stadt], Lachis Joſ. 10, 3 in der judäiſchen Nie- 


2 





2. Chronika 11, 3—23. 12, 15. 





ı nicht wenige], die ihr Herz gaben, 


derung], Aſeka [Joſ. 15, 35 ſüdweſtlich von Jeru⸗ 


falem], + 
10. Zareja [oder Zara im Stammgebiete 
Dan Joſ. 19, 41; Nicht. 13, 2], Ajalon [in dem- 
felden Stammgebiet Sof. 19, 42] und Hebron 
[füdlic von Jerufalm 2. Sam. 2, 1 Unm.], welde 
Ifeit diefer Zeit] waren die feſteſten Städte in Juda 
und Benjamin [dem füdlichen Reiche]. i De 

11. Und [Rehabeam] machte fie [mie gejagt 
2. 5] feite, und ſetzte Fürften [eigene Comman- 
danten] drein und Vorrath von Sheije, Del und 
Mein [für den Fall einer Belagerung]. 

12. Und in allen [den eben genannten funf 
zehn] Städten ſchaffte er Schilde und Spieße 
(zur Bertheidigung gegen feindliche Angriffe], und 
machte fie ſehr feite, Und Iuda und Benjamin 
[nach dem Abfall der übrigen Stämme Kap. 10, 17] 
waren unter ihm. | 

Des HErrn züchtigende Hand ging nicht ſpurlos an 
Nehabeam vorüber; der Abfall von 10 Stämmen, in 
dem er de8 Herrn Züchtigung erkennen mußte, brachte 
ihn auf andere Gedanfen, als die er anfangs gehabt, 
er befann ſich eines Befjeren und es folgte nun eine 
glücliche Zeit von 3 Jahren, da der König mit feinem 
Volk in David’ und Salomo’8 Wegen wandelte. Von 
feinem vorigen Uebermuth gegen das Bolt hören wir 
nichts mehr, vielmehr fuchte er des Volkes Wohlfahrt 
und Sicherheit. Von feinem Bater hatte er Luft zu 
Bauten geerbt, aber nicht Toftbare Paläſte baute er, ſon— 
dern Feſtungen legte er zur Sicherheit des Landes an, 
nah Sid und Weft errichtete er einen Gürtel von 15 
ftarfen Burgen, um gegen alle Gefahren gerüftet zu fein ; 
er fannte Egypten wohl und wußte, woher feinem Reiche 
vornehmlich Gefahr drohe, daher ſuchte er durch ftete 


| Kriegsbereitichaft derfelben zuvorzufommer. 


13, Auch machten ſich zu ihm die Prieſter 
und Leviten ans dem ganzen Israel [dem nördlichen 
Keice] and allen ihren Grenzen. 

14, Und fie verliefen ihre Vorſtädte umd 
Habe [4. Mof. 35, 1 fi; Sof. 21, 20 ff] umd 
Tamen zu Iuda gen Jeruſalem. Denn Jerobeam 
und feine Söhne [oder Nachfolger im dortigen Kb- 
nigreich, die alle in feinen Wegen wandelten| ver⸗ 
fließen fie, daß fie dem HErrn nicht Priefteramts 
pflegen mußten [weil fie zu dem abgöttifhen Cul— 
tus, den diefer König einrichtete, fich nicht verftehen 
wollten 1. Kön. 12, 31 Anm.]. 

15. Er ftiftete ihm aber [wie in 1. Kön. 

12, 31 erzählt wird] Prieſter zu den Höhen, und 
zu den Feldteufeln [dem Dämonendienft, denn das 
war im Grumde jener falfche Gottesdienft 3. Mof. 
17, 7 Anm], und [zu den beiden] Kälbern, die 
er machen ließ. R: 
16. Und nad ihnen [dem Prieftern und Le— 
viten] famen aus allen Stämmen Israels [ihrer 
daß fie nad) 
dem HErrn, dem Gott Jsrael, fragten, gen Jeru 
ſalem [und ließen fih bleibend dafelbft nieder], daß 
fie opferten dem HErrn, dem Gott ihrer Väter 
[vgl. Kap. 15, 95.30, 11]. i 

17, Und ſtärkten alfo dns Königreich Iudn, 


— —e 


$ 
x — 
* 
’ 


und beſtätigten Rehabeam, den Sohn Salomo, drei 
Jahr lang [bis dann diefe Einwanderungen in 

Folge von Rehabeam's Abfall Kap. 12, 1 aͤufhör— 
ten; vörher aber fanden fie ſehr Häufig flat]. Denn 
fie [her König mit feinem Volk] wandelten in dem 

Wege David's und Salomo's drei Jahr [von 975 

bis 972 v. Chr.). 

‚Die heilige Geſchichte hat Recht, wenn fie ſolchen 
Zuwachs aus Israel eine Stärkung des Königreiches 
Juda nennt: waren dort im ſchönen Siddvimthale zehn 
Gerechte eine feurige Mauer um 5 Städte mit allen 
ihren Bewohnern gemwejen (1. Mof. 18, 32), wie follte 
nicht auch ein Zuwachs von treuen Knechten des HErrn 


ein Segen fein für das klein gewordene Reich? Und | 


Juda mochte wohl inne werden, was fein voriger König 
gejagt hatte (Spr. 15, 16): Es ift beffer ein wenig mit 
der Furcht des HErrn, denn großer Schatz, darinnen 
Unruhe if. (Schlier.) 
18. Und Rehabeam [nicht erſt jet, fondern 
- wohl fehon früher, noch ehe er zur Regierung kam) 
nahm Mahelath, die Tochter Jerimoth, des Sohns 
David [von einer feiner Nebenfrauen 1. Chr. 3, 
9), zum Weihe, und Abihail, die Tochter Eliab, 
des [erftgeborenen] Sohns Iſai [und Bruders des 
Könige David 1. Chr. 2, 13]. 

Diefer Vers, wenn das Bindewort und vor dem 
Namen Abihail richtig ift (die Septuaginta fett es hin- 
zu, im jegigen hebräifchen Text dagegen fteht es nicht), 
kann auch fo iiberfegt werden: Und Rehabeam nahm 
zum Weibe Mahelath, die Tochter des Seri- 
moth, de8 Sohns David, und der Abihail, der 
Tochter Eliab, des Sohns Iſai, fo daß nur von 
einer Frau die Rede wäre, dom welcher ſowohl der 
Bater als die Mutter angegeben würde; nah B. 19 u. 
20 zu Schließen, ſcheint diefe Annahme die richtigere. 

19. Die Inämlich Mahelath] gebar ihm diefe 
Söhne: Iens, Semarja und Saham, 

20. Nach der nahm er Masöcha, die Tochter 
[Enkelin 1. Kön. 15, 2 Anm.) Abſalom's; die 
gebar ihm Abia, Athai, Siſa und Selomith, 


21. Aber Rehabenm hatte Mascha, die Tochter | 


Abſalom's [melche fich durch befondere Schönheit 
auszeichnete], lieber, denn alle feine Weiber und 
Keböweiber, denn er hatte [indem er namentlich) 
von dem 3. Jahr feiner Regierung an ein bedeu— 
tendes Harem unterhielt] achtzehn Weiber, und ſech— 


zig Kebsweiber; und zeugete acht und zwanzig Söhne, 


und ſechzig Töchter, 


22, Und Rehabeam ſetzte Abin, den Sohn | 


[dev] Maechn [aus Borliebe zu ihr und auf ihr 
Anftiften, ohne des göttlichen Verbot in 5. Mof. 
21, 15 ff. zu gedenken] zum Haupt und Fürſten 
unter feinen Brüdern; denn er gedachte ihn zum 


Könige [zu feinem Nachfolger auf dem Königsthron] | 


zu machen [mie denn derfelbe hernach wirklich in 
der Herrſchaft ihm folgte Kay. 13, 1 f.]. 

23. Und er nahm zu nach anderer Ueberſetzung: 
handelte klüglich, d. i. fuchte die zurückgeſetzten 
Söhne feiner erften Frau auf andere Weife ſchad— 
108 zu halten, damit fie feine Beſtimmung hinficht- 
lich der Erbfolge ſich gefallen Liegen], und hrach aus 
vor allen feinen Söhnen [vertheilete feine 








Rehabeam, vom HEren abtrinnig geworden, wird vom egyptifchen Könige Siſak gedemüthigt. 9 





Söhne, um Streit unter ihnen zu verhüten, und 
ließ fie getrennt von einander wohnen], in Landen 
Inda und Benjamin in allen [ven] feiten Städten 
[von denen in B. 5 ff. die Rede gewefen und zu 
deren Commandanten er fie ernannte]; und er gab 
Ihnen Bütterung [Lebensunterhalt zur Beftreitung 
einer glänzenden Hofhaltung) die Menge, und nahm 
(für fie] viel Weiber [um fie in jeder Hinfcht zu⸗ 
frieden zu ſtellen Kap. 21, 2 f.]. 


Das 12. Kapitel, 
Rehabeam von Siſak überzogen. 


III. 9.4535, Haddem Kehabeam in feiner Herrſchaft 
fi) befeſtigt hat, wird er übermüthig und ſicher, fällt von 
dem HErrn ab und läßt cs geſchehen, daß alle Gränel 
des heidnifchen Gößendienftes in feinem Reihe überhand 
nchmen; dafür folgt nun alsbald Gottes Strafgericht in 
einem feindligen Einfalledes egyptifgen Königs 
Sifak, der alle feine Feſtungen ihm wegnimmt und and) 
wider Jeruſalem heranzicht. Zwar demitthigt fi der 
König mit feinen Oberfen vor dem Herrn, und diefer 
„ſchärft mit Magen fein Gericht, will ihn nicht ganz und 
gar verlaffen“, fo daß es mit einer Plünderung der 
Schähe und einer zeitweiligen CTributzahlung fein Bewen- 
den hat; doch Rehabeam ſchickt fein Herz and) jegt night, 
daß er den HErrn fuchte, und Airbt als einer, der in 
feinem Leben gewefen if wie ein falſcher Bogen (Hof. 
7, 16). Val. 1. Rön. 14, 1-31. 

1. Da aber das Königreich Rehabeam beſtä— 
tiget und befräftiget ward, verließ er [fit 971 v. 
Chr., theils durch das Vertrauen auf feine Burgen 
und den blühenden Zuftand feines Neiches ficher 
gemacht, theild von der Königin- Mutter Nadma B. 
13 und feiner Lieblingsgattin Macha Kap. 11, 
20 f. in nachtheiliger Weife beeinflußt] das Gefek 
des Hören, und ganz Israel mit ihm. 

Es wurden da Höhen errichtet, Säulen und Aſche— 
ven auf allen hohen Hügeln und unter allen grünen 
Bäumen aufgeftelt und Hurer geduldet im Lande (1. 
Kön. 14, 23 }.). 

2. Aber [die Strafe dafür ließ auch nicht 
lange auf fih warten; nämlich] im fünften Jahr 
des Könige Rehabeam [970 v. Chr.] J herauf 
Siſak, der König in Egypten, wider Jeruſalem — 
denn fie hatten ſich verſündigt am HErrn —, 

3. Mit tauſend und zwei hundert Wagen und 
mit ſechzig tauſend Reitern, und das Volk war 
nicht zw zählen, das mit ihm Fam ans Egypten, 
Libyen [dem Lande der Leabim 1. Mof. 10, 13], 
Suchim [der Gebirgsgegend an der Weftküfte des 
arab. Meerbufens) und Mohren [Aethiopien, f. 
Karte 1.]. Ä ——— 

4. Und er gewann die feſten Städte, die in 
Juda waren Kap. 11, 5 ff), und kam bis gen 
Jeruſalem [die Hauptftadt des ganzen Landes]. 

5. Da [zur Beit der Außerften Bedrängniß, 
als alles eigene Können und Vermögen nun völlig 


zu Schanden war] fam Semaja, der Prophet 


[1. Kön. 19, 21 Anm] zu Rehabeam umd zu 
den Oberſten Juda, die ſich [während fie früher 
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2. Chronifa 12, 6—16. 
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in den Feftungen als Gommandanten geftanden 
Kap. 11, 11., nach deren Einnahme] gen Iern: 
jalem verfammelt hatten vor Siſak, und ſprach zu 
ihnen: So fpricht der HErr: Ihr habt mid ver- 
laſſen, darum habe ich euch auch verlaflen [und 
dahingegeben] in Sifaf’s Hand. 

6. Da demüthigten ſich die Oberften in Israel 
fe. i. Zuda) mit dem Könige und ſprachen: Der 
Herr iſt gerecht [an allem, was er über ung ge- 
. bracht, denn wir find gottlo8 geweſen Neh. 9, 33]. 

7, Als aber der HErr fahe, daß fie fich des 
müthigten, fam das Wort des Herrn [zum andern 
Da zu Semaja und ſprach: Sie haben ſich ges 
demüthiget, darum will ich fie nicht verderben 


[gänzlic) ausrotten, wie fie wohl verdienet hätten]; | 


fondern ich will ihnen ein wenig Grrettung [Ejra 
9, 8] geben, dag mein Grimm nicht triefe [in 
— Strömen ſich ergieße] anf Jeruſalem durch 

Nat. 

8 Doch ſollen fie [bi zu einem gewiſſen 
Maße] ihm unterthan fein [indem fie eine arge 
Plünderung fi) müffen gefallen laſſen V. 9], daS 
ſie inne werden, was es [für ein gar ander Ding] 
jei, mir [in wahrer Furcht und treuem Gehorſam) 
dienen, [al von mir und meinen Geboten abwei- 
Hen] und [nun müffen] den Königreihen in Landen 


dienen [von den heidnifchen Königen der umliegenz | 


den Länder fich knechten und tyrannifiren laffen]. 

Gott behält ihm auch nad) erfolgter Buße die zeit- 
lihen Strafen zumeilen vor, auf daß man zum Nad)- 
denfen. komme und borfichtiger werde: 2. Sam. 12, 
13 f. (Cramer.) 

I, Alſo [gemäß diefem zweiten Worte des 
Hrn, das Semaja ebenfalls dem Könige und 
feinen Oberften verfündigte) zog Sifaf, der König 
in Egypten, herauf gen Serhlen [eroberte die 

Stadt] und nahm die Schäge im Haufe des HErrn, 
und die Schaͤte im Haufe des Königs, und nahm 
ed alles weg [mas in beiden Schatzhäuſern vor- 
handen war], und nahm auch die güldenen Schilde, 
die Salomo [für feine Trabanten Kap. 9, 15 ff.] 
machen lieh. 

10. An welcher Statt ließ der König Reha— 
beam [hernahmals, als Siſak unter Auferlegung 
eines jährlichen Tributs von Serufalem wieder ab: 
gezogen war] eherne Schilde machen, und befahl 
fie den Oberſten der Trabanten, die an der Thür 
des Königshauſes hüteten [im Portal des königl. 
Palaſtes die Wache hatten, um ſie dort aufzube— 
wahren 1. Kön. 14, 27). 

11. Und fo oft der König in des HErrn Hans 
‚ging [oder fonft in öffentlichem Aufzuge cerfchien], 
famen die Irabanten, und trugen fie [vor ihm 
hergehend], und brachten fie [nad gemachtem Ge: 
brauch] wieder in der Trabanten Kammer, 

12. Und weil er fi demüthigte IV. 6], 
wandte ſich des HErrn Zorn von ihm, daß [troß 
diefer ſchweren Niederlage, die er erlitt, dennoch] nicht 
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alle verderbet ward ſogl. Pi. 89]. Denn ed war 
in Juda noch was Gutes, — 
Um der feſten Grundlage willen, welche der Jehopa⸗ 
dienſt bei dem Beſtand der geſetzlichen theokratiſchen Ge— 
walten (legitimes Königthum, legit. Prieſterthum und 
legit. Heiligthum) im Staate hatte, bedurfte es, um 
ihn wieder in feine Rechte einzuſetzen, nicht blutiger Re— 
volntionen (Umwälzungen), fondern nur wiederholter 
Reformationen (Erneuerungen); der Kampf bewegte fih - 
fo mehr im Gebiete des Geiftes, wurde aber eben darum 
durchgreifender und an Entwidelungsformen reicher. 
Wie dadurch auch die Stellung des Prophetenthums 
im Reihe Juda eine andere wurde, al8 im Reihe I8- 
rael, ift in der Anm. zu 1. Kön. 19, 21 erörtert worden. 


13. Mio [vermöge diefer gnädigen Berfho- 


ı nung Gottes] ward Rehabeam, der König, bekräf— 


tiget in Jeruſalem [erholete fih wieder von feiner 
Niederlage), und regierete [noch eine längere Zeit 
nah Siſak's Abzugel. Gin und vierzig Jahr alt 


ı war Ntehabeam, da er König ward, und regierete 


ſiebenzehn Jahr [von 975—957 v. Chr.] zu Je 
tufalem in der Stadt, die der HErr erwählet hatte 
ans allen Stämmen Israel, daß er feinen Namen 


| dahinftellete [Kap. 6, 6. 20.; er war alfo, trotz 
| der unter ihm erfolgten Theilung des Reiches, noch 
| immer großer Gnaden gewürdigt]. 


Seine Mutter 
bie Naöma, eine Ammonitin [1. Kön. 14, 21 
Anm.]. | 

14. Und [das ift das Gefammturtheil, das 


‚ Über feine Regierung, ohnerachtet diefe anfangs im 


guten Geiſte geführt ward Kap. 11, 17., gefällt 
werden muß:] er handelte übel, und ſchickte fein 
Herz nicht [richtete es nicht feſt darauf], daß er den 
HErrn ſuchte [denn auch nach der Demüthigung dur 
verachtete er den Reichthum der 
Güte, Geduld und Langmüthigfeit Gottes, die in 
feiner Errettung und neuen Bekräftigung ihm war 
zu Theil geworden B. 7 ff.]. 
Das ift die Umart vieler Menfchen: wenn Noth da 
ift, wollen ſie fich beffern; ift aber diefelbe vorliber, fo 
fahren fie in Sünden fort und treiben’8 je länger je 
ärger: Je. 26, 16 ff. (Starfe.) 
‚15. Die Geſchichten aber Rehabeam's, beide 
die erſten und die legten Talfo feine ganze Regie 
rungszeit umfafiend], find gejchrieben in den Ge— 
ſchichten Semaja, des Propheten, und Iddo, des 
Schauers [1 Chr. 30, 30 Anm.], und [war find 
fie dort] aufgezeichnet [in dem Abfchnitte: „Ge— 
ſchlechtsverzeichniſſe“]; dazu [finden fich dafeldft) die 
Kriege Rehabeam's und Jerobeam's [die fie, wenn 
auch nicht in offener Feldſchlacht, doch in beftändi- 
ger gegenfeitiger Befehdung mit einander führten] 
ihr Lebenlang. 

16. Und Rehabeam entjchlief [Eurz vor dem 
1. Abib des J. 957 v. Chr.] mit feinen Vätern, 
und ward begraben in der Stadt David’s [1. Kön. 
2, 10 Anm]. Und fein Sohn Abia [von feiner 
Savoritgemahlin Vacha Kap. 11, 20 ff.] ward 
König an feine Statt, : 





Rehabeam gedemüthigt, aber nicht von Herzen demüthig, ftirbt. 


Das 13, Kapitel, 
Abia's, Königs in Juda, Krieg und Sieg wider 
Jerodeam, den König in Israel, 


I». 1-%0. Unter Aria, dem zweiten Könige in Inda 
feit dem Abfall der zchn Stämme, Reigert fih das feind- 
felige Verhältuiß der beiden Reihe bis zum offenen Aricge. 
Indem nun die beiden Heere in der Gegend von Bethel 
einander gegenüber lagern, hält Abia von dem Berge 
Zamaraim aus eine klug beredinete Anfprade voll theo- 
kratifchen Geiftes an die Rinder Israel; Jerobeam will 


nen nnd hinten zuvorkommen, aber der HErr if mit Iuda 
und verleiht dieſem einen glänzenden Sieg, in Folge deffen 
Abia drei Städte des nördlichen Reiches dem feinen ein- 
verleibt, darunter auch Bethel, den Hauptſiß des isracli- 
tifhen Kälberdienſtes. 


1. Im achtzehnten Jahr des Königs Jerobeam 
[von Israel, d. i. im 3. 957 v. Chr.) ward Abia 
König in Iuda Kap. 12, 16], 


2. Und rvegierete drei Jahr [bis 955] zu Ies | 


Sei i in [Maeya | 
ruſalem. Seine Mutter hieß Michaja Mascha— a 


Kap. 11, 20 ff], eine Tochter [dev Thamar, der 





Toter Abfalom’s, und] Uriel's von Gibea [melde 


von den 3 Drtichaften Richt. 19, 13 Anm. gemeint 
jei, bleibt ungewißl. Und es erhub ſich [nachdem 


fhon zwiſchen Rehabeam und SJerobeam das Vers | 


hältniß gegenfeitiger heimlicher Befehdung ſtattge— 
funden Kap. 12, 15., nun offener] Streit zwi— 
ſchen Abin [von Suda] und Ierobeam [von Jerarl). 

Kaum läßt fich fagen, von welcher Seite der Angriff 
zuerſt erfolgte: ob König Abia fein altes Recht auf das 


abgefallene Neid) verfochten, oder der kühne Ierobeam | 


fein Reich mit Waffengewalt habe ausdehnen mollen. 


(Shlier.) Für jene Annahme fpridt, daß es in V. 3 | 40 ihm gefchlagen Iofe Keute [Richt. 9, A], und 


zuerft von Abia heißt: „er rüftete fich zum Streit; ' 
für diefe dagegen müſſen wir uns um der VBorhaltung 


in ®. 8 willen al8 die wahrfcheinlichere erklären, und | 


zwar um fo mehr, da der HErr hernady den Waffen 
Abia’8 den Sieg verleiht, mas ſchwerlich gefchehen fein 
würde, hätte diefer nur denjenigen Kampf wieder aufge= 
nommen, der feinem Vater unterfagt wurde (Kap. 11, 
— 
vier hundert tauſend junger Mannſchaft, ſtarke Leute 


zum Kriege. 
zu ſtreiten mit acht hundert tauſend junger Mann- 
ſchaft, ſtarke Lente, 

Dieſe Zahlen ſind offenbar zu groß; denn waren auch 
im Reiche Juda und Israel ſoviel waffenfähige Männer, 
woran nicht zu zweifeln iſt, ſo werden doch nicht alle in 
den Krieg gezogen fein. Und wollte man ſelbſt dies an- 
nehmen, fo konnten doch zwei fo ungeheure Heere auf 
dem Gebirge Ephraim nicht zum Gefecht fommen, und 


unmöglid) 500,000 Mann fallen, wie in V. 17 gejagt | 


ird. War auch die Schlacht noch fo blutig, fo ift doc) 
I ſolche Niederlage unglaublich: die ganze Weltgejchichte 
fann feine zweite diefer Art nachmweifen. Nun dient die 
Stelle 1. Sam. 6, 19 zum Beweiſe, wie bisweilen ganz 
ungeheure Zahlen in den bibliſchen Büchern vorkommen, 
die aber nicht den Berfaffern, fondern nur den Abſchrei— 
bern (1. Chr, 12, 13 Anm. 2) zur Laft gelegt werden 
dürfen; felbft diefe haben nicht abſichtlich vergrößern 


Und Abia rüftete fih zu dem Streit mit | 


Serobeam aber rüftete Fich mit ihm | 
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wollen, vielmehr, gleichwie in einzefnen Stellen die Zah- 
lenfehler aus Berwechlelung von Buchftaben fich erflären 
laſſen, müſſen wir auch hier eine ſolche annehmen, wenn 
wir gleich nicht mehr im Stande find, den Tehler zu 
entdeden umd die richtige Lesart herzuftellen. (Keil) 
4, Und Abia machte [als die feindlichen Heere 
ſich einander gegenüber lagen] fih auf oben auf 
den Berg Zemaraim, welder liegt anf dem Ge— 
birge Ephraim [um von dort aus eine Anſprache 
an die von Jerael zu halten, vgl. Richt. 9, 7], 
und ſprach: Höret mir zu, Jerobeam und das ganze 


"der Gefahr, die ihm drohet, wenn feinen Renten das | Sorael: 
Herz zaghaft werden follte, durch einen Angriff von vor- 


Sn Sof. 18, 22 wurde eine Stadt des Namens 
Zemaraim angeführt, welche mehrere Ausleger an der 
Stelle de8 jeigen es Samrah vermuthen, ſüdlich von 
dem Wege zwifchen Jericho und Serufalem, ehe man big 


; ed Dem kommt (f. die Karte zu 1. Sam. 9, 5); fie 


wird aber dort neben Bethel und andern Ortſchaften 
jener Gegend genannt. Es ift daher wahrfcheinlicher, 
daß diefelbe au in der Nähe von Bethel, wohl etwas 
ſüdlich davon, gelegen habe. Der Berg Zemaraim 
wäre dann derjenige, auf welchem die Stadt fich befand; 
Abia, indem er mit feinem Heere dort Yagerte, hatte da- 
mit die Grenze feines Reichs bereits üiberfchritten. Ueber 
die Sprache, die er. in feiner Rede führt, vgl. die Bem. 


5, Wiſſet ihr wicht, dad der HErr, der Gott 
Israel, hat dad Königreich zu [oder Uber] Israel 
[gemäß der Verheißung in 1. Chr. 18, 11 ff. 
David gegeben, ihm und feinen Söhnen einen Salz— 
bund nad) Weife eines Salgbundes, d. i. feft und 


unauflöslich 3. Mof. 2, 13 Anm.]? 


6. Aber Jerobeam, der Sohn Nebat, der 
Knecht [1. Kön. 11, 11] Salomo, David's Soh— 
nes, warf ſich anf und ward feinem [rechtmäßigen] 
Herrn abtrünnig [1. 8. 11, 26], 

7, Und haben ſich [Hernachmals Kap. 10, 1 ff.] 


Kinder Belial's |5. Mof. 13, 13 Anm.], und haben 
lich geftärfet wider [meinen Vater] Rehabeam, den 
Sohn Salomo. Denn Rehabeam war Lim Ber- 
gleich mit Salomo, gegen den fie nichts zu thun 
wagten, noch] jung [ogl. Kap. 12, 13] und eines 
blöden [fcheuen und nacgiebigen] Herzens, daß er 
ih vor ihmen nicht wehrete, 

Mit diefer Darlegung des Sachverhältniffes, die der 
Wahrheit nicht völlig entipricht oder wenigſtens Reha— 
beam’8 unbeſonnenes und übermüthiges Verhalten in 
milderem Lichte darftellt, will Abia das Verhalten Sero- 
beam’8 nod) gehäffiger erſcheinen Yaffen, al8 es an fi 
fhon war. 

8. Nun denfet ihr ſindem ihr in eurer Feind- 
fhaft noch weiter gehet und mit Waffengewalt ung 
angreift) euch zu jeben wider das Reich des HErrn 
[das] unter den Söhnen David's [ihm, dem Herrn, 
treu verblieben ift, und meinet, folhem Vornehmen 
könne ein glüdlicher Erfolg gar nicht fehlen), weil 
ener ein großer Haufen ift, und [dabei vergeffet ihr 
fo ganz, daß ihr den HErrn nicht in eurer Mitte 
habt, fondern] habt [an feiner Stelle] güldene Käl- 


ber, die euch Jerobeam für Götter gemacht bat 


[1. Kön. 12, 26 fe]. 
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9. [Ia, fo wenig habt ihr den Gott Israel's 
mit und für eu, daß ihr ihn vielmehr um der 
fehmweren Beleidigung willen, die ihr ihm angethan, 
gegen euch habt] Habt ihr nicht die Priefter 
des HErrn, die Kinder Aaron, und die Leviten, 
ausgeſtoßen, und habt euch eigene Prieſter gemacht, 
wie die Volker in [den umliegenden] Landen Kap. 
11, 13 ff]? Wer da fommt [aus welchem Stamme 
er auch fei 1. Kön. 12, 31., und Luft hat], feine 
Hand zu I mit einem jungen Barren und ſieben 
Middern |den Weiheritug der Priefter 2. Mof. 29, 
1 ff. an fich vollziehen zu laffen], der wird Prie— 
fter derer, die nicht Götter find [jener güldenen 
Kälber D. 8]. 


10. Mit uns aber ift der Herr, unfer Gott, 
den wir nicht verlaffen [haben, fondern an deffen 
Rechten und Sabungen mir fefthalten bis zu die: 
jer Stunde]; und [mit uns find] die Priefter, die 
dem HErrn dienen, die Kinder Aaron, und die 
Leviten [ftehen bei uns] in ihrem Geſchäft [rer- 
richtend den rechten Gottesdienft], 

11, Und [fo gefehichet bei ung noch das in 
2. Mof. 29, 38 ff. vorgefchricbene] anzünden dem 
Herrn alle Morgen Brandopfer und [ebenfo] alle 
Abend, dazu [haben wir, wie es fein fol 2. M. 
30, 7] das gute Räuchwerk, und [haben nah 3. 
N. 24, 5 ff.| bereitete Brode anf dem reinen [mit 
Gold überzogenen] Tiſch; und [es ſteht da in un— 
ferm Heiligthum] der güldene Leuchter mit feinen 
Lampen, daß fie alle Abend angezündet werden 
[3. DR. 24, 1 ff]. Denn wir behalten die Hut des 
Herrn, unſers Gottes [feinen durch Mofe gebote- 
nen Dienft], ihr aber habt ihn [den HEren] ver- 
laſſen [darum Hat er auch euch verlaffen Kap. 24, 20]. 

12. Siehe, mit uns ift [beffer: find] an 
der Spike [unfers Heeres, anftatt der beiden gül- 
denen Kälber, unter deren Schuß ihr ausgezogen 
2. 8] Gott und feine Priefter, und [in deren 
Hand] die Trommeten zu trommeten [die zwei fil- 
bernen Lärmtrommeten, die ung in's Gedächtniß 
por Gott bringen, unfern Feinden aber die gewiffe 
Niederlage verfündigen 4. Mof. 10, 1 ff; 31, 6], 
daß man wider euch trommete [woraus ihr denn 
ſchon jeßt euer Loos euch abnehmen fönnt]. Ihr 
Kinder Israel [laßt noch zur rechten Zeit euch 
warnen], flveitet nicht wider den HEren, eurer Va— 
ter Gott; denn es wird euch nicht gelingen. 

Mancher ift wohl gefchict, Andern zu rathen, umd 
ift ihm felber nichts nüße: Sir. 37, 22; vgl. 1. Chr. 
22, 3.6. 

13. Uber Jerobeam [während Abia noch alfo 
redete, in kluger Weife deffen Unachtfamfeit benußend] 
machte einen Hinterhalt umher [ließ eine Anzap feiner 
Zruppen heimlich um die von Juda als Hinterhalt 
berumgehen], daß er don hinten an fie fime [und 
gelang ihm dieſe Kriegslift auch fo vollftändig], 
daß fie [die unter Jerobeam's Anführung zurückge— 
bliebenen feindlichen Truppen] dor Juda waren [gegen 








Mitternacht], und der Hinterhalt [gegen Mittag] 


hinter ihnen, 


— 
— 
3— 


ur 
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14, Da fih nun [nachdem Abia feine Rede 
geendet] Inda umwandte [von dem Feinde ange 
griffen, demfelben entgegenmarfchirte], fiehe, da war 
vornen und hinten Streit [merkte man auf einmal, 
daß der Angriff von zwei Seiten her erfolgte]. 
Da fehrieen fie [die von Juda, in diefer großen 


Gefahr, gänzlich aufgerieben zu werden] zum HErrn, 
und die Priefter [die fie bei fih hatten] tromme— 
teten mit Trommeten [daß ihrer gedacht werden 
möchte vor dem HEren, ihrem Gott 4. Mof. 10, 9]. 

15. 
den Kampf ſich ftürzend, weil man des göttlichen Bei- 
ftandes gewiß war] tönete lerhub ein Feldgefchrei]. 
Und da jedermann in Juda tönete, plagte [[hLug] 
Gott Jerobeam und das ganze Israel vor Abia 
und Iuda [Richt. 20, 35 Anm.). 


Und jedermann in Juda ljetzt muthig in 


16. Und die Kinder Israel flohen vor Juda, 


und Gott gab fie in ihre In Zuda’s] Hände, 
17, Daß Abia mit feinem Volk eine große 


Schlacht an ihnen that, und fielen aus Israel Er- 


Ihlagene fünf hundert taufend junger Mannjchaft 
[f. 3. 3 Anm.]. ; 

18. Alſo wurden die Kinder Israel gedemü— 
thiget zu der Zeit [daß ihre Macht für jebt völlig 


gebrochen war]; aber die Kinder Iuda [melde vor 


her bedeutend fchmächer waren als jene V. 3] wur—⸗ 


deu getroft [ihrer Uebermacht mit fröhlicher Zuver- 
ficht fih bewußt], denn fie verließen ſich anf den 
Herrn, ihrer Väter Gott. 

19. Und Abia jagte dem [fliehenden] Jero— 
beam nad, und gewann ihm [mehrere an der Süd» 
grenze feines Reiche gelegene] Städte an*, Bethel 


[3of. 16, 2; 1. Kön. 12, 29] mit ihren Töchtern 


[den zu ihr gehörigen Ortfehaften], Jeſana [per 


Lage nach nicht näher bekannt] mit ihren Töchtern, 
und Gphron** mit ihren Töchtern; 
20. Daß Jerobeam fürder wicht zu Kräfte 
fam, weil [folange] Abia lebte [bis erſt dem: dritten 
König im Reiche Israel, dem Basſa, es gelang, 
jene Städte wieder zu gewinnen 1. Kön. 15, 17]. 
Und der HErr plagte ihn [den Serobeam], daß er 
(feit jener Niederlage V. 15 ff. am unbeilbarer 
Krankheit dahinfiechte und 2 Jahre nach Abia’s 
Tode, d. i. im I. 953 vw. Chr.) ſtarb. 

*) Conſtruction und Bedentung des Wortes an ge⸗ 
winnen (Nibelungen; wer ihrer Minne begehrte, der 
mußte unfehlbar der hochgeborenen Frau drei Spiele 
angeminnen) fommen der des Wortes abgewinnen (vgl. 
4. Mof. 21, 26; 1. Kön. 20, 23) fehr nahe. (Grimm.) 
. **) Der Ort ift natürlich verfchieden von dem Ephron 
in Oifead (1 Mace. 5, 46 ff.), welches auf dem Wege 
zwiſchen Aftharoth- Karnaim und dem Sordan, vermnth- 
lid an der Stelle der jetzigen Bergfeftung Kulat er 
Rnbhud in einem Engpaß lag; aber ebenfowenig kann 
die Stadt an der Südmeftgrenze des Stammgebietes 
Benjamin auf dem Gebirge Ephron (Joſ 15, 9., dal. 
die Karte zu 1. Sam. 9, 5) gefucht werden. Wir haben 
vielmehr an das in Joſ. 18, 23 u. 1, Sam. 15, 17 er⸗ 
mwähnte Ophra zu denfen, welches Nobinfon an die 


wir 
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Stelle des heutigen Taiyibeh (f. Karte III.) verlegt, das 
aber wohl etwas weiter nad) Süden, in der Gegend von 
Mihmas und Bethaven lag und einerlei ift mit dem in 
Joh. 11, 54 erwähnten Ephrem (Karte V.). 


II. ». 21 — Kap. 14. 1. Aus der übrigen, faſt drei- 
| jährigen Regierungszeit Abia's wird nur noch die Bahl 
feiner Weiber und feiner Kinder angeführt, in Bezie— 
hung anf den Geif aber, in welden cr fein Regiment 
führte, anf eine prophetifhe Schrift verwiefen, um dar- 
nad fogleid) feinen Cod zu melden, fowie den Ort feines 
Begräbniffes und den Kamen feines Nachfolgers. Vol. 
1. Kön. 15, 1-8. 

21. Da nun Abin [in Folge dieſes Sieges 
über Israel, den er mit Hilfe des HErrn, troß 
feines mehr politifh klugen, als innerlich aufrich— 
tigen Befenntniffes zu ihm, davongetragen] geſtär— 
fet war, nahm er [zu den bisherigen Frauen, die 
er bereits befaß, noch andere hinzu, fo daß-er zus 
fammen] vierzehn Weiber [hatte], und zeugete [im 
Ganzen, da er fhon eine zahlreiche Familie hatte] 
3 und zwanzig Söhne und ſechzehn Töchter 


und glaubte wohl feinen Thron recht ficher geftellt 
zu haben, aber gar bald ward feinem Leben ein 
Ziel geftedt]. 

Dies ift ihr Herz, dies ift ihr Sinn, daß ihr, Haus 
ewig bleibe, ihr Ehr' und Würd’ auch immerhin ſich 
mehr’ und wohl befleibe. Noc aber dennoch können fie 
nichts überall erhalten; fie müffen fort, umd wie ein 
Bieh hinunter und erfalten. Das ift ein thöricht Wefen. 
Paul Gerhard). Bol. Bi. 49, 12 fi. 


22. Was aber mehr von Abin zu jagen it, | 
und feine Wege, und fein Thum [mie er wandelte | 


in allen Sünden feines Vaters Nehabeam und fein 
Herz nicht rechtfchaffen war an dem HErrn 1. Kon. 
15, 3], das iſt gejchrieben im der Hiſtoria des 
Propheten Iddo [1. Chr. 30, 30 Anm.). | 

Kap. 14, 1. Und Abin entjchlief [fon im 
%..955 v. Chr, im 3. feiner Regierung] mit jei- 
nen Vätern, und fie begruben ihn in der Stadt 
David’s [1. Kön. 2, 10 Anm.]; und Aſſa, fein 
Sohn, ward König an feine Statt. Zu dep Zei— 
ten war [in Folge jenes Sieges über Israel Kap. 
13, 15 ffJ das Land file zehn Jahr Imeldhe Frie— 
dengzeit denn theild zur Herftellung dee rechten Got⸗ 
tesdienſtes, theils zur Sicherung des Reiche nach 
außen benutzt wurde V. 2 ff.]. 


Das 14. Kapitel. 
Alfa ſchaffet die Abgötterei ab, und fegel wider 
die Mohren. 


Il. ».92-15. Yon Aſſa's Aljühriger Regierungszeit 
wird uns zunähft das erſte Iahrzehent als cin nad) 
außen friedliches und nad) innen löblihes gefhildert; 
denn er befeitigt, was von gößendienerifhem Wefen unter 
feinen Vorgängern eingeriffen if, legt fee Städte an 
und verfärkt fein Aricgsheer. Weld frommer Gefinnung 


ren Heere ihn bekriegt; er nimmt da feine Buflucht zu 
dem HErrn im gläubigen Gebet, erlangt aber num aud) 











einen glänzenden Sieg und bringt reihe Beute aus dem 
Felde mit heim. Vgl. 1. Kön. 15, 9—15. 


2. Und Alla that [hon mährend der erften 
10 Jahre feiner Regierung, noch entfchiedener aber 
in den folgenden 5 J, als der Prophet Aſarja ihm 
zur Seite fund Kap. 5, 1 ff], das recht war und 
dem HErrn, feinem Gott, wohlgefiel [denn vor 
allem jeßte er feines Vaters Mutter Masöcha ab vom 
Amt einer Herrin Kap. 15, 16]; 

3. Und that [hierauf, nachdem er einmal mit 
der Regierungsweiſe feiner beiden Vorgänger ge- 
brochen] weg die fremden Altäre [darauf man feit- 
her den Götzen geopfert hatte], und die Höhen [auf 
welchen diefelben ftunden], und zerbrach die [dem 
Baal errichteten] Säulen, und hieb die Haiue [die 
Säulen der Afchera 5. Mof. 16, 21 Anm.] ab; 

4. Und ließ [bei Gelegenheit einer ähnlichen 
Bolkeverfammlung wie die, welche er 10 Jahre 
fpäter veranftaltete Kap. 15, 9 ff.] Juda fangen, 
daß fie den HErrn, den Gott ihrer Väter, ſuchten, 
und thäten nad dem Gele und Gebot lihm, dem 
HEren, allein zu dienen 5. Mof. 6, 13; 10, 20]. 

5. Und er that weg gleichwie zuerft aus 
Serufalem, fo hernach au] and allen Städten 
Juda die Höhen [des Baal] und die [auf den Al— 
tären diefes] Götzen [befindlichen Bilder oder Säu— 
fen Kap. 34, 4]. Denn das Königreich war Stille 
vor ihm [genoß eines ungeftörten Friedens V. 1, 
welche Zeit er nicht beffer anmenden zu können 
glaubte, als zur Herftellung des rechten Gottesdien- 

08]. 

h 1 Und er banete [während diefer Zeit, um 
fein Land auch nah außen hin zu Fräftigen, da 
von Egypten her ein neuer Einfall drohete, wie 
der zur Zeit Nehabeam’s Kap. 12, 2 ff.) feſte 
Städte in Iuda [ogl. Kp. 11, 5 ff.] weil das 
Rand ftille, und fein Streit wider ihn war im den— 
felben Jahren; denn der HErr gab ihm Ruhe. 

7. Und er Sprach Ibei einer Verfammlung 
feiner Reichsſtände, die er zu ſich berief, als er diefe 
Bauten in Angriff nehmen wollte] zu Iuda: Laſſet 
und diefe Städte [die ich euch eben namhaft ge- 
macht habe] bauen, und Manern darum berführen, 
und Ihürme, Thüren und Niegel [auf und an den 
Mauern herrichten], weil das Land noch vor uns 
ift [wir uns nod frei darin bewegen Tönnen]; 
denn wir haben den HErrn, unfern Gott, geſucht 
[®. 4] und er hat uns [für einige Zeit] Ruhe ges 
geben umher les könnte aber Leicht ein Krieg da- 
rauf folgen, und haben wir, erſt den Feind im 
Lande, dann ift e8 zum Bauen zu fpät]. Alſo 
[indem die Reichsſtände feinem Vorhaben beipflich— 
teten und ihn bei der Ausführung Fräftig unter- 
ftüßten] baneten fie, und ging [der Bau) glücklich 


9 don statten. 
ec war, beweiſt er dann, als im 11. Jahr feines Kö- | 


nigreichs der egyplifche König Serah mit einem ungehen- | 


8. Und Aſſa hatte eine Heerkraft, die Schild 
und Spieß trugen, ans Iuda drei hundert taufend, 
und ans Benjamin, die Schilde tungen, und mit 
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dem Bogen konnten [1. Chr. 9, 40], zwei hun- 
dert und achtzig tauſend; und Diele [zufammen 
580,000 Mann| waren alle \tarfe Helden, 

Ehriften müfjen in der geiftlichen Ritterſchaft, wenn 
ſie von ſchweren Berfuchungen eine Zeitlang frei find, 
die Zeit nicht mit Stillefigen zubringen, fondern fich im 
dem Gebrauch der geiftlihen Waffen ftet8 üben, auf daß 
fte bei künftigen Verſuchungen des Satans bereit fein 
und ihm Widerftand thun mögen: Eph. 6, 10 f. (Starfe.) 

9, Es zog aber [im 3. 944 v. Chr.] wider 
fie [die in V. 8 beſchriebene Heeresfraft des Reiches 


Zuda] aus Serah |der 2. König der 22. Dynaftie, | 


Nachfolger des Siſak 1. Kön. 3, 1 Anm.], der 
Mohr [ein Aethiope von Geburt], mit einer Hee— 
reöfraft [die aus Kriegern aller Nationen des unge 
heuren Reihe, aus Egyptern, Nethiopen und Libyern 
Kap. 16, 8 zufammengefegt war], tauſend mal 


tanjend [allgemeiner Ausdruck für eine große, uns | 


berehenbare Zahl Dan. 7, 10], dazu drei hundert 
Magen, und kamen bis gen Marefa [eine der von 


Rehabeam gegen Egypten angelegten Feftungen Kap. | 


11, 8., |. Karte IL]. 

10. Und Aſſa zog ans gegen ihn; und fie 
[die beiderfeitigen Heere] rüfteten ſich zum Streit 
im Thal Zephatha, bei Mareſa [in der fchönen 
offenen Thalebene, die von Eleutheropolis bis nach 
Mareſa ſich hinzieht]. 

11. Und Aſſa [als es nun zur Schlacht kom— 
men follte] vief an den HErrn, feinen Gott [dem 
er bisher fo eifrig gedient hatte), and ſprach: HErr, 
es ift bei dir kein Unterſchied 
1. Macc. 3, 18], helfen unter vielen, oder da 
feine Kraft ift [nach anderer Auslegung: Feiner 
ift nebendir, um zu helfen zwifchen einem 
Mahtigen und Ohnmächtigen, d. i. fein 
Underer, ald du, fann in einem ungleichen Kampfe, 
wie bier, dem ſchwächeren Theile helfen]. Hilf 
ung, HErr, unſer Gott; denn wir verlaffen uns 
auf dich, und in deinem Namen. find wir fommen 
wider diefe Menge Kap. 20, 12]. HErr, anfer 
Gott, wider dic) vermag Fein Menſch etwas [darum 
fürchten wir ung nicht, obgleich wir viel ſchwächer 
find als unfte Feinde, wenn du nur für ung 
ftreiteft]. 

12. Und der Herr [folh gläubig zuverficht- 
liches Gebet zur Ehre feined Namens erhörend] 
plagte die Mohren ſſchlug fie gleichfam mit eigener 
Hand Kap. 13, 15] dor Aſſa und Juda, daß fie 
[troß ihrer großen Mebermacht] flohen, 

13. Und Aa, ſammt dem [Kriegs] Volk, 
das bei ihm war, jagte ihnen nad bis gen Gerar 
[der Philifterftadt im Außerften Süden des Landes 
1. Mof. 20, 1]. Umd die Mohren [die Krieger 
des Äthiopifehen Könige V. 9] fielen, dab ihrer 
Teiner lebendig blieb [mach anderer Deutung: daß 
keine Erholung für fie war, fie nicht zu 


Athem kommen konnten, um ſich zur Gegenwehr | 


zur feßen|; ſondern fie wurden — vor dem 
HErrn und vor ſeinem Heerlager 


[1. Sam. 14, 6; | 








den Rindern ' 


Juda, die er felbft zum Siege führte). Und fie 


[die Kinder Juda] trugen ſehr viel Raubs davon. - 

14, Und er [Alfa fammt dem Volk, das bei 
ihm war ®. 13] ſchlug alle Städte um Gerar ber 
[deren phliftäifehe Bewohner fie) dem Heere des 
Serah angefchloffen hatten]; denn die Furcht des 
Herrn Fam über fie [daß fie gar keine Gegenwehr 
wagten). Und fie [die Kinder Zudal beraubten 
alle [diefe] Städte; denn es war viel Raubs drinnen. 

15. Auch ſchlugen fie die Hütten des Viehes 
[die Nomadenftänme in der ſüdlich von Gerar ge- 
legenen Wüfte], und brachten [als Beute] Schafe 
die Menge und Kameele; und famen [von da um- 
fchrend] wieder gen Jeruſalem. 


Das 15. Kapitel. 
Alla fährt in feiner Kirchenreformation fort. 


II. ».1-19. Dem fiegreidy aus dem Felde heimkehren- 
den König kommt der Prophet Afarja vor deu Choren 
Icerufalem’s entgegen, färkt ihn im gläubigen Vertrauen 
auf Gott, der jet fo wunderbar geholfen und aud fer- 
ner helfen werde, wernt aber auch vor einer Beit des 
Abfalls, die zu Israels völliger Verwerfung bis zu feiner 
endlichen Bekehrung bevorfiche. Der an ihn ergangenen 
Alahnung des Propheten, in dem angefangenen Werke 
der Kirchenreformation fortzufahren, kommt Aſſa in den 
nächften 4 Iahren treulih nad), und läßt bei einer 
feierligen Verfammlung im 3. Alonat des 15. Jahres 
feiner Regierung ganz Juda und Benjamin nebſt denen, 
die aus den Stämmen des nördlichen Reiches übergetreten 
find, ſich verpflichten, tren an Ichova zu halten. 


1. Und auf Aſarja, den Sohn Oded [in Se 
rufalem 1. Kön. 19, 21 Anm.], fam [als das 
fiegreich heimfehrende Heer Kap. 14, 15 fi der 
Stadt näherte] der Geift Gottes. 

2. Der ging hinaus Alfa entgegen, und ſprach 
zu ihm: Höret mir zu, Alfa und ganz Juda und 
Benjamin. Der HErr iſt Liegt) mit end, weil 
ihr mit ihm ſeid; und wenn ihr [auch fernerhin] 
ihn ſuchet, wird er ſich [weiter} von euch finden 
laſſen; werdet ihr aber ihn verlaffen, fo wird er 
euch auch verlaflen. — 

3. Es werden aber [wie ich im Geiſte vor— 
ausfehe, ſolche Zeiten der Verlaffenheit im höchſten 
Maße kommen und] viel Tage fein in Israel, daß 
fein rechter Gott, fein Priefter, der da Iehret, und 
fein Geſetz fein wird. 

4, Und wenn fie ldarnach, nachdem fie zur 
Erkenntniß ihres Abfalls gefommen] ſich befehren 
in ihrer Roth zu dem Herrn, dem Gott Israel, 
und werden ihn ſuchen; jo wird er ſich finden 
laſſen [5. Mof. 4, 29 ff.; Ier. 29,13 fl. 

3. Zu der Zeit [mern jene gänzliche Ver: 
laffenheit von Gott V. 3 hereinbricht] wird's nicht 
wohl gehen dem, der aus- und eingehet [indem 
ihm Gefahr drohet auf allen Seiten]. Denn «8 
werden [alsdann] große Getümmel fein über alle, 
die auf Erden wohnen [|Math. 24, 16 ff.]. 

6, Denn ein Volk wird dns andere zerſchmeißen, 
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und eine Stadt die andere Math. 24, 7. 10); | 


denn Gott wird fie erſchrecken [verwicren] mit al- 
lerlei Angft [und Berrängniß, daher die Auflöfung 
aller ftaatlihen Ordnung und der allgemeine Völ— 
ker⸗ und Bürgerkrieg Jeſ. 9, 18 ff.). 


Viele Ausleger, darunter-auch ſolche, welche die Worte 
der Schrift im gläubigen Sinne deuten, beziehen die 
Verſe 3—-6 auf die Vergangenheit, etwa auf die 
Zuftände in der Zeit der Richter oder auf die im Neiche 
Israel nad) dem Abfall der zehn Stämme, und liber- 
ſetzen demgemäß alfo: 

3. Es warcır aber viel Tage im Israel, da fie den 
wahren Gott nicht hatten, noch einen Prieſter, der da 
fehrete, noch das Gefet 6. Denn e8 zerihlug 
ein Bolt das andere, und eine Stadt die andere; denu 
Gott hatte fie verwirrt mit allerlei Bedrängniß. 


Andere Ausleger dagegen, namentlich Luther , ſowie 
die Septuaginta, die VBulgata und die Rabbinen, fafjen 
fie als Weiffagung der Zufunft, mas aud) nach den 
Morten de8 Textes allein richtig ift; nur beziehen dann 
einige fie auf das babylonifche Exil, andere auf den 
jesigen Zuftand des jüd. Volles. Allein, obwohl das 
babylon. Exil darin mit eingefchloffen ift, fo können doch 
B.5 u. 6 nur auf die jegige Zerftreuung der Juden 


. eo. 


gehen, und ihre Erfüllung fteht zum Theil noch bevor. 


Diefe merkwürdige ältefte Weilfagung davon, daß unter 
großen Welterfchütterungen die äußere Herrlichkeit des 
Volkes Gottes ganz untergehen und nur ein Feiner Kern 
fih bewahren und den Lohn feiner Treue in eine beffere 
Zeit hinüberretten erde, Liegt der Verkündigung Chrifti 
von der Zerftörung Ierufalemd und dem Weltgericht 
(Matth. 24 u. Luk. 21) zu Grunde; fie tritt gerade hier 
ein, weil in Aſſa's Verhalten ein Wendepunft bevor- 


Stand, da er zu jener ungöttlichen, meltlichen Staate- | 


klugheit feine Zuflucht nahm (Kap. 16, 2 ff.), die dann 
Ahas wieder aufnahm (f. 1. Kön. 15, 15 Anın.) und 
die fchließlih zur Auflöfung des Neiches führte, dies 
Berhalten aber ift das Vorbild des Unglaubens Israels 
zur Zeit Chrifti und des Abfalls der legten Zeit. 

7. Ihe aber [fuhr Afarja nach diefer Hin- 
weifung auf die ſchon ſich anbahnende Iegte Zeit 
zu Aa und ganz Juda und Benjamin fort] ſeid 
getroft, und thut Imahdem ihr fo ernftlih ange— 
fangen habt, den HErrn, euern Gott, zu fuchen 
und feinen rechten Dienft wieder herzuftellen] eure 
Hände nicht ab, denn euer Werk hat feinen Lohn 


|daß, wie der HErr zu einem fo großen Siege über | 


den Serah und fein Heer euch verholfen hat, er 
auch ferner mit euch fein wird). 

8. Da aber Alfa börete diefe Worte, und die 
Weiſſagung (Aſarjä, des Sohnes) Dded, des Pro- 
pheten; ward er getroft [mie ihn der Prophet er— 
mahnt hatte ®. 7), und that [als er nun wieder 
heimgefehrt war nad) Serufalem, nod) gründlicher, 
als es bisher gefchehen Kap. 14, 3. 5] weg die 
Greuel [des unter feinen Vorgängern eingeriffenen 


Gößendienftes] aus dem ganzen Lande Juda umd | 


Benjamin, and aus den Städten, die er [oder ge- 
nauer: fein Bater Abia Kap. 13, 19] gewon- 


n nt Bet * Je⸗ 
nen hatte auf dem Gebirge Gohraim [Bethel, Je | =) Nonnen. 


fana und Ephron]; und ernenerte den Altar des 
HErrn, der vor der Halle des HEren ſtund [den 
Brandopferaltar im Vorhof der Priefter, der nad) 
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6 Jahrzepnten feit feiner Erbauung einer Reparatur 
bedurfte]; 

9. Und verfammelte [als er im Verlauf von 
3—4 Jahren* mit dieſer Reinigung zu Stande 
war und das Pfingfifeft nahe bevorftund 3. Mof. 
23, 22 Unm., behufs einer ausdrücklichen Erneue— 
tung des Bundes mit dem HEren] dad ganze Juda 
und Benjamin [in feinen Xclteften und Repräfen- 
tanten], und die Sremdlinge bei ihnen aus Ephraim, 


Manaſſe und Simeon, [aus den 10 Stämmen 


des nördlichen Reiches und aus dem St. Simeon, 


| der eigentlich zu Juda gehörte, von dem aber viele 
ı Angehörige ihren Wohnfis in jenem Reich aufge 
ſchlagen hatten** Kap. 34, 6]. 


Denn es fielen 
[nahdem fhon zu Nehabeam’3 Zeiten aus allen 
Stämmen Israel, die ihr Herz gaben, daß fie nad 
dem HErrn, dem Gott Israel, fragten, gen Jeru— 


ı falem gefonmen waren Kap. 11, 16 f., aus dem 


felben Verlangen nad der Gemeinfchaft mit dem 


ı wahren Israel] zu ihm aus Israel [dem nörd- 


lichen Reiche, das fich mit Unrecht diefen Namen ange 

eignet 1. Kön. 18, 35 Anm.] die Menge, als fie 

ſahen, daß der HErr, fein Gott, mit ihm war. 
*) Andere nehmen am, daß der Krieg mit Serah 


| (Kap. 14, 9 ff.) vier Jahre gedauert habe, wo dann 
| allerdings die Zeitangabe in V. 10 fich leichter erklärt; 


doc hat jene Annahme fonft wenig Wahrfcheinlichkeit. 

**) Möglich ift auch, daß die Cimeoniter, obgleich 
politiih mit Juda zufammenhängend, doc, im veligiöfer 
Dinfiht fih von Suda fern hielten und in Berfeba einen 
eigenen abgöttiſchen Gottesdienft, ähnlid) dem zu Dan 
und Bethel, errichtet hatten (Am. 4, 4; 5, 5; 8, 14). 

10. Und fie verjammelten ſich gen Jeruſalem 
des dritten Monden [des Sivan, entſprechend un— 
ſerm Juni 2. Moſ. 12, 2 Anm.), im fünfzehnten 
u des Königreich Alfa [d. i. im I. 940 v. 
Chr.), 

11. Und opferten deſſelben Tages dem HErrn 
bon dem Raube, den fie [vor 3-4 Jahren mit 
heim⸗] gebracht hatten [von dem Kriegszuge wider 
die Mohren und die Nomadenftämme in der füdlich 
von Gerar gelegenen Wüfte Kap. 14,13 ff.) fieben 
hundert Ochſen und fieben tauſend Schafe, 


12, Und fie traten [aufs Neue] in den Bund 


| mit dem HErrn, der durh das gößendienerifche 


Weſen der vorangegangenen Jahre fo fehmählich 
gebrochen worden war, und gelobten], daß fie ſuch— 
ten (fuchen wollten] den HErrn, ihrer Väter Gott, 
von ganzem Herzen umd von ganzer Seele; 

13. Und wer nicht wide den HErrn, den 
Gott Iörael, ſuchen [fondern fremden Göttern. nach— 


ı wandeln], ſollte [5. Mof. 17, 2 ff. gemäß] fterben, 


beide Klein und Groß; beide Mann und Weib, 


14, Und fie ſchwuren dem HErrn mit lauter 
Stimme [indem die heil. Feier von lautfchallender 
Mufit begleitet wurde], mit Tönen, mit Trommeten 


15, Und das ganze Iuda war fröhlich über 
dem Gide [der heilfamen Folgen wegen, die er mit 
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fi führen werde, wenn fie denfelben halten würden, 


- amd dag zu thun war ja ihr ernfter Vorfaß]; denn fie 


hatten geſchworen von ganzem Herzen, und ſie ſuch— 
ten ihn [den HErrn] von ganzem Willen, und der 


ließ [denn aud in der That] ſich von ihnen finden; | 


und der Herr gab ihnen [gleichwie die 14 Jahre 
daher, fo auch noch im laufenden 3. 940 v. Chr. 
V. 19] Ruhe umber [während im Reiche Jsrael 
ſchon im 3. 952 Baëſa des Jerobeam Sohn Na- 
dab umgebraht und ſich felbft auf den Thron ge- 
feßt hatte 1. Kon. 15, 25 ff 


16. uch fehte Ale, der König [um hier noch | 


etwas aus dem Anfang feiner reformatorifchen 


Tätigkeit Kap. 14, 2 nachzuholen), ab Made, 
1352], || 


feine [Groß-] Mutter ſKp. 11, 20 ff.; 
vom Amt, das fie geftiftet hatte im Hain Miple- 
zeth [oom Amt oder von der Würde einer Her- 


rin, weil fie für die Aſchera eim Götzen— 


bild fihgemadt hatte 1. Kön. 15, 13 Anm.]. 
Und Aſſa rottete ihren Miplezeth [oder Bögen] 
ans, und zerftieh [zermalmte 2. Mof. 32, 20] ihn 


und verbrannte ihm im Bach Kidron [bei Jeru— 


falem]. 

17, Uber die Höhen in Israel [die an ver- 
Ichiedenen Drten des Landes auf Höhen errichteten 
Altare, auf denen man zwar dem HErrn Opfer 
brachte, aber doch damit das Gebot in 5. Mof. 
12, 1 ff. übertrat] wurden wicht abgethanz doch 


[falt das nicht dem König, fondern dem Volke zur | 


Laft, vielmehr] war dad Herz Aſſa rechtſchaffen fein 
Lebenlang [fo daß, wenn cr mit feinen Abfichten 


bei dem Volke hätte durchdringen können, auch diefe 


Höhen würden gefallen fein]. 

18. Und er brachte ein, was fein Bater [von 
der im Kriege mit Jerobeam erlangten Beute Kap. 
13, 16 ff. dem HEren] geheiliget [aber nicht an 
den Tempel abgeliefert, fondern zur Vermehrung 
des königl. Schatzes angewandt] hatte, und [dazu] 
was er |feldft von dem den Mohren abgenomme- 
nen Raube Kap. 14, 13] geheiliget hatte, in's 
Hans Gottes, Silber, Gold und Gefäße. 

19, Und es war [mach glücklicher Beendigung 


des Krieges gegen Serah Kap. 14, 9 ff.] fein 


* 


Streit — ſondern Ruhe umher V. 15) bis 
in das 
der beiden Reiche Kap. 10, 19., d. i. bis in das 


ünf und dreißigſte Jahr [feit der Trennung 


15. Jahr] des Königreichs Aſſa [940 v. Chr.]. 
Wenn hier und in Kap. 16, 1 der Verf. der Chro- 
nifa nad) der Trennung der beiden Neiche rechnet, was 
ex doch jonft nie thut, fo hat dies jedenfall8 darin feinen 
Grund, daß in der Onellenfehrift, die er benugte, auf 
diefe Weife gerechnet war. Der Ausdrud: des König- 
reichs Affa ift hiernach als ein abgekürzter aufzufaf- 
fen für den vollſtändigeren: desjenigen Königreichs, in 
welchem Alfa regierte, d. i. de8 KR. Iuda. Da mım 


Nehabeam 17 und Abia 3 Jahre regiert hat, fo find | 


von der Zahl 35 hier und vom der 3. 36 in Kap. 16, 1 
zwanzig Sahre in Abzug zur bringen, wenn man das be- 
treffende Negiernngsjahr Aſſa's finden will, 


9%. Chronifa 15, 16—19. 16, 1—12. 


| 
) 
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Das 16. Kapitel. 
Aſſa's dreifacher Sündenfall. 
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Il. v.1- 14. Mit dem 16. Regierungsjahre tritt bei 
Affa cin Wendepunkt in feinem Verhalten zum Schlechte 
ten ein: als ihn da der gleichzeitige König des nördlidgen 
Reis, Baefa, mit Arieg überziceht und durch die Be- 

» fefiguug Rama’s ihm die Verbindung mit dem Norden 
abſchneiden will, dinget er fi den Beifand des Syrers 
Benhadad mit dem Vermögen des Temipelfchaßes und des 


Rönigshanfes. Diefer nun füllt zwar in Baefa’s Gebiet 
ein und nöthigt ihn dadurch, die Befeftigung Rama's auf- 


zugeben, fo daß Affa mit dem zurücgelafenen Alaterial 
zwei andere Städle befefigen und die Verbindungsftraße 
nad) Horden in Sicherheit bringen kann; aber fo großen 
Vortheil ihm das Bündniß mit Benhadad gebracht zu 
haben fgeint, fo hat er gleihwohl thörlid) gethan und 
noch weit größere Vortheile aus der Hand gegeben, um 
Hol) für die Zukunft dafür einzutanfhen, weil er nicht 


den Herren zu feinem Bundesgenoffen erwählt hat. Den 


Seher Hanani, der diefe feine Siiude und Chorheit ihm 


vorhält, ſeßt Aſſa in’s Stockhaus und vergreift fid) aud) 


an andern Gerechten; dafür büßt er mit fhhwerer Krank- 
heit an den Füßen in den beiden Ichten Jahren feiner 


Regierung; als er dann firbt, wird ihm ein befonders 
ehrenvolles Begräbniß zu Theil. Vgl. 1. Kön. 15, 16-94, 


1. Im ſechs und dreißigſten Jahr des König- 


reichs [Suda, oder im 16. Jahr der Regierung] 


Alfa [d. i. 9389. Chr.] zog herauf Basſa, der. 


Ifeit 952 vegierende 3.] König [im Reiche] Israel, 
[die Unternehmungen Jerobeam's I.) wider Iuda 
|Kap. 13, 2 ff. wieder aufncehmend], und banete 


[nachdem er die von Abia dem nördlichen Reiche 
abgenommenen und bisher auh im Befite Aſſa's 
verbliebenen Städte Kap. 13, 19; 15, 8 von dem 
legteren zurüderobert hatte, das 21/, St. nördlich 


von Jerufalem gelegene 1. Sam. 1, 1 Anm.) Rama 
[zu einer Feſtung um], dag er Alfa dem Könige 
Juda, wehrete aus- und einzuziehen, 

Baẽëſa wollte alſo dem ſüdlichen Reiche die Verbin— 
dungsſtraße mit dem Norden abſchneiden und dergleichen 
Uebertritte, wie fie num ſchon zwei Mal vorgekommen 
(Kap. 11, 16; 15, 9), für die Zufunft verhindern. 


2, Aber Alla [Hatt den HErrn um feine 
Hilfe anzurufen, wie er im Kriege wider die Moh— 


ven gethan Kap. 14, 11] nahm ans dem Schatz 
im Haufe des HErrn und im Haufe des Könige 
Silber und Gold, und ſandte [mit diefem Gefchent 
Boten] zu Ben=Hadad [dem IL, f. 1. Kön. 11, 
25 Anm.|, dem Könige zu Syrien, der zu Da: 
maslus wohnete, und ließ ihm Tagen: 

3. Es ift [fei ebenfo] ein Bund zwiſchen mir 
und dir, [wie ein Bund gewefen ift] zwiſchen mei- 
nem und deinem Vater [1. Kön. 15, 19 Anm]; 
darum hab ich dir Silber und Gold geſandt, daß 
du den Bund mit Baefa, 
ven laſſeſt [und durch einen feindlichen Einfall in 


fein Land ihn möthigeft], daß er von mir abziche, 


Menſchliche Vernunft hat mehr Luft zu geichwinden 
und liſtigen, als zu gottſeligen Anſchlägen. (DOftander.) 
Menſchliche Anſchläge, die wider Gott find, laſſen fich 


dem Könige Israel, fah— 


oft im Anfange wohl an, aber fie gereichen insgemein 


(Starfe.) 
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4 Ben-Hadad gehorchte dem Könige Aſſa 
[ging auf das von diefem ihm amgetragene Bünd- 
niß ein], und ſandte feine Heerfürjten wider die 
Städte Jsrael; die ſchlugen Ejon [oder Sion, nörd- 
lich vom See Merom, f. Karte IIL], Dan [das 

ehemalige Lais und Abel-Maim [oder Abel- Beth- 
Macha 2. Sam. 20, 14], und alle Kornftädte 
Naphthali [1. Kön. 9, 19 Anm.]. 

‚9% Da Baeſa das hörete [daß fein eigenes 
Reich in fo großer Gefahr ftehe], fieß er ab Rama 
zu bauen; und hörete auf von feinem Werk [um 

von feiner Refidenz Thirza aus dem weiteren Bor: 
dringen der Syrer zu wehren]. 

6. Uber der König Alle nahm zu ſich das 
ganze Suda, und fie trugen die Steine und das 
Holz von Rama, damit Baefa banete [die Stadt 
zu einer Feſtung einrichten wollte, von dort hin- 
voeg]; und er bauete damit [vielmehr] Geba B/ı St. 
nordöſtlichſ und Mizpa [192 St. füdmeftlih von 
Rama zu Feſtungen aus, damit er ſo die von Je— 
ruſalem nah Norden führende Straße von beiden 
Seiten beherrfhen möge). 

7. Zu der Zeit [als Affa meinete, durch das 
Bündniß mit Benhadad feinem Lande wohl gera- 
then zu haben] Fam Hanani, der Seher 1. Kön. 
19, 21 Anm.], zu Alla, dem Könige Iuda, und 
ſprach zu ihm: Daß du dich anf den König zu Sy- 
rien verlaflen haſt, und haft dich nicht auf den 
Herrn, deinen Gott, verlaffen [ift eine fehwere Sünde 
de8 Unglaubens, zumal du ja felber früher Kap. 
14, 11 befannt haft, daß bei dem HErrn fein Un- 
terfchied ift, Helfen unter vielen, oder da feine Kraft 
At); darum ift die Macht des Königs zu Syrien 
[deren du ebenfo würdeft Herr geworden fein, wie 
der des Baeſa, wenn du auf Gott dich verlaffen 
hättet] deiner Hand entronnen [und wird fie fpäter 
deinem Neih gar gefährlich werden Kap. 28, 5 ff.]. 

8, [Barum aber haft du doch auf den HErrn 
dich nicht verlaffen, gleich als hätte er's nicht ver- 
mocht, dir wider Bacfa und feinen Berbündeten zu 
helfen?) Waren nicht die Mohren und Libyer [Die 
unter Serah wider dich heranzogen Kap. 14, 9 ff.] 
eine große Menge, mit fehr viel Wagen und Reis 
tern? Noch gab fie der HErr in deine Hand, da 
du dich auf ihm verließeſt [und gleicherweife, würde 
er auch jest dein Vertrauen belohnt haben, wenn 
du ihm die gebührende Ehre gegeben hätteft]. 

9, Denn des HErın Augen ſchauen 
alle Lande ſſchweifen gleichſam auf der ganzen 
Erde umher], daß er [irgendwo eine Gelegenheit 
zur Verherrlihung feines großen Namens fi) er⸗ 
ſpähe und] ſtaͤrke Mich ſtark erweiſe für] die, 
ſo von ganzem Herzen an ihm ſind. Du 
haſt thörlich gethan daß du dich nicht an ihn und 
feine Hilfe gewendet, ſondern Fleiſch für deinen Arm 
gehalten haft Ier, 17, 5]; darum wirt du auch 
von nun am [ftatt des bisherigen friedlichen und 
gefegneten Regiments] Krieg haben. 

Dähfers Bibelwerk. 2, Auf. 








Don ferneren Kriegen, die Affa in den übrigen 25 
Sahren feiner Regierung zu führen gehabt, wird nichts 
berichtet; die Worte gehen alfo wohl in Betreff Affa’s 
jelber mehr anf den inneren Unfrieden, der die fpätere 
Zeit feiner Herrſchaft von der früheren unterſcheidet, 
außerdem aber gerieth unter feinen nächften Nachfolger 
da8 Reich Juda in völlige Abhängigkeit von dem Reiche 
Israel (1. Kön. 15, 24 Anm.), und unter Ahas ward _ 
e8 von Israel und Syrien ſchwer bedrängt (2.8.16, 5 f.). 

10. Aber Aſſa ward zornig über den Seher 
[Hanani], und legte ihm in's Gefängniß [in das 
Haus des Blodes”]; denn er murrete [grollte] mit 
ihm über diefem Stüd [daß er ihm feine Sünde 
und Thorheit vorgehalten”). Und Alfa unterdrückte 
[züchtigte] etliche des Volks zu der Zeit [die eben- 
fo, wie der Prophet, mit des Königs Politit im 
Kriege gegen Baefa B. 2 f. unzufrieden Waren 
und fein DBerfahren gegen Hanani mißbilligten]. 

*) Gefängnißftrafe, wie zu 5. Mof. 25, 3 be= 
merkt, fommt im mofatfchen Gefeß nicht vor (in 3. M. 
24, 12 un. 4 M. 15, 34 ift nur von Gewahrfam bis 
zur Entfheidung die Rede), obwohl fie den Israeliten 
bon Egypten her gar wohl befannt war (1. M. 39, 205 . 
40, 3); bier haben wir den erften Fall, wo fie aber nicht 
in Folge gerichtlichen Erfenntnifjes verhängt wird, fon- 
dern im Dienfte der Herrjcherwilllür gegen einen frei= 
mäüthigen Propheten fteh® Die Gefängniffe num, wie 
fie feit der uns nicht näher bekannten Zeit ihrer Ein- 
führung vorkommen, befanden fi) an den TIhoren (Ser. 
20, 2) oder in den Wachthäufern bei den Paläften ver 
Könige (Ser. 32, 2) oder in den Häufern der Oberſten 
der Leibwache (1. Mof. 39, 20 ff.; Ser. 37, 15. 20), 
und beftanden zum Theil im tiefen, wafjerleeren, aber 
fchlammichten Gruben auf den Höfen diefer Gebände 
und in unterivdiihen Gemwölben (Ser. 31, 16). Die Ge— 
fangenen wurden mit Ketten gefefjelt (2. Sam. 3, 34; 
Ser. 40, 1) und bei ſchwerer Haft aud) in den Blod und 
Halszwang gelegt (Ser. 20, 2; 29, 26); darunter habeıt 
wir uns ein, aus 2 Hölzern beftehendes Strafwerkeug zu 
denken, in welches Arme und Füße des Sträflings kreuz— 
meife hineingelegt und auch dev Hals eingezwängt wurde. 

**) Aſſa's Cmpfindlichkeit, die fein böfes Gewiſſen 
verrieth, dirfdete feinen Widerſpruch; weil ev de8 Herrn 
Wort nicht mehr vertragen wollte, mußte der Träger 
deffelben feinen Freimuth mit feinem Zorne büßer. 
(Schlier.) Alle Glieder einer Gemeine, fowohl die Armen 
als die VBornehmen, ja die Höchften im der Welt, find 
ihren Bredigern den Gehorfam ſchuldig; denm gleichwie 
die Hohen im der Welt unter Gott find und Gottes 
Diener (Nom. 13, 1), fo find fie aud) Gott zu gehorchen 
ſchuldig, folglich) aud in dem Fall, wo er ihnen feinen 
Willen durd) feine Diener und Prediger vorſtellen läßt. 
Alfo, ob fie ven Predigern in andern Stüden zu befeh- 
Yen haben, fo hat Gott hintiederum durch feine Diener 
ihnen zu befehlen, und diefe haben fie in Gottes Namen 
zu erinnern. Und zwar, welches wohl in Acht zu neh- 
men, haben obrigfeitliche Perfonen ihrem Gott im feinen 
Dienern zu gehorchen nicht allein in dem, was ihr Leben, 
wiefern fie auch Menschen find, angehet; fondern aud) 
in ihrem Amt En a fofern e8 das Ge— 
wiſſen betrifft. (Spener. 

11. Die Geſchichten aber Aſſa, beide die erften 
und die legten [Rap. 12, 15], fiehe die find ge- 
fchrieben im Buch von den Königen Juda umd 
Israel I1. Chr. 30, 30 Anm.). : 

12. Und Alfa ward [zur Strafe für das, was 
er vor 23 Jahren dem Seher Hanani angethan 


A. T. 1. 3. 7 
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B. 10] krank an feinen Fußen im neun und dreißig- 
iten Jahr feines Königreiches [916 v. Chr.], und 
jeine Krankheit nahm ſehr zu [daß er gar arge 
Schmerzen ausftehen mußte], und ſuchte [nachdem 
er mit feinem Herzen fih einmal Gott entfremdet 
hatte] auch in feiner Krankheit den HErrn nicht, 
fondern die Aerzte lals könne deren Kunft an und 
für ſich fchon helfen]. 

13. Alſo [indem die Krankheit ſchließlich zum 
Tode ausihlug] entſchlief Alla mit feinen Vätern 
und farb im ein und vierzigſten Jahr feines Kö— 
nigreichs 914 v. Chr.). 

14, Und man begrub ihn in feinem Grabe, 
das er ihm hatte laſſen graben [aushauen] im der 
Stadt David's Fı. Kön. 2, 10 Anm]. Und fie 
legten ihn [als man ihn in dieſer feiner Gruft 
bejtatten wollte] auf fein Lager, welches man [an-] 
gefüllet hatte mit gutem Räuchwerk und allerlei 
Specerei nad) Apothekerkunſt gemacht; und mach— 
ten ein ſehr großes Brennen [verbrannten bei feinem 


Leichenbegängniß allerlei Wohlgerüche in befonders 


reihen Maße 2. Sam. 3. 31 Anm.). 

Man hat aus den letzten Morten unfers Verſes 
ſchließen wollen, al8 fei damaks durch die Verbindung 
mit den Phöniziern die Sitte aufgefommen, die Keic)- 
name zu verbrennen, und habe diefe Sitte unter den 
Bornehmen ſich erhalten Bis auf die Zeiten des Exils, 
wo fie ans Rückſicht auf die Perfer, die einen großen 
Abſcheu davor hatten, wieder abgefommen. Daß aber 
hier nur ein Anzünden von. wohlriechenden Stoffen zu 
Ehren des Derftorbenen gemeint ift, geht deutlich aus 
Ser. 34, 5 hervor. — Alfa’8 Tod verurfachte eine all- 
gemeine Trauer im Lande, er erhielt ein Leichenbegäng- 
niß, wie fein Fürſt dor ihm, und fein Gedächtniß blieb 
allezeit im Segen; faum gedachte eine fpätere Zeit feiner 
Fehler iiber dem Guten, das der HErr dur ihn an 
Juda gethan hatte. Echlier.) 


\ Das 17, Kapitel, 
Iofaphat ift bei feiner Hottesfurcht glückfelig. 


1 9. 1--19. Nach Aſſa's Code befleigt fein Sohn Sofa: 
Phat den Thron feiner Väter, forgt für die Sicherheit 
des Keiches nad) außen durd Vermehrung der feſten 
Städte und Verflärkung der Kriegsmacht, läßt aber vor 
allem and) die Förderung des rechten Gottesdienftes unter 
feinen Volk ſich angelegen fein, indem er nod) gründ— 
Ucher, als Affa dies vor ihm gethan, allen ungeſeßlichen 
Eultus iin Lande bekämpft nnd eine eigene Commiſſion 
ernennt, welde, die Kenntniß des mofatfchen Geſehes zu 
verbreiten, die Städte Juda's durchziehen muß. Bei die- 
few frommen Beftrebungen kommt der HErr ihm zu Hilfe 
durch die, Achtung gebietende Aladjifiellung, die cr den 

NMachbarvölkern gegenüber ihn einnehmen läßt und deren 
langjährige Sriedenszeit if. Vgl. 1. Kön. 29, 
41 7. 


1. Und fein [des Aſſa und feines Weibes 
Aſuba 1. Kön. 22, 42] Sohn Iofaphat Pe. i. 
Sehova ift Richter] ward [im 35. Jahr feines Al- 
ters] König an ſeine Statt, und ward mächtig 
(genauer: ſtärkte Sich] wider [das Reich] Israel, 

In dieſem Neiche regierte feit 918 v. Chr. Ahab 
und fand zu befitrchten, daß diefer verjuchen würde, die 


2. Chronifa 16, 13. 14. 








— 
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von Abia dem nördlichen Reiche einſt weggenommenen 
(Kap. 13, 19) und von Aſſa behaupteten Städte (Kap. 
15, 8) zurüdzuerobern und auf's Neue dem Reiche Juda 
dem freien Berfehr mit dem Norden abzuſchneiden, mie 
Baela hatte thun wollen (Kp. 16, 1 ff.); darauf bezieht 
es fi, wenn don Sofaphat gefagt wird: er ftärkte fich 
wider Israel. 1% 
2. Und er legte [um wider. jenes Reich bei 
Zeiten gerüftet zu fein] Kriegsvolk in alle feite 
Städte Juda, und ſetzte Amtleute [richtiger mili- 
tairiſche Boten, |. 1. Chr. 12, 16] im Lande 
Juda und in den Städten Ephraim, die jein Va— 


ter Alfa gewonnen hatte [Kap. 15, 8., vgl. 13, 
19: Dethel, Jeſana und Ephron mit den davon 


abhängigen kleineren DOrtihaften]. 


3. Und der HErr war mit Joſaphat [daß 
fein Vornehmen wohl von GStatten ging und der 
König des nördlichen Reiches feiner Herrſchaft nichts 
anhaben konnte]; denn er wandelte in den vorigen 


Wegen feines Vaters David [die aber darum nicht 


auch deſſen nachherige Wege waren, weil feine Nach⸗ 
folger mehrentheilg davon abwichen], und fuchte 
nicht Baalim [die Götzen der canaanit. Völkerfchaf- 


ten, daß er an fie fein Herz hätte hängen und 


irgendwie gößendienerifches Weſen in feinem Lande 
dulden wollen 1. Kön. 22, 47., wozu allerdings 


die Iegte Regierungszeit feines Waters Kap. 16, 1 
ft. ihn leicht Hätte verleiten önnen], 


4, Sondern den Gott feines Vaters [David, 


% 


an deſſen Vorbild er bei feiner Regierung fi hielt], { 
und wandelte in feinen [diefes Gottes] Geboten, 
und wicht nad den Werken [des damals bis zu 


eigentlihen Gößendienft abtrünnig gewordenen 1. 


Kön. 16, 29 ff.] Israel, 


5. Darum bejtätigte ihm der HErr dns König- 
reich [daß fein Volk in Liebe umd Treue ihm ans 


ding], und ganz Iuda gab Joſaphat Tabgefehen. 
von den gewöhnlichen, in den königl. Schatz fließen- 
den Abgaben, auch freiwillige] Gefchenfe, und er 


hatte Neichthum und Ehre die Menge [Matth. 6, 


33; 1. Tim. 4, 8]. 


6. Und da fein Herz muthig ward in den 
Wegen des HErrn [ihm bei eigenem Wandel in 


den Wegen des HErrn auch die Freudigkeit des 
Herzens und die Fertigkeit des Willens zu Theil 


ward, einen ganz reinen und mit dem Gefeß über - 
einftimmenden Gottesdienft im Lande wieder herzus 


ftellen] that er fürder [weiter 1. Sam. 10, 3 
Anm. 1, d. i. noch entfchiedener und gründlicher, 


als dies fein Vater Affa gethan hatte, der hernach 


in feinem Eifer wieder nachließ Kap. 14, 2 


. 
* 


16, 1 fi.] ab die Höhen und Haine aus Iuda 1. 


Kön. 3, 2 Anm., nur daß auch er bei dem Volke 


mit feiner Kicchenverbefferung nicht völlig durchdrang 
Kap. 20, 33]. 

7. Im dritten Jahr feines Königreichs ſd. i. 
um dag S. 911 v. Chr., wohl um diefelbe Zeit, 
wo im Reihe Israel die 31/gjährige Theuerung 


begann, Die der Prophet Elia angefündigt hatte 


N 
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1. Kom. 17, 1 fi] jandte er [demm, durch folches 
Strafgericht im Nachbarlande defto mehr getrieben, 
die Kenntniß des göttlichen Geſetzes, an der es auch 
bei feinem Volke fo fehr fehlte, auszubreiten] feine 
Fürſten [5 angefehene Männer aus dem Laienftande, 
nämlich] Ben-Hail, Obadja, Sacharja, Nathanael 
und Michaja, daß fie [Gottes Wort und Rechte] lehren 
follten in den Städten Juda; 

8. Und mit ihnen die [9] Leviten Semaja, 
Rathanja, Sobadja, Aſael, Semiramoth, Ionathan, 
Adonia, Tobia und Tob-Adonia; und mit ihnen 
die [beiden] Prieſter Eliſama und Joram. 

9, Und fie ldieſe 16 von Joſaphat entfende- 
ten Männer] lehrten in Juda und hatten das Ge- 
ſetzbuch des HErrn [wie es in den 5 B. Mofe nie- 
dergelegt ift] mit ſich; und zogen umher in allen 
Städten Juda nnd lehreten das Volk. 

Dies ift das erfte Beilpiel eines förmlich organifir- 
ten religiöfen BolfSunterrichtes, das in der heil. Schrift 

vorkommt. Während bis dahin das Bolt mehr dur) 
die genau vom Gefeß beftimmten Lebenseinrichtungen 
und Gebräuche, durch die unmittelbare Anſchauung der 
großen Thaten Gottes und des Wandels feiner Knechte, 
al8 durch das Wort einer eigentlichen Predigt oder zu— 
fammenhängender Lehrvorträge, in das rechte Verhältniß 
zu Gott gebracht und im einen Kreis von religiöfen 
Borftellungen hineinverfett wurde, der e8 von allen 
Heiden wejentlich unterfchied, genügten jett, je mehr die— 
jer Kreis durch fälfchende Einmifhung fremder Gottes— 
dienfte durchbrochen wurde und die Forderung auch der 
- Berftandesbildung als Bedürfniß ſich erwies, diefe ein- 
fahen Mittel nicht mehr; es ift daher ganz ein Unter- 
nehmen zur rechten Zeit, wenn Sofaphat hier eine Com- 
miſſion abordnet, um die Städte Juda's zu bereifen 
und dur) ihren Unterricht die Kenntniß des Geſetzes 
im Lande zu verbreiten. Ohne Zweifel hatten dabei die 
fünf Saienmitglieder die äußeren Anordnungen zu be- 
forgen, die Leute zufammenzuberufen und ihnen des 
Königs Willen und Abficht kundzuthun, mährend die 
Leviten und Priefter das Geſetz vorlaſen und auslegten. 
Später, nah feiner Rückkehr aus dem. verungliidten 
Feldzuge gegen die Syrer und nad) feiner Rettung aus 
augenfcheinlicher Lebensgefahr fuchte Joſaphat diefe Ein- 
rihtung durch eime perfönfiche Bereifung feines König— 
reiches zu befeftigen (Kap. 19, 5); und daß diejelbe in 
der nachfolgenden Zeit der Könige Juda's, durch die 
frommen unter ihnen immer wieder erneuert, ſich fort- 
erhielt, ja ſogen. Stifte oder religiöfe Berfammlungshänfer, 
da8 Borbild der nah dem Exil dauernd begründeten 
Synagogen, fi) daraus entwidelten, dafür dürfte in 
den Worten des, bald nad) der Zerftörung Jeruſalem's 
und des Tempels (2. Kön. 25, 21 Anm.) verfaßten 74. 
Pſalms: „Sie verbrennen alle Häuſer Gottes im Lande‘ 
(B. 8) eine Andentung liegen. Hierdurch, fo ſcheint 
uns, gelang es endlich dem König Hiskia, den Höhen- 
dienft, dem das Bolf mit folcher Zähigfeit angehangen 
(1. Kön. 15, 14 Anm.), zu befeitigen (2. 8. 18, 4), 
meil dafielbe für fein, diefem Dienft zu Grunde Tiegen- 
des Bedürfniß in anderer Weife Befriedigung fand. 

10, Und es Fam durch Gottes befondere Ein- 
wirkung, der Jofaphats Unternehmungen zur Siche⸗ 
rung feines Reiches V. 1 ff. und zur Förderung 
religiöſer Erfenntniß in feinem Lande V. 7 fi. feg- 
nen und ihm namentlich zu leßterem Werke eine 
friedliche Regierung verleihen wollte] die Furcht 








des HErrn über alle Königreiche in den Landen, 
die um Juda her lagen ſowohl über das Reich 
Israel im Norden, als über die Ammoniter, Moa- 
biter und Edomiter im Dften und Süpdoften], daß 
fie nicht ftritten wider Joſaphat. 

11. Und die Philifter [im Weiten des Reiche, 
welche unter den Königen Nadab und Ela dem 
Neiche Israel die Stadt Gibethon im St. Dan 
abgenommen hatten, ohne daß dieſes fie ihnen wie 
der zu entreißen vermochte 1. Kon. 15, 27; 16, 
16 f.] brachten [wenigfteng einige Städte ihres Ger 
biets, namentlich) wohl Gath mit den davon abhän⸗ 
gigen Ortſchaften]) Joſaphat Gefchenfe [als jährli- 
hen Tribut], eine Laſt Silbers [foviel ein Laſt— 
thier zu tragen vermag, und erkannten damit von 
Neuem ihre frühere Abhängigkeit von dem Reiche 
Suda an 1..Chr.:19,. 1; 2..Chr...9, 26; 11,8% 
Und die Araber [aradifche Nomadenftämme im Sü— 
den und Südoften] brachten ihm [als Tribut] fie 
ben tauſend und fiebenhundert Widder [jährlich 
von den Schaf], und ſieben tanfend und ſieben 
hundert Böcke [oon den Ziegenheerden]. 

12. Alſo nahm Joſaphat zu [an Macht, Ehre 
und Reichthum], und ward immer größer, und er 
banete in Juda Schlöſſer [fefte Burgen) und Korn— 
ftädte [Sammelpläge für Lebensmittel, wie deren 
fhon Salomo viele angelegt hatte Kap. 8, 4], 

13. Und hatte viel Vorraths in den Städten 
Juda [die er befeftigt und mit Befaßungstruppen 
belegt hatte B. 1 f., vgl. Kap. 11, 11], und ftreit- 
bare Männer und gewaltige Leute [tapfere Helven] 
zu Jeruſalem [als feine Leibgarde]. 

14, Und dies war die Ordnung unter ihrer 
Väter Hans [die Zahl diefer zu Serufalem ftatio- 
nirten Krieger, die nach ihren Vaterhäufern geord- 
net waren. Wir beginnen mit den Namen derer], 
die in Juda über die tauſend Dberiten waren [die 
Oberbefehlshaber - Stellen bei denen je 1000 Mann 
aus dem St. Ju da befleideten]: Adna, ein Ober- 
jter [der Oberſte unter allen dreien], und mit ihm 
ve drei hundert tanfend gewaltige [tapfere] 
eute. 

15. Neben ihm war Johanan, der Oberſte 
[der den 2. Rang einnahm]; und mit ihm waren 
[unter feinem Befehl ftanden] zwei hundert und acht- 
zig tauſend [Mann]. | 

16. Neben ihm [den 3. Rang einnehmend] 
war Amasja, der Sohn Sichri, der Freiwillige des 
HErrn*; and mit ihm waren zwei hundert tau— 
jend gewaltige Leute, 

*) Was diefe Chrendegeichnung: „der fich freiwillig 
hingegeben hatte dem HErrn“ zu bedeuten hat, läßt 
fi) nicht genam mehr fagen. Vielleicht war er, gleich- 
wie thai der Gethiter (2. Sam. 15, 19 fj.), von Ge- 
burt ein Ausländer, der aber im Glauben an den HErrn, 
ee Israels, fich dem Iofaphat zu Dienft geftellet _ 
atte. 

17. Von den Kindern Benjamin [über die 
aus dem St. Benjamin] war Eljada, ein ges 
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waltiger Mann [gar tapferer Held]; und mit ihm 
waren zwei hundert tanjend, die mit Bogen und 
Schilden gerüftet waren [1. Chr. 9, 40; 13, 2]. 

18, Neben ihm [als der zweite Oberbefehls— 
haber diefer Abtheilung] war Joſabadz und mit 
ihm waren hundert und achtzig tauſend gerüſtet 


zum Heer [Schwerbewaffnete]. 


{ 19, Dieſe [sufammen 1,160,000 Mann bil- 

dend)] warteten alle auf den König [ftunden ala 
Leibgarde zu feinem unmittelbaren Dienft], ohne 
was der König noch gelegt hatte in die feiten 
Städte im ganzen Iuda [d. h. wozu noch die 
Übrige Kriegsmacht hinzufam, die als Befagung 
u verschiedenen Feftungen des Reichs vertheilt 
war]. 


Das 18. Kapitel, 
Jofaphat's Zug mit Ahab wider die Syrer. 


1. v. 1-34. Sei einem Befuhe, den Iofaphat in fei- 
nem 17. Regierungsjahre dem König Ahab in defen 
Hanptfiadt Samaria macht, läßt er fi von diefem zu 
einem gemeinſchaftlichen Feldzuge wider die Stadt Ra- 
moth in Gilend bewegen, um fie dem Syrerkönig Ben- 
hadad A. wieder abzunehmen. Obwohl er zuvor des 

HErrn Wort begehet und aud ans dem Aumde des 
Propheten Micha das Wort der Wahrheit im Gegenſah 
zu dem Trugworte der Propheten Ahab’s zu hören be- 

kommt, erfüllt er dennod) das dem Schwiegervater feines 
Sohnes gegebene Verfprehen und zieht mit in den Streit; 
aber obwohl er in königliger Kleidung an dem Kampfe 
Theil nimmt und dadurch die Gefchoffe der Feinde auf 
fi zieht, während Ahab ſich verfellt hat, um aller Ge- 
fahr zu entgehen, wird doc dieſer von einem todbrin- 
genden Gefchoffe ereilt, und er felbfi kommt durd) Gottes 
fhüßende Hände, die fih über ihn breiten, mit dem Le- 
ben davon. dal. 1. Kö. 22, 1-40. 


1. Und Iofaphat hatte [wie im vorigen Kap. 
erzählt) großen Neichthum und Ehre* und befrenn- 
dete fich [im 9. Jahr feiner Regierung, d. i. 905 
v. Chr.] mit Ahab [dem Könige im Reiche Serael, 
indem er deffen Tochter Athalja feinem Sohne Joram 
zum Weibe nahm]. 

*) Diefe Wiederaufnahme des in Kap. 17, 5 Ge— 
fagten foll Ahab’8 große Bereitwilligfeit, mit dem Könige 
Juda's auf ein folches Verhältniß der gegenfeitigen Ver— 
ſchwägerung einzugehen, erklären. Ueber den Beweg— 
grumd auf Seiten Sofaphat’8, die Verbindung mit dem 
Königshanfe in Israel in fo bedenklicher Weife nachzu— 
fuchen, |. Anm. zu 1. Kön. 19, 21. 

2, Und nad zweien Iahren* [richtiger: Und 
nah Berlauf etliher Jahre, d. i. etwa 8 J. 
fpäter, nachdem die Verſchwägerung gefihehen war, 
oder 897 v. Chr.] zog er [Sofaphat] hinab zu 
Ahab gen Samaria [ihn von Neuem feiner Freund» 
[haft zu verfichern, vgl. 1. Kön. 22, 2 Anm.]. 
Und Ahab [dem folder Beſuch gerade jetzt fehr ge- 
legen kam, weil er für die Abfichten, mit denen er 
ſich trug, den Beiftand des fo mächtigen Könige 
von Juda gut gebrauchen Fonnte] ließ für ihn und 
für das Volt [Gefolge], das bei ihm war, viel Schafe 








und Odhſen [su feftiger Bewirthung] ſchlachten. 


Und er [bei Gelegenheit einer Berathung mit den 
Großen feines Reiche, an melcher er den Joſaphat 
theilnehmen ließ 1. Kön. 22, 3 f., nun au) mit 
der, Sprache herausrüdend, was er eigentlih im- 
Schilde führe] überredete ihn [mit allerlei verführe— 
riſchen Borhaltungen], daß er [mit ihm] hinauf gen“ 
Ramoth in Gilend zöge [um diefe Stadt, die Ben- 
hadad von Syrien troß der ihm auferlegten Fries 
densbedingungen 1. Kön. 20, 34 nit heraus— 
gegeben, demfelben mit Gewalt der Waffen abzu⸗— 
nehmen]. | 

*) Die Worte des Grumdtertes befagen blos: am 
Ende von Jahren, ohne die Zahl der Jahre näher 
zu beftimmen; die Vergleihung mit 1. Kön. 22, 1 ff, 
wie auch mit dem übrigen gefchichtlichen Angaben, ergiebt 
num die oben angedentete Rechnung. 

3. Und Ahab, der König Israel, ſprach [bei‘ 
diefer Heberredung] zu Joſaphat, dem Könige Juda: 
Zeuch mit mir gen Ramoth in Gilend, Gr Jo— 
faphat, um fo mehr dazu bereit, als es fih um 
Zurückeroberung einer Freiftadt Joſ. 20, 8 handelte] 
ſprach zu ihm: Ich bin wie du, und mein Bolt 
wie dein Volk, wir wollen mit dir in den Streit, 

4. Aber Iofaphat [der bei feinem frommen, 
gottesfürchtigen Sinne gleichwohl nicht auf eigene 
Hand hin handeln, fondern zuvor der Zuftimmung 
des HErrn ſich verfichern wollte] ſprach [weiter] 
zum Könige Sörael: Lieber, frage heute des Herrn 
Mort [aus dem Munde eines feiner Propheten, ob 
wir den Zug unternehmen follen oder night]. 


5. Und der König Israel fammelte der Pro— 
pheten [die er zur Verherrlihung des Kälderdienftes 
1. Kön. 19, 21 Anm. an feinem Hofe hielt] vier 
hundert Mann, und ſprach zu ihnen: Sollen wir 
gen Ramoth in Gilend ziehen in den Streit, oder 
ſoll ich's laſſen anſtehen? Sie wohl wifjend, was 
für eine Antwort der König gern hören mochte, 
und einer Bedenkzeit, um des HErrn Wort zu er 
fragen, gar nicht erſt bedürfend] ſprachen [einftim- 
mig|: Zeuch hinauf, Gott wird fie in des Königs 
Hand geben. - 

6. Sojaphat aber [dem mit Recht diefe Ant 
wort ſehr verdächtig erihien] ſprach [zu Ahab]: 
Iſt nicht irgend noch [außer denen, die du mir 
vorgeführt haft] ein Prophet des HErrn hie, daß 
wir von ihm fragten [auch ihn höreten, was nad 
der ihm zu Theil gewordenen Offenbarung der HErr 
zu Als NE fagt]? 

7, Der König Israel ſprach zu Joſaphat: 
68 iſt noch Ein Mann [hie, > Rn N 
Weiſſagung zuverläffig befigt], dag man den HErrn 
von ihm Frage; aber ich bin ihm gram, denn er 
weiſſaget über mich Fein Gutes, ſondern allewege 
Böſes, nämlich Micha, der Sohn Iemla [1. Kön. 
22, 8 Anm.). Iojaphat ſprach: Der König rede 
nicht alſo — rufe gerade dieſen herbei]. 

Eigenwillige Menſchen ftehen feſt auf ihrem eigenen 
Kopf und Willen; nichtsdejtomeniger tufen fie Gott an, 


Joſaphat's Bündniß mit Ahab und beider Kriegszug wider die Sprer. 
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daß fein Wille gefchehe, was aber in ihrem Sinne nichts 
weiter bedeutet, al8 daß Gott feinen Willen nad dem 
ihren einrichten möge. (Joach. Lange.) 

8. Um der König rief feiner Kämmerer einen, 
und ſprach: Bringe eilend her ſaus feinem Ge— 
fängniß V. 25 ff.) Micha, den Sohn Iemla. 

I. Um Ahabl der König Israel, und Jo— 
ſaphat, der König Juda, ſaßen [während der Kaͤm— 
mierer hinging nach Micha's Gefängniß] ein jeg— 
licher auf feinem Stuhl [auf dem für ihn hinge— 
ftellten Thronfeffel], mit [prächtigen] Kleidern an— 
gezogen; fie ſaßen aber auf dem [geebneten] Platz 
vor der Thür, am Thor [vor der Thorpforte| zu 
Samaria [mwofelbft die ganze Verhandlung vor fi) 
ging]; und alle Propheten [die Ahab hatte kommen 
laſſen V. 5] weiſſagten vor ihnen, 

10. Und Bidefia, der Sohn Cnaena [einer von 
diefen 400 Propheten], machte ihm [um die von 
ihm und feinen Genoſſen ausgefprochene Prophezei— 
hung auch finnbildlich darzuftellen] eiferne Hörner 
and ſprach: So ſpricht der HErr: Hiemit wirft 
du die Syrer ftoßen, bis du fie anfreibeft -[1. Kön. 

22, 11 Anm.]. 

11. Und alle Propheten weillagten auch alfo, 
und Iprachen: Zeuch hinauf, es wird dir gelingen; 
der HErr wird fie geben in des Königs Hand. 

12. Und der Bote, der. hingegangen war, 
Micha zu rufen IV. 8], redete mit ihm auf dem 
Wege], und ſprach: Siehe, der Propheten Reden 
find einträchtig gut für den König; lieber Richt. 
4, 19 Anm. 1], laß dein Wort auch fein wie der 
einen, und rede Gutes, 

.Micha aber ſprach: Sp wahr der HErr 
lebet, was mein Gott jagen wird, das will ich re= 
den [und wenn ich auch mit meinem Wort ganz 
allein ftehe und dem Könige nichts Gutes reden 
fann]. 

14. Und da er zum Könige kam, ſprach der 
König zu ihm: Micha, follen wir gen Ramath in 
Gilead in Streit ziehen, oder Soll ich's laſſen an- 
ftehen® Gr ſprach: Ja, ziehet hinauf, es wird euch 
gelingen; es wird euch in eure Hände gegeben wer— 
den h. Kön. 22, 15 Anm.) 

15. ber der König [der wohl verftund, daß 
Micha nur ironifcher Weife 1. Kön. 22, 15 Anm. 
alfo geredet hatte] ſprach zu ihm: Ich beſchwöre 


dich noch einmal, daß du mir wichts fageft, denn | 


die Wahrheit, im Namen des HErrn. 


16. Da ſprach er ſſich jetzt beftimmt erklärend | 


und den ganzen Ausgang des vom Könige beab- 
fihtigten Unternehmens in einem prophetifchen Ge— 


fieht darftellend]: Ich ſahe das ganze Sörael zer | 


ftrenet auf den Bergen, wie Schafe, die feinen 
Hirten haben [1. Kön. 22, 17 Anm.]. 
HErr ſprach: Haben dieſe feinen Herrn? 
kehre ein jeglicher wieder heim mit Frieden. 

17. Da ſprach der König Israel [ooller Ent- 
rüſtung] zu Joſaphat [von dem er fürchtet, daß 
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Umd der | 








| gegangen, 
24, 


diefer dur) Micha's Wort von dem Unternehmen 
ſich möchte abjehreden laffen]: Sagte ich dir nicht 
[®. 7], er weiſſaget über mich Tein Gutes, fon- 
dern Böſes? 

18. Gr Micha, der Prophet] aber ſprach: 
Darum [weil Ahab fih nicht feheut, mein Wort 
aus perfönlicher Feindſchaft gegen ihn herzuleiten] 
höret des HErrn Wort: Ich ſahe den HEren 
fißen auf feinem Stuhl, und alles himmliſche Heer 
ftund zu feiner Nechten und zu feiner Linken |ogl. 
Anm. zu 1. Kön. 22, 22]. 

19. Umd der HErr ſprach: Wer will Ahab, 
den König Israel, überreden, daß er hinaufziehe 
und falle zu Ramoth in Gilend? Und da dieſer 
jo, und jener ſonſt ſagte; 

20. Kam em Geift hervor, und trat vor den 
HErrn, und ſprach: Ich will ihn überreden, Der 
HErr aber ſprach zu ihm: Womit? 

21. Gr ſprach: Ich will ansfahren und ein 
falfcher Geift fein in aller feiner Propheten Munde. 
Und er ſprach: Du wirſt ihn überreden und wirſt's 
ausrichten; fahre hin, und thue ale. 

22. Nun fiche [damit du erfenneft, was es 
mit der Freundfehaft deiner Propheten für eine Be— 
wandtnig hat], der HErr hat einen falſchen Geiſt 
gegeben in diefer deiner Propheten Mund, umd der 
Herr hat Böſes wider dich geredet. 

23. Da [als Micha alfo redete] trat herzu 
Zidefin, der Sohn Cngena [von dem oben ®. 10 
die Rede gemefen], und ſchlug Micha auf den Baden, 
und ſprach [in höhnifcher und frivoler Weifel: Durch 
welchen Weg ift der Geilt des HErrn don mir 
daß er durch dich redet? 

Micha ſprach: Siehe, du wirſt's ſehen, 
wenn [nun alles kommt, wie ich gefagt, und] du 
[aus Angft vor der Verantwortung, die ob deiner 
lügnerifchen Weiffagung dic) treffen wird] in die 
innerite Kammer kommeſt, daß du dich verſteckeſt. 

25. Aber der König Israel ſprach: Nehme 


ı Micha, und laſſet ihm bleiben bei Amon, dem 


Stadtvogt, und bei Joas, dem Sohn des Königs 
[in dem unter ihmen ftehenden Gefängniß]; 

26. md faget [ihnen in Beziehung auf die 
fernere Behandlung ihres Gefangenen]: Sp ſpricht 
der König: Leget diefen in's Gefängniß, und ſpeiſet 
ihn mit Brod und Waffer der Trübſal, bis ic 
wieder fomme mit Srieden [um dann weiter über 
ihn Gericht zu halten]. 

27. Micha ſprach: Kommſt du mit Frieden 
wieder, fo hat der HErr nicht durch mich geredet. 


ı Umd ex [bei feiner Abführung nach dem Gefüngniß] 


ſprach: Höret, ihr Völker alle [1. Kön. 22, 8 
Unm.]! 


28. Mio fohne von dem Unternehmen durch 
Micha's Wort fih irgendwie abhalten zu laffen] zog 
hinauf der König Israel, und Joſaphat, der König 
Juda [indem diefer fein Kriegsheer aus Juda heran— 
fommen fieß], gen Ramoth in. Gilend, 
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29. Und der König Israel [der doch einer 
geheimen Sorge, daß Micha’s Wort an ihm fi) 
‚erfüllen dürfte, fich nicht erwehren Eonnte] ſprach 
zu Sofaphat: Ich will mich verkleiden und [mit 
andern, als meinen fönigl. Kleidern] in den Streit 
fommen [damit die feindlichen Geſchoſſe fich nicht 
alle nad) mir richten]; du aber habe deine Klei- 
der an [denn du haft für dein Leben feine befon- 
dere Gefahr zu befürchten]. Und der König Israel 
verkleidete fi, und fie Famen in den Streit. 

30. Aber der König zu Syrien hatte feinen 
oberiten Reitern geboten: Ihr ſollt nicht ftreiten, 
weder gegen Klein, noch gegen Groß, ſondern ge— 
gen den König Israel alleine. 

. Da nun die oberiten Reiter Joſaphat 
fahen, dachten fie [da er königl. Kleidung trug], 
es iſt der König Israel, und zogen umher [umring- 
ten ihn von allen Seiten], auf ihm zu ftreiten. 
Aber Joſaphat ſchrie [als er jo aufs Aeußerfte 
ſich bedrängt jah, nah Hilfe]; und der HErr half 
ihm, und Gott wandte fie [feine Verfolger] von 
ihm. 

32. Denn da die oberjten Reiter ſahen, daß 
er nicht der König Israel war; wandten fie ſich 
von ihm ab. 

33. 68 ſpannete aber ein Mann [einer von 
den gewöhnlichen Kriegern, der um den Befehl V. 
30 nicht wußte 1. Kön. 22, 34 Anm. 2] feinen 
Bogen ungefähr, und ſchoß den König Israel, 
wilchen den Panzer und [den unter dem Panzer 
zum Schuß des Unterleibes angebrachten] Hengel. 
Da ſprach er zu feinem Suhrmann: Wende deine 
Hand [lenfe um], und führe mid and dem Heer; 
denn ich bin wund [verwundet]. 

34. Und der Streit nahm zu des Tages 
[beide Parteien ftritten immer heftiger, da ihnen 
(hab’8 tödtliche Verwundung beiderfeits noch un— 


befannt war]. Und der König Israel [alle feine. 


Kraft zufammennehmend, nachdem er den Pfeil 
ſchnell aus der Wunde gezogen] ſtund auf feinem 
Magen gegen die Syrer bis an den Abend [ven 
Stand der Dinge abfichtlich verbergend], und ftarb 
lerſt), da die Sonne unterging [worauf dann das 

israelitiſche Kriegsheer fich zerftreute und den Kampf 
mit den Syrern am andern Tage nicht wieder auf- 
nahm 1. Kon. 22, 36]. 


Das 19. Kapitel, 
Jofapfat von Jehu beftraft; beſtellet die Kirche 
und das weltliche Kegiment. 


IH. ». 1-11. Den nad) Ierufalem unverleht aus dem 
Feldzuge zurückommenden Iofaphat ſtraft der Prophet 
Dehn darum, daß er dem Gottlofen geholfen und geliebt 
hat, die den Herrn hafen, und ermuntert ihn miltelba- 
rer Weife, zu Dank für die erfahrene unßerordentliche 
Hilfe num and Gottes Werk mit neuem Eifer zu treiben. 
Das thut denn Iofaphat in der Chat, reift ſelbſt in dem 
Sande umher, fein Volk wieder zu dem HErrn, ihrer 


2. Chronifa 18, 29—34. 19, 1—11. ER Bi 











Väter Gott, zu bringen, flellt überall eine dem Geſeh 
entfprechende Redtspflege her und richtet in Ierufalem 
ein Obergeriht zur Eutſcheidung ſchwieriger Redts- 
fülle ein. 


1. Sofaphat aber, der König Juda [den der 
Herr aus der fihmeren Lebensgefahr, die während 
des Kampfes ihm drohete, fo augenſcheinlich ges 
rettet Kap. 18, 31], kam mit Srieden [heil und 
unverleßt, wie die Weiffagung Micha’s dies zuvor. 
verfündigt hatte Kp. 18, 16] gen Ierufalem. 


2. Umd es ging ihm [auf befonderen Antrieb 
des Geiftes Gottes, als er mit feinen Kriegern den 
Thoren der Stadt fi) näherte] entgegen hinaus 
[vor das Thor, durch welches er einziehen follte*] 
Jehn, der Sohn [jenes Propheten] Hanani [melden 
einft Affa in’s Blockhaus hatte werfen laffen Kap, 
16, 7 ff.], der [gleichfalls ein] Schauer [1. Sam. 
9, 9 war], und ſprach zum Könige Iofaphat **: 
Soft du ſo [wie du bei deinem gemeinfchaftlich 
mit Ahab unternommenen Kriegszuge gethan haft] 
dem Gottlojen helfen fin feiner Sahe, von der 
du doch wußteft, daß der Wille des HEren ihr zus 
wider fei Kap. 18, 16 ff.J, und lieben [auf eine 
fo enge Verbindung dich einlaffen mit denen], die 
den HErrn haſſen [wie überhaupt in Beziehung 
auf das ieraelit. Königehaus von dir gefchehen 1. 
Kön. 19, 21 Anm.]? Und um deiwillen ift über 
dir der Zorn vom Hiren+ [wie du daraus erfen- 
nen magft, daß du nur mit genauer Noth dem 
Schickſal Ahab's entronnen bift]. 

*) Wäre Jofaphat erft mit nad) Samaria zur Lei⸗ 
henbeftattung Ahab’8 (1 Kön. 22, 37) gezogen, jo wäre 
e8 das Nordthor Serufalem’s, durch das er heimfehrete. 
Wir nehmen indefien mit dem engl. Bibelwert an, daß 
er gleich nach dem aufgelöften Treffen bei Ramoth feinen 
Weg nad Ierufalem einſchlug, um Gott für feine wun⸗ 
derbare Errettung zu danfen und von der engeren Ber- 
bindung mit dem israelit. Königshaufe einigermaßen 
fi loszumahen; dann wäre er über den Sordan und 
die Stadt Jericho zurüdgefommen und alfo von Often 
her eingezogen. — **) In 1. Köm. 16, 1 ff. jehen wir 
diefen Propheten im Reiche Israel unter Baeja wirk— 
ſam; dorthin war er bermuthlich vertrieben, als König 
Alfa feinen Vater in's Gefängniß warf, und von dort 
wiederum wandte Jehu fich nach dem Reiche Juda zurüd, 
als fein Beruf für Israel erfüllt war. — *EF) Gott 
ſchweiget nicht ft dazu, wenn e8 feine Kinder verfehen, 
fondern ift gleich mit feinen Gefet- und Strafpredigten 
hinter ihmen her, es ihnen zu verweiſen, damit fie fich 
beſſern und Buße thun: 2. Sam, 12, 1ff. (Würt. 
Summ.). — +) Später entlud ſich diefer Zorn des 
HErrn noch in weit ſchwererer Weife iiber Joſaphat's 
Haus (Kap. 21 u. 22); Joſaphat war aber au von 
Neuem in feine vorige Sünde gerathen (Rp. 20, 35 ff.). 

3. Über doch ift [auch] was Gutes an dir 
funden [das der HErr mit in Rechnung ziehen und 
feine Gnade nicht von dir kehren will, wenn du 
fortan immer entfehiedener diefem Guten dih zu⸗ 
wendeft, nämlich], dag du die Haine haft ausgefe⸗ 
get [die Aſcheraſäulen hinweggeſchafftſ ans dem Lande, 
A * Herz gerichtet, Gott zu ſuchen Kap. 


Des Propheten Jehu Strafwort an Sofaphat. 


4. Alſo [duch die Vorhaltung dee Propheten 
B. 2 gewitzigt] blieb Joſaphat zu Jeruſalem [ohne 
für jeßt mit dem Neiche Israel fih wieder zu bes 
faſſen]. Umd er zog Igleichwie vor 14 Jahren Kap. 
17, 7 ff] wiederum aus unter das Volk, von Ber- 
ſaba [der Außerften Sütgrenze] an bis anf das 
Gebirge Ephraim [über welches die Nordgrenze dee 
Reiches Juda binmegging], und brachte fie [die 
Kinder Juda, foweit bei ihnen gößendienerifches We— 
fen aufs Neue eingeriffen war] wieder zu dem 
HErrn, ihrer, Väter Gott, 

5, Und er beitelfete [nachdem die von David 
angeordneten Gerichte 1. Chr. 27, 29 ff. im Laufe 
der Zeit vielfah in Unordnung gerathen waren] 
Nichter im Sande in allen feiten Städten Jude, 
in einer jeglichen Stadt etliche [wie das Geſetz 
5. Mof. 16, 18 es vorſchrieb]; 

6. Und ſprach zu den Richtern [ihnen Moſis 
Wort 5. Mof. 16, 19 f. einfhärfend]: Sehet zu, 
was ihr thut; denn ihr haltet das Gericht nicht 
den Menſchen [nicht in ihrem Auftrage und um 
ihren Willen in Geltung zu bringen], jondern dem 
HErrn; und er iſt Iunfichtbarer Weiſe] mit euch 
[gegenwärtig] im Gericht. 

7. Darum laßt die Furcht des HErrn bei euch 
fein, und hütet euch [daß ihr nicht ein ungerechtes 
Urtheil fäet], und thut es [richtet euer Amt alfo 
aus, wie ihr «8 vor Gott verantworten könne]; 
denn bei dem HErrn, unferm Gott, ift fein Un— 
vecht, noch Anſehen der Perſon, noch Annehmen 
des Geſchents [2. Mof. 23, 7 f.; 8. M. 10, 17 fl. 

8. uch beitellete Joſaphat [als er mit den 
Männern feines Gefolges von der Reife durch das 
Land nach der Hauptitadt zurüdgefehrt war, bier] 
au Jeruſalem [ebenfo, wie in den einzelnen Land— 
fädten ®. 5, etliche) aus den Prieftern und Leviten, 
und [etlie] ans den oberften Vätern Häuptern 
der Vaterhäufer] unter Israel, über das Gericht 
des HEren [zur Rechtsentfheidung in den Sachen 
der Religion und des Gottesdienftes], und über 
die Sachen [zur Rehtsentiheidung in weltlichen 
Handeln], und ließ fie [da fie das in 5. Mof. 17, 
8 ff. verordnete Obergericht bilden follten] zu Jeru— 
falem [dem Orte des Heiligthums wohnen; 
| 9, And gebot ihnen, und ſprach: Thut alſo 
[wie ih V. 10 angeben werde] in der Furcht des 
HEren, treulich und mit rechtem Herzen. 

10. In allen Sachen, die zu euch Tommen 
fan euch gebracht werden] von euren Brüdern, die 
in ihren Städlen wohnen [und von den bafigen 
Untergerichten B. 5—7 eine Entſcheidung nicht ein- 
holen können, weil die Sache 
tig iſt 5. Moſ. 16, 18 Anm., zwiſchen Blut und 
Blut [wenn ſich's darum handelt, wie ein Mord 
oder Todtfehlag anzufehen und welches Gefeb von 
den in 2. M. 21, 12 ff. aufgeführten in Anwen 
dung zu bringen iſt!, zwiſchen Geje und Gebot 
[over wenn Unklarheit über die richtige Auslegung 


für dieſe zu ſchwie- 
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beſtimmter geſetzlicher Beftimmungen Herrfht |, zwi— 
ſchen Sitten und Rechten [oder wenn bei einer 
Nechtsfache verfchiedene Rechtsanſichten fi geltend 
machen und es nun darauf ankommt, welche von 
ihnen die maßgebende fein fol], ſollt ihr fe unter- 
richten [ihnen den nöthigen Beſcheid geben 5. M. 
17, 8 Anm.], daB fie ſich nicht ldurch falſche Be— 
Handlung der in Frage ftchenden Sade] verſchul— 
digen am HEren, und [in Folge dejien] ein Zorn 
über euch und eure Brüder Fomme, Thut ihm 
alfo lnehmt diefe euch eben genannten Amtspflich— 
ten in der Furcht des HEren treulih wahr V. 0), 
fo werdet ihr euch nicht verſchuldigen. | 
11. Siehe, Amarja, der [Hohe-] Priefter [1. 
Chr. 7, 11], it der Oberfte über euch in allen 
Sachen des HErrn [welche die Religion und den 
Sottesdienft betreffen]. So ift landererfeite] Gas 
badja, der Sohn Jsmael, Fürſt im Hauſe Juda, 


[der Oberſte über euch] in allen Saden des Kir 


nigs [welche das bürgerliche und ſtaatliche Weſen 
betreffen]. So habt ihr [an dieſen beiden Män— 
nern] Amtleute Vorgefetzte, welche das Geſammt— 
Collegium in der rechten Weife leiten werden], 
die Leviten aber, die nicht feldft zum Collegium 
gehören] vor euch [um aus ihnen euch Gerichts⸗ 
diener, Schreiber und ſonſtige Beamte, deren ihr 
bedürft, entnehmen zu fönnen]. Seid latfo] ge⸗ 
troſt, und thut es lübernehmt das euch aufgetra— 
gene Amt ohne Sorge, ob ihr es auch auszurich— 
ten im Stande ſeid], und der HErr wird mit dem 
Guten [mit jedem unter euch, der es gut meint 
und mit rechtem Herzen die Sache angreift] - fein 
[um ihn dazu auch gefhieft zu machen, vgl. Ann. 
2 zu 5. Mof. 17, 9]. 

So lag dem Könige Recht und Gerechtigkeit aut 
Herzen; fein Beſuch in Samaria und der Ausgan 
jener unglüdlichen Schlacht (Kap- 18) hatte den sont 
von Neem zum HErrn und zum wahren Heil feines 
Volkes zurückgebracht. Ob dieler Eifer Beſtand haben 
wird, auch da Ahab nun todt iſt? Echlier.) Vgl. 
Rap. 20, 35 ff. u. 2. Kön. 3, 1 ff, welche beiden 
en der geſchichtlichen Zeitfolge nach ſich hier an— 

ießen. 


Das 20. Kapitel. 


Joſaphal's Sieg wider die Ammonifer und 
Mooditer. 


IV. 9. 1-30. Im einem der legten Jahre feiner Be- 
gierung erlebt Joſaphat nod) einen Einfall der Auımo- 
niter, Moabiter, Edomiter nnd verſchiedener Völkerlänme 
der ſyriſch arabiſchen Wüſte in’ fein Land, die es auf 
nichts Anderes abgefehen haben, als fig in Yaläfiina 
feſtzuſehßen und die Kinder Israel ebenfo von dort aus- 
zurotten, wie diefe einft die Gananiter vertrieben haben. 
Zn äußerfier Bedrängniß — denn die Feinde haben ihr 
Yorhaben fehr geheim zu halten gewußt, fo daß Joſaphat 
erſt davon erfährt, als fie ſchon im Lande id — wen- 
det fi) der fromme König mit feinem Volk bei einem 
im Tempel zu Jeruſalem abgehaltenen allgemeinen Buß— 
und Betlag an den HErrn, umd empfängt dort durch den 
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2. Chronita 20, 1—17. 





Mund eines prophetifchen Mannes aus den Kindern 

Affap die tröfllide Verheißung, daß der Herr für ihn 

fireiten und er mit feinem Heer nichts zu thun haben 
. werde, als Gottes Hilfe zu ſchanen und die Beute der 

Feinde nad Hanfe zu bringen. So geſchieht es aud) 

am andern Cage; denn während da die Kinder Iuda 
N der levitiſchen Sänger hinansziehen nad) 
der ihnen gewiefenen Wüfe Iernel, wo fie die Feinde 
treffen würden, reiben diefe inzwifhen in Folge einer 
göttlihen Wirkung, indem fie einer in dem andern Ver- 
rätherei wittern, fid) gegenfeitig anf, und ihr Kagerort 
wird zu einem großen Leichenfelde. Drei Tage lang 
hat Iofaphat mit den Seinen an der Einfammlung der 
Beute zu thun, am vierten Tage aber bringt er dem 
HErrn die Opfer feines Danks zuerſt im Lobethal in 
der Nähe des Schladhtfeldes, und dann in dem Tempel 
zu Ierufalem dar. In den 8. der Aönige, die gerade 
über Iofaphat fehr kurz handeln, findet fi nidts von 
dieſer ſchönen Geſchichte; doc) giebt es 3 Pfalmen, welde 
auf die denkwürdige Begebenheit gedihtet find. 


1. Nach diefem [etwa im 3. 891 v. Chr., 
dem Iehten der eigenen Regierung Joſaphat's, zwei 
Jahre vor feinem Tode 2. Kön. 8, ie kamen die 
Kinder Moab, die Kinder Ammon, und mit ihnen 
von den Amunim [die vom Volk der Meuniter im 
Geb. Seir“* Kap. 26, 7], wider Joſaphat zu Itrei= 
ten [indem fie, um die Südfpige des todten Meeres 
ziehend, von Edom aus in’s Reich Juda einfielen]. 

-*) Gewöhnlich) erklärt man den Ausdrud „von den 
Ammunim‘ für Böller, die von Ammon ab oder 
jenfeit8 der Ammoniter wohnen, und denft dabei an die 
in Pf. 83, 7 f. genannten Völkerſtämme des wüſten 
Arabien umd des angrenzenden Syrien. 

2, Und man [eine Botfchaft aus der von 
dem feindlichen Einfall zunächft betroffenen Gegend] 
kam und ſagte ed Joſaphat an, und ſprach: Es 
kommt wider dich eine große Menge von jenſeit 
des [todten] Meeres, von Syrien“, und ſiehe, fie 
find zu Hazezon= Thamar, das iſt Engeddi |1. Sam. 
23, 14 Anm.]. 

*) Hier beruht dem Anſchein nad) die Lesart des 
Gramdtertes auf einem Schreibfehler; deun was Starfe 
in feiner Synopſe von einem am todten Meer gelegenen 
Syrien jagt, ift leere Erfindung. Statt DIN haben 
wir entweder D’TD1 (von Often) oder DIN (von Edom 
2.©.8,13 Aum. 1) zu leſen. Will man jedoch die Text— 
lesart fefthalten, fo muß man erklären: von jenfeit 
des (todten) Meeres, von (jenfeit) Syrien, und 


darunter den ganzen Landftrich verftehen, der im Norden 


durch Shrien, im Süden durch das todte Meer begrenzt 
De aljo die große ſyriſch-arabiſche Wüfte (ſ. Karte 


3. Sofaphat aber [der da wohl wußte, daß 

es im Kriege überhaupt nicht auf die Menge und 
Tapferkeit de8 Heeres ankommt, fondern auf den 
Beiftand des HErrn, und der in der jetzigen Lage, 
wo der Feind ſchon mitten im Lande war, che 
‚man von feiner Ankunft etwas gemerkt, nicht ein- 
mal feine Kriegsmacht ſchnell genug zufammenzichen 
konnte, um der ungeheuren Menge der mit einan- 
der verbündeten Horden nur einigermaßen gewach— 
fen zu fein] fürchtete ih, und ftelete fein Ange- 
ſicht [faßte den gottfeligen Entfehluß] zu ſuchen den 











| 


HErrn [an ihn fi zu wenden und um Errettung 


aus der ſchweren Bedrängniß ihn anzurufen], md 


ließ eine Saften [3. Mof. 16, 31 Anm.] ausru— 


fen unter "ganz Iuda [und zugleich melden, daß im 
Tempel zu Serufalem eine feierliche Zufammenkunft - 


zum Gebet ftattfinden folle]. { 
4, Und Iuda [das Bolt zu Jeruſalem 


kom 


[an dem bezeichneten Tage im Tempel] zufammen, 


den HErrn zu fuchen, auch kamen aus allen Städten 
Juda [ihrer viele], den HErrn zu ſuchen. 


5. Und SIofaphat trat unter die Gemeine j 


Juda und Jeruſalem, im Haufe des HErrn, vor 


dem nenen Hofe [vor dem äußeren Borhofe*, in 
welchem das Bolt verfammelt war, fo daß er dem= 


felben gegenüberftund], 


*) Der äußere Vorhof, wie wir in Kap. 4, I ge- 


hört, war fhon von Salomo angelegt und mit ehernen 
Slügelthüren, aud) wohl nad) David’8 Vorbild (1. Chr. 
29, 12) mit Zellen u. f. w. verfehen worden; fpäter hatte 
man ihn dann, wie aus unferer Stelle hervorgeht, ent= 
weder ermeitert oder neu gebaut, und das mag haupt- 
fächlid) von Sofaphat bei dem, was er für den Gottes— 
dienft that (Kap. 17, 3 ff.; 19, 4 ff.), geihehen fein, 
daher er auch der neue Vorhof hieß. Andere verftehen 
darunter den inneren oder Priefter- Vorhof, indem Jo— 
ſaphat's Vater den Brandopferaltar hatte erneuern laſſen 
(Rap. 15, 8); darnad) wäre wohl Sofaphat auf den Kö— 
nigsftand getreten (1. Kön. 8, 22) und hätte von da 
aus- fein Gebet verrichtet. 

6. Und sprach [feine Hände gen Himmel aus- 
breitend Kap. 6, 12; 32, 20]: HErr, unſerer 
Väter Gott, biit du nicht Gott im Himmel und 
Herrſcher in allen Königreihen der Heiden [2. Kön. 
19, 15]° Und in deiner Hand iſt Kraft und 
Macht [1. Chr. 30, 12]; und ift niemand, der 
wider dich Stehen möge [Kap. 14, 11]. | 
7. Haft du, unfer Gott, nicht die Ginwohner 
diejes Landes vertrieben vor deinem Volk Israel 
und haft es [dieſes Land, deiner gnädigen Ber- 
heißung gemäß 1. Mof. 12, 7; 13, 15; 15, 18 
ff-] gegeben dem Samen Abraham, deines Lieb- 
habers, ewiglich ? 

8. Dap fie [feitdem] drinnen gewohnet, und 
nachmals] dir ein Heiligihum zu deinem Namen 
Kap. 6, 5. 6] drinnen gebanet haben, und [bei 
Einweihung defjelben Kp. 6, 28 ff.] gelangt: 

9 Wenn ein Unglüd, Schwert, Strafe, Pe- 
ftilenz oder Theuerung über und kommt, Sollen wir 


[indem wir uns im Vorhof verfammeln] ftehen 


dor diefem [dem eigentlichen Tempel-] Haufe vor 
dir, denn dein Name iſt in diefem Haufe, amd 
ſchreien zu dir im unferer Noth, fo wollteſt du 
hören und helfen? 

10. Nun fiehe, die Kinder Ammon, [die Kin- 
der] Moab und die [Meuniter V. 1] vom Gebirge 
Seir, über welche [durch deren Land] du die Kin— 
der Israel nicht ziehen ließeſt, da fie ans Egypten— 
land zogen, fondern mußten von ihnen weichen, und 
[durften] fie nicht vertilgen 8. Mof. 2, 1 ff]; 

11, [Die gedenken diefer ihnen bewiefenen 


WERL 


Zoſaphat, von den Ammoniten und andern Völkerſchaften bedroht, erbittet des HErrn Hilfe, 


Freundſchaft und Schonung nicht] Und fiehe, fie 
laſſen uns deß entgelten [beweifen ung Böfes für 
Gutes], und fommen, und auszuſtoßen aus deinem 
Erbe, das du uns haft [zum Beſitz eingegeben. 

12. Unſer Gott, willſt du ſie nicht richten 
[uns ihnen gegenüber. nicht zum Recht verhelfen] ? 
Denn in uns iſt nicht Kraft gegen diefen großen 
Haufen, der wider und kommt [daB wir uns felber 
Recht verfhaffen könnten]. Wir willen nicht, was 
wir thun follen [itehen im Bewußtſein unferer 
Schwähe ganz rathlos da], Sondern unſere Augen 
jeben nach dir [von deiner Hand Hilfe erwarten]. 

13. Und das ganze Iuda [während der König 
alfo betete] ftund vor dem HErrn [im Vorhof des 
Tempels, das Gefiht dem Heiligthum zugewandt] 
mit ihren Kindern, Meibern und Söhnen. 

Recht anfhaulid und ergreifend, wenn auch ohne 


Worte, beten fie damit, daß ihre Kinder und Weiber nicht | 


mweggeführt, ihre Städte nicht zerftört, ihr Heiligthum 
nicht verunreinigt und fie von dem Heiden nicht geſchän— 
det werden möchten (Sud. 4, 9). 

14. Aber auf Jehaſiel, den Sohn Sadarja, 
des Sohns Benaja, des Sohns Iehiel, des Sohns 
Mathanja [vieleicht einerlei mit Nethanja 1. Chr. 
26, 2. 12], den Leviten, aus den Kindern Aſſaph 
[1. Chr. 16, 17 ff.), fam ſplötzlich und mit Macht] 
der Geift des HErrn [als Geift der Weiffagung] 
mitten in der Gemeine [als dieſelbe noch betend 
beim Tempel verfammelte war] , 

15. Umd ſprach: Merfet auf ganz Juda, und 
ihr Einwohner zu Sernjalem, und [du] der König 
Sofaphat [mas mir der Geift giebt auszufprechen]. 
So ſpricht der HErr zu end: Ihr ſollt euch nicht 
füͤrchten noch zagen dor dieſem großen Haufen 
|dem gegenüber ihr allerdings zu ſchwach feid]; 
denn ihr ftreitet nicht, jondern Gott [und bei dem 
ift ja kein Unterfegted, helfen unter vielen, oder da 
feine Kraft ift Kap. 14, 11]. 

16. Morgen folt ihr zu ihnen hinab ziehen 
[nach der Wüfte Engeddi 1. Sam. 23, 14 Anm]; 
und fiehe, fie ziehen [da, wie ich im Geifte heute 
ſchon ſchaue, ala wäre es fihtbare Gegenwart] an 
iz herauf [von dem Küftenfaum des todten Meeres 
den in einem Wady fi) hinaufziehenden Bergmeg 
Husäsah entlang], and [ihr] werdet an fie treffen 
am Schilf im Bad Tin eben jenem Wady] vor der 
Wüſte Iernel Tin welche er einmünder, ſüdöſtlich 
von der Wüſte Thefoa]. 

17. [Dod wird es eines Kampfes von eurer 
Seite gar nicht bedürfen.) Denn ihr werdet nicht 
ftreiten in diefer Sache [fondern, wie ſchon gejagt 
3. 15, der HEre]. Tretet nur hin und ftehet [da 


als Zufehauer], und jehet das Heil [die wunder | 


bare Hilfe] des Herrn, der mit euch iſt, Inda 
und Jeruſalem. Fürchtet euch wicht, und zaget 
nicht; morgen ziehet ans wider fie, der HErr iſt 
mit euch. 


Diefer Jehaſiel aus den Kindern Aſſaph, der hier | 


alfo redet, ift allem Anfchein nach auch Berfaffer des 
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s3. Palm, denn diefer bezieht nachweislich fid) auf 
feine andere, als unſere Gefhihte, und wurde vermuth- 
Vic) auch bei dem hier befchriebenen Gottesdienfte geſun— 
gen, vielleicht exft in dem Augenblicke aus dem Geifte 
des prophetiichen Dichters geboren, als nun die Mufit 
der Leviten begann, zu loben den HEren, den Gott Is— 
rael, mit großem Gefchrei gen Simmel (B. 19), und 
diefer Muſik als Text untergelegt. Vom Grafen vd. 
Zinzendorf, dem Stifter der Brüdergemeinde, wiſſen 
wir, daß er viele ſeiner Lieder, und zwar mehrere ſeiner 
ſchönſten, in den Gemeindeverſammlungen aus dem Steg— 
reif dichtete; die Gedanken floſſen ihm bei ſolcher Gele— 
genheit ſtromweis zu, „wie bei einem Faſſe, daran man 
den Spund aufgemacht“, und die Lieder waren die Beglei— 
tungsaccorde deſſen, was ihm gerade das Herz erfüllte. 
Warum nun follte e8 bei dem Manne Gottes in unſe— 
rem Texte fich nicht können ähnlich verhalten? ift doch 
überhaupt die Art, wie eine Predigt, ein Lied, ein Pſalm, 
eine Weiffagung empfangen und geboren wird, noch in 
fo mancher anderen Hinfiht ein Geheimniß. Im der 
Wiſſenſchaft bleibt 3. B. ein Ziweifelsfnoten, wem eigent- 
lid) da8 im ganzen evangelifchen Deutjchland verbreitete 
Sterbelied: „Wer weiß, wie nahe mir mein Ende?" 
feine Entfteyung verdankt. Für gewöhnlich ſchreibt mar 
e8 der Gräfin Emilie Juliane von Shwarzburg- 
Nudolftadt zu, und diefe gottjelige und mwahrheitlie- 
bende Frau (F 1706) hat bis zu ihrem Tode die Urhe— 
berſchaft des Liedes mit großer Entichiedenheit für ſich 
in Anfprucd genommen. Auf der anderen Seite dagegen 
hat mit eben folder Entfchiedenheit der im 3. 1646 al 
Dichter gefrönte und am 13. März 1732 als Superin- 
tendent und Konfiftorialaffeffor zu Tonna verftorbene M. 
Mich. Pfefferforn als Berf. fich befannt, indem er 
über die Entftehung des Liedes Folgendes berichtet: Am 
19. Sept. 1686 (e8 war gerade der 16. Sonnt. nad) 
Trinit., auf welchen das Evang. vom Jüngling zu Nain 
fällt) war der Herzog Johann Georg zu Eiſenach am 
Bormittag imder Predigt des Pfarrers Hauſſen zu Eckarts⸗ 
haufen gemefen, Nachmittags aber begab er fih auf die 
Jagd in den nahe gelegenen Forftz als er das Rohr 
eben auf einen vorbeiraufchenden Hirsch anlegen wollte, 
rührte ihm der Schlag und er ſank zur Erde nieder. 
Diefes außerordentlihen Falles wegen berief die fürſt— 
Yihe Wittwe den Geh.-Rath Veit Ludwig d. Seden- 
dorf (+ 1692 als Kanzler der neu eingerichteten Univer- 
fität zu Halle) von Meuſelwitz nad Eiſenach, und kam 
bei feiner Ruckkehr im October nad) Tonna, woſelbſt er 
den Superint. Pfefferkorn zur fih in den Gafthof fommen 
Yieß. Nach) anderen theolog. Geſprächen kam er auch auf 
den erwähnten Todesfall. „Der fel. Herzog hätte wohl 
nicht gedacht, fo fuhr er fort, daß ihm auf der Jagd 
fein Ende fo nahe wäre. Wer weiß, Herr Superint., 
tie Yange wir noch Ieben? Ich habe vor einem Jahre 
im 61. 3. meines Alters mic) verheirathet an eine von 
Ende, weiß aber nit, wie nahe mir mein Ende. 
Der Herr fei doch fo gut, weil ihm die Verſe fließen 
(Pfefferforn ift auch Verf. des Liedes: Was frag’ ic) 
nach der Welt und allen ihren Schägen?), und made 
mir aus meinen Worten, die ich Abends und Morgens 
bei meinem Segen braude: Ich bitt' did, Gott, 
durch Chrifti Blut, mach's nur mit meinem 
Ende gut! eine Arie; id) will fie bei meinen nunmehr 
hohen Jahren felbft brauchen und Andern empfehlen.‘ 
So fette Pfefferforn das in Nede ftehende Lied auf, in— 
dem er außer auf die Worte feines Auftraggebers im 1. 
Berfe auch Beziehung nahm auf ein altes, um das J. 
1510 gedichtetes Lied don den zehn Geboten: hin geet 
die Zeit, her kompt der Tod; thu allzeit recht, 
das ist dir not. Offenbar alfo findet in Betreff des 
Urfprungs diefes Liedes in ähnlicher Weile, tie bei 
Shafefpenre’s „Sommernadhtstraum” und Andreas Gry— 
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phins’ „Peter Squenz“, ein mirum exemplum synemp- 
toseos, nad) Casp. Wetel’8 Ausdrud, ein merkwürdi— 
ges Beispiel des Zuſammentreffens ftatt, und damit ift 
wohl der im vor. Jahrh. fo Tebhaft geführte Streit iiber 
den wahren Verf. allein zu ſchlichten; es ift das Lied 
eben von zwei Seelen zugleich vom Geifte- Gottes empfan— 
gen. Wie das möglich fei, erlauben wir ung an einem 
anderen Beifpiel nachzumeifen, das ein befreundeter 
Geiftliher aus feiner eigenen Erfahrung uns mitgetheilt 
hat. Derſelbe ſchreibt: „Als ih nod in 2. im Amt 
ftand, hatte ich einft die Kirchenjahresichlußpredigt zu 
halten. Der Gottesdienft follte Abends 7 Uhr feinen 
Anfang nehmen. Am Abende vorher machte ic) mid 
ar die Vorbereitung zur Predigt. Zum Text mählte 
ich nach) längerem Suchen Dffenb. Joh. 38, 14—22. Da 
die Zeit drängte, fehrieb ich ohne weitere Commentar- 
Studien u. dergl. meine Predigt fchnell nieder und 
Schloß das Manufeript in’8 Pult. Am nächſten Morgen 
machte id) einen Beſuch bei einer Dame in-meiner Ge— 
meinde. Im Geſpräch fagte fie mir u. W.: „Was Sie 
heut Abend predigen werden, weiß ich ſchon.“ Ic ver- 
ftand nicht recht, was damit gemeint war. Nachdem 
ih am Abend meine Predigt gehalten hatte, lieg mir 
die Dame (die Übrigens al8 eine aufrichtige Jüngerin 
des HErrn fi) auch die Heinfte Unmahrheit zur Sünde 
gemacht haben würde) noch im der Kirche einen Zettel 
überreichen, auf dem genau Tert, Thema und Theile 
meiner Predigt verzeichnet fanden. Von mir fpäter um 
Aufklärung gebeten, erzählte fie mir, daß fie bereit$ in 
der Nacht vom 30. zum 31. Dec. den ganzen Kirchen— 
jahresſchlußgottesdienſt durchlebt und von ihrem gemöhn- 
lichen Kirchplatze aus meine Predigt wörtlich, wie ich 
fie am Abende darauf wirklich gehalten, gehört habe. 
Auch nicht ein Wörtlein habe gefehlt. Noch fei merf- 
würdig, daß fie fchon in den letzten Wochen vorher zu 
3 verjchiedenen Malen beim Auffchlagen der Bibel im- 
mer die Stelle Offenb. 3, 14 ff. getroffen habe. Na— 
türlich habe fie nicht gewußt, was das bedeuten folle. 
Zu bemerken ift noch, daß die betreffende Dame vor vie— 
Ten Sahren während einer fchweren Krankheit jomnambır= 
liſte Zuftände gehabt hatte. Seitdem war aber derglei- 
hen nicht mehr vorgekommen.“ — Bon obigem Liede 
giebt e8 übrigens einen Nebentert, deſſen Lesarten hier 
mitzutheilen wir uns verfagen müffen; doch wir fragen: 
Üte nicht auch dieſer zwiefache Text auf eine zwiefache 
Sntftehung hinweifen ? 

18, Da bengte fih [im übermältigenden Ge- 
fühl des Dankes für die eben vernommene fo tröſt— 
liche Verheigung] Joſaphat mit feinem Antliß zur 
Erde; und ganz Juda und die Ginwohner zu Je— 
ruſalem [von dem gleichen Gefühl hingenommen] 
fielen vor dem HErrn [nieder auf das Pflafter des 
Vorhofs Kap. 7, 3], und beieten den HErrn an, 

19. Und die Leviten aus den Kindern der 
Kahathiter und aus den Kindern der Korhiter [die 
beiden Sängerabtheilungen Heman und Affaph 1. 
. Chr. 7, 33 ff.) machten ſich anf [gleich ala wäre der 
Sieg fon errungen, wie denn Pſalm 83, den 
Jehaſiel ihnen vorfprah und den fie mit ihrer 
Muſik begleiteten, in der That ein Triumphlied noch 
vor dem Kampfe ift] zu loben den HErrn, den 
Gott Jsrael, mit großem Geſchrei gen Himmel, 

20. Und fie [ganz Juda und die Einwohner 
zu Serufalem] machten lam nächſtfolg. Tage, der 
prophet. Aufforderung B. 16 gemäß) ſich des Mor— 
gens frühe anf, und zogen and [von Serufalem] 








zu der [3—4 St. ſüdlich gelegenen] Wüſte The— 
fon [2. Sam. 2, 1 Anm., nicht zum Kampfe, ſon⸗ 
dern um. Augenzeugen zu fein des Heils des HErın, 
der mit ihnen war V. 17]. Und da fie auszogen 


| fam Weftthore der Stadt zum Auszug ſich verfams 


melten], ftund Iofaphat [da unter dem Thor] und 
ſprach: Höret mir zu, Juda und ihr Ginwohner 
zu Jeruſalen. Glaubet an den HGrrn, eu— 
ren Gott, fo werdet ihr ſicher ſein; und 
glanbet feinen Propheten [B. 14 fi), ſo 
werdet ihr Glüd haben, 

21. Und er unterweifete das Volk [ermahnte 
es noch mit mehreren andern Worten zum gläus 
bigen Vertrauen), und ftellete die Sänger dem 
Herrn [beftellete die Jehova-Sänger, die levit. 
Mufiker], daR fie [auf dem Wege bis zur Wüfte] 
fobeten im heiligen Schmud, nad vor den Gerü— 
fteten [den Kriegern aus Juda und Serufalem] 
berzögen und ſprächen: Danfet dem HErrn, denn 
feine Barmherzigkeit währet ewiglih [mit Pfalmen 
und Lobgefängen den HErrn preifeten]. 

22, Und da fie [in dieſer Weife] anfingen 
mit Danfen und Loben [und nun die 3—4 St. 
Wegs nach der Wüſte dahinzogen], ließ linzwiſchen 
draußen, im Heer der Feinde] der HErr [durd) ein 
ähnliches Eingreifen, wie in Richt. 7, 22] den 
Hinterhalt, der wider Iuda kommen war [den von 
dem Feinde in den Hinterhalt gelegten Schwarm, 
welcher im rechten Augenblick das Heer Juda's von’ 
hinten angreifen follte, in arger Verblendung, gleich 
als hätte man die von Juda vor fich], über die. 
Kinder Ammon, Moab und die vom Gebirge Seir 
[alfo ihre eigenen Bundesgenoffen] kommen, und 
ſchlugen fie [hieben auf fie ein]. } 

23. Da ſtunden die Kinder Ammon und Mond 
wider die dom Gebirge Seir [die Meuniter ®. 1, 
welche den Hinterhalt bildeten, indem fie dieſelben 
für DVerräther hielten], fie zu verbannen und zu 
vertilgen. Und da fie die vom Gebirge Geir 
hatten alle aufgerieben, half einer dem andern 
[fampften jest, weil fie nun aud einer gegen den 
andern mißtrauifch wurden, die Ammoniter wider 
die Moabiter, und diefe wider jene], daß fie ſich 
[gegenfeitig] auch verderbeten. 

In DB. 22 ift Luther's Ueberfegung, welcher in feiner 
Auffaſſung des Sachverhältniffes von der Bulgata ſich 
hat beftimmen laſſen (diefe überſetzt: „Und da fie an- 


fingen Yobzufingen, wandte der HErr den Hinterhalt je— 


ner gegen fich jelbft, nämlich den der Kinder Ammon 
und Moab und vom Geb. Seir, welche ausgezogen waren 
zum Kampf gegen Juda; und fie wurden geichlagen) 
nicht genau; e8 müßte vielmehr heißen: Umd da fie au⸗ 
fingen mit Singen und Loben, ließ der HErr einen 
Hinterhalt fommen über die Kinder Ammon, 
Moab und die vom Gebirge Seit, welde wi- 
der Juda gefommen waren; und (fie, die Kinder 
Ammon u. |. w.) murdengefhlagen. Unter dieſem 
Hinterhalt (wörtlich: „in den Hinterhalt Gelegte“) haben 
wir wohl von Gott gefandte Engelmächte (vgl. 2. Kön. 
6, 16 ff.) zu verſtehen, welche im Heere der feindlichen 
Völker Verwirrung anrichteten, daß fie, wie B, 23 er- 


Joſaphat veranftaltet dem HEren ein Dankgottesdienft für den verliehenen Sieg. 


zählt, fid) untereinander ſchlugen, zuerft die Anmmoniter 
‚und Moabiter die dom Gebirge Seir, und dann die 
Ammoniter die Moabiter und die Moabiter die, Ammo— 
niter. Der Grund diefes wunderbaren göttlichen Ein— 

greifens ift der, daß es fich hier nicht um einen gemöhn- 
lichen feindlihen Einfall in's Land Juda handelte, ſon— 
dern um einen Einfall _mit der Abficht, die Kinder Is— 
tael im ihrem eigenen Lande zu vernichten und dies 
Land für ſich ſelbſt in Beſitz zu nehmen (vgl. V. 11 
mit Pf. 83, 5 u. 13). Allem Anſchein nach war unter 
den Stämmen des wüſten Arabiens Bis hin nach Syrien 
eine ähnliche Bewegung entftanden, wie fpäter, nur in 
größerem Umfange und im weiterer Ausdehnung, zur 
Zeit der Bölferwanderung; fie wollten ihre öden Steppen 
mit dem furchtbaren Paläftina vertaufhen und verfuchten 
das, was hernach ihren Nachkommen im Mittelalter ge- 
Yang, denn da überzogen die Araber der Wüſte jolange 
Paläftina, bis fie die Einwohner gänzlich verdrängten. 
- Darum waren, wie aus der großen Beute, welche die 
von Suda machten (V. 25), hervorgeht, die Feinde mit 
Hab’ und Gut, mit Sad und Pad ausgezogen und 
hatten, um den Zwed ihres Einfall zu verbergen (vgl. 
B. 2 mit Pi. 83, A, den ungewöhnliden Weg um das 
todte Meer herum gewählt umd auf diefem Wege die 
dom Gebirge Seir an fi) gezogen. Hier mußte der 
HErr zu Hilfe fommen, um fein Erbe, das Volt Israel, 
nicht verderben zu Yafjen. 


24. Da aber [nachdem dies vorgegangen] Juda 
gen Mizpe Tauf die Warte, die Berghöhe 1. 
Sam. 7, 5 Anm.] fam an der Wüfte, wandten 
fie fih gegen den Haufen [konnten fie mit einem 
Blick die ganze Gegend überfehen, wo vorhin der 
große Haufe V. 12 gelagert hatte]; und ſiehe, da 
Ingen die todten Leichname auf der Erde [und zwar 
in folher Menge], daß [dem Anfchein nad Kap. 
14, 13] feiner entronnen war. 

25. Und Iofaphat kam mit feinem [Kriegs-] 
Bolt [in die Wüſte Jeruel V. 16 hinab], ihren 
Raub anszutheilen [in Beſchlag zu nehmen], und 
fanden unter ihnen fo viel Güter und Kleider [nad 
anderer Lesart: Leihname) und köſtlich Geräthe, 
und entwandten es ihnen, daß auch nicht zu Tragen 
[man die Laft faum fortzubringen im Stande] 
war; und theilten drei Tage den Raub aus, denn 
es war fein viel [daher fie nicht fo bald damit 
fertig wurden]. 

26. Am vierten Tage aber famen fie zuſam— 
men im [Thal, das hernach den Namen] Lobethal 
[emech -berachach, erhielt*]; denn dajelbit lob— 
fen fie den HErrn [für feine wunderbare Errel- 
tung”). Daher heißet die Stätte Lobethal bis 
anf diefen Tag. 

*) Auf der Straße zwiſchen Bethlehem und Hebron, 
etiva 2 St. von erfterer Stadt entfernt, liegt ein Ort 
Bereikut mit einem glei_hnam. Wady (2 Sam. 2, 1 
Anm.); dorthin, alfo etwas nad) Nordweiten bon dent 


Schlachtfelde aus, begab fi Joſaphat mit feinem Bolt, | 


um die gerade Straße nach Jeruſalem, ſchon der vielen 


Bagage wegen, zu gewinnen, zuvor aber einen feierlichen | 


Danfgottesdienft zu halten. Wenn nun der Prophet 
FJoel Kap. 3, 7. 17 die Stätte der großen göttlichen 
Entfcheidung, von der er vedet, das Thal Sofaphat 
nennt, fo ſchwebt ihm dabei offenbar die zur Zeit Jo⸗ 
faphat’8 bemirfte, im unferem Abſchnitt erzählte Ver— 
nichtung der Feinde Juda's durch Gottes wunderbares 
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Eingreifen als Vorbild des Yeßten Gerichts dor, und er 
braucht um jo lieber diefen Ausdrud, als das Wort 
Sofaphat zugleich bedeutet: „Sehova ift Richter”. Weil 
nun aber da8 dom Propheten genannte Thal ohne 
Zmeifel im der unmittelbaren Nähe vom Jeruſalem zu 
juchen ift (Sad). 14, 3 f.), hat man nicht num feit dem 
4. Jahrh. den oberen Theil des Kidronthals8 mit dem 
Namen „Thal Joſaphat“ bezeichnet (Sof. 15, 65 Anm.), 
fondern auch das an unfrer Stelle erwähnte „Lobethal“ 
eben dahin verlegt; erſteres ift ganz in der Ordnung, 
Yetsteres dagegen unbegründet. — **) Auch hier Yäßt fi) 
das für den Zweck der Feier verfaßte Lied noch nachwei— 
fen in dem 2%. Pſalm. Nicht nur heißt er ausdrüd- 
üch ein Pf. der Kinder Korah, und dieje gerade werden 
unter den damals betheiligten Sängern in V. 19 unſers 
Kap. ausdrücklich mit namhaft gemacht; fondern wir ge— 
innen auch für die Worte in Pf. 47, 6 an dem hier ung 
vorlieg. Verſe eine ganz pafende Situation. „Von dem 
Lobethal aus hielt Gott nad) vollbrachter Erlöfung gleich— 
faın feine Himmelfahrt: wie das Heer in die heil. Stadt, 
fo fehrte der Heerführer zum Himmel zurück.“ In— 
dem num aber der Bfalm durch eben diefed Wort in V. 
6 zu einer Weiffagung auf Chrifti Himmelfahrt wird 
(vgl. das Lied: Gott fähret anf gen Simmel 2c.), und 
diefe vom Oelberg ans gefchehen, liegt allerdings in der 
traditionellen Annahme, daß das Xobethal eimerlei ſei 
mit dem Thal Joſaphat am Fuße des Delberges, ein 
finniger Gedanke, wenn auch jene Annahme gegen die 
geschichtliche Wahrheit verftößt. 

27. Alſo [nah abgehaltenem Gottesdienft] 
fehrte jedermann von Iuda und Iernfalem wieder 
um [die Straße vom Xobethal nördlich hinauf], 
daß fie gen Iernfalem zögen mit Freuden [in der— 
felben feierlichen Prozeffion, in welcher fie vor 4 
Tagen ausgezogen waren B. 21]. Denn der HErr 
hatte ihnen eine Srende gegeben an ihren Seinden 
[durch den ebenfo mühelofen als beutereichen Sieg, 
den er über diefelben ihnen verſchafft). 

28. Und zogen gen Iernfalem ein mit Pfal- 
tern, Harfen und Trommeten [und begaben ſich 
bei ihrer Ankunft fofort] zum Hauſe des HErrn 
[einen nochmaligen Dankgottesdienft zu halten]. 

Dies Dial dient uns die äußere Reihenfolge der Pfal- 
men zum Fingerzeig, welches Loblied bei diefem aber- 
maligen Gottesdienſt gebräucht worden fei, nämlich der 
48. Pfalm. Im 8. Bers diefes Pf. wird die Allmacht 
des HErrn, mit welcher er die Feinde vernichtet hat, 
derjenigen gleichgeſtellt, womit ex die Tarſisſchiffe zerbricht, 
und das ift eine offenbare Beziehung auf das göttliche 
Gericht, das Joſaphat etwa 5 J. früher an ſich feldft 
erfahren, als er ſich mit Ahasja bon Israel zur Exueue⸗ 
rung der Handelsfchifffahrt nad) Ophir verband (B. 35 
ff); in V. 10 dagegen wird zurückgeſchaut auf die erſte 
Berfammfung im Tempel, bevor man gegen die Feinde 
auszog, alfo auf die Gefühle, von welchen die Herzen 


| im Eingang unſrer Gefhihte (8. 5 fi.) bewegt waren. 


29. Und die Furcht Gottes fein Schreden 
von Gott Kap. 17, 10] fam über alle Königreiche 
in Landen [in den umliegenden Ländern], da fie 
höreten, dad der HErr wider die Beinde Jörnel 
geitritten habe, 

30. Alſo [weil kein Volt fobald wieder etwas 
Feindfeliges zu unternehmen wagte) ward das Kos 
nigreich Joſaphat's ſwährend der 2 Jahre, die er 
darnach noch unter Mitregentſchaft ſeines Sohnes 
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Soram in Juda herrſchete] file, und Gott gab 
ihm Ruhe umber (Kap. 14, 6; 15, 15]. 


V. v9. 31-37. Zum Schluß der bisher ausführlicher mit- 
aetheilten Geſchichte Iofaphat’s folgt hier eine Meberficht 
‚ fiber die Zeit, wie lange, und cine Charakterifiik des 

Geiftes, in welchem derfelbe regiert hat, daranf aber eine 

nachträgliche Mittheilung über den in Gemeinfdaft mit 

Ahasja von Israel unternommenen, jedod an Gottes An- 

gunft gefgeiterten Verfud) zur Ernenerung des Handels 

mit Ophir. dal. 1. Kön. 22, 41—51. 

31. Und Iofaphat [um hier wieder an den 
Sat in Kap. 17, 1 anzufnüpfen] regierete über 
Juda, und war fünf und dreißig Jahr alt, da er 
König ward, und regierete fünf und zwanzig Jahr 
[oon 914—889:v. Chr.) zu Jeruſalem. Seine 
Mutter hieß Aſuba, eine Tochter Silhi [1. Kon. 
22, 42 Unm.]. 

32. Und er wandelte in dem Mege feines 
Vaters Alfa [während deffen erſten Regierungs— 
jahren Kap. 14, 2—15, 39], und ließ [anders, 
als diefer Kp. 16, 1 ff.] nicht davon, daß er that, 
was dem Herrn wohl gefiel; 
| 33. Ohne, die Höhen wurden nicht abgeihan 

[wovon die Schuld an dem zähen Widerftande des 
Volks lag]; denn dad Volk hatte fein Herz noch nicht 
gefchickt zu dem Gott ihrer Väter [daß es zu völ- 
Uiger Treue gegen fein Geſetz fih hätte entfchließen 
. mögen 1. Kon. 15, 14]. 

34. Mad aber mehr von Joſaphat zu jagen 
ift, beide dad Erſte und das Letzte [1. Chr. 30, 
29], fiehe, das ift geichrieben in den Gedichten 
Schu, ded Sohns Hanani, die er aufgezeichnet hat 
ins Buch der Könige Israel [1. Chr. 30, 30 
Anm.. 

35. Darnach [der gefhichtl. Zeitfolge nach etwa 
nad) dem, was in Kap. 19 erzählt worden, alfo 
im 17. oder 18. 5. feiner Regierung] vereinigte 
ih Iofaphat, der König Iuda, mit Ahasja, dem 
Könige Israel, welher war gottlos mit feinem 
Thun [1. Kön. 22, 52 ff]. 

36. Und er vereinigte ſich mit ihm, Schiffe 
zu machen, daß fie auf's Meer führen [Tarfis- 
Schiffe, zu weiter Seefahrt geeignet 1. 8. 10, 22 
Anm]; und fie machten die Schiffe zu Gzeon- 
Gaber [da das Land der Edomiter damals noch 
unter der Dberhoheit der Könige Juda’s ftund]. 

37. Mber Eliefer, der Sohn Dodava, von 
Marefa Joſ. 15, 44], weilfagete wider Iofaphat 
und ſprach: Darum, dag du dich mit Ahasja ver- 
einiget ball, hat der Herr deine Werke zerriffen. 
Und die Schiffe wurden [bei ihrer Ausfahrt aus 
dem Hafen durch einen heftigen Sturmwind) zer— 
broken, und mochten nicht auf's Meer fahren 
[einen nochmaligen, von Ahasja vorgefchlagenen 
Verſuch aber, das Werk von Neuem aufzunchmen, 
Ichnte Sofaphat entichieden ab 1. Kön. 22, 50). 


2. Chronifa 20, 31—37. 21, 1—15. 











Das 21. Kapitel. je 
Joram’s Brudermord, Adgötterei, Strafe und 
elender Tod. "I 


I. ». 1-10. Iofaphar’s ihm anf dem Ehrone folgender 
Sohn Joram if nit nad ihm, dem Vater, fondern 
nad) feinem, dem Haufe Ahab’s eutfammenden Weibe 

Athalja geartet. Kaum hat er fi in feiner. Herrſchaft 

befeftigt, fo bringt er feine fedjs Brüder um umd be- 

mädjtigt fi ihrer Güter; darauf finden alle Greuel nud 

Schenel des abgöttifden Wefens, wie es dazumal im 

Keiche Israel im Schwange ging, and) im Reihe Iuda 

Eingang. Aber [don nehmen aud Gottes Strafgerichte 

ihren Anfang; denn Edom, das ſchon längft anf Abfall 

von Juda gefonnen, fhüttelt das Jod ab, nnd Ioram, 
indem er den Abfall mit feiner Kricgsmacht unterdrüden 
will, wird in den Bergen von Seir fo völlig eingefchloffen, 
daß er nur durd einen nächllichen Ausfall fid) und fein 
Heer zu retten vermag. Demnächft macht aud) Libna fid) 

unabhängig. dgl. 2. Kön. 8, 16-22. 

1. Und Sofaphat entfchlief mit feinen Vätern 
[im 3. 889 v. Chr.], und ward begraben bei feine 
Väter in der Stadt David's [1. Kön. 2, 10. 
Anm.]; und fein [erftgeborener] Sohn Joram [den 
er Ihon im 3. 897, und dann wieder 891 zum 
Mitregenten angenommen 1. Kön. 22, 29 Anm.) 
wurde König an feine Statt. 4 

2. Und er hatte [6] Brüder, Joſaphat's 
Söhne, [mit Namen) Afarja, Iehiel, Sahara, 
Afarja [hu], Michael und Sephatjaz dieje waren 
ale Kinder Joſaphat, ded Königs Juda. 

Im Grundtert fteht: „des Könige Israel‘, was 
aber hier, wie an einigen andern Stellen (Kap. 12, 6; 
28, 19. 27) nicht das nördliche, fondern das füdliche 
Keich bedeutet; Kuther, um Mifverftändniffen vorzubeu— 
gen, hat ohne Weiteres „Juda“ dafiir gejchrieben. 

. Und ihr Vater [Iofaphat] gab ihnen 
viel Gaben don Silber, Gold und Kleinod, mit 
feften Städten in Iuda [zu deren Commandanten 
er fie ernannte, ähnlich wie Rehabeam mit feinen 
Söhnen gethan Kap. 11, 22 f.]; aber das König: 
reich gab er Joram, denn der war der Erſtgebo— 
rene [5. Mof. 21, 17 und lag ihm befonders 
auch um des Reiches Israel willen viel daran, dem— 
felben die Thronfolge zu fihern]. 

4. Da aber Ioram auffam über das König- 
reich feines Vaters, und fein mächtig ward [in 
der Herrfchaft deffelben fich befeftigt hatte]; etwür— 
gete er feine Brüder alle mit dem Schwert [weil 
er von ihnen Gefahr fürdhtete*), dazu auch etliche 
Dberfien in Israel [die eg mit denfelben gehalten 
hatten]. 

*) Nah B. 13 waren diefe Brüder befjer und beim 
Bolte beliebter, al Joram, von deſſen herrſchſüchtiger 


| umd durd) und durch heidnifch gefinnter Gemahlin Athalja 


man dad Schlimmfte fürchtete. Schon bei Joſaphat's 
Lebzeiten mag fich ein Widerftreben im Volke gegen deſſen 
gutgemeinte, aber völlig verfehlte Politik, mit dem Königs- 
hauſe in Israel fi zu befveunden, gereyt haben. Joja= 
phat ſuchte das Widerftreben dadurd) zu überwinden, 
daß er den Joram zweimal in die Mitregentfchaft ein- 
feste, indem er dieſe Mitregentfchaft zugleich für eine 
gute Schule feines Sohnes anfehen mochte; als er nun 


Göttliche Strafverfündigung an den brudermörderifchen und abgöttiſchen Joram. 


109 





. aber geftorben war, ſchlug Ioram die Wege der phöni- 

ziſchen Könige (vgl. Anm. zu 2. Sam. 5, 11 u. 2. Kön. 
10, 36) ein und fchaffte feine Nebenbuhler bei Seite, 
indem er damit zugleich fi) in den Stand fette, ihrer 
Schätze fi zu bemächtigen. 

3. Zwei umd dreißig Jahr alt war Ioram, 
da er König ward, und regierete [wenn man die 
beiden I. feiner 2. Mitregentfehaft von .891—889 
in Anſchlag bringt] acht Jahre zu Iernfalem [bis 
883 v. Chr.], 

6. Umd wandelte in dem Wege der Könige 
Sörael, wie das Haus Ahab gethan hatte [das 
dem Baal und der Aftarte diente], denn Ahab's 
Tochter [Athalja 1. Kön. 19, 21 Anm.] war fein 
Weib; und that, das dem HErrn übel gefiel [denn 
auch in Serufalem erhob fih unter ihm ein Baalg- 
tempel, während der Tempel des HErrn in Ber: 
fall gerieth Kap. 23, 17 f.; 24, 7). 

7. ber der HErr [wenn er auch den Joram 

um feines Abfalls willen ſchwer züchtigte V. 8 ff.] 
wollte [gleihwohl] das Hans David [das in diefem 
Soram fo ſchwer ſich an ihm verfündigte]) nicht 
verderben [gänzlich untergehen laffen Kap. 22, 10 
ff, und zwar] um des Bundes willen, den er mit 
David gemacht hatte [1. Chr. 18. 7 ff.], und wie 
er geredet hatte, ihm eine Leuchte zu geben, und 
feinen Kindern immerdar Pſ. 132, 17 — fo that 
er au Kap. 23, 1 ff.]. 
8 [Was aber die über Joram ergangenen 
Züchtigungen betrifft, fo find eg zunächt diefe:] Zu 
feiner Zeit fielen die [bisher von Juda abhängig 
gewefenen 1. Kön. 22, 48 Anm.) Gdomiter ab 
von Iuda, und machten über ſich einen König. 

9, Denn Joram war [jwar, um die Abgefal- 
Ienen fih von Neuem zu unterwerfen] hinüber ges 
zogen [nach der edomitifchen Stadt Zair 2. Kön. 
8, 21] mit feinen Oberften, und alle [feine Kriege-! 
Magen mit ihm [dort aber war er völlig vom 
Feinde eingefchloffen worden], und hatte [nun, da- 
mit er duch den Feind ſich hindurchfchlüge und 
wenigftens fein Leben rettete] fi ded Nachts auf: 

emacht, und die Edomiter uud die Dberften der 
Non umzingelnden] Wagen gefchlagen. 

10. Darum [weil fo fein Feldzug zur Wieder: 
unterwerfung völlig mißlang und er nur mit Mühe 
der eigenen Niederlage entrann] fielen die Edomiter 
ab von Juda, bis auf diefen Tag* Zur felben 
Zeit [pa er von den Philiftern und Arabern hart 
bedrängt wurde V. 16 f.] fiel Xibna (Sof. 10, 29 
Anm.] auch von ibm ab. Denn er verließ den 
Herrn, feiner Väter Gott [darum verlieh der 
Herr auch ihn und gab ihn dahin in die Gewalt 
feiner Feinde]. | 

Wenn aud) unter Amazia, Uſia und Jotham fie 
eine Zeitlang wieder unter Juda's Botmäßigkeit ftanden, 
fchüittelten fie doch dies Joch unter Ahas auf immer ab 
(1. Mof. 27, 40 Anm.). 


I. ». 11—20. Während die Bücher der Könige fon 
nichts Näheres aus Ioram’s Regierungs- und Kebens- 














geſchichte berichten, fondern ſchon hier anf ihre Quellen- 
fHrift verweifen, erzählt unfer Abſchnitt von einem 
Schreiben des ſchon in den Himmel entrückten Propheten 
Elias, weldes an Ioram, als er in feinem abgöttifchen 
Chun und Treiben beharrte, gelaugt fei und ihm große 
Plage fowohl an feinem Volke, an feinen Weibern und 
Rindern, und an aller feiner Habe, als and) an feinem 
eigenen Leibe angedroht habe, und führt darnad) aus, 
wie diefe Weifagung nidt blos in ihrem erſten, fondern 
and) in ihrem zweiten Theile fi) erfüllt habe; denn jenes 
Strafgericht vollireckten die mit einander. verbundenen 
Phlliſter und Araber bei einem Einfall in’s Land, diefes 
dagegen vollzog ſich durd eine entſehliche Krankheit in 
den Eingeweiden, welder der König auch nah 9 Jahren _ 
unter großen Schmerzen erlag. Vgl. 2. Kön. 9, 93, 4, 


11. Auch machte er [damit feinen Abfall von 
dem HErrn 2. 10 aufs Schmählichite befundend] 
Höhen [zur Pflege des phönizifchen Gößendienftes] 
anf den Bergen in Juda, und machte die zu Jeru— 
ſalem [dur Errichtung eines Baalstempels dafelbft] 
huren, und verführete Talfo fein Volt in ganz] 
Juda [daB es fremden Göttern dienete]. 

12. Es kam aber [da er fo fein Wefen trich 
und. damit noch ſchwerere Gerichte Gottes, als die 
bereits ihm getroffen V. 9 f., herausforderte, eine 
Barnungs-] Schrift zu ihm von dem Propheten 
Elia [aus dem Reiche Israel 1. Kön. 17,1 — 
2. 8. 2, 18], die-Iantete alfo: So fpricht der 


‚Herr, der Gott deined Vaters David: Darum, 


dad du nicht gewandelt haft in den Wegen deines 
Baterd Joſaphat Kap. 17, 3 ff.; 19, 4 ff. J noch 
in den Wegen Alfa, des [früheren] Königs Iuda 
[8p. 14, 2 ff.; 15, 8 ff]; ER 

13. Sondern wandelft in dem Wege der Ko- 
nige Sörael, und madelt, daß Juda und die zu 
Jeruſalem huren [2. Mof. 34, 16 Anm.) nad der 
Hurerei des Hanfes Ahab [Q. 6 u. 11]; umd haft 
dazu deine Brüder [die Söhne] deined Waters 
Hauſes erwürget [B. 2 ff.], die beifer waren, 
denn du: 

14. Siehe, fo wird dich der HErr mit einer 
großen Plage ſchlagen, [mit einer Plage] an dei— 
nem Bolf, an deinen Kindern, an deinen Weibern, 
und an alle deiner Habe V. 17]; 

15. Du aber [für deine eigene Perfon] wirft 
viel Krankheit haben, bis daß dein Eingeweide vor 
Krankheit heraus gehe [aus deinem KXeibe] von 
Zage zu Tage [d. i. nach Verlauf von 2 Jahren]. 

Obwohl in 2. Kön. 2, 1 ff. die Zeit der Aufnahme 
de8 Propheten Elias in den Simmel nicht ausdrücklich 
angegeben ift, fo geht doc) aus dem ganzen Zufammen- 
hang hervor, daß diefe Aufnahme um das J. 896 v. Chr. 
geſchehen fei; mit denjenigen Auslegern, welche um der 
hier erwähnten Schrift willen annehmen, Elias müſſe 
in dem 3. 887, dem neunten des iSraelitifchen und dent 
zweiten des judäifchen Königs Joram noch auf Erden 
geweſen fein, fünnen wir um fo weniger und einver- 
ftanden erklären, als die göttliche Drohung gerade da— 
dur, daß der Brief von einen nicht mehr im irdifchen 
Leben befindlichen Propheten Fam, einen viel tieferen 
Eindrud auf unfern Soram machen und ihn defto leich— 
ter zu der Erfenntniß bringen mußte, wie der Herr 
der lebendige Gott fei, der feinen Odem und alle feine 
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Wege in feiner Hand habe, ihn erforſche und um alles } 
fein Thun wiſſe. Umgekehrt aber lag eben hierin eine 
defto größere VBerfuhung zum Unglauben: Ioram und 
feine Hofleute fonnten fi nun leicht unter einander 
bereden, diefe Schrift jei nimmer von dem Thisbiten, 
fondern nur das Machwerk irgend eines ſchwärmeriſchen 
Prophetenihülers, der den König mit dem Namen des 
gefürchteten Elias jchreden wolle. Und das war der 
Berfahrungsmeife Gottes ganz gemäß, der allemal, wo 
er e8 mit der Belehrung und Errettung eines Menſchen 
zu thun hat, dem Unglauben ſowohl wie dem Glauben 
volle Freiheit der Entfaltung und Bethätigung läßt (2. 
Mof. 7, 13 Anm.). Nun bleibt noch als Auskunft die 
don andern Ausfegern beliebte Annahme: Elias, dem 
in der Zeit feiner Wirkfamfeit, gleihmwie fo vieles An— 
dere über die zukünftige Gefchichte feines Volks (1. Kön. 
19, 15 ff.), fo auch Soram’8 Verhalten und die über 
ihn beſchloſſenen Gerichte offenbart worden feiern, habe 
diefen Brief noch vor feiner Himmelfahrt niedergefchrie- 
ben und einem der Prophetenſchüler hinterlaffen, um 
ihm zur rechten Zeit dem abgöttifchen König auszuhän— 
digen. Da aber die Schrift offenbar mie eine Stimme 
aus der andern Welt dem Joram an's Gewifjen ſchla— 
gen ſoll und, wie Krummacher fich ausdrückt, al8 ein 
Brief neueften Datums im königl. Palaſt zu Serufalem 
‚anlangt, fo liegt in diefer Annahme etwas der heil. 
Schrift Unmitrdiges, mas zugleich der ganzen majeftäti- 
ſchen Erſcheinung des Thishiters und feinem großarti- 
gen Charakter widerfpricht. „Sollte ein Mann wie Elias 
‚auch nach feiner Wegnahme nod) einmal auf Erden reden, 
fo mußte er e8 thun aus den Wolfen herunter: fo har- 
monirte es mit dem Ganzen feines großartigen Lebens— 
ganges, und alfo ift e8 meinem Dafürhalten nad) aud) 
wirklich gefhehen. Wer dürfte fich getrauen, die Grenze 
zur bezeichnen, bis zu welcher die Kraft und der Thätig- 
keitskreis der vollendeten Gerechten dort erweitert wird ? 
er vermag zu beftimmen, im welchem Maße auch fie 
am der Freiheit und Stärfe ihres HErrn und Hauptes 
droben Theil nehmen?‘ Prof. Keil’s Berufung (©. 
298 ſeines Commentars) auf das Gleichniß vom reihen 
Mann (Luk. 16, 31) dürfte wohl nicht einen völlig ge- 
nügenden Beweis dafür bieten, daß die Schrift nichts 
don der Einwirkung der vollendeten Gerechten vom Him— 
mel herab auf die Menfchenwelt wife; allerdings fommt 
diefe nur einzelnen Perſönlichkeiten zu, aber gerade 
von Elias, jowie von Mofe, ift bei der Berklärung Jeſu 
das Reden mit ihm von dem Ausgange, dem er zu Je— 
ruſalem nehmen follte, ausgefagt (Xuf. 9, 30 f.). Dabei 
mag immerhin ein Prophelenſchüler zur Mittelsperfon, 
wenn ſchon nicht als Briefichreiber (Offenb. 1, 1; 14, 13 
‘2. a.), doch menigftens als Weberbringer gedient haben, 
ohne daß dadurch der Charakter eines himmlischen Ur— 
ſprungs de8 Schreibens abgejhwächt wiirde. Was aber 
den Inhalt diefer prophetiihen Schrift felbft anlangt, 
fo bemerkt Menfen: An feinem Volke follte Joram 
zubörderft geplagt werden; denn er hatte an feinem 
Bolfe geſündigt, da er e8 fündigen machte, und das Volk 
war der Plage mwerth, da e8 an feinem Brudervolfe 
Zsrael gelehen hatte, wie Gott die Miffethat des Un- 
glaubeng und Abfalls ftrafe, und fich doc durch Joram 
zu Unglauben und Abfall verleiten ließ. Noch empfind- 
Tier jollte Joram geplagt. werden an feinen Kindern, 
zur Race der Blutſchuld, die er durch die Ermordung 
der Kinder feines Vaters, feiner Brüder, auf fich geladen 
hatte; und feine Kinder, die in feinen Wegen wandelten, 
waren feiner Plage werth. Noch empfindficher wurde 
die Plage für ihn, wenn fie ihm feine Weiber raubte 
und es ftrafte, daß er, David's, Aſſa's und Joſaphat's 
Sohn, der König von Juda, Ahab’8 Tochter, die ſchänd— 
liche Athalja, abgöttiſch und blutdürſtig wie ihre Mut- 
ter Iſebel, geheirathet hatte. Noch empfindlicher traf 
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ihn, der fo geizig und habfüchtig war, die Plage, wenn 
fie ihm feine Schätze entriß und jo es rächte, daß er 
ſich der Schätze feiner Brüder bemächtigte und fo vieles 
auf Gößen.- und Teufelsdienft verwendete. Am aller 
empfindlichften aber wurde er geplagt, wenn die Plage 
feine eigene Berfon betraf, wenn fie ihm eine unheilbare 
Krankheit in den Eingemweiden (dem Sit des Erbarmens 
und Mitleidens, wovon er fich nicht Tieß bewegt werden, 
als er feine Brüder und die Oberften Israels ermordete) 
verurfachte, die ihn 2 Jahre quälen und nach Berlauf 
diefer 2 3. voll körperlicher Schmerzen tödten würde. 

16. Alſo [da der König troß dieſer fo nach⸗ 
drüdlihen Warnung ſich nicht befehrete von feinen 
böfen Wegen] erwedte der HErr [zur Erfüllung 
des 1. Theils der Weiffagung B. 14] wider Ioram - 
den Geift der Philiiter [an der Weftküfte des Lan— 
des] und [der] Araber, die neben den Mohren 
liegen [im Süden wohnender arab. Stämme]; 

17. Und [beide mit einander vereinigt] zogen 
herauf in Juda, und zerriljen fe [eroberten die 
Städte des Landes, fogar die Hauptftadt Serufa- 
lem], und führeten weg alle Habe, die vorhanden 
war im Haufe des Königs, dazu feine Söhne und 
feine Weiber [ausgenommen die gottlofe Athalja, 
die der HErr für fpäteres Gericht auffparte Kap. 
23, 15], daß ihm [von feinen Kindern] fein Sohn 
überblieb, ohne Joahas [oder Ahasja Kap. 22, 1 
f.], fein jüngfter Sohn [und eine Toter Iofeba 
oder Zofabeath Kap. 22. 11). 

18. Und nad dem [als auch das zu feiner 
Belehrung nichts half] plagte ihn der HErr [in 
Erfüllung des 2. Theile der Weiffagung V. 15] 
in feinem Gingeweide mit folder Krankheit, die 
nicht zu heilen war. 

19. Und da das währete von Tag zu Tage, 
ald [deutliher: bie daß) die Zeit zweier Jahre 
um war; ging fein Gingeweide von ihm mit ſdei. 
in Folge] feiner Krankheit, und er ftarb an böfen 
Krankheiten [unter entfeglihen Schmerzen). Und 
fie machten [bei feiner Beftattung] nicht über ihm 
einen Brand, wie fie feinen Vätern gethan hatten 
(Kap. 16, 14; Ser, 34, 5]. 

20. Zwei und dreißig Jahr alt war er [wie 
[don in V. 5 gefagt], da er König ward, umd 
regierete acht Jahr zu Ierufalem, und wandelte 
[um die zu defto größerem Nachdruck ebenfalle 
no einmal zu bemerken ®. 6], daß nicht fein 
war. Und fie begruben ihn in der Stadt David's 
[auf dem-Berge Zion], aber nicht unter der Kö— 
nige Gräber [1. Kön. 2, 10 Anm). 


Das 22, Kapitel. 
Ahasja's Antergang. Athalja's Mordthat. 


J Yon Ahasja if kaum etwas zu berichten, 
das er als König gelhan; vielmehr lag er fo ganz in 
den Händen feiner Mutter Athalja, und diefe wußte fo 
völlig mit Rathgebern aus dem Haufe ihres Vaters ihn 
zu umgeben, daß jetzt Ahab’s und Iſebel's Geiſt aus- 
ſchließlich herrſchte in der heil, Stadt. Gar bald aber 
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boll das über Ahab's Haus beſchloſſene verderben auch 
das Königshaus in Iuda ereilen: Ahasja fällt durch die 

Hand deffelben Ichu, der and) dem Rönigshanfe in Israel 
ein Ende macht. Vol. 2. Kön. 8, 95 — 10, 17. 


1. Und die [Bürger] zu Ierufalem machten 
zum König Ahasja, feinen jüngiien Sohn, an feine 
Statt. Denn die Kriegölente [Streifporven], die 
aus den Arabern [bei Gelegenheit des Einfalls 
Kap. 21, 16 f.] mit dem Heer [richtiger: in's 
Lager] famen [d. i. in einem wilden, ftürmifchen 
Angriff das israelit. Lager überrumpelten], hatten 
die eriten [ältıven Söhne Joram’s] alle [zuerft weg— 
geführt Kap. 21, 17 und dann] erwürget; darum 
ward König [der jüngfte, allein noch übrig ge 
en] Ahasja, der Sohn Ioram, des Königs 

uda. 

2. Zwei und vierzig [oder vielmehr: zwei und 
zwanzig 2. Kön. 8, 26 Anm.] Jahr alt war 
Ahasja, da er [im 3. 883 v. Chr.] König ward, 
und regierete ein Jahr zu Ierufalem. Seine Mut: 
‚ter hieß Athalja, die Tochter [Enkelin] Amri [jenes 
Könige, mit welchem ein eigentlich gößendienerifches 
nr auf den Thron Israels fam 1. 8. 16, 
23 ff.]. 
3. Und er wandelte auch [gleichwie Joram 
Kap. 21, 6] in den Wegen des Haufes Ahab; 
denn feine Mutter [Ahab's und Iſebel's gleichge- 
finnte Tochter] hielt ihn dazu, daß er gottlos war. 

4. Darum that er, das dem HErrn übel ges 
fiel, wie dad Haus Ahab. Denn fie [die ihm ver- 
wandten Mitglieder diefes Haufes] waren feine 
Rathgeber nah feines Vaters Tode [und boten 
ihren ganzen Einfluß auf], daß fie ihn verderbeten 
[in den Götsendienft des nördlichen Reiches hinein- 
zögen, womit fie dann in das Verderben des Dor- 
tigen Königshaufes ihm verwidelten V. 8 f.]. 

5. Und er wandelte nach ihrem Nath [da er 
gar ſchwachen, unfelbftändigen Charakters var]. 
Und er zog [noch in demfelben Jahre, wo er zur 
Regierung gekommen] hin mit Ioram, dem Sohn 


Ahab's, dem [damaligen] Könige in Israel, in 
den Streit gen Ramoth in Gilend wider Hafael, | 


den König zu Syrien [die Stadt den Syrern wie: 
der abzunehmen, was denn auch gelang]. Aber 
die Syrer ſchlugen Ioram [im Streite], 

6. Daß er [mit Zurücklaſſung feines Heeres 
in Ramoth, von dort] umfehrete, ſich heilen zu 
laſſen zu Jesreel [feiner Sommerrefidenz 1. Kön. 
21, 1 Anm.]; denn er hatte [wie oben bemerkt] 
Wunden, die ihm geſchlagen waren zu Rama [oder 
Ramoth], da er firitt mit Hafael, dem König zu 
Syrien. Und Afarja, der Sohn Joram's, der 
König Iuda, zog [bald darnach ebenfalls von Ra— 
moth| hinab zu befehen [beiuchen, feinen Onkel] 
Soram, den Sohn Ahab's, zu Iesreel, der [an 
feinen Wunden] franf lag. 

7. Denn es war don Gott [dem gerechten 
Richter, der die Sünde der Menfehen mit Benutzung 
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‚Ihrer eigenen Entfchlüffe zu beftrafen pflegt] der Un— 


fal zugefüget, daß er zu Ioram Time, und alfo 
[hernahymals, wie in 2. Kön. 9 zu Iefen] auszöge 
wider Jehu, den Sohn Nimfi, welden der Herr 
[duch einen Schüler Elifa’s zum Könige über Ie- 
vael] gefalbet hatte, auszurotten das Haus Ahab. 

8. Da nun Jehu [nahdem Joram von Israel 
getodtet, Ahasja von Juda aber nad) Megiddo ent- 
fommen war] Strafe übte am Haufe Ahab [und 
nah Bernichtung der Sfebel und der Prinzen des 
israelit. Königshaufes auch herüber kam nad) Sa— 
maria 2. Kön. 10, 12 ff.], fand er [auf dem Wege 
dahin bei einem, etwa 1 St. füdlih von Dothan 
gelegenen Hirtenhaus] etliche Oberſten aus Juda 
und die. Kinder der Brüder Ahasja, die Ahasja 
dieneten [hohe Aemter an feinem Hofe befleideten], 
und erwürgete fie [ließ fie von feinen Kriegsleuten 
niederhauen]. 

9, Und er fuchte lals er nun in Samaria 
angefommen war] Ahasja [von dem er wußte, daß 
er von Megiddo fich weiter hierher geflüchtet hatte] 
und gewann ihm [machte ihn auch wirklich an der 
Stelle ausfindig], da er fich verſteckt hatte zu Sa— 
maria. Und er ward zu Jehu gebracht; der töd- 
tete ihn [erfhlug ihn mit eigener Hand, geftattete 
aber, daß feine Leiche auf einem königl. Wagen 
bhinübergefchafft würde nah Serufalem 2. Kön. 9, 
28], und man begrub ihn [dafeldft in feinem Grabe 
mit feinen Bätern in der Stadt David's 1. K. 2, 
10 Anm.]. Denn fie ſprachen [indem fie, troß fei- 
ner eigenen Unwürdigkeit, dennoch für eine fo ehren- 
volle Beftattung forgten]: Er ift Joſaphat's Sohn, 
der nach dem HErrn trachtete von ganzem Herzen. 
Und ed war [da feine Brüder früher ſchon umge— 
fommen 3. 6, feine Söhne aber noch ganz un- 
mündigen Alters waren] niemand mehr aus dem 
Hanfe Ahasja, der König würde [fogleich die Regie— 
zung hätte übernehmen konnen]. 


U. ». 10-18, Auf die Nachricht von dem Tode ihres 
Sohnes, wohl zu derfelben Zeit, als defen Leihe nad) 
Zeruſalem herübergebracht und ehreuvoll befutiet wird, 
bringt Üthalja allen königl. Samen num und reißt 
Krone und Chron im Reihe Iuda an fi. Aber des 
HErrn Hand hat unter dem Blntbade David's Haus, dem 
die Verheißung gehört, wenigfiens foweit behütet, daß der 
jüngfe von Ahasja’s Söhnen, der Säugling Ioas, durd) 
die Klugheit feiner Halbſchweſter Joſabeath und die Treue 
ihres Gatten, des Hoheprieſters Iojada, gerettet werden 
konnte, dal. 2. Kön. 11, 1-3. 

10. Da aber Athalja, die Mutter Ahasja 

[V. 2], ſahe, daß ihr Sohn todt war, machte fie 

ih auf, und brachte um allen königlichen Samen 

im Haufe Iuda [außer den Söhnen Ahasja’s auch 

alle andern etwa noch vorhandenen männl. Glieder 

des königl. Haufes]. ; 

11. Uber Sofabenth Toder Jofeba], ded Königs 
[Halb] Schweſter 12. Kön. 8, 26 Anm.], nahm 
Sons, den [jüngften, noch im erften Lebensjahr 
ftehenden] Sohn Ahasja, und ſtahl ihn unter den 


112 2. Chronika 22, 12. 
Kindern ded Königs, die gefödtet wurden [genauer: 
getödtet werden follten], und that ihn mit fei= 
ner Amme in eine Schlaffammer [in die Bett- 
fammer des königl. Palaftes]. Alfo verbarg ihn 
Sofabeath, die Tochter des Königs Ioram, des [da- 
maligen Hohes) Priefterd Jojada Weib — denn fie 
war [mie ſchon bemerkt] Ahasja Schwelter [und 
ftund alfo mit dem Königshaufe in unmittelbarer 
Beziehung] —, vor Athalja, day er nicht getüdtet 
ward [bis fie ihn dann Hinüberbrachte nach der 
‚beim Tempel befindlichen Wohnung ihres Gatten]. 


12. Und er ward mit ihnen [bei Jojada und 
feinem Weide] im Haufe Gottes verſteckt ſechs Jahr, 
weil [folange] Athalja Königin war im Lande [von 
883—877 dv. Chr.]. 


Das 23. Kapitel, 


Jojada faldet Joas zum Könige. Athalja wird 
getödtet; Raal zerftöret. 


I. 9. 1-21. Nachdem Athalja fehs Iahr regiert hat 
und der junge Prinz nun in’s 7. Lebensjahr eingetreten 
if, trifft der Hohepriefter feine Einrichtungen, um mit 
Hilfe von fünf Ariegsoberfien, anf deren Treue er fid 
verlafen kann, und durd) den Dienft der Leviten den 
rechtmäßigen König Joas auf den Thron zu erheben, 
die Gewaltherrfperin aber zu flürzen. Die Eigenthüm- 
lichkeit der hebr. Gefhichtfhreibung und insbefondere 
and) der Darftellungsweife unferes Buches läßt auf den 
erfien Blick eine Verfchiedenheit zwiſchen unferm Bericht 
und dem in den Königsbüchern vermuthen, bei näherer 
Einficht in die Meinung der heil. Schriftfieller an beiden 
Orten ergiebt ſich aber vollkommene Uebereinfimmung, 
nur daß uns bald hier bald dort genauere Ausdrücke 
begegnen. Vgl. 2. Kön. 11, AN. 


1. ber im fiebenten Jahr [877 v. Chr.] 
nahm Jojada einen Muth [faßte im Vertrauen auf 
des HErrn Beiftand einen thatkräftigen Entiehluß], 
und nahm die Dberfien über hundert [5 Kriege: 
oberite], nämlich Afarja, den Sohn Jeroham, Is— 
- mael, den Sohn Johanan, Afarja, den Sohu Obed, 
Maefeja, den Sohn Adaja, und Elifaphat, den 
Sohn Sichri, mit ihm zum Bunde [für den Zweck, 
die Athalja zu flürzen und den jungen Prinzen 
auf den Thron zu erheben]. 

2. Die zogen umher in Iuda, und brachten 
die Leviten zu Haufe aus allen Städten Iuda, und 
die oberiten Väter unter Iorael [die Häupter der 
Baterhäufer im ſüdl. Reiche], daß fie [auf den be- 
flimmten Tag] Timen nach Jeruſalem. 

3. Und die ganze Gemeinde [als fie nun im 
Tempel fi eingefunden] machte einen Bund im 
Haufe Gottes [in Beziehung auf Ioas, von deffen 
Rettung Jojada ihnen erzählte und deffen Recht 
auf den Thron fie anerkannten]. Und er Jojada, 
indem er ihnen den Geretteren in königl. Schmud 
vorfteltte] ſprach zu ihnen: Siehe, des Königs 
Sohn fol König fein, wie der HErr geredet hat 
über die Kinder David's [dem göttlichen Befehl 
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zuwider hat aber bieher ein Weib, und noch dazu 
eine Gößendienerin über ung geherrfht]. i 

4, [Darauf den Leviten feine Befehle zur Aug 
führung des beabfichtigten Werkes ertheilend, fuhr 
er fort:] So folt ihr nun aljo thun: Ener das 
dritte Theil, die des Sabbath antreten [1. Chr. 
25, 19 Anm.], fol fein unter den Prieftern und 
Leviten, die Thorhäter find an der Schwelle am 
Eingangsthor für die Trabanten]. —— 

5. Und das dritte Theil im Haufe des Könige 
(richtiger: nad) dem Haufe des Könige Hin, dag 
niemand von dort in den Tempel eindringe]; und 
dad dritte Theil am Grundthor [Schalleketh 1. 
Chr. 27, 16 Anm.]; aber alles Volk fol fein im 
Hofe am Haufe des HErrn [im äußeren Vorhof]. 

6. Und dad niemand in das Haus dea Herrn 
gehe ſbis in den inneren Vorhof vordringe], ohne 
die Priefter und Leviten, die da dienen, die ſollen 
hinein gehen, denn fie find Heiligthum [dazu ge- 
heiligt]; und alles Volk warte der Hut des HEren 
[beachte die gefegliche Vorſchrift, welche ihm das 
Betreten des Tempels unterfagt]. 

7. Und die Leviten [Die des Sabbaths ab- 
treten] follen ih rings um den König her [ale 
Leibgarde] machen [und zwar in 2 Abtheilungen 
2 Reihen um ihn Bildend], ein jeglicher mit feiner 
Wehre in der Hand. Und wer in’d Haus gehet, 
der jei ded Todes. Und fie folen bei dem Ko— 
nige fein, wenn er aus- und eingehet. 

Und die Leviten und ganz Iuda [darunter 
vornehmlich die 5 Oberſten, unter deren Anführung 
die 3 Theile der antretenden B. 4 f. umd die 2 
Abtheilungen der abtretenden Leviten V. 4 f. ſtun⸗ 
den] thaten, wie der Priefter Jojada geboten hatte, 
und nahm ein jeglicher feine Leute, die des Sab- 
baths antraten, mit denen, die des Sabbalhs ab- 
raten. Denn Sojada, der Priefter, ließ die zween 
Hanfen [derjenigen, deren Tempeldienft am Sab- 
bath eigentlich zu Ende war V. 7] nicht von ein- 
ander fommen [nicht von dannen gehen, ſondern 
behielt ſie noch in Dienſt für ſeinen Zweck. J 

9. Und Jojada, der Prieſter, gab den [5] 
Oberften über hundert [denen er die Xeitung des 
Werks Übertragen hatte V. 1] Spieße und Schilde 
und Waffen des Könige David, die im Haufe 
Gottes waren [zur Vertheilung unter ihre Manns 
ſchaften aus den eviten] ; 

‚10. Und ftellete alles Volk [die beiden Ab— 
theilungen der abtretenden Leviten V. 7] einen jeg⸗ 
lichen mit ‚Seinen Waffen in der Hand, von dem 
rechten Winfel des Hanfes bis zum linken Win— 
fel, zum Altar und zum Haufe wärts, um den 
König her. ; 

11. Und fie brachten [während die 3 Abthei⸗ 
lungen der Antretenden B. 4 f. ihre Boften an 
den beiden Weftthoren des Tempels und nah dem 
königl. Palaſte zu bezogen] des Könige Sohn her- 
vor, und ſetzten ibm die Krone auf, und das 
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Zeugniß [die Abfchrift des Gefekes 5. Mof. 17, 18 
f.]), und ‚machten ihn zum Könige. Und Iojada 
ſammt feinen Söhnen falbeten ihn, und ſprachen: 
Glück zu dem Könige! 

12, Da aber Athalja [vom königl. Palaft 
auf Zion aus] hörete das Gejchrei des Volks, das 

zulief und den König Iobte [fegnete, ihm Gluͤck zu- 
tief V. 11]; ging fie zum Volk im Hauſe des 
HErrn [um zu fehen, was dort vorgehe]. 
13. Und fie ſahe, und fiche, der König ftund 
an feiner Stätte im Gingang [auf dem Königs- 
ftande, |. Grundrig zu 1. Kon. 6, 16: z], und 
die Oberſten und Trommeter um den König; umd 
alles Landvolk war fröhlich, und blies die Trom— 
meten, und die Sänger mit allerlei Saitenſpiel 
geſchickt zu Toben. Da zerriß fie ihre Kleider, 
und ſprach: Aufruhr, Aufruhr! 

Aber Jojada, der Prieſter, machte ſich 
heraus [aus dem inneren Vorhof, wo er in der 
Umgebung des Königs fih befand] mit den Ober- 
ſten über hundert, die über das Heer [der Leiten] 
waren, und ſprach zu ihnen: Sühret fie vom Haufe 
über den Hof [nah dem Hofe des Königspalaftes 
auf Zion] hinaus; und wer ihr nacfolget, den 
fol man mit dem Schwert tödten. Denn der 
Prieſter hatte befohlen, man follte fie nicht tödten 
im Hauſe des HErrn [um das Heiligthum nicht zu 
entweihen!. 

15. Und fie legten die Hande an fie [fie nad 
der bezeichneten Stelle abzuführen]; und da fie 
kamen zum Gingang ded Roßthors am Haufe des 
Königs [2. Kön. 11, 16], tödteten fie fie dafelbit. 

16. Und Iojada machte [Hierauf, da nun die 
Gewaltherrfcherin befeitigt war] einen Bund zwi— 
ſchen ihm [als Stellvertreter des HErrn] und allem 
Volk und dem Könige, daß fie des HErrn Bolf 
fein ſollten. 

17. Da ging [um den gefchloffenen Bund 
fofort zu bethätigen] alles Bolt in's Haus Baals, 
und brachen ihn ab, und feine Altäre und Bilder 
zerbrachen fie, und erwürgeten Mathan, den Prie— 
ſter Baals, vor den Altären [2. Kon. 11, 18]. 

18, Und Iojada [jeßt darauf Bedacht nehmen, 
daß der regelmäßige Priefter- und Levitendienſt beim 
Cultus wieder eingerichtet würde] beſtellete die Aem— 
ter im Hauſe des HErrn unter den Prieſtern und 
Leyiten, die David verordnet hatte zum Haufe des 
Hrn, Brandopfer zu thun dem HEren, wie es 
gejchrieben jiehet im Geſetz Moſe, mit Senden 
und Liedern, durch David gedichtet, : 

19. Und ftellete [auch das Amt der Thorwär- 
ter erneuernd] Thorhüter in die Thore am Haufe 
des Herrn, daß nichts Unreines hinein käme an 
irgend einem Dinge, 5 

20. Und er nahm die Oberſten über hundert, 
und die Mächtigen und Herren im Volk Ina 2. 
Kön. 11, 19 die Leibwächter und Trabanten], und 
alles Landvolk, und führele den König hinab vom 
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Hauſe des Herrn, und brachten ihn durch das hohe 
Thor am Haufe des Königs [durch welches man, 
wenn man vom Tempelberge kam, in den Bereich 
des königl. Palaftes eintrat]; und liegen den König 
ſich auf den königlichen Stuhl ſetzen [um ihm dort 
aufs Neue zu huldigen]. 

21. Und alles Landvolk war fröhlich, und die 
Stadt war ftille [jo daß felbft die Fönigl. KXeib- 
wache bei den Vorgängen B. 8 ff. Fein Hinderniß 
in den Weg legte]; aber Athalja [wie in V. 15 
erzählt] ward mit dem Schwert erwürget. 


Das 24. Kapitel, 
Joas’ löbliche Thaken, Adgöfterei, Strafe 
und Tod. 


Il. y, 1-16. Solange der Hoheprieſter Iojada lebt und _ 
dem jungen König als treuer Wathgeber zur Seite 
fieht (und das war mindeflens 30 Jahr der Fall), führt 
diefer ein Gott wohlgefälliges uud dem Volke heilfames 
Begiment. Vor allem ließ Ioas es ſich angelegen fein, 
den bisher vernadläffigten und mehrfach ſchadhaft ge- 
wordenen Tempel zu repariren; und obwohl feine erfien 
Maßnahmen für diefen werk keinen Erfolg, haben, 
läßt er dadurch fidy nicht muthlos machen, fondern greift 
die Sache von einer andern Seite an, und es gelingt 
ihm außer der eigentliden Cempelreparatur auch eine 
Erneuerung der Tempelgeräthe. Als hernach Iojada 
Rirbt, ehren König und Volk den fo treuverdienten Ho— 
hepriefer noch im Code dadurch, daß fie feine Reihe in 
der an: Grabflätte auf Bion beifegen. Vgl. 2. Kön. 


1. Joas war fieben Jahr alt, da er König 
ward [Rap. 23, 1]; und regierete vierzig Jahr 
[von 877—838 dv. Chr.] zu SIerufalem. Seine 
Mutter hieß Zibja [oder Zibea] don Berſeba. 

Und Joas that, was dem HErrn wohl ges 
fiel, jo lange der Prieiter Jojada lebte [denn diefer 
hielt zu allem Guten ihn an]. 

3, Und Jojada gab ihm zwei Weiber, und 
er zengete Söhne und Töchter (1. V. 27). 

4. Darnad [noch während der Zeit, wo So- 
jada den König leitete] nahm Joas vor, dad Haus 
des HErrn zw ernenern [das befonders unter Joram, 
Ahasja und Athalja vielfach gefhädigt worden war 
—86 
Und verſammelte die Prieſter und Leviten, 
und ſprach zu ihnen: Ziehet aus zu allen Städten 
Juda und ſammelt Geld aus dem ganzen Israel 
lindem ihr das Volk an die geſetzlichen Leiſtungen, 
die es an das Heiligthum zu entrichten hat und 
die bisher fo ſchlecht eingegangen find, erinnerk],, 
das Haus eures Gottes zu beſſern jährlich; umd 
eilet ſolches zu thun. Aber die Leviten eileten 
nicht |fondern die Sache blieb liegen bis in's 28. 
Jahr des Soa8]. 

6. Da rief der König Sojada dem Vornehm— 
jten [dev Priefter], und Iprad zu ihm: Warum 
haft du nicht Acht auf die Leviten, daß fie eine 
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bringen don Juda and Jeruſalem die Steuer, die 
Moſe, der Knecht des HErrn, gefebt hat, die man 
jammelte unter Israel, zu der Hütte des Stifts 
[2. Mof. 30, 12 f.]? 

7. Denn die gottloje Athalja und ihre Söhne 
haben das Hand Gottes zerrifien, und alles, was 
zum Haufe des HErrn geheiliget war, haben fie 
an Baalim vermacht [darum thut es fo hoch noth, 
daß diefe Steuer mit den andern Reiftungen an 
den Tempel recht nachdrücklich vom Volk eingetrie- 
ben werde]. 


8. Da befahl der König, daß man eine Lade 
machte, und ſetzte ſie außen in's Thor, am Haufe 
des HErrn ſſ. 2. Kön. 12, 9]; 

9, Umd ließ ausrufen in Juda und zu Jeru— 

ſalem, dad man dem HErrn einbringen ſollte die 

Eteuer don Mofe, dem Knechte Gottes, auf Sörael 
gelegt in der Wüſte. 

Nach 2. Kön. 12 hatte der König den Prieftern be- 
fohlen, einen Theil ihrer Einkünfte zur Ausbefferung des 
Tempels zu verwenden, und fie hatten dies nicht ver— 

weigert; allein die Sache fam nie zur Ausführung, weil 
das einzeln einfommende Geld don den Prieftern un— 
bermerft wieder ausgegeben wurde, indem die täglichen 

‚+ Bedürfniffe für den Tempel und für ihren Lebensunter- 

halt ihnen feinen Ueberſchuß Tießen und ihre übrigen 
 Einfünfte durch eine unter den früheren gößendienerifchen 

Negierungen herrichend gewordene Gemohnheit und bei 
dem auch jest noch fortdauernden Höhendienft fehr 
fhleht eingingen. Daher traf der König unter freiwilli— 
ger Zuftimmung der Priefter die Einrichtung mit dem 
Kaſten, welche den doppelten Zwed hatte: 1) daß auf 
dieje Weile da8 Einkommen der Priefter in den don dem 

König beftimmten Fällen von ihrem übrigen Einfommen 
abgejondert wiirde; 2) daß dadurch die Einnahmen viel 
reichlicher flöſſen. 





10. Da freueten ſich alle Oberſten und alles | 


Volk [gleichwie einft unter Mofe 2.M. 35, 20 ff.; 
26, 5 f.], umd brachten es umd warfen es in die 
Lade, bis fie doll ward, 

411. Und wenns Zeit war, day man die Lade 
herbringen ſollte durch die Leviten nach des Königs 
Befehl — wenn fie jahen, daß viel Geld drinnen 

war —; ſo kam der Schreiber des Königs, umd 
wer vom vornehmſten Prieiter Befehl hatte, und 
ichütteten die Lade aus, und trugen fie [nachdem 
fie das Geld in Beutel gebunden und auf diefe 

Weiſe gezählt hatten] wieder hin an ihren Drt, 
So thaten fie alle Tage, daß fie Geldes die Menge 
zu Hauf braten. 

12. Und der König und Jojada gaben es den 
Arbeitern, die da Ichaflten am Haufe des HErrn 

[den für die Arbeit am Tempel beftellten Werkmei- 
ftern, und zwar auf Treu und Glauben, ohne eine 
Rechnungslegung von ihnen zu fordern]; dieſelben 
dingeten Steinmeßen und Zimmerleute, zu erneuern 
das Haus des HErrn; auch den Meiftern an Eifen 
und Erz, zu beſſern dad Haus des HErrn. 

13. Und die Arbeiter arbeiteten, daß die 
Befferung im Werk zunahm durch ihre Sand; und 


2. Chronifa 24, 7—22. 
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machten das Haus Gottes HR fertig und wohl 
zugerichtet, und machten es feſte. — 

14.Und da fie ed [die nöthige Reparatur 
des Haufes, um welche es zunächft fid) handelte] 
vollendet hatten, brachten fie das übrige Geld vor 
den König und Iojadaz davon machte man Gefäße 
zum Haufe des HEren, Gefäße zum Dienit und 
zu Brandopfern, Löffel und guldene und filberne 
Geräthe. Und fie opferten Brandopfer bei dem 
Hanfe des HErrn allewege, fo lange Sojada lebte 
[indem nun wieder ein regelmäßiger Gottesdienft 
gehalten werden fonnte]. 18 

15. Und Iojada [der Hohepriefter] ward alt, 
und des Lebens jatt, und ftarb [etwa im J. 847 
v. Chr]; und war hundert und dreißig Jahr alt, 
da er flarb, Ki 

16. Und fie begruben ihn [zu ganz befondes 
ver Auszeihnung 1. Kön. 2, 10 Anm.) in der 
Stadt David’s unter die Könige; darum, daß er- 
hatte wohl gethan an Israel, und an Gott und 
feinem Haufe, 


II. ». 17-97. Kaum if Iojada todt, fo kommen die. 
Oberen in Iuda zu Ioas und wifen ihn durch ihre” 
ſchmeichleriſchen Vorfellungen zu bewegen, daß er den 
durch die Wirkfamkeit diefes treuen Hoheprieſters befei- 
figten Göhendienſt von Neuem in feinem Lande geflattetz 
und als num der HErr feine Propheten fendet und König 
und Volk zur Umkehr von diefem verderbligen Wege 
vermahnen läßt, nehmen fie nicht nur es nicht zu Ohren, 
fondern es wird fogar Sacharja, ein Nachkomme Jojada's, 
unter Gutheißung des Königs zwifhen Tempel und Altar 
gefteinigt. Was er fierbend ausruft: „der Herr wird es 
fehen und fuchen,‘* das kommt dann bald hernady zur 
Erfüllung; denn die Syrer, ob fie gleich mit geringer 
Macht wider Juda und Jeruſalem heranziehen, fhlagen 
dennoch das weit ſtärkere Hheer des Joas, weil der Herr 
von ihm und feinem Volke gewichen if. Nur mit ſchwe— 
ten Opfern kann der im Kampfe felbk ſchwer verwun- 
dete König den Abzug des Feindes ſich erkaufen, findet 
hernach ein gewaltfames Ende durch die Hand zweier 
feiner Hofbeamten nnd wird, wenn auch in der Stadt 
David’s, dod nicht munter der Könige Gräber befattet. 
Val. 2. Kön. 12, 1721, a 


17. Und nad dem Tode Iojada [der durch 
fein großes Anfehen bei König und Volk fie feitz 
her in Schranken gehalten] kamen die Oberften in 
Juda, und beieten den König an [baten ihn, nach— 
dem fie ihn ihrer Exgebenheit verfihert und zu der 
größeren Freiheit, welche ihm das Ableben des 
„mürrifchen Alten“ verfhafft, ihm Glück gewünſcht 
hatten, um Religions= und Geviffensfreiheit, wie. 
fie ſich ausdrückten, daß ein jeder feinem Gott die— 
nen könne, welchem er wolle]; da gehorchte ihnen 
der König [willfahrete ihrem Anfuchen, indem er 
den Dienſt der ſidoniſchen Götter, wie er zu Joram's, 
Ahasja's und der Athalja Zeiten in Brauch gewe⸗ 
Inne freigabſ. Eis 

er hätte denken follen, da 
fo bald würde über Ba Haufen — eh 
herrliche Proben eines gottfeligen Gemüth8 an fih hatte 
blicken laſſen und dom Kindheit am im dem Gefet des 





3003 vegiert anfangs löblich, verfällt aber fpäter in Abgötterei und Gottlofigkeit. 


| HEren auferzogen war? Was wirft ihn aber darnieder ? 
Nicht Trübſal, nicht Anfechtung noch Unglück, ſondern 
die Schmeichelei feiner Fürften. So find e8 denn nicht 
Hunger, nit Elend, nicht Armuth, nit Krankheit, 
nicht Bande und Gefängniß, nicht Teuer und Schwert 
u. ſ. w., die uns fo leicht don Gott abziehen, fondern 
Reichthum, Ehre und Anfehen, Woluft und gute Tage 
find mehrentheil8 die Gelegenheit und Urſache unfers 
Abfalls. (3. Weller.) Mangel an Selbftftändigfeit und 
‚moralifhe Schwäche find der Hauptzug in Joas Charaf- 
ter: an Jojada hatte er den Halt und die Stüße, deren 
er bedurfte, nach dem Tode diefes feines Erziehers 
und Rathgebers aber war er, obwohl ſchon in vorgerück⸗ 
tem Alter, haltlos und gerieth auf arge Abwege. Es 
iſt ein köſtlich Ding, daß das Herz feſt werde (Hebr. 13, 
9; die befte Erziehung und Unterweifung ſchutzt nicht 
gegen den Fall, wenn das Herz nicht ftart und feft ge- 
worden. (Bähr.) 
18. Und fie [nicht nur die Oberften, fondern 
auch das durch ihr böfes Erempel verführte Volk 
verließen das Haus des HErrn, des Gottes ihrer 
Väter, und dieneten den Hainen [Afheren 5. 
Dof. 16, 21 Anm. und Götzen. Da kam der 
Zorn [Gottes] über Juda und Jeruſalem, um die- 
fer ihrer Schuld willen. i 
19. Er jandte aber [um die Gerichte feines 
Zorns von ihnen abzuwenden] Propheten zu ihnen 
[mit den dringendften Mahnungen], daß fie [von 
ihrer Abgdtterei ablaffen und] fich zu dem Herrn 
befehren folten; und die [vom HErrn gefandten 
Propheten] bezengten fie [wie fie mit ihrem gott 
lofen Wefen ſich Gottes Strafe auf den Hals laden 
würden] ; aber fie nahmen es nicht zu Ohren [ion- 
dern trieben es nach wie vor]. 
20. Und der Geift Gottes zog [mit befon- 

derem euereifer und Zeugenmuth Richt. 6, 34] an 
Sadarja, den Sohn Jojada, des [nun entfchlafe- 
nen Hohes] Prieſters V. 15 fJ]. Der trat oben 
über das Volk [indem er von dem inneren, etwas 
höher gelegenen Prieſtervorhoff aus zu dem im 
außeren Vorhof verfammelten Volke vedete], und 
ſprach zu ihnen: So ſpricht Gott: Warum über⸗ 
tretet ihr die Gebote bes HErrn [und beginnt 
damit etwas], das euch nicht gelingen lvielmehr 
‚euch in's Verderben ftürzen] wird? Denn ihr habt 
den HErrn verlaflen, jo wird er euch wieder ber— 
Infien Kap. 12, 5; 15, 2]. 

21. Aber fie [die Oberften fammt dem Volk] 
machten einen Bund [dev Verſchwörung) wider ihn 
[der mit folhen und vielen andern Worten fie be— 
zeugete], und fteinigten ihn, nad dem Gebot des 
Königs [zu dem fie zuvor geſchickt umd bei ihm 
ſich erkundigt hatten, was fie mit dem läftigen Straf- 
prediger thun follten], im Hof am Haufe des HErrn 
[in dem Prieſtervorhof, in den fie eindrangen und 
dort, in dem Raume zwiſchen dem Brandopferaltar 
und dem Tempelhaufe, den Frevel verübten, |. Grund- 
riß zu 1. Kön. 6, 16). 

22. Und der König Sons [als ex fo den Be— 

fehl oder dod die Erlaubniß zu Sacharja's Stei- 
nigung ertheilte] gedachte wicht an die Barmherzig⸗ 
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feit, die Jojada, fein [des Sadarja] Vater, an 
ihm gethan hatte [da er Reben und Thron ihm 
teftete und zu einem Gott wohlgefälligen Regiment 
ihn anleitete Kap. 22, 10—24, 3]; ſondern er- 
wurgele [im allerſchnödeſten Undankſ feinen Sohn. 
Da er [Sahara] aber farb, ſprach er: Der 
HErr wirds fehen [darein fehen 1. Chr. 13, 17; 
Pi. 13, 4] und ſuchen [mein Blut von euren Hän⸗ 
den fordern]. 


Diefe Tödtung Sadharja’s ift der letzte Pro⸗ 
phetenmord, von welchem uns die Geſchichtsbücher A. 
T. berichten, und das Gedächtniß dieſes Frevels lebte 
in dem Bewußtſein Israels als Erinnerung an eine 
der fchwerften nationalen Berihuldungen bis in die 
ſpäteſten Zeiten fort; daher ift es höchſt wahrſcheinlich, 
daß in den Worten des HErrn Matth. 23, 35; Luk 
11, 51 dieſer Sacharja gemeint ift, daß alfo Jeſus mit 
der Ermordung Abel's, von welcher ung die eriten Sei⸗ 
ten des A. T. erzählen, die Ermordung Sacharja's, welche 
auf den Yetten Blättern des A. T. berichtet ift (in der 
hebr. Bibel ftehen die B. der Chronifa ganz am Ende 
Neh. 13, 3 Anm.), zufammenftellen wollte. Da nun 
aber der in Matth. 23, 35 angeführte Sadarja aus⸗ 
drüdlich ein Sohn Baradhiä heißt, während er nad) 
unferer Stelle ein Sohn Jojada's war, jo muß man 
entweder mit Luther annehmen, daß Jojada auch noch 
den anderen Namen Barachia (oder Barachja) führte, 
oder daß Jojada eigentlich der Großvater, Barachia da- 
gegen der Vater geweſen (dafür fpricht befonders auch 
der Umſtand, daß Jojada in einem Alter von 130 . 
ſtarb, Sacharja aber erft im fpäterer Zeit, vom Geifte 
Gottes ergriffen, als Prophet auftrat), oder daß die 
Worte „Barahiä Sohn‘, die in Luf, 11, 51 fehlen, 
ein bloßer Zuſatz der Abfchreiber feien und auf Verwech⸗ 
ſelung unſeres Sacharja mit dem ‚Propheten dieſes Na- 
mens beruhen, defjen Vater allerdings (vgl. Sad. 1,1) 
Berechja hieß. Einen folhen Zufag fonnten die Ab- 
ſchreiber um fo mehr für nöthig halten, al den Namen 
Saharja oder Zacharias mehr al8 20 bibl. Perſonen 
tragen (2. Kön. 14, 29; 18, 2; Jeſ. 8, 2; Sach 1,0% 
Gera 8, 3. 11.16; 10, 26; 8, 4; 11,4.5. 12; 1. Chr. 
6, 7; 10, 21. 37; 16, 18. 24; 25, 25; 7, 2. 11; 28, 
215: 2. Ch. .17,.75:20,.14,,21, 2; 24, 20; 26, 5; 29, 
13; 34, 12; 35, 8; Luk 1, 5.) und in Beziehung auf 
Zacharias, den Bater Johannis des Tänfers (Luk, 
1, 5), wohl frühzeitig fchon die Sage auffam, er fei von 
Herodes im Tempelvorhof ermordet worden. Bon den 
am Fuße des Oelbergs liegenden 4, mit einander im 
Berbindung ftehenden Grabdenfmälern (2. Sam. 15, 
23 Anm.) ift das füdlichfte das des Zaharias: ein aus 
dem Feld gehauener Monolith (Cinzelftein), nach drei 
Seiten don einem Umgang und ſenkrecht ‚abgefchrägten 
Felswänden, aus denen er herausgehauen ift, eingejchlof- 
jen, nad) Weiten hin aber freiliegend, wo eine gelbe 
Schicht, die den Kalfftein durchbricht, fir die Front ge⸗ 
wählt iſt, ſo daß dieſelbe gegen den blauen Kalkſtein 
der umſchließenden Felswände grell abſticht. Halb- 
pfeiler ſpringen an den Ecken vor, zwiſchen denen Halb- 
ſäulen mit joniſchen Capitälen ‚ven Fries tragen. Auf 
der Dede erhebt ſich eine vierfeitige Pyramide mit ebe- 
nen Flächen 12° hoc, die da aufhört, wo der Fels ein 
Ende nimmt. Durch die nördliche Felswand, welche dies 
Grabdenkmal umfchließt, führt ein verdedter Gang nad) 
dem Grabe des Jakobus, defien etwa 20' über dem 


ı Boden hervortretende8 Portal aus 2 Eckpfeilern, zwiſchen 


denen 2 Rundſäulen, befteht; aus diefer VBorhalle führt 

ein Thürchen zu 3 hinter einander liegenden Grablam- 

mern. Es foll diefe Stätte zugleih der Zufluchtsort 
8* 
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des Apoftel Jakobus geweſen fein in der Zwiſchenzeit 
zwifchen dem Tode und der Auferftehung Jeſu. 

23. Und da das Jahr um war [feit Sachar⸗ 
ja's Steinigung und deffen letztes Wort B. 22 
noch im lebendiger Erinnerung ftund], 309 herauf 
faus dem Reiche Israel, deffen König Joahas völ—⸗ 
Yig gefchlagen worden war 2. Kön. 13, 3. 7] dns 
Heer der Syrer [längs der Küfte des mittelländ. 
Meeres], und famen [nachdem fie die Philifterftadt 
Gath eingenommen] in Iuda und [in die Nähe 
von] Jeruſalem, und verderbeten [in mehreren 
Schlachten] alle Oberſten im Volk [welche denn zu— 
erft die gerechte Strafe für ihre Verführung des 
Könige B. 17 u. 21 fanden]; und allen ihren 
Raub [die bei ihren Leichen vorgefundene Beute] 
fandten fie dem Könige [Hafacl] zu Damaskus [mel- 
her den Krieg nicht felber führte, fondern feine Feld: 
heren im Lande zurücgelaffen hatte]. 

24. Denn der Syrer Macht kam [zwar] mit 

[verhältnigmäßig] wenig Männern [mährend Joas 
mächtige SHeeresfäulen ihm entgegenfandte], noch 
gab der HErr in ihre [der Syrer] Hand eine große 
[Sieges-] Macht [der er mit aller Menge feiner 
Krieger nicht widerſtehen Tonnte]; darum, daß fie 
den HErrn, ihrer Bäter Gott, verlaffen hatten, 
Ach übten fie [die Syrer] an Joas Strafe [der 
ſchwerverwundet ward und ſich genöthigt fah, ihren 
Abzug von Jerufalem mit Auslieferung der Tem— 
pelſchätze ſich zu erfaufen]. 

25. Und da fie don. ihm zogen, ließen fie ihn 
[im Haufe Millo, dem Kaftell der ehemal. Davids- 
burg, wohin er fih zu feiner Sicherheit geflüchtet] 
in großen Krankheiten [wegen der empfangenen 
Wunden zurül]. Es machten aber [1—2 3. nad: 
her] feine Knechte [2 feiner, in unmittelbarem 
Dienft bei ihm ftehenden Hofbeamten] einen Bund 
wider ihn, um des Bluts willen der Kinder Io- 
jada, des Prieſters [ienes Saharja, von dem oben 
V. 20 ff. die Rede war], umd erwürgeten ihm auf 
jeinem Bette, und er ſtarb [2. Kön. 12, 21 Anm.). 
Und man begrub ihn in der Stadt David's, aber 
nicht Ss der Könige Gräber [1. Kön. 2, 10 
Anm.). 

26. Die aber den Bund wider ihm machten, 
waren diefe: Sabad [oder volltändiger Joſabad), 
der Sohn Simrath, der Ammonitin, und Iofabad, 
der Sohn Simrith, der Monbitin, 

27, Über feine Söhne [wie diefe hießen, und 
was fie gethan und erlebt Haben], und die Summa 
[der Steuer], die unter ihm lzur Ausbefferung des 
Tempels] verfammelt war* Tzufammengebracht wor- 
den V. 4 ff], und der Ban des Hauſes Gottes 
DR damit ausgeführt ward], fiehe, die find be- 
chrieben in der Hiftorin im Buch der Könige [1. 
Chr. 30, 30 Anm]. Und fein Sohn Amazia 
ward König an feine Statt, 

*) Die Worte de8 Grumdtertes können den bon der 
Bulgata und Luther ansgedrüdten Sinn (die Septua- 
ginta überjegt völlig anders, nach) ganz anderer Lesart) 











9. Chronifa 24, 2397. 25, 1-15. 


nicht haben, fondern bedeuten wahrfcheinlih: und die 
Menge der prophetifhen Ausfprüde mider 
ihn; obgleich wir von andern über ihn ergangenen 
göttlichen Drohungen, als denen des Sacharja, nicht 
wiffen, fo wurden doch in V. 19 noch andere Propheten, 
als diefer, erwähnt. 


Das 25. Kapitel, 
Regierung Amazia’s, des Königs in Juda. 


I. ». 1-13. Amazia's Regierung, gleihwie die feines 
Vaters Ioas, läßt fi) zuerſt gar trefflich an, indem er 
den Dienft Gottes wieder herfiellt und and bei Befra- 
fung der Mörder feines Vaters das Geſeß des Herrn 
zu feiner Richtſchnur nimmt. Aun if er ein kriegerifcher 
Mann und denkt zu gelegener Beit daran, die unter 
Ioram umd Iuda abgefallenen Edomiter feinem Reihe 
wieder zu unterwerfen. Er hat dazu aus feinem Lande 
ein Heer von 300,000 Mann aufgebracht nnd nimmt da- 
zu 100,000 Mann aus Israel in Sold. Als aber ein 
Mann Gottes ihn daran mahnt, daß der HErr nicht mit 
Israel fei, und anf Entlafung jener Söldner dringt, 
läßt er die 100 Talente Silbers, für die er fie tn Dienft 
genommen, willig fahren, zicht mit feinem eigenen Volk 
getrof in den Kampf und trägt einen großen Sieg 
über Edom davon; doc fallen mittlerweile die entlaffe- 
nen Söldner ans Ephraim ihm in’s Land und richten 
dort viel Schaden an. Dal. 2. Kön. 14, 1-7. 


1. Fünf und zwanzig Jahr alt war Amazia, 
da er König ward; und regierete neun und zwan— 
zig Jahr [von 838—810 dv. Chr.) zu Jeruſalem. 
Seine Mutter hieß Iondan, von Jeruſalem. i 

2, Und er that, was dem HErrn wohl gefiel; 
doch nicht don ganzem Herzen [denn nachmals fiel” 
er, gleihwie fein Vater Joa, von dem HErrn ab 
B. 14 ff. i; 

3. Da nun fein Königreich befeäftiget war, 
erwürgete er feine Knechte [die Hofbeamten Sabad 
und Jofabad Kap. 24, 25 f.], die den König, ſei⸗ 
nen Vater, geichlagen hatten, —— — 

. Aber ihre Kinder tödtete er nicht, Denn 
alſo ſtehet es gejchrieben im Geſetz, im [5.] Buch 
Moſe Kap. 24, 16], da der HErr gebeut und 
ſpricht: Die Väter ſollen nicht fterben für die. 
Kinder, noch die Kinder für die Väter; ſondern 
ein jeglicher fol um feiner Sünde willen fterben. 

5. Und Amazia [als er im 3. 826 v. Chr. 
fih vüftete zum Streit wider die, unter Joram 
vom Reiche Juda abgefallenen Edomiter Kap. 21, 
8 ff.) brachte zu Haufe Iuda, und ftellete fie [auf] 
nach der Väter Hänfern, nad den Oberſten über. 
tauſend und über hundert [indem die Angehörigen 
der einzelnen Vaterhäufer befondere Abtheilungen 
unter den Dberften über taufend und über hun— 
dert bildeten], unter ganz Juda und Benjamin 
[traf er dieſe Heereseintheilung, wie fie der alt- 
israelit. Verfaſſung entſprachſ; und zählete fie von 
zwanzig Sahren und drüber, und fand ihrer [da das 
Reich feit Joram gar fehr gefehwächt worden wat, 
nicht mehr als] drei hundert taufend auserleſen 
die in's Heer ziehen mochten und Spieß amd 


y. 
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Schild führen Tonnten [während die Heeresmanht 
Hals eine viel bedeutendere gewefen Kap. 17, 
4 ff. . 
6. Dazu nahm er an ans Israel [dem nörd- 
lichen Reiche] - hundert tanfend ſtarke Kriegslente 
[als Miethetruppen], am hundert Gentner Silbers 
[261,800 Thfe., |. 2. Mof. 30, 13 Anm). 

7. Es fam aber [bevor er in den Streit 
auszog] ein Mann Gottes [2. Kön. 19, 21 Anm.] 
zu ihm und ſprach: König, laß nicht das Heer 
[das du aus) Israel [gedinget haft] mit dir kom— 
men; denn der HErr iſt nicht mit Israel, noch 
mit allen Kindern Ephraim [als welche ihn ver- 
Be und den Bildern dienen 2. Kon. 13, 
10 .]. 

8. Denn jo du fommit [wider Edom], daß 
du eine Kühnheit beweiſeſt im Streit [weil du 
glaubft mit Hilfe jener israelitifhen Miethetruppen 
flark genug zu fein], wird Gott did fallen laſſen 
dor deinen Seinden* Denn bei Gott ftehet die 
Kraft zu helfen und fallen zu lallen. 

*) Nach anderer Ueberſetzung lautet der erfte Theil 
de8 Verſes: Sondern fo du ziehen willft, fo 
thue es [allein, ohme jene Miethstruppen], jei tapfer 
im Streit [weil bei rechtem Vertrauen auf Gott dir 
der Sieg nicht fehlen wird]. Gott möchte [dagegen, 
wenn du Fleiſch für deinen Arm hältſt und die israelit. 
Miethstruppen beibehältfi] dich fallen laffen vor 
den Feinden. 

9, Amazia ſprach zu dem Manne Gottes: 
Was fol man denn thun mit den hundert Gent- 
nern, die ich den Kriegsfnechten von Israel gege— 
ben habe [die kann ich ja nicht zurücfordern, wenn 
ih die Miethetruppen wieder entlafien wollte, fon- 
dern müßte fie einbüßen]? Der Mann Gottes 
ſprach: Der HErr hat noch mehr, denn das ift, 
das er dir geben [und damit den augenbliclichen 
Berluft dir reichlich erfeßen] Tann, 

Was man Gott zu Ehren fahren läßt, das Tann 
und will er vielfältig wieder erftatten. (Starfe.) 

10. Da fonderte Amazia [in gläubigem Ge- 
horfam gegen des HErrn Wort] die Kriegsknechte 
[von feinem eigenen Heere] ab, die zu ihm aus 
Ephraim Tommen waren [und entließ fie mit dem 
Beicheid], daß fie an ihren Ort [nah ihrer Hei- 
math] gingen, Da ergeimmte ihr Zorn [wegen 
der erfahrenen Beihimpfung) wider Juda jehr, und 
zogen wieder an ihren Ort [in die Gegend von 
Samaria] mit grimmigem Zorn [fielen aber von 
dort hernachmals raubend und plündernd in das 
Reich Juda ein ®. 13]. 

11. Und Amazia ward getroft [faffete im 
Bertrauen auf Gott, dem er gehorfam geweſen, 
guten Muth, daB er auch mit den verminderten 
Streitfräften den Sieg erlangen werde], und füh- 
tete fein Volk aus, und zog aus ins Salzthal 
ſſüdlich vom todten Meere 1. Mof. 19, 29 Anm.], 
amd ſchlug der Kinder Seir zehn tauſend [die tobt 
auf dem Schlachtfelde blieben]. 











12, Und die Kinder Iuda fingen ihrer [an- 
dere] zehntauſend lebendig; fie führelen fie auf die 
Spike eines Selfen, und ſtürzten fie don der Spike 
des Felſen, daß fie alle zerboriten [und nahmen 
darauf Sela, die Hauptftadt der Edomiter, ein, 
welche Amazia aus Dank für den vom HEren ihm 
verliehenen Sieg „Jaktheel“ nannte]. 

13. Aber die Kriegsknechte, die Amazia hatte 
wiederum ziehen laſſen, dag fie nicht mit feinem- 
Volk zum Streit zoͤgen V. 10] thaten [während 
feines Aufenthalts in Edom] ſich nieder in den 
Städten Iuda, von Samaria [von wannen fie 
auszogen] an bis gen Beth-Horon [Sof. 10, 10 
Anm.], und ſchlugen ihrer [der Einwohner diefer 
Städte] drei tauſend, und nahmen viel Raubes 
[mit hinweg). 


I. ». 1-94. eine f[hlimme Beute hat Amazia ans 
dem Kriege gegen die Edomiter mit heimgebraht; das 
find die Götter der Kinder von Seir, die er fortan zu 
feinen Göttern fi erwählt. Dazu if er in Folge feines 
Sieges übermüthig geworden und fordert den König 
Ioas von Israel zum Aampfe heraus. So wenig er 
die Mahnung des Mannes Gottes, der jene Chorheit 
ihm vorgehalten, beachtet hat, fo wenig läßt er jegt 
durd) Ioas’ Antwort anf feine Herausforderung fi war- 
nen: es kommt zwifchen beiden Aönigen zur Schladjt bei 
Bethfemes, die für Amazia fo unglüklid) ausfällt, daß - 
er ſelbſt in Gefangenfchaft geräth, die Alanern feiner 
Hanpifiadt muß fchleifen fehen und nur gegen Auslicfe- 
rung aller Schäße des Tempels und des Königshaufes 
und gegen Stellung von Geifeln den Thron fi rettet. 
Val. 2. Kön. 14, 8—1A, 

14, Und da Auzia wieder Tam von der 

Edomiter Schlacht V. 11 f.], brachte er [wider 

das ausdrüdliche Verbot 5. Mof. 7, 25 f.] die 

[von ihnen erbeuteten] Götter der Kinder von 

Seir [Göbenbilder des Milcom 1. Kön. 11, 7 

Anm., mit nah Jerufalem], und ftellete fie ihm 

zu Göttern [auf], und beiete an vor ihnen, und 

rancherte ihnen, 

Was ihn dazır trieb, war derfelde Grund, aus wel— 
em die Römer fpäter regelmäßig ein ähnliches Ver— 
fahren beobachteten: durch den Dienft der Edomitifchen 

Götter wollte er ihre Macht fi) verführen und das 

Bolt unterthan erhalten — ein ſchweres Bergehen für 

einen Diener Gottes, der ſchon ohnehin die Nichtigkeit 

jener Gößen hätte glauben, nun aber am der Niederlage 
der Edomiter um fo eher hätte erkennen follen. (v. Ger- 
ad.) Da war der röm. Feldherr O. Fabins Marimus 

Hüger, als Amazia, bemerkt B. Striegel (ein Schüler 

Melanchthon’8 u. Prof. der Theol. auf der neugeftifte- 

ten Uniberfität Jena jeit 1548); denn da er Tarent 

erobert hatte ımd gefragt wurde, was er mit den Göttern 
diefeg Orts thun wolle, gab er zur Antwort: „Man 

Yaffe den Tarentinern ihre erzürnten Götter,“ und fügte 

hinzu: „Was für eine Thorheit wäre e8 doch, einige 

Sicherheit von denjenigen zu erwarten, vie fich jelbft 

niet retten können?“ { 

15. Da ergrimmte der Zorn des HErrn über 

Amazia und [er, der HErr, um ihn von feinen 

falfehen Wegen zu bekehren, damit er nicht mit fei- 

nen GStrafgerichten ihn heimfuchen müßte] Tandte 
einen Propheten [wohl einen andern, al8 von dem 
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in V. 7 ff. die Rede] zu ihm, der ſprach zu ihm: 
Warum ſucheſt du die Götter ded Volks [von Seit], 
die ihr Bolt nicht konnten erretten von deiner Hand 
- [und deren Ohnmacht und Nichtigkeit du Damit ge— 
nugſam haft fennen lernen] ? 

16. Und da er [der Prophet] mit ihm [dem 
Könige] redete, ſprach er [der König] zu ihm [dem 
Propheten]: Hat man dich zu des Königs Rath 
gemacht [daß du den Beruf dazu hätteft, mir diefe 
Borhaltung zu machen]? Höre auf [dic in meine 
Angelegenheiten zu mengen], warum willſt du ges 
ſchlagen fein? [ſonſt nöthigft du mich, daß ich von 
meinen Trabanten dich züchtigen laffe.] Da hörete 
der Prophet auf [ihm weiter mit Gottes Wort zu- 
zuſetzen: Matth. 7, 6], und ſprach: Ich merfe wohl, 
daß Gott ſich berathen [bei fich beſchloſſen] hat, dich 
zu verderben, daß du ſolches gethan Liene Götter 
B. 14 dir zu Göttern aufgeftellet] haft, und gehor- 
cheſt Inun auch] meinem Rath nicht [mas ficherlich 
den fehon entbrannten Zorn Gottes vollends auf 
dich herabbeſchwören wird]. 

17. Und Amazia, der König Juda, ward Raths 
[faßte nah Berathung mit den Aelteften feines 
Dolls den Entfhluß, das nördliche Reich zunächft 
wegen des Einfall jener Miethefoldatn V. 13 
zu züchtigen, zugleich aber auch einen Verſuch zu 
deffen Wiederunterwerfung unter das Haus David’s 
zu machen], nnd fandte hin zu Joas, dem Sohn 
Joahas, des Sohns Jehu, dem [damaligen] Könige 
Sörael [2. Kön. 13, 10 ff], und ließ ihm fagen: 
Komm, laß und mit einander bejehen [im Streite 
meſſen]. 

18. Aber Joas, der König Israel, ſandte zu 
Amazia, dem Könige Juda, und ließ [auf die kecke 
Herausforderung] ihm [zur Antwort] jagen: Der 
Dornſtrauch im Libanon ſandte zu der Ceder im 
- Libanon, und hieß ihr jagen: Gieb deine Tochter 


meinem Sohn zum Weibe; aber dns Wild im 


Libanon lief über den Dornenſtrauch, und zertrat 
ihn [2. Kön. 14, 10 Anm.]. 

19, Du [in diefem Stück dem übermüthigen, 
nad hohen Dingen trachtenden Dornſtrauch gleich] 

edenkeſt: Siehe, ich habe die Edomiter gefchlagen 
5, 11 f.]; deß erhebet ſich dein Herz, und ſucheſt 
Ruhm ſauch an mir zu erwerben, indem du dir 
einbildeft, der Sieg fünne dir nicht fehlen]. Nun 
bleibe daheim [damit es div nicht auch darin wie 
dem Dornftrauch ergebe, daß du zertreten werdeft]. 
Warum ringeit du durch muthwilliges Krieganfan- 
gen] nad Unglüd [denn welchen anderen Ausgang 
Tann das haben als den], daß du faleit und Iuda 
mit dir? 

20. Aber Amazia gehorchte nicht [daß ex die 
Warnung beherzigt und fein Vorhaben aufgegeben 
hätte]; denn es geſchah von Gott [der aus gerech- 
tem Gericht in der Abfiht ihn und fein Volk ver- 
biendete], daß fie — würden in die Hand 
[derer von Jerael], darum daß fie die Götter der 











2. Chronika 25, 16—28. 26, 1—15. 


Edomiter gefucht Tund die Mahnung des Propheten 
verachtet] hatten [B. 14 ff.]. 

21, 
ſich “rüftete] 309 Joas, der König Israel, [mit 
feinem Heere von Samaria] herauf, und bejahen 
ſich fgeriethen in Kampf] mit einander, er umd 


Amazia, der König Iuda, zu Beth-Semes, die in 


Juda [3 M. weſtlich von Jerufalem] liegt [und 
zwar nördlich von der Stadt, in einem weiten 
Bachıthal]. 

22. Aber Iuda [um des Zornes Gottes wil- 
len, der auf ihm lag] ward gefchlagen vor Israel, 
und flohen ein jeglicher in feine Hütte, 

. Aber Amazia, den König Iuda, den Sohn 
Joas, griff Iond, der Sohn Joahas, der König 


Israel, zu Beth-Semes und brachte ihm [auf feis 


nem weiteren Zuge] gen Jeruſalem [als Gefange- 


Da [weil Amozia woirflih zum Kriege _ 


nen mit] und riß ein die Mauern zu Iernjalem 


[an der Mitternashtsfeite der Stadt] vom Thor 
Ephraim [in der Mitte] an bis an das Gethor 
[im Weften], vier hundert Ellen lang ſſ. den Car: 
ton zur Karte III. Nr. 15]. 

24, Und alles Gold und Silber, und alle 
Gefäße, die vorhanden waren im Haufe Gottes 
bei Obed-Edom [in dem, unter Bewachung der 
Revitenfamilie Obed-Edom 1. Chr. 27, 15 ftehen- 
den Tempelfehage] und in dem Schatz im Haufe 
des Königs, und die Kinder zu Pfande [die von 


Amazia, welchem er den Thron ließ, geftellten Gei- 


fen], nahm er [bei feinem Abzuge von Serufalem] 
mit fih gen Samaria. e 


II. ». 95-98. Der Herr, indem er den Amazia wohl 
hat züdtigen, aber nidjt verderben wollen, nimmt feinen 
Dränger bald daranf dnrd den Tod hinweg und läßt 
ihm noch eine 15jährige Regierungszeit; doch lefen wir 


nicht, daß er die Beit erkannt habe, darinnen er heim- 


gefucht ward, darum auch Gottes Strafgerihte an ihm 
fortgehen mußten, fo daß er von feiner Niederlage fidy 
niemals erholte und auch die Frucht feines Sieges über 
die Edomiter wieder einbüßte (Kap. 26, 2), Ia, die 
immer mehr fi fleigernde Unzufriedenheit des Volks 
führte endlid) eine Verfchwörung herbei, die ihm im 54. 
ne — Alters das Leben koſtete. 


25. Und Amazia, der Sohn Ioas, der König 


Juda, lebte nach dem [nicht lange darauf, im 3. 


824 dv. Chr. erfolgten] Tode Joas, des Sohns 
Joahas, des Königs JIsrael, fünfzehn Jahr [bis 
810 v. Chr.). 
26. Was aber mehr von Amazia zu. jagen 
it, beide das Erſte und das Letzte n Chr. 30, 
29], fiehe das iſt gefchrieben im Buch der Könige 
Juda und Israel [1. Ch. 30, 30 Anm.]. 

27. Und von der Zeit an, da Amazia bon 


dem HErrn abwich [8. 14 ff.], machten fie einen 


Bund wider ihn zu SIerufalem [2. Kön. 14, 18 
Anm.]; er aber [feines Lebens in der Hauptftadt 


d91. 2. Aön. 1, 


nicht mehr fiher] floh gen Lachis [einer befeftigten 


Stadt in der Niederung, auf dem Wege von Jeru- 


Amazia, von Gott abfällig geworden und von Joas befiegt, wird gleichfalls ermordet. 





ſalem nach Gaza gelegen). 
Verſchworenen, etliche aus ihrer Mitte) ihm nach 
gen Lachis, und [diefe] tödteten ihm dafelbit. 

28. Und fie brachten ihn [von dort nach Se 
rufalem] auf Roſſen [auf einem königl. Leichen- 
wagen], und begruben ihn [menigftens im Tode 
ihm noch alle Ehre erweifend] bei feinen Vätern 
in der Stadt Iuda lauf Zion 1. Kön. 2, 10 
Anm.]. 


Das 26. Kapitel, 
Aſia räuchert und wird ausfäßig. 


I. 9. 1-15. Während der Bericht des Königsbuchs über 
Uſia, den das Volk Iuda nad der Ermordung Ame- 
‚zia’s anf den Chrom erhob und der das Land von feiner 
fhweren Niederlage wieder anfrichtete, um ihm zu großer 
Macht und außerordentlihen Wohlland zu verhelfen, 
über Erwarten fpärlid if, ergänzt der Chronik diefe 
mehr andentenden, als eigentlih erzählenden Aachrichten 
aus feiner Quelle, einer nicht mehr erhaltenen Schrift 
des Yropheten Iefaias, und Rellt die glücklichen Thaten 
und Unternehmungen diefes Königs, der zwar dem Yor- 
bilde David’s nicht gleihkam, aber doch der befferen 
Könige Inda’s einer war, gruppenweife zufammen. 
Val. 2. Kön. 14, 21 f. u. 15, 14, 


1. Da nahm das ganze Volk Iuda [mit Ue— 
bergehung des älteften Prinzen den am tüchtigften 
erfcheinenden] Uſia [oder Afarja 2. Kön. 15, 1 
Anm. 2], der war ſechzehn Jahr alt, und machten 
ihn zum Könige an jeined Vaters Statt, 

2. Derfelbe banete [befeftigte, indem er die 
Edomiter auf's Neue unterwarf] Eloth [die Hafen- 
ftadt am nordöftl. Ende des Alanit. Meerbufens 4. 
Mof. 20, 1 Anm.) und brachte fie wieder an Juda, 
nachdem der König [fein Vater Amazia] entfchlafen 
war mit feinen Vätern [denn in der 2. Hälfte der 
Regierungszeit dieſes Königs hatten die Edomiter 
fi) wieder freigemacht 2. Kön. 14. 18 Anm.]. 

3. Sechzehn Jahr alt [wie bereits gefagt] 
war Uſia, da er König ward, und regierete zwei 
und fünfzig Jahr [von 810— 758 v. Chr.) zu 
Sernfalem. Seine Mutter hieß Sehalja, von Je— 
ruſalem. 

4. Und er that, das dem HErrn wohl gefiel, 
wie ſein Vater Amazia gethan hatte lalſo nicht 
von ganzem Herzen und mit feſtem Beſtand Kap. 
15, 2). 

5. Und er fuchte Gott, jo lange Sadarja 
lebte, der Lehrer in den Geſichten Gottes [ver 
in die. Geheimniffe Gottes eingemweihte und Andere 


in der Furcht Gottes unterweifende Prophet 2. Kön. 


15, 3 Anm.]; und fo lange er den HErrn ſuchte, 
ließ ihm Gott [feine mancherlei Unternehmungen 
zur Hebung der Wohlfahrt des Landes] gelingen, 
6, Denn er zog ans [mit feinem Kriegsvolk), 
und ftritt wider die Philiſter; und zerriß die 
Mauern zu Gath [Iof. 13, 2 Anm.], und die 
Mauern zu Jahne Joſ. 15, 11) und die Mauern 


Da fandten fie [die 
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zu Asdod [1. Sam. 29, 5 Anm.]; und banete 
Städte um Asdod [in dem eroberten Gebiet diefes 
Orte), and unter den Philiftern [überhaupt, um 
fie duch eine darein gelegte Befabung in Unter 
würfigfeit zu erhalten]. 

7, Denn Gott half ihm wider die Philifter 
[und andere benachbarte Völkerſchaften), wider die 
Araber, wider die zu Gur-Baal [nicht näher be- 
fannt], und wider die Mienniter [im Lande Edom 
Kit. 10, 12; 4. Mof. 21, 10 Anm.]. Be} 

8. Umd die Ammoniter gaben Uſia Huldi— 
gungs⸗] Geſchenke, und er ward berühmt [dehnte 
feine Herrfchaft aus), bi5 man kommt in Egypten 
[6i8 zur Grenze diefes Landes]; denn er ward im— 
mer ſtärker und ftärfer [indem er einen Sieg nad 
dem andern erlangte]. 

9, Und Uſia bauete Thürme zu Serufalem - 
[auf der die Stadt gegen Nitternacht ſchützenden 
Mauer, nämlih] am Eckthor [an der nordweſtl. 
Seite Kap. 25, 23], und am Thalthor [an der 
Stelle des jebigen Jaffathores gelegen, |. den Gar: 
ton zu Karte III.: 1], und an andern Ecken [an 
den einfpringenden Winkeln der Oftfeite], und be- 
feitigte fie [Durch Ausrüſtung mit allen Mitteln 
der Bertheidigung]. 

10, Er banete auch Schlöffer [Thürme] in der 
Wüſte [füdöftlih von Jerufalem, nad dem todten 
Meere zu, zum Schutze der dortigen Herden], und 





grub viel Brunnen [zu ihrer Berforgung mit Waf- 


fer]; denn er hatte viel Vieh [in diefer Wüſte, fo- 
wie auch anderwärts], beide in den Auen [in der 
Niederung zwifhen dem Gebirge Juda und dem 
mittelländ. Meer) und auf den Ebenen [jenfeit des 
Jordan im Stammlande Ruben]; auch Aderleute 
und MWeingärtner an den Bergen und am Garmel 
[in den Fruchtgefilden der Ebene], denn er 
hatte Luſt zu Ackerwerk. 

11, Und Uſia hatte eine Macht zum Streit 
[in geordneten Haufen], die in's Heer zogen, von 
Kriegsknechten, in der Zahl gerechnet [nach einer 
ausdrücdlich vorgenommenen Mufterung], unter der 
Hand Seiel, des Schreiberd, und Maeſeja, des 
Amtmanns, [welche beide Männer fanden] unter 
der Hand Hananja aus den Oberſten des Königs. 

12, Und die Zahl der vornehmſten Väter 
unter den ftarfen Kriegern war zweitanfend und 
ſechs hundert, 

13. Und unter ihrer Hand die Heermacht drei 
hundert taufend, und fieben tauſend und fünf hun— 
dert [307,500] zum Streit geſchickt in Heerskraft, 
zu helfen dem Könige wider die Feinde. 

14. Und Uſia fchidte ihnen für das ganze 
Heer Schilde, Spieße, Helme, Panzer, Bogen und 
Schleuderſteine. 

15. Und machte zu Jeruſalem Bruſtwehren 
künſtlich künſtliche Schleudermaſchinen], die auf 
den Thürmen und Ecken ſein ſollten, zu ſchießen 
mit Pfeilen und großen Steinen. Und ſein Ge— 
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rücht Fam weit ans, darum, day ihm ſonderlich ges 
holfen ward [er in allen feinen Unternehmungen ein 
außerordentliches Glück hatte], bis er mächtig ward, 
- *) Alexander der Große hat zweierlei Belagerungs- 
gefchite bei feinen Feldzügen gebraucht: das eine (a), 
wodurd ein Geſchoß im Kernfchuß geworfen wurde, 
tie gegenwärtig bei ung (feit Erfindung des Schießpul— 
vers im 14. Sahrh.) die Kugel aus der Kanone, hieß 
der Katapult; das andere (b), mit welchem mar meh- 
rere Centner ſchwere Steine auf eine Entfernung bon 
einer halben Biertelftunde im Bogenſchuß werfen fonnte, 
hieß die Ballifte. An Yettere haben wir wohl aud) hier 
zu denfen. 





I. ». 16-23. Als Uſia immer mächtiger geworden, 
serfällt er in Herzenshochmuth, der in verderblides Han- 
‚deln ansartetz denn er frevelt an dem HErrn, feinem 
Gott, indem er in das Heilige des Tempels eindringt, 
um auf dem Räuchaltar zu räuchern. Afarja, der Hohe- 
priefer, und 80 andere Priefer eilen ihm nad) und 
wollen fein Beginnen verhindern; aber der König brauft 
im Borne wider fie auf — da ereilt ihn Gottes Gericht, 
denn er wird anf der Stelle ausfäßig und muß fortan 
bis zu feinem Ende im Siehhanfe zubringen, ohne den 

- Tempel je wieder befuhen und die Regierung felbft wie- 

der führen zu können. Aud feine Leihe kommt nidt 

in die Königsgruft, fondern wird in dem Felde dancben 
beigefeßt. Vgl. 2. Kön, 15, 5—7. 

16, Und da er mächtig worden war V. 15), 
erhub ſich fein Herz zu jeinem Verderben. Denn er 
vergriff ſich an dem HErrn, feinem Gott [indem 
er ſich der ſtolzen Einbildung hingab, daß das 
Königthum das Recht des Prieſterthums in ſich 
fehließe], und ging [um thatfächlich zu zeigen, wie 
die Prieſterſchaft nur als Stellvertreterin des Kö— 
nigs ihr Amt verwalte, und diefer, wenn es ihm 
gut dünfe, auch einmal felber als Priefter fungiren 
tönne] in den Tempel des HErrn, zu räuchern 
auf dem Räuchaltar. 


2. Chronifa 26, 16—23. 27,19. 28, 1—6. 
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17. Aber Aſarja, der [damalige Hohe⸗ Prie- 
ſter, ging ihm nach, und achtzig Prieſter des HErrn 
mit ibm, redliche Leute [die insgeſammt den Muth 
hatten, dem König entgegenzutreten] ; | 

18. Und stunden wider Uſia, den König [tra- 
ten an ihn heran], und ſprachen zu ihm: Es ges 
bühret dir, Uſia, nicht, zu räuchern dem Hirn; 
fondern den Prieftern, Aaron's Kindern, die zu 
räuchern geheiliget find [4. Mof. 18, 7]. Gehe 
herans ans dem Heiligthum, denn du vergreifeit 
dich; und es wird dir feine Ehre fein vor Gott, 
dem HErrn [fondern wird fein Strafgeriht über 
dich herausfordern 4. M. 16]. 

19. Aber Uſia ward zornig, und hatte ein 
Räuchfaß in der Hand [womit er eben das Räuch— 
opfer verrichten wollte]. Und da er mit den Prie- 
ftern murrete, fuhr der Ausſatz aus an jeiner 
Stirn vor den Priejtern, im Haufe des HErrn 
vor dem Räuchalkar [neben welchem die ganze Ber: 
handlung vor fich ging]. 

20. Und Aſarja, der oberjte Priefter, wandte 
das Haupt zu ihm, und alle Prieiter [als er bei 
dem plößlichen Ausbrechen des Ausſatzmaals vor 
Schreck zufammenfuhr], und fiehe, da war er aus— 
ſätzig an feiner Stirn; und fie fließen ihn von 
dannen [brachten ihn eilends aus dem Heiligthum 
hinaus, damit er es nicht durch längere Anweſen— 
heit verunreinige]. Er eilete auch jelbit heraus zu 
gehen, denn feine Plage war vom HErrn [und 
hatte feinen Mebermuth auf einmal gebrogen]. 

21. Alſo war Uſia, der König, ausſätzig bis 
an feinen Tod, und wohnete in einem \ondern 
Hanfe ausſätzig I8. Mof. 13, 46]; denn er ward 
verjtoßen [war forthin ausgefchloffen] vom Hanfe 
des HErrn [und mußte auch von dem Verkehr 
mit Andern ſich zurüczichen]. Jotham aber, fein 
Sohn, ſtund des Königs Haufe vor, umd richtete 
dad Volk im Lande [als erfter Minifter feines Va— 
ters, in deffen Namen er die Regentſchaft führte]. 

22. Was aber mehr von Uſia zu ſagen ift, 
beide das Erſte und das Reste, hat beſchrieben der. 
Prophet Iefaia, der Sohn Amoz [der im Todes: 
jahr diefes Königs die Prophetenmweihe empfing 2. 
Kön. 15, 7 Anm.]. 

23. Und Ufia entjchlief mit feinen Vätern, 
und fie begruben ihn bei feine Väter [aber nicht 
in der «eigentlichen Königsgruft 1. Kön. 2, 10 
Anm., fondern] im Acker bei dem Begräbniß der 
Könige [auf einem nahe dabei gelegenen Feldftückſ; 
denn fie ſprachen: Er iſt ausſätzig [und foll nicht 
die geweihte Stätte mit feiner Leiche verunteinigen]. 
Und Jotham, fein Sohn, ward König an feine Statt, 


Das 27. Kapitel. 
Jotham macht die Ammoniter zinshar. 


Lv. 1-6. Jotham regiert 16 Jahre lang über Juda 
in gottgefälligem Handeln, indem er zwar, wie fein Vater, 
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den Höhendienft nicht auszurotten vermag, aber dog) 
nicht, wie diefer, das Amt der Prieſter ſich anmaßt. Auch 
feine Regierung dient dazu, Iuda zu hoher Macht und 
Blüthe zu erheben; denn er baut am Tempel nnd an 
der Stadimaner, legt Städte auf dem Gebirge Iuda und 
Burgen und Chürme in Walddickichten an, dazu führt er 
erfolgreichen Krieg mit deu Ammonitern, die er 3ing- 
pflihtig macht, und richtet feine Wege vor ‘dem Herrn, 
feinem. Gott. Vol. 2. Kön. 15, 39—35. 

1. Jotham war fünf und zwanzig Jahr alt, 
da er [nach mehrjähriger Regentfhaft an Stelle 
feines Vaters Kap. 26, 21 im I. 758 v. Chr.) 
König ward, und vegierete ſechzehn Jahre [bie 742] 
zu Jeruſalem. Seine Mutter hieß Jeruſa, eine 
Zochter Zadok. 

2. Und that, das dem HErrn wohl gefiel, 
wie fein Vater Uſia gethan hatte, ohne, daß er 
nicht [wie diefer Kap. 26, 16 ff.] in den Tempel 
des HErrn ging, und das Volk ſich noch verder- 
bete lin ſeinem verderblichen Treiben beharrete, in— 
dem es fortfuhr, auf den Höhen zu opfern und an— 
zubeten 2. Kon. 15, 35). 

3. Gr bauete das hohe [an der Nordfeite des 
inneren Vorhofs befindliche] Thor am Haufe des 
Herrn, und an der Mauer Ophel [die auch die 
jüdlihe Abdahung des Tempelberges in die Be- 
feftigungen Serufalems hereinziehen follte] banete 
er viel [um jo Stadt und Tempel gegen alle An- 
griffe von Süd und Oſt zu fhüßen Kap. 26, 2]. 

4. Und banete die Städte auf dem Gebirge 
Juda, und in den Wäldern banete er Schlöſſer 
und Ihürme [f. 2. Kön. 15, 35]. 

5. Und er tritt mit dem Könige der Kinder 
Ammon, und er ward ihrer mächtig, daß ihm die 
Kinder Ammon daſſelbe Jahr gaben hundert Sent- 
ner Silbers [261,800 Thle., 2. Moſ. 30, 13 
Anm.], zehn tauſend Cor 2. M. 16, 36 Anm.) 
Weizen, und zehntanfend [Cor] Gerſte. Sp viel 
gaben ihm die Kinder Ammon auch im andern und 
im dritten Jahr. 

6. Mio ward Sotham mächtig; denn er rich— 
tete feine Wege vor dem HErrn, feinem Gott [be- 
ſtrebte fi, feft und beharrlich vor ihm zu wandeln]. 


DH. v. 7—9, In Betreff der übrigen Deukwürdigkeiten 
aus Iotham’s Regierung verweiſt der Verfaffer anf feine 
gewöhnliche Quelle und fließt feinen Bericht über ihn 
mit den fon oben gemadhten Angaben über Beginn 
und Daner feiner Regierung; feine Ruheflätte fand der 
fromme und wohlthätige König an der ehrenvollen Stelle 
der Königsgruft. dal. 2. Kön. 15, 36—38. 


7. Was aber mehr von Jotham zu Tagen it, 
und alle feine Streite [die Kriege, die er außer 
dem in B. 5 erwähnten geführt hat], und feine 
Wege, fiehe das ift gefehrieben im Buch der Könige 
Sörael und Juda [1. Chr. 30, 30 Anm.]. 

8. Fünf und zwanzig Jahr alt war er [mie 
fhon V. 1 gefagt), da er König ward, und re— 
gierete fechzehn Jahr zu Jeruſalem [von 758 bis 
742 v. Chr). 








9. Und Jotham entjchlief mit feinen Vätern, 
und fie begruben ihn in der Stadt Davids [1. Kön 
2, 10 Anm]. Und fein Sohn Ahas ward König 
an feine Statt. r 


Das 28. Kapitel, 
Von Adas, dem Könige in Juda, und feinem 
gottlofen Wefen. 


J. 9. 1-16. In Ahas hat das Reid Juda feiner gott- 
lofeften Könige einen auf dem Chrom, der ganz in den 
Wegen der Könige Israels wandelt. Das wird um fo 
verderbliger für das Haus David’s umd das Yolk Juda, 
als gerade in feine Zeit eine wichtige Entſcheidung fällt 
duch die Bedrängniß, die Rezin von Syrien und Pekah 
von Israel dem Reiche bereiten, auf der einen, und die 
verlockende Ausfiht, bei dem aſſhriſchen Reihe Hilfe zu 
finden, anf der andern Seite. Im dem fehr kurz ge- 
faßten Bericht über den fgrifch-ephraimitifhen Krieg in 
den Bühern der Könige liefert unfer Werk ziemlich um- 
fang- und gehaltreihe Ergänzungen nnd erzählt nament- 
lid) ein fchönes Begebniß, das der blutigen Katafrophe 
jenes Kriegs duch den Einfluß eines Propheten in. 
Ephraim folgte. dal. 2. Kön. 16, 1—9. 


1. Ahas war zwanzig Jahr alt, da er König 
ward, und regierete fechözchn Jahr [von 742 bie 
727 v. Chr.) zu Jeruſalem, und that nicht, das 
er ne wohl gefiel, wie jein Vater David 
gethan]; | 

2, Sondern wandelte in den Wegen der Kö- 
nige Israel [indem er, gleichwie Joram und Ahasja 
Kap. 21, 6; 22, 3, dem Kälberdienft huldigteſ. 
Dazu machte er gegoffene Bilder Baalim [führte 
alfo fogar den Baalsdienft in Serufalem ein]; 

3, Und räucherte, im Thal der Kinder Hinnom, 
und verbrannte feine Söhne [einen feiner Söhne 
1. Kön. 1, 83 und 2. 8. 16, 3 Anm.) mit 
Feuer, nad dem Grenel der Heiden, die der HErr 
vor ia Israel vertrieben hatte [5. M. 
18729 #; 

4. Und opferte und räucherte auf den Höhen, 
und anf den Hügeln, und unter allen grünen Bäu— 
men [bis er dann den Gottesdienft im Tempel völ- 
lig befeitigte V. 24]. Ä 

5. Darum gab ihn [als im 3. 741 der forifch- 
ephraimitifche Krieg Ief. 7, 1 Anm. ausbradh] der 
Herr, fein Gott, in die Hand ded Königs [Rezin] 
zu Syrien [der durch das Dftjordanland feinen 
Marfh nahm und dem er dort den Weg verlegen 
wollte], dag fie ihn ſchlugen, und einen großen 
Haufen von den Seinen gefangen wegführeten, und 
gen Damaskus brachten. Auch ward er gegeben 
unter die Hand des Königs Pekah von] Israel 
[der von Norden ber vordrang], day er Pekahl 
eine große Schlacht an ihm that, 

6. Denn Pekah, der Sohn Remalja, ſchlug 
in Juda Hundert und zwanzig tauſend auf einen 
Tag, die alle redliche [kriegstüchtige] Leute waren; 
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darum, dat fie den HErrn, ihrer Väter Gott, ver- 
ließen [gab er fie in die Gewalt ihrer Feinde]. 
7 Und Sichri, ein Gewaltiger in Ephraim, 

erwürgete Maefeja, den Sohn des Königs [nicht 
gerade einen Sohn des Ahas, deffen Kinder damals 
nod ganz klein waren, fondern überhaupt einen 
Prinzen des königl. Haufes], und Asrikam, den Haus— 
fürften [einen hohen Beamten des königl. Haufes], 
und Elfana, den Nächten nach dem Könige [feinen 
Premier» Minifter]. 

8. Und die Kinder Israel führeten gefangen 
weg don ihren Brüdern [den Kindern Juda] zwei 
hundert taufend Weiber, Söhne und Töchter; und 
nahmen dazu großen Raub von ihnen, und brad- 
ten den Ranb gen Samaria, 

9, Es war aber daſelbſt [zu Samaria| ein 

Prophet des HErrn, der hieß Dded [ein Zeit- und 
Geiftesgenoffe des Propheten Hofea 2. Kön. 14, 
29 Anm.], der ging heraus, dem Heer entgegen, 
das gen Samaria kam lvgl. Kap. 15, 1 ff.!, und 
ſprach zu ihnen: Siehe, weil der HErr, eurer 
Väter Gott, über Iuda zornig ift, hat er fie in 
eure Hände gegeben; ihr aber habt fie erwürget, 
jo greulich, daß ed in den Himmel reichet [und 
. Gottes Strafe herausfordert]. 
10, Nun gedenfet ihr die Kinder Juda und 
Jeruſalem [denen der HErr nur auf cine kleine 
Zeit feine Hilfe entzogen hat] euch zu unterwerfen 
zu Knechten und Mägden. Iſt dad denn nicht 
feine neue, gehäufte] Schuld bei euch wider den 
HErrn, euren Gott [gegen den ihr ohnedies fehon 
jo viele Verſchuldungen habt]? 

11. So gehorchet mir nun [damit ihr nicht 
in weit größere Strafgerichte Gottes verfallet, als 
von denen die Kinder Juda und Serufalem jekt 
betroffen find], und bringet die Gefangenen wieder 
bin, die ihr habt weggeführet ans euren Brüdern; 
denn des HErrn Zorn iſt über euch ergrimmet. 

12. Da machten fi auf [aus der Umgebung 
des Propheten und des mit ihm vor das Thor 
von Samaria hinausgegangenen Volkes] etliche 
ander den Bornehmften der Kinder Ephraim: 
Aſarja, der Sohn Johanan, Berehja, der Sohn 


Meſillemoth, Iehisfin, der Sohn Sallım, und 


Amaſa, der Sohn Hadlai, wider die, fo ans dem 
Heer famen [traten den, mit den Gefangenen nad) 
der Stadt kommenden Soldaten entgegen], 

13. Und ſprachen zu ihnen: Ihr ſollt die 
Gefangenen nicht herein bringen; denn ihr geden- 
fet |bringet mit dem, was ihr vorhabt] nur Schuld 
vor dem HErrn über und, auf daB ihr unjerer 
Sünde und Schuld deſto mehr machet; denn cs ift 
zuvor der Schuld zu viel, und der Zorn über Is— 
tael ergrimmet. 

14, Da liefen die Geharnifchten [eben jene 
Soldaten] die Gefangenen amd den Raub vor den 
is] Oberſten V. 12], und vor der ganzen Ge- 
meine, 


2. Chronita 28, 7—27. 29, 13. 


— 








15. Da ſtunden auf die Männer, die jetzt 


[8. 12] mit Namen genannt find, und nahmen die 
Gefangenen, und alle, die bloß lihrer Kleidung 
beraubt] unter ihnen waren, zogen fie an von dem 
Seraubten, und kleideten fie, und zogen ihnen 
Schuhe an, und gaben ihnen zu eſſen umd zu 
teinten, und falbeten fie, und führeten fie auf 
Eſeln alfe, die Schwach waren und braten fie gen 
Jericho zur Palmenitadt Joſ. 6, 1 Anm.] bei ihre 
Brüder [bis über die Grenze des füdlichen Reiches]; 
und kamen wieder gen Samatia. 

Die Beihreibung ift maleriſch, das liebreiche Erbar- 
men mit den Elenden mit Wohlgefallen darlegend. Ein 


älteres Seitenſtück zu diefer Machtäußerung der gewalt- | 
fam zurücgedrängten, durch Prophetenwort aber wieder 


entflammten Bruderliebe ift die Verhinderung des Bru— 
derfrieges durd) Semaja (Kap. 11, 2 fj.). 

16. Zu derfelben Zeit [als die Kinder Juda 
die 2 großen Schlachten V. 5 ff. verloren hat- 
ten und die fiegreichen Heere der beiden verbün- 
deten Feinde gegen Serufalem vorrüdten 2. Kön. 
16, 5] fandte der König Ahas [die BVerheißung 
göttliher Hilfe durh den Mund des Propheten 
Jeſaia 3. 7, 1 ff. ungläubig verachtend] zu den 
Königen von Aſſur, daß fie ihm hülfen [und 
Tiglath-Pilnefer, der König zu Affyrien, brachte 
ihm auch wirklich für den Augenblid Befreiung 
2. 8. 16, 9, wurde jedoch fpäter fein Dränger 
B: 20 f.]. 


I. 9. 17—97. Der heil. Geſchichtſchreiber zählt hierauf 


nod) andere Strafverhängniffe anf, die den gottlofen Rö- 


nig theils während des fyrifh-ephraimitifhen Kriegs 
felber,, theils in Folge feiner Verbindung mit dem Kö— 
nige von Affyrien trafen; aber das alles brachte bei ihm 
auch nicht einen Anfang der Umkehr znwege, vielmehr 
nahm feine Hottlofigkeit immer mehr zu, bis er vollflän- 
dig zu einem Heiden ward, in roher Gewalt fih an den 
Tcmpelgeräthen vergriff und die Tempelthore ſchloß. 
Vgl. 2. Kön. 16, 1020. i 

17. Und es kamen [um die Bedrängniß des 
Ahas während des V. 5 ff. erzählten Krieges 
voll zu machen) abermal [richtiger: außerdem] 
die Gdomiter [welche König Nein von Syrien 
von der judäifchen Dberherrfchaft auf feinem 
Zuge bis an den älanit. Meerbufen frei gemacht 
2. Kon. 16, 6), und schlugen Iuda [in deffen 
Land fie einfielen], und führten etliche [gefangen] 
weg. - 

18. Auch thaten ſich die Philifter nieder in 
den Städten [die] in der Aue in der Ebene Se— 
phela, f. Karte III.) und gegen Mittag Iuda Lin 
dem fog. Südlande lagen], und gewannen Beth - 
Semes, Aalon, Gederoth und Socho mit ihren 
Zöchtern [den von ihr abhängigen kleineren Städ- 
ten], und Thimna [ogl. zu diefen Städtenamen 
Joſ. 15, 10; 19, 42; 15, 36 u. 35.) mit ihren 
Toͤchtern, und Gimfo [icst Dschimsu, 3/, Mei. 
ſüdöſtlich von Lydda] mit ihren Töchtern und woh— 
neten drinnen, 


Ahas, Jotham's Sohn, ein gottlofer König. Der forifch -ephraimitifche Krieg. 


19. Denn der HErr demütbigte Iuda um 
Ahas willen, des Königs Iuda Ran. 21, 2 Anm.), 
darum, daß er Iuda bloß [abtrünnig 2. Mof. 32, 
25] machte, und vergriff ſich [genauer: daß er 
sugellos handelte in Juda umd arg ſich 
verfündigte) an dem HErrn. 


20. Und es kam [fpäter, als dem ſyriſchen 
Reiche durch die Affyrer ein Ende gemacht “ an 
16, 9 und auch das Reich Israel gar ſehr durch 
ſie geſchwächt worden war 2. K. 15, 29] wider 
ihn Tiglath-Pilneſer, der König zu Aſſyrien [def- 
fen Hilfe er zuvor angerufen V. 16], der bela- 
gerte ihn [nun felber in feiner Hauptftadt], aber 
er onnte ihn [vermuthlich weil die politifhen Ver— 
hältniffe feiner Heimath zu einem baldigen Abzug 
ihn nöthigten] nicht gewinnen [fondern er mußte 
ih mit einem jährlichen Tribut begnügen, zu dem 
Ahas fich gegen ihn verpflichtete 2. Kon. 16, 18 
Anm]. 

‚ 21. [So brachte das in V. 16 erwähnte un- 
göttliche Verhalten des Königs unfägliches Unheil 
über Tas Land.] Denn Ahas [um die affyrifche 
Weltmacht zu feiner Hilfe wider Rezin von Syrien 
und Pelah von Israel zu gewinnen] theilte das 
Haus des HErrn, und dans Haus des Königs und 
der Oberſten [entnahm theils aus dem Tempelfchate, 
theild aus dem Schab des Königs und der hohen 
Beamten, die im königl. Palafte wohnten, das Sil- 


ber und Gold], das er dem Könige zu Aſſur gab | 
[2. 8. 16, 8]; aber es half ihm [wie vorhin ©. 


20 dargelegt worden] nicht. 


22. Dazu in feiner Roth machte der König 
des Vergreifend am HErrn noch mehr [als deſſen 
er bis dahin ſchon fih ſchuldig gemacht hatte], 

23. Und opferte [zu der Zeit, wo er von den 
Sprern jene ſchwere Niederlage erlitten] den Göt— 
tern zu Damaskus, die [feiner Heid. Anfhauungs- 
meife na] ihn -geichlagen hatten IV. 5], und 
ſprach: Die Götter der Könige zu Syrien helfen 
ihnen, darum will ich ihnen opfern, daß fie mir 
auch helfen; jo doch diefelben ihm und dem gan- 
zen Israel [gerade Hierdurch, da er fein Der- 
trauen und feinen Dienft ihnen zumandte] ein 
Sal waren [zu immer ſchwererer Verfündigung ge- 
reichten]. 

24. Und Ahas [in Folge feiner Anlehnung an 
die aſſyr. Weltmacht zuleßt ganz in heidnifches 
Weſen verfunken] brachte [hernahmals] zu Hanfe die 
Gefäße des Hauſes, und ſammelte zerſtückte 2. 
Kon. 16, 17 f.) die Gefäße im Haufe Gottes, 
und Schloß [den Jehovadienſt jest völlig einftellend, 
während er bisher denfelben neben dem Bilder: 
und Gößendienft noch hatte beſtehen laſſen] die 
Thüren zu am Haufe des HErrn, und machte ihm 
Altire in allen Winkeln zu Jeruſalem. 

23. 
machte er Höhen, zu räuchern anderen Göttern; 


Und in den Städten Iuda hin und her | 
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und reiste [mit all diefem gräulichen Unwefen] den 
HErrn, feiner Väter Gott [zu Außerftem Zorn]. 

26. Was aber mehr von ihm zu jagen iſt, 
und alle feine Wege, beide die erften und lebten, 
fiehe, das ift gefchrieben im Buch der Könige Iuda 
und Israel [1. Chr. 30, 30 Anm.]. 

27, Und Ahas entſchlief lim 3. 727 v. Chr] 
mit feinen Vätern, und fie begruben ihm in der 
Stadt zu Iernfalem [an die Stelle, wohin Affe, 
Soram und Ufia beerdigt worden waren Kap. 16, 
14; 21, 20; 26, 23]; denn fie brachten ihn [fei- 
ner gottlofen Regierung wegen] nicht unter die 
Gräber der Könige Israel [die mit David in ein 
und diefelbe Gruft kamen 1. Kön. 2, 10 Anm.]. 
Und fein Sohn Jehiskia [oder Hiekia] ward König 
an feine Statt, 


Das 29. Kapitel. 


Jehiskia richtet den rechten Yottesdienft 
wieder an. | 


I. v. 1-36. Als Hiskia im 2. Lebensjahr den Thron 
befteigt, befindet fih das ieih in Folge der Unglücks- 
fhläge, welche daffelbe unter Ahas getroffen und zulet 
in die Abhängigkeit von Affyrien geführt hatten, in der 
änßerfien polit. Ohnmacht, während im Innern durd) die 
Herrfhaft der Abgötterei und die damit zufammenhän- 
gende fittlihe Entartung die Verkommenheit auf’s Aergſte 
gediehen. Demgemäß fehen wir Hiskia ein zwiefaches 
Biel verfolgen: einerfeits durch Kefeitigung des Gößen- 
dienfles und Herfielung der rechtmäßigen Goltesdienf- 
ordnung den religiös -fittlihen Zuſtand des Volkes zu he- 
ben, andererfeits durch Abfüttelung des affyrifhen Jochs 
dem Lande die Selbffändigkeit wieder zn gewinnen. In- 
dem der Verfaffer der Königsbücher diefe zweite Chätig- 
keit des frommen und von Gott gefegneten Königs haupt- 
ſächlich in’s Auge faßt, über feine reformatorifge Cha- 
tigkeit dagegen nur fummarifch berichtet, if es gerade 
die Enltus-Reform, bei welder der Chroniſt mit 
befonderem Intereffe verweilt. Wir hören daher zunächſt, 
wie bereits im erfien Monat des nad) feiner Ehronbe- 
fieigung beginnenden neuen Iahres Hiskia durd) Priefer 
und Leviten den Tempel reinigen läßt und unter feier- 
lihen Opfern, in welden das Volk feine Sünde fühnt 
und dem HErrn feinen Dank darbringt, den Jehova- 
dien ernenert. Vgl. 2. Kön. 18, 1-8. 

1. Jehiskia [pollftändige Form Jeſ. 1, 1; 
Micha 1, 1., wofür anderwärts die abgekürzte 
Hiskia“] war fünf und zwanzig Jahr alt, da er 
König ward, und regierele neun und zwanzig Jahr 
ſvon 727—698 dv. Chr.) zu Jeruſalem. Seine 
Mutter hieß Abia, eine Tochter Zacharja [2. Kön. 
18, 3 Anm.). / 

2, Und er that, das dem HErın wohl ge= 
fiel, wie fein Vater David [indem er dem HErrn 
beftändig anhing und nicht Hinten von ihm ab» 
wid]. & 

3, Gr that anf die Thüren am Hauſe des 
HErrn [melde fein Vater Ahas zugeſchloſſen hatte 
Kap. 28, 24], im erſten Monden des erſten Jahrs 
feines Königreichs lim M. Abib oder Nifan des 
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9. Chronifa 29, 4-36. 30, 1. 





J. 726 dv. Chr., nachdem er einige Zeit zupor zur 
Regierung gekommen], and befeitigte fie [baute fie 
‚aufs Neue und ftellte ihre Ausſchmückung wieder 
her 2. Kön. 18, 16]. i 

4, Und brachte hinein die Priefter und Le— 
viten und verfammelte fie anf der breiten Gaſſe 

gegen Morgen lauf dem öftlichen freien Plab vor 
dem Tempel Efra 10, 9], 
5. Und ſprach zu ihnen: Höret mir zu, ihr 
Leviten: Heilige euch nun [2. Mof. 19, 10 f.], 
daß ihr heiliget das Hans des Herrn, enrer Väter 
Gottes, and thut heraus den Unflath [alles gößen- 
dienerifhen Wefens] aus dem Heiligthum, 
6. Denn unfere Väter Ahas und feine Zeit 
genofjen] haben ſich vergriffen [an dem Heilig: 
thume Gottes], and gethan, dad dem HErrn, un— 
jerm Gott, übel gefällt, und haben ihn verlaſſen. 
Denn fie haben ihre Angeficht von der Wohnung 
des HErrn gewandt, und [ihr] den Rüden gefehrt 
[indem fie den rechten Gottesdienft im Tempel vol- 
ig aufgaben], 

8. Und haben die Thür an der Halle [des 
Tempelhaufes 1. Kön. 7, 33 f.] zugeſchloſſen, und 
die Lampen anögelöfcht, und kein Räuchwerk ge- 
räuchert, und Fein Brandopfer gethan im Heilig- 
thum dem Gott Israel Kap. 24, 18]. 

8.  Daber ift der Zorn des HErrn über Iuda 
und Serufalem gefommen, und hat fie gegeben in 
Zerſtreuung und Verwüſtung [dureh die Hand der 
Shyrer, Ephraimiten, Philifter, Edomiter und Aſ— 
forer Kap. 28, 5 ff. 17 ff. 20 £.], daß man fie 
anpfeift [aufs Schnödefte verachtet und feinen Spott 
mit ihnen treibt Ser. 51, 37; Klagl. 2, 15), wie 
ihr mit euren Augen ſehet. 

9. Denn ſiehe, um deſſelben willen ſind un— 

ſere Väter gefallen durch's Schwert, unſere Söhne, 
Töchter und Weiber find weggeführt Kap. 28, 


6-8]. 


10, Nun [damit wir aus folhem Elend mö— 
gen errettet werden] hab ich's im Sinn, einen 
Bund zu machen mit dem HErrn, dem Gott Israel 
[indem alles Volk vffentlich zu neuem Gehorfam 

gegen ihm fich verpflichtet], daß fein Zorn umd 
Grimm fih von und wende [und feine Gnade und 


| Silfe fich wieder zu ung fehre]. 


11, Run, meine Söhne [ihr Priefter und Xe- 
viten), jeid nicht hinläſſig Eſra 4, 22; 6, 9; Pro. 
10, 18., erweiſet euch vielmehr recht treu und. eifrig 
in den euch obliegenden Berrichtungen]; denn euch 
hat der HErr erwählt, day ihr vor ihm ſtehen 
font, und daß ihr feine Diener und Räucherer feid, 

12. Da [dur folhe freundliche und eindring- 
liche Anſprache des Könige zu heil. Eifer erweckt] 
machten fih anf die Leviten: Mahath, der Sohn 
Amaſai, und Ioel, der Sohn Aſarja, ans den Kin- 
dern der Kahathiter, Ans den Kindern aber Me- 
rari: Kis, der Sohn Abdi, und Aſarja, der Sohn 








Schaleel, Aber ans den Kindern der Gerfoni- 
ter: Joabh, der Sohn Simma, und Eden, der Sohn 
So, — 

13. Und ans den Kindern Elizaphan: Simri 
und Jeiel. Und ans den Kindern Aſſaph: Sa— 
charja und Miathanja. 1 

» 14, Und aus den Kindern Heman: Iehiel 
und Simei. Und ans den Kindern Seduthun: 
Semaja und Uſiel. 

15. Und fie [diefe 14 Häupter levit. Familien] 
verfammelten ihre Brüder [die zu ihren Familien 
gehörigen Leviten], und heiligten fih, und gingen 
[na vollbrachter Heiligung] hinein nad dem Ger 
bote des Königs [das er entnommen] aus dem 
Worte des HErrn [Kap. 30, 12] zu reinigen das 
Hans des Herrn. | 

16, Die Priefter aber gingen hinein inwen- 
dig in das Haus des HEren [in das eigentliche 
Tempelhaus, wohin die Leiten nicht kommen durf- 
ten], zu reinigen, und thaten alle Unreinigfeit [des 
Gößendienftes], die im Tempel des HErrn Funden 
ward, auf den Hof am Hauſe des HErrn; und die 
Leviten nahmen fie auf, und trugen fie hinaus in 
den Bad Kidron [2. Kön. 23, 12]. 

17. Sie fingen aber an am erſten Tage des 
erften Monden [am 1. Abib des 3. 726] ſich zu 
heiligen; und am achten Tage des Mionden gingen 
fie [wie vorhin erzählt wurde] in die Halle des 
Herrn, und heiligten das Haus des HErrn act 
Tage [dabei wurde wohl auch die eherne Schlange 
zertrümmert 2. Kön. 18, 4], und vollendeten es 
am fechzehnten Tage des eriten Monden, 

18, Und fie gingen nach vollbrachtem Werk] 
Im [in den Palaft auf Zion] zum König Hiskia 
ihm Bericht zu erftatten], und ſprachen: Wir 
haben [deinem Befehle V. 5 gemäß] gereinigt das 
ganze Hans des HErrn, den Brandopferaltar und 
alle feine Geräthe, den Tiſch der Schanbrode, und 
alle fein Geräthe, 

19. Und alle Gefäße, die der König Ahas, 
da er König war, weggeworfen [ven heil, Ges 
brauche entzogen Kap. 28, 24] hatte, da er fid 
verfündigie, die haben wir zugerichtet [nieder in 
Ordnung gebracht] und [auf's Neue für den gottes- 
dienftlihen Gebrauch] geheiligt; fiehe, fie Tind vor 
dem Altar des HErrn [dem Brandopferaltar]. 

20. Da machte ih der König Hiskia Tam 
andern Tage, dem 17. Abib oder Nifan] frühe 
auf, und verfammelte die Dberften der Stadt, und 
ging [mit ihnen] hinanf zum Haufe des HErrn. 

21. Und brachten herzu ſieben Sarren, fieben 
Midder, fieben Lämmer [zum Brandopfer], und. 
fieben Ziegenböde zum Sündopfer, für das König- 
reich das königl. Haus], für das Heiligthum, und 
für Juda; und er ſprach zu den Prieſtern, den 
Kindern Yaron, daB fie opfern ſollten anf dem 
Altar des Herrn, 


22, Da ſchlachteten ſie die Rinder, und die 


Ahas' Sohn, Hiskia, ein frommer König, ſtellt den Jehovadienſt wieder ber. 
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rieſter nahmen das Blut, und ſprengten es auf 
en Altar; und ſchlachteten die Widder, und ſpreng 
ten dad Blut auf den Altar; und ſchlachteten die 
Lämmer, und fprengten das Blut anf den Altar; 

23. Und brachten die Bode zum. Sündopfer 

vor den König und die Gemeine, und legten die 
Hände auf fie [indem fie ein Bekenntniß der Sün- 
den fprahen 3. Mof. 16, 21]. 
. 24. Und die Priejter ſchlachteten fie, und ent— 
jündigten ihr Blut anf dem Altar [beftrichen mit 
einem Theile des Bluts die Hörner des Altara 
und goffen dann das übrige Blut an den Fuß 
des Altars aus 3. Mof. 4, 30], zu verſöhnen das 
ganze Israel [auch das der nördlichen Stämme, 
da der Tempel das Geſammtheiligthum des ganzen 
Israel mar]. Denn der König batte befohlen, 
Brandopfer und Sündopfer zu thun fir das ganze 
Sörael [und fo die Reinigungs- und Einweihungs- 
feier in geſetzlicher Weife zu vollzichen]. 

25. Und er ftellte die Leviten im Haufe des 
Herrn mit Cymbeln, Pſaltern und Harfen, wie 
es David befohlen hatte, und Gad, der Schauer 
des Königs, und der Prophet Nathanz denn es 
war des HErrn Gebot duch feine Propheten [mas 
David Über den gottesdienftlichen Gefang der Levis 
ten verordnet hatte]. 


26. Und die Leviten ſtunden mit den Saiten- 
ipielen David's [1. Chr. 24, 5], und die Prieſter 
mit den Trommeten. 

37. Und Hiskia hieß fie Brandopfer thun anf 
dem Altar, Und um die Zeit, da man anfing das 
Brandopfer, fing auch an der Geſang des HErrn, 

amd die Trommeten, und [das Spiel] auf mander- 
lei Saitenfpiel David's, des Königs Israel [1. 
Kön. 10, 12 Anm.]. 

38, Und die ganze Gemeine betete anz und 
der Gefang der Sänger, und dad Trommelen der 
Trommeter währte alles, his das Brandopfer aus- 
gerichtei war, 

29, Da nun das Brandopfer ausgerichtet war, 
beugte ji) der König, und alle, die bei ihm vors 
handen waren, und beteten an. 

30. Und der König Hiskia, ſammt den Ober 
ften, hieß die Leviten den HErrn loben mit dem 
Gedicht [den Palmen] Davids und Aſſaph's, des 
Schauers. Und fie lebten mit Senden, nnd neig- 
ten ſich, und beteten an. 

31. Und Hiskia antwortete, und ſprach: Nun 
habt ihr eure Hände gefüllt dem HErrn [mit Dar- 
bringung der Opfer auf's Neue von eurem Amte 
Beſiß ergriffen]; tretet hinzu, und her die 

Oyfer und Lobopfer zum Haufe des HErrn. Und 
die Gemeine brachte herzu Opfer und [zwar] Lob⸗ 
opfer, und jedermann Freiwilliges Herzend Brand- 

et, | ’ 
“ 32. Und die Zahl der Brandopfer, ſo die 
Gemeine herzu brachte, war ſiebenzig Rinder, hun⸗ 








dert Widder, und zwei hundert Lämmer; und fol- 
ches alles zu Brandopfer dem HErrn. 

33. Und fie heiligten ſechs hundert Rinder 
und drei tauſend Schafe [zu Lobopfern]. 

34. Aber der Priefter waren zu wenig, und 
Tonnten nicht allen Brandopfern die Haut abziehen 
[was in diefem Yale mit zu ihrer Amtsverrichtung 
gehörte]; darum nahmen fie ihre Brüder, die Le— 
viten [zu Hilfe], bis dad Merk ausgerichtet ward, 
und bis ſich die [noch übrigen] Priefter heiligten, 
Denn die Leviten find leichter zu heiligen, weder * 
die Prieiter.** 

*) Das Wörtchen weder ift urfprünglich eine Com— 
parativbildung von dem Fürwort „wer“, und bedeutete: 
„wer don zweien“ (fat. uter). Jetzt wird es ausſchließ— 
lich als disjunctives (trennendes) Bindewort gebraucht 
(weder — noch); zu Luther's Zeit bediente man ſich 
aber des Wortes häufig auch nach einem im Hauptſatz 
ftehenden Comparativ, um die Ungleichheit auszudrüden, 
wo wir jeßt „als“ fagen (1. Moſ. 32, 10; Hiob 33, 
12, Spr. 3, 14; Rlagl. 4, 9). — **) Shre Seiligung 
erforderte an fi) fehon nicht foviel Umftände, als die 
der Priefter; fie hatten aber auch fich bereitwilliger dazu 
gezeigt, al8 die bei Einführung des Götzendienſtes durch 
Ahas mehr betheiligten Priefter. 

Auch war der Brandopfer viel mit dem 
Fett der Danfopfer und Tranfopfer zu den Brand- 
opfern [und dies war ein fernerer Grund, weshalb 
die Priefter für fih allein mit dem SHautabziehen 
nicht fertig werden Eonnten]. Alſo ward das Amt 
am Haufe des HErrn fertig [die Reinigung und 
Heiligung deffelben vollendet]. 

36. Und Hiöfin freute ſich ſammt allem Volke, 
daß man mit Gott bereit war worden |die Reini- 
gung des Tempels und Wiederherftellung des Got— 
tesdienftes nun wieder erlangt hatte]; denn es ge— 
ſchah eilend [die Freude war um fo größer, je 
fehneller das Werk zu Stande gefommen]. 


Das 30, Kapitel. 
Austufung und Haltung des Paſſah. 


U. v. 197. Sofort nad) der Wiederherfiellung des Cem— 
pels, nod) im erſten Jahre feiner Regierung, veranfaltet 
Hiskia eine allgemeine Feier des Paffafehes, zu 
der er aud) die Angehörigen des nod) befichenden, aber 
fon duch ſchwere Unglücksfhläge heimgefuhten Behn- 
ſtämmereichs einladet. Zie muß, da die geſehlich beflimmte 
Beit nit hat eingehalten werden können, auf den 2. 
Monat verlegt und in der Form eines Hadpaffa ge- 
halten werden, and) finden fih ans dem nördl, Keide 
nur etliche Theilnehmer ein, während die Mehrzahl die 
Einladung des frommen Königs verlaht; überdies find 
unter den Cheilnchmern viele, die fi geſehlich nicht 
gereinigt haben und für die um des Herrn Verfhonung 
gebeten werden muß. Im Webrigen aber if cs ein gar 
herrliches, durch eine Ttägige Nacjfeier verlängertes Feſt, 
bei dem Gottes Geift die Herzen erfaßte und der über 
das Volk gefprochene Segen hinein kam vor Gottes hei- 
lige Wohnung im Himmel. 


1. Und Hisfin fandte lnoch in der 2. Hälfte 
des M. Abib im 3. 726 v. Chr] hin zum ganzen 
Israel [im Zehnftämmereiche, wo damals der etwas 
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beffer als feine Vorgänger gefinnte König Hofea 
regierte 2. König 17, 2] und [in feinem eigenen 
Lande] Juda und fchrieb Briefe an Ephraim umd 
Manaſſe [die beiden Hauptftämme des nördl. Reiche], 
daß fie kämen zum Haufe des HErrn gen Sernja= 
lem, Paſſah zu halten dem HErrn, dem Gott 
Israel. 
— Ausleger verlegen dieſe Paſſafeier in ein 
ſpäteres Jahr, als ſchon die Wegführung der 10 Stämme 
in die aſſyriſche Gefangenſchaft von 722—21 v. Chr. 
gefchehen, hauptfächlich wegen der Angabe in Kap. 31,1. 
2, Und der König hielt einen Rath mit jei- 
nen Oberiten und der ganzen Gemeine zu Jeru— 
ſalem, dad Pallah zu halten im andern Monden 
[Sif oder Ijjar 2. Mof. 12, 2 Anm., wie das ja 
in Fallen der Noth ausnahmsweiſe geftattet war 
4. M. 9, 6 ff.). 
3. Denn fie konnten's nicht halten zur jelbi- 
gen Zeit [in dem für das Feſt eigentlich vorge 
ſchriebenen erften Monat 2. Mof. 12, 1 ff.] da— 
rum, daß der Priefter nicht genug geheiliget wa- 
ren [um die ihnen obliegenden Yunctionen bei den 
Feſtopfern gehörig verrichten zu können], und das 
Volk noch nicht zu Hanf kommen war gen Jeru— 
ſalem [denn bei der Tempelreinigung in Kap. 29 
ftunden dem König nur die Oberſten der Stadt 
Serufalem zur Seite]. 

4, Und es gefiel dem Könige wohl, und der 
‚ganzen Gemeine [daß man das Feſt auf den fpä- 
‚teren Termin verlegte, ftatt die eier deffelben big 
auf's nächfte Jahr zu verfchieben], 

3. Und beitelleten, daß ſolches ausgerufen 
würde durch ganz Israel von Berfeba [der Außer: 
ften Südgrenze] an bid gen Dan [der äußerften 
Nordgrenze], daß lie kämen Paſſah zu halten dem 
Herrn, dem Gott Iörael, zu Jeruſalem; denn es 
war lange [feit der Trennung des Reiches nämlich 
V. 26] nicht gehalten [unter Betheiligung des 
ganzen Israel], wie es geichrieben ftehet [indem 
das Gele verlangt, daß das Felt von der Ge- 
fammtheit des Volkes gehalten werden foll 2. 
0212, 14;:28, 17]: 

6. Und die Läufer [Soldaten der königl. Leib- 
wahe 1. Sam. 22, 17 Anm.] gingen hin mit 
den Briefen von der Hand des Königs und feiner 
Dberiten, duch ganz Iörael und Iuda, ans dem 
Befehl des Königs, und ſprachen [indem fie der 
brieflihen Einladung noch mündlich die Ermahnung 
hinzufügten]: Ihr Kinder Israel, bekehret euch zu 
dem HErrn, dem Gott Abraham's, Iſaak's und 
Jsrael's; jo wird er ſich kehren zu den Webrigen, 
die [nach den beiden Wegführungen 1. Chr. 6, 26; 
2. Kön. 15, 29] noch übrig unter euch find ans 
der Hand der Könige zu Aſſur. 

7. Und Seid nicht wie eure Väter and Brü— 
der, die ih am HErrn, ihrer Väter Gott, ver 
griffen, und er fie gab in eine Verwüſtung, wie 
ihr ſelber ſehet [Rap. 29, 8]. 


d. Chronifa 30, 2—27. 








— — 


317,1: 


8. So feid num wicht halsſtarrig, wie enre 


Väter [die von dem Haufe des HEren und feinen 


Gottesdienften fih abgewendet haben], fondern gebet 
eure Hand dem HErrn* [fagt’s ihm gleichfam in 


die Hand zu, daß ihr ihm euch wieder unterwerfen 


und fernerhin ihm gehorfam fein wollet], und fommt 


zu feinem Heiligthum, das er geheiliget hat ewig- 


lich, und dienet dem Herrn, eurem Gott, fo wird 
ih der Grimm feines Zorns von euch wenden. 

*) Aehnlich heißt e8 in dem Abendliede von J. Ne— 
ander: Der Tag ift hin, mein Jeſu 2c., im 4. Berfe: 
Vergieb e8, HErr, mag mir fagt mein Gewiſſen; Welt, 
Teufel, Sind’ hat mich von dir geriſſen. Es ift mir 
leid, ich ftel’ mich wieder ein; da ift die Hand, du 
mein und ich bin dein. i 


9. Denn fo ihr euch bekehret zu dem Herrn, 


fo werden eure Brüder und Kinder [die in die 


Gefangenschaft zu Affyrien abgeführt find] Barm- 
herzigfeit haben vor denen, die fie gefangen halten, 
daß fie wieder in dies Land fommen. Denn der 
HErr, euer Gott, iſt gnädig und barmberzig, und 
wird fein Angeficht nicht von euch wenden, jo ihr 
euch zu ihm befehret. 

10. Und die Läufer gingen von einer Stadt 
zur andern, im Lande Ephraim und Manafje, und 
bis gen Sebulon; aber fie [die übrigen Bewohner 
jener Landestheile].verlachten fie und fpotteten ihrer, 

11. Doc etlihe von Affer, Manaſſe, und Se- 
bulon [an denen Gottes Gerichte über Jsrael Buße 
und Glauben gewirkt hatten] demüthigten fi, und 
famen gen Jeruſalem. 

12. Auch kam Gottes Hand [über die] in 
Suda, daß er ihnen gab einerlei Herz, zu thun 
nad ded Königs und der Oberſten Gebot [B. 2 
ff, indem fie erfannten, daß folches an fie erging] 
aus dem Wort des HErrn [oder gemäß demfelben]. 


13. Und es Fam zu Hauf gen Ierufalem ein 
groß Volk, zu halten das Seht der ungeläuerten 
Brode im andern Monden, eine fehr große Ges 
meine. 

14. Und fie machten ſich auf [bevor fie das 
Feſt der füßen Brode hielten, die Stadt zu reini- 
gen von allem Sauerteig gößendienerifchen Wefens], 
und thaten ab die [von Ahas errichteten Kap. 28, 
24 Brandopfer-] Altäre, die zu Ierufalem waren, 
und alle Räuchwerke [Räucheraltäre] thaten fie 


15. Und ſchlachteten das Paſſah am vierzehn- 
ten Tage des andern Monden V. 2]. Und die 
Priefter und Leviten [die bei der Tempelteinigung 
im 1. Monat fih troß der Mahnung des Königs 
hinläſſig erzeigt hatten Kap. 29, 34] befannten ihre 
Schande lſchämten fih, da fie den Eifer des Volks 
jahen, ihrer Saumfeligkeit], und heiligten ſich, und 
brachten die Brandopfer zum Haufe des Herrn; 

16. Und ftunden in ihrer Drdnung auf ih- 


vom PBlabe], wie ſich'ß gebührt [gemäß der ihnen. 


eg, ia warfen fie in den Bad Kidron Kap. 


Allgemeine Paffahfeier in Serufalem. 








vorgefchriebenen Drdnung], nad) dem Geſetz Mofe, 

ded Mannes Gottes. Und die Priefter ſprengeten 
dad Blut [der Ofterlämmer, die gefchlachtet wur— 
den 2. 15] don der Hand der Leviten [indem 
diefe es ihnen darreichten]. 

Dieje Schlahtung der Laͤmmer durch die Leviten und 
die Darreihung des Blut8 war eine Abweichung von 
dem gewöhnlichen Gebrauch), wonach die Hausväter jelbft 
beides bejorgten (4. Moſ. 9, 5), aber eine Abweichung, 
die in den Umftänden ihren Grund hatte. 

17. Denn ihrer waren viel in der Gemeine, 
die ſich micht geheiligt hatten ſtheils wegen der 
Kürze der Zeit, theils aus Nichtbeachtung des ein- 
mal außer Uebung gefommenen Gefeßes]; darum 
fchlachteten die Leviten dad Paſſah für alle, die 
nicht rein waren, daB fie dem HErrn gebeiliget 
würden [dur Befprengung mit dem Opferbiut 
ihrer Lämmerſ. 

18. Auch war des Volks viel von Ephraim 
Manafje, Iſaſchar und Sebulon, die nicht rein 
waren; jondern aßen dad Dfterlamm [in diefem 
ihrem unreinen Zuftande, alfo] nicht, wie geſchrie— 
ben ſtehet [da nur levitiſch reine Perfonen vom 
Fleifch des Dankopfers effen dürfen 3. Mof. 7, 21; 
4.M. 9, 6]. 
HErr ihnen folche Uebertretung des Ceremonial- 
geſetzes um der Beitverhältniffe willen nicht ala 
- Sünde anrechnen wolle], und ſprach [der gnädigen 
Erhörung feiner Bitte im Herzen verfihert]: Der 
Herr, der gütig it, wird gnädig fein, 

19. Allen, die ihr Herz ſchicken, Gott zu u 
chen, den HErrn, den Gott ihrer Väter, und nicht 
um der heiligen Neinigfeit willen [und wird, wo 
ſolche Herzensftellung zu ihm vorhanden ift, darü- 
ber hinmegfehen, wenn die levitiſche Reinheit fehlt]. 

Gott fiehet das Herz an: wenn das rechtſchaffen ift 
an Gott, fo fragt er nicht nad) äußerlicher Reinigkeit, 
die nach dem Geſetz heilig ift. (Luther’8 Nandgl.) 

20. Und der HErr erhörete Hiskia, und hei- 
tete dad Volk [daß die in 3. M. 15, 31 ange 
drohte Strafe nicht eintrat]. ; 

231. Alſo hielten die Kinder Israel, die zu 


Jeruſalem funden wurden, das Set der ungeläner: | 


ten Brode fieben Tage mit großer Freude. Und 
die Leviten und Priefter lobeten den HErrn alle 
[fieben] Tage mit ſtarken Saitenfpielen des HErrn 
[mit den Saiteninftrumenten, die man bei den Lob— 
gefangen zu fpielen pflegte]. 

22. Und Hisfia redete herzlich [ermunternde, 
anerfennende Worte] mit allen Xeviten, die einen 
guten Verſtand hatten am Herrn ldurch einfichte- 
volles Spiel zur Ehre Gottes fi augzeichneten]. 
Und fie aßen dad Feſt über, fieben Tage, und 
opferten Danfopfer, und danfeten dem HErrn, ihrer 

äter Gott. 
en für diefe Feſtfeier zunächſt beftimmten Pſalm 
haben wir, wie e8 fcheint, in Pf. SA dor un®. 

23. Und die ganze Gemeine ward Raths, 


noch andere fieben Tage [sur Nachfeier, als eine 





Denn Hiskia bat für fie [daß der | 7 
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Art Kirchweih- oder Neformationgfeftl] zu halten; 
und bielten auch die fieben Tage mit Freuden. 

24. Denn Hiöfia, der König Iuda, gab eine 
Hebe [freiwillige Gabe] für die Gemeine [um ihr 
diefe Nachfeier zu ermöglichen], tanfend Sarren, und 
fieben tanfend Schafe. Die Oberſten aber gaben 
eine Hebe für die Gemeine, taufend Barren und 
zehn tanfend Schafe. Alſo [wie V. 15 befagt] 
heiligten fich der Priefter viele [um bei fo zahl 
reichen Opfern den Altardienft verrichten zu können]. 

25. Und es freneten fih die ganze Gemeine 
Juda, die Priefter und Leviten, und die ganze 
Gemeine, die aus Israel Tommen waren, und die 
Sremdlinge, die ans dem Lande Israel kommen 
waren, und die in Juda wohneten, 

26. Und war eine große rende zu Jeruſa— 
lem, Denn feit der Zeit Salomo, des Sohns 
Davids, des Königs Israel, war [um der Theilung 
des Reichs unter feinem Sohne Rehabeam willen] 
foldes zu Jeruſalem nicht geweſen. 

Das jebige Paſſa glih in Beziehung auf Dauer, 
Reichthum der Opfer, Menge der Theilnehmer und freu= 


dige Stimmung des Volkes dem bon Salomo veran- 
ftalteterı Feft bei ver. Einweihung des Tempels (Kap. 


‚8 fl). 

27. Und die Priefter und die Leiten genauer: 
die Priefter, die Leviten, d. t. die Prieſter 
aus dem Stamme der Leviten] ſtunden anf [traten, 
ale nun der ©ottesdienft zu Ende war, an ihre 
Stelle] und fegneten [in der 4. Mof. 6, 22 ff. 
vorgefehriebenen Weife] das Volk, und ihre Stimme 
ward erhöret, und ihr Gebet Tam hinein vor feine 
heilige Wohnung im Himmel, 


Das 31, Kapitel. 
Abfchaffung der Abgötterei. Werforgung der 
Prieſter und Leviten. 


IL ». 1-91. Naddem in Iernfalem ſelbſt die Gößen- 
Altäre noch vor der Feier des Paſſa zerfört worden 
(Rap. 30, 14), machen jeßt, gleich nad dem Feſte, alle 
Theilnehmer an demfelben fi auf, um das ganze Land 
vom Gößendienft zu reinigen und die Gößenbilder hinweg 
zu thun; daranf begiebt ein jeder ſich wieder nach feinem 
Heimathsort, Hiskia aber Jüßt die Befefigung der 
wiederhergefiellten goftesdienflidenOrdnun- 
gen umddie Siherung des Unterhalts der Pric- 
ker und Leviten feine angelegentlihe Sorge fein. Bu 
alle dem treibt ihn fein aufrichtig dem HErrn ergebenes 
He, und der HErr bekennt ih auch zu ihm mud feinen 
Unternehmungen durch glücklichen Erfolg, den er ihm 
ſcheukt, und durch einen 13jährigen ungeflörten Frieden, 
den er feinem Reiche verleiht. 


1. Und da dies alles war ausgerichtet [mas 
nad) dem Gefeß zu einer folennen Feier des Dfter- 
feftes gehörte], zogen hinaus [aus der St. Jerufa- 
lem] alle Iöraeliten, die unter den Städten Iuda 
funden wurden [richtiger: die zum Feſte ſich ein- 
gefunden hatten, zu den Städten Juda], und 
zerbrachen die Säulen [darauf abgöttiſche Bilder 
Hunden], und hieben die Haine [Mfheren: 5. 
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Mof. 16, 21 Anm.] ab, und brachen ab die Höhen 


und Altäre aus dem ganzen Juda, Benjamin, 


Ephraim und Manaſſe [ohne daß man hier, im 
ndrdl. Reiche, den Verſuch gewagt hätte, dem heil. 
Eifer der durch die Feftfeier Begeifterten einen Wis 
derftand entgegenzufeßen], bis fie fie gar [vollftän- 
dig] aufräumten. Und die Kinder Israel zogen 
ſnachdem fie das Reinigungswerk vollbraht] alle 
wieder zu ihrem Gut [mach ihren Befigungen] in 
ihre Städte. 

2. Hiskia aber ftellete die Priefter und Le— 
viten in ihre Ordnung [wie fie von David gemacht 
worden 1. Chr. 24 ff.], einen jeglichen nad) feinem 
Amt, beide der Priefter und Leviten, zu Brand: 
opfern und Dankopfern, daß fie dieneten, danfeten 


nnd Iobeten in den Zhoren ded Lagers ded Herrn 


— 


[im Vorhof des Tempels 1. Chr. 10, 18 Anm.]. 
8 Und der König gab fein Theil von feiner 


‚Habe [Rap. 32, 27 ff.] zu Brandopfern des Mor- 


gend und des Abends, und zu Brandopfern des 
Sabbaths, und [zu Brandopfern an] Neumonden, 
und Selten; wie es geichrieben  itehet im Geſetz 
des HErrn [zu alle den Brandopfern, die nach dem 
Geſetz 4. Mof. 28, 3 f. 9. 11. 19 ff. darzubrin- 
gen waren]. 

Die Unfoften dafür wurden fonft aus dem Tempel— 
ſchatz beftritten, diefer war aber dazumal völlig erfchöpft. 


4. Und er ſprach zum Volk, das zu SIerufa- 
lem wohnete, daß fie Theil [dem gefeßlich beftimm- 
ten Unterhalt 4. Mof. 18, 8 ff.) gäben den Prie- 
tern and Leviten, auf daß fie könnten defto härter 
anhalten am Gejeb des HErrn [den ihnen aufer- 
legten Verpflichtungen ernftlih nahfommen, ohne 
ihre Lebensbedürfniſſe felber ſich verfchaffen zu 
müffen]. 

5. Und da dad Wort [des Königs] ausfam 
[überall in. der Stadt befannt wurde], gaben die 


- Kinder Israel viel Gritlinge von Getreide, Moft, 


Del, Honig, und allerlei Einkommens vom Felde, 
und allerlei Zehnten brachten fie viel hinein. 

6. Und die Kinder Israel und Iuda, die 
[außerhalb Zerufalem| in den Städten Juda woh- 
neten, brachten auch Zehnten von Nindern und 
Schafen, und Zehnten von dem Geheiligten, das 
fie dem HErrn, ihrem Gott, geheiliget hatten, und 
machten bie einen Haufen, und da einen Hanfen. 

7. Im dritten Monden [dem Sivan — Juni 
2.Mof. 12, 2 Anm., alfo unmittelbar nach vollen- 
deter Getreide- Ernte] fingen fie an Haufen zu le— 
gen, und im fiebenten Monden [dem Tieri — Oe— 
tober, nach wollendeter Obſt- und Wein- Ernte], 
richteten fie e8 aus [waren fie mit Darbringung 
der Erftlinge und Zehnten fertig]. 

8. Und da Hiskia mit den Oberſten hinein 
ging [in den Tempelvorhof, fih zu überzeugen, ob 
der Ertrag des Dargebrahten für den Unterhalt 
der Priefter und Leviten hinreihe], und fahen die 
Haufen, Tobeten fie den HErrn, und fein Bolt 


2. Chronika 31, 2—21. 








Ba, 1. 


gut aus]. 

9, Und Hiskia fragte 
um die Hanfen [ob fie nicht mit den Ihrigen ihr 
Theil genommen, da der Haufen noch fo viele 


waren. — 
10. Und Aſarja, der Prieſter, der Vornehmſte 


* 


Israel [denn der Befund der Unterfuhung fiel k 
die Priefter und Leviten 


im Hanfe Zaͤdot, ſprach zu ihm: Seit der Zeit 


man angefangen hat die Hebe [2. Mof, 25, 2 
Anm.] zu bringen in's Hans ded HErrn V. 7], 


haben wir [diefe 4 Monat daher] gegejlen, und 


find fatt worden, und ift noch viel überblieben; 


denn der Herr hat fein Volk gejegnet, darum 


it diefer Haufe überblieben. 
11. 


Da befahl der König, dad man Kaften 


[Zellen zur Aufbewahrung des Getreides 2c.] zu⸗ 


bereiten folte am Haufe des HErrn. Und fie 
bereiteten fie zu [richteten die Kammern in den, den 
Vorhof umgebenden Gebäuden zu Magazinen ein], 


12. Und thaten hinein die Hebe, die Zehnten, 


und das Geheiligte, treulich [indem fie mit aller 


Gewifenhaftigfeit verfuhren]. Und über dafjelbe [den 


darin untergebrachten Vorrath]| mar Fürſt [Ober- 
auffeher] Chananja, der Levit; und Simei, fein 
Bruder [Rap. 29, 14], der andere [Auffeher]; 
13. Und Iehiel, Afasja, Nagath, Afahel, Je— 
rimoth, Joſabath, Eliel, Jesmachia, Mahath [Kap. 
29, 14 u. 12] und Benaja; [diefe 10] waren 
verordnet von der [richtiger: zur] Hand [d. i. zu 


Gehilfen des] Chananja und [des] Simei, feines 


Bruders, nad dem Befehl des Königs Hiskia. 


Aber Aſarja war ein Fürſt [richtiger mit dem Bor: 


hergehenden zu verbinden: und Afarjä, des 
Fürften] im Hanfe Gottes [B. 10]. 

14. Und Kore, der Sohn Iemna, der Levit, 
der Thorhüter gegen Morgen -[1. Chr. 10, 18], 
war [Muffeher] über die freiwilligen Gaben Gottes, 
die dem HErrn zur Hebe gegeben wurden [4. M. 
5, 9], und über die allerheiligiten [über die Antheile 
von den Sünd- und Schuldopfern [3. M. 6, 6; 
16 fe Tarot: 

15. Und unter feiner Hand [ihm untergeben] 
waren: Eden [Kap. 29, 12], Minjamin, Iefun, 
Semaja, Amarja und Sachanja, in den Städten 
der Priefter [1. Chr. 7, 57 ff.], anf [Treu md] 


Glauben [mit dem Amte betraut], daß fie [den 
gebührenden Antheil an den in V. 14 genannten 


Einkünften] geben follten ihren Brüdern, nad ihrer 
Ordnung [ihren Abtheilungen], dem kleinſten wie 
dem größten [dem jüngften wie dem älteften] ; 

16. Dazu denen, die gerechnet wurden für 
Manndbilde von drei Jahr alt und drüber [diefe 
durften mit ihren Vätern nach dem, Tempel kom— 
men und dort den ihnen zufommenden Antheil ges 
nießen] unter allen ſſchon dienftfähigen Leviten], 
die in dad Haus des HErrn gingen, [und von 
denen] ein jeglicher an jeinem Tage [den ihm aus- 
gefeßten Antheil empfing] zu ihrem 


Amt in ihrer 





Hut nach ihrer Ordnung nah Maßgabe des von 
ihm in feinem Amt und feiner Abtheilung zu lei— 
ſtenden Dienftes]; 

Erle, Auch die für Priefter gerechnet wurden 
Im Hanfe ihrer Väter, und die Leviten, von zwan— 
sig Sahren und drüber, in ihrer Hut nad ihrer 
Ordnung; | 
18. Dazu die gerechnet wurden unter. ihre 
Kinder, Weiber, Söhne und Töchter, unter der 
ganzen Gemeine. Denn fie [die in B. 14 f. ®e- 
nannten] heiligten treulich das Geheiligte [vertgeit- 
ten es uneigennüßig und gerecht an alle, die Anſpruch 

darauf hatten]. 
19. And waren Männer mit Namen benannt 
unter den Kindern Aaron [angeftelt], den Brieftern, 
[die] auf den Feldern der Vorftädte 4. Mof. 35, 
3 fi. wohnen] in allen Städten, daß fie Theil 
gäben allen Mannsbilden unter den Prieftern, und 
allen, die unter die Leviten gerechnet wurden. 

20. Alfo that Hiskia im ganzen Lande [gab 
dem Heiligthum feinen vorigen Glanz, den Brieftern 
und Leiten ihres Lebens Unterhalt und dem Volke 
die wahre Religion, die bieher wie begraben gewe— 
fen, zurüd], und that, was gut, recht und wahr— 
Hari [Röm. 12, 2] war vor dem HEren, feinem 
Gott. 

21. Und in allem Thun, das er anfing, am 
Dienft des Hauſes Gottes nad dem Geſeß und 
Gebot [den rechten Gottesdienft und die Geltung 
des Gefeßes wieder herzuftellen], zu ſuchen feinen 
Gott, das that er don ganzem Herzen; darum hatte 
er auch Gluͤck [bei feinen Unternehmungen]. 
Was die Schrift ausdrücklich hier bezeugt, daß His— 
fia bei feinen gottesdienftlihen Maßnahmen von wirkli— 
chem Herzensdrang geleitet wurde, erhellt fchon aus der 
Stellung, welche er perfönlic) den Propheten und ihrem 
fveimüthig ftrafenden Wort gegenüber einnahm; charak- 
texiftifch iſt in diefer Hinficht beſonders der in Ser. 26, 
18 f. angeführte Vorgang, der noch im die erften $. des 
Königs fallen muß. Wie aber bei dem Volke gleichwohl 
durch die äußere Eultusreform eine innere Umwandlung 
doch nicht erzielt wurde, ſ. zu 2. Kön. 18, 16. 


Das 32, Kapitel, 


Hiskia’s wunderbare Kefchirmung wider 
Sanderid. 


IV. 9. 1-23. In fummacifher Weife, wie überall da, 
"wo die Königsbücher den Sachverhalt und Verlauf einer 
Begebenheit [don ausführlich dargeftellt haben, wird 
hierauf von dem Einfall des aſſyriſchen Königs in das 
Land Juda berichtet. Anfangs ift Hiskia geitoften Auths 
und trifft alle Anfalten zur Vertheidigung feiner Haupt- 
ſtadt; als aber dann das feindliche Ariegsheer eine Stadt 
nah der andern ihm weggenommen nnd er Sanherib s 
Abzug auch mit ſchweren Opfern nicht hat erkanfen kön- 
men, diefer vielmehe Ergebung auf Gnade oder Unguade 
fordert unter höhnifcher Verfpottung des Gottes Isracl, 
fucht er Wehr und Waffen im Gebet vor dem HErrn. 
Und da erfähri er auch nad) Gottes Zuſage fo ſchnelle 
und wirkfame Hilfe durch den Engel, der in der nächſten 
Nacht großes Verderben in dem aſſyriſchen Heere anrid)- 
Dacch ſelꝰs Bibelwerk. 2, Aufl. 


Befeftigung der wiederhergeſtellten gottesdienſtlichen Ordnungen. 
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tet, daß er nicht nur von feinem Druünger 0 

Bach in, enden — ee 
ei aller ; im. 

1 10) Ki ölkern der Nachbarſchaft. Val, 2. Aön. 
1. Rad diefen Gefchichten [ven in den 3 vor. 
Kap. mitgetheilten Dingen, die Hiskia big zum 14, 
3. feiner Regierung vornahm] und [na feiner, bei 
Wiederherftellung des Gottesdienftes bewieſenen) 
Treue kam Sanherib, der König zu Aſſur [2. 
Kön. 15, 20 Anm.], und zog [als er 713 v. Chr. 
die gegen Egypten gerichteten Eroberungspläne ſei⸗ 
nes Vorgängers wieder aufnahm] in Juda [um zu 


nächſt dieſes Land wegen ſeines Abfalls von ihm 
zu züchtigen und feiner Botmäßigkeit völlig zu un- 


terwerfen 2. 8. 18, 13 Anm.], und Ingerte fid 
bor die fellen Städte [ugl. Kap. 11, 5 ff. mit 
Jeſ. 10, 28 ff], und gedachte fie zu ſich zu reifen 
[mas ihm hernach auch bis auf die Städte Lachis 
und Libna gelang]. 

2. Und da Hiöfia fahe, daß Sanherib Fam 
[mit feinen Seeresfäulen ihm in’s Land zu fallen], 
und fein Angeficht ſtund zu ftreiten wider Jeru— 
falem [die Stadt zu erobern]; — 

3. Ward er Raths mit feinen Oberſten, zu—⸗ 
zudeden die Waſſer von den Brunnen [purh Mer 
berdefung und Ableitung in unterirdifhe Kanäle 
zu verbergen dad Waffer der Quellen], die drangen 


bor der Stadt waren; und fie halfen ihm [indem 


fie zur Beſchaffung der erforderlichen Arbeitskräfte 
einen Aufruf an das Volk ergehen ließen]. ; 

4. Und e8 verfammelte ſich [in Folge diefes 
Aufrufe] ein groß Volt, und dedten zu alle Brun— 
nen und fliegende Waffer mitten im Lande [den 
mitten durch das Land, wo Jerufalem lag, fließen- 
den Bach Gihon 1. Kön. 1, 33 Anm.], und fbra= 
chen [erklärten das für ihre Abficht bei diefem Werke, 
vgl. V. 30]: Dad die Könige von Aſſur San— 
herib’8 Kriegsſchaaren) nicht viel Waſſers finden, 
wenn fie fommen. 

5. Und er [Hiskia, durch die Zufprache des 
Propheten Jefaia 10, 24 ff. im Glauben geftärkt] 
ward getroft, und bauete alle Mauern [um Jeru— 
falem], wo fie lüdicht waren, und machte Thürme 
drauf [zu befferer Vertheidigung der Stadt], umd 
baute draußen [um den nordmweftlih vom Zion ges 
legenen Hügel Ara, |. Carton zu Karte IL] noch 
eine andere Mauer, und befeitigte Milo [die Haupt- 
baftion der Burg] an der Stadt David's; und 
machte [zur Ausrüftung feiner Krieger] viel Waffen 
und Schilde Kap. 26, 14 f. Anm.]. 

6. Und ftellete die Hauptlente zum Streit 
wider dad Volk [verfah fein Kriegsheer mit der 
nöthigen Anzahl von Anführern], und fammelte 
fie zu fich auf die breite Gaſſe [den Marktplab*] 
am Thor der Stadt [vermuthlih am Weftthor Kap, 
20, 201, and er redete herzlich [ermunternde Worte 
Kp. 30, 22] mit ihnen, und ſprach: & 

7. Seid getroſt und friſch, fürchtet euch nicht, 

A. T. 18, 9 
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und zaget nicht vor dem Könige von Aſſur, noch 
vor alle dem Haufen, der bei ihm iftz denn es iſt 
ein Größerer [farın auch Heißen: etwas Größe: 

res] mit und, weder |[Kap. 29, 34 Anm.] mit ibm. 





kes Kriegsheer, darauf er fi verläßt Jer. 17, 5]; 


mit und aber iſt der HErr, unfer Gott, daß er 


und helfe und führe unſern Streit. Und das 
Holt berließ ſich auf die Worte Hislia, des Kö— 
nige Iuda** [daß ihm der Sieg nicht fehlen 
- werde]. 
=) Bei den morgenländ. Städten liegt der Markt 
platz nicht mitten in der Stadt, ſondern bildet einen 
freien Raum an oder vor dem Thor (Kap. 18, 9; Neh. 
8, 1, 16). — **) Das von V. 2 an Erzählte fällt in 
die exfte Zeit des afiyr. Einfalls in's Land, und Hisktä 
ermunternde Nede in V. 7 f. beruhte theilweis noch 
ebenfalls auf fleiſchlichem Vertrauen; als daher Sanhe— 


ib im raſchem Lauf vordrang und eine Stadt nad) der 


andern einnahm, ward der König felber zaghaft, ließ 
duch Gefandte bei Sanherid um Frieden bitten und 
egte diefem auch die ungeheure Schagung von 300 
Talenten Silber und 30 Tal. Gold (2. Kön. 18, 
13 ff). Sanherib, nachdem er das Geld empfangen, 


brach jedoch die Uebereinfunft und forderte unbedingte 


Vebergabe der Stadt: dies ift der Zeitpunft, bei mel- 
dem unfer Bericht im folg. Verſe zu erzählen fortführt. 

Darnach fandte Sanherib, der König zu 
Aſſur, feine Knechte [pen Feldherrn Tharthan 


8, Mit ihm it ein fleiſchlicher Arm [fein ſtar⸗ 


3. Chronika 32, 8—33. 33, 1-5. 








nebft feinem Erzfämmerer Rabfaris und feinen Erz | 


ſchenken Rabſake mit einer großen Heeresmacht] gen 


Jnuda, und zum ganzen Iuda, das zu Jeruſalem war, 
feite Serufalem’3 aus, bis wohin Hiskia 3 feiner 


ſchickt—] fagen [indem der Sprecher Nabfafe in klug 
berechneter Abficht hauptſächlich an das Volk auf 
der Stadtmauer fih wendete]: 

10. So ſpricht Sanherib, Fer König zu Aſſur: 


belagerten Jernſalem? 
11. 


den Tod, Hunger und Darst, und ſpricht: Der 


Herr, unjer Gott, wird nus erretten don der 


Hand des Könige zu Aller. 

12. ‚Sit er nicht der Hiskia, der feine Höhen 
und Altäre weggethan bat, und gelagt zu Juda 

und zu Jeruſalem: Bor Ginem Altar ſollt ihr 

anbeten, und drauf räucheru? 

13, Wiſſet ihr nicht, was ich und meine Bis 
ter gethan haben allen Völkern in Ländern? Haben 
auch die Götter der Heiden in Ländern mögen ihre 
Länder erreiten von meiner Hand? 

14. Mer iſt unter allen Göttern diefer Hei- 
den, die meine Väter verbannt haben, der fein 
Volk Habe mögen erreiten von meiner Hand, daß 
euer Gott euch folte mögen erreiten aus meiner 


Hand? 
15. So laßt euch num Hislia nicht aufſetzen 


Siötin beredet euch, daß er euch gebe in | 2 f 
— 9 zu Sernfalem aus der Hand Sauherid, ded Königs 








Serufnlem — denn er lag vor dachis und alle ſchrien gen Himmel, 
jeine Herrſchaft mit ihm — zu Hiskia, dem König | 
— ' | Sanherib mit feinen Heeresſäulen bereits wider Je— 
und ließ ihm [von dem oberen Leiche am der Weſt- ufalm peranlchte, folgenden Nacht] einen Engel, 
der vertilgte ale Gewaltigen des Heered und Für— 


pornehmften Beamten den Abgefandten entgegen- ften und Oberften im Lager des Königs zu Aar, 


ı Und da er [ipäter, etwa 15 9. 


dem HErrn Geſchenke brachten gen SIerufalem, 


ward darnach erhaben vor allen Heiden [daß er 






[irre feiten 2. Kön. 18, 29 Anm], und laßt en 
folches nicht bereden, und glaubt ibm nicht, m 
fo Fein Gott aller Heiden, und Königreiche hat fein 
Bolt mögen von meiner und meiner Väter Hand 
ervetten;, fo werden auch euch eure Götter nicht 
erretten von meiner Hand. we! 
16. Dazu redeten feine [Sanherib’s] Kuechte 
foor allem der fehlaue und gewandte Rabſake] nod 


| mebr wider den HErrn, den Gott, und wider ſei⸗ 
nen Knecht Hiskia. J 


17. Auch ſchrieb er wie in 2. Kön. 18 wu 


| 19 umd Ief. 36 u. 37 ausführlicher zu Iefen] Briefe, 


Hohn zu Tpreden dem Herrn, dem Gott ISörael, 


und redete von ihm, und ſprach: Wie die Götter 


der Heiden in Ländern ihr Volk nit haben ers 


\ rettet von meiner Hand, jo wird auch der Gott” 
Hiskia fein Volk nit erretten von meiner Hand. 


18. Und fie [des Sanherib Gefandte V. 97° 
tiefen mit lauter Stimme auf jüdiſch zum Volle 
zu Iernfalem, das auf der Mauer war, fie furdt- 
fam zu machen und zu erſchrecken, daß fie die Stadt 


gewönnen; 


19. Und redeten wider den Gott Zerufalems, 
wie wider die Götter der Völker anf Erden, die 
Menſchen-Häude-Werk waren. | 

20. Uber der König viblia und der Prophet” 
Sefaia, der Sohn Amoz, beteten dawider und 


21. Und der HErr fandte [in der auf jenen 
Tag, wo das in V. 17 ff. Erzählte vorfiel und 





dag er mit Schanden wieder in fein Land zog. 
e nachher] im ſeines 
Sotted Haus ging, fällten ihn daſelbſt durch's 





Weß vertröftet ihr end, Die ihr wohnet in dem ' Schwert, die von feinem eigenen Leibe Tommen 


waren |feine Söhne Adrameleh und Sarezer]. 7: 
22. Alſo half der HErr Hiskia und denen“ 


zu Aſſur, und aller anderen, und enthielt fie vor 
allen umher *; 2 
23. Daß viel [von den benachbarten Völkern] 


“ar 


und Kleinode, Hiöfia dem König Juda. Und er 


* 


nicht nur bei ihnen in großem Anfehen ſtund, ſon⸗ 
dern ſie auch ſich fürchteten, mit ihm in Streit ſich 
einzulaſſen]. 4 

*) Wie ein Hirt feine Schafe hät wider die Wölfe 
und hütet, daß fie gehen hin und her zur Weide, affo 
fonnten die zu Jeruſalem auch aus⸗ umd einziehen ſicher 
(Kuther’8 Randgl.) Das Wort enthalten in tranfiti 
ver Bedeutung fommt bei Luther häufig vor und hat 
bald den Sim: bewahren, beſchützen, erhalten (Pf. 37 


173 51, 14; Ser. 15, 16), bald iſt eg f. dv. a. abwehren, 


abhalten, zurüdhalten (1. Samt. 25, 39; Weish. 1, 11), 
bald auch bedeutet 68; unterſtützen ef. 63, in u Mr 








Siskia's Beſchirmung wider Sanherib, feine Erkrankung, Selbſtüberhebung und fein Tod. 18% 





V. 9. 24-33. Mod) kürzer faßt ſich der Chroniſt, in- 

denm er jebt anf Hiskia’s Rrankheit und die Erho- 
zung feines Gebets um Wiedergenefung, auf die aus Ba- 
bel daherkommende Gefandtfhaft und die verſuchung 
zur Selbfüberhelmg, welcher der fonft fo fromme König 
nnterlag, zu ſprechen kommt; er ſchreibt für, Lefer, die 
das alles aus andern Büchern fon wiffen, fo daß er’s 
nicht nochmals zu erzählen für nöthig hält, ſpricht aber 
feine Gedanken zur Gottfeligkeit, wie der Geif Gottes 
fie ihm in’s Herz legt, darüber aus. Bum Sälnfe fol- 
gen dann nod) zuſammenfaſſende Alittheilungen über His- 
kie’s Reichthümer und glückliche Unternehmnngen, gegen 
die fein Benchmen gegen die babylon. Gefandten, als 
von welchen er fid) gleichfam einen Augenblick gefangen 
nehmen ließ, wie ein großer Unfall erſcheint; ferner über 
feinen Tod und Begräbniß und die Ehre, die ihm bei 

Betr feiner Leiche gezollt wurde. Vol. 2. Kön. 
2 1, 


24. 3 der Zeit [noch in demfelben Jahr, in 
welchem das. vorhin. Erzählte vorfiel] ward Hiskia 


todtkrank; und er bat den HErrn [um Exrettung | 


vom Tode]. Der geredete [verfpradh 1. Kön. 3, 
17 Anm.] ihm ldurch den Mund des Propheten 
Jeſaia, daß ihm gefchehen folle nach feiner Bitte], 
und gab ihm [mit dem Zeichen am Sonnenzeiger 
des Ahas] ein Wunder [zum Unterpfand]. 

25. Uber Hiöfin vergalt nicht, wie ihm gege— 


ben war [daß er fich der ihm zu heil gewordenen | 


Gnade gemäß verhalten hätte]; denn fein Herz er- 


hob ſich [troßdem daß er dem HErrn angelobt, in | 


aller Demuth vor ihm zu wandeln Jeſ. 38, 15; 
wie es aber mit diefer feiner Selbftüberhebung fi) 


‚berhielt, darüber f. 2. Kön. 20, 12 ff. u. Jeſ 39, | 


1 f|. Darum Fam der Zorn über ihn, und über 
Juda, und Jeruſalem [denn ihm ward ein fehweres 
Gericht gedrohet, das fein Volk und feine Kinder 
treffen würde Jeſ. 38, 5 ft]. ' 
26. Aber Hiöfia demäthigte ſich, daß fein 
Herz ſich erhoben hatte, ſammt denen zu Jeruſalem; 
darım Tam der Zorn des Herrn nicht über fie, 
weil Hisfia lebte Jeſ. 38, 8]. 
27. Und Hiskia hatte fehr großen Reichthum 
and Ehre, und machte ihm Schätze von Silber, 
Gold, Edelſteinen, Würze, Schilden und allerlei 
köſtlichem Geräthe; 

"N Und Kornhänfer zu dem Ginfommen des 
Getreides, Moſtes und Dels, und Ställe für allerlei 
Vieh, und Hürden für die Schafe, 
29. Und baute ihm Städte Ortſchaften für 
Hirten], und hatte Vieh, an Schafen und Rindern 
die Menge; deun Gott gab ihm ſehr groß Gut. 

30. Gr ift der Hiskia, der die hohe Waſſer— 
‚quelle in Gihon zudedte, und leitete ſie hinunter 
von abendwärtd zur Stadt David’s [B. 3]; denn 
Hiskia war glüdielig in allen feinen Werfen. 

31, Da aber die Botfchaften der Fürſten von 


Babel zu ihm gefandt waren, zu fragen nach dem | 


Wunder, dad im Lande gejgehen war [B. 24], 
verlief ihn Gott alſo, daß er ihm verſuchte, auf 
daß Fund würde alles, was in feinem Herzen war 


| [dies ift der einzige trübe 








Punkt in feiner fonft 
guten und glücklichen Regierung]. ; 

32, Was aber mehr von Hiskia zu jagen ift, 
und feine Barmherzigkeit Tales Gute, was er am 
Haufe des HErrn und an feinem Volke gethan 
hat], fiehe, das iſt gefchrieben in dem Gefichte des 
Propheten Iefain, des Sohnes Amoz, im Buche 
der Könige Juda und Israel [1. Chr. 30, 30 


| Ann.]. 


33. Und Hisfia entſchlief mit feinen Vätern, 
und fie begruben ihn über die Gräber der Kinder 
David [an dem Wege, der zu jener Begräbnißftätte 


 binaufführte]). Und ganz Iuda, und die zu Jeru— 


falem thaten ihm Ehre in feinem Tode [indem fie 
viele Specereien bei feinem Begräbniß verbrannten 


| Kap. 16, 14; 21, 19]. 


Das 33, Kapitel, 
Regierung Manaffe’s und Amon’s. 


(1 v. 1-9. Manaffers 5öjührige Regierung zerfällt 


in 3 Abſchnitte: 1) die Beit feiner Gottlofigkeit (von 
695— 676), da er mehr als irgend einer der früheren 
Könige Iuda’s that, was dem HErrn übel gefiel, und 
viel unſchnldiges Blut vergoß, 2) die Beit feiner Ge- 
fangenfhaft (von 676—668), da er erkennen lernte, 
daß der Herr Gott if, und fein Herz zu ihm wandte; 
3) die Beit feiner Glanbenstrene (von 668--613), 
da er die Greuel des bisherigen Göhendienſtes befeitigte 
und fein Keich nad außen fiher flellte, aber doch wenig 
Frucht beim Volke ſchaffte. Yal. 2. Kön. 91, 1-18. 


1. Manaffe war zwölf Jahre alt, da er König 
ward, und regierete fünf und fünfzig Jahre zu 
Sernfalem [von 698—643 v. Chr.]. 

*) Den Namen Manaffe (d. i. Gott macht ver- 
geſſen: 1. Moſ. 41, 51) mag ihm fein frommer Vater 
bei feiner, 3 Jahr nad der töotlihen Krankheit (Kap. 
32, 24 ff.) erfolgten Geburt im der guten Abficht gege= 
ben haben, die Größe feiner Freude, durch melde ihn 
Gott alles feines bisherigen Leids wolle vergefjen machen, 
auszudräden; allein der Sohn hat feinen Namen auf 
ganz amdere Art in der That erwieſen, indem er nicht 
nur felbft ein vecht gottesvergeſſener Menſch war, fon= 
dern auch Andere Gottes vergefjen gemacht hat. (Starfe.) 
Man mag wohl von ihm jagen, daß er der Schlimmfte 
und Nergfte unter feinem ganzeı Geſchlecht, und daß, 
twährend von feinen Vorfahren ver eine diefer, der andere 
einer andern Sünde ergeben war, felbige alle zufammen 
bei ihm anzutreffen geweſen. (Grotius) } 

2. Und [Manaffe] that, das dem HErrn übel 
gefiel, nad) den Greueln der Heiden, die der HErr 
vor den Kindern Sörael vertrieben hatte; 

3. Und kehrte ſich um, und baute [d. i. nad 
hebr. Ausdrudeweife: Und baute wieder] die 
Höhen, die fein Vater Hiskia abgebrochen hatte, 
und ſtiftete Baalim Altäre, und machte Haine [5. 
Mof. 16, 21 Anm.], und betete an allerlei Heer 
am Himmel, and diente ihnen, — 

4, Gr haute auch Götzen⸗] Altäre im Hauſe 
deö HErrn, davon der HErr geredet hat: Iu Je— 
ruſalem fol mein Name fein ewiglich. 

5, Und [zwar] bante [er, dem affprifeh-babylon, 
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Geſtirndienſt Huldigend] Altäre allerlei Heer am Him⸗ 
mel in beiden Höfen am Hanfe des HErrn. 

6, Und er ließ feine Söhne durch's Feuer 
gehen im Thal des Sohnes Hinnom [1. Kön. 1, 

332. 8. 21, 6 Anm], und wählte Tage [wis 
per das ausdrückliche Verbot 5. Mof. 18, 10 ft), 
nnd achtete anf Vogelgefhrei, und zanberte, und 
stiftete Wahrfager_ und Zeichendenter, und that viel, 
dad dem HErrn übel gefiel, ihn zu erzürnen. 

7. Er ſetzte auch Bilder umd Goͤtzen [Bilder 
der Aftarte], die er machen lieh, in's Haus Gotted 
[das eigentliche Tempelgebäude], davon der HErr 
David geredet hatte, und Salomo feinem Sohne 
Rap. 6, :5:ff.; 7, 16 fl: In diefem Hauſe zu 
Jeruſalem, die ich erwählt habe vor allen Stäm⸗ 
men Ieraels, will ich meinen Namen feßen ewiglih"; 
8 Und will wicht mehr den Fuß Israel laj- 
fen weichen vom Lande, dad ih ihren Vätern bes 
jteltt habe; fo fern fie ſich halten, daß Ste thun al- 
Ie8, was ich ihnen geboten habe, in allem Geſetze, 


Geboten und Rechten durch Moſe. 

Dies wird mit Fleiß hier wiederholet, zu zeigen, 
daß Manaſſe nicht mur die gnädige Verheißung Cotted 
zu nichte gemacht, ſondern aud mit folder Einführung 
des verfluchten Götendienftes in das Haus des HErrn 
nicht anders gehandelt habe, als wenn eine Ehebrecherin 





ihre Hurengejellen in das Ehebett ihres Mannes ein- 


führte. (©. Schmid.) Ahas hatte einft den Tempel 
geichloffen und im der Stadt fih Altäre gemacht; Ma— 
nafje ſetzte die Gögen in den Tempel felbft. So un— 
gefähr wird einft and) das Antichriſtenthum fortichreiten : 
2, Thefi. 2, 3 1._ (Calw. Bibelm.) 

9, Aber Manaffe verführte Juda und die zu 
Jernſalem, daß fie ärger thaten, denn die Heiden, 
! n der HErr dor den Kindern Israel vertilgt 

jatte. 

10. Und wenn der HErr mit Manaſſe und 
feinem Bolfe reden ließ durch die Propheten, wie 
3. B. Habafuf, daß fie fich bekehren follten, widri— 
genfalls er ihren Abfall aufs Schwerſte ftrafen 
würde 2. Kön. 21, 10 fi), merften fie nicht da= 
rauf [ia fie vergriffen fih an den Propheten und 
trieben ihr Wefen immer ärger 1. 8. 21, 16). 

11, Darum ließ der HErr [etwa um's J. 
676 dv. Chr.) über fie kommen die Fürſten des 
Heeres des Königs [Affarhaddon] zu Aſſur; die 
nahmen Manafie gefangen mit Feſſeln [oder Haten, 
wie man eine wilde Beftie bändigt), und banden 
ihm mit [chernen Doppel -] Ketten, und brachten ihn 
gen Babel [pas damals wieder unter aſſyr. Ober 
hoheit fund 2. Kön. 15. 20 u. 20, 12 Anm]. 

Etwas Näheres über diefen Einfall Aſſarhaddon's 
in dag Reich Iuda und die Wegführung Manaſſe's nach 
Babel laͤßt fich, bei der Dumtelheit der afjyr. Geſchichte 
auch zu jener Zeit, micht angeben; vermuthlich ift die 
Einführung afiyr. Coloniften in das entvölferte Zehn— 
ftämmereicd (2. Kön. 17, 24) der Zeitpunkt umferer Ge- 
ſchichte (Sef. 7, 8). 

12, Und da er in der Angſt war [die Angſt 
feines Gefängniffes ihn auch in die Gewiſſens— 
angft wegen der von ihm begangenen Greuel hin- 


9, Chronita 83, 6-35. 31.2 
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eintrieb], flehte er vor dent HEren, feinem Gott, 
und demüthigte ſich ſehyr vor dem Gott feiner 


Vaͤter, — 
13. Und bat und flehte ihn* Da erhörte 
er [der HErr, fein Gott, deſſen Ohr auf das Ver⸗ 
fangen der Elenden merket Pi. 10, 17] fein Fle- 
hen, und brachte ihn wieder gen Jeruſalem zu ſei⸗ 
nem Konigreich **. Da erkannte Manaſſe, daß der 
HErr Gott iſt [und beſchloß, ihm fortan in aller 
Treue zu dienen]. J 
*) Nach B. 19 war das Gebet in den Quellenſchrif⸗ 
ten, welche der Chroniſt benutzt hat, mit enthalten, ohne 
daß er jedoch für gut befunden, es mitzutheilen. Nun 
enthält unfere deutjche Bibel als letztes Stüd der Apo- 


erypha auch: 
das Gebet Manaſſe, 

das in Älterer Zeit für ächt gehalten umd kirchlich ge⸗ 
braucht wurde, aber offenbar exft ein ſpäteres Erzeüg⸗ 
niß nad) Art der Buß? und Betpſalmen iſt und in der 
griech. Ueberſetzung des A. T. gewöhnlich) feine Stellung 
hinter den Pfalmen hat. Auch bei den Katholiken wird 
e8 nicht für kanoniſch angefehen, daher e8 in mehreren 
Ausgaben der Septuaginta übergangen wird; doh 
ſchließen fi) die Gedanken einfach und mwohlgeordnet an 
einander, und in paffender Weife wird auf die Lage des 
Betenden Beziehung genommen. Es Yautet in unfrer 
deutfchen Bibel: A 

1. 9H6rr, allmädtiger [alles beherrfchender] Gott 
unjerer Väter, Abraham, Iſaak und Jakob [2.Mof. 3, 6], 
und ihres gerechten Sameus [nicht ihrer Nachkommen 
ohne Unterfchied, fondern nur derer, die im Glauben 
der Väter wandeln 1, M. 18, 19], 
2. Der du Himmel und Erde, uud alles, was drinnen 
ift, gemacht halt. 

3, Und Haft dag Meer verfiegelt [in beftimmte Gren⸗ 
zen eingeengt] mit deinem Gebot, und haft die Tiefe vers 
ſchloſſen und verſiegelt [fo daß ſie nicht, ihre Behälter 
überfchreitend, verwüſten und verheeren kann, außer went 
du jeldft für eine beftimmte Zeit Schloß und Siegel 
hinwegnimmft 1, Mof. 7, 115 8, 2], RN 

4. Bu Ehren deinem ſchrecklichen und herrlichen Namen 
Pſ. 111, 9), daß jedermann muß vor dir erjchreden, und 
ſich fürchten dor deiner großen Macht. a 

5. Denn unträglich ift dein Zorn, den du dräneſt den 
Sindern [d. Mof. 32, 22; ©ir. 5, 7]. 

6. Aber die Barmherzigkeit, jo du verheißeſt, iſt un⸗ 
en Nur Maß Pf. 103, 8 fi] und unausſorſchlich 

7. Denn du bift der Herr, der Allerhöchite über den 
hans Erdboden, don großer Geduld und ſehr gnädig 
1. 86, 155 145, 8]; umd ſtraſeſt die Leute micht gerne, 
und haft nad) deiner Güte verheigen Buße zur Vergebung“ 
der Sünden [Vergebung denen, die Buße thun 4. Mof. 


14, 18]. 
Gott der Gerenhten, haſt 


8. Aber weil du bit ein 
du die Buße wicht gelebt den Gerechten, Abraham, Jſaak— 
und Jakob, welche wicht wider dich gefündiget Haben. ; 
Dieſer 3 Vers enthält einen Gedanken der päteren Zeit, der, 
fih auch dur) Berufung auf Luk. 18, 7 nicht rechtfertigen läßt. 

9. Ich aber habe ——— und meiner Sünden iſt 
mehr, denn des Sandes am Meer Pſ. 38, 5; vgl. V, 4 
des Liedes: HErr, ich habe mißgehandelt —]; und bin 
sa in schweren eifernen Banden, und habe Feine 


uhe; 

10. Darum daß ich deinen Zorn erweckt habe und 
groß Uebel vor dir gethan, damit, daß ich ide Greuel 
und — — ei erichtet habe. a 

‚11. Darm benge ich mun die Kniee meines Herzens 
[micht 6108 das äußere Knie, fondern meine She ee 


AB. 
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aus tiefſtem Herzensgrunde], und bitte dich, HErr, um 

Gnade: { 

Vgl. das Bußlied: Bor Grit, Herr Jeſu, ſteh ich hie, und 
N Herr Jeſu Chrift, du Höchftes Gut, u en 

alter Gnaden V. 5.6 


.„ l2 Ad, HErr, ic habe gefündiget, ja, ich habe ge— 
ſündiget, und erfenne meine Miffethot Pf. 51, 5 f.). 
13. Ich bitte und flehe, vergieb mir; o HErr, ver: 
gieb mir’d [mas ich geſündigt habe]. 

414 ap mid nicht in meinen Sünden verderben, und 
laß die Strafe nicht ewiglich anf mir bleiben; 

‚15. Sondern wollet mir Unwürdigen helfen nad 
deiner großen Barmherzigkeit, So will ih mein Lehen: 
lang dich loben. 

16. Denn dich Iobet alles Himmelsheer; und dich ſoll 
man preifen immer und ewiglich. Amen. 

**) Dermuthlich gefchah dies nah dem Tode Affar- 
haddon’8 im I. 668 dv. Chr., als Samughes auf ven 
Thron Fam und feinen Negierungsantritt durch einen 
Onadenaft feiern wollte (vgl. 2. Kön. 25, 27). 

14, Darnach lals er nun wieder in feinem 
Königreich regierte] banete er [zur Befeftigung feiner 
Hanptftadt] die äußerſten Mauern [die zur Einfehlie- 
Bung des Hügel Akra ſchon von feinem Bater His- 
fia errichtet worden warın Kap. 32, 5) an der 
Stadt David's von abendwärts an Gihon im Bad 
[von der Weftfeite de8 Zion, vom Gihonthale an, 
nah Nordweften hinauf und nach Nordoften bins 
über, f. den Carton zu Karte TIL], und da man 
zum Fiſchthor eingehet [bis an dag, an der Nord- 
feite von Bezetha gelegene Fifchthor: Nr. 11], umd 
umher an Ophel [führte die Mauer dann weiter 
von der Nordoftele nah Süden um den fpiken 
Ausläufer des Morijahligels, den Dphel herum 
Kap. 26, 9), und machte fie ſehr hoch, und legte 
zur Sicherung auch des übrigen Landes] Hanptleute 
in die feiten Städte Iuda. 

15. Und that weg die fremden Götter, umd 
die Götzen aus dem Haufe des HErrn, und alle 
Altäre, die er gebauet hatte auf dem Berge des 
Hauſes des HEren, und zu Ierufalem V. 3 ff.]; 
und warf fie hinaus vor die Stadt [wo fie im Ki- 
dron vernichtet wurden Kap. 29, 16; 80, 14]. 

16. Und richtete zu den Altar des Herrn 
[den Brandopferaltar], amd opferte drauf Danf- 
opfer und Lobopfer; und befahl Juda, daß fie dem 
HErrn, dem Gott Israel, dienen ſollten. 

17. Doc opferte das Volk [nicht ausfchlieh- 
lich auf diefer einzig rechtmäßigen Opferftätte, ‚wie 
zur Zeit Hisfia Kap. 32, 12., ſondern wie früher 
auch] anf den Höhen, wiewohl dem Herrn, ihrem 
Gott [und nieht den Gößen]. 

18. Was aber mehr von Manaſſe zu Tagen 
ift, und fein Gebet zu feinem Gott V. 13], und 
die Nede der Schauer, die mit ihm redeten im 
Namen des HEren, ded Gottes Sörael V. 10], 
fiehe, die find unter den Geſchichten der Könige 
Israel [1. Chr. 30, 30 Anm.). 

19. Und fein Gebet und Flehen und alle 
feine Sünde und Miſſethat, und die Stätte, da— 
rauf er die Höhen bauete und Haine und Götzen 

ftiftele, ehe denn er gedemüthigel ward, fiebe die 
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find geſchrieben unter den Gefchichten der Schauer 
[richtiger: in den Gefhihten des Propheten 
Hofail. 

20. Und Manaffe entjchlief mit feinen Vätern, 
und fie begruben ihm in feinem Hauſe [d. i. im 
arten feines Luftfhloffes auf dem Ophel 2. Kon. 
21, 18]. Und fein Sohn Amon ward König an 
jeine Statt. 


I. v.9-9%. Amon regiert ganz in demfelben Geife, 
wie fein Vater in den 22 Jahren feiner Goitlofigkeit, 
ohne daß es bei ihm, gleihwie bei Alanafe, zu einer 
Behehrung gekommen wäre; er wurde aber aud (don . 
nad) 2 3. feiner Herrfhaft von Hofbeamten umgebragt, 
an denen das Volk im Lande feinen Cod rächt umd fei- 
nen erſt 8 3. alten Sohn auf den Thron erhebt, viel- 
leicht mit Uebergehung eines älteren Prinzen. dal. 2. 
Kön. 21, 1996. 

21. Zwei und zwanzig Jahr alt war Amon, 
da er König ward, und vegierefe zwei Jahr [von 
643—641 v. Chr.] zu Jeruſalem. 

22. Und that, das dem HErrn übel gefiel, 
wie fein Vater Manaſſe getban hatte V. 2 ff.]. 
Und Amon opferte allen Götzen, die fein Bater 
Manaſſe gemacht hatte, und dienete ihnen [indem 
er andere Bilder derfelben Götter an Stelle der 
wieder zerftörten anfertigen ließ]. 

23. Aber er demüthigte ſich nicht vor dem 
HErrn, wie ſich fein Vater Manafje hernachmals 
V. 12 fi.) gedemüthiget hatte, denn er, Amon, 
machte der Schuld viel [häufete Sünde auf Sünde). 

24, Und feine Knechte [etliche von feinen Hof- 
beamten] machten einen Bund wider ihn, und töd- 
teten ihm in feinem Haufe [auf dem Ophell. = 

25. Da ſchlug Ihrahte um] das Volk im 
Lande alle, die den Bund wider den König Amon 
gemacht hatten. Und das Volk im Lande machte 
[vgl. Kap. 26, 1] Sofia, feinen Sohn, zum Könige 
an feine Statt [ihm felber aber begrub man in 
einer Gruft neben der feines Vaters]. 


Das 34. Kapitel. 
Jofia reiniget und deffert den Tempel. 


I. 9. 1-13. In Fofia befßt das Reid) Juda wieder 
einen frommen König, ja den frömmſten und kreueſten, 
der nad) David auf dem Chrom gefeffen. Zwar if er noch 
fehe jung zur Regierung gekommen, aber er ſucht [don 
frühe den Herrn, den Gott feines Vaters David, beginnt 
mit dem 19. Jahr feiner Herrſchaft die Beinigung des 
Landes von den Göhengreuelu nnd bereitet eine Repara- 
tur des Tempels vor, die im 18. Regierungsjahr aud 
zur Ausführuug kommt. dgl. 2. Kön. 2%, I—7. 


1. Acht Jahr alt war Joſia, da er König 
ward, und regierete ein und dreißig Jahr zu Je— 
tufalem [von 641-610 v. Ehr.], 

2. Und that, dns dem HErrn wohl gefiel, 
und wandelte in den Wegen feines Vaters David, 
uud wich weder zur Rechten noch zur Linken [ngl. 
2, Kon, 23, 25 Anm.]. 7 
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3. Denn im adten Jahr feines Königreichs, 
da er noch ein Knabe [ein Jüngling von 16 $.] 
war, fing er [unter Leitung feiner frommen Mutter 
und gefeßestreuer Männer, die bis dahin die Re: 
gierung geführt] an zu ſuchen den Gott feines Ba: 
ters David [vgl. 2. Kön. 22, 2 Anm.], und im 
zwölften Jahr [feit 629] fing er an zu reinigen 
Suda und Ierufalem von den Höhen, und Hninen, 


amd Gößen, und gegollenen Bildern; 


4. Und ließ [um hier gleich zufammenzufaffen, 
was er auch in der Folgezeit, namentlich von ſei— 
nem 18. Negierungsjahte an, that] vor ihm ab- 


brechen die Altäre Baalim, und die Bilder oben 


dranf hieb er oben herab; und die Haine [5. Mof. 
16, 21 Anm.], und Götzen, und Bilder zerbrach 
er, und machte fie zu Stand, und ftrenete fie auf 
die Gräber derer, die ihnen geopfert hatten, 

5. Und verbrannte die Gebeine der Prieiter 
anf den Altären, und reinigte alfo Iuda und Je— 
rufalem [2. Kön. 23]. 

6, Dazu in den Städten Manaſſe, Ephraim, 


Simeon [Kap. 15, 9] und bis an Naphthali, in 


waren feit Salmanaffar zerftört) umher. 


7. Und da er die Altäre und Haine [Afcheren] | 
abgebrochen, und die Götzen Hein zermalmet, und 
alle Bilder abgehauen hatte im ganzen Lande Is— 


rael, fam er wieder gen Sernfalem. 


I 

h 
' 

| 


—— ihren Wuͤſten d. i. Trümmern, denn fie felbſt 





2. Chronika 


34, 3—833. 


treulich. 





| ihres Amtes willen 








8. Sm achtzehnten Jahr feines Königreichs | 


[auf diefes Jahr kommen wir jeßt infonderheit zu | 
ſprechen da er das Land und das Haus [des 
Srrn wenigſtens theilweis] gereiniget hatte, fandte | 
er Saphan, den Sohn Azalja [den Staatsfekretair], | 


and Makjejn, den Stadtvogt [Stadthauptmann], 


und Joah, den Sohn Joahas, den Kanzler, zu 
beffern das Hans des HErrn, feines Gottes nad: 


dom ſchon mannigfache Vorbereitungen hierzu ge- 


; ſchehen waren]. 





9 Und fie kamen zu dem Hohenpriefler Hilkia. 
Und man gab ihnen dad Geld, das zum Haufe 


Gottes gebracht war [in ähnlicher Weife aufgebracht 


worden war, wie einft bei der Tempelveparatur 
unter Joas Kap. 24, 6 fi], welches die Leiten, 


Die an der Schwelle hütelen, gefammelt hatten von 


ianaſſe, Ephraim und von allen Uebrigen in 38: 


denen, die zu Jernſalem wohneten. 
11. Und [fie, die in V. 8 genannten konigl. 


Beamten] gaben's unter die Hände den Arbeitern, 


die beftellet waren am Haufe des HErrn [den Bau- 
meiftern und Werkführern]. Und fie [die Baumei- 


0 fter ac.| gaben's denen, die da arbeiteten am Hanfe 


des Hören, und wo es baufälig war [den Ar: | 


beitern], daß fie das Hans beflerten. 
11. Diefelben [eben jene Baumeifter und 


Werfmeifter] gaben's fort Lohne Weiteres, ohne her- 


nad über Einnahme und Ausgabe Rechnung legen 
zu dürfen] den Simmerlenten und Baulenten, ge- 


rael, und vom ganzen Juda und Benjamin, und von 








Jahren ſchon abhanden gefommene] 
Tempel aufzubewahrende Eremplar] des Geſetzes 


| 


| 
| 
| 





hanene Steine und gehöfelt Tmit dem Hobel bear- 
beitet] Holz zu fanfen, zu den Balfen an den Häu— 


fern, welche die Könige Iuda verderbet hatten. 
12, 


Und es waren über fie [als Dberauf- 


feher] verordnet Jahath und Dbadja, die Leiten 


and den Kindern Merari, Sadarja und Meful- 






| 


Und die Männer arbeiteten am Werk 


£ 


lam ans den Kindern der Kahathiten, dad Werk 


zu treiben; und Waren [diefen Oberauffehern als 


Unterauffeher zugefellet] alle Leviten, die auf Sai— 
' tenfpiel fonnten [und um folder ihrer Kunft und. 
eine hervorragende GOtellung 


unter den Lepiten einnahmen 1. Chr. 26, 6 ff.]. 
13. 


Aber über die Laftträger und Treiber zu 


h 


allerlei Arbeit in allen Yemtern waren aus den 
Leviten die Schreiber, Amtlente und Thorhüter 


[1. Chr. 27). 


1. 9. 14-33. Zudem bei Gelegenheit der Tempelrepa- 


ratur das feit mehr als 70 Jahren verfhwunden nnd 


vergeffen gewefene Gefehbuc des Herren gefunden und 
zum Könige gebracht wird, fickt diefer, entfegt über die 
darin ansgefprocgenen Drohungen, von denen er wohl 
erkennt, wie ſehr man fi ihrer ſchuldig gemacht hat, 
eine Botſchaft an die Prophelin Hulda nud läßt fragen, 


wie man dem Gerigt entrinnen möge. 


Die Prophetin 


giebt nun zwar zur Antwort, daß das nicht mehr möglich 
fei und daß nur feiner, des frommen Königs, verfhont 
werden würde; dennod bietet Iofla alles auf, was er | 
zum Heil feines Volks noch thun kann, läßt daffelbe im 
Tempel verfammeln, ihm dort das Gefeh vorlefen und 
es wieder in den Bund wit dem Herrn treten, wodurd 
er and) ſoviel erreicht, daß die Gößengreuel vollends aus 
dem Lande entfernt werden und das Volk dem HErm 


dient, folange er lebt. dgl. 2. Kön. 22, 8-23, 20. 


14, 


Und da fie [die in V. 8 genannten Ber 


amten des Königs, unter Betheiligung der Priefter] 


ı das Geld [aus der Lade Kap. 24, 8 ff.] heraus 
ı nahmen, das zum Haufe des HErrn eingelegt war, 


fand Hilfia, der Hohe-] Prieſter, das [feit vielen 


Buch 
des HErrn, durch Moſe gegeben. 


[beim 


15. Und Hilfia [indem er's entdeckte und for 


gleich für einen werthvollen Fund erkannte] am— 


wortete und ſprach zu Saphan, dem Schreiber: 
Ich habe das Geſeßbuch Funden im Hauſe des 
HErrn. Und Hilkin gab das Buch Saphau [daß 


er darin läſe und es dem König überbrächte]. 


16.° Saphan aber brachte es zum Könige, 
und jagte [zuoörderft in Beziehung auf den eigent- 
lichen Zweck feiner Sendung zum Tempel B. 8] 
dem Könige wieder [was er in diefer Hinfiht aus- 
gerichtet], und ſprach: Alles, was unter die Hände 


deiner Knechte gegeben ift, das machen fie, 
17, Um u 


ſchüttet, das im Haufe des HErrn Funden ift, und 


fie haben das Geld zu Hauf ge: | 


J 


hahen's gegeben denen, die verordnet find, und den 


Arbeitern, 


18, Und Saphau, der Schreiber [von diefer 


Berichterſtattung dann übergehend zu der Mite 


ee ee - 
Kt N AN T 


WE 


| & Amon, ein gottlofer Regent, wird ermordet. Sein Sohn Jofia, ein frommer und guter König. 135 
en mann, CU ſroumen anr BMSCEOUHAENG. Be 


Heilung des Vorfalls V. 14], fagte dem König 
an, and ſprach: Hiltia, der Priefter, hat mir ein 
[defonderes wichtiges] Buch gegeben [das er bei 
dem Geldausſchütten vorgefunden]. Und Saphan 
Ind drinnen vor dem Könige [was für ſchwere 
Gerichte der HErr feinem Volke, wenn c8 von ihm 
abfiele, in 3. Mof. 26 u. 5. M. 28 gedräuet). 

19. Und da der König die Worte des Ge- 
ſetzes hörete, zerriß er [voll Entſchen, weil das 
Volt durch feinen bisherigen Gögendienft fich aller 
diefer Gerichte in hohem Maße ſchuldig gemacht 
hatte] feine Kleider ſund weinete V. 27]. 


Und der König gebot Hilfin [dem Hohe | 


priefter] und Ahikam, dem Sohn Saphans [Ser. 
26, 24; 40, 5], und Abdon [nah 2. Kön. 22, 


12; Ahbor], dem Sohn Micha [Ier. 26, 22; | 
hin, und lieh zu Hanf kommen alle Welteften in 
Juda und Jeruſalem. 


36, 12], und Saphan, dem Schreiber [R. 15 ff.], 
und Aſaja, dem Knechte [Reibritter] des Königs 
a alle er fehleunigft zu fih berufen], und 
prach: 


fraget den HErrn für mich, und für die Uebrigen 
in Israel, und für Juda über den Worten des 
Buchs, das funden ift [was wir zur Abwendung 
folder Gerichte etwa thun können] ; denn der Grimm 
des HErrn ift groß, der über uns entbrannt ift, 
[darum] dag unſere Väter [fammt uns] nicht ges 
halten haben das Wort des HErrn, daß fie thä— 
ten, wie gejchrieben ſtehet in dieſem Buch, 
Da ging Hilkia hin, ſammt den andern 
[die] vom König gelandt [waren], zu der Prophe— 
tin Hulda, dem Weibe Sallum's, des Sohns Tafe- 
er [oder Thitwal, des Sohns Hasra [oder Har- 
has], des Kleiderhüters [des Könige], die zu Jeru— 
ſalem wohnete im andern Theil [dem Bezirk der 
„Unterftadt], und vedeten ſolches mit ihr. 
23. Und fie Sprach zu ihnen: So fpricht der 


HErr, der Gott Israel: Sage dem Manne, der | Bud 


euch zu mir gefandt hat: 
24. So ſpricht der HErr: Siehe, ih will 
Unglüd bringen über diefen Ort [die St. Seru- 
falem], und die Einwohner [des Landes], alle die 
Flüche, die geichrieben ftehen im Bud, das man 
vor dem Könige Juda gelefen hat; 
25. 


mit allerlei Werfen ihrer Hände [den Gößen, denen 
fie gedient]. 


21. Gehet hin [zu der Prophetin Hulda], 


Darum, dab fie mid verlaffen haben und | 
andern Göttern geräuchert, daß ſie mich erzücneten | 


Und mein Grimm fol angezündet 


werden über diefen Dit, und nicht ausgelöſchet 


werden [indem nun nicht mehr rücdgängig ge- 


macht werden fann, was ich zu thun befehloffen 


babe]. 


26. Und zum Könige Iuda, der such gefandt 


hat, den HErrn zu fragen, ſollt ihr alfo fagen: So 


ipricht der HErr, der Gott Israel, von den Wor— 

ten [in Betreff der Worte], die du gehöret haft: 
27. Darum, daß dein Heiz [durch diefelbigen] 

weich worden iſt, und haft dich gedemüthiget vor 








Gott, da du feine Worte hörteſt wider diefen Ort 
und wider die Ginwohner, und haft dich vor mir 
gedemüthiget und deine leider zerriffen amd vor mir 
— fo hab ich dich auch erhöret, ſpricht der 
HErr. 


28. Siehe, id will [bevor es geſchieht] dich 
fammeln zu deinen Vätern, dag du in dein Grab 


mit Frieden gefammelt werdet, daß deine Augen 
nit ſehen alle das Unglück, das ich über diefen 
‚Dit and die Ginwohner bringen will, 


Und fie 


[ie Gefandten V. 20] fagten’s dem Könige wieder 





‚ [was die Prophetin ihnen zur Antwort gegeben). 


29. Da [um feinerfeits nichts zu verfaumen, 
was zu einer gründlichen Demüthigung des Volke 
und zu einer Mäßigung der über dafjelbe befchlof- 
jenen Gerichte dienen könnte] fandte der König 


30, Und der König ging [an dem für das 
Werk, das er im Sinn hatte, beftimmten Tage] 
hinauf in's Haus des HErrn, und alle Männer 
Inda und Ginwohner zu Ierufalem [die er einge- 


| laden hatte V. 29], die Prieſter, die Leviten und 


alles Volk [das fi) freiwillig herzufand], beide 
Klein und Groß; und warden vor ihren Ohren 
gelejen alle Worte im Bud des Bundes, das im 
Haufe des HErrn funden war [2. Kon. 23, 2 


| Anm.]. 


Und der König frat an feinen Ort [be 
fand fich während diefer Verhandlung auf dem 
Königsftande 1. Kön. 8, 22 Anm.], und machte 
einen Band dor dem HErrn [indem er zunächft 
feinerfeits als feine Pflicht es anerfannte], daß man 
dem HErrn nachwandeln follte, zu halten feine 
Gebote, Zeugniſſe uud Rechte von ganzem Herzen 
und don ganzer Seele, zu thun nad allen Worten 
des Bundes, die geſchrieben ftunden in dieſem 


32, Und flunden da [richtiger: Und ließ hier- 
auf eintreten in denfelben Bund] alle, die zu 
Serufalem und in Benjamin vorhanden Maren. 
Und die Einwohner zu Jeruſalem [thaten von 
Stund an, wenigftens äußerlich] nah dem Bunde 


\ Gottes, ihrer Väter Gotted [indem gleih an die 


ſem Tage alle noch vorhandenen MWeberrefte der 
Sößendienerei in der Stadt vernichte wurden]. 

33. Und Joſia that [in den ferneren Jahren 
feiner Regierung] weg alle Greuel aus allen Lau— 
den, bie der Kinder Israel waren [alfo nicht blog 
aus feinem eigenen Herrichaftsgebiet, fondern auch 
aus dem des chemaligen nördl. Reiches DB. 6], und 
ſchaffte [unter Mitwirkung der Propheten], daß 
alle, die in Israel Funden wurden, [nach dem Bei- 
fpiel derer zu Serufalem und in Benjamin ®. 32] 
dem HErrn, ihrem Gott, dieneten. So lange 
Sofia lebte, wichen ſie nicht von dem HErrn, ihrer 
Väter Gott [wenn fie gleich innerlih nicht bekeh— 


vet wurden Jer. Kap. 11). er 





— 





| Das 35, Kapitel, 
Joſia Hält Paffah, und kommt um im Streit. 


IM. v. 1-49. Auf die im 18. Regierungsjahr des Iofn, 


nad Reinigung des Landes von dem göbendienerifhen 
Wefen, nad) Reparatur des Tempels und Erneuerung des 
Bundes mit dem Herren von dem König veranflaltete all- 
gemeine nud genan den geſehlichen Vorfcriften ent- 
ſprechende Feier des Paffafehes geht unfer Verf. 
gemäß der ganzen Beſtimmung feines Werks ansführ- 
licher ein und verweilt mit befonderem Intereffe bei dem 
Dienfte, den die Pricher und Leviten nad ihrem Amte 
dabei zu verrichten hatten. Seine Befhreibung if um 
fo wichtiger, weil fie in mehreren Punkten uns ein voll- 
Händigeres Bild von den Vorgängen bei der Paffafeier 
‚giebt, als die mehr unbeftimmt gehaltenen Angaben der 
8. Aofis in den darauf bezüglichen Vorfgriften und 
Mittheilungen. Vol. 2. Kön. 23, 21-23. 


1. Und Joſia [nachdem er von den Städten 


des vormaligen Zehnſtämmereichs, in welchen er’ die 


Abgötterei abgefhafft, nah Jeruſalem zurückgekehrt 
war] bielt [noch in demfelben 18. 3. feiner Re 
gierung, d. i. 624 v. Chr.] dem HErrn Paſſah 


zu Sernfalem, und ſchlachtete das Paſſah [gemäß 
der geſetzlichen Vorſchrift 2. Moſ. 12, 1 ff.] am 
vierzehnten Tage des erſten Monden, 


2. Und er ſtellte die Prieſter in ihre Hut 


— vertheilte fie in die verſchiedenen Ordnungen, wie 


ſie von David feftgeftellt waren 1. Chr. 24] und 
ſtärkte fie zu ihrem Amte im Haufe des HErrn 
- [indem er zu einem treuen Dienft auf Grund des 


göttlichen Gefeeg fie ermunterte Kap. 29, 5 ff.]. 
3. Und ſprach zu den Leviten, die ganz Is— 
rael lehrten Kap. 17, 8 f.; Neh. 8, 7) umd dem 
Herrn geheiligt waren: Thut die heilige Lade 
[welche unter der früheren Regierung von einem 
Ort zum andern getragen worden ift]| in's Hans, 
das Salomo, der Sohn David’s, der König Is— 


raels, gebaut hat, Ihr ſollt fie Iferner] nicht 


[mehr, wie bisher] auf den Schultern tragen [fon- 
dern ein für alle Mal auf dem für fie beftimmten 
Plabe ftehen laffen, und dagegen eures anderweiti- 


gen Amtes defto eifriger warten. So dienet nun 


% dem HErrn, entem Gott, und feinem Volke Ierael; 


4 Und Ihidet dad Hans eurer Bäter in 


eurer Orduung, wie fie beichrieben ift von Davib, 


dem König Israels, und feinem Sohne Salomo. 
5. Und ſtehet [infonderheit jet, wo es fich 
um die Feier des Paſſa handelt] im Heiligihum 


nach der Drdunng der Väter Hänfer, unter euren 


Brüdern, vom Bolfe geboren, auch die Ordnung 
der Väter Hänfer unter den Leviten d. i. fo, daß 
auf jedes Baterhaus der Laien ein Theil eines Va— 
terhaufes der Leviten Tommi]; 

6. Und ſchlachtet das Paſſah [die Oſterlämmer 


Kap. 30, 16 ff.J und heiliget darnach durch Wa- 
ſchungen] euch, und ſchicket eure Brüder [leitet das 


Volk in Beziehung auf die weitere Behandlung der 
Lämmer an], daß fie thun nad dem Worte des 
Herrn durch Mofe, 
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7. Und Ioftin gab zur Hebe für den gemeinen 
Mann [der nicht felbft fih ein Lamm beſchaffen 
fonnte] Lämmer und junge Biegen — alled zu 
dem Paſſah für ale, die vorhanden waren — an 





£ 
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der Zahl dreißig tauſend, und drei tanfend Rinder, 


und alles [diefe ganze Menge von Lämmern und 


Rindern ward gegeben] don dem Gute des König. 


8. Seine Fürſten aber gaben zur Hebe frei= 


willig für das Bolf, und für die Prieſter und 


3 


. 
v 
f 


Leviten [eine Anzahl von Lämmern und Rindern. 


Es gaben aber auch die Priefterfürften eine Hehe] 
— nämlich Hilfie, Sacharja und Iehiel, die Für⸗ 
en im Hauſe Gottes unter den Prieftern — zum 
Paſſah, zwei tauſend und ſechs hundert (Lämmer 
ı amd Biegen*), dazu drei hundert Rinder. | 

9. Aber Chenanja, Semaja, Nathaneel und 
jeine Brüder, Hafabja, Ieiel, und Iojabad, der 
Leviten Oberſten, gaben zur Hebe den Leviten zum 
Vaſſah Fünf tanfend (Lämmer und Ziegen), und 


dazu fünf hundert Rinder, 


*) Diefe Worte ftehen hier und V. I nicht mit im 
Srumdterte, find aber aus V. 7 zu ergänzen und deg- 
halb im umfrer dentfchen Bibel in Klammern einge- 


ſchloſſen. 


Königs fin V. 4 ff.]. 


11, Und fie ſchlachteten das Paſſah, und die 


Priefter nahmen von ihren Händen, und fbrengten, 


und die Leviten zogen ihnen [den Sämmern] die 


Hant ab [Kap. 30, 16 f.). 


12. Und thaten die Brandopfer davon [fon- 
derten darnach von den fo gefchlachteten und ent 
häuteten Lämmern diejenigen Theile ab, welche in 
den Altarbrand kommen follten], daß fie es gäben 


unter die Theile der Väter Hänfer in ihrem gez 


meinen Haufen [den verfchiedenen Abteilungen der 


Baterhäufer, in welche die Laien gefchieden waren, 


} 


10. Alſo ward der Gottesdienſt befhict; und 
die Priefter ſtunden an ihrer Stätte, und die Le 
viten in Ihrer Ordnung, nach dem Gebote ded 


darreichten, und diefe nun, in feierlichen Zuge dem 


Brandopferaltar ſich 
brächten], dem Herrn zu opfern, wie es geſchrie— 
ben fteht im Buche Mofe [3.M. 3, 6— 17]. &o 
thaten fie mit den Rindern and. 

Auch don diefen wurden nur die beftimmten Theile 
abgefondert zum Verbrennen, während das übrige Fleifch 
gekocht und verzehrt ward (B. 13). 4 

13. Und fie kochten das Paſſah [das Fleiſch 
der DOfterlämmer, nachdem fo die Fetttheile auf 
dem Brandopferaltar verbrannt worden waren) am 
Feuer, wie ſich's gebührt [d. h. fie brieten es: 2, 
Mof. 12, 791. Aber was geheiliget war [das 
Fleiſch der Rinder] kochten fie fan den übrigen Ta- 
gen des Dfterfeftee] 
nen [wie man mit dem Fleiſch der Dankopfer zu 
verfahren pflegte]; und fie machten's [das in Be- 
re Paſſa Gefagte] eilend für den gemeinen 


14, Darnach aber bereiteten fie and für ſich 


nähernd, den Prieftern e8 


in Töpfen, Keſſeln und Pfan= 











Wiederauffindung. u 


und für die Priefter. Denn die Priefter, bie 
Kinder Aaron, Ichafften an dem Bramdopfer und 
Betten bis in die Nacht [weshalb fie Feine Zeit 
hatten, das Paſſah felber für fich zu bereiten]. 
Darum mupten die Leviten für ih, und zugleich 
auch] für die Priefter, die Kinder Aaron, zubereiten. 
15. Und die Sänger, die Kinder Aſſaph, ftun: 
den an ihrer Stätte [wo fie die gottesdienftlichen 
Gefänge auszuführen hatten], nad dem Gebote 
David's, und Aſſaph's, nnd Heman's, und Jedi— 
thun's, des Schauers des Königs [1. Chr. 26], 
und die Thorhüter an allen Ihoren, und fie wichen 
nicht don ihrem Amte; denn die Reviten, ihre 
Brüder, bereiteten [das Ofterlamm] zu für fie 
[Damit fie ihres Amtes ungeftört warten könnten]. 
16. Alſo ward beſchickt aller Gotteödienft des 
Herrn des Tages, dab man Paſſah hielt, und 
Brandopfer lvon den Fettſtücken der Dfterlämmer 
und der Dankopfer] that anf dem Altar des Herrn, 
nad dem Gebote des Königs Joſta. 
17. Alſo hielten die Kinder Israel [außer 
den Bürgern von Serufalem und Juda auch die— 
jenigen Angehörigen des chemaligen Zehnſtämme— 
reihe], die vorhanden waren, Paſſah zu der Zeit, 
und das Beft der ungefäuerten Brode ſieben Tage, 
18. Es war aber fein Paſſah gehalten in 
Israel, wie das, von der Zeit an Sammel, des 
N ropheten, und fein König Israel hatte ſolch 
Paſſah gehalten, wie Sofia Paſſah bielt, und die 
Prieſter, Leviten, ganz Iuda, und was von Jörsel 
vorhanden war, und die Ginwohner zu Jeruſalem. 
19. Im achtzehuten Jahre des Königreichs 
Sofia ward dies Paſſah gehalten [2. Kön. 23, 
232 70% 


IV. v. 90—97. Hierauf wird von Joſia's Ende be- 
richtet. Als Pharao Uecho von Egypten nach Circefinm 
zieht, um in dem Kampfe zwiſchen Affyrien und Babylo- 
nien den Vortheil feines Landes wahrzunchmen, und fei- 
nen Weg durch israelit. Gebiet nimmt, ſtellt Joſia in 
guter Meinung, aber in verfehlter politik ſich ihm ent- 
gegen, wird in dem Kampfe bei Alegiddo [wer ver- 
wunder und erliegt feinen Wunden, nody che der Wagen, 
der ihm führt, Ierufalem erreicht. Hier aber wird feine 
Zeiche unter befonders tiefer Alage des Volks, der auch 
der Prophet Jeremias einen Ausdruc verleiht, anf dem 
Berge Dion befattet, und cs wird eine Gewohnheit in 
Israel, befonders werth gehaltene Todte zu betranern 
wie den Joſias. Vgl. 2. Kön. 23, 2430. 


20. Nach diefem, da Joſia das Haus zuge— 
richtet [den Tempel wieder zu regelmäßigen Gottes: 
dienst eingerichtet] hatte, zog lim 3. 610 v. Shr.] 
Neo [ver IL], der König in Egypten herauf, 


zu ſtreiten wider Carchemis am Phrath Tin dem | 


Kampfe zwiſchen Affyrien, Medien und Babylonien 
2. Kon. 20, 12 u. a 
Euphrat fette Stellung zu nehmen]. Und Iofin 
zog aus ihm entgegen [fein VBordringen nad) dem 


Guphrat zu verhindern]. 


31. ber er [Meho] Tandte Boten zu ihm, | 


22, 2 Anm. bei Circeſium am 
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und ließ ihm jagen: Was Hab ich mit dir zu thun, 
König Juda? Sch komme jebt micht wider dich, 
fondern ich ftreite wider ein Haus [wider meinen 
Erbfeind, den König zu Affyrien], und Gott bat 
gefagt, ich ſoll eilen. Höre auf von Gott wider 
ſtrebe nicht länger dem Willen Gottes], der mit 
mir ift, daß er dich nicht verderbe. 
Pharao Necho IL, der 15— 16 Jahre regierte (etwa 
614— 598 d. Ehr.), war ein Sohn Pſammelich's L.; er 


hatte, wie fein Vater, die Wiederherftellung der egypt. 


Macht im Auge und fehritt auf den Wegen vefjelben 
mit verftärkter Thätigfeit und Kühnheit vorwärts, ohne 
jedod bedeutende Erfolge zu erreichen. Hatte fein Vater 
die Hälfte des Nil-Delta den Ausländern geöffnet, fo 
beabfichtigte Necho, den Seehandel des Mittelmeeres mit 
dem Berfehr auf dem rothen Meer im ummittelbaren Zu- 
fammenhang zu fegen und zu dem Zivede beive Meere 
durch einen Kanal vom pelufifchen Nilarm bis zum ara— 
bifchen Meerbufen mit einander zu verbinden. 
nachdem 120,000 Menſchen bei der Arbeit umgelommen, 
ohne fie zu vollenden, erklärte ein Drafel dem Könige, - 
daß er nur den Ausländern zum Bortheil arbeite, wo= 
rauf er das Werk Tiegen ließ. Auf feinen Befehl unter- 
nahmen Später phöniziihe Männer vom rothen Meere aus 


die Umſchiffung Afrika's bis zu den Säulen des Herlur 


les, die fie in 3 Jahren vollendeten. Aber nicht blos 
auf die Werfe des Friedens war Necho's Siun gerichtet, 
fondern er wollte auch feinem Lande eine gebietende Welt- 
ftellung über feine natürlichen Grenzen hinaus verſchaf— 
fen. Daher wurde eine Kriegäflotte erbaut, um Phöni— 
zien und Syrien unter die egypt. Herrichaft zu bringen 
und die immer mehr wachſende Macht des babylon. Kö— 


nigs Nabopolafiar (2. Kön. 20, 12 Anm.) zu breden; 


auf diefer Slotte landete er mit einem großen Heer nörd— 


lich vom Karınel in der Bai von Akko und ſchickte au 


Sofia, der ihm den Weg dur das israelit. Gebiet ver— 
legen wollte, die oben erwähnte Botfchaft ab. Wenn 
Necho ſich darin anf einen göttlichen Auftrag beruft, der 
ihm mit dem beabfichtigten Werk zu eilem gebiete und 
den Durchzug durch Balaftina ausdrücklich geftatte, fo ift 
dabei wohl nur an ein heidnifches Orakel zu denken, 
das in feiner Unternehmung ihn beftärkt hatte; don an— 
derer Seite aber fonnte Joſia durch die Ausſprüche der 
Propheten feiner Zeit (Ser. 1, 15 Anm.) aud) in diefer 
Warnung eines heidnifchen Königs eine Stimme Gottes 
erkennen, die ihn auf die richtige Politik hinleiten wolle 
(2 Kön. 23, 29 Anm). Imdeffen, er überhörte dieſe 
Stimme, hielt an feinen eigenen Wegen feft und bereitete 
fi) damit feloft feinen Untergang, wie die folgenden Berfe 
erzählen. Wie aber aud) Necho im I. 606 die Schlacht 
bei Carchemis gegen Nebucadnezar verlor und aus ganz 
Aſien hinausgeworfen wurde, haben wirin dev Anm. zu 
2. Kon. 23, 37 erzählt. Ihm folgte 8 Jahr Yang Pſam— 
metich II, und dann Apries, in der Bibel Hophra 
genannt (2. 8. 24, 20 Anm.), der den König Zedelia 
zum Abfall von Nebucadnezar verleitete, ihm aber dann 
doch nichts helfen konnte und fpäler feinen Thron au 
den Empörer Amafis IL. verlor. Diefer erhob durch 
verschiedene wohlthätige Einrichtungen das Land zu einer 
hohen Stufe des Wohlftandes, ftellte fih aber auch im 
feindfiches Verhältniß zu dem zu feiner Zeit emporfom- 
menden Perferreiche und veranlaßte dadurch den Zug des 
Cambyſes gegen Egppten, ohne jedoch den Einfall des 
Yesteren in fein Land noch zu erleben. | 
22. Aber Iofia wendete fein Angeficht nicht 
von ihm, fondern ftelfte ſich beharrte troß der War— 
nung bei feinem Gntfehluß], mit ihm zu ftreiten, 
und gehorchte nicht den Worten Nedo’d and dem 


Aber . 
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Munde Gottes, und Fam, mit ihm zu ftreiten auf 

der Ebene [esreel] bei Megiddo [Offend. 16, 16). 
23. Aber die Schüßen [als es nun wirklich 

zum Treffen kam] ſchoſſen den König Joſia; und 

der Köni 

binüber \ 


wund. 

24. Und feine Knechte thaten ihn von dem 
[Kriegs] Wagen, und führten ihn anf feinem ans 
- dern Wagen [feinem gewöhnlichen Reiſewagen, der 


größere Bequemlichkeiten gewährte], und brachten | 
ibn gen Serufalem; und er ftarb [noch unterwegs, | 


bei Hadad-Rimon, eine kurze Strecke füdlih von 
Megiddo], und ward begraben unter den Gräbern 
feiner Väter [in einer Kammer bei jenen Gräbern 
1. Kön. 2, 10 Anm.]. 
ruſalem tragen Leid um Sofia. 

25. Und Jeremia [der den Verluft des Volks 
in diefem feinem Ichten frommen König befonderg 


tief erfannte und im Geifte voraus fah, daß nun | 


alle Herrlichkeit Ieraels dahin fei und das Gericht 


eigenen, uns nicht erhaltenen Trauerliede]; und alle 


Sänger und Sängerinnen redeten ihre Klagelieder | 


über Sofia, bis auf diefen Tag, und machten eine 
Gewohnheit draus in Sörael ldaß, wenn man Einen, 
der eined längeres Lebens werth gewefen, betrauern 
wollte, man fagte: er ift zu betrauern wie Sofa]. 
a ed iſt geichrieben unter den Klageliedern. 


Mas aber mehr von Sofia zu ſagen fit, | 


und feine Barmherzigkeit [die Gutthat, die er an | hernach gegen Stellung von Geifeln und Entrich— 


feinem Volke gethan] nach der Schrift im Geſetze 
des HErrn [in treuer Befolgung deffelben], 
27, Und feine Geſchichten, beide die eriten 


und die lebten, ſiehe, das iſt gefehrieben im Buche der 


Könige Jsrael und Juda [1. Chr. 30, 30 Anm). 
> 


| Das 36, Kapitel. 
Von Jofia’s Nachfolgern und der babylonifchen 
Kefangenfchaft. 

1». 1-4. 
Joghas wird ganz kurz befgrieben, ohne daß der 
Geif, in dem fie geführt ward, näher dargelegt würde; 
der Chroniſt geht fogleih über zu Joahas' Abſehung 
duch Pharao Hedo, der an deſſen Stelle feinen älteren 
Bruder Eliakim unter dem Aamen Iojakim anf den 
Thron erhebt. Vgl. 2. Kön. 23, 31-35. 


1. Umd das Bolt im Lande nahm Tanftatt 
des nächftberechtigten Thronfolgere Jojakim] Joahas, 
den [zweiten] Sohn Joſia lurſprünglich Johanan 
genannt wie in 2. Kön. 23, 30 Anm. dargelegt iſt), 
and machten ihn zum Könige an feines Baters 
Statt zu Jeruſalem [vgl. Kap. 26, 1]. 

2, Drei and zwanzig Jahr alt war Ioahas 
[wie Johanan fih nun nannte], da er [610 v. Chr.) 
König ward, und regierte [nur] drei Monden zu 
Jeruſalem. 


ſprach zu feinen Knechten: Führet mid | 
bringet mich fort], denn ih bin ſehr 


Und ganz Iuda und Je-— 


Die nur 3 Monate danernde Regierung des | 


2. Chronika 35, 23-27. 36, 1-21. TRENNT, 


Liener Pharao 1 
Neho Kap. 35, 20., der nad) ber Schlacht bei 
Megiddo fih zu Riblath in Syrien feftgefeßt, von 
wo aus cr auch Paläſtina beherrſchte] jekte ihn 
ab zu Jeruſalem, und büßte das Land um hundert 


! 
} 


\ 
| 











| 





3, Denn der König in Egypten 


Sentner Silberd und einen Centuer Golded, 
» 4, Und der König in Egypten machte Elia— 


fim, feinen Bruder, zum Könige über Juda und 


Jeruſalem, und wandelte feinen [eigentlichen] Namen 
— in den verwandten Namen] Jojakim. Aber 






einen Bruder Joahas nahm Recho, und brachte 


ihn in Egypten ſwoſelbſt ex hernach farb). 


I. 9. 5-8. Aug) über Jojakim's Uljährige Regierungs- 


zeit IR nuſer Bericht fehr kurz gehalten; er erwähnt zwar 
die erfe Einnahme Ierufalem’s im 3. 606, bei welher 
and) Daniel deportirt wurde, übergeht aber die traurige 


Lage, in welde Jojakim feit 602 v. Ehr. durd feinen 


Abfall von Uebucadnezar das Reid verfeßte, und das 


Ende, das er genommen. Vgl 2. Kön. 24, 1-7. 


5. Fünf und zwanzig Jahr alt war Iojatim, 


vegierte elf Jahre zu Iernfalem [bis 599), und 


that, das dem HErrn, feinem Gott, übel gefiel. 
Und Nebucad-Nezar, der König zu Babel, 


6. 


da er [noch im 3. 610 v. Chr.] König ward, und 
über Juda nahe bevorftehe] Tlagte Sofia [in einem || 


309 [nach der Schlacht bei Garchemis im I. 606 v. 
Shr., nachdem er den König von Egypten gefchla 


Serufalem) und band ihn [den Sojafim] mit Ket- 


| gen und aus Afien herausgeworfen hatte, auf feinem 
\ Zuge nach diefem Lande) wider ihn herauf [eroberte 


ten, daB er ihn gen Babel führete [lich ihm jedoch 


tung eines jährl. Tributs im Lande und in feiner 


Herrſchaft 2. Kön. 24, 1 Anm.]. 


7. Auch brachte [fhon damals] Nebudend- Ne 


zar etliche Gefäße des Hauſes des HErrn gen Ba— 


bei und that fie in feinen Tempel zu Babel [Dan. 


1,1] 


8. Was aber mehr von Jojakim zu jagen iſt 


| fein Abfall von Nebucad-Nezar nebft feinem kläg— 


lichen Ende) und feine Greuel, die er that, und 
die an ihm Funden wurden, fiehe, die find geichrie- 
ben im Bud) der Könige Israel und Iuda [1. Chr. 
30, 30 Am). Und fein Sohn Jojachin ward 
König an feine Statt, 


IH. v. 9 u. 10. Mitten in einer Beit, mo in Folge der 
Verwüſtungen chaldäiſcher Schaaren die Verwirenng im 
Lande Iuda nicht ſchrecklicher ſein konnte, wird Sfoja- 
chin König an feines, in einem Kampfe wider jene 
Schaaren umgekommenen Vaters Statt. Er thut, was 
dem HErrn übel gefällt, geräth aber ſchon nach 100 Tagen 
feiner Regierung in die Gewalt des Königs von Baby- 
lonien, der jeht die Befirafung der Könige Iuda’s für 
ihren Abfall von ihm mit größerem Madden betreibt, 
und wird mit feinem Hofſtaat und den vornehmſten feines 
Volks gefangen nad) Babel abgeführt; an feine Statt 
tritt fein Onkel Bidekia als Ichter König Juda's. Val. 
2. Kön. 24, 8-17. 


9. Acht nah 2. Kön. 24. 8: achtzehn 
ser. 22, 19 Anm.) Jahr alt war Jojachin, da er 





[599 v. Chr.) 


König ward und regierte drei Mon- 
den umd gehn 


Zage zu Ierufalem, und that [dur 


feine Mutter Nehuftha zum Böfen angeleitet], daß || 


dem HErrn übel gefiel, 
10, Da aber das Jahr umkam [mit dem näch⸗ 


Sam. 11. 1], fandte hin Nebucad-Nezar [feine 
Feldherrn nach Serufalem, die Stadt in feine Ge⸗ 
walt zu befommen, was ihm auch, als cr perfün- 


gelang|, und ließ ihm [ven König Zojahim] gen 
Babel holen mit den. Töftlichen Gefäßen im Hauſe 
des Herrn [und dem ganzen Kern der Bevölkerung], 
und machte Zidefia, feinen Bruder [d. i. Vatere- 
bruder 1. Chr, 3, 15], zum Könige über Iuda und 
Jeruſalem. 


IV. vp. 112238; Rönig Zidekia, obwohl er dem Uehu— 
cadnezar mit einem Eid Treue nnd Unterwürfigkeit au- 
gelobt hat, fällt dennod im 9. Jahr feines Königreichs 
von der babylon. Oberherrligkeit ab und führt dadurd) 
das längſt von den Propheten geweifante Gericht über 

“ Iuda und Iernfalem herbei. Der Verf. unfers Buches 
hat es weniger mit Darfiellung der einzelnen Amflände 
und Ereigniffe zu then, als mit einer Erinnerung an 


fündigung gegen den HErrn, welche um fo größer war, 


ſchließlichen Ausgauge ihres gottlofen Thnus und Erei- 
bens gewarnt worden, fie aber hatten Gottes Wort ver- 
achtet und an feinen Propheten ihren Muthwillen gefrie- 
ben. 
währen, als bis die göltliche Strafgerechtigkeit befriedigt 
nnd die göttliche Weifagung erfüllt war; und fo greift 
unfer Bud) mit feiner Egzählung and fon in diejenige 
Beit hinüber, mit der dann das Bud Efra vom Neuen 
zu erzählen anhebt, in die Beit der Befreiung ans dem 
Eril. dal. 2. Kön, 94, 18-25, 30. 


11. Gin und zwanzig Jahr alt war Zedefia, 


da er König ward, nnd regierte elf Jahre zu Jeru— 


falem [von 598—588 v. Chr.]. 

12. Und that, das dem HErrn, feinem Gott, 
übel gefiel, und demüthigte Tich nicht vor dem Pro— 
pheten SIeremia, der da redete aus dem Munde 
des HErrn Jer 37, 2 ff.. 

13. Dazu ward er [im 9. I. feines König— 
reihe, d. 1. 590 v. Chr., 1. 2. Kon. 24, 20 Anm.] 
abtrünnig von Nebucad-Nezar, dem Könige zu 
Babel, der [bei feiner Einfeßung zum König 2. 
10] einen Eid bei Gott von ihm genommen hatte, 


und ward halsſtarrig und verftodte fein Herz, dab | 
er [troß der Mahnung der Propheten, f. Ier. 24. | 


9. 27. 28. u. f. w.] ſich micht befchrete zu dem | i 
: DE das Land an feinen Sabbathen genug hätte** [alle 


HErrn, dem Gott Israel. 
14, Anch alle Dberften unter den Prieftern, 
fammt dem Volk, machten ded Sündigens viel nad) 


allerlei Greuel der Heiden, und verunreinigten das | 


Haus ded HErrn, das er geheiliget hatte zu Je— 


ruſalem Heſ. 8]. 
ers KR der HErr, ihrer Väter Gott, ſandte 
zu ihnen [Mahnung und Warnung] dur feine 


Doch follte die Zeit des Gerichts auch nicht länger | 


Sofia fallt im Kampfe gegen Pharao Neo. Die Könige Joahas und Jojakim, Joſia's Söhne, 





lagerung eingenommen wurde Ser. 52, 4 ff.] 
wuürgen ihre junge Mannſchaft mit dem Schwert 


| [5. 
des Volkes und feiner Fürſten und Priefler fhwere Ver- | | 


——— 


— 


Boten frühe [frühzeitig und oft Ser. 26, 853 209, 


19; 35, 14 £]. Denn er fehonete feines Volks, 
und feiner Wohnung [und wollte die Strafe nicht 


ı bald eintreten laſſen, fondern das Gericht von Zuda 
A | ‚ und Serufalem wo möglic) noch abwenden]. 
ften Frühjahr der Feldzug wieder eröffnet ward 2. | — 


16. Aber fie ſpotteten der Boten Gottes, und 
berachteten feine Worte, und Äffeten [verlachten 


Heſ. 33, 32] feine Propheten, bis der Grimm des 


lic) bei dem Bolagerungsheer ih einfand, gar bald | Herrn über jein Volt wuchs, daß fein Heilen mehr 2 


da war Jer 30, 12]. 
17, Denn er führete über fie nad jenem 
Abfall Zidekia's V. 13 noch in demfelben 3. 590 


v. Ehr.] den König der Chaldäer, und ließ [als = 


nun die Stadt nach einer anderthalbjährigen Be— 
er⸗ 


im Haufe ihres Heiligthums [das fie vormals fo 
gräulich entweihet, jetzt aber zu ihrer Zufluchteftätte 
erwählt hatten in der Meinung, daß fie dafelbft noch 


Grrettung finden würden], und verfchonete weder 
der Sünglinge noch Jungfrauen, weder der Alten 


noch der Großväter; alle gab er fie in feine Hand 
Mof. 32, 22 fi.]. | 
18. Und alle Gefäße im Haufe Gottes, groß 


als fie je und je durch Goltes Propheten zur Amhehe , und Hein, die Schäße im Haufe des HEren, umd 


von ihren falſchen Wegen waren gemahnt und vor dem | die Schäße des Königs und feiner Fürften, alles 


ließ er gen Babel führen lſſammt dem König fel- 
‚ ber, nachdem er ihn zur Strafe für feinen Meineid 
8. 13 hatte bienden und zuvor feine Kinder und 


alle Fürften Juda vor ihm niederhauen lajfen]. 
19. Und fie [die Chaldäer, unter Anführung 


| des Oberften der königl. Leibwache, des Nebufar - 
ı Adan] verbrannten das Haus Gottes, und brachen 








ab die Mauern zu Ierufalem, und alle ihre Pa- 
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läſte brannten fie mit Feuer aus, daß alle ihre ffte 


lichen Geräthe verderbet wurden. 
20. Und [er, der König der Chaldäer V. 17] 


| führete weg gen Babel, wer vom Schwert über- 


blieben war; und fie [die Weggeführten fammt den 
im Lande Zurudgeblichenen] wurden [der Weiffagung 


in Ier. 27, 6 f. gemäß] feine [des Nebucadnegar] 


und jeiner Söhne [oder Nachfolger 2. Kön. 25, 
27 Anm.) Knete, bis das Königreich der Perfer 
vegierete* [bi8 536 v. Chr. das mediſch-perſiſche 
Königreich an die Stelle des chaldäifch -babylon. ges 
treten war Dan. 2, 39], 

21. Daß erfüllet würde das Wort des HEren 
duch den Mund Ieremia, [das Land folle wüſte 
und zertöret liegen 70 Jahr Ser. 25, 11 f.;] bis 


die Sabbath- oder Ruhejahre nachgebracht hätte, 
die feit der Richterzeit dem göttlichen Befehl in 83. 
Moſ. 25, 1 ff. zumider nicht gehalten worden waren 
3. M. 26, 34 f.J. Denn die ganze Zeit über 


ı der [pon 606 — 536 v. Chr. dauernden) Verſto— 


rung war Sabbath [genoß das Land die Feier, die 


4 der Herr demfelben ausbedungen, des Volkes Un— 


ig 


2. Chronifa 


36, 22. 23. 





gehorfam aber ihm nicht gegönnt hatte], bis daß 


ſiebenzig Jahre voll wurden, 


*) Bu 2. Kön. 25, 27 haben mir eine Ueberficht über 
die Reihenfolge der chaldäiſch-babyloniſchen Herricher ge= 
geben, die mit den beiden Naboneden ſchloß. Der erjte 


Herrſcher diefes Namens war durch eine Verſchwörung 


der Großer wider Laborofoarchod, den Enkel Nebucad- 
nezar's zur Regierung gekommen, fonnte aber diefe nur 
unter dev Oberhoheit Mediens behaupten, bis er dann 
mit andern Königen, namentlich mit Egypten und Lydien 
fi) verband, um die Unabhängigkeit fi) zu erringen. 
Siyarares IL., der, wie wir zu 2. Kön. 22, 2 gefehen, 
bei Laboroſoarchod's Sturz zuerft feine Hoheitsrechte an 
den chaldäifchen Thron geltend gemacht, dann aber nad) 


- Medien in fein unmittelbares Reich ſich zurücdgezogen 


u $ 


hatte, ordnete wider den Anführer feinen Großneffen 


Cyrus mit einem medifch-perfiihen Peer ab, umd find 
num deffen Thaten wider Naboned Im. Nbnd. II. zu Dan. 
5, 31 in der Kürze dargelegt worden; doc müſſen wir 
hier auf die Gefhichte don der Einnahme Babels noch 
näher eingehen. Nachdem Cyrus die Babylonier in offe— 
ner Feldſchlacht befiegt und die im Norden der Stadt 


vom Nebucadnezar zum Schuß twider die Meder aufge 


= 





richtete, den Euphrat und Tigris mit einander verbindende 
medische Mauer zerftört hatte, warf fich Naboned II. mit 


‚dent Neft feiner Truppen in die, einen befonderen Stadt- 


theil von Babel bildende Feſtung Borfippa (f. den Plan 


von Babel zu Dan. 4), und die Babylonier Tonnten 


hinter ihren ftarfen Mauern, die fehr große Sruchtfelder 
nebft Borrath auf 20 Jahre einſchloſſen, mit ziemlicher 
Sicherheit des medifchen Belagerungsheeres fpotten und 
brauchten nicht einmal einen Ausfall zu machen (Sef. 
13, 8 Anm.). Zwei Sahre hatte denn bereit8 die Be— 
lagerung gewährt, und noch war an feine Einnahme 


der Stadt, die von dem mitten durch fie hinfließenden 
Euphrat in 2 Hälften getheilt und an beiden Ufern durch 


ungeheure Mauern mit ehernen Thoren gefchütt war, 


‚zu denfen; da beichloß Cyrus, fie mit Hilfe des Waffers 
zu nehmen, gleichwie auch Ninive durch das Wafjer ge- 


fallen war. Ex ließ einen Theil des Heeres dor Babel 
mit den Befehl zurüd, wenn man den Guphrat fo weit 
würde austroduen ſehen, daß man hindurchwaten könne, 


ſolle man durch das Flußbett in die Stadt eindringen; mit 


dem audern Theile aber 309 er nad) Sippara, wo ſich 
das große Stau- und Bewäfjerungsbeden des Euphrat 


: befand, leitete durch einen Kanal das Waffer des Fluffes 


in die8 Beden, von mo aus es dann feinen Abflug nach 


denm Tigris und in das Land hinein hatte, und legte fo 
das Flußbett für einige Zeit troden. In Babel hatte 


man am mwenigften von der Wafferfeite her einen Angriff 
erwartet; als daher die mediichen Truppen während der 
Nacht in aller Stille von daher eindrangen, fanden fie 
die Waflerthore offen umd wurden bald Herren der 


Stadt. Nach gewoͤhnlicher Annahme gefchah dies im J. 


538 d. Chr. Cyrus erhielt zum Lohn für feine großen 


N Dienſte, die er dem Kygrares erzeigte, deſſen Tochter 
zum. Weide und die Zuficherung der künftigen Thron— 


folge; dazu Fam e8 denn auch 2 Jahre nachher, und 
rechnet man deshalb den Anfang der perfifch- medifchen 
Monarchie, die bisher eine medisch- perfiiche geweſen 
war, vom I. 536. Es finden ſich jedoch fehr verfchie- 
dene Angaben bei ven griech. Schriftftellern über dieſen 


bedeutenden Mann, ſowohl in Beziehung auf feine ver- 


herrſchaft (von 536—529 v. Chr.) ihn ereilte. 


wandtſchaftlichen Berhäftniffe zu dem mediſchen Künigs- 
hauſe, als iiber das Ende, das nad) 7 jähriger Allein- 
In der 


Regel hält man fi) bei Darftellung der Gefchichte des 





Eyrus an Herodot's Bericht, der nun einmal fix 


den Bater der Geſchichte gilt. Darnach hätte dem Kö— 


nig Aftyages don Medien (2. Kon. 22, 2 Anm. am 





Schluß) einftmals geträumt, feine Tochter Mandane ver— 


löre foviel Waffer, daß ganz Afien davon überſchwemmt 
wiirde, und die Traumdenter hätten ihm das dahin 
ausgelegt, daß von feiner Tochter ein Sohn geboren. 


werden wiirde, dem die Herrfchaft über ganz Afien be— 
fohieden fei. Um feine eigene Krone beforgt, gab Aſtya— 
ges die Mandane einem geringen Perfer Cambyſes zum 
Meibe, nahm den von ihr geborenen Sohn Cyrus in 





Beſchlag und beauftragte feinen Bertrauten Harpagqus 


mit dev Tödtung des Kindes; diefer aber fette es blos 
aus, e8 ward von einem Hirten gefiinden, bon deſſen 
Frau an Stelle ihres eigenen, kürzlich verftorbenen Kindes 
aufgezogen, und Fam fpäter an den Hof des königl. 
Großvaterd, wo es auch bald an feiner Familienähnlich— 
feit erfanut wurde. Der König, don den Traumdentern 
wegen feines Traumes beruhigt, behielt nun zwar dem 
Knaben bei fih, rächte ſich jedod) in furchtbarer Meife 
an Harpagus für die Nichtbefolgung de8 damaligen Be- 
fehls; denn er bewirthete ihr an feiner Tafel mit dem 
Sleifch des eigenen Sohnes. Dafür nun erfah diefer 
fid) den Cyrus zum Werktzeug feiner Rache, entdedte 
demselben, was in feiner Jugend mit ihm gefchehen fei, 
und reizte ihn zur Empörung wider den Großvater; 
Aſtyages fiel in die Hände feines Enfels, der ihn mit 
Achtung bis an den Tod behandelte, das Neid) fam je= 
doch von den Medern an die Perſer, und es ift nuu 
des Cyrus eigene Herrſchſucht, der er dient, wenn er 
von einem Königreich zum andern zieht, e8 zu erobern, 
den Kröſus von dien überwindet, den Naboned von 


Dabylonien ftürzt und noch viele andere Kriegszüge aus- - 
flihrt, bis er zulett der Königin der Maffageten Tomy— 


ris in die Hände fällt und ein ſchmähliches Ende nimmt. 
Diefen Angaben Herodot’8 gegenüber, die feiner eigenen 
Ausfage in I, 95 (vgl. 214) gemäß nichts find als ein 
einziges Sagengemwebe, haben wir um fo mehr der Haupt- 
ſache nad) uns an die des Xenophon gehalten, als letztere 
nicht nur beffer mit der heil. Schrift übereinftimmen, 
jondern aud) durch eine neuerdings aufgefundene Tafel, 
nad deren Keilfehrift Cyrus ein Sohn des Kyarares 
gewefen, beftätigt werden. Das war er num allerdings 
nicht im eigentlichen, unmittelbaren Sinne, vielmehr ift 
er auch nad Kenophon ein Sohn des perfischen Statt- 


halter Cambyſes von Mandane, der Tochter des Aftya- | 


ges; infofern aber des Tetteren Bruder und Nachfolger 
auf dem medifchen Königsthron, Kyarares IL, der feinen 
Sohn, fondern nur eine Tochter hatte, ihn zu feinent 
Schwiegerfohn und Nachfolger im medisch - babylon. 
Königreic) machte, kann er recht wohl defien Sohn heißen. 
Kenophon läßt den großen König im Frieden umd zu 
Haufe fterben, während er auch nach Kteftas, einem 
dritten Schriftfteller, der uns von ihm erzählt, feinen 
Tod auf dem Schlachtfelde findet. Näheres iiber Perſien 
Be Bi aa der medilch= perfifchen Dynaſtie ſ. zu 
va, 1, 4. 


**) Da nad je 6 Jahren in jedem 7. Jahr das 
Land dem HErrn einen Sabbath feiern follte, jo wür— 
den 70 Jahr die Sabbathjahre eines Zeitraums von zu- 
fammen 490 3- bezeichnen; in diefem Zeitraum würden, 
wen das Gefeß in 3. Mof. 25, 1 ff. eingehalten mor- 
den wäre, 7O Ruhejahre in jedem 7. Sahre gefeiert wor— 
den fein. Nehmen wir dom Anfang des babylon. Exils 
606 d. Chr. zurüd, fo kommen wir mit jener Zahl auf 
da8 3. 1096 dv. Ehr., alfo in die Zeit, wo Samuel’8 
NRichterthätigkeit zu Ende ging umd bald hernach das 
Königthum errichtet wurde; dies flimmt fehr gut mit 
2. Chr. 35, 18. nad) welcher Stelle bis einfchließlich 
auf die Zeit Samuel’8, des Propheten, das Paffa dem 
Geſetz gemäß gefeiert ud alfo wohl auch das Sabbath- 


Jahr vegefmäßig gehalten worden if. Wenn hier das 


babyfon. Exil von Seiten der göttlichen Wiedervergel- 





‚tung oder der ftrafenden Gerchtigfeit des HErrn aufge | 


‚eine pädagogifche oder erziehliche Seite: 


Gottes und feiner Propheten (Ser. 10, 16 Anm.). 
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Das jüdifche Volk unter Jojachin und Zidekia 


nach Babel geführt und Serufalem zerftört. 141 





faßt wird, fo hatte c8 nad HSef. 6, 8 ff.; 36, 31 auch 
a dem übri 
gebliebenen Volke ſollte unter den Heiden gereuen alle 
ihre Bosheit und ihre Abgdtterei. Und fo fehen wir 
auch wirklich in der Gefangenfchaft eine gänzliche Um- | 
geftaltung des Volkscharakters vor fich gehen, die zu den 
merkwürdigften Ereigniſſen in der Geſchichte des Reiches 
Gottes gehört; was die wunderbarften göttlichen Offen- 
barungen, was eine Neihe der größten göttlichen Ge- 
fandten, was die ganze Neligionsverfafjung mit allen 





ihrem Anftalten in Canaan nicht hatten bewirken fönnen, | 


das bewirkte das babylon. Gefängniß, eine Volksbekeh⸗ 


zung im Geifte des U. T. Denn während noch die | 
legten Propheten unmittelbar dor und zum Theil fchon | 


im der Berbannung den Hang des Volks zum Göten- 


dienft wie biS zum Wahnſinn gefteigert darftellen, finder | 
wir nad) derfelben nichts mehr davon und die naderi= | 


liſchen Propheten enthalten nicht einmal mehr eine War— 
rung davor; ja, ſelbſt in Abſtellung weit geringerer Miß— 
brauche erweiſen ſich die Lehrer und Vorfteher des Volks 
mit gutem Erfolg thätig. Es trat ein, was die Prophe- 
ten fo oft vorbergefagt hatten, Israel ſchämte ſich ſei— 


indem jie die Erfüllung aller von dem HErrn ihnen 
gedroheten Strafen vor ſich ſahen, bekamen fie einen 
tiefen Eindrud von der Wahrhaftigfeit des lebendigen 


Wir verlegen in diefe Zeit des Exils, als num Israel 
zu feinem Gott fid) befehrte, die Entftehung der Pſal— 
men A®4 u. 105: beide haben den Zweck gemein- 


Gottes in der Natur, diefer aus dem Sinnen über die | 
Wunder Gottes in der Geſchichte. 


22. Aber im erjten Jahr [der Alleinherrſchaft 
Kores, des Königs in Perfien [d. i. 536 v. Chr.], | 
daß erfület würde das Wort des HErrn durch 

| 


Jeremia geredet [und der durch diefes | toben un 
nn 3 ’ | darnach das thatfächliche VBorhandenfein und Wirken fei- 
| ner Götter bemeffen (Sef. 4). r 1 
| führen ift vorzugsweife Daniel berufen, und eine Sie— 


MWort Ser. 25, 11 f.; 29, 10 beftimmte Endpunft 
der Verftörung inne gehalten würde Dan. 9, 1 ff.], 
erweckte der HErr den Geilt Kores, des König | 
von Perfien [den ex längft zuvor durch den Proph. 


Sefaia 44, 28 ff. ale das Werkzeug zur Ausfühz | 


rung feiner Rathſchlüſſe bezeichnet Hatte), daß er 


freien Fuß zu fegen und ihm nicht nur zum Wie- 
deraufbau des Tempels die Erlaubniß, jondern aud) | 
die dafür nöthigen Mittel zu geben; daher er durch 
Herolde] ließ ausſchreien durch fein ganzes Könige 
reich, and) durch Schrift [ein königl. Edikt, bekannt 
machen], und jagen: NE 
23. So ſpricht Kores, der König in Perfien: 
Der HErr, der Gott vom Himmel [den Israel ale 
feinen Gott bekennt, den aber aud ich für den 
König aller Könige auf Erden erkannt habe], hat 
mir alle Königreiche in Landen gegeben [mich zum | 
Herrfher Über viele Länder gemacht], und hat mir 





[duch das mir vorgehaltene Wort feiner Propheten 
und duch den inneren Trieb feines Geiftes] befoh— 
len, ihm ein Haus zu bauen zu Zerufalem in |dem 


‚ meiner SHerrfchaft ebenfalls unterworfenen Lande] 


Juda lwelchem Befehle ich denn hiermit nahlomme]. 
Wer nun unter euch [meinen Unterthanen, die ihr 
dies mein Edikt hört oder Iefet] jeined Volkes [P. 
i. ein Jude] iſt; mit dem ſei des HErr, fein Gott 
[gebe ihm das Geleit zu einer glüclichen Reife], 
und [er] ziehe hinauf |gen Serufalem, und baue 
das Haus des HEren, des Gottes Israel, vgl. Efra 
BI 
In diefen Worten ift ſchon angedeutet, was den 
Cyrus bewogen babe, die Juden aus dem Exil zu ent- 
laſſen — nicht, wie viele neuere Gelehrte die Sache 





\ darftellen, politifhe Rückſichten, um den Platz, den die 


‚ jüdische Eolonie einnehmen folte, vortheilhafter zur Bän— 
| digung anderer befiegter Nationen zu benußen und na— 
mentlih für die in Ausficht genommene Eroberung 





Egyptens einen Stütpunft zu gewinnen; der meitere 
ner Buhler, mit denen es Freundfchaft gehalten; und | 


Berlauf der Gefichte zeigt deutlich genug, daß man am 


| perfifchen Hofe ganz und gar nicht geſonnen war, die 
ı Juden wieder zu einem politifchen Gemeinwejen erftar- 
Wohl aber war e8 von der größten Be 


ten zu laſſen. 
dentung, daß durch die Verſetzung des Prophetenthums 
auf heidniſchen Boden, namentlich in das Hauptgebiet 
der alten Mantik (Wahrſagungskunſt), vach Babel, den 


Heiden ſelbſt eine Leuchte des göttlichen Worts aufge— 
ſam, das ſchwer angefochtene Volk zu tröften; jener | 
ſchöpft den Troft aus dem Sinnen über die Wunder | 


richtet und ihren Wahrfagern und Zeichendentern Gele— 
genheit gegeben wurde, mit der Offenbarung des leben— 
digen Gottes fich zu mefjen. Der Kampf, den Iehova 


| bei der Erlöfung des Volks aus der egyptiichen Krecht- 
ſchaft mit den Göttern Egyptens geführt (f. Ann. zu2. 
Moſ. 7, 9. 13 und 22), kehrt hier auf höherer Stufe 

| wieder: wo wirklich ein Wiſſen des göttlichen Rathes, der 
die Wege der Nationen lenkt, wo Weifjagung künftiger 


Dinge zu finden fei, fol das Heidenthum erproben umd 
Diejen Kampf durchzu— 


gesfrucht diefed Kampfes ift die Befreiung des Volkes 
durch Cyrus. Daß derfelbe eine ſolche Erkenntniß des 
Yebendigen Gottes und ein foldes rein religiöfes Inte 
reffe für die Iuden gewann, wird ganz erflärlich, went 





2 nr . | man erwägt, welche Stellung Daniel ſowohl zu dem 
[den Berhluß fapte, das jüdifche Volk wieder auf | pabyfanifcen (D. 2, 14 fh; 3 31 #35, 10. fi), wie 


zu dem medifchen Hofe (D. 6, 1 ff.) eingenommen und 


wie Eyrus den tiefften Nefpeft vor ihm und feiner Pro— 
phetengabe gleichfam als Erbe überfam, als er Baby- 
Yon eroberte und dort ein Königreid) der Perſer erric)- 


| tete (Dan. 6, 28), und fo dürfte unzweifelhaft feſtſtehen, 


daß des Joſephus Mittheilung (Anıt. Xl., 1. 2) bon 


| dem tiefen Cindrud, den Cyrus empfing, als ihm Die 


Weiffagung Jeſaiä don feiner Perfon (Kap. 44, 28 ff.) 
vorgelegt wurde, und von dem fofortigen Entſchluß, der 
er faßte, diefelbe auch zur Erfüllung zu bringen und fo 
| fich felber ein Ehrendenkmal im der Geſchichte zu feßen, 
auf hiſtoriſcher Wahrheit beruht, jo menig auch ſonſt 
Sofephus bei derartigen Angaben eine zuverläſſige Aue— 
torität ift. 





— er I — 
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fra 1, 14. 





— Das Buch Eſra. 





Im 2. Buch Mofe ſtand die nach dem Abfall des Volks errichtete Stiftshütte als Beweis da, 
daß der HErr ungeachtet der jehweren Verfündigung des Volks doch noch unter demfelben wohnen. 
wolle: im Buch Efra ftcht nach der Strafe eines langen und tiefen Abfalls des Volks der zweite, 
durch Gottes Wunder an heidnifchen Königsherzen möglich gewordene Tempel als Beweis da, daß 
der HErr abermals fein Bundesverhältnig zu Israel gelten laffen und die Bundesfegnungen über 
Israel kommen laffen wolle, bis er einmal im vollen Sinne unter Jsrael's Lobe wohnen kann 


Bf. 22, 4). 


Das 1, Kapitel, 
Rores, oder Cyrus, entläßt die gefangenen Juden. 


I. v. 1-11. Im erſten Jahr feiner Herrſchaft läßt Eyrns, 


König von Perfien, durch Ausenf und Schrift in feinem | 


ganzen Königreich bekannt machen, daß er von dem HErrn, 
dem Gott vom Himmel, der ihm alle Königreihe der 
Erde gegeben, den Befehl erhalten habe, ihm ein Hans 
zu bauen zu Ierufalen in Iuda. Er fordert alfo die 
gefungenen Iuden auf, in ihr Vaterland zurückzukehren 
und den Bau in Angriff zu nehmen, und gebietet feinen 


Unterihanen, den in ihrer Allite wohnenden Angehörigen | £ehren u Diten, da er ein Fremoling ift 
diefes Volks das Werk durch freiwillige Geſchenke zu | E A Me als Fremdling * — 


erleichtern. Diejenigen nun, deren Geiſt Gott erweckt, 
- bereiten ſich zur Reife und werden von ihren heidniſchen 


Ortsgenoſſen in allerlei Weife unterfüßt, dem Fürften | 


‘ Serubabel von Iuda aber läßt der König durd feinen 
Schatzmeiſſer Mithredath die heil. Gefäße ausliefern, die 
Uebncadnezar eink ans Jernſalem fortgeführt hatte. 


1. Im erften Jahr der Alleinherrſchaft des] 


Kores [oder, wie er bei den griech. Schriftftellern | 


heißt: des CHrus], des Königs in Perfien [d. i. 
-536 dv. Chr. |. 2. Chr. 36, 20 Anm.], daß er- 
fülfet würde das Wort des HErrn durch den Mund 
Jeremig [3. 25, 11 f.; 29, 10], erweckte der 
Herr [um hier den Faden der Erzählung aus 2. 


ihm ſchon vor mehr ala 170 Jahren auserforenen 
Werkzeugs feiner Rathſchlüſſe Jeſ. 44, 28 ff, des] 
Kores, des Königs in Perſien, dab er ließ aus— 
jchreien durch fein ganzes Königreich, auch [öffent- 
lich befannt machen] durch die Schrift [2. Chr. 30, 
5 f.], amd jagen: 
2. So spricht Kores, der König in Perfien: 
Der H6rr, der Gott vom Himmel [genauer: der 
Gott des Himmels, den Israel für feinen 
Gott bekennt umd dem auch ich die Ehre gebe, 
daß er allein Gott fei unter allen Königreichen 
auf Erden 2, Chr. 2, 12; Dan. 2, 28 Anm.], 
hat mir [nad diefer feiner Macht, Zeit und Stunde 
zu ändern und Könige ab- und einzufeßen Dan. 
2, 21] ale Königreiche in Landen gegeben Jeſ. 
45, 1 ff], und er bat mir [dur fein Wort J. 
44, 28 f. und feinen Geift] befohlen, ihm ein 
Hans zu bauen zu Jeruſalem in Juda. 
3 Mer nun unter end) [meinen Unterthanen] 
feines Volks [Israel, fei es nun vom vormal. Reich 


Juda oder von dem früher ſchon untergegangenen | 
Zehnftämmereich] iſt, mit dem fei fein Gott [für | 


(Staudt.) 


den gebe fein Gott Segen zu einer glücklichen a 
und er ziehe hinauf gen Jeruſalem in Iuda, um 


baue das Haus des HErrn, des Gottes Jsrael. 
Er [diefer Gott des Himmels, in deffen Auftrag ich 
handele V. 2] ift der Gott, der zu Jeruſalem ift 


\ [Hat dort eine Stätte der Verehrung fid erwählt 
Jeſ. 31, 9; darum eben fordere ich euch auf, ihm 


dafelbft ein Haus zu bauen]. ; 
4, Und wer [von den einft Weggeführten] noch 
übrig ift [und Luft hat, nach Juda jet zurückzu— 


Drte meines Königreichs, wo es auch feil, dem ſſol— 
fen zur Ausführung feines Vorhabens] helfen die 
Lente feines Orts [die nichtisraelitifhen Ortsge— 
nofen] mit Silber und Gold, Gut und Vieh [das 





| fie unter fih aufbringen] aus freiem Willen [au- 


ßerdem aber follen fie auch für fih ſelbſt frei- 





willige Gaben B. 6 darbringen] zum Haufe 
Gottes zu Jeruſalem [vgl. 2. Mof. 3, 21; 12, 
35 f.]. 

Das füdlich von Medien (2. Kön. 22, 2 Am.) ge— 
legene Stammland der Perfer, die felder fih Ar— 


5 \ 309 ‚ tüer nannten und ein Zweig des ariſchen Urſtammes 
Chr. 36, 22 f. faft mit den nämlihen Worten | Steig 19 


wieder aufzunehmen] den Geift [eben diefes, von 


waren, heißt bei den Griechen Parſis; in der Bibel aber 
wird es in dem voreriliſchen Schriften nicht erwähnt, da 
Elam urſprünglich eine femitifhe Bevölferung hatte 
(1. Mof. 10, 22) und erft fpäter dem eigentlichen Ber- - 
ſien zugerechnet wurde. Noch jet führt es den Namen 
Fars oder Farfiftan, wurde im Norden durch das zum 
Zaurug gehörige Gebirge Parachoathras von Medien 
gefhieden, grenzte im Often an Karmanien(auf Karte IV. 
wegen Mangels an Raum nicht angegeben), im Süden 
an den perfiichen Meerbufen und im Weften an Su— 
fiana und Elam. In feinem mördl. Theile ift e8 ein 
wildes Gebirgsland, voll fteiler Höhen und tiefer Schlud)- 
ten; der Kiftenftrich ift eine Sandebene, wegen Hitze 
und giftiger Winde nicht bewohnbar, im Binnenlande 
aber giebt e8 viel treffliche waſſerreiche Thäler und Ebe- 
ı nen Garunter die don Perfepolis), welche an Frucht— 
barfeit und milden Klima Shresgleihen fuchen. Die 
ı Bewohner diefer Provinz, mit den Medern ohne Zweifel 

ſtammverwandt, theilten fich in mehrere Horden oder 
Stämme, unter denen 3 edle twaren, die der Pafar- 
gaden, der Maraphier und der Maspier: nur diefe wer— 
den als cultivirt gefhildert, die aderbautreibenden und 
befonders die nomadifirenden Stämme in den Gebirgen 
| dagegen waren roh und umgebildet. Aus dem edelſten 

Geſ hlecht der Paſargaden, den Achämeniden, ſtammte 
die königl. Familie ab, und diefent gehörte denn auch 











Cyrus an. Die Könige, die fich gern König der Könige 
nannten, für abbildliche Stellvertreter der allmächtigen 
" Gottheit galten und einen nad) dem Mufter des himm— 





König Cyrus von Perfien entläßt die Juden aus der babylonifhen Gefangenſchaft. 


liſchen Ormuzd⸗ oder Lichtreiches (Jeſ. 45, 7 Anm.) ein— 
gerichteten Hofftaat mit 7 oberiten Hofbeamten untexhiel- 
tem, lebten, ihren Unterthanen unzugänglich, in mohl 
verwahrten Paläften mit großen Gärten (ein jolcher Kö— 
nigspalaft hieß „die Pforte“ oder das Thor, der Garten 
aber, aus Parks mit ——— beſtehend, wurde „Pa— 
radies“ genannt Eſth. 1, 5 u. 2, 19 Anm.), während 
des Frühlings zu Ekbatana, während des Sommers 
zu Suſa und während des Winters in Babylon. 
Außerdem find noch zu erwähnen: Perfepolis, mit 
einer prächtigen Burg der perj. Könige, in welcher große 
Schätze aufbewahrt wurden und wo feit Cambyſes fich 


die Königsgräber befanden, und Bafargadä, iu einis | 


ger Entfernung davon, die alte Hauptftadt von Perſis, 
wo Cyrus begraben Yiegt. Sein Grabmal wurde nod) 
Alerander d. ©. gezeigt; die Inſchrift lautete: „O Menid, 
id) bin Cyrus, der den Perfern die Oberherrſchaft er- 
rang und über After gebot: bemeide mich nicht um die— 
fe8 Grab.” Wegen feiner Milde und Gerechtigfeit war 
er bei den Perſern geliebt wie ein Vater; und auch bei 
Jeſaias (41, 2; 45, 13) erfcheint er al8 „der Gerechte 
vom Aufgang“, den Jehova erwedt hat „in Geredhtig- 


keit“, was allerdings zunächſt auf diejenige Gerechtigkeit | 
Gottes geht, womit er auch erfült, was er verheißen | 
‚ einer Lift feines Stallmeifters, den Darius, Sohn des 
Hyſtaspes, aus dem Geſchlecht der Achämeniven, welcher 


hat, und auf den günftigen Ausgang fich bezieht, welder 
der gerechten Sache des Erwedten auf Schritf und Tritt 
begegnen würde, aber doc) zugleich den Cyrus als einen 
König kennzeichnet, wie ihn fein Neich der Heiden weder 
vorher noch nachher gehabt hat, fo daß aud) der griech. 
Dichter Aeſchylus (geft. 456 v. Ehr.) in feinem Trauer- 
fpiel „die Perſer“ (8. 735) von ihm fagt: denn Gott 
nicht verhaßt war er, weil wohlgefinnt. 





Indem wir die Reihenfolge der perfifihen Könige | 


hier überfichtlich zufammenftellen: 

. Cyrus von 536-529 v. Ehr. 

. Cambyfes v. 529—522. 

Pfendo-Smerdis 522. 

. Darius Hyſtaspis v. 521-486. 

Xerres I. v. 486—465. 

. Artarerres I. (Longimanus) dv. 465 424. 

. Xerres Il. 424 (45 Tage). 

Sogdianus 424 (6—7 Monate). 

. Darius I. Gchus oder Nothus) v. 423 - 404. 
. Artarerres I. (Muemon) dv. 404—864. 

‚ Artarerres II. (Odus) dv. 364— 338. 

. Arjes v. 333 — 336. 

. Darius Codomannus v. 336-331., 
fügen wir eine furze Darftellung der Geſchichte diefer 
Könige Hinzu, auf welche wir bei der folg. Erklärung der 


vonnunPpuDH 


3. Eira, Nehemia und Efther uns beziehen fünnen und | 
Macc. 1, 4. 8 die Geſchichte Ale- 


an welche dann zu 1. Do 
rander's d. ©. ſich anſchließen wird. 


Bei feinem Tode hinterließ Cyrus 2 Söhne, von 
denen der ältere, Cambyfes, im der Negierung ihm 
folgte, während der jüngere, Smerdiß, Statthalter 
von Baftrien und der öftl. Länder wurde. Diefer Cams 
byſes nun richtete, feinen Eroberungsblid vornehmlich) 
nad) Egypten, wo im J. 569 v. Chr. Pharao, Hophra 
(2. Chr. 35, 21 Anm.) in einem Aufftande feines Volks 
um Thron und Leben gekommen und der Anführer der 
Empörer, Amafis, zur Herrſchaft gelangt war; aber 
noch ehe Cambyſes mit feinen Kriegsheeren dort anfam, 
war auf Amafis bereit8 fein Sohn Pfam nınvenit ges 
fofgt, den dann Cambyyfes durch die Schnelle Einnahme 
von Peluſium überrafchte, gänzlich bei Memphis ſchlug 
und ihm wegen entdedter Anfchläge gegen fein Leben 
Ochfenblut trinken Tieß, bis er 


Ammonier und Xethiopier 


Grimm dariiber ließ dev durch feine Sranfamfeit zum 


daran ftarb. Weitere | 
Unternehmungen des Perferfönigs gegen die Carthager, | 
liefen unglüdlich ab; in feinem | 


143 








Sprichwort gewordene Cambyfes auch feinen Bruder 


Smerdis um's Leben bringen, fette aber, ım die Schand⸗ 
that geheim zu halten, einen demfelben äußerlich ſehr 
ähnlichen Magier Sphendadates zum Statthalter vom 
Suſa ein. Diefer im Cinverftändnig mit den Magiern, 


| welche die Herrjchaft wieder an die Meder bringen moll- 


ten, trat bald als der wirtlihe Smerdis auf, ſchrieb 
einen dreijährigen Steuererlaß aus und wurde um fo 
lieber als König anerkannt, je mehr Cambyfes durch 
Blutdurſt und Tyrannei fi verhaßt gemacht hatte. 
AS letzterer wider ihn heranziehen wollte, ftarb derjelbe 
noch in Syrien an einer Wunde, die ex beim Befteigen 
des Pferdes ſich unverfehen® beigebracht hatte; doch war 
die Herrfchaft des Pfeudo- (d. i. falfhen) Smerdis 
nur bon furzer Dauer (8 Monate), Nod vor feinem 
Tode hatte nämlich Cambyfes den Großen feines Reichs 
den Thatbeftand, daß fein Bruder wirklich umgekommen 
und der vorgebliche Smerdis ein Betrüger ſei, entdedt, 
und diefe ruhten num nicht, bis fie den Betrüger befei- 
tigt hatten, worauf die Berfchworenen, lauter Stanım= 


| hänpter der Bafargadeır, denjenigen aus ihrer Mitte auf 


den Throm zu erheben bejchloffen, deſſen Pferd, wenn fte 
am mächften Morgen der aufgehenden Sonne entgegen= 
titten, zuerft wiehern würde. Das Loos traf, in Folge 


fein Necht auf den Thron dur) alsbaldige Vermählung 


| mit des Cyrus Tochter Atoffa zu befeftigen fuchte. Den— 


noch hatte er Mühe, ehe ex allgemein anerkannt wurde; 


! namentlich empörte fih Babylon gegen ih, und fonnte 
| er die Stadt erft mach zweijähriger Belagerung durch 
| die aufopfernde Lift des jungen Perferd Zopyrus (Kap. 


' 6, 18 Anm.) gewinnen, worauf er die ſeſten Manerır 


derielben bis auf ein Biertheil ihrer Höhe niederreißen 
und ihre 100 Thore zerftören ließ. Bon feinen ferneren 


Kriegszügen waren die gegen Egypten, Scyihien und 
' Griechenland unglücklich, erfolgreicher dagegen der, den 


er nad) Indien unternahm; unter Zurüftungen zu einem 
neuen Kriege gegen Griechenland, wo er namentlich die 
Schlacht bei Marathon gegen Miltiades verloren hatte, 


ſtarb er, indem er den Erfigeborenen feiner zweiten Frau, 
der Atoffa, zum Nachfolger beftimmte. Dieſer, Xerres 
ı mit Namen, ſuchte zuvor Egypten wieder unter feine 








' Botmäßigfeit zu bringen, ehe er dann (im I. 480) mit 


einer unermeßlichen Heeresmacht zu Waffer und zu Lande 
gegen Griechenland aufbrach. Wir können hier auf die 
helvdenmüthigen Kämpfe der Griechen bei Thermopylä, 
auf die Schlachten bei Salamis, Platäa, Diycale und 
am Eurymedon nicht mäher eingehen, faſſen vielmehr 
den Xerres in's Ange, der, durch feine vielen Niederla- 
gen und duch immer zumehmende Schwelgerei den Per- 
ſern verächtlich geworden, zuletzt von dem Befehlshaber 
feiner Leibwache ermordet ward. Nach ihm bemächtigte 
fich, wie zu Kap. 7, 1 näher mitgetheilt werden wird, 
Artarerres mit dem Beinamen Langhand“ (Tong!- 
manıs) des Throns. Er war glüdlich in feinen Käm— 
pfen mit Libyen und Egypten, mußte aber, um ſich den 
Frieden mit Athen zu erfaufen, der Herrfchaft über die 
Städte Kleinaftens entfagen und bei feiner Ausföhnung 
mit dem tief dom ihm gekränkten Statthalter Megaba- 
zus von Syrien fi) die Bedingungen bom diefem vor⸗ 
ſchreiben Yafjen. Neben 17 unächten Söhnen hatte er 
nur einen rechtmäßigen, Kerres I., der zunächft im der 
Herrschaft ihm folgte; doch ſchon nad) 45 Tagen erlag 
derfelbe der Mordwaffe feines Halbbruders Sogdiq- 
nu8, der auch die übrigen Söhne ſeines Vaters umzu⸗ 
bringen gedachte, als einer unter ihnen, Ochus don Hyr— 
kanien, ihm zuvorkam, fich feiner bemächtigte, in einem 
Afchenthurme ihn erftidte und nun als König den Na— 
men Darius I. annahm. Der ächte königl. Same 
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wæar jetzt autsgeftorben; daher des Darius II. Beiname 
Nothus, d. i. der Unächte. Auch befand ſich bereits das 
Reich im Zuftande großer Zerrüttung: die Statthalter 
der verichiedenen Provinzen empörten fi) und konnten 
nur durch ehrlofe Mittel im Zaum gehalten werden; 
Egypten, das feit der Eroberung durd) Cambyſes als 


* perſ. Provinz behandelt worden war, wußte feine Selbit- 


ftandigfeit wieder zu erringen; wen aber bon den Grie- 
chen dem perſ. Reiche jest nicht mehr folche Noth tie 
' früher bereitet wurde, fo hatten die Perfer dies nur deren 
eigener Zmietracht, worin fie während des Peloponneſi— 
ſchen Kriegs gegen einander wütheten, zur danken. Die 
folgende Zeit unter Artarerres I., Artarerres UL. 
und Arjes war eine Zeit nod) viel größerer Verwirrung 
und innerer Auflöfung durd) gegenfeitige Befehdung im 
Schooß der fünigl. Familie; al8 danı Darind Codo- 
mannus auf den Thron kam, hatte Perſien zwar 
einen edeln und kräftigen Mann zum Herricher, dem es 
vielleicht gelungen wäre, wieder Nuhe und Ordnung zu 
Ichaffen, aber gerade ihm mar e8 befchieden, ven Zu— 
Jammenfturz des perfiichen Reichs Schon nah 5 Sahren 


— ſeiner Regierung zu erleben und mit demſelben ſelber 


zu Grunde zu gehen. 

5. Da [in Folge dieſer Aufforderung V. 2 
ff.) machten ſich auf [zur Reife] die oberften Väter 
[die Häupter der Vaterhäuſer oder der Gefchlechter 
und ihrer verfchiedenen Yamiliengruppen 2. Mof. 
6, 14; 4. M. 2, 34 Anm.] ans Iuda und Ben- 
jamin, und die Prieſter und Leviten [mit einem 
‚großen Theil ihrer Angehörigen, aber doch nicht] 
alle [ohne Ausnahme, obgleich in dem fönigl. Edikt 
ein jeder, der zum Volke Gottes zählte, zur Rück— 
kehr aufgefordert war, fondern nur diejenigen], deren 


Geiſt Gott erwecte, hinaufzuziehen und zu bauen | 


das Hans des HErrn [zufammen 42,360 Männer 
und 7337 Knete und Mägde Kap. 2, 64 ff.]. 
- Unzählige Andere dagegen ließen durch irdifche Inte— 
; 0 beftimmen, in Babel zurüdzubleiben (®. 11 
6. Und alle, die um fie ber waren [außer 
denzheidnifchen Drtsgenoffen auch die zurückbleiben— 
den Volksgenoſſen], ftärften ihre Hand mit filber- 
nem und güldenem Geräthe, mit Gut und Vieh, 
und Kleinoden [womit fie die Auswandernden dem 
königl. Beſehl gemäß zur Reife in Stand feßten], 
ohne was fie freiwillig gaben [. 4). 
7. Und der König Kores that heraus [aus 
dem Göbentempel des Bel] die Gefäße des Hanfes 
des HErrn, die Nebucad-Nezar [einft, unter König 
Sojatim 2 Kon. 24, 1; 2. Chr. 36, 7; Dan. 1, 


2] ang Jeruſalem genommen, und in feines Got- 


tes Haus [jenen Belus-Tempel] gethan hatte. 

8. Uber Kores, der König in Perſien [um ſich 
‚einer tichtigern Ablieferung derfelben zu vergewiffern], 
that fie herans durch Mithredat, den Schatzmeiſter 


Per fie bisher in Verwahrung gehabt] und [diefer] 


zählete fie dar [dem Serubabel Kap. 2, 2 oder, 
wie er mit feinem perfifhen Namen Dan. 1, 7 
hieß) Sesbnzar Kap. 5, 14. 16], dem [aus Lönigl. 
Geſchlecht entfproffenen 1. Chr. 3, 19] Fürſten 
Juda [und beftellten Vorfteher der neuen Gemeinde]. 

9, Und dies iſt ihre [der herausgegebenen 
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Gefäße] Zahl: Dreißig güldene Becken [offene 
Schalen, welche bei Darbringung der Tranfopfer 
gebraucht wurden], und tauſend filberne Beden 
[von derfelden Art und zu demfelben Behuf], nenn 











und zwanzig Meſſer [zum Schlachten und Zerthei- 


fen des Opferviehes, nach anderer Erflärung: Ge- 


füße zum Räudern], 

30, Dreißig güldene Becher [mit Dedeln ver 
fehene Büchfen 1. Chr. 29, 171, und der andern 
filbernen Becher [der filbernen Becher von einer anz 
anderen Gattung] vier Hundert und zehn, und ans 
derer [die wir im Einzelnen nicht näher bezeichnen 
wollen] tauſend. | 

11. Daß aller Gefüge, beide güldene und 
filberne, waren Fünf tanfend und vier. hundert 





an aller 


[nach der vorigen Angabe nur 380 1 1000 + 


29 1 30 — 410 + 1000 = 2499; do) find 
Dabei 2901 noch andere Gefäße, ald die am 
Schluß des 10. Verſes genannten taufend nicht in 
Anſchlag gebrahtl. Alle brachte fie Sesbazar 
(oder Serubabel] herauf [nach dem Lande JZuda] mit 
denen, die [nah V. 5] and dem Gefängniß von 
— herauf zogen gen Jeruſalem lvgl. Pſ. 126, 
1—3 


Wegführung der 10 Stämme, die Glieder des hebr. 
Volks al8 Juden bezeichnet wurden (Ser. 32, 12; 34, 9; 
38, 19;40, 11; 2. Kön. 16, 6; 25, 25), ward diefer Name 
feit der Rückkehr aus dev Gefangenschaft, weil der. bei 
weiten größte Theil der Zurüdkehrenden Bürger des 
ehem. Neiche8 Juda waren, immer gebräuchlicher. Im 
Eril felbit nun war ihre äußere Lage, menigftens 
nachdem fie gelernt hatten, unter Gottes gewaltige Hand 
fich zu demüthigen und eitlen Hoffnungen zu entfagen, 
keineswegs fo drüdend wie e8 auf den erften Blick ſchei— 
nen könnte; die meiften fiedelten fih an, erwarben, da 
fie don den ihnen überlaffenen Ländereien nur eine 
mäßige Abgabe zu entrichten hatten, Güter und Wohl- 


ftand, mehrere wurden fogar an den Hof gezogen und zu . 
Man ließ ihnen ihre Berfaf-. 


StaatSämtern befördert. 
fung, jo daß fie unter Oberhäuptern aus ihrem Wolf Yeb- 
ten und Richter nnd Xeltefte ans ihrem Gejchlecht hatten, 
welche fie nach ihrem Geſetz richteten; ebenſo geftattete 
man ihnen freie Religionsübung, die ſich jedoch), da ein 
Opferdienft nur bei dem Tempel erlaubt mar, auf got⸗ 


tesdienſtliche Verſammlungen mit Gebet und Schrift 


borfefung beſchränkte (Meh. 10, 39 Anın.), und haben wir 
ein derartiges Gemeindegebet aus den Yetsten 2 Iahren 
des Erils, genau dem Gebete Daniels in Kap. 9, 4 ff 


entipredend, im A®G. Pſalm vor ung, So im änfer- 


lien Wohlftande lebend, fühlten nicht Wenige in dem 
fremden Lande zulegt fi) jo behaglic), daß fie der Hei- 
math vergaßen und don der Erlaubniß des Cyrus, da- 
hin zurüdzufehren, feinen Gebrauch machten. Nur der 
geiftlich gefinnte Theil des Volks bewahrte ein Herz 
voll Sehnſucht nad dem Lande der Väter, nad) der 


heil. Stadt und nad) den ſchönen Gottesdienften des - 


HErrn, und voll der freudigen Gewißheit einftiger Rück⸗ 


fehr, wie ſich das in Pf. 187 fo offen darfegt, und be— 


grüßten den Eintritt dieſer Erlöfung mit jubelnder 
a wie fie in Pf. 126 jo umzweidentig fi) aus- 
etwas jpätere Beit Kap. 4, 24 u. 6 18. Anm.) 
jüd. Tradition zufolge waren es gerade die Niedrigfterr 
und Aermſten, die zurückkehrten, während die Angejehe- 


Sudem ſchon vor dem Exil, in der Zeit nad) der 


(doch gehören beide Pf. ihrer Entftehung nad in 
Der 


— 





neren und Reicheren in Babel zurückblieben, was aller— 
dings viel Wahrſcheinlichkeit für ſich hat (Matth. 19, 
23 ) daß jedoch auch Wohlhabende unter den Zuric- 
efehrten ſich befanden, zeigen die Angaben über die 
 Deiträge zum Tempel in Kap. 2, 68 f. und Neh. 7, 
TO f. Das Wallfahrtslied der Heimfehrenden, das fie 
auf ihrem Zuge duch die Wüfte anftimmten, fo oft fie 
ein Nachtquartier unter freiem Himmel bezogen, fcheint 
der damals entftandene 82. Palm geweſen zur fein. 
In dem apokryph. 3. Buch Eſra, das Kuther nicht mit 
aufgenommen, welches aber in einigen deutfchen Bibeln 
G. B. in der jogen. Churfürften-Bibel) nebft dem 4. 
Bud) Eſra und dem 3. Buch der Maccabäer den übrigen 
Apokryphen ſich anfchließt, wird Kap. 5, 1 ff. erzählt, 
daß die Rückkehr auf den heil. Boden des Heimathlan- 
des im Anfang des Nifan des 2. Jahres des Cyrus (dort 
„Darius“ genannt) erfolgte und perſiſche Reiterei die Wan— 
derer, die fi) in Babylon gefammelt hatten und dort in Ge— 
meinſchaft mit den Zurücbleibenden erft noch einen 
- Sreudentag hielten, geleitete, um fie in den Beſitz Jeru— 
ſalem's zu ſetzen; hier zerftreuten ſich alsbald die An— 
kömmlinge und fuchten die alten Erbſitze ihrer Familien 
wieder auf. Diefe Nachricht ift um fo millfommener, 
als ſich nun erft die Zeitbeftimmung in Kap. 8, 1 u. 8 
genügend erklärt; zu beachten aber für das DVerftändniß 
der weiteren Entwickelungsgeſchichte ift ver Umftand, daß 
Cyrus lediglich die Erlaubniß ertheilt hatte, den Got— 
 tesdienft wieder herzuftellen, nicht aber die frühere 
Landesregierung wieder einzufeen und ein eigenes felbft- 
ſtändiges Gemeinmwefen aud) in politifcher Hinficht zur 
begründen, daher Serubabel überall nur als Statthalter 
oder Landpfleger (Rap. 2, 63), nicht aber als eigentlicher 
Fürft oder König erſcheint. 


Das 2. Kapitel, 
Zahl und Negifter der wiederkehrenden Juden, 
| und ihre Steuer. 






I. 9». 1-7. Es folgt ein verzeichniß derjenigen 
Geſchlechtshäupler und Vaterhänfer, welde von Babel 
nad) Iernfalem zogen nnd nad) ihrer Anknuft dafelbf in 
die umliegenden Städte und Ortfchaften ſich zerfirenten. 
Zuerſt werden neben Joſua und Serubabel 10 andere 
Männer genannt, welche die Vorfeher der neuen Ge- 

meinde bildeten (V. 1. 2), fodann wird die Zahl der 

- Männer des Volkes Isracl angekündigt (9. 2), welde 
darnach auch aufgezählt werden (v. 345); hieran 
ſchließen fi) die Prieſter (p. 36—39), die Leviten (V. 
40—49), die Hethinim und die Rinder der Knechte Sa- 
Iomo’s (9. 43—58); zulet folgen einige Geſchlechter, 
welde fi) nicht als Isracliten, und die Priefer, die ſich 
nicht als ſolche ausweifen konnten (9. 59—63), woranf 
die Gefammtzahl nebſt der Dahl der Roſſe u. f. w. (V. 
64—67) und der getrag der Beiſteuer zum Tempelbau 
©. 68 ff.) angegeben wird. dgl. Ach. 7, 5.—18. 


1. Dies find die Kinder and den Landen 
[aus der Landfehaft Judäa oder dem vereinigten 
Stammgebieten Juda und Benjamin Kap. 1, 5], 
die [im J. 536 v. Chr.) herauf zogen aus dem 
Gefängniß, die [wenn auch nicht alle perfönlich, fo 
doch in ihren Vätern] Nebucad-Nezar, der König 
zu Babel, [zu 4 verfeiedenen Malen: im 4. Jahr 
Jojakim's 606 v. Chr., unter Jojachin im J. 598, 
im 11. 3. Zidekia's 588 v. Chr. und 5 J. fpäter 
| durch Nebufar-Adan 2. Kön. 24, 1. 14; 25, 11; 
Ser, 52, 30] hatte gen Babel geführet, und [die 
f Dähfers Bibelwerk. 2. Aufl, 


Fürſt Serubabel von Juda empfängt vom Könige Cyrus die heil. Tempelgefaͤße zur, 145 | 











jest wieder, und zwar nach einer Reife von efwa 
4 Monaten Kap. 7, 8 f., im Anfang des 3. 535 
v. Chr. Kap. 1, 11 Anm.) gen Jernſalem und in 
Juda Tamen, ein jeglicher in feine Stadt [dahin 
er feiner Abftammung nach gehörte oder wo er. 
feinen Wohnſitz angewieſen erhielt]. : 

2. Und famen mit [folgenden 12 Gefchlechte- 
häuptern, welche die alte Eintheilung in 12 Stämme 


tepräfentiven und der neuen Gemeinde zu Borfte- 


bern dienen follten:] Sernbabel* Nachkomme des 
Königs Jojahin 1. Chr. 3, 17 ff. und Fürft des 
Stammes Juda Kap. 18], Jeſua [oder Joſua, Sohn 
des Jozadat und Enkel des Hohenpriefterd Seraja 
2. Kon. 25, 18 ff.; 1. Chr. 7, 14 fi; Hagg. 1, 
1, Verwandter des Schriftgelehtten Efra**), Nehes 
mia [nicht zu verwechfeln mit Nehemia, dem Sohne 
Hachalja, der viel fpäter erft in den Gang der 
Dinge eingriff Neh. 1, 1], Seraja [oder Afarja 
Ned. 7, 7 fe], Reelja [Raamja], Mordochai [ver- 
hieden von Mardohai, dem Vormund der Efther 
€. 2, 5 ff.), Bilfan, Misper [Mispereth), Bigewai, 
Rehum Nehum, f. 4. Mof. 1, 14 Anm.| und 
[außer dem zwifchen Reelja und Mardochai uner- 
wähnt gebliebenen Nahemani Neh. 7, 7 auch] Baena. 

*) Diefen Namen: „der nach Babel Zerftreute‘‘ führte 

er als der geborne Nepräfentant des in's Eril wegge- 
führten Volks. Offenbar wollte Cyrus den Juden eine 
Gnade erweifen, daß er ihnen einen Vorfteher aus ihrer 
Mitte gab. (Hengftenberg). — **) Eſra felber gehörte 
jetst noch nicht zur Gefellfchaft der Auswanderer, jondern 
verpflanzte exft fpäter eine neue Colonie aus den ba— 
bylor. Ländereien nad Judäa (Kap. 7, 1 ff.). 
Died [mas in V. 3—35 näher angegeben wer- 
den wird] ift num die Zahl der Männer des Volkes 
Israel [die mit den vorhin genannten Führern gen 
Serufalem und Juda kamen]. 

3. Der Kinder Pareos zwei tanfend hundert 
und zwei und fiebenzig [ebenfo in Neh. 7, 8]. 

4. Der Kinder Sephatja, drei hundert und 
zwei und fiebenzig [ebenfo in Neh. 7, 9). 

5. Der Kinder Arab, ſieben hundert und fünf 
und fiebenzig [in Neh. 7, 10: 652]. 

6. Der Kinder Pahath-Moab [vermuthlich 
Nachkommen eines Judaͤers, der einft Fürft Moabs 
war: 1. Chr. 4, 22], unter den Kindern Jeſua, 
[und] Joab, zwei taufend acht hundert und zwölf 
[in Neh. 7, 11: 2818). 

7. Der Kinder Elam, tanfend zwei hundert 
und vier und fünfzig [ebenfo Neh. 7, 12]. 

Der Kinder Sathu, neun hundert und 
fünf und vierzig [im Neh. 7, 13: 845]. ‘ 

9, Der Kinder Saccai, fieben hundert und 
fechzig [ebenfo in Neh. 7, 14]. 

10. Der Kinder Bani [Benni], ſechs hundert 
und zwei und vierzig [in Neh. 7, 15: 648]. 

11. Der Kinder Bebai, ſechs hundert und 
drei umd zwanzig [in Neh. 7, 16: 648]. 

12. Der Kinder Asgad, tauſend zwei hundert 
und zwei und zwanzig [in Neh. 7, 17: 2322]. 

a I. 8. 10 3 
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13. Der Kinder Adonifam, ſechs hundert und 


on fechzig [in Neh. 7, 18: 667]. 


Der Kinder Bigewai, zwei tanfend und 
fechs und fünfzig [in Neh. 7, 19: 2067]. 
15. Der Kinder Adin, vier hundert und vier 


und fünfzig [in Neh. 7, 20: 655]. 


16. Der Kinder Ater von Hiskia [einem be- 


undert und drei 


< ; zühmten Manne], acht und neunzig kan bei Neh.]. 


und zionngig [in Neh. 7, 23: 324]. 





17. Der Kinder Bezai, drei 
18. Der Kinder Jorah [oder Hariph — jener 


Name bedeutet Herbftregen, diefer dagegen Herbft], 


hundert nnd zwölf lebenſo Neh. 7, 24]. 
19. Der Kinder Hafum, zwei hundert und 


drei und zwanzig [in Neh. 7, 22: 328]. 


In diefen Verſen find die Namen von Bater- 


hanſern oder Geſchlechtern aufgezählt, zu welcher Reihe 


auch die Namen in V. 30 und die in V. 31 u. 32 zu 
rechnen wären, wenn leßtere unzweifelhaft ficher find 


oder doch an rechter Stelle ftehen; in den folg. Verſen 


werden darnah Bewohner von Städten und 


Dörfern aufgeführt, die alle in der nächften Nähe don 
FJeruſalem Tagen und wahrſcheinlich die einzigen Plätze 


anf dem kleinen Gebiet der neuen Gemeinde waren, 
welche gleich nad) der Rückkehr von einer größeren An- 


& zahl Israeliten in Befit genommen wurden. Bol. Anm. 


zu Neh. 11, 30. 
30, Der Kinder Gibbar [von Gibeon Jo. 


9,3 ff] fünf und neunzig lebenſo in Neh. 7, 25]. 


31, Der Kinder Beth-Lehem [Ruth 1, 22 


Anm], hundert und drei und zwanzig. 


32, Der Männer Netopha ſſüdweſtlich von 


Bethlehem, |. das Kärtchen zu 1. Sam. 9. 5], 
ſechs und fünfzig. 


In Neh. 7, 26 merden die Männer don Bethlehem 


und don Netopha zufammen auf 188 angegeben, während 


ihre Gefammtzahl nach unferer Stelle nur 179 beträgt. 

23. Der Männer von Anathoth Joſ. 21, 18], 
hundert und acht und zwanzig ſebenſo Neh. 7, 27]. 
24. Der Kinder Asmaveth [oder Beth-Asma— 
veth, vielleicht das heutige Hizmeh, nordöftlich von 


Jeruſalem, f. das Kärtchen zu 1. Sam. 9, 5], zwei 
und vierzig [Nch. 7, 28]. 


25, Der Kinder von Kiriath = Arim [oder 


= Kiriath -Searim], Caphira und Beeroth [Iof. 9, 
17), fieben hundert und drei und vierzig [Nech. 


7,29]: 
26. Der Kinder von Rama und Gaba Richt. 


19, 13 Anm.), ſechs hundert und ein und zwanzig | 


Ne. 7, 30]. 

27. Der Männer von Michmas [1. Sam. 13, 

2], hundert und zwei und zwanzig [Neh. 7, 31]. 
28, Der Männer von Beth-El [1. Mof. 28, 

11 Anm.] und Ai Joſ. 7, 2 Anm.], zwei hundert 


und drei und zwanzig [in Neh. 7, 32: 123). 


29, Der Kinder Nebo [zu unterfcheiden von 
dem in 4, Mof. 32, 3. 38 genannten Drt, daher 
im Grundtert dag andere Nebo genannt, vielleicht 
das jekige Beit-Nubah, ?/a St. nordweftlich von 
Ajalon], zwei und fünfzig Neh. 7, 33). 


0 Öfra 9, 13-65. | 
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30. Der Männer von Magbis, hundert und 
ſechs und fünfzig. * — — 
31. ‘Der Kinder des andern** [von dem in 
V. 7 zu unterfeheidenden] Glam, tanfend zwei hun— 
dert und vier und fünfzig [Neh. 7, 34]. 5 
32. Der Kinder Harim, drei hundert und 
zwanzig [Neh. 7, 35). CE 
2) In Neh. 7 fehlt diefer Vers ganz, aud) ift fein Ort 
diefes Namens befannt, doc) fönnte Magbis wohl ein Per- 
fon-Name fein. — **) E8 findet ſich bier diefelbe Zahl 
tie in ®. 7; e8 liegt daher die Vermuthung nahe, daß 
die Angabe aus Verfehen noch einmal wiederholt und das 
Wort andern nur dur eine Nandbemerfung hinzuge- 
fommen ift. — ***) Diefer Vers fteht wohl an unrich⸗ 
tiger Stelle und ift urſprünglich auf B. 7 gefolgt. } 
33, Der Kinder od, Hadid und Ono 1. 
Chr. 9, 12; 1. Macc. 12, 38], fieben hundert‘ 
und fünf und zwanzig [Neh. 7, 37: 721]. 3 
34. Der Kinder Iereho [Seriho Joſ. 6, 1], 
drei hundert und fünf und vierzig [Neh. 7, 36]. 
35. Der Kinder Senaa [unbefannt, wohl nicht‘ 
weit von Serufalem], drei tanfend ſechs hundert 
und dreißig [Neb. 7, 38: 3930]. N 
36. Der Priefter [Zahl 2. 2]: Der Kinder” 
Sedaja TI. Chr. 25, 7], dom Haufe Jeſua [Kap 
3, An nenn hundert und drei nud ſiebenzig Neh. 
7,39). 
37. Der Kinder Immer [1. Chr. 25, 18], 
tanfend und zwei und fünfzig Neh. 7, 40]. ; 
38. Der Kinder Pashur [Ser. 20, 1; 21, 
1], tanfend zwei hundert und fieben und vierzig 
[Neh. 7, 41]. j 
39, Der Kinder Harim [1. Chr. 25. 8], tanz 
ſend und fiebenzehn [Neh. 7, 42]. 
Bis zur Zeit des Eſra (8, 2) ſcheinen nur die hier 
gen. 4 Abtheilungen der Priefter den Gottesdienft der 
neuen Gemeinde beforgt zu haben. (Neh. 12, 7 Anm.) 
40. Der Leviten [im engeren Sinne des 
Worts 1. Chr. 24,5 Anm. 1 Zahl]: Der Kinder 
Jeſua und Kadmiel, [lettere] von den Kindern Ho— 
davja, vier und fiebenzig [Neh. 7, 43). ; 
41. Der Sänger: Der Kinder Aſſaph, 
hundert und acht und zwanzig Ned. 7, a4: 148], 
42. Der Kinder der Thorhüter [Bablj: 
Die Kinder Sallım, die Kinder Ater, die Kinder 
Thalmon, die Kinder Atub, die Kinder Hattita, 
und die Kinder Sobai, allefammt hundert und nen 
und dreißig Neh. 7, 45: 138]. H 
43, Der Nethinim [oder Tempelfröhner 1. 
Chr. 10, 2 Anm.]: Die Kinder Ziha, die Kinder 
Satan, ja va a R 
. Die Kinder Keros, die Kinder Siehn, 
fie Kinn Pad, Se 
. Die Kinder Lebana, die Kinder $ 14 
die Sinder Wub, a 
46. Die Kinder Hagab, die Kinder Samlei, 
die — m 
47. Die Kinder Giddel, die Kin ar, 
die Rinder Rena, i Saft, 
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Berzeihniß der aus Babel zuruͤckgekehrten Geſchlechtshaäupter und Vaterhäufer, 





48. Die Kinder Nein, die Kinder Rekoda, 
Die je Gaſam, 
49. Die Kinder Uſa, die Kinder Paſſeah, die 
Kinder Beſſai, j 
0. Die Kinder Aſua, die Kinder Meunim, 
‚die Kinder Nepbufim, 
51. Die Kinder Bakbuk, die Kinder Halupha, 
die Kinder Harhur, 
. 92. Die Kinder Bazeluth, die Kinder Mehida, 
de Kinder Harfa, 
39. Die Kinder Barkom, die Kinder Siſſera, 
‚die Kinder Thama. 
54. Die Kinder Neziah, die Kinder Hatipha 
Neh. 7, 46—56). 
J *) Es find dies ‚alle Namens don Abtheilungen der 
Leibeigenen des SHeiligthums, tie in Beziehung auf 
- Ziha deutlich aus Neh. 11, 21 hervorgeht; darunter 
find dann die Meunim Kriegsgefangene diefes Volkes 
(2. Chr. 26, 7), ebenfo die Nephuffim Kriegsgefan- 
gene des iSmaelitiihen Stammes Naphis (1. Mof. 25, 
ne übrigen aber Nachkommen der Gibeoniten (Sof. 


| 35. Die Kinder der Knechte Saloms 12. 
Chr. 8, 7 f.): Die Kinder Sotai, die Kinder 
Soyphereth, die Kinder Prada, 

56. Die Kinder Iaela, die Kinder Darkon, 
‚die Kinder Giddel, 

57. Die Kinder Sephatja, die Kinder Hattil, 
die Kinder Pochereth von Zebaim [d. i. Jäger von 
Hirſchen], die Kinder Ami Neh. 7, 57—59]. 

58. Aller Nethinim, und Kinder der Knechte 
Salomo waren zufammen drei hundert und zwei 
und neunzig Neh. 7, 60]. 

59, Und dieſe [die in V. 60 nach Vaterhaus 
und Gefchleht näher angegeben find] zogen auch 
mit herauf: Mithel, Melah [beide Worte find feine 
Perſonen- fondern geographifhe Namen und mit 
einander zu verbinden: Bon Thel-Melath, von] 
Thel-Harſa [unter beiden Bezeichnungen find baby- 
Ionifche Gegenden zu verftchen], Cherub, Addon 
und Immer [diefe 3 Namen bezeichnen wahrfchein- 
ich die 3 Ortfhaften in den eben gen. Gegen- 
den, welchen die 3 Gefhlechter in V. 60 angehör— 
ten]; aber fie konnten [obwohl fie längft fchon zur 
israelitifchen Neligion fi) befannten und für Juden 
fich hielten] nicht anzeigen ihrer Väter Haus, noch 
ihren Samen, ob fie lihrem Urfprunge nach aud) 
wirklich] aus Israel wären: 

60, Die Kinder Delaja, die Kinder Tobia, 
die Kinder Nekoda, Sechs hundert und zwei und 
fünfzig Meh. 7, 61 f.: 642]. 

Fr: 61, | 
Betreff deren etwas Vehnliches frattfand|: Die Kin— 
der Habaja, die Kinder Haloz, die Kinder Barſil⸗ 
ai, der aus den Töchtern Barſillai, des Gilendi- 
- ferö [2. Sam. 17, 27; 19,32 fj.; 1. Kon. 2, duls 
ein Weib nahm, und ward unter berjelben Namen 
genannt [fieh, weil fie sine Erbtochter war, zugleich 
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Und von den Kindern der Prieſter [in | 








in ihr Geſchlecht einfchreiben lieh, aber chen 
feine priefterliche Herkunft verdunelte]. 
62, 


darum wurden fie vom Prieiterthum los. 


Dies Verbot, priefterlicye Amtshandlungen zu voll 5 


ziehen und am denjenigen priefterl. Einkünften Theil zu 
nehmen, welche allein die im activen Dienft befindlichen 
PBriefter zu beanjpruchen hatten, ſchließt jedoch nicht eine 
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ur 


u 


wi 
— * 
damit 
Diefelben ſuchten ihre Seburtsregifter 


[aus denen ihre israelit., beziehungsweiſe priefterlihe 
Herkunft heroorgehen folte], und fanden Feines 


Berzichtleiftung auf die priefterl. Stellung überhaupt und 


anf die übrigen priefterl. Einkünfte in fich, ſondern ftellte 
fie nur denjenigen Prieftern gleich, die fich levitiſch ver- 
unreinigt hatten (3. Mof. 22, 1 ff.), wie denn aud) im 
Grumdtert e8 wörtlich heißt: Da wurden ſie für be— 
feet erklärt weg (zu bleiben) vom Prieftertbum 
(vom activen Briefterdienft). In ähnlicher Weife ward 


den in DB. 59 f. gem. Geſchlechtern, bei denen, da fieire 


israelit. Abkunft nicht beweifen konnten, die Bermuthung 
nahe lag, fie möchten zu den Nethinim gehören (vergl. 
den Namen Nefoda B. 60, der fih auch in V. 48. fin— 
det), zwar die Rückkehr nach Serufalem nicht verweigert, 


ja fie wurden als Glieder der neuen Gemeinde angefehen; 


fie blieben aber von dev Ausübung der Rechte der Va— 
terhänfer in den Gemeindeverfammlungen bis auf Wei- 
teres ausgeſchloſſen. 


63. Und Hathirſatha [richtiger: der Thir ſa— 


tha*, d. i. Statthalter, nämlich Serubabel, Kap. 


1, 112 Anm.) ſprach zu ihnen: Sie follten nicht 
eifen vom Allerheiligften [3. Mof. 21, 2 f. Anm.], 


bis ein Prieſter ſtünde mit dem Licht und Recht 
[und vermittelft diefes göttlichen Orakels die end— 


giltige Entſcheidung treffen fonnte, |. Anm. zu 2. 
Mof. 28, 30 u. 2. Kön. 25, 17]. 

*) Das perfifhe Wort Thirsatha fommt immer nur 
mit dem Artikel (hebt. ka) vor und ift ein befonderer 
Ehrentitel, etwa wie unſer jetziges „Excellenz“ oder „Sr. 
Geftrengen‘' Neh. 7, 65 u. 70). Im Hab. 1, 1. 14; 
2, 3. 22 wird er ftatt deſſen Pechah (d. i. Hüter der 
Herrſchaft, Kuther: „Fürſt““, anderwärts „Landpfleger”, 
das jetige „Bajcha‘‘) genannt. 2 
auc) Nehemia (N. 8, 9; 10, 1% 8, 14. 18; 12, 26). 

64, Der ganzen Gemeine, wie Gin Mann 
[zu einer Gefammtzahl zufammengefaßt], war zwei 
und vierzig tauſend drei hundert und fechzig [42,360: 
Neh. 7, 66). : 

Zählt man die obigen Angaben zufammen, fo ergiebt 
fih eine weit geringere Gefammtzahl: 


1) Männer des Volks (B. 3—85): 24,144 
2) Briefter (B. 36—39): 4,289 
3) Leviten (B. 40): 74 
4) Sänger (B. 41): 128 
5) Thorwärter (B. 42): 139 


6) Nethinim und Knechte Salomo (®. 43—58): 392 
7) Ungewiffer Abkunft (®. 59 1): 652 
} 29,818 
in Neh. 7 aber fommen 31,089 Berfonen herans. Nach 
Michaelis’ Vermuthung iſt oben, bei den Einzelangahen, 
ext dom 20. Kebensjahre an gerechnet, hier, bei der Ge⸗ 
ſammtſumme dagegen ſchon vom 12. 3. an; Andere nehmen 
an, die in V. 3 ff. Gezählten (29,815) wären die aus 
Juda und Benjamin, die Uebrigen, die zu 42,360 (. 
64) fehlen (12,542), feiern aus den übrigen Stämmen 
geweſen. 
65. Ausgenommen ihre Knechte und Mägde, 
derer waren ſieben tauſend drei hundert und ſieben 
10* 


Beide Titel führt dann 
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d dreißig; nnd hatten zwei hundert [Neh. 7, 67: 


245] Sänger nnd Sängerinnen [welche im Gegen- 
ſatz zu den heil. Sängern V. 41 durch ihren Ge— 

fang zur Erhöhung der Freude bei weltlichen Luft- 
barkeiten beizutragen beftimmt waren], 


66. Sieben hundert und ſechs und dreißig 


Roſſe, zwei hundert und fünf nnd vierzig Mänler 
[Maulthiere]. 


67. Bier hundert und fünf nnd dreißig Ka— 


j meele, und ſechs tanfend fieben hundert nnd zwan— 
zig E 


ſel. 
68. Und etliche der Oberſten Väter, da fie 


kamen zum Hauſe des HErrn zu Jeruſalem [an 
die Stätte, wo vormals der Tempel geftanden], 
warden fie freiwillig [brachten fie freiwillige Gaben 
dar] zum Haufe Gottes, daß man's [bei dem nun 


in 


ſei 
S 


Angriff zu nehmenden Wiederaufbau] ſetzte auf | 


ne [vorige] Stätte; i 
69. Umd gaben nah ihrem Vermögen zum 
Hab an's Werk [zu dem für diefes Werk anzu 


legenden Schaß] ein und ſechzig taufend Gülden 


= 


457,500 Thlr. 2. Mof. 30, 13 Anm., nad 


Neh. 7, 70 nur 41,000 Gülden — 307,500 Thlr.] 
amd Fünf tanfend Pfund d. i. Minen] Silbers 


= 218,333'/; Thlr., nah Neh 7, 70 ff. nur 


205,233"/; Thlr.), und hundert Priefterröde [nac) 
Neh. 7, TO ff. nur fieben und neunzig). 


Es find am unferer Stelle theil8 runde Zahlen 


(5000 ftatt 4700 Pf. Silbers, und 100 ftatt 97 Priefter- 
zöden) angegeben, theils fcheint ein Verſehen ſich einge- 


ſch 


lichen zu haben (61,000 ftatt 41,000 Gülden). 
70. Alſo jegten ſich die Priejter und die Le— 


viten, und etliche des Volkes, und die Sänger und 


8 


1 


die Ihorhüter, and die Nethinim im ihre Städte, 
und alles Israel in feine Städte, 


i Das 3. Kapitel, 

Vom PKrandopferaltar. Feſt der Laubhütten 
und Hründung des Tempels. 

I. 9. 1-13. Hachdem die neue Gemeinde im Verlauf 


der erfen 6 Monate feit der Rückkehr einigermaßen in 
ihren Wohnfiken ſich eingerichtet hat, kommt fie am 1. 


- Gisri in Jeruſalem zufammen nnd fiellt den Brand- 


opferaltar anf feiner vorigen Stele wirder. her; es 
beginnt, nun wieder der füglide Morgen- und Abend- 
Gottesdienf, und darauf wird zur vorgeſchriebenen Beit 
das Laubhüttenfef begangen. Uach Schluß des Fe— 
fies treffen die Vorfieher der Gemeinde ihre Vorbercitun- 
gen zum Tempelban, dingen die dazu erforderlichen Ar- 
beiter und verfihaffen fidh Steine und Hol; vom Libanou, 
indem fie mit denen zu Sidon und Tyrus in Verhandlung 
treten. Bis zum andern Monat des 2, 3. feit der Ankunft 
im heil. Lande if man dann fo weit gedichen, daß der 
Grundflein des nenen Tempels gelegt werden kann, 
Dabei fichen die Priefter und Leviten mit Trommeten und 
Eymbeln und Saitenfpiel, fingen um einander mit Loben 
und Danken. dem HErru, daß er gütig iA und feine 
Barmherzigkeit ewiglich währet über Israel, und alles 
Volk immer mit ein; aber viele der altın Väter, die 
den vorigen Tempel noch gekannt, weinen laut, da fie 
den geringen Anfang diefes neuen Tempels fehen, 


FE a TE 1 En 5 ne Zahn a 


Eſra 2, 66—70. 3, 1—10. 


 feftes die nöthigen Vorkehrungen zu treffen]. | 
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1. Und da man erlanget hatte den fieben 
Monden [den etwa unferm Detober entfprechenden 
Tisri* des 3. 535 v. Chr., in deffen April- Monat 
die Rückkehr auf heiligen Boden erfolgt war Kap. 
1, 11 Ynm.], und die Kinder Israel nun in ihren 
Städten waren [die Wohnungsverhältniffe der Zur 
rückgekehrten während der bisherigen 6 Monate 


ſich geordnet hatten], fam dad Volk zufammen, wie 


Ein Mann [volftändig und in allen feinen einzel- 
nen Gliedern Kap. 2, 64], gen Jeruſalem [und 


| verfammelte fich bei dem, an der Dftfeite des ches 


maligen Zempelplabes gelegenen Waſſerthor um für 
die in dieſen Monat fallende Feier des Laubhütten- 


4 
J 
—* 


) S. 2. Mof. 12, 2 Anm. — **) Bol. den Carton 
£ 


zu Karten III: 7 Reh. 8, 1). 


2. Und es machte fih auf [der in Kap. 2, 2° 
gen. Hohepriefter] Iejua, der Sohn Jozadak, und 
feine Brüder, die [gemöhnlichen] Priefter, und [der 
dort ebenfalls fhon genannte Stammfürft von 
Juda] Serubabel, der Sohn Sealthiel, und feine 
Brüder [die 10 übrigen Vorfteher der Gemeinde Kap. 
2, 2); und baueten den Altar des Gottes Israel, 
Brandopfer drauf zu opfern [um zunächſt das 
tägliche Morgen» und Abend-Brandopfer wieder 
berzuftellen], wie es gejchrieben ftehet im Geſetz 
Moſe, ded Mannes Gottes [2. Mof. 29. 38 ff. 
376,78 Fe AR ABS; g 

3. Und richteten zu den Altar auf fein Ges 
ſtühle [baueten diefen neuen Altar auf der Grunde 
lage des alten, von Nebucadnezar zerftörten 2. Kon. 
25, 9], denn es war ein Schreden unter ihnen 
von [f. v. a. vor] den Völkern in Ländern, amd 
opferten [auch voirklih noch am erften Tage B. 6] 
au —— Brandopfer drauf des Morgens und 

ends; —3 

Sie fürchteten ſich dor den Völkern der Nachbarſchaft, 
daß dieſe ihnen bei Neugründung ihrer religiöſen und 
bürgerlichen Verfaſſung hinderlich in den Weg tretem 
möchten, darum fuchten fie vor allem des Schußes ihres 
Gottes fich zu verfichern und fo ſchnell wie möglich dem 
täglichen Gottesdienft wieder einzurichten. J 

4. Und hielten |dann, während der Tage 
vom 15.—21. Zieri] der Lanbhütten Feſt, wie ges 
ſchrieben ſtehet [3. Mof. 23, 33 #.); und thaten 
Brandopfer alle Tage nad der Zahl, wie fide 
[den Borfchriften in 4. M. 29, 12 ff. gemäß] ges 
bührt, einen jeglichen Tag fein Opfer; j 

5. Daruach [als der Laubhütten Feft num 
völlig zu Ende war, hielten fie wieder einen regel⸗ 
mäßigen Gottesdienſt, ſoweit er in Darbringung 
von Brandopfern beſtand, und opferten] die füge 
lichen Brandopfer [oon denen ſchon in B. 3 die 
Rede gewefen], und [die Brandopfer] der Nenmons 
den 14. Mof. 28, 11 fi), und aller Sefttage des 
Hören, die gebeiliget waren [der Sabbathe 4. M, 
28, 9 f. und des Paſſa's 4. M. 28, 16 ff.], ud 
allerlei freiwillige Opfer, die fie dem HEren freie 
willig ihaten [3. M. 22, 17 ff.]. 3 
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6. Am erſten Tage des ſiebenten Monden 
lan welchem die Verſammlung V. 1 ſtattfand und 
auf welchen der Trommetentag 3. Mof. 23, 23 ff. 
fiel] fingen fie an dem HErrn Brandopfer zu thun 
[weil noch an diefem Tage der eiligft dafür herge— 
ſtellte Altar zu Stande kam V. 2 f.]. ber der 
Grund des Tempels des HEren war noch nicht 
gelegt [daher auch jener Gottesdienst noch immer 
viel Mangelhaftes hatte und z. B. der große Ver: 
fohnungstag 3. M. 16, 1 ff. noch gar nicht gehal- 
ten werden fonnte]. 

Bei Gelegenheit diefer erften Darbringung von Op— 
fern auf dent wiederhergeftellten Brandopferaltar, na— 
mentlih an dem in B. 4 erwähnten Laubhüttenfeft, 
Scheint Wfalm 102 gefungen worden zu fein, in dem 
uns überall noch die erfte Freunde und Begeiſterung der 
Zurücdgefehrten entgegentritt; die Gemeinde des HErrn 
feiert darin gleichfam ihr Genefungsfeft. Aber die- 
felbe Gemeinde, bei ihrer noch gar unvollkommenen Wie- 
derherftelung — ſchwach nad) augen und im einer ge— 
drücdten Stellung gegen die Welt, dazu auch ſchwach 
nad innen, nur erft im theilweifen Befits des Landes 
und noch ohne Tempel — bedurfte gar fehr der tröft- 
lichen Aufrihtung; für folhen Zweck hat denn ein nicht 
näher befannter heil. Dichter (vielleicht aber derſelbe, 
dem der vor. Pf. angehört) aus 2 Stücken älterer, und 
zwar von David herrührender Pfalmen einen neuen in 
- Palm 108 zufammengeftellt, welcher einerfeit8 Gott 
preiſt fiir die Gnade und Wahrheit, die er im der Zu— 
rüdführung feines Volks felber ſchon bemwiefen, andererjeits 
aber auch ihn erinnert an die Erfüllung der demfelben 
teiter gegebenen Verheißungen, in denen Israel der 
beftändige Beſitz feines Landes und der gewiſſe Sieg über 
feine Feinde, die Nachbarvölker, zugefagt ift. 

7. Sie [die Vorfteher der Gemeinde, indem 
fie wohl fofort nad) Beendigung des Laubhütten- 
feftes V. 4 Anftalten zum Tempelbau machten] 
gaben aber [ganz ähnlich, wie einft Salomo beim 
Bau des erſten Tempels verfahren war 1. Kön. 5] 
Geld den Steinmeßen und Zimmerlenten [übrigen 
Handwerkern, welche gebraucht wurden], und Speile 
und Trank und Del zu Zidon und zu Tyrus [1. 
Koͤn. 5, 6 Anm.], daß fie [Steine zu Lande und] 
Cedernholz vom Libanon aufs Meer gen Japho 
[bis in die Gegend von Joppe 1. Kön. 5, 9 Anm] 
brächten, nad) dem Befehl Kores, des Königs in 
Perſien, an fie [gemäß der von Cyrus ihnen er— 
iheilten Erlaubniß zum Bau, die fie ermächtigte, 
dergleichen Verträge mit den damald unter perſ. 
Oberhoheit ſtehenden Phöniziern abzufchließen]. | 
| Nach 1. Macc. 6, 54 war das J. 164 v. Chr. ein 
Sabbathsjahr; daraus folgt, daß auch das J. 535 ein 
ſolches geweſen, und im der That konnte man da noch 
nicht an die Beſtellung der Felder denfen, man, befannte 
ſich vielmehr gleich anfangs von der Rückkehr in's heil. 
Land an um fo entſchiedener zu einem befjeren Halten 
der Sabbathsordnung, als dies in der Zeit vor dem 
Exil der Tall geweſen, je mehr die Propheten das Exil 
felber mit feiner 7Ojährigen Dauer als eine Strafe für 
die Unterlaffung jener Ordnung dargeftellt hatten (2. 

Chr. 36, 21). Wir fchließen hieran eine Ueberfict 
über die Sabbathsjahre bis zur Zerftörung Jeru⸗ 
falems, indem dieſer Punkt für die chronolog. Bered)= 
nung dey bibl, Thatfachen von großer Wichtigteit, umfere 








Berechnung aber, wie wir fie fir die Yeßten 5 Jahrhun— 
derte dor Chr. und die erften 70 Jahre nad) Chr. auf- 
ftellen werden, gerade darin, daß fie mit dem Sabbaths— 
cyklus zufammenftimmt, eine ftarfe Stütze für ihre Zu- 
verfäffigfeit erhält; da8 Jahr welches im Folgenden an- 
gegeben wird, ift immer der Herbft desjenigen Jahres, 
mit welchem das Sabbathsjahr feinen Anfang nahm, fein 
Ende erreichte es dann mit dem Derbft der nächſten Sahres- 
zahl, fo daß wir alfo 3. B. eigentlich zu fchreiben hätteır 
528—527, doc) der Einfachheit wegen nur 528 angeben: 

Kor Chr.: 528. 521. 514. 507. 500. 493. 486. 479. 
472. 465. 458. (Dan. 9, 25). 451. 44 4. (Neh. 8,1 


| Anm.). 437. 430. 423. 416. 409. 402. 395. 388. 381. 
374. 367. 360. 353. 846. 339. 332. 325. 318. 311. 


304. 297. 290. 283. 276. 269. 262. 255. 248. 241. 
234. 227. 220. 213. 206. 199. 192. 185. 178. 171. 
162. (1. Macc. 6, 49). 157. 150.143. 438. (1. Mace. 
16, 15). 129. 122. 115. 108. 101. 94. 87. 80. 73. 66. 
59. 52. 45. 38. 31. 24. 17. 10. 3. — Nach Ehr. 5. 
12. 19. 2&. (Matth. 3, 1 Anm. 2). 33. (Apoftelg. 6,1 
fl. 40. 47. 54. (©al. 4, 10). 61. 68. 

8. Im andern Jahr ihrer Zukunft zum Haufe 
Gottes gen Jeruſalem [nachdem fie nach Serufalem, 
der Stätte des zerftörten und nun neu wieder aufs 
zubauenden Tempels zurückgekehrt waren, d. i. im 
3. 534 v. Chr., ſ. Kap. 1, 11 Anm.), des an— 
dern Monden [des Jjjar oder Blüthenmonats, ent 
fprechend unferem Mai 2. Mof. 12, 2 Anm.], fin= 
gen an [das Werk des Tempelbaues in Angriff zu 
nehmen] Serubabel, der Sohn Sealthiel, und Je— 
ſua, der Sohn Jozadak, und die übrigen ihrer [in 
Kap. 2, 2 genannten] Brüder [oder Mitvorfteher], 
N riefter und Leviten, und alle, die [nad der Auf- 
zählung in Kap. 2, 3 ff.] vom Gefängniß fommen 
waren gen Jeruſalem, und ftelleten [für diefen Bes 
huf] die Leviten von zwanzig Jahren und drüber 
[1. Chr. 24, 24], zu treiben das Werk am Hanfe 
des HErrn [die Auffiht über den Bau zu führen 
1. Chr. 24, 4]. 

9, Und Jeſua [der in Kap. 2, 40 gen. Vor- 
ſteher der einen Leviten-Klaffe) ſtund mit feinen 
Söhnen und Brüdern, und Kadmiel [der Vorftcher 
einer andern Kl.] mit feinen Söhnen [den Leviten, 
die zu feiner Kl. gehörten], und [alfo zunächft] die 
Kinder Iuda [rihtiger: Hodavja, wie fie in Kap. 
2, 40 bezeichnet wurden], wie Gin Mann [alle 
ohne Ausnahme] zu treiben [beauffichtigen] die Ar⸗ 
beiter am Hauſe Gottes; laußerdem aber noch die 
Angehörigen einer 3. KL] nämlich die Kinder He— 
nadad Neh. 10, 9), mit ihren Kindern und ihren 
Brüdern [mit allen, die zu ihrem Geſchlechte zahl: 
ten], die Leviten [d. i. dies waren die Leviten, welche 
den Bau leiteten]. 


10. Und da die Baulente den Grund legten 
am Tempel des HEren [dem eigentlihen Tempel— 
gebäude 1. Kön. 6, 2 ff], Stunden die Priefter 
[dabei] angezogen [nie es die ihnen vorgeſchriebene 
Amtstraht 2. Mof. 28 erforderte], mit Trommeten 
[oon der in 4. M. 10, 1 ff. angegebenen Art], 
und [dazu] die Leviten, die Kinder Aſſayh [Rap. 
2, 41], mit Cymbeln, zu loben den HErrn mil 
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fra s, 11-13. 118. 








dem Gedicht [Beffer: nah Anordnung] Davids, 
des Königs Israel [2. Chr. 23, 18). 2 
041 und fangen um einander [in 2 mit ein- 
ander abwechfelnden Chören] mit Loben und Dans 
Sen dem HErrn, dad er gütig ift amd feine Barm— 
herzigkeit ewiglich währet über Israel. Und alles 
[bei der Feier anmefende] Volk tönete laut mit 
Loben den HErrn, daß der Grund am Haufe deö 
Grrnu gelegt war, Ey 
ke - Die Ausleger verweilen hier gemeiniglid) auf Pi. 
‚136 als dasjenige Lied, welches damals gejungen wurde; 
und allerdings eignete fich diefer Pf. mit jeinem 26 Pal 
-  jwiederfehrenden Refrain: „denn feine Güte währet ewig— 


















. 2) den Blättern einer Blume vergleicht, die wohl einander 
gleich find, aber, je zahlreicher fie ſind, die Blume um jo 
duftiger und angenehmer machen, gar trefflich, daß auch 
das Volk an dem Lobgefange fich betheiligte. Indeſſen 

Sparen wir diefen Pf. uns lieber auf das, 19 Jahr ſpä— 

ter fallende Feft der Tempelweihe auf (Kap. 6, 18 Anm.) 
amd ziehen hierher den vielleicht dom Hohenpriefter Jo— 
ſua verfaßten A015. Pſalm, der ganz offenkundig in 
die Zeit bald nach der Nüdfehr aus dem Exil gehört 
amd die Herzen des von feinen heidnifchen Widerfachern 
becdroheten Volks ſtärkt durch den Aufblid zu dem HErrn; 
gewiß „werde er die durch dag jet noch auf Israel 
Jaftende Elend gefährdete Ehre feines Namens vetten. 
Wir meinen, die Erwähnung von Israels noch vorhan— 
denem großen Elend dürfte wohl die Veranfafjung ge— 
weſen fein zır dem Gejchrei des Weinens, welches nad) 

8.12 F fih in das Jubelgeſchrei mifchte. 





54 Sahren zerftörte 2. Kön. 25, 8 ff.) Haus ge— 
ſhen hatten, und nun dies Haus vor ihren Augen 
gegründet ward, weineten fie laut [vor Sammer 
| über den armfeligen Anfang, der fo wenig Hoffnung 
für die Zukunft verfprah|. Viele [andere PBriefter 
und Leviten und oberfte Bäter] aber [die jüngeren 
Alters waren und nicht fowohl an die Vergangen- 
heit dachten, ala vielmehr auf die Gegenwart fahen, 
daß nun doch die Hoffnung auf Wiederherftellung 
des Tempels überhaupt ſich erfüllt hatte] töneten 
mit Srenden, daß dad Geſchrei hoch erſcholl; 
0413, Das das [übrige, bei der Feier anmefende] 
WVoll nicht erfennen Tonne das Tönen mit Freuden 
der dem Geſchrei des Weinens im Volk [das eine 
von dem andern nicht unterfcheiden konnte, ja, bei 
denm Volke, das draußen, außerhalb des Kreifes der 
Prieſter und Leviten und oberften Väter ftund, 
blieb das Weinen fat ganz unbeachtet]; denn das 
WVolk tönete laut [jubelte mit lautem Jubel], daß 
man das Geſchrei ferne hörete. 















€ liegt hier die Annahme nahe, daß der neue Tem- | 
pel gleich im feinen Maßverhäftnifien viel einer ange= | 


Legt worden ſei, als der Salomonifche; dem widerspricht 

aber ausdrüdlic die Stelle: Kap. 6, 3 f., melde maıt 
nit, wie Viele gethan haben, dahin verftehen darf, als 
i feien die 60 Ellen Höhe von der Vorhalle und die 60 €. 
Weite don der Länge des eigentlichen Tempelgebäudes 
gemeint, im Gegentheil fcheint der neue Tempel nad) des 
Cyxus Beftimmung doppelt fo große Maße gehabt zu haben, 
| als der alte (40 E. äußere Höhe und Breite für das Heiligfte 
& und Heilige, 20 E. Höhe für die Obergemächer, und je 





En 412, ber viele der alten Priefter und Leviten | 
und oberften Väter, die das vorige [vor nunmehr | 





| fo überwältigend auf die Seele fiel. 


| worfen haben (Bf. 115, 22 Anm.). 
- Lich“, welchen Refrain Dachſel (1. Sam. 28, 11 Anm. | 














10 €. äußere Breite fiir die Seitengemäder). Wir 
fen alfo an die fonftige Pracht und Herrlichkeit des ©: 
lomonifchen Tempels denfen, gegen melche die des neu 
gegriindeten den alten Prieftern wie nichts zu fein dünkte; 
es mar die Kiimmerfichfeit der Gegenwart, welche fie 
wehmithig ftimmte, die Erwägung der niederdrücend 
Zeitverhältniffe, deren Mißverhältniß ihmen bei der E 
umerung an den vorigen Tempel, das unvergeßlich herr= 
liche Denkmal der davidifd-jalomonifhen Königsmacht, 
Sp geredt ihr 
Weinen erjcheint, fo ungdttlih war es doch im gewiſſer 
Beziehung (Hagg. 2, 4. 10; Sad). 4, 10; 6, 12 f.) und 
ift wie einer Weiffagung auf den armen und unfdein- 
baren Jeſus, den Israels Dberfte 564 Jahr fpäter der= 


Das 4. Kapitel, E 
Hinderung des Tempelbaues, von der Juden Hi 
Feinden angeftellet. \ 
IV. 9. 1-9. Kanm hat die aus eingewanderten gei- 


den und Ueberreſten der Isracliten befichende Bevölke- 
rung von Samaria gehört, daß von deu Iuden der Tem- 
pel zu Iernfalem wieder gebauet wird, als fie and fü- 
fort mit dem Anerbieten bei der Hand find, ihnen banen 
zu helfen; aber die Iuden fühlen ſich veranlaßt, dieſe 
Hilfe entfhieden von der Hand zu weifen. Dafür num 
rächen fi die Samaritaner durch Verleumdungen, womit 
fie die Inden den perſiſchen Königen als ein anfrühre- 
riſches und empörungslufiges Volk verdächtig zu madhen 
wiffen, und bewirken ein königlidges Verbot, in Folge 
deffen der Ban eingeftellt werden muß und dann 14—15 
Iahre (von 534— 520 v. Chr.) liegen bleibt. ; 


1. Da aber die Widerfacher [der beiden ind 
ihr Heimathsland zurücgefehrten Stämme] Ida und 
Benjamin [nämlich die von dem affyr. König Affarz 
haddon um das J. 676 v. Chr. in das Gebiet‘ 
der früheren 10 Stämme herüberverpflanzten frem= 
den Anftedler, mit welchen ſich die Refte der, ur— 
fprünglichen Bevölkerung zu dem Mifchvolf der 
Samaritaner verfehmolgen hatten 2. Kon. 17, 
24 ff.) höreten, daß die Kinder des Gefängniſſes 
[eben die aus ihrem Gefängniß num wieder entlaf 
fenen Judäer und Benjaminiten] dem HErrn, dem. 
Gott Sörael, den Tempel baueten [wie im vor. Ab⸗ 
fhnitt Kap. 3, 8 ff. erzählt worden]; a 

2. Kamen fie zu Serubabel und zu den ober⸗ 
ften Vätern [den übrigen Borftchern der Gemeinde 
Kap. 2, 2], und ſprachen zu ihnen: Wir wollen 
mit euch bauen, denn wir juchen enren Gott [den 





1 


| HEren Bebaoth), gleichwie ihr, und wir haben den 


Götzen] nicht geopfert [oder nad) anderer Auffaffung, 
ſ. 3. Mof. 11, 21 Anm.: haben ihm, dem HEren, 
eurem Gott, geopfert], jeit der Zeit Aſſar-Haddon, 
der König zu Aſſur, uns hat [aus Syrien und 
den Ländern am Euphrat] herauf gebracht Fund’ 
mit einem Priefter, der die Meile des Gottes in’ 
diefem Lande kennt, verforgt 1. Kön. 17, 24 fl. 

3. Aber Serubabel und Jeſua, und die an 
dern oberiten Väter unter Iörael antworteten ih— 
nen: 68 ziemet ſich nicht und und euch [in Ge 
meinfchaft mit einander] das Haus unſers Gotte 
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Grundfteinlegung des neuen Tempels. Die Samaritaner wollen bauen helfen. 
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zu bauen [da wir eure Behauptung, ihr dientet mit 
‚uns demfelben Gott, nicht als richtig anerkennen 
können]; fondern wir wollen allein bauen dem 
Herrn, dem Gott Israel [damit fein Dienft rein 
und unvermiſcht mit gößendienerifchem Wefen bleibe] ; 
wie [denn auch nur in diefer Art das Werk dem 
bürgerlihen Recht entfpricht und nicht Anderen zu: 
glei, fondern] uns [allein] Kores, der König in 
Perfien, [den Bau] geboten hat Kap. 1, 3]. 
Mitten im Herzen don PBaläftina Tag zur Zeit des 
N. T., wie wir willen, Samaria, eine Provinz von 
etwa 12 Stunden Länge in der Ausdehnung von N. 
nad) ©., und 10 St. in der Dreite von W. nad) D. 
Der nördliche Grenzort war die ehem. Levitenftadt En— 
Gannim (of, 19, 21; 21, 29) am Südende der Ebene 
Sesreel (2. Kön. 9, 27 Anm.), die füdliche Grenze bil- 
dete die Gegend von Silo (nad) Joſephus das jest nicht 
mehr nacmweisbare Dorf Anuoth, da8 nad) dem Ono- 
wastieon 3—4 M. füdl. von Sichem an der Straße 
nad Serufalem lag); im Weften aber gehörte die See— 
füfte biS nad) Acco oder Ptolemais hinauf mit zu Ju— 
dia. Die Landfchaft umfaßte alfo einen beträchtlichen 
Theil der ehem. Stammmgebiete Ephraim und Iſaſchar, 
ja, ſchloß erftere8 in den friiheren Zeiten, mit welchen 
wir e8 hier zu thun haben, völlig im ſich, indem fie da 
bis Bethel im Süden und bi8 an das mittel. Meer 
im Weften fich erftredte; die bis zum Jordan reichende 
Dftfeite aber beftand aus der fiidlichen Hälfte deg Stamım- 
gebietes Sfaihar. Im 1. Macc. 10, 30 erſcheint die Ein- 
theilung des weſtlich vom Jordan gelegenen Paläftina 
(Palestina eisjerdanica) in die 3 Diftrikte Judäa, 
Samaria und Galiläa bereits als eine fertige That- 


fache, wenn auch die dort vorfommenden Ausdrüde für | 


die richtige Auslegung manche Schwierigkeiten darbie- 
ten: mann fierentftanden, läßt fic) genau nicht angeben, 
doch war fie ſchon durch die Stelle Jof. 20, 7 jeit den 
älteften Zeiten vorbereitet, wenngleih der Ausdrud: 
„die Städte Samaria” vor dem Exil (1. Kön 13, 32) 
noch nicht darauf hinweift, ſondern unter „Samaria“ 
das ganze israelit. Reich verfieht, welches hier nad) ſei— 
ner Dauptftadt bezeichnet if. Den Uebergang zu einer 
Bezeichnung der einzelnen Provinz, wie mir fie vorhin 
befchrieben haben, finden wir vielmehr erft in 2. 8. 17, 
24; hier ift e8 in der That nicht das ganze, ehemalige 
Gebiet der 10 St., welches der aſſyriſche König mit 
fremden Anfiedlern beſetzt, es find eben nur die Städte 
des ſüdlichen Theiles deijelben, welche die heidniſche Be- 
völferung erhalten, desjenigen Theiles, der nad) feinem 
Mittelpuntte Samaria heißt im befonderen Sinne des 
Worts, während der nördliche Theil, das nachherige Ga⸗ 
Yılda, noch von Reſten der alten Israeliten bewohnt 
war. Diefer ſüdliche Theil war durch den, der Eroberung 
der Hauptftadt borangehenden Krieg und durch die Fort⸗ 
führung de8 bei weitem größten Theils feiner Einwohner 
beſonders verwüſtet und bedurfte daher zunächſt einer Be— 
ſetzung mit neuen Anſiedlern, die vom den fpäteren Ju— 
den nad) dem vornehmften Orte ihrer Abftammung Cu= 
thäer genannt wurden, um fie als Heiden zu kennzeich⸗ 
nen. Es ift num die Frage von Wichtigkeit, ob aud) 
unter ihnen noch 

waren oder nicht. Für letzteres ſcheint einestheil® zu 
fprechen, daß nad) 2. 8. 17, 6. 23; 18, 11 Salmanaj- 
far ganz Israel megführte, und anderntheild, daß die 
Gefihtsbildung der jest noch vorhandenen Samaritaner 
durchaus gegen irgend welche israefit. Abkunft ſpricht. 
Indeſſen hat jene Wegführung ſich ohne Zweifel nur 
auf die tüchtigen und brauchbaren Männer, fowie auf 
die yeicheren und vornehmeren Familien bezogen, Die 


Ueberrefte der Israeliten vorhanden | 








Gebrechlichen und Schwachen dagegen fammt dem nie- 
drigen Volk find in dem Lande zurücgelafen worden; 
viele auch mögen durch die Flucht fi) der Gefangen- 
haft entzogen haben und find fpäter zurückgekehrt. Dies 
geht aus 2. Chr. 30, 4 ff. u. 34, 6. 9 hervor, wo Hiß- 
fia auch zu den Uebrigen in Israel fendet, um fie zur 
Feier de8 Paſſah einzuladen, und König Joſia aud im 
Gebiet des ehem. nördl. Reiches den Gößendienft aus— 
rottet und von dort Gelder für den Tempelihag ein- 
jammeln läßt. Unter diefen ißrael. Ueberreften im Lande 
Samaria gab es, namentlich wohl feit der Reformation 
des Sofia, ſolche, melde im religiöfer Hinficht ſich dem 
Sottesdienft in Jeruſalem anjchloffen; daher wir im 
Ser. 41, 4 ff. von 80 Männern von Siem, von Silo 
und von Samaria lefen, die über die Zerftörung des 
Tempels trauern und nad) dem ihnen noch immer heil. 
Ort Speisopfer und Weihrauch bringen wollen (2. 8. 
25, 26 Anm.). Andere dagegen huldigten den Grund- 
fäten des Jerobeam'ſchen Stierdienftes (1. 8. 12, 25 ff), 
fühlten fid) ganz befriedigt, al8 Affar- Haddon durch die 
Sendung eines Höhenpriefters den Cultus zu Bethel 
wieder herftellte (2. 8. 17, 25 ff.), und vereinigten ſich 


um fo leichter mit den heidnifchen Anftedlern zu dem : 


Mifhvolfe der Samaritaner, als der bildliche Jeho— 
vadienſt, wie er im nördl. Reiche beftanden hatte, feinen 
fo fcharfen Gegenfaß gegen den Gößendienft bildete. Das 
Berlangen diefer Samaritaner, am Tempelbau zu Je— 
rufalem Theil nehmen zu dürfen, ſcheint von jener erſten 
Klaſſe der Israeliten ausgegangen zu fein, welche dert 
Sehovadienft in Serufalem für den einzig rechtmäßigen 
hielten und fein jetiges Wiederaufleben mit Freuden 
begrüßten; gleichwohl ward e8 nicht von ihnen an 
die Vertreter der neuen jüdiſchen Gemeinde geftellt, ſon— 
dern don den fremden Cofoniften im Verein mit dem zu 
ihnen fich haltenden Ssraeliten. Ihnen lag weniger ar 
einer Theilnahme am Tempelbau felber; wohl aber bil- 
deten fie in den Städten Samaria’8 und im andern 
Gegenden meftlih dom Euphrat ein geſchloſſenes Ge— 
meindewefen unter eigenen Beamten (B 9 f.), betradhte- 
ten ſich al8 diejenigen, welchen die Leitung der öffent- 
Yihen Angelegenheiten in den Ländern diefjeit de Waf- 
fer8 von Rechtswegen zuftünde, und wollten num eine 
felbftftändige jüdifche Gemeinde, deren Entwidelung we⸗ 
ſentlich an den Beſitz eines eigenen Tempels geknüpft 
war, neben fich nicht auffommen laſſen. Hieraus erklärt 
fih, warum die Vorfteher der letzteren nit nur das 
Berlangen fo entfchieden von fich wiefen, fondern aud) 
in ihrer Antwort fo nachdrücklich darauf fich beriefen, 
daß ihnen, und ihnen allein, die Erlaubniß zum Tem— 
pelbau vom perfifchen König gegeben ſei; den ni 
Erlaubniß fchloß zugleich die Befugniß in fi, die An- 
gelegenheiten der um den Tempel ſich ‚Jammelnden Ge⸗ 
meinde ſelber zu leiten. Hätte man einmal die Theil— 
nahme am Bau zugeftanden, fo hätte man damit zu— 
gleich den fremden Anfiedlern, die Jehova nur als den 
Gott des Landes neben ihren heidn. Götzen, und dein 
israel. Bilderdienern, die ihn im der abgöttiichen Weife 
des Serobeam verehrten, einen um fo überwiegenderen 
Einfluß auf die religiöfe Geftaltung der neuen jüdischen 
Gemeinde eingeräumt, als diefe beiden Parteien im Folge 
ihres ſchon Yangjährigen Zufammenmohnens im Lande 
und ihrer ausgebildeten Verfaffung eine anfehnliche und 
ihrer politifhen Bedeutung fi) wohl bewußte Genofjen- 
ſchaft ausmachten. Daß durch jene Verweigerung der 
Sheilnahme am Bau einzelnen Israeliten, die zu dem 
Gottesdienft im Tempel zu Serufalem als dem allein 
vechtmäßigen fich hingezogen fühlten, eine Betheiligung 
aın Gottesdienft felber nicht verfagt werden follte, ver- 
fteht fich ja von felbft, und in Kap. 6, 21 wird auf 
eine folche Betheiligung ausdrücklich auch hingewieſen; 
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aber damit trafen die Vorfteher der Juden gewiß das 
Richtige, daß fie den Jehova, der im Bethel unter dem 
Bilde eines Stier und hier und da in Höhenhäufern 
verehrt wurde, nicht für den Gott gelten ließen, dem 
fie in Serufalem ein Haus bauen mollten, und gegen 
eine folhe Berunftaltung des vechten Gottesdienftes durch 
Beimiſchung heidnifchen und geſetzwidrigen Weſens mit 
allem Nachdruck ſich verwahrten. Sie retteten damit 
nicht weniger ihre nationale, wie ihre religiöfe Selbftän- 
digfeit, obgleich daraus viele Nothftände für fie hervor- 
gingen und erft nad) Tangjährigen Kämpfen das ange- 
angene Werk zum Ziele gelangte. „Nicht Teicht hat ir- 
gend ein Volk fol eine Umwandlung an fich erfahren, 
als Israel in feiner Gefangenfhaft (2. Chr. 36, 21 
Anm.). Dies Volt, das fonft jeder Abgötterei zugäng- 





lich gemwefen und, fobald nur die Feftlichfeiten irgend | 


eines Götendienftes Tocten, fich ihm alsbald hingegeben, 


hatte in der Verbannung folh ein Grauen gefaßt vor | 
allen Gögen, daß fie das Verlangen der Samaritaner zund | 


abjhlugen umd Tieber einen Feind in mähfter Nähe | meinde der Frommen in Israel unter dem damaligen 


Druck fi) zu tröften wußte und die Hoffnung auf Ue- 


‚haben wollten, al8 einen, wenn auch) nur im Gering- 
fien heidnifhen Freund befisen. (Schlier.) Als 
Grund der bittern Feindfhaft, die von da an zwiſchen 
Juden und Samaritanern fid) entipann, erfennen mir 
auf Seiten der Juden den unbegründeten Anſpruch, 


den die Samaritaner machten, zum Bolfe Gottes zu 


gehören, auf Seiten der Samaritaner, daß die Ju— 
den diefen ihren Anspruch nicht anerfennen wollten. Das 
Streben, ihre Prätenfionen zu begründen und zu vecht- 
- fertigen umd fid) den Juden ebenbürtig zur machen, wurde 


nad) und nach der eigentliche Grundtrieb der Nation: | 
ihm zu Liebe verbanneten fie allen Götendienft aus ihrer | 


Mitte, verschaffte fi) das jüdische Geſetz und befolgten 
aud) die Läftigften Verordnungen deifelben, 3. B. die iiber 
das Sabbathsjahr; fie erbauten eimen eigenen Tempel 


auf Garizim und erfanden eine Menge von Lügen, um | 


ihn dem zu Serufalem an die Seite ftellen zu können; 
fie nahmen mit der größten Freude jeden jüdifchen Prie— 
fter auf, der zu ihnen feine Zuflucht nahm (Neh. 13, 
28), zuerſt dem Priefter Manaffe, dem fie die oberfte 
prieſterliche Würde ertheilten. (Hengftenberg). 
4. Da [fih rächend für die vermeintliche Zu- 
rückweiſung 3. 3] hinderte das Volk im Lande 
[von dem in V. 1 die Rede war] die Hand des 
Volkes Iuda, und ſchreckten fie ab im Bauen; 
5. Und dingeten Rathgeber wider fie [beftell- 
ten Sachwalter am perfilchen Hofe, welche es ale 
‚gefährlih für die Ruhe und den Beftand des Reiche 
darſtellen mußten, wenn durch den Bau eines 
neuen Tempels in Jerufalem Gelegenheit gegeben 
würde, daß dort wieder ein Volk der Juden zu po- 
litiſcher Seldftftändigkeit erftarke], und verhinderten 
[indem diefe Sachwalter fih auch Gehör zu ver- 
ſchaffen wußten] ihren [der Juden] Rath, fo lange 
Kores, der König in Perfien, [fowie deffen 1. und 
2. Nachfolger Kap. 1, 4 Anm.] Iebte, bis an das 
Königreich Darii [Syftaspie], des Königs in Per- 
ſien is zum 3. 520 v. Chr. V. 24]. 
6. Denn da [um hier zu übergehen, was zur 

‚Zeit des Cyrus ſelber gefehah*, bei feinem, im 
J. 529 v, Chr. erfolgten Tode fein Sohn Cam— 
byſes unter dem von ihm angenommenen Ehren: 
titel] Ahasveros [d. i. Löwen- oder Heldenkünig**] 
König ward, im Anfange feines Königreich [ehe 
er den Feldzug gegen Egypten unternahm], ſchrie— 


Eſra 4, 4—22. 








ben fie eine Anklage wider die 


|| tpäre. 


ı dat, Tabeel, und die andern ihres Raths [welche 











h 


von Juda und Ier 





ruſalem. — 

*) Wie es den Widerſachern der Juden möglich ge 
torden, den Cyrus, der jo fehr für den Tempelbau ſich 
intereffirte, daß er nicht nur denfelben für ein bon Eott 
ihm aufgetragenes Werf erklärte und die jämmtliden 
Gefäße dazu wieder herausgab (Kap. 1, 2. 11), fondern 
auch die Größe des neuen Heiligthums beflimmte und 
die Koften des Baues auf die fünigl. Schatfammern 





anwies (Rp. 6, 3. 4), anderen Sinnes zu machen, ift 


aus menſchlichen Gründen nicht zu erflären, fondern 
hat einen überirdifhen Hintergrund (Dan. 10, 13); 
es machten fich in Folge eines höheren geiftigen Einfluſſes 
felbft bei diefem Könige die im perfifchen Heidenthum 
liegenden Motive gegen Israel geltend und konnten erft 
nach und nad) durch eine noch höhere geiftige Macht über- 
mwunden werden. Es war aber aud) in Se. 44, 28 fon 

angedeutet, daß Cyrus es nicht weiter bringen werde 
als bis zur Gründung de8 Tempels. Wie die Ge- 


berwindung and) diefer Noth aufrecht hielt, zeigen die 
in diefer Zeit entftandenen beiden Pfalmen 113 
und ABA, 

*#) Mit dem Namen Ahasverus wird fonft Cya= 
xares J., Vater des medischen Königs Aftyages und 
jeine® Bruders Cyarares I. (Dan. 9, 1), jowie aud) 


| der 5. perfifche König Kerres I. (Efth. 1, 1) bezeichnet; 


an letteren wollen demm auch hier einige Nusleger- den- 
fen, jo daß unter dem nachher gen. Arthafajtha eben- 
fo, wie in Kap. 7, 1 u. Neh. 2, 1., des Xerxes Nachfol- 
ger Artarerres I. (Kap. 1, 4 Anm.) zu verftehen 
Man muß dann den Abfchnitt DB. 6-23 auf 
diejenigen Hinderungen beziehen, welche die Feinde Suda 
und Benjamin hernahmals, als der Tempel unter Da- 
rius Hyſtaspis längft fertig geworden war (Kap. 6, 15), 
dem Wiederaufbau der Stadt und ihrer Befeftigung mit 
Mauern und Thoren um das J. 446 v. Chr. (Meh. 1. - 
3 Anm.) in den Weg Tegten; und allerdings hat diefe 
Auslegung, bei welcher der genannte Abfchnitt als eim 
eingeſchobenes Stück erſcheint, welches gleich hier die 
auch fpäter erfahrenen Anfeindungen der Juden von 
Seiten der Samaritaner erörtert, che die Erzählung im 
D. 24 wieder anknüpft an das, was in B. 5 gejagt wurde, 
vieles für fich und wird dom den bedentendften Yoiffen- 
ſchaftlichen Schrifterffärern der Gegenwart als die allein - 
richtige berfochten. Indeſſen haben wir ſie um unferer 
gefer willen, welche fich ſchwerer in diefelbe finden wilr- 
dem, nicht zu der unfrigen machen wollen, jondern find 
bei der, unter den praftifchen Bibelausfegern herfümmlich 
gewordenen Annahme, zu der jedoch auch manche Gelehrte 
fih befennen (Bj. 118, 9 Anım.), geblieben, daß mit 
Ahasveros der nächfte Nachfolger des Cyrus, fein Sohn 
Sambyfes, und mit Arthafaftha deffen Nachfolger 
Pfendo-Smerdig gemeint jei. & 


7, Und zu den Zeiten [feines Nachfolgers, 
des falſchen Smerdis, der ſich bei feiner Thron- 
befteigung im J. 522] Arthahfaftha ſd. i. ſtarker 
König nannte] ſchrieb [hrieben] Bislam, Mithre- 
in Gemeinſchaft mit den Genannten die öffentlichen 
Angelegenheiten der Samaritaner Teiteten], zu Ar= 
thahſaſtha, dem Könige in Perjien [eine Anklage 
ſchrift ähnl. Inhalts, wie die in ®. 6), Die Schrift 
aber des Briefes [melde imdeffen nicht erſt näher 
mitgetheilt werden foll] war auf Syriſch [mit ara- | 
mäiſchen Buchſtaben] gejchrieben, und ward auf 


4 
r 





Die von den Juden abgewiefenen Samaritaner verleumden jene und hindern den Zempelbau. 153 





Syriſch ausgelegt [mar in aramäiſcher Sprache, 
alfo nicht in der Mutterfprache der Schreiber ab- 
gefaßt]. 

8. Rehum der Kanzler [ver das Amt eines 
Richters bei den Samaritanern bekleidete], und 
Simfai, der Schreiber [der die amtlichen Schrift- 
ſtücke aufzufesen und in’s Reine zu fehreiben hatte], 
Ichrieben [um hier noch einer 3. Anflagefehrift aus 
der Zeit des Ahasveros und des Arthafaftha zu 
erwähnen] diefen Brief wider Jeruſalem, zu Ar— 

thafaltha, dem Könige [in Berften]: 

9. Wir [find es, die den nachfolg. Brief ab- 
ſenden, nämlih:] Rehum, der Kanzler, und Sim— 
ſai, der Schreiber, und andere ded Raths [die übri— 
gen Beamten derer] don Dina, von Apharſach, 
von Tarplat, von Perſten, von Arad, von Babel, 
von Sujan, don Deham, uud von Elam. 

10. Und die andern [in 2. Kön. 17, 24 
gen.] Völker, weldhe der große und berühmte As— 
naphar [des aſſyr. Königs Affer-Haddon Staate- 
beamter] herüber gebracht, und fie geſetzt hat in 
die Städte Samaria, und [in] andere [Städte] 
dieffeit des Waſſers [des Euphrat], und in Cangan 
[richtiger: und fo weiter]. 

Der chaldäiſche Ausdrud: MIYD) wird von Einigen 
‚für das Zeichen der Abkürzung (lat.: ete., deutſch: u. 
f. w.), vom Andern für die umbeftimmt gelaffene An— 
gabe de8 Datums oder der Zeit, im welcher der Brief 
gefchrieben fei, gehalten. An das Land Canaaı, wie 
Luther überſetzt hat, ift nicht zu denfen, da diejes 1223 
heißt; wenn aber nad) der erfteren Auffaffung zu den 
vielen aufgezählten Namen nod) ein ete. (und jo weiter) 
hinzufommt, fo hat das in der Abſicht der Brieffchreiber 
feinen Grund, ihre Zahl recht groß umd dadurch ihre 
Stimme recht gewichtig erfcheinen zu laſſen. 

11, Und dies ift der Inhalt des Briefes, den 
fie [die in V. 9 f. namhaft gemachten Völkerfchaf- 
ten dur) ihre Oberften Beamten] zu dem Könige 
Arthahſaſtha fandten: Deine Knechte, die Männer 
[die du zu Beamten gefeßt haft], dielleit des Waſ— 
ſers und in Ganaan [und fo weiter, entbieten 
dir ihren Gruß]. 

12. 68 fei fund dem Könige, daß die Suden, 
die von dir [aus dem Lande jenfeit des Euphrat, 
wo fie zu Babel gefangen gemwefen] zu uns [in dies 
Land dieffeit des Waffers] heranf Fommen find gen 
Jeruſalem, in die anfrührige Taufrührerifche] und 
böfe Stadt, bauen diefelbige, und machen ihre 
Mauern, amd führen fie aus dem Grunde, 

Bei der oben in praftiihem Sutereffe von ung feſt— 
gehaltenen Anficht, daß der Brief in die Zeit des Pſeudo— 
Smerdis gehöre (B. 6 Anm. 2), wo nod) gar fein Anfang 
zum Bau der Stadt gemacht war, muß man diefe An⸗ 
gabe für eine abſichtliche Uebertreibung halten, welche 
in fchlauberechneter Weife die rein religiöfe Angelegen- 
heit de8 Tempelbaues zu einer politifchen macht und den 
Stadtbau dafür unterjchiebt, überdies aber auch den 
Umftand in Anfchlag bringt, daß bei den perſiſchen Kö⸗ 
nigen ein einmal gegebener Befehl nicht zurückgeno mmen 

werden durfte (Efth. 1, 19; 8, 8), man alfo des Cyrus 


— 








Edikt nur rückgängig machen konnte, wenn man etwas 
Anderes an die Stelle ſetzte. — 

13. So ſei nun dem Könige kund, wo dieſe 
Stadt gebauet wird und die Mauern wieder ge— 
macht, ſo werden ſie Schoß, Zoll und jährliche 
Zinſe nicht geben, und ihr Vornehmen wird ſſchließ— 
lich] den Koͤnigen Schaden bringen. : 

14. Nun wir aber alle dabei find, die wir 
den Tempel zerftöret haben* [beffer: Nun wir 
aber doch das Salz des Palaftes effen, d. 
i. in Amt und Brod des Königs ftchen], haben 
wir die Schmach ded Königs nicht länger wollen 
ſehen; darum ſchicken wir hin, und laljend dem 
Könige zu willen thun, 

15. Daß man laffe ſuchen in den Chroniken 
deiner Väter [deiner Vorgänger auf dem fönig. 
Stuhl, der babylon. Könige], fo wirft du finden 
in denfelben Chronifen und erfahren, daß diefe 
Stadt aufrühreriſch und ſchädlich iſt den Königen 
und Landen, und machen, daß andere and abfallen, 
von Alters her; darum die Stadt auch [unter 
Nebucadnezar] zerſtöret iſt. 

Luthers Ueberſetzung beruht auf der Deutung der 
Rabbinen, welche nad) der Sitte, Salz auf zerftörte Orte 
zır firenen, die Worte als Bild der Zerftörung gefaßt 
und den Ausdrud „Palaſt“ vom Tempel verftanden haben. 

16. Darum thun wir dem Könige zu willen, 
dab, wo diefe Stadt gebauet wird und ihre Mauern 
gemacht; jo wirft du dor ihr nichts behalten dieſſeit 
des Waſſers [fondern fie wird ganz Paläftina wie— 
der unter ihre Herrſchaft bringen]. RR. 

17. Da [der verleumderifchen Anklage ohne 
Weiteres Glauben fehenkend] ſandte der König eine 
Antwort zu Nehum, dem Kanzler, und Simſai, 
dem Schreiber, und den andern ihres Raths, die 
in Samaria wohneten, und den andern jenjeit ded 
Waſſers [B. 8, die lautete]: Friede und Grup! 

18. Der Brief, den ihr und zugeſchickt habt, 
ift öffentlih vor mir gelefen. H 

19. Und ift von mir befohlen, day man ſuchen 
ſollte. Und man hat Funden, daß diefe Stadt von 
Alters her wider die Könige [von Aſſyrien und 
Babylonien] ſich empoͤret hat und [daB beftändig] 
Aufruhr und Abfall drinnen geſchieht. 

20. Auch find mächtige Könige zu Jeruſalem 
geweſen [David und Salomo], die geherrſchet ha— 
ben über alles, das jenfeit* des Waſſers iſt [m 
allen Ländern weftlih vom Euphrat, Baläftina 
und Syrien], daß ihnen Zoll, Schoß, und jährliche 


Zinſe gegeben worden. 


*) &8 ift dieg dom der Lage der perfifchen Reſidenz 
aus (Kap. 1, 4 Anm.) geredet. 

21. So thut nun nad dieſem Befehl: Weh⸗ 
ret denſelben Männern, daß die Stadt nicht ge— 
banet werde, bis daß von mir der Befehl [eine 
das gegenwärtige Verbot wieder aufhebende Ver— 
ordnung] gegeben werde. 

22. So ſehet nun zu, daß ihr nicht hinläſſig 
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Eſra 4, 23. 24. 


5, 18: 





12. Chr. 29, 11) bierinnen jeid, damit micht [wie 
ihr felbft fagt V. 13) Schaden entftehe dem Könige. 
23. Da nun der Brief des Königs Arthah— 
ſaſtha gelefen ward vor Rehum [dem Kanzler] und 
Sinmſan, dem Schreiber, und ihrem Nath [ven übri— 
gen Mitgliedern der famaritan. Behörde], zogen fie 
 ellend hinauf gen Jeruſalem zu den Juden, und 
wehreten ihnen mit dem Arm und Gewalt [genauer: 
mit Mannfhaft und Heer]. 
E 24. Da [pgl. V. 5] hörete anf dad Werk 
mm Hanfe Gottes zu Jeruſalem, und blieb nad 
bis in's andere Jahr Darii [mit dem Beinamen 
 Spftaspis], des Königs in Perfien [der von 521 
bis 486 dv. Chr. regierte, alfo bis zum 3.520]. 
Daß während der Zeit des unterbrocdhenen Tempel- 
baues und der Streitigleiten mit den Samaritanern 
gleichwohl der Gottesdienft bei dem Brandopferaltar 
und die Feier der Feſte (Kap. 3, 2 ff.) nicht wieder ein- 
geſtellt ward, ja daß zur leßteren die in David's und 












-  gerfahrten nach Jeruſalem ſich neu belebten und bejon- 
dere Bedeutung erlangten, erkennen wir eimestheils aus 
‚den eigens für die Feier des Paſſa- und Laubhüttenfeftes 
jener Zeit verfaßten beiden Wfalmen aaau. 212, 
amderntheil® aus den in diefer ‘Periode entftandenen Lie- 
dern, die zu denen „im höheren Chor‘' gehören, wie Lu— 
ther überfest hat, oder, nach anderer Deutung, zu den 
Wallfahrtsliedern. Hatte ſchon David, der mit feiner 
Gabe de8 heil. Gefanges allen Bedürfniſſen des Volkes 
Gottes diente, für ſolche Wallfahrtslieder geforgt (Bf. 
122. 124. 131. 133 — vgl. die Bem. zu 2. Sam. 24, 
25), und Salomo fid) aud darin ihm angefchloffen 
(Bf. 127. 132), fo famen zu diefen beiden alten Sän— 
gern von Pilgerliedern jett ein dritter und eine geraume 
Zeit fpäter ein vierter hinzu, vom denen der letztere 
feine Erzeugniffe mit denen feiner Vorgänger zu einem 
geordneten Ganzen, einem eigenen PBilgerbüchlein (Pi. 

. 120—134), verband: e8 find das die Pſ. 120. 121. 123. 
125. 126. 128—130 u. 134, von welchen Pſalm 120. 
4123 u. 226 als der Zeit nad) hieher gehörig zunächſt 
imn Betracht kommen. Sie laſſen ung einen tiefen Blick 
im die innere Herzensftimmung der neuen Gemeinde, in 
the Leid umd Wehe, aber auch in ihre Hoffnungen und 
Gebete thun; doc) lernen wir aus den nicht viel fpäter 
entftandenen Palmen 25 nun. 228 zugleich, wie 
Am Folge der getäufchten Erwartung und des längeren 
Harreus ſich einestheils eine trübe Muthlofigkeit der 
Gemuüther zu bemächtigen anfing, und anderntheils das 
WVerderben im Israel wieder aufzufeimen drohte. Let- 
teres ift befonders für ein richtiges Verſtändniß der Ge- 
ſſichte des Proph. Saharja zu beachten, während exfte- 
red uns das, was zu Anfang des folg. 5. Kap. erzählt 
wird, begreiflichh macht. Die Gemeinde im Ganzen und 
Großen fcheint nämlich im Berlauf der 14 Jahre ihres 
bexrgeblichen Wartens auf eine Zuriidnahme des Ber- 
bots in Kap. 4, 21 fi zufegt am ven Gedanken ge- 
weöhnt zur haben, feinen Tempel zu haben und auch fei- 

E nen zu bauen, jo daß, al8 mit dem Dynaftiewechlel in 
Perſien, wo im 3. 521 dv. Chr. an Stelle de8 ermordeten 
Pleudofmerdis der Achämenide Darius I. trat (Kap. 1, 
4 Anm.), in größerem oder geringerem Grade auch ein 
Syſtemwechſel verbunden war, fie nicht einmal den Ber- 
ſuch machte, das unterbrohene Werk wieder aufzuneh- 
men. Da, weil felbft die Frömmern im Volk an der 
Erfüllung der göttlihen Verheißung verzagten, die An- 
dern aber fih fo bequem als möglich einrichteten, fich 
Häufer baneten und Paläſte herftellten, darüber aber 














Salomo's Zeit üblich gewordenen gemeinfchaftlichen Pil= | 








des HErrn-Hauſes gänzlich vergaßen (Hagg. 1,4), wur⸗ 
den im 2. 9. des Darius die Proph. Haggaiund Sa- 
Harja ermedt, um durch das proph. Wort den Statthal- , 
ter Serubabel zu unterftügen, den gefunfenen Eifer für 






den Tempelbau neu aufzufrifhen und die Hoffnungen 


auf dag Heil der Zufunft wieder zu beleben. 


Das 5. Kapitel. 
Fortfeßung des Tempelbaues. 


V. 9. Aap. 6, 12. Wie am Schluß der Bemerkungen # 


zum vor, Kap. [don angegeben, beleben die Propheten 


Haggai md Sacharja den gefunkenen Eifer der Iu- 


den für den Tempelbau aufs Iene, und lebierer wird 
im 2. Jahr des Darius wieder in Angriff genommen. 


Unn aber kommt Thatnai, der perfifce Fandpfleger dies- 
feit des Enphrat, mit feinen Beamten nad) Ierufalem 


und fragt die Acltefen, deren Namen er fi) notirt, wer 
ihnen die Erlanbniß zum Bauen gegeben; er verwehrt 


die Sortfeßung des Werkes nicht, berichtet jedoch die 


Sache an den König. Von daher kommt denn eine den 
Inden fehr günfige Entfgeidung, die nicht nur den 


Weiterban gefattet, fondern ihn auch aus den Einkünf- 
ten der Landſchaft fördert und den Bedarf für den Opfer- H 


dienft gewährt. 


1. Es weilfagten aber [im andern Jahr des 
Darius: 520 n. Chr. Kap. 4, 24., zunächft feit 
dem erften Tage des 6. Monats oder des Elul — ; 


September 2. Mof. 12, 1. Anm.) Haggai [d. i. 
der Feftliche, vielleicht einer der Greife, die noch 
den alten Tempel in feiner Herrlichkeit gefehen Kap. 


3, 12; Sag. 2, 4], und ldarnach, jeit dem 8. 2 


Monat, dem Marchesvan — Novpbr. Sad. 1, 1, 


auch] Sacarja [d. i. der HErr gedenft 2. Chr. ° 


24, 20 ff. Anm.), der Sohn Barachja, des Sohne] 


Iddo [des Vorftchers eines der mit Serubabel und 
Jeſua aus dem Eril 


zurückgekehrten Prieſterge⸗ 


ſchlechter, der dieſem ſeinem Großvater ſpäter in 


dem Vorſteheramt folgte Neh. 12, 4. 16, jetzt aber 


noch in ziemlich jugendlichem Alter ftund Sad. 2, 


4], zu den Juden, die in Iuda und Jeruſalem 
waren, im Namen des Gottes Israel [und regten 


die Wiederaufnahme des unterbrochenen Tempelbauss 


in gar nachdrücklicher Weile an]. 
Das in ſchmuckloſer Sprache, aber nicht ohne rheto— 
riſche Lebendigkeit gefchriebene Buch des Haggai giebt 


mahrjcheinlich nur die Hauptgedanfen feiner mündlichen 


Reden wieder und zerfällt in 4 Abſchnitte, don denen 
der 1. und 3,, fowie der 2. und 4. dem Inhalte nad) 


———— 


ſich entſprechen. In der erſten, am Neumondstage des 
6. Monats gehaltenen Rede (Kap. 1) rügt der Prophet 


die Vernachläſſtgung des Tempelbaues, die in der herr 


ſchenden Noth feine Entſchuldigung finde, da ſich ja das 
Volk ſelbſt prumfvolfe Häuſer erbaue; vielmehr ſei die 
gegenwärtige Noth Strafe für jene VBernachläffigung. 


Penn 


—⸗ 


Dieſe Rede macht Eindruck; es wird in Folge derfelben 
der Bau wieder aufgenommen, und der Prophet verheißt 
des HErrn Segen nnd Beiftand. — Die ‚weite, am 
7. Zage de8 Laubhüttenfeftes gehaltene Nede (Kap. 2, 


1-10), als der Tempelbau feit faft 4 Wochen nun 
wirklich wieder in Gang gekommen war, hat es mit der 


Niedergefchlagenheit des Volkes zu thum, wenn e8 den h 


früheren Tempel mit dem, was der neue zu werden ver- 


ſprach, verglich; da tröftet denn der Prophet, daß der 
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| Die Propheten Haggat und Saharja regen den Tempelbau von Neuem an. 





HErr noch nicht von feinem Volke gewichen fei, und verheißt 
in deſſen Namen, daß die Herrlichkeit diefes neuen Tem- 
pels größer werden ſolle, als die des exften gewefen. — 
Die dritte, gerade 3 Monat nach Wiederaufnahme des 
Zempelbaues gehaltene Rede (Kap. 2, 11— 20) führt 
den im der erſten ausgefprochenen Gedanken, wie in der 
bisherigen Noth, da Himmel und Erde ihren Dienft ver- 
fagten, nur eine Strafe dafür gelegen, daß das Bolt 
den Dienft feines Gottes gering achtete, weiter aus und 
weift an dem kürzlich fo reichlich eingetretenen Frühre- 
gen nad), daß der, der bundestreuen Gemeinde zugefagte 
Naturfegen in der That nun wieder da fei. — Die 
vierte, an demjelben Tage mit der dritten gehaltene 
Rede (Kap. 2, 21— 24) nimmt Beziehung auf die zweite, 
in welcher ein Erfchüttertwerden von Simmel und Erde 
‚und eine gewaltjame Beränderung der gegenmärtigen 
Völkerwelt verfündigt ward, und verheißt die Bewah- 
rung des zur Zeit im der Perfon und Stellung Seru- 
babel’8 vepräfentirten Königthums Israels unter allen 
Stürmen der Zufunft. 

Im Anſchluſſe an Haggai, welcher in feiner 4. Weif- 
fagungsrede den Sturz der Macht aller Königreiche der 
Volker und die Bewahrung Serubabel’8 bei dieſer Ka— 
taftrophe prophezeit hatte, werden 2 Monate fpäter (merk- 
würdig ift die häufige Wiederkehr des 24. Monatstags 
bei den Dffenbarungen welche die Propheten empfingen: 
Dan. 10, 4; Hagg. 2, 1. 11. 21; Sad. 1,7 — um 
zwar erfolgt bei Sacharja, wie bei Haggai eine neue 
Dffenbarung gleihmäßig am 24. Tage des dritten 
Monats nach ihrer Berufung: Hagg. 2, 11. 21 vgl. 
mit Kap. 1, 1; Sad. 1, 7 vgl. mit V. 1) von dem 
Propheten Sacharia, nachdem derfelbe etwa ein Bier- 
teljahr zuvor feine Berufung empfangen (Kap. 1, 1—6), 
zur Nachtzeit 7 Bifionen geſchaut, welche ihm die zukünf— 
tige Entwidelung des Keiches Gottes bis zu feiner Vol— 
lendung in Herrlichkeit nad) ihren Hauptmomenten ent= 
hitllen (Sp. 1, 7—6, 8); dazır kommt eime, dieſe Ge- 
fchichte abjchließende ſymboliſche Handlung, welche die Vol- 
Vendung des Reiches Gottes durch den, die Priefter- und 
Königswürde im feiner Perſon vereinigenden Sproß des 
HErrn nachmeift (Rp. 6, 9—15). Zwei Jahre Ipäter 
(am 4. Tage des neunten Monats 518 dv. Chr.) empfängt 
der Prophet eine neue göttliche Offenbarung in Beziehung 
auf eine, don etlichen Judäern am die Priefter und 
Propheten gerichtete Trage; man war nämlich. im Unge— 
wißheit, ob jene nationalen Trauer- umd Safttage, welche 
einft zur Erinnerumg an die Zerftörung Jeruſalems und 
die Verbrennung des Tempels eingeführt worden, jetst, 
bei dem fihtbaren Aufblühen der Kolonie, noch ferner 
beizubehalten ſeien. 
er das Faſten nicht an ſich felder ſchon als einen ihm 
mwohlgefälligen Dienft anfebe, jondern vor allem Gehor⸗ 
fam gegen fein Wort verlange. Habe er Israel nur 
wegen feines hartnädigen Widerftrebens gegen die durch 
feine Propheten ihm vorgehaltenen Gebote der Gerech— 
tigfeit, Liebe und Wahrheit unter die Völker zerftrenen 
müffen, fo wolle er jest mit großem Eifer der Liebe fi) 
Zion und Serufalem wieder zumenden umd fein Bolt 
mit reichen Segen begnadigen, wenn fie nur Wahrheit, 


gerechtes Gericht, Treue und Liebe gegen einander üben | 


würden; in diefem Falle werde er aber auch die bishe- 
rigen Fafttage ihnen zu Tagen der Freude und Wonne 
machen und an Jeruſalem ſich fo verherrlichen, daß viele 
und ftarfe Völker fommen würden, daſelbſt den HErrn 
Zebaoth zu ſuchen und anzubeten (Rp. 7. 1-8, 23). 
—_ Diefe Gottesoffenbarung bildet das Bindeglied zwi— 
fchen dem, was Sadharja in feinen Nachtgeſichten (Kp. 
1,7 — 6, 8) gefhaut hat, und den beiden Weiſſagun— 
gen drohenden Inhalts, die im Kap. Nu. 10 über das 
Rand Hadrad), den Sit der widergöttlichen Weltmacht, 
und in Kap. 11—14 über Israel ergehen; denn fie 


Des Herrn Antwort lautet, daß ı 








155. 
legt einerfeit8 dem Volke die Bedingung für die Errei- 


Hung der im den Nachtgefichten in Ausficht geftellten 
herrlichen Zufunft an’8 Herz, und fie bereitet anderer- 


jeit8 auf die Kämpfe vor, melde Israel nach Kap. I gi 
bis 14 bis zur Vollendung des Gottesreichs wird zu ber 


ftehen haben. — 

2. Da [dem prophetiſchen Wort gehorfam] 
machten ſich anf Sernbabel, der Sohn Sealthiel, 
und Jeſuna, der Sohn Jozadak [die beiven Vorftcher 
der Gemeinde Kap. 2, 2), und fingen [vom Neun 
Kr. 3, 8 fi] an zu bauen das Hans Gottes zu 
Jeruſalem, und mit ihnen [ihnen zur Seite fichend]) 
die [beiden vorhin genannten] Propheten Gottes, 


die fie ſtärkten durch ihre Weiffagungen Muth 


und Freudigfeit zum Werke in ihnen fürderten und 
erhielten]. 


3. Zu der Zeit [als die Juden den Bau dee 
Tempels nun vwoieder aufgenommen hatten) kam zu 
ihnen ſdurch eine neue Anklage der Samaritaner 
veranlagt, um an Drt und Stelle die bei ihm an 


gebrachte Sache zu unterfuhen] Thathnai, der und- 
Pfleger [der perfifchen Länder] diefjeit des Waſſers 


[von Syrien und Phönizien, wozu auch Paläftina 


gerechnet wurde], und Sthar-Bosnai [der Schreiber], ER 
und ihr Rath [die übrigen ihnen zur Seite ftehen- 


den koͤnigl. Beamten V. 6], und ſprachen alſo zu | 
ihnen: Wer hat euch befohlen, dies Hans zu bauen, 


und feine Mauern zu machen? a 
4. Da fagten wir* [die wir beim Bau be 
fhäftigt waren] ihnen [nachdem wir die in ®. 11 
bis 16 mitgetheilte Antwort gegeben], wie die Min 
ner hießen, die diefen Ban thäten [damit fie mit 
dieſen weiter verhandeln fünnten]. 


*) Den bier vorliegenden Abſchnitt hat ein Theil 


nehmer am Tempelbau verfaßt und Efra hat ihır, ab— 
gefehen davon, daß er in Kap. 6, 14 den Namen „Ar— 
thaſaſtha“ hinzugefügt, fonft unverändert im fein Bud 
aufgenommen; es verhält fi alfo mit diejem „wir“ 
ähnlich wie mit dem in Apoftg. 16, 10. er R 
5. ber das Auge ihres Gottes Fam auf die 
Xelteften der Iuden zu ihrem Schuß], da ihnen 
nicht [ohne Weiteres] gewehret ward [meiter zu 


bauen, fondern daß fie damit einftweilen noch fort 


fahren durften), bis daß man die Sade [in einem 
eigenen Bericht] an Darium gelangen ließe, und 
darüber eine Schrift [fönigl. Entfeheidung] wieder 
käme. 
6. Dies iſt aber der Inhalt des Briefes 


Thathnai, des Landpflegers dieſſeit des Waſſers, 


und Sthar-Bosnai [des Schreibers] und ihres 
Raths [des Nathe der Coloniften] von Apharſach 
[und der übrigen Länder Kap. 4, 9 f.], die dieſſeit 
des Waller waren, an den König Darium, = 
7. Und die Worte, die fie zu ibm ſandten, 
lauten alfo: Dem Könige Dario allen Srieden! 
8. 68 fei fund dem Könige, daß wir [in 
Folge einer ung gemachten Anzeige V. 3] in das 
jüdifche Land [den Amtsbezirk Zuda] gekommen find 
zu dem Haufe des großen Gottes [des Öottes vom 
Himmel, wie ſchon Kores, der König in Perfien, 


—— 
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Era 5, 9-17. 6, 1-18. 








den Gott der Juden bezeichnet hat Kap. 1, 2], 


welches man banet mit allerlei [beffer: großen 
oder Quader:] Steinen und Balken leget man in 


die Winde [Kap. 6, 4 Anm.], und das Werk gehet 


: friſch von Statten unter ihrer Hand. 


9, Wir aber haben die Nelteiten gefragt, und 


zu ihnen gejagt alfo: Wer hat euch befohlen, dies 
Hans zu banen und feine Manern zu machen? 


10. Auch fragten wir, wie fie hießen, auf 


—* daß wir fie [nach ihren Namen] dir fund thäten, 


und haben [auf einem, diefem Briefe beilieg. Ver— 


zeichniß] die Namen befchrieben der Männer, die 
ihre Oberſten waren, 


11, Sie aber gaben [auf jene erſte Trage 
V. 9] uns ſolche Worte zur Antwort: Wir find 


Knechte des Gottes Himmels and der Erde, und 


bauen das Haus, das vorhin [ehe es durch Nebucad- 


nezar zerſtört und unfer Bolt in die Gefangenfhaft 
geführt ward] vor vielen Jahren gebanet war [viele 

Jahre als ein gebauetes beftanden hat 1. Kön. 8, 
2 Anm.), das ein großer König Israels [Salomo] 
x. Aeaeaet bat und aufgerichtet, 


Aber da unſere Väter den Gott vom 


Himmel erzürmeten, gab er fie in die Hand Ne- 


bucad-Nezar, des Königs zu Babel, des Chaldäers 
12. Kön. 25, 1 ff]; der zerbrad dies Hans, und 


 führete dns Volk weg gen Babel, 


13. Uber im eriten Jahr Kores, des Königs 


zu Babel, befahl derjelbe König Kores, dies Haus 


A zu bauen [Rap. 1, 1 fi.) 


14, Denn auch die güldenen und filbernen 


Be Gefäße im Haufe Gottes, die Nebucad- Near aus 


dem Tempel zu Jeruſalem nahm und brachte fie 


in den Tempel [feines Gottes] zu Babel, nahm 


der König Kores ans dem Tempel zu Babel, und 
gab fie IM Fürften Juda] Sesbazar [oder Se- 


 zubabel] mit Namen, den er zum Landpfleger [in 


n dieſem Amtsbezirk Juda) ſetzte; 


15. Und ſprach zu ihm: Dieſe Gefäße nimm, 


gend bin, und bringe fie in den Tempel zu Jeru- 


jalem, und laß dns [neue] Haus Gottes [®. 13] 


i E bauen an feiner [des zerftörten Tempels] Stätte. 


16. Da kam derjelbe Sesbazar [vor nun- 


® mehr 15 3. herüber nach diefer Stadt], und legte 


den Grund am Hauſe Gottes zu Jeruſalem Kap. 


83,8 ff). ; Seit der Zeit bauete man, und ift 
[wegen der dazwifchen getretenen Störungen Kp. 4] 
od) nicht vollendet [hir aber haben’s auf Geheiß 


unfers Gottes jet von Neuem aufgenommen]. 

17. IIn diefer Weife beriefen fih die Aelte— 
ften der Juden auf einen von Kores empfangenen 
Befehl zu bauen, und haben wir, die Brieffchreiber, 
deshalb gemeint, fie nicht hindern zu dürfen, bie 


wir die Sache an dich, den König Darius, gelan- 


gen liegen B. 5.) Gefällt e8 num dem Könige, 
ſo Iafje er ſuchen in dem Schatzhauſe des Königs, 


das zu Babel iſt, ob es [wirklih, wie die Aelte— 


ften behaupten] von dem Könige Kores befohlen 











fei, dad Hans Gottes zu Iernfalem zu bauen; und 
fende zu uns des Königs Meinung über dieſem 
[feine Entfheidung, wie wir ung in diefer Sade 
zu verhalten haben]. 


\ Das 6. Kapitel, — 
Voſſführung und Einweihung des Tempels. 


1. Da befahl der König Darius [als diefer 
fo ruhig gehaltene und ohne alle Verdächtigung, 
ganz anders als der frühere Kap. 4, 12 ff. ver 
faßte Bericht an ihn gelangte], daß man fuden 
jolfte in der Kanzlei, im Schatzhauſe des Königs 
[denn in diefem befanden ſich zugleich die Reichs— 
archive, und zwar in derjenigen Kanzlei], die zu 
Babel lag [der einen von den verfehiedenen perfi- 
[hen Refidenzen Kap. 1, 4 Anm.]. 

Hier hoffte man am fiherften Auskunft über Richtig- 
feit der Angabe in Kap. 5, 13 f. zu finden. Indeſſen 
fand fih im Archiv zu Babel das geſuchte Document 
nicht dor, wohl aber eine Nachricht, Documente aus der 
Regierungszeit des Cyrus feien zu defto ficherer Aufbe— 
wahrung in der Frühjahrsrefidenz Ahmetha (dein par 
teren Samedan, von den Griechen Efbatana genannt) 
untergebracht worden. 

2. Da fand man zu Ahmetha [Ekbatana] im 
Schloß, das in Meden liegt [2. Kön. 22, 2 
Anm.], ein Buch; und fund alſo drinnen eine Ge— 
Ihichte [genauer: Denfwürdigkfeit] gefhrieben:e 

3. Sm eriten Jahr des Königs Kores, befahl i 
[er] der König Kores das Haus Gottes zu Iern- 
ſalem zu bauen an der [richtiger: als eine] Stätte, 
da man opfert, und den Grund [dazu] zu legen, 
zur Höhe jechzig Ellen, und zur Weite [Breite] auch 
ſechzig Ellen (Kap. 3, 13 Anm.]; 

4, Und drei Wände [Lagen] von allerlei 
[von großen oder Quader-] Steinen und [darauf] 
eine Wand von Holz*; umd die Koft [mas es 
foftet Luc. 14, 28] fol vom Haufe des Könige 
[aus dem Ertrage der im Lande weftlih vom Eu- 
phrat einfommenden Steuern] gegeben werden. 

5. Dazu die güldenen und filbernen Gefäße 
des Hanfes Gottes, die Nebuend-Nezar aus dem 
Zempel zu Jeruſalem genommen und gen Babel 
gebracht hat, joll man wiedergeben, daß fie wieder 
gebracht werden in den Tempel zu Iernfalem am 
ihre Statt im Haufe Gottes** [Kap. 1, 7 ff]. 

) €8 fragt fi), ob wir hier vollftändigen Text, oder 
nicht bielmehr den abgeriffenen Schluß des ganzen Bau— 
projekts vor ung haben, da8 mit der Vorhalle und der 
Vorhofsmauer (1. Kön. 6, 3. 36) abfchloß; auch beim 
Salomonifchen Tempel war der innere Vorhof aug 3 
Keihen DQuaderfteinen und einer Lage Cedernbalfen er— 
richtet. — **) Bis hierher reichen die Worte des Me- 
morandum, da8 man im Archive der Burg zu Efbatana 
vorfand. Es follte num meiter erzählt werden, wie Da- 
rind auf Grumd des borgefundenen Documents ein Edikt 
an die Berichterftatter (Kap. 5, 6 ff.) erließ, ihnen den 
vorgefundenen Thatbeftand mittheilte und auf Grund 


des Befehls des Cyrus nun feine Verordnung zur Aus— 


führung defjelben gab, Aber alle andern Puntte läßt 
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unſer Erzähler aus und geht ohne Weiteres zu dem 
legten Punkte, zu der Verordnung des Darius an jene 
feine Beamten über. 


6. So macht euch num lihr, die ihr um meine 
Entſcheidung angefragt habt Kap. 6, 17) fern 
don ihnen [den Juden, die in Ierufalem bauen, 
und befümmert euch nicht mehr um das, was dort 
geihieht], du Thathnai, Kandpfleger jenfeit des 
Waſſers, and Sthar-Bosnai, und ihr Rath von 
Apharſach, die ihr jenfeit des Waſſers feid. 

7. Laßt fie arbeiten am Haufe Gottes, day 

der Juden Laudpfleger und ihre Aelteſten das Haus 
Gottes bauen an feiner Stätte [wie König Kores 
ihnen befohlen V. 3]. 
8. Auch ilt von mir befohlen, was man den 
Aelteſten Juda [in Wahrnehmung deſſen, was die- 
fer König weiter angeordnet hat V. 4] thun fol, 
zu bauen das Hans Gottes, nämlich, daR man 
aus de Königs Gütern von den Renten jenfeit 
des Waſſers mit Fleiß nehme, und geb's den Leu— 
ten, und daß man ihnen nicht wehre, 

9, Und ob ſie [ber] dürften Kälber, Lämmer, 
oder Börde zum Brandopfer dem Gott vom Him— 
mel, Weizen, Sa, Wein und Del, nad der Weile 
der Priefter zu Ierufalem [wieviel die Priefter an 
diefen Cultusbedürfniſſen fordern werden], ſoll man 
ihnen geben täglich fein Gebühr [das für jeden 
Tag —— und daß ſolches nicht hinläſſig 
[Kap. 4, 22] geſchehe; 

10. Dax fie opfern zum ſüßen Geruche dem 
Gott vom Himmel, und bitten für des Königs 
Leben und feiner Kinder, Jer. 29, 7; 1. Mace. 
7, 33]. 

11, Bon mir iſt folder Befehl geſchehen. 
Und welder Menſch diefe Worte verändert [fie 
duch Zumiderhandeln aufhebt], von deß Haufe joll 
man einen Balfen nehmen, und aufrichten, und ihn 
dran hängen, und fein Haus ſoll dem Gerichte ver— 
fallen fein [gemauer: zu einem Miſthaufen ge- 
macht werden 2. Kön. 10, 27; Dan. 2, 5] 
um der That willen [da ja die Aenderung eines 
konigl. Befehle im Neiche der Perſer für ein Ma— 
jeftätsverbrechen gilt, ſ. Eſth. 1, 19 Anm. 1]. 

12. Der Gott aber, der im Himmel wohnt, 
bringe um alle Könige und Volk, das feine Hand 
ausreckt zu ändern und zu brechen das Hans Got⸗ 
les zu Jeruſalem. Ich, Darius, habe dies befoh— 
fen, daß es mit Fleiß gethan werde, 


VI. 9. 13-99. Hieranf geht der Bau raſch vorwärts 
und wird im März des 3. 515 v. Ehr. vollendet, 
worauf zuerſt die Einweihung des nenen Tempels 
folgt, und dann im April deffelben Jahres, zu der im 
Gefch vorgefgriebenen Zeit, die Feier des Paſſafeſtes. 
Es wurde dies ganz in geſehlicher Weife gehalten, und 
betheiligten fid) daran and) viele von den im Rande von 
früher her ſebhaften Isracliten, welche ihre Verbindun- 
gen mit den Heiden ebgebrodhen uud Angehörige der 
neuen Gemeinde zu werden ſich entſchloſſen hatten. 


13, Das [mas in ®. 6 f. ihnen befohlen wor- 


= 








den] thaten mit Fleiß Thathnai, der Landpfleger 
jenſeit des Waſſers, und Sthar-Bosnai, mit ihrem 


Rathe, zu welchen der König Darius geſandt hatte, 


14. Und die Aelteſten der Juden bauten, und 
es ging von ſtatten durch die Weiſſagung der Pro— 
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pheten, Haggai und Sadharja, des Sohnes Iddo 


[indem diefe den Eifer immer von Neuem belebten], 


und baneten, und richteten auf nah dem Befehle & 


ded Gottes Israel, und nach dem Befehle Kores, 


Darius und Arthafaftha [Urtarerzes L], der Könige 


in Perfien [denn auch der zuleßt genannte König, 


ob er gleih damals noch gar nicht Iebte, hat fich 


hernach um die jüdische Gemeinde gar fehr verdient ee 


gemacht Neh. 2, 1 f.], 


15. Und vollbradten das Hans bis an den & 


dritten Tag des Monden Adar [entfprechend unferm 3 


März 2. Mof. 12, 2 Anm., und zwar im J. 515 
v. Chr.], das war das ſechste Jahr des Königreich 


des Königs Darins [öHyftaspis]. 
Eine genauere Beichreibung des zweiten oder des 
Serubabel’fhen Tempels, etwa mit Zeichnung, wie fie 


von dem Salomonifchen beigebracht worden, läßt fh | 
nicht geben, da itber die Beichaffenheit dieſes Baues ge— 


naue Nachrichten uns fehlen. Nur foviel fei bemerkt, 


daß laut 1. Macc. 4, 38 ff. der Tempel mehrere, wenige 


ftend 2 Borhöfe mit Zellen oder Gemächern, Säulen 
und Thoren hatte, von melden nad) Sir. 50, 1 f. der 


äußere fpäter erweitert, vergrößert und wahrſcheinlich $ 


auch befeftigt wurde; ferner, daß Yaut 1. Macc. 4, 44 fi. 


im inneren Vorhof der Brandopferaltar nit aus Erz, 
fondern aus Steinen erbaut war, und nad) Sir. 50, 3 


der don Serubabel, anftatt des ehernen Meeres aus 
Steinen hergeftellte, jpäter aber verfallene Wafjerbehälter 


von dem Hohepriefter Simon in der Größe des Salo- E 


moniſchen Werts aus Erz wiederhergeftellt wurde; end- 
dich, daß laut 1. Mace. 1, 23 f.; 4, 49 im Heiligen ſich 
nur Ein goldener Leuchter und Ein Schaubrodtiſch zu 
beiden Seiten des Räucheraltard befand, während nad) 


dem, was zu 2. Kön. 25, 17 bemerkt worden, dag Aller- 


a 7, 0 De 


heiligfte ganz leer blieb und da am der Stelle der bei y 


der Zerftörung des erften Tempels mitverbrannten Bun— 
deslade eine Steinplatte lag, auf welche der Hohepriefter 
am Berföhnungstage das Rauchfaß ftellte. Da in Hagg. 
1, 8 dem hebr. Worte TaaN) (und will meine Ehre er- 


zeigen) um Schluffe da8 7 fehlt, diefer Buchftabe aber 
das Zahlzeichen für Fünf ift, jo haben die fpäteren Tal- 
mudiften darin eine Andentung gefunden, daß im zwei— 
ten Tempel 5 Dinge gefehlt hätten: 1. die Bundes— 
Lade, 2. das heil. Feuer, 3. die Schechina, 4. der heil. 


Geift (in den Propheten) 5. das Urim und Thummim 


(2. Mof. 28, 30). 

16. Und die Kinder Israel, die Priefter, die 
Leviten und die andern Kinder des Gefängniſſes 
[die übrigen von denen, die vormals in der Ge— 
fangenſchaft geweſen, nun aber daraus zurückgekehrt 


waren] hielten Einweihung des Hauſes Gottes mit 2 


renden lvgl. Bf. 126, 5 fi 
17. Und opferten auf die Ginweihung des 
Hauſes Gottes Hundert Kälber, zwei hundert Läm— 
mer, vier hundert Bode, und zum Sindopfer für 
ganz Israel zwölf Ziegenböde, nad der Zahl der 
Stänme Israels; A 
18, Und stellten die Priefter in ihre Ord— 
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nung [einen jeden zu feiner Klaffe, dahin er gehör— 
te], and die Leviten in ihre Hut [einen jeden zu 
feiner Abtheilung, im welcher er fein Amt zu ver: 
richten hatte], zu dienen Gott, der in Israel ift, 
wie es gejchrieben steht im Buche Moſe. 

Es ift hier Palm MS zu leſen, welder nicht fo- 
wohl, wie manche Ausfeger annehmen, bei der Feier des 
Laubhüttenfeftes im 7. Monat des erfterr Jahres der 
Heimkehr, als nur erft ein einfacher Altar an heil. Stätte 

errichtet mar (Kap. 3, 1 ff.), auch nicht, wie Andere 
wollen, bei der Grumdfteinlegung des Zempeld im 2. 
WMonat des zweiten Jahres (Kap. 8, 8 ff.), als vielmehr 
bei der Einweihung des vollendeten Tempels 
im 12. Monat de8 jechsten Jahres des Darius gefun- 
gen worden ift, wie aus V. 19 f. des Pſalms deutlich) 
hervorgeht. Delitfch nennt das Lied einen Pſalm im 
Gewinde- oder Guirlanden-Styl, worüber in der Ein- 
leit. zum 1. Abfchnitt deffelben das Nähere gefagt wird. 
Niächſtdem ift Pſalm 236 zu lefen; dann aber folgt 
Bf. 35, Über den wir hier Folgendes bemerken: Nach 
rabbiniſcher Tradition fangen bei der haldäifchen Zer- 
ſtöxung Jeruſalem's (2. Kön. 25, 8 f.) die Leviten den 
bis dahin noch nicht vorhandenen, fondern erſt durch die 
damalige Lage ihnen in den Mund gelegten 94. Pſalm 
umd waren eben bis zu den Morten des 23. Verſes ge- 
ommen: „und wird fie um ihre Bosheit vertilgen‘‘, als 
die Feinde in den Tempel eindrangen, ohne daß fie die 
Schlußworte: „der HErr, unfer Gott, wird fie vertilgen” 
- hätten ausfingen können. Wie hatte ſich das erfüllt im 
aufe der inzwiſchen verfloffenen 73 Jahre, fo daß das: 
Kommet herzir, laßt uns dem HErrn frohloden, und 
Jauchzen dem Hort unſers Heils!“ in Pf. 95, 1 nicht 
blos äußerlich, ſondern auch innerlih an jene unter— 
brochenen Schlußworte fi) anreiht! An diefen 95. Bf. 
ſchließt fi nicht blos der Keihen-, fondern auch der 
Zeitfolge nad) der BES. Pſalm an, den Beſchluß aber 
machte Pf. 435, der in gewiſſem Sinne ebenfo eine 
Wiederaufnahme des 115. Pf. (Kap. 3, 11 Anm.) ift, 
wie Pf. 24 eine Wiederaufnahme von Pf. 15 (2. Sam. 
6, 5 Anm. 1). 
Thun wir bon hier aus gleich einen Bli auf die- 
-  jenigen Lieder, welche bei dem im den folg. Verſen er- 
woaähnten Baffa-Feft gebraucht wurden, fo haben wir's 
da zunächſt mit Pf. AB% zu thun, im welchen Babel, 
die Bermüfterim, bereit8 als die verftörte oder ver- 
wüuſtete augeredet umd ihr derjenige Untergang ange- 
wuünſcht wird, der e8 für immer unmöglich macht, daß 
ein neues Geſchlecht die geftürzte MWeltherrfchaft wieder 
aufrichte (Jeſ. 14, 21 fi). Im 6. Jahr des Darius, 
bei welchem wir da ſtehn, gefchah dieſe Verwüſtung Ba- 
bels, tie zu Kap. 1, 11 amgedeutet worden, wirklich. 
Als Cyrus die Stadt einnahm, hatte ex fie noch) ftehen 
laſſen, Mauern und Thore blieben umverfehrt; ja, die 
Stadt erhob ſich bald und ward wieder reich und blu 
hend. Da empörte fie fih wider den vierten perf. 
König Darius und hatte num eine Belagerung bon 20 
Monaten auszuhalten, bis Zopyrus dem Belagerer die 
Thore dffmete. Diejer, von der Liebe zum Bollsruhm 
der Perſer angetrieben, hatte fich felbft Nafe und Ohren 
abgeſchnitten und die Babylonier glauben gemacht, er 
fei jo vom dem Perſerkönig zugerichtet worden; diefelben 
nahmen fein Anerbieten, ſich ihnen mit feinem Rache⸗ 
durſt zu Dienſten zu ſtellen, am und vertrauten ihm den 
Oberbefehl über ihre ganze Kriegsmacht an, er machte 
auch einige glückliche Ausfälle gegen die Perfer, die ſich 
zum Schein von ihm ſchlagen ließen, bis er dann feine 
Zeit erfah, die Stadt dem Darius in die Hände zu {pie- 
‚ len. So erfolgte die erfte und fette eigentliche Zer- 
förung Babel, welche die Geſchichte kennt; hiernach ver— 

























fiel die Stadt von felbft immer mehr bis zu ihrem böl- 


ligen Untergange; auf diefen hat es denn der obige 


Palm mit feiner Verwünſchung abgefehen, und in der 


That mar ja Babel dem von den Propheterr geweiſſagten 
Gericht neuerdings ein gut heil näher gerüdt. Nächſt⸗ 
dem ſind nach unſerer Anſicht für die Feier des Oſterfeſtes im 





J. 515 dv. Chr. noch beſtimmt Pſalm 23 a060, fo 


daß wir für dieſes Feſt ebenſo 5 Lieder zählen, wie wir 
dem Feſt der Tempelweihe 5 Lieder zugeeignet haben. 

19. Und die Kinder des Gefängniſſes [B. 16] 
hielten Paſſah am vierzehnten Tage des erſten 
Monden [des Nifan 2. Diof. 12, 2 Anm.]. 

20, [Sie konnten es aber ganz in gevrdneter 
Weife thun, gleihmwie man es einft bei dem unter 
Joſia gefeierten Paſſah gehalten hatte 2. Chr. 35.] 
Denn die Prieſter und Leviten hatten ſich gereinigt, 
daß ſie alle rein waren wie Gin Mann, und 
ſchlachteten das Paſſah für alle Kinder des Ge— 
— und für ihre Brüder, die Prieſter, und 
ür ſich. 

21. Und die Kinder Israel, die aus dem 
Gefängniſſe waren wieder kommen, und alle, die 
[bisher vermiſcht mit den heidniſchen Bewohnern 
des Landes gelebt, nun aber] ſich zu ihnen abge— 
ſondert hatten von der Unreinigkeit der Heiden im 
Lande lindem ſie ihre Verſchwägerung und ſonſtige 
Verbindung mit denſelben aufgaben], zu ſuchen den 
Herrn, den Gott Israel, aßen [das Ofterlamm am 
14. Nifan], 

22. Und hielten ldarnach] das Belt der un— 
geſäuerten Brode ſieben Tage bis zum 21. Nifan] 
mit Freuden; denn der HErr hatte fie fröhlich ge— 
macht, und das Herz des Königs zu Aſſur zu ihnen 
gewandt, dad fie geſtärkt würden im Merk am 
Haufe Gottes, der Gott Israel ift, 

Das folgende Kap. verfegt uns fogleih in das 7. 
Jahr des perfiichen Königs Arthafaftha (Artarerres I., 
reg. don 465—424 v. Chr.), überfpringt alfo einen Zeit- 
raum don 58 Jahren, ohne uns aus der übrigen Re— 
grerungszeit des Darius und aus der Zeit des KXerres 


etwas zu melden, tie denn überhaupt die B. Eſra und 


Nehemia nur einzelne wichtige Ereigniffe aus der Ge- 
jhichte der neuen Gemeinde hervorheben, aber nit eine 
fortlaufende Gefchichte nach den auf einander folgenden 
Regierungen der perfifchen Könige zu geben beabfichtigen. 
Etwas Sicheres nun über diefen Abſchnitt der jüdiſchen 
Geſchichte läßt ſich nicht ermitteln; im der erſten Zeit 
nad vollbrachtem Tempelbau ſcheint die Hoffnung auf 
einem neuen blühenden Zuftand des Landes fehr Leben- 
dig geweſen zur ſein, wie der in diefer Zeit entftandene 
424. Pſalm dies deutlich zu erkennen giebt, und 
auch Pf. 146 gehört im diefelbe Zeit. Später aber fin- 
den wir an dem Punkte, wo das Buch Eira (Kap. 7, 
1 fi.) den Faden der Erzählung mit dem fiebenten 
(457 d. Chr.), und das Bud) Nehemia mit dem zwan— 
zigften Jahr des Artarerxes Longimanıs (444 6. Chr.) 
wieder aufnimmt, die jüdische Anſiedelung im heil. Kande 
in ſtarker Verkommenheit. Allerdings hatte ſich dag jii- 
diche Gebiet gegen Süden hin meiter ausgedehnt (eh. 
11, 25 ff); aber ‚die Lage des Volks war eime höchft 
traurige. Die Willkürhexrſchaft der perfiihen Statthal- 
ter. Yaftete ſchwer auf ihm (Neh. 5, 15), im Innern 
herrſchte Zerrüttung, indem die theokratiſchen Ordnungen 
wieder verfallen oder noch gar micht wieder in’8 Leben 
gerufen waren; die Lauheit des Voltes zeigte fi nament- 
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lich) im der Eingehung von gemifchten Ehen mit den 
ringsum, ja theilmweis immitten des jüdiichen Gebiets 
wohnenden Heiden. Der 85. Pſalm zeigt ung, wie 
bei dem durch Mangel und Elend allerlei Art gedrüdten 
Volke, welchem der Abftand feines jegigen änßeren und 
inneren Zuftandes don der, zugleich mit der Endſchaft 
des Erils gehofften nationalen Wiederherftellung recht 
fühlbar geworden war, die Sehnſucht nad) einer neuen 
Heilserweifung des HErrn, feines Gottes, immer heißer 
und bremnender wurde. Wie lange Serubabel und 
Sofua mit ihrem Lebensalter im diefe Zeit hineinreichen, 
ift ungewiß; ebenfo, wer dem erfteren in der Würde 
eines Landpflegers gefolgt fei, ob die Suden überhaupt 
noch ferner einen eigenen Landpfleger hatten und nicht 
vielmehr unter die Willfürherrichaft der über Syrien 
geſetzten Satrapen gerieth. Von Joſua dagegen wiſſen 
wir, daß nach ihm ſein Sohu Jojakim, und nach 
dieſem deſſen Sohn Eliaſib das Hoheprieſteramt be— 
kleidete (Neh. 12, 10 ff). Endlich, inwieweit die Juden 
im die, don den Berferfönigen gegen Griechenland ge— 
führten Kriege verwidelt waren, läßt ſich gleichfalls nicht 


beurtheilen, da die Nachricht bei Herodot (VI. 89), | 


wornach „die Phönizier fammt den Syrern, die in Pa- 
Yäftina wohnen‘, 300 Schiffe für Xerres ausrüfteten, bei 
der Umgenauigfeit diefes Schriftftellers in Unterſcheidung 
der betreffenden Länder zu wenig befagt. 
Sn die eben beſprochene Zwiſchenzeit zwifchen dem 
6. 1. 7. Kap. des B. Era fällt aber auch dasjenige 
Ereigniß, welches das Buch Eſther erzählt und da— 
mit die Entftehung eines zur Zeit des neuen Teftaments 
allgemein verbreiteten Feftes der Juden, des jog. Purim 
erklärt. Das Buch ift don einem im perfiihen Neiche 
Yebenden Juden gefchrieben, der den darin erzählten Be— 
gebenheiten nahe ftand, beim Abſchluß des Kanon ohne 
Bedenken demfelben einverleibt und von den Juden her— 


nad) in fo großen Ehren gehalten worden, daß man es 


geradezu der Thora oder dem Geſetze Moſis an die 
Seite ftellte. Es erweiſt ſich auch in allen feinen Ein- 
zelheiten al8 durchaus glaubwürdig und wahr, und hätte, 
wenn wir in der Jüdin Efther, die im I. 478 vw. Chr. 
Gemahlin des. perfiiden Königs Xerxes wurde, jene 
Ameftris wiedererkennen dürften, von welcher Herodot 
(IX, 108) als der Mutter der fucceffionsfähigen Söhne 
des Xerxes (Darius, Hyftaspes und Artaxerxes) ung er= 
zählt, im heifsgefchichtlicher Hinſicht große Bedeutung; 
denn was dort in Sufa fic) ereignete, war dann Gottes 
thatfählfihe Erhörung auf die Gebete feines Volks im 
heil. Lande, wie fie im 85. Bf. uns vorliegen, indem er 
durch Erhebung eines jüdischen Mädchens zur perfilchen 
Königin fi ein, feinem Volfe verwandtes und demfel- 
ben von Haus ans zugethanes Werkzeug zu den erbe⸗ 
tenen Heilserweifungen in dem König Artarerres Lou— 
gimanus bereitete. Indeſſen wen jene Annahme auch nicht 
mit dem wirklichen Sachverhalt übereinſtimmen follte, ver- 
Hleibt dem Buche dennoch) feine heilsgefhichtliche Bedeutung; 
denn unbedenklich können wir die Bereitiwilligfeit, welche 
Gira bei vielen noch im perſiſchen Reiche jeßhaften Ju— 
den fand, mit ihm nach dem Vaterlande zurückzukehren, 
als eine Nachwirkung jener Anfeindungen betrachten, 
melde 15 Jahre zuvor die Juden durch Haman, den 
Agagiter, erfahren. Durch eine glückliche Wendung des 
Geſchicks waren fie damals dem Verderben entgangen; 
je weniger aber ſie ſich verbergen konnten, daß nicht im⸗ 
mer die Klugheit eines Mardochai und der Schub einer 
Efther dergleichen Gefahren bon ihren Häuptern abwen⸗ 
den würden, deſto mehr mußten ſie bei Zeiten auf ihre 
Sicherheit Bedacht nehmen durch Heimfehr auf bater- 
Yandifchen Boden. Und num ift das B. Efther in ſich 
ſelber ein Beweis, tie nothwendig noch um gar anderer 
Gefahren willen, nämlich die ihrem Glaubensleben droh- 
tem, eime ſolche Heimfehr war. Denn das Buch, Inden 











es auch nicht ein einziges Mal den Namen 


Gottes erwähnt, trägt ganz die Farbe der Öottent- | 
fremdung am ſich, in welche die in Perſien zurlidgeblie- 
benen Juden zur verſinken drohten; es war da hohe Zeit, 


noch) eine zweite Colonie von den Kindern des Gefäng- 
niſſes aus ihrem Gefängniklande hinwegzuführen und 


nad) Canaan zu verpflanzen, wenn nicht Israel fiir feinen 
heilsgeſchichtlichen Beruf verloren gehen follte, zumal and) 
die bereit8 in dag Land ihrer Väter Zurüdgefehrtei 


ihrerfeit8 in Gefahr ftanden, mit ihrer geringen Zahl 
unter der Menge der mitten unter ihnen hohnenden 
Heiden fich zu verfteren. 


Das T. Kapitel, | 
Efra bekommt Erlaubnif und Keforderung, den 
Hottesdienft zu beſtellen. — 


l. 9. 1-28. Im 7. Jahr der Regierung des perfiſchen 


Königs Artaxerxes Longimanus erhält in Folge einer 


bei demſelben gemad)ten Eingabe der Prieſter und Schrift- 
gelehrte Efra die weitgreifendfe Vollmadt, eine neue 
Colonie von Isracliten aus Babel nad) Iuda und Jern— 
falem überzuführen, alles für den Gottesdienfl Erforder- 


lie von den mitzunehmenden freiwilligen Gefhenken und 


den Erträgen einer Gollecte zn befireiten, für weitere 


Bedürfniffe den königligen Staatsſchaß bis zu einer be- 
fimmten Höhe in Aufpend) zu nehmen, im Lande Israel 


aber dem göttlichen Geſeß fowohl wie dem königlichen 
mit allem Waddruk Geltung zu verſchaffen. In Kraft 
diefer vollmacht verfammelt er denn alsbald? an dem 


Wafer Ahva in der gleichnamigen Landſchaft die Häupter £ er 
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feines Volkes, da auf deren Entfdluß es zunächſt ankam; — 


waren fie zur Reife bereit, fo ließ ſich ja erwarten, daß 


die Geſchlechter und Familien, an deren Spihe fie handen, R 


fig) ohne Bögern ihnen anſchlieben würden, 


1. Nach diefen [in Kay. 1—6 erzählten] 
Geſchichten im Königreich Arthaſaſtha, des Könige 
in Perfien* [d. i. als nun im Königreich Perfien 


Artaͤxerxes J. mit dem Beinamen Longimanus Kap. 
1, 4 Anm, zur Regierung gefommen], 309 beranf 
yon Babel [wo bei der erften Rückkehr unter Cy— 
rus noch viele Juden zurüdgeblieben waren Kp. 1, 
11 Anm.) Eſra [zu deutih: „Hilfe, Helfer“), der 
Sohn ** Seraja [vgl. 1. Chr. 7, 3—15], des 
Sohns Aſarja, des Sohns Hilfia, 

2. Des Sohns Sallum, des Sohns Zadol, 
des Sohns Ahitob, — 

3, Des Sohns Amarja, des Sohns Aſarja, 
des Sohns [Iohanan, des Sohns Aſarja, des 
Sohns Ahimaaz, des ©. Zadok, des ©. Ahitob, 
des ©. Amarja, des S.] Merajoth 


jet), 
4, Des Sohns Seraja, des Sohns Ufi, des 


Sohns Buli, 


5. Des Sohns Abiſna, des Sohns Pinehas, 


des Sohns Glenfar, des Sohns Aaron, des ober⸗ 


ſten Prieſters; a 

6. Welcher war ein geſchickter Schriſtgelehr⸗ 
ter ** im Geſetz Moſe, das der Gott Jorael 
gegeben hatte. Und der König gab ihm alles, 
was er forderte+ [wie der in V. 11 fi. mifges 


| tHeikte Brief am ihm bezeugt], nach der Hand des 


HErrn, jeines Gottes, über ihm [mach Gottes gnä— 











diger Regierung, der fein Vornehmen fegnete und 
dag Herz des Königs ihm günftig ftimmte]. 
) Nachdem auf Darius Hyftaspis, von dem in Kap. 
51.6 die Rede gewelen, von 486—465 v. Chr. Kerres I. 
gefolgt war, faßte in diefem Tegtgenannten Jahre Ar- 
tabanus, Anführer der fönigl. Leibwache, den Ent- 
ſchluß, die perfifche Krone an fid) zu reißen, und ermor— 
dete im einer für die Ausführung feines Vorhabens gün- 
ftigen Nacht den Xerres, ging zu dem jüngften von den 
3 fucceffionsfähigen Prinzen, Artarerres (der mitt- 
lere, Hyſtaspes, war als Statthalter von Bactrien ab- 
toejend), bezeichnete ihm feinen älteren Bruder Darius 
als den Thäter und vermochte ihn, den angeblichen Va— 
termord an diefem zu rächen; hierauf ließ er den Arta- 
rerxes den Thron befteigen, hoffend, dem noch fehr jun- 
gen Manne gelegentlich die Herrſchaft wieder nehmen 
und fich ſelbſt in die Hände fpielen zu können. Allein 
Artarerres kam hinter die Ränke des Artabanus umd 
bezahlte ihm, wie er verdient hatte; darauf wußte er 
gegen feinen Bruder und Nebenbuhler Hyftaspes jich zu 
behaupten, überwand ihn in einer blutigen Schlacht und 
ließ jet al8 allgemein anerkannter König fi) die Her— 
ſtellung beiferer Ordnung im Reiche und die Bermeh- 
rung der Einkünfte angelegen fein, indem er zugleich 
durch feine Milde und Großmuth fich jehr beliebt machte. 
Er war der jhönfte Mann feiner Zeit und hat den Bei- 
namen „Langhand’ wohl nicht, wie gewöhnlich angenom— 
men wird, wegen ungebührlidher Länge feiner rechten 
Hand, als vielmehr zur Bezeichnung feiner weitreichenden 
Macht erhalten. 
**) Iſt Efra unmittelbar ein Sohn jenes Hohe- 
priefter8 Seraja gemejen, welcher bei der Zerftörung Se- 


xuſalems im J. 588 v. Chr. mit nad) Niblath geführt 


und dort auf Befehl Nebucadnezar's getödtet wurde (2. 
Kon. 25, 18 ff.), jo war er ein Onkel des Hoheprie- 
ſters Sofua (1. Chr. 7, 15 Anm.), unter welchem die 
erfte Rückkehr aus der babylon. Gefangenfhaft vor nun— 
‚mehr 78 Sahren gefchehen war (Kap. 2, 1 ff.), und ftand 
zu der Zeit, um welche e8 hier fich handelt, wenigſtens 
ihon im 131. 3. feines Alters. Diefe Annahme der 
älteren Ausleger hätte an ſich feine Schwierigkeiten und 


fuͤmmt mit Efra's Berufe als Wiederherftellers der bür— 


gerlichen und gottesdienftlihen Verfaſſung Israels (die 

Suden nennen ihn den zweiten Mofe) fehr wohl über— 
ein? er könnte dann der in Neh. 12, 1 genannte Efra 
fein, der unter Serubabel mit der erften jitdifchen Eo— 
lonie nad) Serufalem fam, müßte aber darnacd) wieder 
nad) Babel zurücgefehrt fein, um unter den dort zurid- 
gebliebenen Erulanten zu wirken. Indeſſen exfcheint 
Eſra hernad) (Meh. 8. 1 ff.; 12, 26 u. 36) gleichzeitig 
mit Nehemia noch im I. 444 vd. Chr. wirkſam, fo daß 


er. alfo ein Alter von etwa 150 9. erreicht hätte, was 
neuere Ausleger für faum glaublid halten; daher fieht 


man ihn vielmehr für einen Enfel oder Urenfel des Se- 
raja aus einer anderen Linie als der, in welcher die 
hoheprieſterliche Würde ſich forterbte, an, fomit für einen 
Better de Jofua. 

*x) Das hebräifche Wort Sopher bedeutet zunächſt 
einen Schreiber, Secretair, und demgemäß einen Schrift- 
gelehrten infofern, als feine Hauptbefchäftigung zu— 
nächſt im pünktlichen Abjchreiben der heil. Schriften be- 
fand. Eſra num beſaß chne Zweifel eine eigene, von 
ihm ſelbſt angefertigte Abfehrift der Thora; aber er 
machte, wie V. 10 don ihm bezeugt, und der wahrfchein- 
lich von ihm verfaßte AAB. Pſalm (dev längfte des 

Pſalters, gleichwie auch der Kurze 117. Pf. vermuthlich 
von ihm herrührt Kap. 10, 44 Arm.) ſolch Zeugniß be- 
ftätigt, das Geſetz des HErrn aud zum Gegenftand fei- 

ner eifrigen Forſchung, bemithte fich, deſſen Forderungen 
in's prattiſche Leben einzuführen, und ward ein Geſetzes— 





Eſra 7, 724. 





lichem Stamme ihn ebenfo berechtigte als verpflichte 





fehrer für das Volk, wozu feine Abkunft aus priefte 


Indem er dann weiter unter den im Exil zurrldgeblie- 
benen Prieftern und Leviten feine Schüler fi) heranz 


(Rap. 8, 16 f.), diefe zu Gehilfen bei feinen nachherigen 


fl.) 


Lehrvorträgen in Ierufalen verwendete (Neh. 8, 7 


und ſolche Lehrvorträge als mwefentlichen Beftandtheil den 
gottesdienftlichen Berfammlungen in den, wohl fon 









während des Exils aufgefommenen Synagogen (Luther 


„Schulen‘) einverleibte, vereinigte er im grundlegender 


Weife in feiner Wirkfamfeit alles, was hernahmals die 


verjchiedenen Schriftgelehrten befchäftigte; er wird daher 
mit Recht für den Begründer des jüdiſchen Schriftge- 
lehrtenthums angefehen, defjen weitere Entwidelung und 
allmälige Ausartung wir fpäter näher kennen lernen 
erden. 
der heil. Schriften im Volke finden wir zwar ſchon in 
der Zeit vor der babylon. Gefangenfchaft, inwieweit 
und auf melde Weife aber im diefer Zeit die Priefter 
ihren Beruf, das Volk alle Satzungen, die der HErr 
durch Mofe geredet, zu ehren (3. M. 10, 11), wahr- 


genommen haben, giebt uns die Geſchichte, von dem 


bereinzelten Falle unter König Joſaphat in 2. Chr. 
17, 7 ff. abgefehen, feinen Aufſchluß. Und was die durd) 
Sammel in’8 Leben gerufenen Prophetenſchulen, die 
fpäter eine feftere Organifation im 
Elias und Elifa gewannen (f. Anm. zu 1 , 

u. 1. Kön. 19, 21), betrifft, jo waren das feine Theo— 
logenfchulen, ſondern Berbindungen zu geiftlicher Aus— 
bildung für eim Fräftiges Einwirken auf die Zeitgenofien 
durch Wort und Weifjagung umd Pflanzftätten für die 
Wedung und Förderung einer Yebendigen theofratifchen 
Gefinnung im Volke, im Gegenfa zu den VBerführun- 
gen zu dem Götzendienſt der Heiden. Erſt nach dem 
Eril, als die Prophetie zu erlöfchen begann, wird das 
Studium des Gefeges Gegenftand der Schulgelehrfam- 
keit; die Stelle ſchöpferiſcher Hervorbringung nimmt 
jegt die Auslegung ein, und das Bedürfniß der Zeit ift 
die allfeitige Verbreitung der Kenntniß der heil, Schrif- 
ten, theils durch Vervielfältigung genauer Abſchriften, 
theil8 durch Verdolmetſchung der heil. Bücher (urfprüng- 
lid) blos der Thora oder des Geſetzes, hernach auch der 


Zehnſtämmereich durd) 


Spuren von der Verbreitung der Kenntniß 


übrigen Schriften) in den, fiatt des Hebräifcehen nun 


allgemein unter den Volke herrſchend gewordenen 
chaldäiſchen Dialekt, theils durch Vorleſen in den Shna— 
gogen, verbunden mit Erklärung und praktiſcher Anwen⸗ 
dung in zuſammenhängenden Lehrvorträgen. 
. 7) Diefer Ausdrud deutet darauf hin, daß Efra 
eine jhriftliche Eingabe ‚bei dem Könige gemacht hatte, 
und der in V. 12 ff. mitgetheilte Erlaß des Artarerres 
trägt auch ganz den Charakter eines Beſcheids auf jene 
Eingabe an fid. Nach diefer Afte, bemerkt Herzfeld 
Graͤunſchw. Landesrabbiner) im feiner Gefchichte des 
Volkes Israel (8. IL S. 12), Scheint Efra neben dem 
Wnnfche einer Heberfiedefung in größerem Mafftabe dem 
Könige dorgeftellt zur haben, daß Judäa in einer übelen 
Lage fich befinde, ſowohl weil aus Armuth der Einwoh- 
ner der Cultus darniederliege, als auch weil die Rechts- 
pflege, welche den Suden gelaffen mar wie allen unter- 
gebenen Völkern, meiſtens in den Händen von Männern 
ſei, die des jüdiſchen Geſetzes ganz unkundig wären; 
auch wird er nicht unterlaſſen haben, auf die einftigen 
Derdienfte der Juden ‚um Cyrus und auf deſſen Gunft 
gegen fie, ſowie auf die genofjene Freigebigfeit des Da- 
rius hinzuweiſen und die Hebung des jüdiſchen Cultus 
als ein frommes Werk, desgleicheit die Verbeſſerung der 
Rechtspflege in Juda al8 im perſiſchen Interefſe liegend 
darzuſtellen. Eine ſolche Eingabe war ‚ganz geeigtet, 
bei dem milden und um Ordnung im feinem Reiche be= 
miühten Artaxrerxes eine gute Aufnahme zu finden; viel⸗ 


ſyro⸗ 


Era erhält Vollmacht vom perfifhen Könige in Beziehung auf Juda. 


leicht kam dazır noch der Umftand, daß gerade, als Eſra 
ihm diefe Vorftellung gemacht hatte, aus allen Kräften 
gegen da8 abgefallene und ftegreihe Egypten geriiftet 
wurde. Sir einer folchen Zeit mußte eine Begünftigung 
de8 benachbarten Judäa, fo unbedeutend diefes war, gut 
angebracht erſcheinen; es ift fogar möglich, daß Arta— 
rexxes, welchen jener Acte zufolge Sudäa vielleicht mehr 
toftete als eintrug, die zahlreichen Juden in feinem 
Reiche auf diefe Weife zu einer größeren Anhänglichfeit 
anfeuern mollte. 

7. Und es zogen [auf Grund der eben er- 
wähnten Ermädtigung V. 6] herauf laus Babel] 
etliche der Kinder Israel [aus dem Laienftande], 


und der Priefter, und der Leviten, der Sänger, | 


der Thorhüter, und der Nethinim [1. Chr. 10, 
21 Anm.], gen Sernfalem, im fiebenten Jahr Ar— 
thahſaſtha, des Königs ld. i. im Sabbathjahr 458 
bis 457 v. Chr.]. 

8. Und fie kamen [unter Eſra's Anführung] 
gen Jeruſalem im fünften Monden [Ub — Auguft 
des 3. 457), das iſt das fiebente Jahr des Königs 
[Neh. 2, 1 Anm. 1]. 

9, Denn am eriten Tage des eriten Mionden 
[Niſan — April] ward er Raths, herauf zu ziehen 
von Babel [worauf aber noch einige Zeit mit den 
Borbereitungen zur Reife hin ging Kap. 8, 1 ff., 
bis diefe dann am 12. Tage defjelben Monats er: 
folgte Kp. 8, 31], und am eriten Tage des fünf— 
ten Monden [nah einem befchwerlichen Marfche 
von 14—15 Wochen] fam er [mit feinen Colo— 
niften] gen Jeruſalem, nach der guten Hand Gottes 
über ihm [die wider alle Gefahren auf dem Wege 
ihn in Schuß nahm Kp. 8, 31]. 

10, Die gute Hand Gottes aber, wie wir 
noch öfter zu bemerken Gelegenheit haben werden 
B. 28; Kap. 8, 18. 22. 31, war im ganz be 
fonderen Maße mit ihm]. Denn Era fchiete fein 
Herz [hatte es feft darauf gerichtet], zu ſuchen das 
Geſetz des HErrn [es zu erforfehen], und zu thun 
[es auch in das Leben einzuführen] und [dem Be- 
rufe eines Priefterd gemäß 3. Mof. 10, 11] zu 
lehren in Israel Gebote and echte [wie fie im 
gefchriebenen Geſetz feftgeftellt find]. 

11. And dies ift der Inhalt des Briefes, den 


[wie ſchon in V. 6 angedeutet wurde] der König | 
Arthahſaſtha gab Eſra, dem Priefter, dem Scrift- | 
elehrten, der ein Lehrer war in den Worten des 


Errn und feiner Gebote über Israel: 


12. Arthahſaſtha, König aller Könige [9el. 
26, 27; Dan. 2, 37], Ejra, dem Prieſter und | 
Schriftgelehrten im Geſetz des Gottes vom Him— 


mel [Kap. 1, 2], Friede und Genf. 
13. Bon mir ift befohlen [wird durch diefe 


Vollmacht, die ic) hiermit ausftelle, der Befehl er⸗ 


teilt], daß alle, die da freiwillig find in meinen 
Reich, nämlich alte] des Volks Jsrael und der 
Prieſter und Leviten, gen Jeruſalem zu ziehen, daß 
die mit dir ziehen, a 
14, [Mit die, der du bift) Bom Könige und den 
Dächſel's Bibelwerk. 2. auf. 
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fieben Rathsherren [ERH. 1, 13 ff.] gefandt, [in 
der Eigenfchaft eines königl. Commiffarius oder Vi— 
fitatore] zu beſuchen Juda und Ierufalem [und 
nachzufehen, wie weit die jeßt dort beftchenden bür- 
gerlichen und religidfen Verhältniffe] nach dem Ge— 
ſetz Gottes, das unter deiner Hand iſt ſſchon ein 
gerichtet find oder nicht]; 

15. Und [dazu ermächtigt, dag du] mitneh- 
meit Silber und Gold, das der König und feine 
Rathöherren freiwillig geben dem Gott Israel, def 
Wohnung zu Jeruſalem ift Kap, 8, 25 ff.], 

16. Und allerlei Silber und Gold, das du 
finden [durch Anftellung einer Collecte, zu der ich 
hiermit Erlaubniß ertheile, zufammendringen] Fannft 
in der ganzen Landichaft zu Babel, mit dem, das 
das Volk und die Prieſter freiwillig geben zum 
Hauſe Gottes zu Jeruſalem. | 

17. Alle dafjelbe nimm, und kaufe mit Fleiß 
von demſelben Gelde Kälber, Kammer, Bode und 
Speisopfer, und Trankopfer, daß man opfere auf 
dem Altare bei dem Hauſe eures Gottes zu Je— 
ruſalem. 

18. Dazu, was dir und deinen Brüdern [den 
Prieftern und Leviten oder der geiftlichen Behörde 
in Serufalem, die über das für die Opfer und den 
Tempel beftimmte Geld zu verfügen hat) mit dem 
übrigen Gelde zu thun gefällt, das thut nach dem 
Millen eures Gottes, 

19. Und die Gefäße, die dir gegeben find zum 
Amt im Haufe deines Gottes, überantworte vor 
Gott [in feiner Wohnung] zu Jeruſalem. 

20. Auch was mehr [über den Betrag der 
dir mitgegebenen Gefchente und Collecten - Erträge 
| hinaus] noth fein wird zum Haufe deines Gottes, 
das dir vorfällt amszugeben, das laß [mach Maß— 
gabe der den Derwaltern der öffentlichen Einkünfte 
im Lande jenfeit des Euphrat gegebenen Weifung] 
geben ans der Kammer ded Königs. 

21. [Hier folgt aber diefe Weifung, wie fie 
wörtlich lautet: Ich, König Arthahſaſtha, habe dies 
befohlen den Schatzmeiſtern jenfeit des Waſſers, 
daß, was Eſra von euch fordern wird, der Prieiter 
und Schriftgelehrte im Geſetz Gottes vom Himmel, 
daß ihr das fleißig thut; 

22. Bid auf hundert Gentner Silbers 
| [261,800 Thlx. 2. Mof. 30, 13 Anm.| und auf 
hundert Cor [3662/3 pr. Scheffel, f. 2. M. 16, 
36 Anm] Weizen, und auf hundert Bath [1760 
berl. Quart 2. M. 29, 40 Anm.) Weins, und 
anf hundert Bath Dels, und Salzes ohne May 
[wieviel man eben bedarf]. 

23. Alles, was gehöret zum Geſetz Gottes 
vom Himmel, dag man daffelde fleißig thue zum 
‚ Haufe Gottes vom Himmel, dad nicht ein Zorn 
 fomme über des Könige Königreich und feine 

Kinder, ’ 
24. Und euch fei Fund, daß ihr nicht Macht 
habt, Zins, Zoll und jährliche Rente zu legen anf 

A. T. J. 3. 11 
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Era 7, 25—28. 


8, 1-28; 


RE BESSER 2 = Ba a Eee I en 


irgend einen Priefter, Leiten, Sänger, Thorhüter, 
Nethinim [einen von den Leibeigenen des Tempels 
1. Chr. 10, 2], und Diener im Haufe diefes Gottes, 

25. Du aber, Eſra [zu dem jest, nad der 
Einfhaltung in B. 21—24, meine Rede zurüd- 
fehrt], nach der Weisheit deines Gottes, die unter 
deiner Hand [in deinem Befise] iſt, ſetze Richter 
und Pfleger, die alles Volk richten, das jenfeit deö 
Waſſers ift, alle, die dns Geſetz deines Gottes 
willen [zu dem igraelitifchen Wolfe gehören, auch 
wenn fte außerhalb der Landfchaft Judäa noohnen]; 
und welche es nicht wiſſen [meil fie in der Zeit 
des Abfalls und der Verwirrung demfelben entfrem- 
det worden find], die lehret es. 

26. Und alle, die nicht mit Fleiß thun werden 
das Geſetz deines Gottes und das Geſetz des Kö— 
nigs, der Soll fein Urtheil um der That willen 
haben [je nachdem diefelbe geartet ift und Strafe 
verdient hat], es jei zum Tode, oder in die Acht 
Ausſchließung aus der Gemeinde], oder zur Buße 
am Gut, oder in's Gefängniß. 

Hiermit wurde den Juden die Gerichtsbarkeit über 
ihre Volksgenoſſen auch in weltlichen Dingen. übertragen. 
(Bertheau) Borftehende Arte war weit weniger durch) 
die in ihr ausgeſprochenen Bergünftigungen von Wich- 


tigfeit für die Juden, al8 wegen des amtlichen Charaf- | 


ters, mit welchen fie den Eſra befleidete (vol. V. 14 
u. 25). Ihm wurde weder die Pafcha- Würde (Kap. 2, 
63 Anm.), noch irgend ein anderes Amt übertragen 


(ſonſt wäre e8 irgend wo, befonders in Neh. 12, 26 er=- 


wähnt); aber der ausdrüdliche Auftrag des Königs, ſo— 
weit e8 unbeſchadet der perfiihen Herrſchaft gejchehen 
fonnte, Judäa nach jüdischen Gefegen einzurichten, war 
für einen Mann von Eſra's Gefinnung und Thatkraft 
binveihend, um ven feften Grund zu der Nichtung zu 
legen, welche von da an das Judenthum genommen hat. 
(Herzfeld.) Ohne Richter aus ihrer Mitte fonnte die 
jüdiſche Gemeinde im eigenen Lande nicht vecht gedeihen, 
da das bitvgerliche und gefelfchaftliche Leben Israels fo 
eng mit der Religion verknüpft war, daß heidnifche Rich— 
ter, Jo wohlgefinnt fie immerhin fein mochten, nicht im 
Stande waren, die Wohlfahrt der Iuden in gedeihlicher 
Weife zu pflegen. (Keil) 

27. Gelobet jei der HErr, unferer Väter Gott 
[fo fühle ih, Efra, mich gedrungen, der Vollmacht 
zuzufügen], der joldhes bat dem Könige eingegeben, 
daß er dad Haus Gottes zu Jeruſalem zierete, 

28. Und hat zu mir Barmherzigkeit gemeiget 
vor dem Könige und feinen Rathsherren, und allen 
Gemaltigen des Königs [Dan. 9, 24 Anm.]. Und 
ich ward getroſt, nad der Hand des HErrn, mei 
ned Gottes, über mir V. 6 u. 9], und verfam- 
melte [noch in den erften Tagen des Monat Nifan] 
die Häupter aus Israel lan's Waffer Aheva Kap. 
8, 15, 31, um fie zu vermögen], daß fie mit mir 
hinauf zögen. 


Das 8. Kapitel. 
Efea’s Reiſe gen Jeruſalem wird vollbracht. 


I. 9. 1-36. Es werden zunächſt die Geſchlechlshäupter, 
die der Aufforderung Eſra's Folge leiftsten, wit der Zahl 








6]: Glio&nai [1. Chr. 3, 23], der. Sohn 


ihrer Angehörigen anfgeführt; abgefehen von zwei Prie- 
fiergefglegtern und einem Zweig des Hauſes David And 
es 12 häupter von Vaterhäufern mit 1496 Mannsbil- 
den; es haben aber unter den am Fluſſe Ahva Verfam- 
melten fid) keine Leviten eingefunden, fo daß Efra erfi 
zu den Vorfichern der Levitenanfalt zu Kasphia fenden 
und Leviten und Uethinim noch befonders veranlafen 
muß, feinem Zuge ſich anzufgließen. Ait bedeutenden 
"Spenden, die er zufammengebradt, aber ohne königl. 
Geleit, das zu erbitten er für ungeeignet erkannt hat 
(vgl. Ief. 52, 11), kommt er dann glüklid im Monat 
Ab im heil. Lande an, veranflaltet nad) einer dreitägt- 
gen Raft ein großartiges Opfer und liefert die mitge- 
brad)ten Gaben an den Tempelfhak ab. 


1. Dies find die Hänpter ihrer Väter, die 
gerechnet wurden [die Häupter der Baterhäufer 
und die Geſchlechter derer], die mit mir her- 
anf zogen von Babel, zu den Zeiten, da der Kö— 
nig Arthahſaſtha regierete [Rap. 7, 7 f]. 

2. Bon den Kindern Pinehas: Gerſom [als 


| Vertreter dieſes Gefchlehts, mit den zu ihm gehö— 


tigen Brieftern]. Bon den Kindern Ithamar: Da- 
niel [vgl. Neh. 10, 6 — nicht zu vermechfeln mit 
dem Propheten diefes Namens]. Bon den Kindern 
David [des bekannten Königs Israel aus dem St. 
Suda]: Hattus, 

3. Bon den Kindern Sechanja [diefe Worte 
find zu den Schlußmworten des vor. Verfes zu ziehen: 
Hattus, von den Kindern Sechanja 1. Chr. 3, 


ı 22], der Kinder Pareos [hiermit hebt alfo ein neuer 


Sab an: Der Kinder Pareos, einer anderen Ab— 
teilung der Nachkommen des Sechanja Kap. 2, 3]: 
Sadarja, und mit ihm Mannsbilde gerechnet hun- 
dert nad fünfzig. 

4. Bon den Kindern Pahath-Moab [Kap. 2, 
erabja, 
und mit ihm zwei hundert Mannsbilde, 

5. Bon den Kindern Sehanja: Der Sohn 


ı Sehnfiel [hier war wohl die urfprüngliche Lesart: 


Von den Kindern Sathu Kap. 2,8: Scehanja, 
der Sohn Jehaftel], und mit ihm drei hundert 


Mannsbilde. 


6. Von den Kindern Adin-Ebed: Der Sohn 
Jonathan [hier iſt zu überſetzen: Bon den Kindern 
Adin Kp. 2. 15: Ebed, der Sohn Jonathan], 
und mit ihm fünfzig Mannsbilde, 

7 Don den Kindern Elam [Kp. 2, 7]: Je— 
ſaia, der Sohn Athalja, und mit ihm: fiebenzig 
Mannsbilde, 

8. Bon den Kindern Sephatja Kp. 2, 41: 
Sebadja, der Sohn Michael, und mit ihm achtzig 
Mannsbilde, 

9. Bon den Kindern Joab [einem Zweig des 
Vaterhauſes Pahath-Moab V. 4, vgl. Kp. 2, 6]: 
Obadja, der Sohn Iehiel, und mit ihm zwei hun— 
dert und achtzehn Mannsbilde. 

„9. Von den Kindern Selomith: Der Sohn 
Joſiphja [bier war wohl die urſprüngliche Lesart: 
Ton den Kindern Bani Kap. 2, 10: Selomith, 


Efea beruft die Häupter feines Volkes zur Rückkehr aus Babel. 


der Sohn Jofiphja], und mit ihm hundert umd 
ſechzig Mannsbilde, 
_ 1. Bon den Kindern Bebai [Rap. 2, 11]: 
Sacharja, der Sohn Bebai, und mit ihm acht und 
zwanzig Mannsbilde, 

12. Bon den Kindern Asgad [Kp. 2, 12]: 

Sohanan, der jüngite Sohn, und mit ihm hundert 
und zehn Mannsbilde, 
13. Bon den letzten Kindern Adonikam [die 
ſich erft fpäter, als die in Kap. 2, 13 erwähnten, 
zu einem Baterhaufe zufammenfhloffen], und hie 
Ben aljo: Gliphelet, Jeiel und Semaja, und mit 
ihnen ſechzig Mannsbilde. 


14. Bon den Kindern Bigewai ſKp. 2, 14]: 
a und Sabud, und mit ihnen fiebenzig Manns- 
ilde. 
Die Häupter der Vaterhäuſer werden nicht nur mit 
ihren eigenen Namen aufgezählt, ſondern es wird auch 
immer gleich der Name des Geſchlechts, welches fie ver⸗ 
traten, hinzugefügt. Auffallend nun ift, daß in V. 13 
3 Dertreter der Testen Kinder Adonifam genannt wer— 
den, während jonft immer blos ein Bertreter- vorfommt 
und nur noch in B. 14 zwei aufgezählt werden; die 
Angelegenheiten diefes Vaterhauſes feinen noch nicht 
geordnet, und wer das Haupt deſſelben fei, noch nicht 
beftimmt gemwefen zu fein. (Bertheau.) Die Zahl der 
Laien beitrug 1496 Mann; die Zahl der Prieſter ift 
nicht angegeben, doch muß fie nicht unbedeutend gewe— 
ſen fein, da in B. 24 zwölf ihrer Fürften erwähnt wer— 
den. Zwiſchen den Laien und Prieftern werden dann 
bejonder8 noch aufgeführt die Nachkommen des königl. 
Geſchlechts David's; unter diefen befanden ſich aber 
feine von denen, die in Matth. 1, 13 ff. und Luk. 3, 
23 fi. al8 Borfahren Sefu erwähnt werden, ſondern diefe 
waren ſchon unter Serubabel (Kap. 2) zurückgekehrt. 


15. Und ich verfammelte [no in den erften 
Tagen de8 Monat Nifan) fie an's Waffer, das 
gen Aheva [fprih: Ahva — die fpätere Land- 
ſchaft Ahwaz, füdmweftlih von Sufa] kommt; und 
blieben drei Tage daſelbſt. Und da ich Acht hatte 
auf's Volk und die Prieiter [die fih in Folge mei- 
ner Einladung eingefunden hatten, um fie zu mu— 
ftern], fand ich feine Leviten daſelbſt. 

Während wir zur 2. Chr. 29, 34 (wörtlich: „denn 
die Leviten waren redlicher gemefen, fi) heiligen zu 
Yafjen, denn die Priefter‘‘) bemerkte, daß die Prieſter 
allem Anfchein nach bei der Einführung des abgöttifchen 
Gottesdienftes ſich bis zur Zeit des Hisfia mehr als 
die Leviten betheiligt hatten, läßt aus mehreren Stellen 
beim PBroph. Hefekiel fich vermuthen, daß im den fetten 
Zeiten des Reiches Juda das Berhältniß ein umgefehr- 
teg und da eine Verwirrung der priefterlichen und levi— 
tiihen Dienftverhältniffe eingetreten tar; wenigſtens 
laͤßt ohne eine ſolche Vorausſetzung ſich Heſek. 44, 9 fi. 
u. 48, 11 kaum genügend erklären. Nachdem nämlich 
der Prophet bereit8 in Kap. 40, 46; 43, 19 hervorgeho- 
ben, daß umter dem Leviten nur die Nachkommen Za— 


dos dem HEren in priefterlihen Dienfte nahen follen, | 


wird in den vorhin angeführten Stellen den Leviten als 


Strafe fir ihren Abfall zur Abaötterei angekiimdigt, daß | 


ſie in dem neuen Tempel durchaus von allen Functio- 
nen des Priefterthums ausgefchloffen und nur zu den 
niedrigeren Dienftleiftungen beim Cultus verwendet wer⸗ 
den ſollen. Ein ungünſtiges Licht wirft auf die geviten 
darnad) auch das, was in Kap. 2 unſeres Buches (B. 
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36 ff.) über die Rücktehr aus Babel berichtet wird; es 
famen uämlid mit Serubabel neben 4289 SPrieftern 
auffallend wenig Leviten (aus der 1. Kaffe oder von 
den Leiten im engeren Sinne 74, aus der Klaffe der 
Sänger 128, aus der der Thorwärter 139, zuſammen 
341) zurüd. Und fo zeigt ſich denn auch jet, unter 
Eſra, wenig Bereitwilligkeit zur Heimkehr, da auch nie— 
mand von ihnen an dem bezeichneten Sammelplatz der 
neuen Colonie ſich eingefunden hat. Man kann, um dieſe 
auffallende Erſcheinung zu erklären, mit Herzfeld an— 
nehmen, daß die Leviten, die nach dem Obigen bereits 
vor dem Exil der Abgötterei mehr als die Prieſter zu— 
gethan geweſen ſein müſſen, ſich in demſelben noch viel 
ſtärker mit den Heiden vermiſcht haben; aber es kann 
auch jene, nad) dem Pentateuch (4. Mof. 16. 1 ff.) big 
auf die ältefte Zeit zurückgehende Eiferfucht gegen die - 
Bevorzugung des aaronitiſchen Geſchlechts eingewirkt 
haben. Nach einer jüdischen Tradition fol Eſra die 
Leviten für ihre Saumfeligfeit hernach damit beftraft 
haben, daß er ihnen den Zehnten entzog und denfelben 
den Prieftern zutheilte; aber Nchem. 10, 38; 13, 10 
fpricht entfchieden dagegen. (Dehfer.) 

16. Da jandte ih [um doc nicht ohne Levi— 
ten, deren ohnedies fo wenig in Judaa ſchon vor— 
handen waren, dahin zu kommen) hin Gliefer, 
Ariel, Semaja, Elnathan, Jarib, Elnathan, Nathan, 
Sacharja und Meſullam, die Oberften [Häupter 
aus den Reihen derer, die fid) auf meine Einladung 
in Ahva ſchon eingefunden hatten], und Iojarib, 
und Glnathan, die Lehrer [gefeestundige Priefter, 
die zugleich mit dem Unterricht in Gottes Wort fi 
befchäftigten Kap. 7, 6 Anm]; : 

17, Und fandte fie aus zu Iddo, dem Ober— 
ſten, gen Casphig, daß fie und holeten Diener im 
Hanfe unſeres Gottes. Und id gab ihnen ein, 
was fie reden follten mit Sddo und feinen Brüdern, 
den Nethinim [Leibeigenen des Tempels, die zu ſei— 
ner Genoffenfchaft fih hielten], zu Casphia. 

Die Lage des Orts Casphia (genauer: Caſiphja) 
ift wohl an dem Fluſſe Choaspes, nördlid von Sufa, 
zu fuchen. Dort ſcheint ein Collegium oder eine An— 
ftalt fi befinden zu haben, im welcher eine größere An- 
zahl don Leviten al8 Genoſſenſchaft beifammen lebte und 
fi) mit der Erforfhung des Alterthums und des Ge— 
ſetzes ihres Volkes befchäftigte; an ver Spite derjelben 
ftand Iddo und befaß einen großen Einfluß, jo daß Eſra 
durch feine Gefandten ſich eben am ihn wendete, um fei- 
nen Zweck zu erreichen. 


18. Und fie brachten uns, nach der guten Hand 
unſeres Gottes über uns, einen klugen Mann aus 
den Kindern Maheli, des Sohns [Merari 2. Mof. 
6, 19; 1. Chr. 7, 19, des Sohnes] Levi, des 
Sohn Israel, Serebja, mit feinen Söhnen und 
Brüdern, achtzehn; 

19, Und Hafabja nnd mit ihm Jeſaia, von 
den Kindern Merari, mit feinen Brüdern und ih- 
ten Söhnen, zwanzig; 

20. Und von den Nethinim, die David und 
die Fürften gaben zu dienen den Leviten [1. Chr. 
10, 2 Anm], zwei hundert und zwanzig, alle mit 
Namen genannt [in eigenem Verzeichniß namentlich 
aufgeführt]. 

21. Und ich ließ dafelbit am Waſſer bei Ahern 
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Eſra 8, 22—36. 
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9, 1—4. 





eine Faſten I8. Mof. 16, 31 Anm.] ausrufen, day 
wir und demüthigten dor unferm Gott, zu fuchen 
[mit Gewißheit feiner gnädigen Erhörung im Ge: 
bet und Flehen zu erbitten] von ihm einen vichti- 
gen Weg [auf welchem die Reife glücklich und ohne 
Hindernig zurücgelegt werden fünne] für und und 
unſere Kinder, und alle unfere Habe. 

22. Denn ih ſchämte mich, vom Könige Ge— 
leit und Neiter zu fordern, uns wider die Feinde 
[die räuberiſchen Beruinen] zu helfen anf dem 
Mege durch die ſyriſch-arabiſche Wüfte, ſ. Karte 
IV]. Denn wir hatten dem Könige gejagt: Die 
Hand unſeres Gottes ift zum Beiten über alle, die 
ihn ſuchen; und feine Stärke und Zorn über alle, 
die ihn verlaflen [darum wollten wir ihm auch 
unfern Glauben an dies Wort durch die That be— 
weifen, indem wir anf menſchlichen Schuß ver- 
zichteten]. 

23. Alſo [in eben dieſer Abficht, menſchlichen 
Beiftand entbehren zu können] fafteten wir, und 
ſuchten ſolches an unſerm Gott daß feine Hand 
zum Beſten über ung fein wolle]; und er hörete 
uns, 

Im Tebendigen Glauben an Gottes Schuß und Lei— 
tung hat Efra feinen Zug angetreten, und will nicht 
unnützer Weife Menfchenhilfe fuchen; die Sache follte 
eben dor diefern Heiden, die den Reiche Gottes näher 
fanden als andere, vecht augenſcheinlich als Gottesſache 
erſcheinen. Aber ſeiner und der Gefährten Sündhaftig— 
keit ſich bewußt, ſucht er bußfertig Gottes Gnade. Ein 
Zeugniß davon, wie ächt der Grund war, welcher durch 
Eſra aufs Neue gelegt ward. (v. Gerlach.) 

24. Und ich ſonderte [bevor wir aufbrachen] 
zwölf ans den oberjten Prieftern: Serebja umd 
Haſabja, und mit ihnen ihrer Brüder zehn; 

25. Und wog ihnen dar das Silber und Gold, 
und Gefäße zur Hebe Izum Weihegefehent] dem 
Haufe unſeres Gottes, welche der König und feine 
Rathsherren und Fürſten, und ganz Sorael, das 
vorhanden war, zur Hebe gegeben hatten Kap. 7, 
15 ff]. 

26. Und wog ihnen dar unter ihre Hand 
ſechs hundert und fünfzig Gentner Silbers [— 
1, 701,700 Thlr. 2. Moſ. 30. 13 Anm.]; md 
an filbernen Gefäßen hundert Gentner [= 261,800 
und an Golde hundert Centner [— 2,6 18,000 

Leis; . 

- 27, Swanzig güldene Becher, die hatten tau— 
jend Gilden [Dariken zu 74/, Thlr., an Werth]; 
und zwei gute eherne köſtliche Gefäße, lauter wie 
‚Gold [fo gut vergoldet, daß fie wie feines Bol 
glängten]. 

28, Und ſprach zu ihnen [den 12 Prieſter— 
fürften, indem ich alle diefe Koftbarfeiten zu forg- 
fältiger Verwahrung ihnen übergab]: Ihr feid hei⸗ 
lig dem HErrn; fo find die Gefäße auch heilig, 
dazu das freigegebene Silber und Gold des HErrn, 
eurer Väter Gott. 

29. So wachet und bewahret es, bis daß 








ihr's darwäget vor den oberſten Prieſtern und Le— 
viten, und oberſten Vätern unter Israel zu Jeru— 
ſalem, in den Kaſten lin die Schatzkammern] des 
Hauſes des HErrn. 

30. Da nahmen die Prieſter und Leviten [denn 
den 12 Prieſterfürſten hatte Eſra eben ſo viele 
Levitenoberſte zu Gehilfen beigegeben] das gewogene 
Silber und Gold und Gefähe*, daß ſie es bräch— 
ten gen Jeruſalem, zum Haufe unſeres Gottes. 

*) Der Gefammtmwerth aller diefer Koftbarfeiten, die 
zwei ftarf vergofdeten ehernen Gefäße abgerechnet, betrug 
nad unfrer Schäsung 4,589,000 Thlr.; e8 war dieß 
eine ernenerte Erfüllung der Berheißung, die den Kin— 
dern Israel bei ihrem Auszug aus Egypten geſchenkt 


| worden war (2. Mof. 3, 21). 


31. Alſo brachen wir auf von dem Wafler 
Aheva V. 15] am zwölften Tage des erſten Mon— 
den, dag wir gen Ierufalem zögen. Und die Hand 
unfered Gottes war über uns, und errettete ums 
von der Hand der Feinde und die auf und hielten 
auf dem Wege, 

32. Und kamen gen Ierufalem [am erften 
Tage des fünften Monden Kap. 7, 8 f.], und blie— 
ben dafelbit drei Tage [che wir an Ausrichtung der 
uns obliegenden Gefchäfte gingen Neh. 2, 11]. 

33, Über am vierten Tage ward gewogen das 

Silber und Gold und Gefäße in's Haus unferes 
Gottes, unter die Hand Meremoth, des Sohns 
Uria, des Prieſters [daß derfelbe es in Verwah— 
zung nehme]; und mit ihm [ward es übergeben] 
Eleaſar, dem Sohn Pinchas; und mit ihnen Jo— 
jabad, dem Sohn Jeſua; und Noadja, dem Sohn 
Beni, dem Leviten; 
34. Nach der Zahl und Gewicht eines jeg- 
lipen [ward alles, was oben B. 25 ff. genannt 
worden, übergeben], und das Gewicht ward zu der 
Seit alles beſchrieben. 

35. Und die Kinder des Gefängniffes, die ans 
dem Gefängniß fommen waren, obferten [bald nad) 
Ihrer Ankunft, gemäß dem Befehl des perfifchen Kd- 
nigs Kap. 7, 17] Brandopfer dem Gott Israel; 
zwölf Barren für das ganze Israel, ſechs und neun- 
sig Widder, fieben und fiebenzig Laͤnmer, zwölf 
Böcke zum Sündopfer; alles [ward geopfert] zum 
Brandopfer dem HErrn [fo daß nichte davon zu 
Opfermahlzeiten verwendet wurde]. 

Wir machen hier auf Pf. 1AS aufmerkfam; obwohl 
darin nicht die Gemeinde als folche redet, jondern ein 
Einzelner, der fid) don der Gemeinde unterfcheidet, fo 
ift doc) diefer Einzelne nicht der Berfafjer, der Schrift- 
gelehrte Eſra für jeine Perfon, vielmehr redet er zugleich 
im Namen derer, die mit ihm gen Jerufalem gezogen 
find, und vertritt ſie als ihr Repräfentant. 

36. Und fie überantworteten des Königs Be— 
fehl [wie er in Kap. 7, 21-24 mitgetheilt wor: 
den] den Amtleuten des Königs [dem perfifchen 
Satrapen oder Statthalter, unter welchem Palä⸗ 
fina ſtund), und den Landpflegern dieſſeit des 
Malers [pen Eivilbehörden]. Und fie [der Statt- 


ı halter ſowohl wie die Landpfleger] erhuben [unter: 


Ankunft Eſra's und feiner Gefährten in Scrufalem. 


ſtützten Eſth. 9, 3] dad Volk und das Hans Gottes 
mah Maßgabe des königl. Befehls]. 

In B. 85 haben die 12 Farren und die 12 Böcke 
deutlich eine Beziehung auf die 12 Stämme des Volks; 
auf diefe Zahl Tegte man überhaupt bei der Neugrin- 
der Gemeinde ein großes Gericht, wie denn aud) 
in V. 3—14 zwölf Häupter von BVaterhäufern an der 
Spitze ihrer Gefchlechter aufgeführt wurden, damit diefe 
für ein Abbild der Gemeinde Israel in 12 Stämmen 
erfannt würden. Die 96 Widder find = 12 x 8; die 
77 Lämmer aber bilden eine verftärfte Steigerung der 
Sieben, der heil. Bumdeszahl. — Zu V. 36 bemerken 
die Württ. Summarien: Des Königs Arthahfaftha Amt- 
leute leuchten hier mit einem guten Erempel allen Be- 
amten vor, daß fie des Haufes Gotte8 und feines Volks 
ſich treulich folen annehmen, ihr Beftes fuchen und be- 
fördern und fie erheben Diefe heidnijchen Amtleute 
werden dermaleinft am jüngften Tage vielen hundert 
Amtleuten bei den Chriften vorgehen, melde, ob fie 
wohl Befehl haben und wiſſen, wie fie fi) gegen Gott 
und den wahren Gottesdienft, auch feine Diener und 
fein Volk verhalten follen, doch ſolches gar ſchlecht im 
Acht nehmen und vielmehr fich befleißigen, fie zu unter- 
drüden denn zu erheben (Matth. 11, 20 ff.). 


Das 9. Kapitel. 
Eſra's Keicht- und Kußgebet. 


IV. 9. 1-15. Einige Beit nad) den bisher erzählten 
Vorfällen treten etlihe Obere des Volks mit der Klage 
vor Efra, daß die im Lande wieder anfäßig gewordenen 
Kinder Israel, unter ihnen auch Priefter nud Keviten, 


und die Hocgefiellten gerade am meiften, vielfach in che- | 


liher Verbindung lebten mit Sranen ans heidniſchem 
Geſchlecht. Efra, in heftigem Schmerz darüber, zerreißt 
feine Kleider, rauft fi das Haar und fit Aarr da bis 
zur Zeit des Abendopfers; dann begiebt er ſich nad) 
dem Tempel, fällt hier vor dem HErrn auf feine Knier 
und legt mit ausgebreiteten Händen ein ans. tieffer 
- Seele Hammendes Sündenbekenntniß im Namen der gan- 
zen Gemeine ab. 

1. Da dus alles [mas zunächft nad) der An- 
kunft in Jerufalem mir oblag| war ausgerichtet [das 
Geld mit den Gefäßen abgeliefert, das Opfer dar— 
gebraht und das koͤnigl. Edift den Amtleuten und 
Landpflegern übergeben Kap. 8, 33 ff.], traten [doch 
nicht fogleich, fondern erſt 4-—5 Monat fpäter Kp. 
10, 9, als inzwiſchen der Sommer und Herbſt ver— 
gangen und noch manche andere Einrihtung ge 
troffen war] zu mir die Oberften [melde mit mir 
aus Babel herübergefommen waren Kap. 8 1 fr] 
und ſprachen: Das Volt Israel [die Laien] und 
die Priefter und die Leviten [die wir hier, von der 
erften Rückkehr unter Serubabel her Kp. 2, 1 1% 
chon anfällig sen] ſin 
Ike abgefondert von den |heidnifchen] Völkern in 
[den umliegenden] Ländern [mie es doch] nach ihren 
[diefer Völker] Greneln [fein follte: 2. Dof. 34, 
15 f.; 5. M. 7,3 £], nämlich der Cananiter, 
Hethiter, Phereſiter, Jebuſiter, Ammoniter, Moa— 
biter, Egypter und Amoriter; 

2, Denn fie haben derſelben Töchter genom— 
men, ſich und ihren Söhnen, und den heiligen 


im Lande vorgefunden haben) find | 
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Samen [des Volkes Gottes Jeſ. 6, 13] gemein ge— 
macht mit den Völkern in Ländern, Und die Hand 
der Dberjten und Rathsherrn Iftatt dem Unmefen 
zu fteuern] war [vielmehr] die vornehmſte in diefer 
Miſſethat [indem gerade fie den Andern mit böſem 
Erempel vorangegangen und am meiften in folche 
verbotene Ehen eingetreten find]. 
Allem Anfchein nad) war der Mißbrauch in Folge 
davon eingeriffen, daß es im den von der jüdiſchen Co— 


Yonte bejetsten Gebieten zu wenig Mädchen des eigenen 


Volkes gab, als daß die Männer, die mehrere Frauen 
haben wollten, fie daraus hätten nehmen können. (Cle— 
ricus.) Der Einklang der Liebe fordert auch den Ein- 
ang des veligiöfen Lebens: ein Tebendiger Chrift kann 
nicht die engfte Lebens- und Liebesgemeinichaft eingehen 
mit denen, die Chriftum nicht kennen umd nicht wollen, 
und e8 muß an der Glaubenstreue eines Chriften von 
vornherein gezweifelt werden, der vor ſolchem Ehebünd— 
niffe nicht zurüdfcheut, der fi) zu voller Lebeng- und 
Liebesgemeinfchaft hingeben mag an einen ungläubigen 
Weltmenſchen. Solche vermeintlich Gläubige lieben 
eben die Welt mehr als Chriftum und verkaufen ihren 
HErrn um fingende Silberlinge. Gemiſchte Ehen 
zwifchen Berfonen von weſentlich verſchiedenem kirchli— 
hen Belenntniß find am fid) ein unnatürliches DVerhält- 
niß, meift nur auf dem Einflange der Gleichgiltigkeit 
gegen die Kirche ruhend, und fat immer ein wirkliches 
fittliche8 Unglüd. Allerdings ftehen gläubige Ehriften 
verschiedener Benntniffe einander viel näher als den 
Nichthriften und den ungläubigen Weltmenfchen, und 
glücliche und heilbringende Ehen find unter ihnen mög- 
id), aber doch nur felten; denn der Urſachen zu Miß— 
helligfeiten und Entfverndungen find da fo viele, und 
befonder8 bei der Erziehung der Kinder die Schwierig- 
feiten eines Einklanges fo groß, daß e8 wohl nur We— 
nigen gelingen wird, ftet8 einen rechten Frieden zu be— 
wahren und eine wrgetrübte Einheit des frommen Fa— 
miliengeiftes herzuftellen. Cine evangelifche Gattin oder 
Mutter kann es nur mit Schmerz fehen, wenn ihr Gatte 
oder ihre Kinder vor Heiligenbildern knieen und von 
der ebangel. Lehre al8 einer Ketzerei reden. Solche 
Ehen find, auch Hriftlich geführt, doc) eine fortwährende 
Duelle von tiefgreifenden Leiden; die chriftliche Che ſoll 


| aber das irdifche Leid zur tragen Kraft geben, nicht es 


felöft durch geiftliches Leiden fteigern. Das Verhältniß 
der bloßen Duldung ift innerhalb der Familie etwas 
Krankhaftes: Kinder, Eltern umd Gatten mollen Ein 
Herz und Eine Seele fein, nicht blos einander dulden. 
Nicht blos die römische, fondern auch die edangelifche 
Kirche find im ihrem Nechte, wenn beide folche gemifchte 
Shen abzuwehren ftreben. (Wuttke.) 

3. Da id ſolches hörete, zerriß ih [aus 
großer Betrübniß und heftigen Unmuth über folchen 
Greuel] meine Kleider und meinen Rock [das Un— 
ter wie das DObergewand 2. Mof. 12, 34 Anm.], 
und raufte mein Haupthaar und Bart ans [5. M. 
14, 2 Anm.], und ſaß einſam [oerjtört, in ſtum— 
mer Trauer vor mich hinftarrend Joſ. 7, 6 ff.]. 

4, Und es verfammelten ſich zu mir [von 
denfelben Gefühlen ergriffen und mein Herzeleid 
theilend] alle, die des HErrn Wort, des Gottes 
Israel, fürchteten, [und der ſchweren Gerichte ge⸗ 
dachten, welche] um der großen Vergreifung willen 
[über die Gemeinde kommen voltwden]; und Ich ſaß 
einfam bis an dns Abendopfer [1. Kön. 18, 29]. 





166 


5. Und um das Abendopfer [Nachmittags 
3 Uhr, wo viel Volks im Vorhof des Tempels ſich 
zu verfammeln pflegte] ſtund ich anf von meinem 
Elend [in welchem ich bisher dagefeffen], uud zer— 
riß [indem ich mich ebenfalls hinauf nach dem Tem— 
pelvorhof begab, zum 2. Mat] meine Kleider und 
meinen Rock ſſodaß das Volk recht deutlich erfen- 
nen fonnte, wie tief mein Schmerz und meine 
Trauer], und fiel [in Gegenwart aller, die dort bei- 
fammen waren] auf meine Kniee, und breitete 


meine Hände ans zu dem HErrn, meinem Gott | 
| merfeits], daß wir deine Gebote |[fobald wieder] 

6. Und ſprach: Mein Gott, ih ſchäme mid | 
und ſcheue mich [wenn aud in diefem Falle ohne | 


[1. Kön. 8, 22], 


eigene perfünliche Schuld, fo doch als Mitträger 


ber Sünden meines Volts überhaupt mich vwoiffend | 
Joſ. 7, 1 Anm. 2], meine Angen aufzuheben zu | 


dir, mein Gott [Ruf. 18, 13]; denn unſere Miſſe— 


that ift über unfer Haupt gewachſen IBi. 38, 5], 
und unſere Schuld ift groß bis im den Himmel 


[2. Chr. 28, 9]. 


7. Bon der Zeit unferer Väter an find wir 
in großer Schuld geweien, bis anf diefen Tag, | 
und um unſerer Miſſethat willen find wir und 


unfere Könige und Priefter gegeben in die Hand 
der Könige in Ländern [Affyrien, Medien, Baby- 


&fra 9, 5—15. 





Yonien und Perſien Neh. 9, 32], in's Schwert, | 


ins Gefängniß, in Raub und in Scham des An— 
geſichtz, wie es heutiges Tages gehet [noch bis 
heut der Stand der Dinge ift Dan. 9, 4 ff.]. 

8. Num aber iſt ein wenig und ploͤtzlich [ges 
nauer: einen kleinen Augenblid Jeſ. 26, 20 
— die furze Zeit von der Befreiung aus Babel 
dureh Cyrus bis zur gegenwärtigen Stunde] Gnade 
von dem HErrn, unferm Gott, geichehen, daß uns 
[dem gefammten Israel, als dem Volke der Ver- 
heißung] nod etwas Uebriges [ein Eleiner Neft von 
dem einft fo zahlreichen Volke] ift entronnen, daß 
er und [diefen Eleinen Nefte] gäbe einen Nagel [an 
welchen wir ung anhängen und nah und nad 
wieder zu einem großen Volke erftarten könnten 
Jeſ. 22, 23 f.], an feiner heiligen Stätte [dem 
toiedererbauten Tempel], daß unſer Gott unſere [in 
der Nacht des Unglücks trübe gewordenen] Augen 


erlenchtete [indem er fie den Anbrud des Tages | 
der Rettung und der wiederkehrenden Gnade fehen 


tieß] und gabe und [die wir fehon wie erftorben 


waren] ein wenig Leben, da wir [noch bis auf | 


nen Tag] Knete find [der Könige in Ländern 
8.7 


9. Denn wir find Knechte [feit unferer Ge 
fangenſchaft), und unſer Gott hat und [obwohl er 


und in die Gerichte feines Zorns dahingegeben, | 


dennoch] nicht [für immer] verlaffen, ob wir [glei] 


Knechte find, und hat Barmherzigfeit zu und ges 


neigt dor den Königen in Perfien, daß fie uns 
da8 Leben laſſen [uns vom Neuen als ein eigenes 
Volt zu leben vergönnt], und [ung in den Stand 


| 
| 
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gefebt haben, zu] erhöhen das Hans unſeres Got⸗ 
les, und aufrichten feine Verſtörung [es aus ſei— 
ner Verſtörung wieder aufzurichten], und gebe und 
einen Zaun in Iuda und Jeruſalem lrichtiger: und- 
daß fie, die Könige in Perfien, an Juda und 
Serufalem ung geben eine ummauerte Wohnftätte, 
innerhalb welcher wir, gefhüßt vor dem Zudrang 
der Fremden und den Angriffen der Feinde, nad) 
unferm eigenen Gefeß unfer Leben einrichten können)]. 

10. Nun, was folen wir jagen, unfer Gott, 
nad diefem [mach folhen Gnadenerweiſungen dei— 


verlaffen haben, | 

11. Die du durch deine Knechte, die Prophe— 
ten, geboten haft, und gejagt: z. B. in 3, Mofe 
18, 24 f; 55 M.- 7,1 fe 8. M.-25,18]:.0888 
Land, darein ihr fommt zu erben, iſt ein unrein 
Land, durch die Unreinigfeit der Völker in Ländern 
in ihren Greueln, damit fie es bie und da voll 
Unreinigfeit gemacht haben. 

Sp ſollt ihr nun eure Töchter nicht geben 
ihren Söhnen, und ihre Töchter ſollt ihr euren 
Söhnen nicht nehmen, und ſuchet nicht ihren Frie— 
den noch Gutes ewiglich [daß ihr durch Verſchwä— 
gerung mit ihnen fie erhalten und aufs Neue 
wolltet emporfommen lafien], anf daß ihr mächtig 
werdet, und ejfet das Gut im Lande, und beerbei 
es anf eure Kinder ewiglid. 

13. Und nah dem allen [d. i. nach dem 
ſchweren Gericht], das über und Tommen ift, um 
unferer böfen Werke und großer Schuld willen, haft 
du, unfer Gott, [gleichwohl] unferer Mitjethat ver— 
ſchont, und haft uns eine Nettung gegeben, wie es 
da steht [ogl. V. 7 u. 8]. 

14, Wir aber haben und umgekehrt und deine 
Gebote laſſen fahren, daß wir uns mit den Völkern 
diefer Greuel befreundet haben. Willſt du denn 
über uns zürmen [wirft du da, wenn wir fo von 
Neuem deine Gebote brechen, nicht über ung zür- 
nen], bi8 daß [es ganz und] gar [mit uns] aus 
jei, daß nichts Uebriges noch Feine Grrettung fei? 

15. HErr, Gott Israel, du bift gerecht deß 
find wir felber uns cin thatfächliher Beweis]; 
denn wir find [weil du als gerechter Gott das 
früher fo große Volt mit Strafen heimgefuht und 
feiner Sünden wegen faft ganz vernichtet haft] 
überblieben, eine Grrettung [nur noch wie ein 
leßter übrig gebliebener Neft, wie ein wunderbar 
gerettetes Häuflein], wie es heutiges Tages steht. 


ı Siehe, wir find vor dir in unferer Schuld [noch 


liegt die alte große DVerfhuldung auf ung, und 
nun ift eine neue dazu gefommen, um welcher 
willen wie fürchten müffen, daß du uns ganz und 
gar verderben wirft]; denn um. deßwillen iſt nicht 
zu stehen vor dir [wir kommen fo, wie es mit ung 
beftellt ift, nicht-vor deinem Gericht vorbei, können 
ihm nieht entrinnen]. 


Eſra's Beicht- und Bußgebet wegen der Mifch- Ehen vieler Juden mit heidnifchen Frauen. 


Das 10. Kapitel, 
Die fremden Weiber werden von den Israe— 
fiten adgefondert. 


V. 9. 1-44. Während Efra noch weinend und hingeftreckt 
vor dem Gotteshanfe daliegt, fammelt fi un ihn ein 
großer Hanfe, der chenfalls in Thränen und Wehklage 
wegen des drohenden Bornes Gottes ausbricht; da tritt 
Sadanja an Efra mit der Zuſprache heran: Es fei wahr, 
was er von der Verfündigung des Volkes geredet, aber 
doch fei Goites Born noch abzuwenden, wenn man fi) 
entfließen wolle, die fremden Sranen und die mit ihnen 
erzeugten Kinder fortzufchicken; er folle nur muthig an 
die Spige treten, fo werde cs ihm an dem Erfolg nicht 
fehlen. Das gefgicht denn auch. Efra läßt alle an- 
wefenden Hänpter der Priefler, Leviten und des Volkes 
fidy eidlich verpflichten, nach Sachanja's Vorfdlag zu han- 


deln; alle Männer des Landes werden nad Jeruſalem 
berufen, und hier wird eine Commiffion eingefeßt, welde | 


das Werk der Ausfloßung der fremden Frauen in die 
Hand nimmt und binnen drei Monaten auch wirklid zu 
Stande bringt. 

1. Umd da Gira alſo betete und [feine und 
feines Volkes Sünde] befannte, weinete und vor 
dem Haufe Gottes lag auf feinen Knien mit zu 
dem HErrn ausgeftrekten Handen Kap. 9, 5], 
fammelten fich zu ihm ans Israel eine jehr große 
Gemeine von Männern, Weibern und Kindern; 
denn das Volk weinete ſehr Fund fühlte feinen 
Schmerz mit]. 


2. Und Sadanja, der Sohn Iehiel, aus den | 


Kindern Elam [wohl eines andern Sehiel, als des 
in V. 26 genannten], antwortete und ſprach zu 
Gira: Wohlen, wir haben und an unferm Gott 
vergriffen, daß wir fremde Weiber ans den Völ— 
fern des Landes genommen haben, Nun, es iſt 
noch Hoffnung in Israel über dem [und noch nicht 
foweit gefommen, daß der HErr und gar verderben 
werde Kap. 9, 15., wenn wir nur wieder gut ma- 
hen, was wir böfe gemacht). 

3. So laßt und nım einen Bund machen mit 
unferem Gott, daß wir alle Weiber, und die Kin— 
der, die] don ihnen geboren find |fomweit fie noch) 
der mütterlihen Pflege bedürfen und noch nicht 
das Alter erreicht haben, um felber für vollftän- 
digen Eintritt in die Gemeinde ſich zu entfcheiden], 


hinaus thun nach dem Rathe des HErrn, und derer, | 


die die Gebote unſeres Gottes fürchten, daß man 
thue nach dem Geſetz. f 

4. Sp made dich auf, denn dir gebührt's 
[die Sache in die Hand zu nehmen und zur Aus— 
führung zu bringen]; wir wollen mit dir fein. Sei 


getroft, und thue es [gehe feft und vertrauensvoll 


an’ Werk of. 1, 6; 1. Chr. 28, 16]. 
Auf aftteftamentlihem Standpunkt mar diefe Tren— 


nung von den fremden Weibern und die Ausftogung | 


der mit ihnen erzeugten noch unmündigen Kinder voll- 
fommen dem Willen Gottes gemäß; anders Dagegen 


verhält es fich bei chriftlichen Chen. Wenn da von bie- | 


her ungläubigen Ehegatten der eine erſt während der 
Ehe zum Glauben Tommt, während dev andere noch im 
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Unglauben verharret, ift die Bewahrung der Treite des 
erfteren Pflicht; er darf vom dem unglänbigen Gatter 
feinerfeit8 fich nicht trennen, fondern er hat die fittliche 
Aufgabe, durch Tiebende Treue gegen diefen und gegen 
feitten himmliſchen HErrn die Ehe felbft zur heiligen, 
und fol unter Gebet und Fürbitte trachten, den ungläu— 
bigen Theil für Chriftum zu gewinnen (1. Cor. 7, 12 ff.). 

5. Da ftund Eſra auf [von feinen Snieen, 
ohne jedoch jest fehon die Stelle vor dem Haufe 
Gottes zu verlaffen), und nahm einen Eid von 
den oberiten Prieſtern und [den oberften] Leviten 
und dem ganzen Israel [von allen Fürften unter 
den Laien als Vorſtand der Gemeinde], daß fie nad 
diefem Wort [das Sahanja geredet V. 3] thun 
jollten. Und fie ſchwuren [denn Sachanja hatte 
wirklich in ihrer aller Sinne geredet]. 

6. Und Gira fund auf vor dem Haufe Got- 
tes |B. 1], und ging in die Kammer Iohanan, 
des Sohns Elinfib [mohl nad einem andern be— 
nannt als nach jenem Cliafib , der zu Nehemia’s Zeit 
Hoherpriefter war Neh. 12, 10 fJ. Und da er 
dafelbit hinfam [um dort zu übernachten], aß er 
fein Brod, und trank fein Waſſer; denn er trug 
Leide um die Vergreifung derer, die gefangen ge= 
wejen [und nun aus dem Eril zurückgekehrt] waren, 

7. Und fie [die Oberften der Priefter und Le— 
viten und die Fürften des Volks DB. 5] liefen aus— 
rufen duch Juda und Jeruſalem zu allen Kindern, 
die gefangen waren gewejen [aus dem Eril wieder 
heimgefehrt waren], daß fie fih gen Jeruſalem ver— 
ſammelten. 

8. Und welcher nicht käme in dreien Tagen 
nach dem Rath [Befehlufie] der Oberſten und Ael— 
teften, deß Habe follte alle verbannt fein [zum 
Beften de8 Tempels eingezogen werden 3. Mof. 27, 
21. 28], und er abgefondert bon der Gemeine der 
Gefangenen Kap. 7, 26; Neh. 13, 28. 

9, Da verfammelten ſich alle Männer Ida 
und Benjamin gen Jeruſalem in dreien Tagen, 
das ift, im zwanzigſten Tage des neunten Monden 
[oder des Chislev — Dezember 2. Mof. 12, 2 
Anm.). Und alles Volk jap auf der Strafe [dem 
freien Plage] vor dem Hauſe Gottes, und zitterten 
um der Sache willen [deren ernfte Bedeutung ihnen 


| fhon durd die Strenge der Strafen, die auf den 


Nichtbeſuch der Verfammlung gefeht waren V. 8, 
nahe trat] und vom Negen [denn es war gerade 
die anhaltendfte Negenzeit im Jahre 3. Mofe 26, 
5 Anm.). 

16. Und Era, der Priefter, ſtund anf, und 


ſprach zu ihnen: Ihe habt euch vergriffen, daß ihr 


fremde Weiber genommen habt, daß ihr der Schuld 
Israel noch mehr machtet [als fie ohnedies geweſen 
Kap Be : 

11, Sp befennet nun dem HErrn, enter Vä— 


' ter Gott [eure Sünde], und that fein Wohlgefallen 


[das, was in diefem Falle ihm wohlgefält], und 
icheidet euch von den Völkern des Landes, und von 
den fremden MWeibern, 


Ö 


— 
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12. Da antwortete die ganze Gemeine, und 
ſprach mit lauter Stimme: Es geſchehe wie du uns 
geſagt haſt. — 

13. Aber des Volkes iſt viel [das hier gegen— 
wärtig iſtſ, und regnicht Wetter, und kann nicht 
haußen ſtehen Lim Freien, um die Sache gleich jebt 
zu Ende zu bringen]; fo iſt's auch nicht eines oder 
zweier Tage Werk; denn wir haben's viel gemacht 
ſolcher Webertretung [indem ihrer gar viele unter 
ung find, die fremde Weiber genommen haben]. 


14, Laßt uns unfere Oberften beitellen_ in der 
ganzen Gemeine, daß alle, die in unferen Städten 
fremde Weiber genommen haben, zu beitimmten 
Zeiten Tommen, und die Aelteſten einer jeglichen 
Stadt, und ihre Richter mit, bis daß [durch gründ- 
liche Befeitigung des Nergerniffes] don und gewen- 
- det werde der Zorn unſeres Gottes um diefer Sache 
willen. 

Die Meinung ift diefe: weil zur Entfcheidung der 
vielen zur Sprache kommenden Fälle eine längere Zeit 
erforderlich fei, und die zahlreiche VBerfammlung, zumal 
wegen der jegigen Jahreszeit, doch nicht fo Yange bei- 
ſammen bleiben fönne, folle diefe einftweilen wieder 
auseinander gehen; dagegen follten die Oberften oder 
Fürſten der ganzen Gemeinde im Jeruſalem anmefend 
bleiben. Zu ihnen follten dann alle aus den verjchiede- 
nen Städten des Landes, und zwar jedesmal die Män- 
ner einer Stadt zu einer vorher beftimmten Zeit, fom- 
men, und mit diefen zugleich die Aelteften und Nichter 
diefer Stadt, um die möthigen Auffchlüffe ertheilen zu 
können. 

15. Da wurden [zu Commiffarien] beftellet 
Sonathan, der Sohn Aſahel, und Iehasja, der 
Sohn Tikwa, über diefe Sachen, und Meſullam 
und Sabthai, die Leviten, halfen ihnen lals Bei- 
figer]. 

Nach anderer Auslegung traten jene Zwei als Geg- 
ner wider den Beſchluß der Gemeinde auf, umd diefe 
Zwei unterftütten folhen Widerſpruch, drangen aber da— 
mit’nicht durch. Darnach wäre auch der folgende Vers 
etwas anders zu erklären, al8 wir im Anfchluß au den 
Zert umnferer dentfchen Bibel gethan haben, und die 
Männer der Commiſſion hätten wir erft in Era und 
den Häuptern der-Baterhäufer vor uns 

16. Umd die Kinder des Gefängniſſes [die 

aus dem Eril wieberfommen waren] thaten alfo 
[die Männer einer jeden Stadt fanden ſich zu der 
für fie beftimmten Zeit vor der Commiſſion ein]. 
Und der Priefter Eſra, und die vornehmſten Väter 
unter ihrer Väter Haufe [unter deren Geleit fie 
ſich eingeftellt], und ale jet Benannte [B. 15], 
ſcheideten fie; und ſſie, welche die Commiffion aus: 
machten] ſetzten ſich am erjten Tage des zehnten 
Monden [des Tebeth oder Januar, alfo etwas über 
8 Tage fpäter, nachdem die Gemeinde - Berfammlung 
V. 9 ff. fich wieder aufgelöft hatte), au forschen 
diefe Saden,. 

17. Und. fie richteten's ans an allen Männern, 
die fremde Weiber hatten, am erſten Tage des 
erjten Monden [des Nifan oder April a. 457], 


18, Umd es wurden Funden unter den Kindern 














der Priefter, die fremde Weiber genommen hatten, 3 
nämlich unter den Kindern Jeſua, des Sohns Jo= | 
zadat, und feinen Brüdern [alfo unter denen, die 
dem hohenpriefterlichen Geſchlecht angehörten Kap. 
2, 36 ff.]: Maefeja, Elieſer, Jarrib, und Gedalja, 

19, Und fie gaben ihre Hand drauf, daß fie 
die Weiber wollten ausſtoßen, und zu ihrem Schuld- 
opfer einen Widder für ihre Schuld geben [3. 
Mof. 5, 14 fi.]. 

20. Unter den Kindern Immer: Hanani und 
Sehadja. Kg 

21. Unter den Kindern Harim: Maefeja, Elia, 
Semaja, Iehiel und Uſia. 

22. Unter den Kindern Pashur: Elioënai, 
Maeſeja, Ismael, Nethaneel, Joſabad und Eleaſa. 

Unter den Leviten Kap. 2, 40]: Ioja= 
bad, Simei und Kelaja — er ift der Klita [wie 
er gewöhnlich genannt wurde Neh. 8, 7; 10, 10] 
— Petahja, Juda und Eliezer. 

24. Unter den Sängern Kap. 2, 41 f.]: 
Eliaſib. Unter den Thorhütern: Sallum, Telem 
und Uri. 

25. Don Israel [aus dem Kaienftande Kp. 
2, 3 ff.] unter den Kindern Pareos: Ramja, Jeſia, 
Malchia, Mejamin, Eleaſar, Malchia und Benaja, 

26. Unter den Kindern Slam: Mathanja, 
Sadarja, Jehiel, Abdi, Jeremoth und Clin. 

. Unter den Kindern Sathu: Clivnai, 
Eliaſih, Mathanja, Jeremoth, Sabad und Aſiſa. 

28. Unter den Kindern Bebai: Johanan, 
Hananja, Sabai und Athlai. 

29. Unter den Kindern Bari: Mefullam, 


Malluch, Adaja, Jaſub, Seal und Jeramoth. 


30. Unter den Kindern Pahath-Moab: Adna, 
Chelak, Benaja, Maeſeja, Mathanja, Bezaleel, 
Benni und Manaſſe. 

31, Unter den Kindern Harim: Gliefer, Iefia, 
Malin, Semaja, Simeon, 

32. Benjamin, Malluch und Semarja. 

33. Unter den Kindern Haſum: Mathnai, 
Mathatha, Sabad, Gliphelet, Ieremai, Manaſſe 
und Simei, 

34. Unter den Kindern Bani: Ma&dai, Am— 
ram, Suel, 

35. Benaja, Bedja, Chelui, 

36, Naja, Meremoth, Eliaſib, 

37, Mathanja, Mathnai, Iaejan, 

38. Bani, Benni, Simei, 

39. Selemja, Nathan, Adaja. 

4. Machnadbai, Safai, Sarai, 

41. Mfareel, Selemja, Samtarja, 

42. Sallum, Amarja und Joſeph. 

43. Unter den Kindern Nebo: Ieiel, Ma- 
thithja, Sabad, Sebina, Jadai, Ivel und Benaja. 

44. Dieſe hatten alle fremde Weiber genom⸗ 
men; und waren etliche unter denſelben Weibern, 
die Kinder getragen [geboren] hatten. 

Wie wenig indeſſen der Schriftgelehrte Eſra troß 


Die heidnifchen Weiber werden 


feines Eifers wider die Mifh- Ehen mit heidnifchen Wei- 
bern den Fünftigen Antheil der Heiden an dem Seile 
Israels verfannte, geht aus Pſalm 113 hervor der 
ihm vielleichl ebenforohl als Berfaffer angehört, wie der 
borangehende 116. Pſ. umd den der Apoftel Paulus als 
Hauptbemeigftelle für die rathſchlußmäßige Befehrung der 
Heiden anführt (Nom. 2, 11). Merkwürdig, daß dieſes 
kleinſte Stüd des göttlichen Worts gerade die Mitte 
unſerer deutfchen Bibel (ohme die Apokryphen) bezeich- 
net! — „Mit der Durchführung der Trennung dev vor— 
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handenen geſetzwidrigen Ehen fchließt Efra feine Dent- 
johrift über feine Thätigfeit in Ierufalem: was er wei- 
ter für die Erneuerung des religiöfen und fittlichen Le— 
bens der neu gegründeterr Gemeinde wirkte, war mehr 
| innerlich geiftiger Art und fo befchaffen, daß ſich davon 
nicht geſchichtlich hervortretende Erfolge berichten ließen, 
oder fiel im die Zeit feines gemeinfamen Wirkens mit 
Nehemia, worüber diefer in feiner Denkſchrift (Neh. 8 
bis 10) Bericht erftattet hat. (Keil.) 


von den Seraeliten ausgeftoßen. 








TEIL I — 


Das Buch 


Hatte nah dem Buche Efra das Neich Gottes 


Nehemia. 


ſeinen Boden und ſein Heiligthum wieder bekommen, 


ſo bekam daſſelbe nach dem Buche Nehemia die heilige Stadt wieder, das Vorbild von Offenb. 21, 2, 
und den Ort, wo ſpäter ein großer Theil der neuteſtamentlichen Geſchichte ſich zutrug. 


(Staudt.) 





Das 1, Kapitel, 
Nehemia’s Hebet für die Kinder Israel. 


I. v. 111, 


| 


Uchemia, einer von den Mundfchenken des, 


perfifhen Königs Artaxerxes IL, empfängt durch feinen | 
Bruder Hanani Uachricht von dem Buflande Ierufalens, | 


wie die Alanern der Stadt auseinander geriffen und die 
Thore mit Feuer verbrannt feien. 
darüber gebeugt und fchüttet fein bewegtes Herz im Ge- 
bet und Bekenntniß vor dem Herrn aus; da er aber | 
als königlicher Beamter nicht ohne Erlaubniß feines ir- 


des Hothftandes feines Volkes etwas thun kann, erfleht | 


er fi zugleid; von Gott, daß er ihn Gnade finden laffe 
vor Artarerres nnd deffen wirkfame Unterfügung ihm 
zuwende. 

1. Dies [mas in den folg. Kapiteln erzählt 
werden wird] find die Geſchichten Nehemin [d. i. 
Troſt oder Tröfter des HEren], des Sohns Hachalja 
nicht aus priefterlihem Gefchlecht, wie Manche an- 
nehmen, fondern wahrfeheinlid) aus dem St. Juda, 





6, 7 u. 11]. Es geſchah im Monden Chislen 
[Chislev — Dezember 2. Mof. 12, 2 Anm.] des 


zwanzigiten Jahrs „[der Regierung des Artaxerxes | 
Longimanus: Era 1, 4 u. 7, 1 Anm., d. i. im 


J. 445 v. Chr], daß ich war zu Suſan anf dem 
Schloß [des Könige, wo derfelbe während des 
Sommers zu refidiren pflegte]; 

2. Kam Hanani, einer meiner 
Brüder [Rap. 7, 2), mit etlichen Männern aus 
Juda [mit denen er aus Jerufalem kürzlich zurüd- 
gekehrt war]. Und ich fragte fie, wie cd den Sus 


| 
| 


den ginge, die ervettet und übrig waren bon dem 
Gefängniß, und wie es zu Jeruſalem ginge: 
3, Und fie ſprachen zu mir: Die Uebrigen 


[leiblichen] | 


von dem Gefängniß [die Mitglieder der wiederher- 
geftellten Gemeine im Lande Zuda] find dafelbit bs 
Leid zween 





im Lande in großem Unglück und Schmach; die 


I 


Er if auf's Tiefſte 


| 
| 
I\ 


vielleiht fogar von Föniglicher Abftammung Kap. 


II} 


Manern Serufalems find zerbrochen, und ihre Thore 
mit Feuer verbrannt JEſra 6, 22 Anm.]. 
| Man Tann fich beim Lefen diefer Worte des Ein- 
| druds nicht erwehren, daß hier von Ereigniffen jüngfter 
Zeit die Rede fei und dazumal eine neue ſchwere Prü— 
fung über das Volk in Juda gelommen war. Diejeni- 
| gen Ausleger num, welche den Abfchnitt: Efra 4, 6—23 
auf die Zeit unter Xerxeg I. und feinem Sohne Arta- 
| xerxe8 I. beziehen (f. Anm. 2 zu Efra 4, 6), erklären 
ſich die VBerhältniffe folgendermaßen: Die Juden hatten 
‚ den Berfuch gemacht, Jeruſalem zu befeftigen, ein Ver— 


diſchen Herrn nad) Jernſalem eilen und zur Hebung fuch, der bei dem durch Eſra im Vott gewegten Streben, 


in firenger Abfonderung von den heidnifchen Nachbarn 
fih auf dem Grunde der mofaifchen Ordnungen in 
fich abzufchließen, Yeicht erklärlich ift und bei der freund- 


lichen Gefinnung, welche der perfifche König in der Sen«- 


dung Eſra's bethätigt hatte, einen günſtigen Erfolg 


' verfprach; hierdurch wurde aber das Mißtrauen der per- 


' fif hen Beamten gewedt, fie erwirkter bei Artarerxes das 


ı Verbot der Befeftigung Ierufalem’8 und dies wurde 


and fofort durch gemwaltthätige Zerftörung des bereits 
Gebauten, wobei die feindfeligen Nachbarvölfer eifrigft 
Hilfe Yeifteten, vollzogen. Wir ſetzen denfelben Thatbe- 
ftand voraus, wenn wir aud oben, zu Eſra 4, 6 ff., 
bei der gewöhnlichen Erklärung geblieben find; der 85. 
Pfſalm, welcher von manchen Schrifterffärern im diefe 
Zeit verlegt wird, ift von uns zu Efra 6, 22 herange- 
zogen worden, vielleicht aber gehören hierher Pſalm 
129 u. 230. Die Entftehungszeit des letzteren dürf- 
ten wohl jene 12 Sahre fein, von denen zu Kap. 8, 1 
die Nede fein wird und die im Wahrheit eine Zeit der 
„Tiefe“ waren, vornehmlich der Tiefe der Gewiſſensnoth 
und des Schuldbewußtſeins, das Eſra in der Gemeinde 
erweckt hatte. Der dann auf 2 Pſalmen David's und 


1 PBfalm Salomo's folgende 234. Pſalm, welcher 


| demfelben Verfaſſer mie Bf. 129 u. 130 angehört und 
‚ ebenfall® im bedrängter Zeit entftanden ift, prägt zum 
Schluß der „Lieder im höheren Chor“ die wichtige Xehre 


ein, daß in fehwierigen und verzweifelten Umftänden der 


| Kirche Gottes das fichere Mittel, von ihm geſegnet 


| zu werden das ift, ihm zu fegmen oder zu loben. 
4, Da ich aber ſolche Worte hörete, ſaß ich 

om Schmerze überwältigt] und weinete, und trug 

[fann auch beißen: mehrere] Tage, 
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und faftete und betete vor dem Gott vom Himmel | 


[Era 1, 2; 9, 3], 


5. Und ſprach: Ach HErr, Gott vom Hinz | 
mel, großer und fchredlicher Gott, der da halt den | 


Bund und- Barmherzigkeit denen, die ihm lieben 
und feine Gebote halten KKap. 4, 14; 9, 32; 
Dan 9, 4:5. Mof. 7, 9. 21]; 


6. Laß doch deine Ohren aufmerken und deine 
Augen offen fein [als welche in der Noth verihlof- | 


fen zu fein feinen Pf. 130, 2], daß du höreſt 
dns Gebet deines Knechts, das ich nun vor dir 
bete Tag und Nacht, für die Kinder Jsrael, deine 
Knechte, und befenne die Sünden der Kinder Is— 
tael, die wir an dir gethan haben; und ich und 


meines Vaters Haus haben auch gefündiget [Eira | 


9, 6; Dan. 9, 6. 8]. 
7. Wir find verrücht [durch eitle Dinge vom 
teten Wege abgeführt] worden*, daß wir micht 


gehalten haben die Gebote, Befehle und Rechte, | 


die du geboten haft deinem Knechte Moſe. 
*) So überfetst Luther nad) der Vulgata (vanitate 


sedueti sumus), melche ftatt San lieſt 55 Nach 
jener Lesart aber muß man überfetzen: Wir haben 
ſehr ſchlecht gegen dich gehandelt. 

8. Gedenk aber doch des Worts, das du dei— 
nem Knechte Moſe geboteſt 18. Moſ. 28, 64; 30, 
1ff.J, und ſpracheſt: Wenn ihr euch vergreifet, 
jo will ich euch unter die Völker ſtreuen. 

9. Wo ihr euch aber befehret zu mir und 
haltet meine Gebote und thut fie, und ob ihr ver— 
ftoßen wäret bis an der Himmel Ende [bis in die 

fernften Gegenden, wo das Ende des Himmels die 

Erde zu berühren ſcheint); jo will ich euch doch 
don dannen verfammeln, und will euch bringen an 
den Drt, den ich erwählet habe, daß mein Name 
dafelbit wohne, 

10. Sie [die jebt wieder in Juda und Je 
ruſalem wohnen] find doch ja [wenn auch bis zu 
diefer Stunde nur ein ſchwaches Abbild der vori- 
gen theofratifchen Gemeinde] deine Kuechte und 
dein Bolf, die du erlöfet haft durch deine große 
Kraft und mächtige Hand [und damit wieder zu 
dem alten Israel gemacht, das du einft aus der 
egyptifchen Knechtſchaft erlöfeteft]. 


11. Ach HErr, laß deine Ohren aufmerken 


anf das Gebet deines Kunechtes [Nehemia], und auf | 


dad Gebet deiner Knechte [ver übrigen frommen 
Seraeliten], die da begehren lihre Freude daran 


haben] deinen Namen zu fürchten; und laß deinem | 
Knechte heute gelingen [was er zum Beften deines 


Volks fih vorgenommen Kap. 2, 1 ff.], und gieb 
ihm Barmherzigkeit vor diefem Manne [dem König 
Artarerres I. Denn ich war des Königs Schenke 
[einer von den Mundfchenfen des Königs und konnte 
nur mit und durch ihn etwas thun; daher betete 
ih alfo, wie eben gefagt). 





Nehemia 1, 5—11. 








| 
| 








2, 1-15. 





— 


Das 2. Kapitel. 


Nehemia erlangt Zewalt und Kriefe, Jerufalem 
zu bauen. 


II. v. 1-90. Erſt mehrere Monate fpäter findet Uche- 


mia Gelegenheit, feine Abfipt, die Mauern Iernfalem’s 
wieder zu bauen, dem perfifhen König vorzutragen umd 
defen Erlaubniß dazu zu erwirken. Mit Vollmadisbriefen 
an die Paſcha's diefeit des Enphrat verfehen, und ſelbſt 
zum pafcha von Jüdäa ernannt (Kap. 5, 14), reif er 
denn nad) Jeruſalem, erregt aber hier mit feinen Plänen 
fofort den Widerfpruh umd Spott etliher, den Kindern 
Israel feindfelig gefiunter Männer. Daher fängt er 
fein Werk ganz im Stillen an, reitet in einer mondhellen 

Nacht mit etlichen Segleitern um die Stadt, fi von dem 

Bufand der Dinge und über die Ausführbarkeit des 

Unternehmens durd) eigene Anfhanung zu unterrichten, 
und hält bald darnad) eine Volksverfanmlung, in welder 

er feine Pläne vorlegt. Die Genofen feines Volks fim- 

men feinen Abfihten bei und ſchreiten zu den nöthigen 

Vorbereitungen, die Widerſacher dagegen fpotten umd 

verdädtigen; doch Nehemia weiſt fie mit ihrem Gerede 

mannhaft zurück. 


1. Im Monden Nifan *, des zwanzigiten Jahrs 
des Königs Arthafaftha lalſo 3—4 Monat nad) 
dem im vorigen Kap. erzählten Vorgange“], da 
Mein dor ihm fund [und die Reihe nun wieder 
an mir war, das Amt eines Mundfchenfen bei ihm 


zu verwalten], hub id) den [mit] Wein [gefüllten 


Becher] anf, umd gab dem Könige [1. Mof. 40, 
13. 21]; und ih ſahe tranriglih*** vor ihm, 

*) Nach hebräifcher Zählung ift dies der exfte Monat 
des Jahres (2. Mof. 12, 2 Anm), und zwar hier des 
J. 444 v. Chr. Das 20. Regierungsjahr des Königs 
dagegen, wie dies bei Zählung der Regierungszeit heid- 
niſcher Könige Gebrauch war, wurde fon vom 1. Tisri 
(Oftober), dem Anfang des bürgerlihen Jahres, alfo 
ein Halbjahr früher an gerechnet (Kap. 1, 1). 

**) Warum Nehemia erfi fo viel fpäter an den 
König fich wendete, erklärt fich daraus, daß bei einem 
Herriher der günftige Augenblid abgewartet erden 
mußte; überdied aber fiedelte Artarerres wohl erſt zu 
diefer Zeit nah Schloß Sufan über (Efra 1, 4 Anm.). 

***) „Traurig lich“, nicht: „traur ig“, wie manjebt 
in vielen Bibelausgaben lieſt, hat Luther nach dem Vor— 
gang der Vulgata (quasi languidus) überſetzt, da im 
Srundtert eigentlich fteht: „ich war nicht traurig bor 
ihm“, d. i. ich fuchte meine Traurigkeit niederzufämpfen, 
wollte fie mir nicht anmerken Yafjen, er merkte fie aber 
doch. Wir werden auch anderwärts (Hiftorie von. der 
Sufanna und Daniel: V. 54 ff.) Gelegenheit haben, da— 
rauf hinzumeifen, wie neuere Bibelansgaben durd) Mo- 
dernifivung mancher nicht mehr gebräuchlichen Sprach— 
formen nichts weiter erreichen, als daß fie die Feinheit 
und Genanigfeit der Luther. Ueberfegung verwiſchen. 


2. Da ſprach der König zu mir: Warum 
ſieheſt du fo übel? Da biſt ja [doch] nicht [etwa] 


| Tranf? Das iſt's [offenbar] nicht [ra du dein Amt 


mit fonft gewohnter Rüſtigkeit verrichteft], fondern 
du bift ſchwermüthig. Ich aber fürchtete mich fait 


Joſ. 13, 1 Anm.) ſehr [fund in banger Erwartung, 
‚ wie der entjeheidende Augenblic ablaufen würde], 


3. Und Sprach zum Könige: Der König lebe 


ewiglich [Dan. 2, 4; 3, 9]; ſollf jch nicht übel 


Nehemia's Klage über den Berfall der Heiligen Stadt und fein Gebet zu dem Herrn. 


jehen? Die Stadt, da das Haus des Begräbniffes 
[der ‚Degräbnigort] meiner Väter it, Liegt wälte 
und ihre Thore find mit Feuer verzehret Kap. 1, 3]. 


4, Da ſprach der König [indem er ſich bereit | 


erklärte, etwas für Serufalem zu thun] zu mit; 
Mas forderft du denn? Da [einen Augenblick im 
ftummen Gebete verharrend] bat ich den Gott vom 
Himmel [er wolle jeßt das Herz des Königs lenken 
Sprüdw. 21, 1], 

5. Und sprach darnach] zum Könige: Gefällt 
es dem Könige nnd deinen Knechten [richtiger: und 
erfheint dein Knecht dazu geeignet] vor 
die, daß du mich ſendeſt in Juda zu der Stadt 
des Begräbniſſes meiner Väter, daß ich fie baue? 

6. Und der König ſprach zu mir, und die 
Königin, die neben ihm ſaß: Wie lange wird deine 


Keife währen? und wann wirit du wiederfommen? | 


Und es gefiel dem Könige [wie ich fofort aus feiner 
und feiner Gemahlin freundlichen Frage abmerfen 
tonnte], daß er mich hinfendete. Und ich. febte 
ihm eine beitimmte Zeit [bis zu welcher ich wieder 
bei ihm zu fein gedächte, vgl. Kap. 13, 6], 

7. Und sprach zum Könige: Gefällt es dem 
Könige, jo gebe er mir Briefe, an die Landpfleger 
jenfeit des Waſſers, daß fie mich hinüber geleiten 
[ungehindert durch ihr Gebiet ziehen laffen 5. 
Mof. 2, 30), bis ich fomme in Juda; ö 

8, Und Briefe an Aſſaph, den Holzfürſten 
|Forftverwalter] des Königs [im Lande Juda), daß 
er mir Holz gebe zu Balken der Pforten am Pa— 
laft, die im Haufe und an der Stadtmauer find 
[gen.: zu Balken der Thore der Burg, die zum 
Tempel gehört, vielleicht der nachmaligen Baris 
oder Burg Antonia, f. Schlußbem. zu 1. Maccab.: 
Nr. 11, d. und zur Mauer der Stadt, 
um die erforderlichen Thore darin anzubringen], 
und zum Haufe, da ich [in meine Amtswohnung 
als Paſcha oder Landpfleger] einziehen fol. Und 
der König gab mir [die erbetenen Briefe und Voll- 


machten] nach der guten Hand meined Gottes über 


mir [Efra 7, 6]. 

9. Umd da ich Fam zu den Landpflegern jen= 
feit des Waſſers*, gab ich ihnen des Königs Briefe. 
Und der König jandte [hatte gefendet] mit mir die 
Hauptleute und Reiter [die ih dann zu meinem 
Dienft in Serufalem bei mir behielt]. 

*) Nach Joſephus hieß der damalige Statthalter von 
Syrien und Phönicien Adäos, welchem aber noch be= 
fondere Landpfleger in den einzelnen Bezirfen unterge- 
ordnet waren, 


10. Da aber das hörete Saneballat, der Ho— her, und zu ded Könige Teich 12. Sam. 17, 17 


| Anm.]; und war da [meil die Trümmer allzudicht 


toniter [von Beth-Horon* Jof. 10, 10 f. Anm.], 
und Tobia, ein ammonitifcher Knecht [der Befehls: 
haber des Ammoniterlandes””], verdroß es fie 
km ich nad ihrer Meinung fei] kommen wäre, der 
Gutes ſuchte für die Kinder Israel. 2 

*) Mandıe verftehen, den Ausdrud in dem Sinne: 
pon Horomaim (jemfeit des Jordan Yel. 15,5; Ser. 


daß ein Menſch [ein fo geringfügiger Menfh, 





| 





| der arabiihe Häuptling Gofem (2. 19). 
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48, 3) gebürtig. Es herrſcht aber auch fonft viel 
Unklarheit, wer diefer Saneballat eigentlich geweſen, 
da das, was Joſephus von einem Manne diefes Namens, 
den er einen Cuthäer und perfiihen Statthalter Sama- 
vieng nennt und im die Zeit des Darius Codomannus 
verfeßt, ung erzählt (Antt. XI, 7. 2 u. 11. 8), daß er 
nämlich feine Tochter an Manafje, Bruder des Hohen- 
priefters Jaddua, verheirathet und für ihn den famari- 
tan. Tempelcultus auf Garizim eingerichtet habe, auf 
theilweifer Verwechſelung zu beruhen fcheint (vgl. das 
Nähere zu Kap. 13, 28). Herzfeld in feiner Gejchichte 
des Volkes Israel halt ihn für den Vorgeſetzten der 
Stadt Beth-Horon;, Andere erfennen in ihm den Prä— 
fekten des Moabiterlandes, gleichwie Tobia der des Am— 
moniterlande8 gemwefen fei. — **) Es läßt ſich vermu— 


; then, daß Tobia früher ein ammonitischer Sclave ge— 


wejen, der aber dann die Freiheit erlangte und bis zur 
Würde eines perfifchen Beamten in feinem Heimathlande 
ſich emporſchwang. Indeſſen braucht man den Ausdrud 
„Knecht“ keineswegs in dieſer Weiſe zu preſſen; vielmehr 
mochte das der herkömmliche Titel für die Vorgeſetzten 
kleinerer Diſtrikte ſein, gleichwie ja unſer jetziger Titel 
„Miniſter“ urſprünglich ebenfalls einen Diener bezeichnet. 
Von Tobia's Umtrieben, die um ſo gefährlicher waren, 
weil er ſelbſt ſammt ſeinem Sohne mit vornehmen Fa— 
milien in Jeruſalem ſich verſchwägert hatte, werden wir 
hernach weiter hören (Kap. 6, 17 ff.; 13, 1ff). 

***) Du dem beiden Genannten gehört als dritter 
Dieſe drei 
ſcheinen es auch geweſen zu ſein, welche vorzugsweiſe 
die Zerſtörung der Befeſtigung Jeruſalems betrieben hat— 
ten, von der in der Aum. zu Kap. 1, 3 die Rede war. 

11. Und da ich [etwa Ende Juni des J. 444] 
gen Ierufalem Fam, und drei Tage [vgl. Efra 8, 
32] da geweien war, 

12. Machte ih mich [aus Borfiht, um den 
beabfihtigten Bau vor den vorhin genannten Wi- 
derfachern möglichſt geheim zu halten] des Rachts 
anf, und wenig Männer [die zu Buße mic be— 
gleiteten] mit mir; denn ich ſagte keinem Menſchen, 
was mir mein Gott eingegeben hatte zu thun an 
Iernfalem; und war [eben weil meine Begleiter 
zu Fuß gingen] fein Ihier mit mir, ohne [das 
Pferd Kap. 7, 68; 5. Mof. 17, 16 Anm.], da 
ich auf ritt. 

13. Und ich ritt zum Thalthor [an der Weft- 


| feite der Stadt, f. den Garton zu Karte IIL] aus 


bei der Nacht, vor dem Drachenbrunnen [in der 
Richtung auf den Drachenbrunnen oder den unte— 
ven Gihon-Teih 1. Kön. 1, 33 Anm. zu], umd 
gelangte] an das Miftthorz und that mir wehe 
ich bemerkte überall zu meinem großen Schmerz], 
aß die Mauern Jeruſalems zerriffen waren und 
die Thore mit Feuer verzehret, 

14. Und ging [ritt] hinüber zu dem Brunnen- 


beifammen lagen] nicht Raum meinem Thier, daB 
es unter mir hätte gehen können [ih mußte alfo 
abfißen und den Weg zu Fuße weiter verfolgen]. 
15. Da zog ich [weil] bei Nacht [mit defto 
größerer Mühe] den Bad [Kidron in nördlicher 
Richtung) hinan, und that mir wehe, die Manern 
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alſo zu ſehen; und Fehrete mm [wandte an der 
Nordoftee der Stadt mich nah Welten herum], 
und fam zum Thalthor wieder heim [oon wannen 
ich ausgezogen war ®. 13]. 

16, Und die Oberften [in der Stadt] wußten 
nicht, wo ich hinging, oder was ich machte [als ich 
fo mit wenigen Begleitern zu nächtlicher Stunde 
hinausritt]; denn ich hatte bis daher den Juden 
[den Bürgern von Jerufalem], und den Prieſtern, 
den Rathsherren und den Oberſten, und den andern, 
die [fpäter mit) am Merk arbeiteten, nichts geſagt 
[damit meine Abfiht nicht vor der Zeit ruchbar 
und den Widerfachern V. 10, mit denen viele von 
den DOberften es hielten Kap. 6, 17 ff., verrathen 
würdel. 

17, Und ſprach [erft jebt, nachdem ich mic) 

von der Ausführbarfeit meines Planes überzeugt 
und die Mittel und Wege dazu forgfältig bei mir 
überlegt Hatte] zu ihnen [den in B. 16 genannten, 
zu einer eigens berufenen Volksverfammlung mit 
eingeladenen Häuptern]: Ihr jehet das Unglück, 
darinnen wir find, daß Jeruſalem wüſte liegt, und 
ihre Thore find mit Sener verbrannt; kommt, laßt 
und die Mauern Jeruſalems bauen, daß wir nicht 
mehr eine Schmach feien [den uns feindlic) ge— 
finnten Nachbarn Kap. 4, 4 f.]. 
18 Und fagte ihnen an die Hand meines 
Gottes, die gut über mir war [indem fie mein 
Vorhaben bisher fo augenfällig begünftigt hatte], 
dazu die Worte des Königs, die er mir geredet 
[und damit den Wiederaufbau der Mauern aus— 
drüdlih genehmigt) hatte, Und fie [mit dem ihnen 
vorgelegten Plane einverftanden] ſprachen: So laßt 
und auf fein [und das Wert in Angriff nehmen]. 
Und wir baneten [trafen die zum Bau nöthigen 
Vorbereitungen während des Monats Juli], und 
ihre Hände wurden geftärkt zum Guten [daß fie 
rüſtig und eifrig die Sache angriffen]. 

19. Da aber. dad Saneballat, der Horoniter, 
und Zobia, der ammonitifche Knecht, und Gofem, 
der Araber [Häuptling derjenigen Araber, welche 
nicht lange zuvor die Edomiter aus ihrem Lande 
nad) Nordweſten gedrängt und deren Wohnfike für 
ſich ſelbſt in Beſchlag genommen hatten 1. Mof. 
27, 40 Anm] höreten, ſpotteten fie unfer, und 
verachteten uns, und ſprachen: Mas ift das, dns 
ihr that ihr Habt wohl gar ein großes Unternch- 
men vor? Wollt ihr wieder von dem Könige 
[in Perfien] abfalen [weil ihr die Stadt zu befe- 
figen gedenket Kap. 6, 6]? 

20. Da antwortete ich ihnen, und ſprach: 
Der Gott vom Himmel wird und gelingen laſſen 
[was wir in feinem Namen zu unternehmen ge- 
denken]; denn wir, feine Knechte, haben uns auf- 
gemacht, und banen [haben, eben als feine Knechte, 
fowohl das Recht zum Bauen, als die fichere Aus: 
fiht auf Gelingen des Werkes]; ihr aber [die ihr 








nicht mit zur Bundesgemeine gehört] habt fein Theil, 
noch Recht, noch Gedächtniß in Jeruſalem. 3 


Das 3. Kapitel. 
Der Rau zu Jerufalem gedef an. 


Il ». 1-39, Uoch in den erfien Tagen des Monat 
Auguſt (Kap. 6, 15) beginnt dann der wirklide Bau der 
Mauern und ihrer Thore, und wird uns hier cin über- 
fiptliher Berigt über diejenigen gegeben, welde die 
einzelnen Abfepnitte der Mauer von einem Chor bis zum 
andern wiederherfiellten. Diefer Bericht beginnt mit den, 
das Schafthor und die Maner von da nad) Horden hin- 
auf banenden Prieſtern, und fließt mit den, von Süden 
her bis zum Scafthor bauenden Goldſchmieden und Ge- 
würzhändlern; er nimmt alfo feinen Ausgangspunkt an 
der Hordoffeite des Tempels (es ift hier überall der Car- 
ton 3u Karte IH. zu vergleihen), verfolgt die Richtung 
zuerfi nad Rorden hinauf, dann nad W. hinüber, hier- 
auf nad 3. hinunter, weiter nah ©. hinüber, und nun 
wieder nad N. hinauf, den Endpunkt mit dem Ausgangs- 
punkte zufammenfchließend. 


1. Und Gliafib, der Hoheprieiter [Sohn des 
Jojakim, des Sohnes Joſua Kap. 12, 10], machte 
ſich anf mit feinen Brüdern, den [gemöhnlichen]| 
Prieftern, und baueten [auf dem, aus den Zeiten 
vor der Zerftörung Serufalems noch vorhandenen 
Grunde] das Schafthor [entipredhend dem jetzigen 
Stephansthor Matth. 21, 11 Anm.]; fie heiligen 
ed [gaben ihm alsbald, nachdem fie es fertig ge- 
bauet, die feierliche Weihe], und fegten feine Ihürfen] 
ein [Rap. 6, 1]; fie heiligten ed aber bis an den 
Thurm Men [und baueten von da nod ein gut- 
Stück in nördlicher Richtung weiter], nämlich bis 
an den Thurm Hananeel [in der Nordoftede 
der Stadt Fer. 31, 18; Sad. 14, 10). 

2. Neben ihm [dem Eliafib und feinen. Brü— 
dern, den Prieftern] baneten die Männer von. Je— 
richo; auch bauete neben ihm [das 4. Stück, wel- 
ches die Fortſetzung des eben erwähnten 3. bildete] 
Sadır, der Sohn Imri [mit den Männern feines 
Sefhlehts). 

3. Mer das Fiſchthor [an der Nordfeite 
Kap. 13, 16] baueten die Kinder Senaa [Efra 2, 
35]; fie dedien es [dur eine Balken -Ueberlage], 
und ſetzten feine Thuͤre ein, [dazu] Schlöffer umd 
Siegel [zum Verſchluß des Thoresſ— 

4, Neben fie [weiter nach Weften zu] banete 
Meremoth, der Sohn Urin, des Sohnes Hatoz 
[vgl. B. 21]. Neben fie [in 2. Einie] bauete Me- 
ſullam, der Sohn Berechja, des Sohnes Meſeſa⸗ 
beel [aus einer ſehr angeſehenen Familie in Jau— 
ſalem Kap. 6, 18]. Reben fie [in 3. Linie] bamete 
Zadof, der Sohn Baena. 

5. Neben fie [in 4. Linie] baueten die von 
Thekoa [2. Sam. 2, 1 Anm.]; aber ihre Gewalti- 
gen [die Bornehmen diefer Stadt] brachten ihren 
Hals nicht zum Dienft ihrer Herren [zeigten fich 
dem Nehemia und der Behörde in Serufalem nicht. 


Nehemia beginnt mit Erlaubniß des perfifchen Könige Serufalem wieder aufzubauen. 


willfertig Jer. 27, 11 f., indem fie der Arbeit fih 
u a A 

andgl. Die Ar N di 
Heichen m — men müſſen das Kreuz tragen; die 

. Das alte Thor gzwiſchen dem Fiſchthor 

und dem Thor Ephraim Kap. 12, 39] banete Io: 
jada, der Sohn Paſſeah, und Meſullam, der Sohn 
Beſodja; fie deiften es, und ſehten ein feine Thür, 
und Schlöffer und Riegel. 
x 7. Neben fie baueten Melathja von Gibeon 
[3of. 9, 3], und Iadon von Merono [bei Mizpa 1. 
Sam. 9, 5 Aum.], Männer don Gibeon und von 
Mizpa, am Stuhl des Landpflegers diefjeit des 
Waſſers [an der Stelle, in deren Nähe fih die 
Gerichtsſtelle des Tandpflegers von Syrien und Phö— 
nizien befand, wenn er nach Serufalem kam und 
dort ein Amtswerk zu verrichten hatte]. 

8. Neben ihm bauete Ufiel, der Sohn Har— 
baja, der Goldihmied [zur Innung der Goldſchmie— 
de zählend]. Neben ihm banete Hananja, der Sohn 
der Apotheker [von der Innung der Salbenhändker]; 
und fie baueten aus [die Befeftigungen] zu Jeruſa— 
lem bis an die breite Mauer. 

Die „breite Mauer’ ift wohl das Std, welches der 
israelitifihe König Joas 400 Ellen Yang hatte nieder- 
reißen laſſen (2. Kön. 14, 13), bis e8 dann von Ufia 
breiter und ftärfer wieder aufgebaut wurde (2. Chr. 26, 
9); 88 Tag ziotichen dem Ephraimsthor und dem Dfen- 
thurm (Kap. 12, 38), und war der größte Theil ſammt 
dem Ephraimsthor bei der Zerftörung Serufalems un— 


verjehrt geblieben, daher man Serufalem hier, wie es 


im Grundtert heißt „laffen‘‘, d. h. bei Wiederherftellung 
der Befeſtigungsmauern übergehen konnte. 

9, Neben ihm banete Rephaja, der Sohn 
Hur, der Oberſte des halben BViertheild [Quartiere 
oder Landgebietes, das] zu Jeruſalem [gehörte]. 

10. Neben ihm bauete SIedaja, der Sohn 
Harumaph, [die Strede der Mauer, die] gegen ſei— 
nem Haufe über [lag]. Neben ihm hauete Hattus, 
der Sohn Hafabenja. 

11. Aber Maldia, der Sohn Harim, und 
Hafub, der Sohn Pahath-Moab, baneten zwei 
Stüde [rihtiger: ein zweites, neben dem des 
Hattus gelegenen] und den Thurm bei dem Dfen 
[pen Dfen-Thurm). ; 

12. Neben ihm [in der Rihtung nah Süden 
hinunter, an der Weftfeite der Stadt entlang] bauete 
Sallum, der Sohn Halohes, der Oberſte des [an- 
dern] halben Viertheild zu Iernfalem [zu Jeruſa— 
lem gehörigen Landbezirks V. 9], er und feine Töch— 
ter [die Männer der in feinem Bezirk liegenden Ort— 
f&haften of. 15, 45]. 

13. Das Thalthor [Kap. 2, 13] banete 
Hanun, und die Vürger von Sanoah [Sof. 15, 
34]; fie baueten's und ſetzten ein feine Thür, 
Shlöffer und Riegel, und baueten dann noch] 
tanjend Ellen an der Mauer bis an das Miftthor 
da e8 auf diefer ganzen Strecke nur weniger Aus— 
befferungen bedurfte]. 

14, Das Miftthor aber banete Malchia, der 
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Sohn Rehab [moHl ſchwerlich ein Rechabiter Ser. 
35, 2 fi.], der Oberſte des BViertheild der Wein- 
gärtner ldes Bezirks von Beth-Cherem oder 
Weinbergshaufen auf dem Frankenberg Jer. 6, 1]; 
er banete ed, und feßte ein feine Thür, Schlöſſer 
und Niegel. | 

15. Uber das Brunnenthor bauete Sallum, 
der Sohn Chal-Hoſe, der Dberite des Viertheild 
zu Mizpa [des Landbezirks von Mizpa 1. Sam. 
9, 5 Anm.]; er baute e8 und dedi’ ed, und ſetzte 
ein feine Thür, Schlöſſer und Riegel, dazu die 
Mauer am [gegenüberliegenden] Teich Seloah [2. 
Sum. 17, 17 u. 1. Kön. 7, 26 Anm.) bei dem 
Garten des Königs, bis an die Stufen, die von 
der Stadt David herab gehen. 

16. Nah ihm banete Nehemia, der Sohn 
Asbuk [nicht zu verwechfeln mit dem Verf. unfers 
Buche, dem Sohne Halja Kap. 1, 1], der Oberfte 
des halben Viertheild [des einen halben Landbezirks] 
zu Bethzur [Sof. 15, 58], bis gegen die Gräber 
[den Eingang zu demfelben] über, und bid an den 
Teih Aſuja [d. i. bis an den fünftlich oder kürz— 
lih angelegten Teich], und bid an das Hand 
der Helden [auf dem Zion). 

Es ergiebt ſich aus umnferer Stelle, daß die Mauer 
der vorerilifhen Stadt an der Norvfeite im Wejentli- 
hen mit dem Laufe der nördlichen Mauer des gegen- 
wärtigen Jeruſalems zufammentrifft, nur an der Nord— 
oft und der Nordweft- Ede etwas verkürzt war, und daß 
fie vom Thal= (oder Jaffa-) Thore über den Dfenthurm, 
da8 Ephraimsthor, da8 alte Thor und das Fiſchthor big 
hin zum Schafthor im Großen und Ganzen dieſelbe Rich— 
tung eingehalten hat, in welcher die 2. Mauer des Jo— 
ſephus (b. jad. V, 4, 2) hinfief. An mehreren Stellen 
find Reſte von diefer Mauer, und zwar Nefte, welche 
von ihrem Beftehen in der Zeit lange vor Joſephus Zeug- 
niß geben, in neuerer Zeit wieder aufgefunden worden. 
Aus diefen Meberreften und Andeutungen des Joſephus 
über die 2. Mauer zieht Robinfon den ganz berechtigter 
Schluß, daß die alte Mauer vom Damaskusthor (Karte 
Vil) nad) einer Stelle in der Nähe des Tatein. Klofters 
gelaufen fein muß und das von da an der Lauf derjel- 
ben beinahe ganz der Straße folgte, die nordwärts von 
der Citadelle nad) dem Yatein. Klofter führte, während jie 
zroifchen dem Klofter und dem Damasfusthore beinahe ganz 
um die jeßige Stadtmauer lief. Für die Strede vom 
Damaskusthor an bis zum Schafthor hat man bis jet 
feine feften Haltpunkte gefunden; wahrſcheinlich aber ging 
fie vom Damaskusthore an zunächft in ver Richtung der 
jegigen Mauer nad) Often meiter bis zum höchſten Punkt 
von Bezetha, nad) einer nordöſtlich von der Kirche der 
heil. Anna in der jetzigen Stadtmauer liegenden Stelle, 
und von da aus in gerader füdlicher Linie nach der 
Nordoft- Ede des Tempelplatzes. Dagegen an der Siid- 
feite gehörte der ganze Berg Zion zur alten Stadt, und 
die Stadtmauer lief nicht, wie die jetige, mitten über 
den Zion hinüber, die füdliche Hälfte dieſes Hügels vom 
der Stadt ausſchließend, fondern zog fi) im. Weſten, 
Süden und Südoften um den Zion am Rande defjelben 
herum, fo daß die Zionsftadt noch einmal ſo groß war, 
als der auf dem Zion Viegende Theil des neueren Jeru— 


| falem und die Gräber Davids und der Könige Juda 


mitumfaßte, die jetst außerhalb der Stadtmauer Liegen. 
(Keil). 
17, Nach ihm baneten die Leviten, [melden 
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vorftund] Rebum, der Sohn Bari. Neben ihm 
bauete Hafabja, der Oberſte des [einen V. 18] 
halben Biertheild zu Kegila [Iof. 15, 44 Anm.], 
in feinem Viertheil [mit den Leuten feines Bezirke]. 

18. Nah ihm baueten ihre Brüder [welchen 
vorftund] Bavai, der Sohn Henadad, der Oberſte 
ded fandern] halben Viertheils von Kegila. 

19. Neben ihm banete Eſer, der Sohn Jeſua, 
der Oberſte zu Mizpa, zwei Stüde [richtiger: ein 
zweites, d. i. das aufdas in V. 18 folgende Stüd] 
den Winkel hinan gegen dem Harniſchhauſe [ge- 
genüber dem Aufftiege zu dem in einem Winkel Tie- 
genden Zeughaufe]. 

20. Nach ibm anf dem Berge [genauer: den 
Berg hinan — nad anderer Lesart: mit Eifer] 
bauete Baruch, der Sohn Sabai, zwei Stüde Jrich⸗ 
tiger: ein zweites, an das in V. 19 fih an- 
ſchließendes Stüd] vom Winkel [des Harniſchhau— 
fee] bis an die Hausthür [der von bier aus in 
ziemlicher Länge fih hinziehenden Wohnung] Elias 
ſib, des Hohenprieſters IV. 1]. 

21. Nach ihm bauete Meremoth, der Sohn 


Uria, des Sohnes Hakoz [V. 4], zwei Stücke fein | 


zweites Stüd] von der Hansthür Eliaſib bis 
an’d Ende des Haufes Eliafib, 

22. Nach ihm baneten die Priefter, die Män- 
ner aus den Gegenden [wörtlih: des Kreifes 
d. i. der Gegend Seriho Kap. 12, 28]. 

25. Nach dem banete Benjamin und Hafub, 
gegen ihrem Hanfe über. Nach dem hauete Ajarja, 
der Sohn Maeſeja, ded Sohnes Ananja, neben 
feinem Haufe. 


24. Nach ihm banete Benni der Sohn Hena= 


dad, zwei Stüde [ein zweites, das auf das in 
B. 23 folgende Stüd] vom Haufe Afarja bis an 
den Winkel und bis an die Ecke. 

„25. Palal, der Sohn Ufai, gegen dem Win- 
fel und dem hohen Thurm, der vom Königöhanfe 
beranöfieht, bei dem Kerferhofe [Ray. 12, 39 Anm.]. 
Nach ihm Pedaja, der Sohn Pareos [Efra 2, 3]. 

26. Die Nethinim [1. Chr. 10, 2 Anm.] aber 
[um bier zum Berftändniß des Folgenden eine Be- 
merkung voraus zu fhiden] wohneten am Ophel 
bi8 an dad Waſſerthor gegen Morgen, da der 
Thurm beransfiehet [bis gegenüber dem hervorfprin- 
genden Thurm DB. 25]. 

27. Nach dem [nach Pedaja in 2. 25] bane- 
ten die von Thekoa [B. 5] zwei Stüde [ein zwei- 
te8, das weiter fich anfchliegende Stück] gegen dem 
großen Thurm, der herausflchet [8. 25 u. 26] 
und n an die Maner Ophel [2. Chr. 27, 3; 
33,14]. 

28. Aber von dem [wohl an der Stelle des 
heutigen Miſtthores Karte VII. zu fuchenden] Rof- 
thor an baueten die Priefter [deren viele hier ihre 
Wohnungen hatten], ein jeglicher gegen feinem 
Hanfe [über]. 

29, Nach denn banete Zadok, der Sohn Im: 








mer gegen feinem Haufe. Nach ihm bauete Ges 
maja, der Sohn Sechanja, der Thorhüter, gegen 
Morgen |des öftlihen Tempelthores]. 

30. Nah ihm bauete Hananja, der Sohn 
Selemja, und Hanun, der Sohn Zalaph, der ſechste 
[Sopn, nämlich des Zalaph], zwei Stüde [ein 
zweites oder ferneres Stüd]. Nach ihm bauete 
Meſullam, der Sohn Berehja, gegen feinem Ka— 
ften [gegenüber entweder feiner Wohnung oder der, 
unter feiner Verwaltung ftehenden Tempelzelle]. 

31. Nach ihm bauete Malchia, der Sohn ded 
Goldſchmieds [zur Innung der Goldfehmiede ges 
börig], bis an dad Haus der Nethinim und Krä— 
mer [10 diefe ihre Niederlage für die Bedürfniſſe 
de8 Tempels hatten], gegen dem Rathsthor [das 
an die Stelle führte, wo die Sündopfer außerhalb 
des Heiligthums verbrannt wurden Hef. 43, 21] 
und bis an den Saal an der Ede [des Tempel- 
plaßes]. 

32. Und zwiihen dem Saal an der Ede zum 
Schafthor [hinauf] baueten die Goldſchmiede und 
die Krämer, 

Es leidet feinen Zweifel, daß in diefem Kp. uns 
der Umfang der Feftungsmauern ringe um die ganze 
Stadt, ohne irgendivie eine Lücke zu laſſen, beichrieben 
ift, da num die Ausbefjerung fo raſch von Statten ging, 
daß fie fchon in 52 Tagen vollendet ward, fo ergiebt ſich 
daß bei der Zerftörung Jeruſalems durch die Chaldäer 
die Mauern nur foweit demolirt worden waren (2. Kö. 
25, 10 f.), al8 e8 die Umftände mit fid) brachten; wäh- 
rend fie daher am DOftrande des Zion bis auf den Grund 
niedergeriffen waren, weil hier Zedekia feinen Fluchtver- 


ſuch unternommen (2. Kön. 25, 4), waren fie ander- 


wärts nur ftellenmweis zerbrochen, indem die ftehenge- 
bliebenen Theile, ſelbſt unter Belaffung der Thürme 
und Thore, feinen Schuß mehr gewähren konnten, folange 
man das Bolt iiberhaupt unter feiner Botmäßigfeit hatte. 
Zu beklagen ift, daß wir gerade von V. 17 an bis jet 
nod) fo wenig im Stande find, den fo furz gehaltenen 
und auf Xefer, die mit den Lofalverhältnifien befannt 
find, berechneten Bericht zu verftehen, die ganze Gegend 
des Tyropöon zwifchen dem Zion und Morija mit den 
Baulichkeiten auf beiven Bergen würde ung auf einmal 
heimifc) werden, wenn ſich eine Klare Einfiht in die 
Meinung des heil. Schriftfteller8 gewinnen Yieße, fo aber 
find wir noch gar zu ſehr auf bloße Bermuthungen alt= 
gewiefen und müſſen den Wortlaut hinnehmen, wie er 
—5 — ohne den Sinn bis in's Einzelne verfolgen zu 
önnen. 


Das 4. Kapitel, 
Der Kau geht auch unfer Hinderniffen fort. 


IV. v. 1223. Uachdem ſchon beim Beginn des Baues 
Saneballat und die übrigen Widerſacher des Unternehmens 
der Juden gefpottet, diefe aber zunädft nur mit Waffen 
des Gebets ſich dagegen geſchüht haben, gehen die Feinde 
in ihrer Bosheit weiter, als fie nun erfahren, daß die 
Mauern bereits bis zur halben Höhe wieder anfgerichtet 
find, und befgließen einen heimligen Weberfall, um die 
Bauenden zu erwürgen und das Werk zu verhindern. 
Die Uoth fleigt jeht auf's Höchſte, indem theils den Bauen- 
den felbf die Laf ihrer Arbeit zu viel wird, theils von 
ihren Volksgenoffen im Lande wiederholt beunruhigende 


Der Bau der Mauern und Thore der heil. Stadt geht auch unter Hinderniffen fort. 





Uachrichten über die von Seiten der Widerſacher drohenden 
Gefahren einlanfen: da unterbricht Mehemia für einige 
Zeit den Sau, um Anfalten zur Abwehr des Angriffs 
zu treffen; darnad aber, obſchon jet die ſchlimmſte Ge- 
fahr überwunden fchlen, trifft er alle nur erdenkligen 
Vorichismaßregeln, um während der nun fortgefeßten 
Arbeit den Feinden eine plöhliche Weberrumpelung un— 
möglid zu maden, und bleibt mit den Männern feines 
Gefolges Tag und Hadıt in Waffen. 

1. Da aber Saueballat [der in Kap. 2, 10 
erwähnte Rädelsführer unfrer Widerfacher, indem wir 
an das in Kap. 3 beſchriebene Werk gingen] hörete, 
dag wir die Mauern baneten, ward er zornig und 


ie Neden Luft machend] fpottete [er] der 
Iuden, 

2. Und fprad vor feinen Brüdern Geſinnungs— 
genofjen, die er zu einer gemeinfamen Berathung 
zufammenberief] und vor den Mächtigen [den Haupt— 
leuten der Kriegsmacht] zu Samaria: Was machen 
die ohmmächtigen Juden daß fie nicht fünnen ruhig 
fih verhalten]? Wird man fie fo laſſen [wenn fie 
immer wieder etwas Neues anfangen]? Werden fie 
opfern [meinen fie vielleicht, dur) Opfer und Ger 
bet ein Wunder Gottes herbeizuführen, das über 


alle Schwierigkeiten ihnen hinmweghilft]? Werden fie . 


ed einen Tag [in einem einzigen Tage] vollenden 
[mie es doch gefchehen müßte, wenn fih nicht An- 
dere darein legen follen]? Werden fie [wie fie zu 
hoffen feheinen, durd ein Gotteswunder) die Steine 
lebendig machen, die Staubhaufen ſgeworden] und 
verbrannt find [fo daß dieſe ohne ihre Arbeit und 
Mühe ſich felbft aus dem Schutthaufen aufmachen 
und der Mauer einfügen]? 

3. Aber Tobia, der Ammoniter [Kap. 2, 10], 
neben ihm [ftehend und feine Rede mit weiterem 
Spott befräftigend] ſprach: Laß fie nur bauen 


[mas fie zu Stande bringen, fünnen do nur | 


feichte, ſchwache Mäuerlein fein]; wenn Füchſe bin- 
auf zögen [gegen die wieder aufgebaute Stadt], die 
zerriffen wohl ſſchon mit ihrem leifen Auftreten] 
ihre ſteinernen Manern [es bedarf dazu gar nicht 
erft unfrer kräftigen Männerhändel, 

4. ESolchem Gefpött unfrer Feinde ſetzten 
wir denn in aller Stille unfre Gebete entgegen, 
deren Inhalt etwa dahin ging, vgl. Pi. 79:] Höre, 
unſer Gott, wie verachtet find wir! Kehre ihre 
Schmach [die fie uns anthun] anf ihren Kopf, daß 
du fie gebeit in Verachtung im Lande ihres Ger 
füngniffes [fe gleichfalls in ein fremdes Land, wie 
vormals mit ung gefehehen, laſſeſt abgeführt und 
dafelbft verfpottet und verhöhnet werden]. 

5. Dede ihre Miſſethat nicht zu |vor deinen 
Augen, dag du fie wollteft ungeftraft laffen], und 
ihre Sünde vertilge nicht vor dir vielmehr be- 
wahre fie in deinem Gedaͤchtniß, um fie ihnen ſei— 
ner Zeit zu vergelten] ; denn fie haben [mit ihren 
Spott und Käfterreden] die Banlente gereizet ge⸗ 
nauer: angeſichts der Bauenden deinen Zorn 
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erregt, und da kannſt du nicht ſtill dazu ſchwei— 
gen, weil es gilt, die Ehre deines Namens zu 
retten]. 

Es fragt fi, ob Nehemia vecht daran thut, daß er 
wider feine Feinde betet, und ob dies nicht ftreite mit 
der Xiebe, die man feinen Feinden fchuldig ift? Antwort: 
Wir haben allerdings für diejenigen, die eigentlich unſre 
befonderen oder Privatfeinde find, alfo zu beten, daß fie 
Gott befehre und ihnen alsdann Gutes für das nus 
angethane Böfe erweile, niemals aber haben wir um 
eine Rache wider fie zu beten. Was aber Feinde Gottes, 
feiner Wahrheit und feiner Kirche find, da haben mir 
auch zwar zu beten, daß fie Gott befehre und ihnen Buße 


ı gebe; aber doch follen wir dabei beten, daß, wo fie fic) 


ſehr entrüftet, und [feinem Aerger zunächft dureh | nicht befehren wollen, Gott ihrem Muthwillen feuern, 


ihnen die Hände binden, ihnen dasjenige, was fie zu 
Anderer Schaden mißbrauden, entziehen, und wo nichts 
Anderes helfen will, fie endlich flürzen und wegnehmen 
wolle, gleihwohl aliemaf auf die Art, wie er e8 ale 
das Befte erfenne. (Starfe.) 


6. Aber wir baneten [nahdem wir fo durch 
Gebet ung geftärkt, munter und gettoft, ohne ung 
weiter an das Gefpött unfrer Widerfacher zu kehren] 
die Mauern, nnd fügen fie ganz [nach ihrer gan- 
zen Längenausdehnung um die Stadt herum] an 
einander biß an die halbe Höhe. Und das Volk 
[dev Bauenden, wie fie in Kap. 3 bei Namen ge 
nannt find] gewann ein Herz zu arbeiten [daher 
eben der Bau fo raſch und gut von Statten ging]. 

7. Da aber Saneballat, und Tobia, und die 
Araber [Kap. 2, 19), und Ammoniter, und Asdo— 
diter [Bewohner der Stadt Asdod im philiftäifchen 
Küftenftrih Joſ. 13, 2 Anm.] höreten, dag die 
Manern zu Ierufalem zugemacht [ihrer Länge nach 
fhon fo weit gediehen] waren, und daß fie [die 
Kinder Juda) die Lüden angefangen hatten zu 
büßen [wieder gut zu machen oder auszufüllen — 
vgl. das Wort: „Lückenbüßer“], wurden fie Ina 
ihrem neidifchen und boshaftigen Herzen] ſehr zornig, 

8. Und machten alleſammt einen Bund zu 
Hanf lverſchworen fih mit einander], daß fie Tämen, 
und ftritten wider Serufalem, und machten drinnen 
einen Irrthum [richteten durch plößlichen Ueberfall 
eine Verwirrung in der Stadt an]. 

9, Wir aber [ih, Nehemia, und die übrigen 
Leiter des Baues] beteten zu unferm Gott [daß 
er ung Beiſtand ſchaffe wider unfre Feinde], und 
ftellten Hut [Wachpoften aus] über fie fan einer 
Stelle, wo die Feinde gehörig beobachtet werden 
konnten] Tag und Nacht [und rüfteten uns fo, 
außer mit den geiftlichen Waffen des Gebets, auch 
mit der nöthigen menſchlichen Vorficht] gegen fie 
[um einem Angriff ſogleich begegnen zu fönnen]. 

10. Und Iuda [die mit dem Bau befchäftigte 
jüdiſche Volfsgemeinde] ſprach [durd) Vertreter, die 
fie an mich abordnete, zu mir]: Die Kraft der 
Träger ift zu ſchwach, und des Staubs ift zu viel 
[die vorhandenen Arbeitskräfte, nachdem fie dureh 
die außgeftellten Wachpoſten fo geſchwächt worden, 
reichen nicht mehr hin zur Wegräumung des durch 
die Zerftörung der Mauer aufgehäuften Schuttes]; 
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wir können [da zum eigentlichen Bau die Kräfte 
ung gänzlich fehlen] an der Mauer nicht bauen [fo 
hatte ich felbft meinen Volksgenoſſen gegenüber mit 
Hinderniffen zu kämpfen]. 

11. Unſere Widerſacher aber [diefer Umftand 
geftattete durchaus nicht, die Wachpoſten einzuziehen 
und dadurch mehr Arbeitskräfte zu gewinnen] ge— 
dachten: Sie [die Juden] ſollen's nicht wiſſen noch 
ſehen [daß wir einen Ueberfall gegen ſie im Sinne 
haben], bis wir mitten unter fie kommen, und 
[wollen dann, wenn nun der heimliche Ueberfall 
gelungen] fie erwürgen und dad Werk hindern. 

12. Da aber die [nicht beim Bau befchäftig- 
ten, fondern daheim gebliebenen] Juden, die neben 
ihnen [in der Nachbarfchaft der uns auflauernden 
Feinde] wohnten [und alfo Gelegenheit hatten, ihre 
Abfihten gegen uns zu merken], famen Inach Je— 
tufalem], und ſagten's und wohl zehnmal [immer 
und immer wieder 1. Mof. 31, 7 Anm., welche 
Gefahr uns drohe] aus alen Orten, da fie [im 
Lande] um und wohneten* [und wir alfo den Bau 
für jest aufgeben und die Vertheidigung der Stadt 
zu unfrer nächften Aufgabe machen mußten]; 

13. Da ftellte ich [einestheils] unten an die 
Derter hinter [jenfeit) der Mauer [Bertheidigungs- 
geſchoſſe— in die Graben [wo fie eine natürliche 
Deckung hatten, und ftellte** amderntheile] das 
Volk nach ihren Geſchlechtern, mit ihren Schwer: 
tern, Spießen und Bogen [dieffeit der Mauer in 
Reih und Glied], 

14. Und [ih] befah es [Hielt eine Mufterung 
über die beiden Aufftellungen], und machte mid 
auf [die Streiter zu einem tapferen Kampfe zu 
ermuthigen], und ſprach zu den Rathöherren und 
Oberſten [die an der Spibe ftunden und die Ber- 


Nehemia 4, 11—23. 


theidigungsmaßregeln leiteten], and dem anderen | 


Dolfe [das unter ihrer Anführung fund]: Fürchtet 
cuch uicht vor ihnen [unfern Widerfachern]; ge— 
denfet an den großen ſchrecklichen HErrn [der für 
euch jtreitet 5. Mof. 3, 22; 20, 3 f.; 31, 6], 
und ftreitet [getroft und umverzagt) für eure Brü- 
der, Söhne, Töchter, Weiber und Häufer [denn 
auf nichts anderes haben es die Feinde abgefehen, 
als auf die Vernichtung unfrer ganzen Gemeinde]. 

*) Im Grumdtert fteht hier die 2. Perfon, melche 
den Auslegern 


fie eine Vertauſchung mit der 3. Berfon für nothmwendig | 


gehalten haben, und auch Luther drückt in feiner Leber 
jegung die 3. Perfon aus. Allein die 2. Perfon Yüßt 
fi) vecht wohl beibehalten; man überſetze darnad) den 
andern Theil de8 Berfes: und fagten zu ung wohl 
zehnmal: Bon allen Orten, daß ihr zurüd- 
tehret zu ung! und verftehe dies dahin, daß die Juden 
im Lande, welche nad) Jeruſalem famen, die dort beim 
Bau beichäftigten Volksgenoſſen im dringendfter Weife 
ermahnten, den Bau im Stich zu laſſen und zu ihnen 
in ihre Heimath zuriczufehren, damit fie nicht ferner 
fih der größten Gefahr ausſetzten. — **) Diefe beiden 
Worte ftehen ebenfall® im Grundtert; es ift alfo von 
einer doppelten Aufftellung die Rede, nur fehlt bei der 











erſten die Angabe des Gegenftandes der Mufftellung, meg- | 


5, 1—5. 





halb der Sat einer Ergänzung wie oben bedarf. An— 


dere legen dem ſchwer verftändlichen Vers anders au. 5 
15. Da aber unfere Seinde höreten, daß und 


war fund worden [was fie wider ung im Sinne 
hatten], machte Gott ihren Rath zu nichte [indem 


fie ihren Plan, der bei unſerer Bereitichaft zum 


Kampfe feinen Erfolg mehr verſprach, nun aufgas 
ben]. Und wir fehrten alle wieder zur Maner, 
ein jeglicher zu feiner Arbeit. 

16. 
weiteren Bauens an der Mauer, die nur erft bis 
zur halben Höhe gedichen war B. 6], daß die Jünge 
linge [die zu meinem Gefolge gehörigen Knappen 


V. 23; Kap. 5, 10 u. 16] die Hälfte thaten die 


Arbeit [zur einen Hälfte fih mit am Bau be— 
theiligten], die andere Hälfte hielten Spieße, Schilde, 


Bogen und Panzer [ftunden wider fernere Angriffe 


pläne der Widerfacher in voller Waffenrüftung da, 
um den erfien Angriff auszuhalten V. 18]; und 
die Oberften kunden hinter dem ganzen Hanfe [der 
Männer] Iuda, “0 


17. Die da baueten an der Maner [fo daß. 


ein jeder die Leute feiner Abtheilung fogleih unter 
feine Führung nehmen konnte, wenn die Abwehr 
eines feindlichen Angriffs nöthig werden follte], und 


[mas nun die Bauenden betrifft, fo waren dieſe 


Und es geſchah hinfürder [mährend des 


zunächft folhe, welche in mit Henkeln verfehenen 
Körben] trugen Laft von denen, die ihnen aufiuden 


[alfo theils Laſtträger zur Hinmegräumung des 


Schutt? und Herbeifhaffung der Mauerfteine, theils y 


Auflader]; mit der einen Hand thaten fie die Ars 


beit [die fih ja zur Noth wirklich mit blog einer 


Hand verrichten ließ], und mit der andern hielten 
fie die Waffen [beftehend in einem Wurfipieh]. 


18, Und [demnächft waren es folche, welche 


das Mauerwerk aufführten;] ein jeglicher [nun], der 


da bauete [mauerte]), hatte [weil er beide Hände 
zum Werk gebrauchte, 


gegürtet, und bauete alfo; 


dagegen nicht viel ſich zu 
bücken nöthig hatte] fein Schwert an feine Lenden 
und der mit der Po— 


faune blied [ein Trompeter, um im Kal der Noth 
den bei der Arbeit Beſchäftigten das Signal zu 


ſchneller Vereinigung geben zu können], war neben 


mir [dev ich am der Spitze jener mit voller Warffen- 
ftund]. 


mir aufftellte] 
Oberſten, und 


Mauer um die ganze Stadt herum] groß und weit, 
und wir find 


zelnen Bunkten von dem Feinde angegriffen werden, 


ohne daß fi) voraugfehen läßt, auf welchem Punkte 


der Angriff erfolgen wird]. 
20. An weichem Ort ihr nun die Pofanne 


| rüftung ver Abtheil A 
große Schwierigkeit bereitet hat, ſo daß VE Al er ra 11— i 
19. Und ich [als ich diefen Trompeter neben 
ſprach zu den Rathsherren und 
nd zum andern Volk Kap. 2, 16]: 
| Das Werk ift [wegen der Tangen Ausdehnung der 


zerſtreut auf der Mauer [bei den 
verſchiedenen Abtheilungsſtücken ‚Kap. 3 befchäftigt], 
ferne von einander [und können da auf vielen ein 





Der Bau wird duch don aufen drohende Gefahren für einige Seit unterbrochen. 





lauten [das Signal geben] 
end zu uns [zu mir und meinen Knappen]. Unfer 
Gott wird für und ftreiten [daß den Feinden ihr 
Vorhaben nicht gelingen foll]; 
21. So wollen wir am Werk arbeiten [Beffer 
wird am Schluß des- borigen Verſes ein Punktum 
geſetzt und mit diefem Vers ein neuer Satz be 
gonnen: ©o, nach) fo getroffener Verabredung, ar- 
beiteten wir nun am Wert]. Und ihre [der 
zu meinem Gefolge gehörigen Knappen V. 16] Hälfte 
[als ausgeftellter Wachpoſien] hielt die Spieße, von 
dem Aufgang der Morgenröthe bis [zu der Zeit, 
da] die Sterne hervor Tamen [vom frühen Morgen 
bis zum fpäten Abenp]. 

22. Auch ſprach ich zu der Zeit l[noch eine 
andere Borfihtsmaßregel ergreifend] zum Volk: Ein 
jeglicher [ftatt daß ihr euh am Abend, nach ge- 
ſchehener Arbeit, auf die umliegenden Drtfchaften 
zerftreut] bleibe mit feinem Knaben Burſchen, den 
er als Handlanger bei fich hat] über Nacht zu Je— 
ruſalem, daß wir des Nachts der Hut und des 
Tages der Arbeit warten [indem wir fo Leute ge— 
nug find, um auch während der Nachtzeit Wach- 
poften auszuftellen und doc abmwechfelnd des Schla- 
fes zur Stärkung für die neue Arbeit zu genießen]. 

23. Uber ih und meine Brüder [die Ange 
hörigen meiner Yamilie und meines Gefchlechts], 
und meine Knaben [die jüdiſchen Knappen meines 
Gefolges 3. 16], and die Männer an der Hut 


höret, dahin verfammelt 


binter mir [die von der perfifhen Regierung mir 


zur Verfügung geftellte Mannfhaft Kap. 2, 9], 
wir zogen [die ganze Zeit während des Baues auch 
des Nachts] unfere Kleider nicht aus; ein jeglicher 
[von ung] ließ das Baden anfiehen [nahm fi nicht 
einmal Zeit, des Abende vom Staube und Schweiße 

duch ein Bad fih zu reinigen]. 

Hiermit wird vorgebildet, wie Lehrer und Prediger 
am Haufe de8 HErrn im der ftreitenden chriftlichen Kirche 
arbeiten follten; daß fie mit einer Hand bauen und er— 
bauen die Gemeine Gotte® auf den Grund der Pro- 
pheten und Apoftel (Eph. 2, 20), mit der andern aber 

halten da8 Schwert des Geiftes (Eph. 6, 7; Zit. 1,9, 

- damit die Feinde abzutreiben und ihnen zu widerſtehen. 

(Calovius.) Die Chriften find zugleich Arbeiter und 
Kriegsleute: mit der einen Hand bauen, mit der andern 
fümpfen fie, und merden bon dem Schall des Cvange- 
liums bald zu dem einen, bald zu dem andern Orte 
bernfen. Sie find meit herum im der Welt zerftreut; 
aber fie bilden Ein Heer und follen bereit ftehen, gegen 
den gemeinfhaftlihen Feind wie Einer zu ſtehen, mo 
nur immer der Angriff geichieht. (v. Gerlad).) 


Das 5. Kapitel. 
Nehemia thut die Kefchwerden des Volkes ab. 


V. —19, Noch während der Dauer des Baues erhebt 
Ben Seiten . unteren Stände in der Gemeinde, 
die vorzugsweife zu der Arbeit herangezogen wurden, 
in der Cheneung jener Beit aber für ſich und die Ihri- 
gen nicht die nothwendigfien Rebensmittel zu beſchaffen 
wußten, eine Befhwerde wider die Voruehmen und Be⸗ 
Dähfers Bibelwerk. 2. Auf. 








güferten; diefe halfen ihnen mit Geld und Getreide nur 
aus, wenn fie ihnen ihre Greundflüce verpfündeten oder 
ihre Söhne und Töchter 
und überteaten fo Gottes Gefeß, weldes für Beiten der 
Hoth den Wohlhabenden Verlengnung des eigenen Vor- 
theils und Barmherzigkeit gegen 
bot, Mehemia num, 


hinlängli gezeigt, weldes das rechte Verhalten unter 
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zur Leibeigenfhaft übergaben, 


die armen Brüder gr 
der durch fein eigenes Beifpiel [don 


den damaligen Umfänden war, greift mit Madden in 


die Verhältniffe ein und fellt die Befchwerden der Armen 
ab, indem er die Reihen 


hin aller Bedrücungen ſich zu enthalten, 


feierlich verpflichtet, ferner- 


l. Und es erhub ſich [etwa im der erften 


Hälfte des September Kap. 6,15, alg fi) der Druck 


einer teuren, nahrungslofen Zeit geltend machte] 


ein groß Klag-] Geſchrei ded [gemeinen , armen] 


Volls und ihrer Weiber wider ihre Brüder, die. 


Juden [die Vornehmen, Reicheren]. 


Die Theurung konnte, wie Bertheau bemerkt, auch 


ohne Mißwachs hervorgebracht werden dadurd: 1) daß 
die ringsum wohnenden feindlichen Nachbarn Feine Zu- 
fuhr don Getreide nad Jerufalem kommen Yießen; 2) 
daß des Baues wegen viele Juden aus der Umgegend 


nad) Serufalem gefommen waren, wodurch die Zahl der. RR 


Verzehrenden zugenommen hatte; 3) daß viele ihrem 


fonftigen Geſchaͤften nachzugehen verhindert waren, weil 


fie an dem Bau der Mauer theilnehmen mußten. Im 
Folgenden nun wird angegeben, wie die 3 Klaffer derer, 
die unter dem Drud jener Zeit Titten, fich zu helfen ſuch— 
ten, und wird da der einzige Ausweg, der einer jeden 
Klafje nad) Lage der Verhältniſſe blieb, mit einem „laßt 


und“ vorgeführt, es ift aber dabei zu beachten, daß fie- 


nicht jegt erft von allen diefen Nothbehelfen Gebraud) 
machen mwollten, fondern e8 bereit gethan hatten und 
fo unter die Gewaltthätigfeiten der Reichen und Vorneh— 
men, die das zu ihrem Vortheile ausbeuteten, gerathen 
waren. 

2. Und waren etlihe [unter den Befchwerde- 


führern], die da [zu den Proletariern oder. befik- 


lofen Bürgern gehörend] ſprachen: Unferer Söhne 
und Töchter find viel [wir haben viel Kinder, aber 
nichts zum Leben]; laßt und [diefelben verpfänden 
und] Getreide [um fie] nehmen und [dadurch Le— 


bengmittel zu] eſſen [uns verfhaffen], daß wir leben 


[und nicht Hungers fterben müffen]. 

3. ber etliche |die wohl einen Befiß, aber 
nicht den ausreichenden Ertrag davon hatten] ſpra— 
chen: Laßt uns unfere Aecker, Weinberge und Häu— 
jer [die wir haben] verfeßen, und [um das Geld, 
das wir dafür löfen] Getreide nehmen [zum Lebens- 
unterhalt] in der Theurung. 


4. Gtlihe aber [die ebenfalls fih und die 


Shrigen ernähren konnten, aber nicht zugleih im 
Stande waren, ihre Steuern aufzubringen] ſprachen: 
Laßt und Geld entlehnen auf Zinſe dem Könige 
[um den von dem perfifhen König ung auferlegten 
Zins entrichten zu Tonnen], auf unfere Aecker und 
Weinberge [3. Mof. 25.14 fa 

5. [68 wäre aber mohl billig, die Reichen 
unter ung firedten ung, was wir bedürfen, auch 
ohne das vor 5. Mof. 15, 7 fi. Denn unſerer 
Brüder Leib ift wie unfer Leib, und ihre Kinder 
wie unfere Kinder [bei ung, die wir allzumal Got- 
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mwenigftens war dies eine nicht felten vorfommende Ver— 
zinfung im Alterthum. A 

12. Da Sprachen fie: Wir wollen’d wieder: 
geben [die Aecker, Weinberge, Delgärten und Häu— 
fer], und wollen nichts [von dergleichen Ueberſatz 
oder Wucher] von ihnen fordern, und wollen thun, 


—J tes Volk und Abrahams Kinder ſind, hat keiner 
por dem andern einen Vorzug]; ſonſt [wenn die 
 Neichen nicht mit uns handeln wollen nach diefem 
= Grundſatz, fondern nur gegen Pfand ums darleihen] 
würden wir unfere Söhne und Töchter unterwer- 
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— fen dem Dienſt [der Leibeigenſchaft, was doch für 
Glieder des Bundesvolks nicht gefhehen foll 3. M. 
25, 39 ff), und find [leider] Schon unferer Töch— 


RN ter etlide unterworfen, und [nun] ift fein Ver— 


mögen in unferen Händen [das zu ändern durch 
—  Roskaufung der Berpfändeten], auch würden [wenn 
in Betreff der beiden andern Klaſſen V. 3 f. feine 
Billigfeit geübt wird] unſere Aecker und Weinberge 


der andern [was nad) 3. M. 25, 23 f. nicht ge» 


ſchehen fol]. 

6. Da ich aber ihr Schreien und folde Worte 
hörete, ward ich ſehr zornig [daß die Reichen fo 
wenig fi hielten nad dem Gefeß dis HEren]. 
7. Und mein Herz ward Raths mit mir [nach 
langerer forgenvoller und fehmerzlicher Erwägung 
fühlte ich mich veranlagt], daß ich ſchalt die Raths— 
herren und die Dberften, und ſprach zu ihnen: 
Wollt ihr [gegen das ausdrüdlihe Verbot in 5. 
Moſ. 23, 19 f.] einer anf den andern Wucher 
treiben? Und ih brachte eine große Gemeine wider 
ſſe [jeßte eine Gemeinde» Berfammlung wider fie an, 
um ihre Verhalten zum Gegenftand der öffentlichen 
Verhandlung zu machen], 

8 Und ſprach zu ihnen: Wir [ih und an- 
dere Männer meiner Gefinnung, die wir kürzlich 
aus Babylon zurückgekehrt find] haben unfere Brü— 
der, die Juden, erfauft, die den Heiden verkauft 
waren, nah unſerm Vermögen [damit ihnen die 
Ruückkehr in’s Vaterland möglich würde]; und ihr 
wollt auch eure Brüder verfaufen, die wir zu und 
gekauft haben [haben wir deßwegen Geld gegeben 
und ſie frei gemacht von den Heiden, daß ihr fie 
wiederum unter euch felbft verkaufen und leibeigen 
machen foltt]? Da ſchwiegen fie, und fanden nichts 
zu antworten [zu ihrer Rechtfertigung]. 

9 Und id ſprach: Es ift nicht qut, das ihr 
thut. Sollte ihr nicht in der Furcht Gottes wan- 
deln um der Schmac willen der Heiden, unferer 
 deinde [daß die Heiden, unfere Feinde, nicht Urfach 


hätten, wegen folcher Unbarmherzigkeit gegen unfere 
eigenen Brüder ung noch mehr zu fehmähen]? 


19. Sb und meine Brüder und meine Knaben 
haben ihnen and Geld gethan [geliehen], und Ge— 
treide; den Wucher aber haben wir nachgelaſſen 
[fein Uebermaß oder BZinfen von ihnen begehrt]. 
11. Sp gebt ihnen nun heutiged Tags wieder 
ihre Weder, Weinberge, Delgärten und Hänfer, 
und [erlaßt ihnen] den Hundertiten [das Procent 
Meberfaß] am Oelde, am Getreide, am Moft und 
am Dele, dad ihr an ihnen gewuchert [ihnen für 
das, was ihr dargeliehen, auferlegt] habt, 
Dies 1 Procent ift wohl als Zins fir jeden Monat 
zu derftehen, fo daß im Ganzen 12% herauskommen; 








wie du geſagt haft. Und ich rief den Prieftern 
[daß fie Zeugen fein follten bei der nun folgenden 
weiteren feierlichen Verhandlung], und nahm [in 
Gegenwart der Priefter] einen Eid von ihnen [den 
Natheherren und Oberften], daß fie alfo thun ſollten. 
13. Auch ſchüttelte ich [in ſymboliſcher Hands 
lung] meinen Bufen aus [faßte mein Gewand mit 
beiden Händen, brachte e3 an meine Bruft, fo daß 
es hier gleihfam eine Taſche bildete, machte die 
Bewegung des Ausfhüttens], und ſprach lindem 
ich das wieder ausgebreitete leere Gewand zeigte]: 
Alſo ſchüttele Gott aus jederinann von feinem Haufe 
und von feiner Arbeit, der dies Wort nicht hand» 
habet, daß er fei ansgefhättelt und leer [wie dies 
mein Gewand jest if]. Und die ganze Gemeine 
ſprach [mein Wort bekräftigend]: Amen; und Io 
beten den HErrn [für den glüdlihen Erfolg, wos 
mit er meine Bemühungen, den Armen wider die 
Bedrückungen der Reichen zu helfen, gekrönt Hatte]. 
Und dad Volk that alfo [die das DVerfprechen in 
V. 12 abgelegt, die hielten es aud]. | 
14, Auch [um hier eine Bemerkung über die 
Art meiner Amtsführung überhaupt anzufchliegen] 
von der Zeit an, da mir befohlen ward, ein Lande 
pileger zu fein im Lande Juda [Kap. 2, 8], näm- 
li dom zwanzigiten Jahr an bis in das zwei und 
dreißigite Jahr des Königs Arthaſaſtha, das find 
zwölf Jahr [445—433 v. Chr.], nährete ih mid 
und meine Brüder nicht von der Landpfleger Koft 
[die vechtlih durch eine von der Gemeinde aufzu- 
bringende Summe mir zugeftanden hätte]. 
‚ 15. Denn die dorigen Landpfleger, die vor 
mir gewejen waren Eſra 6, 22 Anm.], hatten 
dad Volk beſchweret, und hatten von ihnen genom⸗ 
men Brod und Mein lwieviel fie zu ihrer Hof 
haltung brauchten], dazu and [täglich] vierzig Se= 
fl Silberd [= 35 Thlr., f. 2. Mof. 30, 18 
Anm.]; auch hatten ihre Knaben [die Knappen ihres 
Gefolges] mit Gewalt gefahren über das Volk fa 
lerlei Erpreſſungen fich erlaubt]. Ich that aber 
nicht alſo, um der Furcht Gottes willen. | 
16. Aunch arbeitete ih an der Mauer Arbeit 
[indem ich den ſchwerſten Theil dabei, die Fürforge 
für den Bau und die Bewahung der Arbeiter, wie 
in Kap. 4 erzählt, übernahm], und kaufte Teinen 
Ader [was ih zu meinem Vortheil hätte thun Füns 
nen, wenn ich in der ſchweren Zeit eine Pfandfor- 
derung hätte geltend machen wollen]; und alle meine 
Kunden mußten dafelbft am die UÜrbeil zu Haufe 
fommen Kap. 4, 16]. | 
17. Dazu waren der Iuden und Oberften 
hundert und fünfzig am meinem Tiſche, Lund außer 
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| Fortſetzung des Baus, Nehemia fteuert den Bedrückungen der Armen. 





diefen 150 Gemeindevorſtehern noch andere Juden] 


bie zu mir Fommen waren ang den Heiden, die 


am uns ber find [die aus denjenigen Gebieten des 
‚Landes, welde noch im Beſitze der Samariter, Phi: 
liter, Araber und anderer Völkerſchaften ſich befan- 


den, von den dortigen Heiden fich abfonderten und 
zur Gemeinde in Jeruſalem fich hielten: fie alle 


ET 


zahlreicher Tiſchgäſtel des Tages einen 
und ſechs erwählte Schafe, und Vögel, und je in= 


fanden in meinem Haufe gaftfreundliche Aufnahme]. 


18. Und man machte mir [zur Bewirthung fo 
Ocſen, 


wendig [innerhalb] zehn Tagen allerlei Mein die 
Menge. Noch forderte ih nicht der Landpfleger 
Koſt, denn der Dienft war fhwer auf dem Volt 
- [um de8 befehleunigten Mauerbaues woillen in der 


theuren Zeit]. 


19. Gedenfe mir, mein Gott, zum Beiten 


alles, das ich dieſem Volk gethan habe. 


Nehemia will jagen: Wie dır, mein Gott, weißt, daß 
id) des Volkes Beſtes in allen Dingen treufich und auf- 
ritig wahrgenommen habe, fo denfe du auch meiner im 


Beſten und laß mid) deiner Treue und Fürforge empfohlen 


VI »1m. 


fein (Kap. 13, 14, 22, 31 


Das 6. Kapitel, 


Nehemia kreibet durch feine Vorſichtigkeit die 
Hinderniffe am Werke zurück. 


Da Sanchallat und die mit ihm verbun- 
denen Seinde duch offene Gewalt nichts ansgerid)tet 
haben, vielmehr die Mauern um Jeruſalem nun bis auf 
die Flügel der Chore bereits fertig find, verfuden fie 
mit Li den Ichenia in ihre Hände zu lorken, wohl in 
der Abit, ſich nach feiner Befeitinung in Beſih der nod) 
nit vollſtändig befefligten Stadt zu ſehen nnd die eben 
ansgebeferten Alauern wieder zu zerflören, auf daß fie 
fo mit Erfolg der ſelbſtſtändigen Entwickelung der jüdi- 

- chen Gemeinde enigegenzuwirken vermöchten. Indeffen, 

Nchemia lehnt wiederholt eine Einladung zur Infammen- 
kunft, weil er die Hintergedanken feiner Widerſacher 
durchſchank, mit Berufung auf feine Unabkömmlid;keit 
von dem Werke, das er vorhef, ab. Da fickt Sane—- 
ballat feinen Anappen mit einer offenen Anklage an ihn; 
aber and jeht läßt ſich Uehemia in den ihm gefell- 
ten chen nicht fangen, obwohl ſelbſt falſche Propheten 
und angefehene FSamilienhäupter in Juda dem Saneballat 
und Tobia in die Hände arbeiten. Nach 52 Tagen 
feit Beginn des Baucs wird die Alaner am 25, ©. des 
Monats Elul nod in demfelben Jahre fertig. 


1. Und da Saneballat, Tobia und Gofem, 


der Uraber [Kap. 2, 19], und amdere unſerer 


Feinde [die Asdoditer und andere Bewohner der 
philiftäifhen Landſchaft Kp. 4, 7] erfuhren, dab 


ich die Mauer gebanet hatte, und feine Lücke mehr 


dran wäre, wiewohl ih die Thüren zu der Zeit 
noch nicht gehanget hatte in den Thoren [vgl. Kp. 
412.15 

2. Sandte Saneballat und Gofem [nun mit 
Lift verfuhend, was fie mit Gewalt nicht hatten 


erreichen können] zu mir, amd ließen mir jagen: 


Komm, und laß und behufs einer gegenfeitigen 








Perftändigung] zuſammen konmmen in den Dörfern, 
in der Fläche Ono [im Thale On, jest Beit Unio 
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bei Bethell. Sie gedachten mir aber Böfes zu 


thun [indem fie mich in ihre Hände locken und dann 
bei Seite fchaffen wollten]. 


3. Ich aber [ihre Abfihten durchſchauend und E 


ihrer Liſt jene Klugheit entgegenfeßend, welche mit 
dem rechtſchaffenen Wefen der Kinder Gottes fi 
wohl verträgt Matth. 10, 16] fandte Boten zu 
ihnen, und ließ ihnen [wie es auch in der That 
fi) alfo verhielt und dies keineswegs ein bloßer 
Vorwand war] fagen: Ich habe ein groß Geſchaͤft 
[nämlih den Bau der Mauern Serufalems] aus- 
zurichten, ich Tann micht hinab kommen; es möchte 


dad Wert nachbleiben, wo ich die Hand abthäte i 


und zu euch hinab zuge, 


4, Sie fandten aber wohl viermal zu mir n 


anf die Weife [mit der in V. 2 angegebenen Auf- 


forderung], und ich antwortete ihnen auf diefe Weiſe 


[mit derfelden Ablehnung wie in 2. 3]. 
5. Da ſandte Saneballat zum fünften Mal 
zu mie feinen Knaben [denjenigen Knappen, deffen 


er fi bei amtlichen Borladungen zu bedienen pflegte] 


mit einem offenen Briefe in feiner Hand, 

6. Darinnen war gejchrieben: Es ift vor die 
Heiden kommen, und Gofem [der doch gewiß um 
feiner angefehenen Stellung willen ein glaubwür- 
diger Zeuge ift]) hat es geſagt, dab du und Die 
Juden gedenfet [oon der Oberherrſchaft der Verfer] 
abzufallen, darum du [auch] die Mauer baneit, und 
du wolleſt ihr König fein in ſolchen Saden [ge 
nauer: wie e8 heißt, wie man dir Schuld giebt]; 

7. Und du habeſt dir Propheten beftellet, die 
von dir ausſchreien folen zu Serufalem und jagen: 
Gr ift der König Iuda* Nun, foldes wird vor 


den König kommen [und dir eine fchwere Berant- 


wortung zuziehen]. Sp komm nun, und laß und 
mit einander rathichlagen [wie einer Anklage bei 
Artarerres vorgebeugt werden möge*]. 

*) Wie zu Kap. 1, 1 bemerkt, ftammte Nehemia 
vielleiht aus königl. Geſchlecht. Diefer Umftand konnte 
dann der hier gegen ihn ausgefprochenen Verdächtigung 
zur Unterlage dienen; möglih, daß auch wirklich derar- 
tige Ausfprüche, wie fte hier angedeutet werden, aber 
nit von wahren, fondern von falfchen, auf Seiten der 
Feinde fiehenden Propheten vorlagen, etwa bon dem in 
B. 10 erwähnten Semaja und der in B. 14 genannten 
Noadja. — **) Wenn fi die Feinde am allerfreund- 
lichſten ftellen, fol man ſich am allermeiften vor ihnen 
hüten. (Dfiander.) 

8. Sch aber ſandte zu ihm [dem Saneballat], 
und lieg ihm jagen: Soldes ift nicht geſchehen, 
dns du ſageſt [als hätten wir Juden in Abficht, 


ung vom König von Perfien unabhängig zu machen] ; 


du haft es aus deinem Herzen erdacht. 

9, [SH Hatte aber meinen guten Grund, 
warum ich die Worte des Saneballat geradezu für 
eine liftig erfundene Lüge erklärte.) Denn fie alle 
wolkten und furchtſam machen, und gedachten: Sie 
jolen die Hand abthun vom Geſchäfte, daß fie nicht 
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arbeiten [darum wollen wir fie in Angſt feßen]. 
Aber ich ſtärkte deſto mehr [durch brünftiges Gebet] 
meine Hand [je mehr fie unfre Hände von dem 


Merke abzugiehen verfuchten]. 


Seine aufrichtige Gottesfurht und kindliche Einfalt 
verleiht dem Nehemia ein klares, helles Auge, alle hin- 
terliſtigen Anftiftungen der Feinde fogleich zu durchſchauen. 
„Was aller Verſtand der Berftändigen nicht fieht, das 


S ſieht oft in Einfalt ein kindlich Gemüth.‘‘ 


1090. Und ih Fam [einige Zeit nah den in 
SB. 1 ff. erzählten Vorgängen] in's Haus Semaja 
8. 7 Anm. 1], des Sohns Delaja, des Sohns 

Mehetabeel [der mich hatte zu ſich rufen laffen, 
weil er angeblih mir eine wichtige Mittheilung zu 
machen hatte]; and er hatte ſich verſchloſſen [hielt 
fih unter einem Vorwande in feinem Haufe zu: 
rück, weshalb er auch nicht zu mir gefommen war, 
- fondern mich zu fih entboten hatte], und ſprach: 
Laß uns zuſammen Tommen im Hauſe Gotted mit- 


& — ten im Tempel, und die Thüren des Tempels zu— 
ſchließen [um fo dein Leben vor den Nachftellungen 
der Feinde ficher zu ftellen]; denn fie werden kom— 


men did zu erwürgen, und werden bei der Nacht 
 Fommen, daß fie dich erwürgen. 

= 11. Ich aber ſprach: Sollt ein folder Mann 
[wie ich, der feinen beftimmten Beruf von Gott 


— empfangen und in allen Dingen ein gutes Ge— 
wiſſen hat, überhaupt] fliehen [Sef. 28, 16]? Sollt 


ein folder Mann, wie ich bin [der nicht prieftert. 
Geſchlechts ift], in den Tempel gehen, daß er leben- 
dig bliebe [da ja fein Laie denfelben betreten 


darf 4. Mof. 18, 7]? Ich will nicht hinein gehen 


= [damit ich mich, abgefehen von der Schimpflichkeit 


der Flucht, niht auch noch am HErrn verfündige, 


indem ich fein Heiligthum betrete]. 


12, Denn ich merkte [weil er mir etwas rieth, 
198 moider Gottes ausdrüdliches Verbot war], daß 
ihn Gott nicht gefandt hatte [5. Mof. 13, u ffl. 
Denn er fagte wohl Weiſſagung auf mich [gab 
göttliche Offenbarung vor, als folle er mic) warnen], 
aber Tobia und Saneballat hatten ihm Geld gege- 
ben [daß er auf irgend eine ihm geeignet ſcheinende 


Weiſe wich zu Grunde richten follte]. 


15. Darum nahm er Geld, anf dag ich mic) 
fürchten follte, und alſo thun [wie er mir rieth], 
und ſündigen, daß fie ein böſe Geſchrei hätten [beffer: 
und hätte ich durch Betretung des Tempels ge— 
fündigt, fo wäre e8, dies mein Sündigen, ihnen 
gewefen zu einem böfen Geschrei], damit fie 
mich läſtern möchten [und bei dem Volke um alles 
Anfehen bringen]. 

14. Gedenke, mein Gott, des Tobia nnd Sane- 
ballat nad) diefen feinen Werten [und vergilt ihmen 
nach ihrer Bosheit|; auch der Prophetin Noadja 
[®. 7 Anm. 1], und der andern Propheten, die 
mich wollten abjchreden [und in ähnlicher Weife 
ihr ſchändliches Spiel trichen, wie zur Zeit des Je— 
remia und Hefekiel die falfchen Propheten]. 

In der hriftlichen Kirche wird mehr Schade und Un— 











heil durch Ehrgeiz, Falſchheit und Neid von Freun 
die der Kirche Gliedmaßen fein wollen, angerichtet, 
von öffentlichen Feinden; darum hüte ſich eim jeglicher 
vor feinem Freunde: Ser. 9, 4; 12, 6; Mida 7, 5. 
(Sramer.) A 


15. Und die Mauer ward [alfo, da ih mich 
duch nicht? am Baue hindern ließ] fertig am 
fünf und zwanzigften Tage des Monden Elul lent— 
Iprechend unferm September 2. Mof. 12, 2 Anm.), 
in zwei und fünfzig Tagen [vom 3. Auguft des 
3. 444 v. Chr. am gerechnet Kap. 3, 1 ff. Einl.]. 

Dafür, daß diefe Angabe die richtige fei, und nicht 
die des Joſephus, wonad der Bau 2 Jahr 4 Monat 
gedauert hätte, fommt in Betradht: 1) die Nothiwen- 
digkeit der Beſchleunigung des Werkes, auf welche Ne= 
hemia immer und immer wieder hinmweift; 2) der Eifer 
und die verhältnigmäßig fehr große Anzahl der Bauen- 
den, denn die ganze Gemeinde, ſowohl die Bewohner Je— 
ruſalems, al8 aud) die Männer von Jericho, Thekoa u. 
ſ. w. hatten fih zu gemeinfchaftlicher Thätigkeit vereis 
nigt; 3) die Art der Thätigfeit, denn eine jo angeftrengte 
Arbeit und fo ununterbrohene Wachdienfte, wie fie in Kap. 
4 bejchrieben werden, fonnten wohl 52 Tage hindurch, 
ſchwerlich aber während eines längeren Zeitraums fortgeſetzt 
werden; 4) der Umfang des Werkes, bei welchem fein 
Neubau aufgeführt zu werden brauchte, vielmehr e8 ſich 
nur um eine Wiederherftellung des hier und da Zerftör= 
ten, um eine Ausbejjerung don Kiffen handelte. Das 
Material zum Bau lag überall da; es fam nur darauf 
an, die Steine aus dem Schutte herauszufuhen und 
die befhädigten Stellen damit auszufüllen. (Bertheau.) 
Co hat aud Alexander d. Gr. die Mauern der neuen“ 
Stadt Alerandria, die doch 60 Stadien (1Y/; d. Meilen) 
lang waren, binnen 17 Tagen aufgeführt. (Starke.) 
Diele ganze Geſchichte ift ein Vorbild von dem Werke 
der Reformation im 15. Sahrh. und der endlichen Anz 
eriennung der evangel. Kirche aud) von Seiten ihrer 
Widerſacher. „Bei jeder Reformation der Gemeinde Got- 3 
tes, welche fie au8 einem tief verfunfenen Zuftande em- 
porheben fol, muß die baucnde und die ftreitende Thä= 
tigkeit Hand im Hand gehen; die Nothwendigkeit liegt 
darin begründet, daß am der Aufrechthaltung des fehleh= 
ten Alten fich überall bedeutende Intereffen knüpfen 
müffen, des alten Menſchen, der Welt, des Satans, die 
es nicht leiden können, wenn das Reich) Gottes gedeiht.” 


16. Und da alle unſere Feinde das höreten 
[daB das Werk troß aller Schwierigkeiten, die fie 
demfelben bereitet, nun doch zu Stande gefommen i 
je), fürchteten ſich alle Heiden, die um ung her 
waren [eben jene Samariter, Ammoniter und Phi⸗ 
liſter, die ung fo feindlich entgegengetreten waren], 
und der Muth lihre Macht und Liſt noch weiter 
an ung zu verfuchen] entfiel ihnen; denn fie merk⸗ 
ten, daß dies Werk von Gott war [und wir nach 
der langen Zeit der Schmach und Erniedrigung nun 
wieder der Gnade und Hilfe des HEren, unſeres 
Öottes, ung zu erfreuen hatten]. en 

17. Auch zu derfelben Zeit [mo ich fo meine. 
Roth mit den Feinden von außen hatte] waren 
[mir Noth von innen, innerhalb der Gemeinde fel- 
ber, bereitend] viel der Oberiten Iuda, deren Briefe 
gingen zu Tobia [dem Befehlshaber des Ammoniz 
terlandes Kap. 2, 10 Anm. 2], und don Tobin zu 
Ihnen [um eine Verftändigung zwifchen ihm um. 
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mir herbeizuführen, womit ſie aber doch nur mei— 
nen Beſtrebungen hinderlich in den Weg traten]. 
18. Denn ihrer waren viel in Iuda, die ihm 
geſchworen [feine Freunde und Bundesgenoffen] 
waren; denn er war ein Schwager [Tochtermann 
- Richt. 19, 10 Anm.) Sadhanja, des Sohns Ara) 
[eines vornehmen Juden aus dem Gefchlecht Arah 
Era 2, 5], amd fein Sohn Iohanan hatte die 
Tochter Meſullam, des Sohns Berechja [vermuth- 
lich des in Kap. 3, 4 erwähnten Prieſters oder des 
in Kap. 3, 30 namhaft gemachten Keviten]. 

; Durch diefe Verſchwägerung war denn Tobia aud) 
- mit dem Hohepriefter Eliafib verwandt (Kap. 13, 4), und 
nun „trat er mwahrfcheinlich zugleich als Vertreter der 
bon den Nachkommen der Bewohner des friiheren nördl. 
Reichs geltend gemachten Nechte auf, hielt deshalb mit 
den Angehörigen der neuen Gemeinde, welche die Ver— 
bindung mit den Neften der israelit. Bevölkerung in 
den Gebieten der früheren israel. Staaten aufrecht zu 
erhalten juchten, zufammen und widerfette fic) den Be— 
ftrebungen des Efra und Nehemia, eine ftreng abgefchlof- 
jene jüdiſche Gemeinde zu geftalten.‘ 

{ Und [die Freunde Tobia] fagten [um 
mich zu einer Annäherung an ihn zu bewegen] 
Gutes von ihm vor mir [indem fie mir feine guten 
Eigenfchaften und löblichen Abfichten rühmten], 
und brachten meine Reden ans zu ihm [reizten 
aber, da fie meine ablehnenden Aeußerungen ihm 
wieder hinterbrachten, ihn zu defto bitterer Feindfchaft 
gegen mid]. Sp fandte denn Tobia Briefe [zu 
mir, die Befchuldigungen und BVorftellungen derfel- 
ben Art enthielten, wie der Brief des Saneballat 
2. 5 ff], mich abzuſchrecken. 
j Was Paulus (2. Cor. 11, 26) von falihen Brüdern 

ſchreibt, da8 hat auch Nehemia an feinem Theil erfahren; 
es ift eins der ſchwerſten Leiden treuer Knechte Gottes, 
wenn ſie fehen, daß ihre Neligionsverwandten, ja wohl 
zumeilen ihre Amtsgenofjen, die mit ihnen an Einem 
MWerfe arbeiten, mit den Feinden Chriſti und feiner 
Kirche in einem nachtheiligen Einverftändniß ftehen, und 
doch als getrene und für die Ehre Gottes ftreitende 
- Mitglieder angefehen fein wollen. (Calovius.) 


Das 7, Kapitel, 


Wächter der Stadt, Zahl und Hefchenke 
des Volks. 


NIE. 42:73, Nachdem nn die Stadt von ordentlichen 
Mauern wieder umſchloſſen if und die Thore mit Thü. 
ren verſehen werden können, ſorgt Uehemia and für 
Bewachung derfelben. Alsdaun beruft er eine Verfamm- 
lung des Volks, um die Angehörigen deffelben zu ver- 
zeichnen und anf diefer Grundlage Anfalten zu einer 
zahlreiheren Bevölkerung Jeruſalems zu treffen. Bei 
den Vorbereitungen zu diefer Verfammlung findet er das 
Verzeichniß derer, welde zur Beit Joſua's und Sernbabel’s 
aus der Gefangenfhaft zurückgekehrt waren, und theilt 
es in ziemlich wörtliger Webereinfimmung mit dem Ver- 
zeihniß in Efra Kap. 2 hier mit. 

1. Da wie nun die Mauern gebaut hatten, 
bängte ich die Thür [die Thorflügel, in ihre Angeln 
ein]; und wurden beitellt die Thorhüter, Sänger 
und [übrigen] Leviten [melde das Haus Gottes 
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zu bewachen, das Deffnen und Schließen feiner 
Thore zu beforgen und den Gottesdienft zu verhert- 
lichen hatten, unter den jebigen Umftänden aber 
auch am geeignetften fihienen, die Bewahung der 
Stadt mit zu übernehmen]. ig 

2. Und ich gebot [übergab den Oberbefehl über 
die zur Bertheidigung Serufalems aufgebotene Mann— 
Ihaft] meinem Bruder Hanani [Kap. 1, 2], md 
Hananja, dem Palaftvogt zu Ierufalem Comman— 
danten der nördlich vom Tempel liegenden Feftung 
Kap. 2, 8] — denn er war ein treuer Mann, und 
gottesfürchtig vor vielen andern —, 

2. Und ſprach zu ihnen: Man fol die Thore 
Serufalems nicht aufthun, bis dad die Some heig 
wird; und wenn man noch arbeitet, Soll man die 
Thür zuschlagen und. verriegeln [vor dem jedes- 


maligen Deffnen und Derfehliegen aber follen die 


Wachen ſchon auf ihrem Poften fein; zugleich über 
zeugt euch immer genau, daß die Thore auch ri 
tig und feft verfchloffen feien]. Und c8 wurden [für 
die Bewahung der Stadt während der Nacht] 

Hüter beitelt aus den Bürgern Jeruſalems, ein 

jeglicher auf feine Hut und um fein Hans [die 
einen auf ihre Wachpoften an den Thoren, die ans 
dern vor ihren Häufern]. h 

4, Die Stadt aber war weit von Raum umd 
groß, aber wenig Volk drinnen, und die Häuſer 
waren nicht [waren nur erft zum Xheil] gebaut 
[fo daß es noch viel häuferleere Pläbe gab]. 

5. Umd mein Gott gab mir in's Herz, dad 
ich verfammelte die Rathsherren und die Oberften 
und das Volk, fie zu rechnen [ein Verzeihnig der 
aus der Gefangenschaft Zurüdgefehrten aufzunehe, 
men, um dadurch die Grundlagen für weitere Maf- 
nahmen zur Vermehrung der Bevölkerung zu ges 
winnen]. Und ich fand ein Regifter ihrer Rech— 
nung [ein fehon früher aufgeftelltes Verzeichniß derer]; 

6. Die vorhin herauf Fommen waren aus 
dem Gefängniß, die Nebucad-Nezar, der König zu 
Bobel, hatte weggeführt, und zu Jeruſalem wohn: 
ten und in Juda, ein jeglicher in feiner Stadt, 

7. Und waren kommen mit Serubabel, Iefua, 
Nehemia, Aarja, Raamja, Nahemani, Mardochai, 
Bilfan, Miſpereth, Bigevai, Nehum und Baena 
[vgl. Eſra 2, 1 ff. Dies ift [laut jenem Verzeich— 
niß] die Zahl der Männer vom Volke Israel. 

8. Der Kinder Pareos waren zwei tauſend 
hundert und zwei und fiebenzig. 

9, Der Kinder Sephatja, drei hundert und 
zwei und fiebenzig. ö 

10. Der Kinder Arab, ſechs hundert und zwei 
und fünfzig. 

11. Der Kinder Pahath-Moab, unter den Kindern 
Jeſua und Joab, zwei taufend acht hundert und achtzehn, 

12. Der Kinder Elam, tanfend zwei hundert 
und vier und fünfzig. — 

13. Der Kinder Sathu, acht hundert nnd fünf 
und bierzig. 
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— und zwanzig. 


— ſieben und ſechzi 
und fünfzig 
i 2 


nenunzig. 
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vierzig. 


md fünfzig. 


zwanzig. 
—— 
Ben vierzig. 
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14, Der Kinder Saccai, fieben hundert und 
ſechzig. 
de Der Kinder Benni, ſechs hundert und 


act und vierzig. 


16. Der Kinder Bebai, ſechs hundert und acht 


17. Der Kinder Asgad, zwei tanfend drei 
hundert und zwei und zwanzig. 
18. Der Kinder Adonikam, ſechs hundert und 


fieben und fechzig 
a 


Der Kinder Bigevai, zwei tauſend und 


jig. : 
Kinder Adin, ſechs hundert und fünf 
1. Der Kinder Ater von Hiskia, acht und 


Der 


22. Der Kinder Haſum, drei hundert und 


; : % acht und zwanzig. 


23. Der Kinder Bezai, drei hundert und vier 


amd zwanzig. 


24, Der Kinder Hariph, Hundert und zwölf. 

25. Der Kinder Gibeon, fünf und nennzig. 

26. Der Männer von Bethlehem und Netopha, 
hundert und acht umd achtzig. 

27. Der Männer von Anathoth, hundert und 


ad an zwanzig. 


8. Der Männer von Beth-Asmaveth, zwei 
amd vierzig. 
29. Der Männer von Kiriath = Ienrim, Ca— 
phira umd Beeroth, fieben Hundert und drei und 


Der Männer von Rama und Gaba, ſechs 


— 3 
"Hundert und ein und zwanzig. 


. Der Männer von Michmas, hundert und 
zwei und zwanzig. 
32. Der Männer von Beth-El und Wi, hun- 
dert und drei und zwanzig. 

33. Der Männer dom andern Nebo, zwei 


34, Der Kinder ded andern Elam, tanfend 


= zwei hundert und vier und fünfzig. 


35. Der Kinder Harim, drei hundert und 

Der Kinder Iereho, drei hundert und 
g 

7. Der Kinder Lod, Hadid und Ono, fieben 


= hundert und ein und zwanzig. 


38. Der Kinder Senaar, drei tanfend neun 


 pundert und dreißig. 


39. Die Priefter: Der Kinder Iedaja vom 


Er Haufe Jeſna, nenn hundert und drei und fiebenzig. 


40. Der Kinder Immer, tanfend und zwei 
und fünfzig. | 
41. Der Kinder Pashur, tanfend zwei hundert 


md fieben und vierzig. 


42. Der Kinder Harim, tanfend und fiebenzehn, 
43, Die Leviten; Der Kinder Jeſua von 


a a en 


Nehemia 7, 14-—73. 















u 

Kadmiel, unter den Kindern Hodua, vie 

benzig. — 
Die Sänger: Der Kinder Aſſaph, hu 


AM, : 
dert und acht und vierzig. — 
45. Die Thorhüter waren: Die Kinder 
Sallum, die Kinder Wer, die Kinder Thalmon, 
die Kinder Afub, die Kinder Hatita, die Kinder 
Sobaiz allefammt hundert und acht und dreißig. 
46. Die Nethinim: Die Kinder Ziba, die 
Kinder Haſupha, die Kinder Tabaoth, Su 
47. Die Kinder Keros, die Kinder Sia, die 
Kinder Padon, J 
48. Die Kinder Libana, die Kinder Hagaba, 


die Kinder Salmai, 
Hanan, die Kinder Giddel, 


49. Die Kinder 
die Kinder Gahar, J 
50. Die Kinder Reaja, die Kinder Rezin, die 
Kinder Nekoda, 4J 
51. Die Kinder Gaſam, die Kinder Uſa, die 
Kinder Paſſeah, J 
52. Die Kinder Beſſai, die Kinder Megunim, 
die Kinder Nephuffim , F 
53. Die Kinder Bakbuk, die Kinder Hakupha, 


die Kinder Harhur, 
die Kinder Mehida, 


54. Die Kinder Vazlith, 
die Kinder Harſa, 
‚5. Die Kinder Barko, die Kinder Siſſera, 
die Kinder Thamah, 8 
36. Die Kinder Neziah, die Kinder Hatipha. 
57. Die Kinder der Knechte Salomo 
waren: Die Kinder Sotai, die Kinder Sophereth, 
die Kinder Prida, J 
58. Die Kinder Jaela, die Kinder Darkon, die 
Kinder Giddel, J 
59. Die Kinder Sephatja, die Kinder Hatil, 
die Kinder Pochereth von Zebaim, die Kinder Amon. 
60. Aller Nethinim and Kinder der Knechte 
Salomo waren drei hundert und zwei und neunzig. 
61. Und diefe zogen auch mit herauf: Mithel, 
Melah, Thel, Harfa, Cherub, Addon und Smmerz 
aber fie Tonnten nicht anzeigen ihrer Väter Haus, 
noch Ihren Samen, ob fie and Jörael wären. 
2. Die Kinder Delaja, die Kinder Tobin 
und die Kinder Nekoda waren ſechs hundert "7 


r und 


zwei und vierzig. | 

3. Und von den Prieftern waren die Kinder 
Habaja, die Kinder Hakoz, die Kinder Barfillai, 
der aus den Töchtern Barfilfai, des Gilenditers J 
ein Weib nahm, und ward nad derſelben Namen 


genannt, J 
64. Dieſe ſuchten ihrer Geburt Regiſter, und 

da fie ed nicht fanden, wurden fie los dom Prie⸗ 
ſterthum. J— 
65. Und Hathirſatha [der Statthalter Seru- : 
Fee zu — a nicht 2], vom 
en, aß ein Priefte ime mit 

dem Sicht uud Recht — 


Der ganzen Gemeine wie 3— 





war zwei nad vierzig tauſend, drei hundert und 
ſechzig; 

67. Ausgenommen ihre Knechte und Mägde, 
derer waren ſieben tauſend, drei hundert und ſieben 
und dreißig; und hatten zwei hundert und fünf 
und vierzig Sänger- und Sängerinnen, 

68. Sieben hundert und ſechs und dreißig 
Roſſe, zwei hundert und fünf und vierzig Mänler 
Maulthiere), 


69. Vier hundert und fünf und dreißig Ka— 


ſechs tauſend, fieben hundert und zwanzig 
er 


70, Und etliche der oberfien Väter gaben zum 
Werke. Hathirfatha [Serubabel] gab zum Schabe 
tanfend Gülden, fünfzig Becken, fünf hundert [Pfund 
Silbers ] und dreißig Prieſterröcke. 

*) Diefe Worte find aus Verſehen ſchon im Grund— 
tert ausgefallen. 

71. Und etliche oberfie Väter gaben zum 
Schatz an's Merk zwanzig tauſend Gülden, zwei 
tauſend und zwei hundert Hund Silbers. 

72. Und das andere Volk gab zwanzig tauſend 
Gülden, und zwei taufend Pfund Silderd, und 
fieben und ſechzig Prieſterröcke. 

73. Und die Priefter und die Leviten, die 
Thorhüter, die Sänger, und etlihe des Volkes, 
und die Nethinim, und ganz Israel, ſetzten ſich in 
ihre Städte. 

Nach diefen aus derſelben Denkſchrift, aus welcher 
aud) Eſra Kap. 2 entnommen ift, hier mitgetheilten Ver— 
zeichniß bricht der weitere Bericht, melde Maßnahmen 
Nehemia zur bejjeren Bevölferung getroffen, hier plötzlich 
ab; die Fortjegung folgt erft in Kap. 11, fo daß Kap. 
s—10 als ein eingeſchobenes Stück erſcheint. 


Das 8. Kapitel, 
Kehemia und Efra richten den Hottesdienſt an. 


Il v. 1-18. Als einige Tage nad Vollendung des 
Manerbanes mit dem Neumondstag des 7. Alonats cin 
gefeglidyer, durch heil. Derfammlung und ein befonderes 
FSchopfer zu feiernder Feftag herbeikommt, flellt die anf 
dem freien Pla am Waferthor, anf der Offeite des 
Tempels verfammelte Gemeinde an den Schriftgelehrten 
Eſra, der jet auf einmal wieder thätig in die Geſchichte 
eingreift, das Anliegen, ihr Vorlefungen aus dem Geſeh— 
huche des HErru zu halten. Dies gefhicht denn and) 
in Gegenwart von 13 Priefern von einem eigens her- 
gerichtelen Katheder herab, und 13 Keviten mifhen ſich 
unter das Volk, wiederholen dieſem die gelefenen Ab- 
fjnitte nad legen fie ihm aus; das Volk aber, durch die 
Vorlefungen zu tiefer Craner über feine Sünden erweckt, 
kann nur mit Mühe bewogen werden, an diefem Tage 
night zu weinen, fondern des Herrn, feines Gottes, ſich 
zu frenen. — Am andern Tage wird das Vorlefen wie- 
derholt, nud handelt es fi dabei auch um die gefegli- 
hen Vorfipriften für das Laubhüttenfeſt; um nun dies 
wirklich mit Wohnen in Lanbhütten, wie in der ganzen 
bisherigen Geſchichte Israels nod nicht geſchehen, bege- 
hen zu können, werden ſchon jeht die erforderlichen Vor- 
bereitnngen getroffen. Darnad) wird das Feſt 7 Tage 
lang unter großer Fcende gehalten und mit der vorge- 
ſchriebenen Schlußfeler am 8, Tage befchloffen. 


Nehemia ordnet die Bewachung der heiligen Stadt und die 8 











ählung ihrer Einwohner an. 183 ö : 


1. Da num [nahdem am 25. Elul des 9. 5 


444 v. Chr. die Mauern fertig geworden, auch die 


Thüren in die Thore eingehängt und die Wächter 


beftellt waren Kap. 6, 15; 7,1 ff] herzu kam 
der ſiebente Mond [Tisri oder Oktober 2. Mof. 
12, 2 Anm], und die Kinder Israel in ihren 
Städten waren Kap. 7, 73], verfammelte fid fan 


dem als Fefttag zu begehenden erften Tage diefes 


Monats, dem fog. Trommetentag 3. Mof. 23, 
25 Anm.] das ganze Volk, wie Ein Daun, auf 


1 


die breite Gaffe [den Marktplak 2. Chr. 38, 6 


Anm.) vor dem Waſſerthor [an ver Dftfeite des 


Zempelberges, |. den Carton zu Karte II.: 7], Br 


und ſprachen [in Folge eines Befhluffes, den fie 


unter fich gefaßt hatten, an diefem Tage aus Got- 


tes Wort fih erbauen zu wollen] zu Era, dem 


Scriftgelehrten [Efra 7, 6 Anm. 2 u. 3], daß 


er das Gefetzbuch Moſe holete Leine Abſchrift des 


Geſetzes, das der HErr Israel geboten hatte, 


In Efra 10, 44 wurde der Bericht von Efra’s 


Thätigkeit mit der Gefhichte von der durch ihn bewirkten 


Ausſcheidung dev fremden Weiber vorläufig abgebroden; 


wir hörten nichts don ihm aus der Zeit der nächftem 


12 Fahre 6i8 zur Ankunft Nehemia's im heil. Lande, 
dagegen wurde in Kap. 1—7 unfers Buchs unſere Auf- 
merkjamfeit vorerft auf dem Letteren gelenkt. Während 
jener 12 Sabre erhielten verinuthlich die Feinde der neuen 
Eofonie die Oberhand, lähmten Eſra's, auf die Herftel- 


lung einer abgefchloffenen Gemeinde gerichtete Thätigfeit 


und mußten den Bau der Mauern Jeruſalems zu hin— 
tertreiben, fo daß der Auf aus der Tiefe, wie er in Pi. 


130 vorliegt (Kap. 1, 3 Anm.) fi) hinlänglich erklärt. 


Ie weniger unter fo ungünſtigen Berhältniffen es dem 


Eira gelang, dem moſaiſchen Gefels wieder volle Geltung 
im praktiſchen Leben zu verschaffen, deſto mehr, fo fcheint 
es, machte er fid) jet mit dem Abfchreiben ud Sam- 


mein der heil. Schriftiwerfe feines Volks zu thun. 


In der Zeit dor dem Exil waren die Michtigften und 
bedeutfamften Beftandtheile der heil. Schrift, die eigent- 


lihen Urkunden des Bundes Gotte8 mit feinem Bolt, 
welche jeine Rechte und Gejeke enthielten im Allerhei= 
ligſten de8 Tempels zur Seite der Bundeslade niederge- 


legt worden (d. Mof. 31, 9 u. 265 Sof. 24, 26.;1.Saım. 


10, 25), nicht blos, um fie fo dor Vexfälſchung oder Un— 
tergang zit ficherit, fondern mehr mod), damit der Herr 


im Fall der Uebertretung feiner Gebote ftrafend gegen 


das Volk einſchreite. Daß daneben die 5 Bücher Mofis 
nebft anderen Schriften, die zwar nicht im Tempel nie— 
dergelegt worden, aber doch al8 dom Geiſte Gottes ein— 


gegeben fich beglaubigt hatten, durch Abjehriiten unter 


dem Volke verbreitet ımd befannt waren, dafiir liefert 


die Thatfache ein ganz unverwerfliches Zeugniß, daß alle 


Propheten und heil. Verfaſſer in ihren Schriften die ge= 
nauefte Bekanntſchaft mit dem Geſetz und dem geſchicht— 


—— 


ar ne ar 


lichen Inhalt des Pentateuchs Fund geben und die Kennt 


niß defjelben auc) bei vem Volke vorausfeßen, und daß 


gleicherweiſe die fpäteren Propheten häufig Bezug auf die 
Weiſſagungen ihrer Vorgänger nehmen, manche von ihnen 


fogar Kenntniß der Pſalmen, der Sprüche, des B. Hiob 
und der hiſtor. Schriften verrathen; insbeſondere hat 
Seremias in feinen Weiffagungen nicht nur das Geſetz, 


fondern auch alfe früheren Propheten und heil. Schrifr 


ten für feine Zwecke benutzt, umd Daniel hat Prophet. 
Schriften gelefen (Dan. 9, 22. Gleichwohl findet fi) in 
der dorerilifchen Zeitperiode nirgend eine fichere Spur 


— — 


—— 


einer geſchloſſenen Sammlung oder eines beſtimmten ” 





Kanons der heil. Schriften; denn der Ausdrud in Dan. | 


9, 2: „die Bücher“ bezeichnet nur eine, aus den Um— 
ftänden befannte Sammlung heil. Schriften, ohne Zwei— 
fel eine Privatfammlung prophetifcher Werke, die Daniel 
beſaß, von der wir jedoch nicht wiſſen, wieviel außer 
jener Weilfagung Jeremiä: Kap. 25 fie fonft nod) um— 
aßte. Der Ausorud darf alfo nicht auf den Kanon des 
Allten Teſtaments, der nad) feinem Abſchluß ca Pußkic 
Giblia) oder @ Yyoapat (die Schrift: Matth. 22, 29) 
hieß, bezogen werden. Die vorhin angedeuteten Anfänge 

don Sammlung heil. Schriften konnten vielmehr auch 
ohne einen beftimmt abgefchloffenen Kanon genügen, fo 
Yange einestheil® das Heiligthum des HErrn noch be- 
ſtand, wo Sehova feldft in majeftätifcher Herrlichkeit über 
den Cherubim thronte und niemand ohne Gefahr zu 
ſterben wagen durfte, das Heilige anzurühren oder auch 
nur zu fehen, und folange anderntheils noch Propheten 
als Wächter Zions vorhanden waren, deren lebendiges 
Zeugniß, wie zur Unterfcheidung alles wahrhaft Heiligen 
bon allem mit menſchlicher Schwäche und Unlauterfeit 
Behafteten, fo auch zur Unterfheidung der göttlich ein— 
gegebenen Schriften don den Erzeugniffen irdiſch-menſch— 
lcher Weisheit ausreicht... Anders aber wurden die 
WVerhältniſſe, als feit der Zerftörung des erften Tempels 
die Bumdeslade fortan für immer fehlte (2. Kön. 25, 17 
- Anm); denn wenn aud) nah der Rückkehr aus dem 
- Exil der Tempel wiederhergeftellt wurde, jo ging doc) 
dieſem neuen Heiligthum, eben um der fehlenden Bun— 
deslade willen, jene Garantie für die Erhaltung der 
Schrift ab, welche das frühere dargeboten hatte. Dazu 
Fam, daß nunmehr die Zeit nahe bevorftand, wo nad) 
göttlichen Rathſchluß, damit das Volk immer mehr zur 
——  Erfenntniß feiner Erlöfungsbedürftigfeit geführt würde, 
dieſem bis zur Ericheinung de8 Weltheilandes das Pro- 
phetenthum entzogen werden folte (1. Macc, 9, 2%); 
denn nun mußte an die Stelle des lebendigen Worts, 
das früher als beftändige Richtſchnur des Glaubens und 
Lebens dem Volke zur Seite geftanden, eine andere 
Richtſchnur treten, die jene gewiflermaßen erſetzte, näm— 


















daß Gottes Geift felber es gewefen, welcher den Eſra in 
der Zeit, von der wir reden, trieb, an die Herftellung 
eines Kanons als einer, dom der übrigen Literatur ftreng 
geſonderten und im fich abgefchloffenen Sammlung. heil. 
Schriften zu denken. Allerdings ift e8 nur eine Xegende, 

- wenn im dem apofıyph. 4. B. fra Kap. 14 erzählt 
wird, daß dem Ejra durch göttliche Eingebung außer an- 
dern, blos für die Eingeweihten beftimmten Schriften, 
auch die 24 Bücher des U. T. mitgetheilt worden feier, 
damit er dem Volke fie erhalte. Dennoch liegt der Sage 
ein gefchichtlicher Kern zu Grunde: diefer Dann ift e8 
geweſen, der die biß dahin vorhandenen heil. Schriften 
jeined Volks von dem Untergange rettete und zu einer 
Sammlung von fanonifchen Anfehen zufammenftellte. 
Hierzu war um fo mehr gerade jetst die vechte Zeit, als 
einestheils die Wiederherftellung des Heiligthums und 
des Gottesdienſtes von felber fhon das Bedürfniß nach 
einer vollftändigen Sammlung der, bei der Wegführung 
des Volks in die Verbannung mit zerſtreuten heil. Schrif- 
tem der alten Gottesmänner erweckte, und anderntheils 
da8 mit dem Exif beginnende Ausfterben der althebr. 
Sprache, an deren Stelle nun je länger je mehr das 
Aramẽöiſche trat, die Gefahr mit fich führte, daß die 
alten heil. Schriften dem im Exil aufgewachſenen und 
in's Daterland zurücdgefehrten neuen Gefchlecht zuletzt 
ganz unverſtändlich werden und ſchließlich im völlige 
Vergeſſenheit bei ihm gerathen würden, wenn fie nicht 
uaoch im letzten Zeitraum, ehe es zu fpät har, von 
Schriftgelehrten gefammelt und als Kanon hingeftellt 
wuürden, um darnach auch im Ueberſetzungen in die ara- 


> 





lich ein Kanon Heiliger Schrift. Wir zweifeln nicht, | 








mäifche Volfsfprache der Nation zugänglid gema u 
werden und diefer zugleich eine Bürgichaft für unver— 
fälfhte Wahrheit der in neuem Gemwande ihr dargeb 
nen heil. Schriften zu Leiften. — 
Wenn in 2. Macc. 2, 13 dieſelbe Thätigkeit, die w 

hier dem Eſra zugeſchrieben haben, bon Nehemia aus— 
geſagt wird, fo findet dies feine Erklärung darin, daß 
eriterer die Herftellung des Kanons jet nur vorbereitete, 
da8 Werk felber aber erſt fpäter dur gemeinſchaftliche 
Thätigfeit beider Männer zu Stande fam. Zu diejer 


borbereitenden Arbeit Efva’8 rechnen wir außer der. 
Sammlung und Zufammenftellung der bisher vorhan= 
denen heil. Schriften auch die Ergänzung derfelben 
durch diejenigen beiden Schriften, die ihn felber zum 


Berfaffer haben — die Bücher der Chronika auf der 
einen, und das Buch Eſra auf der andern Seite. Außer 


den theil® im Heiligthum niedergelegten, theil8 dort nicht 


aufbewahrten, aber ebenfall8 unter außerordentlichern Bei— 
ftande des Geiftes Gottes gejchriebenen Urkunden gab-e8 
ja. von jeher noch andere, namentlich für die Gefchichte 
wichtige, welche auch erhalten werden mußten, aber mit 
Auswahl, oder nachdem fie dur) eine neue Nedaction 
unter einen wahrhaft theofratifhen Gefihtspunft geftellt 


worden, jo daß Sehova, fein Walten, feine Gerechtigkeit, 
So gab es 
ſchon zu Moſis Zeit ein „Buch don den Streiten de8 
HErrn“ (4. M. 21, 14); hernach unter Sofua bis in 
die Zeiten David's hinein ein „Bud des Frommen“ 
(30. 10, 13; 2. Sam. 1, 18), und unter den folgenden 


feine Gnade und Treue überall fic) zeigte. 


Königen nach allgemeiner orientalifcher Sitte chromkartig 
fortgeführte Neichsannalen (1. Kön. 14, 19 Anm. 2). 
Sn welcher Weife nun derartige andermweite Bitcher fir 
den Zweck der heil. Gefchichtfchreibung bemutt werden 
fonnten, hatte Moſe an feinem eigenen Beilpiel gezeigt; 





3 





hg ee al Szene EA 


konnte auch nicht das Ganze als Beftandtheil des Kanon R 


aufgenommen werden, jo war doch Einzelnes von Wid)- 


tigkeit, oder es fonnte für den meiter forfchenden Lefer 


darauf Bezug genommen werden. 


Auf Grund diefer 


andermeiten Urkunden hat denn Efra von Gefichtspunf- 


ten aus, die für feine Zeit von befonderer Bedeutung, 
aber in den bisher vorhandenen heil. Schriften noch nicht 
fattfam zur Geltung gebracht waren, eine Gefchichte der 


ganzen vorexiliſchen Zeit, theils in Mittheilung von Ge- 


ſchlechtsregiſtern, theils in ausführlicher Erzählung, im 
den beiden B. der C 


hronifa zufammengeftellt und bis 


auf den Punkt, da Israel aus dem Lande feines Erils 
in die Heimath wieder zurückkehren durfte, fortgeführt. 


Mit demfelben Punkte, nämfid mit dem Edikt des Cy— 
rus dom Neuen beginnend, hat er darnad) auch die Denk— 


wirdigfeiten der macheriliichen Zeit bis zu dem Sahr 


feiner Rückkehr nad) PBaläftina in dem nad) ihm benann- 
ten Buche beichrieben. Als danı Nehemia mit feinem 
eigenen Bud, dem Buch Nehemia, als Vortjeßer 
diefer Denkwürdigkeiten von dem 3. 445 


dv. Chr. au 


hinzutrat, trat Eſra an unſrer Stelle, gleichwie mit er- 
nenerter Thätigfeit für das öffentliche Leben feines Volks, 


fo wiederum als Erzähler ein; denn, wie ſchon zu Efra 
10, 44 bemerkt, ift der Abfchnitt in’ Neh. y 1-10, 59 
höchft wahrſcheinlich nicht von Nehemia, fondern von Eſra 
verfaßt. Wie ſehr aber des Lebteren fcohriftftellerifche , 
auf die Erhaltung und Verbreitung des Wortes Gottes 
gerichtete Thätigfeit auch im Volke das Bedürfniß nad 
genauerer Bekanntſchaft mit demfelben geweckt hatte, da= 
da8 im unſerm Verſe ſich ausfprehende Ver— 
leſen zu hören, das der HErr Israel geboten. Nach 8 

0). 31, 9 ff. war eine derartige Borlefung für das 
Laubhittenfeft eines Sabbathjahres geboten; ein folches 
tar nun das J. 444 allerdings (Efra 3, 7 Aum.), man 
machte aber diesmal gleich mit dem. Zrommetentag den 


den Schriftgelehrten das Gefetbuch des HErru 


gen; und ſtund neben ihm [auf dem 
Katheders] Mathithja, Sema, Anaja, lim 3. B. 


feiner 
Miſael, 
amd Meſullam [ebenfalls Prieſter — fie dienten 
aber 


Liturgie oder dem | 
Vorleſung des Predigttertes auf. 
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Anfang dazu und bewies damit eine lobenswerthe Un— 
geduld oder vielmehr jenen Hunger, wie er in Am. 8, 
11 geweiſſagt wird. 

2. Und Eſra, der Prieſter Kap. 7. 11., die- 


ſem Verlangen des Volks mit Freuden entfprechend], 
brachte dns Geſetz [die Rolle des Geſetzbuches, aus 


der er vorlefen wollte] vor die Gemeine, beide Män— 


ner und Weiber, und alle die e8 vernehmen konnten 
[die Kinder, deren Alter fie fähig machte, zuzuhören 
und das Gelefene zu verftchen], am eriten Tage des 
ſiebenten Monden, 


3. Und las drinnen [in der von Bd. 4 an 


beſchriebenen Weife] anf der breiten Gaſſe, die vor 
dem Wafjerthor ift B. 1], don licht Morgen an 
bis anf den Mittag [alfo etwa 6 Stunden lang, 


doch in verfehievenen Pauſen, während welcher die 
Leviten die gelefenen Abfchnitte auslegten V. 7 f.], 


vor Mann und Weib und wer [von den Kindern] 


es vernehmen fonnte, Und des ganzen Volks Ohren 
waren lin andächtiger Stille] zu dem Gejekbud) 
gefehret. 

4, Und Gira, der Schriftgelehrte, ſtund [bei 


dieſer Borlefung| auf einem hölzernen hohen Imac) 


Art eines Katheders eingerichteten] Stuhl, den fie 
lihm vor dem Eingang in den äußeren Borhof 


des Tempels in der Richtung auf den öſtlich davor 


liegenden Marktplab zu] gemacht hatten zu predi— 
Gerüſt des 


Era wird Hier noch Afarja genannt] Urin, Hilfia 
und Maeſeja Ifämmtlich Priefter, vgl. Kap. 3] zu 
Rechten; aber zu feiner Linfen Pedaja, 
Maldin, Haſum, Hasbadana, Sadarja 


zu beftätigenden Zeugen der Berhandlung]. 
5. Und Eſra that [indem jetzt die Vorleſung 


beginnen follte] das Buch anf vor dem ganzen 
Boll; 


denn er ragte [vermöge feines erhabenen 


Standortes] über alles Volk; und da er's aufthat, 


ſtund alles Volk, 


jetst die chriſtliche Gemeine bei der 


So fteht nod) Ge 
Altardienft des Geiftlihen und der 


6. Und Eſra [bevor er zur Vorlefung über- 


ging] lobete fin einem feurigen Dankgebet, vgl. 1. 


 emporhoben]; und neigeten ſich 


am mit dem Antlitz zur Erde. 


 Shr. 17, 8 fi; 30, 10 f.] den HErrn, den großen 
Gott. Und alles Volk antwortele: Amen, Amen, 


[indem fie ihre Hände 
[nach gefprochenem 
und beteten den HErrn 


7. Und Iefun, Bani, Serebja, Iamin, Alub, 
Sabthai, Hodia, Maeſeja, Klita, Aſarja, Joſabad, 
Hanan, Plaja und [richtiger iſt, wenn man 
dies Wörlichen „und“ wegläßt, und Die folg. 2 
Mörter:] die Leviten [in 2 Kommas einschließt, 
denn jene 13 Männer find cben die Leviten, von 


mit ihren Händen empor 


Amen bis auf den Boren], 


denen die Rede ift, diefe] machten das Bolt, dab 


es auf's Geſetz merfete [indem fie nach jedem Ab⸗ 








Nee > 


fehnitt, der gelefen wurde, im Volke auf» und ab» 
gingen und diefem das Borgelefene erklärten], und 
dad Volk ſtund auf feiner Stätte [auch während 
diefer Erklärung]. Be 

8, Und fie lafen im Geſetzbuch Gottes Harlih 
und verftändlich [wiederholten zunächft das Gelefene 


in deutlichen Vortrag und ſehten dann die Audi 


gung Hinzu], daß man’ [auf Seiten des Volks] 
verfiund, da man's [von Seiten Efra’s und der 
Leviten] las, 

9, Und Nehemia, der da ift Hathirſatha [ver 


damals Statthalter oder Landpfleger war, Efra 2, = 


63 Ann], und Eſra, der Priefter, der Schrift 
gelehrte, und die Leviten, die das Volk aufmerken 
machten, Sprachen zu allem Volk [als diefes in 
Folge der gelefenen Schriftftellen, in welchen ſchwere 


Strafen Gottes für die Uebertreter des Gefekes 


gedrohet waren, anfing zu weinen und zu trauern 
Eſra 10, 1 ff]: Diefer Tag lals Neumondstag 
des 7. Monden 3. Mof. 23, 24 f.) ift heilig dem 
HErrn, eurem Gott [und alfo ein Freuden» und 
fein Trauertag]; darum ſeid nicht traurig, und 
weinet nicht, 
Worte des Geſetzes höreten [und ihrer Mebertrer 
tung gedachten, womit fie fih gegen das Gefeß ver- 
fündigt hatten]. : 
10, Darum ſprach er Mehemia, zugleih mit 
den Andern B. 9] zu ihnen: Gehet hin, und eſſet 


ı [wie an einem Feſttage fi) geziemt] das Bee 


[fette Kuchen], und trinfet das Süße [füß gemachte 
Getränke]; umd fendet denen and Theil, die nichts 
für fich bereitet haben [den Armen unter euren 
Bekannten, damit auch fie fih freuen Phil. & 4 
f,„ vol. 5. Mof. 16, 14]; denn diefer Tag iſt 
heilig unferm HErrn; darum befümmert euch nicht, 
denn die Freude am HErrn [wie fie in der Freude 
an feinem Tage fih ausfpricht] iſt eure Stärke [in- 


dem ihr euch in feiner Gnade und Gemeinschaft ja 


fiher und geborgen fühlen dürft]. 

11. Und die Leviten ftilleten alles Volt, und 
ſprachen: Seid ſtille hört auf zu weinen], dein 
der Tag ift heilig, befümmert euch nicht ſondern 
haltet den Tag als einen Freudentagl. 

12. Und alles Volk ging hin [ein jeder in 
fein Haug oder im feine Herberge], daß es äße, 
tränfe, und Theil Speiſeportionen) ſendete [den 
Armen], und eine große Freude machte; denn Sie 
hatten die Worte verftanden, die man ihnen halte 
fund gethan [die Aufforderung des Nehemia, des 
Efra und der Leviten hatte fie zu der Einfiht ger 
bracht, daß fie den Tag in feftlicher Freude bege- 
hen müßten]. 

13. Und des andern Tages [am 2. Tage des 
Tieri] verfammelten ſich die oberjten Väter under 
dem ganzen Volk, und die Prieſter und Leviten 
ſwieder, wie fehon am 1. Tage V. 1] zu Gira, 
dem Schriftgelehrten, 
Geſetzes unterrichtete, 





Denn alles Wolf weinete, da fie die 


daß er fie die Worte des 








14, Und fie fanden [da an diefem Tage aud) | 


die Stellen 3, Mof. 23, 33 ff. u. 5. M. 16, 13 
ff- gelefen wurden] gejehrieben im Geſetz, das der 
HErr duch Mofe geboten hatte, daß die Kinder 
Sörael in Laubhütten wohnen folten anf dns Seit 


im fiebenten Monden [d. i. auf das, vom 15. big 21. 


Zieri währende Laubhüttenfeft 3. Mof. 23, 43 Anm.]. 
15, Und fie liefen es [damit ſchon jetzt die 
nöthigen Vorbereitungen zu einer dem Gefeß ont: 


a ſprechenden Feier des Feftes getroffen werden könn— 


ten] laut werden, und ausrufen in allen ihren 


Städten und zu Jeruſalem, und jagen: Gehet hin- 


ans auf die Berge und holet Delzweige [Zweige 


vom wirklichen oder edlen Delbaum], Balfamzweige 


[Bmeige vom Dleafter oder wilden Oelbaum 1. Kön. 
6, 31 Anm. 1], Myrtenzweige, Palmenzweige und 


Zweige don dichten Bäumen [als 3. 8. von Bad 
weiden 3. Mof. 23, 40], dad man Lanbhütten 


mache, wie es geichrieben ſtehet. 
16. Und das Volk ging hinaus, und holeten 


amd machten ihnen Laubhütlen, ein jeglicher auf 


feinem Dad) [auf dem platten Dach feines Haufes], 


und in ihren Höfen, und in den Höfen am Haufe 
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Gottes, und auf der breiten Gaffe [dem Markt— 
lag] am Wafferthor [B. 1], und auf der breiten 
woch innerhalb der Stadt gelegenen] Gaffe am Ihor 


dhraim [f. den Garton zu Karte IIL: 13]. 
17, Und die ganze Gemeine derer, die aus 


dem Gefängniß waren wieder kommen, machten Laub- 


bütten, und wohneten drinnen [während der Tage 
des Feftes]. Denn die Kinder Israel hatten ſeit 


ber deit Joſua, des Sohns Nun [der fie in das 


ihren Vätern verheißene Land eingeführt hatte Joſ. 
1, 1 fr), bis auf diefen Tag nicht alfo gethan 


[as Feft nicht in fo allgemeiner Theilnahme des 
ganzen Volkes und mit fo begeifterter Freude ge⸗ 
feiert, wenn man auch in früheren Zeiten allerdings 


es hielt 1. Kön. 8, 65 f.; Efra 8, 4]; und war 


eine Sehr große Freude. 


„dei dem früheren Feiern mochten die zum Feſt nach 
Jexuſalem Kommenden ſich damit begnügt haben, das 
Feſt durch heil. Derfammlung und mit Opfern amd 


Opfermahlzeiten zu begehen, ohne ſich Laubhütten zu 
machen, in denen fie 7 Tage lang wohneten, weil man 


eſe geſetzliche Beſtimmung für minder weſentlich erach⸗ 
ete.“ Bon da an wurde aber das Feft immer mehr 
für da8 größte und herrlichfte des ganzen Jahres ange— 


ſehen umd durch verſchiedene Gebräuche und Ceremonien, 
die man ſeiner Feier hinzufügte, immer großartiger ein- 
gerichtet (3. Moſ. 23, 43 Anm). 


18, Und ward [in der V. 4 ff. beſchriebenen 
Weife] im Geſetzhuch Gottes gelefen alle Iage, 


dom erften Tage [des Feftes, dem 15. Zieri], an 
bis anf den Ießten [am 21. Tieri, um auch in 
dieſer Hinficht dem Geſetz 5. Mof. 31, 10 ff. voll: 
 Mandig zu genügen], und hielten das Beft fieben 


Zage, und am achten Tage [dem 22. Tisri] Die 


Vexſammlung [als Schlußfeiet 3. Mof. 23, 36 


Anm.], wie ſich's [wegen des Gebots in 3, Mof. 
23, 36 u. 4. M. 29, 35 ff.] gebühret, 


Nehemia 8, 14—18. 9, 1—20. 

























Auffallend ift, daß des auf den 10. Zisri fallend 
großen Berföhnumgstages (&. Mof. 16, 1 
26 fi., 5. M. 29, 7 fi.) feine Erwähnung gejchieht, wie 
denn eine Spur don der Feier dieſes Tages in feinem. 
der Gefchichtöbicher de8 A. T. (aud) in 1. Kön. 8, 65 
.; 2. Chr. 7, 8 ff.; Eſra 3, 1 ff. nicht) fi) findet 
einer folchen erft in den apokryphiſchen Blichern ir 
50, 6 ff; 3. Macc. 1, 11) gedacht wird. Dies hängt. 
ohne Zweifel mit der fillen Begehung de8 Tage, d 
abgejehen von dem Faſten des Volks, ganz an das H 
ligkſum gebunden war und feinen Anlaß zu beſonde 
Erwähnung bot, zufemmen, erklärt fi) aber in Eira Kap, 
3 von felber daraus, daß der hohepriefterfiche Sihnatt 
vor Erbauung de8 Tempels gar nicht in vorgefchriebener 
Weiſe vollzogen werden konnte; an unſrer Stelle hat 
vielleicht der Umftand, dag dem nacherilifchen Tempel die 
Bundeslade fehlte, die Wiederherftellung des Feſles ver- | 
zögert. J 


Das 9. Kapitel. 
Des Volks öffentliche Hufe, ; 


II. 9. 1-9. Der auf die Schlußfeter am 8. Tage d 
Faubhüttenfeftes folgende 23. Tisri wird als ein ı 
wöhnlidher Tag hingebracht; am 94. Enge deffelb 
Alonats kommt dann die fuflende und tranernde Geihein 
um dem Gefühle der Rene nnd Buße über ihre Sünde E 
das an jenem Ueumondskage (Rap. 8, 1 ff.) fie über- 
mannt hatte, aber um des Freudendjarakters diefes Feſt 
tages willen einſtweilen zurückgedrängt worden war, 
einen gemeinſchaftlichen, entſprechenden Ausdruch zu geben. 
Drei Stunden lang dauert an diefem Tage die Vorlefm h 
aus dem Hefe; darnad) erfolot innerhalb der andern ‘5 
Stunden der Buß- und Seichtakt, indem die Leviten von 
ihrem Standort aus zuerſt in Buß- und Bittliedern dem 
Herrn anflcehen, fid der ſündigen und feine Gnade m 
chenden Gemeine wieder zu erbarmen, hierauf in Lob- 
nnd Preisgefängen den Uamen feiner Herrlichkeit erhöhen - 
in einem längeren Gebetslicde, das mit einem Sinden- 
bekenutwiß ſchließt und die Bereitwilligkeit von Seiten 
der Gemeine erklärt, in das rechte Bundes- und Dienft- 
verhältniß zu Gott zurückzutreten. RS 


1. Am bier und zwanzigſten Tage dieſes 
Monden [des Tisri, nachdem der 23. Tag ohn 
heil. Verſammlung hingegangen war] kamen die 
Kinder Israel [wiederum an Heil. Stätte] zufam- 
men [und zwar dies Pal, in Wirderaufnahme ihrer 
früher auf Nehemia's, Eſra's und der Lebiten Zur ; 
veden Kap. 8, 9 ff. unterbrochenen Bußtrauer] mit 
Faſten, und Säden, und Erde anf ihnen [igren 
Häuptern 5. Mof. 14, 2 Unm.]; ’E 

2. Und fonderten [weil die Gemeine allein 
mit ihrem Gott verfehren und jo zu fagen ihre häus⸗ 
lichen Angelegenheiten mit ihm ordnen wollte] den 
Samen Israel von allen fremden Kindern [trafen 
die genauefte Vorſorge, daß nur vollbürtige Glieder N 
des Bundesvolfs in der Verfammlung gegenwärtig 
waren], und traten hin und bekannten ihre Sün- 
den und ihrer Väter Miſſethat [itellten fich auf, 
um ein feierlicheg Bekenntniß ihrer und ihrer Väter 
Sünde zu thun]. € 

3. Und stunden auf an ihre Stätte [lichen 
an ihrem Plage auf dem Markt vor dem Waſſer⸗ 
thore Kap. 8, 1 u. 7 ftehen], amd man Ind [vor 
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Großartige Feier des Laubhüttenfeitee. Des Volkes dfentliche Buße über fine Sünden. 
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buch des HErrn, ihres Gottes, viermal (genauer: 


ein Viertheif] des Tages [oder 3 Stunden lang 


2. Moſ. 12, 2 Anm.]; und fie befannten [nachdem 


die Borlefungen beendigt waren], und beteten an 
den HEren, ihren Gott [in der von V. 4 an be- 
ſchriebenen Weife), viermal [abermal ein Bier- 


 tHeil] des 


Tages, 
4, Und die Leviten [als dies öffentliche Be- 


Penntwiß der Sünden in den andern 3 Stunden | 


nun vor ſich gehen follte] ftunden auf in die Höhe 


[traten auf die für fie beftimmte Bühne], nämlich 


[die Führer der verſchiedenen Abtheilungen:] Jeſua, 
Bani, Kadmiel, Sebanja, Buni [oder Binui Kap. 


N 


10, 91, Serebja, Bani [diefer Name ift wohl nur 
aus Verſehen noch einmal wiederholt] und Chenani, 
und fchrieen [in einem von ihnen aufgeführten Ge— 
fange von Buß- und Bittpfalmen] laut zu dem 
HErrn, ihrem Gott [für die ganze Gemeine) 

3. Und die Leviten [Anführer von andern Ab- 
theilungen der Leviten], Jeſua, Kadmiel, Bani, Ha— 
ſabanja, Serebja, Hodin, Sebanja, Pethahja ſpra— 
chen [nach Beendigung der Buß- und Bittgefänge]: 
Stehet auf, lobet [nun in gemiffer Zuverficht der 
gnädigen Erhörung der fo eben ausgefprochenen 
Bitten] den HErrn, euren Gott, von Ewigkeit zu 
Ewigkeit; and man lobe den Namen deiner Herr- 
lichkeit [o HErr], der erhöhet ift, mit allem Segen 
und Lobe [nach anderer Ueberfeßung: der erhaben 
ift über alles Lob und Preis, viel zu hoch, 
ale daß er nah Würden Fönnte gelobet und ge 
priefen werden]. 

6. [Darauf begann denn der Lob- und Preis: 
gefang:] Herr, du biſt's allein [der den Namen 
„HErr“ verdient], du Haft gemacht den Himmel 
und aller Himmel Himmel [5. Mof. 10, 14 Anm. ] 
mit alle ihrem Heer Sonne, Mond und Sternen 
am fihtbaren, den Engel aber im unfihtbaren 
Himmel], die Erde, und alles, was drauf tft, die 
Meere, und alles, was drinnen ift Apoſtg. 4, 24; 
14, 15]; du macheſt alles lebendig [mas auf Erden 
und im Meere Iebt], und das himmlische Heer [rer 
Engel), betet di an [Pf. 103, 21; 148, 2]. 

7. Da bit der HErr-Gott, der du Abram 
erwählet haft, und ihn von Ur in Chaldäa ausge— 
führt, und Abraham genannt [1. Mof. 11, 31 f.; 
17,2 di, 

% Umd fein Herz treu [gläubig 1. M. 15, 
6] vor dir funden, und einen Bund mit ihm ge— 
macht, feinem Samen zu geben das Land der Ca— 
naniter, Hethiter, Amoriter, Phereſiter, Sebufiter 
und Girgofiter [1. M. 15, 18 ff.); und haft dein 
Wort gehalten, denn du biſt gerecht [Wort und 
That ftimmen bei dir überein 5. M. 32, 4; Pf. 


33, 4]. 
„ Und du haft angefehen das Elend unferer 
Bäter in Egypten [2. M. 1, 1153, 7 f.J, um 


ihr Schreien erhöret am Schilfmeer [2. M. 14,10 f.), 


nen, ähnlich wie in Kap. 8, 4 ff] im Geſetz⸗ 
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10, Und Zeichen und Wunder getban an 
Pharao und allen feinen Knechten, und an allem 
Volk feines Landes [5. M. 6, 22]; denn du er 
kaunteſt, daß fie [die Egypter] ftolg wider fie waren 
[unfere Väter übermüthig behandelten] und haft 
dir einen Namen gemacht, wie es heute gehet [denn : 


noch jeßt wirft du als der Gott gepriefen, der in 


damaliger Zeit große Dinge gethan]. 


11. Und haft das Meer vor ihnen zerriſſen, 
daß ſie mitten im Meer trocken durchhin gingen, 


und ihre Verfolger in die Tiefe verworfen, wie 
Steine in mächtigen Waſſern [2. M. 14, 21 f.; 
15,4: fa | 


12. Und fie geführet des Tages im einer 
Molfenfänle, und des Nachts in einer Senerfänle, 


ihnen zu leuchten auf dem Wege, den fie zogen 
[2.®. 13, 21; 4,.M..14, 14; Bf 78, 14.531. 


13. Und biſt herab geftiegen auf den Berg 
Singai, und haft mit ihnen vom Himmel geredet 
und gegeben ein wahrhaftiges Recht, und ein rechtes 
Geſetz, und gute Gebote amd Sitten ]2. Mof. 19, 


185,,2,:M.,.20, 11.5.5... 2,308: 
14. 


’ 


gehen, da fie dürfiete [2. M. 16, 4; 17, 6; Pf. 
105, 40; 78, 24 f.); und ihnen geredet, fie joll- 


ten hineingehen und das Land einnehmen, darüber 3 


du un Hand hubeſt, ihnen zu geben, 
16. 


SEIT 23], 
17. Und weigerten ſich zu hören, und gedach— 


Und deinen heiligen Sabbath ihnen Tund 3 
gethan; und Gebote, Sitten und Gefeke ihnen 
geboten durch deinen Knecht Moſe [2. M. 16, 23; 
1 — 


15. Und ihnen Brod vom Himmel gegeben, 
da fie hungerte, und Waſſer aus dem Belfen laſſen 


Aber unfere Väter wurden ftolz und hals- 
ftarrig, daß fie deinen Geboten nicht gebordten 


ten auch nicht an deine Wunder, die du an ihnen 


thateſt; jondern fie wurden halsſtarrig und warfen 


ein Haupt auf [4. Mof. 14, 4], daß fie ſich mir = 


der) wendeten zu ihrer Dienftbarkeit [welche ihnen 


doc vorher unerträglich vorgekommen war] in ihrer * 
Ungeduld. Aber dr, mein Gott, vergabeſt, und 


wareſt gnädig, barmherzig, geduldig, und von grober 
Barmherzigkeit, und verließeft fie nicht. 

18. 
ten und Sprachen: Das ift dein Gott, der did ans 
Egyptenland geführt hat, und thaten große Läſte— 
rungen [2. M. 82, 1 ff.]; 


19. Noch verlieheft du fie nicht in der Wüſte, 
nach deiner großen Barmberzigfeit, und die Wol⸗ 
keufäule wich nicht von ihnen des Tages, fie zu — 
führen anf dem Wege, nod die denerfünle des 
Nachts, ihnen zu leuchten auf dem Wege, den fie 


ogen. * 
20. Und du gabeſt ihnen deinen guten Geiſt, 

fie zu unterweiſen; und dein Man wandteſt du 

nicht von ihrem Munde; und gabeſt ihnen Waſſer, 


da fie dürftete [4. M. 14, 14; 11, 25. 6 ff.; 20, 8], 


Und ob fie wohl ein gegoffen Kalb made 


re a. Mr. — — —— RS: vr 
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Nehemia 9, 21-38. 10, 1-31. 








21. Vierzig Jahr verforgteft du fie in der 
Müfte, dad ihnen nichts mangelte [5. M. 2, 7]. 
Ihre Kleider veralteten nicht, und ihre Füße zer— 


ſchwollen nicht |5. M. 8, 4; 29, 4 


22, Und gabeft ihnen Königreiche und Völker, 
und theilteit fie bie umd daher [mach beftimmten 
Grenzen im O. S., W. und N), daß fie einnah- 


men das Land Sihen, des Königs zu Hesbon, und 
das Land Dg, des Königs in Bafan [4. M. 21, 
34, 35]. 


23. Und vermehrteft ihre Kinder, wie die 


Sterne am Himmel, und brachteft fie in's Land, 


da dur ihren Vätern geredet batteft, daß fie ein 
ziehen und es einnehmen follten [5. M. 1, 10; 


Er 79,75 Sof: 1, 11]. 


24, Und die Kinder zogen hinein, und nah— 


men das Sand ein; und du demüthigtejt vor ihnen 


= die Ginwohner des Landes, die Gananiter, und ga— 
beit fie in ihre Hände, und ihre Könige und Völ— 
fer im Sande, daß fie mit ihnen thaten nach ihrem 


Willen. 
25, Und fie gewannen feite Städte, und ein 


fett Land 4. Mof. 13, 20], und nahmen Häufer 
ein, voll allerlei Güter [5. M. 6, 11], ausgehauene 

Brunnen, Weinberge, Delgärten, und Bäume, da= 
0 dom man iſſet, die Menge, und aßen, und warden 
ſatt und fett [5. M. 32, 15; Ser. 5, 28], und 
lebten in Wolluſt, durch deine große Güte, 


26. ber fie wurden ungehorfam, und wider- 


Be ſtrebten dir, und warfen dein Geſetz hinter ſich 
elle [als etwas, davon fie nichts mehr woiffen 





; lehrien fie ſich übel zu thun vor dir. 


ſie herrſcheten. 
ſcchrieen zu dir; und du erhöreteſt ſie dom Himmel, 





wollten Ief. 38, 17], und erwürgeten deine Pro— 


pheten, die fie bezengten, daß fie follten ſich zu 
dir bekehren, und Ihaten große Läſterungen [1. Kön. 


R 19,10; 2. Chr. 24, 21]. 
527. Darum gabeſt du fie in die Hand ihrer 


deinde, die fie ängſteten [Richt. 2, 6 Fi. Umd 


zur Zeit ihrer Angſt ſchrieen fie zu dir; und du 
erhörteſt fie vom Himmel, und durch deine große 
Barmherzigkeit gabeft du ihnen Heilande, die ihnen 
halfen ans ihrer Feinde Hand Richt. 8, 9. 15]. 


23. Wenn fie aber zur Ruhe kamen, ver 
Sp ver—⸗ 
ließeſt du fie in ihrer Seinde Hand, daß fie über 
Sp befchreten fie fih dann, und 


und erretteteft fie nad) deiner großen Barmberzig- 


Fit vielmal, 


29, Und ließeſt fie bezeugen [durch den Mund 


der vielen Propheten zur Zeit der Könige], daß fie 
ſich befehren folten zu deinem Geſetz. Aber fie 


waren ſtolz, und gehorchten deinen Geboten nicht, 


md fündigten am deinen Rechten, welche fo ein 


Menſch thut, Iebet er darinnen [3. Mof. 18, 5 f.; 


Heſ. 26, 11], und wandten ihre Schulter weg [in- 


dem fie, wie ein Rind gegen das Auflegen des Jochs 


= ſich ſtemmt Hof. 4, 16., fo die von dir gegebenen 


Gebote nicht auf fih nehmen wollten], und wurd 












alöftarrig und gehorchten nicht, Br 
n nd In bielteft viel Jahr über ihn 
[deinen Gnadenbund aufrecht Pf. 36, 11; 109, 
12; Ser. 31, 3], und ließeſt fie bezeugen durch 
deinen Geift in deinen Propheten [2. Chr. 24, 19° 
f5; 36, 25; Ser. 35, 15]; aber fie nahmen's nicht 
zu Ohren. Darum daft du fie gegeben in die. 
Hand der Völker in Ländern [Pf. 106, 40 fl. 

31. ber nad deiner großen Barmherzigkeit 
haft du [mie du verheißen Jer. 5, 18; 16, 285) 
Heſ. 20, 17] es nit gar aus mit ihnen gemacht, 
noch fie verlaffen; denn du bift ein gnädiger und 
barmberziger Gott. 4 

32. Nun, unfer Gott, du großer Gott, mäch— 
tig und fihredtlich, der du hältjt Bund und Warme 
berzigfeit (Rap. 1, 5; 5. Mof. 7, 21), adte nicht 
gering alle die Mühe, die uns getroffen hat, und 
unfere Könige, Fürſten, Priefter, Propheten, Väter 
und dein ganzes Volk, von der Zeit am der Könige 
zu Aſſur [mit welcher die Herrfchaft der heidn. Kö— 
nige begonnen hat], bis auf dieſen Tag. Be 

33, Du bift gerecht an allem, das du über 
und gebracht haft; denn du haft recht gethan; wir 
aber find gottlos geweſen. | 

34. Und unſere Könige, Fürſten, Prieſter 
und Väter haben nicht nach deinem Geſetz gethan, 
und nicht Acht gehabt auf deine Gebote und Zeug- 
niſſe, die du ihnen haft laſſen zeugen. 

35. Und fie haben dir nicht gedienet in ihrem 
Königreih, und in deinen großen Gütern, die du 
ihnen gabeit, und in dem weiten und fetten Lande, 
das du ihnen dargelegt haft, und haben ich nicht 
befehret von ihrem böjen Weſen. He 

36. Siehe, wir find heutiges Tages Knechte; 
und im Lande, das du unfern Vätern gegeben halt, 
zu eſſen feine Früchte und Güter, fiehe, da ſind 
wir Knechte innen [indem wir ganz von der Ges 
walt der perfifchen Könige abhängen]; a 

37. Und fein Ginfommen [Ertrag] mehret ſich 
[mit ung, den rechtmäßigen Befibern des Landes, 
fondern] den Königen, die du über uns geſetzt halt, 
am unſerer Sünden willen; und fie herrſchen über 
unſere Leiber [indem fie ung zu Kriegedienften in 
ihren Heeren heranziehen] und [über unfer] Vieh 
[indem fie unfrer Zugthiere zu ihren Unternehmun= 
gen fich bedienen] nach ihrem Willen, und wir find 
in großer Noth [da Hilf du ung denn, wenn es 
dir alfo gefällt, wieder heraus und laß ung von 
Neuem ein felbftftändiges Volk werden]. 

Nach einer andern Terteintheilung, als der Luther 
gefolgt ift, fchließt mit diefem V. das 9. Kap. umd der 
Lobgeſang ab; darnad) beginnt mit dem folg. 38. Verſe 
ein neues Kapitel, und die Geſchichtserzählung geht wei— 
ter. Dieſer Eintheilung ſchließen auch wir uns an, da 
das Ganze dabei verſtändlicher wird; nur bedarf es nun 
einer kleinen Aenderung der Lutheriſchen Ueberſetzung. 


III. ». 38. — Kap. 10, 31. Es wird hierauf ein fürm- 
Hiper Vertrag fehgefeht und von Hehemia und den Hänp- 






J 


tern des volks unterſchrieben nnd vollzogen; darin ver— 


Die ganze Gemeine verbindet ſich zu 
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treuem Wandel in Gottes Geboten. 189 3 





 pflitet fiih die ganze Gemeine im Allgemeinen, in Got- 
tes Gefeh zu wandeln, verſpricht aber außerdem im Se- 


fonderen, auf Beobachtung derjenigen Gebote, deren Be- 

- folgung dazumal vorzugsweife ſchwer, aber and im höch— 
fen Grade widtig war, mit aller Strenge zu halten. Es 
find das die Gebote von der Enthaltung von fremden 
Weibern, von der Einhaltung der Sabbathsruhe und der 
Aufrechthaltung des Erlaßjahres — lauter Sachen, die 
damals im Vordergrund des theokratifhen Lebens der 
Gemeine flanden. 


38, Und in diefem allen [auf Grund der fo 
eben vorgenommenen Buß- und Bethandlung] ma— 


den [machten] wir einen feiten Bund [verpflichte- 


die Pri 


ten ung in einem formlichen gegenfeitigen Bertrag 
zu treuer Befolgung des göttlichen Gefeges], und 
ſchreiben ſunterſchrieben den fchriftlich abgefaßten 
Bertrag], und laſſen's lließen's] unfere Fürſten, 
Leviten und Prieiter nachdem fie ihren Namen auf 
das Dokument gefekt, zu defto nahdrüdlicherer Be— 
ftätigung] verfiegeln. 


Das 10, Kapitel. 
Verfiegelung des erneuerten Jundes. 


1.. Die Berfiegeler aber [die das Vertrags— 
Document unterfchrieben und mit ihrem Siegel 
im Namen der Gemeine verfchloffen] waren: Nehe— 
min Hathirfatha [der Statthalter oder Landpfleger), 
der Sohn Hachalja [Kap. 1, 1], und Zidefin [ver- 


muthlih ein dem Landpfleger zur Seite fichender | 


hoher Beamte, etwa fein Schreiber Eſra 4, 9], 
Seraja Kap. 11, 11], Marja, Jeremia, 
Pashur, Amarja, Maldin, 

Hattus, Sebanja, Malluch, 

Harim, Meremoth, Obadja, 

Daniel, Ginthon, Baruch, 

Meſullam, Abia, Mejamin, 

8. Maasja, Bilgai und Semaja, das waren 
eſter [die damaligen Vorſteher der Prie— 
ſterklaſſen]. 

Daß Efra nicht mit genannt wird, erklärt ſich von 
ſelbſt, da er nicht zu den Häuptern gehörte, die im Na— 
men der von ihmen vertretenen Gefchlechter oder Abthei= 
Yungen die Unterfchrift Teifteten. Auffallend aber ift, daß 
der damalige Hohepriefter Eliafib (Kap. 3, 1) fehlt; 
vermuthlich war er und ein Theil der Priefter mit dem 
firengen Maßregeln des Eſra und Nehemia nidt ein- 
verftanden (vgl. V. 30 mit Kap. 13, 28), daher auch 
überhaupt nur 21 Priefterflaffen vertreten waren ftatt 24. 

9, Die Leviten Worſteher der Levitenklaffen] 
aber waren: Jeſua, der Sohn Aſanja, Binui uns 
ter den Kindern Henadad's, Kadmiel, 

10, Undihre Brüder: Sehanja, Hodia, Klita, 

Iaja, Hanan, 
’ 1. Micha, Nebob, Haſabja, 

12. Sadur, Serebja, Sebanja, 

13. Hodia, Bani und Benin. 

14, Die Häupter im Volk waren [ogl. 
Kap. 7 u. Eſra 2]: Pareos, Pahath Mond, Slam, 


Sathu, Bani, 


Nespem 


+ 








15. 
16. 
17, 
18, 
19, 
20. 
21. 
22, 
23. 
24, 
25. 
26, 
27. 
28. 


Buni, Asgad, Bebai, 
Adonia, Bigvai, Win, 
Ater, Hiskia, Aſur, 

Hodia, Haſum, Beau, 
Hariph, Anathoth, Neubai, 
Magpias, Meſullam, Heſir, 
Meſeſabeel, Zadok, Jaddua, 
Platja, Hanan, Anaja, 
Hoſea, Hananja, Haſub, 
Halohes, Pilha, Sobek, 
Rehum, Haſabna, Maeſeja, 
Ahia, Hanan, Anan, 
Malluch, Harim und Baena. = 
Und das andere Volk [alle Mitglieder der 


Gemeine nächſt den Vorftchern der Priefter- und 


Leviten- Klaffen und den Häuptern der Vaterhäuſer 
V. 1— 27], Prieſter, Leviten, Thorhüter, Sänger, 
Nethinim [1. Chr. 10, 2 Anm.) und alle, die ſich 
von den Bölfern in Landen gefondert hatten zum 
Geſetz Gotted [die Nachkommen der nicht mit ins 
Eril geführten Israeliten, welche fi der neuen Ge— 
meine angefchloffen hatten Eſra 6, 21], fammt 
ihren Weibern, Söhnen und Töchtern, alle, die 8 
verjtehen Fonnten [von den Söhnen und Töchtern 
alfo die, welche fehon ein reiferes Alter erreicht hat 
ten Kap. 8, 3]. — 
29. Und ihre Mächtigen nahmen's an für 
ihre Brüder lrichtiger: Diefe alle ſchloſſen ſich 
an ihre Brüder, die Vornehmen unter 


ihnen, indem fie durch ihre Zuftimmung die von 


den DBorftehern und Häuptern übernommene Ber: 
pflihtung ausdrüdlich als für fie verbindlih an- 
erkannten]. Und fie famen, daß fie ſchwuren und 
ih mit Eide verpflichteten, [überhaupt] zu wandeln 


im Gefeß Gottes, das durch Mofe, den Knecht 


Gottes, gegeben ift, daß fie hielten und thun woll- 
ten nach allen Geboten, Rechten und Sitten des 
HErrn, unſers Herrichers; 

30. Und [dazu inſonderheit) daß wir den Völ-⸗ 
fern im Lande unfere Töchter nicht geben, noch 
ihre Töchter unſern Söhnen nehmen wollten [2. 
Mel, 84, 165 5. Mol. 7,1 f., era 02, 

31. Auch wenn die Völker im Lande am Sab- 
bathtage [in die Stadt] bringen Waare und aller- 
lei Fütterung zu verkaufen, daß wird [um das 
Sabbathegefeß 2. Mof. 20, 9 f. nicht zu brechen] 
nicht von ihnen nehmen wollten auf den Sabbath 
und [an den] heiligen Tagen [an welchen nah 4, 
M. 28 u. 29 Feftverfammlung ftattfinden und feine 
Arbeit verrichtet werden fol]; und daß wir [nach 
Mapgabe der Vorfchriften in 3. M. 25, 1f.u 
5. M. 15, 2 ff.) dns fiebente Jahr allerhand Ber 
ſchwerden frei laſſen wollten [die Früchte den Armen 


laffen, keine Schuld einmahnen, die Knechte wieder = 


frei geben u. ſ. w.]. 


IV. 9. 39-39. Hierauf werden noch einige Befltimmun- 
gen verabredet, welche darauf ausgehen, die Ordnung 


he SET RE FE PR TUR N 
TE ER RE 









und den ununterbrochenen Fortgang des nad den Vor- 
fyriften des Gefehes nun wieder eingeridteten Holteg- 
dienſtes and) für die Zukunft ſicher zu flellen, 


— 32. Und [wir] legten ein Gebot auf uns 
llegten ung die Keiftung auf], daß wir [mit Rück— 
ſicht auf die Armuth der Gemeinde] jährlih einen 
dritten Theil eines Sekels — 8°/ı Gr. an Stelle 
des in 2. Mof. 30, 13 ff. beftimmten halben Se— 
Tele] gäben zum Dienſt im Haufe unſers Gottes; 
83. Nämlich zu Schaubrod, zu täglichen 
Speisopfer, zu täglichem Brandopfer [Towie zu den 
Brandopfern] des Sabbaths, der Neumonden und 
Feſttage, und zu dem Geheiligten [zu Weihegaben), 
amd zu Sündopferu, damit JIsrael verföhnet werde 
14. M. 28 u 29], und zu allem Geſchäfte im 
Haufe unferd Gotted [wenn fonft noch etwas zur 
Unterhaltung des Gottesdienstes nöthig wäre]. 
84 Und wir warfen das Loos unter den 
Nrieſtern, Leviten und dem Boll um das Opfer 
des Holzed, das man zum Haufe unfers Gottes 
bringen ſollte jährlich [die Reihenfolge feftzufeben , 
im welcher wir Holz für dafjelbe zu liefern hätten, 
und zwar fie feftzufegen] nach den Häuſern unferer 
Väter, anf beitimmte Zeit, [nämlich das Holz zur 
Unterhaltung des Feuers, das da beſtimmt ift] zu 
brennen anf dem Altar des HErrn, unſers Got: 
BR u“ ni es im Geſetz [3.M. 6, 12 f.] geſchrieben 
 ftehel. 
3. Und jährlih zu bringen die Grftlinge 
unſers Landes |5. M. 26, 11 Anm.] und die 
Erſtlinge aller Früchte auf allen Bäumen [3. M. 
19, 25 Anm.], zum Haufe des HEren; 
86. Und die Grftlinge unferer Söhne und 
unſers Viehes, wie es im Geſetz gefchrieben ftehet 
1. M. 18, 15 fi], und die Erſtlinge unferer 
Rinder und unferer Schafe; daß wir das alfes 
zum Haufe unſers Gottes bringen folen den Prie- 
fern, die im Haufe unſers Gottes dienen. 
0,87%, Auch ſollen wir bringen die Erſtlinge 
unſers Teiged und unferer Hebe, und die Früchte 
allerlei Bäume, Moft und Del den Prieftern in 
die Kaflen am Hanfe unfers Gottes ſ4. M. 18, 
212]; und den Zehnten unfers Landes den Leviten, 
daß die Leviten den Zehnten haben in allen Städ- 
ten unſers Aderwerfs 4. M. 18, 21 f.]. 
88. Und der Priefter, der Sohn Aaron's, fol 
mit den Leviten auch an dem Zehuten der Reviten 
Antheil] haben, day die Leviten den Zehnten ihrer 
Schnten [4. M. 18, 26 ff] herauf bringen zum 
Haufe unſers Gottes in die Kaſten [Zellen] im 
Schatzhauſe [2. Chr. 31, 11]. 
89% Denn die Kinder Israel und die Kinder 
Levi follen in die Hebe des Getreided, Moſſts und 
Oels herauf in Die Kalten bringen. Dafelbft [in 
den Bellen] find die Gefüge des Heiligthums, und 
daſelbſt find auch] die Priefter, die da dienen, 
amd die Thorhüter und Sänger [für deren Unter- 
halt ale die Früchte und Gaben, welche in die 


od 







































der am Heiligtum Dienenden erforderlihen Abga 











Bellen abgeliefert erde, beftimmt find; und 
wollen wir auch redlih und treu die für die 
techthaltung des Gottesdienftes und den Unterh 


ben dorthin bringen], dag wir da6 Haus unſer 





Gottes nicht verlaffen [denn fonft würde diefes bald 


in, Verfall gerathen Kap. 13, 10 ff.]. i 


Die bis iiber dad Exil zurüdreichende und während 


deffelben noch weiter entwidelte Sitte (2. Kön. 4, 22; 


Eſra 1, 11 Anm.), an Sabbathen und Fefttagen ſich 
zu gemeinfamer Erbanung aus Gottes Wort zu der- 


ſammeln, und zwar zunächſt wur in geräumigen Zimmern 
bon Privathäuſern, fand durch die in Kap. 8 erwähnten, 
von Eſra veranftalteten feierlichen Borlefungen aus dem 
Geſetz und feine Bemühungen um Belehrung des Volks 
immer weitere Verbreitung, und mande Einrichtung des 


fpäteren Synagogenwefens, wie wir e8 zur Zeit 
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des N. T. antreffen (Luf. 4, 16 Anm.), 3. B. die Aug= 


legung des Borgelefenen durch einen eigenen Erklärer 
(vgl. Kp. 8, 8) und die Abhaltung aud) von Wochengotteg- 


dienften am Montag und Donnerftag, wird auf ihn als 
Urheber zurüdgeführt. Dagegen die Herfiellung befonde= 
rer, für diefe Berfammlungen beſtimmter Bethäufer, der 


fog. Synagogen oder Schulen, ift erſt eine Frucht 
de8 bon den Maccabäern im Kampf gegen die von An- 


tiochus Cpiphanes beabfichtigte Ausrottung der mofai- 


{ 


L 
* 


ſchen Religion unter ihren Glaubensgenoſſen geweckten 
neuen Eifers für das Geſetz; bis dahin traten die re 
gelmäßigen Berfammlungen zu Gebet und Lefung der 
heil. Schrift zu beftimmten Zeiten, an beftimmten Or- 
ten de8 Landes und in befiimmten Lokalen gegen dem 
eigentlihen Tempelgottesdienft noch gar fehr in den Sin- 
tergrumd, daher ihrer auch in den B. der Maccabäer 


noch feine Erwähnung gefchieht. 


Das 11. Kapitel. 


Negifter der neuen Einwohner in der Stadt 
und auf dem Felde. 


I. % 1—36. Nach Beendigung des Laubhültenfelles und 
des allgemeinen Buß- nnd Bettages der Gemeine, von 
deren uns der Abfihnitt in Kap. 8—10 erzählte, nimmt 
num Uehemig feine Thätigkeit für Vermehrung der Ein-: 
wohnerſchaft Ierufalems (Kap. 7, 4 f.) wieder auf. 
Seine Aitiheilung darüber 9. 1 u. 9) if ziemlich kurz 
und nit allfeitig verſtändlich; foviel fid) daraus erken- 


nen läßt, waren die Oberflen des auf dem Lande woh- 


nenden Volks am erſten bereit, ihren Wohnfig nad Je— 
ruſatem zu verlegen, bei dem übrigen Volk dagegen mußte 


erh eine Decimation durch das Poos vorgenommen Wer- _ 


ben, worauf allerdings noch etliche Hauswirthe ſich frei-. 


willig der Ueberfiedelung anfchlofen und dafür große 


Anerkennung fanden. Der kurzen Mittheilung folgen 


hierauf Verzeichniſſe der gefammten Gemeine, wie zu 


Uchemin’s Beit fie ihren Befland hatte (9. 3), und zwar 


zuerſt (9. 424) ein verzeichniß der in Ierufalem woh- 
enden Hänpter, fodann (9. 95—36) ein Verzeichniß der 
verſchiedenen Kreife des Sandgebiets; in Hinfiht auf 


diefe verficht es fih dabei von felbf, daß einem jeden 


Kreife auch ein Haupt vorfand, nur daß die Namen die- 

fer Häupter nit aufgeführt werden, 

1. Und die Oberſten des Volks [welche bis 
dahin auf dem Lande ihren Sit gehabt, in Folge 
der von mir gegebenen Anregung Kap. 7, 4 


aber ſich bereit erklärten, nach der Stadt überzur 


ſiedeln) wohneten zu Jeruſalem nahmen au wirklich 








bald darauf ihre Wohnung daſelbſt.. Das andere 
Bolf aber [welches ſich weniger zu einer folchen Ueber: 
fiedelung geneigt zeigte, weil es auf dem Lande 
beſſer fein Forttommen zu haben glaubte] warfen 
[um von außen her über fich entfcheiden zu laſſen, 
wer aus ihrer Mitte zu dem Umzug fih würde ver- 
ſtehen müffen] dad Loos darum, daß unter [je] zehn 
ſWirthen oder Hausvätern Sof. 7, 18) ein Theil 
in die heilige Stadt zögen, da zu wohnen, und 
neun Theile in den Städten [auf dem Lande zus 
rückblieben; indeſſen fehlofjen ſich diefen Auegelooften 
auch etliche Freimillige an]. 

2. Und dad Volk feguete alle die Männer, 
die freiwillig waren zu Jeruſalem [das ja um der 
Nachftellungen der Feinde willen fo fehr einer zahl: 
reihen und thatfräftigen Bürgerfchaft bedurfte] zu 
wohnen [wegen ihres von Selbftverleugnung und 
DOpferfreudigkeit zeugenden Entfchluffes]. 

Es war den meiſten Suden bequemer, auf dem Lande 
umher in den wüſte liegenden Gegenden hie und da ſich 
anzubanen, und nur deu Neicheren war es möglich, von 
Serufalem aus die ferner liegenden Aeder verwalten zu 
laſſen; es war daher ein Opfer, welches diejenigen brad)- 

ten, die in der Hauptftadt fich niederlichen, welche ohne 
ein folches Yeicht ganz hätte fünnen von Einwohnern 
entblößt werden. (v. Gerlach.) 

3. Dies ſind die Häupter in der Landſchaft 
Juda Eira 2, 1], die zu Serufalem wohneten. 
In den Städten Iuda aber wohnete ein jeglicher 
in feinem Gut, dad in ihren Städten war; näm— 

Tip Israel [die Laien], Priefter, Leviten, Rethinim 
Tempelknechte 1. Chr. 10, 2 Anm.] und die Kin 
der der Knechte Salomo [2. Chr. 8, 7 f.]. 
4, Und zu Ierufalem wohnten [außer etlichen 
der Kinder Ephraim und Manaffe 1. Chr. 10, 3] 
etliche der Kinder Iuda und Benjamin [auf die 
8 hier zumeift ankommt]. Bon den Kindern Ju da 
[Haben wir zwei Häupter namhaft zu machen]: 
Athaja [mn 1. Chr. 10, 4 Uthai genannt], der 
Sohn Uſia, des Sohns Sadarja, de Sohus Amar⸗ 
ja, des Sohns Sephatja, des Sohns Maheleel, 
aus den Kindern Parez [1. Moſ. 46, 12]; | 

5, Und Makfeja [in 1. Chr. 10, 5 Afaja 
genannt], der Sohn Baruch, des Sohns Chal- 
Hofe, des Sohns Halaja, des Sohns Adaja, des 
Sohns Iojarib, des Sohns Sadarja, des Sohns 
Siloni [eines Nachkommen des Sela — daß dritte 
Gefhleht in Juda, Serah 1. Chr. 10, 6., fommt 

hier nicht zur Berückſichtigung]. 

6. Aller Kinder Parez, die. zu Jeruſalem 
wohneten, waren vier hundert und acht und ſechzig, 
redliche Leute. 

Died find die Kinder Benjamin: Sallı, 
der Sohn Meſullam, des Sohns Joeb, ded Sohns 
Pedaja, des Sohns Kolaja, des Sohns Maeſeja, 
des Sohns Ithiel, des Sohns Jeſaja; 

8. Und nach ibm Gabai [vermuthli der in 
1. Chr. 10, 8 genannte Jebneja)], Sallai, lletztere 
beiden, zu Einem Ganzen unter dem Namen Ga⸗ 


Namen der Volkshäupter in Jeruſalem und in den Landkreiſen. 








bai- Sallai verbundenen Geſchlechter zufammen] nem 


hundert und acht und zwanzig; 


9. And Zoel, der Son Sichri, war ihr Bor- 


fteher [B. der Bewohner aus den 2 St. Juda und 
Benjamin], und Inda, der Sohn Hasnua, über dad 
andere Theil der Stadt [die in 2. Kön. 22, 14 
erwähnte Unterftadt]. 

10. Bon den Prieitern wohneten [zu Jeru— 


falem] Iedaja, der Sohn [diefe beiden Worte find E 


zu ftreichen und ift, nad 1. Chr. 10, 10., ohne 
Weiteres zu Iefen:] Jojarib, Jachin. 
11. Seraja [in 1. Chr. 10, 11 Aſarja ges 


nannt), der Sohn Hilfin, des Sohns Mefulam, 
des Sohns Zadok, des Sohns Merajoth, ded Sohpnd 
Ahitob, war Fürſt im Haufe Gottes [Haupt einer 


Briefterabtheilung]. ; 

12. Und feine Brüder, die im Hanfe Ichaff- 
ten, derer waren acht hundert umd zwei und zwane 
zig. Und Adaja, der Sohn Ieroham, des Sohn 
Plalja, des Sohnd Amzi, des Sohns Sadarja, 
des Sohns Pashur, des Sohns Malchja, 

13. Und ſeine Brüder, Oberſten unter den 
Vätern, waren zwei hundert und zwei und vierzig. 
Und Amafjai [in 1. Chr. 10, 12 Maeſai genannt], 
der Sohn Wfareel, ded Sohns Ahnfai, des Sohns 
Mefilemoth, des Sohns Summer, _ — 

14. Und feine Brüder, gewaltige Leute, waren 
hundert und act uud zwanzig [1. Chr. 10, 13]. 
Und ihr [der fümmtlichen von V. 10 an aufgeführ- 
ten 6 Priefterklaffen] Vorſteher war Sabdiel, der 
Sohn Gedolim. 

15. Bon den Leviten: Sesmaja, der Sohn 
Hafub, des Sohns Asrikam, des Sohns Halabja, 
ded Sohns Buni, 

16. Und Sabthai und Iofabad, aus der Le— 
viten Oberften, an den äußerlichen Geſchäften im 
Haufe Gottes [1. Chr. 27, 29 fi.], 

17. Und Mathanja, der Sohn Mida, des 


Sohnes Sabdi, ded Sohus Aſſaph, der das Haupt 


war, Dank anzuheben zum Gebet, und Balbufja, 
der andere unter feinen Brüdern, und Abda, der 
Sohn Sammua, des Sohnes Galal, ded Sohnd 
Jedithun [1. Chr. 24, 5 Anm. 1]. 

18, Aller Leviten in der heiligen Stadt waren 
zwei hundert und vier nnd achtzig. 

19. Und die Thorhüter, And und Thalmon 
und ihre Brüder, die in den Thoren hütelen [1. 
Chr. 27, 1 ff], waren hundert und zwei und 
ſiebenzig. 

20. Das andere Israel aber, Prieſter und 
Leviten, waren in allen Städten Iuda, ein jeglicher 
in feinem Erbtheil [ogl. V. 25 ff.J. 

21. Und die Nethinim [1. Chr. 10, 2 Anm] 
wohneten an Ophel. Und Ziha und Giſpa gehör— 
ten zu den Nethinim [Eſra 2, 43]. | 

22, Der Vorfteher aber über die Leviten zu 
Serufalem war Uſi, der Sohn Bani, des Sohns 
Hafabja, des Sohns Mathanja, des Sohns Dice, 
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Aus den Kindern Aſſaphh waren Sänger um das 
Geſchäfte im Haufe Gottes [bei Abhaltung des öffent- 
lichen Gottesdienftes der Gemeine]. 

23. Denn es war ded Königs [Artarerres 


von Perfin Eſra 6, 8 ff.) Gebot über fie, dab 


die Sänger treulich handelten [ihr Amt ordentlich 
ausrichteten und dafür auch ihren gefeglichen Unter: 


halt empfingen], einen jegliden Tag fein Gebühr. 


24. Und Pethahja, der Sohn Mefefabeel, aus 


den Kindern Serah, des Sohns Juda, war Be— 
fehlshaber des Königs zu allen Geſchäften an das 


WVolk [für alle Angelegenheiten der Gemeine]. 
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Die Ausleger verftehen darumter entweder einen 


> : königl. Commifjarius, der feinen Sit in Serufalem neben 


dent Landpfleger gehabt, oder aber einen, dem König an 
feinem Hoflager zur Hand gehenden Beamten. 
25. Und der Kinder Iuda, die außen auf 


den Dörfern auf ihrem Lande waren, wohneten 


etliche zu Kiriath-Arba [oder Hebron 1. Mof. 23, 


2) und in ihren Töchtern [den von ihr abhängi- 
gen DOrtfehaften], und zu Dibon |Dimona Sof. 15, 
221 und in ihren Töchtern, und zu Kabzeel [Sof. 

15, 21] und in ihren Dörfern, 


26. Und zu Jeſua [kommt nur bier vor], 


Molada [Iof. 15, 26], Bethpalet Joſ. 15, 27], 


27. Hagzarſual Joſ. 15, 28], Berſeba [1. Mof. 
21, 1 Anm.) und ihren Töchtern, 
28. Und zu Ziflag Joſ. 15, 31] und Mo— 


chena [kommt nur hier vor], umd ihren Töchtern, 


29, Und zu Enrimmon [Min und Nimon], 


Zarega, Ieremuth, 


30. Sanoah, Adulam und ihren Dörfern, 


zu Lachis und anf ihrem Felde, zu Afeka und in 


ihren Töchtern [Iof. 15, 32—39). Und Iagerten 
fi von Berfeba [im Außerften Süden] an bis an's 
Thal Hinnom [an der Süpdfeite von Serufalem 1. 


=, 33, Ann.) 


Zur Zeit des Hohenpriefter8 Joſua und des Sern— 


babel gehörte nur die Umgegend von SIerufalem zum 
Gebiet der neuen Gemeine (Eira 2, 19 Anm.); in Kap. 


3 unfer® Buches erſtreckte dann ihr Gebiet fich ſchon 
etwas weiter nad) Süden, hier aber berührt dafjelbe num 


wieder die äußerſte Südgrenze. 


Die Kinder Benjamin aber von Gaba 


[im Norden von Jeruſalem an Richt. 19, 13 Anm. 





2] wohneten zu Michmas [1. Sam. 13, 2], Aja 
[MH If. 7, 2 Anm], Beth-El [1. Mof. 12, 8; 


28, 11 Anm.) und ihren Töchtern, 


32. Und zu Anathot [Sof. 21, 18], Nob [1. | 


E ö Sam. 22, 19 Anm.], Ananja [unbekannt], 


33. Hazor [2. Sam. 13, 23 Anm], Rama 


[Sof. 18, 25], Githaim [2. Sam. 4, 3], 


34. Hadid, Ziboim, Neballat, 

35. od, Ono [Eita 2, 33; 1. Chr. 9, 12], 
und im Zimmerthal [an der Nordfeite von Jeruſa— 
lem 1. Chr. 4, 14], 

36. Und etlihe Leviten, die Theil in Juda 
hatten [einer älteren Einrihtung gemäß zu Juda 
gehörten], wohnten unter Benjamin. 


Nehemia 11, 23—36. 








Namen der Priefler und Levifen. Einweih 
der Stadf. Ordnung der heiligen Pfleger. 


I. V. 1-96. An die Verzeihnife im vorigen Kapi 
‚ fließen fidy weitere Verzeichniffe an; nämlich zuerſt fol 
der Klafen der Pricher und Leviten zur Beit des Hohe: 
priefers Joſua mit Angaben über die hohepriefterli 
Familie (9. I—1l) nud der Häupter der Priefer 3 
Zeit des Hohenprichers Iojakim (9. 12—21). Dara 


viten nnd Priefer (9. 92 f.) und kurze Aufzählung der 
Häupter der Leviten (y. 24 f.), zum Schluß dann ei 
abfchließende Unkerſchrift (9. 26). 





n 


1. Died find die Prieſter und Lebiten, die 


mit Serubabel, dem Sohne Sealthiel, und Jeſua 


herauf zogen [aus Babylon Kp. 7, 7 ff.; Eſra 2, 1 













1 


f.); Seraja, Ierenja, Eſra [vgl. Kap. 10, 2—-8], 


2. Amarja, Malluch, Hattus, 


3. Sechanja, Rehum [wohl rihtiger Harim 


V. 15, vgl. Era 2. 39), Meremoth, u 
4. Iddo, Ginthoi, Abja, 
5. Mejamin, Maadja, Bilga, 
6. Semaja, Jojarib, Iedaja, — — 
7. Sallu, Amok, Hilkia, and Jedaja [vielleicht 
der in Kap. 11, 12 genannte Adajal. Died waren 


8 


die Häupter unter den Prieftern und ihren Brü⸗ 


dern, zu den Zeiten Jeſua zuſammen 22]. 


— 
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‚Unter Joſua fehrten nah Eſra 2, 36—39 nur 4° 
Priefterklaffen zuriick; diefe wurden aber dann allem An- 
Ihein nad) im mehrere Klafjen getheilt, und num werden 
an unſrer Stelle diejenigen Klaſſen mitgetheilt, welche 


Ihon zur Zeit Joſua's und Serubabel’8 beftanden. 


8. Die Leviten aber waren dieje [vgl. Efra 


2, 40—42]: Jeſua, Benni, [der Sohn Hanadad 


Kap. 3, 24], Kadmiel, Serebja [Rp. 8, 7; 9, 4; 


10, 12], Iuda [vielleicht einerfei mit Hodaja Rp. 


8, 7; 10, 11] und Mathanja [Kp. 11, 17], über 
das Danfamt, er und feine Brüder. 
I. Bakbukja (Kap. 11, 17] und Unni [vgl 
1. Chron. 16, 20], ihre Brüder, waren um fie 
zur Hut, £ 
10. Jeſua [der Hohepriefter, bis zu deffen 
Vater Jozadak vgl. Efra 3, 2 die Reihe der Ho= 


[HoHerpriefter zur Zeit des Nehemia Kap. 3, 1; 


13, 4], Eliaſib zengete Iojada [von Sofephus „Zuda“ 
genannt, vgl. Kap. 13, 28], 


11. Jojada zengete Jonathan Tin B. 22 Jo— 
Jaddua [Hoher 


hanan genannt], Jonathan zeugete 
priefter zur Zeit Alerander’s des Großen]. 
12. Und zu den Zeiten 


w 


henprieſter in 1. Chr. 7, 14 fortgefeßt wurde] zeu⸗ 


gete Jojakim V. 12 u. 26], Jojakim zeugete Eliaſib 


Jojalim waren dieſe 


oberſte Väter unter den Prieftern ſHaͤupter der ver- 


ſchiedenen Priefterklaffen]: Nämlich 
a war Meraja; 


von Amarja war Iohanan; 


(vgl. 8. 1 fi] von 
‚don Jeremja war Hananjaz 
Bon Eſra [in Kap. 10, 2 Afarja ge 
nannt, vgl. Anm. 2 zu Eſra 7, 1] war Meſullam; 


4 


9— 








Namen der Priefter und Leviten und 


14. Bon Malluch war Ionathan [der in Q. 2 
tauf genannte Hattus wird am unſrer Stelle 
übergangen]; von Sebanja [in V. 3 Sehanja ge- 
nannt!] war Joſeph; 
15. Bon Harim [in V. 3 Rehum] war Adna; 
don Mernjoth [in B.-3 Meremoth] war Hellai; 
16. Bon Iddo war Sacharja [ein und die— 
ſelbe Perfon mit dem Bropheten dieſes Namens 
Eſta 5, 1; Sad. 1, 1]; von Ginthon [Ginthoi 

D. 4] war Mefullam; 

17. Bon Abja war Sichri; von Mejamin- 

Moadja [vgl. B. 5] war Piltai; 

18. Bon Bilga war Sammua; don Semaja 
war Jonathan; 
19. Von Jojarib war Mathnai; von Jedaja 
war Uli; 
20. Don Sallai IV. 7 Sallu] war Kallai; 
don Amok war Eder; 
21. Bon Hilfia war Hafabja;z von Iedaja 
war Nethaneel. 

22. Und zu den Zeiten Gliafib, Iojada, Jo— 
hanan und Jaddua ſ. V. 10 f.], wurden die ober- 
sten Väter unter den Leviten und die Priefter be— 

ſchrieben [die Ießten von diefen, unter den verſchie— 
denen Hohenprieftern aufgeftellten Berzeichniffe bezo— 

gen fi) auf die Häupter der Priefterklaffen] unter 
dem Königreich Darins, des Perſers Ip. i. Da— 
ring III. mit dem Beinamen Codomannus]. 

Diefer Vers enthält wohl Zufäße, die von fpäterer 

Hand zu den urjprünglic) don Nehemia gebrauchten Wor- 

ten hinzugefügt wurden (1. Chr. 3, 21 Anm.). ’ 
23. 68 wurden aber die Kinder Levi, die 
oberſten Väter, beſchrieben in die Chronifa, [eine 
Zeilgeſchichte, die] Did zur Zeit Johanan, des Soh— 

ned Eliaſib [herabreichte, in den Kanon der Heil. 
- Schrift aber nicht mit aufgenommen if]. 
| 24. Und dies waren [um bier zu dem Ver— 
zeichniſſe in V. 8 ff. einen Nachtrag beizubringen] 
die Dberften unter den Leviten: Hafabja, Serebja, 
und Jeſua, der Sohn Kadmiel, und ihre Brüder 
neben ihnen, zu loben und zu danken; wie cd Da: 
vid, der Mann Gottes, geboten hatte, eine Hut 
neben der andern [1. Chr. 26, 1 f.; 2. Ch. 29, 25]. 

25. Mathanja, Bafbutja, Obadja [waren die 
 Häupter der 3 großen, au nah dem Exil beftchen- 
den Sängerfamilien Aſſaph, Heman und Jeduthun 
Kap. 11, 17; dagegen], Meſullam, Talmon und 
Alub waren Thorhäter an der Hut, an den Schwelz 
len in den Thoren [1. Chr. 10, 13; Efta 2, 42, 
Neh. 11, 19]. 

26. Diefe [die in V. 12 —21 u. 2. 24 f. 
genannten Häupter der PBriefter- und Leoitenklaffen] 
waren zu den Zeiten Iojafim, des Sohns Senn, 
de Sohns Jozadak, und zu den Zeiten Nehemia, 
des Dindpflegers, und des Prieſters Eſra, des 
Schriftgelehrten. 

III. p. 97-43. Anf den Bericht von dem, was zur 


Vermehrung der Einwohnerfhaft Zernfalems geſchah 
Dächſel's Bibelwert. 2. Aufl. 


ihrer Häupter. Einweihung der Stadt. 








jenen Maßregeln, vicleiht im Anfang des 9. 443 v. 
Chr. vorgenommen wurde. Aehemia läßt die Mauern 


von 2 großen Dankdören befieigen, welche beide, den 
Umzug um die Stadt von einem und demfelben Nunkte 
im Weften beginnend, der eine nordwärts, der andere 
füdwärts fid) wendend, im Often beim Tempel zufammen- 
treffen und num die heil. Feier unter zahleeichen Opfern 
Du beadten 


umd laut tönendem Iubelgefang begehen. 
ift dabei, daß hinter dem einen Dankdor an der Spike 


des demfelben folgenden Zuges Efra, der Schriftgelehrte, — 


hinter dem andern Dankchor an der Spike des andern 
Zuges Uehemta, der Landpfleger, einherzieht; beide 
Männer erfiheinen hier fo recht als die, welche gemein- 
fyaftli au dem Werke der Hengeflaltung und Keinigung 
der Gemeine gearbeitet haben, an dem Werke, weldes 


mit der Einweihung der Manern eine Art von Abfchluß 
Uach Pf. 149, 


und die Bürgſchaft feiner Dauer erhielt. 

6 aber ſcheint es, daß die Prozeſſion von Seiten der 
Fürften Juda in militärifhem Aufgnge gefdah. 
27. Und in der Ginweihung der Mauern zu 
Serufalem [als der für die Einweihung derfelben 


beftimmte Tag herankam] ſuchte man |von Seiten 
der Behörde durch ausgefendete Boten] die Leviten 
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(Rap. 1, 1 — 12, 26) folgt nun der von der Ein- 5 
weihung der Stadtmanern, die wohl unmittelbar nad 





aus allen ihren Orten [wo fie ihre Wohnſihe ur 
gefchlagen hatten, da in Jerufalem felbft nur ein 


Eleiner Theil von ihnen anfäßig war Kap. 11, 15 


ff], dad man fie gen Jeruſalem brächte, zu halten 
Einweihung in Srenden, mit Danfen, mit Singen, 
Cymbeln, Pfaltern und Harfen |1. Chr. 14, 8; 
16,,16 5125, 

28. 
Sänger [die den 3 Sänger Abtheilungen zugehö— 
rigen Xeviten], und [genauer: jowohl] don der 
Gegend um Jeruſalem [bei Jeriho Kap. 8, 22] 
her, und [als auch] von den Höfen Netophathi 
[von den offenen Drten bei Netopha, 3. M. ſüd— 
weftlih von Serufalem, f. die Karte zu 1. Sam. 
9, 5], 

29. 


Und es verfammelten fih die Kinder der : 


Und vom Haufe Gilgal von Beth- 


Gilgal, vielleicht Geliloth Jof. 9, 6 Anm. 4], \ 
und von den Wedern [Beldmarken] zu Giben [ge 
nauer: Geha Richt. 19, 13 Anm. 2] und Asna: 


veth [Efra 2, 24]; denn die Sänger hatten ihnen 
Höfe [d. i. Dörfer] gebanet um Jeruſalem ber. 
30. Und die Prieiter und Leviten reinigten 


ſich [fra 6, 20], und reinigten das Bolt, die 


Thore und die Maner welche darnad auch gewei— 
het werden follte]. 

Dies Reinigen der Thore und Mauern beftand wohl 
darin, daß aus allen denjenigen Grabhöhlen, welche aus— 
nahmsmeife im der Stadt angelegt waren, die Todten— 
gebeine genommen und vor der Stadt beigejeßt wur— 
den, hierauf aber die gefetliche Beiprengung mit der 
Afche der rothen Kuh (4. Mof. 19) ftattfand, welche zum 
erften Mal nad) dem Exil von Efra foll wieder gebraucht 
twordent fein. 

31. Und ich ließ [al nun die Stunde der 
Einweihung herbeigefommen] die Bürsten Juda 
[von dem Verfammlungsplas am Xhalthor Kap. 
2, 13 aus] oben auf die Mauer fteigen, und bes 

A. T. 13 
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Nehemia 12, 3247. 13, 18. 


















ftelete zween große Danfchöre, die gingen [in ihrer 
einen Hälfte vgl. V. 38 ff.) hin zur Rechten oben 
anf die Mauer zum Miſtthor wärts. 

Diefer Zug ging alfo nad) Süden herumter, um fich 
dann dftlid hinüber zit wenden und darnad) hinauf nad) 
dem Tempelplaß zu ziehen (vgl. den Karton zu Starte III). 


32. Und ihnen [den, diefen erften Dankchor 


| bildenden Männern] ging nah Hoſaja, und bie 
Hälfte der Fürſten Juda, 


33. Und [die Priefterklaffen] Aſarja, Gira, 
Meſullam*, 

34. [Und darauf folgte die Hälfte der beiden 
St.| Juda, Benjamin, [alsdanı kamen wieder 2 
Priefterflafen:] Semaja und Jeremia Kap. 10, 
Be, 1], 

35. Und Inunmehr] etlide [wohl fieben B. 41] 


der Prieſter Kinder mit Trommeten denen ſchloſ— 


fen fich die levitiſchen Sänger an]: nämlich Sa— 
charja, der Sohn Jonathan, des Sohns Semaja, 


des Sohns Mathanja, des Sohns Michaja, des 


Sohns Sachur, des Sohns Aſſaph; 
36. Und feine Brüder, Semaja, Aſareel, 


Milalai, Gilalni, Mani, Nethanerl und Zuda, 


Hanani, mit den Saitenfpielen David’E, ded Mans 


ned Gottes; Gira aber, der Schriftgelehrte, vor 
ihnen [vor den von ®. 82 an Genannten] her 


[indem er unmittelbar nach dem Dankchor B. 31 
an der Spitze des nachfolgenden Zuges einherfehritt], 

37. Zum Brunnenthor wärts. Und gingen 
neben ihnen [auf dem Wege, der ibnen gerade ge— 
genüber war] auf den Stufen zur Stadt David’s 


die Mauer hinauf zu dem Hanje David’s binan**, 
bis an das Waſſerthor gegen Morgen. 


*), Bermuthlic find bier nur zwei “Priefterflaffen 
gemeint: die eine Ajarja, welche auch Efra hieß, und 
die andere Mejullam. — **) Beim Brunnenthor ver— 
ließ demnach der Zug die Äußere Mauer, wandte ſich 
nach den Stufen, auf welchen man am öftlichen Abhang 


des Zion zur Davidsſtadt aufſtieg, verfolgte den von 


dieſen Stufen gebildeten Aufſtieg bis zur nördl. Mauer 
wilden Zion und Morija, ging von bier aus über den 
lag des alten Königepalafted und gelangte über die, 
dom Zion nach dem Zempelberg führende Brüde, am 


Tempelgebäude vorüberziehend, bis zum Wafferthor. Was 


man unter dem Haufe David's zu verftehen hat, ob den 


— Platz, wo David's Palaſt geſtanden und wo nod) Bau— 


überreſte vorhanden waren, oder nach einem ungengaue— 
ven Ausdrud den Plat des ehemaligen Salomonifchen 
Palaſtes (in ihm hatten ja aud die folgenden Könige 
aus dem Haufe Davids refidirt), bleibt ungewiß; ſoviel 
aber ergiebt ſich aus unfrer Stelle, daß nicht, wie The- 


nius annimmt (2. Sam. 5, 11 Anm.), David's Palaſt 


an dem niedrigen Oſtrande des Zion nad Süden zu 
geftanden hat, fondern in dem nordweſtl. Theile des Ber- 


des, nicht weit von der alten Jebufiterburg, wohin uns 


-  aud) die Tradition verweiſt. 


38. Der andere Dankchor ging gegen ihnen 


über [in entgegengefegter Richtung von dem erften 


Chor 2. 31, alfo zur Linken oder nah Norden 
hinauf], und id [Nehemia, der Landpfleger B. 26] 
ihm nad), und die Hälfte ded Volls die Mauer hin— 


an zum Ofenthurm hinauf, bis am die breite Mauer, 












39. Und zum Thor Ephraim hinan, und 
alten Thor, und zum Fiſchthor, nnd zum Thurn 
Hananeel, und zum Thurm Mean, bis au dk 
Schafthor; und blieben ſtehen im Serfertfor.. 

Wo da8 Kerferthor gelegen habe, ift unter den 
Gelehrten ftreitig. Einige verlegen es auf die Nordfeite 
de8 Tempelplages und trennen es von dem in Kap. d, 
25 erwähnten Kerkerhof, den man entweder in der Nähe 
des ehemaligen Salomonifhen Palaftes auf Zion oder 
an der Südoftjeite des Tempelplatzes fucht; Andere nee 
men für beide die letzterwähnte Stelle an und 


= 


fi) den Zug der 2 Dantchöre fo, daß beide auf der Of 
maner des Tempels einander begegneten, hier an ein- 
ander vorübergingen und fi) dann einander gegenüber — 
aufftellten, der 1. auf dem freien Plate beim Wafferthor, 
der 2. beim Kerkerthor. Auf diefe Weife wäre aud) die 
ganze Dftfeite des Tempelplatzes mit umzogen und die 5 
an bderfelben befindliche Dauer mit gemweihet worden, 
was bei der erften Auffafiung, wenn das Kerferthor im 
Norden de8 Tempelplatzes angenommen wird, nicht der 
Tall gewefen wäre; e8 bleiben hierbei noch ſo mandie 
ſchwierige Fragen, die fid) aus Kap. 3 und andern Stel- 
fen ergeben, ungelöft, bis vielleicht einer fpäteren Aug= 
legung e8 gelingt, im alle diefe Sachen größere Klarheit 
zu bringen, und e8 aud) ung dann möglich wird, den 
Carton zur Karte TU. in befriedigender Weiſe abzufchlie- 
Ben, während er bis jett noch viel Unbefiimmtes und 
Unficheres enthält. De 
40. Und ſtunden aljo die zween Danfhore 
fein jeder mit dem zu ihm gehörigen Zuge] im 
[genauer: beim] Haufe Gottes [d. i. auf dem 
freien Plage öftlih vom Tempelgebäude], und ih 
und die Hälfte der Dberften [der Gemeine, nämlih 
die andere Hälfte im Vergleich mit der in B. 32 
genannten] mit mir; 3: 
‚41. Und die Priefter, nämlich Eljafim, Mae= 
ſeja, Minjamin, Michaja, Clioenai, Sadharja, 
Hananja, mit Trommeten [entfprehend den „etlichen 
Prieſter-Kindern“ in V. 32]; 7 
42. Und [dazu 8 Abtheilungen von Tevitifchen 
Sängern, wie beim erften Chor B. 36, nämlich] 
Madfeja, Semaja, Eleaſar, üſi, Johanan, Male 
chia, Elam und Aſar. Und die Sänger fangen 
laut [ogl. Pr. 147 u. 149), uud Jesrahja war der 
Vorſteher lgleichwie Saharja Vorftcher war der 8 
Abtheilungen des erften Chors V. 35). — 


43. Und es wurden deſſelben Tages große 
Opfer geopfert [Efta 6, 17], und waren fröhlich 
[Eita 6, 22; 2. Chr. 20, 27]; denn Gott hatte 
ihnen eine große Freude gemacht, daß ſich [auch] 
beide [die an der Verfammlung auf dem freien 
Bla vor dem Tempel teilnehmenden] Weiber und 
Kinder freueten, und man hörete die Freude Jeru— 
ſalems [das Singen und Spielen und Jubeln der 
in Jerufalem verfammelten Gemeine] ferne [weithin 
Efra 3, 13; Pf. 126, 5]. 

Wir machen hier auf die 5 Hallelıja - Pfalmen auf- | 
merkſam, mit welchen der Pſalter zu Ende geht, und die 
in der Liturgie de8 2. Tempels ein befonderes Hallel 
(a8 griehifche genannt) bildeten und einen Beftande 
theil des täglichen Diorgengebets ausmadıten, ausdrüde 
lid) unterfhteden von dem am Paſſa nnd anderen Feften 
zu recitirenden fogen. egyptiſchen Halel (Pf. 113 bis 
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18); wir meinen Pſalm 146— 150. Vieleicht, 
daß Pi. 146 ſchon älter ift (Efra 6, 22 Anm.), wie denn 
die Septuaginta diefen und die beiden folgenden Pſalmen 
‚den Proph. Haggat und Sacharja als Verfaſſern zu— 
ſchreibt; aber Pi. 147 — 150 drüden ganz unverkennbar 
die Stimmung der Efra-Nehemianishen Wiederherftel- 
lungszeit aus. „Ju Pf. 147 (8. 42) wird Gott gedankt 
für die Wiederherftellung Serufalems, welches nun wie— 
der eine Stadt mit Mauern und Thoren iſt; in Pf. 
148 (8ap. 13, 31 Anm.) für die Wiederherftellung der 
nationalen Selbftändigkeit; in Pf. 149 (V. 42) für die 
Wiederherftellung der fiegesfreudigen Wehrhaftigkeit des 
lange wehrlo8 gemachten und ſchimpflich gefnechteten 
Bolles. In Pi. 150 (Kap. 13, 31 Aum.) endet dann 
der Pſalter mit einem volltönenden Finale; das ‚Wohl 
dem’ des Anfangs (Bf. 1, 1) ift nun zum Hallelırja ge= 
werden, in welchem alles feufzende Slehen untergegan— 
gen. — Gebe Gott uns allen ſolchen Ausgang! Er, der 
Dreimalheilige, laſſe ale unſre Klagen und Bitten durch 
gläubiges Amen hindurch einmünden im ein ewiges 
Halleluja!“ (Delitzſch.) 


IV. d. 44 — Kap. 13, 3. Zum Schluß des mit Kap. 11 
beginnenden Abſchnitts folgt nod eine kurze Mitiheilung 
über die Anflellung von Auffehern bei den zur Anfamm- 
lung der an die Prieſter und Leviten zu entriditenden 
Abgaben, welde nun von Seiten des Volks wieder reid)- 
lich flofen, fowie über Ausführung der im Gefeh gebote- 
nen Ausfchließung der Fremden von der theokratiſchen 
Gemeine. 


44. Zu der Zeit wurden verordnet Männer 
[su Auffehern] über die Schabfaften [Zellen oder 
Kammern], da die Heben, Eritlinge und Zehnten 
innen waren [aufgefammelt und aufbewahrt wur— 
den Kap. 10, 37 ff.), daß fie ſammeln ſollten von 
den Aeckern und um die Städte, auszutheilen nad 
dem Geſetz für die Priefter und Leviten [daB fie 
darin auffpeichern follten von den Aeckern um die 
Städte oder den Feldmarken der verfehiedenen Ort— 
[haften die gefeblichen Antheile für die FPrieſter 
und Keviten, vgl. 4. Mof. 18. Eine ſolche Ein- 
richtung aber wurde um fo nöthiger, je reichlicher 
die Gefäle für den Unterhalt der Priefter und 
Leviten num wieder eingingen]; denn Juda hatte 
eine Freunde am den Prieftern und Leviten, dad Tie 
ſtunden, 
45. Und warteten der Hut ihres Gottes [in 
Beforgung des Gottesdienftes] und der Hut der 
Reinigung [in Ausrihtung aller der Dienjtleiftun- 
gen, die fih auf Reinheit und Reinigung bezogen]. 
Und die Sänger und Thorhäter ftunden [nun wie— 
der im Dienft des Gottesdienftes und des Tempels] 
nach dem Gebot David's und feine Sohns Salomo 
2. Chr. 8, 14 f.]. | 
46, Denn zu den Zeiten David's und Aſſaphs 
wurden geftiftet die oberiten Sänger, und Loblieder, 
und Dank zu Gott [1. Chr. 26, 1 #. 
| 47. Aber ganz Iörael gab den Sängern und 
Thorhütern Theil zu den Seiten Serubabel und 
Reheinia, einen jeglichen Tag fein Theil; und fie 
gaben Geheiligtes für die Leviten [pie erfte Klaſſe 
der Leviten, die Priefterdiener 1. Chr. 24, 5 Anm], 








die Leviten aber gaben Geheiligtes für die Kinder 
Yaron 14. Mof. 18, 26 Ff.]. 


Das 13, Kapitel, Ä 
Nehemia’s Eifer in Werbefferung der Polizei, 
des Rirchen- und häuslichen Wefens. 


1. Und es ward [wie bereits in Kap. 8, 1 - 


ff. geſchehen) zu der Zeit gelefen dad Buch Moſe 
vor den Ohren des Volks; und ward funden drin— 
nen [nämlih in 5. M. 23, 3 ff.) gefchrieben, daß 
die Ammoniter und Moabiter ſollen nimmermehr 
in die Gemeine Gottes fommen; = 
2. Darum, dad fie den Kindern Israel nicht 
zuvor kamen mit Brod und Waller, und dingeten 
wider ſie Bileam, daß er ſie verfluchen ſollte; aber 


unfer Gott wandte den dluch in einen Segen 


4. Moſ. 22, 2°]: 
3. Da ſie nun dies Geſetz höreten, ſchieden 
ſie daſſelbe in ſtrenger Weiſe zur Ausführung brin-⸗ 
gend] alle Fremdlinge von Israel [gleichwie man 
fhon bei der allgemeinen Buß» und Betoerfamms 
lung in Kap. 9, 1 ff. gethan hatte]. 

Sleihmwie nad) Ejra 6, 22 ein ganzer Zeitraum von 
58 Jahren überfprungen wurde, fo erfahren wir aud) 
hier nichts Näheres über die Zeit von 444—433 vd. Ehr.; 
bis zu lettgenanntem 9. währete Nehemia’8 erſtmali— 
ger Aufenthalt in Judäa (Kap. 5, 14), dann begab er 
fich nad) Perſien zum Könige Artarerres zurück und er- 
ftattete diefem den ihm befohlenen Bericht (Kap. 2, 6). 
Im folg. Abfchnitte fehen wir ihn hierauf zum 2. Male 
in Zudäa anmefend; fortan wirkte er jedoch allein, da 
Efra jedenfalls fhon in der Zeit von 444-433 mit 
Tode abgegangen war. Am ſchmerzlichſten vermiſſen 
wir aus diefer Zeit nähere Andentungen tiber die Thä— 
tigfeit beider Männer in Beziehung auf Feſtſtellung des 
Kanon (Kap. 8, 1 Anm.), namentlich aber iiber die jog. 
große Synagoge. Zwar haben eben wegen diejes 
gänzlichen Mangels an biblifhen Nachrichten darüber 
Biele die ganze Sache im das Neich der Fabel verwieſen; 
fie fei weiter nichts als eine im Intereſſe der pharijäifchen 
Satzungen anfgefommene Erfindung, befonders ift 3. €. 
Raus Abhandlung vom J. 1726 fo eingehend umd 
ſcharfſinnig, daß die Frage für immer erledigt ericheint 
und man der Sage kaum noch irgend eine Bedeutung 
heizufegen fich geneigt fühlt. Imdefjen ift doc) neuer— 
dings immer don Neuem wieder geltend gemacht worden, 
daß den rabbinifchen Ausfagen etwas Geſchichtliches zu 
Grunde liegen müffe, menngleid) diefelben mandjerlei 
Ungereimtheiten enthielten, die erſt die Erfindung einer 
fpäteren Zeit feien. Wenn es num bei den Rabbinen 
heißt: „Moſes erhielt das Geſetz auf dem Berge Sinai; 
ex übergab es dem Iofua, Joſua den Xelteften, die Ael⸗ 
teften den Propheten, die Propheten den Männern der 
großem Spragoge, fo ift offenbar die letztere aufgefaßt 
als eine Genoſſenſchaft von frommen und ſchriftkundigen 
Männern, welche die treue und gewiſſenhafte Erhaltung 
der väterfichen Neligion zu ihrer Lebensaufgabe gemacht 
hatten; und wenn dann weiter als ihr oberfter Grumd- 
fat das Wort berichtet wird: „umgebt die Thora mit 
einem Zaun,” fo geht diefer auf 2. Mof. 19, 12 f. ans 
fpielende Ausfpruch auf gemaue Feſtſtellung des Textes 
und Sammlung der Traditionen über denſelben, wo— 
durch eben ein Zaum um da8 Geſetz gebildet wırrde. Es 
ergiebt fich nämlich aus anderen en die Anficht 
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der Talmudiſten über die Entftehung des Kanon die— 
jenige, welche auch die älteren chriftlichen Theologen im 
Gegenfag zu der, unter dem neneren verbreiteten Vor— 
ftellung hegten; während die Teteren annehmen, die heil. 
Schriften hätten bis auf Eſra's Zeit herab vereinzelt 
in den Händen bon Privatperfonen eriftirt und wären 
dann erft gefammelt und zu Tanonifcher Auctorität er- 
hoben worden (Kap. 8, 1 Anm), gehen die Talmudiſten 
vielmehr davon aus, daß, wie Moſes die Thora zur 
Seite der Bundeslade niederlegte, fo aud; die folg. pro— 
phet. Schriften theils durch die Propheten jelbft, theils 
durch andere theofratifche Auctoritäten fogleid) nach ihrer 
Redaction zu kanoniſchem Auſehen erhoben wurden, wo— 
durch mit der Redaction der letzten Bücher, der Kanon 
von ſelbſt vollendet und gefchloffen war. Die Thätigfeit 
der großen Synagoge beftand ſonach nur in der Berbin- 
dung der heil. Schriften zu einem Ganzen und im der 


-  Gintheilung diefes Ganzen in die 3, ſchon zu d. Mof. 


18, 22 angegebenen Theile. Indem man die einzelnen 
Buͤcher weder nad) der Zeitfolge, noch nad) der Gleich— 
artigkeit ihres Inhaltes oronete, fondern nach) der Stel- 
- ung, welche ihre Verfaffer zur Gott und zur Theofratie, 
und fie ſelbſt nad) Geift und Inhalt zur göttlichen Of- 
fenbarımg einnahmen, ließ man die Uhora (5 Bücher 
Moſis) ala die Sundamentalurfunde der altteftamentli- 
den Offenbarung den 1. Rang einnehmen, fodann in 
2, Reihe die Schriften der Bropheten (Nebiim) folgen, 
welche theils in hiſtoriſcher Weife die in der Gefdhichte 
des Gottesvolks fid) volßiehende Offenbarung darftellen 
(dordere Bropheten: Sofua, Richter, Bücher Samuelis 
und B. von den Königen), theil® die den göttlichen Tha— 
ten zur Seite gehenden Weifjagung oder die fortichrei- 
tende Enthüllung de8 göttlichen Rathſchluſſes enthalten 
(pätere Propheten: Jeſaias, Jeremias, Hefefiel, Hofea, 
Soel, Amos, Dbadja, Sona, Micha, Nahum, Habafuf, 
Zephanja, Haggat, Sadharja und Maleachi); in 3. Reihe 
endlich ftellte man die übrigen Schriften (Che- 
thubim: Pfalter, Sprüche, Hiob, Hohelied, Ruth, 
Klagelieder, Prediger, Efther, Daniel, Efra, Nehemia, 
Chronika) zuſammen, welde entweder von Nichtprophe- 
tem oder wenigſtens nicht in unmittelbar prophet. Geifte 
und Berufe verfaßt, theil® die aus den Dffenbarungs- 
thatfadhen und Weiſſagungen gefhöpften Wahrheiten ud 
Lehren in lyriſchen Geſängen oder Betrahtungen aus— 
fpsechen (poetifche Sagiographen: Palmen, Sprüde, 
Hiob, Hoheslied, Klagelieder, Prediger), theils ihre für 
die Theokratie bedeutfame Lebensführung mit den ihnen 
zu Theil geivordenen Offenbarungen (prophetifche Ha— 
giographen: B. Daniel), theils die Geſchichte der Vorzeit 
oder Gegenwart nad) befonderen Intereſſen befchreiben 
(hiftorifche Hagiographen: Ruth, Bücher der Chronik, 


Eſra, Nehemia und Efther). 


Nach dem bisher Gefagten haben wir ımter der 
‚großen Synagoge die Genofjenfchaft der fehrifttundigen 
Männer zu verftehen, die nach dem Exif an der Spitze 
der neuen Eolonie ftanden, um für fie und in ihr die 
Nepräfentanten und Träger der Gefegestradition zu fein 
und ihre kirchlichen und bürgerlichen Verhältniſſe neu zu 
ordnen. Nad) dem Talmud und andern rabbin. Schrif- 
ten ift Eſra, wo nit Stifter, doch jedenfalls feiner 
‚Zeit Präfes diefes Collegiums geweſen; vor ihm haben 
Joſnua und Serubabel mit ihren, in Efra 2, 2 genann— 
ten 10 Gefährten, ſowie die Proph. Haggai und Sacharja 
dazu gehört, mit umd nad) ihm aber auch Nehemia, 
Maleachi, Mardohai u. A., und als das letzte Glied 
diefer Ueberlieferungsfette wird Simon der Gerechte ge- 
nannt, Sohn und Nachfolger de8 Hohenprieftersg Onias 
T. (um das J. 300 d. Chr). Ihren Beftand hatte dem- 
nad) dieje Körperfchaft, welche in mehr freier Weife eine 
Art theologiſch-juridiſche Facultät bildete, in dem Zu— 
wachs an neuen umd gefegestrenen Männern borzugs- 














weiſe priefterl., Yebit. umd david. Stammes, die Eſra's 
Thätigkeit der bis dahin mod) wenig organifirten u 

wieder in Mißbräuche zurüdgefallenen Gemeine zufüh 
ihre Thätigfeit war eine weitverzweigte indem fie 
mit Herftellung liturgifcher Ordnungen, Feſtſtellung 
Kanons und des Bibeltextes, Auslegung der Schrift ı 
Einführung in's praftifche Leben, theils mit Entſcheidun 
fhwieriger Gefegesfragen fich befchäftigten. Was man 
num gegen da8 wirkliche VBorhandenfein eines ſolchen C 
Yegiums einwendet, ift außer dem gänzlichen Stillſchw 
gen aller glaubmwiürdigen Quellen bejonders das Un 
reimte, das in die Sage darüber fid) eingefhlichen h 
indem 3. B. Daniel und Mardadhai zu Gliedern di 
Genofienfchaft gemacht werden, die nie zu Serufa 
waren, oder Männer wie Haggat, Maleadhi und Simot 
der Gerechte, die gefhichtlich durch weite Zeitferne von 
einander gefchieden find, al8 Zeitgenofjen an ihr Antheil 
nehmen; auch ift e8 natürlic) eine Thorheit, wenn vom 
der großen Synagoge behauptet wird, fie hätte diejenigen 
Bücher aufgefchrieben, deren Verfaſſer außerhalb des heil. 
Landes lebten, wie Hefefiel, Daniel und Efther, da nur 
innerhalb des Landes felber ein heil. Buch) habe gefchrie- 
ben werden dürfen, und andererfeits ift e8 fehr erklär- 
lid, daß die fpätere pharijäifche Zeit ihre Satungen der 
Alten oder die mündliche Tradition, auf die fie fo großes 
Gewicht legte, mittels einer folchen Weberlieferungsfette 
mit dem Zeitalter der noch Tebendigen Offenbarung zu 
verbinden juchte. Indeſſen dürfte doc) foviel ganz richtig 
fi) verhalten, daß im der Zeit zwiſchen dem erlöjchenden 
Prophetenthum umd der griechischen Periode an der Spike 
des Volks, befonders feines gottesdienftlihen Lebens, das 
in Jeruſalem feinen Mittelpunkt hatte, Männer ftanden, 
durch welche ſich die Ueberlieferung fortpflanzte und feſt⸗ 
ſtehende Einrichtungen in's Daſein gerufen wurden, um 
die Thora nicht nur umderfälfcht zu erhalten, und dem 
Volke wieder befannt zu machen, fondern fie aud im 
alle Theile des Volkslebens einzuführen. Ihre theils 
gleichzeitig, theils aufeinanderfolgend zu fallende Ge- 
ſammtheit, für welche die Zahl 120 als eine rumde aus 
zujehen ift (ogl. Apoftg. 1, 15), konnte wegen ihrer Auc- 
torität, die fie, wie in den gottesdienftlichen Berfammlun 
gen der Hauptitadt, fo in ‚ven Synagogen des Landes 
behaupteten, in fpäterer Zeit figirlich der Name „‚große 
Synagoge‘ beigelegt werden; die Sache war alfo da, 
wenn auch der beftimmte Name fiir diefelbe und die 
weitere Ausſchmückung hinfichtlich der Mitglieder, ihrer 
Zahl u. ſ. w. mehrere Jahrhunderte fpäter entftand, 
nachdem fie aufgehört hatte, im diefer Weiſe zu eriftiven, 
an ihre Stelle traten vielmehr hernachmals die jüdischen 
Academien oder Lehrhäufer. 





T: dv. 4—9. Indem unfer Buch jeht anf diejenigen Vor- 
gänge übergeht, die aus der Zeit des zweiten Aufent- 
halts Uchemiä in Iudüa zu berichten find, theilt es zu- 
nächſt mit, wie während feiner Abwefenheit von Iern- 
falem der Hohepriefer Eliafib dem Ammoniter Tobia eine 
Zelle in den Vorhöfen des Gotteshaufes zur Wohnung 
eingeräumt hatte, welche diefer, wenn er in Icrufalem, 
fei es in Gefchäften, fei es zum Befuch feiner Verwandten, 
ſich aufhielt, als Quartier benußte. Gleich nad) feiner 
Ankunft in der Stadt ließ Hehemin alles Hansgeräth des 
Eobia aus der Belle hinauswerfen und gab diefe three 
rechtmäßigen Befimmung zurük, 0 


4. Und vordem [vor der Zeit, von welcher 
in Folgendem nun weiter berichtet werden fol ©. 
6 ffJhatte der Hohe-] Prieſter Eliaſih [ver Sohn 
Jojakim und Enkel Jofua Kap. 12, 10) in den as 
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en am Haufe unſers Gottes geleget das Dpfer Tobia. 
5. Denn er hatte ihm einen großen Kaften 


; 
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gemacht und dahin hatten ſie zuvor gelegt Speis— 
opfer, Weihrauch, Geräthe, und die Zehnten vom 
Getreide, Moft und Del, nach dem Gebot der Le— 
diten, Sänger und Thorhäter, dazu die Hebe der 
Prieſter. 
Er Um zur Klarheit über diefen Abſchnitt zu gelangen, 
- milffen mir zunächſt eine andere Ueberfegung an die 
Stelle der Lutheriſchen fegen : 
| 4. Und vor dem hatte der Priefter Eliaſib, der geſetzt 
war uber die Zellen am Haufe unfers Gottes [über die 
Gemächer in den Nebengebäuden des Tempels Matth. 
4, 7 Anm. die Aufſicht führte), fh mit Tobia [dem Be- 
fehlshaber des Ammoniterlandes Kap. 2, 10 Anm. 2] 
- befreundet [oder verfchwägert]. 

3. Und er hatte ihm [mohl dur Zufammenlegen 
mehrerer Gemäcer] eine große Zelle [zur Wohnung fiir 
die Zeit, mo er nach Jeruſalem tüme] eingerichtet; dahin 
fie zuvor [wie e8 auch ganz in der Ordnung war] gelegt 
‚ hatten das Speisopfer [da8 dazu nöthige Mehl und Del], 
den Weihrauch umd die [zum Transporte der Materialien 
‚ nad) dem Altar möthigen] Geſäße, und die Zehnten don 

Getreide, Moſt und Del, die geſetzliche Gebühr der Leviten, 
Sänger und Ihorhüter [1. Chr. 24, 5 Anm.], dazu die 
Hebe der Prieſter [den Zehnten, welchen die Xeviten bon 
ihrem Zehnten an die Priefter abzugeben hatten Kap. 
10, 39°.; 12, 47]. 
Der Hoheprieſter Eliafib, obwohl er dem Werfe 
der Wiederherftellung der Mauern feine Theilnahme nicht 
entzogen (Kap. 3, 1), war dennoch den Beftrebungen 
des Eſra und Nehemia auf ftrenge Scheidung der jüdi— 
fhen Gemeine von den Fremden (B. 1 ff.) nicht gituftig, 
jondern ftand auf Seite derer, die fi) in diefelbe ein- 
drängen wollten (Kap. 6, 17 ff.); daher treffen wir fei- 
nen Namen aud) nicht unter denen, die an jenem Buß— 
und Bettage (Kp. 9) das Document (B. 38) unterfchrie- 
ben (Kp. 10, 1 ff.). Inwiefern er mit Tobia fich ver— 
ſchwägert hatte, Yäßt fih gemau nicht fagen; vielleicht 
mar er mit jenem PBriefter oder Leviten Meſullam (Kp. 
3, 4. 30) verwandt, deffen Tochter Tobia's Sohn Jo— 
hanan gefreit hatte (Kp. 6, 18). 
6. Wer in diefem allen damals, als das 
eben Gemeldete gefhah] war ich nicht zu Jeruſa— 
lem.* Denn im zwei und dreißigiten Jahr Ar— 
thaſaſtha, des Königs zu Babel [der als Inhaber 
- des perfifchen Thrones auch über Babylonien herrichte, 
d. i. im J. 433 v. Chr. Era 1, 4 Anm.) kam 
ih zum Könige [ihm den mir befohlenen Bericht 
Kap. 2, 6 zu erftatten], und nad etlichen [mört- 
lid: am Ende von] Tagen** erwarb ich vom 
Könige [erlangte ich von ihm*** die Erlaubniß], 

7. Daß ih [um 2. Mal Kap. 2, 8] gen 
Serufalem zog. Und ich merfte [richtete, ala ich 
in Serufalem anfam, meine YAufmerkfamfeit darauf], 
daß nicht gut war, dad Gliafib an Tobia gethan 
hatte, daß er ihm einen Kaften machte [eine Zeile 
einrichtete] im Hofe am Haufe Gottes; 1 

8. Und verdroß mich ſehr ſſolche Ungebüpr], 
und warf alle Geräthe vom Haufe Tobia hinaus 
vor den Kaften [die Zelle, in welcher Tobia ſich 
häuslich niedergelaffen] , 

9, Und bieß [befahl den Prieftern], daß fie 
die Kaften [die mehreren einen, zu einem Ganzen 
für Tobia vereinigten Zellen durch Tevitifche Gere 


monien von der gefchehenen Entweihung] reinigien; 











und ich brachte wieder daſelbſt hin das Geräthe 


de6 Hauſes Gottes, das Speisopfer und Weihrand 


[zu deffen Aufbewahrung die Zellen beftimmt waren]. 
*) In die Zeit dev Abwefenheit Nehemia's von Je— 


ruſalem, die wir nah Anm. 2 auf 23 Jahre berechnen, 


fallt allem Anſchein nad die Wirkſamkeit des Propheten 
Maleachi. 


Es find ganz diefelben Mißftände, welche * 


bei dieſem Propheten, wie in den nachſtehenden Verſen 


unſeres Kap. bekämpft werden: das Heirathen heidni= 


Icher Weiber, die nachläffige Entrihtung des Zehnten, 
die Verwahrloſung des Gottesdienftes (vgl. Mal. 2, 10 
al. 2, 8 mit Veh, 18, 19. 


fi. mit Neh. 13, 23 ff; M 
fi; Mat. 3, 7 ff. mit Ned. 13, 10 ff). Dabei hat er 
es zır thun mit einen Geifte des Mißmuths, der ſich des 
Volkes bemächtigt hatte; man leſe hier das auch in der 


Zeit de8 Nehemia entjtandene Buch: Der Prediger: 


Salomo. US Juda heimfehrte aus der Gefangen- 


Ichaft, al8 der Tempel gebaut und felbft die Dauer der 


Stadt wiederhergeftellt war, da meinte Jedermann, die 
verheißene Herrlichkeit der meffianifchen Zeit ftehe vor 
der Thür und das Reich Gottes müffe nun mit Madıt 


hereinbrechen ; al8 aber von alle dem nichts gefchah und 


alles beim Alten blieb, als Juda feinen Nachbarn nod) 


ferner ein Gefchrei war und aud) jetst noch als ein arm- 


ſeliges, machtlofes Neich daftand, da ging ein Geift des 


Murrens umd der Unzufriedenheit durd) dag ganze Bol. 


Mit diefem mißmuthigen Bolfe nun hat der Prophet _ 


ein ernſtes Wort zu reden; de8 HErrn Tag hatte er 


ihnen zu verfündigen, der allerdings fommen würde, 


aber als ein Tag des Zornes iiber alles, das dem Herrn 
mißfällig fei. Dabei vermahnt er jedod) zugleich feftzu- 
halten an dem Einen, was noth thut, und auszuhalten 
im Ölauben an de8 HEren Berheißungen, die zu feiner 
Zeit gewiß noch erfüllt werden follten. Uebrigens ift 


Prophetenthum feine Endſchaft erreichte. 
heißung des göttlichen Boten, der in der Kraft des Elias 


| Maleachi derjenige Prophet, mit welchen das altteftan. 
Mit der Ber- 


dem zu feinem Tempel kommenden Hrn den Weg 


bahnen werde (Mal. 3, 1, 23), verftummt die Weiſſa— 


gung, bis nad) 400 Jahren in eben diefem Boten (So 


hannes dem Täufer) die Brophetie noch einmal aufleud)- 
tet, um dann, hinmeifend auf die bereit aufgegangene 
Sonne des Heils (oh. 3, 30), die Zeit des alten Bun— 
de8 zu Schließen. 


*#) In der Kegel faßt man diefen Ausdrud dahin 


auf, daß man etiva den Zeitraum eines Jahres darun— 
ter verfteht, und läßt den Nehemia ſchon im 3. 432 dv. 
Chr. nad) Jeruſalem zurüidtehren. N 
dem Zeitraum eines einzigen Jahres fid wohl nicht wie— 
der fo viele und fo bedeutende Mißbräuche, wie die, mit 
denen Nehemia bei feiner 2. Rückkehr nad) Judäg zu 
fämpfen hatte, einfchleihen; außerdem aber führt in Dan. 


9, 25 da8 Ende der erften 7 don ten dort gemeiljagten f 


70 Jahrwochen, wenn wir letztere mit dem Jahr der 
Rückkehr Eſra's 457 dv. Chr. (Ei. 7, 7) beginnen, bis 
auf das 3. 408. Daher ftimmen wir derjenigen Rech⸗ 
nung bei, welche Nehemia's 2. Ankunft in Judäag auf 


Indeſſen konnten in 


das 3. 410 v. Chr. verlegt; inzwifchen war der Hohes 


priefter Eliaſib verftorben und fein Sohn Sojada beklei— 
dete das Amt (vgl. V. 28). ? 

**x) In PBerfien war 424 d. Chr. Artarerred I. nad) 
einer Regierung von mehr als 40 Jahren geftorben; 
nad ihm hatte Xerxe8 II. nur 45 Tage, und Sogdia— 


nus nur 6-7 Monate den Thron inne, bis dann Da- 
ring I. (Ochus oder Nothus) ſich des Reichs bemächtigte 
Diefer, der von 423—404 dv. Ehr. 

der in Anm. 2 angegebenen 


(Eſra 1, 4 Anm.). 
regierte, wäre alfo nah 1° 
Berechnung der hier gemeinte König. j 


I. v. 10—14. Während der Abwefenheit des nehemia 
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von Jeruſalem hatte ferner die Gemeine die für die 

Leviten befiimmten Gaben nidt mehr eingeliefert und 

dadırd eine Unterbrediung des heil. Dienfles veranlaßt. 
Auch bier fiellte er die geſtörte Ordnung wieder her. 


10. Und ip erfuhr, dab der Leviten Theil 
ihnen nicht gegeben war |wie doch bei meiner frü— 
heren Anmefenheit dies der Gemeine war aufgege- 


‚ben worden Kap. 10, 35 ff]; derhalben die Levi- 
ten und Sänger [um ſich ihren Lebensunterhalt felbft 
zu befehaffen] geflohen waren, ein jeglicher zu feinem 


Acer, zu arbeiten [wodurch natürlich der Gottes- 
dienft in Derfall gerathen war]. ; 

11. Da halt ih die Oberſten lwelche für 
die regelmäßige Einlieferung der Gaben der Ger 


meine zu forgen hatten], und ſprach [zu ihren, als 


die mit ihrer Nachläffigkeit die Unterlaffung des 
Gottesdien ſtes verfhuldet hatten]: Warum verlaflen 
wir dad Hand Gottes? Aber ich verfammelte fie 


[die Leiten] und ftellete fie an ihre Stätte [indem 


ich zuglei) die Gemeine zur Erfüllung ihrer Vers 


 pflichtungen gegen fie anhielt]. 


12. Da brachte ganz Juda die Zehnten vom 
Getreide, Moft und Del zum Schab [in die Zellen 
des Gotteshaufeg]. 

13. Und ich ſetzte über die Schäße Selemja, 
den Prieſter, und Zadok, den Schriftgelehrten [rich- 


tiger: Schreiber, der das Verzeihniß der einge— 


lieferten Gaben anzufertigen Hatte], und and den 


Leviten Pedaja, und unter ihre Hand Hanan, den 


Sohn Sachur, ded Sohns Mathanja, denn fie 


< warden für tren gehalten, und ihnen ward befoh- 


len, ihren Brüdern [den Prieftern und &eviten] 
anszutheilen. 

- 14. Gedenfe, mein Gott, mir daran, und 
tilge nicht aus meine Barmherzigkeit, die ih an 


meines Gottes Haufe und an feiner Hut [dem ihm 
‚zus leiftenden Dienſt, durch Herftellung der gefeh- 
lichen Ordnung] gethan habe Kap. 5, 19 Anm.). 


Mm. v. 15—22. Weiter fand Kehemig bei einer Umſchau 


im Weichbilde der Stadt und in der Umgegend mehrfad)e 
Gelegenheit, wahrzunehmen, wie die Entheiligung des 
 Sabbaihs während feiner Abwefenheit ordentlid zur Volks- 


0 ftte geworden war. Er griff aud) da cin, iheils mit 


Ermahnungen und Warnungen, theils mit geeigneten 
Maßregeln zur Abſchaffung der Unſitte. 

15. Zur jelben Zeit [als ich einft eine Reife 
machte, um in der Umgegend der Stadt und im 
Lande nach dem Rechten zu fehen] ſahe ich in Juda 
Kelter treten [Richt. 6, 11 Anm. 2] anf den Sab- 


= bath, und [anderwärts]. Garben Getreide) her- 


ein bringen, und Eſel beladen mit Wein, Trau— 


ben, deigen und allerlei Laft [Marktwaare] zu Je— 


tufalem bringen anf den Sabbathtag [um dann 


2, am folg. 1. Wochentag fehon frühzeitig feilhieten 


zu Tonnen]. Und ich bezengte fie des Tages, da 
fie die Fütterung verkauften [ihre Waare nun feil 
boten, daß fie nicht wieder des Sabbathbruches ſich 
ſchuldig machen follten]. 
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16. 68 wohneten auch Tyrer drinnen [in 
Stadt, beim Fifhthor Kap. 3, 3]; die bra 
Fiſche und allerlei Waare, und verfanften es 
den Sabbath den Kindern Iuda und Jeruſale 
[und verleiteten fie dadurch ebenfalls zum Sa 
bathebrudh]. — 
17. Da ſchalt ich die Oberſten in Juda, und 
ſprach zu ihnen: Was iſt das böfe Ding, dns ihr 
thut [daß ihr dergleichen zulaffet, ohne einzugreifen], 
und brechet den Sabbathtag? Br 

18. Thaten nicht unfere Väter alfo [mie in 
3er. 17, 19 ff. zu leſen), und unſer Gott führete 
alle dies Unglüd [von welchem wir feit den Tagen“ 
der Chaldäer heimgefucht find] über und und über 
diefe Stadt? Und ihre machet des Zorns über Is⸗ 
rael noch mehr, daß ihr den Sabbath brechet Eſra 
J Di 

19, Und da die Thore zu Jeruſalem aufge: 
zogen Waren bor dem Sabbath Tnoh bis nah 
Sonnenuntergang, womit der Sabbath begann, 
offen ftunden], hieß ich die Thüren zufchließen, und 
befahl, man ſollte fie nicht aufthun, bis nad dem 
Sabbath [bie nah Sonnenuntergang am folg. 
Tage]. Umd ich beftellete meiner Knaben [Kap. 4, & 
17; 5, 10. 16] etlide an die Thore, dad man 
feine Saft [Waaren oder Lebensmittel] herein brächte 
am Sabbathtage [da die Thore nicht völlig geſchloſe 
fen, fondern nur angelehnt waren und alfo licht 
geöffnet werden fonnten]. — 

20. Da blieben die Krämer und Verkäufer 
mit allerlei Waare über Nacht drangen vor Sern- 
jalem, einmal oder zwei [erzeugten aber damit gleiche 
wohl mancherlei Unruhe und a 3 

21. Da zengete ich ihnen, und ſprach zu ih⸗ 


* 


nen: Warum bleibet ihr über Nacht um die, 
Mauer? Werdet ihr es noch eins [noch einmal 
Richt. 16, > thun, To will ich die Hand an euch 
— Von der Zeit an kamen ſie des Sabbaths 
nicht. & 

22. Und ich ſprach zu den Leviten, die rein 
waren [zuvor meiner Aufforderung zufolge für den 
Zweck fih eigens gereinigt hatten], daß fie Kimen 
und hüteten [rihtiger: dag fie kämen zu den Wäd- 
tern] der Thore, zu heiligen den Sabbathtag [um 
mit einem Segensfpruh oder fonft im feierlicher 
Weiſe den Beginn des Gabbathe anzufündigen]. 
Mein Gott, gedenfe mir dei auch, und ſchone mein 1 
nach deiner großen Barmherzigkeit, 


IV. v. 23-31. Angefähr zu derfelben Beit, wo Nehemia 
nad dem vor. Abfanitt für eine firengere Feier des Sab- 
baths Sorge getragen, befndite er die Inden, welde | 
Frauen aus Asdod, Ammon und Aloab geheirathet hat- 
fen, hielt ihnen ihr Unrecht vor, befrafte aud), die am 
meiften in dieſer Hinfcht fi, ſhuldig gemacht, umd be- 
ſchwor fie, fortan ihre Söhne und Töchter nit mit Srem- 
den zu verheirathen, indem er, an. Salomo’s Gxempel 
erinnernd, auf den gefährlichen Einfluß, den die fremden 
Frauen ausübten, hinwies. Yon den Söhnen des Hohe- { 
prieſters Iojada aber Nie er einen, der mit dem 1 
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piten Sancballat verſchwägert war umd von dieſer Ver- 
bindung nicht laſſen wollte, aus der Gemeine. ds folgt 
der Schluß des Buchs in einigen zufammenfaffenden Sägen, 
23. Ich ſahe auch zu der Zeit [bei Gelegen- 
heit derfelben Bifitationgreife, die ich durch das 
ijüdiſche Gebiet auf dem Lande machte V. 15] Iu: 
den, die [ihrem Eid und Bund zumider Kap. 10, 
29 f.J Weiber nahmen [genommen hatten] von 
Asdod [der Philifterftadt Joſ. 13, 2 f.]), Ammon 
und Moab, 
24, Und ihre Kinder redeten die Hälfte ſwie 
-  biele ihrer nämlich dergl. Ausländerinnen zu Müt- 
tern hatten] Asdodiſch [oder Ammonitiſch, oder Moa- 
bitiſch), und Fonnten nicht Jüdiſch reden, fondern 
nach der Sprache eines jeglichen Volks [von der 
oben genannten Art redeten fie]. 

25. Und ih Schalt fie [die Männer, melde 
alfo ſich verfündigt Hatten], und fluchte ihnen dräuete 
ihnen Gotted Zorn und Gericht, wenn fie von die- 
fer Berbindung mit den Fremden nicht abließen], 
und ſchlug etlihe Männer, und raufte fie [lieh 

durch die Richter fie nah dem Geſetz 5. Mof. 25, 
2 f. aushauen und raufte ihnen zum Zeichen mei- 
nes tiefen Unwillens das Haupthaar], und nahm 
einen Eid von ihnen bei Gott: Ihr follt eure 

- Töchter nicht geben ihren Söhnen, noch ihre Töch— 
ter nehmen euren Söhnen, oder euch ſelbſt [5. 
Po. 7,3]. 

26. Hat nit Salome, der König Israel, 
daran gefündiget [daß er viele ausländifche Weiber 
liebte 1. Kön. 11, 1 ff.]? Und war doch im vie— 
len Heiden Fein König ihm gleich |1. Kön. 3, 12 
fJ, und er war feinem Gott lieb [2. Sam. 12, 
24 f.], und Gott feßte ihn zum König über ganz 
Sörael [1. Kön. 4, 1], noch machten ihm die aus— 
ländiſchen Weiber zu jündigen [1. 8. 11, 3]. 

27. Habt ihr das nicht gehöret, daß ihr ſol— 
ches große Uebel thut, euch am unferm Gott zu 
vergreifen mit ausländiſchem Weibernehmen [mit 
dem Nehmen ausländifcher Weiber]? 

Der Sinn ift: Wenn der mächtige König Saloımo 
niht Macht genug hatte, den Einfluß der fremden Wei- 
ber niederzuhalten, und wenn er, der Liebling Gottes, 
in feinem Berhältniß zu Gott feine Schugwehr hatte 
gegen die Sünde, zu welcher ſie ihn berleiteten: ift es 
da nicht in Beziehung auf euch ganz unerhört, daß ihr 
ein fo großes Unrecht thut? (Bol. Efra 10, 2.) 

28. Und einer aus den Kindern Jojada, de 
Sohnes Cliafib, des Hohenprichters [Rap. 3, 1; 
12, 10 f.J, hatte ſich befreundet mit Saneballat, 
dem Horoniten [und geſchworenen Widerfacher der 
Gemeine Kap. 2, 10; 4, 1. 7; 6, 1]; aber id 
jagte ihm [weit er fein Weib nicht entlaffen wollte] 
von mir [aus Serufalem und dem jüdifchen Gebicte 

inaus|. 
jüdische Gefchichtichreiber Joſephus (Arch. XI, 
7, 2 f.) verlegt diefen Vorgang in die Zeit des letzten 
perfifchen Königs und des Hohenpriefterthums Jaddua 
(Kap. 12, 10), jo daß er aljo etwa 75 3. ſpäter fich er- 
eignet habe; abgefehen aber von diefem chronolog. Irr⸗ 


Be Verſchärftes Verbot der Sabbaths - Entheiligung und der Mifh-Ehen mit Fremden, 
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thum, der wohl davon ſich herſchreibt, daß Joſephus den 


Jaddua mit dem Sohne deſſelben, Jonathan oder Jo— 


— 
— 
199 


hanan (Kap. 12, 11. 22), und demzufolge den Darius 


Nothus mit den Darius Codomanus verwechſelte, ent- 


hält feine Mittheilung nod mande nähere Angabe. 


Darnach hieß jener Sohn de8 Jojada und Enkel des 


Eliaſib Manaffe; er hatte die Tochter des Saneballat, 


mit Namen Nifafo, geheirathet, gründete nad) feiner 


Ausſtoßung aus der jüdiſchen Gemeine mit Hilfe feines = 


Schwiegervaters den Tempel auf dem Berge Garizim 


und erhielt da8 erbliche Hohepriefterthum in der famari- 
tan. Gemeine, wobei denn viele Priefter, die von ihren 


ausländ. Franen fich ebenfalls nicht Tosfagen mollten, 
mit ihm gemeinfhaftlihe Sache machten. 


Nr. 4, b) um da8 3. 129 v. Chr., doc) blieb der Berg 


die Anbetungsftätte der Samaritaner bis in die Zeit des & 


Diefen Tem- 
pel zerftörte Sohannes Hyrkanus (Schlußbern. zu 1. Mac. 


N. T. (Soh. 4, 20), wenn auch ein eigentlicher Tempel 


nieht wieder dort erftand. 
29, Gedenfe an fie [mach deiner ftrafenden 
Gerechtigkeit], mein Gott, die des Priefterthums 


los find geworden [daffelbe beflekt und entweiht . 


haben), und ſich ſchuldig gemacht haben eins Bruchs] 
des Bundes des Prieſterthums und der Leviten 


[den du mit Aaron und dem Samen Levi gemacht 


haft, vgl. Mal. 2, 1 ff.]. 
Je höher der geachtet ift, der da fündiget, je größer 


wird auch feine Sünde geachtet und defto mehr Aerger- 


niß richtet er an. (Ofiander.) Wir fehen auch hier, 


wie ftark der Reiz zu folchen Heirathen in den Verhält- 


niffen der damaligen Zeit Tag, wie ſchwer e8 unter ihnen 
überhaupt war, das israelit. Nationalbewußtfein aufrecht 
zu erhalten (auch die übrigen Mißbräuche Yiegen meist 


auf demfelben Gebiete, find aus einer Abſchwächung diefes 


Nationalbewußtfeins, einer Aufhebung der Schranfen 


zwifchen Ssrael und dem Heidenthum herborgegangen), 


zugleich jedoch, wie wichtig e8 war, daß diefen Uebel auf 
energifche Weife entgegengewirft wurde. Ein falfcher 


Spiritualismus (Grundiag felbfterwählter Geiftlichkeit) 


wuͤrde hier den Untergang des Bundesvolks herbeigeführt 

haben. (Hengftenberg.) 
30, yllo teinigte ich ſie 

ten Gemeine zurücbleibenden Kinder Israel] von 


[die in der erneuer- 


allem Ansländifchen [den fremden Weibern B. 23 


ff.), und ftellete die Hut der Priefter und Leviten B i 


[beftellte Wachen der Priefter und Lepiten] einen 
jeglichen [einen jeden von den zu den Wachen Ge- 
hörenden] in feinem Geſchäfte [Kap. 12, 44 ff.; 
18, 13] 

ih Und [beftellte Männer] zu opfern das Holz 
[zur Darbringung des Holzes] zu beftimmten Zeiten 
(Kap. 10, 34] und [für] die Erſtlinge Kp. 10, 
35 ff., alfo Männer, die für die geordnete Abliefe- 


rung der Gaben und Erftlinge zu forgen hatten]. : 


Gedente meiner, mein Gott, im Bellen [vgl. 2. 
14.925 Kap. 5,19]: 


Der Hauptendzwed in alle unferm Thun fol fein, 


daß der HErr unfer im Beften gedenfe und zu den Sei- 


nigen uns zähle. (Württ. Summ.) Mein lieber Gott, 
gedenfe meiner im Beſten jest und allezeit 2c. (Led bon 
E. Neumeifter, dem ftrengen Eiferer für Iuther. Necht- 
gläubigfeit, + 1756 im einem Alter von 86 Jahren.) 
Ueber Nehemia’8 Ende ift nicht3 Näheres befannt; 
doch hat er wohl die Zeit bis zum J. 408 v. Chr. (vgl. 
Pf. 148 u. 150) nicht lange überlebt. Mit diefem Jahre 
beginnt nach der 4Yjährigen kümmerlichen Zeit, in 
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welcher die Gaffen und Mauern Ierufalems wieder ge- und Predigten übergegangen ift. Auf der andern 
baut wurden, — Yange offen baͤruugsloſe Zeitraum freilich haftet dieſen Büchern auch mandes J d 
von 62 Jahrwochen, von welchem Daniel in Kap. 9, 25 | und Schädliche an, weshalb Die Dordrechter Synode vom 
redet und der bis auf Chriftum, den Fürften, reicht (408 | 3. 1618 beftimmte, daß fie, zur Belehrung über 
9». Chr. — %6 n. Chr.), Aus diefem Zeitraum ftammen | Unterfchied derfelben bon den kanoniſchen Büdern, 
die fog. apofryphifchen Bücher, eine Benennung, die | einem befonderen Titel umd einer Vorrede verjehen, 
im ihrem jetigen Sinne erſt durch Hieronymus einge- | mit Hleineren Typen gedrudt und mit Randanmerkun— 
führt worden, während man urſprünglich Geheimfchrifter | gen auSgeftattet werden follten, in denen die Widerſprüche 
dabunier verſtand, wie die Häretifer (Irrlehrer) fie hat- mit der heil. Schrift hervorzuheben ſeien. Am meiſt 
ten und geheim hielten, oder unechte, untergeſchobene anerkennend hat Luther iiber dag 1. Buch der Maccab, 
Buͤcher, deren Berfaffer man nicht kaunte und deren In- | umd über da8 B. der Weisheit nnd Jeſ. Sirad) fi aus— 
halt mit der bibliſchen Wahrheit nicht übereinftimmte. | gefprochen, am ftärkjten dagegen ſich erklärt wider das 
Alus jenen Apokryphen num, tie fie unfrer d. Bibel al® | B. Barud) und das 2. B. der Diaccabäer. In Be 
- Anhang beigegeben find, jehen wir, mas die jüdifche | hung auf die Geſchichte Is rael's während dv 
Froͤmmigkeit nad) dem Aufhoͤren des prophetiſchen Gei⸗ (oben erwähnten) offenbarungsloſ en Zeit verw 
tes und nach Abſchluß des Kanons aus den heil. Schrif= | ſen wir auf die ‚Erklärung, der legten beiden Kap. ( 
ten menschlicher Weife gelernt hat, und find die Bäch- u. 12) bei Daniel, fowie auf die Erilärung des 1. 
ein, die hier aus dem Worte Gottes ansgefloffen, niht | Maccabäerbuds als Supplement zu den fanon. 
ſhlechthin zu verachten, zumal fo mancher Spruch da- Geſchichtsbüchern des alten Teftaments, * 
— raus in das praktiſche Leben der Kirche, im ihre Lieder | 
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Schlußbemerkungen zu den HVüchern Chronika, Efra und Uehemia. 


AREA Die beiden Bücher der Chronika bilden im hebräifchen Kanon und nad ihrer ganzen ie 
nur Ein Buch unter dem Titel: Zeitereigniffe (dibre hajamim); damit foll ohne Zroeifel angedeutet 
werden, daß fie eine allgemeine, bis auf die erften Anfänge des Volkes Gottes zurückgehende Gefchichte ” 
deer jüdiſchen Gemeine darzubieten beftimmt find. Statt diefes etwas unbeftimmten Ausdrucks ftcht ni 
der griech. Meberfeßung (Septuaginta) die Bezeichnung: ITagakeızrousva, d. i. Uebriggelaffenes oder - 
— RNefte alter Hiftorifcher Denkmäler, die durch den fammelnden Fleiß des Berfaffers dem Untergange ent 
riſſen worden; und der Inhalt des Buchs entfpricht diefer Bezeihnung in der That, doch ift derfelbe, 
wenn auch verfchiedenen Denkmälern entlehnt, nad einem fehr beftimmten Zweck znfammengeftellt und 
ausgewählt. Befchäftigt mit der Wicderherftellung eines durch langwieriges Elend tief gedemüthigten 
Staates, vorzüglich aber mit der gewiffenhaften Erneuerung der alten heiligen Inftitutionen und einer 
gründlichen Reform der Firchlichen Berhältniffe im Gegenfas zu früherer Willfür und ftrafbarer Geſetzes— 
_ Übertretung, mußte nämlich das Intereffe des DVerfaffers, als welchen wir in der Anm. zu Neh. 8, 1 
den Schriftgelehrten Efra erkannt haben, hauptfächlich auf den Glanz der alten, mit hohen Verheißun: 
gen daftehenden Davidiſchen Dynaftie, ſowie auf die heil. Sabungen der Vorzeit und das, was einft zum 
Tempeldienſt und Cultus gehört hatte, gerichtet fein.. Andere, darunter auch Heronymus, faßten dagegen 
jenes griech. Wort in der Bedeutung: Mebergangenes oder Ergänzungen, weil das Buch eine Menge ges 
ſchichtlicher Nachrichten enthält, die in den andern Gefchichtsb. nicht gefunden werden; er felber, Hieronys 
mus, aber gab dem Werke den Namen Chronicon, und wollte e8 damit als ein Tagebuch der ganzen 
Be heil. Geſchichte (chronicon totius divinae historiae) kennzeichnen. Bon da an erlangte dieſer Name 
in der römiſchen Kirche Geltung und iſt auch in die luther. Kirche übergegangen. Die Theilung des 
Ganzen in 2 Dücher gehört der Septuaginta an, und die Bulgata hat fie angenommen, gleichwie auch 
unſre deutſche Bibel ſie befolgt; doch war vermuthlich ſchon in den hebr. Handſchriften nach den Worten 
m 1. Chr. 30, 29 f. ein Abſatz. — e 


BAR: Weil das 2. Buch der Chronifa in Kap. 36, 22 faft mit denfelben Worten ſchließt, mit wel en 
Br das Buch Eſra in Kap. 1, 1 ff. anfängt, das B. Eſra aber wiederum mitten u Geſchichte 7 
=. zubrechen ſcheint, ohne ſie zu einem wirklichen Abſchluß zu führen, ſo nehmen nicht wenige Gelehrte an, 

bie 2. der Chronika hätten mit Eſra und Nehemia zufammen urſprünglich ein einheitliches, von dem- 
 felben Derf. und nach demfelben Plane gearbeitetes Ganze gebildet. Allein abgefehen davon, daß fi) gar. 
2 fein Grund denken läßt, warum ein Späterer das urfprünglich zufammengehörige Ganze lieber auseins 
dergeriſſen hätte, jo läßt ſich das Abbrechen der B. der Chronifa mit einer nur theilweifen Mittheilung 

des Edikts des Cyrus ohne weitere Darlegung, was daſſelbe für Folgen gehabt, nur dann begreifen 

wenn ſchon vor der Abfaſſung dieſer Bücher der Abſchnitt in Eſra 1 — 6, 22 eriftirte; bis zu die» 

ſem Abſchnitt, ihn in feinem Anfange kurz mwiederholend, konnte der Verfaffer der Chronit nun recht wohl 

fein Werk fortführen, das ‚Weitere gleihfam mit ꝛc. (u. f. w.) dem Nachlefen dort überlaffend. Was 
nun aber den eben angeführten Abichnitt felber betrifft, fo enthält er nicht nur in 4,7 — 6,18 
ein chaldäiſches und von einem der Theilnehmer am Tempelbau verfaßtes Stud, fondern bietet auch in 
Kap. 2 eine ſchon vorgefundene Urkunde dar, Der Verfaſſer des B. Eſra Hat ihn dem 2. Theile feines 
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erks: Kap. 7, 1—10, 44., darin er von fich felber erzählt, vorangeftellt, um eine einheitliche Gefchichte 
don der Zeit der Rückkehr aus der Gefangenfhaft an bis zum Schluß des 3. 457 v. Chr. zu Stande 


. Erzählung dem Grundtert zufolge mit den Worten anhebt: „Und nah diefen Geſchichten“. 


i ‚Das Buch Nehemia enthält in Kap. 8—10 ein, allem Anfchein nach ebenfall® von Ejra ge 
‘ ſchriebenes Stück (Kap. 8, 1 Anm.), wurde aber von dem Verf. unverändert feiner Schrift einverleibt. 
Als diefen Verf. nun haben wir den Mann felber, nach dem die Schrift ihren Namen führt (Nehemia), 
kennen gelernt; und er ſchrieb fein Werk wohl erft im fpäteren Alter. Wenn die Alten zum Theil mit 

Eſra zuſammen es als Ein Buch rechneten, oder doch als das 2. Buch Eſra zählten, fo hat das einer— 
ſeits in der Zufammengehdrigkeit des Inhalts feinen Grund, andrerfeits in der num einmal gäng und 


gabe gewordenen Zählungsart der bibl. Bücher A. T, deren Zahl man auf 22 refp. 24 beftimmte. Zu = 


dem 1. B. Eſra (unfer jetziges B. Efra) und dem 2. B. Efra (unfer B. Nehemia) kommt in der apo- 
kryph. Literatur noch ein 3. u. 4. Bud Efra hinzu (E. 1, 11 Anm.). Erfteres, vermuthlich von einem 
griechiſch redenden Juden des 2. Jahrh. v. Chr. in Egypten gefhrieben, erzählt die Gefchichte des Tem- 

pels und des Gottesdienftes von Joſua bis Efra herab, wobei es über Serubabel noch mandes beibringt, 


was in den Fanonifchen Büchern nicht ftcht, am Schluffe aber mitten im Satze abbricht; Icktered, das 


- allem Anfchein nach einen helleniftifchen Juden Paläftina’8 gegen Ende des 1. Jahrh. n. Chr. zum Verf. 
hat, ift apofalyptifehen Inhalts (Dan. 7, 1 Anm.): Im 30. 3. nach der Zerftörung Serufalems empfängt 
‚der über das traurige Schieffal feines Volks befümmerte Efra in Babylon, auf feine unter Faften und 
Gebet an Gott gerichtete Klage, warum Gott fein Bundesvolk fo ſchwer ftrafe, in 6 Bifionen durch den 
Engel Uriel Auffhlüffe über das Ende des gegenwärtigen Zeitlaufs, über die ſchweren Gerichte, die dem 
Ende voraufgehen, über den Sturz des letzten Weltreihs, das durch einen aus dem Meer auffteigenden 


\ VERA n — * — Er ur NA er A A N Fe En. 
a ae * er —— — £ Te Yopler : a ’ 
FR Sr NEN Sure ER 38 ae x ER E ] —— * Ve 


und feine Schwingen über die ganze Erde ausbreitenden Adler mit 12 Flügeln und 3 Häuptern ſymbo— 


lifirt wird, und über die Gründung eines neuen herrlichen Zions durch den Meffias, welcher die wider 
ihn flreitenden Feinde ohne Schwert und Waffe überwindet und die Frommen fammt den vperbannten 
10 Stämmen fammeln und in Frieden regieren wird. In einer 7. Offenbarung giebt dann eine Got- 
tesſtimme dem Efra noch Auffehluß über das Ende der Zeiten und ertheilt ihm den Auftrag, die verlores 
nen heil. Schriften feinem Volke wiederherzuftellen. 


Das Bud Efther. 


Es find zwei Perioden der nacherilifhen Gefchichte, welche ung in den Büchern Efra und Nehe⸗ 


mia vorgeführt werden; was zwiſchen ihnen liegt, was nach ihnen folgt, hat keine theokratiſche Be— 
deutung und iſt darum nicht Gegenſtand der heil. Geſchichtſchreibung. Nur das Buch Eſther hat noch 
Aufnahme in den Kanon gefunden; denn es zeichnet den Zuftand der Erilirten in Perfien und ‚bildet 
fo eine Ergänzung zu den Erzählungen Efra’s und Nehemia's aus dem heil. Lande, indem es die ane 
dere, am Schauplaß des Weltreichs fich begebende Seite der nacherilifchen Geſchichte des Gottesvolks cha— 


rakteriſirt. 


Das 1, Kapitel, 


Voſthi wird wegen verachteter Mahlzeit von 
Ahasveros verfloßen. 


I. 9. 1-9. Ahasveros, der König von Perſien, giebt im 
3. Jahr feiner Regierung in feiner Kefden; Sufa feinen 
Großen und Gewaltigen ein Feſt von nie gefehener Pracht 
nnd Fülle; daffelbe währt 180 Tage. UAach diefem Hanpt- 


fe beginnt ein neues von 7 Tagen für die Bewohner | 


der Reſidenz, welde in einem Gehene des köninl. Parks 
auf's Weppigfie bewirthet werden. Bu gleicher Zeit giebt 
and; die Rönigin Vafhi im Palaf den Weibern des Ho- 
fes Gaftmähler. 


1. Zu den Zeiten Ahasberos * [d. i. Xerxes J., 


(Auberlen.) 


f. Efra 1, 4 u. 4, 6 Unm.], der da [von 486 bie 
465 v. Chr.] König war don Indien [bis wohin 
fhon fein Vater Darius Hyſtaspis vorgedrungen] 
bis an die Mohren [bis an das füdlic von Egyp— 
ten gelegene Xethiopien””], über, hundert und Tieben 


und zwanzig Länder [oder Verwaltungsbezirke in 
' 20 GStatthalterfchaften, fo daß die Weiffagung in 


Dan. 8, 3 f. fih num vollftändig erfüllt hatte"). 


*) Diefe zuerft von Scaliger (geb. 1540 zu Agen 


im füdl. Frankreich, bei feinem Aufenthalt zu Paris, mo 
| er während der Schredensfeenen der Bar. Bluthochzeit 
fo ausſchließlich mit feinen fchriftftellerifhen Arbeiten 








der Bewaffneten, noch von dem Geſchrei der Weiber und 


befhäftigt war, daß er weder von dem tobenden Lärm 


— 


Schlußbemerkungen. — Der König von Perſien veranſtaltet ſeinen Großen ein prächtiges Feſt. 201 . 


zu bringen, und für diefen Zweck den 2. Theil eng an den 1. angefehloffen, indem in Kap. 7,1 die | 


2,009 


Kinder und dem Aechzen der Berwundeten und Ster— 
benden etwas wahrnahm, zur proteft. Kirche übergetre- 
ten, fpäter Profeſſor an er reform. Univerfität zu Ley— 
den, berühmt als Begriimder eines durchgebildeten chro— 
mologiſchen Syſtems) aufgeftellte Anficht, daß unter „Ahas— 
veros“ König kerres I. zu verfiehen fei, wird jest von 
i den Geſchichtsforſchern ſowohl wie von den Schriftans- 
legern als die allein richtige faft allgemein anerkannt. 
Nur vereinzelt taucht hiev und da noch die Meinung von 
—  Nides auf, welher unter Ahasvero8 den medilchen 
- König Cyarares, Sohn des Phraortes (2. Kön. 22, 2 
Anmſ)) verſteht; fie beruht auf einer, wenn auch nahe 
Viegenden, doch jedenfalls irrthümlichen Auffaſſung der 
Stelle in Kap. 2,5 f. Für jene erftere Anficht aber 
ſpricht nicht allein die oben angegebene Ausdehnung des 
perſiſchen Reichs (Herod, VII, 9) nebft andern gefchicht- 
——  Jfichen Umftänden, fondern vor allem aud) die Gleichheit 
des Character des Ahasveros in unferm Bude mit 
dem graufamen, launenhaften, fehwelgerifhen und zu 
unfinnigen Maßregeln geneigten Despoten Xerxes (He- 
 rod. VII, 35. 37; IX, 107; Inst. hist. II, 12; Stra- 
bo XIV, 634). — **) Beide Länder hatte Cambhfes, 
des Cyrus Nachfolger, angegriffen, Xerxes aber fie erft 
veoöllig unterjoht. — ***) Nur in unfrer d. Bibel fehlt 
der Nachſatz; im Grumdtert dagegen. ift der 1. Vers mit 
dem 2. u. 3. V. verbunden: Und es gefhah in den 
Tagen Ahasveros — er ift der Ahasveros, der 
König war von Indien bis Aethiopien, hun- 
dert und fieben zwanzig Bezirke —: in eben 
diefen Tagen, im dritten Jahr feines König- 
reichs, da er auf feinem fönigliden Stuhl ſaß 
30 Schloß Sufan, machte er bei ihm ein 
Mahl x. 
2, Und da er [nah glüclicher Beendigung 
«des Kriegs gegen Egypten und Aethiopien] auf 
feinem Töniglihen Stuhl ſaß, zu Schloß Sufan 
[wo er den Sommer zuzubringen pflegte Neh. 1, 1], 
3. Im dritten Jahr feines Königreihs d. i. 
48 v. Chr.], machte er bei ihm [in Sufan] ein 
Mahl [glänzendes Feſt) allen, feinen Fürſten und 
Kunechten, nämlich den Gewaltigen in Perfien und 
= Meden [der gefammten Leibwache von etwa 14,000 
Mann], den Landpflegern [Statthaltern der Pro- 
vinzen] and Oberften in feinen Ländern [den Für- 
fen über die 127 Bezirke], 
Be 4, Daß er zugleich auch] fehen Tiefe den 
dexrlichen Neichthum feines Königreichs und die 
köſtliche Pracht feiner Majeftät viele Tage lang, 
nämlich hundert und achtzig Tage, 
Mach Beendigung des Feldzuges gegen Egypten be— 
ref Xexxes im 3. Sahre feiner Regierung alle Großen 
feines Reis nad) Sufa, um mit ihnen den Feldzug 
gegen Griethenland zu berathen (Herod. VII, 8); da- 
raus erklärt fi) das hier erwähnte, 180 Tage, d. i. ein 
halbes perfijches Jahr dauernde Feft, indem die perfifchen 
Könige gern bei Gelagen Staatsrath hielten und wich— 
tige Angelegenheiten abmachten. Weberhaupt waren die 
Perſer allgemein im Altertum, wie zum Theil auch 
heute noch, wegen ihrer Prachtliebe, Feinfchmederei, 
Trunkſucht und unfinnigen Verſchwendung berüchtigt 
(Herod. I, 33). 


5. Und da die Tage [diefes Feftes] aus waren, 
machte der König [wohl aus Freude über den glück 
lich zu Stande gekommenen Beichluß, den Feldzug 
gegen Griechenland wieder aufzunehmen, und weil 
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ein Mahl allem Volk, 
Schloß Sufan war, beide Großen und K 
[vom Bornehmften bis zum Geringften] i 
lang im Hofe des Gartens am Haufe ded Kön 
Die, die königlichen Paläfte in Perfien umgebende 
Parks und Thiergärten (Paradiefe) werden bon der 
Alten fehr gepriefen. So erzählt Kenophon, daß Cyrus 
in Sardeg einen Garten gehabt, den er eigenhändig 
bebaut und mit faft allen Bäumen bepflanzt habe. us 
er ihn einft dem Lyſander zeigte und diefer die Schön- 
heit, Ordnung und Größe der Bäume, die Güte d 
Bodens und die Lieblichfeit de8 Blumenduftes bewun 
derte, verfiherte Cyrus, er habe alles jelbft beforgt u > 
geordnet ; nie ſetze er fich zu Tiſch, ohne vorher im Gar⸗ 
ten gearbeitet zur haben. RR 
6. Da [im Gehege des Schloßgartens] hingen 
[im Kreife herum] weiße, rothe [richtiger: ba um⸗ 
wollene] und gelbe [genauer: purpurblaue”) 
Tücher [oder Vorhänge], mit [mweiß-] leinenen 9J 
ſcharlakenen Ipurpurrothen] Seilen [Schnüren] $ 
faſſet in filbernen Ringen [welche] auf [an weißen] 
Marmelfänlen [befeftigt) waren**. Die Bänke [nie 
drigen Bolfter, auf denen man bei der Mahlzeit la- 
gerte] waren gülden und filbern***, [und ſtunden] 
auf Pflaſter von grünen, weißen, gelben und ſchwar— 
zen Marmeln [gemauer: von Alabafter und 
Marmor und Perlmutter und Schildpatt 
in Mofaikarbeit] gemacht. 
*) Blau und weiß waren nad) Curt. VI, 6, 4 die 
fönigl. Farben der Perſer. — **) Je 2 Säulen ſchloſe 
fen alfo entweder einen weißen oder einen blauen Vor— 
hang ein, die weißen Vorhänge aber waren mit purpur— 
tothen und die blauen mit weiß-leinenen Schnüren 
geziert, die im filbernen Ningen hingen. — **) Auch 
im Feldzug gegen Griechenland gebrauchte Xerxes, um 
feinen Reichthum zu beweifen, mit famınt feinen Feld— 
herren, Lagerbänfe aus Stoffen, die von Gold- und Sil- 
berfäden durchwirkt waren und die nachher die Beute 
der Griechen wurden (Herod. tX., 81). £ 7 
7. Und das Getränfe trug man in güldenen 
Gefäßen [Dan. 5, 3], und [zwar in] immer [mies 
der] andern und andern Gefäßen [mie denn die, 
Perfer auf den Befiß recht vieler Trinfgefäße großen 
Werth Iegten], und königlichen Wein [aus Helboe 
Heſ, 27, 18] die Menge, wie denn der König derz 
mochte [mie es feiner Macht und Freigebigkeit ent⸗ 
fprad]. Ba 
8. Und man jebte [für] niemand [fer], was 
er trinken follte [während fonft das Trinken nur 
nah ausdrüdliher Aufforderung von Seiten der 
Hofbeamten gefchehen durfte]; denn der König hatte 
allen Borfiehern in feinem Hauſe befohlen, daß 
ein jeglicher [unter ihmen] follte [bei der Bedienung 
der Gäfte] thun, wie e8 ihm dem einzelnen Gafte] 
wohl gefiele ſodaß es jeglichem frei ftund, fo viel 
und fo oft zu trinken, ala cr wollte]. 9 
I, Und die Königin Vaſthi [die Lieblingsge— 
mahlin des Königs oder die Hauptfultanin Neh. 
2, 6] machte [zur felbigen Zeit] au ein Mahl 
für die Weiber [von Sufa], im königlichen Haufe 
des Königs Ahnsveros [alfo getrennt von den Män— 


ihm feine hochfliegenden Pläne ſchon fo gut wie | nern, die im Schloßgarten bewirthet wurden], ; 






. N, 10—22, Am lebten Sage, als die Ansgelaffenheit 
ihre höchſte Höhe erreicht hat, befichlt Ahasveros feinen 
‚7 dVerfäpnittenen, die Königin vaſthi vor ihn zu bringen, 
nm den Völkern und Oberfien ihre Schönheit zu zeigen, 
Indeffen die Königin weigert fi), diefem Befehle nad- 
zukommen. Ahasveros, der darin eine jener Unverfhänt- 
‘ heiten erblickt, woran die Gefhichte der perfifhen Köni- 
ginnen fo reich if, trägt der Sitte und Verfaffung des 
Reichs gemäß die Sache feinem, der Gefehe kundigen 
Staatsrath vor, worauf dann eins der Mitglieder deffel- 
ben das Ergebniß der gemeinfhaftlichen Berathung dahin 
ausſpricht: Nicht allein wider deu König habe Vafhi ge- 
frevelt, fondern au wider alle Fürften und Unterthanen, 
- da der Königin Beifpiel alle andern Frauen zur Ver- 
achtung ihrer Männer verleiten und viel Unheil anrid- 
ten werde. Es fei alfo ein unverbrüdlides Gefeh zu 
erlaffen und im ganzen Reihe bekannt zu machen, wel- 
es die Verfioßuny der Vafhi fehfege; eine ſolche königl. 
Bekanntmachung werde die Frauen im ganzen weiten 
Reihe veranlafen, ihre Männer zu chren. Demgemäß 
verführt denn auch der König und erläßt anßerdem noch 
- befondere Schreiben mit der Weifung, daß jeder Mann 
in feinem Haufe das Regiment haben fole. 


10. Und am fiebenten Tage [des Volksfeſtes, 
bei welchem die Fürften und Satrapen cbenfalle 
noch anmwefend waren], da der König [fammt feinen 
Gäſten, wie e8 bei perfifchen Zechgelagen, beſonders 
am Schluß derfelben, immer der Fall] gutes Muths 
ſtrunken, und daher übermüthig und wollüftig ge: 
worden] war vom Mein, hieß er Mehunam, Bis— 
tha, Harbona [Kap. 7, 9], Bigtha, Abagtha, Se: 
thar und Charcas, die fieben Kämmerer, die vor 
dem König Ahasveros dieneten, 

11. Daß fie die Königin Vaſthi holeten vor 
den König [in ihrem königlichen Schmud, nament- 
lich] mit der königlichen Krone [einer Art Turban, 
der oben fpiß zulief], daß er den Völkern und Für: 
ften zeigete ihre Schöne; denn fie war ſchön. 

Die Zahl fieben, fagt Heeren, fommt bei den 
Perſern faft in allen ihren öffentlihen Inftituten vor, 
wo eine Mehrheit erforderfih war; e8 war daher fehr 
wahrfcheinlidh bei ihnen eine heil. Zahl (ſ. ®. 14). Die 
oben genannten Kämmerer find Berfchnittene, melche 
das Amt hatten, ven Frauen die fönigl. Befehle zu über- 
bringen und überhaupt den Verkehr des Königs mit den 
Frauen zu vermitteln; und wie dem Könige Verichnit- 
tene zur Verfügung flanden, fo hatte auch die Königin 
ihre eigenen Eunuchen (Kap. 4, 4 fi.). 

12. Aber die Königin Vaſthi wollte nicht 
kommen nad dem Wort des Königs durd feine 
Kämmerer [obwohl fie recht gut wußte, daß es des 
Königs eigener Befehl war, der an fie gelangte*]. 
Da ward der König fehr zornig, und fein Grimm 
entbrannte in ihm [denn es fehien ihm unerträglich, 
daß all feine Pracht und Hoheit mit. der fehimpf- 
Jihen Verfhmähung von Seiten eines Weibes endi- 
gen folte**]. 

*) Es war allerdings perfifche Sitte, die rechtmäßigen 
Gemahlinnen zur Tafel zur ziehen und mit ihnen ge- 
meinſchaftlich zu ſpeiſen; a aber die Trunkſucht ſich 
geltend machte, entfernten ſich dieſelben und überließen 
den Kebsweibern und Buhlerinnen den Platz. Daher 
fieht e8 Vaſthi mit Recht al8 eine Beleidigung an, mas 
der König ihr zummthetz fie wird dadurd) in die Klafie 


Vaſthi, die rechtmäßige Gemahlin des Perſerkbnigs, wird von dieſem verftoßen. 
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Er. 


der Kebsweiber geftellt, und will nun ihre Würde al8 


Königin und Frau um fo weniger auf's Spiel ſetzen, 
als ihr Beifpiele von der Schamlofigkeit trunfener Per— 
fer den Frauen gegenüber, wie Herodot (V, 18) eins 
erzählt, gewiß befannt waren. — **) „So endet dag 
große Weltfeft mit aller feiner Weltherrlichfeit und Welt- 
freude mit einem tiefen und unheilbaren Riß in der 
eigentlichen Mitte des Reichs, in dem königl. Haufe.“ 


13. 
[den 7 Staatsräthen V. 14 und den Magiern und 
Sternfundigen Dan. 1, 20], die ſich auf des Lan— 


des Sitten [und die Entſcheidung fehmieriger Rechter 


fälle) verfiunden — denn des Königs Sachen [die 
Staatsangelegenheiten] mußten [nach der Reichsver— 
faffung] geſchehen [verhandelt werden] vor allen 
Verjtändigen auf Recht und Händel [die das Geſetz 
auszulegen und anzumenden mußten]; 


14, Die Nächten [unter diefen Gefeßkundigen] > 


aber bei ihm waren Charſena, Sethar, Admatha, 
Tharſis, Meres, Marſena und Memuchan, die 
fieben Bürsten der Perfer und Meder Eſra 7, 14; 
Jer. 52, 25], die dad Angeficht des Königs Tahen 
[allezeit freien Zutritt zu ihm hatten, während es 


fonft ſchwer war, foldyen Zugang zu erlangen] und = 


ſaßen [als höchfte Würdenträger] oben an im Kö— 
nigreich —, 
15, 


des Königs durch jeine Kammerer, 
16. 
Berathung mit den übrigen Weifen das Ergebniß 


Und der König ſprach zu den Weifen 


Da ſprach Memuchan [nach vorgängiger 


Mas für ein Necht [mas nah Recht 
und Gefeg] man an der Königin Vaſthi thun ſollte, 
darum, daß fie nicht getham hatte nad dem Wort 


in feierliher Verfammlung] vor dem Könige und 


Fürſten [verfündend]: Die Königin Vaſthi hat nicht 
allein an dem Könige übel gethan, ſondern auch 


an allen Fürſten und an allen Völkern [Unterthas 


nen] in allen Landen des Königs Ahasveros. 
17. Denn e8 wird folde Ihat der Königin 


ansfommen zu allen Weibern, [alfo] dag fie [durch | 


folhes Erempel verführt] ihre Männer verachten 
por ihren Augen, und werden fagen: Der König 


Ahasveros hieß die Königin Vaſthi dor fi Tome 


men; aber fie wollte nicht [mie follten wir das 
Herrſchaftsjoch der Männer noch ferner uns gefallen 
laſſen ?]. 

18, So werden num Talsbald, wenn die Sache 
ruhbar geworden] die Fürſtinnen in Perſien und 


Meden [die in der Nähe des Hofes Ieben und zus 
erft Kunde von den Vorgängen dafelbft erfahren] 
auch fo jagen zu allen Sürften des Königs, wenn 
fie folche That der Königin hören; fo wird fh 


Verachtend [von Seiten der Frauen] und Zornd 


[von Seiten der Männer] genug [er=] heben, 


19. Gefänt es dem Könige, jo laſſe man ein 
königlich Gebot von ibm ausgehen und ſchreiben 
nach der Perſer und Meder Geſetz [genauer: un- 
ter die Gefeße der Perſer und Meder], welches 
[welche] man nicht darf übertreten*, daß Vaſthi 
nicht mehr vor den König Ahasveros komme ſſon— 
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fehl] des Mönigs, der 


Einfluß gelangen würde.‘ 
ſcheidenheit etwas Gefchehenes, das Zorn erweden will, 





dern fiir immer verftoßen fei]; und der König gebe 


ihr Königreich lihre königl. Würde] ihrer Nächſten 
[irgend einer Andern], die beſſer iſt, denn fie [und 


die du leicht ausfindig machen wirft]; 


20. Und [gefhicht e8] daß dieſer Brief [Be 
[von ihm] gemadt wird, 
in fein ganz Reich, welches groß iſt [und alfo gar 
viele Frauen umfaßt] erſchalle, [fo wird der König 


in aller Augen Genugthuung erhalten und der üble 
Einfluß der That der Königin verhindert werden, 
alſo] dab alle Weiber ihre Männer in Ehren hal 
ten, beide unter Großen und Kleinen [Alten und 


Sungen *]. 
*) Die Negierung der alten Perferfönige war durd)- 


aus despotifch, umd der Wille des Monarchen das höchfte 
Gefeß; daher, was einmal mit des Könige, des Stell- 


vertreters des Gotles Ormuzd, Namensunterfchrift und 


Inſiegel als Edikt befannt gemacht mar, nicht wieder 


aufgehoben werden fonnte (Dan. 6, 8). „Auf die Er— 


laſſung eines ſolchen Geſetzes dringen die Nathgeber 
offenbar, um eg dem Könige unmöglich zu machen, die 
Baftht wieder zu Gnaden aufzunehmen, da fie ihre Rache 


fürchten mußten, wenn fie zu neuer Macht und neuem 
— **) Anftatt daß die Be— 


fucht zum Beſten zu deuten, fo richtet diefer Hofſchmeich— 
Ver fid) nach) den Affekten feines Herrn, bringt ihn aus 


den Thorheiten im die Unfinnigkeit und gießt Del in’s 
Feuer. 


Aber die Regierung Gottes, die aus allem etwas 
Gutes weiß zu bringen, ift auch hierunter foweit zu er- 


kennen, daß fie diefen Rath zu einem guten Zweck zu 


lenken wußte. (Berleb. 8.) 

21, Das gefiel dem Könige und den Fürſten; 

und der König that nah dem Wort Memuchan's. 
22. Da wurden Briefe Edikte] ausgeſandt 

in alle Länder des Königs, in ein jeglich Land 


na feiner Schrift [gefehrieden], und zu jeglichem 
Volk nad feiner Sprache [überfebt], daß ein jeg- 
licher Mann der Oberherr in feinem Haufe fei 
fein fole]; und ließ reden [und daß ein jeglicher 
Mann in feinem Haufe rede] nah der Sprade 


feines Volks fund micht mach der feines Meibes, 





wenn es eine Ausländerin wäre]. 


Der Mebermuth und die Herrichfucht der Frauen 
ſcheint nämlich dies zur Sitte im Neich gemacht zu ha— 
ben (eh. 13, 24). Nach anderer Interpunktion jedoch 


laſſen fich die legten Worte des Verſes auch fo überfegen: 





und daß ein jeder veden [feiner Frau befehlen] 


an, folle, was ihm angemeſſen ſcheint [ihr alfo auch 


Be 9 


— 


— jederzeit befehlen könne zu fommen, und ſie genöthigt 


ſei, dem Folge zu leiſten]. 


Das 2, Kapitel. 
Eftder wird zu königlichen Ehren erhoben. 


I. v. 1-18. Als nad) einiger Beit der Born des Ahas- 
veros fid) gelegt hat und er der Vafhi in Reue über die 
gegen fie begangene Härte gedenkt, ohne daß ihm cine 
Möglichkeit zur Wiedervereinigung mit ihr noch offen 
Nünde, ſchlagen die um feine Perſon beſchäfligten Hof- 
beamten ihm vor, aus allen Ländern feines Königreichs 
die fhönfen Mädchen ausfuhen und in das königlide 
Harem zu Sufan bringen zn laffen, damit dort der Groß- 
kammerherr ihre Schmückung in herkömmlicher Weife 


Gfiher 1, 20-22. 3, 1-15. 
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volljiehe und er darnad) eine von ihnen zur Rönigi 
vaſihi's Stelle erhebe. Der Vorfhlag findet Beifall 
kommt zur Ausführung; die Zungfran aber, die zu 

Würde emporfeigt, if Eher, ürſprünglich Hadaſſa 
nannt, die Pflegetodhter des Iuden Mardahai, und 
anfialiet der König am Tage ihrer Erhebung ein gro i 
Freudenfeſt im ganzen Reiche. 5 


1. Rad diefen Gefchichten, da der Grimm 
des Königs Ahasveros ſich gelegt hatte [und er, 
aus dem Ucbermuth feines Weinraufches ernüchtert, 
zur Beſinnung gekommen], gedachte er an Vaſthi, 
was [im Grunde doch ihrer Würde Entjprechende 
fie gethan hatte, und was [Hartes dagegen] über fie 
durch ein unverbrüchliches Geſetz] beſchloſſen wäre, 
2. Da ſprachen die Knaben des Königs, die 
ihm dieneten [feine Hofcavaliere — zu unterfchei 
den von den Kämmerern und Staateräthen]: Man 
ſuche dem Könige junge ſchöne Iungfranen ; F 
3. Und der König beſtellete Schauer [Beamte 
zu dieſem Zwed] in allen Landen feines König⸗ 
reichs, daß fie allerlei junge ſchöne Jungfrauen zu⸗ 
fammenbringen gen Schloß Sujan, in's Srauen= 
Zimmer* [in den Frauenpalaft oder Harem], un— 
ter die Hand [oder Auffiht] Hegai, ded [einen] ” 
Königs-Kämmerers [nämlich im Unterfchied von 
dem andern in V. 14, desjenigen], der der Weiber 
wartet [ehe fie zum Könige kommen, fo lange jie 
alfo noch Jungfrauen find], und [derfelbe]) gebe 
ihnen ihren [ren für fie nöthigen] Geſchmuck d. i. 
foftbare Salben und andere Mittel zu ihrer Reinie 
gung und Zubereitung für das königliche Beilager - 
V. 12). 
4, Und melde Dirne** dem Könige gefällt, 
die werde Königin an Bafthi Statt. Das gefiel 
dem Könige, und [er] that alfo, 5 
*) Dos Wort Frauenzimmer wurde im der älte⸗ 
ſten Zeit faſt nur in dem Sinn von „Frauengemach, 
Ort, wo fih vornehme Frauen aufhalten und arbeiten‘, 
zuweilen aud al8 Bezeichnung einer Anzahl von Frauen, 
die in einem Frauengemach zufammenwohnen oder zu- 
ſammengehören, wie die weibliche Dienerichaft oder dag 
Gefolge einer Fürftin, gebraucht. In beiderlei Sinn, 
am meifte aber im exften, gebraucht auch Luther das 
Wort. Im 17. Jahrh. fing man danı an, mit „Frauen— 
zimmer‘ überhaupt Frauen, gewöhnlic) vornehme, ge= 
fittete, auch wenn fie nicht zufammenmohnten, zu bes 
zeichnen; in dev Mitte de8 vorigen Sahrh. endlich itber- 
trug man den Begriff auf eine einzelne gebildete, feine 
Frau, ſprach daher aud von „Frauenzimmern‘, und 
heute ift dies ursprünglich vornehme Wort fo herabge- 
junfen, daß eine gebildete Fran nicht mehr „Frauen— 
zimmer‘ heißen will. (Grimm.) — **) Die urfprünglide 
Bedeutung von Dirne, die auch Kuther noch fefthält, 
it: „Mädchen, Jungfrau“, im Gegenfag don „Knabe“ 
(ſ. V. 2) d. h. Iüngling f. Anm. 2, 7; 1. Mof. 24, 16 
u. Hiob 40, 24. Erſt am Ende des vorigen Jahrh. 
nahm der Begriff die Nebenbedeutung der Küderlichkeit, 
Leichtiertigfeit am. Vgl. das zu Nicht. 5, 30 über die 
Wort „Metze“ Gefagte. = 
5. Es war aber ein jüdiſcher Mann zu Schlo 
Sufan, der hieß Mardachai [keinesfalls derſelbe, 
der nah Efra 2, 2; Neh. 7, 7 mit Serubabel 
nach Jeruſalem zurückgekehrt war], ein Sohn Inir, 
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8 Sohns Simei, des Sohns Kis*, des Sohns 
Jemini [Angehörigen des St. Benjamin], 

6. Der [in feinen Vorfahren 1. Mof. 46, 8] 
mit weggeführet war von Jeruſalem, da Iedhanja 
- Bojahin), der König Iuda, [im 3. 599 v. Chr.) 
weggeführet ward, welchen Rebucad-Nezar, der 
König zu Babel, wegführete [2. Kön. 24, 15 |]. 

*) Damit foll nicht gerade außer dem Vater Yair 

auch der Großvater und Urgroßdater Mardahai’s ange⸗ 
geben, ſondern nur noch an 2 in der heil. Geſchichte 
 befannte Männer unter feinen Vorfahren erinnert wer— 
den, nämlid an Simei, den Sohn Gera’8 aus dent 
- Haufe Saul’8, welcher David fluchte (2. Sam. 16, 5 
ff; 1. Kön. 2,8. 36—46), und an Kis, den Bater Saul's, 
den Benjaminiten (1. Sam. 9, 1; 14, 51; 1. Ehr. 8, 
33), damit der Lefer gleich erfenne, daß Mardadhai, und 
alfo auch Efther, feine Confine, mit dem königl. Gefchlechte 
des Saul verwandt waren. 

7. Und er war ein Vormund [oder Pflegeva- 

ter der] Hadaſſa [d. h. Myrthe], die ift [Die be— 
rühmte) Eſther [welchen perfifhen Namen „Stern“, 
griech. ——— ſie hernach ſpäter bei ihrer Auf— 
nahme in's Frauenhaus mit ihrem urſprünglichen 
vertaufchte], eine Tochter ſeines Vetters [Baters- 
bruders Abihail V. 15); denn fie hatte weder 
Vater noch Mutter, Und fie war eine ſchöne und 
feine Dirne, Und da ihr Vater und Mutter ftarb, 
nahm fie Mardachai anf zur Tochter, 

8. Da nun das Gebot und Geſetz des Königs 
laut [im Reich befannt] ward, und viel Dirnen zu 
Hanfe gebracht wurden gen Schloß Suſan unter 
die Hand Hegai [vgl. 2. 3], ward Eſther aud 
genommen * zu ded Königs Haus, unter die Hand 
Hegai, des Hüters der Weiber, 

*) Diefe Aufnahme geihah vermuthlich nicht gegen 
Mardachai's Willen, vielmehr mochte er felber ſein Muͤn— 
del angeboten haben, um nad) Eugen Menſchengedanken 
feinem Bolfe zu nüßen. Da können nun Mardachai 
und Efther in diefer Sache keiueswegs von aller Ver— 
fündigung freigefprochen werden. „Die Vielmeiberei war 
nie erlaubt und gefchah auch bei dem weiblichen Ge— 

- Schlecht nicht ohne Berfündigung. Die ehelichen Bünd— 
niffe mit abgöttifchen und heidnifchen Perfonen find auch 
von Gott jederzeit gemißbilligt worden. Die vorherge- 
gangene, unrechtmäßige Verſtoßung der Bafthi hätte 
ebenfalls einige Betrachtung bei der vom Efther gegebenen 
Einwilligung verdient. (Engl. Bibelwerk.) Etwas An- 
deres aber ijt’8, daß der HErr auch diefe nicht ſündloſe 
Handlungsweife zur Berherrfihung feines Namens und 
zur Erhaltung feines Volkes zu benußen weiß. 

9, Und die Dirne gefiel ihm, und fie fand 
Barmherzigkeit vor ihm [fie erwarb fih feine Gunft]. 
Und er eilete mit ihrem Geſchmuck [mit dem An— 
fang ihrer zwölfmonatlichen Vorbereitung V. 12 f.], 
[und] daß er ihr ihren Theil [von guten Speifen 
Dan. 1, 5] gäbe [wie e8 ja Sitte war, daß ſolche 
Zungfrauen abgefondert von den Übrigen aßen und 
beffere Speifen erhielten], und fieben feine Dirnen 
von des Königs Hanfe Izu ihrer Bedienung und 
Begleitung als Ehrendamen] dazu. Und er that 
fie [alsdanıı] mit [diefen ihren) Dirnen an den 
beiten Ort [in die Pradhtgemächer] im Frauen- 


Eſther, die ſchöne jüdiſche Jungfrau, kommt an den Hof des Perſerkönigs. 
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Zimmer [wo die, welche beſtimmt wurden, zum Kö— 
nige zu fommen, ſich aufhalten mußten]. | 

10. Und Eſther fagte ihm nicht an ihr Volk 
und ihre Freundſchaft Abkunft); denn Mardachai 
hatte ihr geboten, fie ſollte es nicht anfagen [weil 
fie als jüdifches Mädchen ſchwerlich Aufnahme und 
freundliche Behandlung erfahren hätte]. 

11. Und Mardachai wandelte [in cbenfo treuer 
Fürforge für feine Pflegetochter, als forgfamer Be- 
obachtung deſſen, was für die Zukunft feines Volks 
von Wichtigkeit werden Eonnte] alle Tage vor dem 
[mit Mauern umgebenen und für Männer nicht 
betretbaren] Hofe am Branen= Zimmer [B. 3], daß 
er [duch ihm befreundete Kämmerer] erführe, ob 
ed Eſther wohl ginge, und was ihr gefchehen würde 
vielleicht auf fie die Wahl des Könige 
fiele). 

12. Wenn aber die beftimmte Zeit einer jeg— 
lichen Dirne fam, daB fie zum König Ahasveros 
fommen follte, nachdem fie [wie es Brauch war] 
zwölf Monden im Frauen-Schmücken gewelen war 
[ihre Körper -Reinigung und -Pflege hatte beforgen 
laffen] — denn ihr Schmüden [®. 3] mußte nad 
Vorfehrift] fo viel Zeit haben, nämlich [zunächft] 


ſechs Monden [zur Erhöhung der Gefchmeidigkeit 


und Schönheit des Körpers] mit Balfam und Myrr— 


ben [mit koſtbarem, Eräftigenden Myrrbenöl], und 


darnach] ſechs Monden mit guter Spezerei [mit 
Balfam und NReinigungsfalben, zur Entfernung jegs 
lichen üblen Geruchs], jo waren denn [wenn diefe 
2mal 6 Monate vorüber waren] die Weiber ges 
ſchmückt d. i. für die Umarmung des Königs vor- 
bereitet] —; 

Wieviel gehörte dod) zur Shmüdung und Zurüſtung 
einer Gemahlin für einen iwdifchen König! Aber viel 
mehr gehört dazu, wenn eine Seele zur Braut filr die 
etvige Königsmajeftät Chrifti fol zubereitet und geſchmückt 
werden. (Nicter.) 

13. Alsdann [wenn an fie die Neihe kam] 
ging eine Dirne zum Könige, und welde [Ehren- 
dame V. 9] fie wollte, mußte man ihr geben, 
die mit ihr vom Sranen= Zimmer zu des Könige 
Haufe ginge [rihtiger: welche Koftbarkeiten 
an Shmudfahen fie verlangte, mußte man ihr 
für den Weg zum Könige mitgeben, damit fie nach 
eigener Wahl gepußt vor ihm erfchiene]. 

14. Und wenn eine des Abends hinein Tam, 
die ging des Morgens don ihm im das andre 
dranen= Zimmer [in einen andern Palaft, in mel- 
chem die ftrenger bewachten Kebsweiber wohnten und 
der, gefehieden von dem Sungfrauenpalaft, geftellt 
war] unter die Hand Saasgas, des [andern] Kö— 
nigs-Kämmerers [ogl. V. 3], der Keböweiber Hü— 
ters. Und fie mußte [durfte] nicht wieder zum 
Könige kommen; es lüftete denn den König [nad 
ihr], und ließe fie mit Namen rufen. 

15. Da nun lim 7. Jahr des RXerxes, nach— 
dem fie nach der erften Zufammenberufung mit den 


übrigen Jungfrauen wieder auf mehrere Jahre 
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entlaſſen worden war V. 18 Anm.] die Zeit Eſt— 


a berzufam, der Tochter Abihail, des Vetters 
V. 7) Mardachai, die er zur Tochter hatte auf— 


genommen, daß fie zum Könige kommen follte; 


begehrte fie [wie fie nach V. 13 hätte thun mögen] 


niichts [oon Koftbarkeiten zu ihrem Schmuck,, denn 


was Hegai, des Königs Kämmerer, der Weiber 
Hüter V. 3], ſprach [ihm überließ fie völlig die 
Wahl ihres Schmucks, weil fie nicht darauf ausging, 


| durch befondere Künfte des Königs Wohlgefallen fich 
zu verfchaffen]. 


Und Eſther fand [gerade durch diefe 
ihre Befcheidenheit und Einfalt, welche ihrer Schön- 


: heit erft den vollen Neiz gab] Gnade bei allen, die 


fie anfahen, 
Ungebfendet vom Glanz und von der Hoheit, ver- 


achtete die noch zarte Jungfrau diefes alles; mit edler 


Einfalt nahm fie, nicht auslefend, wo fie auch nicht ge— 
fordert hatte, den Schmuck, den der Oberfämmerer ihr 
brachte. Als fie iiber alle Gemahlinnen des Königs zur 


- Königin erflärt worden: da hing ihr Herz nod immer, 


nicht etwa nur mit Dankbarkeit, fondern mit kindlichem 
Gehorfam an ihrem frommen Oheim (Better) und Pfle— 


gevater, wie zur Zeit, da er al8 Eleines Mädchen fie er- 


309. (Stolberg.) Welch Herz alfo gefinnet ift, träget 


ohne Gefährlichkeit Shmud, denn es träget und träget 


nicht, tanzet und tanzet nicht, lebet wohl und lebet nicht 
wohl. Und das find die himmlifchen Seelen, verborgene 
Bräute Chrifti, aber fie find felten. Denn e8 fhwer ift, 


mit Luft zu haben in großem Schmud und Prangen. 


Y 


(Zuther.) 

16. 65 ward aber Eſther genommen zum Kö— 
nige Ahasveros in's königliche Haus im zehnten 
Monden [des jüd. Jahres 2. Mof. 12, 2° Anm.], 
der da heißet Tebeth [etwa unferm Januar ent 
fprechend], im fiebenten Jahr feines Königreichs 
[478 v. Chr.). 

17. Und der König gewann Eſther [gleich bei 


der erflen Zuſammenkunft) lieb über alle [feine ei- 


gentlichen Gemahlinnen und Kebs-] Weiber, und 


fiel fand Gnade und Barmherzigkeit Gunſt und 


Gewögenheit] dor ihm vor allen [aus dem Neiche 


verſammelten] Iungfrauen, Und er jebte die kö— 


nigliche Krone Kap. 1, 11] anf ihr Haupt, und 
machte fie zur Königin an Vaſthi Statt, 
18, Und der König machte ein gro Mahl 


allen feinen Sürjten und Knechten — dad war ein 


Mahl um Eſthers willen [zur Feier ihrer Erhebung 
zur Königin] —; und ließ die -Länder ruhen [ver- 
anftaltete einen Ruhetag im ganzen Reich], und gab 


oe königliche Geſchenke ſan Getreide und Speife] aus, 


Aus der Gefchichte jener Zeit erklärt ſich vollkommen, 


warum zwiſchen der Verſtoßung der Vaſthi und der Er— 


hebung der Eſther zur Königin gegen 4 Jahre dazwiſchen 
liegen; denn nit nur verging einige Zeit, che Lerres, 
nachdem fein Zorn gegen Bafthi fid) gelegt hatte, Schritte 
zur Erwählung einer neuen Königin that, fondern es 


folgte auch, bevor er von den in’! Frauenhaus aufges 


nommenen und dort für fein Ehebett zugerichteten Mäd- 


den eine nad) der andern zur fi kommen Yieß, im 9. 


BE 


480 vd. Chr. der gegen Griechenland befchloffene Krieg 
mit feinen Vorfällen bei Thermopylä, Artemifium und 
der entjcheidenden Seefhlacht bei Salamis, worauf Xer— 
res, unter Zurücdlaffung des Mardonius, nad Aften 


Eſther 2, 16—23. 3,1. 2. 
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zurüdeilte und zır Sardes die Erinnerung an die erfah- 


rene Schmach in Wollüften und Schmwelgereien zu er— 


tränfen fuchte. Bon hier aus mag er auch den Befehl 


nad Sufa erlaffen haben, die bei feinem Aufbrud gegen 


Griechenland entlaffenen Jungfrauen wieder zu verſam— 
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meln, um nochmals eine Zeit der Shmüdung oder Rei 


nigung durchzumachen (B. 19); als hernach die Nad- 
richt don dem Schidfal feiner Landtruppen bei Plataa 
und bon der an demfelben Tage verlorenen Seefhlaht 


bei Mycale bei ihm anlangte, begab er ſich gegen Ende 


des 3. 479 nad) Sardes, und im Anfang des folg. Sah- 


res, welcher Anfang aber noch in den Kreis feines 7. 


Kegierungsjahres fällt, erfolgte dann die VBermählung 
mit Efther. Im diefer Eſther haben nicht wenige Aus- 





leger ohne Weiteres jene Ameftris wieder erfennen 
wollen, bon der Herodot (IX., 109) uns erzählt und die 


al8 Mutter der 3 Söhne des Xerred: Darius, Hyftas- 


pes und Artarerres befannt if. Dagegen nun fpreden 


vielerlei Umftände; denn Ameſtris mar fchon mehrere 


Zahre früher des Kerres Gemahlin und ließ (nad) Herod. 


Vil., 114) in ihrem Alter zu Ehren des unterirdifchen 
Gottes zwei Mal 7 Kinder lebendig begraben. Indeſſen 
halten wir e8 für mehr als wahrjceinfih, daß die 
griech. Schriftfteller (außer. Herodot auch Ktefias) vieles 
auf diefe Ameftris übertragen haben, was gefchichtlich 
auf 2—3 Gemahlinnen fich vertheilt, und daß mir bei 
ihr ebenfowohl an Bafthi, wie an Efther, und wohl nod) 
an eine dritte, nicht näher befannte Frau zu denfen ha— 


ben; Söhne der Bafihi dürften Darius und HHftaspeg 


geweſen fein, während Artarerre8 Sohn der Efther war. 
Wil man dagegen einwenden, daß nad) Herodot (III, 
84) diejenigen Königinnen, deren Söhne zur Regierungs- 
nachfolge befähigt fein follten, blo8 aus den fieben er— 
ſten perfiichen Geſchlechtern gewählt werden durften, fo 
eripidern wir, daß eben darum Mardachai feiner Baſe jo. 
nachdrücklich einfchärfte, ihre jüdische Abkunft nicht zur 
berrathen, und daß hernach Artaxerxes I. nur in Folge 
der liſtigen Anschläge des Artabanus, des Anführers der 
fönigl. Leibwache, zur Regierung gelangte (Ejra 7, 1 
Anm. 1). Indeſſen, wenn aud Artarerres nicht ein 
Sohn der Ejther war, fo ift doch in Kap. 10, 3 aus- 
drüdlid angegeben, welden Einfluß diefe und Mardachai 
lange behielten, und erklärt fich ſchon daraus die Gunft 
und Geneigtheit des Artarerred gegen die Juden, daß 


Eira und Nehemia ihre Reformation in Ierufalem aus | 


richten konnten (Efra 7, 1 ff.; Neh. 2, 1 ff.). 
I. v». 1993. Um feinem Pflegekinde beſſer mit Rath 


zur Hand gehen zu können in ihrem gefährlichen neuen 


Verhältniß und ihren hohen Stand womöglid für das 
Wohl des Volkes Gottes fruchtbar zu machen, läßt fid 


Mardachat, fobald Eher mit den anderen Iungfranen 


wiederum in den königl. Harem berufen wird, unter die 
Zahl der Hofbeamten aufnehmen. Da gelingt es ihm, 
ſich durch Entdeckung einer gefährlihen Verfhwörnng 


gegen das Keben des Königs großes Verdienk um diefen 4 


zu erwerben. Dieſer Bwifhenfall if hernach wirklid 
für die weitere Entwickelung der Geſchichte von großer 
Bedeutung geworden. 

19. Und da man [mach der Rückkehr des Md« 
nigs aus Griechenland im 3. 478] dad andere Mal 


Jungfrauen dverfammelte* [um das vor 4 Jahren 


Begonnene zu beenden V. 15], ſaß [genauer: woh- 


nete] Mardachai [als cin Hofbeamter, etwa ala 7 


Palaftauffeper] im Thore des Königs.** 

*) Der Erzähler greift hier beim Beginn eines 
neuen Abſchnitts in die Zeit vor dem in V. 15 ff. Er- 
zählten zurück. Es ſcheint, daß Mardachai, wenn Eſther 


überhaupt ſchon das erfte Mal im 3. 483 unter die 
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Jungfrauen aufgenommen worden, was aus der Erzäh— 


tung nicht deutlich hervorgeht, die Art und Weife, wie 
er fih früher nur aus der Ferne um feine Pflegetachter 
hatte befümmern können, für unzureichend erfannt, und 


ſich jetst, bei der 2. Berfammlung unter die Hofbedien- 
- ten habe aufnehmen Yafjen, was ihm um fo TYeichter ge- 
lang, als er nad) ®. 5 f. aus vornehmer Familie war; 
denn nur Glieder einer folchen konnten dergleichen Aem= || 


ter beffeiden. — **) Es ift darunter der konigl. Palaft 
gemeint, welcher im Orient wegen der Wichtigteit feines 
tiefen, für königliche Gerichtsſitzungen beftimmten Thors, 


auch kurzweg, wie noch jetzt in der Türkei, die Pforte 
oder hohe Pforte, genannt wurde. 


20. Und Either hatte noch [immer] nicht an= 
gejagt ihre Freundſchaft [B. 10], noch ihr Bolt 
fauh nachdem fie zur Königin erhoben worden 
war]; wie ihr denn Mardachai [weil er die Zeit 
der Vorſicht für fie beide noch nicht vorüber glaubte, 
von Neuem] geboten hatte, Denn Eſther that 
[in Eindlihem Gehorfam, der nichts Eigenes will, 
auch jetzt noch] nad dem Wort Mardachai, gleich 


als da er ihre Bormund war. 


Daß Efther nicht blos bisher, fondern, wie es Scheint, 
auch bis zur eigentlichen Kataftrophe Kap. 7, 4 fi. ihre 
jüdiſche Abkunft unmöglid) vor dem Könige und Haman 
babe verheimlichen können, wird von denen, welche die 
Wahrheit unferer Erzählung beanftanden, durdhaus mit 
Unrecht geltend gemadt, da Efther gar feinen Anlaß 
hatte, ihre Herkunft früher zu offenbaren, weil Xerres 
danad) gewiß eben fo wenig fragte, al8 andere Sultane 
nad der Herkunft ihrer Favoritinnen, Haman aber al® 
Großvezier mit den königl. Harem nichts zu jchaffen 
hatte. (Keil.) 

21. Zur jelbigen Zeit, da Mardachai im Thore 
des Königs ſaß V. 19), wurden zween Kämmerer 
oder Eunuhen Kap. 1, 10 Anm,) ded Königs, 

igthan und Theres, die der Thür [des Palaſtes 
hüteten, [gegen den König, der vermuthlic nad 
feiner launenhaften Willfür fie tief gekränkt hatte] 
zornig, und trachteten ihre Hände an den König 
Ahasveros zu legen. 

22. Das ward Mardachai fund [vieleiht, in- 
dem er in ihrer Nähe fehlief und fie belauſchteh, 
und er fagte ed an der Königin Eſther, und Eſt— 
ber ſagte e8 dem Könige in Mardachai Namen, 

23. Umd da man foldes forſchete, ward es 
fo] funden [wie Mardahai gefagt hatte]. Und 

e wurden beide an Bäume gehängt [d. h. nad 
perfifcher Sitte gefreuzigt], und ward [zum ewigen 
Angedenken diefer Errettung des Königs] geſchrie— 
ben in die Reichs-] Chronifa der Könige, 

Herodot (VII, 85) betätigt e8, daß die Namen der 
Wohlthäter des Königs in eine Reichschronik eingetragen 
worden feien, wie er aud) erzählt, daß Xeryes auf dem 
Zuge gegen Griechenland ſtets Schreiber um ſich gehabt 
habe, die die Thaten der Perjer alsbald in eine Chronik 


hätten aufzeichnen müſſen. 


Das 3. Kapitel. 
Haman’s Ehrgeiz und Rluldürſtigkeit. 


I v. 1-15. Nachdem in aller Stile in Eher ein Band 
zwiſchen der höchſten Stelle der Welt und dem Volke 
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Gottes geknüpft if, zeigt es fih plößlih, wie richtig 
Mardadjai die Lage der Dinge beurtheilt hat. Haman, 
der Agagite, wird inzwifhen der Liebling des Königs 
und als folder mit der höchſten Würde des Reichs be- 
kleidet. Jedermann muß ihm als dem Stellvertreter des 
Rönigs göttlihe Ehre erweifen. Als Mardadiai aus 
Sucht vor Gott fi) deffen weigert, wird diefer. voll 
Grimm und befgließt, nicht blos Mardadai, fondern fein 
ganzes Volk zu vertilgen. Durd) das Loos erkundet er 
den günſtigſten Beitpunkt für das Blutbad. Daun fellt 
er dem König mit heuchleriſcher Miene die Schädlichkeit 
des gehaßten Volkes vor und ſucht ihn durd) das Ver- 
fpredien, feinen Schah dadnrd) mit einer großen Summe 
Geldes zu füllen, zur Bewilligung feines Planes zu be- 
wegen. Diefer fcheukt feinem Liebling nicht blos die an- 
gebotene Summe, fondern giebt ihm aud volle Macht 
über feine Unterthanen. Alsbald wird der Befehl zue 
Hiedermegelung aller Iuden am 13. Adar des 3. 473. 
durch Staatsboten in alle Provinzen gebragjt. i 


1. Nach diefen Geſchichten d. i. 4—5 Jahr 
jpäter V. 7] machte der König Ahasveros Haman 
groß*, den Sohn Medatha, den Agagiter**, und 
erhöhete ihn und ſetzte feinen Stuhl über alle [7] 
Fürſten, die [als höchſte Staatsräthe] bei ihm waren 
[ap. 1, 14., aljo daß derfelbe als Großvezier der 
unmittelbare Stellvertreter des Könige ward Kap. 
10, 3]. 

*) Die Berftimmung, melde Xerxes über den miß- 
lungenen Feldzug gegen die Griechen empfand, läßt ung 
verftehen, wie er, der nad) feiner Rückkehr die Regierungs— 
gefchäfte gänzlich mächtigen Emporkömmlingen, tie einem 
Haman, überließ, zu ſolch unfinnigen, gottlofen und 
grauſamen Gewaltthaten feine Zuftimmung geben konnte, 
wodurd) der befte Theil feines Volkes dem Untergang 
preisgegeben wurde. Aber wie allezeit, jo hat and) dies— 
mal der HErr bereit8 das Heilmittel zubereitet, ehe er 
den Seinigen etwas Widerwärtiges begegnen läßt. 

**) Ebenſo (Schreibt Baumgarten), wie forgfältig au— 
gemerkt wird, daß Mardachai dur) Simei aus dem Haus 
de8 Kis ftammte, alfo mit dem Haufe des Königs Saul 
in Berwandtichaft ftand, fo wird andererfeit8 immer wie= 
derhoft, daß Haman, der gewaltige Feind der Juden, 
ein Agagite ift (ſ. V. 10; Kap. 8, 3. 55 9, 24), ohne 
Zweifel, weil wir in ihm einen Nachlommen jenes ama= 
lefitifchen Königs, welchen Saul befümpfen follte, aber 
verfhont hatte (1. Sam. 15, 20. 32), erkennen follen, 
mithin einen Genofien de8 Volks, dem Jehova ewigen 
Krieg angefündigt (2. Mof. 17, 15. 10; 4. M. 24, 20), 
und ſchließlich einen Edomiter (1. M. 36, 12. 16), alſo 
einen Urfeind des israelitifchen Namens. Die Gedichte 
unfereg Buches wäre hiernad) ebenſowohl eine Erneue-— 
rung der uralten Feindfchaft Amaleks wider Israel, als 
eine Erfüllung der Verheißung Gottes (2. M. 17, 3 fi.) 
auch an feinem Volke in der Verbannung; dieſe heils— 
gefhichtliche Bedeutung des Buchs |pringt noch mehr 
in die Augen, wenn wir in Mardachai einen Abkömm— 
Ying des erſten Königs Israels erkennen und dabei auf 
4. Mof. 24, 7 achten. e 

2. Und alle Knechte des Königs, die im Thore 
des Königs waren [alle Negierungs- und Hofbe— 
amten| beugten die Kniee und beteten Haman [als 
den Stellvertreter des den Gott E des Lichts und 
Lebens, Drmuzd, offenbarenden Königs] an; denn 
der König hatte es alfo geboten, [eben weil, es nicht 
blos der gewöhnliche morgenländifche ehrerbietige 
Gruß fein follte, fondern eine Mebertragung der 
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nur ihm gebührenden Anbetung]. Aber Mardachai 
[der wohl wußte, daß Gott allein die Ehre gebühre, 
und allen Gögendienft verabfeheute 5. Mof. 27, 15] 


bengte die Kniee nicht, und betete nicht an. 

Nicht blos die gewöhnliche, morgenländifche Bezeu— 
gung der Ehrerbietung durch Niederlaffen auf ein Knie, 
wie fte ſich durch's ganze alte Teftament findet und von 
den frömmften Männern geiibt wird, wird für Haman 
und den König beanfprucht, fondern eigentliche abgöttijche 
Berehrung als eines fihtbaren Gottes, wie e8 denn durch 
viele Zengniffe des Alterthums genügend bewieſen ift, 


daß die alten Berfer den König als Gott verehrten. 


Nicht blos die Chriften der erften Jahrhunderte meigerten 
fich derſelben Sache, als von ihnen verlangt wurde, die 
Bildniffe der Kaifer göttlich zu verehren und vor ihnen 
Weihrauch zu opfern, und gingen dafür freudig im den 
Tod; auch nicht blos Danield Freunde in Babel ber- 
weigerten die abgöttiiche Verehrung des goldenen Bild- 
niffes und ließen fid) im den Feuerofen werfen (Dan. 
3, 5 ff.), fondern fogar auch Heiden glaubten, die für 
den Werferkönig geforderte Anbetung nicht Igiften zu 
diirfen. So ift’8 befannt, daß die Athener einft tiber 
Timagoras das Todesurtheil ausſprachen, weil er dem 


Darius eine fo tiefe Ehrenbezeugung erwieſen; daß die 


Spartiaten ſich mweigerten, fi) vor dem perfifchen König 
niederzumerfen, weil e8 nicht in der Griechen Braud) 


ſei, Menſchen alfo zu ehren, und daß, als -Alerander d. 


Gr. fpäter von feinen Macedoniern viejelbe göttliche 
Berehrung beanspruchte, wie die Perſer fie den friiheren 
Königen bewiefen hatten, ſich diefe auf's Entſchiedenſte 
dagegen fträubten. Daß aber Mardachai, auf die Gefahr 


des eigenen ſicheren Verderbens hin, ohne Menſchen— 
furcht ſeinen Gott bekennt und die ſchwere Verſuchung, 


die Fleiſchtöpfe Egyptens in der Gunſt eines mächtigen 
Großen und eines gewaltigen Weltherrſchers der Schmach 
des Volkes Gottes vorzuziehen, wohl beſteht, iſt etwas 
Großes und Bewunderungswürdiges, worin ſich zeigt, 
daß in ihm die Zeit der Strafgerichte über ſein Volk 
wahre Gottesfurcht und wahren Glauben, der die Welt 
überwindet, gewirkt hat. Wo ſolche Treue iſt, da iſt 
auch Gottes allmächtige Hilfe gewiß. In dieſer Ver— 
weigerung der abgöttiſchen Anbetung liegt daher, wie 
v. Gerlach bemerkt, ver Angelpunkt unferer ganzen Ge— 
„Wenn die Juden noch ſo ſehr die Beobachtung 


andern Völker ſich anbequemten, immer kam eine Grenze, 
über die ſie nicht hinausgehen, ein Punkt, in welchem 
fie nicht nachgeben konnten, ohne aufzuhören, Glieder 
des Volkes Gottes zu fein, die Treue im dieſer Hinſicht konnte 
ihnen denn große Gefahren und Leider, mußte aber end- 
lich den erneuerten Bundesfegen Gottes ihnen zuwenden.‘ 


3. Da ſprachen des Königs Knechte, die im 
Zhore des Königs waren, zu Mardachai: Warum 
überteittft du des Königs Gebot [willft du. etwas 
Befferes fein, denn wir alle]? 

4, Und da fie ſolches täglich zu ihm fagten, 
and er ihnen nicht gehorchte [Tondern feinem Thun 
treu blich], fagten fie es [nicht blos aus niedriger 
Schmeichelei, fondern vielmehr aus heidnifchem Haß 
gegen die Befenner des wahren Gottes] Haman an, 


daß fie ſähen, ob ſolch Thun Mardachai beitchen 


[die von ihm vorgebrachte Rechtfertigung feines Thuns 
vor Haman und dem König gelten] würde; denn 
er hatte ihnen gejagt, daß er ein Jude wäre [und 
als folher feinem Menfchen eine Verehrung bezeigen 
könne, die Gott allein gebühre], 

















5, Und da Haman [beim nächften Gange zui 
König] ſahe, dad Mardachai ihm nicht die Kniee 
beugete, noch ihm anbetete [fh alfo von der Wahr: 


* 


heit deſſen überzeugte, was man ihm gefagt], ward 
er voll Grimms. "x 

6. Und verachtete es [hielt es in feinem Stolz 
für zu wenig], daß er an Mardachai [den er ja 
ohne Weiteres ale einen Uebertreter des fönigl. Ges 
botes hätte hinrichten laſſen können] allein follte 
die Hand legen, denn fie hatten ihm das Voll 
Mardachai angefagt Imoraus er erfannte, daß er 
es hier nicht ſowohl mit einer einzelnen Perfon 
als mit einer ganzen Nation zu thun habe]; fon 
dern er trachtete das Volk Mardachai, alle Iuden, 
jo im ganzen Königreich Ahasveros [zerftreut] was 
ten, zu vertilgen [weil eben fein Grimm gegen 
die ganze Gefinnung, deren Träger Mardachai war, 
ſich richtete]. 

7. Im eriten Monden [des jüd. Jahres 2. 
Mof. 12, 2 Anm.], das ift der Mond Nifan [und 
zwar gleich mit Beginn des Monden], im zwölften 
Jahr des Königs Ahasveros [473 v. hr. ward. 
[von dem mit dieſem Gefhäft betrauten Magier] 
dad Loos* [perfiih: Pur, wonah auch das, die 
wunderbare Errettung aus diefer Drangfal feiernde 
Feft der Juden fpäter Burim genannt ward Kay. 
9, 26] geworfen vor Haman [um von den Göt— 
tern zu erfunden, welches der günftigfte Zeitpunkt 
zur Ausführung des Mordplans wäre], von einem 
Tage [des Monden] anf den andern, und [als fih 


weder in diefem noch in den folg. Monden ein günftie 
ger Tag ergab] dom [erften] Monden [immer weiter] 


bis [es endlich] auf den [13. Tag V. 13 des] 


zwölften Monden [traf und diefen als günftig bes 


zeichnete], das ift der Mond Adar 
März entiprechend]. 


[etwa unferm 


*) Der Gebraud) de8 Loofes (Sof. 7, 18 Anm.) 
war im Alterthum fehr verbreitet und hochgefchätt und - 
wurde bei den Heiden (meift mittelft Würfeln) faft bei 


jeder twichtigern Unternehmung, wie 3. B. bei der Wahl 


zu einem hoichtigen Amte, befonder8 aber bei gefahtvollen 
Dingen, als Mittel zur Offenbarung des Willens der. 


Götter geworfen. Hier nun bei Haman erwies fih recht 
deutlich das Wort in Spr. 16, 33 als wahr: Ar Bi / 
wird geworfen in dem Schooß, aber es fällt, wie der 
Herr will. „Wurde nicht der elende Teufelsknecht durch 
fein eigenes Loos entfeglich geäfft, weil e8 Gott fo haben 
wollte? Im erften Monat wird's geworfen und fällt 


auf den lebten. 


Durch diefen Aufihub einer fo un- 


menfhlien Execution befam das ganze Volk Frift und 
dadurch bequeme Gelegenheit, ſich nach Möglichkeit dage- 


gen in Berfaffung zu fegen umd Gefandtichaft in die 
Ferne zu ſchicken zu ihrem Protector und Bundesgenof- 
jen in der Höhe. (Berled. 8.) ) 


Den e8 ift fchwer zu 


glauben, daß Haman ohne das Loos diefe fange Frift 
den Juden gutwillig gelaſſen hätte, etwa um ihnen Zeit 


zu geben, ihre Perfon und ihr Eigenthum dur F 
in’! Ausland zu fidern. hr Eigenth ch Flucht 


8. Und Haman [nachdem er fo den ganzen 


h 


Plan fertig Hatte] ſprach [Heuchlerifh das Intereffe 
des Staates vorgebend, ſchlau die Lüge mit Wahr 
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. Königliche Günftling Haman erwirkt den Befehl zur Tödtung aller Juden. 


heit mifhend und klüglich auf des Könige Eitelkeit: 
und Ehrgeiz rechnendſ zum König Ahasberos; Es 


iſt ein [einziges] Volk [fo nichtswuͤrdig, daß ich fei- 
nen Namen nicht nennen mag, in deinem Reiche 
bin und her] zerſtreuet, und theilet ſich unter alle 
Völker in allen Landen deines Königreichs, und 
ihr [von ihnen für allein giltig gehaltenes] Geſetz 


lt anders, denn [das] aller Volter [und find alß 


ein durchaus fremdartiger, die ftaatliche Drdnung 
förender Beftandtheil im Reich], und thun nicht 
nach des Königs Gefeken [find alfo zugleich Nebel- 
Ten]; und iſt dem Könige nicht zu leiden Tfeiner 
Herrſcherwürde nicht gegiemend], fie alſo [ruhig ge- 
währen] zu laſſen. 

I. Gefällt es dem Könige, fo fchreibe er [be- 
fehle durch ein königlich Edict, daß man es um— 
bringe; jo will ih [zum Erſatz der dann ausfal— 
lenden Steuern defjelben aus dem ung ald Beute zu- 
fallenden Eigenthum des Volks] zehn taufend Gentner 


alente]) Silbers — 26,180,000 Thlr. 2.M. 30, 13 


eine niedrige Großprahlerei in Hamau. ri 
- eine fo enorme Summe zu Kiefern, um den König zur 


- Anm.) darwägen unter die Hand der Amtlente, daß 


man es bringe in die ISchaß-] Kammer des Königs, 

Die Vorwürfe, welche Haman gegen das Volk Gottes 
erhebt, betreffen, foweit fie Wahrheit enthalten, alle fei- 
nen heilsgefchichtlichen Beruf, feine Vorzitge, wodurch es 
wahres Volk Gottes war. Haman haft al8 ächtes Werk— 
zeug des Teufels im ihm das Göttliche, er haft fie als 
Kinder Gottes. Daher ifl’8 natürlich, daß feine Vor— 
würfe und Verleumdungen ganz ebenfo allezeit gegen 
die Gläubigen erhoben worden find. Der Welt ift’s 


ein Dorn im Auge, daß die Gläubigen, obwohl weit 


bin und her zerfteut, doch) eine auf's Engfte zufammen- 
hängende Gemeinde der Heiligen find, ein wahres Volk; 


‚daß fie fid) von ihr unterfcheiden wollen durch ihr gan— 


zes Denken, Reden und Thun; daß fie, wie die Welt 
jagt, befjer fein wollen, al8 andere Menſchen. „Daß die 


- Gläubigen nicht nad) des Königs Geſetzen thun, ift 


immerder die Hauptanflage geweſen bei dem antichrift- 
fihen Haufen, wovon Haman ein Abbild; die Kinder 
Gottes müſſen Aufrührer, Friedensftörer, die ſich feiner 
Ordnung unterwerfen, wovon das gemeine Wefer nur 
beunruhigt wird, fein. So haben fi) aud Chriſtus 
und die Apoftel müſſen ansehen Yaffen (Luk. 28, 2. 5). 
Es ift aber eine Unmwahrheit über alle Unmahrheiten. 
Denn das Vornehmfte in ſolchen Seelen ift der Gehor- 
fam und die Unterwerfung unter die Gebote Gottes, 
wodurch fie alles, das Gute, wie das Böfe, das ihnen 
widerfährt, al8 von ihm fommend willig annehmen. 


Ihre Gelaffenheit unter allen Willen Gottes ift das 


größte Zeichen ihres Gehorfams. Und dennoch giebt 
man ihnen Ungehorfam ſchuld. Denn die Menjchen 
wollen, fie follen ihnen gehorfam fein in Dingen, da fte 
doc) unmöglich jemand anders als Gott gehordhen kön— 
nen. (Berleb. 8.) Neben dem diabolifchen Haß gegen 
Gott und fein Volk und feiner Mordluft zeigt fich hier 
Er verſpricht 


Yocen, gewiß nicht in der Meinung, den Ausfall aus 
der eigenen Taſche zu zahlen; und doch, woher mußte 
er, wie viel ihm die Beute einbringen werde, zumal bei 
der Naubgier der Satrapen? Er rechnete wohl gleich 


darauf, daß der König da8 Anerbieten nicht annehmen 


würde, und mollte ihn nur veranlaffen, ihm ſelbſt die 


Beute ganz zur überlafjen. * 


10, Da that der König feinen Ring ldurch 
Dähfels Bibelwerk. 2. Aufl. ' 


* 
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deſſen Inſiegel Haman dieſe und andere Befehle als 
unwiderrufliche Geſetze erlaſſen konnte— von der Hand, 
und gab ihn Haman, dem Sohne Medatha, dem 
Agagiter, der Juden Feind. 

41. Und der König ſprach zu Haman: Das 
Silber ſei dir [zum Gefchene] gegeben [für dein 
Derdienft um die Ruhe und Sicherheit des Staates], 
dazu das Volk, daß du damit thuft, was dir gefällt, 

Wem ein ſolches Blutbad oder folh ein Mordplan 
unmöglich fcheint, der denfe nur an die Barifer Blut 
hochzeit. Ludwig XIV. gab ja auch durch Aufhebung 
des Ediets von Nantes zur Vertilgung einer faft ebenfo 
großen Menfchenmenge (ebenfalls feiner beften Unter- 
thanen) feine Erfaubniß. (Nichter.) Es wäre allerdings 
faum glaubhaft, daß ein Regent, felbft ein afiatifcher 
Despot, einen Theil feiner Unterthanen der Willfür ei- 
nes Günftlings preisgeben konnte, ohne nur die gerimgfte 
Unterfuhung vorhergehen zu Yaffen, wenn uns nicht 
Herodot (VIE, 35. 375; VIIE, 109) den Charakter des 
Xerres ganz fo ſchilderte, wie er hier ericheint. 

Da tief man den Schreibern [Efta 7, 6 
Anm.] des Königs am dreizehnten Tage des eriten 
Monden [Nifan V. 7], und ward gefchrieben, wie 
Haman befahl, an die Fürſten [Satrapen oder Ge- 
neral- Gouverneure Dan. 6, 1], ded Königs, und 
zu den Landpflegern [den unter den Gatrapen fte- 
henden Kreisbeamten Neh. 2, 7] hin amd her in 
den Ländern [Provinzen], und zu den Hauptleuten 
[den Kriegsoberften] eines jeglichen Volks in den 
Ländern hin und her, nad der Schrift eines jeg- 
lichen Volks und nach ihrer Sprache [Kap. 1, 22], 
im Namen ded Königs Ahasveros, und mit des 
Königs Ringe verfiegelt [Rap. 1, 19 Anm.]. 

Das Buch Efther war durch feinen Inhalt befonders 
anziehend file die Phantafie und Grübelei der egypt. 
Juden; diefe haben daher viele Umfhmelzungen und 
Ausſchmückungen damit vorgenommen, und giebt es nun 
eine Menge von apokryph. Zufäßen dazu, welche die 
vermeintlichen Lücken des Buches ergänzen und die dort 
erwähnten, aber nicht mitgetheilten Actenſtücke machlie- 
fern wollen, jedoch mit dem Angaben defjelben in mehr- 
fachen Widerfpruch treten und auch unter fich in feinem 
einheitlichen Jufammenhange ftehen. Luther hat fie unter 
dem Titel Stücke in Efther mit Recht ven Apocryphis 
zugemwiefen, indem er in Beziehung auf fie und die da= 
mit verwandten Zufäage zum B. Daniel bemerkt: „Wir 
haben folche Kornblumen ausgerauft, und doc), daß fie 
nicht verdürben, hier in ſonderliche Wilrzgärtlein oder 
Beete geſetzt, weil dennoch viel Gutes, und ſonderlich 
der Xobgefang Benedieite drinnen funden wird.‘ Das 
erfte, aus 4 Berfen beflehende Kapitel diefer Stücke 
nun, welches der Xefer im feiner gewöhnt. Hand- Bibel 
nachjehen möge, theilt in etwas gejpreizter Sprache den 
Befehl des Königs (hier, gleichivie von der Septuaginta, 
Bulgata und demgemäß auch in der kathol. Kicche, für 
Artarerres Longimanus gehalten) an die 127 Satrapen 
feines Reiches mit, das unter den Völferfchaften des letz— 
teren dermifcht lebende und mit feiner eigenthiimlichen 
Weiſe dem Lande zum Nachtheil gereichende Volk der Juden 
am 14. Tage des 12. Monats (nad) Kap. 3, 13; 8, 12; 
9, 1. 17 unfer8 Buchs war vielmehr der 13. Tag dazu 
beftimmt) ohne Erbarmen mit dem Schwerte umzubrin- 
gen. Uber diefer Brief widerſpricht durch ſich ſelbſt ſchon 
der ganzen Darſtellung des Hergangs in unſerm Ab— 
ſchnitt, wonach der ee unmittelbar, fondern nur 
Haman in des Königs Namen das Edict erlieh. 

AT... 108, 14 
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Eſther 3, 13—15. 4, 116. 
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* 13. Und die Briefe wurden gefandt durch die 
Saäufer Aggaren oder Poftreiter, welche die Lönigl. 
—— Botfihaften auf Pferden oder Maulthieren von Sta— 
tion zu Station beförderten] in alle Länder des Kö— 
ige, zu vertilgen, zu erwuͤrgen und anzubringen 
alle Juden, beide Sung und Alt, Kinder und Wei— 
ber, auf Einen Tag, nämlich anf den dreisehnten 
Dag des zwölften Monden, das ift der Mond Adar, 
— und ihr Out zu rauben [davon aber einen beträcht— 
lichen Theil an Haman abzugeben]. 


14, Alſo [wie eben gemeldet] war der [Haupt -] 
Inhalt der [an alle Beamten des Reichs gefandten] 
Schrift, daß ein Gebot gegeben wäre in allen Lün- 
dern, allen Völkern gu eröffnen, daß fie auf den— 
ſelben [13.] Tag [des Monden Adar] geſchickt wären 
zur allgemeinen Niedermeßelung der Juden bereit]. 
7 15, Und die Läufer gingen aus eilend nad 
des Könige Gebot, Und zu Schloß Suſan ward 

angeſchlagen ein [gleiches] Gebot. Und der König 
md Haman ſaßen [unterdeß] und Franken; aber 
die Stadt Suſan [in welcher wohl befonders viel 
Juden wohnten Kap. 4, 16] ward irre [auf’s Hef— 
tigſte beftürgt, weil man mit Recht die Aufßerfte Ge- 
genwehr von Seiten der Juden und damit ein all 
gemeines Blutbad beforgte]. 

Lafjet euren Muth nicht finken, o ihr gläubigen, zer- 
freuten Fremdlinge hin und her! Es ift eine Silfe auf 


en 


— 





der Bahr, deren ſich wenige berſehen. Aber ihr müßt 
eerſt noch darum kämpfen mit Gebet, Hoffen, Glauben, 
amd in allen Proben fleißig das Angeficht des HErrn zu 
ſuchen nicht unterlaſſen. (Berleb. ©.) 

—* * 

Das 4. Kapitel, 

Be, 5 

Trauern und Jaſten Mardachai und der Juden. 
a II. 9. 1-8. In tiefer TCrauer und mit lauten Kla- 
gen über dieſen Mordbefehl kommt Mardachai durd) die 
2 5 Stadt bis in die Mühe des königl. Palafes. Die Alei- 


der, die ihm Eſther ſendet, damit er ſich in den Stand 
feße, zu ihr in den Palaf zu kommen und fie über die 
#4 Abefacd) feiner Wehklage zu benachrichtigen, nimmt er 
BR nicht an, ſondern theilt ihr durch einen Kämmerer alles 
mit, was geſchehen, und fordert fie dringend auf, beim 
Könige für ihr Volk um Erbarmen zn flehen. 
41, Da Mardachai [der ja täglich im Thore 
des Könige fih aufhielt und da leicht Gelegenheit 
fand, von den Borgängen im Palafte ſich Kennt- 
nid zu verſchaffen Kap. 2, 19. 21] erfuhr alles, 
was geſchehen war [nicht blos was öffentlich bekannt 
gemacht war, jondern auch die Verhandlung zwie 
—  fihen dem Könige und Haman Kp. 3, 8 ff.], ger: 
28 er feine Kleider [vorn an der Bruft], und Iegte 
einen Sad [ein grobes, härenes Bußgewand] an 
md [freute] Aſche [auf fein Haupt 1. Mof. 37. 
34; 5. Mof. 14, 2 Anm.], und ging hinaus mit- 
fen in die Stadt, und ſchrie laut und kläglich. 
2. Und [doch war er auch in diefer allertief- 
ften Betrübniß nicht ohne Licht und Rath, fondern] 
Tom [Bis auf den freien Plag] nor das Thor des 


Königs [um womöglich Efther Nachricht von fe 












Leid zu geben]. Denn es mußte [durfte Kap. 
8 Anm.) niemand zu des Königs Thor eingehe 
der einen Sad anhatte, ——— 

Nach Meinung der Perſer mußte von der heiligen 
Perſon des, den höchſten Gott ofienbarenden Königs ie: j’ 
Trauer als ein Zeichen des verunreinigenden Todes fern 
gehalten werden (3. Mof. 10, 6; 21, 1 f.). i 

3, Und in allen Ländern, an welden Ort 
des Königs Wort und Gebot gelangele, war [in 
zwiſchen, während Mardachai fo that] ein groß 
Klagen unter den Iuden, und viele falteten, weine 
ten, tengen Leide und lagen in Süden und in der 
Aſche. 
Da kamen die Dirnen Kap. 2, 9] und ihre 
[der Efther zum Dienftesbeftellten] Kämmerer und 
fagten’s ihr an [weil fie, wenn auch ni i 


— 
* 


nicht mit der 
jüdifchen Abkunft der Königin befannt, doh um 
ihre Verwandtfchaft mit dem oft mit ihr verkehren 
den Mardahai mußten und daher glaubten, daß 
defien Trauer auch fie nahe berührel. Da erſchrak 
die Königin ſehr [denn fie vermuthete alsbald, dag 
es ſich um ein großes Unglück handele, das au 
fie nahe angehe]. Und fie ſandte Kleider, dad Mars 
dachai [diefelben] auzöge und den Sad von ihm 
ablegte [und fo alsbald in den PBalaft fäme, ihr 
Näheres Über das Vorgefallene mitzutheilen] ; er aber 
[der nicht cher das Trauergewand ablegen wollte, 
als bis zur Abwendung des drohenden Berderbeng 4 
feines Volks etwas gefchehen] nahın fie night. 5 

5. Da rief Eſther Hathach, unter des Könige 
Kämmerern, der vor ihr fund [vom König ihr 
zur Bedienung gegeben war], und befabl ibm an 
Mardachai, dab fie erführe, was das wäre, und 
warum er jo thäte [was fein Einhergehen in Trauer 
bedeute und welche Urfache es babe] 4 

6. Da ging Hathach hinaus zu Mardadai 
an die Gaffe in der Stadt, die vor dem Thore 
des Königs war [auf den freien Plaß vor dem Bir 
nigl. Balaft]. A 

7. Und Morbachai fagte ihm alles, wab ihm 
begegnet wäre [um veßwilln er Trauer angelegt 
habe], und [befonders auch] die Summe des Sir 
bers, das Haman geredet hatte im des Königs 
Schatz Kammer darzumägen, um der Juden wil- 
len, fie zu vertilgen [ap. 3, 9., woraus ja deut 
lich zu erſehen, mit welchem Eifer und Ingeimm 
er dieſe Vertilgung betreibe]. 2 

8. Und gab ihm die Abſchrift des Gebots, 
dns zu Sufan angefchlagen war, fie gu vertilgen, 
daß er es Eſther zeigete, und ihr anfagete, und 
geböte ihr, daß fie zum Könige Hineinginge, und 
thäte eine Bitte an ihn um ihr Volk [venn nun 
ſei die rechte Zeit da, ihm auch ihr Volk und ihre 
Freundſchaft anzufagen Kap. 2, 10). j 


OL 99-1 Eher wei / a 
6 Eher weigert fih anfangs, ihr Leben 
beim Aönig aufis Spiel gu feßen, da Bu Enresfkafe ihm 
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Auf Mardachars Drängen befchließt Eſther den König um Erbarmen anzuflehen. 


2IE 





niemand ungernfen nahen dürfe, wird aber durch die 
eindringlice Vorfelung Mardachai’s, es werde, wenn fie 
ſchweige, dem Volke Gottes wo anders her Rettung, über 
fe aber und ihr Haus Gottes Strafgericht kommen, über- 
wunden und entſchließt fi, nad) vorherigem dreitügigen 
Faſten, den König anzuflehen. 

9, Und da Hathach hinein Fam, und ſagte Eit- 
her die Worte Mardachai, 

10. Sprach Eſther vor dem Gedanken, ihre 
jüdiſche Abkunft dem Könige nunmehr offenbaren 
zu müffen, zurückſchreckend und in Menſchenfurcht 
N zu Hathach, und gebot ihm an Mardn- 

al: 

11, 68 willen alle Knechte [Beamten] des 
Könige, dab, wer zum Könige hineingehet, inwen- 
dig in den [inneren Bor-] Hof [wo der König auf 
dem Throne ſitzt und mit feinen höchſten Staats- 
räthen Rath zu halten pflegt Kap. 5, 1], er fei 
Mann oder Weib [ia felbft feine eigene Gemahlin], 
der wicht [vorher bei ihm angemeldet oder von ihm 
- befonders] gerufen ift, der ſoll ſtracks Gebots [nach 
feftftehendem, für jeden giltigem Gefeß] ſterben; es 
jei denn, daß der König fein güldenes Scepter |das 
Zeichen feiner Macht über Leben und Tod] gegen 
ihn reiche [ausftrede], damit er lebendig bleibe, 
Ich aber bin nun [bon] in dreißig Tagen nicht 
gerufen zum Könige hinein zu kommen [es ift alfo 
au Feine Ausfiht da, daß der König meiner ge— 
denke und ich im mächfter Zeit zu ihm gerufen 
werde]. 
Es war keine geringe Prüfung des Glaubens und 

der Erfenntniß ihrer Stellung zum Volke Gotted und 
zum Gott der Verheißung für Efther, gerade im dieſem 
Augenblick dem Könige zu offenbaren, auc fie gehöre 
zu dem berachteten, gehaßten Volk, dag er dem gänz— 
lichen Berderben preisgegeben, und von ihm die Zurück— 
nahme oder Verhinderung des einmal gegebenen, un— 
verbrüchfichen Gejetses, wobei die Ehre feiner königlichen 
Majeftät auf dem Spiele ftand, und damit auch ven 
- Sturz feines Großveziers und Günſtlings zu verlangen. 
Es ift daher nicht zu verwundern, wenn das meibliche 
Gemüth gewaltiger Schreden über folhe Zumuthuug 
und Furcht dor einem folchen Unternehmen ergreift. 
Schwerlich hätte auch Eſther's Bitte allein den Sturz 
Haman’s herbeigefithrt; vielmehr fügte e8 der fr fein 
Bolt wachende HExr, daß der König erft an jenes Ver— 
dienst Mardachai’8 um fein Leben erinmert wurde (Kap. 


1% Und n die Worte der Eſther warden 
Mardachai angelagt, 
EB; Re Si Mardachai [den Kämmerer Hathach 
Eſther wieder ſagen: Gedenfe nicht, daß du allein] 
dein Leben erretteft, weil du im Haufe des Königs 
bift, dor [unter] allen Iuden [auch deine königl. 
Mürde wird dir feinen ficheren Schub gegen den 
allen Suden ohne Ausnahme geltenden Mordbefehl 
gewähren] ; 
14. Denn wo du wirft zu diefer [des HEren 
Bolt in der Verbannung mit dem allgemeinen Un- 
tergang bedrohenden] Zeit ſchweigen, jo wird [das 
zwar für das Volk Gottes, dem die nicht trügende, 
ja gewiß ſich erfüllende Berheißung gegeben If, nichts 








austragen, vielmehr wird] eine Hilfe und Grrettung 
ans einem andern [weit höheren und mächtigeren] 
Ort [von dem himmliſchen Throne des Gottes, der 

da hilft, und des HErrn-HErrn, der auch vom Tode 

errettet] den Juden entitehen [alfo daß ein Heiliger 

Same troß aller Feindfehaft der Weltmacht doch 

durch das Blutbad Hinducch gerettet werden wird], 

und du und deines Vaters Haus [dagegen] werdet 

[weil du aus Kleinglauben und Menſchenfurcht dich 

geweigert, auch mit Hingabe deines Lebens dein 

Bolt zu bekennen und zu rechter Zeit zu reden, bei 

dem allgemeinen Morden dennoch] umfommen, Und 

wer weiß, ob |ja, ich bin unzweifelhaft gewiß, daß] 

du um dieſer Zeit willen [wo die Yeindfehaft der 

Weltmacht gegen das Bolt Gottes aufs Höchſte ger 

fliegen] zum Königreich [zur königl. Würde] gekom— 

men biſt? 

„Wie wundervoll und ſtark war doch dieſer Glaube 
des Mardachai, welcher durch alle gegenwärtigen trüben 
Wolken hindurch ſah und mitten in dem dickſten Unge— 
witter einen fröhlichen Strahl der Erlöſung erblickle! 
Er fah den Tag ihres allgemeinen Untergangs beftimmt; 
er wußte, daß die Gebote der Perſer unwiderruflich 
waren; er wußte aber auch, daß ein Mefftas kommen 
follte, und er war fo befannt mit Gottes zufammenhän- 
genden Verheißungen, die er feiner Kirche gethan, daß 
ex im feften Vertrauen darauf, ohne die Drohungen der 
Menfchen zu fürchten, mitten durch alle diefe granfamen 
Anschläge hindurch, Israels Errettung ſchon erblidte. 
Der Sieg, der alle Fuxcht und alles Toben der Welt 
überwindet, ift unfer Glaube.” — 1. Berzage nicht, du 
Häuflein fein, obſchon die Feinde willens fein, dich günz— 
lich zu verftörem, und fuchen deinen Untergang, davon 
dir wird recht angft und bang: e8 wird nicht lange 
währen. 2. Tröfte dich nur, daß deine Sad)’ ift Gottes, 
dem befich! die Nach’ und laß es ihn ſchlecht (d. i. ledig- 
lich) walten; er wird durch feinen Gideon (Richt. 6, 13), 
den er wohl weiß, dir helfen ſchon, dich und fein Wort, 
erhalten. 3. So wahr Gott Gott ift und fein Wort, 
muß Welt (urfprünglih: Papſt), Teufel und Höllen— 
pfort, umd was dem thut anhangen, endlich werden zu 
Schand’ und Spott. Gott ift mit uns, und mir 
mit Gott: den Sieg woll'n wir erlangen. (König Gu— 
ftad Adolph's Feldlied und Schwanengefang vor ver 
Schlacht bei Lutzen am 19. Novbr. 1632, auf feinen 
Befehl von feinem Beichtvater Joh. Fabricius in Reime 
gebracht.) 

15, 
auf) Ejther [welche denn alsbalo] 
antworten: 

16, Sp gehe hin, und verſammle alle Juden, 
die zu Suſan vorhanden find, und faſtet für mic, 
daß ihr wicht eſſet und trinket in dreien Tagen 
weder Tag noch Nacht [remüthiget euch in auf 
richtiger Buße und hebet heilige Hände in unab⸗ 
läfſigem Gebet auf zu dem dreimal heiligen Gott 
für mich und das ganze Volk, auf daß Der ung 
vette, ohne den weder mein Bemühen, noch die 
Gunſt des Höchften irdifhen Thrones etwas Hilft]; 
ih und meine Dirnen [Rap. 2, 9] wollen and 
alfo faften.** Und aljo [mit gläubigem Gebet 
und heiligem Muth gerüftet] will id) Lim Vertrauen 
auf meinen himmliſchen König] zum Könige hinein 

14* 


[Diefes gewaltige Wort wirkte entfcheidend 
hieß Mardachai 

















brachte. 
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gehen wider dad Gebot; komme ich um, fo komme 
ich um [gern will ich, wenn es fein muß, mein Le— 


been hingeben im Dienfte meines Gottes und feines 
Bote]. 


17. Mardachai ging hin [weg von dem freien 
Plabe vor dem Palafte] und that alles, was ihm 


Eſther geboten hatte, 


*) Auf folchen königl. Befehl der Efther haben die 
Suden in Sufan im Monat Nifan, dem Feſtmonat des 


Paſſa drei Tage gefaftet, wie einft Daniel in demfelben 


Monat der heiligen Freude drei Wochen Yang in Ba— 
bel gefaftet hatte (Dan. 10, 1—4). Daniel nun er— 


- fuhr, daß feine gottfuchende Enthaltfamkeit eine Wirkung 
gehabt hatte innerhalb der himmlischen Sphäre (Kap. 


10, 12 f.), und die Suden in Sufan, Mardachai und 


Eſther erlebten e8, daß ihr aus dem Gefühl der Noth und 


Gefahr herborgegangenes ftrenges Faften eine heilfame 
Wendung an der höchften Stelle des Erdfreifes hervor= 
Baumgarten.) 

**) Die griech. Ueberfegung der Septuaginta jchiebt 


— hier 2 recht gute Gebete cin, welche Mardachai und Eſt— 
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her während der drei großen Buß-, Bet- und Tafttage 
zum HErrn emporgefandt hätten. 


Das erftere, des 
Mardachai Gebet, findet fih als 2. Kap. der auf 


E - ©. 217 erwähnten apokryph. Stüde in Efther; dagegen 
der Either Gebet leſen wir im 3. Kap. 


Das 5. Kapitel. 


Eſther gehet zum Könige, und Haman ſlellet 


N Mardachai nach dem Leben. 


1. 9.1-8. Als Efher am 3. Tage beim Könige er- 
fjeint, findet fie bei ihm eine guädige Aufnahme, ja 
er stellt ihre, mod) ehe er ihre Begehren weiß, die Gewäh— 
rung defelben in ſichere Ausſicht; fie bittet aber den 
König, mit Haman zu dem an diefem Tage von ihr be- 

rxeitelen Mahle zu kommen. Als der König fie hier um 

ihren Wuuſch fragt, verfpeig)t fie, wenn er und Haman 
am morgenden Inge wieder bei ihre fpeifen wollten, den- 
felben mitzutheilen. 


1. Und am dritten Faſt-] Tage zog ſich Eit- 


er her [nach Ablegung ihrer Bußgewänder] koͤniglich 


an, und trat [während die Juden wohl noch fafte- 
ten] in den Hof am Haufe des Königs inwendig 
[in den inneren Vorhof des Königshaufes] gegen 
[über] dem Haufe des Königs [um hier zu warten, 
bis der König fie bemerken würde). And der König 


ſaß auf feinem Töniglihen Stuhl im königlichen 
Hauſe, gegen der Thür des Hauſes [etwa in einer 
Thorhalle, die fi noch im Haufe felbft befand, fo 
daß er von hier aus den dor dem Haufe liegenden 


inneren Vorhof überblicken Eonnte]. 
Da die Unterredung Mardachai’8 mit Efther wohl 


am Nachmittage des erſten Fafttages ftattfand, diefe Au— 
dienz der Efther beim Könige aber am Vormittag deg 


3. Tages, jo find unter den drei Fafttagen nicht volle 
3mal 24 Stunden gemeint, fondeın 2 Nächte und 11/, 
Tage, alfo etwa 40 St., eine Zeitrechnung, wie die bei 
den drei Tagen zwiſchen der Grabfegung und Aufer- 


ſtehung des HEren. 


2, Und da der König ſahe Either, die Köni— 


ginn, ſtehen im Hofe, fand fie Gnade vor feinen 


Augen. Und der König reckte den güldenen Scep- 


er [Sap. 4, 11] in feiner Hand gegen Efher. 


AR Eſther 4, 17. 5, 
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Da trat Eſther herzu, und rührete die Spike 
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Scepterd am [vielleicht indem fie e8, wie die latein 
Ueberfegung zufügt, ehrfurchtsvoll Füßte]. 

Statt der fchlichten, wahrheitsgetreuen Erzählun 
diefer zwei Berfe ſchmückt die griech. Ueberſetzung dag 
Erſcheinen der Efther vor dem Könige in einem weiteren 
apofryph. Zufat, den die Stüde in Efther unter Kap. 
4 wiedergeben, mit allerlei unmwahrfcheinlichen, zum Theil 
fogar da8 Gefühl verfegenden Zügen aus, die dag Ge- 
fährliche des Unternehmens nod) beijer hervorheben jollen. — 
Andererfeits ift auf unfere Stelle in dem Liede von W. 
Chr. Defler: Mein Jeſu, dem die Seraphinen x. 
Beziehung genommen, wenn eg am Schluß des 2. Berfes 
heißt: Neich deinen Scepter meiner Seele, die ſich wie 
Eſther vor dir neigt und dir als deine Braut ſich zeigt; 
ſprich: Sa, du bift’s, die ich erwähle. Ay 

3, Da ſprach der König [freundlich] zu ihr: 
Was ift dir, Eſther, Königin? und was forderit 
du? [denn gewiß nur der Wunſch, ein dringendes 
Anliegen bei mir vorzubringen, hat dich bewogen, 
yoider das Gebot zu mir zu fommen.] Auch die 
Hälfte des Königreichs fol dir [auf deinen Wunfh] 
gegeben werden [Mark. 6, 23]. 

4. Eſther [aus der Erfahrung davon übers 
zeugt, daß die Zeit des Mittageffeng die günftigfte 
Zeit fei, den König um etwas jo Großes zu bitten, 
vie fie auf dem Herzen hatte] Sprach: Gefällt 8 
dem Könige, jo komme der König und Haman heute 
zu dem Mahl, das ich zubereitet habe [fo will ih 
dann dem Könige meine Bitte dortragen]. 


» 


5. Der König ſprach lzu feinen Dienern]: 
Gilet, dab Haman [herbeitomme und] thue, was 
Either gejagt hat. Da nun der König und Haman 
zu dem Mahl Tamen, das Eſther zugerichtet hatte, 
6. Sprach der König zu Eſther, da er [nah 
vollendeter Mahlzeit) Wein getrunken hatte [beim 
Weingelage in frögliher Stimmung fih befand]: 
Mas bitteft du, Eſther? Es fol dir gegeben wer 
den. Und was forderſt du? Auch die Hälfte des 
Konigreichs, es Toll geichehen. * 
Da antwortete Eſther [die mittlerweile an 
gewiſſen Zeichen erkannt hatte, daß noch nicht die 
rechte Zeit für ihre große Bitte vorhanden fe], 
und ſprach: Meine Bitte und Begehr ift: 4 
8. Hab ich Gnade funden vor dem Könige, 
und jo es dem Könige gefällt, mir zu geben meine 
Bitte und zu thun mein Begehr; jo fomme der 
König und Haman [morgen wiederum] zu dem 
Mahl, das ich Für fie zurichten wills fo will ich 
morgen thun, was der König gejagt hat nämlich 
mein Begehr ausfprechen]. 2 
Durch Gottes ſelbſteigene Fügung erkennt Eſther, daß 
noch nicht die rechte Zeit, mit ihrer Sache herdorzutre- 
ten, gekommen fei. Ihr Glaube ſchaut ar die Hilfe vor 
der Thür, läßt fie aber ahnen, daß fie mit dem ent 
[Heidenden Wort noch warten müfje. Und gerade in 
der zwiſchen dei beiden Mahlzeiten Liegenden Nacht tritt 
durch die Erinnerung des Könige an Mardachai die 
eigentliche Wendung im der Lage der Dinge ein. Das 
war Gottes Finger, der fir fein Volk machte. — daß 
Eſther beide Male Haman mit einladet, ift-eine That 
großer Klugheit. Sie verhindert dadurch, daß Pe 
; 2 
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0 Haman’g Saf gegen die Juden fteigert fih durch neue Kränfung feines Ehrgeizes. 


— 





Verdacht ſchöpfe und Gegenanſtalten treffe; zugleich 


aber wird diefer Feind des Neiches Gottes durd) dieſe 


zweimalige hohe Ehrenbezeigung ſeitens der Königin fo 
bollfommen im feinem Hochmuth und feiner Sicherheit 
eingemiegt, daß er, gänzlich blind, in dem Galgen fich 
fein Verderben ſelbſt aufbaut. 


u. V. 9—14. Haman, vom Alahle der Königin kommend, 


hat den Aerger, Mardadai, welcher nicht einmal vor 
ihm auffcht, zu fehen. Darauf klagt er feiner Fran nnd 
feinen Freunden, wie die Gunft des Königs und der Kö— 
nigin ihm nicht genügten, fo lange er den Mardadai 

uoch fehen müfe. Diefe rathen ihm, vorläufig ſchon ei— 
nen hohen Balken außurichten und gleih morgen früh 
des Königs Genchmigung einzuholen, den Alardadjai 
daran zu Krenzigen, und dann frei von Sorgen zum 
Mahle der Königin zu gehen. 


I, Da ging Haman des Tages [da er bei der 
Königin gefpeift Hatte] hinaus [aus dem Palaſte] 
fröhlich und gutes Muths [über ſolche hohe Ehren- 
bezeigung durch die Königin. Und da er fahe 
Mardachai [der feit der Zufage der Efther, beim 
Könige für ihr Volk bitten zu wollen, um fo ſieges— 
gewifjer umd getrofter geworden war und nad) Ab— 
legung feiner Trauerfleider wieder fein Amt ver: 
richtete Kap. 4, 2 f.] im Thore des Königs, daß 
er nicht nur nicht ihn anbetete, fondern] nicht [ein- 
mal vor ihm] aufftund [als dem bitten Feinde des 
Volkes Gottes], noch fi vor ihm bewegte beſſer: 
noch dabei irgend welhe Furcht bezeigte, weil 
er, durch das dreitägige Gebet geftärkt, der gewiſſen 
Hilfe Gottes fich getröftete], ward er vol Zornes 
über Mardachai. 

10. Aber er enthielt ſich [ihm alsbald zur 
Verantwortung zu ziehen]. Und da er heim kam, 
fandte er hin, und ließ holen feine Freunde [wohl 


jene 7 höchften Staatsräthe Kap. 1, 14], und fein 


erftiegen haben! 


Weib Seres [um vor ihnen feinen Aerger auszu— 
ſchütten und mit ihnen Rath zu halten. 

11. Und erzählete ihnen die Herrlichkeit feines 
Reichthums, und die Menge feiner Kinder [feiner 
Söhne Kap. 9, 6 ff.], und alles, wie ihn der König 
fo groß gemacht hätte, und daß er über die Fürſten 
und Knechte des Königs erhaben wäre. 

Nach Herodot (I, 186) hielten die Perſer nächſt dem 
Waffenruhm nichts fiir begehrenswerther als den Beſitz 
einer recht großen Anzahl Söhne. Demjenigen, welcher 
die meiften hatte, ſchickte der König ſogar jährlich Ge— 
ſchenke. Be 

12, Auch ſprach Haman: Und die Königin 
Gither hat [um auch ihrerfeits mich auszuzeichnen] 
niemand laſſen kommen mit dem Könige zum Mahl, 
das fie zugerichtet hat, ohne mich; und bin auch 
morgen [wiederum] zw ihr geladen mit dem Könige. 

13. Uber an dem allen habe ich Tein Genüge, 
fo lange ich fehe den Iuden Mardachai am Königs— 
thor figen [und die Ehre, die von allen Seiten mir 
zuerkannt wird, fo troßig verweigern]. 

Mas für ein gar Keiner Umſtand kann alles Ver— 
gnügen ‚derjenigen zu Boden fehlagen, welche dem An— 
jehen nad) den höchſten Gipfel menfchlicher Glüdſeligkeit 
Haman hatte an feinen unermeßlichen 











Reichthümern und an der Ehre und Herrlichkeit des per- 


fiihen Hofes einen Ekel, und das aus feiner andern 
Urfache, als weil fich eine Brivatperfon weigerte, fi) vor 
ihm zu bilden, ungeachtet ein einziges Wort bei dem 
Könige hinfänglich geweſen wäre, feinen Feind im den 
Staub zu legen, wenn fein Hochmuth umd fein Zorn 
feine Bernunft nicht fo fehr verbiendet hätten, daß er 
mit nichts Geringerem, als mit der Vertilgung des gan 
zen Volkes zufrieden fein wollte. (Engl. Bibelw.) — 

. Da ſprach zu ihm ſein Weib Seres [ale 
Wortführerin der Uebrigen Kap. 6, 13 Anm], 
und alle feine Srennde: Man mache [iekt alsbald] 


einen Baum fünfzig Ellen hoch, und [bu, Haman]) 


jage [gleich] morgen [früh, noh vor dem Mahl 
dem Könige, dad man Mardachai [öffentlih vor 
Aller Augen] daran hänge [und durch folhe Kreu— 
zigung Kap. 2, 23 aufs Höchfte befehimpfe]l; jo 
kommſt du [dann] mit dem Könige fröhlich [peinee 
Aergers und deiner Sorge ledig] zum Mahl, Das 
gefiel Haman [der, wie alle Feinde Gottes, von 
Ehrfucht befeffen und gänzlich verblendet war] wohl, 
und lieh [noh an demfelbigen Tage, weil er gar 
nicht zmeifelte, daß der König feinen Antrag ohne 
Weiteres genehmigen. werde] einen Baum zurichten, 

Henn der Gottfofen zeitliche Glückſeligkeit ganz feft 
und unbeweglich zu fein Scheint, und wenn fie die Un 
Ihuldigen am meiften unterdrüden, alsdann ift ihr Fall 
und Untergang am allernächften, und fie machen durd) 


| ihre Umvorfichtigkeit und Bosheit, daß das Unglüd nur 


defto fchneller über fie fommen muß. 


Das 6. Kapitel, 
Mardachai wird zu hohen Ehren erhoben. 


(Dftermald.) ET 


III. 9. 1--14. Gerade in der Hadıt nad) diefen Tagen 
läßt der von Scjlaflofigkeit geqnälte König fi) aus dem 
Buche der Beitgefhichten vorlefen und wird an die Ver- 
dienfte des Mardachai erinnert. Als am folgenden Mor- 
gen Haman zum Könige kommt, um feinen Radeplan 
gegen Mardahni zum Vollzuge zu bringen, legt der König 
ihm die Frage vor, was man einem Alanne thun müſſe, 
den der König gerne ehren wolle, und Haman, in feinem 
Stolze wähnend, keinen Andern könne der König meinen, 
als ihn felbft, neunt die auscrlefenften königl. Auszeid)- 
nungen, die er dann fofort an dem Inden Alardadat 
eigenhändig zur Ausführung bringen muß. Anmmuthig 
und verhüllt n Hauptes kehrt Haman in fein Haus zurück. 
Aber aud) hier findet er keinen Troſt; vielmehr ſprechen 
ihm feine Vertrauten die böfe Ahnung feines baldigen 
Sturzes aus. In tiefer Verfiimmung vergißt Haman die 
hohe Ehre des Alahles bei der Königin und muß durch 
die königligen Kämmerer dazu geholt werden. 


1. In derjelben Nacht Igwifchen der 1. u. 2. 
Mahlzeit der ‚Königin, wachte der Hüter Israel, der 
nicht fehläft noch fehlummert, “über das Leben der 
Seinen Matt. 10, 29 f., und durch feine weiſe 
Fügung] fonnte der König nicht Schlafen*, und hieß 
die Chronika und die Hiſtorien [die Bücher, in welche 
alle befonderen Exeigniffe im Reich, fonderlih auch 
die Wohlthäter des Königs eingezeichnet wurden Kap. 
2, 23 Anm.] bringen. Da die wurden dor dem 
Könige geleſen, | ; 

2, Traf ſich's ldurch Gottes weitere Fügung, 
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daß neben manchem Anderen auch die Stelle in 
dieſen Büchern vorgeleſen ward], da geſchrieben war, 
wie Mardachai hatte angelagt, daß die ziween Käm— 
merer des Königs, Bigthan und Theres, die an 
der Schwelle hüteten, getrachtet hätten, die Hand 
an den König Ahasveros zu legen (Kap. 2, 23]. 
3. Und der König ſprach: Was haben wir 
[nad unferer Gewohnheit, unfere Wohlthäter könig— 
Li) zu belohnen] Mardachai Ehre und Gutes das 
für gethan? Da ſprachen die Knaben des Königs, 
die ihm dieneten [Rap. 2, 2]: Es iſt ihm nichts 
geſchehen.** 
*) O Gott, wie gut iſt's, fi) auf dich in der Er— 
wartung deiner Hilfe zu verlaſſen! Du wacheſt beſtändig 
fur die dir gelaſſenen Seelen! Und ob du gleich fo lange 
warteſt, bis die Dinge auf das Höchfte gefommen find, 
am den Glauben deito mehr zu üben, und damit man 


a an deinem Schub nicht möge zweifeln können, fo kommſt 


du doch allezeit denfelbigen zu rechter Zeit zu Hilfe. — 
Was ift wohl natürlicher, als dies, daß ein König nicht 
ſchlafen kann und ſich daher etwas vorleſen läßt? O 


e) diefe ganz natürliche, aber doc) wunderbare Führung 


iſt's, die das Herz derer, die folhe erfahren, fo fehr in 
Freude feet! Sie ift allen andern Seelen verborgen. 
Diefe weiſe, göttliche Vorſehung ift allen denen, die fich 
noch ſelbſt Veben, unbekannt. (Berleb. Bib.) 

**) Es zeuget gleichfall8 bon einer ganz beſonderen 
es Borfehung, daß die Belohnung des Mardachai 
is anf diefe Zeit verfchoben worden, da er ſowohl als 
feine ganze Nation zum Verderben beftimmt war, und 
daß die Erinnerung feiner geleifteten Dienfte ein Mittel 


ſein mußte, derfelben Barmherzigkeit zur beweiſen, die 
Ehre aber, fo ihm erwieſen wurde, deinjenigen zu einem 


tödtfichen Verdruß gereicht, der den Untergang der Ju— 
2 (Engl. Bibel.) 
4, Und der König ſprach: Wer [pon meinen 


* Staatsräthen] iſt im Vor-] Hofe [damit ich un— 


verweilt Befehl gebe zur Belohnung dieſes meines 
Retters!? Denn [um gleich hier auf das in V. 5 
Erzählte vorzubereiten] Haman war [fehon früh 


muörgens] in den Hof gegangen, draußen vor des 


Königs Haufe Fin den Äußeren Borhof — cine 
Wartehalle, wo auch fonft die Räthe, wenn die 
Reihenfolge fie traf, den ganzen Tag anwefend fein 
mußten, um ſtets des Winkes des Königs gewärtig 


zu fein, heute aber trug er ſich noch mit der befon- 
deren Abficht], daß er dem Könige fagte, Marda- 


hai zu hängen an den Bann, den er ihm zuberei— 


hatte... 


5. Und des Königs Knaben ſprachen zu ihm: 
Siehe, Haman ſtehet im Hofe. Der König ſpräch: 
Laßt ihn herein [in meine königl. Gemächer] gehen, 

6 Um da Haman [voll Hoffnung, num fein 
giel gewiß zu erreichen] hinein kam, ſprach der 
— zu ihm: Was ſoll man dem Manne* thun, 
den der König gerne wollte ehren? Haman aber 
gedachte in feinem Herzen: Wem folfte der König 
anders gerne wollen Ehre then, denn mir? ** 

*) Daß Ahasveros hier den Namen und die Natio- 


nalitat Mardachai's verſchweigt, iſt einestheils vom HErrn 


gefügt, zu deſto größerer Demüthigung und offenbarerem 
Sturz Haman's, dieſes Feindes Gottes, anderntheils 
aber ein Zeichen, daß Ahasveros bereits anfängt, ihn zur 








durchſchauen und ihm feine Gunft zu entziehen. 
ift wahrſcheinlich, daß ſchon jet der Himmel feiner 
gunft fih dem Haman trübte; aber der König wuß 
noch nicht, daß Eſther eine Zochter des Bolt wäre, 
deſſen Untergang auf Haman’s Eingebung befohlen wor⸗ 
den. Grfuhr er dies, fo mußte das Gewitter ausbrechen, 
fo mußte dev Wetterfirahl das Haupt des Mannes trefe 
fen, dem noch) eben von rachſüchtigen Hoffnungen des 
Uebermuths geihwindelt hatte. 






(Stolberg.) J 
*x) Der Hochmuth bezieht alles auf ſich; denn er 
fieht im der ganzen Welt nur eine große Diajchine, derem 
Mittelpunkt er felbft ift. So binden fid) die Gottlofen 
troß aller ihrer fchlauen Berechnungen umd bitteren 
Feindſchaft gegen die Gläubigen gar oft felbft eine Zucht- 
ruthe zur eigenen Demüthigung, ja zum eigenen Ver— 
derben; fie graben Gruben für die Frommen und fallen 
darein (Bf. 7, 16). E * 
7. Und Haman [dem es nicht zweifelhaft war, 
dag ihm fein Glück hold fei und noch weitere Eh⸗ 
von auf ihn häufen wolle) fprach zum Könige: Den 
Mann, den der König gerne wollte ehren, 7 
8. Soll man herbringen, daß man ihm könig⸗ 
liche Kleider anziehe, die der König pflegt zu 
fragen,* und das Roß, da der König auf reitet, 
und daß man die Tonigliche Krone anf fein [näme 
fi) des Roſſes“] Haupt ſetze. 2 
9. Und man fol ſolch Kleid und Rod geben 
in die Hand eines [der vornchmften] Fürſten des 
Königs, daß derfelbe den Mann anziehe, den der 
König gerne ehren wollte, und führe ihn anf dem 
Noß in der Stadt Gaffen [umher], und laſſe rufen 
vor ihm her: So wird man thun dem Manne, 
den der König gerne ehren wollte. *** — 
*) Haman kann gar nicht raſch genug alle die Ehren⸗ 
bezeigungen aufzählen, die ex ſich wünſcht. Zwar nimmt 
er den Mund ſehr voll, aber doch wünſcht er nichts, 
was nicht im Perſien zuweilen üblich geweſen wäre. 
Der König ſollte ihn nunmehr durch einen: öffentlichen 
Act als vollen Stellvertreter des Königs proclamiren. 
Wunderbar iſt's, wie auch hier die Wahrheit unferer 
Erzählung durch die griech. Schriftfteller, fowie dur 
neu entdeckte perfiiche und affyriiche Denkmäler beftätigt 
wird. Wie die perl. Könige nach den exrfteren ihren 
eigenen königl. Wein (Kap. 1, 7), ja fogar ihr eigenes, 
nur für ihren Gebrauch beftimmtes fönigl. Waller hatten, 
jo waren überhaupt alle Dinge des täglichen Gebrauchs 
de8 Königs von allem Profanen und Gewöhnlichen al 
heilig abgefondert (fo daß ein Hofdiener fogar den Tiſch 
don welchem Darius Codomannus gegeſſen hatte, Heilig 
nannte umd meinte, al8 er Alexander der Großen feine 
Füße darauf legen ſah). Insbeſondere aber galt das 
Gewand, jowie die turbanähnliche Krone, die der König 
trug, als mit der göttlichen Würde des Königs eng ver- 
wachfen, fo daß der jüngere Cyrus feinen Bruder Ar 
tarerxes, weil derjelbe das heil. königl. Gewand an hatte, 
nicht anzugreifen wagte. Nicht um die Bekleidung mit 
dein gewöhnlichen mediſchen Ehrengewand, welches nad 
dev Verabredung der. 7 Berfchworenen gegen das Leben 
des Magierd Smerdis der Mörder jährlih dom König 
erhalten follte Gerod. III, 84), auch nicht um Zufen= 
dung irgend eines Toftbaren Kleides, wie e8 noch jeßt 
bei orientaf. Königen Sitte ift, handelt es ſich alfo hier, 
ſondern um die einmalige Bekleidung mit dem eigenen 
toftbaren Gewand des Königs, dem Symbol der göttlichen _ 
Konigswurde, als höchſte Ehrenbezeigung. 
*) Nach dem Grumdtert iſt hier unzweifelhaft ge⸗ 
meint, daß die Krone oder das Diadem eine Zierde des 


* 


= 


— 
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gleichfalls mit der königl. Wirde eng zufammengedachten 
- Pferdes, da8 nur der König ritt, fein foll, nicht die ei— 
gentliche Eöniglihe Krone zur Zierde 
Mardachai's, die B. 9 gewiß nicht. vergefien wäre, Es 
läßt fih von vornherein vorausſetzen, „daß das königl. 
Neitthier als Schmud das Zeichen des Königthums an 
fi trug, und wirklich erbliden wir auf den affyr. Bild- 
werfen nicht felten Pferde de8 Königs, und, wie es 
ſcheint, auch der VBornehmen, auf deren Haupt ein in 
3 Spigen auslaufender Shmud ſich findet, den man 
füglich für ein Diadem haften kann; auf dem perfifchen 
Bildwerken ſcheint auch ein folcher oder ähnlicher Schmuck 
auf dem Kopfe des fönigl. Pferdes vorzukommen, doch 
iſt er nicht ganz deutlid) zu erkennen.‘ Neben dem 
königl. Gewand und Neitpferd mit der Krone fordert 
Haman für den zur Ehrenden einen fürftlihen Führer 
und Herold. Auch dies beftätigt Kenophon. Nah ihm 
hattet die perfiihen Könige die Sitte, fih bon einem 
hohen Fürften oder Satrapen auf's Pferd heben zu laf- 
fen. Daß aber die Ehrenbezeigung, von einem Herold 
als Hochgeehrter des Königs ausgerufen zu werden, et- 
was im Drient Uebliches war, zeigt die Gefchichte Jo— 
feph8 in Eaypten: 1. Mof. 41, 43 (vgl. 1. Maccab. 10, 
62 ff.) — ***), Haman fpriht fi) damit fein eigenes 
Urtheil. So ftraft Gott ftet8 die Welt durch ihren ei- 
genen Hochmuth; denn er vernichtet die Sünde nicht, 
fondern läßt die Sünde durch Sünde überwinden. 


10. Der König ſprach zu Hamau: Eile und 
nimm das Kleid und [das jo gefhmüdte] Roß, 
wie du gefagt haft, und thue alfo an Mardachai, 
dem Juden, der vor dem Thore des Königs fißet, 
und laß nichts fehlen an allem, was du gejagt 
haft [B. 6 Anm. 1; Luk. 2, 52]. 

11. Da nahm Haman das Kleid und Roß, 
und 309 Mardachai an, und führete ihn anf der 
Stadt Gaffen, und rief vor ihm her: So wird 
a thun dem Manne, den der König gerne ehren 
wollte. 

Gleichwie Gott die Feinde feines Sohnes zum Fuß- 
ſchemel feiner Füße machet, wodurd; er noch mehr er- 
haben wird, alfo macht er es in Unfehung aller feiner 
Freunde aud). Diejenigen, die fie eine Zeit lang unter 
dem Gewicht ihres Haſſes und ihrer Verfolgungen un— 
terdrlickter, werden endlich ſelbſt unter der Laft ihrer 
Herrlichkeit unterdrückt und müflen ihnen zum Sieges- 
zeichen dienen. Gerleb. ©.) 

12. Und Mardadai [den diefe Hohe Ehren: 
bezeigung nicht hochmüthig und ſicher machte] fom 
[ganz wie zuvor] wieder an dad Thor des Königs. 
Haman aber [von der Höhe feines Hochmuthſchwin⸗ 
dels in die Verzagtheit herabgeftürzt] eilete zu Hanſe, 
trug [voll tieffter Beihämung und Trauer] Leide 
mit verhülllem Kopfe, 2 

13. Und erzählete feinem Weibe Seres und 
feinen Freunden allen Kap. 5, 10] alles, was 
ihm begegnet war.* Da ſprachen zu ihm feine 
[greunde, nämlich die] Weifen [oder Dlagier, deren 
ja aud viele unter den Rathgebern des Königs 
waren Kap. 1, 13 und Die vieles aus der wun— 
derbaren Geſchichte des Volkes Gottes von alten 
Zeiten her, befonders aber aus Daniels Zeit am 
babylon. Hofe gehört und etwas von ber befonde= 
von Begnadigung diefes Volks ahnen mochten] und 


ſein Weib Seres: Iſt Mardachal vom Samen der 


des Hauptes 
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Haman muß dem Mardachai die feldftgehofften höchſten Ehren erzeigen. 
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Suden,** vor dem du zu fallen angehaben Tange- 





fangen] haſt; fo vermagit du nichts gegen ihn [er 


fteht unter höherem, unfichtbarem Schub], 
du wirſt [moch vollends] vor ihm fallen. 

. 9) Wie ſchnell folgt doch bei der gottfofen Welt auf 
die höchfte Freude, die ihr ewig zu währen feheint, das 
tiefite Leid, das doch im Keime ſchon in ihrer Freude 
verborgen fag, wie auch bier bei Haman (vgl. Kap. 5 
10—13 mit V. 13). — Wie fhon aus dem erften fönigf. 
Edict (Sp. 1, 22) hervorgeht, war im dem durch die 
Dielweiberei entnervten Neiche der Uebermuth der Wei— 
ber zu einer eigentlichen Weiberherrfchaft gediehen. Da- 


ſondern 


her wird fhon im Kap. 5, 14 das Weib Haman's zur 


Berathung einer höchſt wichtigen Angelegenheit von ihın 


herangezogen, und ihr Anfehen wiegt fo ſchwer, daß die 


übrigen Rathgeber Tein Bedenken tragen, der Meimmg 
des Weibes beizutreten; ebenfo beftätigt Seres hier die 


Meinung der anderen. Und Efther hat einen fo großen 
Einfluß auf die Staatsangelegenheiten, daß fie in ihren 
Namen Befehle an alle Suden im perſiſchen Reiche er— 


läßt (Kp. 9, 29-32). — **) Obwohl Haman auch [horn 


bei der erften Unterredung (Rp. 5, 15) den Mardachai 
einen Iuden genannt hat, fo komimt c8 doch jetst erſt 
in Folge der anferordentfihen Wendung der Dinge deut 
Freunden zum Bemwußtfein, daß Mardachai ja zu dem 
merfwürdigen, zwar gehaßten, aber wegen feines un— 
fihtbaren Schutzes and gefürchteten Volk der Juden 
gehöre. 


14. Da fie aber noch mit ihm redeten, kamen 


herbei des Königs Kämmerer und trieben Haman 


[der in feinem Kummer diefe höchſte Ehre, derem 


er fih Tags zuvor noch gerühmt Hatte, gänzlich 
vergeſſen) zum Mahle zu kommen, das Eſther zu— 
gerichtet hatte. 


Das T. Kanitel, 
Haman wird an einen Kaum gehängef. 


IV. 9. 1-10. Als der König und Haman wiederum bei 
der Efiher fpeifen und erflerer wieder nach ihrem Be- 
gehren fragt, offenbart fie ihm ihre jüdiſche Abkunft und 
bittet ihm, fid) mit ihrem ganzen unglücklichen Volke zu— 
fanmenfaffend, er möge ihr und ihrem Volke das Leben 
fheuken, das von Haman zu verderben befglofen fei. 


Mährend der über Ddiefen Plan Haman's aufs Höchſte 


aufgebrachte König in den Garten geht, wirft id) Haman | 


der Königin zu Füßen und flejt um fein Leben. 


Dir 


Aönig, der dazu kommt, legt ihm böfe Abſichten unter 


und befichlt alsbald, ihn hinzurichten, worauf er nad) 


dem Anttag sinss Aümmerers an den für Aardadai 


errichteten Raum gehängt wird, 


1. 
Mahl, das die Königin Eſther zugerichtet hatte; 

2. Syrah der König zu iiber des andern 
Tages [auch an diefem 2. Tage], da er Wein ge— 
trunken hatte [während des Weingelages nad der 


ı Mahlzeit]: Was bitteſt du, Königin Eſther, daß 
man dir's gebe? und was forderſt du? Auch das 
halte Königreich, es fol geſchehen Kap. 5, 6]. 


Sowie Mardadjai aud mac) der ihm twiderfahrenen 
fönigl. Auszeichnung beſcheiden in feine Stelle zurid- 
tritt, fo ift auch an Efther nichts zu ſpüren bon einer 
Meberhebung wegen des bisherigen glücklichen Gelingens 
ihres Anfchlags: fie weiß ſich noch immerfort ftehend vor 
der Hauptentſcheidung. Gaumgarten.) 


Und da der König mit Haman Fam zum 


— 
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3. Eſther, die Königin, antwortele und ſprach 
[indem fie nunmehr im richtigen Augenbli ihre 
Abkunft dem Könige offenbarte Kap. 2, 20 Anm.]: 

Hab id Gnade vor dir funden, fo gieb mir mein 
Reben um meiner Bitte willen, und mein Volk um 
meines Begehrend willen. 
— 4, [Bu ſolcher Bitte bin ich durch große Le— 
bensdgefahr gemöthigt.] Denn wir find [um ſchnö— 
den Geldgewinnft] verfanft,* ih und mein Volk, 
daß wir verlilget, erwürget und umgebracht werden; 
und wollte Gott, wir würden doc) lwirklich blos] 
zu Suechten und Mägden [in Sclaverei] verkauft, 
fo wollt ich Schweigen, jo würde [doc wenigftens] 
der Seind [der folches gegen uns augezettelt hat] 
denm Könige nicht [purh Verkürzung an + feinen 
Steuereinnahmen von dem ganzen Volk, ohne es 
je erfeßen zu können] Schaden, ** 
7 Es thut der Wahrheit der Ausfage der Königin 
keinen Eintrag, daß der Kaufpreis vom König verfehmäht 
und Haman gefchenkt worden iſt; denn neben dem Haffe 
gegen da8 Bolt Gottes war die Gier mad) dem Gelde 
der Juden in Haman jedenfall8 die Haupttriebfeder. 
) Nach anderer Auslegung lautet der Schluß des 
WVerſes: So würde ich [al8 gegen eine blos äußere 
Bedrängniß meines Dolls] gefhwiegen Haben; denn 
nmicht iſt der Feind es werth, daß ich den König 
durch meine Anklage] beunruhige [und betrübe]. 
5, Der König Ahasveros redete, und ſprach 
[aufgeregt und Haftig] gu der Königin Eſther: Mer 
Alt der? oder wo iſt der, der ſolches [ftrafwürdige 
Majeſtätsverbrechen, das Leben meiner gelichten Ge— 
 mahlin zu bedrohen] in feinen Sinn nehmen dürfte, 
alſo then 
— 6. Eſther ſprach: Der Feind und Widerſacher 
[meines Volks, der ſolchen Mordplan angeftiftet] iſt 
dieſer böſe Haman. Haman [als Eſther das fagte] 
entſetzte fi dor dem Könige und der Königin, 
Einigermaßen muß der König gewußt haben, daf 
das von ihm durch königl. Ediet der Ausrottung preis- 
gegebene Bolt das jüdifche ſei; ebenfo aber mußte die 
- Erinnerung an feine Lebensvettung durch einen Suden 
ihn bereits aufbringen gegen dei, der die fönigl. Gunft 
und Schwäche fo gemißbraucht hatte. Die num ihm 
werdende Kunde, daß nicht blos fein Lebensretter, fon- 
dern ſogar feine Fiebfte Gemahlin zu diefem Volke ge- 
‚hörten, das er auf Ueberredung Haͤman's dem Berder— 
ber preisgegebeit, mußte natürlich feinen vollen Zorn 
3 gegen diefen Liftigen und boshaften Nathgeber zum Aus— 
bruch bringen; ja, je weniger ein Xerxeg geneigt war, 
die Schuld an dem Mordbefehl vor alem in fich ſelbſt 
zu fuchen, um fo mehr mochte er jetzt den ganzen Plan 
al8 beſonders gegen die Königin gerichtet anfehen, die ex 
gewiß fo fehr liebte, daß dadurch feine bisherige AMbnei- 
gung gegen das jüdiſche Volk gänzlich fchwand. 
7, Und der König fund anf vom Mahl und 
vom Wein in feinem Grimm, und ging in den 
Garten Kap. 1, 5 Anm.] am Haufe Tum in ver 
freien Luft feine Aufregung über folhen Mißbrauch 
feiner königl. Perfon durch feinen höchſten Minifter 
zu bewältigen und tiber die demfelben gebührende 
St.rafe nachzudenken], Und Haman fund auf [ge- 
nauer; blich dal, und bat die Königin Eſther 
um fein Leben; denn er fahe, dab ihm ein lin: 

































glück vom Könige ſchon bereitet [die Todes 
für ihn ſchon befhlofen] war [Begnadignng alfo 
vom Könige nicht, außer duch Eſther's Fürſprac 
für ihn zu erwarten ftund]. | 

8. Und da der König wieder aus dem Garten 
am Saufe in den Saal, da man Ri hatte 
fam, lag Haman Jauf feinen Knieen] an der Bant 
[vor dem Polfter], da Eſther anf ſaß [etwa fo, da 
er feine Arme flchend nah ihr ausftredktel. Da 
ſprach der König [im höchſten Zorn, der blind iſt 
auch für das Augenfheinlichfte, und ohne der Kd- 
nigin nur einmal Zeit zu laffen, Haman zu ent " 
ſchuldigen): Will er [diefer Menſch zu feinem hoch⸗ 
verrätherifhen Unternehmen noch das weitere uns 
erhörte Verbrechen hinzufügen und] die Königin " 
würgen [ihr Gewaltanthun] bei mir im Haufe? 
Da lhiernach fofort] dns Wort [der Befehl, Haman 
zum Zode zu führen] aus des Königs Munde ging, 
verhülten fie [die Henker] Hamas [als einem zum 
Tode verurtheilten Verbrecher, nach der Gitte des 
Alterthums] das Antlik. Be 

I. Und Harbona, der Kämmerer einer vor 
dem Könige Kap. 1, 10], ſprach: Siehe, es ftehet 
[bereits] ein Baum in Haman's Haufe fünfzig 
Ellen hoch, den er Mardachai gemacht hatte, der 
Gutes für den König geredet hat [indem er den 
Anſchlag gegen das Leben deſſelben entdedte, Der 
König ſprach: Laßt ihn daran hängen, Fr 

10, Alſo hängte man Haman an den Baum, 
den er Mardachai gemacht halte, Da legte fh 
des Königs Zorn, * 
Die Kämmerer mögen wohl bon dem Uebernuth 
Hamans auch viel zu leiden gehabt haben, fo dafs fie bei 
diefer Gelegenheit gern ihre Anklagen gegen ihn vor- 
brachten und als Beifpiel feines felbftherricheriichen Ue- 


bermuths die Errichtung jenes Kreuzes in feinem Haufe 
meldete, 


Das 8. Kapitel, u 
Die Juden Haben Erlaußniß, ſich an iüten 
Feinden zu rächen. 


Lv. 1-17. Der König ſchenkt Eher das Haus Haman’ıs 
und erhebt ihren Vetter Mardachai zu feinem Mlinifer. 
Als darnach Eher den König anfleht, den von Haman 
erlafenen Mordbefehl gegen ihre Volk zurückzunchmen, | 
kann er ihr zwar diefe Bitte nicht gewähren, aber er. 
gefaltet dem Mardachai, nad) feinem Gutdünken eben- 
falls ein Gefeh zu erlaſſen, zum Schuß feines Volkes. 
Da wird durd) ein königl. Gefeh in allen Provinzen be- 
kannt gemacht, daß die Juden gleichfalls am 13. Adar 
bereit fein follen, ſich gegen alle, die fie angreifen wür- 
den, zu wehren, mit der Befugniß, ihre Feinde auszu- 
totten und ihr Vermögen zu xanben. Weber diefen Be 
fehl entſteht bei den Inden folde Sende, daß fie den 
Tag, an welhen fie ihn hören, mit großem Iubel 
feiern; bei den Heiden aber folde Furcht, daß Viele 
Inden werden. — 


1. u dem Tage [Kap. 7] gab der König | 
Ahasberos [melden mad) perfifhen Gefeken das 
Vermögen des Hingerichteten zufiel] der Königin 


— 
ee 


ya 





Eſther das Haus Haman's, des Iudenfeindes 
fammt feinem ganzen großen Vermögen). Und 
Mardachai Fam [trat ein unter die Zahl der höch- 
ſten Staatsräthe, die allezeit] vor den König [fom- 
mien fonnten Kap. 1, 14]; denn Eſther fagte [ihm] 

an, wie er ihr zugehörete [wie er fie ale Better 
und liebevoller Pflegevater jo nahe anginge]. 

‚2. Und der König that ab feinen Singerreif 
[mit dem Fönigl, Staatsfiegel], den er von Haman 
hatte genommen [Kap. 3, 10], und gab ihn Mar- 
dachal [und machte ihn damit zu feinem erften Mi- 
nifter]. Und Eſther ſetzte Mardachai [zum Ver— 
walter] über das Hans [und Vermögen] Haman 
[womit er nicht nur eine neue hohe Ehre, fondern 
auch reiches Einfommen empfing]. 

3. Und Eſther [war es nicht genug, daß fie 

und Mardahai nun mit irdifchen Ehren überhäuft 
und vor jeder Lebensgefahr gefichert waren, fondern 
fie] redete weiter [indem fie ebenfo wie in Kap. 
5, 1] vor dem Könige [erfehien], und fiel ihm zu 
- Süßen, und flehete ihn [mit Thränen], daß er 
wegthaͤte die Bosheit Haman, des Agagiters [das 
durch den böfen Rath Haman's verhängte Unheil 
abwendete], und feine Anfchläge, die er wider die 
Juden erdacht hatte. 

Die Seele der ganzen Handlung unſeres Buches ift 
die fefte und ſtarke Liebe, mit welcher beide, Mardachai 
and Efther, von Anfang bis zu Ende fowohl in den 

entfheidenden Momenten, als in dem ruhigen Beftande 
ihrer fürftlihen Ehre und Macht ihr Volk umfaffen und 
fefthalten. (Baumgarter.) 
s 4. Und der König [als nun Efther zu folcher 

Bitte wiederum in den inneren Borhof zu ihm 
- Zam] reckte das güldene Scepter zu Eſther Kap. 
5, 2]. Da fund Eſther [auf dies Zeichen der 
Gnade] anf, und trat dor den König. 

5. Und ſprach [weil es fih um etwas fo 
Großes, wie die Zurücknahme eines königl. Ge— 
ſetzes, handelte, zagend und immer von Neuem 
anfegend]: Gefält c6 dem Könige, und habe ich 
Guade funden vor ihm, und iſt's gelegen ſſcheint's 
wohlgerathen]) dem Könige, und [fals] ich ihm ge: 
falle [wohlgefällig bin in feinen Augen]; fo ſchreibe 
man [in die Provinzen], daß die Briefe der An— 
- Schläge Haman, ded Sohns Medatha, des Aga— 

giterd [zurücgegeben und damit die Mordbefehle] 
widerrufen werden, die er gefchrieben hat, die Ju— 
den umzubringen in allen Landen des Königs. 

6. Denn wie kann ich [den Schmerz ertragen 


zu=] zufehen dem Uebel, dad mein Volk treffen ı 


würde? und wie kann ich zuſehen, daß mein Ges 


ſchlecht [mein eigen Fleifh und Blut] umfomme? - 


Ein Beweis, daß Efther nit von Blutdurſt und 
Kae gegen die Anhänger und Gefinnungsgenojjen Ha— 
mans erjiillt ift, liegt darin, daß fie ihre Bitte fo ftellt. 
Hätte fie ihr gewährt werden können, fo wäre alles wei— 
tere Blutvergießen vermieden worden. 

7. Da ſprach der König Ahasveros [duch 
jenes thörichte Herkommen außer Stande, auf dieſe 


Bitte einzugehen] zur Königin Eſther, und zu Mar: 





Der König läßt Haman an den für Mardachai errichteten Baum henken. 





dachai, dem Iuden [der fich mit ihrer Bitte ver— 


einigt hatte]: Siehe, ich habe [euch bewicfen, wie : 
wohlgefinnt und zugeneigt ih eurem Bolfe bin; 
denn ih habe] Either dad Hans [Hab und Gut 


des] Haman gegeben, und ihn bat man am einen 
Baum gehänget, darum, dad er feine Hand hat am 
die Inden gelegt lihr könnt alfo nicht zweifeln, da 


ih ihr Verderben nicht will]. REN 


8. So ſchreibet num ihr für die Iuden [glei- 
herweife, wie Haman einft gegen fie folhe Voll: 
macht von mir erhielt], wie ed euch gefällt fein 
gleiches unverbrüchliches Gefeß] in des Königs Nas 


men, und berfiegelt e6 mit des Königs Ringe 


[aber die Briefe Haman's zurückzunehmen ift uns 


"AT. 


zuläffig]. Denn [fuhr der König fort] die Schrift, 


die in des Königs Namen geihrieben und mit ded 
Königs Siegel verjiegelt worden, mußte Lbeffer: 
muß oder darf] niemand widerrufen. 

Das Wort müffen wird von LKuther einige Mal 


(f. Kap. 2, 1452. Sam. 18, 33; 1. Kön. 2, 27) indem, 


im Mittelhochd. und Althochd. ſehr gewöhnt. Sinne von 
dürfen gebraucht. Es bedeutete urſprünglich: ftatt= 
finden, begegnen (engl. meet); dann: mögen, 
fönnen, gefeglid) erlaubt fein; endlih, da, was 


ſich ereignet, eine Folge bewirfender Umftände und je- 


denfalls göttliche Fügung ift, fo nimmt „mitffen‘‘ die 
Bedeutung an: nothwendiger Weife gefchehen, 
nothw. Weife thun oder gezwungen fein. 

9. Da wurden ldurch Mardachai] gerufen des 
Königs Schreiber zu der Zeit im drilten Monden, 
das ift der [bebräiiche] Mond Sivan, am drei und 
zwanzigſten Tage [alfo. TO Tage nah Erlaß des 
erften Befehls Kap. 3, 12 ff]; und wurde geſchrie— 


ben, wie Mardachai gebot, [und zwar] zu den Ju⸗ 


den [noch beſonders, damit ein feindfeliger Beamter 
den Befehl vor ihnen nicht verheimlichen könnte] 
und zu den Bürsten, Landpflegern und Hnuptlenten 
[Kap. 3, 12] in [den] Landen [Bezirken] von Indien 


an bis an die Mohren, nämlich hundert und ſieben 


und zwanzig Länder; einem jeglichen Lande nad 


feinen Schriften, einem jeglichen Volk nad feiner 
Sprache, und den [im ganzen Reiche zerftreuten] _ 


Suden nah ihrer Schrift und Sprage Kap. 1, 
1.29]: 

10, Und es ward geſchrieben in des Königs 
Ahasveros Namen, und mit des Königs Ringe 


verfiegelt, Und er [Mardahai] fandte die Briefe 


durch die reitenden [Eil-] Boten anf jungen Mäu— 
fern [Beffer: auf Rennern aus dem Fönigli- 
hen Geftüte Kap. 3, 15], 

11. Darinnen der König den Iuden [die Er— 
faubniß] gab, [überat] wo fie in [den] Städten 
waren, fih zu derfammeln und zu ſtehen für ihr 
Leben, und [falls fie in Folge des erſten Befehls 
von den Anhängern und Gefinnungsgenoffen Has 
man’8 angegriffen würden] zu vertilgen, zu er— 
würgen und umzubringen alle Macht [alle Mann— 
ſchaft) des Volls und Landes, die fie [etwa] äng— 
fteten [am Leben bedzoheten], ſanmt den Kindern 
und Weibern [derfelben], und ihr Gut [als von 
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ä Rechts wegen auf des Könige Befehl Hingerichteter, 


ftatt an den König abzulickern, fih zum Erſatz für 
die erlittene Angft] zu ranben, 

12. Auf Einen Tag in allen Ländern des 
Königs Ahasveros, nämlih am dreizehnten Tage 
des zwölften Monden, das ift der Mond Adar 
[eben an dem Tag, auf welchen die Ermordung 
aller Juden befohlen war]. 

Dies königl. Gebot ift oft fo mißverftanden worden, 


als hätten die Suden plötzlich Erlaubnig befommen, jo 


viel Perſer, als fie wollten zur tödten, und man hat 
großen Auftoß an der Unmahrfcheinlichteit genommen, 


daß ein König von Perfien einem doc) immer verhaßten, 


fremden Volke dies hätte geftatten follen. Allein wäh— 
rend das frühere Ediet Hamans die Juden allerdings 
dem Belieben ihrer Widerfacher völlig preisgab, ſollte 
diefes ihnen nur die Vertheidigungswaäffen in die Hand 
geben. (d. Gerlad.) Nichts anderes fonnte Mardachai 
zur Erhaltung der Juden ausdenten, al8 die Geftattung, 


- Fi zu wehren, weil das Edict, wodurch den Völkern, 


welche dem Ahasveros gehorchten, befohlen ward, fie 
anzugreifen, nicht widerrnfen werden konnte. Dennod) 


war dieſes Mittel, fein Volk zu ſchützen, ein fehr geführ- 


liches; denn e8 war ja den andern Völkern, unter denen 


es Yebte, keineswegs gewachfen, und fehr leicht konnten 


die Juden den fo viel Zahlreicheren unterliegen. Aber 
wohl konnten diefe Völker, wenn fie erfuhren, es fei den 


Juden von dem König erlaubt worden, fid) und das 


Shrige mit dem Schwerte zu ſchützen, hieraus Teicht 


Ichließen, daß dem Könige feineswegs ein Gefallen ge- 


ſchehe mit der Ermordung der Juden, wenngleich ex fie 


- früher befohlen, da ja die Juden das Necht erhielten, 


zu den Waffen zu greifen. So war es ziemlich wahr- 
ſcheinlich, daß Kein heftiger Angriff auf die Iuden werde 
gemacht werden. Ohne Zweifel ift unter den Juden 
auch befannt geworden, was am koͤnigl. Hofe zu ihren 


Gunſten gefchehen fei, und allen war es Klar, daß Ahas— 


veros, wenn es ihm nad dem Herkommen erlaubt ge- 


weſen märe, da8 erſte Edict zum Verderben der Juden 


ficher miderrufen hätte; nun aber, da dies nicht gefche- 
hen fonnte, war fiir die Juden menigftens fo viel als 
möglich geforgt. So iſt's nun nicht zu verwundern, daß 

andern Völker fih nicht mit allen Kräften auf die 


= "dt 
N üben ftürzten, während fie fie doc) fonft leicht zu Boden 


getreten hätten. (Clericus.) 

15. Der [Haupt-] Inhalt aber der [eben genann- 
ten] Schrift war, daß cin Gebot [von den Beamten] 
gegeben wäre [gegeben werden folle] in allen Landen, 
zu [er=] öffnen allen Völkern, daß die Iuden auf 
den Tag geſchickt fein follten, ſich zu rächen an ihren 
deinden [die fie angreifen würden Kap. 3, 14]. 

Auch hier, wie Kap. 3, fügt die griech. Ueberſetzung 


die vorgehliche Abſchrift dieſes königl. Befehls als tweite- 
res apofiyph. Stück von ſehr ſchwülſtigein Styl und 
mit mancherlei Unrichtigkeiten ein: Stüde in Efther 


Kap. 6. 


14. Und die reitenden Boten auf den Mäu— 
lern [den königl. Rennen] ritten aus ſchnell und 
eilend nach dem Mort des Königs, und das Ge— 
bot ward zu Schloß Sufan angefchlagen [Kap. 3, 15]. 

15. Mardachai aber ging [nad fo günftigem 
Ausgang feiner Sorgen und nad) einem fo großen 
Siege der Sache des Neiches Gottes feine hohe 
Freude auch dffentlih Fund thuend] and von dem 
Könige in königlichen feinem nunmehrigen Stande 


Eſther 8, 12—17. 9, 1-13. 
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eines erſten Minifters angemeffenen] Kleidern, 
[befier: blanroth] und weiß, umd mit einer gt 
den güldenen Krone, angethan mit einen [weißen 
Leinen- und [rothen] Purpurmantel; und die S 
Sufan [wo viele Gegner Haman's umd Frei 
der Juden Ichten] jauchzete und war fröhlich [über 
ſolche, für die Juden günftige Wendung der Dinge]. 

Gottes Wille war es, daß Mardachai alſo erhöhet 
hard, damit die gefangenen und verbannten Juden, wie 
einft in Sofeph und jüngft in Daniel, jo jegt in Dar 
dachai einen Troft hätten, wenn fie fühen, daß einer 
aus ihrem Wolfe bald über die Egypter, bald über die” 
Chaldäer, bald iiber die Perfer ein Herr fei. (Hiero— 
nymus.) a 

16. Den Iuden aber [in Sufa] war ein Licht 
(nad) langer Finfterniß, fehwerer Bedrängnig und 
Angft], und Freude, und Wonne, und Ehre kommen 
[denn man beeilte fich, ihnen als nunmehrigen Günſt⸗ 
lingen des Königs Ehre zu erweiſenl. u 

17. Und in allen Landen [Provinzen] und 
Städten [derfelben], an welchen Ort [auh nur] 
ded Königs Wort und Gebot gelangte, da ward 
Freude und Wonne unter den Iuden, Wohlleben 
und gute Tage [fröhliche Gaftmähler und Feſttage 
über folchen wunderbaren Beweis der Fürforge des 
allmächtigen Gottes für fein Voll], daß viele der 
Voͤlker im Lande Iuden wurden; denn die Furcht 
der Inden Fam Aber fie. ’ 

Was ift begreiflicher, als diefe Furcht dor den Juden? 
Denn nicht nur die große Macht ud das hohe Anfehen, 
welche Mardadjai bei dem Könige hatte, hielt felbft die 
mädhtigften Feinde der Juden in Schranfen, fondern es 
wurde auch alles das, was über die Geſchichte und die 
Begnadigung der Juden von alten Zeiten her von 
Mund zu Munde ging, durch die hohen Ehrenbezeigun- 
gen, die Efther und Mardachai widerfuhren, ohne Zwei⸗ 
fel neu aufgefrifcht und fing an, die Gemitther mit une 
heimlichen Furcht zu befehleichen. (Baumgarten). : 


Das 9, Kapitel, 


Die Juden fielen nach geübter Rache ein. 
Freudenfeft an. 





II. v. 1-19. Als nun am fefgefehten Tage der lang 
vorbereilete Kampf losbricht, richten die Inden, unter- 
ſtüßt von den königl. Beamten, ein großes Blulbad tmter 
ihren Feinden, den Anhängern der Gefianung Haman’s, 
an, laffen aber das Vermögen der Gemordeten unange 
tafet. Die Nachricht von der Dahl der in Sufa Ermor- 
deten überbringt der König der Efiher nud frant fie nad) 
ihrem weiteren Wunſche; da biltet fe, daß aud der 
14. Adat zur Ermordung der mod übrigen Feinde in 
Sufa gefattet werde und daß Haman’s ermordete Söhne 
öffentlich am Kreuz anfgchängt werden. Daher kanı es, 
daß die Inden in den Städten den 15. Adar, die Inden 
anf dem Lande dagegen den 14, als Siegesfelt feierten. 


1. Im zwölften Monden, das iſt der Mond 
Adar, am dreizehnten Tage ſdieſes Monden), den 
des Könige Work und Gebot beftimmt Batte, daß 
man’s than follte nämlich, daß an demfeldigen die 
Perfer die Juden ermorden, die Juden aber den Anz 
griff mit den Waffen abwehren follten]; eben def: 


e 
* 






| vd [die von 
gleicher gottfeindlicher Gefinnung,, wie Haman, be 
feelt waren und ſich das Recht, die verhaßten Juden 
zu ermorden, nicht nehmen laffen wollten] hofften, 
fie zu überwältigen, wandte ſich's [durch Gottes 
wunderbaren Beiftand], daß die Suden ihre Feinde 
überwältigen follten. 

2. Da [in diefem 13. Adar nämlich] ver: 
fammelten fich die Iuden in ihren Städten [zu 
gemeinfamer Nothwehr], in allen Landen des Koͤ— 


nigs Ahasveros, daß fie die Hand legten am die, 


jo ihnen übel wollten [und in tödtlichem Häſſe fie 
angriffen]. Und niemand [von diefen ihren Haf- 
fern] konnte ihnen widerftehen; denn ihre Furcht 


war über alle Völfer Tommen [alfo daß fie verzagt 


waren und bald unterlagen Kap. 8, 17 Anm.]. 
3. Auch [noch ein äußerer Umftand trug zu 
diefem wunderbaren Sieg bei; nämlich] ale Ober: 
Ken in Landen, und Sürften, und Landpfleger |. 
zu Kap. 3, 12] und Amtleute ded Königs [über 
haupt alle, die ein königl. Amt trugen], erhuben 
die Inden [unterftüßten fie durch Zuwendung von 
mancherlei Vortheilen Efra 7, 36]; denn die Furcht 
[vor] Mardachai [dem mächtigen erften Minifter des 
Rice] Fam über fie [alfo daß fie nur den 2. Be— 
fehl für giltig evachteten]. 

‚4 Denn Mardachai war groß im Haufe des 
Königs, und fein Gerücht erfcholl in allen Ländern, 


wie er zunähme und groß [immer größer] würde, 


’ 


— 3. Alſo ſchlugen die Inden an allen ihren 
Seinden mit der Schwertſchlacht [eine Schlacht mit 
der Schärfe des Schweres], und mwürgeten und 
braten um, und. thaten nad ihrem Willen an 
denen, die ihnen feind waren. 

6. Und zu Schloß Sufan erwärgten die Ju— 
den und brachten um fünf hundert Mann. 

7. Dazu erwürgten fie Parfandatha, Dalphon, 


Aspatha, 


8, Poratha, Adalja, Aridatha, 
5 Parmastha, Abiſai, Aridai, Vajeſatha, 


Medatha, des Juden-Feindes lin denen ſich die 


Geſinnung des Vaters fortgeerbt und die nun den 
Feinden Mardachai's und der Juden als Leiter und 
Stützen gedient hatten]; aber an feine [genauer: 
die) Güter [aller diefer Ermordeten in Sufan] leg— 
ten fie ſobwoͤhl fie die königl. Erlaubniß dazu hat- 
ten] ihre Hände nicht. 

Nicht ohne beftimmte Abficht wird 3mal (vol. V. 
15 u. 16) hervorgehoben, daß die Juden im ftrengften 


Gegenſatz gegen die Gefinnung Hamans, der ſich die zu 


erwartende Beute im Voraus ſchenken ließ, ihre Hände 
an die Güter der Erſchlagenen nicht gelegt. hätten. Denn 
die Suden waren ſich bewußt, daß e8 fid) um einem heil. 
Kampf zwifchen dem Reiche Gottes und dem Neiche der 
Finfterniß handle, den fie durch das Ausftreden ihrer 
Hände nad jenen Gittern nicht entheiligen dürften. 
Es befeelte fie nicht niedriger, gemeiner Trieb zur Rache 
egen ihre Todfeinde, fondern ihr Kampf, zunächft aus 


‚Ihrer völligen Berechtigung zur Nothwehr hervorgehend, 


Mardachai erwirkt vom Könige einen Gegenbefehl zum Schutze feines Volkes. 
jelben Tages, da die Feinde der Inden 


Die zehn Söhne Haman, ded Sohns | 
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entmwidelte ſich, da nur folche gegen fie aufftanden, die 


fie im Sinne Hamans al8 Gottesvolf haften, zu einem. 


Oottesgericht über die Feinde des Reiches Gottes, wie # 


es im der Gefchichte des alten Bundes öfters vollzogen 
worden ift, und wie e8 fich am Ende der Tage in voll— 
kommener Weife am allen Feinden Gottes wiederholen 
ſoll. — Nirgends wird erzählt, daß die Juden aud) die 
Weiber und Kinder ermordet hätten, wie ihnen der kö— 
nigl. Befehl zugeftand, und es ift felbftverftändlich, daß 
nur folche getödtet wurden, die ihr Haß gegen die Juden, 
ihr Zorn über die Hinrichtung Hamans dazır trieb, fich 


fefoft ins Berderben zu flürzen. Wer aber den under 


ſöhnlichen Gegenſatz zwifchen der Gefinnung Hamans und 
der Gefinnung, die im Reiche Gottes herrſcht, aus eige= 
ner Erfahrung fennt, wird fih nicht dariiber wundern, 
daß in einem Neiche von vielleicht 100 Millionen Ein— 
wohnern im ungefähr 75,000 Menſchen die Feindfchaft 


fo energiſch und mächtig war, daß fie alles daran fetten, 


um die gehaßten Anbeter des allein wahren Gottes wo— 
möglich doch) anszurotten; der wird auch Teinen Anftoß 
daran nehmen, daß don dem Suden im ganzen großen 
Keihe und im der umgeheueren Hanptftadt Suja fo 


viele getödtet wurden. Das Zufantmentoirken fo vieler 
günftiger, offenbar vom HErrn feldft geleiteter Umftände, 


zumal die ihnen von der geordneten Dbrigfeit gegebene 


Erlaubniß, mußte im den Juden die Meberzeugung wir— 


fen, daß das durch die gebotene Nothmwehr, in unerwar— 


teter, don Gott felbſt gervirkter Weile hervorgegangene 


Blutbad ein ernfteg Gericht Gottes über feine Feinde 


fei, wodurch er dieſen vergalt, was fie an feinem Volke 


aus Uebermuth gefvevelt hatten, wodurch er den Steden 
zerbrad), womit er fein eigen Bolt gezüchtigt hatte. 
11. Zu derfelbigen Zeit [noch im Laufe des 


13. Adar] Fam die Zahl der [in der Hauptfladt 


D. 6 ff] Grwürgten gen Schloß Sufan dor den 
König [zu deſſen Kenntniß]. 
12. Und der König ſprach zu der 


hundert Mann erwürget und umgebracht, und die 
zehn Söhne Haman's; was werden ſie [mun gar] 
thun im den andern Ländern ded Königs? 
bitteft du, dag man dir gebe? und was forderſt 
du noch] mehr, daß man thue? 


Man hat fic dariiber verwundert, daß Ahasver 


fo forglo8 ift bei der Niedermetzelung fo vieler Perſer. 
Aber wie viele der beftbezeugten Ereigniffe, welche aus 
der Gefchichte eines Älteren oder neueren Tyrannen er= 
zählt werden, könnten in Zweifel gezogen werden, wenn 
man nicht8 glauben wollte, worüber man fich mit Recht 
berwundern muß? Matt bedenke nur, daß Ahasveros 


gerade zur diefer Zeit gegen Haman und alles, was mit 


ihm zufammenhing, einen tödtlichen Haß gefaßt hatte, 
dagegen Efther und Mardachai, ſowie dem ganzen Bolt 
der Juden, höchft gewogen war. ine ſolche Leiden— 


Ihaftlichkeit und Verwirrung des Sinnes aber, wie fie 
einen Tyrannen und Teichtfertigen Menfchen von der 


Art des Ahasveros zu erfaſſen vermag, möchte wohl 
niemand zu fhildern vermögen. 7 Außerdem konnte er 
ſich Yeichtfich bei dem Gedanken beruhigen, daß die Per— 
fer, welche von den Juden getödtet würden, aus freien 
Stüden im die Gefahr gelaufen feier. (Baumgarten.) 
13. Eſlher [welche durch Mardachai erfahren 
hatte, daß noch viele bittere Feinde der Juden und 
Anhänger Haman's in Sufa fein, die an dieſem 
Tage nicht zu Falle gefommen und nur auf die 
günftige Gelegenheit warteten, in der fie neue Feind- 
ſchaft anfpinnen könnten] ſprach: Gefällt es dem 
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n thun nach dem heutigen Gebot [gerade fo wie 
heute], daß fie [dabei zugleich, was heute noch) nicht 
gefehehen konnte] die zehm [ermordeten] Söhne Ha- 
man’d an den Baum hängen [damit öffentlich fund 
werde, der König felbft habe fie hinrichten laffen, 
und die noch nicht gedemüthigten Feinde für die Zu— 
kunft fich warnen laffen]. 

Nach Herodot war e8 Sitte in Perfien, die Körper 


der Hingerichteten noch an’8 Kreuz zur Schlagen. 


Und der König hieß aljo thun. Und 
dad Gebot [für den Kampf am 14. wie am 13. 


Adar] ward zu Suſan angefchlagen, und die zehn 


Söhne Haman’d wurden [an das Kreuz] gehänget. 
15. Und die Iuden verfammelten ih zu Su: 


ſan Jauch] am vierzehnten Tage des Monden Adar 


und erwürgeten zu Suſan dreihundert Mann; aber 

[auch] an ihre Güter legten fie ihre Hand nicht, 
16. Aber die andern Juden in den Ländern 

des Königs kamen [ebenfalls, wie die im Schloß 


5; - Sufan] zufammen, und ſtunden für ihr Leben, 
daß fie ih] Ruhe ſchaffeten vor ihren Seinden, 


und erwürgeten ihrer Seinde fünf und ſiebenzig tau— 


ſend, aber an ihre Güter legten fie ihre Hände nicht, 


17. Das geſchah am dreizehnten Tage des 


Monden Adar, und [diefe andern Juden] ruheten 


am vierzehnten Tage deſſelben Monden; den machte 
man [in den Ländern des Königs fofort]) zum Tage 


des Wohllebens [gemeinfchaftlicher Feftfeier mit Gaft- 
maͤhlern] und Senden. 


18. Aber die Juden zu Suſan waren zuſam— 
men kommen, beide am dreizehnten und vierzehnten 
Tage, und ruheten [erft] am fünfzehnten Tage; 
und den Tag [den 15. Adar] machte man zum 
Zage des Mohllebens und Freuden, 

19. Darum machten beſſer: machen no 
fortwährend] die Inden, die anf den Dörfern und 
Flecken wohneten wohnen, — einen andern Tag, 
ala die in den größeren Städten MWohnenden, näm— 
U] den vierzehnten Tag des Monden Adar zum 
Tag des MWohllebens und Freuden, und [es] fandte 
[endet dann, der Sitte gemäß] einer dem andern 


Geſchenke [von Speiſen, befonders die Reicheren den 
Aermeren, damit ſich jeder freue Neh. 8, 10, 12). 


II. v. 20-98. Nachdem die Gefhichte der Grretiung 
des Volks beendet if, wird nun erklärt, wie die Gedenk- 
feier diefes großen Ereigniffes in Folge eines Schreibens 
des Mardachai an alle Inden als ein nenes Feſt für alle 
kommenden Geſchlechter eingeführt und allgemein aner- 
kannt worden fei. 


20. Und Mardachai beſchrieb diefe Geſchichte 
und ſandte die Briefe [richtiger: fandte Briefe 
mit diefer Befhreibung] zu allen Inden, die 
in allen Ländern Ahasverod waren, beide nahen 
und fernen, 

21. Daß fie [zum beftandigen Gedächtniß der 
bisher erzählten Begebenheit als Feft] annähmen 
und hielten den vierzehnten and fünfzehnten Tag 
des Monden Adar jährlich, 


— fo laſſe er auch morgen die Juden zu Su— 
a 





















22, Noch den Tagen, darinnen die Juden zur 
Ruhe kommen waren don ihren Seinden, und nad 
dem Monden, darinnen ihre Schmerzen in Freude, 
und ihr Leid in gute Tage verkehret war; daß fie 
diefelben halten follten für Tage des Wohllebens 
[dev Gaftgelage] und Freuden, und [daß dann] ei 
ner dem andern Gefchenfe [von Speifen] ſchicken, 
und [befonders] den Armen mittheilen [foltel. 

23. Und die Inden nahmen’d an, day fie 
[beffer: wie fie auch fchon gleich denfelben 14,7 
und 15. Adar dief. 3.) angefangen hatten zu thun, 
[und das Folgende ift der kurze Bericht deſſen, 
was] Mardachai zu ihnen ſchrieb: x 

24, Wie Haman, der Sohn Medatha, der 
Agagiter, aller Inden Feind, gedacht hatte, alle” 
Juden umzubringen, und das Wos werfen laſſen, 
fie, zu ſchrecken und umzubringen; 7 

25. Und wie Efther zum Könige gegangen 
war und geredet [richtiger: Und als es vor den 
König kam, dab Haman folhes finne, befahl‘ 
er], daß duch Briefe feine böſen Anſchläge, die 
er wider die Juden gedacht, anf feinen Kopf ges 
fehret würden; und wie man ihn und feine Söhne 
an den Baum gehänget hätte; as 

26. Daher [wegen des in V. 24 Erzählten] 
fie diefe Tage Purim nannten, nach dem [perfifchen] 
Namen des Looſes [Pur, in der Mehrheit Purim 
Kap. 3, 7), nad allen Worten diefes [dem Hergang 
der Sachen am Hofe befehreibenden] Briefes [Mare 
dachai's B. 20], und [nach dem] was fie felbit ges 
jehen hatten, und [nach dem] was an fie gelanget 
war [was fie unmittelbar getroffen hatte, nahmen 
fie’s, wie in V. 23 gefagt, an]. Ze 

27. Und die Inden richteten es auf ſſtellten 
es jet], und nahmen es auf fih, und auf ihren 
Samen, und auf alle die ſich [als Profelyten von. 
den Heiden] zu ihnen thaten [beffer: in Zukunft‘ 
zu ihnen thun würden], daß fie ſdies Gefeß 
von dem Purimfeſt] nicht übergehen [mie wieder 
außer Kraft kommen lafen] wollten [nämlich das 
Geſetz), zu halten diefe zween Tage jährlih, wie 
die [-felben von Mardachai in dem Briefe als Feſt 
zur Erinnerung an jenes große Ereigniß] beſchrieben 
und [in Betreff des Zeitpunfts] beſtimmt wurden [be⸗ 
ſtimmt worden waren]; | | 

28. Daß diefe Tage nicht zu vergeffen, ſon— 
dern zu halten feien bei Kindslindern, bei allen 
Geſchlechtern in allen Ländern und Städten, Cs 
find die Tage Purim, welche nicht follen übergan— 
gen werden unter den Juden, und ihr Gedächtniß 
nicht umkommen bei ihrem Samen. = 

Nach einer im Talmud (Matth. 5, 22 Anm.) vor 
handenen Sage follen die Juden in Paläftina durch 
ihre Aelteften, darunter „mehr als 30 Propheten‘ fich 
befanden, anfänglich fich geweigert haben, das BPurim- 
feſt in die Reihe ihrer heil. Feſte aufzunehmen, indem 
es eine unbefugte Neuerung ſei; als ein ſchon zu Nika— 
nors Zeit (um 160 d. Chr.) beftehendes Feſt aber wird 
es in 2. Macc. 15, 37 erwähnt, und Sojephus Form 
denn feiner Zeit berichten, daß es dom den Juden dei 
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ganzen Welt gefeiert werde. Wenn man num in Ioh. 

9, 1 unter dem dort nicht näher bezeichneten „Feſte der 
Juden“ vielfach das Purimfeft hat verftehen wollen, fo 
müſſen wir diefe Anſicht als entjchieden falſch bezeichnen: 
dafjelbe wurde gar nicht beim Tempel, fondern nur in 
den Synagogen gefeiert, einer Reiſe nad) Jeruſalem 
hätte es alfo für Jeſum gar- nicht bedurft, und zudem 
war's fo fehr ein blos nationales, im Dienft der welt— 
fihen Luſtbarkeit fiehendes Feft, daß der HErr feine 
Beranlafjung hatte, e8 mit feiner Gegenwart im der 
heil. Stadt zu beehren. Unter dem nad) dem Exil auf— 
gefommenen Feften find außer Purim weiter namhaft 
zu machen: 2. das Feft der Tempelmweihe (1. Macc. 
4, 59; Soh. 10, 22). 3. Das längſt (wohl ſchon feit 
- 1000 Sahren) wieder abgefommene Nikanorfeſt dl. 
Macc. 7, 49); 4. das Feft zum Andenken an die Wie- 
dereroberung der Burg in Jeruſalem (1. Mace. 
13, 50 ff.); 5. das Feft des Holztragens am 3. Elul 
(Septbr.) al8 an dem Tage, wo man zur Unterhaltung 
des beftändigen Altarfeuers das Holz herzutrug (Neh. 
10, 34); 6. das Feit der Gefegesfreude am 28. 
Tisri (Detbr.) al8 an dem Tage, am welchem die Le— 
fung des Geſetzbuches beendigt wurde, um dann bon 
Neuem begonnen zu werden. 


IV. v. 99-39. Noch ein 2. Schreiben erließen Mar- 
dachai und Efiher an alle Inden, nad welden man in 
den Purim-Tagen anuch faften und wehklagen ſollte. 

29. Und die Königin Either, die Tochter Abi— 
bail, und Mardachai, der Jude, ſchrieben mit gan— 

zer Gewalt [mit allem Nahdrud, damit jedermann 

diefe ernten Vorfehriften mit gleicher Bereitwillig- 
feit annähme, wie die Beftimmungen über die fröh— 
liche Feſtfeier am 14. u. 15. Adar], zu beftätigen 

[um als Gefeß zur Anerkennung zu bringen] diejen 

andern Brief [d. h. feinen Inhalt] von [der Art 

und Weife der Feier der] Purim [-fefttage] ; 

30. Und fer, Marvachai] ſandte die Briefe 
[in denen das von Efther und ihm feldft erlaffene 
Ausſchreiben bekannt gemacht wurde] zu allen Ju— 
den in den hundert und ſieben und zwanzig ans 
dern des Koͤnigreichs Ahasveros, [indem er in 
ihnen], mit freundlichen und treuen [offenen um 
herzlichen] Worten [oon ihnen forderte]: - 

31. Daß fie beftätigten diefe Tage Purim, 
anf ihre beitimmte Zeit [daß fie über einzelne, be 
ftimmte geiten der Purim-Tage Anordnungen der 
Art träfen], wie Mardachai, der Iude [in jenem 
mit Efther gemeinfchaftlich erlaffenen Ausfchreiben] 
über fie beftätigt hatte [in Bezug auf fie Anord- 
nungen getroffen hatte], und die Königin Eſther; 
[und ganz fo] wie fie Mardachai und Eſther jelbft| 
anf ihre Seele und ihren Samen [für fih_ felbft 
und ihre Nachkommen] beftätigt hatten die Gefchichte 
[beffer: die Vorſchriften] der Faſten und ihres 
Schreiend [alfo follten auch fie, die Juden außerhalb 
Sufas, eine für alle Juden giltige Sabung feſt— 
ftellen, daß die Purim-Tage nicht nur ein Freu— 
denfeft fein follten, fondern daß an einem diefer 
Tage oder am Tage vor demfelben ein Bußtag mit 
Faften und Wehklagen ftattfinden follte]. 

Der Sinn der Verſe 29—31, bei denen noch eine 
etwas andere Berbindung der einzelnen Sätze unter ein— 








ander als die im unſerer d. Bibel möglich, ift der: 
Die Juden hatten für fih und ihre Nachkommen nad) 
Maßgabe der Anordnung der Ejther umd des Mardachai 
fiir die Burimtage aud) Zeiten der Faften und des Weh— 
klagens feftgeftelt; um nun diefe Feſtſtellung zu einer 
feften Satung für alle Juden in allen Provinzen des 
pers. Reichs zu machen, erließen Efther und Mardachai 
ein 2. Schreiben, welches Mardachai an alle Suden im 
ganzen Königreich des Ahasveros fandte. So halten 
denn noch jetst die Juden am 13. Adar die fogenannten 
Efthber-Faften. 

32. Und Eſther befahl, die Gefchichte diefer 
Purim zu beftätigen, und in ein Buch zu Schreiben. 

Genauer lauten die Worte: Ind der (in dem Aus- 
ſchreiben B. 29 enthaltene) Befehl der Efther (und 
des Mardachai) ftellte diefe (auf das Faäſten und 
Wehklagen bezüglihen) Purim-Vorſchriften feft, 
und er ift (ebenfo, wie die ganze Geſchichte des Mar- 
dachai und der Efther) gefhrieben in dem (befannten) 
Buche (aus welchem aud das hier vorliegende Buch 
al8 aus ficherer Duelle geſchöpft hat). 


Das 10, Kapitel, 
Mardachei wird gerühmet. 


V. 91-3. Zum Schluß folgt nad) einer kurzen An- 
deutung über die weitere Regierung des Königs Alas- 
veros, die in der Chronik der niedifch-perfifhen Könige 
ausführlicher beſchriehen ſei, noch eine Bemerkung über. 
Mardachai's hohe Stellung, ausgezeichneten Ruhm umd 
fonflige Verdienfe um fein Volk, 


1. Und der König Ahasverod legte [nach die— 
fen Zeiten, weil durch den großen Krieg gegen Grie— 
Henland fein Staatsfhab erfhöpft war] Zins [oder 
Tribut] anf das [Feft-] Land, und auf die [Eein- 
aftatifehen] Inſeln im [ägäifgen und mittelländ.] 
Meer [denn fo mächtig und ausgedehnt war fein 
Neih, daß es fih vom äußerſten Dften bie zum 
europäifehen Feftlande erftrecite]. 

2. Uber les würde zu weit führen, noch mehr 
über Ahasveros und fein großes Neich zu fagen; 
denn] alle Werke feiner Gewalt und Macht, und 
die große Herrlichkeit Mardachai, die ihn der Kö— 
nig gab, ſiehe, das iſt geſchrieben in der Chro— 
ia [den Reichsannalen] der Könige in Meden 
und Perfien Kap. 2, 23; 6, 1]. 

„Es ift, als 06 der Gefhäftsichreiber fi) vorgeſetzt 
hatte, noch Weiteres über den mächtigen König Ahasve- 
ros zu berichten, um bei diefer Oelegenheit feinen Leſern 
genauere Angaben über die einflußreihe Stellung und 
die Thätigkeit des Helden unſers Buchs, des Mardachai, 
der nad) Kap. 9, 4 immer größer ward, mitzutheilen ; 
aber er gab feinen Borfat wieder auf und begnügte ſich, 
auf die Reichsannalen der Könige in Medien und Per— 
fien zu verweifen, in welchen Nachrichten jowohl über 
die Gewalt und Macht des Ahasveros, als auch über 
die Größe des Mardachai, zu finden feien.” Da dieſe 
Reichsaunalen nicht auf uns gefommen find und Kerxes 
fehr bald nad) den Ereignifjen des Buches Efther durch 
Artabanns ermordet wurde (f. Eſra 7, 1 Anm.), fo iſt's 
Yeicht erklärlich warum uns die heidnifchen Schriftfteller 
nichts iiber Mardachai und Efther und befonders über 
jene Adar- Tage berichten. 


F 
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ber 08 ift nicht verwunderlich, daß ſogar bens Ruhe und Friede hatte und auch Artarerres 
a — — ſich demſelben günftig erwies Kap. 2, 18 Anm 


die Neihschronif über die Größe Mardachai’s be 
richtet. Denn Mardachai, der Iude, war der an— 
dere nad) dem König Ahasveros [fein Stellvertreter 
und erfter Minifter 2, Chr. 28, 7] und [war ebenfo] 


groß unter den Iuden, und angenehm hochgeehrt 
und ae] unter der Mienge feiner Bruͤder, [ale] | 
der für fein Volk Gutes ſuchte, und redete das | 






Wir erwähnen hier noch, außer den früher fchon a 
' geführten, noch einige apokryph. Zufäge der Septuaginta: 


ı a) die Nachricht, wie das B. Eſther zuerft nad) Egypten 


; gefommen ; b) die Erzählung von einem Traumgefichte, 

welches Mardachai im 2. Jahr des Artarerre8 (richtiger: 
Ahasveros) gehabt und melches ihn die große Gefahr 
der Juden und ihre fieghafte Errettung ſchon voraus— 
fehen ließ; e) die Darftellung, wie jener Traum ſich er 








Beſte für allen feinen Samen [für fein ganzes Volk süne Habe. Diefe 3 Zufäge finden fih in Kap. 5, 7 und 
im perfifchen Reich, alfo daß diefes während feines Le | 8 der Stitde in Efther. 





Schlufbemerkungen zum Buche Efther. 


Die Glaubwürdigkeit des Buches Efther, dem Luther feine richtige Stelle hinter Nehemia ange 


7 
J 


a ld 2, 2 


—“ 


wieſen hat, während es ſonſt bei den Chriſten vielfach mit den Apokryphen zuſammengeſtellt wurde, iſt in 
neuefter Zeit von mehreren Seiten verdächtigt worden; aber alle Einwürfe, wie Keil bemerkt, find ent 


weder aus Unkenntniß der Sitten des altperfifchen Neichg und der Denk» und Handlungsweife feiner 


defpotifchen Herrfcher hervorgegangen, oder wurzeln in Mißdeutungen ded Buches, deſſen Inhalt nicht blos 
in dem unftreitig in Perſien entftandenen und durch eine Ähnliche Begebenheit veranlaßten PBurimfefte 
einen hiftorifhen Kern enthält, fondern auch bei genauer Erwägung der perfilchen Sitten und forgfältiger 
Beachtung des Charakters eines Xerxes in allen Einzelheiten fih als glaubwürdig und gefhichtlih wahr 
erweiſt. Mehrfach beruft es fih auf urkundliche Quellen (Kap. 9, 20. 29 ff.; 10,2; vgl. mit Kp. 2, 
23; 6, 1) und befleißigt fih auch in feinen Angaben überall der größten Genauigkeit und Beftimmtheit; 
es ift alfo unzweifelhaft von einem Manne gefchrichen, der fowohl der Zeit als dem Drt der von ihm er- 
zählten Begebenheiten ſehr nahe, vielleicht fogar mit Mardachai feldft in enger Beziehung ftand (Kap. 9, 
32). Großen Anftoß nun hat es von jeher erregt, daß das Buch zwar Raum hat, den perfifchen Kö- 
nig 187 und fein Königthum 26 Mal zu nennen, aber Gottes auch nicht ein einziges Mal gedenkt; es 


bat das aber keineswegs in Irreligiöſität des Verfaffers, fondern vielmehr darin feinen Grund, daß er 


yoeder die handelnden Perſonen gottesfürchtiger darftellen wollte, als fie waren, noch auch die ganze Ber 
gebenheit, in der fi) zwar das Walten der göttlichen Vorfehung über dem jüdifchen Volke, aber nicht zu 


nächſt das Walten Jehova's über Israel kundgegeben, unter einen Gefihtspunft ftelen wollte, der den 
handelnden Perfonen und der Sache felbft fremd war. Ueber den religiöfen Werth hat Luther fih ſehr 


ungünftig ausgelaffen, indem er der Aufnahme unter die kanon. Bücher des A. T., die es gefunden, dafe 
ſelbe nicht für würdig hielt und es auf gleiche Stufe mit dem 2. B. d. Maccabäer ftellte; ich bin diefem 


letzteren und dem B. Eſther fo feind, hat er einmal geäußert, daß ich wollte, fie wären gar nicht vor- 


handen, denn fie „judenzen“ zu fehr und haben viel heidnifche Unart. Indeſſen hat ihn doch fein guter 
kirchlicher Sinn davor bewahrt, dem perfönlihen Gefühl und der eigenen Meinung einen Einfluß auf die 
Behandlung des Kanons zu geftatten, fondern er hat der Kirche gelaffen, was fie einmal befaß; und fo 

hat denn auch in der That unfer Buch feine beftimmte Heilsgefehichtliche Bedeutung, wie zu Efta 6,22 
näher auseinandergefeßt worden, und darf um fo weniger von der Bibel ausgefchieden werden, als in 
demſelben fich diejenige Zeit vorbereitet und abbildet, wo Israel wie ohne Gott in der Welt Iebt und 


jeine eigenen Wege gehet, wie vormals die Heiden, doch Gott daffelbe im Auge behält und vor dem Un- 
tergange bewahrt, wie ein DBater fein in der Fremde weilendes Kind heimlich beobachtet und behütet. 


u — — 


Drug von F. Weilshäufer in Oppeln. 


Das erite Buch der Maccabäer, 
mit Einſchluß des zweiten Buches, 
nebft einer Weiterführung der Geſchichte bis auf die neuteftamentliche Zeit. 


(Siehe Anmerkung zu Nehem. 13, 31.) 


Es werden ſchier fich viele Heiden wider dich votten, 
und fprechen: Sie ift verbannet, wir wollen unjere Luft 
an Zion jehen. Aber jie wiſſen des Heren Gedanken 
nicht, und merken feinen Rathſchlag nicht, daß er fie zuhauf 
gebracht hat wie Garben auf der Tenne. Darum made 
dich auf und dreſche, du Tochter Zion. Denn ich will 
div eiferne Hörner und eherne Klauen machen, und follit 
viele Völker zerſchmeißen: fo will ich ihr Gut dem Herrn 
verbannen, und ihre Habe dem Herrjcher der ganzen Welt. 

Micha 4, 1118. 


Br. m 








Das erfie Bud der Maccabäer. | 


(Mit Einſchluß des zweiten Buches.) 


Dies Buch) ift auch derer eins, fo man nicht in die ebräifchen Biblien zähfet, wiewohl es faft eine alei e 
Weiſe hält mit Reden und Worten, wie andere Bücher der heil. Schrift, und ar een wäre — 
su rechnen, weil e3 ein ſehr nöthig und nützlich Buch) ift, zu verftehen den Propheten Daniel im 11. Kapitel ; 

enn dasjenige, jo Daniel weiſſagt im genannten Kapitel von dem Greuel umd Unglüd des Volkes Gottes, jo 

zukünftig jein jollte, dejjelben Erfüllung bejchreibt dies Buch, nämlich Antiohum den Edlen, und wie Daniel 
— „die kleine Hilfe und große Verfolgung von den Heiden und falſchen Juden,“ die zur Zeit der Macca- 
der gejchehen ift. Derhafben es uns Chriſten auch nützlich ift zu leſen und zur wiſſen; dieweil derfelbe Antiochus 
eine Figur oder Bild des Endechriſts gehalten wird, der ſolche Greuel und Zeritörung des Öottesdienftes zu 
Jeruſalem und im jüdiſchen Lande, nicht fern vor Chrifti Geburt und erfter Zukunft, angerichtet hat, lernen 
hir daraus den rechten Endehrift erfennen, der vor der andern und Yebten Zukunft Chriſti die ChHriftenheit 
auch verwüften umd den Gottegdienft zerftören jollte, auf daß wir nicht erſchrecken ſollen, wenn wir es alfo 
erfahren und vor unfern Augen jehen, jondern den Troft empfahen und feite halten, daß wir fammt der 
Chriſtenheit dennoch erhalten und endlich errettet werden müffen, es ſei das Wüthen wie groß es wolle, und 
der Teufel jo zornig als er immer fann. (Zuther.) 


Das 1, Kapitel, ein Sohn Philipp's IL. von Macedonien (veg. 360— 
336 dv. Chr.) und feiner, durch Geift und Schönheit 
Von Antiochus des Edlen Hofflofigkeit und ausgezeichneten, aber auch jehr herrſch- und räch— 
Eur 5 fühtigen Gemahlin Olympias, murdejeit dem 13. Lebens⸗ 

yranneı. jahre von ‚dem berühmten Philofophen Ariftoteles 

(geb. 384 v. Chr.) erzogen und fündigte ſchon in früher 

Eu: 1—10. Die Erzählung beginnt mit einer Rurzen | Jugend den gewaltigen Herrſcher und Kriegshelden an, 
Ueber ſicht über die Geſchichte des griehifd- || der künftig aus ihm werden follte. Sein nachmaliges 
macedouifhen Reichs von Alexander's des Großen | Leben hat mehr wie das irgend eines Andern darge- 
Zug nad) Aſten an bis zur Bildung der vier felöfiffändigen || than, daß jelbjt bei den größten Natırcanlagen der 
Reidie, die aus feiner Hinterlaffenfchaft Hervorgingen (334 || Beſttz einer ganzen Welt den Hunger der Seele nicht 
—301 ». Chr.). zu Stillen —— er a mit —— Eroberungs⸗ 
gang zugleich, wenn auch nur mittelbar und ihm ſo 
1. Alexander [mit dem Beinamen der Große, geb. | werig als der damaligen Welt bewußt, jenem a 
356 vd. Ehr.], der Sohn Philippi, König zu Maredonien | Gute den Weg gebahnt, das allein die Seele fättigen 
[bon 336323 d, ChHr.], der erite Monarch aus Gräcia fan. Kaum 20 Jahre alt, als fein zum Oberanführer 
(oder Öriechenland, der an Stelle der mediſch-perſiſchen der Griechen ernannter Vater, ſich eben zum Kampf 
Könige über Aſien geherrſcht Hat], iſt lim Frühjahr | gegen vie Berfer rüftend, mitten unterden Bermählungs- 
334 d. Chr.] auögegogen and dem Lande Chitim Meace- | Teierfichkeiten jeiner Schweiter Cleopatra mit dem 
donien], und bat große Kriege [in Afien] geführet, die | Könige Alerander von Epirus von einem gemwiflen 
ſeſten Städte erobert, nnd der Perjer König Darium | Paufanias ermordet worden war, beftieg er deiien 
[den IH., mit dem Beinamen Codomannus, j. Era | Thron und nahm zumächft deſſen Werk in der Heimath 
1,4 Inm., in mehreren Schlachten] geſchlagen [dadurd) | auf; darauf, nachdem er zum Neichsvermwefer in Europa 


er jeines Reiches ſich bemädhtigte]; den Antipater, einen Feldherrn und vertrauten Freund 
2. Hernad) andere Könige in allen Landen unter ſich seines Waters, Deftellt Hatte, brach ev — nicht don bloßer 
gebracht Eroberungstuft, ſondern mehr noch von dem Streben 


3 

3. Und ift immer fortgegogen, nnd hat alle Lande | gefeitet, die beiten Kräfte der aftatifchen Wölfer dem 
und Köntgreiche eingenommen. 5 griechifehen Geifte dienftbar zu machen — mit 30,000 
4, Und hat ſich niemand wider ihn fehen dürfen; | Mann zu Zuß und 5000 Reiten zur Groberung Aſiens 
und hatte ein gewaltig gut Kriegsvolk. auf, feßte von dein Thraciſchen Cherfones über den 
Wie die Geſchicke Israels in den bisherigen 4 Jahr- | Hellespont nad Abydus über (f. Karte IV.), eroberte 
hunderten in die der afiatifhen Weltreiche verflochten | die Stadt und ftieß an dem Fluſſe Granifus auf 
waren, jo jollte das Volk Gottes, um jeinen Miffiong- | die perfiche Heeresmacht, über welche er durch jeinen 
beruf an den Bölfern des Erdfreijes noch weitgreifender || perfünlichden Heldenmuth einen entichievdenen Sieg er- 
und tiefgehender zu erfüllen, nunmehr auch in die von | focht. Indem er jet die Weſtküſte von Kleinafien in 
Weiten ausgehende Völkerbewegung hineingezogen und | der Nichtung von Nord nad) Süd durchzog und die 
aus jeinem Winkel hervor wieder auf den weltgeſchicht⸗ Städte Sardes, Ephejus, Milet u. a. ſich unterwarf, 
lichen Schauplaß geftellt werden. Es beginnt jebt die | darauf der Südküſte diefjeit des Taurus ſich verficherte, 
Zeit jenes dritten Weltreiches, das im Traumbilde des | erzwang er von Perge aus den Durchgang durch die 
Nebucadnezar (Dan. 2) unter dem ehernen Baud) und | Berge von Piſidien nach Phrygien, und rüdte von 
Lenden dargeftellt wird, mit dem Auftreten des Ztegen- | Celänä, dem Hauptjige der großphrygiſchen Statthalter- 
bods von Abend Her, den Daniel in feinem Geftchte | fchaft, nah Gordium, der ehemaligen Hauptitadt 
(Dan. 8, 5ff.) Schaute, nämlich mit Alegander dem || diejes Landes vor, um dort jein, durch Die vielen 
Großen. Dieſer, in derjelben Nacht (im Juli 356) | zurüdgebliebenen Beſatzungen verminderte Heer wieder 
eboren, wo die Slammen den Tempel der Diana zu || auf die frühere Stärke zu bringen und vor dem weiteren 
Enbeius, das größte Heiligthum auf afiatiihem Boden | Kriegszuge durch Erfüllung eines alten Götterſpruchs 
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(2. Macc. 1, 14; Apoſtg. 19, 24 ff.), verzehrten, war. 


2 1. Maccabäer 1, 5—8, 
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En 
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den Glauben an feine Igöttliche Beſtimmung beiden‘ 


Seinen zu erhöhen. In der Burg zu Gordium nämlich 
ftand ein, vom altphrygiſchen König Midas herrührender 
Wagen, an 
Cornelkirſchenbaum jo künftlich verichlungen war, daß 
man weder den Anfang noch das Ende des Riemen 
entdecken konnte. Von diefem zum. Sprüchwort ge— 


wordenen iſchen Kı un. sagte ein altes Orakel, agung 
Sr ale Aryl ale ! Kenntniß genommen und. den Juden: die Beibehaltung, 
‚ihrer veligiöjen Eigenthümlichkeit und für das Sabbath- 


daß dem, der ihn löſe, die Berrigeft Aſiens zufallen 
würde. Alexander ließ ſich den Wagen. zeigen, unter- 
ſuchte den Knoten, und als er deſſen Ende nicht finden 
konnte, zog er das Schwert und BenBD Eh. Der 
fühne Scwertitreich, jagt Droyjen, war Alexanders 
würdig und für.die Zukunft bedeutfamer, als die. müh— 
ſamſte Geduld; ja, mit dieſer hätte, er aufgehört, ‚Der 
Ueberwinder Aſiens zu fein, nur fein Schwert vermochte 
das Unentwirrbare zu. entwirren, vermochte den todten 
Völferfnäuel und das Joch Aſiens zu. löſen. Der 


weitere Zug ging hierauf über den Halys durch Cappa- | 


docien, und von da in jüdöftlicher Richtung nach dem 
mittelländischen Meer hinunter zu den ciliciſchen Päſſen 
oberhalb Tyana; die Bejabung, welche diejelben ver— 
theidigen follte, floh bei feiner Annäherung; und jo 


ren, ohne Aufenthalt nad der cilieijchem 


auptitadt Tarjus (Apoftg. 22,3). Hier zog er ich 
durch ein Bad in den falten Wellen des Cydnus, der 
duch Tarſus jtrömt, eine gefährliche Krankheit. zu, 
ward: aber duch den acarnaniſchen Arzt. Bhilippus 
wiederhergeitellt. Eben war er auf jeinem Zuge, öſtlich 
an der Küjte hin, bis Mallus gekommen, als er wie 
Nachricht erhielt, daß der König Darius in eigener 
Perſon mit einem ungeheuren Heere vom Euphrat her 
im Anzuge jet und bereits bei Onchä, nur zwei Tage- 
reiſen von den: ſyriſchen Päſſen ftehe. "Sofort zog er 







um d nr, Siltichen Meerbujen herum und lieferte dem 
Perſerkönig, der unkluger Weije feine günftige Stellung 
bet. &, verlaffen Hatte, im November des J. 333 
0. die Schlacht. bei Iſſus, in welcher deſſen 
Sch nd Familie in ſeine Gewalt fielen. Darius 
nüpfte jest Unterhandlungen mit Aferander an, und 


jpäter noch einmal, um die Seinigen zurüdzuerhalten 
und den übrigen Theil feines Reichs bis an den 
Euphrat, vor dem unbezwinglichen Sieger zu retten; 
dieſer aber, der nicht auf halbem Wege ftehen bleiben 
wollte, wies alle Anerbietungen zurück und vollendete 
hiermit, ſowie mit der weiteren Gefchichte einer Kriegs- 
thaten, das in Daniel's Geficht Kap. 8,7 prophetiich 
von ihm gezeichnete Bild. Um durch die Wegnahme 
Phöniziens dieſes unerſchöpflichen Zeughauſes für 
Perſien, und durch die Beſetzung Egyptens ſich die Er— 
oberung Oberaſiens zu. erleichtern, zog Alexander nun— 
mehr durch Syrien nach jenem erſteren Lande, wo 
Aradus, Tripolis, Sidon und alle anderen Städte ſich 
willig unterwarfen, Tyru3 aber erit nad) einer äußerſt 
jchwierigen Belagerung von 7 Monaten. genommen 
werden konnte (vgl. Se. 23, 1 Anm). Alsdann rücte 
er im September des 3. 332 gen Baläftina vor, deſſen 
jüdiihe Einwohner aus Dankbarkeit gegen Berfien, 
durch welches Juda jeine politiihe Gelbititändigkeit 
wieder erlangt: ‚hatte, ſich jammt den Samaritanern 
eweigert, die Macedonier bei der Belagerung von 
yrus durch die anbefohlenen Zufuhren zu unterjtügen. 
Samaria fam dem Zorne des Sieger3 mit. fchneller 
Unterwerfung zuvor; aber auch Juda fuchte und fand 
Gnade bei ihm. Nach dem. Bericht des Sojephus 
nämlich ‚ging. der damalige — Jaddug 
(Nehem. 12, 10f.) in vollem Prieſt 

übrigen Prieſtern und den Leviten begleitet, in feier- 
lihem Zuge dem Alexander, als .er der Stadt fich 


X 


näherte, entgegen; dieſer wurde von dem Anblick um. 


deſſen Soc ein Knoten aus Baſt vom 


‚starke und ‚günftig gelegene) Orenzfeitung des ſüdweſt 
| Widerjtand, bis auch ‚fie nach mehreren heftigen Stür- 


erihmud, von. den. 








ſo mehr betroffen, als er einige Zeit zubor ein Traum 
geſicht gehabt, worin ihm der nämliche Priefterzug 
vorfam, und, ihn, mit der Verheißung großer Siege” 
begrüßte. Er gewährte nicht nur die gegen ihn aus— 
geiprochene Bitte um Gnade und Verihonung in der 

huldreichiten Weife, ſondern joll auch im Tempel zu Se 
ruſalem dem Gotte Israels ein: feierliches Opfer ge— 
bracht, von der ihn ‚betreffenden Weiſſagung Daniels 


jahr voöllige Steuerfreiheit zugeſagt haben. Auf dem 
weiteren Zuge nach Eghpten leiftete noch Gaza, dieſe 





lichen Palaͤſtina ‚ dem ſiegreichen Eroberer ‚tapfere 


men ſich ergeben. mußte. In Egypten ſelbſt wurde 

Memphis mit leichter Mühe genommen, und am— 
mittelländifchen Meer auf einer öden Erdzunge zwiichen 
dem mareotiichen. See, und dem Meer die Stadt 
Alerandria,erbaut, die ſich bald zum Hauptſitz des 
Welthandel3 nnd der geiftigen Bildung erhob. Nach— 
dem Alexander auch den weltberühmten Tempel des 
Supiter Ammon in einer lieblih gelegenen Dafe 

der libyſchen Wüſte bejucht, brach er im Frühjahr 331° 
von Memphis wieder, nach Phönizien auf, ftrafte 

unterwegs das aufjtändijch gewordene Samaria umd 

langte zugleich) mit feiner, Flotte in, Tyrus an, um 
dafelbit zu dem Zuge nad) dem Euphrat jich zu rüften. 

Aber auch Darius hatte unterdeifen aus dem inneren 

Aſien ein ungeheures Heer zujammengebracht und er- 
wartete damit feinen. Öegner jenfeit des Tigris, während! 

am Euphrat nur Heinere Beobachtungs⸗Corps aufgeitellt 

waren. Lebtere zogen jich, als das macedonijche Heer 

bon nur 40,000 Mann Fußvolk und. 7000 Reitern von 

Tyrus her ‚auf der gewöhnlichen. Heeritraße, über 
Thapſakus an den Euphrat kam, zurüd, jo. daß 

Alerander ungehindert den Fluß überjchritt, nordöftlich 

über Nifibis an den Tigris vorrückte und jegt ſüdlich 

herunter fich auf Babylon zumandte;' doch ſchlug er 
plöglich eine andere Richtung ein, als er Kunde von 

des Darius Stellung erhielt, ſetzte 16 Meilen oberhalb. 
dem heutigen Moful ‘über den Tigris und jtieß ber 
dent Dorfe Gaugamela, 10 Meilen von der Stadt 
Arbela in Aſſyrien, mit der perſiſchen Völfermacht zu⸗ 

jammen. ‘Er erfocht abermals einen glänzenden Sieg, 
durch den er der perfischen Macht den Todesſtoß ver- 
jeste und die. oben angeführte Weiffagung bei Daniel 
faft buchftäblih in Erfüllung brachte; Darius aber" 
flüchtete \ iiber Arbela nach Efbatana, Der nächte 
Preis diejer entjcheidenden Schlacht war für! den. 
Sieger die Einnahme, von Babylon, wo er’30 Tage 
lang fich aufhielt; dann brach er nad Suſa, der) 
zweiten Hauptjtadt des Neiches , auf, eilte von hier 
aus über den Vafitigris nah Perſepolis und. 
P aſargadä, damit nicht der Feind die ungeheuren 
Schätze gus den Bi Königspaläften und Königs— 
gräbern fortichaffen könnte, brannte den erfteren Ort: 
in. ‚einer, Anwandlung trunkenen Hochgefühls nieder, ) 
wendete fich jeßt gegen Eibatana, wo er. die bisher; 
erbeuteten Schäße im Betrage von 180,000 Talenten. 
(& 2618 Thlr.) unterbrachte, und erreichte im Il ann 
geitrengten Tagemärfchen Die Stadt Rages in Medien 
(Zob. 1, 16).. Inzwiſchen hatte Darius durch diefelben 
Gegenden. jeine Flucht weiter. nach ‚dem Caspiſchen 
Meere zu genommen, wurde aber von feinem. eigenen 
Verwandten. Beſſus in goldene Ketten. gelegt, indem. 
diefer durch Auslieferung des Flüchtlings an Alerander 


ſich die Herxſchaft über einen Theil von. Mien zu vers 


ſchaffen hoffte; als Alexander  folche Treuloſigkeit er⸗ 
fuhr, eilte er mit einem kleinen auserleſenen Heer dem. 
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Alerander d. Gr. bon Macevonien, Kriegszůge und Tod. 


Verräther nach, um den Gefangenen aus ſeinen Händen 
au befreien, Beſſus aber, wußte dem Darius noch fopiel 
Wunden beizubringen, daß AMlerander ihn bereits ent- 
jeelt borfand, als er ‚den — Wagen einholte. 
Wir können hier, Die weiteren Sriegsthaten, unjers 
Helden, wodurch er auch PBarthien und Hhyrkanien, 
Arien und Drangiana und alle die, iibrigen Länder, 
durch welche jein Eroberungszug ihn führte, der 
macedonijchen Herrſchaft unterwarf und jelbft nach 
Indien vordrang, bis zu feiner Ruckkehr von dort im 
Sebruar 324 d. Chr. Durch Gedroften und Carmanien 
bi3 Suja, übergehen, da fie für das Verſtändniß der 
Schrift nicht unmittelbar von Bedeutung find, bemerfen 
aber in Beziehung auf den Plan, den er je Yänger je 
mehr, bei feinen Handlungen und Einrichtungen ver- 
folgte, durch Gründung einer Univerfalmonarchie die 
Verihmelzung des Morgenlandes mit dem Abendlande 
vorzubereiten, Daß er damit an ein Werk ging, das 
„großen Kraftmienjchen, die fich ſelbſt ihr Gott find, 
ſtets als ein erjtrebenswerthes Ideal erjchtenen iſt, das 
aber Der, der allein wahrer Gott ift und eine gewiſſe 
Scheidung jo verjchiedenartiger Völker jo lange dulden 
will, bis, die wahre Einheit und Einigkeit im Getit 
auf geiltigem Wege eintreten fann, immer twieder als 
eine Thorheit hat in fich zerfallen laſſen.“ 
5. Als er nun die. Königreiche innen. hatte, ward er 
fol, und fiel [aus Gottes gerechtem Gericht, ‚der die 
Stolzen demüthigt Dan. 4, 34] in Kranfheit. 
6. Da er aber merkte, daß er fterben würde, 

7, Forderte er zu ſich feine Fürſten Kriegsoberſten 
oder Marjhälle], die mit ihm von Jugend auf erzogen 
ir Sugendfameraden und Theilnehmer alfer feiner 

riegsthaten gewejen] waren, und ſetzte fie zu Haupt⸗ 
lenten über die Lander [nah dem Orundtert: ver- 
theilte fein Reich unter ste] bei feinem eben. 

8 Herma iſt Alerander [im S 323 v. Chr.] ge: 
ftorben, als er regieret hatte zwölf Jahr [und acht 
Monate]. \ N 

Als Merander während feines Aufenthalts in Egyp- 
ten den Tempel des Jupiter Ammon befucht Hatte, 
fam er heiter zurüd und verjicherte feinen Gefährten, 
die Antwort des Gottes auf jene an ihn gerichtete 
Trage ſei ganz nach feinem Wunſche ausgefallen. 
Fortan trugen Re die Macedonier mit den mwunder- 
bariten Gerüchten über das, was ihr König erfahren; 
er jei für einen Sohn des höchſten Gottes erffärt und 
ihm die Weltherrichaft zugejichert worden. Wenn nun 
auch Alerander dergleichen Gerüchte bisweilen be— 
lächelte, jo ſchwieg er doch in der Kegel geheimnißvoll 
dazu, tie er denn überhaupt im Geheimen aller Re- 
ligion fpottete, nad) außen hin aber Vortheil aus ihr 
zu ‚ziehen ſuchte. Nach des Darius völliger Beſiegung 
umgab.er ſich mit. aller Bracht eines perfiichen Königs, 
ftellte fich. den Perjern als ein höheres Weſen dar und 
befahl zuletzt jelbit ‚den Macedoniern die Adoration 
(göttliche Verehrung) gegen ‚ihn; darum iſt unſer Er- 
zähler ganz in jeinem echte, wenn er von. Gelbit- 
überhebung, des mächtigen Eroberers redet, deſſen 
Glaube wie der ſeines Lehrers Ariſtoteles nur ver— 
neinender Art war. Wenn er nun bei dieſem ſeinem 
Scepticismus (Zweifel an: wirklich vorhandener Wahr- 
heit) dennoch auf das Orakel jenes Gottes ein großes 
Gewicht Tegte, daß er den äußert bejchwerlichen Weg 
dahin (durch ſchreckliche Sandwüſten, mo beſtändig die 
Gefahr des Verſchmachtens drohte und Schlangen und 


Raben die einzigen Wegweiſer waren) ſich nicht. ab— 


„a 
halten ließ, und er U Tempel auf's Reichſte 
beſchenkte, ſo haben wir jchon zu 1. Sam. 28, 7 ge- 
fehen, dab des Unglaubens natürlicher Sohn der Aber- 
glaube ift, wenn er aber dem Hohenpriefter Jaddna 


ſich jeßt, bei den Vermählungsfeierlichkeiten in al 











gegenüber auch. andererfeits die Empfänglichkeit für 


wahrhaft göttliche Eindrüde befundete, jo ift das die 
nämliche pſychologiſche Erſcheinung, die hernach der. 
ebenfall3 jceptifch gefinnte Pontius 
Jeſu gegenüber bietet (Joh. 18, 28 ff.) = 

Nach feiner Rückkehr von dem Zuge durch Parthien, 
Hyrkanien u. j. w. bis Indien, womit wir oben die 
Geſchichtserzählung abgebrochen haben, feierte Merander 
unter, den mannigjachiten Luſtbarkeiten zu Schloß Suja 
jeine eigene Bermählung mit 2 perfiichen Königstöchtern 


und die feiner Fürſten mit vornehmen PBerferiunen; diefe 


Vermählung jollte ein Abbild ſein von dem großen 
Einigungs- u. Verſchmelzungswerk zwiichen dem Äbend 
und Morgenlande, deſſen Vollbringung er fi) zu feiner 
Lebenzaufgabe gemacht ‚hatte, Den Schlußftein des 
Feſtes bildete zufällig ein Schaufpiel eigenthümlicher Art 
das wohl geeignet. geweſen wäre, einen tiefen Eindruck 
auf die Zuſchauer hervorzubringen und fte ihres eigenen 
Todes zu erinnern, wenn nicht das allgemeine Wett- 
trinken diefer Tage den Eindrud jofort wieder aus der 
Seele verwiſcht hätte; dafür aber brachte eben dieſes, 
nachher ganz ungejtört fortgejeßte Wetttrinfen Vielen 
den wüſteſten Tod, während das Memento mori (ge- 
dente, daß du fterben mußt), das Alexander von dem 
Schauſpiel in unmittelbarer Weile mit hinwegnehmen. 


mußte, Binnen Jahr und Tag fich an ihm erfüllen follte. 


Während des Zuges nah Indien nämlich Hatte 
Alerander in Terila jenfeit des Indus das Weſen und 
Treiben, der indiſchen Büßer fennen gelernt; einer der— 
ſelben ſchloß dem, macedonifchen Heere fih an und 
erwarb ſich durch jeine Weisheit und ernſte Frömmig⸗ 
teit bei dem König und jenen Kriegern allgemeine 
Verehrung, Diejer nun, Kalanıs mit Namen, fühlte 









zum erjten Mal in feinem Leben krank und 
um. dem, Weiterumfichgreifen der Krankheit, n 
Ruhe des Geiſtes jtören würde, durch freiwil 
zubotzufommten, nad) der Gitte feines Lamwes fi) 
öffentlih) zu verbrennen. Da alle Gegenvorftellungen 
vergeblich. waren, jo befahl Alexander den Flammentod 
diejes „Heiligen“ mit aller Pracht zu feiern. Es wurde 
ein Stheiterhaufen errichtet, daS ganze Heer ver— 
fammelte ſich um denjelben im Olanze jeiner Waffen, 
und nun frat der Grei3 an die Stufen heran, um von 
den Umftehenden Abjchied zu nehmen, wobei er. ihnen 
noch jeinen Gruß an den König, der aus Mitleid dem 


Schaujpiel nicht ‚hatte beimohnen wollen, mit den 


Worten auftrug: „zu Babylon werde ih ihn bald 
wiederjehen.‘ Auf dem Holzſtoß angefommen, betete 
der Bramine knieend gegen die aufgehende Sonne, und 
bald darauf ſchlugen unter vem Schmettern der Trom— 
peten, dem Schlachtruf der Soldaten und dem Gedröhn 
der Elephanten die Flammen über dem Haupte des 
Mannes zufammen, der in diefen Tagen der finnlichiten 
idifchen Freuden der einzige war, deſſen Sinn auf 
das Ueberirdiſche, wenn auch in verfehrter Weife, ge- 
richtet war. Ueber °/, Jahr jpäter, in der Nacht vom 
legten Mai zum erften Juni des 3. 323 vd. Chr., als 
Alexander von Babylon aus, das er zum Herrſcherſitz 
und Mittelpunft feines Reichs gemacht hatte, eben mit 


dem Plane umging, auch Arabien in den Bereich feiner, 


Univerſalmonarchie hineinzugiehen, überfiel ihn ein 


Fieber, das ihn ſofort an's Lager feſſelte und immer 


heftiger wurde, jo daß die am 6. Juni anbexaumte 
Abfahrt der Flotte, die feinen mweitgreifenden Plänen 
dienen follte, aufgejchoben merden mußte. 
Morgen des 7. Juni fein nahe bevoritehendes Ende 
inne wurde, ließ er die Offiziere aller Grade ſich ver- 
fammeln, von denen er dann mehrere an’s Bett rief 


und ihnen Die Rechte bot. Es kam da auch die Frage 


1* 


ilatus dem HErrn 


Da er am 


x 


4 1. Maccabäer 1, 9-11. 





zur Sprache, wem er fein Reich hinterlaffe:, denn in 
jeiner Yamilte war niemand, welcher den Thron ver- 
möge eines klaren Anrechts ſofort hätte beiteigen 
können. Geine Gemahlın Roxane, Tochter des 
Oxyartes, wegen ihrer Schönheit die Perle des Mor— 
genlandes genannt, war noch ſchwanger und gebar 
exit 3 Monate jpäter einen Sohn, den man Alexander IV. 
(Aegeus) nannte; außerdem hinterließ der König einen 
unächten Halbbruder, Arrhidäus, der aber blöd— 
finnig war, einen natürlichen, noch) unmündigen Sohn 
Herkules, eine vermittwete Schweiter Cleopatra, 
feine Tante Cynane und feine Mutter Olympias. 
Nach der Nachricht einiger Schriftfteler nun fol er 
auf jene Frage geantwortet haben: „dem Tüchtigiten‘ ; 
glaubwürdiger aber ift die andere Mittheilung, daß, 
. weil ihm die Stimme verfagte, er jeinen Siegelring 
vom Finger zog und ihn dem Perdikkas, jeinem 
eriten Leibwächter und Befehlshaber der adeligen 
Keiterei, gegeben habe, um dieſen damit zum Reichs— 
veriwejer zu ernennen. Die Ausſage an unfrer Stelle, 
er habe jein Keich unter feine Füriten vertheilt, findet 
ji) zwar bei arabifchen und perfiihen Schriftjtellern, 
ſowie bei jpäteren griechifchen und lateiniſchen Geſchicht— 
ſchreibern, beruht aber mehr auf einer Zurückführung 
deſſen, was hernach thatſächlich geworden, auf die eigene 
Willensbeſtimmung des Sterbenden, als auf geſchicht— 
licher Wahrheit. Am Morgen des 10. Juni ließen dann 
die das Schloß umdrängenden Macedonier ſich nicht 
mehr halten; fie wollten ihren großen König noch ein- 
mal jehen, und gingen nun nad) erhaltener Erlaubniß 
unbewaffnet und mit allen Beichen tiefiter Erſchütterung 
Mann für Mann vor dem Lager des Todtkranfen vor- 
über, der mit einem fchwachen Neigen des Hauptes fie 
üßte. Am Abend des folgenden Tags war er, der 
Regierungszeit von nur 12 Jahren und 8 
Unglaubliches geleiftet, eine Leiche. _, 
ch jeinem Tode ift das Reich auf feine Fürften 
t e nahmen die Länder ein, ein jeglicher Haupt: 
n u Ort dasjenige Reichsgebiet, das Alexander 
uertheilt Hatte]. 
10. Und machten ſich [im Verlauf der nächſten 22 
Sahre] alle zu Königen, und [es] regiereten fie und ihre 














den]. Und find große Kriege zwiſchen ihnen 
und iſt allenthalben in der ganzen Welt [in Folge ihrer 
en Kriege gegen einander, ſowie durch ihre 


ſonſtigen Frevel und Gewaltthaten] viel Sammers worden. | 


„Nach Alexander's Tode wußte Berdiffas, dem der 
ſterbende König feinen Siegelring übergeben hatte, fich 
im Reichsverwejer-Amt dadurch zu ee daß er 
feinen Nebenbuhler Melanger, den Oberanführer des 
Fußvolks, tödten ließ; hierauf vertheilte ex die wichtigsten 
Provinzen, des meitläufigen Reichs als Gtatthalter- 
Ihaften unter die vornehmiten Befehlshaber des Heeres. 
Ptolemäus Lagi (d. i. Sohn des Lagus) erhielt 
Egypten mit. dem raſch aufblühenden Alerandria als 
Hauptitadt; Laomedon das zwijchen dem Euphrat 
und Mittelmeer gelegene Syrien; Antigonus befam 
Großphrygien, Lyeien, Pamphilien; Leonnatus Klein- 
phrygien oder Myſien; Eumenes Cappadocien und 
PBaphlagonien; Lyſimachus das macedonifche Thra- 
cien mit dem Cherjones; Python Medien; Beuceites 
Perjis; und Craterus in Öemeinfchaft mit Antipater 
jollte Macedonien und Griechenland verwalten. Aber 
die unheilvollſten Streitigkeiten begannen noch in dem 
nämlihen Jahre und gewaltige Kämpfe durcchrüttelten 
50 Jahre lang die Länder des macedoniichen Macht- 
bereichs auf das Furchtbarſte. Schon im 3. 321 büßte 
Perditfas auf einem Zuge gegen Egypten, wo Ptole⸗ 


Nachkommen lange Zeit ſbis zuleßt ihre Reiche eins nach | 
dem andern den großen Römer-Reiche einverleibt wur⸗ 
geweien, | 














mäus fich felbftftändig zu machen fuchte, jein Leben 
ein; die Königin-Wittwe Roxane aber hatte noch vor 
der Geburt ihres Sohnes einer andern Gemahlin 
Alexander's aus Furcht, daß auch ſie vielleicht jhwanger 
fei, das Leben nehmen lafjen, bis jpäter fie jelbit, 
jomie alle andern Sprofjen des Königlichen Stammes, 
den gegenfeitigen Befehdungen um die Macht und 
gerrident, den fog. Diadochen- (d. 1. Nachfolger) 

tiegen, zum Opfer fielen. Wir wollen dieje Kriege 
dem Leſer nicht einzeln vorführen, mie ſie wirklich in 
der Welt alfenthalben viel Jammers angerichtet haben, 
jondern erwähnen nur, daß, nachdem bereits im 3. 
306 die bedeutendften Machthaber den Königstitel 
angenommen hatten, mit der Schlacht bei Ipſus in 
Phrygien im J. 301 dv. Chr. die Theilung der von 
Alexander geftifteten macedonifch-afiatiihen Monarchie 
in 4 verfchiedene Weltreiche, wie jie in Daniels Geſicht 
Kap. 8, 8 vorausgeſagt werden, für immer entſchieden 
war. Diefe find 1) das egyptiſche unter den Ptole— 
mäern, 2) das fyrijche unter den Selenciden, 3) das 
macedonijche, zunächſt unter Caſſander, der feinem 
Bater Antipater im %. 319 gefoigt mar, 4) das 
thraciſche unter Lyſimachus. Die Kämpfe der nächſt— 
folgenden Zeit entjchieden über das Verhältnig, in 
welches ſie unter einander treten jollten; für unfern 
Zweck aber handelt es ſich ausjchließlich um die beiden 
eritgenanuten Reiche, zwiſchen welchen PBaläftina, das 
„werthe Land“, wie es bei Daniel heißt, gelegen und in 
deren Geſchichte es mit feiner Geſchichte verwickelt ift. 


II. 2». 11—29. Mit Uebergehung der Geſchichte der Beiden 
Reide, in welche die Inden nad) der geographiſchen Cage 
ihres Landes mitten hineingeffelf waren, des Pfolemäer- 
Neidjes in Egypten und des Selenciden-Reihes in Syrien 
(vgl. Dan. 15), geht die Erzählung ſogleich näher ein anf 
denjenigen König des leßfgenannten Reiches, um den es ſich 
hauptſächlich handelt, auf Yuliohus Epiphanes (reg. 
von I76 —164 p. Ehr.), den achten unler den Selenciden, 
Bald nad) feinem Regierungsansritt gelangte in Iudäa unter 
Sührung des in’s Hoheprieſterthum eingedrungenen Iafon 
(von 375—172 v. Chr.) die griechiſch gefinnte Parker zur 
Herrſchaft, welche an die Stelle der Heimifchen Religion und 
Siffe die der Heiden zu feßen firchte, Bis dann im I. 170 
feine Kriege mit Egypten ihm Gelegenheit boten, nad; Ie- 
ruſalem zu kommen, wo ein auderer Eindringling Mene- 
fa us (von 172163) fid; gegen den von ihm verdränglen 
Jaſon nicht mehr zu halten vermochte. Hier wüthete er in 
entſetzlicher Weife gegen den Tempel und Botlesdienft der 
Juden und richtete großes Herzeleid und Wehklagen bei allen 
Geſetzeslreuen im Volke an. Damit begann ſich zu erfüllen, 
was in Dan. 8, 9 ff. geweiſſagt worden. 3 


11. Bon diejer Fürften einem [von Antiochus III. 
oder dem Großen, König von Syrien, aus dem Ge- 
ſchlecht der Geleueiden, reg. 223—187 dv. Chr.) ift ges 
boren eine ſchädliche höſe Wurzel [jener freche und heim- 
tückiſche König, von dem in Dan. 8, 23; 11, 21 ff. die 
Rede tft], Antiohns, genannt [Epiphanes, d. i.] der 
Edle [oder Erlauchte), der zu Nom ‚ein Geifel [Unter- 
pfand des Gehorjams] geweien ift für feinen Vater, den 
großen Antiochus. Und diefer Antiohus, der Edle, fing 
am zu regieren im hundert und fieben und dreikigiten 
Jahr des griechiſchen Reihe nach der mit dem 1. Ofto- 
ber des 3. 312 beginnenden Beitrechnung der Seleu- 
eiden Dan. 11, 5 Anm, alfo im &. 176 v. Chr.). \ 
‚ ‚su den Heil. Schriften alten und neuen Teſtaments 
finden wir nur an ein Paar Stellen Spuren einer. 
eigentlihen Aera oder Zeitrechnung, was mit dem 
hohen Alter mancher ihrer Beftandtheile, ihrer praktiſch⸗ 
erbaulichen Beſtimmung und ihrem Charakter als 


— 
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Volksbuch zuſammenhängt; dabei kommt in Anſchlag, 
daß die Völker des Alterthums in ihren öffentlichen 
nnd bürgerlichen Leben feine Aeren zu ge- 
brauchen pflegten, deren Aufitellung vielmehr den Ge- 
ſchichtsforſchern und Chronologen überlaffen bfieb. Im 
Pentateuch iſt bis zu den Beiten Jakob's die Chrono- 
logie auf’3 Engjte mit der Genealogie verbunden; als 
hernach die Israeliten unter eigenen Fürften ftanden, 
datirten fte ihre Jahre nad) dieſen; jpäter, als fie von 
fremden Völkern Pr wurden, nac) den fremden 
Herrſchern. Mit der ſyriſchen Oberherrſchaft nun em- 
pfingen die Juden zugleich die Aera der Seleuciden, 
an unjrer Stelle das griechiſche Reich oder die Herr- 
fchaft der Griechen genannt, weil dag Reich der Seleu- 
eiven als eine Fortjegung des griechiichen Reichs 
Aleranderd de3 Großen angejehen wurde. Die ge- 
wöhnliche Epoche (Zeitjcheide) diefer Aera ift der Herbft 
(Tisri) de3 3. 312 v. Chr., und darnach rechnet auch 
da3 2. Bud der Maccabäer, nicht, wie Andere an- 
nehmen, vom 1. Tisri 311 an, jo daß dies Bud ein 
ganzes Jahr weniger zählte, als Die gewöhnliche jeleu- 
cidiſche Aera; in Beziehung auf das 1. Buch der Macca- 
bäer dagegen weiſt Wiejeler nad), daß dies das 
Epochenjahr 312 beibehält, aber feinen Jahresanfang 
nah römiſcher Weife vom Herbſt (Tisri) auf den 
Sanuar (Tebeth: 2. Moſ. 12, 2 Anm.) verlegt, während 
Andere meinen, es verlege den Sahres-Anfang nad) 
jüdiicher Weife auf den 1. Nifan (April). Wir fünnen 
auf dieje unter den Gelehrten ftreitigen Fragen nicht 
näher eingehen, haben vielmehr oben gleich das J. 176 
v. Chr. als das Anfangsjahr Der fiegierung des Antiochus 
Epiphanes (nit 175 dv. Chr, wie man fchreiben 
müßte, wenn man 137 von 312 abzieht) angeſetzt; es 
iſt aber die lebte Hälfte dieſes Jahres zu veritehen. 
Nach Alexander d. Gr. Tode im J. 323 erhielt, wie 
zu V. 10 erwähnt worden, die Statthalterſchaft über 
Syrien Laomedon, ein friedlicher und stiller Mann, 
der aber nad) des Perdikkas Fall im J. 321 dem Feld- 
herrn des Ptolemäus Lagi, Nifanor, widerſtands— 
los erlag. Die Juden und Samaritaner nun wollten 
von der Herrſchaft des Ptolemäers nichts wiſſen; doch 
dieſer nahm das ſtark befeſtigte Jeruſalem durch Ueber— 
rumpelung, indem er den Umſtand benutzte, daß die 
Juden am Sabbath des Kampfes ſich zu enthalten 
pflegten, ließ die Mauern der Stadt niederreißen und 
eine große Zahl Gefangener nach Egypten führen (320 
v. Chr.). Indeſſen war hiermit die Herrſchaft Egyptens 
über Paläſtina noch lange nicht begründet; denn als 


Antigonus im J. 315 Herr von Aſien geworden war, 


zog er zunächſt gegen Ptolemäus und entriß ihm 
Syrien und Phönizien, und erſt 3 Jahre ſpäter (312 
dv. Chr.) vermochte Btolemäus, durch den Sieg bei Oaza, 
den er überdes Antigonus Sohn, Demetrius Poliorketes, 
davontrug, diefe Länder wieder zu gewinnen. Damals 
fol er die Juden fo freundlich behandelt haben, daß 
viele ihm freiwillig nad Egypten folgten. Doc im 
nächſten Sahre verlor er wieder, was er ſich errungen, 
und mußte in dem, gegen Ende diejes Jahres (311 v. 
Chr.) geſchloſſenen Frieden feine Herrſchaft auf Egypten 
und die angrenzenden Länder Libyens und Arabiens 
bejchränfen laſſen; mit der Schlacht bei Ipſus im 3.301 
fam ex dann von Neuem in den Befis Cöleſyriens, 
Phöniziens und Paläftinas, und von da an blieb Judäa 
fait 100 Sahre lang unter der friedlichen und milden 
Herrſchaft der 3 eriten Ptolemäer (Ptolemäus J.: 323 
— 284; Ptolemäus II.: 284—247; Ptolemäus III.: 
246— 221 d. Chr.). Nur einmal während diejer Zeit 
war das Land auf einige Jahre in der Gewalt des 
Geleucu3 I. von Syrien (312—281 dv. Chr.), der jedoch) 
gleichfall3 die Juden jehr begünftigte und fie zu Nieder- 








Der Seleueide Antiochus Epiphanes, König von Syrien. "a 


laffungen in Antiochia und andern Städten feines Reichs 
veranlaßte (Dan. 11, 5 Anm.); die Zeit, von melcher 
an es dann völlig in den Beſitz der GSeleuciden ge- 
langte, rechnet man vom $. 203 v. Chr. (Dan. 11, 14 
Anm). Antiohus der Große, welcher damals über 
Syrien herrſchte, juchte die Juden durch viele Ver- 
günftigungen an die fyriiche Herrſchaft zu feſſeln; er 
ließ ihren Tempel ausbeſſern, befreite die Vriefter und 
Leviten von der Kopffteuer, ja ganz Serufalem 3 Jahre 
lang von allen Abgaben, die er auch auf die folgenden 
Sahre ermäßigte, und gebot allen Nichtjuden den 
jüdischen Gottesdienft zu achten. Auch verſetzte er 2000 
jüdiſche Familien auf feine Koften aus Mejopotamien 
in die verjchiedenen feiten Städte Kleinafiens und be- 
Ichenfte fie dort mit Länderen und anderen Vorrechten. 
Bon diejen Familien ftammten Diejenigen Juden ab, 
die nachher in der Apoftelzeit zu den Gliedern der 
eriten — Gemeinden in Kleinaſien gehörten, 
und mußten alſo die damaligen Verwickelungen in der 
Heidenwelt dazu beitragen, das Heil anzubahnen, das 
der erlöfende Gott der Menjchheit zugedacht Hatte, von 
welcher nur exit ein jo Kleiner Theil, und auch Diejer 
erit im abjchattenden Vorbild ihn fannte; aber verlodt 
durch die großen VBergünftigungen, welche das jüdiſche 
Volk unter Antiohu3 dem Großen und feinem Nach- 
folger Seleucu3 IV. genoß, nahm bei demjelben auch 
andrerfeit3 die Hinneigung zu den griechiſchen Sitten 
jo überhand, daß ſehr viele in jeiner Mitte den 
Glauben der Väter al3 nicht mehr zeitgemäß ver— 
leugneten und ſich den gebildeten Heiden in Sprache, 


! Gejittung und Sreidenferei gleich zu ftellen ſuchten. 
ı Dies ift ver Gegenftand, mit welchem unjer Abjichnitt 


in den folgenden Verſen es zu thun Hat; ehe mir 


| indeß unjern Verfaſſer weiter erzählen laſſen, Haben 


wir zubor noch zwei Punkte näher zu beſprechen, die 
dem Leſer zu einer genaueren Einjicht in die Beit- 
verhältnifje gegenwärtig fein müfjen: einmal, wie es um 
die Juden außerhalb ihres Vaterlandes, im der jog. 
Diaspora, beitelli mar, und dann, welche Zuftände in 
ihrem eigenen Lande oder in Paläftina ſelbſt jih im 
Zaufe der Zeit Herausgebildet hatten. Hai, 

Mit dem Ausdruck Diaspara, d. i. Zerſtreuung 
(Joh. 7, 35; 1. Petri 1, 1; Jak. 1, 1), der aus der 
griechischen Ueberjegung der Stellen: 5. Moj. 30, 4; 
Bi. 147, 2 und Jeſ. 49, 6 ftammt und bereits in 
2. Macc. 1, 27 gleichjam zu einem Eigennamen gewor— 
den ift, wurde die Gejammtheit der außerhalb Baläftina 


| lebenden Juden bezeichnet, und deutet der Ausdrud 


darauf Hin, daß der Israelit Heimath und Bürgerthum 
eigentlich nur auf dem heiligen Boden hat, entfernt 
von demjelben aber fich nur al? Be Pilgrim 
(1. Petri 2, 11) betrachten ſoll. Die Diaspora nun 
war eine doppelte: eine avamäijc redende und eine 
griechiſche (Roh. 7, 35). _Erxitere Hatte ihre Gibe 
jenfeit de3 Euphrat, wo alle von fruchtbarem Gebiet 
umgebenen Städte in Babylonien und den andern 
Provinzen, mit Ausnahme eines Heinen Theiles, jüdijche 
Bewohner hatten; ihre Hauptpunkte bildeten die beiden 
Städte Nifibis und Nearda, doc, kommt die baby- 
loniſche Diaspora, jo wichtig fie_ jpäter für die Aus⸗ 
bildung des Judenthums wurde, für jest noch weniger 
in Betracht. Um fo größer ift die Bedeutung der zwei— 
ten, die in den um das mittelfändiche Meer gelegenen 
Ländern ſich ausbreitete und die Geburtsitätte jener 
einflußreichen Form des Judenthums mar, welche man 
mit dem Namen Hellenismus (dem Griechenthum ſich 
anbequemendes Juͤdenthum) bezeichnet. Ihre Gebiete 
waren 1) vor allem Egypten mit der Hauptitadt 
Alerandria, und Libyen mit der Hauptitadt 
Eyrene. Schon Alexander d. Gr. hatte bei der Er- 


nämli ‘an diefem blühenden Sitze 


f 


‚bauung Alexandrias den, Juden erlaubt, in der nenen 
"Stadt zu wohnen, und ihnen macedoniches Bürger- 
recht dajelbit- zutgefichert; denn ihre unbeugjame Treue 
‚gegen ihr _Gejeß hatte ihm Bewunderung abgenüthigt, 
und aud) A Nachfolgern entging e3 nicht, daß ein 
Volk don ſolcher Gottesjchen und ſolch ya Grund- 
en ‚über den Eid, wern man fich durch Schonung 
‚feiner veligidfen Eigenthümlichkeit jeiner Zuneigung 
"würde verjichert haben, al3 beſonders zuverläffig be- 
teachtet werden dürfe. Allem Anfchein nach waren e3 
‚indefjen blos Handel- und gemwerbetreihende Städter, 
‚die in der Heimat fein liegendes Eigenthum befaßen, 
‚welche damals in Alerandrien fich niederliegen. Ihre 
Anzahl wurde bedeutend. vermehrt durch Ptolemäus 
Lagi, als derjelbe, wie jchon oben angedeutet, eine 
"große Cofonie aus Judäa dahin verfebte, deren günftige 
Sage noch viele nachzog. Dieſer König Tegte denn 
. auch den Grund zu der chrenätichen Anfiedeltng, in- 
dem er, um feine Herrfchaft in Libyen zur befeitigen, 
eine Abthetlung Juden dorthin ſandte. Die Zahl 
dieſer fiidtichen Cofoniften mehrte fic) Bald fo feht Hurra 
"ganz Egypten, Chrene und die libyſchen Städte, daß 
te zur Zeit Chriſti eine Million betrug, und im 
Alexandrien allein von 5 Theilen der Stadt Zei Theile 
ausſchließlich von Juden bewohnt wurden. Bei ihrer 
Rührigkeit ne an ne Geyer vermehrte fich aber 
außer ihrer Zahl auch ihr Wohlftand; ihre Beichäfti- 
"gungen waren, mern auch vorzüglich, doch keines wegs 
ausihhteßlih Handel und Gewerbe, vielmehr pflegten 
fie auch den Landbau, ja, einige Tegten ſich auf das 
‚Seewefen, andere thaten Kriegsdienfte und "gelangten 
‚theilweis ſogar zur Stelle von Heerführern. In reli- 
gidfer Hinfiht nun nahmen die Vornehmen und Ge— 
bildeten unter ihnen eine ganz eigenthümliche Richtung 
"an, die man mit dem Namen der alerandrintiich- 
jüdiſchen Religionsphilofophie bezeichnet und 
„die jpäter ihren Einfluß auch hu die Geſtaltung der 
chriſtlichen Theofogie zu Alerandria geltend machte, 
to auf der Grundlage einer urſprünglich ganz ein- 
 fahen Katechumenen-Anftalt jeit der’ zweiten Hälfte 
des 2. Jahrh. n. Chr. eine ſpeculativ⸗ wiſſenſchaftliche 
‚Schule, eine Art theologiſches Seminar fig erhob. Um 
no 1 d gi er. griechiichen 
‚Literatur ihre Religion ‘gegen die Spöttereien der 
griechiſch Gebildeten zu bertheidigen, glaubten die ge- 
— bildeten Juden zn Alexandria auf deren Standpunkt 
eingehen zu müſſen; dabei gewannen fie die damals 
‚dort herrſchende Platoniiche Philvjophie (des griech. 
Philoſophen Plato, geb. 429 v. Chr.) innerlich lieb 
‚und trugen nun mac den Grundjäßen einer auch bei 
den Griechen befiebten allegorifirenden Erklärungsweiſe, 
welche von den unmittelbaren Wortfinn der heid- 
niſchen Götterſagen einen tieferen geiſtigen Unterfinn 
unterſchied, platonifche Ideen in das alte Teftament 
hinein, indem fie das ein Eindringen in den Geift der 


heil. Schrift natınten. Die Gemäßigten unter diefen 


jüdiichen Idegliſten betrachtete zwar die Geſchichte 
und den Buchftaben der Schrift ebenfalls nur als finn- 
bildliche Hülle allgemeiner Philbſophiſcher Ideen, in 
deren Erforſchung fie das Biel der zur Höheren Neligiong- 
erfenntniß berufenen Vollkommenen erbfickten, ſuchten 
aber dabei doch, im Gegenſatz zu den Ueberſpannten, 
— ihre vermeintlich tiefere Erkenatniß geradezu dem 
Volksglauben entgegenſetzten, auch den Buchſtaben und 
das Aeußere der Religion möglichſt in Ehren zu Halten. 
‚Der Hauptjächlichte Repräjentant der alerandrinifch- 
jüdiſchen Neligionsphilofophte iſt hernach der ums 
3. 20 dv. Chr. geborene, aus prieſterlichem Gefchlecht 
entſproſſene und mindeſtens 60 Jahr alt gewordene 
Philo, deſſen Lehre vom Logos (Wort Gottes) als 


16 1. Maccabäer 1, 11. ‚Anm.),.. talaD) Kar?) 


einer eigenen, bon Ott, unterfchicbenen Perjon vieeid 
‘bie Veranfaffüng gemwefen zu dem, was ©t. Johannes“ 


SE as vd. Chr.).. und. hat diejem feinem ' 





ſtimmen; aus den Ynsgetanften 
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wi 


elleicht 
im Eingang feines Evangelii von dem Fleiſch gemwor- 
denen Sohne ‚Gottes jagt; wir finden aber auch ſchon 
in der erften Hälfte des 2. Jahrh. v. Chr. unter Den 
alegandrinischen Juden einen Schriftftelfer, der fich der 
vorhin beichriebenen allegorifchen Erflärungsweife be- 


diente, jenen Ariftobulus, an welden das Send- 


ſchreiben in 2. Maec. 1, 10 ff. gerichtet ift... Er war, 


‘wenn auch ſchwerlich, wie er in der eben angeführten 


Stelfe genannt wird, Lehrer, jo doch ſicherlich Rath⸗ 
geber und Günſtling des. Btolemäus VI. von Canpten 

Gönner 
eine Auslegung des Pentatenchs gewidmet. Während 


nun Luther und mehrere “andere bedentende Männer 


der älteren proteftantifchen Kirche den Philo als Wer- 
falfer Des apokryphiſchen Buchs der Weisheit betrachten, 
dürfte mit ungleich größerer Wahrſcheinlichkeit dieſes 
Buch den Aritobulus zugeſchrieben werden, doch ſo, 
daß er es erft unter dem. folgenden Ptofemäer, des 
PHilometdr Bruder, namlich unter Energetes IT. oder 
Phyſcon (145—117 d. Chr.) verfaßt hat. Wenn 68 den 
Kamen des Königs Salomv an der Stirn trägt, als 
ob dieſer Weife unter den Königen ſelbſt es zum Unter- 
richt. der Fürſten und Negenten gejchrieben hätte, fo tft 
dies doch nur als dichterische Einkleidung anzufehn, um 
den im Buche enthaltenen Weisheitstehren defto größeren 


Nachdruck zu geben (j. 1. Kön. 4, 34 Am.) — 2) In 


Syrien wurde befomders Antivhia am Ordntes ein 


Stützpunkt des jüdiſchen Hellenismus; die Juden, Die 


don Anfang an einen bedentenden Bejtandtheil diejer 
von Seleucns Nikator gegründeten Stadt bildeten, ge- 
noſſen hier, wie in Alexandria gleiche Rechte mit den 
Griechen, hatten ebenfalls ihr eigenes Oberhaupt und 


durften ſelbſt Brofelyten machen. — 3) In Mleinajien 
‚geht die Begründung der Diaspora hanptfächlich auf 


Antiohu3 den Großen zuruck, der, um die unruhigen 
Lydier und Phrhgier im Zaum zu halten, 2000 jüdtiche 
Familien. aus Mefopptamien und Babylonien in Die 
wichtigften Plätze des Landes verjeßte, ihnen Häufer und 
Aeder anwies und neben freier Religionsübing auch 
eine zehnjährige Stenetfreiheit hewilfigte. — A) Won der 
—— Küſte aus ging dann der Zug der Diaz- 
pora nad den Inſeln des ügeifhen und mittel- 
fändijhen Meeres (Cnpern, Ereta, Delos, Kos, 


‚Euböa u, }. m.); von den Ländern des faspiichen Meeres: 


aber, wohin jchon gegen Ende der perjiichen Werivde 
Juden deportirt worden waren, berbreiteten Dekade 
mals fich weiter nördlich und tweitlich, namentlich nach 
Thracien und Macedonien. —:5) Wie weit in 
Griechenland und Stalien vor der römijchen Beit 
die jüdiſche Diaspora ſich ausdehnte, Yäfzt fich nicht be- 
18 tauften oder wegen ihrer Un» 
brauchbarkeit entlafjenen jüdiſchen Kriegsgefangenen war 
durch Zufluß freigeborner Juden aus Paläftina, Grie⸗ 
Henland und andern Gegenden in Rom eine zahfreiche 
Gemeinde erwachjen, weiche ihre Wohnfige in einem 
eigenen Judenguartier jenfeit der Tiber hatte, Auch 
fie genoß volle Freiheit des Gottesdienstes und war im 
Projelptenmachen nicht unglücktich muß auch Ha zu 
Wohlſtand ana jein, da die jährliche Temperlfteuer 
der itafienijchen Juden bei Cicero pro Flaeco cap. 28 
für etwas Beträchtfiches erklärt wird. — Merkmwirdig ift 
nun, tie, während andere Völfer, unter den Stirmen 
jener Zeit ee ſpurlos untergegangen 
find, bei der jüdiſchen Diaspora ttog ihrer ungeheuren 
Ausdehnung der nationale Bufammenhang jo wenig 
— deß F überall das zu politiſcher 
ändigkeit verurtheilte Judenthum als eine ı 
ſich geichloffene nationale N ; Tr 


Macht ‚dem Heidenthum fich 
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‚den Juden don Aleranders Nachfolgern in ihren Reichen 
‚eingeräumt wurde im, welcher. Hinfiht die Ordnung 


‚Der jüdischen Verhältnifje in Alerandria zum Vorbild‘ 
‚gedient zu. haben jcheint; hiernach bildeten nämlich die || 


Suden in den größeren Städten jelbftitändig organifirte 
Gemeinden mit eigener Aelteften-Nath und unter eige- 
nen Borftehern, beziehungsweiſe unter einem Ethnarchen 
aus ihrer Mitte, welcher, Berwaltungsbeamter und 


Richter zugleich war. Was aber von ungleich größerer 


Bedeutung war: diefe in der heidniſchen Welt zeritreuten 
Gemeinden bildeten doch alle einen großen Ficchlichen 


‚Verband, deſſen Nadien (Halbmeffer), jo ſehr auch der | 


Umkreis fich erweiterte, in der heil, Stadt zuſammen— 
liefen, die Deswegen von dem vorhin erwähnten Philo 
gepriejen wird al3 Metropolis (Mittelpunktsftadt) nicht 
de3 einen Landes Judäa allein, jondern der meiten 
Länder der Erde. Das lokale religiöfe Bedürfniß wurde 
“befriedigt ducch Vereinigung zu Gebet und Unterweifung 
im Gejeß in den Synagogen; Doc die einzige Opfer- 
itätte. des Volks war der Tempel zu Serufalem. Die 
dortigen täglichen Opferhandlungen begleitete der Jude 
in der Ferne mit jeinem Gebet; nad Serufalem gingen 
die Wallfahrten an den Sahresfeiten, dorthin wurde 
aus der ganzen Diaspora die jedem. erwachjenen 
Söraeliten obliegende Tempelſteuer durch befondere 
Hieropompen (zum, Heiligthum Abgeſchickte) entſendet, 
die weder Weite noch Beſchwerlichkeit des Weges ſcheuen 
durften und denen nad) Umſtänden ein ſtarkes ſchützen⸗ 
des Geleit beigegeben wurde. Dieſer Zuſammenhang 
des Volks mit ſeinem heil. Mittelpunkte, der in ſeinem 
religiöſen Glauben und in der Auhänglichkeit an das 
päterliche Gejeg es erhielt, konnte jelbjt durch die Zeiten 
gräuelvoller Zerrüttung, welche über das Heil. Land 
famen, nicht zerrifjen werden ; und jo jteht daS Juden— 
thum inmitten ber heidniſchen Welt ver Rath- und 
Hoffnungsloſigkeit, die durch Yeßtere hindurchging, mit 
‚der Gemißheit gegenüber, daß e3 in jeinem Gott eine 
Zukunft Hat und daß diefem noch alle Kniee fich beugen 
und alle Zungen Huldigen müſſen. 
Was hierauf die Juden in Baläftina betrifft, 
‘fo bildeten Diefe jeit ihrer Rückkehr aus dem Exil einen 
‘von der Welt abgejonderten, aber auch von den Welt- 
wirten zunächtt umbeirrten, in. fich ſelbſt gejchlofjenen 
Temp el- oder Kirhenftaat. Es kommt hier Haupt- 
ſachlich auf die Reihenfolge der Hohenpriejfter jeit 
Fabdug Nehem. 12, 10 f.), welcher bis auf die Heit 
Nexrander's des Gr. (®. 4 Anın.) hinabreicht, an: 
ihre Namen ftehen feſt, deſto ſchwieriger iſt jedoch die 
‚Beltimmung der Zeit, während welcher fie amtirt 
"haben. Wir geben nachitehend ein Verzeichniß mit 
Angabe ihrer Amtsverwalting nah muthmaßlicher 
Berechnung, und knupfen daran die Mittheilung der 
michtigften Creignifje dieſer Zeit, bis Dann die Er- 
"Härung der folgenden Verfe zu weiteren Aufſchlüſſen 
‚una veranlaßt.., . 
1. Onias I. (Sohn des Jaddug): 321-310 d. Chr. 
9, Simon 1. (Sohn des Dnias I): 310-291 
. Eleajar (Bruder d. Simon 1.): 291276  ,, 
. Manaffe (ebenfalls Bruder des 
Sie ae. u a7 
. Dnias II. (Sohn des Simon Di HU 219.8 ,, 
. Simon I. (Sohn desOnias I1.): 219—199 
" Dnias Il. (Sohn d. Simon IL): 199-175, 
DZn dieſen Männern tritt das hervorragende Anjehn, 
welches die Hoheprieſterwürde unter den Juden nach) 
dem Exil immer mehr gewann, weil das Volk in 
 politiicher Beziehung von den Fremden abhängen ge⸗ 
worden war, Dagegen aber in ſeinem veligiöjen Weſen 
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agropsühertiele, Begünjtigt wurde dieſe Bemahrung:ber, 
Rationalität durch die freie, bürgerliche Stellung, welche 











‚jeine höchſte Bedeutung erlangte, - in einem ‚immer 
„größeren Ölanze hervor: 
..aus der babyloniichen Gefangenfchaft der. Hoheprieiter 


Hatte ſchon bei der Rückkehr 


Joſua neben dem Davidiichen Statthalter Serubabel 
unter perſiſcher Herrſchaft eine Stellung von ungefähr 
gleihem Anjehn eingenommen, ſo wurde die Davidiſche 
Statthalterfhaft in der Folge durch die Fremdherrihaft 
allmälig bis zum Verſchwinden Herabgedrüdt; in dem- 
jelben Verhältniß aber mußte bei der jetzigen Richtung 
des Volks die prieiterlihe Würde bis zur hierarchiſchen 
Auctorität ſich auggeftalten, ganz ähnlich wie ſich das 
Anſehn des Papites in Rom unter dem Sinfen der 


politiihen Macht des byzantinischen Hofes ım Abend- 


ande entfaltet. Demgemäß theilt man die 3 Haupt- 
perioden der .alttejtamentlichen Thenfratie ein in Die 
Theofratie 1) unter prophetifh - rihterlidher 
Form (von Moje bis Samuel), 2) unter föniglider 
Form (von Saul bis zum. Exil), 3) unter prieiter- 
liher Form (von Serubabel bis auf das Erlöſchen 
der maccabäiichen Linie). — Gehen wir von Onias J., 
über den uns nichts weiter berichtet wird, ſogleich über 
zu jenem Sohn Simon I., mit dem Beinamen der 
Gerechte, jo it Diefer ohne Zweifel unter dem, in dem 
apokryphiſchen Buche 3. Sirach Kap. 50 erwähnten 
Simon zu veritehen, der dort namentlich wegen: jeiner 
Berdienite um die EG des Tempels geprieſen 
und. in jeiner ganzen Amtsverwaltung jo überkhoäng- 
lich verherrlicht wird, daß er als ein außerordentliches 


Muſterbild dafteht; auch Joſephus rühmt feine Fröm- 


migkeit gegen Gott und fein menſchliches Wohlwollen 
gegen die Mitbürger, im Talmud vollends ift er ein 
hochgefeierter Name, und rechnet man gewöhnlich bis 
zu ihm den Fortbeitand der jog. loben Synagoge 
(Nehem. 13, 3 Anm.),. jo daß unter Sn der Kanon 
der. heiligen Schriften alten Teſtaments feinen Abſchluß 

erreicht Hätte, . Bei, jeinem Tode war, jein Sohn Onias 
noch unmündig. weshalb die Hohepriejtermürde auf 
feinen Bruder Eleafar überging. Unter ihm: ift der 
Sage nad) die Pal wi des alten Teſtaments in’3 
Griechiſche (die jog. Septuaginta oder Mlerandrina) 
zu Stande, gefommten. Aus den verſchiedenen Schrift- 
ſtellern, die Darüber. berichten, ergiebt, ſich etwa Fol— 
gendes: König Ptolemäus II. von Egypteu, der faft 
noch) mehr. als jein Vater, Pt. Lagi, ein Freund der 
Künſte und Wifjenichaften war und der, das von dieſem 
zu Alexandria gegründete Mufeum, wo Gelehrte zu 
ihren Forſchungen Unterhaltung und Muße, aber auch 
eine gut ausgeſtattete Bibliothek. finden ſollten, bedeu⸗ 
tend erweiterte, fam in einer Unterredung, die er, mit 
feinem Minifter und Oberbibliothefar Demetrius 
Phalereus über die, beiden jo jehr am Herzen liegende 
Vermehrung des Alexandriniſchen Büchervorraths hatte, 
auch auf die Gefeßes- und Neligionsbicher der Juden 
zu ſprechen; Demetrius pries fte als bon jehr wich— 
figem Inhalt und, eines Platzes in der Königlichen 
Bibliothef wohl mwerth, da ſie aber im hebräijcher 
Schrift und Sprache geſchrieben jeien, die bei aller 
Berwandtichait mit der ſyriſchen doch viel Eigenthüm— 
Yiches habe, jo würde die Meberjegung derjelben ihre 
toßen, wenn auch nicht unüberwindlichen Schwierig- 
eiten haben. Der König entichloß fi, an den Hohen- 
priefter in Serufalem zu ſchreiben umd dieſen, unter 
Beifügung, außerordentlich, reicher Geſchenke für den 
Tempel, um Aufendung von ſprach⸗ und geſetzeskundigen 
Leuten zu bitten, worauf denn auch Eleajar geeignete 
Männer (zufammen 72, aus jedem Stamme ſechs) mit 
einem fojtbaren Cremplar des Geſetzbuches nad 
Alerandrien abordnete; fie wurden mit großen Ehren 
don Ptolemaus empfangen, der mit vielem Intereſſe 
ſelber von der mitgebrachten Schriftrolle Einficht nahm, 


8 1, Maccabäer 1, 12—15. 


und bekamen außerhalb der Stadt einen ſtillen, mit 


allen Bequemlichkeiten ausgeſtatteten Ort (auf der Inſel 
Pharos) für ihre Arbeit angewieſen. Als ſie dann 
dieſelbe vollendet (der Sage nach binnen 72 Tagen), 
wurde die Ueberſetzung in Gegenwart anderer Juden, 
welche ſich damit einverſtanden erklärten, vorgeleſen 
und jorgfältig in der Bibliothek aufbewahrt; reich be- 
Lohnt fehrten die Weberjeger in ihr Vaterland Zurück. 
Dieſe Geſchichte wird von Seiten ihrer Huverläffigfeit 
und Wahrheit vielfach angefochten, zumal Manches mit 
den Zeitverhältniſſen nicht zufammenjtimmt und Anderes 
in fabelhafter Weife ausgeſchmückt it; indefjen können 
wir hier auf die Anfichten der Gelehrten über die 
wirkliche Entftehungsart der Septuaginta nicht näher 
eingehen, fondern bemerfen nur, daß dieje Ueber- 
jegung des alten Teſtaments in’3 Griechiſche jedenfalls 
ſchon unter Pt. Philadelphus zu Alexandrien begonnen 
‚und, wenn auch nicht unter feiner Regierung, jo doc 
nicht lange nachher vollendet worden iſt. Auf Eleaſar 
- folgte nochimmer nicht der inzwifchen zum Manne heran— 
gereifte Sohn des Simon, jondern ein weiter Bruder 
des letzteren, Manaſſe; exit nad bie 26jähriger 
Amtsverwaltung fam der nun fchon alternde Oniasll. 
an die Reihe. Zu feiner Zeit, etwa um das %. 240 
v. Chr, fam im 38. Jahr feines Alters, unter der 
Regierung des Ptolemäus Energetes, der feinem Na— 
men rach nicht näher befannte Enfel eines gewiſſen, 
ſonſt ebenfalls nicht weiter bekannten Jeſus, Sohnes 
des Sirach, nach Egypten und überſetzte die, zu Jeru— 
ſalem in hebräiſcher Sprache geſchriebenen und den 
Salomoniſchen Sprüchwörtern nachgebildeten Weisheits 
ſprüche feines Großvaters ims Griechiſche. Sie führen 
im Griechiſchen den Titel: Die Weisheit Jeſu, 
‚des Sohnes Sirach, in der Vulgata den Namen 
Eecclesiasticus, d. i. der Kirchner oder das Kirchenbuch, 
‚weil fie bei dem Mangel an Erbauungsbüchetn vor- 
zugsweiſe zum Leſen empfohlen und gebraucht wur- 
‚den; in unjerer deutſchen Bibel nehmen fie unter der 
Aufihrift: Das Buch Jeſns Sirach die vierte Stelle 
unter den Apokryphen ein. Sie umfaflen das ganze 
‚ Gebiet der praftiichen Weisheit und der von ihr un- 
‚zertrennlichen Gottesfurcht, welche nach ihrem Urſprung 
und Weſen, ihren Kennzeichen und Folgen, jowie nad 
‚ihrer Verwirklihung im Leben in einer reihen Samm⸗ 
Aung von Sprüchen mit Regeln und Rathichlägen für 
- dA3. richtige Benehmen in den mannigfaltigften Ver- 
hältnifjen des veligiöfen, bürgerlichen und häuslichen 
Lebens beſchrieben und eingeſchärft wird; dieſe Sitten⸗ 
ſprüche und Lebensregeln ſind nach einer oft ziemlich 
loſen Gedankenverbindung an einander 0 und 
mehrfach von zuſammenhängenden Betrachtungen und 
Gebeten durchzogen, bis endlich die Belehrung in zwei 
längere lobpreiſende Betrachtungen der Werke deg 
gHEren in der Schöpfung (Rap. 42, 15 — 43, 37) und 
‚ in der Gejchichte Israels Kap. 44, 1— 50, 31) aus⸗ 
lauft und mit einem Danfgebete des Berfafjers ſchließt 
(Kap. 51). Noch immer Tieft das Volf dieſes Buch, 
‚das jo leicht verftändfich ift und fo reichlich alfe Ver⸗ 
 hältniffe des täglichen Lebens beleuchtet, gern; viele 
‚aber wollen gerade deshalb nicht, daß es der heil. 
Schrift beigegeben werde, weil fie meinen, das Chriften- 
volk werde dadurch von den proph. und apoſt. Schrif- 
ten de3 A. u. N. Teft. abgezogen; eine Befürchtung, 
die wir nicht theilen, jagen vielmehr mit Luther: eg 
iſt ein nützlich Bud für den gemeinen Mann, denn 
auch alle fein Fleiß iſt, daß er einen Bürger- u. Haus- 
dater gottesfürchtig, fromm und Hug made. 
Auf Onias II, der von Joſephus wegen jeiner 
Habjucht übelberichtet wird, folgte fein Sohn Simon I. 
Gleich in die erften Jahre der Amtsverwaltung diejes 





en 







Simon, auf den nicht wenige Ausleger das im Sir 
Kap. 50 Gejagte beziehen und darnach die Abfaſſun 
oder Doc, Die Weberjegung des Buches Jeſus Stra) 
viel jpätere Zeit verlegen, al3 vorhin von uns geſcheh 
ift, fällt der Sieg des Königs Ptolemäus Philopat 
von Egypten über den König Antiochus den Groß — 

von Syrien bei Raphia an der Grenze zwiſchen Palä— 

ſtina und Egypten (Dan. 11, 13 Anm). Da num er- 
zählt das 3. Buch der Maccabäer, das Luther 

ebenjo wenig wie das 4. Buch unter die Apokryphen 

der deutſchen Bibel aufgenommen, weil beide Bücher 

in die abendländische Kirche fait gar feinen Eingang. 

gefunden haben und daher aucd in der Vulgata ſich 

nicht finden, wie Bt. Philopator wenige Tage vor der 

Schlaht duch die Treue des Juden Dofitheug vor’ 

dem Mordanſchlage eines ehemaligen egyptiſchen Anz 

führers Theodorus, der fi aber auf Antiochus- Seite 
gejhlagen, behütet und nad) dem glücklich erfochtenen 
Siege, gleichwie von den übrigen Städten Chlefyriens, 
jo auch von Jerufalem wegen dieſes jeines Sieges be⸗ 
glückwünſcht worden ſei; über ſolche Theilnahme an 
ſeinem Glück erfreut, befuchte er darauf viele cölefyrifche 
Städte und fam jo auch nach Jeruſalem. Als er hier. 

in dem Tempel opferte, gerieth er auf ven Einfall, das 

Innere defielben jehen zu wollen, und ließ ſich vom. 
jeinem Vorſatz durch alle Gegenvorftellungen der Juden & 
nicht abbringen. Da fielen die Priefter, Simon an 
der Spibe, auf die Erde nieder, flehend zu Gott um 

Abmwendung der ihrem Heligthum droheuden Ent- 
weihung, und alles Volk jchloß fich dem Gebete und. 
Wehklagen an; und fiehe! indem der König auf das 
Heiligthum zujchreitet, um e8 zu betreten, wird er wie 
von. einem gewaltigen Fieberſchauer durch Gottes 
außerordentliches Eingreifen durchſchüttert, daß er 
ſprachlos und an allen Gliedern gelähmt zu Boden 
jinft und eiligft weggetragen werden muß. Der Tem- 
pel blieb hierdurd) vor Entweihung bewahrt; doc R 
Philopator, nah Alexandria zurückgekehrt, müthere 
nun wider die Juden in Egypten, ließ denen, die ih 
weigerten, ihre Religion zu verlaffen, das Zeichen des 
Bacchusdienſtes aufbrennen und den Zutritt zu allen 4 
Würden und Ehrenftellen verfagen, und beichlog zulegt, 
fie ganz auszurotten. Dreimal verhinderte Gott durch 
wunderbares Dazwiſchentreten die Ausführung ſeines 
Befehls, da fie, mit Weib und Kind in eine Rennbahn 
eingejhlofjen, von trunfen gemachten Elephanten zer- 
treten werden jollten, bis der König, in Folge diejer 
Beihen und Wunder aus einen Verfolger in einen - 
Freund der Juden umgewandelt, fie gaftlich bewirthete 
und ihnen die Erlaubniß ertheilte, ihre abtrünnigen ° 
Volksgenoſſen zu tödten. Die Erzählung, obgleich 
theilwei3 auf gejchichtlichen Thatſachen beruhend, trägt 
doch im Einzelnen den Charakter einer in’s Munder- 
bare ausgeſchmückten Legende an fi) und ergeht fi 
gar jehr in gefchraubten und dunklen Redensarten, in 
dichteriihen ungewöhnlichen Worten und enthält viel 
ſchwülſtige Ausdrüde und gezierte Wendungen; dag 
Buch iſt ein Erzeugniß des verdorbenen alerandrinifchen 
Geihmads der Helleniften aus dem nach-maccabätichen 
Beitalter. Wie weit der Hohepriefter Simon bei den 
Bewegungen, die in feiner Zeit borfielen, indem da 
die Herrichaft über Baläftina von den Ptolemäern auf 
die Seleuciden überging (Dan. 11, 14 Arm.), betheiligt 

gemwejen, läßt ſich nicht ermitteln. Mit feinem Tode 
kam da3 Amt auf feinen Sohn Onias IU., einen 

Mann von milder Gemüthsart, der dag Anfehen des 
göttlichen Geſetzes gegenüber der ſyriſchen Partei unter 
den Juden, die fich jebt immer entſchiedener ausbildete, 
aufrecht zu halten fuchte, darüber aber mit dent Prieſter 
Simon, dem damaligen Hauptmann des Tempels und 
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vornehmſten Vertreter jener Partei, in Zerwürfniß 
—— Hier hebt das 2. Buch der Maccabäer ſeine 

eſchichtserzählung mit dem Abſchnitte Kap. 3, 1 ff. ar. 
Dies Buch giebt fi in feinem Vorwort (Kap. 2, 20 ff.) 
u. Nach wort (Rp. 15, 37 ff.) als eine für den Zweck der 
Erbauung zurecht gemachte Bearbeitung des Gejchichts- 
mwerfes eines gewiſſen Jajon von Chrene, welches ın 5 
Büchern die Zeit von 176—161 v. Chr. befchrieb, zu er- 
fennen, jchidt aber in Kap. 1, 1—2, 19 zwei Schreiben 
der paläſtinenſiſchen Juden an die egyptiichen voraus, in 
welchen diefe zur Mitfeier des Feſtes der Tempelweihe 
eingeladen werden und auf welche wir fpäter zu 
iprechen kommen. Nach Herzfeld's ſehr wahrſchein— 
licher VBermuthung dürfte jener Jaſon derjelbe jein, 
welchen nad) Kap. 8, 17 in unferm 1. Maccabäerbuch 
Sudas Maccabäus mit Eupolemus al3 Gejandten nad) 
Rom ſchickte, um dort ein Bündniß nachzufuchen; der 
aber den Auszug aus jeinem Werke in dem 2. Macca- 
bäerbuche anfertigte, war allem Anjchein nach ein 
helleniftiicher Jude, der zu Serufalem oder doch in 
Baläftina um die Mitte des 1. Jahrh. dv. Chr. lebte. 
Luther jagt von dem Buche: „ES jollte billiger das 
erite, denn das zweite Buch heißen, weil es etliche 
Geſchichten meldet, Die vor des 1. Buches Gejchichten 
gejchehen find, und nicht weiter fommt, denn auf den 
Sudam Maccabäum, d. i. bis in das 7. Kap. des 
1. Bud; man mollte e3 denn heißen ein anderes 
Buch, und nit das andere Buch (alium vel alienum 
seilicet, non secundum). So billig nun das 1. Buch 
follte in die Zahl der heil. Schrift genommen jein, jo 
billig ift dies andere Buch Herausgemworfen, obwohl 
etwas Gutes drinnen fteht. In Beziehung auf den 
vorhin angegebenen 1. Abjchnitt nun, Kap. 3, 1—40, 
verweifen wir zunädit auf die Schilderung des 
Seleucu3 IV. von Shrien zu Dan. 11, 20; derjelbe 
hatte nad) dem dort Gejagten während jeiner 11jähri- 
gen Regierung (187—176 v. Chr.) fait ausschließlich 
mit Gelderpreffungen es zu thun. Als daher Der 
Priefter Simon aus Rache gegen Onias, unter deſſen 
jegensreihem Hoheprieitertfum die heil. Stadt eines 
tiefen Friedens und der Tempel einer reichgefüllten 
Schatzkammer ſich erfreuten, dem ſyriſchen Statthalter 
von Cöleiyrien und Vhönizien, mit Namen Apollonius, 
eine übertriebene Meinung von der Größe Diejes 
Tempelfchaßes beigebraht, und durch, Apollonius 
wiederum Geleucus Meldung davon erhalten hatte, 
ſchickte der König den Heliodorus, jeinen Reichskanzler 
oder erſten Miniſter, nad) Jeruſalem, um den Schatz 
in Beſchlag zu nehmen. In Jeruſalem angekommen 
iſt Heliodorus durch feine Bitten und Vorſtellungen 
des Hohenprieſters zu bewegen, von der Vollziehung 
des Königlichen Befehls abzuſtehn; als er dann in 
den Tempel fich begiebt, um ſich der dem Schatz an- 
vertrauten Gelder, die zumeift in Depofiten von Wittwen 
und Waifen beftehen, zu bemächtigen, erhebt ſich allge- 
meiner Jammer, man vereinigt jih zu gemeinjchaft- 
Yichem Gebet um göttlichen Schu fir das dem Tem— 
pel anvertraute Gut, und diejer bleibt auch nicht aus. 
Sm entjeheidenden Augenblid wird Heliodor durch eine 
übernatürlihe Erſcheinung, einen Reiter in goldener 
Küftung und 2 Sünglinge, gejchlagen und muß für 
todt aus dem Tempel getragen werden; Onias aber 
bringt auf Bitten feiner Freunde ein Opfer für ihn 
dar, und die zwei Sünglinge meldeten es ihm, wen er 
feine Rettung verdankt. Er fehrt hierauf, den leben- 
digen Gott erfennend, in feine Heimath zurüd und 
perkündigt dem König die großen Thaten des HErrn 
und feine mächtig mwaltende Gegenwart im Tempel zu 
Serufalem. Hierauf wird uns in Kap. 4, 1—6 weiter 
erzählt, wie Simon den Onias als Anjtijter des den 








Heliodorus getroffenen Unfalls verleumdete und, von 
dem Statthalter Apollonius unterftügt, jein verderb— 
liches Treiben bis zu Mordthaten fteigerte, weshalb 
der Hohepriefter Onias fih zum König nah Antiodien 
begab, um diefen zum Einjchreiten zu, beranlafien; 
wir erfahren jedoch nicht, welche Folgen dieſes Gejud) 
gehabt, vielmehr ſchließt ſich in Kap. 4, ”—9 unmittelbar 
daran der Bericht von des Seleucus IV. Tode im 
J. 176 (auf gewaltſame Weife Durch denjelben Helio- 
dorus herbeigeführt, von welchem vorhin die Nede 
mar: Dan. 11, 20 Anm.) und dem Regierungsantritt 
Antiochus (IV.) des Edlen (Dan. 11, 21 Unm.). 
Bei diefem wußte fih Safon, des Onias Bruder, 
das Hohepriefterthfum für eine Hohe Summe, die er 
dem König bot, zu erjchleichen, und zugleich erbat er 
fi) die Erfaubnik, fein Vaterland aus dem Grunde 
gräciſiren zu dürfen; denn er Hing ganz und gar 
griechiicher Sitte und Religion an, wie er denn auch 
jeinen eigentlichen Namen Jeſus oder Joſua bereits in 
den griechiſchen „Jaſon“ umgewandelt hatte. Er fand bei 
feinen Beitrebungen in der angegebenen Richtung einen 
zahlreichen Anhang in derjenigen Partei zu Jerujalem, 
deren Führer vorhin der Priejter Simon gewejen mar, 


der Partei der „aller Religiöſität ledigen, jeldjtfüchtigen 


Wühler,“ von welcher im Folgenden die Rede. 


12. Zu diefer Zeit waren in Iörael böſe nichtswür— 
dige 5. Moſ. 13, 13] Lente, die hielten an bei dem Belt, 
und ſprachen: Laſſet an3 einen Bund machen [ung ver- 
brüdern, in Beziehung auf Verfaffung und Gitte ung 
verichmelzen] mit den Heiden umher [den Syrern, 
Phöniziern, Egyptern und Griechen], und ihre Gottes: 
dienſte annehmen; denn wir haben viel leiden müſſen ſeit 
der Zeit, da wir und wider die Heiden geſetzt haben, 

Die im alten Teftament jo häufige Vorftellung vom 
Nationalunglüc als Untreue gegen Jehova verbrehten bieje 
Rerführer in's Gegentheil. Sie meinten, ihre Neligtion und 
religiöfe DVerfaffung, beſonders die durch diefelbe gebotene Ab— 
fonderung von den andern Völkern habe ihnen deren Haß und 
Verachtung, und dadurch unfägliches Unglück zugezogen, und 
das hatte allerdings einen Schein der Wahrheit für fich, info: 
fern die Juden eben um des Gegenfaßes zu den Heiden willen, 
in welchen ihr Geſetz fie ftellte, den Heiden wiederum zu einem 
Gegenftand des Haffes und der Verachtung wurden (adversus 
omnes alios hostile odium: Tac. hist. V, 5, 2). 


13. Diefe Meinung gefiel ihnen [dem meltförntig 
gefinnten Theile des juͤdiſchen Volf3] wohl. 

14. Und wurden etliche vom Volke zum Könige ge 
fandt fum bei ihm einen ausdrücklichen Befehl zu Gun- _ 
ften ihrer Abfichten auszuwirken und ſich jo eine Schuß 
wehr zu verichaffen gegen die altgläubigen Volksge— 
nofjen, indem nach moſaiſchem Geſetz der Götzendienſt 
mit dem Tode bedroht war 5. Moj. 13, 12 fi]; der 
befahl ihnen, heidniſche Weile anzufahen. 

Nach der oben angeführten Stelle: 2. Mace. 4, 7 
war es Jaſon, der, indem er fih die hoheprieſterliche 
Würde bei Antiochus Epiphanes erſchlich, zugleich ſich 
Vollmacht ertheilen ließ zur Einführung griehiihen 
Weſens in feinem Vaterlande. Dafjelbe that hernach 
fein Bruder Menelaus in Gemeinſchaft mit den Söh- 
nen eine3 gewijjen Tobias. — 

15. Da richteten fie’ zu Jeruſalem heidniſche Spiel— 
häuſer au, j 

Ein ſolches Spielhaus (griech. yuuvaoıov) war, 
ein zu Rampffpielen und körperlichen Hebungen aller 
Art (als Ringen und Fauftlampf, Laufen, Springen, 
Werfen, Schleudern, Bogenſchießen u. |. mw.) bejtimm- 
ter mweitläufiger Raum, der verſchiedene Baulichfeiten 
umfaßte und mit den Bildfäulen der griechiſchen Götter 
und Basreliefs (Gemälden in halberhabener Arkeit) 
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ausgeſchmückt war; in dieſen Gymnaſien (nach unſerm 
jeßzigen Sprachgebrauch: Turnhallen, deren Errichtung 
in enifter Sinlaht auf .eine ähnliche Tendenz Hinaus- 
läuft) übte ji) die Jugend, auf welche man es haupt- 
ſachlich abgefehen Hatte, um allmälig ein anderes Ge— 
schlecht heranzubilden. Aus 2. Macc. 4, 10—17 er- 
‚fahren wir, daß Sajon ein Spielhaus zu Jeruſalem 
in ganz ſchamloſer Weiſe gerade unter. der Burg, 
2. 1..angejichts der Stadt Davids, des. gefeiertiten 
und gotigetreueiten Königs Israels, errichten ließ; 
‚ Sort erhielten die vornehmſten und, kräftigſten Jüng- 
- Yinge eine gumnaftifche Erziehung nach Art der Griechen, 

übten ſich beſonders auch in Handhabung der. Wurf- 
scheibe (Luther: des Balles), und jelbjt die Priefter 

im Tempel, wenn das Zeichen. zum Beginn der Spiele 
gegeben ward, ließen die Bedienung des Altars im 
Stich uud, eilten nach der Paläſtra oder Ringſchule, 
ım am Zuſchauen fi) zu ergögen. Die aber jo ihrer 


ig liegen und dagegen die heidnijchen || 
er 


ditlich hielten, mußten es hernach büßen und em- 
Ningen Gottes Strafe durch. eben die, welchen ſie ſolche 
Spiele wollten nachthun; denn (diefer Spruch wird. mit 
Recht in ımjerer Bibelausgabe als ein Merkipruc durch 
den Druck herborgehoben) e3 tft mit Gottes Wort 
nicht au sherzen, es findet ſich doch zuleßt... 
16, Und. [diefe] hielten die Beihneidung nicht mehr 
[genauer zogen jich wieder — und fielen 
alſo] ab vom heiligen Bunde [den Gott einſt mit Abra— 
ham aufgerichtet 1.Moj. 17, 9 ff.], und hielten ſich als 
die Heiden, und wurden gen veritodt [genauer: ver— 
kauften ſich 1.Kön. 21, 20], alle Schande und Laſter 
‚au treiben. | 
> Damit fie in den Bädern und bei den gymnaſtiſchen 
Uebuͤngen, die zum Theil mit nadtem Körper ausgeführt 
_ wurden, ben Spöttereien der Heiden entgehen möchten, furhten 
die, welche der Befchneidung ſich fchämten, auf künftliche 
Weiſe wieder Vorhaut zu ziehen, um als unbefchnitten zu 
erſcheinen dazu fühlten auch hernach, zur Seit des neuen 
Teftaments, manche zum Chriftenthum übergettetene Juden 
ſich verfucht, was ihnen aber Paulus als ungebührlich unter- 
jagt (1. Cor. 7,18), 
In 2. Macc. 4, 18-50 finden wir eine nähere 
Auseinanderſetzung der Ereigniffe, die ſich im Verlaufe 
der nächiten 5 Jahre (don 175—170 dv. Chr.) zutrugen. 
Jaſon, ſich ganz als ein Grieche gerirend, entjandte bei 
Wiederkehr der auch zu Tyrus gebräuchlichen olympifchen 
Kampfſpiele (1. Cor. 9, 24 Anm.) eine, Anzahl nach 
antiocheniſcher Sitte gemodelte Juden von Jeruſalem 
nach Tyrus, woſelbſt auch der ſyriſche König ſich ein- 
gefunden hatte, und gab ihnen, welche die Stelle der 
® de ſolchen Gelegenheiten üblichen Staats-Abgeordneten 
‚non Seiten de3 jüdischen Volks vertreten follten, 300 
Drachmen (vermuthlih find alerandrinische gemeint 
a 14 Gr. = 140 Thle.) als Beitrag, zu dem großen 
. Herkules + Opfer mit; dieſe aber ſchämten fich einer 
 jolcyen Verwendung des Geldes und ließen es auf die 
- ‚Ausrüftung der Flotte überweiſen. Einen weiteren 
Beweis von jeinem heidnijchen Wejen umd Treiben und 
‚zugleich von  jeinem verderblichen Einfluß auf. die 
Hauptitadt, ‚gab. dann Sajon im J. 173 0. Chr., als 
PBtolemäus VI. von Egypten, nachdem er 8 Sahre 
‚Yang unter, Vormundſchaft feiner Mutter Cleopatra ge- 
ftanden, mit deren Tode zur Regierung ‚gelangte 
(Dan... 11, 24 Anm.), zu den bei, jochen Gelegenheiten 
\ ‚üblichen ‚Feierlichkeiten von allen befreundeten Staaten 
Geſandtſchaften mit Glückwünſchen nad, Egypten kamen 
und auch der König von Syrien den Apollonius, Sohn 
des Meneſtheus, für Dielen Zweck nad) Alerandrien 
‚entjandte, Antiochus hatte es dabei zugleich. auf eine 
Vormundſchaft über den erſt l4jährigen Pt. Bhilometor 




















abgejehen; er. erfuhr, jedoch bei der Rücktehr jeine 
EEG daß nicht nur Die beiden Egypter Eu 


und. Lendus ſch der. Vormundſchaft bemächtigt. Hätten, 
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ſondern daß dieſe ‚auch Feindſeligkeiten gegen ihn v 


bereiteten, um. ihn zur - Herausgabe Cöleſyriens 
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Phöniziens und Palaſtinas zu zwingen, welche Länder 


einft ver Cleopatra bei ihrer Verlobung mit Ptolemäus V. 


zur Mitgift verjprochen worden waren. , Noch jah er J 
außer Stande, „mit Egypten auf einen 


[ir jetzt ſich 
Krieg ich, einzulaſſen; wohl aber kam er herüber nad) 
jenen Ländern, um auf einer Rundreiſe durch dieſelben 


mit Hilfe außerordentlicher. Sreigebigfeit, die.er ent- 


faltete, die Herzen der Einwohner, für ji zu gewinnen, — 


und die Hafenjtadt Joppe ‘gegen einen Angriff der 


Egypter zu befeitigen.. Von Hieraus befuchte er auh 


Serujalem,. und. die Stadt bereitete ihm auf Jajons 


Betrieb. einen fehr. glänzenden Empfang: niemand . 


Sant wie ſchrecklich dieſer Gajt, bei ſeiner nächſten 
iederkunft ſein werde. Ehe aber dieſe im J. 170 
vd. Chr. erfolgte, ward inzwiſchen Jaſon ſeiner Hohe- 


priejterwürde verluftig. Ein angejehener Priefter Oniag 


nämlich, welcher, den Namen Menelaus angenommen 


hatte, Bruder des schon mehrmals erwähnten Priefters 


Simon, war von. dem.-Hohepriefter an, ven Antiohus 


abgejchict worden, ‚um. demjelben die jährlichen Ab— ; 
gaben zu überbringen und über einige Angelegenheiten 
Bortrag zu halten; der ehrgeizige Mann wußte jedoch 


den König für, ſich einzunehmen und ‚gegen das Ver— 
ſprechen einer um 300 Talente erhöheten Jahresabgabe 
ſich die Verleihung der Hohepriefterwiürde bei ihm aus- 
zumirfen.. ‚Bei feiner Rückkehr nach Serufalem gelang 
e3 ihm nicht, ſich auch in Beſitz der erjchlichenen Würde 
zu jegen, da Salon einen: jehr, bedeutenden Anhang 
hatte; er. mußte dazu erit eine Hilfsmacht von Antiochus 
herbeihofen, worauf. denn Jaſon zu den Ammonitern 


entfloh, von dem Hoheprieiterthume verdrängt, gleich 


wie. er ſelber feinen. Bruder Dnias, der, jeitdem zu 
Antiochten am Orontes ſich aufhielt und vermuthlich 
der dortigen jüdifchen Gemeinde vorftand, davon, ver- 
drängt Hatte. Nicht wie ein Hohepriefter, ſondern 
ungeitüm tie ein roher Tyrann und grimmig wie ein 
wildes Thier, verwaltete jest Menelaus fein, Amt; 


aber, die verfprochenen Jahresgelder führt er nicht an 


Antiohus ab, obwohl Softratus, der Befehlshaber der 


ſyriſchen Beſatzung in Serufalem, ihn ſchon mehrmals 


an die Bezahlung erinnert hatte. Als nun Antiochus 
von jeinem. erſten Feldzuge in. Egypten im $. 171 
nach Shrien zurückkehrte (Dan. 11, 24 Anm.), fieß er 
beide, ‚außer dem Menelaus auch den Softratus. dor 
fie, ‚fordern, indem er bei letzterem ebenfall3 eine 
Säumigfeit in Erfüllung feiner, Pflichten vorausjegte ; 


fie fanden aber den König nicht. mehr in Antiodien 
dor, dieſer mar vielmehr zur Dämpfung eines Auf 


ſtandes nad Cilicien geeilt und hatte einen gewiffen 
Andronifus als einitweiligen Reichsverwejer Hinter ſich 
zurückgelaſſen. Mit Andronikus war Menelaus bald 
einig; bei ſeiner Abreiſe von Jeruſalem Hatte et heim⸗ 
lich eine Anzahl goldener Geräthe aus dem Tempel 


mitgenommen, die meiften davon ſchon unterwegs m 


Tyrus und andern Städten verkauft, die noch übrigen 
ſchenkte er jebt dem Neichsvertvefer. Der in Antiochien 
ſich aufhaltenve frühere Hohepriefter Oniag rügte Den 


ihmeren Frevel und begab fich darnach nach der Vor- 


ſtadt in Antiochien, Daphie (2. Sam. 8, 6 Anm), wo 
bei dem Tempel des Apollo und. der Artemis eine 
Freiſtatt fich befand umd er vor Nachitellungen ſicher 
3 jein hoffte, indefien Menelaus, teils um an Onias 
ſich zu rächen, kheils um eine Wiedereinfegung deifelben 


ins Hohepriefterthum unmöglich Rn machen, überredete | 


den, Andronifus, ihn aus dem ege zu räumen, was 
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dieſex denn auch, in, hinterliſüger Weife, that. 
ntht ent- 


Volt, Juden wie Heiden, waren tiber die 
„tüftet, ſelbſt Antiohus, der jekt m 
„heimfehtte, beflagte den Tod des würdigen und jo jan- 
‚merlich umgefommenen Mannes und ließ den Androni- 
kus nad) Entkleidung von allen feinen Witrden md 


N 


öffentlicher Beſchimpfung an derjelben Stelle hinrithten, 
wo er den Onias erftochen Hatte. Die der König den | J 


Menelans aufgenommen, wird nicht berichtet; doch muß 
Diejer ſich mit ihm verftändigt Haben, da er in feinem 
Amte blieb. . Während diejer Vorgänge in Shrien hatten 


‚aber auch in Jernfalem Unruhen ftattgefunden. Lyfi- | 


machus, des Menelaus Bruder, während deſſen Ab- 
wejenheit das Peer vermaltend, ſetzte im 
Einverfiändnig mit ihm die Tempelberaubungen in fo 
ſchamloſer Weife Fort, daß fich das Volt wider ih zu— 
fammenrottete, und. als er eine Schaar don 3000 Be- 
waffneten zu jeinem Schutze aufbot,. dieje mit Steinen, 
Stangen und andern Gemwaltmitten auseinandertrieb 
„und den Lyſimachus ſelbſt nahe bei der Schaßfammer 
de3 Tempels erjchlug. Als nun bald darauf Antiochus 
nad Tyrus fam, um feinen zweiten Feldzug gegen 


Egypten vorzubereiten, famen dort. drei Ahgeoronete |} 


des Hohenraths zu Jerufalen zu ihm mit, einer Anklage 
‚des Menelaus auf Tempelraub. Lebterer, ſcheint noch 
„im Gefolge des Königs ſich befunden zu Haben; et ver⸗ 

mochte zu feiner Verteidigung nichts vorzubringen, 


‚wohl aber wußte er einen Günftling des Antiodhus, 


den Btolemäus, nach gewöhnlicher Anficht, ver Ausleger 
denjelben, der in 1. Mace. 3, 38 ein Sohn des Doryme- 
„nes heißt und in 2. Macc. 8, 8; 10, 12 als Gtatt- 
halter von Cöfefyrien und Phönizien vorko umt, auf 


‚jeine, Seite, zu bringen, welcher den König .beitimnte, 


den Menelaus freizufprechen, Dagegen die drei Abge- 
ordneten als falſche Ankläger hinrichten zu fallen, wo— 
„rauf Menelaus mit Hilfe feiner Gönner am ſyriſchen 
"Hofe ſich ferner, im HohepriefterthHum behauptete, darin 
aber deſto ärger es trieb, je größere Summen er. jenen 
Gönnern für die ihm geleifteten Dienfte zu zahlen 
hatte, In 2.Macc. 5, I—23 wird demnãchſt berich- 
tet, wie zu der Heit, in welcher Antivchus feinen zwei— 
ten Feldzug gegen Egypten zur Ausführung brachte 
‚im 3. 170 0. Chr, |. Da 
"Hinter einander kriegeriſche Eriheinungen am Himmel 
als Vorzeichen ſchrecklicher Schickſale fur Jexuſalem ſich 
gezeigt Hätten (andere Beiſpiele ſolcher kriegeriſchen 
Himmelserſcheinungen, wie ſie die Volksphantaſie faſt 
aͤller Zeiten und. Völker als Vorzeichen ſchwerer 
Kriegsübel und großer politiiher Erſchütterungen will 
wahrgenommen haben, j. in Beziehung auf den Anzug 
der Teutonen bei Plut. Marius, cp. XVII, in Be— 
Ziehung auf die Zerſtbrung Serufalem’3 bei Joseph. 
b. jud. VI. 5. 3 — vgl. dazu, was Humboldt im 
Kosmos I., 145 von eimem don der Erde phramidal 
aufgeftiegenen Hodiafallicht jagt, das man 1509 v. Chr. 
in Mexico 40 Nächte Yang gejehen), und wie. noch 
während der Anmejenheit des Königs in Egypten auf 
das falihe Gerücht von feinem Tode Hin der aus dem 
Hoheprieiterthum vertriebene und nad) dem Ammoniter— 
“Lande flüchtig ‚gewordene Jafon mit 1000 Mann vor 
Serujalent gerüct jei, die Stadt eingenommen, feinen 
egner Menelaus zur Flucht nach der Oberftadt ge- 
nöthigt und ein ſchreckliches Würgen unter. feinen Mit- 
bürgern angerichtet habe, ohne jedoch das Hohepriefter- 
thum wieder zu erlangen; vielmehr eilte Antiohus auf 
die Nachricht von diefen Unruhen, weil er einen Abfall 
Judäa's von feiner Herrſchaft fürchtete und ſich feinen 
Rückzug nicht wollte gefährden laſſen, fofort von 
Alerandrien mit einer Heeresmacht nach Serufalem 
heran. est ergriff Salon die Flucht zu den Ammo— 


Des Antiochus ‚Kriege, mit den Ptolemäern in Egypten. 
„Alles ‚| 


Antiohus, der jet wieder aus Cilicien 








Dan. 11, 28 Anm), AO Tage || 





machen. 











nitern, wandte ſich von, da zu dem König Aretas von 
Argbien, aber auch dort nicht mehr ſicher, irrte er eine 
Zeitlang von Stadt zu Gtadt, ‚bis er Zletzt don 
Egypten aus nad) Europa überging, bei den Spartanern 


als Stammperwandten jeines Volks (vgl, 1.Macc. 12,23 
Anm.) ein Unterfommen ſuchend, und fand daſelbſt 
einen jchimpflichen Tod. Antiochus felber, nachdem er 
Jeruſalem mit Gewalt eingenommen, richtete hier ein 
großes Bfutbad an, beraubte den Tempel und ließ bei 


einem Abzuge nach Antiochien zwei Amtleute in Bald- 


ſting zurück, den Phrygier Philippus (1. Macc. 6, 14) 
zu Serufalem und den Andronikus (zu unterjcheiden 
von dem in 2. Macc. 4, 3ff. erwähnten Reichsverweſer 


dieſes Namens) zu Garizim, um die Juden und Sa- 


maritaner gerade da, mo am erſten neue Unruhen zu 
befürchten ftanden, an den beiden Stätten ihres Gottes— 
dienftes, durch eine Schredensherrichaft, in welcher dann 


Philippus das Meifte Teiftete, im Zaum zu ‚halten. 
Dieje eben beichriebenen Zeitereignifje find es denn, auf 
‚welche jich. die folgende Stelle in dem vorliegenden 


1. Maccabäerbuche bezieht. - 


17. Als nun Anfiohus fein. Reich gewaltiglid innen 
hatte [nachdem er den Ufurpator Heliodorus bejeitigt 
und. die Syrer für. ſich gewonnen, auch ‚die Anerfen- 
nung als König Shriens an Stelle jeines Neffen De- 
metrius von Seiten „der: Römer; erlangt hatte. Dan. 
11,21 Anm.], unterjtund er ſich das Königreich Eghpten 
[wo im J. 173 v. Chr. der, bis dahin von jeiner Mutter 
Cleopatra bepormundete. Ptolemäus VL., ‚mit dem’ 


„Deinamen Philometor, Die Regierung übernommen] 
auch an ſich zu hringen daß er.beide Königreiche 


‚hatte; 
18. Und zog [zu dreien Malen, zuerjt im 3.171 
v.Chr, dann im Frühjahr 170 und. zulegt im Früh— 
jahr .168;..).. Dan., 11,:24.,28..30: Anm.) in. Egypten, 


wohl gerüſſet mit Magen. namentlich Sichelwagen 


2.M. 14,7 Anm.], Elephanten,* Reiſigen und viel Schiffen ; 
19, Und-Iriegte mit Ptolemans, dem Könige Eghptens 
das erſte Mal mit Plolemaus Philometor, das zweite 
Mal mit. Pt. Physcon, des erſteren Bruder, der. in- 
zwiſchen ſich des Reichs bemaächtigt Hatte]... Aber. Ptole— 


‚maus. [der VII. oder Physcon, ‚um ‚hier des erſten Feld- 


zugs vom, J. 171 nicht „weiter: zu gedenken, jondern 
gleich ‚auf, den vom. 170 dv. Chr. überzugehen] fürd: 


‚tete. ſich und floh, und. find: viel, Eghpter umkommen 


) Mit dem Elephanten wurden die Hebräer erſt näher 


bekannt, "als fie zur’ Zeit des maccabäifchen Freiheitskampfes 
"in den Heeren der Seleuciden dergleichen Streit-Clephanten zu 


befämpfen hatten. Nachdem nämlich dieſe Thiere früher ſchon 
in Indien, dann "auch tin PVerfien zum Krieg abgerichtet und 
verwendet worden waren, famen fie feit Alexander: dem Gr. 
auch in Vorderaſien und ſelbſt in Europa’ für ſolchen Zweck 


"in Gebrauch. Ste trugen dafür einen hölzernen, mit ‚Gurten 


angefchnallten Thurm "auf dem Nücken, in welchem 3—5 
Soldaten fich befanden; die Angabe von 32 Mann in Kap. 
6, 37 beruht entweder auf Falfcher Lesart oder hängt mit dem 


hin und "wieder 'übertreibenden "Charakter unfers Buchs zu- 


fammen. Der Lenker der einzelnen Elephanten hieß der AInder 
(Luther: Mohr), da Indien das Vaterland dieſer Thiere iſt; 
über den ganzen Elephantenzug aber war ein eigener Com— 
mandant geſetzt (2. Mack, "14, 12). In der Schlachtordnung 


" waren! fie durch die ganze Linie vertheilt, indem immer je zwei 


zwiſchen den verfchiedenen Heeresabtheilungen, wie Thürme der 
Mauer! entlang "ftanden (Liv. 'XXXVII., 405 Appian. 
Syr.'32), "und dienten, "auf beiden Seiten durch ein paar 
Hundert" Soldaten gedeckt, hauptfächlich dazu, die feindlichen 
Reihen" zu durchbrechen "und befonders die Pferde ſcheu zu 
Um ſie zum Angriff zu reizen, wurden ſie Durch 
tünftlichen Wein und andere geiftige Getränfe trunken gemacht; 
oder man hielt ihnen dieſe ihre Lieblingsgetränte, wozu nament- 


12 1. Maccabäer 1, 20—26. 


lich auch ein aus Maulbeerfaft bereitetes gehörte, blos vor, 
ohne es ihnen wirklich zu reichen, weil fie fo, erft füftern ge- 
macht, nun deſto wüthender wurden. Nach der Schlacht bei 
Magnejia (Dan, 11, 19 Anm.) gehörte es zu den Zriedens- 
bedingungen, welche die Römer Antiochus dem Gr. auferlegten, 
daß er feine Kriegselephanten mehr hielte, daß die Bedingung 
nicht gehalten wurde, erreichten die fyrifchen Könige wohl 
durch Beftechung vornehmer Nömer, und der römilche Senat 
drückte ein Auge zu, wenn bie ſyriſche Flotte und Elephanten- 
Cavallerie in ihrer alten Geſtalt wieder hergeftellt wurde, um 
bei gelegener Zeit wieder eine Ürfache zum Kriege zu haben. 

20. Und Antiochus hatte die feſten Stadte in Eayp- 
ten eingenommen, und groß Gut da geraubt und davon 
gebradit [indem er zugleich den Pt. Whilometor, als 
dejlen Bormund er fich geritte, wieder in die Herrſchaft 
einjeßte]. 

21. Als aber Antiochns in Egypten gefieget Hatte, 
und wieder heim zog, im hundert und drei nnd vierzigiten 
Jahr [der ſyriſchen Beitrechnung oder im 3.170 v. Chr., 
ſ. V. 11 Anm,, reiiete er durch Israel [um das Land 
feiner Herrichaft wieder zu unterwerfen, da ja dort der 
et Hoheprieiter Jaſon einen Aufftand erregt 

atte|; 

22. Und Tam gen Iernfalem mit einem großen Bolt 
lvgl. Anm. zu V. 16], 

23. Und ging [wie in 2. Macc. 5, 11—23 ausführ- 
licher erzählt wird] trotziglich [gleich als vermöge er, 
‚mit dem allmächtigen und allein wahren Gotte in Fre— 
velthaten an deſſen Tempel und Volk es aufzunehmen] 
in das Heiligthum, umd lich wegnehmen den güldenen 
Altar, Leuchter und was dazu gehöret lals Delgefähe, 
Lichtſcheeren und Näpfe], den Tiſch, darauf die Shan: 
brode lagen, die Beer, Schalen, die güldenen Kellen 

Nöffelförmigen, mit einem Stiel verjehenen Pfannen, 
die beim Räuchopfer gebraucht wurden], den Borhang, 
die Kronen [die man als Weihgejchenfe aufgehängt 
hatte] und güldenen Schund am Tempel; und zerichlug 
es alles ſſchälte alles Gold von den Wänden und den 
ſonſtigen mit Gold überzogenen Gegenftänden ab], 

24. Und nahm das Silber, und Gold, und Foitliche 
Gefäße, und die N Schätze [die beim Tempel 
als Depofitengelder aufbewahrt wurden2. Macc. 3, 10ff.] 
jo viel er fand, und führete ed mit fich in fein Land. 

25. Und lieh viel Leute tödten, und lafterlihe Gebote 
anrufen ſſtieß übermüthige Reden aus, in denen er 
den HEren und jein Volk ſchmähete und fich rühmte, 

diejen Gott und jeinen Dienft noch ganz vertifgen zu 
wollen Dan. 11, 36]. 

26. Da war im ganzen Israel, und wo fie wohneten, 
groß Herzeleid, , 

27. Die Fürſten [Mitglieder der oberſten Landes- 
behörde] trauerten; die Aelteften Kreisvorſteher nebit 
den Alten im Volk), Iungfrauen und Frauen fahen 
jammerlich; 

28. Mann nnd Weib klagten; 

229 Mad dad ganze Land ward befrübt von wegen der 
Wütherei, die darin geſchah; und das ganze Haus Jakobs 
war voll Jammers. 


’ 


III. 9. 30—42. Zwei Iafre nach dem eben erzäfften erſten 
Attentat auf Jeruſalem überfält ein Großbeamter des 
Antiochus hinferlifliger Meife die Stadt, richtet ein großes 
Blutbad und arge Verwüſtung daſelbſt an und läßt bei fei- 
nen Abzuge von dorf eine heidnifche Beſatzung im der von 
ihm befeſtigten Burg Davids, d. i. anf dem ſüdweſtlichen 
Hügel Zion, zurück, melde von da aus nicht nur raubt und 
plünderf, fondern auch den Tempelderg überwacht, um den 
Goftesdienft zu Rören und zu hindern. Die Bürger vorn 
Jernfafem fliehen, und die Heilige Stadt if ganz und gar 
in den Händen der Syemden, 











30. Und nad zweien Jahren [im Sommer de3 3.168 
v. ChHr.] fandte der König nad) Beendigung feines 3. 
Feldzugs gegen Egypten Dan. 11, 30 Anm.] ‚einen 
Hauptmann [mit Namen Apolfonius] in Juda, der Tam 
mit einem großen Kriegsvolf [von 22,000 Mann] gen 
Jeruſalem 

Ind hegehrete, man ſollte ihn einlaſſen, fo wollte 
er feinen Schaden thun ſondern fich friedlich gegen die 
Bewohner der Stadt verhalten]; aber ed war eitel 
Betrug. 

>” Da fie ihm unn glaubten, und lichen ihn ein, 
überfiel er [an einem Sabbath, an welchem die Juden 
eine Gegenwehr für unerlaubt hielten Kap. 2, 34] die 
Stadt verrätheriih, und erichlug viele Lente von Serael; 

33. Und plünderte die Stadt uud verbrannte die 
Hänfer, riß die, Mauern nieder, } 

34. Und führete Weib und Kind und Vieh weg; 

35. Und befeftigte die Burg Davids [den Berg 
Bion] mit ſtarken Mauern und Thürmen; 

36. Und beſetzte fie mit einem gottlojen Haufen, der - 
nachdem Apollonius ſelbſt auf jeinen Poſten als Statt- 
halter alles Landes weitlih vom Jordan zurücgefehrt 
war, unter Anführung des Philippus Kap. 6, 14] allen 
Muthwillen drauf übte; 

37. Und ranbeten Waffen und Speiſe and der Stadt 
Jeruſalem, und Ihafftens auf die Burg [nach dem von 
ihnen befeftigten Zion, welchen die Juden erſt nach 25 
Sahren wieder in ihre Gewalt befamen Kap. 13, 50 F.]; 

38. Und belagerten [von] da [aus] das Heiligihum, 
und lanerten auf die Leute, die in den Tempel gingen; 
nnd fielen heraus aus der Burg in das Heiligthum, den 
Gottesdienſt zu wehren; 

39. Und vergofen viel unfchuldiges Blut bei dem 
Heiligthum, und eutheiligten es. 

40. Und die Bürger j Sernfalem flohen weg ſwohl 
zu den benachbarten Völkerſchaften),, und die Fremden 
blieben zu Jeruſalem, und die, fo dafelbit geboren waren, 
mußten weichen. 

Die heilige Stadt eine Wohnftätte der Fremden, den 
eigenen Kindern aber eine fremde: gewiß das Herbfte für 
ein theofratifches Gemüth! (Grimm.) 

41, Das Heiligthum ward wüſte, die Feiertage wur= 
den eitel Trauertage, die Sabbathe eitel Iammer, und 
alle — Herrlichkleit ward zunichte, \ 

‚Wie herrlich und bach Jeruſalem zuvor geweſen 
war, ſo jäänmmerlich und elend mußte cd dazumal fein. 

Wenn in 2. Macc. 5, 24—27, welcher Abſchnitt 
zu unſerer Stelle zu vergleichen iſt, ſchon jetzt Judas 
Maccabäus in den Vordergrund der Scene tritt und 
jeines Vater Matathias (1. Macc. 2, 1 ff.) gänzlich 
geſchwiegen wird, jo hängt dies mit dem Plane und ' 
Umfange des 2. Maccabäerbuhs zufammen, welches 
nicht rein gejchichtliche Belehrung über die in ihm er- 
zählten Begebenheiten beabjichtigt, jondern die Geichichte 
für den Zweck der Lehre und Vermahnung in religtöjer 
Hinficht verarbeitet, dabei aber die fpecielle Abficht ver- 
folgt, den egyptiichen Juden die gebührende Ehrfurcht 
bor dem Tempel in Serujalem einzuflößen, al3 der ge- 
ſetzlich allein berechtigten Stätte des Gottesdienftes, und 
ſo gleih anfangs die Aufmerffamfeit der Lejer auf 
Judas, den Wiederheriteller des Tempels, hinlenken will. 
Dabei ift e3 fein Widerfpruch, wenn es von diefem 
Judas in ®.27 Heißt, daß er mit „neun Brüdern“ in 
die Wildniß und das Gebirge entilohen fei, während ex 
nad 1. Macc. 2, 2}. nur 4 Brüder Hatte, denn die 
Worte des Grundtertes (öfuarög mov yerndeis) bejagen 
weiter nichts, als daß Judas mit denen, die fih ihm 
anſchloſſen, eine Gemeinschaft von 10 Berfonen gebildet 
habe (vgl. 2. Petri 2, 5: jelbadht), müßten alfo genauer 
überjegt fein: „mit neun Andern.“ 
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Des Antiohus Verfolgung der gefeßeötreuen Juden in Serufalem. 


IV. 2.43 —68. Yntiohus, nachdem er von den Unter- 
nehmungen gegen Eguplen auf Befehl der Römer hat ab- 
Regen müſſen, ſchreitet jeßt dazu, den griechiſchen Cultus, 
dem er mit fanatilder Dorliebe huldigt, in feinem ganzen 
Reiche einzuführen, erfäßt ein daranf bezügliches Edikt und 
trifft zu deffen Durchführung feine Maßregeln namentlich iu 
Beziehung auf die Juden, deren Gotlesdienſt ja am meiſten 
feinen Abſichlen im Wege Fand. Es find hierbei einige Zeit. 
angaben (D. 57 u. 62) zu Beachten, welche wegen der Weiffa- 
gung in Dan. 8, 14, befonders in Betracht kommen. Don 
den Juden nun fügen viele fid gar willig den Anordnungen 
des Königs und verüben in Gemeinfchaft mit den Sremden 
alle nur erdenklichen Greuel; audere dagegen Bleiben ſeſt 
und wollen lieber ferben, als den Heiligen Bund brechen. 


43. Und Antiohus lieh [nach feiner Rückkehr aus 
—— das er auf Befehl der Römer hatte räumen 
müſſen] ein Gebot ausgehen durch fein ganz Königreich, 
daß alle Völker [feiner Herrſchaft] zugleich einerlei Gnttes- 
dient halten [und Hinfort feinen andern Gott als den 
olympiſchen Jupiter ae 

44. Da verliepen alle Völker ihre Geſetze, und 
willigten in die Weile des Antiochus. 

‚45. Und viele aus Israel [die bisher ſchon dem 
riechiſchen Weſen angehangen ©. 12 ff.] willigten auch 
arein, und opferten den Götzen, und entheiligten den 
Sabbath. 

46. Autiochus fandte auch [allem Vermuthen nad 
Ende Dftober defjelben Jahres 168 dv. Chr., Kap. 6, 
16 Anm.) Briefe gen Jernſalem und in alle Städte Juda 
Wi eigene dahın abgejendete Boten], darin er gebot, 
daß fie der Heiden Gotieödienft annehmen ſollten, 

41. Und die Brandopfer, Speisopfer, Sündopfer 
im Heiligthum, 

48. Sabbathe und andere Feſte abthun; 

49. Und befahl, daß man das Heiligthum [durch 
den darin auszuübenden heidniſchen Gottesdienft] und 
dad heilige Volk Jsrael [durch völlige Gleichftellung 
mit den Beidniichen Völkern] entheiligen folte. 

50. Und lieg Altare, Tempel und Götzen aufrichten, 
und Säufleiid opfern, und andere unreine Thiere [wie 
heidnifche Völker fie wohl auch ihren Göttern opferten, 
in Beziehung auf die $uden aber hatte die Anordnung 
folcher Opfer noch die bejondere Abficht, das Bolt 
Gottes zu veihöhnen und das Geſetz des HEren in 
feinem innerjten Weſen zu verlegen]. 

Und die Beihneidung |das Zeichen des Bundes 
mit dem HErrn 1.Mof. 17,10 ff.] verbot er, und gebot 
die Leute zu gewöhnen zu alen Greueln [inden man 
fie mit allen Arten von unreinen Perfonen, als Aus— 
jäßigen, Menftruirenden u. j. w., und von unreinen 
Saden, als Leichen, Aaſen u. j. w., auf gewaltjame 
Weiſe in Verbindung brächte], daß fie Gottes Geick 
und Recht vergeflen, und andere Weiſe Inämlic) die des 
griechifchen HeidentgHums] annehmen folten. S 

52. Und wer Antiochns nicht gehorfam fein wurde, 
den follte man tödten [ohne Weiteres niederftechen]. 

Während feines Aufenthalts in Rom hatte Antiohus 
dort den Dienft des oberften Gottes der Griechen und 
Römer, des Jupiter (gried. Zeus) Tennen gelernt. 
Derfelbe hatte auf dem Capitolium, dem einen von den 
fieben Hügeln, auf melden die Stadt erbaut war, ba, 
wo jest Die ar fteht, unter einem Dad) 
aus vergoldetem Erz eine Bildſäule, thronend auf einem 
Seſſel von Gold und Elfenbein und mit dem Abzeichen 
jeiner Macht, Donnerfeil, Adler und Herrjcheritab ge— 
ſchmückt, und hieß darnad) Jupiter Capitolinus. Ebenjo 
verbreitet war der Dienft diejes Gottes durch ganz 
Griechenland, wo der attiihe Bildhauer Phidias Feine 
Statue, ein Bild männlicher Würde, das er, durch 
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13 
Homer’3 Schilderung in Il. I., 528 begeiftert, in colofjaler 
Größe entworfen hatte, zu Olympia in der Landichaft 
Elis aufitellte; daher die Bezeichnung Jupiter Olympius 
(2. Macc. 6, 3. Das iſt nun der Gott, deſſen Cultus 
Antiochus nicht nur durch Verehrung von Weihge— 
ſchenken an die ihm ſchon gewidmeten Tempel und dürch 
Errichtung neuer Tempel in Athen und in feiner Haupt- 
ſtadt Antiochia eifrigft fürderte, jo daß der römische 
Geſchichtſchreiber Livius (XLI.,20) ihm deswegen großes 
2ob jpendet, und den er recht eigentlich zu feinem Gott 
erwählte, jondern mit dem er in jeinem, an Wahnfinn 
grenzenden Hochmuthe zuletzt ſich ſelber gleichitellte; 
daher er ſich geradezu Gott nennen ließ, und gleichwie 
jener den Beinamen „Nicephorus‘, der Siegbringende, 
führte, legte er denjelben Beinamen aud) fich zu. Diefer 
ſich jelbit vergötternde fanatifche Hochmuth, welcher ihn 
trieb, alle aſiatiſchen Götter und deren Dienft abzu- 
ihaffen, namentlich aber den Cultus der am meiſten in 
Alten verehrten Anaitis oder Mylitta (Dan. 11,37) zu 
ſtürzen und den des Jupiter Olympius dafür an Die 
Stelle zu ſetzen, womit er im Grunde nur feine eigene 
Anbetung in jeinem Reiche allgemein machen wollte 
(2. Macc. 6, 7), iſt es denn auch, was ihn zu einem 
Typus oder Vorbilde des Antichrift (2. Theil. 2, 4) 
jtempelt (Dan. 8, 27 Anm.). €3 ift fehr glaublich, daß 
der König gerade da zur Durchführung des zu einer 
Art firer dee bei ihm gewordenen Blanez, den Cultus 
de3 olympiſchen Zeus in feinem Reiche aufzurichten 
fchritt, al3 er, von den Römern gezwungen, feine Ab— 
fihten auf Egypten vor der Hand aufgeben mußte und 
er für feinen unruhigen Charakter nun ein anderes Ziel 
bedurfte, in deſſen Verfolgung er eine gewiſſe Befrie- 
digung finden könnte; es ift aber auch leicht erklärlich, 
warum die weltfichen Schriftfteller von dieſen feinen 
nunmehrigen Beftrebungen uns nichtS berichten, da fie 
ihre Bedeutung hauptſächlich nur für das Neid) Gottes 
hatten. In den übrigen Provinzen des fyrijchen Reichs. 
brachten die Befehle des Königs wenig oder gar feine 
Bewegung hervor; denn Heiden waren natürlich leichter 
zu vermögen, die eine Öottheit gegen die andere ein— 
zutauſchen, und bei ihnen lief das Ganze nur darauf 
hinaus, daß der griechische Cultus in der Hauptſtadt 
auf einige Beit daS Uebergewicht erhielt, in den übrigen 
Theilen des Landes aber, je nach ihrer geringeren oder 
größeren Entfernung von Antiochten, mehr oder weniger 
äußerliche Aufnahme fand, um jofort wieder auf jeine 
vorige Stufe zurüdzufinten, jobald dieſe „königliche 
Grille durch eine andere verdrängt wäre. Ganz ver— 
fehlt it es, wenn von manden Auslegern behauptet 
wird, Antiochus wäre viel zu jovial, zu leichtfinnig und 
gutmüthig gewejen, um in dem Grade graujam gegen 
die Juden wegen ihres Gottesdienftes zu fein, wie uns 
hier im Folgenden erzählt wird; ſolche Behauptung 
zeugt nur von Mangel an phychologiſcher Erfahrung 
Wr und an Tiefe tetigtöfer Einficht infonderheit. 

59. Died Gebot ließ er ausgehen duch fein ganz 
Königreich, and verordnete [über die verjchiedenen Bro- 
vinzen deſſelben] Hauptlente, die das Volk zwingen ſollten, 
ſolches zu halten. 

54. Dieſe richteten in Juda [mo er einen alten 


| Mann von Athen — nit wie Luther nach der 


Bulgata in 2. Macc. 6, 1 überſetzt: von Antiochien — 
zum Aufſeher beftellt Hatte] Opfer an, und geboten die 
M halten [indem jedermann zu den für die einzelnen 
ezirfe beitimmten Opferftätten ſich einzufinden hätte]. 
55. Und viele vom Voll fielen ab von Gottes Geick 

) 


u ihnen, 

56. Allen Mntbwillen trieben fie im Lande, und 
verjagten das Volk Iörael, daB es ſich derbergen und 
veriteden mußte in die Höhlen, ald die Flüchtigen. 


Halb. S 


vor 


meint, als woran hier zu. denten if; 
entweder, wie die Alteren Ausleger wollen, mit einer. Bildfäufe 

es Jupiter Olympius ‚zu thun, die. im Tempel aufgeftellt, 
oder, was mahrfcheinlicher tft, mit einem kleineren, diefem Gotte. 
geweiheten und 


Yun on 









u dergleichen ft hier der Wſchnitt 
feligfeiten gegen die Juden durch jenen alten Athener 
eehffnet wurden, die Samaritaner, um denjelben fich 
zu entziehen, in Abrede ftellten, an Gefchlecht und Re- 


Uglon mit den Juden verwandt zu fein, und die Er- 


lguhniß ſich ausbaten, ihren Tempel auf Garizim dem 
Bupiter Xenios GBeſchützer der Fremden) weihen zu 
dürfen, und dann, daß. der — Statthalter. von 
Cölefyrien, Btolemäus, für alle Juden, welche außer- 
jalb Judäa's in feiner Provinz angefiedelt taten, 
ebenfalls den Befehl erließ, an den heidniichen Opfern 
und Aufzügen Theil’ zu nehmen. x 
5% Sm, hundert nnd fünf and vierzigſten Jahr [der 
ſyriſchen Beitrechnung, d.i, im J. 168 v. Chr., j. Anm. 
zu 2. 11] om fünfsehuten Tage des, Monats. Caslen 
[Chiglev — Dezentber 2, Mof. 12, 2 Anm), Meß. der 
König Antiochus den Greuel der Berwültung* auf Gottes 
Alter sehen, nnd lich in allen, Städten. Juda [nad 








jriechiicher Sitte. dor ‚den. Hausthüren den Göftern 
ermes, Apolld und Dionyjus, als den Beſchirmern 


der Häufer und Straßen) Allare aufrihten, 
feinem Hanfe raͤucherte und opferte, - _ 









12, ‚11, welche prophetiſche Weiſſagung ſich nunmehr, erfüllte, 
während derfeibe Musbrud in Matth, 24, 15.fih auf Dan. 
9, 27, bezieht und etwas Anderes, wenn auch VBerwandtes 





eten und. mit dem Emblem defielben, ‚einem Adler ge- 
ſchmückten Altar, det auf dem Brandopferaltar errichtet wurde, 
Ein ‚mel; heibt derſelbe als, &egenftand des, teltgiöfen. Ab— 
ſcheus da er ja ein gökendienetifcher war; Greuel der Ber: 





wüftung aber wird” er genannt, weil damit das Heiligthun . 


des HEren veriwüftet und det Dienjt des lebendigen Gottes in, 
‚einen Dienft der fremden Gotter verkehrt wurde, Wichtiger 


noch als das Datum, der Errichtung des Altars (15, Chislen), 


ift das feines erſtmaligen Gebrauchs. (25. Chislev:.@, 62), 
wie denn überhaupt der 25. Tag des Monats bei den Heiden 


dem Zeus befonders heilig war; ebenfalls. am, 25. Chisien 


wurde näntlich drei Jahre ſpater ber ‚neue Brandopfer-Altar, 
ben Judas Mascabäus an Stelle des alten, von, den Heiden 
geſchaͤndeten errichten ließ, in. Gebrauch genommen (Rp.A, 38 ff.). 


60. Und alle, bei denen man die. Bücher des Bundes 
Gottes fand, nnd alle, jo Gottes Sefeß hielten, todffchlagen. 
61 Und ‚das thaten Ne mit ihrem. Seriegövolf alle 
Motat, wenn das Bolt zuſammen fam in die Städte, 

“ Man führte alfo an einem beftimmten Tage in jedem Monat 
diejenigen, bei welchen ‚eine, Geſebesrolle „gefunden worden. war 
und die man, bis dahin eingekerkert hatte, zum Tode ab;. e& 








- gefhah dies vfenbar in der Abicht, ein abſchreckende Auffehen 


in einzelnen Städten zu erregen. 


62. An funf und prängiyfien Tage des Monats. 


Chisley] opierten fie. anf dem Altar, den fie [zehn Tage 
Uli ®. 57] hatten aufgerichtet gegen Cihee dem Altar 


des 


Gern. 


[dejchneiden tießen] Wwnrden getödtet, wie Antiodhus. ge: 
nn. aan | 
- 64, Die Vefteren warden in ihren. Käufern. er 


würget, und die Kinder drinnen aufgehenkt [nach dem 
griech. Orundtert: Die Kinder, wurden an,ihren, 
der Mütter, Hälſen aufgehentt, die Häufer, 
geplündert, und die, welhe die Beſchneidung 


verrichtet Hatten, getddtet]. 


uelohers® ni naaı?. maygriäägen ag auyplaisif, Snhaitie B@ 
re I mraBaH 1, 91208, 


ag) | iace 6, 
1-9, woraus wir erfahren, einmal, daß, als Die Seind- 


58. Day man öffentlich in Gaflen, und ‚cin jeder 


+) Der Ausdruck ift antnommen aus Dan, I1, u. 


denn hier haben wir, es 





99%, Und [Mntiochns] lieh. die Bücher des Gefesee 
Gottes zerteißen und verbrennen, 2 Se 





83. Die Weiber, welche ihre ‚Kinder, befhnitten 











65, Alber aviele vom Voll Israel Waren beftändig, 





und wollten nichts Unreines [namentlich fein’Schweine- 


fleifch, zu deſſen Genuß man fie zwingen wollte] eſſen, 


66, Und ließen ſich lieber tödten ‚denn daß fie ſich 
verunreinigten/; 


Und wollten nicht vom heiligen Geſeh Gottes 


abfallen, darum wurden fie umgebracht. en 
Hier ift der Abſchnitt 2. Mace. 6, 10—7, 42 zu 
leſen, wo und einzelne Geſchichten aus jener Verfol- 
gungszeit, bejonder3 die don dem bekenntnißtreuen 
Schriftgelehrten Eleafar'und dem Märtyrertode einer 


‚ Mutter (in der jüdiihen Legende Mitjam, in der 
katholiſchen Salo monis genannt) und ihrer 7 Söhne, 


mitgetheilt werden. Dieſe Geſchichten find ausgewählt, 


um den todesfreudigen Glaubensmuth an 'Beifpielen 
ſowohl des höheren Alters (Eleaſar's und der Mutter), 


als auch der Jugend (der 7 Brüder), ſowohl des Ge 
lehrtenſtandes (Eleaſar's), als auch Der 
Mutter und ihrer Söhne) zu veranſchaulichen und für 
etwaige Fälle zur Nachahmung zu empfehlen; ſie ſind 
aber nicht rein thatſächlich, ſondern in dichterijch-dra- 
matijcher Weije erzählt und dient zur Dramatiſirung 
des Hergangs bejonders die Anmwejenheit des Königs 
in Jeruſalem bei der zweiten Geſchichte ſammt den 
Verhandlungen mit ihn, denn eine ſolche Anweſenheit 
iſt mehr als zweifelhaft, da ren den Befehl zur: 
Ethniſirung des Volks (zur Einführungıdes Gögen- 
dienſtes in Israel) auch nach 2. Macc: 6, Lff. nur aus) 
der Ferne erließ und: blos: durch jeine: Beamten! zur’ 
Ausführung bradte. In der chriſtlichen Kirche: wurden 
dieſe Glaubenszeugen objchon noch) vem alten Bunde 
angehörig, dennoch dem heil. Chor der Märtyrer für 
Chriſtus beigezählt, weil Chriſtus auch Urheber des 
alten Teſtaments ſei, für welches ſie geſtorben, und das 
ein mittelbar ſchon im alten enthalten war. 
8121,19]: 


Das 2. Mapitel. 


Von des Matalhias Wehlage. und: Eifer. über 


‚das, vüterfiche gefeß. 


bekannt gemacht, der den Aufkoß zur maccabaifchen Erhebung 


gegeben und der Ahnhert if des Geſchlechts der Maccapäer' 

\ "Cs if 
dies der Driefter Mafasfias von Modin, der mit feinen 
5 Söhnen von Jerifalent nach feiner Heimash ſich Sirrück- 
„gezogen Hat und mit ihnen auf's Lieffte die Ichmach und 
das Elend, wovon die Heilige Stadt betroffen worden, in“ 


oder der Hasmonäer, wie fie and) gemannk werden. 


Wort nnd äußerer Tracht Bekfage. 


1: Es war aber [zu der ae bon wweldjer ‚in Kap. 
Driefter,. Matathias [d. i.. 


1, 43 ff... die Rede war] ein 
Geſchenk Jehova's, ähnlich , wie der griech. Name 


Theodor — Gottesgefchent], der Sohn Johannis 
[debr.. Johanan 2. Kön. 23, 30 a ne 
Sinteons deſſen Vater nach Joſephus Antt, XIL,6,1- 
aus dem Geſchlecht Ioarim. [oder- 
rd, der erſten unter ‚Den 24 PBriefterklaffen, ‚die. 
David, eingerichtet hatte 1. Chrom. 25, 7 Anm), von. 
Serufalein Toon wo ewfich, gleich anderen Geſetzestreuen, 


Aamonäus hieß], aus 
Sojarib, der eriten. 


2 


‚wegen der Dort eingeriffenen Greuel hinweg begeben. 
Hatte Kap. 1, 40], der wohnete [mit a Sariike) auf. 
£ Aus Angabe an der 
Straße von Jeruſalem nach Joppe nahe bei. ns 

aus, 


dem. Berge Lin der, nach Eufebius’ 


j.Karte III. — gelegenen Beraitadt] Mosin f 
welcher er anime ro). Sa EN, 


taten | (der 


Und es war ein großer Zorn über Jerael [Dam 


I. 2.1—13. Wir werden nun mit demſenigen Manne häher 


— 


ET 


ie TE 


Des Priefterd Matathias Mehklage Über die Schmach und das Elend der heil. Stadt. _ 





— 





2. Mad hatte fünf Söhne: Johannes, mit dem Zu-, 


namen Gaddis Foielfeicht j. d. a. der Beglückte oder, 
wenn er den Beinamen mit Beziehung auf jein Schiejal 
Kap. 9, 36 erhielt, der Umgangene], 

3. Simon, mit dem Iunamen Thaſi [oielleicht, — 
Thadſchi, d. 1. dag Gras ſproßt hervor, es wird Früh- 
fing, mit Beziehung auf den unter ihm nun wieder 
erlangten Freiheitsftand der Juden Kap. 13, 11 ff.], 
‚4. Ida, mit den, Beinamen Maccabäus d. i. 
Hammer, als bildfiche Bezeichnung der die Feinde 
zertrümmernden Tapferkeit, oder eigentlich des Wortes 
Gottes Jer 23, 29., deſſen Werkzeug Judas war], 

5. Und Eleazar [d. 1. GottHilf], mit dem Iunamen 
Aaron Frichtiger: Auaran oder Auran, der das Thier 
von unten duchitiht Kap. 6, 43 ff.J, und Jonathan, 
mit dem Iunamen Apphus [dev Veriteller, der, Schlaue]. 

Die Reihenfolge, in welcher.drei von dieſen Söhnen 
u an. der. Spibe: des Volkes geſtanden, und die 

eit, in. welcher fie geherrjcht haben, ift dieſe: 
1) Judas (8. 4)? 0.166160 vw. Chr. (Kap. 3,1 


2) a In 5):00.160 143 v.Chr. (Kap. 9, 
r Ya) 
3) — 3): v. 13-1359. Chr. (Kap. 131 
Nach dem zuerſt Genannten "heißen fie mitfammt 
ihren Nachfolgern in der Fürſtenwürde (vgl. die Schluß- 
bemerf.) für gewöhnlicd die Maecabäer, und tft die 
oben (B. 4) gegebene, Erklärung dieſes Beinamens die 
gewöhnliche, indem man dabei an Karl Martell, den 
Großvater Karl's des Großen, erinnert, der den Namen 
Martell von ſeinem, über die Saracenen bei, Poitiers 
erfochtenen GSiege.(732 n. Chr.), indem er damit einem 
Streithammer auf die Feinde dreinſchlug, erhielt. Die 
andere Bezeichnung Hasmonäer, die hauptſächlich 
in der jüdiſchen Literatur gebräuchlich iſt, leitet man 
von dem Urgroßvater des Matathias (ſ. V. Nab, ‚oder 
man führt ſie auf den Ausdruck Chaschmannim in 
Bi. 68, 32. zurüd, worunter Fürſten, Magnaten, Groß— 
würdenträger zu veritehen find. Das 2, Maccabäer- 
buch enthält, über den Matathias ſelber „keine, Mit- 
theilungen, ſondern beginnt in Kap. 5. nad einigen 
Vorbemerkungen die weitere Gefchichte gleich mit Juda's 
Sieg über Nitanor (1. Macc. 3,38 ff). 
6: Dieſe jammerte ſehr das große Elend in Iuda 
amd Jeruſalem [das mit der Unterdrückung der wahren 
Religion über das Land gefommen war]. 


7. Und Matathias Hagete: Ach, daß ich dazu geboren 
bin, daß ich meines Volks und ı der heiligen Stadt Zer⸗ 


torung Sehen muß, und! [joll] dazu ſtill ſitzen ſohne dem 
I ‚wehren: zu önnen], und die Feinde ihren Muth— 
willen: treiben laſſen! nasspam 

8. Die Fremden 
der Tempel Gottes iſt wie ein verdammter Menſch [an dem 
man ungeſcheut allen Hohn verübt Matth. 26, 66 ff.]. 

9, Seinen Schmud: [die heiligen Gefäße) hat man 
weggeführet [Rap. 1, 23 f.]. Die Alten im griech). Text; 
Die jungen Kinder] find auf den Gaſſen erſchlagen, 
and die junge Mannihaft iſt von Fremden erſtochen 
[Rap. 1, 60 Id arg a 

10, Das Reich iſt allen Heiden [als Midinaitern, 
PHififtern, Edomitern, Ammonitern, Moabitern, Öriechen 


haben das Heiligthum innen, und. 


j. w., wie viele ihrer im ſyriſchen Heere dienen] zu 


u. 

eil worden, die es plündern. 
An Alle feine Herrfichteit ift weg. Es war eine 
Königin, nun iſt's eine Magt 


— | 
12. Siehe, unſer Heiligthum, und unfer Ruhm nnd | 


Yreis [alles, was wir Herrliches und Schönes hatten] 
ift weg; die Helden haben’s verivältel, 


‚nädigen und ‚oft blutigen Widerſand gegen, diejelben, 








13. Wen ſollle [unter folhen Berhättniffen] 
GEVEIERE EDER 7 

14, Und Matathias [im ‚tiefen Schmerz feiner 
Seele] Al feine Kleider, ex und feine Söhne (5. Mof. 
14, 2’ Anm.), und zogen Säde [grobe, blos mit Arm- 
löchern verjehene SDbergewänder ohne —— 


ad 






Schnitt 1. Moy. 37, 34; 2. Sam. 3, 31; 1. Kon. 2 
an, und tranerten Tehr. N 
Die frommen, gejegestrenen Juden, deren Vorgänger 
und Führer Matathias wurde, treten hernach (8 2u. 
pP. 7,13; 2. Macc. 14,6) unter dem Namen Chasidim 
(nach griechticher Form: „Afidäer“, dveutich: „Sromme‘, 
j. 12, 2; 16, 10; 31, 24579, 2) "anf. "Ste Dipelen) 
ſchon vor der maccabäiſchen Erhebung eine eigene Klaſſe 
von ſolchen, die gegen das eindringende Heidenthum 
ſich zur Erhaltung und Pflege des väterlichen Glaubens 
enger an einander angeſchloſſen und als förmliche Partei 
organiſirt hatten, während Andere, zu denen auch die: 
maccabäiſche Familie zählte, zwar die Geſinnung dieſer 
Partei theilten, jedoch nicht unmittelbar zu ihr ge— 
hörten. Da nun jetzt mit der höchſten Noth zugleich: 






— 


die Stunde der Entſcheidung gekommen ſchien, fielen 


die Aſidäer demjenigen Manne zu, welcher zu der 
Hoffnung berechtigte, daß er die heil. Sache kräftiger 
als jeder Andere vertreten werde, unſerm Prieſter von 
Modin, und nach ihm-jeinen Söhnen; jo verſchwanden 
fie eine Beitlang unter der allgemeinen Schaar der. 
Glaubenskämpfer und Vaterlandspertheidiger, bis fie 
ipäter einmal (Kap. 7, 13) wieder ihren. eigenen Willen, 
als Partei geltend. zu machen ſuchten, zuletzt aber in 
abjondernder Weiſe ſich auf ſich ſelbſt zurüdgezogen, 
wo ‚fie bald, als ihre vormaligen Führer, die. Macca— 
bäer, jelbititändige Fürſten geworden waren, ‚einen hat 









eröffneten, ‚bald, als die Fremdherrſchaft des Idumäers 
Herodes unter römiſchem Schuß ſich an die Stelle dieſer 
Vertreter des eigenen Volksthums zu jegen ſuchte, für: 
die letzteren Partei ergriffen.  Wirverfennen da bereits 
jene Vharifäer (d. i. Abgejonderte, nämlich von den 
Wegen diejer Welt oder, vom gemeinen Volke: uf, 18,11), 
in ihnen, die im neuen, Teit. geradezu zur politiichen 
und kirchlichen Seite geworden find: anfangs die Stützen 
und Pfleger ernfter Geſetzes beobachtung und aufrichtiger. 
gejeglicher. Frömmigkeit, aus deren Mitte Die ‚bedeutend- 
iten, Schriftgelehrten ‚herborgingen, „geriethen ſie ſeit 
Ende des maccabäijchen ‚Zeitalters mehr und mehr in 
Buchltabendienft, Werthſchätzung äußerlicher Werigee 
rechtigfeit und bloßen Schein des gottjeligen Lebens, 

indem fie die Menfchenfagungen ihrer Schulgelehrſamkeit 
iiber Gottes "Gebote erhoben. Die Entftehung dieſer 
Bartei als einer ausgebildeten Sekte ift nicht. beftimmt 
in der Gefchichte nachzuweifen (Joſephus erwähnt ihrer, 
zugleich mit den Sadducäern zuerſt unter — 
priefter Sonathan um das J. 145 v. Chr.);, aber die 
Richtung, welcher fte folgte, prägte fih wahrſcheinlich 
bald nach Wiederherſtellung des jüdischen Gemeinweſens 
im Zeitalter Ejra’s und Nehemia’S aus und ift ihrem 
Charakter nach die Steigerung des gejegestrenen Juden⸗ 
thums, wie e3 in der Leidensfchufe des Exils zuerſt 
gereift und fpäter nad. Weberwutding der in Israel 
eingedrungenen Sucht, fich den Griechen gleich zu ftellen, 
in —— zu feſtein Beſtand gefommen war. Daß, 
Weitere ſ. in den Schlußbem. Nr. 4, c. Bo‘ 


IE: ’n. 15280. Aber and im Modin bleiht Marathias mii 
den Seinen vor der Verfüchung zum Abfall” nicht verfhont. 
Bald, nachdem in Jeruſalent des (yrifchen Rönigs Abfichten 
foweit zur Durchſührung gekommen, daß ihnen dort Kein 
Widerfland mehr begegnet, zieht. eine Art Iugnifitions-, 
Eommiffton and) nach den Landſtaͤdlen, um üßerall die Conte 


I 





i fohlen hatte Kap. 1, 43. 50 


Matathias: 
Einfluſſes als Priefter] der Vornehmſte und Gewaltigſte 


uns für den Zeus errichtete en 


horſam wären, und jedermann abfiele von feiner Vä 
— Geſetz, und willigten in des Königs Gebot; 


Dun EN 


16 


x 


1. Maccabäer 2, 15—70. 
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zur DBefolgung der königl. Befehle anzuhalten; fie Kommt 
nach jenem Gebirgsſtädtchen und will vor allen den angefehenen 
Prieffer Bewegen, den Andern mit feinem Beifpiel voranzu- 
gehen und auf dem fihon Bereitffehenden Götzenallar zu opfern. 
Malathias weißt nicht nur die Zumuthung entfchieden zurück, 
fondern geräth and, als ein Inde, ſeine Ermahnung zur 
Trene gegen den Bolt der Däter Hakfächlich verhöhnend, zum 
Altar fihreitef, um das Opfer zu vollziehen, in ſolchen Eifer, 


daß er den Abkrünnigen ſammt dem Anführer der Commiffion | 


erſchläglk. Gleihwie nun Er mit feinen Söhnen auf's 
Gebirge flüchtet, fo entweichen andere Srommte mit ifren 
Samilien und ihrer Habe in die wüſten Gegenden, die ad) 
dem lodlen Meere zu Fiegen. 


15. Da nun ded Königs) Antiochus Hanptlente 


von denen in Rap. 1, 53 die Rede war] auch dahin 


famen, die, fo geflohen waren in die Stadt Modin, auch 
zu dringen, von Gottes Geſetz abzufallen und zu opfern 
und zu räuchern [in der Weife, wie e3 der König be- 


iA 
16. Da fielen viele vom nt Israel zu ihnen [in- 
dem je thaten, was Antivchus haben wollte]. Aber 
Matathias und feine Söhne blieben beitändig. 
17. Und die Hauptlente des Antiochus ſprachen zn 
Du biſt [vermöge deines Anſehens und 


in diefer Stadt, und haft viel Söhne und eine große 


Freundſchaft; 


18. Darum tritt erſtlich [zuerit] dahin [an die von 
> fü und thue, was 
der König geboten hat, wie alle Lander [außerhalb 
en die der ſhriſchen Herrichaft unterworfen find 

ap. 1, 44] gethan haben und die Leute Iuda, fo noch 


zu Sernfalem [nicht von dort geflohen oder dajeldit 


getödtet Kap. 1, 56. 66] find; jo wirft du und deine 
Söhne [an Antiohus] einen guädigen za haben, 
— begabet werden mit Gold und Silber und großen 
aben. 
19. Da ſprach Matathias frei heraus [mit Yauter 
Stimme]: Wenn fhon alle Länder [dem] Antiochus ge 
er 


20. Sp wollen doch ih, und meine Söhne und 


Brüder, nit vom Geſetz unſrer Väter abfallen. 


gl. Da ſei Gott fur [daß mir feinen Bund ver- 
lafjen-follten]! Das ware uns nicht aut, daß wir von 
Gottes Wort und Gottes Geſetz abfielen. 


22. Wir wollen nicht willigen in das Gebot [des] 


 Antiohus, und wollen nicht opfern [feinem ©otte], und 


von unſerm Geſetz abfallen und eine andere Weile an- 
nehmen. 


23. Da er alfo ausgeredet hatte, ging ein [gottes- 


vergeſſener] Iude [um zu zeigen, wie wenig die eben 


—— Worte Eindruck auf ihn gemacht, und ihre 
vaft auch bei Andern zu ſchwaͤchen] hin vor ihrer 
aller Augen, und opfert den Goͤtzen anf dem Altar zu 


Modin, wie der König geboten hatte, 


z 


24. Das ſah Matathind, und gehet ſſolcher Trotz 
und Frechheit] ihm durch's Herz, und fein Eifer ent: 
brannte um das Geſetz ) 

25. Und lief hinzu, und tödtete bei dem Altar den 
Inden und den Hauptmann des Antiochus, und warf den 
Altar um, 

26. Und eiferten nm dad Gefek, wie Phinens that 
dem Zamri [hebr. Simti], dem Sohn Salomi [hebr. 
Salu, vgl. 4. Mof. 25, 6—15]. 

Sojephus nennt an der einen Stelle diefen Haupt- 


mann Apelles, an einer andern aber Bacchides; wahr- 


fcheinlich meint er mit beiden Namen ein und diejelbe 
Perſon Antt. XTL, 6, 2; b. jud. I, 1, 2f.). 














27. Und Matathias ſchrie laut duch ar Stadt: 


Mer um dad Gefek eifert und den Bund Gottes, den 


er in demfelben mit uns aufgerichtet] halten will, der 


iehe mit mir and der Stadt [mo man ung zwingen will, 
9 ee zu übertreten und den Bund zu verlafjen]. 
28. Mio Hohen er und feine Söhne auf's —— 
[Mtatth. — 16], und verließen alles, das fie hatten, in 
der Stadt. 
"29. Und viel frommer Lente [welche an Gerechtig- 
keit und Recht hielten B. 14 Anm.) zogen [ihrestheilz] 


hinaus in die Wüſte Juda, wo es in den Kalfitein 


bergen viele Höhlen gab 1. Sam. 23, 14 Anm.], 

30, Und hielten ih da [von Kräutern und Wurzeln 
fi nährend]) mit Weib und Kind und ihrem Vieh; 
denn die Thrannei war allzu groß geworden. 


II. ». 31—48. Die in die Müffe geflohen, werden dort 
von einer aus Ierufalem wider fie anrückenden Schaar der 
dortigen ſgriſchen Befabuug, weil fie weder zum Abfall von 
Glaubeu, nod zum Widerſtand am Sabbath ſich verſtehen 
mögen, in jämmerficher Weiſe umgebracht. Als Matathias 
mit feinem Anhang davon hört, Befchließt man, Künftig 
aud am Sabbath, went es nöthig werden follte, wider die 
Seinde fich zu verteidigen, und indem nun immer mehr 
Anhänger ih um ihn ſammeln, eröffnet Matathias einen 
förmlichen Krieg wider die Abfrünnigen feines Dolks, zerſtört 
die heidniſchen Altäre im Lande, ſtellt die Befchneidung wieder 
her und vertheidige Gottes Geſetz wider die Bewaltmaß- 
regeln des fyrifchen Königs. 

31. Da aber des Königs [AUntiochus] Volk gu Ieru: 
falem [das nad) der Mittheilung in Kap. 1, 30 ff. da- 
— in der Stadt Davids ſſein — aufgeſchlagen 
hatte] hörete, daß etliche fi wider des Könige Gebot 
fegten, und fh aus den Städten gethan hätten, ſich 
heimlich in die Müfte zu verſtecken und aufzuhalten, und 
daß viel Volks zu ihnen aegogen war [®. 15 ff]; 

32, Erhuben fie fich eilend [von Serufalem in großer 
Schaar aufbrechend] am Sabbath, fie zu überfallen; 

.. 3%, Und liegen ihnen [durch Abgefandte, die zu 

ihnen in die Höhlen abgeordnet wurden] jagen: Wollt 
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ihr noch nicht gehorſam ſein? Ziehet heraus und ihnt, 


was der König geboten hat; fo ſollt ihr ſicher fein Fund 
joll euch fein Leid gejchehen]. es 
34. Daranf antworteten fie: Wir wollen nicht her- 
auf ziehen [um zu thun, was ihr verlangt], gedenfen 
auch den Sabbath nicht zu entheiligen [indem wir etwa- 
an diefem Tage und gegen euch mit Waffengewalt 
wehren wollten; denn indem wir damit das Gebot in 
2. Moj. 20, If. überträten, würden wir ja ebenfalls 


thun], wie der König gebeut [nämlich den Sabbath 


und andere Feſte abthun Kap. 1, 48]. 

39. Und die drangen [vor der Höhle, die von Je— 
ruſalem herabgekommen waren 8. 31 f.] ftürmeten 
[Hierauf] den Felſen; 


36. Und die drinnen [ihrem Vorfaßsgetven bleibend] 


wehreten ſich nicht, warfen nit einen Stein herang,- 


machten auch den Felſen nicht zu, 

37, Und ſyrachen: Wir wollen alfo fterben in unferer 
Unſchuld [gemiffenhaften Treue gegen Gottes Gebot]; 
Himmel und Erde werden Zeugen fein, dap ihr und mit 
Gewalt und Unrecht umbringet. 

38. Alſo wurden die drinnen am Sabbath überfallen, 
und ihr Weib und Kind und Vieh wohl mit dem Schwert 
und nicht, wie Joſephus berichtet, durch Feuer und 
Rauch eines vor der Höhle angezündeten Holzftoßes] 
umgebracht bei tauſend Perſonen. 

39. Da Matathias und feine Frennde [die auf's 


Gebirge geflüchtet waren V. 28] ſolches höreten, that 


ed ihnen ſehr weh, 
40. Und ſprachen unter einander: Wollen wir alle 
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Matathias eifert fr den HErrn und bringt eine Erhebung der Frommen zuwege. Sein Tod. 


thun, wie unfere Brüder, und uns [aus übertriebener 


Aengitlichkeit in Beobachtung des Sabbath3gebot3] 
nicht wehren wider die Heiden, unfer Leben und Geſeß 
zu reiten; fo haben fie und leichtli ganz vertilget [fie 
dürfen ja nur immer, tie es in diefem Falle gejchehen, 


uns am Sabbath überfallen]. 


41. Und beſchloſſen bei ihnen: So man und am 
Sabbath angreifen würde, wollen wir uns [ar demſelben 
ebenjowohl, wie an jedem andern Tage] wehren, daß 
wir nicht alle umkommen, wie nnfere Brüder in den 
Da en — 

Bei dieſem Beſchluß handelte es ſich lediglich um 
die Defenſive (Vertheidigung), und jo u EL . her⸗ 
nad) auch gehalten: Kap. 9, 44 ff.; im jüdiſchen Kriege 
unter Titus Dagegen ſcheuete man fich nicht, auch die 
—— (Angriff) am Sabbath zu thun (Joseph. b.jud. 


77 ı =). 


42. Und es jammelten ſich zu Hanf eine große 
Menge der Frommen [B. 14 Anm.|, die alle beitandig 
blieben im Geſetz; 

43. Und famen zu ihnen [zu Matathias und jei- 
un Sreunden 3. 39] alle die, fo vor der Tyrannei 

oben, 


44. Darum rüfteten fie ſich auch [fo daß fie geradezu. 


eine Truppenmacht bildeten], und erſchlugen [vermöge 
des Rechts, das ihnen das Gejeg 5. Moſ. 13, 1 ff.; 
17, 2 ff. ‚verlieh 1. Kön. 18, 40 Anm.] viel Gottlofe 
und Abtrünnige [aus Israel Kap. 1, 12. 55] in ihrem 
Eifer nnd Zorn; die Uebrigen aber [von diefen Gott— 
Iofen und Abtrünnigen, ſoviel ihrer nicht erfchlagen 
wurden] gaben die Flucht und entrannen zu den Heiden 
[den ſyriſchen Machthabern in Jeruſalem ®. 31]. 

45. Darnach zog’ Matathind und feine Freunde ge 
troſt umher im Lande Israel, und rip die Altare [welche 
dem Zeus zu Ehren Hin und her errichtet morden 
waren V. 15 ff.] wieder nieder, 

46. Und beſchnitt [möthigte die jüdischen Eltern 
zu bejchneiden] die Kinder, jo [in Folge des Verbots 
Kap. 1, 51. 63 fnoch unbeichnitten waren, 

4%. Und griffen die Gottloſen [die übermüthigen 
Feinde] an [ihrer Tyrannei V. 30 Einhalt zu thun]; 
und es hat ihnen [wie vom folgenden Kapitel an weiter 
erzählt werden wird] gelungen, 

48. Daß fie das Belek erhielten wider alle Macht 
der Heiden und lihrer, der Shyrer) Könige, daß die 
Gottloſen nicht über fie Herren wurden [jondern das 
Werk der Neligionsänderung zulest aufgeben mußten]. 


IV. 9. 399 — 70. Ewa nad Derlauf eines Jahres feit 
feiner Erhebung ſieht der Hochbekagte Matathias fein Lebens— 
ende Herbeikommen; er richtet da noch eine Exmahnung an 
feine Söhne, fie im Glauben färkend und ihnen die Sort- 
führung des begonnenen Kampfes an's Herz legend, beffellt 
zum Sührer an feiner Staff den Indas und zum oberflen 
Bathgeber den Simon, und ſtirbt zu großer Traner für die 
Gefeßestreuen in Israel; fein Grab wird ihm in feiner 
Daterffadt Modin Hergerichtek. 

49, Da aber Matathiad fehr alt war [und über- 
dies die Anftrengungen des letzten Jahres feine Kräfte 
nur defto fchneller aufrieben], ſprach er vor feinem Tode 
[als ev dejjen Nähe fühlte 1. Moſ. 47,29, 1.Kön. 2, 1] 
zn feinen Söhnen: Es ift große Tyrannei und Berfol- 
gung, und ein großer Grimm und harte Strafe über 
uns fommen [ganz jo, wie es in Dan. 8, 19 geweifjagt 
worden]. A 

50. Darum, lieben Söhne, eifert um das Geſetz und 
waget ener Leben für den Bund unſerer Väter, 

51. Und gedenfet, welche Thaten unfere Bater zu 


Dächſel's Bibelwerf. 2. Aufl. 
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ihren Zeiten gethan haben; ſo werdet ihr rechte ‚Ehre 


und einen ewigen Namen erlangen [denn Die Treue im 

Bekenntniß des HErrn bleibt, wie die heil. Gefchichte 

unſers Volkes zeigt, nicht unbelohnt Sir. 44, 1 ff.]. 
Abraham ward verſucht, und blieb feite im 


Slanben; w Mi ihm gerechnet worden zur Gerechtigkeit | 


[1. Moſ. 22, 

53. Joſeyh hielt das Gebot in feiner Trübſal [da 
er von Potiphar's Weib verſucht ward 1. Moſ. 39,7 ff.1, 
und iſt Herr in Eghpten worden [1. Mof. 41, 39 ff.]. 


54, Pinehas, unfer Bater der Ahnherr unſers 


prieſterlichen Gejchlecht3], eiferte Gott zu Ehren, und 


erlangte den Bund, daß das Priefterthum auf ihm bleiben 


folte [4. Mof. 235, 7 f. 10 ff.]. 


55. Joſna richtete den Befehl aus, der ihm gegeben“ 


war [4. Mof. 27, 15 ff.; Sof. 1, 2 ff.]; darum ward er 
der oberite Fürſt in Serael [Joſ. 23, 1 ff 

36. Caleb gab Zeugniß [von der Vortrefflichkeit 
de3 gelobten Landes, um die falihe Ausjage der 
übrigen Kundſchafter zu entkräften], und ftrafte das 


Volk [wegen jeines Kleinmuthes 4. Mol. 13, Bf; 


darum hat er ein befonder Erbe erlanget Joſ. 14, 6 ff.]. 
57. David blieb treu und rechtſchaffen an Gott 
[mie ihm deß Zeugniß gegeben wird in 1.%ön.15, 5]; 
darnm erbte er das Königreich ewiglid [2. Sam. 7, 12Ff.]. 
58, Elias eiferte um das Geſetz 1. Kön. 18,1 ff.], 
und ward gen Himmel geführet [2. Kön. 2, 1 ff.]. 
59. Anania, Maria und Mifael glaubten [be- 


mwahrten die Glaubenstreue gegen den Gott ihrer u 


—— und wurden aus dem Feuer errettet [Dan. 


60. "Daniel, ward don wegen feiner Unſchuld er— 
vettet von den Löwen [Dan. 6, 1 ff.] 


61. Ufo bedenfet, was gu jeder Zeit fin allen 


Beitaltern der heil. Gejchichte] geichehen iſt; ſo werdet, 


ihr finden, dab alle, fo auf Gott vertrauen, erhalten 
werden. 


62. Darum fürchtet euch nicht vor der Gottloſen 


Trotz; denn ihre [wie dieſes Königs Antiohus und 
feiner Helfershelfer] Herrlichkeit ift Koth und Würmer 
[wird zu Staub und eine Speife der Würmer, wie 
ihr eigener Leib Pſ. 83, 11]. 


63. Heute ſchwebet er [der freche umd tbermüthige 


König] empor, morgen liegt er darnieder, und iſt nichts 


mehr, fo er wieder zur Erde worden ift, umd fein Bor- | 


nehmen iſt zu michte worden [Sir. 10, I; Pi 
64. Derhalben, lieben Kinder, Seid unerichroden 


und haltet feit ob dem Geſetz; To wird end Gott wie- 


— herrlich machen V. 51]. 
Mann von Einſicht und klugen Anſchlägen], demſelben 
gehorchet als einem Vater [väterlichen Ratgeber]. 

66. Judas Maccabäus ſV. 4] it ſtark und ein 
Held, der foll Hauptmann fein umd ‚den Krieg führen 
[wider alle Macht der Heiden und Könige, das Geſetz 
zu erhalten ®. 48]. 


Euer Bruder Simon [B. 3] iſt weiſe [ein 


67. Und fordert zu end alle, fo ‚das Geſetz halten, 


Rächet die Gewalt an eurem Volk genbet; 

68, Und bezahlet die Heiden, wie fie verdienet haben; 
und haltet mit Eruſt ob dem Geſetz. Rn, 

69, Darnach [nachdem Matathias alfo jeine Söhne 
ermahnt und ihnen feinen Testen Willen Fund gethan 
—— ——— a fie, und ward verfammelt zu feinen Batern 
1. Moſ. 25, 8], 
70, Und — im hundert und ſechs und vierzigſten 
Jahr [der ſyriſchen Zeitrechnung Kap. 1, 11., d. i. im 
$. 166 dv. Chr.]. Umd die Söhne begruben ihn in 
feiner Bäter Grabe zu Modin ſV. 1]; nnd ganz Israel 
tranerte jeher um ihn. 
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1. Maccabäer 3, 1—28. 





‚Aus diefer Schilderung des Beginn der macca- 
bäifchen Erhebung ergiebt fich die Reinheit und Ge- 
rechtigfeit derjelben. Keinerlei Confpiration (Ver- 
ſchwörung) oder jelbftfüchtiges hinterliſtiges Treiben, 
wie die Führer der hellenifirenden (zum griechischen 
Gegenpartei ſich zu 
Schulden kommen ließen, war ihr voraufgegangen; 
ſie war nur die gewaltſam hervorgerufene Nothwehr 
gegen einen bereits mehrere Jahre in ruhigem Dulden 
ertragenen, nun aber unerträglich gewordenen Ölaubens- 
druck die unmittelbarfte Wirkung der glühenditen reli- 
‚gidjen Begeifterung. (Grimm.) 


Das 3, Kapitel, 


Von der ‚Kriegsrüftung des Judas Maccabäus 
| und feiner Feinde. 


- I 02.1-9. Indem die Erzäßlung jet zu des Judas 


Bi, 


Maccabäus Auftreten übergeht, ſchickt fie, ehe fie von 
deffen Thafen im Einzelnen berichkef, eine zuſammenſaſſende 
Ueberſicht derfelben unfer lobender Anerkennung feiner großen 
Heldenmüfhigkeit, wontif ex der gerechten Sache fih annahm, 
und feiner Verdienſte, die er um Israels Befreiung von 
der Heidnifchen Tyrannei fid erworben, voraus. 


1. Und Judas Maccaband [des Matathias dritter 

Sohn Kap. 2, 4] fam [im $. 166 v. Ehr.] an feines 
Vaters Statt [als Sue der Wider die ſyriſche 
Olaubensunterdrüdung fümpfenden Bartei, wie der 
Vater jelbit bet feinem Sterben dies jo angeordnet 
hatte Kap. 2, 66]. 
2. Und feine Brüder Johannes, Simon, Eleazar 
und Sonathan Kap. 2, 2 ff.) und ale, die fih zum 
Vater gehalten hatten, halfen ihm [in den 6 Jahren 
jeiner Führerichaft Kap. 9, 18 ff.] wider die Feinde, 
und ſchlugen fie [wie hernach ausführlicher berichtet 
werden wird] mit Frenden [freudigem Muth]. 

3. Judas erlangte [denm Durch die tapferen erfolg- 
zeichen Thaten, die er ausrichtete] dem Volk große Ehre 
[weit und breit]; er zog in feinem Harnifch [nicht als 
ein gewöhnlicher Krieger einher, fondern] wie ein Held, 
und ſchützte fein Heer mit feinem Schwert [in offenem 
Kampfe, blos durch feine perſönliche Tapferkeit, ohne 
in Sejtungen und verfchanzten Lagern einen Rücken— 
Halt zu haben]. 

. 4. Er war freudig [muthig und unerjchroden] wie 
ein Löwe [1. Moj. 49, I u. a.], kühn wie ein junger 
brülfender Löwe, fo er etwas jagt Iwie ein junger Löwe, 
der im Gefühl feiner Jugendfraft noch weniger fich 
beikommen läßt, als ein. alter, und laut aufbrüllt, 
wenn er jeine Beute erblickt und über fie herfalfen 


‚will Amos 3, 4]. 


„3. Er ſuchte [verfolgte und ſpürte auf] die Ab- 
trünnigen und die Gottloſen [die Heiden ſammt ihren 
Helfershelfern, den abtrünnigen Juden und feindfeligen 
Nachbarvölfern], die das Volk drangen vom Gele ab- 
anfallen, und ftrafte und. verbrannte '# [Rap. 5, 5. 44], 


6. Daß allenthalben feine Feinde dor ihm erſchracken 
und flohen, und die Ablrunnigen wurden gedämpft [daf 
fie nicht mehr die Oberhand hatten], und er hatte 
Glück und Sieg [das Werk der Befreiung von der 
ſyriſchen Tyrannei ging unter feiner Führerſchaft gut 
von Statten]. 

7, Das verdroß viele Könige [die ſyriſchen Könige 
mit denen er es zu Hl hatte — Antiochus 
IV., V. und Demetrius 1.: ſ. Dan. 11, 5 Anm. —, 














als auch deren Statthalter im Lande, denn er bereitete 
ihnen viel Sorge und Noth]; aber Jakob [dem 
[jefber] ein ewiger Ruhm und Ehre. 

Gr 309g durch 


die Städte Juda, und vertilgte 





gejehes- 
treuen Theile des Volks] war es eine Freude, und ihm 


darinnen die Sottlofen [B. 5], daß er den Zorn [Oottes, 


der iiber das Bundesvolk hereingebrocdhen war Kp. 1,68] 


von Israel abwendete. 


2* 


9. Und er war allenthalben im Lande berühmt, daß 


alle Unterdrückten zu ihm liefen [nach dem griechiſch 
Tert: Und er ward genannt bi3 an’3 Ende 


der Erde Kap. 5, 63f., und fammelte, die fih 


verloren hatten]. 


en 


Der Krieg, welcher von den Juden geführt wurde, war dad, 


was man in neuerer Zeit einen Guerilla-Krieg (Kleinkrieg 


4 


oder Landfturm) nennt. Ohne Hauptichlachten zu Kiefern, durch⸗ 


zogen die Streiter in Eleineren Abtheilungen das Land, ermi- 
deten den Feind duch kleine, meift mit Vortheil gelieferte Ger 
fechte, nahmen ſchwach befegte Orte ein, ſammelten die heil. 


Schriften und brachten fie in Verwahrung. — Bei dem trau 


tigen Schiekfal der ganzen Nation und bei dem faft gänzlichen 


Darniederliegen der Theokratie, bejonders unter der Dberherr- 
fchaft des Antiochus Epiphanes, Eonnte neben allem Schmerz 


der gläubige Israelit doch noch Hoffnung auf beſſere Zeiten 


fchöpfen und die Erwartung nahender Hilfe fefthalten, wenn 


er in den Schriften Mofis und der Propheten neben der Dro— 
hung auch die Verheißung der göttlichen Gnade fand, die feinem 


Volke immer wieder aufhelfen wollte. Vornehmlich, aber fonnten 


die Weifjagungen Daniel’ ein Leitfaden durch die Verwirrungen 


u 


J 


$ 


biefer drangfalspollen Zeit fein; denn in ihnen war der Gang, 


welchen e8 mit den Schickſalen Israels feit dem Sturze der 


perfifchen Monarchie genommen, Schritt vor Schritt gezeichnet, 


Wi. 


fo daß fein früherer Zeitraum der israelitifchen Geſchichte mit 


\ 
N 


allen feinen Hauptbegebenheiten jo deutlich im Voraus por Augen ° 


geſtellt war. 
Reiche, das ſyriſche und egyptifche, Die nach ihren wechjelnden 
Greigniffen und gegenfeitigen Verhältniffen gejchildert erden. 
Denn nun ein aufmerffamer Beobachter, ein Priefter oder Schrift- 


Am 11. Kapitel des Daniel find es die beiden 


\ 


gelehrter, den Verlauf der Gefchichte mit ven Worten der Weifja- 


gung verglich und die fortjchreitende Erfüllung der leßteren Durch i 


die erfte wahrnahm, fo konnte und mußte das die Glaubens 
zuerficht in ihm erwecken und befeftigen, auch das werde ver 


wirkficht werden, was die MWeiffagung über das Auftreten des 


großen Nachkommen Davids verheiße, und die Ankunft deffelben 


werde nicht über die ebenfalls im Voraus beftimmte Zeit aus- 


bleiben, welche jedoch erſt eintreten follte, wenn eine alles ver- 
ſchlingende und alle Reiche in ſich aufnehmende Weltmon- 


archie, die der Nömer, begründet fein würde. (Lisco.) 


I. 9. 10-26. Zunachſt werden uns zwei Siege von Iudas | 
berichtet: den einen erfocht er über Apolonius, den Meri- 


darchen oder Theiffürfken von Santaria, den ander, noch 


x 
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glänzenderen, über Seron, den Wilikairbefehlshaber vor 


Coleſgrien, bei Berh-Horon; Beide waren zwar nicht auf 
fpeciellen Befehl des Königs wider in ausgezogen, wohl 


i 


aber fühlten fie als feine Beamten fich veranfaßf, feinen 


Willen Geltung zu verfihaffen und die Inden zum Gehorfam 
gegen ihn zu zwingen. \ 


10. Dagegen [der Sammlung der zum Widerftand 


& 
h 


egen des Antiochus Abfichten Entjchloffenen unter 
udas’ Führerichaft V. 9 gegenüber] brachte [ver zu 


Kap. 1, 30 erwähnte fyriiche Hauptmann] Apolloniug 


[in jeiner Eigenſchaft als Militairgouverneur von 


Samaria] ein groß Heer zuſammen, von Heiden und von 


Samaria, wider Sörael zw ftreiten [und deffen Wider- 


zu — 
Da ZJudas das hörete, zog er gegen ihn, und 
that eine Schlacht mit ihm, und lg Ale. a des 
Joſephus Bericht eigenhändig, was jedoch wohl 


f 








- Judas, Mattathias' 3. Sohn, wird Führer im Kampfe der Frommen gegen die Unterdrücker. 19 


nur eine Ausſchmückung der Geſchichte ift] und einen 
u Haufen Feinde mit ihm, die Uebrigen aber 


‚12. Und Judas gewann den Raub [tvug mit den 
Seinen eine reiche Beute davon], und nahm des 
Apollonius Schwert, das führete er hernach [als Dent- 
mal feines erſten Sieges] fein Lebenlang. 

15. Darnach, da Seron, der Hauptmann gu Shrien 
Militairgouverneur in dem nördlich von Palditina 
aan Theil des ſyriſchen Reichs], hörete, daß die 

tommen [im jüdiichen Lande] ſich zu Iuda hielten und 
dap ein groß Voll bei einander war, ſprach er: 

14. Ich will Ehre —— dieſem aufſtändiſchen 
Volke], daß ih im ganzen Königreich gepreifet werde 
[als der, der den Yuflans gar bald unterdrüct hätte]; 
und will Judas und feinen Haufen, der des Königs Gebot 
verachtet, ſchlagen. 

15. Darum rüſtete er ih, und zog mit ihm eine 
große Macht [von den im jüdiichen Lande felbft vor- 
handenen Heiden], daß fie ſich an Israel rächeten [wegen 
der mancherlet Niederlagen, die fie bisher erlitten 
hatten], und Tamen bis an Beih-Horon [Joſ. 10, 1I0Anm.J. 


16. Da zog JIndas gegen ihm mit einem Heinen 


Haufen. 

‚17. Als fie [des Judas Streiterſchaaren] . aber die 

Feinde jahen, ſprachen fe: Unſer ift wenig, dazu find 
wir matt von Falten [nach dem griech. Text: matt, da 
wir heute nod nicht gegejjen Haben]; wie ſollen 
Hi uns mit einem folden großen und ſtarken Haufen 
Schlagen? 
18. Uber Judas ſprach: Cs Tann wohl geichehen, 
daB wenige einen großen Haufen überwinden; denn [mie 
einft Jonathan ganz richtig gejagt hat 1. Sam. 14, 6] 
an or eben fowohl durch wenige Sieg geben, als 
urch viele. 

19. Denn [wie e8 an andern Stellen der heil, 
Schrift heißt: Sprüchmw. 21, 31; Bf. 33, 16 f.; 1. Sam. 
17,47) der Sieg kommt vom Himmel, und wird 
nicht durch große Menge erlanget. 

20. Sie trogen auf ihre große Macht, und wollen 
uns, unjer Weib und Kind, ermorden und berauben. 

21. Bir aber müſſen uns wehren und für unſer 
Leben nnd Geſetz ftreiten. 

22, Darum wird fie Gott vor unſern Augen ber 
tilgen; ihr ſollt fie nicht fürchten, 

23. Da er alio anögeredet hatte, griff er die Feinde 
an, che fie ih’ verfahen, und fchlug den Seron umd 
fein Bolf in die Flucht, 

24. Und jagte fie von Beth-Horon [dem Engpaß, 
duch melden einft auch Sojua die 5 Könige der 
Amoriter vor fich hergetrieben Sof. 10, 10] herunter 
ins Blachfeld [nach der am mejtlihen Abhang des 
Berges gelegenen Ebene, j. das Kärtchen zu 1. Sam. 
9, 51, und ſchlug acht Hundert zu Tode; die Webrigen 
flohen in der Philiſter Land. - 

25. Alſo Sam eine Furcht in alle Völker umher vor 
Inda und feinen Brüdern, 

26. Und in allen Ländern ſagte man von Juda und 
feinen Thaten, und ed kam auch vor den König Antiochus, 
der zu Antiochia refidirte Kap. 1, 11 Anm.]. 

Es ift mehrfach die Frage aufgeworfen und ausführlich er- 
drtert worden, ob die maccabäilche Schilderhebung eine recht- 
mäßige geweſen ſei und nicht vielmehr dem Gebote Chriſti in 
Matth. 26, 52 widerftreite. Diefe Frage berührt eins der ſchwie— 
rigften Gebiete der chriftlichen Sittenlehre, die von dem Noth- 
recht und der Nothwehr. Jenes beruht darauf, daß das 
rechtmäßige Verhalten gegen den Nächften fich nicht beftimmt 
nach deffen Willen, jondern nach dem Willen des göttlichen 
Gebots, und wird überall da geübt, wo man einen Andern in 
einer, feine Zögerung und Umfchweife zulaffenden Lage zwingt, 














um feines eigenen Wohls, um feiner Rettung willen etwas zu 
thun oder zu unterlaffen (1. Mof, 19, 16); diefe dagegen beruht 
auf dem Nechte und der Pflicht der Abwehr des Böfen von 
fih und von der Gefellfchaft, der firafenden Bewältigung des- 
felben. Indem aber folches Recht und folche Pflicht dem Ein- 
zelnen nicht ſowohl um feiner Selbfterhaltung, als um der Er- 
haltung der fittlichen Ordnung willen zufteht, alle Nothwehr 
alfo nur im Namen der Obrigkeit gefchieht und lediglich das 
thut, was die Obrigkeit im vorliegenden Falle zu thun hätte, 
wenn fie zur Stelle wäre, fo giebt es Feine fittliche Nothwehr 
durch Gewalt gegen die von der Obrigkeit felbft angewandte 
Gewalt, auch wenn diefe eine ungerechte wäre. Was nun die 
maccabätjchen Zeitverhältnifje betrifft, fo hätte das hohepriefter- 
liche Amt das Recht und die Pflicht gehabt, das Vol vor der 
Religionsbedruͤckung des ſyriſchen Königs in Schuß zu nehmen; 
feit der Verdrängung des Onias III. war aber das Hohe- 
priefterthum in die Hände von Cindringlingen gerathen, und 
die Maccabäer thun in der That nur, was bie rechtmäßige 
Obrigkeit zu thun gehabt hätte und auch gethan haben würde, 
wenn fie nicht aufgehoben geweſen wäre; für ihre Berechtigung, 
fi) des bedrückten und verfolgten Volkes anzunehmen, legt ihre 
priefterliche Herkunft, fo meinen wir, ein befonderes Gewicht in 
die Wagfchale. In der Gefchichte der deutfchen Reformation ift 
die Frage über das Recht der Nothwehr in tiefgreifender Weife 
zur Sprache gefommen nach dem Schluß des Neichötages zu 
Augsburg im J. 1530, als es fich bei den Verhandlungen zu 
Schmalkalden darum handelte, ob den proteftantifchen Fürften 
eine gewaltfame VBertheidigung ihrer Unterthanen wider ben 
Kaifer, wenn er Maßregeln zur Unterdrückung des evangeltfchen 
Glaubens ergreifen follte, erlaubt fei. Bugenhagen hatte fchon 
im %. 1529 fich für Bejahung diefer Frage entjchieden, wäh- 
rend Luther damals die Anwendung von Gewalt gegen den 
Kaifer noch unbedingt verwarf; fpäter jedoch erklärt auch er: 
„es ift ja fein Zweifel, ein jeder Bater ift fehuldig, nach feinem 
Vermögen Weib und Kind wider öffentlichen Mord zu fchüßen, 
und ift fein Unterjchied zwiichen einem Privatmörder und dem 
Kaifer, fo ex außer feinem Amt unrecht Gewalt und bejonders 
Öffentlich oder notorie (offenkundig) untechte Gewalt vornimmt.“ 


II. ». 27—37. Auf die Nachricht von des Indas Siegen 
dringt Antiohus Epipfanes feine ganze Kriegsmacht zu- 
fanımen, um den Miderfiand der Inden mit aller Gewalt 
zu brechen; da er aber in Geldnoth ſich Befindef, geht er 
felber mit einem Cheil des Heeres in den Oſten feines 
Reichs, den erfhöpften Sinanzen durch Tributerheßung und 
Erpreffungen wieder aufzuhelfen, den andern Cheil dagegen 
übergied£ er dem £yfins, den er für die Zeit feiner Ab— 
weſenheit zum Reichsverweifer dieffeit des Euphrat und zum 
Vormund feines noch unmündigen Sohnes beſtellt, und er- 
fheilt ihm den Anfkeag, den Aufſtand in Judäa gänzlich zu 
erflicken, die Juden ans ihrem Lande auszurollen und das- 
ſelbe mis neuen Goloniffen zu bevöfkern. 


27. Da nun ſolches alles Antiohns [in jeiner 
Reſidenz zu Antiochia) hörete, ergrimmete er ſehr, und 
ichiefte [mährend er bisher dem Aufitande in Zudda 
nur geringe Beachtung zugewendet oder doc zur 
Unterdrüdung defjelben die gewöhnlichen Streitträfte, 
die er daſelbſt Hatte, für ausreichend gehalten] aus 
und ließ aufbieten im ganzen Königreich [alle mwaffen- 
fäbige Mannſchaft], und brachte eine große Macht zu: 
ammen, 

28. Und griff [um des guten Willens der Truppen 
fich zu verfichern, da ihnen jeit länger der Sold jehr 
unregelmäßig ausgezahlt worden] feine Schätze an 
[holte aus dem Staatsſchatze hervor, jo viel Geld 
darin noch vorräthig war], und ordnefe Sold auf ein 
Jahr, und gebot, daß man ſtets ſollte al [in- 
dem er befürchtete, daß auch andere Völker ſich wider 
ihn erheben möchten]. 
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29. Da er aber fahe, daß er nicht Gelds genug 
hatte, und daß das Land von wegen des Krieges, den er 


nun lange geführet wider dad Geſetz [nicht allein das 


der Juden, fondern auch anderer Nationen, in deren 
Gerechtſame und Einrichtungen er fich jo ſchwere Ein- 
griffe erlaubte], nicht viel geben Tonnte; 

30. Beforgte er, er vermochte die großen Koften 
länger nicht zu tragen, wie biöher, da er Sol und 
Gaben ausgegeben hatte, mehr, denn alle Könige vor ihm 
fin verſchwenderiſcher Freigebigfeit]. 

31. Darum ward er betrübt ih unruhig im Geift, 
wie er feinen Finanzen wieder unfhelfen jollte], umd 
og in Perſten [in die jenjeit des Euphrat gelegenen 
Provinzen jeines Reichs], daſſelbige Land zu ſchätzen 
[Durch Beitreibung der rückſtändigen Steuern] und Geld 
aufzubringen [durch Erpreffung, Beraubung der Tempel 
und andere Gewaltmahregeln]. 


32. Und ließ im Lande einen Fürften [vornehmen, 
aus königlichem Gejchlecht ftammenden Mann], mit 
Namen Lhſtas, den machte er zum Hauptmann über dad 
- ganze Königreich, vom Euphrat an bis an Eghpten; 

33. Und befabl ihm feinen Sohn, den jungen 
Antiochus [den nachmaligen König Antiohus V., mit 
dem Beinamen Cupator Kap. 6, 15. m, diemweil 
Ares die ganze Zeit, da] er außer dem Lande fein 
würde. 
34. Und lieg ihm die Hälfte des Kriegsvolfs und 
der Glephanten [Rap. 1, 18 Anm.], und that ihm Befehl 
von allen Sachen [die er ausrichten jollte], auch von 
Judäa und Ierufalem; 
. Daß er mehr [Kriegs-] Volls [als bis jekt 
dort geweſen) dahin ſchicken follte, auszurotten die übrigen 
Leute in Israel nnd Jernſalem; 
36. Und das Land den Fremden auszutheilen, und 
Heiden allenthalben darein zu ſetzen. 
37. Im Hundert und fieben und vierzigften Jahr 
[der ſyriſchen Beitrechnung, d. i. 165 v. Chr.) 309 der 
König aus bon feiner Stadt Antiohia [Kp.1, 11 Arm.) 
‚über, den Euphrat hinauf in die oberiten Länder [jenfeit 
des Flufleg]. 


IV, n. 33-60. Eyfias, zufolge des ihm von Könige zu— 

s rüchgelaffenen Auftrags, fendet gegen Judäg ein Heer von 
7,000. Mann Sußvolk und Reiterei unter Piofemäus als 
Oßeranführer und den beiden Generalen Nikanor und 
Gorgias; letzlere fallen denn mit der Hälfte diefer Sfreit- 
macht in India ein und lagern fih im der Ebene Bei 

Ammao, Indas aber trifft mit feiner Schaar die refigiöfen 
und militairifchen Dorbereitungen zun Angriff und lagert 
fish ſüdlich vom Sfandort des Seindes. 


38, Mber Lyſias [dev als Reichsverweſer fich nicht 

jelber an die Spitze der Unternehmung wider Juda 
und Jeruſalem 8. 34 ff. ftellen konnte] wählte etliche 
Fürſten, des Könige Freunde [Günftlinge], zu Hanpt- 
fenten: namlich Ptolemäus, den Sohn Dorymenis [mit 
dem Beinamen Makron, vormals egyptilcher Gtatt- 
halter von Cypern, welche Inſel er aber im erſten 
Feldzug des Antiochus gegen Egypten an diejen über— 
gab, daher er bet demjelben in hoher Gunft ftund 
2. Macc. 10, 12 f.], Nikanor [Sohn eines gewiffen 
PBatroflus 2. Mace. 8, ” und Gorgias [von dem in 
Kap. 4 weiter die Rede jein wird]; 
39. Und gab ihnen vierzig taufend [40,000] Mann 
“zu Fuß und fieben taufend [7,000] zu Roß, daß fie das 
Land Juda [mit Krieg] en jollten und die Juden 
ausrotten, wie der Konig befohlen hatte. 

Erſt Hier tritt da3 2. Maccabäerbud in Kp. 8 
wieder mit erzählend ein; alles Bisherige ift in die 


1. Maccabäer 3, 29—60. 











' auflebte, 


Ku, 









wenigen Berje 1—7 zufammengefaßt, in B. 3—15 
aber folgt ein Bericht, ver die Sache theilweis anders 
darftellt, al3 hier, namentlich fteht Dort nicht3 von Lyſia 
der den Ptolemäus mit den beiden Generalen nad 
Judäa entjendet habe, fondern der Commandant 
PBhilippus zu Jerufalem mendet ſich an den Statthalter 
Ptolemäus von Cöleſyrien, und dieſer entjendet den 
Nikanor und Gorgias mit 20,000 Mann. Wir folgen 
in der Hauptjadhe dem an unjrer Stelle vorliegenden 
Bericht, ergänzen aber aus dem andern dies, daß der 
Oberbefehlshaber Ptolemäus mit der Hälfte der Armee 
in feine Statthalterei Cölefyrien jich begab, dagegen 
die Ausführung des ihm gewordenen Auftrags mit 
20,000 Mann, die dazu ausreichend fchienen, dem 
Nikanor und Gorgias überlieh. d 


40. Nachdem fie nun [Nifanor und Gorgias] mit 
diefem Heer [den unter ihrem Befehl ftehenden 20,000 
Mann 2. Macc. 8, 9] anögezogen waren, Iagerten fie 
ſich eritfih bei Ammao |. auf Karte III: Nicopofis* an 
der Straße zwiſchen Serufalem und Ramleh] auf dem 
Blachfelde [in der dortigen Ebene]. 1 

*) Diefer Ort iſt von Jeruſalem 160 Feldwegs (Stadien) 
oder 3 — 4 deutfche Meilen entfernt; die in neuerer Zeit ihn 
nod) immer, wie ſchon Eufebius und Hieronymus (%0].10,29° 
Anm.), für einerlei mit Emmaus (Luf. 24, 13ff.) halten, leſen 
daher an jener Stelle bei Lukas ftatt „ſechzig Feldweges“ die 
Zahl 160. Es ift aber ganz undenkbar, daß die beiden Jünger 
den weiten Weg nach Serufalem noc einmal an demfelben 
Abend follten zurückgelegt haben, um rechtzeitig zur Abendver- 
fammlung der Elfe einzutreffen, zumal der Weg zu den mühe 
feligften im ganzen Zande gehört. Der Ort wurde von Duintilius 
Varus verbrannt, zur Zeit des Heliogabal im I. 223 n. Chr. 
aber unter dem Namen Nicopolis (Siegesftadt) wieder aufge 
baut, bis dann der alte Name in dem jekigen Amwäs wieder 


41. Da ſolches die Kaufleute in den Landen umher 


| böreten, Tamen fie in das Lager, und brachten viel Geldes 


mit fich, die Kinder Israel [welche dem feindfichen Heer. 
als Kriegsgefangene in die Hände fallen würden] zu 
Tanfen, daB fie ihre Knechte zu weiterem Verkauf als 
Sklaven] jein müßten.“ Und aus Sprien [im engeren 
Sinne de3 Wort3] und von andern Heiden [namentlidh 
den Ann zog ihnen [den beiden Anführern 
Nifanor und Gorgias] mehr Kriegsvolf zu [eine große 
Schaar von Freiwilligen, die aus Haß gegen die Juden 
mit dem Heere des Königs fich vereinigten]. 4 

*) Nach 2. Macc. 8, 11 hatte Nikanor die Kauf⸗ 
leute in den Seeftädten zu dem Sklavenkauf aufge- 
fordert, um mit der Kaufjumme den vom Könige an 
die Römer noch ſchuldigen Tribut zu bezahlen; für je 
90 Kriegsgefangene follten fie ein Talent = 2618 Thle. 
zahlen, für einen aljo etwas über 29 Thlr. I 


42. Da nun Judas und feine Brüder fahen, daß 
die Verfolgung [jet] gröper ward, und daß die Feinde 
[bereit3] an der Grenze [nicht weit von da, wo fie 
mit den Ihren ſich aufhielten und der Weg unmittel- 
bar nach Zerufalem führte] Ingen, und vernahmen, 
w I orig geboten hatte, ganz Juda zu vertilgen 


45. Maren fie nnerichroden, und vereinigten ſich, 
fie wollten ihr Volk vetten und für die Heiligen [nach 
dem griech. Text: für die Heiligthümer, die heilige 
Stadt und den Tempel und die daran getnüpfte 
Neligionsverfaffung] ftreiten. # 

44. Darum braten fie ihr Kriegsvolk zuſammen, 
dap fie bei einander wären und warteten, wenn man die 
Feinde angreifen müßte, daß fie auch mit einander beteten 






um Gnade und Hilfe von Gott, 
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45. Mber die Zeit [d. i. zu der Zeit] war Jeruſa⸗ 


Tem wüfte, und wohnete fein Bürger mehr da; uud das 
‚Heiligthum war entheiliget mit dem Goken, der darein 
geitellet war [Kap. 1,57; Dan. 8, 13]. Und die Hei- 
den hatten die Burg innen, und war alle Herrlichteit 
von Jakob weggenommen, und man börete da weder 
Pfeifen noch Harfen Kap. 2,7 ff]. 

46, Darum [weil die beabfichtigte Gebetsverſamm⸗ 
tung nicht an der gewohnten Heil. Stätte, im Tempel 
zu Jeruſalem, gejchehen konnte] kam das Bolk zufammen 
gen Mispath [d. i. Mizpa im Stamme Benjamin], 
gegen Jeruſalem über |1. Sam. 7, 5 Anm... Denn 
Israel mußte vor Zeiten zu Mispath anbeten [es war 
die Stadt zur Zeit Samuel3 eine Opfer- und Gebets— 
a für Israel gewejen 1. Sam. 7, 5 ff., vgl. Ridt. 


R \ 

47, An diefem Ort famen fie jet auch zufammen, 
fafteten da und zogen Säde an, ſtreueten Afche auf ihre 
Haupter, und zerriiien ihre Kleider [zur Bezeugung 
‚ihres tiefen Herzeleids und ihrer Demüthigung por Gott], 

48. Und trugen hervor die Bücher des Geſetzes, 
welche die Heiden ſuchen ließen, ihre Götzen darein zu 
ſchreiben und zu malen [fie vor Gott ausbreitend, daß 
‚er mit eigenen Augen den an feinem heil. Wort ver> 
übten Frevel jehe, Kar wie es Hiskia mit dem 
gottesläfterlichen Briefe des Sanherib gemacht Hatte 
2. Kön. 19, 14 ff.]. 

Sn den franzdjilchen und böhmifchen Proteftantenverfol- 
gungen murden die Bibeln der Proteftanten von den Katho- 
liken theils verbrannt, theils in Sümpfe verfenft, theils mit 
Koth überzogen; ebenſo entweihten die Heiden das Geſetzbuch 
der Juden, um fie zu verhöhnen, und malten die Bilder ihrer 
Goͤtzen darauf, um es ihnen zu einem Gegenftand des Ab- 
fcheus zu machen, 


49. Sie braten auch dahin die prieiterlichen Klei- 
der, die Gritlinge und Zehnten; und machten Nazaräer, 
welche ihre beitimmte Zeit halten mußten [4. Moſ. 6, 1 ff.]. 
50. Und ſchrieen Häglih gen Himmel: Wo follen 
wir diefe hinführen [welche die vorgejchriebenen Lei- 
tungen an dem Tempel thun wollen]? 

51. [ir müffen hier leider mit einem bloßen 
Nothbehelf uns begnügen] Denn dein Heiligthum iſt 
verunreiniget, deine Prieiter find verjagt. { 

Und fiehe, alle Heiden empören ſich wider und, 
daß fie und ganz vertilgen, Du weißt, was fie wider 
und im Sinne haben. 

53. Wie koͤnnen wir vor ihnen bleiben, du helfeit 
und denn, unſer Gott! 

54. Darnach ließ Judas das Volk [zu einem allge- 
meinen Fajt- und Bettag Soel 1, 14; 2, 1. 15] zu: 
fammen rufen mit der Polaune, ; 

55. Und machte ein Feldregiment [iheilte feine 
Schaaren in Bataillone, Compagnieen und Corporal- 
fehaften, und ordnete jeder Abtheilung Die — 
Anführer zu], Oberſten, Hauptleute nnd Weibel Feld— 
webel, die über 10 Mann geſetzt waren, Richt. 20, 10 


Ann.) He e 
56. Auch ließ er ausrufen, daß diejenigen, fo Hanfer 
baueten, oder freieten, oder AD pflangeten, oder 
die vol Furcht waren, wieder heim ziehen möchten, wie 
folhen das Gefeß erlanbet [5. Mof. 20, 5 f.]. 

57. Darnach zogen fie [die Berge ſüdweſtlich von 
Mispa hinabfteigend] fort, und ——— ihr Lager auf 
an re [®. 40] gegen Mittag [Tüdmeitlich von der 
Stadt]. 

5 Und Iudad [der ſchon am andern — die 
Feinde angreifen wollte, ehe weitere Heeresmaſſen zu 
‚ihnen ftießen] vermahnete fein [aus 6000 Mann be- 
ftehendes 2. Macc. 8, 16 Kriegs-] Bolt [gemäß der Bor- 











jhrift in 5. Mof. 20, 1ff.] und ſprach: Nüftet euch, 
und Seid unerichroden, daB ihr morgen bereit ſeid zu 
ftreiten wider diefe Heiden, die und und unfer Heiligthum 
gedenken zu vertilgen. : 

59, Ans ift leidlicher beſſer gerathen], daß wir im 
Streit umkommen, denn daß wir folden Iammer an 
unferm Volk und Heiligthum Sehen, \ 

60. Aber was Gott im Himmel will, das 
ge [e8 gerathe zum Tode oder zum Leben 
. Sam. 15, 21]. 


Das 4, Kapitel. 


Von des Judas Sieg wider Horgias, und feine 


Rirchenreformation. 


V. 2.125. Während Gorgias mit einer ſtarken Heeres- 
abtheilung gegen Judas ausrückt, um ihn in feinem Lager 
unverfehens zu überfallen, iſt diefer mif feinen Leuten bereits 
gegen Nikanors Lager vorgerücf; und während Gorgias 
in der Meinung, Judas fei nad) den Gebirge enfflohen, ihn 
dahin verfolge, greift derfefbe den Nikanor bei Ammtao an und 
zerſtreuet fein Heer. Als er dann zurückkehrt, kommt auch Bor- 
gias von feiner vergeblichen Verfolgung wieder; es kommt 
aber gar nicht zu einen zweifen Rantpfe, fondern Gorgias, 
durch des Nikanor Niederlage erſchreckt, flüchtet fid nad) 
dem Weſten hinüber. Die Inden plündern nun das feind- 
fihe Lager und machen reiche Beute, worauf fie in ihre 
Heimathsftäfte zurückkehren. 


1. Und Gorgias [der zweite von den beiden feind- 
lichen Generalen] nahm [auf ii. des Nikanor, wel⸗ 
cher mit der Hauptmacht einſtwei 
ſtehen blieb] fünf tauſend zu Sup, und tauſend Reiſige, 
die beiten [die man Hatte], und rüdte bei Nacht [in der 
Borausfegung, daß Judas mit feiner vom Marjch des 
vorhergehenden Tages Kap. 3, 57 ermüdeten Schaar 
noch auf feinen Angriff gerüftet fein würde] heimlich 
binan an der Juden Lager [das auf gebirgigem Terrain, 
etwa in der Gegend von Cheſſalon Joſ. 15, 10., ſich 
befand, — j. das Kärtchen zu 1. Sam. 9, 5], 

2, Sie unverſehens zu überfallen; nnd führeten den 
Hanfen [diejes detachirte Corp von zuſammen 6000 
Mann] etliche, die anf der Burg [zu Serufalem Kap. 
1, 35 f.] in Beſatzung gelegen |und als der Gegend 
fundige Wegweiſer eigens von dort herbeigeholt wor» 
den] waren. il 

3. Aber Iudas [der durch Kundſchafter oder durch 
die ihm ergebenen Bewohner der Gegend rechtzeitig 
von dem beabftchtigten Ueberfall des Gorgias Nach- 
richt erhalten hatte] war zuvor auf mit den beiten 
Haufen [mit den tapferften und entjchloffenften Leuten 
jeiner Schaar, während die übrigen ihm langjamer 
nachrückten]), daß er cher fame [bevor Gorgias ihn er- 
veihen Pa und die Feinde [im SHauptlager, bei 
Ammao, wo Nikanor mit 14,000 Mann ftund] über: 
eilete und ſchlüge fie, £ 7* 

4. Dieweil [mie er glaubte — doc) täuſchte er ſich 
in dieſer Vorausſetzung V. 7] fie noch [für jetzt an 
keinen Kampf denkend, ſondern ſchon von des Gorgias 
—— fi) einen guten Ausgang verſprechend) 
zeritrenet hin und her lagen [ohne ordentliche Einthei- 
hung und Kriegsbereitihaftl. er 

5. Da mm Gorgias [von feinen Wegmweijern nad) 
der Berggegend bei Chefjalon geleitet ®. 2] an Judas 

vorheriges] Lager Fam und niemand da fand ker 
Fudas, wie eben erzählt, mit feinen Leiten daſſelbe 


en noch bei Ammao 


— barmete], und an den 
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bereit3 verlaſſen heite]) “0 er ihnen nad) in dad Ge: 
birge [vermuthlich in Die Gegend von Mizpa, mojelbit 
der Gottesdienſt Kap. 3, 46 ff. abgehalten morden 
Be und meinte, fie wären dor ihm geflohen, 

Aber Iudas [auf Dieje Zeile durch Gottes 
Fügung einftweilen vor dem Gorgias’ihen Corps ſicher 

— eilete, daß er morgens frühe ind Blachfeld käme 
ikanor dort zu überfallen] mit drei tauſend 

ann [mit welchen. er vorausmarjdirte, gefolgt von 
den andern Dreitaufend ©. 3], die doch [insgefammt, 
die einen wie die andern] feinen Harniſch [zur voll- 
ftändigen Kriegsrüftung hatten], ohne allein ihre [ge= 
wöhnlichen, bürgerlichen] Kleider nnd [ein] Schwert [an 
der Geite]. i 

7. Da fie nun [bei ihrer Ankunft im Blachfeld] 
ſahen, daß die Feinde [anders, als fie erwartet hatten 
3. 4] wohl gerüftet waren mit Harniſch [Schild, Panzer 
und Helm], und hatten einen ſtarken reiſigen Zeug lin 
der Neiterei, die das Lager von allen ©eiten dedte], 
und waren rechte Kriegslente [des Kampfes gewohnt 
und gut eineyereitt]; ' 

8. Sprad Judas zu feinem Volk [dem bei jolhem 
Anblick der Muth zum Angriff entfallen wollte]: Fürch— 
tet euch nicht dor dieſer uneohen Menge, und vor ihrer 
[jo Gefahr drohenden] Macht erichredet nicht, 

9, Gedenket, wie unfere Vater im rothen Meer er: 

‚rettet find, da ihnen Pharao mit einem großen Heer nach⸗ 
eilete [2. Moſ. 14, 9 ff.]. 
10. Laßt uns gen Himmel rufen; jo wird und der 
Herr auch gnädig fein [gleichwie er unjrer Väter ſich er- 
und gedenfen, den er mit nuſern 
Vätern [am Sinai] gemacht hat [und für deſſen Auf— 
rechthaltung wir ftreiten], und wird unſere Feinde vor 
unſern Augen vertilgen, 

| 11. Und alle Heiden follen inne werden, daß Gott 
At [es einen Gott giebt), der ſich Israel annimmt, 

lihm] hilft und [es] errettet. 

12, Da nun die Heiden fahen, daß Judas [der, als 
er jeine Geſammtmacht von 6000 Mann bei fich Hatte, 
diejelbe in vier gleiche Haufen theilte, an deren Spitze 
er mit feinen drei Brüdern jich ftellte 2. Macc. 8, 22] 


x ‚gegen fie Tam, 


15. Bogen fie auch aus dem Lager, Judam anzu- 
en [feinen Angriff zurückzuſchlagenſ. Judas aber 


eß trommeten [4. Moſ. 10, 9], 

14, Und griff die Feinde an; und die Feinde wur: 
den in die Flucht geihlagen, daß fie über das Blachfeld 
—* nad Norden, theils nah Süden] flohen und die 
ehten eritochen wurden. 

5. Denn Judas jagte ihnen nach bis gen Aſſare— 
moth*, und [bis] aw’s Feld Edom** gegen [öftlich von] 
Asdod und Jamnia [zwei Städten an der philiſtäiſchen 
Meerezküite, |. Karte III]; und blieben todt bei drei- 
taufend Mann [nad 2. Macc. 8, 24 bei 9000 Mann]. 
Dieſes Wort kommt jonft nur noch in Ser. 31, 40 
als falſche Tertlesart für ein anderes vor, welches „Gefilde“ 
(Luther: Acker) bedeutet; richtiger ift hier jedenfalls die Lesart 
Gazeron, und darunter wohl die Stadt Gaſer oder Gefer 





(Sof. 10, 33; 1. Kön. 9, 16 f.) zu verftehen. 

**), Feld Edom ift nicht zu verwechfeln mit dem Lande ver 
Edomiter im Süboften von Paläftina, fondern es ift derjenige 
‚Theil der jubäifchen Niederung füdlich von Nikopolis gemeint, 
bis zu welchen vor nicht langer Zeit die Spumäer vorgebrun- 
gen waren und fich daſelbſt anfällig gemacht hatten (Hej.35, 10; 
36, 5; 1. Mof. 27, 40 Ynm.). 

16, Da aber Judas wieder umfehrete [von der 
‚Verfolgung der Yeinde], En er jeinem Bolt, 
14% Und ſprach; Ihr ſollt [für jest noch] nicht plün- 
dern [im Lager des vertriebenen Feindes bei Ammao] 
denn Wir asien [zuvor] noch eine Schlacht thun. 


’ 











18. Gorgias und fein Hanfe iſt vor und im Gebirge 
[V. 5]; darum bleibet in der Ordnung und wehret euch 
[wenn ihr nun von ihm angegriffen werdet]. Darnach, 
fo ihr [auch] diefe Feinde geſchlagen habt, Eonnet ihr | 
plündern fidher und ohne Fahr Jeſ. 3, 24 Anm. 1. 

19. Da Judas [noch] alfo redete, [fiehe, da] thut ich 
ein Haufe aus dem [öftli vor ihm liegenden] —— 







hervor leben jenes Corps des Gorgias, das von jer 
nem Streifzuge nad) dem Hauptquartier zurückzukehren 
im Begriff ſtund). j | 
20. Umd Gorgiad [noch ehe er herangefommen]” | 
fahe ſſchon von der Höhe aus], daß feine Lente [die” 
14,000 Mann unter Nifanor, die bei Ammao zurüd- 
geblieben] RR waren und das Lager verbrannt; 
denn er fahe den Rand) Tauffteigen vom Xager, welches’ 
Judas hatte in Brand jteden laffen], davon fonnte er” 
abnehmen, was geihehen war. i 
21. Dazu ſahen fie Judam und fein Kriegsvolk Mi | 
Blachfelde, gerüftet zur Schlacht; darum erichraf Gorgias 


ſehr, ® 
22. Und floh in der Heiden Land [nach der phil 
ftäifchen Meeresküſte]. j i 
23. Alſo [ohne daß er erjt nöthig gehabt hatte 
auch dem Gorgias eine Schlacht zn Tiefern] Ka 
Judas wieder um, das Lager zu plündern [dag man vor- 
hin noch unberaubt Gelaften hatte ®. 17 7), md 
eroberte einen großen Raub [zumal auch die Sklaven— 
händler Kap. 3, 41 bei der allgemeinen Flucht in 
3. 14 ihre Baarichaft Hatten zurüdlaffen müſſen 
2. Macc. 8, 25], viel Gold, Silber, Seide, Purpur 
[d. i. feidene und purpurne Gewänder], und groß Gut 
[an Gefäßen, Vorräthen u. ſ. w.). g 
24. Darnach zogen fie beim [in die gewöhnlichen . 
Standguartiere, wohl bei Modin Kap. 2, 70], dankten 
und lobten Gott [auf dem Marſche dahin] mit Gefang 
[von Pjalmen und geiftlichen Tieblichen Liedern, — 
Bi. 60 u. 108] und ſprachen [nad dem auch ſonſt viel 
A Wort bei Pjalmgejang 1. Ehron. 17, 34]: 
anket dem Herrn; denn er ift freundlich, und feine Güte: 
währet ewiglich. Be 
25. Auf diefen Tag hat Israel herrlichen Sieg 


gehabt. J 
den Abweichungen des Berichts in 2. Macc 







Bon 
8, 16-32 ift befonders zu bemerken, zunächſt, daß dort 
von dem Geitenzuge des Gorgias nichts erwähnt wird, 
und dann, daß die Verfolgung von Nikanors Leuter N 
nicht allzumeit Hätte gejchehen fünnen, weil mit dem 
einbrechenden Abend die Sabbathfeier eingetreten war; 
dieje beging man mit Loben und Breifen, und vertheilte 
erit am Tage darauf die gewonnene Beute, von welcher 
die Armen, Wittwen und Waijen ihr Theil erhielten. 
In erjterer Hinfiht beruht die Abweichung nur auf 
einer ungenauen Darſtellung des Sachverhältnifies, 
welche ſich mehr mit der religidjen Anfprache des Judas 
zu ſchaffen macht, als mit jeinen militäriſchen Leiſtun 
gen; in der anderen Hinficht aber beruht fie auf einer 
uslafjung an unferer Stelle. Die Meldung vom Ein 
tritt des Sabbaths hätte nad) 8. 23 ihre Stelle gehabt; 
das, was in ®. 24 vom Danfen und oben Gottes 
gejagt iſt, geichah eben am Sabbath, die Heimkehr am 
darauf folgenden Tage, nachdem die Plünderung des 


‚ Lagers und die Vertheilung der Beute gejchehen war. 
we 


VI». 26—35. Als Eyfios, der fyeifche Beichsverwefer, 
von dem Mipfingen des judätfdien Seldzuges hört, Bringt: 
er im folgenden Jahre ein neues Heer von 60,000 Mann 
Sußvofk und 5000 Reitern zufammen, und Komme mu 
ſelber Herüber in’s Land, wird aber Bei Belhzur von Iudas 
ebenfalls euf s Haupt gefjlagen, fo daß. er wieder abzieht, 
um Derffärkung aus Syrien Herbeizuhofen, ee 


I 
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26. Die Heiden aber, jo entronnen waren [vor 
allen: die beiden Generale Nikanor und Gorgias felber, 
zum wenigſten der eritere, von welchem im griech. 
Text der Stelle 2. Macc. 8, 30 ff. ausdrüdlich erzählt 
wird, daß er in verftellter Kleidung aus Judän ent- 
fommen tel, Tamen zu Lyſtas [nach Antiochien, der 
Hauptſtadt es ſyriſchen Reichs, von wo aus derſelbe 
die Öffentlichen Angelegenheiten leitete], und ſagten ihm, 
wie ed ihnen [mit der Kriegführnng in Judäa] gegangen 

war [dabei fich dahin äußernd, daß „Die Juden einen 
hilfreichen Gott hätten, und auf diefe Weife unver- 
wundbar jeien‘]. 

27. Als Lyſtas ſolches hörte, ward er ſehr betrübt, 
dag nicht gerathen war, wie es der König befohlen hatte 
[Rap. 3, 34 ff., und gerietd er wegen der Verant- 
— für das Mißlingen des Unternehmens in große 

orge]. 

In 2. Macc. 8, 30—32 folgt auf die Gejchichte 
von Nifanors Niederlage ein Abjchnitt, der im griech). 
Zert noch ausführlicher Yautet, als in unfrer deutfchen 
Bibel, aber jhon darum, meil die Juden darin 
bereit3 als im Wiederbefiß von Serufalem erjcheinen, 
gar nicht in Die jeßige, ſondern erſt in eine jpätere 
Zeit gehört (1. Macc. 5, 6ff.; 7, 8ff.). Dagegen 
ziehen wir hierher 2. Macc. 10, 12. 13., worin ung 
einge Nachrichten über Ptolemäus Makron gegeben 
werden. Es it ja ganz natürlich, daß Lyſias zu- 
nächſt diefen Mann, der zum Oberbefehlshaber über 
das gegen Juda entjendete Heer von ihm beftellt 
worden war, der aber nur einen Theil deſſelben zur 
Expedition verwendet, mit dem andern Theil dagegen 
nach Cöleſyrien ſich zurüdgezogen hatte, zur Ver— 
antwortung zog; e3 iſt auch erklärlich, wenn 
Ptolemäus gerade jetzt wegen ſeiner, den Juden 
günſtigen Geſinnungen als Verräther verdächtigt 
wurde, und es verſtand ſich, nachdem derſelbe 
ſeinem Leben durch Gift ein Ende gemacht hatte, 
nunmehr von ſelbſt, daß Lyſias die weiteren Unter- 


nehmungen gegen die Juden fortan jelber in bie | 


Hand nahm. 


28. Darum [um gegen alle Verantwortung fich 
zu ſchützen und die Sache nun jelber zum Biele zu 
führen] brachte vl im folgenden Jahr [165 n. Chr.] 
wiederum viel Kriegsvolk zuſammen [indem er auch die 
20,000 Mann des Ptolemäus an ſich zog], jenagig 
tanfend Mann zu Fuß und fünf tauſend Reiſige, die 
Iuden zu vertilgen [was, feiner Meinung nad, mit 
folder Heeresmafje ohnfehlbar gelingen müfje]. 

29. Dies Heer zog [die Küfte am mittelländifchen 
Meer entlang, dann durch die judäiſche Niederung] in 
Idumäa [gleihwie in V. 15 ift nicht das Land Edom 
zu verftehen, jondern das von den Edomitern bis nad) 
Hebron hinauf in Beſitz genommene Südland 1. Moſ. 
27, 40 Anm.], und lagerte fich bei Bethzura [Bethzur, 
4 Meilen ſüdlich von Serujalem, — ‚ Karte III u. 
2. Sam. 2, 1 Anm.]. Dahin fam Judas auch mit zehn 
tanfend Mann. 

30, Da er aber jahe, daß die Feinde fo ein groß 
Bolt hatten [während ihm felbft nur eine geringe 
Macht zu Gebote ftund], betete er ſſtatt fich Dadurch 
ſchrecken zu laſſen,, und ſprach [der großen Thaten 
Gottes gedenfend, wie zur Zeit der Väter oft mit 
geringen ae gewaltige Feinde überwunden 
worden waren]: Lob ſei dir, du Heiland Israel, der 
du durch die Hand deines Knechts David den großen 
Rieſen erichlagen haft [1. Sam. 17], und haft ein ganz 

eer der Heiden gegeben in die Hande Sonathans, 
auls Sohns, und feines Knechts [(Waffenträgers: 
1. Sam. 14]. 
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Judas beſiegt die ſyriſchen Heere unter Gorgias ‚und Nikanor, und ein neues unter fiat. 23 


31. Ic bitte dich, dm wolleſt dieſe unfere Feinde 
auch [mie im jenen beiden 
Hande deines Volks Jörael geben, dap fie mit ihrer Macht 
und Neifigen zu Schanden werden. 

‚32. Gieb ihnen [wie vorhin dem Gorgias und 
jeinem Haufen ®. 21] ein erfchroden und verzagt Herz. 
33. Schlage fie nieder mit dem Schwert derer, To 
dich lieben [und für dein Gejeß ftreiten], daß dich loben 
und preifen alle, fo deinen Namen kennen. 

„4 Darnach griff er fie au. Und Lyſtas verlor bei 
fünf taufend Mann. 

35. Da aber Lyſias ſahe, daß die Seinen flohen, 
und daB die Juden nuerſchrocken waren, und daB fie 
bereit waren, beide [Zef. 27, 1 Anm. 2] ehrlich zu leben 
oder ehrlich zu ſterhen; 309 er. ab gen Antiochia, wiederum 
Kriegsvolk aufzubringen und die Juden noch ſtärker zu 
überziehen [vgl. Kap. 6, 17 ff.]. 

Sn 2. Macc. 11, 1-12 wird zwar derfelbe erfte 
Teldzug des Lyſias berichtet, jedoch find die Ber 
hältniffe in mehrfacher Hinficht jo dargeftellt, wie fie 
erit beim zweiten Feldzuge (Kap. 13) ftatthatten; 
außerdem ift die Erzählung mit jagenhaftem Stoff 
verjeßt und leidet an Webertreibungen und gejhichtlichen 
Ungenauigfeiten, wie das überhaupt bei dieſem zweiten 
Buch öfter der Fall ift. 


VI. 9. 36—61. In raſcher Enlſchloſſenheit benutzt Judas 
die Zeit der Abweſenheil des Eyfias, um in Jeruſalem den 
Tempel wieder herzuſtellen und mif neuen Geräten verfehen 
zu laſſen. Darüber vergehf der Sommer uud Herbſt; als 
aber der Monat Chisley Herbeigekommen, iſt das Merk der 
Erneuerung des Heiligkhums fo weit zu Stande, daß an 
eben demfelben Tage dieſes Monafs, an welchem nor drei 
Jahren das erſte Gößenopfer auf dem von Anliochus er- 
richfeten Greuel der Derwüflung dargebrachf worden, nun 
wieder das erffe Jehopaopſer geſchehen kann. Das Seff des 
neuen Altars wird hierauf 8 Tage lang gehallen; darnach 
befeffigt man den Tempelberg und die Stadt Bethäur. 


36. Judas aber und feine Brüder [für jebt vor 
einem weiteren Angriff von Geiten der Syrer ficher 
fich miffend] Sprachen: Dieweil unſere Beinde verjagt 
find, fo lapt und hinauf ziehen und das Heiligthun wieder 
reinigen [bon den Greueln, welche die Heiden dort an: 
gerichtet Haben]. 

37. Darum Tam dad Kriegövolf alles zuſammen, 
und zogen mit einander auf den Berg Sion [D. i. 
Morija, auf welchem der Tempel jtund 2. Chron. 3, 1 
Anm., die Burg Davids auf dem eigentlichen ion 
dagegen war noch von den Syrern bejeßt 2. 41 
u. 60 f.]. 

38. Und da fie ſahen, wie das Heiligthum verwüſtet 
war, der Altar entheiliget, die Pforten verbrannt, und 
daß der Plak umher [welcher den inneren und äußeren 
Vorhof bildete] mit Grad bewachſen war, wie ein Wald 
oder Gebirge [zum Zeichen, wie lange nun ſchon fein 
Gottesdient mehr gehalten worden], und der Prieſter 
Zellen zerfallen waren; j 

39, Da zerrifien fie [aus Unmillen und Herzeleid] 
ihre Kleider, und hatten eine große Klage, ſtreneten Aſche 
anf ihre Häupter, : 

40, Fielen nieder auf ihre Angelichte, und bliejen 
[damit ihrer gedacht werde vor dem HErrn, ihrem 
Gott 4. Mof. 10, 9] Trommeten, und fhrieen gen 
Himmel [um Rache wider die Frevler am Heiligthum]. 

41, Und Iudas wählte einen Haufen, den Feinden 
in der Burg [Rap. 1, 35 f.] zu wehren, daß fie nicht 
heraus fielen, dieweil er das Heiligthum reinigen ließe, 


Fällen gejchehen] in die 


94 


42, Und nahm dazu Prieſter, die ſich nicht vernn— 
reiniget hatten [durch Betheiligung am Thun und 


Treiben der Heiden], fondern beitandig im Geſetz ge 


blieben waren. 

43. Diefe reinigten das Heiligthum, und trugen den 
Greuel [Rap. 1, 57) und die anreinen Steine — 
der götzendieneriſche Brandopferaltar errichtet war] 


weg am umbeilige Orte [vielleicht in das Thal Thophet 
2. Kön. 23, 10 oder überhaupt an einen Ort, wohin 


der Unrath der Stadt gejchafft wurde]. 
44, Dieweil auch der Altar des Brandopferd ent- 


heiliget war [durch den Greuel der Vermüftung], hielten 


fie Rath, wie fie ed damit halten follten. — 

45. Und fanden einen guten Rath, namlich, daß 
man ihn ganz einreißen follte, dap nicht Aergerniß davon 
ame, dieweil ihm die Heiden entheiliget hatten; darum 
ward er ganz eingerifien. 

46. Und verwahreten diefe Steine auf dem Berge 
bei dem Haufe an einem befondern Ort, bid ein [vom 


Geiſte Gottes unmittelbar erleuchteter] Prophet Fame, 


ee was man damit ihnn jollte ſvgl. Ejra 


\ Sie waren zweifelhaft, ob der Brandopferaltar in Folge 


de früheren heiligen Gebrauchs auch fernerhin als heilig zu 


gelten habe, ober aber, ob er Durch die Darüberbauung des 


Goͤtzenopfer⸗Altars als verunreinigt zu betrachten ſei; Die 


letztere Anficht trug zwar den Sieg davon, aber das Lirtheil 


. Aber die Beftimmung der Steine behielt man göttlicher Wei- 


jung vot. 


47. Sie nahmen aber andere neue ungehauene 
Steine, wie dad Geſetz lehret [2. Mof. 20, 25], und 
baueten einen neuen Altar, gleichwie. der zuvor geweſen 


war [den man einjtweilen bejeitigt Hatte]. 


48. , Und baneten das Heiligthum [Tempelgebäude] 


wieder [indem fie veparirten, was jchadhaft geworden 


war], und die Stühle [die inneren Räume des Gebäu- 


 de3], und die Priefterzellen im Haufe [welche den Vorhof 


.v. 1. im 3. 165 v. 


einichlofjen]. 

„49. Und liegen nene heilige Gefäße machen, den 
güldenen Leuchter, den Räuchaltar, und den Tiih Kap. 
1, 23]; und brachten's wieder in den Tempel. 


50, Und ftelleten das Räuchwerk auf den Altar, und 


undeten die Lampen anf dem Leuchter an, daß fie im 
xmpel leuchteten. 
51. Auf den Tiſch legten fie die Brode, und hän— 
eten die Borhange auf [die beiden Theile des Vor— 
Hana, ‚der da3 Heilige vom Allerheiligſten jchied], und 


richteten den Tempel ganz wieder an. 


52, Und am fünf und zwanzigſten Tage des neunten 


2 Monden, der da heist Gaslen Chislev, entfprechend 
unſerm Dezember 2. Mof. 12, 2 Anm.], im hundert 


und acht und vierzigiten Jahr [der fyrifchen Zeitrechnung, 
i Chr. Kap. 1, in a 
53. Stunden fie früb auf und opferten wiederum 
nach dem Geſetz auf dem Altar des Braudopfers [das in 
2. Moj. 29, 38 ff. vorgejchriebene tägliche Morgenopfer 
darbringend, vgl. 4. M. 28, 8 Anm.]. 
‚34 Das iſt das erite Opfer geweſen [das wieder 
im Tempel gehalten worden ift] nach der Zeit, als die 
Heiden das Heiligihum verunreiniget haben [mit dem 
Opfer, von welchem in Kap. 1, 62 die Rede war]; und 
ward diejed Opfer wieder angerichtet mit Gelang, Pfeifen, 


Harfen und Ghmbeln Tan demſelben Tage deſſelben 


Monats, an welchem 3 Jahr zuvor jenes heidnifche 


Opfer gejchehen war]. 


55. Und alles Volk fiel nieder auf das Angeficht, 
beteten an und lobten den HErrn im Himmel, 1— 


Glück und Sieg gegeben haͤtte. 


1. Maccabäer 4, 42—61. 
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56. Und hielten das Feſt des neuen Altars aht 


Tage, und opferten darauf Brandopfer und 
mit Freunden; 8 
57. Und ihmüdten den Tempel [an feiner Vorder— 


jeite] mit güldenen Kränzen und Schilden, nnd machten 


nene Thore und Zellen. 
58. Und war fehr große Freude im Bolf, 


Dantopfer 


— 


daß die 


Schande von ihnen genommen war, die ihnen die Heiden 


[mit Zertretung ihres HeiligthHums] angelegt hatten. 
59, 


Sm 


Und Iudas und feine Brüder, und alles Bolt 


Israel [vertreten durch Abgeordnete oder durch die in 


Kap. 1,26 erwähnten Fürjten und Xeltejten] beihlofjen, 


dap man jahrlih vom fünf und zwanzigſten Tage an 


des Mondes Casleu acht Tage 


Kirhmweihe in unfrer deutſchen Bibel 
2. Macc. 1, 9; Joh. 10, 22] halten follte mit Freuden 
und Dankfagung. 


Was das Feft des neuen Altars oder der Tempel- 
weihe, deſſen Stiftungögefchichte uns hier vorliegt, anbetrifft, 


— 


ſgleichwie das Laub⸗ 
hüttenfeſt 3. Moſ. 23, 35] des neuen Altars Feſt [auch — 
genannt 


ze 2 


— — 


fo kennzeichnet es ſich nicht nur durch die Stägige Dauer, ſondern 
auch durch die in 2. Macc. 10, 7 erwähnten Gebräuche ala 


eine Nachbildung des Laubhüttenfeftes. Das Feft war von Anfang 
an nicht an Serufalen gebunden, und murde in der Folgezeit 


befonders durch Erleuchtung der Synagogen und der Häufer 5 
gefeiert, indem am erſten Tage ein Licht, an jedem folgenden 


eins mehr angezündet wurde. Bon diefem Lichtfeft der Juden 
hat man mehrfach die Lichtmeß der Eatholifchen Kirche herge- 


leitet; Andere betrachten als eine Umbildung deffelben die chrift- 


— 


EEE rt 


lichen Weihnachten, deren erfter Tag allerdings der 25. Dezember 


ift, wie der erfte Tag der Tempelmeihe der 25. Chislen. Vgl, 
die Vorbem. zu Luk 2, 1 ff. 


60. Und fie baueten feite Mauern und Thürme um 
das Heiligthum auf dem Berge Sion [Morija], daß die 
Heiden das Heiligthum nicht en nnd verwälten 


fonnten, wie zuvor [Kap. 1, 37 ff 

61. Und Judas legte Kriegsvolk darein, das Heilig: 
thum zu bewahren. Er befeitigte auch Bethzura, daß 
dad Volk eine Feſtung innen hätte gegen Idumäa [in 
dem zu B, 29 angegebenen Sinne des Wortz], darin 
fie ſich anfhalten und wehren konnten [wider die beab- 
fichtigten weiteren Angriffe der Syrer V. 35, die an 


den Edomitern einen Anhalt und an ihrem Gebiet 
einen Stüßpunft Hatten für ihre Operationen gegen j 


Sudäa]. 


ee er 
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Der entiprechende Abjchnitt 2. Macc. 10, 1—9 3 
verlegt die Gejhichte von der Reinigung des Tempels 
und der Stiftung de3 Kirchweihfeites Hinter die Zeit, 


wo Antiohus jtarb; e8 hängt dies mit der ganze 


bier 


Kap. 1,1— 2, 18. und dem Nachwort in Kap. 15, 33—40) 


bejehließt und dafür einen geeigneten Ruhepunkt Haben 
wollte. Wenn daneben aber die Zeit von der Entwei- 


en. 
Pe des 2. Maccabäerbuches zufammen, Weldies ; 
eine erite Hälfte (abgejehen von dem Vorwort in - 


dung de3 Brandopferaltars Bis zum Tage der Wieder- 
le auf zwei Jahre angegeben wird, fo fteht 


dies im Widerjpruch mit der gefchichtlichen Wahrheit, 


und ift dieſer Widerjpruch nicht mit den älteren fatho- 
liſchen Auslegern durch allerlei unzutreffende Ausglei- 
chungsverſuche zu befeitigen, ſondern einfach anzuer- 
iſt noch die Meittheilung, wie 
eine Art gött- 


fennen. Bemerfenswerth 
man fich für den neuen Altar wieder 


lichen Feuers durch Neiben oder Aneinanderjchlagen 
don Steinen verſchafft habe (2. Moj. 9, 24; 2. Chron. 

7, 155), welche Mittheilung aber mit dem fagenhaften 
Charakter des Buchs zujammenhängt (vgl. 2. Mace. 


1, 18 ff. mit Ejra 6, 15 Anm.) 


Te, TE TE ESTER —— 
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Judas ſtellt den Tempel wieder her, befeſtigt den Tempelberg und züchtigt die Edomiter. 25 


Das 5. Kapitel. 
Fernerer Sieg des Judas wider die Feinde. 


VII. v.1—8. unmutlelbar nach dem Seſte der Tempel- | 


weiße hat es Iudas mit den Edomitern, Bajanitern und 
"Ammonifern im Süden und Offen des jüdifchen Landes zu 
thun, um fein Volk von deren Druck und Bewalkthafen zu 
befreien; er unternimmt glückliche Streifzüge gegen fie und 
gewinnt im Offordanfande Jaeſer mit ihren Tochlerſtädten. 


_ 1. Da aber die Heiden umher [in Idumäa, 
Philiitäa, Ammonitis u. ſ. w.] höreten, daß der Altar 
wieder aufgerichtet und das Heiligthum gereiniget war, 
ergrimmeten fie [gemäß ihrer feindfeligen Geſinnung, 
die fie von jeher gegen das Wolf Gottes gehegt 
Hatten] ſehr, 

| 2, Und nahmen vor, das ganze Geihlecht Jakobs 
auszurotten [vgl. 2. Chron. 20, 1 ff. Einl.]; und fingen 
an, alle Inden an ihren Grenzen zu tödten. 

3. Aber Judas zog in Idumäg wider die Kinder 
Eſau [die ſich des ehemaligen Mittagslandes von 
Sudäa bemächtigt en 1. Moſ. 27, 40 Anm.], und 
überfiel fie zu Arabath —— Akrabbim oder Skorpionen⸗ 
ſtiege, ſ. Karte II und 4. Moſ. 34, 5 Anm.], da’ fie 
die Kinder Israel [welche in Dortiger Gegend wohnten] 
Bee hatten, und fchlug viele Idumaer todt, amd 
plünderte fie. 

Auch in 2.Macc. 10, 15—23 wird ein glüdlicher 
Zug gegen die Edomiter unmittelbar nach) der Tempel- 
weihe berichtet, aber, gleichwie dieſe, in Die Zeit des 
Untiohus Eupator verlegt und in anderem Zuſammen— 
hange jowie mit einigen Specialitäten, die wir hier 
nicht einfügen fünnen, erzählt. 


4, Dieweil and) die Kinder Beansd [richtiger Kinder 
Bäan, vermuthlic ein Beduinenftamm an der Weit- 
feite der Arabah, etwa da, wo auf Karte Il das Geb. 
Sapher verzeichnet jteht, in dejjen Nähe es noch jebt 
einen Dschebel el-Beyäneh giebt] auf den [dort vor- 
el Straßen [von Ailah nad) Hebron und 
Serujalem] Untrene und Mord getrieben hatten wider 
Jorael [in räuberifchen Ueberfällen]; 

5. Hat es ihnen Iudas auch gedacht, uud belagerte 

und verbannete fie, und verbrannte ihre Burg [auf dem 
- Berge, wohin fie nach) ihren Raubanfällen ſich zurüd- 
zuziehen pflegten] mit allen, jo darin waren, 

6. Darnach zog er wider Ammon [jenfeit des Dit 
jordanlandes, ſ. Karte III], die waren wohl gerüftet, 
und hatten viel Kriegavolf und einen Hauptmann Timotheus 
[unter defjen Anführung fie ebenfalls viel Bedrücdung 
gegen die Juden ausübten]. 

Es bleibt ungewiß, ob dies ein einheimischer Führer 
war, der den griehiihen Namen angenommen hatte, 
oder, wenn die Ammoniter unter fyrifcher Oberherr= 
ichaft ftanden, der fyrifche Statthalter, oder mur ein 
ihnen vom ſyriſchen Hofe zu ihrer kriegeriſchen 
Leitung gejandter General. Das 2. Maccabäer- 
buch gedenft zweier fyrifcher Feldherren des Namens 
Timotheus, aber in ganz anderen Situationen, als 
die hier bejchriebenen: des einen in Kap. 8, 30. 32; 
10, 24. 32. 37., de3 andern in Kap. 12, 2. 10. 18. 
(Grimm.) 


7. Darum that Judas viel Schlachten mit ihnen, 
und hatte Sieg. 

8, Und gewann die Stadt Jazer Jasſer 4. Moſ. 
21,32], mit andern umliegenden Sleden [die zur Stadt 
gehörten], Darnach zog er wieder heim in Judäam. 


| Boten aus Galilän 














IX. v. 9-54. Yon zwei Seiten zugleich kommt Nachricht, 
wie ſchlimm es den unfer Heiden wohnenden Israelisen 
durch dieſe ergehe: zuerſt von jenfeit des Jordan in Gilead, 
und dann aus dem dieffeitigen Laude in Galiläa; da teilt 
ſich Judas mif feinem Bender Simon im die Arbeif, indem 
er diefem das Merk zur Befreiung der Brüder in Galilän 
aufträgt, ſich felber in Gemeinſchaft mir Jonathan aber den 
Seldzug nad) Gilead vorbehält, während in Indän die beiden 
Männer, Joſeph und Azaria, mit der Weiſung zurürigelaffen 
werden, nur das Land zu ſchützen und zu regieren, anf die 
Bekämpfung von Seinden dagegen fih nicht einzufaffen. 
Beide Seldzüge laufen fehr glücklich ab; ſowohl Simon in 
Galilän als Iudas in Bilend, namentlich aber der letztere, 
find ftegreich gegen die Heiden und Kehren mit den als 
jenen Landſchaften gerektefen Iuden in die Heimath zurück, 


wo im Tempel zu Jeruſalem ein Dankgoffesdienfk veran- 


ffaffet wird. 


9. Es waren aber die Heiden auch auf in Galaad 
[oder Gilead jenjeit des Sordan, dem ehemaligen 
Stammgebiet von Ruben, Gad und Dit-Manafje] wider 
Sörael an ihrer Grenze [wider die in ihrem Gebiet 
wohnenden SSraeliten], fie zu vertilgen; aber das Bolt 
[eben diefer SSraeliten] floh auf die Burg Datheman 
[ihrer Lage nach nicht näher bekannt, vielleicht einerlei 


mit dem ismaelitiihen Thema: Hiob 6, 19 Anm. nad 


Ewald dagegen das en Däma in Hauran]. 
10. Und ſchrieben [von da aus] an Judas umd feine 
Brüder alio: 


11, Die Heiden umher haben fih alle verfammelt 
wider uns, daß fie ung ale umbringen; ihre Hauptmann 


ift Thimothens [der in 2. Macc. 12, 2 ff. genannte, 
ſ. Anm. zu ®. 6], und wollen unfere Burg, darein wir 
geflohen Hab, ſtürmen. 

12. Darum bitten wir, du wolleſt uns zu Hilfe 
kommen, und uns retten; denn unſer iſt wenig, denn die 
Feinde haben viele umgebracht, 

13. Und zu Tubin [im Lande Tob: Richt. Il, 3] 
bei tauſend Mann getödtet, und ihre Meiber, Kinder 
und Güter [alle bewegliche Habe. mit Inbegriff der 
Biehheerden] —3 

4. Da man dieſen Brief las, kamen mehr [andere] 

En nördlichen Theil des Weſtlandes), 
die zerriſſen ihre Kleider [zum Zeichen, daß fie eine 
Schreckensnachricht überbrächten), 

15. Und ſagten kläglich [unter vielem Rn, 
dap die Heiden and allen Städten umher mit Macht 
Galilaa überzogen hatten, aus Ptolemais Joſ. 9,2 
Anm.), Tyrus und Sidon [2. Sam. 5, 11 Anm.], und 
daß ganz Galiläg vol Feinde wäre [nach dem Ge 
und aus Galiläa der Heiden oder Ober-Galiläa 
Matth. 4, 15], Israel auszurotten. 

16, Ad nun Judas und das Volk ſolches höreten, 
hielt man Rath, wie fie ihren Brüdern ſſowohl denen 
n — als denen in Galiläa] in dieſer Noth helfen 
önnten, 

17, Und Judas befahl feinem Bruder Simon [Kap. 
2, 3], daß er ihm einen befondern Hanfen wählen ſollte 
und in Galiläam ziehen, die Brüder da zu reiten; ſo 
wollten er umd fein Binder Jonathas (Jonathan Kap. 
2, 5] in Galaad ziehen. 

18, Und machte Iofeph, den Sohn Zacharia, und 
Azaria [beide Männer find fonft nicht weiter befannt] 
zu Hanptleuten über das übrige Volk daheim [mas zu— 
rücbleiben follte], Judäam ſinzwiſchen vor etwaigen 
Angriffen von Seiten andrer Feinde] zn bewahren. 

19, Und befahl ihnen, fie follten dad Volk regieren 
[durd) Leitung der bürgerlichen Angelegenheiten]; und 
nicht ausziehen, die Feinde anznareifen, bis er wieder 


3 


 empfingen fie freundlich [nach dem Griechifchen: 


ki ginge; 


au 


26 


kaͤme [weil theils ihre Kriegsmacht zu gering, theils 
aber auch ihr Kriegsgeſchick noch zu wenig erprobt 


war]. 
3 an. Und Simon 309 [der Vereinbarung in ®. 17 
gemäß] in Galilaa mit drei tanfend Mann, Iudas in 
aland mit acht tauſend. ; 
21. Da nun Simon in Galilan Tam, that er viel 
Schlachten mit den Heiden, und fiegte, und jagte fie bis 
gen Piolemais an das Thor, 

22, Daß bei drei tanſend Heiden umkamen; und 
Simon plünderte fie [die gefallenen Feinde). , 
23. Darnach Tam er wieder zu feinen Brüdern in 
Galiläa, und zu Arabath [d. i. in der ſüdlich vom See 
Genezareth gelegenen Thalniederung des Jordan], 
und hieß fe [damit fie nicht neuen Bedrüdungen von 
Seiten der Heiden ausgefeßt wären] mit Weib und Kind 

mit ihm in Sudan ziehen, und führete fie dahin mit großen 


Freuden. 


24. Uber Judas Maccabäus, und Jonathas, fein 
Bruder, zogen [um hier auch die zweite Hälfte der Er- 
ählung in 8.20 weiter fortzuführen] über den Jordan 

EN a der Wüfte [in die öde Hochebene, die von Rabbath— 
Ammon ſüdwärts bis zum Arnon fich erjtredt und 
Hfilich in die arabiſche Wüſte fich verläuft, f. Karte IIT], 


drei Tagereifen [zu etwa 7 Stunden 3. Mof. 19, 37 
A 


Anm. . 

25. Da kamen zu ihnen die Nabathäer, en 
a 

traten fie auf die Näbathäer, die ihnen 
friedlich entgegenfamen], und [diejelben] zeigten 
ihnen an, wie ed ihren Brüdern in Galaad [. 9] 


26. Und daß viele gefänglich weggeführet wären 
‚gen Barafa [auch Bofjora oder Bozra genannt, aber 
‚nicht die Stadt diejes Namens in Edom 4. Mof. 20, 
17 Anm. iſt gemeint, jondern eine andere im ehema- 
figen Stammgebiet Ruben, nördlich vom Arnon, deren 
Lage fich jedoch nicht näher beftimmen läßt Serem. 48, 
FA Boſor [oder Bezer 5. Mof. 4, 43; Jo. 20, 8], 

ma [vielleicht einerlei mit Beer-Elim 4. Mof. 21, 16; 
Jeſ. 15, 8], Kashon [im Grieh. Chasphor genannt], 

Mageth [oder Maked, ebenjo unbefannt wie Kasbon, 
vielleicht aber einerlei mit dem nachmaligen Machärus) 
und [Aſtharoth⸗ Karnaim Lan der ee de3 Stammes 
Manaſſe 4.Moj. 21, 30 Anm.], welches eitel große und 
feſte Stadte waren; 
27. Das and viele in andern Städten in Galaad 
gefangen lügen. Derum beſchloſſen fie, daß fie Morgens 
alsbald diejelbigen feiten Städte überziehen und ftürmen 
wollten [im Griechiſchiſchen lautet der Text hier und zu 
Anfang des 26. Verſes ander3]. 

Die Nabathäer find ein, von Nabajoth, Ismael's erft- 
geborenem Sohne (1. Mof. 25, 13), herfommender arabifcher 
Vollsftamm, der theils ein Normadenleben führte, theils einen 
bedeutenden Zwifchenhandel trieb, für fehr reich galt und in den 
erften Sahrhunderten vor Chrifto zu einem bedeutenden Gultur- 
volke fich erhob. Auf Karte IV find die Wohnfige deffelben 
‚nach den Angaben der Schriftfteller aus der Zeit nach Chrifto 
in ber Gegend des Alanitifchen Meerbufens verzeichnet; zu 
1. Mof. 27, 40 haben voir bemerkt, daß fie zur Zeit ver 

Maccabaͤer Befig genommen hatten vom Lande ver Edomiter, 
und Betra wird bei Strabo u. U. als ihre Hauptftadt gerechnet. 
Der Hauptbeftandtheil derjelben aber ift wohl vornehmlich in 
der fprifch-arabifchen Wüfte zu ſuchen, norböftlich bis an den 
Euphrat Hin reichend und ſüdweſtlich bis in die Nähe der in 
B. 26 genannten Städte. In Jeſ. 60, 7 werden neben ihnen 
die mit ihnen ftammoermandten Kadarener genannt als ebenfalls 
reiche Nomaden. — 

28. Und Judas [mit ſeinen 8000 Mann] kehrete 
[in Folge dieſer Nachrichten] um [von dem Marſche 


| 1. Maccabäer 5, 20 —65. J 
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auf Datheman V. 9., das tiefer 


wärts nach den am meiſten jeiner Hilfe bedürftigen 
Städten zu menden], und ſtürmete die Stadt Bofor 


[8.26], ehe fie [die die Stadt inne habenden Be 1 _ 
anno: 
bilde drinnen erjtehen, und plünderte nnd verbranmte 


ſich's verfahen, nıud eroberte fie, und ließ alle 
die Stadt. 


— nad) Oſten in 
der Wüſte Sag] zurüd eine Tagereife [um ſich erſt jüd- 


10 
F 


ah 


MR 


» 29, Darnach reifete er fort bei Nacht [fich wieder ° 


nad) der vorigen Straße V. 24 wendend] zu der Burg 
[Datheman 8. 9], da feine Brüder belagert waren. 
30. Und da er des Morgend dahin Fam, ſahe er 
eine große machtige un Volks ohne Zahl da, welche 
Sturm=] Leitern und Wagen [nach dem Griechiichen: 


elagerungsmafdinen 2. Chron. 26, 15 Anm] 


an [herbeifchafften] und den Sturm [auf die Feite] 
anfingen; 

31. Und war in der Stadt ein kläglich Geſchrei 
[von Seiten der Belagerten], das in den Himmel 


Ichallete [und mit dem Getöſe auf Seiten der Belagerer 


ſich — 
für ihre Brüder [in der Stadt 


retten [aus der Gewalt ihrer Feinde]. | 


33. Und machten drei Spiken [Schlachthaufen F 


Richt. 7, 16; 1. Sam. 11, 1], und griff fie [bie 
DBelagerer] zurüd [im Rüden] an im Sturm, und 
ließ [zum Beichen des Angriffs] trommeten; und das 
Bolt [der drei Haufen] — laut [ein Kriegsgeſchrei 


erhebend], und beteie [in eben dieſem Kriegsgefchrei, 


— fie den Namen des HErrn anriefen] 
gu Boll; 

34, Als aber das Heer Timothei [der die Bela- 
gerung Datheman's leitete V. 11] ſahe, daß Iudas [der 


den Namen de3 Maccabäer3 oder Hämmerers Kap. 2,4 


nicht umſonſt führte) hinter ihnen war, flohen fie [aus 


Schred vor ihm] und wurden [von ihm, der fie nun 


verfolgte] hart geichlagen, daB aus ihnen diejen Ta 
c un tanjend [Mann] todt [auf dem Kampfplag 
ieben. 

35. Darnach z0g Judas [nordmeftfich fich wendend 
gen Maspha — einerlei mit — Saal 
Gilead 5. Mof. 4, 43], ftürmete und eroberte fie [gleich- 
wie Boſor V. 28], und lieg alle Mannsbilde drinnen 
tödten, and plünderte und verbrannte die Stadt, 

36. Darnach gewann er Kasbon [B. 26], Mageth, 
Boſor [moHl richtiger: Baraja oder Bozra] und die 
andern Städte in Galaad. 

37. Aber Timotheus Liener Hauptmann V. 11 u. 
34] brachte wiederum ein groß Heer zuſammen, und lagerte 
fih gegen Raphon [gegenüber Raphon, nicht weit von 
Karnaim oder Aſtharoth V. 43, ſ. Karte V u. Anm. 
zu Matth. 4, 25], jenfeit des Bachs [Hieromaz]. f 
Be Da ſchickte Iudas Kundſchafter hin und lief 
Dieſe jagten ihm wieder, daß ihrer eine große Menge 
ware aud allen Heiden umber; ; : 5 | 
39. Daß fie auch Kriegsknechte ans Arabien bei ſich 
hätten, denen fie Sold müßten geben; und daß ſich das 
Heer jenjeit ded Bachs gelagert hatte, und waren gerüftet 
zur Schlacht. Darum zog Iudas ans wider fi. 

40, Und Timothens ſprach zu feinen Hauptleuten: 
Wenn Indas an den Bad) kommt und fo —— iſt, daß 
er herüberziehen darf [nach dem Griehiihen: Da 
ſprach Timotheus zu den Oberſten jeiner 
Streitmadt, al3 Juda und jein Heer fi 
dem Bahenäherte; Wenn er zuerit —— uns 

i 


herüberfommt], jo können wir ihm wicht widerite 
ſondern er wird uns fchlagen, IRA rſtehen, 


Da vermahnete Judas ſein Volk, daß ſie [tapfer] 4 
ftreiten wollten, fie zu 


wie ſtark die Feinde wären, und. wie fie lügen. 


en 
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Des Judas fiegreiche Kämpfe in Gilead und feines Bruders Simon in Galiläa. 27 





4. Wenn ex fidh aber fürchtet, und darf nicht [ge- 
traut jich nicht] über den Bach herüber; fo wollen 
wir über dad Waſſer [gehen], und ihn angreifen umd 
ſchlagen. 

Des Timotheus Urtheil hat nicht, wie Calmet meint, in 
Aberglauben feinen Grund, fondern in der Erfahrung, daß der 
Angreifende in der Negel im Vortheil iſt. Im vorliegenden 
Valle konnte aber auch die Dertlichkeit für die Juden, als den 
an Zahl jchwächeren Theil, den Kampf auf der einen Seite 
des Fluſſes gefährlicher machen als auf der andern. (Grimm.) 
Beinahe follte man denken, die Dffiziers feien mit Timotheus 
nicht gleicher Meinung gewefen und haben den Uebergang über 
den Bach für zu gefährlich gehalten; dadurch gewann Judas 
Zeit, ihnen zuporzufommen. Cine Gefahr muß bei Paſſirung 
des Bachs gewefen fein. (Michaelis.) 


42. Da nun Judas an den Bad Fam, ftellete er die 
Prieſter [richtiger: die Amtleute 5. Mof. 20,5; Sof. 
1, 10] an dad Waller, nnd gebot ihnen, fie ſollten alles 
Volk hinüber treiben, daß fie die Feinde hülfen ſchlagen; 
und niemand ſollte dahinten bleiben. 

43. Da nun alfo Judas und fein Heer erſtlich [zu- 
exit] uber das Waſſer Tamen, flohen die Feinde, und ließen 
ihre Wehre fallen, und kamen in einen Tempel [der Göttin 
Athargatis] in der Stadt Karnaim [um Zuflucht bei 
dem Götzen zu juchen]. 

44, Uber Judas eroberte die Stadt, und verbrannte 
den Tempel und alle, die darin waren; and Karnaim 
ward zeritöret, und konnte ſich nicht ſchützen vor Judas. 

45. Darnach ließ Judas laus demſelben Grunde, 
aus welchem Simon ebenſo in Galiläa gehandelt hatte 
3.23] alles Bolt Israel, das in Galaad war, Klein und 
Groß, Weib und Kind, zuſammen Tommen, daß ed mit 
in Judäa zöge. 

46. Und auf dem Wege kamen ſie zu einer großen, 
feſten Stadt, Ephron [2. Chron. 13, 19 Anm. 2], die 
an der Straße [richtiger: in einem Engpaß] lag, 
da man durch mußte und nicht neben hinziehen [meder 
zur Rechten noch zur Linken ausbiegen] konnte. 

47. Nun wollten die Lente zu Ephron Judam nicht 
durchlaſſen 

48. Sondern machten ſich in die Stadt, und hielten 
die Thore it. € 

49, ber Judas fandte zu ihnen, fagte ihnen Srieden 
zu, uud bat freundlich, 

50. Daß man fie durchließe; denn ihnen follte Fein 
Schade von den Seinen geihehen; er begehrte nichts, 
denn allein durchguziehen |vgl. 4. Mof. 20, 17; 21, 22]. 
Aber die von Ephron wollten fie [ichlechterdings] nicht 
einlaſſen. 

Der Widerſtand der Stadt erklärt ſich, wenn nach 
2. Macc. 12, 27 Lyſias von da war. EEwald.) 


51. Da ließ Indas ausınfen im ganzen Heer, daß 
dad Kriegsvolk eine Ordnung machen jollte und den Sturm 
anlanfen, ein jeder Haufe an feinem Ort. Alfo ſtürmeten 
fie die Stadt den ganzen Tag und die ganze Nacht, und 
eroberten fie, 

52. Und Indas lieh erftechen ale Mannöbilde drinnen, 
plünderte und zeritörete fie, und zog durch über die todten 
Körper hin. Und kamen über den Sordan auf das Blach— 
feld gen Bethian über [gegenüber von Bethjan 1. Sam. 
31, 10 Anm.]. 

53. Und Judas trieb das Bolt fort [zum rüftigen 
Bormärtsmarjehiren an], das ſich dahinten ſaumete [Hinter 
dem Hauptheere zurücdblieb], und tröftete fie [ermahnte 
zum geduldigen Ausharrenſ die ganze Reife aus [mo 
fie fortmährenden Plänfeleien ausgejegt waren], bis er 
fie ind Land Indän bradie, 














54. Da zogen fie auf den Berg Sion [den Hügel 
Morija, auf dem der Tempel lag Kap. 4, 37] mit großen 
Freuden, amd opferten Brandopfer [zum Dank dafür], 
dap ihnen Gott Sieg gegeben, umd fie mit Sreuden wieder 
heimgebracht hatte. | 

‚ Der Zug des Judas nad Gilead ift wahrſcheinlich 
Eins mit dem in 2. Macc. 12, 17—31 berichteten, 
aber in die Zeit des Antiochus Eupator geſetzten vft- 
jordanijchen Feldzuge, auf welche Annahme befonders. 
die Vergleichung von V. 43 f. mit 2.M. 12, 21. 26., 
von 8. 46—51 mit 2. M. 12, 27 f., und von ® 52 
mit 2. M. 12, 29 führt, fo unähnlich fih auf im 
Uebrigen die beiden Berichte find. (Grimm.) — 


ER: 55—68. Die beiden Oberfien der zum Schutze 
Judãa's zurüchgelaffenen Mannſchaft, durch das Gerücht von 


den Heldenthaten der maccabäifhen Brüder auf den Gedanken 


gebracht, es ihnen nad zu thun in Ausführung großer 
Merke zur Befreiung des Landes, wagen dem ihnen gegebenen 
Befehle zumider auch ihrerfeits einen Seldzug, und zwar 
gegen die in Jabne Fationirfen Truppen des Gorgias, müffen 
aber ihre Dermeffenheit mit einer ſchweren Niederlage büßen. 
Als darıtad) Judas von feinen Skreifzuge nad Jeruſalem 


zurückgekehrt iff, was nach 2. Macc. 12, 31 zur Zeit des 


Pfingſtſeſtes geſchah, Gekämpft er tHeils die Edomiter im 
Süden und gewinne Hebron wieder, fheils wendet er fid) 
nad) Meflen gegen die Phififfer, um auch nach diefer Seite 
hin die Grenzen des Heil. Landes wieder Kerzuffellen. 


55. Dieweil aber [mie im vorigen Abſchnitt erzählt 


worden] Indas und Jonathas in Galaad waren, und — 


Simon, ihr Bruder, in Galilän vor Ptolemais, 

56. Und Iofeph, der Sohn Zacharias, und Azaria, 
die Hanptleute [dev Truppen in Judäa V. 18 f.], höreten 
von ihrem Sieg und großen Thaten, ſprachen fie [vom 
Ehrgeiz geitadhelt]: 

57, Bir wollen auch Ehre einlegen, und die Heiden 
um und her angreifen. —— 
58. Und geboten ihrem Kriegsvolk, daß fie ſollten 
auf fein, und zogen gen Jamnia [oder Jabne an der, 
Küſte des mittelländiichen Meeres, dahin der fyrifche 
Statthalter der Niederung, Gorgias, nad) der dur 
Judas erlittenen Niederlage jein Standquartier verlegt 
hatte Kap. 4, 15. 22]. 
59. Da zog wider fie heraus [eben dieſer] Gorgias 
mit feinem Heer, — 
60. Und ſchlug den Joſeph uud Azaria in die Flucht, 
und jagte fie bis in's Land Juda [bis dahin, wo das 
Gebirge Juda fih erhebt, welches die Grenzſcheide 
zwifchen Judäa und der philiftätihen Niederung bildet]. 
Und Israel verlor den Tag viel Volls, namlich bei zwei 
taufend Mann; : 
61, Darum, daß fie Indad und feines Bruders Defehl 
wicht gehorcht hatten, und ſich aus eigener Vermeſſenheit 
unterfiunden, einen Ruhm zu erjagen, - in 
62. So fie doch nicht die Leute waren, denen Gott 
verlichen hatte, daB Jsrael durch fie geholfen würde, 
63. Aber Iudas und feine Brüder wurden groß ge- 
achtet bei dem ganzen Israel und bei allen Heiden; 
64, Und wo man fie nennete, wurden fe gepreifet, 
65. Und Iudas [nachdem er von der Expedition 
in ®. 24 ff. nad) Serufalem zurüdgefehrt war und 
nun den Plan faßte, ganz Judäa wieder in den 
Belis feines Volkes zu bringen] zog ans mit feinen 
Brüdern wider die Kinder Eſau gegen Mittag [mojelbit 
fie fich feitgejegt hatten, vgl. Kap. 4, 15 Anm.], und 
eroberte Hebron [2. Sam. 2, 1 Anm.) und die Sleden 
umher, und verbrannte ihre Manern und Thürme [nach 
dem Griechifchen: ihre Burg oder Feſte und deren 
Thürme]. 


Be 


66. Und Fehrete um in der Heiden Land [d. i. in 
der Philifter Land of. 13, 2 Anm.] gen Samaria 
nach anderer, jedenfalls richtigerer Lesart: Marijja 
oder Mareja So. 15, 44; 2. Ehron. 11, 8; 14, 9 ff.; 
0,32): i 
67, Da find viel Priefter umlommen, welde auch 
zu Tühn waren und die Feinde ohne Rath und Befehl 
aͤngriffen. “ 
68. Darnach zog Judas gen Asdod in der Heiden 
Land [gegen die Philifterjtadt Asdod Sof. 13, 3; 15, 
46 f.; 1. Sam. 5,1 ff.; 2. Chron. 26, 6], und riß 
die Gipenaltir ein, und verbrannte die Götzen, und 
5 e die Städte, und kam wieder heim in's Land 
Zu vergleichen mit dem Inhalt dieſer beiden 
Verſe iſt der Abſchnitt: 2. Macc. 12, 32—46., wo⸗ 
nach der Feldzug in der Heiden Land wider den Gorgias 
und. fein Heer gerichtet war. Bei Mareja wäre Gorgias 
beinahe in die Hände der Juden durch die Kühnheit 
eines Neiters Dofitheus gerathen, der harte Kampf 
mit ihm aber wurde endlich zum Giege gewendet 
durch Gebet und Pjalmengejang des Judas; als 
Urſach, weshalb auf Seiten SSraels viele (nach dem 
vorliegenden Bericht hauptſächlich Priefter) in der 
Schlacht fielen, ergab ſich hernach bei Beitattung der 
Leihen, daß jie auf der Bruft unter dem Unterkleid 
heidniſche, von Samnia bezogene Amulette getragen 
Hatten. Judas ließ hernach im Tempel zu Serujalem 
Sinbopfer für fie darbringen, daß ihnen ihre Sünden 
vergeben und jie der Auferftehung der Gerechten nicht 
verluftig würden. Dieje apokryphiſche Stelle gilt in 
Sr. Der: Enthofifchen Kirche für eine Beftätigung ihrer Lehre 
vom Fegfeuer, von der Kraft der Fürbitte für Die 
Verſtorbenen und der Zuläffigfeit der Seelenmejjen. 


Das 6, Kapitel, 
Von Antiochus des Edlen Tode. 


- Xl. 2. 1-16. Mäßrend in der erſten Hälfte des Jahres 
164 v. Chr. die im vorigen Kapitel erzäßften Begebenheiten 
ig jüdiſchen Lande ſich zutrugen, wird Antiochus Epiphangs 
in den öſtlichen Propinzen feines Reiches, wohin er ſich mif 
einem Cheile feines Heeres zur Stenererhebung und Brand. 
ſchatzung begeben Haf, vom Tode ereilt. Die näheren Um— 
ſtande in Beziehung anf fein Ende und die Anordnungen, 
die er zuletzt noch hinſichtlich der Chronfolge und der Reichs— 
verweſerſchaft getroffen, werden fadigemäß erſt Hier mifge- 
theilt, weil die Nachrichfen davon erſt jet, Ende Juni des 
vorhin genannten Jahres, nad) Paläſtina gelangten, wiewohl 
‚der Tod felber Bereits nm die Mike des Monats Mai er- 
folgt war, 


1. Da aber der König Antiochus oben im König— 
reich hin und ber reifete [die Beipgelegenen Provinzen 
de3 ſyriſchen Reichs jenjeit des Euphrat in der Ab- 
icht, Geld zufammen zu bringen, mit der andern Hälfte 
eines Heeres durchzog Kap. 3, 37], hörete er von der 
‚berühmten Stadt [richtiger: Landichaft*] Elimais in 
Yerfien, dap viel Gold und Silber und großer Neid: 
thum da ware; 
2, Um das im Tempel [dev Göttin Nanäa oder 
Artemis 2. Macc. 1, 13. — in oder bei welcher Stadt 
der Tempel ſich befand, läßt ſich nicht näher angeben] 
u Gut, und die güldenen Kleider, Härniſche und 
shilde wären, die der Sohn Philippi, Alerander, der 
nr and Maredonien, dahin gegeben hatte [Kap. 
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1. Maccabäer 5, 6668 6, 1-20. 
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*) Vielleicht ift die Angabe in 2. Macc. 9, 2 richtig, daß 


der Tempel in PVerfepolis (ſ. Karte IV) fich befand, da in V. 1 


an unfrer Stelle das „Elimais“ überhaupt unhaltbar ift, und 


aus einer Zeit ftammt, wo man eine Provinz dieſes Namens $- 


nicht mehr kannte, fondern bei dem Wort an eine Stadt 
dachte, wie denn das hebr. Wort Medinah, das in Dan. 8,2 
für Land oder Provinz fteht, fpäter „Stadt“ bedeutete. 


‚3. Darum kam Autiochns vor die Stadt, fie zu 
erobern und zu plündern; aber die in der Stadt waren 
verwarnet. 

4. Darum waren fie auf, ſich zu wehren. Und 
Antiochns konnte nichts ſchaffen, ſondern mußte wieder 
ee und kehrete um gen Babylon mit großem 

nmuth. 

5, Da [auf dem Rückzuge gen Babylon, nach dem 


riech. Text noch in Perfien, wohl bei der Stadt Tabä, 
Hi Inm. zu 8. 16] fam ihm Bot: 


üdöftlich von Sufa, f. 2 
ihaft, daß fein Heer, das er ind Land Iuda gefandt hatte 
[Kap. 3, 34 ff], geihlagen wäre [Kap. 4, 1 M: 

6. Und das Lyſias hatte fliehen müſſen, und daß die 
Juden in feinem SASER groß Gut und viel Waffen ge: 
wonnen, damit fie ſich hernach beifer gerüftet hätten uud 
mächtiger worden waren [Kap. 4, 26—35], 


7. Und hätten den Grenel aus dem Tempel zu Jeru⸗ 


ſalem geworfen, und das Heiligthum wieder mit feſten 


Mauern bewahret, wie zuvor, dazu auch Bethzura befeitiget 
[Kap. 4, 3661]. 

8. Da Antiochus ſolches hörete, erſchrak ex fehr, nud 
ward hoch betrüht, legte fich nieder und ward vor Leid 
krank, daß fein VBornehmen nicht gerathen war. 

9. Und blieb lange in diejer Stadt [ohne feine Ab- 
fiht, nad) Babylon zu reifen V. 4, ausführen zu fün- 
nen]; denn der Kummer [die Schwermuth, die ihn be- 


fallen Hatte] ward je läuger je größer, und machte ihn [der 


Umjtand] jo ſchwach, das er jahe, daß er fterben müßte. 

10, Darum forderte er feine Freunde zu ſich, und 
ſprach zu ihnen: Ich Tann feinen Schlaf mehr haben, vor 
großem Kummer und Herzeleid, das ich habe. 

11. Ach wie hat ſich's jo gar mit mir umgefchret! 
So lang ih regieret babe, hab ich Freude und Sieg 
gehabt, und bin den Meinen auch lieb und werth geweſen. 

. „Natürliche Outmüthigkeit kann dem Antiochus nicht ab- 
gefprochen werden, und populär zu fein, wenigftens in feinem 
nächften Kreife, war er bis zur Rächerlichkeit beftrebt geweſen.“ 


12. ber nun bin ich fo herzlich betrubt, und gedenfe. 
an das Uebel, das ich zu Jeruſalem gethan habe; da ich 
alle güldene und filberne Gefüge aus dem Tempel weg: 
— a lieg unſchnldige Leute in Judäa tödten [Rap. 


r 3 
‚ 12. Daher Tommt mir jet alles Unglüd, und muß 
in einem fremden Lande don diefer Traurigkeit fterben. 

Gehörte gleich Perfien zu feinem Neiche, jo war er doch 
ſchon als Grieche dort nicht populär, außerdem aber war er 
als Tempelräuber dahin gekommen und fonnte als ein von 
Gott Geftrafter auf feine Theilnahme an feinem Schickſal bei 
den Landeseinwohnern ſich Rechnung machen. 


‚14. Und er forderte [da ja Lyſias Kap. 3, 32 f. 
jein Vertrauen verjcherzt Hatte] einen feiner Freunde, 
Philippus [2. Macc. 9, 29; 5, 22; 6, 11; 8, 8 der 
ihm vielleicht auch die Nachrichten in ®. 5—7 über- 
bracht hatte], den verordnete er zum Hauptmann [Ber- 
wejer] uber das ganze Königreich 

15. Und gab ihm [zum 


+ 
35 


Zeichen deſſen] die Krone, 
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Mantel und Ring, und befahl ihm, feinen Sohn, den. | 


— aufzuziehen und in das Königreich ein- 
6. Darnach ſtarb Antiohus in derfelbigen Stadt 


im hundert amd neun und Yierziaften d iſch 
Zeitrechnung oder 164 v. a a —— 


\ 





Folgen des Ungehorfams der Oberſten in Judäa. Beſtrafung der Philifter. 





In dem entiprechenden Abjchnitt 2. Macc. 9, 1—29 
it die Gejchichte in einer bis in's Einzelne gehenden 
Darftellung erzählt, die mehrfach von der unfrigen ab- 
weicht, aber einen jo abenteuerlichen und phantaftiichen 
Charakter an jich trägt (Antiochus plündert den Tempel 
in Berjepolis, wird aber von den dortigen Bürgern 
verjagt; er zieht nun nach Efbatana, wo er die fchlim- 
men Nachrichten aus Judäa erhält, und indem er dahin 
eilen will, die Juden zu züchtigen, wird er unterwegs 
bon heftigen Kolikſchmerzen ergriffen, fällt in Folge 
dejjen vom Wagen und zerichlägt fich hierbei fait alle 
Ölieder; als er hernachmals bei lebendigem Leibe ver- 
faulen muß, will er ein Jude werden und fich befehren, 
was ihm jedoch nichts mehr Hilft, meil Gottes Zorn 
zu hart über ihn gefommen; jo jchreibt er wenigſtens 
noch einen jehr gnädigen Brief an die Juden und 
empfiehlt diejen feinen Sohn und Nachfolger zu freund- 
Ihaftlihem Wohlwollen), daß wir feine Veranlaffung 
jehen, den hier vorliegenden einfachen und naturgemäßen 
Bericht zu verlaffen und uns an jenen zu halten, zu- 
mal der Verfaſſer des 2. Maccabäerbuches mit fich jelbft 
in Widerfpruc tritt, wenn man bei ihm Kap. 1, 14ff. 
mit Kap. 3, If. vergleicht. Offenbar hat er an exfterer 
Stelle die Geſchichte von dem Ende des Antiochus 
Epiphanes mit der ähnlichen vom Ende feines Vaters, 
Antiochus des Großen verwechjelt, und ergiebt fich auch) 
hieraus, gleihwie aus der zu Kap. 4, 61 bemerkten 
Unrichtigkeit in Betreff der Zeitdauer, eine große Uns 
zuverläfligfeit feiner Angaben. Unter den meltlichen 
Schriftitellern Hat am ausführlichiten von des Antiochus 
Tode Bolybins (um 146 v. Chr.) berichtet. Derſelbe 
meldet ebenfall3, daß Antiochus unglüdlich in feiner 
Erpedition nach den öftlihen Ländern war und hernach 
zu Tabä in Berfien geitorben fei, jeine Krankheit aber 
betrachtet er als eine Strafe der Götter für die Ent- 
mweihung de3 Tempels der heidniſchen Göttin Artemis 
und bezeichnet fie als Wahnfinn; injofern hierin nur 
eine verjchiedene Auffafjung der nämlichen Thatjachen 
liegt, können wir recht wohl des Polybius Bericht ala 
übereinjtimmend mit dem unjrigen, und dieſem zur 
Beitätigung dienend, anjehen (Dan. 8, 24). 

WVon beſonderem Intereſſe wegen der Beitbeitimmung 
über die Drangjal der Juden unter Antioyus Epiphanes, 
die uns bei Daniel zuerft in Kap. 8, 14 und dann in 
Kap.12,11u.12 entgegentritt, ift daS Datum des Todes 
diejes Königs; doch iſt daſſelbe gejchichtlich nicht genau 
befannt, jondern muß aus jenen prophetiichen Stellen 
erſt erſchloſſen werden — eine Sache, bei welcher denn 
gar mancherlei Berechnungen aufgejtellt worden find. 
Sndem wir zuvor erinnern, daß wir in Dan.8,14 Die 
2300 Abend-Morgen von 1150 ganzen Tagen verftehen, 
laſſen wir nachjtehend diejenige Berechnung folgen, die 
fih uns al3 die einfachite und natürlichite ergeben Hat. 
Kur willkommen kann es uns hierbei jein, daß, während 
der Aufftellung des Greuels der Verwüſtung eine Zeit 
von 45 Tagen vorausgeht, eine gleiche Zeit auf den Tod 
des Antiohus erit folgt, ehe Die Nachricht davon in 
Judäa eintrifft und dort eine neue Wendung der Dinge 
hervorbringt; e3 ijt das ein Barallelismus der Geſchichte, 
wie folcher Öfter8 vorfommt und in unzähligen Erempeln 
auch bei außerbibliichen Weltbegebenheiten ſich nach- 
weiſen läßt, in der Bibel aber, wo den Zahlverhält- 
nifjen ein jo großes Gewicht zufommt, auf ein bejon- 
deres Walten der göttlichen Vorſehung hinweiſt. Noch 
jei bemerft, wie mit dem Tode des Antiochus ſich für 
Israel um jo mehr die Auzficht auf eine beſſere Zu— 
‚Zunft eröffnete, als die nun folgenden Thronitreitig- 
feiten in Syrien den Kampf gegen dieſes Reich wejentlich 
erleichterten und jchließlich dazu führen mußten, daß 
Sudäa zu völliger politiicher Selbſtändigkeit gelangte. 
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Tage: 
a) Bon Abftellung des täglichen 
Opfers bis zur Aufitellung 
de3 Greuels der Verwüſtung 
(Rap. 1, 46—57) oder vom 
Ende Dftober bis Mitte 
Dezember 168 v. Ehr..... 
Bon da bis zum eriten 
Gögenopfer am 25. Chislev 
(Rap. 1, 62) 
ce) Bon da bis zur Reinigung 
des Tempels nad) 3 Fahren 
oder am 25. Chislev 165 
v. Chr. (Rap. 4,52 ff.) ... 1095 
d) Yon da bis zu des Antiochus 
Tode (um die Mitte des Mai 


45 
b) 


1150 
(Dan. 
8,14) 


1290 
(Dan. 


164.0. Bor). Here 140 
e) Bon da bis zum Eintreffen 

der Nachricht von dieſem 

Tode in Paläſtina ...... 45 





Sa. 1335 Tage (Dan.12,12). 


XI. 9. 17-63. As die Borfhaft von dem Ableben des 
Anliochus Gpiphanes nach Ankiohien in Syrien gelangt, 


feßt Eyfias, um einer Reichsverweferfhaft des Philippus 


(9. 14 f.) zuvorzukommen, den jungen Antiohus auf 
den Thron umd giebt ihm den Beinamen Eupafor (Dan. 
11,5 Anm.). In Iudäa nun will Iudas die fyrifche Burg 
anf dem Berge Zion zu Terufalem zerffören und unternimmt 
eine förmliche Belagerung; indem der König davon Nachricht 
erhält, eilt er in Begleitung des Lyfias mit einem fehr 


großen Heere herbei und dringf aud) wirklich über Bethzur, u 


das ſich wegen Hungers ihm ergießf, Bis nach Jeruſalem 
vor, auf welchem Mege ihm Indas von Bethzara aus zwar 


einen ziemlichen Derfuff bereitee umd fein Bruder Eleafar 
mit Anfopferung des eigenen Lebens das fyrifche Heer in 


Derwirrung zu Bringen verfucht, aber gleihwohl vermögen 
die Iuden dies Mal nichts wider den übermächtigen Seind, 
und würde ohne Dweifel von diefem auch die Seſtung des 
Tempelberges erffürme worden fein, wenn nicht Lyfias, weit 


fein Nebenbuhler Phifippus inzwiſchen ſich der Reichsver— — 


weſerſchaft bemächtigt Haffe, es vorgezogen hätte, nad 
Antiochien mit dem Heere zurückzueilen und mif den Inden 
Srieden zu fließen. 


17. Da num Lyſias [der Reichsverweſer, den An- 


tiochus IV. bei feinem Aufbruche nach den Dftländern u 


vormals in Antiochien zurüdgelaffen Kap. 3, 32 $.] 


hörete, daß der König todt [und ein anderer Reichs— 
verwejer don ihm ernannt Kap. 6, 14 ff.] war, machte 
er [in ſchlauer Weiſe feinen Vortheil wahrnehmend]) 
hs König [non Syrien] den Sohn Antiochi des Edlen, 


en jungen [erjt 9 oder, wie Eufebiug angiebt, 14 Jahr 


alten] Antiohum [den V.], deſſen Zuchtmeifter [Sugend- 


erzieher Sal. 3, 24 f.] er geweien war, umd nannte 
ihn Enpator [d. i. der von einem edlen Vater Ab- 
ftammende]. 

18, Nun thaten [zu derjelben Zeit, wo dieſer Re— 
gierungswechſel in Syrien vorging] die Heiden, fo die 
Burg auf Sion nod innen haften Kap. 1, 35 f.; 4,60], 
deu Volk Israel im Heiligthum [auf dem gegenüber- 


liegenden Berge Morija] viel Schaden [indem fie den 1 


Zugang zum Tempel zu hindern und den Gottesdienſt 
in demjelben zu ftören fuchten]; denn fie hatten eine 
ante Teilung lan jener Burg, die ihnen und allen 

Seinden der Juden zum Rüdenhalt diente]. 
19. Darum nahm Indas dor, fie zu belagern, da- 
mit er fie vertilgen [zerjtören] möchte. — 
Und das [Kriegs-] Volk [das er unter feinem 


20. 
Befehl hatte] Fam zuſammen im hundert und fünfzigiten 


29 


22, H)% 


30 


Jahr [der ſyriſchen Zeitrechnung, d. i. nad) unſrer 
Zählungsweiſe 163 0. Chr.], und brachten davor allerlei 
Kriegsrüſtung und Geſchüß [mie man's damals Hatte 
2. Chron. 26, 15 Ann.]. 
21. Und etliche Heiden [von der dortigen ſyriſchen 
Beſatzung] kamen and der Burg Lentfamen auß der 
Umſchlingung, der Circumvallationslinie, welche 


Judas mit jenen Schaaren um die Feſtung gebildet 


k 


unter ich [Kap. 2, 23 ff.) 


Hatte], daß fie zum Könige [nach Antiochien] zogen, 
Sie (be ihm] ie fuchen. Zu diejen thaten ſich viele Ab: 


trünuige aus Israel [die es mit den Heiden hielten- 
Kap. 1, 12 ffJ, die zogen mit ihnen zum Könige, und 
Sprachen 


En fie bei ihm anfamen]: 
22. arum willſt du nicht ftrafen [mas Judas mit 
jeinen Anhängern wider did) unternimmt] und unfere 
Brüder [die ihm ſchon zum Opfer gefallen find Rp. 2,44; 
3,5 f. u. a.] rächen?! ; 

235. Denn wir wollten deinem Pater [Antiochus 


Epiphanes] unterthan, und feinen Geboten [in Betreff 


der Annahme des griedhiichen Gottesdienstes Kp. 1, 43] 


gehorſam fein. 


24, Da fiel unfer Bolf [von Matathias und feinen 
Söhnen aufgejtachelt] von uns ab; und wo fie unſer einen 
[die mir es mit den Syrern halten] ergriffen, tödteten 
te ihn, und theilten unfer Erbe [al3 willfommene Beute] 


25. Und plagten nicht allein uns [in Serufalent], 
ſondern trieben foldhes im ganzen Lande. 
26. Und jeßt belagern fie die Burg in Jernſalem 
fin der Apficht), fie zu erobern [und zu zerftören], nnd 
haben das Heiligthum und Bethzura befeitigt [da3 Land 
air) or ve ſyriſchen Oberherrſchaft frei zu machen 
tap. 4, .|. 
27. Wo du [nun] nicht eilen wirft, ihnen zu wehren, 


werden fie [immer] flärfer werden und [dir und deiner 


Obmacht] mehr Schaden thun, und wirft fie zuletzt) 
nicht mehr bezwingen Tonnen. 
Nah 2. Macc. 13., welches Kapitel bei diejem 


und dem folgenden Abfchnitt zu vergleichen ift, wäre 


das Haupt diefer abtrünnigen Juden der Hohepriefter 
Menelaus (Kap. 1, 16 Anın.) geweſen, der wohl feit 


der Wiedereroberung de3 Tempels durch die Juden 


Kap. 4, 36 ff.) 


& außer Landes fich befand; er hätte 
at 


r duch Gottes Fügung, ſtatt Aufnahme bei An- 


tiochus, vielmehr den Verbrechertod in der fyrifchen 


Stadt Berda (zwiſchen Antiohien und Hieropolis, 
j. Karte IV) mittels des „Schudelvades‘ (eigentlich hat 
Zuther „umblauffend und ſchuckeld — d. i. ſchuckelicht — 


Rad“ überjegt) gefunden, welches über einem, 50 Ellen 


hohen und mit glühender Ajche gefüllten Thurme fich 


befand; auf diejes wurden die Delinquenten geftellt, 


und fonnte nun jeder, wer Luft Hatte, die Mafchine 


drehen (dies ift unter dem „rädern“ gemeint, welches 


Wort Luther hier in einem, bon dem gewöhnlichen 


Sprachgebrauch abweichenden Sinne gewählt hat), bis 
die Verbrecher einer nad) dem andern, ja, in Folge 
des Drehens einer den andern hinabitoßend, in die 


glühende Aſche fielen und dort elendiglich umfamen. . 


28. Da der König ſolches hörete, ergrimmete er 


ſehr, und lieh [durch Lyſias, der eigentlich die Seele 


‚der ganzen Bewegung war] zuſammen fordern feine 
ie und Hauptlente über das Fußvolk und üher die 
Reiſigen, 
>). Und nahm fremde Knechte [Miethsfoldaten] an 
ans [den umliegenden Königreihen Pergamus, Bithy- 
nien u. |. w. und aus] den Juſeln [Cypern, Rhoduͤs, 
Creta 2c.], \ 
30. Und brachte Lauf diefe Weiſe] zufammen hun: 
dert tanfend Mann zu Fuß, zwanzig fanfend zu Roß, 


1. Maceabäer 6, 21—53. 
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und zwei und dreifig Elephanten, zum Kriege gewöhnet 
[abgerichtet]. ; 





Während Joſephus in B. jud. I., 5 die ſyriſche Macht 
nur auf 50,000 zu Fuß, 5000 Reiter nnd 80 Cfephantn 
fhäßt, hat er in Antt. XII, 9, 3 diefelbe Angabe wie hier, 
Letztere nun könnte fehr übertrieben erfcheinen ; indeffen ift zu 


bedenken, daß Lyſias nicht nur mit den Juden es zu thun 


hatte, deren ftreitbare Mannfchaft feit der von ihnen n 


Kap. 4, 28 ff. erlittenen Niederlage bedeutend gewachfen und 
im Kriege nun fchon viel erfahrener war, fondern auch gegen 






den aus Perſien mit einem anfehnlichen Heer heranziehbenden 


Philippus (V. 55 ff.) ſich vorfehen mußte; deshalb ftrengte ex 
die Kräfte des Reichs auf's Aeußerfte an, und war es ihm da 
durch Anwerbung von Miethstruppen allerdings möglich, eine 
fo große Streitmacht zufammenzubringen. 


31. Dies Heer [nahdem es durch Cöleſyrien die 
Küfte des mittelländifchen Meeres hinab bis in 
Gegend zwiihen Jabne und Ammao Kap. 3, 40 vor 


gedrungen und nach 2. Macc. 13, 10 ff. jchon in diefer 


Gegend von Judas überfallen worden war] 309 durd) 
Idumäa [in dem zu Kap. 4,15. 29 u. 61 angegebenen 


Sinne]; und da fie an's Land [wo das jüdiſche Gebiet 


anfing] famen, beingerten fie |die von den Juden be- 
fejtigte Stadt Kap. 4, 61] Bethzura nnd machten davor 
mancerlei Kriegsräitung zum Sturm [ogl. Kap. 5, 30]; 
aber die Juden [melche die dortige Beſatzung bildeten] 
fielen herans und verbrannten diefe Werke, und ftritten 
ut ni daß der Sturm für jegt noch nicht gelang 


32. Und Judas [in Jerufalem, um, wenn Bethzura 
doch noch von den Shrern genommen werden jollte, 
diejen das Vordringen bis zur Hauptitadt des Landes 
zu wehren] 409 ab von der Burg Sion [die er in Be- 
lagerungszuftand verſetzt hatte vgl. V. 18 ff.], und kam 
mit dem Heer gen Bethzachara [jest Beitzakaria, zwiſchen 
Damim und Gedor auf dem Gebirge Juda gelegen, 
j. Karte III, 1%, d. Meilen nordweitlich von Bethzur] 
gegen des Königs Lager. 

33. Da war der König [als er Nachricht hiervon 
erhalten] des Morgens frühe auf vor Tage, und führete 
[nicht in Perſon, jondern durch feine Heerführer] das 
Heer [bon dem einjtweilen nur ein fleiner Theil vor 
Vethzura zurüchlieb] an die Straße vor Bethzachara 
[den, in dem dortigen Engpaß Yagernden Judas mit 
jeinen Schaaren aufzureiben], und ließ die Schlacht: 
ordnung machen und frommeten [zum Aufbruch blajen], 


34. Und [ließ] die Elephanten mit rothem Mein 
und Maulbeerfait beiprüken [nad) dem Griech. ihnen 
dieje Getränke zeigen oder vorhalten Kp.1, 18 Anm.], 
fie anzubringen [wie wir jeßt jagen: aufzubringen] 
und zu erzürnen, 

55. Und [ite] theilten die Elephanten in die Haufen 
vertheilten fie unter die verſchiedenen Schlachtreihen], 
alfo, daß je zu einem Elephanten tauſend Mann zu Fuß 
in eifernen -Helmen und Harnifchen [Schuppenpanzern], 


und fünfhundert Pferden [mit ihren Neitern] verordnet 


wurden, 


36. Diefe warteten alfo auf den Elephanten, daß fie 
nicht von ihm wichen [jondern nad) ihm genau beim 
Kampfe ſich richteten]; und wohin man den Glephanten 
wandte, da mupten fie auch hin. 

Der griech. Tert drüct aus, daß ſowohl der Efephant in 
den vorher angeftellten Crercitien gehörig an die Mannſchaft 
und Pferde gewöhnt worden war, um von denen des Feindes 
fie zu umterfcheiven, als auch die Mannfchaft und die Pferde 
vollftändig auf den Elephanten eingeübt waren; an Geftalt 
Geruch und Gebrüfl des letzteren mußten namentlich die Pferde 
erſt gemöhnt fein, damit fie nicht fcheu würden 
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37. Umd trug ein jeder Elephant einen hölzernen 
Thurm [der mit Gurten wie ein Sattel auf feinen 
Rüden befeftigt war], darin waren je zwei und dreißig 
ſurſprünglich hat es dafür vielleicht geheißen: je zwei 
bis drei*] Krieger und [außerdem] der Mohr [ge- 
nauer: Indier], jo [Sej. 29, 7 Anm.) die Beitie 
regierete. & 

* Ein Thurm für 32 bewaffnete Soldaten würde einen 
Umfang haben, für welchen der Rüden des Elephanten nicht 
lang und breit genug wäre; auch foll der Elephant höchfeus 
eine Laft von 3200 Pfd. tragen fönnen, auf dem Marſche 
und in der Schlacht aber nur die Hälfte. Nun trugen auch 
wirklich nah andern Nachrichten (Liv. XXXVI., 40; 
Plin. hist. n. VIIL., 7; Aelian. Animal. XIII, 9) bie 
Elephantenthürme» außer dem Führer nur vier oder drei 
Streiter, und noch jeßt merden im Indien nicht mehr als 
4—5 Mann ihnen aufgeladen. Man nimmt daher an, daß 


entweder im hebr. Tert urfprünglic DI bir (zwei oder 
drei) geftanden habe, woraus ein übertreibender oder der 


Sache nicht fundiger Abjchreiber DYIEN obww (zwei und 
dreißig) gemacht habe, oder es habe im griech. Terte ftatt 
Öv0 Hal TeLWHoVrE oi molsuodvreg (zwei und dreißig 
Kämpfende) urfprünglich geftanden vo N Tosig anovrioıg 
mohguodvTEg (jwei oder drei mit Wurffpießen Kämpfende). 
Wenn Schmieder in v. Gerlach’s Bibelwerk überjeßt: und 
waren auf allen zwei und dreißig Krieger, fo 
darauf ftritten, jo erweckt dies den Schein, als hätte jeder 
Elephant nur einen Krieger getragen, da die Gefammtzahl 
dieſer Thiere zwei und dreißig betrug (®. 30) ; wenn er aber 
für „Indier“ fchreibt Indianer, fo ift das allerdings eine 
noch jest in Aſien übliche Ausdrucksweife, obwohl für uns, 
die wir unter Indianern die Urbewohner von Nordamerika 
verftehen, leicht mißverftändlich. 

38. Den übrigen reiligen N [diejenigen Reiter, 
die nicht auf die in B.35 angegebene Weije verwendet 
wurden] ordnete er auf beiden Seiten [der ebenfalls bei 
den Elephanten nicht zur Berwendung gefommenen 
Zußjoldaten], dad Fußvolk zu bewahren, daß es nicht 
serirennet [non dem Feinde duch einen Angriff in den 
Flanken auseinander gefprengt] würde. 

39. Und da die Sonne aufging, und ſchien auf die 
güldenen* Schilde [des fyrifchen Fußvolks], leuchtete 
das ganze Gebirge davon, als wäre es eitel Tener [denn 
die an den Schilden ſich brechenden Sonnenftrahlen 
wurden nad) den Bergen hin zurüdgemworfen]. 

Güldene Schilde (von maflivem Golde) erfcheinen fonft 
nur als Gigenthum ber Fürften (2. Sam. 8, 7; 1. Kön. 
10, 16 f.) oder als eine Chrengabe, die man an jemand 
zue Auszeichnung verleiht (Rap. 14, 24; 15, 18); es fönnten 
alfo hier nur vergoldete verftanden werden, oder vielleicht 
find eherne gemeint, die aus der Ferne fich aufnahmen 
wie goldene, obwohl auch dieſe zu den Ausnahmen gehörten 
(1. Sam. 17, 6; 1. Kön. 14, 27) und nur von den Schwer- 
bewaffneten getragen wurden. 

40. Und des Königs Heer zog ein Theil [oben] 
anf dem Gebirge, ein Theil herunter im Blachfelde [in 
der Ebene], in guter Drdnung, und vorfichtiglid [jeden 
Augenblid auf einen Angriff gefaßt]. 

41, Und wer fie hörete, der entickte ſich dor dem 
granfamen Getöne und der großen Menge und Getümmel, 
das He mit dem Harnifch and Eifen machten [nach dem 
Griehifhen: vor dem graufamen Getöne, das Der 
Marſch dieſer großen Menge verurjachte, und vor dem 
Getiimmel oder Geklirr, das fie mit ihren Waffen und 
den eifernen Harnifchen machten]; denn es war ein ſehr 
groß und wohl gerüftet Volk. Ba; 

42. Und Judas zog auch [mie fie gegen ihn in 
guter Ordnung heranzogen] gegen fie in feiner Drd- 
mung, ih zu wehren, und ſchlug ſechs hundert todt and 
des Königs Heer. 




















Antiohus Eupator unter Vormundſchaft des Lyſias dringt von Bethzur bis nad) Serufalem vor. 31 


43. Und einer, genannt Glealar, der Sohn Saura 
[na richtiger Lesart: Und Eleafar, genannt 
Augran oder Nuran,* der Bruder des Judas Kap. 
2, 5], merkte einen Elephanten, der war höher und beſſer 
— die andern, und dachte, der König ware 
arauf; 

44, Und wagte ſich, daß er das Volk Israel 
erreitete*** umd einen ewigen Namen erlangete, 

45. Lief mit großer Kühnheit her drang durch 
die Feinde, und tödtete ihrer viel auf beiden Seiten. 
46. Und machte ſich unter den Elephanten, und ah 
ihn, daB der Elephant umfiel auf ihm und ſtarb, und 
[natürtich] ſchlug ihn dieſer] auch todt. ' 

*) Die gewöhnliche Lesart EAsagup 6 Zuvagav, nad 
der die lateinifche Ueberſetzung und Luther fich richten, beruht 
anf falfcher Buchjtaben -Wbtheilung, da es vielmehr heiben 


muß: "Eieagargog Avagav. — **) An fich wäre des Elefr 


Vermuthung ganz richtig gemefen, da die Könige auf dem 
größten und Elügften Elephanten in den Streit zu ziehen pflegten 
(Arrian V., 18; Plut. Alex. 60), und biefer auch beſſer 
gerüftet war, als die übrigen, nur hatte der junge Antiochns 
den Zug nicht mitgemacht, fondern befand fich bei der vor 
Bethzur zurückgebliebenen Heeresabtheilung. — ***) Hätte der. 

König fich wirklich) auf dem Cfephanten befunden und wäre 
mit umgefommen, fo würde nicht nur das ſyriſche Heer von 
einem panifchen Schreckeu ergriffen, fondern auch Lyſias in 

feinen Entwürfen und Unternehmungen gegen die Juden ges 
lähmt worden fein, da er num nicht mehr unter Auctorität 
des Königs handeln durfte, vielmehr die Ankunft des damals noch 
in Rom weilenden Thronerben (Kap. 7, 1) abzuwarten hatte 


47. Dieweil aber die Inden fahen, daß des Könige 
Heer eine folde große Macht war [gegen die ihr ge- 
ringes Streiterheer nichts auszurichten vermöchte], wichen 
fie beifeits, und lieben die Feinde auf died Mal don ſich 
on in einen weiteren Kampf fi) mit ihnen einzit- 
alien]. 

* Joseph. bell. jud. I.. 1, 5 erlitten die Juden dies 
Val fogar eine Niederlage und zogen gefchlagen fich auf Die 
Landfchaft Gophna (vielleicht einerlei mit Aphni im Stamme 
Benjamin Joſ. 12, 24) zurück, nach 2. Macc. 13, 22 da- 
gegen hätten fie abermals den Sieg davongetragen, 


48. Darum z0g des Königs Heer fort geu Jeruſa— 
len, und kam in Judaa [in das Herz bietea Landes, 


‚um von da aus es fich völlig zu unterwerfen]. 


49. Aber die auf Bethzura [melde von dem dort 
zurückgebliebenen Theile des ſhriſchen Heeres V. 33 
noch ferner belagert worden waren] konnten Hungers 
halber nicht Länger darin [in diefer Feftung] bleiben; 
denn ed war dad fiebente Jahr, darin man die Belder 
mußte feiern laflen [ein Sabbathjahr während der Zeit 
von Anfang Dftober 164 bis dahin 163 v. Chr., 
j. 3. Mof. 25, 1]; und fie, erlangten Geleit vom 
Könige, daß fie ficher herans möchten gehen [erlangten 
unter Bedingung der Webergabe der Kertung die Ge⸗ 
währung freien Abzugs]. 

50. Da nahm der König Bethzura ein, und legte 
Kriegsvolk darein, diefe Feſtung zu bewahren. ! 

51: Und zog Jauch mit dem übrigen Theil des 
Heere3] fort gen Sion [his wohin der Hauptheil ſchon 
vorhin vorgedrungen war V. 49], und belagerte das 
Heiligthum eine lange Zeit, und richtete dagegen auf 
allerlei Geſchütz a } 

52. 68 wehrete ſich aber dad Bolt Israel im Heilig: 
thum viele nn und machten auch Geihük und Kriegs— 
rüftung wider die Feinde [diefes Volt, gleichwie früher 
die Bejagung von Bethzura V. 49]. 

53, Es hatte aber auch nicht zu eſſen, dieweil es 
das fiebente Jahr war; und die fremden Juden, fo aus 
der Heiden Landern in Judäa um Sicherheit willen ge— 


32. 


führet waren [Rap. 5, 23. 45], hatten den Borrath 
allen verzehret, 

94, Und wurden der Heiligen [der gejebestreuen, 
für das Heiligthum fämpfenden Juden] fehr wenig, 


denn fie ſtarben Hungerd [nach dem Griechischen: Und 
‚blieben im HeiligtHum zu deſſen VBertheidiguug 


nur wenige Männer, weil der Hunger über- 
hand nl: darum mußten fie [die Andern, melche 
nicht dajelbit bleiven konnten] von einander ziehen, und 


ſich in andere Städte theilen. 


Nachdem, vielleicht fehon mit Ende der NRichterzeit die 


regelmäßige Feier des Sabbathjahres unterlaffen worden war, 


geſchieht in Nehem. 10, 3 der MWiederherftellung derſelben feit 


Frieden mit ihnen anfzurichten. 


(68—69 n. Chr.) ein Sabbathjahr gemwefen fei. 


leiden bi 


der Rückkehr aus der babylonifhen Gefangenfchaft (Era 3, 7 
Anm.) ausdrücklich Erwähnung. 


Aus der vorliegenden Stelle 
nun läßt fih erkennen, daß ein Sabbathjahr ftattfand vom 
Herbft 164 bis dahin 163 v. Chr. Dies ftimmt mit ander- 
weiten Andeutungen bei $ofephus, wonach auch von 136 


—135 (gl. Kap. 16, 14 ff.) und von 38—37 v. Chr. 
(1. Schlußbem. Nr. 10) ein folches Fahr gewefen fein muß, 


überein, ebenfo mit der jüdiſchen Tradition, die da behauptet, 
daß das der Zerftdrung Jeruſalems voraufgehende Jahr 
Nun fiel, 
wie wir feiner Zeit jehen werden, das Auftreten Johannis des 
Täöufere (Matth. 3, If; Mark. I, 1 ff) und etwa ein 
Halbjahr |päter die Taufe Jeſu durch Johannes (Luf. 3, 21 ff.) 
in die Zeit vom Herbft 26 bis dahin 27 n. Chr. Dies war 


ebenfalls ein Sabbathjahr; ein folches war auch in der That 
wegen feiner beſonderen Heiligkeit und der Ruhe von aller 


Feldarbeit (3. Mof. 25, 1 ff.) vorzugsweife geeignet, die Ge— 


muther auf religtöfe Dinge Hinzulenfen, und am Laubhüttenfeft 


von dergleichen Jahren follte ja nach 5- Mof. 31, 18 ff. das 


Geſetz in feierlicher Verfammlung vor dem Heiligthum dem 


Volke vorgelefen werden, daher denn Johannes feinen Bußruf 


an Leute ergehen, ließ, denen kürzlich erſt Gottes Gebote aufs 
- Neue in Grinnerung gebracht waren (Röm. 3, 20). 


Auch in 
al. 4, 10 liegt die Andeutuug eines Sabbathjahres (von 
34—55 n. Chr.) vor. 


35, Mittlerweile vernahm Lyfias, dap Philippus, dem 


des Könige Vater Antiohus den jungen König und das 


Reich bei Leben befohlen hatte [8. 14 f.], 

. Wiederfommen war aus Perfien und Meden 
mit dem Kriegsvolk, dad der König [vor 2 Jahren Kap. 
4, 37) dahin geführet hatte, und daß ſich Philippus 
des ‚Regiments unterſtund [die Leitung der Gtaats- 
eihäfte für ſich als rechtmäßigen Reichsverweſer in 

njprud nahm). 

57, Darum eilete er [Lhyfias, um in der ange- 
maßten Herrjhaft V. 17 fich zu behaupten] weg aus 
Indäg wieder in's Königreich [gen Antiochta in Syrien], 
und ſprach . Könige und zu den Hauptleuten: Mir 

e Noth, und haben [in diefem Lande, defjen 
Aecker Heuer nicht beftelt worden find V. 49. 53] 


nicht a eſſen und verlieren viel Leute; und diefer Ort 


[dev Tempel auf Morija V. 51] ift fehr feit [Rap. 
4, 60., jo daß wir noch ange Zeit mit der Belagerung 


Hinbringen können], jo wir doch daheim nöthigere Sachen 


zu thun haben, Frieden im Königreich zu erhalten [daß 
nicht Philippus die Gewalt an ſich reiße]. 

58. Laßt und Frieden mit diefem Bolt machen, 

59, Und zulaſſen, daß fie ihr Geſetz halten, wie zu: 
vor; denn fie zürnen und streiten allein darum, daß wir 
ihnen ihr Geſetz abthun wollen, [ 

„60. Diefe Meinung gefiel dem Könige uud den 
Fürsten wohl. Und der König ſchickte zu ihnen, einen 


61. Da fie aber [die nur wenigen Mannfchaften der 
Suden, die den Tempel noch bejebt hielten ®. 54, 
nachdem fie eine eidliche Verficherung des Königs und 


jeiner Magnaten erhalten hatten, daß ihnen und der 


1. Maccabäer 6, 54—63. 7, 1—17. 


"Stadt fein Leid geihehen jolle] heraus Tamen aus ihr 























Geltung, zog der König hinein. | — 

62. Und da er ſahe, daß ſie fo feſt war, hielt er 
feinen Eid nicht, ſondern 
der einzureißen. e Br 

63. Darnach zog er eilend weg gen Antiohia., Da 
vernahm er, daß ſich Philippus da aufgeworfen hatte für 
einen König [nach dem Öriechifchen richtiger: zum Herrn 
oder Reichsverwejer]. Mit dem ftritt er, und eroberte 
die Stadt wiederum [morauf dann Antiohus V. etwa noch 
ein Jahr unter Vormundſchaft des Lyſias regierte], 


gebst, die Manern umher wies 


* 
Zr 


Das 7, Kapitel, 
Von des Judas Sieg wider Nikanor. 





XII. 9. 1-24. Ein JZahr fpäter bemächtigt in Syrien 
der aus Rom enfflohene Demetrius ſich des Rönigiärens 
und fendef anf Anfkiften der Heidnifch gefinnten Parfei in 
Israel, insbefondere des nad) der Hofenpriefferwürde fradj- 
fenden Alcimus, den Bachides mit einem Heere nad 
Judäa; Alcimus und Bachides finden, während Iudas ihre 
Hinterliſt durchſchaut und fh zurückzieht, mit frügerifchen 
Dorfpiegelungen Bei den Schriffgefehrten und Srommen 
Glauben und verfhaffen ſich fo leichten Eingang in Iern- 
falem, Kehren aber bald die Böfe Seite hervor zu großer 
Enttäufdung der Ceichtglänbigen. Imdem dann Badjides 
nad) Syrien zurücklehrt, die Kriegsmacht aber bei Meimus 
zurückläßt, Bekomme unfer diefem die griechiſch gefinnte 
Partei wieder die Oberhand und begeht viele Graufamkeiten 
an ihren andersgefinnten Noiksgenoffen, fo daß diefe ſich 
vom Neuen erhebt. \ 


1. Im hundert und ein und fünfgigfien Jahr [der 
Ipriihen Zeitrechnung oder im $. 1620. Chr.) fam 
Demetrins, Seleuci [des Seleucus IV. mit dem Bei- 
namen Philopator, veg. 187—176 v. Chr.] Sohn, von 
Rom wieder in fein Königreih, und nahm eine Stadt 
ein am Meer [nach 2. Macc. 11,1 die Stadt Tripolis 
am mittelländiihen Meer, j. Karte IV.] mit wenig 
Volls und regierete da ald König bis es ihm gelingen 
würde, das ſhriſche Königreich ganz in feine Gewalt zu 
— 
2. Und da er [einige Zeit ſpäter auch wirklich fein 
Biel erreichte und] in die Hauptitadt Yntiohte Hm 
fing das Kriegsvolt Antiohum und Lyſiam, viefelben 
Demetrio zu überantworten, | A 
3. Da aber folhes Demetrio angezeiget ward, gebot 
er, man ſollte fie nicht vor feine Augen Tommen lafien. 
. Darum tödtete fie das Kriegsvolf [auf eigene 
Hand hin, wohl wiffend, daß dem Demetrius damit 
ein Dienit gejhehe]. i 
Nicht lange vor jeinem Tode im 3. 176 v. Chr. 7 
hatte Seleucus IV., wie wir zu Dan. 11, 20 bemerkt 
Haben, um feinem erſt 9 Jahr alten Sohne Deme- 
trius eine römijche Erziehung zu geben, diejen gegen 
feinen Bruder Antiohu3 VI. ausgewechſelt; legterer 
aber, ftatt feinem Neffen den ſyriſchen Thron zu laffen, 
viß ihn, als Seleucus noch in demjelben Jahre von 
Helivdorus vergiftet wurde, an ft), ohne daß die Römer 
dagegen Einſpruch erhoben (Dan. 11, 21 Anm). AB 
dann aber Antiöchus IV. felber im J. 164 v, Chr. 
jtarb (Rap. 6, 16), machte Demetriug fein Erbrecht auf 
den ſyriſchen Thron beim römijchen Senate geltend; 
ber jedoch wollte lieber ein Kind (dem erft 9 oder 14 
Jahr alten Antiochus V.) in Syrien herrſchen ſehen, 
als einen ſelbſtſtändigen Mann, und ertheilte dem num 
ſchon 21 Jahr alten Demetrius abſchläglichen Beſcheid. 
Da jand dieſer 2 Jahre jpäter unter Mitwirkung des 
in Rom fich aufhaltenden griechifchen Geſchichtsſchreibers 











Der ſyriſche König Demetrius fendet auf Anftiften des Alcimus u. U. ein Heer nad) Serufalm. 83 





Polybius Gelegenheit, auf einem karthagiſchen Schiffe 
nad Syrien zu entfommen, wo er dann zunächſt in 
Tripolis als König auftrat und bei den dortigen Syrern 
um jo leichter Anerkennung erlangte, als des Lyſias 
und einiger andern der bornehmften Reichsbeauten 
ichlechte Negierungsmweije ihnen wie den übrigen Unter- 
thanen das Königthum- des Antiohus Eupator verhaßt 


gemacht hatte; der römijche Senat, der exit einige Tage 


nad) des Demetrius Flucht deſſen Entweichen inne 
geworden war, begnügte ſich damit, ihm eine Gejandt- 
Ihaft nachzuſchicken und durch dieje die Entwidelung 
der ſyriſchen Verhältniffe benbachten zu laſſen, un je 
nach Gefallen einzugreifen oder nicht. Nachdem nun 
jener bald hernach auch Apamea in feinen Befib be- 
fommen und feinen Anhang immer mehr verftärkt Hatte, 
rücte er gegen Antiochien vor, gewann die Stadt und 
befam durch feine Leute, wie oben erzählt wird, den 
Antiohus und Lyſias in jeine Gewalt; kluger Weije 
ließ er beide Gefangene nicht vor fich, jondern überließ 
feinen Freunden, was ſie mit denjelben anfangen wollten, 
denn als fie nun von diefen umgebracht wurden, war 
- er jeinen Nebenbuhler (os, ohne dem römischen Senate 
wie der öffentlichen Meinung gegenüber dem Vorwurf, 
jeinen Neffen umgebracht zu haben, zu begegnen. Er 
wurde hierauf von den Römern anerfannt, von den 
Syrern aber durd) den Beinamen Soter (der Netter) 
ausgezeichnet; gegen die Juden jandte er nach und nad) 
vier Kriegsheere ab (das erſte unter Bachides B. 8 ff., 
das zweite unter Nicanor V. 26 ff., das dritte ebenfalls 
unter Bachides Kap. 9, 1 ff., das vierte unter dem- 
felben Feldherrn Kap. 9, 60 ff.), war dem Trunfe er- 
geben und regierte 12 Jahr (Dan. 11, 5 Anm.). 


Da nun Demetrius das Reich innen hatte, 

5. Kamen zu ihm [gleichwie vormals zu Antiochus 
Eupator Kap. 6, 21 ff.] viele gottlofe und abtrünnige 
Rente aus Israel; nnd war der vornehmſte unter ihnen 
Alcimus, der ware gerne Hoherprieiter worden, 

6. Diefe verflagten Judam und ihr eigen Boll, und 
fprachen: Judas und feine Brüder haben alle, fo dir 
ne gehorſam fein, umgebracht oder aus unferm Lande 
verjagt. 

7. Darum fende jemand dahin, dem du veriraneft, 
und laß befehen, wie ſie und und des Königs Land ver: 
derbet haben, und laß fie und allen ihren Anhang Itrafen. 

8. Darum machte der König Bacchidem, feinen 
Freund, der im Reich gewaltig war und dem der König 
viel vertrauete, zum Hanptmann über dad gauze Land 
dieſſeit des Beh h i 

9, Und ſchickte mit ihm den abtrünnigen Alcimus, 
den er zum Hohenprieiter gemacht hatte; und befahl ihm, 
das Volk Israel zu ſtrafen. — 

Es iſt dies nach Verdrängung der rechtmäßigen 
Hohenprieſter im J. 175 dv. Chr. (Kap. 11 Anm.) num 
bereit3 der dritte Eindringling (zuerſt Jaſon, dann 
Menelaus) in diefe Würde; mit jeinem Tode im J. 160 
(Rap. 9, 54 ff.) blieb das Hoheprieitertfpum 7 Jahr 
lang ganz unterbrochen, bi3 mit N (Kap. 10, 
20 F.) die Reihe der hasmonäiſchen Hoheprieiter aus 
der Priefterflafe Zojarib beginnt. Alcimus nun 
(griech. Name für Eliafim 2. Kön. 23, 34) wäre nad) 
Joſephus (Antt. XIL., 9,7) ſchon von Antiochus Eupator 
nad; des Menelaus Hinrichtung zum Hohenprieiter 
ernannt worden, und hiermit würde der unjerm Kap. 
parallel laufende Abjchnitt: 2. Macc. 14, 1—14 tim- 
men, wonach Alcimus das hohepriefterfiche Amt jchon 
früher verwaltet hätte, wegen feines Abfalls-zur Heit 
ver Verfolgung aber deſſelben verluftig gegangen wäre; 
indefjen bleibt dafür in den früheren Zeitverhäftnifien, 
wie wir fie fennen gelernt Haben, gar fein Raum, da- 
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gegen hat des Joſephus Angabe mehr Wahrſcheinlichkeit 
für ſich, daß Alcimus die früher ihm zugeſicherte ——— 
die er aber nicht hatte antreten können, nunmehr in 
Geltung bringen wollte. Wie in derjenigen Zeit, in 
welcher wir jetzt ſtehen, der Sohn oder Enkel des Onias III. 
welcher ebenfalls Onias hieß, mit Prieſtern und Leviten 
nach Egypten entfloh und dort von Pt. Philometor die 
Erlaubnig zur Errichtung eines eigenen Tempels in 
Leontopoli3 erlangte, ift zu Se. 19, 19 bereits mit- 
getheilt worden. 


10. Und fie [Bachides mit Alcimus und den gott- 
loſen und abtrünnigen Leuten aus Israel 8.8 f. u. 
Q. 5] zogen in’d Land Juda mit einem großen Heer, und 
ſchickten Botichaft zu Iuda und feinen Brüdern, vom Frieden 
it handeln; und ſtellten ſich, als wollten fie Frieden mit 
hnen halten, 

11, Uber es war eitel Betrug [indem fie die Juden 
blos ficher machen und dann unverjehenz über fie her— 
fallen wollten]. Darum glaubte ihnen Judas ſeinerſeits] 
nicht; denn er ſahe, daR fie wohl gerüftet waren und ein 
roßes Heer mit ſich führeten, [mas jo gar nicht zu den 
Neehtichen Abſichten ftimmte, die fie borgaben]. ° 

Sudas fcheint darauf, weil er, wie der folgende Vers zu 
erkennen giebt, gerade bei denjenigen, auf die er fonft im Volke 
ſich geftüßt hatte, mit feiner Meinung nicht durchdringen konnte, 
nit nur wenig Anhängern von Jerufalem abgezogen zu fein 
und fich in's Gebirge zurückgezogen zu haben, bis er feine Zeit 
erfah, wieder thätig in die Entwicelung der Angelegenheiten 
einzugreifen (®. 23 f.). 


12, Aber viel Priefter [ihrerfeits, welche in ihrer 
Liebe zur Ruhe und Bequemlichkeit argloferen Herzens 
waren,] kamen zu Alcimus und Bacchides, und viele von 
den Frommen [den ſog. Aſſidäern Kap. 2, 42] in Israel; * 


13, Die verfahen ſich Gutes zu Alcimus und bes 
gehreten Frieden [wenn fie nur billige Zugeſtändniſſe, 
wie die in Kap. 6,59 angedeuteten, erlangen fünnten], . 

14. Und ſprachen: Alcimus iſt ein Prieſter aus 
dem Geſchlecht Aarons,“** er wird uns keine Untreue 
beweiſen. 

*) Im Griechiſchen lautet dieſer und der folgende 13. Vers: 
Aber viel Schriftgelehrte kamen zu Aleimus und Bacchides, 
billige Zugeſtaͤndniſſe zu ſuchen; und von den Kindern Israel 
waren die Frommen die Erſten, welche Frieden von ihnen 
(dem Aleimus und Bacchides) begehrten. Zu den Schriftgelehrten 
dieſer Zeit, gehören die beiden Jofe: Joſe, der Sohn des 
Joszer aus Zereda, und Joſe, der Sohn des Johanan 
aus Jeruſalem; beide waren Schuler des Antigonus von Socho 
(um 190 v. Chr.), der wiederum felber ein Schuler Simon’s 
des Gerechten gewefen fein ſoll (Kap. 1, 11 Anm.). Mit ihren 
ftrengen Anfichten über Abfonderung (parasch) von allem 
Unreinen und Gemeinen find fie die Vorläufer des Pharifäismus 
und das erſte von jenen fünf Schriftgelehrten- und Schulhäupter- 
Paaren, die als Träger der orthodoxen Tradition in der leßten 
Zeit vor Chrifto fich auszeichneten. Ihnen folgten nämlich 
2) als Zeitgenoffen des Johannes Hyrkanus: Joſua, Sohn 
des Verechja, und Nithai aus Arbela in Galilda, in deren 
Lehrfägen zuerft ber Gegenfab gegen den Sadducaäismus her- 
vortritt; danach 3) in der Zeit des Alerander Jannaäus: Simon, 
Sohn des Schetah, und Juda, Sohn des Tabbat, die fich 
um die Wiederaufrichtung der ın Verfall gerathenen Rechtspflege 
Berdienfte erwarben; ferner 4) in der Zeit der lebten Maccabäer 
und in der erften Zeit der Jdumäerherrfchaft Die beiden Profelyten- 
föhne Schemaja und Abtalion, deren Schulen von vielen 
außerpaläftinenfifchen, namentlich babylonijchen Juden befucht 
waren; endlich 5) die beiden, ſchon zu 5.Mof. 24, 4 erwähnten 
Schulhäupter Hillel und Schammai. — **) Nach) Joſephus 
(Antt. XX., 10, 1) war Aleimus vom Gefchlechte Yarons, aber 








nicht von. derfelben Priefterfamilie mit Menelaus. 
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15. Und Meimns fagte ihnen [den Schriftgelehrten 
und Affiväern] Frieden zu, und that einen Eid, und 
prah: Wir wollen euch und eure Freunde nicht 
beleidigen. 

16. Da ſie ihm alfo glaubten [und ihn nun ohne 
Bedenken in die Stadt einziehen ließen], ließ er ſechzig 
aus ihnen [von denen er wußte, daß jie am meilten 
Einfluß im Volk Hatten und am meiften bei Verfolgung 
feiner Abfichten ihm in den Weg treten 
wirden] fangen, und tödtete fie alle auf Einen Tag, 
wie die Schrift Ipriht* Pſ. 79, 2 u. 3]: 

17. Das Fleiſch deiner Heiligen haben fie den 
Thieren gegeben, fie haben Blut vergoſſen um Jeruſalem 
umher, wie Waller; und war niemand, der fie begrub. 

*, In diefen Worten liegt ein deutliches Zeugniß, daß damals 
der altteftantentliche Kanon längft zum Abfchluß gelangt und als 
heilige, von der päteren Literatur ſtreng gefonderter Coder an- 
erfannt war; Palmen aus dem Zeitalter der Maccabäer, wie 
fie von fo vielen neueren Schrifterflärern angenommen werden, 
giebt e8 alfo im Kanon nicht, konnte doch felbft das Buch des 
FJeſus Sirach (Kp. 1, 11 Anın.)troß feiner Anfprüche auf prophetifche 
und kanoniſche Bedeutung (Sir. 24, 34 ff.) feine Aufnahme mehr 
finden, weil man damals fchon bei den paläftinenfiichen Juden 
zwiſchen der alten heiligen Literatur und der neueren profanen 
einen beftimmten Unterfchied zu machen wußte, 

18, Darım Tin Folge diefer hinterliftigen und 

raufamen That des Alcimus] fam eine ſehr große 
Furt und Schrecken in das Volk, welches klagte, daB 
weder Glaube noch Irene in Alcimus wäre; denn er 
hielt feinen Eid nicht [und niemand konnte da wiſſen, 
wie arg er e3 noch weiter treiben würde]. 

>19, Und Bachides [als er erfuhr, da viele Juden 
ihr Leben duch die Flucht au retten ſuchten] zog weg, 
‚don Serufalem, und belagerte Bethzecha [im Griechifchen: 
Bazeth, d. i. Dlivenort — entweder iſt ein nahe bei 
Serujalem gelegenes, ſonſt nicht weiter befanntes Dorf, 
oder aber der Hügel Bezetha, der hernach zur Stadt 
jelbft gezogen wurde Sof. 15, 63 Anm., gemeint], und 
fandte aus, und ließ viele fangen, fo un ſich an ihn 
ergeben, und von wegen der Untrene [8.16] wieder von 
ihm flohen, und ließ ihrer viele todten, die warf er in 
eine grobe Grube. 

20. Darnach befahl Bacchides das Land Alcimo, 

d ließ Kriegövolf bei ihm, und er zog wieder zum 

onige [nach Antiochten]. 

2], Und Aleimus [auf die bei ihm zurückgelaſſene 
Truppenmacht fich jtügend] unterftund fi mit Gewalt 
Hoherprieiter zu werden. 

‚22. Und hängete an ſich alle Abtrinnige in Israel 
[die e3 mit feinen Abfichten, griechifches Weſen einzu- 
führen, hielten], und brachte das Land Iuda mit Gewalt 

unter ſich, und plagte das Land Israel ſehr hart. 
223. Da nun Judas ſahe, daß Alcimus und die Ab— 
trünnigen aus Isrgel viel größern Schaden in Israel 
thaten [als ſelbſt, die fremden Syrerſ, 

24. Zog er [indem ſich num viele von den geſetzes— 
treuen Juden wieder ‚zu ihm ſchlugen] abermal umher 
duch das ganze Land Juda, und ftrafte die Abtrünnigen, 
amd wehrete ihnen, daß fie nicht mehr alfo im Lande hin 
und ber — durften Kap. 2,5 f.]. 

Das 2. Maccabäerbuch in dem zu V. 9 angeführten 
Abjchnitt (Kap. 14, 1—14) weiß von einer Abfendung 
des Bacchides nach Judäa nichts, fondern nennt mit 
Webergehung deſſelben gleich Neifanor als denjenigen, 
der unter Demetrius die ſyriſchen Feldzüge wider die 
Suden auszuführen Hatte. 


XIV. ©. 25—50. Im Sorge abermaliger Beſchwerde des 


Alcimus über die Zuſtände in Judäa ſendet Demekrius einen 
feiner Feldherren Rikanor, der ſchon unter Antiochus Epiphanes 























den Krieg wieder die Inden geführk hatle, in's Land 
großer Herresmad;t ab; derſelbe perſucht zuerſt durch Hinte 
den Indas Maccabäus in feine Hände zu bekommen, da 
aber das nicht gelingf, kommt es zu einer Schladjf Bei Haphar- 
Salama, in weldjer er eine Niederlage erleidet, fo daß er auf 
Zernſalem fih zurückziehen muß. Hier begiebt er ſich eines 
Tages, dem Anſcheine nach im friedlicher Abſtcht, von der 
fgriſchen Seſtung auf Zion nach dem Tempelberg und wird 
von den Priefern und Aelteffen zuvorkommend empfangen; 
er fordert die Auslieferung des Indas und feiner Shaar 
und fchwörf, da ihm das nakürfih nicht gewährt werden 
kanıt, das heiligthum verbremmen zu wollen. In der darauf 
fofgenden Schlacht Bei Beth-Horon iff er einer der erfien unter 
denen, die da fallen; das ſgriſche Heer erleidet eine ſchwere 
Niederlage, Indas aber feßt ein jaͤhrliches Dankfeſt wegen 
diefes Sieges eitt. 


25. Da aber Alcimus ſahe, daß Iudas und fein 
Bolt wieder gewaltig war, und daß er ihnen nicht wider⸗ 
ftehen Eonnte; zog er wieder zum Könige [nach Antiochien, 
bei dem er jchon einmal geweſen war ©. 5 ff.], und 
verflagte fie [den Judas und jeinen Anhang] har, 

26. Darum fandte der König einen großen Türften, 
Nifanor [mohl denfelben, von dem ſchon in Kap. 3, 
38 ff. die Rede war, der aber jpäter nad) Rom ging 
und dort die Partei des Demetrius ergriff] dahin, der 
dem Bolf Israel [von der früher erlittenen Niederlage 
her Rap. 4, 3 ff.] ſehr gram war; und gebot ihm, das 
Bolf Israel ganz zu vertilgen [Rap. 3, 35 f.]. 

27. Und Nikanor zog mit einem — Heer gen 
Serufalem, und Tchicte [oon der Burg Sion aus] Boten 
u Juda und feinen Brüdern betrüglih, die ſich ftelen 
ollten, ald wolte er Srieden mit ihmen halten, und 
ſprechen: 

28. Wir wollen Frieden mit einander halten, ich 
nnd ihr; und will mit wenig Volk kommen friedlich, daß 
ich dich anfpreche [eine perſönliche Zuſammenkunft mit 
dir halte, dabei feiner von dem andern etwas zu be 
fürchten hat]. & 

29. Alto kam Nikanor zu Inda, und fie empfingen 
[ich gegenfeitig in freundjchaftlicher Weife] nnd ſprachen 
einander friedlich an; aber es war [bom Seiten des 
Nikanor, der im Geheimen Krieg3leute bereit hielt] 
beitellt, daß man den Judas da fahen follte, i 

‚30. Died ward Juda [durch folche, die e3 mon! 
mit ihm meinten,] verfundichaftet, dab Nifanor darum 
j ihm Tommen wäre, ihn mit diefem Betrug zu fahen, 
arm hütete er ſich vor ihm [rettete fich vor ihm duch 
ſchleunige Flucht], und wollte nicht mehr zu ihm Tommen 
[auf dergleichen Zuſammenkünfte fich ferner mit ihm 
nicht einlaffen]. \ —— 

Sn 2. Macc. 14, 15—30 iſt zuerſt von einem 
Zuſammenſtoß der Streitmacht des Judas mit dem 
Heere des Nifanor bei dem jonft nicht weiter befannten 
Flecken Deſſa die Rede, in Folge deſſen Nikanor Refpeft 
vor den Juden befommen und ein wirklich freund- 
ſchaftlich Verhältniß mit Judas vermittelt, ja ihn be- 
wogen hätte, fich zu verheirathen, indem er zugleich 
ihm eine Ehrenftellung im Land anmies und die Aug- 
ficht auf die Hohepriejterwürde eröffnete; darnach aber 
hätte das alles auf das Aleimus Betrieb, der den Nikanor 
beim König Demetrius verflagte, ich geändert, und 
Nifanor Hätte num, um dem König zu willfahren und 
nicht jeine Ungnade fich zuzuziehen, den hinterliftigen 
Verſuch gemacht, den Judas in feine Gewalt zu be- 
fonmen. Dieſe ganze Darftellung enthält aber viel 
Unglaubfiches und erſcheint als eine tendenziöfe Ent 
ftellung des wahren Sachverhaltes oder beruht auf 
Sagen, die fpäter zur Verherrlichung des Judas im 
Volksmunde fic) gebildet Hatten. N 
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Ein neues Heer unter Nikanor wird bei Bethhoron von Judas gefchlagen und Nifanor getödtet. 35 





31. Und da Nikanor merkte, das fein Vornehmen 
war offenbar worden, zog er wider Juda [der allem 
Anſchein nach ſüdlich von Jeruſalem im Gebirge ſeine 
Streitkräfte zuſammengezogen hatte], nnd that eine 
Schlacht mit ihm bei Kaphar-Salama [einem fonft un- 
befannten Orte jener Gegend]. 

32. Da verlor Nikanor bei fünf tauſend Mann, 
und jein Heer mußte fliehen auf Davids Burg [in Se- 
ar wojelbit ja die Syrer noch ihre Feitung inne 

atten |. 

35: Darnach Fam Nifanor auch zum ende auf 
den Berg Sion [genauer: Morija], Und die Priefter 
und Welieiten gingen heraus [nad dem Worplak des 
Tempels], ihn friedlich zu empfahen, nnd ihm zu jeisen, 
dag fie für den König große Opfer thäten [und aljo alg 
Fran ae deſſelben fich verhielten Ser. 29, 7; 

ta 6, 10]. 
34. Aber Nilanor deripottete fie mit ihrem Gotted- 
dienft, und läfterte und entheiligte die Opfer, 

39. Und ſchwur einen Eid, und ſprach [in feiner 
Wuth geradezu etwas Unmögliches fordernd|; Werdet 
ihr mir Judam und fein Heer nicht überantworten in 
meine Hand, jo will id) dies Haus verbrennen, jobald ich 
glücklich nachdem ich jelbit den Judas und feine Schaar 
in meine Gewalt gebracht habe] wiederum herfomme; 
und zog weg mit großem Grimme zunächſt nad der 
Burg Davivs 3. 32 ſich wendend, bis er dann mit 
feinem Heere nad) Beth-Horon aufbrach V. 39]. 

36. Aber die Prieiter gingen hinein [in das Heilig- 
thum, auf dejjen Vorplatz die Verhandlung mit Nifanor 


ftattgefunden hatte] und traten vor den Altar im Tempel, | 


und weineten und Sprachen: 

37. Ab, HErr, dieweil du diefed Haus erwählet 
haft, daß man dich da anrufen und von dir predigen fol 
[nac} dem Griechiſchen: daß dein Name darüber 

enannt werde, daß es fei ein Haus de3 
eten3 und des Flehens deinem Volke 1. Kön. 
8.29 16]; 

38. So bitten wir dich, du wolleit an dieſem Nikanor 
and feinem Heer Rache üben, und daran gedenten, day 
fie dein Heiligthum und dich gelaftert haben; nnd wolleſt 
fie aus dem Lande verjagen und vertilgen, 

Zu vergleichen ift hier 2. Macc. 14, 31—46, wo 
zugleich von einem Xeltejten zu Jeruſalem, Rhazis 
mitNamen, einen ftrenggläubig und patriotifch gefinnten, 
bei jeinen Mitbürgern jehr beliebten Manne erzählt 
wird, der fich Durch graufigen Selbſtmord feiner durch 
Nikanor angeordneten Verhaftung entzog. Die Be- 
Yobung diejes Selbſtmordes von Seiten des Erzählers 
ift von der proteftantiihen Polemik mit Recht als 
Grund gegen die Kanonicität des Buchs geltend ge- 
macht worden; die Katholiichen aber, wenn ſie den 
Rhazis mit dem Beijpiele Simſon's (Nicht. 16, 30 ff.) 
und Sauf3 (1. Sam. 31, 5) entſchuldigen wollen, be- 
denfen nicht, daß Simfons That einer militatrijchen 
Selbftaufopferung für's Vaterland gleich jteht, Saul 
dagegen in Verzweiflung endete. Es macht ji) viel- 
mehr an jener Stelle des Buch „die heidniſch-heroiſche 
nicht wie wir-fie nennen fünnen‘ geltend, wie, jie 
in’3 Judenthum derjenigen Zeit, aus welcher das Bud) 
ftammt, bereitS eingedrungen war, ſo daß 4... 
Joſephus zu wiederholten Malen die Selbitentleibung 
Phaſael's, des Bruders Herodes des Großen, als 
 Heroismus preilt. 

39. Und Nikanor [um nunmehr den Judas und 
feine Schaar ſelbſt aufzuheben ®. 35] zog von Jeru- 
falem weg, umd lagerte ſich bei Beth-Horon [2’/, Meil. 
nordweftlih von Serufalem, |. das Kärtchen zu 1. Sam. 
9,5., vgl. Kap. 3, 15]. Da Fam noch ein Heer aus 

Sprien zu ihm, ihm zu helfen. 











40. Aber Judas lagerte fih gegen ihm [ihm gegen- 
— Adaſar [nahe bei Gophna, etwa ?/, M.nödrdl. 
von Beth-Horon gelegen, f. Karte III] mit drei tauſend 
Mann, und betete zu Gott, und ſprach alſo: 

41. HErr Gott, da did die Boten des Königs 
Sennaherib Läfterten, ſchickteſt du einen Engel, der ſchlüg 
todt hundert und fünf und achtzig taufend Mann [2. Kön 
18, 13 — 19, 37]. 

42, Alſo ſchlage diefe unfere Teinde heute vor un: 
fern Augen, und richte diefen Nifanor nach feiner großen 
Mifjethat, daß andere Lente erfennen, daß du ihn darum 
eh bat, daß er dein Heiligthum gelaftert hat 


43. Und am dreizehnten Tage des Monden Adar 
[einem Ddenfwürdigen Tage in der jüdiſchen Ge— 
ichichte Eſth 3, 18; 8, 11 f.5 9,1 FE] ihaten fie 
eine Schlacht mit einander, und Nikanor Fam zum aller: 
eriten amt. R 

44. Und da fein Heer ſolches ſahe, warfen fie die 
Maffen von fih und flohen, 

45. Aber Iudas jagte ihnen nad eine Tagereiſe 
von Adafar bis gen Gazaz* und lieh trommeten [nach 
unferer Ausdrudsweije: die Sturmgloden läuten], 

46. Das dad Volk aus allen Fleden umher auf dem 
Lande heraus zu ihm liefe, und hilfe die Feinde ſchlagen; 
und [ie] kamen zu Iuda, und hielten ſich wieder zu ihm. 
Ylfo ward dad Heer Nikanors geichlagen, und Fam nie= 
mand davon [indem die Verwirrung zulegt jo groß 
wurde, daß einer den andern umbracte]. : 

*) Dicfe Stadt der Philifter (Joſ. 13, 3) Tiegt viel zu 
weit füdlich, nach dem Griech. ift vielmehr an das heutige 
Yazüır zu denken (Kap. 15, 34 Anm). Nach den Andeu- 
tungen in 2. Macc. 15, L fi. fiel der Tag der Schlacht und 
der Verfolgung auf einen Sabbath. 


47. Und Judas plünderte fie [die Feinde], und führete 
den Raub mit fich weg. Dem Nilanor ließ er den Kopf 
abbauen und die rechte Hand, die er zum Eid ansgerecket 
hatte, da er lafterte und dem Heiligthum drohete [B. 347.]; 
und ließ beide, Kopf und Hand, mit fiihren und zu Jeru— 
falem aufhängen [nach Joſephus: dem öftlichen Thor des 
Tempels gegenüber, welches davon den Namen „Nika— 
norsthor” empfangen habe. Y 

Da ward dad Vollk wieder ſehr fröhlich, und 
feierte diefen Tag mit großen Freuden. a 4 

49. Und verordneten, daß man jährlich dieſen Tag 
Can welchem Nifanor umgefommen und jein Heer ſo 
völlig aufgerieben ei], namlich den dreisehnten Tag des 
Monden Adar, feiern follte, 

50. Alſo ward wieder Friede im Lande Iuda eine 
Heine Zeit [etwa 4 Wochen Kap. 9, 1 ff.]. 

In 2. Macc. 15, 1—37 ift dieſe Geſchichte von 
Juda's Kampfe mit Nifanor nod durch mancerlei 
Rebenumſtände ausgeſchmückt, von denen namentlich 
das Geficht, welches Judas vor der Schlacht gehabt 
und feinen Leuten erzählt Haben joll, wieder ganz die 
Borliebe des Verfafjers für abenteuerliche Wunderer- 
icheinungen, die einen don den, in den Fanonilchen 
Büchern erzählten Wundern durchaus verſchiedenen 
Charakter an fich tragen, bekundet. Mit 2. Nracc. 15, 
38 — 40 folgt dann das Nachwort de3 Buches, ent 
ſprechend dem Vorwort in Kp.2,20—33. Wie nun gleich 
in ®p.1,1— 2,19 die beiden, dem Vorwort porausgehen- 
den Briefe der paläftinenfiihen Juden an die egypti- 
ſchen, deren Zwed wir ſchon in der Anm. zu 1. Mace. 
1, 11 angedeutet haben, durch höchſt verdächtige Beit- 
angaben und offenbare Unkenntniß der Zeiterhältnifie 
(Rap. 1— 10), durch Hiftorifche Irrthümer, und fabel- 
hafte Legenden fich harakterifiven (Kap. 1, 13ff.; 18 fh 
2,4 ff), fo verfieren auch die geſchichtlichen Mitthei— 


3* 


36 na 1. Maccabäer 8, 1—16. 


Yungen des Haupttheils jelber durch mancherlei Hiftorifche 
und hronologische Irrthümer, fowie durch übertreibende 
Ausſchmückungen den u auf unbedingte Glaub- 
mwürdigfeit; das Buch iſt offenbar in einer Zeit ge- 
jchrieben, wo die Sage ſchon vielfach Die reine 
hiſtoriſche Anſchauung ummölft und ein mythiſcher 
Schimmer ſich um die großen Perſönlichkeiten und Be- 
gebenheiten jener Heldenzeit gelegt hatte, allem Anjchein 
nad don einem zu Serufalem lebenden Juden der 
phariſäiſchen Partei, der ſich zur Abfafjung durch die 
Beobachtung beitimmen ließ, wie Der Beſitz des eigenen 
Tempels in Leontopolis (B. 7 Anm.) den egyptifchen 
Suden nur dazu gereichte, das Centralheiligthum in 
Serufalem zu vernacdläffigen. Wenn e3 hiernach mit 
feiner Entftehung ſchwerlich über die Mitte des 
1. Sahrh. v. Chr. zurüdreiht, jo fällt um jo mehr 
auf, daß es mit feinem Inhalte nicht weiter als bis 
auf den Tod des Nifanor und die Stiftung des Nifa- 
norfeites im 3. 161 v. Chr. hinabreicht, ja, nad) der 
Bemerkung in Kap. 15, 38 zu jchließen, wo es im 
Griehiihen heißt, daB von Nifanor’3 Tode an Die 
Stadt Serujalem von den Hebräern behauptet worden 
fei, die jchweren Unfälle, welche bald darauf den jüd. 
Staat und die heil. Stadt trafen (1. Mace. 9), gar 
nicht zu kennen ſcheint. Dies läßt fich aber leicht er- 
klären, wenn, tie Herzfeld vermuthet, jener Jaſon, 


deſſen Gejchichtswerf der Verfaffer benubte, ein und 


derjelde Mann ift mit demjenigen Safon, den Judas mit 
Eupolemus zufammen zur Gejandtichaft nach Nom ver- 
wendete (Kap.8, 17 ff.); denn nachdem er von Rom zu- 
tüdgefehrt, inzwijchen aber Judas umgefommen und 
der Nothitand in Judäa aufs Höchfte geitiegen war, 
zog er in fein Vaterland Cyrene fich zurück und fchrieb 
jeine 5 Bücher über die Gejhichte von 176— 161. Chr., 
mit dem Siege über Nifanor fie abfchließend, der aber 
nad) mehr als 160 Jahren den Auszug aus feinem 
Werke verfertigte, fonnte fich mit einer blos bis dahin 
reichenden Geſchichte vollffommen zufrieden geben, weil 
in den Tagen, da er lebte, die jpäteren Ereignifje von 
den früheren epochemachenden Ereignifjen unter Antiochus 
Epiphanes und feinen beiden nächſten Nachfolgern längſt 
in der Erinnerung verwiſcht, ja vielleicht abfichtlich 
—— der ae mit den Römern angefnüpften 
bindung, deren Obmacht immer Yäftiger zu werden 
anfing) ganz und gar in den Hintergrund gedrängt 
waren, wie auch im Volksbewußtſein feiner Zeit e3 
feine ausjchmücdenden Sagen für.die jpäteren Ereigniffe 
mehr gab. Daß nun aber, was in dem Auszuge aus 
Jaſon's Werke, den das 2. Maccabäerbuch darbietet, 
bon Irrthümern und Uebertreibungen fich vorfindet, 
nicht dem Jaſon jelbit, fondern dem, der den Auszug 
| hat, zur Laſt fällt, ergiebt ſich hiernach von 
elbft; letzterer wollte eben, wie er in 2, Mace. 2, 26: 
15, 39 f. felber jagt, es Iuftig und alfo machen, daß 
man's gern leje, darum verflocht er in feinen Auszug 
fo manche Sage, die zu jeiner Zeit in Umlauf war, 
oder zog dem Berichte Jaſons vor, was als mündliche 
Tradition in's Volksbewußtſein übergegangen mar. 
Auf mündlicher Tradition beruht wohl auch, wenn der 
Apoſtel in Hebr.11,35 Ihreibt: „Die Andern aber find 
der hlagen und haben feine Erlöſung angenpmmen, auf 
aß jie die Auferjtehung, die befjer ift, erlangeten,“ fo daß 
wir nicht anzunehmen brauchen, e8 werde in diejer Stelfe 
auf2.Macc. 6, 19 (nach dem Griech.: Eisagagog Zul To 
tuumavov roocnye, Eleajar ſchritt freiwillig zur Marter- 
maſchine hin, auf welcher er wie auf dem Fell einer Trom- 
mel ausgejpannt werden follte) umd 7, 24 ff. angefpielt, 
vielmehr begegnen jich hier da3 2. Maccabäerbuch und 
der Hebräerbrief in Benugung derfelben Quelle, der 
von Mund zu Mund gehenden Hebertieferung. 








Feten der Juden, dem Purim (Eſth.9, 20 ff.) und 
dent Tempelmweihfejte (1. Macc. 4, 59), tritt hier en 
drittes: der Nifanors-Tag am 13. Adar; daß er 
noch jebt von den Juden unter dem Namen Klein- 
Burim gefeiert werde, wie manche Gelehrte behauptet 

haben, ijt ein durch den jüdiſchen Gottesgelehrten 
Dav. Cafjel berichtigter Irrthum, vielmehr ſcheint 
derjelbe ſich kaum einige Jahrhunderte in Geltung 
erhalten zu haben. Auffallend aber ift, daß an unjrer 
Stelle des auf den 13. Adar fallenden jog. Ejtder- 
Faften (Eſth. 9, 31 Anm.), ſowie der auf den 14. u. 

15. Adar verordneten Purim-Tage feine Erwähnung > 
gejchieht, während dagegen in 2. Macc. 15, 37 der 
legteren unter dem Namen Mardohäus-Feit gedacht 
wird. 
der Abfafjung des 1. Maccabäerbudhs die eier des 
Purimfeftes in Paläftina noch nicht üblich, ja vielleicht 
das Buch Eſther ſelber noch gar nicht dort befannt 
gewejen und alfo erſt jpäter dem Kanon beigefügt 
morden jei; indejjen wäre dieſer Schluß doc zu nor= 
eilig, da für den Erzähler keine unbedingte Nöthigung 
vorlag, jenes Feſtes zu erwähnen, wie denn aud 
Joſephus, zu deſſen Zeit es Doch erwiejenermaßen 
allgemein verbreitet war, jeiner bei diejer Gelegenheit 
nicht gedenft. Meberdies, wie wir in Kap. 9, 3 jehen 
werden, war das J. 161 v. Ehr., um das es ſich 
handelt, höchſt wahrjcheinlich ein Schaltjahr, und das 
Purim wurde da gar nicht im Adar, fondern erft in 
dem darauf folgenden Beadar gefeiert. £ 














Spanien gegen die Karthaginienjer] geführet hatten 





Zu den, nad dem Exil aufgefommenen 


Es ließe fih hieraus jchließen, daß zur Zeit 


ne 


bier 
J 


Das 8. Kapitel. *— 


Von Juda's Ründniß mit den Römern. 


XV. 2.132. So glücklich nun aber auch Judas in 


feinem Rampfe wider die fyrifchen Heere bisher gemefen 
war, fo hatte er es gleichwohl weder zu einer feffen Bafts 
für feine Rriegerifdjien Unternehmungen, nod) zu einer feften 
bürgerlichen Ordnung in Lande Bringen können; jeder folgende 
Kampf konnte vielmehr, zumal die heidniſch gefinnfe Partei 
im eigenen Dolke noch immer fo Fark, fein Anhang unter 
den Gefeßestreuen aber, wie ſich Kürzlich, (Rap. 7, 12 ff) 
gezeigt Hakte, nicht immer zuverläffig war, alle erreichten 


Erfolge mit Einem Schlage wieder vernichten. Darum 


kommt er auf den Gedanken, duch auswärtige Hilfe fein 
Ziel ſich zu fihern, und Kmüpft Verbindungen mit dem 
römifchen Senafe durch eine Befandtlhaft nad Ron an, v 
um dieſes mächlige und, wie er meint, ebenfo geredite als 
frengefinnte Dofk für cin Bündniß zu gewinnen, der 
xömiſche Senat geht auch daranf ein und verfpricht, dem 
Demelrins eine Warnung zugehen zw fuffen, aber dem 
Judas, wie wir im folgenden Kapitel ſehen, hat das 
Bündnih nichts genügt, die Nachricht vom Abſchluß des- 
ſelben Hat ihn nicht einmal mehr am Leben getroffen. — 


F 


1. Es hörete aber Indas von den Römern, daß fie I 


—— Bee gern in Schutz 
aymen, die Hilfe bei ihnen fuchten, und daß fi f 
und Glauben hielten [8. 12]. m 


Denn er hörete, wie ehrliche [herrliche, ruhm⸗ 


reiche] Thaten fie [vor 28 Jahren, 189 v. Chr., duch 
den Conſul En. Panlius- Yurke nie Mi 
Gallier [die in die Heinafiatiihe Laudſchaft Galatien 
eingedrungenen gallif 
und unter ſich gebracht hatten [jo daß diejelben nicht 
mehr andern ſich jo furchtbar machen fonnten], . 


] gethan wider die 


hen Stämme], welche fie beziwungen 


3. And welche große Kriege fie. in Hifpania Toder 


& 
N 
x 
ı 


Payne 


2. Judas hört von den Römern foviel Gutes, daß ihn nach ihrer Bundesgenofienfchaft verlangt. 37 





und die Bergwerke erobert, da man Gold und Silber 
räbt [indem Die Karthaginienfer nach der Schlacht bei 
Hama im J. 202 v. Chr. ihnen das Land abtreten 
mE und daß fie viele Länder, ferne don Nom, mit 
großer DBernunft und Eruſt gewonnen hätten und [in 
Binspflicht] erhielten; 
4 Dap fie auch viele ik Könige, die ihnen 
im ihr Land mit Macht gezogen ſind [wie Porjenna, 
Pyrrhus u. a.], aeichlagen und verjagt hätten und ihre 
Königreiche unter ich gebracht; 

5, Undedab fie nenlih [im J. 197 bei Kynoske— 
phalä] den König don Kithim [Macedonien Kap. 1,1], 
Yhilippum [den U., reg. von 221—179 dv. Chr.) zund 

ernach feinen Sohn Perfen Perſeus, im 3.168 v. Chr. 
bei Pıdna Dan. 11, 30 Anm.] überwunden hätten; 

6.Auch von dem großen Antiochus Antiochus TIL], 
dem Könige in Aſia [in Syrien und Klein-Aften], der 
wider die Römer gezogen war mit hundert und zwanzig 
Glephanten, mit großem reifigen Zeug und Wagen; a 
die Römer hatten fein Heer [im J. 189 v. Chr. bei 
he Dan. 11, 19 Anm.) geichlagen, 

Und ihm gezwungen, daß er um Frieden bitten 
mußte; nud baden ihm und feinen Erben nad ihm eine 
große Schakung [von 22%, Millionen Thaler] aufgelegt, 
die fie jährlich [innerhalb der nächſten 12 Jahre in 
jährlichen Raten] den Romern geben mußten; dazu mußte 
er den Römern Geiſeln ſchicken [unter melchen auch fein 
erh der nachherige König Antiohus Epiphanes ſich 

efand]. 

8. Cie nahmen ihm and Ionien, Aften und Lydien, 
die edeliten Länder, und gaben fie [menigitens zum Theil] 
dem Könige Eumenes [dem II., 8. von Pergamuz]. 

9. 68 Sekten ſich auch die Griechen [nad) dem Grie— 
chiſchen: die aus Griehenland, worunter wohl die 
Epiroten gemeint find, |. zu 3. 16] mit großer Macht 
wider fie in der Abficht, ihrer Weltherrſchaft ein Ende 

u machen — es ift hierbei zugleich an Philipp II. und 

erjeus von Macedonien gedacht]. 

10. Aber fie ihicten einen Hauptmann wider die 
Griechen [den Conful 2. Aemilius Paulus]; der ſchlug 
fie, und nahm das Land ein, und ließ in Städten die 
‚Mauern niederreißen, daß fie mußten Srieden halten und 
gehorfam fein, 1 

11. Solhen Ernit erzeigten fie gegen alle ihre Feinde, 
daß fie alle diejenigen bezwangen, die fich wider fie ſetzten 
[fo namentlich aud) die Rarthaginienjer in Nordafrika, 
don denen fie die Inſeln Sicilien, Sardinien und Corjifa 
an fi bradten]. 

12. Aber mit den Freunden und Bundesgenoſſen 
hielten fie guten Srieden, und hielten Glauben [8. 1], 
und waren mächtig und gefürchtet in allen Landen. 

13. Wem fie halfen, der ward geſchützt und erhalten 
bei feinem Königreich; welchen fie aber ſtraſen wollten, 
Me von Land umd Leuten verjagt; uud wurden ſehr 
mächtig. 

14. Und war folde Tugend [der Selbitentjagung 
und Vaterlandsliebe] bei — daß ſich keiner zum 
Könige machte, ed war auch fein König da [der lebens⸗ 
Yängliche und unumſchränkte Gewalt bejefjen Hätte), 

15. Sondern der Rath [mit einem lateiniſchen 
Worte: Senat, d. i. Verein der Aelteiten], das waren 
drei hundert und zwanzig [richtiger: dreihundert, 
feit 123 v. Chr. aber iehshundert] Mann, die regiereten 
wohl [berathichlagten mit einander über alles, was das 
Bolt und jein Wohlergehen betraf]. 

16. Und jährlich wahlte man einen Hauptmann rich⸗ 
tiger: zwei Consuln], der be eine im Verein mit 
dem andern] in allen ihren Landen zu gebieten hatte, 
dem mußten fie ale gehorfam fein. Und war feine Hof: 
fart, Neid noch Zwietracht bei ihnen. 














Indem wir hier einen Plan von der Stadt Rom 
folgen lafjen und zunächſt die auf demfelben vorfom- _ 
menden Abkürzungen erläutern: : 





— — 
⸗ Anio n 


Rom zur Zeit des Alterthuns. 


I. C. = Mons Capitolinus: der Gapitolinifche Hügel mit 
dem Gapitolium und dem Tempel des Jupiter. 

II. Q. Ms. Quirinalis: Ouitinalifcher Hügel, auf welchem jegt 
ein päpftlicher Balaft fteht. 

IH.P. Ms. Palatinus: Palatinifcher Hügel. 

IV.A. Ms. Aventinus: Aventiniſcher Hügel. 

V. V. Ms. Viminalis: Viminalifcher Hügel. 

VI.E. Ms. Esquilinus: Esquiliniſcher Hügel. 

VII. Cae, Ms. Caelius: Cälius (fpr. Zältus)-Hügel. 


. Agua Virgo (unteriedifche Wafferleitung). 

Aqua Crobra, jest: Maranetta, (Wafferleitung). 

Colosseum. (Größtes Theater.) 

, Circus Maximus: Hauptrennbahn. 

. Mausoleum Augusti: 8. Auguſtus Grabmal. 

, Moles Hadriani: Grabmal Kaifer Hadrians, jebt die ” 
päpftliche Engelsburg. 2 - 

Praetorium: Richthaus (Philipp. 1, 13). 

Castrense: Soldatenlager. 

Via Appia: Straße des Appius. 

Via Campana: Straße nach Campanien. 

Via Flaminia. (Hauptftraße mac) Nord⸗Italien.) 

Via Nomentana. (Straße nad dem Quirinal.) 

V. 0. Via Ostiensis: Straße nad) Oſtia (am Ausflußd. Tiber). 

Anio oder Teverina, Nebenfluß der Tiber. : 

Forum: Marftplab. 


Ms. Vat. — Mons Vaticanus: B.-Hügel am techten Ufer der 
Tiber mit dem Vatican, einem päpftl. Balafte, und Der 
Peterskirche mit den Gräbern der Apoftel Petrus u. Paulus. 

Ms. Jan., Pons J. — Saniculus-Hügel und -Brüde, 
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fnüpfen wir daran eine Geſchichte Roms und der Römer 
in derjenigen Periode, um welche e3 fich hier handelt. 

Wir jeden una um jo mehr veranlaßt, auf die Ge— 
ſchichte der Römer hier etwas näher einzugehen, als 
das von ihnen gegründete Weltreich unter denen, die in 
Rebucadnezar's Traumgeficht (Dan. 2, 33. 40 ff.) vor- 
fommen, als viertes erjcheint und jo ſchon in Hinſicht 
auf die Ol (Luk. 2, 1ff.), vornehmlich aber auf die 
zweite Zufunft Chrifti (Dan. 7,7 ff. 19 ff.) von bejon- 
derer Wichtigkeit tft. — Gegründet ift die, am linken 
Ufer der Tiber in Italien gelegene, auf fieben Hügeln 


geſebße des 


38 1. Maccabäer 8, 17—24. 





(Dffb. 17,9 — die beiden Hügel jenfeit der Tiber find 
erjt in der Kaijerzeit zur Stadt gezogen worden) er— 
bauete Stadt Rom im 3.754 (na) Varro: 753, dgl. 
2. Kön. 15, 36 Anm.) v. Chr. ©. von den Zwillings⸗ 
brüdern Romulus und Remus, deren Vater, wie die 
Sage erzählt, der Kriegsgott Mars geweſen. Romulus 
erſchlug den Bruder und führte das Werk der Grün- 
dung der nad ihm benannten Stadt mit Eifer fort, 
une dajelbft eine Freiftatt für Flüchtlinge alfer 
Art und wußte duch den Raub der Sabinerinnen 
(Richt. 21, 23 Anm.) jeinen Bürgern auch Weiber zu 
verichaffen. Nach ihm regierten noch 6 Könige Muma 
Pompilius, Tullus Hoftilius, Ancus Martius, Tarquinius 
Priscus, Servius Tullius, Targuinius Superbus), von 
denen der letzte im J. 509 v. Chr. (zu einer Zeit, wo 
nicht lange zudor der Bau des zweiten Zempel3 von 
Jeruſalem vollendet worden: Eſra 6, 15 ff.) vertrieben 
und nım an Gtelle des Königthums eine andere Staat3- 
verfafjung, die Republik, eingeführt wurde. An die 
Spitze traten da zwei Conjuln (d. i. die Berather), 
die immer nur auf je ein Jahr gewählt wurden, jo 
daß man nad ihnen die Kalenderjahre rechnete. Im 
Felde herrichten fie mit unumſchränkler Gewalt, durf- 
ten aber mit dem Heer als ſolchem die eigentliche Stadt 
nicht betreten, damit fie nicht in Verfuchung geriethen, 
ih der Königsgewalt zu bemächtigen (8. 14); in 
bürgerlicher Hinficht dagegen waren fie lediglich die 
Obwalter der öffentlichen Angelegenheiten, indem fie nur 
die Staatsbeſchlüſſe auszuführen hatten. Einer bon 
beiden, der immer aus den älteren Geſchlechtern jein 
mußte, — für den Höheren; infofern iſt das in. 16 
unjer3 Kap. Geſagte zwar ungenau, aber doch nicht 
ganz unrichtig. Die ftändige Staatsgewalt war in den 
Händen des Senat, wie in. 15 angedeutet wird ; 
er verwaltete die Finanzen, richtete über öffentliche Ver- 
brechen, jchlichtete die Streitigleiten der Bundesgenofjen 
und jhidte Gefandte an fremde Völker. Andrerjeits 
aber hatte auch die Gemeinde ihren Anteil an der 
ee ung un Regierung, indem fie über die Grund- 
taat3 Beſchluß faßte, die Ausübung der 
vollziehenden Gewalt überwachte, die Kriegserklärungen 
oder Friedensſchlüſſe beſtätigte und über die Staats- 
würden verfügte. Sn den nächſtfolgenden 240 Sahren 
bewegt ſich die Geſchichte der Römer hauptjächlich 
um zwei Punkte: nah außen erweiterte fih das 
Herrſchaftsgebiet durch fiegreiche Kriege mit verjchiedenen 
Völkerſchaften ſoweit, daß e3 am Schluß dieſes Beit- 
raums ganz Stalien umfaßte, nad) innen entwickelte 
fi) die Berfafjung immer mehr zu einer genauen Ab- 
grenzung des gegenjeitigen Verhältnifies zwiſchen den 
“ Batriziern und Plebejern oder den Adels- und Volfs— 
geſchlechtern. Eine wichtige Epoche tritt mit den drei 
puniſchen Kriegen, in deren Heit auch die Kriege 
mit Spanien, Macedonien, Syrien, Griechenland und 
die Unternehmungen wider die Galater fallen, von 264 
—134 1. Chr, ein. Wir erinnern uns, wie im 9. Jahrh. 
vd. Chr. die: phönizifche Königstochter Dido an der 
Vordküſte von Afrika, der Infel Sieifien gegenüber, die 
Stadt Karthago gründete (2. Kün. 10, 36 Anm.); 
ſie fag mit ihrem Bergſchloß Byrfa auf einer felfigen 
Höhe zwiſchen zwei Borgebirgen, im Hintergrund eines 
geräumigen, für zwei Häfen geöffneten Meerbuſens und 

. umfaßte das ganze Gebiet des jebigen Tunis. Schon 
frühe ward fie die wichtigfte unter den übrigen phöni- 
ziſchen Pflanzſtädten der afrikaniſchen Nordküſte, wie 
Atita, Adrumet, Hippo, Thapſus u. ;. w., ja gelangte 
bald zu einer Oberherrſchaft über diefelben, und gründete 
jelbft nun wieder Colonieen, außer in Nordafrika auch 
auf den Injeln Malta, Gozzo, Elba, Sardinien, Corfita 
amd auf der Nordmeftküfte Siciliens; im jüdlichen 




















Spanien hatte fie zuerit bloße Handelsbeziehun en 3 
den dortigen phöniziſchen Pflanzſtädten, die einen Städte— R 
bund mit dem Vorort Cadig unter einander bildeten, 
allmälig aber wurden alle dieſe Städte von Karthago 
abhängig, das auch an der Weftfüfte Spaniens ſich 
feitiegte und in den Gilbergruben dieſes sandes ſehr 
ergiebige Bergwerke eröffnete. Seit 480 v. Chr. gingen I 
die Verſuche der Karthaginienfer , deren Streben auf 
Alleinhandel und die ausjchließliche Herrſchaft im Weſten 
des Mittelmeers gerichtet war, hauptſächlich dahin, der 
Inſel Sicilien ſich zu bemächtigen; dieſelben wurden 
aber immer wieder durch die Beherrjcher von Syrakus, | 
zulegt durch Pyrrhus, König von Epirus (meitlich von 
Zhejjalien und Macedonien), der als Schwiegerfohn des 
Agathokles ein Anrecht auf die Inſel zu haben glaubte, 
vereitelt. Nachdem diejer die Sieilianer in einer Weije 
bedrückt, daß er fich bei ihnen nicht mehr ficher fühlte, 
ſich wieder nad) Italien gewendet und hier im %. 275 
eine ſchwere Niederlage von den Römern (bei Bene- 
dent) erlitten Hatte, griff Karthago auf der Infel wie- 
der ungehindert um fi, die Mamertiner in Mefjana 
(an der Nordipige Sicilienz, der Südweftipige Stalieng } 
erade gegenüber) riefen die Römer zu Hilfe, und eg 
Dr nun zum eriten punifchen Kriege (von 264— 241 
v. EHr.), der nach wechſelndem Glück mit einer Nieder- | 
lage der Karthager endete, welche fortan Sicilien räus 
men und harte Sriedensbedingungen eingehen mußten. 
Die reiche und herrliche Infel, wegen ihrer Fruchtbarkeit 
hernach die Kornkammer Italiens genannt, ward fo die 
erfte römiſche Provinz, d.h. die erfte außer-italifche 
Landſchaft, die zu einem Staatsjteuergute eingerichtet 
wurde; der Beſiß derjelben ift die Grundlage für Rom’ 
Weltherrichaft geworden, welche allmälig die verfchieden- - 
artigiten, neben den Römern beitehenden Völker und 
Reihe als Flüffe und Bäche in einem einzigen Strom 
zujammenfaßte, um nach Gottes Abjichten dem Heile, 
das die Völfer bis an der Welt Ende erleuchten follte, 
eine unbehinderte Bahn zu machen. Indem hierauf 
Karthago für den harten Verluft, den e3 an Sicifien 
und bald hernach an Sardinien und Corfifa, die ea 
ebenfall3 an die Römer abtreten mußte, erlitten, in 
dem gold- und filberreichen Spanien ſich zu entfchädigen 
und in das Innere diejes Landes einzudringen fuchte, 
auch wirklich bereit3 bis an den Ebro jeine Befigungen 
ausgedehnt hatte, wandte die griechiſche Pflanzftadt 
Sagunt fih um Schutz gegen fie an Kom; noch jchien 
es dem Hasdrubal, der damals Feldherr der Kartha- 
ginienfer war, nicht an der Zeit, mit Rom zu brechen; 
al3 aber Hannibal, diefer Mann von außerordent- 
lichem Feldherrntalent und hoher ftaatsmännifcher Be- 
gabung im 3.219 v. Chr. Sagunt zerftörte, entipann 
fi der zweite punijche Krieg (von 218—201), in 
welchem Hannibal, von Spanien aus zuerjt die Pyre— 
näen und dann die Alpen überjchreitend, die Römer in 
Stalien ſelbſt angriff und in mehreren Schlachten 
(namentlich bei Cannä im $. 216) ihnen jehr ſchwere 
Niederlagen beibradite. Su den folgenden Sahren 
wendete ji das Gluͤck ‚wenn auch nicht auf einmal 
und nicht ohne mancherlei Wechſelfälle, jo doch je länger - 
deſto entſchiedener zu Gunſten der Römer; fie fiegten 
auf Sicilien, in Spanien und Stalien, die Karthager 
aber, weil P. Cornelius Scipio von Spanien aus 
ihnen in ihr eigenes Land eingefallen war, riefen den 
Hannibal zurück, es kam zur Schlacht bei gama und 
in dieſer zu „einer entjcheidenden Niederlage für fie, 
ber dann ein äußerft nachtheiliger $riedengf luß folgte. 
Jetzt hatten die Römer zuvörderſt es mit P tlipp IL, 
König bon Macedonien, der mit Antiohus IH. von 
Syrien zu einer Zheilung Egypteng fich verbunden hatte, 
im erſten macedonijchen Kriege (von 200—196 
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v. Chr.) aus welchem zu V. 5 der Schlacht bei Ky— 
noskephalä (im 3. 197) gedacht wurde (Dan. 11, 
13 u. 14—17 Anm.), zu thun; demnächft mit Antio- 
chus III. oder Großen im ſyriſchen Kriege (von 
195—189 v. Chr.), deijen Ausgang die für Antiochus 
jo unglüdlihe Schlacht bei Magnefia war (8.6 ff.); 
und hierauf wieder mit BPerjeus von Macedonien im 
zweiten macedonifhen Kriege (von 171—168 
vd. Ehr.), dem der Sieg bei Pydna (2. 5) ein Ende 
machte. War nun gleid) Macedonien erobert, jo ward 
es doch der damaligen römijchen Staatstunft gemäß 
nicht jofort in eine römische Provinz verwandelt, ſon— 
dern erit dazu vorbereitet; Dagegen ließ noch in dem— 
felben Sahre der Conſul Aemilius Paulus jeine 
Soldaten zur Belohnung dafür, daß fie in dem Kriege 
gegen Macedonien jo gute Mannszucht gehalten, in 
piru3, von wo Perjeus Unterftügung erhalten Hatte, 
70 Städte ausplündern und zerjtören, und nahm 150,000 
Menſchen als Sclaven mit hinweg: dies jcheint die 
Thatjache zu fein, worauf das in V. 9 f. Gejagte ſich 
bezieht. Während des vorher erwähnten ſyriſchen Kriegs 
befämpften die Römer gleichzeitig unter dem andern 
Conſul die Gallier oder Galater im nördlichen 
Phrygien (am mittleren Theil des Fluſſes Halys, 
f. Karte IV). Es ift dies eine aus galliſchen und celtiſchen 
Stämmen gemijchte Völferfchaft, die nach einem ver— 
heerenden Zuge durch das nördliche und mittlere Grie— 
chenland um’3 3. 276 v. Chr. in Aſien eingefallen war, 
von dem bithynifchen Könige Nicomedes als Lohn für 
geleiftete Kriegsdienfte ein Gebiet öftlih von dem 
eigentlichen Bithynien empfangen, durch bejtändige 
Kriegszüge dies dann ermeitert hatte, feit dem J. 240 
aber durch Attalus von Bergamus auf Galatien ſich 
bejchränft jah; neuerdings Hatten fie im Bunde mit 
Antiohus dem Großen den König von Pergamus an— 
gegriffen und wollten aud) nad) des Erſteren Niederlage 
ji) nicht unterwerfen, bis En. Manlius Vulſo in meh- 
teren Treffen fie jhlug und ihr Land den Beligungen 
des Eumenes zutheilte. Darauf wurde in ®.2 Hinge- 
wiejen (das Weitere |. zu Apoftg. 18, 23). Die Staat3- 
einfünfte waren in Rom durch die den Beſiegten ab- 
genommenen Schäße und die ihnen auferlegten Abgaben 
jest jo gewachjen, daß den Bürgern jelber alle Steuern 
° erlaffen werden fonnten; eine weitere Beute ließ aber 
ſich erwarten, wenn, wie leicht vorauszujehen mar, 
das unter die Ueberwachung des numidiichen Königs 
Maſiniſſa geftellte Karthago, des ſchweren Drudes 
endlic müde, aus Verzweiflung zu den Waffen greifen 
follte. Wirklich kam es auch zu einem dritten pu— 
niihen Kriege (von 149—146 v. Chr.); er endigte mit 
der Zeritörung und gänzlichen Vernichtung Karthago's 
durch Scipiv Afrilanus den Jüngern — eme 
Erfüllung des einft von Noah über Canaan ausge- 
iprochenen Fluches (1. Moſ. 9, 24 ff.)! In demjelben 
Kahre wurde aud) die Stadt Corinth in Griechenland 
duch den Conjul 2. Mummius zeritört und das 
ganze Land unter dem Namen Achaja in eine römische 
Provinz verwandelt; dreizehn „Jahre ſpäter (133 v. 
Chr.) fiel auch Numantia in Spanien durch Denjelben 
Scipio, der Karthago vernichtet hatte, im Alien aber 
erhielten die Römer durch ein Erbvermächtniß Königs 
Attalus II. von Bergamus die Anwartihaft auch 
auf dieſes Reich und fonnten es im 3. 129 v. Chr. 
unter dem Namen Ajia ihrem eigenen Reiche ‚als 
neunte Provinz einverleiben. Die weitere Geſchichte 
behalten wir uns bis zu den Schlußbemerkungen unter 
Nr. I vor. Wenn nun an der vorliegenden Stelle über 
den Charakter und das Hootsmännifhe Verhalten der 
Römer ein fo günftiges UrtHeil gefällt wird, jo liegt 
darin eine gewiſſe Naivität und Treuherzigfeit, die vom 





äußeren Schein fich blenden läßt und arglos die Menjchen 
nimmt, wie fie fich geben, indem fie von den Künjten 
einer jelbjtjüchtigen, wohl berechneten und jchlau ver- 
deckten Politik feine Ahnung hat. Anders urtheilt ein 
jüdischer Gejchichtsichreiber der neueſten Zeit, wenn er 
ihreibt: „Ohne Widerjpruch Tann das ganze Ver 
fahren Roms in dieſer Epoche, während der erjten 
Hälfte des 2. Jahrh. v. Chr., angejehen werden für ein 
Meifterftüc der Politik und der diplomatischen Kunft 
in Verbindung mit friegeriicher Thatkraft. Mar iſt er- 
ftaunt und erjchroden über die Gewandtheit und 
Biegſamkeit, welche damals von den Römern entfaltet 
wurden, um Verbündete zu erwerben und ihre Feinde 
zu theilen, über die Schnelligfeit, mit der fie jedes 
Volk im pafjendften Augenblid angriffen und mit der 
fie der befiegten Nationen fich bedienten, um wieder 
andere zu verderben, mochten diefe auch befreundet 
und verbündet und ihre Unterftügung ihnen bis dahin 
noch jo nothwendig geweſen jein.‘ 

17. Und Judas wählte Enpolemum, den Sohn Jo— 
hannis, des Sohns Jakobs, und Jaſon, Eleaſars Sohn; 
und ſandte ſie gen Kom, mit den Römern Freundſchaft 
und einen Bund zu machen, , 

. Dap fie ihnen ‚hülfen, dab das Königreich 
Israel nicht unterdrüdt würde don den Griechen [nach 
dem Griechifhen: daß jie das Joch von ihnen 
nehmen follten, weil fie ſähen, daß das 
Königreih der Griehen Israel Knechtſchaft 
auflegte]. 

Ueber die Örenze des von ihm befchriebenen Zeitraums 
hinausblickend, gedenkt auch das 2. Maccabäerbud in 
Kap. 4, 11 diefer Gefandtfchaft und erwähnt des Cup o- 
lemus Vater, Johannes, als eines Werkzeugs, defjen Jaſon 
bei feinen Gräcijicungsbeftrebungen (Kap. 1, 14 Anm.) ſich 
bediente. Die Stelle kann jedoch auch dahin verftanden werben, 
daß Kohannes die von Antiochus III. oder dem Großen ben 
Auden bewilligten Gnadenrechte vermittelt habe; daraus würde 
hervorgehen, daß die Familie der griechiichen Sprache mächtig 
war. Daffelbe gilt in Beziehung auf die Familie des Jaſon, 
in welchem wir den zu Kap.1,11 erwähnten Safon von Cyrene 
wieder erkennen; denn vermuthlich ift jener „Antipater, Sohn 
des Jaſon“, den hernach Jonathan zur Erneuerung des Bünd- 
niffes nach Rom fandte (Kap. 12, 16), keines andern als eben 


diefes Zafon Sohn. In Yudäa war die Kunde fremder Sprachen 


damals noch wenig verbreitet, man mußte alfo zu Dolmetjchern 
und Gefandten vornehmlich der helleniftifchen Juden fih ber 
dienen. 

19. Diefe zogen gen Rom einen weiten Weg [da 
man in den Wintermonaten nur in der Nähe der 
Küften fahren konnte und viel Zeit brauchte, ehe man 
an Ort und Stelle gelangte Apoftg. 27, 1. 9; 
28, 11 ff], amd famen dor den Rath [V. 15], und 
ſprachen aljo: 2 —— 

20. Judas Maccabäus und feine Brüder und dad 
jüdifhe Volk haben und zu euch gelandt, einen Frieden 
und Bund mit euch zu machen, daß ihr uns in Schuß 
nehmen wollet, als Freunde uud Bundeögenofien- 

21. Das gefiel den Römern [bei der ganzen Rich⸗ 
tung ihrer damaligen Politik] ; —— — 

32. Und ließen den Bund [den fie mit dem jüdi— 
ichen Wolfe jhloffen] auf meilingene Tafeln jchreiben, 
welche fie gen Jeruſalem ſchickten, zu einem Gedächtniß 
ded Friedens und Bundes. Und lautete 
derjelbe] alſo: A 
en ut gebe den Römern und den Juden Glück 
und Frieden* zu Land und zu Waſſer, und behüte fie 
vor Krieg und Feinden ewiglic. ; 

A. Mo aber die Römer Krieg haben würden zu 
Rom, oder in ihren Landen und Gebieten [den Pro- 
vinzen ihres Reich?]; 
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25, Sp Sollen hr — getreulich 
ilfe thun, daruach es die Noth fordert; 
Ss Und follen der Römer Feinden nicht Speile, 
Waffen, Geld, Schiffe und andere Dinge zufchiden, 
Diefed fordern die Römer von den Inden, und follen die 
Inden ſolche Stüde treulich halten ohn allen Betrug und 
Auszug [ſ. d. a. Ausflucht oder Ausnahmet]. 

J Dagegen and landrerſeits], jo die Juden Krieg 
haben würden, Tollen ihnen die Römer getrenlich helfen, 

darnach es die Noth fordert; $ 

28, Und folen der Juden Feinden nicht Speiſe, 
Maffen, Geld, Schiffe oder andere Dinge zufchiden. 
Dad fagen die Römer zu, und wollen ſolchen Bund 

treulich und ohne Betrug halten. E 

29, Alſo iſt der Bund zwifchen den Römern und 
den Juden anfgerichtet.*** — 

30. Sp aber hernach [jo ſtund weiter in dem 
Bundezinjtrument al3 angehängte Clauſel] diefer oder 
jener Theil bedächten mehr Stüde dazu zu ſetzen, oder 
etwas zu andern, und davon zu thun; das ſoll jeder 
Theil Macht haben [mit Bewilligung des andern dazu 
zu jeßen oder davon zu thun]. Und was fie jr 
teen oder davon thun werden, Toll alles ftet und feite 

gehalten werden. : S ar 

31. Daß auch der König Demetrius an den Inden 
Gewalt übet [mie eure Gejandten una berichtet haben 
— jo hießen die Römer noch mündlich den Suden 
jagen], davon haben wir ihm geichrieben alfo: Warum 
plageſt du unfere Freunde und Bundesgenoſſen? 

32. Mo fie weiter über dich kiagen werden, jo 
müſſen wir fie fchüßen, und wollen dich zu Lande umd 
Waſſer angreifen. 

*) In lateinifchee Sprache: Quod bonum, faustum 
felixque sit populo Romano et genti Judaeorum. 

**), In Urkunden des 16. Jahrh. kommt häufig die Formel: 
ohne allen Auszug und Widerrede vor. Ueber die 
Urfach der Wahl diefes Worts f. zu Hel. 7, 22. 

*r) Hätte Judas die Perfidie (Zreulofigfeit oder Schaͤnd⸗ 
lichkeit) der römijchen Politik gekannt, würde der Wunfch nach 
einem Bündniß mit den Römern ihm nicht beigefommen fein. 
Michaelis.) Indeſſen, ſchwergeknechtete Völker pflegen ſolche, 
erſt aus weiterer Ferne drohende Gefahren über der lockenden 
Ausſicht auf augenblickliche Befreiung von den benachbarten 
oder einheimiſchen Zwingherrn unbeachtet zu laſſen. (Grimm.) 
Ferner aber iſt der Abſchluß dieſes Bündniffes ein Beweis, wie 
tiefdieſe Zeit Des Volkes Gottes, trotz feines neuen Aufſchwungs, 
hinter dem reinen Muthe der beſſeren Zeiten ſeines Alterthums 
zurückblieb; denn jeder beſſere alte Prophet würde es wider— 
tathen haben, (Ewald.) 


Das 9, Kapitel, 


Jonathas kommt an die Stelle feines erfchlagenen 
Pruders Judas. 


XVI. 9.1—22. Bevor jedoch des Indas Geſandte mit 
dem für den Augenblick jo güuflig ſcheinenden Ergebniß 
ihrer Sendung von Rom zurückkehrten, hatten inzwifchen 
die Angelegenheiten von Judäa die traurigſte Mendung ge- 
nommen. Als nämlid; die Nachricht von Nikanor's Code 
und der Dernichiung feines Heeres an König Demefrius 
gelangt, Füße diefer den Bacchides, den er ſchon früher ein- 
mal mit der Ariegführung wider die Juden bekranef hatte 
(Rap. 7, 8 ff.), von feinem Standort in Cöfefyrien und 

Phon igien gegen das Land vorrücen; es kommt zur Schlacht 
in der nordweſtlich von Bethel gelegenen Gebirgsgegend, 
wenn anders die in der Erzählung gegebenen Ortsbeſtim· 
mungen richtig von uns verſtanden find, in derſelben unter- 
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fiege aber Indas Maccabäns gänzlich mit feiner, Bis 

800 Manır zufammengefchmolzenen Skreilmacht, fällt feld 
in dent Treffen, in welchen er mit lollkühnem Heldenmuf x 
gefochten, und wird von feinen Brüdern Jonathas und 2 
Simon zu Modin begraben. SH 


1. Mittlergeit [während Eupolemus und Salon 
nod auf dem Wege nad) Rom begriffen waren Kap. 
17 fi], da Demetrius [in Antiocien Kap. 7,4 ff] 
vernahm, daB Nilanor mit feinem Heer geichlagen und 
umkommen war, fandte er wiederum [gleiywie das erſte 
Mal im Frühjahr 162 v. Chr.] in Sudäa diefe zween, ’ 
Bacchides und Alcimus; und mit ihnen. fein beftes J 
Kriegsvoll, das in Schlachten pflegte auf der rechten 
Seite zu ftchen [nach dem Griechiſchen: und mit ihnen 
den rehten Flügel, d. i. denjenigen Theil feines 
Heeres, der rechts vom Euphrat nad) dem mittelländ. 
Meere zu, aljo etwa in Cöleſhrien und Phönicien itund]. r 

2. Diefe zogen gen Galgala wohl ſ. v. a. Galiläa],, 
und belagerten und eroberten Maslotb in Arbela [die R 
Berghöhlen bei Beth-Arbeel weitlich vom See Gene- 
zareth Hoj. 10, 14], und tödteten da viel Leute, J 

Burckhardt beſuchte die Ueberreſte jenes merkwürdigen Kaſtells 
und macht davon folgende Beſchreibung: In dem Kalkberge 4 
find viele natürliche Höhlen, die durch in den Zelfen gehauene 
Gänge mit einander verbunden find und die man, um fie ber 
wohnbar zu machen, erweitert hat. Auch hat man Mauern 
quer vor die natürlichen Deffnungen gezogen, fo daß niemand , 
hinein fann, als durch die engen, die Verbindung unterhalten- }: 
den Gänge, und überall, wo die Natur der faft fenfrecht ftehen- 
den Felſen es erlaubte, find ſchmale Baftionen angelegt, um 
den Eingang des Kaftells zu vertheidigen, welches auf diefe 
Weife faft uneinnehmbar geworden ift. Der fenkrechte Felfen 
ſchließt es oben, und von unten führt nur ein fchmaler Fuß— 4 
pfad herauf, der fo fteil ift, daß ein Pferd ihn nicht erfteigen 
fann. Mitten in die Höhlen find mehrere Gifternen einge f 
hauen. Das Ganze könnte etwa 600 Berfonen Zuflucht ge- 4 
währen ; allein die Mauern find jest in ſehr ſchadhaftem Zuftande. 

3. Darnach im hundert und jwei und fünfzigften 
Jahr [der er Zeitrechnung, d. i. 161 dv. Chr.), 
im eriten Monden Niſan, vielleicht gegen Ende dejiel- 
ben], zogen fie gen Ierufalem; 

AUnd von dannen gen Berea [nach anderer Les- 
art: Beerzath, wohl das heutige Bir-el Zeit, 
Stunde nordweitlih von Gophna], mit zwanzig taufend 
Mann zu Fuß, uud zwei taufend zu Roß. 

Die Zeit zwifchen dem 13, Adar (Kap. 7, 48ff.) und dem 
Ende des Monat Nifan ericheint auf den erften Anblick zu kurz 4 
für das, was in ®. 1-3 unfers Kapitels erzählt wird. In 
deffen haben wir ung die Sache wohl fo zu denken, daß Ba- : 
hides nicht erft von Syrien aus nach Judaͤa abgefchickt wurde, 
fondern mit der von ihm befehligten Kriegsimacht in Sprien 
und Phönizien ftand, fo daß es nur einiger Tagemärfche bis 
nach Öaliläa bedurfte; an ihm zunächit hatte Alcimus die Nach⸗ 
viht von Nikanors Niederlage gebracht, er meldete fie dann 
weiter auch bei Demetrius, wirkte vom Könige einen Befehl zum 
Einrücken der Truppen des Bacchides in Judda aus und über 
brachte letzterem folchen Befehl, was alles ven Zeitraum von 
etwa 4 Wochen ausfüllte. Nun liegt aber die {don von’ 
Michaelis aufgeftellte Dermuthung nahe, daß das 3. 161 v. Chr. 
bei den Juden ein Schaltjahr war, in welchem Kalle auf den 
Adar noch ein Veadar folgte (2. Mof. 12, 2 Anm.) und bie 
Zeit vom 13. Adar bis Ende Nifan nicht ca. 6 Wochen, fon- 
dern mehr als 10 Wochen betrug; fomit blieben immer nd 
6 Wochen übrig für den Zeitraum vom Kinrücen des Bar 
hides in Galiläa bis zu feinem Vordringen nach Zerufalem. 
Wenn es nun fo gut wie feft fteht, daß als Schaltmonat 
nicht der Veadar, fondern vielmehr der Adar von den Juden 
betrachtet und demgemäß auch das Burimfeft urfprünglich. nicht 
in. diefem, fondern in jenem als dem eigentlichen Schluß— 
monat gefeiert wurde (ſpaͤter hielt man es anders, indem in 
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- Schaltjahren zwei Fefte dieſer Art gefeiert wurden, das kleine 
Purim im Adar und das große im Veadar), fo würde fich 
von felbft erklären, warum in Kap. 7, 43 ff. weder des Efther- 
Faſtens noch der Feier des PBurimfeftes gedacht wird; obige 
Vermuthung erhält hierin eine fehr ftarfe Stüße und wird 
„weiter dadurch betätigt, daß das zweite Jahr nach einem 
Sabbathjahr immer ein Schaltjahr war, vom Herbft 164 bis 
dahin 163 war aber nach der Bem. zu Rap. 6, 54 wirklich 
ein Sabbathjahr gewefen. 


9. Und Judas lagerte ſich bei Laiſa [wohl nicht 
dem in Jeſ. 10, 30 genannten Ort dieſes Namens, 
jondern - da im Griechijchen bald Eleaja, bald Alaja 
fteht, dürfte die urfprüngliche Lesart vielleicht Adafa 
oder Adajar bei Gophna Kap. 7, 40 fein] mit drei 
taufend Mann, - 

6. Da aber fein Volk ſahe, dab die Feinde eine 
ſolche große Macht hatten, erſchraken fie, und flohen da- 
ar daß nicht mehr bei Iuda blieben, denn acht hundert 

ann. 

7. Da Judas ſahe, daß fein Heer nicht bei einander 
blieb, und doch die Feinde auf ihn drangen [ein Gefecht 
aljo nicht zu umgehen war], ward ihm bange. Und 
da er jahe, daß er nicht Raum [d. i. Zeit] hatte, fein 
Volt zu tröften und wieder zuſammen zu bringen; 

8. Sprach er in diefer Angit [die ihn zu tollfühner 

Verzweiflung trieb] zu den Mebrigen: Auf, und laßt 
und verſuchen, ob wir die Feinde angreifen und fchlagen 
möchten! 
9. Mber fie wollten nicht, nnd wehreten ihm [juchten 
ihn von jeinem Entſchluß abzubringen), und ſprachen: 
Es iſt nicht möglich, das wir etwas ſchaffen; Tondern 
laßt und auf dies Mal weichen, und wieder abziehen, 
und unjere Brüder, die von und gelaufen find, Wieder 
— bringen; dann wollen wir wiederum an die 
einde ziehen und fie angreifen, jetzt iſt unſer viel zu 
wenig. 

10. Aber Judas ſprach: Das fei ferne, daß wir 
fliehen ſollten! Iſt unſere Zeit Fommen, jo wollen wir 
ritterlich Sterben um unferer Brüder willen, und unfere 
Ehre nicht laſſen zu Schanden werden, 

11. Und die Feinde waren auf, und machten ihre 
Ordnung alſo: Im Borzug waren die [Schleuderer und 
Bogen-] Schügen, und die beiten Krieger ſtunden vorn 
an der Spite. Der reifige Zeug [1. Kön. 4, 26 Anm. 2] 
war getheilt in zween Haufen, auf jeder Seite [des 
ſchweren Fußvolts] einer. 

12. Der Hauptmann Bacchides war auf der rechten 
Seite. Mit diefer Ordnung zogen ſie daher, mit großem 
Geſchrei und Trommeten. 

15. Da lieg Judas auch trommeten, nnd zog an fie, 
und that eine Schlacht von Morgen an bid anf den 
Abend, daß die Erde bebete von dem großen Getümmel 
[vgl. Kap. 10, 50]. 

14. Da nun Iudas fahe, daß auf der rechten Seite 
Bachides ſelbſt ſammt der großen Macht war, da griff 
er dafelbit an, er und die andern, die ihr Leben wagten, 
und erichredten fie, 

15. Und ſchlugen denfelbigen Haufen auf der rechten 
Seite in die Flucht, und jagten ihnen nad bis an den 
Berg bei Asdod [im Lande der Philifter Sof. 13, 3]. 

Es dürfte dies ſchwerlich die richtige Lesart fein, da der 
Weg vom Schlachtfelde bis nach Asdod in gerader Richtung 
ſich auf 8 d. Meilen beläuft. Joſephus nennt dafür ben 
„Berg Aza“ oder „Azara‘‘; eine d. Meile nördlich von Bir- 
Zeit, das wir in V. 4 unter Berea verftanden haben, liegt 
ein Berg, auf welchem jest ein Dorf Namens Altara fich be- 
findet, vielleicht ift diefer Berg gemeint, 


16. Da aber die auf der linken Seite [des feind- 
Yihen Heeres] ſolches ſahen, daß Indas ihnen [denen 








auf dem rechten Flügel V. 14f.] nachjagte; eileten fie 
dem Juda auch nad. 5 nn ı 

17. Da mußte ſich Iudas gegen diele kehren, und 
wehrete ſich lange. Und geihah da eine harte Schlacht, 
das verwundet wurden und umfamen auf beiden 

eiten, 

18. Bis Judas auch zuletzt umtam. Da flohen die 
Uebrigen. 

19, Und Jonathas und Simon [Rap. 2, 3 u.5] 
nahmen den Leichnam ihres Bruderd Iudas [indem es 
im Getümmel des Kampfes ihnen gelang, denſelben 
fortzufhaffen] und begruben ihn in feiner Witer Grabe 
„zu Modin Kap. 2, 70). 

20. Und alles Volk Israel trauerte um Juda lange 
Zeit, und klagten ihn ſehr, und ſprachen: 

21. Ad das der Held umkommen iſt, der Israel ge— 
ſchützet und errettet hat [2. Sam. 1, 19 ff.]. 

22. Dies ift die Hiſtoria [Gejchichte] von Juda. 
Gr bat. aber fonit noch diel mehr großer Thaten gethan, 
welche um der Menge willen nicht alle beſchrieben find. 

An Judas Ruhme haftet Eein Flecken irgend einer Art. 
Männer von gleichem Muthe, von gleicher Tapferkeit, gleicher 
Vaterlandsliebe gab es viele; auch an folchen fehlt es nicht, 
welche, wie er, zehnfach überlegene Feinde fchlugen und „‚zer- 
hämmerten.” Aber er that es mit unfriegerifchen, ungeübten 
Leuten, und immer von Neuem, und that es inmitten ab- 
holder, zum Theil . verrätherifcher Stammgenofjen. Und nach 
folhen Erfolgen, während der religiöfe Rauſch des Volkes es 
nicht blos gebuldet,; fondern ohne Zweifel auch fehr gern ge- 
fehen haben würde, ‚wenn er zum Fürften und Hohenpriefter 
fich erhoben hätte, blieb er fo fern von jedem Ehrgeiz, als 
wollte er thatfächlich zeigen, in welcher Reinheit einer heiligen 
Sache gedient werden müſſe. (Herzfeld.) : 


I. v. 23—53. Rad) des Iudas Hefdentode Feige der Noth- 
"Rand auf's Höchſte; denn nicht nur gewinnen die abkrünni- 
gen Inden mit den Syrern völig die Oberhand,  fondern 
dazu kommt eine Hungersnot, welche die Trengefinnsen 
außer Stand ſetzt, irgend elwas zu ihrer Befreiung zu 
unternehmen; endlich aber ermannen fich diefe und erwählen 
des Iudas Bruder Jonathas zu ihrem Oberhaupf und 
Sührer (160 v. Chr.). Derfelde, um den Nachſtellungen 
des Bacchides zu entgehen, zieht ſich mit feinen Anhängern 
in die Müffe Thekon füdöfflih von Iernfalen zurück, lagert 
dann amt See Asper jenfeit des Jordan und fendek von 
hier aus feinen Bruder Johannes mit der beweglichen Habe 
zu der ihm befreundelen Völkerſchaſt der Nabathäer ab, wo 
er fie am beffen aufgehoben glaubt; unterwegs aber wird 
Johannes mis feinem Zuge von den Rindern Jambri Bei 
Madaba aufgegriffen, er ſelbſt getödfet und fein Beräthe er- 
beutet. Dafür nimmt Jonathas an einem hochzeilszuge der 
Rinder Jambri blutige Rache, kehrt reich beladen mit Benfe 
an feinen vorigen Cogerorf zurüc nnd ſtöpt nun hier auf 
Bachides und deffen Ariegsmacht; er bringe ihm zwar 
einen Derfuff von 1000 Manır bei, Kann aber im der 
(umpfigen Niederung des Jordan ſich nicht Halten, weshalb 
er mit feinen Leuten durch Schwinmen an das weflliche Ufer 
ſich hinüberretlet und wohl die Müffe Thekoa wieder zu 
feinem Zufluchlsort erwählt, Bacdjides dagegen befeſtigt eine 
Anzahl Städte, um Meiſter des Landes zu bleiben, und 
ſucht die Ruhe durch Geiſeln ſich zu ſichern. 

23, Nach dem [noch im 3. 161 dv. Chr. ——— 
Tode Juda wurden die gottloſen und abtrünnigen Leute 
[die derſelbe bisher niedergehalten,J wieder gewaltig im 
ganzen Land Israel. 

24. Und zu diefer Zeit war großer Hunger im Lande, 
daß ſich alles Bolt dem Bacchides ergab [indem es nichts 
wider diefen und den von ihm in's Hohepriefterthum 
eingejegten Meimus zu thun wagte]. 
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1. Maccabäer 9, 25—71. 





25. Da erwählte Bachides gottlofe Männer [von 

der Partei der abtrünnigen Juden], die machte er 
[in den verjchiedenen Ortſchaften des 
Randez|; 

26. Und lieh allenthalben des Iuda [ehemaligen] 
a und Freunde ſuchen, und vor ſich bringen, daß 
er ſich am nl die früher den Syrern beigefügten 

Niederlagen] rächete, und feinen Muthwillen an ihnen 
übete [durd) Verhöhnung ihres religiöfen Glaubens]. 
27, Und war in Israel ſolch Trübſal und Sammer, 
deögleihen nicht geweſen ift, jeit daB man [mit dem Er- 
löſchen der Weiljagung zur Zeit des Nehemia] Feine 
Propheten gehabt hat. 

Es ift Dies aber nur eine menfchliche Meinung des Ge— 
ſchichtsſchreibers; auf dem Standpunkt der göttlichen Dffen- 
batung war die Höhe der Trübfal bereits mit des Antiochus 
Tode überfchritten: Kap. 6, 16 Anm. 


28. Darum kam des Iuda Anhang [nach jüdischer 
Tradition 4 Monat nach) defjen Tode] zufammen, und 
Iprachen zu Jonathas: 
29. Nach deined Bruders Judas Tode haben wir 
niemand mehr feined gleichen, der uns ſchütze wider 
unſere Feinde [aus den eigenen Volksgenoſſen] und 
* den ſyriſchen Machthaber] Bacchides, die uns 
erfolgen. 

„30. Darum wählen wir did an feine Statt zum 
Fürften und Hauptmann, diefen Krieg zu führen, 

31. Alfo ward Jonathas ihr Fürſt, und regierete an 
feines Bruders Statt. 

32. Da foldhes Bacchides inne ward, ließ er ihn 
[den Jonathas, von dem er fürchtete, es möchte ein 
‚ neuer Maccabäus in ihm erftehen] ſuchen, daß er ihn 
umbracte. 

33. Als aber Ionathas und Simon, fein Bruder, 
ſolches merkten, flohen fie und alle, fo bei ihnen waren, 
in die Wüſte Thekoe [an der Weftfeite des todten 
Meeres bis nah Serufalem hinauf 1. Sam. 23, 14 
Anm.], und ſchlugen [von da aus weiter ziehend] ein 
Lager am See Aöhar [bei der Lagune diejes Namens, 
welche vermuthlich im nordöftlihen Winkel am Einfluß 
des Jordan in das todte Meer lag, gebildet von den, 
in Negenzeiten vom Jordan und vom todten Meer 
über die Ufer geworfenen Gewäſſern Hef. 47, 11]. 

34. Solches vernahm Bacchides [Lim griech. Tert 
En noch dabei: am Sabbathtage], und machte ſich 
anf und z0g wider fie [auch hier fteht im Griechifchen 
ein gulap: über den Jordan, vgl. V. 43]. 

35. Nun hatte Jonathas feinen Bruder Johannes, 
einen Hauptmann, [mit der unter jeinem Befehl ftehenden 
Mannjchaft] zu feinen Freunden, den Nabathäern [Rap. 
527 — geſandt, ſie zu bitten, daß ſie ihre Habe 
und Güter [nebit den Weibern und Kindern] in ihre 
Stadt uehmen und bewahren wollten. 

36, Aber die Kinder Jambri zogen aus Madaba 
4. Mo. 21, 30., f. Karte III.), und überfielen den 
Johannes, und fingen ihn, und nahmen alles, das er mit 
fih führete, und brachten's in ihre Stadt. 

Was für eine Völkerfchaft unter diefen „Kindern Jambri'“ 
zu verftehen fei, läßt ſich nicht ficher beftimmen; entweder be- 
zeichnen fie einen arabifchen Beduinen-Stamm, oder aber, da 
andere Handfchriften „Ambri“ dafür Iefen, haben wir an vie 
Nachtommen der Amoriter , zu denken, denen in ältefter Zeit 
diefe Gegend dftlich vom todten Meer gehörte und die fie 
gegenwärtig wieder in Beſitz hatten. 


37. Darnach ward Jonathä und Simon, feinem 
Bruder, verkundſchaftet, daß die Kinder Jambri eine 
große Hochzeit anrichteten, und würden die Braut holen 
von Nadabath leiner ſonſt nicht weiter vorkommenden 
Drtfhaft] mit großer Pracht [Richt. 14, 11 Anm.]; 














denn fie war eines Fürſten Tochter and Cangan leines 


cananitiſchen Magnaten der dortigen Gegend]. 


38. Nun gedachte Ionathas und Simon, daß diele 


ihren Bruder Iohannes [nachdem fie ihn‘ gefangen 
V. 36., auch] getödtet hatten; darum zogen ſie hinauf 
und verſteckten 
Kinder Sambri. 


39, Da num der —— daher, zog mit feinen 3 
Freunden und mit viel Volks und Gütern [genauer: 


ch neben den Berg, und lanerten auf die R 





Geräthe, worunter wohl die Wagen- und Laftthiere 


zu veritehen find, mit denen die Mitgift der Braut 


abgeholt werden jollte], mit Paufen und Pfeifen, und 


köſtlichem Schmud; 
40, Da fielen Jonathas und Simon aus dem Ge— 


birge heraus, und griffen fie an, und ſchlugen viele 'todt, 


daß die Uebrigen in's Gebirge entrinnen mußten, nnd 


raubten alle ihre Güter [als Waffen, Wagen und Zug- 
thiere]. 3 


>. 


41. Da ward [für die Kinder Jambri] ans der 
Hochzeit ein Herzeleid, und aus dem Pfeifen ward ein { 


Heulen. 


Tehreten wieder um, und zogen an den Jordan [mo fie 
vorhin gelagert hatten ©. 33]. ö 


‚ 3. Nun kam Bachides auch an den Jordan, mit 
einem großen Heer, am Sabbath [an demjelben Sab- 
bathtage, an welchem er die Nachricht von Jonathan’3 


dorfiger Lagerung empfangen V. 34]. 
44, Da Sprach Ionathas zu feinem Volk: Auf, und 


rüftet end zur Schladht! Denn jetzt Fonnet ihr nicht 
ſtille hier liegen, wie zuvor [mo uns die Gefahr no 


nicht jo unmittelbar nahe war]. 
45. Denn die Feinde find da, und wir müſſen und 


42. Alfo rächten diefe [des Zonathas Leute] den 
Mord, an ihrem Bruder [Sohannes] begangen; und 


a 


——— — — — — 


[wenngleih heute Sabbath iſt Kap. 2, 41] wehren, 


weil wir doch nicht entrinnen Fonnen. 
Feinde dor und [die Syrer] und hinter und [die Kinder 


Denn wir haben 


Jambri aus Madaba, welche uns wegen def, was wir Ä 
an dem Brautzuge gethan haben, verfolgen]; fo ift 


der Jordan auf einer Seite, auf der andern find Lachen - 


[Sümpfe] und Gebirge, 


46. Darum follt ihr fchreien gen Himmel, dap ihr 


von den Feinden erreitet werdet. 


41. 
Bachided [nach den Griechiſchen: ftredte feine 
Hand aus, den Bac nn \ 
gemeint ift, ‘wie Jojephus die Stelle veritanden hat]; 
aber Bacchides wich gurüd, ee 


. 48. Da iprang Ionathas und fein Bolt [den gün- 
figen Augenblick dieſes Zurückweichens rafch benußend] 
den und kamen über dad Waller; und Bac- 
hided’ Bolt war nicht fo kühn, daß fie fih Lzur Ver— 


in den Jordan, 


folgung jener] in's Waſſer begeben hätten (fo daß diefe 
eit gewannen zu entwijchen Joſ. 2, 7 Anm.). 

49, Umd find anf diefen Tag [bei dem Handge- 
menge von V. 
Bacchides A um, 

. Darum [weil vor der Hand fich nichts weiter 
thun fieß] 308 Bacchides wieder ab, und kam — 
und fing an die Städte im Lande zu befeitigen. Er lieh 
Thore und hohe Mauern bauen 
Anm.], Ammao [in der 
Beth-Horon [Rap. 3, 15 
R ee * a, 

erah auf dem Gebirge Ephraim Sof. 15, 50], 
Pireathon Nicht. EN Se ] 

oj. 15, 53., zwei Stunden weitlich bon Hebron]; 


ud fie griffen an, und Jonathas ſchlug nah 


; Hides zu Ichlagen, was 
wohl nicht — von einem perſönlichen Angriff 


iR umfommen aus dem Heer [des] 


n bauen um Jericho [3ej. 6, 1 
judäiſchen Niederung Kp. 3, 40], 
f-; 30]. 10, 10 Anm.], Beth:El 
Zamnatha [wohl TIhimnathe - 
Phara 
Zope [Beth-Tapuah 


u 


— — 


51. Und legte Kriegsvolk darein in die Beſahung, i 


die Israel follten plagen, 


u 





Jonathan wird Führer. Sein Bruder Johannes kommt um. Simon befiegt den Bachides. 43 





52, Deögleihen ließ er befeftigen Bethzura Kap. 
4, 29], Gaza [d. i. Gazara Kap. 7, 45] 9 die 
zu Jeruſalem; und legte auch Kriegsvolk darein, und 
derjorgte fie mit Speiſe Proviant). 

99 Und nahm der vornehmften Leute Kinder zu 
Geiſeln, und behielt fie auf der Burg gu Ierufalem fals 
Unterpfänder des Gehorjam3]. 


I. 9. 23. De Hoheprieffer Alcimus, indent er eben 
daran gehf, die Mauern des inneren Tempelvorhofs nieder- 
reißen zu laffen, wird vom Schlage gerührt und ſtixbt eines 
plotzlichen Todes. Der ſyriſche Feldhauptmann Bacchides 
begiebt ſich hieranf nach den fyrifchen Hofe zurück und 
läßt Judäa zwei Jahre lang in Ruhe; darnach aber rufen 
die heidniſch Geſinnten unker den Juden von Neuem ihn in 
ihr Daterland, da fie meinen, es werde mit Einem Schlage 
gelingen, den Jonalhas und feinen Anhang zu vernichien. 
Indeffen Haben fie in ihrer Erwartung ſich gefäufht; 
Jonathas iſt auf feiner Huf, fängt 50 Maun von den An— 
gefehenften feiner Gegner und läßt fie tödten, befeſtigt den 
Stecken Bethbeſen in der Wüſte Iuda nnd macht von da 
aus glückliche Ausfälle, in Solge deren die Zahl feiner 
Streiter ſich anfehnfich vermehrt; ebenſo Hat fein Bruder 
Simon Glück im Kampfe wider Bachides, fo daß diefer 
alle weiteren Unternehmungen wider Iudäa aufgiebl und, 
nachdem er mit Jonathas Srieden gefchloffen und letzterer 
in Michmas ſich feſtgeſetzt hat, das Land für immer ver- 
fäßf, worauf dann eine längere Auhezeit für das Dofk 
Gottes folgt. 


54. Im hundert und drei und fünfzigiten Jahr [der 
ſyriſchen Zeitrechnung, d. i. 160 v. Chr], im andern 
Donden [nämlih im Monat Jjjar 2. Moſ. 12, 2 
Anm.], gebot Alcimus, auch die inwendigiten Mauern 
des Vorhof, die nächſten vor dem Tempel, welde die 
heiligen Propheten hatten bauen laflen, einzureißen. 

Die meiften Ausleger denken hier an die Mauer, welche 
den Vorhof der Heiden von dem der Israeliten fchied, indem 
Aeimus den Unterfchied zwifchen Heiden und Juden habe 
aufheben wollen, Dieſe Scheivemand war aber damals wohl 
lange ſchon befeitigt; es fcheint vielmehr die Mauer zwifchen 
dem Vorhof der Priefter und dem des Volks (1. Kön. 6, 36 
Anm.) gemeint zu fein, die ebenfalls fallen follte, daher 
Luther ganz richtig ein auch eingefchoben hat. Wenn es 
beißt, daß „die heiligen Propheten“ diefe Mauer hätten bauen 
laffen, fo kann dabei an Haggai und Sacharja gedacht fein, 
die beim Bau des Serubabeljchen Tempels fich betheiligt 
hatten; doc, galt ja überhaupt die ganze Cintichtung und 
Ausführung des Tempelbaues für ein Werk göttlicher Ein- 
gebung und Begeifterung (Efra 5, 1 ff.; 2. Mof. 31, 2 ff.). 


55. Und da man folhes anfing [in Ausführung zu 
bringen), ftrafte Gott den Alcimus, daß das angefangene 
Werk wieder verhindert ward; denn der Schlag rührte 
ihm, daß er nichts mehr reden Fonnte [in Beziehung auf 
die Fortführung feines frevelhaften Unternehmens] 
oder etwas ordnen umd Schaffen don feinen Saden [in 
Beziehung auf feine Brivatangelegenheiten eine Ießt- 
willige Verfügung treffen]. 

55. Umd ftarb alio mit großen Schmerzen [unter 
Krämpfen und Zudungen]. 

57, Da aber Bacchides ſahe, daß Alcimus todt 
war, zog er wieder weg zum Könige [meil dem Befehle 
der Römer Kap. 8, 31 f. gegenüber fi nun nicht 
mehr die Ausrede machen ließ, al3 gälte es, in Judäa 
die gejeblihe Ordnung aufrecht zu erhalten. Da 
et Ruhe im Lande zwei Jahre [von 160 
—158 vd. Ehr.]. 

58. ber die Abtrünnigen im Lande bielten [nad 
Berlauf diejer Zeit] Rath, und ſprachen: Ionathas and 














fein Anhang fiken ſtille, und haben Frieden, und find 
licher ni feiner Feindfeligfeiten mehr verjehend]. 
Laßt und Bacchidem wieder fordern, der könnte — 
fie auf Gegenwehr jo gar nicht vorbereitet find] 
n Einer Nacht alle fahen. 

59, Alfo us fie zu Bacchides [nach Cölefyrien, 
wohin dieſer jeit jeiner Enfernung aus dem Lande 
2. 57 ſich zurüdgezogen], und ſagten ihm ihren Rath. 

60. Da machte ſich Bacchides auf mit einem großen 
Heer, und ſchickte Briefe heimlich zu feinem Anhang im 
Lande Juda, daß fie [wie jene Rathgeber 8. 58 f. dies 
als jo leicht ausführbar ihm dargejtellt — Jona⸗ 
thas und alle, jo bei ihm waren, fahen jolten. Aber 
diefer Anichlag ward Jonathas verfundihaftet; darum 
ſchaften fie nichts [fo gerne fie auch den Befehl des 
Bacchides zur Ausführung gebracht Hätten], 

„ 61. Sondern [im Gegentheil:) Jonathas fing bei 
fünfzig, die Bornehmiten des abtrünnigen gotflofen 
Haunfens, und ließ fie tödten. 

62. Darnah wichen Ionathas und Simon und ihr 
Bolt in die Wüſte weſtlich vom todten Meere V. 33], 
in einen zeritörten Flecken Bethbeien [grieh. Bethbaſi, 
vielleicht ift das nachherige NMafada gemeint Joseph. b. 
on 8, 3]; den bauete er wiederum, und machte 
ihn feſt. 

63. Da nun Bachides foldes vernahm, war er auf 
mit feinem ganzen Heer, und ließ den Juden [die es 
mit ihm und jeiner Sade hielten] auch aufgebieten 
[daß fie neben den .regulären ſyriſchen Truppen eine 
Koi a wider Jonathas und jeine Leute bilden 
ollten]; 

64. Umd zog vor Bethbeien, nnd belagerte es Tange, 
> ftürmete ed, und machte Geſchütz und Kriegsrüſtung 

avor. 

65. Aber Jonathas [einen geeigneten Augenblick 
zum unbemerkten Ausfall aus der Feſtung, die er ſtark 
genug wußte, um der Belagerung zu trogen, für wei— 
tere Unternehmungen benußend] befahl die Stadt 
an Bruder Simon, und er zog mit einem Haufen 

eraus, 

66. Und ſchlug Odaren [den Häuptling eines No— 
madenftammes], und deſſelbigen Bruder, und die Kinder 
Phaferon [ebenfalls Nomadenhorden jener Gegend, 
jonft nicht meiter befannt] in ihren Hutten. Dieweil 
es ihm aber alſo glüdte, liefen mehr Leute [von Seiten 
der gejegestreuen Juden] zu ihm, daß er ſtärker 


ward, 

67. Mittlerzeit fiel Simon auch and der Stadt 
[machte einen Ausfall] in der Feinde Lager, und ver: 
brannte die Kriegsrüftung [dev Belagerer 3. 64], 

Und ſchlug den Bacchides in die Flucht. Und 
Bacchides härmte ſich ſehr, daß fein Auſchlag und Zug 
vergeblich war; 

69. Und ergrimmete ſehr über die abtrünnigen Juden, 
die ihm gerathen hatten, wieder in das Land zn kommen 
[V. 58 f.]; umd ließ ihrer viele tödten, und rüftete ſich, 
wieder weg in fein Land zu ziehen [weil er die ganze 
Sache, für die er bisher jo viel Dpfer gebracht hatte, 
al3 eine verlorene aufgeben wollte]. 

70. Da Jonathas ſolches vernahm, ſchickte er [Efüg- 
lich die Verftimmung des jyrijchen Feldern zu jeinem 
Vortheil benugend] Boten zu ihm, einen Frieden mit 
ihm zu machen [wohl auf denſelben Grundlagen wie 
in Rap. 6, 60], und bat ihn, daß er den Raub und die 
Gefangenen [die er an Leuten von jeinem Anhang 
bisher gemacht] wieder ledig geben wollte, 

71. Das bewilligte Bacchides gerne und that ſolches, 
wie Jonathas begehrete, and ſchwur ihm einen Eid, daß 
er ihn fein Lebenlang nicht mehr beleidigen wollte [menn 


44. 


1. Maccabäer 9, 72. 


73. 





10,129, 








nur das Land feinen Pflichten als ſyriſche Provinz 
getreulich nachfommen würde]. 
72. Und gab ihm den Raub und die Gefangenen 
aus Juda wieder — und kehrete um, und zog in ſein 
Land, nnd kam [von da an] nicht wieder in dad Land 


Iuda, 

73. Alſo ward wieder Friede in JIsrael [etwa 
5 Sahre lang]. Und Ionathas mwohnete zu Machmas 
[nordöftlih von Zerufalem Jeſ. 10, 28], und regierete 
da [in einer ähnlichen Stellung wie die alten Richter 
fie eingenommen] über das Bolf, und vertilgete die Ab- 
trünnigen aus Israel. 

Was Jonathan jept erreichte, feheint fi) auf die Er- 
Taubniß beichränft zu haben, mit feinen, auf ein kleines Häuf- 
lein zufamntengefcehmolzenen erklärten Anhängern innerhalb 
des Eleinen Gebiets‘ von Michmas unbehelligt zu leben und 
‚biefelben nach eigener Verfaffung und Sitte zu regieren, alle 
Abtrünnigen aber aus dieſem kleinen Kreiſe auszufchließen, 
natürlich) unter der Bedingung, ſich weber MWebergriffe noch 
Steuerrefte zu Schulden fommen zu laffen. Im Uebrigen 
blieben die Verhältniffe Paläftina’s, wie fie waren; wie groß 
im übrigen Theil des Landes, namentlich in Zerufalem felber, 
die Zahl derer fein mochte, die e8 im Herzen mit dem alten 
Glauben hielten, .fo. war doch in Folge der Kriegsleiden die 
zum Martyrium bereite Begeifterung längſt der Apathie 
(Gleichgiltigkeit) und der Liebe zur Ruhe gewichen, und fie 
fügten fih nun in die Macht der Verhäftniffe. (Grimm.) 


Das 10, Kapitel, 
Von dem Kündniß Alerander’s und des 
Demefrius mit Jonathas. 


III. ». 1-50. Wider. den fyrifäjen König Demetrius I. 
erhebl ſich Alexander, ein angeblicher Sohn des Antiochus 
Epiphanes, als Gegenkönig und ſetzt ſich in Pfolemais ſeſt; 
da ſucht zuerſt Demefrins den Jonathas für fih zu gewin- 
nen durch Gewährung einer gemiffen Serbfffändigkeif, mit 
noch größeren Dergünffigungen aber, namentlich durch Ver- 
leihung der Hohepriefferwürde erſtrebt und erlangt Alexander 

deſſen Sreundfcheft, und die Juden Laffen von der Partei, 
die fie in wohl verſtandenem Intereffe ergriffen Haben, fid 
nicht wieder adbringen, als Demefrius durch ganz unerhörfe 
Zugefändniffe feinem Gegner fie abſpenſtig zu machen ver- 
ſucht. Während nun Jonathas am Laubhüllenfeſt des 
3. 153 v. Chr. zum erfien Mal als Hoherpriefier fungirt 
und darnad) ein Heer zuſammenbriugt, Kommt es zwei Jahre 
darauf zwiſchen Demefrins und Alexander zu einem enf- 
ſcheidenden Ereffen, in welchem der erfiere umkomme und 
der feßtere den ſyriſchen Königsthron für fid) gewinne. 


1. Im hundert und ſechzigſten Jahr [der ——— 
Zeitrechnung, d. i. 153 v. Chr.] kam Alexander, Antiochi 
des Edlen |von dem in Kap. 1, 11 — 6, 16 erzählt 
worden ift] Sohn [wenigftens gab er fich dafür aus], 
und nahm [auf Die forifhe Königskrone Anſpruch er- 
hebend] die Stadt Ptolemais [am mittelländiſchen 
Meere Kap. 5, 15] ein, und regierete da, 

2. Da aber Demetrins [der bisherige König von 
Syrien Kap. 7, 1 fj.] ſolches vernahm, brachte er ein 
Ka, Heer zufammen umd zog wider Alexander, ihn zu 
derjagen. 

3. Darum ſchrieb Demetrius an den Jonathas, 
und ſagte ihm zu, er wollte Frieden mit ihm halten und 
wollte ihm alles Gute thun [duch Verleihung eines 
ee Grades von Macht und Gelbititändigfeit 








— 











4. Denn er dachte: Es iſt beifer, daß ic I 
vor an mich bringe, ehe denn er ſich zu Alexander ſchlage 
wider mich; ” J 
5. Darnm, daß ich feinen Bruder umgebracht habe 
[Rap. 9, 1-22], dazu ihm und feinem Volk viel Leided 
gethan habe [Kap. 7, 4 — 9, 72]. J 
Demetrius J., von dem wir ſchon augedeutet, daß 
er dem Trunke ergeben war, überließ ſich je länger je 
mehr der Schwelgerei, während Günftlinge jtatt —— 
regierten; es war dies aber ein Regiment, welches ihn 
nicht blos bei dem eigenen Volke verhaßt machte, ſon⸗ 
dern auch die benachbarten Könige Ptolemäus Philo— 
metor von Egypten, Ariarthes von Cappadocien und 
Attalus von Pergamus in hohem Maße gegen ihn 
aufbrachte. Nun ſuchte er der Freundſchaft der Römer 
fi zu vergemwifjern, indem er feinen Sohn Demetrius” 
rad Rom N ictte, um ihn dort erziehen zu Yafjen, der 
Senat nahm denjelben aber fo geringjchäßig auf, daß! 
die Begleiter jogleich wieder mit ihm abreijten; dadurch 
waren nun auch die Römer gereizt, und die Hinterkiftigen 
Anfchläge der übrigen Feinde konnten fortan zum Sturze 
des Demetrius ſich hervorwagen. Auf Anftiften jener 
drei Könige richtete ein ehemaliger Günftling von An=" 
tiochus Epiphanes in Babylon einen Menjchen von 
geringer Herkunft aus Rhodus gebürtig, Namens 
alas, der dem umgebrachten jungen König Antiochus 
Eupator (Kap. 7, 4) fprechend ähnlich jah, dazu ab, 
die Rolle eines Sohnes des Epiphanes zu jpielen, 
und stellte ihn nebit einem Mädchen Laodice als nad 
gelafjene Kinder jenes früheren Königs von Syrien 
dem römijchen Senate vor; dieſer erfannte fie auch 
dafür an, verjprad) dem Balas, den man den Namen 
Alerander gegeben hatte, feinen Beiltand zur Er- 
langung de3 ſhriſchen Throns und gebot den römischen 
Bundesgenofjen, ihn bei Ergreifung der ihm verliehenen 
Rechte zu unterftügen. So hatte Demetrius I. aller- 
dings einen jehr ſchweren Stand, als Alexander Balas 
in Ptolemais, wie unfer Bericht erzählt, oder in 
Syrien ſelbſt, wie die weltlichen Schriftiteller mittheilen, 
feiten Fuß faßte, und es erflärt fich von ſelbſt, wenn 
er nun alles aufbot, fich der Hilfe des Jonathas zu- 
verſichern. 
J 
6. Und Demetrius lauch zur Ausführung ſeines 
Entſchluſſes V. 3 fchreitend] ſchrieh an Jonathas, — 
erlaubte ihm [indem er ihn zum Fürſten von Zudäa 
unter ſhriſcher Oberhoheit erhob], Kriegsvolk anznneh 
men und zu halten, und Kriegsrüftung zu machen, umd 
dag er fein Bundesgenoß fein ſollte; und befahl, daß 
man die Geifeln anf der Burg [die Bacchides a 
gebracht Hatte Kap. 9, 53] dem Jonathas wieder ledig 
geben jollte. 5 
7, Darum Tam Jonathas gen Iernfalem, und ließ 
diefe Briefe dor allem Volk und vor denen in der Burg. 
[durd) einen Parlamentär oder Unterhändler, den er 
dahin entjendete] leſen. 


‚3: Da fie nun höreten, daB ihm der König erlanbte. 
in Sn) zu machen, 
1 er König für feinen Bundesgenoflen hielt; 
fürchteten fie ſich ſehr vor ihm, —— 

9. Und gaben ihm die Geiſeln ledig; und Ionathas 
a, Yen Mn ik, — 

o fing Jonathas an zu Jeruſalem zu wohnen, 
und die Stadt zu rn zu befferh, ! 4 

11. Und ließ die Mauern wieder aufrichten, und den 
Berg Sion [den Tempelberg Morija] wieder befeitigen 
[gleichwie Judas Maccabäus ihn einft befeftigt hatte 
Kap. 4, 60., nur daß hernach die Syrer treulofer 
Weile die Befeitigungen wieder niederrifjen Kap. 6, 62] 
mit guten ſtarken Mauern von eitel Merkitüden, a 


a 








Bündniß mit Alerander, des Demetrius Gegenkönig. Jonathas wird Hohepriefter. 
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12. Alſo ward Jerufalen wieder feit gebauet. 
13. Und die Heiden in den Fleden, die Bacchides 
batte laſſen feit machen Kap. 9, 50 ff.], flohen davon 
weg in ihr Land, 

14, Allein Bethzura [nördlich von Hebron] behiel- 
ten fie innen, Und dahin Tiefen die Ahtrünnigen; denn 
daſelbſt hatten fie ihren Aufenthalt, 

Es blieb aber auch die Burg auf Zion (Kap. 1, 35 ff.) 
noch immer in den Händen der fprifchen Befaßung, wie 
Joſephus ausdrücklich bemerkt und aus V. 32 fich exgiebt. 
In Betreff der Befeftigung des QTempelberges äußert fich 
Michaelis alfo: Jonathan muß einen fehr guten Blick in der 
Befeftigungstunft gehabt haben; denn Serufalem alfo befeftigt, 
daß der Tempel gleichfam Gitadelle der Stadt war, ift eine 
der größten Feftungen der alten Welt geworden, deren Croberung 
felbft den Römern bei drei Belagerungen (unter Pompejus, 
Sofius und DVespafian) viel Zeit und Mühe gekoftet hat. 

15. Da unn Mlerander vernahm, daß Demetrins 
bei Jonathas Freundſchaft juchte, und hörete die löblichen 
Thaten, die Jonathas und feine Brüder [in den Kriegen 
wider die Shrer] gethan hatten, ſprach er [zumal er 
weder von den drei Königen, die ihn zum Werkzeug 
ihrer Nänfe gegen Demetrius gemacht, noch von den 
Römern wirklih unterftüßt wurde]: 

16. Des redlihen Mannes gleichen ſder uns ſoviel 
wie diejer nützen fünnte] findet man nicht; darum wollen 
... jchreiben, daB er unfer Freund und Bundesgenoß 
werde, 

17. Und schrieb ihm [im Herbft defjelbigen Jahres] 
aljo: 

Mi Der König Alexander entbent feinem Bruder 
rl. Kön. 9, 13 Anm.] Jonathas feinen Gruß. 

19. Wir hören dich preifen für einen trefflichen 
Mann, und werth, daß du unfer Freund feich, 

20. Darum jegen wir did [da ſeit des Alcimus 

Tode Kap. 9, 54 ff. das Amt eines Hohenpriefters 
nun jhon 7 Jahr lang erledigt ift] zum Hohenprieiter 
über dein Volk, und ſollſt des Königs Freund heißen, 
and ſchicken dir hiermit [al3 Ehrengabe, wie Füriten 
fie einer dem andern zu jenden pflegen] einen Purpur 
[Mantel] und güldene Krone [Ejth. 8, 15). Darum 
wolleſt du dich trenlich zu uns halten, und unfer Freund 
leiben, ? 
! 21. Alſo 309 Ionathas [indem der Brief wohl erjt 
nach dem großen Verfühnungstage am 10. Tisri in 
Serufalem eintraf und er alſo nit da ſchon als 
Hoherpriefter da3 Amt verwalten konnte] an das priefter: 
liche Kleid im hundert und I [8.51:158 
p. Chr.] im flebenten Monden [dem Tisri 2. Mof. 12, 2 
Anm), am Lanberhüttenfeft [da3 auf den 15.— 21. Tag 
dieſes Monats zu feiern einfiel], und brachte ein Heer 
zuſammen, und ließ viel Kriegsrüftung maden. 

Michaelis tadelt den Jonathan, daß er von des Demetriud 
Anerbietungen alle Vortheile ſich angeeignet habe (B. 7 ff.) 
ohne die dadurch bedingten Pflichten zu erfüllen, und jetzt 
wie in einer Auction dem höchften Bieter fich feil gebe. Es 
komme hinzu, daß er einige Jahre vorher mit Demetrius 
einen feierlichen Frieden geſchloſſen habe (Kap. 9, 70 flo), des⸗ 
gleichen, daß Alexander, auch wenn er wirklich des Antiochus 
Epiphanes Sohn geweſen wäre, doch deshalb feinen recht⸗ 
mäßigen Anſpruch auf den ſyriſchen Thron gehabt habe, 
fondern allein Demetrius als Sohn des älteften Sohnes des 
Antiochus IH. Allein Jonathan's Verhalten ift nicht nach) 
dem chriftlich » germantfchen Legitimitätsbegriff , ſondern nach 
mofaiichem Staatsrecht zu bemefjen. Nach letzterem (5. Mo). 

17, 14 ff.) konnte Sonathan weder den Alerander noch ben 
Demetrius als Tegitimen Herrn über das heil. Sand aner- 
fennen; nur die Gewalt der äußeren Umftände fonnte ent- 
ſcheiden, wie lange fremden Croberern als Merkzeugen des 














prüfenden oder ftrafenden Jehova zu gehorchen nnd in dieſem 
Falle freilich auch für fie zu opfern und zu beten ſei (Kap. 
7, 33). Nun hatten aber die Juden nach Kap. 7, 15 ff. 
bereits die fehlimme Crfahrung gemacht, daß unter Deme- 
trius gegebene BVerfprechen nur folange gehalten wurden, als 
man es für gut fand; unter folchen Umftänden war es dent 
Jonathan nicht zu verdenfen, daß ex diejenige Partei ergriff, 
von welcher fein Volk wenigftens noch nichts Uebeles erfahren 
hatte, und welche infofern größere Wortheile verhieß, als 
Aerander im Namen der Römer kam und in ganz Syrien 
die beiten Euvartungen von fich erweckt hatte. Wenn es dem 
ſtaatsklugen Jonathan fehwerlich entgehen konnte, auf weſſen 
Seite die Wagfchale des Sieges fich neigen werde, fo würde 
er unverantwortlich gehandelt haben, wenn er um des früheren 
Drängers Demetrius willen fein Volk der Rache des muth- 
maßlichen Siegers und dem Uebelwollen der xömifchen Schup- 
herrn hätte preisgeben wollen. (Grimm.) Daß Jonathan fein 
Bedenken trug, die Hoheprieftermürde zu übernehmen, recht- 
fertigt ſich ebenfalls; nicht nur gehörte er derjenigen Linie 
aus Aarons Nachlommen an, welcher das Hohepriefterthum 
von Gott für beftändige Zeiten zugefagt war (4. Moſ. 25, 12f.), 
nämlich der des Eleaſar (Kap, 2, 1; 1. Chron. 25, 7), fon- 
dern es hatte auch ber legitime Erbe diefer Würde fich felber 


thatſaͤchlich von dem rechtmäßigen Heiligtum excommunicirt, 


indem ja, wie zu Kap. 7, 4 bemerkt, vor 8 oder 9 Jahren 
des ermordeten Onias III. Sohn oder Enkel, der ebenfalls 
Onias hieß, zu Ptolemäus nach Egypten entflohen war und 
dort einen eigenen Tempel zu Leontopolis gegründet hatte. 


22. Da aber Demetrius [der ſchon glaubte, den 
Sonathas für ſich gewonnen zu haben ©. 6 ff.] ſolches 
vernahm, ward er ſehr betrübt, 

23. Das [fein Gegner] Alexander die Iuden von 
ihm abwendete zu fich und dadurch farker ward [denn 
in der That fing Sonatha bereits an, Kriegsſchaaren 
für Alexander zufammenzubringen und Waffen anzu- 
Ichaffen]; und bedadhte, 

24. Er wollte ihnen auch freundlich Schreiben und 
Ehre und Gut [no in viel höherem Maße, als 
Alerander dies gethan] verheißen, daß fie ihm Hilfe zu: 
agten. 

Y erweckt ein eigenes Gefühl zu fehen, wie hier der Exbe 
des Seleueus Nifator und ein Mann, den Nom und drei 
Könige aufgeteilt Hatten, aber vermöge einer Politik voller 
Schlangemoindungen nicht gehörig unterftüßten, fich gegenfeitig, 
überbieten, um den Beiftand eines Völfchens zu erlangen, welches 
zehnmal feit zwei Sahrzehnten dem Untergange nahe war. 
(Herzfeld.) ; 

25. Und ſchrieb ihnen [dem Volke felber, indem er 
den Jonathas ganz außer Betracht ließ] alio: Der 
König Demetrind entbent den Iuden feinen Gruß, 

26. Wir haben gerne gehöret und iſt nnd eine große 
Freude, daß ihr nicht von und abfallet zu unfern Feinden, 
fondern haltet mit allen Treuen an und. 

Es ift das nur eine fogen. captatio benevolentiae (eine 
höfliche Nedensart), um die Juden für fich zu gewinnen; denn 
nicht blos verfchweigt er, was ex bereits weiß, daß die Juden 
fich auf Alexander's Seite gefihlagen haben, jondern nimmt 
fogar das Gegentheil davon an. 


27. Darum bitten wir, ihr, wollet alſo foribin 
treulih an mir halten und euch nicht von mir wenden 
laſſen F 

28. Dieſe eure Treue wollen wir vergelten, und 
euch viel Bürden erlaſſen, und mehr Freiheit geben und 

ade thun. 
a, nd erlaffe jebt allen Juden I denen in 
Serufalem und Umgegend, als den übrigen] den Schoß 
[die Kopffteuer], den Zins vom Salz ‚(das au3 dem 
Waffen des todten Meeres gewonnen wird Kap. LI, 35], 
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die Kronftener [Kap. 11, 39], den dritten Scheffel vom 
Getreide, die Halfte, die mir vom Obſt gebühret. 

Die Auferlegung einer fo druͤckenden Abgabe, wie des 
dritten Theils der Saatfruht und die Hälfte der Obftbaum- 
Ernte, und noch dazu in Geld, ift nur unter orientalischen 
Despotismus und bei der enormen Verſchwendung und Finanz- 
noth diefer Seleueiden erflärlich, ihre Erſchwingung aber nur 
bei einer Fruchtbarkeit möglich, wie fie damals und noch zur 
Zeit Jeſu in Paläftina ftatt hatte. Daß von der Baumfrucht 
mehr als von Getreide und Hülfenfrüchten entrichtet wurde, 
begreift fich leicht, indem bei jener die Ausſaat wegfällt 
und die Beftellung weniger Mühe und Koften verurfacht. 


/ Grimm.) 


30. Bon dieſen Bürden fol nun forthin das Land 
Juda und die drei Vogteien, To dazu gehören, in Landen 
AA und Galilaa* befreiet fein allezeit [ſſ. zu 


x 
*) Der Sinn diefer, auch im Griechifchen nicht ganz er- 
Härbaren Worte dürfte vielleicht diefer fein: und die 3 Be- 
zirke, welhe von Samaria Dazu gefchlagen find, 
nämlich Ephraim, Lydda und Namathaim, und Oaliläa, 
mo auch Juden wohnen. 


31. Und Jeruſalem fol heilig und frei fein [gemäß 
feinem Charakter als eine heilige, Gott gemweihete Stadt 
frei jein] von allen Bürden, Schoß und Zehnten. 
32. Ich will auch die Burg zu Jeruſalem wiederum 

ranmen laflen, und dem Hohenpriefter übergeben, daß er 
5 ae und Leute daranf lege, wen er will, fie zu 
bewahren, 

35. Und alle gefangene Inden in meinem Königreich 
follen ledig gelaſſen werden und frei fein, und follen fie 
und ihr Vieh vom Schoß befreiet fein, 

„34 Auch follen fie Freiheit haben, in ale meinem 
Königreich ihre Sabbathe, Neumonden und andere be: 
ftimmte Feſte zu halten; 

35, Und drei 9 vor und nach dem Feſt von 
jedermann unverhinderk fein an ihrem Gottesdienſt [daß 
fie die Reife zu den drei Hohen Jahresfeften hin und 
zurüd bequem machen fünnen]. 

36. Und man ſoll dreißig taufend Mann in Judäa 
wählen; denen will ih Sold geben, wie meinem andern 
Kriegsvolk; und fie follen in die feiten Städte des Kö— 
nigs verordnet werden lals Beſatzung). 

37. Und aus ihnen ſollen gewählet werden etliche, 
die der König lals Auszeichnung für die von ihnen ge- 
leifteten Kriegsdienfte] in feinen höchſten Handeln als 
vertraute Räthe gebrauchen wird. Die Juden follen auch 
nicht fremde, ſondern eigene Hauptleute haben, aus ihnen 
gewählt, daß fie ihr Gele halten mögen wie im Lande 

uda 


38. Und die drei Vogteien im Lande Samaria und 
Galiläa, To zu Judäa gehören, ſollen niemand unterthan 
fein, denn allein dem Hohenprieſter, daß man wiſſe, daß 
er allein Herr darüber fei. 

Genauer lautet der Vers: Und. die drei Bezirke, 
welche zu Judäg vom Lande Samaria gefchlagen 
worden, follen zu Judäa gethan und gerechnet 
werben, als wenn fie eins mit ihm wären, und 
feiner andern Gewalt gehorchen, als der des 
Hohenpriefters. Der von Luther aufgenommene Zuſatz 
„und Galilaͤa“ gehört der ſyriſchen Meberfegung an, ift aber 
ohne Zweifel falſch; vielmehr verhält ſich die Sache fo, daß 

die drei, ſchon in V. 30 erwähnten und in Kap. 11, 34 
namentlich aufgeführten Bezirke bisher ein Zankapfel zwiſchen 
den Juden und Samaritanern geweſen, durch dieſes Dekret 
des Königs aber für immer ben Juden zugefprochen fein 
follen. i 

39, Die Stadt Ptolemais umd die Landihaft, To 











dazu gehört, gebe ich dem Tempel zu Ierufalem zu 
Koften, die auf dad Opfer geben. R 
40. Ich will auch jährlich fünfzehn taufend Selel 
Sitbers [= 13,150 Thlr. 2. Mof. 30, 13 Ann.) von 
— eigenen Einkommen verſchaffen zum Gebäu des 
empels. a: 
41. Und was ih von Alterd ber [mac dem, was 
die perfifchen Könige vormals Ejra 6, 9; 7, 20 ff.; 
8, 25 und demnächft auch die früheren Herrjcher als 
Zuſchuß zum Tempelaufwand gewährt Haben] aus 
meinen Aemtern ſchuldig geweien, zum Tempel zu geben, 
das ſoll ihnen forthin gereicht werden, Se 
42. Und die fünf taufend Sefel Silberd [— 4383, 
Thle.], welche meine Amtleute von des Tempels Ein: k 
fommen entwendet haben, follen den Prieftern wiederum 
jährlich folgen, n $ 








Nah dem Griechifchen: melche meine Amtleute genom- 
men haben von den Bedürfniffen des Tempels 
als jährlihe Steuer, auch diefe follen erlaffen 
fein, ba fie den dienſtthuenden Prieftern gehören. 


43. 68 fol der Tempel auch dieje Freiheit haben: 
Mer in meinem ganzen Königreich eine Strafe verwirket 
hat und flichet in den Tempel, der ſoll da fiher fein mit 
Leib und mit Gut. 3 

44, Zum Gebau und Beflerung des Tempels nnd 
der Mauern und Thürme i" Jeruſalem, 

45. Und ſonſt im Lande, will der König die Koſten 
and) legen von feinem eigenen Einkommen. 

Die Schenkung von Ptolemais an den Tempel zu Jeru— 
falem (V. 39) war von Demetrius fehlau darauf berechnet, © 
alle eifrigen Anhänger dieſes Tempels entfchiedenee von - 
Alerander abzuwenden, welcher in jener Stadt feine Nefidenz 
hatte. Mebrigens hat Demetrius wohl fehmwerlich daran ge- 
dacht, alle diefe Zuficherungen nach erlangtem Siege treulich 
zu halten, wie denn auch die Juden ihnen feinen Glauben | 
ſchenkten. 


46. Da man aber dieſen Brief [dem] Ionathas 
und dem Volt las, wollten fie ihm [dem Demetrius] 
nicht trauen, und nahmen’s nicht an [was er ihnen ver- 
ſprach und dafür von ihnen verlangte], denn h wußten 
wohl, welche Untreue und grauſame Thrannei er zuvor 
gegen Israel geübet hatte; 

47. Und beſchloſſen, dem Alerander Hilfe zu thun, 
der zubor [noch ehe Demetrius dafjelbe gethan] Freund: 
— en En nr un an — [und 
onac ohne Zweifel es aufrichtiger meinte]; diefem 
thaten fie Hilfe fein Lebenlang. i — 

Des Demetrius erfter Brief (®. 6) hatte dem Zonathag 
blos die Befugniß ertheilt, Kriegspolt anzunehmen und die 
Seifen zurüczuholen, während dagegen Aleranders Brief 
(®. 18 ff.) unter Chrengaben eines Freundes um Freundſchaft 
Rn und dem Jonathan das Hohepriefterthum verlieh. - 

alov, 


48. Da nun Alexander und Demetrius [im $. 151 
dv. re nt zogen, 
Und angriffen, da floh Demetrin 
Alerander eilete ibm nad; I Ba 
50, Und thaten eine graufame Schlacht vom Mor: 
en an bis an Abend, und Demetrins ward denfelben 
ag erichlagen [nachdem er 11 Zahre lang den fyrifchen 
Thron inne geyabt hatte]. 

Die legte Münze von Demetrius Soter trägt Die Jahres— 
zahl 162 (nach fyrifcher Zeitrechnung, = 151 v. Chr.), 
ebenfo die erfte von Alerander Balas; daß dies das Jahr des 
Regierungsmechfels geweſen fei, wird auch durch V. 57 unfers 
Kapitels beftätigt. Nach Auftinus (KXXV., 1, 10). fanden 
zwiſchen beiden Ihronbewerbern 2 Schlachten ftatt, von denen 
Demetrius Die erfte gewann. Nachdem die verbündeten 
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Demetrius fällt in der Schlacht und Alexander Balas beſteigt den ſyriſchen Thron. 47 





Könige den Mlerander in Stand gefegt, aufs Neue im Felde 
zu erfcheinen, war, wie aus Joſephus (Antt. XIIT., 2, 4) 
hervorgeht, Demetrius nahe daran, auch diefe Schlacht zu ge 
winnen; fein linker Flügel hatte bereits einen Theil der Feinde 
niedergemacht oder in die Flucht geworfen und ihr Lager ge- 
plündert, da aber murde der rechte Flügel, bei welchem Deme- 
trius ſelber fich befand,” zum Weichen gebracht. Bei einem 
nochmaligen verziveifelten Vordringen gerieth Demetrius mit 
feinem Pferde in einen Moraft; nachdem bies gefallen, wehrte 
er noch lange fich zu Zuß, bis er endlich, von vielen Wunden 
bedeckt, zuſammenſank. 


IV. 2. 31-66. Vach feiner Throubeßteigung bewirbt fich 
Alexander Balas um des egypfildien Rönigs Plole— 
mäus VI. Cochter Rleopatra und erhält fie zur Gemahlin. 
Zur Hochzeitsfeier in Pfofemais findet aud) Jonathas anf 
Alexander's Einladung fih ein, überreicht beiden Königen 
und ihren Srennden anfehnliche Geſchenke und wird von 
Alexander mit hohen Ehren ausgezeichnet, während dagegen 
die Aßgeordnefen feiner jüdifchen Gegner mit ihren Alagen 
wider ihn Kein Gehör finden, fondern ſchmählich abgemwiefen 
werden. 


51. Darnad [bald nach dem glüdlichen Ausgang 
der Schlacht wider Demetrius Soter V. 49 f.] fandte 
Alerander [von Antiochien aus, wohin er nunmehr 
feine Reſidenz verlegt hatte] Boten zu Ptolemäus [VI. 
oder Philometor: Dan. 11, 5 en dem Könige in 
Eghpten, mit diefer Werbung: 

52, Nachdem ich wieder in mein Reich Tommen bin 
das mir, dem rechtmäßigen Thronerben, nad) des 

ntiochus Eupator Tode von Demetrius entriffen wor- 

den war Kap. 7,4], und ſitze auf dem Toniglihen Thron, 
und habe dad Regiment wieder an mic gebracht, und 
. Demetrium verjagt, und mein Erhland wieder er- 
obert; 

53. Begehre ich Freundſchaft mit dir zu machen, 
und bitte dich, du wolleſt mir deine Tochter* [Kleopatra 
V. 57] zur Ehe geben; . 

54. So will ih mid gegen dich als dein Eidam 
halten, und dankbar fein, und ihr eine Königliche Leih- 
zucht** [ſ. v. a. Leibrente] verordnen. 

*) Rtolemäus Philometor, der 6. König von Egypten, 
war, wie dies nach der Sitte jenes Landes zuläffig erſchien 
(Dan. 11, 6 ff.), mit feiner eigenen Schwefter SKleopatra 
(Dan. 11, 30 Anm.) vermählt; die Tochter aus dieſer Che 
hieß wie die Mutter, überhaupt war ver Name „‚Kleopatra’‘ 
im egpptifchen Königshaufe jener Zeit fehr gebräuchlich. 


**) Das Wort Leibzucht ift zufammengefegt aus ‚Leib‘, 


im mittelhochdeurfchen Sinne f. v. a. Leben, und „Zucht, 
mittelhochdeutfch gleichbedeutend mit Nahrung (eigentlich: 
„bie Erziehung, Auferziehung,“ dann das zur Auferziehung 
Nothmendige). 

55. Darauf antwortete Ptolemäus [in einem eigen- 
händigen Schreiben], und wünichte dem Alexander Glüd, 
daß er wieder in fein Vaterland Tommen war, und fein 
Königreich erobert. ' 

56. Und ſagte ihm zu, das zn thun, wie er Lin 
Beziehung auf die Verſchwägerung mit ihm] begehret 

atte; amd begehrete, er wollte zu ihm gen Ptolemais 
u, da wollten fie einander felbit auſprechen [ich 
perjönlich einander begrüßen Kap. 7, 29], und die Hei: 
rath vollziehen. i 5 

57, Im hundert und zwei nnd ſechzigſten Jahr [D. i. 
nod im J. 151 v. er zog Ptolemand [dev Verab- 
redung ®. 56 gemäß] mit feiner Tochter Kleopatra 
aus Egypten, und famen gen Ptolemaid [am mittellän- 
diſchen Meer]. + 

ee Bahn fam auch der König Merander [von 
Antiohien]. Und Kleopatra ward dem Alexander ver- 

















mählet, und die Hochzeit ward mit großer Föniglider 
Pracht gehalten, 

59. Und der König Aerander fchrieb Ionathas, und 
forderte ihm zu fih [dev Vermählungsfeier al3 Freund 
und hoher Würdenträger des ſyriſchen Reichs beizu- 
wohnen]. 

60. Da Fam Ionathas mit großer Herrlichkeit [mie 
das nun einmal der diplomatifche Anftand erforderte] 
gen Piolemaid zu beiden Königen, nnd ſcheukte ihnen und 
ihren Freuuden köſtliche Gaben von Gold und Silber, 
und fand Gnade bei ihnen [Rap. 11, 24]. 

61, Und etliche Abtrünnige aus Israel kamen dahin, 
den Jonathas zu verklagen; aber der König wollte fie 
nicht hören, 

62, Sondern befahl, das Jonathas feine Kleider 


ablegen und einen Purpur anziehen ſollte; welches alle. 


geſchah. 
63. Da ſetzte ihn der König neben ſich; und befahl 
feinen Fürsten, dag fe mit ihm in der Stadt umher— 
nen follten, und ausrufen laſſen, daß ihn niemand ver— 
lagen ſollte oder fonft beleidigen [Ejth. 6, 9 ff.]. 
Noch jest ift es Sitte orientalifcher Könige, hohen Staats: 
beamten, Vaſallen, Statthaltern, Gefandten, Gelehrten als 
Ehrenauszeichnung zwar nicht einen Purpur, aber doch ein 
überaus foftbares Kleid, Khila genannt, nach den Berichten 
der Neifenden 500 Livres, oft bis 80 Dufaten, bisweilen 
auch gegen 15,000 Thlr. an Werth, zu fchenfen, infonderheit 
auch folche, die fie von einer Anklage öffentlich und feierlich 
losfprechen wollen, mit einem folchen Prachtgewande angethan 
durch die Nefidenz führen zu laſſen. (Grimm) 


64, Da aber feine Verkläger ſahen, daß ihn der 
König To hoch ehrete, dan er ihm hatte einen Purpur 
heißen - anziehen, und ſolches von ihm ausrufen ließ, 
flohen fie alle davon, 

65. Und der König that ihm große Ehre, umd ließ 
ihn fchreiben unter feine vornchmften Freunde [mährend 
er bi dahin ihn nur für einen feiner Freunde über- 
haupt hatte gelten laſſen), und machte ihn Ein Haupt: 
mann [j. v. a. königlichen General oder u 
verneur] und zum nächſten Rath (zum Meridardhen, 
d. i. Theilfürften oder Statthalter]. 

66. Darnach zog Jonathas wiederum gen Jeruſalem 
mit Freuden und in gutem Frieden während Alexander 
in Ptolemais blieb]. = 


V. 9. 67-89. Etwa 5 Jahre Bringt Mexander Bulas in 
Ptofemais in träger Schwelgerei und unzüchtigem Treiden 
zu, die Regierung feinem Günſtling Ammonius überfaffend, 
der durch Bewaltthätigkeiten allerlei Ark die Syrer gegen 
feinen Königlichen Gönner erbittert. Da (148 v. Chr.) 
erhedt ſich als Gegenkönig Demefrius IL, ein Sohn des 
Demetrins Soter, landet mit einem in Kreta angemorbenen 
Heere in Cificien (f. Karte IV.), Alexander aber eilt auf 
die Nachricht Hiervon nunmehr nad) Ankiochien, feinen Thron 
zu (hüßen. Inden auch Apollonius, der Statthalter von 
Cöfefyrien, fich für Demetrius erklärt und mit einem gro- 
Ben Heer vor Jamnia ſich lagert, kommt es zwiſchen ihm 
und Jonathan, den er anfangs zum Beitritt aufgeforderf, 
wegen feiner desfallfigen Weigerung aber dann höhniſch 
behandelt Aaste, zum Rampfe in Philifän.. Jonathan 
nimmt Jamnia ein, ſchlägt mit Hilfe feines Bruders Simon 
den Apollonins, verwüſtet Asdod und die Nachbarſtädte und 
empfängt huldigende Aufnahme bei den Bürgern von As— 
kalon: für diefe glücklichen Erfolge zeichnet ihn Alexander 
von Neuem aus und beſchenkt ihn mie dem Beſitz von 
Ekron und ihren Gebier. 


67. Im Hundert und fünf und ſechzigſten Jahr [der 
ſyriſchen = 48/0. hr] fam der [nadj- 


48 1. Maccabäer 10, 68—89. 11, 1—19. 





herige Kap. 11, 19] König Demetrius [der II., mit dem 
Beinamen Nikanor], des vorigen Demetrind [von Dem 
in Kap. 7, 1— 10, 50 die Rede war] Sohn, aus Kreta 
[wo er Truppen angemworben Hatte] in fein Erbfünig: 
reich [zunächſt in Cilicien Yandend]. 

Beim Ausbruch des Krieges mit Nlerander Balas (V. 
48 ff.) hatte Demetrius I. feine beiden Söhne nebft großen 
Schäßen bei einem Freunde zu Knidus in Karien in Sicher- 
heit gebracht; den jüngeren werden wir fpäter als 15. König 
von Syrien unter dem Namen Antiochus VII. (Sidetes) 
kennen lernen (Kap. 15, 1 ff.), den älteren aber unterftüßte 
ein Berwandter Lafthenes in Karien bei feinen Unternehmun- 
gen gegen Alexander. in anderer Günftling des lebteren, 
außer dem obengenannten Ammonius, war jener Diodotus 
oder, Tryphon, der hernach noch eine große Rolle fpielte 
(Kap. 11, 39 ff.). 


68. Da erſchrak Alerander Sehr, und legte ih gen 
Antiochien [Kehrte dahin zurüd]. 

69. Aber Demetrius hangete den Apollonius an 
ſich, den Hauptmann in Nieder-Syrien, der bracte ihm 
ein Kriegsvolk zuſammen, und Iagerte fih zu Jamnia 
[oder Jabne am mittelländifchen Meer Kap. 4, 15]. 
Und fandte zu Jonathas, dem Hohenprieiter [B. 20 f.], 
unnd lieh ihm fagen [nachdem derjelbe fich gemweigert, 
ebenfalls von Alerander abzufallen und auf die Seite 
des Demetrius zu treten]: 

i 70. Niemand thut uns Widerſtand, denn du allein, 
und machſt, dag man mid verachtet [als Könnte ich mit 
dir nicht fertig werden, wenn es gilt, dich zu zwingen 
zu dem, was ich will]. Du trotzeſt wohl im Gebirge 
[weil du dort dich für unüberwindlich hältit]; 
71. Uber wilit du eine vedliche That thun, fo ziehe 


herunter in das Blachfeld, und laß uns [da] mit einander 


verſuchen. 

72. Wenn du fragen wirſt, wie ſtark wir ſind, ich 
und die Andern, fo mir zuziehen und helfen [nämfich 
die philiſtäiſchen Seeftädte]; jo wird man dir jagen: 
Ihr werdet nicht bleiben Tonnen vor diefen Leuten Me 
hiliſtern), don welhen eure Bäter zwei Mal in 
* A eigenen Lande geichlagen find [1. Sam. 4, 10; 


13. Biel weniger kannſt du im Blachfelde vor fol- 
chem großen Bolt zn Roß und Fuß [wie ich e3 zu mei- 
nem Befehl Habe] beftehen [jondern würdet, wenn du 
ae mit mir dich meſſen wollteft, gänzlich aufgerieben 

werden], da [in dem Blachfelde der philiftäifchen Nie- 
derung hier] Teine Berge und Telfen find, dahin man 
fliehen Tonnte [und ſolche Zufluchtsſtätten find ja doch 
deine einzige Hilfe]. 
_ 14. Da Sonathas ſolches Rühmen hörete [indem die 
Syrer jo auf ihre Roſſe und Reifige, als die in der 
Ebene unüberwindlich wären, trogeten 1. Kön. 20, 23], 
erzürnete er, und wählte zehn taufend Mann, und zog 
ans von Jeruſalem; und fein Bruder Simon Fam zu 
ihm, ihm zu helfen; und lagerten fi) vor Ioppe [etwa 
3 Meilen nördlih von Jamnia 1. Kön. 5, 9 Anm., 
. am borerjt durch Beſitznahme diefer Stadt fich den 
Rüden frei zu machen]. 

75. Aber die in der Stadt Ioppe ließen ihn nicht 

ein; denn Apollonius hatte Volk darein gelegt in die 

Befakung: darum ftürmete fie Jonathas. 

. Da eriihrafen die in der Stadt, und thaten 
die Thore auf. Alſo eroberte Ionathas die Stadt 

Joppe. 
3 Da Apollonius dies vernahm, legte er ſich vor 
Joppe mit drei tauſend Reiſigen, und mit einem großen 
Fußvolk. Und ftelete fi) [nachdem ex einige Zeit da- 


dor gelegen, ohne die Stadt anzugreifen], ald wollte er 
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weg gen Asdod [eine andere Philifteritadt, 6 Meilen 
füdlich hinunter] ziehen [es geſchah dies aber Lediglich 
in der Abſicht), dap er Jonathas herand lodte auf das 
Blachfeld ; denn er hatte einen großen reifigen Zeug, dep 
tröftete er fi [weil er meinte, mit diefem auf ebenem 
Felde dem Jonathan weit überlegen zu fein und ihn % 
jedenfall3 jchlagen zu fünnen]. SE 
‚ 78. Jonathas [nun, der wohl ahnete, daß hier 
eine Kriegsliſt im Spiele fei] eilete ihm nach gen Asbod, 
umd gs daher vorfichtiglih in feiner Ordnung, gerüftet 
jur Schlacht; R 
19, Aber Apollonius hatte hinter fih im Lager 
ſbeſſer: in einem Versteck] heimlich tanjend Neifige 
gelaffen [die dem Jonathas, wenn er dem Apollo- 
Kol et würde, plöglid in den Rüden fallen - 
ollten]. : 


2 


80. Nun merkte Ionathas, dap Leute hinter ihm 
heimlich verjtedt waren; darum, da fie am fein Bolt 
famen, bielt Jonathas in feiner Ordnung [indem er 
jeine Streiter eine feitgejchlofjene Ramprreihe bilden 
ließ mit dicht an einander gehaltenen Schilden, daß 
die feindlichen Geſchoſſe ihnen nichts ſchaden fünnten]. F 

81, Da fchoffen die Reifigen den ganzen Tag vom 
Morgen an bis auf den Abend, auf das Volk Lohne daf 
fte dafjelbe Hätten zum Wanfen bringen fönnen], bie 
— [von dem langen Umherſchwärmen] müde 
wurden. 

82. Darnach nahm Simon [der in der Reſerve ge- 
blieben war] fein Heer, und griff die Feinde an. Da 
flohen die Neifigen, denn fie waren müde; 

8. Umd [au die Zußfoldaten vom Hauptheer 
de3 Appolfonius] wurden zeritrenet hin und ber im 
delde, und flohen gen Asdod und eileten in den Tempel 
des Götzen Dagon [Richt. 16, 23 f.; 1. Sam. 5, 1ff.), 
I Leben da [als an einer Heiligen Zufluchtsftätte] zu 
retten. 

84. Aber Jonathas plünderte die Stadt Asdod umd 
die Bleden umber, uud zündete fie an, Er verbrannte 
9 den Götzentempel mit allen, ſo darein geflohen 

aren. 


85. Und die Summe der Erſchlagenen und Ver— 
braunten zuſammen war bei acht taufend Mann, 


‚86. Darnach zog Jonathas mit dem Heer [no 
weiter jüdlich hinunter] vor Askalon [eine andere Stadt 
der Philifter of. 13, 3]. Da gingen [vor dem fieg- 
reichen Helden fich fürchtend] ihm die Bürger aus der 
Stadt heraus entgegen, und ergaben ſich und empfingen 
ihn mit großer Pracht [indem fie auch Geſchenke ihm 
darbrachten, feine Gunſt zu gewinnen]. 

87, Alſo zog Jonathas wieder gen Ierufalem mit 
feinem Heer umd Raube [der Beute, die er in dem 
Kriege gemacht hatte]. 
88. Und da Alexander [der mittlerweile nach Cili⸗ 
eien aufgebrochen war, um dort den Ge enfönig De⸗ 
metrius zu bekämpfen, ohne jedoch ihm beifommen zu 
fönnen Kap. 11, 14] ſolches hörete, ehrete er Sonathas 

noch höher [als vormals 8. 61 ff.]. 


89, Und fandte ihm einen güldenen Gürtel [richti- 
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ruft oder Schulter zufammenzuhalten], wie man allein 
eines Königs gebornen Freunden [feinen Verwandten] 
giebt, Dazu ſcheukte er ihm Akkaron [Efron, ebenfalls 
im Gebiet der Bhitifter of. 13, 3], und dag dazu ge 
hört, zum Gigenthum [daß er die Einkünfte dieſer 
Stadt beziehen jollte, während fie hinfichtlich der Ber- 
Kr und Gericht3barfeit unter ſyriſcher Herrichaft 
teb]. — — 
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Das 11, Kapitel, 


Von des Pfolemäus Tyrannei wider feinen 
Tochtermann Aleyander. 


VI. 2. 1-19. Hatte Appolonius mit feinen im vorigen 
Abſchnitt erzäfften Unfernefmungen in Philiſtäa vermuthlid 
dem egypfifchen König den Meg verlegen wollen, wenn 

. diefer efwa zum Beilfand feines Schwiegerfoßnes Herbeieifen 
würde, fo erfahren wir hier, wie Ptolemäus VI. jeßt 
wirklich aus Egypfen durch die philiffäifche Niederung her- 

anzieht, in die fyrifchen Händel ſich einzumifchen; doc iſt 
feine Abſicht vielmehr die, die Obmacht über das [yrifche 
Reid; zu gewinnen und zu feiner Krone noch eine zweite 
hinzuzunehmen, weshald er in den Küffenffädfen, durch die 
er zieht, eine egypifche Beſatzung zurückläßf. Sein Weg 
führt ihn zuerſt nad) Asdod, wo die Einwohner fich ohne 
Erfolg über Jonathan Bei ihm beſchweren; diefer kriffk viel- 
mehr in Joppe mit ihm zufammen und giedf ihm freund- 
fjafkliches Gefeit Bis an Syriens Grenze. In Syrien felöft 
verbindet ſich Plolemäus mit Demetrins IL (dem er feine 
Tochter zum Meibe giebt) gegen Alexander, im den darauf 
folgenden Treffen wird num Alexander gefchlagen und kommt 
als Slüchtling in Arabien um; auch Ptofenräus findet 
unmittelbar darauf feinen Tod, Demetrius dagegen gelangt 
zum Beſitz von ganz Syrien. 


1. Und der König in Egypten [Ptolemäus VI.] 
brachte Volk zufammen, fo viel des Sandes am Meer 
tft [3of. 11, 4; Richt. 7, 12; 1. Sam. 13, 5 u. f. w.], 
und viele Shife; und unterſtund fih, das Reich Ale: 
A mit Betrug am fih zu bringen, daß er beide 

önigreihe hätte [wie denn don jeher zwiſchen den 
Königen von Syrien und Egypten Streit beftanden 
hatte, indem jeder von beiden nach dem Beſitz des 
andern trachtete]. 

2. Darum zog er in Syrien mit diefem Schein, 
ald Fame er wie ein Srennd [um feinem Schwiegerjohn 


Alegander gegen den Demetrius Beiftand zu leiften]. | 


Da that man ihm alle Städte anf, und zogen ihm ent: 
gegen, und empfingen ihn herrlich; wie denn Alexander 
Defohlen hatte, dieweil dieer [nämlich Ptolemäuz] fein 
Schwäher [Schwiegervater Richt. 19, 10 Anm.] war. 

3. Aber in welche Stadt Ptolemäus Fam, da ließ er 
[mit Beziehung auf den Zweck, den er eigentlich bei 
diefem ganzen ee verfolgte V. 1] einen Haufen 
Kriegsvolk darin zur Belakung. 

Nach anderer Darftelung kam Ptolemäus zuerft wirklich 
in der Abjicht, feinem Schwiegerfohn zu helfen; er wendete fich 
erft gegen diefen und fchlug fich auf des Demetrius Seite, als 
er von des Alerander Unfähigkeit zur Regierung fich überzeugt 
oder aber, wie Sofephus (vgl. Liv. Epit. 50) mittheilt, zu 
Ptolemais erfahren hatte, daB Ammonius ein Attentat gegen 
fein 2eben unternonmen, und Alerander fich weigerte, den 
Günſtling ihm auszuliefern (®. 11). 

4, Und da er [nach feinem Aufbruch aus Egypten 
zunächit] gen Asdod [Kap. 10, 84 F.] Tam, zeigten fie 
ihm, wie Jonathas den Tempel Dagons, dazu die Stadt, 
verbrannt nnd verwüſtet hatte, und wie die. todten Leich- 
name hin und her zeriirenet lagen, und Hügel aufge: 
worfen waren am Wege, darunter man die Erichlagenen 
mit Hanfen begraben hatte. 

5, Und jagten dem Könige, dab Jonathas dieſen 
Schaden gethan hätte, damit fie ihm einen ungnädigen 
König machten. Aber der König ſchwieg ftille dazu [weil er 
feine Entſchließung für jest noch frei erhalten und erit 
nach Maßgabe der weiteren Entwicelung der Umftände 
ſich beſtimmen wollte]. 

6. Und Jonathas zog auch dem Könige entgegen gen 
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Soppe [Rap. 10, 74]; da ſprachen fle einander an [Rap. 
10, 56], und blieben über Nacht da bei einander. 

7. Umd a geleitete den König his an das 
Waſſer, genannt Eleutherus [dem Grenzfluß zwiſchen 
Phönizien und Syrien 2. Sam. 8, 6 Anm.]. Darnad) 
zog er wieder heim gen Ierufalem. 

+ Und der König Ptolemäus nahm die Städte ein 
bis gen Seleucia am Meer [meitlich von Antiochien in 
Syrien, nicht zu verwechſeln mit Seleucia am Tigrig 
Dan. 11, 5 Anm.], und unterftund ih, Alerander zu 
vertreiben. 

9. Und ſchickte Boten zu Demetrius, daß er zu ihm 
kommen folte, einen Bund mit ihm zu machen; fo wollte 
er ihm feine Tochter geben, die Alerander [zum Weibe, 
und von ihr jchon einen Sohn, Namens Antiochus 
Sr 2 hatte, und wollte ihm helfen, daß er König 

urde. 
10.Und ſprach, es hätte ihn gerenet, daß er Alexandro 
die Tochter gegeben hätte, : 

1. Und gab Alexandro Schuld, er hatte ihm nad 
dem Leben und Königreich getrachtet [f. Anm. zu 2. 3]. 

12. Er erzeigte auch feinen Haß öffentlich, und wandte 
ſich don Mlerander, und nahm ihm die Tochter, und gab 
fie Demetrio, : 

13. Und da Ptolemans gen Antiochien Fam, Sekte er 
beide Kronen auf, ded Reichs 
D- v. a. Syrien Kap. 8, 6). 

Obwohl fich nicht verkennen läßt, daß unfer Erzähler dem 
Alerander das den Juden erwieſene Wohlmollen mit entjchie- 
dener Vorliebe vergilt, daher auch über deffen offenfundige 
Schwächen und Mipliebigfeiten bei feinem Volke das tieffte 
Schweigen beobachtet; jo ift es doch andrerfeitS auch ehr 
glaubhaft, daß Ptolemäus, um fich zum Lehnsheren. von 
Syrien zu machen und feinem Reiche wieder Cölefyrien und 
Phönicien, die früher zu Egypten gehört hatten, einzuperleiben, 
ſich wirklich ſo verhielt, wie hier mitgetheilt wird, daß er nur 
in eigennügiger Abfiht nach Syrien fam und für Demetriue 
ſich entfchied, weil er in diefem ein „‚fügfames Subjekt, welches 
fi unter dem Titel eines Königs von Syrien zum Bafall 
und Mündel der egpptifchen Krone hergeben würde,‘ zu et- 
kennen glaubte. 


14. Aber der König Alerander war dazumal in 
Gilieien; denn etliche Stadte waren dafelbit von ihn ab [- 
und dem Demetrius zu⸗] il j & 

15. Da er nım von Piolemans hörete [daß Diejer 

ebenfalls fich auf des Demetrius Seite gejchlagen], 
zog er wider ihm, mit ihm zu Friegen, Aber Ptolemäus 
N Ant gerüftet, und zog ihm entgegen, und ber: 
jagte ihn. 
Ye. Und Alegander floh in Arabien, dap er da ſicher 
wäre [wie er denn auch vor jenem entjcheidenden 
Treffen V. 15 feinen Sohn, den noch 
Antiochus, in diefem Lande bei dem Fürſten Diofles, 
deffen Sohn und Nachfolger Jamblichus hieß 2. 39, 
untergebracht hatte]. Aber der König Piolemand war 
jehr mächtig; N 

17. Darum ließ Zabdiel, der Araber [bei welchem 
der flüchtige König eingefehrt war], feinem Gaft, dem 
Alerander, den Kopf abhanen und ſchickte ihn dem Könige 
Ptolemäns. 

18. Und Ptolemäus ftarb am dritten Tage hernach. 
Da wurden die Krieger, fo Ptolemäns in die Städte 

eleget hatte [8. 3], auch umgebracht vom Bolfe in den 
Si ten [fo daß jeder Net der neu aufgedrängten 
egyptiſchen Herrichaft wieder verichwand]. 

19, Alfo nahm Demetrins [unter dem Beinamen 
Nifator, der Giegreiche] dad Reich ein im hundert 
und fieben und fechzigiten Jahr [der ſyriſchen Beitrech- 
nung, d. i. im $. 146 v. Chr. J. 


1.22. 
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Alexander I., obwohl von den Maccabäern Fräftig unterftüßt, unterliegt dem Gegenkönige Demetrius IL. 49 
en nn nn ee ee Ed Er LE a ER 


50. 


1. Maccabäer 11, 2051; 











Nach Sofephus (Antt. XIII., 4, 8) mar Ptolemäus von 
feinem, in der Schlacht Durch das Gebrüll eines Ochſen ſcheu 
gewordenen Pferde abgeworfen, von ben Feinden jchwer am 
Kopfe verwundet und nur mit großer Mühe von feiner Leib— 
wache gerettet worden. Hierauf hatte er 4 Tage fprach- und 
beſinnungslos gelegen; erft am 5. Tage fam er wieber zu fich, 

ſah feines Feindes Kopf mit großem Vergnügen, und ftarb 
bald darauf. Der von unferm Erzähler angegebene dritte 
Tag ift folglich der 3. Tag, nachden er Alexander's Kopf 
empfangen, und der fiebente oder achte nach feiner Verwun— 
dung. (Grimm) Das in V. 19 angegebene Jahr wird be- 
ftätigt durch die erwähnte Gleichzeitigfeit des Todes von Ptol. 
Philometor, welcher nach dem aftronomifchen Kanon des Ptole- 
maͤus (eines berühmten Mathematifers aus Belufium in Egypten, 
der um die Mitte des 2. Jahrh. n. Chr. zu Mlerandrien lebte 
und fi) namentlih um die Aftronomie große Verdienfte er- 
morben hat) in jenes Zahr zu feßen ift; ferner durch Die 
- Münzen Alerander’8 I., deſſen legte das Seleucidenjahr 176, 
uud feines Sohnes Antiohus VI. (V. 39 f. 54 ff.) deſſen erſte 
177 nach ſyriſcher Zeitrechnung gefchlagen ijt. (Wiefeler.) Nach 
Philometors Tode beftieg Pt. Physcon den egyptifchen Thron, 
den er fchon früher einmal, erſt allein, dann gemeinfchaftlich 
mit feinem eben genannten Bruder, 6 Zahre lang (von 171— 
165, v. Ehr., ſ. Dan. 11, 28 u. 30 Anm.) inne gehabt, aber— 
mals und befaß ihn noch 29 Jahre; er war aber körperlich 
und geiſtig ein wahres Scheufal, jo daß man den Beinamen 
Euergetes“ (Wohlthäter) IE, den er fich felbft beilegte, in das 
- Segentheil „Kakergetes“ (Webelthäter) verwandelt hat. hm ift 
wohl auch, die Neligionsverfolgung der alerandrinifchen Juden 
zuzufchreiben, welche das 3. Maccabäerb. von Pt. Philopator 
erzählt (ſ. S. Sb) und auf welche das Buch der Weish, in 
Kap. 4 u. 16—19 anfpielt, 





VII. on. 20-37. Die Zeit der Thronfkreitigkeiten in Syrien 
benutzt Tonathan als günffige Gelegenheit, die fyrifche 


x Siingfeſte auf dem Berge Ziom zu Belageru und die dafige 


Befaßung aus Ierufalem zu vertreiben. Als er darüber 
von der heidniſch geſinnlen Partei feines Volks bei dem 
inzwifchen auf den Chron gekonmenen Dentefrius IL. 
verklage und von dem Teßferen nad) Ptolemais beſchieden 

wird, weiß er den König dermaßen für fih einzunehmen, 
daß dieſer ihn nicht nur in der Hohepriefferwürde und den 

übbrigen Ehren beflätigk, fondern and) den Iuden mehrere 
>von denjenigen Rediten und Sreiheifen in urkundlicher 

eife zugeſteht, die ſchon fein Mater denfelben Beim Auf- 
frefen des Alexander Balas angeboten Hatte. 


20. Zu diefer Zeit [wo in Syrien die in ®. 8 ff. 
erzählten Ereignifje vorfielen] brachte Jonathas fein 
Bolt im Lande Juda zuſammen, die Burg zu Jeruſalem 
[die nod) immer in den Händen der ſyriſchen Bejabung 
war] wieder zn erobern [wie ſchon fein Bruder Judas 
die verjucht hatte Kap. 6, 18 ff.]; und lieh Bollwerfe 
und Geſchütz [2. Chr. 26, 15 Anm.] davor aufrichten. 
‚21. Da zogen etliche Abtrünnige [aus Israel) zum 
Könige Demetrius [nachdem diejer in Beſitz des fyriichen 
Thrones gelangt war 8. 19], und verflagten den Io: 
nathad, und ſagten, daß er die Burg belagert hätte, 
22. Da erzürnete der König ſehr und zug eilend 
‚gen Ptolemais [am mittelländischen Meer Kp. 10, 56 f.], 
und ſchrieb Jonathas, dag er die Burg nißt belagern 
 follte, und follte eilend zu ihm gen Ptolemais Fommen; 
‚da wollte er mit ihm von etlihen Sachen reden [nament- 
lich, wie es mit dem Verhältniß von Judäa zu Syrien 


künftig beftellt fein folle]. 


23. Da aber Jonathas dieſe Botichaft kam, ließ er 
[troß des ihm erteilten Befehls] nicht ab von der Be: 
Ingerung, und wählte etliche Aelteſte in Israel und 
Priefter, die mit ibm ziehen follten, und machte ſich auf 
und wagte fein Leben [da ja, wenn es ihm nicht gelang, 





















den Demetrius zu bejchmwichtigen, die ganze Reife ſehr 
übel für ihn ablaufen konnte]. Ä 7 

24. Und nahm viel köſtlicher Kleinode mit ſich von 
Gold, Silber und Kleidern, und zog gen Piolemaid zum 
Könige, und fand [ebenfo, wie vormals bei Mlerander 
und bei dem König von Egypten Kap. 10, 60] Gnade 
bei ihm, > 
25. Da ihn nun die Abtrünnigen- feines Volks [ge- 
rade jo wie damals Kap. 10, 61] verklagten, N 

26, Hielt ihn der König ehrlich, wie er zuvor ri 
En war, und that ihm große Ehre vor allen ſeinen 

urſten. 

27. Und beſtätigte ihn in ſeinem — 
und in allen audern Ehren, die er bisher gehabt hatte, 
—2 ihn für ſeinen vornehmſten Freund Kap. 10,7 

ja muß dem Zonathan viel Beredſamkeit zu Gebote gr 
ftanden haben, um den König für ſich umzuftimmen und die 
fortgefeßte Belagerung der Burg zu entfchuldigen. Wußte er 
etwa die Treue der Bejagung gegen Demetrius zu perdächtigen, — 
als habe ſie es mit Alexander oder Ptolemäus gehalten? oder 
überzeugte er den König, daß es für ihn weit vortheilhafter ſei, 
es mit der altgläubigen Partei der Juden zu halten? Aber 
freilich mögen auch die, gemiß auch an die einflußreiche Une 
gebung des Königs angebrachten Gefchenfe ihre Wirkung nicht 
verfehlt haben. (Grimm.) k 


28. Jonathas bat auch den König, daß er dem ganzen : 
Judäa, und den dreien Bogteien in Samaria und Galilaa 
den drei von Samaria zu Judäa gefchlagenen Bezirken 
tap. 10, 30) den Schoß erlaffen wollte; und erbot fi, 
nm dieje Freiheit wohl als jährlichen Tribut] zu geben 
drei hundert Centner Goldes [in ſyriſchem Golde à 3433], 
TIhle. = 103,135 Thle.]. hi 


29. Das milligte der König, und gab Jonathas ’ 


" 


Briefe darüber, die lauten alfo: 

30. Der König Demetrius entheut feinem Bruder? 

Ber 10, 18] Jonathas, und dem jüdischen Volk feinen i 
ruß. 

31. Wir ſenden euch eine Abſchrift des Briefs, den 
wir an unſern Vater [gen.: Vetter, Verwandten Rp. 
10, 67 Anm.], den Lafthenes [vermuthlich Hatte ihn 
Demetrius feit feiner Thronbejteigung zum Statthalter 
don Cöleſyrien erhoben], euret halben geichrieben haben, 
daß ihr folches willen möge [nach unver Ausdrude- 
weiſe: zu eurer Kenntnißnahme]. Be 

32, Der König Demetrins entbeut Laſtheues, feinem 
Bater [1. Kön. 7, 14 Anm.), feinen Gruß. . 


33. Wir gedenken unfern Srennden und trenen Bundes: 
genoffen, den Suden, Gutes zu thun von wegen ihrer Treue 
und Freundichaft gegen und [die fie ung an den Tag 
gelegt haben]. 5 
„34 Darum fo beftätigen wir, daß die Priefter zu 
Jeruſalem dag ganze Judäa und die drei Städte, Apherima 
[griehiicher Name für Ephraim oder Ephrem, eine 
Stadt 2 Meilen nordöftlich von Jerufalem Koh.11,54] 
und Lydda [oder Lod 1. Chron. 9, 12] und Namatha* 
[Ramathaim Zophim 1. Sam. 1, 1 Anm., 2 Stunden 
— von Jeruſalem) und ihre Zugehör, inne haben 
*) Um der hier ausgefprochenen Schenkung willen Heipb 
diefe Stadt, deren Name in „Arimathia“ wieder auflebte, bei 
Luk. 23, 50 f. die „Stadt der Juden“. J 


35, Wir erlaſſen ihnen auch alles, das fie zuvor 
dem Könige haben jährlich geben müffen: Getreide, Obft, 
Zehnten, Schoß, Salzzins, Kronftener, J— 
Salz gewannen die Hebräer ohnftreitig aus dem fo reich. 
(ich mit Salz gefchwängerten Wafler des todten Meeres, wobon. 
in den jährlichen Lachen und Gruben umher eine große 


u 





Bi 


Menge zurückbleibt und verbunftet (Hef. 47, 11;.3eph. 2,9). 
Auf gleiche Weife erhalten die heutigen Araber ihr Salz aus 
diefem See, und fie treiben damit über ganz Syrien einen 
einträglichen Handel. (Winer.) 


‚36. Bon diefen allen ſollen fie forthin befreiet 
rn ſolche Freiheit ſoll ihnen feit umd ftet gehalten 
tt, 

Die fchon von Demetrius I. angebotenen, aber aus guten 
Sründen nicht angenommenen Vortheile (Rap. 10,28 ff.) wurden 
alfo jest, wenigftens zum Theil (Kap. 10, 29f.; 38), von 
defien Sohne ihnen wirklich gewährt, während andere allerdings 
außer Betracht blieben (Kap. 10, 30—37; 39—45). 


37, Dieſes Briefs Abſchrift Lauf einer ehernen 
Tafel Kap. 8, 22] fol man Jonathä geben, daß man’s 
[dies Dokument der gewährten Vergünftigungen] auf 
den heiligen Berg [im Vorplatz des Tempels] ſtelle, als 
an einen ehrlichen und öffentlihen Ort [mo jedermann 
e3 leſen fann]. 5 

Die Worte können jedoch auch auf eine Hinterlegung der 
Urkunde an einen für dergleichen Zwecke beftimmten Ort in den 
zum Tempel gehörigen Gebäuden gedeutet werben. 


VII. op. 38—53. 
als Demefrins II. die infändifchen Truppen entläßf, wäh- 
rend er die ausländifchen bei ſich behält, und dadurch eine 
große Mißſtimmung der Syrer gegen ſich erregt, verfucht 
Tryphon, ein Parfeigänger des vorigen Rönigs Alexander I. 
(Rap. 10, 67 Annt.), in deffen nachgelaſſenem, noch ganz 
jungem Sofne Antiohus einen Gegenkönig anfzuffellen. 
Da verfichert ſich Demetrius des Beilfandes des Jonathan, 
der foeben am ihn wegen Zurückziehung der fyrifchen Be— 
fagungen aus den jüdifhen Seffungen geſchrieben hat, in- 
dem er ihm außer Bewährung feines Gefuhs auch noch 
andere Dergünffigungen in Ausficht ſtellt. Jonathas feiffet 
den König and) wirklich wider die aufſtändiſchen Antiochener 
erfolgreiche Hilfe, diefer aber hält von feinen Derfprechungen 
keine einzige. 


38. Da nun der König Demetrius fahe, dap im 
ganzen Königreich Friede war, umd fi niemand mehr 
wider ihm Tekte; da ließ er das Kriegsvolf von ſich, das 
im Königreich daheim [aus Syrien jelber gebürtig] war, 
einen jeden wieder in feine Stadt; aber das fremde Kriegs- 
volk, das er in den Infeln [aus Kreta, ſowie aus Rhoduüs, 
Cypern u. ſ. w.] hin und. her angenommen hatte, behielt 
er bei ih; darım ward ihm das einlandiiche Volk [unter 
dem noch viele Soldaten aus der Zeit des Demetrius I. 
und der früheren Könige fich befanden, wegen folcher 
Burüdjegung] jehr gram. 

Nach den weltlichen Schriftitelleen war es vornehmlich die 
Härte und Graufamteit, ſowie anbrerjeits Die Trägheit, welche 
Demetrius in feiner Negierungsmeife fich zu Schulden fommen 
fieß, wodurch er die Mißſtimmung der Antiochener gegen fich 
erregte. 


39, Da aber Tryphon, ein Hauptmann, der eiwa 
[d. i. vormals, ehedem Röm. 7, 9; 1. Petri 3, 20] 
des Alexanders Freund geweien war,* ſahe, daB das 
Kriegsvolk einen Haß wider den Lt Demetrind ges 
fallet hatte; zog er zu dem Araber Emalkuel** [des 
Diofles Sohn und Nachfolger V. 16), der den jungen 
[damals etwa 4 Jahr alten] Antiochus, den Sohn 
Alexanders, erzog. 

20. Bei diejem hielt er an, daß er ihm den Knaben 

eben Sollte; fo wollte er ihn wiederum in feined Vaters 
Neid einjeken, Und fagte dem Araber, wie und warum 
das Kriegävolf den König Demetrius haſſeten [und aljo 
Ausfiht vorhanden wäre, daß der Plan gelingen 
wirde]. Und blieb alſo eine Zeitlang bei dem Araber 





Rod in demfelben Tahre 146 v. Chr.,. 
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Jonathas Teiftet dem Demetrius II. Nikator erfolgreiche Hilfe gegen Tryphon 51 


[weil dieſer für jetzt auf die Sache noch nicht eingehen, 
fondern A günftigere Beitverhältniffe abwarten 


wollte ®. 54] 


*) Teyphon, d. i. Schwelger, fo hieß er erſt fpäter, 


nachdem er des Thrones fich bemächtigt hatte (Kap.13,31f.), 


fein eigentlicher Name aber war Diodorus; zu Apamean 


erzogen, hatte ex fich den Günftlingen des Alexander Balas 
zu empfehlen gewußt, und war fo Hauptmann gemorben. 

**) Der Name wird fehr verfchieden gefchrieben; bei Diodor 
heißt er Jamblichus, bei Sofephus Malchus, was mit dem hebr. 


melech (König) zufammenhängt und wohl ſ. v. a. „Eöniglicher 


Mann’ bedeutet. 


41. Mittlerzeit [während dies in Se ſich N 


trug) ſchrieh Jonathas dem König Demetrius, und bat 
ibn, er wollte denen, fo auf der Burg [zu Serufalem 
Kap. 1, 35 f., jowie in den Feſtungen Kap. 9, 50 ff.] 


% 


lagen, gebieten, zu weichen und ihm die Burg zu räumen IS, 


und einzuneben; denn fie thaten Israel viel Schaden 
[Sonatha3 aber hatte die in B. 20 unternommene Be- 
lagerung der Burg zur Gegenleiftung gegen die ihm 
zugejtandenen Bergünftigungen V. 27 e wieder auf- 
heben müfjen]. i 

42. Da ſchrieb Demetrins dem Jonathas alſo: 
Nicht allein dieſes, To du begehreit, ſondern viel mehr 


Ehre und Gutes will ich dir und deinem Volk thun, fo Bi 


bald ich Tann, 


43. Uber jebt bin ich in großer Bahr [JJeſ. 3, 24° 


Anm. 1). Darum the fo wohl an mir, und ſchicke mir 


Hilfe; denn alle mein [einheimifches] Kriegsvolk ift von 


mir abgefallen, und Sekt fih wider mid [auf das 
ann 8. 38 aber fann ich allein mich nicht ver- 
ayjeil]. 

44. Darum ſchickte ihm Jonathas drei taufend guter 
Krieger; die kamen gen Antiochia zum Könige, und der 
König ward ihrer Zukunft micht im zeitlichen, ſon— 
dern im räumlichen Sinne, f. v. a. Ankunft: Eſra 


3, 8; Apoſtg. 7, 52 u. a.) ſehr erfrenet [denn feine 


Koth war eben aufs Höchſte geitiegen]. 


45. Nun richtete Tdeutliher; Es richtete näm- B 


lich in Folge der in B. 38 angedeuteten Dep itimmung] 
das Volk in der Stadt einen Aufruhr an, bei hunder 

und zwanzig tauſend Mann [indem auch, wie e& ſcheint, 
von den ausländifchen Truppen fi) mande zu den 
Antiochenern gefchlagen hatten], und wollten den König 
todtichlagen. — KETTE 

46. Aber der König floh in feine Burg, Da 
nahm das Wolf die Gaſſen ein, und wollten die Burg 
ſtürmen. — 

47. Darum forderte der König [wie in V. 43 ge- 
jagt] die Juden, ihn zu ſchützen. Da liefen die Juden 
alle den Könige zu, und theilten fih in die Gallen; 

48, Und erfchlugen denfelbigen Tag hundert taufend 
Mann, und zimdeten die Stadt an, und plünderten fie, 
Alſo retteten fie den König. 

49, Da nun das Volk in der Stadt fahe, daß die 
Juden der Stadt mächtig waren worden, verzagten fie, 
und Schrieen zum Könige und baten um Srieden, e 

50. Daß die Inden anfhoreten, das Bolf zu tödten, 
und die Stadt nicht gang wüſte machten. 

51. Da ward Srieden, und Iegten die Juden ihre 
Waffen von fih, und wurden hoch geehrt vom 
und gerühmt im ganzen Reich, und zogen wieder heim 
gen Serufalem, und brachten groß Gut mit ſich, das fie 
im Kriege gewonnen hatten. 

Auch Diodor erzählt, daß Demetrius die gegen ihn übel: 
gefinnten Antiochener durch eine fremde anfehnliche Streitmacht 
in Schranken zu halten und gewaltfam zu entwaffnen fuchte; 
einen Theil der Widerfpenftigen ließ ex unter den vechtlichen 
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Formen hintichten, andere in ihren Häufern mit Weibern und 
Kindern nieberftechen. Als über diefe Grauſamkeit ein großer 
Aufruhr entftand, ließ er den größten Theil der Stadt nieber- 
brennen, die des Aufruhrs Verdächtigen betrafen und ihr Ver— 
mögen confiseiren (einziehen). 
52%, Da nun Demetrins wieder fiher war, und das 
Reich mit Ruhe inne hatte; 
53, Hielt er Jonathä der Dinge feines, die er ihm 
[in 2. 42] verheißen hatte, und wendete ſich ans von 
ihm, und ward ihm undanfhar für feine Wohlthat, und 


| erzeigte ihm alle Untreue. 


— IX. ». 59-74. Jetzt, wo der Auſſtand in Anliochien zwar 


gedämpff, die Gemüter aber gegen Demefrins nod) viel 
erBifferfer geworden als vorher, geht der Araber Emalkuel 


anf Trypfons Pläne ein, giebt ihm den jungen Antiochus verfichert, bie gleich anfangs Kap. 10, 69 


heraus und diefer erfcheint mit dem Knaben als nunmeh- 
igem Rönig in Syrien, wo er bald großen Anhang für 
ihn gewinne, den Demefrins in die Slucht ſchlägt und der 
Hauptſtadt Antiochien fich bemächtigt. Auch den Jonathan 
und feinen Bender Simon bringt der neue König auf feine 
‚Seite; erfferer zieht jenfeit des Jordan Derffärkung an fich, 
‚gewinnt Askalon und Baza, durdigieht das Land Bis 
Damaskus und ſchlägt die Truppen des Demelrius in 
Galiläa, feßterer dagegen bekomme inzwifchen die mit 
fyeifhen Soldaten Belege Seffung Bethzura im Süden 
Judäa's durch Capitulalion in Befiß und legt jüdifches 
Rriegsvofk hinein. 


54, Nicht lange hernach [alfo noch im J. 146 
vd. Chr.] kam Tryphon wiederum [mie er fchon einmal 
verfucht Hatte, einen Gegenkönig gegen Demetriug in 
Alexander's Sohne V. 39 aufzuitelen] mit dem jungen 
Antlochus. Dieſer Antiochus ward König [unter dem 
- Kamen Antiohus3 VL, mit dem Beinamen Deus, 
auf Münzen Epiphanes Dionyfius genannt], und 
ſetzte die Krone auf [zu Apamea am Orentes, nördlich 
bon Hamath, j. Karte IV]. 
55. Und Fam zu ihm alles Kriegsvolk, welches De: 
metrius beurlaubt hatte. Da fie nun mit Demetrins 
[der noch das fremde Kriegspolf zur Verfügung hatte 


8.38] fleitten, fchlugen fie ihm in die Sucht, und ver- 
jagten ihn worauf er dann, wie Sofephus angiebt, in 


uiien fic) feitjebte]. 
{ 56. Und Tryphon nahm die Glephanten [welche 
Demetrius Hatte müffen im Stich laſſen]), und gewann 


Amoedien 


57. Und der junge Antiochus ſchrieb lvon da aus] 
Sonathä, und beitätigte ihn in feinem Hohenpriefteramt; 
und willigte, daß er die vier Städte [gen.: Bezirke, 
außer Judäa auch Ephron, Lydda und Arimathia 

8. 34] befiken und behalten ſollte und des Königs Freund 
fein [Rap. 10, 20. 65; 11, 27]. 
58, Und fandte ihm güldene Gefäße, und erlaubte 
ihm, Gold [goldenes service, wie wir zu jagen pflegen] 
zu Tiſche zu brauchen [mas nur Perſonen von jehr 
hohem Stande erlaubt war], nnd Purpur und einen 
S as Gürtel [eine güldene Spange Kp. 10,20.89] 

zu fragen, 

59, Und Simon, den Bruder Jongthas', machte er 
en Hauptmann [Militairgouverneur] iiber das Land yon 
Tyhrus [gen.: von der tyrijchen Leiter, 2°/, Meil. 
nördlich don Ptolemais, |. Karte III] an bis an Eghpten 

[bei Rhinocolura j. Karte II]. 

60. Da nun Jonathas [um zunächſt im eigentlichen 
Syrien aus den von Demetrius entlaffenen Truppen 
größere Schaaren um ſich zu ſammeln, ehe er die 
philiftätiche Meeresfüfte dem neuen König unterwürfe, 
‚wie er fich vorgenommen] auszog über den Enphrat 


1. Maccabäer 11, 52—74. 12, 1. 2. 






















[ritiger: den Fluß, worunter aber hier nicht, wie 
fonft bei den biblijhen Schriftitellern, der Ephra 
fondern der Jordan zu veritehen ijt] und in d 
Städte umher Fam; da zog ihm zu alles Kriegsvoll in 
Syrien, ihm zu helfen. Und da er [mit der a J 
Streitmacht ſich nunmehr nach Philiſtäa mendend] vor 
A Ikalon kam, gingen ihm die Bürger entgegen, nnd ein: 
Hfingen ihn ehrlich, und ergaben ſich [gleichtwie in Kap. 
10 , 


"61. Darnach zog er [weiter ſüdlich] vor Gaza; aber — 
die von Seh wollten ihn nicht einlaflen; darum belagerte 
er die Stadt, und verbrannte die Vorflädte umher, umd 
plünderte fie, ’ 

62. Da baten die von Gaza um Frieden. Umd 
Ionathas machte einen Frieden mit ihnen, nnd nahm 
etliche ihrer Kinder zu Geiſeln, und ſchickte fie gen ser 
ınfalem; er aber [nachdem er jo der ee ds 

ſur ee 
metrius Partei ergriffen hatten und auch jet zu ihm 
ehalten haben würden, wenn fie nicht für den neuen 

Önig gewonnen worden wären] 309 fort durch dad 
Land [diefeit und jenjeit des Jordan] bis gen Damas- 
fus [um auch dort für die Sache des jungen Antiochus 
thätig zu fein]. - 

63. Da. er aber hörete, dab des Königs Deme— 
trius Hanptlente mit einem großen Heer in Keded in 
Galiläa ſJoſ. 12, 22; 20, 7] kommen waren, die Lande 
einzunehmen, die ihm der König eingethan hatte [nad 
anderer Lesart, als die Luther befolgt und die Stelle 
nad jeiner Auffaffjung mehr umſchrieben als wörtlich 


überjeßt Hat: ihn von feinem VBornehmen ° 
abzumenden oder zum Abzug von Damaskus zu 
nöthigen] ; 


] 

Da zog er wider fie, und lie feinen Bruder 
Simon im Lande [befjer ift der legte Sab als Plus- 7 
quamperfeft zu fafjen: feinen Bruder Simon aber hatte 
er bei dem Zuge nad) Damaskus V. 62 im Lande 
Suda zurüdgelaffen]. Br 

63. Dee sag dt —— [nördlich von Hebron, 
das jhon feit Antiohus V. eine ſyriſche Beſatzun 
hatte Kap. 6, 50., unter Demetrius I. aber no 
itärfer befeitigt worden war Kap. 9, 52 und auf deifen 
Eroberung, weil die Stadt den Schlüffel zu Judäa ° 
bon Sdumäa her bildete, jest viel anfam], und befa 
Br ed lange Zeit fo hart, daß fie nicht herans fallen ° 

rften. 

66. Darum baten fie [vom Hunger bedrängt] um 
drieden. Und Simon machte Srieden mit ihnen, umd 
ließ fie frei abziehen, und nahm die Stadt ein, und legte 
Kriegsvolf [von feiner eigenen Mannjchaft] darein in 
die Beſatzung. 

67. Aber Jonathas [um auf ihn V. 64 nad) dieſer 
Zwiſchenbemerkung wieder zurüczufommen] zog mit 
feinem Heer au den See Genefara |Genezareth Joſ 3, 
1 Anm.], und war Morgens frühe auf, und kam [in- 
dem er zwijchen dem See Merom und dem See Ge 
nezareth den Jordan überjchritt] in das Blachfeld 
Hazar [auf der Weftfeite des Merom-Sees Sof. 11,1]. 

68. Da zogen die Heiden [die ausländischen Söfd- 
ner de3 Demetrius II.) gegen ihn im Blachfelde, md 
hatten einen Haufen verfiedt im Gebirge [Naphthati 
}. Karte III]. 


69. Da num Ionathas den andern Haufen [der im - 
Dlachfelde ihm entgegenzog) angriff, fiel der verftedte N 
Hanfe heraus aus dem Gebirge, und griff auh an. Re 

70. Da floh das ganze Heer Jonathas'; und blieb 
niemand, denn allein die Hauptleute, Mattathias, der 
Sohn Abfalomi, und Judas, der Sohn Kalphi [mit den 
unter ihrem Befehl ftehenden ee 2 


64, 





Tu 











71. Da zerriß Ionathas [vor ſchwerem Herzeleid 
Ai Kleider, und ftreuete Erde auf fein ea “ 
etete, 

‚ 12. Und rennete die Feinde wiederum an, und ſchlug 
fie in die Sucht [bewirkte durch feine Entfchloffenheit, 
2 nn Feinde im erjten Augenblid diefem Stoß aus- 

mei]. # 

73. Da nun fein Bolt, das zuvor geflohen ſſchon 
auf der Flucht begriffen 2. 70] war, ſolches Tahe, 
fehreten fie wieder um, Jonathä zu helfen, und jagten 
den Beinden nach bis gen Kedes in ihr Lager. Und fie 
machten da auch ein Lager [um menigitens zu zeigen, 
daß fie das Feld behalten hatten, wenn fie auch den 
Feind aus feiner fejten Stellung nicht zu vertreiben 
vermochten]. 


74. Und find diefen Tag umfommen bei drei tanfend 
Heiden. Darnach zog Jonathas wieder gen Ierufalem 
[weil er jeine nächſte Aufgabe nun erfüllt glaubte, 
dem neuen König für jeine Vergünftigungen ©. 57 ff. 
fi dankbar zu beweifen]. 


Das 12, Kapitel, 


Jonathas’ erneuerter Bund mit den Römern 
und Sparfanern. 


X. 0. 1—23. Indem Judäa unter den fyrifhen Wirren 
nun ſoviel Sefdftffändigkeit gewonnen, um diefelbe and) nad) 
außen Kim geltend zu machen, knüpft Jonathan theils in 
diefent Insereffe, teils für den werk, von dem fortwäh- 
renden Wechſel der fyrifhen Könige und ihrer Launen für 
die Zukunft noch größere Unabhängigkeit zu erringen, nad) 

mehreren Seiten hin Verbindungen an; jenem erfferen In- 
tereffe follie die Exnenerung eines ſchon früher eingeleiteten 
Srenndfchaffsverhälfniffes mit den Sparfanern dienen, 
dem weiter gehenden anderen Zwecke aber die Erneuerung 
der Bundesgenoffenfchaft mit den Römern. Die Reife der 
von ihm abgeordnelen beiden Befandfen gehf nalürlich zu— 
nächſt und in erfler Linie nach Rom; auf den Rückwege 
aber Sollen fie and); Sparta berüßren, und wie nun das 
Schreiben Jonalhans an die Spartaner zur Mittheilung 
kommt, fo auch das vor 40 Jahren von Arens an Onias 
gerichtele Schreiben, auf welches jenes Bezug nimmt. 


1. Da aber Ionathas fahe, daB er nun Naum ge: 
wonnen hatte [um die Selbititändigfeit feines Landes 
einigermaßen geltend zu machen, und der rechte Zeit- 
punft da ſei, für eine fünftige noch größere Unabhän- 
gigfeit vom fyrifchen Reiche Vorkehrung zu_ treffen], 
wahlete er etliche [den Numenius und den Antipator 
8. 16), die er gen Rom fandte, den Bund mit den 
Römern zu verneuen [dem fein Bruder Judas vor 
15 Sahren gejchlofien Kap. 8, 1 ff.]), und wiederum 
aufzurichten. 

2. Er ſchrieb auch denen von Sparta [V. 5 ff], 
and an andere Orte mehr. 

Unter den mancherlei Berfuchen, den bdunfeln Namen 
Sepharad in Obadja 20 zu deuten, ſcheint derjenige noch 
immer am meiften für ſich zu haben, welcher denfelben auf 
das griechifche Wort Sparta zuräcführt; es ift Dies die 
Hauptftadt der Brovinz Laconica im Südoſten des Peloponnes 
(der jetzigen Halbinfel Morea) und zugleich der jpartanijchen 
ober lacevämonifchen Republik, am weftlichen Ufer des Curotas 
(jest Bafıli-Botamo, der Königsfluß), zwiſchen diefem und 
einem Vorfprung des Berges Taygetus, auf mehreren Hügeln 
ohne planmäßige Verbindung der Häufer und Straßen erbaut, 
mit einem Umfange von 1, d. Meilen. Dorthin mag bie 











J Des Demetrius Treuloſigkeit gegen Sonathan. Dieſer verbündet ſich mit d. Gegenkönig Antiochus VI. 33 


jüdiſche Diaspora, von der wir zu Kap. 1, 11 gehandelt‘ 


haben, ebenfalls vorgedrungen fein, indem vielleicht, wenn aus 


obiger Stelle bei Obadja (vgl. Joel 3, 11) ein Schluß erlaubt 


tft, zuerſt jerufalemifche Bürger durch die Whönizier als 
Sklaven dahin gebracht worden waren; diefe jüdifchen 
Coloniften in Sparta nun, um mit den Eingeborenen ein 


freundliches Verhaͤltniß zu erlangen, erzählten ihnen nicht blos. e 


von ber großen Verbreitung und hohen Bedeutung ihres Volks, 


fondern redeten ihnen auch eine gemeinfame Abſtammung der 
Juden und Spartaner (vgl. V. 21 mit 2. Wacc, 5, 9) ein, 
ähnlich wie aus demfelben Grunde die Juden zu Pergamus 
den dortigen Cingeborenen vorrebeten, daß ſchon zu Abrahams 
Zeiten ihre beiberfeitigen Vorfahren mit einander befreundet 
gewefen wären (Joseph. Antt. XIV, 10, 22), Was dabei 
als Anhalt diente, läßt fich ebenfalls nur vermuthen, und da 


liegt dies am nächften: mehrere Städte auf der Juſel Greta 


waren von Spartanern erbaut worden, dort aber gab es einen 


Berg Ida, wo der griechifchen Mythologie zufolge Zeus er 





zogen üft, und nun wurden die Namen Idaͤer und Judir 


für gleichbedeutend genommen (Tac. hist. V, 2). Neue 
Schiierigfeiten erheben ſich bei der Frage, zu welcher Zeit 
wohl der fpartanifche König Areus, wie in V. 7 f. erzählt 
wird, mit dem jüdifchen Hohepriefter Onias ein Bundesver- 
hältniß angeknuͤpft Haben könnte. Der Hohenpriefter diefes Namens 


giebt es drei, von denen I. von 321—310, II. von 250— 
219 und III. von 199—175 v. Chr. fungirte; ebenfo Eennen wir 


auch zwei fpartanifche Könige des Namens Areus — I. regierte 
von 309—265., LI, ftarb als achtjähriges Kind im %. 257 
v. Chr. Hiernach könnten allenfalls Areus J. und Onias I. 
gemeint fein, obgleich auch da die Zeit nicht völlig zutrifft; 
aber wenn man auch das Bündniß mit größerem Recht, als 
e8 in der That der Fal ift, in die Zeit von 310—300 
v. Chr. verlegen könnte, erjcheint e8 doch ganz unglaublich, 
daß zu der Zeit, in welcher wir mit unfrer Geſchichte uns be- 
finden, jenes vor mehr ald 150 Jahren gefchloffene Bündniß 
hätte wieder angefnüpft werden können, wir müffen vielmehr 
auf jüdifcher Seite an Dnias III. uns halten und zufehen, 
was in der fpartanifchen Gefchichte fich dem Cntiprechendes 
auffinden läßt. Nun zeigt uns die ausgeartete Stadt Sparta 
feit dem Tode des Tyrannen Nabis im J. 192 v. Chr. nur 
Anarchie und Parteihäupter, deren einer ein gemilfer Areus 
von ränfefüchtigem Charakter war (Polyb. leg. 42. 46; 
Liv. XXXIX., 35 ff.; Pausan. VIL, 8, 2). Wenn biefer 
in V. 7 und 20 als „König“ bezeichnet wird, fo beruht das 
entweder auf einem Irrthum der Juden, welche in jedem, der 
an der Spike eines Staates ftand, einen König erblickten, 
oder aber darauf, daß derfelbe, um den Juden mehr zu im- 
poniren, fich felbft diefen Titel beigelegt hatte; wenn dagegen 
in ®. 20 der griechifche Text zu Anfang lieft: Ovıcens, fo 
liegt hier eine falfche Buchftabenabtheilung zu Grunde, indem 
vielmehr zu leſen ift: Ovie. "dons (das exrfte Wort gehört 
dann an den Schluß des 19. Verfes und ift mit ’ameoreihev 
zu verbinden), und wenn in V. 7 ber griech, Text denfelben 
Mann Aogsiog nennt, fo ift dies nur verderbt für Ageiog 
— ”Apeog oder Aons. Ws um das J. 186 v. Chr. bald 
die Egypter um die Freundfchaft der Achäer, bald dieſe um 
den Beiftand jener nachfuchten, feheint denn auch Areus in 
feinen Kämpfen wider die Achäer eine Bundesgenoffenfchaft in 
Egyptens unmittelbarer Nähe für ſich aufgefucht zu haben an 
den Juden, über deren politifche Wichtigkeit aus naheliegenden 
Gründen ſich täufchend; fo wenigftens erklärt fi) am leich- 
teften das in V. 19 ff. mitgetheilte Schreiben an den Onias. 
Die angefnüpfte Verbindung blieb zunächft ohne weitere Fol- 
gen; jet aber erinnert ſich Jonathan derſelben und ſtellt fie 
nach etwa 40 Jahren wieder her. Nun war allerdings faft 
ganz Griechenland neuerdings in eine römiſche Provinz ver— 
wandelt (Kap. 8, 16 Anm.); allein gerade Sparta erfreute 
fi) auch nach diefer Kataftrophe einer fehr freien Stellung 
und war nur zu freundfchaftlichen Leiftungen an Rom ver- 
pflichtet, fo daß ein Dertragsverhältniß mit Jubäa um jo 


A [welche Stadt die Gejandten auf dem Heimmege be- 
- rühren follten]: 


= Volfs, und die Prieiter, und das jüdiihe Bolt, entbieten 
77 Bor etlihen Jahren [etwa 186 v. Chr.] hat 


54 
ja zu Rom felbft in das Verhaͤltniß von Bundesgenofien 


; vor den Rath 


den Bund, fo zwiichen und etwa [d. i. vormals Kap. 


dürfen, und Troft haben an 


FT ar 
— — 


ag‘ 


weniger über feine Berechtigung hinaus ging, als die Juden 


eintraten. 

3. Da num die Boten gen Rom Tamen, gingen fie 
[oder, mie er in lateiniſcher Sprache 
Kap. 8, 15] und ſprachen: Jonathas der 


hieß, Senat E 
und das jüdiſche Volk haben und geſandt, 


oheyrieſter, 


11, 39] gemacht iſt, wiederum zu verneuen. 

4. Und die Römer gaben ihnen Briefe und Geleite 
[&eleitsbriefe an die Behörden und Fürſten der Drte, 
welche fie auf en} 
fiher wiederum heimzögen [unter polizeilichen und mi- 


- Nitäriihem Schuß, den man erforderlichen Falls ihnen 
zu gewähren hätte]. 


5 Und alſo ſchrieb Ionathas denen von Sparta 


6. Jonathas, der Hohepriefter, und die Aelteſten des 


ihren Brüdern, denen don Sparta, ihren Gruß. 


Beh" 


N 


1. Maccabäer 


der Rückreiſe zu paſſiren hatten], daß fie 





euer König Areus an unfern Hohenprieiter Ouias ges 
ichrieben, daß ihr unfere Brüder feid; wie denn derfelbige 


Brief [alfo] Tautet [mie die hier beiliegende Abjchrift 
8. 20 ff. bejagt]. 


8 Und Onias empfing euren Boten [nach Joſephus 
u er Dem oteles] ehrlih [mit aller gebührenden 
hre Rap. 11,26], und nahm die Freundſchaft und den 


Buͤnd an, davon im Briefe geichrieben war. 


9. Wiewohl wir nun jekt nicht fremder Hilfe he— 
ottes Mort, das wir täg— 
ich Ieien [und das uns bei treuem Gehorfam gegen 
das göttliche Geſetz de3 göttlichen Beiſtandes auch ohne 


. menſchliche Helfer verfichert]; 


10. Dod gleichwohl Tenden wir Botichaft zu euch, 


| die Brüderfchaft und Freundſchaft zwifchen und zu ver— 





e Freude ſvgl. Röm. 1,9; € 


Jaſons [Rap. 8, 17 f. A 


euen. 


& nennen und zu beitätigen, daß Wir derjelbigen nicht ver: 
geilen; denn es ift num eine lange Zeit [wohl an 40 


Jahre), daß ihr zu uns geihidt habt. 
11. Darum wiſſet, daß wir allegeit am Veiertagen 
and an allen andern Tagen, jo man opfert [an Sabba- 


then und Neumonden], in unſerm Gebet und Opfer 
ner gedenken; wie ſich's denn gebührt, der Brüder zu 


gedenken [und wir ſelbſt in Beziehung auf die das 


= gethan, unter deren Botmäßigfeit wir jeufzeten Kap. 


1, 33]. 
12, Und eure Ehre und Wohlfahrt iſt und eine 
1,16; Phil. 1,3 £.] 


13. Aber wir haben mittlerzeit große Noth gelitten, 


und ſchwere Kriege gehabt mit den Königen umher [jo- 


wohl mit den Shrern, als den benachbarten Völker— 
Kahn Rap. 5]. 


4, Wir haben aber euch umd andere umnferer 


reunde nnd Bundesgenoffen [als 3. B. die Römer ®. 16] 
nicht bemühen wollen in diefen nnjern Kriegen. 


- 15. Denn wir haben Hilfe vom Himmel gehabt; 
und Gott hat uns geſchützet wider unfere Feinde, und die 
Feinde unterdrüdt. 


168. Dieweil wir aber jetzt diefe unfere Boten, Nu: 


menius, den Sohn Antiochi, den Antipater, den Sohn 


nm.], zu den Römern enden, 
die Freundſchaft nnd Bündniß mit ihnen wiederum gu 
dernenen; 
- 17. Haben wir ihnen dabei befohlen, daß ſie and 
sr euch ziehen follen, und euch unfern Gruß jagen, umd 
tejen Brief überantworten, unfere Brüderichaft zu ver: 


nm.) 














12, 345. — — 
18. Und bitten um Antwort [nach dem Griechiſ 
Nun werdet ihr gut thun, uns hierauf 
antworten). 
19. 


Arens, der König zu Sparta, 


und etwa [ededem V. 3] 
geſandt hatte: 


20, Arens, der König zu Sparta, eutbeut Onias, 


— 
er 
e von Sparta nnd 
Inden Brüder find, dieweil beide Völker von Abraham 7 


dem Hohenprieiter, feinen Gruß. 

A. Wir finden in unfern alten Schriften 
einer Schrift, was nicht gerade Re als „in 
Staatschronif” befagen will], daß d 


herfommen. 


22, Nachdem wir nun foldes willen, bitten wir, 
ihr wollet uns ſchreiben, wie es euch gehet. 


23. Und fo es euch gefällt, fo fol unfer Vieh, Hab 


nnd Gut, und was wir ee fein, ald wäre es 
euer eigen; und das eure Toll 1 
eigen. Dies haben wir befohlen euch anzuzeigen [und 
damit ein Bündniß anzubieten]. 

Don der in V. 


fefen wir nichts; dagegen findet fich eine foldhe in Kap. 14, 


20 ff, die einestheils jo ſich anläßt, als ob man Jonathan 


noch nicht geantwortet, anderntheils aber nicht an diejen, 
fondern an feinen Nachfolger Simon gerichtet ift. Indeſſen 


erklärt fich dies von felbft, wenn, wie in Kap. 14, 16 ange 2 
deutet wird, die beiden Gefandten eben Nom verlaffen hatten, 
als ihnen die Nachricht von Jonathas Tode und von ber 


Nachfolge feines Bruders Simon zufam; fie mußten da erſt 


wieder umkehren und in Rom um llebertragung des Bundes 


verhältnifjes auf Simon nachfuchen, in Sparta aber, wohin fie 
hernad kamen, wurde bie Antwort gleich auf diejen ausge 
ftellt. Nur bleibt unflar, welche Verhältniffe die Erledigung 
der ganzen Angelegenheit folange hingehalten haben, denn wenn 


auch, wie wir annehmen, Sonathan überhaupt erſt kurz vor 
feinev Gefangenschaft (®. 48) die Boten aboronete, unjer 


Abſchnitt alfo feine richtige Stelle in chronologifcher Hinficht 
erft hinter dem Folgenden (VB. 24—38) hat, jo bleibt doch 
immer noch don Abordnung der Geſandtſchaft un J. 143 
v. Chr. bis zu ihrer Rückkehr im J. 141 ein jehr bedeutender 
Zeitraum. 


XI. 9. 24-38. Als die Seldheren des beſeitiglen Königs 
Demefrins IT. mit ſtärkerer Mache als früher gegen Jona— 


thas heranziehen wollen, Komme diefer ihnen zuvor umd | 
fagert ſich in unmittelbarer Nähe von ihnen dieffeils des 
Stuffes Eleutherus im Lande Hamath; es Komme aber nicht 
zur Schlacht, indent der Feind ſich heimlich über den Sup 


Dies aber ift die Abſchrift des Briefe, welchen 








ein, als wäre ed unfer 


18 erbetenen Antwort der Spartaner # 


| 
k 
i 
| 
| 
| 


zurückzieht und durch eine Kriegsliſt ſelbſt ſeiner Derfolgung 


entgeht. 
der Zebedäer und kehrt über Damaskus nad) Jeruſalem 


Hierauf ſchlägt Jonathan den arabifchen Stamm 


zurück, wo er mit feinem Bruder Simon zufammentrifft, 
der inzwiſchen am der philiſtäiſchen Küſte die Sache des 
Anfiohus wahrgenommen und das dem Demekrius gemeigle - 


Joppe eingenommen und mit einer Befaßung belegt Hat. 
Nun geht man daran, Seffungen in Iudäa zu erbauen, fo. 
wie die Mauer von Jernſalem zu erhöhen umd die fyrifche 


Befaßung auf der Burg des Zion von allem Derkehr ab. 


zuſchneiden; während Jonathan die Feitung der Arbeiten in 


Jerufafem übernimmt, beſorgt Simon den Ban der Seffungen | 


im Lande und Bringt in Beziehung auf Adida das Merk 
wirklich zu Stande, 


24. Darnach [nach dem, was in Kap. 11,54 ff. 


erzählt worden ift, ſ. Anm. zu V. 23] hörete Ionathas, 
daß Demetrii Hanptleute wiederum at größerer Macht, 


denn zuvor [Rap. 11, 63], kamen und wollten ihn über: 


ziehen, ‘ 


Zonathas erneuert das Bündnif mit Sparta und Rom, und baut Feftungen im Lande. 55 





g 25. Darum zog er aus von Jeruſalem wider fie in 

das Land Hemath [am Drontes in Syrien 2. Sam. 8, 
6 Anm.]; denn er wollte nicht harten, daß fie ihm zu⸗ 
vor in ſein Land fielen. 

26. Da er nun Kundſchafter in der Feinde Lager 

ſandte, Tamen fie [die Kundfchafter, mit der Nachricht 
urück) und ſagten, daß die Feinde beichloffen hätten, diele 
acht ihm zu überfallen 

27. Darum gebot Ionathas feinem Heer Abends, 
dad fie wachen umd die ganze Nacht im Harnifch und 
gerüftet fein follten; und verordnete Leute um's Lager 
number in die Schildwache. 

23. Da aber die Feinde fahen, daB Jonathas zur 
Schlacht gerüftet war, kam fie eine Furcht am, daß fie 
aufbrachen und wegzogen. Und dap man ja foldes nicht 
merken ſollte [fondern vielmehr glauben, fie feien noch 
int Zager, um eine Verfolgung abzuwenden], liefen fie 
viel Teuer im a bin und her machen. 

29. Darum dachte Jonathas [indem er wirklich fich 
täuſchen ließ] nicht, daß fie wegzögen, bis Morgens 
früh; denn er ſahe die Feuer hin und her im Lager, 

30. Morgens aber [al3 er nun feinen Irrthum 
inne wurde] jagte er ihnen nach, und Konnte fie nicht 
ereilen; denn fie waren bereits über das Maffer Eleu— 
therus [an der Grenze von Phönizien und Syrien 
Kap. 11, 7]. 

31. Da kehrete ih Jonathas gegen die Araber, 
welche heißen Zabdai [in dem Landitrich Zebdini, etwa 
4 Stunden nordweitlich von Damaskus in der Richtung 
nad dem Eleutherus], ſchlug und plünderte fie; 

32, Und kehrete fi wieder gen Damaskus und 
verheerte [nad dem Griechiſchen: durchzog — ohne 
den Nebenbegriff des Verheerens] dad Land alled nm: 
her ſbis er wieder nad) Serufalem Tam]. 

35. Simon aber 309 [zu derjelben Zeit, wo Jona— 
tha3 diefen Streifzug im Norden ausführte] gen As— 
falon [in der Philiſter Land], und in die feiten Städte 
dabei; darnach kehrete er fi) gegen Ioppe [am mittel- 
ländiſchen Meer]. 

34. Denn er vernahm, day fie ſich wollten des De- 
metrins Hauptleuten ergeben [er aber wollte fie in Un- 
terwürfigfeit unter Antiohus VI. erhalten]. Darum 
Tam er zuvor, und nahm Joppe ein, und legte Kriegs: 
volk darein, die Stadt zu bewahren. 

35, Darnach [zu derjelben Zeit, wo Simon dieſe 
Thaten im Südweſten ausführte] fam Jonathas [von 
jeinem Zuge nad) Norden V. 32] wieder heim, und 
hielt Rath mit den Aelteften im Volk wohl einerlei mit 
der Senatsverfammlung, in welcher das Schreiben 
8.6 ff. aufgejebt wurde], daß man etliche Städte be: 
feitigen follte in Judäa [um das Land befjer gegen alle 
Angriffe von außen ſchützen zu können], 

36. Und die Mauern zu Jeruſalem höher machen, 
und zwiſchen der Burg und der Stadt eine hohe Mauer 
bauen, daß die Stadt von der Burg abgefondert würde, 
das die [noch immer vorhandenen heh en Beſatzungs⸗ 
truppen] auf der Burg nicht in die Stadt heraus fallen 
fonnten, und daß man ihnen nichts zuführen und ver: 
kaufen möchte ſſondern fie durch Hunger genöthigt wür- 
den, endlich abzuziehen]. 

37. Da num das Bolf zufammen kam, und anfin 
zu bauen, dieweil die Mauer über dem Bad [Kidron 
gegen Morgen verfallen war, haneten fie daſſelbige Stü 
wieder, das da heißt Kaphnata [vermuthlih an einer 
jfumpfigen Stelle jener Gegend gelegen]. 

38. Und Simon [jeinerjeits, der ſchon in V. 33 f. 
al3 Hauptmann über das Land von Tyrus an bis an 
Egypten Rap. 11, 59 N bauete die Burg Adida 
[Hadid: Nehem. 11, 34., öſtlich von Lydda] zu 

















Sephela [in der Ebene diefes Namens Joſ. 9, 2 Anm.], 
7 machte fie feit, nnd bewahrete fie mit einem ftarfen 

or. 
An Jonathan erkennen wir deutlich das Beſtreben, ſich 
und ſein Land völlig unabhängig von der ſyriſchen Oberhoheit 


zu machen, daneben aber als treuen Freund und Beiftand | 


desjenigen Königs in Syrien fich zu beweifen, für deffen Sache 
er gewonnen mar, mir können ihn nach Lage der Verhältniffe 


\ 


wegen folcher Stellung, die er einnahm, nicht tadeln, da er jo 


diejenigen Rechte, die ihm Antiochus VI. beigelegt hatte, 
in wirklichen Gebrauch nahm und Ernſt damit machte; 
daß fie aber von Tryphon nicht fo ernft gemeint waren, fon- 
dern dieſer nur als ein Mittel zu feinen Zwecken ihn gebrauchen 
wollte, war nicht feine Schuld. 


XI. 9. 39 — Rap. 13, 11. Indem Truphon es jebt an 
der Zeit Hält, feinen wohl längſt ſchon gehegsen Plan, ſich 
ſelber des ſgriſchen Chrons zu bemächtigen, zur Ausführung 
zu dringen, und von Jonathan befürchtek, diefer möge ihm 
dabei ein Hinderniß in den Meg legen, lockt er denfelben 
durch allerlei frügerifche Dorfpiegelungen nach Pfofemais und 
nimmt ihn da gefangen; die dann nad Galiläa zur Der- 
nichtig feines Anhangs ausgefendeken Truppen finden enf- 
ſchloſſenen Miderffand und müſſen unverrichtefer Sache wieder 
umkehren, in Iudäa aber fritf Simon an feines Bruders 
Stelle, welcher ſich beeilt, die Befeffigung Jeruſalems zu 
vollenden, und die Befaßung von Joppe verftärkf. 


39. Nun hatte Tryphon [wohl gleich anfangs, als 
er das in Kap. 11, 39 f. u. 54 Erzählte that] vor, dad 
Königreich Aſien an ich zu bringen umd die Ktone auf- 
zufeßen, und den jungen Antiochus, den König, zu tödten 


#. 


[und für diefe Pläne jchien ihm jebt, im J. 143 v. Chr., = 


die rechte Zeit gekommen]. 

40. Dieweil er aber bejorgte, Jonathas [dev treu 
zu Antiochus VI. hielt] würde ed wehren und wider 
ihn ziehen, trachtete er auch darnach, wie er Ionathas 
fahen und umbringen möchte, Darum zog er gen Beth: 
jan [2 Stunden mweitlih vom Jordan 1. Sam. 31, 10 
Anm., weil er von dort aus Gelegenheit zu finden 
hoffte, des Jonathas ſich zu bemächtigen]. 

4, Da kam Sonathas [indem er te, 
abermals einen Feldzug wider die Parteigänger des 
Demetrius II., wie in Kap. 11, 63 ff.; 12, 24 ff.] auch 
dahin mit vierzig taufend Mann wohl gerüſtet. 

4 


laubte, e3 gälte — 


Da aber Tryphon ſahe, daß Jonathas eine — 


große Macht bei fich hatte, fürchtete er ſich, und durfte 
nichts öffentlich wider ihn vornehmen; 
43: Sondern empfing ihn herrlich [mit vielen Ehren- 


bezeugungen]), und befahl ihn feinen Freunden ehrlich 


n halten [daß fie ihm ebenfall3 alle Auszeichnung 
Sollten zu Theil werden lafjen], und gab ihm Geſcheuke 
und gebot nn daß fie Jonathas gehoriam fein 
often, wie ihm felbit. 

44. Ind ſprach zu Jonathas: Warum machſt du 
dem Volt [der 40,000 Mann, die du mit dir gebracht] 
folhe Mühe, To wir doch feinen Krieg [jebt dor uns] 
haben [vielmehr ich in ganz anderer Abjicht nad) Beth- 
fan herübergefommen bin V. 45]? 

45 


ap fie wieder heimziehen. Allein wähle dir 


wenig Leute, die bei dir bleiben, und zeuch mit mir gen 

95 [am mittelländiſchen Meer Kap. 10, 39. 60 ff.J. 
Diet Stadt will ich dir eingeben, und die andern feſten 
Städte [an der Küfte entlang nad Joppe, welche 
Stadt mit den weiter darunter gelegenen du bereits 
in deiner Gewalt haft Kap. 10, 76; 12, 33. 38], umd 
win dir alles Kriegsvolf und Amtleute befehlen; denn 
ih muß wiederum wegziehen [mac dem eigentlichen 
Syrien, und da möchte ich zubor das ganze Küftenland 
unter deine Verwaltung jtellen, um es in jicheren 


- [SBrael] zu pochen und 


& Namen auf Erden vertilgen [Rap. 5, 2; Pf. 83 


bei einander hatte, dad Land Iuda 


welche ſchwere Kriege ich umd 





56 
‚Händen zu wifjen]. Auch bin ich allein derhalben jept 
herfommen; darum wolleft du mit mir [nad Ptolemats 


hinüber⸗] ziehen. 


46. Jonathas glaubte ihm, und lieh fein Volk von 
fi) heimziehen ins Land Juda; 

47. Und behielt allein drei tauſend bei ſich, davon 
ihidte er zwei tauſend in Galilaa [diefe Landichaft 


gegen einen en ul der Anhänger des De- 


metriug zu ſchützen), dad eine Tanfend aber zog mit ihm. 

48, Da nun Jonathas in die Stadt Prolemais Fam, 
ließ Tryphon [mit feiner wirklichen Abſicht V. 40 jest 
hervortretend] die Thore zufchließen, und nahm Jona— 


thas gefangen, und ließ feine Leute erſtechen. 


49. Und ſchitkte Fußvolk und Neifige in Galiläa, 
aufs weite Feld, das andere Kriegsvolke Jonathä [das 


> diejer nad) Galiläa entjendet hatte V. 47] auch umzu— 


bringen, 

50. Da fie aber [diefe 2000 Dann] vernahmen, 
dab Jonathas gefangen und [wie das Gerücht ging, 
obwohl das hernach fich nicht beitätigte Kap. 13, 12 ff.] 


umkommen war Sammt feinen Leuten, vermahnten fie 
einander [zu tapferem Widerftande], und rüfteten ſich 


zur Schlacht, und zogen getroft [gemauer: dit an- 
einander gedrängt oder in feit gejchloffenen Glie— 


z dern] gegen die Feinde. 


51. Da aber die Feinde fahen, daß es ihmen ihr 


Reben gelten jollte [e3 um einen Kampf auf Tod und 


Leben fich handelte], dieweil fi) diefe [mit dem Muthe 
der Verzweiflung] wehren wollten; 

52, Kehreten fie wieder um, und zogen weg. Da 
io das Boll [jene Mannſchaft in Galilia] auch wie: 
erum heim ins Land Iuda mit Frieden [ohne dag man 
da3 Geringfte gegen fie unternommen hätte], und klagte 


deu Jonathas [dom dem fie meinten, er wäre bereits 
gefallen V. 50] und die andern, die mit ihm umkommen 
waren; und ganz Israel trauerte ſehr um Ionathas. 


53. Und alle Heiden umher fingen an das Bolt 
nd zu plagen [wie fie das allezeit 
taten, wenn Israel in Nöthen fich befand], und fpradyen 
[unter einander] : 

‚34. Sie haben fein Haupt [an Sonathas] und 
leinen Schuß [an einem von den beiden fyrifchen Kö— 
nigen, weder an Demetrius noch an Antiohus] mehr; 
nun wollen wir fie überziehen und ausrotten, und ihren 
nl. 


Das 13, Kapitel, 


Von Jonatdas Tod und Kegräßnif, und wie 
Simon, fein Rruder, odgefieget. 


1. Da nun Simon [des 


Jonathas einziger 
lebender Brüder] hörete, daß 5 ziger noch) 


Tryphon ein groß Heer 
; u überziehen und zu 
verderben durch Verwüſtung und nterdrüdung], 

2, Und jahe, daß dem Volk fehr bange und angit 
war; Fam er [aus der Sephela, wo er le ſich 
befand Kap. 12, 38] gen Jeruſalem, 

3. Und tröftete das Volk, und ſprach: Ihr wiſſet, 

Ihe ſch meine Brüder und meine 
Däfer für das Geſetz und Heiligthum geführet haben; 
und habt die Noth geſehen, darin ganz Sörael ge⸗ 
iſt; ii 

In welcher um Iörael willen ale meine Brü 
umlommen find [Rap. 6,43 ff.; 9, 18 u. 36 ff-; dride 
und lebt Feiner mehr, denn ich. 


DORT DIR, 


1. Maccabäer 19, 46-54, 13,1 0.0 0 ne 
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5. Rum begehre ich meines Lebens nicht zu ſcho 
in diefer Trübſalz denn ih bin nicht 


[Kap. 9, 10; 1. Kön. 19, 4 
6. Sondern will mein 
unfere Weiber nnd Kinder rächen. 


und zu vertilgen [Rap. 12, 53]. | 

» 7. Bon diefem Troſt [tröftlichen Zuſpruch] kriegte 
dad [vorher jo geängftigte und verzagte V. 2] Bolt 
wieder ein Herz, und fafete einen Muth; 


8. Und antworteten darauf, und Ihrieen: Du ſollſt 
unfer Hauptmann fein, an Judas nud Jonathas, deiner 
Brüder, Statt, unjern Krieg zu führen [Rap. 9, 28ff.]. ° 


9. Und wir wollen dir gehorſam fein in allem, das 
du und heißeſt [wie wir denn zugleich zum Hohepriefter 


dic ermählen an deines Bruders Statt Kap. 10, 20 f.3 


K. 13, 36]. 

10. Da forderte Simon das Kriegsvolf zufammen, 
Auch ſchaffte er, daß man eilend die Mauern zu Jeru— 
ſalem ausbanen mußte, dag die Stadt ganz umber wohl 
bewahret und feit ware. - 

11, Und ſchickte Iomathas, den Sohn Abſalomi 
Kap. 11, 70], mit einem Heer gen Ioppe [worin zwar 
ſchon eine jüdiſche Beſatzung lag Kap. 12, 34., doc 
hielt Simon dieje nicht für ftarf genug, die Bewohner 
der Stadt an dem Abfall zu Tryphon zu verhindern]. 
Und Jonathas trieb die Feinde [welche es mit Tryphon 
hielten] aus Joppe, und behielt die Stadt inne, 


XII. nv. 12—30. Tryphon rückt jegt mit großer Heeres- 
macht gegen Indäa heran und führt dem gefangenen Iong- 
than, der Reineswegs, wie fein Bruder Simon und das 
jüdiſche Dofk glandt, [don umgekommen if, mit fidj; er 


erbielet fih aud, gegen Zahlung von 100 Talenten und 


Stellung von Beifeln den Gefangenen frei zu geben, Hält 
aber, als feine Bedingung erfüllt wird, fein Derfprechen 
nicht. Ms er dann durch raſche Eroberung Ierufalens die 
Unterwerfung des Landes mit Einem Schlage bewerkſtelligen 
will, Füße Simon weder auf dem geraden Wege über Adida 


noch auf dem Umwege über Ador ihn Heran; ebenfo gelingt 


es wegen Ungunſt des Wetters ihm nicht, der fyrifchen Be- 
faßung in der Hauptſtadt Provianf zuzuführen, fondern er 
muß durch Gilead nad; Syrien fid zurückziehen. In Ba- 


ſchama jenfeit des Jordan tödfef er den Jonathan mit feinen 
Söhnen; Simon aber errichtet den Ellern und den gefallenen 


Brüdern ein weithin ſichtbares und bedeutſames Denkmal 
zu Modin. 


12, Da — don Ptolemais aus [wo er 
T 


jeit der Hinterliftigen Gefangennahme des Jonathan 
Kap. 12, 48 noch immer fich aufhielt], mit großer a 
einzufallen in das Land Juda, 
fangen mit fi. 


13. Aber Simon zog gegen ibn, und lagerte fd 
vorne am Blachfelde bei MIN [bei der aut — 


Hügel in der Ebene gelegenen Burg Adida Kap. 12, 


38., um Jeruſalem gegen einen Ueberfall zu decken, da 
der Ort in ſtrategiſcher Hinſicht von Wichtigkeit war]. 


14. Da aber Tryphou vernahm, daß Simon an 
Jonathas Statt Hauptinann worden wäre 


Ines en 
>. 5 ff), und gedächte fich mit ihm zu ſchlagen [er aber 
ſich nicht ‚getraute, ihn zu übertwättgen]; N 

[um wenigitens einen Vortheil von ihm zu ziehen] 
Boten zn Simon, und lief ihm jagen: 


beſſer, denn meine 
Brüder, und begehre es nicht beffer zu haben, denn fie 


und fuͤhrete Jonathas ges 


a fandte er 







ol, unier Heiligthum, und 
ä Denn alle Heiden 
umher find auf und ergrimmet, und rotten ſich sufammen, 


| 


15. Ih habe Jonathas yon einer Summe 


Geldes, die er dem Könige Schul 
Aemtern [die er Ma 


beffeidete], behalten; 


| ieben ift aus den 
als Hoherpriefter und dürft Judäa's 3 


DIE rt re - nr ee = “ 
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— 


* 


Be, Tryphon nimmt treuloſerweiſe den Jonathan gefangen und tödtet ihn, ebenſo den Antiochus. 





— 


16 Willſt du mir nun hundert Centner [2. Moi. 
30, 13 Anm.] ſchicken, und feine zween Söhne ; Seien 
geben, daß er nicht von uns abfalle und ſich darnach 
wider uns ſetze, wenn er los worden iſt, fo will ich dir 
ihn ledig geben. Be 

17, iewohl aber Simon wohl merkte, daß es eitel 
Betrug Fund die Angabe V. 15 ein leerer a 
war, ſchaffte er dennoch, daß dem Trhphon das Geld um 
* — geſchickt wurden, daß das Volk nicht über ihn 

agte, 


18. Jonathas hätte derhalben müſſen umkommen, 


er ihn [aus Geld- oder Ehrgeiz] nicht hätte löſen 
vollen. 

19, Darum ſchickte er dem Tryphon die Kinder ſammt 
den hundert Gentnern. Aber Tryphon hielt nicht Glauben, 
und wollte Jonathas nicht ledig geben. 

20, Darüber zog auch Tryphon [ohne fich auf 


einen Kampf mit Simon bei Adida einzulaffen] fort, | 


dag er [mit Umgehung der Burg von Süden aus, 
wie jhon früher die ſyriſchen Heere diefen Weg ge- 
wählt hatten Kap. 4, 29; 6, 31 
und möchte einen Schaden thun [durch Heberrumpelung 
ver Stadt Serufalem], und zog neben dem Lande daher 
auf der Straße, die gen Ador [jet Düra, 1 M. ſüd— 
weitlih von Hebron 2. Chron. 11, 9] gehet, Aber 


Simon war ihm mit feinem Heer ftetd auf der Seite, | 


und wo er herein fallen wollte, da wehrete ihm Simon 


[von dem Gebirge Juda aus, das er umgehen 
mollte]. 
21, Es ſchickten auch die auf der Burg [welche die 


ſyriſche Beſatzung zu Jeruſalem bildeten] einen Boten 
an Tryphon, daß er durd die Wüſte [Thefva an der 


Weſtſeite des todten — zu ihnen ziehen ſollte, ehe 


ſich's Simon verſähe, und 
laſen [denn fie waren von aller Zufuhr abge 
Kap. 12, 36 und litten jest große Noth]. 

22. Darım wollte Tryphou mit feinem ganzen 
reifigen Zeug eilerd auf fein, und zu ihnen kommen. 
Aber in derjelbigen Nacht fiel ein ſehr tiefer Schnee, 
der verhinderte ihn, daß er nicht Fam. Darnach zog 
er [auf dem Wege füpdöftlih um das todte Meer 
herum] in Galaad [das Land jenjeit des „Jordan 
Kap. 5, 9. 

Der gegen Ausgang Dftobers in Palaͤſtina beginnende 
Frühregen geftaltet fich bisweilen in Januar und noch, öfter 
im Februar zu Schnee, der jedoch felten über einen Tag liegen 
bleibt; aber es waren dadurch die Wege unkenntlich und fehlüpftig 
geworben, und in Gräben und Hohlwegen war die Neiterei 
großen Gefahren ausgefest. 


23. Und bei Baſchama ließ er Ionathas mit feinen 
Söhnen tödten, die wurden da begraben, 

Joſephus nennt den Drt Basta, feine Lage in Gilead 
läßt fich aber nicht näher nachweifen. Nach Herzfeld wäre er 
einerlei mit Baſek oder Befet (Nicht. 1, 3ff.). 


24. Darnach zog Tryphon wiederum in fein Land 
[Syrien] weg. 

25. Da ſchickte Simon dahin [nad Baſchama), und 
ließ feines Bruders Leichnam holen, und legte ihn in feines 
Baterd Grab zu Modin Kap. 2, 70; 9, 19]. 

26. Und ganz Israel trauerte kläglich um Jonathas 
lange Zeit. 5 

37, Und Simon ließ ein hohes Grab von gehanenen 
Steinen machen feinem Bater und feinen Brüdern, 

28. Und darauf [auf diefen fteinernen Unterbau] 
feßen Sieben Säulen [genauer: Pyramiden], eine 
neben der andern, dem Bater, der Mutter, und den bier 
Brüdern [die fiebente aber für fich ſelbſt in der Hoff- 
nung, hier einft auch feine legte Ruheſtätte zu finden]. 


ollte ihnen Speiſe le 
nitten 


] in das Land Fame | 








29, Und ließ große Pfeiler umher bauen, daran er 
ihren Harniſch hangele [in erhabener oder eingegrabener 
Arbeit anbringen Tieß) zum ewigen Gedächtniß. Umd 
über dem Harnifch lieh er gehauene Schiffe [al Sinn 
bild der durch die Eroberung Joppe's auch über See— 
jtädte erlangten Siege] feßen, die man anf dem Meer 
ſehen Tonnte. 

30. Dies Grab zu Modin ftehet noch auf dieſen Tag 


| [wo dies gejchrieben wird]. 


L, 0.312. Da Tryphon jest wirklich feine Abſicht zur 
Ausfühenng bringt, den jungen Antiohns umbringen läßt 
und fich ſelbſt die [yrifche Rönigswürde anmape, fo wendet 
Simon, der Judän inzwifchen überall befeffige Haf, fid) dem 
König DemeiriusIl. wieder zu, föhnt ſich mit ihm aus 
und erhält vom ihm Stemerfreiheit und den Rang eines 
Unterfürffen von Iudäa. Don diefer Zeit au rechnet Iudäa 
feine Sreiheit von der ſgriſchen Gewaltherifihaft und ninıme 
eine eigene Jahresrechnuug (Xera), wenn aud nur anf 
kurze Deif, au. 


31, Aber Tryphon führete den jungen Antiochus be— 


trüglich hin und her im Lande, bis daß er ihn im I. 


143 v. Chr.) heimlih [mit Hilfe der Aerzte, die er 
duch Beitehung für ſich gewonnen] tödtete, > 
32. Darnach ſetzte er [fich] ſelbſt die Krone auf, und 
ward König in Aſien [dis 139 dv. Chr.], und Ylagte das 
Land (Iuda) hart [nach dem Griechiſchen: richtete 
groß Unglüd auf Erden an, indem ev viele 

Grauſamkeiten verübte]. x 
Aber Simon bauete und befeftigte viele Städte 
im Lande Iuda mit diden Mauern und hoben Thürmen 
a Thoren, und ſchaffte Speife in die feiten 
Städte, 
34. Und fhiete Boten zu dem Könige Demetrins 
[dem IT., den er jest, nach Antiochus Tode, für den 
tehtmäßigen König von Syrien anerkannte], und bat 
um Erlaſſung der Lat, die ihm Tryphon aufgelegt hatte; 
denn Tryphou trieb eitel Raub und Mord im Lande [und 
war ein Thronräuber, aber fein König]. £ 
. 35. Darauf antwortete Demetrins, und ſchrieb 
a 


0: 

36. Der König Demetrins entbeut dem Hohenprieiter 
Simon, und den Aelteften, und dem jüdiichen Volk ſei— 
nen Gruß. 

37. Die güldene Krone fammt den Palmen, die ihr 
mie geichiett habt, haben wir empfangen, und find bereit, 
einen guten Frieden mit euch zu machen, und den Amt: 
fenten zu Schreiben, dan Ne euch erlaſſen alle Lalt, die 
a er zn erlaffen zugelagt haben [Kap. 11, 

38, Und was wir euch verheißen haben, das fol 
treulich, ſtets und feft gehalten werden. Alle —— 
die ihr gebauet habt, ſollt ihr behalten und inne haben. 

39, Und vergeben euch, was ihr mittlerweile wider 
uns ſdurch Unterftügung des Gegenkönigs Antiochus VI] 
gethan habt. Die Kronftener [Kap. 10, 29] und andern 
Schoß, fo Ierufalem hat geben müſſen, erlaſſen wir end. 

40, Und welde uns [durch Eintritt in unſre Leib- 
garde Kp. 11, 38] dienen wollen, die wollen wir auneh⸗ 
—— foll zwiſchen uns guter Friede und Eintg— 
keit fein. 

41. Im hundert und ſtebenzigſten Jahr [der ſyriſchen 
Zeitrechnung, d. i. im 3.143 d. Chr.] ward Israel exit 
wieder frei don den Heiden,“ 

42. Und fing an zu ſchreiben in ihren Briefen und 
Geſchichten, alio: Im erſten Jahr Simons, des Hohen— 
priefters und Fürſten der Juden.” 

*) Die Meinung ift nicht, daß fie unbedingt jelbftftändig 
wurden, denn die forifehen Könige behielten die Oberhoheit, 


J 


Ethnarch Kap. 14,47; 15, 1f.) beweiſt. 


amd baten Gua 


und 
vrotten; und ſetzte Leute 
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wie nicht nur der ganze Ton des vorftehenden Schreibens, fon- 


dern auch der Lauf der folgenden Geſchichte, insbeſondere der 


dem Simon beigelegte, einen Unterfürften bezeichnende Titel 

(Srimm.) 

2 **). Daß nach diefer Aera wirklich gerechnet wurde, fehen 
wir nicht nur aus Kap. 14, 27., wo das dritte Jahr 
Simons erwähnt wird, fondern auch aus mehreren famari- 

taniſchen Münzen, auf denen fie erfeheint, Doch fcheint fie 
nur fürzere Zeit gebraucht zu fein, da auf den uns erhaltenen 
Münzen nur die 4 erften Jahre erfcheinen, die Juden fehrten 
dann wieder zur feleucidifchen era (Rap. 1, 11 Anın.) zurück. 
(Wiefeler.) 


Il, v9. 418—54. mit gufent Grfolg belagert hieranf Sinton 
die Stade Gazara oder Bafer und gewährf den capifn- 
firenden Einwohnern freien Abzug; er läßl die Sfadt von 
Heidnifchen Mefen reinigen, zieht feierlich in diefelbe ein 
und bevoͤlkert fie mif glaubensfrenen Inden, wie er denn aud) 
ſich ſelbſt einen Palaſt daſelbſt erbaut. Ebenſo vermag die 
ausgehungerte Beſatzung der Burg zu Jeruſalem ſich nicht 
länger zu Halten und erhält freien Abzug; die Burg wird 
ebenfalls gereinigt und zum Andenken an die feierliche Be- 
fißergreifung derfelben ein jährliches Seff gefeiert. Simotts 

‚Sohn Johannes wird von ihn zum Anführer der Truppen 
beſtellt nud nimmt feinen Sig zu Gazara. 


43. 3u dieſer Zeit belagerte Simon die Stadt Gaza 

[nad Joſephus: Gazara, Kup. 9,52], und richtete auf 

‚ davor Bollwerfe und — und ſtürmete die Stadt, 

amd eroberte einen Thurm [indem er einen hölzernen 
Rüſtthurm an denjelben anlegte]. 

44. Und diejelbigen, fo anf dem Thurm waren 
Deine Soldaten, die den Thurm eingenommen und fo 
einen Weg zum Eindringen ſich geöffnet hatten), prangen 
in die Stadt. Da erichrat das Volk in der Stadt, und 
verzagte gang; 

45. Und liefen, mit Weib und Kindern auf die 
Mauern, umd Kalk ihre Kleider, und ſchrieen laut, 
e, nud ſprachen: 

46. Strafe und nicht nach unſerer Bosheit, ſondern 
ſei und gnädig; fo wollen wir gerne gehorfam fein. 

47. Diefes jaamenE Simon, daß er fie nicht tödtete. 

Aber er gebot ihnen wegzuzichen aus der Stadt, und 
ließ die Hanfer wieder reinigen, 
geitellet hatten. 
48. Darnach zog er hinein in die Stadt, und dankte 
lobte Gott; und ließ alle Greuel wegthun und aus— 
hinein, die Gottes Gefek hielten ; 
und machte die Stadt feit, und banete ſich felbit ein 
Haus darein, 


49. Und die ſſyriſchen Befagungstruppen] auf der 


darein fie die Götzen 


Burg zu Ierufolem waren [in Folge der ſchon von 


/ 


 Tanfen noch verkaufen konnte; und litten 


Jonathan getroffenen Maßnahmen Kap. 12, 36] be- 
lagert, dag niemand aud- oder a und da weder 
o großen Hunger, 
daß viele Hungers fterben mußten. NS 
50. Darum riefen fie zu Simon, und baten um 
Frieden, und ergaben fi. Da that ihnen Simon Gnade 
und ließ. fie leben; aber fie mußten aus der Burg weg. 
& en ließ die Burg wieder reinigen von allen 
reueln; 


51. Und nahm ſie ein am drei und zwanzigſten 
Tage des andern Monden [des Jijar, eutiprodens 
etwa unjerm Mai], im Hundert und ein und fieben- 
zigiten Jahr [der ſyriſchen Zeitrechnung, d. i. 141 
v. Chr). Und zog darein mit Lobgefang und Palmen: 
zweigen [den Zeichen der Freude bei Peftlichen Auf- 
zügen Joh. 12, 13], umd allerlei Saitenſpiel; und 


dankte Gott, daß fie diefer großen Tyrannei aus Zorael 

















waren los worden. ER 
Mit einem griechifchen Worte, das auch in das Chaldätfche 
übergegangen. iſt, heißt diefe Burg Akra. 


mußte (Kap. 4, 41); ex belagerte fie dann vergeblich (Kap. 
6, 18 ff), und Antiochus Cupator eroberte von da aus 
wieder den Tempel (Kap. 6, 51 ff.); Nikanor, bei Kaphat- 


Salama gefchlagen, zog fich in fie zurück und befchimpfte den , 


Tempel (Rap. 7, 32 ff); Bacchides befeftigte noch. mehr Die 
Akra und hielt Geifeln in ihr gefangen (Kap. 9, 52 f.), bie 
Sonathan hernach durch Demetrius I. zurückerhielt (Kap. 10, 
6 ff.)5 lesterer wollte auch die Burg felber dem Jonathan 


übergeben, dieſer aber wendet fich dem Alexander Balas zu 


und belagert die Burg (Kap. 10, 32; 11, 20 fj.); er fann 
die Zurückziehung der dortigen Beſatzung von Demetrius II. 


nicht erlangen und fchlägt fich deshalb auf die Seite feines 


Gegenkönigs Antiochus VI. (Kap. 11, 41 ff.), darnach zieht 


er eine Mauer zivifchen der Stadt und der Burg und fchneidet 


die Beſatzung von aller Zufuhr ab (Rap. 12, 35 ff.); 
Tryphon vermag verfelben nicht zu helfen, und jo ergiebt fie 
fi) an Simon (Kap. 13, 21 f.; 49 ff). Sofephus nun 


verlegt diefe Burg, deren 2Tjährige Gefchichte (von 168 —141 


v. Chr.) wir hiermit zufammtengeftellt haben, in die untere 
Stadt oder nach dem nordweftlichen von den vier Hügeln, auf 
welchen Jeruſalem lag, und wird darnach diefer Hügel noch 
immer Alta genannt (Joſ. 15, 63 Anm.); er erzählt dann 
weiter, daB Simon, 


fonnte und nun der Qempel über jene Höhe hinmegragte. 


Indeſſen folgt hier Jofephus einer Tradition, die weniger 


Sie wurde zur. 
Zeit des Matathias unter Antiochus Cpiphanes erbauet und 
mit einer forifchen Beſatzung belegt, die dann gegen die Srom- 
men im Lande auszog (Kap. 1, 35 ff.; 2, 31 ff); mit ihr 
hatten die Heiden die Stadt in ihrer Gewalt (Kap. 3, 45), 
daher Judas bei der Tempelteinigung fich erft gegen fie decken 


indem er die Burg fchleifen ließ, den 
Berg jo habe erniedrigt, daß von dem Schutt die Schlucht 
zwiſchen der Akra und dem Tempelberg ausgefüllt werden. 
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Glauben verdienen dürfte, als die Erzählung unfers Buches, 


wonach die 
baut war. 


52. Und [Simon] gebot, daß man diefen Tag jahr: 
lich mit Freuden begchen ſollte. 


Burg auf dem Sion 


Diefer Fefttag wird von Joſephus nicht erwähnt; er ift 


alfo jedenfalls bald wieder in Wegfall gefommen. 


35. Und anf dem Berge bauete er Mauern um den 


Tempel umber unter der Burg, und machte ihn noch feiter. 
[nad dem Griehifhen: Und er befeftigte den 
Zempelberg neben der Burg noch mehr], umd 


[Simon] wohnete droben [vermuthlich in der Burg Baris, 


der nachherigen Antonia, 
und die, jo er bei 
gehörigen PBerjonen]. 

54, Und dieweil er fahe, daß fein Sohn Johannes 
[nahmals Hyrkanus I. genannt, f. Schlußbem. Nr. 4] 
in a war, 
uber alles Kriegsvolk, und ließ ihn zu Gaza [Gazara 
BB] u ‚ B ihn zu Gaza [Gazara 

Weil Johannes Hyrfanus dort wohnte, entging. er hernach 
(Kap. 16, 11 ff.) dem Mordanfchlage feines Schwagers 
Ptolemaͤus. 
Sefer —— 12; 16, 3; 21, 21) das jetzige 
el Kubäb verftanven, an der Straße von Ramleh nach Seru- 
falem; wenn Andere dagegen bei diefem Namen an das jetzige 


ſ. Schlußbem. Nr. II, d], er 


Yazür, 1 Meile ſudöſtuch von Joppe auf dem Wege nach. 


Lydda, denken, jo möchte diefer Ort vielmehr Die Stelle des in 


unferm Buche (Rap. 7, 45; 9, 52;- 14, 34; 15, 28, 35) 


öfters borfommenden Gaza oder Sazara fein. 
auf Alfaremoth in Kap. 4, 15 
reits gefagt. 


In Beziehung 


fi hatte [die zu feinem Hausftande 


machte er ihn zum Hauptmann 


Wir haben unter dem biblifhen Safer oder 


ift dort das Nöthige ber 


(Stadt Davids) er 





Si mon, Jonathans Bruder und Nachfolger, erobert die Burg Zion. Andauernder Friede im Lande. 59 





Das 14. Kapitel, 
Von Simons friedlicher Regierung. 


IH. v0. 1—15. Eiwas fpäter, als die Burg zu Jeruſalem 
in die Hände der Inden überging, aber noch in demfelben 
Jahre, unternimmt Demetrins II. einen Kriegszug gegen 
die Pariher, um nach glücklicher Beendigung deffelden mit 
geffärkfen Kräften den Krieg gegen Eryphon führen zu 
Können, er gerät aber in die Befangenfchaft des Königs 
Arfaces; indem fo Iudäa Ruhe vor diefem Demetrius hat, 
der feine Derfprehungen, die er dem Simon gemacht (Rap. 
13, 33 ff.), wohl bald würde gebrochen Haben, wäre er it 
jenent Seldgug glücklich geweſen und des Tryphon mächtig 
geworden, Kann Simon mit der angefangenen Befeftigung 
von Städfen ungeſtört fortfahren und überhaupf feinen 
Lande in allerlei Hinficht zu einem Wohlſtand verhelfen, 
deffen man ſich feit fange nicht mehr zu erfreuen gehabf. 


3. Sm hundert und zwei und fiehenzigften Jahr [der 
ſyriſchen Zeitrechnung, d. i. I41 v. Chr) rüſtete ſich der 
König Demetrius [der II. dieſes Namens, f. Dan. U,5 
Anm], und zog in Meden [dev einen Provinz des 
damal3 jehr mächtig gewordenen parthiſchen Reichs, 
das er aber nur für ein Vafallenreich von Syrien 
anſah] um Hilfe wider den Tryphon [um durch Hilfz- 
truppen, die er don Dort an fich ziehen wollte, fich 
ftarf genug zu machen zur Bewältigung feines Geg- 
ners Teyphon]. 

2. Da aber Arfaces [der VI. diefes Namens, an- 
derwärts Mithridates J. genannt], der König in 
Perſien und Meden, vernahm, dag ihm Demetrius ind 
Königreich gezogen war, jchiete cr einen Hauptmann and 
wider ihn, und befahl, daß er ihm fahen und Ichendig zu 
ihm bringen follte. 

3. Diefer Hauptmann ſchlug des Demetrius Volk, 
und fing ihn, und brachte ihn feinem Könige, dem Arſaces. 
Da hielt ihn Arfaces gefänglich, und ließ ihn [10 Jahr 
Yang] bewahren [indem er ihn jedoch gut behandelte, 
jogar jeine Tochter Ahodoguna mit ihm vermählte 
und im 3. 130 dv. Chr. ihn wieder in fein Königreich 
entließ: Schlußbem. Nr. 4, a). 

A, Da Tam dad Land Juda zu Ruhe, und blieb 
guter Briede, fo lange Simon lebte [menigitens gab es 
erit gegen Ende feine Lebens wieder Kämpfe mit 
dem ſyriſchen König Antiochus VII, vgl. Kap. 15, 
>25 ff.J. Umd Simon regierete fehr wohl, und that dem 
Lande viel Gutes, daß fie ihm gerne zum Herin hatten 
fein Lebenlang. | 

5. Auch eroberte er mit großen Ehren die Stadt 
Soppe [am mitteländishen Meere Kap. 10, 74 ff.], 
und die Anfnrt dabei [die er zu einem fürmlichen Hafen 
einrichtete], don dannen er auf's Meer in die Inſeln 
ſchiffen Tonnte. 

6. Umd gewann feinem Volle mehr Land, uud machte 
die Grenze weiter, und erledigte viele [vom Wolf der 
Suden], die zuvor unterdrüdt und gefangen waren [und 
brachte fie in’3 Vaterland zurüd]. 

7. Er hatte Gaza [azara Kap. 13, 45 u. 54] 
inne, und Bethzura ab, 11, 65 f.], und die Burg h 
Jeruſalem, und hat fie wieder reale [Kp. 13, 49ff.1; 
und durfte ſich niemand wider ihn ſetzen. 

8. Jedermann bauete fein Feld in gutem Frieden; 
und dad Land war fruchthar, und die Bäume trugen 


wohl, 

Y Die Aelteiten Tagen im Regiment unverhindert, 
und hielten gute Ordnung; und die Bürger beiferten ſich 
fehr an ihrer Nahrung, und fchafften Waffen und Bor: 
rath zum Kriege. 








10. Simon ſchaffte auch in Städten Borrath von 


Korn, daß fie * Noth [für den Nothfall einer Bela— 
a gerne am verſorgt waren; und war berühmt in 


11, Gr hielt Frieden im Lande, daß eitel Freude in 
Israel war. 
12. Und ein jeder befaß feinen Weinberg und feinen 


Garten mit Frieden, und durfte fich nichts beforgen; denn 2 


niemand durfte fie überziehen. 

„13. Und die Könige in Syrien konnten ihnen die 
Zeit wicht mehr Schaden thun. 

14, Und er hielt Recht im Lande, und ſchützte die 
Armen unter feinem Bolt wider Gewalt, und ftrafte 
alles Unrecht, und vertilgte die Gottloſen. 


15. Das au richtete er auch, wiederum 
bereich an, nnd ließ mehr heilige Gerathe darein 
machen. 

IV. 0°16— 2%. Die Erzählung kehrt Hier zu der Be 


ſchichte von der Geſandtſchaft des Jonathan nach Rom und 
Sparta, von der in Rap. 12, 1 ff. berichtet wurde, zurück 
und bemerkt, wie noch während der Anwefenheit der Ge— 
fandten in jenen Sfädfen die Nachricht von Jonathan's 
Untergang an fie gelangt und fo auch zu den Ohren der 
Römer und Sparfaner gelangt ſei; von beiden Seifen fei 
nun das Bundesverhällniß auf Simon, des Jonathan Nad)- 
fofger im Hoheprieſterthum und in. der Sührerfchaft Israels, 


überfragen worden und namentlich von Sparfa ein einge 


hendes Anlworlſchreiben eingelanfen, nad Rom aber (endete 
Simon ein Chrengefhenk, des Wohlwollens diefer feiner 
wichtigſten Bundesgenoſſen ſich zu verſichern. 


16. Und da man zu Nom und zu Sparta [wohl 
durch die Geſandten ———— und Antipater ſelber, 
die erſt im J. 143 v. Chr. am Ziel ihrer Reiſe an— 
langten] hörete, wie Jonathas umkommen war Kap. 12, 
39 ff], war es jedermann leid, 


17. Da aber die Römer höreten, dab Simon, fein 


Bruder, Hoberpriefter war umd dad Land inne hatte, 
und die Feinde verjagt hatte Kap. 13, 1 f.]; 

18. Verneueten fie den Bund, den fie zuvor mit 
Judas [Kap. 8] und Jonathas (Kap. 12], feinen Brüdern, 
gemacht hatten, und fehrieben ihn anf meifingene Tafeln, 
und ſchicktens ihm. 

a Diefe Schrift lad man zu Iernfalem vor dem 


olf. 

20. Auch fchrieben die von Sparta [die dortigen 
Archonten oder Ephoren, welche an der Spike der 
Staat3verwaltung ftunden] an Simon alfo: Der Rath 
und Bürger zn Sparta entbieten dem Hohenprieiter 
Simon, and den Nelteften, nnd den Priejtern, und dem 
ganzen jüdiichen Volk, ihren Brüdern, ihren Gruß. 

21. Eure Boten find zu uns Tommen, und haben 
und angeſprochen, und erzählet, daß ihr eure Feinde ge— 
dampft habt mit großen Ehren, und nun guten Frieden 
habt; das ift und eine große Freunde, 

22. Wir haben auch in unſer öffentlich Stadthuch 
ichreiben laffen, was fie geworben haben, alfo: Der 
Juden Boten, Numenins, der Sohn Antiochi, und Anti 
pater, der Sohn Jaſons [Rap. 12, 16], find zu uns 
— zu verneuen die Freundſchaft zwiſchen den Juden 
und uns. 

23. Und wir haben beſchloſſen, daß man dieſe Boten 
ehrlich [mit allen Ehren] empfahen ſollte, und ihre Rede 
in unſer Stadtbuch fchreiben laſſen zum ewigen Gedächt- 
— Diefe Antwort ſchrieben fie dem Hohenprieſter 

imon. 

24. Darnach ſandte Simon den Rumenius wiederum 
gen Rom, einen großen güldenen Schild dahin zu bringen, 
fanfend Pfund [genauer: Minen & 1 Pfund 13 Loth 
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8Y, Du. 3. Moſ. 19, 37 Anm.) ſchwer, und den Bund 
zu ernenern [befjer: feſt zu maden]. 

Dergleichen Chrengefchente befamen die Römer auch fonft 
von ihren Bunvesgenoffen als Zeichen ihrer Ergebenheit; 
aber auch fie felber machten den Bundesgenoffen zumeilen 
folche Gefchenfe (Cic. in Verr. act. II. Lib. IV., 29, 67; 
Liv. LLVIL, 4). 


V. 2.2549. Nachdem der kluge und weile Simon, deffen 
befondere Gnadengaben [don fein Dater Mafathias richtig 
erkanne und gewürdigt hatte (Rap. 2, 65), das Dofk 
wieder, von einem Erfolg zum andern, bis zur Erringung 
eines gewiſſermaßen felbffffändigen Regiments geführt Hat, 
überträgt diefes in dankbarer Anerkennung der Derdienfe 
der maccabäifchen Samilie, und insbefondere diefes driklen 
Helden aus derfelben, auf ihn die Würde eines Prieferfürffen, 
die and) auf alle feine Nachkommen Bis dahin forferben 
fol, wo von Boff durch den Mund eines Prophelen weitere 
Enlſcheidung getroffen werden würde. Im einer feierfichen 
Dofksverfammfung wird der Beſchluß darüber gefaßt, und 
in ehernen Tafeln, die man an Säulen anf dem Tempelderg 
anheffef, wird der durd) eine Aufzählung jener Derdienfte 
mokivirte Beſchluß publicirt, auch eine Abſchrift davon int 
Tempelacchive niedergelegt. 


5.25. Da mım die Römer die Botſchaft höreten, ſprachen 

le [nah dem Griechiſchen: Da nun das Volk, 
nämlich) das in Serujalem, nicht das in Nom, 
folge Dinge Hörete, wie an Simon für deſſen 
Wohlfahrt forge, ſprach es]: it follen billig dem 
Simon nnd feinen Kindern eine Ehre thun. 

26. Denn er und feine Brüder haben fih ritterlich 
ag and Sörael iten und die Feinde vertrieben. 
‚Darum willigten die Römer, daß die Juden jollten frei 
fein [diefe Worte gehören noch zum vorangehenden 
Satze, und fteht im griech. Texte blos: und ihm, dem 
Volke Israel, die Freiheit verfchafft]. Und diefes 


ließen fie [abermals nicht die Römer, jondern die Ver- 


treter des Volks zu Jeruſalem] auf meilingene 
Tafeln Schreiben, daB man ed am die Pfeller auf dem 
Berge Sion anheften follte, 


Die Beziehung diefer beiden Verſe auf die Nömer, bie 


— Luther in ſeine Ueberſetzung aufgenommen, beruht auf einem 


alten Mißverſtaͤndniß des Textes, das auch in der Vulgata 
ſich findet; es exgiebt aber jene Beziehung keinen hieher ge- 
hörigeh Sinn, fondern es ift von dem jünifchen Volke felber 
die Rede. 


27. Diefe folgende Schrift [jo begann die Urfunde 


i N in ihrem Eingange) hat man geftellet am achtzehnten 


Tage des Monats Elul [etwa unjerm September ent- 
ſprechend 2. Moj. 12, 2 Anm.], im hundert und zwei 
und ſiebenzigſten Sahr [dev ſyriſchen Zeitrechnung], im 
dritten Salt des Hohenprieiterd Simon [Rap. 13, 41f.], 

28. Zu Saramel [einem Verfammlungsplag inner- 
halb des Tempelbezirt3] in der großen Berfammlung 
‚der Aelteſten, der Prieiter und des Bolld aus dem Lande 
Juda: Jedermann [jo lautete darnach die Urkunde jelber] 
ſei fund und offenbar, daß in den großen fchweren Kriegen, 

die in unſerm Lande geweſen find, 

29. Simon, der Sohn Matathins,, aus dem Ge: 
ſchlecht Jarib [Kap. 2, 1], und feine Brüder, ihr Lehen 
gewagt haben und den Feinden ihres Volks Widerſtand 
gethan, daB das Heiligthum und Gottes Gefek nicht 
N wurde; und ihrem Bolt große Ehre erlanget 
haben 

30. Denn lum hier der Verdienſte des Judas 
Maccabäus nicht weiter zu gedenken, ſondern ſogleich 


mit Simons unmittelbarem Vorgänger zu beginnen] | 


Sonathad brachte das Bolt wieder zuſammen, und falfete 


* 











I und gab ihnen Sold von feinem eigenen Geld und Gut 








dad und ward Hoherpriefter [Kap. 9, 
10, as 

31. Da er aber hernach ſtarb, da Tamen die Feind 
wieder, und wollten dad Land verderben und das Heilige 
thum berwüften [Rap. 12, 39-54]. } — 

32. Da machte ih Simon auf, und führete den Krieg 
wider unfere Feinde, und ſchaffte unferm Heer Waffen, ° 


I 

[Rap. 13, 1—42]. : R F 
33. Und befeftigte die Städte im Lande Juda, und 
[insbefondere die ftrategijch jo | N 
an der Grenze, darauf die deinde zuvor ihre Waffen und 7 
Kriegsrüftung hatten; und Iegte Iuden darein in die 
Beiakung [Rap. 4, 7]. R 
34, Er befeftigte auch Joppe gegen dem Meer [Kap. 7 
14, 5], und Gaza gegen Asdod [an der Grenze des 
Gebiets von A3dod, der Philifterftadt: Foj.13,2 Anm.]; 
denn Gaza [Gazara)] war zuvor der Feinde Teilung ges 
weſen; aber Simon eroberte ed, und fehle Suden 
— ein gut Regiment daſelbſt Kap. 13, 
35. Dieweil nun das Volk die große Treue Simons 
erfahren hatte IE hieß e3 hierauf in der Urfunde weiter], 
und wußte die Wohlthat, die er dem Volk that; wählte 
ihn das Volk zu ihrem Fürſten und Hohenprieiter von 
wegen feiner Frömmigkeit und Treue, die er dem nn 
Dolf erzeigte, und in ale Wege Fleiß anfehrete, jeinem 
Bolt Gutes zu then. 2 i 
36. Denn zu feiner Zeit gab Gott Glück durch feine 
Hande, daß die Heiden aus unſerm Lande und don Ieru: 
Talem und ang der Burg vertrieben wurden, ‚darauf ſie 
ih enthielten, und fielen herans, und verwäfteten dad 
Heiligthum, und verjtöreten den reinen Gottesdienſt. | 
37. Aber Simon eroberte die Burg, und legte Juden 
darein, die Stadt Jeruſalem und das Land zu ſchützen, 
N a die Mauern zu Ierufalem höher [Kap. 13, 
38. Und der König Demetrius beitätigte ihm im 
£ 





Hohenprieiteramt, : j 

39, Und hielt ihn für feinen Freund, und that ihm 
große Ehre [Kap. 13, 34—40]. 

40, Denn er vernahm, daß die Römer der Juden 
Botſchaft ehrlich jan hatten, und hatten einen Bund ; 
N vn un ‚und fie in ihren Schuß genommen 

ap. 14, ]; i 

41, Und daß das jüdiiche Volk und ihre Priefter 
gewilliget hatten, daß Simon ihr Fürft und Hoherprieiter - 
jein follte für und für, jo lange bis ihnen Gott den 
rechten Propheten [von dem in 5. Mof. 18, 15 ff. die 
Rede ijt) erwedte [und nun diefer die Königs- und. 
Hoheprieiterwürde in fich vereinigen würde Pf. 110, 
7.2808 BT 

42, Daß er auch Hauptmann fein folte, und ſollte 
das Heiligthum bewahren, und Amtlente — im Lande, 
alle Kriegsrüſtung und Feſtungen in jeiner Gewalt 

en; 4 

43. Und fol ihm jedermann gehorfam fein, und ale 
Gebote follen in feinem Namen ausgehen; und fol tragen 
Purpur und 7 Stücke [zum Zeichen feiner fürft- 


ee Se u he 


lichen Würde]. 

44, Dieſes alles ſoll treulich und feit gehalten werden 
vom ganzen Bolt and allen Prieftern, und fol fih nie: 
mand dawider ſetzen. Es fol auch niemand Macht haben, 
dad Bolt zufammen zu fordern im Lande [eine Volks- 
verfammlung außer in jeinem Namen und Auftrage zu 
berufen], oder Purpur und güldene Gürtel [Spangen 
Kap. 11, 58] tragen, denn er allein. 

„49. Wer_aber dawider handeln, oder ſich unterfichen 
wärde, diefe Ordnung zu zerrütten oder abzuthun, der 
ſoll im Bann fein, i 
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46. Alſo gelobete das ganze Volk, dem Simon ge: 
horſam zu fein. 

4, Um Simon willigte darein, und ward Hoher: 
priehter und Fürſt [grieh. Ethnarch oder Volfsfuͤrſt 
ſ. EL Nr. 5, ae der Inden, 

48. Und das Bolt befahl, daß man dieſe Schrift 
auf meilingene Tafeln "schreiben follte, und folte die- 
us anfbangen auf dem Umgang am Tempel an einen 
öffentlichen Ort; 

49. Und eine Abichrift in den Schatzkaſten legen, 
daß fie Simon und alle feine Nachkommen allezeit zu 
finden wüßten. 

Die Urkunde reicht bis zu diefem Verſe, doch ift die Rede 
nicht in der dafür paflenden Form fortgeführt, fondern geht 
in den Ton der Erzählung über, wie fie denn wirklich zugleich 
ein Bericht über die vom Wolfe gefabten Befchlüffe ift; doch 
iſt Manches in den Tenor (Inhalt — nicht zu verwechfeln 
mit Tenor, höhere Mannesftimme) aufgenommen, was an- 
ſcheinend einer fpäteren Zeit angehört, die Urkunde alfo nicht 
in ihrem urfprünglichen Wortlaut, fondern in freier Faſſung 
toiedergegeben. — In V. 41, den wir der Auffaffung Luther's 
und anderer Gotteögelehrten gemäß erklärt haben, würde diefer 
Erklärung zufolge fich die meffianifche Hoffnung Mar und 
deutlich genug ausfprechen; doch dürfte diejenige Auffaffung, 
welche die Worte auch hier, wie in Kap. 4, 46 verfteht: 
bis ein zuverläffiger Prophet (dem voller Glaube zu 
ſchenken ſei) auftreten würde, um des fehlenden Artikels 
willen unbedingt vorzuziehen fein. Darnach wäre in unfter 
Stelle nichts weiter enthalten, als daß man in jener Zeit, 
die fich felbft als eine von der Weiffagung verlaffene erfannte 
(Kap. 9, 27), die Hoffnung auf eine neue Erweckung der 
prophetifchen Gabe nicht aufgegeben hatte;.dagegen fcheint bie 
meffianifche Erwartung, die unzertrennlich verknüpft ift mit 
dem Berlangen nach Crlöfung, während der Blüthezeit der 
maecabäijchen Dynaftie, die eine theilweife Verwirklichung ber 
prophetifchen Verheißungen brachte, gerubt zu haben, bis fie in 
der Zeit des Verfalls diefer Dynaftie defto mächtiger auflebte 
(ſ. Schlußbem. Nr. 7), 


Das 15, Kapitel, 
Wie ungleich Antiocdus und die Römer gegen 
die Juden fich erzeiget. 


VL 9. 1-14. Weit jest Demelrius IT. in Gefangenfchaft 
der Parther ſich befindet, fo fritt deffen jüngerer Bender 
Antiohus VII, von Sida in Pamphylien, wo er erzogen 
war, Sidefes genannt, als zehtmäßiger Chronbewerber 
gegen den Ufurpafor Tryphon auf, gewinnt dem jüdiſchen 
Priefferfürffen Simon durch Beflätigung feiner Bisherigen 
Rechle, denen er noch das Vecht, eigene Münzen fihlagen zu 
Caffen, hinzufügt, indem er zugleich große Auszeichnungen 
des jüdiſchen Dolkes und Tempels in Ausſicht ſtellt, fir ſich 
und drängt den Tryphon Bis nach Dora an der phönizifchen 
Rüffe zurück, wo er ihn fowohl anf der Land-, als auf der 
Seefeite belagert. Der weitere Verlauf diefer Gefchichte 
wird dann in Abſchnitt VIII. erzählt werden. 


1. Es ſchrieb auch der König Antiochus [der VII. 
dieſes Namens), Demetrii [des I., von dem in Kap. 7, 
9 u. 10 die Rede gewejen]) Sohn [und Bruder Deme- 
trii II. von dem wir in Kap. 10, 67 — 14, 3 gehört 
haben], aus den Inſeln [von der Inſel Rhodus, wo 
er die eh jeines Bruders erfahren hatte] 
an Simon und das jüdische Bolf [nach dem Griechiſchen: 
an Simon, den Briefter und Volksfürſten 
der Suden Kap. 14, 47., und an daß ganze 
Volk, alle: 
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‚dem jüdiſchen Bolt [im Griechiſchen mie 
bei ©. 2 feinen Grup, un er! 
3. Nachdem mir etliche Aufrährer Tryphon und 
jeine Anhänger] mein Erbkönigreich genommen haben, 

4. Gedenke ich es wieder einzunehmen, and wieder 
anf die rechten Erben zu bringen. Und habe darum 
fremd Kriegövolf angenommen, und Schiffe machen laſſen, 
und will in das Königreich ziehen, daß ich die Anfrührer 
ſtrafe, die großen Schaden in meinem Königreich thun 
und viel Städte wüſte gemacht haben. 

Antiochus irrte Damals noch auf ven Inſeln umher, indem 
zuerſt feine Stadt aus Furcht vor Teyphon ihn aufnehmen 
wollte, bis er dann in Rhodus feine erſten Maßregein zur 
Erftreitung des ſyriſchen Throns treffen konnte; dies (140 
v. Chr.) ift die Zeit, in welcher er ben vorliegenden Brief 
Ichrieb, weil ihm noch viel an des Simon Unterftügung gelegen 
war. Später dagegen änderte fich der Stand der Dinge. 


3. Darum [damit auch du bei diefem meinem 


Vorhaben mir beifteheft] erlaſſe ich dir alles, fo dir die 


Könige zuvor erlaſſen Haben [Kap. 13, 37 ff.], 

6. Und gebe dir Gewalt, eigene Münze in deinem 
Lande zu ſchlagen, 

7. Und Jeruſalem und das SHeiligthum follen frei 
fein. Du ſollſt auch behalten alle Beftungen, die dn ge- 
banet und bisher inne gehabt haft, und alle Kriegs: 
rüſtung, die du gemacht halt, ; 

8 Und erlajfe dir alles, jo man dem Könige fchul- 


dig fit, oder fonft dem Könige gebührt, von diefer Zeit : 


an für und für. ’ 

9, Und fo wir uuſer Königreich wieder erobern, 
wollen wir dir und deinem Bolt und dem Tempel noch 
größere Ehre thun, dab ihr im ganzen Königreich ſollt 
gerühmet werden. 

Bon den auf Simons Befehl geprägten Münzen find , 
verhältnißmäßig nicht wenige in europäifchen Münzcabinetten 
erhalten, und zwar filberne in ganzen, halben und viertel 
Sefeln, und eherne mit althebräifcher, der famaritanifchen 
ähnlicher Schrift; das Bild des Fürften oder das des Lehns— 
herrn ift vermieden, dagegen tragen ſie paſſend gewählte und 


zterlich ausgeführte Sinnbilder, und find theilweiS mit dem 


Prägungsjahr verfehen. 

10, Im hundert und vier umd Beneninllen Jahr 
[der ſyriſchen Zeitrechnung, d. i. 139 dv. Chr.] Tamı 
Antiochus ſvgl. V. 1] wieder in fein Erbland. Und 
alles Kriegovolk fiel ab don Tryphon zu ihm, und blieb 
fehr wenig bei Tryphon. 

Die zurückgelaffene Gemahlin Demetrius des II., Kleopatra 
(Rap. 10, 51 ff.; 11, 9 ff.), welche in Geleucia am Meer 
ſich aufhielt, hatte des Antiochus fich angenommen, ihm 
Hand und Thron angeboten und jo das Uebergewicht über 
Tryphon verfchafft. 

il, Da ihm nun der König Antiochus nachzog, floh 
er gen Dora an's Meer [Joſ. 11, 2 Anm.]. 

12. Denn er fahe, daß es mit ihm aus war, und 
das das Kriegsvolk von ihm abfiel. 

13. Aber Antiochns zog ihm nach gen Dora mit 
hundert und zwanzig taufend Mann zu Fuß, und acht 
nl) zu Roß, — 

14. Und belagerte die Stadt [melde aus einer, 


Zand- und einer GSeeftadt beftund) zu Land und zu 


Waſſer, daß niemand aus oder ein konnte. 


VII v. 15—24. Um dieſelbe Zeit, wo Simon das im 
vorigen Abſchnittk mitgelheilte Schreiben des Antiohus ein— 
pfing, Kehren auch feine Gefandfen, die er mit einem 
Ehrengefchenk an die Römer abgeordnet- Hat (Kap, 14, 24), 
von Rom zurüc und überbringen an mehrere Könige, viele 
Länder, Infeln und Städte, Abſchriſten von Briefen, worin 


* Antiochus VII. des gefangen. Demetrius II. Bruder, rückt gegen d. Thronufurpator Tryphon in's Feld. 61 
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diefen der Abſchluß des Bündniffes zwifhen Rom und den 
Iuden gemeldet und ein diefem Bündniß entfpredjendes 
Derhaften gegen die letzleren zur Pflicht gemacht wird. 


15. Um diefe Zeit famen von Rom Numenind [des 


 Antiohus Sohn Kap. 12, 16] und die Andern, fo mit 


ihm gelandt ap. 14, 24], und brachten Briefe 
an die Könige and Herrihaften, welche [wenn auch nicht 
— dem Wortinhalt, Doch dem Sinne nad] alſo 
lauten: ; 
16. Lucius, Conſul zu Rom, entbent dem Könige 


Plolemäus [dem VII. von Egypten, |. Dan. 11, 5 Anm.] 
ſeinen Gruß. 


17. Simon, der Hoheprieiter, und das jüdiiche Volk 


R haben Boten zu und gefandt, die Freundſchaft und [da3] 
Biuindniß 


zwiſchen und zu verneuen. 
18. Und haben uns dabei einen güldenen Schild 


von tauſend Pfunden geſchickt. 


19, Darum lum auch unſrerſeits uns al3 treue 


2: Bundesgenofjen zu erweiſen] ſchreiben wir an die Könige 


und andere Herrichaften, day fie nichts wider die Juden 


then Sollen, amd fie und ihre Städte und Land nicht 
überziehen; daß fie auch niemand wider fie helfen Tollen, 


20. Denn wir haben den Schild von ihnen ange: 


nommen [und fie damit al3 unjre Freunde und Bun- 
desgenoſſen anerkannt]. 


21, Wo auch etliche Ungehoriame aus ihrem Lande 

geeden wären, jo wollet diejelbigen dem Hohen: 

Ken imon zuftelen, daß er fie nad feinem Geſetz 
rafe. 


22. Alſo haben wir auch geſchrieben an den König 


Demetrius [den II. von Syrien], an Attalus [von Per⸗ 


gamuz], an Aretas Ariarthes VI. von Kappadocien], 
an Arfaces [von PBarthien Kap. 14, 2), 

23. Um in alle Lande, auch Sampfaci [nad 
Sampjames oder Samſun an der Küfte des ſchwar— 
zen Meeres], und denen zu Sparta Kap. 12, 2], gen 
Delns [eine der cykladiſchen Snjeln], Myndus [Hafenftadt 
in Rarien], Sichon [nordweftlich von Corinth], Karien 
lſüdweſtlichſte Landfchaft Kleinafiens], Samod [Snjel 
an der Küfte von Sonien], Pamphylien [Eleinafiatische 
Provinz am Mittelmeer], Lycien [zwiichen Bamphylien 
und Karien], Halifarnafius [die größte Stadt in Karien], 
Rhodus [Injel an der kariſchen Küfte], Phafelis [an 
de» Grenze zwiſchen Lyeien und Phamphylien], Kos 
Inſel gegenüber von Halikarnaſſusſ, Side [Stadt in 
Pamphylien), Gorthua [Stadt auf Kreta], Knidns 
[Rariihe Stadt auf der Halbinjel Knidia], Cyprus 
SER im mittelländischen Meer] und Cyrene [in Nord- 
afrita]. 

24. Und dieſer Briefe Abichrift haben wir gefandt 
dem Hohenpriefter Simon und dem jüdiihen Volk [da- 
mit fie wijjen, was wir zu ihren Gunften euch be- 
fohlen haben]. 

Im 3. 141 v, Chr. waren Gonfuln in Rom Lucius 
Cäcilius Metellus und Appius Claudius Bulder; 


der Verfaſſer unferd Buches kennt aber überhaupt nur Einen 
Conſul (Rap. 8, 16); er giebt das Schreiben in freier Re— 


production wieder, wie ſchon daraus hervorgeht, daß die Römer 
ihre Staatsfchriften nicht im Namen des Confuls, fondern des 


ER Senats und des römiſchen Volks ausftellten. 


ur 


VIII. 0. 25— Rap. 16, 10. Im Sortgang der Belagerung 
von Dora (f. Abſchn. VI.) ſchlägt Antiohns die von Simon 
ihm äugefertigfe Hilfe aus, und beim Steigen feiner Macht 
des feßteren nicht mehr bedürfend, widerruft er die früheren 
Zugeßändniffe und fordert die Rückgabe der Burg von Ie- 
ruſalem fowie der außerhalb Judäa's von Simon it Befiß 
genommenen Sfädfe oder eine außerordentlich hoch bemeſſene 
Entſchädigung. Da Simon diefe Zumuthungen zurückweift, 


1. Maccabäer 15, 15—41. 16, 1—15. 














Rommf es zum Mrieg, den des Antiochus Seldherr Cend 
bäus in der philiſtäiſchen Ebene exöffnet, die beiden Söhr 


des Simon: aber, Johaunes und Iudas, die der greife Valer 
mit Sührung des Krieges beauftragt, fragen einen enkfchei- 


denden Sieg davon und verfchaffen dem Lande Auhe. 


25. Mittlerzeit [um hier auf die in ®. 14 abge» 
brochene Gejchihte zurüdzufommen] bradte Antiohus 


— er den Krieg gegen ſeinen Nebenbuhler wegen 


inbruch des Winters einſtweilen hatte aufgeben müſſen, 
im folgenden Frühjahr] noch ein ander Heer vor Dora, 
die Stadt harter zu belagern, und machte Kriegeruftung 
! tadt heftig, daß Tryphon das 
rinnen verfehloffen war, und founte weder ein- noch ande 


davor und ſtürmele die 


kommen. 












26. Und Simon der von ihm gehegten Erwartung 


V. 5 entſprechend] ſchickte dem Autiochns zu Hilfe zwei 
tauſend Mann, gut auserleſen Volk, und viel Gold und 


Silber, ud Waffen. 
27. Aber Antiohus [der jet glaubte, der Juden 
entbehren zu fünnen] nahm ſolches nicht an, umd hielt 


nicht, was er zuvor gefagt hatte [®. 5 ff.], und wandte 


fi) ganz von Simon; j 

23. Und fandte feiner Freunde einen, genannt Athe— 
nobins, zu ihm, daß er mit ibm handeln follte, und alſo 
lagen: Ihr habt eingenommen Joppe und Gaza Gazara 
Kap. 13, 11. 43 ff], und die Burg zu Jeruſalem Kap. 
13, 49 ff.], welches alles zu meinem Königreich gehort, 


29. Und das Laud umher verheeret, und großen 


Schaden in meinem Königreih [in 


mein Grbland [jomweit es ſich auf Paläftina erjtrect] 
genommen. 


30. Darum fordere ich die Städte wieder von euch, 


die ihr mir genommen habt, und allen Schoß der Städte, 
welche ihr inne habt außer dem Lande Juda. 


31. Mo ihe mir aber ſolches nicht wieder zuftellen 
wollt, jo gebt mir für die Städte fünf hundert Centner 


[Talente 2. Moj. 30, 13 Anm.] Silberd, und für den 
Schaden und Shop aud fünf hundert Gentner, 
ihr mir aber died auch nicht gedenfet zu thun, To wollen 
wir euch [mit Krieg] überziehen. 


aden dem zu meinem 
Königreich gehörigen Lande Paläftina] gethan, und mir 
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32. Da nun Athenobius, des Könige Freund, [bei 


Gelegenheit diefer feiner Sendung V. 28] gen Jeruſa⸗ 
lem kam, und ſahe das herrliche Weien Simons, und die 
Pracht mit Gold und Silber, und wie er fonft gerüftet 


war, wunderte es ihm ſehr, und hielt ihm vor, was ihm | 


der König befohlen hatte. 


E 


33. Darauf gab ihm Simon diefe Antwort: Das 
Land, das wir wieder erobert haben, ift unfer väterlich 


Erbe und gehört ſonſt niemand. 


Unfere Feinde aber 


haben es eine Zeitlang mit Gewalt und Unrecht inne 


gehabt. 

34, Darım 
und gebracht, und 
Richt. 11, 12 f.]. 


haben wir jetzt das Unfere wieder zu 
niemand dad Seine genommen [ogl.. 


35. Daß du aber Flageft darüber, daß wir Joppe 


und Gaza eingenommen haben, iſt diefe Urſach: Man 
thut daran unferm Lande und unjerm Volk großen 
Schaden, Doc wollen wir dafür bezahlen hundert 
Centner. Daranf gab Athenobins Feine Antwort; 

36. Sondern 


Herrlichkeit, und was er geſehen hatte [wie diefer bloße 
Bajall fi ganz wie ein ſelbſtſtändiger St ge 


Da ergrimmete der König fehr, 


ä ürnete, und zog wieder davon zum 
— und ſagte * Simons Antwort, und von un 


37. Tryphon aber [von dem in V. 3 berichtet. 
wurde, wie hart er von Antiochus in Dora bedrängt 
ward] machte fi davon auf dem Waffer, und floh gen 
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Orthofia [einer phöniziihen Küſtenſtadt nördlich von 
Tripolis, ſ. Karte ıv\. en ü 

38. Da mahte der König [weil eine weitere Be- 
lagerung Dora’3 nun nicht mehr nöthig war] Cende— 
baum zum Hauptmann über dad Land am Meer [das 
iyro-phönizische Küftenland], und ließ ihm ein Kriegs: 
volf ge Roß und Fuß, 

39. Und befahl ihm, daß er ſich lagern ſollte an 
der Grenze Judäa's; und ſollte da befeſtigen die Stadt 
Kedron [vielleicht ift Gederoth in der Ebene Sephela 

Chron. 28, 18 gemeint], und [durch Befeftigung 
derjelben] eine Feſtung bauen am Gebirge Juda, als 
Stüßpunft der Unternehmungen gegen Judäa]; umd 
ſollte den Juden in's Land fallen. Yber [ex jelbit] der 
König jagte dem Tryphon nah, ihm zu faben [und 
wurde jeiner auch wirklich in Apamea habhaft, wo er 
ihn dann Hinrichten Tieß]. 

40. Da nun Cendebaus [dem ihm gewordenen 
Huftrage zufolge] gen Sammia [ober Jabne unterhalb 
Soppe] kam, griff er die Juden an, verheerete ihr Land 
und ließ viel Volks umbringen; und fing viele Leute, 
—* — ſie weg, und bauete die Stadt Kedron 


"4. Und legte ein Kriegsvolk darein, daß fie da an 
der Grenze follten heraus fallen nnd die Straßen wüſte 
machen, wie der König befohlen hatte. 


Das 16. Kapitel, 
Von des Ptolemäus Mordthat, an feinem 
Schwäher Simon begangen. 


1. Darum 309 Iohanned von Gaza u Gazara, 
woſelbſt er feinen Sit hatte Kap. 13, 54] hinauf [nad 
Serufalem] zu feinem Bater Simon, und zeigte ihm an, 
dap ihnen Cendebäus in’d Land gefallen ware und hatte 
Schaden gethan. ; 5 

2. Da forderte Simon feine zween alteiten Söhne 
[außer welchen er noch einen dritten mit Namen Ma— 
tathias V. 14., nad) Joſephus aber auch noch einen 
vierten Bela vor fih, Judas und Johannes, und ſprach 
u ihnen: Ih und meine Brüder, und meined Baters 

and, haben von Jugend anf bis u diefer Zeit Kriege 
geführet wider die Feinde ded Volks Israel; und Gott 
bat und Glüd gegeben,. dab Israel oft durch nniere 
Hände errettet iſt. 

3. Dieweil ih aber nun alt und Schwach bin; fo 
folt ihr an meine nnd meiner Brüder Statt treten, und 
ſollt ausziehen und für euer Volk ftreiten. Gott wolle 
euch vom Himmel helfen und bei euch fein! 

4, Und er lieg im Lande wählen zwanzig taufend 
Mann, und etliche Neifige [die erfte Cavallerie unter 
den maccabäifchen FZürjten]. Mit diefem Haufen zogen 
Johannes and Judas wider Gendebaus, und lagen über 
Nacht zu Modin [Kap. 2, 1]. 

5. Morgens aber, da fie von Modin ins Blachfeld 
Tamen, vs ein groß Heer zu Roß und Buß gegen fie 
daher. Nun war ein Bach [vielleicht Der jebige Wady 
Suräs, ein Nebenfluß des Nahr Rubin] zwiſchen bei— 
den Heeren, 

6. Da zog Iohannes an den Bach, und Tehrete ſich 
gegen die Beinde. Da er aber fahe, daß das Voll eine 
Schen hatte, fich in das Waſſer zu begeben, da wagte er 
ſich erftlih hinein und kam über das Waſſer. Da der 
Haufe dieſes Tahe, folgten fie ihm nad. 

7. Darnach machte Johannes feine Ordunng zur 
Schlaht, und ordnete die Neifigen [welche ſonſt die 
Flanken zu deden hatten, im vorliegenden Zalle aber 

















noch zu ungeübt waren, um dazu verwendet zu werden] e 


neben das Fußvolk [richtiger: mitten in das Fuß- 
volf Hinein]. Aber die Feinde hatten viel einen maͤch 
tigern reiſigen Zeug. 

‚8. Da aber Johannes trommeten ließ mit der 
Priefter Poſaunen [4. Mof. 10, 8 f.], und die Feinde 
angriff, da gab Cendebäus die Flucht, ſammt feinem Heer, 
und wurden viele verwundet und erſtochen; die — 
aber flohen in einen feſten Sleden [in die Kap. 15, 39f. 
genannte Feitung Kedron]. 

9, In diefer Schlacht ward Iudas, Johannis Bru— 
der V. 2], aud verwundet; aber Johannes jagte den 
Feinden nad) bi8 am die Feſtung Kedron. 

10. Und die Feinde [die in Kedron feinen Einlaß 
fanden, weil man fürchtete, der nachdringende Johannes 
werde auf dieje Weife der Stadt Herr werden] flohen 
anf die Veitungen WWachtthürmeſ, auf dem Lande bei 
Azod [oder Asdod, ſüdweſtlich davon gelegen]. Da ver: 
brannte Johannes dielelbigen Feſtungen [oder vielmehr 
Wachtthürme), daß den Veinden bei zwei taufend Maun 
umkamen [Cendebäus aber ſah nunmehr fich genöthigt, 
die Feſtung Kedron ebenfalls aufzugeben und ſich in 
jein Land Kap. 15, 38 zurüdzuziehen].. Darnach zog 
Ssohannes wieder heim ind Land Juda mit Frieden [und 
nahm feinen Wohnſitz wieder in Gazara ®. 19, 21 F.]. 


IX. ». 1-24. Etwa 3 Jahre fpäter, als Simon mit 


zweien feiner Söhne auf einer Dififationsreife durch das 
Fand auch nach Teriche Komme, wird er ſammt diefen von 
feinem Tochtermann Pfolemäus, dem Ariegsoberfen jener 
Gegend, auf deffen Burg Dok verrätherifiher Meife umge- 
bracht; Piofemäus, deffen Abſicht dahin geht, durch Beſei- 
figung der Hasmonäer felbff in den Beſitz der Fürſtenwürde 
von India zu gelangen, krachtet auch dem zu Bazara ſich 
anfhalfenden Johannes (N. 1) nach den Leben; allein diefer, 
rechtzeitig von dem Vorhaben unterrichtet, Komme dem wider 
ihn ausgefandfen Mördern zuvor und läht fie felber um. 
bringen, worauf er am die Stelle des Paters friff. Aus 
feiner Regierungszeit berichtet das Buch nidfs Näheres, 
fondern verweift auf Jahrbücher, die es darüber gebe. — 


11. Es war aber [um jene Zeit] ein Hauptmann 
[Mititairbefehlshaber] über das Land Jericho Joſ. 4, 
13; 6, 1 Anm.), mit Namen Ptolemäus, der Sohn 
El Va Griechiſch Eraftus Apoſtg. 19, 22], der war 
ehr reich. 

12. Und [zwar fehrieb fich fein Reichthum daher:] 
der Hohepriehter Simon hatte ihm eine Tochter [zum 
Weibe und diefer eine reiche Ausftattung] gegeben, 

13. Darum ward er ftolz und tracıteie daruach, daß 
er [an Stelle des Schwiegervaterg] Herr im Lande würde 
[wobei ev auf die Zuftimmung des, durch die Nieder- 
lage des Cendebäus den Hasmonäern abhold gefinnten 
Untiohus rechnen mal]; und unterſtund ſich [fabte 
den abjcheufichen Plan], den Simon und feine Söhne 
mit Liſt umzubringen. 

Da nun Simon umher im Laude Juda, 
das Regiment zu beſehen und zu beſtellen [mach ſeiner 
Regentenpflicht die Öffentlichen Angelegenheiten zu ord— 
nen und überall nachzufehen, ob es and) recht und 
wohl ftünde in Lande], und gen Jericho Fam mit — 
Söhnen, Maſathias und Judas, im Hundert und ſieben 
und fiebenzigiten Jahr* [der ſyriſchen Zeitrechnung, d. i. 
136 d. Chr), im elften Monden, weldher heist Sabat 
[entfprechend unferm Februar 2. Moj. 12, 2 Anm]; 

15. Da empfing fie der Sohn Abobi** in feine Burg, 
welche heißt Dof,*** und richtete ihnen ein herrlich Mahl zu 
[al3 wäre e3 ihm darum zu tun, ihnen Freundſchaft 
und Ehre zu erzeigen] aber es war eitel Betrug, denn 
heimlich veritedte er Kriegsvolf darein [2. Sam. 3, 23 ff. J. 


Buchs der Maccabäer in griechiicher Sprade, 
Worten begann: „Nach dem Tode des Simon ward Johannes, 
jehen habe, es iſt aber dieſe Bibliothek bald Be 
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1, Maccabäer 16, 16-24. 





*) Nach Joſephus (Antt. XIIL, 8, Lu, 2 vgl. XII. 
7, 4) begann in dem, auf den Tod des Hohepriefters Simon 
folgenden Herbft ein Sabbathjahr; nun haben wir zu Kap. 
6, 54 gefehen, daß ein folches ftattfand vom Herbft 136 bis 
dahin 135 v. Chr. Hieraus ergiebt fich, wie Wiefeler nach: 
weift, daß nach dem 1. Maccabäerbuche (Kap. 1, 11 Anm.) 
die fprifche Zeitrechnung nicht erſt mit dem Tisri, jondern 
ſchon mit dem Januar des J. 312 v. Chr. beginnt; wäre 
jenes der Fall, jo müßten wir die Zahl 177 von 312 ab- 
jtehen und gewönnen das %. 135 v. Chr., welches auch wirt 
lich die meiften Gejchichtserzähler für den Tod des Simon an- 
- fegen, damit aber fämen wir in das oben angegebene Sabbath- 
ahr felber hinein, was dem Zeugniß des Joſephus widerfpricht, 
‚ziehen wir dagegen von 313 ab, fo erhalten wir den Februar 
136 v. Chr. — **) Bismweilen benennen die Hebräer den, von 
dent fie fehimpflich veden wollen, blos von feinem Vater, wie 
-3. B. Saul für David pflegt zu jagen (vgl. 1. Sam. 21, 30): 
Sohn Zfai. (Michaelis) — ***) Nach der Bemerk. zu Sof. 
6, 1 war Jericho wohl etwas nördlicher als das jetzige Erika, 
und zwar an der Duelle von Ain es Sultan (2. Kön. 2, 19 
Anm.) gelegen; ohngefähr 1 Stunde nordweftlich davon, am 
nördlichen Abhange des Duarantaniaberges, befindet fich "eine 
andere Quelle, bei der noch Spuren von alten Grundmauern 
vorhanden und die den Namen Ain Dür führt (f. das Kärt- 
hen zu 1. Sam. 9, 5). Indem nun im Mittelalter eine 
Bergfeftung der Tempelherren zwifchen Sericho und Bethel 
erwähnt wird, haben wir ohne Zmeifel an dieſer Stelle auch 
die obengenannte Burg. Dok zu fuchen, 


16. Und da Simon und feine Söhne fröhlich waren, 
‚und Wohl getrunken hatten, machte ſich Ptolemäus anf mit 
feinen Knechten, und nahmen ihre Waffen, und fielen ein 
40 Simon ob [j. v. a. über oder bei] dem Mahl, und 
ſchlugen ihn ſammt den zween Söhnen [Matathiag und 
Judas] und [jeinen] Knechten todt [1. Kön. 16, 9 f.J. 

17, Diefe Schandlihe Untrene that Ptolemäus in 


Israel [dem heiligen Volke, welchem dadurch ein 
Schandflek angehängt wurde 2. Sam. 13, 12], und 
that ihm [dem Simon, feinem Schwiegervater] ſolche 
Bosheit für feine Wohlthat [V. 12]. 


18. Darnach fehrieb er ſolches dem Könige Antiochus 


[VII mit dem Beinamen Sidetes, Kap. 15,1 ff.], und 
bat, daß er ihm Kriegsvolk zu Hilfe ſchicken wollte, das 


Land und die Städte mit aller an I fich wieder] 
a 


einzunehmen [und ihn jelber zum 
ernennen]. Be 
19, Er fandte auch einen Haufen gen Gaza [rich- 


alfenfürften zu 


tiger Öazara Kap. 14, 34; 15, 28], den Johannes 


[weicher daſelbſt jich aufhielt und nicht mit bei dem 


Gajtmahl in Dok gemwejen mar] umzubringen, und 


Ihrieb an die Hanptleute [diefer Stadt], daß fie zu ihm 
fommen [und feine Bartei ergreifen] jollten, jo wollte 
er ihnen großen Sold und Geſchenke geben. 





; 


» 

> 
a 
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20. Auch ſchickte er Kriegsvolk, Jeruſalem und dag 


eiligthum [für ihn] einzunehmen. 
21. Aber ein 


un. auch umbringen folte, 
jehr, und ließ die Leute faben, die gefchidt waren, ihm 
umzubringen. Und da er befand, daß fie ihn wollten 


ermordet haben [wirklich in der Abficht gefommen 


waren, ihn zu ermorden), ließ er fie todten. 


23. Was aber Johannes hernach [während der 
31 Jahre jeiner Regierung, ſ. Schlußbem. Nr. 4] weiter ° 


gethan hat, umd die Kriege, die er geführet hat, und wie 
er und gebauet hat, 

24. Das ift alles beſchrieben in einem eigenen Bud) 
bon der Zeit feines Regiments, fo lange er nach feinem 








‚ Bater Hoherpriefter geweſen ift [von 136—105 vd. Chr.]. 





Schlußbemerkungen zum 


‚Die im legten Verſe erwähnten Annalen oder 
mit weldem es im Haufe der Hasmonäer Sitte wurde, 


‚gemäß fih Hyrkanus nannte, 


daß et in der Bibliothek des gelehrten Dominifaners 


I. Maccabäerbuches diefe Annalen ſchon als fertiges 
Fürſten nicht eher in öffentlichen Gebrauch famen, 
lange nach der 


waren vielleicht bi3 Ende des 16. Jahrh. 
verjichert der im J. 1599 verftorbene katholiſche Theolo 


welches die Geſchichte von 31 Jahren umfaßte und mit den 
jein Sohn, Hoherpriefter an feiner Statt,“ ger 
ch verbrannt. 
anze vor, ji, da dergleichen Jahrbücher über einen 


als einige Zeit nach dejjen Tode. Es fragt fi b i 
Zeit des Hyrlan und unter welchem feiner 50 a 


1. Bud) der Maccabäer. 


Jahrbücher über die Regierungszeit des Sohannesg, 
ſich einen griechifchen Namen beizulegen, und der dem- 
1. Chr. noch vorhanden; wenigſtens 


Franz Sirtus von Siena (Sixtus Senensis genannt), 


— 


antes Pagninus zu Lyon das Manufeript eines 
Offenbar nun hatte der Verfaffer unſers 


achfolger unfer Buch gefchrieben fei, und da liegt 


wohl die, freilich nur kurze Regierungszeit gleich des erften Nachfolgers (j. hernach unter Nr. 5) A riſtobulus J. 


als die geeignetſte nahe genug, 
erſten finjteren Wolfen über die neue Gegenwart, 


noch feine Annalen vorhanden waren, jah 


jelben bejtätigt; frühzeitig wurde es dann, 
diefe Ueberſetzung gründet fich die uralte, 


jäßen erlitten hat. An fie jchließt Luther ſich an. 
erörtern. 
telnde Stellung ein; er erzählt im Ganzen treu 
niſſe, jo doch der Zeit, über die er berichtet, noch 
ihaffen, und mit Benugung von Aufzeichnungen 


einzelner wichtiger Ereigni 
und öffentlicher Aftenftüde, die ihın zu Gebote Haren, N AR 


um ji für dieſe zu — AR ſich, Ewald ſagt, bereits die 
i und es mußte deſto mehr zum Bedürfni i 
innerung an; ihre erſte reine Heiterkeit ſchriftlich zu fixiren, außerdem — a 
‚ fein 1 der Verfaſſer fich veranläßt, die 
Bericht über die Ereignifje der borausgegangenen 3—4 Jahrzehnte zu erg 
lich Hebräijch gejchrieben, wie Drigenes und Hieronymus bezeugen, 


da über die erften drei Hasmonä er 


wird durch den 


gelafjene Lateinische Ueberfegung, die 


jondern nimmt mehr eine vermit- 


und glaubwürdig, wenn auch nicht auf Grund eigener Erleb- 
nahe genug ftehend, um fich genaue Kenntniß derjelben zu ver- 
die bereit3 borhanden waren, 


Bote Tam zuvor gen Gaza [Gazara F 
®. 19), der fagte Johannes, daß fein Vater und feine 
Brüder umkommen wären, und daß beitellet wäre, dap 


Da Johannes foldes hörete, entjekte er ſich 


Jahrbücher über Hyrkan durch einen 
änzen. Daß er jein Buch urfprüng- 
I | ſprachlichen Charakter deg- 
bermuthlich von Egypten aus, in's Griechische überjeßt, und auf 

von Hieronymus unverändert | 
ader im Laufe der Zeit mancherlei Abänderungen, theils in Abweichung 


Bad Bi) m Ba DE u BT a 


en, theil3 in Auslaffungen oder Zur 
in. Wer der Verfaſſer des Buchs geweſen mil | 3 
Seiner religiöjen Richtung nach gehört er nicht, 
Partei der Pharifäer, aber aud nicht der freifinnigen der Sadducäer am, 


läßt fih nicht 
tie der des 2. Maccabäerbuchs, der en . 


Für i 


en Frl ee Mr 
h Y } br 2 e 


% 





Für die 


Simons Ermordung durch den Schwiegerſohn. Sein Sohn Johannes folgt ihm in der Regierung, 65% 


J 


weitere Geſchichte der Juden 


während der übrigen Zeit der Hasmonäer und unter dem ihnen folgenden Herodes d. Gr. 
Kap. 2, 5 angefangenen Nummern (1. Judas: dv. 166 


führen wir die zu 
—161 v. Chr., 2. Jonathan: v. 160—143 v. Chr., 


3. Simon: d. 143-136 v. Chr.) fort und beginnen alfo gleich mit Ver. 4. 


4. Johannes Hyrkanus: dv. 136—105 v. Chr. 


a. Nachdem diejer, wie in Kap. 16, 22 erzählt 
worden, die wider ihn ausgefandten Mörder umgebracht, 
eilte er voll Vertrauen, beim Volke Theilnahme zu 
finden, nad) Jerufalem; faum war er hier eingezogen, 
als auch jhon Ptolemäus, feine eigenen Leute (Kap. 


16, 20) überhofend, durch ein anderes Thor einrücden 


wollte, von den Einwohnern aber zurückgewieſen wurde, 
weshalb er twieder in das Kaſtell bei Jericho fich zu- 
rüdzog. Seht übernahm Hyrkan, wie wir im Folgen- 
“den den Johannes mit Beziehung auf feinen Beinamen 
furzweg nennen werden, die hohepriefterliche Würde 
und zog dann mit einem fchnell zufammengerafften 
Heere gegen Ptolemäus, den er in Dok belagerte; 
zwar fam e3 nicht zu einer Erftürmung des Kaftells, 
wohl aber mußte Ptolemäus zu dem damaligen Herr- 
Iher von Rabbath-Ammon, Zenon Kotylas entfliehen, 
und dieſer Nebenbuhler ſchien bejeitigt. Doh nun 
Hatte Hyrfan es mit dem König Antiohus VII. von 
Syrien zu thun, der nicht umfonft von Ptolemäus fich 
hatte Herbeirufen laſſen (Kp. 16, 18); noch im Sommer 
des nämlihen Jahres zog er wider Judäa heran, 
drang jiegreich bi3 Serufalem vor und belagerte Die 
Stadt bis zur Zeit des Pafjafeftes im folgenden J. 135 
v. Chr. Da bat Hyrkan um einen fiebentägigen Waffen- 
ftillftand behufs einer ruhigen Feier des Feſtes; An- 
tiochus bewilligte ihn nicht nur, fondern jandte auch 
zum Seite einige Stiere mit vergoldeten Hörnern, jo- 
wie goldene und filberne Becher voll mandjerlei Spe— 
- zereien. Dieje Hochherzigfeit trug ihm bei den Juden 
den Beinamen Eujebes (der Neligiöje, Fromme) ein, 
ermuthigte aber auch den Hyrkan zu weiteren Unter- 
bandlungen mit dem ſyriſchen König, in Folge deren 
es zum Friedensſchluß fam. Zwar mußte Hyrkan die 
Worten außsliefern, auf Soppe und andere Ortjchaften 
(Kap. 15, 28 ff.) verzichten, 500 Talente zahlen und 
Geiſeln jtelfen; indefjen behielt er jeine Würde, und den 
Suden ward Die freie Neligionsübung gemährleiftet. 
Nachher entitand jogar ein Freundſchaftsverhältniß zwi— 
ihen beiden; Hyrfan Hatte im Grabgemölbe des David 
(1. Kön. 2, 10 Anm.), das er öffnen ließ, einen ſehr 
bedeutenden Schab vorgefunden, womit er Mieths- 
truppen anwerben ließ und nun den Antiochus auf feinem 
Feldzug wider den Bartherfünig Arjaces begleitete. Hier 
foll er bis Hyrkanien vorgedrungen fein, und weil er 
dieſe Provinz für Antiohus eroberte, den Beinamen 
Hyrcanus befommen haben. Der Feldzug lief ſchließlich 
ungünſtig für Antiochus ab; Arſaces entließ im J. 130 
v. Chr. den gefangenen Demetrius II. (Kap. 14, 3) 
aus feiner Saft, damit er dem Antiohus in feinem 
eigenen Lande. zu jchaffen mache, und dieſer, anfangs 
in mehreren Treffen Sieger, fiel im Beginn des Winters, 
nachdem er 9 volle Jahre den ſyriſchen Thron inne ge- 
habt. Abgeſehen davon, daß er dem Wohlleben feöhnte, 
mar er einer der tapferften und edelſten Seleucidenfür— 


ften; nad) ihm herrichte fein Bruder Demetrius II. 


zum zweiten Mal (Dan. 11, 5 Anm.), nachdem er aber 
durch Härte ſich gar ſehr verhaßt gemacht, wurde er 
von einem aus Egypten gegen ihn entjendeten Kron- 
bewerber Zabinas, der ſich für einen Sohn des Ale- 
zander Balas ausgab, bei Damaskus geſchlagen und 


Dächfel's Bibelwerk. 2. Aufl. 


kam, in Tyrus vergeblich eine Zuflucht ſuchend, im 
J. 127 v. Chr. um's Leben. | 
Zuſatz. Aus der Öejchichte von dem Feldzuge wider 


Damaskus, auf den Joſephus fich beruft, einen Umſtand, der 
in chronologifcher Hinficht auch für Beftimmung der wichtigften 
Zeitpunkte im Leben Jeſu und der Apoftel von großer Bedeu— 
tung ift; wie führen ihn hier unfern 2efern vor und fnüpfen 
daran die nöthigften Bemerkungen über die Form des jüdi— y 
ſchen Iahres zur Zeit Jeſu. Auf jenem Zuge bat namlich 

Hyrkan den Antiohus, daß man wegen eines Feftes, an dem 
die Juden nicht reifen dürften, 2 Tage raften möchte, und 
Antiochus ging auf die Bitte ein. Es fei das Pfingftfeft ge- 
meint, jeßt Zofephus hinzu, und zwar fei Dies in dem be- 
treffenden Jahre auf einen Sabbath gefolgt; daher die Bitte 
um zwei Tage Raſt — der erfte wegen des Sabbaths, ver 
andere wegen des unmittelbar darauf, alfo an einem Sonntag 
folgenden 1. Pfingfttages. Nun ergiebt fich aus näher ange- 
ftellten Berechnungen zunächft, daß es ſich hier um das Pfingft- 
feft des 3.130 v. Chr. handelt, und dann, daß in diefes Jahr 
um die Zeit der Frühlingsnachtgleiche der eine Neumond auf 
den 11. März 1 Uhr Morgens, der andere auf den 9. April 
4 Uhr Abends fiel; demnach war der 1. Nifan = 11. April, 
der 16. Niſan 26. April, und da diefer Tag in jenem 


3.Mof, 23, 15 ff.; 5. M. 16, If. der 1. Tag des Pfingft- 
feftes ein folcher. Hat man nämlich den 1. Nifan eines ge- 
gebenen Jahres richtig beftimmt, fo fennt man damit auch) alle 
folgenden Tage des jübifchen Feftfalenders, indem rückſichtlich 


dem Pfingftfefte und dem erften. Tage des Kirchweihfeftes (Kap. 
4,59 Anm.), der 17.Nifan mit dem Neumond des Tisri (dem 
jebigen Neujahrstage) und dem erften Tage des Hüttenfeftes, 
der 18. Nifan mit dem Neumond des Adar, der 19. Nifan 
mit dem VBerföhnungsfefte und der 20. Nifan mit dem vorher- 
gehenden Purimfeſte (Ejth. 9, 28 Anm.) auf einen und den- 
felben Wochentag fällt; für die Beftimmung des 1. Nifan 
felber aber dient das von Prof. Wurm in Stuttgart (71833) 
angegebene Verfahren zur Richtichnur: Man berechnet aus 
aftronomifchen Tafeln für den Meridian von Jerufalem den 
wahren aftronomifchen Neumond, welcher unmittelbar vor dem 
Frühlingsneumonde, d. h. vor. demjenigen Vollmonde kommt, 
der zunächft auf die Frühlingsnachtgleiche (im 1. Jahrh. auf 
den 23. März) folgt; zu Diefer gefundenen Zeit der wahren 
| Gonjunction oder des erften Neumondes abbirt man beiläufig 
94—48 Stunden oder im Durchfehnitt 1Y/, Tag, fo hat man 
den altjüdifchen 1. Nifan nach der Phaſe oder nach dem ficht- 
baren Neulicht beftimmt. Der gegenwärtige, erſt im 4. Jahrh. 
n. Chr. eingeführte jüpifche Zeftkalender weicht von dem zur 
Zeit Zefu geltenden mehrfach ab, indem derſelbe megen be- 
ftimmter, um die Zeit der Zerftörung Jeruſalems aufgekomme⸗ 
ner Heiligkeitsſatzungen das Ziel verfolgt, gewiſſe Feſt tage nicht 
mit gewiffen Wochentagen, z. B. den 15. Nifan nicht mit 
dem 2., 4. u. 6. Wochentage zufammenfallen zu laffen, jo daß 
alfo der Todestag Chrifti in feinem einzigen Jahre auf den 
Freitag fallen könnte, während Chriftus nachweislich in der That 
an einem Freitag geftorben ift. Wir werben feiner Zeit jehen, 
daß das Todesjahr unfers HErrn das 3. 30 n. Chr. Geb. ift, und 
geben nun hier, um uns fpäter darauf beziehen zu können, einen 
jüdifchen Feſtkalender der älteren Zeit für die Jahre vom 1. Niſan 
des %. 28 bis zum 6. Sivan ded J. 30 n. Chr., wobet bie 
Zahlen 1,2, 3 u.f. w. die Wochentage nach chriftlicher Reihen- 











folge (Sonntag, Montag, Dienftag u. |. m.) bezeichnen. 
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die Barther erwähnt der Gefchichtfchreiber Nicolaus von 






Jahre ein Sonntag war, fo war auch nach der Verordnung in 


der Fefttage die praftifche Regel gilt, daß der 16. Nifan mit 
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Monat und Datum ee = 
= 2 
ee 
des jübifchen Kalenders. — Ar IS) m 
1. Niſan (kirchlich Reu⸗ |16. März 3. 1,30 
jahrstag) 
7. Rilan (Schluß des |22. März 2 
Neujahrzfeites) 
14— 21. Nifan (Zeit der 129. März 6i312—2 
füßen Brode) 5. April 
1. Ijjar (2. Mof. 12, ‚15. April De 2 
2 Ann.) 
Zijar Nachpafia: 4. 28. April 4 
Moi. 9, 6 ff.) 
1. Sivan 14. Mai 6 | 30 
6. Sivan (Pfingiten) 119. Mai 4 
1. Thammuz 13. Suni 1 29 
1. ab 12. Suli 2 | 30 
1. Ent | 11. Yuguft |4 | 29 
1. Zieri 9. September | 5 | 30 
| 10. Tisri (Verjöhnungs- |18. > [7 
Tag) 
15-21. Tisri (Zaub- |23.—29. Sep⸗ 
hütten) tember. 
22. Tisri (Schlußtag) 30. Septbr. | 5 
1. Marchesvan 9. Oktober 7.1 29 
1. Chislev '7. November ı | 30 
25. Chislev (Kirchweih) |1. Dezember 4 
1. Zebeth 7. Dezember |3 | 29 
9. Tebeth (Schluß der |8. Dezember | 4 
Kirchweih) | 
1. Sebat 5. Sanuar 4 30 
1. Mar 1. 4. Februar | 6 30 
1. Adar I. 6. März 1 29 
3. Mar (Nikanorstag) |18. März 6 
4. Mar (Purim) 19. März 7 
Schultjahr zu 384 Tagen. 
1. Nifan 4. April 2 30 
11421. Nifan (Seft der |17.—24.Aprilf1—1 
....1.,8rode) 
1. Jijjar 4. Mai 4 29 
1. Sivan 2. Sunt 5 30 
6. Sivan (Vfingften) |7. Juni 3 
1. Thammuz 2. Suli 7 29 
1. Ab 31. Suli 1 30 
1. Elul 30. Auguft |3 | 29 
‚1. Zisri 28 September| 4 30 
10. Zisri(Verföhnungs- |7. Dftober 6 
Tag) 
15— 21. Zisri (Laub⸗ |12.—18. Dft. [4-3 
hütten) 
22. Tisri (Schlußtag) |19. Oftober | 4 
1. Marchesvan 28. Dftober | 6 | 29 
1. CHiölev 26. November] 7 | 30 
25. Chislev (Kirchweih) 120. Dezember] 3 
1. Zebeth 26. Dezember] 2 29 
2. Tebeth (Schluß der 27. Dezember] 3 
Kirchweih) 
1. Sebat 24. Januar | 3 30 
1. Adar 23. Februar |5 | 29 
13. Mar (Nikanorstag) |7. März 3 
14. Adar (Burim) 8 März 4 


14. 


— 





Gemeinjahr zu 354 Tagen. 


Schlußbemerkungen zum 1. Maccabäerbuche. 
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April, fein Auferftehungstag auf Sonntag, den 9. April, und 
die Himmelfahrt auf Donnerstag, den 18. Mat fällt (mit 
Pfingften verhält ſichs anders, als wir Chriften rechnen, weil 
wir die 50 Tage vom Dfterfonntage an zählen, während bie 
Auden die Zählung mit dem Sarbentage, alſo einen Tag früher 
begannen), jo fragt fih's, indem der chriftliche Feſtkalender bie E 
Wochentage feithält, ohne auf das Datum Nüdficht zu 
nehmen, wann einmal ein Jahr kommen wird, wo beides zu⸗ 
ſammentrifft, ſowohl der Wochentag als das Datum. Es giebt 
nun eine mechaniſche Regel, um Oſtern für jedes Jahr zu bee 
vechnen: Man bividirt Die betr. Sahreszahl (3. B. 1871) zu: 
nächft durch 19 umd nennt den Reſt = 9) a, dann buch 
4 und nennt den Reſt (3) b, ferner duch 7 und nennt” 
den Reft = 2) ©; hierauf nimmt man a (d. i. in unjerm y 
alle 9) neunzehbnmal (= 171), addirt dazu dDreiund=‘ 
zwanzig (= 194), dividitt durch Dreißig und nennt den 
Reit (= 14) d; jegt nimmt man b (in unſerm Zalle 3) 
zweimal (6), © (in unferm Zalle 2) viermal S 5% 
d (in unferm Falle 14) jehsmal (— 84), addirt zu dieſen 
3 Produkten vier 6 +8 +84 + 4 — 102), dividirt die 
Summe durch fieben und nennt den Reſt (S 4) e; rechnet 
man nunmehr zum 22. März die beiden Reſte d und e (im 
unferm Falle 14 + 4) hinzu, fo hat man in diefem Datum 
(40. März — 9. April) den Oſtertag. Das Jahr 1871 iſt 
alfo ein folches, wie wir es fuchten; im Taufe des jetzigen (19) 
Jahrhunderts kehrt aber der Fall nur noch einmal, nämlich im” 
J. 1882 wieder. Mm 
b. Im 3.129 v. Chr. befriegte Hyıfan dag Land 
Samaria; die Hauptitadt Siem wurde mitfammt 
dem Tempel auf Garizim (Nehem. 13, 28 Ann.) zer- 
ftört und den Samaritanern nur ein Altar auf jenem 
Berge geftattet, wo fie anbeten und opfern fonnten. 
Neunzehn Jahr fpäter wurde dann auch nach) zwölf” 
monatlicher Belagerung die 2°/, Stunden vor eihem. 
gelegene, feit der Zeit Alexanders des Gr. wieder auf 
gebaute und mit Griechen und Syrern bevölferte Stadt 
Samaria durd Hyrkan's Söhne Ariftobulus und 
Antigonus eingenommen und die ganze Landichaft zu 
einer jüdiſchen Provinz gemacht, an melde ſich eine 
Reihe von Seejtädten bis nad Galiläg hin anſchloß. 
Auch nad Idumäa trug Sohannes Hyrkanus feine: 
fiegreichen Waffen; er jchleifte Adora und Marifja, die 
Feſtungen Edoms, und unterwarf im 3. 127 v. Chr. 
die Idumäer der Bejchneidung (dies das erite Beifpiel 
von zwangsweifer Belehrung in der jüd. Gejhichte). 
So hatte Hyrkan die a Pläne der Hasmonäer 
verwirklicht und ihrem Werte die Krone aufgejegt; Judäa 
war in feiner Selbſtſtändigkeit gefichert, die Nachbar⸗ 
ftanten waren überwunden und die glücklichen Zeiten 
unter David und Safomo ſchienen wiedergefehrt. Was 
e3 ihm ermöglichte, eine ſolche Stellung zu erringen, 
war der Yuftand der Schwäche im jyrijchen Reiche 


$ Monat und Datum s|l28 
i ee 
= des juliani sl: 
a des jüdischen Kalenders. : en 2) Rz s 
1. Nifan 24. Mär; [6 | 30 7 
14—21. Nifan (Feft der |6.—13. April 5—5 r 
‚1. füßen Brode) ' J 
24. Niſan 16. April 1 2 

1. Ijler 23. April 1 235 

26. Jjar 18. Mai 5 f 

1. Sivan 22. Mai 271 SO 

6. Sivan (Pfingſten) 127. Mai Y 1 
Wenn hiernach der Todestag Chriſti auf Freitag, den 7. 
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Hyrkan erobert die Landſchaft Samaria und zerſtört den Tempel auf Garizim. 
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denn ſchon nach dreijähriger Regierung mußte der oben 
erwähnte Zabinas oder Alexander II. einem Sohne 
Des Demetrius, Antiochus VIII., und diefer wieder 
nad einer Yängeren Regierung feinem Halbbruder 
Antiohus IX. weihen. In Serufalem jelber baute 
Hyrkan an der Nordweitfeite des Tempels die Burg 
Baris (mit Beziehung auf Nehem. 2,8 fo genannt), 
in welcher der Hoheprifterlihe Schmuck aufbewahrt 
wurde und die hernach Herodes d. Gr. zur Burg An- 
tonia umſchuf (Nr. 13, d). Joſephus rühmt von Hyrfan, 
er habe in feiner Berfon die drei theokratiſchen Acmter, 
das Fürftenthum über fein Volk, das Hohepriefterthum 
und die Brophetie vereinigt; letzteres bezieht fich dar- 
auf, daß er einer Sage nach während des Feldzugs 
ſeiner Söhne gegen Samaria, als er im Tempel fein 
hoheprieſterliches Amt verwaltete, eine Stimme gehört, 
die ihn verſichert Habe, feine Söhne Hätten foeben einen 
Sieg erfochten, worauf er Hinausgegangen fei und 
die empfangene Mittheilung dem verfammelten Volke 
verfündigt Habe, wie er denn auch noch Anderes aus 
höherer Eingebung geredet haben ſoll. 

Zuſatz. Es führt uns dies auf die fog. Bath-Kol, eine 
Forin der göttlichen Offenbarung, von der die judiſchen Rab— 
binen viel zu erzählen wiffen. Im Talmud heißt es: „Unſere 
Rabbinen haben überliefert, daß feit dem Tode des Haggat, 
Sadharja und Maleachi der heilige Geift von Zsrael genommen 
iſt; nichts deſto weniger gebrauchten fie doch noch, eine Bath- 
Kol. Mas man nun fich darunter dachte, geht aus R. Me- 
nahem’s Bemerkung in feiner Auslegung des Pentateuch's her- 
vor, worin breierlei Grade der göttlichen Dffenbarnng (vgl. 
9. Mof. 18, 22’ Anm.) unterfchteden werden: „Der erfte 


Theil der Prophezeiung wird IND) (Weiſſagung 2. Chron. 
15, 8; i 
auf welchen der Friede jet, jelbigen erlangt; der zweite Theil 
wird vrip ma (heifiger Geift) genannt, welcher von David, 
Salomo, Daniel und den übrigen Frommen erlangt worden, 


Nehem. 6, 12) genannt, und haben die Propheten, 


und ift felbiger unter der Weiffagung; der dritte Theil 
wird bip N2 (Tochter der Stimme) genannt, und ift diefelbe 


unter dem heil. Geiſt. Ihrer find die Weifen Israels, nach- 
dem der Geift der Prophezeiung aufgehört, theilhaftig gemor- 
ven, und hat fie niemand gehört als Diejenigen, welche mit 
Weisheit und Frömmigkeit gekrönt waren, dadurch fie auch 
verborgene Dinge gejehen haben (Dan. 10, 7).“ Ein andrer 
Rabbi erklärt dann weiter: ‚Die Egypterin Hagar (1. Mof. 
16, 7 fi.) und Manoah und fein Weib (Nicht. 13, 2 ff.) 
waren nicht Propheten, weil jene Stimme, welche fie hörten 
oder welche in ihr Inneres herabfam, nur nach Art ver Bath- 
Kol war, deren unſre Weilen häufig Erwähnung thun, und 
womit e8 fich fo verhält, daß auch diejenigen fie begleiten kann, 
welche nicht vorbereitet find.“ Hiernach würbe wohl auch die 
Stimme Gottes, welhe Samuel zum erften Mal vernahm 
(1. Sam. 3, 4ff.), jowie die Stimmen in 5. Moj. 4, 12, 
36; 1. Kön. 19, 13 u. a, unter den Begriff der Bath-Kol 
fallen. Dffenbar ift diefer Begriff einer, der Seele von 
außen fommenden und in der Sinnenwelt wieder- 
hallenden Himmlifchen Stimme in einer Zeit erwachfen, 
wo man das Bemußtfein der Gottverlafjenheit für die Tage der 
Gegenwart lebendig in fich trug und das Bedürfniß nach einer 
nenen Schechina (2. Mof. 40, 35; 1. Kön. 8, 12 Anm.) 
empfand; inmiefern ihm etwas Wahres zu Grunde liegt, zeigt 
fi in den merkwürdigen Stimmen ber lebten Zeit des zweiten 
Tempels, welche auch die innerlich noc nicht angeregte Menge 
gleich den Wundern Jeſu und feiner Apoftel auf den erjhie- 
nenen Meffias und fein Reich hinmeifen follten, bis fie über 
der verftockten und zum Verderben reifen Stadt unmittelbar 
vor ihrer Cinnahme und Zerftörung mit dem in überirdifcher 


| men in Israel (Rap. 14, 25 ff.). 
einem errungenen Siege beim fröhlichen Male aß, 








Gewalt aus dem Innern des Tempels erſchallenden letzten 
Rufe: „Laſſet uns von hinnen ziehen!“ verſtummten. 
e. Je beſſer es dem 


ſchaft nach außen Hin auszubreiten, deſto ſchwerer ward 


je länger je mehr ſein Stand gerade derjenigen Bartei 


gegenüber, welche die Maccabäer um ihrer Berdienite 
willen zur höchſten Würde erhoben Hatte, wir meinen 
die nationale Gefegespartei oder die Bartei der From⸗ 
Als er einſt nach 


ſoll er im ſtolzen Gefühl einer gelöften Lebensaufgabe 
(er jtand damals jhon in Hohem Alter) die anmwejen- 
den Gäfte gefragt haben, ob ihn Einer der geringſten 
Gejeßesverlegung zeihen könne; unerwarteter Weiſe 
‚erhob ſich einer don den frommen Gäften, Eleajar mit 
Namen, und erflärte ihm, wie ex erft dann völlig ge- 
techt fein würde, wenn er das Hohepriefterthum auf- 
gäbe und ſich mit der Würde eines Fürften begnügte, 
weil jeine Mutter einmal in feindlichen Händen als 
Öefangene geweſen, fein reines Geblüt 
ſtehe und diefer Umftand nach 3. Mof. 21, 13 ff. ihn 
vom Hoheprieitertfum ausfchließe. Hyrkan übergab 
den Mann, deſſen Ausfage in Betreff feiner Mutter 
ih als unwahr erwies, dem Hohenrath zur Beſtra⸗ 
fung wegen Majeſtätsbeleidigung, 
demjelben nur die bekannten „vierzig Streiche weniger 
eins“ (5. Mof. 25, 3 Anm.) zu, und fo wandte jener 
bon den Pharifäern ab ſich den Sadducäern zu; doch 
hatte ſolcher Webertritt feine weiteren Folaen, jo daß 


die Rabbinen von der Sache nur als von einer menih- 


lihen Schwäche des font in gutem Andenken geblie- 
benen Hohenpriefters reden und weder von einer Ver- 
folgung der Phariſäer noch von Einjegung eines ſad⸗— 
ducäiſchen Synedriums etwas wiſſen. 

Was die Gegenſätze diefer beiden theologischen 
Schulen, der Phariſäer und Sudducäer betrifft, von 
denen im neuen Tejtament jo oft die Rede ift, jo er- 
ſcheinen zur Zeit Jeſu und der Apoftel die Pharifaer 
(Kap. 2, 14 Anm.) vorzugsweije als Heuchler umd 
Scheinheilige, die mit Beimänteln und Betriemen in 


den Straßen Jeruſalems einherftolgiven und ihre W- 


mojen und Gebete vor den Augen der Menge zur 


Schau tragen, aus der Frömmigkeit ein Gewerbe ge 


macht Haben und, ſelbſt voll Fanatismus und Aber- 
glauben jtedend, beides in Andern nach Kräften aus- 


beuten. „ragen wir nach den Haupteigenthümlich- 


feiten des Bharifäismus, jo müffen wir ihn vor allem 
als eine Geitaltung der israelitifchen Frömmigkeit be- 
zeichnen, welche der Vergebung der Sünden und des 
heil. Geiſtes entbehrte, aljo der Wiedergeburt; daß 
das Merkmal auch bei den edelſten Phariſäern fich 
vorfand, Darauf weiſt uns der HErr jelbit in feinem 
Wort an Nicodemus 309.3, 3 u. 5 Hin. Jede Fröm— 
migfeit ohne Wiedergeburt num jucht irgend einen Erſatz 
dafür auf, um die Anforderungen des Gewifjens 
wenigſtens einigermaßen zu bejchwichtigen; bei den 
Phariſäern bildete diefen Erjab die Beobachtung der 
äußerlichen mojaijchen Gebote, bejonder3 derjenigen, 
welche von der gejeßlichen Reinheit und Unveinheit 
handeln. In allen diefen Dingen, welche mit unerneuer- 
tem Herzen geleiftet werden fünnen, waren fie Höchit 
fcrupulds. Ferner gehört mit zu den Eigenthümlich- 
feiten der Partei die Verflachung und Verkeh— 
rung des moj. Gejeges, mie wir denn überall bei 
Richtungen, welche die Vergebung und den Heil. Geift 
nicht Tennen, das Beitreben wahrnehmen, das Geſetz 
abzuftumpfen, um jeiner Anklagen los zu werden. 
Daß fie im fehreiendften Widerjprud) gegen das mo). 
Geje die Sünde nur in das Gebiet der That ſetzten, 
erjehen wir aus der Polemik, welche in diejer Bezie— 


5* 


Hyrkan gelang, feine Herr- | 


alfo nicht feit- 


diefer aber erfannte ö 
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hung der HErr gegen fie in der Bergpredigt erhebt. 
Aber auch in Beziehung auf die That wußten fie aller- 
Hand Auskunftsmittel, um der durch das Geſetz be- 
drängten jündlihen Neigung freien Spielraum zu 
machen. Wie groß ihre Verblendung in Beziehung 
auf den wahren Sinn des Geſetzes mar, zeigt Die 
Antwort des reichen Sünglings in Matth. 19, 30; fie 
glaubten nicht blos daſſelbe erfüllen, jondern noch 
mehr thun zu fünnen, als es verlangt. Was jie da 
auf der einen Seite hinwegnahmen, fügten fie auf der 
andern wieder Hinzu: das jog. mündliche Geſetz 
wurde von ihnen gehegt und gepflegt. Sie konnten 
ſich den Tauſch wohl gefallen laſſen; jenes mündliche 
Geſetz legte zwar eine Menge läſtiger Verpflichtungen 
auf, aber e3 griff doch dem natürlichen Menjchen 
nicht an's Leben, und die Einbildung des Verdienſtes 
por Gott entichädigte für die Aufopferungen und Ent- 
behrungen. Ein eigenthümliches Merkmal des Phari— 
ſaismus ift ferner die Selbitgerechtigfeit, wie fie 
sich überall da findet, wo Neligiöfität ohne Vergebung 
und heil. Geift vorhanden ift; im Dienfte diejer Selbit- 
gerechtigkeit ftand denn ihre Lehre von den Kräften 
des menjchlichen Willens, die, wenn auch nicht voll- 
kommen pelagianiich, doch mehr als ſemipelagianiſch 
war. €3 fanden fi dann bei ihnen auch alle die 
Fehler, die innmer mit der Selbftgerechtigfeit verbunden 
find: Mangel an Liebe überhaupt, und namentlich 
‚gegen die gefallenen Brüder, das fleijhlihe Richten 
u. a. m.” Dagegen nun die Sadducaer verwarfen alle 
Satzungen und Traditionen neben der Thora und er- 
fannten allein das fchriftliche Gejeb al3 maßgebende 
Auctorität an, ließen zwar auch die übrigen von den 
22 Büchern des alten Teſtaments als göttliche Schrif- 
ten gelten, wurden aber durch ihre Oppoſition gegen 
die pharifätschen Satzungen bald joweit getrieben, daß 
ſie die Auferjiehung der Todten, den Ölauben an Lohn 
und Strafe nad) dem Tode und die neuere Entwide- 
fung der Engellehre preisgaben, während fie urjprüng- 
lich wohl auch daran gehalten hatten. Ihren 
Namen leitet man gewöhnlich Her von einem gewillen 
Zadok, Schüler des in der 2. Hälfte des 3. Jahrh. 
dv. Chr. lebenden Antigonus von Socho, der den Lehr- 
ſatz jeines Meiſters, man müſſe die Tugend ohne Rüd- 
ficgt auf Belohnung üben, bis zur Ableugnung des 
‚jenjeitigen Vergeltungszuftandes und eines andern 
Lebens überhaupt ausgebeutet Haben joll; und in der 
That waren die Sadducäer größtentheils Menschen, 
die in gemächlichem Genuß irdiiher Güter dahinleben 
wollten, deren Ziel ein bürgerlich rechtichaffener Wandel 
mar und deren Sehnſucht nicht über das, was diefe 
Welt ihnen bot, Hinausging; fie find aljo gemifjer- 
maßen jene heidnische Partei, welcher gegenüber die 
Chasidim ſich gebildet hatten, in israelitiſcher Verklei— 
dung. Bei dem, vom Traditionsglauben beherrſchten 
und durch den Srömmigkeitsichein leicht zu blendenden 
Bolfe ftanden die Bharijäer, bei den VBornehmen und 
Reichen Hingegen die Sadducher im größten Anjehen, 
doc waren die Anhänger beider Richtungen fo ae 
unter einander verichlungen, daß fie fich in einer und 
derjelben Familie begegneten und in Öffentlichen Aem— 


tern und Würden die einen neben den andern wirkten. | 


Letzteres gilt inZbejondere auch in Beziehung auf dag 
Hohepriefterthum und den Hohenrath oder, mit einem 
fremden Wort, das Shynedrium (Sanhedrin). Diefer, 
der Hoherath, Hatte zu Jeruſalem feinen Sitz; zu ſei— 
‚nen Befugnifjen gehörten die Rechtsſachen, die einen 

anzen Stamm oder einen falichen Propheten oder den 

ohenprieiter oder einen mwillfürfichen Krieg betrafen, 
ferner die Angelegenheiten de3 jüdiſchen Kirchenweſens, 
al3 die Beitimmung der Neumonde und die Feſtſetzung 


Schlußbemerkungen zum 1. Maccabäerbuche. 














gottesdienftficher Einrichtungen u. dgl. Die Tal- 


mudiften führen feinen Urjprung auf die Zeiten Mofis 


r 
zuruck (4. M. 11, 25 u. 5.M. 17, 9 Anm), die wirk⸗ 
liche Entſtehung fällt aber wohl erſt in die Zeiten ber 
Hasmonäer. Näheres über die Zujammenjeßung, die 


Beit und den Ort der Sitzungen und den Gerihtsgang 


behalten wir uns zu Matth. 2, 4 vor. 
Zuſatz. Us eine dritte unter 


liſchen Büchern des neuen Teftaments aber gejchieht ihrer feine 
Erwähnung (Matth. 3, 12 Anm). Sie lebten um bie Zeit 
Chrifti, etwa 4000 an der Zahl, theils von den übrigen Juden 


abgejondert in eigenen Golonien am todten Meer, theils in 


Städten und Dörfern mit Andern zufammen; vom Tempel 
wegen ihrer Verwerfung der Dpfer ausgefchloffen, bildeten fie 
einen bejonderen Orden mit fefter Organijation, und geſchah 


die Aufnahme in denſelben nur nach einem doppelten Nopiziat. 


Wer aufgenommen zu werden begehrte, lebte zuerſt ein Jahr 
lang noch außerhalb des Ordens und erhielt ein Beil als Sinn— 


bild der Arbeit, einen Schurz als Hindeutung auf die Waſchungen, | 


welche die Eſſener mit einem Schurz umgürtet vorzunehmen 


pflegten, und ein weißes Kleid als Ordenstracht; hatte er nun 
in dieſer Zeit die erforderlichen Bewweife von Enthaltfamkeit ge 


geben, jo trat er dem Orden näher- durch Theilnahme an ben 
Waſchungen, aber erit nach nochmaligem Berlauf eines Jahres 
erfolgte die Aufnahme mittelft eines Eides, im welchem der 
Eintretende feierlich fich verpflichtete, Gott zu ehren, Gerech— 


tigfeit zu üben, niemand vorjäßlich zu fchaden, den Oberen zu 
gehorchen und nichts von den Geheinniffen des Ordens zu ver« 


vathen, aber nun auch für immer dem Schwören entfagte. Die 


Ordensglieder felbjt theilten ſich mac) der Zeit ihres Eintritts 


in 4 Klafjen, die auf's Strengfte von einander wie Kaften ge- 
jchieden waren, fonft aber lebten jie in völliger Gütergemein- 





den religiöfen Parteien 
der Juden, die neben denen der Pharifäer und Sadducäer be 7 
ftand, wird noch die der Eſſäer oder Efjener von Jofephus 
und Philo genannt, in den Apokryphen des alten und den bib- 
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Ichaft, kauften und verkauften nicht unter einander, fondern 
einer theilte dem andern mit, was diefer bedurfte, wenn ers 
hatte; der Geſammtkaſſe ftanden Aufjeher vor, und auch Nicht- 


effener wurden durch Liebesgaben unterftügt. Enthaltſamkeit 
und Arbeitſamkeit charafterijiven ihre Lebensweiſe; aller Luxus 
war verbannt, Vergnügen galt als etwas Böfes, der größere 
Theil verwarf die Che, ebenfo waren alle auf den Krieg be 
züglichen Gewerke und alle auf Erwerbung von Reichthum ge- 
richteten Befchäftigungen verbannt, man trieb nur Ackerbau und 
friedliche Künfte, begann den Tag mit Gebet und redete vor 


BEZ RLET- 


nn 


Sonnenaufgang nichts Weltliches, arbeitete bis zur fünften 


Stunde (11 Uhr), vollzog hierauf heilige Wafchungen in tal- 


tem Waſſer, und es folgte nun eine einfache, mit veligiöfen 
Sebräuchen Durchzogene Mahlzeit, dann arbeitete man wieder bis 
zur Abenddaͤmmerung und ſchloß mit einer zweiten ähnlichen J 


Po 


ee 


Mahlzeit den Tag; den Sabbath hielt man ftreng und ſandte Ki 
Weih-Gefchenfe zum Tempel, verwarf aber, wie fchon envähnt, 


die blutigen Opfer. 
läßt fich nicht mehr ermitteln, 


Chasidim. zurücigeht; vermuthlich haben fie, gleichwie Die 


Pharifäer, aus den Chasidim, aber durch ein noch über den - 
Phariſaismus hinaus gehendes Streben nach Reinheit und - 


Strenge (Kap. 2, 29 ff.) fich entwickelt und jenen Namen als 


; den ihnen allein gebührenden für fich in Anfpruch genommen. 


5. Ariſtobulus I: v. 105—104 v. Chr. 
Bei feinem Tode hatte Hyrkan 5 Söhne Hinter- 


lafjen, von denen zwei wir jchon bei den Kämpfen 
gegen die Samaritaner (Nr. 4, b) dem Namen 
nach kennen gelernt haben. Der Vater felber ver- 
ſprach ſich nichts Gutes von ihnen; daher er im 
Zejtamente jeine Gemahlin zur eigentlichen Regentin, 


den älteften Sohn Ariftobulus aber blos zum 


Nachfolger im Hoheprieftertgum eingefegt hatte. Diejer 


Woher die Effäer ihren Namen haben, 3 
Am meiften Wahrfcheinlichkeit 
hat noch diejenige Erklärung für fich, die auf den Namen der 
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ließ denn die Mutter nebſt dreien von ſeinen Brüdern 
einſperren, ließ jene, wie man ſagt, verhungern, 
den Antigonus aber, welchen er zuerſt zum Mit- 
regenten angenommen hatte, hernachmals umbringen. 
Dies geſchah nah einem Feldzuge gegen die Stu- 
tier und Trachoniten, die am Fuße der jüdlichen Mus— 
läufer des Antilibanoh gegen Oſten wohnten; er felber 
fehrte krank aus dem Feldzuge heim und ftarb auf 
der Burg Baris, indem, wie es fcheint, Gewiſſens— 
qualen mit äußeren Schredniffen verbunden fein früh- 
zeitige® Ende herbeiführten. Sonft ift von ihm noch 
zu bemerken, daß megen feiner großen Hinneigung zu 
griechiichem und fremdländifhem Wejen er den Bei- 
namen eines Griehenfreundes erhielt, und daß, 
während Vater und Großvater nur den bejcheideneren 
Titel eines Ethnarchen (Volksfürſten: Kap. 14, 47; 
15, 1 f.) geführt, er den eines Königs annahm. In 
heilsgejchichtlicher Hinficht ift dies ein UWebergriff in 
die Gerechtſame des Haufes Davids, deſſen mit der 
babyloniihen Gefangenschaft gefallenes Königthum 
dereinft in dem Meſſias wieder aufleben follte, und 
wenn dejjen Reich auch nicht ein Reich von diefer Welt 
fein ſollte, jo durfte inzwiichen jede Fürftenwürde in 
Israel doch nur die Geftalt einer Interimsregierung 
annehmen, wenn man nicht geradezu die mefjtanifche 
Verheißung verleugnen und eritiden wollte; daher auch 
in politiiher Hinficht der Königstitel bei den Juden 
feinen Beſtand hatte, vielmehr büßten gleich die Has— 
monder in Hyrkan IL. (Nr. 9) ihn wieder ein, und von 
den Herodianern Hat aud) niemand meiter als Herodes 
der Große (Nr. 11) ihn ordnungsmäßig geführt. 
Zufag. Der Titel Ethnarch, welcher uns auch in 
2. Cor. 11, 32 begegnet, bezeichnet überhaupt einen, an des 
Zürften Stelle über einen Volksſtamm oder eine Provinz re- 
gierenden Beamten, alfo, wenn. diefer mit fürftlicher Würde 
bekleidet erfcheint, einen VBafallenfürften, der zu einem andern 
Fürften in Abhängigfeitsverhältniß fteht. Aehnlich verhält es 
fi) mit dem Titel Tetrarch (Vierfürft: Luk. 3, 1; Matth. 
14, 1), der von der Eintheilung Iheffaliens in 4 Land— 
bezirke fich herſchreibt, hernach überhaupt einem Fürſten über 
den Eleineren Theil eines Landes gegeben wurde, mochten nun 
diefer Landestheile mehr oder weniger als vier fein, und im 
vömifchen Sprachgebrauch einen unter römiſcher DOberhoheit 
mit bejchräntter Souveränität über ein kleineres Land herr- 
ichenden Vafallenfürften bezeichnet. Doch fteht, wo «8 auf 
genauere Charakterifirung nicht ankommt, allerdings auch für 


WVolks- oder Vierfürft‘ bisweilen das Wort „König“ (Maith, | 


2.,22..14,.9). 


6. Alexander I. (Sannäus): v. 104—77 v. Chr. 


Dez Ariftobulus Wittwe Meyandra (j. Nr. 7), 
eigentlid Salome heißend, mählte nach dem Tode 
ihres Gatten unter ihren drei noch immer gefangen 
gehaltenen Schwägern denjenigen aus, der beim Vater 
gerade am wenigiten beliebt gewejen war, und bot 
ihm Freiheit und Krone mit ihrer Hand an; die andern 
beiden Gefangenen dagegen wurden da3 Opfer diejes 
Biindniffes. Alerander nun, wie er mit griechiſchem 
Kamen ſich nannte, während er mit feinem hebräiſchen 
Kamen Johanan oder Johannes hieß, der dann in 
das Wort Sannäus umgemwandelt wurde, hat in feiner 
>7jährigen Regierung, von einer tollen Kriegsluſt be- 
feelt, die ihn trog aller jchweren Niederlagen, welche 
er fich zugog, doch niemals ruhen und rajten lieh, 
war die Grenzen des jüdischen Staates einigermaßen 
erweitert, aber auch den Riß, der durch das jüdijche 
Staatsleben Hindurchging, immer größer gemacht; 
anfangs zwiſchen der ſadducgiſchen und pharijäijchen 
Nichtung eine vermittelnde Stellung einnehmend, ent- 
zweiete er zulegt mit den Phariſäern fi) jo, daß Die 








politifche Gährung aufs Höchſte ftieg. 
Streitpunft zwijchen beiden Barteien war bisher ſchon 


die alte Sitte gewejen, am Laubhüttenfeft aus einer 


jilbernen Schale eine Wafferlibation darzubringen 


(3. Mof. 23, 43 Anm.); die Sadducäer vermißten hier- 


für einen zureichenden Grund im Geſetz, und Aleran- 
der jcheuete ſich nicht, ald er einft (a. 94) am Laub- 


hüttenfejt al3 Hoherprieiter fungixte, das Waffer anftatt 


auf den Altar, an den Boden zu ſchütten. Alsbald fing 
das Volk an zu ſchreien und mit den Citronen, Die ſie 
zur Berherrlichung des Feſtes bei der Hand hatten, 


nad) dem feberijchen König zu werfen; dieſer aber rief 
ichnell feine ausländiſchen Söldner herbei, e3 entitand 


ein Kampf, in welchem der Altar eine feiner Spißen 


verlor, das Heiligthum mit Blut befledt und 6000 
Seitdem beitand ein tödt- 
lider Haß zwiſchen dem König und dem von den 
Phariſäern geleiteten Bolfe; ja nach einem unglüdlihen 
Kriege, den Mlerander gegen den König von Mrabien 


Suden getödtet wurden. 


geführt und darin nichts al3 das nadte Leben gerettet 
hatte, fam e3 zwijchen dem Wolfe und den Söldnern 


Ein ritueller - 


des Königs 6 Jahre hindurch zu einer Neihe von - 


Megeleien, die 50,000 Suden das Leben Eofteten, aber 
auch Alexander's Macht zu Grunde richteten. Nun 
tief die pharifätiche Partei den König Demetrius 
Euhärus von Damaskus zu Hilfe; Doch Alexander, 
obwohl bei Sichem bereits jo völlig gejchlagen, daß er 
flüchtig im Gebirge umherirrete, wußte neuen Anhang 
zu gewinnen und übermwältigte bald die von Demetrius 
im Stich gelafjenen Pharifäer. Nachdem er auch die 
legte Feitung derſelben, das feiner Lage nad nicht 
näher befannte Bethome, erjtürmt Hatte, Yieß er, 
während er mit feinen Buhlerinnen zu Tiſche Yiegend 


dem Schaufpiele zufah, 800 Gefangene freuzigen, zu 


vor aber ihre Weiber und Kinder vor ihren Augen 
niedermebeln. Jetzt hatte er freilich Ruhe vor jeinen 
Gegnern; doch fühlte er ſelbſt, daß jein Haus auf die 
dem Bolfe entfremdeten, freigeifterifch gejinnten Saddu— 
cäer für die Dauer fi) nicht würde jtügen können. 
As er daher im legten Jahre feiner Herrichaft auf 
einem Feldzuge nad) dem Oſtjordanlande erfrantte, 
rieth er feiner Gemahlin, die er zur Herricherin für 


den Zall feines Todes einſetzte, mit der phariſäiſchen 


Bartei ſich auszufühnen. Sie folle, jagte er ihr, fein Ub- 


leben dem Heere jo lange verheimlichen, bis die Feitung, 
welche eben belagert wurde (Ragaba mit Namen, 


vermuthlich nordweftlich von Mahanaim, nad) Geraja 


zu gelegen), genommen jei, dann ſchnell feinen Tod 
befannt machen und die fiegreihen Zruppen im 
Triumphe nad) Jeruſalem zurückführen, hier Die Häup— 
ter dev Pharijäer verſammeln, ihnen ſeinen Leichnam 
zeigen und num freiftellen, ob fie ihn mollten unbe⸗ 
graben hinwerfen oder ehrenvoll beſtatten; ſie ſelber 
aber, jo ſolle ſie weiter erklären, werde fortan nur 
nach phariſäiſchen Grundſätzen die Staatsangelegen- 


' heiten leiten. Alexandra befolgte diefen Rath nad) 


dem bald darauf eingetretenen Tode ihres Gatten auf’3 
Puͤnktlichſte; die Pharifäer aber, froh, daß fie auf's 
Reue zur Herrſchaft gelangen follten, hielten eine öffent- 
liche Lobrede auf Alegander, der Judäa's Macht jo 
vergrößert habe, daß e3 num wieder vom Berge Thabor 
im Norden bis an den Bach Egyptens im Süden, und 
vom Mittelmeer im Weiten bis gen Gilead im Diten 
veiche, und veranftalteten ihm ein prächtiges Leichen⸗ 
begängniß. 
Es war ganz in ihrem Sinn, daß 
7. Alexandra: v. 77—68 v. Chr. 

die fürſtliche Würde ſich ſelber vorbehielt, die hohe— 
eier aber auf ihren älteften Sohn Hyrkanus 


70 


Schlußbemerkungen zum 1. Maccabäerbuche. 





übertrug, von dem als einem trägen und geſinnungs— 
loſen Mann am wenigſten ein Eingriff in die Staats- 
angelegenheiten zu befürchten ftand. Daß eine Königin 


an der Spige der Regierung jtehen follte, war nun | 


- zwar feit den Zeiten der Athalja (2. Kön. 11, I ff.) 
etwas Unerhörtes bei den Juden; indefjen lieg man 
ſich's um jo eher gefallen, als damal3 gerade in dem 
benachbarten Egypten derſelbe Fall fi immer von 
Neuem wiederholte. Alerandra rief denn alsbald die 
de3 Landes verwieſenen Phariſäer zurück, befürderte 
nur jolche, die dieſer Partei angehörten, zu Ehren- 
ftelfen, dagegen wurden die Häupter der Sadducäer 
aus Serufalem verwiefen; um jedoch, wenn man ver 
letzteren wieder bedürfen follte, fie ſogleich bei der 
Hand zu haben, wurden ihnen ehrenvolle Militair- 
poften anvertraut. Geſetz und Recht nahmen jebt 
wieder einen geordneten Verlauf, phariſäiſche Gebräuche 
wurden neu eingerichtet, auch die allgemeine Tempel- 
steuer, welche in den vieljährigen Unruhen nicht hatte 
beigetrieben werden fünnen, zur regelmäßigen Ordnung 
ausgeitaltet; dazu fam, daß das Land reicher Ernten 
fich erfreute, und noch der Talmud rühmt die großen 
‚Setreivefdrner, die zur Zeit der Merandra auf den 
Feldern Judäa's gejammelt wurden. 
3uſatz. So fehr indeffen die Juden unter der Regierung 
dieſer Frau, die fie wegen ihrer pharifäifchen Gefinnung fogar 
die „heilige“ Königin genannt haben, .. äußerlich fie) wohl 
. fühlten, jo fühlten gleichwohl die frommen Seelen im Volke, 
wie das Königthum der Hasmonder doch nur ein. menfchliches 
Machwerk und von dem des verheißenen Meffias aus Davids 
Reich noch meit entfernt fei, daher die Sehnfucht derſelben 
ſchon jest gar ſehr der Zukunft ſich zuwendete. Und fo reichen 
denn auch die Beiden, welche uns bei der Darftellung Chrifti 
im Zempel begegnen, der greife Simeon und die S4jährige 
Prophetin Hanna (Luk. 2, 25 ff.), mit ihrer Jugend in die 
Zeit des ‚Alerander Jannaͤus und feiner Nachfolgerin, der 
Alexandra, zurüc, 


8, Ariſtohulus II.: v. 68—63 v. Chr. 
Alexandra hatte, als fie nad) neunjähriger Regierung, 
und num jelber 73 Jahr alt, in eine ſchwere Krankheit 
fiel, die Krone ihrem vorhin ſchon genannten älteren 
Sohne Hyrkanus zugedadht, und die Phariſäer begün— 
ſtißgten natürlich das Vorhaben; inzwiſchen aber ver— 

ſchaffte ſich der jüngere Sohn Ariftobulus großen 
Anhang unter den Sadducäern und gelangte in den 
Beſitz mehrerer Feftungen. Nach der Mutter Tode 
nun kam es zwijchen beiden Brüdern zur Schlacht bei 
Jericho, in welcher viele von Hyrkan's Leuten zu 
Ariftobulus übergingen, jo daß diefer den Sieg er- 
langte; der Bruder mußte ſich entfchließen, ihm die 
Königskrone jammt der Hohepriefterwürde abzutreten, 
und zog ich in’3 Privatleben zurüd. Er würde feinem 
ganzen Charakter nad) fich auch gern mit diefem Loos 
begnügt haben; indefjen trat ein Mann in's Mittel, 
den wir etwas näher in's Auge faſſen müſſen. Zum 
Statthalter von Idumäa (Matth. 4, 25 Anm. und 
Karte VI.) hatte einſt Alexander Jannäus den reichen 
‚und angejehenen Idumäer Antipas erhoben; deſſen 
Sohn, der ehrgeizige Antipater nun, der in Hyrfan’s 
Vertrauen ſich einzujchleichen gewußt hatte, brachte 
diejen durch Vermittelung der Pharijäer fait mit Ge- 
walt zur Sucht nach Petra, der Nefidenz des Königs 
Aretas von Arabien. Aretas, durch Berjprechungen 
gewonnen, jegte denn auch wirklich fein Heer zu 
Hyrkans Gunjten in Bewegung, und der allgemeine 
Haß, den Ariſtobulus fich bereits zugezogen, erleichterte 
ihm den Angriff auf Serufalem; erſt vor dem Tempel- 
berge fand er längeren Widerjtand, ja er mußte her⸗ 
nad) die Belagerung ganz aufgeben, weil der römische 








Feldherr Scaurus, ein Legat des Pompejus, von 
Damaskus, bis wohin er in den damals von den 
Römern gegen Syrien geführten Kriegen vorgedrungen 
ilferuf Hereieilte und den 

Der Streit der beiden 

er auf's Neue, als Pompejus nun 


war, auf des Ariſtobulus 
Arabern den Anzug befahl. 
Brüder begann a 

felber nad) Damaskus fam und die Huldigung der 


benachbarten Fürften entgegennahm. Ariſtobulus ließ h 
dem mächtigen Römer eine goldene Weinrebe im 


Werthe von ?/, Millionen Thle. überreihen, um ihn 
für feine Sade zu gewinnen; doch für Hyrfan wirkte 
der beredte Mund Antipater’3, und weil dejjen Schwädje 
zu der Nolle eines römischen Vaſallenkönigs bejjer zu 
paffen jchien, als der thatfräftige Charakter jeines 


Bruders, neigte wirklich Bompejus ſich auf die Geite 
Sobald Ariftobulus das gemahr wurde, 
eilte er nach) Serufalem und rüjtete fi) zur ©egen- 


Hyrkan's. 


wehr; da er aber wohl einſah, daß er gegen die Römer 


ſich nicht zu Halten vermöge, verſuchte er perſönlich 
im römiſchen Lager Unterhandlungen anzuknüpfen, 
wurde jedoch mit zweien ſeiner Söhne und 2 Töchtern 
olgte num eine dreis 
Während dieſer 


gefangen genommen, und es f 
monatlihe Belagerung Jeruſalems. 
ganzen Zeit wurde feine der gottesdienftlichen Verrich- 


tungen von den Priejtern ausgeſetzt, jelbjt da nicht, : 
als der Feind jchon den Tempelberg erftürmte und en 


furchtbares Gemegel im Tempelvorhof anrichtete — 


eine Kaltblütigfeit, die au) des Pompejus Erftaunen 
erregte. Dieſer berührte nichts von dem Schmud und 
den Weihgejchenfen des Tempels, dagegen ließ er fih 


nicht zurücdhalten, das Heilige und Allerheiligite zu 
betreten, wo er zu feiner großen Verwunderung „fein 
Bild Gottes, jondern ein leeres Heiligtum“ antraf; 
die römijchen Schriftfteller fönnen feine Mäßtgung nicht 


genug preifen (Cic. pro Flaceo), auf Seiten der Juden 


aber bildete fi die Meinung, daß dies der letzte Gieg 
in der fangen Reihe der Großthaten des Poͤmpejus 
gewejen, jei eine Strafe Gottes wegen der Verlegung 


jeines Heiligthums. Der Stadt wurde ein jährlicher 
Zribut auferlegt, Hyrfan zum. Inhaber der geiftfichen 








und weltlihen Herrfchaft eingejeßt, ohre jedoch den ‘ 


Titel eines Königs führen zu dürfen, und das Gebiet 


Judäas auf denjenigen Umfang, den e3 vor den Zeiten 


der maccabätichen Fürften gehabt, reducirt. Um des 


Zwiſtes willen zwijchen Hyrlanus und Ariftobufus, 


jagt Joſephus, Haben mir die Freiheit verloren und - 
find Unterthanen der Römer geworden; der Grund ift 


jedoch tiefer zu fuchen und darf dem mit Gottes Wort 


vertrauten Lejer nicht erjt nachgewiefen werden. 


Zufag. Nach Yofephus (Antt. XIV., 4, 3) gefehah bie 
Eroberung durch Pompejus „im dritten Monat (ver Ber 


lagerung), an dem „Feſte des Faſtens“, d. i. am großen Reh 
löhnungstage (3. Mof. 16, 29 ff., dem 10. Tisri), während 


der 179. Olympiade, unter den Confuln C. Antonius und M, 
Nun giebt derfelbe 


Tullius Cicero, alfo im J. 63 v. Chr, 


Schriftiteller (Antt. XIV., 16, 4) weiter an, daß zu der 
nömlichen Zeit (nämlich im dritten Monat, an dem Haupt: 
fafttage de8 Jahres oder am 10. Tisri) 97 Jahr fpäter Hero: 


des der Große Jerufalem eingenommen habe (vgl. Nr. 10). - 


Es iſt wichtig, hierfür die richtige Jahreszahl zu finden, weil 
wiederum 34 Jahr fpäter Herodes d. Gr. ftarb und deſſen 


Zobesjahr bei der Beftimmung des Geburtsjahres CHrifti in 


Betracht kommt. Nach gewöhnlicher Rechnungsweife nun 


wäre Das in Frage ftehende Jahr (63—27 = 36) das J. 36 


v. Chr. ; es ift aber bier auf die jüdiſche Nechnungsweife 
d. Kön. 12, 24 Anm.) zurüczugehen, darnach die Zeit vom 
10. Tisri 63 bis 1. Nifan 62 — 1 Jahr ift, ebenfo die 


Zeit vom 1. Niſan bis 10. Tisri 377 = 1 
die dazwiſchen liegende Zeit 25 Jahr beträgt, jo müflen wir 


Jahr, und da nun | 


jene Eroberung durch Herodes vielmehr aufs 3. 37 v. Chr. 
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anfegen. Es war das, wie wir zu Kap. 6. 54 angegeben 
haben, ein Sabbathjahr, und ftimmt alfo die Berechnung mit 
der Angabe des Joſephus (Antt. XIV., 16, 2; XV., 1, 2), 
daß um des Sabbathjahres willen ſowohl während der Be- 
lagerung » al8 nach der Eroberung große Noth in Jeruſalem 
herrſchte. Was dann weiter Herodis Tod betrifft, fo ift biefer 
erfolgt, nachdem kurz vorher eine Mondfinfterniß fich ereignet 
batte (Jos. Antt. XVII., 6, 4), auf feinen Tod aber folgte 
erſt noch eine jiebentägige Leichenfeier und dann trat fogleich das 
Paſſa ein; dies führt uns in Anfang April des 3. 4 v. Chr., 
iu welchen Jahre nachweislich in der Nacht vom 12. auf den 
13. März eine für Jeruſalem fichtbare Mondfinfterniß fich er- 
eignete Anfang: 1 U. 48°, Ende: 4 U. 12’). Hiernach zählt 
die Dionyſiſche era, nach welcher wir Chriften feit mehr als 
einem Sahrtaufend rechnen (fie fam im J. 525 n. Chr. zuerft 
auf, erlangte aber erſt nach und nach, befonders auch durch 
Karl d. Gr. allgemeine Verbreitung), mindeftens 4 Jahr zu 
wenig Nr. 9, e. Zuf. u. Ynm. 1 zu Matth. 2, 1). „Die 
Frage nach dem Geburtsjahr Chrifti hat für die Wahrheit der 
chriftlichen Lehre Feine unmtittelbare Bedeutung; mag dafjelbe 
früher oder fpäter angeſetzt werden, es ergiebt fich daraus nichts 
. weder für noc gegen die göttliche Sendung Chrifti. Indeſſen, 
es hat einerfeits ein menschliches Intereſſe, die Lebensumftände 
des Stifters unferer Religion auf das Genauefte zu erfunden, 
andererjeit8 würde die Wiffenfchaft der Gefchichte ihre Auf- 
gabe verfennen, wenn fie nicht demjenigen, der auf die Ent- 
wickelung der Menfchheit den größten Einfluß geübt hat, eine 
bejondere Aufmerffamfeit und alle ihr zu Gebote ftehenden 
Hilfsmittel zumenden wollte in mittelbares Intereſſe an 
der Frage über das Geburtsjahr Chrifti haben dann die Un- 
terfuchungen der neueren Gelehrten gefshaffen. Man glaubte 
die Unmöglichkeit zu erkennen, die Angaben der Evangelien 
mit den fonft glaubhaft überlieferten Ihatfachen der alten Ge— 
ſchichte zu vereinen; Daraus zog man den Schluß, die erfteren 
feien ungefchichtlich, und bauete auf diefen Schluß weitere Fol— 
gerungen. So hat diefe, urfprünglich auf einen einzelnen 
Punkt befchräntte Trage eine, für die Glaubwürdigkeit der 
ganzen Evangelien bedeutende und faft entjcheidende Wichtig- 
feit erhalten.’ (Zumpt.) 


9. Hyrkanus II.: v. 63—40 v. Chr. 


Ehe wir in unferer Darftellung der Ereignifje in 
Sudäa weiter gehen, feben wir zunächſt, um dem Lejer 
das Verftändniß zu erleichtern, die oben bei Kap. 8, 16 
mit dem $. 134 v. Chr. abgebrochene Gefhichte der 
Römer fort. 

a. Sn Folge der ungeheuren Erwerbungen von 
Ländern und Shäben, welche die Römer in ihren 
Kriegen gemacht, hatte die römische Republik je länger 
je mehr in gejellfchaftlicher Beziehung zu einer Bür- 
gerfchaft jich umgeftaltet, welche den grellen Gegenſatz 
üppigen Reichthums auf der einen, und feiler Armut) 
auf der andern Seite bei gänzlichem Mangel eines be- 
triebfamen Mittelftandes ung zeigt — ein Ziel, dem 
die bürgerliche Geſellſchaft auch zu dieſer unſrer Zeit 
mit Rieſenſchritten enigegengeht, was mir nad) den 
Weiffagungen der heil. Schrift auch als ein Heichen 
dafür anfehen müſſen, daß, wie ein ausgezeichneter, 
nun bereit3 heimgegangener Gottesgelehrter jchreibt, 
die Glieder des Antichrift3 fi) mächtig dehnen im 
Mutterleibe der Ken um bald vollendet an's 
Licht zu treten; wir haben jolcher Zeichen noch manche 
andere im Verlaufe unferer Bibelerklärung anzumerfen 
Gelegenheit genommen. In politifcher Hinficht 
nun behielt die römiſche Republik äußerlich noch länger 
die Form der Demokratie oder Herrſchaft des Vol⸗ 
kes, innerlich aber ging ſie zuerſt in eine Oligarchie 
oder Herrſchaft weniger Machthaber, hernach in eine 
Timofratie oder Herrſchaft der machthabenden 
Keichen über, bis zulegt das nicht zu löſende Mip- 








verhältniß zwifchen einer Herrichenden Stadtgemeinde 
und einem beherrſchten Welttheil, der durch große 
jtehende Heere in Gehorfam gehalten werden mußte, 
die Ummandlung des ganzen Staatencomplexes in 
eine Monarchie oder Herrichaft eines Einzigen her- 
beiführte. Um fich zu bereichern und durch Reichthum 
fih in Rom eine einflußreiche Stellung zu verſchaffen, 
diente der bevorzugten Klaſſe des Geburts- ſowohl, 
als des Amt3- und Geldadel3 die Verwaltung einer 
Provinz zu einem Hauptmittel; wenige nur erhielten 
ſich in dieſen Aemtern von Unrecht frei, die meiften 
mißbrauchten ihre Statthaltereien zu Gelderpreffungen 
aller Art, und Fonnten dies um fo leichter, da Die, 
Civil- und Militairgewalt in ihren Händen vereinigt 
war. Dieſes Erprejjungsübel wurde noch durch die 
verfehrte Art vermehrt, wie die Staat3einfünfte erhoben 
wurden. Auch die Römer, wie früher die Verfer, leg— 
ten in den unterworfenen Ländern Einfuhr- und Aus— 
fuhrzölle auf; wie aber die Athener und andere griechijche 
Staaten, um das Beamtenperfonal zu erjparen, ihre 
Staatsgefälle in Pacht gaben, bald an einzelne Per— 
fonen, bald an größere Gejellichaften, wenn das Ver— 
mögen eines Einzelnen für den Umfang der Pacht 
nicht ausreichte, jo Hatten e3 auch die Römer im 
Brauch, daß die Abgaben nicht unmittelbar vom Staat 
erhoben, fondern gegen eine runde Summe an den 
Meiftbietenden, in der Regel auf ein Luftrum (Zeit 
raum von 5 Sahren), verpachtet wurden. Diejer 
Staatspachtungen bemächtigte jich der durch Reichthum 
einflußreiche Ritterſtand; fie teilten ihrerjeit3 wieder 
Unterbeamte in den Grenzſtädten und Häfen der Pro— 
vinzen an, wozu fie bald ihre Freigelaffenen und 
Sclaven, bald Eingeborne benugten. Laftete nun ſchon 
die Habjucht der Staatspächter, bejonder3 wenn fie 
von-Gtatthaltern, wie Verres (von 73—70 dv. Chr. 
in Sicilien) und Piſo (j. oben Nr. 8, Zuf. 2), unter 
ftüßt wurden, ſchwer auf den Provinzen, jo juchten 
auch ihrerſeits die Unterzöllner bei dem Gejchäft fich 
zu bereichern und waren, abgejehen von dem Gehäffigen 
ihres Geſchäftes an fi), dad Hemmung des Verkehrs 
und mancherlei Pladereien im Gefolge Hatte und wobei 
fie fich ein rückſichtsloſes Durchwühlen der Waaren 
und Deffnen der Briefe erlaubten, wegen mancherlei 
Ungerechtigfeiten und Betrügereien, vie fie jih zu 
Schulden kommen ließen (allzuhohe Berechnung der 
Abgaben, faljche Eintragung in die Bollvegiiter, Be— 
ftechungen u. dgl.), nicht mit Unrecht im ganzen rö— 
mifchen Reiche übel angejehen, jo daß der durch feine 
Idhllen und poetiſchen Dialoge berühmte jyracufanijche 
Dichter Theokrit (um 214 dv. Chr.) auf die Frage: 
welches find die reißenditen unter den wilden Thieren? 
die Antwort giebt: in den Bergen die Bären umd 
Löwen, in den Städten die Zöllner und Aufpafier. 
Zuſatz. Bei den Juden finden ſich ſchon während ber 
egpptifch-ptolemätfchen Periode Beifpiele von Berpach- 
tung der Steuern an den Meiftbietenden; fprifche Abgaben 
find dann in Kap. 10, 29; 11, 35; 13, 39 verzeichnet und 
Pachtung der landesherrlichen Nenten in einzelnen Difteikten 
war auch jet nicht ungewöhnlich (Kap. 11, 28; 13, 15). 
Den Römern wurde Judäa zuerſt durch Pompejus tribut- 
pflichtig, doch fcheint das Land damals noch, nicht jährliche 
Steuern nad) Rom entrichtet zu haben, fondern unterlag den 
willkurlichen Erpreſſungen dort ftationirter oder durchziehender 
Feldherren. Die ordentlichen Abgaben erhoben bie einheimi- 
ſchen Fürften, und hatten vieleicht diefe jährlich einen Tribut 
nach Rom zu zahlen; ihre Einkünfte flofjen theils aus Do- 
mainen, theils aus ©rund- und Erwerbfteuern, theild aus 
Zollen, und unter den Herodiern beftand auch eine ſehr 
drückende Stadtacciſe. Als aber erſt einzelne Theile, dann 
ganz Judäg unmittelbar vömifch gemorden waren, mußten bie 
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Auden die Grund- und Kopffteuer entrichten, auf, welche die 
Frage in Matth. 22, 17 fich bezieht, und die Zölle, welche an 
den Handelsftraßen (befonders von Damastus nad) Ptolemais) 
und in den Seehäfen, auch aus dem Vertrieb des Balfams 
und der Baumwolle, bedeutend waren, wurden wie anderwaͤrts 
verpachtet. Damit befam denn Paläftina das Zöllnerwefen 
in feiner ganzen, oben befchriebenen ©eftalt; die Juden aber, 
mehr noch als ein anderes Volt das römifche Koch mit Wider- 
willen tragend und jede Berührung mit andern Völkern verab- 
ſcheuend, erklärten jeden Jsraeliten, der ſich zu einer folchen 
Cinnehmerftelle hergebe, nicht nur für untüchtig zu gericht- 
lichem Zeugniß und für ausgefchieden aus der Ffirchlichen Ge— 
meinfchaft, jondern auch die ganze Familie, aus welchem "ein 
Glied Zöllner wurde, galt für befchimpft. Aus der Kaffe eines 
Zöllners foll man fein Almoſen nehmen, fein Geld bei ihm 
auswechſeln; in verfchiedenen Stellen des neuen Teftamentd 
werben dergleichen Leute mit Sündern, Hurern und Heiden, 
im Talmud aud) mit Straußenräubern und Mördern, zufam- 
mengeftellt. Daß in dem, an einer Haupthandelsftraße gelegenen 
und an Balfam und Palmen veichen Sericho wegen der ftar- 
ten Ausfuhr und des Tranfithandels der Stadt ein „Oberſter 
der Zöllner’ (Luk. 19, 2) angeftellt war, haben wir zu So]. 
6, 1 bemerkt; es ift aber darunter nicht ein römifcher Staats- 
pächter, fondern ein jüdiſcher Haupteonttoleur zu verftehen, der 
das von den Unterbeamten bei ihm @ingegangene an ben 
römiſchen Generalpächter abzuliefern hatte. 

b. Wie auf die, im Vorigen dargelegte Weiſe die 
römifhen Großen immer geldreicher wurden, jo häufte 
ſich auch in ihren Händen faft aller Landbeſitz in Stalien, 
indem fie nicht nur die Staatsländereien, deren Inhaber 

ſie waren, als ihr Eigenthum betrachteten und behan- 
delten, jondern auch die daranstoßenden fleineren Pri— 
vatgüter freier Bürger durch Kauf, Wucher, Lift, manch— 
mal auch durch Gewalt an fich zu bringen wußten, jo 
daß die ausgedehnten Landgüter mancher dieſer Adels- 
familien unjern Herrjchaften oder Fürſtenthümern 
glihen. Davon machten jie einen Theil zu Park— 
anlagen, den andern ließen fie durch Sklaven bemirth- 
ſchaften, deren fie eine große Menge hielten; der 
größte Theil der Bürger aber war ſowohl ohne Land- 
eigenthum, al3 aud) ohne Arbeit, deshalb der Käuflich- 
keit um jo zugänglicher und gleichjam auf Geſchenke 
und Beſtechungen angemiejen. Um nun wieder einen 
fittlih) geordneten, durch Antheil an Güterbefib den 
s — Beſtechungen weniger zugänglichen Bürger- 
ftand Herzuftellen, |chien eine neue, gleichmäßigere Ber- 
kheilung des jeßt nur in wenigen Händen befindlichen 
Landbeſitzes nothwendig, und die Grachiſchen Re— 


form verſuche in den Jahren 134—121 v. Chr. | 


hatten eine ſolche fich zum Biel geſteckt; mit der Be- 


kämpfung des ungeheuern Wideritandes aber, den der | 


Eigennuß und die Habfucht ihnen entgegenfeßten, ent- 
widelten jich revolutionäre Kräfte, und e3 folgte eine 
Reihe von Erjchütterungen, die nur mit dem Unter- 
ang der republikaniſchen Staatsform enden fonnten. 
In den inneren Kämpfen der jeigen Periode nun 
unterjcheiden ji die für Standesintereffen ftreitenden 
Parteiungen von den früheren wejentlich dadurch, daß 
fie bon jetzt ab blos dürch einzelne hervorragende 
Machtmenſchen, an welche ſich die getheilte Mafje der 
Reihen und Armen hing, vepräfentirtt und jo die 
Kräfte des Staats nur zum Vortheil einiger Weniger 
ausgebeutet wurden. Der erfte Bürgerkrieg brad) 
im J. 88 v. Chr. bei Gelegenheit des erſten, wider 
Mithridates, König von Pontus in Kleinafien, zu 
een Krieges aus, als Sulla (wird aud, Gylla 
geſchrieben) vom Senat den Dberbefehl in diefem Kriege 
erhielt, der bereit3 70 Jahr alte Marius aber, das 
Haupt der Volkspartei, begierig nach den Lorbeeren 
und dem Gewinn eines jolhen Kampfes, denjelben fir 
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fich in Anfprud) nahm, und endete erſt nad) 10 Jahren, \ | 


wenn mir bi3 auf Sulla’3 Tod ef der a. 78 
p. Ehr. an der Phtiriafis (Läufefucht) erfolgte. Mit 
dem nächſtfolgenden Jahre tritt Cnejus Bompejud, 


Gemahl einer Stieftochter des Sulla und von diefem 
wegen feines ausgezeichneten Feldherrntalents mit dem 
Beinamen „der Große” geehrt, dur) den von ihm 
gegen den Marianer Sertorius in Spanien geführten 


Krieg in den Vordergrund der Geſchichte; er brachte 


dann auch den Sclavenfkrieg unter Spartacus in Italien, 


nachdem Licinius Craſſus diefen Anführer bereits 
gejchlagen, vollends zu Ende, fiegte im $. 67 über die 
Seeräuber auf dem mittelländiichen Mteere, und wurde 
demnächft, nachdem die Widerſacher mit ihren Ränfen 
dem Lucullus (demjelben, deſſen ſchwelgeriſche Sitten, 
obwohl er jonft ein mild und menfchenfreundlich ge= 
finnter Mann war, den Ausdruck „luculliſcher Luxus“ 
zum Sprüchwort gemacht haben) die Fortführung jeines 
Werkes in Mien abgenommen hatten, mit der Beendi— 
gung des Krieges gegen Mithridates von Pontus und 
Tigranes von Armenien betraut. Sm Verlaufe dieſes 
Feldzuges, wo es abermals fich zeigte, wie er es ver— 
ſtand, eine Ernte einzubringen, die Andere vor ihm 
gezeitigt, und wie ſehr die Luft ihn beherrjchte, Städte 
und Könige vor fih, als Noms Stellvertreter, im 
Staube zu jehen, mächte er a. 64 v. Chr. der Seleu— 
eidenherrichaft in Syrien ein Ende und fam im fol- 
genden Jahre, wie oben bereit3 erzählt, auch nad 
Judäa; darauf wurden die Angelegenheiten in Pontus 
geregelt, in Rom aber jah man dem Manne, von dem 
es hieß, daß er die römiſche Macht auf eine bis dahin 
unerhörte Höhe gebracht, einerjeit3 mit Furcht, andrer- 


jeit3 mit Hoffnung entgegen. Unter den 324 vornehmen 


Gefangenen, die bei dem, gegen Ende des 3.61 v. Chr. 
don ihm gehaltenen Triumphzuge feinem Wagen vor— 
ausgingen, befand ſich auch Ariftobulus mit 2 Söhnen 
und 2 Töchtern. 


ec. Bon nun aber fand Pompejus bei jenem 
Streben nad) der — 


aus reichem, altpatriciſchem Geſchlecht entſproſſenen, 
um's J. 100 v. Chr. geborenen, mit ungemeinen Gaben 
ausgejtatteten Manne von hohem Wuchs und mit 
ihwarzen, Iebhaften Augen, in deſſen auflöjendem 


und wiederum jchaffendem Genie fich der Inbegriff der. 
das alte Römerthum zerjegenden und umgeftaltenden 


Kräfte darftellen ſollte. Wermöge feines Scharfblids 
erfannte diefer Mann wohl, daß ſich die römische 
Republik überlebt habe, und er erfaßte den Blan, eine 
Partei durch die andere zu ftürzen, um dann ſelbſt 
über beiden zu dem Ziel, das fein Ehrgeiz ihm geſteck 
hatte, emporzufteigen; jo trat er denn im J. 60 v. Chr. 
mit Bompejus und Eraffus in einen geheimen po— 
litiſchen Bund — das erſte Triumvirat oder der 
erſte Dreimännerbund genannt — zuſammen, bei dem 
die Verabredung zu Grunde Yag, ſich 
gegenfeitig auf alle nur mögliche Weife zu unterftüßen, 
öffentlich aber, wenn e3 fein müßte, um die Gegner 
zu täufchen, in fcheinbaren Gegenjat zu einander zu 
treten. Es war das „ein Bund der Klugheit mit dem 
Ruhm und dem Reichtum, durch melden der Eine 
iteigen, Der Andere fich behaupten, der Dritte gewinnen 
wollte“. Wir übergehen die Entwickelungsgeſchichte 
dieſes Bundes, der ſchließlich damit endete, daß, nach— 
dem Craſſus a. 53 im Feldzug gegen die Parther ge⸗ 
fallen war, Cäſar und PBompejus mit einander in 
Conflikt geviethen, umd die Folge davon war ein zmwei- 


ter Bürgerfrieg (von 49-46 vo. Chr.). Bei Cäfar’s 
das er eine Reihe von Jahren 


Einrüden aus Gallien, 
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‚eben höchſten Gewalt im Staate einen 
gefährlichen Nebenbuhler an Julius Cäjar, einem 


Geſchichte Roms im legten Jahrhundert vor Chrifli Geburt. 
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als Statthalter verwaltet hatte, in Stalien, das er nur 
mit einer Legion betrat, entfloh Bompejus aus Nom, 
überließ nachher Italien jelbjt feinem Gegner, um von 
Griechenland aus den ganzen Orient wider denjelben 
in Bewegung zu ſetzen; unterdefjen ficherte ſich Cäſar 
den Belt Italiens, eilte über die Pyrenäen nad) 
Spanien, wo er die Legionen des Pompejus ſchlug, 
rücte dann im Verein mit feinem Verwandten Ant o- 
nius, von dem nachher weiter die Nede fein wird, 
in Theffalien ein, wo es zu der verhängnißvollen 
Schlacht bei Pharſalus (48 dv. Chr.) fam. Pompejus 
verlor die Schlacht gänzlich und jegte nach längerem 
tathiojen Umherirren nad) Egypten über, fand aber 
dort feinen Tod durch Meuchelmord; unterdeffen war 
Cäſar über den Hellespont nach Kleinafien geeilt, um 
diejeg Land den Gegner zu verjperren, dann von 
Rhodus aus mit einem Heinen Heer unter Segel ge- 
gangen, und erjchien nun 3 Tage nach des Pompejus 

ode vor dem Hafen von Alerandria. Hier brachte 
man ihm das Haupt des Ermordeten an Bord, um 


fih) dem Gieger damit zu empfehlen; diefer jedoch | 


wendete mit Abſcheu von jolchem Anblick fich weg und 
betrachtete dagegen mit Thränen der Wehmuth den 
Siegelring feines unglüdlihen Gegners, der ebenfalls 
nicht der Zweite im Staate hatte fein wollen und durd) 
einen jolchen Tod ihn an jein Strebeziel, der Erite zu 
fein, hatte bringen müflen. Sn Egypten ordnete Cäſar 
den objcehwebenden Thronftreit zwiſchen Ptolemäus 
Dionyſius und feiner Schweiter Kleopatra zu Gunſten 
der Yeßteren und ihres jüngeren Bruders, und lebte 
mit ihr in einem Umgange, deſſen Frucht die Geburt 
eines Kindes (Cäfarion) war. Während deſſen waren 
in Kleinafien, in Afrifa und in Rom Bewegungen 
vorgegangen, die den Fortgang der Sache Cäſar's in 
Stage ftellen fonnten; er begab fich zuerſt über Syrien 
nad Kleinafien, nahm in Antiochien die Huldigungen 
vieler Gejandten aus der Umgegend an und bei 

den Antipater, der ihm von Judäa aus Hilfe nach 
Egypten zugeführt hatte, mit dem römiſchen Bürger- 
recht, indem er zugleich den Hyrkanus in jeiner prieiter- 
Yihen und fürftlihen Würde beftätigte, doch fo, daß 
Antipater al3 Procurator ihm zur Seite ftehen follte 
(47 v. Chr.). Nach glüdlicher Veilegung der ee 
lichen Bewegungen im Orient begab ſich dann Cäſar 
nad Rom, ftellte auch hier die durd Antonius und 
Dolabella gejtörte Ruhe wieder her, befiegte Hierauf 
die Pompejaner in Afrika und weiter in Spanien, 
womit diefer Bürgerkrieg, der 170,000 Menſchen das 


Reben gefoftet, fein Ende erreichte. Bei feiner Rüd- | 


fehr nad) Rom begrüßte man den im Triumph ein⸗ 
ziehenden Cäſar als Imperator oder Oberbefehlshaber 
der ganzen Kriegsmacht, welchen Titel ev auf Lebens- 
zeit führen und auf feine Nachtommen follte vererben 
dürfen, machte ihn zum Conſul auf 10 Jahre und 
zum Diktator auf Lebenszeit, umd übergab ihm bie 
freie, rechenſchaftsloſe Verfügung über den Staats— 
ihaß. Er hat denn auch vermöge der ihm, wenngleich 
nicht dem Namen, doch der That nad) zuftehenden 
Alleingewalt in kurzer Zeit Einrichtungen gejchaffen, 
die auf Verbefjerung der Gejege, der Rechtspflege und 
der inneren Verwaltung, ſowie auf Hebung des Han- 
dels und des Aderbaues, auf Herftellung der Ordnung 
und Sitte, auf Pflege der Künfte und Wiſſenſchaften 
abzmwedten; da er aber mit Dem Weſen der Allein- 
gewalt fi) nicht begnügte, jondern auch nach dem 
Samen und den äußeren Zeichen derſelben ſtrebte, 
ohme jedoch ſich offen und feſt gleich felbft zum König 
zu erflären, womit wohl mit einem Male das Schred- 
bild des Königthums ſich verloren hätte, jo behielt das 
Schattenbild der Republik noch einen Schein des Lebens, 


chenkte 








und es fanden ſich junge, theils ehrgeizige, theils 
ſchwärmeriſche Gemüther, die deſſen Vertheidigung zu 
unternehmen wagten. Es kam eine Verſchwörung zu 
Stande, in Folge deren Cäſar am 15. März des J. 4 
v. Chr. durch Meuchelmord fiel. 

d. Nah Cäſar's Tode ergriff Antonius, defien 
wir ſchon oben gedachten, das Ruder; in jeinem Teita- 
ment aber hatte Cäſar den Sohn feiner Schweftertochter 
Attia, der nad feinem Vater Cajus Octavius hieß 
(geb. 63 v. Chr.), zu feinem Adoptivfohn und Erben 
erklärt, und diefer, fih in Folge der Adoption jtatt 
Detavius Octavian nennend und nad) dem Adoptiv- 
vater die Vornamen Cajus Julius Cäfar fich beilegend, 
fam bald aus Apollonia in Illyrien, wo er dazumal 
als Neiteroberft ſich aufhielt, nad Rom, um feine 
echte geltend zu machen. Im meiteren Verlauf der 
Begebenheiten fam es zuerit zum Kampfe zwifchen 
Beiden bei Mutina im diefjeitigen Gallien (43 v. Chr.), 
in demjelben Jahre jedoh zu einer Vereinigung 
zwiſchen ihnen und dem Lepidus, die man das ‚weite 
Triumvirat nennt und die eine noch gräßlichere 
Schredenszeit, al3 jene in den Tagen de3 Marius 
und Sulla, für Rom herbeiführte; die drei nahmen 
hierauf eine neue LZändervertheilung unter ſich vor, 
wobei der jchlaffe Lepidus freilich faum in Rechnung 
Tam, fämpften in dem dritten Bürgerfriege vom 
J. 42 gegen die Republifaner Brutus und Caſſius, 
deren Heere jte in der Schlacht bei Philippi in Mace— 
donien vernichteten. Während aber darnad) Octavianus 
in Stalien durch die Umtriebe der Fulvia, der Gattin 
des Antonius, einen äußerſt ſchwierigen Stand hatte, 
fröhnte der legtere zuerit in Aſien feinen Lüften und 
lag dann in Egypten ganz in den Neken der Kleo— 
patra, bis e3 zwijchen ihm und feiner Frau zu einem 
heftigen Auftritt in Athen fam, der für Zulvia’3 ohne- 
dies von den wildeſten Leidenjchaften zerwühltes Ge— 
müth von ſo nachtheiligen Folgen war, daß ſie nicht 
lange hernach in Sichon ſtarb. Schon jetzt (um 40 
v. Chr.) ließ es ſich zu einem offenen Ausbruch der 
Feindfeligfeiten zwifchen Antonius und Octavianus an, 
e3 erfolgte jedoch, weil beide Theile Urfache. hatten, 
für jeßt noch) den Krieg zu vermeiden, eine Aus— 
jühnung in Brundufium, einer berühmten Hafenjtadt 
an der Südoftjeite von Stalien; der Friede ward be- 
fiegelt durch die Vermählung des Antonius mit Octa— 
vian’3 jüngerer Schweiter Octavia, der ſchönſten und 
unftreitig tugendhafteiten Römerin ihrer Zeit, und 
beide Triumvirn zogen in Rom ein, wo fie über ein 
Jahr Yang in äußerlich gutem Vernehmen lebten. 
Dies ift die Zeit, in welcher auch Herodes, wie mir 
hernad) jehen werden, nach) Rom kam und vom Senate 
die Beitallung zum Könige von Judäa empfing 
(Joseph. Antt. XIV., 14,5). Nach einiger Zeit begab 
ſich Octavian zur Unterdrüdung von Aufftänden nad) 
Gallien, Antonius aber zur Bekämpfung der Parther 
wieder nad) dem Dften; indeſſen überließ leßterer 
jeine Aufgabe einem Unterfeldheren, ging jeinen Lüften 
nach, zuerft in Griechenland, dann in Laodicea, wohin 
er ji) die Kleopatra hatte fommen laſſen, und reiste 
die Gemüther durch das Unweſen, dag er jpäter in 
Egypten trieb, al3 ſei Roms Macht und Größe nur 
für feine Buhlerin vorhanden, zum heftigjten Unmillen 
gegen fi. So fam es, nachdem Lepidus ſchon a. 36 
v. Chr. von Detavian verdrängt worden war, 4 Jahre 
darnach zwifchen den beiden andern Öliedern des ehe- 
maligen Triumvirat® zum vierten Bürgerfriege, 
defjen Ausgang die für Octavian fiegreihe Seeſchlacht 
bei Actium (auf der rechten Seite des zwiſchen Epirus 
und Griechenland gelegenen ambracifchen Meerbuſens) 
im J. 31 entfchied; Antonius, bei Kleopatva in Alexan— 
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drien feine Zuflucht juchend, nahm. ſich das Leben, 


Octavian aber fand in Egypten, da3 er zur römifchen 


Provinz machte und unter feine ganz bejondere Auf- 
ficht nahm, jo unermeßliche Schäße vor, daß er alle 


don ihm gemachten Schulden bezahlen, feine Freunde 


belohnen, ſämmtliche Bürger beſchenken und bei allen 
den Antritt feiner Alleinherrichaft (im J. 30 v. Ehr.) 
unter dem Titel eines Imperators (der Titel Kaijer 
it die griech Form für Cäſar) zu einem freudigen 
Ereigniß maden fonnte. Unter den Auszeichnungen, 
die der Senat in der Folge ihm zuerfannte, —— 
auch der Beiname Auguſtus, der ihn als ein über 


die Menſchen erhabenes Weſen bezeichnen ſollte; war 


Grauſamkeit und Unbarmherzigkeit, wodurch er ehedem 


ſeine Gegner auf dem Wege zu ſeiner Größe nieder— 
‚ treten zu müſſen geglaubt, dazumal mehr ein jeinem 


Ehrgeiz von außen aufgedrungenes Mittel zum Zweck, 
als eine Folge eigener Luſt am Böfen, fo wandte er 


| nad Erreihung des Ziels jenes Mittel nicht mehr 
an, fondern ließ an dejjen Stelle Milde und Güte 


walten, wie er denn überhaupt nad) dem Gelingen 


-  jeiner rn Aveniger jeinen Ehrgeiz als das Wohl 


die 


des Volkes vor Augen hatte. Das römiſche Reich, das 
unter ſeiner Herrſchaft im Weſten das atlautiſche Meer, 
im Oſten den Euphrat, im Norden die galliſche Nord- 
füfte und die germanische Donau, im Süden den Atlas 
und Nilfall zur Grenze hatte, enthielt 25 Provinzen; 
von Dielen ftanden Spanien mit Portugal, Gallien, 


Rhätien, Vindelicien, Noricum, Bannonien, Macedonien, 
Achaja, Egypten, Phönizien, Syrien und Cilicien als 


noch nicht völlig beruhigte oder auch von unruhigen 
Kachbarn bedrohte Provinzen unter des Fürften un- 
mittelbarer, von ihm als Imperator zu beitellender 
Verwaltung und Hatten eine größere militärifche Be— 
faßung, die übrigen, fogen. fenatorifchen Provinzen 


wurden dagegen bon dem Fürften, dem Senat umd 
dem Volke gemeinſchaftlich 


beſetzt und von Pro— 
conſuln ohne Militairgewalt verwaltet, die durch das 


Loos immer nur auf Ein Jahr gewählt wurden. Alle 
dieſe Provinzen erhielten jetzt inſofern ein glücklicheres 


Loos, als ſie zur Zeit der Republik gehabt, weil nun 
für alle Vermaltungsbeamte beſtimmte Gehalte feſtge— 
ſetzt und die Einfünfte unmittelbar abgeliefert wurden, 
die aus den cäjariihen Provinzen an den Fi3cus 
oder die fürftlihe Kammer, die aus den jenatorifchen 


Provinzen an das Aerar oder den Staatsſchatz. So 


einer geordneten und vedlichen Verwaltung fich be- 


fleißigend, ließ Auguſtus es fich auch angelegen fein, 


usgaben für alle Zweige des Staatsbedürfniſſes 
in eine geregelte Weberficht zu bringen und die Pro- 
vinzialgefälle auf ein beſtimmtes Quantum feftzuftellen. 
Zuſatz. In das Bereich feiner desfalliigen Maßnahmen 
gehört ohne Zweifel auch die Schakung, von der in Luk. 
2, 1 f. die Rede ift und die dort mit einer fpäteren (Apoſtg. 
5, 37) in Ein Ganzes znfammengefaßt wird. Cs ift darunter 
eine allgemeine Vermeſſung und Verzeichnung des Neichs zu 
verftehen, deren Endzweck eine für das ganze Reich gleich— 
mäßig abgewogene Steuerverfaflung war. Wir haben fonft 


‚nur wenig genauere Nachrichten darüber, doch berichtet Dio 


Caſſius, daß ſchon unter Julius Cäfar eine Vermeffung des 
ganzen römilchen Reichs begonnen, und nachdem dieſelbe 32 
Jahre fortgefegt war, unter Auguftus vollendet morben fei; 
und Gafliodor (Secretair des DOftgothen- Königs Iheodorich, 
+ 577 n. Chr.) fagt in einem Schreiben, das er im Namen 
feines Königs erließ: „Zu Auguftus Zeiten wurde der römifche 
Erdkreis nach, den Aeckern eingetheilt und in einer Schakung 


‚befchrieben, damit niemandem jein Beſitz unficher bleibe, welchen 


er gemäß ded von ihm zu zahlenden Maßes an Steuern über- 
nommen hatte.‘ Zu dieſer Schaßung, bei der es fich zunächft 


nur um die Provinzen handelte, da die Nechtsverhältniffe der 











vönifchen Bürger in diefer Hinfiht noch andere waren, mag 
allerdings, wie Lukas anzudeuten feheint, der Befehl um bie 


Zeit der Geburt Zefu ausgegangen fein; denn Auguſtus ftand 





damals in der vollen Blüthe feiner Herrſchaft, und faſt das 


ganze Neich befand fich in: tiefem Frieden, was gemiß Die 


günftigfte Zeit zu umfaffenden Werfen des Friedens und einer 


inneren feften Organifation war. Hatte nun der. tribut- 
pflichtige König Herodes jchon feine föniglihe Würde aus den 


Händen Noms empfangen, mußte er hernachmals in allen 


wichtigen Dingen an Yuguftus berichten und durfte ohne defjen 


—i 


Zuftimmung weder Krieg anfangen noch Frieden ſchließen, war 


er felbft bei Schlichtuug der Streitigkeiten in feiner Familie 
und hinfichtlich der Giltigkeit feiner legten Willensbeſtimmun— 
gen ganz von dem Kaifer abhängig, jo wird es auch. nicht 
befremden, daß, ungeachtet er dem Namen nad die Stellung 
eines römiſchen Bundesgenoffen einnahm, er Dennoch die an- 
befohlene Schagung zur Ausführung zu bringen hatte, bei 
welcher fein Land in Wirklichkeit einer römifchen Provinz gleich 
geftellt wurde, nur daß die Ausführung mit aller irgend mög— 
lichen Berüclichtigung der provinziellen und nationalen Eigen- 


thümlichkeiten der Juden durch Herodes felber und feine Beam- 


ten gejchah. Mit der jpäteren Schagung unter Quirinus (im 
3. 6 nach Chr.) verhielt es ſich anders: dieſe war nicht mehr 
eine bloße Katafteirung der Perfonen zur Feftftellung der 
Mehr- und Steuerkraft des Landes (census capitum), fondern 
eine eigentliche Vermögensſchätzung (census bonorum), ward 
bon dem fyriichen Statthalter int Zufammenhange mit ber 
nunmehrigen Unterwerfung Zudäa’s unter die unmittelbare 
römiſche Herrfchaft vollzogen und gefchah jedenfalls in andern, 
die jüdische Eigenthümlichkeit nicht mehr berückfichtigenden 
Formen, weshalb fie auch einen Aufftand in Galiläa unter 
Leitung des Judas, aus Gamala in Gaulomitis gebürtig, zur 
Bolge hatte, indem dieſer den Leuten einredete, daß es den 
Juden als dem Volke Gottes überhaupt nicht erlaubt fei, den 
heidnifchen Römern Abgaben zu zahlen. Inwiefern aber dieſe 
fpätere Schagung mit jener erften unter einen und denſelben 
Geſichtspunkt geftellt und das, was von ihr gilt, daß fie 
namlich unter Cyrenius gefchah, auf jene erfte übertragen 
werden fonnte, darüber |. die Bent. zu Luk, 2, 5; bier genügt 
einftweilen Dies: „Lukas wußte, daß jene (vorläufigen) Schagungs- 
arbeiten zu einem Geſammtwerk gehörten, das fpäter Quirinus 
abgeichlofien hatte. (P. Lange.) Die Schagung ward wirklich 
zur Zeit der Geburt Jefu verordnet und angefangen, aber für 
Judaͤg durch Herodes Tod und die mit demfelben verbundene 
politijchen Verwickelungen eine Zeit lang aufgehoben, bis fie 
fpäter, räftiger wieder aufgenommen, unter Quirinus als 
geſchehen und vollendet angegeben werden Fonnte, 
(vo. Opfterzee.) 


e. DBejondere Mühe hat Auguftus ſich auch ge 


geben, der überhand nehmenden Ehelofigfeit bei den 
Römern zu ftenern und den Sinn für häusliches Gfüd 
wieder . erweden; er hatte aber jo wenig Erfolg, 
daß nicht einmal, fein eigenes Haus von der Zucht⸗ 
loſigkeit jener Zeit verjchont blieb. Seine angebliche 
erite Ehe mit Claudia, der Stieftochter des M. 
Antonius, ward eigentlich 
ihrer Mutter Fulvia zerfiel. Die nachherige Gemahlin 
Sceribonia, von welcher er eine Tochter Hatte, Die 
berüchtigte Julia, verftieß er, um ſich mit Livia, 
der Frau des Tiberius Claudius Nero, 
die dieſer ihm abtreten mußte; 
dem einen 
unter dem Herzen trug, 
Druſus zu, er ſelbſt jedoch 


ſie brachte ihm außer 


einen zweiten Gtiefjohn 


nie vollzogen, da er mit 


zu vermählen, 


ee. 


J 











ohn Tiberius in der Frucht, die fie noch : 


hatte mit ihr feine Kinder. 


Hu jeinem Nachfolger hatte er den hoffnungsvollen : 


Marcellus, feiner Schweiter Octavia Sohn, beitimmt, 


den er mit der Julia vermählte; als derielbe im 20. 
2ebensjahr (vielleicht am Gift der Livia im $.23 78 

hochverdienten Agrippa 
zu feinem Schwiegerjohn, und in den Kindern biefer ; 


v. Chr.) ftarb, machte er den 


— —— 


* 
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Ehe, Cajus und Lucius Cäſar, lebten neue Hoff— 
nungen in ihm auf, allein auch ſie ſtarben ſammt 
ihrem Vater einer nach dem andern dahin, und 
nun ſtand den Abſichten der herrſchſüchtigen Livia 
nichts mehr im Wege. Der gebeugte, ktinderloſe, 
tränfelnde Greis ließ fich -bereden, den von ihm längſt 
durchſchauten jchleichenden, tückiſchen Tiberius an Kin- 
de3 Statt anzunehmen. Er vermählte ihn ebenfalls 
mit der Julia und nöthigte ihn, den Sohn feines ver- 
ftorbenen Bruder3 Drujus, den befannten Germani- 


cus, zu adoptiren; die Julia aber aus Haß gegen | 


den ihr aufgedrungenen Gatten überließ ſich jo jehr 
den Ausſchweifungen, daß der Kaijer fie nad) einer 
Inſel bei Kampanien verweifen mußte. Durch einen 
von Auguftus jelbit veranlaßten Senatsbeſchluß wurde 
Tiberius zu Anfang des Jahres 12 n. Chr. zum 
Mitregenten erhoben; zur Alleinherrichaft ala Kaifer 
gelangte er dann mit dem Tode des Auguftus, welcher 
im Auguft des $. 14 n. Chr. ©. zu Nola erfolgte. 
Zufaß. In Luk. 3, 1 werden die Negierungsjahre des 
Kaifers Tiberius, wie viele Ausleger mit Berufung auf eine 
Stelle bei Joſephus (Antt. XVII, 6, 10) annehmen, von 
feiner Ernennung zum Mitregenten an gezählt, fo daß aljo 
Sohannis des Täufers Auftreten in das Jahr 26 n. Chr. 
fiele, was mit dem zu Kap. 6, 54 Bemerkten gut zufammen- 
ftimmt. Dagegen beruht die üblich gewordene Zeitrechnung 


des Dionyfius hauptfächlich mit darauf, dab man in obiger | 


Stelle „das 15. Jahr des Katferthums Tiberii“ von dem Be- 
ginn feiner Alleinherrſchaft datirte, und da nun Jeſus 
nach Luk. 3, 23 damals in das 30. Jahr ging, alfo das 29. 
Lebensjahr eben, wie man annahm, zurückgelegt hatte, jo kam 
man auf den Schluß des J. 1 v. Chr. ald die Zeit der Ge— 
burt unferes HErrn und Heilandes, wobei noch in Betracht 
fommt, daß man nicht ſowohl die wirkliche Geburt zum 
Anfangspunkt der chriftlichen Zeitrechnung nehmen wollte, als 
feine inearnatio oder Fleifehwerdung im Schooße der Jung- 
frau Maria. 

f. Bon Raifer Tiberius, der Mitte März des 
J. 37 n. Chr. ftarb und alfo über 22"), Jahr regiert 
hat, erwähnen wir nur, daß, abgejehen von Dem, was 
uns über die Kindheit und Jugend Jeſu erzählt wird, 
der Suhalt der Evangelien und der eriten 5 Kapitel der 
Apoſtelgeſchichte unter fein Kaifertfum fällt. Ihm 
folgte der im Soldatenlager aufgewachſene Sohn des 
im 3. 19 n. Chr. umgebradten Germanicus Cajus 
Cäſar, deflen Beiname Caligula (Stiefelchen) ge- 
bräuchlicher geworden; im 8. Monat jeiner Regierung 
(von 37—41 n. Chr.) befiel den ohnehin Schwächlichen 
eine Krankheit, die ſein Gehirn zerrüttet zu Haben 
fcheint, denn die Geſchichte weiß nachher nichts als 
Tollheiten und Granjamfeiten, die zulegt jeine Er- 
mordung herbeiführten, zu erzählen. Jetzt kam jein 
Oheim Claudius, ein jüngerer Bruder feines Vaters, 
an die Reihe (von 41—54 n. Chr.), den feine Nichte 
und nachherige Gemahlin Agripping vergiftete und 
ihren Sohn aus erſter Ehe, den Nero (von 54--68 
n. Chr.), auf den Thron erhob. In die "Zeit diejer 
letgenannten 3 Kaiſer (Caligula — Nero) füllt ‚der 
weitere Inhalt der Apoftelgefchichte, ſowie der ſchließ⸗ 
liche Märtyrertod des Apoſtel Paulus Mit Nero er- 
loſch die Nachkommenſchaft der Claudier; der bon 
Gallien aus von den Soldaten auf den Thron gejebte 
72jährige Galba hielt fich nicht viel länger als 7 
Monate (vom Juni 68 bis Jan. 69) und mußte dem 
Dtho, pormaligen Statthalter von Portugal, weichen, 
doch deſſen Herrſchaft war noch kürzer (Zan. bis April 
69), indem die Legionen am Rhein ihren Seldherrn 
Bitellius zum Kaiſer erflärten und nad Stalien 
ae Er war der größte Frefjer, den es je ge— 
geben, und hat in den 8 Monaten feiner Herrſchaft 








(April bis Dezbr. 69) bei 49 Millionen Thlr. durchge- 
bracht. Da riefen die Legionen in Egypten, Syrien 
und Judäa den im Kriege gegen die aufſtändiſchen 
Juden fiegreichen Titus Flavius Ves paſianus zum 
Katjer aus (von Ende 69 bis Juni 79), dem dann 
jein Sohn Titus (bis Geptbr. 81), und diefem fein 
Bruder Domitianus (3L—96 n. Chr.) folgte. Er 
ward von jeiner eigenen Gemahlin und dem Befehls— 
haber der Leibwache erwürgt und an feine Stelle der 
edle Greis Nerva (vom Sept. 96 bis San. 98) geſetzt; 
der nahm den als Menſch und Feldherrn ausgezeich- 
neten Trajan zum Sohn und Mitregenten an, und 
diejer regierte nach jeinem Tode etwas über 19 Sahre 
(98—117 n. Chr.). Unter Trajan foll der Apoitel. 
Sohannes, wohl Schon unter Nero nad) Patmos ver- 
wiejen, 100 Sahr alt geftorben fein. 

Kehren mir, jebt zur Gefchichte Judäa's zurüd, 
fo haben wir ja unter e bereit3 gejehen, wie Cajus 
Sultus Cäſar im J. 47 v. Chr. auf feinem Zuge 
durch Syrien nach Kleinafien das Regiment im jüdischen 
Zande beftellte. Der dem Hyrkan II. als Leiter zur 
Seite geftellte Zdumäer Antipater übte denn fortan 
die höchſte Gewalt auch in Wirklichkeit aus, während 
der erftere fie nur dem Namen nad) 
nannte von feinen 4 Söhnen den älteiten, Bhajael, 
zum Befehlshaber von Serufalem, den andern, zu 
Uscalon geborenen Herodes, dagegen zum Befehls- 
haber über Galiläa. Lebterer richtete hier jeine ganze 
Thätigfeit auf Ausrottung der jog. Räuber, d. i. jolder 
Suden, die der neuen Ordnung der Dinge ſich nicht. 
fügen wollten, fondern auf eigene Hand Hin den Krieg 
fortfegten und in fürmlichen Banden Räubereien und 
Bedrücungen aller Art begingen. Dadurch erwarb er 
fich die Liebe der Einwohner, fowie die Freundſchaft 


de3 Sertus Cäſar, eines Verwandten Läfar’3 des _ 


Großen, damaligen Statthalter3 von Syrien, erregte 
aber auch die Eiferfucht des Hohenrathes in Serujalem 
und der pharifäischen Parthei, jo daß er als einer, 
der Juden ohne Urtel und Recht getödtet habe, vor 
Gericht geladen wurde. Herodes ftellte fich, aber in 
Hinlänglich ftarfer Begleitung und mit fürftlicher Pracht 
ausgejtattet; Feiner der Beifiker des Synedriums wagte 
es, öffentlich als fein Anfläger aufzutreten, und Hyrkan 
war jelbjt ihm zur Flucht nach Damaskus Ma 
Doch nun gelangte er duch die Freundſchaft des 
Sertus Cäſar zur Stelle eines Truppenbefehlshabers 
in Cölefyrien und Samarien, z0g mit feinem Heere 
gen Serufalem und fonnte nur duch das Zureden 
feines Vaters und feines Bruders zum Abzuge be- 
mwogen werden. Als hierauf nad) Cäjar’3 Ermordung 
Cafſſius die Gtatthakterfhaft von Syrien erlangt 
hatte und diefer auch nach Judäg Fam, um 700 Talente 

Tribut zu erheben, lieferte Herodes jeinen Antheil aus 

Galiläa zuerft ab und gewann damit den Caſſius 

gänzlich für fich ; fie. weitere Dienftleiftungen ernannte 

ihn diejer jpäter zum Landpfleger in Cöleiyrien und 

eröffnete ihm jogar Ausficht auf den Königsthron in 


Sudda. In diejer Zeit wurde fein Vater von einem _ 


gewiſſen Nalchus durch Gift aus dem Wege geräumt; 
Hyrkanus, der im Stillen zu des letzteren Anhängern 
zählte, konnte der Rache der beiden Söhne jeines 
ehemaligen Freundes nur dadurch entgehen, daß er 
den jüngeren derjelben, den bejonder3 thatfräftigen 
Herodes, mit der ſchönen Mariamne, feiner Enkelin, 
berlobte. Aber — die Vermählung, in deren Intereſſe 
der Bräutigam ſeine erſte Gemahlin Doris und den 
mit ihr erzeugten Sohn Antipater verſtieß, zu 
Stande fam, ward diefer mit einer Gefahr bedroht, 
die Yeicht feinen völligen Sturz hätte en 
fönnen. Der eine von den beiden Söhnen Ariſtobul's II 


bejaß, und er- 
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nämlich, Antigonus, nachdem er längſt aus Der 
römijchen Gefangenſchaft (j. Nr. 8 u. Nr. 9, b) ent- 
fommen war und fchon früher feine Anjprüche auf die 
Fürftenwürde in Juda, jedoch ohne Erfolg, geltend ge- 
macht hatte, gewann jet die in Vorderajien immer 
weiter vordringenden Parther für fih, und ihrem 
Könige, bei dem er fi im Hauptquartier zu Damaskus 
befand, gelang es, den Hyrkanus jammt des Herodes 
Bruder Phajael in jeine Gewalt zu befommen; nur 
mit Mühe war Herodes jelber nad) der an der Weſt— 
feite de3 todten Meeres gelegenen Feſtung Maſada 
entkommen, wo er feine Braut unter dem Schuß einer 
500 Mann ſtarken Beſatzung zurüdließ, um nad) Rom 
zu eilen und dort bei Antonius und Octavianus (ſ. 
unter d) Hilfe zu fuchen. Dem in die Hände der 
Parther gerathenen Hyrkan ließ Antigonus vie Ohren 
abjchneiden, damit die hohepriefterliche Würde auf immer 
für ihn verloren fei (3. Moſ. 21, 16 ff.), Bhajael da- 
‚gegen brachte fich in feinem Gefängniß jelbit um's 
teben; und fo ward num er, der eben genannte 


10. Antigouus: 40—37 v. Chr., 


bon dem Hohenrath und einem großen Theil der Bür- 
gerſchaft begünftigt, zum König ausgerufen, erhielt fich 


auch längere Zeit in der fürftlichen und hoheprieiter- 
lichen Würde, obgleich der römische Feldherr Ventidius 
die Parther über den Euphrat zurüddrängte und 
Herodes noch in demjelben Jahre mit einer, durch 
Antonius und Detavianus beim römischen Senat ihm 
ausgewirkten Beftallung zum König von Judäa aus 
Nom zurüdkehrte. Dieſem foftete es viel Mühe und 
Anftrengung, ehe er ſich in wirklichen Befig der Königs— 
herrſchaft jegen fonnte. Zuerſt mußte er mit jeinem 
Heere, das er jchnell gefammelt Hatte, der Hafenftadt 
Soppe fich bemächtigen; darauf rüdte er vor Maſada, 
um die Seinen bon des Antigonus Truppen, durch 
die fie hart bevrängt wurden, zu befreien; die dann 
erfolgende Belagerung Jeruſalem's mußte er aber 
wieder aufgeben, weil der Anführer verjenigen Trup- 
pen, welche die Römer im Lande zurüdgelafjen hatten, 


e3 mit Antigonus hielt, und jih mit der Einnahme | 


von Sericho begnügen. Gegen Ende des J. 39 wandte 
er fi nach Galiläa, vernichtete Hier die Anhänger 
jeings Gegners und Schloß nunmehr dem Antonius 
ih an, dem er während des 3. 38 bei Eroberung 
der Stadt Samofata am rechten Ufer des unteren 
Euphrat (j. Karte IV.) wirkſame Hilfe leiſtete. Nach 
feiner Nüdfehr Hatte er e3 von Neuem mit den An— 
hängern de3 Antigonus in Oaliläa zu thun; er ſchlug 
ſie in Öemeinjchaft mit Sofius, den Antonius zum 
Statthalter von Syrien ernannt Hatte, jo gänzlich, 
daß er ſchon jebt auf Jerufalem Iosgegangen wäre, 
wenn nicht der heftig eintretende Winter ihn daran 
gehindert hätte. Als er dann mit Beginn des J. 37 
vor die Mauern von Jeruſalem rückte, um die Stadt 
zu belagern, reifte er während der Vorbereitungen 
dazu nad) Samaria und feierte dort die Bermählung 
mit feiner Verlobten Marianne ; die Belagerung jelbit 
mährete, von der Heit ihrer Wiederaufnahme an ge- 
rechnet, drei Monate, bis Jeruſalem an demſelben 
Tage von ihm erobert wurde, an welchem die Stadt 
und der Tempel 26 Jahre zuvor von Pompejus war 
eingenommen worden (j. Wr. 8, Zuſ. 1). Erbittert 
über die lange Belagerung richteten die römischen Sol— 
Daten ein furchtbares Blutbad an; der ſchon ange- 
fangenen Plünderung aber that Herodes damit Ein- 
halt, daß er aus feiner eigenen Kaffe Belohnungen 
unter dem Heere vertheilen ließ. Antigonus wurde 
gefangen zu Antonius nah Antiochien abgeführt, der 
ihn erſt zu feinem beabjichtigten Triumphzuge in Nom 








auffparen wollte, doch hernach auf Herodis Betrieb 


mit dem Beile abthun ließ — der erite Fall, daß ein 
vömifcher Befehlshaber gegen einen König in Diejer 
entehrenden Weife verfuhr. Noch befand ſich Hyrkanus 


in parthifcher Kriegsgefangenfchaft; zwar wurde er jeßt 
daraus befreit, und Herodes behandelte ihn bis zu 
feiner Hinrichtung im 3. 30 (j. Nr. 11) mit Achtung, - 


zus Hohepriefterlihen Würde aber gelangte er mie 


wieder, fondern dazu wurde ein aus hohepriefterlihem 


Geflecht ftammender Jude Hananeel, der in Ba- 
bylonien fich aufhielt und eigens von dort herbeige- 
Holt ward, erhoben. Bon nun an beginnt die 34jährige 


Königsherrihaft des Hervdes, gegen deren Ende der 


verheißene Meſſias Israels geboren ift (Matth. 2, 1; 
Ruf 2, 
entwendet und damit die von der Weiffagung (1. Moj. 
49, 10 Anm. 3) angegebene Zeit erfüllt (vgl. aud) 
Anm. 2 zu 5. Moj. 17, 15). 


11. Herodes der Große: 37—4 v. Chr. 


Er beſaß große Vorzüge des Geiftes und des Kör— 
pers, Die aus ihm einen Segen für jeine Unterthanen 


hätte machen fünnen, hätte nicht die maßlofefte, über 
alles fich hinwegjeßende und aller fittlihen Grundlage 


entbehrende Selbitiucht den Segen vielmehr in Fluch 
verwandelt. Wir theilen das, was wir au3 der Ge— 
ſchichte dieſer finſteren Tyrannengeftalt, auf die man 
das Dichterwort anmwenden möchte: „denn was er 


finnt, ift Schreden, und was er blidt ift Wuth, und 


was er jpricht ift Geißel, und was er jchreibt, ift Blut“ 
zu erwähnen haben, um hernach, bei der Erklärung 


de3 neuen Tejtaments, leichter darauf verweilen zu 


fünnen, in verſchiedene Abſchnitte ein. 

2. 
liher Sproß der Maccabäerfamilie in Ariftobuluz, 
dem Bruder der Marianne, vorhanden. An diejen 
17jährigen Jüngling fnüpften fich die Hoffnungen der 
Volkpartei; und Herodes, von allerlei Ränken jeiner 
Schwiegermutter Aleyandra, die ihrem Sohne die 
Herrſchaft zu verichaffen juchte, umfponnen, jah ſich 
genöthigt, ihn zum Hoheprieiter an Hananeel’3 Stelle 
zu ernennen, wußte aber noch in demjelben J. (35 vd. 
Chr.) durch Lift den Schönen und bei dem ganzen Volke 
jo beliebten Schwager um’3 Leben zu bringen. Er 
ud ihn nämlich zu einem Feſt in Jericho, wo er einen 
prachtvollen Pallaſt hatte bauen lafjen, und ließ ihn 
beim Baden in den Teichen der dortigen Garten- 


anlagen durch jeine Hofleute, heimtücijch ertränfen. 
Wegen dieſer Mebelthat follte er bei Antonius, der 
Damals bei der Kleopatra in Egypten weilte, fich vecht- 


fertigen; als er zu dieſem abreifte, übergab er die Re— 
gierung jeinem Oheim, dem zweiten Gatten feiner 
Schweiter Salome, Jojephus, mit dem Befehl, jeine 
Schwiegermutter Alexandra und feine Gemahlin 
Marianne unter ftrengen Gewahrfam zu halten umd 


ff.); denn nun war das Scepter von Juda 


Koch war bei jeiner Thronbejteigung ein männ- 









— gen 
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—— 


beide, falls ihm ein Unfall zuftieße, zu tödten; Jofephus 


aber verrieth den geheimen Auftrag den beiden Frauen, 
und als nun Herodes unverjehrt zurückkehrte, faßte er 
gegen Mariamne, die ſelbſt ihre Mitwiljenichaft um 
jenen Befehl bei Gelegenheit zärtlicher Aeußerungen 


gegen fie ihm entdeckte, den Verdacht, als ftünde fie zu 


„spjephus in einem verbotenen Verhältniß. In feiner 
Eiferjucht ließ er diefen Hinvichten und die Alerandra 


fireng bewachen; ob er nun gleich der Mariamne er- 


Härte, ihr verziehen zu haben, fo war doch die Ehe S 


auf beiden Seiten vergiftet. 
nach Ariftobul’8 Tode abermals Hananeel eingejeßt. 
b. Die Schlacht bei Actium (im J. 31 v. Er) 


Zum Hoheprieiter ward 


entſchied ziwifchen den beiden Nebenbuhlern Antonius N 


und Octavianus zu Gunften des Yeßteren und wandte 


Antigonus wird enthauptet und der Idumäer Herodes befteigt den jüdiſchen Königsthron. 77 





dieſem, wie wir geſehen haben im folgenden Jahr die 
Alleinherrſchaft im römiſchen Reiche ſo — nun⸗ 
mehr den Kaiſertitel unter dem Namen Auguſtus 
(Luk. 2, 1) annahm. Da Herodes bisher zu den 
Freunden de3 Antonius gezählt, jo veranlaßte Alerandra 
ihren greifen Vater Hyrkanus, zu dem König Aretas 
von Arabien zu fliehen und von da aus weitere Ver— 
juche zu machen, um die Gunst des Auguftus fich zu 
verjchaffen; der Anſchlag wurde aber vereitelt und 
Hyrkanus auf Herodis Befehl noch in demjelben Jahre 
hingerichtet. 
Kaiſer fich geneigt zu machen, ftellte auf der Inſel 
Rhodus jih ihm vor, machte hernach nod) einmal ihm 
jeine Aufwartiing in Egypten, und erhielt denn hier 
die Betätigung jeiner Königswürde; ja Augustus, von 
dem ſcheinbar jo offenen und biederen Wejen des He- 
rodes, Der ſich unverhohlen für einen bisherigen 
Freund und Helfer jeines Wohlthäters befannte, die— 


Dagegen eilte nun Herodes, den neuen 


jelbe Freundſchaft und Treue aber nunmehr, nachdem | 
jener ſich jelbjt aufgegeben habe, dem Sieger zuwenden | 


zu wollen erklärte, ganz für denjelben eingenommen, 


vergrößerte jein Gebiet um ein Bedeutendes und | 


ichenfte ihm Die aus 400 Galliern beitehende Leibwache 
der Kleopatra, die ji nach des Antonius Tode eben- 
falls umgebracht Hatte. Während feiner Abmwejenheit 
hatte er dies Mal die Mariamne und Merandra unter 
die Dbhut des Ituräers Soemus geitellt und dieſem 
einen gleichen Auftrag, wie früher dem Joſephus, er— 
theilt. Auch Sosmus entdeckte jein Geheimniß den 
Stauen, und Herodes fam abermals hinter die Ver- 
ratherei, al3 bei jeiner Rückkehr ihm Mißtrauen und 
Kälte auf Seiten jeiner Gemahlin begegnete. Natürlic) 
mußte Soemus mit dem Leben büßen; doch auch die 
Marianne ließ Herodes, durch jeine Schweiter Salome 
und feine noch lebende Muiter wider fte aufgeftachelt, 
von einem ganz von feinem Willen abhängigen Rich— 
tercollegium zum Tode verurtheilen. Sie jtarb (im 
J. 29 9. Chr.) mit dem Heldenmuthe einer Mlacca- 
bäerin; faum aber war fie hingerichtet, als Herodes 
wegen ihres Verluftes in einen wilden Schmerz der 
Verzweiflung ausbrach, ſich eine Zeit fang einjchloß 
und dann wieder auf der Jagd ſich Zerftreuung zu 
verſchaffen ſuchte. MS nun vollends eine Peſt viele 
Menschen hinwegraffte, jahen das Volk und er jelbit 
eine Strafe Gottes darin; er zog jih nah Samaria 


in die tiefite Einſamkeit zurüd und fiel dort in ſchwere 


Krankheit. Jetzt glaubte Alexandra die Zeit gefom- 
men, ji) der Herrſchaft bemächtigen zu fünnen, und 


verjuchte die Beſatzung der Stadt auf ihre Seite zu | 


bringen; der kranke König indeffen erholte ſich wieder, 
und Alexandra fiel ebenfalls feiner Rache zum Opfer. 
Bon dem maccabäijchen Haufe waren jebt nur nod) 
zwei Sprößlinge übrig in den beiden Söhnen ber 


Mariamne, Ariftobufus und Aleyander, die der Vater 


ipäter zu ihrer weiteren Ausbildung nad) Rom that in 
das Haus des Ajinius Pollio; wir kommen in dem 
Abſchnitte e wieder auf fie zn ſprechen. 

c. Während fo in Herodis Familie eine Greuel— 
that der andern folgte und er fi) immer mehr zum 
Gegenstand des Abjcheus machte, juchte er jeine Herr- 
ichaft durch völlige Hingabe an jeinen Öönnern in 
Rom zu befeftigen, erbitterte aber nur defto ärger jein 
eigenes Volk durch Einführung römiſcher Bildung und 
Sitte im Lande. In Serufalem wurden Gymnaſien, 
ein Theater und ein Amphitheater zu Öladiatoren- 
ipielen gebaut, und dazu Schaufpieler und Tänzer aus 
Rom verichrieben; ja jelbit am Tempel hing er Sieges— 
zeihen mit Bildern zum Andenken an die Thaten des 
Kaifers Auguftus auf. Es führten diefe Unternehmungen, 
die den Juden nur ein Greuel fein konnten, eine Ver— 











ſchwörung wider fein Leben herbei, an welcher jogar 
ein Blinder Theil nahm, nur um feinen Patriotismus 
zu beweilen, da er zur Ausführung des Vorhabens 
jelder natürlich nicht3 beitragen fonnte; das Complott 
wurde verrathen und Herodes ließ die 10Verſchwore— 
nen unter allerlei Martern Hinvichten; doch das Volk 
rächte jih an dem Verräther, indem e3 ihn in Stüde 
zerriß. Jetzt ſuchte der, jeines Lebens nicht mehr ſichere 
König durch eine Menge Feſtungen ſich zu ſchützen, 
die er überall entweder neu anlegte oder beſſer aus- 
baute. Sp machte er Samaria, das jeit der Zer— 
ſtörung durch) Hyrkanus I. (Nr. 4) zwar wieder auf- 
aber noch ohne Mauern war, zu einer ſtarken 

eite, erbaute dajelbit einen heidniſchen Tempel und 
nannte die Stadt zu Ehren des Kaiſers Auguſtus 
Sebaste (jeßt Sebustiyeh — Augusta, die Erhabene). 


Zwiſchen Ptolemais und Soppe, ziemlich gleich weit 


von beiden Orten entfernt, lag am mittelländiichen 
Meer ein urjprünglic) den Phöniziern gehöriger Hafen- 
ort, mit Namen Stratonsburg; in 12 Fahren baute 
Herodes den Drt von weißen Steinen zu einer präch— 


tigen Stadt um, verjah dieſe mit einem ficheren Hafen 


und nannte fie, al3 er ihre Vollendung im 28. Jahr 
feiner Regierung mit Kampfipielen, die alle 5 Jahr 
fich wiederholen follten, feierte, zu Ehren de3 Kaiſers 

Caesarea (mit dem Beinamen Palästina, zum 

Unterfchied von Cäsarea Philippi am Fuße des großen 
Hermon). Auch jonft errichtete Herodes in jeinen 

Bauten, gleichwie dem Kaifer Auguftus, jo den Glie— 

dern feiner Familie Ehrendenfmäler; nah ihm jelbit- 
aber benannte er die prächtigen Bauten auf dem 

Stanfenberge (Herodium: 1. Sam. 9, 5 Anm.) In— 

dem er bei allen diefen Bauten, zu welchen auch die 

unter d ausführlicher zu erwähnenden in Serujalem 

gehören, den Zweck verfolgte, fi) Feitungen im Lande 

gegen ettvaige Aufftände zu verjchaffen und die Gunft 

jeines römiſchen Schirmheren zu fihern, that er zu- 

gleich feiner Vrachtliebe und Bauluft ein Genüge und 

wollte über die innere Pein, die ihn quälte, fi) hin— 

weghelfen; denn die Welt jeiner Wünſche hatte ev ge— 

wonnen, aber da3 Wohl feiner Seele verloren. Zur 

Beftreitung folhen enormen Aufwandes mußte er nun 

freilich das Land mit drüdenden Abgaben belajten; 
Doc zeigte er fich auch wieder bei allgemeinen Landes— 
nöthen fir das Wohl des Volkes beforgt und half 

den Nothftänden nach Kräften ab. Um dieje Zeit (etwa 

im 3. 22 v. Chr.) ſchloß er eine neue Che mit Der 

Tochter de3 Prieſters Simon, die ebenfall3 Mari- 

amne hieß und ihm den Herodes Philippus, 

den nachmaligen Gatten der Herodias (Matth. 14, 3), 

gebar; den Schwiegervater machte er zum Hoheprieiter 

an Stelle eines gewiſſen Jeſu, Sohn des Phabi, der 

dem unter a angeführten Hananeel gefolgt war. Außer» 

dem hatte Herodes noch eine Reihe anderer Gemahl- 

innen, von denen für die bibl. Gejchichte beſonders 

die Samariterin Malthace und die Serufalemerin 

Klevpatra in Betracht fommt (j. den Stammbaunt 

auf ©. 80). 

Zuſatz. Auf Simon folgte fpäter Matthias, der in 
den Aufruhr des Gefegeslehrers defjelben Namens (ſ. unter e) 
fich mit verwickelte und um die Zeit der Geburt Chriſti abge- 
jeßt wurde; an feine Stelle trat Joazar, Sohn des oben 
genannten Simon, und diefem folgte fein Bruder Elnazar. 
Weiterhin kam Joſua, Sohn des Sie, an bie Reihe, wor: 
auf wieder Joazar das Hoheprieftertyum bekfeidete. Hatte 
ſchon Herodes das Beftreben, die hohepriefterlihe Würde durch 
öfteren Wechſel ihrer Inhaber herabzubrücen, jo thaten her: - 
nach, als Zudäa römiſche Provinz geworben, bie ſyriſchen 
Statthalter daſſelbe, ſo daß Joſephus von Herodes bis zur 
Zerftörung Jeruſalems nicht weniger als 28 Hoheprieſter zählt, 
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Bom J. 6—14 n. Chr. amtirte Hannas, Sohn eines ge. 

wiſſen Seth; ihm folgte auf kurze Zeit ISsmael, Phabis 

Sohn, dann Eleafar, Sohn des Hannas, Dann nach einem 
Jahr Simon, Sohn des Komithus, und wieder nach einem 
Jahr Joſeph Kaiphas, des Hannas Schwiegerfohn, der von 
17—36 n, Chr. das Amt befleidete, worauf fpäter noch 4 
Söhne des Hannas die Würde inne hatten: zuerft Jonathan, 
dann Theophilus; auf den dann fuccedirenden Simon 
mit dem Beinamen Gantheras folgte Matthias. Jetzt fom- 
men Elionäus, Sohn des Gantheras, Joſephus, Sohn 

‚ des Kami, Ananias, Sohn des Nebedäus (von 48 — 60), 
Is mael, Sohn des Phabi (von 60— 61), Fofephus mit 
den Beinamen Kabi, und hierauf Hannas I. (um Dftern 
62); die legten Hohenpriefter aber find: Jeſus, Sohn des 
Dennäus, Zefus, Sohn des Gamaliel, Matthias, Sohn 
des ITheophilus, und Phannias, Sohn des Samuel. 

d. Aus Prachtliebe und Bauluſt einerfeits, andrer- 
feit3 aber auch), um das duch die Einführung röm. 
Sitten und durd) die Errichtung heidnifcher Tempel 
gegen ihn erbitterte Volk fich wieder günftiger zu 
ſtimmen, vielleicht aber auch, wie ſchon Calvin ver- 
muthet Hat, um die Erfüllung der Weiffagung in 
Hagg. 2, 7 ff. äußerlich zu verwirklichen und damit 
das Kommen des Neiches Gottes aufzuhalten (Sei. 
66, 2 Anm.), Schritt Herodes im 18. Regierungsjahre 
(dem Geburtsjahr der Jungfrau Maria Luk. 1,28 Anm.), 
d. i. am Schluß des 3.20 0. Chr. (im Monat Ehislev, 

am Felt der Tempelweihe) zur Ausführung feines 
ſchon länger gehegten Planes, den von Serubabel er- 
bauten Tempel (Esra 6, 14 ff.), der in der lebten 
Zeit mehrmals al3 Feſtung gedient hatte (f. Nr. 8 u. 
106) und der Ausbeſſerung ſehr bebürftig war, von 
‚Grund aus umzubauen. Anfangs erregte jein Vor- 
haben bei ven Phaxiſäern großen Widerwillen, weil 
fie befürchteten, e8 werde, wenn der Tempel einmal 
abgebrochen jet, bei den unruhigen Zeiten nicht jo bald 
ein Neubau zu Stande fommen; er wußte jedoch den 
Bau in jo zweckmäßiger Weiſe vorzubereiten, daß man 
diefe Befürchtung aufgab und thätig mit Hand an's 
Werk legte. Indem 1000 Laftwagen und 10,000 ge- 
fhidte Arbeiter zu Gebote ftanden, auch 1000 Prieiter 
in Holz- und Steinarbeiten vorher gehörig unterwiejen 
worden waren, wurde der alte Bau ſtückweiſe einge- 
riffen und der Neubau don Grund aus aufgeführt. 
Sul, Sahren wurden da3 Tempelhaus und in 8 
Sahren die Vorhöfe fertig; an den äußeren Umge— 
bungen de3 Tempel wurde Dagegen bon Herodis 
Nachfolgern noch lange fortgebaut, jo daß das ganze 
Werk erjt unter Agrippa II. im J. 64 n. Chr. been- 
digt wurde. Eine nähere Beichreibung dieſes, aus 
roßer irdiſcher Pracht, aber ohne Sinn für die Heil. 
Symbolit erbauten jog. Herodianifchen Tempels 
j. zu Matth. 4, 7. Zugleich mit dem Tempel ließ 
Herodes aber auch die von Hyrkanus I. befeftigte 
Burg Bari3 wiederherftellen und mandelte dem 
Marcus Antonius zu Ehren ihren Namen in Antonia 
um. Wie die Darjtellung auf der dort gegebenen Ab- 
bildung ergiebt, reichte dieſe Feſte ſüdwärts in die 
Moriaflähe Hinein; auf der Nordſeite war fie durch 
einen tiefen künſtlichen Graben vom Hügel Bezetha 
(Sof. 15, 63 Anm.) getrennt, der weſtlich von dem 
Teich Bethesda durch die noch heutzutage tief liegende 
Via dolorosa (b — g auf Karte VII) Hinlief. Von 
allen Seiten war der 50 Ellen Hohe abjchüffige Feljen 
mit ganz glatten Steinen belegt, theils zur Zierde, 
theils damit jeder, der hinaufzuklimmen oder hinab- 
zufteigen verjuchte, abgleiten müßte. Das Innere der 
Feſte hatte die Räumlichkeiten und die Einrichtungen 
eines Balajtes, das Ganze aber hatte das Anfehen 
eines Thurmes, der auf den vier Eden wieder mit vier 








Schlußbemerkungen zum 1. Maccabäerbuche. 











Thürmen bejegt war; derjenige an der Südoſtecke 
war 70 Elfen hoch, jo daß 
ganze Heiligthum überfehen konnte. Hier nun befand 


fich jtet3 eine Beſatzung, anfangs des Herodes, jpäter 


bon römischen Truppen, welche an den drei Kr 
feften verdoppelt wurde, um einem etwa ausbredenden 


Aufftand der Juden fogleih mit Nachdruck entgegen- 2 


treten zu können (Matth, 26, 47 Anm.); dieſe Burg 
Antonia iſt es denn aud, in deren Lager oder Sol— 
datencaferne Paulus bet feiner Gefangennahme ge- 
bracht wurde (Apoftg. 21, 34. 37; 23, 10. 32). Seinen 
Königspalaft erbaute fich Herodes an der Gtelle, 
wo jeßt die aus prächtigen Quadern in gothiſchem 
Stil erbaute protejtantifche es und das 
evangelifche Diafonijjenhaus fteht, aljo an der Nord— 


mweitjeite des Zion, während die Maccabäer ihren 


Palast auf der nordöftlichen Seite dieſes Berges ge- 
habt hatten, etwa da, wo Salomo's Paläſte gejtanden 
SB. TIL 


hatte an ihrer Nordfeite drei von Herodes aufgeric- 
tete, nach) einem feiner Freunde, einem jeiner Brüder 
und einer feiner Frauen benannte Thürme, den Thurm 
Hippifus (da3 jebige Piſaner-Kaſtell 2.Sarı. 5, 9Anm.), 
den Thurm Bhajaelis (j. Nr. 9) und den Thurm 
Mariamne (Nr. 11, b); Titus Hat hernach bei der 
Zerſtörung der Stadt fie als Denkmale der’ mächtigen 
Befeitigung Jeruſalems ſtehen laſſen. Namentlich war 
der Hippifus beſonders Hoch und von wunderbar fejter 
Bauart; die Quadern, aus denen er beitand, waren 
20 Ellen lang, 20 €. breit und 5 €. hoch und jo ge- 
chiet verbunden, daß man Hätte glauben können, der 
ganze Thurm ſei aus Einem Feljen gehauen. Um— 
geben von einer 30 Fuß Hohen Mauer, welche grüne 
Plätze, Gehölz und Eifternen einſchloß, und aufs 


Prächtigſte und Bequemfte eingerichtet, war der Balaft 


aus Marmor erbaut und enthielt Speijezimmer, in 
welchen 100 Menjchen zu Tiſch lagern konnten. 
Zuſatz. ©leichwie hernach, als Judäg und Samaria 
unter unmittelbar römifcher Herrfchaft ftanden, die Landpfleger 
ihre gewöhnliche Nefidenz in dem Palaft des Herodes zu Cä- 
jarea Baläftina hatten (Apoſtg. 23, 33 ff.), jo bewohnten fie 
bei ihrer Anmefenheit in Jerufalem den eben befchriebenen 
Palaft; hierher verlegen denn viele Ausleger das in der Lei- 
densgefchichte unfers HErrn erwähnte Nichthaus des Pilatus 
(Matth. 27, 27; Joh. 18, 28), die kirchliche Ueberlieferung 
dagegen meift daſſelbe an der Stelle nach, an welche wir oben 


die Burg Antonia verlegt haben, und macht es zur erften 


Station der via dolososa (Matt. 21, 11 Anm.) Wenn 
wir ed nun gleich für richtig erkennen, daß Pilatus damals 
mit jeiner Familie in Herodis I. Palafte wohnte, und wohl 
auch Herodes II. fo oft er nach Zerufalem auf das Oſterfeſt 
kam, daſelbſt Quartier nahm, ſo hat doch jedenfalls die Ge— 
richtsverhandlung mit dem HErrn nicht dort, ſondern in der 
Burg Antonia ſtattgefunden. Bon da hat Pilatus Jeſum zu 
Herodes hinauf (vgl. den Grundtert in Luk. 23, 7 u. 15) 
in feines Vaters Palaſt geichieft, wiederum aber hat von He 
todis Palafte aus des Pilatus Weib zu ihm hinab geſchickt, 
nm ihn vor einem ungerechten Urtheilsſpruche warnen zu 
laſſen (Matth. 27, 19); denn der Zion lag höher als der 
Tempelberg. 


e. Im J. 16 dv. Chr. reifte Herodes nach, Rom, 


um die beiden Söhne der hasmonätfchen Mariamne, 
Ariſtobul und Alerander, die er Br hatte erziehen 
fafjen (j. Abſchnitt b am Schluß), zurüd zu holen. 
Auguſtus, der dor Kurzem ihm die nordöftfichen Bro- 
vinzen Trachonitis, Batanäa und Hauranitig geſchenkt 
hatte, empfing ihn mit großer Zuvorfommendeit; ala 
er aber die Söhne Heimbrachte, zeigte fich im ganzen 
Lande ein jo großes Interefje für die beiden Süng- 


man bon ihm aus das 


Die ältefte Mauer Serujalems, 
| melde den Berg Zion bis zum Tempelberge begrenzte, 
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linge, daß e3 feiner Schweiter Salome Yeicht gelang, 
jein Herz mit Argwohn zu erfüllen und ihn zur Zu- 


rücberufung jeines Sohnes Antipater (f. bei Nr. 9) 


an den königlichen Hof zu bewegen; gleichzeitig ver- 
heirathete er den Ariftobul mit Berenice, der Tochter 
jeiner eben genannten Schweiter aus erfter Ehe, und 
den Alerander mit- Glaphyra, Tochter des Königs 
Arhelaus von Kappadocien. 

„Ein Dämon vermwüftet mein Haus“, ſagte Hero- 
de3 einst jelbit, und dieſen Dämon hatte er, abgejehen 
von dem eigenen böfen Geiſt des Mißtrauens ung der 


Herrſchſucht, in jenem Antipater III. einem Scheufale 


von Bosheit, in jeine Nähe gezogen; e3 begann jeßt 
ein Spiel der Intriguen und der gegenfeitigen Verdäch- 
tigungen, das bis in's Einzelne zu verfolgen uns zu 
weit führen würde. Zunächit wendete es fich gegen 
die beiden Söhne der Mariamne, Ariftobulus und 
Ulerander, die auch endlich, nachdem die Verjühnung 
nit dem Vater einmal durch den Kaiſer felbit, das 
andere Hal durch Archelaus von Kappadocien bewirkt 
worden war, ihm unterlagen und 32 Jahre nad) der 
Bermählung des Herodes mit ihrer Mutter Mariamne 
an demjelben Orte, wo die Hochzeit ‚gefeiert worden 
war, hingerichtet wurden (im 3.5 v. nn Kun 
aber richtete jich des Königs Verdacht gegen Antipater 
jelbit, ven er zum Nachfolger eingejebt und nach Nom 
geſchickt Hatte, ji da die Beſtätigung der Thronfolge 
zu holen; in feiner Abwejenheit kamen dem Vater die 
unzmeideutigften Beweiſe in die Hand, daß Antipater 
ihm nach dem Leben ftelle. Als derjelbe nad) Seru- 
faleım zurüdfehrte, war Herodes eben mit dem Gtatt- 
halter von Shrien, Quintilius Barus, im Geſpräch; 
er ließ jofort ihn feitnehmen und übergab ihn einem 
Gericht, das andern Tages unter feinem und des 
Barus Vorſitz gehalten wurde. Das Todesurtheil 
ward geſprochen, und die Akten wurden zur Beltäti- 
gung des Urtheils nach) Nom gejfandt; der 68jährige 
Herode3 aber, von der Aufregung erjchöpft, janf auf 
ein jchmerzliches Kranfenlager und verſchob die Hin- 
richtung 613 zu feiner Denen Dieje Krankheit war 
die jog. Wurmkrankheit (Apoſtg. 12, 23); es iſt 
dabei an Wurmgeſchwüre zu denken, meilt an den 
Schamtheilen beginnend (Sir. 19,3), aus denen, wenn 
fie aufbrechen, Maden hervorfriehen (Sei. 51, 8). Wie 
er den römischen Adler auf Münzen prägen ließ und 
überhaupt alles that, um die Juden an deſſen Anblick 
zu gewöhnen, jo hatte er ihn auch zu ganz bejonderem 
Aergerniß über dem Tempelportal anbringen laſſen; 
da benugten denn die jüdiſchen Eiferer für der Väter 
Geſetz und Sitte die Zeit feiner Krankheit zu einem 
Empoͤrungsverſuch, als defjen Anftifter ung die beiden 
Gejegeslehrer Matthias und Judas genannt wer— 
den, und als fi nun das Gerücht von dem Tode des 
Königs verbreitete, ftürzten die Aufrührer aller Furcht 
Yedig in Schaaren zum Tempel, um zuerjt den röm. 
Adler von dort zu vertilgen. Doc) die fönigl. Truppen 
eilen herbei, nehmen 40 Aufftändijche gefangen, und 
diefen wird num der Prozeß gemacht; den Haupträdels- 
führer Matthias mit mehreren Andern ließ Herodes 
lebendig verbrennen, und ift diefer Mann vermuthlic) 
jener Theudas, den Gamaliel in Apoſtg. 5, 36 nennt, 
da der hebr. Name „Matthias“ gleichbedeutend it mit 
dem. griech. „Theodotus” (zufammengezogen in Theu- 
das, Gottgegebener, Gottesgabe), und der Ausdrud: 
„er gab vor, er wäre etwas“, fich wohl darauf bezieht, 


daß er fein Volk, ähnlich wie die Maccabäer, vom | 








Drud der Heidn. Fremdherrſchaft befreien wollte. In 
der Nacht, wo die Hinrichtung ftattfand, ereignete ſich 
fi die Monfinfternig vom 12./13. März des J.4 
d. Chr. Nr. 8, Zu. 1). Aber Herodes bean fih da 
nicht mehr in Jeruſalem, jondern hatte fih, um Hei— 
lung von jenem furchtbaren Leiden zu finden, feit 
Anfang des Monats März in die warmen Bäder nad 
Calirrhos an der Dftjeite des todten Meeres (1. Mo. 

36, 24 Ann.) bringen lafjen; von hier aber, wo feine 
Krankheit nur ſchlimmer geworden war — feine Ein- 
geweide wurden vom Feuer einer inneren Hitze ent- 
zündet, die Füße fehwollen jchmerzhaft an, ſchreckliche 
Zuckungen durchbebten alle Glieder, daß ihn niemand 
bändigen fonnte, und die leidenden Theile gingen noch 
bei lebendigem Leibe in Fäulniß über —, ward er 
ſchon nach) einigen Wochen nad Jericho gejhafft und 
verfuchte da in der wahnjinnigen Wuth jeiner Schmerzen 
jich jelber das Leben zu nehmen. Ein Gejchrei des 
Entjeßens, als man noch zur rechten Zeit dazu kam, 
erfüllte den Palaſt, und es verbreitete fich abermals 
das Gerücht, er fei gejtorben. Diejen Augenblick be- 
nutzte Antipater zu einem DBefreiungsverjuch; aber 
eben war von Rom die Erlaubniß zu feiner Hinrich- 
tung eingelaufen. „Bringt ihn um“, jchrie der Kranke 
laut, al3 die Wache ihn von Antipaters mißglücdtem 
Fluchtverſuch benachrichtigte; es geſchah, und nun 
ordnete Herodes, nachdem er bereits den dritten Sohn 
dem Tode geweiht, zum letzten Mal ſein Teſtament, 
das alsbald nach ſeinem Ableben an Auguſtus zur 
Beſtätigung gelangen ſollte. Nicht lange vorher Hatte 
er aus allen angejehenen Familien des Landes je ein 
Glied (an 6000 Perſonen) zu ſich nach Jericho bejchie- 
den, und als fie dort angefommen, in der Rennbahn 
einjperren laſſen, indem er feiner Schweiter Salome 
und deren Gemahl Alerias den Auftrag erteilte, fie 
alle nach feinem Tode niederhauen zu laſſen, damit 

fein Sterbetag doch nicht ohne Thränen in Israel 
vorüberginge; der Tod erfolgte dann unter den fürd- 
terlichiten Schmerzen am 5. April a. 4 dv. Chr., Sa- 
lome und Mlerias aber fanden gerathen, jenen Auftrag 
nicht auszuführen. Sein Sohn Archelaus, den ihm 
die Samaritanerin Malthace geboren, veranitaltete 
ihm noch ein fjiebentägiges Todtenfeit; unmittelbar 
darauf (am 12. April) nahmen die 7 Tage des Dfter- 
fejtes ihren Anfang. Blutig wie der Anfang, war 
auch das Ende feiner Regierung; die befjere Zeit liegt 
in der Mitte. Die erfte Periode, die etiva von 37—25 
v. Chr. reicht, ift die Periode der Befeſtigung feiner 
Herrfchaft; er hat noch mit mancherlet feindlichen 
Mächten zu kämpfen, geht aber fchließlich au dem 
Kampfe mit allen ſiegreich hervor. Die zweite Periode 
von 25—13 ift die Zeit der Blüthe, die römiſche Freund- 
Schaft fteht auf den Höhepunkt: es ift zugleich die Zeit 
der großen Bauten, überhaupt der Arbeiten des Frie- 
dens. Die Dritte Periode von 13—4 iſt die Zeit des 
häuslichen Elend3. Aber auch in der mittleren befjeren 
Beit war Herodes ein Despot und im Ganzen, bei 
allem Glanz feiner Regierung, ein gemeiner Menſch. 
Die weitere Gejchichte |. zu Matth. 2, 20; zu beſſerem 


' Berftändniß des Dort Mitgetheilten aber geben wir 


umftehend noch einen Stammbaum der Hero- 
dDianer, da, wie Hieronymus fagt, Viele aus Un- 
fenntniß der Geſchichte und Verwechſelung derjelben 
Namen in Irrthum gerathen. Die, welche al3 Fürften 
in Baläftina in Betracht fommen, find mit einem * 
bezeichnet. 





80 Stammbaum der Herodianer. 








A. Antipater L. 


ſein Bruder hieß Joſephus, ſeine Gemahlin war Kypron aus Arabien, 





von ihr hatte er 4 Söhne und 1 Tochter: 





— N 

—— J 2. 3. 4. 32 

| * Bhafadlus J. Herodes d. Gr. Sofephus Pheroras Salome 

Sohn: (j. B) (blieb im Kampfe (Statthalter  verheirathet: 1) mit Coftobarus, einem idu⸗ 

Phaſaslus II gegen Antigonus). von Berän). mäiſchen PBriefter — Tochter: 

; (ng B.1. 2a) Berenice I. (vgl. B. 1. ce), 

4 Br 2) mit Joſephus, des Vaters Bruder. 
Sohn: Antipater II. (B. I. b), 

3) mit Alexias, Freund de3 Herodes. 

\ B.* Herodes I. oder der Große. 


I. (zuerft vermählt mit:) 


/ 


} n 2 
4 Doris. - Mariamne I. (Hasmonderin). 

| Sohn: Kinder aus diefer Ehe 2 Töchter und 2 Söhne: 
Ri, Antipater IH. 
— —— — —— — ————— — — 
a. b. © d. 
RE Salampfio Kypros Ariftobulus J. Alerander a. 
ö (vermählt mit (vermähl: mit (wermählt mit Berenice I. gl. A. 5.) (ermählt mit Glaphyra, Tochter 
} Phaſaslus ID. Antipater II: des Archelaus von Rappadocien.) i 
m Kinder: A. 5). Kinder: Kinder: 
1. Antipater IV. 1. Herodes Agrippa l. 1. Alerander b. 
j 2. Herodes a. (Apoftg. 12, 1 ff. — vgl. 0) 2. Tigrane2. 
’ 3. Alerander c. 2. Ariſtobulus I. (König von Armenien.) 
u 4. Alexandra. 3. Herodes b. 

6) 


Kypros (König von Chalcis, vermählt mit Berenice II. 

(gl. ©). — 0. a — u. Olympias — B. IL 4 e.) 
Sohn: Ariſtobulus. 

4. Herodias (vermählt mit Herodes c., ſ. B. II, 


3. den fie verläßt und Herodes II. heirathet). 
5. Mariamne a. 


5 II. (darnach vermählt mit:) 


Pix — 








3. 4. 5; 
Mariamne 2 (Tochter des Simon) Malthace (Samaritanerin), Kleopatra 
ohn: Kinder: 2 Söhne und (aus Jeruſalem). 
Herodes c. (Philippus: Matth. 14,3). i oder * 

Tochter: Salome. Kinder: 
en — RN: ———a *PHilippus (u 3, 1 — 
ine: a. s c. vermählt mit Salome, Tochter 

Herodes II. (Antipas) *Archelaus (Matth, 2,22 Dlympias. des Herodes ce). * 
Luk. 3,1; er entführt die He- — rerheirathet mit Glapdyra, IB. 1.2, ©) b. Herodes d. 
todiad und enthauptet Jo— der Wittwe Aleranders a), 


hannes den Täufer. 


Ü.* Herodes Agrippa IL. 


(Sohn Ariftobul’s I. — vgl. B. I. 2 ec.) war vermählt mit Kypros (Tochter Phafasis IL. — vgl. B. I. 2, a). 


Kinder: 
—— — ——— — — Lee 
b 


2. N & d 
Berenice II. Mariamne b. Drufilla (von Azizus König von Emefa, Herodes A: i 
eren ! zus, Kar 8 rippa II. 
(vermählt mit Herodes b: geſchieden, heirathet ſie den Landpfleger Zelir: (Apoftg. 25, Re 
Apoftg. 25, 13 ff.) Apoftg. 24, 24), F 


— ——————————— —— — — 
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s FURUDIS IK 19P URL) -— 


UOIUNG IS 772 
— Azarıb uaye yon 
SIPUDT SP "UBEU2.1, ansetzen 


GIVBDISUBLAIT 
"SZPUDT UBQOB 
ANZ JIDAUST WDPUNT d9p  Daansı3y 


FO ZEN 
"SJUDWUEFSSL UI]V SOp uryppng usp nz 
Ta N 
wvaıısawıma 
En > 


Prsop PU TLF 











DR 








J 
































ML: 


N, 























XIep WEN Ayrug 








Brz dio] uuwuney emenf 


aberer 








1 











l 


MM 












mim 


N 
Ron em 
N 


— 


— 
= —— 
7 \II I, i 





EL 





SITZ N WAHL 
— —DD Al) N: J —— 
a) me, 


nn 

















== — 
SS | Trmıpsaaz uf] c 
ES = —— 





an 
= MU, oa 
— ZZ: % um 
Im 


ed 














SUN 


7, 
)) 
Na 





Il () GE 


—* 











ZN 


ar 


| WG 
En 









































—— — 


ER 
790% 





R% en 


Be 


WLOLO 








* PBsꝑ q megn arzdog eu Mur 
— pr Ge BOT SH 
— — — N 
ir Mi EEE, 
IT, —— — — „ 
S x: BE\>E wir ala 6 
II /L Sl Wr 
= ALL 

£ BE mol) 



























































TUpHRT 





A.T' II. Chroniba. 
































































































































oe: 
Sp Way PIEBRI KR 
\oram 2 = PN 
Con chreae® 3 — x 


ı 


Jiey 


































































































































































































































































































































































































Das vordere und innere 


‚SIEN 


nebst den angrenzenden Ländern 











—— roberungszug Alexanders des Gr. 
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Entw. nach Jäaoanet v Dächsel 
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